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Auf Reauifition des Hrn, Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, erftens dem Setzer das Ertennen der Signatur der Schrift 
als zeitinen Secretairs des Vereins deuticher Stempelichneider nicht volllommen erlauben, der Buchſtabe wird daher aus dieſen 
und Schriftgießer, wird hiedurch sub fie notariali beſcheinigt, Fächern meiſt aufs Gerathewohl gegriffen und in der Hand erft 
daß nad Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herrn umgedreht, was bei dem häufigen Gebrauch der Verſalien dieſe 
GC. D. May in Frautfurt a. M. Manier auch auf andere Buchſtaben unwilllürlich überträgt und 
jo zu mancherlei üblen und zeitraubenden Angewöhnungen hin- 
fichtlich der Manipulation beim Setzen überhaupt führt. Sodann 
werden die Berjal-Buchitaben, die gerade die ſchwerſten Typen— 
förper find, je weiter fie von der Hand entfernt liegen, deito 
mehr dem Setzer Veranlafjung geben, fie beim Ablegen in die 
— har Fächer zu jehleudern, die er nicht bequem von feinem Stand: 
sub Nro, 39 a — ec. am heutigen Tage bewirkt ift. punkte aus erreichen fann, und die Folge davon it eine aröhere 
Vraunſchweig, den 24. Januar 1860. Ungenauigfeit des Ablegens, ſowie eine größere Beſchädigung 
(L. S.) Ar. Stille, der Typenbilder beim Niederfallen. Natürlich fallen nicht alle 
Serzegilb Oramnigweigiiber Rotar. und fortwährend jo unalüdlid, aber wir haben die Bemerkung 
gemacht, daß von den neueren zart und fauber geichnittenen 
Schriften im Gchraud die Verjalien zuerit und am häufigften 
‚ an den feineren Theilen beichädigt erichtenen, und möchten den 
Grund davon, wenn auch nicht ausichließlich, dach hauptſächlich 
Der deutihe Schrifttaften, welcher gegenwärtig meiftentheils | in dem angeführten Uebelſtande erbliden. Endlich it beim Ab— 
im Gebrauche it, läßt zwar im Allgemeinen, was fachgemäße  jegen einzelner Zeilen oder Morte aus eingejhobenen Schrift: 
Einfachheit und Bequemlichteit jeiner Einrichtung betrifft, wenta | käſten die Yage der Verjalien in den beiden oberiten Neihen 
zu wünſchen übria, indeſſen dürfte durd bie Praris ſich doch dem Seter iniofern beſchwerlich, als er, — da er meiſtens die 
wohl ſchon ergeben haben, daß hier oder dort an diejer Ein» | Mühe ſcheut, den Haften megen einer Hleinigleit aufzufeten — 
richtung fich vielleicht noch eine vortheilhafte Veränderung, eine | um zu ihnen zu aelangen, den Kalten fait ganz aufziehen muß 
kleine Verbefjerung anbringen ließe. Wir wollen, ebenfalls vom | und, während er die fait immer nöthigen Werialien mit der 
Standpunfte praktiſcher Erfahrung aus, den Leſern diefer Blätter rechten Hand ſchnell herausfiicht, mit der linfen die ganze Schwere 
einige folder Meinen Veränderungen vorjhlagen, wie fie uns des KHaflens trägt; ift er aber weniger gewiſſenhaft und laßt 
angemefjen und vorteilhaft erichienen find, ohne fie indeſſen den Kaſten ohne bie Unterjtügung ber Hand herabhängen, ſo 
als die ausjhliehlih beiten und richtigiten anzupreifen. Wir | bringt er denjelben ftets in Gefahr und oft genug auch in den 
wiſſen, mie jehr die Gewohnheit auch in unferem Fache zur Fall des Zerbrechens, durch die übermäßige Schwere des hebel: 
zweiten Natur wird, und wie ſchwer es hält, ſich jelbit dann artig wirkenden frei jhmwebenden Vordertheils. 
von ihr zu trennen, wenn augenfällige Vortheile zu erreichen find. | Dieje Uebeljtände wären unjeres Dafürhaltens am ein: 
Dieje lesteren werben nun bei unſeren Vorſchlägen vielleicht nicht | fachſten und jo viel als möglich dadurch zu beieitigen, daf man 
auf der flahen Hand liegen oder groß genug ericheinen, ihnen | die beiden Verfalien: Neihen vom oberen Nande des Kaſtens 
fofort zu folgen, immerhin aber lohnen fie, wie wir meinen, | entfernt und der Hand des Setzers nad) unten näher bringt. 
einen aelegentlihen Berfuh. Wir gehen dabei von der gewöhn— Die beiden nach der jeginen Cinrihtung darunter folgenden 
lihen Einrichtung eines Fracturkaſtens aus, wie fie die neueren | Fächer-Reihen enthalten die Ziffern und manche andere Buch 
tppographiihen Yehrbüder mit unbedeutenden Varianten über: | ftaben und Zeichen, welchen leicht andere, für ihre Verwendung 
einftimmend geben, und bürfen dieſelbe ohne Weiteres als | nicht minder pafjende Plätze angemwiejen werden fünnten. Man 
‘ diberall befannt vorausichen. ‚ würde aljo im Ganzen den jetiaen oberen Theil des Kaſtens 
In dem gegenwärtigen deutichen Schriftfaften find unferer | umlehren, die Verfalien in die beiden Neiben legen, melde 
Meinung nad die Verfalien injofern ungünftig fituirt, ald fie , unmittelbar über der quer durchgehenden jtarfen Hauptrippe 







1) eine Nonpareil Antigua Nro. 1, 

2) eine Petit Aractur Nro. 3, 

3) eine Bourgeois Fractur Nro. 3 
als Original: Erzeuaniffe zum Eintragen in die Nolle des ge: 
dachten Vereines angemeldet find, und daß dieſe Cintragung 















Ueber die Ginrichtung des Schriftkaſtens. 













































des Kaſtens durdlaufen, während die beiden oberiten Neihen 


die kleineren Fächer erhalten würden, in welche jene Charaltere | 


zu legen wären, welche durch die neue Ordnung der TDinae 
und ihre relative Wichtigkeit dafür beftimmt werden. Das 
folgende Schema ergiebt was wir meinen. 

















In demſelben find alio die Verfalien größtentheils der 
Hand um ein Bedeutendes nähergerüdt, T. ift jeines geringen 
Gebraudes wegen aus der alphabetischen Reihenfolge geſchieden, 
erlaubt am Ende der unteren Neibe dafür Dem MM einen Plas, 
und liegt jelbit neben q etwas weiter nach oben, neben U, X, )) 
und 3, die dajelbjt wohl nicht ungünſtiger placirt fein dürften 
als bisher. Die acht eriten Ziffern haben ihrer häufigen ſtarken 
Anwendung wegen die Heinen Fächer rechts unter der gedachten 
Hauptrippe erhalten, 9 und d liegen darunter im Fach vom 
Kolon und reſp. Semilolon. Die früheren Inhaber dieler Facher 
find meiitens nad oben verleat worden, nämlid die weniger 
häufig gebrauchten Interpunctionen, Parentheie, Apoitroph und 
x, yund j, während ; nod näher zur Hand neben den f> Yigaturen 
einen Plat gefunden hat, Das gemeine p ift weiter nach recht& 
gewandert, um die Ausichliekungen mehr zu concentriren und 
zur Hand zu legen, von denen in vielen Fällen früher Drittel 
und Viertel an jeinem jeginen Plate Iaaen. Die Doppelvocale 
ä, ö, ü nehmen die in drei Theile getheilte Stelle ein, welde 
font meiit für das hier nad) oben verleate Sternchen, die 
Klammer, das Kreuz und das Paragraphzeichen nebit den meiſt 
in ihre Geſellſchaft eingeihlibenen Zwiebelſiſchen beitimmt war, 
ft hat ſich mäher, unter fi placitt und dadurch noch um ein 
Fach tiefer gebracht, während d ebenfalls nach oben neben f 
und $ verwielen werden mußte, mo es indeflen einen feiner 


weniq ftarfen Verwendung entiprehenden Platz innchaben dürfte. 


Die übrigen Zeichen und Buchſtaben, welde in den beiden 
oberjten Reiben liegen, find theils ihrer jeltenen Anwendung 
wegen bedeutungsloier, theils ift aber doch aud auf ein gewiſſes 
Zurbandliegen bei ihrem jtärkeren Gebrauch in befonderen Fällen 
und Zap: Materien Bedacht genommen. In der Yage der häufig 
gebrauchten Wocale und Gonionanten im unteren Theile des 
Kaftens find weiter feine Veränderungen eingetreten, weil diefelben 
doch nur auf unmeientlihe und daher überflüifige Hleinigteiten 


hinauslaufen möchten, und in Bezug auf ihre veränderte Yage 
eine andere Gewöhnung des Setzers langmwieriaer und von viel- 
fachen Fehlern beim Ypleaen bealeitet jein würde, Die den zu 
erlangenden Vortheil mehr als illuforiich machten, 

Im Ganzen betrachtet, ift Die Weränderung eine hödhit 
einfache und Heine, aber unſerer Anſicht nach jo ſehr aus der 
Natur der Sache nadı den oben entwidelten Geſichtspunlten 
folaend, daß wir überzeuat find, die eben da erwähnten, aus 
der gegenwärtigen Einrichtung rejultirenden Webelftände werden 
fib dadurch bedeutend verringern laſſen. Daß auch der Setzer 
in Betreff der Schnelligleit des Arbeitens Daraus Vortheil sieben 
dürfte, iſt wohl ebenfalls als fiher anzunchmen, obwohl wir uns 
nicht bewogen fühlen, durch ein Nechnenerempel zu bemeiien, wie 
viele acograpbiiche Meilen Weges innerhalb eines Jahres die 
arbeitende Hand des Setzers gegen ſonſt eriparen würde, mern 
er fih die Inpenfiguren nach voritehendem Schema zuredhtlegt. 

Tie Abänderung des Schriftlaitens für dieſe Cinrichtung 
it eine unbedeutende, Die Grundeintheilung bleibt dieſelbe und 


das Uebrige beichränft fich fait nur auf die Halbirung früher 
arökerer und die Bereiniaung von je zweien früher tleinerer 


Fächer. Indeſſen wollen wir felbit dieſe Umformung bereits 
im Gebrauch befindlicher Utenfilien feineomweas als unumgänglich 
weaen des zu erzielenden Vortheils anpreiien, jondern nur Darauf 
aufmerfiam machen, daß neue Einrichtungen von Wuchdrudereien 
oder etwaige andere regenerirende Ereigniſſe in denſelben Die 
geeigneten, nicht zu verläumenden Jeitpunfte find, auf Borichläge 
wie der hier in Rede ſtehende Bedacht zu nehmen und ihren 
Werth zu erproben, 

Der Antiqualaften, welcher jest vielfach ohne die Ein: 


richtung für Gapitäldhen in Deutichland im Gebrauche it, laßt 


fih, mit geringen Veränderungen, die nur in Theilung größerer 
Fächer beiteben, ebenfalls nah unierem Yrincipe einrichten, 
wenn nicht etwa noch andere als die jetzt gewöhnlich zur Antiqua 
gelieferten Necente: grave, aizu und cireonllexe auf den fünf 
Localen untergebradht werden sollen. Die Vocale mit Accent 
grave und circonllexe würden in die getheilten Fächer vom ff 
abwärts zu liegen fommen, k würde die untere Hälfte von dh 
einnehmen, & würde in das Fach des lanaen f zu placiren fein, 
das in der Antiqua jebt fat gar nicht mehr gebräuchlich it, 
die übrigen accentuirten Verialien und Gemeinen hätten in den 
übrigen Fächern der beiden oberen Neihen mit nod ein paar 
Halbirungen derielben binreihend Wat, und es dürfte nur 
darauf aejehen werden, einige für franzöftihen und lateinijchen 
Zap ftärfer gebrauchte Figuren, wie x, v, q. etwas mehr zur 
Hand zu legen und ihnen für die ftärfere Verwendung geeignete 
größere Räumlichkeiten anzuweiſen. In diejer Beziehung dürfte q 
fich in dem zufammengezogenen Fache von d und ß, x, y. j und J 
in fleineren Fächern daneben entiprechend unterbringen laſſen, 
und die BVerjalien von U ab würden ebenfalls fleinere Fächer, 
mehr nach rechts him vüdend, erhalten, Man könnte bier ein: 
werden, daß der aeringe Bedarf von Terfalien für franzöfiichen 
und lateiniihen Sag diejes ganze Arrangement modificiren müſſe, 
und freilich wäre dies der all, wenn wir nicht davon ausgehen 
müßten, daß auch der Antiqualaften in deutihen Drudereien 
vorwiegend für deutichen Sag beftimmt ift, und aljo jeine 
Einrihtung dafür doc immer als Regel gelten müßte. Außer— 








dem war es uns aber neben handlicher Einrichtung des Kaſtens 


für den Setzer aud um die Vermeidung der zu Anfang erwähnten 
Hleineren öfonomijchen Uebeljtände zu thun, und eine Rückſicht 


auf wirthſchaftliche Schonung des Materials dürfte in jeder 


Druderei unter allen Umftänden fich nicht überflüffig erweiien. 


Die Epheuranten der Dreslerihen Schriftgießerei 
in Frankfurt a. M. 


Kaum haben wir in der Schlufnummer bes vorigen Jahr— 
aangs den tgponraphiihen Ornamenten des Hrn, Chlert die 
gebührende Anerfennung gezollt, als uns ſchon wieder ein jo 
muiterhaftes Product, demielben Felde angehörig, entgegentritt, 
dak wir nicht umhin fönnen, aud dieſen Epheuranfen aus 
volliter Ueberzeugung das Wort zu reden. Wir dürfen bies 
um fo eher, als biejelben von den erllerwähnten typoaraphiichen 
Drnamenten jo abweichend und verichieden find, daß dieje Dadurch 
nicht im geringſten beeinträchtigt werden, fondern beide recht qut 
auf dem Gebiete der üjthetiichen Concurrenz, wo fie ſich auch 
begeanen, in reundichaft die Hand reichen fönnen. Hätte irgend 
ein Product der typographiſchen Ornamentik diefe Epheuranfen 
als Rivalin zu fürchten, fo wären es die Haenel’ihen Nenaiflance: 
Ornamente, weil beiden in ihrer Anwendung dieſelben Grenzen 
gezogen find. — 

Der Fortſchritt beiteht aus Uebergängen, wo immer das 
bisher Gute dem befleren Neuen den Platz räumen muß. Von 
dieſem Standpunfte aus wollen wir es wagen, zwiſchen Den 
Nenaifjance + Ornamenten und den Epheuranlen einige icharfe 
Vergleiche anzuftellen. Wir wollen damit nicht gelagt haben, 
daß Die älteren Nenaifjance-Ornamente ſchon den neueren Epheu— 
ranfen weichen mühten, fondern wir möchten nur auch den leifeiten 
Schein jeder Barteilichfeit von uns abwehren und uns für uniere 

Anfichten eine unummundene Sprache bewahren. 

Wir haben das Haenel'ſche Probeblatt der Nenaiffance- 
Ornamente fowie die beiden dieſer Nummer beiliegenden Probe: 
blätter der Epheuranfen vor uns. Wenn wir jene früher 
der Freibeit ihrer Zeichnung jowie ihrer Zartheit wegen bewun— 
derten, jo wird uns jegt Mar, daß unſere Bewunderung großen: 
theils auch der Neuheit der Richtung galt, melde dadurch 
angebahnt worden. Heute, im Vergleih mit den Epheuranlen, 
finden wir freilich, daß die Freiheit der Zeichnung in den 
Renaifjance : Ormamenten nod; ſehr ſtark unter dem Drude des 
ftarren, rechtwinkligen Despotismus der Typographie leidet, mäh- 


rend die Epheuranten, die liebliche geniale Tochter der Renaiſſance⸗ 


Drmamente, den kühnſten Zügen einer freien Handzeichnung zu 
folgen vermögen. Den freieften Schwung zeigen die Nenaifjance- 


Ornamente in ihren einzelnen Figuren; aber auch in dem 


despotiſchſten 
einem freien Staate verliert ſich die Individualität des Ein— 
zelnen in der großen Geſammtheit. Was nun die Freiheit der 
Renaiſſance-Ornamente in ihrer Geſammtheit beeinträchtigt, it 
die Hervorhebung ihrer Individualität im Einzelnen, ermöglicht 
durch den großen Kegel der meiſten ihrer Figuren; die wenigen 





Staate kann der Einzelne für ſich frei fein; im | 


Heinen unicheinbaren Figuren auf Nonpareilfenel find es fait 
allein, die der Steifheit irgend eines Sahes den Schein ber 
Ungezwungenheit geben. 

Bei den Epheuranten haben wir es mit einem Material 
zu thun, das in feinen Einzelheiten jo anſpruchslos und beicheiden 
erſcheint, daß man für den erjten Augenblick daran zweifeln 
möchte, ob die aller typographiiben Edigkeit ſpottenden Aus: 
führungen auf den beiden Probeblättern aud wirklich damit 
herzuftellen find. Hier it es die Kleinheit der Figuren, die 
das geſammte Material jo biegjam und ſchmiegſam unter den 
Händen des Setzers macht. Bis auf wenige Nusnahmen haben 
alle Figuren Nonpareil: Henel. Bei Betrachtung der einzelnen 
Figuren mag fih Manchem wohl die geheime Frage aufdrängen: 
„Nenn ich num fein Nadahmer der vorhandenen Ausführungen 
auf den Probeblättern werben mag, jondern eigene Ideen aus» 
führen will, wie fanae ich es an? Bei den Henaifjance-Ürnamenten 
hat man dod) etwas in der Hand und vor Mugen, während man 
eö bier fait nur mit Atomen zu thun hat.“ — Diele Rrage 


' wollen wir thunlichit beantworten und zeigen, daß die Ausführung 


irgend einer Idee mit dieſen Dingerchen weit leichter und loh— 
nender it, als mit den Nenaifance-Urmamenten. Bei Yepteren 
hat man eö, wenn man zur zweiten Zerie die unentbehrlichſten 
Figuren der erften Serie binzuredhnet, immer mit einem Material 


‚ von 75 bis SO Nummern zu thun, wahrend die Epheuranfen 


‚ beabfichtiat, die Verzierung bis dahin auszudehnen. 


die Nummernzahl 40 nicht überſchreiten und ihr Material dadurch 
weit überfichtlicher iſt. 

Will man irgend eine Zeile, einen Sat, Linien-Einfaſſungen 
und deral. mit dielen Epheuranfen verzieren, To umgebe man 
diejelben ftatt des Durchſchuſſes oder der Quadraten mit lauter 
Nonpareil: Gevierten, jo daß die Zeile, der Sag x. in einem 
Sage von Nonpareil-Gevierten fteht; man lajje die Nonparcil: 
Gevierte jogar in den Ausichluß der Zeilen dringen, wenn man 
Auf der 
fo entitandenen aleihmäßinen Fläche um den Satz fann man 
mit einem Nothitifte feine Zeichnung in beliebigen Zügen und 
Schwingungen entwerfen; die Ausführung des Satzes geichieht 
dann, indem man die betreffenden Gevierte herauszicht und die 
paflenditen Figuren dafür hineinitedt, Cs ift dies dieſelbe 


\ Manier, die beim Tage der Mahlau'ſchen Telegraphenfarte 


angewandt wurde, 

Wir brauchen den Epheuranfen wohl weiter feine Empfeh— 
lung mit auf den Weg zu geben, wenn wir daran erinnern, 
daß es die Dresler' ſche Gießerei in Frankfurt a. M. ift, aus 
der fie hervorgegangen. Möge uns diefe Anftalt noch lange 
mit ihren aediegenen, ſchönen und mufterhaften Vroducten 
erfreuen, wie wir es namentlich ſeit den legten Nahren von 
ihr aewohnt find. . 





Für Buchdrucker! 


unge Männer, aleichviel ob Setzer oder Druder, welche 
fich dem in Preußen vorgeichriebenen Eramen unterwerfen wollen, 
erhalten in jeder Beziehung Nachhülfe in einer Budhoruderei 
Weftphalens. Auf Franco »Dfferten unter B. B. Nr. 1860, 
die von der Erped. beforgt werden, das Nähere, 








Ein Lithograph, 


welcher vorzugsweiſe in Schrift und Federzeichnen geübt iſt, 


wünſcht ein baldiges Ungagement. 
Adreſſe: Madame Hermes in Emden, große Oſterſtraße. 





Ein Maichinenmeilter, der im Aceidenz⸗ wie auch im Bücher: | 


drud erfahren ift, jucht eine anderweitige Condition. Adreſſen 
beliebe man unter H. G. an die Exped. d. Bl. einzufenden, 





Ein junger Mann ſucht eine in autem Betriebe befindliche 
Druderei — gleichviel mo — baldigit zu faufen. Much ift 
derielbe nicht abgeneigt, ſich bei einem beitehenden Geſchäft mit 
einem Capital von 2 bis 3000 Thlrn. als Gompagnon zu betheis 
ligen, Offerten unter der Chiffre A. L. 1. nimmt die Nedaction 
des Journals entgegen. 








Ein junger ſolider Mann, welder Druder und cher it, 
findet jofort eine dauernde Stelle, 
B. Ahrendt' ſche Hofbuddruderei in Neubrandenburg (Medl.: 
Strelig). 





Hobelmafchine 
für 
Graveure, Metallarbeiter, Schrift: und Stereotypen- 
giefereien ıc. 

Diefe neu conitrwirte, ſelbſtwirlende Hobelmaſchine, von 
9" und 15% Hobelfläche it zum Nbhobeln von Stereotypplatten, 
Clihes und Eleltrotypen zu empfehlen, aanz befonders eignet 
ſich diejelbe aber für Graveure und feinere Metallarbeiten, 
ſowie bei Anfertigung der Giekinftrumente in Schriftgiehereien. 
Der Fortrücker kann beliebig geftellt, jo daß feinere und gröbere 
Späne abgehobelt werden fönnen, und zulcht jo feine, daß die 
gehobelte Fläche wie polirt erideint. Auch der Gang des 
Schlittens fann je nach Größe des Gegenitandes fürzer oder 
länger geſtellt werden. 

Wenn der zu behobelnde Gegenitand aufaejpannt ift, lann 


' ein Kind das an der Seite befindliche Schwungrad drehen und 


Näheres durd die 


Ein in jeder Hinficht erfahrener Majchinenmeiiter, der ſeit 


mehreren Jahren in den erften Drudereien conditionirte, ſucht 
ein andermweitiges Engagement. Gefällige Offerten bittet man 
an den Hrn. Buchdrudereibefiter F. Einſchlägel in Ofterode 
am Harz zu ſenden. 





Ein Fithograph, 
in Schrift und Zeichnung (Graviren) geübt, ſucht Gonbition. 
Auf Verlangen können Probearbeiten vorgelegt werden. Alles 
Nähere unter der Adreſſe Adolph Gronenbura, Hannover, 
Mülleritraße 1. 





Eine in qutem Betriebe ftehende, wenn auch Heinere Bud): 


druderei wird zu faufen geſucht. Näheres auf franfirte Anfrage | 


durch. Hrn. Schriftgiehereibefiger J. Ch. D. Nies in Franf- 
furt a. M. 





Eine eiferne Prefje, wenn auch gebraucht, wird zu faufen 


geſucht. 
A. L. Nitter'ihe Buchhandlung in Soeſt. 





Ein Maſchinenmeiſter, 


bedarf es alsdann feiner Aufſicht weiter, da die Maſchine alles 
ſelbſt requlirt. 
Der Preis ift 90 Thlr. pr. Cour. franco Hamburg. 
U. Iſermann in Hamburg. 





Cine Glättpreſſe, noh im qutem Auftande, wenn möglid) 
mit Ölanzpappen, wird zu faufen geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt die Grpedition d. Bl. 





Ich erlaube mir, die Aufmerljamkeit der Herren Buchbinder, 
Buch: und Steindrudereibefiter ꝛc. auf meine in Nr. 13 d. BL, 
Jahrg. 1859, abgebildete und näher beichriebene 

Papierſchneidemaſchine 
für 90 Thle. pr. Grt. 
zu lenfen. Der große Abſatz und die beifällige Aufnahme 
diefer Maſchine liefern mir den beiten Beweis für Die praftiiche 
Brauchbarfeit derlelben. 
Auch die in den Beilagen zu Nr. 16 d. Bl. deffelben Jahrg. 
näher erürterte 
vereinfachte Stereotypmethode 
erfreut ſich allgemeiner Anerkennung und erlaube mir daher, 
diefelbe nochmals zu empfehlen. 
N. Iſermann in Hamburg. 


Ein Schriftlithographb, der Vorkommendes zeichnet, auch 


| mit der Aetzmanier vertraut it, ſucht baldiges Engagement. 


der in allen Arbeiten auf der Schnelldruch-Preſſe bewandert | 


und mit quten Zeugnifien über techniſche Befähigung, guten 
Willen und adıtbares Benehmen verjehen ift, findet in einer 
Buchdruderei Suddeutſchlands dauernde Condition. — 

Offerte beforgt aefälligit die Nedaction d. Journals. 





Dem Budjorudergehülfen Hrn. Carl Grofſe aus Halber: 


‘ des Blattes einjenden. 


ftabt hiermit zur Nachricht, daß er die ihm in Ausficht geſtellte 


Condition jofort antreten kann und daß deſſen Eintreffen 

biejelbft je eher je lieber gewünſcht wird, event. würde Die 

Stelle durd) einen Andern bejegt werden müflen. 
Buddrudereibefiger Freyhoff in Nauen. 


Adreſſen wolle man unter der Chiffre C. B. 4 der Expedition 


Für meine mit dem 15, März d. J. zu eröffnende Buch— 
druderei in Menden bei Iſerlohn, Prov. Weſtphalen, juche 
ich einen tüchtigen Accidenzdrucker. Unter Umständen iſt bie 
Kondition eine dauernde, Antritt: 10. März. 

Iſerlohn. gun Riedel. 
Hiezu 2 Blatt Epheuranken aus der Dresler' ſchen Schrift⸗ 

gießerei in Frankfurt a. M. 





Druck und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Braunſchweig. 
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Beiträge zur Charakteriſtik des Schnellpreſſendrucks. 
Don 8 R. Hofimanı. 





Beim Schnellpreſſen- wie beim Handprefiendrud ift die 
Erhaltuna der Typen durch die Seritellung des Gleichgewichts 
zwiſchen Drud und Gegendrud bedingt. Die Erreichbarteit Des 
richtigen Verhältniſſes dieſer fich begegnenden Hraftäußerungen 
liegt jedoch für den Schnellpreſſendruck ungleich näher als für 
den Handprefjendrud, weil die Wirkung des Tiegels eine mehr 
anhaltende, diejenige des Cylinders einer Schnellprefie aber eine 
mehr vorüberaehende it. Wie nun dies Borübergehen dergeitalt 
beichleunigt werden lann, daß lediglich in Folge der Beſchleuni— 
aung insbejondere die glätteren Typenflächen mangelhaft gefärbt 
eriheinen, und ein bedeutenderer Karbezufluß notbwendig wird, 
jo iſt die rotirende Bewegung auch im Allgemeinen Veranlafjung, 
daß die Typenflächen durch den Eylinder, jelbit an den Stellen, 
wo er die Golumnen erreicht und verläht, bei weiten weniger 
zu leiden haben, als der Tiegel einer Handprefle namentlich 
Hleineren Formen in allen ihren Theilen Schaden zuzufügen 
im Stande if. Hat audı der Druder beim Schnellprejien- 
wie beim Sanbprefiendrud darauf zu jehen, daß er ſich bei 
Keaulirung der Spanntraft dem erforderlihen Marimum nur 
allmählich nähere, jo wird eine Gegeneinanderitellung der ſich 
ereignenden unglüdlihen Fälle dennoch zeigen, daß die Schnell: 
preſſe ihres zuverläffigen Waltens wegen vorgejpgen zu werben 
verdient. Schon der Umjtand, daß beim Notiren des Cylinders 
immer nur ein Heiner Theil der Form dem Drude ausgeiegt 
wird, macht es möglich, mit einem weit geringeren Kraftaufwande 
als beim Handprefiendrud auf die Form zu wirken. Je geringer 
aber der Kraftaufwand beim Schnellpreſſendrud jein darf, um 
deito weniger it Gefahr vorhanden, unbedeutenden Sattheilen 
durch unverhältnißmäßig bedeutenden Kraftaufwand Nacıtheil zu 
bringen, wie dies bei einem auf die aanze Fläche der Form 
wirfenden Drude jo leicht der Fall fein kann. So wird fid 
denn für Normen geringeren Umfanges, ſowie aud) für Formen, 
welche in der einen Hälfte größere Quantitäten compreflen 
Satzes, in der andern aber jplendid gehaltene Saptheile aufs 
zumeifen haben, der Echnellprefiendrud mit mehr Vortheil, reip. 
mit weniger Nachtheil als der Handprejendrud verwenden lajjen, 
weil Das Gleichgewicht zwiſchen Drud und Genendrud bei der 
Schnellprefie den mindejten Schwankungen untenvorfen  ift. 
Nebendem ift aud die Verwendung halber Formen zum Be: 


bruden ganzer Bogen erwähnenswerth, welche dadurch möglich 
wird, daß man beim Schnellprefjendruf nicht in jeder Hinficht 
an die Mittenftellung der Form wie bei der Handpreife gebunden 
iſt. Der gedachte Vortheil it beionders da vom Belana, wo 
die bedrudten Bogen als aanze, und nicht als halbe oder Viertel 
bogen vom Buchbinder verwendet werden jollen. Dem Schnell: 
prejiendruf allein iſt es möglich, einen Drittel: oder auch einen 
Viertelbogen Duodez ohne Zeritüdelung des Papieres bei nur 
einer einzigen Form zum Abdrud aclanaen zu laſſen. 

Die Yehre vom Schnellprefiendrud läßt fih oraaniih in 
drei Abtheilungen alievern, deren erite den Mechanismus als 
foldhen, die zweite deſſen einenthümliche Beziehungen zur Technil 
des Drudens, und die dritte alle Ericheinungen zum Gegenftande 
hat, die ſich nicht blos auf den Schnellpreſſendruch, jondern auf 
den Typendrud im Allgemeinen beziehen. — Ich bin geionnen, 
die zweite Nbtheilung herauszuheben, was ein theilweiſes Ein— 
gehen auf Die dritte nothmwendig macht, und ich beainne hier 
mit der Beſprechung des Neniterhaltens. 

Beim Umidlagen it für das ridtige Aufeinandertreffen 
von Schön: und Widerbrud erforderlich, daß die Mittelftegweite 
durch die Puncturen in zwei volllommen gleiche Theile aetheilt 


werde, dergeſtalt daß die Buncturen von den rechts befindlichen 


Columnen eben jo weit als von den links befindlichen ſich ent: 
fernt halten. Treten die Buncturen mehr an die linte Seite 
der Form, jo wird der Widerdrud nad rechts vorſchlagen, wenn 
man den veriuchsmweile auf beiden Seiten bedrudten Bogen von 
der Scöndrudieite aus, und zwar in der Richtung betrachtet, 
in welcher man die Form beim Auf: und Zuſchließen auf dem 
Fundamente vor fih hat. Da aber die Puncturen am Eylinder 
fi) in der Längenrichtung dejjelben nicht rüden lafjen, jo muß 
die Form um die Hälfte des Belaufs nad) linfs aerüdt werden, 
um melden die Puncturen mehr nad linls als nach rechts 
treffen, oder um melden der Wiverbrud genen den Schöndrud 
nach rechts vortritt. Treten die Buncturen mehr an die rechte 
Seite der Form, jo muß lehtere um die Hälfte dieſes Mehr 
nad) rechts gerüdt werden. — Beim Umitülpen wird dus richtige 
Aufeinandertreffen von Schön» und Widerdruck dadurch erreicht, 
daß die Buncturen in der Nichtung des Mitteliteges gleichweit 
gegen die Nänder der oben und unten an demjelben liegenden 
Columnen zurüditehen müſſen; legteres ift zwar zum Theil durch 
die Beweglichteit der Nuncturen in diejer Richtung ermöglicht, 
doh mus häufig auch das Nüden der form dazu beitragen, 
die rechte Uebereinſtimmung bervorzurufen. Was hinſichtlich 


1° 


für Buchdruckerkunst, 


des Ginftehens der Puncturen für das Umſchlagen erfordert 
wird, ift auch beim Umſtülpen unerläßlich; wogegen es rathſam 
ericheint, bei blofem Umſchlagen von dem gleichweiten Zurüd: 
ftehen der Puncturen in der Richtung des Mittelfteges Abitand 
zu nehmen, um irrthümliches Umftülpen unmöglich zu machen. 
Tritt bei verſuchsweiſem Umftülpen der Widerdrud nad oben 
vor, jo muß die Korm um die Hälfte der ſich ergebenden 
Tifferenz nad unten gerüdt werden, d. h. tritt die zweite 
Vunctur näber zum Rande der Form als die erfte, jo muß 
die Form um die Hälfte des Unterichiedes aus der Nahe des 
Drudenlinders entfernt werden, damit die erſte Punctur näher 
am Nande der Form, die zweite aber um gleichen Belauf vom 
ande der Korm entfernt ſich einſteche. Steht die eine Punctur 
innerhalb der Mittelitenweite mehr nadı rechts, die andere weiter 
nad links, jo wird der Schöndruck vom Widerdrud gefreust; 
zur Beſeitigung diejes Uebelitandes rüdt man die Form freis- 
beweaungsförmig der rechts ftehenden Punctur nach rechts, der 
lints ſtehenden aber nadı linls entgegen, injofern nicht etwa 
dur; das Rücken in einer einzigen Nichtung Das richtige Ein— 
itehen der andern Punctur ſchon ermöglicht wird. Much ohne 
veriuchsweiies Umſchlagen fann man ſich vom Ztande des Ne- 
giſters unterrichten, indem man ben blos mit Zchöndrud ver- 
jehenen Bogen dergeitalt falzt, daß Zeilen und Columnen, melde 
jenſeits des Mitteliteges ſich befinden, die Diesjeits befindlichen 
deden; je nachdem hienad die Puncturlödher neben dem ent: 
jtehenden Kalze auftreten, wird die form auf Dem Kundamente 
der Schnellpreffe anders zw ſituiren fein. Des Umitülpens 
halber muß der Bogen jo gefalzt werden, daß Zeilen und 
Seiten, welde diesieits des Kreuzſteges einer Octavform ſich 
befinden, die jenjeits befindlichen deden müfjen, wobei die zweite 
Punetur genau auf die erite treffen ſoll. Ber Formen, die erft 
nad wiederholtem Abdruck auf Dem nämlichen Bogen einen 
Vergleich über die Verläſſigkeit der Puncturen zulaflen, iſt jedoch 
das verſuchsweiſe Umſchlagen und Umſtülpen für die Aufſindung 
des Regiſters mit mehr Sicherheit als jedes andere Gontrol- 
mittel zu aebrauchen. Bevor das Nenifter, jo weit als eben 
angedeutet worden, nicht in Ordnung ift, follte am Schöndrud 
nicht fortgedrudt werden; denn die Zuverläffigfeit der Puncturen 
und ihre richtige Zituirung innerhalb der Näumlichleiten des 
Mittelitenes iſt ein Vortheil, der ſich ohne Zeit zu verihwenden, 
oder hinterher wieder zuiammenzuihrumpfen, beim Schöndrud 
erreichen läht, und es verräth den Pfuſcher, ſich dabei in irgend 
einer Weiſe auf eine vielleiht unzureihende Nachhülfe beim 
Zurichten für den Widerdruck zu verlajien. Cs gehört freilich 
noch mehr zu gutem Regiſter, und dies mag dem Zurichten für 
die zweite form vorbehalten werden, weil ſich von der eriten 
auf die zweite Form mit Eicherheit und in jeder Hinficht nur 
bei meiſterhaftem Sage und hinreichend zuverläffigem Material 
ſchließen läft. Sat von vericiedenen Setzern und aus ver: 
ſchiedenen Inſtrumenten vermag mandmal recht ungünitia auf 
das Negijter zu wirken; es werden da Einlagen nothwendig, 
melde aud der zuverläffigfte Druder hin und wieder anwenden 


muß, und welche zu verbieten nur Untenntnik verrathen würde; | 


innerhalb des Gebietes der Puncturen aber follten dergleichen 
Pfuſchereien nicht aeduldet werden. 
Leider fönnen die Keilrahmen noch leichter als die Schrauben: 


rahmen ihre Zuverläffigleit verlieren, weil die Heile, welche im 
rechten Winfel von der ſchiefen Ebene aus wirken, alle Kraft 
oben, wo der Mitteliten eingefügt it, zuſammenſtrömen lafjen, 
und gerade dort, an einer für die Auffindung des Neniiters 
io empfindliden Stelle, die Rahme aus dem rechten Winkel 
bringen, Die Kraftanſammlung an jener Stelle ift für jchlecht: 
geſetzte Formen ganz erwünſcht, dem Druder könnte es aber 
lieber fein, wenn die Vorderwand und Die beiden Zeitenwände 
der Nahme das Anlegen von Schiefitegen eriparten; die Kraft— 
anſammlung aeichähe dann in entgegengeſetzter Nichtung, nach 
welcher bin die ZJuverläjftgleit der Nahme nicht beionders in 
Betracht fommt. Ich bemerfe hiernach, daß es eine wohl zu 
billinende Vorſichtsmaßregel ift, wenn man beim ESchöndrud 
die geichlofjene Form durch eine kleine Zwiſchenlage von der 
Hinterwand des Fundamentes trennt, damit für die aünftige 
Situirung der Widerdrudform von diefem Naume Gebrauch 
gemacht werden kann, ohne daß man nöthig hat, innerhalb der 
geſchloſſenen Norm etwas zu verändern. Dennoch reichen alle 
Hülfs- und Rorkchrungsmittel, deren bis jest Erwähnung 
geſchah, mandmal nicht hin, die Puncturen in einer für die 
Manipulation des Umitülpens aceigneten Weiſe zu fituiren, 
denn Durch die Zahl der Deffnungen am Cylinder für das Ein— 
ichrauben der Puncturſpitzen ijt die Zahl der Abitände begrenzt, 
in weldyen die Puncturen auf den zu bedrudenden Bogen fich 


‚einitechen können, indem die Zahl der für die Zituirung der 


eriten Bunctur bejtimmten Definungen, wenn man diejelbe mit 
der Zahl der Definungen für die zweite Punctur multiplicırt, 
die Zahl der verichtedenen Abjtände eraiebt. Da nun dieje 
Abjtände unverrüdbar bleiben, Die Ausdehnung der Form ſich 
aber ſolchem Zwange nicht wohl unterwerfen läft, jo wird es 
namentlich bei einer Formatdispoſition, welche nothdürftig den 
Greifern Spielraum auf dem Papiere gewährt, ganz am Platze 
fein, zu minder unbequemen Auslunftsmitteln feine Zuflucht zu 
nehmen, Diele bejtehen nun darin, daß man entweder am 
Cylinder eine ſog. Shwimmpunctur anbringt, welche als zweite 
Punctur fiquriren muß, oder daß man das Ginitechen des zweiten 
Puncturlohes von der Form aus bewirken läßt. Die Gefähr— 
dung der Walzen bei legterem, in Nr. 17 des „Jahre. 1859 d. BI, 
von mir beſchriebenen Verfahren dürfte eintretendenfalls lediglich 
dem mangelnden Geſchict des Druders zuzuſchreiben jein, weil 
zuläffiger Weiſe der Drud des Cylinders ſtets entſchiedener als 
derjenige der Walzen jein wird, wonach legtere nicht gerade 
nothwendig jede Einwirkung vorempfinden müſſen, welche der 
Drudbogen von der Korm empfangen joll; aufierdem aber darf 
nicht überfehen werden, daß die Walzen mit einem gleihmähigen, 
und nur durch die Korn felbit modifteirten Araftaufiwande wirlen, 
während die Kraft des Eylinders für jede einzelne Stelle noch 
beionderer Mobdification fähig bleibt. Weit mehr als durch eine 
die Schrift nicht überragende Puncturipige werden die Walzen 
beim Drud neuer maaerer Meffinglinien gefährdet fein; wie 
man nun legterenfalls friibe Walzen nicht in Anwendung bringen 
darf, jo wird man aud bei anderweit drohenden Verlegungen, 
namentlich wenn diefelden von geringem Belang find, ausreichende 
Sicherungsmittel vorzulehren vermögen. 

Der Umjtand, daf die Walzen in einer an jeder Stelle 
fich gleichbleibenden Weiſe die Form ſchwärzen, muß natürlich 
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Veranlaflung werden, dab Zeilen, deren Farbebedarf beim Hand- 
prefiendrud beionders berüdjichtigt zu werden pfleat, namentlich 
aber Schriften von geringerer Höhe mangelhaft gefärbt ericheinen, 


der betreffenden Zeilen mit Karten- oder Papierjpähnen an der 
Form jelbjt abaeholfen werden muß, weil das Unterlegen auf 
dem Drudeylinder jelbjtveritändlich der mangelnden Färbung 
nichts hinzuzufügen vermag. Beim Unterlegen auf dem Eylinder 
muß man fic der möglichjten Einfachheit befleißigen, und alle 
Unterlagen vermeiden, über welchen der Bogen beim Drud erit 
verzerrt werben muß, oder welche dem Bogen überhaupt nur 
eine ſchwanlende Bettung gewähren. Cinige halten es ſogar 
für aut, den Bogen, auf weldem die Zurichtung ſich befindet, 


beitehend, erfunden haben, die ſchnell erzeugt werden und die 
funfzigfache Dauer der jegigen Typen haben jollen. So melden 


die politiichen Zeitungen. 
ein Uebelitand, welchem durd das Unterlegen, reip. Untertleben | 


unter das Schmutztuch einzwitechen, damit der Drud ja recht | 


egal und ruhig gebettet werden fünne, Von dem Filze muß 
dreierlei verlangt werden: er foll nachgeben, damit die Schrift 
duch allzubarten Drud nicht Schaden leide; er joll die in der 
That empfangenen Cindrüde jo wenig wie möglich feithalten, 
damit er fo weit als thunlidh für jede Form benußt werben 
fann; und endlich darf er aud feine vollfommene Clajticität 
befigen, damit die Typenbilder rein und jcharf zum Abdruck 


aelangen können. Der gegenwärtig zu Maſchinenfilzen verwendete | 


Wollenitoff genügt nur den unter 1. und 3, gemachten Aniprüchen, 
obgleich eö gerade nicht unmwahricheinlich it, daß bei geeigneter 
Zubereitung aud) der unter 2. aeitellten Bedingung genügt werden 
fönne; denn diejenige Ausarbeitung, welche der Filz an einzelnen 
Stellen durd den Gebraud in der Schnellpreije gewinnt, dürfte 
ihm aud von vorn herein jchon mitzutheilen fein, und ein viels 
leicht ausführbares Tranfen dejielben mit einer Kautſchuck 
auflöjung möchte den Stoff am Ende geeignet machen, allen 
Aniprüchen zu genügen, ohne daß man nöthig hat, ein Dutzend 
Filze gleichzeitig ım Gebraud zu nehmen, Die Weichheit der 
Bettung und das dadurch ermöglichte Verzerren des Bogens 
beim Drud ift übrigens lediglich Ichuld daran, wenn bei Columnen, 
die von drei oder vier Seiten mit Linien umaeben find, Kalten 
zum Vorfcein fommen. Das Papier zieht ſich nämlich, wenn 
auch nur unbedeutend, beim Drud zwiſchen den beiden Zeiten: 
theilen der CEinfafjung, welche in der Umbrehungsrichtung des 
Eylinders laufen, zu einer loderer aufliegenden Umbüllung ; 
über der Linie aber, welche ſchließlich die beiden Zeitentheile 
verbinden fol, legt fih das Papier in eine Kalte, die um jo 
bedeutender jein wird, je länger die Bahn ift, welche der Cylinder 
auf der Einfafjung zu beichreiben hat, und je unbedeutendere 
Saptheile innerhalb der Einfaſſung fih befinden, Der Uebel: 
ftand verſchwindet bis auf einzelne Spuren, wenn man fi in 
ſolchen Fällen ftatt des Fils einer Lage Papieres zur Um- 
Hleibung des Gylinders bedient. Eben fo leicht kann der Filz 
beim Drud von Gepichtformen unbequem werben. Linien müfjen, 
in fo weit fi dieg ausführen läßt, auf dem Kundamente ftets 
fo fituirt fein, daß fie in der Umdrehungsrichtung des Eylinders 
laufen. 
Miscellen. 





Neue Erf i adung. Ein Herr Cambriçau in England 


ſoll neue Typen, aus einer Yegirung von Kupfer und Aluminium 
2 
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Man hat ſich in den legten paar Jahren in Varis und 
Wien und wohl auch anderswo viel mit dem Aluminium beichäf- 
tigt und daſſelbe zu techniſchen Zweden verwendbar zu machen 
geſucht. Unſers Wiffens find aber die Verſuche an der Hoitbar- 
feit dieſes Metalls geicheitert, obſchon ſich die Münichbarkeit 
des Gelingens Dadurch nicht vermindert hat, Das Aluminium 
verbindet ſich namentlich qut mit Kupfer, und giebt im Verhältnik 
von 1 zu 9, nämlih 10 Theile Aluminium auf 90 Theile 
Kupfer, eine außerordentlich harte Compoſition. Wahriceinlich 
ift es eben dieſe Verbindung, Die jener Herr Cambricau auf 
die Typen angewendet hat. Iſt nun aber die Compofition 
techniſch wirklich verwendbar, To frant es ſich, ob der Vortheil 
auch im Verhältnik zum reife fteht, und wenn auch dieſe 
Frage bejaht werden fann, ob eine jo groke Dauerhaftigkeit 
für den größten Theil unjers Materiald wünſchbar und noth: 
wendig it. Der Schreiber dieier Zeilen alaubt Diele Frage 
nicht unbedingt mit Ja beantworten zu follen. 





Vortheilhaftes Anerbieten für Dructereien, die ſich 
mit Drucd von Coupons befchäftigen. 


Es find uns zwei Garnituren Numerirmajcinen neuejter 
Gonilruction zum Beriffern von Coupons entbehrlich geworden 
und zwar 

a. 12 Stüd mit Meifinazifferrädern, 

b. 20 Ztüd mit Stahlzifferrädern, 

(Die Ziffern find nicht aufaclöthet, fondern auf die 
Rader aeichnitten.) 

Mit zugehörigen Schliefrahmen und Verbindungshebeln 
aeben wir die Garnitur a. mit 180 Thlm. und die Garnitur b. 
mit 360 Thlen. Baarzahlung ab, 

Dresden. €, €. Meinhold & Zöhne 

fönial. Hefbucdruderei. 





In Rolge eines Todesfalls ift mir ein vollitändig eins 
aerichtetes chemitypiſches Atelier zum Verlauf übergeben. 
Da das Geichäft von dem zeitherigen Inhaber felbititändig 
betrieben wurde, jo tt neben dieſer vollftändiaen Einrichtung 
zum Chemitypiren aud eine aröhere Stereotypgieh-Cin- 
richtung, ſowohl mit Gypsmatern zum Verſenken als mit 
Papiermatern, eine neu conjtruirte Hobelmaihine, eine 
fleine eilerne Buhdrudpreijje mit allem Zubehör, eine 
tleinere Smee’ihe galvaniidhe Batterie und eine ganz 
große Batterie, zum Hängen der Platten eingerichtet, mit 
zu verfaufen. Ich bemerfe hierbei, da ich ermächtigt bin, obige 
Sachen aud einzeln abzugeben und erſuche Neflectanten mit 
mie in Correſpondenz zu treten, worauf ich alsdann das Nähere 
über Inventar, Preis ꝛc. mittheilen werde. 

A. Jiermann in Hamburg. 





Ein auter Druder findet dauernde Beichäftigung in der 
Buchdruderei von Albert Heine in Cottbus, Niederlaufig. 











Stelle-Geſuch. 


Ein Factor, der ſchon durch mehrere Jahre dieſe Stelle 
bekleidet, mit der Führung eines Geſchäftes mithin vertraut 
ift, wünſcht eine derartige Anitellung zu erlangen, Derjelbe ift 
auch in der Correiponden;, Buchführung und im Rechnungs: 
fache bewandert. 
Adreſſe Herrn Friſch in Brünn, Mähren, poste restante. 





Berlin im Febr. 1860, 


P.P 


Gefällige Anträge erbittet man fi unter der | 


Pariser Exposition 1855, General- Agentur löre mnddaille (unique) 


| 


Wir empfehlen hiermit den Herren Buchdruckereibeſitzern 


unsere F 
Maſchinenbau- Anſtalt 


zur Herſtellung von Schnellpreſſen, Handpreſſen, Glätt— 
preiien, Satinirwalzwerlen und ſonſtigen zum Buch— 
drudereibetriebe nötbigen Maſchinen und Geräthen. 

Durch die Ausdehnung unieres Etablifiements und durch 
die langjährige Erfahrung aerade in diefer Vrandye find mir 
in den Stand geiegt, allen Anforderungen in möglichſt kurzer 
Zeit zu genügen. Indem wir enditchend ein Verzeichniß der 
aus unferer Anſtalt hervorgegangenen Maichinen sc. aeben, 
unterlajjen wir nicht zu bemerfen, daß wir viele vortheilhafte 
Verbefferungen, 3. B. eine eqalere Verreibung der Narbe, ohne 
den Gang der Maſchine zu erichweren, vorgenommen, 

Ebenjo führen wir auch Aufträge zur Anfertigung von 
Dampfeinrihtungen, MWellenleitungen, jowie Fabrifeinrichtungen 
für alle industriellen Zwede aus, und fichern deren prompte 
und jchnelle Ausführung zu. 

Hodiachtungsvoll 
Aichele & Badımann, 
Stallichreiberftraße 21. 
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englischer, französischer und deutscher 


Buch- und Steindruckfarben 
schwarz und bunt, 
Firnisse und Russe 
und 


Buchdruckerei = Atenfilien 


aus den renommirtesten Fabriken 
von 


6. Bahn, 


Buchhändler in Berlin, Blumenstr. 50 a 





Die sümmtlichen Fabrikate sind von bester Güte und stehen 
Vreis- Courants jederzeit gratis zu Diensten. 











Gejud. 


Ein Buchdruder, welcher gegenwärtig als Factor fungirt, 
und im preußiihen Staate die Prüfung als Buchdrucker ab- 
gelegt und beitanden hat, jucht eine eben ſolche Stelle oder die 
eines Obermaichinenmeifters. Hierauf Neflectirende belieben ihre 
Adreſſen > Bedingungen an die Ned, d. Journals unter ber 
Chiffre F. K. Nr. 7 portofrei einzufenden. 


Für eine Buchdruderer einer Provinzialftadt Preußens 
wird ein geprüfter Buchdruder geſucht. Offerten werben poste 
restante Leipzig unter der Chiffre 5. Nr. 11 franco erbeten. 





Ein Lithograph 


| für Feder- und Gravirmanier, namentlich Zeichner in erfterer, 


der auch die Arbeiten der Preſſe zu leiten im Stande it, jucht 
zum 1. März eine Stellung. Darauf reflectirende Herren Stein» 
drudereibefiger wollen der Erped, d. BI. ihre Morefien unter 
Chiffre A. zugehen laffen. 





Ein Maſchinenmeiſter, 


\ ber in allen Arbeiten auf der SchnelldruckPreſſe bewandert 





und mit guten Zeugniffen über techniſche Befähigung, guten 
Billen und adtbares Benehmen verjchen ift, findet in einer 
—— ERBEN. dauernde Condition. Lit. X. 





Hierbei 3 Probeblätter mit bebräiihen Schriften aus der 
Schriftgießerei von Benjamin Krebs Nachfolger in 
Frankfurt a. M. 


— — 








= 


Dru und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 





* 


XXVII. Jahrgang. N* 3. Den 22. Februar 1860. 





Journal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diele Jeinianift eriheine wörbeuninb, ann iR durch alle Onhhandiumgen, Vetämter mmp ‚keitengderernitieien des It. Anslandes zu braieben. Bei fanımtlndhen pereunsaten tentihen Peitauieaiten 
toner ea Tbln, War, Die Auflage beſteht in 1400 Gremplaren, and werten Brifteroben und Beulagen iin Dirier Auzabl mat Benielden obıre Wutgeld nerbreier. Beicäge werten auleanmıı byworirt. 











Notizen typographiſchen Inhalts. 


aus der Unfenntnif der geſetzlichen Veitimmunaen dem Einzelnen 
erwadyhen fonnen, und die Nadıtheile der mangelhaften Aus— 
führung oder der verjpäteten Herausgabe eines Werkes, mo in 
1. An Handbüchern der Buchdruderkunit, welhe dem Laien beiden Fällen häufig Verfafler und Verleger allein die Schuld 
nur ausnahmsmeile in die Hände fommen, iſt ſehr ſchön geſagt, tragen, find manchmal weit beträdhtlicher, 
wie Manuferipte beichaffen sein, und wie Gorrecturen beiorgt I. Es giebt Abbreviaturen von feitftehender Bedeutung 
werden mühlen, damit bie Arbeit erfolgreich und zuverläffig von und überall fich aleichbleibender Verwendung, jowie Abkürzungen, 
Statten gehen lönne. Cine Anleitung über den Verfehr des | die man nur da gebraucht, wo fie durd die Wortfolge veritänd 
Publifums mit der Buchdruckerei eriftirt bis jegt nicht, obgleih ; lich werben; Abbreviaturen der letzteren Art werden vorzugs 
mweientliher Nuten aus dem Torhandenjein eines folhen Buches | weiſe in tabellariihen Ueberſichten, ſowie in Anmerkungen und 
erwachſen dürfte. Wie viele Wünſche würden dem Beſteller andern Satverhältniiien eines mehr hinweiſenden als fih auf 
fern bleiben, wenn er die verberblihe Einwirkung derjelben auf fich ſelbſt bezichenden Vortrages verwendet, Abkürzungen von 
das inmere und äußere Gebeihen des Werkes richtig zu ſchäzen | feititchender Bedeutung bedürfen dagegen häufig der Erklärung 
vermöchte, und wie manche Erleichterung der Arbeit würde dar» durch bejondere Verzeichniſſe, und bei ihnen it es erwünſcht, 
aus erwachjen. Gin ſolches Buch müßte durchweg belehrenden wenn Abbreviaturen vermieden werden, deren bedeutender Buch— 
Inhalts fein, und aud eine Neihe von Fragen über Gegenftände  Stabenachalt die Möglichteit ausichlieft, Abbreviaturtbeilungen 
einer mannigfahen Auffafjung enthalten; die Anleitung zur am Ende ber Zeile durchweg zu vermeiden, wie es zwedlos 
Correctur dürfte bemielben ebenfalls nicht fehlen. Durd die iſt, Abkürzungen zu verwenden, die fih auf die Weglaſſung 
ragen könnte vielen Inconſequenzen der Schreibung ſchon im , eines einzelnen Buchitaben beichränfen, an deſſen Stelle nod) 
Manufcript vorgebeugt werden, indem der Verfaffer darauf überdem ein Punkt treten muß. Abbreviaturen, die nur durd) 
bingeleitet würde, auf dergleichen Dinge von vorn herein Acht die Wortfolge verjtändlich werden, find nicht überall zu brauchen, 
zu geben; denn der Setzer handelt fait am Hüniten, wenn er wo bas einmal gelürzte Wort ſich wiederfindet, und es liegt 
die nconiequenzen des Manufcripts, die er freilich leichter ala damit auch die Nothwendigleit fern, fie dort regelmäßig zu 
der Corrector auffinden kann, ganz dahingejtellt fein läht, damit _ verwenden, wo die Wortfolge das Verſtändniß ſicherſtellt. Dem 
nicht eine rüdfichtöloje Correctur Uebereinitimmung im entaegens Seter bietet ſich hiebei Gelegenheit, feine Zeilen in erwünſchter 
gefegten Zinne herbeizuführen ſuche. Daß alles Debattiren mit Weiſe abzurunden, da es thöricht wäre, dort zu fürzen, wo die 
den Beſtellern zu einem rechten Ginvernehmen nicht führe, das Zeile zu ihrer Füllung bedeutende Ausichlußitüde fordert, oder 
wird die Praris der meiften Buchdrudereien zur Genüge ergeben mo eine jpärlich benugte Ausgangszeile in Ausficht ſteht. Auch 
haben. — Es unterliegt wohl auch feinem Zweifel, daß für in Werfen, die der Raumerſparniß halber ein derartiges Ab» 
eine folde Anleitung auf Abſatz zu rechnen fei, da Verlegen kürzungsſyſtem befolgen, follte dem Setzer die wechſelnde Ver— 
und Schriftitelern, namentlich aber den legteren, damit ein wendung und Nichtverwendung dieſer nicht überall verwendbaren 
weſentlicher Dienjt geleitet fein würde, Alles, was von Seiten | Kürzungen überlajjen bleiben, weil nur auf ſolchem Wege die 
der Bejteller die Technit hindert, oder was biejelbe zu fürdern Gedrängtheit des Inhalts auch äußerlich zur Erſcheinung gebracht 
vermag, könnte leicht in den Kreis der Veiprehung gezogen , werben fann. Cs iſt dem Seher aber nicht zuzumutben, daß 
merben, und die Buchdruckereien ſelbſt würden es ſich angelegen er mit den Abbreviaturen Verjuche anſtelle, und dieſelben nachher 
fein laſſen, Eremplare dieſer Schrift zur Dispofition ihrer nicht benütze; vielmehr wird er insgemein die Worte ausſetzen, 
Geidäftsfreunde pereit zu halten. An mandien Beitellern und genug thun, wenn er bei günftiger Gelegenheit von der 
bemerft man fo Diel Intereſſe, die Buchdruckerei durd das, was Abbreviatur Gebrauch macht. Verlangt man mehr von ihm, 
fie wollen, eher Zu fördern als zu hindern, daß es ſich wohl fo hält er fid ans Manuſcript, jet Alles getreulih nad, und 
der Mühe lohnte, den Werfuch zu machen, dur Belehrung ein  fümmert ſich nicht darum, ob mit der Abbreviatur ein Raum- 
viel größeres Publuum in das geſchäftliche Intereſſe der Buch» gewinn erzielt werde oder nicht. Der Beſteller läuft überhaupt 
druderei zu chen, Man fauft Belehrungen über den Verfehr Gefahr, fein Ziel gar nicht, oder unter Hinnahme einer bedeutungs- 
mit ber Boft, blog wegen ber bedeutenden Nachtheile, welche lofen Arbeit zu erreichen, wenn er allzufehr auf die Einzelheiten 








Werrudt mir ver Man'ihen uenen Bourgeois Aro, 3 


NM 


} 
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des Sates eingehende Vorichriften macht, jtatt ſich rundweg in 
allgemeinen Zügen über Wünfde zu erklären, deren möglichſte 
Verückſichtigung er dem Setzer anheimftellen muß. Cine kurze 
NAusgangszeile ganz zu bejeitigen, lann ſich im Hinblid auf bie 
Columne als vollitändig unnütz erweiſen; der Seter it vielleicht 
genöthigt, eine Zeile mehr zu fperren, weil er die wider Vor- 
Schrift vorhandene zur Küllung nicht verwenden fann, und andere 
zur Verwendung ſich nicht eianen. 

M Anführungszeichen, die mit Sternchen oder anderen, auf 
weiter folgende Anmerkungen beutenden Bezeichnungen zuſammen— 
treffen, gehören hinter das Sternden oder Die Ziffer, weil Zeichen 
der lehteren Art, wenn fie nicht zu Ende, jondern innerhalb 
eines mit Anführungszeihen verjehenen Satzes vorlommen, auch 
da als nicht mitangeführt gelten. Die Interpunction des Vor: 
trages gehört aleichfalls hinter das Notenzeihen, weil legteres 
mitten im Satze ebenjomohl vor der ‚nterpunction auftreten 
muß. — Der Echlukpunft wird als mitbezeichnet angelchen, 
wenn ein Nbbreviaturpunft vorhanden it, Da ſich zwar der 
Schlußpunkt, nicht aber der Abbreviaturpunft vom Worte durd) 


3 — 






Bogen gerüdt, es werben neue Puncturlöcher geftodhen, ber bis: 
her noch unbebrudte Drittelbogen der Einwirkung des Drudes 
auögelegt, und für den jechften Durchgang umſtülpt. Nach 


ſechsmaligem Durchgang der Auflage ift der Drud des Sechſtel⸗ 


bogens vollendet. — Der Viertelbogen Duodez wird, wenn das 


einzelne Blatt die legten beiden Seiten enthalten ſoll, in fol- 


ein anderes Zeichen trennen läht, jo müfte man, falls der | 


angeführte Sat auf eine Abbreviatur endigt, erft den Abbreviatur: 
punft, dann das Anführungszeichen, und nachher noch einen Runft 
fegen, wenn der Schlußpunft nach dem Anführungszeihen zu 
ftchen fommen ſoll. Man jept deshalb am beiten ohne Aus: 
nahme die nterpunction bes Vortrages vor das Anführungs- 


gender Meile ausgeichofien : 


-|l«e 
||] 
||| 
vw || 


Es find hiezu nur zwei Vacats, und eigentlich auch diefe nicht 
erforberlid), weil die Plätze der mittleren Reihe durd Stege 
zum Belauf der Columnenhöhe, und die beiden leeren Plähe 
der rechts befindlihen Reihe durh Stege zum Belauf der 
Colummenbreiten ausgefüllt werben fönnen. Nach einmaligem 
Durchgang der Auflage wird der Bogen umftülpt; nach dem 
zweiten Durchgang rüden die beiden Vacats, ſowie die Colum— 
nen 5 und 6 an den Mittelfteg, letztere im Linie mit 3 umd 4, 
reip. 5 gegen 4, und 6 gegen 3, indeß die Vacats gegen 1 


| und 2 zu ftellen find; der Bogen aber wird nad linls gerüdt, 


zeichen, und entgeht der Gefahr, den Punkt an anderem Orte | 
als nach einem Parentheienzeichen wiederholen zu müſſen. Wie | 
übrigens Notenzeichen als nicht mitangeführt gelten, fo darf | 


dies mit fait größerem Rechte auch bei Interpunctionen, die 


dem Vortrage und nicht dem Angeführten zugehören, der Fall | 


fein, 

IV. Bajtardformen anſchließender Alinearſätze mit vors 
Ipringender Zahlandeutung find zuläffig, wo der vorjpringende 
Theil eine Ziffer, ein Buchſtabe, oder auch ein nichtalphabetiiches 
Zeichen iſt; nur das volljtändige Heraustreten von Worten, ins: 
bejondere von Formwörtern, bie zufällig und vielleicht auch ohne 
Abwechſelung den Anfang mehrerer Sätze bilden, muß vermieden 
werben, was fid) durch vermindertes Zurückſtehen der auslaufenden 
Zeilen gegen die vorjpringende leicht bewirten läßt. Die zu— 
läffigen Baftardformen anjcliefender Alinearfäge mit vorjprin: 
gender Zahlandeutung ftreiten erit da wider den guten Geſchmach 
wo man biefelben dadurch zu vermeiden fucht, da man aufer 
der Zahl oder dem Buchſtaben auch den Wortanfang vortreten 
läßt; einzeilige Sätze dieſer Art werden ſich dann um fo ent: 
ſchiedener als Bauftardformen bemerklich machen. 

V. Wenn man in der Schnellprefle einen Sechſtel-, Viertel: 
oder Drittelbogen Duodez zum Bedrucken eines ganzen Bogens 
verwenden will, fo wird man ſich am beiten des Dctavmitteljteges 
der Heilrahme bedienen; die Neihenitellung der Columnen aber 
ift wie die Lage des Bogens von der ſonſt bei Duodez üblichen 
nicht weſentlich verſchieden. Beim Sechſtelbogen bilden bie vier 
Columnen eine Heibe, die man linfer Hand vom Mittelitege 
fituirt ; nach einmaligem Durchgang der Auflage wird der Bogen 
umftülpt ; ift der zweite Durchgang vollendet, io wird der Bogen 
für den dritten Durchgang umſchlagen, und für den vierten 
umftülpt. Nach viermaligem Durdgang der Auflage wird der 


und mit neuen Puncturlöhern verſehen; nad dem Dritten 
Durchgang wird abermals umftülpt, und mit dem vierten iſt 
der Drud vollendet. Beim Eintritt in die mittlere Neihe bürfen 
die Columnen 5 und 6 nicht umgemwendet werden. — Beim 
Drud des Drittelbogens werden die Columnen folgendergeftalt 
fituirt : 


72 


581 


2 


| | m 
Nah einmaligem Durchgang der Auflage wird der Bogen ums 


ſchlagen, nadı dem zweiten Durdgange gerüdt, und die rechts 
neben dem Mittelitene befindlihe Golumnenreihe wird aus- 
geſchieden; beim dritten Durchgange werden neue Buncturlöder 
aejtochen, nach demjelben aber nehmen die Columnen 2, 3, 6 und 7 
ihre früheren Pläge ein, und bie linker Hand vom Mittelftege 
fituirte Columnenreihe wird ausgeihieden; der Bogen muf für 
den vierten Drud wieder umfchlagen werden, und nad) vier 
maligem Durdigang ift der Bogen vollitändig bebrudt, — Beim 
Sedhftels wie beim Drittelbogen ändert ſich nichts an der Zu— 
richtung des Druders, nur beim Viertelbogen wird dies im 


Hinblid auf die Columnen 5 und 6 der Fall jein. 





Statiſtiſches. 


Das Zeitungsweſen in Oeſterreich. 


Die Luſt am Zeitungsleſen hat in Oeſterreich ſeit dem 
Jahre 1848 bedeutend zugenommen. Wir ſehen dies zunächſt 
aus der Anzahl Exemplare, welche die k. k. Zeitungserpedition 
in Wien jährlich verſendet. Während nämlich hier im genannten 
Jahre nicht mehr wie 1,189,934 Eremplare durd die Poft an 
ihre Adreſſe abgejendet wurden, betrug dieſe Geſammtmenge 
1855 bereitö 15,113,588 und bürfte ſich für das Jahr 1859 
wohl auf 30 Millionen erhöhen, Zieht man aber den Zeitungs: 


















verlehr in Betracht, welcher in der ganzen Monarchie burd) die 
kaiferlihe Poftanftalt vermittelt wird, und nimmt man ferner 
bei jeder Zeitichrift eine wöchentlich viermalige Verſendung als 
Durchſchnitt an, fo läßt fich für 1859 die Gefammtzahl aller im 
Poſtwege beitellten Zeitungseremplare annähernd auf 123 Mill, 
veranjdlagen. Diele letstere Annahme gründen wir auf bas 
bezügliche, die erfte Hälfte 1850 umfafjende Ergebniß, worüber 
uns die amtliden Detailnachweiſe vorliegen. Nach Poſtbezirlen 
geiondert, und mit Einbeziehung der Pränumeranten am Orte 
des Erſcheinens, jtellt fid) dieſer halbjährige Verkehr im Ber: 
aleihe zum nächftfrüheren Semejter folgendermafen dar: Im 
Ganzen wurden in Defterreich im erften Halbjahre 1859 Zeit: 
ihriften im Auslande pränumerirt 25,005 Gremplare gegen 
20,228 im zweiten Halbjahre 1858. Von inländifchen Zeit 


fchriften wurden pränumerirt fir das Inland im erjten Halb- , 


— 
225,127 


jahr 1859 264,537 GEremplare, gegen im zweiten 
Halbjahr 1858, für das Ausland in derfelben Zeit 6430 Erpl., 
gegen 11,609 im zweiten Halbjahr 1858, und Yocopränumeranten 
im eriten Semeſter 1859 115,400 Erpl., gegen 135,960 im 
zweiten Halbjahr 1858. In Wien allein wurden im erften 
Semeiter 1859 abonnirt 5774 Erpl. ausländiſchet Zeitungen, 
143,545 Erpl, für das Inland, 2329 Erpl. für das Nusland 
und 60,071 Erpl. in loco. Im Kaſchauer Pojtbezirke ericheinen 
feine Zeitungen, und als Folge davon werden in dieſem Bezirke 
feine inländiichen Zeitungen per Bot nad dem Auslande ver- 
fendet. Bedeutend geitienen ift im erften Halbjahre 1859 beim 
Wiener Rojtbezirte die Anzahl der für das ‚Inland pränumerirten 
inländijchen Zeitichriften; der Unterſchied beträgt „y8,775 Erpl. 
Dagegen war die Pränumeration in loco um mehr als 9000 Expl. 
ſchwächer. Unter den 533 verſchiedenen ausländiſchen Blättern, 
wovon während des erften Halbjahres 1859 zuſammen 5744 Erpl. 
im Miener Poſtbezirke bejtellt wurden, befanden ſich 169 politis 
ihen und 364 nichtpolitiihen Inhalts, mit rejp. 2565 und 
3209 Erpl. Mach der „Auftria*.) 

Das poftamtliche Verzeichniß der in Defterrih 1860 
ericheinenden Zeitichriften meilt im Ganzen 254, worunter 
90 politiihe, 194 nichtpolitiiche, nad. In Wien ericheinen 
16 politiiche und 54 nichtpolitiiche Zeitjchriften, im Ganzen TU, 





Factorſtelle-Geſuch. 

Ein junger Mann, verheirathet, mit den zur Annahme 
einer Stelle als Factor erforderlichen Kenntniſſen ausgerüftet, 
und in praltiſcher Beziehung mit Routine verſehen, ſucht ſobald 
als möglich eine Stelle in einer Buchdruckerei. Auch ift derſelbe 
geneigt, wenn ihm eine gute und feite Stellung garantirt wird, 
als Hecidenzfeger zu fungiren. Neflectanten wollen ihre Adreſſen 
sub G. B. 3 franeo an die Erped. d. Bl. einjenden. 





Eine Gutenbergsſtatue, von dauerhaften Material, 
mindeftens 4 Fuß hoc), wird zu laufen geſucht durch die Bud: 


druderei von Fiſ cher & Kürften in Leipzig. 
— — — 


ein anderweites 





—— I — 
Ein Eithogra ph im Schrift» und Zeichenfache geübt, ſucht 
lacement- Auf Verlangen Zuichidung von 
frag en in ber Exped. des Journals. 


Verkauf einer Schtift- und Stereotypengießerei. 
Eine vor etwa ſechs Jahren neu errichtete Schrift und 
Etereotypengieherei fol Umftände halber verfauft werden, Daß 
der Befiger bei Errichtung derjelben ftets darauf Bedacht genom: 
men, nur wirklich praftiihe Anihaffungen zu machen, beweiien 


‚die Proben der Schriften sc. 


Das reichhaltige Inventar der Schriftaicherei beitcht 


‘ unter Anderem aus circa 14000 Matrizen der verſchiedenſten 


neueren Schriften, Einfaſſungen, Vignetten, div, Zeichen zc., 


und circa 6000 Driginalen oder Matrizen von Wlacatichriften 
‚ und Bolytypen. 


— ferner aus 3 Schriftgießmaſchinen nad) 
Kiſch ſchem Spftem, 1 eifernem vieripännigen Gießofen, 5 Gieß— 


‚ Pfannen, 1 Pumpe, 1 Kliſchmaſchine, 21 Handgießinſtrumenten, 


15 Majchineninitrumenten, 1 Hohlſteg-⸗, 1 Nealetten-, 1 Yinien», 
1 Nufgiefinftrument, 2 Quadratinitrumenten, 1 Yinienichneide- 
machine, 1 Stoßlade mit Hobel, 1 Beſtoßzeug, 1 Yinteneinlage, 
5 Hobeln für Schrift und Linien, 1 Werfitatt mit 2 Schraub— 
ftöden 2c.; 1 Bohrmaſchine nebit Hurbel 2c.; 1 Graveureinrichtung 
nebſt Youpe; 5 aalvantihen Batterien, Wange mit Gewichten, 
außerdem allen in der Gicherei vorfommenden Utenfilien, als: 
Schränke, Tiihe, Stühle u, ſ. m. 

Ferner eine vollſtändig eingerichtete Stereotypen— 
gießerei mit Verſenkung. Dahin gehören namentlich: 1 Schmelz: 
fejjel mit Trodenofen (auf Abbrucht, 1 Krahn, 8 Pfannen, 
4 Schließrahmen, 3 Formrahmen. Desnleichen eine Stereotypie 
nadı franzöfiihem Verfahren und eine Stereotupen-Hobelmaichine, 
ſowie viele andere Dazu aehörende Gegenſtände. Endlich eine 
vollftändig eingerichtete Tiichlerei. 

Die Gießerei liegt im einer für den Abiah von Yeitern 
ungemein aünftiaen Stadt und hat einen Inventurwerth von 
9175 Thlen,, joll aber, da der Beſitzer dieſen Geſchäftszweig 
aufzugeben wünscht, billig verfauft werden. Der Verlaufspreis iſt 
jedoch nicht unter 5000 Thle. baare Zahlung. Gin beveutendes 
Lager von Metall, Titelichriften, Vignetten zc. im Werthe von 
über 2000 Thlen. fann gleichfalls zum Werthe von 1000 Thlrn. 
baar mitverlauft werden. 

Adreſſen werden möglichſt bald unter der Chiffre B, S. 
an die Nedaction dieſes Journals franco erbeten. Proben von 
den Echriften ꝛc. werden dann coulanten Neflectanten fofort 
übermittelt. 





Gin in jeinem Fache tüchtiger Buchdruderei- Kactor, welcher 
auch für Preußen die Conceſſion zum felbititändiaen Betriebe 
eines Buchdruckerei-⸗Geſchäfts befigt, wünjcht, um fich zu ver- 
ändern, unter beſcheidenen Anſprüchen anderweitig Stellung. 
Offerten unter L. M. 15 befördert die Erp. d. Bl. 


Geſuch. 

Ein Tiſchler, welcher viele Jahre in einer der größten 
Budidrudercien und Schriftgießereien Berlins conditionirt hat 
und mit allen darin vorlommenden Arbeiten, ale: Stüclinien 
ſchneiden und auf genauen Hegel beſtoßen, Befeſtigen und Auf: 
löthen von Stereotypen, Volytypen, galvaniſchen Niederichlägen ıc. 
auf Holz⸗ und Bleifüße vertraut it, ſucht unter beicheidenen 
Aniprücen eine ähnlibe Stellung. Näheres bei F. Riepen— 


haufen in Berlin, Schöneberger Feld Nr. 47. 








| = Für Buchdrudereibefiger! 

| Eine Bucddruderei mit einer Preſſe, Yocalblatt, in einer 

Areisſtadt Preußens, wird unter Angabe der unaefähren Preis: 

beſtimmung baldigjt zu faufen geſucht. — Adrefjen beliebe man 
in der Erped. d. Journals unter Chiffre H. R. 75 nieberzulegen, 





| Ein Seper, 

der von jeinem Principale empfohlen werden kann und in den 

| fremden Sprachen nicht aan; unerfahren ift, jucht unter beichei: 
denen Anfprüchen cin andermweitiges Engagement. Get. Offerten 

| wird die Ned, d. Bl. unter der Adreſſe W. E. 29 befördern. 





Die Herren Schriftgiefier 
werben freundlichit erjucht, mir ihre Schriftproben zu überjenden. 
Saljaitter iin Hannover), Gar! Witt, 
Buchdrudereibefiger. 


“ 
“ 





werben durd die Med. d, Bl, franco erbeten, 


Neue Gießmaſchine mit vereinfachter 
Eonftruction 


von 
%. Hillerſcheidt 


in Berlin. 





Inden ich mich hiermit beehre den Herren Schrift: 
gieherei : Befigern meine mechanische Werkitätte für 
Schriftgtepereiutenfilien beitens zu empfehlen, erlaube 
id) mir namentlich auf meine neue nad praftiichen 
Erfahrungen conftruirte und verbefjerte Gießmaſchine 
aufınerkfam zu machen. Diejelbe zeichnet ſich vor allen 
andern burdı Einfachheit der Gonjtruction, 
eine Yeiftunasfähinfetit in der Arbeit und Yies 
ferung jolider und vollgewiditiger Lettern 
yortheilhaft aus, worüber mir Die alinftialten Zeug: 
nifle des In⸗ und Auslandes zur Seite jtehen. Ich 
fertine meine Gtehmaichinen zum Guß von Berl bis 
Ganon Hegel, und beredine für Dielelben incl. In— 
firument und Reſervepfanne 250 Thlr. pr, Gourt, 
Alle andern Gegenſtände zum Schriftgiehereigebraud 
megden zu billigen Preifen laut Preis-Courant, der 
auf Verlangen franco zugelandt wird, aefertiat. Mit 
der Verfiherung, daß es mein cifriaftes Beſtreben 
jein wird, auch ferner das mir bisher geſchenlte 
Vertrauen durch vorzüalide und genaue Arbeiten zu 
rechtfertigen, zeichnet 

mit Gochachtung 
A. Hillerſcheidt. 


ale Schoubaner Sat, 54 In Berl. 


Zu verkaufen, 


Eine ſehr aute Holzpreſſe mit eifernem Tiegel und 
eifernem Fundament, wie neu, und mit allem Zubehör fteht 
jofort billig zu verfaufen. Wo? fant die Erped. d. Bl. 





Ein Lithograph, 
tüchtig in Zeichnung wie in Schrift, wünſcht unter ſoliden An 
ſprüchen ein Placement in einer möglihft umfangreidhen Officin 
des An: oder Auslandes. Gef. Offerten unter Chiffre 5... 192 








Hiezu ein Probeblatt mit Schreib» und Rondeichriften aus 
der Dresler’ichen Gießerei in Frankfurt a, M, 


— — 





— — 


Druf und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Btaunſchweig. 








Sdurlipreflenpru, 





% 


XXVII. Jahrgang. 





N» 4. 





Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Faächer. 


Herandgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 











Dirie ‚Keinierift enicheene morbentlid, up ri durch alle Rachb aut lungen Petämter und Zeitangserrebitiswen des Jun Rustander zit begiebrn. Bei kimmeliben vereinsaten dentſcheu Beltan@alten 


foiter ie 2 Ihr. DO Zar. Die Auflage beiteht an 126 st zemwlaren. unp werden Sihriiteroben nur Vetlagen ju gurfer Anzahl mit zerieihen obne Entgelt verbreitet. Weltrage werden antıhntig benerirt 











Der Herr Shriftgießereibeiger 3. H. Ruſt in 
Offenbach a. M. hat von der von uns gefchnittenen 
und unterm 1. Aug. v. J. notariell beponirten, mit 
Nro. 12 des Journals v. Jahre. in Proben veröffent: 
lichten Ginfajjung Lit. H. ebenfalls Proben unter jeiner 
Firma herausgegeben, und bringt Güſſe in den Hanbel, 
bie offenbar aus galvaniſchen Matrizen aegoffen werben, 
weil Oriyinalmatern bis jegt nicht abgegeben find. Auf 
Grund des 8. 4 ber von dem Verein beutjcher Stempel« 
ſchneider und Schriftgieher am 11. Mai 1857 vereinbarten 
Beſtimmungen wird dies Factum hiermit veröffentlicht. 

Berlin, 24. Febr, 1860. 


Trowisih & Sohn. 


Einige Beiträge zur „Saplehre*. 
Don einem Mitglicbe ber k. k. Hof- und Staatsbruderei in Wien 


Die nachfolgenden Erörterungen waren uriprünglid für 
einen fpeciellen Wirkungsfreis beftimmt; veränderte Verhältniſſe 


und Anrequngen, die der Verfaffer in diefen fand, ſowie klarere 
Erlenntniß und Nusbildung ber erjten Ideen laffen mir dieſe 


Arbeit nunmehr für einen größern Kreis geeignet erjcheinen, | 


welchem ich fie hiermit übergebe, in der Hoffnung, manden 
meiner Gollegen zu weiterm Nachdenten anzuregen, mandem 
andern einen Dienft zu ermeijen, indem id) ihm bie Bemeis- 
führung erleichtere, die hie und da gegenüber Autoren, ſelbſt 
Principalen, nothwendig wird, dem Einzelnen aber oft ſchwer 
fällt, weil er fich nicht felbft als Autorität binftellen, dagegen 
einen gedrudten Aufiat ſchon als jolde benuten kann. Dan 
dem Anjehen, das uniere Hunt beim Publilum aenieht, gilt 
nämlich demfelben ein gebrudter Ausipruch weit eher für Wahr 
beit als eine blog mündliche oder fchriftlihe Behauptung. 
Mandes von pem, was in den folgenden Artifeln vor 
geſchlagen und angeregt wird, findet fi in befjeren Drudereien 
eingeführt, oft Mehr aus Geſchmack als aus richtiger Würdigung 
der Gründe für np gegen. Der Verfafjer ſelbſt betennt ſich 
zu den bier darz ulegenden Grundſatzen ſchon ſeit Anfang des 


vorigen Decenniun zu welcher Zeit er ſeine erſte Factorſtelle 


antrat, und wenn er jest manche aufgeftellte Regel befjer zu 


begründen im Stande ift als damals, fo darf er ſich doch das 
Zeugniß geben, daß er ſchon ſeit jener Zeit diefen Regeln 
gemäf gehandelt hat. 

Bei Aufitellung von Negeln wird wohl meilt dadurch 
gefeblt, daß man diejelben zu jehr verallgemeinert, da es doch 
feine Negel aiebt, die für alle Falle paſſen würde. Nenn 
nun in einen gegebenen Kalle die Unanmendbarfeit einer jolden 
Negel erkannt wird, jo verliert man allen Glauben an diefelbe, 
während man bei einiger Untericheidung jehr leicht das Wahre 
vom Falſchen trennen fönnte. 

Diefe Wahrheit auf die Negeln der Typographie anwen— 
dend, habe ih vor Allem aus erfannt, daß Die verichiedenen 
Branden der Yiteratur ſich ſchon äußerlich verſchieden darftellen 
und eine verichiedene typographijche Behandlung verlangen. Ich 
untericheide in letterer Beziehung folgende Branchen: 

J. Literatur der Jetztzeit (Merfe, Broſchüren. 

A. Schönaeiftige Werke, Porfie, Andacht, Bhilo- 
jophie, Yiteraturgeichichte, Erinnerungsichriften. 

B. Wiffenichaftlihe Werke, Lehrbücher, Encytlo— 
pädien, Geſchichte, Journaliſtil — techniſche 
Schriften. 

C. Kataloge, Wörterbücher, Statiſtilen, Leitfaden 
für den Unterricht — Schematismen, Adreß- 
bücher, Programme, Proſpecte. 

1. Imitationen, Reproductionen. 
IM. Geſetzggebung, öffentliche und private. 
Die Accidenzien — Kormulare, Karten u. ſ. w. zu öffent: 


‚ lichen und zu induftriellen Zweden, jowie für den büraerlidhen 


und häuslichen Verfehr — fommen bier gar nicht in VBerüd 


ſichtigung. — Die beiden legten Hauptabtheilungen haben eben- 


falls ihr eignes Gebiet, und es iſt deshalb hier vorläufig nur 
die Rede von der eriten Hauptabtheilung mit ihren Unter: 
abtheilungen, welche legteren eine unverfennbare Analogie haben 
mit A. der Kunft, dem Yeben der Seele, B. der Schule ober 
Mifjenibaft, EC. dem häuslichen und geſellſchaftlichen Yeben. 
Wie jede dieſer Wirfunasiphären ihre natürliche Stellung und 
ihre befonderen Aufgaben bat, und wie eine derielben von den 
andern fid) abarenzt und wieder in gewiſſen Beziehungen in 
diejelben hinüberareift, jo aud im unjeren literariichen Arbeiten. 


Hieraus leite ich auch eine eigene typographiſche Behandlung ' 


ber literariichen Producte jener drei Klaſſen ab, Es würden 
ſich dieſe Untericheidungen weiter verfolgen und in jeder der 


aufgezählten Unterabtheilungen noch weitere Beionderheiten auf: 





— —— 


Den 29. Februar 1860.* 


finden laffen. Da ich aber hier feine philoſophiſche Abhandlung 
fchreiben und mich nicht in Abjtractionen verlieren will, die in 
einer periodiihen Schrift meiſt unbeachtet bleiben, jondern nur 
„einige Beiträge zur Satzlehre“ zu geben beabfichtige, jo werde 
ic) mich nur an die oben aufarzählten Unterabtheilungen halten. 


We Die Kunſt im ethiſchen Sinne feinem materiellen ı 


Nüglichkeitszwede dienitbar fein kann und darf, fondern nur 
bie Bejtimmung hat, unjern Geiſt und unfer Gemüth zu irgend 
einer erhabenen dee oder zu dem Endziel unferes Dafeins 
und zum Schöpfer bejjelben emporzurichten, ebenſo die Producte 
der analogen Abtheilung der Yiteratur, 

Es giebt aber Werfe, welche in zwei oder alle drei ver- 
ſchiedenen Abtheilungen hineingreifen und dadurd) die Cintheilung 
im eriten Augenblide erſchweren; bei einigem Nachdenten und 
Leien muß es indeh einem Manne von etwelcher Unterſcheidungs— 
gabe in den meiſten Fällen gelingen, das Richtige herauszufinden. 
So giebt es 5. B. eine immenſe Neijeliteratur, in deren einzelnen 
Werfen bald der ethiſche Zweck, bald die Belehrung vorwiegend 
ift; dies abzumägen it die Sache des gebildeten Fachmannes. 
Ya, es fünnen ſogar die beiden Zwede jo mit einander abwech— 
feln, daß ein Werft auf derjelben Seite ichöngeiftia und belch 
rend, beides abfichtlid, fein fann, wie Dies eben wieder bei der 
Reifeliteratur, noch mehr aber in der Yiteraturgeichichte der Fall 
iſt. Auch diefe Unterjchiede find zu berüdjichtigen, und zwar 
ohne große Schwierigkeit. Mit Hülfe einiger Analogien wird 
e3 einem nah Bildung und Vervolllommnung jtrebenden Setzer, 
um jo mehr dem Gorrector, bei dem man ſchon' einen etwas 
höhern Grad von Bildung follte erwarten dürfen, leicht werden, 
fich injoweit zu orientiren, als dies bei jeiner Arbeit nöthiq 
iſt. Wo diefe Eigenichaften nicht vorhanden find, werden aller: 
dings dieſe Erörterungen laum verftanden, oder vielmehr fie 
werben nicht gelefen werben. 

Diefelben Unterichiede wie zwiſchen der erjten und zweiten 
Unterabtheilung zeigen ſich wieder zwiſchen dieſer und der dritten. 
Letztere hat aroßentheils materielle, Nüglichleitszwede, und es 
handelt fich vorzüglich darum, diefe auf dem einfachiten Wege 
zu erreichen, 

Viele der in typographiſchen Handbüchern und jchriftlichen 
und mündlichen Anleitungen aufgejtellten allaemeinen Regeln 
müflen nun, nad meiner Anficht, ſich nach diefen Unterichieden 
bearenzen, und eine Negel, die für den Sat von ichönaeiftiger 
Literatur richtig fein kann, kann falidh fein, wenn ſie auf bie 
belehrende Yiteratur angewendet wird, und umagelchrt. Dies 
in concreten Beiiptelen zu zeigen, it Zweck dieſes Aufſatzes. 


L 
Die Ziffern. 


Welcher Setzer ift nicht ſchon im Falle aeweien, eine Regel 
fir die Anwendung von Ziffern zur Bezeichnung von Zahl: 
begriffen aufzuftellen oder, umgekehrt, zu hören? Und feine 
diefer Negeln findet allgemeine Anwendung, feine ift im Stande, 
den Setzer in vorfommenden Fällen zu leiten. Der Eine jagt: 
Zablbegriffe unter zwölf müſſen mit Buchſtaben ausgedrüdt 
werden; ein Anderer jtellt diejelbe Hegel für die Zahlen bis 


zwanzig auf; ein Dritter meint: Nach einem Punkte und | 


als Anfang eines Satzes darf feine Ziffer ſtehen; ein Nierter: 
Wo viele Zahlbegriffe zufammengeftellt werden, find Ziffern 
anzuwenden. Gin Fünfter glaubt, in Prachtwerfen jei die Ver— 
wendung von Ziffern unpaſſend. Sehen wir, ob es uns aelingt, 
eine richtige und verftändlihe Regel aufzuftellen. 

Die Ziffer ift der präciie Ausdrud einer Zahlaröhe. Nur 
wo dieſe Zahlgröße ſehr beitimmt gegeben iſt und dabei als 
weientlic ericheint, dürfen deshalb Ziffern angewendet werden. 
In Ichöngeiftigen Werfen nun fann die pedantiich aenaue Ziffer 
zum voraus feine Anwendung finden, und es würden fich wohl 
faum viele Seter finden, deren Geſchmack fie nicht, ohne daß 
fie aerade eine Regel aufzuftellen mwühten, davor bewahren 
würde, in einer Novelle zu jeten: 

„Es war an einem der ichöniten „juliabende des Jahres 1841. 
Von der Paulslirche herunter ertönte eben der legte Schlag der 
9, Stunde; da trat aus einem der zunädit der Themje gelegenen 
Hotels der *** Strafe ein junger Mann in Reiſelleidern, ber 
unrubia nach ‚jemand ſich umzufchauen schien. Kine volle 
'4 Stunde aing er in lebhafter Bewegung vor dem Haufe 
auf und ab“ u. j. mw. 

Sämmtliche in dieſer Stelle vorlommende Jahlbeariffe find 
unmelentlich, wie genau fie auch aeaeben find, Zie dienen nur 
zur Einkleidung der zu erzählenden Begebenheiten, und machen 
auf hiſtoriſche Richtigleit höchſt wahrſcheinlich feinen Aniprud). 
Deshalb hält ſchon das einfache Gefühl von der Anwendung 
der Ziffern zurück. 

Welcher Seter würde in den Vers: 

„Wir ſtammen unfer ſechs Brfchmifter 

Bon einem wunderſamen Baar“ u. f. mw. 
die Ziffer 6 einführen? Obſchon vielleiht Mandem ſchwer 
werden möchte, einen Grund dafür anzugeben, wird doc ‚jeder 
fühlen, dab es unpafjend wäre, hier den Zahlbeariff ſechs 
durch eine Ziffer auszudrüden, 

Ich lehre die Sadhe um. Was würde man jagen, wenn 
man in einem Kataloge leien müßte: Schillers ſämmtliche Werfe 
in einem Bande. Stuttgart 1840, Cotta. Cintaufend zweihundert 
fechzig Seiten Lerilon Octav. Daß hier bei Angabe der Jahres— 
und Seitenzahl die Anwendung von Ziffern geboten ift, braucht 
man faum einem Yehrlinge ertra zu lagen. Alſo das Gefühl 
fir die Dpportunität der Anwendung oder Nichtanmwendung von 
Ziffern ift oft vorhanden, aber in der Regel weiß man feine 
richtigen Grunde anzugeben. 

Schwieriger wird bie Unterjcheidung in ber jmweiten ber 
oben aufgeitellten Unterabtheilungen, wo mejentlihe und un- 
weſentliche Zablenverhältniffe mit einander abwechieln, weil eben 
gerade die Untericheidung des Welentlihern vom Unweſentlichern 
in jenen unendlichen Abitufungen die Schwierigfeit ausmacht. 
Indeſſen wird der Seger, der fi die Mühe giebt, über bie 
oben aufaejtellte Negel jelbjtitändig nachzudenken, bald und in 
den meiſten Fällen das Nichtige herausfinden, und je ſchwerer 
die Unterfheidung wird, deito unbedeutender muß aud) gegebenen 
Falles der Fehler fein, der in der falihen Anwendung von 
Ziffer oder Buchſtaben liegt. Der Seger darf ſich nicht irre 


machen laffen, wenn er in derjelben Zeile von zwei verichiebenen 
Bablbegriffen den einen mit Ziffern, den andern mit Buchjtaben 
ausdrüden muß. Auch hier wieder ift für die Verwendung ber 
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Ziffern das Haupterforderniß, daß die betreſſenden Zahlbegriffe 
ganz eract und beſtimmt ſeien, und es iſt mir z. B. unaus- 
jtehlich, in einem Buche zu lejen: „Mehrere 1000 Menichen 


verloren bei diejem ſchrecklichen Greignifle das Leben.“ Ober: 
„Etliche 30 Häufer gingen in den Flammen auf,“ Es find 


dies ganz ungefähre Angaben, die abfolut nicht durd die jehr 
genaue Begriffe bezeichnenden Ziffern wiedergegeben werden 
dürfen. Noch mehr wideritrebt mir aber die Verwendung von 
Bruchziffern, die abjolut in die Arithmetif und deren Gebiet 
zu verweiſen find. Und dod habe ich noch unlängit in einem 
foftipieligen Prachtwerte, das durd feine fonftige reiche Aus— 
ftattung und feine Beftimmung ein Mufter typographiicher Schön- 
heit ift, joldhe verwendet geſehen, ungefähr in folgender Weile: 
„Um 4 Uhr jeste fi der Zug in Bewegung.“ 

Verfehrt wäre es aber, wenn man in einem hiſtoriſchen 
Werke, 3. B. der Geſchichte des franzöfiichen Kaiſerreichs, wo 
bei jeder Schlachtbeichreibung Die Stärke der einander gegenüber: 
ftehenden Armeen angegeben it, dieſe Zahlen mit Worten geben 
wollte, 3. ®.: „Napoleon hatte unter jeinen Befehlen dreißig: 
taujend Mann nfanterie, adhtzehntaufend Mann Cavallerte und 
dreizehn Batterien.“ Denn der Militair oder jonitige eifrige 
Leſer addirt beim Leſen Ichnell diefe Angaben, was ihm erichwert 
iſt, wenn fie in Worten gegeben find. Uhnedies wäre es ſchlep— 
pend, langweilig, unüberfichtlich, fo häufig wiederfehrende Zahlen: 
angaben durch mehrere Zeilen verfolgen zu müſſen, während fie 
fih mit Ziffern in eine Zeile bringen lajjen. Ebenſo verfehrt 
wäre eö himmieder, zu jegen: „Der Donner von 1000 Keuer: 
ſchlunden erjdhütterte die Yuft," aus oben angegebenen Gründen, 
Oder: „Der Feind verließ die Schanze mit Zurüdlafiung von 
!%, Batterie und etlichen 100 Gemwehren.“ Oper: „Achtzehn— 


hundert Todte, über dreitaufend Verwundete nebſt circa dreißig | 
Kanonen wurden von den Franzoſen auf dem Schlachtfelde 
Auch dieje Verluſte, die ein jo wejentlidhes t 
Element der Kriegsgeihichte und Statijtif bilden, werden vom | 


zurückgelaſſen.“ 


Leſer addirt, und obſchon bie Angaben offenbar nicht eract find, 
jo it eriteres Intereſſe überwiegend. Dagegen ijt zu ſetzen; 
„Aunfzig Freiwillige 
ſich die Ehre erbeten, zuerjt die Yeitern zu erfteigen, und hundert 
andere wollten bie zahlreich gelegten Minen zerftören“ weil 
diefe Zahlbeariffe vereinzelt ftehen und verhältnißmäßig jo un: 
weſentlich find, daß, wollte man alle Zahlen von gleicher Impor— 
tanz durch Ziffern ausprüden, das ganze Werk ein arithmetiiches 
Ausſehen erbielte und die wejentlihen Zahlenverhältnifie ſich 
nicht mehr vor den unmelentlihern herausheben würden. 
Hinwieder it es jelbjtwerftändlic, dab die Nummern der Regi— 
menter, Bataillone u, j. w. durd Ziffern bezeichnet werden, weil 
die leichte, ſchnelle Untericheidung und Präcifion aerade der 
Zweck der Numerirung ift. Auch diefe Unterjheidungen werden 
dem denfenben Setzer bald geläufiger werden. 

In hiſtoriſchen Werten find die Daten, das heift: die 
Angabe der genauen Zeit eines Ereignifies nad Jahr und Tag, 
von höchſter Wicht igtein umd darum durch Ziffern herausjuheben. 
Die ganze Veltgesgigte wie die Geihichte jedes Individuums 
gleicht einer Schnu qm welcher fid) die Ereigniſſe und Begeben- 
heiten wie Perlen = einander reihen. Cine Begebenheit bereitet 
bie andere vor, |yup mie wenig wir Menſchenlinder auch hie 


oder in zwölf Bänden. 


- vierundfunfzig Areiwillige — hatten | 


und da diefe Aufeinanderfolge zu erfennen vermögen, es bleibt 
dennod wahr, daß ein vergangenes Ereigniß das fünftige in 
feinem Schooße trägt. Schon darum iſt es unferer vorgerükten 
Civiliſation unerläßlich, daß wir die Geſchichte in ihrem Aufammen- 
hange, und nicht nach abgeriffeneh Ereianiflen ftudiren, und daraus 
ergiebt ſich die Wichtigkeit der Daten. — Uebriaens ift auch 
unter den Werken eines und defjelben Faches, 3. B. aerade der 
Geichichte, wieder ein jo großer Unterihied, daß man ſich Leicht 
aud bier wieder dem ‚fehler der Berallgemeinerung ausſetzen 
fünnte, Gin Yeitfaden der Geſchichte iſt anders zu behandeln 
als Schillers Geſchichte des dreifigjährigen Krieges, jo auch 
Humboldts Kosmos anders als eine Naturlehre für Schulen, 
Lamartine's Neife in den Orient anders als ein Schulbuch für 
Geographie. Dieſe Unterichiede haben wir ſchon oben angedeutet. 

In dem oben gegebenen Beiipiele eines Katalogartilels 

würde ich jesen: „Schillers jämmtlide Werke in einem Bande 

2. Aufl). Stuttgart 1840, Gotta. 
1260 ©, Xer8.* — Den eriten Zahlbegriif alſo in Bud): 
ftaben geben, weil er in einigem Jufammenhange mit dem 
eigentlichen Titel fteht, alle übrigen Zahlbeariffe aber durch 
Ziffern bezeichnen, und zwar der Weberfichtlichleit wegen, die 
in einem Katalog oberites Geſetz it. Dieſes Gefeg ift durch 
die Anwendung der Buchſtaben bei dem eriten jener Zahlbegriffe 
nicht beeinträchtigt, Daaeaen einem Geſchmacksgeſetze gehuldigt, 
welches nicht erlaubt, in dem eigentlichen Titel oder Namen 
des Buches nicht zu verwechleln mit den übrigen Angaben, die 
unter dem Titel jtchen) Ziffern zu verwenden obſchon auch 
dies bie und da zu fehen iſt. So ſetze ich in einem Katalog: 
„Beichichte des dreißiajähriaen Arieges, des achtzehnten Jahr: 
hunderts" u. f. w., ohne Ziffern. — Ich werde mit meinen 
oben aufgeftellten Grundjägen faum viel Oppofition erfahren, 
und doch wäre es mir fo leicht, tauſend Verſtöße aegen diejelben 
aufzudeden, 

Ich mache darauf aufmerlſam, daf die — ich möchte jagen: 
häusliche Einrichtung eines Buches in Bogen und Seiten ic. 
nichts mit der ethiihen oder wiljenichaftlihen oder gewerblichen 
Tendenz deſſelben gemein hat. 

Die Hinweifungen von einem Werke auf das andere müjjen 
fih der Eintheilung des letztern anſchließen, und da wir bie 
Seiten ſehr zwedmäßig mit Ziffern bezeichnen, jo hätte es 
feinen Sinn, in ben Hinweiſungen die Zahlen mit Buchſtaben 
auszujegen und zu fehen: „Humboldts Kosmos, vierter Band, 
Seite einunddreißig.“ 

Es veriteht fih von jelbit, daß der gebildete Autor eines 
Werles der competentefte Nichter ijt über die größere oder 
aeringere Opportunität feiner Zahlenangaben; aber der Bud) 
druder muß ihn auf den Unterfchied aufmerljam machen, und 
weiß er bie verichiedenen Intereſſen aehörig zu erwägen, bie 
dabei in Frage fommen, jo wird ihm der Autor feine Zuſtim— 
mung acben. Der Zinn für folhe Unteriheidungen muß bei 
diefem meiſt erſt gewedt werden, Und das iſt der Buchdrucker 
ſich jelbft und der Achtung vor jeiner Kunſt ſchuldig; nicht das 
Aneinanderreihen von Buchſtaben im Winfelhafen macht ihn zum 
Künitler; das iſt blohes Handwerk; aber das bewußte Eingehen 
auf den Zweck feiner Arbeit und die Mitwirlung zur voll: 
tommenen Erfüllung deifelben, wodurd er dem Autor gleihjam 
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ebenbürtig an der Seite fteht, ſtempelt jeine Arbeit zur Kunft 
und ihm zum Künftler. 
Das its ja, was den Menſchen zieret, 
Und dazu ward ibm der Uetſtand, 
Daß er im immer Herzen fpüret, 
Bas er erichafft mir feiner Hand, 
„Die Bode“ 


(Kortjekung folgt) 


Ein Factor 
zur Geitung einer Jeitungsdruderei, welche mit dreieylindrigen 
franzöſiſchen Maſchinen arbeitet, wird geſucht. Offerten beliche 
man an die Apminiftration der „Preſſe“ in Wien zu richten, 


Ein tüchtiger Buchdruder, welder bisher in den renommir— 
teften Drudereien Leipzigs conditionirte, fucht Stellung entweder 
als Maichinenmeilter oder als Accidenzdruder. Drudproben, 
ſowohl von der Maſchine als aud von der Preſſe, it derſelbe 
erbötig, einzuienden, auch jtehen demielben die beiten Empfeh 
lungen zur Seite. Gefällige Offerten mit der Chiffre M. I. 
nimmt Die Erped. d. Bl. entacaen. 





Ein von der Tonigl. preuf. Negierung 
geprüfter Buchdruder, 
welcher ſchon jeit längerer Zeit als Geſchäftsführer in einer 
großen Stadt fungirt, wünjcdt feine Stellung zu verändern und 
in ähnlicher Eigenſchaft placirt zu werden. Darauf Neflectirende 
wollen ihre Offerten unter der Chiffre A. B. 11 arfälligit an 
die Erpeb. d. Bl. einſenden. 


Eine Partie Alaichen- Etiquetts zum Cindruden der Be— 
nennungen, in farbigem und Metalldrud, wird, um damit auf 
zuräumen, billigft abgegeben. 


C. Krebs Schmitt 
in Ftankjutt a. WM. 


Ein auter Druder für Kreide, Ton: und arbendrud, 
und ein auter Steindruder für Nceidenzarbeiten werden geſucht. 
Gefällige Offerten wolle man unter A. B. 1 an Hm. Adolf 
MWienbrad in Yeipzia adrejfiren. 


Offerte für Schriftgießerei. 
Billig abzugeben 
250 St. noch in autem Juftande befindliche mejfingene 
Sandgiehinitrumente jeden Hegels, 
15 ©t. dito Juſtorium, 
5 ©t. dito Beſehllötze, 
3 Schriftwürfel, 
1 Liniengiekinftrument. 
Offerte für Buchdruderei, 
1 Heim'ihe Handprefje | 
18 Et. große Antiqua Schriftfaften gebraucht. 
30 St. Heine Schriftlaften, die Hälfte für 
Antiq., die Hälfte für Fract. rhein. Einth., 
Auf Franco-Anfragen ertheilt nähere Auslunft die Schrift: 
giekerei von J. H. Ruſt in Dffenbah a. M. 


Hiebei cin Preobeblatt mit Cicero Ruſſiſch und Eicero Antiqua 
von A. Gerlad in Bordenbeim bei Frankfurt a. M. 


Stelle» Gefuc. 

Ein in allen Theilen der Buchdruderei erfahrener Zeper, 
welcher auch das Truden versteht, jucht unter beicheidenen An» 
fprücen gegen den 1. April oder Mai eine Stelle als Factor 
oder Seihäftsführer. Zeugniiie über jetne Kenntniſſe und mora- 
liſche Fuhrung werden auf Verlangen eingeſchictt. Hierauf Me 
flectirende belieben ihre Offerten unter der Adreſſe MH. M. 12 
in der Erped. d, BI, niederzulenen. 





Ich erlaube mir, ein Vrobeblatt meiner neueiten ruſſiſchen 
und franzöfiiben Cicero auf 11 Punkte zur aefälliaen Anficht 
beizulegen: nach demielben Schnitt find dieſe Schriften complet 
angefertigt, von Petit bis grobe Miſſal und die ruifiichen Stempel 
dazu von Petit bis Tertia. 

Auf Verlangen werde ich Die ruſſiſchen Schriften bis zu 
arobe Canon anfertigen, 

Außerdem habe ih noh eine Garnitur Nro. 4 von Non 
pareille bis Tertia nah dem engliſchen Schnitt nen 
aefertigt, ſowie jämmtliche Curftvichriften mit rulfiich dazu, und 
befige ferner nodı eine Garnitur Nro. I von Nonpareille bio 
Mittel nah dem franzöſiſchen Schnitt, etwas fetter, und 
ebenfalls die Gurfiwichriften mit den dazu gehörigen ruffiichen. 

Yon jammtlihen obigen Schriften werden Matrizen ab: 
gegeben. 

Gleichzeitig bemerfe ich mit Bezug auf die in Nr. u dieſer 
Blätter pro 1858 voraeleate Zeichnung meiner Gießmaſchine, 
daß ich am derſelben feitdem eine Zählſcheibe angebracht habe, 
welche jedes gefertigte Hundert Typen durch einen Glockenſchlag 
angiebt und bis zu zehn Taufend zählt. 

Dieſe meine Maſchinen haben allgemeinen Beifall gefunden, 
weil fie ſehr rein und den Hegel compact giehen. Ihre Yieferunas 
fähiafeit pro Tag ift im Durchſchnitt bei einer Yieferung von 
mehreren Gentnern:; 

15 bis 18,000 Ztüd von Cicero und Garmond und 
18 bis 20,000 Stück von Petit und Nonpareille. 

Mehr ift nicht wohl zu erreichen, wenn die Schriften fauber 
und compact gegoſſen fein follen, indem bei ſolchen Tuantitäten 
ohnedies das Inſtrument ſchon jchr heiß wird und ein öfteres 
Abſetzen erheiſcht. 

Wenn daher durch Annoncen von anderer Seite Gieß— 
maſchinen angepriejen werden, weldhe 30,000 Ztüd pro Tag 
liefern jollen, fo ift dies um jo weniger alaubwürdig, als ein 
Arbeiter wohl nicht im Stande ift, anhaltend das Nad der 
Maſchine pro Tag 30,000 Mal umzudrehen. 

Bodenheim, bei Frankfurt a, M. 

Auguſt Gerlad, 
Schriftfineiderri und mechamiche Werkffatte. 
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Den Schriftieger Louis Hipmeier erſuche ic, fobald wie 


‚ irgend möglich mir feinen jebinen Aufenthalt anzuzeigen. 


Maldin. Fritz Badder. 


Druck und Verlag von Joh. Heint. Mener in Btaunfſchweig. 
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XXVII. Jahrgang. 


N“ 5. 


= 


Den 7. März 1860. 


mal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von 





Dr. Heinrid Meyer. 


Dirie Feininift erſchernt ehdentli, mar it durch alle Buchbanpiangen, Poltänter und Zeitungserreditionen zes Im: ın. Anstantes zu begieben. Bei ſaämmtlichen vereinigten heatihen Petanitalten 
foßtet ie 2 Thlt. W Zar. Dir Auflage beftebe in 1200 ttremplaren, nad werben Schrüitpreden nur Beilagen im Pirfer Auahl mit perieiben obme Gatgeld verbreitet. Beiträge werben anitändig bemorirt. 





Einige Beiträge zur „Saplehre*. 
Bon einem Mitgliede der k. k. Hof- und Staatodruckerei in Wien. 


FE EN 
I. 
Die Zeichen. 


Der Ziffer, ald Zeichen für einen beftimmten Zahlbenriff, 
reihen ſich einige .in der Typographie eingeführte weitere Zeichen 
für ganze Begriffe an. Hierunter find die häufigit vorfommenden 
das Zeichen für die Temperaturgrade — ®—— dann für die Grade 
eines Kreiſes und die ntenfitätsarade bei Spiritus u, ſ. w. — ? 
ferner einige Zeichen für Mafbegriffe — nämlich ® für „Klafter“ 
oder „Ruthe*, ’ für „Schuh“ oder „Kuh“, “ für „Zoll“, 
* für „Linie“, * für „Strih“ oder „Punkt“, dieſe jelben 
Zeihen jodann wieder für die Unterabtheilungen des Grades 
als Theil eines Areifes (jomohl in der Geometrie als Geographie) 
und als Unterabtheilung der Stunde, endlich das DN als Zeichen 
für den Beariff „Quadrat“ in Duadratmeile, Quadratllafter, 


Schub, Zoll, Linie u. ſ. w. Dahin gehört auch das +, infomeit | 


es als Zeichen für „neitorben“ angewendet wird, das Zeichen $, 


das Zeichen — als „minus“, „bis“, 9 für „Pfund“ u. ſ. w. 
Diefelben Unterfheidungen, welche ich bei den Ziffern | 


gemacht habe, gelten auch für alle obigen Zeichen, nur noch in 


erhöhtem Grade. In der That, üt es nicht eine Verfündiqung | 


genen den orbinärjten Geſchmad, in einem ſchöngeiſtigen Werte 
ſolche Zeihen anzuwenden? Aber jelbit in den Werfen ber 
zweiten und dritten Kategorie werden fie noch meift mit Unrecht 
angewandt. Wenn man z. B. in einem Reifewerke lieft: „Wir 


pafjirten den Aequator bei einer Hite von 40%" u, ſ. w., jo 
iſt dies ganz gewiß eine Geichmadlofigfeit, die nod dadurch 


erhöht wird, daß wir ganz einfach eine Bruchziffer oder vielmehr 
„Null“ zu diefer Bezeichnung verwenden. Oder: „Der Hafen 
von *** hat eine Tiefe von 600° und eine Ausdehnung von 
mehr als 10,000 IKlaftern“ u. ſ. wm. Da empört ſich doc 
ficherlih unjer äſthetiſcher Sinn, wenn er überhaupt für etwas 
vege wird. Auch nicht einmal in tabellariſchen, ſtatiſtiſchen 
Zufammenftellung zn geftebe ich dieſen Zeihen das Recht der 
Eriftenz zu, ſo Enge wenigſtens das entſprechende Wort Platz 
hat, und lieber Tehe ich noch eine Abbreviatur, aber auch nur in 
Iegterem Falle, 2g;. , B.: „GR“, „Gr. €“, „Du M.“ u. ſ. w. 
Es ift zwar einle gtend, daß eine oftmalige Wiederholung eines 
Wortes das Auge ermübet und langmweilt, aber fie ift auch gar 


nicht nöthig. Wenn ich 3. ®. fagen will: „Die mittlere Juhres- 
temperatur beträgt in Wien 9 Grad Neaumur, in Berlin 8 Grad, 
in Paris 10 Grad, in Marjeille 13 Grab“ u. ſ. w., jo brauche 
id ja das Wort „Brad“ nur das erfte Mal zu ſetzen, und es 
geſchieht der Deutlichteit nicht der mindeſte Abbruch, wenn ich 
biefes Wort bei den folgenden Angaben weglaſſe. Daß dieſe 


\ Zeichen aber in der Arithmetik ſehr gut am Platze find, wo ſolche 


Auslaffungen nicht Tattfinden fünnen und wo Weberfichtlichfeit, 


Deutlichkeit und Kürze Hand in Hand gehen müffen, wirb wohl 


Niemand läuanen. Bei einigem Nachdenlen wird man aljo 
bald die Nichtigkeit meiner Bemerkungen zugeben; aber wie 
abgeftumpft zeinen fih die meiften Setzer, Gorrectoren und 
Factore gegen jo jehr in die Augen ſpringende Wahrheiten! 
Mit nicht größerem Rechte machen ſich in den verſchiedenſten 
Werfen und in der mannigfaltigften Anwendung die Zeichen "%, 
und 0 für „Procent“ und „pro mille* fichtbar. ‚ihre Form 
reiht fie den Bruchziffern an, über welche id) im eriten Artitel 
ſchon geſprochen habe. Doch find fie in der Arithmetif nicht 
einmal zu aebrauchen, jondern fünnten hödhitens in einem 
Mufterbuch für kaufmännische Correſpondenz oder einer Anleis 
tung zur Buchhaltung am Plage fein. Bequem für den Setzer 
find fie durchaus nicht — warum wendet man fie aljo doch an?! 
Ganz wie mit den eben erwähnten Zeichen verhält es fid) 
mit denen für einzelne Gewichtsbeſtimmungen, wie für „Pfund“, 
und für Werthbeftimmungen, wie «P für Thaler, E für Livres 
Sterling, S für Dollars u. ſ. w. Diele haben oft noch den 
Nachtheil, daß fie einen von der Schrift, womit das Werk 
gefegt ift, abweichenden Typus zeigen, 3. B. curfiv find, ftatt 
aufrecht wie die Fracturſchrift u. ſ. w. Diele Zeichen haben 
ſich aus den Aecidenzien, wo beinahe alle typographiiche Negel 
aufhört und der Setzer faft nur der Handlanger des geicdhmad: 
loſen Beftellers it, und aus den diejen Accidenzien verwandten 
Zeitungsannoncen in Die Bücherliteratur eingeführt und verdienen 
aus dieſer wieder über die Grenze zurüdgebradht zu werden, woher 
fie gefommen. Das „fl.“ für Gulden ift ebenfalls als Zeichen 
zu betradhten, da das Wort florin, deffen Abbreviatur es früher 
war, wenigftens für [uns Deutiche nicht mehr eriftirt. Es ift 
heutzutage gerade jo qut ein Zeichen wie das A, das urſprünglich 
auch Abbreviatur war, nämlich ein verfchlungenes | und b für 
libra. Demzufolge jollte auch der Punft daran weggelafjen 
' werben, dem ich aber gern das ganze Zeichen mitgäbe, das 
höchſtens in Formularen für die Buchhaltung noch zu toleriren 
| wäre. Die Abbreviatur „G.“ wäre gewiß eben jo allgemein 



















































verftändlich, wenigftens für uns Deutiche, und wenn die Franzoſen 
Deutſch Iejen wollen, müflen ſie's eben lernen wie wir das 
Franzöſiſche. Weber Abbreviaturen handelt übrigend mein britter 
Artifel. 

Lieber als dieſe Zeichen ift mir das Zeichen + für „geitorben“, 
welchem Begriff es gewiſſermaßen eine religiöfe Weihe giebt, weil 
es an das Kirhhoffreuz erinnert; doc möchte ih es aud nur 
da beitchen laſſen, wo jener Ausdrud ſehr häufig vorlommt 
und dadurd die betreffende Stelle den Anftrid der Yangemweile 
erhält, dem immer noch der Anblid eines Gottesaders vorzuziehen 
ift, In der eriten Kategorie fann es faum vortommen, es fei 
denn in den Partien, die zur „häuslichen Cinrichtung * des 
betreffenden Werkes gehören. 

Das Zeichen $ für „Varagraph“ ift als Zeichen für die 
festen Unterabtheilungen in Gejegen, Statuten u, ſ. w. nodı 
gebräuchlich, und bekleidet eigentlich mehr die Stelle eines Gejell: 
ichafters bei der Ziffer, als daß es jelbititändinen Werth hätte, 
Man fann das Zeichen wenlaflen, ohne daß an der Sadıe irgend 
etwas geändert würde. Deshalb darf es audı nur in Geſell— 
(haft biejes feines Heren einhergehen, und cs it abermals eine 
Geihmadlofigkeit, zu ſehen: „Viele SS des Geſetzes wurden 
ohne Discuffion angenommen.“ Beiläufig bemerte ich noch, daß 
der vor jahren bei dem in Rede ftehenden Zeichen gebräuchlich 
gemweiene Punkt fih noch in vielen Drudereien feitbält. Ja ich 
habe fogar wiederholt geliehen, daß der Setzer nadı dem Grund: 
jage, den aud mir einer meiner Anführgelpäne vorbocirt hat: 
Nach einem Punkt muß immer ein Geviertes aefept werben,* 
hinter dem Paragraphzeicen nebft Punlt und vor der folgenden 
Siffer ein Geviertes gelegt hat. 

Das „- 
ber Arithmetit Anwendung finden. Als „bis“ Dagegen hat es 
viel zu oft die Ehre, auf der tupographiichen Bühne zu ericheinen. 
Es läßt ſich nicht läugnen, daß dieles Zeichen, das ſich jo beicheiden 
zwiſchen ben daſſelbe beherrichenden Ziffern der Länge nad zu 
Boden geworfen hat, dem Auge einen bequemen Uebergang von 
der dem Zeichen vorauögehenden Ziffer auf die demielben folaende 
bietet und daher auch da am Plate it, wo die Ziffer als weſent⸗ 
licher Zahlbegriff Anreht auf Nepräfentanz hat, aber jeine 
Anwendung hat nur dann einen Zinn, wenn vor und hinter 
demjelben gleichnamige Ziffern ftehen, fo daß das Zeichen als 
bequemer Hinweis von einer Zahl auf eine aleihnamige 
höhere dient. Mie oft fieht man aber nicht die faliche An- 
wendung auf folgende Weiſe: „1. Juli 1840 — 30. Juni 1841," 


oder: „Juli 1840 — Juni 1841” u. |. w., wo das Zeichen abfolut | 
durch das Wörtchen „bis* zu erſetzen ift. Für „bis“ wäre alfo | 


" als „minus“ kann beareifliher Weife nur in | 


der Gedankenftrih nur dann am Plage, wenn eine Reihe von 


Zahlbegriffen zufammengeftellt iſt mie in Statiftilen u. dergl., 
und vor allem aus nur in Werfen vulgären Styls. Wenn wir 
Buchbruder fo fortfahren, Wörter durch Zeichen zu erjegen, jo 
wird man bald das Mörtden „und“ ebenfalls verdrängen und 
dann ftatt: „Rleifch und Brod wurde unter Die Hungernden ver- 
theilt,“ jegen: „Fleiſch + Brod wurde“ u. ſ. w. Daß übrigens, 
dem eben Gefagten entſprechend, das —“ als „bis“ niemals 
zubinterft oder zuvorderft in der Zeile ftehen kann, fondern dort 
durch das Wörtchen bis zu erfegen ift, verfteht ſich wohl von 
felbit, obſchon dies taufendfach zu fehen üt. 








Ich möchte bei diefer Gelegenheit nicht unterlaflen zu bemer: 
fen, daß das Zeichen „—-*, je nachdem es als Gedankenſtrich, 
als „bis“ oder „minus“ oder endlid als Ausfüllung für 
ausgelafjene Buchſitaben oder Zahlen gebraucht wird, eine ver: 
ſchiedene Behandlung erheiſcht. Als Gedantenftrih nämlich, der 
den Uebergang von einem Gedanlen auf einen andern bezeichnet, 
it man allgemein einverftanden, das gewohnte Halb-, beziehungs» 
weile Drittelgevierte vor und nadı zu ſeten: wo es „bis* 
bedeutet, follte zur Unterſcheidung der Zwiſchenraum reducirt 
werden; ganz aufheben darf man ihm aber nicht, weil die auf 
Halbaevierte gegoſſenen Ziffern fo viel „Fleiſch“ haben, daß 
fih im Drud ebenfalls ein Zwiſchenraum herausitellt, während 
das „—“ die ganze Kegelbreite ausfullt, jo dab der Zwiſchen— 
raum zwiichen den eine Zahl componirenden Ziffern dann größer 
ausfiele als zu beiden Seiten des „—*. Ich halte deshalb 
für angemefien, ein Viertelgeviertes vor und hinter dem „—" 
zu fegen. In der algebraiihen Verwendung it der Zwiſchen— 
raum wie bei den übrigen Zeichen zu ſetzen, hängt aber zu ſehr 
von der Breite der Formeln ab, als dak er ſich allgemein 
beitimmen ließe. Als Ausfüllung für ausgelafjene Buchitaben 
oder Zablen, wie 3. B. in „T—l*, „F—l*, „der unglüdlidhe 
Feldherr von 1—5" u. ſ. w., ift es gerade fo zu behandeln wie 
die übrigen Beltandtheile der betreffenden Benriffsbezeichnung, 
nämlich unmittelbar an die übrigen Buchſtaben anzuſetzen. 

Obſchon Die übrigen mathematiſchen Zeichen bis jetzt noch 
feinen Eingang in die der Mathematit fremden Gebiete der 
Yiteratur gefunden, fo erinnere ic) mich Doch, in einem theoloatich- 
philojophiichen Werle wiederholt das Zeichen — zwiſchen Syno: 
nymen gefunden zu haben. Cs ijt nun zwar belanntermahen 
ſchwer, gegen philoſophiſche Köpfe zu lämpfen, indeß jollte 
dennoch der Buchdrucker nicht unterlaſſen, unter Hinweiſung auf 
irgendwelche typograpbiiche Autorität dem Herrn Profeſſor höflich 
zu bemerlen, daß Die mathematischen Zeichen für ihn nicht gegoſſen 
worden find, und darauf bejtehen, daß der Setzer fie durch Worte 
eriegen dürfe. Nach meiner langjährigen Erfahrung wird man 
dod immer auf Erhörung hoffen dürfen. — Die Nacaiebigfeit 
der VBuchdrudereien gegen die oft finnlofen Anforderungen der 
Autoren wäre überhaupt bald im Stande, uniere Kunſt zu einem 
Handwerle zu machen, dagegen ift es unsere Aufaabe, offenfive 
den gerechten Anforderungen zum Voraus entgegenzulommen 
und aus eigener Erfindung alles das zu thun, was den Zwed 
der aus unfern Preſſen hervorgehenden Producte möglichſt zu 
fördern im Stande ift. Dazu gehört aber vor Allem aus bie 
Unteriheidung des Endzweckes jedes Buches, die gerade ben 
Vorwurf meiner genenwärtigen Arbeit bildet. 


(Rortfepung folgt 





Die Factorftelle 


ift in unferer neu eingerichteten Buchdruckerei unter annehmbaren 
Bedingungen fofort zu beſetzen. Bewerber wollen die Gopie 
ihrer Zeugniffe einjenden, wobei wir bemerfen, daß wir nur 
auf einen ganz tüchtigen, beitens empfohlenen Mann reflectiren. 
Auch ſuchen wir einen tüchtigen Mafchinenmeifter zu engagiren. 
Stahel’ihe Buch: und Aunfthandlung 
in Würzburg. 





Eine Wiener Schnellpreffe, 
im Format 20 bei 30 Zoll, von Helbig & Müller gebaut und 
vor einiger Zeit erft durh C. Hummel in Berlin vollitändia 
ausgebaut, aljo in gutem Stande, ift für 700 Thlr. fofort zu 


verkaufen bei Carl Schulge in Berlin, Commandantenftr. 72. | 
‚ amerifanifden Gießmaſchinen, 


Briefe erbitte franco. 





Zwei 
baf; ſelbe aud nur von einem Druder ohne Helfer benugt 
werden fann), eine Quart-Kurbel- Prefje, ſämmtlich gebraucht, 
aber wohl erhalten und befter Conftruction, find, wegen An- 
Ihaffung einer Steindrud: Schnellprefie, billig zu verlaufen. 

Offerten übernimmt unter A. T. die —— d. Bl. 


Verzeichniß 
der 
Preſſen, Maſchinen, Inſtrumente und Werkzeuge 
zum typographiſchen Gebrauch 
von 
J. W. Alfs in Leipzig. 


Sabrik: 
Blumengaſſe Ro. 5. 


ver | Fbtr. | Kar. 


Präges Preffen in diverſen Gröfien. 
Hydrauliſche Preifen in diverſen Gröfen 
Buhbinders Präge: Preffen in Diverlen Größen Stud 100-200 
KupferdrudersPreffen in diverfen Größen 0. 100-150 
Walzen⸗Apparate zum Fatdenſch 
Walzengeſtelle zum Schleben, 
20° und 24° lang. mit wei Hoͤlzern 
10 ud I . 5, 
Balzeneylinder von Mußeiſen 
„ Bintblech . 
Krenie "und Keilrahmen . . » 2 22.200044 Baar | 15-16 | 
Lerifonrahmen . . 11-14 
Medianrahmen - . ©. 2 2222... 0,. 00 
Necidengrahmen . . . ee 8 
Schraubenrahmen in biverfen Sröfen > 
Rahmen ER Kl Erd 
Bederpuneturen . . . - .. 2. Far 
Keiltreiber, verftäblt tar Zrüd 
Stahiplatten in biverien Größen - » . . . . E.dsı 
Zinfplatten in diverfen Größen a 
Einrichtung jur Stereotppengieherei, Als: 
Teoenöfen, große Gleßpfanne mit vier Schnitten, 
Neine Biejpfanne mit gehobeltem Schwimmet, 
Fotm · und Echliefrabmen, 
Krahn mit Getriebe und Kurbel, 
Dtehbank mit Scheibe und Eupport . 
Hobelmafchine zum Selbſtrücken, zum Hobeln ber 
Stereotnpenplalten und anderer Gegenftände 
Beftoßzeuge in diverfen Größen. 
Giefinftrumente zu Mögen und Hohlftegen, nach 
Aufgabe, 
—— — nach allen Langen und 
Gahtungen 
Einien:Hobel:Apparate — 
Meffingene Winkelhaken 
Eiſerne Winkelhaken 


Srüd | O0. — 


Stangenprefjen, eine Sternpreffe (mit Vorrichtung, 


‚ zeichen, Ziffern zc. 
neu gegoffen, und ftehen die aut aufgehobenen Züge mit zur | 


Verkauf einer Schrift und Stereotupengieferei. 


Eine vor wenigen Jahren gegründete Schrift- und Stereo: 
tppengieerei fann bei mäßigem Preije unter den annehmbarften 
Bedingungen übernommen werden, 

Das Inventar befteht aus: 4 ganz neuen aber eingegoſſenen 

23 Maſchinen-, 20 Handaich-, 
4 Durhihuß-, 3 Quabraten-, 
2 Unterihneidmaichinen, ı Beſtoßtiſch 
I dito von Holz, 5 Hobeln, 30 Hobeleiſen, 


I Hufgiehs, 1 Stüdlinien», 
1 Sohliteg > nftrument, 
mit Hahmen, 


2 Würfeln von 2, 1 dito von 3, Seherwinkelhalen, Juſtorium, 
1 Ednnelztefiel mit Löffel, 6 Schmel;pfannen, 


1 Echmergel- 
ſcheibe, 1 Bohrmaſchine nebit Kurbel, ı Stereotppage, 1 Zieh: 
banf von 3°, 1 Linieninftrument von 3, 1 neueften Einrichtung 


‚ für Meffinglinien, 1 Zintichmelzöfchen, 1 Gießofen nebit Pumpe, 


1 Stoffarren, I Decimalmaage, ſämmtlichen Heineren Geräth: 


‚ Ihaftsftüden, als: Winfelhaten, Schleifiteinen, Schiffen, Beich- 
| bleden, 
| Tiichen, Stühlen ac, ꝛc. 


Beſehklötzen, Arbeitstiihen, Scwaubitöden, Feilen, 

Ferner aus ca, 15,000 Stüd meiftens Originalmatrizen, 
gut juftirt, darunter die neueiten Nuffiichen, Antiqua-, Curfivs, 
Fractur- und Zier-Schriften, Polytypen, Einfafjungen, Kalender— 


Die ganze Probe wurde vergangenes Jahr 


Dispofition, 

Das Geichäft erfreut ſich einer foliden Kundſchaft und wird 
dieſelbe nebſt den dazu gehöriaen Zurichtungen aratis gegeben, 

In der Fabril find die beiten Kräfte beichäftigt und treten 
aern mit über, 

Nähere Auskunft nebſt Probebüchern werden unter Angabe 
der Neferenzen gern bereitwillig zugeſandt. Franco - Dfferten 
unter Ar, 10,150 beforgt Die Exrped. d. Bl. an den Verkäufer. 


Kür meine lithographifce Anftalt in Baltimore fuche 


ich einen recht tüchtigen erften Schriftlithographen unter ſehr 


günftigen Bedingungen. Derfelbe fann bei getreuer Erfüllung 
feiner Verpflichtungen auf eine jehr angenehme und durchaus 
dauernde Stellung mit Sicherheit rechnen. Außer auf Ge- 
fhidlichfeit wird Anſpruch darauf gemacht, daß derjelbe bie 
zuverläffigiten Beweiſe eines durdaus foliden Yebenöwandels 
beibringe. 

Reflectanten werben erjucht, Probearbeiten franco ein: 
zufenden und über die weiteren Bedingungen fid in Vernehmen 
zu ſetzen mit 

G. Hundel’s artiftiicher Anitalt 
in Bremen und Baltimore, 


Ein Steindruder gelegten Alters ſucht in einer foliden 


‚ Eteinpruderei eine dauernde und qute Condition; derfelbe ift 


im Gravir» und Umdrudffache erfahren, aud hat er einige 
Kenntniß im geographifhen Drudfache, wäre aud wohl im 
Stande, den Geichäftsbetrieb in einer Meinen Eteindruderei 
ober dal. zu übernehmen. Proben feiner bisherigen Yeiltungen 
fönnen auf Verlangen eingefandt, auch Zeugniſſe beigefügt 
werben. Geehtte Neflectanten werben höflichft gebeten, fid) an 


die Erped. d. Bl. um weitere Erkundigung zu wenden. 











Den in- und ausfändifden Kalender-, Seitungs- und Dolhsfchriften- 


Derlegern wird hierdurch beftens empfohlen: 


Otto Spamer’s Illustrationen- und Cliches-Katalog. 


Verzeichniss der Illustrationen, Vignetten, Initialen u s. w., abgedruckt in den Illustrirten 
Bibliotheken, sowie den übrigen illustrirten Verlagswerken der Firma Otto Sramee in 
Lxırzıs, von welchen scharfe Clich6s in Bleiabgüssen sowie in Kupferniederschlägen zu 
billigen Preisen stets binnen Kurzem zu haben sind. Eleg. geh. 10 illustr, Bogen. Preis 15 Ser, 

Ihr reichhaltiges Lager von Tliustrationen . in weichem beinahe alle Geblete des Wissens (die Natur- 
wissenschaften, als: Naturgeschichte aller drei leiche, Physik, Chemie, Optik; Geologie undtieograpbie 
Geschichte, historische Seeten, Portraits, Land-, Soe- und Schlachtenbiller: Technik. Muschinenkunide, 
Baukunst, Landwirthsehaft, Gartenbau, Zeichnen; Kinder und Jugendliteratur im weitesten Umfange| 
vertreten sind. ferner Ansichten von Landschaften, Siädtion, Gebäuden; Vignenten, Initialen ete. empfiehlt 
von Orro Sramen in Leirzıo den Zeitungs: und Kalenderveriegern. Buchdracke- 
reien, überbaupt allen in: wie ausländischen Herren Verlegern bwi Herauscabe ähnlicher volka- 
thbawlicher Unternehmungen, denselben bei Abnalime ganzer Serien von lllastrationen alle nur 


die Verlagshandiun 


möglichen Verzlinstizungen und Erleichterungen im Voras« zusichernd 


Ueber diese Bestände bis Ende Juni 1859 gleht das obige aufs Elezantosto hergestelite Verzeichnias 
Anskunft; die inzwischen fertig gewordenen, eben #0 relch wie sorgfültig nusgestattesen neuesten Vor | 
lagswerke der Virma Nrro Braun in Later sind dazegen noch nicht in diesem Kataloge aufgeführt. 
Ep. Voarı,'# Reisen in 


—— gehttren u, A. W. Wäiawzws Hellas, 2 Bde. mit 250 Illustrationen. 


Afrika, mit 100 Nlnstr., — Livixastox« der Missienär, mit 100 Ilastr., — Fu. Srkoen, Die | 
Nippen-Fahrer, mit 109 Illustr.. — Orto Une Wunder des Bternenhimmals, init 110 Illustr., — Orro 
Vorosr's Bach der Erde, in 3 Abib. mir 300 Niuntr.. — II, Buusnaum's Reich der Wolken, mit 90 I1lustr..— 

d, mit 0 Pllustr.. — J. Weuzin, Vaterländisches Geschiehtsbuch, 


M. Sonuımrent's Vorbilder für die J 
sobt 150 Illustr,, — J. Zınsumx, Lyw-Payo, der Wolfsschn, mit 100 Illastr., - 
freunde, mit 30 Iilnstr.. — Radetsky-Heldenbsch, reich Hlustrirt. — Fıxk, 


Worken werden Abklats 


Zur Beachtung. 


Mit Gegenwärtigem erlaubt fich der Unterzeichnete auf feine 
feit jehsundzwanzig ‚jahren beitehende Maſchinenbau- Anſtalt 
aufmerfjam zu maden, und zur Heritellung von Schnellpreſſen, 
Handpreſſen, Glättprefien, Satinirmwalzwerten, Yinienbeichneide: 
Inftrumenten, Bapierbejchneide- nftrumenten und Geräthen zum 
Betriebe für Buchdruckereien zu empfehlen. Durch langjährige 
Erfahrung und eigene Anſchauung hat er die Erforderniffe genü- 
gend fennen gelernt, um den Bau vorbenannter Maſchinen auf 
das zwedmäßigſte auszuführen, und es ift ihm gelungen, erheb- 
liche Berbejferungen an denjelben anzubringen, die von allen 
Sadjverftändigen und den geehrten Herren, die von ihm Majchinen 
im Gebrauch haben, beifällig anertannt worden find. 

Handprefien, welche durch Stärke ihres Baues ſich zum 
Prägen für Buchdrudereien und lithographiihe Anftalten beion- 
ders eignen, ſowie Doppel-Anie- und Ein: Anie: Hagar- und 
Wajhington-Handpreflen, ftehen zur Abnahme bei ihm vorräthig. 
Er wird jeden Auftrag in Betreff obenbenannter Mafchinen, 
ſowie überhaupt alle in fein Fach gehörige Arbeiten, auch die 
vorfommenden Reparaturen übernehmen und auf das reellite 
und billigfte ausführen. Weber die Tüchtigfeit und Solibität 
des Unterzeihneten fünnen die günftigften Zeugniffe beigebracht 
werben. 

Berlin. A. W. Sutter, 
Chauſſeeſtraße Nto 90 


In Panl Schettler's Buchdruckerei in Cöthen lommt bie 
Stelle eines Druders in Erledigung. Hierauf Reflectirenden 
wird bemerkt, daf fie unbebingt tüchtig in ihrem Fache, ſolide 
und zuverläffig fein müfen. Gonvenirenden Falls wird dauerndes 
und fiheres Engagement zugefihert. Den brieflihen Meldungen 
wolle man aef. Zeugniſſe ꝛc. beifügen und wird noch ausdrüdlich 
bervorgchoben, dab mur ein wirklich zuverläffiger Gehülfe 
Berüdfichtigung finden ann. 





Schule des 


| Stelle: Gefud. - 
| Ein tühtiaer Buchdruder, welcher biöher 
| in den renommirteflen Drudereien Leipzigs 
| conditionirte, ſucht Stellung entweder als Ma» 
| fchinenmeiiter oder als Nccidenzdruder, Drud 
| proben, ſowohl von der Maſchine als auch 
| von ber Prefie, ift derielbe erbötia, einzu- 
ienden; aud ſtehen demſelben die beiten 
Empfehlungen zur Seite. Gefällige Offerten 
| mit der Chiffre M. H nimmt die Erpebition 
d. Bl. entgegen. 


Ein Factor 
zur Yeitung einer Zeitungsdruderei, welche mit 
dreicylindrigen franzöftichen Maichinen arbeitet, 
wird gelucht, Offerten beliebe man an die Ad— 
miniftration der „Prefle* in Wien zu richten. 


Waoxen's Klein« Pflanzen- 
Bauschlessers, mit 
30 Illustr., — — Technisches Zeichnen, mit mehreren handert 1lustrationen. — Aus allen diesen 
© in Biel mind Kupfer somwol einzelmals im Ganzen abgereben. 
Orro Srawmen's Illustrationen - Katalog Ist durch allo Buchhamdlangen des In- und Auslandes zu 
besieben. An Plätzen, wo keine Buchhandlungen sind oder wo solche nicht mit der Veriagshandlang von | 
Orro Srauer in Leipzig in Verbindung stehen, wolle man sich an die genannte Firma direkt wenden | 


oderan die Expedition des Buchdrucker-Journals (Job. Heinr, Meyer) in Braunschweig. | 


Für Buchdruckereibeſitzer. 

Ein nad dem preuß. Preßgeſetze eraminirter Buchdrucker, 
mit der felbititändigen Yeituna eines Geſchaäftes volllommen ver: 
traut, fucht eine andermweite Stellung als Kactor oder Geſchäfts 
führer in einer größern Officin. Derjelbe ift zur Zeit in gleicher 
Function thätig und ſtehen ihm hierüber wie über feine frühere 
vierjührige Wirtſamleit als Aecidenzleger in einem größern 
Geichäfte die günſtigſten Empfehlungen zur Seite. 

Franco: Offerten unter dem Buchitaben J. N. 2 befördert 
die Erped. d. Bl. 


Zu verkaufen 


it ın Berlin eine der am beiten eingerichteten Buchdruckereien 
fammt erlag. 

Die Bucddruderei enthält 2 Hummel'ſche Scnellprefien 
(faft neu und aanz vorzüglich), Handpreſſen, 1 Satinir- und 
2 Vadprefjen, circa 350 Etr. durchweg gute zum Theil neue 
Schriften (morunter große Partien faft neuer griechiſcher Schriften), 
ſowie das ſonſtige Zubehör in größter Vollſtändigleit. 

Der Verlag beſteht aus einigen ſehr gangbaren Artikeln. 

Der Preis für das Ganze iſt auf 15,000 Thlr. feitgejegt, 
von dem ein Theil durch jährliche Abzahlungen aetilgt werben 


Tann. Das Geſchäft befindet fi im eignen Haufe des Befiters 


und fann gewünſchten Falles in dem eigens dazu eingerichteten 
ſehr hellen und geräumigen Yocale verbleiben. Neflectanten, 
die über ein Capital von circa 10 — 12,000 Thlen. verfügen 
lönnen, belieben ihre Adreffen unter sign. K. 144 franco „an 
das Intelligenz⸗ Comtoir in Berlin, Hurftrake Nr. 2* einzufenden. 





Ein guter Druder für Kreidve-, Ton» und Farbendruck, 
und ein guter Steindruder für Aceivenzarbeiten werben geſucht. 
Gefällige Offerten wolle man unter A. B. 1 an Hrn. Adolf 
Wienbrad in Yeipzig adreffiren. 








Br 


Drum und Verlag von Xoh. Heine. Meyer in Braunfchweig. 








< 3 XXVII. Jahrgang. 














Journal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Jächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dieie Zeitihriit eribeimt eorhbentlich, und N Bund alle Andhhandlungen. Petämter und Jettangserrebitienen des Ju m. Andtandes un braieben, Bi fammrladen rereinigten Beuiiben Boitanftalten 
font le Inie Bar, Die Nwltage Deitche in LEW AH reme are, um werden Sihriitproben und Beilagen tt Birier Auſabl mit Derielben olmae Gatgelt verbreitet. Beiträge werten anftantig benenirt, 











Einige Beiträge zur „Saslehre*. 


Don einem Mitgliede der f. k. Hof. und Staatshruderei in Wien. 


, (Rortfegung.) 
II. 
Die Abbreviaturen. 
Den im zweiten Artifel behandelten Zeichen verwandt, weil 


ebenfalls den damit bezeichneten Begriff mehr andeutend als 
ausdrüdend, find die Abbreviaturen. Cs aiebt deren eine jo 


große Zahl, daß ich fie hier nicht ſammtlich berüdfichtigen fannn; | 


indejjen werde ich die am häuftaften vorfommenden anführen, 
und es mird ſich aus dem, was ich über Diele fane, leicht ent: 
nehmen laſſen, wie ich die übrigen behandelt zu ſehen wünſchte. 
Die befannteiten find folgende: 


| 
I 





Aufer dieien eirca hundert befannteiten Mbbrevtaturen, Die 
faft immer in diejer Form vorlommen, giebt es noch eine Unzahl 
aelegenheitliche, die ihren Uriprung vericiedenen Umſtänden ver: 
danften, bald dem Wunſche, die langweilige öftere Wiederholung 
eines Wortes, Titels, Namens zu vermeiden, bald der Naums 
eriparnih, bald auch der Beguemlichleit des Autors oder bes 
Setzers, welcher legtere oft rein mechaniſch das nahahmt, mas 
der Autor aeichrieben hat. Man fieht oft Abbreviaturen, die 
genau jo viel Naum einnehmen als das ganze Wort aebraudt 
haben würde, indem ftatt des leiten Buchſtabens eines Wortes 
einfach ein Punkt geſetzt wird, z. B.: Geichicht. ftatt: Geſchichte, 
oder es wird ein einziger Buchitabe an einem mehrjylbiaen 
Worte eripart, z. B.: Zoolog., Botan. p. j. w. — Regel für 
die Abbreviatur ift, entweder blos den Anfangsbuchitaben eines 


' Wortes zu fegen, oder dieſen nebit dem Endbuchſtaben, oder 


die erite Snlbe eines Wortes mit dem anlautenden Gonjonanten 
der zweiten Sylbe oder die zwei eriten Sylben mit dem ans 
lautenden Gonfonanten der dritten; nie aber darf ein zweiiglbiges 
Wort, deſſen zweite Snlbe mit einem Vocale anfängt, bei dieſem 
abbrevirt werden, 3. B. Verein) Ver. oder Vere. Bei Wörtern, 
die mit mehreren Conionanten beginnen, mühjen Diele alle geſetzt 
und fann erit hinter dem letzten derielben abgebrochen werden, 
z. B.: n. Chr. Geb. — oder: n. Chr. G,; n. Br. Bei Titus 


| laturen, Die aus mehreren Wörtern zuſammengeſetzt find, giebt 
man aern den Anfangsbuchſtaben jedes der verbundenen Nörter, 
2 B: EM.Y Nur bei einigen wenigen Wörtern find Anfangs-, 
 Mittel- und Endbuchſtaben aneinander gereiht, zur Untericheidung 
von anderen, 3. B.: Thlr. ftatt blos: Th. Ein Haupterforderniß 


iſt es, daß die Abbreviatur wirklih eine Abkürzung jet, daß 
fie feine Zmweidentigleit zulafle und nicht einen Wirrwarr von 


aneinander gereihten Buchitaben darstelle, In der erſten Kate— 


gorie der Literatur lönnen auch dieje Abbreviaturen nicht wohl 
vorfommen und find vorlommenden Falls zu vermeiden. Weder 
in der Novelle, noch im Gedicht, nod im Andachtsbuch liegt 
ein Grund vor, Sich fo fehr der Kürze zu befleifen, daß Die 


' Wörtgg nicht mehr ausgelegt werden dürften, hödjitens könnten 


a. a. D. Ew. Hochw et ©. Heil. 
bb. . Hohmohlg, ka. M. S. Hochg 
2.6 Mai. k. k. a. pr. S. Hodım. 
a. D. . Bohlg. ft. ©. Hodmohlg 
Am. f. und: fi. Kr. — oder: kt. S. Hoh. 
a. ©. Ri, Rub. er. 
ur nl. l. J. et 
a. u. d. T mM. Lief ©. Mai, 
Br. RM. Fin [. ©. 
bej. ſbeziehungs · Kol. (format) EM. St 
werie) Kol. (Blatt) Mm. ſ. u. 
be. (brochirt) Ft. — ober: Fres. Micr €. Wohlehrw. 
6. — or: GIER. n. Br ©. Wohlg. 
(Gentimes — geb. (aeboren) n. Ehr Geh. Taf, 
nicht zu ver- geb. (gebunden) ar. Th. — ober: Thl. 
mwerhfeln mit ach. (arheftet) Rro. — oder: Nr. Ihe. 
Gent). geit. N. T. u, 
Gap gOr. — oder Ggt. 0. — oder: od. u. U 
6 o 8. d. 8 u. dgl. 
db. h G. M. Bi, St wf.f 
di gt. pie. uf w. 
d. J. Gt u. v. (von) 
d. M. bh. (heilig, und: reip B. (Vers) 
Durch hoch) Rihlt. v. Eht. G. 
Em. helv, G. ſ. Verf. 
Gy Hoch, ©. vergl. — oberivgl. | 
ic. 3 Hoch. f. br. vg 
Gm, Durchl. 33: 9%. [. d. v. M. 
.„ Em. 388. ©. Durchl mw. 2, 
„ Gr. oder:I. f. M. €. Gm. ;®. 
Gr. Im. S. Erc. Et. 
„ m, 2 UM. ©. On. 
. Hedhz. t. Hoh Sgt. 


in der Novelle etwa in Briefen jene antiquirten Titulaturen 
vorfommen, die unſer vorgeſchrittenes Jahrhundert nur noch 
abbrevirt über's Herz bringt. In der Poeſie kann es wieder 


ſelbſt einem Lehrling nicht einfallen, etwas zu abbreviren, und 
in unjern Erbauungsbüchern müßte es jonderbar ausjehen, wenn 
faufmänniihe Kürze und Delonomie denjelben ihren Stempel 
aufdrüden würde. 


Und doch braudt man nicht viele Bücher 
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Den 14. März 1860. — 


N 


| 





43 








in die Hand zu nehmen, um foldhe Verſtöße gegen die Neneln 
des guten Geihmades aufzufinden! 

Mehr Schwierigkeiten bietet in der zweiten Unterabtheilung 
die richtige Abwägung der Gründe für und araen die Abbre- 
viatur, und hier fommt es immer wieder darauf an, inwiefern 
der ethiſche Zweck über den Nützlichkeitszweck vormwaltet ober 
umaefehrt, Ich ſpreche natürlich nicht von der Nüslicheit für 
den Verleaer, jondern von der für ben Yejer oder Yernenden, 
oder die Humanität im Allgemeinen.) Je höher der ethiſche 
Zwed geitellt iſt, deito weniger verträat er Das leichtfinnige, 
vage „und jo weiter", und mo dies noch vorlommen follte, da 
verträgt es die Beltimmung des Buches nicht, daß Die Främertiche 
Haumeriparnii angewendet und die an und für fich fchon um 
pafiende Yocution dur die Abkürzung nod mehr abgeſchwächt 
werde, Was ich bier von dem „u. ſ. 
allgemeiniten Abbreviaturen, gilt analog von den übrigen. Je 
profaner dagegen der Zweck der Arbeit ift, deito haushälteriſcher 
werden Autor und Setzer fein, um Aeußeres und inneres in 


Uebereinſtimmung zu bringen. Nidtsdeitoweniner bat aucd Dies | 


feine Grenzen, und das Neuere darf, ſchon im Intereſſe unferer 


Kunit, nicht noch gemeiner jein als das Innere, jo wenig als | 


wir die edeliten formen unierer Kunſt an einen vulaären Gegen: 
ſtand verichwenden dürfen, Man jollte daher auch vor Anwen— 


w.“ sage, einer der | 
auszuſprechen, daß es mic jedesmal ärgert, wenn ich einen 





dung einer Abbreviatur, wie bei den Ziffern und den Zeichen 


Artilel I. und 11.) fters überlegen, ob fie zur aanzen Anlage 
und dem Geiſt des Werkes pajien, und werm nur einmal das 
Nachdenken hierüber rege geworden it, wird ſich bald die nöthiae 
Untericheidungsgabe einitellen. 

Daß in einem phyſikaliſchen oder chemiſchen Werte die 
ervige Wiederholung der Namen Reaumur, Gelfius w. f. m. 
feinen Zinn bätte und daher hinter den Wärmeanaaben die 


Abbreviatur diefer Namen durdaus am Plage ift, it einleuch- 


tend; wie denn die Chemie ohne die (lauter Abbreviaturen Dar 


ftellenden) chemiſchen Formeln gar nicht mehr eriftiren künnte | 
und ein Buch über Chemie, das diefe Kormeln ftets auflöfen | 


wollte, wohl gar nicht mehr geleſen würde. Daß ferner in der 


Journaliſtit die Titulaturen: „A MM.“ m ſ. m. im dieſer 


abgelürzten Form angewendet werden, it wohl dem vorüber: 
gehenden Intereſſe diefer Art Literatur ganz angemeflen und 


den Zeitungsleiern eben jo willlommen als den Nedactoren, | 


Dagegen jcheint mir legtere Abkürzung in einer Erinnerungs- 
ichrift, 3. B, an die Reife eines Monarchen, unpafiend, und es 
möchte angemeflener jein, die Titulatur weniger oft anzuwenden 
und dann auszuſetzen. Ganz analoa find aud die übrigen 
Titulaturen zu verwenden, und in einer Kriegsgeſchichte würde 
ich lieber, um derjelben nicht durch die Breite der Titulaturen 
ein einichläferndes Aeußere zu geben, Diele hie und da bei 
befannten Berjönlichleiten weglajien. Der Adıtung vor dem 
tüchtigen Feldherrn würde dies feinen Abbruch thun, zum jo 
weniger als die hie und da vorlommende und dann ganz aus» 
geſetzte Titulatur dem Namen beijer jtände als die Abkürzung, 
die leicht auch noch mit dem Vornamen verwechſelt wird. 

Und hier fomme ich denn auch auf die Abkürzung der 
Namen. Es giebt Gegenden und Länder, mo es Zitte ift, den 
Kindern bei der Taufe mehrere Kamen zu geben; jo erinnere 


ih mich, daf in Holland Kinder ordentlicher Bürgerfamilien | 


— 
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ſechs Taufnamen haben. Cs liegt nun auf der Hand, daß 
einer dieſer Namen der eigentliche, umtericheidende ift, und es 
möchte wohl mandhem Familienvater ſchwer werden, fih auf 
alle Namen feiner zahlreichen Familie zu beiinnen. Es verſteht 
fich daher, daß auch Ichriftlih nur ein Name in der Regel aus: 
gelegt, die übrigen aber weggelaſſen oder abbrevirt werben. 
Dagegen tft es der Willlür des Segers nicht freineftellt, einen 
ober mehrere Namen nach feiner Wahl abzulürzen, da er mönlichers 
weiſe qerade den untericheidenden, in der Familie gebräuchlichen 
abfürzt, die unmejentlichern aber ausjegt. Am arelliten iſt aber 
die Abbreviatur bei den Namen befannter Beriönfichkeiten, die 
man gewohnt ift im tägliben Yeben mit den Taufnamen zu 
benennen, wie z. B. bei Tichtern, Schriftitellern, und beionders 
bei Regenten. Die Namen Garl Auguit, Friedrich Wilhelm, 
Guſtav Moolph u. j. mw. iſt man jo ſehr gewöhnt, zulammen 


derielben verfürst finde. 

Ich babe bis jest noch feinen Anlak gehabt, von den Noten 
unterm Terte zu ſprechen. Sie bilden ebenfalls einen Theil 
desjenigen, was ich die „hausliche Einrichtung“ eines Werles 
nennen mödıte. Cie find deshalb auch gewiſſermaßen unab- 
hänaig von der tnpoaraphiichen Einrichtung des Tertes, — Es 
giebt Noten, die ſehr qut im Terte untergebracht werden könnten 
und blos aus einer gewiſſen Manie gewiſſer Autoren als Noten 
behandelt werden müllen, weil jene alauben, es gehe dem Werte 
etwas ab, wenn es feine Noten unter dem Terte enthalte. 
Von folden Noten brauche ich hier nidyt weiter zu reden. 
Dagegen find fie wohl nirgends nöthiger als in Geſchichtswerlen, 
da die Nutoren derjelben heutzutage anaeben müſſen, woher fie 
das haben, was fie ihrem Publitum vorlegen. Die herodotiiche 
Geichichtichreibung, obwohl angenehmer zu leien als die heutige, 
hat einem mühlamen Uuellenftudium Play machen müfjen, in 
Folge defien die Geſchichte freilich auch zunerläffiger geworden 
ift. Aber diefe Quellen müſſen angegeben werden und das 
acichieht eben in Noten. In dieſen wiederholt ſich nun oft der 
Titel einer Quelle, eines Buches oder Actenitüdes fo vielfach, 
daß die Abbreviatur dem Auge eine Wohlthat wird. Cs lommt 
nur darauf an, daß fie vernünftig gehandhabt und nad Negeln 
und mit möglichiter Conjequenz ausgeführt werde, 

Ganz diefelbe Bewandnik hat es mit der Abbreviatur in 
Katalogen und Bibliographien. In dieſen wiederholen fich 
gewiffe Wörter (5. B.: berausgeaeben, verfaßt, Yieferung, Heft, 
Band, Seite, Abſchnitt, Capitel, ferner die Angaben: Dctav, 
Quart, Folio u. j. m.) bei jedem aufgezählten Bude, und es 
wäre ermübend, diefe Wörter in ihrer aanzen Breite zu chen, 
daher dent Niemand daran, fie auszuſeten; aber es iſt ſchwer 
Maß zu halten und die Abbreviatur am rechten Orte anzuwenden. 
Es ift auch in einem Kataloge nicht angemeſſen, diejenigen Worte, 
welche den eigentlichen, unterjcheidenden Namen des Titels bilden, 
abzufürzen, und wenn auch diesfällige Einwendungen des Setzers 
oder Gorrectord nicht einmal ftets bei Buchhändlern, geichweige 
denn bei Beſitzern von Yeihbibliothefen, Antiquaren, Gehör finden, 
fo follte man dennod; nicht veraefjen, dak dies unihön iſt, und 
daher ſich an die Negel halten, jo oft und fo weit dies möglich 
it. — Wo dann aber die Abbreviatur am Plate it, da iſt fie 
auch confequent und gleihmähig anzumenden, Man follte des: 









halb nicht das eine Mal jegen: „Lief.“ und das andere Mal: 
„Liefer.“ oder gar: „Yiefrg.“ Die Franzoſen find hierin mit 
Recht jehr nenau. Man wird nie in einem von einem Franzoſen 
gejegten und corrigirten Buche das Wort Monsieur vor einem 
Namen anders als M., Messieurs MM., Madame Mme., Ma- 
demoiselle Mlle,, Maitre Me, Monseigneur Mons u, j. mw. 


Dianuferipte einbilden, die Sache beffer zu verftehen als wir. 


Habe ih dod einen Autor gefannt, der in eine der eriten 


abbrevirt finden, es jei denn in der Anrede, wo ganz auögejeht 


wird, Daß fie diefe Titulaturen überhaupt abbreviren, ift bei 
ihren eine, ich möchte fagen nationale, wenigitens allgemeine 
Eigenthümlichleit, die wir nicht nadzuahmen brauchen, meil 
under „Herr“, „Aarau“, „Fräulein“ jdöner und lürzer find. 
Wir können uns dagegen in vielen andern Beziehungen ein 
Mufter an ihnen nehmen. 
ftabilen Abbreviaturen, die ein Setzer gerade fo jet wie der 
andere. Bart. ‚Baroner), Knt. Knight‘, M. P. (Member of 
Parliament), Mrs. (Mistress, ?c. find jedem Seter durchaus 
aeläufig, während wir Deutſchen, wenigjtens nad einzelnen 
Werten zu ichließen, uns im ewigen Wechſel und in Willfürlich: 
feiten gefallen. Die obige Liſte zeigt, wie id) abbrevire; wo 
für dajjelbe Wort zwei Abbreviaturen ftehen, ziche ich Die erſtere 
vor. Es ſcheint mir, daß es der Mühe werth wäre, ſich allgemein 
über die Art der Abbreviatur zu vereinigen, ſchon im Intereſſe 
der armen Setzer, die mit jolden Saden oft unverantwortlid) 
aequalt werden. 

In Dietionaires it die Abbreviatur noch in höherem Grade 


(Stuttgart 1856, Cotta) u. a. enthält deren eine zahlloje Menge, 
und das Werk hätte ohne diejes Mittel einen Umfang erhalten, 
der es fait unbraudbar gemadıt haben würde; überdies hat die 


Drudereien den Beiheid hat fagen lafien, er habe feine Zeit, 
den Setzern Vorträge über Typographie zu halten Der qute 
Mann war faum im Stande, einen ordentliben Sat zu ichreiben! 

Daß in einem Lehrbuche der Neceptirkunde die Hecepte ganz 
in der Form aufgenommen werden, wie fie die ausübenden Aerzte 
ſchreiben, it volllommen in der Ordnung. Nur durch die unis 
veriale und gleihmäßige Abbreviatur wird der Apothefer vor 
Irrthum bewahrt; daß aber die vielgeplaaten Aerzte je ihre 
Necepte ganz ausfchreiben würden, iſt nicht zu benfen, ſchon 


‚ wegen der Patienten nicht, die ſich ſonſt beifallen laſſen fünnten, 


Ebenjo haben die Engländer ihre | 


die alsdann leichter verftändlihen Anordnungen zu fritifiren. 


‚ Die Folge wäre nothwendig eine ungleihmäßige Abbreviatur 


und dadurch Fweideutigfeit und Mißverſtändniß. Por ſolchen 
Gründen muß die typographiſche Schönheit ſich beugen. 

Die Titular De dürfte wohl nad und nach dem ausgeſetzten 
Worte Platz machen, namentlich auf dem Titel eines mit ructur 
gelegten Buches, wo durch die Beibehaltung diejer lateiniſchen 
Abbreviatur in die Zeile, Die den Namen des Autors enthält, 
zwei verichiedene Schriften eingeführt werden, was bejonders 
auf Titeln unihön it. Zeitungsieher Fönnten fi die Mühe 
des Auzichens eines Antiquafajtens dadurch ebenfalls eriparen. 

Ach habe ſchließlich noch von einer befondern Art der Abbre- 


viatur zu Iprechen, die bei den Namen der Hegenten gebräuchlich 
am Platz als bei Katalogen. Das große Mozin’iche Wörterbud) | 


it. Die Heibenfolge aleihnamiaer Negenten eines Yandes wird 
nämlich durch römiſche Ziffern bezeichnet, in folgender Weiſe: 
Franz Joſeph 1, Napoleon IM, Friedrich Wilhelm IV. Trotz— 


| dem find wir gewohnt zu lejen: ber Zweite, der Dritte, der 


große Zahl von Abkürzungen, die aus einem einzigen Buchitaben | 


beitehen, einen jehr ſchönen, qaleihmäßigen Say ermöglicht, der | 


fonft unerreihbar geweſen wäre. 
Abbreviaturen erllärt werben. 
Bis jetzt habe ich nur beiläufig einiger fremdſprachlichen 
Abbreviaturen erwähnen fünnen. Es giebt deren aber eine 
unzählige Menge in allen Wiffenichaften. Denle man nur an 
die Yehrbüder der Mathematil, der Medicin, der Chemie, der 
Botanik, der Zoologie, Auch da müflen wir wieder die ganze 
Haltung des Buches berückſichtigen, um über die Opportunität 
der Abbreviaturen entiheiden zu fünnen. Die Zoologie muß 
in Goldfuß' Yeitfaden anders behandelt fein als in dem Werte: 
mDie gefammten Naturwiſſenſchaften“. Ich fann nur mieder- 
holen, dab man ji vor Anwendung einer Abbreviatur ftets 
Hlor machen follte, ob fie dem Organismus und der Veitimmung 
des Werkes angemefien if. Wenn auch nicht alle Mutoren von 


Natürlich müſſen aber dieje 


vorn herein einer Belehrung in diefem Sinne zugänglich find, | 


fo giebt eö dagegen wieder andere, die bereitwillig unjere Vor: 
ichläge zur Verichönerung und Veredlung ihrer Werte annehmen. 
Der felige Doctor Mager (F in Eifenadh?) hatte dafür ein jehr 
feines Gefühl, Wenn wir Bucddruder erit jelbjt einig find 
über die Zweckmäßigleit folder Unterſcheidungen, jo wird cs 


uns bald gelingen, den Autoren dielelbe Har zu machen; triftigen | 
Aber wir müſſen 


Gründen können fie ſich nicht widerlegen. 
erit jelbft den mechaniſchen Schlendrian ablegen, der uns zu 
bloßen Gopiften der Autoren macht, die fich in Folge unferer 
fteten Nachgiebigleiten und des mechaniihen Nahahmens ihrer 





laſſen. 


Vierte, abweichend von den Franzoſen, die nur Die einfache 
Gardinalzahl ausiprehen: Napoleon drei u. ſ. w., und den 
Italienern, die bei der Ausiprade wenigitens den Artikel weg— 
So wenig id bei Genealogien, Stammtafeln, Ueber: 
fichten x. genen dieſen Gebrauch einwenden möchte, ebenfowenig 
bin ich für denjelben bei Werfen, die eine gemähltere typo— 
graphiſche Ausſtattung in Anspruch nehmen dürfen. Ich ſehe 
nicht ein, warum wir Deutjche nicht ebenjo aut follten jchreiben 
und ſetzen fönnen: Franz-Joſeph der Erite. Ohnehin jtechen 
die von uniern deutſchen Schriftcharafteren io fehr abweichenden 
römischen Ziffern jo arell aus den Zeilen hervor, daß unjer 
erſter Blit immer auf dieſe Zahlen fällt, ftatt auf den Namen. 
Sogar bei Zeitungsjat wäre es nur ein Gewinn für den Setzer, 


\ der nicht nöthia hätte, einen Antiquafaften zu Hülfe zu nehmen, 


Nenn die Franzoſen und Italiener (melde legtern übrigens in 
tnpographiicher Beziehung weit hinter uns Deutſchen zurüd find), 
von Dielen römiſchen Ziffern Gebrauch machen, jo erflärt fih 
dies hinreichend aus ihrer Ausipradye, und es würde fich jehr 
ionderbar auönehmen, wenn man ſetzen würde: Louis dix, 
Napoleon trois, Francesco terzo, Dies ift im Deutichen 
nicht der Fall. 

Ebenjo leicht wie bei den Negentennamen lönnten wir die 
zur racturichrift immer jchlecht ſtehenden römiihen Zahlen in 
der Zeitrechnung nadı Jahrhunderten entbehren, Wir find zwar 
gewohnt, zu leien: „im NV. Jahrhundert“ u. ſ. w., aber über: 
fichtlicher als in Worten ausgedrüdt ift dieſe römijche Bezeich— 
nung nicht; es giebt im Gegentheil noch einen nicht unerheblichen 












































— 


® . 
—3 
rn 


N 


47 











Theil unjeres Publilums, bejonders für die Zeitungsliteratur, 


der dieje Figuren beim Yejen unberüdfichtiat laffen muß, weil | 


er fie nicht lejen fann. Warum fett man denn dieje Zahlen 
nicht in Morten aus? 

Wenn ich die Anwendung von Ziffern, Zeichen und Arbbe- 
viaturen in unſern Drudwerfen in die gebührenden Grenzen 
zurüdweifen möchte, jo acht aber mein Burificationseifer nicht 
jo weit, daß ich jene Mittel der Ablürzung bei jchriftlichen 
Arbeiten ebenfalls verbannen möchte. Was wir jchreiben, iſt 
immer für einen feinen Kreis, oft jogar nur für uns jelbft 
beitimmt; es wäre aljo ein Unfinn, ſich in dieſer Beziehung 
ebenio zu binden, wie ich dies beim Setzen eines Werles gern 
iehen würde. Indeß leitet uns auch da ſchon unier Anitands 
gefühl. In einem Briefe an eine über uns jtchende Berfönlichkeit 
ichreiben wir 5. B. den Monat, den wir fonit wohl blos mit 
Ziffern andeuten, aanz aus. Je größer und höher überhaupt 
der Kreis ift, für den irgend ein Product unjeres Fleißes 
bejtimmt it, deſto würdiger joll die Form jein, in Der wır es 
präjentiren, Solche Nüdjichten willen wir vergleidisweile bei 
Votivtafeln u. dal, recht aut zu beobachten. Wenn wir aljo, 
um Zeit und Papier zu fparen, in unſern jchriftlihen Arbeiten 
bie und da jene Abkürzungen gebrauden fünnen und bürfen, jo 
find wir dagegen dem großen Wirlungslreiie unjerer acdrudten 
Merle die Nüdfichten ſchuldig, die ich in vorftehenden drei 
Artiteln behandelt habe. 





Theilnehmenden Areunden widmen wir die trauriae Nach— 
riht von dem am 27. Februar erfolaten Hinſcheiden unſeres 
innig aeliebten Freundes und Affocies: 


Heren Andreas Friedrid Dauer, 


Mitter des komm. barer. Beremnlertend vom beine PWidnel mut Des bomigl. Fäde. 
Bırtı Bertentertev⸗ 


Mitbegründer und langjähriger Leiter der Mafchinenfabrik 
von Kong & Bauer. 


Um ftile Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Rlofter Oberzell bei Würzburg, 
den 28. Aebruar 1860. 


Für eine größere lithographiiche Anjtalt in Defterreich werden 
aeihidte Lithographen für Zeichnung und Schrift geſucht. Mufter 
von jelbitaearbeiteten Gegenſtänden bejorgt aus Gefälligleit 
die Ned. d. Bl, der aud) die Bedingungen angegeben werden 
mögen, 





Ein Seper und Druder 


findet bei mir dauernde Condition, wenn er folide und in 
beiden Branden accurat iſt; aud hat derſelbe zeitweile 
Gejchäftsreifen zu übernehmen, die außer dem feiten Salair 
bejonders vergütet werden. Offerten werden unter Beilegung 
von Atteiten erbeten. 
Neubrandenburg im Medlenb. 
9. Gent, 
Buchdruderei und Kith. Anftalt. 


— — — — — 





Nem-Dorf, 1. Febtuat 1860. 
Geehrte Redaction! 

In der Nummer 14 des voria. Jahra. Ihres Journals 
(auf welches wir jubicribirt jind» bemerften wir eine Zeichnung, 
welche uniere Schriftaiehmaichine «durch ipeciellen Act unieres 
Congareſſes Hrn. David Bruce jun. patentirt und uns von dem— 
felben übertragen) darſtellt und welche ohne Zweifel diejelbe 
Maichine ift, Die wir fur einen Kleinen deutſchen Schriftaieher 
hergeſtellt. satte ſich derielbe auf ihre Vorzüge beichräntt, fo 
hätten wir uns nie zu Grörterungen veranlaht aefunden; aber 
da er die Erfindung jelbit in Aniprud nimmt und jo den vor: 
trefflihen Erfinder feines Lerdienites beraubt mas man ſich 
hier zu Yande nicht erlauben würde, und in die Welt hinaus» 
polaunt, daß Diele feine: Maichinenconttruction das Neiultat 
jahrelanger Erperimente raltloien Ztrebens ſei, für 
die er noch nebenbei ein Tatent su erwerben ſuchte, 
jo müſſen wir dagegen proteſtiren. Wir machten nur eine 
Maſchine für denſelben und verweigerten aus guten Gründen 
den Bau einer zweiten. Seitdem haben unſere Mafchinen 
wichtige Verbeflerungen erfahren, und mit Dielen verbeiferten 
Maihinen baben wir bis jest nur die Dresler'ſche Gie— 
ßerei in Arantfurt a. M., deren Inhaber fih in der Erfüllung 
unferer Wünſche auf eine jehr honette Weile gegen uns benom— 
men, verichen. 


Names Conner & Eöhne, 
Schrutgießer. 





Buchdrucker-Preſſen 
nach neueſtet Conſtruction 
von 


3. W. Alfs in Feipzig. 
fabrik: 
Blumengaſſe Nro. 5. 


Größe des Aundamentes 41", und 31," 





Stück 350 The. 


„ des Tieaels El A 737%) 

des Fundamentes 35 u; 97% Ro 

„ bes Tiegels 7 ee ; \.; | N 
» des Aundamentes 26"  „ 1914" r 
des Tiegels 22“ en AO" 





Druck und Verlag von Jch, Heint. Meyet in Braunfichmweig. 


XXVD. Jahrgang. i Den 21. März 1860. 7 


Jounnal für Buchtlruckerkunst, 
Schriftgießerei und die verwandten Fücher. 


Heraudögegeben von Dr. Heinrih Meyer. 














Dierr Zetnihrtft ericheimn worden, und ih Durch alle Onhbautiungen, Pedänier uap Zeitangsersrnitiomen des Ju: u. Aueandes au brsichen. Bei fammtlasen prreimaten beumden Vernanfkalten 
kofter ie? Tbir. 20 Zar. Die Auflage beitebt in 1200 @remplaren, and werben Schriitproben ae Beilagen in Beier Anzabl mit derielben obme Eiptaeld perbreitet. Beiträge werten anftinbig bomerirt. 











Amerikanische Zeitungen. | unjere genannten illuftrirten Zeitichriften, ganze Novellen, Schil: 
| derungen, Epigramme, Näthiel, auch einige Inſerate, unter denen 
‚ namentlid) dasjenige eines Buchhändlers auffällt, betreffend 
»Hubert, the Foundlings, das nur vierzehn Worte enthält 
Staaten ein topographiiches Monument erichienen, von dem der | und doch eine halbe Spalte ausfüllt. In dreißig Zeilen wieder: 
Verleger mit Recht jagen konnte: „Nur einmal zu fehen in | holt ſich nämlich dreißig Mal das Wort »Read« (Yejet!), dann 
hundert jahren!“ Der Titel diefes größten aller bisher zu Tage | vierzta Mal: »Emerson Bennettis New Storys, funfzehn Mal: 
gelommenen typographiichen Producte heit: »The illuminated | »entitled«, funfzig Mal: »Hubert, the Foundlinge, zehn Mal: 
quadruple Constellation« ; Herausgeber und Verleger ift George | »ine, und endlich vierzig Mal: »the New York Ledgere. Da 
\ Roberts. »The Constellation« war der Titel einer illuftrirten | find unfere deutichen Verleger mit ihren „Unentbehrlichen Noth- 
Zeitſchrft, die dieſer George Noberts bisher herausgegeben | und Hülfsbüchern“ doch nicht volllommen jo langweilig. — Die 
hatte, die nun aber in Folge ſchlechten Ertrages ſiſtirt it — Vignetten geben unter Anderm das Bildniß des Präfidenten 
der Herausgeber giebt an, an funfzehn Nummern 10,000 Dollars Buchanan, eine äußere Anſicht der Druderei der New York 
verloren zu haben — und da er nun mit dem Verleger im Times und eine ſolche der „Zehn Eylinder: Drudmaicdine“ der 
Proceſſe jteht, jo hat er dieje „vierfadhe Conſtellation“ heraus: New York Tribune, — Der Verleger zeiat an, daß er bei 
gegeben, wie es jcheint, um das Publilum auf feine Seite zu  genügendem Abſatz im October eine neue Auflage mit neuem 
bringen. Der Titel allein mit den Allegorien, die dazu gehören, Tert und neuen Vignetten heritellen werde; der Sat der eriten 
nimmt ben Naum einer unferer gewöhnlichen deutſchen Zeitungen ſei fogleich wieder abgelegt worden, was leicht zu alauben it, 
ein. Das ganze „Leviathan: Blatt“ bejteht aus einem Bogen | da der Yeviathan jo viel Schrift enthält als ein ganzer anftän: 
WMaſtodonꝰ⸗Papier von TO auf 100 Zoll amerilaniſchen Maßes, diger Band. — Ich habe an dem Blatte feine Puncturen 
bebrudt mit vier „Mammuth*>Golumnen Schöndrud, enthaltend  entveden fünnen, weil der Falz ſchon etwas zu jtarf angegriffen 
mehr als dreißig große Holzichnitte nebſt einer großen Zahl fleis war; da aber das Papier in der oben angegebenen Größe ganz 
nerer, und vier „Mammuth*-Columnen Widerbrud, aus blofem | zujammenhängend üt, jo ift zu vermuthen, daf vier der Mammuth: 
Terxt bejtehend. jede der acht Golumnen hat 13 Spalten | Golummen in einer Form gebrudt feien. Der Preis des 
von 3%, Concordanzen Breite, es find aljo auf dem Bogen Exemplars beträgt einen halben Dollar und dürfte für Deutich- 
104 Spalten, Jede Spalte hat 375 Zeilen Colonel compreh, | land mit Porto wohl einen ganzen Dollar betragen. 
das ganze Blatt enthält aljo, wenn man fid) die Holzſchnitte Für uniere deutſchen Zeitunasverleger und’ Druder enthebe 
wegdenkt, 39,000 Zeilen. Das Papier ift in der ganzen oben | id} der eben beichriebenen »Quadruple Constellation« im Aus- 
angegebenen Größe zufammenhängend, aber auf der Widerdrud: | zuge folgende Beihreibung der oben erwähnten Zehn-Eylinder- 
feite im Mittelfteg, Kreuziteg und an den Geitenränden mit Druchkmaſchine der New York Tribune, nebft jtatijtiihen Angaben 
weißer Leinwand belebt, um es vor dem Einreißen zu ſchützen. über die Verbreitung dieſes Blattes, Wegen der Schwierigkeit, 
Es ift jehr ſchön weiß und geleimt. Nach Angabe des Heraus: | eine jo ganz techniſche Beichreibung, ohne den Gegenitand jelbit 
gebers und Verlegers wiegt das Rieß 300 Pfund, der Bogen geſehen zu haben, zu überjegen, fee id den weniger Haren | 
aljo über ein halbes Pfund, und foftet das Rieß 60 Dollars. ; Ausprüden die engliſchen bei, den mit dem Engliihen vertrauten 
Es find 28,006 Eremplare gedrudt worden, und haben zur Technikern überlafjend, diefelben für ſich im Die deutjch-techniſche 
Herftellung des Ganzen 40 Arbeiter acht Wochen lang unaus- Sprache zu überjegen. 
gejegt gearbeitet. Auf dem Eremplare, welches mir in die „Ein horizontaler Cylinder von ungefähr 51% Fuß Dur» 
Hände gekommen it, waren die hinteren Spalten ber erften meſſer ift auf einem Schaft /shafl) mit geeigneten Zmwilcdhen- 
Golumne etwas liegend und daher im Drud ſchwer zu lejen, ; räumen /bearings'; ungefähr ein Viertel des Umfanges diefes | 
fonft aber das Ganze, auch die Holzichnitte verhältnigmähig | Cylinders bildet das Fundament der Prefie, welches zur Auf | 
ſchön gebrudt, indefien nicht jo wie man's am der Leipziger | nahme der Fetternform eingerichtet ift; der Reſt ift als cylindrifcher 
Uuftrirten Zeitung, Hadländers „Ueber Fand und Meer“ u. ſ. w. Reibtiſch (distributing table) verwendet. Der Durdimefjer des 
) gewohnt if. Der Tert enthält ungefähr dieſelben Stoffe wie | Eylinders ift geringer als ber der Letternform, jo daß der den | 





Am 4. Juli 1859 ift in New-Porl in den Vereinigten 
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Reibtiſch enthaltende Theil an den Drudcylindern vorbeigeht, 
ohne fie zu berühren. Die Farbe ift in einem Baſſin (fountain 
enthalten, das unter dem großen Cylinder angebracht it und 
aus welchem fie durch eine Ductormwalze genommen und durd) 
eine ſchwingende Neibwalze auf den cylindriſchen Reibtiſch über: 
tragen wird; die Baffinwalze erhält einen Schlag und fortwährend 
drehende Bewegung, um die farbe aus dem Baſſin heraufzuholen. 

„Nenn der groke Enlinder in Bewegung geſetzt ift, jo wird 
dadurch die darauf befindliche Form zu zehn in Verbindung 
ftehenden horizontalen Drudceylindern geführt, welche in ange: 
mefjenen Zwilchenräumen um erſteren herum placirt find und 
welche zehn Bogen bevruden, deren jeder auf einen jener Eylinder 
eingeführt wird, Auf jeden der Drudeylinder kommen zwei 
Auftragwalzen, welche auf der Neibfläche ſchwingen, während 
fie einen Farbevorrath aufnehmen und zur rechten Zeit über 
die Form gehen, wenn fie wieder auf Die Reibfläche zurüd- 
fallen. Jede Columne ift auf einem bejondern von den Setzern 
»turtle« (Schildkröte) genannten Segment des großen Gylinders 
geſchloſſen, welder das Fundament und den Karren bildet. Die 
Spaltenlinien column-rules) laufen parallel mit ven Schäften 
'shafıs) des Gulinders und jind daher gerade, während die 
Kopf-, Avertifiements 
advertising and dadh rules) die Form von NHreisieamenten 
haben. Ein Querichnitt der Spaltenlinien würde aljo die Norm 
eines Keiles haben, deſſen ipigeres Ende nadı dem Centrum 
des Cylinders ſchaut, jo dak die Yettern nahe am Kopf noar 
the top) gebunden werben. Dieje keilförmigen Spaltenlinien 
werden an dem Fundament, dem turtle, feſtgehalten durd) 
Zangen, weldye in Zwiichenräumen längs der eriteren voripringen 





alle anzubringen. Ihre Totalausgabe für die erite Woche betrug 
525 Dollars, ihre Einnahme, wenn wir nicht irren, 92 Dollars, 
Es wurde dann für einige Monate nur eine tägliche Ausgabe 
veranftaltet. (Gegenwärtig eriheint die Tribune in drei Aus: 
gaben, nämlich täglich, halbwöcentlid und wöchentlich. Der 
Ueber.) Wohl neun Zehntheile derjenigen, deren qute Gefins 
nung fie beftimmt hatte, unfere erjte Nummer, gegen Bezahlung 
von einem Gent per Nummer, anzunehmen, erwarteten nicht, 
dak die Tribune drei Monate bejtchen würde ......... Und 
obſchon fie wahricheinlih verhältnigmäßig weniger amtliche und 


' Parteiunterftüung genofien hat als irgend ein anderes politiiches 


‚ halben Jahr ihrer Eriftenz jelbjt erhalten 


(Anzeigen?) und Abjchlußlinien (head. ' 


und in Ninnen /rebated groves' aleiten, welche kreuzweis in 


die Fläche des Fundaments aeichnitten find; der Haum in den 
Ninnen zwiichen den Epaltenlinien it durch gleitende metallene 
aenau paflende Klötze ausnefüllt, die außere Dberflähe im 
Niveau mit der Fläche des Kundaments; die Enden nächſt den 
Spaltenlinien find unterhalb weggeſchnitten, um einen Vorſprung 
an den Seiten der Zangen aufzunehmen, und Schrauben am 
Ende und an der Seite jeder Golumne, um jie zuſammen— 
auichliehen; es find aljo die Typen auf dieſem Fundament jo 
ficher, als fie auf dem frühern flachen Fundament jein konnten, 

„Unfer Holzichnitt zeigt eine Prefje mit zehn Druckeylindern, 
die im Stande ift, per Stunde 25,000 Abdrüde zu liefern. 


Zelm Perjonen find nöthia, um die Bogen einzulegen, melde 


durch ſelbſtbewegliche Schwinger ausgeworfen und auf Haufen 
aeleitet werben. Diele Preſſe fojtet den Eigenthümern der 
Tribune 30,000 Dollars, (Erbauer und Gigenthümer ift das 
Haus N. Hoe & En.) 

„Wir reproduciren nachfolgend einen Aufſatz einer der letzten 
Nummern der Tribune, eines der beiten ameritaniſchen Blätter: 

"Die New Vork Tribune wurde zum erften Mal aus- 
aeqeben am 10, April IR41 auf einem Bogen von 32 auf 21 Zoll, 
aljo mit einer Oberfläche von 1302 Duadratzoll (beide Seiten zu— 


Journal gleichen Alters, fo hat fie ſich doch jeit dem erften 
Sie war die 
erſte Zeitung der Welt, die einen Bogen mit adıt Seiten von 
diefer Größe zu dem fo niedrigen Preife von 2 Cents heraus- 
aab, und, obſchon ihre Anzeigen — aus oben angegebenen 
Gründen — und aljo auch ihr Ertrag geringer fein mögen als 
bei einigen ihrer Nivalen, jo war fie doch ftets bemüht, von 
dieſen weder in der Größe der Ausgaben und Liberalität noch 
in dem verjtändigen Nufwande überholt und übertroffen zu 
werden, 

„„ Die Tribune erjheint num auf einem Bogen von 41 auf 
33", Zoll, aljo mit einer Oberfläche von 2948 Quadratzoll. Unter 
Gelammtverbrauh von Bapier beträgt 818 Rieß (44,000 Pfund 
oder 20 Magenladungen) per Mode, die hauptiählid in den 
Niagara-fall-Mühlen erzeugt werden. Uniere durchichmittlichen 
wöchentlihen Ausgaben find von 525 Dollars ſtufenweiſe auf 
7500 Dollars aeftiegen; wir bezahlen jährlih 44,000 Doll, an 
Medactoren, Gorreipondenten und Bericdhterjtatter, 62,000 Doll. 
fie Drudarbeit, ungefähr 13,000 Doll. für telearaphiiche Nach— 
richten; wir verwenden 180 Perjonen ohne Fuhrleute, Boten 2c. 
Wir haben während des verfloffenen Jahres 60,049 und 
Farbe gebraucht, die mehr als 8000 Doll. gekoſtet haben; in 
derfelben Zeit haben wir 2340 Pfund Keim und 11 Fäßchen 
des beiten vaffinirten Zuderjorups gebraucht, zur Herſtellung 
der Rarbwalzen. Die Dampfmaſchinen und andere Maichinen, 
die wir zur rajchen Erzeuaung unjerer Nufgaben gebraucht haben, 
haben uns über 70,000 Doll, gefojtet, und wir zahlen ungefähr 
10,000 Doll, jährlich für Yettern, die unſere Prefien, vermöge 
der großen Auflagen, ichnell zu einem formlojen und unerkenn— 
baren Metall reduciren. Wir hoffen durch Stereotypie das 


Ausſehen unferes Blattes zu verbeffern, ohne dadurd die Koften 


zu vermehren, und bedauern nur, daß die Nothwendigfeit, jede 
Nummer mit dem mindejt möglichen Zeitverluft in bie Preſſe 
zu bringen, uns wahricheinlich nicht erlauben wird, jene Ver 
beſſerung aud) auf die tägliche Nusgabe anzuwenden. Wo immer 
jedod eine Möglichkeit geboten ift, an Zeit zu gewinnen oder 


| den Werth unieres Yournald zu heben, da find wir bereit, 


fammen). Sie begann in Folge einer freiwilligen Subfeription — | 


dem Werl einiger eifrigen politiihen und perlönlichen Freunde 
des Verlegers, welcher dann einziger Serausgeber wurde — von 
ungefähr taufend Namen. Won der erften Nummer wurden 
5000 Eremplare gedrudt, aber ed war unmöglich, felöft diefe 





diejelbe zu benugen, vorausgeſeht daß die Ausgabe nicht geradezu 
tuinds märe. 

„„ Wir freuen uns jagen zu können, daß unfere Einnahmen 
ftets Schritt gehalten haben mit den wachienden Ausgaben. Es 
ift wahr, wir haben 1854 unfer Matt fo fehr vergrößert und 
verbeffert, daß die Einnahmen den Ausgaben nicht die Waage 
zu halten vermocten, und wir, nahbem wir das Erperiment 
einige Monate lang gemacht, genöthigt waren, davon wieder 





abzugchen. Während der Krifis von 1857, in welcher jo Viele | .... Die Verbreitung unjeres Blattes ift gegenwärtig folgende: 
ohne Anitellung und ohne Unterhalt waren, nahm die Subfeription Tägl, Ausg. Halbwöch. Ausg. Wöch. Ausg. Total. 
auf unier Blatt ab. Jedoch ift diefer VWerluft, der von einigen | Nem-Nork 20621 5590 38075 65186 
Goncurrenten fo eifrig für beftändig auspofaunt wurde, nahezu | 41 Staaten 
eingebracht und wird es bald ganz fein. Unfere Einnahme für 95750 19000 153000 
Poitfubferiptionen während der legten vier Moden verglichen Befondere Ausgabe für Ealifornien und Oregon 4000 
mit denſelben Wochen der vergangenen drei Jahre jtellen ſich ö Gefammtauflage 211,750."* 
folgendermaßen : "m. d Ueberf. Ich habe hier von dem Detail des angeführten 
1856: 16768 D. 1867: 15842 D. 1858: 14081 D. Artikels der Kürze wegen nur die Auflage für Nerm- Dorf ausgezogen, 
1859: 18700 D. obſchon in Demielben die 41 Staaten Detailliet enthalten find. 


Patentirte Salzmafdine 
auf Verlangen gleih zum Heften, fowie aud für Zeitungen mit befonderer Einrichtung 
zum Selbitauflegen. 


1A 


Ale Zweige der Induſtrie werden unwillkürlich dahin gedrängt, die Hülfe der Maſchinen in Anſpruch zu nehmen, weil 
entweder die Menihenhand zu theuer, oder an einem anderen Plage befier zu verwerthen üft. 

Es giebt gewiß feine jo geiftestödtende Arbeit, als das Falzen der Drudbogen, und ſchon länaft wurden Techniker 
auf den Gedanken geführt, dieſe rein mechanische Arbeit durd die Maichine herzuftellen, doc hatte bis jetzt feine erdachte Con« 
ftruction den Anſprüchen genügt, welche zu erfüllen waren. 

Mit Staunen und Freude begrüßten daher Laien und Praltifer vergangene Oſtermeſſe auf der hiefigen Buchhändler: 
börje die vom den Herren Sulzberger & Graf aus Frauenfeld in der Schweiz zur Anſicht und Probe aufgeftellte Falz- und 
Heftmafchine, und zollte man allgemein diefem Werke, ald einem neuen Triumphe des menſchlichen Geiftes, das höchſte Lob, 

Wohl fühlten die Herren Ausfteller, daß noch mehr ald eine Verbefferung auch an diefer Maſchine nöthig fei, und 
lammelten darum gern die verjhiedenen Urtheile und Fingerzeine von Sadjverftändigen und Fachmännern, um den möglicjiten 
Grad der Volltommenheit zu erzielen; daß dies aber nun erreicht, beweifen die Ahnen hiermit offerirten Maſchinen, und find 
wır der feften Weberzeugung, allen geftellten Anforderungen zu entſprechen. 


























Seit Jahren haben wir und vorzüglid mit der Fabrikation aller Maſchinen für Buchdruder, Buchbinder, Steindruder 
und Lithographen beichäftiat, und erlangten vor Allen unjere Papierſchneidemaſchinen, Vergoldeprefen, Satinirwalzwerle, Papp⸗ 
fcheeren, Buch: und Steindrudprefien, Reliefmaſchinen ꝛc. einen weitverbreiteten Huf, und ftet3 bemüht, in der von und ver- 
tretenen Geichäftsrichtung Alles zu vereinigen, haben wir uns mit genannten Herren contractlid) dahin verbunden, dieje patentirten 
Falzmaſchinen gemeinſchaftlich anzufertigen, und liefern nun ſolche in folgendem Zujammenbau, und zu nachſtehenden Preijen : 

Nro. 1. Einfahe Falzmaidine . . . er ee Aa. ee: 350 
„ 2 Falzmaſchine mit Hefteinritung . Be " „400 | 
3. Selbſtthätige Zeitungsfalzmaidhine zu 3—5 Bruchen, zum } 
Falzen mit oder ohne Beilage unter Garantie für 30—35 Bogen 
pr. Minute je nadı format . . . „ 400-925 

Dieſe Maichinen jind jo conjtruirt, daß bei einigermaßen — Behandlung eine Reparatur nicht nöthig 
ift und bieten in ihrer Yeiftungsfähigkeit die höchſten Nefultate, indem diejelben alle Formate, vom Heiniten bis zum 
aröften ebenio raſch falzen, als die Buchdrudſchnellpreſſe drudt; fie arbeiten dabei, genaues Auflegen vorausgeſetzt, jo accurat, 
als es die Menjchenhand aar nicht im Stande üt, und bringen die Bogen gleich jatinirt hervor. 

Die Heftmafhine daran, welde aud nad Belieben abgeitellt werden kann, verrichtet gleichzeitig das 
Durdhziehen mit Fäden an den geeigneten Stellen, und brauchen alsdann die Bogen nur zujammen genommen, geleimt, und in 
die Dedel gebradyt zu werden. 

Mährend aber nun zur Bedienung der Maſchinen, suh Nr. I und 2, zwei Anaben oder Mädchen erforderlich find, 
nämlich zum Bewegen und Auflegen, oder aud, weil der Trieb durch das gangbare Zeug mit eingerichtet ift, nur eine Perion 
zum Nuflegen, conitruirten wir die Zeitungsfalzmaidine, sub Nr. 3, ſelbſtthätig, d. b. man hat nur nöthig, die Bogen 
alle auf einen Haufen zu legen, zu beftimmen, ob und wieviel Deingen hierzu mit eingefalzt werben follen, und die Maſchine 
beforgt Alles von jelbit. 

Nir geben uns der zuverfichtlihen Hoffnung bin, daß Sie unſere ergebene Offerte, womit wir Ihnen dieſe Majhinen 
auf das Angelegentlihite empfehlen, freundlich aufnehmen werden, und uns convenirenden Falls Ihre werthe Beitellung zugängig 
machen. Gern berüffichtigen wir bejondere Wünſche und erfüllen diejelben nach Möglichkeit. 

Mit größter Hochachtung zeicdinen 


ercl. Verpadung 
loco Yeipjig 





eraebenft 


Leipzig. . . Koh & Gomp. 
MR aibinenbauanfalt. 


Ein ERS Buchdrucker, Ein Setzer und ein Drucker, 
welcher an der eiſernen Preſſe ſchnell arbeiten fann und Vor techniſch tüchtig und ſtreng ſolide, welche unverheirathet find 
zügliches leitet, findet andauernde Condition bei 15 Thaler und bald eintreten können, finden Engagement in der unter— 
monatlich Salair und Vergütung von Ucberitunden in der Buch» zeichneten Buchdruderei. in intelligenter, ftrebjamer Setzer 
bruderei von Eugen von Sobbe in Salzkotten (Weit: | würde auch theilweiie mit ſchriftlichen Arbeiten und Correctur- 
phalen). Nur in jeder Beziehung folide Yeute wollen fich melden, leſen beichäftigt, ihm überhaupt Gelegenheit gegeben werben, 
fih mit den Comptoirarbeiten einer Bucddruderei vertraut zu 














Ein tühtiger und braver Setzer findet fofort dauernde machen. — Das Engagement eines Druders anlangend, fo 
Beihäftigung in der Ferd. Schöning' ſchen Dffiein zu Pader- | erhält ein folder den Vorzug, der auch mit dem Schnellprejjen- 
bom. Offerten werden direct und franco erbeten. drud ganz vertraut it. — Offerten france, — 

| Hamm (Weftphalen), Grote’ihe Buchdruckerei 

Eine gebrauchte, jedoch gut erhaltene Drudmajchine, mittleren Gtiebſch & Müller) 
ober auch aröheren Formats, wird zu einem mäßigen Breite | 
bald zu faufen geſucht. Deshalbige Offerten mit Angabe der | Ein im Illuſtrationen⸗ und Nceidenzdrud erfahrener Ma— 


Drudformatgröfe, der Eonftruction (nad Sigl, König & Bauer xc.), | IGinenmeifter wird zu engagiren geſucht. Neflectanten wollen 
des Alters, ſowie des Preiſes ꝛc. wolle man unter Chiffre B. i. S. unter Angabe ihrer Bedingungen und bisherigen Gonditionen 


an die Nedaction d. Bl. franfirt einfenden. ihre Adreſſen franco einfenden unter A. B. 1860 Dessau 
poste restante, 








, Ein eithograph I u Ein Lithograph, mit der Nadel und Feder geübt, ſucht 
für Schrift, der Vorlommendes zeichnet, auch einige Zeit im | fofort oder zum 1. April Stellung. Adreffen bittet man unter 
geographiſchen Face thätig geweien und genaue Kenntnif der | der Chiffre C. D. 5. franco a an die Erpebition d. BI. abzugeben, 
Reliefmaichine befist, ſucht baldiges Engagement. Franlirte 
Adreſſen wolle man an die Holle'ſche Verlagshandlung zu vDien 2 Probeblätter von F. 9. Brodhaus in Leipzig. 
Wolfenbüttel einfenden. (Proben werden auf Verlangen ein 


geſandt.) Drud und Verlag von Joh. Hein. Meyer in Btaunſchweig. 

















AXVI. — 





Journal für 


Den 28. März 1800. 


Auchdrucherkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Sächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Die ſe beitichrift ericheit wöchentlich, und Ih puırch alle Sucdandtuuzen, Voſt amter unp Jeltungserremirionen Des Inn: u. Auslandes zu beyieben, ei Tammtlichen pereimigten Deutihen Poltanftalten 
Rohe ie2 Zbir. 20 2ar, Die Auflage beficht in 1200 Eremplaren, and werten Shrifteroben und Beilagen in die ſet Anzabl mir derfelben obme Eutgeld verbreitet, Beirrhar werden anfıimdig bonerirt. 





Auf Requifition des Hrn, Dr. phil. Heinrich Meyer hieielbit, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutiher Stempeljhneider 
und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Herrn 
F. N Brod haus' Schriftgieherei in Leipzig 
eine Gollection von Ed- und Mittelftüden (fiche das 
‚ber Rr. 7 des Journals beiliegende Probeblatt Nr. 1), 


als ein Original» Erzeugniß zum Eintragen in die Holle des | 
gedachten Vereines angemeldet, und daß diefe Eintragung | 


sub Nro. 40 am heutigen Tage bewirkt ift. 
Braunfhmeig, den 21. März 1860, 
(L. S.) Ad. Stille, 


Sergoglih Bramichweigiiher Notar. 


Einige Beiträge zur „Saplehre*, 


Bon einem Mitgliede der & £. Hof- und Staatodtucketei in Wien. 


(Bertfepung.) 
IV. 
Noten und Notencitate. 


Schon im dritten Artikel, „von den Abbreviaturen", habe 
ih Anlaß gehabt, der Noten zu erwähnen, die namentlih in 


biftorifhen und linguiſtiſchen Werfen jo häufig vorfommen. Ich 


habe erft fürzlich eine hiftorifche Abhandlung von circa achn Drud- 


umfangreichere. Es lohnt aljo wohl der Mühe zu unterfuchen, 
wie biefe Noten typographiih am beiten zu behandeln feien. 


bilden. Das Ideal typographiiher Ausftattung ift ein fort 


laufender Sag, in welchem nichts die edle Gleihförmigfeit einer | 


ſchönen ſymmetriſchen Schrift unterbricht, nichts das Vertiefen 
des Leſers in den Inhalt des Tertes ftört und abhält. Es 
wiberfpricht diefem Grundjage nicht, daß wir nad) einer zufammens 
hängenden, in fi abgeſchloſſenen Betradytung einen Ruhepunkt 
in Form einer leeren Zeile, einer einfachen Linie oder einer 
Ueberſchrift finden und gerne davon Gebrauch. machen. 


aber nicht als Ruhepuntt, jondern nur als Störung betraditen. 


In der erften Unterabtheilung der Literatur find die Noten aljo | 





| an jeder Seite findet, 








jedenfalls zu vermeiden. In der zweiten entſcheidet wieder ber 
mehr oder minder ethiſche oder profane Zweck des Buches über 
die Zuläffigleit. Es Hänge deshalb trivial, zu jagen, daß es 
am beiten wäre, wenn man gar feine Noten machen würde. 
Dr- Falkenſtein in jeiner Gutenberg: Jubiläumsichrift Leipzig 1840, 
Teubner) hat jie ganz vermieden; wir Buchdruder werben fie aber 
ben Autoren nicht immer ausreden fönnen. Nad dem, was id) 
ichon früher gelagt, ift dies auch nicht immer nöthig oder wünſchbar. 
Freilich ließe fih fragen, ob in Werfen wie das oben von mir 
erwähnte, wo die Noten dutzendweiſe auf jeder Seite ftehen, 
der Autor nicht in feinem eigenen Intereſſe beſſer handelte, 
wenn er die jämmtlichen Anmerkungen am Schluß feiner Arbeit 
zufammenftellte, wo fie der Leſer, der in einer hiſtoriſchen Arbeit 
die Quellen vergleihen will, leicht auffinden würde, mährend 
derjenige, der fich blos für die Erzählung intereifiren würde, 
weniger im Lejen gejtört wäre, als wenn er die Noten unten 
Was die Hinweifung betrifft, To böte 
dieje feine Schwierigkeiten, denn wenn man den Nadtheil der 


' hohen Ziffern vermeiden wollte, die bei der fortlaufenden Rume— 
‚ rirung ſich berauöftellen würden, fo fünnte man ganz einfach auf 
' jeder Seite mit 1 anfangen, und die Noten jelbit nad Seiten 


eintheilen, in folgender Weife: „Zu Seite 1*, „zu Seite 2* u.i.f. 
An Ueberfitlichteit würde die Arbeit auf dieſe Weiſe kaum 
verlieren. 

Da id) einmal von der Vezeihnung der Noten mit Ziffern 
(mobei ic) obenftehende Bruchziffern verftche) geſprochen, jo will 


ich nur gleich bemerken, daß ich die noch faſt allgemein in der 
bogen geleien, die über taufend Noten unter dem Terte enthält, 
Andere Werke haben der Zahl nach weniger Noten, aber um fo | 


Regel gebräudjlihe Art der Bezeichnung mit Sternden und 
Kreuzen durch diejenige mit Ziffern für immer erjegen möchte. 
Man glaubt hie und da beim Beginne eines Wertes mit Sternchen 


' ganz qut auszufommen, und erft wenn es zu ſpät ift, fieht man 
Noten werden nie die typographiſche Zierde eines Wertes | 


ein, daß man beſſer gethan hätte, fih auf eine größere Zahl 
einzurichten. ch fage dies aus Erfahrung. Uebrigens verur: 
ſacht die Heine hochſtehende Ziffer beim Leſen des Tertes eben 
jo wenig Störung als das Sternden und die Hinweiſung ift 
eher deutlicher. Die Franzofen haben diefe Methode faſt all: 


' gemein angenommen. Sie haben aber aud) ſehr niedliche Ziffer 


den, wie wir nicht immer. Zum Theil wenden fie jedoch auch 


' gewöhnliche, große Ziffern an, was nit nahahmungsmürdig ift. 
Eine | 
unjere Gedanlen mitten im Fluge aufhaltende Note können wir | 


Fat allgemein in Deutihland ift noch üblich, der Ziffer 
oder dem Sternchen eine umgemenbete, d. b. nad) rechts con» 
vere Parentheje anzuhängen. IH müßte nichts Häßlicheres 
aufzufinden. Die Varentheje als Areisfegment verlangt ein 
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ſymmetriſches Genenftüd, das wir aber weglaſſen. Die Franzoſen 
haben mwenigitens nod jo viel Geihmad, die Ziffer (Sternen 
wenden fie nicht mehr an) gang in Parentheien einzuſchließen 
und jo der Enmmetrie Genüge zu leiften. Wir aber jegen die 


‚einjeitige Parentheje jo an die Ziffer, daß es ausſieht, als ob 





wir fie von der darauf folgenden Note abſchneiden wollten. 
(Oben, im Terte, und als Hinweiſung, hat dies mehr Sinn, 
aber unten, in der Note, ift Dies ein Unfinn.) Die Barentheie 
ift auch weder nöthig noch mütlich, vielmehr jehr häufig läftig, 
man denke ſich nur einen in Parenthejen geſchloſſenen Sat, zu 
dejien legtem Wort eine Note gehört, wie Dies gar nicht jelten 
vorfommt. Da ift die Verlegenheit groß; man fieht ein, daß 
zwei der gleihen Seite zugewendete Parentheſen ſich ſchlecht 
ausnehmen, aber welche weglafien? Aber auch ohnedies madıt 
es bei notenreihen Werken einen ſchlechten Eindrud, ein Dutzend 


unſchöner. Die Linie durch die ganze Zeile zu ziehen, ift eben» 
falls nicht ſchön, aljo lafien wir fie ganz wen. Das thun auch 
die Franzoſen und Engländer und unfere ichöniten deutichen 


Ausgaben entbehren diefen Zierrath ebenfalls. it denn wirklich 


Barenthejen auf einer Columne zu fehen, die alle nad) der aleihen | 


Seite hin ſchauen. Die Ziffer ohne Parentheie erfüllt ihren 


Zwed volllommen; denjenigen, der den Tert ruhig fortlejen | 


will, ohne Nüdjicht auf die durch Herausichneidung aus dem 


Terte als unmejentlih bezeichneten Noten, ſtört die Ziffer, | 


wegen ihrer Aleinheit, nicht; demjenigen aber, der die Noten 
mit geniehen will, bietet fie einen äußerjt bequemen Hinweis. 


Die Parenthefe hat ihre Hauptrolle heutzutage ausgeipielt; fie | 


paßt am allerwenigiten zum Charalter unſerer Fracturſchrift, 
und als Zierrath in Columnentiteln, Epiglinien u. ſ. m. iſt fie 
uns ſchon zu ordinär. Bei ſchematiſchen Eintheilungen bat man 
fie auch ſchon aus dem richtigen Gefühl, daß der Heine Punkt 
die vorausgehende Ziffer oder ben Buchjtaben weniger in Schatten 
ftelle, entbehren gelemt. Geben wir ihr auch bei den Noten 
den Abichien! 

Dean ftreitet jih bie und da, ob das Notencitat vor oder 
hinter das nterpunctionszeichen, welches das betreffende Wort 
begleitet, vor oder hinter das Gänſefüßchen zu ſetzen fei. Ich 
untericheide vorlommenden Falls, ob das Noteneitat nur auf 
das Mort Bezug hat, bei welchem es fteht, oder auf den ganzen 
Sat. 
zweiten Falle hinter das nterpunctionszeihen. Da ich dies 
mit dem Gänſefüßchen ebenio halte, jo fann ich in den Fall 


Im eritern Fall fee ich das Citat an das Wort, im | 


fommen, ein Komma durch Gänfefühchen und Notencitat vom 
vorausgehenden Worte abzutrennen; ich lafle mich durch dieje 
höchſt ſelten vorfommende Heine Schwierigkeit nicht abhalten, 


der Goniequenz und Logik zu huldigen. Uebrigens münjchte 
ih dem Gänſefüßchen eine neue Form zu geben (worüber ich 
mich jpäter in einer vollftändigen Arbeit ausfpreden werde), 
mwodurd die Unihönheit verihwände. — Mo ich im Zweifel 
bin, ob eine Note zum einzelnen Wort oder zum Sat gehört, 
da wird mir der Autor gerne auöhelfen, wenn er meine dies: 
fällige Neael tennt. 


Ich wende mich nun zu den Noten jelbit. Zuvörderſt 


der Geſchmad jo diametral verihieden, dak man dies dennoch 
ichön finden fann? Das Echlimmite ift aber, wenn in eingefaßten 
Columnen viele Noten vorlommen, welde die Zeile nicht aus— 
füllen, jo dak die Cinfaffung an der rechten untern Gde ber 
Golumne weit vom Tert ab zu ftehen fommt; wenn nun diefer 
weiße Haum noch dur die Yinie nebit Sperrung vermehrt 
wird, jo wird der Uebelitand denn doch Jedem klar, der eine 
ſolche Arbeit zu Gefichte befümmt. Aber aud ein minderes 
Uebel bleibt immerhin ein Uebel, 

Die Noten werden in deutihen Drudereien meiſt noch fo 
aefegt, daß das Notenzeihen (Stern, Kreuz) freifteht und die 
erite Zeile mit den folgenden vom alignirt ift. Das it ent 
ſchieden zu verwerfen. Die regelmäßige Form der Columne 
wird dadurd ohne Noth an der linlen untern Ede ausgefreſſen, 
und überdies zeigt fich oft der Uebelitand, dak in einer Note 
ein Alinea vorlommt, welches dann gegen den übrigen Noten: 
zeichen, alio aud gegen ber erften, eingezogen werden muß. 
Man veraleihe einmal ein Werk, das jo gejegt it, wie ich es 
hier befürworte, mit einem andern, wo bie gerügte Einrichtung 
ftattfindet; die Wahl kann unmöglich zweifelhaft fein. 

Was die übrige Behandlung der Noten, die Vertheilung 
umfangreicher Noten auf mehrere GColumnen u. dal. betrifft, jo 
herrſcht darüber weniger Verſchiedenheit der Meinung, und id 
übergehe fie deshalb hier mit Stilfchweigen. 


Miscellen. 

Das Budget der failerliden Druderei in Paris ift für 

das Jahr 1860 auf 3,820,000 Fr. Ausgaben und 3,853,000 

Einnahmen feitgefegt. — Für den Anlauf von Papier find 

1,900,000 ?r., für Farbe und Wecefforien 60,000 Ar, für 

Budhbinderkoften 140,000 fir. und fpeciell für Anſchaffung ine: 
ſiſcher Typen 10,000 Fr. ausgeworfen. 


Typographiſche Kleinigkeit. 





Um dem immerwährenden Ausipringen der Holzleiften in 
den Bierichrifttäften, dem unangenehmen Feitnageln, der ſchwie⸗ 
rigen Veränderung, wenn Schriften anderen Kegels eingeftellt 
werben follen, der dadurch bewirften ewigen Unordnung und 
fur; allen befannten Webeljtänden diefer Methode des Schrifts 


\ ftellens abzuhelfen, ichlage ich folgende von mir praltiſch erprobte 


befenne ich mich als abgeſagter Feind jener Notenlinien, die | 


mie ein theilmeije abgerijjener Zaun in ein Sechstel bis Fünftel 
der Columne hineinragt, alſo vorm den Blid vom Tert abhält, 
hinten im der Zeile aber beliebig hinüberſchweifen läßt. 
Barriere ift gar nicht nöthig; daß Tert und Note ſich gehörig 
von einander unterideiden, dafür muſſen wir durd die Schrift 
forgen, und jener Behelf it ohnehin ein unvolltommener und 


Neuerung vor. Die Leiften, alle von aleiher Höhe, werben in 
den Kaſten gejtellt, und je an der Seite des Kaſtens über 


\ diefen Leiften eine Yeifte (etwa 1%, Cicero dich, jo genagelt, 


Dieje | 


daß die Querleiften dadurch mit ihren Enden in einer Falze 
laufen. Born oder hinten am Kaſten läßt man die aufgenagelte 
Falzleifte nicht ganz anftehen, fo daß die Querleiften durch die 
Lüde in den Kaften ein» und ausgelaffen werden können. Die 
BVortheile hiervon find: Die Leiften können nicht ausjpringen, 











fie ſchieben fih bin und her und die Kaften können fomit für 
Schriften jeden Kegels ohne alle weiteren Veränderungen gebraucht 
werden, die legte Leiſte allein wird mit einem Nagel oder Holz: 
Högchen jo befeftigt, daß fie nicht weiter zurückweichen Tann, 
Der etwaige Einwand, die Schriften fenkten fih beim Heraus: 
hängen des Kaſtens dadurch jo feit nah vorn, daß das leichte 
Herausnehmen verhindert werbe, wird Durch bie Erfahrung wider: 
legt, daß durch die Erichütterung beim Einſchieben die Schriften 
immer wieber jo weit zurüdweihen, um angemeflenen Spiel: 
raum zwiſchen den Zeilen zu veranlaffen. 

Carl Georgi jun. 











KI> Lithographie. ZI 
Ein complet eingerichtetes lithographiihes Inſtitut, worin 
| fi) bejonderö qute und neue 
2 Stüd Steindrudprefien, 

| 1 „ Reliefmaſchine, 
| 1 Balance» Prägeprefje mit Apparat 
| befinden, fol Familienverhältnifie wegen verkauft werden und 

ift das Nähere hierüber auf portofreie Anfragen zu erfahren 

bei Herm Robert Seichter in Kattowitz, Oberſchleſien. 





Eine noch gute Glättpreſſe, ſowie eine Heine Satinir- 
maſchine zu Karten :c. werden von mir billig zu faufen 
gejuht. Dfferten mit genauefter Preisangabe bitte mir 
franco einzufenden. 

Bremervörde (Hannover). 

A. Peters. 


der in Feder⸗ und Gravirmanier und mit der Dondorf'ſchen 
Kreis» und Liniirmaſchine zu arbeiten verfteht, findet ſogleich 
Condition auf Dauer. Proben nebjt Bedingungen bittet man 
an die Expedition diefes Blattes unter Chiffre LG. gelangen 


| 
| 

Ein Lithograph, 
zu lafien, 





| Offene Stelle, 


Für einen tüchtigen und foliden Druder ift bei Murbach 
' und Gelzer in Schaffhaufen (Schweiz) fogleich eine dauernde 
Stelle offen. 


% 





vers mit gutem Erfolg betriebene Buch⸗ und Steindruckerei 
ift Umftände halber zu verfaufen. Franco» Offerten nimmt bie 
Erpebition d. Bl. unter Chiffre M. G. 141 entgegen. 





Ein Buchdrucker (Seter), der das Eramen gemäß dem 
preußiſchen Preßgeſetze bejtanden hat und conceffionirt ift, fucht 
eine dauernde Stelle als Factor, am liebiten einer Meinen oder 
mittleren Buchdruderei. Derfelbe hat bereits einer ſolchen vor: 
geftanden, befigt die beten Zeugniſſe und ift durch Fiterarifche 
Bildung befähigt, ein politiiches Blatt zu redigiren. Der Ein: 
tritt fann nach Dftern geichehen. Frankirte Anerbietungen unter 
Lit. V. W. X. 12 beforgt die Exped. 





| Eine feit längeren Jahren in einer Provinzialftadt Hanno- 





Ceipzig, 15. Febtuat 1860. 
P. P. 


Wir beehren uns Ihnen die Anzeige zu machen, daß wir 
durch einige der renommirteften Fabriten Englands in den Stand 
geſetzt wurden, 


gepreßte Leimwand zu Bücherdeden | 


in den neuejten engliſchen Deſſins und in allen Farbennüancen 
zu Original Fabrifpreiien (excl. Zoll) franco Leipzig zu liefern, 
Die Stoffe, find von vorzügliher Qualität, die Farben 
brillant und echt, die Mufter von ſchärfſter Prefjung und zum 
Theil gänzlich neu, 
| Von den gangbarften Sorten werden wir behufs jofortiger 
Expedition Lager halten; was nicht vorräthig, folgt vierzehn 
Tage, fpäteitens vier Wochen nad) Empfang der Beitellung. 
Volftändige Vrobefarten fönnen bei uns in Einficht genom⸗ 
men werden. Nad) auswärts offeriren wir 10 Viertel-Ellen 
in verfhiedenen Muftern und Farben (u 20 Detav⸗ 
bänden ausreichend) für 20 Sar. baar. Ueberdies wird ein 
‚ Sortiment fertiger Deden während der Jubilate-⸗ Meſſe im Aus: 
ftellungsjaal der Börſe ausgelegt fein. 
Der Factura-Betrag ift zahlbar bei Ablieferung der Waare 
an den hiefigen Commiffionair oder baar einzuſchicken, wo directe 
' Zufendung gewünſcht wird. 

Hoffend, dab die von uns vermittelte Gelegenheit zum 
Bezuge dauerhafter und eleganter Dedenleinwand den Herren 
Verlegern im In⸗ und Auslande willtommen fein werde, laden 
wir Cie ein, durd einen Verſuch fih von der Güte und Preis- 
' würbigfeit des offerirten Fabrifats überzeugen zu wollen. 


Depöt echt engliicher Galicos 
bei Otto Spamer in Leipzig. 








PREIS - COURANT. 


Franco eipzig. 


In 12 verſchiedenen Muftern umvergelt verzent 

— — — — — —— 
Sec.-uolität, in 8 dunklen Rarben, per Yeipz Elle 3%, Nar. 6 Nar 
bo. do. „ 5 hellen P 5 4 :» 6a. 
Prima-Qualität, „ 28 feinen — re 
bo. bo. „21 fuperfeinen „ = 6 .» 8, 


Innerhalb bes Zollvereinsg wird nur vetzollte, nach außerhalb 
deffelben nur unverzollte Waare geliefert! 


Per comptant — exclusive Emballage. 


In ganzen Stüden von ca. 60 Leipziger Ellen*) Länge und 39 Zoll 
Breite, Nur von den Mufteen B. D. K. M., bei welchen das Stück aus 
zwei Abfchnitten von je 60 Ellen Länge und — nah Mahl dis Be- 
ſtellets — !/, Breite oder 3, und 14 Breite beftcht, wird auch der ein. 
zelne Abſchnitt zum verhäftniimäßigen Preife apart abgegeben. 

Vollftändige Probefarten find bei ums einzufehen Nach auswärts 
fiehen 15 Halbe Ellen halber Breite (zu 30 Ortaubänden ausreichend) in 
biverjen Qualitäten, Muftern und Barben gegen Branco- Einfendung von 
I Ahlt. als Probe zu Dienft, 


"7 60 Privziger Euen — 504, Prengiihe Ellen — 49, Wiener Glen — 02 frank 
futter Ellen — 3 frang. Meter, 










































































für 


Hobelmafgine 








Graveure, Metallarbeiter, Schrift: und Stereotypengiehereien ır. 





Diefe neu conftruirte, ſelbſtwirlende Hobelmaſchine, 
von 9 und 15% Hobelflähe ift zum Abhobeln von Stereo: 
typplatten, Glihes und Gleftrotypen zu empfehlen, ganz 
bejonders eignet ſich diejelbe aber für Graveure und fei- 
nere Metallarbeiten, jowie bei Anfertigung der Gießinſtru— 
mente in Schriftgiehereien.. Der Fortrüder fann beliebig 
geitellt, jo daß feinere und gröbere Späne abgehobelt werben 
fönnen, und zulegt fo feine, daß die gehobelte Fläche wie 
polirt erjcheint. Auch der Gang des Schlittens fann 
je nah Größe des Gegenftandes kürzer oder länger ge 
ftellt werben. 

Wenn der zu behobelnde Gegenitand aufgeipannt ift, 
fann ein Kind das an der Seite befindlihe Schwungrad 
drehen und bedarf es alsdann feiner Aufficht weiter, da 
die Maſchine alles felbft requlirt. 


U. Iſermann in Hamburg. 
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Eiſerne Walzwerke 
zum Satlniten 
von 


3. W. Alfs in Feipyig. 
Jabrik: 
Blumengaſſe ro. 5. 
Walzenſtärke 9% 


Malzenlänge 32" 300 Thlr, 


do. bo, 2330 „ 
do. do. 220 .„ 
do. do. 200 „ 
do, bo. 180 „ 
do. bo. 90 





Ein ſowohl im Iris- als gewöhnlichen Illuſtrationendruck 
erfahrener Buchdruder findet in einer größeren Druderei Süd: 
deutichlands dauernde Condition gegen gutes Salair. Erwunſcht 
wäre es, wenn berjelbe auch den Poſten eines Mafchinenmeijters 
gut ausfüllen könnte. 


‚ Farbe für gewöhnliche Werke & Preuss. Thir. 





Eine große eiferne Buchdrudprefle, 
doppeltes Kniehebelſyſtem (Hagar), in der ein Format von 
36* bei 45“ mit einem Sat gedrudt werden kann, iſt jogleich 
zu verlaufen oder gegen zwei noch braudibare Steindrudpreiien 
zu vertaufchen. Sie it aus der berühmten Prefjenbauanftalt 
von U. W. Sutter, Chauſſeeſtraße 20, in Berlin, hervorgegangen 
und hat feiner Zeit gegen 800 Thle. aeloftet. Wir würden, 
wie oben geſagt, eintaujchen, auch gegen baar oder auf Wechſel 
verlaufen. 


Berlin. Ferdinand Reichardt & Co. 





Patent - Buchdruck - Farben 
bei 


August Idahl & Kessler in Hamburg. 


20 
7 
der Zoll-Centner. 


“» gute dio m m ” 
" „m feine dito no“ 28 
leine Holzschnitte 20 


Lieferung nach Deutschland: Franco Fracht und Zoll. 


do, „  Ossterreich: Franco Frucht. 
do, „ den Oesterreich. Provinzen und Russland: Franco 
ins Schiff. 


Ziel 3 Monate, 
Per comptant mit 2°, Seonto. 





Ein im luftrationen» und Nceidenzorud erfahrener Ma: 
ſchinenmeiſter wird zu engagiren gefucht. Reflectanten wollen 
unter Angabe ihrer Bedingungen und bisherigen Conbitionen 
ihre Adreſſen franco einfenden unter A. B. 1860 Dessau 
poste restante, 





Hiezu 2 Probeblätter (Nro. 3 und 4) von F. A. Brod— 
haus! Schriftgießerei in Leipzig. 


Druck und Verlag von Joh. Heime. Meyer in Braunfchweig. 








ER> XXVM. 





Jahrgang. 





N 9. 








onrmal für Buchdruckerkunst, 


Shriftgießerei 


und die verwandten Facher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Dirie Jertichriſt erſch· in wchentlich und it pn alle Buchbaut ſuugen, Voſtamter und Jeltungserreditienen bes Im: u. Audlandes su begiebrn. Bari fdanmilidhen vereinigten dentichen Boftamftalten 
foärt ür 2 Zbir. 20 2gr. Die Auflage beitebt in 1206 Eremmlaren, ind werden Srifteroben und Beilage in Pürier Auryab mit Beriekben ebme (hutgel® peibreitet. Beiteige werden anhäurig bonenirt, 














Ueber gegenfeitige technifhe Mittheilung. 


Faſt fo alt wie diefe Blätter felbit und oft genug in den— 
jelben ausgeſprochen ift der Wunſch, daß fie von dem zahlreichen 
Kreiſe ihrer typographiſchen Leſer und Freunde häufiger benutzt 
werden möchten zur Mittheilung von Erfahrungen und Beob— 
achtungen über Gegenftände der Technil unjeres Faches, zum 
Austauih von Anfichten und Meinungen über theoretiiche, praf- 
tiſche und commercielle Fragen, um durch ſolche thätige Mit: 
wirlung dies jpecielle Organ der deutichen Typographie zu unter: 
ftügen in feiner umfaflenden Aufgabe: den Fortſchritt unjerer 
Kunft in jeber Beziehung zu fördern und den Schat der Fach— 
tenntnifie zu bereichern, die zu befiten für jeden Buchdrucker 
nöthig und eripriehlich ift. — Aber noch immer bleibt diejer 
Wunih zum größten Theil ein frommer, ein unerfüllter; fait 
die Gejammtheit unjerer Kunſtgenoſſen fcheint dies Journal 
gewiſſermaßen als ein Katheder zu betrachten und einigen Weni- 
gen gleichſam die Holle von Yehrern zu überlafjen, die auf 
demjelben abwechſelnd ihre Vorleſungen halten, ihre Theorien 
und Syſteme entwideln und ihre, freilich mitunter delphiſch 
räthjelhaften Oralelſprüche meitläufig vor einem Auditorium 
ausframen müſſen, das ehrerbietig oder aleihaültig, jedenfalls 
aber ftumm, — ob mit privatem Niden oder Schütteln des 
Kopfes, lafjen wir dahingeftellt, — dieje Belehrungen und Unter: 
meijungen hinnimmt und zur Bethätinung feines Dafeins meiſt 
nichts meiter thut, als daß es jenliher Nummer des Blattes 
einen nferatenichweif anhängt, wie das ja auch dem ehrmür: 
digen Katheder geichieht, der von der harmlofen Jugend zum 
Anzeige» resp. Garricaturblatt der geſammten Klaſſe häufig 
benugt wird. — 

Und doc könnten dieſe Vlätter, deren Nothwendigleit und 
Nüglichteit wir nicht erſt bier noch beionders anzuerkennen 
brauchen, da ihr lanajähriaes Beſtehen fie genugſam bemeilt, 
des Guten weit mehr wirken, der Intereſſen der deutſchen Typo— 
araphie weit mehr vermitteln alö bisher, wenn die Theilnahme 
der Fachgenoſſen an ihrem Inhalt über ein flüchtiges Durchleſen 
der einzelnen Nummern, über eine Mufterung der mercantilen 
Beilagen und Inſerate ein wenig hinausginge. Es giebt in 
der Praris einerjeits Probleme genug, die der Einzelne aufzus 
löfen fid) lange oder gar vergeblidh bemüht, während anderer: 
feits mandem Andern Wahrnehmungen und Erfahrungen zu 
Gebote ftehen, die zu folder Yöfung beitragen und jo durch 








Gegenfeitigleit den Fortichritt der Kunſt im Allgemeinen fördern 
fünnten; — aber nur der fleinite Iheil von derartigen An— 


gelegenheiten findet feinen Weg in unſere Deffentlichteit und 


die Aunft, welche jeit ihrem Entjtehen beitrebt it, die Völker 
der Erde einander zu nähern und geiſtig zu verbinden, kann 
es mit ihren eigenen Jungern nicht dahin bringen, dielelben zu 
einer Familie zu vereinen, der die techniihen Serupel und 
Schwierigkeiten auch des Ginzelnen von Intereſſe find, und Die 
demielben dabei erforderlidienfalls mit Nath und Unterftütung 
zur Seite tritt. — 

Aber nicht allein zur beſſeren Vermittelung innerer und 
techniicher Angelegenheiten würde die Deutiche Tnpographie durch 
eine lebendiaere Theilnahme ihrer Mitaliever an dem Inhalte 
diefes ihres Organs gelangen; aud nad Außen bin dürfte fie 
dadurch ihre Stellung verbeflern und conjolidiren. Die Gemein: 
famkeit der äußeren Intereſſen müßte durch deren häufigere und 
vielfeitigere Erörterung unbedingt zu allaemeinerem Bewußtſein 
fommen und die Fachgenoſſen aud nah Außen bin feiter und 
enger verbinden als bisher. Der Pfahl im Fleiſch der Buch 
druderfunft, der Buchhandel, iſt ihr aegenüber nur jo mächtig 
durch die enge Verbindung feiner Glieder, und dieler Verbin: 
dung hat fie bisher nur die größte innere Zuſammenhangloſigkeit 
und Zerriffenheit, ja Feindſeligkeit der ihrigen entgegenzuftellen 
vermocht. Ein jealidies Neich aber, das mit ihm ſelbſt uneins 
wird, Das wird wüſte, — fein Wunder alio, wenn der Bud: 
druder ein Spielball jener Krämergilde geworden it; aber 
ein Wunder wirklich, daß fait Alle darüber ſeufzen und doch 
Nichts dagegen gemeinfam zu unternehmen fich anſchicken. Schon 
öfter ift von der unglüdlihen Situation des Buchdruders dem 
Buchhändler gegenüber an diejer Stelle die Nede gemwejen, aber 
mit dem Abdrud des betreffenden Aufſatzes ift die Angelegenheit 
am Ziel, Nichts regt ſich weiter, um zuftimmend, berichtigend 
oder ermeiternd, das Thema wieder aufzunehmen, und es von 
Worten dann auch zur That binüberzuleiten, obgleich, wie geſagt, 
nur durch eine ſolche lebendiaere Theilnahme vieler Einzelnen 
an den Intereſſen und Zuftänden des Allgemeinen, diefe wirljam 
aehoben und verbejjert werden können; — eine ſolche Theil- 
nahme fann aber nur in der Benugung dieſes Organs für ihre 
Zwecke fih documentiren und in ihm feinen vereinigenden Mittel« 
punkt finden. 

Mit dem jeit Anfang gegenwärtigen Jahrgangs eingetretenen 
wöchentlichen Ericheinen diejes Blattes hat Die Nedaction, wie wir 
präfumiren, von ähnlichen Gefihtöpunften ausgehend, zur Ver: 
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folgung von Zweden der angedeuteten Art auch ihrerfeits eine ' 


beachtenswerthe Hand geboten, und wir fünnen mit Bezug auf 
diefen Umitand, der das Entſtehen der gegenwärtigen Zeilen 
unfererfeitö veranlakte, Die Hoffnung und den Wunſch nicht 
unterbrüden, dah die Communication der Buchdrpder unter 
einander, welde allerdings durch die bisher doppelt jo lange, 


mit unferm Dampf: Zeitalter in Widerſpruch ſtehende Periode 


zwiſchen dem Erſcheinen zweier Nummern weſentlich behindert 
wurde, mit dieſer neuen Einrichtung gleichfalls einen neuen und 
lebhafteren Aufſchwung nehmen und manche allgemein nöthige 
oder nützliche Einrichtungen realifiren möge, um deren Berwirf: 
lichung einzelne Kräfte bisher reiultatlos fi bemühten. — 
Es iſt übrigens nadı unierer Ueberzeugung ohne Frage 
gewiß, daß unter den Leſern dieſer Blatter und unter den 
deutichen Buchdrudern überhaupt ein zahlreicher Kreis von Bihf- 


" tifern eriftirt, der zur literariihen Mitwirkung an denjelben 


genügend befähigt ift und dennoch von derielben ſich bis heute 
gänzlich ausgeihlofen hat. Natürlich, weiß ein ‚jeder Gründe 
anzuführen, die ihn zurüdhalten, dann und warn jo ein Stüd- 
chen fchriftitelleriiher Ihätigfeit zu ertemporiren, mit feinen 
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Blätter eine ſchließliche Feile ſolchen Producten gewiß gern 
angedeihen laſſen würde, um aud in diefer Beziehung den An: 
fprüchen der Leſer gerecht zu werden. Bei den meilten Fach 
genofien endlich tritt zu einem der vorgenannten Gründe auch 
nod der Vorwand des FZeitmanaels hinzu, der ihnen neben 
ihren Berufsgeihäften eine Thätigleit der angedeuteten Art 
nicht qejtatte, den indeh das Intereſſe an irgend einer Sache 
ftets zu überwinden weiß, wie jeder aus eigener Erfahrung 
fih wird jagen fünnen, und der auch bei der Betheiliqung eines 
größeren Hreifes von Praftitern an dem Inhalte diejes Journals 


' niemals jo drüdend fein würde, um nicht einem Jeden wenig: 


Anfichten, Forſchungen und Erfahrungen, auch Zweifeln in typo= | 
mäßigen Arbeit noch eine andere Quelle des Vortheils und der 


graphiichen Angelegenheiten hervorzutreten und fie in den Spalten 
diefes Journals feinen Fachgenoſſen vorzulegen. Es giebt folder 
Gründe manderlei, meiit perjönliche, und wir wollen nur einige 
davon furz andeuten und veriuchen, fie ebenjo furz zu wider: 
legen. — Ein falſches Schamaefühl hält Manchen zurüd, jelbit 


anonym über Dies oder jenes ſich öffentlich belehren zu laſſen, 


er meint ſich dadurd vor ſich felbit etwas zu vergeben und 
verharrt deshalb lieber in dem unvollfommenen Status «quo, 
ohne zu erwägen, daß auch vielen Andern aleiche oder ähnliche 
Zweifel am Herzen liegen mögen, und eine Anregung zur Be: 
ſprechung des Gegenſtandes von ihnen mit reuden begrüßt 
werden würde. Andere find, in gänzliche Gleichaültiafeit ver: 
funten, unempfindlich und unempfänglih für Alles, was über 
den gewöhnlihen Kreislauf ihres maſchinenmäßigen Wirfens 
hinausgeht und zu genauem Forſchen und Nachdenlen führen 
müßte, fie meinen, diejer Kreislauf genüge für die Praris der 
Buchdruckerlunſt bis ans Ende der Tage und haben ſich niemals 
Har gemacht, wie viele geiftreihe und tiefe Gedanken dazu 
achörten und ins Werk gelegt werden mußten, um ihnen die 
Dahn zurecht zu lenen, in der fie mie das Pferd im Roßwerl 
unabläjfig rundum laufen mit verbundenen Augen, und dab es 
auch ihrerfeits Pflicht fei, ihren Nachlommen in gleicher Weiſe 
vorzuarbeiten. Noch Andere meinen fi eines Bortheils zu ent» 
äußern, wenn fie Mittheilung maden jollen von dem, was fie 
als ein perjönlihes Geheimniß zu betrachten gewohnt find, das 
ihnen nach ihrer Meinung ein intellectuelles Uebergewicht über 
biejen und jenen Schwachlopf giebt, obgleich fie bei offener und 
lebhafter Gegenfeitigfeit der Mittbeilung mehr dafür zurüds 
empfangen würden, als fie ausacaeben haben, da überdies ſolche 
Charaktere ihren derartigen VBefit in der Negel zu hoch tariren. 
Viele hält die Aurdtiamteit, das Miftrauen in ihre Gemandt- 
beit für fchriftlihen Ausdruck von, Mittheilungen ab, obaleid) 
entweber jeder Verftändiae ſolche Formmängel bei jonitiger 
Gediegenheit der eingelleiveten dee und bei der erfennbaren 
mwohlmeinenden Abficht überjehen, oder aber die Redaction diejer 





tens den Beitrag eines dann auf ihn fallenden Scherfleins 
zu geitatten. — 

Betrachtet man das Weſen der Buchdruckerlunſt überhaupt, 
jo it feine andere gewerbliche Thätigleit wie die ihre berufen 
und geeignet, einen gegenſeitig belehrenden und anregenden 
ſchriftlichen Verkehr ihrer Mitglieder zu erzeugen und auf deren 
Befähiqung dazu einzumirfen. Die mannigfahe Gelegenheit, 
mit den verſchiedenartigſten literariichen Erzeugnifjen befannt zu 
werden und fi an ihnen zu bilden, jollte daher der denfende 
Buchdrucker möglichſt benugen und dadurch neben feiner gewerbs: 


Annehmlichteit in geiftiger Beziehung fih eröffnen. Wenn ihn 
nun jeine Beſchäftigung im Vergleich mit der anderer Gewerbe 
auch aeiltig mehr vorwärts bringt, wenn fie ihn inionderheit 
befähigt, geordneter zu denken, genauer zu beobachten, richtiger 
zu urtheilen und jeine Gedanlen, Beobachtungen und Urtheile 
flarer zum Ausdruck zu bringen, jo it es nur eine Pilicht Der 
Dankbarkeit, wenn er von den Früchten feines Naddentens 
feiner Yehrmeifterin diejenigen zu Gute fommen läßt, welche 
fie ſelbſt und ihre techniichen Angelegenheiten betreffen. Man 
fieht an den Fortichritten aller Gewerbe in der Neuzeit unwider— 
lealidh den bedeutenden Vortheil, welden ihnen die Verbindung 
mit der theoretiihen Wiffenichaft gewährt, und doch jteht viele 
Wiſſenſchaft immer nur noch außerhalb der Praxis, deren Befannt- 
ſchaft fie nur zumeilen als Dilettantin zu machen ſich herabläft, — 
wie ungeheure Vortheile würden erit erwachſen, wenn die gewerb- 
lichen Praktiker jelbft befähigt würden, ihre Gewerbe vom mifjen- 
ſchaftlichen Standpunfte aus zu betrachten und ihre Praris mit 
dem Lichte der Wiffenichaft zu durddringen. Dem Budhdruder 
vor Allen erleichtert Die Natur feiner Beihäftigung einen ſolchen 
Aufihwung, daher veriäume er nicht ihm fich hinzugeben und 
aud; auf andere minder Begabte durch Wort und That zurüd- 
zumirfen, um fie dadurch ſich wiederum nachzuziehen zu den 
fernen Bielen, denen die Entwidelung der Menſchheit überhaupt 
zuftrebt, gleihwie, si parva Jicet componere magnis, in ber 
ihönen Allegorie Dante's der Dichter zum Himmel erhoben 
wird dadurd, daß er fein Auge unmandelbar heftet auf das 
Antlig Beatrice's, die das ihrige wiederum verienft in das 
Anſchauen der vollen ewigen Klarheit. — 
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Notizen typographiſchen Inhalts. 
Von ER Hoffmann. 


weite Reihenfolge. 


l. (Ordinärjag.) Aller Spalteniag hat die Vermeidung 
mangelhaft gefüllter Nusgangszeilen zum Gegenftande, Die 
Füllung ift um jo mangelhafter, je bedeutender der freibleibende 
Raum ausfällt, und das Spalteniyitem, welches übrigens ſchon 
bei der Nebeneinanderftellung zweier Columnen auf gegenüber: 
liegenden Seiten zur Anwendung fommt, liegt um fo näher, 
je häufiger fi) die Ausgänge bemerklich machen. Daher das 
Spalten bei Bibelausgaben, bei Katalogen, Namensverzeich- 
niffen u. f. w. Man zieht den Spaltenjat der Formatverän— 
derung vor, weil Schmalformate nicht beliebt, und ebenjo wie 
alle kleineren Kormate der Stege halber raumjpieliger find als 
der Epaltenjag. Außerdem gerathen die Spaltenformate beſſer 
als die Schmalformate, weil eritere eine zufagendere Breite aus 
den Mitteln eriparter Stege erhalten fönnen. Die Spalten 
einer Columne dürfen weder zuſammen ein Quadrat bilden, 
noch auch einzeln als Quadrate daſtehen. Die "Stärle des 
Schriftkegels ift von untergeordnetem Belang, fie lommt bei 
Einzeilialeit fait ganz außer Betracht, häufiges Spationiren in 
engen Spalten bietet ungleich mehr Schwierigkeiten dar. Ueber: 
mäßig große Schriften verwendet man zum Ordinärſatz heut 
nicht mehr, die Heineren aber lafien ſich aud) auf geringe Breiten 
ganz leidlich ausſchließen, wenn man auf die Beobachtung all: 
zumeit gehender Sylbentrennungsregeln ein geringeres Gewicht 
legt. Ungmeideutigfeit it am Ende bei Eylbentrennungen das 
einzige Unerläßliche; Zahlen von Gemäßnamen nicht zu trennen 
wird fich bei der Nufeinanderfolge großer Summen mandmal 
als eine unbrauchbare Negel erweiſen, die man allgemein dahin 
modificiren ſollte, daß ein= und zweiltellige Zahlen, die vor 
Gemäßnamen auftreten follen, ebenjowenig ans Ende der Zeile 
fituirt werben dürfen, als Snlben, die aus nur zwei Buchſtaben 
beitehen, abgebrohen und auf die nächſte Zeile geſtellt werben 
dürfen, Aehnliches würde auch bei Zahlen, die den Gemäß: 
namen folgen, zu beobachten fein. 

1. (Hlinearjag.) Cinzeilige Alinearfäge mit vorfprin: 


gender Zahlandeutung orbnet man einander in der Weiſe unter, | 


daß die untergeordnete Zahlandeutung gegen Die übergeordnete, 
der untergeordnete Wortanfang gegen den übergeordneten zurüd: 
fteht, nicht aber fo, daß Zahlandeutung wie Wortanfang gegen 
den Wortanfang des mit vorjpringender Zahlandeutung ver: 
ſehenen Satzes zurückſtehe. 

Taſchenwörterbucher und andere Vocabularien erhalten häufig 


dadurd) ein eigenthümliches Aeußere, daß Satztheile, welche in der | 
eriten Zeile nicht mehr Plat finden fönnen, unter Yoranitellung | 


eines edigen Parentheienzeihens ans Ende der vorangegangenen 
Ausgangszeile fituirt werben, ſobald diefe für die Aufnahme 
Raum genug darbietet; erft wenn letzteres nicht der Fall ift, 
geht man an die Bildung einer neuen Ausgangszeile. Die 
Unterbringung überſchüſſiger Sastheilden in der vorangegan- 
genen Zeile gejhieht augenicheinlih im Hinblid auf die bei 
mehrzeiligen Artifeln nothwendig ſich ergebenden Ausgangszeilen, 
und man nimmt dafür den Uebeljtand in den Kauf, daß der 


Schluß des Artikels bald in einer vorheraegangenen, und bald 
in einer nachfolgenden Zeile geſucht werden muß, je nachdem 
| die Unterbringung raumfparend geſchehen tonnte oder nicht, 
' Gleichwohl jheint es bei der nanzen Einrichtung mehr auf eine 
einzeilige als auf mehrzeilige Artifel abaejchen zu fein, da letztere 
fih in feiner Weile verkürzen laſſen, und die Ausganaszeilen 
oft genug fo voll find, daß fie zu weiterer Verwendung ungeeianet 
bleiben. Wozu alfo das Vor⸗ und Nüdwärtsleien, während 
das Auge ohne allen Zwieipalt das Nöthige findet, wenn man 
nur die unmittelbar nahfolgenden Zeilen, iniofern dieielben 
Raum darbieten, zur Aufnahme überichüffiger Zattheile aus 
vorhergegangenen Zeilen verwendet, Allein weder das Cine 
noch das Andere genügt den Haumiparern, vielmehr müſſen 
vorhergegangene und nachfolgende Ausgänge benutt werden, 
wobei man nothoärftia den voranitchenden Ausaanaszeilen den 
‚ Vorzug giebt, wenn gleichzeitig nachfolgende eben jo wohl qua: 
lificirt ſein follten. In ſolchem Sage find denn 1) die ab- 
' gebrochenen, 2) die combinirten, und 3) die abidjliehenden Zeilen 
einer bejonderen Aufmerkſamkeit zu würdigen, damit Zweideutig— 
feiten vermieden werden. Abgebrochene Zeilen find foldye, die 
entweder eigens oder in einer fremden Ausgangszeile fortgeſetzt 
und abgeichlofien werben; combinirte Zeilen find Ausgänge mit 
fremden Zattheilen; abichliefende Zeilen aber find die Aus- 
gänge zweis und mehrzeiliger Artikel, Findet man fich alfo 
veranlaßt, vorangegangene wie nachfolgende Ausaänge für die 
Unterbrinaung fremder Sastheile zu benugen, io mache man 
' entweder von der Voran- oder von der Nacitellung vorzugs: 
weiſe Gebrauch, und beobachte nebendem folgende Regeln: 1) eine 
‚ abgebrocene Zeile darf nicht zwischen zwei combinirten ſtehen; 
2) einer abgebrodenen Zeile, auf die eine abſchließende folat, 
darf feine combinirte Zeile vorheraehen; 3) eine abichliehende 
Zeile darf nicht zu gleicher Zeit eine combinirte fein. 

I. (Titelfag.) Der typographiſche Symbolismus hat 
ſich mit der Form des Werkes, nicht aber mit dem Inhalte 
deſſelben zu befajjen; letteres it zwar hin und wieder möglich, 
wie es dem Dichter möglich iſt, durch Abweichungen vom Vers: 
maße natürliche Vorgänge ſymboliſch anzudeuten : 


Zwillingeton wird fo arfungen, 

Dis von Einklangs ſchwingendem Scüttern 

Tonend der Renitall zerſprungen 

Und zierfticht zu leichten Erlittern. 
Der Typograph wie der Dichter mögen fih aber hüten, einen 
‚ mehr als zufälligen Gebrauch von folhem Flitterwerl zu machen, 
‚ das weder der Dichtung noch dem Erzeugnif der Typographie 
einen bejonderen Werth zu geben vermag. Letztere vorzugsweiſe 
wird ein um jo größeres Gewicht darauf legen müſſen, alle 
Heuferlihkeiten zu vermeiden, welde aeaen den Inhalt 
abftehen fünnten, je weniger fie die Verpflichtung eingehen 
fann, für jeden einzelnen Fall etwas beionders Zupaflendes 
auf die Bahn zu bringen, Ohne Nüdficht auf den Inhalt des 
Werkes aber ſucht man Ziffern und Zeichen überall zu ver: 
meiden, wo ſich ein Bebürfnig für den Gebrauch derjelben nicht 
herausftellt. Der tnpographiihe Symbolismus ift jogar hin 
und wieder fehr weit Davon entfernt, zum Inhalte des Werles 
in ein Beziehungsverhältnif zu treten; fo deutet der breite Hand 
an der Schnittſeite der Blätter ziemlich fiber auf den höheren 
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Preis des Buches, ohne daß eine Aenderung zu erwarten ſteht. 


Je bedeutender dann der Schriftſteller iſt oder wird, deſto näher 
liegt die Ausſicht auf das Erſcheinen von Volls- und Schul— 


ausgaben, der Inhalt jei num natur- oder ſchönwiſſenſchaftlich, 


philologiſch oder philoſophiſch — das macht feinen großen Unter: 
ichied. Ber geringerem Umfange und bedeutendem Hufe werden 


alle diefe Branchen mit tnpographiichem Yurus, d. i. ſplendid, 


ausgeitattet. Die Verzierungen aber, infofern fie wie gewöhnlich 


mehr phantasmagorijchen als bildlihen Inhalts find, paſſen zu 
der einen Abhandlung fo qut wie zur andern, denn der inhalt | 
thut nichts, wohl aber die Form der Daritellung, und wenn | 
ein Lexilon anders ausficht als eine Ghrammatif, jo deutet Das | 


nicht auf die Verichiedenheit des Inhalts, fondern auf jene 
bedeutenden Unterichiede, welche zwiſchen lerifaliicher und gram— 
matifalticher Bearbeitung des nämlichen Stoffes immer beitchen 
werden. Entbehrt die Grammatil verzierter Linien, jo hat die 
Raumölonomie Schuld daran, die ih nicht blos an jchmalen 
Stegen, ſondern auch an der Einfachheit aller andern Dar: 
ftellungsmittel ertennen laſſen muß. Aber nur bei jirenger 
Einfachheit it die Einerleiheit dem auten Gejchmade eine zus 
jfagende Koſt, weshalb in Titeln die Wiederfehr von Zeilen 
gewöhnlicher Schrift fo wenig jtörend wirft, während jede nicht 
überjchriftenartige Cinerleiheit der Phantaſieſchriften (Gothique, 
Midolline, Eanptienne, ſog. Grotesque u. j. mw.) bald in aröfe- 
rem und bald in aeringerem Mabe abgeihmadt erſcheint. Wie 
id) hiermit meine in Nr. 21 des Jahrgangs 1854 d. Bl. aus— 
geiprodhenen Grundfäge nur zu befräftigen vermag, jo fann ich 
doch die angeführtenorts von mir aufgeitellte Regel, Berbindunas- 


zeilen bei Anordnung der zwiichen die Sauptzeilen fallenden | 


Näumlichfeiten als Naumtheile anzujehen, nur nod für Yınien- 
zeilen gelten laſſen, weil bei Naumfülle die Kegeldifferenz der 
BVerbindungszeilen wenig zu bedeuten hat, während im Falle 
des Naummangels eine Rückſichtnahme auf die Kegeldifferenzen 
untbunlich if. Man hilft ſich alfo legterenfalls am beiten da: 
durd, daß man für Verbindungszeilen wo möglid nur Schriften 
egalen Hegels verwendet, damit die gegenfeitige Entfernung der 
Hauptzeilen gleichmäßig ausfalle. 
(Aortfepung folgt) 





In einer lebhaften Fabrifitadt in Weftphalen findet ein 
foliver gewandter Setzer, der periodiih an der Preſſe aushelfen 
fann, eine dauernde angenehme Condition, ranco » Offerten 
unter Lit. B. Nr, 10 wolle man an die Erped, des allgemeinen 


zeit in Leipzig, wird hiermit an jofortige Nichtiaftellung der 
die Stuttgarter Typographia betreffenden Angelegenheiten erin: 


nert, wibrigenfalld näher auf den fraglichen Gegenftand in diefen | 


Blättern eingegangen werden müßte. 
Stuttgart. ob. Baur, 


Vorftand der Inpographia. 


Eine jeit längeren fahren in einer Provinzialitadt Hanno: 


vers mit qutem Erfolg betriebene Bud: und Steindruderei | 
Franco» Offerten nimmt bie | 


iſt Umjtände halber zu verlaufen. 
Erpedition d. Bl. unter Chiffre M. G. 141 entgegen. 
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Pad: und Glanz: Brejien 


mit Echraube und Schnecke 


vom 


3. W. Alfs in Feipzig. 
SJabrik: 
Blumengaſſe Nre. 3. 


| Größe des Tiegels 485" und 20* 400 Thlr. 
" ” " 38 J * * 29“ 320 * 
Fa — 31!“ 24“ 240 5 





do. bo. 250 Thle. 
do do. 0 ,„ 
do. do. 160 „ 

do do. 150 
do, bo, 120 


Hiezu 2 Probeblätter (Neo. 10 und 11) von F. A. Brock— 
haus’ Scriftgießerei in Leipzig. 
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Gorrecturen und Correctoren, 
Don F. 


Die gröhte Jierde eines Werkes, wenn aud) die am wenigiten 
in die Augen fallende, it die Correctheit. Das pradtvollft ausge: 
ftattete Buch wird ungenießbar, wenn der Leſer in feiner Aufmerl⸗ 
famteit auf den inhalt durch Fehler geitört wird, die den Zinn 
desjenigen was der Autor fagt oder jagen will, verdrehen oder 
verbunfeln. Noch aröker ift der Uebelftand, wenn das Bud — 
durch Veriehen des Autors oder der Druderei — faliche Angaben 


enthält, deren Unrichtigfeit fih dem Yefer nicht immer ſogleich zu 


erfennen geben. Deshalb ijt die Bejorgung der Correcturen eines 
Werkes ein Gegenitand von höchſter Wichtigleit. Je höher der 
ethiihe Werth eines Buches ift, deſto wichtiger ift auch die Nüdficht 
auf Gorrectheit, und bei Werfen profanerer Richtung haben die 
Fehler immer noch eine ſolche materielle Wichtigkeit, daß fie ein 
fonft qut angelegtes Werl volllommen unbraudbar madıen. Es 


auf welche Weite die vom techniichen Standpunkte aus erfte und 
wichtigite Tugend eines Werkes am ficheriten aewahrt werde, 

Ich kann nicht von dem Verfahren bei Bejorqung ber 
Gorrecturen iprechen, ohne vorher der dazu bejtimmten Berjönlid): 
feiten zu gedenten. 

Der Beruf des Gorrectors ift ein äußerſt dornenvoller. 
Er erfordert eine reihe Sprachkenntniß, eine tüchtige Allgemein: 
bildung, die volllommene Kenntniß des Sehens, ſogar des 
Drudens, um zu unteriheiben, mas ſich durch weiteres Zurichten 
des Druders noch beſſer herauäbringen läht, ferner ein aufer 
ordentlich ſcharfes Auge, und eine durd nichts abzulenfende 
Aufmerljamteit. Wer dieje Eigenſchaften nicht befitt, der bleibe 
aern und unverdrofien bei jeinem Winlkelhalen, der ihm, wenn 
auch fein forgenfreies, doch ein weniger forgenvolles Brod einträgt. 


Leicht ſchleicht fih nad) der forafältigften Correctur oder Nevifion | 


ein fehler, ein ſchlechter Buchſtabe oder ein Buchſtabe aus einer 


andern Schrift in Die form ein, und ber Gorrector entgeht der | 


Verantwortung nicht. Aber noch ichlimmer für ihn, wenn man 
ihm bemeijen fann, daß der fehler von Anfang an feiner Auf- 
merfjamfeit entgangen, ja es giebt Factore (die entweder dieſes 
Fegefeuer nie durchgemacht oder es vergefjen haben) und Autoren 
welche jede zufällige Kenntniß, die fie von einer Sache befigen, 
auch von dem ihnen untergebenen Gorrector glauben verlangen 
zu dürfen. So erinnere ich mid) eines quten Yactors, der feinen 


Corrector ausichalt, weil er Hotel Ätatt Hötel (in der Tractur) 
hatte paffiren laffen. Ich habe zu einer Zeit, wo ich als Factor 
einer Hleinern Buchdruderei die Gorrecturen ſelbſt geleien, vom 


‚ Principal oft hören müfjen, ich fei zu genau in meinen Gorrec: 


turen; das rentire nicht. — Zwiſchen dieſen zwei Ertremen liegt 
aber noch ein ganzes Meer der Noth und Qual, und durch: 
ſchifft es der Arme alüdlich, jo ſagt ihm Niemand nadı, daß er 


‚ ein tüchtiger Seemann jei, er hat höchſtens die Beruhigung, 


von Niemandem als ungeicidt oder untüchtig ausgeſcholten zu 
werben; denn die Klippen, die er vermieden, die Untiefen, denen 
er ausgemwichen, fieht man nicht, während im unglüdlihen Yale 
er das Led nicht verheimlicdhen fann, das auf jeine Hoiten aus: 
gebeſſert und Falfatert «wird, 

Nah dieſer Ereurfion zu Gunften eines jelten in feiner 
Schwierigkeit erlannten Berufes werde id meinen freundlichen 
Leſern erzählen, wie ich die Gorrecturen als Factor einer feinen 
Druderei behandelt habe und wie fie nad meiner Anficht in 


‚ einer arohen zu behandeln find. 
iſt deshalb wohl der Mühe werth, einmal wieder zu unterjuchen, | 


Das genaue Yejen der eriten oder Hauptcorrectur it bie 
Grundlage der Correctheit, Dies geſchieht nach meiner mehr 
als zwölfjährigen Erfahrung am beiten und ficheriten allein; 
man müfte denn ‚jemanden zum Vorleſen oder Aufpafien haben, 
der wenigitens eben jo zuverläffig wäre. Mer fid) einmal im 
Alleinlefen mit Collation des Manufcripts geübt, lieſt Die 
Gorrecturen beinahe jo ſchnell, aber bejjer als mit einem nicht 
aanz zuverläffigen Aufpaſſer. Wenigitens habe ich mich jtets 
weit befier in den Gegenitand meiner Arbeit vertieft wenn ich 
alleın war, als wenn ich jemanden neben mir hatte, der mein 
Trommelfell bearbeitete oder ſich das feinige von mir bearbeiten 
ließ. Werke mit jehr vielen Ziffern habe ich ſogar mit entſchie— 
benem Gewinn an Zeit allein geleien. Das erfte war mir ftets, 
Golumnentitel und Zignatur zu verifiziren, dann verglich ich die 


 vorlommenden Nubrifen unter fih und mit den vorausgehenden 


Bogen, dann durdhilog ich den Bogen mit den Augen, um mid 
zu überzeugen, daß der Zuſammenhang mit dem vorhergehenden 
Bogen richtig, daß Feine Verſtöße gegen Die Negeln der Typo— 
graphie und des Geſchmacks ſich vorfanden, dann ihrieb ich den 
Namen des Sehers bin, der den Anfang des Bogens hatte 
(die Namen der übrigen im Verfolge der Correctur), bezeichnete 
die Gorrectur als „Hauptcorrectur”, fette das Datum bei, und 
nun begann endlich das Leſen ohne alle Störung durch Neben: 
rüdfichten. Meinen Segern hatte ich eine Liſte von Wörtern 


geneben, deren Orthographie weniger befannt oder ſchwanlender 





war, und eriparte mir dadurd unendlich viel Arbeit hierüber 
unten mehr). Nebenbei hatte ich den Vertheil, meinen Setzern 
ſtets nahe zu fein und Schwicrigfeiten des Manufcripts von 
vorn herein zu überwinden. No der Zcher etwas auffällig 
fand, wurde ich coniultirt, und die Nbhülfe war augenblicklich 
geihehen. Den Zap der Yehrlinae verfolgte ich ſtets im Blei 
und ließ Gefehltes berichtigen. Wie leicht wurde mir da das 
Gorrecturleien! Auf dieie Weile weren mir die Gorrecturen fait 
eine acwöhnliche Yectüre, und es giebt fein Ihema, was id 
nicht mit Intereſſe Durch die Correcturen verfolgt hätte. Ich 
verdante jener Zeit eine Menge von Aufichlüflen, die mir feither 
fo lieb, fo willlommen und nothwendig find. Was dann aber 
im Manuferipte lüdenhaft war, das verbeflerte ich raſch, indem 
ih den Autor mit Rothſtift auf die Stelle aufmerfiam machte; 
oder wenn die Berbefierung nicht mönlich war, that ich wenigſtens 
das Yegtere. Zobald ich dann die zehn eriten Columnen gelesen, 
aab ich das innere Blatt von vier Zeiten dem Setzer zum 
Corrigiren und jueceifive die andern, jo daß Alles raicı erlediat 
war. Wurde die Correetur für den Autor abaezogen, jo mußte 
mir fie der Setzer, der Die letten Columnen auf dem Bogen 
hatte und deshalb auch den Wiederabzug zu beitellen hatte, 
auf meinen Tiich legen, nebjt der Hauptcorrectur, und ich ſchickte 
jene nicht an den Autor, che ich die ſämmtlichen Gorrecturen 
verglichen, das Datum und die Bezeichnuna: „2te Correctur“, 
beigefegt, ferner die nöthigen Bemerlungen betreffend Yüden 
oder Mängel des Manuieripts mit Rothſtift übertragen letzteres 
meijt nur in form eines SB). Tie Autoren anerlannten dieie 
Aufmerkjamleit jtets und ich babe bei meinem Austritt aus 
jenem beicheidenen Wirlungskreis eine Menge der freundlichſten 
Danktiagungen entgegen genommen, Wurde ausmahmsmwerie eine 
zweite Nutorcorrectur nothwendig, fo verfuhr ich ebenio. Wurde 
dann der Bogen eingehoben, jo befam ich vor der Zurichtung 
die in der Preſſe abgezogene Nevifton, las fie nad aeichehener 
Vergleihung mit der legten Gorrectur, und nadıdem ich mic 
überzeugt, daß richtig ausgeihofjen, aud) die Golummentitel und 


10 


Signatur in Ordnung waren, fchnell durch, und fonnte ruhig 


ſein, daß damit Alles erledigt war. Nur ausnahmsmweile lieh 
id) mir einen Nachſchaubogen zeigen; Tonit jdaute ich nur vor 
dem Kortdruden noch einen Bogen an der Vreſſe nad). 

Dies war der einfahe Vorgang. Die Hauptiahe war mir 
die erſte Gorrectur und Die Gewißheit, daß Alles mas ich 
gezeichnet, auch vom Setzer berichtiat war, und daß auch in dem 
alle, wenn der Autor zwei oder mehrere Correcturen beiorate, 
feine folgende fortaeihidt wurde, ohne daß die vorherachende 
genau befolgt und bejorat war, Ich weiß mich auf feine einzige 
Unannehmlichleit zu befinnen, die mir während jener zwölf jahre 
aus den Gorreeturen erwachſen wäre. 

Die Namen der Setzer auf der erſten Correctar (Haupt: 
correctur), die nebft dem Manufeript in meiner Verwahrung 
blieb, half mir bei Anitänden mit den Setzern bezüglich der 
Rechnung aus; das Datum der Verfendung und die Bezeichnung : 
2te, 3te Gorrectur fiherten mid. gegenüber dem Autor. — Ich 
muß nod beifügen, daß ich bei Beſorgung der Reviſion die 
Vergleihung mit der legten Correctur ftets fo vornahm, daß 
ich bei der Primeform erit Golumne 1, dann 4, dann 13 und 
zuletzt 16 verglich, aljo die Columnen, die fih auf den äußeren 





zwei Blättern der Correctur befanden, dann Columne 5, 8, 9 
und zulegt 32; bei der Secunda erit 2, 3, 14, 15, dann 6, 
7, 10, 11, und dab mid diefe ftets beobachtete Nenel vor dem 
Ueberſehen einer verichofienen Columne vollfommen ſchühte, indem 
ih, auch wenn auf einer dieier Columnen nichts gezeichnet war, 
mid durch Vergleichung der eriten und legten Worte der Co: 
lumne überzeuate, dak jede Columne auf ibrer Stelle ſtand, 
wonach alio jelbit bei einer Verwechslung der Columnentitel 
mir ein Veriehen unmöalih war. Zchlechte, verdorbene Buch— 
ftaben zeichnete ich ſofort aus, wo ich fie fand, auch in der 
ordinäritien Arbeit; dadurch hatte ich weniner Mühe bei Arbeiten, 
die einen forgfältigern Trud verlanaten. Läßt man die beichä- 
dinten Buchſtaben in der Schrift, jo find fie dann, wann es 
endlich für aut acfunden wird fie zu beieitigen, nur noch mit 
der größten Mühe auszumerzen, weil deren jeden Tag eine 
Menge entitchen. Die Idee vieler Princivale, es müfle „rentiren*, 
che man anerfannte Uebelſtände beieitiae, iſt überhaupt eine 
etwas handmwerfsmähtae: mas man einmal als manaclhaft 
erfennt, muß beieitiat werden; danegen kann es natürlich 
ein Mehr und ein Minder bezüglich der Viühe des Aufſuchens 
der Mangel geben. 


(rertiekung folgt) 


Notizen typographiſchen Inbalts. 


1Scdhluß. 

N. ‚Zperriag.: Der Raum, welchen die Seite dar— 
bietet, macht im Falle des Raummangels die Vollitellung 
derſelben durch den Zchriftiag nothwendia. Außerdem kommt 
bei Ausgangscolumnen die Schwebeſtellung, bei Gingangs- 
columnen die Ebenſtellung, und bei Schmustiteln Die Strebe— 
ſtellung in Anwendung. Durd richtige Kormateintheilung 
erlangt übrigens jede volle Columne die dem Auge annchmliche 
Strebejtellung ; die Schwebeitellung wird ſich kaum beieitigen 
lafien, fo lange man es liebt, neue Abichnitte mit neuer Seite 
anfangen au laſſen; die Ebenſtellung aber paßt fich wenig 
ſtens bei Eingangscolumnen — durch die erzielte Gleichmäßigkeit 
des Raumaufwandes der Schwebeſtellung an. Titeln freilich 
it die Ebenſtellung eine unangenehme Beigabe, welche nur durch 
das Vorwiegen der oberen und durch das Abnehmen der unteren 
Zeilen einigermahen gerechtfertigt erideint. Die Alten lannten 
uniere Cinganascolummen nicht, fie liebten Die Vollſtellung ſolcher 
Zeiten; durch bunte Initialen wurden auch die Ueberjchriften 
nicht To Fehr in Schatten geftellt als dur ſchwarze; letztere 
verlangten unabweislid für Die Weberihrift eine Verzierung, 
welche dem verzierten Initialbuchſtaben das Gleichgewicht halten 
mußte, und dies geihah durch die Yeiiten, melde zu Anfang 
der Cinganascolumnen vor der Ueberſchrift Plas fanden. Den 
Hauptinitialen und Initialen der Unterordnung läht ſich eine 
ähnliche Abitufung der Eingangsleiften zur Zeite ftellen, Auch 
die Ausgangscolumnen wurden von den Alten dem Syſteme 
der Volljtelung gemäß arrangirt; dies geſchah theils durch den 
Umfang der Finalſtöcke jomie durd die Zituirung derielben, 
und theils durch bejondere Tertabſchlüſſe, die aus mehreren, in 
die Mitte der Formatbreite ausgeichlofjenen Zeilen des Tertes 








in 78 


beitanben, welche, je näher dem Schluffe, deito fürzer werden. | 


Die Finalftöde waren nad Belauf des Raumes bald größeren 
und bald geringeren Umfanges, und fie wurden meiltentheils 
in die Mitte des verwendbaren Raumes geſtellt. Die Kaum: 
öfonomie der Alten brachte bald in das Syſtem der Eingangs: 
leiten und Finafftöde Widersprüche, welche allerdings dadurch 
gemildert wurden, daß man die Finaljtöde als etwas Zufälliges 
anzujehen gewohnt war. Begann aljo der Abichnitt inmitten 
der Seite, jo galt die zwiſchentretende Yeifte häufig mehr der 
Ueberjchrift als dem Schluſſe des Gapitels; die Yeilte erhielt 
fomit ihre Stellung in der Nähe der Ueberichrift, bis die uriprüng- 
liche Bedeutung dieſer Yinie wieder durchdrang, und ihr zwiſchen 
zwei Abichnitten die Mitten», auf Ausgangscolumnen aber bei 
Raumfülle eine ftarfe, und bei Haummangel eine bis zur Mitten- 
jtellung ſich abjtufende Strebeftellung eingeräumt wurde, ls 
der Geihmad an den Cingangsleiiten verloren gina, ſcheint der 
Geihmad überhaupt ein verdorbener geweſen zu jein; denn man 
ließ die Eingangsleiften ganz weg, und an Stelle der Final- 
ftöde traten XYinien, ohne daß man daran dachte, zur urjprüngs 
lihen Vollitellung der Eingangscolumnen zurüdzufehren. Wäre 
dieſe Geihmadsveränderung unterblieben, jo befänden wir uns 
heut vielleicht in der Yage, Eingangs: wie Ausganascolumnen 
richtig zu fituiren und paſſend zu verzieren, lepteres an einem 
Orte, wo der Typographie an den Verzierungen mehr gelegen 
fein fann, als bei jeder andern Gelegenheit. Ich will die gewiß 
anerfennensiwerthen Leiſtungen der heutigen Stempelichneidefunit 
nicht herabſetzen, aber ich möchte auch Das aute Hecht der Alten 
wahren, und deshalb fühle ich mid gedrunaen, darauf hin- 
zumeifen, daß ihre Nöschen zur Schrift in verwandtichaftlicher 
Beziehung ſtanden, und unter Berückſichtigung diejes Verhältniſſes 
Alles zu leiten fähig fein mußten, was die typographiiche Ber: 
zierungsfunft zu leiften vermag. So lange ich Beſieres dieler 
Art nicht aeichen hatte, begriff ih den Zinn der Nöschen 
nicht, — ein Buch ohne Titel, franzöſiſchen Uriprungs, lieh 
mich zuerft Die Leichtigleit der zierlichen Cingangsleiften und 
Finalitöde empfinden, die aus Nöschen zufammengelegt waren. 
Mit mehr Wohlwollen als vorher jehe ich jegt die Paragraph— 
und anderen Schriftzeichen an, wo ich fie anitatt der Höschen 
verwendet finde, denn fie deuten mir das Bewußtiein der Alten, 
da die typographiſche Verzierung im Einzelnen nad) Art und 
Reife des Verzierten auf das Auge wirten müfle. Den Ein: 
gangsleiften correipondirten die Yrinalftäde, den Initialen bie 
Tertabſchlüſſe, von den erjteren beiden behielt man in ven Schluß: 
linien das Ende, und von den lesteren beiden den Anfang, die 
Initialbuchftaben. — Zeitiq genug glaubte man die Ueberſchriften 
auch gegen den Tert hin mit Verzierungen ausjtatten zu müffen, 
wovon fi) der Gebrauch der Berbindungslinien berichreibt, welche 
noch heut zwiſchen der Ueberichrift und dem Terte ihren Platz 
erhalten. Wo man fih aber in älterer Zeit der Röschen nicht 
bediente, fondern einfache Yinien zu voller Breite verwendete, 
da eriheinen die Weberjchriften zwiſchen Eingangs- und Ber: 
bindungslinie in die Mitte geftellt, 
die Eingangslinie, gleichviel ob Eingangs:, Normal» oder Aus- 
gangscolumne gemeint if, aber nad einer Richtung hin macht 
ſich die urſprüngliche Auffafjung auch heut noch geltend, indem 


wenn Weberichriften, melde nicht etwa blos in die Kategorie 
der lebenden Golumnentitel gehören, den Anfang der Seite 
bilden, 

V. (Tabelleniag.) Vet Tabellen, für welche die Columnen- 


' breite übermäßigen Raum darbietet, bleibt fein anderes Auskunfts: 


Unjere Tabellen behielten | 


man nämlid) aus Tabellen nur dann Eingangscolumnen formirt, | 


mittel als die ſpaltenweiſe Anordnung übrig. Diele Spalten 
aber blos durd einen Zwiſchenraum zu trennen, wie er bei 
Spalten des Ordinärfages ausreicht, dürfte hier faum genügen, 
wonach die Abjonderung durch Spaltenlinien die Stelle der 
blos räumlihen Trennung einnehmen, und von der fonitigen 
Verwendung der Spaltenlinie dadurd unterichieden fein wird, 
daß eine räumliche Trennung vollitändia unterbleiben fann. Cs 
entiteht zunächſt die Frage, ob bei Tabellen eine vollitändige 
Sonderung der Spalten nicht blos innerlich, ſondern auch äufer- 
lic) eritrebt werden ſolle. Unbedingt wird dies freilich von 
feiner Zeite bejaht werden, weil diejeniaen, welche hierin am 
mweitejten gehen, die Eingangslinie dennoch nicht zu theilen wagen, 
obgleich aud) dies nur eine Gonjequenz des Spalteniyitems fein 
würde, Man verlanat aljo nur die Durchſchneidung der wag— 
rechten Yinie, welche die Nubrifenüberichriften vom Hubrifenterte 
trennt, und alaubt damit dem Spaltenigitente, joweit es Tabellen 
angeht, ausreichend Rechnung aetragen zu haben. Kür die Praris 
ergiebt fich daraus zunächſt das Anfinnen, die Spalten auf ganz 
ungewöhnliche Breiten zu juftiren, wenn Die Formatbreite micht 
überichritten werden joll, weshalb von zwei Spalten auf einem 
Raume von 5 Goncordanzen Breite jede Spalte 2 Concordanzen 
und 23 Viertelpetit erhalten wird, wenn die Spaltenlinie Halb: 
petitlegel hat. Ich will mich dem allerdings wenig begründeten 
Glauben hingeben, dak in den meiſten Fällen eine Halbpetitlinie 
bei zweiipaltiaer, und eine PWierteleicerolinie bei breiipaltiger 
Anordnung nicht zu ftarf, eine Drittelpetitlinie aber — jobald 
joldhe erijtiren werden — bei vierjpaltiger Anordnung angemefien 
fein wird, — die flidenhafte Zpaltenbreite icheint mir aber 
demungeachtet etwas zu Unbequemes und unangenehm ins Auge 
Fallendes, die erreichte Untericheidung dagegen von viel zu 
geringem Belana zu fein, als daß ich die verwendete Mühe für 
etwas mehr, als für ein mübjames Zpiel halten möchte, 
für große Mühe um Lleinen oder feinen Zwed, wie 
es das Thun und Treiben der Stümper ohnedies häufig genug 
mit fich bringt. Die erreichte Untericheidung wird gerade nur 
am Orte der Durhichneidung bemerkt, jonit fieht man auf der 
ganzen Tabelle nicht mehr davon, als von jeder andern unters 
icheidenden Linie, — wozu alio das unnüte Flicken? — Betrachtet 
man nachher die Sache vom Standpunkte der Verzierungstunit 
aus, jo ericheint folches Treiben vollends ungereimt; die Tabelle 
ftellt ſich äußerlich als ein Gitterwerl dar, welchem die Eingangs 
linie als Bedachung dient, die wagrechte Yinie, wenn fie die 
lothrechten durchſchneidet, läuft ſcheinbar auf denjelben, und 
wenn fie jelbit von den lothrechten Linien durdichnitten wird, 
unter benjelben bin; bei regelmäßiger Abwechſelung beider Ans 
ordnungen würde hiernach der Eindrud eines Geflechts oder eines 
Gewebes entitchen. Bei geipaltenen Tabellen it daran in den 
feltenjten Fällen zu denfen: die zweifpaltige Tabelle wird viel: 
mehr bei Bethätigung der angefochtenen Grundiäge in ihrer 
Spaltenlinie und wagrechten ITrennungslinie eine Kreuzfigur 
enthalten, bei welcher die Querlinie hinter der Spaltenlinie ſich 











verbindet, was in Wirklichkeit ein Kreuz, von der Hehrjeite aus 
geiehen, darjtellen würde, j 


Botanische Verzeichniſſe find vielfah mit Wiederholungss | b fihe Satini a ‚ R 
zeichen ausgeftattet, die man nicht in die Mitte unter das zu | ennblihe Satinirmafhine wirh zu laufen gefudt. 


wiederholende Wort ausſchließt, jondern fie der Gleichförmigteit 
halber gegen den Anfang der Zeile um etwa anderthalb Gevierte 
zurüditehen läßt, und etwas weniger Naum vor dem nächſt⸗ 
folgenden Worte verwendet. Iſt eine Ordnungszahl unmittelbar 
vorangeſtellt, ſo tritt das Wiederholungszeichen unter Verwen— 
dung des nämlichen Entfernungsverhältniſſes zwiſchen die Nummer 
und das nachfolgende Wort. Bietet die vorangeaangene Zeile 
aber zwei zu mwieberholende Worte, fo wird das zweite nur 
dann ebenfalls durd ein Wiederholungszeichen ausgedrüdt, wenn 
legtereö in feinem ganzen Umfange, bei gleihem Abſtande nad) 
lints wie das erfte, reip. durch anderthalb Gevierte vom eriten 
Miederholunaszeihen getrennt, ſchon unter das zweite Wort zu 


ftehen kommt, andernfalls wird das zweite Wort in der zweiten 


Zeile buchſtäblich wiederholt, und erjt in der dritten nur Durch 
ein Wiederholungszeichen angedeutet. Um für das Epiel der 


Miederholungszeichen freien Raum zu behalten, erweitert man | 


das Zurüdftehen der auslaufenden Zeilen mehrzeiliger Beſtände 
in der Weile, daß ſelbſt das zweite Wiederholungszeihen durch 
auslaufende Zeilen nicht beenat werden lann, und nur bei 
häufiger vorlommender Mehrzeiligteit läßt man ausſchließlich 
dem eriten Miederholungszeichen freien Haum. Für das Ueber: 





wiegen der Einzeiligfeit bei Verwendung von Füllpunften, wähle | 
man nicht die ſchmallaufendſten Schriften, damit das Gewicht 


der Füllpunkte jo viel als möglid vermindert werde. Bei 
undurichoffenem Sate find Wiederholungszeihen zu vermeiden, 
welde zwiichen dem Zeichen und einem in nädjter Zeile etwa 
befindlihen Worte gar feinen Abjtand ergeben. 





Kaufgeſuch. 


Ein geprüfter Buchhändler und Buchdrucker beabſichtigt ein 


tleines rentables Geſchäft (Buchhandlung, verbunden mit Buch— 
druderei) in einer Kreisſtadt Preußens zu acquiriren, und bittet 
an Herrn Kranz Wagner, Buchhändler in Yeipzig, bezügliche, 
mit L. R 1 bezeichnete Offerten nebjt Bedingungen baldigit 
einzuienden. ‚ 


Ein mit quten Feugnifien verjehener 
Buchdruderei: Factor, 

welcher auch für Preußen die Goncejfion zum Betriebe einer 

Buchdruckerei befigt, wünſcht unter foliden Bedingungen als 

folder eine anderweitige Stellung. Offerten unter L. M. 16 

erbittet ſich die Expedition d. Bl. 





Maſchinenmeiſter-Geſuch. 
Ein Maſchinenmeiſter, der Vorzugliches auf der Schnellpreſſe 


Kauf einer Satinirprefle. 


Eine ſchon gebrauchte, aber doch in autem Zuſtande fid 
Deren 
Walzenlänge dürfte jedoch nicht weniger als 24 Zoll engliſch 
oder 26 Zoll Leipziger Maß betragen, und wird erfucht bei 
Preisangabe auch deren Verfertiger zu benennen. Offerte mit 
Chiffre K. A. bezeichnet, befördert die Ned. d. Bl. 





Ein Schriftjeger, welcher ſowohl dem Accidenz- wie aud 
Werkeſatz gewachſen, und follte es nöthig jein, die Arbeiten der 
Handpreſſe mit übernimmt, jucht unter beſcheidenen Bedingungen 
Condition. Die geehrten hierauf reflectirenden Brineipale wollen 
ihre Adreſſen unter A.B.H. an die Erp. d. Journals einjenden. 





Offene Stelle. 


In einer lebhaften Fabrikſtadt in Weſtphalen findet ein 
foliver gewandter Setzer, der periodiid) an der Preſſe aushelfen 
fann, eine dauernde angenehme Gondition. Franco» Offerten 
unter Lit. B. Ne. 10 wolle man an die Erped. des allgemeinen 
Kreisblattes in Lüdenſcheid ridıten. 





Ein Maſchinenmeiſter, 


der vorzugsmeiie im Accidenzfache bewandert, mit quten Zeug: 
niffen über techniiche Befahigung, autem Willen und achtbarem 
Benehmen verſehen iſt, findet in Frankfurt a. M. dauernde 
Condition. Offerten unter Angabe der Bedingungen bejorat 
die Nedaction. 


Stelle-Geſuch. 


Gin gewandter Steindruder, der zulegt ſieben Jahre 
in einer Stellung war, ſucht unter annehmbaren Bedingungen 
eine dauernde Condition. Offerten beliebe man unter der 
Chiffre E.S. 32 dem Goldſchmied Hrn. Moldt in Neubranden- 
burg (Medlenbura) zu überenden. 





Ein Mafchinenmeiiter, 


‚ der die in feinem Fache nöthigen Kenntniſſe befigt und Zeugnifie 
‘ feiner Solidität und Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, ſucht unter 


leiftet und beionders aud mit dem Drud von Stereotypen vers 


traut ift, wird fir eine gröhere Buchdruckerei zu engagiren gejucht. 
Darauf Neflectirende wollen fich unter Angabe ihrer Bedingungen 
und ihrer bisherigen Condition an die Expedition d. Bl. unter 
der Chiffre H. P. 3 wenden. 





beicheidenen Aniprücen eine anderweitige Stellung. Gefällige 
Offerten werden unter Chiffre L. P. 75 poste restante Bremen 
erbeten, 


Ein tüchtiger Buchdrucer 


Schweizerdegen), dem qute Empfehlungen zur Seite ftehen, ſucht 
fogleich Condition. Gef. Offerten find unter Chiffre R. 5. 270 
an die Ned. d. BI. einzufenden. 








Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig 
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für Auchdruckerkunst, 


Shriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


Diele Jeiricheift ericheing mößentlich, umd it durch alle Buchb andluugen, Petämter und Zeitungserpeditionen Des In⸗ m. Anslandes zu beziehen, Bri jümmtlihen vereinigten deutſchen Poltanitalten 
Toter ie 2 Ebir. 20 Sgr. Die Auflage betcht in 1200 Eremplaren, und werben Schridteroben uud Beilagen in Dieler Anzahl mit derfelden ohue @utgeld verbreitet. Beiträge werben auftaunig bonerirt, 





Gorrecturen und Gorrectoren. 
Don F. 


(Bortfepung.) 

In großen Drudereien nun, wo Factor und Corrector nicht 
identisch find, ift die Sache nicht ganz jo möglich. Da iſt eritens 
die Mise-en-pages eingeführt, und ber Gorrector erhält ſtatt 
ganzer Bogen nur Spalten zur Correctur. Zweitens finden ſich 
in joldjen Drudereien gewöhnlich aud; eine große Zahl Lehrlinge. 


Sodann eriftirt neben dem Gorrector aud) ein Factor, der über | 


den Fortſchritt der Arbeit entfcheidet, und zwar ohne Nüdficht 
auf den Gorrector. Ferner hat der Corrector feine Gewalt über 
die Setzer, und enblid hat er jelten directen Verlehr mit den 
Autoren und ift nicht im Stande, von dieſen getroffene Anord— 
nungen, welche die von ihm gehandhabte Orthoaraphie oder typo⸗ 
araphiiche Regeln über den Haufen werfen, zu redrejfiren; denn 


der Factor hat hiefür zu wenig Intereſſe und will den Autor 


nicht durch Meclamationen ſich entfremden. Appellirt aljo der 
Gorrector an ibn, jo wird er höchſt wahricheinlih abgewieſen, 
und was er lange forgfältig und mit Liebe gehandhabt, Gorrectheit, 
Conſequenz in der Drthographie u. j. m., das fieht er auf einmal 
durchfreuzt und vernichtet. Aus diefen Urjaden entipringen 
folgende Webelftände. (Ich finde‘ es hier nöthig, mich gegen 
den Verdacht zu verwahren, ala ob ich bei den folgenden Aus» 
einanderjegungen eine beitimmte Druderei im Auge hätte. Nein, 
fie betreffen vielmehr alle; in höherm oder geringerm Grabe 
wird man die von mir hervorgehobenen Webelftände überall 
finden, fie find eine folge des heutzutage fabrilmäßigen Betriebes 
der Budjdruderfunft. Es wäre nun eine Thorheit, den Strom 
aufhalten zu wollen; dagegen handelt es fih für uns darum, 
zu unterjuchen, wie wir die Wirkung des Stromes fo requliren, 
daß unjere Mühlen nicht zu Grunde gehen und fein jchlechteres 
Mehl ala früher erzeugen.) 

1. Der Corrector befommt die Arbeit, jtatt zufammen- 
bängend, in einzelnen Partien, jpaltenmweiie, ohne Rubrilen und 
ohne alles dasjenige, was aus einem andern Kaften ala dem 
der gewöhnlichen Tertichrift gefegt werden muß. Ein griechiſches 
Wort in einer Antiqua « oder fracturzeile bleibt aus der Spalten» 


correctur weg; erft nach der Correctur fegt eö der Melteur-en- | 
pages, nebft den Rubrifen, Golumnentiteln u. dal. ein. Aommen | 


im Tert Zeichen und Figuren vor, die nod) geichnitten werben 


müffen, fo hat er darauf keine Einwirlung; der Factor hat eine | 





flüchtig aezeichnete Figur, ohne fie zu verftehen, weil er den 
Tert nicht aelejen, ſchneiden laſſen oder auch noch nicht ſchneiden 
lafjen, und die Gorrectur geht mit einem falich gelegten griechtichen 
Wort, mit Fehlern in den Nubrifen und mit einem jchlecht 
aeichnittenen oder vom Holzichneider mit ſchlechten, von denjenigen 
des Tertes abweichenden Bezeichnungen verjehenen Figuren oder 
ohne diejelben, an den Autor. Findet dieſer den fehler in 
dem griechischen Worte oder den Hubrifen, jo denkt er ſich, der 
Gorrector jei unwiſſend, faul, nachläffte, ſagt's auch wohl fpäter 
dem Factor, der aus Höflichkeit nicht immer widerſpricht. 

2. In foldien Drudereien lann auf die techniſche und 
ſprachliche Ausbildung der Lehrlinge (id meine damit nur die 
Ausbildung in der Mutterſprache) nicht die nöthige Sorgfalt 
verwendet werben, wie fie fi denn auch jeder Beauffichtigung 
durch den Kactor zu entziehen wiſſen. Dieje jungen Leute 
erzeugen in der Regel einen Sat, den der Gorrector beinahe 
in berielben Zeit, aber jedenfalls beſſer, herftellen würde, in 
welcher er ihn corrigirt. Es ift leider unmöglich, dieien Sat 
vorweg im Dlei zu verbeifern, es jei denn, daß man die Lehr— 
linge einzeln tüchtigen Anführgeipänen, zur Aufbeflerung ihrer 
Beioldung, überweiſe und diejen die vollfte Diseiplinargemalt 
übertrage, fie dagegen auch für einen der Fühigleit der Zöglinge 
entiprehenden Fortſchritt derjelben verantwortlich made. Das 
wird unglüdlicher Weiſe immer feltener, und auf anderem Meae 
jehe ich fein Heil, Es ift ein Gemeinplatz, aber dennod) wahr, 
daß man die Menihen nehmen muß mie fie find, nicht wie fie 
fein jollten. 

3. Die Setzer legen ichlecht ab, bringen verſchiedene Schriften 
durch einander, indem fie aus falihen Schriften ihre defecten 
Käften ergänzen oder Sak von andern Schriften in diejelben 
ablegen, der Gorrector ſucht die daher rührenden „Fiſche“ in 
den ſchlechten Bürftenabzügen mit unfägliher Mühe heraus, aber 
wie oft ihm dies aud) vorlommt, er darf dem Geber nichts jagen, 
denn der Factor lann's nicht dulden, daß jemand zwiſchen ihn 
und das Perſonal trete. 

4. Die Correcturen fommen auf einmal majjenmeiie an 
den Gorrector, nachdem er vielleicht einen halben Tag auf Arbeit 
gewartet. Nun hat die Sache Eile. Der Corrector muß ein 
Auge zubrüden; thut er das nicht, jo hat er entweder Unan— 
nehmlichleiten, oder der factor jagt den Setern: „Machen Sie 
nur das Gröbfte, ſchauen Sie vor Allem, daf ber Bogen fort- 
lommt“. Die gewöhnlich auf Berechnung arbeitenden Paquet: 
feßer haben diefe Stimulation felten nöthig. Sie maden oft 
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nicht einmal alles, was der Factor unter dem „Gröbften“ verfteht. 
Neuer Unmuth des Autors, um fo ſchlimmer als er ſich nicht 
direct dem Gorrector ind Geficht äußern fann, der dann doch den 


Intereſſe des Factors wäre. Das Schlimmite ift aber Das, 
daß eine Menge diejer abfihhtlih confervirten fehler bis zur 
Nevifion bleibt, daß dadurch die Nevifion zu einer Arbeit anwächſt, 


fo lang in der Prefje liegen, und es it mehr Garantie für die 


Correctheit vorhanden. Wer will das beftreiten? Ich wette mit 
| Jedem Zehn gegen Eins, daß die Druderei ihren materiellen 
Vortheil hätte, fi vertheidigen zu fünnen, was aber nicht im | 


Vortheil von dieſem Verfahren hat. 
Mein Arfanum, womit id die große Incorrectheit vieler 


\ Ihöner Ausgaben der Neuzeit curiren will, iſt die jedesmalige 


die der Hauptcorrectur nichts nacgiebt, und daf deshalb die | 


aröfte Gefahr für die Correctheit waltet. Es iſt nicht nur 
ſchlecht corrigirt worden, ſondern es find ſchlechte Trennungen 
gemacht, die Spatia ſchlecht vertheilt, Nubrifen falich arrangirt, 


lebende Golumnentitel unrichtig geſett, Buchſtaben aus einer | 


anderen Schrift hineincorrigirt worden, fchlechte Buchſtaben find 
aussumerzen; da Steht aber auch der Druder, der die Form 
eingehoben, und fagt, daß er bis Mittag, bis Abend ausdruden 
muß. Jetzt nimm deinen Kopf zufammen, mein lieber College, 
wiſche dir die Augen jauber aus, und verrichte deine Aunktion, 
als wenn du allein auf der Welt wäreſt. Lies erit deine Form 
durch, unter Berüdfichtigung verborbener und falicher Buchitaben, 
dann wirf noch einen Blid auf die Hubriten, lege das Yineal 
an die Columnen, um zu jehen, daß das Format richtig it, 
die Columnen alle die gleiche Länge haben, ſchau noch ertra 
nad), daß fchlechte Trennungen beieitigt werden, daß fein Noten: 
citat ohme Note, oder umgekehrt, st, veraleiche Golumnentitel 


und Eignatur, gieb Acht, daß feine Columne verſchoſſen iſt, 
daß nicht eine falſche Wiederdruckform auf den Schöndruck kommt, 


daß das Papier nicht verdreht iſt, und biſt du über alles beruhigt, 
"dann fage: „Gott befohlen“, und übergieb die Nevifion dem 
Setzer. Beim Nachſchaubogen jhau alle Columnenränder wohl 
an, ob feine Buchſtaben abgefallen oder verdorben oder umge: 
wendet, ob der Druder fein Nähmden gehörig ausgeſchnitten, 
überzeuge dich, daß der Setzer deine Gorrectionen alle berüd: 
fichtigt hat, vergleiche nochmals die Golumnentitel und Signatur, 
durchlies noch einmal die Nubrifzeilen, und dann fchreibe dem 
Druder die Auflage auf nebft allfälligem Folio und lafle nun 
den Setzer walten, Hat das Werk noch Marginalien oder Ein: 
fafjung, oder viele fortlaufende Nummern, oder waren Buchſtaben 
bloquirt, jo find dies weitere Aufgaben für den Corrector, und 
er darf den Bogen mandmal drehen, bis er ruhig jein Tann. 

Diefe complizirte Function lönnte ſich der Corrector auf 
bie Hälfte rebuziren, er würde mehr Gemüthsruhe bei feiner 
Arbeit haben, er fönnte fein föftlicdes Augenlicht länger con- 
ferviren, Fönnte beim Autor für fih und die Druderei Ehre 
einlegen, wenn er den Bogen auf eine halbe Stunde zum 
Bergleihen mit feiner Hauptcorrectur und ebenio die folgenden 
Gorrecturen in die Hände befommen könnte, che fie an den 
Autor abgeſchickt würden. Die Berichtigungen, die er anzubringen 
hätte, würden der Correctur befjer ftehen als die ftehen gebliebenen 
Fehler und der Autor würde ſich's gerne gefallen laſſen, ſchon 
Gorrectionen auf dem Bogen vorzufinden. Die Seter, die willen, 
daf ihre Arbeit controlirt wird, würden fi) beftreben, die Sache 
auf einmal recht zu machen, um nicht zwei Mal corrigiren zu 
müffen. Kurz, ich weiß feine volllommnere Löfung der Aufgabe 
eines Gorrectord. A das bringt feinen Feitverluft; der Autor 
begnügt ſich mit einer Gorrectur ftatt mit zweien. Die Revifion 
ift dem Gorrector leichter, der Setzer bleibt dem Druder nicht 


Bergleihung einer new abgezogenen Correctur mit ber vor: 
ausgehenden und die möglichjte Unabhängigfeit des Gorrectors 
in jeinen VBerrichtungen, ſoweit dadurch die Arbeit nicht unnöthiger 
Reife aufachalten wird. 

Zu dieſem Zweche muß der Gorrector alle Gorrecturen 
zur Vergleichung mit den vorhergehenden in die Hände befommen 
und fie unter Verantwortung alle aufbewahren. 

Der directe Verlehr mit dem Autor ift für ihn nothmendiger 
als für den Factor, und er iſt daher aus dieſer Verbindung 
nicht zu verdrängen. 

No mehrere Correctoren find, ift darauf zu ſehen, daß 
jeder für fid) eine einmal angefangene Arbeit allein zu Ende führe. 

Nachdem der Factor bei Beginn eines Werles über die 
Schriftenwahl und Eintheilung für die Rubriken entſchieden, it 
der Gorrector für die Einhaltung der nöthigen Gonfequenz nebit 
dem allfälligen Metteur-en-pages verantwortlih. Ebenſo hat 
er über die Befolgung der allgemeinen tupographiichen Regeln 
zu wachen, und muß daher den Setzern gegenüber die nöthine 
Competenz haben. 

Ich habe ſchon im Eingang aelagt, was für Eigenſchaften 
der Corrector haben muß, und ich bin in dieſer Beziehung nicht 
zu lar; nad meiner Anficht lann der Factor, der nichts mit 
den Correcturen zu thun hat, mit geringerer Bildung ausfommen 
als jener, Um fo eher muß der Corrector jo bejoldet jein, daß 
ein Mann von Bildung damit zufrieden fein fann, und daß er 


im Stande ift, ſich die Mittel zu fteter weiterer Belehrung und 
' Ausbildung anzuihaften. 


Die Lerica der gebräudlichiten Sprachen, wo möglich ein 
Converjationslericon and ein qutes Fremdwörterbuch, auch eine 
Lupe und ein tauglices Lineal müfjen ihm zu Gebote ftehen. 

Eind diefe Bedinaungen vorhanden, jo dürfen Verleger 
und Autor ruhig der Vollendung des Werkes entgegenjehen; 
es Tann unmöglich eine ganze Yifte von Drudfehlern erfordern, 
um das Buch für fein Publifum benugbar zu maden. 

Es iſt indeh natürlich, daß eine noch jo große Spraden- 
oder Fachlenntnii des Gorrectors nicht für alle Fälle genügen 
wird, und da wird wieder ber birecte Verlehr des Correctors 
mit dem Nutor von großem Nuten fein, indem jener bie nöthige 
Belchrung bei diejem holen fann, oder, wenn dies nicht aus: 
reicht, muß ſich der Verleger jeiner Ehre halber die Koſten nicht 
reuen lafien, durch Beiziehung eines Sprach- oder Fachlundigen 
feinem Werle die füftliche Eigenſchaft zu verleihen, die, wie die 
Tugend einer Frau, fih nicht prahleriih beim erften Anblid 
zeigt, aber dem Bude nod einen Werth verleiht, wenn einmal 
die äußere Ausftattung nicht mehr modern ericheint. 

Bor Allem aus wichtig aber ift die Kenntniß derjenigen 
Spraden, die heutzutage jeder Gelehrte verftehen muß, wenn 
er dem raſchen Fortſchritt der Wiffenfchaft folgen wil. Die 
Bildung ift nicht das Privilegium einer Nation; der taliener 
arbeitet an diefem Univerfalgebäube wie der Franzoſe, ber Eng. 














länder wie der Deutſche. Aber jelten vertieft fih der Gelehrte 
fo in das Studium dieſer Sprachen, daß er fie correct zu ſchreiben 
im Stande "wäre, und da muß oder jollte der Gorrector über 
dem Autor ftehen; Stellen, die der Autor flüchtig aus einem 
Werke herausgejchrieben oder die beim Abjchreiben durch einen 
ftümperhaften Copiften noch mehr corrumpirt worden find, jollte 
der GCorrector wieder in ihrer Neinheit herzuftellen vermögen. 
Aber dazu gehört eben eine bedeutende Sprachlenntniß und fort: 
währendes Studium, vereint mit der technischen Ausbildung und 
dem quten Auge, die den Gorrector dem Autor überlegen machen. 
Nie felten findet man eine Heine franzöfiihe Stelle in einem 
deutichen Buche vollfommen correct (und vice versa natürlid)! 
Und doc fommen unjere deutihen Bücher den Franzoſen auch 
in die Hände, wie und bie ihriaen, und es macht auf jeden 
einen ſchlechten Eindrud, wenn er jeine Mutterſprache in einem 
fremden Buche maltraitirt findet, Aber wie dringend wird erit 
das Bedürfniß der Correctheit bei Grammatilen, Wörterbüchern 
u. dal., die dem Lernenden Führer zur Volllommenheit in der 
Anwendung einer fremden Sprade jein ſollen. Ich kenne ein 
erit neuerlih im neuer, ſehr jchöner Auflage bei einem der 
eriten Verleger Deutichlands erſchienenes großes, in manchen 
Beziehungen ausgezeichnetes Wörterbuch, das cine Menge von 
Fehlern enthält, troß der berühmten Namen, die auf dem Titel 
als Mitarbeiter aenannt find. Sechs Gelehrte ohne techniſche 
Bildung und Gemwandtheit werben nicht fo viel Correctheit in 
ein Werl bringen, wie ein guter Drudereicorrector. Der Ver: 
leger hätte doc wohl Jemanden für feine großartige Anjtalt 
finden follen, der der Sache gewachjen geweſen wäre. Ich befise 
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das Buch erſt jeit einem jahre und benuge es felten, weil ich | 
wenig Anla habe, aber die Fehler, die ich bis jest darin marfirt 


babe, find ſchon zu zahlreich, und ich muß annehmen, daß id) 
bei Gelegenheit deren noch zwanziqmal jo viele auffinden werde, 

Aber aud die Sprachkenntniß ift nicht alles, was ber 
Corrector befitten muß. Die Naturlehre ipielt eine jo große Holle 
in unferer ganzen Yiteratur, daß der Gorrector, um jeine Stelle 
gehörig auszufüllen, auch da zu Haufe jein muß. Geſchichte, Geo— 


graphie bilden ebenfalls einen Theil unjerer alltäglichen Yertüre, | 


und der Corrector darf ſich auch hierin nicht lächerlich machen. 
Wie traurig muß es in diefen Beziehungen beftellt jein, wenn 
man eine Boa contsructor durhidlüpfen läht! Und melden 
Schluß fann man ziehen auf die Tüchtigleit eines Correctors, 


wenn man das Wort „Deutichland“ auf folgende Weite hinten | 


in der Zeile getrennt findet: „Deut- ſchland“! 

Doch ich glaube die Nothivendigfeit gediegener Allgemeins 
bildung für den Gorrector nicht noch weiter beweiſen zu müſſen, 
eben jo wenig den Werth der Correctheit eines Buches, und 
fnüpfe nun meinem Auflage nod) einige Bemerkungen an, deren 
Befolgung nad meiner Anſicht geeignet iüft, dem Setzer und 
dem Gorrector ihre Arbeit theilweile zu erleichtern. Ich habe 
im Anfange dieſes Aufſatzes gejagt, daß ich meinen Sehen 
eine Liſte von Wörtern gegeben habe, deren Orthographie 
ſchwanlend oder ſchwierig it, und ſage hier gleih, daß ich in 
Sachen der Orthographie den Grundſatz habe, die Mehrheit der 
Gebildeten einer Nation und deren Schreibgebraud) gebe das 
Geſetz für die Allgemeinheit. Ich bin daher fein Freund jener 
theoretiihen Spielerei, die uns belehren will, daß mir unfere 
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Subſtantive ebenfalls Hein ſchreiben lönnten wie die Franzoſen. 
Ich halte im Gegentheil unſere großen Anfangsbuchſtaben für 
einen großen Vorzug unſerer Orthographie, zu deſſen Beſeitigung 
ich nicht mitwirlen würde, Auch die Franzoſen haben übrigens 
eine Menge von Wörtern, die fie zur Unteriheidung groß 
fchreiben, z. B. Etat, Eglise, Ciel im abjtracten Sinne. In 
Büchertiteln finden fie es ebenfalls nöthiq, die Subitantive arof 
zu ſchreiben. Kurz, ich halte dafür daß diefe Sonderliebbabereien 
dem Intereſſe der Correctheit und der Setzer entgegen feien. 
Nun giebt es aber dennoch eine Anzahl Wörter, rückſichtlich 
welcher es jchmwer wäre zu bemeiien, dak die Mehrzahl der 
Gebildeten fie jo oder fo ſchreibe. Von ſolchen habe ich deshalb 


‚ eine Liſte mit Angabe der Orthographie, wie fie nach meiner 


Anficht jenem Standpunkte am beiten entipricht, für meine Setzer 
angefertigt und empfehle diefe zur Nachahmung da, wo man 


ı einficht, daß Confeauenz in der Orthographie auch zur Correctheit 


achört. 

Da ift nun aber vor Allem aus bezüglich der Orthoaraphie 
der in die deutiche Sprache aus dem Griechiſchen und Lateiniſchen 
eingebürgerten Wörter Die große Frage, ob das c des Yateiniichen 


‚ beibehalten oder in f und z entiprechend dem Griechiſchen ver: 


wandelt werden foll. Tiefe Frage ift um jo ſchwerer zu enticheiden, 
als die alten Yateiner eine große Zahl von ariehiihen Wörtern 
mit der griechiihen Gultur ſich angeeignet und latinifirt, mit 
lateiniihen Endungen verlieben haben. Man könnte nun dieſe 
Frage jo zu lölen glauben, dak man jagen würde: was griechiſche 
Endung hat, behält auch griechiſche Orihographie, was latinifirt 
ift, wird mit c gefeht. Doc das wäre nur eine jdheinbare Löſung, 
wie jeder praftiiche Verſuch fogleih zeigen würde, indem dann 
Wörter mit einem und demjelben Stamme, je nachdem eine 
lateinische oder griehiiche Endung daran gebraucht wird, bald mit 
E und 3, bald mit c gejegt werden mühten. Solde mit deutſcher 
Endung würden feine Schwierigfeit bieten, da man das ber 
deutichen Sprache im Grunde fremde c durch jene deutichen 
Lautzeichen erjegen würde, Aber in Bezug jener würde es an 
Verlegenheiten für Setzer und Gorrector nit mangeln. In 
der Negel habe ich, nebft Andern, für jehr zwedmäßig gehalten, 
mich auf eine Autorität zu jtügen, und zwar auf Heyſe's Fremd— 
wörterbuch, bei dem ich mid; meift aut befunden habe, obichon 
es eben jenem als unpraftiih bezeichneten Principe huldiat. 
ſFortſetung folgt.) 





Kauf einer Satinirprefle. 


Eine ſchon gebrauchte, aber doch in gutem Zuftande ſich 
befindlihe Satinirmafhine wird zu faufen geſucht. Deren 
Walzenlänge dürfte jedoch nicht weniger als 24 Zoll engliſch 
oder 26 Zoll Leipziger Maß betragen, und wird erfucht bei 
Preisangabe aud deren Verfertiger zu benennen. Offerte mit 
Chiffre K. A. bezeichnet, befördert die Ned, d. BI, 





Im einer lebhaften Fabrifftabt in Weftphalen findet ein 
foliver gewandter Setzer, der periodiſch an der Preſſe auöhelfen 
fann, eine dauernde angenehme Condition. Franco Offerten 
unter Lit. B. Nr. 10 wolle man an bie Erpeb. des allgemeinen 
Kreisblattes in Lüdeniheid richten. 
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Der griechiſche Schriftfaiten 
für Typen von größtentheils unbemwegliher Accentuation. 
Im Original mitgeiheilt von 5 R. Hofimanı. 























Maſchinenmeiſter-Geſuch. Stelle-Geſuch. 


Ein Maſchinenmeiſter, der Vorzügliches auf der Schnellpreſſe Ein tüchtiger Nccidenzieter, welcher über feine Leiftungen 
leiftet und bejonders auch mit dem Drud von Stereotypen ver | gute Zeugniffe vorlegen fan, jucht veränderungähalber unter 
traut ift, wird für eine gröhere Buddruderei zu engagiren geſucht. beicheidenen Anſprüchen anderweite Condition. Selbiger ift in 
' Darauf Reflectirende wollen fi) unter Angabe ihrer Bedingungen | allen gangbaren Sprachen vertraut, und befigt Aenntniffe und 
und ihrer bisherigen Conditionen an die Erpedition d. BI, unter | Fähigkeiten genug, in einer Heineren Offtein ala Geihäftsführer 











ı - ber Chiffre H. P. 3 wenden. zu fungiren. Gefällige Anfragen beliebe man unter Chiffre L. H. 
| €. Böjendahl sen, Buchhandlung und Buchdruckerei in Rin- 
| Erledigte Engagements» Offerte. teln a. W., einzufenden. 
Allen den Herren, welde fih um die von uns in biefem 
Blatte angebotenen Stellen bewarben, zeigen wir ftatt bejon- Kaufgeſuch. 
iftli iermi d für di t 
derer jchriftlicher Meldung —— danlend für ie gemachten Ein geprüfter Buchhändler und Buchdruder beabfistigt ein 
Dfferten, an, daf die erwähnten Stellen wieder bejegt find. i , I 
eig: ‚ f Heines ventables Geſchäft (Buchhandlung, verbunden mit Buch: 
Hamm (Weitphalen), Grote'iche Buchdruderei ae ; en s 
| (Griebich & Mülker). druderei) in einer Kreisſtadt Preußens zu acquiriren, und bittet 





| an Heren Franz Wagner, Buchhändler in Leipzig, bezügliche, 
Zwei gut erhaltene Sutter ſche Hagarpreſſen mit doppeltem mit L. R. 1 bezeichnete Offerten nebſt Bedingungen baldigjt 

Knie, Tiegelgröße 19“ bei 26“, und eine gebrauchte aber voll- eingujenben. 

ftändig hergeftellte Schnellprefje mit Kreisbewegung, 21" bei 32% 


Typenſatz drudend, find zu verfaufen bei Ein Maſchinenmeiſter, 
6. Sigl in Berlin. 





der vorzugsmeife im Nceivenzfahe bewandert, mit guten Zeug⸗ 
Ein guter Seer, der durch vorzulegende Schulzeugniffe | mifien über techniſche Befähigung, gutem Willen und achtbarem 

ober font glaubhaft nachweiſet, daß er einige Kenntniß des | Benehmen verfehen if, findet in Franffurt a. M. dauernde 

Lateiniſchen und Griechiſchen befitt, findet in einer Provinzial- | Condition. Dfferten unter Angabe der Bebingungen beforgt 

Hauptitadt Preußens unter annehmbaren Bedingungen eine | die Nedaction. 

dauernde Condition. Anerbietungen unter B. W. €. befördert 

die Redaction d, DI. Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. 
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Journal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Dieie Zeirihrift er ſcheiut wöchenatidh, want Din alle Bachaut langen Pointer und jfettungserweditienen der Im: ın. Ainshandes an brsieben. Bei ihmmtluhen priensiaten Bruniben Beitinitalten 
foitet leg Ebtr. Bar, Die Haflane bricht in LEOOLF TEMPLATE, uut werden Scheiitproben mu Beilagen im Zörfer Anzadl mar Denielben le Hirtgeid wertbreitet. Beiträge werten amttaumia beuenirt, 











iſt vielleicht die einzige typographiſche Anstalt Deiterreichs, in 
welcher jene böhmiihe Schreibweiſe nicht aufaefommen it. 
Was die Orthoaraphie der aus dem Franzöſiſchen in das 
Deutiche übergenangenen Wörter betrifft, jo iſt es auferordentlid) 
(Aortfepung) ſchwer, eine fahliche Regel dafür aufzuitelen. Ach möchte jagen, 
Ganz zuverläffig ift übrigens Heyſe auch nicht. So giebt es jeien Diejenigen Wörter, welche von der Mehrzahl unierer 
er bei Berometer und Baromalrometer männliches Geſchlecht deutihen Gebildeten noch aanz franzöſiſch ausgeiprohen werden, 
an, bei Thermometer, Galaltometer u. |. w. aber in Ueberein- | nach der franzöflichen Orthographte zu jchreiben, die übrigen aber 
ftimmung mit andern Fremdwörterbüchern ſächliches; es ift matürs | auch jchriftlich zu germanifiren; z. B. Ambafjadeur, Corps, Sa 
lih, dab Barometer kein anderes Geſchlecht haben kann als  laire, Quai, Chauffee, Comité , dann aber: Kapitän, Selretär, 
Thermometer und Heyſe's diesfällige Angabe muß beridhtigt Manöver, Yupe, Aruppe. Es giebt aber aud da Ausnahmen; 
werden. ſo z. B. ſpricht man fait allacmein Yeutenant, weniger Yiötenana, 
Doch ich habe über vorermwähnte Frage eine eigene Idee. und man würde jehr anftohen, wenn man obiger Hegel zulieb 
Es läßt ſich nicht laugnen, daß diefe Heyſe'ſche Orthoaraphie | in der Schrift jenes in der Ausiprade fallen gelaſſene i eben- 
pedantiſch it, und wenn es Werke giebt, bei denen der Pedantismus | falls weglaſſen wollte. Um io nothwendiger ift, daß man für 
am lage it, jo giebt es wieder andere, die ihn nicht vertragen. ſich jelbft wenigitens ſich aleich bleibe und die Seter nicht dasjelbe 
Zu diefen gehört vor Allem aus die Belletriftif, die Poefte, furz | Wort heute jo, moraen jo jegen laſſe. In der folgenden Liſte 
die in einem frühern Aufjage dieſes Journals, „Einige Beiträge iſt auch auf diefe Wörter Nüdfiht genommen, und zwar habe 
zur Satzlehre, von einem Mitgliede der f. E, Staatsdruderei in ich mich an den durchſchnittlichen Schreibgebrauch aehalten, ohne 
Wien“, als erite Unterabtheilung der Yiteratur aufaezählten , ftreng meine Negel zu beobachten. 
Werke, nebit der politiichen ournaliftif; zu jenen gehören die: Ueber die übrigen Schreibdifferengen zu theoretifiren, habe 
jenigen Werle, die eine Wiffenichaft behandeln, welche eine beveu- | ich hier weder Naum noch Zeit noch Luſt, und werde mid) dar: 
tende lateinische Yiteratur, namentlich aber lateinijche Nomenclatur | auf beichränfen, ein Berzeichni von Mörtern hier anzuhängen, 
oder Terminologie bat, wo man alfo jeden Augenblit in den fall , deſſen ich oben wiederholt erwähnt. Wo ein Sternden jteht, 
fommen fann, ein Wort als lateiniſch mit c, und unmittelbar | wäre im Sinne meiner vorhin ausgejprochenen Anficht die 
daneben als germanifirt mit f und z jchreiben zu müflen, mie | Orthographie gegebenen Falles zu ändern. Es it natürlich, 
dies namentlich in der Naturgeichichte jehr häufig vortommt. — | daß diefe Yilte unmöglich erichöpfend fein Tann; jedes neue 
Wendet man mir aber ein, man Fönnte eben fo qut ſagen, es Werf hat einen eigenen Gedanfenfreis und feine befondere Aus: 
fei pedantiich, die aus dem Griehiichen fommenden Wörter mit | drudsmeile; es mühte aljo für jedes Werk eine neue Lifte gemacht 
f und z zu jchreiben, fo gebe ich zur Antwort, daß dieje Ortho: | werden. Das läßt fih nun auch leicht thun, wenn man die 
graphie den Anichein der Pedanterie nicht hat, weil die deutſche Yilte fegt, ziemlich weit durchſchießt und die Spalten etwas 
Sprache eben diefelben LYautzeichen für ihre eigenen Wörter hat. | auseinander rüdt, jo abdrudt und dann je die neu vorfommenden 
Es jheint mir deshalb "angemefien, bei Beginn eines Werkes | Wörter, deren Drthographie ſchwankend it, in die gedrudte Liſte 
diefer erwähnten Kategorie den Autor unter Hinweifung auf die | einjchreibt. Ich erinnere nur an die Huppelwörter, die man 
Gründe zu befragen, welche diefer Schreibweijen er angewendet | mit aller Antipathie nie wird ganz befeitigen können, und die 
willen möchte. In Dietionnaires und Grammatifen iſt unbedingt | man ſich deshalb notiren muß, weil man ſonſt in den Fall 
die pedantijche Orthographie vorzuziehen. fommt, dafielbe Wort in demjelben Werte verſchieden zu behan: 
Was die Erfetung des ph durch f betrifft, die namentlih | deln. — Um gegen den Autor diesfalls ſtets gerüftet zu fein, 


Gorrecturen und Gorrectoren, 
Don F. 


in Deſterreich faft durchweg ftattgefunden hat, jo bin id aus | habe ich bei ſolchen Wörtern, die mir in einem Werle zum 
oben angeführten Gründen dagegen, und habe die Mehrheit der | erften Male vorkamen, auf der Lifte die Seite notirt, wo Dies 
deutichen Gelehrten für mich; in Defterreich jelbft würde jene | der Fall war, und fonnte jo, wenn der Autor ja ſpäter, mie 
Orthographie ohne die taliener und Böhmen wohl eben jo wenig | dies ſehr oft geſchieht, plöglich ſich für eine andere Orthographie 
Boden gefunden haben. Die f. f. Hof» und Staatsdruderei | entichied, ganz einfach auf jenes erite Vorlommen, unter Angabe 








Den 25. April 1860. © 











der Seite, verweilen. Man werfe mir nicht ein, daf der Cor 
rector zu ſolchen Weitläufigleiten feine Zeit habe; er gewinnt | 


im Gegentheil an Zeit, weil 


er alles das in einer Minute 


finden fann, was er fonit halbe Stunden, und oft umfonit, 
ſuchen muß, wenn er woenigftens Sinn für Conſequenz und 


Genauiafeit hat. 


— Am Schluffe der Liſte, die ſämmtlichen 


Sepern in die Hände zu geben ift, können leicht einige allgemeine 


Negeln angebradıt werden. 


Verzeichniß 
von Locutionen und Mörtern, deren Orthographie ſchwankend 


oder weniger befannt ift. 

A. atkliſch Brett Contour 
Abenteuer afpiriren britannlich *conträe 
Abſceß Attifa Vritten "Gonteole 
Ab ſtiſſe Auctotitat brittiſch Wopie 
Urcidenz pl. Acci · auf das lebhafteſte Brod VCotbo 

bentien — auf das an. Bronze WVorteſponden 
achtzehn genehmſte unter- Bureau, Gourrier (Rurier) 
achtzig halten pl. Buteaut. Gtoate 
Acten auf einmal Groupe 
Adolf auffliegen €. *“Grucifir 
Udte ſſe auſgelost *Gabinet Gurs 
Advotat aufs Gerathewohl Galeſum Wuſtos 
agaiſches Meer Augenlid Ganal *Gntlop 
Aranpten ausmwaiden *"Gapelle Eytluo. pl.Gnten. 
Afrika außen — von au- "Gapital, "Gapitäl "Gnprejfe. 
Akabemie ben Gopitän 
Alarm *Authentieität *Gapueiner D. 
Alle für Einen — Ure Wardinal Damaskus 

ſie alle — dieſe Art *“Garicatur dasjelbe 

alle — alle diefe Azurelinie Garıe Derimal 
allemal *"Gaferne Dreimeter 
Allemanen B. Gaſſe ſabgek. Dm.) 
alles — alles iſt Bajonnet *Gaftor deinesgleichen 

verloren — alles Bolfan Gentigrab demgemäß 

Bute — dieſes Ballet Gentigramm, Demuth 

alle Banferott pl. wie Gramm demzufolge 
allgemein — im Banquier, Gentimeter denjenigen — allen 

Allgemeinen pl, Banquiers.  fabget, Gm.) denjenigen 
alüirt Barometer, das *Gentner Dentmal 
allmählich *Barrieade "Gentral-Amerita besgleichen 
alliogleich Baſilica Chance. De ſpot 
allzu geob — all- Bayern (officiel) pl. Chancen deoſelben 

zu fehr Beirut Gharafter befienungeachtet 
Analekten bei weiten Chiffte deßwegen 


Andere — etwas Beige 
Anderes - alle bekanntermaßen 
Andern (im ab. Beredfamkeit 
foluten Einne) Befarabien 
unter An. Bethlehem 


Ghriftus — vor betto 
Ghrifti Geburt DeutfcheAltenburg 
— nach Gheifto Dialekt 
— Ghriftum lie · Didaktik 
ben dies 





Deittheil 
du 
"Duplicat 
buche 


eben fo ſehr — 
eben jo groß — 
eben fo wohl — 
ebenfo wie er — 


Barfimile, 

pl. Faeſimilia. 
falls 
Fanariote 
Barce 
Faſcitel 
RebrmanHerolution 
flankiren 
Zluth 
Fotee 
Ftaction 


Heide, die 
Heiden, bie 
Heidut 
Heimat 
Heirat 
Herafles 
*Hereules 
Herb 
Hermann 
heutzutage 


bin und her ſchleu · 


ermacht es ebenfo Rranc, pl. Franc. ber 
GEccehomo 


echt 
Eclat 
eilf 


ander — über ein- 
anber 


Ftanclscanet 
Ftanſe 


Hoffart 
Hoheit 


franzöfifch ſptechen Hospital 
— Franzöfifch ver- Hospitium 

einanber—aufein- ſtehen — Ftan · Hospobar 
ander — in ein» zöfifch lernen — Hülfe 


Frangoſiſch 
nen 


einen und benfelben fürs Erfte 


Finer für Alle 
ein» für allemal 
einhundert — ein 
bunderttaufend— 
fechöhunbert und 
mania 
einige — nach Gi» 
nigen 
einigermaßen 
einlogitt 
einguartiert 
eins und basjelbe 
eintaufenb ziwei- 
hundert und gehn 
tinundzwanzig — 
ber einundzwan- 
jigfte — einundb- 
swanzigjährig 
einzig—ber Einzige 
Etlpſe 
Elektricitat 


‚ Glipfe 
‘ Gmiffär 


“Gnenklopäbie 
Gpikuräer 


\ Ernte 


erftere — die Gr 
fteren 

erwiebern 
Gtiquette 

Guböa 

euer, euersgleichen 


‘ Guphrat 


ECEutopas 
Ercentet, Etcen · 


trique, 


Fabrik 


derm Bimſiein Gichorie diesfeits 
Anekdote, Bivouac Gicero, cicetoniſch Differential. 
anfangs — Un. bivonafiren *Giber rechnung 

fangs Mai bloß *Gittone Dinftaa 
angefichts Blathe *Glafie *Diöreje 
"Unglicaner Boot Gtub *bireet 
and Borbeaur *Gocarbe Dispofition 
an meiner ftatt Borgis ober: Gollerteur Dolmetich 
anfäffig Bourgeois Gollo, pl. Colli. Domeſuken 
Upenninen Bosporus *Golonne Donau » Dampf. | 
"Arcade Bote "Golumne ſchifffahrt — Do | 
Arcchiteft Boulevard, “Gomplot nau-Ihal— Do» 
Urchiteftue pl. Boulevarbs, *Gomthur mau-Ilfer 
Arkabien Branche Gonte, pl. Gonti. Draht 


Rabricat 


\ Ragabe 
Fater 
"Fartion 
“factifch 
Rarette 
Fagon 





KRarüte 

Kale ſche 
Ralium 
Kameel 
kanatiſche Juſeln 
Kanzlei 
Karavane 
Rarl 

Kärnten 

Kafte 

Rataraft 
Katatth 
Rataftrophe 
Rategorie 
"Ratholieismus 
Rautfchuf 
Kavaſſen 
Kelten 


fen- Hunderte von Ka · Khalife 


ben, zu hunderten Kilogramm (abget. 


Huſſaten Kilo.) 
Rurth Hut, auf der Hut Kilometer (abgek. 
Ruftapfe. fein. Rilom.} 
: ſtlein · Aſten 
G. Ja) Klerus 
Galeete Ignatius Klima 
Galilän's Fanaz Knie, bes Kids, 
Gallerie ihresgleichen pl. Stniee, 
Galimattbias  Ihresgleichen Koblenz 
Galop ſtatiſches Mer Köln 
gebieten, Gebot im entjernteftien Koloß koloſſal 
ebülie im minbeften Komet 
Geier im vorhinein Komiker 
Geißel in einem: fort Romöbdie 
Gemahl Inland Königin, pl. Köni- 
Genbarme, in Witte ginnen 
pl. Gendarmes, inmitten koniich 
Genbarmerie innehaben Konftantinopel 
Genie, Des Genle's ind KRonftanz 
Germanen insgeheim Kopten 
Geſchichtfotſchet inſofern Kotallen 
Geſchichtſchteibet inſowelt Korhphaus 
gewiſſermaßen inſpititen ſoſaken 
Ghaſel Infurte tlion Keim 
Oh aut inwiefern Krifis 
gieb, giebt Irland Kritit 
Giebel Iſtael Krokodil 
ging italieniſch Krmitall 
Gips IM Kubiffuß dabget. 
gleichwie ? Kub.Kuf) 
Gliedmaßt Jahtze hent Aubus 
Gramm, Jafob Kurfürht 
pl. Sramme Jannet Kurpfalz. 
*gräco-ruffiich jebermann 
Gräuel jedesum! 8. 
Grenze jemand Saffette 
Grofbritamnien jene — alle jene, 2.p9j 
Groß:Deutfchland welche laugnen 
gültig Joſeph Landsend 
Jutisthevofution. gppine 
9 lepterer, die Led · 
Haar 8. teren 
Bafard Raffechaus lieberlich 
Haſe Käfig Lieutenant 
Haspel Kairo Litet, pl. Yiter ober 
Heerbe Raiferim, Litres 
Heerſchaaren pl. Kaiſerinnen Litotal 
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Endnen lofficiellj um Gottes willen voraus — im vor · wiederſttahlen 


Symbol ums Himmels aus wilturtich 
Enrup willen vorbeigehen Wiemuth 
ı um jo mehr ba ervor kutzem Bitthum 
“ unentaeltlich vornehmlich WBittwe, Wittwer. 
Taci ungariſch vornũbet fallen 
Takie Ungarn vortrefflich z. 
Tataren ungewiſ — im Un- vorüber —im Vor. 
taufende von Men · gewifſen fein überachn Anlegraphie 
{chen unalüflicher®eife Vulkan 
tauſendmal lieber unftät 2. 
Tedeum unverholen. W. Vacht. 
Terme Grenzſtein Waagſchllle 
Tertaſſe B Waghalo 3 
Theil nehmen z Maidtaiche " 
theils variiren Waiſe Zeitlaug — eine 
Therme (warme Vaurhail Balladıei Feitlang 
Quelle) BervinigteStoaten Rappen Bierat 
Thermometer, das vetlaugnen Warhingten zufolge 
Thracien verleumden Waſſer, die Waſſer, zugute thun 
Tiegel "vertical Die Gewäfler du Leibe gehn 
Tiger verwest weder er noch fie zuleide, Dir zuleide 
tobtfranf, todmüde Veſe noch wir zuliebe handeln 
todtenblaf Wesier Wehmuth zum vothinein 
todtſchlagen VBicat Meide Baum) zuoberſt 
Townsend Viee⸗ Admiral Weide (Biehwmeide) zutechtmachen 
Tractat viertel, ein viertel Wolfe, auffallender jur Zeit als 
trefflich Auchart Seife zuunterft 
Tribune Vierteljahr weisfaaen zu wiederholten 
teotdem daß Blertelſtunde Klermuih Malen 
trog dem Wetter Biertheil Weſt⸗Snd Weſt zweimalbundert- 
Tuenier von fern und nah Wesbe taufend 
Inmpan von früh an widerfprechen 
Topographie von außen wiberitreiten 
von jeher wicfern 
u. von innen wie viel — der wie: 
Uhr— ein ihr, zwei von neuem viehte ? 
Uhr, beei ein vier: von weiten wiederbalen 
tel Uhr vor allem wiederſcheinen 
L_ bedeutet : Rrachur zu ſeben 
: Antigua — 
Gutſiv —A 
ſen —* 


Littetatur Nationalgatdiſt Phyſit Schaf 
Locomotide, die Rektat Piedeſtal Schaffott 
pl. Locomotiven. Reu⸗ Gutnea Poeal ſchal 
Lombardie Nicãa Volen Schale 
Loos nichts—nichts Auf · Police oder Polizza Echaluppe 
Korberrfrang fallendes Portepee ſchel blicken 
losgebunden nichtunirt Vorte-page Scheutel 
Louiſe Niedet · Oeſtetreich Portrait, pl, Pot · Schere, ſcheten 
Loupe niemand teaits Echifffahrt 
Lyceum. niefen Porzellan Schimmel | 
pl. Lyceen. Nikolaus praftiich Schooh.derSchoeh | 
EN Nitomedien preifen — er preist Schoß, bas Echo | 
5 Rord.Nord-Dft preisgeben Schottland 
Macchiavel nöthigenfals Ptinceſſin, pl. Schuld fein 
Mahl, Gaſtmahl Nonpareil oder "Brineeffinnen Schwett 
mahlen, gemahlen MNonpareille "Brincip Selave 
Mahre, Mahtchen Normanen "Principal *"Scrupel 
Mai, allemal, ein- were Damesnirhe ptodueiten Sculptur 
mal, jedesmal, numeriten *proclamiren ſechs zehn 
mehreremal, viel Nummer. "Product fechssig 
mal, imwimal — prompt *Serretär 
dreimal vierund- O. Ptophet Sce, des See's, die 
zwanzig Dberingenieur probheztien Een 
malen. gemalt Obete Ungatn Propft feinerfeits 
Mal, Malzeichen Drrident Protofoll feinesgleichen 
Malteſet Dekonom WPublicum feitens 
mannigfach Deſterreich punet ſeit kutzem 
Danöver, pl. Ma. Dftaeber Punft. jeit langem 
növer. Oftagon a. sequens 
Ranufeript öfumenifch Shafipeare 
Mare Aurel Dilnmp Quai Shawls 
"Marcus Ofi · Sũd · Oſt Quarantaine fie benzehn 
Martytert Ottotat. Duattiet Eilbe 
März Rinifterium quicken Stelet 
Mai P. quieken Skißzʒe 
Raßregel paar — ein paat quilt. Eforpion 
Masitab Aepſel A, Elaven 
Mattize Paar — ein Paar foeben 
Matthias Schuhe Race ſoſern 
Matthäus Paichans Radiealiomus _ soi-disant 
Medicin Potet Rate, pl. Raten. ſouverain 
Mebemed Pallaſt Rath Eouverain 
mehrere — mehrere Pallifabe Rauhheit foreit 
find tobt Pannonien MRecht haben *Spieerei 
Memoiren Bapit *Mecrut Epetied 
"Mercur Vatallel reifen — er reist ſpeciſiſch 
Mesalianz Varallellinie Mendez-vous "Epectafel 
Meter, pl. Meter Barallelepiped  *republicaniih Sprichwott 
oder Wetres. Vatſotce jagd Revolutionär Sput 
Metteuren-pages Partel Rhede ſpucken, ausipuden 
Mftoſkop Bartie Rhinoceros Staffette 
Millimeter, pl. wie Bafha, des Rhythmus ſtaͤt 
Meter. Paſcha's — Die Rohheit ftattfinden 
Miſe · en pages Paſchas Rudolf ftatthaben 
Nohammeb VPaßau Muſfiſch · Georgien Steiermark 
Muſe Pater, pl. Batres ©. ſteitiſch 
Muſelmann Batrije Saal Stempel 
Muſikanten Pelikan Sabbath Stereojtop 
mufirte Echrift Pertucke @alaire Stethoftop 
Müffiagänger Perruquier Em stets 
Rufe Plugicar Sanet ſabgek Et.), Stiel 
Buttermal Per "2. Mırtutnirge Stil 
Motiameter, pl.wie Peitb ©, Paulo girche Etrapaze 
Meter. Betrefact *Saracenen Siuttatut 
R. Phantafie "Scala ftubiren 
Naht Phlole Schaat Sud · Sũd · Weſt 
nämlich Phthifis ſchade, es iſt ſchade Suspenfion 


: andere Schrift „ „ 

: mit Epatien zu durchſchießen. 
: verberbene Buchjtaben. 

: Wlinea, 


NEN 





Statt W, D, Ü ift Ae, De, Ue zu fepen. In Antiquaſchtiſten kommen 
A, 6, U nur in deutſchen. ganz aus Verſalien geſedten Wörtern vor, in 
frembiprachlihen Wörtern, die aus Verfalten gejept find, find JE, CE zu 
verwenden. Sonſt immer Ae, Oe, Ve. 
Apofteoph im Gemtiv mur nach einem Vocal, 5. B.: Europa’s, Wal- 
dau's, Elija’s. — Im Infinitiv witd das alfällig wegſallende 
e nicht durch ben Apoſtroph erjept, 3. B.: arbn, ftatt gehen. 
Alinea's ftets anderthalb Gevierte einzuziehen, 


(Schluß folgt.) 





Zwei aut erhaltene Sutter ſche Hagarprefien mit Ybppeltem 
Knie, Tiegelgröfe 19* bei 26", und eine gebrauchte aber voll» 
ftändig hergeftellte Schnellprefje mit Kreisbewegung, 21” bei 32“ 
Typenſatz drudend, find zu verlaufen bei G. Sigl in Berlin. 











Geſuch. 

Ein Schriftſetbber, militärfrei, der enaliſchen und franzöſiſchen 
Sprache mächtig, vom Griechiſchen und Hebräiſchen die für fein 
Fach nothwendigen Menntiniffe befitend, ſowie auch zu redae— 


tionellen Nrbeiten befühtot, fucht eine Stelle. Offerten unter 
Chiffre f 25. befördert die Nedaction dieies \ournals. 








in allen Zweigen dieſes Geſchäfts erfahrenen Factor, und jehen 
franfırten Vieldungen entgegen. 


Berlin. Trowitzich & Sohn. 





| Hecht William Semmler, früher Vuchdrudereibefiger 
in Halle a, Z,, oder Diejenigen, welche denjelben fennen, werben 

| erjucht, deſſen Adreſſe zum Behuf näherer wichtiger Wittheilungen 
in bie Expedition diefer Blätter einzureichen. 





Kür uniere Schriftgießerei ſuchen wir einen tüchtigen und | 


Jena, im April 1880. 


Nachdem der Unterzeichnete bereits im Jahre 1851 auf 
feine damals von ihm erfundene Yetterngiehmaicine vom 
Sroßherzoaliden Ztaatsminifterium zu Weimar ein Patent 
erhielt, in Folge deſſen mehrere Aufträge zur Anfertigung 
derjelben eingingen und deren Beſieller ſich ſammtlich über 
die Einfachheit und Amwefmaßiafeit derſelben ſehr günſtia 
ausgeiprochen, beehrt fich derjelbe mit vorjtchender Zeich 
nung” den Herren Zchriftaichereibeftgern jeine ſowohl im 
ganzen Vau, als in ihren einzelnen Theilen bedeutend ver: 
beilerte, durch ihren einiachen Mechanismus und leichten 
Bang vor vielen beitchenden ſich auszeichnende Gießmaſchine 
zur gefälligen Beachtung hiermit zu empfehlen. Die Nor: 
züge, welche Dieielbe beiist, beſtehen hauptiählid darın, dak 
1) die Beweaung ohne Federkraft, blos durch Die an ber 
durcbachenden Welle, woran ſich Kurbel und Schwungrad 
befinden, auf der Zeichnung fichtbaren vier Ercentriqucs hervor. 
gebraht wird: >21 dah die aanze Bewegung der einzelnen 
Theile von einander nicht über 1 Zoll betragt, wodurch det 
Gang erleichtert, alle Neibung verhindert und jomit die 
Stellung der einzelnen Theile genen einander geſichert bleibt, 
Was die Heizung betrifft, jo iſt die Conftruction derjelben 
fo beihaffen, daß der Schriftzeug ſehr leicht ichmelzbar wird, 
und dabei bedeutend an VBrennmaterial geipart wird. 

Indem ic jchliehlich meinen Herren Collegen dieſe Ma: 
ſchine zur beiondern Beachtung empfehle, bemerfe ich zugleich, 
daf ſich bereits zwei Davon, von meinem Sohne Carl Hane- 
mann jun. angefertigt, in der Brodhaus'idien Officin in 
Leipzia im Gange befinden, und fteht die eben gefertigte zur 
gefälligen Anficht und zum Ankauf bei mir aufaeftellt. 

Garl Sanemann, 
Echrifigieferribefikrr- 


*| Bon ihm felbft nadı einer photographifchen Aufnahme in Echrift- 
zeug aeftochen. 


Compagnon-Geſuch. 

Behufs Errichtung einer Buchdruckerei, verbunden mit litho— 
graphiſcher Anftalt, in einer Provinzialftadt des Erzherzogthums 
Defterreich, wird ein Theilnehmer mit einer Einlage von fl. 5000 
bis fl. 6000 öfter. Währ., der zugleich die techniſche Yeitung der: 
felben zu übernehmen ım Stande it, geſucht. Geneiate Offerten 
bittet man unter ber Chiffre C. B. 155 aefälliaft franco an 
die Erpedition d. BI. zu richten. 





Ein Buhorudereibefiger iNurheile) wünſcht, der fortwäh— 
renden Wtbermärtigfeiten, womit fein Geſchaft zu lämpfen hat, 
mübe, dafielbe aufzugeben, wenn ihm eine Gejhäftsführerftelle 
in einer größern Buchdruderei zu Theil wird. Gefällige Offerten 
beforgt unter F. H. die Ned. d. U. 

— — — — — — 

Dtuck und Derlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 





Ber} 





HÜKRVIL Jahrgang. 


N“ 13. 


Journal für Buchdruckerkunst, 
Sähriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Herandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 














Dicie Meitihrift eribeint whbentlich, und it durch alle Buchbantlungen, Porämier und Aeitumgserrenitiouen des Ju: u. Audlandes gr besieben. Bei amm nichen vereinigten deut ſchen Poltanftalten 











tohtet ie2 Zbir. WM Sar. Die Auflage drficht in 1200 Bremeplaren, and werben Schriitpreben ump Beklagen in Börier Ainyabl mit Derieiben ohne Entgeld verbreitet, Beiträge werben anfeaıpta benerite. 


Gorrecturen und Gorrectoren. 
Wu F- 


(Schluß) 


Dieje Lifte oder eine ähnliche wird dem Gorrector wie den 
Setzern viel unnüte Mühe eriparen — bei fortlaufendem Sage. 
Bei Satz von wiflenihaftlihen Werken, Lehrbüchern der Mathe: 
matil, Vofil, Chemie, Arithmetif follte man ftets den Schern 
ein gutes Muiter ähnlichen Sahes vorlegen lönnen, und der 
Gorrector jollte jedesmal beim Beginn der Arbeit einige Probe: 
colummen zur Anficht befommen, damit nit ein Verſtoß gegen 
die Regeln der Typographie oder der Orthographie ſich taufend- 
fah mwiederhole, che man ihn entdeckt. Wie viele jdhlechte 
Arbeiten fommen in das Publikum blos deßwegen, weil man 
die Mühe geſcheut hat, den Seßer feine ganze Arbeit umadern 
zu laflen, und diejes letztere wäre blos darum nöthig geworben, 
weil man ihn bat einen oder mehrere Bogen jehen lafien, che 
man feine Arbeit recht angejhaut hat. — Wenn an einem Werke, 


wie das in größern Drudereien ja haufig geichieht, jedhs und 


mehr Setzer zugleich oder jucceffive fegen, jo entjtehen dadurch 


eine Menge Ungleihheiten. Es werben wohl aud) viele meiner | 


Collegen die Erfahrung machen, daß die Padetjeger ſich jelten 
viel um einander befümmern, jondern Zeilen auf Zeilen ſetzen, 
ohne ſich gegenfeitig oder mit bem Metteur-en-pages oder dem 
Gorrector zu berathen. Es ift dies eine natürlihe Folge der 
Mise-en-pages, die den Padetjeger zum mehr oder weniger 
gewifienhaften, mehr oder weniger ſchleuderiſchen Fabrifarbeiter 
macht. Diefem Uebelftande muß der Gorrector in feinem In— 
tereſſe und aus Liebe zu feinem Beruf vorzubeugen ſuchen, indem 
er fih die Probecolumnen zur rechten Zeit vorlegen läßt und 
den jpäter eintretenden Seßern diefe als Mufter giebt. Ich 
erinnere bier nur an die Ungleichheit bezüglich der Anwendung 
von Zeichen und Mbbreviaturen beijpielsweife in der Chemie, 
mo der eine Seter das Wort „Grad“ ganz auslegen, der zweite 
es durch die Abbreviatur „Or.“ und ber dritte durch das 
Zeichen ® erfegen wird; ferner an die Ungleichheit in der Bes 
handlung der Decimalzahlen, bejonders der benannten, in ber 
Atronomie, wo ein Setzer Komma jest, der andere Punkte, der 
dritte das Zeichen für Stunde, Minute u. |. w. hinter die ganze 
Zehl ſetzt, der vierte hinter die Decimaljtelle. Solcher Ungleid: 
beiten giebt es eine zahlloje Menge, weil die Autoren in ber 











Hegel je gelehrter je flüchtiger jchreiben und ſich die Mühe 
nicht geben, ihr Manufcript mit Nüdfiht auf den Setzer zu 
verbefjern. Diefe Inconſequenzen geben oft Anlaß zu Zwei— 
deutigfeiten, die dem Werk fehr jchlecht anitehen. Aehnlich it 
es in der Naturgejchichte, wo zum Beiſpiel bei den Spezies 
immer bie Namen der Naturforiher beigelegt werden, welche 
fie zuerft beobachtet und determinirt haben. Dieje Namen von 
Naturforſchern find jo zahlreich, daf ein Setzer jehr lange fort: 
während in bemjelben face arbeiten mühte, um fie alle zu 
fennen. Dazu kommt nun der Umitand, daß diefe Namen jtets 
abbrevirt werden, und die Unart der Autoren, einmal jo, ein- 
mal anders zu abbreviren. Cs ift mir vorgefommen, daß der 
Name van der Lind auf folgende drei Arten geichrieben war: 
Vanderl,, v. d. Kind, Ban der Lind. Man kann es 
wahrhaftig dem Setzer nicht übel nehmen, daß er unter diejen 
Namen fih drei vericiedene Gelehrte dadıte und demgemäß 
feste, Wenn da der Corrector nicht zur rechten Zeit verbeflernd 
einichreitet, jo wird es beinahe unmöglich, ſpäter abzuhelfen. 
Weiß der Corrector nicht beitimmten Beſcheid, jo muß er den 
Autor befragen, io oft eine Zweideutigleit obmwaltet, deren Be- 
richtigung nicht bis auf Die Gorrectur aufgejhoben werben fünnte. 

Es würde zu weit führen, wollte id die zahllojen Fälle 
aufführen, wo der Seker und Gorrector die Arbeit des Autors 
zu verbejjern in den Fall fommen fönnen. Indeſſen will id) 
noch einiger jpezieller Fülle erwähnen, die mir befonderer Ans 
führung werth jcheinen. 

In Literaturgeſchichten, Bibliographien u. dal. fommen eine 
Menge Citate von Werken vor, rückſichtlich welder durdaus 
von vorn herein eine jtrenge Gonjequenz beobachtet werden jollte, 
da dies in der Gorrectur meist wegen ber zu großen Arbeit, 
die es verurfachen würde, nicht mehr möglich ift. ch habe mir 
diesfalls angemöhnt, wenn jolde Citate im fortlaufenden Terte 
eines Buches vorlommen, hinter dem Namen des Autors, der 
meift an der Spige fteht, ein Komma zu jehen, den darauf 
folgenden Titel, ob er mit einem Artitel, oder Subtantiv oder 
beliebigen andern Worte anfange, mit einem großen Anfangs- 
buchſtaben ſetzen zu lafjen, dann den Verlagsort nebit Jahres; 
angabe, Verleger und allfälliger Bezeichnung des Formats in 
Parantheje zu ichließen und dann die Angabe des Bandes, der 


Seite nad) einem Komma folgen zu lafjen. Ebenſo habe ic, _ 


wenn in beutihen Satz Werte citirt wurden, die in fremden 
Sprachen geichrieben find, darauf gehalten, nur den eigentlichen 


— “ 
Den 3 Hat 1000, DEE 
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Titel in der Sprache des citirten Wertes zu geben, den Namen 
des Verfaflers dagegen nebjt Verlagsort und allen den übrigen 
Angaben deutſch zu fegen. Eine lange Erfahrung hat mir dies 
als nothmwendig ericheinen laffen. Außer dem Namen des Autors 
laſſe ich nichts durchichiehen. Ich laſſe 3. B. jeten: Man vers 
gleiche über diejen Gegenitand Hedel, Abbildungen und Bes 
ihreibungen der Fiſche Syriens, zweite Nuflage (Stuttgart 1513, 
Metzler. 8.), Band I, Seite 360; femer F. ©, Pictet, 
Deseription de quelques poissons fossiles du mont Liban 
(Genf 1850, Gruaz), Zeite 81. Bezüglich der \nterpunctton in 
ſolchen Gitaten bleibe ich mir jtets gleich und eripare mir dadurch 
wie dem Setzer unendlid viel Mühe und Zeit. Die Bandzahl 
wie die Seitenzahl fteht immer dem Wort „Band“ und „Seite“ 
nah; das Wort „pagina* oder „pag.* habe ich aus deutichen 
Merken aanz verdrängt. 

In Hatalogen, wo die Büchertitel nicht in fortlaufenden 
Tert eingeflochten find, lafle ich beim Werlagsort die Paren- 
thejen weg. Ebenſo wenn das aanze Citat ichon in Parentheien 
geſchloſſen ift. Ich lafje die einzelnen Angaben fo auf einander 
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der Corrector nicht geniren, jeden Bogen dreimal zu lejen, ein- 
mal mit dem Manufcript vergleichend, einmal mit befonderer 
Aufmerkiamleit auf den Zinn, und das letzte Mal mit vor: 
züglicher Berückſichtigung der Buchitabenfehler, verdorbener und 
falſcher Buchſtaben. Wenn man Alles mit einander berüd: 
fichtigen will, jo läuft man Gefahr mehr zu überiehen. Der 
legte Abzug zum Yelen muß durchaus aus der Preſſe und aut 
fein. Die Druder alauben oft, wenn man’s überhaupt leien 
fönne, fo ſei's aenua; ja id habe einen Truder achabt, der, 
wenn er eine Correctur ſchlecht abgezogen hatte, jedesmal fragte, 
ob diejelbe für den Autor beitimmt jei, und, wenn man Dies 
verneinte und ihm jaate, fie jei für den Factor, vollfommen 
beruhigt war. Man darf aber den Trudern hierin nicht nad: 
geben ; entichlüpfte Fehler und eine raſche Verderbniß der Augen 
itrafen eine ſolche Nachſicht oft ſehr bitter. 

Daß weißes Papier für die Correcturen das geeignetſte 
it, verjteht jih zwar von ſelbſt, indeh wird darüber doch ge— 
jtritten und von Vielen bläulihes vorgezogen. Daß ſchwarzer 


| Drud ſich von weißem Papier am beiten abhebt, läht ſich zwar 


folgen: 1. Schlagwort und Titel, 2. Ausgabe oder Auflage, | 


3. Verlagsort, 4. Jahresangabe, 5. Verleger, 6. Umfana in 
Bänden oder Zeiten, 7. Format, 8. Kupferſtiche, 9, Preis, 
Vor der Ausgabe, vor dem Verlagsort und vor dem Umfana 
lafle ich Buntte fegen, hinter der Seitenzahl, vor dem Format 
fein nterpunctionszeihen. Wenn eine diejer Angaben weableibt, 
fo füllt auch das vor derjelben ftehende Interpunctionszeichen 
weg, das folgende nterpunctionszeichen bleibt. Ich beobachte 
diefe Conſequenz durch alle Werte hindurch, die durch meine 
Finger gehen, und ic geſtehe aufrichtig, daß id Freude habe, 
wenn ih ein unter meiner Aufſicht aedrudtes Werl aniche, 
weil es mic dünft, fo ein Werk leſe ſich beſſer als eines, bei 
dem man abzählen kann, wie viele Seger daran gelegt haben. 
Die Setzer gewöhnen ſich aerne und ſchnell an ſolche Vorichriften, 
und die Autoren find damit ebenfalls zufrieden, wenn fie feben, 
daf man es conjequent durchführt. ‚in Erbauungsbücdern und 
deral. lafle ich bei den Gitaten aus der Bibel die Epijtel> und 
Capitelzahl mit arabiſchen Ziffern ſetzen, wie die Verszahl, aber 
an bie erfteren einen Punkt fegen, an die letztere, wenn bie 
Saginterpunktion es verlangt, d. h. wenn die Zahl am Schluffe 
des Satzes fteht ;. B.: (1. Corinther 16. 21, 22. Palm 114. 
7, 85 94. 11.), femer: Marcus 7. u. 8., Matthäus 14. 7. 

Es kann mir nicht einfallen, hier erihöpfend aufzuzählen, 
was der Gorreetor zum Beiten der ihm anvertrauten Arbeit, 
fo wie der Scher um feiner felbjt willen thun fann und foll. 
Mein Zweck iſt mehr zu zeigen, wie umfangreich fein Wirkungs— 
freis ift, wie nothwendig es üt, daß er beiondere Bilduna, Fleiß, 
Aufmerkſamkeit und Hingebung an feinen Beruf im ſich ver- 
einige, daß er dann aber aud die Stellung einnehme, die ihm 
gebührt. 

Ich fann meine Arbeit nicht ſchließen, ohne einige Erfah- 
rungen anzuführen, die ich mir erworben habe und die auf bie 
Gorrecturen Bezug haben. 

Um ficher zu jein, daß ein Werk ganz correct erſcheine 
und daß feine Unihönheiten im Say vorlommen, wie ungleiche 
Vertheilung der Spatia, ſchlechte Trennungen u. ſ. w., darf ſich 





nicht aut beitreiten, aber ich aebe zu, daß das blauliche Papier 
das Auge weniger blendet und überreist, als das weiße. Die 
Hauptiadye it jedoch und bleibt der deutlichere Contrait bes 
ihwarzen Druds mit dem weißen Vapier. ch habe deshalb 
feit jahren die GCorrecturen auf die mwohlfeilite Eorte weißen 
Folio⸗Poſtpapiers abziehen laſſen, das ſich zu dieier Manipu 
lation ſehr qut eianet, wenn man nur will. Daß mit der 
Abziehbürfte darauf nicht jo unſinnig aellopft werden Darf, 
wenn man das Papier nicht durchſchlagen will, veritcht ſich 
von jelbit. Die Gorrecturen fönnen, wenn nur jorefältig auf 
getragen iſt, auch mit einem leichten Schlaae jehr ichon abge— 
zogen werden. Die Autoren haben die Gorreeturen auf Poſt 
papier jehr ihön gefunden und die Neuerung mit Freuden 
angenommen. 

Es ift, namentlid in ‚Frankreich, Uebung, die Gorrecturen 
in der Preſſe abzuziehen. Der Setzer ftellt ſeine Columnen auf 
egal diden Vortepages in die Preife, Hopft, macht mit Hülfe 
der vorhandenen langen Holzitege ein blindes Format, trägt 
Narbe auf, lent Papier und einen Filz auf, macht den Dedel 
zu, fährt ein und zieht an, und die Gorrectur iſt abgezogen. 
Der Sehzer trägt feine Columnen wieder in fein Negal (auf 
Tortepages), wo fie möglichjt wenig Naum einnehmen und bei 
einiger Uebung leicht zu hantiren find. Man ſagt nun hie und 
da, dieje Methode jei jener vorzuziehen, Andere behaupten das 
Gegentheil. Ich bin der Meinung, daß es immer auf das 
Nie anlommt. Cine ftarke, fteife Bürſte feit auf die Form 
geſchlagen, muß der Schrift ſchaden; eben io ſchädlich ift ihr em 
iharfer Zug an der Preſſe, beionders wenn der Sat nicht 
aellopft ift oder die Vortepages unegal find und der Tiegel 
ichief aufiegt. Es hänat eben viel davon ab, daß gehörig nach— 
geichaut werde, wie Die Yeute mit dem Material umgehen, und 
befler iſt es immerhin, einen gewiſſenhaften Druder mit bem 


| Abziehen zu beauftragen jedoch nicht mit dem Ausſchießen und 
| Transportiren der Padete oder Kolumnen). Da die fchöneren 


Gorrecturen aus der Vreſſe fommen, fteht aufer Zweifel. Ich 
kenne die Abziehmethode mit dem gepoliterten Holz wohl; indefjen 


babe ich darüber feine einene Erfahrung. Dagegen habe ich 
einen Druder gelannt, der die Correctur mit ben Füßen ab- 
gezogen hat. Er ftellte die aufgetragenen Normen auf den 
Boden, legte den Bogen auf und darauf einen glatten Papps 
dedel und tanzte ſodann mit den Füßen auf der Form herum, 
Diefe Abzüge waren wie aus der Preſſe. 

Die Gemifenlofiafeit, mit welcher unbeauffichtiate Setzer 
und Druder mit dem Material umgeben, giebt dem Corrector 
in den Reviſionen viel zu jchaffen, bis er die verdorbenen Buch— 
ftaben alle herausgefunden; hiezu tragen auch einige Umftände 
bei, die ih hier noch kurz berühren will; es tit erftens der hie 
und da angewandte ſchlechte Zeug; zweitens der Guß aus gal— 
vaniih erzeugten Matrizen; drittens der poröfe Guß der Gieß— 
maſchinen; viertens das Aufrühren des Sandes in der Yauge, 
der dann auf der Form herumgerieben wird, verbunden mit dem 
ohnehin jtarfen Neiben mittelit der Bürſte (in welch letterer 
Beziehung ich namentlich aud in einer Druderei geichen habe, 
dab die Setzer fi einen Kübel voll Yauge hielten und vor dem 
GCorrigiren ihre Columnen mit der vorher eingetauchten Bürſte 
tüchtig rieben, bis fie glängten), endlich fünftens die Unart vieler 
Setzer, die in den Kaſtenfächern feit in einander liegenden Bud): 
ftaben durd die Ahle oder iraend ein anderes Inſtrument aufs 
zulodern, was durchaus nicht anders als durch Aufrütteln des 
Kaftens aeihehen follte, zu welchem Behufe freilich auch die 
Käften nicht ſolche Monftra fein follten, dab fie ein Mann 
von der durdhichnittlihen Conititution eines Setzers nicht aufzu- 
heben vermag, ohne dabei einen Netzbruch zu riöfiren. 

Diele verihiedenen Uebelftände berauben den Buchdruderei- 
beſitzer jährlich eines beträchtlichen Quantums Brod- und Titels 
ſchriften, Einfaffungen u. ſ. w,, und der Zeitverluft, den Corrector, 
Seser und Druder dadurd) erleiden, muß beitragen, dem Principal 
den Ertrag bedeutend zu jchmälern. Ich kenne einen Druder, 
der nie eine Karte oder eine einzelne Columne druden fonnte, 
ohne daß man ſchon nach der Nevifion alle Fäden des Dedels 
auf der Schrift (im Blei) geiehen hätte, nur weil er zu faul 
mar, die Schrifthöhe zu gebraudhen. Ohne ftetes Nachſchauen 
von Seite des Factors oder Principals find ſolche Zubjecte 
im Stande, in einem jahre eine ganze Druderei zu ruiniren. 

Nach diefer Abichmweifung, die ich eigentlich nur unternommen, 
um zu bemeijen, wie viele Umſtände zuſammenwirlen, das Amt 
eines Gorrectors zu erſchweren, ſchließe id) meine Betrachtungen. 

Möge es meiner Arbeit gelingen, die Yicbe zur Kunſt da 
und dort wieder einigermaßen zu beleben, wo ungünjtige Ver: 
hältnifie fie zu erftiden drohen, möge fie auch beitragen bie 
Aufgabe des Correctors etwas mehr aufzuflären, und ihm in 
bie richtige Stellung einzufeken, die er nad) feinen Yeiltungen 
verdient, 


Ueber „gegenfeitige techniſche Mittheilungen‘. 





In Nummer 9 diefes Journals fteht unter der Rubrif 
„Ueber gegenjeitige techniſche Mittheilungen" ein Aufjag, der 
ſeht Beherzigenswerthes enthält, defjen Worte aber leider Gottes 
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auch wieder im Winde verhallen werden, wie fo mandıes Wort, 
meldes die Bucddrudereibefiger zu größerer Einigung im In— 
tereſſe ihres Geihäftes aufforderte, Schen wir uns nadı den 
Gründen um für diejes beflagenswerthe Miflingen aller folder 
Beitrebungen, jo finden mir einen Hauptgrund in dem eigen: 
thümlihen Verhältniß, daß die hablichen Buchdruckereibeſther 
man möchte faſt ſagen ſich ihres Geſchäftes ſchämen und ſich 
mit größter Vorſicht von ihren minder alüdlihen Collegen ent: 
fernt halten, Letztere aber in jo gedrüdter Verfaſſung ſich befinden, 
dab ihnen blos noch die Nejignation übrig bleibt, ein übel 
bevathenes Geihäft in ber gewohnten Weile fortzubetreiben, 
ftatt auf Mittel zur Bellerung zu finnen oder mwenigitens den 
öfter ergangenen Anregungen dazu das Ohr ferner nicht zu 
verschließen. — Doch genua für jest! — Den Herrn Verfaſſer 
des oben angezoaenen Artifels mache ich darauf aufmerfiam, 
daß ich in Nummer 4 vorigen Jahrgangs unter der Nubril: 
„Weber Buchdruderei in Bezua auf ihr Verhältniß zum Verleger” 
audı nadı Kräften einen Verſuch gemacht habe, eine Federdebatte 
zu veranlafjen, aber vergebens. Die Buchdruder laſſen ſich 
lieber fort auf der Naie rum trommeln und feufzen im Stillen, 
als daß fie nur den Verſuch wagten, die Hand anzulegen, um 
den in vieler Beziehung wahrhaft mißlihen Verhältniſſen durch 
gegenfeitiges Entaegenlommen Abhülfe zu verſchaffen. Nun, mein 
Herr, bitte ich Sie, meinen Aufjas einmal durchzugehen und fich 
darüber auszufpreden, wenn Sie was Gutes darin finden, oder 
gegentbeilig mich tüchtig durchzuhecheln; ich werde Ihnen dann 
ihon Nede und Antwort ftehen. Vielleicht daß endlich doch 
einer oder der andere unjerer Herrn Gollegen ſich bei der De- 
batte betheiligt: erit beim Wort und dann bei der That. 





Ein tüchtiger erſter Schrift-Fithograph 


fann jofort eine angenchme, dauernde Stelle in einer 

lithographiſchen Anjtalt der Unterzeichneten erhalten. Cs wird 

ein Gehalt (je nach der Yeiltung) 

von GOO bis TOO Thaler Gold pro anno 
(= 1200 bis 1400 Gulden) 

zugefichert. Proben werden franco erbeten. 
Dundel & Sohn, 
Bremen u. Baltimore. 


Ein qut empfohlener Buchdruder jucht zum baldigen Eintritt 
eine Stelle. Die Herren Brincipale werden gebeten, die etwaigen 
Vacanzen gütigit der löbl. Nafſeſchen Verlagsbuchhandlung in 
Soeſt mitzutheilen. 


Ein junger practiich gebildeter Buchdruder, welcher ſich im 
Befig der Conceffion befindet und mehrere jahre eine Buch: 
druderei jelbitftändig verwaltete, ſucht eingetretener Verhältniſſe 
halber eine Stelle als Factor oder Gejhäftsführer, am liebiten 
in Schlefien. Auch ift derjelbe bereit, eine Bucdruderei in 
Pacht zu übernehmen. Dfferten wolle man an die Nedaction 
d. Bl. unter R. T. 10. zur Meiterbeförderung gefälligit franco 
einienden. 
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Bei den Fortſchritten, welche die Buchdruckerkunſt in letzterer 
Zeit gemacht, und bei den verſchiedenen Methoden, in welchen 
dieſelbe ausgeführt wird, iſt eine gute einfache Maſchine ein 
unabweislich bleibendes Bedurfniß. Die bisher übliche Con— 
ſtruetion der einfachen Eiſenbahnmaſchinen ließ mannigfade 
Müniche der Druder übrig, und hatte bejonders den Uebelitand, 
daß bei einer ichnelleren Bewegung, als höchſtens 1000 Eremplare 
per Stunde, ein unangenchmer Stoß oder Schlag verurſacht 
wurde, der nicht nur den Maſchinen, jondern auch den Gebäuden, 
worin diefelben aufgeſtellt, Nachtheil brachte. Diejer Fehler ift 
nun zwar ſchon bei den Maſchinen mit Kreisbewegung befeitigt, 
dieſe find in ihrer Gonitruction aber jo complicirt, daß es einem 
Laien bei vorfommenden Unregelmäßigleiten des Ganges ſchwer 
wird, Abbülfe zu ſchaffen, überdem bedeutend theurer, jo daß 
mancher Drudereibefiger fih dadurch von deren Anſchaffung ab» 
ichreden läßt. 


Aus diefen Gründen haben wir eö uns zur Aufgabe aemadıt, | 


die oben erwähnten Uebelſtände bei ben Eiſenbahnmaſchinen zu 
befeitigen und fünnen den ſich dafür Intereifirenden Die erfreuliche 
Anzeige machen, daß uns dies, nad) mannigfahen Verſuchen, 
gelungen ift, wie wir foldyes an einer bei uns ausgeführten 
Maichine zu beweiten bereit find. 

Bei diefen von uns verbefferten einfachen Maſchinen, haben 
wir eine Bewegung angewandt, die einen leiſen, ruhigen Gang, 
und ſelbſt bei einer 1500maligen Umdrehung des Drudcylinders 
per Stunde nicht den geringiten Stoß oder Schlag hervorbringt, 
nicht zu vergeflen, daß diefelben in ihrer Yeiltungsfähigkeit die 
früher gebräuchlichen Eiſenbahnmaſchinen bei Meitem übertreffen. 
Sämmtliche Theile der Maſchine, und beionders diejenigen, welche 
die eigentliche Arbeit zu leiften haben, wurden auf das joliveite 
und einfachite ausgeführt, jo daß fie einer möglichſt geringen 
Abnusung ausgeſetzt find, überdem, wenn eine ſolche eintritt, 
durch jeden Maſchinenmeiſter, ſelbſt ohne große mechanische 
Kenntniſſe, nachgeholfen werben können. Für den Druder bietet 
ſich auch noch der Vortheil, daß die unbequeme Auaftange, Kurbel 
und dazu gehörige Lager, an der Vorderſeite der Cijenbahn- 
mafchinen früherer Bauart, ganz fortgefallen find, wodurch nicht 
nur der Zutritt zum Fundament rejp. zur Form, ganz frei, jondern 
auch das durch daran haftendes Del oft vorfommende Be: 
ihmugen der Kleidungsſtüde vermieden wird, Auherdem nehmen 
die Maſchinen aus diefem Grunde bedeutend weniger Raum 
ein, als die alten, was bei den oft beſchränkten Localitäten 
gewiß von großem Nuten iſt. 


Im Allgemeinen glauben wir feine übertriebene Behauptung | 
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aufzuſtellen, wenn wir unſere neuconſtruirten Maſchinen in ihrer | 
Leijtungsfähigleit denen mit Kreisbewegung ganz gleichitellen; | 


dann bieten fie aber noch den bedeutenden Vortheil, daß fie viel | 


einfacher find, feiner jo großen Abnutzung unterliegen und beſon⸗ 
ders bei weitem billiger, als dieje, von uns abgegeben werben. 


den Herren Buchdrudereibefigern angelegentlichit zu empfehlen, 
erflären uns auch gern bereit, auf Verlangen Zeichnung und 
Preisverzeichnik derſelben einzufenden, wie wir ebenfalls die 
Vefichtigung der in unferer Fabrik aufgeltellten Maſchinen gern 
geftatten werden. 








. —— en | diefer Blätter unter Litr. G. Nro. 1. 
Mir erlauben uns daher hiermit, unſere Schnellpreſſen 


Gleichzeitig wollen wir nicht unterlaffen, auf unjer Lager von 
Hands, Präge-, Pad-, Steindrud: Prejfen, Satinirwerfen, Papier: 
ichneidemajchinen und ionfligen Gegenftänden, die in unſer Fach 
gehören, wohin wir auch einfahe Dampfmajchinen zum Betriebe 
von Drudercien rechnen, aufmerfjam zu maden; jämmtlice 
Artikel werden nad) den neueiten Gonftructionen hergeitellt, ver: 
bunden mit einem gefälligen Aeußeren, jolider Arbeit, und gewiß 


‚ billigen Preiſen. 


Hamburg, im Mai 1860. 
Markurth & Gröüfe , 
(Xoh. Math. Schuhmachert's Nachfolger) 


Zehn Seter, welche Hebräiich jepen fönnen, werden in ber 
Buchdruderei von Graßmann & Schrengel in Stettin 
geſucht. 


Ein tüchtiger Buchdrucker (Schweizerdegen) 
findet fofort oder bis Ende Mai dauernde Condition bei 
mir. Bedingung: 7 Thaler monatlich nebſt freier Etation. 

Neubrandenburg (Medlenburg). 

9 Gent. 





Ein Majchinenmeifter, mit allen Branchen des Schnell- 
preſſendruds vertraut, ſucht fogleih eine Stelle. Offerten 
bittet man unter Chiffre L. M. an die Erpedition dieſes Blattes 
au fenden. 





Ein foliver fleifiger Seper kann jofort Kondition erhalten. 
Näheres durch Paul Schettler’s Buchdruderei in Göthen. 








Ein Lithograph, 


der in Feder» und Gravirmanier Vorzügliches leiftet, findet 
eine dauernde Stelle. Offerten mit Proben und Angabe der 
Bedingungen bejorgt die Nedaction. 








Geſucht: 
Ein gewandter Commis, der bereits in einer lithographiſchen 

Anſtalt und Buchdruckerei conditionirte und mit der engliſchen 

Sprache vertraut, ſo wie Zeugniſſe ſeiner Solidität beizubringen 

vermag. Offerten werden franco erbeten in der lithographiſchen 

Anſtalt und Buchdruckerei von 

G. Hunckel in Bremen. 


Kaufgeſuch. 
Einige noch gute Steindrudprefien, am liebſten in Sutter'ſcher 
Bauart. Offerten werden franco erbeten in der Expebition 








Ein junger geübter Schriftlithograph ſucht ein baldiges 
Engagement. Offerten bittet man unter Chiffre A. D. poste 
restante Schönebed. 











Drum und Verlag von Koh. Heine. Mener in Braunfchweig. 

















N» 14. 


XXVII. Jahrgang. 








Journal für Buchdinckerkunst, 


Siähriftgiegerei und die verwandten Säher, 
Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Typographiſche Studien. nach Schönheit, nach Idealiſirung auf. Beide Geſetze, mehr 
| oder minder volllommen ausgeprägt und verbunden, bedingen 

| den Charater der Schrift. Wie es für den Gelehrten intereffant 
| it, die Geſchichte der Sprachen nach ihrer Entwidlung neben: 
Bei der regen, probuctiven Thätigleit der Schriftichneiderei | und auseinander im Laufe von „Jahrhunderten zu verfolgen, fo 

und Buchdruderei, bei ihrem beiderjeitigen Beftreben nad) voll» | für den Buchdrucker die Geſchichte der Zeichen, die Die Sprachen 
fommenen Leiftungen, drängen fi uns vor allem zwei Wahrs | überlieferten. Cie find fein ganz unmichtiger Punkt zur Er: 
nehmungen bei jedem neuen Erzeugniffe der beiden verbündeten lenntniß der culturhiftoriihen Bedeutung eines Volles, und 
Künfte auf: die Umficherheit, das unruhige Suchen nad) idealen, | häufig tritt ihre Form als gültiger Zeuge auf, wo Scharffinn 
feiten Formen in der Schriftichneiderei und die dadurch entftehende | allein nicht mehr die dunkele Geſchichte eines Denkmals erhellen 
Unficherheit, Charakterlofigteit der Erzeugnifle der Bucdruder: | fann. Den Anfängen der Sprache, noch Naturlaute und ein- 
preffe. Die Größe der bunten, ja wüſten Verjhiedenheit des | fahe Worte für wenige Vegriffe, genügen einfache und menige 
angefammelten Materials fcheint jeder Negel in der Auswahl | Zeichen, Aber ſelbſt in diejen rohen Anfängen tritt fogleich die 
zu fpotten, einen einheitlichen, durchgeführten Geihmad zur | Verichiedenheit der Phantafie hervor. Noch find es ganze 
Geltung zu bringen wird jelbft dem geübten Buchdrucker bei den | Gruppen von Völkern, die wie in der gemeinfamen Abjtammung, 
zahllofen hohen, niedern, breiten, fetten, magern ꝛc. Schriften | in Wohnfiten und Sprade, aud im gemeiniamen Charakter 
unmöglih. — Welche Schrift verjpricht eine längere Dauer, | der Schrift ſich als Hauptäfte Eines Völkerſtammes zu erfennen 
welhe wird nur ein ephemeres Leben führen? Befinden wir | aeben. So zeigen die urälteften Schriftzeihen der um das 
uns in einer Verfalleit, in einer Uebergangsperiode zum Guten | Mittelmeer wohnenden alten Völfer in ihrer einfachen Form 
oder find wir gar mit dieſer Mannigfaltigfeit, wie Einige | eine merkwürdige Nebereinfliimmung. Es ift vorherrſchend die 
glauben, auf dem Gipfel der Kunft angelangt? Es wäre nit | gerade Linie, mehrfad) zufammengejest, ſelten die gebogene, die 
uninterefjant und zur genügenden Beantwortung unjerer ragen | die Schriften dieſer Völter herftellt, die in ihrer individuell 
durchaus nothwendia, einmal auf den Grund zu jehen, die Schrift | Klaren Gejtaltung der Buchſtaben die künftige Univerfalität ahnen 
von ihrem erften Erjcheinen an fteinernen Dentmalen bis heute | lafjen. Ferner nach dem Dften, nach Indien, den mittelafiatiichen 
in ber eleganten Miniaturausgabe zu verfolgen, ſich die Geſetze Neihen und hinauf nad China, trägt die Schrift einen grund: 
ihrer verjchiedenen Geftaltungen Har zu machen und mit den verſchiedenen Charakter; aber auch in biejem großen Yänder- 
fo gewonnenen Nefultaten fritifirend an die Erzeugniffe der | complex, oder noch deutlicher in mehreren kleinern Compleren 
Neuzeit heranzutreten, Leider mangelt uns die Zeit und ges | innerhalb der ebengenannten Grenzen, wird fi) eine charaf: 
nügende Gelegenheit zu ſolch umfafjender Unterfuhung, wir | teriftifche Uebereinitimmung der Schriften nicht verleugnen laſſen. 
wollen in Folgendem nur gleichſam auf einem Streifzuge gefam: | Die Zeichen folgen der Entwidlung der Völler: bei fteigender 
melte furze Andeutungen geben, von welchen Gefihtspunften | Cultur wachſen die Beariffe, mit ihnen die Sprade und fomit 
aus unferes Erachtens eine folhe „Geſchichte der Schrift“ | Die Schriftzeichen. Die alten einfachen Zeichen werden dur 
behandelt werben müßte, und daran ſchließlich einige praftiihe | verſchiedene Stellungen, durch Anhängung von Häfden und 
Bemerkungen fnüpfen. Strihen vermehrt, felten werden neue Grundformen erfunden, 
Wie aber alle Cultur ſchon den Keim des PVerfalls in fi trägt, 

I. fo aud; die Schrift. Bei den Völkern, die in Thätigleit und 

Man hat die Deutlichkeit das erfte Geleh der Sprade | weiterer Entwidelung der Wiſſenſchaft ſich auszeichnen, fteigt die 
genannt, man fönnte fie unbedingt das erfte Geſetz der Schrift | Zahl der Zeichen unverhältnifmäßig: es find die zahllofen Lis 
nennen; denn die Schrift hat die Aufgabe, den Gedanken in | gaturen, wie im Arabiſchen, Indiſchen, die der Schrift bald 
beftimmten Maren, aber auch möglichft wenigen Zeichen, durd | ihre urfprüngliche Alarheit der Form nehmen und die geringe, 
das Auge dem Geifte zu vermitteln. Erſt wenn dieſe erjte | aber genügende Zahl der Zeichen fehr vermehren, und im Chis 
Grundbebingung erfüllt, tritt als zweites Gejeh die Forderung neſiſchen mehmen fie ihrer Form und Zahl nad gar den aus: 


Don G. Georgi jun. 
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gedehnten, gigantiſchen Charalter an, den das praltiſche Wiſſen 
und die geographiſche Ausdehnung des Landes trägt. Bei den 
Völkern, die keine höhere Culturſtufe erreichen, verbleibt die 
Schrift in ihrer urſprünglichen Einfachheit, ebenſo unbeweglich 
bleibt ſie auf der einmal erreichten höhern Stufe, wenn das 
Volt durch Jahrhunderte ein lethargiſches Leben führt, wie die 
Indier, die Chineſen. Dies iſt die Zeit, wo ſich von den Urs 
formen nur noch ſchwer einzelne Anklänge finden, die einzelnen 
Völker der großen Gruppen haben ſich jelbitjtändig entwidelt, 
die Schrift folgte nicht nur in der Vermehrung der Zeichen ber 
Vollscultur, auch in ihrer äußeren Form, in ihrem Charakter. 
Ich behaupte, die Schrift iſt ebenſo ein Zeichen des Vollsge— 
ihmades und Charakters, wie die großen plaftiichen Denfmäler, 
die Tempel, Valäfte, Statuen. Warum jollte fie es nicht jein? 


Es iſt nicht immer das räumlid ausgedehnte, was den Stempel | 


der Originalität trägt. Wie die plaftiiden Denfmale aus der 
Phantafie und geſchickten Hand der Hünjtler entitanden, jo die 
Beihen der Sprache der Bhantafie und kunſtfertigen Hand der 
Gelehrten, fie waren ja zugleich die einzigen Schreiber. Wem 
wäre beim NAnblide eines dinefiihen Buchitabens mit feinen 
zahllofen graden und gebogenen Strichen und Häfen nicht 
gleich der Charakter eines dinefiihen Haufes gegenwärtig, mit 
mehreren gebogenen Dächern übereinender, mit Thürmchen, 
Spitzen und Glödchen befegt und behangen? Das it aber das 
Charakteriftiihe dieier Beriode, dak fie im Suchen und Bilden 
der Buchſtaben von Anfang an die einzig richtige dee des 
Buchſtabens nicht begriff und ſchnell den entgegenaejegten Weg 
einihlug. Anftatt flaren Verftandes die Yaute in ihre Theile 
zu zerlegen, griff fie zuiammengejegte als ganze auf und drüdte 
fie in Zeichen aus (ndiih), coniequent weiterichreitend wurden 
ganze Worte (Chinefiih), endlich jogar umfaſſende Begriffe unter 
ein Zeichen gebracht (Hieroalyphen). Die Schrift beweate ſich 
in zwei Egtremen, ungenügende Einfachheit mit fleiner Zahl 
und verwidelte formen mit erichredend großer Zahl der Zeichen. 
So meit bie Nepräfentanten diejer ertremen Richtungen äußerlich 
auseinander zu ftehen jcheinen, fo nahe find fie innerlich ver— 
mwandt: die altperfiiche Keilichrift bildet aus nur Einem Zeichen, 
dem Keile, in dreifacher Stellung verſchieden aruppirt, Buch: 
ftaben; das Chinefiiche fest dieſe Buchſtaben zu Worten zus 


. jammen und läßt jedes Wort, eine Gruppe von Buchitaben, 


wieder als jelbititändiges Zeichen beitehen. Freilich ift hier ein 
immenier Fortſchritt, eine glänzende Ausbildung der Buchſtaben, 
aber es iſt eben nur der Fortſchritt in der äußeren geiſtloſen 
Form, nicht inder Ausbildung der dee der Buchltabens, genau 
das Verhältniß der Chinejen zu den übrigen afiatiichen Völlern, 
Fortſchritt in allem Technischen bis zur bewunderungswürdigen 
Ausbildung, Gefangenihaft im engen Nocenkreis barbariich: 
aſiatiſcher Völker. Ebenfo war mit den Hierogluphen die nad 
der materiellen, techniichen Seite aufacfahte Idee des Buchſtabens 
nit nur aud in der äußern prägnant und Mar vors Auge 
tretenden Form glänzend entwidelt, fondern ihr aud die Aus- 
fiht gejtellt, mit den Begriffen ewig an Zahl zu wadien. Aber 
dennod war dieſe Idee eine unfrucdtbare, weil, wir bürfen es 
wohl behaupten, eine der hohen von der Vorjehung dem Bud)s 
ftaben verliehenen Wichtigleit zur Bildung des Menſchengeſchlechts, 
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widerſtreitende. Der todte Buchſtabe war Meiſter des Gedanlens 
geworben, ex herrſchte über die Wiſſenſchaft als fein ausſchließ— 
lihes Recht; um in ihre heiligen Hallen zu dringen war der 
Kampf mit einem fie zahllos umgebenden Heere nothwendig, 
nad deſſen mühſamer Befiegung meiftens die Luft, oft bas 
Leben geihmwunden war. Konnte auch diefe Schrift den Priefter- 
taften gefnechteter Nölfer ein willlommenes Mittel zum alleinigen 
Befige ber Wiffenihaft und fomit zur Herrichaft fein, in höherem 
Hathe war es anders beichlojfen: der Geift follte wieder zur 
Herrihaft fommen, der Buchſtabe in Beſcheidenheit ihm dienen 
und jeine Werke ausbreiten, nicht verichliehen. 

Einem reihbegabten Volfe war dieje ſchöne Aufgabe „gänz: 
licher Umtehr“ vorbehalten. Während die öftlihen Völlermaſſen 
in flarrem Schlafe ein vegetirendeö Leben führen, das alle 
jpäteren Zeiten überbauerte, erbten Die Griechen die ganze Kunft 


| und Wiffenfhaft der um das Mittelmeer wohnenden Volker, 





um die höchſte Stufe harmoniſcher Ausbildung zu erreichen. 
Auch die Schrift folgt ſchnell nach. Der Charakter der Halb- 
eultur, eines myſteriöſen, noch nicht zum vollen Haren Bewußtſein 
feines Strebens gelangten Volles, der fih in allen älteren 
Schriften fo deutlich ausbrüdt, ward von den Griechen ſchnell 
abgelegt. Wie die älteften Echriftzeihen einen gemeinfamen 
Charakter trugen, jo griffen die Griehen in ihren Zeichen nad 
Abftreifung aller Manierirtheiten und nad) Wiederherftellung der 
Heinen Zahl von circa 24, wieder zu ihmen zurüd und vereinigten 
damit, wie in ihrer Wiffenfchaft die Summe alles Vorbergehenden, 
auch in ihrer Schrift die Univerfalität, indem fie diefe Grund: 
zeihen gemäß dem durchſichtigen Haren Charalter der Sprache 
nicht nur in ber Technik zu hoher Volllommenheit ausbildeten, 
fondern auch nach gänzlihem Verlaſſen des von den übrigen 
Völfern eingeihlagenen Weges, die Grundidee der eriten Zeichen, 
als Repräfentanten jelbitftändiger Yaute zu dienen, wieder auf: 
faßten und damit den unverrüdbaren Grundſtein fünftigen Fort: 
baues legten. 

Hiermit ſchließt eine große Periode in der Geſchichte der 
Schriftzeihen; die griechiſche Schrift it der Alles zufammen- 
fafiende, jhöne Schlußftein der orientaliihen Schriften und zugleich 
der Grundjtein zu den Schriften der oecidentalen Völker. Den 
Römern war es bejtimmt, die legten Heinen Reſte orientalijcher 
Phantaſie von dem griechiſchen Buchſtaben zu ftreifen un® eine 
Schrift herzuftellen, die Jahrtauſende überdauerte, und nod 
Jahrtaufende Dauer verfprict. Die mwenigiten und doch für 
Alles genügenden Zeichen enthaltend, gerade und ftarr wie Der 
Nömer Bauwerke, edlen, reinen, beitimmteflen Charakters, feine 
Verwechslung unter einander zulaſſend, Har und deutlich, in nad) 
allen Seiten geichlofjener Phalanı vord Auge tretend, in ange: 
nehmiter Abwechslung Licht und Schatten darbietend, ſcheinen 
fie für die Emigkeit gezeichnet. So mußten die Urzeihen die 
Phaſen mannigfaher Entwidlung durhmahen, um ſchließlich 
wieder in volllommenjter Form als ewige Mufter zu erſcheinen. 

Bei weiterer Entwidlung unferes Themas wäre es bier 
an der Stelle, den ipeciellen Entwidlungsgang der griechiſchen 
und römifhen Schriftzeichen zu unterfuchen, zu zeigen wie die 
Schriftzeichen ſich den verſchiedenen griechiſchen Dialeften anpaften, 
wie der attiihe Dialelt aud die reinſten Schriftformen bejaß; 
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zu zeigen wie die großen hiſtoriſchen Abichnitte der Römer: 
geſchichte, Nepublif und Kaiſerreich ihren Einfluß auf die Schrift 
äußerten, und zwar jo deutlich, daß noch heute die Form ber 
Buchſtaben der ſicherſte chronologiſche Nathgeber ift, — doch wir 
müfjen weiter eilen. 

Das erite Jahrtaufend chriftlicher Zeitrechnung, noch von 
den Reſten und MUeberlieferungen des claſſiſchen Alterthums 
zehrend, in feinen monumentalen Werken nur wenig eigene 
Phantafie zeigend, bradte aud in der Schrift feine neuen 
Charaftere hervor, injofern fie den antiken Charakter beibehielten; 
es überrafchte aber die Welt mit dem Danaergefdhenf der Heinen 
Buchſtaben, die im achten und neunten Jahrhundert zuerjt von 
den florentiniichen Schreibern angewandt wurden. „innere Noth: 
wendigfeit zur Umgeftaltung der alten formen war feine vor- 


“handen, als äußerer Grund mag wohl die dem Schwunge der 


Hand ſich leichter anpafjende Heinere, runde, mithin ſchneller 
zu jchreibende Form angeiehen werden. Es iſt alio hier der 
erfte Grund zur Scheidung der Schreibigrift und der Schrift, 
die an öffentlichen Monumenten als Inſchrift u. ſ. m. angewandt 
wurde; letztere blieb in urſprünglicher Form, theils rein, theils 
corrumpirt. Selbjt die Inſchriften im romaniihen Kirhen am 
Ende des erften und Anfange des zweiten Jahrtauſend find 
noch in rein lateinijhen Zeichen abgefaßt. Von nun an müßte 
die Entwidlung der Schrift wieder länderweije verfolgt werben, 
wie fie fi ftrenge dem wechſelnden Beihmade des Volles und 
dem Styl der herrihenden Kunſtſchule anſchloß; wir betradten 
fie nur vom allgemeinen Standpunkte einer Kunſtepoche, der 
gothiichen. Kaum fing der germaniiche Aunftgeift an, ſich in der 
Gothil frei und unbehindert von allen Traditionen und fremd— 
landiſchem Einfluß zu entwideln, jo folgte auch die Schrift dieſem 
Zuge. In den monumentalen Werfen geht die gerade Yinie 
in die gebogene und geichweifte über, an die Stelle der Ein— 
fachheit tritt reihite Decoration, an die Stelle der Klarheit 
moiteriöje Phantafie und alsbald ift uns auch die Schrift ein 
Harer Spiegel diejes merkwürdigen Wandels der Phantafie, 
wie er fid) im Uebergange vom antifen und romaniſchen Style 
zur Gothil zeigt, jeder einzelne Buchſtabe ijt ein milroſlopiſcher 
Theil eines gothiihen Domes. Alles, was die Aunft des Mittel: 
alters hervorbrachte, jcheint mehr für den Himmel als für die 
Erde gearbeitet, im Gegenjage zu den weit ausgedehnten niederen 
Bauwerken der Antife, jtreben die gothiihen Tome ſchlank und 
leicht, und doch wieder ernſt mahnend in die Höhe, die Burgen 
der Nitter und die Häufer der Bürger, die jhlanfen, hagern Figuren 
auf den Gemälden der berühmtejten Meifter und jelbjt — die 
geringen Heinen Buchſtaben zeigen diejes Streben nad) der Erde 
entrüdender Höhe, in ihrer durchgeiſtigten Geſtalt erjcheinen fie 
ehrfurdhtgebietend, nur zum Dienite der Kirche paſſend. — Auch 
das fan uns nicht befremben, daß die „kleinen“ Buchſtaben 
durchaus in die Gothit übergingen, Die Schreiber hatten fie 
aus praftijhen Gründen allgemein angenommen, die Steinmegen 
nahmen ihr Mufter an ihnen und jo find aud) öffentlich und in 
Inſchriften die Meinen Buchſtaben zu Ehren gelommen. Die 
großen Buchſtaben dienen nur noch decorativ, auszeichnend, mo 
aber zu Anfang eines Wertes oder Capitels ein jehr großer 
verzierter Buchftabe jein foll, da ift es meiſt Die freilich corrum- 
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pirte, aber nicht in den rein gothiſchen Charakter umgewandelte, 
altrömiihe Form, ein bedeutendes Zeichen, wie felbft in ber 
Zeit des Mittelalters, wo alle Erinnerung an die Antife erlojhen 
ihien, ihre Spuren nie ganz verwiſcht werben fonnten. 

Unter religiöfen und politiihen Kämpfen neigte ſich das 
Mittelalter und mit ihm die Gothif zum Untergange, Die 
Renaiſſance beginnt, die Zeit des Strebens und Kampfes, die 
Zeit der Wiedererfiehung antiter Kunſt und Wiſſenſchaft, die 
Zunft wird gebroden und das Individuum lommt zur Geltung ; 
große Männer treten in Menge auf und ragen wie gewaltige, 
weithinfichtbare Felſen aus der Maſſe des Volles. Schritt vor 
Schritt folgt diefen Begebenheiten die Schrift. Wie wir früher 
die Ummandlung der Antile in die Gothit fahen, jo folgt jett 
der nicht minder intereffante Gährungs- und Klärungsprocck, 
bie Ausſcheidung des Manierirten und die Nückehr zur Antite. 
Var aud gerade um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
die Gothil noch zu lebendig im Bewußtjein des Volkes, als daß 
die Schrifticneider im der eben erfundenen Buchdruderkunſt 
fogleih von dem gothiihen Charakter hätten abweichen können, 
jo bleibt die Schrift doch nur noch kurze Zeit gebunden ; bald 
entſtehen mannigfache Schriftcharaftere, die in ihrem zweifelhaften, 
halb gothiihen, halb antiken Charakter deutlih den Kampf 
des Alten und Neuen befunden. Wie ferner in der Kunft der 
Alles nivellivende Handwerks Zunft- Zwang nad feiner Spren: 
gung im Gultus der ndividualität feinen nothwendigen Gegenſatz 
fand, jo aud) in der niederern Kunſt dev Schriftichneiderei. Faſt 
alle berühmten Schriftichneider und Druder haben ihre eigene 
Typenform, die frei von allem Zunft» oder Schulzwange cben- 
fowohl den perſönlichen Geſchmack ihres Urhebers, wie die Los: 
reifung vom Alten und die Hinneigung zu neuen, reineren 
Formen befundet, 

Wir müfen bier ein paar Worte einihalten über etwas 
dem Alterthum Unbefanntes, dem Mittelalter und der Renaiffance 
Eigenthümlicdhes, nämlid die Initialen. Sie find ein nicht 
unmichtiges Glied in der Entwicklungsgeſchichte der Schrift. 
Entweder jehen wir ein Bild gleichſam als Einleitung in den 
folgenden Tert, oder den Hernpunft der folgenden Abhandlung 
furz darftellend, 3. B. bei einem Capitel über die Meſſe, einen 
Meſſe lejenden Prieſter, und in foldem Bilde den Buchſtaben 
verſchlungen oder von ihm rahmenartig umgeben, oder ber 
Buchſtabe tritt als Hauptjahe in großer, ausgezeichneter Norm 
hervor und it von Ormamenten umgeben. Letztere Form findet 
fih hauptjählid in den durch die Preſſe erzeugten Werken, 
wohl deshalb, weil dabei die geringiten techniſchen Schwierigkeiten 
zu überwinden waren. Zwei äfthetiihe Gründe mögen mohl 
die Entitehung der Initialen bewirkt haben, Die Möndje ober 
fonjtigen Schreiber waren, bei der Vervielfältigung der Bücher 
jo von dem Werthe und der Heiligkeit der profanen und kirch— 
lihen Schriften burddrungen, daß es ihnen paflend ſchien, fie 
aud äußerlich, wie alle heiligen Gegenjtände, würdig auszus 
ihmüden; ihrer Aunftfertigfeit lag es nahe, fie mit Bildern zu 
ſchmücken, die eben am pafjenditen an den Anfang geſetzt wurden 
und damit aud), wie ſchon gejagt, den inhalt des Folgenden 
leicht und ſchnell verfinnlihten. Bei fpäteren Werfen mag es 
wohl althergebradte Gewohnheit jein und das Verlangen, durch 
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einen größern verzierten Buchſtaben nicht allein zu becoriren, 
ſondern auch den fräftigen, geiftig friichen Anfang, wie durch 
die Schlußvignette den Abſchluß und die Freude an der Vollen- 
dung des Werkes auözudrüden, denn bei unfern, burd alle 
technifchen Schwierigkeiten gehemmten, langfam arbeitenden Vor- 
fahren hatte die Herftellung eines abgeſchloſſenen Werles eine 
ganz andere Bedeutung, ald in unſerer alles verihlingenben 
Dampfmajchinen- Zeit. Hierauf ſcheint aud die Beifügung des 
Datums der Vollendung bei den ältejten und ältern geſchriebenen 
und gedrudten Werfen zu ſprechen. 


(Rortfepung folgt. 





Neue Schriftproben. 


Gottlieb Haaie Söhne in Prag verfandten 6 Blatt 
neuer Proben, enthaltend: 

10 Grube ſchmale Eanptienne, 2te Gamitur, von Petit bie 
auf 5 Cicero, 

4 Sorten Egyptienne Affihe-Schriften, 

1 Blatt Noccoco-Ornamente, aus 33 Figuren beftehend, 

1 Blatt Nebgrund-Ornamente, 22 Figuren, 

1 Blatt Epheu-Ornamente, 





F. A. Brodhaus in Leipzig verjandte das 10te Supplement 
zu feiner Schriftprobe, 12 Blatt, und die Anſchaffungen 
des Jahres 1859 enthaltend, und zwar: 

Blatt 1: Ed- und Mittelftüde, 

: 3 Grade neufter engl. Schreibjdrift auf geraden 
Kegel, 

: 8 Grade neuer Bauer'ſcher fractur von Nonpareille 
bis Mittel, 

: 6 Grade May’iche Antiqua von Perl bis AI. Cicero, 


„4 

„ 5:5 ®rabe engl. Antiqua von Tertia bis Miffal, 
„ 6:5 Grabe engl. Curſiv auf diefelben Hegel, 

„ 7: 4 Grade Mlakatichriften, 

„ 8: Cicero Aethiopiſch und Amhariſch, 

„ 9: Initialen zu farbigem Drud, 

„ 10: Meifinglinienproben, 

„ 11: Monatsvianetten, 

„ 12: Stüd:$llammern (magere, halbfette und fette). 





Die ©. Mezger' ſche Tylographiſche Anftalt in Braunfchweig 
verjandte ein Mufterheft ausgezeichneter Holzſchnittproben. 





Eine bedeutende, beftbetriebene 
Buchdruderei 
mit allen Nebenzweigen iſt in Wien aus freier Hand unter 
fehr annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. Ein Theil 
lünnte in jährlichen Natenzahlungen getilgt werden. Näheres 
in Wien, Kärnthnerſtraße 1049, zweite Stiege, vierter Stod, 
Thür 28; aud) bei der Expedition des Journals, Oeſterreichiſche 
Staatöpapiere jo wie fremde Valuten werden zu jehr guten 
Eourjen in Rechnung genommen. 





Zur gefälligen Beachtung. 

Alle Sorten Schriftlaften werben bei mir angefertigt und 
find große zu 3 fl. 30 kr., Heine zu 2 fl. 45 fr. pr. Stüd 
frei ab hier, von mir zu beziehen. 

Offenbach a. M. % 9. Ruft, 
Schrift. und Stereotnpengieherei. 


Ein Buchdrucker, der jhon zwei Drudereien zur größten 
Zufriedenheit feiner Brincipale felbitftändig geleitet hat, fucht 
aus wohlgerechtfertigten Gründen eine andere ähnliche Stelle 
oder auch die eines Accidenz-Setzers. Offerten werden unter 
W. F. 29 von der Nedaction d. BI. befördert. 





Anftalt verbunden ift, wird wegen Kränflicfeit des Beſitzers 
ſehr billig zu verfaufen geſucht. Näheres bei der Red. d. Bl. 





Ein Graveur, erfahren in fämmtlihen in fein Fach ſchla— 
genden Arbeiten, wenn es verlangt wird, auch im Schnitt von 
Stahlitempeln, und welder in mehreren der größten Officinen 
gearbeitet hat, ſucht veränderungähalber unter foliden Bedin— 
gungen ein anderweitiges Engagement. Briefe bittet man unter 
Chiffre L. poste restunte Berlin abzugeben. 


H. W. Neumann, Mafhinenbauer, Hamburg, Teilfeld 17, 
empfichlt folgende jehr ſchön gearbeitete Maſchinen, als: 
Selbitwirfende Hobelmaihinen 15 und 9 Zoll Fläche, 80 Thlr. 
Papierſchneide⸗Maſchinen mit jelbftwirlendem Meſſer, mit Tiſch 
65 Thlr.; ohne denſelben 60 Thlr. Cales-Teig-Walzen 17 Zoll 
Breite, 105 Thlr. Drehbänke von 20 bis 300 Thlr. Stempels 
preflen 214 Thlr. Kopirprefien 10 Thlr. 

NB. Alle Gegenftände werden von mir in Harburg verzollt 
und dem Spediteur übergeben. Näheres brieflich. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener, in allen 
Branden geübter älterer Steindruder, der zu— 
glei befähigt if, mehrere Preſſen zu leiten und 
dem an einer dauernden Condition gelegen ift, 
findet eine joldye bei gutem Gehalte und humaner 
Behandlung in der Officin von F. A. Eupel in 
Sondershanfen. 


Eine noch in autem Auftande befindlihe Schnellpreſſe, am 
liebften eine jolde mit doppelter Anlage wird zu kaufen geſucht, 
und bittet man Anmeldungen, denen Größenangabe der auf 
der Maſchine zu drudenden Formate nad rheinl. Zollen, Name 
des Erbauers, Bezeichnung der Gonftruction und Aufſchluß über 
das Alter der Preſſe beizufügen it, an die Expedition dieſes 
Blattes gelangen zu laſſen. 


Hierbei 5 Blatt Proben mit Antiquafchriften aus ber Dresler'⸗ 
ichen Gießerei in Frankfurt a. M. 


Drud und Verlag von Joh. Heinz. Meper in Vraunfchmeig. 
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XXVII. Jahrgang. 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Säcer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 


fonter iez Fbir, o Dar, Die Auflage beitcht in 100 Wrrmolareı, uup werden Echniteroben und Beilagen Im Tarier Anzahl mais Drrielben obite Gntgerd rribreitet. Beiträge werden auftanrıg bomorint, 











Eine neue Schnellpreife, 


für die WVuchdruderei der Herren Meinhold & Eöhne in 
Dresden beftimmt, fahen wir vor Aurzem vollendet in den 
Werfitätten der Firma J. E. Hummel (Binlon) in Berlin 
aufgeitellt, und glauben nad ihrer Beſichtigung nicht unterlafjen 
zu dürfen, über diejelbe den dafür ſich intereffirenden Fach⸗ 
genoſſen einiges Nähere mitzutheilen. 

Die Maſchine, deren Cylinder die bedeutende Drudjläde 
26:44 Zoll umfaßt, ift mit verbefjertem Fürbe-Apparat ver: 


ſehen, ähnlid demjenigen, welchen die neueren Mafchinen der | 


Firma König & Bauer zeigen, und deſſen Zwed bejonders 
in einer feineren Werreibung und aleihmähigeren Vertheilung 
der Farbe, ſowie in der Möglichkeit der genaueſten Negulirung 
jedes ftärferen oder ſchwächeren Färbungsgrades beiteht. Vom 
Ductor der Farbe überträgt diefe der Heber auf zwei ſchwächere 
Meifing:Eylinder, auf welchen die gewöhnlichen ſchwachen Reibe— 
mwalzen nebit einer unter beiden Cylindern liegenden jtärteren 
Walze die erfte Werreibung bewirfen; die legtere dient aleidı- 
zeitig dazu, die Farbe weiter auf den unter ihr liegenden großen 
Meifing-Eylinder zu leiten, von welchem fie wieder auf die 


ziehen, die Bewegung des Hebers veranlaft eine Wolle, welche, 
bewealih an einer durchgehenden Stange, von der Seite aus 
mit vier nebeneinander liegenden Ercentren in Verbindung geſetzt 
werden fann, die durch ihre Form dem größeren oder geringeren 
Bevürfnik des Farbenehmens entipredhen, oder auc den Heber 
gänzlih in Huheftand verfegen. Der große Heib-Eylinder wird 
durch einen an der rechten Seite liegenden Schnedengang herüber 
und hinüber gezogen, feine Bewegung reſultirt von der linten 
Zahnftange des Yundamentes, und mit dem Triebrade auf ber 
linfen Seite ift er durch Zapfen verbunden, die zugleich feine 
Bewegung nad rechts und lints 'geitatten. Diefe Bewegung 
theilt er durch ein Gelenf auch nad oben hin den Neibwalzen 
der beiden oberen Eylinder mit, die indejjen durch Löſung eines 
Verbindungsbolzens davon beliebig ausgeſchloſſen werden fönnen. 
Der oben erwähnte Zweck ſcheint uns durch diejen Apparat jo 
volljtändig erreicht, ald es überhaupt auf mechaniſchem Wege 
möglich fein dürfte, die Färbung muß bamit jeder Anforberung 
gerecht werben können und auch die Erſparniß an Farbe durd 








die feinere Verreibung und alfo den feineren Ueberzug möchte ziem— 
lich beträchtlich fein. Der einzige Einwurf des ſchwereren Ganges 
würde daacaen zu machen, aber unerheblich fein, da nur eine 
Maflenwalze mehr als fonft in dem Getriebe jtedt, und dieſe, 
die zwijchen den drei Meifing-Cylindern liegt, von feiner großen 
Zugkraft zu ſein braucht, auch der geringere Farbe-Verbrauch 


die Reibung wohl auferdem noch etwas vermindert. 


Die wünjdenswerth feinfte Stelluna des Druck Cylinders 
wird durch ftählerne coniſche Meile bemirkt, deren ſich zwei auf 
jeder Zeite unter dem Japfenlager befinden, und die mitteljt 
eines feinen Schraubengewindes bis auf den Gedanken reaulirt 
werben fünnen; daneben ift aber audı noch die aröbere Stellung 
durch eine obere und untere Verticalichraube beibehalten. Eine 
Vürfte am unteren Ende des Schmutzblechs zum möglichft alatten 
Anleaen des Boaens an den Cylinder vor der Verührung mit 
der Form fehlt ebenfalls nicht, und ftatt auf einer feiten Brüde 
wird der bedrudte Bogen auf Bändern zum Nuslegetiih ge— 
leitet, was für die Sauberkeit der Arbeit von Wichtigkeit ift, 
da beionders beim Illuſtrationen-Druck größere gedeckte Flächen 


des Bogens auf der feſten Brücke ſich verwiſchen oder, indem 
| fie ein wenig Narbe darauf abſetzen, nach und nad) durch ſolche 
unteren Auftragewalzen und von dieſen auf die Form gebradıt 
wird. Das Lineal des Yarbe-Behälters iſt geiheilt und ſowohl 
vor» und rüdwärts beweglich, als aud nach unten feit anzu: | 


Ablagerungen die jpäteren Bogen verunreiniat werden. 
Auf den Ercentren, welche die Gabel des Drud-Eylinders 
beiwenen, laufen die Nollen nicht wie gemöhnlich um feite Aren, 


ſondern Holle und Are aus einem Stüd laufen in beweglichen 


Lagern, melde bei eintretender Abnutzung vorgeihoben werden 
fönnen und verhindern, daß die Nollen fih an einer Zeite 
abichleifen, unrenelmaßia werden und unregelmähig wirfen, ein 
Ucbelitand, der den fehlerhaften Gang des Cylinders zur Folge 
hat, und nach deſſen aeringer und entfernt liegender Urſache 
man oft lange vergeblich jucht. 

Die horizontale Kreisbewegung ift der Motor des Funda— 


mentes, auf defien aewaltigem Planum zwei große Sedezrahmen 


lag haben, wie überhaupt die Maſchine zum Anlegen von 
beiden Seiten eingerichtet it. Da fie auch mit der Einrichtung 
für die Bewegung durch Dampf verjehen it, fo iſt für jeden 
der beiden Anleger eine Handhabe zur Hemmung angebradt, 
eine dritte für den rechten Husleger und eine vierte für den 
Dirigenten vorn an der Machine zur Linken des Fundamentes. 

Die ganze Machine ift übrigens mit einer Sorgfalt und 
Sauberkeit gearbeitet, wie man fie zwar an den Erzeugniffen 
der zu Anfang genannten Firma des Erbauers gewohnt ift, 
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die jeither den Auf vorzugsweiſer Solidität und Dauerhaftigfeit 


überall ſich erworben haben, — indeſſen iſt nichtöbeftomeniger | 


in dem ganzen Werke ein Fortjchritt zu erkennen, ber von ber | 


Tüchtigfeit der leitenden Hand und von dem jleten Streben 
nach immer Beſſerem und Wolllommnerem das ehrenvollite 


Zeuanih ableat. Wie wir erfuhren, beabfichtigt die Firma, Diele | 
Maihine gewiſſermaßen zum Typus einer neuen Gattung zu | 


machen, und nach denſelben Principien auch kleinere Formate 
zu fertigen, namentlich aber bei allen ihren ferneren derartigen 
Fabrikaten Pie Kreisbewegung zur Anwendung zu bringen, Die 
vor der aeränichvollen und unficheren Cifenbahnbewegung den 
unbedinareiten Vorzug bat. Wir wünſchen folchen Beſtrebungen 
des adtbaren Etabliſſements den beiten Erfolg, indem wir 
ſchließlich in Betreff dieier Zeilen jede andere Abfiht von uns 
weiſen als die, das Publikum unferer Fachgenoſſen auf Das— 
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Hierzu tam nod der Umitand, daß in einzelnen Ländern roma- 
niſcher Zunge, Ntalien, Spanien, die Gothik nie jo zur Herr 
ſchaft gelanat, die Erinnerung an die Antike nie jo erloſchen 
war, um beim geringiten Anftohe nicht nur nachahmend, ſondern 
auch jelbitftändig veitaurirend, verbefjernd auftreten zu lönnen. 
Alles dies zufammen verichaffte am Ende bes ſechszehnten Jahr: 
hunderts den lateinijchen Charakteren bei den Gebildeten ber 
gebildeten Völfer ein entichiedenes Uebergewicht über die Gothil 
ober deren Anhängiel. 

Aber die Beichichte der Kunſt iſt fo wenig frei von Bizarrerien, 
wie die Geſchichte der Menichheit überhaupt. Wenn wir alles 
aufs Beſte geordnet alauben, wenn wir Eins aus dem Andern 
folgerichtig entjtehen jehen, tritt plöglih ein unbedeutender Um- 


‚ Rand ein, der in feinen ungeheuren, durd nichts motivirten 


jenige aufmerlfam zu maden, was wir unjerer periönlicen | 


Erfahrung und Leberzeugung nad als jeiner Aufmerlſamleit 
würdig erachten müſſen, und für das ſelbſt Reelame zu machen 
die genannte Firma ftets vielleicht zu beſcheiden geweien it. 


Typographiſche Studien. 


Don 6, Georgi jun. 


(Rertlekung) 


Kehren wir zur allgemeinen Gejcichte zurüd, Mit dem 
funfzehnten Jahrhundert ſchloß das Mittelalter ab, eine neue 
Hunt und neue Wiffenichaft begannen, Auch die Schrift tritt 
aus ihrer Weberaangsperiode, und im der eriten Salfte des 
fechszehnten Jahrhunderts verbreitet fich mit 





Folgen allen natürlihen Gejegen zu jpotten ſcheint. So aud 
im Entwidlungsgange der Schrift. Beim erften Auftreten ber 
Buchdruckerkunſt ſehen wir nicht nur den Kampf der antiken 
Form mit ber gothiichen, jondern auch der groben Buchitaben 
mit ben kleinen. 

Die Nenaiffance gebrauchte natürlich zu üffentliben Dar— 
ftellungen die reine urlateiniihe Form; mas wäre natürlicher 


geweſen, als daß die Schriftichneider und Buchdrucker ihr nad)- 
geahmt hätten, daf fie bei der Wiederherjtelung der lateinischen 


der Nenaifjance | 


die reinere lateiniſche Schrift über alle gebildeten Länder. Aber | 
noch das ganze Jahrhundert hindurd; dauert wie in der Archi- 


teftur, jo in der Schrift, der Kampf mit der Gothik, nun nicht 


mehr ein Schwanken in der Form jelbit, mie am Ende bes | 


funfzehnten Jahrhunderts, jondern die frei ausgeiprocdene Fehde 
zwiſchen ven rein gothiſchen und den rein Iateinijhen Charakteren, 
ein Kampf um Sein ober Nichtjein. Den erileren ſtand der 
Jahrhunderte alte Gebrauch und der Schub der Kirche zur 
Seite, die hierin ebenſo wenig, wie in ihren Yehren von der 
Veberlieferung ablief. So jehen wir die Meß- und ſonſtigen 
tirchlichen Bücher, ſowie die Vollsbücher, die ja auch meiſt kirch⸗ 
lichen Inhalts waren, durch dieſes, die erſteren auch noch durch 


Form gleich an die Quelle gegangen wären; mit weit größerem 


Rechte hätten ſie dieſe Formen der Gothik gegenüberſtellen 


köonnen. Da aber bald die Buchdruckerkunſt als Erwerbszweig 


mehr vom Sinn für Brod, ala vom Kunitfinn getrieben wurde, 


ſo muften die Urformen zurüdtreten, fie paßte ihre Formen 


den Schreibezügen an, und gewann dadurd) allgemeineres 
Verftändnig und Halt. Die junge Kunſt war zu beicheiden, 
zu wenig fih ihrer. weltumgeftaltenden Beltimmung bewußt, 
um vorauszujehen, daß ihre Schrift doch bald eine von der 
Schreibſchrift arundverjchiedene fein würde, Wäre fie felbit- 


bewußt ihren eigenen Weg gegangen, den ihr die Hunft und 


Aeſthetik vorzeichnete, jo wäre mit der Nenaiffance nicht nur 
der antıfe Charafter durchgedrungen, ſondern aud die ſpecielle 
ontile Form, So aber haben wir heute dennoch nicht nur eine 


Schreib- und Drudihrift, iondern bei letzterer hat aud) jeder 


Buchſtabe zwei Formen. Man fönnte uns entgegnen, gerade 
biefe Mannichfaltigleit fei ein Fortichritt gegen die Antike, auch 


‚ die Kunſt, aud die Wiſſenſchaft fpalte fid) in der höchſten Blüthe 
in mannigfade Zweige, die alle in ihrer Art Früchte trügen, um 


das folgende Jahrhundert in ven gothiicher Schrift, die ſich 
auch, wie aefaat, ihrem Charafter nad vorzugsweife zu jolhen | 


Werfen eiqnete. Die antifen Charaktere fanden ihre Stübe und 


lehrten, die in ‚alien, dem Vaterlande der Nenaiffance, die 
Kunit au; nie acahnıe Höhe hoben, die unter dem Schutze der 
edelſten Fürfter die antile Wiſſenſchaft aus langem Schlummer 
erweckten und mit begeiiterter Liebe pfleaten, fie fanden ihre 
Verbreitung durd das gemeinjame nad) Klarheit ringende, aus 
dem ewig fruchtbaren Boden der Antike entiprofiene Streben 
aller italieniichen Talente und Genies der Nenatifanceperiode, 
deren Einfluß fi weit über die Grenzen Italiens erjtredie, 


geiftig verbunden ein unzertrennlihes Ganzes darzuftellen, 
Dies kann bei der Schrift feine Anwendung finden; die Schrift 
ift nie fich jeloft Zwed, wie die Kunſt oder Miffenichaft, fie ift 


‚ immer nur Mittel zu dem einzigen Zwede, den Gedanken durch 
sertheidigung im Geihmade der zahlreichen Künftler und Ges 


die Einne dem Geijte zu vermitteln; es lann nur darauf 
anfommen, diefen Zwed auf die möglichſt einfachſie Weile zu 
erreichen, und das hatte die römiſche Antife in Norm und 
Zahl der Zeichen auf die ſchönſte Weiſe vollbradt. 

Menn wir nun aud der modernen Zeit das volle, unge: 
ſchmälerte Recht zugejtchen, für die veränderten Umftände, 
d. h. ihr großes Schreibbedirfnif, eine dieſem Bedürfniß ſich 
mehr anpafjende Schrift zu erfinden, aljo Schreib: und Drud- 
ichrift zu trennen, jo fällt diefer Grund bei der Drudjchrift 
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weg und es giebt feine innere Nothmendigfeit, feine fünftleriichen | 


noch aſthetiſchen Gründe, die fie nöthigten ſich im „große* und 
„fleine“ Charaktere zu ipalten; letztere haben nur hiftoriiches 


brachte. 


Recht und müſſen vom äſthetiſchen und künſtleriſchen Standpunkt 


entſchieden als Rückſchritt betrachtet werben. So ſehen wir, 
wie eine verkehrte Idee, die jonderbare Abweichung der Schrift 
von der antiken Tradition um niederer falſch verftandener In— 
tereſſen willen, nicht nur dauernden Sieg über die Geſetze der 
Kunſt und Mejthetil davonträgt, fondern nachher noch vollen 
Anſpruch auf rechtliche Exiſtenz mad. 


handeln haben, die Schrift an öffentlihen Monumenten behält 


unverändert den antifen Charakter (große Buchitaben) bei oder | 


richtet ſich doch nach der Drudjcrift; die Schreibichrift tritt ganz 
ins Privatleben zurüd, wo fie jedoch auch im Ganzen der Ent: 
wicklung der Drudichrift ſich anſchließt. 

Das iſt aber der Unterſchied in den beiden Hauptver— 
änderungen, die die Typenform feit der Nömer Zeiten erlitt, 
dab die erfte, die Ummandlung der geraden Yinie in die ge: 
ichmweifte, d. h. der Antife in die Gothit, eine fih ſtill ohne 
Rideriprud; entwidelnde, unbewufte, die zweite Umwandlung 
aber, die Hüdfehr zur Antile eine bewußte, gewollte, unter 
Kämpfen eritrebte war. 


' 





Das fiebzehnte Jahrhundert, die Zeit des Noccoco, der | 


Stilverderbniß und des verfehrteften Geihmades, hat dennod) | 


weſentliche Verdienite um die Schrift. Cs genoß die Früchte, 
die der Hampf des vorigen Jahrhunderts gebradıt und bradite 
die Antiqua zur ausfchliehlichen Gültigkeit bei allen Arbeiten, 
die nicht jpeciell einen hierarchiſchen Charakter alö bewußten 
Gegeniag zur nunmehrigen Weltſchrift tragen jollten. Ganz 
vorzüglid; wirkte die mit Macht und Anjehen auftretende fran— 
zöſiſche Yiteratur auf den quten Geihmad in der Schrift und 
die allgemeine Gültigfeit der Antiqua als den Geſetzen des 
guten Geihmads entiprehend. Konnte auch Phaedra und 
Cinna in Charakteren gedrudt werden, die ſich nicht in ihrer 
Form genau dem Inhalte anpaften? ober hätte der kritiſch 
ſcharfe und flare Geiſt eines Moliere feinen Tartüffe in gothiſchem 
oder jemigothiihem Gewande ertragen mögen (vielleicht die 
Titelrolle)? Die Werle des literariichen Dreigeſtirns am Hofe 
Ludwigs NIV. galten aber auch in der äußern Erſcheinung den 
Buhdrudern jo gut als vollendete Mufter, wie den Schneidern 
des ganzen Neihes das Gojtüme eines hoffähigen Cavaliers. 
Hiermit war dem lateiniihen Schriftharatter für immer der 
ihönfte und allgemeinfte Sieg errungen, ber fi in feinen 
Folgen, außer durch äfthetiiche Gründe, um fo weiter erftredte, als 
Franfreih ja in Politil, Wiſſenſchaft und Sprache entſchieden 
die Hufmerkfamfeit der Nahbarvölfer auf ſich zog. 

Wenn bi dahin die Bucdruderprefie in ber Verän— 
derung und Berbejjerung der Schriften in mifroffopifcher Kleinheit 
ein treues Bild der großen Kämpfe zwiihen Staat und Kirche, 
alter und neuer Aunjtbeitrebungen darbot, jo tritt fie in dieſem 
Jahrhunderte, ſonſt ein Jahrhundert des Stillitands, in ihrer 
meitern Ausbildung infofern zuerft activ handelnd auf, als fie 
gegenüber ber allgemeinen Corruption in der Kunſt wenigftens 
die Schrift auf der errungenen Höhe erhielt und bie reinere 


Form glüdlih bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
Auch darin zeigt ſich ein ortichritt, daß, da einmal 
die Leinen Charaltere zum nothwendigen Uebel geworden, we— 
niaftens große und kleine getrennt benugt werden; bie großen 
Buchſtaben werden nicht mehr durch den ganzen Say als 


Decoration zerftreuet, jondern nur der Anfang und Eigennamen 


treffend dadurch bezeichnet und geehrt; im Uebrigen wird ihnen 
mit Necht die bevorzugte Stellung bei Ueberihriften, Titeln ıc. 
eingeräumt. Bon bier ab ift das vofle Verdienit der Preſſe, 


wo es jo nahe lag, der allmächtigen Herrichaft des Zopfes zu 
Von jett ab werben wir nur noch die Drudichrift zu bes | 


verfallen, inmitten eines Chaos von Gorruption ſich frei von 
allen Einflüjjen der Hunftanfhauungen entwidelt zu haben. 
Unter dem Schutze der rajtlos fortſchreitenden Wiſſenſchaft 
wurden ihre Formen wie dieje immer univerjeller, immer Elarer, 
bis die lateiniichen Charaltere am Ende des achtzehnten ahr- 
hunderts in Italien, Aranfreih und England zugleid) einen 
noch nicht übertroffenen Höhe: und Nuhepunft erreichten. 

Und Deutſchland? Von ihm wurde noch nicht geſprochen. 
Nachdem die Erfindung feines großen Geiftes von den Technilern 
des Nuslandes Längft zur praftiihen Höhe gebradht war, zeigt 
ſich uns in ihm das merkwürdige Schaufpiel einer Spaltung 
der Schrift in zwei Sauptcharaftere, Fortſchritt und Stillftand 
enge verbunden, die reine antife Form feiner Nachbarländer, 
nur für lateintiche und fremde Werte angewandt, und die ma— 
nierirte, edige, gebrochene Form für die Werke feiner Sprache. 
Iſt diefe merkwürdige Erfheinung Zufall? wenn nicht, was ijt 
ihre Urſache? Wir haben gezeigt wie alle Veränderungen im 
Schriftcharakter tiefere Urſachen hatten und fo auch dieſe. Der 
nädite Grund war die zähe Yebensfähigleit der Gothif, Die 
dem deutihen Weſen jo ureigen, jo tief ins Bewußtſein des 
Volles gedrungen war, daß fie nie aufhörte ihren Einfluß auf 
mande Runftgebiete, wenn auch unmerflic zu äußern. So war 
die Erinnerung an ihre Formen immer wach und lebendig ge: 
blieben, und die Nenaiffance fand im ſechszehnten Jahrhundert 
in Deuticland in der Gothil einen Geaner, ber, ſich feit an 
die Gewohnheit deö Volles Hammernd, um fo entichiedener mit 
dem legten Yebensrejte Fämpfte, als er in bewußtem Gegenjage 
als ureinenes deutiches Weſen gegen das Eindringen fremder 
tomanifcher Kunſt jtand. Much die Kirche ftand der von ihr 
geihaffenen Kunſt treu zur Seite. hr fteter und tiefgreifender 
Einfluß in Deutichland verihaffte den gothiſchen Charakteren 
einen mächtigen Schut und allgemeine Verbreitung im Volke. 
Selbft unter den Neformatoren war wohl aufer Melandthon 
und Erasmus Niemand, dem der bewuhte Gegenſatz zwiſchen 
Antife und Gothik fo Har gewejen wäre, um ihn auch in ber 
Schrift als Trennungsmittel hervortreten zu lajjen. Aber nicht 
nur im Gefühl des Volkes lag dieſe Beharrlichkeit, auch die 
Künftler des fechözehnten Jahrhunderts, unter ihnen der der 
Buchdruderprefie jo nahe ftehende Albrecht Dürer, zeigen ent= 
ihiedene Abneigung gegen die Antite. Freilich mußte endlich 
die Gothik ihrem Fatum weichen, aber die Nenaiffance hatte 
auch nur einen Pyrrhusſieg erfochten, und da im ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert in Deutjchland nicht wie in Frankreich eine mächtige 
Siteratur das muhſam Errungene beihütte und verallgemeinerte, 
fo ſetzte ſich in ihm, ohnedies für alle Länder eine Stillftands- 
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periode, eim durch Roccoco corrumpirter gothiſcher Schriftcharalter 


feſt, der nun kein anderes als nur hiftoriiches Recht der Exiſtenz 
beſizt. Auch die großen Buchſtaben werden nicht von den 
kleinen getrennt; ohne allen Grund erhält eine gewiſſe Klaſſe 
von Wörtern das Recht, durch einen großen Buchſtaben gleichſam 
ausgezeichnet zu werben: wäre es no, wie im Mittelalter das 
Werbum, das Wort der Worte geweien, aber es trifft zufällig 
aufs Zubitantiv. Das ift ein äußerer PBarbarismus, der nur 


bei dem inneren, dem tiefen Verfall der Sprade möglich war. 
(sortiegung folgt. 


Miscellen. 


Die latholiſche Prefie Wiens, welde in jüngiter Zeit nur 
fpärliche Yebenszeichen von fich gab, hat nad) langer Vorbereitung 
ein Werf begonnen, das ſich dem Zchönſten, was die Buchdruder: 
funft je hervorgebracht hat, gleichſtellen jol. Diejes Werk üt 
ein Missale Romanım im mittelalterlichen Stile, welches unter 
der Leitung kirchlich geſinnter, funftverjtändiger Männer und unter 
Mitwirfung von tüdtigen Archäologen und Künſtlern ericheint. 
Der Herausgeber, Heinrich Reiß, Buchdruder aus Tübingen, 
hat jeit einer langen Reihe von Nahren das erforderliche Ma— 
terial geſammelt, um das Schönſte, was ſich in gedrudten und 
handſchriftlichen Miſſalen in den verichiedenen Bibliotheten findet, 
in diefer Ausgabe zu vereinigen. Es eriheinen zwei Ausgaben, 


und zwar eine mit Miniaturen in ſchwarzer, Ornamenten und | 


Initialen in wechſelnden "Farben; bei der andern illuftrirten 


Prachtausgabe werden die Miniaturen, Ormamente und nitialen | 


in reichern farben und in Gold und Silber gedrudt. Jede 
Ausgabe enthält einen Titel im künſtleriſcher Ausitattung und 
als Noriepblatt zum Kanon die Kreuzigung Chrifti in Narben: 
drud; das Ganze wird 190 Bogen in Folio umfaſſen und 
ericheint, um den Ankauf zu erleichtern, in mehren Abtheilungen. 
Der Subferiptionspreis der einfachen Ausgabe iſt zu 30 Thlr., 
der Pradtausgabe zu 100 Thlr. berechnet. 


Alerander Dumas wird, als echter Sohn jeiner Zeit, durch 
außerordentlich raiche und prompte Bevienung die Wißbegierde 
feiner Leſer befriedigen, indem er fih auf jeiner Reife um die 
Welt von einem Whotographen, drei Setzern und einem Druder 
begleiten läßt, ſodaß jeine Neifeberichte ſofort gelegt und gebrudt 
werden lönnen. Die Reiſe dauert 15 Monate; zwei Bände 
den Monat Neijeeindrüde, giebt 36 Bände! 

Illuſtr. Zeit.) 
— — — — — — 
Gompagnon » Gejud). 

Behufs Errichtung einer Buchdruckerei, verbunden mit litho— 
araphiicher Anftalt, in einer Provinzialitadt des Erzherzogthums 
Dejterreich, wird ein Theilnehmer mit einer Einlage von fl. 5000 
bis fl. 6000 öftr. Währ., der zugleich die techniſche Yeitung der» 
felben zu übernehmen im Stande ift, geſucht. Geneigte Offerten 
bittet man unter der Chiffre C. B. 155 aefälligit franco an 
die Erpebition d. Bl. zu richten. 





Klofter Oberzell bei Würzburg, 
ben 1, Januar 1860. 


Wir mahen Ihnen hierdurch die Anzeige, daß 
Wilhelm König und 
Friedrich König, 
Söhne unjeres verlebten Herrn Friedrich König und der 
Frau Fanny König, nadhdem diefelben feit längerer Zeit als 
Mitarbeiter in unjeren Geichäften: 
Maſchinenfabrik und Papierfabrik 
gewirkt haben, mit heutigem Tage als Theilhaber eintreten. 
Mit Achtung und Eraebenheit 


König & Bauer. 


Ein Buchdrucereibeſitzer Rurheſſe wiünicht, der fortwäh— 


‚ renden Wibermärtigfeiten, womit fein Geſchäft zu fämpfen bat, 


müde, dafielbe aufzugeben, wenn ihm eine Geſchäftsführerſtelle 
in einer grökern Buchdruderei zu Theil wird. Gefällige Offerten 
bejorgt unter F. H. die Ned. d. Bl. 


Für unſere Schriftgießerei juchen wir einen tüchtigen und 


in allen Zweigen dieſes Geſchäfts erfahrenen Facttor, und ſehen 


franfirten Meldungen entgegen. 
Berlin. 


Trowitzſch & Sohn. 





Stelle» Gefuc. 


Ein tüchtiger Meeidenzjeger, welder über feine Leiſtungen 
gute Zeugniſſe vorleaen fann, fucht veränderungshalber unter 
beicheidenen Aniprüchen andermweite Condition. Selbiger ift in 
allen gangbaren Sprachen vertraut, und beſitzt Aenntniffe und 
rähigkeiten genua, in einer Heineren Officin als Gefchäftsführer 


zu fungiren. Gefällige Anfragen believe man unter Chiffre I. H. 


C. Böjendahl sen, Buchhandlung und Buchdrucerei in Nin« 


teln a. W,, einzujenden. . 


Ein Lithograph in Schrift und Zeichnen geübt, ſucht 
Condition, Näheres in der Expedition d. Bl. 


5. W. Neumann, 


Maſchinenbauer. 


Hamburg, Teilfeld 17, 


empfiehlt folgende ſehr ſchön gearbeitete Maſchinen, als: 
Selbſtwirkende Hobelmaſchinen 15 und 9 Zoll Fläche, 80 Thlr. 
Papierſchneide ⸗Maſchinen mit felbitwirfendem Meſſer, mit Tiſch 
65 Thlr.; ohne denſelben 60 Thlr. Cales-Teig-Walzen 17 Zoll 
Breite, 105 Thle. Drehbänfe von 20 bis 300 Thlr. Stempel 
prefien 2'4 Thle. Copirprefien 10 Thlr. 

NB. Alle Gegenftände werben von mir in Harburg verzollt 
und bem Epebiteur übergeben. Näheres brieflic. 


Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchmeig. 
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a XXVI. Jahrgang. N* 16. Den 23. Mai 1860. 


Journal für Buchdrncherkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Facher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
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und unſere Literatur. Aber die deutihe Schrift hatte ſchon 
bitoriich zu feiten Boden gewonnen, um durd den fanften 
Einfluß der Yiteratur verdrängt werden zu Fünnen, und anderer: 
— ſeits mochte gerade unter der Fremdherrſchaft und nach den 
(Schluß) Befreiumastriegen der Haß genen das Ausländische, das Feſt⸗ 
Das achtzehnte Jahrhundert war für Deutichland die Zeit | halten und erneuerte Hervorſuchen deutſcher Sitten zur Bei 
des Zopfes, der alte liebgewordene Schlendrian war zum Seilige | behaltung der Aracturichrift weſentlich beigetragen haben, und 
thum geworden, langſam und bedächtig aing alles im alten zwar jo, daß jelbit die verwerfende Stimme Grimms unbeachtet 
Gleife, der Sohn ſollte nicht mit andern Zeichen leſen lernen, verhallte. Während unjere Nahbarvölfer ſich einer einheitlichen 
als der Vater, die corrumpirte Roccoco-Gothiſch, nun jhon ſchönen Schrift erfreuen, haben wir gänzlich zwedlos zweierlei 
freciell deutihe Schrift, war zum unentreiibaren VBefit des | Schriftcharattere für eine Sprache. 
Tolles geworden. Und wunderbar, wie in der Zopfperiode mit Wir wollen dieſen Abſchnitt mit einer Bemerkung über 
Zahigleit feitgehaltenes mittelalterlich deutſches Weſen und Be- | einen Yunct ſchließen, der fih zwar nicht fpeciell nad dem 
griffe meben Nahäffung franzöfiiher Sitten und flacher Auf- | Charakter des Aufjahes auf die Form der Schriften bezieht, 
aellärtheit Hand in Hand aingen, wie die Sprache ſich mit | uns aber doch ein Streiflicht auf ihre Geſchichte zu werfen 
Fremdwörtern verunreinigte, wie in gothiſchen Domen Altäre ſcheint. Wir meinen die Farbe. it es, um mit Göthe zu 
und Kanzeln im Zopfityl errichtet wurden, tragen auch die | reden, die Yiebhaberei, die wilde Nationen und Kinder an lebhaften 
deutichen Bücher, horribile visu, dieſen Charakter, ein buntes FJarben befigen, wenn aud die Schrift im ihrem Urzuftande in 
Gemiich klarer franzöfiicher und manierirt deutich-gothiidher Schrift. |; den eriten Drudwerlen (bier wurde es ihr ja zuerit techniſch 
Den Beiten des Voltes konnte freilich weder dieſes Gemiſch noch | leicht möglich in feuerrothem Gewande pranat, gleichſam damit 
die umvermifchte, neue deutihe Schrift gefallen; da fie aber | ihre jugendliche Naivetät verrathend? oder iſt es bie raffinirt 
aud die Sprache verihmähten und lateiniih, oder wie Leibnig | bunte Farbenzujammenftellung, die das funizehnte und den 
und Friedrich der Große franzöſiſch ichrieben, jo fonnten ihre : Anfang des jehszchnten Jahrhunderts durch alle Stände charalk⸗ 
in franzöfiiher vulgo lateiniſcher Schrift gedrudten Werte feinen | terifirt, der auch die Schrift ſich in ihrem rothen Kleide, ver: 
enticheidenden Einfluß auf die Volksſchrift äuhern. Ebenſo bramt und verziert mit grell-bunten Initialen, fügen muß ? 
itand Winfelmann dem Volte zu fern; feine deutihen Schriften ; Wir geben feiner Anficht entichieden den Vorzug, jo viel aber 
waren dem Volfe noch ebenſo unverftändlich, wie jeine italieniihen. iſt gewiß, fie machte auch in der Farbe einen Entwidlungsaang 
Aber Klopitod und Leſſing, der aufgellärte geiftreihe Renner durch, der ſchließlich in Schwarz auf Weiß, als prägnanteitem 
der Formen des Alterthums und dabei doc echt deutich Ächreis  Gegenfage, den für die dee der Schrift allein richtigen und 
bende Mann? Klopitods Meſſias mochte die kirchliche Schrift unverbeſſerlichen Ausgangspunct fand. 


Typographiſche Studien. 


Von G. Beorgi jun. 


— 


befier zuſagen, Leſſing allein war nicht im Stande den Kampf 
auszufechten; hätten wir unſere ganze Literatut vor der fran- N. 
zoſiſchen Revolution gehabt, die Fracturſchrift und die arofen | Deutlichleit verbunden mit Schönheit find die Hauptgeſetze 


Bucdftaben der Subftantive wären niemals zur Geltung ges | der Schrift. Die Charaktere find am Ende des vorigen Jahr— 
fommen. Heute noch ſchämt fie fih an öffentlichen Monumenten | bunderts feitgeitellt; für beide, deutfche und lateinische Schrift- 
vor die Augen der ganzen Welt zu treten und tritt Dielen | gattungen, find große und fleine Buchftaben gang und gäbe 
Ehrenplag willig der antiten form ab. So jehen wir in der geworden, fie ſcheinen mur noch der verſchönernden, idealifirenden 
Schrift das Bild deutſcher Zerrifienheit wiederholt, aber auch Hand zu bedürfen. 

eine Probe deuticher Univerfalität, die nicht auf eine Richtung | Dieje hat jeit dem Wiederaufleben der Gemerbsthätigfeit 
in der Kunft ſchwört, jondern allen ihre Berechtigung zugefteht. ' nad) den Befreiungstriegen tüchtig gearbeitet, vielfach glüclich, 
Noch einmal fehrte der Zeitpunct zur Nüdlehr ein: die fran- ja jehr alüdlich, vielfach gegen eines der beiden Gejege auf 
zöfiihe Revolution, die jo vieles Alte für immer vernichtet, | Koften des andern verſtoßend und damit fich jelbit das Urtheil 

















furzer Dauer ſprechend. Tb eine Schrift Deutlich fer, laßt ſich 
wohl bald beitimmen:; ob fie ſchön fer, kann nur durch Prüfung 
auf Grund der umveränderlichen Gelege der Kunſt und durch 
Vergleihung mit allaemein gültigen Muitern entichieden werden. 
Es aiebt in allen Fachern der Kunſt gewiſſe Geſehe und Typen, 
die, wenn aud häufig und lange verfannt, immer wieder empor> 
tauchen, Die ewig junendlih aus der Aſche entitehen, zu denen 
der qute Geihmad ſtets wieder zurüdfehren mus. Cine joldhe 
muftergültige Inpe für die Schrift bleiben die römtichen Cha: 
taftere der Haiferzeit. Im Veraleihe mit ihnen muien wir 
daher Die Grundzuge zur Heichichte Der Schrift des neunzehnten 
Jahrhunderts entwerfen, bei ihr können nur noch abitracte 
Gelege maßgebend fein; Denn keine charalteriſtiſchen allaentein> 
gültigen Formen der Architektur oder gewaltiaen Ummwandlungen 
des ‚deenfreiies der Pölfer ziehen in unferm Nahrhundert die 
Schrift in ihren alles beherrichenden Kreis. Betraditen wir 
daher nad) einander Die Antiqua, Curſiv, Fraectur und die 
Titel» und Zierichriften. 

Bei der Antiqua it die Deutlichteit in ihrem Charakter 
ſchon gegeben und damit ein tüchtiger Grund zur Schönheit 
gelegt, der aber noch eines bedeutenden Ausbaues jähig it. 
Der Schnitt der Buchjtaben am Anfange dieies Jahrhunderts 
trug noch Spuren von edigem, manierirtem Weſen; Yicht und 
Schatten waren noch wenig aelondert, wenigſtens nicht in her» 
vortretender Meile, einzelne Buchſtaben waren noch unförmlich; 
mit einem Worte, man ſah der Schrift noch das mühlam arbei- 
tende Handwerf an. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß fte 
eine Ruhe zur Schau trug, die dem Auge den angenchmiten 
Eindrud machte, über Die es Die techniſchen Mängel aerne vergah. 
Etwa mit dem dritten Jahrzehnt treten weſentlich verbeilerte 
Schriften auf; das edige ift ganz verichmunden, bie Kormen 
find klar, deutlich, jeder Buchſtabe paßt harmoniih zum andern, 
Licht und Schatten find genau getrennt. Aber die jhöne Ruhe, 
die die ältere Schrift trug, hatte dieſe Schrift einentlich nicht ; 
die Haar« und Grunditrihe waren zu ſcharf und unvermittelt 
aneinander geitellt, ohne geiſtiges Band, was beionders ben 
Verſalien etwas magneres, ſcharfes gab; fie aleihen Skeletten 
ohne Fleiſch, Gerüften ohne Ausfüllung. War es dieies Gefühl 
der Unvolllommenheit, was fat gleich nach dem Erſcheinen Dieter 
Schriften die fetten engliſchen hervorrief, wollte man durch 
größere Kette den gerügten Uebelitand verbeſſern? Der Bud) 
ftabe erhielt freilich dDadurh ein Eräftineres, wir möchten Tagen 
finnlicheres Aniehen, was ihm beionders in den größeren Graden 
nicht ichlecht itand; aber in den fleineren Graden mußte man 
dieſer unmotinirten, die jchöne Geſtalt gleichſam umhüllenden, 
verderbenden Kette endlich doch überdrüſſig werden und Abhülfe 
ſuchen. Man kehrte zum alten mageren Schnitt zurück, nun 
nicht mehr im Dunkeln ſuchend, ſondern „rationell“ verbeſſernd. 
Die Grund: und Haarſtriche wurden nicht mehr unvermittelt, 
ſondern durch eine leichte Abſchrägung aneinander gefügt. Wie 
in der Architeltur ſelbſt die ernſte allen Zierrathes bare doriſche 
Säule nach der Baſis und dem Capitäl zu Uebergangs und 
Verbindungsglieder bedarf, jo aud der unbedeutende Buchſtabe: 
wenn er aud) nod jo klein tit, und nod jo einfach, er ilt ein 
Erzeugnik der Kunſt und fordert die Beobachtung ihrer Geſetze. 





” 


Mit Diejem vermittelnden und verbindenden Gliede der Schräge 
füllt das Scharfe, Skelettartige wen und der Buchſtabe, beionders 
der Versal, erhält jeinen jelbititändtaen Abſchluß. 

Wir muüſſen daher entichteden die franzöſiſchen Schriften 
tadeln, Die Durd minder deutliche Schraffirung der kleinen 
Buchitaben und ber ihren Titelverialien Durch eine unentichtedene 
Halbierte die geiſtloſe Jufammenitellung der Haar⸗ und Grund⸗ 
ftriche verdeden wollen. Anderieitö hat aber auch Die Schrift, wie 
alle Kunitproduete, ihre Müngel. Wir halten fie für pretenftös, 
jeder einzelne Buchſtabe ſcheint fich ſelbſt Zweck als Kunſtwert 
zu ſein, die Idee, Deren Trüaer er fein ſoll, wird non ber Form 
beberribt. Huch den zu arohen Abſtand zwiichen Grund: und 
Haarſtrichen in Beziehung auf Nette tadeln wir, troß aller 
verntittelnden Ueberaange find die Contrafte zu groß. Die 
Schrift it manchmal zu ipig, ſtechend; die claſſiſche Ruhe der 
altrösmiſchen Zchrift fann durch Die eleaanteite Form nicht 
ganz eriegt werden. Dies wäre der allnemeine Charafter 
der modernen Antioua; ob nun Die Budhitaben etwas höher 
wie Die franzöfiichen, oder etwas breiter wie die enaliichen find, 
oder ob man in Teutichland die beiden Schnitte zu vereinigen 
jucht, ändert nichts am allgemeinen Charafter: ſolche Yariationen 
innerhalb der aegebenen Neaeln für Schönheit find nöthig und 
anerfennenswerth. Wir ziehen für unlern Geſchmachk die Haren 
engliſchen Schriften allen andern vor, in ihnen haben wir, mit 
Stolz können wir es ſagen, Die Elzebire und Etienne über: 
troffen, wir befinden uns, um auf den Anfang Dieies Auflages 
Bezug zu nehmen, weder in einer Verfall: noch Uedergangs 
periode, jondern auf dem Gipfel Der Hunft. 

Die Curſiv ſchließt ſich in ihrer Geſchichte der Antiqua 
an, nur erreichte fie ſchließlich micht Diele Höhe; ihre lepten 
Verbeilerungen find weder in Bezug auf Deutlichteit noch auf 
ruhige Schönheit alüdlih genrifien. Sie muß, wie ſchon von 
Andern erinnert wurde, in einzelnen Formen durchaus zum alten 
Schmitt zurüdfehren, wenn fie ihren unruhigen ſtechenden Gin- 
drud verlieren joll; fie ift wohl noch in einer Ueberaanasperiode. 

Und nun uniere vielacihmähte Fractur! Die Deutlichkeit 
ift bei ihr nicht ſchon im Charakter gegeben und ihre Schönheit 
beruht mehr auf dem Gefühle, als in beftimmten Brincipien. 


Es iſt dharaktertitiich, wie alle Kanzlei-, Midolline- x, Schriften 


vom Yaien zwar als ſchwer feierlich bezeichnet werden, er jedoch 
in der Form, beionders der eimelnen Verjalien fajt feinen 
Unterichied mit der gewöhnlichen Fraetur bemerkt, warum ? weil 
die verihlungenen Formen jo unmotivirt, Darum fo wenig prägnant 
im Gedächtniſſe find, daß auch ſtarke Aenderungen nidt als 
ſolche auffallen, während Beränderungen in der Antiqua, z. B. 
die Eanptienne, jedem Yaten belannt find, Dennoch muß man 
über die Kortichritte der Aractur erſtaunen. Sie fonnte nicht wie 
die Antiqua auf Umwegen zum verbefierten Urſtyl zuridtehren, 
denn die Gothik liegt hinter uns; fie mußte ſich wie ihre Sprache 
aus fich ſelbſt entwideln, durch Ableaung aller Schnörteleien, 


‚ allen unnöthigen Zopfes zur einfachen Form durcharbeiten. 


Dieſe Vereinfahung der Formen, verbunden mit einem möglichft 
idealen Schwung der Züge der Verfalien, iſt auch der einzige 
Mea, auf dem fie eine gewiſſe, wenn auch relative Schönheit 
erreichen kann und ihon erreicht hat. Bier fann nur nod per 
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fönliher Geihmad zwiichen vielen ſchönen Schriften enticheiden. + vollftändigen, infofern freilich wieder ein Zpienel der Zeit, aber 
Wir geben den Bauerihen und May'ſchen entidieden den | ein trüber. Dennoch erfennen wir die Eriftenz dieſer Schriften 


Vorzug. 
fanften Windungen der Verjalien, wie gleihmäßig ihre Fette, 
mie jelbirftändig jeder Buditabe, und wie elegant der Geſammt⸗ 
eindrud? Die Aractur mag ihre Mutter, die Gothil, ungeitraft 
verleugnen, fie führt ein eigenes, lebensfräftiges Dajein. Someit 
ihre Schönheit. Was ihre Deutlichkeit anlangt, fo franft fie 
nod an manchen alten Strebsihäden. Die Nehnlichfeit vieler 
Zeichen it ein Barbarismus, der fie aud in der Deutlichteit 
noch nidıt den lateinischen Charakteren gleich ftehen laäßt. Funds, 


Wie gediegen iſt ihr Schnitt, wie einihmeichelnd die | 


ce und e, E, C, R und N find zu wenig verſchieden, ganz bes 


fonders aber die Nehnlichkeit zwiſchen n und u ftörend. Man 
hat die früher gleichen Zeihen für i und j, v und u getrennt, 
die undeutlihen e über ä, ö, ü in Strichelchen verwandelt, 
x (in analogem Falle mit r wie n und u) deutlicher gefenn- 
zeichnet, ſſ. ff, fi, fi, $, B Harer auseinandergehalten, warum 
jollte man nicht auch die anderen Uebeljtände beieitigen können? — 
Faſſen wir unſer Urtheil über die moderne Fractur zufammen, 
fo jagen wir: fie ſtrebt mit Glüf nah dem Gipfel; daß fie 
ganz auf die Höhe gelangt, verhindern die in Bezug auf Deut- 
lichleit gerügten Fehler und ihre der Veränderung zu leicht 
zugänglichen formen, die fi) der Anwendung beitimmter Schön: 
heitsprineipien entziehen. 

In obiger Beurtheilung der drei Schriftgattungen find 
natürlich alle Grade von Diamant bis Mittel beariffen, voraus: 
geſetzt, daß fie aut geichnitten find; haben fie ja alle biejelben 
fehler und diejelben Vorzüge. 

Hiermit ſchließen eigentlich die Schriften, die eine Ent- 
wicklungsgeſchichte haben, die nicht vom Geſchmacke des Tages 
eingegeben find, fondern mit der Geichichte des Volkes geboren 
wurden, wuchſen und untergingen; wieder mit dem Volle 
erwachten, um abermals wie die Sprache jelbit auch als Träger 
derjelben für Jahrhunderte lebendige Zeugen geiftinen und ma: 
teriellen Fortichrittes zu fein. Möchte es mir in Vorſtehendem 
aelungen fein, meinen Yeiern und Collegen die ſcheinbar todte 
Form des Buchſtabens zur lebendigen, künſtleriſchen Geftaltung 
vergeiftigt und mit diefem oberflächlichen Geſchichtsabriß auf 
interefjante tiefere Studien aufmerffam gemadıt zu haben. 

Wir fünnen jedoch nicht ſchließen, ohne eine Alaffe von 
Schriften erwähnt zu haben, die eine Schöpfung dieſes Jahr 
bunderts find. Es find die Zier- und Placatſchriften, die 
Midolline, Eanptienne, die gothiſchen, fetten, halbfetten, Hanzlei- 
und viele andere Schriften. Erzeugniffe der Neuzeit, tragen fie 
deren Stempel, ewig wechjelnd und jtrebend, fuchend und nad) 
geträumten Formen hajdend, die dann unter den Händen zu 
SZ pottgeburten zerfließen, fie fommen, gefallen, mikfallen, und 
verihmwinden. Nicht im Boden bes Volkes wurzelnd, nur von 
der vergängliben Fluth der Mode getragen, verſchwinden fie 
mit der Ebbe der Ernüchterung, ihre Formen, von der bizarren 
Laune der Mode eingegeben, unterliegen nidyt den ftrengen Ge: 
ſetzen ber Schönheit; aus ber Vhantafie eines Einzelnen ent 
iprumgen, nicht aus dem jdaffenden Leben der Gefammtheit, 
werden fie ipätern Jahrhunderten das Bild der Epaltungen 
und gänzlihen Styllofigfeit des neunzehnten Jahrhunderts ver: 


‘ Eanptiennen. 


an, wenn fie ſich auf ihrem Gebiete halten, den Bucdrud: 
erzeugmiffen zum Gebrauche des Tages; wir müljen aber ent: 
ſchieden im Namen des quten Geihmads gegen ihre Anwendung 
bei beſſeren Erzeugniſſen. 3. B. willenidaftlicen, oder ſchön— 
wißfenichaftlihen Büchern oder aar Büchern in alten Sprachen 
proteitiren. In dieien feien alle Titel und Hubrifen nur aus 
Verſalien oder der Tertichrift entiprechenden Schriften größeren 
ober fleineren Grades bargeitellt, wie es uns Die engliſchen 
Mufter zeigen, Ein Buch aus der flafiih reinen engliſchen 
Antiqua, gedrudt mit Nubrifen und Titel aus bunten Schriften, 
ift wie eine griechiſche Statue aus blendendem Marmor, an der 
ſich ein ſchwarzer verwitterter le befindet. In der Fractur 
mag ihrem Charakter nad jelbit in den beiten Werfen die 
Anwendung ber halbfetten Kractur "und Gothil erlaubt und 
auch nöthig jein, Diele Schriften werden aber auch dann immer 
am ichönften fein, wenn fie ſich möglihit den Regeln für die 
Schönheit der Schrift anpafien, deutlich, alles barofe, ercentriiche 
vermeidend. So finden ſich ſehr ſchöne Motive in den fetten 
und halbfetten Fractur⸗ und Antiquaichriften, den Sothiichen und 
Unter ihnen lieferte ja unier befannter Wauer, 
der ftets einen jo aediegenen Geſchmack offenbarte, Schriften, die 
mit der ganzen Richtung ausfühnen fünnten. Tiefer ſiehen 
ichen die Baitardicriften der Midolline, Schwabacher, Kanzlei; 
fie find die verförperte Manierirtheit und nicht bejler wie jene 
Zierſchriften der Fractur wie Antiqua, die in der abfichtlichen Ver: 


drehung aller heraebrahten Gelege von Grund und Haar 


ftrihen, Schatten und Licht, aller Verhältniffe von Höhe und 
Breite oder in der burleöfen Berdrehung aller Yinien ihre Abſicht, 
aufzufallen, nur zu gut erreichen. Doch finden fih auch hier 
trefflihe Motive einerjeits in den Yapidarihriften, andererieitö 
in den formen, die den Pilanzen entnommen. Wir möchten bier 
bemerfen, daß der Zeichner nie die Kormen der Natur rein copiren, 
z. B. richtig gezeichnete Blumen zujammenitellen fol, es wird 
nur den Eindrud ſchwächlicher Nachahmung machen, während 
Motive, der Natur entnommen und ſelbſtſtändig ausgebildet, 
relativ volllommenes darftellen können. Auch jollten Ornamente 
nie die Form des Buchſtabens auflöien, jondern ſich ihr dienend 
anichmiegen. 


III. 


Auf das rein practiiche Gebiet übergehend, erlauben wir 
uns einen Vorſchlag zur Verbeflerung der Fracturſchrift zu 
machen, Die Schrift frankt, wie geſagt, hauptiählih an der 
Undeutlichfeit; wir müflen aber um jomehr auf die Bejeitigung 
diefes Umjtandes dringen, ald das Auge, das einzige bie 
Schrift auffafjende Organ (um nicht vom Nelief- Blinden: Drude 
zu reben), noch dazu jo häufigen Störungen und Schwächungen 
feiner Thätiafeit unterliegt, abaelehen davon, daß bei einer großen 
Anzahl von Menichen diefes Organ ein ungeübtes ift. Gerade 
auf diefe ungeübtere Klaſſe ſoll aber heutzutage mit einer Art 
Ueberſchwemmung von Büchern auf mancherlei Weile eingewirft 
werden; Gebetbud oder Bibel allein genügen nicht mehr, die 
Freude um Büchern ift heute nicht mehr Kennzeichen eines ge: 











bildeten Menichen, und fo mühte die Schrift aud in etwas auf - 
dieſe Klaſſe Bedacht nehmen. Zur Undeutlichfeit aber wejentlich 
beitragend, rechne ich die leicht zu verwecjelnde Form der E 
und G, R und N, j und f, e und c; fie halten beim Yeien, 
Sehen und Ablegen auf, indem man fie genau betradhten muß; 
vor allem aber allen Deutlichleitsbeariffen Hohn ſprechend find 


n und u. Wenn ein Ausländer, der nicht flüſſig deutich ſpricht, 
ein Kind oder ein ungeübterer Leſer deutihe Schrift lieit, ftodt | 


er immer, wo diefe Buchſtaben zufammenftehen, 3. B. ung, 


innungen u. ſ. w., das Nuge ijt nicht im Stande die Bud | 


ftaben im Vorübergleiten zu entwirren, es bedarf eines feiten, 
haftenden Blides und damit jtodt das flüffige Yeien. Geübte 
Leſer freilich fennen das Wort ſchon aus dem Zinne, aber die 
geübtejten Yejer, die Correctoren in den Drudereien, fennen bie 
Mühe, dien und u machen. Anjtatt daß das Auge ruhig über 
die Schrift gleiten fann, ftöht es fih an e, c, E, C, f, I, bleibt 
ann und u haften, ermüdet baburd ungemein und kann ſchließlich 
abgejpannt feinen Unterichied mehr erkennen. 


Bürfte) faum dem ſchärfſten Auge erfennbar; durd feine Feinheit 
bald abgenugt, bei Heinem Schriften abwärts Garmond jogar 
fo ſchnell, daß oft die Schrift noch blank iſt und n und u jelbit 
bei guten Correcturen für gewöhnliche Augen unentwirrbar find. 


Wie ift es audı | 
anders möglich: das unterjcheidende Zeichen ift ein mikroſtopiſches | R — er Ben h 
Strichelchen, bei Gorrecturabzügen (aus der Prefie oder mit der | senden Widerwärtigleiten. womit fein Gefhäft zu Kämpfen hat, 


Und nun gar die ichmalen Schriften, ſchmale Bourgeois, Gothic, | 


Halbfette; da it Die Unterſcheidung ſelbſt bei neuer Schrift 
häufig nur dem ichärfiten Auge möglid. Wie unangenehm ift 
es ferner, dem guten Seter feinen jonit reinen Cat, und dem 
Gorrector feine mit Mühe durdgearbeitete Correctur immer 
wieder von dieſem läjtigen, ewig wieberfehrenden Krebsſchaden 
verungiert zu jehen. Darum wagen wir es, eine ebenfo einfache 
wie praftijche Verbeſſerung vorzuihlagen: nehmen wir uns am 
Schreiben ein Veiipiel, verjehen das u mit einem Hälden, im 
Schnitt fih dem Charakter der Fractur anpafjend, und alle 
Schwierigleiten find achoben. Weldy’ ein Vortheil der Deuts 
lichkeit beim Ablegen, Setzen, Leſen! Welde Zeit und Mühe 
eripart, welche Menge Druckfehler vermieden. Man fünnte 
fagen, die Gleihmäßigfeit der n und u als zweier Hauptbuch— 
ftaben jei für die Yinie, die Egalität der Schrift nothwendig ; 


indeß ift dieſe icheinbare Ruhe doch zu theuer erfauft, bei den | 


vielen herauf» und heruntergehenden Buchjtaben wird ein u 
mit Halchen feine Störung hervorbrinaen. 
wäre dieſer Vorichlag fo leicht auszuführen, da ja vollfommen 
Naum dazu da ift. 

Nah den bedeutenden Veränderungen, die, wie oben geſagt, 
in der Fractur vorgingen, dürfen wir uns nicht ſcheuen, dieſe 
Neuerung einzuführen; die Gleichheit zweier Zeichen iſt ein 
Fehler, und wenn wir einmal unjere Fractur beibehalten wollen, 


Und auch techniſch 


Eine Buchdruckerei, 


neu und zwedmäßig eingerichtet, verbunden mit einem Local— 
blatte, fteht zu verlaufen. Die Hälfte des Kaufpreises fann 
mehrere ‚jahre ftehen bleiben und in Heinen Poſten abaetragen 
werden, Franco-⸗ Briefe unter A. B. 58 beforgt die Erped. der 
Cöln. Zeitung. 








In der Buchdruderei von Joſ. Ent. Schroell in Die 

fir (Großherzogthbum Luremburg) wird ein folider 
Drudergehilfe 

auf dauernde Condition gelucht. 





Kaufgefuch einer Bucdruderei. 


Cine Buhdruderei mit einigen ftändigen Arbeiten ober 
Verlagsartifeln wird zu faufen geſucht. Franto-Offerten, mit 
R. G. bezeichnet, befördert die Expedition d. Bl. 





Ein Buchdrudereibefiger (Hurheffe) wünicht, der fortwäh- 


müde, daffelbe aufjuneben, wenn ihm eine Geihäftöführerftelle 
in einer gröfern Buchdruderei zu Theil wird. Gefällige Offerten 
beforgt unter F. I. die Red. d. DI. 





Ich ſuche für einen befonderen Zweck eine eiſerne Hand— 
preſſe, weiche zwar ſtark benutzt jein lann und ſogar zu beſſeren 
Arbeiten nicht mehr tauglich zu ſein braucht, aber von feſtem 


Bau und ſtarklem Druck ſein, ſo wie eine Tiegelgröße von 





ſorgen wir wenigſtens nach Kraften für ihre Reinigung und | 


Vervollfommnung. 





Für Budodruder. 


Ein tüchtiger Setzer, im Accidenzfach nicht unerfahren, 
findet fofort dauernde und gute Condition in der Buchdruderei 
von of. Zillefens in Witten a. d. R. 


mindeftens 21 zu 28 Zoll rheinl, Mai haben muß. Offerten 
erbitte ich baldigſt und franlirt. 
Gütersloh, 11. Mai 1860, 
G. Bertelsmann. 





Der Befiger einer Druderei, verbunden mit Buchhandlung, 
in einer fleineren Stabt in der Nähe des Rheins (nicht Breufen), 
fucht vorgerüdten Alters halber für eritere einen Compagnon 
(Seen), bei einer Einlage von 500 bis 800 Thlr. Derielbe 


iſt Verleger eines Wocenblattes und aud des Amtablattes, 


und erfreut ſich die Druderei einer guten Mundihaft. Der 
Gemwinnantheil würde circa 500 fl. betragen, was dort zu einem 
guten Auslommen vollitändig hinreicht. Näheres durd Das 
R. Henning’ihe Commiſſions-Comptoir für den beutichen 
Buchhandel in Leipzig. 


Stelle » Gefud. 


Ein tüchtiger Accidenzſetzer, welder über feine Leiftungen 
gute Zeugniſſe vorlegen kann, fucht veränderungähalber unter 
beſcheidenen Aniprüchen andermeite Condition. Selbiger ift mit 
allen gangbaren Sprachen vertraut, und befitt Kenntniſſe und 
Fühigteiten genug, in einer Heineren Offiein als Geſchäftsführer 
zu fungiren. Gefällige Anfragen beliebe man unter Chiffre L- H. 
€. Böſendahl sen., Buchhandlung und Buchdruckerei in Rins 
teln a. W., einzufenden. 








Drus und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. 





JR XXVO. Jahrgang. N 17. Den 30. Mai 1800. SEE 


Journal für Buchdinckerkunst, 
Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Dieie Zeitihriit eriheint wödenılih, und in Durch alle Ondbanniiungen. Bolkmter nur Deitangserneditionen des In: m. Anslandes zu besieben. Bri fämmmiliden wereimigten Beutihen Poftanftalten 
foitet fie 2 Ebir, 0 Bar. Die Mufkage Deficht im 1900 Eremplaren, und werben Schriftproben und Beilagen in Dieier Anzahl mit berielben obme eataeld werbreitet. Beiträge werden anftändig benarirt. 








Ueber Berehnung von Manufcripten. 





Cin Punlt der Praris, welchen die Buchdrucker im Allge- 
meinen wenig beachten, und über welchen daher auch für Viele 
nur das Zwielicht ſchwanlender Ungewißheit ſchwebt, ſtatt des 
vollen Tageslichtes deutlicher und klarer Begriffe, — iſt die 
Veranſchlagung oder Berechnung von Manuſeripten, der Schluß 
auf den Umfang, den diejelben bei ihrer Seritellung im Sat 
haben fönnen; eine Aufgade, die dem Buchdrucker in der Regel 
vor dem Beainn jeiner Arbeit geftellt wird, Der ſchnelle und 
richtige Ueberblid iſt aber hier gerade von bejonderer Wich— 
tigfeit, da auf denſelben oft weitere Galculationen gebaut werben, 
die nothmwendigerweile um fo unrichtiger und von um jo nad) 
theiligeren Folgen fein müſſen, je weiter fih dieje ihre Grund- 


lage in Nebe von der jpäter hervortretenden Wahrheit entfernt. | 
Die Feititellung des Raumes, den ein Manufcript bei | 


feiner Ausführung im Drud einnehmen wird, kann zwar immer 
nur eine Wahricheinlicfeits:Nechnung bleiben, bei welder ſowohl 
die räumlichen Schwankungen der Handichrift als die unendliche 
Meannigfaltigkeit und Verſchiedenheit der Worte die Genauigkeit 
vermindern, und es bürfte über die Grenzen der Möglichleit 
mie auch über den Zwed jolder Berechnungen hinausgehen, 
den Einfluß jener Unregelmäßigleiten aänzlih zu  befeitigen. 
Indeſſen ift doch ein Maßſtab nöthia, defien Genauigkeit geitattet, 
alle derartige Ertravaganzen auf das gerinafte Maß der Ab- 


mweihung von dem Ergebniß der techniſchen Ausführung zu | 
beihränfen und der Wahrheit fomeit fich zu nähern, daf eine | 
' Meinung nad die Silbe, die ald Mittel zwiſchen dem ganzen 


etwaige Differenz nur unbedeutend und ofme nachtheilige Folgen 
fein fann. 
eigene Erfahrung an die Hand gegeben und erprobt hat, in 
aller Kürze und Einfachheit dem Leer zur Prüfung vorlegen, 
der in diejer Beziehung nicht ſchon genauer und befler informirt ift. 

Bei Berechnung von Manufcripten, in denen die Einheit 
der geichriebenen Zeile der gebrudten congruent ift, bei Natalogen, 
Regiſtern, Gedichten u, ſ. w. hat man natürlih nur nöthig, 


diefe Einheit der Zeile als Grundlage zu nehmen und danadı | 
die Proportion des Ganzen zu ermitteln, d. h. die Summe der | 
Manuſeripts, und man wird nun die Totalfumme der Silben 
deſſelben erhalten. 


Zeilen des Manufcripts möglichft genau zu bejtimmen und 
dieſelbe durch die gegebene Anzahı der Zeilen einer Sahcolumne 
zu theilen, um als Refultat den Umfang des Ganzen, in Sat: 


columnen ausgebrüdt, zu erhalten. Die Ermittelung der Zeilen: | 


Wir wollen einen ſolchen Mafitab, wie ihn uns | 





fumme des Mannfcriptö hat bei einiger Regelmäßigkeit deſſelben 


‚ ebenfalls Feine Schwierigleiten, fie geichieht mit hinreichender 


Sicherheit nad der durbichnittliden Anzahl der Zeilen 
einer Seite, die man dur Auszählen mehrer Seiten in ver- 
ichiedenen Theilen des Manuicriptes gefunden hat und mit der 
Summe der Seiten des Manufcripts multiplieirt. Bei unregel: 
mäßigen Manuſeripten laſſe man die Seiten, melde Zuſätze 
oder Mealafjungen zeigen, vorerit außer Betracht, berechne fie 
dann bejonders und vereinige ihr Nefultat mit dem des Uebriaen ; 
oder man nehme zuerſt alle Seiten alö regelmäßige an, berechne 
dann nur die Zuſätze und Weglafiungen jelbit für fih und 
modificire nach ihrem Facit das Ganze. Durchgehends unregel: 
mäßige Manufcripte erhalten von der Permanenz ihrer Unregel« 
mäßiafeiten nicht jelten wieder den Charafter einer gewiſſen 
Gleihmäßigfeit, und berechnen ſich eben jo fiher wie regelmäßige 
nah dem mittleren Zeiten: Durdicdnitt, bei welchen natürlich 
auf die Abweichungen Nüdjicht aenommen ift. Erſcheinen alle 
dieſe Wege zu hypothetiſch, jo bleibt als letter freilich fein 
anderer übrig, als der zeitraubende des vollitändigen Auszählens 
der Zeilen des Ganzen, oder, bei größerem Umfang und geringerer 
Zeit, der Hälfte oder eines Viertel davon, um daraus einen 
hinreichend fihern Schluß auf das Uebrige zu machen. 

Dei allen anderen Manuferipten, in denen der Inhalt der 
geichriebenen Zeile gegen den der gedrudten größer oder geringer 
ift, bürfte eine gleich conitante und unmwandelbare Grundlage, 
als die eben beiprodene Einheit der Zeile, ſich nicht finden 
laffen, und man fann daher nur das dafür annehmen, was 
folder Genauigkeit am nächſten fommt. Dies wäre unjerer 


Mort und dem einzelnen Buditaben, ein ſichereres Nefultat 
als das eritere und ein ſchnelleres und ebenſo ficheres als der 
fegtere ergiebt. Man zähle in aleihmäßig aeichriebenen Ma: 


| nujeripten an verichiedenen Stellen derjelben vielleicht ein Dutzend 


Zeilen nach ihrem Silben: \nhalte aus und nehme daraus den 
mittleren Durchſchnitt für eine Zeile ab, multiplicire diefen mit 
der Durdjichnittözahl der Zeilen einer Seite, Die man auf 
dem jchon vorher angegebenen Wege gefunden hat, vervielfältige 
das Product abermals mit der Anzahl der Seiten des ganzen 


Tarauf berechne man die Silbenzahl einer 
Sapeolumne, indem man ebenfalld den durchſchnittlichen Zilben- 
Inhalt einer Zeile mit der Zeilenzahl der Columne multiplicirt, 
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und man hat die zur Proportion achörigen drei Glieder, aus 
denen fih auf dem gewöhnlichen Wege als viertes Glied die 
Anzahl der Satzeolumnen ergiebt, welde das Manufcript füllen 
wide, — Cin Manufcript z. B. von 115 Zeiten Umfang ent 
halte pro Seite abwechſelnd zwijhen 37 bis 41 Zeilen, aus 
welcher Länge der Durchſchnitt von 39 Zeilen angenommen wird. 
Die geichriebene Zeile enthalte 13 Silben als mittleren Durd)- 
ſchnitt mehrerer Zählungen auf veridhiedenen Zeiten. Aus diejen 
Factoren reiultiren 507 Silben ald Summe einer Seite und 
58,305 bdergleihen ala Total des ganzen Manuferipts. Die 


aleich 17, die Zeilenlänge der Satzcolumne gleich 38, jo ergiebt 
ſich für letztere ein Zilben- inhalt von 646, umd man wird aus 
der nunmehr aufgeftellten Proportion: 
646: 1 = 58305: x 

leicht als Nefultat den Umfang von 91 Zeiten erhalten, den 
das Manuſeript bei feiner Ausführung im Drud haben wird. 

Nicht immer wird man freilich im Stande fein, die einzelnen 
Faetoren der Proportion auf thatjächliche Berechnung zu ſtützen; 
es muf oft genug nur aus einem vorliegenden Theil auf den 
Umfang des ganzen Manufcriptes im Drud geichlofien werden, 
deſſen Ausdehnung nur nad einem ungefähren Ueberſchlage des 
Autors feitgeitellt ıjt, der da angiebt, jo oder jo viele Zeiten 
feiner Handichrift werde er liefern, In dieſem Kalle fann 
natürlich nur die genaue Berechnung des gegebenen Theiles der 
verhältnifmähige Mafitab für das Ganze nadı den gemachten 
ungefähren Angaben jein. — Häufig fehlt wieder das Schema 
einer Sapeolumme, nah dem man ihren Zilben: \nhalt be: 
rechnen fünnte, nur die Kormatbreite, die Zeilenlänge und die 
verlangte Schriftart find beitimmt, In dieſem Kalle dürfte man 
ziemlich ficher gehen, wenn man für jede Zilbe den Naum von 
1'4 Gevierten der Schriftgröße annimmt, und nac dieſem 
Mafitab die Silbenzahl der einzelnen Zeile feititellt, jo wie 
durch deren Vervielfältigung mit der Anzahl der Zeilen, 
welche die Formatlänge von dem bejtimmten Schriftfenel ent 
hält, die Zumme der Silben für die ganze Columme berechnet. 
Man merke übrigens wohl, daß bei diefer Berechnung der auf 
die Kormatbreite gehenden Zilben die Schriftaröße maß— 
gebend ijt, daß man alio bei jonenannten hohen Schriften, z. B. 
Petit auf Bourgeois, nicht nad dem höheren, jondern nad) 


Silben» Inhalt durch Gevierte abzumeſſen bat, denn die Meite 


Dei ſehr ihmal laufenden Schriften wird man außerdem qut 
thun, die Silbenzahl tleinerer Formate um eine, die größerer 
um zwei Silben höher anzunehmen, als nad dem eben ange: 
ichlagenen Maße von 1", Gevierten fir die Silbe fid) ergeben 
würde, bei ſehr breit laufenden, beionders Antiquafchriften 
würde umgefehrt eine Verringerung um eine bis zwei Silben 
eintreten fönnen. Außer dem deutihen läht ſich dieſe Be— 
rechnungsmethode auch auf franzöfiihen und engliſchen 
Sag anwenden, da bier die breiter laufende Antiquaihrift troß 
der vielen furzen Silben doch den Durchſchnitt von 1, Ge: 
vierten für jede bedingt. Im Yateiniichen dagegen fann 
man bdenjelben auf 1", Geviert herabiegen und wird dann 





dem eigentlichen Kegel der Schrift die Breite und folglich den | 


der Schrift bleibt natürlich aud) auf dem höheren Kegel diejelbe. | 


| 
| 


Zahl der Silben einer Satzzeile jei, ebenfalls durchſchnittlich, 








ebenfalls ziemlich das Richtige treffen. Zu dem obigen Mittel 
der Vermehrung oder Verringerung der Silben dürfte man 
übrigens nur in feltenen Fällen bei beſonders ſchmalen ober 
breiten Schriftgattungen genöthigt jein, für Fracturichriften, wie 
fie jet im Allgemeinen gang und gäbe find, würde ein genaues 
Innehalten des vorgeichlagenen Zilbenraumes genügen, da die 
etwaigen Abweichungen von jhmaler und breiter meift zu gering 
find, um bedeutende Differenzen zur Folge zu haben, und bei 
einer Berechnung, die man ohne das Schema einer Sagcolumne 
zu machen genöthtat it, ein Irrthum um einige Vrocente in 
feinem alle zu vermeiden it. 

Bei Manuicripten, welche, wie ſchon vorher bei der erſten 
Art erwähnt wurde, Unregelmäßigteiten in arökerem oder ge— 
tingerem Maße zeigen, durch Heiner geſchriebene Einihaltungen, 
anaeheftete und eingeleate Blättchen mit Hinderniſſen für die 
Berechnung verjehen find, wird diefe natürlich um fo eingehender 


‚ fein müſſen, je bejtimmtere und genauere Nejultate verlangt 


werden. Ueberall aud bier lege man den Silbenmahftab zum 
Grunde, um den Silbeninhalt der Gefammtheit folder Einſchal— 
tungen, nöthiaenfalls durch Berechnung jeder einzelnen zu finden. 
Daflelbe gilt auch von Manuferipten mit bedeutenderen An: 
merlungen unter bem Terte, Hier dürfte man am ſicherſten 
achen, wenn man erit die Zeilenzahl des ganzen Manujeripts 
ohne Rücſicht auf die Anmerkungen, dann die Zeilenzahl dieſer 
legteren beſonders beredinet und fie vor der Geſammtſumme 
in Abzug bringt. Nach dieſem Abzuge beitimme man den 
Eilbeninhalt der übrig bleibenden Tertzeilen und ihren Umfang 
in Sageolumnen aus der vorgeichriebenen Schriftart, und ver: 
fahre gleicherweiſe mit der bereits gefundenen Zeilenzahl der 
Anmerkungen, die man natürlich nad Maßgabe des größeren 
Silben- und Zeileninhalts, weldyen die dazu beitimmte fleinere 
Schriftgattung auf die Columne ergiebt, zu Satcolumnen formirt 
und dem Umfang des übrigen Tertes hinzufügt. Bilden die 
Anmerfungen beiondere Abtheilungen bes Manufcripts oder find 
fie auf den Nand deſſelben geichrieben, jo wird jelbitredend aus 
ihnen ein jeparates Necdhnenerempel, das den übrigen Tert weiter 
nichts angeht, als daß jein Facit jchließlich zu dem Des Ganzen 
addirt wird, Rubriken und Ueberichriiten find überall außer 
Berüdfichtigung zu lafjen, wo fie nicht jehr häufig vorlommen 
oder wo ſchon im Manujcript größere Räume für dieſelben 
angewandt jind, die ihrem größeren Naumerforderniß im Sag 
das Gleihgewicht halten. Sind dieſe Vorausjegungen nicht 
vorhanden, jo hilft man fih dur ein Pauſch-Quantum, das 
man ihnen nad genauer Durhfict des Manujcripts zubilligt 
mit Nüdjicht auf den Haum, der ihnen im Say durchſchnittlich 
aeitattet werben fann. 

Huf Ziffern, die hie und da im Tert etwa vorfommen, 
ſoll man im Allgemeinen bei Manuferiptberedinungen ebenfalls 
feine Nüdficht nehmen, vielmehr die zur Fejtitellung des durch— 
ichnittlihen Silbeninhalts dienenden Normalzeilen möglichit jo 
auswählen, dab fie bei gleichmäßiger Handſchrift und Satzweite 
feine Zahlzeichen oder jonitige Abkürzungen enthalten. Iſt 
indefjen bei jtarf gemiſchtem Sat dennoch eine jolhe Rückſicht— 
nahme nothwendig, jo redine man Zahlenausdrüde bis zu drei 
Stellen für eine Silbe, bis zu ſechs für zwei Silben, bis zu 
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neun für drei Silben u. ſ. w. Daß trotzdem bei derartigen 
Manuferipten, — die bejonders den mathematiſchen, arithme: 
tiſchen, chemischen und geographiihen Wiſſenſchaften, jo wie der 
Statiftif angehören, und außer den Ziffern mit manniafadıen 
andern Abbreviaturen und Zeichen gleichjam durdwirft find, 
für die ſich feine beftimmte Norm feititellen läßt, — eine gleiche 
Genauigfeit der Berehnung wie bei einfachem und alattem 
Sate nicht zu erreichen ift, liegt auf der Hand; nur der durch 
Uebung geſchärfte Blid des Einzelnen kann in foldhen Aus— 
nahmefällen fih nad) Maßgabe diefer Uebung einer Gewißheit 
nähern, zu welder feine Regel hinanreidht. €. B. 


Neue Erfindung im Gebiete der Photographie. 

Am 3. Mai hielt Dr. F. Zöllner in der Berliner poly: 
techniſchen Gejellichaft einen Vortrag über ein von ihm erfundenes, 
höchſt einfahes und mohlfeiles Verfahren, um ohne Anwendung 
von Silberjalgen unmittelbar pojitive photographiiche Copien 
zu erzeugen. Da es dem Erfinder fonderbarermweije nicht 
gelungen ift, im Preußen ein Patent auf fein Verfahren zu 
erlangen, jo verzichtet derſelbe im Intereſſe einer möglichſt 
ſchnellen und allgemeinen Verbreitung dieſer jedenfalls bedeutenden 
Erfindung auf jede pecuniäre Ausbeutung. Wir find dadurch 
in den Stand aejett, hier eine fo detaillirte Beſchreibung diejes 
Verfahrens mitzutheilen, dai Jeder ohne irgendwelde Bor: 
lenntniſſe ſich auf dieje Weiſe von getrodneten Pilanzen, Kupfer: 
ſtichen, Zeichnungen, Handſchriften — kurz von jedem transparenten 
Objecte Gopien felber anfertigen fann. Es it hierzu erforderlich : 

1) Ein mit Stärfe geleimtes, möglichft dünnes und gleid)- 
mäßiges Papier. Dieſe Eigenjhaften befist das im Handel 
unter dem Namen „negatives photographiihes Papier“ vor: 
fommende, mit dem Waflerzeihen DE CANSON FRERES 
Herr Dr. Zöllner bezog ſein Papier in Berlin bei Spitta und 
Lens. Das Bud) koſtet 20° Sgr. 

2) Ein Gemisch aus ı Volumen concentr. Eiſenchloridlöſung 
mit 6 Volumen concentr. Löſung von oraljaurem Eiſenoxyd, das 
Ganze verdünnt mit 13 Volumen deitillirten Waſſers. Diele 
Miſchung wird in einer vollfommen undurchſichtigen ſchwarz 
ladirten) Flaſche aufbewahrt und behält bei Beobachtung dieſer 
Vorficht ihre Brauchbarkeit, jo weit bis jetzt die Erfahrung 
reicht, auf unbegrenzt lange Zeit. 

3) Eine Löſung von ‚jodfalium in Albumin. Man ſchlägt 
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damit bedeckt iſt. Auf dieſe Löſung laßt man das oben näher 


\ bezeichnete Papier mit der einen Seite ungefähr 30 bis 60 Se— 





hierzu das Weiße von 2 Eiern zu Schnee, läßt denſelben mehre | 
fomeit bis jegt die Erfahrung reicht, eine durchaus befriedigende 


Stunden lang jtehen und verbünnt aladann die fih auf dem 
Boden des Gefäßes abſetzende Flüſſigkeit mit dem dritten Theil 
ihres Volumens an bdeitillirtem Waſſer. In Diefer jo verdünnten 
Albuminlöfung werden 5 Grammen Jodkalium aufgelöft. 

An mechaniſchen Hülfsmitteln it nur nod ein breiter, ſo— 
genannter Ladirpinjel und ein Eopirrahmen erforderlich, wie 
diejen jeder Photograph gebraudıt. 

Die Präparation des empfindlichen Papiers geſchieht nun 
auf folgende Weile. Man gießt die beichriebene Eifenlöjung 


(natürlih an einem nur von Lampenlicht erleuchteten Orte) in — 
ein flaches Gefäß, ſodaß der Boden einige Millimeter hoch gelungener Copien nebſt Driginalien vor und brachte am Schluſſe 


cunden ſchwimmen, wobei darauf zu achten it, daß ſich feine 
Luftblaſen zwiichen dem Papier und der Löſung bilden. Um 
das Papier bequemer aus der Löhung herausheben zu fünnen, 
biegt man daſſelbe an der einen Seite etwa einen Finger breit 
um. An dieſem Hande wird alddann das präparirte Blatt mit 
zwei Reißnägeln oder Stednadeln an einem dunllen Orte auf: 
gehängt und getrodnet, Man kann dieie Behandlung des 
Papiers bequem 14 Tage vor dem Gebraude vornehmen und 
dafjelbe während dieſer Zeit, gegen Licht aeihügt, in einer 
Mappe aufbewahren, 

Um nun eine getrodnete Pflanze zu copiren, leat man 
biejelbe auf die präparirte Seite des Papiers und ſetzt daſſelbe 
in einem Gopirrahmen dem Lichte aus, Bei hellem Zonnen- 
ichein find 3 bis 4 Minuten, bei trübem Wetter Y, bis '/, Stunde 
vollfommen genügend, um einen getreuen und ſcharfen Abdrud 
zu erhalten, Diejer ift jedoch nicht unmitteldar ſichtbar, kommt 
jedoch ſogleich ſehr kräftig zum Vorſchein, wenn man das Papier 
auf jeiner dem Lichte ausgejegten Seite mit der oben beichrie- 
benen Löſung von Jodkalium in Albumin bejtreicht. Noch ehe 
dieſer Anftrih aanz getrodnet ift, ipült man das erhaltene Bild 
in einem geräumigen Gefaß mit gewöhnlichem reinen Wafler 
auf beiden Zeiten recht ordentlih ab und trodnet es zuerit 
zwiſchen Yöichpapier und dann durch Aufhängen in freier Luft. 
Diefe Proceduren brauden jedoch nicht unmittelber nach ber 
Erpofition ftattzufinden, fondern lönnen bequem 6 bis 12 Stunden 
ſpäter vorgenommen werden, ſodaß man die Tageszeit voll: 
fommen ausnugen und das Sichtbarmachen und Abwaſchen bis 
auf den Abend verſchieben fann. 

Beim Gopiren von Aupferftihen verfährt man in derielben 
Reife, wobei jedoch zu bemerken it, daß die bedrudte Seite 
auf die präparirte bes photoaraphiichen Papiers gelegt wird, 
ſodaß man alio Gopien erhält, welde in Bezug auf rechts und 
linfs dem Originale entgegengeiegt find. Die Erpofitionszeit 
hängt hierbei natürlich von der Papierdide des Kupferſtichs ab 
und varüirt bei directem Sonnenlicht von N", bis 2 Stunden. — 
Will man eine Schrift copiren, jo ilt eine Umfehrung in Bezug 
auf rechts und links nicht mehr geſtattet. Um dies zu ver- 
meiden, und an Schärfe möglichit wenig einzubüken, legt man 
die zu copirende Schrift mit der beidriebenen Seite auf 
die nicht präparirte des empfindlihen Papiers, beitreicht 


| inbefien lesteres beim Sichtbarmachen auf der präparirten Seite. 


Wenn gleich die Dauerhaftigfeit der jo erhaltenen Gopien, 


it, jo würde dieſelbe dennoch — wie Herr A. Yipomig be— 
merkte — bedeutend durd) das einfache Verfahren erhöht werben, 
welches Payen im vorigen jahre anaab, um die ſchöne und 
intenfive farbe der Jodſtärlke dauerhaft zu machen. Es wird 
diejelbe einfach vor ihrer Verfohung zu Kleiſter nit Kupferoryd> 
Ammonial überaojjen, ſodaß dieſe Operation ſchon bei der 
Leimung des Papiers vorgenommen werden muß und daher 
dem Bapierfabrifanten anheim fällt, 

Herr Dr. Zöllner legte der Geſellſchaft eine Anzahl wohl: 
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feines Vortrags einige noch nicht fihtbar gemachte Photographien 
(8 bis 9 Stunden nah der Erpofition) durch Beitreichen mit 
Kobfaliumalbuminlöjung zum Vorſchein, was zur allgemeinen 
Befriedigung in überraihender Weile auch volllommen gelang. 

Die Nedaction hatte durch Vermittelung ihres Referenten 


Gelegenheit, ſich durch Augenihein von der großen Schärfe und | 
Deutlichkeit folder Pflanzenabdrüde und des ſchönen und inten- | 


Illuſtr. 3. 


fiven Farbentones derjelben zu überzeugen. 


Grönlands erite Topographie. 








Die Bucdrudereien werden in unferer Zeit überall zu einem | 


unumgänglichen Bedürfniß. 
legeniten Gebieten Sibiriens und auf den Inſeln Bolynefiens, 
in den Negeritaaten Afrifas wie in den von den wilden Indianern 
bewohnten Praierien Amerilas — allüberall erſtehen Typoaras 
phien. Nod vor wenigen jahren wurde in Galifomien eine 
Zeitung auf einem riefigen Baumſtumpf gedrudt. — Guttenbergs 
Erfindung war aber noch nicht in Gebiete gebrungen, die im 
Bereiche des Nordpols belegen find; das fonnte nicht dauernd 
fo bleiben. In den „Geographiihen Mittheilungen Petermanns“ 
wird deffen Erwähnung gethan, daf in der Golonie Goodhaab, 
in Süb-Grönland, unlängjt eine Buchdruderei etablirt worden 
ift, und zugleich über das erjte Werk dieſer Typographie Bericht 
eritattet. Es ift das eine intereffante Nachricht, die alle Be— 
achtung verdient, denn diejes Werk ericheint in einem Gebiete 
unweit des Norbpols, in einem Lande, deſſen geographiide 
Grenzen noch Niemand Aforjchte. Das in Rede jtehende Bud) 
führt den Titel: »Kaladlit Okalluktualliait«. Cs enthält eine 
von Eingeborenen in grönländiicher Sprache und däniſcher Ueber— 
ſetzung geſchriebene und gedrudte Legendenjammlung. Dem Terte 
find 12 ebenfalls von Eingeborenen gezeichnete und in Holz 
geichnittene Bilder beigelegt. (Die Grönländer find Meiſter in 
folhen Arbeiten. Außerdem enthält das Buch acht Lieder, 
Tert und Muſil. Alles in Allem bildet es ein eben fo interefjantes 
als originelles Werl. Wir jehen einer fernen Collection ent- 
gegen, denn die Grönländer find reich an derartigen Weber 
lieferungen. Wenn ſchon diejes Buch uns durch feine typographiiche 
Austattung und die Bilder Zugabe in gerechtes Erftaunen 
verſetzt, jo dürften die eriten rylographiichen Verſuche Grönlands 
nod mehr Beachtung verdienen; denn man hat dort feine 
Xylographen von Fach zur Hand, und es mußten theils ganz 
neue Mittel angewandt, theils originelle Erfindungen gemacht 
werben, um zum Zwecke zu gelangen. Die rylographiſchen Bilder, 
welche der Nedaction der „Geographiichen Mittheilungen“ ein 
geiandt wurden, find mäßig groß, colorirt, und teilen die Co— 
lonie Goodhaab an der äußerſten Südipige Grönlands, an der 
noch Vegetation ift, vor, ferner den Gletſcher und einen Theil 
des Ufers von Disko, eine malerische Gegend, merlwürdig durd) 
die übereinander gethürmten ungeheuren Eismaſſen, die viel 
Hehnlichfeit mit einem Waſſerfalle haben. 


und Beichreibung eines erfahrenen Eingebornen, Benjamin Peter, | 


der fich mit der Nennthierjagd beihäftigt, von einem Miſſionair 


Auch finden ſich 
unter diefen Bildern zwei Harten, deren eine nadı Andeutungen | 


Wohin wir bliden, in dem ent- | 


— — — — — — — — — — 


} 





| die Geſchäftsreiſen beſorgen fünnte. 


gezeihnet worden ift. Belanntlich befigen die Grönländer einen 
ausgezeichneten Ortsfinn, und Die Nenntbierjäger, welche während 
des Sommers auf ihren Excurſionen bis zu den Grenzen der 
ewigen Eisregion ſtreifen, haben das Talent, mit nicht gewöhn— 
licher Kunſt Anfichten von ihnen beiuchter Gegenden auf Papier 
zu entwerfen. Es liegt im Plane, nad) und nach Karten ähn— 
licher Art herauszugeben und biejelben den „Geographiichen 
Mittheilungen Petermanns" zu überfenden, um auf dieſe Meife 
von den Küſten Grönlands, die nod) fo wenig befannt find, der 
cioilifirten Welt einen möglichſt aenauen Begriff zu verichaffen. 





Für Buchdrudereibefiger. 


Zur Gründung einer Heinen Druderei wird zu faufen 
geluht: 1) eine ſchon gebrauchte, aber noch jolide Handpreiie 
(Tigelgröße wenigitens 19 auf 25*), und 2) wenn möglich eine 
Heine Drudereieinrichtung mit etwa 5 Cine. Schrift zur Her 
ausgabe eines Yocalblattes, Frankirte Offerten befördert dieſes 
Journal, 





Für Buchdrucer. 


Ein tüctiger Seber, im Accidenzfach nicht unerfahren, 
findet fofort dauernde und gute Condition in der Buchdruderei 
von Joſ. Zillefens in Witten a. d. R. 





Ein tüdhtiger Buchdrucker (Schweizerdegen) ſucht Condition, 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre H.M. 12 poste restante 
Quafenbrüd erbeten. 





Ein Seger, mit Sprachkenntniſſen, der auch befähigt it, 
Gorrecturen zu bejorgen, oder die Erpedition eines Pocalblattes 
zu übernehmen, fucht eine Stelle, Zu erfragen in der Erp. d. Bl, 








In der Buchdruderei von Joſ. Ent. Schroell in Die: 
fird) Großherzogthum Luremburg) wird ein ſolider 
Drudergehilfe 
auf dauernde Condition geſucht. 





Dfferte, 


Ein militairfreier junger Mann, welcher feit circa zwei 
„Jahren die Comptoirarbeiten einer der bedeutendſten lithogra- 
phiſchen Anjtalten Deutihlands beforgt, Franzöſiſch fpricht und 
ichreibt, auch etwas Englifch verfteht, wünſcht feine gegenwärtige 
Stellung zu verändern, 

Er reflectirt auf eine ähnliche Stelle in einer Buchdruderei 
oder Schriftaieherei und wäre es ihm angenehm, wenn er mit 
Gefällige Franco-Offerten 
beiorgt die Erpedition diefes Blattes sub Litr. A. Z. 24. 





Hierbei ein Blatt Unterdrud: Mufter aus der Schriftgiefierei 
von Benjamin Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. 


Drum und Berlag von Joh. Heine. Mener in Braunſchweig 
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Den 9. Juni 1860. 


Jounnal für Auchdruckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Jächer. 


N* 18, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Diele Aenchrut eriheint wihentioh,. und In durch alle Aundbbaupiangen, Poltämter aud Zeitungserreririemen bes Je: 1. Auslandes au beziehen. Bel fämmmtlihen vereinsaten pentichen Poltanftalten 
toten fie 2 Able. 20 Sat. Dir Auflage beſteht in 1O @remplaren, mp werben Echriftproben und Beilagen in die ſet Anzabı mit Derielben obme @ntgeld verbreitet. Beige werben anftänmig bonerirt. 














Die Druderei der New York Times. Straße zugefehrten Fronte üt übrigens einfacherer Art; ber 
S T Hi * T H 
Mitgetheilt von T. ® | Raum, über den man hier zu verfügen hatte, war zu gering, 
‚ um irgend melde Entfaltung arditeltoniihen Schmuckes zu 
geitatten. 
Das auf einem dreiedigen, gleich jenem, in dem ſich das Die täalihe Auflage von 40,000 Eremplaren, in denen 


Londoner Times:Etablifiement befindet, Printing House Square |, das Blatt nach allen Weltgegenden verbreitet wird, erfordert 
benannten Plage, belegene Gebäude diefer Druderei wurde | die Anwendung der Hoe' ſchen Schnellprefle, Lightning- (Blig >) 
am 1. Mai 1858 bezogen und eröffnet. Es ijt ein impojanter, , Preſſe genannt, und Dieje prächtigen Maſchinen, von denen zwei 
gänzlich aus Stein und Eijen beftehender, fünf Stocwerl hoher vorhanden find, nehmen einen großen Theil des Zonterraind 
Bau, dejien Mauern aus hellsolivenfarbigem, aus Nova Scotia ' ein. Die für diefelben bejtimmten Näume dehnen ſich längs 
gebrachten Stein beitehen; ein Bau, der im feiner Gejammtheit der drei freiftehenden Fronten des Gebäudes aus, und zwar im 
einen neuen jprechenden Beweis liefert für die Schnelligleit, Spruce Street in einer Länge von 100 Fuß und einer Breite 
mit welder in Amerifa jelbit die größten Unternehmungen aus von 26 Fuß, in Park Row ift ihre reipective Ausdehnung 
gerührt werden. Der erite Spatenftid) beim Grundgraben wurde ebenfalls 10% Fuß und 20 Auf, und in Nassau Street 95 und 
am 1. Mai 1857 gethan, am 12, defjelben Monats legte man 15 Auf, während fie durchweg eine Tiefe von 24 Fuß unter 
den Grunpdftein, und in gerade einem Jahre jtand das ganze dem Niveau des Trottoird haben. In den an Nassau Street, 
Gebäude vollendet da und wurde bejogen. Der arditeltoniihe | der oftlihen Seite, belegenen Näumen befindet fih die Dampf: 
Plan defielben ift ein etwas eigenthümlicher und zujammen: maſchine nebit ihren Kefleln; an Spruce Street oder der nörd- 
geiegter. Zwei Hauptfronten, die eine in Park Row, die andere ; lichen Zeite find die beiden aemwaltigen Hoe'ſchen Prefien, von 
in Spruce Street, find in der Hauptfache nach derielben Zeih- denen die eine 10 Gylinder, die andere aber nur 6 zählt, auf: 
nung ausgeführt; ihre Ausdehnung aber ift verſchieden. Längs  geitellt, und in den Zimmern nah Park Row hin werden die 
der unteren Etage zieht fih ein Säulengana hin, der durch Zeitungen gefalzt und zur Aufgabe auf die Poft fertin gemacht, 
fünf mächtige Pfeiler in Park Row in ſechs Abtheilungen aes | während nebenan ſich noch die Vapierniederlage befindet, die 
theilt wird, während in Spruce Street vier Pfeiler nur fünf mit der Außenwelt durch eine eiferne Gitterthür, groß genug, 
Abtheilungen ihaffen. Der Naum zwijchen dieien Pfeilern wird um aud) das umfanglidite Vapierformat durchzulaſſen, und 
durch 13 Bonenfenfter und Eingänge ausgefüllt, deren eiſerne eine zum Trottoir hinaufführende Treppe in Verbindung fteht. 
Bogen von dergleidhen cannelirten forinthiihen Capitälern und Das reichverzierie Local der Zeitungsausgabe, in das man 
Garnieken getragen werben. aus drei Strafen gelangen fann, nimmt das ganze Parterre 
Reich verzierte Bilafter heilen überdies noch die Front in Park | des Gebäudes ein. Dede und Mände find mit auten Fresco— 
Row in drei aroße Abtheilungen; fie tragen ein Podiment, auf | malereien geihmüdt, und der Buchſtabe » Tu ift überall in den 
dem ſich in großen erhabenen und vergoldeten Buchitaben die Worte Füllungen angebradt; der Fußboden aber ift mit ſchwarzem 
»:The New York Times, 1857« befinden. Die enter der und weißem Marmor getäfelt, und elf arofe Spiegelalasfeniter 
Nordfronte haben bis zum vierten Stod hinauf die gewöhnlihe laſſen das Tageslicht in die eleganten Räume gelangen, deren 
vieredige Form, die des fünften Stodwerls aber find wieder Schönheit noch gehoben wird durch zwei meifterhaft ausgeführte 
Bogenfenfter, und fünf derjelben befinden fih in der Mitte | Medaillons von Fuſt und Franklin, die die Wand hinter bem 
dicht neben einander und erheben fih bis zum Podiment. Das Zahltiſche zieren. ⸗ 
Dach des 86 Fuß hohen Gebäudes ziert ein hoher ſchlanler Die erfte und zweite Etage ftehen mit dem ‘journal ſelbſt 
*laggenftab, von dem das Banner der Union herabweht, während | nicht in Beziehung. ie find an Haufleute und Advocaten 
man an jeder Ede des Gebäudes in Park Row und Nassau | vermiethet, die ihre Comptoire und Schreibftuben daſelbſt haben. 
Street mächtige Neflectoren angebradit hat, die des Nachts ihr Die ganze dritte Etage aber ift der Redaction überwieſen, 
Sicht weithin werfen und das Auge des Vorübergehenden auf | und jeder der fieben Redacteure hat fein beionderes Zimmer, 
den impofanten Bau lenlen. Die Architektur der der legteren | An dasjenige des Hauptredacteurs grenzt die Bibliothek, ein 
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geräumiges, mit Gas erleuchtetes Focal, das mit Bücherichränten 
| und Büchern, Tiichen, Lands und Seelarten, Lexiken aller Art 
und einer ausgedehnten Sammlung von Zeitichriften reichlich 
| verjehen ift. Neben der Bibliothek it die allgemeine Schreib- 
ftube, die den Nedacteurs-Gehilfen angewieſen ift und in ber 
fie über Gegenftände zu jchreiben haben, die ihnen vom Re: 
dacteur jelbft zur Beiprehung zugetheilt werden. Zwei Hleinere 
Zimmer find ber fremden und einheimiichen, und der commer- 
ziellen und mufifaliihen Mbtheilung gewidmet; die Abtheilung 
für Stadtneuigfeiten aber beſitzt ein Yocal von qroker Ausdehnung, 
| in welchem die lange Reihe der Berichterftatter, die fortwährend 
mit Neuem herbeiftommen, und, nachdem fie darüber veferirt, 
wieder davon eilen um abermals Neues zu ſammeln, bhinlänglich 
Platz findet. Dieje lettere Abtheilung und die der Hilfsredacteure 
beichäftigen über zwanzig Perjonen täglich. 

Die vierte Etage endlich ift zum Seherſaal eingerichtet, 
der 60 Fuß lang, 40 Fuß breit und 20 Fuß hoch it. Durd 
Dede und Dach find Fenſter gebroden; Ventilatoren zur Lüftung 
des Saales find ebenfalls im Dad angebradıt. 
irgendwie erforderlich jein kann in der praftiichen Ausübung 
der Buchdruckerkunſt, befindet fich hier zur Hand, und eine erhöhte 
Plattform dient zur Aufbewahrung des augenblidlic über: 
flüffigen Materials. Funfzig dauerhafte eifeme Neale tragen 
die Käften, an denen die Setzer arbeiten, und jeber der letzteren 


eine ruhige abgejonderte Ede angemwielen, und zur Vermeidung 
aller rrthümer, die ein Wedel im Perjonal herbeiführen 
fünnte, nur durd eine Nummer bezeichnet, Der Ober: Metteur 
hat jeinen Stand in ber Mitte des Saales; von hier aus 
eorreipondirt er vermittelft dreier Zignaldrehtijche, deren jeder mit 


Hauptredacteurs, dem allgemeinen Schreibzimmer und mit dem 
Ausgabelocal. Auf einem durd alle Etagen bis in den Sou— 
terrain zu den Maichinen gehenden Gange werden mittelit 
Dampffraft die fertigen Formen hinabgelaflen und die ausge: 
drudten in den Setzerſaal hinaufgehoben, — mit dem nöthigen 
Waſſer aber ift der letztere ſtets verforgt durch eiſerne Reſer— 
voirs, welche über den Watercloſets an der einen Seite des 
Gebäudes angebracht find, und die auch zu dieſen das erforderlidye 
Waſſer liefern. 

Nichts it jomit geipart worden, um dieſes ausgedehnte 
Etabliſſement aud) zugleich zu einem möglichſt volljtändigen zu 
madıen; auch follen ſich die Aoften jeiner Erbauung und Ein» 
richtung, einjchlieflich des für das Grundſtück arzahlten Kauf: 
preifes, zwiichen zwei= und dreimalhunderttaufend Dollars geftellt 
haben. Gleihwohl war die Zeitung, die fich eine ſolche Ausgabe 
erlauben lonnte, erſt jehs ‚jahr und acht Monate alt, als fie 
ihr neues prächtiges Duartier bezog, aus dem fie nun in mehr 
als zwölf Millionen Exemplaren in einem Jahre die neue und 
zum Theil aud die alte Welt überſchwemmt, — ein Erfolg, 
der jelbft in der Geſchichte des amerifaniichen Journalismus als 
noch nicht dagemweien daiteht. 

Nach Frank Leslie's Nlustrated Newspaper, 
New-York.) 


2 


18° — 


Alles, was | 
wird, zur Erleichterung der Arbeit der Gorrectoren, denen man 


den erforderlihen Zeichen verjehen ift, mit dem Zimmer bes | 


* 









Die Vereinfachung der deutſchen Rechtſchreibung. 


Unter den vielen Beſtrebungen der Gegenwart, die alle 
nad) vorwärts gerichtet find, auf Verbeſſerungen und Verein— 
fahungen, ift eine, die den Typographen jehr nahe liegt und 
doch von denſelben nicht jonderlich viel beachtet zu werden jcheint — 
es ift das Streben nad einer einfacheren Schreibweije unierer 
hodhdeutichen Sprache. Wol fühlt jedermann, daß es mit der 
jest foaenannten Orthographie im Argen liegt, und wenn auch 
nicht jeder die Nothwendigfeit von Bereinfadhungen beareift, 
fo wird doc; feiner auftreten fünnen, der nicht erfahren hätte, 

| wie mißlich der Mangel an Ucbereinftimmung auf dieſem 
Gebiete it. Nun iſt aber eine Uebereinftimmung in der deutſchen 
Nechtichreibung mol nicht anders zu erzielen, alö indem man 
aleichzeitig das alte, überflüfftge Beiwerl entfernt, und den Zopf, 
der uns hier noch anhängt, mit fühnem Schnitte ein für alle 
mal abthut. 

Freilich ftöht man bei einer ſolchen Maßregel auf Hinderniſſe, 
und Stimmen werben laut, die man nicht unbeachtet verhallen 
lajjen darf. Man fagt: „Die Gelehrten ftellen ihre Theorien 
auf, aber wir Buchdruder müſſen dagegen einwenden, daf nicht 
‚ alles ſich praltiſch durchführen läht, was die Männer der 
Wiſſenſchaft von der Darftellunf der Sprache durch die Schrift 
verlangen. Wie würde das Yublicum es aufnehmen, wenn 
‚ wir plöglich alle unjere Werfe in Grimms Orthographie druden 
würden; wir würden etwas heritellen, das für Viele geradezu 
unverftändlic wäre“. Und dann weiſt man darauf hin, daß 
dieje Beitrebungen, an der deutihen Rechtſchreibung Vereins 
fachungen vorzunehmen, gar nicht jo neu find, daß ſchon Klopitod 
an dem Gebäude gerüttelt hat, und dak cs noch feinem ſeitdem 
gelungen ift, den Bau gänzlich einzuftürzen und etwas Neues 
an deſſen Stelle zu ſetzen. Man führt uns die Gelehrten vor, 
melde, weder unter einander nod Sogar mit fich ſelbſt einig, 
immerwährend Verſuche maden, jo dab des Aufbauens und 
Niederreißens fein Ende ift und feiner weiß, zu wem er fich 
' halten joll. 

Alles das läht ſich hören; aber man wende ſich dieſer 
Bedenfen wegen nicht ganz von der Sade ab. ES wird ja 
nicht verlangt, daß nur eines der neuen Orthographiefyiteme in 
Bausch und Bogen angenommen werde. Iſt es jedoch einmal 
erkannt, daß Wandel geichafft werden mäüjle, jo möge man aud) 
ernſtlich daran denfen, weitergreifende Neformen vorzubereiten, 
und den Sprachgelehrten, die theoretiſch beainnen, von der andern 
Seite praftiih in die Hände arbeiten. Es aibt da viel zu 
ihaffen, und die Spalten diejer Blätter wären vielleiht ein 
nicht unpafjender Ort zur Beiprechung einer Angelegenheit, die 
fiir jeden Gebildeten, insbeiondere aber für den Typographen 
von arofer Wichtigleit iſt. — Wenn es wahr iſt, daß die 
Orthographie von den Buchdruckern gemacht wird, dann haben 
wir eine große und ſchöne Aufgabe vor uns; aber wir haben 
auch manche Schuld zu ſühnen, denn unſere Vorfahren in der 
! Kunft haben dann auch ein gutes Theil dazu beigetragen, das 

Gebäude mit allerlei Schnörfelei zu überladen und an allen 
, Eden und Enden alles durcheinander zu wirren. Hütten wir 
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eine Alademie, jo wäre es vielleicht anders mit der Sache; wir 
brauchten uns um gar nichts zu kümmern, die Alademie nähme 
alles in ihre Hände, bejorate die Vereinfachung der Orthographie, 
und wir hätten nichts zu thun, als uns jtrenge nad) ihren 
Vorihriften zu richten. Da es aber eine derartige Anftalt nicht 
aibt, wenigſtens feine, die Macht genug bejähe, dem ganzen 
ſchreibenden und drudenden Deutichland Geſetze vorzuſchreiben, 
io fällt ein beveutender Theil der Arbeit auf uns; wir müſſen 
das Silber, welches die Sprachgelehrten durch emfiges Forichen 
zu Tage fördern, in Münze umprägen und in Umlauf jeten; 
wir müſſen die Theorie in die Praris einführen, die Ver: 
beiferungen fo zu fagen in die Mode bringen. 

Weldes die hauptjähliditen Gebrechen der Nedhtichreibung 
heutzutage find, das hier noch aufzutiichen, dünlt mid faft 
überflüffig. Jedem wird es nachgerade gejagt jein (mern auch 
mander noch nicht daran alaubt), daß wir zu viel unnütze 
Buchſtaben fchreiben, zu viel Dehnungszeichen, als da find h, 
e und Doppelvocale, die weder gehört werden, nod) durch die Ety— 
mologie fich rechtfertigen laſſen. Das zu bejeitigen, wäre eigentlic) 
die nothmwendigite Neform. Die Frage, ob und in mie weit 
die Anwendung der Verjalien beichränft werben follte, tritt erft 
in zweiter Linie auf, Grimm war befanntlid) ein Feind ber 
Majustel und eiferte mit aller Kraft dagegen, während andere 
Sprachforſcher, die fait jo ziemlich dafjelbe Ziel wie der große 
Grammatifer im Huge haben, doch den „großen Anfangsbud): 
ftaben“ mehr Hecht zugeftehen. Weber die gänzliche Verdrängung 
der Fractur dur die Antiqua läßt ſich am menigiten etwas 
ſagen; bier fann aud die Wiſſenſchaft nicht enticheiden, hier 
muß der qute Geihmad zulegt den Ausſchlag geben. 

Es lann nicht der Zwed diefer Heilen fein, näher auf die 
verichiedenen Richtungen der Orthographieverbefferer einzugehen, 
und die Eraebnifje, die oft bedeutend von einander abweichen, 
wifjenichaftlidh zu prüfen. Wir müſſen das denen überlafjen, 
die tiefer in die Geichichte und den Bau der Sprache einzu: 
dringen vermögen. Die frage aber ift, wie der Typograph 
fih den Beſtrebungen nach Vereinfahung der Schreibweile an- 
ichließen, auf melde Weile er den Sprachkundigen in ihrer 
Arbeit Hülfe leiften fann, damit das, was als bejjer erfannt 
ift, nun auch nicht allzu lange auf Ginführung warten darf, 

Da ift wol vor allem nothmwendig, dak die Typographen 
(und inionderheit die Gorrectoren, denn an ihnen iſt es ja 
zunächſt, in Sachen ber Orthographie zu enticheiden) fih mehr 
mit dem befannt machen, was Autoritäten, wie Heyſe, Beder, 
Grimm, Weinhold u. A. über diefen Gegenftand jagen. in 
einfeitiges Feſthalten an einem Forſcher genügt nicht, wenn es 
gilt, das Beite aus dem Guten herauszulefen. Dann fann 
man, auf die Horyphäen der Sprachwiſſenſchaft gejtügt, es ſchon 
magen, eine Neuerung nad der andern ind Yeben treten zu 
lajien, und ich glaube, man fann mit einiger Gewißheit auf 
den Beifall von Seiten des Publiftums rechnen, 

Uebrigens bürfte es nicht jo ſchwierig für uns fein, Aen— 
derungen in der Rechtſchreibung vorzunehmen, da in vielen 
Trudereien eine Hausorthographie in Gebrauch ijt, Der fich die 
meiften Autoren (id denfe hierbei natürlih nicht an Sprach— 
gelehrte, denen es darum zu thun ift, ihre Anfichten auch durch 











die Schreibweije zu veranſchaulichen willig fügen, weil fie ſelbſt 
in manden Fällen den Faden in dem Labyrinth, verlieren, das 
man uns gelehrt hat, deutiche Nechtichreibung zu nennen. Wie 
oft muß nicht der Corrector die Orthographie in einem Werte 
regeln, um menigitens einige Webereinitimmung in ein Ganzes 
zu bringen; und dod) gelinat das jo felten, weil alles ſchwankt 
und feiner eine bejtimmte Norm feithalten mag. Wenn man 
nun vor allem die Einfachheit ins Muge faßt und in zmeifel- 
haften Fällen ftets das Einfachſte vorzieht, lonnte man da nicht 
ichon viel des Ueberflüffigen ausmerzen und zugleich viel des 
Schwanlenden befejtigen? denn über das, was am einfachſten ift, 
fönnen am Ende die Anfichten nicht mehr weit auseinandergehen. 

Slüdlicherweife it bei uns Deutihen auch in hundert Fällen 
auf einen die einfachſte Schreibweiſe diejenige, welche hiſtoriſch 
am meiften Berechtigung hat; wir dürfen daher nicht fürdten, 
durch Vereinfachungen die Etymologie zu verwiichen, wie Dies 
im Engliihen und Franzöſiſchen ber Fall ift, find dagegen im 
Stande, die Etymologie nur noch mehr hervortreten zu laſſen, 
ja jogar — wie Jakob Grimm glaubt — durd eine beijere 
Rechtſchreibung auf die Ausiprade einzuwirken und aud) dieſe 
im Einne der hiſtoriſchen Forſchung zu läutern und zu verbejjern. 

Werfen wir einen Blid zurüd, jehen wir, wie die Ortho— 
graphie vor funfzig Jahren beihaffen war und ftellen Die heutige 
daneben, jo müſſen wir geftehen, daß ſchon mandjes Weberflüffige 
hat weichen müflen. Heute lächelt man über „Gebeth“, „ges 
bohren“, „Haaſe“, „Teelig”, erflärt „Mahler“ geradezu für 
fehlerhaft, läßt ſich ſogar „Heimat“, „Adolf“, „Yos“ geme 
aefallen — wir find allerdings auf dem Wege zu einer eine 
facheren NRechtichreibung. Wie lange aber wird es dauern, bis 
wir dahin aclanaen, wo Grimm, Weinhold, Michaelis u. 4. 
uns ſchon heute haben möchten? Würden wir mit weiteren 
funfzia Jahren ausreichen, um das einzuführen, was die Nifien- 
ſchaft als das einzig Richtige anerfannt hat, wenn wir unſere 
Schritte nicht beichleunigen ? 

Gehen wir alio vorwärts, immer das Ziel im Auge, die 
einfachſte, lautgetreufte Darftellung des lebendigen Wortes durch 
den todten Buchſtaben. Bor Ausichreitungen, vor allzu haftigem, 
unbedadtjamen Ausfehren mögen uns dann die emfigen Forſcher 
bewahren, die uns zeigen, was in unſerer Schreibweiſe über: 
flüſſiges Beiwerk ift, und was dagegen durch die Sprachgeichichte 
eine Beredhtigung findet und vor dem Tilgen geihübt werben 
muß. Seien aber auch wir bedacht, nie die lautlihe Schreib— 
weile zu verleten; wo diefe mit der Etymologie — die Praris 
mit der Theorie — in Wideriprud; fommt, wird man am beiten 
thun, der eriteren die meilte Berüdjihtigung zu ſchenken. Ich 
alaube, die Männer der Wiſſenſchaft lünnten uns nur Danf 
willen, wenn mir — ftatt über ihr Treiben als über ein 
unfrudhtbares Bemühen adyielzudend hinwegzugehen — mit ihren 


‚ Ergebniffen praltiſche Verſuche anftellten, und dann ihnen das 
als Frucht entgegenbrächten, mas fie als Samenlorn in ihren 


Arbeiten uns bieten. 

Einen bejondern Ton muß ich aber darauf legen, daß ich 
nur die deutſche Nechtichreibung bier im Auge habe, das heißt 
die richtigere und einfachere Schreibung deuticher Mörter, Den 
fremden Wörtern eine deutihe Orthographie anpaffen wollen, 


















fommt mir zu gewagt vor; ja, man ift geradezu im Unrecht, 
wenn man die Fremdwörter gewaltſam entjtellt, während man 






Mörter als fühne Neuerung verwirft. Aud), meine ich, würde 
unfere Sprache vor dem Cindringen immer neuer Scharen von 
Fremdlingen theilmeife dadurch gejchüßt, daf mir das Fremde 
ichen durch die äufere Geftalt erkenntlich machen und uns nicht 
gewöhnen, jedes Fremdwort für ebenjo unentbehrlich und uner- 
jeglih zu halten, wie etwa „Nunft“, „Zirtel*, „Maſchine“, 
„Kanone“, die num einmal fi bei uns ganz feitgelegt und 
ſichs heimiſch gemacht haben, indem fie ihre Schreibweije der 
deutichen anpafiten. Dod, das it ein Gegenſtand, der einer 
eingehenderen Betradhtung bedürfte und für ſich eine ganze Ab— 
handlung erfordern würde. 

Hier aber jollte vor allem nur auf den Weg hingewieſen 
werben, den wir zu wandeln haben, und auf die Art und Meife, 
wie wir unſern Weg verfolgen müflen. Cs gehört nur ein 
ernftes Wollen dazu und ein Mein wenig Einigkeit; und mir 
werden endlich doch dahin fommen, eine einfache, wirkliche 
Rechtſchreibung allgemein in Gebrauch geieht zu ſehen. 

Chr. Pleiſe. 




























Taufch-Propofition. 
Wer im Befit einer gut erhaltenen oder aud) neuen Accidenz⸗ 
Hagar:Prefie von etwa 14* X 17* Tiegelgröße, und geneigt 
ift, jelbige gegem eine gut erhaltene ſtarke Vieweg'ſche Columbia- 









Nähere auf portofreie Erkundigung erfahren von 
Hammerih & Leifer in Altona. 






























Geschickte Buchdrucker werden gegen gutes 
Salair gesucht; erwünscht ist es, wenn hierauf 


Briefe franco gegen franco. Druckerei von 


Carl Kruthoffer, 
Frankfurt a. M. 





Ein Fertigmadher und ein Juftirer werden als vorzügliche 
Arbeiter, bei guter dauernder Condition und qutem Lohn baldigit 
aejucht in der Schriftgieherei von 
Guſtav Schelter in Yeipzig. 
NB. Grfterer Bann auch ein guter Gieher fein, wenn fich berfelbe 
qualificirt, das Fetligmachen zu lernen, 





Aus einem Schreiben von Erfurt und auch von verſchiedenen 
anderen Seiten wird mir mitgetheilt, daß ein gewiſſer Deetjen 
aus Bremen fih als Lithograph auögiebt und zwar mit dem 





zu erwibern, daß derjelbe in meinem Geichäft die Yithographie 
nicht erlernt hat und aljo vor demjelben die Herren Vrincipale 
nur zu warnen find, ba mir derielbe als ein Charlatan be- 
zeichnet wurde. 
G. Hundel, 
Bremen und Baltimore. 


die lleinſte Abweichung von der herrichenden Schreibweie deuticher | 


Preſſe vom 21" X 28" Tiegelgröße einzutaufchen, lann das 


Reflectirende mit der Maschine umzugehen wissen. 


Leipzig, am 1. Mai 1860. 
P. P. 


Hierdurch beehren wir uns, Ihnen anzuzeinen, daß Frau 
Henriette verwittwete Klin ich und rau Emma Freiin von 
Wisleben, geb. Flinſch aus unferen in Leipzig, Penig und 
Blankenberg bejtchenden Papiergeihäften ausgeidieden, dagegen 
aber unjere Neffen und Brüder, 


Herren Heinrih Ferdinand 

und Alexander Ferdinand Flinſch 
in diejelben eingetreten find und von heute ab an der Unter: 
ichrift für diefe Geſchäfte Theil nehmen. 

Die beiden Genannten, ſowohl dur mehrjährige Thätiakeit 
in unjeren Geſchäften, als auch durch den Bejud der beiten 
in« und ausländiihen Papierfabrifen mit unierer Geſchäfts— 
branche wohl vertraut, werden fih mit uns — getreu Den Prin- 
eipien des Gründers unſeres Hauſes, unferes theueren Bruders 
und Vaters, Herm Ferdinand Flinſch in dem Streben 
vereinigen, jederzeit den Anforderungen, welche an die Papier: 
induftrie und den Papierhandel aeftellt werden, nad allen Seiten 
hin zu entiprechen, und durch folide Ausführung jedes Auftrages 
unferen Sejchäften das ihnen bisher in reihem Maße geſchenlte 
Vertrauen auch für die Folge zu erhalten. 

Wir bitten Sie, von den Unterichriften Bemerkung zu 
nehmen, denjelben, aleih den ihnen befannten unirigen, vollen 
Glauben beizumefjen und zeichnen 


mit Hochachtung 
Garl Auguft Flinfch 
Guftan Ferdinand Flinſch 


in firma: Ferdinand Flinſch. 





Mit Bezug der bier beigefügten 4 Probeblätter ber von 
mir geichnittenen Mufil» und Choralnoten, werben bei Extheilung 


von Aufträgen ein Formular eines Notenſetzlaſtens, jo wie ein 


Notengiehzettel jedem geehrten Auftraggeber auf Verlangen über: 


‚ mittelt, überhaupt jede gewünſchte Auskunft auf frankürte An- 


fragen gern ertheilt; außerdem empfehle ich die Er zeugnifie 
meiner Schriftaieherei, wovon auf Verlangen eine jehr reichhaltig 
ausgeftattete, gut geordnete Probe der neuejten Probucte zu 
Dienften steht. 
Etgebenſt 
Guſtav Schelter in Leipzig. 





— — 


Ein Schrift-Lithograph 


lann ſogleich eine gute Stelle in Nanders (Yütland in Düne: 
mart) befommen, wo mehrere merfantilifhe und Fabrikarbeiten 


‚ vorfommen, und wo derielbe fih ausbilden kann. 


Bemerken, in meiner Anftalt gelernt zu haben. Ich habe hierauf | 


M. P. Fogh, 
Buch- und Steindruckereibeſidet. 


Hierbei 4 Probeblätter mit Muſik- und Ghoralnoten von 
Guſtav Schelter in feipzig. 








Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer In Braunſchweig. 
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Diele Jeitiariet erſchetnt wöchenttich, und iſt durch alle Ondbantiumgen, Poftämter nnd Jeitumgserpeditionen Det Ins m. Ausotaudes zu bezieben, ri fämmmtlihen vereinigten deutſchen Poltanhalten 
toſtet He Zbir, OO Sgr. Die Naflage brficht in 1200 @pemplaren, and zerden Schriftyroben und Beilagen im Dieler Auzabl urit pertelben ohme Gutgeld verbreitet, Beiträge werten aut äurts benorirt. 

















Beiträge zur „Saplehre*, | Der Leſer eines Druckwerkes — die Arbeit des Sepers, 
' — N ‚ den Sat, als Fläche, in zwei Ausdehnungen: in Die Breite 
Don einem Mitgliede der BED 0b Etaatsbruderei in Wien. tin der Rüstung der nal von Kal nad rot 
v. | — Bene — — — in * — vom —— 
= 2 ‚ ber Seite nad dem Fuße, nämlich von oben nadı unten, jenf- 
Raumverhältniffe im typographiſchen Sape. \ recht durch die vorige Nichtung). Das hauptſächlichſte Material, 
Man ift es in ber Topographie ziemlich; gewöhnt, nad) | womit der Naum in beiden Nichtungen ausgefüllt wird, ift die 
gewiſſen Gejegen zu handeln, die eine Generation der andern | Schrift. Sie erfüllt ihm nad der Breite in Folge des An- 
überliefert und die durch vieljährige allgemeine Befolgung einanderreihens von Buchſtaben, und nad) der Yänge durch die 
fanctionirt find, Freilich aeht uns dabei der wahre Grund des  Mufeinanderfolge der Zeilen. Es hat demgemäß aud wieder 
Geſetzes verloren, und wir laufen deshalb Gefahr, daſſelbe ganz jeder Buchitabe, als Fiaur, nicht als Körper betradıtet, diejelben 
falſch anzumenden ober doch etwas zu thun, ohne zu wiſſen, zwei Musdehnungen. Betrachten wir aber den Sat, das heifit: 
warum wir es thun und warum wir eö jo thun. Es ift zwar | die Drudieite, aufmerfiamer, jo jehen wir, daß zwiſchen den 
bequem, ſich einfad) an das zu halten, was man einmal gelernt | Buchſtaben, ja zwiichen den einzelnen Zügen eines Budhitabens, 
hat, und heutzutage gönnt man fich nicht viel Zeitz es mu | und ebenjo über und unter manden Zügen Zwiſchenräume be: 
nur alles jdnell gehen. Ob es etwas füntlerijcher oder hande ſtehen, die jo regelmäßig und gleichförmig find, wie die Züge 
werlsmäßiger dabei zugehe, und ob das Product volllommener | der Buchſtaben jelbit. Dieje Zwiichenräume rühren daher, daf 
oder aeringer fei, das hat bei einer großen Zahl von Menſchen die Züge der Buchſtaben oder Zeichen nicht die ganze Kopf» 
feine Bedeutung. Es iſt dem Verfafler diejes Auffages einmal | oder Bildflähe des Buchjtabenförpers einnehmen, was auch 
paffirt, daf; er von einem Principal belehrt wurde, es ſei nicht | nicht fein fann, weil fonft die Buchſtaben beim Abdruck einen 
gut gethan, eine ſchlechter bezahlte Arbeit ordentlich herzuftellen; | zufammenhängenden ſchwarzen Klels bilden würden. 
diefer berechnete die typographiihe Schönheit nach Procenten Wie regelmäßig num auch diefe Zwiſchenräume find, fo find 
und wollte die Arbeit (es ift hiebei natürlich nicht von den fie doch bei jeder Schriftgattung und bei jedem Grade verichieden, 
Zugaben die Nede) je nad) Bezahlung zu zwanzig Procent fein, , in jedem Falle aber leicht in ihrem Verhältnifie zu erfennen. 
dreißig Procent fein u. ſ. w. liefen. Es fann nicht meine Zum Behufe meiner anzuftellenden Unterjuchung wähle 
Meinung fein, daß auf jede Arbeit glei viel Sorafalt ver: | id) mir vorberhand eine gewöhnliche, deutliche Buchihrift, unge: 
wendet werben müfje und fünne; aber ein Principal, der nicht | fähr wie diejenige des Journals. Wir finden darin eine Anzahl 
feine Druderei für eine Fabrik für die gewöhnlichſten Lebens: | Buchſtaben und Zeichen, welhe nach der Länge den geringſten 
bebürfnifie anfieht, wird darauf halten, daß bei ihm nichts Raum einnehmen; es find dies unter den eigentlichen Buchſtaben 
producirt werde, mas allen Negeln und allem guten Geſchmack daaa,c,e,mn,o,r,2,8 u, v, w; unter den Satzzeichen 
mwiderftreitet und von jedem ordentlichen Arbeiter für Pfuſcherei der Doppelpunlt (die übrigen Zeichen laſſen wir vorerſt unbe— 
erllärt wird. Nur davon iſt die Rede. | rüdfichtigt). Wir wollen die aufgezählten Buchſtaben nebſt dem 
| 





Es find, Gott Lob, nicht alle Typographen aus folhem | einzelnen Zeichen Buchſtaben der erjten Neihe nennen. Segen 
Stoff zufammengejegt, und es kann deshalb auch nicht als unnüg | wir unfere Beobachtungen fort, jo finden wir wieder eine Anzahl 
betrachtet werden, wieder einmal die Grundgejege aufjufuchen, | anderer Buchſtaben und Zeichen in demielben Langenverhältniß, 
nach melden wir, angeleitet durch unſere Lehrmeifter, heute aber abweidhend von denen der eriten Reihe, nämlich: b, d, i, 
noch arbeiten, ohne ftets zu willen, warum wir jo oder jo LM: 5,5, ü, A, B, C, D, E, G, K, L, MN, 
arbeiten. 8, DO, NS DT, U, V, W, X, fünmtlihe Ziffern und die 

Eine der wichtigſten Lehren des Typographen vom fünfte | Zeichen ? !, Wir bezeichnen alle dieie Figuren zufammen als 
leriſchen Standpunfte aus betrifft die Raumeintheilung im Sage. | Buchſtaben der zweiten Reihe. Die Buditaben a, p, 4, 
Dieje habe ich zum Vormurf der gegenwärtigen Abhandlung | x, y, z nebit dem Semitolon bilden die dritte Neihe, und 
gemadt. et), Ferner ch, und die Verfal: 






































































147 


buchſtaben 9,9. J. P, 9,3, endlich die Zeihen +, 8, (, [ 
die vierte Reihe. Denken wir uns nun die Buchſtaben der 
| eriten Reihe oben und unten durch eine alle tangirende Linie 

bearenzt, und nennen wir die erftere Yinie die untere Aopf- 
| linie, bie zweite: obere Grunblinte, reihen dann bie 

Buchſtaben der zweiten Neihe rechts an die der eriten, jo finden 
wir, daß beide Neihen die obere Grundlinie mit einander gemein 
| haben, Diejenige Linie, welche die Buchitaben in zweiter Neihe 
‘ oben tangiren würde, nennen wir obere Kopflinie. Nechts 
an die zweite Reihe ſetzen wir die Buchſtaben der vierten Neihe, 
welche mit jener die obere Kopflinie gemein haben, dagegen 
unten von der untern Örundlinie bearenzt werben, 
Endlid jeten wir linfs neben die Buchſtaben der erjten Reihe 
diejenigen der dritten, melde mit erjteren zujammen von der 
unteren Kopflinie, mit Denen der vierten Neihe aber von ber 
unteren Grundlinie begrenzt werden. Cs aiebt aber noch einige 
Seien, die ſich nicht unter die obigen einreihen laffen, nämlich: 

#0. 0— Wir dilden aus diejen fieben Zeichen eine 
fünfte Neihe, 

Wir haben aljo Buchſtaben der eriten Neihe 13, der zweiten 
Neihe 42, zufammen 55; 
vierten 23, zjufammen 30. 
von der obern Grundlinie begrenzt, 
fo viele als derjenigen, die an die untere Grundlinie reichen, 


Terjenigen Buchſtaben, welche unten 


dies, daß die einzelnen Buchſtaben der eriten zwei Neihen, 
namentlich aber der erjten Neihe, viel häufiger vorlommen, als 
die Buchſtaben der dritten und vierten Reihe. Nehmen wir Nr. 19 
bes vorigjährigen Journals zur Hand und zählen die einzelnen 
Buchſtaben der verichiedenen Neihen, fo finden wir in ber erjten 
Zeile der zweiten Spalte unter dem Titel 10 e, 5n 2a, 


2u Ar, 28, 10, zulammen 26 Buchjtaben der eriten Reihe, 
ferner 31,26, 26, 24, 81, zujammen 10 ber zweiten 


Reihe, alfo 36 der zwei eriten Reihen, dagegen bloß 7 
dritten und vierten Reihe. 
diejenige Linie, welche die Buchſtaben der eriten und zweiten 
Reihe bearenzt, nämlih die obere Grundlinie, 
wichtigſte, und fie it aud in der That diejenige, welche uns 
ſogar unmillfürlich zuerft in die Nugen fällt; alles was von 


Effect der Negelmäßigleit auf unjer Auge. Das Alignement 
der Schriften, das eine der erſten Bedingungen bei Beltellung 
einer Schrift jein follte, ift eben die Einhaltung ber obem 
Grundlinie. Dies im Borbeigehen gefagt. 

Sehen wir nun auf das Verhältnig ber Entfernung der 
erwähnten vier Grenzlinien, fo finden wir, daß die obere Grund⸗ 
linie und die untere Kopflinie ungefähr um die Hälfte des 
normalen Kegels von einander und je um ein Viertheil des 
Kegels von den beiden äußern Grenzlinien entfernt find, daß 
alio die Buchitaben der erften Neihe den halben normalen 
Kegel, die der zweiten und dritten Reihe drei Viertheile des 
normalen Kegels einnehmen, ein Verhältniß, das übrigens bei 
den Titelihriften ſeltner beobachtet wird, bei den Buchſchriften 
aber durchaus angemefjen und mit Schönheit und Deutlichfeit 
der Schrift vereinbar iſt. 


Es ergiebt fih daher jchon theoretiich | 


als bie | 


dieſer Linie abweicht und fie unterbridt, ftört den mwohlthätigen | 


— — 





Buchſtaben der dritten Reihe 7, der | 
find aljo beinahe doppelt | 


Unterfuchen wir aber bie erite beite Zeile, jo finden wir über: | 


— 
we, 


Nachdem wir das Yängenverhältnik der fämmtlihen Bud: 
ftaben erfannt, jehen wir einmal, ob fi nicht auch ein gewiſſes 
beftimmtes Breitenverhältnig auffinden und beobachten läßt. 
Betrachten wir ein n, jo erbliden wir an demjelben zwei Haupt: 
züge, die ihrer Hauptrichtung nad gerabe, ſenkrecht, verlaufen, 
Wir fönnen die Bredungen diefer Hauptzüge hier unberüdfichtigt 
laſſen. Letztere felbft haben eine Stärke, Dide — Fettheit — 
von ungefähr einem Zwölftel des Kegels bei einer gewöhnlichen 
Schrift. Der weiße Raum zwiihen den beiden Hauptzügen, 
alſo ihre Entfernung von einander, beträgt ungefähr das Doppelte; | 
lints vom eriten Hauptzuge und rechts vom zweiten findet fich 
wieder ein Naum, melder jeberfeits ber Hälfte der eben be— 
ftimmten Entfernung gleihlommt, aber natürliher Weite nur 
ſichtbar ift, wenn das n zwiſchen zwei andern Buchſtaben jteht. 
Der Leſer dieſes Aufſatzes wird fid) leicht Mar machen, daß bei 
Schriften verſchiedenen Schnittes verſchiedene Geſetze beobachtet 
find, daß z. B. der Grad der Fettheit ein Zehntel, ein Achtel 
des Hegels betragen kann, die Grenzlinien für die Höhe oder 
Länge der Bucjitabenfiquren nicht genau auf Viertheile des 
Kegels aus einander ftehen w. j. w.; ich nehme jedoch die 
Verhältniffe fo an, wie fie fein fünnen und im Intereſſe der 
Schönheit einer Schrift fein follten. Ich babe aljo die Ent- 
fernung zwifchen den zwei Hauptzügen des n auf das Doppelte 
der Dide der Züge jelbft feſtgeſetzt; es ift durchaus fein Grund 
vorhanden, diejelbe Entfernung nicht auch zwiſchen den zwei 
Hauptzügen jedes andern Buchſtabens zu beobadten, 3. B. 


' beim a, 0, v, q u. ſ. w., wie auch die Dide ſämmtlicher Haupts 





| Wörtden „und“ — neben einander, jo haben wir zwiſchen den 





züge einer Schrift volltommen gleih ſein muß, wenn bieje 
Schrift nit abſcheulich haßlich fein jol. Alſo aleihe Dide der 
Züge und gleihmäßige Entfernung derjelben find das Grund« 
geſetz der Schönheit einer Schrift, und dieſe Regelmäßigleit und || 
Gleichmäßigleit jollten deshalb aud bei der ganzen Maumver- 
theilung in den Zeilen und zwiſchen ben Zeilen maßgebend 
fein. Ich will hier nicht die Beſtimmung der Breite Der Bud 
ftaben fpeciell ausführen; der geniale Director der k. f. Hof 
und Saatsdruderei, Herr Hofrath Auer, hat dies ſchon vor 
bald zwei Jahrzehnten in feiner „Typometrie” gethanz jondern 
ih wollte hier nur auf diefe Verhältniffe aufmerlſam machen. 
Links vom eriten (bejiehungsweile einzigen) Hauptzuge 
jedes Buchſtabens und rechts vom legten (beziehungsweiſe ein 
jigen) Hauptzuge findet fih nah dem Obigen je eim Raum, 
der dem halben Zwiichenraum zwiſchen zwei Hauptzügen gleich— 
lommt; ftellen wir aljo ein u und ein n — 3. B. in dem 








beiden Buchſtaben einen Naum, der zweimal die Hälfte bes 
Zwijhenraumes zwijden den beiden Hauptzügen bes n aus: 
mat, mit andern Worten: diefem Zwiſchenraum genau glei 
ift, nämlich ein Sechstel des normalen Kegels der fragligen 
Schrift beträgt. Das beliebige eng und weit Zurichten einer 
Schrift dur den Schriftgieher oder Juſtirer ift demnach eine 
durchaus ungerehtfertigte Willfür, gegen welde der Schrift: 
ichneider zu protejtiren nicht müde werben follte, weil fie der 
ſchönſt geſchnittenen Schrift eine ihrer erften Zierden, die Gleich: 
mäßigfeit der Naumvertheilung, raubt. 

Innert eines Wortes beträgt demnad der Zwiſchenraum 





zwiſchen den einzelnen Buchſtaben je ein Sedjötel des Kegels — 
oft jedoch, bei den fogenannten ſchmalen Schriften, wo nämlid) 
die einzelnen Züge eines Buchſtabens näher an einander ftehen, 
nur ein Neuntel, ein Zmwölftel u, j. wm. Zwei Mörter müfien 
wir aber, jo wie alles, was nicht einen wirklichen Beſtandtheil 
eines Wortes bildet, durch einen größern Zwiſchenraum trennen, 
deſſen Regelmäßigfeit oder Unregelmäßigfeit und Ungleichheit 
ebenjo wie diejenige der Häume innert eines Wortes eine Zierbe 
oder einen Matel des Sates, beziehungsweile Drudes vom 
Standpunkte des Leſers, ausmacht. Bejtimmen wir den Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen zwei Wörtern auf das Doppelte oder Dreifache 


des Zwiſchenraumes zwiſchen den Hauptzügen einer Schrift, fo | 


haben wir, immer eine gewöhnliche Buchſchrift vorausgefegt, im 
erftern Falle zwei Sechätel, oder ein Drittel, im zweiten alle 
drei Sechstel oder die Hälfte deö Kegels, alſo im eriten Falle 
Drittelgevierte, im zweiten Halbaevierte. Da ftehen mir nun 
am Sceidewege, der die Typographen in zwei — einitweilen 
jedoh noch friedlide — Lager theilt. 
ganz allgemein: ob Drittel, ob Halbgevierte, unbefümmert um 
die räumlichen Verhältnifie der Schrift; wir jedoch unterſcheiden 


num jchon in leßterer Beziehung eine breite von einer ihmalen | 


Schrift und gehen in der Negel auf feinen Fall über das Drei: 


fahe des Zwiſchenraumes zwiſchen den Hauptzügen einer Schrift | 


hinaus. Kommen jedoch nahe bei einander ſchmale und breite 
Schriften vor, fo müjjen wir uns bezüglid der Zwiſchenräume 
an die Verhältniffe derjenigen Schrift halten, welche mafienhafter 


angewendet ift; denn würden mir zwijchen mehreren mit Halb» | 


gevierten gejegten Zeilen plöglic eine mit Biertelgevierten jegen 
und bejtände dieje jogar aus einer nur halb jo weit laufenden 
Schtift wie die übrige, jo würde diefe Zeile fait ganz jufammen- 
hängend, beinahe als ein Wort erjdeinen, während oberhalb 
und unterhalb die Mörter hübſch deutlich getrennt ericheinen 
würden. Anders iſt der Eindrud, wenn durchweg mit Drittel: 


oder Viertelgevierten geſetzt worden iit; dann gemöhnt fi) das | 
Auge des Leſers an den ſchmalen Zwifhenraum, und eine | 


plölich weit gehaltene Zeile ericheint ihm nunmehr wie große 
Maulmurfslöher mitten in einem dichten Najen. Solche auf: 
fallende Ungleihheiten müflen wir vermeiden, weil fie wie jede 
andere Unſchönheit das Auge und bie Gedanken des Leſers auf 
ih und von dem Gegenitande feiner Lectüre, nämlid dem 
logiihen Zufammenhang des Gelefenen oder zu Leſenden ab: 
ziehen. Die Schrift ift das Medium, wodurch der Autor 
eines Werfes mit feinem Publifum, nämlid feinen Leſern, 
in Verkehr tritt, ihnen jeine Gedanken mittheilt. Je voll: 
fommener, gleihmäßiger diejes Medium ift, deſto ungeftörter, 
deito aufmerkjamer überläft fid} der Leſer dem, was zunächſt 
fein Zwed ift: den Gedankengang des Autors ganz in ſich auf: 
zunehmen, ihn fich zu affimiliren. Das Medium der Telegraphie 
ift heutzutage die Eleftricität. Je volllommener, ruhiger, ununter: 
brochener der eleftrijche Strom ift, deſto leichter und vollfonmener 
ift die Arbeit des Telegraphiften, die in der Webermittlung, 
beziehungsweife Auffafjung, eines Gebanlens, eines Berichtes 
befteht. — Aber außer den angeführten bejtimmenden Nüdfichten 
bei der Wahl eines größern oder geringen Zwiſchenraumes 
zmiihen den Wörtern giebt es nod eine, die fehr wichtig iſt 


— I — 


Dieſe discutiren nur 


und dennoch nie zur Sprache gebracht wird. Die engliſche, 
die franzöſiſche, die italieniſche Sprache haben durchſchnittlich 
weit fürzere Wörter als die deutiche und eine Zeile von gleicher 
Breite und aus gleiher Schrift enthält daher eine ziemlich 
größere Zahl von Wörtern in jenen Spraden, als in diejer; 
je mehr nun aber Zmwiihenräume in einer Zeile vorkommen, 
defto mehr drängen fie fi dem Auge des Yejenden auf, und 
find fie aar noch unaewöhnlid breit, fo it der Eindrud ein 
unangenehmer; deshalb haben die Topographen, die in jenen 
Sprachen arbeiten, das heißt: die Engländer, Die Franzoſen 
und Italiener (legtere lönnen übrigens in der Typographie 
einftweilen noch nicht als Autorität betrachtet werden) die Noth- 
wendigfeit erfannt, ichmälere Zwiſchenraume anzuwenden, als 
mir Deutſche. — Nicht allein gegenüber jenen. fremden Sprachen 
zeigt ſich jeboch ein folder Unterſchied, ſondern innert unserer 
‘ Sprade jelbit: die Belletriftif hat fürgere Wörter als die Wiffen- 
Ihaft, der Dialog fürzere als die Beſchreibung. Unfer Ver: 
fahren jollte ſich deshalb auch am diefe Unterſchiede anſchließen, 
und wir follten im unjerer Sentenz: ob Halbaevierte, ob Drittel: 
qevierte, nicht jo allgemein abſprechen. 

Das Gejagte würde bezliglid des zwiſchen zwei Wörtern 
zu fetenden Zwiſchenraumes genügen, wenn alle Buchjtaben 
gleich breit wären und alle Wörter aus gleich viel Buchitaben 
' beftänden, die Zeilen aljo ſtets gleichmäßig durch eine befiimmte 
‚ Anzahl von Wörtern gefüllt würden. Das ift nun aber nicht 
‚ der Fall und wäre weder ſchön noch gut. Im Giegentheil, jede 

Zeile ift von der andern verichienen und zwar aud in den 
Zwiſchenräumen zwiſchen zwei Wörtern. Cin Sat von lauter 
gleich großen Wörtern müßte fih im Verhältniſſe zur Wirklichkeit 
ausnehmen mie die Baumſchule eines Handelägärtners im Ge— 
aenjage zu einem tropiichen Urmald, Indeß darf man diejem 
Gleichniſſe nicht etwa entnehmen, daß der Setzer ſeinerſeits zu 
‚ der pittoresfen Unordnung des Urmwaldes beitragen folle; nein, 
er joll vielmehr ftreben, durch Regelmäßigleit und Gleichförmigleit 
der Zwilchenräume dem Leſer einen bequemen und fihern Weg 
‚ durch die üppige Begetation zu bieten. Hat der Setzer eines 
gegebenen Werkes die Weifung, mit Halbaevierten zu ſetzen, 
fo darf er feine Zeile ganz mit Viertelgevierten feten, aber auch 
ja feine mit mehr als zwei Drittelgevierten, Dieje Grenzen 
ſollten durchaus nie überjchritten werden, Man wird vielleicht 
fagen, das jet nicht möglich einzuhalten; ich behaupte die Mög- 
lichkeit und bemeile fie jeden Tag. Will man die Grenzen 
meiter ziehen, jo fteht das natürlich frei; natürliche Grenzen 
beitehen auf dieſem Gebiete nicht, fondern das Schöne und das 
Häßliche gehen da und dort in einander über, aber wer fi 
abfichtlih in das Häßliche hineinwagt, erwarte nicht, hier einen 
Wegweiſer zu finden, der ihn fiher wieder in das Schöne hin- 
‚ über führe. — Ein Scher, der viel fehler macht, wird aller: 
dings Schwierigkeit haben, einen jo egalen Sat herzuftellen; 
aber es kann ſich hier nicht um ſchlechte Seher handeln, jondern 
ich habe nur Künftler im Auge. Schwierige Gorrecturen des 
Autors müflen jo gemacht werden, daß der Sat dadurch nicht 
veruntaltet wird. Ein Setzer oder Gorrector, der feine Mutter: 
ipradje oder überhaupt die Sprache, in welcher er fett, arbeitet, 
gut fennt, wird leicht an einem geeigneten Orte ein Wörtchen 
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maltraitiren. Ein „welcher" ftatt „der", ein „ſtets“ ftatt „immer“ 


u. ſ. w., unter der eben erwähnten Bedingung angewendet, | 


hilft jehr oft aus aller Verlegenheit. Findet der Setzer feine 


Möglichleit zu einer ganz unſchuldigen Veränderung, jo muß 
der Autor, der die Schuld hat, hülfreihe Hand bieten. Das 
find ganz erlaubte Hülfsmittel, aber es gehört Gewandtheit im | 


Sprachgebrauche dazu, ohne welche es überhaupt Feine guten 
Setzer giebt; iſt Diele Gewandtheit nicht vorhanden, fo find 
Henderungen höchſt gefährlich oder erfordern mehr Zeit, als das 
Umbrechen von zehn bis zwölf Zeilen vor« oder rüdwärts. 


(Rortfepung folgt. 


Miscellen. 


Die „Wilnaſche Zeitichrift“ Tchreibt: „Warſchau gebührt 
unftreitig in Beziehung auf Entwidelung und Fortichritt in der 


polniſchen Literatur der Vorrang. In Warſchau leben beitändig | 


der berühmte Slavenliterat Mazejewsly, die Hiftorifer Barto— 
ſchewicz und Nogalsti, der Ethnograph Woizizli, die Belletriſtiler 
Kraſchewsli und Horichenewsti; die durch ihr poetiſches Talent 
berühmte Diotima (Fräulein Jadwiga Lujhtidemwöti); die Ar: 
häologen Podtſchaſchinsli und Bayer; die Ajtronomen Bara- 
nowsti und Prajdhmomsti, der Araronom aftrscembomsli ; die 
Mediciner und Naturforiher Kochansli, Schofalsti, Nathanjon, 
Alerandrowitich, Chalubinsti, Kriſchta u. A. Wir führen jelbit- 
verſtändlich nur die rühmlichit befannten Schriftiteller an, ohne 
der vielen Specialiften und der jüngern Generation, die zu 
großen Hoffnungen berechtigt, Erwähnung zu thun. Der Budy- 
händler Orgelbrand, der die riefige Ausgabe eines encyllo- 
pädiichen Lerilons unternommen, hat an 460 Gelehrte und 
Literaten Aufforderungen übermittelt; von dieſen leben in 
Warſchau allein über 250 Perfonen. — In Warichau werben 
gegenwärtig nachltehende Journale, Zeitungen und Sammelwerke 


Zeitung” (Gazeta Warszawska), unter der Nebaction von 
König und Pothier; Ausgangs. vorigen Jahres ftarb einer der 
verbienftoolliten Schriftiteller im Journaliitenfache, Anton Leid: 
nowsti, der diefe Zeitung lange hindurd mit arofem Erfolg 
herausgegeben bat; 12) Die „Warſchauer Chronif für in« und 
ausländiihe Nachrichten“ (Kronika wiadomosci krajocoych 
i zagranicznych), unter der Nedaction Dinohowsti’s; 13) Der 
„Warſchauer Courier“ (Koryer Warszawski,; 14) Die „Offizielle 
Zeitung” (Gazeta rzudowa); 15) Die „Polizei-Zeitung“ Ga- 
zeta Policyjna Warszawska) und 16) Die Deutihe „War: 
ichauer Zeitung“. — Diejes kurze Verzeichniß beweiſt Mar und 
deutlih, auf welder Stufe ſich gegenmwärtia Das literäriſche 
Element in Warſchau befindet, Eines der beiten Journale nad) 
Bedeutung und Tendenz it die „Warſchauer Bibliothek“, die 
ſich jedoch nach Möglichleit von der Belletristik fern hält; die 
Nedaction derjelben unter Woizizfi und feinen tüchtigen Mit: 
arbeitern hat ſich allgemeine Adtung erworben, doch tt Die 
Abonnentenzahl leider eine jehr Heine, In dieſer Beziehung 
renommirt bie in polniicher Sprache ericheinende „Warichauer 
Zeitung“, die über 6000 Abonnenten zählt. Letztere Zeitung 
behandelt Wiſſenſchaftliches in allen Branchen und Literaturen, 
bringt zahlreiche Correipondenzen aus dem Auslande und dem 
Innern und enthält im Feuilleton Nomane der erften Belle: 
triſtiler. Mit dieſer Zeitung concurriren nadı Anhalt und 
Tendenz bie „Chronif* und das „Tagesblatt“, von denen in 
diefem Jahre eviteres fein Format verringert, letzteres aber 
unter der Medaction Kraſchewoli's vergrößert hat. 





Für Buchdrudereien. 
Hiermit die ergebene Anzeige, dab ih die Lanz' ſche 


Buchdruckerei in Stuttgart gelauft habe. 


herausgegeben: 1) Die „Warfhauer Bibliothef* (Bihlioteka | 
Warszawska) ein allmonatlih erſcheinendes Journal, unter | 


der Nedaction von K. W. Woizizli; 2) Sittlid - religiöje 
Denfwürdigteiten /Pamietnik Religijnomoralny,, Monatsichrift, 


unter Yeitung der geiftlihen Alademie; 3) Memorial der mes 
dieiniihen Societät (Pamielnik towarzystwa lekärskiego ; | 


4) „Delonomiiche Juhres- Magazine“, herausgegeben von ber 
landwirthichaftlihen Societat im Nönigreih Polen (Roczniki 
gospodarstwa krajawego, wydawane prszez lowarzystwo 
rolnieze w krölestwie Polskiem), 12 Lieferungen im Jahre; 
5) Das „Warſchauer mediciniſche Wochenblatt“ Tygodnik- 
lekarski Warszawski ; 6) Die „Illuſtration“* (Tygodnik 
Ilustrowany), ein Wochenblatt; 7) Die „Sonntags-Yectüre* 
(Czystelnia niedzielna', ein Wochenblatt; 8 Das „Muftaliiche 
Soumal“ (Ruch muzyezny, z dodaniem nut 12 arkuszy) 
nebft 12 Bogen Noten; 9) „Moden-Magazin“ Magazyn mod, 
dziennik przyjemnych wiadomosei, z przylaczeniem 2 
rylin), mit Bildern, unter der Nedaction von ‚jwan Gregoro— 
witſch. — Als Tagesblätter erjcheinen: 10) Die „Tages: Zeitung“ 
(Gazeta colzienna), unter der Nedaction des berühmten pol 


| 


| 
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Diejelbe befteht aus circa 200 Gentnern größtentheils noch 
quten Schriften, wovon ", aanz neu, 

Diejenigen Herren Buchdrudereibefiger, welche Luſt haben, 
eine billige Acquiſition zu machen, wollen jid) in portofreien 
Briefen an mich wenden, und bemerfe ich, daß die Schriften 
parifer Höhe haben, und fich diejelben auf die Hälfte des 
gewöhnlich foftenden Preiſes berechnen. 

Huf Verlangen wird ein jedes beliebiges Quantum davon 
abgegeben. 2 

Offenbach a. M,, im uni 1860. 

J. H. Ruft, 
Schtift · und Stereompen-Öicherri 
und mechaniſche Wetkſtatte. 


Eine noch aut erhaltene Hagarpreſſe wird ſofort zu 
laufen geſucht. Gefällige Offerten befördert die Expedition 
diejes Journals. 





Hierbei ein Blatt neuer Antiqua- und Gurfivichriften aus ber 
Scwiftgieferei von Benjamin Krebs Nachfolger in 
Frankfurt a. M. 





— 
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Dtuck und Berlag von Joh Heine. Meyet in Braunfchmeig. 
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Beiträge zur „Satzlehre“. 


Von einem Mitglicde der P, f. Hol. und EStantödruderei in Wien. 


(Rortiepung } 


Man wirft hie und da die frage auf, ob ein ungleicher 
Sat einer ſchlechten Trennung vorzuziehen fei oder umgelehrt. 
Eine ſolche Frage gleih im Allgemeinen und vorbinein zu be 


antworten, it ſchwierig. Die Klugheit heißt unter zwei Webeln | 
Es giebt nun Trennungen, die unter | 


das fleinere wählen. 
allen Umftänden vermwerflich find, und ebenjo aiebt es Grenzen 
für die Naumvertheilung in der Zeile, die ih oben ichon be— 
ftimmt habe. Der Setzer muß ſich innerhalb dieſer Schranfen zu 
bewegen willen. 


Innert einer Zeile dürfen die Zwiſchenräume, wenigstens 


vom Petitkegel an aufwärts, nicht mehr als um ein Zwölftel 
des Kegels von einander verjchteden fein. Wenn wir daher 
beim Ausjhliegen einer mit Halbaevierten geſetzten Zeile nod) 
den Raum von einem Salbgevierten übrig haben, jo vertheilen 
wir den Zuichlag auf ſechs Zwiihenräume, indem mir jedesmal 
ftatt eines Halbgevierten ein Drittel= und ein Viertelgeviertes 
jegen. Wir fördern dadurd die Schönheit des Satzes in zwei— 
facher Beziehung: eritens bifferiren die verichiedenen Zwiſchen— 
räume innert berielben Zeile jehr wenig, und zweitens iſt 
nirgends das Marimum der Weite erreicht, Sage man mir 
nicht, das fei zu mühjam, zu zeitraubend; wenn uns die Zeit 
rent, die wir auf Heritellung einer ſchönen Arbeit verwenden 


mäjlen, jo können wir auch den ganzen übrig bleibenden | 


Raum hinten in der Zeile frei laffen, wie wir dies ja beim 
Schreiben ebenfalls thun; übrigens ift der Zeitaufwand unbe: 
deutend, jobald man einige Uebung, Berehnung und ein gutes 
Auge hat. Haben wir nun nah dem Dbigen jehs Zmiichen- 
räume unter act bis zehn in der Zeile vorlommenden zu ver: 
arökern, jo frägt es ſich nod, wo dieje Vergrößerung eintreten 
ol. Es giebt Setzer, die die abicheulihe Gewohnheit haben, 


das erjte noch beizufügende Spatium immer zu dem hinteriten ı 


Zwiſchenraum zu fteden, weil ihnen diefer zunächſt bei der 
Hand liegt. 
gruben jogleih auf, eben weil fie ſich jtets hinten in der Zeile 


finden. Es bedarf feiner ausführlihen Erwähnung, daß eben 
fo wenig ftets vorn ober ftetö in der Mitte zuerft ausgeichloffen 


werden darf. In der Typographie wie in der Kalligraphie ift 


Das geübte Auge des Leſers findet diefe Abfall» ' 


fetter de2 blt. W Zar. Die Auflage pehebt Im 1200 @remrlaren, und werten Eriiteroben win Beilasen Im Tiefer Anyabl wnit Drrielben ohne Entgeld verbreitet. Beiträge werben anftlimpig bomerirt. 


es Geſetz, dasjenige zu trennen, was dem Sinne nach nicht 
zufammenachört, und dasjenige zu nähern, was im Zuſammen— 
hange jteht. Die verihiedenen grammatifaliihen Satztheile find 
deshalb beim Ausſchließen zu berüdfichtigen, nicht infomeit daß 
man jie ohne Noth enger zujammen ober weiter aus einander 
fee; das Schönſte bleibt immer die totale Gleichförmigkeit ; 
aber wenn einmal einzelne Zwiſchenräume größer als durch— 
ichnittlih werden müſſen, fo theile man die verihiedenen Sat: 
theile durd; einen größern Zwiichenraum ab, Wenn der Cap: 
„Das Haus, in weldhem der junge Offizier damals wohnte“, 
u. j. m. eine Zeile, bis auf ein Drittelgeviertes füllt, jo vers 
‚ tbeile ich diefen Naum auf vier Zwiſchenräume und zwar hinter 
dem Komma, hinter „weldiem“, und vor und nad „Damals“. 
Grit in legter Yinie vermehre id) aber den Raum vor den beiden 
Zubitantiven, die vom Mrtifel und Giaenidhaftswort begleitet 
find, Die Negel it einfah, aber faft unbelannt; obiger Sat 
würde wohl häufiger jo acjeht werben, daß der größere Zwiſchen— 
raum nad „in“ und nad „ber“ zu ſtehen füme. Wer darüber 
im Zweifel jein kann, ob das ein Nebelitand ift, den beneide 
ich nicht um jeinen Schönheitsfinn. 

Die von mir aufgejtellte fiimmt von jelbjt mit derjenigen 
zufammen, melde vorichreibt, daß man vor Werfalbuchitaben 
zuerit den Raum vermindere, beziehungsweije zuletzt vermehre, 

Die Gevierten hinter dem Punlt haben fih immer noch 
bei Setzern erhalten, die das gewaltige Füllmaterial eines ſolchen 
Quaderſteines zu ſchäßen willen und die überhaupt nicht darum 
fegen, daß ihre Arbeit gelefen werde, jondern blos um daraus 
leben zu künnen. Ja es ift noch gar nicht lange, feit ih im 
einer ſchönen Ausgabe das Paragraphzeichen nebſt Bunte!) 
durch ein Geviertes von der darauf folgenden und zum Paragraph: 
zeihen aehörenden Ziffer confequent getrennt gejehen habe. Man 
fann mir nicht vorwerfen, daß ich mich jelber ſchlage, wenn ich 
verlange, daß dem Sinne nad) Getrenntes auch durd; größere 
Zwiſchenräume getrennt werde, und doch das Gevierte beim 
Punkte verdamme. In Bezug auf eriteres habe ich ausdrüdlich 
den Nothfall vorausgejegt, in Bezug auf letteres habe id 
zu bemerten, daß der Zwiſchenraum, beziehungsweiſe die logiſche 
Trennung durch die Kleinheit des Punktes ſchon hinreichend ins 
Auge Fällt. 

Es verfteht ſich wohl von jelbft, dak bei Verminderung ber 
Zwiſchenräume nad) analogen Grundjäten verfahren werben joll. 
‚ Der Unterſchied zwiichen einem Drittelgevierten und einem Halbs 
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gevierten it immer ein Sechstel des Kegels; ebenio zwiſchen 
dem Halbgevierten und zwei Drittelgevierten. Da ich den Unter: 
ſchied in den Zwifchenräumen einer Zeile nicht über ein Zwölftel 
des Kegels zugebe, jo ift beim Einbringen des Raumes eines 
Halbaevierten die Verminderung auf ſechs Zwiſchenräume zu 
vertheilen. 

Es fann ſich nod fragen, ob man in Fällen, wo mit ber 
Verminderung Des Naumes bis auf das geftattete Minimum 
dejjelben, nämlich auf ein Viertelgeviertes, gegangen werden muß, 
bejier thue, die nächſt vorausgehenden und folgenden Zeilen 
ebenfalls enger zu halten, und umgelehrt bei Vermehrung der 
Zwiſchenräume. Kann man abitufen, jo ift Dies qut; muß man aber 
zwei Zeilen ungewöhnlich eng oder bezichungsweile weit halten, 
ftatt nur eine, fo ift der Uebelitand verdoppelt. 
verſteckt ſich oft recht geſchicht 
ebenſo eine weite; fommen aber mehrere enge oder mehrere 
weite zuiammen, fo jallen fie mehr ins Auge; erjtere ericheinen 
dem Auge wie eine Wolle, legtere wie ein vom Sturme heim- 
geluchter Tannenwald, Das find feine Uebertreibungen, fondern 
völliger Ernft, den jeder erfennen wird, der jein gejundes Auge 
nicht nur jchauen, jondern auch unterscheiden läßt, 

Und nun fomme ich an die arofe Yebensfrage, ob vor 
dem Komma ein Epatium geſetzt werden foll oder nicht. Um 
fie grundſätzlich zu beantworten, muß id) den freundlichen Leſer 
bitten, die Buchjtaben der fünften Neihe nochmals anzwicdauen. 
Der Punkt ftcht auf der obern Grundlinie; er bildet ein 
Quadrat, dejien Seiten diefelbe Ausdehnung haben follten wie 
die Dide der Hauptzüge ber betreffenden Schrift. Er fteht auf 
einer Ede. Das Komma it cin nad unten zur untern Grund— 
linie verlängerter, oben abgerundeter Punft. Der Runit berührt 
aljo nur eine Grenzlinie, das Komma eritredt ſich über zwei; 
die übrigen Sahzeichen find bei den Buchſtaben erſter und 
zweiter Meile. Der Apoſtroph reicht von der obern Kopf: 
linie zur ungern, er ift alfo um die Ausdehnung des Punktes 
fürzer alö das Komma, und während dieſe letztern beiden Zeichen 
die obere Grundlinie berühren, die id; vorm alö die am meijten 
ins Auge fallende geſchildert, iſt der Apoſtroph durch feine 
Stellung dem Auge mehr enträdt, Das Gänſefüßchen hat 
meiit die Stellung des Komma, Divis und Minus ftehen 
in der Mitte zwiichen ber obern Grundlinie und der untern 
Kopflinie; das Sternchen hat die Stellung des Apoftrophs. 

Es ift anerkannte Hegel, bei jümmtliden Satsjeihen mit 
Ausnahme des Punktes und Komma ein dünnes Spatium zu 
jegen, Hasper hat in feinem Handbuche beim Komma, Doppel- 
puntt und Strichpunkt ein Viertelgeviertes bis Drittelgeviertes 
gejeht; wenn er fein Buch heutzutage wieder auflegen würde, 
fo würde er dies faum wieder fo machen lajjen.) Warum aber 
fegen wir ein Spatium? Es ift jo Negel! hat mir mein An- 
führgejpan geſagt, und ich habe es ihm alauben müſſen. 


Eine enge Zeile | 
zwiſchen normalen Heilen, und | 
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punkt, Strichpunft, Frage» und Ausrufpunft bilden aber nicht 
einen Theil des Wortes, jondern find Satzzeichen; daher iſt es 
ganz angemeffen, vor denfelben den fonft in einem Sechstel 
beftehenden Zwiſchenraum zu verdoppeln, das heißt: ein Spatium 
von einem Sechstel vor dieſelben zu fteden; das trägt zur 


‚ Deutlichfeit und Yesbarleit bei, Mehr als ein Dünnes Spatium 





anzumenden, wäre deswegen ungegründet, weil diefe Satzeichen 
in der Negel nicht den Werth von felbftändigen Wörtern und 
Deariffen haben. Setzen wir dagegen ein Fragezeichen oder 
einen Ausrufpunlt in Parentheie einem ohmehin durch Satzzeichen 
geſchiedenen Satze oder Begriffe bei, fo jegen wir vor die Paren- 
theje einen gewöhnlichen Zwiſchentaum, und erheben dadurd) 
jene Zeichen zu eigenen Begriffen, Aber wie verhalten ſich num 
das Homma und der Punkt zu dieſen Theorien? Sie find 
ebenfalls Satzeihen ; aber namentlich beim legten dentt niemand 
daran ein Epatium zu ſetzen. Er iſt fo Hein, daf man ſich 
fürdjtet, ihm allein gehen zu laſſen, und ihn nur in Gejellichaft 
des nächjtvoraus gehenden Buchſtabens gehen lajjen will, damit 
er ſich nicht verliere. Ich wüßte an diefer zarten Sorafalt 
nichts auszuſetzen und füge mich derjelben bereitwillig, Uebrigens 


iſt der Punkt oft nur ein Beitandtheil des Wortes bei Abbre- 


Ih 


glaube es auch heute noch, aber ich glaube es nur deswegen 


noch, weil mir ſchließlich der Grund ohne Anführgeſpan ein— 
gefallen iſt. 

Wir haben geſehen, daß bei ſämmtlichen Buchſtaben eines 
Wortes ein Zwiſchenraum von ungefähr einem Sechstel des 
Kegels in einer gewöhnlichen Buchſchrift beitcht. 


Der Doppel: 


viaturen). Das Komma aber ift ſchon mehr entwidelt, und 
doch giebt es Leute, die ihm ebenfalls nicht größere Freiheit 
gewähren als dem Punkte; und man fann ihnen nicht ganz 
Unredjt geben, jo wenig als denen, Die das Gegentheil thun. 
Letztere theilen fih übrigens in zwei Klaſſen, von welchen die 
eine das Komma ganz, die andere nur in der Zeile, nicht hinten 
an ber Zeile, emancipiren will. Yeßtere möchten einigermaßen 
in ®erlegenheit jein, ihren Grundjag anders als damit zu 
motiviren, dab fi das Komma mit dem Spatium hinten in 
der Heile leichter veridiebe; das ailt aber im gleihen Maße 
von ben übrigen Satzeihen, und ift nicht geeignet, die Ab— 
weichung zu entichuldigen. Soll ich mich aber über „Sein und 
Nichtiein“ des Spatiums im Allgemeinen ausipreden, fo muß 
id; erſt einige Vorbebingungen ftellen. Die form des Komma 
hat, wie mir jcheint, auch einige Bedeutung in dieſer frage, 
Es giebt Kommata, die fih zu andern verhalten wie die Lili— 
putianer zu den Wilden der Südſee. (Man vergleiche nur die 
neuejten Fralturſchriften der Dresler’ichen Gießerei in Franl- 
furt a. M. mit Haspers Handbud.) Yettere haben wohl mehr 
Anrecht auf Selbftitändigfeit, wenigftens mit Nüdficht auf ihre 
körperliche Ausbildung, als erftere. Ferner werben in einzelnen 
Gießereien die Kommata auf Drittelgevierte gegoſſen, weil das 
Pfund jolher um funfzig Procent weniger Stüde enthält, als 
wenn fie auf Viertelgevierte gegoflen werben. Es ift natürlich, 
dak eritere mehr von dem vorausgehenden Buchſtaben abftehen 
als leytere, Da das Komma in den neueren Schriften eine 
jo Heine Figur, aber in der Hegel auf Tiertelgevierte gegoſſen 
it, jo halte ih es für. durchaus richtig, ein dünnes Spatium 
zu fegen, weldes das Komma als Satzeihen und nidt als 
Beltandtheil des Wortes erkennen läßt; mit andern Morten: 
ich wünſche das Komma durch mehr ala den gewöhnlichen Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den einzelnen Buchitaben getrennt, mag nun 
bieje größere Trennung wie immer herbeigeführt werden. Diefer 
Zwiſchenraum ſoll aber nicht mehr als bas Doppelte des ges 
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mwöhnlidhen betragen, mit andern Morten: es ſoll nicht mehr 
als ein dünnes Spatium gejegt werden. Geht dem Komma 
ein Punkt (4. B. bei einer Mbbreviatur) voraus, fo ſollen dieſe 
beiden Zeihen ebenfalls durch ein Spatium getrennt werben. 
Geht aber ein Apoftropb, ein Sternchen, ein "hodhitehendes 
Gänjefüßchen, eine hochſtehende Bruchziffer voraus, jo laßt der 
einfache gejunde Menſchenverſtand das Spatium als überflüſſig 
und haßlich erſcheinen, ebenſo in der Antiqua hinter Buchitaben, 
die am ihrer rechten Flanle die obere Grundlinie nicht berühren, 
wie das r, das v, das V, Pu, ſ. w. Mußte die ganze Zeile 
mit Viertelgevierten gelegt werben, jo opfere ich, als das weniger 
Weſentliche gegenüber der Deutlichkeit der Wörtertrennung lieber 
das Spatium. Ebenjo ift das Spatium vor dem Komma weniger 
nothwendig hinter den Buchſtaben der erjten und zweiten Neihe, 
als wenn foldye der dritten und vierten vorauögehen, am noth: 
wendigiten hinter dem g. 

Ganz jo, wie mit dem Komma, follte mit den übrigen 
Zeichen, nämlid der Varentheſe, der edigen Klammer, dem 
Ganſefüßchen, dem Sternchen, dem Kreuz, verfahren werben. 
Wo durch bejondere Verhältnifie der Zwiſchenraum zwiſchen den 
Zügen mehr als bei den gewöhnlichen Buchſtaben derjelben 
Schrift beträgt, da ift das Spatium überflüjfig; in Fällen des 
Gegentheils ift es am Plage. Wenn die den ganzen Kegel 
einnehmende Barentheje bei einem Buchſtaben der erjten Neihe 
jtebt, wird das Spatium überflüffin fein. Wenn das Gänſe— 
füßchen, das Sternchen oder eine hochſtehende Bruchziffer, letztere 
als Notencitat oder dergleichen, auf einen Punkt oder ein Komma 
folgen, ift es ein Unfinn, nod ein Spatium zu ſetzen. 

Das Divis füllt meift die ganze Dide des Buchſtabens 
aus und fann hie und da die daneben jtehenden Buchſtaben 
ganz berühren. Cin dünnes Spatium bei Auppelwörtern wird 
daher meist qut angewendet jein. Am Ende der Zeile, wo es 
ftrifte zufammen gehöriae Worttheile trennt, ſcheint die Ein- 
Ichiebung eines Spatium weniger geboten und findet auch niemals 
ftatt. — Ueber den Naum beim Minuszeiden fiehe Nr. 23 
des Journals, Jahrgang 1859. — Bet den vielen Zwiichen- 
räumen, die im mathematischen Sat vorfommen, it theoretisch 
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tirenden Buchjtaben nicht durch Spatia zu trennen, wogegen 
durchaus nichts einzuwenden ift, da die Gelehrten, die dieſe 
Zeichen eingeführt, Weberfichtlichfeit und Kürze angeftrebt haben 
und vom typographiichen Standpunft die einzelnen Buchſtaben 
beffer jtehen, wenn fie unmittelbar an einander, alö wenn fie 
durch Spatia getrennt ftehen. 

In den Wiffenfdaften, welche fih der Mathematil als 
Hülfswifienichaft bedienen, und in der Mathematik ſelbſt kommen 
bie und da mehrere einzelne Buchitaben nach einander in For— 
meln und Hechnungsfiguren vor, welche Buchitaben jeder für 
fih einen eigenen Zahlen- oder Größen- Beariff repräjentiren. 
Nach dem Obigen mühte man aud) dieſe Buchjtaben unmittelbar 
an einander jegen. Cs lommen aber daneben andere Zeichen 
vor, die mit den eben erwähnten verwedhielt werden fünnten 
(2. B. sin (Sinus), cos (Cofinus), tanz (Tangente), cot Cotans 


gente) u. ſ. w. Es iſt deshalb zwedmäßig, die eritangeführten 





das Viertelgebierte volllommen genügend; da man aber in dem | 


genannten Sag ftetö darauf bedacht jein muß, gewiffe zufammen: 
gehörende Neihen in einer Zeile beifammen zu laffen, fo wird 
es oft jehr nothwendig, dieſen Raum zu vermehren oder zu 
vermindern. Ich mill bier aud darauf aufmerkſam machen, 
daß in den hemiihen Formeln auch jolde für jehr zufammen- 
gejegte Verbindungen, welde das Product der Wereinigung 
einfacherer Verbindungen find, vorlommen. Die Formeln der 
legtern werden dann unter bloßer Trennung durch ein Komma 
oder aud durch ein Plus Zeichen an einander gereiht. Geſchieht 


die Trennung durd ein Homma, jo jollte, zur Vermeidung von | 


Imweideutigfeit, der gewöhnlihe Zwiſchenraum weggelaſſen und 
die dem Komma vorausgehende, wie die demjelben folgende 
Formel hart an dajjelbe gejeht werben; geſchieht das Gegentheil, 


fo fann man in vielen Füllen nicht wilfen, ob die Formeln ber | 


einfachern Verbindungen individuell oder als Zeichen für zu— 
ſammengeſetzte Verbindungen zu verftehen find, Man ift übrigens 
einverftanden, die eine Verbindung von Elementen repräfen: 






Buchſtaben durch dünne Spatia zu trennen, und zwar Deswegen 
durch dünne, weil der Sat an Weberfichtlichleit gewinnt, wenn 
das logiſch naher YZujammenachörende dur Heinere Zwiſchen— 
räume getrennt it. Bei den Plus- und Mlinuszeichen u. j. w. 
it das Biertelgevierte der geeignetſte Zwiichenraum. 

Es ijt befannt, daß in der Algebra der freiftehende Puntt 
fo viel als das Multiplicationszeihen bedeutet. Dieſer Punkt 
ift deshalb zwiſchen Biertelgevierte zit Stellen. Nenn nun daneben 
auch Decimalzahlen vorfommen, die ebenfalls durd) einen Buntt 
von den vorausgehenden Ganzen geirennt find, fo fann eben: 
falls die Deutlichleit in Gefahr fommen. Cs ift daher zweck— 
mäßia, ſich zur Abſchneidung der Decimalftellen eines höher (in 
der Mitte zwiichen der obern Grundlinie und ber untern Kopf⸗ 
linie) ſtehenden Punktes zu bedienen; nur muß dann dieſes 
conjequent überall aejhehen, wo Decimalftellen find. 

Es giebt in Neifewerfen u. ſ. mw. ftatiftiihe Aufzählungen, 
in willenidaftliden Werfen Zujammenftellungen und Wer: 
gleihungen von analogen Gegenitänden, deren Werthe, Mengen, 
Größen in Zahlen angegeben werden. In der Negel jegt man 
dieſe Gegenftände, jeden für ſich in einer Seile, fo unter ein- 
ander, daß die Anfangsbuchſtaben derjelben in der Yinie jteben, 
und ebenjo wieder die dazu gehörigen Ziffern. Meift nimmt 
Dies nur einen geringen Theil der Zeilenbreite in Anipruch, 
und da auf dieje Weiſe die regelmäßige Norm der Golumne 
zu Sehr beeinträchtigt wird, jo jegt man zwiſchen die Benennung 
der Gegenftände und die Ziffern eine Reihe Punkte (points de 
conduite,, was man auspunftiren heißt. Man trennt ges 
wöhnlich die Punkte durd; Gevierte, oft auch zwei Gevierte. 
Wie allgemein aber auch dies geſchieht, jo allgemein fühlt man, 
daß es nicht gut ausfieht. Das Auge des Yejers gewöhnt ſich 
nämlich unmillfürlih an die gewöhnlichen, durchſchnittlich ein 
Halbgeviertes betragenden Zwiſchenräume zwiſchen ben Mörtern, 
und es ericheinen ihm die zwilhen den Punkten liegenden 
Räume als zu weit. Statt der Geviertpunkte wende ich daher 
Halbgeviertpunfte an, mas ohne Widerrede ſchöner ift. Die 
Zeitung ift überdies deutlicher, und zwar ſchon deswegen, meil 
die Entfernung der Punkte von einander in horizontaler und 
und vertifaler Richtung beim Auöpunftiren mit Halbgevierten 


‘ mehr verichieden it. 
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Da ich einmal von Bruchziffern iprece, jo will ich hier 
auch aleichzeitig bemerken, daß zwiſchen einer Ziffer und einer 
darauf folgenden Bruchziffer in der Hegel ein Spatium geſetzt 


werben jollte, weil die Ziffern zwiſchen ſich einen großen | 


Zwiſchenraum jeben laſſen, als die auf TDrittelgevierte oder 
Viertelgevierte gegoflenen Bruchziffern, und dadurch die erite 
Bruchziffer der näcitvorausgehenden ganzen Ziffer mehr ange 


Eine bedeutende, beitbetriebene 
Buchdruderei 


mit allen Nebenzweigen it in Wien aus freier Hand unter 


‚ Fehr annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. Ein Theil 


nähert ericheinen wird, während natürlicher Weife der Jufammen: | 


hang zwiſchen den eine Zahl bildenden Ziffern unter fich inniger 
iſt — und daher auch äuferlich als ſolcher erſcheinen jollte 
als zwiſchen der letten jener Ziffern und der nächſt darauf 


folgenden Brudhziffer. — Solde Unteriheivungen find eben die | 


Sache des Sehers, der feine Maſchine und auch fein Handlanger 
fein, fondern ftets mit Bewußtſein arbeiten und über die Mittel 
nachdenfen ſollte, wie das vorliegende Material am zwedmäßigſten 
verwendet werden fünne und auf welche Weiſe Deutlichkeit und 
Schönheit ſich am beiten vereinigen laſſen. 

Nenn nun davon die Nede it, daß zwiſchen einer ganzen 
Ziffer und einer Bruchziffer ein Spatium geſetzt werden jollte, 
fo wird es wieder Setzer geben, die aud das Zeichen ",, (Procent) 
und 940 /pro mille ebenio behandeln; das wäre aber wieder 
eine falihe Anwendung, eine aedanlenloje Verallgemeinerung 


eines Grundſatzes. Nenn ich fage: „4 Yu“, fo find das zwei | 


Begriffe, das erite ein Zahlbeariff, das zweite eine jubitantiviich 


| 


gebrauchte Yocution. Die zwei Zeichen, nämlich die ganze Zahl | 


und das Zeichen 5, repräfentiren alſo zwei Worte von ganz 
verjchiedener Bedeutung, und find deshalb durch denjelben 
Zwiſchenraum zu trennen, wie zwei in Buchitaben bargeftellte 
Mörter, Anders verhält es ih, wenn ich eine ganze Zahl 
und einen Bruch, die zufammen einen Zahl: oder Größenbegriff 
enthalten, zuiammenftelle, 3. B. 2", 33", 6 u. 1. w. Ueber 
die Anwendung der Ziffern und der letzterwähnten Zeichen 
habe ich mich übrigens in Nr. 23 des Journals, fahre. 1859, 
bereitö ausgeiprocen. 
(Rortiegung folatt 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


In einer größeren Stadt Baierns iſt eine im beſten 


Betriebe ſtehende Buchdruderei unter jehr annehmbaren Ber | 
dingungen zu verlaufen, Diejelbe befitt einen bedeutenden Verlan, | 


eine täglich ericheinende Zeitung, beidäftigt eine Schnellpreſſe 
und eine neue Dingler'idhe Handpreſſe. Sämmtliches Druderei: 
Material ift im beiten Zuſtande. Franfo-Offerten unter Chiffre 
A. Z. beiorat die Erpedition d. Bl. 





Factor⸗Geſuch. 


Ein Schriftſetzer, welcher bereits eine Druderei ſelbſtſtändig 
acleitet hat, oder eim folder, der dazu befähigt it, wird als 
Factor für eine Heine Druderei, in der 10 Yeute beſchäftigt 
werben, zum baldigen Antritt geſucht. Bemerlt wird, daß der: 
jelbe das Gorrecturenlejen zum Theil mit übernehmen muß. 
Die Stelle ift dauernd. Franlirte Vriefe mit Angabe der Be 
dingungen beliebe man an die Erpebition d. Bl. zu jenden. 


fönnte im jährlichen Natenzahlungen aetilgt werden. Näheres 
in Wien, Kärnthnerſtraße 1040, zweite Stiege, vierter Etod, 
Thür 28; auch bei der Erpedition des Journals. Defterreichiiche 
Staatspapiere fo wie fremde Baluten werden zu fehr guten 
Courſen in Rechnung genommen, 


Cine alte Schnellpreffe 20* bei 30“ Schriftiak, von 
Helbig E Müller in Wien gebaut, in gutem Juftande, ſteht 
billig zum Verlauf. Desgleihen eine fait neue Sigl' ſche 
Padpreſſe 24° bei 31“ Tigelgröfe, Näheres bei Aichele & 
Bachmann in Berlin, 


Geſucht: 


Cine noch aut erhaltene Hagarpreſſe wird ſofort zu 
taufen geſucht. Gefällige Offerten befördert die Expedition 
dieſes Journals. 





Ein Lithograph, der in Schrift und Zeichnung etwas 


| Gutes leiſtet und zugleich als Factor agiren kann, findet am 





| 1. Auguſt d. J. in meiner lithographiſchen Anftalt und Papier: 


handlung bei gutem Salair dauernde Beſchäftigung. — Briefe 
und Proben werden franco erbeten. 
Emden, im uni 1860. 
Auguft Ebeling, Lithoaraph. 





Stelle» Gefuc. 


Ein junger thätiger Mann, gelernter Schriftjeker, 
der gehörige Schule genofjen, 3 fremde Spraden, das 
Bud und Steindrudfah ebenfo wie die Buchhand— 
lung aründlic verjteht, das Correcturleien beftens beiorgen 
fann, in der Gorreipondenz und Buchhaltung nicht 
unerfahren ift, fucht, geftübt auf die beſten Zeugniſſe, eine Stelle 
in einem dieſer Rächer. Am liebften würde er die Yeitung eines 
derartigen Geſchäftes übernehmen. Anſprüche ſehr bejcheiven. 

Gefällige Offerten, bezeichnet mit A. B. C., wird die Re; 
daction dieſes Dlattes zur Meiterbeförberung entaegennehmen. 


Ein Buchdruder, 
welder an der eijernen Preſſe ſchnell arbeiten fann und qut 
drudt, findet eine dauernde Stelle, Solide Bewerber wollen 
fih unter der Chiffre C. H. frantirt an die Expedition dieſes 
Blattes wenden. 


— 














Dtuck und Verlag von Joh Heine. Meyer in Braunſchweig. 
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Jounnal für Auchdrucherkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Dieie ;jeirikenift erichelat wödenttih, mund iR darch alle Bunhbandlumgen, Poitämter wab Selungeevehitionen > Des Ins, Audlamden gie begirbeit. Bei Amniichen wereindaten Bentichen tot — 
foder ſſe e Iblr. War. Die Auflage beftebt in 1200 &remeplaren, und werden Zhriiteroben und Beilagen in Pieier Raabl mit derſelben obne Gutzelt werbreitet. — werden amtauıdig benurırt, 




















Beiträge zur „Saplehre‘. * auch um ſo weniger gerechtfertigt, als Denn den 
i ER — Artikel im Genitiv, Accuſativ und Ablativ: dell, all, dal 
——— — — — —— u. f. w. vorkommenden Falls trotz der Einſilbigkeit trennen und 
die Zeilen fo brechen: del- I’ amore, al- l estremitä. Ich bin 
eben jo ſehr gegen den großen Zwiſchenraum als gegen die 
Jh muß hier der Vollftändigfeit wegen noch eines Vor- jonderbare Trennung, und bei dem Zuitand, in welchem ſich 
fommnifjes gedenken, das außerhalb unſerer deutihen Sprache | heutzutage die italienische Typographie im Allgemeinen befindet, 
liegt. Die Franzofen unterdrüden vor einem Worte, das mit | finde ich nicht viel Grund für uns Deutiche, die taliener hierin 
einem Bocale oder ftummen h beginnt, den Vocal an dem nachzuahmen. 
unmittelbar vorausgehenden männlidhen oder weiblichen Artikel Rachdem ich auf die MWichtigleit des Alignement einer 
(beziehungsmweije an den Pronominibus) le oder la und jchreiben | Schrift aufmerkjam gemacht und fie bewiejen habe, erlaube ich 
beide Artifel 7, indem fie das darauf folgende Wort ohne | mir auch darauf aufmerkjam zu machen, wie jelten der Sinn 
Zwiihenraum an den Artikel fegen, 3. ®. Namour, Taigle, | für diefes Mlignement ift. Unfere mathematiihen Zeichen, ja 
Uhuile; aud wenn die Präpofitionen de und A vor diefe Ar- | auch ſchon die Bruchziffern, gehen ohne alle Noth betichig weit 
titel als Caſuszeichen treten, in welchem Falle doch der logiſche über und unter die von mir aufageftellten Grenzlinien. Des 
Zujammenhang unzweifelhaft zwiſchen Artikel und Präpofition | Pluszeihen, Das Multiplicationszeihen hätten unter allen Um— 
inniger, it als zwilchen dem Artilel und dem darauf folgenden | ftänden auf der obern Grundlinie lat, fait eben fo leicht die 
Worte, bleibt in der Typographie wie in der Kalligraphie das | Bruchziffern, aber wie's gerade paßt, läht man die einen und 
I mit letzterm vereinigt und durch den gewöhnlichen die Wörter | die andern oben und unten vorftehen. Dos Zeichen für Numero 
trennenden Zwijchenraum von der Präpofition getrennt, Man | (um nur ein Beiſpiel hervorzuheben) wird oft recht fünftlid) (nur 
fan nun finden, das jei ein Unfinn; im Grunde betrachtet, iſt wicht künſtleriſch! zufammengefegt, aber ob das u um eine 
aber der Unfinn wenigitens nicht groß. Wie ich ſchon oben Achtelpetit über das N oben hinausgeht, das Hat bei vielen 
erwähnt, ſetzen die Franzoſen mit Drittelgevierten; der Apoftroph | Typographen nichts zu jagen, und doch ift ber Gindrud jo 
hat bei Heinen Schriftgraden die Stärke eines Viertelgevierten; , widrig für das geübte Auge und die Hegel wäre fo einfad! 
da er aber nicht über die untere KHopflinie herunter reicht, jo Der ichwierigite mathematiſche Sat fann von einem funftfinnigen 
erſcheint auf der am meilten ins Auge fallenden obern Grumd- | Seger zum ſchönſten Bilde geftaltet werden, wenn er ſich die 
linie ein Zwiſchenraum von einem Viertelgevierten, alfio nur , Mühe giebt, die Parangonagen jtets mit Nüdficht auf Die bes 
um ein Zmölftel des Kegels geringer als der durchſchnittliche zeichneten Grenzlinien und auf das Alignement auszuſchließen. 
Raum zwiſchen zwei Wörtern. Abgejehen von der dargelegten | Die lettres superieures dürfen fih diefen Regeln eben fo 
Geringfügigleit diejes Uebeljtandes haben wir Deutihe faum | wenig entziehen. 
ein Recht, das Franzöſiſche anders zu ſehen als wie es bie Das erinnert mih an die Verſalbuchſiaben A, ©, U, mit 
Franzofen zu lefen gewöhnt find. Wollte man indeß bei einer | denen die Schriftgieher und Schriftichneider uns beichert haben 
bejonders forafältigen franzöfiichen Ausgabe auch diefen kleinen | und die ohne alle Noth und ohne allen Nuten die ohnehin 
Uebeljtand aufheben und nad) dem Npoftroph ein dünnes ſchon große Zahl der Fächer eines Fracturlaſtens um drei ver- 
Spatium folgen laffen, fo wäre vom Standpunkte der inpo- | mehrt haben. Die Umlautzeihen auf diejen Buchſtaben gehen 
graphiichen Schönheit aus dies jedenfalls gerechtfertigt. In den | über die obere Kopflinie hinaus und thun der Symmetrie und 
wenigen andern Fällen, wo der Apoftroph im Franzöſiſchen noch Negelmäfigleit Eintrag, ohne irgend etwas zu nühen; überdies 
Anwendung findet, wäre natürlich ebenio zu verfahren. — Die | ftoßen fie im comprefien Sag an, weil fie untericnitten find. 
Italiener trennen die apoftrophirten Mörter von den darauf | In den Antiquas und Gurfivichriften find fie vollfommen am 
folgenden durch einen ganzen Zwiſchenraum. Das ift num unbe- | Pla, weil wir aus den Verfalien diefer Schriften ganze Wörter 
dingt hãßlich, zumal wenn vor bem Apoftroph ein einziger Buchftabe | und Zeilen fegen und auch jo noch in ſolchen Wörtern bloß 
fteht, wie in |’ amore, | aquila u. ſ. w. Es ift diefes Ber: | drei Grenzlinien haben; die obere Grundlinie, die obere Kopf- 


(Säluf.) 














Kapitälchen reichen dieſe Umlautzeihen nur bis an die obere 
Kopflinie und itören deshalb wieder die Symmetrie nicht. 

Bei Parangonagen ift die obere Grundlinie, überhaupt bie 
Perüdfichtigung der Gvenzlinien derjenigen Schrift, auf deren 
Verhältniffe eine (oder mehrere) andere ausgeglichen werden 
foll, von äuferfter Nichtialeit. Wie ſchön nimmt ſich beifpiels- 
weile ein mathematischer Sat aus, in welchem hierauf Nüdficht 
genommen it, und welches widrige Zichzack entitcht, wenn man 
nur auf Gerathewohl arbeitet! 

Im mit Spatien durdichofienen Zat werden fämmtlidhe 
Zeichen durd ein Spatium derjelben Dicke von den zunächſt— 
ftehenden Wuchjtaben getrennt, wie die wirklichen Bejtandtheile 
der Wörter unter ſich. Es hat das feinen guten Grund. Das 
Durchſchießen der Wörter mit Spatien hebt an und für fih 
[hen die dem Auge jo wohlthuende gewöhnte Regelmäßigleit 
und Gleihförmigleit auf; bedienen wir uns nun noch ungleidher 
Spatien, fo wird die Unregelmäßigfeit und Ungleichheit noch 
vermehrt. Darum abftrahiren wir im aeiperrten Sate von den 
im gewöhnlichen Satze geübten Grundjäsen. Der Punlt ift 
übrigens auch hier eng mit dem ihm vorausachenden Buchitaben 
verbunden, aus dem jchon erörterten Grunde, 

Ich fomme nun auf die Cinzüne Wie wir die einen 
Gedanten ausdrüdenden Sätze im grammatilaliichen Sinne des 
Wortes je nach dem innigern oder loſern Zuſammenhang, 
in weldem fie zu einander ſtehen, durd) ein bloßes Komma, 
durch einen Strichpunkt, durch einen Punkt, oder auch durch 
einen Punkt nebjt Gedankenfirih, trennen, fo wenden wir, um 
den Abſchluß einer Gedanfenreihe, oft auch nur eines einzelnen 
Gedankens, hervorzuheben, das Mittel an, die Zeile damit aus 
achen zu laſſen, d. h. in derjelben Zeile feinen neuen Gedanken 
beginnen zu lafien, jondern dafür eine neue Zeile anzufangen. 
Den Anfang dieſer neuen Zeile lejjen wir nicht an den Rand 
der Seite gehen, ſondern rücken ihn etwas ein, um dadurch die 
Aufhebung der Verbindung mit dem Norhergehenden und da» 
gegen den Jufanmtenhang mit dem Nacfolgenden anſchaulich 
zu machen, Aus einem ähnlichen Grunde ziehen wir aud die 
erite Zeile eines Abſchnittes, Capitels und des Buches jelbit 
ein, Wir find nur über das Maß diefes Einzuges verfchiedener 
Anfiht. Die Franzoſen ziehen ftets und in jedem Formate 
um ein Geviertes ein, ebenjo die andern nichtdeutichen Typo— 
araphen, die in romaniſchen Schriften arbeiten. Wir Deutiche 
haben dafür wie für vieles Andere fein beftimmtes Geſetz, 
jondern handeln willfürlih und es ift nicht jelten die Lieb— 
haberei des ein Werk beginnenden Segers, welcher der Entſcheid 
zuftcht, ob beifpielsweife in einem Quart die Einzüge zwei, brei 
oder vier Gevierte oder dritthalb, vierthalb Gevierte betragen 
follen. Die Einen bringen die Größe des Einzuges mit der 
Formatbreite in Wechjelbeziehung, Andere mit den engeren oder 
breiteren Zwiſchenräumen zwiſchen den Wörtern, noch Andere 
mit der Dide des Durchſchuſſes. Ich ftehe nicht an, mid den 
Eriteren anzuſchließen, jedoch nur innert gewiffer Grenzen. Bis 
auf die Breite von fünfthalb Goncordanzen wäre der Einzug 
von einem Gevierten genügend, bis auf ſechs Goncordanzen 
anderthalb Gevierte, bis auf zehn Concordanzen zwei Gevierte, 


‚ genügen. Unter ein Seviertes dürfen wir nicht gehen, weil die 
‘ Evidenz der Abfichtlichleit Dabei verloren geht, und ein fo Heiner 





Einzug leicht als eine zufällige Unregelmapigfeit ericheint. Große 
Einzüge find unzuläſſig, weil das Auge den Anfang der Zeile 
fuhen muß. Die Abjtufung nad der Formatbreite ijt deshalb 
am Plage, weil, je breiter das Format ift, deito arüher der 
Einzug fein muß, um fi) dem Auge in angemeſſenem Verhältnik 
zu zeigen, da jenes gewohnt iſt, überall einen proportionalen 
Maßſtab anzulegen. Die Abitufung in der Größe der Schriften, 
der Eperrungen, des Vorſchlages auf Anfangscolumnen berubt 
ja auf demielben Gelege. Cs iſt jedoch noch Niemandem ein: 
gefallen, dieſe Abjtufung auf den Punkt genau herzuftellen, 
fondern wir gehen in dieſer Beziehung nur fo weit, als wir 
dem Auge das Erlenntniivermöaen zuichreiben fönnen und ſoweit 
uns nicht wieder andere Geſetze enigegenitchen. 

Man wird mir vielleicht einwerfen, nach meiner Theorie 
würde ein Eat aus Nonpareil von neun Goncordanzen Breite 
effectiv nicht jo weit eingezogen fein, als ein Garmondſatz auf 
fünf Goncordanzen Breite, und e8 erweiſe fich deshalb die Theorie 
als unpractiih. Indem ich den Cinmurf gelten lafje, beitreite 
ich Die daraus gezogene Conjequenz. Wie mit der Breite des 
Formats, jo muß der Einzug aud mit der Größe der Schrift 
im Berhältniß ſtehen, und cs it demnach die Beſtimmung des 
Einzuges in Gevierten durdaus angemejjen. 

Außer den erwähnten Einzügen atebt es aber noch Cinzüge 
aus andern Gründen. Wir ziehen, zum Beiſpiel, aus einem 
Grundfase eine Anzahl von Schlüſſen, wir zählen von einem 
Gegenſtande verichiedene Cigenichaften, von einer Urſache ver- 
ichiedene Wirkungen auf, oder wir coorbiniren überhaupt eine 
Anzahl analoger oder in gewiſſen verwandtſchaftlichen Bezie— 
ungen zu einander ftehender Begriffe oder Züge, oder wir 
fubordiniren einander eine Reihe von Beariffen, Die in einem 
gewiſſen Werth - oder Abhängigkeitsverhältnif von einander ſtehen. 
Sollen dieje Vielfachen beionders deutlich hervorgehoben werden, 
jo giebt man jedem eine neue Zeile und jest auch wohl eine 
Nummer oder einen Buchjtaben des Alphabets vor jedes. So— 
wohl die Anfangsbuchſtaben der Ölieder einer foldhen Aufzählung 
als die fie begleitenden Nummern oder Budhitaben werden unter 
fih auf eine Yinie oder nad den Stufen der Suborbination 
auf mehrere Linien alianirt. Um folden Sak von dem ge— 
wöhnlicen fortlaufenden Terte zu untericheiden, ziehen wir das 
Ganze fo viel ein, daß dieje Untericheidung ins Auge fällt, ohne 


doch mit dem Einzuge der gewöhnlichen Alinea's in Colliſion 


zu gerathen. Je nah dem Betrage des letztern werden wir 
aljo den erwähnten Sag im einen Fall weniger, im andern 
mehr als die gewöhnlichen Alinea's und jede weiter unter: 
geordnete Stufe noch um wenigjtens ein Geviertes weiter ein 
ziehen. Die begleitenden Buchſtaben laſſen wir ganz freiftehen, 
indem wir, wenn die von ihmen begleiteten Säge zwei ober 
mehrere Zeilen geben, diefe alle genau fo meit einziehen, daß 
ihre Anfänge mit dem Anfang der eriten eine gerade Linie 
bilden. Darüber herricht in befleren Drudereien feine Ver— 
ſchiedenheit der Meinung, dagegen tele ich mic einem andern 
hieher einichlagenden faſt allgemeinen Gebrauch oppofitionell 
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linie und die Linie der Accente und Umlautzeichen. Auf den und drei Gevierte würden für das größte Placat volllommen 


gegenüber. Es ift dies der Gebraud, die begleitenden Ziffern 
und Buchſtaben an ihrer rechten Lende (vom Standpunfte des 
Leſers aus), ſtatt an der linfen, in die Linie zu ſtellen. Wir 
huldigen in allen Vorfommniffen in denjenigen Schriften, die 
von linls nach rechts geleſen werden, dem Grundſatz, das Alig: 
nement lints herzujtellen, man dente nur an den Sat von 
Poefie, an die Husgangszeilen und fogar an die Alinea's des 
gewöhnlihen Satzes, die unter fi lints alle auf einer Linie 
ftehen, unberüdfichtigt ob und wie weit fie die Zeile rechts aus: 
füllen. Ebenſo machen wird, wie bereits erwähnt, mit den 
Anfangsbuchitaben joldier Aufzählungen, nur bezüglich der be— 
aleitenden Buchitaben oder Nummern machen wir eine Ausnahme, 
indem wir fie in ihrer rechten Lende aligniren. Ich habe mid) 
mit dieſem Verfahren nie befreunden können und kann es heute 
noch nicht. Einen Schönheitsgrund finde ich dafür nicht, und 
einen logiihen Grund dafür kann es nod weniger geben. Ich 
lafie deshalb diefe Buchſtaben vorn aanz gleich weit einziehen, 
ob fie dider oder dünner, oder, vom Standpunlte des Yelers 
aus, breiter ober ichmäler jeien. Wenn nun die Buchjtaben 
nad Obigem ganz frei jtehen follen, jo wird allerdings der den- 
felben folaende Zwiſchenraum etwas ungleich, z. B. breiter hinter 
f. i, 4, ſchmäler hinter m, aber man muß ſich auf diefe Abnor— 
mitäten einrichten, indem man den Zwiſchenraum hinter den 


übrigen Buchſtaben fo einrichtet, daß Diefe Abweichungen bei f. | 


i, l und m ohne große Uebelitände möglich find. Der Leſende 
ficht übrigens den Grund einer jolden Abweichung leicht ein 
und wird ſich deshalb nicht ftören laffen. Bei römischen Ziffern, 
deren Breitenunterjhiede und in Folge deſſen auch die denjelben 
folgenden Zwiihenräume jehr unaleih werden lönnen, z. B. bei 
NLXIXN und L, NCIX und €, kann man aud; der Schönheit 
zu Liebe die Eintheilung eolumnenweiſe verſchieden machen, je 
nachdem der Yauf des Tertes es gerade geltattet und die Breite 
der in der Columne vorlommenden Ziffern es erfordert. 
Noten unter dem Terte ficht man ohne Grund oft ein- 


gezogen, während die typographiſche Schönheit in der Negel: | 


Man thut dies da und dort der 
Die Ueberſicht⸗ 


mäßtgleit der Form beruht, 
Ueberfichtlichleit der Notenvorzeihen zu Liebe. 


lichfeit iſt indeß hinreichend gewahrt, wenn die erite Notenzeile 


mit dem Vorzeichen eingezogen wird, Es iſt jehr häßlich, wenn 
in einer Note ein Alinea vorfommt, das eingezogen werden muß, 
während die erite Zeile der Note nicht weiter eingezogen üt, 
als Die übrigen. 

Noch ichlimmer iſt es, wenn Verſe als Noten fommen, ohne 
in Proja eingeleitet zu fein. 
entweder allein vorn in der Zeile, oder es ift mit dem Verſe 
io weit eingezogen, daß es dem Auge faft entflieht. 
gleich ſchlimm. Statt die Duelle, aus welcher ſolche Verſe ge— 
zogen find, unter diejelben zu ſetzen, fann man fie ala Ein- 
leitung geben, wozu der Autor wohl behülflich fein wird, oder 
dann fee man die Verſe in Proſa, mit blofer Unteriheidung 
der Berszeilen durch große Anfangsbuchſtaben. 


Rubriken oder Titel werden im die Mitte der Zeilen: | - - 


Das Notenvorzeihen ſteht dann 


Beides ift | 


breite geihlofien, damit fie die ganze Seite unterhalb gleichmäßig 


beherrihen. Soweit eine mehrzeilige Nubril aus einer Schrift 


aejegt wird, werden die erften Zeilen voll gejegt und der feine 


ganze Zeile mehr füllende Reſt in die Mitte ausgeſchloſſen, 
nicht aber die erite Zeile in die Mitte aeichloffen und die fol 
genden voll gemacht. Enthält eine Rubrik zwei Zeilen, jo fann, 
der Bermeidung einer ſchlechten Trennung zu Xiebe und injofern da- 
durch nicht die nach unten pyramibale Korm der Nubril darunter 
leidet, die erfte Zeile bis auf vier Fünftel ihrer normalen 
Breite verfürzt werden. Beſteht die Nubril aus drei und mehr 
Zeilen, fo lann dieſe Verkürzung nicht mehr ftattfinden. Die 
zweite und die folgenden Zeilen einer Rubrik einzuziehen und 
die letzte wie eine gewöhnliche Textzeile vor einem Alinea aus: 
gehen zu lafien, widerftreitet der Beſtimmung der Nubrit und 
ift nicht ſchön, weil die Negelmäßiafeit mehr leidet, alö bei dem 
oben angezeigten Verfahren. 

Es iſt allgemeiner Schr eibgebraud, das ander Spitze eines 
Briefes ftehende Datum dem rechten Seitenrande anzunähern, die 
Aufihrift oder Anrede linfs gegen die Mitte zu ſetzen und bie 
Unterjchrift wieder gegen den rechten Seitenrand hinauszurüden. 
Die Typographie ahmt diejen Gebrauch in den in ihren Bereich 
fallenden Briefen nad) und hat dafür weiter feine Negel. Be 
wialih des Datums und einer einfadhen Unterſchrift ſehe ich 
feinen Grund, warum die Grundſätze, die beim Einziehen des 
Eabes lints beobachtet werden, nicht auch für die Cinzüge von 
rechts gelten fönnten. Beſteht aber die Unterſchrift aus mehreren 
Zeiten, fo ift Die breitejte um Den normalen Einzug vom redıten 
ESeitenrand zu entfernen und die ichmäleren Zeilen mitten über 
und unter Die die breitefte Zeile bildenden Worte zu ſtellen. 
Worte, die vom Tert zur Unterichrift hinleiten, aber logiich 
weder zu jenem noch zu dieier gehören, werben amt bejten in 
der Mitte der ganzen Zeilenbreite ftehen. Leider werden fie 
meift 'ganz zwed» und reqellos beliebig rechts ober linfs ge: 
ſchloſſen, und ſtehen überall ſchlecht, weil die typographiſche 
Schönheit, ih muß es wiederholen, gerade in der Negelmäßigfeit 
beiteht. Ginige Beifpiele mögen zu arößerer Deutlichleit dienen. 
Ich entnehme fie dem Briefwechſel Schillers. 

. Die recht baldige Ausführung dieſes Vorhabens kann Riemanb 
wißfenmmener fein als Ihrem aufrichtigen und ergebenen Fteunde und 


Verchrer 
Echiller. 


Ihrem 
aufrichtigen und ergebenen 
Freunde und Verehrer 


Grimar, den 34. März 1801. Schiller. 
>... Diefen Wittag habe ich das Vergnügen, Sie zu Tiefurth zu ſehen. 
Mit volltommeniter Ergebenheit 
der Ihtige 
Schiller. 
Ober: 
— zu Tieſutth zu ſehen 


Mit vollktemmenſtet Grgebenheit 
der Ihrige 
Schiller. 


.. Mit Anmünfhung einer recht guten Meffe verharre ich 
Ew. Hoche delgeboten 
ergebenſtet Dienet 
Schiller. 














are Anbeffen empfehle ich mich Ihrem geneigten Undenken und bin 
mit wahrer Werthſchaäzung 
Ahr 
ganz ergtbenet 
Schiller. 


Ele wie und bin 
mit wahrer Werthichägung 
Ihr 


ganz ergebener 
Schiller. 


Ihre Ftau grüßen Eie recht fchön von uns beiden. 
Ewig Der Abrige 


er... 


Schiller. 





mit der ich hochachtungovoll verhatte 
Euer Wohlgeboren 
gehorfamfier 
v. P. 8 Dinte, 
Gandidat. 


.ere$r 


Helmftädt, den 21. Zum 1702 


nase Ach erlebe mit Der nefſten Verchrung 
Eurer hodfüritlichen Durchlaucht 
unterthänigit teengehorfansfier 
Jena, ben 22. Dezember 1780. Br. Enilier. 

Die Anrede wird der Mitte der Zeile genähert und es 
wird in der Hegel ganz zmwedentiprehend jein, diejelbe mitten 
zwiſchen den linlen Seitenrand und die Mitte der Zeilenbreite 
zu ſehen. Iſt nun aber die Anrede länger als gewöhnlich, jo 
darf man als Negel annehmen, dieſelbe immer wenigſtens um 
den doppelten normalen Einzug vom linien Nand zu entfernen, 
Es fommen auch zweizeilige Anreden vor, befonders in Zu- 
ſchriften an Behörden. ind die beiden Zeilen unabhängig von 
einander, fo wird die zweite doppelt jo weit eingezogen als die 
erite, es fei denn, daß in Folge des grofien Einzuges die zweite 
Anrede nicht in der Zeile Plab hätte, in welchem Falle der 
Einzug der erften, vermehrt burd das doppelte des Cinzuges 
eines gewöhnlichen Alinea, oder, wenn aud) dies noch zu viel 
wäre, derjelbe Cinzug wie bei der erjten Anrede gejegt werden 
lann. Iſt aber Die zweizeilige Anrede eine zulammenhängende, 
fo it die zweite Zeile um die Breite des Cinzuges eines ge— 
mwöhnlichen Mlinea mehr einzuzichen, als die erfte, Es bedarf 
wohl feiner Beifpiele, um dieſe Grundſatze verſtändlich zu machen, 

Die Auffchriften werden an den linfen Seitenrand geſetzt; 
beftehen fie aus zwei Zeilen, jo wird Die zweite dem vechten 
Seitenrand bis auf die Breite des Einzuges eines Alinea genähert. 

Um meine Unterfjuchungen über die Näume in der Zeile 
volljtändig zu maden, muß ich aud noch des poetiihen 
Sapes erwähnen. Da in der Poeſie ftets eine gewiſſe Zahl 
von Veröfühen eine Zeile bilden, dieſe Zahl aber nad den 
verschiedenen Arten der Dichtung von einer zur andern vers 
ſchieden ift, jo ift leicht erklärlich, daß jehr verichiedene Heilen; 
breiten vorlommen. Unter einer Anzahl von Dichtungen, die 
zufammen einen Band bilden jollen, fucht man ſich die breitefte 
aus, und in diefer wieder die breitejle Zeile, nad) welcher man 
dann die Breite des Formates beſtimmt. Indeſſen bridt man auch 
hie und da die breiten Zeilen, um das Format nit gar zu 
breit machen zu müſſen; oder das Format ift ein gegebenes, 


3 B. in Werfen, in denen Poefie neben Proja vorlommt. | 
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Derjenige Theil ſolcher Verſe, der in der erſten Zeile nicht mehr 
Platz findet, wird gewöhnlich, ob er breiter oder ſchmäler aus 
falle, um eine gewiſſe Zahl Gevierte eingezogen, und es ſtehen 
alſo die Anfänge ſolcher Reſtzeilen unter ſich in der Linie, 
gerade wie die wirklichen Anfänge der Verſe. Das ſteht aber 
entſchieden ichlecht, und es würde weit beſſer ausſehen, wenn 
man in jedem Gedicht oder jeder Columne, wo ſolche gebrochene 
Verſe vorlommen, den breiteiten Heft ausjuchen, diejen nur um 
die Breite eines Alineu-Cinzuges vom rechten Zeilenrande ent: 
fernt ausihliehen, und alle ichmäleren Reſte auf die Mitte 
diejes breiteflen Reſtes ausſchließen würde, Die Symmetrie 
wäre dadurch gerettet, aber die fteife Gleichheit des Einzuges 
vermieden. e 

In Boefien, die in Strophen abgetheilt find, ſieht man 
meift die erite Zeile jeder Strophe eingezogen. Das iſt namentlich) 
bei Verjen, die aus nur wenigen Füßen beftehen, aljo nur 
ſchmale Zeiten geben, unnöthig, da ja ohnehin die Strophen 
durch Sperrungen getrennt werden. 

Eben jo wenig gerechtfertigt fcheint mir die Anwendung 
eines verſchieden breiten Cinzuges bei Zeilen, die auf einander 
veimen. Dagegen it der Effect oft recht günjtig, wenn man 
ein ober mehrere Zeilenpaare, Die in einer Strophe vorfommen, 
aber weniger Versfüße als dieſe enthalten, weiter einzieht, 
natürlich wieder jo, daß die breitefte Zeile in der Mitte ſieht. 
Solche Zeilenpaare reimen fid) in der Negel unter fi), nicht 
mit den breiteren Heilen; iſt aber legteres der Fall, jo bin id 
mac; dem Borigen der Anficht, daß ungleicher Einzug vermieden 


werden jollte, 


Das fann jedoch z. B. in einer Cantate nicht geſchehen, 
deren Eindruck als ein einheitliches Ganzes durch verjchiedene 
Einzüge verloren gehen würde. Dieſe Rückſicht tritt nicht ein 
bei Gedichten von begrenzter Strophenzahl, in welchen die Zeilen 
mit einer geringeren Zahl von Bersfühen ſich regelmäßig wieder: 
holen. Wer mit mir in der Anficht übereinftimmt, daß das 
Aeußere eines tnpographiihen Satzes dem Anhalt zu Hülfe 
tommen müffe, mit anderen Worten, daß ein verjchiedener Inhalt 
auch eine verichiedene Form bedinge, der wird mit Obigem ein 
verjtanden jein. 

Ich breche hier ab, und verjciebe die Behandlung der 
Sperrungen in der Golumne auf einen fpätern Artikel, 

a En Eh m a ee 7 


Den mehrfahen Anfragen geehrter Geſchäftsfreunde nach— 
iommend, habe id) eine deutſche Gurrent-Schrift auf Doppel- 
Mittel Kegel jchneiden lafien, und ftehen Proben hiervon auf 
Verlangen gem zu Dienften in der Schriftgieherei von 

U, Kahle in Weimar. 


Es find für eine Buchdruderei in Rußland einige Setzer 
jo wie ein guter Maſchinenmeiſter nöthig, von denen die eritern 
bereit find, fi) dem Satze einer orientaliihen Sprache zu widmen. 
Näheres ertheilt auf Anfrage Herr Wilhelm Baenſch in 
Leipzig. 


Ne 
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Typographiſche Notizen aus ber ſüdlichen diefe Conceffion genommen und alles Druden unter Negierungs: 
Hemifphäre. — — 
Ob dieſe Vormundſchaft der Golonial-Regierung ſehr lange 
gedauert hat, vermag ich nicht zu beurtheilen; ſo viel ſteht aber 
II. , feit, daß die erite Zeitung der Gapcolonie nicht früher alö im 
Jahre 1824 unter dem Namen »South African Commercial 
Gepfabt, den 38. Grbcune BS08. Adverliser« etablirt wurde, um welche Zeit ſich die Bevölkerung 
Seit circa 14 Tagen hier anweſend, habe ich meine Zeit | auf 48,609 Weihe, 1989 freie Schwarze, 1770 Neger-Lehrlinge 
dazu benutt, den Zuftand der Preſſe hier fennen zu lernen, und | und 23,198 Sclaven belief. a 
beeile id mich, Ihnen folgende Mittheilungen für hr Journal Am 12. April deflelben Jahres ward das erfte literariſche 
zu machen. — Yournal Süd-Afrita’s, »the South African Journale. unter 
Wenn man die Capcolonie nad) der Anzahl der darin | der Leitung von T. Pringle und J. Fairbairn herausgegeben. 
ericheinenden Publicationen beurtheilen wollte, jo müßte eö ganz 1827 warb der Sübafrifaniihe » Alverlisers fuspendirt, 
anders um bie aejellidaftlihen Berhältniffe ausiehen, als es durch eine Ordre des Gouverneurs im folgenden Jahre indeflen 
wirklich der Fall ift; denn auf die 102,156 weifen Ein: | wieder freigegeben. 
wohner haben wir nicht weniger als 29 periodiiche Zeit: Gegen Ende des jahres 1831 begann die Prefje au im 
ihriften, von denen freilid, feine täglich ausgegeben wird; die | Innern des Yandes einige Yortichritte zu machen; das noch 
meiften maden dreimal, zwei» und einmal die Mode, einige | beftehende »Grahamstown-Journal« warb am 30. December 
auch nur ein» und zweimal im Monat ihre Eriheinung; dennoch jenes Jahres etablirt. 
ift eine folde allgemeine Verbreitung der Preſſe ſehr reipectabel, Ich habe nur noch zwei Ereigniffe von Wichtigkeit in den 
wenn man bie geringe weiße Bevölferung damit vergleicht, denn | Annalen der Prefie Südafrila’s zu erwähnen ; dies find erftens die 
die 139,751 Farbigen, welche den Reſt der Bevölferung der | Abihaffung des Zeitungsftempels den 27, uni 1848, und dann 
Gapcolonie ausmachen, leſen nicht. Ich habe mir viel Mühe | die erfte durch Dampf getriebene Schnellprefie (10. Auguft 1854), 
gegeben, um etwas Näheres über die Gedichte der Buchdruder- Von den in der Gapcolonie ericeinenden 29 periodiſchen 
tunft in der Capcolonie in Erfahrung zu bringen, allein es find | Zeitjchriften fommen faſt die Hälfte, nämlih 14 Zeitſchriften, 
nur wenige Data, die ich auf diefe Weife zufammengebradht; was | auf die Capftabt, dies find: 











es aber auch immer ift, — ich laſſe es hier folgen. 1) Government Gazette and Trade list, published Tues- 
Im Jahre 1500 bereits haben die Portugiefen den Verfuc | days and Fridays by Saul Salomon & Co. 63 
gemacht, die jetzige Capcolonie anzufiedeln; allein dieſe ſowenig Longmarket Street. Circulation 1500 Eremplare, 
als die Engländer, welche 1620 das Cap der guten Hoffnung 2) Cape Mercantile Advertiser, Monday, Wednesday 
in Befit nahmen, haben es auf die Länge der Zeit behauptet. et Saturday, ebendafelbit. Diefes Blatt ift nur Be 
Am 8. April 1652 legten die Holländer unter ‘Dr. van fanntmadhungen gewidmet und wird frei ausgegeben. 
Niebed eine Anfieblung an, die troß der Willfürherrichaft der | Die Auflage ift die ftärkjte unter den Cap- Zeitungen 
Gouverneure langſam emporblühete und hundert Jahre jpäter und beläuft fih auf 2500 Eremplare, 
bereits 20,000 weiße Einwohner zählte. Es ſcheint, daß während 3) South Afrıkan Commercial Advertiser and Cape 
der holländischen Herrſchaft die Prefje ein unbelanntes Inſtitut Town Mail, zweimal die Mode, Mittmods und Sonn: 
in ber Golonie war, denn erft um das Jahr 1800, aljo ſechs abends. Auflage 700 Exemplare. 
Jahre, nachdem Mynheer Huyslen die Golonie den Engländern | 4) Zuid Afrikaan, Montags und Donnerftags, Ollice 
überliefert hatte, ward die erite Zeitung, und zwar ein Ne 92 Wale Street. Auflage 900 Eremplare, 
gierungsorgan »the Government Gazettes, etablirt, 5) Cape of Good Hope and Port Natal Shipping & Mer- 
1801 erhalten Waller & Robertſon die Erlaubniß, eine cantile Gazette, jeden Freitag, Oflice Castie Street. 


Druderei zu etabliren, allein bereits ein Jahr darauf wird ihnen Auflage 900 Eremplare. 
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6) Cape Monitor, Mittwochs und Sonnabends, 9 Ad- 
derley Street. Auflage 900 Eremplare. 
7) Volksblad, Donnerftags mit einem Supplemt., Dienftags 
und Sonnabends, Oflice 62 Castle Street. Auflage 
900 Eremplare, 
8) Cape Weekly Chroniele, Freitags, 59 et 60 St. 
George Street, ift eingegangen, wie ich höre. 
9) Cape Monthly Magazine, jeden erften des Monats, 
Argus Ölfice Adderley Street. Auflage 600 Erempl. 
10) Cape Argus, Dienftags, Donnerftags und Sonnabends, 
Oſſice Adderley Street. Auflage 1500 Gremplare. 
11) Gereformeerde Kerkbode, alle 14 Tage, 62 Castle 
Street. Auflage 1000 Eremplare. 
Die übrigen religiöfen Zeitjchriften, das monatlich 
ericheinende 
12) Church Magazine und das 
13) Evangelical Magazine, jowie ber 
14) Sunday Scholars Companion haben eine zu geringe 
Cireulation, jo daß fie faum der Beochtung werth find. 
Im Innern der Cap-Colonie eriheinen nun noch folgende 
Zeitungen: 
in Swellendam: 
Overberg Courant, jeden Mittwod. Auflage unbefannt; 
in Grahamstormn: 
the Grahamstown Journal, Office High Street. Auf— 
fage 1500 Exemplare, zweimal die Mode, Dienſtags und Sonn— 
abends; 
ebendafelbft : 
Cape frontier Times, jeden Dienftag (Auflage ?); 
Het Kaapsche Grensblad, jeven Sonnabend; 
Anglo African, jeden Donnerftag; 
Boeren Vriend, jeden Dienftag; 
| in Fort Beaufort: 
Fort Beaufort Advocate, Office Marquet Square ; 
| in Grabod: 
Cradock News, jeden Dienftag; 
in Port Elizabeth: 
| Eastern Provinze Herald, Oflice Main Street, jeden 
Dienftag und Sonnabend; 
Port Elizabeth Telegraph, Office High Street, jeden 
Donnerftag ; 
Port Elizabeth Mercury, jeden Sonnabend ; 
in Graaff-Reinet: 
Graalf-Reinet Herald, Office Market Square, jeden 
Sonnabend; 
Midland Provinze Banner, 
\ jeben Mittwoch; 
in Albert: 
Albert Times, jeden Donnerftag ; 
in Queenstomn: 
Queenstown free Press, jeden Mittwod). 
Ueber die Preſſe außerhalb der Gapcolonie habe id) wenig 
in Erfahrung bringen fönnen, 
Im Britifh Kaffraria erijtiren drei Blätter: 
the King Williamstown Gazette; 


Office Somerset Street, 








the Christian Watchman, monatliche Zeitjchrift der Mes- 
lyan Miffion und ein anderes Organ derjelben Eecte: 

Isitiniwa Sennyanga, oder der Monatliche Botichafter ; 
alle eriheinen in King Williamstown felbit. 

Der Dranje: Fluß: frreiftaat befigt in der Hauptftabt Bloem- 
fontein zwei öffentlihe Organe: 

The friend of the free State and Bloemfontein Gazette 
ericheint jeden freitag, Oflice Marquet Square und 

Gouvernements Courant jeden Dienftag. 

Die Transvaal Republick ſcheint nod feine Prefie zu 
beſitzen, und über die Colonie Natal fonnte ich leider nichts in 
Erfahrung bringen. 

In Betreff ber Accivenzorudereien ber Capftabt fann ich 
nur anführen, was id) davon in der Dfficin der Herren Saul 
Salomon & Conp. gejehen habe. Diefe Herren haben ein jehr 
großes Gtabliffement, beihäftigen über 100 Arbeiter und geben 
neben den zwei Zeitungen, die ich bereitö erwähnt, noch mandes 
Buch und Pamphlet im Laufe des Jahres heraus. Sie find 
zugleich die Druder für die Negierungen, und was Sauberkeit 
ber Arbeit betrifft, fo it zwiſchen den Pußlicationen diefer 
Herren und denen in England fein Unterſchied zu entdeden. 

Herr Salomon war jo gütig, mid) dur fein Etablifiement 
zu führen, und übergab mir manderlei Mufter der von ihm 
verlegten Werke, die ich mit der erften Gelegenheit an Sie abs 
fenben werde. 

Die Anzahl der Prefien in dem Geihäfte von ©. & Co, 
belief fih auf 2 Dampfjdnellprefien (Napiers perfecting Cy- 
linder-Press) zu eirca 5 Pferdefraft. 

1 DDemy i 
1 DRoyal 
4 — und | Handprefien; 
2 tleinere ! 
auferdem haben die Herren auch eine Buchbinderei und eine 
Liniirmaſchine. 

Plakate ſcheinen wenig im Gebrauch zu ſein, ich habe we— 
nigſtens in der Capftadt nicht mehr als drei verſchiedene Zettel 
an den Straßeneden zu erlennen vermodt, aud) jagte mir Herr -» 
Salomon, daß größere Plakate wenig oder gar nicht verlangt 
mwürben. 

Die Nrbeitslöhne find bebeutend geringer, als in Auftralien, 
obgleich das Leben nicht viel billiger zu fein fcheint. Setzer 
erhalten 36 Shill. pro Woche, die beiten Hände nicht mehr alö 
3 L pro Woche; der geringfte Sat ift 1 L pro Mode. Hier 
nad) ſcheint es durdaus nicht an Arbeitern zu fehlen. Die 
Zahl der in den verfchiedenen Drudereien bejhäftigten Seper und 
Preßleute mag ſich auf 150 bis 180 in der Gapftabt belaufen. 

Noch ein paar Worte über die Zeitungen, welche ich bereits 
früher hätte erwähnen ſollen. Der Titel der Blätter fagt ſchon 
zur Genüge, ob das Organ in holländiſcher oder engliſcher Sprache 
gebrudt ift. Iſt es engliſch, fo enthält es jedenfalls einige 
Spalten in holländiſcher Sprache und umgefehrt; einige Blätter, 
wie z. B. der Zuid Afrikaan, find holländiſch und engliſch, 
d. h. die erfte Hälfte des Blattes incl, Leitartifel ift Holländiſch, 
und das Ganze ift ins Engliſche überfegt auf der anderen Hälfte 
bes Blattes abgebrudt, 

















































Ron Süd-Auftralien aus werde ich Ihnen fpeciellere Mit: 
theilungen über den Zuftand der dortigen Prefie machen, ebenfo 
von Sidney, da ich beide Plätze in meinem leiten Berichte nur 
oberflächlich berührt habe, 

Gerard Krefft. 





Buchdruderei-Berkauf. 


In einer Regierungsftabt der preufifhen Provinz Schleſien 
ift veränderungähalber eine volljtändig eingerichtete, ſeit zwanzig 
Sahren beftehende Buchbruderei nebſt Wohngebäude gegen Baar: 
zahlung zu verfaufen. Im Betriebe der Buchdruderei befinden 
fih mehrere laufende Arbeiten, wie z. B. Kreisblatt und Lie- 
ferungen von Drudformularen für lkönigliche ſowie ſtädtiſche 
Behörden; das Wohnhaus liegt in einer der frequentejten Straßen 
der Stadt und lann auf Wunjc getrennt von ber Bucdruderei 
verfauft werben. SKaufliebhaber erfahren das — in der 
Expedition dieſes Blattes. 

Ein junger Mann, routinirter Buchdruckereifactor, 
wohl erfahren in den mit Buchdruckerei verwandten Fächern, 
und gegenwärtig in einer Stellung, welche die vielfeitiafte Thä- 
tigleit bedingt, wünſcht fich zu verändern und würde am liebiten 
die Leitung einer größeren Buchdruckerei übernehmen. Auf dies 
Geſuch reflectirende Herren Principale wollen ihre Zuſchriften 
an bie Redaction dieſes Blattes unter der Chiffre F. G. 159 
By lafien. 





Ein Scrift-Lithograph, 
der in Feder: und Gravirmanier Vorzügliches leiftet, findet 
bei uns eine dauernde Stellung. Proben mit Angabe der Be: 
dingungen werben bald erbeten, 
Gleiwitz. M. Krimmers 
lithographifches Inilitut. 





Eine bedeutende, beftbetriebene 
Buhdruderei 


mit allen Nebenzjweigen ift in Wien aus freier Hand unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Ein Theil 
lönnte in jährlichen Natenzahlungen getilat werden. Näheres 
in Wien, Kärnthnerftraße 1049, zweite Stiege, vierter Stod, 
Thür 28; auch bei der Expedition des Journals. Defterreichiiche 
Staatöpapiere fo wie fremde Valuten werben zu jehr guten 
Eourjen in Rechnung genommen, 

Ein gewandter Buchdruder, der bereits mehrere Jahre als 
Factor fungirte, ſucht als Factor oder Gorrector ein ander- 
weitiged Engagement; auch it folder befähigt, da er ziemlich 
gründliche Kenntnifie in der Geſchichte und in ber materialiftiichen 
Literatur befigt, die Mitbearbeitung refp. die Nedaction einer 
Zeitfchrift zu übernehmen. 

Adreſſen beliebe man gefälligſt unter Chiffre »James Haver« 
ber Redaction dieſes Journals zu überfenden. 
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Für Drudmafchinen-Befiger. 


Aus meinem Lager von Buchdrud-Utenfilien em: 
pfehle ich 
Mafhinenbänder 


in Baummolle, Leinen und Hanf, letztere in vorzüglicher Güte 
und anbermweit noch nicht erreichter Dauerhaftigfeit, zu verſchie⸗ 
benen Breiten und Längen A 25 Sar. bis 1 Thlr. Der Hanf- 
band erjegt drei Stüde anderer Qualität, 
Berlin, Blumenftraße 504. 
G. Rahn, Buchhändler. 


Lager engl, franz und deutſchet Buch- und 
Steindrufarben und Utenfilien. 


Ich habe duch Zufall zu verkaufen: 

1 Maſchine, großes Format, Schuhmacher'ſche Con: 
ftruction, ganz vollftändig und ſehr qut erhalten 
für den billigen Preis von . . ; 

1 Accidenzpreſſe, 15 Zoll x 21!, gott Drudfläce, 
fogen. ſchottiſche Conftruction, mit allem Zubehör, 
Walzencylinder und Geſtell, Punfturen, Rähmchen, 
Schließrahmen zc., fat gar nicht gebrauht . . „ 

1 fleine Hobelmaichine für große Octav: Platten mit 
jelbitwirfendem Fortrüder und verftellbarem 
Schlittenganngg. 

1 größere dito, 9 Zoll X 15 Zoll Hobelfläche, die: 
ſelbe Gonftruction, nun . . “ 

1 volftändige Stereotyp: Einrichtung no Eianhope 
Gyps-Matern zum Verſenken) mit Schmelzkeſſel, 

3 Pannen, Krahn ꝛc. . “ 

1 großes eiſernes Beftofzeug wit 1 Paar Würfeln, 
zwei Schrifthobeln mit —— ca. 

20 Aufſetz⸗ Winkelhalen . . ” 

1 vollftändige Chemitypie— Einrichtung. " (Näheres 
brieflich.) „4 

Alles aegen bant, feanco Hamburg, Verpadung zum | 
Koftenpreis, 

Außerdem empfehle ich meine äufßerft practiichen Papier- 
ſchneidemaſchinen, 30 Zoll Echnittlänge, zum Durch- und Be 
fhneiden, eigener Gonftruction, für 60 Thlr., fo wie meine 
neue Stereotyp-Methode, die ih für 50 Thlr. mit allen Uten- 
filien einrichte, und deren Proben fich auf der letien Leipziger 
Oſtermeſſe einer ganz befonderen Aufmerkjamkeit und Anerlennung 
zu erfreuen hatten, der befonderen Beachtung. 


N. Beer in —— 


Thlr. 300, 


100. 


40. 


80. 


60. 


50. 


Ogffrie. 


Eine von Johann Deisler in Coblenz gebaute, noch 
wenig benutzte 
Selligue'ſche Schnellpreſſe (Doppelprefie) 
wird veränderungshalber gegen gleich baare Zahlung billig 
abgelaſſen. Von wen? ift in franlirten Briefen in der Schrift: 
gießerei von Aug. Kahle in Weimar zu erfragen. 




















Stelle - Gefud. 
Ein im Preußiſchen geprüfter und conceffionirter Bud: 
druder (Setzer) jucht Stelle und Tann fofort eintreten. 


Näheres auf Franco-Offerten unter G. D. 12 an die Erxped. 
dieſes Journals. 









Für Buchdruckerei-Beſitzer. 


Schiffe neueſter Conſtruction, ganz von Metall (mit 
eifernem Rahmen und Zinkboden) ohne Zunge, durchaus practiſch 
und dauerhaft, fo wie Schiffe mit Holzrahmen und mit Zint: 
zunge, fauber und eigen gearbeitet, empfiehlt zu den nachſtehenden 
Preifen und Mahen 

Berlin, Blumenftrahe 50 a. 

©. Rahn, Buchhändler. 


Lager engl., franz und beutjcher Buch» und 
Steindrudfarben und Utenfilien. 





Schiffe, in Mahagoniholzrahmen mit Meffing ausgelegt, mit 
Zintboden, ohne Zunge, 

Dctav, ſog. franz. ein Winkel 7"— 5* Lichtm. 1 Täler. — Egr. 

v a 6 110 


” ” " 
Duart, zwei Winfel 18 „ 1.82. 
R e F 12 — . 1268. 
Folio, . 14’—11" „ 2. 15. 
A 1-12 „2.0.85, 


Placat, „ ’ 18.°—3" „ 3.12, 
In Mahagoniholzrahmen mit Meifing ausgelegt, Holzboden, 
mit Zunge. 


Detav, zwei Winkel 7 — 5" Lichtm. 1 Thle. 10 Ser. 
" ” ” 99 — 6“ " 1 " 15 ” 
Quart, „ » 11%— 8* “ 2 4 1 5 
= ” . 12°— 9* * 2 20 
Folio, „ „ 1M—-ı" „ 3„.1. 
A a .„ 1-2" „ 3 nn WM „ 
Placat, „ . 18°—13" „ A — 
In Eifenrahmen mit Zinfboden, ohne Zunge. 
Dectav, ein Winfel 7— 5* Lichtm, 1 Thle. 5 Sur. 
" " * 8 6* " 1 * 10 ” 
Dctan, zwei Winlel 7 — 5" „ Li. Ss 5 
r " " — 6 5 1. 20, 
Quart, „ „ 17-8" „, 2 2. 
" " " 12°— 9" " 2 * 20 
Folio, . z 14'’—11" „ Be 
J — „ 12 „ a: | u 
Placat, „ R 18"—-13" „ 5 „ BB „ 





Ein Lithograph, 


der in Schrift Vorzügliches leiftet, auch mit der Relieſmaſchine 
und ber Nehmanier vertraut ift, findet bei Unterzeichnetem feſte 
Stellung. Offerten werben unter Beilequng von Muftern ſelbſt— 
gefertigter Arbeiten erbeten. 

Sondershaufen. 


Fr. Aug. Eupel. 





Geſuch. 


Für einen Maſchinenmeiſter, welcher aber im Hceidenz: 
drud jehr erfahren und raſch fein muß, denn er hat häufig 
zwei Maſchinen auf einmal nur mit Accidenzien zu beſchäftigen, 
wird am J. September d. J. in meiner Buchdruderei eine 
Stelle offen. Bei Qualification haben Reflectanten gutes Salair 
und dauernde Condition zu gewärtigen. 

Auch lann ih einen Setzer, der ein gewandter und 
aceurater Arbeiter ift, und eine tüchtige Schulbildung genofien 
hat, unter günftigen Bedingungen ſofort anftellen. 

Ohne gute Zeugniſſe über Lebenswandel und techniſche 
Fähigkeit braucht fih Niemand zu melden. 

Bremen, 3. Juli 1860, 


9. M. Hauſchild. 





Für eine Buchdruderei in Berlin, welde mit 3 Schnell- 
preſſen ze. arbeitet, wird ein tüchtiger Factor geſucht, ber 
den abmwejenden Befiger thätig und umſichtig zu vertreten 
im Stande ift. Der Antritt fann zum 1. Detober c. erfolgen. 
Bewerbungen unter A. J. 11 werden durch die Erpeb. dieſes 
Blattes erbeten. 








Es find für eine Vuchdruderei in Rußland einige Setzer 
fo wie ein guter Maſchinenmeiſter nöthig, von denen die erjtern 
bereit find, fid) dem Satze einer orientalijhen Sprache zu widmen. 
Näheres ertheilt auf Anfrage Herr Wilhelm Baenid in 
Leipzig. 





Marie v. Erter giebt in ihrem und im Namen ihrer 
drei Hinder Frit, Theodor und Emilie, meiter im Namen 
ihrer tief betrübten Schwiegereltern Friedrich v. Erter, Pri— 
vatier und Anna v. Erter, fo wie auch im Namen ihrer 
Schwägerin Anna Gonzalles, aeb. v. Erter und deren 
Gemahl Karl Gonzalles, Director, die für fie höchſt be 
trübende Nachricht von dem Hinſcheiden ihres innigitgeliebten 
Gatten, des Herrn 


Friedrich v. Erter, 


Künftter, Fatter der relraranbiiden Sbrbeilung ber ER. Hei: und haatöpruderel, 
Befiper ner gelvenen Berdirnatteuzee mit Der Arome, 


Der Verewigte ift im vierzigften Jahre feines Alters nad) 
langem Leiden und Empfang der heil, Sterbefacramente am 
27. Juni 1860 Mittags halb 12 Uhr fanft in dem Herrn 
entjchlafen. 





Am 20. d. M. ftarb an den Folgen eines Blutſturzes 
im Kreiſe ſeiner Familie mein mehrjähriger treuer Mitarbeiter, 
der Buchdrudergehülfe Mihael Schweikert aus Goblenz, 
welches ich den Freunden und Bekannten des Verftorbenen 
hierdurch zur Anzeige bringe, 

Quafenbrüd, 28. Juni 1860. 
Joh. Heiner. Buddenberg. 


Drud und Verlag von Zoh. Heine. Mener in Braunfchmweig- 




























— Jahrgang. 

















Jounnal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeltichrift erirint möhentlih, um ent durch alle Buhbandiungen, Polbimter und Jeltumgsrppebitionen des In: u. Nuslandes zu begiehen, Gei jämmtlihen vereinigten deutichen Holtanhalten 
Bohter Ne 2 Ibir. Sur, Die Auflage beitebt in 1900 Eremplaren, und werben Scheiftpreben um Beilagen im Liefer Anzahl mit derieiben ohue Cutgeſd verbreitet, Beiträge werben anftAunig bonerirt. 

















Vorſchläge zur Vervollftändigung unferes Antiqua | den Mängeln nämlich, die fid) bei ihrer Anwendung auf beut- 
Alphabetes, ſchen Sat herausftellen, fo geihieht das nicht, um der Fractur 
. das Feld behaupten zu helfen, jondern vielmehr, um durch 
Vorihläge zu Verbeflerungen einen endlichen Sieg der Antiqua 
Wir Deutiche, die wir fo Vieles von den Fremden entlehnt | vorzubereiten. 
haben, uns die fremden Sprachen, Sitten und Gebräuche fo Zängft als nothwendig anerfannt und von den Sprad- 
gern aneignen, wir haben doch „eines, was uns ganz befonders | gelehrten der Neuzeit dringend gefordert ift die Einführung 
eigen ift und mas man faft überall trifft, wo unjere Landsleute | einfaher Schriftzeihen für ſolche einfachen Laute, die jest durch 
ſich angefievelt haben, wo unjere Sprache geſprochen wird —— | die Aneinanderreihung mehrerer Buchſtaben bargeftellt werben, 
unfere eigenthümliche „deutfhe* Schrift. Und wenn man nun | vornehmlich aljo für ß, ch, ih. Man muß geftehen, daß hier 
auch die uns noch rauben und an deren Stelle die lateiniſchen die Fractur dem Verlangen der Wiffenihaft beſſer willfahren 
Schriftzeichen als die alleingiltigen fegen will, muß das nicht kann, als die Antiqua; hat fie auch feine ganz einfachen Zeichen 
das Herz eines jeden guten Deutihen mit Betrübniß erfüllen? | für die in Rede ftehenden Yaute, fo find doch für die beiden Aſpi- 
muß man nicht mit aller Araft.gegen jeden Verſuch fich jfemmen, | raten f und dh recht brauchbare Ligaturen vorhanden, die den ein- 
der gemacht wird, die alte, ehrwürdige, echt deutſche Fractur fachen Laut ganz gut vertreten und practiih von großem 
außer Gebrauch zu ſetzen und dafür eine Drudjchrift einzuführen, Vortheil find, denn der ß und ch giebt es im Deutſchen ein ftatt- 
die durchaus nicht das Gepräge des Deutihthums an fich trägt?“ | liches Heer. In der Antiqua dagegen müffen wir für den ſcharfen 
Wenn die Antiqua gar feine Vorzüge vor der Fractur | Saujelaut zwei s nebeneinander jtellen, für den Kehlhauchlaut 
hätte, wenn das Verhältniß zwiſchen beiden Schriftgattungen | ce und h zujammenfügen — eine Bezeihnungsweife, deren Um: 
etwa daſſelbe wäre, mie zwiſchen Antiqua und Curfiv, dann ſtändlichkeit jeder fühlen wird, der nad) längerer Beſchäftigung 
lönnte man obige Fragen friſch und fröhlich bejahen, dann mit der Fractur auf einmal in der Antiqua unter ben mancherlei 
fönnte man mit einftimmen in den Ruf zur Wahrung der Ligaturen, die er mit einem Griffe zu nehmen gewohnt war, 
beutihen Schrift. Aber man fol ſich auch bier nicht durch auch dieje beiden frequenteften aus zwei Stüden zufammen- 
Vorurtheile leiten laſſen; die Sache genau ind Auge gefaßt, ſehen muß. 
wird man inne, daß Diejenigen doch nicht ganz im Unrecht find, Der größte Uebelftand ift der Mangel eines ß in der 
welche der Antiqua das Mort reden, zumal fie auf ihrer Seite Antiqua. Wir find gezwungen, fi und f ganz glei zu be— 
einen Mann haben, der wohl als Autorität gelten kann und | zeichnen, und jo werden wichtige orthographiiche Unterfcheidungen 
dem Niemand Mangel an Vaterlandsliebe und an deutihem | ganz und gar aufgehoben. Der heutigen Ausſprache nad ift 
Sinne wird vorwerfen wollen, einen Jalob Grimm. zwar fj nicht die Verdoppelung des weichen |, jondern bes 
Die Antiqua ift num einmal die allgemeinfte Schrift: fie ſcharfen ß, immerhin aber Verdoppelung, und da uns derartige 
dient den meiften Völkern unferes Erdtheils und denen, die | Confonantenverbindungen ſtets die Kürze bes vorhergehenden 
von Europa ihre Eultur empfingen, zur fihtbaren Darftellung | Vocals anzeigen, während der einfache Confonant den gebehnten 
ihrer fo verſchiedenen Sprachen; fie ift eine Art von Welticrift | Vocal vor ſich hat, jo ijt durch die Bezeichnungsweiſe der 
geworden, und bei allem, was über die Grenzen unferes Vater» | Antiqua der Unterſchied zwiſchen Länge und Kürze des Selbit- 
landes hinaus feine Beftimmung bat, wird man beſſer fi ihrer | lauts verwiſcht. Wir jchreiben: die Masse, und überlafien es 
als der Fractur bedienen, weil die Fremden, felbjt wenn fie | dem Leer, aus dem Zufammenhange zu errathen, ob das deutiche 
der deutſchen Sprache mächtig find, doch unfere edige Schrift | .Maß“ in der Mehrzahl oder das fremde „Mafje* in der 
nicht gerne leſen. Wohl verdient die Antiqua den Rang, den | Einzahl fteht. In diefem einen Falle, der am meiften in die 
fie einnimmt; denn nicht zu leuanen ift, daf fie im ihren Haren, | Augen jpringt, könnten wir uns zwar helfen, indem wir in 
einfahen Zügen eine Nuhe zeigt, die dem Auge wohl thut. | „Maß“ das zweite a beſtehen lafjen; doch iſt dies ein Ausweg, 
Wenn aber bier nicht weiter von den Borzügen der Antiqua, | den nur die Noth entichuldigen fönnte und der ſchlecht zu dem 
jondern gerabe von ihren Mängeln geredet werben foll, von erſten Grundjage einer wahren Orthographie, möglichſte Ein 
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fachheit und Befeitigung alles Ueberflüffigen paht. Aaum weniger 
mißlich jtellt fi) die Sache in anderen Beiſpielen heraus; ein 
Fremder, dem unfere Sprache nicht ganz geläufig it, dürfte in 
Verlegenheit darüber gerathen, ob er den Vocal in Füsse, 
Flüsse, Gasse, Strasse, gross, Ross ganz gleich ausſprechen 
foll oder wo Yänge, wo Kürze it, 

Es tritt noch ein anderer Umftand hinzu, den namentlich 
die Anhänger der hiftoriih-orthographiihen Schule als beſonders 
wichtig in den Vordergrund ftellen. Man hat nachgewieſen, 
dak ſſ und ß im Grunde zwei verſchiedene Yaute find, die nur 
durd) die jetzige Ausſprache Fehlerhafterweiie mit einander ver: 
wechſelt werden. Ganze Heihen von Wörtern, die im Gothiſchen 
den Zungenlaut t hatten, lauten im Hochdeutſchen mit ß, während 
in allen übrigen germaniihen Sprachen das 1 jtehen geblieben 
ift; wer aljo außer der hochdeutſchen Sprache niederdeutih ober 
ein anderes Idiom des germanischen Stammes veriteht, wird 
leicht die Bemerkung machen können, daß einem f dort ſtets 
ein 4 hier entipriht. Man vergleihe nur das engliihe great, 
foot, to greet mit: groß, Fuß, grüßen; und better, water, 
to hate mit: beſſer, Waſſer, haſſen. In den letzteren Bei— 
ſpielen tritt freilich ſſ für ß ein, aber es iſt eben nur das ver: 
doppelte $, weil der Inlaut kurz iſt; für diefe Mörter wird 
gleichfalls verlangt, und man will lieber die Kürze oder Länge 
des Vocals unbezeichnet lafjen, als das jj anwenden, das nur 
da zur Geltung kommen fol, wo es einem wirklichen s in 
anderen Spradyen entipricht, z. B. Nof ‚horse, füllen 10 kiss. 
Ob die hiſtoriſche Schule hier das Nichtigfte getroffen hat und 
ob es nicht vorzuziehen wäre, die lebendige Ausſprache mehr 
als die ſprachgeſchichtliche Entwidelung zu berüdfichtigen, darüber 
wollen wir hier jet nicht aburtheilen. Aber auf die ſowohl 
von der phonetiihen, al$ von der hiſtoriſchen Orthoaraphie für 
nothmwendig erachtete Einführung eines dem ß der Fractur 
entjprechenden Zeichens in der Antiqua müflen wir befonders 
hinweiſen. 

Grimm hat bereits ein Zeichen in Anwendung gebracht, 
das nach meiner Anſicht recht paſſend wäre, DB. eine Ueber: 
tragung des Fractur ß in die Antique. Später aber verwarf 
der große Foriher fein eigenes Erzeugniß und behalf fich jeit- 
dem, da auch ihm ss nicht genügte, mit sz. Mbgeiehen von 
der Aremdartigfeit, mit welder eine jolde Conjonantenvers 
bindung uns entgeaentritt (man betrachte: Stosz, Nleiszig, büszen), 
fpricht aud) ein practiiher Grund gegen eine jolde Bezeichnung: 
der Setzer muß die beiden Buchſtaben, die zufammen nur einen 
Laut darftellen jollen, aus zwei nicht ganz nahe bei einander 
liegenden Fächern zuiammenholen, während er bei ss bod 
manchmal jogar mit einem glüdlichen Griffe beide Buchftaben 
gleichzeitig in den Mintelhafen führen könnte. So ftänden wir 
wieder auf dem alten Puntte. Während das 1b) von feinem 
Schöpfer jelbit als unſchön zurüdgemiejen ift, kann aud das Iz 
wenig Beifall finden, weil es dem Zwede nicht entipricht, ben 
wir im Auge haben, weil abermals ein Yaut durch zwei 
zufammengefügte Zeichen veranichaulicht werden joll. 

Nie nun diefer Noth ein Ende mahen? Ließe fih dem 
von Grimm aufgeftellten, von Dr. Michaelis und Anderen 
gleichfalls in Anwendung gebrachten Zeichen nicht eine Gejtalt 








geben, welche nicht ftörend wirft, wenn dies überhaupt der Fall 
fein follte, wenn das neue Zeichen einen unangenehmen Eindrud 
machte. Over fünnte man nicht das alte YA, wieder zu Ehren 
bringen, das ja im Mittelalter die Stelle des heutigen B ein- 
nahm und in feiner Figur ſowohl Ss als z vor Augen führt ? 
Jedenfalls wäre hier vor allem eine einfache Bezeihnung noth, 
um bie Antigua ebenſo geihidt zur Anwendung auf die deutſche 
Sprache zu machen, als es die Fractur nun jhon durch den 
langen Gebrauch geworben ift. 

Meniger ftörend als der Mangel eines & ift der Umftand, 
daß wir den Kehlhauchlaut mitteljt der beiden Buchjtaben 
c und h darftellen müſſen; doch verträgt aud das fich nicht 
mit den forderungen der neueren Spradjforihung, und vom 
practiſchen Standpunkte aus mag man erwägen, ob eö vor 
theilhaft ift, auf einen jo frequenten Laut zwei Griffe zu 
verwenden, wo doch einer genügen follte, 

Auch bier iſt uns die Miffenichaft vorausgeeilt, und ſchon 
zu Anfang der fünfziger Jahre lieh Karl Jalobi feine „ſteno— 
graphiihen Unterrichtsbriefe” in feiner eigenthümlichen Ortho- 
graphie druden und brachte unter anderem für ch ein umgelchrtes 
c, alfo > zur Anmendung, ein Zeichen, das fih dem in der 
Stenographie für dieſen Yaut aufgeftellt anſchließt. Dr. Michaelis 
adoptirte das Zeichen, weil auch er fih mit feinen Veitrebungen, 
die deutiche Rechtſchreibung zu vereinfachen, an die Stolze'ſche 
Stenographie anlehnt. Aber die vorgeſchlagene Neuerung wurde 
von verichiedenen Seiten (auch in dieſen Blättern) angegriffen, 
und namentlich Dagegen geltend gemacht, daß ein joldes Zeichen 
dem Charakter der Antiqua zumider fe. Grimm ann fid 
gleichfalls nicht damit befreunden und meint x, das an das 
griechiſche z erinnere und im Spaniſchen auch den Kehlhauchlaut 
darftelle, jet ein befferer Nepräfentant; oder man könne ja das 
c, das ohnehin in deutihen Wörtern nicht vorfomme, als ch 
gelten laffen. Uebrigens madt er von dem allen Leinen Ge: 
braud), fondern bleibt bei ch. 

Wenn nun, nachdem fo gewaltige Stimmen geredet haben, 
ih es wage, nod einen Vorfchlag zu machen, jo will ich mir 
damit nicht anmaßen, für meine Anficht den allgemeinen Beifall 
von vornherein in Anfprud; zu nehmen. Es ift eben nichts als 
ein Vorſchlag, der hundert anderen Platz machen fann und der 
nur den Zweck hat, auf einer oder der andern Seite anzuregen. 
Wir haben in unjerem Alphabet einen Buchſtaben, ber ganz 
müßig ift, weil er nie allein auftritt, bei feinem Erſcheinen 
aber mit einem anderen Schriftzeichen leicht durd eine 
andere Gonfonantenverbindung verdrängt werden fünnte; es ift 
das q. weldem ftets ein u zu Hilfe fommen muf, damit es 
uns die Yautverbindung kw verfinnlice. In merfmwürbiger 
Uebereinftimmung finden wir faſt überall bei dem romaniſchen 
wie bei dem germaniſchen Sprachſtamme dieje Zufammenfügung, 
die bald einfaches k, bald kw bezeichnet. Nur die Niederländer 
haben das qu aufgegeben und ſchreiben kw, die Slandinavier 
jegen v ftatt u, und im wenigen franzöfiihen Wörtern ſteht A 
am Ende ohne u, nimmt aber ſogleich dieſes wieder an, ſobald 
eine Endung hinzutritt: cing, einquieme. Würde es allzu 
fühn jein, diefem Schriftzeichen, das ſelbſt in jeiner Verbindung 
mit u im Deutſchen nur ſpärlich, nie anders als im Anlaut, 
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vorfommt, die Bebeutung des ch, den Werth des Kehlhauchlautes 
zu verleihen, welcher Laut wiederum nur als Auslaut auftritt? 
für eine ſolche Verwendung ſpräche auch die Geftalt des Buch⸗ 
ftaben, die dem g in ber Schreibfchrift nicht ganz unähnlich üt. 

Ich weiß wohl, daß man fih gegen eine jolde Neuerung 
auflchnen, daß man namentlid auf das Fremdartige, Unge: 
wohnte einer ſolchen Bezeichnung hinmweifen wird. Man fünnte 
mir aud) einwenden, daß 4 eigentlich einen noch härteren Yaut 
als k durftellen jolle, indem eö dem hebräijchen p entipräche, 
und daß es alle geichichtlihen Traditionen über ben Haufen 
rennen hiefe, wenn wir dieſen härtelten Kehllaut mit dem viel 
weicheren ch vermiſchen. Ein folder Einwand hätte allerdings 
etwas für ſich; aber wenn wir den Yautwerth anderer Buchitaben 
betradhten, jo finden wir, daß auch dabei die verichiedenen 
Völker von einander abweichen und allmählich den Schriftzeichen 


ganz andere Bedeutungen angewieſen worden find, als ihnen | 


urjprünglich zulamen. Das griehiihe y finden wir der Geftalt 


nad) im lateinijchen x wieder, und dieſes x ift im Franzöfiichen | 
Das 5 hat in | 


oft nichts weiter als ein Hilfszeichen für s, 


allen Spradien germaniſchen und romaniſchen Urſprungs einen | 


Ichärferen Laut als bei ung Deutichen, und unier z, eigentlich 
ſchon eine Verbindung von t und S, die zu noch größerer Härte 
ein t zu Hilfe nimmt in h, ftellt ſchon bei unfern nächſten 
Nahbaren, den Niederländern, den weichſten Saufelaut bar. 
Nach jo gewaltigen Abweichungen dürfte man wol wenig Anſtand 
nehmen, einen Schritt wie den von mir vorgejhlagenen, zu 
thun oder wenigftens vorzubereiten. Dabei wäre es nicht ein: 
mal nothwendig, daß qu dem kw wide, obgleich eine folche 
Henderung auch nichts als die leidige Gewohnheit gegen ſich 
hätte, Wie jeht in Fremdwörtern das ch im Anlaute vor 
Schmelzlauten wie k lautet, wie er fich fogar in dem deutſchen 
Wörtern Fuchs, Made u. a. erhärtet und vom Haudlaut in 
den Starrlaut überaeht, jo fünnte dann aud q vor u als 
Starrlaut zu betrachten fein. 

Der dritte von uns oben erwähnte Laut ift der Zilchlaut, 
den wir durd sch bezeichnen. Wir fehen, daß dieſer Laut 
nur im Ungarijhen durch einfadhes s. in einigen ſlaviſchen 
Sprachen durd ein accentuirtes s dargeftellt wird, während 
wir, jchwerfällig aenug, in der Antiqua gar drei Buchſtaben 


-aneinanderreihen müfjen, die Engländer sh, die Franzofen ch, 


die taliener sc oder sci fchreiben. Diefe verſchiedenartige Be— 
zeichnung eines und defjelben Yautes hat freilih ihren Grund 
in der organiichen Entwidelung der Sprade, und aanz gewiß 
mar in den meiften Fällen die Buchftabenverbindung eher ba, 
alö der Laut. Betrachten wir das fh in deutihen Wörtern, 
jo werden wir bald gewahr, daß ber Ziſchlaut auf zweierlei 
Art entitanden ift: einmal aus einfachem S, dann aud aus 
einer wirklichen Berihmelzung von s mit einem Kehllaut: c (k), 
ch. Da, wo in allen andern germaniihen Sprachen, aud in 
der nieberbeutichen Mundart (bie bekanntlich binfichtlich ihres 
Lautverhältniffes durchaus nicht mit der oberbeutichen auf gleicher 
Stufe fteht), im Anlaut einfaches s vor Gonfonanten fteht, 
wird im Hochdeutichen dies s zu ſch; man vergleiche z. B. das 
engliihe to sleep, to swim mit „ſchlafen“, „Ihwimmen“, und 
viele andere. Die hier eingetretene Erwähnung des s hat-im 
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Süden Deutichlands weit mehr um ſich geariffen als im Norden, 
und während mundartiih fogar die auslautenden ft und ip zu 
ſcht und jchp werden, hört man in Niederbeutichland vor t und p 


faſt durdgängig noch reines | im Anlaute, auch wenn ſich der 
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Bewohner diejer Gegenden der hochdeutihen Sprache bedient. 
Diefer Entwidelungsgang des ſch läht unbedingt eine einfache 
Bezeichnung wünichenswerth erſcheinen, wogegen der andere, die 
Verbindung mit einem Kehllaut, die jetige Bezeichnung einiger: 
maßen rechtfertiat. In der That finden wir, daß einer ganzen 
Neihe von ich nicht einfaches $, fondern im Niederdeutichen und 
Niederländiichen wiederum sch, im Däniſchen sk, im Englifchen 
bald sch, das befanntlich sk lautet, bald sk, bald sh entipridht; 
wir finden aud, dak sch im Munde des Holländers und 
Weftphälingers noch deutlic, in feine Beitandtheile zerleat wird; 
man hört einen Ziichlaut und dann einen Hehllaut. Wollte 
man alſo dem zu Gefallen die heutige Bezeichnung nicht ganz 
aufgeben, fo hätte doch, wenn wir dahin aelangen jollten, ein 
einfaches Zeihen für ch einzuführen, diejes in die Verbindung 
mit S einzutreten, und mir würden wenigitens einen Griff 
jedesmal erjparen. Aus praftiihen Gründen aber und um dem 
phonetiihen Princip zu genügen, möchte ih für alle Fälle eine 
einfahe Daritellung des Ziſchlautes befürworten. 

Die Zeichen, welde Jalobi und Dr. Michaelis aufge 
ftellt haben, fanden keine bejonders günjtige Aufnahme, ohne 
daß jemand etwas Befjeres vorgeihleaen hätte. Zwar fann 
man nicht verlennen, da Dr. Michaelis, der eine Yigatur 
aus langem s und 9 dem umgejtürzten «) gebildet hat, nicht 
ganz glückllich war und zu einem Schriftzeichen gelangte, weldes 
dem Charakter der Antiqua nicht ganz entjpricht. Jalobi hat 
es faft beffer getroffen mit feiner Ligatur aus langem s und h; 
nur liegt hier die Befürchtung einer Verwechslung mit fi fehr 
nahe. Grimm, die neuen Schriftzeichen kritiſirend, ſchlägt vor, 
das s mit einem Abzeichen zu verliehen, bleibt aber auch einſt⸗ 
weilen bei sch. 

Für die Topographie wäre dies letztere der einfachſte Weg; 
man mühte nad) dem Beiſpiele der Slaven einen fogenannten 
Accent anwenden (S, 5); aber es wäre für die jchreibende Hand, 
der wir doch aud) einige Nüdfiht ſchuldig find, eine neue Un— 
bequemlichtett. Nun ift aber das runde S zu einer anderen 
Modification nicht jonderlich aejhidt, während eben das lange F 
der Antiqua, das nunmehr ganz aufer Gebrauch geſetzt ift, am 
allererften einer Um: oder Ausbildung fähig ift; macht es doch — 
mir wenigſtens — den Eindrud des Unfertigen, gleichſam als 
harre es auf eine geihidte Hand, die es verftände, ihm die 
Vollendung und einen Yautwerth zu geben. Das möchte ic 
allen, die mit der Darftellung des tönenden Wortes durd den 
fihtbaren Buchſtaben zu ſchaffen haben, anempfehlen, daß fie 
dieien Punkt auch einmal in Betracht ziehen und fo den eifrigen 
Bemühungen der Gelehrten entaegenlommen. Cs handelt ſich 
hier nicht um bloße Spielerei, eö handelt fih um eine nicht 
gering zu ſchätzende Erſparniß für den Setzer qleichwie für den 
Schreibenden; es handelt ſich auch darum, in unjerer Schrift 
für alle einfachen Laute einfache Zeichen zu befigen, eine gewiß 
nicht ungeredtfertigte Forderung der Wiſſenſchaft. — Meiner 
Anficht nah wäre immer noch das von Yalobi angewandte 
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Zeichen (f}) am geeignetſten, und es entſteht nur die Frage, 
ob und wie dies Schriftzeichen ſich verändern ließe, um der 
Gefahr einer Verwechslung vorzubeugen. 


darf, jobald von anderer Seite Befleres gebracht wird. Wohl 
erfenne ich die großen Schwierigleiten, die den von mir ange: 
regten Beftrebungen im Wege ſtehen. Wer an der Schrift, die 
nun ſchon fo lange in Gebrauch ift, Aenderungen vornehmen 
will, hat vor allem diejenigen gegen fi, welche um feinen 
Preis aus ihrem alten Geleije heraustreten wollen, und Deren 
Zahl ift Legion — 
„Denn aus Gemeinem if der Menſch gemacht, und bie Bemohnhrit 
nennt er feine Amme!* 


ftenern, von denen eine ihm faft jedesmal Gefahr bringt. 
Entweder er will das Alphabet mit neuen Zeichen bereichern, 
und felten ift er dann glüdlid in feiner Wahl — die neuen 
Charaltere wollen ſich nicht recht mit ihren älteren Aameraden 
vertragen; ober er will einigen längft vorhandenen Buchſtaben 
eine andere Bedeutung verleihen, und ftößt dadurd überall an. 

Auch ich werde biejer Gefahr nicht entronnen fein. Ich 
fürdte, man "wird dieje Zeilen im günftigften alle mit mit- 


Darum muß id noch einmal darauf hinweiſen, daß es hier 
nicht meine Abficht ift, dem ganzen deutichen Volke Geſetze vor 
zuichreiben; wohl aber möchte ich auf den Weg aufmerffam 
machen, der uns enblid dahin führen könnte, mittelft einer 
vollftändigen Neihe von Schriftzeihen unjere Mutterjprache 
wirklich orthographiſch darzuftellen. 


o Chr. Bleffe. 





Stelle» Gefudh. 


Ein junger tüchtiger Mann, welder Umftände halber jeine 
biäherige Condition aufgeben will, ſucht als Mafchinenmeifter 
(unter befcheibenen Bedingungen) eine pafjende Stelle. Franco: 
Offerten bittet man unter Chiffre A. B. O. an die Erpedition 
dieſes Blattes einzufenden. 


Denjenigen Herren Buchdruckerei-Beſihern, welche bier in 
Berlin Commiffionen zu bejorgen haben, erfläre ih mid; gern 
bereit, jolde auszuführen. 

Insbeſondere bin ich bereit, die Vermittelung und An: 
ſchaffung von Schnellpreijen aus der rühmlichſt befannten 
MafhinendausAnftalt von E. Hummel zu vermitteln und bas 
Intereſſe der Herren Auftraggeber auf das Gemifienhafteite und 
fo wahrzunehmen, als wenn diefelben perjönlih gegenwärtig 
wären. Ich bitte die mic mit ihrem Vertrauen Beehrenden, 
fih in portofreien Briefen an mich wenden zu wollen, 

Berlin, Blumenitrafe 50 a. 

G. Rahn, Buchhändler. 


Yager engl., franz. und deuticher Buch» und 
Sie indruckfarben und Utenfilien. 


Uebrigens find, was ich hier aufgeltellt, bloß Vorſchläge, | 


auf deren Einführung ich nicht beftehen will und nicht beftehen ich am biefigen Plage eine 
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Dann muß er aber auch zwiſchen zwei Klippen hindurch⸗ 


leidigem Lächeln bei Seite legen: „Es fommt doch zu nichts!“ | 





Hannover, ben 2. Juli 1860. 


P. P. 


Mit Gegenwärtigem beehre mic, ergebenſt anzuzeigen, daß 


Meifing- und Zinklinien-Fabrif 
gegründet und zeitgemäß eingerichtet habe. Mit dieier empfehle 
ich zugleich meine galvaniiche Anftalt, fomie meine Fabril 
und Handlung ſämmtlicher Buhdruderci-Ntenfilien; 
ebenjo werden auch rylographiſche Arbeiten billige und 
gut durch mich ausgeführt. 

Genügende Sadıfenntniß und reiche, als Buchdrucker ge 
fammelte Erfahrungen ftehen mir zur Seite, und nlaube deshalb, 
alle Aufträge zur Zufriedenheit der geehrten Veſteller effeetuiren 
zu fönnen. 

Um erthümern zu begegnen, bemerfe noch, daß ein zweites 
derartiges Geſchaäft hier nicht befteht, und der frühere Inhaber 
eines ſolchen, X. Spillner, feit einem halben Jahre Hannover 
verlaffen hat. 

Hochachtun gsvoll 
W. Abendroth. 
W.iñ kreuzt h 3 





Ein Buchdruckergehülfe, der ſchon ſeit mehreren Jahren als 
Schweizerdegen fungirt bat, ſucht auf ſofort oder binnen 
Kurzem Condition. Hierauf Neflectirende belieben ihre Offerten 
unter Chiffre F. J. 25 an die Nedaction d. BL. zu richten. 


Ein Majdinenmeifter, der die nöthigen Kenntniſſe befitt, 
welche in einer Buchdruderei erforderlich find, wünidt Condition. 
Nüheres zu erfragen bei der Nedactton dieſes ‚Journals sub 
Litr. R. R. M. 





Stelle-Gefuch für einen Majchinenmeifter. 

Ih suche für einen jungen Mann, welcher im meiner 
WVuhdruderei unter meiner faft jpeviellen Yeitung als Ma: 
ſchinenmeiſter ausgebildet, im gewöhnlichen und Necidenz:, mie 
im Farben: und Werthpapierdrud erfahren it, eine Stelle, 
Derjelbe arbeitet rafh, und durch genaue Kenniniß der Maſchine, 
exact. Meinen Herren Gollegen darf ich dieien jungen Mann 


‚ außer Obigem noch insbefondere als einen durchaus willigen, 


joliven und zuverläffigen, das Intereſſe des Principals fiets 
wahrenden Gehülfen empfehlen. Zein Eintritt Tann, wenn es 
gewünfcht würde, fofort erfolgen und find jene Anſpruche beſcheiden. 
Reflectirende werben gebeten mir ihre Erbietungen france 
zu übermitteln. 
Münfter (Wejtphalen), den 11. Juli 1860, 
E €. Brunn. 


Hiezu 2 Blatt NegsUntergrumdmufter aus der Dresler' ſchen 
Gießerei (F. Flinſch) in Frankfurt a. M. 
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Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchmweig. 
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Den 21. Zuli 1860. 





Journal für Vuchdruckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Die ſe Jeitihrift erichtiat wöhentiüh, und iR durch alle Unhbamtlungen, Poltlimter und Jeitungsersrtitionen des In u. Au⸗slaudes zu begieben. Bei lämmerlichen prreinigten deutſchen Bolamflalten 
toſtet Acz Thir. War, Die Auflage beftebt in 10 Errmelarem, mad werden Schriftwroben und Beilagen Im Kieler Auabl mir derſelben abne Gntgeld werbreitet. Beiträge werben antäntig boneritt. 





Ueber rationelle Gejhäftsführung. 


Don E. Roagom, 
3 . Aarter im der Soſtuchd rudere in Braunichmeig. 


Vielfah hat man in Journalen, die zur vorzugsweiſen 
Tendenz die Verbreitung und Cultivirung techniſcher Principien, 
ſowie moderner Handgriffe und praltiiher Erfindungen haben, 
über die äußere Einrichtung und vortheilhaftefte Informirung 
einer tnpographiichen Werkitatt abgehandelt, über vorhandene 
und neuentdedte Materien abihägend und abwägend betaillirt; 
vielfah hat man die Type und den gedrudten Bogen einer 
iharffinnigen und, wie ganz natürlich, oft wideriprechenden Aritif 
unterworfen, wie und an welder Stelle ſolche am kunſtge— 
rechteſten und geihmadvolliten angewandt und behandelt fein 
Dürfte, durch welche Inſtrumente und Mafchinen die Vrocedur 
des Drudens und Sehens abzufürzen und dadurch das Anlage: 
Gapital des Geihäfts in um fo und fo viel früherer Zeit 


Thatiache, daß man häufig dasjenige, was man bejigt, am 
wenigften recht zu jhäten weiß und oft ben wahren Werth einer 
Sade, eben weil er zu nahe liegt, jehr leicht überflüchtigt ; — 


aber man hat merfwürdigerweife dabei, den letzten Gedanlen | 


auch hier beftätigend, gar zu felten die Hauptmacht des Ge- 
ichäftäbetriebes — die rationelle Gefchäftsführung — einer Be- 
leuchtung unterworfen oder dieſer im Geifte der Neuzeit und 
des Fortſchritts eine ſpecielle Nechnung getragen, und ich glaube, 
nicht aus ber Ueberzeugung, als bedürfe diejer Punkt wegen 
innerer Volllommenheit und jelbiteigener Hülfe feines geiftigen 
und theoretiihen Verkehrs; vielmehr wird Jeder fühlen und 


Biele willen, daß jolde mehr wie jede andere Thätigleits: 


äuferung einem raftlos umbildenden und umgeftaltenden Geift, 
und einem intelligenten Fortichritt geneigt fein muß und auch 
rielfach ift, denn wie im Großen bei einem Armeecorps zur 
Gewinnung eines allgemeinen Vortheild über die Gegenpartei 
ein angeübter Handgriff der Soldaten oder die Körperfraft der 
Einzelnen weniger einflußreich ift, als das leitende Genie des Feld⸗ 


feine aufmerffamen und geſund überdachten oder unberechneten 
und abnormen Anordnungen einen ungellörten gewinnbringenden 
Geichäftägang, oder auch Zeriplitterung, Verſchwendung und Durch: 
brechung der gegebenen Kräfte und, Mittel herbeizuführen vermag. 











Die Kenntnijje eines mit allen Parteien, Secten und 


Ständen verfehrenden, die Zufriedenheit zwiſchen Chef und 


Geichäftsperional vermittelnden Geſchäftsführers werden durch⸗ 
aus von örtlichen Verhältnifien, die bald mehr Praxis, bald 
mehr wifjenichaftlihe Bildung beaniprucen, geregelt, und wenn 
ich mid) dennoch über dieſelben zu verbreiten wage, io vermag 
dies nur in allgemeinen Grundfäten, im Hinblick auf die Nor- 
malftufe des intellectuellen Gefichtöfreifes und der heutigen 
Wiffensrihtung unierer Nation, ſowie deren Vorſteher und 
Gelehrten geichehen. Dann nehme ich aud) hierbei an, daß 
ein Gejchäftsführer von Gelehrten nur in techniſchen Fragen 
aufrichtig confultirt werden wird, und daß er daher, wie der 
beite Sänger keiner Meifterfähigfeit in der Mufif, ebenfalls 
feiner gründlichen wiſſenſchaftlichen Bildung benöthigt, wohl 
aber muß er dafür möglichſt in allen Zweigen des Wiſſens 
einen Blid gethban und fi von allen ein Reſum geichaffen 


‘ haben — um die Elemente der behandelten Sachen zu verftehen. 

In gleichem Umkreiſe erhebe ich an ihn ben Anjpruch auf die 
umzujegen wäre: ein löbliher Zweck fürwahr im Angeficht der 
ı Nachbar: und Gelehrtenipraden. 


Theorie der in feinem Wirkungsfreis am meiften gebrauchten 
Wem diefer Anſpruch zu 
unvollfommen jcheint, gebe ich zu bevenfen, daß es gewiß feine 
leere noch vereinzelt ftehende Beobahtung ift, daß Leute mit 
angeblid großem Sprachreichthum aemöhnlid ihrem Wirkungs- 
freis ein gezwungenes, pedantifches und aeiltlofes Naturell mit: 
bringen und vindiciren, weil fie allzuviel in Büchern, an dem 
Buchſtaben, und allzumenig in der Menichennatur und im höhern 
Geſchäftsleben geforiht haben, und dod find letztere Kenntniſſe 
die Garbinaltugend eines rationellen, jeine Gehülfen ohne Drud 
mit Aller Nuten repräfentirenden Geſchäftsleiters. Auch wird 
durch die Erlernung jo vieler Figuren und Buchſtaben der Geift 
wohl beeigenichaftet, leicht alles vor ihm Stehende aufzufaflen, 
aufzufpeichern, ja wohl zu memoriren, aber ſchwerfällig zu vers 


dauen, zu analgfiren, noch weniger aus fich felbit Geſetze zu 


ihöpfen, leicht zu glauben, aber nicht durch eigenes Forſchen 
zum Wiſſen und defien Leben zu ringen; — und doch ift 
dem Gejchäftsführer mehr denn jedem Andern ein eigener Wille 


und richtiger Scharfblid nöthig, und doc follte es des Ge— 
bern, alfo auch im Kleinen in jedem Geſchäfte ber Führer, ber durch 


ichäftsführers vornehmfte Sorge fein, ja nicht über die Routine 
das Denken zu verlieren. Dafjelbe gilt auch der nationalen 
Sprache; diefe muß nicht allein nach allen grammatilalen Regeln 
getreu und feit geichult fein, ſondern ſolche ſoll aud) von ihm 
in losmopolitiſchem Geifte, in allen ihren feinen und modernen 
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Wendungen Mar aufgefaht, fo wie mit Glodenreinheit, intellis | zur Beobachtung ber von der Nothwendigfeit eingeführten 


gentem, fließenden Styl, zur flinfen practiihen Benutzung bereit 
fein. Dieſe höchſte Cultur der nationalen Sprache in Wer: 
bindung einer intimen Bekanntſchaft mit dem auten Weltton 
nügt fiher mehr dem Wirfungstreife eines Geichäftsleiters, als 
die Theorie einer Menge lebender und todter Sprachen. Ich 
folge dieſem Gedanten jelbit noch auf das Gebiet der Praris, 


| 
| 


indem ich bei einem Geihäftsführer gern Die allgemeinfte 


Einübung der praftiichen Kenntniſſe von Handgriffen und Pro— 
ductionstraft auf Koften höchſter praftiicher Volltommenheit in 
Einem Fady Platz greifen fähe, indem ich wünſche, ein Geſchäfts 
führer follte ftets durch einene Erfahrung der VBeihäftigung des 
Griten wie des Letzten genaue Kenntniß abaewonnen haben und 
über feine in feinem Geichäfte vorlommende Frage verlegen 


werden, damit er eher dem Geſchäfte als eriter Mitarbeiter, wie‘ 
Zu diefem Nefultate aelangt er wohl am | 


alö Aufieher aclte. 
fierften, wenn er feinem vielleiht durch eine Neihenfolae 
abaewidelter Jugendträume und getäuichter Erwartunaen gelräf 
tigten gefunden Menichenveritande mehr Schwung und Bien 
famfeit durd möglichſt aufmerliome Geſchichts, Volter— und 
Yünderfunde, durh populäre Aftronomie, Phyſil, Mechanik, 
Chemie und Mathematik, jo wie durch Studium der focialen 
Verhältniffe der Menſchen, befonders feines Gleichen, zu ver- 
leihen ſuchte. So ausgerüftet wird es dem Geichäftsführer 
weniger ſchwer werden, die günſtigſte Zeit und die wirkiamften 
Umftände zum Handeln zu finden, zu fühlen, daß es viel weniger 
darauf anfommt, was er aiebt, als wie er giebt, weniger wie 
er handelt, fondern mehr, wann er handelt, und es wird ihm 
fodann leichter werden, der durch jeine Stellung beabfichtiaten 
mwohlthätigen Kraft einen fihern Gang und bereitwillige Be: 


Gefhäftsordnung ; läßt er jede Störung ſowohl von außen mie 
von innen ſorgfältig vermeiden; duldet noch befördert er durch 
Arbeitsmanael bei Keinem ohne Ausnahme den Müſſiggang, 
mwodurd; nur Andere aufgehalten und von ihrer Aufmerkfjamteit 
abgezogen, ja wohl Charafterloje zum aleihem Hange verführt 
werden; viel weniger geitattet er die außerſt ſchaädliche Gewohnheit 
von Trinfaelagen an dem Ort und während der Zeit der Arbeit; 
denn es iſt das ein sehr zu beachtender Umitand, daß des 
Einzelnen Intereſſe um jo geficherter it, je mehr und ficherer 
durd die Geſammtheit in einer gegebenen Zeit errungen wird, 
um fo weniger wird man dann gezwungen fein, Der fort und 
fort ichärfer werdenden Concurrenz den natürliben und billi: 
aen Korberungen eine harte Probe entaegeniegen zu müflen. 
Aber ich bitte hierbei dringend, man wolle doch ja dieſem Satze 
die befiere Seite abzugewinnen fuchen: der allaemeine Nuten, 


dieſen Beitimmungen zu achorden, muß die aewünichte Mora 


folgung zu fihern — ein Neiultat, wozu grofe Geduld, Umficht | 


und Klugheit gehören, ein Zwed, bei dem man grade am aller: 
weniaften auszulernen jcheint, fonit würde man unmöglid den 
Handlungen und Anordnungen fo vieler Geſchäftsführer abmerken, 
daß legtere ein zu überwiegendes Talent zur Holle eines Ar: 
beiters haben und daß ein fo großer Unterſchied zwiſchen einem 
Arbeiter und wirklihem Geſchäftsführer ſei. 

Bereits bezeichnete ich den Geſchäftsführer ald den Wächter 
und Vermittler der Aufriedenheit und alſo des Glüds fomohl 
feiner Gehülfen als aud des Geichäftes Chef; ich halte dafür, 
daß man dies theilmeije durch eigene Zufriedenheit und glückliche 
innere Harmonie, hauptſächlich aber durch ein richtiges Talt— 
gefühl, fih nicht von Nebendingen hinreißen zu lafien, zu erreichen 
vermag. Diefem Ausdruchk iſt freilih ſchwerer nachzulommen, 
als er ſich ausſprechen läßt, und er gilt nur um fo wichtiger, 
als ich geneigt bin, einige Dinge, die Viele gern für Neben- 
ſachen halten, als Hauptpunfte, und andere, die vielfach als 
Haupterfordernifje gelten, als Afterbeziehungen, ja wohl als 
nothwendige Uebel aufzufafien. So ift es eine Hauptaufgabe 
des Gefchäftsführers, die vorhandenen Materialien und Kräfte 
möglichft ſchnell, jiher und naturgemäß zur Venugung 
zu erhalten; erzielt wird dies, verlangt er, bei Gewährung 
liberaler Beftimmungen, von Allen ohne Ausnahme eine unnad): 
fichtlihe Pünktlichkeit, jo mie bei Gewährung eines gleichen 
Rechts an guten oder ſchlechteren Arbeiten, eine gleiche Pflicht 





litat erzeugen. Neil bier mir aerade das Wort „Goncurrenz“ 
in den Mund acleat warb, fo mill ich mich hierüber in jomeit 
belennen, daf ich wenig geneigt bin, diejer das Verbammungs 
urtheil zuguertennen; im Gegentheil qlaube ich nicht fehl zu 
greifen, wenn ich annehme, daß folde, wie jede wohlberathene 
freie Machtaußerung, nur mwohlthätig auf Die Geſammtheit 
wirlt — denn durch fie wird eo häufa nur dem Producenten 
möglich, dem Conſumenten jeine Erzeugniſſe nicht allein zugänglich, 
ſondern dieje ihm mehr und mehr zum Bedürfniſſe zu machen: — 
und wenn dabei der Buchdruder, fib auf Höreniagen ftügend, 
im Hinblid von früher auf jett ſich theilweiſe im Verdienſt 
und ſelbſt Stand heruntergedrüdt fühlt, jo beweiſt dieſe Wahr: 
nehmung im Allgemeinen nur einen fleinen Irrthum und 
Nechnunasfehler er an umd für fi wurde wohl nicht her: 
untergedrüdt, das wäre ein Naturwunder bei dem allgemeinen 
Rortichritt; wenn der Verdienit aejunfen, fo ftieg noch mehr bie 
Anzahl der Arbeiten und dieje Menae geitattet immer noch, jett 
mehr auf die Maffe rechnend, eine gleiche Belohnung der Ar- 
beitsfraft und jedes entgegengeſetzte Verfahren beftrafte fich jelbit, 
denn hierdurd ward der gegebenen Mraft die Nahrung zur 
zwedentiprechenden Entfaltung und Stimmung genommen, alſo 
unbraudbar gemadt; nur das allaemeine Sinken bes Gelb: 
werthes hat einige Differenzen bei den Einzelnen geichaffen, bie 
Gejammtheit hat aber hierburd einen um jo höhern Werth 
über das Capital gewonnen. in Kortichritt ift vielmehr nicht 
allein bemerkbar, jondern ermweislich, allein die übrigen Alafien, 
zu unferem Wohle die eifrinen Hörer fpielend, eigneten ſich, 
dringend von den gewaltigen Kortichritten der Mechanik und 
der Wiffensentfaltung zum Leben und Theilnehmen eingeladen, 
mehr oder minder eine wiſſenſchaftliche und gemeingeiftine Po— 
litur an, wodurch fie an unferer Seite Play nahmen, ja uns 
oft noch überholten, worüber wir aus vielerlei Gründen mehr 
ftolz und erfreut, als verzagt und verdrofien fein follten; unfere 
Produetionskraft gewinnt hierdurd) nur am innern Merth und 
unjer Wirkungskreis nur an Ausdehnung, Vehemenz und Sicher: 
heit; dabei meine id feineswegs, daß dieſes rajche Höhererheben 
dem Buchdrucker verihlofien ei, ſondern ich behaupte ſogar, daß 
er eines ſolchen im hohen Grade fähig und auch bebürftig it; 
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daß dieſes nicht ſchrittmäßig überall ftattaefunden, war Folge 
des eben berührten Hanges, der arbeitenden Kraft die zwed— 
entiprehende Nahrung zu verfagen, fo wie der bereitwilligen 
Benugung ungebildeter und unreifer Hraft und dann der unver: 
hältnißmäßigen Vervielfältigung diefer Kräfte ſelbſt. Ich weiß 
wohl, welche wunde Stelle ich hierdurch berührt habe, aber ich, 


ein Feind von allen äußerlichen Euren, möchte tröjtend mahnen, | 


dab es heiliamer wäre, würde man zunächſt auf feine innere 
Reform recht aufmerljam geworden fein. 


Es wird mir wohl allgemein beigeftimmt werden, daß ber 


Geſchäftsführer berufen ift, den Beift feiner Gehülfen zu repräjen- 
tiren; aber ich möchte gar zu gern weiter dringen und behaupten, 
daß er nicht minder berufen fei, den Getit derjelben zu weden 
und zu beſſern; er wird dies um fo bereitwilliger verluchen, je 
aufmerliamer er geworden tt, wie in jo vielen Ufficinen der 
Gchülfe jo wenig den Zweck feines Dafeins erfüllt und in ge— 
büdter und aelrümmter Gejtalt feine Blide nur dem Boden 
aumenbet, deſſen Schlamm in jeine Seele eingedrungen; je öfter 
er erfahren, welche unberehenbar wichtigen Erfolge gegenieitige 
fleine Gefälligfeiten und Nachfichten haben. Erfolg hierin wird 
man freilih nur bei eigener Ehrenhaftigleit, Direct uneigen» 
nütsiger Aufmerffamfeit und eigener größten Pünktlichkeit erzielen ; 
aber alsdann wird gewiß morgen Praris, mas heute noch Theorie 
ift. Man wird mir ins Geficht lachen beim Ueberrechnen der 
großen Anitrengungen, welche ich gemadıt zu haben wünſche, 


man wird diefen Wunſch, und zwar nicht von uneingeweihter, | 


unerfahrener und gedanfenlojer Seite, wegen zu groher Um— 
ftände ganz unausführbar halten wollen, allein dieſen fann id) 
nur ermwidern, dak jedes menſchliche Handeln und Beruf ohne 
Vegeijterung eine unbequeme Yaft fein müßte und daß über: 
haupt hier jhon der bloge Wille mehr als die halbe Aus— 
führung vollbringen würde. Ich bin vielmehr überzeugt, paart 
ſich unbefangene Kenntnik der Gebrechen des Standes mit Be— 
urtheilungsjhärfe der Individuen, jo wird es der rationellen 
Geihäftsführung weder ſchwer noch foftipielig werden, zur vor: 
theilhaften Erhebung der Gejammtheit unendlich viel beizutragen, 
denn es iſt unferem Stande bejonders eigenthümlid, day alle 
Abirrungen niemals vermocht haben, dem Einzelnen das Streben 
nad Beſſerem zu verfagen. Eben dadurch unterſcheidet fih der 
Geichäftsführer von dem unter des Tages Yaft und Hite jeuf- 
zenden Arbeiter, daß es bei ihm nicht hinreichend, blos den 


Sag und Drud zu verjtehen, um aus diefer Araft den größten 


Gewinn zu ziehen; lohmender und wichtiger iſt feine lluge Be: 
nugung ber Leidenſchaften und individueller Neigungen, fein 
moraliches Gewicht, die mehr oder minder braudbaren Blüthen 
menschlicher Productionsfraft, vorfihtig verhütend, daß die eine 
Leidenſchaft nicht die andere befämpfe, in Einen Einigungspunft 
zu leiten und fie dort brauchbar zu amalgamiren. 

(Schluß folgt.) 





Ein Mafcinenmeilter, 


der in Accidenzen geübt ift, wird zum baldigen Antritt in eine 
| Nofina Shod, 


Buchdruderei Badens geſucht. Gefällige franfirte Offerten unter 
Chiffre W. J. nimmt die Expedition d. Bl. entgegen. 


Cingetretener Verhältnifie wegen werden aus der Schoch'⸗ 
ihen Schriftgieherei in Augsburg nadfolgend verzeichnete 
Stempel und Matrizen zu den beigeiegten äußert billigen 
Preiſen verlauft. 

An Fractur Schriften: 

Die berühmte Shod’jde Diamant: und Perlicrift, 
pro Stempel . . 

1 Colonel, 2 Betit, 1 Bourgeois, 36 — 1 Gicene, 

| pro Ztempel . F 

Engliſche Antigua: Sariften⸗ 
1 Nonpareille, 1 Petit, 1 Garmond, 1 Cicero, pro 
HERDER ©: 2 en see ee ee 
Engliſche Curfiv- Schriften: 
1 Nonpareille, 1 Betit, 1 Garmond, 1 Cicero, pro 
Stemyl - > 2» 2 2 2 20m . 6 
Schochs neuerfundene Säriften, 
(ftehende:: 
ı Cicero, 1 Mittel, 1 Tertia, 
I Doppelmittel, pro Stempel 
(liegende): 

1 Petit, 1 Garmond, 1 Cicero, 1 Mittel, 1 Tertia, 
1 Tert, 1 Doppelmittel, pro Stempel 12, 
Ale diefe Stempel find vom beiten engliihen Stahl 

das ſorgfältigſte nearbeitet und jehr qut erhalten. 

Ferner an Matrizen: 

Walbaum’ihe Aractur-Schriften: 

Nonpareille, Heine Cicero, grobe Cicero, Mittel, Tertia, 


1 Petit, 1 Garmond, 
1 Tert, 


Tert, Doppelmittel, pro Matrie . . 2... 6. 
Shods Fractur— UN 
Perl, pro Matrize u 
1 Nonpareille, ı Golonel, 2 "Petit, 2 Bourgeois, 
1 Garmond, 1 Cicero, pro Matrie . 2 2. 6. 
Schods neuerfundene Schriften: 
| Betit, Garmond, Cicero, pro Matriie . . . 6‘. 
Franzöfiihe Antigua> und Curfiv- Scriften, 
(Antiqua): 
Petit, Sarmond, Cicero, Mittel, Doppelgarmond, Dop- 
pelmittel, pro Matriie. . 2 2 2 222. AM 
| (Eurfiv): 
| Petit, Garmond, Cicero, Mittel, pro Matrige. . . 4, 


| Enaliihe Antiqua- Schriften: 
' Nonpareille, Petit, Garmond, Cicero, Mittel, pro 
MEERE: 4. aa war ter ne ar ne 
Engliſche GCurjiv- Schriften: 
Nonpareille, Petit, Garmond, Cicero, Mittel, pro 
Matrie . . . ua 
| An Ber Säriften: 
| Zapidar Fractur, Doppelmittel, 2 Fantafie, pro Matrije 12 „ 
Alle dieje Matrizen find vom feinften Kupfer, aufs forg: 
' fältigfte juftirt und fehr gut erhalten. 
Nähere Auskunft ertheilt auf franfirte Briefe 


Litr. G. Nr. 322 in Augsburg. 











Für Drudmafchinen-Befiger, 
Aus meinem Lager von Buhbrud-Utenfilien em- 


piehle ich 





in Baumwolle, Seinen und Hanf, letztere in vorzüglicer Güte 
und andermweit noch nicht erreichter Dauerhaftigkeit, zu verſchie⸗ 
denen Preiten und Längen a 35 Sar. bis 1 Thlr. Der Hanfs 
band erjegt drei Stüde anderer Qualität. 
Berlin, Blumenftrahe 50. 
6. Rahn, Buchhändler. 
Yager engl., franz und beutfcher Buch» und 
Steindrufarben und Utenſillen. 


Eine bedeutende, beſtbetriebene 
Buchdruckerei 


mit allen Nebenzweigen iſt in Wien aus freier Hand unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Ein Theil 
tönnte in jährlichen Ratenzahlungen getilgt werden. Näheres 
in Wien, Kärnthnerſtraße 1049, zweite Stiege, vierter Stock, 
Thür 28; aud) bei der Erpebition des Journals. Defterreichtiche 
Staatspapiere jo wie fremde Valuten werden zu ſehr quten 
Gourjen in Rechnung genommen. 





Stelle-Gejud. 


Für einen joliden jungen Mann, den ih den Herren 
Buchdrudereibefigern wohl empfehlen kann, fuche id, da derjelbe 
fi) zu verändern wünſcht, unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stelle als Setzer oder Druder. Derfelbe verjteht beide Ge— 
fchäftszweige gründlich und beſitzt auch die nöthigen Aenntnifie 
zur Leitung einer Schnellprefie, der er augenblicklich vorfteht, 
Gefällige franlirte Offerten bitte mir zufenden zu wollen. 

Genthin (Provinz Sachen), 15. Juli 1850, 

€. Donath, Buhdrudereibefiker. 
Ein Schriftfeger, welcher aud im Druden erfahren ift, 
und die beften Zeuanifje über jeine Fachlenntniſſe wie über fein 
moralifches Betragen vorlegen kann, ſucht Condition. Gefällige 
Adreſſen wolle man an Herm Dredölermeifter Berling zu 
Sechaujen in der Altmark jenden. 








Eine noch in gutem Zuftande befindlihe Abdrehmaſchine 
für Stereotypplatten ift billig zu verlaufen und die Adreſſe 
durch die Expedition des Journals zu erfahren. 





Eine noch ganz gute, bis jett in Gebrauch gemweiene Holz: 
preffe mit franz. Dedel, eifernem Tiegel und dergl. Fundament, 
jo wie meffingener ftarfer Spindel will id, da folde mir über: 
zählig geworden, billig verfaufen. Näheres auf franlirte Briefe, 

Genthin (Provinz Sachſen), 15. Juli 1860. 

E. Donath, Buchdruckereibeſitzer. 








Für eine Kaiſerl. Typographie in St. Petersburg 
habe id; einen geſchickten Juſtirer zu engagiren. Derſelbe muf 
Zeugniffe über fehr gute Leiftungen beibringen, fonft können 
Offerten nicht berüdfichtigt werden. In der gleichen Anftalt 
findet aud ein Maihinengieher dauernde Condition, wenn 
er mit amerifanischen Gießmaſchinen zu arbeiten verjteht. Nähere 
Auskunft ertheile ich auf ſchriftliche franfirte Anfragen. 

Rranffurt a, M. Dresler’ihe Gießerei 

i$. Blinfdh. 





Zwei tüchtige Zylographen finden in St. Petersburg 
Engagement. Nur ganz geübte und ſolide Yeute wollen fich 
bei mir melden, 

Franffurt a. M, Dresler’fhe Gießerei 

IR. Rlinfch). 


In meiner Gießerei finden: 
8 Mafchinengießer, 
8 Handgiefer, 
6 Schleifer und 
1 Zurichter 
Der Eintritt fann jofort erfolgen. 
Dresler'ſche Gießerei 
(5. Flinſch 


dauernde Condition, 
Frankfurt a. M. 


Durch den Unterzeichneten iſt eine Schnelldruckmaſchine, 
gebraucht, aber gut erhalten, 20 —30* Schriftfläche, in Wien 
erbaut, für den feften Preis von 700 Thlr., alio für beinahe 
den halben Kaufpreis einer neuen Maſchine, unter joliden Be- 
dingungen und mit einer Anzahlung von 250 Thlr,, oder gegen 
volle Zahlung mit 650 Thlr. zu verlaufen. Ich Tann dieſe 
Maſchine mit gutem Gewiſſen empfehlen und bitte, ſich ver- 
trauensvoll in franfirten Briefen an mid wenden zu wollen. 

Berlin. ®. Rahn, Buchhändler. 


Lager engl., franz und beutfher Buch» und 
Steindrusffarben und Utenfilien. 





Eine Heine complete und in qutem Stande befindliche 
Schriftgießerei wird zu Hauf geſucht. Reflectanten belieben 
Adreſſen mit Preisangabe sub 1. & V. Nro. 192 franco an 
die Erpedition dieſes Blattes einzureichen. 








In einer Stabt im Stönigreich Hannover jteht zum Verkauf: 
eine Buchhandlung und Buchdruderei nebit 
Leihbibliothef und Verlag, 


zugleich mit Webernahme der dortigen Conceſſion. Näheres im 
Bermittelungs-Comtoir von R. Hennings in Leipzig. 





Hierbei ein Probeblatt neuefter Fracturichriften aus der Schrift: 
gießerei von Benjamin Krebs’ Nachfolger in Aranf- 
furt a, M. 





Drus und Verlag von Joh. Heine, Meyer in Braunfchmeig. 


a — - - - — — — 
a XXVI. Zahrgang. N* 25. Den 28. Zuli 1900, 5; 


Journal für Buchdrmckerkunst, 


Sähriftgießerei und die ‚verwandten Säher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
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Ueber rationelle Geichäftsführung. welche Abirrungen fih die privaten Parteirüdfichten erlauben: 
— wie es höchſt unbedacht war, daß einſtmals die Gehülfen Be— 
ſchränkung der Concurrenz behufs eines ſolidern privaten 
(Soluſ Verdienſtes furzfichtig verlangten, fo andererſeits von den Ges 
Den Geihäftsführer habe ih als den Nepräfentanten der | ichäftsführern, die gar zu ungern eine geijtige Goncurrenz 
geiftigen Kraft des Geichäfts, das Verfonal in arbeitiamer und | geitatten, weil ſolche ihre private Gitelfeit anzutajten ſcheint. 
folider Stimmung gewünidht; nad) dieſen Erfolgen wird es | Alle diefe mögen aber einmal um fi bliden und unterfuchen, 
natürlicher, wenn ich aud eine Art Vertraulichkeit und gefelligen | ob nicht gerade in denjenigen Gegenden und Orten, mo bie 
Verlehrs zwiſchen Führer und Gehülfen, und zwar befonders | Productionsberechtigung privilegirt, geihütt und gewiſſermaßen 
in ungezwungenem Berftändigen und Verbreiten über die Ein- | an die Echolle gebunden, wegen gewöhnlich allzugroßer ſpeci⸗ 
richtung der zu fertigenden Arbeiten wünſche; alödann wird der | filher Körperſchwere und Geiftesihmäce zum eigenen Ent: 
Einzelne feinen Ehrgeiz darin fuchen und finden, feinem Ge | falten nicht geeignet, auf einer liftigen und principiell Jedem 
Ihmade Anerfennung werben zu laſſen und um fo vortheilhafter | jchmeichelnden Kundſchaft gegründet ift, ob nicht dort die Klage 
und eilfertiger, je gemeigter man ift, tolerant gegen die Aus- über die Goncurrenz, wo dieſe die Kunſt nicht freizügig, oppo« 
übung des individuellen Geihmadsfinns zu fein und um fo | nirend und pofitiv wirfend gemadit, am lautejten ift; ob nicht 
beffer, je gewandter man ift, frembes Denten und fremden | gerade dort die Kunſt zur ſchmutzigen Magd von Privatleiden- 
Ehrgeiz zu eigenem Vortheil auszubeuten; jedenfalls wird man ſchaften herabgewürdigt ift, wo man aus Kundſchaft geneigt ift, 
durch dieje Goncurrenz der vorhandenen, freigejprodhenen Kräfte | den Geiſt von oben ohne Gebühr zu lobhudeln. Dafjelbe Geſetz 
mehr die Gefahr eines in manchen Dfficinen fo erftaunenswerth | gilt auch auf der andern Seite, daß gerade dort, mo der Geift 
ausgebildeten uniformen Geihmads vermeiden und vielmehr | des Gejchäftsführers ſehr polypenhafter, feiner concurrirenden 
erfennen, daß der Kunſt feine Grenzen geſetzt, jondern ihr die | Umgeltaltung fähigen Natur if, am jchreiendften über gegen: 
freiefte Bahn zum Entfalten ihrer fih ewig umgeltaltenden | feitige Ungerechtiafeiten geflagt wird. Wer mir hier entgegnet, 
Gebilde gelaffen werden muß. in unbeugjames, oder gar ein | daß Deutichlands Buchhändler und Buchdruder weniger wie die 
eigenfinniges und Taunenhaftes Anorbnen zwingt die jugendliche | Englands, Nordamerifa’s und Franfreihs durch Geſetzgebung 
Kraft in den eijernen Schuh der Chineſen, benimmt ihr das | zum Ausbreiten ihrer Fabrikate ermuntert find, den mache ich 
Gehen und treibt fie zu vielfachen, oft lächerlihen Abirrungen. | darauf aufmerfiam, daß Deutichland fehr viel dem Hinten feines 
Dafielbe gilt aud dem Gorrector, der unumſtößliche ortho- | öffentlichen politiihen und focialen Lebens die cultivirte, gründ- 
araphifche Geſetze eingeführt und beachtet zu fehen mwünicht: | liche und auch verbreitete wiſſenſchaftliche Bildung verdankt und 
denn nicht allein, daß hierburch gegen die individuelle Anficht | daf überall auch der fpeculative Geift feine Grenzen zu erweitern 
der Autoren gefündigt werden mühte, fondern man mühte | und fich Geltung zu verichaffen vermag. 
überhaupt gerade der Sprache jebe Berjüngung abiprechen und 
fo gegen allen Geift des Fortichritts, der uns ftets geleiten Worttrennung zu geftatten, mo ber zum Stammwort gehörenbe Gonfonant 
mag, verftohen, indem man die Zufunft bevormundete, Weberall | in bie nächite Zeile hinübergezonen werben —— Eee 
t i chöten ſie nicht ganz Direct zum eingeklammetien Sat, nur hinter 
— * enger en * —— | Slam zu Bulden; den eurer —* nach einem — anwenden zu 
. XX 5 b affen; über jede Tabelle eine Kopflinie fegen zu laffen; alle Schrift in 
bizarrften aber wohl in einer Wiffenihaft und einer fi ent» | einer Tabelle oder Titelrüdten fo gefegt zu dulden, daß man fie von oben 
faltenden, lebenäfräftigen Kumft *). Es ift mwirllih merkwürdig, | nach unten leſen kann, und ja nicht umgekehrt; das Ginziehen bei Ge. 
— — dichten von det Normalzeilenbreite abhängen zu laſſen; der Golumnen- 
*) Alenfalls möchten fefte Sap- und Drucktegeln beſonders in fol- | länge eines Webichtwerts den Divifor 4 zum Megulator zu geben; das 
genden Fällen am Plate fein: ale Gigenfboftswörter ohne Ausnahme | Format in feinen innern Stegen fo breit bilden zu laſſen, daß nur höchftens 
auf Ort und Perfonen, klein zu fepen: Das A in „aufleben“, „aufliegen* sc. | ein Gieeroraum mehr dem äufern Mande wegen mangelhaften Ginlegens 
gleich dem $ in „entziehen“ zu betrachten und flets zufammen zu fepen, | verbleibt; ben Dru von Briefen fo ftellen zu laffen, daß oben '/, bes weißen 
im Gegenſad zu den Wörtern „fliegen“, „pflegen“, „Geſez“ ꝛc., feine | Raums bleibt; den Drud ber Karten bie genaue Bitte halten zu laſſen u. f. w. 
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Der Geſchäftsführer hat alſo jehr den Anſchein zu ver 
meiben, als habe er allein nur Augen und Obren, noch viel 
mehr die Gereiztheit, ſich durch bereite Gewalt Geltung zu 
verihaffen, will er nicht ftillen und ausgefprodenen Aerger, 
Ungehorjam und zuletzt Verachtung ernten. Durch das Dulden 
fremder Geiftesausflüffe erhält die geſunde Vernunft eher Sinn 
für allgemeines Äntereffe, während eitler Cigenfinn bie 
Sucht nad) eigenem nterefle fördert. Manchmal habe ic klagend 
achört: es ift aber jetzt gar fein Nejpect, ja wohl gar Sub» 
orbdination in der Gejellihaft und ich war anfünglih ganz 
erftaunt über dieje Aeußerung, bis ich dieſe Hlagenden in ihrem 
Wirkungskreiſe überraihte. Der Eine wollte, fei es, weil er 
der Alarheit feines intellectuellen Wiſſens miftraute, oder fei es 
aus einem gewiſſen Standesvorurtheil, fein Anſehen durch ftreng- 
ernite VBhnfiognomie und durch eine harte mißtönende Sprache 
erhöhen; allein er machte fih durd fein Zurückhalten nur 
unheimlih, durch jeine ftudirte Phnfiognomie, die unglüd: 
licherweife einer Maske ähnlicher als einer chrfurdtgebietenden 
Miene war, womöglich bizarr und der heimlichen Kritil aus— 
aeiegt, ohne dafür etwas Entſchädigendes geerntet zu haben. 
Dieſer fam aber dennoch lange nicht mit feiner Abſicht in ſolchen 
Gonjliet, als ein Anderer, der feine felbitvenfenden Gehülfen, 
fondern durchaus nur gehorjame und gut einerercierte Soldaten 
wünfchte, der ftelß bereit war, in feinem Geſchäfte zu fcanbaliren; 
dieſer wedte durch fein leidenſchaftliches Gebahren unwillkürlich 
eine heftige und, weil die Gehülfen auch gemeinhin in Grob— 
heiten und Albernheiten eine Concurrenz auszuhalten vermögen, 
gemeine Oppoſition; — dieſer wahrhaft unglüdliche Geſchäfts— 
führer half ſich hier und da mit Entlaſſung, aber dadurch warb 
Das Uebel nur noch vermehrt, er hatte ewig ein uneingeübtes, 
mit dem Provinzialismus unbelanntes Perſonal und hierdurch, 
da er nur veritand, feine Feine Kenntniß zum Tabel, aber 
nicht zum Vorbeugen anzuwenden, nocd weniger Urfache, fein 
Verfahren zu ändern, während die Gehülfen ſich nie heimiſch 
fühlen lernten — jo ward auch die gegenfeitige Neibung per: 
manent und nahm oft einen erniten Charalter an — das Ende 
diefer Mafregeln war: er mußte ſich gewiſſermaßen tyrannifiren 
lafjen von zufällig erlangten aufmerfjamen und braudbaren 
Gehülfen, denn ſolche hatten gerade durch dieſe Eigenichaften 
bemerkt, daß ihnen nur Mahl zwiſchen erleidender ober 
felbftthHätiger Unzugänglichleit gelafjen ward — und jo ſah 
man dieſen Geſchäftsführer durch fein unehrenhaftes und untluges 
Verfahren trog allen perjönlihen Widerſtrebens eine persona 
miserabilis fpielen. Es half ihm nichts, daß er verhältnigmäßig 
gute pecuniäre Bedingungen coulant und prompt bemilligte; 
es half ihm ebenſowenig etwas, daß er mandmal zutraulicher 
und vernünftiger zu werben verfudhte; die Erfahrung war einmal 
vorhanden, baf dies nicht Natur, fondern Kunft je, wohinter 
der Argwohn fogleid) Verrath mwitterte; jo wie ein Vorfpiel zu 
neuem Webergriff; — feine aus allen Weltgegenden mühſam 
bherbeigerufenen Arbeitöfräfte flofen nicht jelten einem feiner 
Concurrenten zu, der bei weniger günftigen Offerten, aber durch 
ein fchlaues Schmeiheln ber inbivipuellen Eigenliebe die bar: 
gebotenen Kräfte bis aufs Unglaubliche zu ſpannen und bis 
zum legten Tropfen ausjunugen vermochte. Solde Extreme 
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vermag man nur durch bie rechte oder verfehrte Ausbeute ber 
Leidenſchaft zu erzielen! — Eben weil ich volltommen anerfenne, 
daß weder Hoffnungen noch Furcht auf die Anorbnungen eines 
Geihäftsführers Einfluß gewinnen birfen, da nichts dem Ge— 
ſchafte ſchädlicher, als Schwäche und Unſicherheit fein kann, fo 
habe ich aud überall das Beitreben des Geichäftäleiters, bie 
Shmwähen und Zufälligleiten der Kräfte zu erlauern und 
dadurch unficher zu machen, für gewagt und nachtheilig gefunden; 
ich glaube vielmehr, jo wie ein durd Geburt, Reichthum ober 
Anftelung gut geftellter Mann fo glüdlih fein kann, ſich in 
unteren Sphären zu bewegen, ohne gegen den Schicklichkeitsſinn 
feines Gleichen oder jeiner Obern zu verſtoßen, aber hierdurch 
feine feite moraliihe Kraft und feinen gejchultern Geift dieſer 
untern Sphäre zum Impfſtoff werben lafjen fann, ebenfo vermag 
ein mit Gemwandtheit und Geſchick auögerüfteter Geichäftsführer 
fi in die Pläne und focialen Bewegungen feiner Gehülfen zu 
mifchen, er wird dadurch unmerllich corrigiren und leiten, und 
dabei mehr Achtung und Erfolge ernten, als jene, die beftrebt 
find, durd Anwendung roher Gewalt fih Beachtung zu ver: 
ihaffen. Auch jah man letzteres Beftreben ſtets nur als die 
Frucht eines trüben VBerftandes: denn bei richtigem Erfaſſen 
und klarem Verstehen muß es dem Gejchäftsführer durdaus 
etwas Leichtes fein, feine durchdachte, mit Ruhe und Alarheit 
dargelegte Anficht anerkannt zu finden. Unverrüdbare Conſequen; 
in einmal aufgeftellten und anerlannten Regeln, unparteiiiches 
Benugen der Arbeitsfräfte und ftreng gerechte Aufmerkſamleit 
ift die erfte und ernfte Pflicht des Geſchäftsleiters neben einem 
zweiten Princip, nur das unbedingt und volllommen zu ver: 
langen, was er burd eigene Prarid nothmwendigenfalls vorzu- 
mahen ober bod mit Beweis der Ausführbarleit darzulegen 
weiß. Nicht minder ift ein Zeugnik von Zuftimmung und Zufrie: 
denheit beim Nahlommen und ftrebjamen Gelingen erforderlich; 
ein Lob fand ich jtets, zur rechten Zeit angebracht, als den 
größten Spom in der Gefellihaft wirten und ift es mir daher 
um jo mehr ein Wunder, warum ſich jo viele Geſchäftsleiter 
nur dann in mündliche Communication verjegen Fönnen, wenn 
fie etwas zu tadeln haben. Cine große Tugend ift es daher, 
befigt der Geſchäftsführer eine folde Selbſtbeherrſchung, daß 
er feine Ueberlegenheit und Erfahrung mehr zur Vermeidung 
von Unmifjenheit und Vorbeugung von Fehlern ausbeutet, als 
den Hang nmährt, feiner Eitelfeit zu fröhnen. Der fürzefte 
Weg zu diefem Ziel ift wohl der, daß der Gejchäftsführer die 
Arbeiten fogleih bei der Beitellung in fein Bud; trägt und 
dabei alle befondern Bemerkungen ſich genau notirt, und dann 
mit Einfachheit und Klarheit den Gehülfen zur eracten Aus- 
führung der Arbeit von allen Bemerkungen unterrichtet. Alsdann 
werben bei verſuchten und eingeübten Kräften leicht Differenzen 
entidieden fein, während man Ungeihid am vortheilhafteiten 
mit Entfernung begegnet; ein Schulmeifteramt an eingefleiichten 
Mißgriffen üben zu wollen, ift ein allzu unbanlbares Beginnen. 
Aber man unterfheide hierbei doch ja zwiſchen Abſichtlichleit 
und Zufälligteit, zwiſchen Plumpheit und Verſehen und wiſſe, 
daß alle Menichen fehlen fünnen — aber der Vervolltommnung 
zugänglich und zugethan find. — Die Lehrlinge aber wolle man 
einer fpecielfen Zeitung unterweifen, beſonders aber nicht dulden, 
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daß ſie zu Jedermanns Dispoſition ſtehen, denn durch ſolche 
Freiheit der Gehülfen wird immer deren jugendliche Kraft ge— 
mißbraucht, deren Aufmerkſamleit, Ausdauer und Fleiß nad: 
wirlend zerftreut, ja ſelbſt die Erreihung einer practiichen 
Ausbildung in Frage geftellt. Woran die Yehrlinge zu arbeiten 
haben, davon feien fie ganz in Anſpruch genommen, damit fie 
niemals der beaufjihtigenden Gontrole entwiihen; es muß dafür 
aeforgt fein, daß Keinem jo viel Zeit gelafjen wird, lafterhaft 
zu fein, vielmehr ſuche man fie dazu zu nuben, daß fie durch 
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ftrenge Erhaltung der Drdnung und Reinlichleit im Geſchäft, 


mie durch eigenes jauberes und orbentlides Naturell eine gewiſſe 


Rerantwortlichteit und Ehrgefühl empfangen und zwar in foldem | 
Grade, daß ſolche unter ſich felbit eine anftändige und colle- | 


gialiſche Sprache behaupten ; denn man hat ſchon viel gewonnen, 
gelingt es, dem Ungeziemenden die Ungenirtheit zu nehmen. 
Am unheilbringendften icheint mir das Verfahren einzelner Ge— 
ſchaftsführer, die Lehrlinge ihres auferorbentlihen Nutzens und 
der großen Schwierigkeit ihrer Acquiſition willen auffällig zu 
Tiebäugeln, denn ohne ftete und mas nod mehr it, menjchen- 
freundliche und jorglihe Aufficht bleibt das practiihe Wiſſen 
bei den Meiften unreif und dieſer unreifen Praris folgt wie 
Die Naht dem Tag eine Theorie, die ſich im läherlihen und 
falihen Künſtlerſtolz breit madt und leider feine feltene Er: 
ſcheinung barbietet, i 

In der ganzen Richtung meiner eben ausgeiprohenen Ar— 
qumente und Hypotheſen wird man ein Anbequemenwollen an 
und eine Toleranz gegen fremdes Wiſſen erbliden, und man 
wird daher um fo nadhjfichtövoller die Erklärung aufnehmen, 
daß ich in dieſer meiner Abhandlung nichts Erichöpfendes über 
angeregten Gegenftand habe bringen wollen, denn aufrichtig 
geitanden, dazu weiß ich mich viel zu ſchwach; vielmehr habe 
id; diefe Angelegenheit, die zu ihrer Grünblichfeit jelbit ein 
genaued Studium des focialen Lebens und der Kräfte der qu. 
Individuen verlangt, Beljererfahrenen und Befjerwifienden in 
Aufmerkjamkeit bringen, jo wie ſolche zum möglichit gründlichen 
Forihen, reſp. Beitreiten oder Anerfennen der angezogenen 
Arqumente anregen wollen, wobei mande intereffante Daten 
dieſes allgemein wichtigen Gegenftandes dem Lichte und Ber: 
ftande mit größten Nuten zugeführt werden müßten; man 
würde dadurch ſehr viele Quellen von großen und Meinen Ein: 
flüffen auffinden und zum allgemeinen Mohle erforigen. Man 
lönnte überhaupt auch dieſe Discuffion für um jo wichtiger 
halten, als die halbe Welt fid) berausgefordert fühlt, zu leiten 
und zu berrichen und als auch hierin die Concurrenz gewaltſam 
einzutreten ſcheint, welche Bewegung, leichtjinnig ausgebeutet, 
ſeht zum Nachtheil der Gejammtheit ausfallen möchte, denn 
nicht jeder, auch der practiih Tüchtigfte, ift zum „Geſchäfts— 
führen“ geeignet, 





Buchdruckerei⸗Verkauf. 


In einer der bedeutendſten Provinzialſtädte Oberſchleſiens 
iſt eine gut eingerichtete Buchdruderei veränderungshalber 
ſofort zu verkaufen. Franco-Dfferten nimmt die Erpebition 
d. Bl. unter Chiffre T. G. entgegen. 
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Ericſſon's calorifhe Maſchine. 
BP. 

Hierdurch erlaube ich mir Ihre Aufmerkjamleit auf eine 
Erfindung zu lenken, welche in Deutihland zuerit in meinem 
Inſtitute ihre practifcdhe Verwendung fand und geeignet ift, 
vorzugsweiſe Buchdrudereien die größten und umfafjenditen Bors 
theile zu bieten. In New-NYork find bereits feit längerer Zeit 
154 Stüd calorifche Maſchinen, laut mir vorliegendem Ber: 
zeichniſſe, in Thätiafeit und bin ich feft überzeugt, daß dieſelben 
auch hier in Deutichland ſich vollfte Geltung und Anerfennung 
verſchaffen werben. 

Alle Zweige der nduftrie werden durd; das rege Fort⸗ 
ſchreiten der Zeit unmilltürlich dahin gedrängt, die Hülfe von 
Maſchinen in Anfpruch zu nehmen. 

DObgleih die Dampffraft die verichiebenartigfte und aus— 
gebreitetite Verwerthung durch ihre hohe Bedeutung für den 
tehniihen Betrieb gefunden hat, giebt es dod noch manche 
Gewerbe, wo die Anmendung derjelben, theils durd zu große 
Anlage:Koften, theils durd Mangel an erforderlihen Näums 
lichkeiten oder, wo folche jelbft vorhanden, durch Verfagung der 
obrigfeitlichen Conceffionen nicht ausführbar wird. 

Dem Amerikaner Ericiion ift es jedod vorbehalten ge- 
meien, eine Maſchine zu conftruiren, wo heiße Luft ale 
bewegende Araft (Motor) angewandt wird, und beren Ans 
ſchaffungs⸗ und Unterhaltungsfoften faum '/, der einer gewöhn⸗ 
lihen Dampfmaſchine betragen, mobei dieſe Mafdine weder 
Maffer noch eines Dampfleſſels bei ihrem Gebraude bebarf, 
mithin jelbft bei der unachtiamften Behandlung feine Erplofion 
entftehen lann. - 

Mit wahrem Staunen muß man die Leiftungen biefer 
Maſchine betrachten, und wird ſolche im Gebiete der Buchdrucker⸗ 
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funft eine neue Wera herbeiführen, da ihre Yeiftungsfähigteit, 
den geringen Anlage» und Unterhaltungsfoften gegenüber, in 
keinem Vergleiche jteht. 

Die Hauptoortheile diejer Maſchine bejtehen 
im Wejentliden darin: 

1) erforbert die Anſchaffung derfelben nur ein geringes An- 
lagecapital — faum fo viel alö die Koften eines 
Dampfihornfteines im Hohbau betragen 
der joliden Gonftruction feine Reparaturen zu be 
fürdten, 

2) einen jehr geringen, unten näher bezeichneten Raum, 
feinen befondern Schornitein, da den geringen Rauch 
jedes ruſſiſche Rohr aufnimmt, 

3) Ferner hat ſolche für den Befiger wie für die Umgebung 
nicht die geringjte Gefahr, welde bei dem Gebraud) 
von Dampfmaſchinen ftets vorhanden ift, erfordert dem- 
nad auch feine obrigleitlihe Conceifion, 

4) feinen geſchulten und erfahrenen Maidiniften. ‚jeder fann 
fie bedienen, der nur furze Zeit dabei ift und mit einiger 


9 
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— und find bei | 





Aufmerkjamfeit fih die wenigen dazu nöthigen Handariffe | 


zu eigen macht, und wird 

5) dur den geringen Verbrauh an VBrennmaterial, 
der noch nicht !, einer gewöhnlihen Dampfmajdine be- 
trägt, ein jehr bedeutender Vortheil erzielt, wogegen 

6) ihre Leiftungen innerhalb der bedingten Grenzen voll: 
fommen befriedigend, fiher und gleihmäfiig find, und 

T) die dabei ausftrömende heiße Yuft zur Heizung der 
verſchiedenſten Locale, zum Trodnen und dergleichen jo 
ausreichend it, da das früher zum Heizen der Näume 
verbrauchte Material mehr als genügend ift, die Maſchine 
zu treiben. 

8) Zur Heizung der Maſchine ift nur ca. eine halbe Stunde, 
vor Beginn der eigentlichen Arbeitszeit, nothwendig. 

9) Der tägliche Kohlenverbrauch bei Liftündiger Arbeitszeit 
beträgt bei der Maſchine ad 2. ca. 50 Pfund leichten 
Gascoals, von welchem die Tonne, ca. 180 Pfund, hier 
26 Sgr. loftet, wodurd jetst ſchon eine tägliche Eriparnif 
von ca. 1'5 Thle. an Arbeitslohn gegen früher eintritt, 
außerdem noch bedeutend mehr an Abdrüden geliefert 
werben, wobei nod; die ausſtrömende heiße Yuft augen: 
blidlich feine Verwendung findet. 

10) Zur Wartung diejer caloriihen Maſchine ift nur ein ge: 
wöhnlicher Arbeiter erforderlich, der gleichzeitig das Waſchen 
der Walzen und Formen und jonjtige Heine Handleiftungen 
mit zu beforgen hat. 

Diefe Mafchinen, die fi außerdem zum Betriebe von Auf: 
zugmaſchinen und Arähnen für Waarenhäuſer, Mühlen ver: 
fiedener Art, Bumpen für Hausbedarf und Garten-Anlagen, 
Dreſchmaſchinen u. ſ. mw. eignen, und wud bie locomobilen 
Dampfmajchinen erjegen, werden jet in der rühmlichſt befannten 
Maschinenfabrik der vereinigten Hamburg: Magdeburger 
Dampfihifffahrts-Compagnie in Budau bei Mag: 
deburg durch den Dirigenten derjelben Herrn Brami Andreä, 
der längere Zeit in Amerika ammejend war, mit noch wejent: 
lichen Berbefjerungen in ſechs verſchiedenen Sorten, als: 
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zu welden nur an Raum erforderlich it: 
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erbauet, und iſt ſeit vorigem Monat in meinem Geichäfte eine 
Maſchine al 2 dieſer Fabrik aufgeitellt, die eine Congreve— 
Maſchine und eine Schnellprefje, zu deren Bewegung früher 


” 
. 
“ 
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\ für jede Mafhine 2 Dreher erforderlich waren, zu meiner 


vollen Zufriedenheit treibt. Die Maſchinen haben einen 
ſehr gleihmäßigen Gang und erhalte ich pro Minute 20 Ab- 


\ drüde von der Gongreve-Maichine, was mir früher felbit bei 
\ der größten Anitrengung der Dreher nicht möglich war, indem 


in 11 Arbeitöftunden durchſchnitilich nur 7,500 Abdrüde ge: 
liefert wurden. 

In der Zeit, wo bie Heizung der Locale erforderlich if, 
wird nach den bereits mehrfach angeitellten Berfuhen Die aus- 
ftrömende jegt unbenugte heiße Luft vollftändig ausreichend fein, 
zwei bis drei Tonnen Kohlen, die täglich zur Erwärmung ber 
Locale gebraudyt wurden, vollitändig zu erjeten, 

Auf Wunſch der Löblichen Maidhinenfabrif, mit 
der ich die Ehre habe feit langen Jahren in reger Geichäfts: 
verbindung zu ftehen, ſowie auch um zur weitern Verbreitung 
diefer jo auferordentlihen nupbrinaenden Erfindung beizutragen, 
habe ich mich bereit erflärt, Aufträge darauf für die ſelbe 
entgegen zu nehmen und die in Thätigfeit ſich befindende Ma— 
ſchine jedem ſich dafür \ntereffirenden zur Anficht zu ftellen. 

Etwaige gewünichte nähere Aufichlüffe bin id auf Franlo- 
Anfragen bereit ſelbſt oder durch Die Maſchinenfabril beantworten 
zu laſſen. - 

Magdeburg, den 15. Juli 1860, 

Mit vorzügliher Hechachtung 
Albert Öaenel, 
Koniglicher Hoſbuchdrucker, 
in Fima: 


Haenel' ſche Hofbuchdrucerei. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein Maſchinenmeiſter, der die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, 
welche in einer Buchdruckerei erforderlich find, wünſcht Condition. 
Näheres zu erfragen bei der Redaction dieſes Journals sub 
Lite. R. RM. 


Eine Kupferdrudprefje, eine Steindrudpreffe, zwei bod- 

hölzerne Walzen und mehrere Lithographie-Steine find wegen 

Todesfall billig zu verlaufen. 

W. Heyne. Hannover. 
Rnochenhauerfir. Nt 58. 


— — 
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Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig 


— — ar 









ED xXvI. Jahrgang. N” 26. Den 4. Auguft 1800. Da& 


umal für Buchdrmcherkungt, 


Schhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. | 










Dieie Jertſchrie erſchein mwödbentkich, une it darch alle Sachh aud ſangen, Pollimter und Jeitungsernepitionen Des Ins m, Anslandes an besieben. Bei fhmmtlichen verrimigten Bristühen Pollantalten \ 
toner he 2 Iblr. 20 Egr. Die Auflane Defteht im 1200 Gremplaren, nnd werden Echriftwroben und Beilagen im Dieier Aazahl mit Derielden obıne Gmtgel® verbreitet. Beiträge werten anftäntig henorirt, | 




























folgt werden, Wem wäre es nicht aus feinen Lehrjahren her 
befannt: vor alle Zeichen, mit Ausnahme dieſes und jenes, 
fommt ein Spatium; hinter dies und das fo und fo viel Naum, 
u. ſ. w.? Auf Gründe lafjen fih die wenigiten Informatoren 
ein, und jo fommt es denn, daß bei dem Heer von gedanlen— 
lojen Nachbetern — ihre Zahl ift Legion — wahrhaft Un: 
finniges ſich fort und fort pflanzt und zulegt als Regel breit 
macht und nicht weichen will. | 
| Wie aber haben wir es anzufangen, um genau zu erfahren, 

auf welche Weile nad und nach die jet zur Negel gewordene 
Gewohnheit entjtanden ift? 





Auf Reguifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutiher Stempeljdhneider 
und Schriftgieher, wird hiedurd sub fide notariali bejcheiniat, 
dab nach Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Herrn 
Eduard Haenel’s Schriftgießerei in Berlin 
1) eine fchmale Gicero und Mittel Antigua Nro. 10, 
eine Text Antigua Nro. 8, die Ziffern für Tertia, 
Text und Doppelmittel Gurfiv Nro. 7, 
2) eine Monpareil moderne Gothiſch und Nonpareil 
ſchmale halbfette Fractur 


































als Driginal + Erzeugnifje zum Eintragen in die Rolle des | Wir müffen die Drudwerle von Erfindung der Buchdrucer | 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieje Eintragung | funft an durchgehen, um auf dieſe Weiſe das allmählige Ent: | 
sub ro. 41 am heutigen Tage bewirkt ift. | ftehen derjelben zu beobachten. | 

Braunihweig, den 4. Auauft 1860, Allerdings eine ziemlich mühjame Arbeit, der ich mich aber | 






mit Luft und Liebe unterzogen und um jo eher unterziehen 

lonnte, als mir durd die Gefälligleit des Bibliothelars der 

herzoglichen Bibliothet zu Deſſau, Herrn Profeffor Lindner, 

jämmtlihe für meinen Zwed geeignete Bücher zur Verfügung 

ftanden. | 

Ich habe zur Erreihung meiner Abjiht deutſche Drud- 

werte anerfannt quter deutſcher Officinen gewählt und zur 

beſſern MWeberficht jedesmal von 50 zu 50 jahren, da ich | 

1. ' glaubte annehmen zu dürfen (und die Erfahrung bemweift es), 

Unfer Jahrhundert ift das der Aritit und des Verneinens, | dab in der Kürze von 50 ‚jahren fih der Geſchmack nicht auf 
Mit ruhiger, Harer Ueberlegung legen wir jedem Gegenftande eine fo eminente Art verändern konnte. — Bücher aus den 
das Warum des Zweifels vor, und die Sonde der Aritif wagt | eriten Jahren der Erfindung ftanden mir nicht zu Gebote; ich 
ſich an das Höchſte und Tiefite, um, oft die tiefinnerften Le- | hätte wohl Werke aus den jahren 1470— 80 bekommen können, 
bensbeziehungen befielben bloß legend, das Wahre von dem ; allein theils waren fie nicht deutichen Inhalts, theils aber auch — 

Falſchen zu trennen. und das war mein Hauptaugenmerl — aus feiner deutſchen | 

Auch über die Typographie ift dieſer Strom der Zeit ſchon Officin. Das erfte Werk, das id anzuführen für geeignet | 

| 

| 
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(L. 8.) Ad. Stille, 


Serzeatih Braunſchweigicher Notar 










Die Raumvertheilung vor und nad) einem 
Interpunctiondzeichen. 
Von F. N, 































feit Jahren hereingebrohen und hat auch bei uns an längft» | hielt, war vom Jahre 1492 und zwar bie 
beftandene, durch die Zeit man möchte fait jagen: geheiligte Groneden ber ſaſſen. 
Begriffe jein unvermeiblices Antwort und Mahrheit heiſchendes Diefes Werk ift eines der älteften deutſchen Drudmwerfe 
„Warum ?" gerichtet. und in mehr als einer Hinficht merkwürdig. Erſtens ift es aus | 
Unter denjenigen Begriffen, welche die Kritik bis jetzt, Peter Schöffers Dfficin hervorgegangen, der aud) wahrſcheinlich | 
b. 5. jo viel dem Verfaſſer dieſes befannt ift, verfchont hat, | die fämmtlichen darin vorfommenden Holzihnitte geftohen oder 
befindet fidh auch die Lehre von der Naumvertheilung vor oder | wenigitens den Stich derjelben geleitet hat. Der Werth ders 
nad; einem Ünterpunctionszeichen. jelben als ſolche ijt allerdings ein jehr unbedeutender und nur 
Es haben ſich in Betreff diejer Frage mit der Zeit gemiffe die höchſt originellen Synitialen erheben fih über dem Spiegel 
Regeln feitgeftellt, die, wie faft alles Alte, von den jüngern des für jene Zeit Gemwöhnlichen. Defto wichtiger ift aber 
Rachbetern mit einer eifernen Gonfequenz feftgehalten und be | zweitens die verwendete Schrift; dieſe, eine Zwiſchenſtufe zwiſchen 



























Mittel: und Tertia+ (clfo 7", Viertelpetit Henel, ift augen: 
fcheinlih neu und fharf und die Mutter der Jahrhunderte 
hindurch berühmt geweſenen Schwabacher. Drittens und letztens 
befindet fi) auf dem letzten Blatt des Buches, welches beiläufig 
erwähnt Folio ift, folgendes mit rother Narbe gedrudte Im— 
prefjum, das für Die Veichihte der Buchdruckerlunſt und ins- 
beiondere für rlediaung der Streitfrage wegen Mainz und 
Straßburg, von der qröhten Wichtigkeit iſt. 

Duffe Aronede von keyſeren unde anderen furften unde ſteden 
der fallen mit oren wapen hefft geprent Peter ſchoffer 
von gernfheim. In der eddelen ftat Meng. die eyn 
anefangf is der prentern. In deme iare na crifti gebort. 
Dufent vierhundert. lxxxxij oppe den Seften dach bes 
Merrjen. 

Von Interpunctionszeichen habe ich nur zwei, den Punkt (.) 
und den Bindeftrich und deren Anwendung als eine jehr 


aus auf der Witte des Buchſtabens, mie bei uns der Gedankenſitrich 
und Bindeſtrich. Der Punkt wie der Bindeſtrich ſtehen bald 
dicht an der Schrift, bald ein over mehr Zpatien davon ent: 
fernt. Der gewöhnlich gebrauchte Zwiſchenraum zur Ausein- 
anderhaltung der Wörter ift die ſog. Ausſchließung, oft iſt es 
noch weniger, oft aber auch noch mehr. — Das Buch macht, 


eines typographiſchen Kunſtwerls, wohl aber eines mit Fleiß 
und bewuhter Hunftfertigfeit angefanaenen und zu Ende ge— 
führten Werkes, — 

Hierauf folgen: 

Predigen teütfch vnd vil gütter leeren Des hodjgelerten herrn 
Johan von Kanferfperg. in d’ götlidhe geſchrifft doctor 
und Prediger zu dem hohen ftifft unnfer lieben frawen 
mynfter. der flat Straßburg. 

Diefer Foliant, wahrſcheinlich in einer ſtraßburger Offiein 
gedrudt, hat den Borzug eines quten Regiſters und eines, wenn 
auch nicht reinen, doch lesbaren Druckes. — Für unfern Zweck 
findet fih wenig Bemerkenswerthes vor; Zeichen find: der Pa: 
ragraph (g), der Puntt (.), das Nomma \/), das Apoitroph ("), 
der Bindeſtrich (>), der jedoch willfürlih angewendet ift, und 
das Fragezeichen (?). Bei engen Zeilen findet fih das Komma 
als Spatium hart an die beiden zu ſcheidenden Wörter gelegt, 
bei weiten Zeilen auf der Mitte ftehend. Die übrigen Zeichen 
finden fih hart an das legte Wort geſetzt. Der Zwiichenraum 
zroifchen den Wörtern ift die Ausichliehung; hinter einem Punlt 
findet ſich oft gar fein Spatium, oft eins, auch wohl hie und 
da zwei und drei und noch mehr, je nachdem es der übrig— 
gebliebene Naum dem Setzer beim Ausſchließen erlaubte. — 
Beachtung verdient bei diefem Werke, aufer den Initialen, das 
Titelbild, ein für jene Zeit recht netter Holzichnitt, deſſen Zeich— 
nung nur eim wenig jteif iſt. 

Die Bıöfamlin dort. Kenferfpergs vffgelefen von frater Jo han 
Paulin Getruckt in der Freien ſtatt Straßburg / durch 
Joannes Gtieninger / M cccec. vnd xvii, 

it zwar nicht jo gut gedrudt, zeichnet fid) aber durch ver: 
hältnißmäßig hübiche Holzichnitte aus; namentlich ift das Titel: 











fie diefelbe wie im erften Theile. 


ſich: Das Fragezeichen (?), das Holon \:), das Komma 


willtürliche gefunden. Der Bunkt ſteht ſchon vom Schriftgteker | 


trog des Namens feines Truders, zwar nicht den Cindrud | 


blatt recht hübid. — Was die Zeichenſetung anbetrifit, fo ift 
' das Komma (/) und den Punkt (.). 


Reynke Boh de olde / nyge gedrudet / mit fidlifem vorftande 
und fhonen Riguren / erludtert unde vorbetert. M.D. XLIX. 

Dieies in deuticher Sprache gedrudte Werk zeichnet ſich 
durch Reinheit und Sauberkeit des Trudes aus; Das Papier 
ift aut und ftarf, die Schrift etwa Heine Mittel; es iſt mit 
Holzichnitten verziert und hat Marginalien, Bon Zeichen finden 
‘/), der 
Bindeſtrich und der Punkt (.. Die Anwendung dieſer 
Zeihen iſt Dielelbe, wie bei den obenermähnten Werfen Keyſer 
iperas, Im Uebrigen iſt noch zu bemerken, daß fich Die darın 
vorſindenden Holzſchnitte durch kräftige Zeichnung bemerflid 
machen, deren ſcharfe, ins Auge ſpringenden Züge und Linien 
mit den ſcharfen und keckh gezeichneten Fabeln des ‚„Reinicke 
Fuchs“ harmoniren. 

Das Bud der Liche Inhaltendt Hertliche Schöne Hifterien 
pP. pp. pp. Gedrudt zu Arandfurt am Mayn / bei 
Johann Feyerabendt, in verlegung Sigmund Fcyerabendts. 
M. D. LXXXVJJ. 

Diejes Verf, in Folioformat gedrudt und mit vielen Hol;- 
ichnitten verziert, hat einen ſchönen, reinliben und Haren Trud 
und eine hübiche typographiiche Einrichtung. Namentlich iſt es 
der Titel (wir haben den ganzen Wortlaut deſſelben hier nidt 
wiedergeben lönnen, weil er eine hübiche Spalte dieſes Formats 
füllen würde), der durch feine ſchöne Cinricdtung und Aus 
führung rühmlich zu erwähnen ift. Er ift nach der Mode jener 
Zeit in zwei Karben (rot und ſchwarz gedrudt und zeigt falt 
die ganze Scala der Schriften feiner Dfficin. — Unfern Zwed 
betreffend finden wir die Anwendung des Komma /ı, Punfts 
Bindeſtrichs , Nolons (:), Fragezeichens (7) und der Alam 
mern i). Das Komma fteht immer auf der Mitte; der Punlt 
hart am Wort mit einem der Zeile angemeſſenen Zwiichenraum; 
oft findet fih auch gar fein Zpatium zwiſchen dem Punkte und 
dem erjten Worte des neuen Satzes. Das Kolon findet ſich 
faft immer in der Mitte, hie und da ift jedod ein feines Spa- 
tium mehr dahinter als davor; ebenfo verhält es fich mit dem 
Fragezeichen; der Bindeſtrich und die Klammern ftchen hart an 
den betreffenden Wörtern. 

Apothegmata oder Alugaußgeſprochene Weifiheit / Deren aus 

Zeutfher Ration erwehleten Papit / Biſchoff / Henfer ' 
König / Chur vnnd Furften / Grafen / Edlen / und Ge: 
lahrten pp. Aus allerhand Schriften zufammengetragen 
durch Julium Wilhelm Zinegrafen. Dantzigk / Gedrudt 
und Berlegt / durch Andream Hüncfeldt / Buchhandlern. 
Im Jahre 1640, 

Von Zeichen finde ich das Komma (/i, das Kolon (:), den 
Funtt (.), die Klammern (), das Fragezeichen (?) und den Bin 
deftrich (=). Dieſe jämmtlihen Zeichen find, mit Ausnahme des 
Punktes, immer auf der Mitte des Raums zwiſchen dem beiden 
betreffenden Wörtern; beim Punkt hingegen findet ſich immer 
ein entiprechender größerer Zwiſchentaum. — Sonſt zeichnet 
fi Dies Buch weder durch ſchönes Arrangement, noch durch 
reinen Drud oder dergleichen aus, 

Daniel Georg Morhofens Unterricht von der Teutfchen Sprache 

und Poeſic. Lübeck und Frandfurt / In Berlegung I 
hann Wiebemeyers / M. Dec, 

In diefem Werte finde ich das Kolon (;), das Fragezeichen (?), 
Das Fragezeichen, das 











Komma und das Kolon ftehen auf der Mitte; der Punft hart 
am Wort mit einem entiprechenden Spatium (bis zu einem 
Gevierten) dahinter. Das Werk it zwar reinlich gedrudt und 
felbft in feiner innern Einrichtung acihmadvoll zu nennen, fteht 
indefjen anderen aleichzeitinen Werfen, wie 3. B.: 
Herren Hannß Aßmanns Poetiſche Ueberfegungen und Gedichte. 
Leipzig und Breslau / bey Chriſtian Bauch Buchhändl. 
Anno MDCC)YV, 
bedeutend nad; letzteres it ein Merk, welches ſich durch eben 
fo ſchönen Drud, wie geihmadvolle Einrichtung vor den meiften 
Erzeugniffen der damaligen deutihen Preſſe auszeichnet, — 
In diefem Buche ‚finde ich das Fragezeichen (?), Ausrufungs: 
zeichen (!), den Punkt (.), das Komma (/), das Apoftroph ('), 
die Klammern () und das Holon iz. — Beim Fragezeichen, 
Ausrufungszeihen und Kolon finde ich immer ein Drittel des 
Naums' vor und zwei Drittel defjelben hinter dem Zeichen; 
das Homma fteht auf der Mitte des Raums zwiſchen den 
Wörtern; das Npoitroph und die Klammer hart an denielben ; 
ebenjo der Punkt, hinter dem fich ein entiprechender Zwiſchen— 
raum befindet. 
Die fo möthig als nützliche Buchdruderfunft und Schrift: 
gießeren mit ihren Schriften, Kormaten pp. pp. Leipzig. 
bei Ehriftian Friedrich Gefner. 1740, 

Diejes Werl, das uriprünglich für das Buchdruder- ju> 
biläum von 1740 gedrudt ift und aus vier Theilen beſteht, 
hat nur injofern Merth, als es den Fleiß des Verfaflers, der 
zugleich fein Druder und Verleger war, belundet, den er an- 
gewendet hat, theils um hiſtoriſche Thatſachen über Entftehung 
und Ausbreitung der Buchdruderfunft aneinander zu reihen, 
theild um ein für jene Zeit werthvolles jogenanntes Formatbuch 
zufammen zu bringen. Als Drudwerf aber it das Bud von 
nur untergeordnetem Werthe. Das Einzige, was außer jeinem 
Inhalte — namentlich des eriten Bandes — und feinen Kupfer: 
ftihbeilagen — die nur als Beilagen, nicht aber als Kupferftiche 
Werth haben — rühmend anerfannt werden muß, it die Schärfe 


der zum Tert verwendeten Schrift; ſonſt ift das Papier fehr | 


ichlecht und die innere Einrichtung der drei Theile eine geradezu 


geihmadlofe. — Bon nterpunctionszeihen, deren typographiſche 
Anwendung nicht einmal angedeutet, geſchweige gelehrt wird, | 


finden wir nachitehende vertreten: die Klammern ( ), den Bunte (.), 
das Komma (,), das Semifolon (:), den Paragraph ($), das 
Kolon (:), das Fragezeichen (?), das Musrufunaszeichen (!), das 


Ganſefüßchen („) und den Bindeitrich (=). Die Klammern, das | 


Gänfefühhen und der Punft ftchen hart an den betreffenden 


Wörtern; ebenjo der Bindeitrih, wenn er am Ende einer Zeile | 
fteht und eine oder mehrere Silben von einander trennt. Hinter 


dem Punkt findet fi, mit aan; wenigen Husnahmen, immer 
ein doppelt jo großer Zwilchenraum, als zwijchen den Wörtern, 
Diejer erftere jelbit ift freilich fehr willfürlich angewendet; bald 
findet fih nur ein dünnes Spatium, bald dreiviertel Gevierte 
zwifchen den Wörtern. Bor und hinter den Wörtern, wenn 
es zwei Hauptwörter verbindet oder wenn es ftatt des Gedanfen- 
ſtrichs (—) gebraucht ift, fteht immer ein Spatium, das, nad) 


Mafgabe des übrigen Zwiſchenraums der betreffenden Zeile, 


ſchwächer oder ftärfer it; das Kolon fteht fait immer in ber 
Mitte zwifhen den beiden betreffenden Wörtern und hat ge: 


wõhnlich vorher und nadıher ein Halbaeviertes; das Semitolon 
ift um ein ſtarles Spatium vom betreffenden vorhergehenden 
Worte entfernt, und da nad dem orthographiichen Echreib- 
gebrauche jener Zeit das nächſte Wort ftets mit einem arofen 
Anfangsbuchſtaben geſchrieben reſp. gedrudt ift, jo hat der Scher 
das Zeichen einem Punkte gleich achten zu müſſen aralaubt und 
darum jtets mehr als ein Halbgeviertes, manchmal ein Ge: 
viertes dahinter gejegt; das Gleiche gilt auch vom Frage und 
Ausrufungszeihen; das Komma fteht hie und da in der Mitte 
zwiſchen den beiden betreffenden Wörtern, bald hat es ein 
Drittel des Zwiſchenraums vor, und zwei Drittel deſſelben 
hinter ſich; bald findet ſich auch, aber nur bei engen Zeilen, 
daß das Komma hart an den beiden bezüglihen Wörtern fteht ; 
das Paragraphzeichen it ftets von einem hart an bemielben 
ftchenden Punkte begleitet und betreffs des Raumes vor und 
nach ihm einem gewöhnlichen Worte aleich geachtet. -— 





einer Beziehung ih mich entihuldigen, über deren Breite in 
anderer Hinſicht ih um Verzeihung bitten muß: es ift ſchwer, 
hierin das richtige Maß zu treffen. — 

Ziehen wir aus dem Mitgetheilten einen Schluß, fo ftellt 
fih ungefähr Folgendes heraus: 

Die erften Pileger der Typographie hatten ſicherlich nur 
eine, höchſtens zwei Spatienarten; der gewöhnliche Zwiichen: 
raum zur Voneinanderhaltung der Wörter war ein Spatium 
in der Stärfe unſeres heutigen Viertelgevierten; Interpunctions 
zeihen gab es nur wenige; getrennt und getheilt wurden die 
Wörter faft gar nicht; blieb nun am Ende einer Zeile ein nicht 
unbedeutender Raum zum Ausfüllen übrig, io machten ſich oft 
genug die eriten Ausüber der Buchdruderei Fein Gewiſſen daraus, 
die ganze Fülle dieſes noch zu verwendenden Zwiſchenraums 
zwilhen zwei Wörter zu bringen, ohne an eine gleichmäßige 
Vertheilung zu denlen. Dieje Nacläffigfeit bat wohl ihren 
Grund darin, dab die philologiſch richtige und correcte Aus: 
führung eines Buches (und dies ailt namentlich von claffiichen 
Werfen) als Hauptverdienit galt, und auf die geihmadvolle, 
typographiich ſchöne Herſtellung derielben wenig Nüdjicht ge: 
nommen wurde. Zo wurde aljo von vorm herein die Raum— 
vertheilung als unbedeutender Gegenitand betrachtet und von 
Vater auf Sohn, von Lehrherrn auf Yehrling in gedanfenlofem 
Schlendrian vererbt. Hauptregel — wofern dieſer Ausdruck 
da erlaubt iſt, wo eigentlich noch gar feine Regel beſtand — 
mag wohl bei den Meiſten von Anfang an geweſen ſein, jedes 
Zeichen einem Worte gleich zu achten und in Betreff der Raum— 
vertheilung danach zu handeln. Einige Typographen, die von 
der Natur mit mehr Sinn für Symmetrie als ihre Vorgänger 
ausgeſtattet waren, hatten angefangen, den Raum gleichmäßig 
zu vertheilen. Als nun nach und nad) der biöherige Zwiſchen⸗ 
raum einem größern weichen mußte und endlich gar ftatt bes ein— 
fahen Spatiums ein Halbgeviertes und mehr noch zwiſchen die 
Wörter geftedt wurde, ſchien es Einigen nicht mehr rathſam, 
die ‚interpunctionszeihen in der alten Weiſe zu behandeln; 


man brachte fie den vorhergehenden Wörtern näher und näher, 


bis das je&t gebräuchliche Vertheilen zur Norm gemacht wurde. 
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Mie diefe Norm aber lautet, erfahren wir am beften, wenn | 


wir die drei hauptſächlichſten Handbücher über Buchdruckerei zu 
Nathe ziehen und ihre Meinung über diejen Punkt anhören, 


(Schluß folgt! 


Miscellen. 


Die katholiſche Preiie Wiens, 

Von dem ftetigen, unaufhaltiamen Fortichritt des Katho— 
licismus in Deiterreich zeugt der Umſtand, daß in Wien jogar 
die typographiſchen Prejien fatholiih werden. So muß man 
mwenigitend aus einer Cinjendung in Nummer 15, betreffend 
das Mifjale des Herm Heinrich Reif, ſchließen. Indeß wird 
man die betreffende Nachricht nicht als baare Münze nehmen 
dürfen, da, joviel dem Schreiber dieſer Zeilen belannt, der 





ſcheitert und damit der Topographie die Gelegenheit entzogen 
‚ worden ift, einen ihrer größten Triumphe zu feiern, weiß ohne 


Eigenthümer jener fraglichen Prefien ein Jude, der Herausgeber | 


aber, Here Reiß, Protejtant iſt, wenn er fich nicht erjt in der 
jüngiten Zeit zum Hatholicismus befehrt hat, 
belannt, find die Juden in Oeſterreich jeit einem halben Jahre 
entancipirt und den Proteitanten find für ihre Glaubensfreiheit 
die umfajjenditen Zugeftändnifje gemacht worden; es wäre daher 
jehr überrajhend, wenn foldje Velchrungen gerade jegt vorfallen 
würden. Man wird es daher mit jener Neuferung wohl nicht 
jo genau nehmen dürfen. Ernithaft geiprochen, ſcheint es uns 
keinen Sinn zu haben, von der fatholiichen Preſſe Wiens zu 
reden. Es giebt in der Welt feine toleranteren Yeute als die 


höchſten Grade bedauern, daß er darin nicht glüdlicher war. — 
Wie allgemein | 


Buchdruder, und feine toleranteren Einrichtungen als die Buch⸗ 


drudereien, (Dafir zeugt das oben angeführte Verhältniß mit 
dem Mifjale), Wir Buchdruder leihen unjere Aräfte, bald mehr 
bald weniger bewußt, ſowohl dem Groftürlen zum Drud des 
Korans, als dem heiligen Vater in Nom zum Drud des Miffale; 
wir ſetzen und druden für Liberale und Gonjervative, für Demo: 
und Nriftolraten. Warum ſchlägt uns unjer Gewiſſen nicht? 
Meil ſich die Wahrheit, die ewige Wahrheit, der alle unfere 


Dienfte ſchließlich gewidmet find, nicht allein und ausſchließlich 


in einem Dogma, ober in einem politiihen Belenntniffe 
findet, oder wenigitens, jollte dies dennoch der Fall fein, des: 
wegen nicht untergeht, jondern nad jeder Verbunflung nur um 
fo alänzender wieder zum Vorichein fommt, wie die Sonne von 
den Wolfen nicht geichwärzt wird, fondern nur für verhältnik: 
mäßig furze Zeit verbunfelt werden lann. Wie wenig aud) diefe 
Ueberzeugung bei vielen Buchdruckern beftimmend fein mag, deren 
Zeititern im Gegentheil mehr den metallenen Glanz einer Münze 


als den der Eonne der Wahrheit hat — wir Buchdruder im | 


Allgemeinen haben uns diejer Toleranz nicht zu jhämen; fie 


wird vielmehr in tommenden Jahrhunderten, wenn einſt die 


heutigen Gegenfäge werben verwiſcht fein, als unjer größtes, 
als ein unendliches Verbienjt um die Humanität gepriejen werden. 


Um wieder auf das Miſſale zurüdzulommen, bemerken | 


wir nod, daß der Ton der oben bezeichneten Einjendung uns 
zu einer Meinen Erwiderung veranlaßt, die wir, frei von jedem 
Brobneib und eben jo frei von jeder andern perjönliden Nüd- 
fiht, hier nicht unterdrüden wollen. jene Einjendung jcheint 


ı Hierbei 5 Probeblätter aus der Ed. Hänel’jchen Schrift- 


darauf berechnet, ſchließen zu laffen, daß die jogenannte fatho: 
liche Preſſe Wiens etwa die Leiftungen der f. k. Hof- und 


Staatödruderei in den Schatten ftellen würde, Ciner ſolchen 
Vermuthung gegenüber ſei hier nur erwähnt, daß Herr Reiß, 
wegen des Verlagsrechts feines Mifjale mit der faiferl, Anftalt 
in Unterhandlung geftanden hat und daß im derfelben Proben 
gemadt worden find, die der Schreiber dieſer Mittheilung ge: 
jehen hat und die nicht nur „dem Schönften, was die Bud) 
druderlunſt je hervorgebracht, aleichgeftellt“, ſondern unbedingt 
als das Schönſte ausgegeben werden dürfen, was im typoara- | 
phiſchen Farbendruck bis heute geleitet worden, wie denn ja | 
bei den reihen Mitteln der E. E. Hof: und Staatödruderei [ 
nicht denkbar ift, daß eine Privatanftalt ihr in ſolchen koſt— 
jpieligen Xeiftungen mit Erfolg Concurrenz zu machen im Stande 
wäre, Wie und wodurch die angelnüpfte Unterhandlung ge- 


Zweifel Herr Reiß befier als wir, aber wir müſſen es im 





Auf eine Veurtheilung des lünftleriihen Werthes der gegen: | 
wärtigen Ausgabe des Herrn Nei können wir uns bier aus | 
Gründen der Collegialität nicht einlaſſen. 





Das 
Eommiffions: und Nahmweifungs-Burean für Buchdruder, 
Schriftgießer ꝛtc. 


von 


W. Abendroth in Hannover, 


Weißekreuzteihe 3, 


hält ſich zu Vermittelungen der An- und Verkaäufe von Ge: 
ſchäften und einzelnen Geſchäftstheilen beſtens empfohlen unter 
dem Principe ftrengiter Neellität. 

Durch dafielbe werden ferner Stellungen für Factore, 
Gehülfen ꝛc. nachgewieſen. 





Buchdruckerei⸗Verkauf. 


In einer größeren Stadt Baierns iſt eine im beſten 
Betriebe ſtehende Buchdruckerei unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verlaufen. Dieſelbe beſitzt einen bedeutenden 
Verlag, eine täglich erſcheinende Zeitung, beſchäftigt eine Schnell: | 
preffe und eine neue Dingler'ihe Handpreſſe. Sämmtliches 
Druderei-Material ift im beiten Zuſtande. Franko⸗Offerten | 
unter Chiffre A. Z. beforgt die Erpedition d. Bl. 









Einem erfahrenen Majhinenmeilter, der aute Zeugniſſe 
beibringen kann, weiſ't eine gute und dauernde Stelle nad) 
das Gommijfions- und Nadweilunge- Bureau von 
W. Abendroth in Sannover. 
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Die Raumvertheilung vor und nad einem 
Interpunctionszeichen. 
(Kortfegung.) 
Benjamin Krebs, der Herausgeber des unter dem Namen 


des „Andreä’jchen Handbuchs“ befannten Lehrbuchs der Typo— 
araphie jagt Seite 301: 


— — — „Die jelbe Negel ſollte befolgt werden, mo 
das Ausſchließen einer Zeile reduzirt werden muß. 
Weniger Raum ift nad einem ſchrägſtehenden Buch— 
ftaben erforderlich, als nach einem perpendifulären, jogar 
nah einem Homma in der Antigua. Kömmt ein 


Komma, Kolon, Semifolon, Ausrufungs- oder Frage: | 


zeichen u. dergl. in der Zeile vor, jo muß alle Mal 
nad) dem letten Buchjtaben des jelben Wortes und 
dem Komma oder einem jeden andern Unteriheidungs: 
zeichen ein bünnes Spatium gejegt werben, und dann 
nad) dem Homma ein KHalbgeviertes; fo auch bei einem 


Klon, Semitolon, Frag» und Nusrufungszeichen. Hin- | 


gegen nad einem Punkte muß ein Ganzgeviertes ge: 
fegt werben. Wenn aber beim Ausſchließen der Zeile 
es jich nicht thun läßt, jedes Mal nad einem Unter: 
Icheidungszeichen mehr Raum zu laffen als’ zwiſchen 
den anderen Mörtern, wie es doch eigentlich fein ſollte, 
jo muß der Seger freilid von dieſer Negel abweichen, 
oder dod alle Mal bedacht fein, nach einem Komma 
ober andern Unterfcheidungszeihen in der Zeile we— 
nigftens etwas mehr Raum zu bringen, als zwiſchen 
die Wörter beim Ausſchließen hat geſetzt oder eingetheilt 


werden Fönnen. Im Falle aber, daß dadurd eine | 








Zeile verunftaltet würde, fo fann vor dem Komma, 


zumal in Fracturſchrift, das Spatium mweableiben; was 
aud immer der fall jein muß, wenn ein Komma am 


Ende einer Zeile zu ftehen lommt. Webrigens find ja | 


die Spatien zu fo vielen verſchiedenen Stärken gegoſſen, 
daß fein Setzer die Schuld wegen eines unregelmäßigen 
Ausſchließens auf die Spatien ſchieben kann“. 

MW. Hasper fagt in jeinem „Handbuch der Buchdrucker— 


funft" Seite 132 ff.: 





„Bor dem Punkt (.) fegt man fein Spatium; indeh bei 
großen Schriften und vorzüglid auf Titeln ſetzt man 


mandımal ein ganz dünnes Spatium vor denjelben, 
Nach dem Punkt wird felten mehr als ein Halbge— 
viertes geſetzt. 

Bor dem Komma (,) fett man ein ftarfes oder zwei dünne 
Epatia, nad demfelben wird der gewöhnliche Zwiſchen⸗ 
raum, welchen die Worte haben, gejett; fteht es aber 
am Ende der Zeile oder vor einem f, dv, u. f. m., fo 
wird nur ein dünnes Spatium davor geſetzt. 

Vor das Semitolon (;), das Nusrufungszeihen (I) und 
das Fragezeichen (?) jegt man ein ftarfes oder zwei 
dünne Spatia. 

Vor das Kolon (:) jet man foviel weiß als nachher, ftellt 
es nämlich ganz in die Mitte; im Nothfall kann man 
aud ein Spatium vor ihm wegnehmen. 

Nor und nad dem (") jegt man fein Spatium; es giebt 
indeß Gurfivichriften, wo der Apojtroph um ein bünnes 
Spatium von dem «l und | abftehen muß. 

Dan ſetzt gewöhnlich vor und nah Theilungszeichen (>) 
ein dünnes Spatium, wenn es im laufenden Sate 
der Zeile zwiſchen zwei Worte zu ftehen lommt, theilt 
es aber am Ende der Zeile ein Wort, jo jebt man 
nichts davor. 

Die Sternden (*) oder Zifferden (7, melde zum Bes 
zeichnen der Noten dienen, jtehen gewöhnlich ohne Par: 
entheje, und man jeßt fie in die Mitte. 

Bor und nad; den Parenthejen () jeßt man au ein bünnes 
Spatium, im Nothfall kann es auch mwegbleiben. 

Die Anführungszeichen („*) erhalten nad) ihrem Anfang 
und vor ihrem Schluß ein Spatium, wie die Paren- 
theje; wenn fie bei einer Citation zu Anfang jeder 
Zeile wiederholt werben, jo wird nach ihnen ebenfalls 
ein Spatium von ganz gleiher Dide gejept“. 

Schließlich jagt H. Neubürger in feinem „Praftijchen 


Handbuch der Buchdruckerkunſt“ Seite 60 ff.: 


„— — 2 Bor jedes nterpunctionszeichen fommt, mit 
Ausnahme des Punktes am Ende der Zeile, bei nicht 
geiperrten Wörtern ein dünnes Spatium. Vor dem 
Punkt darf jelbft bei geiperrten Wörtern fein Spatium 
lommen. 

3) Der Raum hinter dem Interpunctionszeichen wird, 
je nachdem bei einem Zeichen längere oder fürzere Zeit 
mit der Stimme beim Leſen angehalten wird, aud) 
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größer oder kleiner, fo daß das Auge des Leſers gleich 
merkt, wie lange mit der Stimme angehalten werden 
fol. Um dies jeboch nicht pedantiich zu betreiben, fo 
fee man nad dem Punkte, dem frage: und Aus: 
rufungszeihen, wenn damit der Sinn bes Gates 
vollendet ift und das nun folgende Wort mit einem 
großen Anfangsbuchſtaben anfängt, ein Geviertes, nad) 
jedem der anderen Zeichen aber nur ein Halbgeviertes 
und eine Ausichliehung. 

4) Wird eine Zeile weit, d. b. muß der Seger den Raum 
zwiichen den Wörtern erweitern, weil die in bie Zeile 
gehenden Wörter die Breite nicht ganz füllen, jo fommt 
zuerst hinter jedes Heiden, wo bis jett nur ein Halb- 
geviertes und ein Epatium ftanden, noch ein zweites, 
dann nimmt man, je nadı dem noch übrigen Naume, 
ein ftärferes oder ſchwächeres Spatium und vertheilt 
diefelben jo, dak zunächſt bei den Heinen Buchſtaben 
und dann erſt bei den Verſalbuchſtaben Spatien lommen, 
weil diefe doh im Sate immer mehr hervortreten und 
e3 deshalb nothmwendiger ericheint, die Mörter die ſich 
mit Kleinen Buchjtaben anfangen, von einander zu 


— — — 


trennen. Erſt nachdem zwiſchen jedes Wort ein Spatium 


mehr gelommen iſt, fann man auch dem Gevierten, 
wenn ein folches in der Zeile vorfommt, ein Spatium 
hinzufügen. 

5) Wird eine Zeile oder aud nur ein einzelnes Wort 
aejperrt, fo muß diefelbe Stärke, womit gejperrt worden 
ift, auch zwiſchen, vor und hinter die geiperrten Mörter 
mehr kommen. 


6) Wird eine Zeile eng, d. h. muß der Setzer den Raum 


zwiſchen den Wörtern ermäßigen, jo fällt zuerſt das 
Epatium vor einem Komma weg (bei allen übrigen 
mterpunetionszeihen darf Dies nicht geichehen); dann 
tommt jtatt des Gevierten hinter den oben angegebenen 
Zeichen nur ein Halbaeviertes und ein ftarles Spatium, 
nachdem fchon die Spatien hinter den Zeichen weg— 
gefallen, und zulett werden die Halbaevierten heraus: 
geſtoßen und dafür mac Verhältniß zwei oder aud) 
nur ein Spatium bineingemadt. 


2. 


Nachdem wir num im Vorhergehenden die tnpographiihen 


Regeln kennen gelernt haben, ſei es uns erlaubt, unire eigene, 
allerdings bedeutend abweichende Anſicht über diefen Punkt 
darzulegen, bitten aber zualeic die Herren Verfafjer der ange: 


zogenen Werke, deren mohlthätigen und tiefeingreifenden Einfluß | 


auf die techniſche Ausbildung unſerer Berufsgenofjen wir nicht 
verfennen, im Voraus um Entſchuldigung, wenn wir ihnen im 
Laufe unſrer Darlegung haarſcharf entgegentreten, indem wir 
zu berüdfichtiaen bitten, daß mir ja nur die Sade, niemals 
aber einer bejtimmten Perjönlichkeit als jolher entgegentreten 
werden. 

Bleiben wir zur Widerlegung der von GH. Neubürger 
ausgeſprochenen Anſicht zunächſt bei dem Komma ſtehen. Sollte 


die Regel durchgeführt werden, daß der Setzer durch den größern 


oder geringern Zwiſchenraum dem Leſer gleichſam den größern 
ober kleinern Zeitraum andeuten ſoll, welche verſchiedenartige 
Raumvertheilung müßte ſich z. B. folgender Sat gefallen laſſen: 

Er gab ihm Widder, Stiere und Kameele, welche, Letztere 
von den dazu gehörigen Führern begleitet, ein recht 
werthvolles, namentlich für die Verhältniſſe des Landes, 
in dem fie lebten, werthvolles Geſchent ausmachten. 

Gewiß, man wird mir zugeben, daß wenn diefe Megel 
conjequent durchgeführt werden joll, nicht allein ein höchſt un: 
egaler Satz zu Stande fommen, ſondern je nadı der individuellen 
Meinung des Einzelnen aud ein verichiedenartiger Raum gejeht 
werben würde. 

Derartige Beifpiele laffen ſich für jedes einzelne Zeichen 
auffinden; es fei indeh an Diefem einen des Beweiſes genug. 

Nicht minder jpricht die Bemerkung dageaen, daß wenn 
der Leſer wirklich auf dieſe gröhere oder Heinere Naumvertheilung 
derart achtete, daß er je nach einem engern ober weitern 
Zwiſchenraum langjamer oder ſchneller läfe, er ja aud, wenn 
zufällig der Setzer zu einem fplendiden Sat aenöthigt war, 
unverhältnißmäßig langjam, bei engem Sat außerordentlich 
fchnell lefen müßte, langfamer und jdhneller, als es in der Ab: 
ficht des Autors und in dem Einn des Vorzulefenden liegt. 

Nun fommen wir aber zur Verſchiedenheit der Zeichen in 
ſich felber. Ein Fragezeichen z. B. hat mindeftens den doppelten 
Werth eines Komma, es müßte alio auch gemeinhin, jelbft 
wenn es einen Sab nicht jchlieht, das Doppelte des Raums 
hinter fi belommen, als das Komma. Erhält es aber foviel? 
Ei bewahre! Ein Beifpiel wird das lehren: 

Ferdinand?“ frug der junge Mann, welcher neben mir 
lag; „Ferdinand? Sie müffen den Namen nicht richtig 
aehört haben!” 

Das Fragezeichen hinter dem erſten „Ferdinand“ beanſprucht 
mindeſtens eine doppelt jo große Pauſe, als das Komma hinter 
„Dann“; aber dem Seter fällt es gar nicht ein, einen doppelt 
fo großen Zwiſchenraum dahinter zu ſetzen; und er hat voll; 
fommen Recht. 

Aehnlich verhält es fi mit bem Nusrufungs= und anderen 
Zeichen. . 

Aber jelbjt angenommen, der größere oder Heinere Zwiſchen⸗ 
raum hinter einem |nterpunctionszeichen wäre durch den Tonfall 
bedingt, wozu — in aller Melt! — denn das Spatium vor 
einigen derielben? Bedingt dies aud) der Tonfall? 

Nein! 

Denn wäre dem alio, io müßte unftreitig, wenn vor das 
Komma ein ftarkes Spatium aeitedt wird, vor den Punlt mins 
deitens das Dreifache, vor das Fragezeichen minbeftens das 
Doppelte geftedt werden, Das geſchieht aber nicht. Warum nicht ? 

Und wenn das Spatium vor dem Komma den Tonfall 
anzeigen fol, warum läft man es am Ende einer Zeile fort? 
warum wird es fogar als ein Fehler betrachtet, dort ein Spar 
tium vorzufeben? it es etwa meniger Betonungszeihen als 
früher? Und wenn man das Spatium am Ende einer Zeile 
weanimmt, warum thut man nicht Das Gleiche bei einem Kolon, 
Semilolon, Frage- und Nusrufungszeichen ? " 

Warum ? 
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‘a, das ift die Frage. Wer weiß es? Keiner, Es giebt 
wohl eben jo viele Meinungsverichtedenheiten über diefen Punkt, 
als es bentende Setzer giebt. So erinnere id mich, daß mid) 
in der von Neubürger in feinem „Handbuch“ ausgefprochenen 
Weiſe die Raumvertheilung gelehrt worden war: vor einem 
Komma z. B. ein dünnes Spatium, hinterher wieder eins, dann 
das Halbgevierte und nur wenn die Zeile enge ward, wurde 
erſt nad) und dann vor dem Komma das Spatium weggenommen. 
Dies wurde confequent durchgeführt. — Ich ging nach beendeter 
Lehrzeit in die fremde und kam zuerft nad) Franlfurt a. M. 
zu Herren Adelmann. „Ei,“ fagte der, als er einmal meinen 
Sat im Blei bejah, „wer wird denn vor und nad einem 
Komma ein Spatium mahen! Das müſſen Sie nicht. Vor das 
Komma ſetze ich aar nichts und hinter das Komma ſetze ich, 
wenn die Zeile eng wird, ftatt des gewöhnlichen Drittelgevierten 
ein ftarkes Spatium. Das Komma hat ja Fleiſch genug!“ 
Gut, Die durch vierjährige Uebung angenommene Gewohnheit 
wurde abgelegt und nun weder Spatium vor noch hinter ein 
Komma gejegt. — „Mer wird denn,“ fagte Herr Hoummel, 
der Seperfactor der Zilbermann’idhen Buhdruderei in Strafburg, 
in die ich fpäter als Setzer eintrat, „wer wird denn das Homma 
hart an das Wort jegen? Das müſſen Sie nicht. Immer ein 
Spatium davor; mindejitens ein feines Spatium.“ 

Das ift nur jo ein Pröbchen; dergleichen ift mir fpäter 
nod mit anderen Sachen häufig genug paifirt, und ein jeder 
Eeser kann wohl ein ſolches Lied fingen, 


(Schluß folgt) 


Ueber den Gebrauch der Zahlzeichen. 


Wie in Nro. 9 L. Jahrg. d. Bl. bereits angedeutet worben, 
ſucht man Ziffen und Zeichen ohne Rüdficht auf den inhalt 
des Werkes überall zu vermeiden, wo ein Bedürfniß für den 
Gebrauch derfelben fich nicht herausftellt; der bald mehr und 
bald meniger ins Gewicht fallende Abbreviaturwerth ſcheint 
durchachends am meiſten berüdjichtigt zu werden. Mit dem 


27 








Zurüdtreten des legteren nicht blos für den einzelnen all, | 


fondern mehr nod für die gedrudte Seite, für den ganzen | 


Bogen u. ſ. w. ſchwindet der Gebraud von Zahl: und andern | 


Zeichen io ſichtlich, daß man mit flüchtiaem Blick den Gebraud 
durch die Frequenz bedingt zu fehen glaubt. Den geringiten 
Abbreviaturwerth haben die Zeichen für die einfacheren Zahl: 
wörter; da aber nur die Zahlen von 1—2U, ferner 36, 40, 


50, 60, 70, 80, 90, 100, 1000 u. f. w. in dergleichen ein 


faheren Worten ausgebrüdt werden, jo läßt man im alle | 
des gleichzeitigen Vorlommens mit „und“ zuſammengeſetzter 
Zahlen entweder die buchſtäbliche oder die Ziffernbezeihnung | 


durchweg gelten, wenn aud das aleichzeitige Vortommen blos 


als Möglichkeit in Betracht gezogen wird; z. B. der 1. März, | 


der 24. April, — jechözehnte Yection, fünfundvierziafte Lection. 
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ermöglicht wird, ein Mequivalent für die mangelnde einheitliche 
Ausdrudsform zu fuchen [1° 2°). Wo in foldem Falle Zeichen 
nicht verwendet werden, ift es minbeftens erforderlich, die Zahl 
als ſolche dem beigefügten Gemäß-Namen gegenüberzuftellen 
[2 Grad 15 Minuten. Wie man aber der PVeariffscinheit 
halber das Datum „7. Februar 1801” in Ziffern ausdrüden 
würde, ſelbſt wenn die Monate nur zwanzig Tage zählten, ſo 
wird man aud) in einem Citat, welches lautet: „Die 16. Lection 
im 3. Abſchnitt“ der Ziffern fich bedienen, obgleich die Zahlen 
überichriftlich in Buchſtaben ausgedrüdt fein mögen. Zahlbegriffe, 
für deren Darftellung die aleichzeitige Benugung von Einheiten 
verichiedener Größe nicht erfordert wird, können ebenfalls in 
Ziffern ausgedrüdt werden, wenn engere oder weitere Kreiſe 
von Zahlangaben für den Aufbau einheitlicher Gröfevorftellungen 
oder zur Feſtſtellung numeriicher Verhältnifje benügt find; z. B. 
„Ein Siebeylinder von 4 Fuß Länge, aus vier verſchiedenen 
fußlangen Sieben gebildet, mit einem Durdmefjer von 2 Fuß, 
dreht ſich um eine Achſe bei einer Senkung des Eylinders von 
1 Zoll pro Fuß Länge“. Mo bei Einheiten von einerlei Art 
oder Größe jo wie bei der Aufzählung veridiedenartiger Ge- 
genftände der Gedanke an einen Umſatz oder an eine red- 
nungsmäßige Vergleihung der Zahlen fern liegt, werden bie 
Zahlangaben in Buchſtaben ausgedrüdt; man ſetzt alfjo: „Der 
Herr wird Dich vor deinen Feinden ſchlagen. Durd Einen Weg 
wirft du zu ihnen ausziehen, und durch fieben Wege wirft du 
vor ihnen flichen (5. Moſe 28, 25)". „Es ift ein Knabe hier, 
der hat fünf Gerftenbrote und zween Fiſche (Joh. 6, 9”. 
„Ion drei für den Vergleich benügten Feldſtücken belief ſich 
der höchſte Ertrag auf 171, der mittlere auf 168, und der 
niedrigfte auf 164 Pfund Kartoffeln“. Theils um die Un- 
wandelbarfeit und Genauigkeit der Zahlen bejonders anzudeuten, 
theils aber auch um Fälſchungen zu erſchweren, bedient man 
ſich bei zufammengefetten wie bei einfahen Zahlangaben der 
buchjtäblihen Bezeichnung, z. B. „Und du ſollſt zählen folder 
Feierjahre fieben, daß fieben jahre ſiebenmal gezählet werben, 
und die Zeit der fieben Feierjahre machen neun und vierzig 
Jahre (3. Mole 25, 87°. „Geſchehen und geben zur Neifle, 
Am tage Miheelis, Nach Chrifti Geburt, Taufendt Funffhundert 
ond Im Sieben vnnd Schzigiften Jahre“. Durch buchſtäbliche 
Bezeihnung aller bibliihen Zahlangaben wird letzteren ein 
Grad von Unveränderlichkeit geſichert, der bei jo vielerlei Aus» 
gaben wie bei der Wichtigkeit der Uebereinftimmung nur ſchwer 
vermißt werden dürfte. 
F. R. Hoffmann. 





Eompagnon:Gefud). 

Ein junger, thätiger Mann Setzer), der Engliſch, Fran— 
zöſiſch und Italieniſch wie ein Eingeborener fpricht und ichreibt, 
mehrerer ſlaviſchen und orientaliihen Sprachen mächtig ift, jucht 
in einer größeren Buchdruckerei (womöglich in einer Ser> und 


| Handelsftadt), in der feine Sprachtenntniſſe Rutzanwendung 


Wo einheitlihe Begriffe in Einheiten von verichiedener Größe | 


ausgebrüdt werben müſſen, ift es ratbjam, in der Untheilbarleit 
der Bezeichnung, welde durch die Kürze der einzelnen Theile 





fänden, als Theilnehmer einzutreten. Gef, franfirte Offerten 
mit Angabe des einzuzahlenden Capitals belicbe man an die 
Erpedition d. Bl. unter Chiffre M. L. 100 einzujenden. 














Berlin, im Quli 1800, 
Pr. PR; 


Hiermit beehre ich mich ihnen ganz ergebenft anzuzeigen, 
daß ich auf hiefigem Plage eine 


mechaniſche Werkftätte, electrotypiſches Inftitut 


und 
Meffinglinien-Fabrik 


errichtet habe, und bitte die geehrten Herren Buchdrudereibefiger, 
bei vorlommenden Bedarf mich mit ihren geihägten Aufträgen 
gütigſt beehren zu wollen. 

Durch meine vieljährigen Erfahrungen, welche id in der 
rühmlichft befannten Schriftgieherei des Herm Ed. Haenel, 
jowie auch durd meine ſechsjährige Yeitung der umfangreichen 
Schriftateferei der Herren Trowitzſch F Sohn gejammelt 
babe, bin ih in den Stand gefegt, die neuelten und praftiichiten 
Einrichtungen bei meiner Ctablirung treffen zu fönnen, fo daß 
ich allen Anforderungen mit der größtmöglichſten Genauigfeit 
und Accurateſſe nachzulommen im Stande bin. Namentlich 
erlaube ib mir auf meine gediegenen und eleganten Sehſchiffe 
und Setzwinlelhaken, ſowie auch auf meine Meflinglinien- Fabrifate 
aufmerfjam zu machen, indem ich bei Anfertigung derfelben ſo— 
wohl in Hinfiht der Preiſe als auch in der Aceurateſſe Alles 
aufbieten werde, mir das Vertrauen der geehrten Herren Bud: 
drudereibefiger zu erwerben. 

Preis⸗Courants meiner Rabrifate werden auf Verlangen 
franco zugeſandt. 

Hodachtungsvell und eraebenft 
Guſtav Zechendorf, 
Kanonierftraße Wr. 9. 


Mafchinenmeiiter Geſuch. 


Ein tüchtiger, ſolider Maſchinenmeiſter, der ſich über gute 
Leiſtungen und Sittlichkeit auszuweiſen vermag, wird gejucht. 
Anerbietungen befördert die —— d. Bl. U. V. B) 





Eine circa 2 — neu — Buchdruckerei 
leiſerne Preſſe und 11 Gentner Schrift) mit einem ſeit vielen 
Jahren beftehenden Wochenblatt, in einer Kreisſtadt Hinter: 
pommerns mit 16,000 Einwohnern, ift zu einem foliden Preife 
zu verkaufen, Näheres auf franlirte Anfragen beim Feuer: 
werler Kane in Stralfund. 


Einige gut empfohlene Seter, ſowie zwei tüchtige Druder | 


ſuchen Condition. Nähere Auskunft ertheilt 
das Gommiſſions · und Nacmweifungs-Bureau von 

W. Abendroth in Hannover. 

Ein tühtiger Buchdrucker Schweizerdegen) findet fofort 
eine feite Condition in A. Peters Buchdruderei in Bremer: 
vörde. Dfferten mit Anſchluß von Zeuanifjen über Tüchtigleit 
und Solidität werden franco erbeten. 





| 








Ein Fithograph, 


der in Feder⸗ und Gravir-Manier ziemlich geübt ift, ſucht unter 
beicheidenen Anfprüchen ein Engagement. Adreſſen beliebe man 
»ub ©. R. an die Nedaction d, Bl. gelangen zu laſſen. 





Buchdruderei: Verkauf, 

In einer größeren Stadt Baierns it eine im beiten 
Betriebe ftehende Budhdruderei unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verlaufen. Diefelbe befigt einen bedeutenden 
Verlag, eine täglich) erfcheinende Zeitung, beichäftigt eine Schnell: 
prefie und eine neue Dingler'ihe Handpreſſe. Sämmtliches 
Druderei- Material iſt im beiten Zuftande. Franco-Dfferten 
unter —* A. 7. beſorgt die —— d. Bl. 


Ein tüchtiger — 


der im Gravir- resp. Schriftfach gute Proben 
aufzuweisen hat, findet in meiner lithographischen 
Anstalt eine dauernde Stellung. Nur solche Re- 
fleetanten, die wirklich Vorzügliches leisten, 
wollen mir unter Beifügung ihrer Proben ihre 
Bedingungen gefälligst franco mittheilen. 

’r. Bartholomäus in Erfurt. 





Ein Eeter, der gute Zeugniſſe aufweilen, auch im He— 
bräiſchen fortlommen lann, ſucht eine dauernde Condition, — 


Dfferten unter Chiffre S.M. Nr. 31 post restante Halberftadt, 


Durd ben Untergeichneten find zu verkaufen : 
1 wiener Schnellprefje 20—30 Zoll, Eijenbahn: 


Bewegung, Preis: 700 Tbhlr. 
1 wiener Schnellpreffe 2234 Boll, Gifenbahn. 

Bewegung, Preis: . . 500. 
1 Sigl'ſche Schnellprefie 26-38 Zol, Kreis. 

Bewegung, Preis: . 1200 u 


Dieſe Maſchinen find unter jehr ſoliden Bedingungen zu ver— 


laufen und bitte ich, ſich gefälligſt in frankirten Briefen ver— 


trauungsvoll an mid; wenden zu wollen. 
Berlin, Blumenftrahe 50 a. 
G. Nahn, 
Lager engl., franz. und deutjcher Wach - und 
Gteiabrudfarben und Utenfilien 


Buchdructerei-Antauf, 

Eine zwecmäßig eingerichtete, möglichſt neue Buchdruderei, 
mit Zocalblatt und einigem Verlage, in einer Kreisſtadt Preußens, 
wird zu Faufen gefucht. Gef. franfirte Offerten mit genauefter 
Preisangabe zc. bittet man unter A. Z. 34 an die Expedition 
d. Bl. einzufenden. 








Hierbei 4 Probeblätter aus der Schriftgiefierei von Tros 
witzſch 4 Sohn in Berlin. 





Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Btaunſchweig 
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Joumal für Buchdruckerkunst, 
Shriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Heransgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dieir eitichmeit eriche iat mödenetid, ur IR Durch alle Buchhaut ſlungen, Boltämter md Jcitangserwerittonen des Kr. Muslandes zu brzichen. Bri ſammmichen vereinigten deut ſchen Poftanfkalten 
toter je2 Ebir. 20 Bar, Dir Muflaar beitcht im 1200 @remplareın, uut werben Eihriftroben und Beilagen in Dieler Auzabt mit deretten obwr Gataelt verbreitet, Beiträge werten anftännda bonerirt. 




















Zeilen einer Kolumne jo pafjen, daß zwiichen allen Wörtern genau 
aleiher Zwiichenraum ift. Trogdem wird \jedermann, der nur 
einigermaßen Auge für typographiſche Symmetrie hat, es für 
einen Verftoß gegen den auten Geichmad halten, wenn er eine 
Zeile unvernünftig fplendid, die anderen unverhältnigmäßig 
Für eine große Inconſequenz halte ich es ferner, daf man compreß geſetzt findet; denn die erite Hauptregel beim Seten 
eine Titelzeile, die mit einem Punkt endigt und mit Halbae- | des gewöhnlichen Packetſatzes fpricht fi in dem Sprichwort 
sierten gejperrt wird, nicht vollftändia gleihmäßig fperrt und | aus: Gleiche Brüder, aleihe Kappen. Die verſchiedenen 
auch zwiſchen dem legten Buchitaben des Wortes und dem Punkt | Wörter find Brüder, alle haben gleihe Rechte und alle müfjen 
nur ein Spatium oder, wie id) es da umd dort auch getroffen | fo viel als möglich einen gleichen Zwiichenraum zur Trennung 
habe, gar nichts jegt. Sit denn der Punkt nicht auch ein Buch: | von einander befommen. 
ftabe? Was hat er denn verbrodhen, daß er ftiefmütterlich be: | Aber um diefen normalen Zwiſchenraum jelbjt it es eine 
handelt wird ? \ ganz eigene Sache; auch hierüber ftreiten wir ehrlichen deutichen 
Doch es mag bei einem Punkt noch dahingeftellt fein; der | Buchdruder uns jhon eine qute Weile herum und fommen zu 
Punlt ift von je hart an das betreffende Wort gelegt worden; | feinem Nefultate. Hier, nur in aller ürze; meine Meinung» 
aber das Komma, das Frage: und Ausrufungszeichen, Holon ‚ Bei einem gewöhnlichen, undurchſchoſſenen Satze ift als Normal: 
und Semifolon müßten dod, wenn ein Wort (Titelzeile), hinter | zwijdenraum zwijchen den einzelnen Wörtern das Drittelgevierte 
welhem fie ftehen, mit SHalbgevierten geiperrt ift, in einfacher | der betreffenden Schrift zu benuten; dabei find die Zeilen eher 
Conſequenz durd) ein Halbgeviertes und ein Spatium von ihrem | enger alö weiter zu halten; wird das Werk mit Viertelpetit 
Vorte getrennt werben. ‘ja, das follten fie folgerichtia; aber durchſchoſſen, jo it das Drittelgevierte auch noch verwendbar, 
es fällt gar einem ein, und wenn es Einer einmal thut, jo | doch mühjen die Zeilen eher weiter als enger gehalten werben. 
lann er, wenn er nicht zufällig Principal, Factor oder fonjt der- | it der Durchſchuß Vierteleicero, fo it der Normalzwiichenraum 
aleihen ift, einen bedeutenden Rüffel befommen. das Halbgevierte, wobei die Zeilen wiederum eher enger als 
Das Alles find Inconfequenzen, große, unverantwortliche | weiter, ift es Halbpetit, gleichfalls das Halbgevierte, wobei die 
Jaconſequenzen, die aber nur daraus entipringen, weil die Lehre | Zeilen eher weiter als enger gehalten werden müfjen. Der 
son der Naumpertheilung vor und nach einem nterpunctions: | Durdichuß jeloft jollte nicht höher als ein Drittel des Schrift- 
seihen nicht aus einer vernünftigen, naturgemäfen Anichauung kegels jein, die Hälfte aber niemals überfteigen; jo follte man 
bervorgegangen ift, jondern fid) eben jo nach und nach gebildet hat. | zur Cicero den Halbpetit:, zur Corpus (Garmond) den Viertel: 
Wie aber, höre ich meine Leſer fragen, wie follte eö denn cicerodurchſchuß 2. nehmen; daß hierbei der gröbere oder zartere 
deiner Anficht nach jein? Schledht machen ift feine Aunft, eben: | Schnitt mit veranlagt werben muß, verfteht fi von ſelbſt. 
fowenig einreißen; ein befferes, haltbares Gebäude ftatt des —— 
alten zertrümmerten aufrichten, das iſt des Beſſern würdig. Zweitens. 


Die Raumvertheilung vor und nach einem 
Interpunctiongzeichen. 


(Schluß) 


Alſo zeige deine Künſte! | Mozu dienen eigentlich die nterpunctionszeihen? Sie 


Sei es darum! Vorher aber einige Worte der Verftändigung. | dienen theilmeife, um den Sinn eines Sahes verftändlicher zu 
machen, und theilmeije, um, namentlid dem Vorlejer, ein Merkmal 

Erſtens. zu geben, wo er die Stimme zu heben oder zu fenfen, wo er 

Es ift einem ‘jeden, der nur einen etwas mehr als bunfeln |; in fragenden oder in ausrufenden Tönen zu ſprechen, kurz wo 
Begriff von der Beichäftigung eines Schriftiehers hat, erflärlic, | er feine Stimme zu mobuliren hat. Das drüden die inter: 
dab bei einem gewöhnlichen Satze (Gedichte allenfalls ausge: | punctiond « oder Lejezeihen vollfommen aus, und Jeder, der 
nommen) der Zwiſchenraum zur Trennung der Wörter von Leſen gelernt hat, weiß, daß man einen Punkt dahinfegt, wo 
Einander nicht bei allen Zeilen einer Seite 2c. derielbe fein | ein Sat oder Gedanke zu Ende ift und ein neuer anfängt, wo 
lann und daß es eine feltene Erſcheinung ift, wenn mehrere | alio eine Heine Paufe entjteht; er weiß ferner, daf, wo ein 















—— ala N 28. Den 18. Auguft 1860. 


An 















































Fragezeichen fteht, irgend eine Frage aeihah, und wo man eine 


ob eine Antwort erfolgt. Im Uebrigen ſagt dies auch in ber 
richtig angewendet find. Die Zeichen alſo deuten die kürzeren 
oder längeren Pausen volljtändig an, ohne daß der Setzer erft 
noch nöthig hat, dem Verftändni des Yelers zu Hülfe zu 
fonmen. 

Nun theilen ſich die Leſezeichen aber in zwei Klaſſen, 
nämlich in reine Lejegeiben (.,:;?1)|—) und in Mono: 
topen *) ($+*). Die reinen Leſezeichen find aber ſolche, Die 
dem Lejer jagen, daß bier der Verfaffer Diejes oder „jenes 
ausdrüden wollte und daß er es in demjelben Sinne aufzu— 
faſſen und wiederzugeben hube, oder daß er da oder Dort, des 
beſſern Verſtandniſſes wegen, eine kurze Paufe eintreten laſſen 
wollte. Die Monotypen aber find gewiſſe Wörter oder Begriffe, 
die in ein einziges Zeichen gebannt find, z. B. $ bedeutet Pa- 
ragraph, + Alles was mit Tod in Verbindung fteht. 
reinen Yejezeihen ſchließen ſich hart an das betreffende legte 


erhält; die Monotnpen ftehen allein, weil fie ja auch einen für 
fih beftehenden Begriff ausprüden. — 

Wenn es nun wahr ift, daß alle Wörter gleiche Rechte 
untereinander haben — und das ift wahr — und wenn es 
ferner wahr ift, daß die Zeichen jelber auch ohne Beihülfe des 
Setzers das ausdrüden, was fie ausprüden follen — und das 


Schluß, 
daß jedes Zeichen (natürlih mit Ausnahme der Mono» 
tnpen) hart an das fette Wort und hinter alle der- 





jedes andere Wort, 

Diefes ift in Haren, dürren Worten meine Anficht; zur 
Beftärtung derjelben noch folgende Bemerkungen: 

Man denke fi, die Typographie würde erit heute vom 
Lejer erfunden, aber unfer ganzer Yetternreihthum wäre ſchon 
vorhanden, auch alle heute befannten und angewendeten Yele- 
zeichen; würde er wohl die Yejezeihen genau jo anwenden, wie 
fie in unjeren Handbücern gelehrt find ? Den Punkt hart ans 
Wort, das Fragezeihen um ein Spatium entfernt, dad Aus: 
rufunaszeichen desgleichen u. 1. f.? Genau fo? — Ich fage: 
Nein! Ganz gewiß nicht; denn das jehen wir an jedem Lehr: 
ling, der, wenn man ihm ohne vorhergehende Anmeifung an 
einen Setzlaſten ftellt, mit allen Zeichen jo verfährt, wie mit 


jedes Wort. 

„Und was fein Deritand der Verftändigen ficht, 

‚Das über in Ginfalt ein kindlich Gemüth.* 
ferner fällt bei der von uns aufgeitellten Theorie der Streit 
weg, ob man eine mit Halbgevierten oder mehr noch geiperrte 


*) Das Wort Monoinpe ift cin Auedtuck unfrer eigenen Grfindung, 
wie überhaupt dieſe ganze Eintbeilung; ba biefe noch nicht eriftirte. fo 
glaubten wir fein pajlenderis Wort zur pragnanten Bezeichnung des von 
und gemeinten finden zu fönnen. 








Frage that, da muß man vernünftiger Weiſe ein Bischen warten, | 


| 


Negel der Zinn defien, was man lieft und mo biefe Zeichen | 
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mo 
ganz gleihmähig fperren oder das Zeichen dem legten Bud: 
ftaben näher bringen foll; denn da das Zeichen einem Bud; 
ftaben gleich geachtet und als zum Worte gehörig betrachtet 
wird, jo erhält es nach dem Sprichwort: Gleihe Brüder, aleiche 


' Kappen! ebenjoviel Zwiſchenraum, als jeder andere Buchſtabe 


Die | 
Mort an, das auch faſt immer jeine Vertonung durch dafjelbe | 


‚ den directen Anſchluß des Komma an das ort als richtiger 


iſt nicht minder wahr — jo fommen wir von ſelber zu dem | 


felbe Zwiſchenraum gejegt werben muß, als hinter | 


der Zeile, 

Zum Schluß noch ein paar Worte über diefen Aufjag und 
feine Entitehung. 

Der Vorſatz, einen Meinen Artifel über die Inconſequenz 
der Raumvertheilung vor und nadı einem Leſezeichen zu ſchreiben, 
wurde nach Durchleſung eines Muflages im Buchdruder- journal, 
Jahrgang 1856, betitelt: „Die Manieren beim Seten“, in 
mir rege. Die mich befonders frappirende Stelle beijelben 
lautete wörtlih alio: 


Aus „die Manieren beim Seten“. 


„Bei diejer Gelegenheit möchten wir indeh noch einen Punkt 
zur Sprache bringen, über den wir ſchon jo manchen Disput 
achabt. Er betrifft nämlich die Frage, ob es richtiger jei, vor 
das Komma im laufenden Satze, aufer dem Ende der Zeile, 
ein Spatium zu ſetzen oder nicht. Nicht nur Setzer wollen 


erfennen, jondern auch Factore haben uns die Behauptung ent 
gegengeftellt, daß diefe Weiſe die jhönere oder beſſere fei. 
Wenn diefe Behauptung von Setzern aufgeſtellt wird, nun jo 
nimmt uns das nidt jo viel Wunder, da viele Setzer die Be: 
quemlichkeit lieben und lieber einen Buchſtaben greifen, als 
ein dünnes Spatium, Von einem Factor aber, dem Mufterbild 
einer Druderei, follte man jo etwas nicht erwarten; er follte 
in jeder Beziehung als Muſter daftehen; und wenn er dies | 
nicht Tann — an Beifpielen diefer Art fehlt es freilich nicht! — 
fo ſollte er wenigftens die feften Negeln inne haben und darauf 
fehen, daß von den Setern feiner Officin dieſelben möglicht 





' befolgt werben. 


dem Punkt und hinter jedes Zeichen jo viel jegt, als hinter 





Für folde nun, die in Bezug auf das Komma nod) in 
Aubiv find, bemerken wir, daß es das Richtige ift, ment 
man im Laufe bes Sehens fofort ein Spatium vor das Komma 
fegt und dafjelbe, im Falle die Halbgevierten der ganzen Zeile, 
wegen Mangel an Naum, den Drittelgevierten lat machen 
müflen, ſo lange fteden läht, bis bas letzte Halbgevierte weg— 
genommen üt; erft dann nimmt man aud das Spatium vor 
den Komma heraus, wenn es überhaupt noch nöthig fein follte. 
Dak am Ende der Zeile vor das Komma fein Spatium geſetzt 
wird, ift allgemeine Negel; nur wenn das letzte Mort geiperrt 
it, wird aud) das Komma nach demjelben gleich behandelt.“ 

Das rief zunächſt meinen Wideriprucdsgeift wach. Dieſer 


dictatoriſchen, unduldſamen Sprache, die, ohne ſich auf weitere 


ſelbſt darauf verfiel, mir die Frage vorzulegen: wie müßte denn 


| nicht tiefer liegende Gründe leiteten, jo und nicht anders zu 


Gründe einzulafien, geradezu das verdammte, dem fie nicht 
huldigte, und einen Arbeiter, ohne zu unterjuhen, ob ihn 


handeln, bequem, alſo faul nannte, ſtemmte ſich zunächft 
mein Selbftgefühl entgegen. Ich begann ſchärfer über Dies 
Thema nachzudenken, und fand im Laufe der betreffenden 
Unterfuhungen fo viele Unrichtigfeiten, daß ich ſchließlich von 
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werden lann, während der nad) unten gerichtete die Zeichnung 
ausführt, was für Kupfer: und Stahlitecher den größten pralti« 
ſchen Nuten gewährt. 

Offerten unter Z. & R. M. nimmt die Erped. d. Bl. franko 
entgegen. 


| 


Cine Heine Buchdruderei, am liebjten in Oberichlefien, mit | 
möglichit etwas ftändiger Arbeit, wird zu faufen gefucht. Adreſſen 
werden unter Chiffre W. F. bei der verw, \nipector Thomas | 


in Natibor erbeten. 


Ein Lithograph, 
welcher ſowohl im Schrift als Zeichnenfache (Gravir- und Feder⸗ 
manier) tüchtig ift, münjcht feine jetige Stellung gegen das Ende 
diejes Jahres zu wechſeln. Franko-Offerten werben unter 
Lit. X. Y. Z. durch die Med. d. Journals befördert. 


Maſchinenmeiſter-Geſuch. 


Ein tüchtiger im Holzſchnittdrud erfahrener Maſchinenmeiſter 


tann ſich unter Franlo-Einſendung feiner Zeugniſſe melden bei 
Gebrüder Hab in Deflau. 


Ein Univerjallinienhobel und ein Yiniengiehinftrument, beide | 


aar nicht gebraucht und von vorzüglicher Conftruction; ferner ein 
Stereotypengiehapparat nad Daul“'ihem Enftem, mit Troden- 


roft und ſechs Rähmchen, ſehr wenig benugt, find zu verlaufen | 


durch das Gommilfionsbureau von 
W. Abendproth in Hannover. 


Zu kaufen gefucht 
wird eine aute eiferne größere Steindrudprefie neuejter Con- 
ſtruction. Nähere Auskunft ertheilt das Gommiffionsbureau von 
W. Abendroth in Hannover. 


Eine feit zwanzig Jahren beftehende, jest mit den neueften 





Einrichtungen verjehene Bud): und Steindruderei mittlerer Größe, | 


nebjt elegantem neuem Haufe, in einer größern lebhaften und 
reizend liegenden Stadt, ift für 15,000 Thlr. zu verlaufen, 
Diejelbe- erfreut fich einer ſehr frequenten und lohnenden Hund: 
ſchaft, weldes auf jahre zurüd dur die Bücher nachgewieſen 
werben fann. Es find zur Uebernahme 8— 9000 Thlr, erfor: 
derlih. Directe Näufer wollen ihre Offerten unter L. K. 15 
bei der Nebaction d. Journals gefälligjt niederlegen, worauf 
vom Verfäufer fpecieller Bericht erftattet wird, 





Eingetretenen Todesfalls wegen ſoll eine in qutem Stande | ______ ———— 
Hiejzu ein Blatt meuefter Fracturfchriften von Herd. Röſch 


fi) befindende Aupferdrudprefje mit zwei Podholzwalzen, ſowie 
auch eine Steindrudprefje nebjt einer Anzahl Steine fehr billig 
unter der Hand verfauft werben, 

Nachricht in Hannover, Knochenhauerſtraße Nr, 58, bei der 
Mittwe Heine. 








Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, 
der mit der Mafchine von König & Bauer vollfommen vertraut 
und dabei ein flinfer und eracter Arbeiter ift, findet qute und 


dauernde Gondition, Gef. Franfo : Offerten unter H. G. 236 
beforgt die Erped. d. Bl. 





Zu verfaufen, 
Eine gebrauchte aber vollftändig renovirte Schnellprefie 


| mit Rurbelbewegung, 18'/,* bei 28“ rheinl. Maaß Typenſatz 
\ drudend, ift zu verlaufen. Nüheres bei 


G. Sigl in Berlin. 


Eine Glättprejie (Walzenpreffe) ganz von Eifen, jo gut 


wie neu, Gylindergröße 12 Zoll, ftcht für den Preis von 


10 or. zu verlaufen, Offerten unter L. Z. find bei der Ned, 
d. Journals niederzulegen. 


Berlin, im Juli 1860. 
P. P. 

Hiermit beehre ich mich Ihnen ganz ergebenit anzuzeigen, 

daß ich auf hieſigem Plahe eine 
medanifche Werkſtätte, elektrotypiſches Inſtitut 

und 

Meffinglinien-Fabrik 

errichtet habe, und bitte Die geehrten Herren Buchdrudereibefiger, 
bei vorfommendem Bedarf mich mit ihren geihägten Aufträgen 


| gütigft beehren zu wollen. 


Durd meine vieljährigen Erfahrungen, melde ich in der 
rühmlichit belannten Schriftgieherei des Herrn Ed. Haenel, 


ſowie auch durch meine jechsjährige Leitung ber umfangreichen 


Schriftgieherei der Herren Trowisih & Sohn gelammelt 
habe, bin id) in den Stand geſetzt, die neueſten und praftiichiten 
Einrichtungen bei meiner Ctablirung treffen zu können, jo daß 


ich allen Anforderungen mit der größtmöglichiten Genauigfeit 


und Accuratefie nachzukommen im Stande bin. Namentlich 
erlaube ich mir auf meine gediegenen und eleganten Sesiciffe 
und Setzwinkelhaken, fowie auch auf meine Meffinglinien: rabrifate 
aufmerkiam zu maden, indem ich bei Anfertigung berjelben jo: 
wohl in Hinficht der Preife als auch in der Accurateſſe Alles 
aufbieten werde, mir das Vertrauen der geehrten Herren Buch— 
drudereibefiger zu erwerben, 

Preis-Courants meiner Fabrikate werden auf Verlangen 
franfo zugefandt. 

Hochachtungovoll und ergebenft 
Guftav Zehendorf, 
Ranonierftraße Ne. 9. 


in Leipzig, und 
eine Anfündigung von G. Rahn in Berlin. 


Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchmeig. 








XXVII. SZahrgang. 


Den 25. Auguft 1800. Da 
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oumal für Auchdruckerkunst, 


Schriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrihd Meyer. 


En 
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Ueber das Waſchen der Formen. 





Seit einigen Jahrzehnten ift man mehr, als dies Früher 
der Fall war, zu der Ueberzeugung gelommen, daf ein ſchöner 
Drud in dem möglichft getreuen Abbild der oberften Bildfläche 
der Schrift beitehe, und man hat daher feit Einführung der 
eifernen Preffe immer allgemeiner die weiche Dedeleinlage, in 
welcher fih die Schrift wie in einer Wachsform einfegte und 
dadurch nicht allein die oberjte Bildfläche ihrer Züge, jondern 
aud die Seitenwände biejer letztern abdrudte, bejeitigt und fie 
durch eine ſolche erjegt, die elaftiich genug iſt, um ſich nach Auf: 
nahme des vom Tiegel ausgeübten fentrehten Drudes ſogleich 
wieder herzuftellen, und gerade nachgiebig genug, um die zwiſchen 
den beiven Drudflähen: Rundament mit Form und Dedel, 
und Tiegel, vorhandenen unenblid Heinen Niveauunterjchiede 
fo weit auszugleichen, daß fie weniger fihtbar hervortreten und 
dem Druder ein Theil der AJurichtarbeit erjpart werde. Mit 
dem allmäligen Durddringen diejer Ueberzeugung und des 
dadurch hervorgerufenen Verfahrens ging die zunehmende Ele— 
ganz der Schriften Hand in Hand, wie denn ja bei dem frühern 
Verfahren diefe Eleganz faſt unnüg und verloren geweſen wäre, 
Vergleihen wir ein im Laufe des eben zu Ende gehenden 
Decenniums aus einer unferer beiten Officinen hervorgegangenes 
Prachtwerl mit einem ſolchen, das in den zwei erften Decennien 
diefes Jahrhunderts in einer der beiten damaligen Drudereien 
erzeugt worden, fo jehen wir in erjterm Die einzelnen Typen 
faft mifrojlopiih in Schatten» und Haarſtriche geſchieden; mir 
finden an den einzelnen Zügen dieſer Typen freilich aud) jede 
tleinſte Unvollfommenheit wieder, wie fie der ebenfalls in 
ungeheuern Quantitäten arbeitende heutige Mafchinenguß mit 
fih bringt, aber wir ftellen deswegen heutzutage an unjere 
Gorrectoren die Anforderung, in jhönen Werfen diefe Unvolls 
tommenheiten heraus zu finden und nur die ganz unbeichädigten, 
volltommenen Lettern abdruden zu lafjen. In Werten des legts 
erwähnten Zeitraumes aber jehen wir die Typen eines Drud: 
bogens gleihmäßig mit Farbe bebedt, jo dab Unvolllommen- 
heiten des Gufjes jedenfalls unfihtbar bleiben; dafür aber ver- 
ſchwindet der heutzutage die Eleganz der Schrift ausmachende 
Unterfchied zwifhen Haar- und Schattenftrihen fat gänzlich, 
und eö gleicht der Drud ungefähr einer mit ftumpfem Gänfe- 
fiel erzeugten Handſchrift im Gegenfage zu einem mit einer 





feinen Stahlfeder heutiger Fabrikation erzeugten lalligraphiſchen 
Kunftblatt. 

Je mehr wir nun aber unjer Auge an diefe Eleganz gewöh— 
nen, deſto mehr müfien wir uns um Verbefjerungen des Materials 
befümmern, mit weldem wir arbeiten; wir brauchen deshalb vor 
Allem feinere, ſchwärzere Farben, feineres gleihmäßigeres, beſſer 
appretirtes Papier und — zur Erhaltung der Reinheit der 
Formen: beffere Waſchmittel. 

Unfer — der Typographen — Journal hat zwar alle Be: 
ziehungen, alle Branchen, die geheimſten Myſterien der Bud: 
druderei in der langen Zeit feines Veſtehens ſchon beiproden, 
und es hat auch nicht an Lauge:- Artikeln gefehlt; indeſſen 
birgt die Bielfeitigkeit immer etwas Gutes im Schoofe, und 
es mögen ſich daher unfere werthen Leſer gefallen lafjen, neuer: 
dings mit Yauge, jedoh nur in efligie behandelt zu werden. 

Es bezweifelt wohl ein praftijcher Buchdrucder, der Anlaß 
gehabt hat, den Geichäftsbetrieb eines größern typographiiden 
Etabliſſements zu ſehen, die große Wichtigkeit, die es für uns 
Typographen hat, eine Lauge zu befiten, die ihren Hauptzwed: 
die Reinigung der Schrift von den Beitandtheilen der Druds 
farbe, möglichft genau und vollfommen erfüllt, dabei die Oxyda— 
tion des Letternmetalls nicht begünftigt, nicht durch fandige 
Beſtandtheile die Yettern beichädigt, fich alfo möglichſt volljtändig 
auflöft und zwar nicht nur in warmem Waffer, fondern auch 
in faltem, wie es der heutige Fabritsbetrieb in der Typographie 
erfordert, — eine Lauge endlich, die bei allen diejen guten 
Eigenihaften noch billig if. Man ift im Gegentheil über 
diefe Erforderniffe ziemlich einig, und man discutirt höchſtens 
Nebenjachen, zum Beifpiel die Frage fiber die Vorzüge des 
Kalt» oder des Warmwaſchens und dergleihen. Beweis für 
die behauptete Einigkeit ift die Thatjache, daß ein vor wenigen 
„Jahren aufgefommenes Wajchmittel ſich bereits über den größten 
Theil Deutichlands verbreitet und in den beften und größten 
Dffieinen unferes großen Naterlandes Eingang gefunden und 
fh in Wirlſamkeit erhalten hat. Dieſe Thatſache enthebt den 
Schreiber diefer Zeilen des unangenehmften Theils der Aufgabe, 
bie er ſich geſetzt; fie enthebt ihm der Nothwendigleit des Ans 
rühmens, einer Thätigfeit, die weniger in feiner Gewohnheit 
und jeiner perjönlihen Neigung liegt. Wenn ich daher age, 
daß perſönliche längere Erfahrung und das Urtheil meiner 
Bekannten das fogleih zu erwähnende Fabrilat als das vor- 
züglichfte bis jegt bekannte herauögeftellt Haben, jo brauche ich 
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von Seite der geihätten Leſer des Journals feinen beiondern | 


Grad von Vertrauen auf meine Ausiage zu beanfpruchen, jon- 
dern ich ſchließe mich damit blos dem bereits factijch abgegebenen 
Urtheile der Mehrzahl deutfher Buchdrucker an. 

Das fraglihe Fabrifat ift das bis jegt in Oeſterreich und 


im Königreich Sachſen patentirte Waihpräparat des Herrn | 


Franz Hirih in Wien. Bon der großen und allgemeinen 
Verbreitung dieſes Fabrikats zeugt die große Zahl anerfennender 
Zeugniſſe, die ihm von feinen Abnehmern in allen Enden Deutſch— 
lands zufommen, und die jowohl die Wirkiamfeit dieſes Präpa— 
rats in falten wie in warmem Zuſtande, als aud die Billigfeit 
gegenüber andern Waſchmitteln betreffen. Wenn eine Anſtalt 


wie die E. £ Hof und Staatödruderei in Wien, deren Conſum 
ein fo bedeutender fein muß, ſich für eine Sache fo praftiicer 


Bedeutung ausſpricht, fo können kleinere Ctabliffements, die 
weniger im Kalle find, umfafjende Verjuche zu machen, wohl 
mit Vertrauen ſich einer folhen Neuerung anichliehen. 

Die Behandlung ift folgende. Man läht ein Wiener Pfund 
(1 Zollpfund iſt aleih 28 Loth Wiener Gewicht; das Pfund 


Wiener Gewicht hat 32 Loth) des Präparats in 12/4 Pfund 


falten weihen Waſſers unter öfterem Umrühren auflöfen. 
Sobald dies aeihehen, iſt die Yauge mittelft einer gewöhnlichen 
Maichbürite anwendbar. „Zieht man vor, heiß zu waſchen und 
bat man die dazu nöthige Einrichtung, die heutzutage nicht mehr 
überall möglich ift, io genügt ein um ein Fünftel Heineres 
Quantum des Präparats, Man läßt daffelbe wieder in faltem 
Waffer auflöfen und erhigt die Auflöfung jodann bis zum Kochen. 
Es verfteht fich jedoch von jelbit, daß dieſer Temperaturgrad 
zur Anwendung nidt nöthig ift. — Von Vortheil ift es, wenn 
men die Yauge bis zur Anwendung immer gededt halten lann. 
Herr Franz Hirfch giebt übrigens feinen Yieferungen eine Ge: 
braudsanmweilung bei, die über die Behandlung des Präparats 
den beiten Aufſchluß ertheilt. 

Wie bei allen MWafchmitteln, fo iſt auch bei diefem das 
gute Abipülen mit reinem Waſſer eine Sache von gröhter, 
obſchon immer noch zu wenig erlannter Wichtigkeit. 
wenig allgemein erfennt man die Nothwendigfeit, die Normen 


beim Waſchen mit Lauge zu beveden und dadurd mehr die | 


Lauge in Wirfiamfeit zu fegen als die Bürſte, die fat überall 
die traurige Aufgabe hat, jedes feine Strichelchen an unſern 
modernen Schriften zu vernichten, indem man fie auf ber Form 
herum reibt, bis das von den Voriten aufgenommene Minimum 
von Lauge die größte form glänzend gewaſchen hat, wenn aud) 
die Farbe dur langes Stehen der form noch jo jehr eins 
getrodnet war. Dadurd muß zwar allerdings der Verbraud) 
an Yauge ein fehr geringer fein; was aber dadurch an einem 
weit theureren Material, den Schriften, Einfaffungen und der: 
aleihen verloren acht, wird nicht in die Berechnung einbezogen. 
Welchen praltiſchen Buchdrucker it nicht ſchon aufgefallen, wie 
wenig unfere ſchönen Schriften aushalten, wie ſchnell fie abge: 
ftumpft werden! Wenn ſchlechter Zeug und ſchlechter Guß, gals 
vaniſche Matrizen und fo weiter unverkennbar ihren Antheil an 
dem Uebel haben, jo ift es mir Dagegen zur Gewißheit geworben, 
daß zwei Drittel der Schuld der Yiederlichleit und Gewiſſen⸗ 
lofigteit zuzufcreiben find, mit welder das Waſchen der Formen, 


Eben io | 


zum Theil natürlich wegen Mangels der nöthigen Einrichtungen, 
vollzogen wird. Auf dem Boden der Yaugengefähe findet fid) 
immer ein größerer oder geringerer Bodenſatz, berrührend von 
Unreiniafeiten, die theils fih im Waſchmittel ſchon beim Bezuge 
vorgefunden, oder von jolden, die erſt durch das Waſchen von 
Formen hinein fommen, Unter dieſen Unreinigfeiten finden ſich 
Steinen, Sand, abgefallene Gußmetallſtückchen und dergleichen. 
Wird nun die Yauge durd das Aufrühren mittelit eines Schöpf: 
‚ eimers oder Kübels in Bewegung gefebt, To hebt fich der Boden: 
jaß, und fowie man beim Schöpfen etwas tiefer greift, wird 
derjelbe mit der Yauge auf die Form gebracht, auf dieſer herum: 
gerieben und dadurch wer weiß wie viele Buchſtaben beſchädigt, 
mit andern Worten: unbrauchbar gemacht. Das geihieht am 
häufigiten, wenn ſich nicht mehr viel Lauge im Gefäße befindet und 
man nicht mehr Zeit zu finden glaubt, neue Lauge zu bereiten, und 
es wird geichehen, wie viel man aud) den mit dem Waſchen der 
Formen betrauten Individuen von Schonung der Schriften predige. 

Wie ift num aber diefem Uebel abzuhelfen? Man hat in 
Deutidland ſchon jeit einer Neihe von Jahren in den Laugen⸗ 
leſſeln größerer Druckereien den ſogenannten Verfenlapparat 
eingeführt, eine Vorrichtung, um die Formen auf dem Waſch— 
breit ganz im die Yauge hinein legen zu Tönnen, fo daf fie 
von derjelben um einige Yinien bedeft werden. Gin jolcher 
Apparat findet ſich namentlich auch jchon lange in der £. f. Hof: 
und Staatsdruderer in Wien, Die Kormen laſſen ſich mitteljt 
einer außerhalb angebrachten, mit einem im Kefjel befindlichen 
Eiſen- oder Kupferblech in Verbindung ftehenden Kurbel heben 
und verienfen. Das Aufrühren des Bodenſatzes ift da faſt zur 
Unmöglichfeit gemacht, und wenn nur dafür gejorat wird, daß 
der Seffel ‚hie und da vor dem Anſetzen neuer Lauge ganz 
geleert werden lann, jo befigt man eine Einrichtung, die jeden 
Gulden ausgelegter Koften zehn und mehrfach wieder einbringt. 
‘ Verwendet man dazu noch eine gute Yauge, jo ift die Form 

mittelft weniger Bürftenftrihe rein gewaſchen. Die wagerechte 
' Stellung der Form im Keſſel verdient aber unbedingt den Vor: 
zug vor der jenlrechten, weil fie es möglich macht, die Wirkung 
jedes Bürftenftriches auf der Form zu überjehen und zu beur: 
iheilen, ob die Form rein iſt. 

Werfe man mir nicht ein, diefe Einrichtung ſei zu koſt— 
ſpielig, um fie aud in fleineren Drudereien einzuführen! Wie 
viel Geld wird ausgeworfen für bloße Yiebhabereien, für geichmad- 
loſe Titelichriften, für Beſoldung überflüjfiger Individuen, und 
fo weiter, — Geld, das für immer verloren it, während eine 
ſolche Einrichtung im Yaufe eines Jahres jo viel an Erſpar— 
niffen einträgt, als fie geloftet hat! 

Zum Schlufje meiner Mittheilung will id noch erwähnen, 
daß Hr. Franz Hirih, um den Preis feines Präparates herunter: 
fegen zu fönnen, die meiften feiner frühern Commilfionslager 
aufgehoben hat und daher Beitellungen nur nod an feinen 
Commiffionär in Leipzig (Heren Eduard Defer) oder für Wien 
näher gelegene Orte direct an ihm Wien, alter Fleiſchmarlkt 
Nr. 689) zu richten find. Der Preis beträgt in Yeipzig 15 Thlr. 
‚ pr. Gour. per alten Leipziger Gentner, bei direeten Beitellungen 
| mit 3 Procent Gafjafconto, 

\ 
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Die Entwidelungsphafen. 


Man hat fein Hecht, fih darüber zu wundern, daß Die 
Yuchdruderlunft in der eriten Zeit ihres Beſtehens einen fo 
hohen Grad der Vollendung zeigte, fobald die Erfindung, wenn 
auch nicht im Hinblid auf die Herſtellungsweiſe, jo dod in 
Aniehung des Erzeugnifies eine fertige zu nennen war; denn 
was ijt natürlicher, als daß die erjten Pfleger einer wichtigen 
und jchönen Sache auch zugleid die eifrigften Pfleger find. 
Anders mußte fih die Kunſt geitalten in ben Hänben derer, 
welche in derjelben nicht mehr ein faum errungenes Gut, einen 
unerwarteten Gewinn, ſondern eine überlieferte Sache zu fehen 
glaubten. Die ichweiterlihe Schreibtunit prangte da nicht mehr 
in der Blüthenfülle des Maimonats, vielmehr hatte die Typo— 
graphie den Boden überwuchert, und der Einfluß hatte aufs 


aehört, durch melden die jüngere Kunſt zu fo riefenhaftem | 


Fortichritte angejpornt worden war. Von nun an mußte die 
Typographie in der Hand einzelner begabter Männer fih ent: 
wideln, — oder hat dies etwa der Zeitgeſchmack gethan, der 
aus den Lebensäuferungen aller bildenden Thätigfeit in einem 
beitimmten Zeitalter abftrahirt wird? War es die Zeit, oder 


waren es die Ereianiffe, welche das Ueberlieferte fortbildeten? 


Webt die Typographie etwa aus Zeitereigniffen ihre Stoffe, 
wie die Poeſie? Nein. Uebt die nicht typographiiche Yiteratur 
auf fie einen gemwichtigen Einfluß, die Yutherzeit, die Schiller: 
und Göthezeit? Nein. Hat der Geihmad an gothiſchen Bau» 
werfen auf die Geftalt der Buchſtaben influirt ? Dies it ſehr 
zu bezweifeln, weil die Schreiber von chedem in ihren Zügen 
die gothiſchen Bauten fo wenig zu copiren gelucht haben werden, 
mwie die Kalligraphen von heut irgend melde Häuferformen. 


Die Ueberaänge von der runden zur edigen Schriftform geichahen | 
übrigens jo allmälig, daf ein anderer Einfluß als der, welchen | 


die Technit des Schreibens jelbit ausübte, aar nicht anzunehmen 


ift. Der zunehmende Gebrauch und die geringe Bolltommenheit | 


der älteren Papiere führten die Schreiber zur edinen Schrift: 
form. Die Zeit ift fein Strombett, in welchem Alles nur 
Einem gewaltigen Zuge folgt, fie ift eine Natur, die für eigen: 
thümlidhe Entwidelungen überall den mweiteften Spielraum bietet, 
die Alles fich jelbft bilden, fich ſelbſt aeftalten läßt, Nahrung 


ipendend nach ewigen Gejeten. Aus dem Zeitgeihmade lafjen | 


fih deshalb Entwidelungsphafen nicht erklären. Ein und die 


felbe Zeit bietet Gontrajte in Fülle, und gar nicht felten gewahrt | 


man neben der Ueberladung des Lebens die Einfahheit der 
Kunft. Der Genius der Kunſt aber, thätig in wenigen ftreb- 
famen Jüngern, diejer ift es, welcher Entwidelungsphaien vor: 


bereitet; Rivalen, wie es alle ſchweſterlichen Kunſte find, nöthiaen | — 
dann die Menge, dem Adlerfluge des Genie's zu folgen, und | Zur Vervollftändigung unfereö Antiqua Alphabets. 


fo hat denn aud die Lithographie nur inſoweit auf die Topo- | 


oraphie eingewirkt, als fie die Menge der Typographen mit 
der Nothmwendigfeit befannt machte, dem Schlendrian in Etwas 
zu entjagen, und dem Beſſern Aufnahme und Unterftügung zu 
gewähren. 

FR. Hoffmann. 








Zur Galvanoplaftif. 
(Sichere Matrizenbildung } 


Zu Allen, was bei Bildung der Matrizen Drud aus: 
halten kann, verwende man beitgereinigte Guttapercha. 

Man nehme zwei gutpolirte Kupfer» oder Stahlplatten, 
bringe die im warmen Wafjer erweichte und in der Hand durch— 
gefnetete, nicht gar zu weiche Outtapercha dazwiſchen und ſetze 
Alles einem mäßigen Prefjendrud aus. Nah dem Erkalten 
erhält man eine fpiegelglatte Platte; dieſe wird etwas größer 
als das Driginal zurecht aeichnitten, und mit in Waſſer auf: 
gelöftem Lapis infernalis (Höllenftein) qut beftrihen. Nachdem 
diefe Alüffigleit völlig troden geworden, reibe man die Gutta— 
percha > Blatte mit feinitem engliihen Graphit ein, jo daß ein 
hoher Glanz fich zeigt. 

Anderjeits ſchließe man das Driginal in ein eiſernes Nähm: 
hen, umgebe erfteres mit vollen Bleiftegen, die um Nonpareille 
niedriger find als das Driginal, überbürfte es mit Graphit, 
erwärme es ganz gleichmäßig, bis man den finger nicht mehr 
darauf erleiden kann, bringe die geichlofiene Form in die Vreſſe, 
lege die Guttapercha » Platte darauf und ſetze Alles nad und 
nad) einem heftigen Drud aus. Die Spannung bleibt bis zum 
völligen Erkalten; dann trenne man beide Theile vorfihtig und 
man wird die gelungenfte Matrize haben. — Das Ueberflüſſige 
wird weggeſchnitten, die Matrize nochmals mit Höllenſteinwaſſer 


‚ eingepinjelt und nach dem Trodnen mit Graphit veriehen; dies 
geſchieht mit einer weichen Zahnbürfte, die beim Einbürften 


durdaus feinen Theil der Matrize verlegen darf. Man bürfte 


ſo lange, bis die Matrize einen hohen Glanz zeiat. 


Dann dede man Alles, wohin fein Kupfer anſchießen fol, 
mit warmem Klebwachs mittelit eines Pinjels, verfehe die Matrize, 
je nad der Größe, mit zwei bis vier Leitungsdrähten, decke auch 
dieje jo weit nöthig mit Klebwachs, befeitige auf der Hinterfeite 
unten ein entjprechendes Bleigewicht, damit die Matrize nicht 
ihwimmen fann, überaiefe fie vor dem Cinhängen mit einer 
Miſchung von halb Weingeift und halb Waſſer, damit ſich feine 
Luftbläschen bilden können, und hänge fie jodann in Die qut 
concentrirte Flüfftgkeit. 

Die erften zwei Tage arbeite man blos mit Brunnenmwafler, 
dann aber jege man zu dem Wafjer, worin ſich der Zint befin» 
det, zwei bis drei Tropfen engliſche Vitriolſäure. 

Hiernad wird es nicht fehlen, die ſchönſten Kupfer: Abs 
lagerungen zu erhalten. 

9. 


Die in Nro. 23 bes Journals enthaltene Abhandlung unter 
vorftehendem Titel betrifft einen Gegenftand, deſſen Erörterung 
fi) jedem denkenden Buchdruder gewiſſermaßen gewaltjam auf: 
drängt, und ber dennoch merfwürbiger Meile bisher fo wenig 
beachtet worden ift. Es ift daher danfend anzuerkennen, daß 
der Verfaſſer des gedachten Artifels eine neue Anregung zur 























Beiprehung gegeben hat, Diejer Anregung folgend, mag denn 
aud) eine von jener abweichende Anſicht in „Ihren Blättern eine 
Stelle finden. 

Zuvörderſt find mir, bei aller Achtung und Verehrung 
für Autoritäten wie J. Grimm, mweit entfernt von ber Abficht, 
„durch Vorjchläge zur Verbeflerung der Antiqua einen endliden 


Sieg der letzteren vorbereiten“ zu wollen. Im Gegentheil | 


halten wir es für ein mürbiges Ziel der deutſchen Schrift: 
ſchneider, Schriftgieher und Buchdrucker, durch unermüdliche Ver⸗ 
beſſerung der Fracturen den endlichen Sieg unſerer ſo 
&haraltervollen deutſchen Schrift über die vielen ihr 
entgegenftehenden Borurtheile herbeiführen zu helfen. Dod 


davon ein ander Mal! — Thatſache ift, daß die Antiqua häufig | 


zu deutihem Sat verwendet wird und daß aud in manden 
Fällen diefe Verwendung gerechtfertigt fein mag; Thatſache ift 
ferner, daß zu deutſchem Sate die gewöhnlichen Schriftzeichen 
der Antiqua nicht vollftändig ausreihen und daß ſomit das 
Bedürfniß einer Vervollitändigung wirklicd vorhanden iſt. Da 
die Erfindung und Einführung ganz neuer Zeichen eine überaus 
mißlihe Sache ift, hat man bereits vielfach anerfannt und es 
find die dahin zielenden Verſuche von ihren Autoren bald wieder 
aufgegeben morben. Noch gewagter aber bürfte es erſcheinen, 
bereitö befannten Zeichen eine von dem biöherigen Gebrauch 
abweichende Bedeutung beizulegen, wie in dem erwähnten Ar: 
tifel Ihres Blattes vorgefhlagen wird, — Aber warum ſcheut 
man fi denn fo fehr vor der Rückkehr zu dem alten f, deſſen 
Wiedereinführung die weſentlichſten Mängel mit Feichtigfeit beſei⸗ 
tigen würde? — Daf das fa jchr wohl die Stelle des ß ver- 
treten fann, ſcheint unzweifelhaft, da ja auch in ber Ftactur 
häufig das 5 ftatt des ff fteht. Ob das fa zujammengenofjen 
ift oder nicht, ift von untergeorbneter Vebeutung; dagegen 
müßten D, ft und Gi befondere Zeichen bilben. Würde man 
nun zu den vier Zeichen S, SL, ft und fi dann noch ein ch 
fügen, das fi, wie in der Fractur, nur durch etwas gebrängtere 
Form von der Zufammenjegung aus c und h unterjhiebe, fo 
mären damit bie Schwierigfeiten der Anwendung von Antiqua 


für deutihen Sat als aehoben zu betrachten, ohne daß man | 


zu gewagten und fünftlihen Mitteln zu greifen brauchte, 

Der einzige Einwand von Belang, mweldem unſer vor: 
ftehender Vorſchlag zu begegnen erwarten muß, könnte ſich auf 
die große Formähnlichkeit zwifhen [ und f gründen. Wenn 
aber in älteren, mit unvollfommenen techniſchen Mitteln ber 
geftellten Drudarbeiten jene Aehnlichkeit nicht ftörenb gewirkt 
hat, fo ift um jo mehr zu erwarten, daß bie mit unferm jehigen 
vervollfommneten Arbeitämaterial erzielten Abdrüde die Unter: 
ſchiede zwiſchen den beiden ähnlichen Zeichen zur Haren An- 
ſchauung bringen werden, — abgejehen davon, daß es Teines- 
wegs fo fehr jchwierig für den Schriftſchneider fein bürfte; 
dem [ eine Form zu geben, die fi nod) in etwas Anderem 
von dem f unterjcheivet, als durch den fehlenden Querſtrich. 


Ein geſchickter Schriftlithograph, ber in feinem Fade 
tüchtig ift, findet unter günftigen Bedingungen (Gehalt 800 fl. jähr- 
lich nebft Zufage der Erhöhung nad) dem erjten Jahre) dauerndes 
Engagement. Wien, Braterftr. 529. ©, Wegelein. Proben frio, 





Ein Mafchinenmeilter, 
verheirathet, durchaus tüchtig in feinem Fache und mit ben beften 
\ Empfehlungen veriehen, ſucht Umftände halber Condition durch 
W. Abendroth in Hannover. 





Ein tüchtiger, ſolider und gut empfohlener Maſchinenmeiſter 
findet in einer gröhßeren Druderei gute und dauernde Condition. 
Offerten nebft Abfchrift der Zeugniffe werden unter M. A. franfo 
durch die Expedition d. BI. erbeten. 





Nacftehende gebrauchte, aber gut erhaltene Schriften, 
Parifer Höhe, 
3 Centner Petit Fractur, 
DB, 1 Gorpus „ | 
30 Bfund 
32 


Cicro „ ‚ a Gentner 18 Thlr., 

Petit Antiqua, 

Hohlſtege, 

Viertelpetit Durchſchuß, 

Corpus Bruchzʒiffern, 

40 Sorten fette, Egyptienne⸗ und 

Zierſchriften in kleineren Sägen 
a5— 10 Pfund, 

find zu verlaufen durch Auguft Rieſe in Berlin, Lühomwer- 

feld 23. 

Drudproben werden auf Verlangen mitgetheilt. 





a Pfund 
71, — 10 Sgr., 


Ein Schriftieger, gegenwärtig in Leipzig, dem bie Zeitung 
einer Heinern Druderei zeither übertragen war, ſucht ein ander: 
meitiges Engagement. — In den vorfommenden Geichäfts- 
branchen, ſowie in den gangbaren Sprachen durh Gymnafials 
bildung erfahren, mit bem Gorrecturweien und der Buchführung 
vertraut, empfiehlt ſich derielbe reflectirenden Herren Principalen 
angelegentlichjt mit der Bitte, geneigte Adreſſen der Redaction 








Für ein ventables Geihäft wird ein Compagnon (Bud: 
druder oder Schriftgieker) gejucht, der 500 bis 800 Thlr. zus 
ſchießen fann. Derjelbe muß mit Führung der Feder betraut 
fein und fi als zuverläffig ausweiſen können. Nähere Nad)- 
richt ertheilt auf franlirte Anfragen das Commiffionsbureau von 

W. Abendroth in Hannover. 

Den Collegen des Schriftfegers F. A. Gilgenbad; aus 
Bonn, der bisher — vom 24. Yan. bis zum 5. Aug. d. J. — 
in der Ponton'ſchen Buchdruckerei in Flensburg in Condition 
ſtand, iſt es jehr darum zu thun, den jetzigen Aufenthalt deſſelben 
zu erfahren, namentlich wegen ſeiner nur allzu plötzlichen Abreiſe 
von dort, und richten dieſelben die gehorſame wie inftändige 
| Bitte an die Herren Principale wie an die geehrten Collegen, mit 

melden derjelbe in Berührung lommen jollte, ihn auf biefe 








| Zeilen aufmerljam zu machen. 





Hiezu 3 Blatt Schriftproben von F. 4. Brodhaus in 
| Leipzig. 


Drud und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Vraunfchmeig. 
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Dirie Aciucorut erihehn wöchentlich, mn iR tucch alle Onhbanriungen, Votämter und Zeitongserreditionen dee An: wm. Aus landes gie begiebeit. Bes ihnen prreimgten Beuniten Voſtanſtalten 
foiter jie2 Ihlr, WEgr. Die Auft aae britebt in 1900 @remelaren. une werben Shrlitproben und Beilagen im dieſer Aazabl meit derſelben ohne Üntgeid verbreiten. Beiträge werden antäntig bonerirt, 











Auers neuefte Erfindung. bindung einer Papiermaſchine mit einer Druckmaſchine als 

ü weſentlich hervorhob, während in der Ihat diele Verbindung 

ü R , zwar offenbar leicht möglich, aber nicht ſpeciell erſtrebt ift. 

Die Mafhine ohne Einleger. Seither haben die Leſer des Journals Leine Nachricht über den 

Cs ift in Nr. 2 des Jahrganges 1850 des Journals Fortgang und die Ausführung der Erfindung mehr erhalten, 

Nahricht gegeben worden von der Ertheilung eines Patentes und es ericeint uns daher als eine Pflicht aegen diejelben, 

in Deiterreih an den Herma Hofrath Auer als Erfinder einer dem heutigen Stand diefer überaus wichtigen Neuerung in der 
Maſchine, Die den mit der Function des Cinlegens betrauten Typographie zu berichten. 

Arbeiter entbehrlich machen, alſo die jümmtlichen beim Drud Herr Hofrat) Auer fand das Mittel zur Ausführung 

nothmwendigen Manipulationen mechaniſch und ohne menſchliche feines Vorhabens in der Verwendung endlofen Papieres. Die 

Arbeitslraft verrichten follte, da, wie belannt, das Muslegen | Verbindung einer Bapiermaihine mit einer Drudmaſchine jedoch 

des Papieres durch den vom Mechanilus Hanjen in Wien macht zwar den Gang der einen von dem der andern nicht 

erfundenen mechanischen Ausleger verrichtet werden kann. — | geradezu abhängig, da durch einen Zwiſchenhaspel dieje Ab 

Jene Notiz war indeh nicht ganz aenau, indem fie die Ver: | hängigteit, ohne die Verbindung zu unterbredien, bejeitigt werben 
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kann. Für den Gebrauch der Buchdruckereien fonnte aber Dies 
nicht genügen. Der Erfinder ließ deshalb das Papier in der 
Fabrit auf große Nollen bringen und diefe mit ber Drud: 
maſchine verbinden. Auer fand in dem Maichinenfabrifanten 
G. Eigl in Wien (und Berlin) einen unternehmenden und 
intelligenten Techniker, der Alles aufbot, um den praltiſchen 
Gedanfen möglichſt gut zu verwirklichen. Nach nicht viel längerer 
Zeit als einem Jahre war die Idee ſoweit ausgeführt, daß die 
t. £. Hof» und Stautspruderei zehn auf das neue Syſtem 
umgeänderte Scnellprefien beſaß, die jeitdem in voller und 
ungeftörter Thätigkeit find. So ſchnelle Nealifirung hat noch 
jelten eine neue, fo tief eingreifende dee gefunden! Heute ift 
bie Erfindung nit nur in Delterreich, fondern aud) in ganz 
Deutichland, jo wie in Frankreich und England patentirt! 

Um unſern Leſern ein getreues Bild der Maſchine zu 
geben, nenügt es, die Einrichtung zu beichreiben, vermöge welcher 
das Papier in die Mafchine aeführt, von den Greifern erfaßt 
und hierauf, noch vor dem Drud, bogenmweife abgeichnitten 
wird. Alles Uebrige ift- wie an den bisherigen Maſchinen, und 
es fönnen dieſe daher ohne alle Veränderung mit dem neu 
erfundenen Apparat verjehen werben. 

Das Bapter befindet ſich aufgerollt auf einer großen, an 


[3 


eripart werden. Abgeſehen von der aroken Menge bloßer 
S höndrudarbeiten, die in unfern größern Ctablifjements täalich 
vortommen und deren Drud die Auer'ſche Maſchine mit einer 
weientlihen Erſparniß an Arbeitslohn und mit einer Sicherheit 
und Genauigleit beiorat, wie fie eben nur der Majdhine, nicht 
aber der menſchlichen Hand möalich iſt, — abgeichen von folchen 
Arbeiten ift aber diefe Machine binnen weniger Minuten auch 


zum Wiederbrud (mit Einleger) einzurichten, und nicht nur das: 


den Arenenden mit platten Scheiben verfehenen hölzernen Rolle, 


die zur Aufnahme von fünf Rieß eingerichtet ift. Diele Holle 
befindet fi über dem Auslegbrett der Mafchine in den Zupfen- 
lagern eines eifernen Geftelles horizontal und jo hoch aufgehängt, 
daß der Maſchinenmeiſter mit den ausgeitredten Armen das Papier 
noch bequem erreichen fann. Cin Nädchen mit Schraube neben der 
Nolle dient dazu, diefelbe nebjt dem Papier nad) linls und 
rechts zu rüden, Unterhalb diefer Rolle und etwas nah vorn 
befindet ſich eine fleinere, eiferne Welle mit einem Durchmeſſer 
von. circa 2 Zoll, über welche das Papier ebenfalls abläuft; 
ſenkrecht unter der Papierrolle, in der Höhe des Aufleabrettes 
einer gewöhnlihen Maſchine, wieder eine eilerne, wie Die vor: 
erwähnte, hinter welcher das Papier durdigeht und dann 
horizontal zwiſchen zwei hölzerne, mit Tuch überzogene Wellen 
gelangt, welche dafjelbe in die Maſchine hineinziehen und von 
weldhen aus dafjelbe, unter dem Schneidapparat hindurch, auf 
den Drudeylinder unter die Greifer aeführt wird. Die Vor: 
richtung zum Abſchneiden des Bogens befindet fih in ber nad 
ber Größe des Drudformats nöthigen Entfernung rüdwärts 
von den Greifern und befteht aus einem horizontal und quer 
über-die Machine gelegten Arm mit einer eingejpannten Icharf: 
fantigen Schiene, ferner aus einer unterhalb des Papiers, 
der obern entipredhend, angebrachten ebenfolden Schiene. Nah 
dem Zufallen der Greifer jentt fi der erwähnte Arm, indem 
er zugleich um circa zwei Zoll nad vechts gleitet; die Schiene 
deſſelben füllt hart neben der untern Schiene ein und hat 
dadurch die Wirfung einer Scheere, worauf fih der Arm durch 
Federkraft wieder hebt. Der abgeichnittene Bogen wird nun: 
mehr durd den rollenden Cylinder wie an einer andern Ma— 
ſchine über die Form geführt und dadurch bebrudt. 

Man fieht, eö handelt fi vor der Hand nur um Schöndrud, 
Weil der Bogen abgeichnitten wird, bevor er noch bebrudt ift, 
jo fann beim Wiederdrud für jegt noch der Cinleger nidıt 


derjelbe Apparat ift volllommen anwendbar auf die Shön- und 

iederdrudmafchinen, auf welchen alio der Boaen fir und fertig 
auf beiden Seiten und ohne alle menihlihe Bethätigung gelie- 
fert wird. , 

Sollte man im Emite der ‚neuen Erfindung den Vorwurf 
machen, daf fie nicht noch mehr leilte? Wenn eine neue Erfin- 
dung nad ihrer Ausführung dasjenige, was man fih von ihr 
veriprodhen, jo vollitändia leiitet, wie diefe Drudmaihine ohne 
Einleger, fo it jedes abſchäßende Urtheil ungerecht, und um jo 
mehr, wenn der Nugen jo evident, jo greifbar ift, wie an eben 
diejer Majchine. Wenn man zurüchdenkt an die Yeiftungen ber 
Könia’ihen Maſchine zu Anfang des Jahrhunderts oder nur 
vor drei Jahrzehnten, jo wird man ftaunen über die Volllommen- 
heit, in welcher fich nach faum anderthalb Jahren eine Erfindung 
ausgeführt findet, die gerade die ſchwierigſte Function der reinen 
Mechanik anvertraut. Man befuhe nur die f. f. Hof- und 
Staatödruderei, die ja wie befannt mit der größten Yiberalität 
für ‚jedermann geöffnet it, und überzeuge fih von der Ruhe, 
mit welcher dieſe zchn in einer Neihe aufgeſtellten Maſchinen 
ihre ftumme Arbeit verrichten, und die Vorurtheile werden ver: 
ſchwinden. 

Indeß hat es an Schwierigleiten nicht gefehlt, zu, deren 
Ueberwindung die Energie des Erfinders nothwendig war. Die 
zwedmähigite Placirung und die Art der Abrollung des Papiers, 
das Feuchten, der Schneidapparat waren heille Neuerungen für 
die damit noch unbefannten Maſchinenmeiſter; naddem aber 
einmal der Beweis geleiftet war und die Maſchine ſich voll: 
fommen arbeitstüchtig erwielen hatte, brachte der Wetteifer das 
gleihiam von felbft zu Stande, was im Anfang unmöglich 
geſchienen hatte. Gegenwärtig find die ſämmtlichen Maichinen- 
meilter der Staatsdruckerei auf die neue Maſchine volllommen 
eingearbeitet, und alle Schwierigleiten find bejeitigt. 

Eine der neuen Majdinen war unlänaft auf Kojten des 
Erfinders in Stuttgart und Augsburg aufgeitellt und in Betrieb 
gelegt, und es war dadurch Gelegenheit gegeben, ihre Leitungen 
aud außerhalb der f. E. Hof⸗ und Staatsdruderei zu beurtheilen. 

Wenn wir nun noch die Bortheile dieſer neuen Erfindung 
aufzählen follen, fo ift obenan zu ftellen die Genauigfeit der 
rein mechanischen Arbeit gegenüber der menſchlichen Handarbeit, 
ein höchit wichtiger Vorzug ſchon an und für fih und weiter 
in Bezug auf die durch dieje Genauigkeit erfparten Maculaturen ; 


in zweiter Linie it es die Erſparniß an Arbeitöfraft und Arbeits- 


lohn, nad welcher alle Erfindungen unferes Zeitalters ftreben 
und die im vorliegenden alle von großer Bedeutung ift, da 
nicht allein der Arbeitslohn des Cinlegers erjpart wird, jondern 
namentlid eine Menge von Manipulationen wegfallen, die das 
Papier bisher theils in der Fabrik, theils in der Buddruderei 
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durchzumachen gehabt Hat; in britter Linie dürfte der Wortheil 
Erwähnung verdienen, den die Maſchine für ſolche Arbeiten 
bietet, die geheim gehalten ober vor Veruntreuung geſchützt 
werben jollen, — ein Vortheil, der namentlich in den großen | 
Etablifjements, die fih mit dem Drud von Werthpapieren beichäf- 
tigen, feine volle Mürbigung finden wird. Die Erſparniß an 
Arbeitslöhnen hat aud) eine Eripamik an Auffichtöperjonal zur | 
Folge. 
Ein mehr theoretiiher, idealer Vortheil endlich it ber, | 
dem alle Maſchinen — oft ohne Abſicht der Erfinder — zu— | 
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Duverlinien- Drud- Maſchine. 


In Neo. 18 pr. 1958 dieſes „Journals it in einer vor: 
läufigen Mittheilung auf eine von dem Bucddrudereibefiter 
Herrn Brunn in Münfter (Weitphalen) erfundene Maſchine 
zum Druck der Querlinien aufmerfjam gemadt worden, über 
welche wir erjt jegt etwas Näheres berichten fünnen, ba dieſelbe 
vor Aurjem patentirt und der Erfinder vor Grlangung bes 
Patents die Verbreitung der Mafchine wahrjcheinlich nicht betrei« 
ben wollte. 

Wir haben wohl an diejer Stelle nicht nöthig anzuführen, 
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ſteuern: Die menſchliche Kraft der rohen, mechaniſchen Arbeit 
zu entziehen und fie zu höhern Yeiltungen aufjuiparen, alio 
mit andern Worten: die Förderung der Civilifation. 
Herr Hofrath; Ritter Auer hat durd feine Erfindung den 
vielen und glänzenden Verdienften, die er fid) um bie f, E, Hof: 
und Staatsdruckerei und um bie Typographie im Allgemeinen 
und in den verſchiedenſten Branden erworben, ein neues hinzu< 


' gefügt, das bei allen denen, melde im alle find, ſich von der 


Sachlage perjönlid zu überzeugen, unummundene Aneriennung 
finden muß. 
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welche Unbequemlichfeiten für den Buchdruder der Drud der 
Querlinien bdarbietet; fie erfordern ein nicht unbedeutendes 
Quantum an Yinien, Nusicließungen, einen bejonden Cat 
und jehr oft eine ſchwierige Zurichtung für den Druder. Hierzu 
fommt leider häufig der Umſtand, daß der Yaie die Uuerlinien 
für eine ganz unbedeutende Zugabe hält und erftaunt ift, wenn 
er hört, daß dur den Drud derſelben eine Preiserhöhung 
eintritt. Darum find die mit Querlinien zu verfehenden Drud: 
arbeiten auch diejenigen, bei welchen der Buchdrucker mit dem 
Yithographen, der die Uuerlinien ohne befondere Norm und 
Zurihtung und ohne erhebliche Preiserhöhung herjuftellen ver: 


‚ mag, meiftens nicht concurriren kann, jofern er nicht den Aufwand 








an Zeit, die Benusung eines reichen, Foftipteligen Materials und 
jorgfältige Zurichtung bei der Preis-Calculation unberüdfichtigt 
läßt. 

Dan hat darum ſchon lange auf Mittel und Wege gefonnen, 


den Buchdrudern den Duerliniendrud zu erleichtern. Vor meh: | 
teren Jahren verfandte die Krebs'ſche Schriftgiefierei Proben | 
von punftirten Linien, die dem Tabellenſatz einverleibt werden | 


fonnten und die bejtimmt waren, Tabelle und Querlinien 
in einem Drud zu erzeugen. Bei großen Auflagen möchte 


fich wohl die Anſchaffung derartigen Materials und der immer: | 


hin fehr zeitraubende Sag lohnen, abgeiehen davon, daf bie 
zwiichengefegten Stücke ſich raih abnuten und dem Druder 


alio bald neue Schwierigkeiten bereiten; fie jcheinen uns aber | 


auch für vielfeitige Anwendung nicht ganz geeignet und find 
unſeres Wiſſens, jo lobenswerth die verwendete Mühe des 
erwähnten Inſtituts auch ift, nicht allgemein verbreitet, was 
außer in den befprodienen Umftänden hauptſächlich darin feinen 
Grund haben man, daß diejenigen Dfficinen, welche häufig 
tabellarijhe Arbeiten in ftehenden Formaten zu liefern haben, 
fi) auf mande andere Weife Erleihterungen zu verſchaffen 
fuchen. 

Schreiber diefes hat auch ſchon mit Vortheil gewiſſe Gat— 
tungen von Querlinien entweber vor oder nach dem Tabellen- 
drud durch die Feder-Liniirmaſchine ausführen lafjen oder den 
lithographiſchen Ueberdrud angewendet. Alle bisherigen Hilfe: 


mittel, den Drud der Duerlinien zu erleichtern, ließen aber | 
noch immer viel zu wünfchen übrig; darum begrühten wir bie | 


Ankündigung eines neuen Verfahrens für den Querliniendrud 
mit Freude und waren auf die Reſultate defjelben aeipannt. 
Vergeblid erwarteten wir jedoch eine Mittheilung über das 
Verfahren und nahmen ihon an, daß der Erfinder auf Schwierig- 
feiten geſtoßen jei, die ihn bewogen hätten, von einer Ausbeutung 


feiner Erfindung Abjtand zu nehmen, alö wir aus ben Zeitungen | 


erfahen, daß dem Erfinder einer neuen Querlinien-Drudmaichine 
vom preußtichen Handelsminiſterium das Patent ertheilt worden. 


Kurze Zeit darauf hatten wir jhon das Vergnügen, den mit | 


derjelben m der Maichinenbauanftalt der Herren Heller & Ban- 
ning in Hamm (an der Lippe) angeftellten Verſuchen beizumohnen 


und uns zu überzeugen, wie die Verfuche ein recht befriedigendes | 


Neiultat gewährten. Wir fünnen es uns daher nicht verfagen, 


die Mafchine unferen Herren Gollegen auf das Anaelegentlicite | 


zu empfehlen und, ohne die uns für die Veröffentlichung gebote— 
nen Schranfen zu überjchreiten, furz etwas Näheres über die 
Gonjtruction derjelben mitzutheilen. 


Das jolid und dabei doch zierlich gebaute Maichinhen nimmt | 


meniger Naum als eine Kleine Hagarprefle ein und fann mit 
Leichtigkeit von einer Perjon gehandhabt werben. An ber 
Stelle des Fundaments ijt die Vorrichtung, welche die Zeug: 
linien erſetzt, angebracht. Diefe Linien, wie wir fie noch nennen 
wollen, bleiben für alle fformäte in der Yänge der Papierbreite 
diejelben, eriparen alfo ein großes Material an Linien und, 


da aud ein Durchſchuß nicht erforderlih, an Duadraten; fie | 


lönnen leicht, ſchnell und genau nadı typographiihem Maße in 
alle beliebigen Nbftände, reip. Weiten gebradjt werden, und 
diefe Manipulation vertritt eigentlih die Stelle des Satzes. 


| Für die größte Breite und Höhe ift bei der Maſchine vorläufig 
Royal angenommen; innerhalb diejes Formats fünnen aber ganz 
beliebige Veränderungen bis zum kleinſten Dctaublatt vorgenont: 
men werden. Die Maſchine ift mit Punkturen verfehen, jo daf 
diejelben für die Buchdruckpreſſe und die Querliniendruckmaſchine 
mafigebend find, wenn erit die Uuerlinien auf der Querlinien- 
drudmaichine gedrudt und nachher der Tabellendrud von der 
Hand: oder Echnellprefje ausgeführt wird; oder fie fönnen nad 

| lehferen genau geftellt werden, wenn die Querliniendrudmajchine 
ihre Arbeit nad der Hand» oder Schnellprefje ausführen ſoll. 
Die Maſchine befteht aus einem aufeifernen Fußgeſtell 

‘ und darauf befindlihem beweglichen Nahmen und ift, wie die 
Handpreffe, mit Dedel und Rähmchen verjehen. Der Maſchinen⸗ 
rahmen, in weldiem fi der Zinienapparat befindet, ruht auf 
Zapfen horizontal in dem Fußgeftell, dergeftalt, daß er vers 
mittelit eines Trittes aus der horizontalen Schwebe heraus: 
gebracht eine Neigung nad rechts oder linls erhält, wodurch 
' dann die zur Färbung der Linien und zur Herftellung des 
Drudes angebraditen beiden Malzen ihre Bewegung erhalten, 
Bei der Neigung des Maſchinenrahmens nad) rechts läuft die 
Farbwalze über den Farbeapparat und über die Linien, theilt 
dieien die Farbe mit und läuft auf dem vorigen Wege wieder 
zurüd, während welcher Zeit der Bogen eingelegt und Rähmchen 
und Dedel auf den Maichinenrahmen gelegt werden. Durch 
die hervorgebrachte Neigung des Mafdinenrahmens nad lints 
wird die Bewegung der Drudwalze von redits nad) linls, — 
durd einen Tritt ihre Rückbewegung von links nad redhts ver: 
mittelt. Die Bewegung beider Walzen ift übrigens eine fait 
\ gleichzeitige und der Yauf derjelben zur Handhabung der Ma: 
ſchine fo aeregelt, daß zur Heritellung eines Drudbogens nod) 


' nicht jo viel Zeit erfordert wird, als auf der gewöhnlichen 


Handpreſſe. 

Die Querlinien gleichen amt meiſten den mit einer Liniir— 
maſchine gezogenen, find jedoch zarter und hinterlafien ebenfalls 
feine Schattirung. Die Handhabung der Maichine ift äuferit 
einfach, leicht und fo praftifabel, daß jeder in einer Buchdruderei 
beſchaftigte Druder oder Lehrling bei einiger Routine im Stande 
it, allein 2000 und mehr Abprüde in einem gewöhnlichen 
Arbeitstage zu liefern. Der Hauptvortheil der Uuerlinien- 
drudmaſchine liegt aber nicht allein’in der Mehrerzeugung von 
Abprüden, fondern in der Erſparniß des Takes, jowie des 
Satzmaterials, und glauben wir, daß fie ſich recht bald in den 
| Dfficinen, welde häufig Querliniendrud zu liefern haben, Ein- 
gang verjhaffen wird. 

Wir wünſchen den beiten Erfolg jowohl dem Herrn Erfinder 
als der Anftalt, welde den Bau der Maſchine ausführt. Die 
Maſchinenbauanſtalt der Herren Keller & Banning lönnen wir 
auch unieren Herren Eollegen, welche Dampfmaſchinen zum Be: 
triebe von Schnellpreſſen anidhaffen, hierfür beftens empfehlen. 

Hamm in Weftphalen. J. Griebid. 





Hierzu ein Blatt ſchmale Glarendon aus der Schriftgieherei 
| von Benj. Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. und 
| eine Ankündigung von W. Abendroth in Hannover, 
| 


Drud und Verlag von Joh. Heine, Meyer in Braunſchweig 
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Blatt in ber Vorausiegung zur Hand nehmen, eine wenn auch die Vervolllommnung der Typen führte zur Formveränderung 
nicht immer gleich ergiebige Ausbeute für technifche und neihäft- | der Zeichen, ihre Function aber blieb diejelbe, nur daß man 
lihe Zwecke darin zu finden, und wir jehen einen gerechten mit Necht diele mehr auf den Abichluk des Vorbergehenden 
Grund ihrer ſchon öfter gerügten Sleichaültiafeit in jenen Auf: „bezog und fie demielben mehr näherte, ohne fie mit demjelben 
fägen, deren Inhalt in der genannten Beziehung ihnen Steine eng zu verbinden und dadurd die Untericheidung für das 
für Brod vorziehen ſich nicht entblödet. möglicherweiie ſchwache Auge des Yeiers ſchwieriger zu madıen. 

Es ann nicht im Entfernteften uniere Abficht fein, allen Nachdem durd die erwähnte Betrachtung Die Vergangenheit 
Eubtilitäten und Haarjpaltereien nachzugehen, die wir, im All» | bejeitiat it, acht der Aufſatz auf die typographiichen Anfichten 
| gemeinen nur, als überflüfiige und nutzloſe darakterifirten, wir | der Gegenwart über und citirt die Negeln über nterpunction 
würden daduch in deren eigenen Fehler verfallen, nöthigeren | aus den Yehrbühern von Krebs, Hasper und Neubürger 
und nützlicheren Beiprehungen den Raum in diefem «journal | in extenso, Wir haben dabei nur zu erinnern, daß, da die 
unverantwortliher Weile zu entziehen. Damit wir indeffen dem | Unterluhung fich allein auf Deutihe Drudmwerke beziehen und 
Vorwürfe begegnen, unſere Streibe völlig geaenitandslos in’s | über deutſche Interpunction verbreiten will, das Lehrbuch von 
Blaue zu führen, erlauben wir uns, den geneigten Leſer an Hasper feinen rediten Anhalt bietet, da daſſelbe faſt durchweg 
einen jüngjten Auflag zu erinnern, ober, falls er ihm nicht | mur eine ziemlich mangelhafte Weberjetung eines franzöſiſchen 
beachtet, darauf zu verweilen, der, und noch am meilten genen: Lehrbuchs it, des freilich in vieler Beziehung vortrefflicen 
wärtig, zwar nicht allein, aber doch beionders in den Fehler »Mänuel pratique et abrege de la typographie frangaise 
unfruchtbarer und mehr als breiter Behandlung eines an fih | par M. Brun. Paris, Firmin Didot pere et fils, 18254, defien 
unbedeutenden Thema's verfallen zu ſein Scheint. Er verbreitete | nterpunctionsreaeln, in der Ueberſezung noch bie und ba 
fih nämlih über die „Naumvertbeilung vor und nad einem | a Ja Ballhorn verbeifert, beim deutihen Eat unferes Wiſſens 
Interpunctionszeichen“. Vorerſt wird barin feitgeitellt, dak niemals qanz recipirt worden find. Der Aufſatz läßt indeflen 
unjer Zeitalter das der Kritik und des Werneinens ſei, daß ſowohl diejes als auch das erite Citat aus Krebs vollitändia 
das „Warum“ des Zmweifels jeden Gegenitand fondire — ein | linls lieaen und wendet ſich fofort zur Widerlegung des dritten 
Sat, der auch unjer kritiſches Mandat rechtfertigen würde — | Gemährsmannes Neubürger, in dem er, unferer Meinung nad 
und weiter die Abficht ausgeiprochen, die vielfady verſchiedenen im Widerſpruch mit den meiſten und intelliaenteiten deutichen 
tppographiichen Anſichten und Gewohnheiten über die Anorpnung ; Tuypographen, vielleiht aus beionderer Urſache die aröfte Auto: 
der Interpunctionen im Sage bis zu ihrer Entftehung zu ver- - rität zu verehren icheint, und dem daher die Ehre einer jpeciellen 
folgen, um daraus ihre Verirrungen im Yaufe der Zeit zu | Belämpfung feiner abnormen Vorichriften über Haumvertheilung 
erſehen und fie auf richtige Örundjäge zurüczuführen. — bei Interpunctionen zu Theil wird. Daß dieſer Streit mit 

Der Weg, welder zur Erreichung dieſes Zieles eingeihlagen | dem jchließliben Siege des aggreſſiven Aufjages endiat, it 
wird, ift eben jo einfeitig als weitſchweiſend. Statt auf Weſen, | natürlich, die Streihe gegen Neubüraer find laut fchallend, aber 
Charakter und Zwed der Interpunctionen zuerſt einzugehen, | ohne alles Gewicht, und würden eine vernünftige aründlice 
ihre allmälige, mit der Ausbildung der Sprade im Ganzen |, Darftellung der nterpunetionsregeln nicht im Geringſten erſchün⸗ 
zu größerer Nusprudsfähigkeit und Biegſamleit Hand in Hand | tern, da fie den eigentlidien Kern der Frage niemals berühren, 
aehende Vermehrung und Veränderung darzulegen, wird aus | obgleich fie in mehr Fragezeichen auslaufen, als zehn verjtändige 
der Betrachtung einer Reihe von Drudwerlen der Vergangenheit Typographen beantworten möchten. Cin Theil der ragen wird 
neben vielem nicht im Entfernteften zur Sache Gehörigen weiter übrigens sofort im Aufjage jelbft beantwortet, vielleicht um das 
nichts für den vorliegenden Zwech gewonnen, als das Factum, | Urtheilsvermögen des Leſers nicht zu weden und daſſelbe zu 
daß unjere Vorfahren die nterpunctionen ichr als topographifde  meitergehenden und ausführliheren Antworten zu veranlaflen, 
Nebenſache zu behandeln gewohnt waren und fie vor Allem die | als hier gerade paſſen möchten. Wir freuen ums, dadurd ber 
ſprachliche Correctheit ihrer Druckwerke erftrebten ; ein Kactum Mühe überhoben zu fein, auf jene ragen zu antworten, laffen 
freilich, aus dem die meiften heutigen Aunftjünger eine heilfame | auch die unbeantworteten füglih auf fich beruhen und folgen 
Lehre entnehmen könnten. Hauptregel der älteren Topographen | dem Aufſatz, der uns nunmehr vor das noch verjchleierte Bild 
ſoll dabei höchſtens geweſen fein: jedes Zeichen einem Worte | feiner eigenen Weisheit führt, aber che er uns daſſelbe enthüllt, 
gleich zu achten und es daher mit demielben Zwifhenraum vorn | nod einige Worte der Verftändigung für nöthig hält, in dem 
und hinten zu jegen; — uns will jedoch jcheinen, daß die | dunfeln Gefühl, dak feines Bildes Schönheit uniere dur das 
alten Meijter oder vielmehr die alten Gelehrten (die ſich damals Vorhergehende aufs Höchſte gefpannten Erwartungen am Ende 
wohl fpecieller felbft um ſolche Saden kümmerten) richtigere | jchredlich täujchen könne. Diefe Verftändigung läuft erftens 
Begriffe von den Interpunctionen hätten, die fie zu ihren Zweden | auf eine Anerkennung von Principien der Raumvertheilung Im 
nach und nad) fich jchaffen mußten, und fie als das betrachteten, | Sate hinaus, die wir längft mit manchem andern Zopf ab’ 
was fie noch heute find, als Unterjheidungs- und Trennungs- geſchnitten wähnten, nämlich auf das der Progreffion des Dur‘ 
zeihen ber einzelnen Redeſätze und größeren Perioden; die ſchuſſes entiprehende Vergrößern der Näume zwiſchen den ein: 
Form jener Zeichen ergiebt das auf den erften Blid, und | zelnen Morten der Zeile; ober mit andern Morten, der Auflaf 
ihre wenn auch nicht pedantifch ſtrenge Behandlung folgt daraus | hält dafür, daß bei weitem Durchſchuß die Zeilen weit, bi 
ganz von jelbft. Die Vermehrung der nterpunctionen und | engem oder gar leinem eng geſetzt werden müßten! — Zwar Ä 
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foll der Durchſchuß niemals die Hälfte des Schriftlegels über: 
fteigen, aber wer mag fo fühn fein, ihm bier ein Halt zu gebieten, 





und felbft bei diefem Marimum mürden nad der Theorie in 
Rede die Worte in der Zeile ſchon Zwiichenräume erhalten, _ 


groß genug, die Phantafie des Leſers zu bequemen Spaziergängen 
einzuladen, darüber hinaus aber würde conlequenter Weife bei 
nicht zu umgehendem weiteren Durchſchuß die Seite fait einen 
Archipel darstellen, gleich deifen Inſeln die Worte zerſtreut lägen 
in dem Deean des mweihen Papiers, Es wäre intereflant, zu 
erfahren, ob dies Princip etwa auch auf den Titeljat an— 
gewendet werden mühte, oder wenn nicht, das Warum nicht ? 
fennen zu lernen, den vielen Warums? des Aufjages gegenüber. 
Zweitens ſucht fi) der Aufſatz mit uns über den Zweck ber 
nterpunctionen zu verjtändigen, wohl um feinem Borjchlage 
zu defien Erreihung mehr Gewicht zu geben; er dringt aber 
wieder nicht zum ceigentlihen Schwerpunlt der Frage, zu der 
Erörterung von: wie die Anterpunctionen vom Setzer zu behan- 
deln jeien, damit fie dem Leſer überall flar und leicht in’s 
Auge fallen und ihm fo das Verſtändniß des Periodenbaues 
der Rede erleichtern? vielmehr baut er aus dem zur Verſtän— 
digung Gefagten zwei Hypotheſen auf, die fofort in unmider- 
fprechliche Yehriäge verwandelt werden. Gr behauptet nämlich, 
dak alle Wörter gleiche Rechte haben, mas uns deshalb in 
feiner abfoluten Bedeutung unrichtig ericheint, weil der Auf: 
fag felber mehrere geiperrte, auch einzelne jogar aus fetter 
Schrift geſetzte Wörter in fich ſchließt, die zu beweiſen fcheinen, 
daß ihnen doc größerer Anſpruch auf die Beachtung des Leſers 
eingeräumt wird als den übrigen, und was bei Worten recht, 
follte auch den Zeichen billig jein. Als nicht minder wahr wird 
ferner behauptet, daß die Zeichen jelber auch ohne Beihülfe 
des Setzers das ausdrüden, was fie ausbrüden follen und num 
enblih aus beiden Xehrfägen der gewichtige Schluß aezogen, 
das „jedes Zeichen (auögenommen $+*) hart an das legte 
Wort und hinter alle gleiher Zwiſchenraum geſeht werben 
muß.“ — Da mir nun einmal fo weit find, fo lohnte es wohl 
der Mühe nod einen Schritt weiter zu gehen und zu folgern: 
wenn ſchon die Leſezeichen ohme Beihülfe des Seters das 
ausdrüden, was fie ausbrüden jollen, wie vielmehr nicht die 
Buditaben, und da und Niemand abjtreiten wird, daß bies 
nicht minder wahr ift, fo wäre der Schluß bei der Hand, daß 
auch die ſämmtlichen Zwiſchenräume zwiihen den Wörtern 
ein unnöthiger Lurusartifel find und am beiten ganz aufgehoben 
mwürben. Die Ehre diefer Entvedung von unberechenbarer Trag- 
weite vindiciren wir lediglih dem Aufjate, der die Prämiffen 
dazu geliefert, und empfehlen diejelbe etwaigen öfonomifchen 
Buhhändlern zur gefälligen Beachtung. Verſagen können wir 
uns ſchließlich nicht, noch eine Stelle des Aufjages wörtlich 
bieher zu ſetzen, die derjelbe zur „Beltärfung“ des neugebornen 
Princips anführt: 

Dean denke ficb, die Topographie würbe erft heute vom Leferer- 

funden, aber unfer ganzer Leftetnteichhhum wäre ſchon vorhan- 

ben, auch alle heute befannten und angemenbeten ge 

würde er wohl die Lefegeichen genau fo anwenden, wie fie in un- 

feren Hanbbüchern gelehrt find? Den Bunt hart ans ort, bas 

Ftage zeſchen um ein Epatium entfernt, das Ausrufungsgeichen 


desqleichen u. ff? Genau fo? — Ych fage: Nein! Ganz gemiß 
nicht; denn das fehen wir an jedem kehtling, ber, wenn man ihm 





. * 


ohne vorhergehende Anweiſung an einen Setzkaſten ſtelln mit 
allen Zeichen jo verfahrt, wie mit dem Punkt und hinter jedes 
Beichen fo viel fegt, als hinter jedes Wort, 


Der Leer erblidt damit zugleich eine Heine Probe, wie 
die Theorie des Aufſatzes in der Praris ſich ausnimmt, und 


| wir meinen Angefichts derjelben jeder andern Krititk uns ent: 


halten zu dürfen. Was den Inhalt betrifft, fo wollen wir von 
der jehr ftarfen Zumuthung, die unferer Einbildungätraft gemacht 
wird, abjehen und nur conitatiren, daß es für uns Buchdruder 
aljo wahrſcheinlich beſſer geweſen wäre, wenn wir niemals etwas 
von unjerer Kunſt erlernt, jondern im der Einfalt des findlichen 
Gemüths aller derjenigen Weisheit theilhaftig geworden wären, 
die der Verſtand der Verftändigen leider uns aeraubt. Vielleicht 
machten wir uns dann aud feine Scrupel darüber, noch heute, 
wie in einigen der früheiten typographiichen Werke geichehen, 
den ganzen Raum⸗-Ueberſchuß an das Ende der Zeile zu ſchlie— 
ben, wenn nicht etwa der Aufſatz in Rede darin doc eine etwas 
zu weit gehende Kundgebung kindlichen Gemüthes erbliden jollte. 

Die Geſchichte der Entjtehung dieſes Aufſatzes möge der 
freundliche Leſer in ihm felber finden; der von uns hier beſprochene 
hält ſchließlich für angemeſſen, uns in die lange Geſchichte ſeiner 
Entftehung noch befonders einzuführen, die freilich für den Ver: 
faffer perſönlich ganz interefjant und für bie Beobachtung der 
Entwidelung feines Talents wichtig fein mag, uns ift daraus 
weiter nichts erwachſen als das Bedauern, daß die nad Jahren 
zählende Entjtehungsperiode zu feinem für die Typographie erfreus 
licheren Nejultate geführt hat. 

Eine ausführlicere, jpeciellere Widerlequng, die wir ſchon 
weiter oben ablehnten, würde, wir wiederholen es, uns ebenfalls 
in den Fehler allzuwichtiger Behandlung untergeordneter Fragen 
verfallen laſſen, da unſer Zwed überdies, wie angedeutet, mehr 
ein allgemeiner, und der beiprohene Aufſatz nur das zufällig 
am nächſten liegende Beifpiel war, durch das wir Die Hinweifung 
auf derartige Vorlommniſſe überhaupt zu belegen uns erlaubten. 
Der aufmerlſame Lejer wird nicht lange nad) weiteren Belegen 
fuchen, ſondern fie gewiß bereits gefunden haben, ehe unſere 
Worte ihn darauf hinmwiefen *). E. B. 


*) Die Inſertion der vorſtehenden Beleuchtung eines hochachtbaren 
und gefchägten Mitarbeiters durfte ber Medacteur um fo meniger bean- 
ftanden, als er felbft wegen ber Aufnahme des befämpften Artikels der 
herben Kritik verfällt, Die der Berf. gegen jenen mit eauftifcher Lauge übt. 
Wenn auch bie Redaction beim Entfichen des Blattes und fpäter wieber- 
holentlich das Journal als einen „prechfaal* hat hinftellen mollen, fo 
iret unſet verehrter Fteund B. doch gewaltig, wenn er glaubt, dab fie 
„allen auftauchenden Aräften und Meinungen“ den freieften Spielraum 
geftatte. So mäßig fie auf ber einen Seite mit eingehenden Arbeiten 
fuppebitirt wird, fo viel entſchieden Unbrauchbares geht ihr zu. Diele 
Leſet möchten womöglich in jeder Nummer ein Geheimnif finden, beffen 
Anwendung fich gleich zu Gelb berechnen läßt; die Berufenften, deren 
Beihülfe uns zu ftatten fäme, beobachten unverbrüchliches Echweigen, weil 
fie es für thöricht halten, Andere klug zu machen und es giebt Manche, 
bie da unendlich bedauern, daß das Blatt überhaupt erifirt. Was übri- 
gens ben angezogenen Aufſat beteifft, ber vor acht Monaten ſchon einging, 
fo würde berfelbe ohne gleichzeitige Roten eine Aufnahme nicht gefunden 
haben; er war während förperlicher Verſtimmung und gefchäftlicher Ueber- 
bürbung bes Herausgebers reponirt und ift faute de mienx während beffen 
Babereife abgedruckt. Möge fich übrigens ber Verf. durch diefe Bemerkung 
von weitern Beftrebungen im Intereffe unferes Organs nicht abhalten laffen. 
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Zur Vervollftändigung bed Antiqua-Alphabets. 





Aus den in diefem Blatte über diefen Gegenftand eridie- 
nenen Artiteln geht hervor, daß deren Verfafler der Meinung 
find, eö feien überall zur Bezeichnung des deutichen ß in ber 
Antiqua zwei runde ss ober sz gebräuchlich. Das it jedoch 
feineswegs der Fall und in einer größeren Anzahl von Bud 
drudereien wenigſtens Süddeutihlands ift noch heutigen Tages 
zur Bezeichnung des ß das lange [ mit rundem s (f-) üblid) 
und ficherlich eine viel richtigere Praris, als die mit ss, ba 
letztere jehr häufig zu Irrungen führt. 

Auch in der Druderei des Unterzeihneten ift der Gebraud) 
des jo durch Zufammenfegung eines langen f mit rundem 5 in 
Webung geblieben. Neuerdings wünſchte aber ein junger Ger 
lehrter ein befonderes Zeichen dafür zu haben und ſchlug dafür 
ein in alten Handicriften dafür üblich geweienes vor. Nach 
deſſen Angaben find die hier abgedrudten Zeichen bei Krebs 

000938 
in Frankfurt gejchnitten worden. Sie werden vortrefflid) dienen, 
dem Mangel abzuhelfen, ohne zu einer Verwechjelung mit andern 
Lettern Anlaß zu bieten. Zu wünſchen wäre, daß ber Haar⸗ 


ſtrich bei dem größeren nicht jo ganz mager und etwas qeraber 


ausgefallen wäre. 

Es wäre zu wünfchen, daß dies Zeichen auch bei den Herren 
Schriftftelern Beifall fünde, an deren Eigenfinn gewöhnlich 
ſolche Verbeſſerungen ſcheitern. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen bemerkt der Unter: 
zeichnete noch, daß er den Gebrauch des langen f zur Bildung 
des Is nur als einen Nothbehelf betradhtet hat und feines: 
wegs mit bem Herrn Verf, des Artifels in Nr. 29 überein» 
fimmt, welder die Wiedereinführung des alten I, N und fi 
bevorwortet. 

Gießen. Wilh. Keller. 
— — — — — — 

Da bei mir von mehreren Seiten für arithmetiſchen und 
tabellariſchen Sag Klammern verlangt wurden, fo habe ich mich 
zur Anfertigung einer Garnitur folcher entſchloſſen. Diejelben 
follen einem ſchon längſt gefühlten Bedürfniß abhelfen, weil 
die bisher üblichen ac hmungenen Klammern ſich weniger praktiſch 
erweifen und ſich nicht gut ausnehmen, jedenfalls aber die aus 
Stüden zufammengefegten die Schönheit eines Satzes durch bie 
zu fitbaren Grenzen der einzelnen Stüde jehr beeinträchtigen. 
Die Garnitur befteht vorläufig aus 24 Stüden, als die noth- 
wendigſten, und zwar von "/, Cicero ober *. Petit (= 6 typ. 
Punkten) bis zu 16 Cicero oder 96 4 Petit (= 192 typ. 
Punkten), deren erite Hälfte ober 12 Stüd bis zu 48 typ. Bunften 
— 4 Cicero lang, wenn nöthig auch auf "4 Cicero oder 3 typ. 
Punkte gegoſſen werden fünnen. — Auf Verlangen werden 
Proben und Preife den Lufttragenden übermadht. 


Frankfurt a. M. C. D. May, 
Edrifiidneiter, 





eine Stelle. Gefälige Dfferten unter Z. Z. 26 beforgt bie 


Exped. d. Bl. 


Buchdruckerei zu verkaufen, 


In einer größeren Provinzialftabt des Königreichs Hannover 
ift eine im guten Gange befindliche Buchdruderei, die namentlich 
mehre aröhere regelmäßige Arbeiten befigt, Yamilienverhältniffe 
wegen zu verlaufen. Das Inventar beficht aus 40 — 50 Gtr. 
meift neuer Schriften, eijerner Handprefje ac. Kaufpreis circa 
3000 Thlr. — Bezüglihe Anfragen unter der Chiffre 5.5.5. 
befördert die Schulze'ſche Buchhandlung in Celle. 


Münden, im Yuguft 1860. 
PR, 


Mit Gegenmwärtigem widme ich Ihnen die ergebene Anzeige, 
daft ich meiner feit mehreren ‘jahren dahier beitehenden 


photographischen Anstalt, 


aufgemuntert durch die mir von auswärts gewordenen zahl- 
reihen Aufträge, eine Ausdehnung gegeben habe, die mich in 
den Stand feht, jede mir anvertraute Arbeit, nad Umfang und 
Auflage, möglichit ſchnell und billig auszuführen, 

Ich biete daher inäbefondere dem verehrlihen Kunſt- und 
Buchhandel meine Dienfte an, und bemerfe nod, daß ich auch 
Copien in Del auögeführt, wie Handzeichnungen, wozu Münchens 
reihe Kunftihäge jo viele Ausbeute liefern, bejtens beforgen 
werde. 

Dem geehrten Buchhandel gegenüder erlaube ih mir mid) 
auf die beigefügte Empfehlung der Herren Elſäſſer und 
Waldbauer in Pafjau zu beziehen, mit welchen ich feit 
mehreren Jahren in Gejhäftsverbindung ſtehe. 

Hodadıtungsvoll 
Joſeph Penkmayr, 
Maler. 
Echillerfiraße Nr. 13. 


Dem Herrn Maler und Alademiter J. Pentmayr in 
Münden beftätigen wir mit Vergnügen, daß uns derjelbe ſowohl 
Driginal: Zeichnungen zu Stahlftihen, Titeln, als auch Photo: 
graphien zu unjerm Gebetbüderverlag geliefert, mit deren Aus— 
führung wir ftets zufrieden waren. Auch im Gebiete der Del- 
malerei und SHandzeihnung dürften unfere verehrten Herren 
Gollegen etwaige Aufträge ihm unbejorgt anvertrauen. 

Paſſau. Elſäſſer & Waldbauer. 


Ein conceſſionirter Buchdruder, welcher ſeit ſechs 
Jahren eine mittlere Druckerei ſelbſtſtändig leitet, ſucht als 
Geſchäftsführer oder als Factor in einem größeren Ges 
ichäfte zu Neujahr Stellung. Gefällige Offerten unter A. C. F. 
beforgt die Ned, d. Bl. 

Ein tüchtiger, jolider und gut empfohlener Mafchinenmeifter 
findet in einer größeren Druderei gute und dauernde Condition, 
Offerten nebft Abjchrift der Zeugnifje werben unter M. A. franfo 
durch die Erpebition d. BI. erbeten, 





Drud und Verlag von Zoh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 














j — 
—— 
zeirfärig rin 
—— went ne 
BT — 2 Re ae 


— 
Br an) 
[ec — — Feprgang. 


Murnal Jün 











32 = 














Suchda_ ach 


Scriftgießerei und die vruandt a 


Süäkher. 


— ch Me: 


Deraudgegeben von Dr. Hei u — m 





ö — 

19" — an, r J — — 
ee — te, cutlich. und ift Durch alle Suchhaut langen Boftimter und eitangserveditiomen des Anz ar — 

= — frage beftebt in 1200 Gremplaren, und werben Echriftpreben umd Beilagen in Bieier Maya * ——— 14 7 

De ee — — E 

——_ — — m. & Des zu besichen, W% 


PL Hg Ay Meigerten Anforderungen, bie in ber Fedtzeit 
HEISE Der den Drud typograpbifcher Producte gemadt 
—* de m ob derſelbe auf ber Handpreile ober Mafcine 
| f !terr °8 es an ber Beit fein, eines ber Dauptinftrumente, 
n Ang eines guten Druckes erforderlich find, näher 
! eine gute Prefle und eine gute 
fine und Waljwerf) find die | aute 
miäffen, wenn etwas 
nun Die Walze einer 
ſcheint mir dies um fo 
MNecht annehmen darf, 
fomwohl bei Anfertigung 
r im Dunfeln tappen. 
gRalzen überhaupt weiß, | 
Walzenmaſſe iſt eine 
Verhältniß von 5:7, 
On Lei ‚raturverbältnifje be- | 
Mit einigen durch locale eg Theile geidieht 
ar tbut man ben | 
beftimmte Gefäß, 
Deim vollitändig 
mobei man bie | 


m; 


hi 


Y 


EN 


( 


Xen. 
— * —8 Hin 


Adweiſe 


—8 


vedndung 
bir und da 


aufgelöft r ſt Nach einigen Stunden Ko 


Ile; hinenmeifter, Ma 
ter Ten, die zufammenwirfen 


























Die Buchdrudwalzen, 


Bon 3- S. Ba 


chhmann. 


— S 7 


guter Druder, 


20 
uf % Be "erden fol. Wenn id 
UN NR NPregung unterziebe, ſo 
WANN Mu fein, als ih wohl mit 
er: ' Behan Druder, felbft die guten, 
Tg andlung derfelben noch im 


| amd Burgen Morten Folgendes : Die 


Hıfe tüchtig umzurühren hat, it bie 


geldehen und die M i 
aſſe fertig. 
— Zuſtande in die Gußflaſche 
as abkuhlen muß, weiß mar ⸗en 
wenn ich das Rein” ce 


acer auch Alles 


Gohcor als etwas. 


bedingt wird, ignorire 
Stellt man nun 
!) Warum ife 


= Juderiyrup erforberlich, und 
Melrübenigrup nicht piefelben 
R muß der Leim beſchaffen fett 


MR, am leichteften den beften * 


Br 


wa en? 


3) Berge Rolle fpielt der Leim, und m 


me 


chen S, 


per 


Belanntes, das durch 


aber die Fragen: 
zur Herftelung uf 


der Syrup in der Ralzenmaffe ? 








er Walze 
mwarunt 


14 
eim für 


elche 


erftrebte Verbindung 

Daß DI mmen barf, fondern | 
2 — Dies wäre 
ß ma und Oelen ber 


n Durdaus 
leiſtet der 


R ? 
Dienfte ‚wie erfennt 
= Buchdruck⸗ 


to Te ſpielt 














| 


ur ER ie 
| auto, STäpr wir» 


=. — — — — eten obne @ntg 








x 
En — — int es, Daß! 

“>. i — M;en jo mejen 
> Mara darf Die Ma 


‚ \ 
fo ift ame 190 — egofjen werde 
Stand A — ſelten ein D 


D > 
»- > —— zu beantwort. 


Wie Ber wozım Pi 
ax b wit es au ö 
num War a — —— 
— vir n 


— 
verſt · F wos IH X edte Walzen 
men genı 


wohl von ma 


und - — Daf =nan aber mohl 


ve. — um u Eiammern: daß ma 
ar Venidaft <aud in Die dunf, 
- _ J 
ine, zu lern, Has zu bemeifen 
* Jechs Fragen für dies Mal 
Dear 2 % De Zuckerfyrup ift ein 
— en — weſindiſchen?) oder bes ameı 
— an — ohr gewonnenes Nebenproduc 
— —, Degilben. Zwar hat die wiffer 


t * 

Da uxr UL Ohr genau in’s Klare bringen für 
Dieler Syrup oder Schleimzu 
= m * ur h 
a > a Erepiallifirbar it durch Cindamy 

m. — S wWingen, eine feſte Geſtalt anz 
cx “rurr eine braune, amorphe geritı 
a indefjen an der Luft wieder zu 


ns E * 
—— — DS ie unvollſtändige Aufklärung, me 
— — “Aber giebt, ift für unfere Zwede hin: 


—— aa or Duderigrup hauptfählih aus eine: 
— mn —= er und Waſſer, und wenn bie bar 
una rd veridienene Salze und jogar 
= > Altend ergeben haben, jo Tann bie 

De weni "ober gar nicht geniren, 


\ ae 
F — Qurıtitäten darin vorhanden, wovon 


= zeugen lann, wenn man den Syr 
en Sxrihend fühen Geihmad masfır 


Java, Ganton- 
wabeloupt, 


rn fi 
%, Mauritiut, Manila, 
— 2 Jamoita. Martinique, © 
Ingo und Havannah. 


*) io 


— 


Janeito. Bahia. 











SAP ası 


ihm enthaltenen Salze und Säuren. — Der unfrpftallijir: 
bare Zuder im Zuderfyrup iſt aljo deifen wefentlid- 
fter Beftandtheil und folglid die Materie, bie den 
eriten Hauptfactor in der Walzenmaſſe bildet. 

Im Runfelrübenigrup ift der Zuder nur in bedeutend 
geringerer Quantität vertreten; verſchiedene Salze und Säuren 
bilden aufer Wafler den Hauptbeitandtheil defjelben. Man 
kann fich hiervon wiederum am leichteften durch den Geſchmack 
überzeugen; während der Zuder fait vollftändig in den Hinter: 
arund gedrängt wird, empfindet bie Zunge in efelerregender 
Weiſe das Gemiſch der erwähnten ſcharfen Beitandtheile. Hier— 
nach it es leicht erflärlidh, warum der Nunfelrübenigrup zu 
guten Walzen gänzlih unbraudhbar, und wenn man hie und 
da dennoch theils aus Sparfamteit, theils aus Bequemlichkeit, 
namentlid an jolden Orten, wo fein Zuderigrup zu haben ift 
und man denjelben erjt von irgend einem andern Orte beziehen 
muß, den Rübeniyrup zu Walzen verwendet, jo muß es den 
Leuten auch weniger darauf anlommen, ob Nubelhölger oder 
Walzen in ihrem Geſchäfte die Seele der Maſchine oder Preſſe 
daritellen. 

Die Güte bes Zuderigrups, wie er in den Handel 
fommt, zu prüfen, d. b. fih zu überzeugen, ob er verfäljcht 
fei oder nicht, ift für den Buchdruder, ber feine chemiſchen 
Analyfen anitellen will und fann, jehr ſchwer. Einestheils 
verlaſſe man ſich daher auf feine Zunge und beachte, wie ſchon 
oben geiagt, daß ber vorherrihend ſüße Gefhmad alle fremden 
im Zuderiyrup enthaltenen Beitandtheile vollftändig maskiren 
muß, was nicht der all fein würde, wenn er ſtarl mit Rüben- 
ſyrup verfegt wäre. Ein weiterer Prüfftein wäre noch die 
Ermittelung des fpecifiihen Gewichts; daflelbe wird für den 
Zuderjgrup mit der Zahl 1,376 ausgedrüdt, und müßte darnad) 
der Beaume’she Aräometer 40 Grade anzeigen (biejes nitrus 
ment erhält man bei jedem Dptifus für ca. 20 Sgr.). Auf 
ein paar Grade mehr oder weniger darf es hierbei nicht an- 
fommen, da tleine Fälſchungen mit diefer Waare wohl fehr 
häufig ftattfinden; nur große Abweichungen zeigen grobe Fäl- 
ihungen an und geben den Fingerzeig, fih vor dem Anlauf 
einer folhen Waare zu hüten. — Bei kalter Witterung, wenn 
der Syrup didflüffiger wird, jenkt fi der Nräometer nur all 
mälig; man laffe ihn dann ruhig, am beften über Nacht, im 

Syrup fteden, bis zum andern Morgen hat er ficher den jpecis 
fiiben Schwerpunkt aefunden. 

Andere Fälichungen des Zuderigrups geſchehen auch wohl 
durch Zuſatz von flüffigem Stärfezuder. Außer dem mehligen 
Geihmad des legteren, den eine grobe Fälſchung hervortreten 
ließe, würde aud die Süßigkeit eine bedeutende Reduction 
erfahren, da die Sühigleit des Stärleigrups nur etwa *, von 
der des Zuderiyrups beträgt. Die fpecifiihe Schwere deflelben 
zeigt auf dem Aräometer ungefähr nur 30 Grade an. — 

2. Der Leim, wie er in den Handel lommt, befteht nad) 
der angewandten Chemie im Weſentlichen aus dem gelatinirenden 














enthält aber beträchtliche, obwohl wechſelnde Mengen von in 
Waffer löslichen, ertractiven Theilen, die meistens Ummandlungs» 
producte jenes eriteren find; ferner phosphorjauren Kalt und 
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andere Salze, nebft fonftigen fremden Etoffen, die im rohen 
Leimgut {don vorhanden waren, außerdem auch Feuchtigleit. 
Diefen fremden, alſo den nicht gelatinirenden Beſtandtheilen, 
verdankt der Leim feine mehr oder minder dunlle Farbe und 
feine Eigenfhaft, Feuchtigkeit anzuziehen. Guter Leim befigt 
diefe Eigenihaft nur in geringem Grade, und wenn eine Sorte 
in feuchter Luft erweicht ober gar Mlebrig wird, fo ift dies ein 
Beweis, daß fie im Sud verdorben ift. Nach der Farbe aber 
den quten und ſchlechten Leim unterfheiden zu wollen, ift für 
uns Bucddruder jehr unſicher; ber jogenannte Patentleim z. B. 
iſt gelblich⸗ weiß, dabei trübe und undurdfichtia, woran der frembe 
Beftandtheil, mit welchem er verjegt ift, das Bleiweiß, bie 
Schuld trägt. Daß diefer fremde Stoff die Bindekraft bes 
Leims erhöht, fann für den Tifchler nur von Intereſſe fein; 
ob aber die gelatinirende Eigenſchaft defjelben dadurd befördert 
wird, darf man entſchieden in Abrede ftellen. Eine gute 
Leimgallerte bildet aber den zweiten Sauptfactor in 
der Walzenmaſſe. Der Beweis für diefe Behauptung wird 
fid) im weiteren Verlaufe diefes Aufſatzes von jelber ergeben. 

Alle guten Leimforten, d. h. diejenigen, von denen vorhin 
gejagt wurde, daß fie in feuchter Luft nur in geringem Grade 
Feuchtigkeit anziehen, ergeben aber ihrer hygroſtopiſchen Natur 
nach ganz bedeutende Differenzen, fobald fie in Waſſer eingeweiht 
werden. Es giebt Leim, von welhem 1 Gewichtstheil 3", Ge 
mwichtstheile Waſſer verihludt, während von einer anderen Sorte 
1 Gewichtstheil Yeim 16 Gewichtötheile Wafler verihluden kann, 
Ich habe hier nur die niebrigfte und die höchſte Ziffer angeführt ; 
daß zwiſchen 324 und 16 noch mande Waſſerſtation für den 
Leim liegt, ift ſelbſtverſtändlich. 

Die Gallerte, die aus den verſchiedenen Leimforten beim 
Einweihen in Waſſer entfteht, ift in ihrer Güte fait eben fo 
verfdieden; dennoch ift es auffallend und für uns Buchdrucker 
namentlich beachtenswerth, daf es eine Leimſorte (weißer Knochen⸗ 
leim von Burwiller) giebt, die 12 — 13 Gewichtstheile Waſſer 
verihludt und dennoch eine ausgezeichnet zähe Gallerte liefert, 
während der cölniiche Yeim (aus Wildhautabfällen) nur 3'/, Ger 
wichtötheile Waffer aufnimmt und dabei ein nicht minder gutes 
Product ergiebt, 

Fragt man nun, welher Leim für die Walgenmafie 
ber befte fei? fo ift die Antwort: derjenige, welcher bei 
nur geringer Wafferaufnahme eine gute, zähe Gal— 
lerte liefert. — j 

Der Beweis hiefür ergiebt fi zum Theil ſchon aus Fol- 
genbem. Es wird manchem Buchdruder, der jeine Walzen felber 
kocht und gieht, aufgefallen ſein, daß manchmal bie Walgenmaffe, 
wozu der Leim doc) eine ganz qute Gallerte geliefert hatte und 
der Eyrup auch von bejter Qualität war, viel längere Zeit 
tochen muß, bevor fie die gehörige Eonfiftenz erlangt, d. h. guß— 
fertig wird. Der Grund liegt darin, daß die Leimgallerte einen 


' zu großen Ueberihuß an Waſſer mit in ‚den Keffel gebracht 


J 


Beſtandtheil, d. h. aus dem Beſtandtheil, der zu Gallerte wird, 


hatte, der durch das längere Kochen reſp. Abdampfen erſt wieder 
entfernt werden mußte. Weitere Aufllärung hierüber giebt uns 
bie jet folgende Antwort auf die dritte Frage. 

3. Welche Rolle fpielt der Leim und welche Rolle fpielt 
der Syrup in der Walzenmafje? — Der Leim ift das con- 
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ſiſtenz⸗ und formgebende Element in der Walzenmaſſe; in inniger | Berftändnik bringen. Cs muß hiebei der befannten Manipu- 
Vereinigung mit dem Syrup hat er die Aufgabe, diefen zu | lation Erwähnung geſchehen, daß man, bevor eine gereiniate 
bannen und jein Fortlaufen zu verhindern; je zäher er als | und darauf troden gewordene Walze wieder auf den Farbe-⸗ 
Gallerte ift, deito größer feine Kraft, um dieſe ihm gaeftellte tiſch oder in die Maſchine fommt, diejelbe vorher mit einem 
Aufgabe zu erfüllen. it der Leim ſchlecht, jo erhält die Walze |; naſſen Schwamme anftreiht. Warum geſchieht das? — Damit 
fehr bald, namentlich an beiden Enden, Riſſe; dazu fommt, dab | die Walze „ziehen“ ſoll, was, wenn man fie troden in Gebrauch 
die Walzenmaffe ebendafelbit anfängt, das Walzenholz loszulafjen, | nähme, nicht geſchehen würde. Welches ift num die genauere 
wo dann der Druder fein anderes Mittel- weik, diefem Uebel: | Urſache der erzielten Rirtung? — Mit dem Anftreihen wurde 
ftande abzuhelfen, als daß er die betreffenden Stellen abſchneidet theils durd das Mafjer der noch auf der Oberfläche der Walze 
und fo die Walze verfürzen muß, wenn er nicht Gefahr laufen | befindliche Zuder wieder belebt, theils aber aud von dem mehr 
will, daß fie fih immer weiter abihält. Iſt der Leim aber | im Innern fitenden Juder etwas an die Oberflähe gebracht. — 
gar zu ſchlecht, dann reifen bald Heinere oder größere Stüde | Mie ift das möalih? — Durd das Auswaſchen des Zuders 
auch an allen übrigen Stellen aus dem Walzenfleifch, und fünnen | müflen nothiwendigerweife, wenn aud; nur mifroffopiiche, Poren 
ſolche Walzen in Ermangelung befferer nicht fogleic) als unbraudy: | entitehen; fo lange man nun mit dem Schwamme den inwendig 
bar bei Seite geltellt werden, fo ift der geringfte Uebelftand dabei | vorhandenen Zuder duch diefe Poren erreihen oder berühren 
nod der, daß der Druder fortwährend mit dem jogenannten kann, jo lange läßt fich auch nod) immer eine Quantität deffelben 
Tugen zu fämpfen hat und alle Augenblide die form reini: | an die Oberfläche ziehen. Iſt das nicht mehr möglich, jo hört 
gen muß. die Zugkraft der Walzen auf. 

Der Syrup als eine flüffige, unfryftallifirbare Zudermaffe, Da das inwendige Fleiſch der Walze feine urſprüngliche 
hat die Aufgabe, den Leim in feinem gallertartigen Zuftande | gallertartige Natur behält und, wie gefagt, nur die Oberfläde 
zu erhalten, Demnad muß er das Waffer, das der Leim beim | derielben fih verändert, reſp. durch Stoffentzichung fih ver 
Einweichen in fih aufgenommen, beim Kochen wieder verbrängen | ringert, jo ift es natürlich, daß dielelbe ftraffer wird, indem 
und fih an deſſen Stelle feitiegen. Je mehr Wafler der Leim | fie den unveränderten Stoff innerhalb der Walze mehr zufammen» 
aljo aufgenommen hatte, defto mehr muß wieder ausgetrieben, | zudrüden hat. War der zur Walze verwandte Leim qut, fo 
d. bh. abgedampft werden, und deito mehr Zeit ift demnach | ift auch die Kraft auf der Oberflähe vorhanden, dem von innen 
erforderlih, bevor die Malzenmafje auffertig wird. Sit num | kommenden Drude zu wiberftehen; war ber Leim ſchlecht, jo 
der Leim, wie oben gejagt, das formgebende Element, der | entitehen Riſſe — eine gar zu häufige und hierdurdh erklärte 
Körper, jo ift der Eyrup das lebengebende, erhaltende Ele- Ericheinung bei den Walzen. — 
ment, die Seele der Walze. Tiefe Behauptung führt mid Wenn bisher von dem unfryftallifirbaren Zuder in den 
ſogleich zur Beantwortung der vierten Frage. Walzen geiprochen und von demjelben gelagt wurde, daß er 

4. Die jogenannte Zugfraft der Walzen ift der in | die einentlihe Araft der Walzen fei, jo darf man darunter 
der feinften Vertheilung darin enthaltene Hebrige Zuder. Da | nicht verjtehen, daß eben biefer Zuder nur als Zucker dazu 
diefe Kraft nur auf der cylindriichen Oberflähe einer Walze | gebraucht werden könne, fondern man muß ihn zu dieſem Zwecke 
zur vollen Geltung fommen fann, fo ift diefe Fläche möglihft | als einen Mebrigen Stoff betradten, der die Fähigleit befigt, 
zu ſchonen, reip. der zur Araftäußerung kommende Zuder zu | einen anderen lebrigen Stoff (die Buchdrudfarbe) feitzuhalten, 
erhalten. Man weiß nun zwar und hat es aud bisher gewußt, | ohne ſich mit demfelben zu vereinigen. 
daß Zuder überhaupt in Waſſer leicht löslich ift; man hat aber | Neuere Forſchungen auf dem Gebiete der Chemie haben 
nit gewußt, ober vielmehr nicht daran gedacht, daß der Zucker | das bisher jo wenig beadhtete Glycerin mehr in den Border: 
in den Walzen durch das Waſchen derfelben mit Waſſer all- grund aezogen und demjelben für mandıe Zweige der Technil 
mälig aufgelöft und fortgeſchwemmt wird, Betrachtet man die | eine Midtigfeit beigelegt, die durchaus nicht wegzuleugnen ift. 
durch diefen Reinigungsprocek ziemlich ſchnell abgeitorbene eylin- | Auch für die Typographie fol diejes Product infofem von 
drifhe Dberflähe einer Walze genauer, fo wird man finden, | Nuten fein, als es bie Stelle des Syrup in der Walzenmafle | 
daß diejelbe aus purem Leim beiteht und jede Spur von Zuder | volltommen zu vertreten im Stande iſt. Daß es hiezu die 

| 





aus berfelben verſchwunden ift; durd das Verſchwinden des | nöthigen Cigenfhaften beſitzt, bezweifle ich feinen Augenblid, 
Zuders wurde aud der nothwendige gallertartige Zuftand auf | wohl aber den Nugen, der baraus für die Topographie ent» 
der Oberflähe der Walze aufgehoben und es bildete ſich eine, | Äpringen foll: denn der Gentner Zuderiyrup koſtet ca, 10 Thlr., 
wenn aud nur dünne, Haut, die immer härter und undurd- | während das Glycerin mindeitens 50 Thlr. der Gentner koftet, 
läffiger wurde. Es ift weiter oben geſagt worden, daß das Wachen den 

Es ift leicht begreiflich, daf da, wo man einem Gegenftande | Walzen am meiften nadıtheilig fei, nnd es entiteht jomit die 
eine Quantität feiner Stoffe entzieht, aud eine Verringerung | Frage: auf melde Weile jollen diejelben denn jonft behandelt 
feines Wolumens ftattfindet; das fogenannte Shwinden der | werden? — Diefe Frage läßt ſich für dem Augenblid zwar 
Walzen wäre nad) dem oben Geſagten alſo ebenfalls genügend noch nicht ganz, aber doch etwas mehr als halb beantworten. — 
erflärt und fein weiterer Grund dafür zu ſuchen. Das Nahen muß die möglichfte Einſchränkung erfahren; die 








Ich muß nod auf den mir vorhin entichlüpften Ausdrud Walzen müſſen Mittags und Abends, wenn die Arbeit aufhört, 
* undurchläffig“ wieder zurüdfommen und denfelben zum befjeren mit einem Spatel did mit Farbe beſchmiert und jo mweggeftellt 4 
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werben; jobald man fie wieder in Gebrauch nimmt, ftreicht 
man die Farbe vorher mit dem Spatel rein ab. Der didere 
Aufftrich dient dazu, das Trodnen der Farbe an der Oberfläche 
der Walzen zu verhindern, was cher aeihehen würde, wenn 
man fie nur mit der dünnen Schicht Farbe, die fie vom Farbe— 
tiich oder Farbecylinder erhalten haben, weaftellen würde. Das 
Waſchen geichieht dann nur von Zeit zu Zeit. Freilich um fo 
öfter, je mehr das Papier ftäubt und fajert, das gerade bedrudt 
wird, Beim Mafchinenpapier, ſelbſt beim jchlechteften, kommt 
dies jedoch in weit aeringerem Grade vor, als eö beim Hand— 
papier der Fall ift; wie jelten aber fommt legteres noch in 
Gebrauch! — 

5. Der Leim wird durch fältere oder wärmere Temperatur 
nicht beeinflußt, wohl aber der Syrup. Letzterer wird bei zus 
nehmender Nälte bedeutend fteifer und dider, bei zunehmender 
Hige dagegen nicht allein dünnflüffiger, fondern er ift dabei 
auch fehr geneigt, bei Entwidelung von Weingeift in Fermen— 
tation überzugehen, das Gefäh, worin er aufbewahrt wird, wenn 
folches verjchlofien, zu ſprengen und davon zu laufen, Bei den 
Walzen können wir den Syrup als halb in Verſchluß betradten, 
und deshalb it ein guter Yeim aud immer im Stande, den: 
jelben in den Walzen fetzuhalten. Iſt der Syrup aber in 
bedeutend übermäfiger Quantität darin vorhanden, ober iſt der 
Leim ſchlecht, ſo fließen die Walzen aus, Der Braud, im 
Sommer weniger, im Winter dagegen mehr Syrup zu nehmen, 
ift hierdurch genügend erklärt. 


fih in der Hite auszudehnen und beim Kaltwerben wieder 
zufammenzuziehen. Je größer der Hipegrad, je größer ift auch 
die Ausdehnung. Aud die Walzenmafle bat im lochenden 
Zuftande eine Ausdehnung erhalten, die ihre normalen Grenzen 
(im abgelühlten Zuftande) bedeutend überfteigt. Man überzeugt 
ſich hiervon bei jedem Walzenguffe, da die Maſſe in der Guß— 
flaſche allmälig finft, oder, wie man fagt, fi feßt, und muß 
man dann auf's Neue das fehlende nachgieken. Dies geſchieht 
aber auch bei gehörig abgefühlter Mafje und hat weiter nichts 
auf fih. Würde man die Walzenmafje ſiedendheiß im Die 
Gußflaſche gießen, jo hätte fie feine Zeit, ſich volftändig zu 


feben, da die Gußflafhe (weil von Metall) als quter Wärmes | 


leiter namentlich die mit ihr in Berührung fommende Maſſe, 
reip. die Oberfläche der Walze, zu ſchnell abfühlen würde, 
woburd fi im der Walze eine Menge Bläschen bilden und 
bie Oberfläche derjelben mit Heinen Löchern wie überjäet zu 
Tage treten müßte. Um dies zu verhmdern, muß man bie 
fertiagelodhte Mafje, bevor man fie in die Gußflafche thut, 
unter fortwährendem Umrühren infoweit ablühlen lafjen, bis 
fie ziemlich bidflüffig geworden. Dadurd erhält die Maſſe 
eine allmälige Conſiſtenz und Elafticität, auf die der gute Wärme- 
leiter feinen bösartigen Einfluß mehr auszuüben vermag. 





Eine wohleingerichtete 
Schriftgießerei 


ift wegen Aufgabe diejes Geſchäftszweiges um den niebrigiten 
Preis zu verlaufen. Näheres durd die Red. d. BI. 
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‚ eine Stelle. 
ER: | Erped. d. UI, 
6. Viele Körper, flüffige und feſte, haben die Eigenihaft, | — 


Neueſte Druckfilze von Coautchouc (Gummi) 


liefere ich in jeder beliebigen Größe. Der Preis ſtellt ſich je 
nad dem Gewicht von 2 Thlr. pr. Zollpfund an. Bei Be 
ftellungen bitte ih um gefällige genaue Angabe der Längen: 
und Breitengröße nah preußiſchen (rheiniihen) Sollen. 

Vorzüglie Drudfilje in Tud %, breit, liefere ich gleich 
falls a Elle 3"), Thlr. Zu zwei Filzen find 1'/, Elle erfor: 
derlich, und ift dies das geringite Quantum, welches ich liefere, 
Die Preife verftchen ſich baar. Proben ftehen zu Dienften, 

" G. Rahn in Berlin, 


Sud bant laug Fazer engl. rang. mr? Pentiher Such um 
Bieinermcdiachen md Ateniten. 





Ich fuche einen ganz tüchtinen Buchdruder, Gehalt 5 —7 Thlr. 
je nach Yeiftung. fyranto gegen franto. 
Gar! Aruthoffer, 
Drueerei in Rranffurt a. WM. 





Ein im Gravir- und Schrififach durchaus tüchtiger 
Lithograph, aber nur ein solcher, findet bei gutem 
Salair dauernde Stelle. Franko-Offerten mit Beifügung 
der Proben unter Chiffre A. B. €. befördert die Exp. d. Bl 





Ein erfahrener Maſchinenmeiſter fucht veränderungshalber 
Gefällige Offerten unter Z. Z. 26 beſorgt die 





Eine Heine, hübſch eingerichtete Buchdruckerei (von circa 
30 Er. Schriften), verbunden mit Buchhandlung, einer circa 
7000 Bde. ftarten und ichönen Yeihbibliothel, einigem Verlag, 
wozu auch ein amtlihes Kreisblatt gehört, und in der Provinz 
Sadien in einer Areisitabt belegen, wünſcht der Befiger ein- 
getretener Umftände halber an einen zahlungsfähigen Käufer, 
der über ca, 4000 Thlr. zu verfügen bat, zu verkaufen. Die 
Druderei erfreut fih einer auten Kundſchaft und hat ftändige 
Arbeiten. Ernſtlich hierauf Neflectirende wollen ihre Anfragen 
unter €. U. 00 der Ned. d. Bl. franto einfenden, worauf nähere 
Nachricht erfolgen wird. 








Ein Buchbindergehülfe, 


der mit der Vergoldeprefie umzugehen weiß, und einem Ge 


ſchäfte felbftitändig vorftehen lann, fucht bei beſcheidenen An- 


fprüchen eine pafiende Stelle. Offerten werben franto mit der 
Chiffre L. K. bezeichnet erbeten und befördert durch die Ned. d. Bl. 








Eine Buchdruckerei 


im KRönigreihe Hannover, mit gutem Material und an ber 
günftigften Lage, fol zu dem Preife von 2200 Thlr. Gourant 
verkauft werden. Der bisherige Beſitzer tritt an den Käufer 
die Goncejfion mit ab. Nähere Auskunft ertheilt 

j W. Abendroth in Hannover. 





Druf und Derlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. — 
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Die neue caloriſche Mafchine von Erieſſon. ſtellender, ſeit Monaten ununterbrodener Thätigleit beobachten 
zu können. 

| Die hauptiädlichiten und factiihen Vortheile der calorijchen 

Maſchinen gegen die Anwendung von analogen Dampfmaichinen 
Belanntlid find die Beitrebungen und zahlreichen Erperi- | in ben Grenzen von 1—5 Pferdefräften, da bei grö— 

mente Ericſſons, erwärmte Yuft als Trieblraft zu benugen, | ßeren Kräften die Dimenfionen zu colojjale Verhältniffe an- 

mehr oder weniger an Schwierigleiten geicheitert, welche nament« | nehmen würden, find nun: 

lich aus der conjequenten Verfolgung der dee, die bereits 1) gänzlihe Gefahrlofigteit gegen Erploſion, jomit feiner 

benugte Wärme mittelit des Negenerators wieder aufzu- Conceſſion zur Aufftellung bevürftig, 


Mitgetbeilt vom GFifenbahn-Ingenieur Glauß. 





fangen und zu benugen, jowie aus dem hohen Hitzegrade der 2; Einfachheit der Handhabung, jo daß jeder gewöhnliche 
als Trieblraft erwärmten atmoſphäriſchen Luft, refultirten. In Arbeiter fie bedienen lann, 

letzterer Beziehung war namentlich die raſche Zerjtörung der | 3) geringer Naum zur Aufftellung, feine Kejjelhäujer, Keſſel, 
Heizapparate :c. und die des Echmiermaterials der Arbeitskolben, Brunnen oder Schornfteine, da legterer Durd ein gewöhn⸗ 
welche durdaus nicht dicht zu halten waren, von jo mwejentlich lidies vorhandenes Rauchrohr erjegt werden fann und 

ungünftigem Einfluß auf den regelmäßigen Effect der Maichinen, 4) geringerer Brennmaterialverbraud,. 

daß die zahlreihen Experimente, welche auch theilmeife im zu | Mit diefen hervorragenden eigenthümlichen Vorzügen aus: 


großem Maßſtabe und in Ueberihägung der wirklichen Vortheile | geltattet, wird diejelbe unzweifelhaft in vielen Fällen von den- 
der Erpanfionstraft der Luft angeftellt wurden, als geſcheitert jenigen Gewerbetreibenden, welche nur kleine Motoren bedürfen, 
angejehen werben dürfen. Nach Verlauf von Jahren fcheinen | namentlich in Drudereien ꝛc. gewählt werden müfjen, und bürfte 
jedoch die unermüdlichen Anftrengungen Erieſſons endlih mit | ihre- Verwendung aud für Eijenbahnbaugwede zum Betriebe 
dem Erfolg gelrönt, der ihm als dem energiihen Träger der | von Kunſtrammen, Wafferichneden, Pumpwerlen auf Wafler- 
Idee diefer Maſchinen Genugthuung für die verfehlten Verfuhe | Nationen und zu andern geringen Yeiftungen wegen der Einfach— 
gewähren muß. Wenigjtens ift die auf beifolgender Tafel, | beit der Wartung und Aufjtellung in Ausficht ftehen. Es 
Fig. 1 und 2, abgebildete caloriihe Maſchine nad glüdliher | wird jomit die Beichreibung derjelben in dieſen Blättern um 
Befeitigung der erwähnten Schwierigfeiten ein in der Praris ſo eher zu rechtfertigen fein, als die Maſchine ebenjo compen- 
innerhalb gewiſſer Grenzen volllommen brauchbarer und | diös als geiftreid conftruirt ift, und mit ihren eigenthümlichen 
ausreichender Motor, welcher für vielfahe Zwede vortheil- | Kolben und Hebelbewegungen den Beſchauer überraſcht. 
haft die Dampfmaſchine eriegen fann. In Deutichland ift In der Zeichnung ftellt A den Feuerungscylinder mit dem 
gegenwärtig durch den Dirigenten der Mafchinenfabrit Yudau | Roft dar, die Alamme umlreift die hintere Hälfte des Cylinders 
(der vereinigten Hamburg: Magdeburger Dampficifffahrts-Com- | und entweicht durch das Nohr r. B it der Speife- oder Steuer: 
pagnie), B. Andreä*), diejes Syſtem, nachdem daflelbe in | folben, welcher mit ſchlecht leitendem Material ausaefüllt ift, um 
Amerifa und Schweden bereits zahlreihe Anwendung gefunden, | die Wärme nicht auf den jogenannten Arbeitsfolben (Ü; aus- 
befannt geworden und hat der Verfaſſer diefer Mittheilung | zuftrahlen, welcher in der That nur handwarm erwärmt wird. 
perfönlid Gelegenheit gehabt, diefe Maſchinen von 18" Eylinder- Hierdurch ift die regelmäßige Yeitung der Maſchine gefihert, 
weite zum Betriebe zweier großen Drehbänfe in Buckau, ſowie da eine einfache Ledermanſchette zur Dichtung des Kolbens C 
in der Haenel'ſchen Hofbuhdruderei in Magdeburg in zufrieden: | ausreidht, und mit gewöhnlihem Talg vollitändig in gutem 
Schmier erhalten werden fann. E ift der Arbeitscylinder, welcher 
— = an der euerungsjeite durch einen mit Chamotte ausgefütterten 
*j Diefe ealoriihe Mafchinen werden bort bis zu 6 Pierbefräften mit Dedel, ber gleichzeitig ya w fen bient, luftdicht verihlofien, und 
gewohnter Mecuratejfe und Gleganz ausgeführt, und waren dort bri Ge— * der entgegengeeite n Seite mit der atmoſphäriſchen Luft 
egenheit der Beſichtigung des Etabliſſements bereits M Mafchinen ber frei communieirt. Jeder Kolben ijt mit einer bejonderen Hebel» 
verfchredenften Dimenfionen in Beftellung gegeben. welle m n, fig. 1 und 2, in Berbindung, welde legtere wiederum 




















durch Bleuelitangen mit der Kurbel k auf der Schwungradmelle 
verbunden find. F ift das Ausgangsventil, durd; weldes die 
gebraudte Yuft entweicht. 

Die Maichine ift, abweichend von den früheren Conftruc- 


tionen Grichons, einfahmwirfend, und wird der Rückgang | 


der Kolben durd das in feinem Kranze ungleich belaitete ſchwere 
Schwungrad hervorgebradit. Bei dieſem Nüdgange wird der 
Speiſelolben B in Folge jeiner Hebelverbindung mit dem Schwung: 
rade mit bedeutend größerer Geſchwindigleit ald Die des Arbeits: 


folbens € nach dem Feuerungscylinder bewegt, indem er die eben | 


gewirlt habende heiße Luft dur das fich aleichzeitig öffnende 
Ausgangsventil F fortichafft, jedoch ſchließt ſich dieſes letztere 
ſchon etwas früher, ehe der Speiſelolben ſeinen Hub ganz 
vollendet bat, umd wird hierdurch die noch zurüdgebliebene 
heike Yuft etwas comprimirt, wodurch bewirkt wird, da 
das im Speijelolben befindliche Ningventil 0, ig. 2, geichloflen 
bleibt, 

Diefes Rinaventil vertritt gleichſam die Stelle des Schiebers 
der Dampfmaſchine und it ein einfacher abacdrehter ichmiedeeiier: 
ner Ning, welcher fich dicht an die Cylinderwandung anſchließt, 
jedoch auf dem Speifelolben eine ringförmige Deffnung frei laßt. 
Der Hub defelben ift durch einen kleinen Stift begrenzt. Der 
Speijefolben tit zur Durchlaſſung an feiner Peripherie ebenfalls 
mit zahlreichen ichrägen Schlitzen ausaeiparrt. 

Durd die plögliche und fchnelle Entfernung des Speiſe— 


Die Maſchine arbeitet mit etwa 180° R. Wärme im Arbeits: 
enlinder, und die bei jedem Hube einmal entweichende Yuft fann 
zur Erwärmung ausgebehnter Yocalitäten zwedmäßig benust 
werden. Da ferner durch die compendiöie Verbindung der 
Feuerung mit dem Motor jede Nöhrenverbindung verjchmwindet, 
die Erwärmung der Yuft direct durch Ausftrahlung erfolgt, und 
befanntlih die Erwärmung reip, Erhizung aasförmiaer 
Körper weſentlich öfonomicher als die Verdampfung des 
Waſſers in Dampfleſſeln ſich geſtaltet, jo ift es flar, daß eine 
Eriparung im Brennmaterialverbrauh aeaen analoge Dampf: 
maſchinen ftattfinden muß. 

Tonamometriiche Meſſungen dieſer Maſchinen icheinen bier 
bisher nicht angeſtellt reip. belannt geworden zu fein, und 
dürfte ſomit nachfolgende rein theoretische Eifectöberechnung der 
hier abgebildeten caloriihen Maſchine von 18 Zoll Cylinder 
weite, welche von dem Erbauer zu einer Arbeitsleiftung von 
einer Pierdefraft angenommen it, einige Aufllärung über die 
Wirkung der Erpanfiofraft der Yuft und die aus der Anwendung 
derjelben reiultirende Criparung an Brennmaterial gewähren. 

Die Dimenfionen diejer Maſchine find annähernd 
Durchmeſſer des Cylinders = 18” 254,5 D* 


‚ Hub des Arbeitstoldens — 8"/4" 


folbens vom Arbeitsfolben entitcht num ein gewiſſes Vacuum | 


zwiſchen beiden, welches bewirkt, dak ſich in dem langlamer 
nachfolgenden Arbeitstolben Die in demielben aus gepreftem 
Stahlbledy beitchenden Ventile & g öffnen und jo bie falte Luft 


mit Vehemenz und ziemlihem Geräuich unter atmoiphäriichem | 


Drud zwiihen beide Kolben eintreten lafien. Bei dem Vor: 
gange des Speifefolbens, welcher beginnt, wenn der Arbeits- 
folben noch eine rüdaängiae Bewegung macht, ſchließen ſich 
die Ventile im legteren, und ift es nun Har, daß fich Die zwiſchen 
beiden befindlihe Yuft comprimirt, in ‚kolae deſſen das im 
Speiſekolben beſindliche Ninaventil ſich öffnet, die falte Luft 
nah dem hinteren Theile der Maſchine treten laßt, woſelbſt fie 
ſich plöglid an den erhigten Blechwandungen des Speifelolbens 
und denen bes Feuerungscylinders erhitt, folalich auödehnt, und 
nun das Ninaventil im Speiſe?olben feit jchlieft, indem fie nun 
beide Kolben mit fait gleihmähtaer Geichmwindigfeit vorwärts 
treibt. Die zwiſchen beiden Kolben befindliche etwas ermärmte 
Luft wird aleichzeitig comprimirt und dient jo ala elaftiiches 
Kiffen. Nachdem beide Kolben das Ende ihres Yaufs erreicht 
haben, beginnt das Spiel derfelben von neuem. 

Obgleih die Maſchine einfach wirfend ift, fo arbeitet die: 
felbe doch mit merfwürdiger Regelmäßigleit, und jede Ueber: 
ſchreitung der normalen Geſchwindigkeit durd zu ſtarke Erhigung 
der Luft wird durd den Requlator q, welcher ein Heines nad 
dem Arbeitscylinder führendes Ventilden öffnet, ausgenlichen. 
Der fofortige Stillftand der Maſchine wird durd das Deffnen 
des Ausganasventils durch den Hebel Ss bewerlitelligt. Beim 
Anlafjen der Mafchine wird durch ein einfaches Hebelmert mit- 
telit der in ber Zeichnung angedeuteten Cinfdhnitte in dem 
Schwungrade, das letztere auf den geeigneten Tunft gedreht. 





Hub des Speifelolbens — 161,* 

Gröfte Entfernung des Speiſelolbens vom Arbeitsfolben =12',* 
Kleinfte Entfernung des Speilefolbens vom Arbeitsfolben = 1! ,* 
Nugbarer Yauf des Arbeitstolbens — 7," 

Mittlere Temperatur der äußern Luft = 15° €. — ı 
Temperatur der ermwärmten Yuft = 225" — 1, 

Spannung der äußeren Yuft p = 15,05 Pfd. pro [Zoll 
Spannung der ermwärmten Yuft p, 


1 + 0,003665 1, 1,5246 _ 
NT oo PT Ten PP — 
daher der Ueberdrud ip, — p) = 0,725 p = 10,09 Pr. 
pro D3ol. 


Tie Anzahl der Kolbenipiele zu ungefähr 40 angenommen, 
ergiebt eine theoretifche Yeiltung pro Minute 


1, 
254,5 X 10,079 X Zn 40 — 69854 Fußpfund 
69454 
Tee 2,25 Pferdelrafte 
(ohne Abzug der Verlufte durd Neibung, ſchädlichen Raum x.) 
Das hierzu verbraudte Yuftquantum ift, da der qröhte 
Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Kolben = 12',*, der Heinfte 
dagegen 1',4* iſt, alfo bei jedem Kolbenſpiele 
LE N , 
- 13 — Cubilfuß Luft 
eingeſogen werden, 
118% 254,5 
12 144 
Da die atmofphäriiche Luft 770 Mal leichter als Waſſer 
ift, jo ift Das Gewicht der verbrauchten Luft 
3976,5 36 
—— "U 310,85 Pfd. Luft. 


Die ſpecifiſche Wärme der atmoſphäriſchen Luft iſt 0,2069 J 
⸗ 





X 40 X 60 = 3976,56 Cubilffuß. 








von der des Waſſers, um daher dieſes Yuftquantum von 15° 
auf 225° zu erwärmen, gebraucht man theoretiſch 

340,55 . 0,2669 X 210° 19104 Märmeeinheiten. 

Nimmt man im conereten alle eine Dampfmaſchine ohne 
Erpanfion, welche mit 2',, Atmoſphären-Ueberdruck arbeitet, fo 
ift die Temperatur des Dampfes 140° Gelfius. Jedes Pfund 
Waſſer von 15” verbraucht alfo eine Märmemenge von 550 + 
125 = 675 Rärmeeinheiten, um zu Dampf von 3 Atmofphären 
im Keſſel verwandelt zu werben. 

Der Wafferverbrauh pro 1 Pferdelraft Nutzeffeet ift 
nad Pambour bei 2'/, Atmoiphären Ueberdrud 


















. 1,197 . 30600 6,9 } 
Sa — -= — 6 
542 . D202 Tau Subiffuh pro M 
200,7 Pr 
= — ,60.66 = 50,57 Pfd, pro Stde. 
22704 






Um in Dampf von 2’, Atmoiphären Ueberbrud verwan- 
delt zu werben, werben diejelben 
50,57 . 675 = 34135 MWärmeeinheiten 
erfordern. 
Angenommen, dab die oben berechneten 2,28 Pferdekräfte 










— 1 Pferdefraft Nugeffeet find, fo ift das Verhältniß des 
Yufwandes an Brennmaterial 

14104 : 34135 
oder der Verbraud an Heizmaterial für die caloriſche Maichine 
beträgt nur 55,96 Procent von dem der Dampfmaſchine. 

So erheblich, eine derartige Eriparung, welche in der Praris 
noch bedeutend günftiger fein fol, zur weiteren Verbreitung der 
Luftmaſchinen beitragen muß, fo wird es noch eine fernere Auf- 
gabe des mechaniſchen Gonftructeurs fein, die dee des Rege— 
nerators bemungeachtet zur praftiichen Reife zu bringen, und 
dahin zu jtreben, den Heizapparat der jegigen caloriſchen Maſchine, 
welcher alö der noch unvollfommenfte Theil derlelben angejehen 
werben bürfte, angemeſſen zu verbejjern. 





















Die billigfte Lauge. 












Als ich in Nro. 16 des Jahrgangs 1856 dieſes Journals 






ausgewaſchen hatte, und aus dieſer Wäſche ein einfaches gutes 
Laugenrecept hervorgehen lie, glaubte ich, allen Yaugenipecu: 
lationen, joweit fie den Buddruder betreffen, die Spige ad« 
gebrochen und dadurch unwirlſam gemacht zu haben. Es ifl 
aber anders gelommen, als ich dachte. Die Laugenrecepte find 
zwar außer Cours gefommen, aber man hat dafür das Product 
jelber in den Handel gebradt. Dazu gehört namentlich auch 
das in Nr. 29 diefes laufenden Jahrgangs in einem längeren 
Aufjage recommandirte und gerühmte Wajchpräparat des Herrn 
Franz Hirſch in Wien. 

Da mir das Product des genannten Herrn in Wien ganz 
unbefannt ift, jo fann es durchaus nicht meine Abficht fein, die 
Güte deſſelben anzuzmeifeln. Es ift ja längft fein Geheimnif 
mehr, eine gute Lauge anzufertigen; ed lommt nur noch darauf 
an, wie ſolche am billigften herzuſtellen. Hält das Wiener 














theoretischen Effect durch Neibungss und fonitige Werlufte nur | 


die Yaugenliteratur und was daran herumhängt, recht gründlid) | 
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Waſchpräparat hierin den Vergleih aus, jo foll ihm gewiß alle 
Gerechtigkeit widerfahren. 

Pottaſche oder Soda bilden den integrirenden Theil in 
einer quten Yauge; die Wirkung beider Salze ift zu dem in Nebe 
ftehenden Zwede faft ganz glei. Die Soda iſt ihrer bedeus 
tenderen Billigfeit wegen aber vorzuziehen. Um die Buchdrud: 
| farbe gut aufzulöfen, reip. um mit der Fettſubſtanz derielben 
| eine Verfeifung eingehen zu fönnen, muß die Lauge kauſtiſch 

ſein. Beſſere als kauſtiſche Lauge giebt es zum 
Formenwaſchen nicht. Sie greift lein Metall, ſondern nur 
animaliſche und vegetabiliſche Stoffe an. Sie verſeift die Farbe 
vollſtändig und man frottirt die Form mit einer weichen Bürjte 
| nur deshalb, um die Verſeifung inniger zu machen. Das Ab- 

fpülen mit Waſſer thut dann ein Uebriges, um die Form ganz 
' rein zu erhalten. 
| Die Anfertigung einer guten fauftischen Natronlauge ift 
ſehr einfah. Man thut in einen Keffel 12 Gewichtstheile 
Waſſer und 1 Gewichtstheil Soda. Während dieſe Miſchung 
bis zum Kochen erhitzt iſt, hat man Zeit, 1 Gewichtstheil guten 
gebrannten Kalk in 3 Gewichtstheilen Wafler aufzulöfen und 
einen gut durdgerührten Kalkbrei herzuſtellen. Sobald die 
Müdung im Keſſel kocht, gieht man den Kalkbrei allmälig 
hinzu, entfernt dann ſchnell das unter dem Keſſel befindliche 
Feuer und dedt den Keſſel zu. Die Yauge ift fertig, und zeigt 
fih nad) dem Erfalten alö eine waſſerklare Flüffigleit. Der 
Half liegt am Boden des Keſſels als fohleniaurer Kalk; er 
hat dem Natron die Nohlenjäure genommen und dadurch kauſtiſch 
gemacht; berjelbe wird, nachdem die Lauge vorfichtig ab» und 
auf Flaſchen gefüllt wurde, weggeworfen. Die gefüllten Flaſchen 
find qut zu verftöpfeln, weil die Lauge jehr geneigt ift, Kohlen⸗ 
fäure aus der Yuft anzuziehen, woburd die ätende Eigenichaft 
derjelben allmälig verloren gehen würde. — Dieje Lauge giebt 
gar feinen Bodenfag, weil die Gewichtstheile der dazu ver- 
wandten Stoffe in richtigem Verhältnig zu einander ftehen. 
| Kommen wir jegt zum Koftenpunft. Der Gentner Soda 
foftet ca. 4 Thf.; der Gentner Nepfalt faum 15 Sar. Rechnen 
wir die Feuerung in runder Summe noch 15 Sar., jo haben 
| wir 5 Thlr. Koften für eine Quantität Lauge, die 1350 Pfund 
wiegt. Ich habe hierbei nur einen halben von den drei Gewichtö- 
theilen Waffer hinzugerechnet, womit der Half anaerührt wurde. 

Das Wafhpräparat des Herm Franz Hirſch in Wien foftet 
15 Thlr. der Gentner und liefert bei den vorgeſchriebenen 
12'/, Gewichtstheilen Wafler zu einem Gewichtstheil des Prä- 
parats 1325 Pfund Lauge, alfo faum die Quantität für 15 Thlr., 
die man fich ſelbſt für 5 Thlr. beritellen kann. — 

Den Verfenl» Apparat, reſp. das BVerfenfen der Formen 
beim Waſchen verwerfe ic aus öfonomiichen Gründen ganz und 








| 
\ gar. Man wäſcht eben deshalb mit Falter Lauge, um das foft- 


fpielige Feuerungsmaterial zu erfparen. Dazu fommt, daß bei 


‚ der Berfenfmanier eine jede Form die im Keſſel befindliche 


Lauge immer ſchmutziger macht. Daß es für die Schrift befier 
fei und bie Form reiner dadurch werde, wage ich dreift in Ab- 
rede zu jtellen, weil alle biäher dafür aufgeftellten Gründe 
nicht ftihhaltig find. 3 9 Bachmann. 


zu 


2003 x 
* 





Xxyſographiſche Anflalt 


von 


Kühn & Ade in Stuttgart. 


Stuttgart, 1. Juli IM. 


P. P. 


Zu dem erfreulichen Aufſchwung, welchen die von unſerem 
Eduard Ade vor vier Jahren gegründete ZRylographiſche 
Anftalt genommen hat, von deren Leiftungen die veridieden- 


ften Aluftrationswerte Zeugniß ablegen, geiellt ſich jegt die ı 
Anforderung, dieler Anftalt durch Zuziehung weiterer Aräfte | 


eine größere Ausdehnung zu geben. 


Wir haben nun die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daf mit | 


heutigem Tage der Maler 
Gottfried Kühn 


als Theilhaber und Mitarbeiter in unſere Anftalt eingetreten 
ift. Der Name diejes Künſtlers ift Ihnen durch feine Com» 
pofitionen zu den Dichtungen in der Gartenlaube, im Dorf: 
barbier (Genrebilder) und zu vielen andern iluftrirten Werfen 
vortheilhaft aenug belannt, um Ihre befondere und nachhaltige 
Aufmerkiamleit auf unjer Atelier hinzulenten, 

Indem wir den günftigen Einfluß hervorheben, welcher 
durch die Vereinigung von Zeichner und Holzichneider auf die 
rulographiichen Arbeiten geübt wird, zumal wenn dieſe unmittelbar 
unter den Mugen des Zeichners ausgeführt werden, erlauben 
wir uns, Ihnen unfere Anftalt zu Compofitionen für alle Zweige 
der reproducirenden Kunſt, — Zeihnungen nad Drigi- 
nalen, — Radirungen, — galvaniſche Niederihläge 
(Elihes) — angelegentlichlt zu empfehlen. 

Unſere neue Einrichtung ſeht uns in den Stand, die uns 
zufommenden Aufträge auf's gewiſſenhafteſie und forgfältigfte 
auszuführen und hoffen wir dadurch unfere beiderfeitigen Gönner 
zu recht lebhafter Venugung unferer Anftalt zu veranlaffen. 

Wir empfehlen uns Ihrem aeneigten Wohlwollen und 
zeichnen mit Hodachtung 


ergebenft 


Kühn & Ade, 





Ein Lithograph, 
der in Schrift etwas Gutes leiftet und auch im Zeichnen nicht 
unerfahren it, erhält bei mir dauernde Condition. Bedin— 
gungen find: 8 — 10 Thle. monatlidy nebft freier Station, je 
nad) den Zeiltungen, — Offerten nebſt Proben div. Drudjachen 
werden franto erbeten, 


Neubrandenburg, Medlenb. H. Gent. 


ch juche einen ganz tüchtigen Buchdrucker, Gehalt 5—T Thlr. 
je nad; Leiſtung. Franto gegen franfo, 
Garl Kruthoffer, 
Druderei in Frankfurt a. M. 





Wir erlauben uns, die verehrten Herren Collegen, welde 
Intereſſe an den Fortſchritten der deutſchen Buchdruckerkunſt 
nehmen, auf zwei in unſerem Verlage erſchienene 


Kunſtblätter in Farbendruck, 


ausſchließlich vermittelſft der Buchdruckerpreſſe ausgeführt, auf: 
merfiam zu machen. 

Tiejelben ftellen zwei aniprechende Genrebilder: „Ermar 
tung am Geftade“ und „Seeſturm“ vor, find inch, Papier 
15 — 19" groß und koſten beide zufammen 1 Thlr. 10 Gr. 

Gegen Einiendung dieles Betrages find Erempl. entweder 
von uns oder von Herm Franz Wagner in Leipzig zu 
beziehen. 


Wien. Zamarsti & Dittmarjd. 


Ein Geſellſchafter, 


der Buchdruder vom Fach ift und eine baare Einlage von 
etwa 4000 Thlr. leiſten fann, wird für eine neu zu errichtende 
Buhdruderei in Deiterreih geſucht. Dem projectirten 
und bereits concejfionirten Ktablifiement find — ab- 
geiehen von den höchſt aünftinen Verhältnifien des Ortes — 





für Jahre hinaus genügende Arbeiten aefichert, da der Unter: 
nehmer Beſiher einer Verlagshandlung ift, die mehrere große 


Yieferungswerfe und Zeitichriften edirt. Ufferten mit Angabe 


| der feitherigen Stellung und des disponibeln Capitals des 
| Bewerbers übernehmen unter Discretion die Herren Kober & 
Markgraf in Praa. 





Eine wohleingeridhtete Schriftgießerei ift wegen Aufgabe 
diefes Geſchaftszweiges um den niedriaften Preis zu verlaufen. 
Näheres durch die Ned. d. BI, 


Ein Lithograph 


für Schrift und Zeichnung wünscht unter foliden Bedingungen 
ein baldiges Engagement In- oder Ausland) in einer mög: 
lichſt umfanareihen Officin. Franko-Offerten werben unter 
Chiffre G. P. 25 durd die Nedaction d. J. erbeten. 


Neuefte Drudfilze von Coauthouc (Gummi) 
liefere ich in jeder beliebigen Größe. Der Preis ftellt fih je 
nad dem Gewicht von 2 Thlr. pr. Zollpfund an. Bei Be 
ftellungen bitte ich um gefällige genaue Angabe der Yängen: 
und Breitengröße nad preußiſchen (rheiniichen) Sollen. 

Vorzügliche Drudfilge in Tuch *, breit, Liefere ich gleid- 
falls a Elle 3°, Thlr. Zu zwei Filzen find 1%, Elle erfor 
derlih, und ift dies das geringfte Quantum, welches ich liefere. 
Die Preife verftehen ſich baar. Proben ftehen zu Dienften. 

G. Hahn in Berlin, 


Budhnitinna. Yaner email, Aranı, und Deutiber Bad: und 
Eitindrudishen man Ilnemiklarn 








Hiezu eine Abbildung der caloriſchen Maſchine. 


| Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Brannjchmeig. 
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mal für Auchdruckerkungt, 








Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von 








Dr. Heinrich Meyer. 
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Ueber Farbendrud, 





Neben der Univerfalfarbe, in melde die Buchdruderkunit 


die Erzeugniffe ihrer Preſſe Hleidet, und von der fie wohl ihren | 


doppelfinnigen Namen der „ſchwarzen Hunft* mit berleitet, hat 
fte feit ihrer Entftehung aud alle übrigen Farbentöne fich dienit- 
bar gemacht und für ihre Zmede verwendet. Von farbigen 
Verzierungen, mit melden die Schreiber des Mittelalters ihre 
Arbeiten jdmüdten und in denen fie ihre Kunſt und ihren 
Geihmad bethätigen zu müſſen glaubten, machte aud) die Tupo- 
graphie ihon in ihren eriten Broducten Gebraud, um ebenfalls 
in diefer Beziehung die Goncurrenz, in melde fie eingetreten, 
mit Erfola beitehen zu lönnen. Ja für fo mweientlic hielt man 
dieje Conceifion an den herricenden Geihmad, daß jelbit in 
einige der früheiten Werte der Preſſe farbige Verzierungen 
hineingemalt wurden, deren Drud für eine unvollfommene Ted; 
nil noch zu complicirt und ſchwierig ericheinen mochte. Seitdem 
ift der Farbendrud ftets ein Zweig der Buchdruderkunft geblie- 
ben, der, je nad) der Zeitrichtung oder dem Standpunkte ber 
Kunſt, bald mehr oder minder cultivirt, bis in die Gegenwart 
hineingewachſen ift, um in biefer mit dem techniichen Kortichritt 
und ber Yäuterung des Geihmades im Allgemeinen auch feiner: 
feits von Neuem zu höherer und vielfeitigerer Ausbildung zu 
gelangen. 

Von künftleriichen Effecten freilich, mie fie die Malerei, 
dieſe eigentliche Poeſie der Farben, mit denielben erreicht, muß 
die Typographie unjeres Erachtens von vorn herein Abſtand 
nehmen, obgleih manche mühevolle und außer Verhältniß kofts 
ipielige Proben beweiien, daß fie auch danach zumeilen nod 
vergebliche Irrfahrten macht; indeſſen, wenn felbft die gemeflene 
Würde der Arciteftur es nicht unpaffend findet, ihre Merle 
durch farbige Verzierungen zu erheitern und zu beleben, jo darf 
auch die Buchdruckerlunſt getroft in deren verwandte Fußtapfen 
treten und bei ihren Werten den gleihen Zwed verfolgen, der, 
mern er auch nicht fich verfteigt zu jener Poeſie, doch immerhin 
den Ausdrud einer edlen, lebenvollen Proja ermöglicht. — 

Aber wenden wir felber uns nun ebenfalla der Proſa, 
d. h. dem ſachlichen Eingehen auf unjer Thema zu, das mir 
bejonders in Bezug auf feine Technik zu betrachten beabfichtigen, 
in weiterer Ausführung einiger mehr andeutenden Bemerkungen, 
die wir bei früherer Gelegenheit über den Farbendrud in orna- 


| mentaler Beziehung uns erlaubten. — ie für die Malerei, 
| ja noch mehr, it für den typographiſchen Farbendrud zuerit die 
| Vorzüglichleit des Materials und feine einfichtige und jorgfältige 
\ Vorbereitung von beionderer Wichtigleit in Bezug auf die Voll— 
| fommenheit der Arbeits - Broducte. Die Farben der feiniten 
| Qualitäten find für den Buchdrud die geeignetiten, weil eben 

ein quter Drud nur eine möglichit dünne Farbeſchicht erfordert, 

die aber trogdem Dedtraft genug haben muß, um die Farbe 

nicht matt und fahl, jondern in ihrem vollen Ton und Lüjtre 
| zu zeigen; alle bedürfen natürlich zu ihrer Drudfähigleit der 
' Verbindung mit dem gewöhnlichen Yeinöl- Firnik, mit dem fie 
in der Negel vorher angerieben werden, der aber für dieſen 
| Zwed die möglichite Klarheit und Farbloſigleit haben muf und 
nicht etwa, wie das bei den itärfiten Sorten öfter vorlommt, 
braun gebrannt jein darf. Zum Neiben der Karben bediene 
man fid) einer geichliffenen Steinplatte von 11/, bis 2'/, Quadrat: 
fuß Oberflähe; Marmor:, Granit:, aud) Lithographirfteine find 
die geeignetiten dazu. Der Läufer jei von Glas oder hartem 
Stein umd nicht zu Mein und leicht, da feine eigene Schwere 
| beim Zerreiben der Farbe den Kräften des Arbeiters zu Hülfe 
fommt. Stein und Yäufer jeien vor dem Beginn der Arbeit 
| von älteren Farbereſten vollitändig geläubert und ftaubfrei, auch 
reinige man diefelben bei längerer ununterbrochener Benutzung 
oder bei Miihung der farben von Zeit zu Zeit, um etma 
angetrodnete oder arobe und unvermilchte Farbereſte von den: 
felben zu entfernen. Man reibe die Farben, bejonders diejenigen, 
welche fich ihrer Ätofflihen Härte wegen ſchwerer zerlleinern 
lafjen, zuerft mit möglichit wenigem Firniß tüchtig und jo lange 
durch, bis fie ein gleichmäßiges, teigartiaes Anſehen haben und 
feine Spur Heiner Körnchen des arbeitoffes mehr zeigen, als+ 
| dann aebe man vorjichtig unter wiederholtem Durchreiben fo 





viel Firniß dazu, als die Farbe für ihre Verwendung zum 
Drud erfordert. Zu viel Firnik gleih am Anfang hebt bie 
| zur Berlleinerung des Farbeſtoffes nothwendige Friction auf, 
indem bie Farbeſtücchen, durd die fettige Umhüllung geihütt, 
dem zermalmenden Drud des Läufers leichter ausweichen und 
dann fpäter als Aörnden auf der Drudfläche ericheinen oder 
in ber fertigen Farbe durd ihre größere Schwere verfinten 
und einen Bodenſatz bilden, der, ftatt vollftändig zerrieben zur 
| Sättigung der Farbe zu dienen, meift als unbrauchbares Reſiduum 


mweggeworfen wird, während die eritere fahl und matt, ohne 
Feuer und Ton auf dem Papier ſich darftellt, Es geſchieht 
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freilich trog der möglichiten Zermalmung des Farbeſtoffes bei | 


den ſchwereren Mineralfarben dennoch, daß die Atome in leich— 
terem Firniß zu Boden ſinken, ſo daß man ſich nur durch im 
Laufe der Arbeit öfter wiederholtes Durcharbeiten der Farbe 
dagegen fihern kann; überhaupt ift es beim Farbendruck ein 
nothwendiges Geſchaft, die Farbe wenigſtens an jedem Morgen 
vor dem Beginn ber Arbeit durch Zuſatz von ein wenig Firniß 
von neuem durchzureiben, um ihr den erforderlichen, durch Ein» 
trodnen während der Nacht verminderten Grad von Geſchmeidig— 
feit wiederzugeben, und um ihre Verbindung mit dem Firniß 
wieder zu erhöhen, falls auch dieſe etwas nachgelaſſen haben 
möchte. Eine ſehr nöthige Vorficht it ferner, die Farbe unter 
Waſſer zu fegen, wenn fie fertig längere Zeit in offenen Gefäßen 
unbenugt fteht; es vermindert dies bedeutend den Webelitand 
des Eintrocknens und ſchützt auch die Miihung am beiten vor 
dem verunreinigenden Niederſchlag des Staubes. 





Auch das Ultramarinblau läßt fih im Buchdrud nicht auf 
die gewöhnliche Weiſe verwenden, obgleich man ſchon zahlreiche 
Verfudhe damit gemadht und in neuejter Zeit befriedigende 
Reſultate zu erreichen gemeint hat. Dieſe Farbe niebt nämlich, 
da fi der Kobalt, aus dem jie befteht, zujammenballt ind 
nicht vollftändig mit dem Firniß beim Anreiben vereinigt, im 
Abdrud feine gleichmäßig gededte Fläche, ſondern zeigt hellere 
und dunflere Stellen, io daf der Ueberzug gröber oder feiner 
punktirt eriheint. Man thut daher am beiten, Ultramarinblau 
nur als Puderfarbe zu verwenden, was freilih meiſt nur auf 
Kreidepapieren angehen und mehr Zeit zum Drud erfordern 
wird, indeß bewahrt dann aber aud) die Farbe ihr volles Feuer, 
von dem alle übrigen durch die Vermiihung mit dem Firnif, 


| wenn auch nur ein Weniges, verlieren. 


Beim Anreiben von Weiß, deſſen man im ;karbendrud | 
zur Abftimmung ber Töne beionderö bedarf, eraiebt ji oft | 
ein anderer Uebelſtand, der weniger leicht zu umgehen it. Das | 


dazu verwendete Bleiweiß zeigt die Erſcheinung, daß es mit 
Firniß angerieben mehr oder weniger „quillt“, wie man gewöhn- 
lich jagt. Dies rührt daher, daß die in dem Firniß noch ent« 


haltene ölige Säure in Gemeinihaft mit dem Sauerftoff der | 


Luft die Bleitheile der Farbe orydirt, wodurd fie ſich ſchwammig 
aufblähen. Das in neuerer Zeit jo vortrefflich dargeſtellte 


blendende Zinkweiß ift diefem Uebelitande noch mehr unter | 
worfen, weil der Zink nod mehr Neigung zum Orydiren zeigt 


als das Blei. Das Uebel wird um fo ärger, je ſchwächer der 
zum Anreiben verwendete Firniß ift und je länger bie fertige 
farbe fteht, und fteigert fih beim Zinkweiß bald zu völliger 
Unbraudbarfeit, indem das ganze Gemiſch in eine zähe graue 
Maſſe ſich verwandelt. Deshalb wäre letzteres von der Ver— 
wendung zum Buchdruck am beſten ganz auszuſchließen und 
dazu nur feines leichtes Bleiweiß oder Schaumweiß zu ver— 
wenden, das man mit den dadurch zu nüancirenden andern 
Narben vermiſcht. Cremſerweiß it feiner größeren Schwere 
und Härte wegen nicht recht geeignet, obwohl es ebenfalls eine 
blendende Weiße hat. Tiefer Orydationsproceß tritt übrigens 
bei allen Metallfarben, aber viel langjamer und in geringerem 
Grade ein, jo daß er bei regelrechter und jauberer Behandlung 
in ber Praris unbemerkbar, alio aud auf die Qualität des 
Drudes ohne Einfluß bleibt. 

Eine fernere eigenthümlihe Erſcheinung zeigt ſich bei ber 
Verwendung des rothen Zinnobers zum Drud von Kupfer: 
platten. Die jchöne rothe Farbe geht beim Fortichreiten der 
Arbeit bald in fahles Braungelb auf dem Papier über, wäh— 
rend auf der form ein weißgrauer Nüdjtand fich zeigt. Dies 
rührt daher, daß das dem Queckſilber verwandte Kupfer die 
Verbindung des erjteren mit dem Schwefel auflöft, aus welcher 
der Zinnober beiteht, der Art, daß das Quedſilber auf der 
Kupferplatte haften bleibt. Es ift daher von vorn herein raths 
fam, das Zufammentreffen biejer beiden verwandten Metalle 
beim Drud zu vermeiden und entweder den Aupferplatten oder 
dem Zinnober andere Materialien, legterem etwa Ladfarben, 
zu jubjtitwiren, 


Zum Rudern, d. h. zu der Manier des Farbendruds, bei 
welcher man den Abdruck in einer matten ähnlihen Farbe 
macht und dann auf diejen friichen Untergrund erſt die eigent: 
lihe Farbe mit lojer Baummwolle aufträgt, fann man übrigens 
auch andere feine farben verwenden, jowie die verſchiedenen 
Broncen in Wulverform, bei welchen letzteren dieje Procedur 
vorzugsmweile angewendet wird, um dem Metall feinen vollen 
Glanz; auf dem Papiere zu erhalten. Der farbe zu joldem 
Unterdrud jege man beim Anreiben ein wenig von llebriger, 
trodnender Subftanz zu, etwa Copal« Firniß, Siccatif, canadi- 


ſchen Baljam oder Silberglätte, um die aufgeriebene Farbe 





\ 


bejier auf dem Papier zu befejtigen, da ſich die Verbindung 
mit bem Zeinölfimiß, der bejonders in Kreidepapier ſchnell ein⸗ 
dringt und bie Farbe allein auf ber Oberfläche zurüdläßt, leicht 
wieder löft und die farbe dem Verwiihen ausſetzt. Beim 
Broncedrud it ſchon des jpäteren Satinirens wegen, das den 
Glanz des Metalls bedeutend erhöht, der Zufag einer der 
genannten Subftanzen nöthig, da der ſtarke Drud der Satinir> 
walzen die Bronce wieder großentheilds vom Papier ablöfen 
und auf ver Stahlplatte haften lafien würbe, auch das Trodnen 
durch ſolche Beimiſchung weſentlich gefördert wird. Die Unter: 
drudfarbe felbit halte man, wie jhon gejagt, der aufzureibenden 
Farbe ähnlich, aber matter, damit einestheils dieje Unterlage 


| den Ton der Farbe gegen das Durdideinen des Papiers ſchütze, 


anderntheilö aber auch ber Farbe felbit feine abweichende Nüance 
gebe, wie eö bei zu fräftigem oder gar ganz heterogenem Unter- 
drud unfehlbar geſchieht. Die Puderfarbe muß möglichft fein 
zerrieben und wei genug fein, um feine Spuren auf dem Papier 
zu hinterlaſſen, denn bejonders bei jandiger Farbe fommt es 
vor, baf die ſcharfen und harten Kiefeltheilden in die Oberfläche 
deö Bogens einichneiden und diejelbe färben. Gin geringer 
Zuſatz von feinem Pflanzenöl bejeitigt zuweilen dieſe böſe Eigen- 
ichaft der Farbe. Dennoh wird man das Pubern meift nur 
bei Kreivepapieren anwenden können, weil bei den übrigen troß 
ber forgfältigften Behandlung Nüdftände am unrehten Orte 
bleiben werden, und auch auf jenen noch wird man beim Pudern 
mehrerer verihiebener Farben hintereinander jehr vorfichtig jein 
müfjen, da die früheren farben von den jpäteren immer gern 
nod) einige Atome aufnehmen und dadurch unllar werden. Die 
Broncen ertragen in dieſer Beziehung ſchon mehr und Daher 
ift eö eine in der Natur der Sache liegende Vorſicht, beim 
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Zuſammentreffen von Puderfarben und Broncen in einem 
Tableau leßtere zuerit herzuftellen, um die eriteren rein zu 
erhalten. Bei Anwendung mehrerer Buderfarben hintereinander 
fann man nöthigenfalls durch Bededen die früheren gegen das 
Annehmen von Theilhen der jpäteren bewahren. 


reiben berielben mit etwas Wafler, und, nachdem der jo ent 
ſtandene Teig volllommen getrodnet, durch mehrmaliges trodenes 
Reiben derjelben. 

Der Zujat eines Trodenmittels ift ferner vom bedeutenden 
Einfluß in denjenigen Fällen, in denen mehrere Farben einander 
überdeden jollen, z. B. bei Borbüren oder Vignetten mit Ton- 
platte, Der auf die Tonfarbe gebrachte Auforud findet hier 
das Papier bereits mit einer Farbeſchicht bededt, die das Ein: 
Dringen der zweiten erſchwert und dieſe daher um jo langjamer 
trodnen läßt. Das Trodenmittel bildet bier nun bald eine 
harte Dberflähe, wenn man es den zweiten und folgenden 
Farben zufegt, die das Verwiſchen verhindert und das Satiniren 
erlaubt. Der erften farbe eine Trodenjubitanz zujufegen, wäre 
eher zu wiberrathen, da ein folder Zuſatz arofe Flächen, z. B. einer 
Zonplatte, an den beim Drud zunächſt darauf gelegten folgenden 
Bogen anhaften würde, durch die Schwere des ganzen aufeinander 
laftenden Papiers in feiner bindenden Eigenſchaft noch mehr unter: 
ftügt, und diejer Uebelſtand fünnte jo weit gehen, daß die Bogen 
ohne Beihädigung des Drudes nicht mehr von einander zu 
trennen find. Die folgenden Farben haben in der Regel bei 
feineren Details weniger Fläche, die fie jolhem Zufammenhaften 
zum Nactheil des Drudes darbieten könnten. 

Die Miihung der Farben, unbeitimmte Abjtufungen, hellere 
oder bunflere Töne oder Zwiſchenfarben hervorzubringen, ift fo 
mannigfaltig wie dieſe Abftufungen felbft und daher auch in 
der Praris nur nad) den bejonderen Umftänden jedes einzelnen 
Falles zu handhaben. m Allgemeinen wäre barüber Folgen: 
des zu bemerfen: Die verändernde Wirtung der farben auf 
einander ift je nach ihrer Feinheit und ihrer Intenſität verſchieden. 
Duntle farben zur Tönung von hellen dürfen nur jehr vor: 
fihtig und in Meinen Portionen zugeſetzt werben, da fie fonft 
mit einem Male zu ſchroffe Veränderungen hervorbringen; be— 
fonders iſt dies mit der ſchwarzen Farbe ber Fall, von ber 
felbit das geringste Quantum icon fichtbar auf Die Veränderung 
des Tons einer anderen Farbe einwirtt. Bon den übrigen 
Grundfarben wären noch Parijerblau, Garmin und Zinnober 
zu nennen als ſolche, deren nüancirende Araft ebenfalls jehr 
bedeutend ift. Umgefehrt werden aljo auch hellere Farben zur 
Tönung von dunflen in ftärferen Dofen gegeben werben können, 
bejonders Wei, das man ſchon in ziemlicher Quantität zufeßen 
muß, um feine Wirkung bei einer Mittelfarbe fihtbar zu maden. 
Am beten ift eö in jevem Kalle, lieber etwas lanajamer und 
Schritt vor Schritt mit der Veränderung der Farbe vorzugehen, 
als durch zu reichliche Doſen über das zu erreichende Ziel hin- 
auszufhießen und möglicherweiſe die ganze Gompofition uns 


brauchbar zu maden. Die Farben übrigens, die man zu 


Mifchungen verwenden will, werben vorher, jede einzeln, auf 
die zu Anfang erwähnte Weiſe angerieben und dann erft zu⸗ 
fammengebradt, da ihre oft jehr verſchiedene Härte fonft die 


Tie größte 
Feinheit der Puberfarben erreicht man durch vorheriges Zer- | 
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| erforderliche Feinheit beim Verreiben ſchwer würde erreichen 
| lafien, Man kann natürlich die Farben auch ohne das Medium 
‚ bes Firnifjes mit einander vermiihen, wenn man fie zu dem 
vorhin gedachten Pubern verwenden will, dabei wäre aber die 
ebendafelbft angegebene Manier des Anreibens und Miſchens 
mit etwas Waſſer nebft nadjheriger trodener Reibung der 
Miihung die angemeflenite, 
Die meiften Farbentöne laſſen fih aus den fünf Grund: 
‚ farben Weiß, Gelb, Roth, Blau und Schwarz und deren Ab- 
arten darftellen. Indeſſen ift, da eine etwaige Zwiſchenfarbe 
auf diefe Weiſe oft aus drei oder noch mehr Karben gemiicht 
werben muß, bejonders bei großem Bedarf, wo dieſe Jufammen: 
ſetzung öfters zu wiederholen wäre, die Procedur zu umftändlich 
' und vor Allem die Erreichung aenauer Uebereinjtimmung zwiſchen 
den zu verichiedenen Zeiten gefertigten Miihungen fait unerreich— 
bar, jo daß man fi dabei befjer der etwa ſchon fertig im 
Handel vortommenden Zwiichenfarben bedient und dieſe, wenn 
fie den gewünſchten Ton haben, rein verbraudt, oder letzteren 
durh Zufag einer anderen Farbe, die ihn vielleicht heller 
oder dunkler macht, leichter erreicht. Das Durcreiben aller 
zufammengeiegten Karben wiederhole man übrigens bejonders, 
wie fhon oben im Allgemeinen gefagt, Morgens vor dem Bes 
ginn der Arbeit, da nicht felten, wenn bie einzelnen Theile der 
Miſchung von verfchiedener Schwere find, die ſchwereren beim 
ruhigen Stehen zu Boden finfen, jo daf, wenn man darauf 
nicht achtet, die Farbe am Morgen leicht einen anderen Ton 
zeigen fann als am Tage vorher. 

Das Belegen mit Blattgold oder Blattfilber giebt auch 
im Buchdruck einen Effect, der dem Pubern mit gepulverter 
Gold» oder Silberbronce bei weitem vorzuziehen ift; Freilich ift 
die Arbeit mühlamer und zjeitraubender und läßt ſich aud nur 
in gewiſſen fällen anwenden. Die Cohäfion der Blatt-Metalle, 
die auf den frischen Abdrud in feinen Dimenfionen entiprechend 
geihnittenen Blättern aufgelegt werben, macht nämlih das 
nachherige Entfernen oder Abputzen der überflüffigen Theile 
aus ſolchen Stellen des Abdruds ſchwierig, wo feine Deffnungen 
ber Buchſtaben oder ber Zeichnung ericheinen jollen. Zu ſtarles 
Neiben würde dad Metall auch wieder von den nächſten zarten 
' Linien ablöjen, auf denen e8 nur von einem ganz geringen 
| Duantum des klebrigen Unterbrudes fejtgehalten wird, und 


ö— — — — — — —— — — — — 


trotz der Feinheit der Plättchen hängt das Metall doch zu feſt 
zufammen, um aus den dazwiſchen liegenden leeren Stellen zu 
mweihen. Es find deshalb zum Belegen mit Blattmetall nur 
größere Schriften geeignet,. jomie Ornamente und Zeichnungen, 
die weniger zart und fein ausgeführte Details haben, dem 
Metal mehr Fläche für eine brillante Wirkung darbieten und 
mehr in großen Linien fid) bewegen. Das Binde und Troden- 
mittel vergefie man bier am wenigiten, feine richtige Anwen⸗ 
dung macht das fogenannte Feſtziehen, das nochmalige Preſſen 
des Abbruds anf bie bevedte Form nad geichehener Belegung 
mit deur Metall, aanz entbehrlih, da ein bloßes Anbrüden 
mit weiher Baumwolle auf den Abdruck genügt, bei dem man 
fi. indeſſen hüte, die harten Fingernägel wirfen zu laſſen 
\ Man gebraucht auch wohl zum Unterbrud für Blattgold eine 
| Scelladlöfung, fogenannten Goldfirniß, indefien laſſen ſich mit 
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der auf gewöhnlichem Wege bereiteten, mit bindendem Zuſatz 
verjehenen Farbe womöglich beifere Neiultate erlangen, da dies 
felbe geſchmeidiger iſt und einen reineren Abdrud ergiebt. 

Für den Glacedrud im Allgemeinen, farbig oder gewöhnlich 
ſchwarz, wird es von Nuten jein, die Farbe ſtets mit einem 
Trodenmittel zu verſehen. Die Kreide jaugt hier den Firniß 
ichnell ein, während die feiteren Beitandtheile der Farbe auf 
der Oberfläche zurüdbleiben und je nad der Sättigung mit 
färbendem Stoff heller oder dunkler ericeinen und einen gleich: 
mäßigen oder unregelmäßig gededten Ueberzug geben. it die 
Farbe nun volllommen troden, fo it aud aller Firniß in den 
Hreideüberzug eingedrungen und das obenaufliegende trodene 
Farbepulver läßt fi) mit leichter Handberührung abwiſchen. 
Die meiften typographiichen Arbeiten auf dem genannten Papier 
zeigen, daß man diefen Uebelſtand jelten beachtet, obwohl der— 
felbe durch die angegebene Vorficht leicht bejeitigt werden Tann, 
die auch im Aupferdruf für Kreidepapiere überall angewendet 
wird. 















je nachdem dem Areideüberzuge mehr oder weniger Leim bei- 
gemischt ift, der das Eindringen des Firniſſes erſchwert und 
demnach die gleichmäßigere Ablagerung der Farbe erlaubt. 

Ueberdies haben wenig geleimte reidepapiere den Fehler, 
nad; dem Aborud einzelne Theilhen ihres Ueberzuges auf der 
Form zurüdzulaflen, welche die Drudfarbe feiter hält, als fie 
am Papiere felbit haften. Allen diejen Galamitäten begegnet 
man am ficherjten durd Verwendung einer ftarfen, möglichſt 
wenig Firniß und ein geringes Quantum trodnender Beimiſchung 
enthaltenden Farbe, welde im Abdruck gleichmäßig dedt und 
fo wenig zähe it, daß fie die Trennung des Abdrudes von 
der Form leicht geichehen läßt. 















Bis jept durchaus bewährte, einfachite und billigite 


Salz Mafchine. 


Avis für VBuchdrudereien und Buchbindereien. 


Schon lange wurden Tednifer auf den Gedanten geführt, 
für das Falzen der Bogen eine Maſchine zu erfinden. Die 
bisher conftruirten Mafchinen waren jedoch eineötheils zu theuer⸗ 
anderntheils, und was die Hauptiadhe war, in der Anwen« 
dung — Bedienung durd zwei Burſchen — zu Loftipielig, 
jo daß der pecuniäre Vortheil in Hinſicht auf das Hanbfaljen 
nicht erheblicd, zu nennen war. 

est ift es jedoch, nad langem und fleißigem Studium, 
einem tüchtigen Techniler, Herm Mechanieus Bedert, ge 
lungen, hierfür Abhülfe zu ſchaffen, indem er eine Maſchine 
conftruirt hat, melde ſowohl durch einfaheren Bau, als 
au durch bedeutend billigeren Preis, ſowie durch bie 
Bedienung von nur einem Burſchen fi vortheilhaft von 
den feither gebauten Maichinen untericheidet. 

Diefe Maſchine, melde jeit einem halben Jahre zur prafs 
tiihen Anwendung in einer hiefigen Buchbinderei aufgeftellt 
ift, entipriht allen, an eine jolhe Maſchine zu ftellenden 
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Nah dem oben Bemerkten würde ferner für jolde | 
Papiere die möglihfte Sättigung der Farbe zu empfehlen fein, | 





Anforderungen. Diejelbe it jehr leicht, fait ipielend zu 
handhaben, arbeitet, ohne Puncturen nöthig zu haben, 
und liefert, je nad der erlangten Fertigkeit im Auflegen der 
Bogen, pro Stunde 1000— 1200 ſcharf und genau 
winfelrecht gefalzte Bogen, melde ſchön geglättet her 
vorgehen; fie falzt bis zum größten Yericon-Kormat, orb: 
net die Bogen jelbftund nimmt bei durchaus dauerhaften 
Bau jehr wenig Platz ein, was für Locale von beichränften 
Näumlichteiten ganz bejonders erwünfcht fein dürfte. 

Auch wird dieſe Maſchine jo conftruirt, daß dieſelbe jeder: 
zeit an Dampfmaſchinen angebracht werden kann, wodurch ſich 
jedoch der Preis um 20 Thlr. erhöht. 

Wenn Sie annehmen, dab ein flotter und geübter 
Falzer bei zwölfftündiaer Arbeitszeit höch ſtens 5000 
bis 6000 Bogen fertig ftellt und hierfür pro Mille 3 Near. 
erhält, während die Maſchine bei aleiher Arbeitözeit 
und bei einer täglichen Ausgabe von 10 — 15 Nar. für bie 
Bedienung von einem Burſchen oder auch fräftigem Mädchen 
daö Doppelte liefert, jo werben Sie finden, wie groß der 
Gewinn an Zeit und Geld bierdurd für Sie jein muf 
und leicht ermeſſen, daß die Anwendung dieſer Maichine, bei 
ihrer bedeutenden Leiftungsfähigfeit, Sicherheit und Leichtigkeit 
im Arbeiten, zu einer wirklich praftiiden und geſchäft— 
lid vortheilhaften wird. 

Der BVerfertiger hat mir den alleinigen Verkauf dieſer 
Maſchine übertragen und liefere ich diefelbe zum Fabrik⸗Ori— 
ginalpreis von 250 Thlr. Pr. Cour. franco ab bier 
gegen Baarzahlung oder auch bei aenügender Sicherheit 
gegen dreimonatlihe Accepte. In letzterem Falle aber find 
ein Drittel des Betrages baar bei Aufgabe der Veſtellung 
einzufenden, während die übrigen zwei Drittel bei Empfang 
meines Noisbriefes in oben genannten Papieren zu übermits 
teln find. 

Aud wird die Mafhine nur zum Quartfalzen in 
jedem beliebigen Format zum Gebraud für Drudereien 
und Zeitungsperleger gebaut und ift der Preis dann um 
50 Thle, billiger. 

jede gewünſchte nähere Auskunft wird auf franlirte 
Anfragen gern ertheilt, 

Bereits find mehrere Maichinen beftellt, und ich bitte da— 
ber, mir Ihre geehrten Aufträge recht bald zutommen zu laffen, 
da id) diefelben nur ber Reihe nad), wie folde eingehen, aus⸗ 
zuführen im Stande bin. 

Schließlich empfehle ih mid zur Beſorgung aller anderen 
Maſchinen für Buchbinderei- und BuchdrudereisBedürfniffe, wie 
Papier-Beihneidemafdhinen in allen Größen und Con— 
ftructionen, Vergoldeprejjen, Satinirprefjen, Papp- 
ſcheer-Maſchinen u. ſ. mw. zu den billigften Fabrilkpreiſen 
bei promptefter und reellfter Bedienung. 


Leipzig. 
Ernft Hauptmann, 
3, Rıtterftrabe. 


Hiezu eine Annonce von J. H. Ruſt in Offenbach 
Dtuck und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Braunſchweig. 
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mal für Buchdrucherkunst, 
Schriftgieferei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Dieie Jeinibrift eriheint wörhentlich, und dft Bier ale Snhbantinngen, Perkmter map Zeitengsernenitiosen bes In: 1. Au⸗ lantes gie hegirbe. Bei fämmelsdben vereinigen teutidhen Kolkanitalten 


foitet fie 2 Zbir, 20 Bar. Dir Anftaae beftcht im 1200 Erempiaren. und werden Sthriitprobem und Beilagen im Lürfer Auzabl mit derſelben obne Entgeid verbreitet. Beiträge werden anfang bumerirt. 











Neue Erfindung. 


In Neo. 17 des Journals vom Jahre 1856 haben wir 
den Leſern Kenntniß gegeben von der Photogalvanographie, 
oder dem Graviren durch Licht und Gleltrieität, der ſchönen 
Erfindung des Heren Paul Pretſch, welcher gegenwärtig in 
London weilt. Herm Pretihs andauernde Beitrebungen aingen 
darauf hinaus, photographiihe Erzeugniſſe für die Buchdruck— 
prejje drudbar zu machen; er erreichte diefes Ziel bamals 
nicht, während es ihm in glängender Weife gelang, in feinen 
photogalvanographiihen Platten für die Aupferdrudpreiie 
höchſt Anerfermenswerthes zu leiften. Seine nad) photographi- 
ſchen Driginalen erzeugten vertieften Aupferbrudplatten erlangten 





ohne übermäßige Retouche einen hohen Grad von Yüftre und 
Vollendung, und das urſprünglich geitedte Ziel, Platten für 
die Buchdruderprefje zu erzeugen, trat dadurch gänzlich in den 
Hintergrund. Ein glücklicher Griff hat endlich das Vollenden 
ermöglicht. 

Der beifolgewe bier gefertigte Abdrud eines Fupfernen Drud- 
ſtocks liefert eine Probe der neuen, vielverjprechenden Erfindung. 
Er ift nad einem photographifchen Driginal ausgeführt, lediglich 
durch die Mittel der Photographie und Galvanoplaſtik, ohne Gra— 
virung, ohne Aetzung, obne alle Nachhülfe durch menschliche Hand, 
einzig und allein ausgenommen das Höhermadhen auf der Hohlform 
von allen großen weißen Stellen. Im Vergleich zu der ältern 
Methode (Kupferplatten für vertieften Abdrud zu erzeugen) 
bewährt fich bereits die neue Erfindung als weit fchneller und 
billiger; zur erftep war die Herftellung einer fupfernen Matrize 
erforderlich, welde 3 bis 4 Tage Zeit foftete, und dann eine 
folide fupferne Drudplatte, deren Ablagerung 10 bis 14 Tage 
und mehr noch beaniprucht, während man im Wege des neuen 
Verfahrens, nad gemachter Hohlform, für den dritten Theil der 
Koften den fertigen Stod, der aus bünnem Kupfer nieber- 
geichlagen, mit Typenmetall ausgefüllt und auf Holz befejtigt 
wird, in 24 Stunden erhalten fann. Damit ift denn auch das 
Beriprechen, die Photographie der Preſſe unterthan zu madıen, 
gelöft. An Nutzlichleit und Ertragsfähigleit wird die neue Me: 
thode zweifelsohne die erfte übertreffen, denn es fcheint durch 
fie die Möglichkeit geboten zur Vermwirklihuug des Traumes, | 
daf wir einftens befähigt werben möchten, autbentiihe Illu⸗ 
itrationen von Ereigniſſen und bildliche Darftelungen von Kunſt⸗ 





werten, Monumenten, Arditefturen ꝛc. beinahe jo ſchnell und 
billig zu veröffentlichen, als wir die Berichte darüber und bie 
Beſchreibungen davon in den Zeitungen zu leſen befommen. 

Der beifolgende Abvrud ijt bier in Braunſchweig gefertigt; 
er würde mehr Lüſtre befommen haben, wenn wir jtatt bes 
Naturpapiers einen entipredenden Unterdrud auf weißes Papier 
gemacht hätten, der den Himmel hätte eingrenzen lönnen. Den 
Farbenton nahmen wir der Originalphotographie möglichſt ähn— 
lid, und es darf verſichert werden, dab der Aborud feine 
bejondere Schwierigkeiten verurſachte. Da der Nedaction das 
Original vorlag, jo hatte fie die beite Gelegenheit zu vergleichen, 
ob die veridiedenen Bartien des Originals aud in gleicher 
Schärfe wiedergegeben find, und das ift der Fall. Cs it 
wunderbar, wie die Natur zu graviren veriteht. Es lommen 
Stellen vor, wo der Holzſchneider jhmören würde, eine geſchnit⸗ 
tene Linie zu entdeden oder einige nachgeholfene Punkte, und 
doch ift es in der Wirklichkeit nicht jo, es find dieſe Sachen 
nur durch den Proceß der Natur hervorgebracht. 

Wir werden noch ausführlidier auf die vielveriprechende 
Erfindung zurüdtommen. 


Ein Denkmal. 


Der Gebraud, auf die Gräber derjenigen, die ſich im 
Leben durch bejondere Leiſtungen ausgezeihnet, Denlſteine zu 
legen, oder die Gräber jelbit zu Monumenten umzuwandeln, 
bie durch Embleme oder Inſchriften an die Verdienfte des Ver: 
jtorbenen erinnern, ſteigt ins hödjfte Alterthum hinauf und findet 
ſich ſelbſt bei Völfern, von deren Gultur nur in relarivem Sinne 
die Nede jein fann, reilih waren es nur Nönige oder Feld— 
herren, die man auf diefe Weije ehrte, denn die verdienftuollen 
friedlichen Leiſtungen bes emfigen Forſchers oder des talent: 
vollen Aünftlers fanden theild noch fein Gebiet, auf dem fie 
ſich gehörig hätten entfalten fönnen, theils blieben fie gegenüber 
den friegeriihen Thaten jener Völker unbeachtet, die einen fteten 
Vernihtungslampf mit einander führten. Ye mehr ſich aber der 
Friede bei einzelnen Völlern befefiigte, deren Stärle fie vor 
den Angriffen ihrer Nachbarn ſchützte, oder deren kriegeriſche 
Tuchtigleit ihmen die Herrihaft über diejelben gefichert hatte, 
defto mehr ftellte fi aud die Erfenntnik ein, daß die Seg: 

















nungen bes Friedens wenigitens einen eben fo hohen Werth 
befigen, als die Erfolge der Menſchen vernihtenden, Städte und 
Länder vermüftenden Kriege. Deſto mehr mußte alio in der 
Achtung folder Völler derjenige jteigen, der ihnen die humanen 
Genüffe der ſchönen Künfte bot, oder deſſen Weisheit fie über 
Fragen belehrte, die in dem Geifte des Individuums mie in 
der Geſammtheit eines Volles in Zeiten der Nuhe auftauden. — 
Unfere Gott Lob im Verhältnif zu früheren Zeiten weit fort 
geihrittene Cultur hat auch bei uns den Sinn für Künſte und 
Wiftenichaften in einem Grade gehoben, daß friegerifche Lei- 
ftungen bei uns nur noch infofern Anerlennung finden, als ſich 
in denfelben ein hoher Grad von wiſſenſchaftlicher militär— 
wifjenichaftlicher) Bildung, oder eine außerordentliche Aufopferung 
zu erfennen giebt. Die Wildheit des Angriffes läßt den nicht 
direct dabei Betheiligten falt, der Vernichtung vieler Menichen 
darf fich der Krieger bei uns nicht mehr rühmen, und förperliche 
Kraft wünſchen wir jedem frieblicen Gewerbe cher zugewendet, 
ald dem diefelbe geradezu vernichtenden, ganze Generationen 
verftümmelnden Kriege. Wer fi einen Begriff von unjerer 
Civiliſation machen will, der vergleiche die vollsthümlichen Feſtlich⸗ 
feiten des legten Jahres zu Ehren unjers unfterblihen Schiller 
mit ben Feſtlichleiten, welche officiel zu Ehren der aus einem — 
vom bloß militäriihen Standpunkte aus unbejtreitbar — ehren- 
vollen Kriege heimgelehrten Armee in einem Nacbarlande ver: 
anftaltet wurden, und die trotz der glänzenden Leiſtungen jener 
Armee und trog ihrer großen Erfolge nur eine eng begrenzte 
locale Begeifterung gewedt haben, Henn es erlaubt ift, aus 
diefer Begeifterung einen Schluß auf diejenige zu ziehen, welche 
ein hunbertjähriges Yubiläum zu Ehren jenes Krieges in bem 
Kreife der fiegreihen Nation jelbjt finden wird, fo fann man 
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wohl mit Recht annehmen, daß jede Spur von Enthuſiasmus 


verflogen jein wird. 

Dadurch, daß wir heutzutage nicht nur Könige und Feld— 
herren als foldhe, jondern vorzugsweiſe diejenigen ehren, deren 
Leben und Wirken ihren Mitbürgern oder der Menichheit als 





nung ift uns nicht oft geboten, um jo mehr müflen mir darauf 
bedacht fein, ſolche Borlommniffe unferer Erinnerung aufzu: 
behalten und fie zur Aufmunterung und Erwedtung eines gleichen 
Sinnes und Strebens bei Andern zu benugen. Ya es ijt eine 
Pflicht gegen diejenigen, weldye dem Worte „TIypograph* einen 
beflern Klang verichafft oder die Topographie felbit gefördert 
haben. it doch der danfbare Nachruf zu Ehren eines verdienit- 
vollen Verftorbenen oft die einzige und zudem ſpäte Anerfen- 
nung, die feine Leiſtungen bei uns gefunden haben, und haben 
doch feine Hinterlaffenen meiſt feinen andern Beweis, daß ber 
theure Heimgegangene fih in iraend welcher Beziehung über 
die flache Allgemeinheit erhoben habe, daß jeine Aufopferung 
irgend jemandem zugute gelommen jei. 

Glüdliher allerdings war in dieſer Beziehung der Selige, 
befien Andenten dieje Zeilen gewidmet find. Gunſtige häus- 
liche Verhältniffe, fünftleriihe Erziehung und Umgebung haben 
ihn früh auf eine hervorragende Stellung achoben, und ein 
funftfinniger Chef bat ihm die Möglichkeit geboten, feine Fähig⸗ 
feiten und Kenntniſſe in jeder Richtung zu entfalten, ja die 
bejonbere Anerlennung feines Monarchen, das goldene Verbienft: 
freuz, hat ihm feine lepten Tage noch verichönert und ihm bewie 
fen, daß feine freimilliae Aufopferung und feine Bemühungen um 
die Kumft auch in den höchſten Areifen nicht unerfannt geblieben 
find, 

Friedrich von Erter, geb. am 7. März 1820, zeigte 
Ihon in früher jugend große Neigung zur Aunft und benutzte 
alle jeine freien Stunden zum Zeichnen. Der berühmte Profefior 
der Wiener Neuftädter Akademie, Herr Blafius Höfel, erfannte 
die ausgeſprochenen Anlagen des jungen Erter und nahm den- 
jelben in feinem vierzehnten Yebensjahre als einzigen Privat: 
ſchüler auf, um ihn fowohl im Zeichnen als in der Kylographie 


' zu unterrichten. Mit feinem Lehrer überfiedelte Erter nad) 


nahahmungswürdiges Vorbild dient, mehren ſich unfere Dent: | 
mäler, und die Typographie bietet uns ein herrliches Mittel, | 


unjere Anerkennung allen denen zu Theil werden zu laflen, 


welde einen gerechten Anſpruch darauf haben, und zualeich diefe | 
Anertennung auf eine genauere und bezeichnendere Weiſe auss | 
zubrüden, als dies mittelft eines Denlmals von Erz oder Marmor | 
möglich ift. Darum find die Zeitichriften, welche den Zwed haben, | 
Künfte, Miffenihaften, Technik, Handel und nduftrie, oder im | 
' verdienitvolle Reorganifator oder eigentlid Schöpfer der f. f. Hof 


Allgemeinen die Humanität zu fördern, zugleich die Maufoleen 
geworben, in welchen unfere Fürſten der Intelligenz, die Vor: 
fechter unferer Givilifation und verdiente Mitmenichen ober 
Gollegen der danfbaren Erinnerung der Mit: und Nadmelt 
aufbewahrt werben. 

Die Verehrung und Dankbarleit, melde mir Deutiche 
unfern geiftigen Größen zollen, iſt aud für uns Topographen 
ein Fingerzeig, diejenigen zu ehren und in danfbarem Andenken 
zu bewahren, melde in unferen Kreiſen entweder allgemein 
menihlihe Verbienfte ſich erworben, oder die bejonders thätig 
zur Hebung unferer Kunſt mitgewirkt haben. Unſere Größen 
find leider nicht zahlreih, und Anlaß zu glängender Auszeich— 





Wien, mo ihm nebit dem Unterrichte des erftern zugleich bie 
Ausbildung in der Alademie der bildenden Künfte zu Theil 
wurde. 

Nachdem Erter fünf Yahre lang den Unterricht Höfels 
genofjen, waren feine Yeiltungen in der Xyloaraphie ſchon fo 
bedeutend, daß ihn bie Firma Braun & Schneider nad Münden 
berief, wo er durd circa act Jahre Gelegenheit hatte, die 
reihen Aunftihäge diefer Stadt zu feiner weiteren Vervoll- 
lommnung zu benugen, 

Nun trieb ihn fein Kunſtſinn nad) Italien, dem claffiihen 
Lande der Kunſt, das er zwei Mal bereite, worauf ihm der 


und Staatödruderei, der gegenwärtige Hr. Hofrat) Alois Ritter 
Auer von Welsbach, in diele eben neu emporblühende Anftalt 
berief (1846), um als’ Leiter der rylographiichen Abtheilung 
eine Schule der Aylographie zu gründen. Diefer Aufgabe weihte 
Erter bis zu feinem allzu frühen Tode feine Kräfte und erwarb 
ſich durch feine Feiftungen nicht allein die Zufriedenheit feines 
Borgejegten, jondern er hatte auch die Freude, aus feiner Schule 
tüchtige Nünftler hervorgehen zu fehen und der Xylographie in 
Oeſterreich einen erfolgreichen Impuls zu geben, 

Erters bedeutendfte Leiftungen im Holzicnitt find unzweifel- 
haft die beiden Aunftblätter: „Kaiſer Joſeph der Zweite an 
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der Buchdruderprefie* und „Karl der Fünfte im Slofter zu ı 


St. Juſt“. Das letere hat er kurz vor feinem Tode vollendet. 

Außer feinen bedeutenden Leiſtungen im Holzſchnitt vers 
danken wir dem Seligen auch mehrere ſchöne Erfindungen im 
typographiihen Farbendrud, an defien Verbeſſerung er mit rajt: 
loſem Eifer arbeitete. Wir vermeifen hierüber auf Nr. 1 des 
Jahrgangs 1859 unferes Journals, welde Nummer eine von 
Erter felbjt herrührende Beihreibung feiner Erfindungen ent: 
hält *). 

Erter war eine echte Künſtlernatur: jovial, freimüthia, ein 
ausgezeichneter College, und jeine Schüler und Untergebenen 
fanden in ihm mehr einen theilnehmenden, zu Nath und Hülfe 
ftets bereitwilligen Freund, als einen ftrengen Vorgejegten. Sein 
froher Sinn wid erft den bebauerlihen Fortichritten einer ver» 
zehrenden Lungenfrankheit, an welcher er zwei volle Jahre zu 
leiden hatte und die ihn ſchließlich den angenehmiten Verhält- 
niffen entriß. Er ftarb am 27, uni, wenige Wochen nachdem 
er das goldene Verdienſtlreuz mit der Krone erhalten hatte, 
im Alter von vierzig Nahren, und es beweinen ihn außer zahl: 
reihen Freunden und Gollegen feine Eltern, feine junge Wittwe 
und brei finder. 

Friede feiner Aſche! 


Zum Tabellenfap. 





Die meffingenen Tabellenlinien haben fih durd ihre Ver: 
wendbarteit und Dauerhaftigfeit fhon ein jo großes Terrain 
in der Typographie erworben, dak mir täglich neue Preis: 
verzeihniffe von ſolchen Linien erhalten, daß ſich ganze Etablifje- 
ments faft ausfhließlih mit deren Erzeugung abgeben, und daß 
in dieſen Blättern eine Empfehlung derjelben überflüffig ericheint. 
Troß der großen und raſchen Verbreitung diejes relativ neuen 
Materials jcheint dem Schreiber diefer Zeilen, es fehle der 
Erfindung nod etwas, das fie zur Verwendung weit geeigneter 
machen würde, und deſſen Herjtellung nicht die mindeſte Schwierig: 
feit hat. 

Um nämlid, aus ſolchen meffingenen Linien Eden zu bilden, 
muß man fie ins Ed biegen, da das Zuſammenſtoßen jmeier 
ſchief geichnittenen mejfingenen Linien ſich nicht fo leicht und 
vollfommen bemwerfitelligen läßt, wie bei bleienem Material. 
Das Biegen wird badurd ermöglicht, daß die Linie an der 
paffenden Stelle fo weit eingefeilt wird, als es ohne Verlegung 
des Bildes der Linie geihehen fann. Es ift gleichgültig, ob 
man dann die Linie fo biegt, daß der Einfchnitt den innern 
Mintel, oder fo, daß er die äußere Ede bilde, dagegen ijt es 
ſehr wichtig, daß das Einfeilen genau ſenkrecht auf die Yängen- 
richtung der Linie geichehe, da fonft die Schenfel des durch bie 
Biegung gebildeten Winkels nicht im Niveau ftehen und deshalb 
in der form beim Schließen und Druden tanzen. Seter, die 
nicht eine jehr große Gewandtheit haben, mit ſolchen Saden 
umzugehen, werben viel foftbare Zeit verlieren, um dieſe Eden 





*) Die Redartion hofft ihren Leſern bald eine der Leiftungen Erters 
vorlegen zu können. 
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gut herzuftellen, während die betreffenden Arbeiter derjenigen 
Etabliffements, die fih mit der Erzeugung meffingener Linien 
abgeben, bazu bie nöthige Geſchicklichteit und das erforderlide 


| Werkzeug befiten. Würden diefe Etabliffiements daher jolde 


Winfel vorräthig halten, die auf jeder Seite des Einichnittes 
eine bis zwei Concordanzen breit wären, fo wäre in den Augen 
des Schreibers dieſer Zeilen diefen Kinien erft ihre volle praf: 
tiſche Verwendbarfeit gegeben und den Drudereien ein neuer 
Zeitgewinn ermögliht. Es gehört aber dazu aud, dab das 
Bild der Linie genau die Mitte halte, da fonjt die anzuſtoßenden 
ſyſtematiſchen oder Stüdlinien auf der einen Seite nicht gehörig 
in bie Eden überlaufen würden. Wird die Linie nicht allzu 
tief eingejchnitten, jo entiteht im Biegungspunfte des Bildes, 
ftatt eines ſcharfen Winfels, eine Meine Rundung, was um fo 
gefälliger ausficht, — Der Erfinder wird übrigens auf feine 
Erfindung fein Patent nehmen, fondern giebt fie völlig frei. 
F 





Ein erfahrener Mafchinenmeifter 


zur Leitung von zwei Schnellprefien und ein Accidenzſetzer, 
welcher jelbitftändig arbeiten fann, finden dauernde Condition, 
Sranfo-Offerten unter B. A. I. poste restante Cöln. 











Ein Schriftgießer, im Inſtrumentenmachen, Juſtiren und 
Fertigmaden bewandert, fucht, am liebften in einer der genannten 
Eigenihaften, Engagement. Gefällige Offerten wird die Nedact. 
diefes Journals beforgen. 








Einem tüchtigen, mit quten Zeugniffen verjehenen Litho— 
graphen kann durch die Ned. diejes Journals eine Gelegenheit 
nachgewieſen werben, felbftftändig zu werden durd Eintritt 
als Theilhaber in ein neben einer gröheren Bucdruderei 
beitehendes Steindruderei - Geſchäft. Eine Gapitaleinlage wird 
nicht zur Bedingung gemacht, läge indeß vielleicht im eigenen 
Intereſſe des etwaigen Eintretenden. Offerten wolle man unter 
Chiffre I. S. 5 einfenden. 


Behuf Erridtung einer fleinen Buchdruderei wird das 
ſämmtliche hiezu gehörende nventar, als eiferne Preſſe, ver: 
ſchiedene Schriften, Käften und Regale ze. ıc., oder aber eine 
eingerichtete Druderei zu faufen geſucht. Alles muß indeß, 
wenn auch in gebrauchten, doch brauchbarem Zuſtande ſich 
befinden. Adreflen unter A. & Z. beforgt die Exrped. d. Bl. 


Eine zwedmähig eingerichtete und gut erhaltene Leib: 
bibliothet von einigen taufend Bänden findet den Häufer durd 
Einjendung der Adreſſe unter B. Y. an die Erped. d. Bl. 


Ein tüchtiger Druder, mit der Leitung einer Schnellprefie 
fowohl als im Accidenzfach wohl erfahren, findet fogleih eine 
gute und dauernde Stellung in der Buchdruderei und litho— 
graphiſchen Anftalt von C. Schulz in Dorpat, und werben 
Dfferten des Schleunigften entgegengejehen. 
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Buchdruderei: Compagnon-Gejud. 


Für eine im ſchwunghaften Betriebe befindliche Buchoruderei 
in einer Univerfitätöftadt Norbdeutichlands wird ein Compagnon 
mit 5000 Thle. Einlage geſucht. Der eine der bisherigen beiden 
Theilhaber tritt wegen vorgerüdten Alters aus, und fann die 
Ablöfung deifelden zu Neujahr f. J. oder auch früher geſchehen. 
Ueber den Ertrag der legten zehn Jahre geben die jtreng kauf⸗ 
maãnniſch aeführten Geihäftsbücder Aufihluß. Es ift auch gerade 
nicht nöthig, daß der Affocie ſelbſt Buchdruder ift und mitarbeitet, 
was bei dem bisherigen langjährigen Theilhaber auch nicht der 
Fall war; ein Gapitalift wird fein Vermögen mit guter Nente 


nod) in Condition, ſucht als folder eine dauernde Stelle. Adrefien | 


werben unter Lit. H. L. an den Schneidermeifter Hm. Lipaczesky 
in Gleiwig (Oberjchlefien) erbeten. 


Durch den Unterzeihneten find fortwährend alte und neue 
Schnell: und Handprejjen und gegenwärtig aud eine ganze 
(Heine) Buhdruderei unter jehr foliden Bedingungen zu ver- 
kaufen. Briefe franto, 

G. Nahn in Berlin, 


Bubbantinng. Yager ewal., fram. mu» Dewriher Such umd 
Eirinprudiarben und litenlien 


Für meine Buchdruckerei ſuche ich zu baldigem Antritt 
einen geprüften Gejchäftsführer und bitte um bezüglihe Offerten 
franfo. 

C. W. Dffenhauer in Eilenburg, 


Ein Reijender 
für 
Schriftgießerei, Farbe-, Papiers Fabrik ober dal. 

Ein junger Mann von 26 jahren, der feit acht ‚jahren 
in den bedeutendften Städten Deutſchlands, Defterreihs und 
Frankreichs als Setzer conditionirte, Mitarbeiter diejes Blattes 
und der franzöfiihen Sprache vollfommen mächtig ift, wünict, 
um die merkantiliihen Kenntniſſe, die er fich theoretiih an- 
geeignet, auch praktiſch verwerthen zu können, die Stellung eines 
Neifenden in einer Schriftgieherei, Farbe- oder 
Papier-Fabrik oder dergleichen zu übernehmen. Die 
Med. d. Bl. theilt auf Befragen die Adrefje mit, und fünnen 
darauf Reflectirende alsdann perſönlich mit ihm in Unterhand- 
lung treten. 


Maſchinenmeiſter-Geſuch. 


In der unterzeichneten Buchdruckerei finden zwei tüchtige 
Mafchinenmeifter, die Erfahrung im Bilderdruck haben und 
über ihre Leiftungen und Solivität qute Zeugniffe einfenden 
fönnen, vortheilhaftes und dauerndes Engagement. Eins 
tritt fannn ſofort geichehen. 

Eduard Hallberger’ice 
Buchdrurerei in Stuttgart, 


Eine Schnellprefie 
von König & Bauer, gebraucht, doch aut erhalten, wird zu 
einem mäßigen Preife zu faufen geſucht. — Offerten mit 
Angabe der Formatgröße, des Alters, Preiſes 2c. bitte an mid 
zu jenden. 
* Cöthen. Paul Scettler, 
Buchdruckerei und Buchhandlung. 


Tuchtige Juſtirer finden dauernde Beichäftigung in der 
Schriftgießerei von Trowitzſch & Sohn in Berlin. Briefe 
erbitten franlo. 





Geſucht wird eine eiferne Handpreſſe auter Conftruction, 
Gefällige Offerten nimmt die Erped. dieier Zeitichrift unter M. B. 
entgegen. 


P.P. 


Hierburd made ich Ihnen die ergebene Anzeige, daß id 
durd Verbindung einer 


Aylographifchen Anftalt 


' unter der Yeitung des Herrn Louis Arepfhmar mit meiner 


Budhdruderei, Schrift- und Stereotypengieherei, 
von jetzt ab im Stande fein werde, alle Arbeiten in Helzichnitt 
auszuführen, und empfehle ich ſowohl die Kylographiiche Anitalt, 
als aud) die Buchdruderei vorfommenden Falles Ihrer geneigten 
Verüdjihtigung. 
Yeipzig, 15. September 1860, 
Hocachtungsvoll - 
Carl B. Lord. 


Ein Lithograpb, 


der in Schrift etwas Gutes leiftet und auch im Zeichnen nicht 
unerfahren ift, erhält bei mir dauernde Condition. Bedin— 
gungen find: 8 — 10 Thlr. monatlich nebit freier Station, je 
nad den Yeiftungen. — Offerten nebjt Proben div. Drudjacen 
werben franfo erbeten. 

Neubrandenburg, Medlenb. 9. Geng. 

Ein Geſellſchafter, der Buchdrucker vom Fach ift und eine 
baare Einlage von etwa 4000 Thlm. leiiten kann, wird für 
eine neu zu errihtende Buchdruckerei in Defterreich geſucht. 
Dem projectirten und bereits conceifionirten Etablifjement 
find — abgejehen von den höchſt günſtigen Verhältniſſen des 
Drtes — für Jahre hinaus genügende Arbeiten gefichert, da 
der Unternehmer Beſitzer einer Verlagshandlung ift, die mehrere 
große Lieferungswerke und Zeitichriften edirt. Offerten mit 
Angabe der jeitherigen Stellung und des bisponibeln Capitals 
des Bewerbers übernehmen unter Discretion die Herren Kober & 
Marfaraf in Prag. 





—— 


Hiezu der Abruf einer photogalvanographirten Platte. 


Druf und Verlag von Joh. Heinz. Meher in Btaunſchweig 




















- | —g 
XXVI. Zahrganp. Ne 36. Den 13. October 1860. I 


Journal für Buchdrmckerkunst, 


| Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Dieie Feiticherft erſcheint mörbentlid, und sk durch alle Burhbuamdingen, Poltämter map Jeitangserpebitionen des Iaa u Auslautes zu begsebem. Der ſamea lechen vereinigten deutſchen Potankalten 
| Folter ſe a Thit 20 Bye. Die Auflage beffcht in 1800 Ibremrlaren, und werden Schrifteroben und Bellagem in Bieter Auzahl mit berielben ubic Entgelt verbreitet. Beiträge werden anftänbig bonorirt, 








Ueber Gorrecturen. Negeln der Sprache verftoßenden Drudfehlern, von denen, | 
| abjtrahirt von feinen Fehlern, von umgefehrten Buchſtaben :c., 
\ einzelne Werke wimmeln; denn in diejen zeigen ſich bald falfche 
Niemand wird eö in Abrede ftellen, daß die BVuchdruder- | und ſinnloſe Trennungen, bald die gröbften Fehler in Bezug | 
funft in ben legten Jahrzehnten in Bezug auf Schönheit und | auf Anwendung der Deelinationsfälle,; bald verlehende und 
Mannidfaltigleit der angewendeten Schriften, fomie auf die | grobe Fehler gegen einen abgerundeten Styl, oder wohl gar 

| äußere Austattung und Eleganz ihrer Erzeugniffe, ungemeine noch gröbere Fehler geaen die Orthographie u. ſ. w. 











Fortſchritte gemacht hat, und daß nad dieſen Seiten hin nod) ' „Aber was gehen uns aud) diefe an,“ wird man mir won 
| täglih neue Entdedungen und Erfahrungen gemadt werden, " vielen Seiten entgegen ftellen, „wir jeben und bruden was 
die uns hoffen lafjen, daß in Aurzem auch die ausgedehntejten geſchrieben ftcht, mehr haben wir nicht zu thun.“ 
| Anfprüce befriedigt jein werben. Unbeftritten ift Dies ein weſent⸗ Allerdings wahr, wenn der Druder eines Wertes, wie es 
| liher Gewinn jener Kunft, der von dem Geſchmack⸗ und Schönheits> ‚ jegt allgemein üblich, nicht auch die Verpflichtung übernehme: 
| finne mit Dank und Wohlgefallen aufgenommen wird; aber gewih | eine gute Correctur zu beforgen, alio auch: ein fehlerfreies Wert 
wird Niemand behaupten, da mit einer jhönen geihmadvollen | herzuitellen, wozu ſchlechterdings die Vermeidung aller jener 
äußeren Austattung, mit den beſtmöglichſten Schriften mehr | oben genannten Fehler und nod mancher andern gehört. 
erreicht wird, als eben nur tem Schönheitöfinne Genüge zu Streng genommen dürfte in einem Manufcripte etwas 
leiften, und wenn dieſe äußere Form allerdings dem inneren | Derartiges nicht vorlommen, es mühte in Bezug auf Drthographie 
Werthe eines Werkes unbedingt wejentlih unter Die Arme greift, | und Styliftif eben fehlerfrei jein. a, ftreng genommen, nicht 
fo bleibt diejer innere Werth und zwar nad) jeder Seite hin | aber fo, wie es nun einmal ift; und zwar, jo unangenehm e8 | 
doch immer die Hauptſache. für die Herren Schriftiteller jein maa, ift es dennoch nicht minder | 
Und melden Zweck hat denn der Inhalt eines Buches, | wahr, daß viele Manufcripte fid) ohme eine jorgfältige Gorrectur | 
was beftimmt denn jeinen Werth? Einzig und allein dasjenige, | nur dann druden lafjen, ‚wenn man eben gegen Gebraud und | 
aus dem die Leſer lernen können, nur dasjenige, was ihre Kennt: | Regel verftoßen will; ja daß die meiften Manufcripte, mit nur | 
niffe, und wenn auch in noch jo geringem Grade, vermehrt. jehr wenigen Ausnahmen, mehr oder minder viel derartige fehler 
Hierbei wird mir allerdings die Frage, namentlid Seitens | enthalten, die eines forafältigeren Correctors bebürfen, als es 
einer großen Anzahl der Herren Drudereibefiter, entgegen treten: | gemeinhin die Autoren jelbit find. 
„Aber mein Gott, was können wir dafür, wenn der Autor ein Hiermit ſoll keineswegs gefagt fein, daß der Gorrector 
Merk mit werthlojem Inhalt ichreibt? Wir find ja nicht die  fähiger fein müſſe als der Autor, und jeder einigermaßen 
Autoren, fondern unjere Pflicht ift es, das Manufcript wört- | dentende Buchdruder wird meinen Worten dieſen Sinn nicht 
lich abzudrucken.“ — Allerdings, meine Herren, für den eigent: | unterlegen; aber außerdem daß der Corrector allerdings jeiner 
lichen inneren Werth können Sie nit ftehen, das iſt Sache ungemein wichtigen Stellung dur Bildung und Zuverläffiglet | 
des Autors; aber es giebt ein Etwas, was einem faft noch jo | gewachſen fein, daß er jeinen Gegenftand verftcehen muß, ift 
mwerthlojen Buche mwenigitens den Werth giebt, daß es jeine | er, was jene Fehler anbetrifft, aud unbefangener alö der Ber: 
Lefer vor der Verbreitung irgend mwelder Fehler bewahrt, die | fafler, der, von anderen Geſchäften gedrängt, jelten oder nie 
ohne weitere Beziehung, nur für die Sprache einen ungemeinen | die ihm zulommende Gorrectur mit aller Aufmerkjamfeit lieſt. 








Werth haben, Es ift dies eine Thatſache, die feinem Verleger, feinem 
Daß dies aber in unferen Tagen, troh allem Fleike, der | Druder und jelbit wohl nur wenigen von fich zu fehr eingenom⸗ 

auf Aeußerlidjkeiten verwendet wird, nicht jo geichieht, wie es | menen Autoren unbelannt jein wird, und die troß alledem und 

müßte, wenn alle Drudereibefiter ihr Geſchäft ala eine Aunft, | alledem unbejtritten eriftirt. 

aljo ihre Erzeugnifje als Aunfterzeugnifie, nit nur als Mittel Wenn dieje Thatiahe nun aber dem Druder oder Verleger 

einer forglojen Eriftenz betrachteten, hierfür finden wir den Beleg | nicht unbefannt ift, jo müfjen, je nachdem diejer oder jemer 

in den unrichtigen, finnentftellenden und oft gegen die einfachften | die Gorrecturen bejorgt, Beide auch dahin jtreben, ein in jeber 














Beziehung fehlerfreies Werk herzuftellen, und folglich, was jene | der nöthigen Bildung fehlt,.die aber mit einer unendlichen Schaar 
Schattenfeiten betrifft, einen Mann wählen, der dieſem Poften ‚ jener Uebelftände zu fämpfen haben, die ihr Streben volltommen 


gewachſen iſt. 

Man ſollte nun allerdings glauben, daß eine Ermahnung 
in dieſer Beziehung unnöthig wäre, und dennoch iſt ſie es nicht; 
denn nur einiger Aufmerkiamfeit bedarf es, um in vielen, fehr 
vielen Büchern den Beweis zu finden, daß dieſer Zweig ber 
Buchdruderei auf eine unverantwortlihe Weiſe vernadhläffigt 
wird, ‘ 

Menn eö dem Herausgeber eines Buches, außer jeinem 
perfönlihen Vortheil, auch um jenen höheren Zweck, die allge— 
meine Bildung, zu thun ift, jo übernimmt er mit dem Manufcript 
eines Autors auch gleichzeitig die Verpflichtung, mit ber Heraus: 
gabe befjelben dem Publico das aröktmöglichit Gute, alſo aud) 
etwas ehlerfreies, zu bieten. Behält er, was allerdings nur 
felten geichieht, die Oberaufſicht des Drudes, jo bleibt aud die 
Verpflichtung für ihn bis zur Vollendung deflelben bindend, 
und er allein iſt für die fehler verantwortlid,, 

In den meijten Fällen wird nun aber, namentlich wenn 
der Drudort von dem Wohnort des Verlegerd verſchieden ift, 
dem Druder die Correctur überlafjen, und dann allerdings über: 
nimmt dieſer aud) jene oben genannten Verpflichtungen in ihrer 
ganzen Ausdehnung. 

Ja, aber wie werden von Seiten des Letzteren jene Ver— 
pflihtungen erfüllt? Man nehme nur ein paar Bücher, nicht 
von wirklich großen Drudanftalten, die Gott jei Dank ihr eigent: 
liches Ziel erfannt haben, aber von fait allen jenen Drudereien, 
bie, ohne gerade großartig zu fein, dennoch den Drud größerer 
Werke üsernehmen; man nehme fie, und man wird erftaunt 
fein über die große Anzahl nicht etwa typographiſcher Fehler, 
dieſe erforbern einen befonders geübten Blid, nein, über jene 
erwähnten orthographiihen und ftyliftiichen, Die denn aud) ber 
Grund find, weshalb, ich möchte nicht gerabe fagen: der Muth: 
wille, derartige Bücher der Yeihbibliothefen, durch Blei- und 
Rothſtift verunziert, dem fpäteren Leſer entgegentreten, und ihn 
jedenfalls verftimmen. 

Und warum dies? Warum diefe erftaunlide Gleichgültigleit 
gegen bie höheren Zwecke des Bücherverlehrs, dieſe Verhöhnung 
des Rublitums? Warum? Nun weil die Herren Buchdrudereis 
befiger in den Fällen, in denen fie die Correctur ihrer Bücher 
vom Herrn Verleger mit übernommen, gegen ein qutes Honorar, 
von diejem Honorar, das doch wahrhaftig nicht den Zweck hat, 
ihren Bortheil zu vermehren, dennoch einen größtmöglichſten 
Nuten ziehen wollen. 

Es wird dies ſogleich einleuchten, wenn wir und ein wenig 
genauer danach umiehen, wie dieſe Gorrecturen geübt werden; 
während wir danach Tennen lernen wollen, auf melde Weiſe 
allein jene Webelftände vermieden werben fönnen. 

In den Drudereien, von denen wir hier reden, finden 
fid) gemeinhin fogenannte Hauscorrectoren, die, wie ſchon manch— 
mal in dieien Blättern erwähnt worden ift, ein wahrer Fluch 
für jenes Streben, gute Werle zu liefern, find. 

Diefe Hauscorrectoren zerfallen in zwei Gattungen, in die 
jenigen, deren mangelhafte Bildung fie zu einer derartigen Stel- 
lung untauglih macht, und diejenigen, denen es zwar nicht an 
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vernichtet. 

Die Erſteren find die Setzer, die Letzteren arme Literaten 

Betrachten wir zunächſt die Erfteren, jo muß jeder Un: 
befangene zugeftehen, daß unter hundert derjelben kaum jehn 
zu finden fein werden, die im Stande find, in orthographiider 
und ftgliftiicher Beziehung aud nur einen Roman zu corrigiren, 
faum einer, der bies mit wiſſenſchaftlichen Werfen thun fann, 
und diejenigen, die dies wirllich fönnten, verdienen als einfade 
Setzer weit mehr, als fie es als Gorrectoren thun könnten. 

Aber abgejehen hiervon, wie behandeln die Herren Befiger | 
diefen Zweig ihrer Kunft? 

Wie gefagt erhalten fie eine befondere Bezahlung hierfür. 
Wohl! Aber diefe Bezahlung, warum jollten fie aus ihr feinen 
Nutzen ziehen; wenn nur fein Antiqua: Buchitabe in einem 
Fractur⸗ Sage fteht, wenn nur fein halbfetter oder fetter Bud: 
ftabe unter gewöhnlicher Schrift ihr fünftleriiches Auge beleis 
digt? Wer wäre ber Narr, der behaupten wollte, diefe groben 
Fehler beffer zu finden, alö ein Buchdruder? Nun, id meiner 
ſeits nicht, und gern gebe ih zu, daß derartige typographiſche 
Schnitzer das Auge beleidigen; weiß aber auch eben jo aut, 
daß zum Erfennen derjelben eben feine lange Uebung gehört. 

Dagegen frage ich aber: was ift wohl wichtiger, wenn ein 
halbfetter Buchjtabe unter gewöhnlicher Schrift fteht, oder wenn 
3. B. in einem Vollsbuche die Jahreszahl der franzöſiſchen Res 
volution 1489 iſt? 

Doch zu unferm eigentlihen Thema zurückzukehren. Da 
der Herr Befiger die Pflicht übernommen hat, jein Merk druck⸗ 
rein, d. h. ohme typographiſche Fehler zu liefern, und ein ver- 
wechjelter Dativ und Accufativ, eine mangelhafte Conſtruction 
einzelner Stellen unleugbar zu jenen Fehlern nicht gehören, jo 
fann allein ein Buchdruder die Correctur beforgen, und nament= 
lich ſchon deshalb, weil eö den Befigern am meiften Vortheil 
gewährt. 

Um nun dieſen hauptiädhlihen Zweck zu erreichen, wählt 
man einen Setzer, der für das Drittel, die Hälfte, vielleicht 
aud; ganz umfonft, jene Correcturen lieft, wenn biefer Setzer 
von dem, was man Sprache nennt, auch gerade fo viel und 
fo wenig weiß, wie ein Tertianer von Blumenfohl. Aus jeiner 
Hand zurüd befindet fih in ber Gorrectur fein verfehrtes n 
oder u, fein | ftatt f, feine verftellten Buchſtaben, und Kleinig- 
feiten wie 1489 ftatt 1789, Arzt ftatt Abtei gehen und nichts 
an, zumal da der Herr Beſitzer fein Honorar verdient hat. 
Zumal, wenn es der Zwed der Gorrecturen ift. 

Oder aber der Hauscorrector ift fein Setzer und fein Griffel 
ſchneidet tiefer, er jucht nicht allein typographifche, nein aud) andere 
Fehler auf und zeichnet fie. Mein Gott, wie bunt fehen dieje 
Gorrecturen aus, welcher Seter fol fie unmerklih machen, fie, 
bie faft mehr Arbeit machen, als ein neuer Sa? Und wenn 
fie dies auch nicht wirklich thun, jo bedürfen die Setzer zu ihrer 
Ausführung doch einer langen Zeit, 

Allerdings lann dies Niemand verlangen, denn wer würbe 
umfonit arbeiten. Aber mer joll den Schaden tragen? Der 
Beiiger muß möglichft billig arbeiten, und das ift bei einer ftrens 
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gen Correctur, namentlich wenn das Manufcript ſehr fehlerhaft 
ift, auf diefe Weife nicht möglich. Alſo: 


„Herr, Ihre Correcturen kann fein Menſch ausführen, was | 
nach untadelhaft fein. 


denten Sie? Achten Sie nur auf typographiiche und die gröbiten 
fonftigen Fehler, damit Punltum!“ 

„Aber, Herr N., ein jo ſchwerfälliger Styl, dieſe offenbaren 
Fehler ...“ 

Kuümmert und Nichts, verſtanden? Und wenn Sie dies 
nicht gefällt, ſo . . . Glauben Sie denn, ich verftehe nicht auch, 
grobe Fehler zu finden, aber Sie zeichnen jeden Quark.“ 

„Und wenn Sie dies nicht gefällt, jo — — ja, fo fönnen 
Sie fi mit Ihrem Streben, was Vernünftiges zu ſchaffen, 
zum Teufel ſcheeren!“ : 

Armuth und Noth kämpfen gegen Dummheit und Eigen: 
nug befanntlich vergebens, und jo bleibt's halt beim Alten, 
d. h. wir befommen typographiſch reine Wücher mit ſchöner 
Scale und einem angeftedten Kern. 

So ift ed! Der Verfafler diefes Aufſatzes fann hundert 
Beweiſe nennen, und jo wird es bleiben, wenn nicht alle Herren 
Verleger und Druder den einzigen Meg einihlagen, der alle 
dieſe Uebelftände vermeidet und bei deſſen Befolgung Einzelne 
Tüchtiges leiften. Diefer Weg it folgender. 

Fehlt eö dem Verleger eines Werles an Zeit, fo fehlt 
es in ben Drudereien meijtentheils an einer genügenden geiftigen 
Kraft, um die Correcturen zu beforgen, und dennoch iſt es für 
Beide aus mehr ald einem Grunde nothwendig und wünſchens— 
werth, Producte zu liefern, die durchaus tadellos find, Das 
Beite wäre eö nun, wenn der Verleger, dem es dod wahrlich, 
namentlidy bei dem Drude eines größern Merkes, nicht darauf 
anfommen lan, ob dafjelbe einige Thaler mehr oder weniger 
foftet, wenn alſo der Verleger die Beforgung der Gorrectur 
für fidh behielte, und diejelbe in der Art ausführte, daß er fie 
nicht nur einem gebildeten Literaten übergäbe, ſondern dieſen 
für jeden ftehen gebliebenen wirklichen Fehler verantwortlich machte. 
Eben fo wenig dürfte ſich das Necht des Correctors auf willfür: 
liche Aenderungen erjtreden, jondern feiner Feder fiele nur das 
anheim, mas ohne Benachtheiligung des individuellen Styls bes 
Berfaflerd gegen die Regeln der Spradje, Conftruction oder 
Schönheit des Baues verjtiehe, wenn das Manufcript folder 
Berbefjerungen bedarf. 


l 


Sind die Correcturen jedod; dem Druder überlaffen, jo 


müßte biefer, dem Berleger gegenüber verantwortlich, es eben 


jo einrichten mie Jener. 

Ein zweiter Punkt ift der, daß bei einer ſolchen Einrich— 
tung aud mit eiferner Strenge auf die Ausführung der Cor: 
recturen (was keineswegs überall aefhieht) geiehen würde; daß 
feinem Setzer erlaubt wäre, nach feinem eigenen unvollfommenen 
Gutachten zu handeln, wie man diefem auch Correcturfehler, die 
nicht durch feine Unaufmerkfamteit gegen das Manufeript ent: 
ſtanden find, entichädigen müßte. 

Der Gorreetor muß eine unbedingt freie Stellung einnehmen, 
fein Wille nach diefer Richtung muß Geſetz fein, denn er haftet 
für alle Fehler nicht nur dem Publifo und der Kritik, fondern 
auch mit feinem Gelde feinen Auftraggebern gegenüber. 

Auf diefe Weile, wenn nicht eine verkehrte und ſchlecht 
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angebrachte Sparſamleit angewendet wird, wenn zu jenen Gors 
rectoren tüchtige Männer gewählt werben, würden in Kurzem 
die Bücher nicht nur ihrer Schale, ſondern aud ihrem Inhalte 
1 


Entwicelungsphafen. 





Das nothmendige Fundament aller menſchlichen Thätigkeit 
ift die äußere Anregung. Alle Fäden unferes Denfens, Fühlens 
und Handelns Mnüpfen fih an das Sichtbare, und von ihm 
ausgehend erbaut der Gedanke fein unfichtbares Neih. Die 
Erfahrung Ichrt, daß ein Schaffen ohne äufere Anregung 
fruchtlos ift, weil die Bedingungen des nadhaltigen Erfolges 
außerhalb des Willens der Einzelnen liegen, und mir chen 
Unzähliges ſchon heute wieder verſchwinden, was ohne jeden 
äußeren Halt, ohne jede äufere Berechtigung geftern erſt ent: 
ftand. Hätte unfer Ahnherr jeine Kunſt nicht in vorbereiteten 
und empfänglihen Boden pflanzen können, man hätte ihn ver» 
lacht ober in’s Irrenhaus geiperrt wie Salomon de Gaus und 
manden andern Erfinder, für deren Intentionen ihre Zeit noch 
feine oder nicht genügende Anlehnungspunfte bot. Wohl fieht 
das Auge großer Männer jhärfer und weiter, ald das nur auf 
das Nächte gerichtete der Menge; aber das hindert nicht, daß 
die Gejammtheit und ihre Generationen den Meifer bilden, 
der auf der Weltenuhr bie fortichreitende Entwidelung ber 
Menichheit anzeigt. Niemals noch hat die menſchliche Geiell- 
ſchaft ein wirkliches Bedürfniß fund gegeben, das nicht, je nad) 
der Schwierigleit des zu löjenden Problems, durch irgend eine 
Erfindung oder Entdeckung befriedigt worden wäre, fpäteitens 
wenn bie Nothwendigleit unumgänglich geworden. Die Erfindung 
der Buchdruderfunft befriedigte ein Bedürfniß, das immer lauter 
forbernd wieder würde hervorgetreten fein, und ebenfo ift jebe 
fernere Vernolllommnung derjelben die Antwort auf die Frage 
irgend eines Heitbedürfnifjes, was natürlich das Verdienſt der 
Männer niemals jchmälern fan, die auf folhe Fragen zu 
antworten verftanden. Und indem jede Zeitperiode ihren Bes 
dürfniffen Befriedigung verichafft, verleiht fie auch den betreffen- 
den Producten menſchlicher Thätigteit den Stempel ihres geiftigen 
Standpunttes, ihrer intellectuellen Geſammtrichtung, ihres Ge— 
ihmades, Diejen Stempel tragen aud die Erzeugniffe der 
Preſſe aller Yahrhunderte, natürlih nicht überall gleih Mar 
und rein, da das Frühere oft unmerllich in das Spätere über: 
geht, und wenn felbitverftändlich Zeichner und Schriftichneider 
aus Baumwerlen eben jo wenig Buchſtaben formten, als Schnei- 
der und Schuſter aus Schillers und Göthe's Poefien Kleider 
und Schuhe, fo lafien fi doch an den Typen und typogra- 
phifchen Verzierungen, wie an bem Charafter der Preß⸗Erzeug⸗ 
niffe überhaupt, ganz; wohl die Perioden der Gothil, der 
Renaiffance, des Roecocco und der ſtylloſen Neuzeit unter 
ſcheiden. Unter dem Einfluß diefer Geſchmacksrichtungen find 
fie entftanden, nicht unter dem Einfluß der techniſchen Kinder: 
niffe, welche ſchlechtes Papier den Schreibern bereitet haben 


| follen, denn diefe Hinderniffe wären für den Meihel, der in den 


früheften Seiten noch eher als die Feder Buchſtaben bildete, 


























bei weitem größer gemwejen, Aus dem fernften Alterthume 
übrigens find nur Bauwerke die Geſchichtsbücher jener fagen- 
haften Vergangenheit, deren Ereignifje auf ihre riefigen Stein 
blöde in Bild und Schrift niedergelegt wurden, Baumeifter 
waren aljo auch die erjten Schriftichneider, Baumerf und Schrift 
aus berjelben Hand und von demjelben monumentalen Charalter. 
Mie nun aus Form und Charakter der Bauwerke, in denen 
freilich der Styl einer Epoche am beutlichiten fi ausprägt, 
der Geſchichtsforſcher auf die Zeit ihrer Entjtchung und jogar 
auf ihre Erbauer jchlieft, jo geben aud) für die Beurtheilung 
der Erzeugniffe der Buchdruckerlunſt, wie aller praftiihen Thätig— 


feiten, die Geichihtsperioden und ihre Generationen den natürs 
lichſten und untrüglidften Maßſtab. — Wenn ferner zwar | 


die erften Träger großer Ideen die Eifrigiten fein mögen, fie 
nad ihrer alüdlihen Verwirklichung zu pflegen, jo bleibt doc 
außerdem ihren Nacfolgern unter den veränderten Anforbes 
rungen jpäterer Zeiten genug Raum und Weranlajjung, das 
Ueberlommene mit gleiher Liebe zu pflegen und weiter zu ent— 


wideln, ja aus unicheinbawen Keimen erit nad) Jahrhunderten | 


Früchte zu loden, über die Niemand mehr jtaunen würde, als 
der erite Urheber. Um jo mehr muß das ber Fall fein, da 
nad) dem eriten Auftreten irgend einer nützlichen oder noth: 
mwendigen Neuerung fie nicht mehr dem Erfinder allein ange— 
hört, ſondern tauſend denlende Köpfe mit ihm — freilich neben 
zehnmal jo viel Dummkföpfen — an deren Ausbreitung und 
Vervollfommnung innerhalb der Grenzen arbeiten, die ihnen 
eben wieder das Bedürfniß der Außenwelt und die deren Ber: 
hältniſſen fich anpafjende möglichit vortheilhafte Anwendung 
zieht. Denn wenn auch die Zeit eine Natur ift — gleichviel 
ob im feuchten oder trodenen Elemente —, die jeder nt: 
widelung innerhalb ihrer Grenzen den weiteſten Spielraum 
geitattet und überall belebend und befruchtend wirkt, jo erzieht 
fie bei aller Mannigfaltigfeit dod nur folde Organismen zur 
Blüthe und Frucht, die in ihrem Boden und in dem Modus 
ihrer Emährung die Elemente des Wahsthums und Gebeihens 
finden; jo ift die Erde in ihrer jegigen Periode feine Stätte 
mehr für Baumfarren und thieriihe Ungeheuer der früheren, 
jo ift auch die Jetztzeit und waren die früheren Geſchichts— 
perioden in ihrer Aufeinanberfolge Entwidelungsphajen der 
Menſchheit und ihres Schaffens, deren jede neue, eigen— 
thümliche Organismen ſchuf, und frühere ungeheuerlide und 
verfümmerte Geftalten verebelte und entwidelte, 
deshalb die Ideen einzelner begabter, ihr Zeitalter überragender 
Männer erit fpäteren Generationen ihren wahren Werth, ihr 
wahres Verſtändniß entfalten, jo ift das in-der That mit der 
Antwort übereinftimmend, die der Säemann im Liede ſchon dem 
weiſen Salomo giebt: „Das Horn von mir, von Gott ber 
Segen!" Jede Idee ift verloren für die Zeitalter, in deren 
Boden fie nicht Wurzel faflen lann, die Zeit allein und ihr 
belebender Ddem bringt das ihr Berwandts, in ihr Yebensfähige 
nad) den Entwidelungsgejegen der Geſammtheit zu MWahsthum 
und Vollendung, was aud der Genius der Aunft Dagegen jagen 
möge, der, in wenigen ſtrebſamen Jüngern thätig, ſelbſt dieſe vor 
Abmwegen und Verirrungen nicht immer bewahren fann, 











Und wenn 





Verkaufs Anzeige. 

Unter der Hand find billig zu verkaufen: ſämmtliche 
Apparate zur Herftellung von Meffing- :c. Linien, beftehend in 
Drehbant mit Kreisjäge, Spftematifirvorrihtung u. |. w., einem 
Inſtrument zum Welliren der Linien, Hobelapparat, Ziehbank ıc. 
Offerten unter Chiffre D. F. befördert die Erped. d. BI. 





Zur Anfertigung der Eriesson’schen Calorischen Maschinen, 
sowie aller Arten von Dampfmaschinen, empfiehlt sich die 
NWaschinenbauanstalt und Eisengiesserel von Röhrig & König in 


Sudenburg - Nagdeburg. 





Buchdrucerei- Verkauf in Braunfchweig. 


Der Befiger einer wohleingerihteten Buchdruckerei wünicht, 
bei vorgerüdtem Alter und ohne Nachfolger, dieſelbe im Ganzen 
oder aud in einzelnen Sortimenten baldigit zu verfaufen. Da 
die Druderei ſowohl für Buchhändler: als Accidenzarbeiten 
ganz neu, reihlid und nad richtigem Cicero-Syſtem 
(Schriften Leipziger Höhe) im Jahre 1834 hergeftellt, auch ſtets 
mit den neueften und beiten Sortimenten fucceffive bis in die 


‚ jüngfte Zeit completirt wurde, jo bietet fie ein reichhaltiges und 


volljtändiges Sortiment dar. Sie enthält drei eiſerne Hand: 
prefien (eine Viewegſche Columbia-, eine Dinglerſche Hagar⸗ und 


‚ eine Kochſche aus Münden), ſowie über 200 Etr. an Schriften, 


Quadraten und Linien. Die Redaction giebt nähere Ausfunft 
über die Verkaufsbedingungen. Es könnte aud ein geräumiges 
Haus in Mitte der Stadt, nah Belieben, zu vortheilhaften 
Bedingungen, mit übernommen werben. 





Zwei Gießmaſchinen amerikanischer Conftruction, noch wenig 
gebraucht, ftehen für 500 fl., incl. vier Inftrumenten, zum Ver: 
fauf, in der Schriftgieherei von J. 9. Nuft in Offenbach a. M, 





Zwei tüchtige Mafchinenmeifter, insbejondere jolde, welche 
durch eine längere Praris auch Erfahrung im Bilderdrud beſitzen, 
finden unter günftigen Bedingungen dauernde Beihäftigung in 
der Druderei von Eduard Hallberger in Stuttgart." 








Eine im flotten Betriebe befindliche größere Schriftgieferei 
in Berlin, melde ſich des beiten Nufes erfreut, ift, da der 
Beſitzer fi vom Geſchäft zurüdziehen will, für den Preis von 
40,000 Thlen. zu verlaufen. Die Uebernahme kann ganz nad 
Wunſch des Käufers zu jeder beliebigen Zeit erfolgen und wird 
das Geſchäft bis dahin ohne Unterbrehung fortgejegt. Hinfichts 
der Zahlung des Kaufgeldes würden bei entſprechender Anzah— 
lung günftige Bedingungen geftellt werben, aud) fönnte ein Theil 
bes Gapitals im Geichäft ftehen bleiben. Neflectanten belieben 
ihre Offerten, mit S. G. 110 bezeichnet, an das „Allgemeine 
Berliner Intelligenzcomtoir, Kurſtraße Nr. 1, in Berlin“ franlo 
einzufenden. 








Hiezu 2 Probeblätter von Ferd. Röſch in Leipzig. 
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Deuck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Btaunſchweig 





XXVII. — N* 37. Den 20. October 1800, 


_ Ioual für Buchdruckerhunst, 


Sdriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Dutie Jeinctut erſcheiut wörbenttich, und it ver at alle Bunbbanzinsaen. Vehämter nab > Beitungbepnebitienen Des Im u Auslandıs ya dnsichen, Bei lämmtlsdben vereinigten Deutichen Boflanfialten 
Boiler ie? Zblr. 20 gr. Die Auflage deücht in 1200 (kremsplaren, und werten Shrifteroben und Beilagen Im derſer Auzabl ann derieſben an atatlt verbreitet. — werten anſtandig beworttt, 
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Ueber die Dehnungszeichen der deutſchen Rect- fonanten; die Anwendung der Vocalverboppelung ift bekanntlich 
ſchreibung. auf o und e beſchränkt, und die Bezeichnung der Dehnung 
durch dielelbe keineswegs eine ausnahmsloſe Negel; ebenio iſt 











ö die Anwendung eines ftummen © nicht conjequent durchgeführt, 
Sprachwiſſenſchaftliche Unterfuhungen mögen im Grunde | und während wir Dehnung in Wörtern mit mehrfachem con: 
genommen nicht recht in die Spalten einer Zeitichrift hinein | fonantiihen Auslaut ohne e, 4. B. mind, child, finden, ift in 
paflen, welche techniſche Fragen vor allem zu beſprechen bejtimmt | love, gone, done, live der Vocal kurz. Es ſchwankt ſowohl 
ift. Dennod wage ich mich mit folhen Betrachtungen hierher, | die Bezeichnung der Länge als die der Kürze, und es ift bisher 
weil id) meine, daß von allen Wiffenihaften diejenige, welche noch nicht gelungen, durch eine gleichmäßige Bezeichnung Dehnung 
fich mit den Sprachen der Menichen befchäftigt, dem Typographen und Schärfung auseinanderzuhalten. — Bei den andern germa: 
am nächſten liegt. Er ift e8 ja, der das lebendige Wort in | nischen Stämmen ift die Dehnung der Vocale meift durch Ver: 
den todten Buchſtaben feitbannt; jene Werke überbauern die | doppelung gekennzeichnet, wogegen dann der einfache Vocal auf 
wechſelnden Menichengefhlechter und theilen den kommenden | Kürze deutet. Die Niederländer beionders haben ein ziemlich 
mit, mas längſt vergangene gedacht und mie fie geiprochen | rationelles Syitem, wenngleich es etwas umitändlid erſcheinen 
haben. Darum lann es auch nicht gleichgültig fein, mie diefe | dürfte; fie verdoppeln den Vocal in einfilbigen Stämmen, um 
fihtbare Darftellung der Sprache geichieht, und dem Typographen | die Dehnung anzuzeigen, lafjen aber den zweiten Vocal fort, 
wirb man wohl eine Stimme einräumen, wenn es fih um die | fobald eine Flerionsfilde an den Stamm tritt, 5. B. jaar. 
wichtige frage handelt: auf welche Meife follen wir unſere dagegen jaren. Und da nun in einfilbigen Stämmen ber ein= 
Sprache dem Auge vorführen? mit andern Worten: an welde fache Vocal ftets kurz erſcheinen muf, fo iſt eine Verdoppelung 
Regeln der Orthographie follen wir uns halten ? des Auslautes nur dann vonnöthen, wenn eine Flexions⸗ ober 
Um fich aber ein Recht zu erwerben, auf diefem Gebiete eine Ableitungsfilbe hinzuflommt. Bei mehrfachen Auslaut, wie 
ein Wort dreinreden zu können, muß der Typograph aud die | in beeld, bleibt der Doppelvocal natürlich) immer beitehen. 
Pliht einer genaueren Unterfuhung übernehmen, das Nach⸗ Bei uns im Deutichen herrſcht eine große Regelmäßigleit 
treten in die alten Spuren aber denen überlaffen, die weder | in der Bezeichnung der kurzen Selbitlaute. Ein Doppel: 
durch ihren Beruf noch durch ihre Stellung zu etwas anderem | comjonant macht den ihm vorangehenden Vocal immer Furz, 
fähig und verpflichtet find. gleihiam als ob er ihm zufammendrüde — da giebt es feine 
Da haben wir nun die Dehnungszeichen, jene größten | Ausnahme. Auch Gonionantenverbindungen — wenn dieſe zum 
theils ganz unnützen Schriftzeichen, über welche die neuere Sprad: | Wortitamme gehören und nicht etwa wie in „lebt*, „malt", 
forſchung länaft den Stab gebrodhen hat und von denen man | „quält“, die an den einfachen Auslaut angefügten Buchſtaben 
fih gleichwol noch immer nicht trennen fann. Flexionszeichen find — bedingen meiftens Kürze; Ausnahmen, 
Dak jeder Selbftlaut eine zweifache Ausſprache zuläßt, | wie „Pferd“, „zart“, „Obſt“, find faft zu zählen. 
eine furze, gejhärfte, und eine lange, gebehnte, ift eine allbefannte Weniger regelmäßig ift die Vezeichnung der Dehnung. 
Sadıe. Wo wäre die Sprade, die diefe Erſcheinung nicht auf | Man follte denken, daf man jeden Vocal vor einfahem Cons 
zumeifen hätte, wo die Grammatif, die der Lehre davon nicht | fonanten umbedingt als lang gelten laflen müßte, da die Kürze 
einige Paragraphen widmete! Aber die Bezeichnung diefer beiden | ja nicht ausbrüdlic bezeichnet ift, Man jollte glauben, daß 
Lautverſchiedenheiten ift nicht überall die nämliche, Im Engliſchen man neben „Barre* das Wort „Bare“ aanz deutlich dargeſtellt 
zum Beiipiel, wo überhaupt die Nechtichreibung durchaus auf | babe, auch ohne 5, daß man neben „Lamm“ nicht anders als 
hiſtoriſchem Boden fteht und beshalb mit der Ausiprahe fo | „lam”" zu ſchreiben brauchte. Mber die alten Grammatifer 








wenig übereinftimmt, daß die grindlichfte Kenntnis der Sprache | gaben fi) damit nicht zufrieden; fie hielten es für nothwendig, 
über den richtigen Laut eines Mortes im Ungewiffen laffen | die Dehnung noch befonders anzuzeigen, durch gemifie Buchſtaben, 
lann — im Engliichen haben wir zwei Mertmale der Dehnung: | melde hinter, ja jogar vor den betreffenden Vocal geitelt, deſſen 
den Doppelvocal und das ftumme © nad einem einfachen Gon- gedehnte Ausiprache dem Auge des Leſers erſichtlich machen ſollen. 





> 





Auffallen muß, nun zunächſt Die groke Unregelmäßigtfeit, 
mit der man zu MWerfe ging, indem man bald ein Wort mit 
einem Debnungszeihen betheilte, bald ein anderes, das doch 
denjelben Werth hat, leer ausgehen lief, bald den Vocal ver: 
doppelte, bald ein jtummes h zu Hülfe nahm, So haben wir 
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„nehmen“ und „Schemel*, „Naien“, „Scham“; „Achle*, „Zeele*; | 
„Saat*, „Nath“, „Ihat“; „Boot“, „Aoth“, „Brot“ und viele | 


andere. 

Die einfachite und naturgemäßeite Bezeichnung der Dehnung 
wäre jedenfalls die durd; Verdoppelung des Vocals, eine Bezeich: 
nung, welche nicht blos bei den andern germaniihen Völtern 


fehr häufig ift, deren Spuren wir jelbit bei den orientaliichen | 


Vollern entdeden; aud das w der Griechen, was ift es anders 
als ein doppeltes u? 

Seltiamerweife aber hat dieje Art der Längenbezeichnung 
ſich am wenigiten bei und eingebürgert. Nicht einmal auf alle 
Vocale findet fie Anwendung, indem nur a, e und o von ihr 
getroffen werben; mo jie gebraucht wird, ift fie ſchon halb und 


halb dem Ausjterben verfallen, denn den Umlaut verträgt Dieje | 


Verdoppelung nidt, und jo ſchreiben wir: Saal — Säle, 
Haar — Härden, Boot — Böte. Nachdem man ſich bereits 
mander dieſer Doppelbuchjitaben entledigt, wie in „Scham“, 
„Haje*, „Mal“ u. dal., aibt eö wieder eine ganze Reihe von 
Wörtern, bei denen man ſchwanlend geworden it, ob der Doppel: 
vocal beibehalten werden muß, oder ob man denjelben tilgen 
darf. Nur in wenigen Füllen hat man bisher noch gar nicht 
gewagt, den Doppelvocal anzutajten: wenn das betreffende Wort 
mit dem Vocal an: oder auslautet (Aal, Nar, See), oder wenn 
eine Unterſcheidung von anderen gleihlautenden Wörtern für 
nothwendig aehalten wird (bie Leere, das Moor, die Seele). 


Wollten wir hier auch noch mit einiger Vorficht zu Werke gehen — | 


obgleich wir, uns felbit in Bezug auf orthographiihe Unterichei- 
dungen gar nicht allzu ängſtlich an das Beitehende anllammern 
follten — jo läßt fich doch faum ein Grund anführen, der die 
Beibehaltung anderer Doppelvocale, wie in. Schaar“, „Scheere*, 
Loos“ u. a. rechtfertigen könnte. In den meiiten Fällen ſpricht 


nicht einmal die Analogie dafür, und wenn es nur Ernſt iſt 


mit Vereinfahung — bier bietet fih uns zunächſt Gelegenheit, 
unnüßes Vetwerf zu entfernen. 

Feſter eingewurzelt und bartnädiger gegen jeden Verfuch 
der Ausrottung finden wir Die Dehnungs-h, und doch haben 
fie eben jo wenig wie die Doppelvocale ein hiſtoriſches Necht, 
ſich breit zu machen. Schulmeiſterliche Afterweisheit vergangener 





Die Anwendung aber, die man heutzutage noch außerdem 
von dem 5 macht, indem man ihm das Amt eines Dehnungs 
zeichens überträgt, ſcheint eine ſehr willlürliche zu fein: wir 
ſehen es bier in Gebrauch, dort nicht, in ganz analogen Fällen, 
und die Grammatif weiß uns feine andere Negel dafür anzu 
geben, als den „Schreibgebrauch“. Eines aber ift ziemlich ſicher 
das 5 jteht nur vor Schmelzlauten, vor rl, m, n; wo &, 
wie in „sehde“, vor einem andern Yaute auftritt, hat es mei: 
ſtens hiſtoriſche Berechtigung. Nun aber dehnen die Schmel;, 
laute den ihnen vorhergehenden Vocal ſchon ohnedies. Es aibt 
in der ganzen beutichen Sprade nidt ein einziges Wort mit 
dem einfachen Stammauslaut r, das nicht gedehnt geſprochen 
würde; felbft die Kormmörter „der”, „er“ und „wer“ find nur 
dann furz, wenn der Hedeton nicht auf ihnen ruht. Daflelbe 
ftellt fi auch bei den andern Schmelzlauten heraus, und wenn 
wir z. B. „in“, „man“ troß des furzen Vocals mit einfachen 
Auslaut fchreiben, jo aeihieht das nur aus jener Defonomik, 
die und immer treibt, aus all’ unjerm Thun das Weberflüffige 
fernzubalten; jobald diefe Wörter einen höheren Rang im der 
Sprache einnehmen, fünnen wir ihnen ihr Anrecht auf voll: 
ftändige Schreibung nicht vorenthalten, und fo müffen wir fchrei- 
ben: das Innere, der Mann. 

Einen eigentbümlihen Gebrauch macht man von dem ſtum⸗ 
men 5 in der Verbindung £h; auch bier iſt es Dehnungszeicen, 
hat man uns aelehrt, nur tritt es, ſtatt unmittelbar an den 
Vocal, hinter das t, jtehe dieies nun im An» oder im Auslaute. 
So: That, Theil, Thor, Thränen, Rath, Muth, Miethe, roth. 
Daß bier das h etwas anderes zu jchaffen bat, als die Dehnung 
anzuzeigen, laſſen die Körter „Theil“ und „Miethe“ ahnen. 
Wozu follte es nöthig fein, in „Theil* die Dehnung anzudeuten, 
da ein Diphtbong nie kurz jein fann? Wie lommen wir dazu, 
in „Miethe*, wo das i ſchon durch e gedehnt ift, nod ein h 
als Ertradehnungszeiben anzubringen ? 

Die Entitehung des th gibt uns einiges Licht darüber, 
wie auch andere jtumme 5 in unſere Schrift ſich eingeſchlichen 
haben, und mir müfjen dod ein wenig in die Vergangenheit 
zurüdbliden, bevor wir das Berbannunasdecret unterichreiben. 

Von den Dehnungs-h haben einige hiſtoriſche Berechtigung; 


fie find abgeichliffene Rehllaute oder ein Vocal ift hinter ihnen 


Nahrhunderte hat uns mit diefem Unkraut beichentt, "und wir | 


hegen und pflegen e$ mit einer Pietät, die einer beſſern Sache 
würdig wäre. — Zwar hat das 5, wo es im Auslaut fteht 
und jeinen urjprüngliden Werth als reinen Haud) verloren hat, 
nur mehr dehnende Kraft; wir hören dies deutlich, wenn wir 
iprechen: „Er naht!“ mo doch ein etwas anders lautendes Wort 
zum Obre geführt wird, als wenn es heift: „Die Naht”. Aber 
eben darum jollte man es aud; nur ba beitehen laffen, mo eö 
alö wirfliher Auslaut jteht, alſo nur in den Gonjugationsformen 
der betreffenden Zeitwörter, wie: gebt, fieht, ruht u. deral., 


nah u. deral, 





ausgefallen: dieſe wollen wir alſo aud gern auf ihrem Blat 
laffen, zumal da, wo fie uns zur Unterfcheidung behülflic find; 
daher: „das Gaftmahl", „der Stahl“; auch „allmählich“ fällt 
in dieſe Neihe. Bei einigen diejer h bat Umitellung (Trans 
pofition) ftattgefunden, fie haben jett die Stelle eines Dehnungs⸗ 
zeihens inne, wie in „empfehlen“, oder find zum „I“ getreten, 
wie in „Ihräne“, das richtiger „Trähne” zu ſchreiben wäre. 
Die Zahl dieſer Wörter ift aber jehr Mein im Vergleich zu 
jenen, die außerdem noch ein ftummes 5 haben. 

Die meiften th verdanfen ihren Uriprung einer graphiſchen 
Rüdfiht: Man hielt ein Wortbild, das feine Buchſtaben mit 
Unterlängen in ſich begriff, für unſchön und fuchte dem Mangel 


durch Hinzufügung eines h abzuhelfen; jo ward aus Nat — 
| Rath, aus Mut — Muth, aus Teil — Theil, Dies geſchah 
und im Auslaute anderer Beariffswörter: Reh, Stroh, froh, | 


zu einer Zeit, als man von den Berfalien noch einen fpärlideren 
Gebraud; machte, dafür aber der Doppelconfonanten nicht genug 
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einzuführen wußte. Ohne beſtimmter zu wiſſen, was die ftummen h 
in einigen Wörtern zu bebeuten haben, vertheilte man auch dieſe 
Buchſtaben höchſt verichwenderiih und mag dabei namentlich den 
Zwei im Auge gehabt haben, den Begriffswörtern ein recht 
anftändiges, weites Kleid zu geben. Vergleihen wir „fühl“ 
und „ſchwül“, „Kahn“ und „Schwan“, „lahm“ und „Scham, 
fo entdeden wir, daß ſich das 5 meiit nur da eingefunden und 
behauptet hat, wo nicht ſchon ein h im Worte ſich vorfand. 
Und wenn man in jetiger Zeit endlich angefangen hat, ein 
wenig unter den Eindringlingen aufzuräumen, jo ijt leicht wahr- 
zunehmen, wie man jene Wörter noch immer jhont, welche durch 
Berluft des h zu viel von ihrem „Körper“ zu verlieren ſcheinen. 
Endlich dient auch das h zur Unterſcheidung aleichlautender 
Wörter, und jo haben wir „wahr“ neben „Waare*, „Bahre“ 
neben „baar“, „Lehre* neben „Leere“, „Thau“ und „Tau*. 
Der erfte Grund, welder zur Verwendung der 5 als 
Dehnungszeihen veranlafte, wird wohl heute faum mehr triftig 
fein. Die größere Abrundung eines Wortbildes durd Anfüqung 
eines Buchſtaben mit Unterlänge wäre überhaupt nur im ber 
Fractur oder in der gothiihen Schrift möglich; fie ſcheint aber 
um jo mehr überflüfftg zu fein, als man ja nicht lebiglid; für's 
Auge ſchreibt und drudt, jondern vor allem den gehörten Yaut 
möglichit richtig darzuftellen hat und möglichſt einfach. 
Wichtiger und eher einer Beachtung werth wäre der Ein- 
wand, gewiſſe orthographiiche Unterfcheidungen feien nothwendig, 
und dazu müſſe das h dienen. Seitdem man es gewagt hat, 
das y aus beutihen Wörtern zu entfernen, und nun bie Verben 
„Tein“ und „meinen“ nicht mehr von den Pronomen „ſein“ 
und „mein“ untericheidet, wird man eingejehen haben, daß eine 
allzu ängitlihe Bezeihnung gänzlih überflüffig ift, und daß 
man aud) hier weiter gehen dürfe, befonders wenn die Unter: 
iheidung Wörter verſchiedener Clafien, wie „baar“ und „Bahre“, 
trifft. Selbſt in Füllen, wo Wörter einer und derſelben Claſſe, 
etwa Eubjtantive aleihen Geſchlechts, eine Collifion befürdten 
lafjen, wie „die Yehre* und „Die Leere“, wäre eine Unterſchei⸗ 
dung mitteljt h unnöthig, ſobald das eine der beiden Mörter 
fih ſchon durch Doppelvocal vor dem andern auszeichnet. Daß 
man aber aud) hier inconfequent ift und auf der einen Seite 
orthographiiche Unterjcheidungen mit großer Sorgfalt aufrecht 
erhält, während man auf der andern Seite in ganz ähnlichen 
Fällen nie daran gedacht hat, gleichlautende Mörter in der Schrift 
auseinander zu halten, beweiien „der Reif“, „ber Strauß". 
Ob es nun heute ſchon gerathen ift, die ganze Echaar 
unnüger h ausjufehren, mag freilich in Erwägung zu ziehen 
fein, Auf einmal geht's allerdings nicht; aber da man ſchon 
den Anfang gemacht hat, jo möchte es wol nicht allzukühn 
fein, einen kräftigen Schritt vorwärts zu thun, und bie th durch⸗ 
gehends durch einfaches t zu erfegen. Was hindert uns, nad) 


dem mir in allen ſchwankenden Fällen das th im Auslaut bereits | 


vereinfacht haben, die Vereinfahung auf alle Wörter mit th 
in Anwendung zu bringen. Wird „Mut“ weniger erträglich 
fein ala „Hut“, oder, da wir „Heimat“ ſchon häufig finden, 
fönnte uns „Rat“ verfänglich erſcheinen? Und ſtellt uns „Teil“ 
nicht ganz getreu den Laut dar, den wir haben wollen? Mas 

dann die beiden Wörter „Nat“ und „Drat“ betrifft, jo möchte 
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ich auch bei diejen gar fein h jehen, gerade wie bei „Blut“ 
und „Blüte*, i 

Ein drittes Dehnungszeihen ift das e, welches nad) dem i 
auftritt. Wir finden fait fein Begriffswort in unferer Sprache, 
in welchem nit — wenn es mit langem i lautet — die Deh— 
nung auf diefe Art bezeichnet wird; unter den Formwörtern 
find nur die beiden Wörter „mir“ und „dir“ ganz ohne Dehnungs: 
zeichen, und diejenigen Fürwörter, welche mit i anlauten, haben h 
alö Dehnungszeihen, vermuthlich nur Deshalb, weil hier ein e das i 
als Confonant, als j, fünnte ericheinen lafjen. Dieje fait aus: 
nahmsloje Negelmäßigkeit, mit welder uns das e als Dehnunas: 
zeichen entgegentritt, fünnte uns zu der Annahme veranlafien, 
daß hier nicht, wie bei h, Unverjtand und Pedanterie gewaltet 
haben. Und wieberum madt uns die große Menge der e nach— 
denklich: Sind fie nothwendig ? Laſſen fi) ihrer nicht gleichfalls 
viele bejeitigen ? 

In der That lehrt die vergleihende (hijtoriiche) Grammatik, 
daf nur eine gewiſſe Anzahl dieſer je ihre qute Begründung 
haben, und zwar find es Diejenigen, die aus althochdeutſchem ia, 
io, iu abaejhliffen find. Nod heute hört man im baieriich- 
öfterreichiichen Dialelte in mandyen Wörtern außer dem i einen 
eigenthümlichen Laut, der fait wie ein mattes, aelalltes r Hlingt, 
jo in „lieb*, „fliegen“. Hier das € zu bewahren, wird von ber 
hiftoriichen Grammatif gefordert. Nicht jo it es aber in vielen 
andern Wörtern, die nie anders als mit reinem i, theilweiſe 
ſogar mit furzem i gelautet haben. Diejelbe Pedanterie, die 
uns den ganzen Haufen überflüffiger h beichert hat, bradıte 
aud Verwirrung in die Anwendung der ie. Ohne Kenntnif 
von ber eigentlichen Bedeutung diefer Buchitabenverbindung, als 
Bezeichnung eines für die Schriftipradhe abgeflorbenen Diph— 
thongen, hielt man das e nad dem i für blofes Dehnungszeichen 
und bejann ſich daher nicht lange, jedes lange i auf dieſe Weile 
zu kennzeichnen; und heute find wir jo jehr daran gewöhnt, dak 
uns jedes Wort, nur mit i vor einfahem Conſonanten geichrieben, 
vortommt, als wäre es ein Fremdwort. 

Und dieſe ie haben bisher jeder Neuerung am fühnjten 
und erfolgreidhiten getrogt. Mir ift nur ein rein deutiches Wort 
befannt, in welhem man ziemlich einftimmig das e ausgeſchieden 
hat: „das Lid“ (das Augenlid), und auch hier geſchah es nur, 
um diefes Wort von bem gejungenen „Lieb“ zu untericheiden, 
vieleicht auch, weil es hie und da furz geiprodhen wird. Was 
man aber für „id“ gewagt hat, will man jhon für „Glied“ 
nicht mehr qelten laffen, das doch eines Stammes mit „Lid“, 
ja eigenflicd das nämlihe Wort it. Die bereits häufig ange 
wendete Schreibweile: „gibt“ will mandem nicht behagen ; man 
alaubt das lange i nicht genug bezeichnet zu haben, und bedarf 
doch in „lebt“, grabt“, „lobt“ auch feines Dehnungszeichens. 
Weiter erſtreckt ſich hier die Vereinfachung noch nicht. Es ſcheint, 
als ob eine leile Ahnung von dem hiftoriihen Nechte der ie, 
die Beforgnis, mit dem Unkraut aud den Weizen auszujäten, 
bisher dieje Reihe der gedehnten Buchſtaben geſchützt hat. Aber 
foll man darum bas Unkraut fortwuchern lafien, jo daß es 


ums jett ſchon im die. fremden Wörter einbringt und aud) deren 


| 


Schreibweiſe fälſcht? Oder läft ſich eim anderer Ausdruck als 
Fälſchung dafür finden, wenn man heutzutage „die Miene“ 
























































Sch erinnere bier nochmals an den „Strauß“, der uns nod 
niemals zu Misdeutungen Anlaß gab. 

Mögen denn 'alle dieſe läftigen Zuthaten bald fallen, die 
in unfere Zeit jo wenig pafjen wie die Pluderhoſen und Allonge- 
perrüden. — Ich habe einige Andeutungen gegeben, wo man 
jegt anfangen lann; ich halte derlei Aenderungen durdaus für 
unverfänglich ; namentlich aber jollte man die bereits eingeführten 
Rereinfahungen feithalten, an die das Publilum fid nun ſchon 
gewöhnt hat. it einmal die Bahn gebrohen, dann könnte 
man das Reinigungswerk fortſetzen, und es würde nicht ſchwierig 
ſein, da man die Wiſſenſchaft für ſich hat und jeder zuſtimmen 
wird, dem es um Fortſchritt, das heißt hier um Beſeitigung 
des aus Unverſtand und Misdeutung Entſtandenen zu thun iſt. 
| Chr. Plejie. 
| a an a ee 

Schriftgießerei zu verkaufen. 

Ein finderlojer Befiger mehrerer Etablifjements wäre geneigt, 
| das eine davon, eine im beſten Zuſtande und in Mitte zahlreicher, 
oolider Bucdrudereien befindliche Schriftgießerei, am liebften an 
| einen tüchtigen Fachmann, dem dadurch qute Gelegenheit geboten 
würbe, felbjtitändig zu werden, abzutreten. Diejelbe enthält circa 
11,000 Matrizen der beiten deutſchen und Parijer Schriftſchneider, 
eine Dresler'ſche Gießmaſchine, wobei alle übrigen Utenfilien 2c. 
Der Preis würde billigft geftellt und fünnte, nad) einem nicht 
bedeutenden Ankaufe nad) und nad, großen Theils jogar 
durd Lieferung von Giehereiproducten, getilgt 
werben. Das Geichäft ift großer Ausdehnung fähig, auch bedarf 
es zum Betriebe teiner Gonceifion oder dergl. — Reflectanten 
wollen ſich gefälligft franco wenden an Jenni» Bonenblurt 
in Bern. 








Für eine kaiſerliche Druderei in St. Petersburg werben 
unter jehr annehmbaren Bedingungen 
3 Kupferſtecher 
3 typographifche Graveure 
zu engagiren gefucht. Darauf Neflectirende wollen ihre Proben 
und Bedingungen der Dresler' ſchen Gießerei (F. Alinich) 
in Franffurt a. M. einjenden. Nur die beiten Leiſtungen 
tönnen Berüdfichtigung finden. 
Zwei Gießmaſchinen amerikaniſcher Eonftruction, noch wenig 
gebraucht, ſtehen für 500 fl., incl. vier Inſtrumenten, zum Ver—⸗ 
lauf, in der Schriftgieherei von J. H. Ruſt in Offenbach a. M. 











In einer der bedeutendſten Provinzialftädte Oberſchleſiens 
ift eine fehr gut eingeridtete Buhdruderei Familien— 
verhältniffe wegen zu verkaufen. Nähere Auslunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen die Ned. d. BI. 


Zar Anfertigung der Eriesson’schen Calorischen Maschinen, 
sowie aller Arten von Dampfmaschinen, empfiehlt sich die 
Maschinenbananstalt und Eisengiesserei von Röhrig & König in 





ne SEE — 


| ſchreibt, blos aus der leidigen Furcht vor Gollifion mit „Mine*! 





| werben fann, iſt Familienverhältniſſe wegen fofort zu verkaufen. 











In einer Provinzialhauptitadt Preußens findet ein geübter 
Notenjeger eine gute und dauernde Stelle, Adreſſen beliebe 
man an die Erped. d. BI. einzufenden. 


Maſchinenmeiſter-Geſuch. 


Ein in ſeinem Fache tüchtig durchgebildeter, thätiger, im 
ſchnellen Zurichten für Accidenzſachen geübter, gut empfohlener 
Maſchinenmeiſter, der die Leitung von zwei Maſchinen zu über: 
nehmen hat, findet qute und dauernde Condition. NReflectanten, 
jedoch nur folde, welche den geitellten Anſprüchen entſprechen, 
wollen ſich franco an die Haenel’ihe Hofbuchdruderei in Magde- 
burg wenden und näheren Mittheilungen gemwärtig bleiben. 





Eine Buchdruderei mit der Nedaction und dem Cigenthums: 
rechte des hiefigen Amts» und \ntelligenzblattes, wobei das 
Geſchäft in mannichfacher Beziehung erweitert und ausgedehnt 


Dieſes Yocalblatt ift wegen jeiner regelmäßig ericheinenden | 
Getreide-, Schrannen: und Hopfenberichte im Sn» und Auss | 
lande ziemlich verbreitet, erſcheint mwöchentlih ein Mal, kann | 
bei jeder Poſt Deutſchlands bejtelt werden und könnte nad) 
Umftänden als Tageblatt ericheinen. Anfragen find franco zu 
madhen an die Nebaction des Amts» und Intelligenzblattes 
des fon. Yandgerihts und der Stadt Noth bei Nürnberg. 


Ein Lithograph für Schrift und Zeichnung fucht ein baldiges 
Engagement. Gefällige Offerten wolle man an die Mdrefje | 
F. 9. Neftler & Melle, für 9. Hedt, Hamburg, jenden. 


Ein ſachtüchtiger Maſchinenmeiſter 
wird für ein achtbares Etabliſſement in der Krim für deſſen 
Buchdruderei unter annehmbaren Bedingungen zu engagiren 
geſucht. Bewerber, welche Luft haben zu der dauernd gebotenen 
Stellung, wollen fih, unter Franco» Einfenbung ihrer Attefte, | 
an Herm Advocat Dr. Benno Vogel in Leipzig wenden. | 





Mafchinendand von Hanf. 


Außer meinen Leinen- Maſchinenbandern liefere ich jetzt auch 
Bänder von Hanf, die ſich durch außerordentliche Feſtigleit und 
Haltbarteit, ſowie durd einen billigen Preis auszeichnen. 

Das Stück von circa 50 Ellen Foftet- in der Breite, wie 
nachſtehende Probe zeigt, 


nur 15 Ser. baar. Andere Breiten bei Abnahme von- mindes 
jtens 20 Stüd verhältnifmäßig. Gefälligen Aufträgen fehe ich 
entgegen. 

M. Scherz in Schwelm. 





Hiezu 1 Probeblatt aus der Dresler’ichen Gießerei in Frank⸗ 
furt a. M. 





Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchmweig. 
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Den 27. Ottober 1800. 3, 


XXVU. Jahrgang. N® 38. 


umal für Buchdruckerkunst, 
Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgeneben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeitkheift erkbeint wöhbentlich, und ih durch ae Buhbanbinngen, Boltimter und Jertangserorbitionen des In: u Ninblampes gm beyicben. Bri lämmilichen perrimigten Peuniorn Volantalten 
fofber He 2 Zbir. 20 &gr. Die Auflage befücht in 1200 igemplaren, und werden Schriftwroben und Beilagen in dit ſet Anyabl init Derielben ebme Entgeld verbreitet. Brlirhge werten anitäutig bumerırı 








Die Erfindung, die wir in Nachſtehendem beichreiben, wurde 
bereits im jahre 1846 von dem Oberſten Nihard M. Hoe in 
Newyorlk gemacht und 1847 patentirt. Sie gründet fi, wie 
ihr Name beiagt, auf das Notationsprincip, d. h. die geſetzte 


Auf Nequifition des Hrn. Dr. phil, Heinrich Meyer hielelbit, 
als zeitigen Secretairs bes Vereins deutiher Stempeljdneider | 
und Schriftaieher, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, 


daß nad Mittheilung meines Hrn, Requirenten von der Dresler': 


ihen Schriftgießerei F. Flinich) in Frankfurt a. M. 
1) eine Nonpareil Antigua Ruſſiſch, 
2) eine grobe Cicero Antiqua Ruſſiſch und Franzöſiſch 
Nro. 68, 
3) eine Mittel Antiqua Ruſſiſch Nro. 48, 
4) 
Petit Nro. 334, Corpus Nro. 335, Cicero Nro. 336, 
Mittel Nro. 337, Corps 20 Nro. 415, Corps 24 
Nro. 416, 
) eine Gollection jchmaler halbfetter Antigua Ruſſiſch 
auf Petit Nro. 1884, Corpus Nro. 189'4, Cicero 
Nro. 190%, Mittel Nro. 191 '/, und Tertia Nro, 192", 
als Driginal » Erzeugniffe zum Gintragen in die Rolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß diefe Eintragung 
sub Nro. 42 am heutigen Tage bewirkt ift, 
Braunihmweig, den 31. October 1860. 
(L. S.) Ad. Stille, 


derzogtich Branmidmeigtider Merat 


Hoe's Riefenfchnellprefie. 


Was im Vergleih mit der Handprefje die Maſchinenpreſſe 
ift, das ift Hoe's »Type revolving machines m Vergleich mit | 


der gewöhnlichen Majchinenpreffe, d. h. fie fteigert die Schnellig- 
feit der Vervielfältigung des Satzes in demielben Make wie 
jene, und ift ſomit eine der größten Nevolutionen im Zeitungs: 
drud. Für den Drud von Büchern ift die Erfindung felbit: 


verftändlich nicht jo wichtig, da die Bogen derfelben aud mit | 


langjam gehenden Maſchinen in hinreichender Anzahl verviel— 
fältigt werben lünnen, wenn man fie einen oder einige Tage 
früher der Preſſe übergibt. Dagegen handelt es ſich bei Zei— 
tungen, namentlich bei Tageöblättern, nicht um Tage, jondern 
um Stunden, ja um Viertelftunden, da deren Golumnen fo 
lange wie irgend möglid für Telegramme und ähnliche Kinder 
des Augenblids offen gelafien werben müffen. 





| 


‘ Enlinders von ungefähr 4%, Fuß Durchmeſſer gebracht. 


Form wird auf die Oberfläche eines horizontalen, fich umdrehenden 
Die 
Form nimmt einen Abſchnitt von nur etwa einem Piertel der 
Oberflähe des Cylinders ein, das Uebrige dient zur Verthei— 


‚ lung der Druderjhwärze. Ninas um diejen Haupteylinder und 
‚ parallel mit demjelben find Heinere Gylinder angebracht, melde 


eine Collection magerer Egyptienne Ruffiich, und zwar 


den Drud bejorgen. Wenn der große Eylinder in Bewegung 
aejegt ift, jo wird die Form mit der Schrift, die fich Darauf 
befindet, zu allen jenen Drudeylindern nadı einander geführt, 
bei denen allen ein Bogen eingelafjen it, welcher durd den 
darüber hinrollenden Gylinder mit Schrift bebrudt wird. So 
werden bei jeder Umdrehung des Haupteylinders fo viele Bogen 
bedrudt, als die Maſchine Drudeylinder hat. Bei jedem ber 
legteren iſt eine Perſon erforderlih, um die Bogen hineinzulegen, 
die dann im rechten Augenblide von Fingern oder Heinen Knei— 
pern ‚ergriffen und, nachdem fie bedruckt find, mit Bandſtreifen 
herausgeholt und vermittelit fid) von ſelbſt bewegender Flügel 


' oder Ausleger in Schichten gelegt werden, jo daß es für dieſe 
 Dperation der Menichenhände nicht bedarf. Jene Aneiper halten 


' ohne Schaden bedrudt werden fann. 





die Bogen volllommen feit, jo daß aud das dünnſte Papier 
Die Schwärze befindet 
fich in einem PVeden unter dem Haupteylinder und mwird von 
Vertheilungswalzen auf die zur Bertheilung beitimmte Oberfläche 
des Haupteylinders gebracht. Da dieſe Oberfläche niedriger oder 
von geringerm Durchmeſſer als die mit dem Satz bebedten 
Theile des Gylinders it, jo geht fie über die Drudcylinder 
hinweg, ohne fie zu berühren. Für jeden Drudeylinder find 
zwei Schmwärzewalzen da, melde ihren Borrath von Schwärze 


| von der zur Vertheilung beitimmten Oberfläche des Haupteylinders 


erhalten und die Form mit Schwärze überziehen, indem fie unter 
ihnen hingeht, worauf fie fich wieder der zur Bertheilung beftimm- 
ten Eylinderoberflähe nähern. Jede Seite der Zeitung wird 
als ein beionderer Abſchnitt des Hauptcylinders betrachtet, welcher 
ihr Bett und ihren Keilrahmen bildet. Die Stüdlinien der Co— 
lumnen laufen parallel mit dem Schaft des Eylinders und find 
folglich gerade, während die Hopf» und Annoncenlinien, ſowie 
die Stride unter den einzelnen Artifeln bie form von Kreis: 
abſchnitten haben. Die Linien der Columnen haben die Geftalt 











eines Keils, deifen dünner Theil gegen die Achſe des Cylinders 
gerichtet iſt, ſo daß fie die Schrift feft zufammenhalten. Diefe 
teilförmigen Columnenlinien werden von Zangen, die in Zwiſchen⸗ 
räumen auf ihrer ganzen Fänge hin angebracht find und ſich in 


freuzweife in ihr Lager eingefchnittene Vertiefungen zurüdziehen, | 


gegen ihr Lager gedrüdt. Die Zwiſchenräume in jenen Vers 
tiefungen zwiſchen den Columnenlinien find genau ausgefüllt 
mit Metallftüden, die mit der Fläche, auf der fie ruhen, gleiche 
Höhe huben und deren Enden unten abgeichlagen find, um auf 
der Seite gegen die Zangen der Columnenlinien eine Projection 
zu haben. Die Schriftjorm wird in dem Lager durd; Schrauben 
am unten Ende und an den Seiten fejtgehalten, wodurd die 
Typen ganz ebenfo ficher, wo nicht jicherer vor dem Auseinander⸗ 
fallen bewahrt werden, wie bei dem gewöhnlichen Verfahren 
mit einem flachen Lager. Die Raſchheit diefer Maſchine ift nur 
beſchränkt durch Die größere oder geringere Handfertigfeit Derer, 
welche ihr die zu bebrudenden Bogen zureihen. 

Oberſt Hoe's Erfindung mar der erfte erfolgreiche Verfuch, 
nad; dem Rotationsprincip mit gemöhnlihen Typen auf einer 
cylinderiſchen Form zu druden. Cine ber größten der nad 
diefem Syſtem gebauten Maſchinen iſt die, auf welcher jegt die 
Londoner Zeitung »The Daily Telegraph« gedrudt wird. 
Diejelbe hat zehn Drudeylinder und fann in der Stunde | 
20 — 25,000 Abdrüde liefern. Diejelbe hat mit Einrechnung 
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der Ausleger eine Länge von 35, eine Breite von 12 und eine | 
Höhe von 18 Auf. „Ihr Gewicht beträgt nicht weniger als 
30 Tonnen, d. h. 600 Gtr, Die Majchinerie, melde Diele | 
Rieſenpreſſe treibt, beiteht aus zwei Dampfleſſeln, die eine 

Stärke von 25 Pierbefraft haben. Die Bewegung wird von 

der Kurbelwelle der Maſchine durch ein Schwungrad von 10 Fuß | 
Durchmeſſer fortgeleitet, welches auf einen Triebel von 6 Fuß | 
Durchmeſſet wirft, der mit Holzpflöden gezähnt iſt. Diefer ift | 
wieder an die Hauptiwelle befeftigt, mit welcher die jümmtlihen 
Maſchinen des Etablifjements in Verbindung jtehen. 
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Abfällen ſchlechten Papieres verunreinigt, jo müflen die anzıs 


‚ wendenden Säuberungsmittel die unmittelbare Fortſetzung ber 


Arbeit geftatten, gerade jo ald wenn nod mehrere Stunden 
lang weiter gebrudt werben ſollte. . 

Alle Nüslichfeits: oder Zweckloſigkeitsgründe, die hiegegen 
geltend gemadt werden fünnten, wollen nur bemeilen, daß es 
befier jei, mühelos die Zeit zu opfern, als mit ſchuldiger Sorgs 
falt auf die Nugung des kleinſten Zeittheild Bedacht zu nehmen. 

Man fuche zu verhüten, daß Arbeiten, denen beim Zurichten 
eine größere Sorgfalt, reip. mehr Zeit zugewendet wird, ohme 
Ausfiht auf lohnendes Fortvruden etwa 1 bis 2 Stunden vor 
dem Schluß der Arbeitszeit eingehoben werden. Wenn aud 
diefe Zeittheile nicht gerade in einer für den Beirieb völlig 
aleichgültigen Meile verbraucht werden, jo geht doch erfahrungs- 
mähig das Zurichten bei Eröffnung der Arbeitöftunden von Neuem 
an, was jehr natürlich it, da Zurichten und Fortdrucken fich nicht 
wohl trennen lafjen, ob man auch wiederum der Praris ſchlechter 
Druder nicht hold jein mag, die jo lange zurichten als fie 
druden. Der Vergleich des Zeitaufwandes bei foldiem Einheben 
mit mehr verſprechendem aber ergiebt nicht etwa ein geringes 
Deftcit, fondern nicht viel weniger als den offenbaren Verluft 
der ganzen vor Schluß der Arbeitäftunden aufgewendeten Zeit. 

Einer jchläfrigeren Bewegung zum Zwed der runden Aus- 
füllung der Arbeitöftunden wird ſchon dadurch vorgebeugt, daß 
man bei Beobachtung der vorftehend angeführten Betrieböregeln 
die Arbeiter an eine ebenmähig rege Thätigkeitöweife gemöhnt, 

Damit ſich aber Letzteres vollitändig erreichen läßt, muß 
jede Art des Verzuges bei unzureichender Beichäftigung ftreng 
verpönt fein, jo daf Arbeit und Nichtarbeit ftets auf das Ent: 
ſchiedenſte contraitiren. 

Es ijt eine trüglibe Erwartung, wenn man meint, daß 
die weniger karg zugemeflene Zeit für die Qualität des Drudes 
günfligere Nejultate herbeiführe; weit eher fördert Unmuße bei 


\ gewöhnlichen Menſchen das Befjere zu Tage, und ich glaube 


| bemerit zu haben, dak die Ausfict auf gänzlihen Stillſtand 
\ gar nicht jelten eine Beſchleunigung veranlafte, die der Beſor⸗ 


Betrieböregeln für die Schnellpreſſe. 


| aung jehr eiliger Arbeiten ganz angemefjen gewejen wäre. Yet- 


\ tered ift aber nur zu Zeiten der Kal, in denen beraleichen 


Jede Arbeit muß ohne Rüdſicht auf die Zeitfülle in den | 
abgemefjeniten Friſten erledigt werden, und es it unerläflich, | 
die Arbeitöftunden pünftlih inne zu halten, jo lange noch ein 
Bogen zu druden übrig bleibt. 

Wo im Intereſſe der Erzielung von Beleuchtungs- oder 
Heizungseriparniffen eine Beichränfung der Arbeitöjtunden wün— | 
ſchenswerth ericheint, wird dieſe nicht ein Gegenitand des Ermeſſens 
der Arbeiter fein dürfen, vielmehr müflen dergleichen Verän— 
derungen pünftlih angeordnet und pünktlich abbeitellt werden. 

Endet eine Auflage vor Ablauf der Arbeitsftunden, jo 
dürfen die noch übrigen Zeittheile in Feiner Weife für bie 
Beihäftigungäzeit der Schnellpreſſe verloren werden; die neue | 
Auflage muß fofort in Angriff genommen, und deren Betrieb 
bis zum Ablauf der Arbeitszeit fortgejegt werden. 

Halten die Walzen größere Karbequantitäten als die nächſte 
Auflage erfordert, oder find diejelben durch die Aufnahme von 


Stilftände weniger Aufmerkiamfeit erregen; im Allgemeinen 
ſucht man den Schein nothdürftig zureichender Beihäftigung zu 
bewahren, und der Verzug entfteht dann nicht durch forafältigere 
Technit, jondern durch weit ausgedehnte Zwiſchenacte, durch 
Verkürzung der Arbeitszeit, und durd Wahrnehmung von Vor— 


theilen, auf die erjt gewartet werben muß. Hierbei find bie 


nadıtheiligen Folgen augenſcheinlich: erftens ift es fchwer, unter 
ſolchen Umjtänden eine Form aus der Preſſe zu befommen, der 
Seper fieht ſich gehindert oder geräth in unfreimillige Muße, 
und zweitens macht ein plößlicher Umſchwung in der Beſchäfti— 


| gung die Berlegenheit ohne Noth größer, als fie bei nachdrück- 


liher Bejorgung der Mufearbeiten hätte ausfallen können. 
Am Intereſſe der Beichleunigung von Satarbeiten, die 
durch Correctur: und Drudbejorgung eine Unterbrechung erleiden 
müflen, oder durch Verlängerung biefer Beforgungen zur Unters 
brechung geführt werden können, iſt bei unzureichender Beihäf- 


\ tigung der Schnellprefie die unbebenllihe Unterbredhung des 








a 














Drudes bedeutender Auflagen ſehr zu empfehlen, damit Sag» | 


arbeiten der beidhriebenen Art bei meitreichendem Umfange zu: 
gleich in ber kürzeften Friſt ſich beendigen laflen. Jede Satzarbeit, 
die häufige Unterbrehung in Ausſicht ftellt, muß mit umunter 
brocheniter Fürforge ihrem Ende nahegeführt werden, auf daß 
der fchnedenartige Gang nicht zu ungelegener Zeit die Beendi- 
gung anderer Arbeiten verzögere. Ein vernünftiges Beſchäfti— 


gungsiyften läßt auch bei der wunderlihften Mannichfaltigkeit | 


der Arbeiten für Füdenbüßer feinen Raum, und bei farg zu: 


gemefjenem Berjonale wird jebes Lückenbüßerſyſtem ein Bild | 


geichäftlicher Verwirrung zu Tage fördern. 


Die Neinigung der Maſchine it eine fojtipielae Sade, | 


wenn ber erforberlihe Jeitaufwand für die Beichäftigunaszeit 
der Schnellprefje verloren wird; das Putzen follte daher jeden: 
falls außerhalb der gewöhnlichen Arbeitsſtunden bemwirft werden. 
Mo gar aud das Wafchen der Walzen regelmäßig noch vor 
Ablauf der Arbeitäftunden bewirkt wird, dürfte die eigentliche 
Arbeitszeit von wenig Belang fein. Noch üblere Mirthichaft 
aber wäre es, wenn man mit dem Neinigen auf beichäftigungs- 
freie Arbeitsftunden warten wollte; denn nur ſolche Drbnungs- 
angelegenbeiten, deren Belorgung mit dem gewöhnlichen Gejchäfts- 
gange fo eng zulammenhängt, da ein namhafter Aufihub nicht 
zu befürchten ift, dürfen gelegentliher Erledigung anheimgegeben 
werden. für weniger dringliche, und beöhalb insgemein bis 
zur ungelegenften Zeit verzögerte Arbeiten muß bie Gelegenheit 
nicht ermartet, jondern fie muß herbeigeführt werden. Was 
tann überhaupt muftergültiger fein, als ein Gejhäftsbetrieb, der 
in ununterbrocdener Folge Erträge ſchaffen und Veſitz erhalten 
foll ; und wie wird dagegen eine Ordnung beſchaffen jein, die 
aus zufälligen Geihäftsftodungen ihr fümmerlihes Dajein unter: 
hält ? 

Wo es nur immer angehen mag, muß die unmittelbare 
Aufeinanderfolge jehr feiner Auflagen vermieden werden, damit 
dem Druder Zeit bleibt, noch vor Beendigung des Drudes der 


einen Auflage alle Borfehrungen für den fofortigen Beginn der | 
andern zu treffen. Diefe Vorlehrungen zur unrechten Zeit führen | 


größere Berlufte mit id, als bie meiften bei ungünftiger Auf⸗ 
einanderfolge der Formen etwa nöthig werdenden Veränderungen 
am Drudapparat. 

Es ift ficher, daß von zehn Arbeitern, die nicht neben, 
fondern nad) einander biejelben Verrichtungen bejorgen, jeder 
feine Individualität in einer andern Weife zur Erſcheinung 
bringen wird; infoweit aber eine Ausbeutung für die Zwecke 
der Arbeitstheilung nit ftatthaben fann, ift auch die Indivi⸗ 
pualität für die Betriebsleitung gleichgültig, denn am Ende ift 
Jeder nicht allein befähigt, fondern auch aeneigt, Mängel durch 
Bortheile aufzumiegen, fo lange man für das Cine oder Andere 
nicht blind iſt; aber es wird unter folhen Verhältnifen zum 
Bepürfniß, je mehr je lieber das unter allen Umftänden Aus- 
führbare als das Unerläßliche zu bezeichnen. 

FR Hoffmann. 





Miscellen. 


| 
! 
| 
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In der letztern Zeit hat in London eine neu errichtete 
|» Eleetro-Printing Block Company« einiges Aufjehen aemadıt, 
' und ſolche hat durch Journalartikel die Nufmerkiamfeit des Publi— 
| fums zu reizen und auf etwas ganz Unerhörtes vorzubereiten 
' verfucht. Ein Buchhändler und Herausgeber, Mr. Collins, ift 
der Patentträger, der eigentlihe Erfinder ift aber ein Anderer. 
Er braucht jedoch zu feinem Verfahren eine ſchon gravirte Platte, 
oder einen ſchon fertig geichnittenen Stod; — die eigentliche 
| fogenannte Erfindung befteht Darin, daf er von einer gravirten 
Platte oder von einem Stod mit quter Ueberdruckfarbe einen fräfs 
tigen Abdrud auf vulfanifirten Kautſchul macht, Die Kautichuf: 
Matte ift mit einem Ueberzuge verſehen, welcher das ſpätere 
Ablöſen des Ueberdrudes erleichtert. Diele Hautichuf : Platte 
it überdies in einem Rahmen befeftigt, welder durch Schrauben 
rechtwinkelig vergrößert oder verkleinert werden kann. Soll 
nun der gemachte Abdrud vergrößert werden, jo geſchieht dies 
durd das Vergrößern der Rahme mittelft der Schrauben, wodurch 
natürlich die Aautjduls Platte mit der Zeichnung oder dem Ab— 
brude auch vergrößert wird. Im umgekehrten Falle, nämlid) 
bei einer Verkleinerung, wird die Kautichuf- Platte zuerft aus- 
gedehnt, dann der Abdrud gemacht, und dann berielben die 
Freiheit gegeben, ſich wieder zufammen zu ziehen. 

In beiden Fällen, nämlih nad dem Vergrößern oder 
Vertleinern, geichieht der Ueberdrud auf Stein oder auf Zint. — 
Von Eriterem fann fogleich weg gedrudt werden, — auf Letz— 
terem wird ber Ueberbrud durch ftarfe, Harz und Wachs ents 
haltende Farbe veritärkt, und dann hochgeägt, von welcher Platte 
barauf eine Form gemacht, und endlich auf gewöhnliche Weiſe 
durch Galvanoplaſtil ein Stod für die Buchdruckpreſſe gewonnen 
wird. Man erficht hieraus, daß fein übler Gedanke dem Ganzen 
zum Grunde lient, dab jedod die Anwendung durchaus nicht 
von jenen wichtigen Folgen begleitet jein kann, ala dem Publikum 
weiß gemacht wurde *). 





London ift gegenwärtig über die Dächer der Häufer hin mit 
vielen Leitungsdrähten überzogen, und die Einrichtung getroffen, 
daß von jedem GComptoir ber aröfern Geichäftsfirmen, melde 
ſich die Vorrichtung anihaffen wollen, direct mit allen Haupt: 
ftationen der Telegraphen correipondirt werden kann. Ich war 
neulich bei de la Rue & Go., das größte und einzige Geichäft 
| in Bapeterieen, und beobachtete das Abienden einer telegraphi: 
| ſchen Depeſche. Das nftrument ift jo eingerichtet, dafi es von 
einem jeden Gomptoiriften, ohne alle nähere Kenntniß des Tele 





graphenwejens, behandelt werben kann. Zur Erzeugung des 
eleitriihen Stromes ift ein magnetifher Rotations - Apparat 
angebracht, der mit der Iinfen Hand mittelft einer Kurbel in 
Bewegung gelegt wird. Hierdurd) ift der Gebrauch von hybroelef- 
triſchen Batterien befeitigt, da die Thätigfeit folder von Nicht 
eingeweihten leicht vernachläffigt werden fönnte. Die Buch— 
ftaben des gewöhnlichen Alphabets find auf einem Zifferblatte 


*) Das Jonmal wirb alsbald Proben bringen. 
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wird dieſer Zeiger auf den betreffenden Buchſtaben dirigirt. 
Der Apparat iſt bier befannt unter dem Namen des Herrn 
Prof. Wheatjtone, gemacht wurde aber ſolcher von einem deutſchen 
Uhrmacher, wie überhaupt die Deutichen hier, und in jo vielen 
andern Ländern, in allen Gejhäften, in Wiſſenſchaften und 
Küniten thätigit wirlſam verwendet werden, aber — in ber 
großen fremden Nationalität aufgehen! 


Berkauf einer Buchdruderei. 


Eine in einer Meinen Provinzialftadt Preußens vor circa 
zwei Jahren neu und complet eingerichtete und in volljtändigem 
Betriebe befindliche Buchdruderei mit eiferner Preſſe fol Familien⸗ 
verbältnifie halber verkauft werden. Durd den Verlag einer 
| landwirthichaftlihen Zeitichrift und veridiedene feite Arbeiten 
von Vereinen und Behörden, morunter namentlid) fünf Magifträte, 
ift ein guter Betrieb gefichert. Außerdem ift das Geſchäft einer 
bedeutenden Erweiterung fähig und nur bei der auswärtigen 
Kundſchaft einer jehr geringen Goncurrenz unterworfen. Cine 
mit der Druderei bisher verbundene Buchhandlung fann, wenn 
eö gewünicht wird, mit übernommen werben. Feſter Kaufpreis 
für beide Geſchäfte 2500 Thlr., wovon ein Theil in jährlichen 
Raten abgezahlt werben kann. Zahlungsfähige Käufer wollen 
ihre Adreſſen unter Angabe des disponibeln Capitals unter Y. Z. 
der Expedition diefer Zeitichrift Franco einſenden. 


Hand» und Schnellpreffen, 

alt, aber in gutem Zuftande, eine Schnellprefje jo aut wie neu, 

babe ich zu verlaufen. Die Bedingungen find günftig, bie 
Preiſe folid. Auf portofreie Anfragen ertheile ich gern nähere 
| Auskunft. 
| Außerdem vermittele ih Auswärtigen mit Sachkenntniß 
und Gewifienhaftigleit den Ankauf neuer Schnellprefien 
aus den beiden anerkannt beiten hiefigen Maichinenbau:Anftalten 
und bitte, fich vertrauungsvoll an mich wenden zu wollen. 

Berlin. G. Nahn, 


| uchbanpdiang. Hager eugliſcher, franzöfiiher aud deutichtt 
Ends und Seeiabrudttarben ump Utenſtlieu, 














Eine Bud und Steindruderei, ı von beiläufig 110 Ct, 
meift älteren gebrauchten Schriften, 2 einfahen Sigl'ſchen Ma» 
ſchinen, 2 Steindrudprejien, hiervon eine von Eijen, die andere 
von Holz, mit beiläufig 150 Steinen verſchiedener Formate; 
dies Alles zufammen geihägt auf O. W. fl. 9700, ferner in 
Verbindung mit obigen Geſchäften ein gangbarer Verlag und 
ein täglich erſcheinendes politisches Blatt, dem einzigen bes 
Ortes, in einer größern Provinzialitabt Defterreihs von über 
13,000 Einwohnern, it Familienverhältniſſe wegen zu verlaufen, 
Zu bemerlen ift, daß außer dieſem Etablifjement nur noch eine 
| Heinere Buchdruderei ſich im Orte befindet. Franco-Offerten 

unter J. D. übernimmt bie Exped. d. Bl. 
| Ein Notenfeer, der jedoch aud) im Werkfat nicht unerfahren 

fein darf, findet in unferer Buchdruderei dauernde Condition. 
\ Diferten ſehen wir franco entgegen. 
Bielefeld. Velhagen & Alajing. 
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aleich einer Uhr im Areife angebracht, und mit der rechten Hand 








Bei mir find zu haben: 
1 gebrauchte, jedoch gänzlich renovirte Schnellprefle 
Schuhmacherſcher — . . Thlr. 350 


1 dito dito dito . „: 935 
1 Sigl'ſche Handprefle, faft neu 220 
1 Aniehebelpreſſe 200 
1 engliihe Cogger:Prefie . „ 180 
1 aute Holzpreſſe FIR 465 
1 vollftändige Stereotypeinviditung nah "Stanhope 

(zum Verſenken) mit —— 3 Pfannen, 

Krahn ꝛc. 60 
Hobelmaſchinen, ſelbſiwirlende, * x 15° Hobel 

fläche (neu). . . 90 


Die Preſſen find ſammilich —— Rreife feft, gegen 
Rimeſſe, ohne Decort, frco. Hamburg, Emballage zum Koftenpreiie. 
N. Iſermann in Hamburg. 


Chemitypie. 

Dei den geſteigerten Forderungen, die das Publikum in 
der Gegenwart an den Accidenzdruck ftellt, fonnte es nicht aus— 
bleiben, daß die Yithographie dem Buchdruder jo mandje Arbeiten 
entjog. Das Beftreben, diefem vorzubeugen, verdient deshalb 
gewiß Beachtung. Nun fommt aber wol Nidyts diejem Beitreben 
mehr entgegen, als die Chemitypie. Mittelft derjelben wird 
es Jedem ermöglicht, ſich auf eine einfahe und billige Weiſe 
jede Zeihnung, Bilder, Landkarten, Noten ꝛc. zum 
Drud für die Buchdruckpreſſe jelbit herzurichten. Auch die Her: 
ftellung des in neuerer Zeit vielfah angewendeten Farben: 
Bilder: Druds wird durd die Chemitypie bedeutend erleich⸗ 
tert. Sch bin erbötig, diefe Kunſt praltiſch und theoretiſch zu 
lehren und die Einrichtungen zu beichaffen. Wenn zu derjelben 
noch meine neue vereinfadhte Stereotup> Methode, deren voll- 
ftändige Einrichtung ih aud allein für 50 Thlr. beſchaffe, an- 
gewendet wird, jo läßt fi für den Buchdrucker ein nicht genug 
zu würdigender Vortheil erzielen. Neflectirende erſuche, ſich 
gefälligft an mich zu wenden, 

Zugleich bringe ich meine wiederum verbefjerten einfachen 
Papierfhneidemafhinen für 60 Thle. in Erinnerung. 

A. Iſermann in Hamburg. 


Rahn's verbeflerte Mafchinenbänder aus Hanf. 
Die von mir aus Hanf gefertigten Maſchinenbänder in 
jeder Breite empfehlen ſich wegen ihrer großen Dauerhaftigkeit, 
und offerire id einzelne Stüde zur Probe, Der Preis ber 
gewöhnlichen (ihmalen) Breiten ift 1 Thlr., gegen baare Zahs 
fung, die breiteren verhältnigmäßig theurer. Beftellungen gefäls 
figit franco, 
Berlin. 





G. Hahn, 
Buchhandlung, Yager engliider, frangöfiicher und Deuticher 
Sat: und Breiutendtlarben nut ltenüliem, 








Hiezu eine Abbildung von Hoe's Rieienichnellpreffe, eine Anz 
fündigung von ©. Rahn, und 6 Probeblätter von 
Trowisih & Sohn in Berlin. 


Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Btaunſchweig 














Den 3. November 1860. 


Ne Dani Movember isoo © s 
ournal für Vuchdruckerkunst, 


Scdͤriftgießerei und die verwandten Fächer. 


| 
Heraudgegebey von Dr. Heinrih Meyer. | 
| 
| 
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Diele eitihnft erscheint wößentlih, un if durch ade Suchbaat luugen, Poltämter um Zeitangserpebitienen des Im: u Rurdlandes zu bestehen. Bei tämmerluhen vereinigten peutichen Peflantalten 
tenei fie 2 Zblr. 20 Sgr. Die Auflage befteht in 100 Eremxlaren, umd werben Echrifteroben und Beilagen in Birler Anzahl mit bertelben obue @utgelb verbreitet. Beiträge werden anfländig bemerirt. 











Werth repräjentirende Wort, welches fi) linls unten auf ben 
Noten in weißer Schrift auf ſchwarzem Grunde findet (»Five, 
Hunderd ete.«) von den andern ab. Die heutige Form der 
Noten ift noch diejelbe, wie zu Anfang ber Emiffion, da die 
Fälfhungen jedod; in England im Zunehmen find, jo wird man | 
in aller Kürze zu neuen, complieirten Verfahrungsweifen jchreis | 
ten. Gegenwärtig werben fie rein buch Buchdrud probucirt, 


Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, | 
und zwar auf der Maſchine. 
| 


als zeitigen Secretairs des Bereins deutiher Stempelidneider 
und Schriftgießer, wird hiedurch sub fide notariali beicheinigt, 
daß nad Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herrn 
Trowitzſch & Sohn in Berlin 
eine ſchmale englische Eayptienne auf Tert und Tertia 
el 


als Driginal +» Erzeugniß zum Eintragen in die Rolle des 
gebadten Vereines angemeldet it und dab dieje Eintragung 
sub Nro. 43 am heutigen Tage bewirkt iſt. 
Braunfhweig, den 3. November 1860. 
(L.S.) Ar. Stille, 


Serzeglich Brannidhwcigiiher Notar. 


Wenn diefe Noten (von der wirflih nur unbebeutenden 
Vignette ip der oberen linfen Ede abgejehen) im Weſentlichen 
als die Arbeitsleiftung nur eines Schriftſtechers paffiren, fo ift 
bei den öfterreihiichen und insbejondere bei den beſſeren ameri« 
laniſchen Noten die Arbeit eine mehrfad) getheilte, da die figür— 
lien und allegoriichen Verzierungen von einem andern Stecher 
gefertigt zu werben pflegen als die landſchaftlichen und archi— 
tectoniichen Partien, die Medaillons aber, auf denen der Werth 
in Zahlen ausgedrüdt und mit der Guillodir« oder Nelief- 
majchine bargejtellt ift, ebenjo die eigentlihe Schrift wiederum 
das Product einer dritten, vierten und fünften Perſon find. | 
Man hat für die graphiſche Daritellung von Vapiergeld Il. Bei den Werthpapieren, welhe durch Aupferbrud 
und Wertpapieren überhaupt die verichiedenartigften Wege eins | und Buhbrud in Verbindung bergeftellt find (jei es auf | 
geſchlagen, um Fälfhungen zu erichweren ober gänzlich zu vers | einer und derfelben Seite der Note oder auf Avers und Nevers), | 


Werthpapierfabrikation. 





hindern. wie bei den früheren preußiſchen Treſorſcheinen von 1837 und 
Unter dieſen Drudmanieren charakterifiren fich vorzugämeife | denen ber vorlehten und legten Emiſſion, den Noftoder und | 
die folgenden: Stettiner Banlſcheinen, den württembergifhen Noten, den Noten | 


1. Der Stahlftih ohne Verbindung mit anderen | der PBreslauer Bank, den neuen Weimaranern, Deſſauern, 
Darftellungsweifen ift benußt zu den Billets der öfter | Schwarzburgern, Lübedern, Meiningern, Zeipzigern und Ge: 
reihiihen Nationalbank, den zahlreichen ‘amerilanifhen, den | raeım ꝛc., tritt zu dem chalkographiſchen Verfahren oder dem 
brafilianiihen und ſchottiſchen Noten, ſowie zu den früheren , Kupferbrud, reſp. Stahlſtichdruck, noch der typiſche, und ein 
Moten der Bank von England. — Während die Bankbillets Fälſcher, welcher ſich an die Meproduction derartiger Papiere 
der vereinigten Staaten, 3. B. die von Namdon, Wright & macht, würde aufer der Fähigleit in Kupfer zu ſtechen, auch 
Hatd; in Newyork, inöbejondere aber die von den Herren Draper, | noch Schriftitempelihneider fein müſſen, falls er darauf aus: 
Toppan & Co. verfertigten, meben oft fehr reichen und mit | ginge, Falfificate auf gleihem Wege wie das Original zu 
wirklich fünftleriihem Beruf geſtochenen bildlichen, fi) auf die | fertigen, was indefien, wie wir weiter unten fehen mwerben, 
verjchiedenen Verkehräthätigfeiten beziehenden Darjtellungen noch | felten geſchieht. 
die bemerfenswertheiten und großen Schutz gemährenden Leis IM. Die typiſche Darftellung allein (ber Bud: 
ftungen mit der Guillochir- und der Perlins'ſchen oder Collas’ | drud) ift zu den neueften engliſchen, den belgiihen und französ 
ichen Reliefmaichine nachweiſen, zeichneten ſich die früheren engli- | fiihen, den bäniichen und königl. ſchwediſchen, den türliſchen, 
ſchen Noten bei anzuerfennender Gorreetheit ihrer Schrift durch | ſowie zu den meiften Merthzeichen der Heinern beutichen Staaten 
eine große, für die heutige Leit, nämlich für den Fortichritt | und für einige Banken benupt, nur mit dem Unterſchiede, daß 
der graphiſchen Künfte fait zu naive Einfachheit aus, und die | die Drudplatten auf ganz verſchiedenem Wege erzeugt find. 
Stüde von verihiedenem Betrage wichen nur durch das den Bei den Noten der franzöfiihen Bank und mehreren italienifhen 













































und wird nur allein von dem Original gedrudt, ohne daß 
dafjelbe einer Vervielfältigung unterläge. 

Bei manden deutichen Scheinen find die Wappen, Encadre: 
ments und Schriftzeilen ebenfalls auf Stahl geſchnitten, 
aber im Wege des Schriftgieh: oder Clichirungs-Proceſſes ver: 
vielfältiat; andere find lediglich aus mobilen Typen componirt 
(wie die früheren ſchleswig- holiteiniihen Scheine und bie Yaus 
figer 5 Thlr.-Noten); bei andern ift das Deffin in Holz gra> 
virt und die zum Drud erforberlihe Zahl von Platten durd) 
Galvanismus erzeugt Stirnſeite der früheren braunichmeigiihen 
Leihhausbanfs und "der hannoverihen Stadtiheine); die Vor: 
und Nüdjeite der urjprünglihen 1 und 5 Thlr.-Noten von ber 
Deflauer Bank, der Cöthener Scheine, der Bernburger Eiſenbahn⸗ 
thaler, der Chemnitzer Stadtſcheine zc. find hemitypirt, d.h. 
erhaben auf Zink geätt und dann dur Stereotypie oder Ab- 
lagerung vervielfältigt; die Nüfieite der hannoverihen Stadt», 
der Leipzig: Dresdener Eiſenbahn- und der früheren Braun- 
ſchweiger Yeihhausicheine find mit der beionders für Buchdrud⸗ 
manier zugerichteten Reliefmaſchine erhaben auf Kupfer 
geidhnitten und dann eleftrotypirt x. Die heſſiſchen Gulden- 
und Grundrentenicheine, auch die Nücjeiten der turhefftichen, 
find erhaben auf Kupfer aeägt u. ſ. w., alle diefe Papiere aber 
lediglich auf der Buchdrudprefſe abgezogen. 

IV. Iſolirt fteht das finnreihe Verfahren Congrüne's, 
im Wege deffen mit genau in einander pajjenden Platten com- 
pound plates) zweifarbige Abdrüde auf einen Zug gewonnen 
werben. Diefer Drudprocek ift bei den Noten der meilten 
ſchwediſchen Privatbanfen, namentlih der Banken zu Mitad, 
Jonloping, Götheborg, Orebro, Carlftad und Linköping in Ans 
wendung gefommen und bietet aroken Schutz gegen Faälſchung; 
it jedod wegen Roftipieligfeit der ſehr complicirten Druchmaſchine 
als wegen ber ſchwierigen Plattenerzeugung nicht für alle Ber: 
hältnifie anwendbar. 

V. Bei typiicher Herftellung bedient man ſich hie und da 
eines Zufagverfahrens, des jogenannten Durhdruds ober 
Widerdruds (mie z. B. auf den franzöfifchen Noten), ber 
das Schriftbild der Stirmfeite auf dem Mevers verfehrt zeigt. 
Das Verfahren ift befonders ala Schug gegen lithographiſche 
Falſchung adhibirt, weil bei der Steinbrudprejie die Gontre- 
Probe (der genaue Rapport der ich volllommen dedenden Linien) 
ſchwieriger zu erlangen ift als auf der Buchdrudpreſſe. Ur: 
fprünglich bei den franzöfiihen Noten angewandt, ift der an 
ſich aanz einfahe Procef auf den badeniden Zwei: und Zehn: 
Guldenſcheinen imitirt, auch auf den neuen ranffurter Noten und 
den grünen 10 Thlr.:Scheinen der Berliner Bank. Man kann nicht 
behaupten, daf das Anſehen der letzteren dadurch gewonnen habe. 

Wenn bier die Hauptmethoden der Papiergeld » Erzeugung 
angedeutet werden follen, jo fünnen wir doch bei der gegen» 
märtigen gedrängten Darftellung nicht auf die gemiſchten Ma— 
nieren eingehen, mitteljt welden einige Merthzeichen hergeftellt 
murben, 3. B. die neuen Franffurter Noten, auf denen aner- 
lennenöwerthe Arbeiten in Stempelichnitt, Kupferhochätzung, 
Farben: und Durhdrud vorlommen. Schade ift nur, daß Das 
ganze Papier jehr bunt ausfieht. 

















ift das Driginal aus einem Stüd erbaben in Stahl gravirt, 
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Vl. Die tiefſte Stufe der graphiſchen Darſtellung von 
Papiergeld nimmt die Lithographie ein, und iſt dieſer Kunſt⸗ 
zweig bislang wahricheinlih nur zum Unterdrud der Koſſuth— 
Noten, ſowie zu den früher vom Lithographen Böſche in Berlin 
gefertigten Anhalt-Bernburger Caffenicheinen benutzt. Weshalb 
die Wahl jenes Kunſtzweigs für Merthpapiere ganz verwerflich 
it, fol ſogleich nachgewieſen werden. 

Daß man nad) und nad) das ganze Gebiet der graphifchen 
Künfte durchſchritten, in der Neuzeit jelbft auf frühere Procefie 
zurüdgegangen ift, und daß man mehre berfelben gleichzeitig 
anwendet, geichieht, um eben in der Gomplication des Drud⸗ 
verfahrens einen Schuß vor Verfälihungen zu finden. Ein 
Schriftſtempelgraveur, der im Neliefichnitt gewandt ift, arbeitet 
felten ein Intaglio, ein Holzichneider ftiht eben fo felten in 
Kupfer, und bei der Fälſchung eines in verſchiedenen Manieren 
ausgeführten Papieres müßte der Falſarius verſchiedene andere 
Capacitäten heranziehen, was durch Verrath die Entdedung 
erleichtern würde. Die Fälihungen theilen fih aber in ver: 
ſchiedene Claſſen, und zwar 

1) in Fälſchungen durch Nadftih oder Nach— 
ſchnitt, indem ber Contrefacteur genau das bei der Erzeugung 
ber Driginale inne gehaltene Verfahren adhibirt.— Um biefem 
Beginnen entgegenzuwirten, fo fommt alles darauf an, daß 
man, ein neues Papier mag duch Stich oder Schnitt, ober 
durch Verbindung zweier oder mehrerer Manieren ausgeführt 
werden follen, wirtlihe Gapacitäten für die wejentlihen Theile 
der Arbeit, insbeſondere für die Gravüre engagirt, fo daß die 
Leiftung an fih den Fälſcher, weldher gerade bei einigem Geſchid 
und Verftändnik ein Quantum Miftrauen in feine eigene Arbeit 
fegt, und fein Falfificat daher jelten felbjt verbreitet, ſondern 
durd Mittelsperjonen an den Mann zu bringen verfucht, von 
vorn herein abihredt. 

2) In Fälſchung durch Ueberdruck. Gegen dieſe 
liegt der einfache Schutz in einem, den Scheinen zu gebenden 
Ueberzuge oder in einem farbigen Unterdruck, welcher, je nach 
der Beſchaffenheit des Hauptmuſters ein geſättigter oder ein 
ſehr zarter, ſchleierartiger in milroſtopiſchen Figuren jein lann. 
Das anaſtatiſche Verfahren, beſonders in ſeiner Anwendung auf 
den Unterdruck von mit magerer Farbe erzeugten Kupferſtichen 
hat übrigens bislang keine beſondere Ergebniſſe geliefert, obgleich 
die Herren Glynn F Appel in London und Paris viel Geſchrei 
davon gemacht haben. 

3) In Fälihung durd Lithographie. Dies ift die 
gefährlichfte und am meiften verbreitete, und es hat ſich heraus: 
geftellt, dak eine große Zahl der zu öffentlicher Recognition 
gelommenen fraudulenten Nahahmungen der preußiſchen Thaler: 
ſcheine älterer und neuerer Cmilfion, ſowie die Gopien der 
königlich ſächſiſchen Gaffenbillets, der eingezogenen Schwarzburg: 
Nubolftädter, der altenburger Thalericheine, der reuifiichen jün- 
gerer Linie, der Thalerſcheine der turheifiihen Gommerzbant x. 
von denen allen Referent, zum Theil bei gerichtlichen Ber 
handlungen als beeidigter Sachverſtändiger, Einſicht zu nehmen 
Gelegenheit hatte, lediglich durch Lithographie, und zwar ent- 
weder mittelit Federzeichnung oder durd Gravirmanier darge 
ftellt find. Es wird aljo bei neuen Emiſſionen vor allem 





_ — —— — —— — 





* 


8* 


z309 
* 








darauf ankommen, daß man ſolche Deſſins und ſolche Drud: 
manieren wählt, welche ſich durch Lithographie erfolgreich nicht 
imitiren laſſen, und es iſt ſehr zu beklagen, daß die Muſter 
mehrer der vorhin aufgezählten Papiere der Lithographie geradezu 
in bie Hände gearbeitet haben. Bedient man fi aber ber 
Lithographie oder der Chemitgpie, welche in der äußeren Er: 
fcheinung mandes mit jener gemein hat, jo öffnet man ber 
Falſchung damit um fo mehr Thür und Thor, weil ſich Stein- 
zeihner von hinreihender Befähigung die Menge finden, die 


um fo eher in die Verfuchung zur Fälſchung getrieben werden, 
als fie zu ihrem verbredherijhen Unternehmen nur wenige Uten- | 


filien, feine erheblihe Vorauslage und eines verhältnißmäßig 
nur geringen Zeitaufmwandes bedürfen. 

4) In Fälſchung durch Photographie. Dieſe ift 
allerdings noch in der Kindheit und nur bei ſolchen Papieren 
möglich, welche lediglich nur auf einer Seite bedrudt find, und 
dabei fein Wafjerzeihen haben. Die Falſchung geihieht nämlich 
nicht jowohl mitteljt der Camera als vielmehr durch Contact, 
indem die zu copirende Note mit einem Blatte negativen photos 
araphiihen Papiers bevedt und dann zwiſchen Spiegelglaäplatten 
dem Lichte ausgejegt wird, welches Zeichnung und Schrift in 
weißen Linien auf dem ſich ſchwärzenden Bapiere ericheinen läßt. 
Die Wiederholung deö Verfahrens wird ein dem Originale ſehr 
ähnliches Product in galeiher Größe liefen, Iſt die Note 
jedoch auf beiden Seiten bedrucdt, oder trägt fie ein Waſſer⸗ 
zeichen, jo zeigt fi diefes ſchon im negativen Bilde, und würde 
auf dem pofitiven fich als dunkle Partie fledenartig marfiren. — 
Gegen eine Copie durch die Camera liegt der Schutz im Auf: 
drude einer zweifarbigen Vignette in blau und orange. 
legtere farbe ericheint in der photographiichen Copie ſchwarz; 
die blaue Drudforin verihwindet dagegen im photographiihen 
Bilde gänzlid. — 


Nach diefen Erfahrungsfägen läßt ſich conftruiren, wie bei 


der gegenwärtigen Ausbildung der graphifchen Rünfte ein Werth» 
papier beichaffen fein folle, um binreihenden Schug vor Träls 
ſchungen zu bieten. 

1. Für Stirn» und Nüdjeite (infofern Bild und Schrift 
nicht etwa auf eine Fläche wie bei den Amerifanern beichränft 
werben joll) find abweichende Manieren zu wählen, und zwar 
für die eine der Stich, für bie andere der typiſche Drud. 
Beide Methoden laffen fi auch füglich auf einer Fläche ver- 
einigen, was angezeigt ift, jobald man Werth auf jehr dünnes 
Papier legt. 

2. Die Zeichnung des Averjes muß correcte, charakteriſtiſche, 


alfo leicht wieder erfennbare Figuren enthalten, und überhaupt 
fo componirt fein, daß der Kupferfteher im höchſten Styie | 


arbeiten und Die ganze Aufgabe bes reinen Linienftichs in den 


betreffenden Partien erfolgreich darlegen fann; es find in dem | 


Entwurfe daher auch unbedeutende Beiwerfe zu vermeiden, deren 
Behandlung mittelit des Stihes an die Nadirmanier arenzen 
würde. Gerade die Ausführung folder correct ausgeführten 
Taillen in ihrer harmonischen Abitufung fest lithographiſcher 
Falſchung ein entſchiedenes Hindernif entgegen, und die An: 
fertigung der Stichplatte würde nur einem der befähigtiten 
Künftler zu übertragen fein. — Das Original wird mit Nüd- 
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ſicht auf die Größe der Auflage entweder durch Transferirung, 
oder durch Abwalzen auf Kupfer, oder durch Ablagerung in ſo 
viel Platten galvaniſch vervielfältigt als zum Drude erforderlich 
find, indem jede Ablagerung etwa nur 750 gleichmäßige Abs 
drüde im Durchſchnitt liefert, Seit der Erfindung bes Ver: 
ftählens galvanifirter Platten erlangt man freilih von ſolchen 
die zehnfache Auflage. 
3. Neben der freien Zeichnung follten auf der Stichfeite 
‚ einige den Werth darftellende Medaillons angebracht werben, 
von denen das eine mit der Guillochir-, das andere mit der 
Neltefmaichine gearbeitet wird, 

4. Zu der Buchdrudjeite wird das Driginal, mit Nüdficht 
auf die Art des Deffins, entweder in Stahl ausgeführt und 
elichirt, oder in Meffing, oder in Holz, und galvanifirt, Die 
‚ gängig gewordenen mifroffopiichen Schriftzeilen, welche bei mehr: 
‚ maliger Wiederholung einer lithographiihen mitation große 
Schwierigfeiten bereiten, indem bie Hand mitteljt der Feder 
‚ oder Radirnadel die im Wege des Schriftqufies erzeugten iden- 
‚ tiichen Typen nicht getreu zu copiren vermag, haben ihren Werth. 

5. Beide Seiten bes Scheines, oder aud) nur die Buch: 
drudjeite, muß einen zarten Ueber:, reſp. Unterdruf aus hell- 
farbigen, dem Tone des gewählten Papieres entiprechenden 
mikroſtopiſchen Figuren erhalten. 

6. Sollte die Zeichnung der Bildfeite jo componirt werden, 
daß fie, wie die Noftoder und Stettiner Note noch den genüs 
genden Raum für die nothwendige typiihe Schrift läßt, jo kann 
die Buchdiudfeite, wie fie ad 4 vorgejchlagen wurde, ganz 
cejfiren und durd eine doppelfarbige Roſette a Ja Gongreve 
erſetzt werben. 

7. Die Numerirung geihieht neben einer etwaigen ſchrift⸗ 
lihen Gontrolezahl auf der Buchdrudprejjie und zwar mittelft 
bejonders angefertigter Typen. Für bie Nummer muß ſeitlich 
auf der Note Platz bleiben, nicht etwa in der Mitte, weil, 
wenn die Note bei vielfachen Umlauf oft gefnidt wird, und 
in der Mitte bricht, die Deutlichleit der Ziffer Einbuße leidet. 

8, Bleibt Raum für einen oder zwei Trodenjtempel, jo 
find ſolche von der Beihaffenheit der auf den badenihen Noten 
befindlichen zu nehmen, von dem der eine die Ziffer dunkel, 
der andere hell erjheinen läßt. Der Prägitempel zu jenem ift 
Pertihaftartig zu Stechen, zu diefem Stempelartig, indem er 
dann auf hartem Grunde das Papier ftarl compromirt und 
durchſichtig macht. — Der Aufdruck eines Trodenftempels ift 
in der Regel Sache der Verwaltung und eine Garantie für fie. 

9 Ein Wafferzeihen hat nur dann Werth, wenn es von 
dem ’Bilde der Note nicht bededt, oder bei partiellem Auftreten 
der Zeichnung doch erkennbar bleibt. Am ſchwierigſten zu imitiren 
| find die fogenannten combinirten oder ſchattirten Filigrane der 
‘ franzöfiihen Noten, aber dennoch find fie mit für lange 
| umlaufende Papiere zu empfehlen, weil fie mit der Zeit undeutlich 
‚ werben. Das Papier zu den englijhen Noten hat Aehnlichkeit 
| 








mit dem frangöfiichen, ift lange für unnachahmbar gehalten und 
| dennoch ift es mehrfach imitirt. (Noten der englüihen Banf, 
‚ welde zur Caſſe gelangen, werden nicht wieder ausgegeben, find 
| daher in der Negel in gutem Zuftande). Es empfiehlt ſich daher 
| für lange umlaufende Papiere ein Wafferzeihen in bejtimmten, 
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Schattirung, und dabei durch Prefjung erzeugt, jo daß man 
drei oder vier verſchiedene Farbenabftufungen im Papier erhält, 


Nach der vorftehenden Darlegung find es, um zu refumiren, 
alfo zwei Principien, melde bei Anfertigung einer Banfnote 
mwejentlid in Frage fommen: 1) Reinheit und Schön: 
beit des Hauptdeifins, das fich vollitändig zum Charafter 
der höheren Kunſt erhebt, und daneben 2) Anwendung von 
Maihinenarbeit; wodurch einerfeits Die Schwierigkeit mecha- 
niiher Nachahmung erhöht, und amnbererjeits Sicherheit ber 
Recognition auf den eriten Blid gewährt wird. 

Ad 1. Wenn man alio, ſtatt den Stid einer Banknote, 
wie es jeht leider häufig geichieht, untergeordneten Öraveuren, 
Künftlern zweiten Ranges, zu vertrauen, ſolche den beften hiſto— 
riihen Stechern übergiebt, deren Zahl allerdings nicht groß iſt, 
fo wird die Menge der Berfonen, welche mit irgend einer Nuss 
fiht auf Erfolg zum Verſuche einer Nachahmung überhaupt 
fähig fein fönnten, jehr gering fein; den Koryphäen gegenüber 
gewiß nicht zehn betragen, während wir hunderte zur Imitation 
von mittelmäßiger Arbeit haben. Ein großer Künftler kann 
durch die gejehliche Uebung feines Talents Subſiſtenz und in 
vielen Fällen fogar Mohlftand erwerben, und es ift nicht wahr: 
ſcheinlich, daß ein folder feine Zeit zu verbrecheriſchen Nach— 
bildungen verwenden und feine Freiheit aufs Spiel jegen fünnte, 
‘a, wenn in der Verderbtheit des menſchlichen Geiftes ein 
Küntler höheren Nanges aud; geionnen wäre, fih zum Fälſcher 
zu machen, fo lönnte auch dieſer auf feinen großen Erfolg, und 
daß jeine Fälſchung unentvedt bleibe, rechnen, weil man jogar 
in der eriten Claſſe der Graveure bei einer Arbeit von Bes 
deutung, z. B. einer in bejter Weiſe ausgeführten Gruppe den 
Stich eines Andern durd) die Berfchiedenheit der Manier erfennt, 
Ganz im Gegeniage aber zu der nachgewiejenen Nothwendigteit, 
fid) für Werthpapiere der beiten Aräfte zu bedienen, fehen wir 
bei der Menge neuerer MWerthpapiere, daß eine nicht geringe 
Zahl derjelben (entweder aus unzeitigen Erjpamifrüdfichten oder 
aus Unbelanntihaft der Drudunternehmer mit namhaften Künſt⸗ 
lern) dem Grabftihel von mittelmäfigen Talenten ihr Entjtehen 
verdankt. Die Behandlung des Stichs ber beiden Engel auf 
den königlich preußiſchen Einthalericheinen (nämlich den zuerft 
ausgegebenen) war höchſt bürftig; des von Wilder in Caſſel 
ausgeführten Zehnthalerfcheines der heifiihen Gommerzbanf auf 
der Schaujeite eine rein unmwürdige; die Gravure der Geraer 
Zehnthalernote eine untergedrbnete, ins Almanadıgenre ſchlagende, 
und die Hände der drei darauf befindlichen Figuren jammt und 
fonders verzeichnet; die glyphotypiih angefertigte Schau » oder 
Schriftfeite dabei höchſt beicheiden; die Anhalter Zehnthaler 
Bank» und Negierungsnoten können fomwenig ala geiltreiche 
GCompofition, wie als eine gediegene Yeiftung der Aupferftcher- 
funjt gelten, und ich habe jeiner Zeit der Defiauer Bank den 
Beweis geliefert, daß eine Jmitation ihrer Billets durch litho— 
graphiiche Nadirung bis zu einem hohen Grabe ber Illuſion 
möglich geworben ift, und zwar im ber furzen Zeit von vier 
Moden. Ich will übrigens die Leiftungen meiner Fachgenoſſen 
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fih heil gegen dunfel abjegenden Farben, mit oder ohne | feiner betaillirten Kritil unterwerfen, zu welcher ſonſt vielfahe 


Veranlafjung vorhanden wäre. 

Ad 2. Die Anwendung und Durdführung einer gedie— 
genen Maſchinenarbeit mit dem Perkins ſchen oder Collas'ſchen 
Apparate erheijcht zwei ober drei veridiedene Aräfte, nämlich 
einen Zeichner, einen Graveur für die Herftellung eines Nelicis 
oder eines Intaglio und eine Maſchine fammt dem fie bebdie: 
nenden, ihre verichiedenen Hülfen gründlich fennenden Arbeiter. 
Es liegt bei fo ganz verſchiedenen Potenzen alfo ein arofer 
Schuß gegen Nahahmung in der Complication des Verfahrens, 
und ift, nebenbei gejagt, die Collasmaſchine, welde Hr. War: 
ner jun. zu Berlin in mufterhafter Vollendung liefert, in Deutſch⸗ 
land bislang mit Unrecht bei der Fabrifation von MWerthpapieren 
vernadhläffigt. Die (von Wagner) in Neliefmanier ausgeführten 
Breslauer Banknoten bieten wahrlich mehr Garantie als eine 
Menge der neueren, lediglich in freier Arbeit durch mittelmäfsige 
Künftler hergeitellten und höcitens mit einigen beicheidenen 
Guillochen verzierten Werthpapiere*). 

9. Meyer. 


*) Der voritchende Aufſatz ift ſchon vor einigen Jahren geſchrieben und 
zwar bei Gelegenheit einer Goncurrens um die Drudarbeiten einer deut 
fchen Bank. Die unmwürdige Art und Weife, mit welcher dieſes Setiptum 
in bie Hände eben eines Goncureenten gebracht und von Diefem hetnach 
als eigene Weicheit ausgenupt üft, beftimmt ben Verſaſſet zur Beröffent- 
lichung und zwar in der Meinung, dab Diefer oder Jener doch einiges 
baraus werde lernen konnen 








Stelle-Gejud. 


Ein Mann mittleren Alters, jeit mehreren Jahren Factor 
einer größeren Buchdruckerei, erfahren in allen einihlägigen 
Drudarbeiten, wünſcht eine andere ähnlihe Stelle, Da 
demjelben Mittel zu Gebote ftehen, würde ſich derjelbe in zweiter 
Linie aud an einem beftehenden Geichäfte betheiligen. Gefällige 
Anträge wollen unter der Chiffre R. A. an die Nedaction des 
Journals gerichtet werden. 


Ein junger Mann, der mit allen ſowohl an der Preſſe 
wie an der Maſchine vorfommenden Arbeiten vertraut ift, fucht 
baldigſt ein Engagement. Dfferten erbitiet man unter M. 14 
an die Erpedition d. Journals zu befördern. 











Mehrere Gentner gebrauchten Durchſchuß auf Y,, Petit 
und Cicero, von 2 Garmond- bis 19 Cicero- Breite, find 
jehr billig zu verfaufen. Franco» Anfragen werden an Herrn 
M. Urlihs Sohn, Aachen, erbeten. 





Ein Notenieger, der jedoch aud) im Werlſatz nicht unerfahren 
fein darf, findet in unjerer Buchdruderei dauernde Condition. 
Offerten jehen wir franco entgegen. j 

Bielefeld. Velbagen & Klajing. 


Hiezu das erite Heft Schriftpeoben von R. Deder in Berlin 
(46 Blatt). 


Dr und Berlag von Joh. Heine. Mener in Btaunſchweig 
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Daele Zeinarrit ertc ia wochenutich mn iR daech alle Sachb aut luagen Poltimater un Jertungsererbitienen des In: m. Nedlandes un beuichen. Brı ihmmilıcdhen vereinigten dentichen Boltanttalten 
foiter ie2 Eblr. 0 Egr. Die Auftaat brileßt in 1200 Exemplaren, une werden Scheniwroben mp Betlagen in voran Aitkabl nt Berieibens abe Gntgelb prrbreitet. Beiinige werten anftindig bewerint 





Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbit, | 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempeljchneider ' 


und Schriftgiefer, wird hiedurd sub fide notariali beicheiniat, 


daß nah Wlittheilung meines Herrn Requirenten von Herm | 


Werd. Theinhardt in Berlin 
eine grobe Cicero (reſp. kleine Mittel), 
eine grobe Mittel und eine Tertia ractur; 
eine Petit Nr. 6 (mozu Bourgeois und Corpus nachfolgen 
werden), und 
eine Zeitungsperit Nro. 7 
ald Driginal « Erzeugnifle zum Eintragen in die Wolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieje Eintragung 
sub Nro. 44 am heutigen Tage bewirkt ift, 
Braunfhmweig, den 14. November 1860. 
(L.S.) Ar. Stille, 


Setzoatid Braunisweigiiber Rotar. 


Brunn's Querlinien Drudmafchine, 


ſpectiviſche Abbildung der neuen Maſchine, über melde Herr 


Griebih in Nr. 30 dieler Blätter bereits ausführlich berichtet | 


bat. Sch würde nur eine Wiederholung begehen, wenn id) hier 
eine abermalige Beichreibung des finnreihen Apparates geben 


wollte; mit der Abbildung in der Hand wird ſich der Yejer | 
aus dem angezogenen Auflage vollftändig über die Gonftruction | 


orientiren fönnen, und das ift allerdings ſchon der Mühe werth. 

Herr Brunn hat in meiner Officin ein Eremplar der Ma- 
ichine bereits aufgeftellt, und kann ich daher aus eigener Erfah: 
rung über die Yeiftungsfähigleit derielben urtheilen. Wenn 
ein routinirter Arbeiter an ihr ungleich mehr ſchaffen fann ala 
an der Handprejfe, ja annähernd das Arbeitöquantum von 
zweien zu erreihen vermag, fo liegt darin ber Echwerpunft 
meniger, fondern einmal in dem Umitande, daß für den Befiger 
dieſer Maſchine Hinfort die hohen Ausgaben für Linien und 
fonftiges zum Querlinienfag an Durchſchuß und Duadraten erfor 
derlihe Material wegfallen, welche den Etat einer mit vielen 
Zabellenarbeiten bedachten Dfficin höchlich belaften, und ein 
Hinderniß find, viele wiederkehrende Formen ftehen zu laſſen, 








und dann noch darin, daß bei der Benutung dieſer Maſchine 
auch die ganzen Satzkoſten wegfallen. 

In Griebſch's Beſchreibung ift nicht erwähnt, wodurch 
in der Brunn'ſchen Maſchine die Zeug: oder Meſſinglinien 
eriegt werden, deren man zum Safe von Querlinien bedarf. 
Es find einfache dünne und harte Metallvrähte, welche, in gleiche 
Längen geicnitten, und an jeder Seite mit einem Dehr ver- 
ſehen find, das erweicht iſt. Rechts und lints von der Stelle, 


| welche ſonſt das Fundament der Vreſſe bildet, befinden fich 


zwei Walzen, auf welchen verſchiebbare Metallringe laufen, in 
welche die mit den Dehren verjehenen Drähte eingehängt werden 
fönnen. Ueber den beiden Walzen befindet fich je ein metallener 
Würfel, welher auf Cicero eingetheilt ift, und zwar jo, daß 
die ſyſtematiſchen Abitände mit vertieften Linien eingerifien find. 
Hat man nun genug Drähte eingezogen (und die ganze Quaſi— 
Form fann mit ſolchen bevedt fein, jelbft wenn es fich nur um 
die Liniirung einer Bifitenfarte handelte), jo ſchiebt man die 
Drähte in dem für den gerade vorhabenden Zwed erforderlichen 
Abftande in die Vertiefungen der ſyſtematiſchen und zu befierer 
Meberfidt auch mit Ziffern verjehenen Scala; ift dieſe Ein- 
ftellung der bis dahin noch jchlaffen oder doch wenigitens willig 


| verjdiebbaren Drähte bewirkt, jo wird die rechte Walze mittelft 
Die Leſer erhalten mit vorliegender Nummer eine pers | 


eines Schraubichlüffeld angezogeu, und die Drähte werden ftraff 
wie auf dem Nejonanzboden eines Glaviers. Hiernad lann 
fofort der Drud beginnen, der gar feine Jurichtung erfordert, 
während für einen aufmerljamen Druder die Anordnung der 
Drähte in beitimmtem Abjtande nadı der gegebenen Vorjchrift 
nicht halb fo viel Zeit foftet, ald das Aurichten einer Quer: 
linienform auf der Preſſe. Der Tympan hat einen einfachen 
Seidenüberzug; das Rähmchen ift mit einem ftraffen Bogen 
feiten Papiers beipunnt. Die ganze Vorbereitung zum Drud 
beiteht darin, daß die Punkturen angejegt werden, und daß 
man im Rähmchen genau den Naum ausfcdneidet, melden die 
zu drudenden Linien in Breite und Höhe einnehmen jollen. 
Das Negifter macht fich fo zu fagen von jelbit. Cs ift ſchon 
angedeutet, daß die Drähte von oben bis unten und über Die 
ganze Breite des vorhandenen Raumes laufen, jo daß ein 
Format in der vollen Größe des Tympans lintirt werben kann; 
foll nun 3. B. eine Rechnung in Quart oder von noch lleinerem 
Format mit Querlinien verjehen werden, fo jhneidet man eben 
nur die betreffende Größe im Nähmchen aus, ſetzt behufs des 


Auflegens Kleiner Blätter, für welche zu lange Bunkturen nöthig N, 
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wären, einen Froſch an und drudt weiter. Die Drähte, obgleich 
fie ftraff gezogen find, federn immer nod fo viel, daß fie durch 
die Berührung mit dem Nähmchenüberzuge nicht leiden, und 
ein Verſuch bei einer Auflage von nahezu 30,600 hat während 
dieſer Arbeitöleiftung das Reißen auch noch nicht eines Drahtes 
veranlaft. 

Das beifolgende Probeblatt mag ben Beweis liefern, daß 
lediglich durch Ausſchneiden des Nähmdens mit dem Apparate 
ganz complieirte Sachen zu machen find. Die Zeit, welche bie 
Einftellung der Drähte felbft für dieje Liniirung erfordert hat, 
ift eine ganz verſchwindende Größe gegen ben leicht zu berech— 
nenden Preis, melden der Sat der Querlinienform gefoftet 
haben würbe, 

Cine große Annehmlichkeit ift die metallene Farbewalze. 
Eie braudt nur felten gejpeift, und ebenſo felten gereinigt zu 
werben, was ſich natürlich im Umfehen bemirten läßt; fie ver- 
fagt bei feiner Temperatur. Der mit einem gewebten Stoff, 
einer Art Moleslin, überzogene Farbetiſch lann mittelft Terpentin 
innerhalb einer Minute gereinigt werden, und man hat cs 
dadurch in der Hand, binnen der fürzeften Friſt von ſchwarzen 
Querlinien zu farbigen überzugehen und umaelehrt; ja, wenn 
auf einer Tabelle Querlinien von zwei oder drei verſchiedenen 
Farben erforderlich wären, jo würde man dieje, vorausgeſetzt, 
daf fie fich micht allzunahe begrenzen, ganz bequem mit einem 
Male druden fünnen, weil die metallene Auftragwalze ohne 
Anftand mit verſchiedenen farben und an verſchiedenen Stellen 
geſpeiſt werden fann, und jene ſich gar nicht unter einander 
vermiſchen lönnen, da die Huftragmwalze in ganz fiheren Bahnen 
läuft, und nur gerade jo viel Spielraum hat, daß fie nicht 
immer mit derjelben Partie auf die Drähte trifft. 

. Körperliche Anſtrengung veruriacht die Mafchine eben nicht; 
die Bedienung einer eifernen Handpreſſe ift mejentlic mühe: 
voller. Da die Arbeit eine gang mechaniſche ift, jo fann man 
den gewöhnlichiten Menſchen zum Kortarbeiten gebrauchen, nad): 
dem die erforderlihen Vorrichtungen beſchafft find. Es ſollte 
uns auch nicht Wunder nehmen, wenn wir den Apparat, gleich: 
wie in den größeren Yinüiranftalten, recht bald von fräftigen 
Amazonen bebient fähen. 

Der Preis der Maſchine ift ein fo mäßiger, daß fie ohne 
Beſchwer auch von ſolchen Drudereien angeihafft werden fann, 
melde nicht gerade continuirlihe Tabellenarbeiten befiten; denn, 
da die Maſchine jo außerordentlich einfady und jo leicht zu reis 
nigen und in den Stand zu ſetzen iſt, fo darf nicht befürchtet 
werben, daß fie felbft bei periodiicher und mehrfad) unterbrochener 
Benusung einen Staubfänger fpielen würde. 

Für Contobüdyerfabrifen, welche von irgend einem Formular 
gleich Hunderte von Niehen abziehen laffen, paft die Maſchine 
nicht; denn wenn es fich um ganz große Auflagen handelt, fo 
wird lediglich auf die Schnellpreſſe zu recurriren fein; dennoch 
werden auch jene in die Lage fommen, einen vortheilbaften 
Gebraud) davon machen zu können, weil der Bedarf des Publi— 
tums zu verfchieden, zu wechſelvoll ift, und auch in ben Contos 
bücherfabrifen tagtäglih neue Mufter geringerer Auflage zur 
Ausführung vorliegen. 9. Meyer. 


Bapiergeld- Angelegenheiten. 


Man kann fih dem Eindrude nit ganz verſchließen, daß 


bei dem preufiihen Papieraelde eigentlich unverhältnif- 


mäßig zahlreihe Nachbildungen vorfommen, und daß namentlich 
Beſchwerden mander Art hervortreten, feitvem die Anfertiaung 
deffelben von Seiten der fönigl. Staarsdruderei erfolgt, Wir 
erinnern baran, daß es im Laufe von adıt Jahren nun zum 
zweiten Male nothwendig geweſen ift, neue Ein Thaler-Apoints 
auszugeben, und dak auch die neuen allem Anſcheine nach ſich 
wieder fehr wenig haltbar ermweifen; wir erinnern ferner daran, 
daß erft vor ca. zwei Jahren, als falſche 25 Thlr.» und 10 Thlr. 
Banknoten vorgefommen waren, auf den Neudrud der eriteren 
und den bunten Ueberdrud der letzteren 55,000 Thlr, verwendet 
werden mußten, wie fi dies aus dem lebten Jahresausweiſe 
der preufiihen Bank ergiebt, daß nun auch ſchon wieder die 
mit fo großen Koften neugebrudten 25 Thlr.-Banknoten in Falfı- 
ficaten vorfommen und zwar in einer Nachbildung, daß die An: 
nahme der Falfificate felbit bei einem hiefigen, durch feine Vor— 
fit befannten Gelbinftitute möglich, jo daß nun das Haupt- 
Dank + Directorium von Neuem zur vorfihtigen Prüfung der 
vorlommenden 25 Thlr.Noten auffordert. Es geben dieſe Bor- 
fommnifie neue Motive an die Hand, um Bebenfen wachzurufen 
gegen die ganz unverhältnigmäßigen Koften, weldye auf die Unter: 
haltung der fönigl. Staatsdruderei verwendet werden, Bebenfen, 
welche namentlid) von dem Gefihtspunfte aus, daß hier durch 
ein aus Staatsmitteln erhaltenes Inſtitut gegen die Privats 
Induſtrie eine übermächtige Goncurrenz geſchaffen werde, aud) 
bereitS in ben Aammern Ausdrud gefunden hatten. Unmill- 
kürlich wenigſtens erinnern dieſe Vortommnifie baran, daß unſe⸗ 
res Wiſſens der Privat⸗Induſtrie es bereits gelungen iſt, Mittel 
feitiuftellen, welche die Nachbildung des Papiergelbes faft zur 
Unmoglichteit machen, während in Folge der Privilegien ber 
Staatsdruderei die Ausbeutung diejer jo wichtigen Mittel faft 
nur für die Herſtellung außerpreußiſchen Papiergeldes bis jept 
beichränft bleibt. Borſen⸗ Zeitung.) 


Wir theilten ſchon vor längerer Zeit eine Eingabe ber 
Eottbuffer Handelstammer mit, worin fie über die gegenwärtige 
Beihaffenheit der Ein» Thaler»Gaffeniheine beim 
Handelsminifter vorftellig wurde. Mit einer ganz gleichen 
Eingabe hat fih nunmehr auch der in Breslau beftchende 
taufmänniihe Verein an ben Finanzminifter gewendet. Die 
Veranlaffung zu diefer Eingabe liegt nämlich zunächſt darin, 
daf die Einthaleriheine vom 15. Dec. 1856 von jo fpröbem, 
leicht zerreißibaren Papier und Nr. und Littr. bei denfelben fo 
unvortheilhaft am Rande angebracht find, daß dieje Zeichen bei 
gar nicht zu großem Gebraud der Scheine leicht verloren gehen. 
Die NRegierungs-Hauptcafje zu Breslau wurde nun vor kurzem 
angewielen, dergleichen defecte Scheine, wo Litir. und Nr. vers 
legt, nicht mehr, wie bisher, umzutauſchen, fondern ſolche erſt 
gegen Ertheilung eines Empfangiceines nah Berlin zu Ididen, 
um bie Nichtigfeit prüfen zu laſſen. Diejes Verfahren ift nun 
aber eben jo nadhtheilig für den Kleinhandel, wie für den Vers 














tehr überhaupt, denn es würden acht und mehr Moden ver: 
gehen, ehe ein Beſcheid zurüdläme und nad) folder Zeit wäre 
es rein unmöglich, feinen Worbermann, von dem der Caſſenſchein 
eingegangen, für einen nicht realifirbaren verantwortlich zu 
machen, zumal es ungejetlich ift, auf den Schein ſelbſt etwas 
zu fichreiben und — wenn Nr. und Littr. verlegt oder ganz 
vergriffen find — ein anderes Erfennungszeihen nicht eriftirt. 
Da nun der Einthalerichein im Verkehr ſehr gebräuhlih und 
für denfelben wichtig ift, und in Folge der Beltimmung, daß 
die Regierungs : Hauptcafen defecte Scheine erft nah Berlin 
fenden follen, die föniglihe Bank und die Vanquiers ſolche 
Scheine gar nicht mehr annehmen, fo fteht eine empfindliche 
Berfehröftörung zu gewärtigen. Aus diejen Gründen wandte 
fih der Verein direct an den Finanzminifter, um jene drückende 
Beitimmung zurüdnehmen und veranlafien zu wollen, daß die 
Einthalerfheine vom 15. Dec. 1856 eingezogen und durd andere 
erfegt werben, die nicht nur auf befieres Papier gedrudt, ſon⸗ 
dern auch Nr. und Littr. an geeigneterer Stelle führen, (B. 3.) 


Als hauptfächlihe Kennzeihen der zum Vorſchein gefom- 
menen falſchen preufiihen Banknoten zu 25 Thle. werden fol- 
gende angegeben: 

Das Papier ift lappig und eriheint beim Anfühlen dünner 
als das der ädhten Noten. Die Zahl 25 in den in den vier 
Eden der Note befindlichen Waſſerzeichen ift völlig unllar. Der 
Drud ift auf beiden Seiten durch Lithographie erzeugt, während 
er bei den ädten Noten auf der Schaufeite Typendrud und 
auf der Rüdfeite, mit Ausnahme der gepreiten bunten Ver: 
zierungen, Kupferbrud if. Zieht man daher die Stellen, wo 
fih auf der Schaufeite rehts vom Wappen die Nr. und mo 
ſich auf der Kehrfeite die bunten Verzierungen und der Control» 
ftempel befinden, zwiſchen Daumen und Zeigefinger, jo fühlt 
man nicht ſolche Erhabenheiten, wie auf den ächten Noten durch 
den Typendrud und das Prefien hervorgebradht find. Der 
ſchwarze Drud erjdeint auf beiden Zeiten fettig und verwijcht, 
beionders das Wappen und die beiden Heilen: Fünf und 
zwanzig Thaler und Haupt: Bank-Directorium. Das 
Kreuz des ſchwarzen Molerordens unter dem Wappen tritt nur 
meniq unter dem Wappenmantel vor, während es bei den ächten 
Moten bis über die Hälfte über den Mantel herunterhängt. 
In der unteren Strafandrohung tritt in allen Zeilen das Wort 
„ſetzt“ als ſchief und incorreet hervor. Die Umichrift des 
Gontrollftempels ift undeutlih. Der von den gelben Randleiften 
eingefchloffene Raum ift auf der Schau: und Nüdjeite etwas 
breiter und die innere Einfafiungälinie diefer Randleiften ftärler 
und dunkler als auf den ächten Noten. 





Geſucht: 

Für eine Buchdruckerei am Rhein wird ein junger Mann, 
welcher im Accidenzſeten und Correcturleſen tüchtig iſt und 
auch in der Buchhaltung Erfahrung hat, unter guten Bebin- 
aungen geſucht. Offerten unter B. L. vermittelt die Expedition 
diefes Journals. ' 





Verkauf einer Buchdruderei, 


Die Buchdruderei des hierfelbft in Concurs verfallenen 
Joh. Ham foll fofort verfauft werden, Diefelbe befteht aus 
einer Sutter'ſchen Preffe, ſämmtlichem dazu gehörigen Inventar 
und circa 12 Etrn. ganz guter, wenig gebrauchter Schrift. Der 
Preis wird jehr billig geftellt werden, und ertheilt nähere Aus- 


| funft 


Stargard, C. A. Tettenborn, 


Goncurs- Verwalter. 


Ein Schriftfeger, mit quten Zeugniffen verjehen, ſucht bis 
fpäteftens zum 1. an. 1861 eine anderweite Condition. Um 
gütige Offerten wird der Kündigung halber vier Moden vor 
Gonbitionsantritt ergebenft gebeten, Das Nähere in der Ned. 


In der Fithographie von J. J. Arnd & Zonen in 
Amfterdam wird ein folider Drudergehülfe auf dauernde 
Condition geſucht. 





Schriftgießerei zu verkaufen. 

Ein finderlofer Beſitzer mehrerer Etablifjements wäre geneigt, 
das eine davon, eine im beften Zuftande und in Mitte zahlreicher, 
folider Buchdrudereien befindliche Schriftatekerei, am liebiten an 
einen tüchtigen Rahmann, dem dadurd gute Gelegenheit geboten 
würde, felbititändig zu werden, abzutreten. Diejelbe enthält circa 
11,000 Matrizen der beiten deutfchen und Pariſer Schriftichneider, 
eine Dresler’she Gießmaſchine, wobei alle übrigen Utenfilien zc. 
Der Preis würde billiaft geftellt und lönnte, nach einem nicht 
bebeutenden Anmurfe nach und nad, großen Theils ſogar 
duch Lieferung von Gießereiproducten, getilgt 
werben, Das Gefchäft ift großer Ausdehnung fähig, auch bedarf 
es zum Betriebe feiner Gonceffion oder dergl. — Neflectanten 
wollen fich aefälliaft franco wenden an Jenni: Bonenbluft 
in Bern, 





Stereotupie. 


Eine ganz neu eingerichtete Stereotypie, Verjenfungsmanier, 

beftehend aus: 

Einem maffiv gearbeiteten Trodenofen, 31* had, 181/,* 
breit, 23“ tief irhein!, Maß), nebft den zur Aufitellung 
nöthigen Platten und Feueranlagen, 

zwei Trockengeſtellen, 

einem Gießleſſel, 17'/,* breit im Quadrat, 10* tief, nebſt 
ben nöthigen Feuerungsanlagen zum Aufftellen, 

einem Krahn, majfiv von Eifen, nebft Kette und Gewicht, 

vier Gießflaſchen nebſt Bügeln, 13" hoch, 10%,“ breit im 
Innern, 

zwei Schließrahmen, 

zwei meſſingenen Formrahmen, 

einem Kühlſchiff von Eichenholz, 

einem großen Hobeltiſch von Eiſen, nebſt Hobel zum Abs 
hobeln der Platten, : 

ift zu fl. 250 zu verlaufen. Das Nähere bei der Red. d. BI. 
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Elihes- Verzeichniß 


8. U. Brockhaus in Leipzig. 


Ach verjandte jüngft ein Verzeichniß der in meinem Befibe 
befindlichen Illuſtrationen in Holzſchnitt, von denen ich ſcharfe 
und originalgetreue Clichos ablafje. 

Die große und reichhaltige Auswahl von xylographiſchen 
Darftellungen aller Art, welche meift aus dem Pfennig- Magazin, 
dem Pfennig- Magazin für Kinder, der Illuſtrirten Jugendzeitung 
und andern in meinem Verlage erihienenen Werken entnommen 
find, bietet namentlich Verlegern von Kalendern, Zeitichriften, 
Volls: und Jugendſchriften und ähnlicher Yiteratur Gelegenheit 
zum vortheilhaften Bezuge zwedentjpredpender und anmwendbarer 
Illuſtrationen der veridiedenften Größe und Art. Dieje Ab» 
bildungen neben das Intereſſanteſte und Wiſſenswürdigſte aus 
faft allen Gebieten der gelehrten und praftiihen Wiſſenſchaften, 
der Künſte und Gewerbe ıc. 

Das Verzeichniß enthält Portraits, Städteanfihten, Yand- 
ichaften, Fand» und Seebilder, architeltoniſche, naturbiftoriiche, 
geſchichtliche und geographiihe Bilder, Scenen aus dem Bollo- 
leben, Genrebilder, Vignetten :c., insbejondere auch Darftellungen 
aus dem Kinder: und ugendleben, ſowie andere Gegenſtände. 

Eine bejondere Annebmlichleit und Erleichterung bei der 
Auswahl gefuchter Abbildungen wird dadurd geboten, daß dem 
Verzeichniſſe überall die genaue Größe derjelben beigebrudt ift. 

Der Natur der Sache gemäß und bei der billigen Preis: 
ftellung kann ich Aufträge nur gegen Nachnahme des Betrags 
erpebiren. 

Die Effectuirung bejtellter Elihes kann ſtets in wenigen 
Tagen nad) Empfang der Aufgabe erfolgen. 

Huch find von mir Clihes jämmtliher Abbildungen der 
im Verlage von J. J. Weber in Leipzig erſcheinenden Illuſtrirten 
Zeitung zu den von der Verlagshandlung geftellten Bedingungen 
zu beziehen. 

Selbftverftändlich ift die Vervielfältigung von mir begogener 
Clich‘s meiner luftrationen zum Zmede des Wiederverfaufs 
nicht geftattet, 

Hochachtungsvoll und ergebenft 
F. A. Brodhaus. 


Ich ſuche, und zwar lediglich zu meiner perſönlichen Unter— 
ſtützung, einen tüdhtigen Stenographen, jedoch nur einen ſolchen, 
der nicht allein raſch nachſchreibt, ſondern auch ſo viel Kalli— 
graph iſt, daß er die Dictate nachmals in anſprechender 
Schrift wiedergiebt. Reflectirende belieben ſich unter Nach— 
weis ihrer Antecedentien und mit Angabe ihrer Anſprüche bal- 
digft und direct an mic zu wenden. Die Herren Gollegen, 
befonders im Könige. Sadjien, denen tüchtige Gabelöbergerianer 
befannt find, werden mich durch Verbreitung meines Geſuchs 
verpflichten. 


Braunſchweig. Dr. Heinrich Meyer. 
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Filz zur Schnellpreſſe, °, breit, pr. Elle 3 Thlr, 
zur Handpreife, *, breit, pr. Ele 2'%, Thlr., empfiehlt 
den Herren Buchdrudereibefigern 

Ludwig König, Tudfabrifant, 
Berlin. Etalljbreiberfie. 26. 


Buchdruderei- Verkauf in Braunfchweig. 


Der Befiger einer wohleingerihteten Buchdruckerei wünjct, 
bei vorgerüdtem Alter und ohne Nachfolger, diejelbe im Ganzen 
oder auch in einzelnen Sortimenten baldigjt und zu fehr mäßi- 
gem Preife zu verlaufen. Da die Druderei ſowohl für Buch— 
händler >» als Aceidenzarbeiten ganz neu, reihlich und nah 
rihtigem Cicero-Syſtem (Schriften Yeipziger Höbe) im 
Jahre 1834 hergeftellt, aud) ftets mit den neuejten und beiten 
Sortimenten fueceifive bis in Die jünafte Zeit completirt wurde, 
jo bietet fie ein reichhaltiaes, jehr vollitändiges und größtentheils 
noch ganz neues Sortiment dar, Cie enthält drei eiferne Hand» 
preflen (eine Viewegſche Columbia-, eine Dinglerihe Hagar- und 
eine Kodidhe aus München), ſowie über 200 Etr. an Schriften, 
Quadraten und Yinien. Die Nedaction giebt nähere Auskunft 
über die Verlaufsbedingungen. Cs könnte aud ein geräumiges 
Haus in Mitte der Stadt, nah Belieben, zu vortheilhaften 
Bedingungen, mit übernommen werben. 


Maſchinenfilztuch. 


Die Herren Buchdrudckereibeſiher, ſowie die Herren Stahl: 
und Aupferdruder und Lapterfabritanten erlaube ich mir bier 
durch auf mein Majchinenfilztuh für Schnellprejien 
zu Gylinderfilzen und Handpreilen zu Dedelfilzen, 
fowie für Stahl» und Kupferdrudpreiien und Papier: 
maſchinen, aufmerljam zu madıen, Diejes neuefte Fabrilat 
hat fich durch feine ausgezeichnete Qualität faft in ganz Deutſch⸗ 
land Eingang veridafft. 

Die Breite des Tuches ift von der ſchwäche ren Corte 
57 Zoll ſachſ. M., von der ftärkeren Corte 54 Zoll ſächſ. M. 
und loſtet von jeder Sorte die Yeipziaer Elle 3’, Thlr, Es 
lann jede rilzgröhe daraus geichnitten werden. Aufträge erbitte 
ih mir mit Directer Poft Franco oder durch Buchhändler 
aelegenheit. 

Ihre Größenangabe wollen Sie mir in fähfiihem Maß 
machen oder, wenn ſolches bei ihnen nicht ganabar, eine Schnur 
für Breite und Länge fchneiden laſſen und der Beitellung bei 
legen. 

Mit collegialiiher Hochachtung zeichnet 


Dslar Yeiner in Leipzig, 
Budbbändier und Bucddrudereibeniger 


Hiezu cine Abbildung der Brunn'ſchen Querlinindrud 
maschine und eine mitteljt derſelben erzeugte Tabelle, 
ein Preiscourant und ein Tableau von Aichele & Badır 
mann in Berlin und 
ein Blatt Schriftproben von Ferd. Theinhardt in Berlin. 
N — ⏑— 


Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig 
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Journal für Buchdrucherkunst, 


N Schhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


Er Fra — 
— XXVI. Jahrgang. 


Dieie Zeitichrift nein wöchentlich. uud it durch ale Buchtandlungen, Veſamuet und Zertungserpebitionen dee In: 1. Auslaudes zu beziehen. Bei lammtlehen vereinigten Deutfäen Doanftalten 
foftei jez Tbir. 20 Eger. Dir Mullage beitebt in 1200 Eremplaren, und werten Scriftproben und Beilagen im die ſer Auzadl mit Berieiben ohne Gutgelb verbreitet. Beiträge werten anftinbig bonerirt. 














Eine neue Erfindung *). muß der vergrößerte Drud wie gewöhnlich auf Platten gemacht 
werben, beren Drudlinien wie bie eines Holzſchnitts vorftehen, 
Dies geichieht, indem man das Bild mit präparirter Tinte auf 
Wer hätte nicht ſchon über die grotesfen Figuren, befönders | eine Metallplatte drudt, und die Platte dann der Einwirkung 
Köpfe, von vulcanifirtem Gummi gelaht? in Heiner Seiten» | der Volta'ſchen Elektricität ausſetzt, melde das Metall an allen 
drud verwandelt ihre Phyfiognomie in ein breites Grinfen, und | nicht von der Tinte geſchützten Stellen gleihmäßig fortnimmt. 
ein Drud von oben läht die Gefichter fo ericheinen, wie man Die beigegebenen Abbildungen jind Beifpiele 
fie in einer der Länge nad; gehaltenen Zöffelhöhlung jehen | der Vergrößerung und Verkleinerung eines Holzſchnitts ver: 
würde. Hört der Drud auf, jo lehrt das Gummigeficht wieder | mitteljt diejes Verfahrens. Beide geben genau das Dri- 
in feine normale Lage zurüd. Tauſende von Menjhen haben | ginal bis auf die Heinen Fehler wieder, während eine menſchliche 
| dieſes Spieljeug ſchon in Händen gehabt, und dennoch fiel es | Hand, felbft bei unbeichränftem Zeitaufmande, niemals ein fol 
vol nicht einem von ihnen ein, daß in dieſer volllommenen | des Facſimile in wenigen Minuten mit den geringiten Koſten 
’ Beweglichkeit der Keim einer nütlihen, und wie wir glauben, | heritellen könnte. Will man eine verfleinerte Copte einer Zeich- 
für gewiſſe Kunſtzweige ehr praftiih wertvollen Erfindung | nung haben, fo ift das Verfahren dabei umgekehrt, d. h. das vuls 
liegt. Wenn mir auf ein Blatt vulcanifirten Kautſchuls ein | canifirte Kautfchufblatt wird im Nahmen vor dem Bedruden 
Geſicht zeichnen und es in verſchiedenen Nichtungen dehnen, fo | auögedehnt, dann läßt man es ſich zufammenziehen und hat 
beobachten wir gleichfalls die oben angeführten Berzerrungen. | nun das verkleinerte Bild auf feiner Oberfläche. 
Dieſe Thatfache nun ift von einem Beobachter aufgefaht worden Beſonders wichtig dürfte dieſe Erfindung zur Vergrößerung 
| und führte zu einem patentirten Verfahren. ober Verfleinerung von Karten und Plänen fein, was auf gemöhn- 
Il Eine Gefelihaft in London benugt dafjelbe, um alle Arten | lihem Wege mit enormen Koften verfnüpft if. In England 
| von Zeichnungen und Stichen nad Belieben zu vergrößern und | 3. B. ift die Landesvermefjung in dem jehr Heinen Maßſtabe 
zu verkleinern. Es ift einleuchtend, daß, wenn ein Stüd Kautſchuk von einem Zol auf die Meile ausgeführt worden, während in 
nad, allen Seiten gleihmäßig ausgedehnt werben kann, die dar- | verhältnigmäßig fehr viel ärmeren Ländern, z. B. in Spanien, 
auf gezeichneten Linien beim Ausbehnen ihre relative Entfers | der enorme Mafftab 63 Zoll pro Meile beträgt, und die 
nung von einander beibehalten und eine mathematifch correcte | Regierungslarten von Frankreich und Schweden gleich groß find. 
Vergrößerung der Driginalzüge geben müſſen. Daher ift auch jegt in England das Verlangen nad einer Ver- 
Das dazu dienende Material ift ein Blatt »ulcanifirten | größerung im 25 ZollsMafftab pro Meile allgemein. Märe 
Gummis, defien Oberfläche präparirt ift, um lithographiſche die Vermeſſung gleich in diefem Maßſtabe ausgeführt worden, 
Tinte aufzunehmen, und welches auf einem beweglichen, ver: | fo hätte man mittelft des neuen Verfahrens alle Verhältniffe 
mittelft feiner Schrauben ausziehbaren Rahmenwerf von Stahl | mit der größten Genauigfeit auf den Heiniten Maßſtab zurüd- 
befeftigt if. Auf dieſe präparirte Oberflähe werben recht» | führen fönnen. Das Publifum fönnte auf diefem Wege Tafchen: 
winfelige ald Maß dienende Linien gezogen und bas zu ver: | Facſimile-Copien ber gigantiihen Starte von England und Schott: 
größernde Bild in ber gewöhnlichen Weiſe darauf gedrudt. land (im 25 Zoll-⸗Maßſtab) haben, während dieſelben jet nad 
Nehmen wir nun an, bafjelbe jolle viermal vergrößert | Peto's Berechnung größer als die London Dods wären und 
werden, jo wird das Rahmenwerk vermittelit der Schrauben | man, um die Karte einer einzigen Grafichaft zu befichtigen, auf 
fo lange audgezogen, bis die Seitenlinien des Quadrats genau | eine Leiter fteigen müßte. 
zweimal jo groß find als im unausgebehnten Zuſtande. Dann Die neue Kunft foll für alle Stihe, Radirungen und 
kommt das Ganze auf ben lithographifcen Stein, wird gedrudt, | Holzichnitte geeignet fein, und lann außerdem mit dem größten 
und von biefem Umbrud werben bie Copien in ber gewöhnlichen | Vortheil zur Reproduction von Typen ſelbſt in vergrößerten 
Weiſe abgezogen. Soll das Bild typiſch dargeftellt werben, jo | oder verlleinertem Mapftabe dienen. Dies ift in England für 
— alle Bibelgeſellſchaften von großer Wichtigleit, da enorme Summen 
verausgabt werden, um dies Werk in allen erdenlbaren Größen 
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herzuſtellen. Die Klarheit und Echöns 
heit, mit welcher eine Seite Typen rebu: 
cirt werben lann, tft erſtaunlich. 

Aber, könnte man fragen, melden 
Vortheil bietet dies Verfahren vor dem 
geröhnlichen Umſetzen der Seite? Zwei 
fehr bedeutende — Echnelligleit und 
Billigfeit. Nehmen wir 5. B. an, 
daf cine royal octavo University- Bibel 
auf halb Octav rebucirt werben follte, 
fo würden die Koften des Umſatzes der 
Typen 800 Pf. St, und das Correctur— 
leſen allein weniaftens weitere 300 Pfd. 
foften. Die genannte Gejellidaft da— 
gegen würde eine ibentiihe Gopie für 
120 fund heritellen, und die Koften 
für Correcturlefen fielen, da die Copie 
Facſimile ift, natürlich fort. Bei den 
Bibeln in mehren Spraden, mo viel 
Nandnoten vorhanden und verſchiedene 
Typen angewendet find, wäre ber Vor: 
theil des Kautſchukverfahrens natürlich 
nod) bedeutender. Jede Geſellſchaft alfo, 
welche eine bejtimmte Bibel befigt, lann 
fo die veridiebenften Ausgaben veran- 
ftalten, von den großletterigen für 
ſchwache Mugen alter Yeute bis zu jenen 
Tiamant: Ausgaben, die ein Mitroflop, 
um fie zu lefen, bedingen. 

Eine andere Seite biefer neuen 
Erfindung bürfte fie den Verlegern ſehr 
werthuoll machen. Es geſchieht oft, wenn 
die neue Auflage eines Werkes gebrudt 
werben foll, daß einige der Driginalſtöcke 
ober Stereotypabdrüde fehlen. Bisher 
mußten nun neue Zeihnungen und Drude 
gemacht werben, während jest einfach 
die gebrudte Seite aus dem alten Buche 
genommen und damit der fehlende Stod 
bergeftellt wird. Dies fand wirklich bei 
dem mohlbefannten Werte »Bell, on the 
Hand« (Bell, die menſchliche Hand) ftatt, 
deſſen fehlende Stöde von allen gebrud: 
ten Blättern bergeftellt wurden. Nod) 
weiß man nicht, wie viel Jahrhunderte 
vergehen Ffönnen, ehe die Tinte alter 
Bücher zu troden wird, um durch das 
neue Verfahren übertragen werben zu 
lönnen. Sicher aber ift, daß fie noch 
nad ein paar hundert Fahren Abdrüde liefert, jo daß wir bie 
älteften Foliocopien Shaleſpeare's durch das Medium von einigen 
Gummiblättern in bequemer Größe genau wiedergeben lünnen. 
Nod vor nicht zu langer Zeit fand der Kautſchul Faum eine 
andere Anwendung, als um Bleiftiftzeihen auszureiben; jetzt 


finden wir felten einen Induſtriezweig, worin er nicht verwendet | 





Gollin’s Erfindung 


Big 3, Das vergröfierte Originalbild. 
wird, und es ift wahrſcheinlich, daß aud ein Zweig der ſchönen 
Hünfte von ihm revolutionirt und fo zu ſagen monopolifirt 
werben bürfte. 

Als der erfte Wilde den Gummibaum anzapfte, wie wenig 
träumte er wol, daß dieſer aus ber Ninde fließende Saft beftimmt 
fei, ſolche Veränderungen in vielen Handelszweigen herbeizu⸗ 











führen, und ein neues Givilifations-Hülfsmittel der Bleichgefichter 
werben würde, 


Eine Buchdruckerei 


in einer lebhaften Kreisftadt Dftpreußens, die mit den neueften 
Brod⸗, Zier⸗ und Schreibſchriften, Einfafjungen, Polytypen und 
Meffinglinien aller Art, einer vorzüglichen neuen eifernen Hand» 
prefje und einer Holzpreffe, ſowie Papierprefje mit eiferner Spin» 
bel, ausgeftattet ift, und die in Verbindung mit einer Bud; 
binderei und Bapierhandlung mit dem beften Erfolge betrieben 
wird (in den legten beiden Jahren wurden 1000 Thaler baar 
überlegt, welches durd die Bücher nachgewieſen werden fahn), 
foll eingetretener Familienverhältnifje wegen aus freier Hand 
verkauft werden. — Die Stadt hat eine reiche Umgegend, und 
befinden ſich in derielben und in ihrem Kreiſe ein Kreisgericht 
und eine Kreisgerichts- Deputation, ein Landraths «Amt, drei 
Domainen-Nent:Aemter, ein Domainen-Amt, eine Areis-Steuer: 
Caffe und die ftäbtiihen Verwaltungsbehörden, und beziehen 
fämmmtliche Behörden ihren Bedarf an Drudfahen und Schreib⸗ 
materialien aus genannter Buchdruderei und Papierhandlung . 
Auch lönnte neben dem dort erjdheinenden Areisblatte ein Local: 
blatt (wofür ein dringendes Bedürfnik vorhanden) mit gutem 
Erfolge eingeführt werden. — Die Miethe für das Labenlocal, 
den Speiherraum, die Buchdruderei und Buchbinderei, fowie 
Familien: Wohnung, beträgt nur 126 Thlr., und läuft ber 
Mieth:Contract erjt nad) drei Jahren ab. Zur Uebernahme des 
ganzen Geſchäfts gehört ein Baarvermögen von 3—4000 Thlr. 
Hierauf Neflectirende wollen ſich gefälligft unter Chiffre G. H. B. 
durch die Ned. d, BI. an ben Befiger wenden. 


Einige Seger, bie folide und tüdhtig find, finder in 
unferer Buchdruderei dauernde Beihäftigung. Reflectirende 
wollen fi in franfirten Briefen direct an uns wenden, 

Dielefeld, Velhagen & Klafing. 





Eine Alfs'ſche Preſſe (24 — 32"), eine Hagarprefie (21— 
2814), ſowie eine hölzerne Prefie mit, franz. Dedel, eifernem 
Tiegel und deral. Fundament, ſämmtlich gut gehalten, find 
wegen Anichaffung einer Scnellprefje bei mir billig zu ver: 
faufen. — Briefe franco, 

Glauchau in Sadjien. N. Dulce. 


Ein geprüfter Buchbruder, 

ſowohl tüchtiger Accidenzſetzer wie Druder, welcher bereitö eine 
Buchdruderei eingerichtet und während feiner langjährigen ſelbſt⸗ 
ftändigen Führung derielben mit den geſchäftlichen Verhältniſſen 
der Art vertraut ift, um einer Buchdruckerei nach allen Seiten 
bin mit Vortheil vorftehen zu können, jucht zum 1, Januar 
oder auch fpäter ein Engagement, Auch möchte er ſich mit ber 
volliten Thätigkeit einem für Errichtung einer Buchdruckerei ſich 
intereffirenden Manne als Compagnon anſchließen, ober eine 
fleinere Buchdruderei unter foliden Bedingungen in Kauf ober 
Pacht nehmen. Auf gefällige desfallfige Anfragen wird die 
! Redaction d. BI. Näheres mittheilen. 
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Stelle - Gefud. 


Ein Buhdruder, der von feinem berzeitigen Principal 
als tüchtig, fleißig und folid empfohlen wird, fucht baldigit eine 
Stelle. Derjelbe ift auch volllommen mit der König & Bauer’ 
hen Schnellprefje vertraut und fann zur Aushülfe am Schrift 
faften gut fertig werden. — Gef. Franco s Offerten wird bie 
Erped. d. Joumals unter Chiffre C. B. 35 weiter befördern. 





Einige tüchtige Zylographen fünnen fogleih dauerndes 
Engagement erhalten in bem rplographiihen Atelier von Carl 
Frifch in Braunfhweig. Reflectanten wollen gefälligſt daſelbſt 
ihre Probearbeiten franco einſenden. 





Ein gewandter Maſchinenmeiſter, der beſonders im Accidenz⸗ 
drud bewandert iſt, ſucht eine paſſende Stelle. Frankirte Briefe 
unter Chiffre A B. befördert die Ned. d. BL. 





Compagnon⸗Geſuch. 


Der Beſitzer einer auf das ſchönſte und reichhaltigſte ein 
gerichteten Druderei fucht zum größeren Betriebe und zur Ver: 
bindung derjelben mit den andern graphiihen Künſten, ſowie 
zur Anlegung einer Suruspapierfabrit einen Compagnon mit 
einem nad und nach einzufchießenden Capitale von mindeſtens 
6—8000 Thlm. Der Eintretende würde wo möglid den fauf: 
männifchen Theil des Gejhäfts zu übernehmen haben, brauchte 
aljo nicht Fachmann zu fein. Da die Verhältniffe des Suchenden 
die folideften und klarſten find, fo dürfte fi eine Einigung 
leicht erzielen laſſen. Darauf Neflectirende wollen ihre Aner— 
bietungen gefälligft der Nedaction d. BL. unter Chiffre D.M. 112 
franco zugehen lafjen. 





Den Herren Buchhändlern und Buchdruckerei-Beſitzern 
empfiehlt fich eim junger Mann zu Beforgung der Correctur 
von Schriften in ruffifcher, italieniſcher, franzöſiſcher, 
englifher und deutſcher Sprade. Franlirte Anfragen 
aefälligjt an R. Wermer im königl. ſächſ. Adreficomptoir zu 
Dresden zu richten. 


Eine neu conftruirte Shnell»Linien: Drudmaldine, 
welche dur die Araft eines Lehrlings Querlinien jeglicher Art 
drudt, offerire ih den Herren Gollegen. Diejelbe liefert bequem, 
je nad) Beſchaffenheit, 1000 bis 4000 Bogen pr. Stunde, und 
zwar: Querlinien in Rechnungs: Formularen und Conto-Büchern, 
Notenpapier, Schreibebefte ꝛc. jeglicher Yiniatur, fauber und 
correct gedrudt; fie erfordert einen Raum von ca. 2 Fuß Fänge, 


1 Fuß Breite und 5 Fuß Höhe, und fojtet, mit den erforbers | 


fihen für fahre ausreichenden feinen Linien, — für Median: 
Format 60 Thle., für jeden Zol gröher 10 Thle. mehr — 
excl. Emball, frei ab hier, unter mehrjähriger Garantie. — Ber: 
jendung erfolgt in der Reihenfolge der eingehenden Beitellungen 
innerhalb 6—8 Wochen. 

Gammin in Pommern. 9. 2. Behrendt, 
Buchdruckereibefiger. 


Eine Buchdrucerei 


mit Amtsblatt it Kamilienverhältniffe halber fammt Local und 
Wohnung zu verlaufen. Liebhaber wollen ſich unter Chiffre Z. 
an die Ned. d. Blätter wenden, 





Stelle⸗Geſuch. 


Ein erfahrener Maſchinenmeiſter ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Condition, und lönnte der Eintritt ſogleich geſchehen. 
Geehrte Anträge mit Beifügung der Bedingniſſe erbittet man 
unter Chiffre I. Nro. 64 an die Herberiche Verlagshandlung 
in Freiburg i. B. gelangen zu laffen. 





Maſchinenband von Hanf. 


Außer meinen Leinen-Maſchinenbändern liefere ich jetzt auch 
Bänder von Hauf, die ſich durch außerordentliche Feſtigkeit und 
Haltbarkeit, ſowie durch einen billigen Preis auszeichnen. 

Das Ztüd von circa 50 Ellen Loftet in der Breite nur 
15 Sgr. baar. Andere Breiten bei Abnahme von minde: 
ftens 20 Stüd verhältnigmäßig. Gefälligen Aufträgen ſehe id 
entgegen. 

M. Scherz in Schwelm. 


Berkauf einer Buchdruderei. 


Die Buchbruderei des hierlelbit in Concurs verfallenen 
Joh. Ham soll jofort verfauft werben. Diejelbe beiteht aus 
einer Sutter'ſchen Preſſe, fämmtlihem dazu gehörigen nventar 
und circa 12 Etrn. ganz auter, wenig gebraudter Schrift. Der 
Preis wird jehr billig geitellt werden, und ertheilt nähere Aus: 
tunft 


Stargard, G. N. Tettenborn, 


Goncurd » Berwolter. 





Im Verlare von J. J. Weber in Leipzig ist erschienen und 
durch alle Buchhanillungen zu beziehen: 


Lenoir’s und Eriesson's 


Neue Bewegungs-Maschinen 


und 


Testud de Beauregard's 


verbesserter Dampfgenerator. 


Nach eigener Anschauung beschrieben und durch I] Abbildungen 
erläutert von 


A. Lipowitz. 
I. Die Lenoir’sche Gasmaschine. 


UI. Die Ericsson’sche calorische Maschine. 
Ill. Testud de Beauregards verbesserter Dampfgenerator. 


Preis 15 Ngr. 


Drud und Berlag von Joh. Heinz. Meyer in Braunfcreig- 
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Zueie Zeitihraft enschreine wocerei lu. uni durch alle Butbaublungen, Bertämter md Jertungeerveditsionen Dee It: m. Alslandes zu bezieben. Ber fammelshen vereinigten deuten Boftanftalten 





feitet he 2 Eblr. 20 Eger. Die Auflage beftebt in 1200 Eremutaren. und werben Schriiteroben aud Beilagen im bierer Auzabt ut Derjelden ohue @utgeld verbreitet, Seitrage werden anfantig doneritt. 





der calorifhen Mafchine in den 


Die Verwendung 
Buchbrudereien, 








Die Anwendung des Ericsfon'ihen Princips, d. h. die 
gelungene Ausführung caloriiher Maſchinen wenn auch jetzt 
nur für mäßige Kräfte) iſt von jo einſchneidender Wichtigkeit, fo 
außerordentlicher Tragweite für die geſammte Induſtrie, für 
Alle, welche ſich elementarer, phyſiſcher oder mechaniſcher Mittel 
zur Bewegung bedienen, daß auch ich mich veranlaßt geſehen 
habe, meine unter günftigen Verhältniſſen angelegte praktiſche 
Dampfmafcdinen : Einrichtung zum Betriebe meiner vier Schnell: 
prefjen zu bejeitigen, ihr eine caloriſche Maſchine zu fubitituiren, 


und mid bei dem Bau folder direct zu betheiligen, | 


Ich habe das gethan, weil ic mir fehr wohl jagen lann, daß 
bei der außerordentlihen Nachfrage, welche dieſer neue, wirk— 
fame Motor erregen, der ausgedehnten Anwendung, welde er 
finden wird, felbjt bei folchen Induſtriellen, die ihr Geſchäft 
nur mit einem Schwungraddreher, einem Mafjer- oder Tretrabe 
betreiben, die Maichinenbauanftalten, melde fih bis dahin auf 
Herftelung der caloriihen Maſchine verlegten, zuſammt denen, 
welche den Bau derjelben wenigſtens anlündigen und vor» 
bereiten, den zunehmenden Anſprüchen, melde alsbald ſich 
geltend machen bürften, nicht entfernt werben genügen lönnen. 
Wenn alfo auch ich für die Heritellung folder Maſchinen thätig 
zu werben anfing, fo hatte ich dabei den einfahen Gedanten, 
daß das Vertrauen, was ih unter meinen Fachgenoſſen und 

















auch ſonſt zu aenieken jo alüdlich bin, mir der Aufträge 
mande zuführen werde, und id benle mid darin 
aud nicht zu täuſchen. 

Nas die Buddrudereien betrifft, welche nur eine ober 
zwei Maichinen befiten, jo haben ſich dieſe bislang von Dampf: 
maſchinen⸗ Anlagen zumeift fern gehalten, und zwar ganz einfad) 
deswegen, weil fie durch joldye weder eine Erſparniß, nod eine 
mäßige Verzinjung ihrer Kapitalanlage finden konnten, Wurde 
dennoch bei jo Kleinen Anitalten eine Dampfmajdine zugelegt, 


ſo geſchah es (und zwar im richtiger Erlenntniß ber Verhält- 
‚ niffei, um fid) von einem rohen, unfleifigen und wideripen- 


ftigen Perjonale (den Herren Maichinendrehern) zu emancipiren, 
und mit dem Wunfche, in ber mechaniſchen Kraft auch für 
außerordentliche Yeiftungen, z. B. angeftrengte oder Nadhtarbeit, 
Sicherheit und Gewähr zu finden. Das ift denn auch der 
Grund, weshalb die caloriihe Maſchine bei allen Buchdruckern, 
auch jolchen, die nur eine Schnellprefje beſihen, baldigen Ein: 
gang Finden wird und muß, verſteht fich, in ihren Araft- 
äufßerungen nad den Verhältniſſen bemeſſen. 

Menn eine jweipferdige Dampfmaſchine mit Keffel 700 Thlr. 
toftet, jo erfordert Maurer, Schlofier« und Hupferihmiede-Arbeit 
und Alles, was daran hängt, etwa noch bie aleihe Summe, 
und der Arme, welcher, feine Mittel weislich überzählend, die 
Forderung einer Maichinenfabrit für Maſchine und Keſſel etwa 
für die Totalanlage hielt, iſt oft garftig ins Gebränge ge- 
fommen, Ein einpferdige caloriſche Maſchine fojtet 600 Thlr.; fie 


| läßt fi aller Orten aufftellen, jelbit in höheren Etagen, wenn 


nur die genügende Unterftübung in Gebüll oder Mauerwerk 
vorhanden ift; fie bedarf feines Waſſers, feiner Saugrohre, 
feiner Efjen, begnügt fich mit einem einfachen ruffiihen Schorn⸗ 
ftein, und braucht weniger Feuerung in Gelbe, ald ein Schwung: 
rabtreiber an Löhnung. Damit wäre nun freilich noch nicht 
viel gewonnen, wird man jagen, denn die Maſchine bedarf be— 
greiflicher Weile zur Heizung eines mwenigftens mit gefunden 
Sinnen begabten Menſchen, jei er aud von der allerunter- 
geordnetiten Bildung; er will aber mwenigjtens jein Tagelohn 
verdienen. Und dann kommt für den vechnenden Bejhäftsmann 
immer nod ber finfende Fond hinzu, und es muß bie — wenn 
aud geringe — Abnuhung in Rechnung geftellt werben. Das 
Alles wird jedoch balaneirt durd den Umſtand, daß ſelbſt durch 
eine Heine caloriſche Maſchine die Erwärmung, bie höchſt an: 
genehme Erwärmung auch unverhältnikmäßig ausgedehnter Locas 
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litäten, auch der Trodenböden, auch der Zimmer zum Haus: 
gebrauch, loſtenlos beichafft werden fann, weil die in der Maſchine 
erzeugte warme Luft durch die raſchen Kolbenſtöße auf meite 
Entfernungen hin verihidt wird, die Eiſenblechröhren zu dieſem 
Behuf nur etwa 6 Grofchen für den laufenden Fuß foiten, 
während bei der Benugung der abachenden Dämpfe der Dampf 
majchinen gußeiſerne Röhren mit ftärferen Wandungen erfor 
derlich find, die fih mit ı Thaler pro laufenden Fuß berechnen, 
deren Flanchen aber oft undicht werden und manderlei fleine 
Unzuträglichleiten im Gefolge haben. 

Dieje ganz einfachen, jedoch auf Zahlen und Erfahrungs: 
jäge bafirten Betrachtungen find es, welche felbit für fleine 
Buhdruderei-Officinen die Anſchaffung einer caloriſchen Majchine 
räthlich und aeboten ericheinen laſſen. Der Nebengewinn an 
Wärme iſt fo reichlich, dak man (und das hat noch feine Mafchinens 
bauanitalt zur Empfehlung diejer neuen Conjtruction behauptet) 
die Maichine für gewiſſe Zwede vortheilhaft ledialih als Wärme: 
Erzeuger für größere Yocalitäten gebrauden fünnte, ohne jelbft 
von der erzielten motoriſchen Kraft irgendwelchen Gebrauch zu 
maden. 

Abgejehen von unjerem Geſchäft, jo werden fid der Vers 
wendungen im Yaufe Der Zeit nod eine Menge finden. Da 
die Ericsion’ihe Errungenichaft Tagesaeipräh ift, Die Gas: 


Windeln liegt, denkende Induſtrielle ſich aber die Frage vor: 
legen, ob fie im alle jeien, an den WVortheilen, welde bie 


und jo lange, bis durch den unaufhaltiamen Drang des menſch— 


wird, fo jei nur noch fo viel geſagt, daß jeder Holz: oder 
Metallarbeiter, der ein Paar Drehbänfe in Ihätigfeit hat, die 
Machine gebrauchen Tann, jeder Brauer, zum Pumpen von 
Waffer, von Würze und zum Darren zugleich; jedes Theater 
zur Speiſung feiner Waflerrefervoire auf den Schnürböden und 
zue Heizung; der Holzläger in großen Städten in mobiler 
Form und mit einer Gircularfäge fombinirt zum. Zerkleinern 
des Brennmateriald; der Droguift zum Zerreiben von Narbe: 
hölzern, Gewürzen, Senf und Rhabarber; der Defonom zur 
Bewegung von Hädjeljcneide-, Rübenſchneide-, Dreihmajdinen, 
Malzquetihen und Schrotmühlen; der Chocolatenfabrifant zum 
Zerkleinern der Gasaobohnen und feiner fubtilen Miichungen ; 
der Schreiner und Zimmermann zur Hülfsarbeit; der Wagen— 
fabrifant zu allerlei Werkftüden; der Cigarrenfabrifant zu Kiſten— 
brettdien; der Tabadshändler zum Nappiren und Schneiden ; 
der große Schriftgieher zum Umgange feiner Majchinen ; der 
Meſſer⸗ und Zeugſchmied zum Schleifen und Koliren; der 
Glaſer zum Facettiren; die Gifenbahnen für die Forderung auf 
den Waſſerſtationen; der Proprietair zu Fontainen, zum Sprens 
gen, zu Gewädshäuferheizungen; der Maler zum Aptiren der 
für die Arbeiter oft jo gefährlichen ‚Farben (Bleilolit!), und 
der Cichorienfabrifant zum Wahlen des Surrogats, mitteljt 
deſſen man den beiten Gaffee verderben Tann. 

Ich bin zu jeder näheren Auskunft bereit; fann id; meinen 
werthen Gollegen mit Rath für projectirte Anlagen dienen, jo 


maschine, welde ihr Concurrenz machen fol, nod in den | 


wirklich ausgezeichnete Erfindung bietet, raſch zu participiren, | 


lihen Genies das Gute wiederum durch das Beſſere verprängt | 


ftehe ich zu Dienften, und jende, falls perjönlid behindert, Ihnen 








einen tüchtigen Ingenieur, der dasjenige, was, je nad ben 
Cocalitäten, an Transmijfionen erforderlich it, ermittelt, Hei: 
zungsanlagen projectirt und dem Beltelier, gleich mir, in jeder 
Meife zur Seite ſteht. Wir bauen die caloriihen Maſchinen 
in allen praftilabeln Größen. 

Heinrih Meyer, 


Miscellen. 


Ueber den ftenographiihen Typendrud fcreibt 
das Illuſtr. Familien-Journal in einem aröheren Artikel über 
Stenvgraphie: Es it ein deutiher Schriftieger, Kaulmann, 
ein Norddeutſcher von Geburt, welcher nad Ueberwindung uns 
fägliher Schwierigkeiten in Wien die Erfindung des jtenographt- 
ihen Typendruds nad) Gabelsbergers Syſtem machte. Für die 
Ausbildung diejes neuen Zweiges der Typographie war aud 
der Vorftand der Staatsdruderei in Wien, Geheimerath Ritter 
von Auer, in erwähnenswerther Weile thätig. Um ein unge: 
fähres Bild von dem zu geben, was der Erfinder des Gabels- 
berger itenographiihen Typendruds aeleiftet hat, laſſen wir 
einige Angaben folgen. Der deutiche Schriftiegerfaiten zählt in 
der Regel 110 verihiedene Buchftaben (Yettern) und Zeichen; — 
Faulmann bat aber nicht weniger als 1300 Zeichen, theils aus 
vollftändigen Buchitaben, theils aus einzelnen Theilen von Yet- 
tern beitehend, welche auf Die Zuiammenftellung burd den 
Seger berechnet find. Anjtatt eines Kaſtens hat der jteno: 
graphiihe Seger drei zu überſehen, und welde Käften! In 
dem einen befinden ſich 351, in dem anderen 281, in bem 
dritten der Neft jener 1300 Typen. Die einzelne Letter ift beim 
gewöhnlichen Satze baltenförmig, oder qenauer, ein Parallele: 
pipedum mit einem Quadrat oder Nected als Baſis. Die 
jtenographiihen Yettern und Zeihen dagegen find nur zum 
geringen Theile einem mehr oder minder platten, vieredigen 
Balfen gleih, jondern haben an den Seiten treppenfürmige 
Einſchnitte, jo daß der Querdurchſchnitt ein Vieled mit verſchieden 
geordneten rechten Winkeln — meift jedhs an der Zahl — dar⸗ 
bietet. Dieje Einſchnitte ermögliden das Zufammenfügen von 
Zeichen, welche genau den oft ganz eigenthümlid, verihlungenen 
Sprahbildern der Gabelöberger Kurzſchrift entiprehen. Die 
Lettern find fgftematiih nach Graben eingetheilt. Es fiehe hier 
noch die Bemerkung, daß die Grade mit dem kleinſten Kegel, 
Diamant, beginnen und zu Nonpareille, Petit, Corpus, Cicero, 
Mittel, Tertia fortjhreiten, jo dab das ganze Schriftſyſtem 
(gleich einer Zeile ftenographiihen Sapes) den Raum von brei 
Ronpareille⸗ Zeilen einnimmt. 





Bub. und Steindrucereien 


werden nach dem neueſten Syſtem mit den beiten Schnell» und 
Handprejien, geichmadvollen Zier- und praftiihen Brodichriften 
aus den renommirtejten Fabrifen und Giehereien unentgeltlich 
eingerichtet durch 


I. J. Schultheis, 
Druserei in Frankfurt a. M, 


& 


er 





Ghemnig, im Dec. 1860. 
P. PP: 


Mit Bezug der Annonce in der Leipziger Zeitung erlaube 
id mir Ihnen hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß nächſt dem 
Baue von Bud: und Steindrudprefien auch 

calorifhe Maſchinen 

in allen Dimenfionen zum Betrieb von Maſchinen aller Art, 
ſowie die nöthigen Transmijfionen unter Garantie zu den billig: 
ſten Preiſen gefertigt werben, 

Nächſtdem made ich auf meine neuconftruirten 


Steindrud:Schnellpreffen 


mit runden rotirenden Steinen aufmerfiam, welche jo eingerichtet | 
find, daß die Steine eine größere Haltbarleit befommen, das 


Feuchten und Einſchwärzen durch die Mafchine bewirkt wird, 
zur Bedienung nur zwei Knaben oder Mädchen nöthig find, 
nicht mehr als eine Handpreffe an Naum einnehmen, und die 
Steine weit ſchneller aejchliffen werden können, als flache; ins 
gleicher auf 
Buhdrud-Schnellprefien 

mit der Vorrichtung, daß doppelte Formate mitteljt eines Appa— 
rats in der Majchine geichnitten werden und feine Bänder unter 
dem Cylinder nöthig find, welche ein ſchnelles Abnugen zur 
Folge haben, beim Reißen auf die Form fommen und die Schrift 
zerdrücken. 





Preiſe der caloriſchen Maſchinen;: 
Pferdelraft 400 Thlr. 


1 J 600 
2 re 500 4 
3 1400  „ 
4 Pi 1500 „ 
6 2600 


Steindrud-Schnellpreijen: 
größter Drud 12" — 18%, liefert pr. Stunde 600 — 500 Ab» 
drüde, nebit Schleifapparat und 5 Stüd Drudfteinen 500 Thlr. 
Budhdrud:-Schellpreiien 


mit Eifenbahnbewegung für Sapgröße 20° — 26° 800 Thlr. 
* 4 * 20“ — 30" 900 „5 
ri " . 22" — 32" 1000 u 
* 24" — 36" 1200 „ 
30* — 42" 1500 „ 


Doppelmaſchinen mit zwei Drudcylindern nad) Verhältniß höher. 

Außerdem liefere ih Buch» und Steindrud » Handprefen, 
Bad- und Prägprefien, Walzwerfe, Papierſchneidemaſchinen 
mit der Verbejierung, daß das Meſſer nicht in's Unterlegebrett 
eindringen kann und ftets winfelrecht ſchneidet. 

Geneigter Beachtung mich empfehlend, zeichnet mit Hoch— 
achtung ergebenft 

Gujitan Deier. 





Eine Buchdruckerei 


mit Amtsblatt ift Kamilienverhältniffe halber jammt Local und 
Wohnung zu verfaufen. Liebhaber wollen fi unter Chiffre Z. 
an die Ned, d. Blätter wenden. 





Kauf⸗Geſuch. 

Eine Buchbruderei mit einigen ſtändigen Arbeiten oder 
Verlagsartifeln — wo möglih in Bayern — wird zu faufen 
geſucht. Briefe franco unter der Adreſſe der Buch: und Stein: 
druderei von Ferdinand Hoereth in Marftbreit bei 
Würzburg. 





Für einen Lithographen, 
welcher beabfichtigt, in nächſter Zeit jelbſtſtändig aufzutreten, 
bietet ſich die Gelegenheit dar, eine jeit vielen Jahren in vollem 
Betriebe ſtehende Steindruderei mit guter Kundſchaft und Yie- 
ferungsverträgen fäuflich zu übernehmen. Meldungen find unter 
Chiffre (5. I. in der Erped. d. BL. franco abzugeben. 





Cine gebrauchte, aber vollitändig renovirte Schnellpreife 
mit Kurbelbewenung, 48," bei 28“ rhein. Maß Typenſatz 
drudend, ift unter zweijähriger Garantie für deren Solidität 
und gute Yeiftungen zu verfaufen bei 
G. Sigl in Berlin. 








Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Steindruderei, in 
einer größeren Stadt Norddeutſchlands wird ein tüchtiger Ges 
ichäftsführer geſucht. Neben’ umfaflender techniſcher Fertigkeit 
muß derielde auch die nöthigen Kenntnifie beiten, um ſämmt— 
liche Comptoirarbeiten beiorgen zu fönnen. Die Stellung ift 
eine durchaus jelbititändige und bei zufriedenftellenden Keiftungen 

pecuniär vortheilhaft, 
Nur ſolche Bewerber, die den geftellten Anforderungen 
‚ vollfommen entipredhen, und denen qute Meferenzen zur Eeite 





‚ Stehen, wollen ſich in franlirten Briefen an mich wenden. 
| Hamburg, den 21. November 1860. 


‚ eine fleine Buchdruderei zu verkaufen. 





Nudolf Nieie, 
4. Gertrubenfttahe, dritte Gtage. 


Unterzeichneter iſt beauftragt, einige alte, doch aute 
Hand: und Scnellprejien, jomie eine aröhere und 
Die Bedingungen 
| find folid, und ertheile ich auf portofreie Anfragen gern nähere 
\ Austunft mit Sachlenntniß und Gemifienhaftigfeit. 

Berlin. G. Nahn, 


Bucht ant inug Yaner engliicher, Tramgöriider and dentichtt 
Tb: und Ereindrudfarben und Aremlilien 


Einige Seger, die folide und tüdhtig find, finden in 
unjerer Buchdrucherei dauernde Beihäftigung. Neflectirende 


| wollen fih in franfirten Briefen direct an und menden. 


Bielefeld. Velhagen & Hlafing. 








Stelle⸗Geſuch. 


Ein erfahrener Maſchinenmeiſter ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Condition, und fönnte der Eintritt ſogleich geſchehen. 
Geehrte Anträge mit Beifügung der Bedingniſſe erbittet man 
unter Chiffre H. Nro. 64 an die Herderſche Verlagshandlung 
in Freiburg i. B. gelangen zu laffen. 




















Anzeige für Buchdruder und Schriftgießer. 


Zu verlaufen zu den billigiten Preijen. Ein 
Beſtoßtiſch neueſter Conftruction mit StahlsTinealen und 
Wintelhalen, nebit drei Hobeln mit zwölf ganz neuen 
Linien⸗Eiſen in den couranteften Sorten. 

Hiezu ein Linien-Gießinſtrument nebſt Linien— 
Ziehbank, ferner ein Durchſchuß-Gießinſtrument, ſowie 
auch zwei Schneidemaſchinen. 

Dieſe Gegenſtände find theils wie neu, theils ganz tadels 
los in beitem Auftande erhalten. 

Wir fehen gef. Haufofferten entgegen. 

Baſel. Chr. Krüfi’s 

Verlagsbuchhandlung und Buchdtucketei. 


Buchsbaumholz. 


Eine ganz vorzügliche Buchsbaumplatte, breit 24'/, Zoll, 
hoch 28 Zoll, Hamburger Maß, dicht gefugt und zum Zmwed 
des Stiches in ſechs Stüde auseinanderzunehmen, eingefeilt in 
einen Holzlaften mit genau ichließendem Dedel, ift für 16 Thlr. 
abzuftehen. 

40 Platten von einem Stamm von 9 und 12 Zoll im 
Durchmeſſer, mit einem durchweg 3 Zoll nad) dem Mittelpunkt 
zu eindringenden Spalt, von ſchöner gelber Farbe, für 64 Thlr. 

42 Platten von 6 und 7 Zoll im Durchmeſſer (8 Platten 
mit einem unmerflihen Spalt), für 4 Thlr. franco Hamburg. 

pr. Adr. Guſtav W. Seitz 
in Hamburg. 


Rahn's verbefierte Maſchinenbänder aus Hanf. 


Durd; Beihaffung einer eigenen Majchine bin ich in den 
Stand geſetzt, den Herren Befitern von Schnellprefien Maſchinen⸗ 
bänder aus Hanf in allen Breiten, von vorzüglicher Haltbarkeit, 
aud; in einzelnen Stüden abjulafjen, und 


100 Elfen mit 1 Thlr. baar 


zu liefern; größere Breiten nad Verhältnif theurer. Beftellungen 
aefälligft franco. 
Außerdem empfehle ich meine Tud- "und Gummifilze, 
unzerbrechliche Schiffe und alle ſonſtigen Buchdruck— 
Utensilien. 


Berlin. G. Rahn, 








PRO: 
a 





Caloriſche Maſchinen. 


Den Herren Buchdruckereibeſitzern empfehlen wir unſere 
caloriſchen Maſchinen in verbeſſerter und ſolideſter Ausführung 
von bis zu 10 Pferbefraft, und iſt eine ſolche Maſchine 
in unjerm Gtablifiement aufgeitellt und fortwährend in Betrieb 
zu ſehen. 


—— N & Bed. 





Einige tüchtige Xylograpben — ſogleich dauerndes 
Engagement erhalten in dem xylographiſchen Atelier von Carl 
Friſch in Braunſchweig. Reflectanten wollen gefälligft daſelbſt 
ihre Probearbeiten franco einfenden. 





Mit Ende diejes Jahres werden mehrere tüchtige ſolide 
Setzer, die namentlih im Zeitungsſatz erfahren find, geſucht 
von der Bucddruderei der Bädeker' ſchen Buchhandlung in 
Elberfeld. i 


Stelle: Gefud, 

Ein tüchtiger Mafchinenmeilter, zugleich Druder, mit quten 
Beugnifjen verjehen, fucht unter foliden Bedingungen baldigſt 
eine Stelle. Offerten bittet man unter Chiffre W. R. poste 
reslante — einzuſenden. 





— 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft wird mein bisheriger 
Geſellſchafter, deſſen fernere Theilnahme mit ſeinen anderweitigen 
Pflichten nicht gut vereinbart werden kann, aus dem unter der 
Firma: Heinrich Ehlert & Co., Schriftgießerei und Gravirs 
Anſtalt, bier beitchenden Geſchäfte ausſcheiden. Da bie in 
ftetem Zunehmen beariffene geichäftlihe Ausdehnung, wie nicht 
minder meine geidhäftlihen Obliegenheiten im Erfinden und 


| Herftellen neuer Objecte die Betheilinung eines Gefellichafters 


erheiſchen, jo ergeht hiermit das Geſuch an Solche, melde fich 
mit einem entipredhenben Cinlage> Capital betheiligen wollen, 
ihre Anträge bei dem Unterzeichneten einzufenden. Auswärtigen 


| Interefienten, melde hier ein bleibendes Domicil zu gründen 


‘ gedenken, dürfte fih dadurch eine mwilllommene Gelegenheit 


Surdhbamdinmg. Yager emaliider, franzofliher und Deuticher | 


nd: und Eteinerwdfarben nad Wsenäkien, 





Verkauf einer Buchdruderei. 
Die Buchdruderei des hierjelbft in Concurs verfallenen 


Joh. Ham joll jofort verkauft werden. Diefelbe befteht aus 


einer Sutter’ihen Preſſe, ſämmtlichem dazu gehörigen Inventar 
und circa 12 Ctrn. ganz guter, wenig gebrauchter Schrift. Der 
Preis wird jehr billig vr werben, und ertheilt nähere Aus» 
tunft 
Stargard, C. A. Tettenborn, 
Goncurs + Verwalter, 





geboten haben, wie nicht minder als Filial-Geſchäft einer Schrift 
gieherei oder Buchdruckerei fih zu rangiren, der Aufmerkſamkeit 
werth jein bürfte. 
Berlin. Heinrich Ehlert. 
Fltma: Heintich Ehlert & Go. 
Shriftgieprrei und Brariranfalt, 
Verstamerfir. 118 a. 





Eine Alfs’she Prefie (24 — 32"), eine Hagarprefie (21 — 
1"), ſowie eine hölzerne Prefje mit franz. Dedel, eifernem 
* und dergl. Fundament, ſämmtlich gut gehalten, find 
wegen Anjhaffung einer Schnellprefje bei mir billig zu vers 
faufen. — Briefe franco, 
Glauchau in Sadjen. N, Dulce. 


Drud und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Braunfchweig. 


















N 43. 








XXVM. Jahrgang. 


onrnal für Auchdrmckerkunst, 


Schhriftgiegerei und die verwandten Sähter, 


Seraudgegeben von Dr. 


Heinrih Meyer. 





Dreie Deirichrift eunbeimt wöcentüich, md ıR Durch alle Buchb audlunatu. Pettäner aut Zertangserreditionen Des In m. Anslandes zu begieben. Bet fämmtlshen vereinigten deutſchen Boftanflalten 
feet ie2Tble 20 Sar. Die Naftage beiebt Im 1900 Eremplaren, und werben Echrritproben und Berlagen in Tieier Aazabt aut Derielben obne Eutgeld verbreitet. Beiträge werten anftindig beerirt. 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelſchneider 
und Schriftgießer, wird hiedurch sub fee motarıali beſcheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Heren Negquirenten von Herrn 
J. Ch. Bauer in Frankfurt a. M. 

eine neue Garnitur Zeitungs: und Bücherſchriften (die dritte) 

von Nonpareil bis Mittel 
ald Driginal: Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle bes 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieje Eintragung 
sub Pro. 45 am heutigen Tage bewirkt ift. 

Braunſchweig, den 12. Dec. 1860. 

(L. S.) Ar, Stille, 


Serzoglih Graumidmeigiiher Rotar, 


Auf Requifition des Herrn Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, 


als zeitigen Secretairs des Vereins deutiher Stempelichneider | 


und Schriftgießer, wird hiedurd; sub fide notariali beicheinigt, 
dab nad Mittheilung meines Herm Nequirenten von Herrn 
Heinrih Ehlert & Eo. in Berlin 
fünf Garnituren typographiicher Ormamente und zwar 
Lit. €. in 17 Figuren 
„Dis _ 
„Eins 
Pa 7 
„Gm 
ald Driginal + Erzeugnifje um Eintragen in die Rolle bes 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung | 
sub Nro. 46 am heutigen Tage bewirkt iſt. 
Braunſchweig, ben 12. December 1860. 
(L. S.) Ad. Stille, 


Serzoglih ®rantihmweigiiher Rotar, 


Leicht zu beantwortende Fragen. 





Durch jede frage wird unjer Intereſſe dem Gegenftande 
derielben zugewendet; folgt die Antwort unmittelbar, jo aeichieht 
es häufig, dab unfere Aufmerkſamkeit jehr jchnell dem Gegen: 
ftande wieder fremb wird. Je mehr alles Problematiihe durch 








die Antwort aufgehoben wird, d. h. einen je zuverläffigeren Meg 
die Antwort einichlägt, deito eher wird man geneigt fein, bie 
Sache als ſich von jelbit verftehend zu nehmen. Jegliche Frage 
als jolhe aber it bald mehr und bald weniger ein Räthiel, 
woran die Begrenzung, vermöge welcher Alles auögeichlofjen 
wird, was zur Antwort zu gehören jcheint, gewiß am meiiten 


‚ Schuld hat. Nur folde ragen, die der Antwort den Zufchnitt 
entlehnt haben, können jederzeit Mar jein; wo dieſer Zuſchnitt 








wenigſtens verhüllt werden ſoll, wird ein Theil der Unklarheit, 
welche an noch nie beantworteten Fragen haftet, die beabfichtigte 
Verhüllung bewirten. Wie uns aber ſchon das Leben anweiſt, 
manche Beantwortung in uns felbit zu fuchen, jo ift damit aud) 
die Berechtigung von Fragen, die — ohne Antwort — und 
zur Beantwortung aufzufordern jcheinen, hinreichend dargethan. 
Nicht Allen werden von der Praris die nämlichen Gegenftände 
nahe gelegt, obgleich recht Viele an Erörterungen über diefe 
Dinge theilnehmen fünnten, — und vielleicht liefen Manche 
ſich leichter bereit finden zur Mittheilung von Fragen, deren 
Löſung ihnen gelang, als zu näherer Auskunft über die Beant- 
wortung jelbft. Der Befähinte wird unſchwer zu ergänzen 


wiſſen, was der Äragfteller verſchwieg, und der blos nachäffenden 


Menge gegenüber werden Früchte geiftiger Arbeit nicht als werths 
lofes Gut preiögegeben. Fragen von gleicher Michtigleit, von 
gleichen Umfange, oder von einer gewiſſen Verwandtſchaft des 
Inhalts zu Stellen, iſt nicht Bedürfniß; auf den Grad der Vers 
borgenheit, wie auf mandes Andere, was Aberwig zu forbern 
vermögend fein dürfte, it bei nachfolgender Zufammentellung 
gleichfalls feine Rückſicht genommen. 
1. In welchem Umfange die titelartige Profilirung bei 
egaler Schrift zur Verwendung fommen darf. 
2. Welche Wichtigleit die Figurenbildung in Tabellen- 
föpfen für den Sperriah hat. 
3. Wie man auf bequeme Art die Fußlinien einer Tabelle 
mit den Kopflinien in Webereinftimmung bringt. 
4. Wie man ſich dad Ausſchließen einer mehrzeiligen 
Unterichrift leicht macht. 
5. Wie eine beftimmte Anzahl nahezu gleichzeitig zu gewin⸗ 
nender Auflagen mit der Minder oder Ueberzahl der 
Pläge, welche die Form darbietet, in Uebereinſtimmung 
zu bringen ift. 
6. Welcher Northeile man ſich beim Drud römifher Num— 
mern bedienen kann. 





BR 
Den 12. December 1800. 
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Octav, die Stirnfeite beider Vogentheile auf der Stein: 
drudprefje gleichzeitig bedruckt. 

8. Wie man beim Schnellprefjendrud beliebige Theile des 
Bogens ohne Ausiheidung der darauf treffenden Eat: 
theile unbedrudt erhält. 


berüdfichtigt werden muß. 

In welchen Fällen es bequem ift, die Breite der Iper: 
renden Zeilen über die Breite der Querlinien hinaus: 
gehen zu laffen. 


10. 


FR. Hoffmann. 


Miscellen. 





Gombarieu wohnt und wirft. Wir müſſen und daher mit der 
Maßſtab für den Werth derjelben gewonnen haben. D. R. 
Myria- Type. Das Metallgemiih, das gegenwärtig zu 
den Drudlettern angewendet wird, ift koſtſpielig und nußt ſich 
raſch ab; die Lettern werben einzeln gegofien, und der geihidtejte 
Arbeiter vermag in einem Tage nicht mehr ala 5000 Bud: 
ftaben in rohem Zuſtande zu gießen, und bie beftehenden Yettern- 
gußmaſchinen, auf denen man allerdings in einem Tage 25 — 
30,000 Buchſtaben giehen kann, fordern der Appretur der Bud) 
ftaben wegen viele Hände, Angeſichts diejer Uebelftände wird die 
Erfindung Combarieu's — von ihm Myria- Type genannt — 
freudig begrüßt werben, da fie allen diefen Uebelftänden abhilft. 
Combariew’s trefflihe Mafchine erzeugt 10,000 Buchitaben auf 
einmal, aljo 10 Proc. mehr als das biäherige Verfahren 2 d. N.) 
und jeder einzelne Buchſtabe wird durd einen von ihm erfun« 
denen Sägemechanismus getrennt, und zwar jo mathematiich 
regelmäßig, daß das weitere Fertigmachen ganz wegfällt. Statt 
des bisher angewendeten Schriftmetalls, das fich beim Erfalten 


fpielig fein! D. R.) Die aus biefem Metallgemiih gegoffenen 
Lettern können funfzigmal fo oft abgebrudt werden, ehe fie 
ftumpf werben, als andere, da ihre Härte ber der gehärteten 
Stahlbuchſtaben gleihlommt. Gombarieu hat die Abficht, fein 
Verfahren aud auf harte Stahllettern anzuwenden (?), woraus, 
falls es fih bewähren follte, der Buchdruderkunit felbitredend 
ein unberechenbarer Vortheil erwachſen würde. 





Geſucht: 


Eine ſchon gebrauchte und noch in gutem Stande befind- 
liche eiſerne Preſſe womöglich Hagar-Preſſe) wird zu faufen 
geſucht. Neflectirende wollen ihre Offerten bei der Ned. d. Bl. 
unter Chiffre K.D. G. 3. deponiren. 





7. Wie man, gemäß dem Ausſchießen des halben Bogens | 


9, Inwieweit bei der Bildung mehrerer Yagen von nur | 
einem Bogen die äufere Beichaffenheit der Bogentheile | 


Die Leipziger Illuſtrirte Zeitung enthält folgende Notiz, | 
ohne indejjen anzugeben, woher fie originirt, und wo der Herr | 


einfachen Mittheilung beanügen, bis wir überhaupt erft einen | 


ausbehnt (? d. R.), hat Combarieu ferner verfucht, eine Kupfer⸗ 
Aluminlegirung zu gebrauchen (dürfte denn doch etwas ſehr foft- | 


















| Am 11. Dec. ftarb mein Bruder Hermann, 
was ich feinen auswärtigen Freunden nur auf diefem 


Mege anzeige. 






Dr. Heinrih Meyer. 















In einer Schriftgieherei wird ein factor, der tüchtig im 
Fertigmaden und im Zurichten für Maſchinen iſt, gefucht; mo? 
fagt die Expedition d. Bl. Briefe erbitte ih mir france, 
| Frankfurt a. M. N. Ruff. 













Ein junger gewandter Druder (Schweizerdegen) fucht unter 
annehmbaren Bedingungen Condition, und würde dieſelbe fofort 
antreten fönnen, Derielbe beanſprucht Reiſegeld und bittet, 
Adrefien poste restante Zerbst einzufenden. 













Patentirte 


Gaskraft- Mafdine 


confteuirt und gebaut 
pon 


Koh & Comp. 
Mafchinen- Sabrik in Leipzig. 
Unter dem Schahe Nllerbötiler Patente, 

















P.P. 

Nachdem die Dampfmaſchine der Hebel aller induftriellen 
| Unternehmungen unferes Jahrhunderts geworben, find jeit Matt 
und Fulton unzählige Experimente zu Tage getreten, ben 
Waflerdampf durch Anwendung einer billigeren Bewegkraft zu 
erjegen, doc haben alle dieje mannichfaltigen, bis zur Stunde 
fortgeiegten Verfuche bis jetzt zu feinem anderen Nefultate, als 
zur Veftätigung des bereits in der Theorie begründeten Satzes 
geführt, daß, nad) den durch die Wiſſenſchaft auf ihrem gegen- 
märtigen Standpunfte dargebotenen Mitteln, der Betrieb eleftro- 
magnetijher und anderer derartiger Motoren zu foftipielig fei, 
als daß fie im praktischen Leben die locomobilen wie jtehenden 
Dampfmaſchinen mit Vortheil erjegen fönnen. In Folge defien 
ging neuerer Zeit das Streben der Techniker dahin, durch 
Vereinfahungen in der Conftruction der Dampfmajdinen und 
durch zwedmäßige Feuerungsanlagen die größtmögliche Erfparung 
an Brennjtoff zu erzielen; die erlangten Refultate waren aud) fo 
eritaunlih, daß man bis zu einer Erſparniß von 50%, an 
Brennmaterial gelangte, und ift man, Angefihts folder That- 
ſachen, wol zu der Annahme beredtigt, dah in der Anwendung 
| des Dampfes die höchſte uns denfbare Stufe der Volllommen— 

heit erreicht zu fein fcheint. 
Der Dampfmalchine werden aber dennoch die polizeilichen 
und anderen Vorjchriften neben den enorm foitipieligen Anlagen 
und Unterhaltungsfoften immer feindlich entaegenftehen, und alle 
Vorſicht bei ihrer Bedienung iſt nicht im Stande, die jo viels 
' fach ftattfindende Erplofion und dadurch Zerjtörung vieljähriger 
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Arbeit, ſowie beflagenswerthe Opfer an Menſchenleben zu ver: 
hindern. 

Mit freudiger Zuverfiht treten wir beshalb mit unjerer 
neuerfundenen Gaslraftmafchine, welche, ohne die Schatten- 
feiten der Dampfmaſchine, die quten Eigenſchaften derielben über: 
trifft, an die Deffentlichteit, und glauben die Hoffnung aus: 
Iprechen zu Dürfen, daß dieſe unfere Erfindung in der In— 
duftrie Epoche machen und einen tief eingreifenden Umſchwung 
herbeiführen wird, Wenn aud unfere leitende dee nicht neu 
und biefelbe ſchon oft und unter den verihiebeniten formen 
hervortrat, fo find es gerade diefe gefammelten Verſuche gemeien, 
welche uns feit längerer Zeit beichäftigten, bis endlich, als vor 
Kurzem Lenoir in Paris feine bedeutungsvolle Erfindung zu 
Tage brachte, auch unfere Experimente hierburd zum vollen 
Abſchluß gelangten. 

Die Conſtruction unferer Gaskraftmaſchine iſt höchſt einfach 
und ſicher, und liegt wol hierin gerade die Gewähr ihrer Zukunft; 
ſie beſteht aus einem horizontal liegenden Cylinder, welcher oben 
und unten luftdicht verichloffen und mit einem gewöhnlichen Kol⸗ 
ben veriehen ift, deſſen Stange in befannter Weiſe auf die 
Schwungradwelle wirft. Das von der Strafens ober jonftigen 
Gasleitung entnommene und den Gasmeſſer paffirende Gas 
wird mitteljt eines mit einem Hahn verjehenen Rohres in einen 
an der Seite des Holbencylinders liegenden Schieberfaften geleis 
tet, daſelbſt mit der von außen zuftrömenden atmoſphäriſchen 
Luft vermengt, und durch den hin» und hergehenden Gleitſchieber 
bald in den oberen, bald in den unteren Theil des Cylinders 
geleitet und mittelft des eleltriſchen Funkens entzündet. Zu leh- 
terem Zwecke verwenden wir an Hleineren Maſchinen Inductions⸗ 
apparate mit Batterien, an größeren und transportabelen dagegen 
einfache Rotations =» Apparate, 

Die nad) der Verbrennung gebilbeten Gafe werben mitteljt 
eined zweiten Schieberfaftend und einer kleinen Metallröhre ins 
Freie geleitet; fie entweichen mit Spannung ganz jo wie ber 
Dampf der Dampfmafchinen ohme Condenfation. Da der Cylinder 
durch die Verbrennung des Gajes und die Reibung des Kolbens 
fich erhigt, jo hat Lenoir zur Abkühlung continuirlich um den 
Eylinder laufendes Waſſer angewandt, während wir zu dieſem 
Zwedce Nichts bedürfen, als die atmoſphäriſche Luft, welche bei 
ihrem Abgang weiteren Zweden, z. B. zur Heizung dienen lann. 

Die Gaökraftmaichine nimmt einen ſehr geringen Raum 
ein, kann daher überall aufgeftellt werden und functionirt äußerſt 


— — — — 


ruhig, geräuſchlos und regelmäßig, ohne die geringſten Stöße 


oder Erfhütterungen. Ihr Gang wird durch eine einfache 


Drehung des Hahnes der Gasjuführungsröhre vegulirt, und | 
keit zum Betriebe der Feuerſpritzen. Die Beſtrebungen, feuer: 
ſpritzen zu conjtruiren, welche ohne bie leicht ermattende Menihen- 


fann durch die Schliefung deſſelben augenblidlih zum Still: 
ſtande gebracht werben; ihre Bedienung erfordert eine viel 


geringere Sorge und Aufmerkjamteit, als die einer gewöhnliden 
Dampfmaichine, abgejehen davon, daf der Heizer gänzlich ent- 
‚ mit unierer Gasfraftmafchine verbunden, die Vorzüge einer 


behrlich wird und auch fein erfahrener Maſchiniſt nothwendig 
it, da die Maſchine von Jedermann bedient werben fann. 
Erfordert nun die Anichaffung diefer Maſchine laut nad; 
folgender Preisitellung ein verhältnigmäßig nur geringes Anlage: 
capital, und find bei der ſoliden Conftruction feine Reparaturen 





daß ſolche für den Befiger, wie für die Umgebung nicht die 
geringfte Gefahr bietet, auch eine obrigfeitlihe Erlaubniß zu 
deren Aufftellung nicht erforderlich ift, — meientlihe Vorzüge, 
welche diefelbe vor der immer gefahrbrohenden, polizeilic beaufs 
fihtigten Dampfmaſchine genieft. 

Die Unterhaltungstojten diefer unferer Gaskraftmaſchine 
anlangend, jo jtellen fich diefelben viel geringer als bei den 
Dampfs oder anderen Maſchinen, da nicht bloßes Gas verbraucht 
wird, fondern fih 5%, Gas mit 95%, atmoiphäriicher Luft 
mifhen, und mit Berüdfichtigung aller gebotenen Vortheile nad) 
den bis jett angeſtellten Verſuchen fich genen Dampffraft ein 
Neingewinn von ungefähr 50% ergiebt. Die Maſchine kann 
jeden Hugenblid in Bewegung gebracht und ebenjo jeden Augen: 
blif, wo man fie nicht gebraucht, ſtill gejtellt werben, es wird 
dann feine Spur von Gas verbraucht, während das Feuer 
unter dem Keſſel immerfort erhalten werben muß; die ganzen 
Koften für Terrain zum Dampfleſſel, Kefielaebäude, Schorn⸗ 
fieine, Dampfröhrenleitungen 2c., ſowie die Einfprüche der Nach— 
baren gegen die Aufftellung eines Dampfleflels, die Schwierigfeiten 
und Verzögerungen von Seiten der Volizei- und Regierungs- 
behörden fallen wer, und während Dampfmaichinen nur im 
ebener Erde aufgeftellt merden fünnen, find unfere Mafchinen 
fo eingerichtet, daß ſolche felbit in oberen Stodwerfen und in 
jedem Winfel des Arbeitsraumes hingeftellt werden lönnen. 

Wer unſere Gaskraftmaſchine arbeiten fieht, wird die Vor: 
züge berfelben jelbft vor den Ericäfon’fchen oder caloriichen 
Maſchinen anerfennen müffen, denn dieje bedürfen immer wieder 
ber vorherigen Anheizung, was mindeftens eine halbe bis breis 
viertel Stunde beanfprucht, abgefehen davon, dak ein beionderer 
Heizer hierzu ebenfalls nothwendig ift. Diejelben find in ihrer 
Conftruction mit glühendem Feuercylinder (weshalb die Ver: 
fertiger ftets einen Nefervecylinder mitliefern), zu jehr der Ver— 
gänglichkeit unterworfen und functioniren fo geräuſchvoll, daß 
es unbedingt eines bejonderen Aufftellungsraumes bedarf, um 
das verurjachende Geräuſch mwenigftens aus den Arbeitsräumen 
zu bannen. 

Die kleinern Gasfraftmafchinen werben befonbers zwedmäßig 
und nutenbringend fein zum Treiben der Drehbänte, Blafebälge 
oder Ventilatoren, Schleiffteine, Nähmaſchinen, Buchdrudichnell: 
prefien, Walzwerke zc., während größere für Majchinenfabrifen, 
Tuchfabrifen, Zuderfabrilen, Brauereien, Kammgarnipinnereien, 
Vergwerle und überhaupt überall da, mo man beweaender Kräfte 
bedarf, unberehenbare Xortheile bieten werben. 

Alle dieje Verwendungen unjerer Gaskraftmaſchine werben 
aber übertroffen durd die vorzügliche Eigenſchaft der Dienjtbar: 


kraft ſchnell und überall mit großer Gewalt wirken können, haben 
ihren Abichluß erreicht, da eine hierzu eingerichtete Feueriprige, 


Dampfiprige mit der von Menichenhand bedienten vereint und 


‚ augenblidlihe Hülfe aejhafft werden fann, fobald nur eine in 
| der Nähe befindliche Gasröhrenleitung die Anwendbarkeit ber 


ſelben ermöglicht. 


zu befürchten, fo haben wir nod) ganz beſonders hervorzuheben, 


Für fpäter gedenken wir auch noch unjere 
Erfindung auf Locomotiven zc. zur Anwendung zu bringen, 
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Mir liefern unfere patentirten Gaskraftmaſchinen zu fol 
genden Preifen: 


1 Pferdelraft Ert.-Rthlr. 475 


9 Pferdefräfte . 650 
3 do, n 800 
4 do. 5 950 
6 do, P 1250 
s do. 2 1500 
10 do. " 1700 
12 do. r 1900 
14 do. r 2150 
16 do. " 2400 
18 bo. * 2800 
20 do. " 3200 


Ueber 20 Pierbefräfte für iete W erbefraft Grt.-Rthlr. 125 mehr. 

Dieje Preife verftehen ſich loco Leipzig, unter Ertrabered)- 
nung von Emballage und Montiren. 

Häufig wird es vorlommen, daß wir Mafchinen in Fabrilen 
aufitellen, wo noch feine Gaseinrichtung vorhanden ift, und wird 
es dann nothwendig, jogar für größere Maichinen bejonders 
vortheilhaft jein, eigene Gasanftalten anzulegen, welche wir eben: 
falls übernehmen und fo einrichten, daß nicht allein die Anlage 
ſehr billig, jondern auch die Heritellung des Gaſes ſelbſt mit 
feiner Schwierigleit verlnüpft it; die Koſten des Gaſes rebu> 
eiren jih dann auf ein Minimum, wenn man annimmt, daß 
durch den Ertrag von Theer und Coals bie Koften beinahe 
vollftändig gebedt werden. Hierbei haben wir nod) zu bemerken, 
dab es für unjere Maſchine gleichgültig ift, ob das zur Vers 
wendung fommende Gas rein leuchtendes ift oder nicht. 
Erwägt man no, daß durch dieſe Erfindung das lange 
geiuhte Problem eines billigen, compenbiöjen und leicht zu 
handhabenden Motors nunmehr gelöſt ift, und vergegenwärtigt 
man fich, weld) neuer Impuls dadurch der Theilung der Arbeit 
gegeben werben lann, jo wird man den Einfluß ermeijen, wel: 
hen dieſelbe auf die Bodenproduction, den Bergbau, ſowie auf 
alle übrigen Zweige der Voltsthätigkeit vom größten Fabril— 
betriebe an bis zum Kleingewerbe herab üben muß und fann, 
Unjere Gaslraftmaſchine ift das Product jahrelanger Mühen 
und Experimente, und nun, da wir nad Vorftehendem das 
Mögliche erreicht, treten wir vertrauungsvoll vor die Welt, und 
hoffen, daß man uns ebenjo mit Vertrauen entgegenfommt ; 
gewiß werben wir bemüht fein, daſſelbe durch qute und folibe 
Ausführung der und werdenden Aufträge zu rechtfertigen, wie 
dies ſtets unjer Streben war. 

Mit größter Hochachtung ergebenit 
Leipzig. Koch & Co, 


Zwei tächtige und folide Seper 
finden dauernde und qute Condition in der Druderei von 
Ferdinand Schöningh in Paderborn. 


Ein geübter Lithograph findet dauerndes Engagement 
bei der Lithographie Erasmy in Luremburg. — Briefe wie 
Salairforderung franco. 














Den Herren Buhhändlern und Bucdruderei » Befitern 
empfiehlt fi ein junger Mann zu Bejorgung der Correctur 
von Schriften in ruiliiher, italienifher, franzöſiſcher, 
englifher und deutſcher Sprade. Franlkirte Anfragen 
gefäligft an R. Werner im fönigl. ſächſ. Adreßcomptoir zu 
Dresden zu richten. 








Eine in gutem Stande ſich befindende Buchdrud-Handpreffe, 

Format 19/25, it billig zu verkaufen .bei 
Koch & Co. 
Maſchinenfabtik in Yeipzig 

Ein im Ueberdrud, Gravir- und Federdrud gemandter, 

tüdhtiger Steindruder findet eine qute Stelle bei 
Heinrich König in — 

— —— mit guten Zeugniſſen verſehenen Litho— 
graphen kann durch die Ned. d. Journals eine Gelegenheit 
nachgewieſen werden, ſelbſtſtändig zu werben durch Eintritt 
als Theilhaber in ein neben einer größeren Buchdruderei 
beitehendes Steindruderei-Gejhäft. Cine Gapitaleinlage wird 
nicht zur Bedingung gemacht, läge indeß vielleicht im eigenen 
Intereſſe des etwaigen Eintretenden. Offerten wolle man unter 
Chiffre H. S. 5 einjenden. 





Für einen bejonders in Accidenzarbeiten erfahrenen 
Majdinenmeilter, der auch im Setzen nicht ganz unerfahren, 
ift eine angenehme und dauernde Stelle offen. Frankirte Aner- 
bietungen unter der Chiffre D. K. —— die Redaction. 





Eine Heine Schnellpreſſe mit fünmitigem Zubehör, aebraucht, 
aber aut erhalten, wird zu faufen geſucht. Franco-Offerten mit 
Angabe des Preifes und der Zahlungsbedingungen befördert die 
Erpedition des Journals. 





Buchdruderei-Verkauf. 


Eine im beiten Betriebe ſich befindende kleinere Bud): 
druderei, verbunden mit Steindruderei, an jehr guter Lage, 
ift Familienverhältnifje halber jofort zum Preife von 3300 Thlr. 
zu verlaufen. Die Einrichtung der Buchdruderei iſt derart, daß 
alle Arbeiten, in Werken wie in Accidenzen, mit den neueften 
Schriften ausgeftattet werben fünnen, und werben daſelbſt > 3. 
auch einige Blätter gebrudt. Der Käufer fann gegen eine 
Anzahlung von 1500 — 2000 Thlr., nad Umftänden auch 
weniger, das zu empfehlende Geihäft gleich antreten. Nähere 
Auskunft ertheilt 


W. Abendroth in Hannover. 





Hiezu 2 Blast Schriftproben von 3. Ch. Bauer in Frank: 
furt a. M. und 
eine Notenprobe von Otto & Krabs in Leipjig. 





Drum und Berlag von Job. Heine. Mener in Braunſchweig 
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JR Jahrgang. Den 19. December 1800, 338, 


Journal für Buchdrmcherkunst, 
Schriftgiegerei und die verwandten Fächer 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 











Tıiete Jeitſchnt erscheint wocheunich nnd ii durch alle Buchbanelumgen. Potämter und Jeitungserrenitienen es In: 0. Astlandes zu begieben. Ber fämmerlshen vereinigten deunchen Beltanflalten 


Roller Aez bir. 20 Sgr. Die Auflage beſteht in 1200 Eremplaren, und werden Sthrtiteroden umd Beilage in Eirier An abl nit Berieiben ohne Gutgeld verbreitet. Beiträge werben antänpig benorirt. 














Der Jluftrationendrud auf Schnellpreffen. 





Mit dem Fortichritt und Aufſchwung der Zyloaraphie iſt 


der Kortichritt und Aufſchwung des Druds von illuftrirten 
Werfen und Zeitichriften Hand in Hand gegangen. Was bie 
Zeitſchriften dieſes Genre anbelangt, jo war es in Deutich- 


land jeit geraumer Zeit die Leipziger illuftrirte Zeitung, die | 
uns die gediegenjten Illuſtrationen nicht allein in Zeichnung und | 


Schnitt, fondern aud in mufterhaftem Drud vor Augen führte 
und darin auch den erften Rang behauptete. Die nennens- 
mertheiten illuftrirten Zeitichriften, die jpäter ins Leben traten 
und fich ein mcht unbedeutendes Publikum gemadt haben, find 
„Die Gartenlaube“ und „Bayne's Familienjournal“. Ob Had- 
länbers „Ueber Land und Meer“ ſchon aroße Verbreitung gefun: 
den, vermag ich nicht zu fagen, indejjen ift es, was ben Drud 
anbelangt, in gleiche Linie mit den erjtgenannten beft-iluftrirten 
Zeitichriften zu ftellen. Einen untergeorbneteren Rang nehmen 
in diefer Beziehung der Kladderadatſch“, Schäfers „Bazar“ 


und Janke's illuftrirte Modenzeitung „Wietoria" ein. Die Yeip- | 


ziger illuftrirte Zeitung und Hadländers „Ueber Land und 
Meer“ vermögen ihre Herſtellungskoſten, ſowie einen etwaigen 
Ueberichuß, nur durch ihren enorm hohen Abonnementäpreis zu 
erzielen, wobei (namentlich bei eriterer) immer noch ein Abjat 
von mehr ald 5000 Eremplaren erforderlich fein wird, wenn 
fie nicht zu Grunde gehen follen. Bei den fabelhaft billigen 
Abonnementspreifen der andern genannten Zeitichriften muß 
indeß wieder der große Abſatz das einige thun, neben ben 


Herftellungstoften aud einen hübſchen Gewinn für die Mühe: | 


waltung herauszuſchlagen. Ob die 80,000-Nuflage der „Garten: 
laube* das thut, darüber braudt man fein großes Nechen- 
erempel zu machen, und daß Schäfers „Bazar“ troß des arofen 
Material, das jeine Herftellung erfordert, mehr ala einen 
Thaler und fünf Silbergrofhen übrig läht, fann man fih an 


den Fingern abzählen, wenn man vorher ausgerechnet hat, dafi | 
ca. die erſten 13,000 feiner enormen Auflage von 65,000 Erpl. | 


die Heritellungsfojten balanciren. Vom Kladveradatic brauche ich 
in diefer Beziehung nicht zu reden; der höhere Blödfinn kann in 
feinem Formate noch fo Hein und in feiner Toilette noch jo lie: 
derlich fein, — er wird doch immer ein großes Publilum haben. 

Bei allen dieſen Zeitichriften, die wöchentlich ericheinen, 
ift es eine große Hauptiache, das lefende und ſchauende Publitum 














rechtzeitig und pünktlich zu befriedigen. Bei einer Zeitung mit 


gewohnlichem glatten Sat ift e$ ganz was Anderes; wenn es 


Noth thut, ftellt man eben mehr Seter hinein; die Zurichtung 
in der Maichine erfordert duch nur furze Zeit, und es wird 
luftia fortgedrudt. Illuſtrirte Zeitichriften erfordern ungleich 
mehr Aufwand an Zeit beim Sat ſowohl, wie bei der Zurich— 
tung. Die bedeutend ſchwierigere und aufhältlihere Mise-en- 
pages läßt fich nicht durch eine Vermehrung der Setzer erzwins 
gen, und die Zurichtung der Illuſtrationen muß, wenn das 
Blatt auch noch fo billig ift, denn doch etwas forgfältiger gemacht 
werben, als die des Pfennigmagazins aus den dreifiger Jahren, 
oder die des Till Eulenfpiegel. Je größer nun Die Auflagen, 
deſto fchneller muß aud die Zurichtung beichafft werden, meil 
beim Sat eben feine Zeit eingebracht werben fann; daß bei 
ſolchen Zeitichriften aljo fein Maſchinenmeiſter zu gebrauchen 
ift, der drei Tage auf einer Form zurichtet, verjteht ſich von 
ſelbſt. 

Eine große Rolle beim Zurichten ſpielt der Cylinderüberzug. 
Der etwa vorhandene Filz-⸗, Tuch- oder Kautſchuküberzug muß 
ganz beſeitigt, dagegen ſo hart wie irgend thunlich gedruckt werden. 
Drei Bogen ſtarles Kupferdruckpapier und darüber ein Engliſch— 
lederüberzug, — das iſt die ganze Bekleidung, womit man den 
Drudeglinder zu verſehen hat. Ich will hier noch gleich bemer— 
len, daß die drei übereinanderliegenden Papierbogen bei jeder 


neuen mit Illuſtrationen verſehenen Form erneut werden müſſen. 


Sollte das Papier in ſeiner Größe nicht ausreichen, um den 


| ganzen Gylinder zu bededen, jo nimmt man ſechs Bogen, legt 


je zwei neben einander und zwar jo, daf fie mit der Stelle, 
wo fie zufammengefeßt find, genau die Mitte des Mittelftegs 
treffen. Die Befeitigung der Bogen geichieht, indem man fie 
vorne, nicht auf dem Cylinder, jondern in der Höhlung unter 
den Greifern feftflebt; an den Seiten ift ſolches gar nicht nöthia, 
und hinten nur fo viel, daß die Bogen eben nicht hängen. Für 
ben Enalifchleverüberzug benugt man die für den Filz beftimmten 
Stangen an der Maſchine. — 

Es giebt zweierlei Hauptmanieren des Zurichtens von Illu— 
ftrationen; die eine ift die engliſche, meines Wiffens in Deutich 
land nod wenig angewandte Manier, wo man ftatt des Papiers 
einen ziemlich ſtarken glatten (nicht Glanzcarton) Carton über 


den Gylinder zieht, einen kräftigen Abdrud darauf macht, und 


nun mit einem Scaber die verichiedenen Nüancirungen zwiſchen 
Schatten und Licht durch mehr ober weniger Abichaben von 
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dem Carton berzuitellen ſucht. Auf die dunlleren Partien wird | 





aber, je nachdem es erforderlich, mehr oder weniger aufgellebt. | 
Ueber dieſe durch den Schaber ausaeführte Zuridhtung darf | 


man indejjen feinen Engliichlederüberzug ipannen, weil die ver: 
ſchiedenen Abſtufungen zwiſchen tief und ſeicht doch micht mit 


der Genauigkeit hergeſtellt werden können, wie es erforderlich. 


Man nimmt alſo ſtatt des Engliſchleders einen Ueberzug von 
feinem feſten Tuch, und ſpannt den ſo ſtraff wie möglich dar— 
über. Dadurch entſtehen natürlich dort, wo der Schaber thätig 


geweſen, größere oder Heinere hohle Stellen, die nun beim Drud | 


durch den etwas weicheren und elaftiicheren Ueberzug die ſchroffen 
Abftufungen verlieren und die nöthiae Ausgleichung erhalten. 
Diefe Manier it nicht zu verachten, verlangt aber große Uebung 
und Geſchidlichleit. 

Eben fo ſchnell und noch ichneller macht man feine Zurich— 
tung durch die in Deutichland mehr übliche Schablonen: Manier, 
und dieſe ift es, auf Die ich etwas näher eingehen will. 

Sobald die für die Zeitichrift beftimmten Holzſchnitte oder 
Clihe’5 in der Druderct angelangt und dem Setzer übergeben 
find, macht ſich der Maichinenmeifter auf der Abziehprefie vier 
bis fünf Abzüge auf dünnem Briefpapier von einem jeden. 
Bevor er num weiter Hand anlegt, muß er dur ruhiges Ans 
ſchauen des Bildes, weldes er zuerft vornehmen will, ſich Alar- 
heit zu verichaffen juchen über den Charafter deilelben, über 


noch in eins verihwimmt, muß gejondert und die Figuren ober 
ſonſtigen Gegenftände des Vordergrundes müſſen gelodert und 
durch fräftigere Marlirung von Schatten und Yicht vom Hinter» 
grunde abgehoben werden. Die meiften Holzſchnitte für illu— 
ftrirte Zeitichriften find nichts weniger als fein, aber trotz der 
ftärferen Lineamente dennoch effectvol im Schnitt gehalten; 
für feinere Ausführung derjelben würde es dem Holzicneider 
eben wieder an Zeit mangeln, und die dadurch entitchenden 
Mehrkoften möchten auch nicht im Intereſſe des Verlegers liegen. 
Der Maichinenmeifter hat es bei ſolchen Holzicnitten gewöhnlich 
nur mit vier oder fünf Abjtufungen zu thun, die er durch 
eben io viele aufeinandergetlebte Schablonen herzuftellen ſucht, 
und wozu er die oben erwähnten Abzüge auf Briefpapier 
gebraucht. Bei dem erjten Abzuge ichneidet er nur den äußerſten 
fernſten Hintergrund, ſowie die ganz weißen Lichtſtellen im 
Vordergrunde und an anderen Orten heraus. Beim zweiten 


Dieſe Schablonenarbeit, die ſehr langſam von ſtatten geht, 
muß der Maſchinenmeiſter beendigen, bevor der Setzer fertig 
iſt, und wenn ich vorhin geſagt habe, daß dieſe Manier des 
Zurichtens eine ſchnellere ſei, als die engliſche, ſo meinte ich, 
daß durch dieſe Vorarbeiten ſeine freie Zeit ausgenutzt wird, 
was bei der andern Manier nicht möglich ift. 

Sobald nun eine Form correcturfertig für die Maſchine 
abaeliefert wird, it die erite Arbeit für den Maſchinenmeiſter, 
alle Stöde in derjelben durch Unterlegen aenau ſchrifthoch zu 
maden. Liegt die Form dann feit und richtig in der Machine, 
io wird der Drudcylinder etwas tiefer geitellt, die obere Hälfte 
feiner Yager aber nicht feitgeichraubt, ſondern loder gelaſſen; 
darauf werden die vorher eingeriebenen Walzen eingelegt, und 
nun durch langfames Umdrehen durd) die eigene Schwere des 
Drudeylinders ein Aborud auf der Bapierlage des Drudeylinders 
hergeitellt (der Engliſchlederüberzug darf alio noch nicht aufge: 
ipannt fein). Dieſer Abzug wird, ohne daß man ihn vom 
Trudeylinder abnehmen darf (mas aud nicht anginge, da die 
Bogen ſchon, wie oben angegeben wurde, feitgeflebt ſein müflen), 
mit Ausichnitten aus einem andern Abzuge durchweg egalifirt, 
und alsbann auf die Illuſtrationen die fertine Schablonen: 
zurichtung genau und forgfältig aufgeklebt. Hierüber wird jetzt 
der Ungliichleverüberzug jo ftraff wie möglich geipannt, auf 


welchem dann die etwa noch nöthigen Heinen Nadıhülfen mit 
Schatten, Licht, Perjpective u. ſ. w. Was auf dem rohen Abzug N 


Abzuge wird daffelbe, ſowie der darauf folgende Farbenton in | 


\ ‘ Die Vergrößerung und Verkleinerung von Schrift 
auf die erfte dann fo gellebt, daf beide mit der Zeichnung | 


der Zeichnung überall herausgeihnitten; dieſe Schablone wird 


genau aufeinander pafien. 
wieder eine Echattenabitufung mehr weg, und bei der vierten 
oder fünften bleibt dann blos das Gerippe der tiefften Schatten: 
partie übrig. Alle Schablonen werden natürlid der Reihen- 
folge nach mit derjelben Genauigleit aufeinander gellebt. Zum 
leben nimmt man am beiten in faltem Waſſer aufgelöften 
Gummi arabicum *). 








*| Diefe auch in Rranfeeich gängige Aurichtungsweife ift in unferm 
Berichte über die Vatiſet Ausftellung von 1855 bereits befchrieben. 
D. Rıb. 


Bei der dritten Schablone fällt | 


\ einiger öffentlichen Blätter haben wir über daſſelbe feither Näheres 


Seidenpapier vorgenommen werben. Iſt endlich Alles fertig, 
fo wird auch hierüber noch ein Bogen des zum Drud beftimmten 
Papiers gezogen. 

Der Drudeplinder wird, ſobald der vorerwähnte Abzug 
gemacht ift, wieder feft in feine richtige Lage gebracht, und zwar 
jo, daß er beim Drud jo wenig wie möglich Schattirung giebt. — 

Andem id; diefen Aufſatz ſchließe, bemerle ich noch, daß 
ih mit demſelben nur einige praktiſche Hauptmanipulationen 
zur allgemeineren Kenntniß bringen will, Den guten Maſchinen⸗ 
meiſter bildet hauptjächlidy die Praris, die Praris aber bringt 
bei der Zurichtung einer jeden neuen illuftrirten Norm mehr 
oder weniger Eleine unangenehme Zufälligleiten, die fih vorher 
nicht zählen und nennen laſſen, die den Mafchinenmeifter wie 
Nadeljtiche peinigen, welche zu bejeitigen er aber nie in Ver— 
legenheit fommen darf, 

3 9. Bachmann. 


und Zeihnung durch Elafticität. 





Es wurde fürzlih in dieſen Blättern (Nr. 38 und 41) 
des in England patentirten Verfahrens gedacht, Schriften und 
Zeichnungen durch den Abdrud auf eine Gaoutchoucplatte, und 
durch der legtern beliebige Ausdehnung oder Zufammenziehung 
beliebig vergrößert oder verkleinert zu reproduciren und für Die 
weitere Vervielfältigung geeignet zu maden. Außer der wenig 
ins eigentlihe Detail eingehenden Beihreibung des Verfahrens 
in den gedachten Aufjägen und den noch bürftigeren Nahrichten 








nod nicht erfahren fünnen, und es jei uns deshalb hier erlaubt, 
einige Zweifel an dem praftiihen Werth und der Tragweite 
jener Erfindung zu äußern, für deren Bejeitigung durch genauere 
Velehrung über die Technik des Verfahrens jelbit wir um fo 
dantbarer jein würden, ald wir eingeftehen müſſen, vor längerer 
Zeit eine ähnliche Idee wieder aufgegeben zu haben, weil uns 
deren Vortheile nicht bedeutend genug für ihre Verwirflihung 
erichienen, und letztere auch von vorn herein bedeutende Schwierig— 
feiten in Ausficht ſtellte. 

Vor Allem nämlich wäre es wichtig, die Gonftruction des 
„Rahmenwerks“ Tennen zu lernen, in welchem mittelft feiner 
Schrauben die darin eingeſpannte Gummiplatte verarökert oder 
verkleinert werden jol. Die Begriffe „einipannen“ und „ver: 
größern oder verkleinern“ widerftreben einander fo ſehr, daß 
es nur einer genialen Idee vielleicht gelingen lönnte, beide 
unter denfelben Hut zu dringen. Nehmen wir an, daß die 
Gummiplatte am Nande aller vier Seiten in dem Rahmenwerf 


44 — 
| 


befeftigt ift, fo it uns unerflärlih, wie man dann Diele | 


Seiten, jelbſt mittelft der wunderbarften Schrauben, noch ſollte 
ausdehnen lönnen. Man fann die Platte im Ganzen mol aus: 
dehnen, aber die befeitiaten Kanten werden ‘von dieſer Aus» 
dehnung nicht betroffen, dielelbe wird daher nothwendig in der 
Mitte der Platte am jtärkiten, und nach und nad um jo ihmächer 
fein, je mehr fie ſich den feit eingeipannten Kanten nähert, an 
denen jie jchließlih ganz aufhören mühte, 
man dieſe Schwierigleit nidyt überwindet, eine genaue Ver: 
größerung zu Stande fommen kann, it uns in der That nicht 
erflärlih. Das auf die Gummiplatte aedrudte Bild, deſſen 
Linien fi) conform der Dehnung dieſer Platte vergrößern 
mifjen, würde alio ebenfalls in der Mitte mehr, nad) ben 
Zeiten hin weniger ausgedehnt werden, aljo in vielen Fällen, 


vergrößerte Gopie ſich verwandeln, und der Vorteil, den man 





mit lithographiſcher Tinte gemachte Abdruf durch das Nuss 
einanderzerren bei der Wergrößerung viel von der Schwärze 
oder vielmehr von der Dichtiafeit des Farbeüberzuges verlieren, 
aljo einen mangelhaften Umdrud ergeben muß, verfteht fich 
am Rande, und ob endlich der Heiber der lithographiihen Preſſe 
beim Abdruf die Gummiplatte ſammt ihrem Bilde vollfommen 
in Ruhe läßt, oder beide nicht etwa mehr oder weniger hie 
und da zerrt und verichiebt, alſo ebenfalls die Ungenauigfeiten 
bedentlich fteigert, wäre ein in der Praris nicht zu überjehendes 
Moment. 

Bei der entgegengejegten Procedur der Verkleinerung von 
Drudplatten würde freilih der eine oder andere dieſer Uebel: 
ſtände ſich verringern, dafür würde aber die Klarheit aröherer 
Bilder und Schriften bier zu einer Unflarheit, Verſchwommen⸗ 
heit und Umiauberfeit fich umkehren, die aud) in dieſer Beziehung 
der neuen Erfindung feine bejonders günitige Zukunft prognos 
iticirt. 

Die in Nro. 41 diefer Blätter gegebenen Proben eines 
vergrößerten und verfleinerten Holzichnitts find übrigens mol 
nur zur Verdeutlichung der Wirkungen des Verfahrens gegeben, 


‚ feineswegs durch dafjelbe hergeitellt, denn eine genaue Prüfung 


‚ jelber unmöglich jtattfinden fünnte, 
te aber, wenn | 


eines jeden der drei Bilder ergiebt cine Verſchiedenheit in den 
Details und jelbft in Hauptdimenfionen, die bei dem Verfahren 
(Gewiß! D. Ned.) 

Wir haben, wie ichon Eingangs erwähnt, dieje Einwürfe 


‚ gegen das in Rede jtchende Verfahren nur machen fünnen auf 
Grund der uns befannt gewordenen Belchreibungen, aus denen 


nicht zu entnehmen ift, ob man den erwähnten Webelftänden, 
die ſich unſerer Meinung nach nothwendig zeigen müfjen, zu 


‘ begegnen gewußt hat, oder ob man, mie jo oft heutzutage, 
\ mangelhaften und unfertigen Verfuchen eine Wichtigkeit beizu— 
bei Zeichnungen bejonders, mehr in eine Garricatur, als in eine | 


fih von der neuen Erfindung veripridt für die veraröherte | 
Reproduction geographiider Karten und Pläne, die vor Allem | 


den höchiten Grab von Genauigkeit verlangt, möchte bei prafti> 


ſcher Anwendung und genauer Betrachtung der Rejultate, leicht | 
ebenjo einichrumpfen, wie die losgelaffene Gummiplatte jelbit | 


zu ihrer uriprünglihen Größe, Selbſt bei der Vergröherung 
von Schriftplatten mühte diefer Uebeljtand merkbar jein. 
Wollen wir aber aud die Möglichkeit der Beſeitigung 
diejes Uebelitandes feineswegs rundweg verneinen, jo treten 
doch jelbit in dem günftigen Falle jeiner Ueberwindung andere, 
nit minder beachtenäwerthe Mängel hervor, die in der Natur 
der Sache liegen und ſich ſchwerlich durch das Verfahren ſelbſt 
bejeitigen laſſen. Wie ſich die Dimenfionen der Zeihnung im 
Ganzen nad zwei Richtungen, nach Länge und Breite aus: 
dehnen, jo thun dies auch ſelbſt ihre zarteften Linien, die fich 
alio nicht blos verlängern, fondern aud nah Maßgabe der 
Vergrößerung an Stärke zunehmen, Ein feiner Holzſchnitt ober 
eine jaubere Lithographie würden aljo bei ihrer doppelten Ber: 
größerung durd ihre doppelt io ftarfen Linien jene Prädifate 
nicht weiter in Anipruch nehmen dürfen, und eine Seite Non: 
pareille Antigua würde, auf dad Doppelte vergrößert, eher in 
eine Cicero Egyptienne fih verwandeln. Daß außerdem der 


legen verjucht, die ſich trot aller Anpreiſungen bei ihrer prak— 
tiihen Verwendung niemals werden behaupten fünnen. 
€. 2. 


Caloriſche Maſchinen 


find ſeit furgem die Loſung des Tages bei allen Induſtriellen, 
und über ihren Werth oder Unwerth wird von vielen Seiten 
zu ſanguiniſch, von andern, die ſchon in der furzen Zeit Durch 
unangenehme Erfahrungen enttäufcht wurden, zu hart und ver: 
werfend aeurtheilt. Die Lobeserhebungen freilich überwiegen 
und dringen gefliffentlicher in die Deffentlichteit, als ihr Genen: 
theil; aber auch die begründeten Ausjtellungen zu prüfen und 
meiteren Kreijen befannt zu machen, wird für viele mit ber 
Sache noch Unbefannte von Vortheil fein, indem es fie wenig: 
itens an die nöthige Worficht erinnert, die allem Neuen und 
wenig Erprobten gegenüber nicht überflüffig ift. 

Beſonders ift es die nachtheilige Wirfung des hohen Hige- 


| grades der Feuerung auf die Wandungen des Feuerungsraumes 
‚ und die umliegenden Verpadungen und Dichtungen, über die 


man von manden Seiten Hagen hört. Dieſe Wirkung it des— 
halb für die Metalltheile jo verderbenbringend, weil bei der 
Maſchine das Medium des Waflers gänzlich fehlt, das bei der 
Dampfmajchine den größten Theil der Hige abjorbirt und für 
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das Metall unſchädlich macht, jo daß höchſtens die Noftitäbe | vor dem Ausftrömen in den zu ermärmenden Naum durch Waſſer 


der Feuerung nad) und nad verzehrt werden. Wir haben 
Feuerungsfefiel einer calorifhen Maſchine geliehen, deren Mans 
dungen in der furzen Zeit von vier Wochen bis zur Unbfaudbar- 
feit angegriffen waren, und beren Metalltheile, in Geftalt feiner 


Roftitäubchen mit der abgehenden heißen Luft von der Maſchine 


ausgeftopen, in den Zimmern, die durch jene Yuft erwärmt 
wurden, alle Gegenftände mit einer braunen Staubſchicht bededten. 
Ferner find die Magen über umerträglihe Trodenheit der aus: 
ftrömenden heißen Luft häufig genug, und endlich ift das ftarfe 
rafjelnde Geräujh der Maſchine jelbit eine Unannehmlichfeit, die 
an vielen Orten ichwer empfunden wird. Uns ſcheint indeſſen, 
daß alle diefe Uebelftände ſich mit der Zeit werden heben lafjen, 
je mehr die Erfahrungen über den neuen Motor und jeine 
Eigenthümlichteiten ſich vervollitändigen und je mehr denlende 
Köpfe ſich mit der Abhülfe jener Mängel beſchäftigen. 

Vor der Hand will uns bedünfen, daß bei der Gonitruction 
der Maſchine auf Jſolirung der ftarlen Hige, auf ihre möglichite 
Einfchränfung in den Naum, in welchem fie ihre Wirkungen zu 
äußern hat, wenig Nüdficht genommen ift. Eine Mantelvorrihtung 
müßte dies unjerer unmaßgeblichen Anfiht nad bewirlen und 
die Temperatur in der Nahe der Maichine auf einen Grad 
rebuciren können, der für den längeren Aufenthalt bei derjelben 
nicht beläjtigt. Dieje Einrichtung würde möglicherweiſe auch 
den VBortheil haben, daß die zur Erpanfion der Luft erforder: 
liche Hige nicht ganz fo bedeutend zu fein brauchte als jet, 
wo die zuftrömende Luft, die aus der nächſten Umgebung ber 
Maſchine entnommen wird, ſchon vorher bedeutend. durd bie 
in diefer Umgebung herrihende Wärme ausgedehnt ift, und 
daher zu der erforderlichen Araftäußerung einer um jo ftärferen 


Erhitung noch bedarf, ja man würde bei genauer Beobachtung | 


jegt vielleicht bemerfen, daf der Hitegrad der Feuerung, je 
länger man arbeitet, um jo mehr allmälig geiteigert werben 
mufj, wenn man nit von außen wieder fältere Luft in ben 
Majcinenraum einlajien fann. Der für die Erpanfion der 
Luft erforderliche Hitegrad ließe ſich auferdem vielleicht noch 
erheblich reduciren durd die Ermöglichung einer Gonftruction 


des Erpanfionsraums, welche einer weniger cubiichen Luftidicht | 


eine größere heiße Berührungsflähe entgegenjett, und fomit die 
Erhitung ſchneller und vollftändiger bewirkt als die jegige Vor: 
richtung. Diejer geringere Higegrad würde dann wahrideinlid 
auch die Anwendung ſtärkerer Maſchinen erlauben, denn bie 
jeige Grenze, über welde hinaus man der Kraft der Maſchine 


miftraut, ift lediglich durd; die Möglichfeit der Erhigung des | 


erforderlichen Luftquantums innerhalb der durd den Weg des 
Kolbens gegebenen Zeit bedingt. Aber felbft innerhalb diejer 
Grenze liegen noch viele Webelitände, je größer die Maſchinen 
werden, und man bürfte fait annehmen, daß die Mängel jchon 
da beginnen, wo bie Kraftäuferung mehr alö Cine Pferdelraft 
betragen fol. — Endlich würde ein geringerer Hitzegrad die 
oben erwähnte ſchnelle Zeritörung der Keſſelwände und Did: 
tungen bedeutend mäßigen und auf längere Zeiträume vertheilen. 

Die Beſchwerden beim Athmen der ausgeftoßenen heifen 
Luft, wenn diejelbe zum Heizen von Arbeitsräumen benutzt 
wird, laffen ſich einfach dadurch bejeitigen, daß man die Luft 


' 





leitet, das fie bald jo weit erwärmt, daß es verdampft umd 
ber Luft des Zimmers den für das Athmen erforderlichen Grad 
von FFeuchtigfeit mittheilt. Das Geräuſch der Maſchine endlich, 
das uns von bedeutender Vibration um vieles verjtärkt jcheint, 
würde vielleicht durch eine jolidere Grundlage, als bisher üblich, 
fih mildern laffen, wenigſtens dürfte der Feuerungsraum, ber 
bei allen uns zu Geficht gelommenen Eremplaren und Zeich— 
nungen der Maſchine ohne Unterftütung von unten fait frei 
in der Luft ſchwebt, derjelben am eriten und ohne Frage bedürftig 
fein *. E. B. 


*) Die Red. behält es ſich bei dem beſchtänkten Raum ber vorliegenden 
Nummer vor, in der nachſten auf Die Bedenken des Herren Ginjenders 
zurüchjukomment. 





Brunn’s Querliniendruckmaſchine. 

Den Herren Bucddrudereibefigern zeigen wir hierdurd) 
ergebenft an, daß die mitunterzeichnete Mafhinenfabrif 
von Keller & Banning zu Hamm in Weftphalen die 
Anfertigung der patentirten Querliniendrudmaldinen übernom⸗ 
men hat. Der Preis einer ſolchen Maſchine fertig zum Gebrauch 
it 110 Thlr. frei Hamm. — Gorreipondenz bittet man an 
Heller & Banning in Hamm zu richten. 

Münfter und Hamm. 


€, €. Brunn. Keller & Banning. 





Mehrere neugefertigte Buchdruck Handpreſſen neuefter Con: 
ſtruction ftehen billig zu vertaufen, Kür die Güte wird garantirt. 
Johann Deisler in Eoblenz. 








Wir fuhen einen wiifenichaftlih gebildeten, geüb- 
ten und zupverläjligen Gorrector, am liebiten einen 
Philologen, zu engagiren. 


Hofbuchdruderei in Weimar, 
5 Böhlau. 





Ein Yithograph, welcher in Gravirs und Federmanier, 
ſowie in Schrift und aud den gewöhnlich vortommenden Zei: 
nungen geübt ift, fucht baldige Stellung. Nüheres auf porto« 
freie Anfragen in der Ned. d. Journals. 





Eine Bud und Steindruderei, welde feit vielen Jahren 
bei einer jährlichen Cinnahme von ca. 3000 Thlren. einen jähr- 
lien Reingewinn von 600 bis 800 Thlm. abmwirft, iſt 
Familienverhältniffe halber für 3000 Thlr. zu verlaufen. Auch 
dad Wohnhaus, worin die Druderei betrieben wird, fann gleich- 
zeitig mieth⸗ oder faufweije mitübernommen werden. Die Hälfte 


des Haufgeldes kann beim Käufer auf mehrere Jahre zu 4 Proc. 


Zinſen ftehen bleiben, und unter Umftänden zwei Drittel. Briefe 
werden unter den Buchitaben K. M. durd; die Ned. d. BI. erbeten. 





Dru und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Vraunfchweig. 
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XXVI. Zabrgang. 











Den 24. December 1860. 





Journal für Buchdrnckerkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Tiere Zeinitoruft ericheiut wocheunich nad st derch alle Bnchbamelumgen. Koſtamter und Aritungserorbitionen des Au: m. Anetandes zu brgieben. Bei ſammmichen vereimigten dentſchen Bolbanfalten 





tene he 2 Ibtr. 20 Sar- Die Auflage beitebt ın 1809 &remplaren, und werben Ehriftpreden umd Beilagen ın Dirier Hıryabıl nt Berietbem abe Gutgelt perbreitet. Beiträge werden anftäntig bonerirt 











Die caloriſche Maſchine. 


Der beſchränlte Raum der vorigen Nummer verſtattete es 


uns nicht, die Bedenken unſeres geehrten Mitarbeiters B. gegen 
die caloriſchen Maſchinen zu widerlegen. Eine Sade, die gut 
it, muß indejjen aud) die Hritif vertragen können, und erlauben 
wir uns denn hiemit, zu entgegnen: 

Nach jo großen vergeblihen Opfern, melde Ericsion der 
Verwirklichung jeiner dee im Anfang brachte, ift das Miß— 
trauen, mit weldhem man von verjchiedenen Seiten bie caloriichen 
Maihinen in ihrer jegigen Geſtalt aufnimmt, wol gerechtfertigt, 
und um jo mehr, da einzelne Klagen der Beſitzer jolher Motoren 
über die Mängel derielben dies Mißtrauen zu begründen ſcheinen. 

Die Erfindung ift aber für fleinere Betriebe und vor allem 
für Buchorudereien von fo großer Wichtigleit, von jo unberechen⸗ 
baren Folgen, daß es wol der Mühe werth, die Zwedmäßigfeit 
einer allgemeinen Verbreitung einer weiteren Beſprechung zu 
würdigen. 

Die Maſchine in ihrer jebiaen Geſtalt ift das Ergebniß 


zahlreicher, mit unermüdetem Eifer fortgeieter Verfude, und | 
io jehr noch eine Abhülfe der nicht ganz unmejentlihen Mängel 


des Motors zu wünſchen, ift doch wenig Hoffnung, einen merl- 
lihen Erfolg in diefer Beziehung zu erringen. 
neuerer Zeit angelündigten Berbefjerungen, durch Kühlung ber 
abftrömenden Luft den Nüdaang der Maſchine zu bewirken, 
werben ſchwerlich die aehegten Erwartungen befriedigen. Aber ift 
es nicht eine fichere Bürgſchaft für die Zwedmäßigkeit und Braudı- 
barfeit diefer Bemwegungsmechanismen, wenn jolde 6 — 12 Mo: 
nate in ununterbrochener Thätigleit ausharren und nad) diejer 


Selbit die in | 





Zeit noch feine wejentlihe Abnutzung zeigen? Leiftet eine Dampf: | 


maſchine beſſere Garantien ? it es aerechtfertigt, wenn einer 
oder ber andere diefer Motoren bei fehlerhafter Gonitruction 
erhebliche Mängel zeigt, darum über die Majchine felbft den 
Stab zu breden? 

Analyfirt man bie Araftleiftung der Majchine, jo ficht man. 
jolhe auf möglichſt jtarfe Erpanfion der erwärmten Yuft bafirt. 
Diele wird bedinat: 1 

1) durch möglichit ftarte Compreſſion der Luft im Moment 
der Erhitzung, 

2)- durch möglichit hohe Temperatur und große Oberfläche 

der erhitenden Flächen. 








Je mehr man einen oder alle dieſe Factoren mindert, deito 


| ungünjtiger und ſchwächer ift die Leiſtung, defto geringer die Er: 


ſparniß an Brennmaterial. 

Weniger weſentlich iſt der Hitegrad der zuſtrömenden Luft. 
Cine Temperaturerhöhung diejer Luft um 10% — 15° wird nad) 
befannten phufifaliichen Gejeten, bei einer totalen Erhitung 
um einige hundert Grad, ben Effect nicht weientlich variiren 
und faum 2”, der Kraftleiſtung überichreiten. 

Gern würde man dagegen die Feuerfläche der Maichine 
und fomit die Kraftleiftung erhöhen, wenn biedurch nicht Die 
Form eomplicirter und neue bewegende Theile nöthia würden, 
Der Temperatur zieht die Praxis beftimmte Grenzen; Durch Ver: 
größerung der Gomprefjion aber würden zu große Schwungmaſſe 
und Ausgleichungsgewichte nöthig. Man war gezwungen, die 
Erhitzung auf die für die Gonjervation zwedmäßigſte Stufe 
herabzudrüden, aber in aleihem Maße der Maichine arökere 
TDimenfionen zu geben. Eben dieie fich veraröfernden Volumina 
und daraus ſich herleitende Mängel laſſen Maſchinen von 
1—2 Pferdefraft, Zwillinasmaſchinen von reip. 2 und 4 Pferde: 
fraft als die aünftigjten Größen ericheinen, 

Sind nun aber innerhalb vieler Grenzen die Mängel 
diefes neuen Motors erheblich? Yiegen fie nicht mehr in der 
Einbildung oder zu jcharfen Beurtheilung ?_ Haben wol die: 
jenigen, welche der caloriihen Mafchine eine große Zufunft 
abiprehen und jo ohne Weiteres darüber den Stab breden, 
verſucht, ben Betrieb einer äquivalenten Dampfmaſchine damit 
zu vergleichen ? 

Uebergehen wir die herfümmlichen Schwierigkeiten, mit 
denen man zu kämpfen hat, um nur exft Die polizeiliche Bemil: 
ligung zur Anlage von Dampfmaihinen zu erhalten; über: 
achen wir die Koften, verurſacht durch Veränderung geſetz— 
widriger Formen und Stärken des Keſſels, verurfaht durch 


Anlauf von Plägen und Näumen, um überhaupt die Anlage 


zu ermöglichen: fo Toftet icon die Anlage eines vorichrifts- 
mäßigen Schornteins allein oft mehr, als Antauf und Auf: 
ftellung einer entipredenden caloriihen Maſchine, jo daß die 
Anlage einer Dampfmaſchine nad) Summation der Hoften für 
Maſchine, Pumpe, Keſſel, Schornitein, Armatur, VBorwärmer, 
Rot, Manometer, Nohrleitung, Hähne, Ventile, Brunnen, 
Fundamentirung, Cinmauerung des Keſſels, Montage ꝛc. ıc., 
fich oft auf das Dreifadhe berechnet. Und allen Zufälligfeiten, 
wertn die Majchine von weniger tüchtigen oder unreellen Fabri— 
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oder ſchläfrigen Wärter übertragen, iſt der Unternehmer in 
noch höherem Grade unterworfen. 

Laſſen wir ferner eine Erplojion des Keſſels unberückſich— 
tigt: wie oft wird außerdem der Betrieb unterbrochen durch 
Undichtigfeiten des Keſſels oder der Verbindungsröhren, durch 
Verjagen der Pumpen oder Waffermangel, durch Undichtigfeit 


Neinigen des Meflels, Verftauchen der Bumpenitange x. ꝛc. 
Wie gewiſſenlos iſt zumeilen die Conftruction und Bearbeis 
tung der wichtiaiten Theile der Dampfmalchinen, der Steuerung! 
Nie fehlerhaft oft die Anlage der Feuerung, darauf berechnet, 
den Brennitoff um mehr als die Hälfte ungenust zum Schorn« 
ftein hinauszujagen! Dagegen ericheinen die Nachtheile des 
caloriihen Motors ichr gering. Freilich it es gegründet, daß 
der Feuercylinder am meiſten der Zerſtörung unterworfen; doch 


viel zu hoch angeichlagen. 
fieshaltigem Coals! 

Es iſt befannt, dab nicht jedes Eiſen, ſelbſt bei gleichem 
Brennmaterial, dem direeten Angriffe des Feuers genügenden 
Wideritand leiſtet. Neferent war Zeuge, dab dus Eiſen ber 
einen Hütte, dem freien Feuer ausgeſetzt, nad) furzer Zeit total 
verbrannt war, während dasjenige der andern Hütte fich voll- 
fommen gut bewährte. Man jei aljo beionders vorfichtig in 


Man heize nur nicht mit ichwefel- 


Reſervecylinder auf alle Fälle mitjenden, 

Die andern Theile der Maſchine find wol etwas jorg- 
fältiger zu bearbeiten, wie beit Dampfmajchinen, da die Reibungs— 
miderjtände möglichjt zu reduciren find; aber die Dichtung des 
Kolbens und der Ventile iſt nicht jchwerer als diejenige jedes 
andern Motors. 

Die jämmtlicen Theile des Cylinders, melde nicht direct 
von dem Feuercylinder getroffen werden, find der Hige in 
geringerem Grade ausgelegt, als bei einer Dampfmaſchine. Cine 
Yedermandette zur Dichtung eines Dampffolbens anzuwenden, 
würde parador ericheinen. Bei dem caloriihen Motor genügt 
fie vollfommen, und bedarf in Monaten feiner Ergänzung, 
wenn der Närter diejelbe in guter Schmierung erhält. 

Schon jeit langen Jahren bauet mar Maichinen mit Kata— 
ractenjteuerung, und hält es faum der Mühe werth, das jehr 
ftarfe Geräuſch, welches dieſe verurſachen, zu tadeln. 

Mag das Geräuſch einer Calorie zuweilen auch läſtig 
werden, in den meiſten Fällen iſt es nicht von Bedeutung. 


durch Lederkllappen zu mäßigen. 


umgebe man den Feuerkanal mit einer Schicht von Backſteinen, 
Filz ꝛe. Die ausgeſtoßene Luft ſoll man aber in entſprechende 


dieſe trodne Luft direct in die Arbeitsſtuben leiten, worin ſich 
Menihen bewegen. 
Wie unmejentlih find alio die Mängel des caloriichen 


der Hähne und Ventile, Stopfbüchien und Hohrleitungen, Zer⸗ 
iprengen wichtiger VBerbindungsichrauben, Brechen der Flanſchen, 


fanten bezogen, oder die Wartung einem weniger umfichtigen ı Vortheile? Selbit die für foitipielig ausgeichrieenen Neparaturen 


find weit weniger fojtipielig, als mande Dampflejjel- und 
Dampfmaidinen: Reparaturen. 


Erläuterungen zu den Betriebsregeln für die 
Scnellpreffe. 


Jegliche Ordnung, deren Beſtand nicht durch eine Anzahl 
ausnahmlojer Neneln gefichert wird, ist — wenn überhaupt 
Drdnung — eine Ordnung von ungefähr. Da es aber nicht 


leicht, am Ende auch wol gar unmöglid, fein mag, Neaeln von 


ift dies fait der einzige weientlihe Mangel, und aud) diejer wird | 


ſichtigt zu laffen. 


der Wahl des Eiſens zu dieſem Cylinder, und lafle fi einen | 


abjoluter Nusnahmlofigfeit aufzufinden, jo wird man fich mit 
etwas Minderem begnügen, und das Fehlende durch Nöthigung 
hinzufügen müſſen. Diejer Sachlage gemäh wird die Pünktlich: 
feit von Beſorgungen, jofern jelbige nicht ein Werk des Zufalls 
fein joll, am beiten durch arößtmöglihe Ausihliefung ent⸗ 
ichuldigender Veripätungsgründe gewährleiftet, und im Intereſſe 
des Gegenftandes kann es geboten fein, auch ganz vernünftige 
Entiduldigungen (und welde wollen dies nicht jein?) unberüd- 
Einer folhen Ordnung nun — wenn man 
Ordnung überhaupt für wüunſchenswerth erachtet — muß aud) 
der Schnellprejjenbetrieb unterworfen jein, unbefümmert Darum, 
ob irgend eim tagebiebiicher Druder ſolche Ordnung bequem 
findet oder nicht. a es konnte nicht fehlen, daß die von mir 
veröffentlichten Betriebsregeln ganz natürlich unter dem uns 
mittelbaren Eindrude von Beobahtungen niedergeichrieben wur: 


\ den, welde über die Leiſtungen der Schnellprefje anzuftellen für 


gut befunden ward. Wenn es mir aber angeführten Orts 
beliebte, die in Betradht fommenden Einzelheiten der Technif 


‚ nur andeutungsmweile zu berühren, jo ijt dies im Einllange mit 


| 


der in der Ueberichrift ausgedrüdten Beichränfung auf den 


\ Betrieb gejchehen, welcher — wenn auch nicht im Gegenſatze zur 


Technik, jo doch neben derjelben — feine eigenen Geſetze haben 
muß. Dieſen Gejegen gegenüber werden fih mandye Gewohn— 
heiten alö mehr, andere als weniger zwedentiprechend erweiſen, 
jedoch verdienen jedenfalls diejenigen den Vorzug, welche ohne 
Anſpruch auf abiolute Unentbehrlichleit in hohem Grade ver: 
lapbar find, Wer daher für das Pugen der Maſchine eine 
bejtimmte Zeit nicht in Anſpruch nehmen zu dürfen glaubt, 
wird zuerft nachweiſen müjlen, daß dieſes Putzen ſich nur auf 
ſehr furze Dauer verichieben laffe; denn die Unaufichiebbarteit 
einer Arbeit it von mir als Maßſtab für die Zuverläffigfeit 
gelegentliher Erledigung bezeichnet worden, das Putzen zu be: 


‚ ftimmter Zeit ergiebt ſich hieraus als vernunftgemähe Folgerung, 


Uebrigens ift man in letzter Zeit bemüht, die Ventilihläge | 


Wird die von der Maſchine transmittirte Hite zu heftig, fo | 


Nobrleitungen von genietetem Schwarzblech fortführen und nicht | 


die erjt dann einen Irrthum enthalten kann, wenn die zu Grunde 
liegende Torausiegung irrthümlich it, mas ſich faum beweiien 
laſſen wird. Gedanlenloje Praxis ift leider nicht wähleriſch, 
fie zieht VBernünftiges und Unvernünftiges in ihr Bereich, aber 
fie it nicht im Stande, den zufälligen Erfolg einer ſchlechten 
Methode als praftiihen Beweis für die Zuverläffigleit derfelben 
geltend zu machen. 

Meinen Betrieböregeln gemäß find neben Zerjtüdelungen 
der Arbeitszeit, welche durh Einheben von Formen ohne Aus- 


Motors gegen die an andern Arten aufgezählten bedeutenden | ſicht auf lohmendes Fortdrucken hervorgebracht werben, alle 
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Zögerungen zu vermeiden, welche ohne abſolute Nothwendigkeit 
bie Summe der Leiftungen einer Schnellpreife herabzudrüden 
geeignet find, ob nun gewiſſe Vorbeteitungen belangreid ober 
geringfügig find, — fie dürfen nicht als Unterbredhungen fiqus 
riren, infofern fie fih nur irgend noch vor dem Ausdrucken der 
vorhergehenden Form beforaen laſſen, weil aud die Sekunden 
zu Stunden heranwachſen, und jorgfältig verzeichnete Beobadı- 
tungen mir den Beweis in die Hände gegeben haben, daß aus 
den 780 Arbeitöftunden eines PVierteljahres (vom 14. Juni 
bis 12. September incl. = 91 Tage) 591 geworden find, in 
welcher Zeit nicht mehr als 271,265 Abdrüde geliefert wurden. 
Es fommen von diefer Zahl auf jede der 511 Stunden etwa 
459 Abdrüde, das find nicht ganz 2 Zeichen, aljo nicht einmal 
doppelt io viel, als eine Handpreife zu liefern vermag! Die 
Zahl der formen betrug nur 229, jo daß fich die durchſchnitt⸗ 
liche Auflage auf 1184 Stellt. Die Drudzeit wurde nad Stunden 
und Zmwölftelftunden von einer Formwäſche zur andern unter 
Ausihluk der Feierjtunden geredet. Die Zahl der Formen 
vertheilte fich auf 73 Schöndrude (46,787 in 118 Stunden), 
48 zum Umichlagen von bleibender Form (139,522 in 240” 1a 
Stunden), 13 zum Umiftülpen von bleibender Form (23,060 in 
53'1,, Stunden), 2 zum Umjtülpen, Umichlagen und Hicher: 
umftülpen von bleibender ‚form (6336 in 12?°,, Stunden), 72 
Normen für Auflagen zum Umjchlagen bei wechſelnder Form 
(21,304 in 93", Stunden), 6 zum Umftülpen bei wechſelnder 
Form (7000 in 17%, Stunden), 2 zum Umſchlagen von bleis 
bender und bei wecjelnder Form (9600 in 12%, Stunden), 
+ Schöndrude, mit Querlinienüberdrudf (4840 in 10 Stunden), 
6 zum Umſchlagen von bleibender Form, mit Querlinienüber- 
drud (12,096 in 20%, Stunden), und 3 zum Umidlagen bei 
wechſelnder Form, mit Querlinienüberbrud (720 in 2°, Stuns 
den. Prekrevifionen, die mehr als das Werk einiger Minuten 
geweien wären, eriflirten nur als unvorhergeſehene Fälle, wies 
wohl jo unbedeutende Zahlenergebnifie die Möglichkeit einer 
jorgfältigeren Beſorgung darthun, fofern nicht etwa zu befürchten 
fand, daß; jene Ergebnijje auf ein noch geringeres Minimum 
herabjinfen würden. Bervielfältigungen des Sates ftehen mit 
vollwichtigen Prehrevifionen auf einer Linie, mit dem Unter: 
ichiede, daf fie volllommen entbehrlich, reſp. volllommen über: 
flüjfig fein fönnen, was bei Prekrevifionen in feiner Weiſe der 
Fall ift. Daß ich nicht vom 1. Juni bis 1. September redne, 
it Durch eine blos jummariich eingetragene Defectmafie bedingt, 
mittel8 welcher Eremplare einer früheren Auflage fomplet ges 
macht wurben; der Drud des betr. Merfes begann am 14. juni 
und endete ben 10. September. Die Angabe der ahreszeit 
ſchien mir zur Beurtheilung der Beleuchtungsverhältniſſe von 
Richtigkeit, weil die Ungunſt derjelben ganz ohne numeriiches 
Uebergewicdht der Auflagen, eine augenjceinlihe Gedrängtheit 
der Beihäftigung veranlaflen fann, von der ınan bei günftiger 
Beleuchtung nicht einmal eine Andeutung erhält. Obige Leis 
ſtungshöhe wird demnad ald eine durch dergleihen Verhältniffe 
unverminderte zu betrachten jein. 
FR. Hoffmann. 


Ueber die „Erfindung“ des ftenographifchen 
Typendruckes. 





Der Aufſatz „Stenographiſche Lehrſtunden“ in Nro. 366 
des illuftrirten Familien» Journals enthält in Vetreff des jtenos 
sraphiihen Typendruckes Mittheilungen, die einer Berichtigung 
bebürfen, und da diejelben aud) in dieſe Blätter übergegangen find, 
jo erlaube ich mir über dieſen Gegenjtand einige Bemerkungen. 

An dem in Nede ftchenden Artifel it Herr Faulmann ala 
Erfinder des ſtenographiſchen Typendrudes genannt, und es 
gewinnt den Anichein, als ob derjelbe einzig und allein biejen 
Zweig der Typographie ins Leben gerufen habe, In Wahrheit 
verhält es ſich aber anders damit. 

Zunächſt iſt es noch eine offene Frage, ob die Sache über- 
haupt den Namen „Erfindung” verdient, da es doch im Grunde 
nur die geſchidte Ausbeute des längſt befannten typometriihen 
Syſtems ift, was uns bier vorliegt. Doc dies nur nebenbei. 
Der Zwed dieier Zeilen foll der fein, in der Kürze wahrheits— 
getreu über die Entitehung des ftenographiichen Typendrudes 
zu berichten. 

Schon im jahre 1852 wurden, auf Anregung des Herm 
Oberbauer in Wien, Mitglied des jtenographiihen Stolze'ihen 
Vereins zu Berlin, in der E. f. Hof» und Etaatödruderei 
Verſuche mit der Darftellung der Stenographie und zwar des 
Stolze’ichen Syſtems auf typographiihem Wege gemacht. Dielen 
eriten Verſuchen ftellten fih große Schwierigkeiten in den Weg, 
die ftenographiihe Schrift wurde als Schreibichrift aufgefaft, 
und wir wollten daflelbe Mittel anwenden, durch welches die 
Charaktere der Schreibichrift als Typen dargejtellt werben, 
nämlich den jhrägen (rhombiihen) Kegel im Gegenfage zu 
den Nechteden der gewöhnlichen Typenſchrift. Aber die zarten 
ftenographifhen Züge duldeten eine jolhe Behandlung nicht, 
und es ergab fid bald, daß ein anderer Weg eingeichlagen 
werben müfle. Nachdem nun Herr Pleſſe (auf die Empfehlung 
des Herm Fabricius, Buchdruderei-Befigers in Hamburg) nad) 
Wien gefommen war, um in der genannten Anitalt bei der 
Typenarbeit hilfreihe Hand zu leiften, wurde vor allem von 
uns auf ein Mittel geionnen, den jchrägen Kegel zu umgehen, 
und jo gelangten wir ſchon Damals zu dem Nejultate, welches 

| nun als „Erfindung des Herrn Faulmann“ dargejtellt wird, 
\ nämlich zu dem geraden Kegel in verſchiedenen Höhenabftufungen, 
| wie derjelbe bei den Mufiinoten ſchon längſt in Gebrauch it, 
| und zu den treppenartigen Einjchnitten, welche durch die ſchräge 
| Lage der Buchitaben bedingt werden. Es wurde jet zur Gewiß⸗ 
\ heit, daß die typographiihe Darjtellung der Stenographie nur 
| auf dieſem Wege erzielt werden fönne, und wenn auch die 
| erſten Stolze’ihen Typen wegen des etwas zu großen Maß: 
| Stabes nicht allgemeinen Beifall fanden, jo war doch der Beweis 
der Möglichkeit des ftenographiichen Xetterndrudes hiermit geliefert, 
und icon im Jahre 1854 fonnte die Ef. Hof» und Staats- 
druderei auf der Münchener nbuftrie-Ausitellung neben anderen 
| Erzeugniffen aud die erfte ſtenographiſche Typenihrift in Stahl- 
| ftempeln, Matrizen, Lettern und Abprüden jedem Bejucher zur 
| Einficht vorlegen. 
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Bald darauf wurde von Seiten des hiefigen Gentral-Ber: 
eins der Stenoaraphen die Anfertigung einer Typenſchrift 
nad) Gabelsberaers, Syſtem angeregt und die Sache aud von 
dem Mündyener Vereine lebhaft befürwortet. Im Auftrage der 
k. £. Hofs> und Staatödruderei übernahm ich die Ausführung 
diefer Arbeit, wober ih mid der Theilnahme des hiefigen fowie | 
des Münchener Stenographen:Vereins zu erfreuen hatte, und ' 
namentlih dem Letzteren für mande ertheilte Rathſchläge zu 
Danl verpflichtet wurde. Ü 

Da es der Wunſch meines Heren Chefs war, daß die 
Arbeit ſoviel als möglich mit Umgehung fremder, d. h. außerhalb 
der Anftalt jtehender Kräfte zu Stande gebracht werde, jo | 
wurde mir, naddem ich mich mit dem Syſtem von Gabelss | 
berger gehörig vertraut gemacht hatte, Here Faulmann an die | 
Hand gegeben, der furz zuvor (1855) erft nach Wien gelommen | 
und als Typograph in die Anftalt aufgenommen war, und 
deſſen Dienſte mir allerdings nur willfommen fein fonnten. 
Die eigentlihe Grundidee war aber damals jdon vorhanden, 
und nicht von Herrn Faulmann ausgegangen, der erit, nachdem 
er von meinem Entwurfe Einficht genommen hatte, den einzia 
zum Biele führenden Weg betrat. Die Erfahrungen, welde wir | 
bei der Herftelung der Stolze'ihen Typen geiammelt hatten, | 
famen mir jett noch zu ftatten, und jo rebucirt ſich die „Er: 
findung des Herm Faulmann“ auf die Anwendung des tupo= | 
metriichen Syſtems, wie es bei den Stolze'ſchen Typen benutzt 
wurde, für die Gabelsbergerſche Stenographie, eine Arbeit, welche 
leineswegs ihm allein oblag. 

Noch iſt zu bemerken, daß ſowohl die Stolze'ſchen als auch 
die Gabelöbergerihen Typen in der E E. Hof⸗ und Staats: 
druderei auf Koſten diejer Anjtalt bergejtellt wurden, und | 
daß wir namentlih dem warmen Intereſſe, welches der Herr 
Hofrath Nitter Auer von Welsbah, dieſer als Director der | 
Staatsdruderei um die Typographie hochverdiente Mann, der | 
Sache ichenlte, das Zuſtandelommen derjelben verbanten. 

Obgleich ich die Thätigfeit des Herrn Faulmann durdaus 
nicht verlennen will, jo jehe ich mich doch zu erwähnten Bemer- | 
fungen veranlaft, als mir nicht blos daran liegt, den wahren | 
Sachverhalt aufzudeden, jondern ich auch das Intereſſe der An- ' 

I 
| 
| 





‚ ftalt gewahrt jehen möchte, weldyer anzugebören id) die Chre habe. | 


Joſeph Yeipold, 
Schriftgraveue der £. E. Hof- und Staatsdrucketei 
in Bien. 


Anfragen. 





Auf der Mündener Induſtrie-Ausſtellung 1854 jah man 
eine Satinirmajchine eigener Conftruction, bei welcher zwiſchen 
den Walzen eine dide eiferne Platte, welche mit einer Stahl⸗ 
platte belegt war, durchging, auf welche das zu jatinirende Papier 
aelegt wurde; die obere Walze war mit einer gebogenen Stahl- | 
platte umgeben, und wurde dadurch ein ausgezeichnetes Satine 
erzielt. Mir ift der Ausfteller nicht mehr erinmerlich und nicht 
befannt, ob derartige Majchinen allgemein angewendet werden, 
Es wird hierdurd; die Anfrage geitellt, welche Gonftruction von | 





Satinirmaſchinen und welche Art des Satinirens die vortheil: 
hafteſte und entſprechendſte jei, und werden Sadjverftändige um 
gütige Mittheilung gebeten *). 


*) Med. behält fich weitere Befprechung vor. 

Bis jest war allgemein üblih, um ein ſchönes Blau zu 
erhalten, daß man blau drudte und dann mit Ultramarin nad): 
ftäubte, In dem neu erjchienenen illuftrirten Hauss und a: 
milienbuch (gedrudt bei Jamarsti in Wien) finden ſich Farben: 
Drudbilder, welde ein Blau haben, das das Auge entzüdt, 
und ein in Firniß geriebener Stoff fein mag. Es wäre er 
wünſcht, diejenigen Fabrilen befannt zu geben, welche jo Aus- 
nezeichnetes in Buntfarben liefern. Ueberhaupt ift dieſe typo— 
graphiſche Leiſtung würdig, im Budhdruderjournal beiprochen zu 
werden, man wird noch nichts Beſſeres von Schnellprejjenarbeit 
gejehen haben *). 


*) Der Med. it bas Buch noch nicht zu Geſicht gekommen. 








Geſuch. 


Ein junger Mann, deſſen Tüchtigkeit garantirt wird, ſucht 
zu oder bald nad Neujahr zur Veränderung feiner jetzigen 


| Stelung eine Stelle als Accidenz-⸗ oder orientaliiher Setzer, 


oder als Metteur-en-pages eines größern Journals. Gefällige 
franfirte Dfferten befördert die Nedaction diejes Journals unter 
den Buchſtaben O. 1. O. 





Zu Faufen begehrt. 

Eine Schnellprejie von größerm Formate, die nod) in 
autem, braudbaren Zuſtande und fehlerfrei it. Man bittet Die 
Drudgröße in Centimetern anzugeben, ſowie aud den Namen 


des Maſchinenbauers und die Nro. der Maſchine zu bezeichnen. 


Die Bedingungen bittet man auf's Genauejte und Billigfte zu 
jtellen und zwar ohne Verzug. — Offerten unter Ü. B. 360 
erbittet man fich franco poste restante Basel. 


Ein Yithograph, in Schrift und Zeihnung gut geübt, wünscht 
ein baldiges Engagement in einer bedeutenderen Druderei des 


In-oder Nuslandes. Befällige Offerten erbittet franco 


J. Börner, Lithograph, 
Zürich, Echanzengraben zur Acazie 


PP. 


Mit der vorigen Nummer erlaubte ib mir Ahnen 
erhftweilen einen Heinen Theil meiner neueſten Zeitungss 
und Bücherferiften zur dritten Garnitur vorzulegen, 
und bemerfe ich, day die Nonpareil Fractur Wr, 90 und 
Garmond Fractur Nr. 93 gußfertig find und auf Vers 


ı fangen Notbproben zu Dienjten ſtehen. 


Frankfurt a. M. 3. Ch. Bauer. 


Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. 
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Journal für Buchdruckerkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Jächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Die Lenoir'ſche Gasmaſchine. mit denen Andre von Buckau in Deutſchland zuerſt hervor: 
getreten war und deren Bau und Anwendung in einer großen 
Anzahl von Etabliffements Cingang gefunden hatte, 

Wir haben in der lebten Zeit einen Theil unjerer Spalten Die thatiählihe Möglichkeit, Waſſerſtoffgas, nad der in 
der Beiprehung der calorishen Mafchine gewidmet, die mit der Narbonne zur Beleuchtung diefer Stadt angewandten Methode, 
Buchdruderfunft, wenn auch nicht direct, doch injofern in Rela- zu ſehr billigen Preifen zu produciren, war das zweite Moment, 
tion fteht, als wir überhaupt der Bewegungsmaſchinen bedürfen. , weldes zum Eingehen in den Gedanken der Gasmaſchine ver: 
Kaum beginnt fih Ericsions Maſchine Bahn zu breden, jo , anlafte. 
erfüllt die Nachricht von Lenoirs gelungener Erfindung der Die Unmöglichkeit aber, mit dieier Maſchine irgend welche 
Gasmaſchine“ die öffentlichen Blätter, und während Parifer : größere Leitung zu erzeugen, liegt in den phyſikaliſchen Bedin- 
Berichte die ganze Sache als etwas entſchieden Unfertiges dar- | gungen der Erplofion und der dabei entſtehenden Producte, 
ftellen, erflären die Herren Koh & Comp. in Leipzig (fiche Nenn irgend meldes erplofines Gasgemenge von dem 
deren Circular in Nro. 43 des Yournals), daß ihrerjeits nad) | Drude der Atmoſphäre, gleicher oder denfelben wenig über: 
Lenoirs Vorgange die Erfindung zum vollen Abſchluß  fteinender Spannung, entzündet wird, fo entjteht in Folge der 
gekommen ſei. chemiſchen Verbindung der Atome dieſes Gemenges eine ſehr 

Es iſt uns nicht befannt, ob ein Exemplar dieſer von den | ſtarke Erhitzung, weil die chemiſche Action in einem unendlich 
Herren Koh & Comp. angelündigten und als bis zu einer , Meinen Zeittheildhen gleichzeitig durch die ganze Mafje vor ſich 
hohen Zahl von Pferdekräften praftifabel dargeftellten „Gas: | geht. 
fraftmaichinen“ bereits arbeitet, oder ob die Maſchine nod in Dieje große Wüärmeentwidlung, deren Höhe wir mit unjern 
Conftruction begriffen ift. Ein befreundeter Leſer unferer Dlätter , aewöhnlihen Wärmemefjern zu beitimmen nicht im Stande 
hat die Idee der Gasmaſchine der Fritiichen Beleuchtung unters | find, weil die Trägheit der Maſſe derjelben der furzen Ein— 
zogen, erflärt fie, den phyitlaliichen Gejegen gegenüber, für | wirfung nicht folgt, bringt eine jehr hohe Spannung der Pro— 
wnausführbar, und es ift auch nicht anzunehmen, daß der | ducte ber Verbindung hervor, die aber jofort aufhört, wenn 
Empirie zu erreichen gelingen jollte, was nad den Naturgejegen | die MWärmeentwidlung nadläßt; da diefe aber nur während 
unmöglich erſcheint. Wir laffen die Darftellung unſeres Freundes | eines unendlich Heinen Zeittheilchens ſtatt hat, fo dauert auch 
folgen, melde bei dem aufmerfiamern Leier zweifelsohne das | dieje Spannung nur während dieſer Zeiteinheit. 
größte Intereſſe erregen wird. Die Producte der Erplofion nehmen aber während der— 
jelben den möglichſt arofen Naum ein und ift eine weitere 
Ausdehnung derjelben nah der Erplofion als Folge derſelben 
Seit mehreren Monaten hat die aus Paris kommende nicht möglich. 





Nahriht: „das Problem der Gasmaſchine ſei gelöft", viel Wenn feite Körper erplodiren, entwideln fih Gasarten, 

Aufichen gemadıt. die nad) der Erplofion einen größern Naum einnehmen, als bie 
Eine große Anzahl von Maſchinenbauern Deutſchlands | feiten Körper. 

betheiligte ſich ſofort an der Bearbeitung dieſer dee, von | Menn Gasarten erplodiren, ft eine Verdichtung derfelben 

mehren Seiten fommen bereitö Preiscourante über dieſe Gas» | die unmittelbare Folge. 

maschine. | Wenn Wafferftoffgas im Gemenge von Sauerftoff oder 


Den Namen Fulton & Watt wurde Lenoir alorreidh zur | Luft erplobirt, entiteht im erfteren Falle Waſſerdampf, im 
Seite geftellt, und eine Tirade folgte der andern auf den gebän» | zweiten Wafferdampf und Stidftoff. 
digten Prometheus der nun jo gefahrlofen Kraftmaſchinen. Wenn Leuchtgas mit Luft erplodirt, entiteht Waſſerdampf, 
Eine weſentliche Unterjtügung diefes gedanfenlofen Enthus | Stidjtoff, Kohlenſäure (Hohlenoryb ?). 
ſiasmus in unferm fonft jo falten VBaterlande war die kurz Der Stidftoff, welder die Luft begleitet, iſt ein träges 
vorhergegangene Ausführung von Ericöfon’shen Luftmaſchinen, Vehikel, die Wärme der Erplofion fann ihm feine bleibende 
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Spannung ertheilen. Waflerftoff und Sauerftoff verdichten ſich 
fehr ftarf, indem fie fi zu Waſſerdampf verbinden, aud die 
Kohle des Kohlenwaſſerſtoffes und Sauerftoff erleiden eine ftarle 
Verdichtung. Die durd die Erplofion erzeugte Wärme genügt 
nicht, um diefen Vroducten Spannung zu ertheilen, die Mafje 
der Verbindungen ift zu Hein, um den Naum zu erfüllen, wel: 
den die Gasarten während der Erplofion einnehmen, 

Wenn man eine erplodirbare Miihung von Leuchtgas und 
Luft in einem umgekehrten in Quedfilber getauchten ſtarlen 
Enlinder durch einen eleftriihen Funken entzündet, fo fieht man, 


dab das Uuedjilber nah der Erplofion einen großen Theil | 
des Raumes ausfüllt, melden das Gasaemenae einnahm. Aus 


alle dem folgt, daß die Erplofion von Gaſen zwar während 
eines unendlich Heinen Zeittheilhens eine jehr jtarle Spannung 
der Maſſen zur Folge hat, daß dieje aber fofort verichwindet 
und die Producte der Erplofion in Naum und Zeit den befannten 
phyſilaliſchen Gejegen folgen. 

Die Erplofion iſt aljo eine Kraft, die nur in einem unend> 
lic, Heinen Zeittheilhen wirkt. 

Da nun aber Arbeit ein Product aus Kraft und Weg 
ift, und bei der Erplofion der Meg der Kraft, d. h. die Dauer 
derjelben, nahezu aleih Null it, jo finden wir, daß, ſelbſt 
wenn wir der Kraft einen jehr hohen Werth beilegen, die Arbeit 
einer Erplofion ſehr Mein fein wird. Die Erplofion ift dem— 
nad einem Stoße von unendlich feiner Zeitbauer zu veraleichen. 

Wenn aber eine derartige Kraft auf einen Apparat wirkt, 
durch welchen eine alternirende, geradlinige Bewegung in eine 
gleihmäßig rotirende umgewandelt werden fol, wenn mit andern 
Worten der Stoß auf ben beiden Seiten eines Kolbens abwech— 
felnd wirfen foll, jo würde eine fehr große Anzahl von Kolben: 
mwegwecieln nöthig fein, um ein Kraftmoment von irgend welcher 
Erheblichteit hervorzurufen, und jelbit die Flaud'ſchen Maichinen 
mit 400 Umdrehungen in der Minute würden Zeitpaufen zum 
Wegwechſel beanſpruchen, die die Dauer einer Erplofion weit 
überfteigen. 

Die Schwungräder folder Maſchinen mühten demnach ent: 
ſprechend groß jein, um als Araftreiervoire zwiſchen ben ein⸗ 
zelnen Erplofionsmomenten dienen zu lönnen. 

Aber auch die Araft einer Erplofion kann nicht als belie- 
big groß angeichen werben, denn da die Cylinderwandung, in 
welcher fih der Kolben bewegt, demielben Drude auögelegt it, 
wie der Kolben, fo wird die Größe der Kraft durch Die mögliche 
Widerftandsfähigkeit des Cylindermaterials begrenzt. 

Dieſes Alles zeigt, daf, wenn es möglicher Weiſe gelingen 
follte, Maichinen von Heinen Leiſtungen 

vermöge Aufwand einer großen Kraftmaſſe und großer 
übertragender Momente (Schmwungräder) 
auszuführen, eine Anwendung der Erplofion zum Betriebe 
größerer Maſchinen nicht in Ausficht ſteht. 








Miscellen. 





Durh Zufall fommt uns das nachſtehende Actenitüd in 
die Hände, was, ald intereffant für Zeit und Sitte, hier immer: 
hin einen Wicderabdrud finden möge. 

Verbot 
des 
bey den Buchdrudergefellen 
unter dem Namen des Boftulirens 
beitebenden Mißbrauchs. 


Signatum Berlin, den Sten October 1803. 
Gedruckt bei Georg Decket, Königl. Geh. Ober-Hofbnchdrudter 


Nachdem Seine Höniglihe Majeftät von Preußen, Unſer 
allergnädiafter Herr, in Erfahrung gebracht haben, daß in Hödjit- 


dero Yanden bey den Buddrudern annod) der dieſe Kunſt ent: 
‚ ehrende, mit Pladereien verbundene Mißbrauch obwaltet, welcher 


unter dem Namen des Poſtulats belannt ift, und darin beitehet, 
daß die Buchdrudergejellen mit zum Theil lächerlichen Gere: 
monien den von ihren Lehrherren losgeſprochenen Yehrlingen, 
obgleich jelbige eben durch dieſe Losſprechung bereits alle Rechte 
ihrer Standesgenofjen erhalten haben, die Geſellenrechte ertheilen, 


von ſolchen Gefellen, die noch nicht pojtulirt haben, und die jie 


Cornuten nennen, monatlihe Beyträge erheben, fie dazu durch 
Ausihliekung von ihren Rechten zwingen, diejem Unmeien aber 
nicht länger nachgeſehen werden kann: So verordnen gedachte 
Seine Königliche Majeftät hierdurch, daß 

1) die Inhaber der Buchdruckereyen bey einer Geldbuße von 
50 bis 100 Rthlr. das jogenannte Roftuliren in ihren 
Officinen nicht dulden, aud feinen Unterſchied unter 
Gornuten und pojtulirten Gejellen geftatten, vielmehr 
wenn die Gejellen es ſich herausnehmen, fid) irgend einen 
Vorzug vor andern ihres Gleichen, die nicht poſtulirt 
haben, benzulegen, dieſe als Gomuten zu behandeln, 
von ihnen Bepträge zu erfordern, fie dazu durch Aus— 
ſchließung von den, poftulirten Gejellen zulommenden 
Hechten zu nöthigen, oder diefelben zu beſchimpfen, ſolches 
jogleih der Obrigkeit zur Unterfuhung und Beitrafung 
anzeigen follen ; 
diejenigen Gejellen, welche das Poltulat anwenden, oder 
bey fid anwenden lafjen, eritere mit vierzehn», letztere 
mit achttägiger, und im Wiederholungsfalle mit doppelter 
Gefängnißſtrafe belegt, bei hartnädiger Fortſetzung eines 
folhen Mißbrauchs aber gegen Erſtere vierwöchentliche 


10 
= 


Zuchthausſtrafe und Abnahme des Lehrbriefes dergeſtalt 


Statt finden, daß der Bejtrafte den Lehrbrief nicht 
eher zurüderhält, als bis er Befjerung gelobet, und die 
Obrigkeit fi deren zu ihm verjehen kann; 

3) wenn Gejellen von losgeiprochenen Lehrlingen das Ge— 
ringjte an Gelde, es jey unter dem Namen Gornuten=, 
Pojtulatgeld, oder irgend eine andere Benennung, er— 

‚ hoben haben, fie aud für jeden Thaler mit vier und 
zwanzigftündiger Gefängnißitrafe belegt, und wenn fie 





felbige von Ausübung der Gejellenarbeiten abgehalten, | 


jelbige deshalb zu entihädigen angehalten werden jollen ; 
4) im Kal Buchdrudergeiellen, die bereits in hieſigen 
Landen oder auferhalb Yandes poftulirt haben, ſich 
irgend einen Borzug vor andern Gefellen, die nicht 
poftulirt haben, beilegen oder gar diele beſchimpfen 
möchten, eritere nad Befinden mit dreis, ſechs⸗ bis 
achttägiger Gefängnißftrafe belegt, und in wiederholten 
Fällen eben fo, als es für dergleihen Wiederholung 
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und Hartnädigkeit $. 3. vorgeichrieben worden ift, negen | 


fie verfahren werben fol. 

Damit fih die Buchdruder und deren Gejellen bei etwa 
vorfommenden Gontraventionen gegen die Vorſchriften dieſer 
Verordnung nicht mit der Unwiſſenheit derjelben entichuldigen 
fönnen, jo foll diejelbe durch öffentlihen Aushang und Inſer— 
tion in Die Zeitungen und Sntelligenzblätter, aud von den 
Magifträten den Buchdrudern publicirt werden, lettere auch 
gehalten jegn, den inhalt derjelben ihren Geiellen und Lehr— 
burihen befannt zu machen und Cin Eremplar in ihren Wert: 
ftätten aufzuhängen. Die Krieges: und Domatinen » Kammern, 
Hammer: Deputationen, Steuerräthe und Magilträte werden 
übrigens hierdurch gemefjenit angewieien, darauf zu achten und 
zu halten, daß dieſer Verordnung Folge geleiitet und Contra: 
vention gegen diejelbe in deren Gemäßheit beitraft werde. 


Signatum Berlin, den Sten Detober 1808, 
Auf Seiner Königlihen Majeſtat allergnädigften Special: Befehl. 
v. Schrötter. 


v. Strueniee. v. Angern. 





Antrag einer vortheilhaften Setzweiſe. 


Durch unermüdetes Nachdenten, auf welche Weiſe, befonders | 


bei compreſſem Satze, wie hauptſächlich in Journalen und fort: 
laufenden Werfen, am jchnellften (ohne Schmafchine) geſetzt 
werben könnte, brachte es ein geübter Scher fo weit, daß er 
ohne große Anſtrengung trog dem ſchnellſten Setzer in jeder 
Stunde wenigſtens 10 Zeilen mehr jegen kann. Nebſt dem jind 


noch mweitere Bortheile damit verbunden, die nach mitgetheilter | 


Art der Setzweiſe offenbar jedermann zugeben muß, weldes 
auch auf Verlangen den dafür fich Intereſſirenden duch eine 
ausführlihe Mittheilung der Art und Weife, mie joldes 
geichieht, zugejendet wird. Dabei ift noch zu bemerfen, daß 
die Einrichtung zu folder Setzweiſe fo zu jagen feine Koſten 
veruriacht, wohl aber mehr oder weniger auf dem betreffenden 
Setzer anfommt, ob er ſich einen leichten, nicht umichweifenden 
Griff angemöhnt hat; jedoch ift die Sade an fi fo einfach 
und ar, daß in Zeit von einigen Wochen bedeutende Vortheile 
errungen werden fönnen, Sollten fih daher Buchdrudereibefiger 
dieſe Vortheile zu Nute machen wollen, wobei ih um ein ir 
betreffender Dfficin ericheinendes Blatt erjuhe, welches zur 
Erläuterung dieſer Sache unter Bezeichnung wieder zugeſendet 
wird, jo beliebe man portofreie Briefe nebſt deutlicher Adreſſen⸗ 
angabe unter Chiffre F. S. Nro. 33 an die Nedaction des 
Buhdruder- Journal zu fenden. 
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Kauf⸗Geſuch. 
Cine gebrauchte, aber noch gut erhaltene Sigl'ſche, Reichen— 
bach'ſche oder König & Bauer' ſche einfache Maſchine. Offerten 
werden unter Chiffre H. in O. franco erbeten. 


Der Unterzeichnete empfiehlt hiemit fein reichhaltiges Lager 
glatter, ansgeichlagener und geprägter Karten 

in den verſchiedenſten Formaten und Façons, aus den feiniten 

weißen, farbigen und marmorirten Borzellan » Garton - Papieren 

verfertigt, und giebt diejelben in jeder beliebigen Duantität ab. 

Der Vortheil, ſtets fertig gejchnittene, fehlerfreie Karten 
in den gangbarften Formaten und Muftern zum augenblidlichen 
Dedruden vorräthig zu haben, dürfte wol einleuchten, und laflen 
mic die bereits fo reichlich eingegangenen Beltellungen derjeni- 
gen Firmen, welche ich direct von dieſem Unternehmen benad;: 
richtigte, hoffen, daß diefe Karten eine vieljeitige Verwendung 
finden werden. 

Ganz beionders empfehle id} die jegt jo modernen geprägten 
Visitenkarten aus marmorirtem und weißem Papier in ben 
verſchiedenſten Muftern und Größen, fowie elegante Käſtchen 
für Vijitenfarten aus Holz, mit ladirtem Papier überzogen; 
ebenjo Karten mit marmorirtem Grunde und weihen geprägten 
Nändern in verichiedenen Größen. 

treiscourante und Gröfenverzeichnifie ſtehen jederzeit zu 
Dienften. 

U. Waldow, Buchdruder. 
Yeipiig, Tuerftoafie 6. 


Verzeihniß der Sorten: 
1. Glatte vieredige Karten in fünf Formaten vorräthia, werden 
jedoh nad Aufgabe in jedem beliebigen Format aeliefert. 
2. Glatte, ausgeſchlagene (abaerundete) Karten, in verichiedenen 
Formaten. 
3. Mit ſchmalem einfachen Rand geprägte Karten, vom kleinen 
Viſitentarten- bis großen Adreßlarten-Format vorhanden. 
. Mit ſchmalem Rand geprägte, abgerundete Karten. 
Mit reihen Verzierungen geprägte Karten. 
Mit farbigem oder marmorirtem Grund und weißem Nand 
veriehene Karten; im größern Rifitenfarten= und größern 
Norehlartenformat vorhanden. 





Stelle-Geſuch. 
Ein nach königl. pteuß. Preßgeſeze geprüfter Buch— 
drucker ſucht als ſolcher eine Stelle. Offerten beliebe man 
unter der Adreſſe A. Z. 100 der Exp. d. Bl. einzuſenden. 


Buch- und Steindrucdereien 
werben nad dem neueiten Syſlem mit ben beiten Schnell» und 
Handprefien, aeihmadvollen Zier⸗ und praftiihen Brobichriften 
aus den renommirteiten Fabriten und Gießereien unentgeltlich 
eingerichtet durch 
J. J. Schultheis, 
Druckerei in Ftankfutt a. M. 





Caloriſche Maſchinen 
von 1 Pierdefraft . 380 Thlr. 
2 do. 5 BIO „ 
Preiſe frei ab Prag, Verpadung inbegriffen, liefert in jolide: 
fter Ausführung die Maſchinenfabril von 
Gottlieb Haaſe Söhne in Prag. 
NB. eve Maſchine wird vor der Abiendung auf das 
genauejte probitt. 


Eine eiferne Doppelpreſſe, Selligue'ſcher Conftruction, und 


eine Holzpreſſe, beide nod in autem Stande, wurden durd | 


Anſchaffung einer Mafchine entbehrlih und werden billigit 
abgegeben. Näheres in der Erped. d. BL 





Drei fleifige und ſolide Seber finden von Neujahr | 


ab dauernde Gonbition in der Keyßner' ſchen Hofbuchdruderei 
in Meiningen. 


Unterzeichneter, der bereits in mehreren größeren und klei— 
neren Städten Preußens und des KHöniareihs Sachſen condi— 
tionirte, und zwar an jedem Orte längere Zeit, worüber er 
ſeht günitige Zeuanifje aufweiſen fann, ſucht fofort oder zum 
Frühjahr eine anderweite Stelle, am liebften in Sachſen ober 
Thüringen, und ſieht aefälligen franfirten Offerten entgegen, 

Marienburg in Weſtpreußen. 

N. Scheel, Schriftſetzer. 


Eine Buchdruderei 


in einer lebhaften Kreisſtadt Dftpreußens, die mit den neueften 
Brod-, Zier- und Schreibſchriften, Cinfafjungen, Polytypen und 
Meifinglinien aller Art, einer vorzüglihen neuen eifernen Hand- 
preffe und einer Holzpreiie, ſowie Papierprefie mit eiferner Spin: 
del, ausgeftattet ft, und die in Verbindung mit einer Bud) 
binderei und PapierhandInng mit dem beiten Erfolge betrieben 
wird (in den lebten beiden Jahren wurden 1600 Thaler baar 
überlegt, welches durd die Bücher nachgewieſen werden fann), 
joll eingetretener Familienverhältniffe wegen aus freier Hand 
verlauft werden. — Die Stadt hat eine reihe Umgegend, und 
befinden ſich in derielben und in ihrem Kreiſe ein Kreiögericht 
und eine Streiögerichts> Deputation, ein Yandraths+ Amt, drei 
Domainen-Reni-Nemter, ein Domainen-Amt, eine Arcis-Steuer- 
Caſſe und die ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden, und beziehen 
fänmtlihe Behörden ihren Bedarf an Drudjaden und Schreib— 
materialien aus genannter VBuchdruderei und Papierhandlung. 
Auch lönnte neben dem dort eriheinenden Rreisblatte ein Local: 
blatt (mofür ein dringendes Bedürfnik vorhanden) mit gutem 
Erfolge eingeführt werden. — Die Miethe für das Labenlocal, 
den Speicherraum, die Buchdruderei und Buchbinderei, ſowie 
Familien: Wohnung, beträgt nur 126 Thlr., und läuft der 
Mieth⸗Contract erjt nach drei Jahren ab. Zur Uebernahme des 
ganzen Geſchafts gehört ein Baarvermögen von 3—4000 Thlr. 
Hierauf Reflectirende wollen fich gefälligjt unter Chiffre G. HB. 
durch die Ned. d. Bl. an den Befiter wenden. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Lenoir’s und Eriesson’s 


Neue Bewegungs - Maschinen 
und 


Testud de Beauregard's verbesserter Dampfgenerator. 
Nach eigener Anschauung beschrieben und durch 11 Abbildungen 


erläntert von 
A. Lipowitz. 
L Die Gasmaschine von Lenoir. Mit 5 Abbildungen, 
u. Die calorische Maschine von Ericsson. Mit 6 Abbildungen. 
III. Testud de Beauregard’s verbesserter Dampfgenerator. 


Preis 15 Nor. 
Leipzig, Verlag von J. J. Weber. 





Ein Yıthograph, in Schrift und Zeichnung gut geübt, wünscht 
ein baldiges Engagement in einer bedeutenderen Druckerei des 
In- oder Auslandes. Gefällige Offerten erbittet franco 

J. Börner, Yıthograph, 
Büricb, Edhanzengraben zur Acazie. 





Eine König & Bauer'jche Schnellprefie, ausgezeichnet gut 
erhalten, iit wegen Anichaffung einer Doppelmaſchine für 2500 fl, 
zu verlaufen, 

Eine bydrauliihe Preſſe von 2500 Etr. Kraft und in 
gutem Stande iſt zu verlaufen. Preis 900 fl. 

Eine eiferne Buchdruderprefie (Hagarprefle), großes Format, 
aut erhalten, ift zu verkaufen, reis 250 fl. 

Arancoanfragen befördert die Exped. d. Bl. 





Den reſp. Beſtellern meiner Schnell-Liniendrud-Mafchine — 
bis heute 43, und außerdem den übrigen Anfragern, mehr als 
30 — auf diefem Wege die Mittheilung, daß Probedruck mög- 
lichjt bald mit dem „journal erfolgen wird; die Anfertinung 
eines ziemlich complicirten Inſtrumentes, welches zur Ausfüh— 
rung der Maſchine erforderlich ift, verzögert die jofortige voll- 
ftändige Aufftellung. — m Allgemeinen habe ich darüber noch 
mitzutheilen, daß die Maſchine in jedem Zimmer zur Arbeit 
auf einen Tiſch aufgejtellt werden fann und nur ca. 3 Auf 
hoch ift, dab dieſelbe vorzüglich zum Drud von PVilderbogen, 
Tabadsetiquetten 30, — ftereotypirt — ſich eignet und mit einer 
Mehrausgabe von 10 Thlrn. eine Vorrichtung zum Befeitigen 
der Impreſſion für aud mit andern Preſſen oder Majchinen 
gedrudte Arbeiten erhält, — Ablieferung von hier erfolgt in 
der Neihefolge der eingegangenen Beitellungen. 

Gammin in Pommern, 9. %. Behrendt. 


Sollte Jemandem der jehige Aufenthaltsort des Druders 
Auguft Linder aus Cajjel befannt jein, jo bittet man, 
bies der Exped. des Journals unter W. S. mitzutheilen. 


Dru und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunſchweig. 
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XXVII. Zabrgang. 





N 47. 





Jonmal für Vuchdruckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 

















Unfere Unterhaltungsblätter. 


Der Aufihmwung, welhen die Typographie vor beiläufig 
fünfund;wanzig Jahren genommen, ift nicht bloß dem Aeußern 
unferer Bücher und Zeitihriften zu Gute gelommen, jondern 
auch ihrem inneren Gehalte, 
die wiffenihaftlihen Werke, welde im ärmlichſten Gewande er: 
ihienen und auf graues Maculatur gedrudt wurden, weil man die 


Zu jener Zeit waren es gerade | 





Erfahrung zu haben glaubte, daß fie auch bei der beicheideniten 


Ausftattung gefauft werden würden und müßten; von dem | 


Fortſchritt der Stempeljchneidefunft, den Berbeflerungen unierer 
Prefien, den anfprehenden Erzeugnifien der Maſchinenpapier⸗ 
fabriten nahm aber die Belletrijtit den eriten Theil vorweg. Die 
Vieweg’ihe Dffiein in Braunſchweig war unjtreitig eine der 


eriten, welche die Fortichritte unferer geſammten Technik der | 


Biftenihaft zu Gute lommen lieh. Die Ausjtattung der Lie 
big’ihen Schriften in einer bis dahin ganz ungewöhnlichen und 
höchſt anftändigen Form; die Benutung gelungener Holzichnitt- 
Muftrationen zu den Werten der Profefioren der Gießener 
und anderer Hochſchulen fanden jo viel Anklang, daß der ge: 


nannten Handlung die tüchtigften wiſſenſchaftlichen Arbeiten zus | 


aingen, und ihr Verlag nicht allein an Extenfität, fondern auch 
an Intenſität ungemein gewann. Was Wunder aud, wenn 
der Autor fich behufs der Veröffentlihung feiner geiftigen 
Errungenſchaften dahin wendet, wo er gewiß ift, fie der Welt 
in aniprechender Form vorgeführt zu ſehen, und zugleich 
die Garantie hat, daß der Verleger durch wiſſenſchaftliche, 





perjönliche und merfantile Beziehungen für die Verbreitung eines 
Werles unendlih mehr zu thun vermag, als der intelligenteite | 


und ſtrebſamſte Anfänger, dem Connectionen jener Art annod 


abgehen. Es ift ganz unverkennbar, daß die inftructive Meife, | 


in welcher die Vieweg'ſchen Verlagsartifel ausgeftattet find, 
vielfach muftergültig geworden ift, zahlreiche mit mehr oder 
weniger Geſchick durchgeführte Nahahmungen gefunden hat, für 
die Wiſſenſchaft jelbft aber von den größten Ergebniffen geweſen 
ft. Unſere chemiſchen, phyfifaliihen, botaniſchen, zoologiſchen 
und anatomiſchen Werke, die Handbücher der Mechanik, der 
Arditeltur haben nicht bloß ein anderes Gewand befommen, 


das Liebe für Wiffenihaft erwedt, eingehendes Streben anregt, | 


Belehrung fördert; die ganze innere Behandlung ift inftructiver, 


I 





gediegener geworden, und ſo ſagen wir, hat der Umſchwung 











welchen die Typographie ſeit einem Vierteljahrhundert genommen, 
auch in ber That einen Umſchwung der Wiſſenſchaften hervor: 


gebradit. 


An diefem Allen hat natürlich das Wiedererwachen der 
Holzichneidefunft einen großen Antheil. 


Wer hätte bei den in 
graphiſcher Hinficht fo beicheidenen Anfängen des Londoner 
Penny-Magazine glauben follen, daß der Grabftichel auf der 
Faſer des Buchsbaumholzes jenen Effect, jene wunderbaren Gon- 
trafte, jene Kraft, jenen Zauber hätte hervorrufen follen, den 
die gelungenen Arbeiten unferer eigentlichen Künſtler befunden ? 
Mer hätte vor fünfundzwanzgig Jahren geahnt, daß illuftrirte 
Blätter in einer Wocennummer ein Material von Illuſtrationen 
bringen würben, das ber jedhsmonatlihen, ja jährigen Leiftung 
eines Arbeiterd aleihfommt? Die Paſſion des Publikums für 
bildlihe Darftellungen hat zugleich die Luft am Lejen gemwedt, 
ben Drang nad Belehrung gefteigert, den Abjag der Blätter 
gefördert, und dadurch ift es erflärlich, wenn Blätter wie bie 
englifchen Family-papers, die Caſhelſche aſcetiſche Wochenſchrift, 
das ‘journal pour tous und einige andere gleich der im Fluſſe 
geborenen Inſel groß geworben und zu einem Abjage von hundert⸗ 
taufend und mehr Exemplaren gelangt find. 

In Deutichland, das feinen überjeeiichen Markt hat wie 
England und Frankreich, das aljo feine literariſchen Erzeugniffe 
nad) dem Nuslande nur in bejcheidener Zahl, nicht jo mafjen- 
haft wie England und Frankreich nad) ihren Golonien erportirt, 
haben wir bislang von auferordentlicher Verbreitung der Unter: 
haltungsblätter nur zwei Beifpiele, die Payne’ihen Familien— 
blätter und die Bartenlaube, Während jene mehr novelliftiich 
gehalten find, liegt dem wohldurchdachten Plane der Garten: 
laube die Intention zu Grunde, nicht bloß unterhaltend, fondern 
auch belehrend zu wirken, und zwar in aniprechender Form, 
frei von Bombait, ohne ſchwerverſtändliche Terminologie, volfs: 
thümlih mit Einem Worte und Vielen mundrecht. Das hat bie 
Nedaction eritrebt und geleiftet; fie hat bie beiten Kräfte um 
fi verfammelt, fie ſcheut fein Opfer an Honorar und Aus— 
ftattung; fie liefert ihren Abonnenten ein umfangreiches Material 
um faum nennenswerthen Preis, und hat aud nicht erfolglos 
gewirkt, da der Abfat des Blattes fich gegenwärtig auf etwa 
100,000 Exemplare ftellen fol *. Das Blatt wird — bei 


*| In Diezmann's Mobdezeitung Nr. 52 fteht folgende Noty: „Die 
Zeiten, in benen bie deutiche Journalprefje nur mit Reid auf ihre engliiche 


Den 30. December 1860. *. 








































der enormen Auflage — dennod) jo qut aebrudt, daß wir unſern 
Fachgenoſſen, denen es noch nicht befannt fein follte, nur 
empfehlen fönnen, ed in ihre Häuslicyfeit einzuführen als eın 
Mittel angenehmer Unterhaltung und vielfeitiger Belchrung. 
In einer der legten Nummern finden wir eine hübſche 
Erpofition über die caloriihe Maſchine; die Nedaction der Garten- 
laube hat uns den Wiederabdrud derielben geitattet, und mir 
machen um fo lieber davon Gebrauch, als der fragliche Artitel 
unfere Mittheilungen über dieſe Tagesfrage ergänzt und unfern 
Lejern zualeih von der Art und Weiſe ein Bild giebt, welcher 
Darftellung und Behandlung Gegenitände, die z. B. in bie 
Technik eingreifen, ſich dorten zu erfreuen haben. H. M. 


Wenn wir den verehrten Leſern im Nachfolgenden über 
den neuen Bewegungsmehanismus, die caloriiche Maihine, 
berichten, jo hoffen wir ein doppeltes ntereffe aus dem Grunde 
in Anſpruch nehmen zu dürfen, weil einmal der Gegenſtand an 
fih ein höchſt wichtiger, für das ganze praltiſche Leben bedeut: 
famer ift, und fodann, weil die hunderttaufend Exemplare der 
Gartenlaube feit einiger Zeit mit Hülfe diejes Motors gedrudt 
werden. Und hoffentlich; beſteht zwiichen ihr und ihrem weiten 
Leferfreife ein Band der Anhänglichleit und Neigung, das es 
dem Lebteren gewiß wünſchenswerth macht, über die Technik 
der Herftellung des Blattes von Zeit zu Zeit ein Mörtdhen zu 
hören. Außerdem wird aber aud dem Laien eine verftändliche 
Darftellung der Geſchichte und des Weſens ber caloriſchen 
Maichine, welche gegenwärtig allenthalben jo großes Aufichen 
madıt, und zwar nicht blos bei den Männern des Fachs, fiher: 
lich willlommen fein. 


oder amerifanifche Gollegin jehen fonnte, dürften worüber fein. Die in 
Leipzig ericheinende iQufteirte Wochenfchrift die Bartenlaube ift augen- 
blieflich unter allen Zeitfchriften, zwei engliſche und amerifanifche vielleicht 
ausgenommen, bie vetbteitetſte. Nicht nur ganz Deutfchland, Rußland, 
England, Schweden, Dänemark, Schweiz und Arantreich confumiren Maffen 
Diefes beliebten Blattes, auch in Ametika, Auſtralien, Afien, Oft- und 
Weſtindien hat fie zahlreiche Abnehmer. Die Verlagshandlung läßt augen- 
blidlich 110000 Cremplare abziehen, zu deren Drud 4 Doppelfchnell- 
preffen, durch eine calotiſche Mafchine getrieben, Tag und Nacht arbeiten 
Top alledem erfordert die Heritellung einer Nummer inchuf, Sap acht- 
zehn bis zwanzig Tage, Die große Verbreitung bes Blattes erlaubt ber 
Redaction, ungewöhnliche Honorare zu zahlen, die fih in einzelnen Fällen 
bis zu 100 Ihalern pro Bogen fteigern. Bon allen Aluftrationen 
werden galvanifche Kupfernieberichläge abgenommen, um ſoſott von Slich« 
zu drucken, fobalb ber Stock zerfpringt, Die Koften biejes, im Verhältnif 
zu feiner glänzenden Yusftattung und feinem gediegenen Inhalte, äußerft 
billigen Blattes find bedeutend, man berechnet Die Herfiellung einer 
Nummer — ohne Etpeditions und Handlungsfpefen — auf 2200 bis 
2400 Ihaler. Es werben diefe Untkoſten begreiflich, wenn man weiß, baf 
jährlich allein nahe an 12 Millionen Bogen ftarkes Papier verdruckt werben 
und einzelne Alluftrationen 130 bis 150 Thaler koſten. Schr bedeutend 
werben die Koften noch dutch bie ireleremplare erhöht, welche der 
"erleger den Sortimentsbuchbänblern gewährt, bie auf 12 eins, auf 100 
zehn, auf 1000 hundert erhalten, fo dab bei 100,00 Grempfaren Abjag 
nahe an 10,000 Areieremplare zu gemähten find. In welchet Weile die 
Zeitfchrift verbreitet if, geht baraus hervor, dab viele beutiche Sortimentd- 
Buchhandlungen 600 und 700 Gremplare empfangen, bie Beinziger Zeitungs 
erpedition aber allein 13,000 Gremplare bejicht.* 








Es ift eine unmiberlegbare Thatſache, daß die Dampf: 
maichine, dieſe großartige Bewegungskraft, welcher der Erdball 
feine jetzige Geſtalt verdankt, keineswegs ein vollfommener 
Medanismus it und nicht allen Aniprücen genügt, welche 
man an einen Motor dieſer Art zu jtellen berechtigt zu fein 
alaubt. Seitdem daher der Dampf feine Herrichaft im prafti- 
ichen Yeben begründet hat, fehlte es nicht an Verfuchen mannich 
fachiter Art, einen Erjag für ihn zu finden ohne die ihm anllebenden 
Mängel. Das Ausdehnungsvermögen der erwärmten Luft, die 
Erpanfionsfraft, it es in erfter Reihe geweſen, melde dazu 
vorgeichlagen wurde, und zahlreihe Grperimente beichäftigten 
ſich feit Ende des vorigen Jahrhunderts mit der Verwirklichung 
bes Gedanfens, Yufterpanfionsmaidhinen, theils im Modell, 
theils in ganzer Ausführung, waren von England und Schott: 
land aus dem Publitum ion mehrmals angepriefen worden, 
ohne daß eine einzige diefer Erfindungen es vermocht hätte, ſich 
Bahn zu brechen, oder ein mehr alö vorübergehendes, locales 
Aufichen zu erregen. Da erſchien im Jahre 1833 der ſchwediſche 
Ingenieur Johannes Ericjon, geboren 1803, mit einer Heiß⸗ 
luftmaſchine in Yondon, melde er Caloric Engine nannte. Dem 
Berichte nad) arbeitete dielelbe zur Zufriedenheit; die Männer 
der Wiſſenſchaft ſprachen fi qünitig Darüber aus, deito ungün: 
ftiger die Praftifer, die Gonftructeure, die Dampfmaſchinen⸗ 
fabrifanten. Gekränlt wanderte Ericion nach Nordamerita, mo 
es ihm bald gelang, fih einen berühmten Namen zu erwerben; 
insbejondere jchreibt man ihm, wenn aud) mit Unrecht, die 
Erfindung der Sciffsichraube zu. Aber über feinen übrigen 
Arbeiten vernadhläffigte er nicht fein Lieblingslind, die caloriiche 
Maſchine. Es gelang ihm, im Jahre 1848 eine ſolche erfte 
von 5 Pierdefraft in einer Maſchinenfabril von New: Nork auf: 
zuftellen und in Gang zu bringen, welcher bald eine zweite 
von 60 Pferbefraft folgte, Bei der Weltausftellung in London, 
im Jahre 1851, war eine Ericſon'ſche caloriihe Maſchine in 
der amerifaniichen Abtheilung ausgeftellt; fie wurde aber mehr 
als ein Spielwerf, denn als ein nügliher Mechanismus betrachtet. 
Dagegen gab fie Anlaß zu einer heftigen Reclamation, melde 
die Erfindung für einen Deutichen in Aniprud nahm. 

Der Amtmann Prehn in Yauenburg hatte ſich jein ganzes 
Leben lang mit mathematiihen und phofifaliihen Erperimenten 
beichäftigt, und es war ihm angeblid ſchon im Jahre 185% 
gelungen, auf dem Papier eine Maſchine zu conftruiren, in 
welcher die Erpanfivfraft der atmoſphäriſchen Yuft als mächtiges 
Triebwerk benugt wurde. Als der Erfinder durch Unglüdsfälle 
fein ganzes Vermögen verlor, bauete er auf dieſe feine Idee 
die Hoffnungen einer neuen Zulunft, Aber in England mie 
in Preußen vermochte er nicht anzulommen in Folge der mangel: 
haften Patentgeſetzgebung, obgleich in eriterem Yande Macpherien 
und Stephenion, in letzterem Alexander von Humboldt ſich leb- 


haft für ihn und feine Sache intereifirten. Darüber ſtarb der 


| 


Mann an gebrohenem Herzen. Seine Erfindung ward durch 
Profeſſor Karſten in Kiel der däniihen Regierung vorgelegt, 
und it ſeitdem verihollen. — Wenn aud die Möglichkeit nicht 
abgeleugnet werben darf, daß Ericfon von dem Project des 
lauenburaichen Amtmanns näher hätte unterrichtet fein können, 
fo ift doch auch hinwiederum die Thatſache um jo mehr uner 


372 °8 


y 


Er, 





wiejen, als ſchon in England zahlreiche Patente auf Yufterpan» | Andrea der Maicdinenfabrit zu Buckau, welcher in Nord: 


ſionsmaſchinen auägegeben waren und viele Phyſiler, wie ſchon 
erwähnt, fich felbitjtändig mit dem Problem beſchäftigt hatten. 
Da fonnten denn recht qut auch zwei Männer von Begabung 
auf annähernd denjelben Gedanten der Ausführung gerathen. 
Jedenfalls ift es bezeichnend, daß die Pläne und Arbeiten 
Prehns in den däniſchen Archiven jo jpurlos verſchwunden find; 
obgleich dies nicht auffallen kann, da ja ſchon fo vieles gut 
Deutihe in Dünemarf zu ſpurloſem Verſchwinden gebradıt 
worden ilt. 

Auf den Gipfelpunft ihres Glanzes und Ruhmes ſchien 
die calorifche Mafchine zu treten am 15. Februar 1853, dem 
Tage, an welhem der „Ericion*, ein Schiff von 2200 Tonnen 
Gehalt, mit ihr in einer Stärke von 600 Pferdefraft jeme erite 
Probefahrt madte. Allein dieje, wenn fie gleich gelang, ſchien 
leider das Grab der Erfindung geweſen zu fein. Es hatten 
fih fo viele Mängel bei dem neuen Bewegungsapparat heraus- 
geftellt, daß nad dem Urtheil aller Sachverftändigen an eine 
dauernde, wirlſame Benutzung deijelben nicht gedacht werden 
konnte. Zwar unternahm Ericfon mit aller Energie fofort ver: 
ſchiedene Aenderungen, allein auch diele erwieſen fih nicht als 
hinreihend, io daß es faum mehr überrafchte, alö man noch 
in demjelben jahre vernahm, die caloriihen Maſchinen feien 
aus dem Schiff entfernt und an deren Stelle eine gewöhnliche 
Dampfmaſchine eingejegt worden. Ton nun an hörte man 
Nichts weiter über die caloriiche Maſchine. 

Aber der Genius ihres Erfinders jhlummerte nicht. Der 
Hauptaedanfe bei der früheren Conjtruction war die unauf- 
hörliche Benuyung der einmal erzeugten Wärme, fo dab nad) der 
Anfeuerung dem Brennitoff blos die Aufgabe blieb, den unver: 
meidlichen Märmeverluft durch Ausftrahlung, Undichtheit u. |. m. 
zu erjegen. Erieſon verwirflichte dieſen genialen Gedanten durch 
die fogenannten Negeneratoren, Syſteme von zahlreichen, fein: 
maſchigen Drahtfieben, welche einestheils der heißen Luft ihren 
MWärmegehalt entzogen und fie jo abfühlten, anberntheils der 
abgelühlten Luft wieder die in ihren Geweben angejammelte 
Hitze mittheilten. So ſinnreich dieſe Conitruction in ber Theorie 
ericheint, jo wenig bewährte fie fi) in der Praxis; fie mußte 
daher mit fammt ihrem Prineip aufgegeben werden, und Ericjon 
entſchloß fih dazu, wenn auch nur mit ſchwerem Herzen. Denn 
es fann mit aller Beſtimmtheit gefant werben, daß das Syſtem 
der Regeneratoren der merkwürdigfte und interefjantejte Theil 
bei der Gonitruction der alten caloriihen Maſchine geweſen it, 
und daß die neue erft dann ihre Volltommenheit erreihen wird, 
wenn es gelungen ift, dafjelbe wieder auf eine oder die andere 
fihere Art daran anzubringen. 

In Deutſchland hatte die calorijhe Maſchine von Anfang 
an feinen rechten Anklang gefunden, man hatte fie Ichlechtweg, 
als eine Tändelei ohme Werth, verworfen. Um fo überraichter 
war man, als man plötlid erfuhr, daß in Norbamerifa ſchon 
Taufende, in der einzinen Stadt New-Norf über 200 caloriſche 
Maſchinen in Thätigfeit jeien und Nichts zu wünſchen übria 
liefen. Da gaft es denn, der alten Welt einen wichtigen Vor— 
theil zu erop Das Verdienit, die neue Bewequngsfraft in 
Deutichland eingef ührt zu haben, gebührt dem ‚Ingenieur Brami 


amerifa feine Studien gemacht hatte. Unter feiner Yeitung 
wurde die erjte deutiche caloriſche Mafchine gebaut und in der 
Haenel ſchen Hofbuchdruckerei in Magdeburg aufgeftellt. Sie 
bewährte fich jo treiflih, das alsbald zahlreiche Aufträge erfolg: 
ten; aleichzeitig war die Wilhelmshütte bei Sprottau in Schlefien 
mit der Fabrilation caloriicher Maichinen vorangegangen und 
hatte verſchiedene weſentliche Verbeflerungen an denjelben an- 
gebracht; viele andere Majchinenfabrifen ergriffen gleichfalls das 
neue Unternehmen, und gegenwärtig find mol ſchon Hunderte 
von caloriihen Maſchinen in Deutichland thätig und viel mehr 
noch mwahriheinlih in Beitellung gegeben. 


(Echluf folge) 





Buchdruckerei⸗Verkauf. 

In einer bedeutenden Stadt Baierns iſt eine im beſten 
Betriebe ſtehende Buchdruckerei, Familienverhältniſſe halber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen, ſogleich zu verkaufen. Franlirte 
Briefe erbittet man unter Chiffre J. K. poste restante Hof, 
Baiern, Kreis Oberfranfen. 


Ein geübter Stempelichneider findet bei uns dauernde 
Beihäftigung, und bitten darauf reilectirende Herren um Ein: 
fendung von Proben 

Verlin. Trowitzich & Sohn. 

Ein Seter, der jeit mehreren ‚jahren die Yeitung einer 
Schnellprefie mit übernommen und gute Zeugniffe aufzumeijen 
hat, fucht baldmöglichit eine anderweite Condition. Frankirte 
Briefe unter der Adreſſe J. E. Bauer befördert die Expedition. 





Ein in jeder Beziehung geübter Setzer ſucht baldiaft eine 
Condition. Adreſſen werden durd die Exped. d. Bl. erbeten. 








Für die Buchoruderei einer PBrovinzialftadt Preußens wird 
ein geprüfter Buchdrucker geſucht. Offerten mit beigefügten 
Beugniffen werben poste restante Leipzig unter der Chiffre 
O.L. 3. baldigjt franlo erbeten. 


Offene Stelle, 

Ein mit guten Zeugniſſen verjehener Druder, der in 

Behandlung und Leitung einer einfachen Schnellprefle von Wiener 

Bauart erfahren ift, findet, wenn er zum 28. Januar d. J. 

antreten lann und ſich möglichſt frühzeitig meldet, bei wöchent⸗ 

ih 5 Thlr. Gehalt eine Stelle in der Buchdruderei von Ham- 
merih & Yejier in Altona. 








Ein Maſchinenmeiſter, welchem die beften Zeugniffe zur 
Seite ftehen, it gefonnen fi zu verändern. Selbiger würde 
auch die Stelle eines Nceidenzdruders übernehmen; da er in 
diefer Branche ausgelernt ift, jo glaubt er den Anforderungen 
der Herren PBrinzipäle gewiß Genüge leiften zu fünnen. Die 
Herren Prinzipäle, welche hierauf reflectiren, wollen die Adreſſen 
an bie Erpedition d. J. einfenden unter Nro. 1795. 


Ye 
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Brief-Eouverte! 
Gemufterte Platten mit Firma zu Briefcouverten, wie 
ſolche jetzt allgemein beliebt find, Fiefern billig und in präcifer 


Ausführun 
. Gebrüder Meyer 


in Braunſchweig. 


Ein im Hebräiihen geübter Setzer, der aber aud im 
Deutſchen nicht unerfahren fein darf, kann ſogleich Beichäftigung 
erhalten. Hierauf Reflectirende wollen ihre Offerten unter ber 
Chiffre A. Z. an die Redaction d. BI. einjenden. 


Ein Lithograph, der in Schrift und Zeichnen in ber 
Gravir- Manier Tühtiges zu leiften im Stande ift, mit der 
Aetzmanier und Wellen-Helief-Majdine vertraut ift, findet nebſt 
autem Salair eine dauernde angenehme Stellung. Offerte 
beliebe man unter der Chiffre 8. H. W. an die Erpebition 
diejer Blätter zu richten. 


Lithographen-Gefud). 

Fin Schriftlithograph, der auch im Gravirfah etwas 
bewandert jft, und an der Steindruderprefie drudt, fann eine 
dauernde und gute Condition erhalten. Offerten beliebe 
man unter Chiffre M. an die Nebaction d. BI. einzujenden. 











Ein guter Accidenzſetzer und ein tühtiger, gewandter 
Metteur finden dauernde Stellung. Die Ned. des Journals 
wird Anerbietungen unter H. S. 21 gefälligft übermitteln. 


Guterhaltene Holzfchnitte und Clichés, welche Scenen 
aus der preufiihen Kriegsgeſchichte darftellen, fauft 
G. Hidethier, 


Buchdrudereibefiger in Berlin. + 





Stelle-Gefud. 

Ein Mann mittleren Alters, ſeit mehreren Jahren Factor 
einer größeren Buchbruderei, wünjct eine ähnliche Stelle. Der: 
jelbe ift aud im Stande, eine Buchdruckerei jelbftitändig zu 
leiten. Nähere Auskünfte ertheilt und gefällige Anträge über: 
nimmt die Nedaction d. Journals unter der Chiffre V. Z. 

Maſchinenmeiſter-Geſuch. 

Zu baldigem Antritt wird zu einer Schnellpreſſe ein 
Maſchinenmeiſter geſucht. Adreſſen nebſt Zeugniſſen werden 
franco erbeten.’ 


W. Pfingſten' ſche Buchdruckerei 
in Liegnip (Schlefien). 

Ein brauchbarer Schriftjeger, vorzüglich gewandt im polni« 
ſchen Sa, wovon berjelbe erforderlihen Falls aud) das Lejen 
der Correcturen übernehmen kann, fudt unter beiceidenen 
Aniprüchen eine möglichft dauernde Stellung. Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre: A. F. Stadtbuchdruckerei in Gleiwitz i. S., 
erbeten. 





Verkauf einer Stereotypengießerei, 
Eine Löffelgufeinrihtung ſowol, als auch engliihe Methode 
mit Pfannenverfentung (wobei vollitändige Erlernung derſelben 
bem Käufer garantirt wird), ift zu verfaufen. Ebenfo fönnen 
viele Grade der gangbarften Placatichriften mit abgegeben werden. 
Briefe franco poste restante erbeten unter B. K. G. 122, Offen: 
bad am Main. 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der während acht Jahren 
an verſchiedenen Maſchinen gearbeitet hat und im Werke: wie 
Aceidenzdrud erfahren iſt, fucht Gonbition. Gute . Zeugnifie 
ftehen ihm zur Seite. Gefällige Offerten unter Chiffre C. H. 
beförbert bie Erpeb. des Journals. 


Ein Lithograph, welder in Feder und Gravirmanier, ſowie 
in Schrift und in den gewöhnlichen Zeichnungen geübt ift, findet 
fofort oder nad) einigen Moden (jpäteftens bis Mitte Februar) 
dauernde Beichäftigung bei mir. Bedingungen find : monatlid, 
8 — 10 Thlr., je nach den Yeiftungen. 





feper, welcher aud) das Stereotypiren gründlich verfteht, jucht 
zum 1. Februar Condition. — Adreſſen, P. H. 61 gezeichnet, 
nimmt die Exped. d. BI. entgegen. 





Berlin, den 1. Januar 1861 
PP, 
Hierdurch beehren uns die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ‚mit dem heutigen Tage 


Herr Carl Plume 


in unfere unter der Firma 
Heinrich Ehlert & Comp. 


feither betriebene Schriftgießerei und Graviranftalt als 
thätiger Theilhaber eingetreten iſt. Die dadurch erfolgte Ver: 
mehrung unjerer Gapitald: und Arbeitäfraft bietet uns Belegen: 
heit, jelbjt die größten Aufträge in unferer Branche pünktlich 
und forgfältig zur Ausführung zu bringen. Mir erlauben uns 
deöhalb, Ihnen die erneute Anzeige zu machen, dak wir jede Art 
topographiicher Ornamente, Phantafieeinfafjungen, Zier⸗ 
und Brodicriften i 
unter berjelben Bedingung wie irgend ein anderes Geichäft aus- 
führen werden, und daß wir durch fortaejegte Production von 
Driginalarbeiten unferm jungen Inſtitute feinen jo fchnell erwor: 
benen ebenbürtigen Stand unter den berühmteften älteren zu 
fihern bemüht fein werben, 
Indem wir bitten, uns hr gütiges Wohlwollen zu erhalten 
und durch zahlreiche Beitellungen zu beweilen, zeichnen wir 
hochachtungsvoll und ergebenft 
Heinrih Ehlert & Comp. 





Hiegu 2 Probeblätter von H. Ehlert & Eo. in Berlin. 





Druck und Verlag von Joh Heine. Meyer in Braunfchmweig. 
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—— Jahrgang. Ne 48. Den 31. December 1860. * 


Journal für Buchdrmckerkunst, 
Shhriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Galorifche Zwillingsmafcine, ihätig in der Vuchbruderei der Rebaction bes Joumale. 

















Unfere Unterhaltungsblätter. 





(Schluß) 


Um die Gonftruction der caloriihen Mafchinen in ihrer 
jetzigen Geftalt fo viel wie möglich fennen zu lernen, erjuchen 
wir die werthen Lefer, uns in das Souterrain der Wiede'ſchen 
Buchdruderei zu Leipzig zu begleiten, wo die Gartenlaube gedrudt 
wird. Geleitet von dem freundlichen Herrn Factor fteigen mir 
nieder, und alsbald führt uns ein regelmäßiger Schal, ähnlich 
dem des abwechſelnden Aufichlagens mehrerer Hämmer, nad) 
dem engen, gewölbten Naum, wo die Maſchine, wie eö die 
Localität erlaubt, aufgejtellt it. Beim Deffnen ber Thüre 
ichlägt uns eine heiße Luft entgegen, die jedoch zur ftrengen 
Winterszeit und mit einiger Gemöhnung ganz gut zu ertragen 
it. Da die Druderei wahrjceinlid bald in das eigne Haus 
des Beſitzers überfiedeln wird, fo find noch nicht alle Anord> 
nungen fo getroffen, wie es wünjdenswerth wäre, namentlid) 
wird die abgängige heiße Luft nicht zur Erwärmung der Locale 
benußt, fondern weiter geleitet; biejelbe dürfte jedoch jpäterhin, 
wenn die gehörigen Vorkehrungen getroffen worden find, eben: 
falls zur Verwendung gebraht werden. Mit der größten Ver- 
mwunderung betrachtet man bie nette, Heine Maſchine, melde 
einen fo gewaltigen Nugeffect gewährt. Sie nimmt nicht mehr 
Raum ein, als ein arofer Tiih, und wie fie dafteht, it fie 
fertig, ohne Anhängiel, Kefiel, Brunnen, Nöhren u. ſ. w. Die 
Maſchine, in der Stürle von 4 Pferbefraft, ift eine doppelte, 
d. b. fie bat 2 Eylinder von je 24 Zoll Durchmeſſer. Bei 
170— 180" R. betreibt fie ſechs Schnellprefjen von König & Bauer, 
darunter vier doppelte, jehr bequem, und es tft eine wahre Freude 
zu fehen, in welder Gleihmäßigfeit, Necuratefje und Schönheit 
die Bogen der Gartenlaube daraus hervorfliegen. Die Leistung 
ann erhöht und die heiße Luft ohne Gefahr bis auf 250° R. 
aeipannt werden. Der Brennmaterialverbrauch beträgt, im 
Marimum von 13 Stunden, 4 ſächſiſche oder 8 berliner Scheffel 
leichte Gascoals. Am gewöhnlichen Betrieb erjett die Maichine 
die Arbeit von 15 — 18 Menichen; ihren Anlaufspreis ohne 
Transmiffion ꝛc. auf 1500 Thaler beredynet, läßt fi nunmehr 
fehr leicht das Facit der Betriebsfoften und der Erſparniſſe 
jichen. 

Die nunmehrige Gonftruction der caloriihen Mafchine ift 
die folgende, einerlei, ob dieſelbe einfady oder doppelt ſei. In 
dem Eylinder arbeiten zwei Kolben, von welchen der eine, der 
Arbeitsfolben, mit zwei Bentilen zur Lufteinfaugung und Aus— 
ftoßung verjehen ift und vermittelft des auf ihn wirkenden Ueber- 
druda der heifien Luft die Betriebswelle in Bewegung feht. 
Der zweite, der Speifefolben, hat mit der Bemwegungsübertragung 
Nichts zu thun, jondern er dient nur dem Nrbeitsfolben zum 
Schutz gegen die directe Wärmewirkung der Feuerwand, fo wie 
er auch durch feine pumpende Wirkung beim Zurüdgchen das 
Ventil öffnet, welches die friiche Luft zuläßt. Zur Erreichang 
deö eriteren Zweds bejteht der Kern des Epeifefolbens aus 
Holz und Hohlenpulver in einer dünnen Metallhülfe; er geht 
nicht jo dicht in dem Cylinder, wie Der Arbeitsfolben, zu deſſen 
Dichtung eine einfache Lederung, die mit Talg geichmiert ift, 
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völlig hinreiht. Nach der Seite der Feuerung hin ift der 


‚ Eylinder durd eine mit Chamotte auögefleivete Wand, melde 
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zugleich diejenige des Ofens bildet, verſchloſſen, auf der andern 
Seite hingegen iſt er offen, mit der Luft in Verbindung. Einen 
wichtigen Theil bildet bei einfachen Maſchinen das Schwungrad, 
von beſonderer Schwere und mittelſt eingegoſſenen Bleies auf 
ſeinem Kranze ungleich belaſtet. An der inneren Seite des 
letzteren hat es Einſchnitte, in die ein Hebelwerk greift, jo daß 
damit beim Beginn der Arbeit der Schwerpunkt des Schwung: 
rabs etwas über den Gipfel feiner Peripherie hinausgerüdt 
werben fann, worauf daſſelbe jofort in regelmäßigen Umſchwung 
tritt. Bei einer doppelten Maſchine jedoch iſt der Kranz des 
Schwungrads gleich ſchwer. Die heiße Luft wirft in ber calo- 
riſchen Maſchine nicht direct auf den Kolben, wie der Dampf 
in ber Dampfmajchine, fondern in entgegengeſetzter Weile. Bei 
dem Hüdgang des Speijelolbens in größerer Gejchmwindigteit, 
als des Arbeitstolbens, wird die verbrauchte heiße Luft durch 
das eine Ventil im Arbeitsfolben entfernt; dafjelbe ſchließt ſich 
wieder, ehe der Speifefolben am Ende feines Laufs ift, jo daß 
die übrig gebliebene heifje Luft zufammengeprekt wird und das 
ftählerne Ringventil über dem Aranze des Speifefolbens ſchließt, 
welches ungefähr die Stelle des Scieberd bei der Dampf- 
majchine vertritt. Nings an feinem Nande hat der Speifelolben 
ſchräge Einjchnitte von etwa 2 Zoll Breite und 14 Zoll Tiefe, 
durch welche die Luft von der einen auf die andere Seite des 
Kolbens paffirt, wenn das Ningventil offen ift. Indem ſich 
nun der Speijefolben raſch von dem Arbeitsfolben entfernt, 
bildet ſich zwiſchen beiden eine Art leerer Raum, wodurch die 
Ventile des Arbeitslolbens ſich öffnen und atmoiphäriiche Luft 
mit hinreihendem Drud zwiſchen beide Kolben tritt. Auf dieje 
Weiſe wird ftets die Zufuhr friiher Luft ganz leicht ermöglicht. 
Bewegt fih hingegen der Speifelolben dem Arbeitsfolben ent: 
gegen, jo wird nah dem Schluß der Ventile in legterem die 
Luft zwiſchen beiden fo zujammengepreft, daß der Stahlring 
des Speifelolbens fich verſchiebt, wodurch dann die friiche Luft 
durch die Einichnitte des legteren zwiihen den Boden des Speife- 
lolbens in die Feuerwand tritt. Von der legteren empfängt fie 
fofort durch Strahlung Wärme und Ausdehnungsvermögen, das 
Stahlringventil des Speifefolbens drüdt ſich wieder zu, und 
beide Holben werben nunmehr mit gleicher Kraft nach vorwärts 
getrieben, worauf ſodann der ganze Vorgang wieder von Neuem 
beginnt. — Wir wiſſen nicht, ob wir in diejer möglichit zufammen- 
gedrängten Beichreibung jo Har geweſen find, wie wir wünfchen, 
hoffen indefjen, daß dieſelbe genügen werde, um dem werthen 
Leſer wenigſtens ein ungefähres Bild von der Thätigleit der 
caloriichen Machine zu verichaffen. 

Wenn eine neue Mafchine ſich jo raſch Geltung verihafft, 
wie der caloriihen gelungen ift, jo müſſen ganz befondere Gründe 
dafür vorhanden fein. In der That lafien ſich derielben folgende 
Vorzüge gegenüber der Dampfmaſchine vindiciren. 

1) Brennmaterialeriparnig. Dieje beläuft ſich, überein: 
ftimmenden Urtheilen und Erfahrungen nach, auf zwei Drittheile, 
ein nicht genug zu beadhtender Vortheil, zumal die abgehende 
Wärme bequem zur Heizung von vielerlei Näumlichleiten ver- 
wendet werden kann. Auch das Anfeuern der caloriſchen Ma— 
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ſchine dauert nicht fo lange, wie bei der Dampfmafdhine, und 
geſchieht in höchitens einer halben Stunde. 

2) Sie erfordert zur Aufjtelung nur einen fehr geringen 
Raum und gar feine Baulichkeiten, weder Keſſelhäuſer und hohe 
Scornfteine, noch Brunnen. Jede gewöhnliche Raucheſſe kann 
den abgehenden Rauch weiter führen, 

3) Sie ift völlig aefahrlos; da Keſſel und Waſſer weg⸗ 
fallen, jo ift an eine Erplofion nicht zu denken. Ebenjo ift fie 
nicht feuergefährliher, als jeder Zimmerofen. Deshalb bedarf 
es zu ihrer Aufftellung und Ingangbringung weder ber obrig- 
teitlihen Gonceffion, nod der Prüfung, nod der polizeilichen 
Ueberwachung, und damit ift der Beſitzer einer Mafje von Chi— 
canen überhoben, an welchen befanntlich der Dampfmaſchinen⸗ 
eigenthümer ſiets an der Kette liegt. 

4) Die Wartung ift fo einfah, daß jeder Arbeiter fie 
fofort übernehmen fann und e3 feines gelernten Feuermanns 
dazu bedarf; ebenfo ift die Unterhaltung leicht, und der Gang 
wird nicht, wie bei der Dampfmaſchine, duch Keffelräumung 
u. ſ. w. unterbrodyen. 

5) Die calorifche Maſchine läßt fich leicht von einem Drte 
zum andern transportiren und Tann aud wahrſcheinlich gleich 
als transportable Majchine eingerichtet werben. 

6) Sie arbeitet gleihmäßiger als eine Dampfmajdine von 
der nämlichen Pferdekraft, und ift befonders in Heinen Dimen- 
fionen, wo die letztere am meiften zu wünſchen übrig läßt, 
effectreicher als dieſe. 

Den aufgezählten bedeutenden Vorzügen treten allerdings 
einige Nachtheile entgegen, welche wir, um gerecht zu fein, nicht 
verſchweigen dürfen. Dahin gehört, daß es bis jegt noch nicht 
gelungen ift, stärkere caloriihe Maſchinen als von 6 Pferde: 
traft zu conftruiren, und dies auch ſchwerlich gelingen wird, 
weil es unmöglich ift, bei einem größeren Eylinderdurchmefler, 
als 32 Zoll, die Dichtheit des Kolbenganas auf längere Zeit 
bin zu garantiren. Die öftere Abnutzung des Speijelolbens 
ift ebenfalls ein Webelftand, glücklicherweiſe ift derfelbe aber 
leicht und wohlfeil zu repariren. Dagegen muß das Geräuſch, 
welches die Mafchine durd das Spiel ihrer Federhebel, Ventile 
uf. mw. verurſacht, allerdings läftig genannt werden; inzwifchen 
ift es ſchon durch geſchickte Metallcombinationen theilweife be: 
feitigt worden. Daf die Feuerungseinrichtung noch eine ziemlich 
unvollfommene ift, wollen wir als Nebenſache gelten laſſen; 
jedenfalls wird es immer wünſchenswerth bleiben, die ver- 
brauchte heihe Luft mindeitens theilmeife wieder zur Speifung 
der Flammen zu verwenden. 

Die caloriihe Maſchine will und wird die Dampfmaſchine 
zwar nicht erſetzen, dahingegen wird fie ein wichtiges Glied in 
der großen Hette der Hülfsmittel menichlicher Induſtrie bilden, 
indem fie da helfend und fürdernd eintritt, wo nur eine geringe 
Anzahl von Menihenkräften durch die mechanische Araft erfett 
werben joll. Je Heiner die Kraft, um fo theurer, unvortheil- 
hafter arbeiten die Dampfmaichinen; umgetehrt it es bei den 
caloriihen Maſchinen, in melden die Kunſt, das Handwerk, das 
Gewerbe nunmehr das lanaerjehnte Mittel erhalten haben, fich 
zur Induſtrie empor zu ſchwingen und erfolgreid) mit dem Capital 
des Fabrifanten zu concurriren. Für Buchdrudereien, litho- 
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graphiſche Anſtalten, Schloſſerwerlſtätten, Drehereien, Schleife 
reien, für Pumpwerle, Eiſengießereien, Poliranſtalten ꝛc. wird 
inslünftig bie caloriſche Maſchine das bevorzugte Triebwerk 
fein, und von ihrer Einführung an wird der Aufſchwung dieſer 
Gewerbe datiren. Ebenjo derjenige der Landwirthſchaft. Diefer 
hatte eö bisher, namentlih in Deutihland, an einer billigen 
und gefahrlofen Bewegungskraft gemangelt, wie ihr [Betrieb 
diejelbe verlangt. Dem Gebrauch der transportablen Dampf: 
maſchinen ſetzten fid) theils die hohen Unterhaltungstoften, theils 
die verlehrten und verrotteten Anfichten der Feuerpolizei und 
der Berficherungögefellfchaften entgegen. Heiner diejer Einwände 
fann gegen die caloriiche Maſchine erhoben werben; fie ift für 
den Landwirlh eine Bürgſchaft beſſerer Zukunft. Und gern 
unterichreiben wir das Urtheil der Amerifaner, wenn fie über 
diefelbe jagen: „Eine Mafchine, melde die Handarbeit des 
Menihen für jährlih 25 Dollars verrichtet und dabei fünfmal 
weniger foftet, als ein Negerſclave, melde ihren Befiter nie 
mals ärgert, ihm nie davonläuft, feine Arbeit verſagt und nicht 
mit Aufruhr gegen die Arbeitaeber droht, eine ſolche Arbeitsfraft 
ift dazu berufen, in der fürzeften Zeit alle Maſchinen und 
Geräthe des Aderbaues in Bewegung zu ſetzen, dem Menfchen 
alle unreinliden, geſundheitsſchädlichen und aefährlihen Ver: 
richtungen abzunehmen, die koſtſpielige Sclavenarbeit gänzlich 
aufzuheben und die Sclavenhalter zum Naddenten zu zwingen, 
wie fie ihre arınen, aepeinigten ſchwarzen Brüder am jchnellften 
lo8 werden, Und dazu berufen ift die calorifhe Maſchine.“ — 





Calorifhe Mafdinen, 


und jwar 
!apferbige zu 360 Thlr. 
I, „ 50 „ 
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3... „ 1200 „ 
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6; “2950 „ 
liefert in befter Ausführung und furzer Frift 


Joh. Heinr. Meyer 


in Btaunſchweig. 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter ſucht Condition. — Adreſſen 
mit der Chiffre Z. W. B. nimmt die Erpeb. d. Bl. entgegen. 





Ein Lithograph, tüdtig in Schrift und Zeichnung, 
wünſcht ein Engagement, — Derſelbe könnte auch die ganze 
Leitung eines Geſchäfts übernehmen, und lönnte der Antritt 
nad; Belieben erfolgen. — Franco » Offerten unter H. K. 21. 
werden durch die Med. dieſes Journals erbeten. 

Eine Buchbinderei mit neuem, aber aud) praltifchen Hand: 
werkzeug, wird zu einem billigen Breife zu faufen aefudt. Bon 
mem? fagt die Ned. d. Bl. 





Drud und Verlag von Koh. Heine. Mener in Braunfchmeig. 
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So jehr mich auch die Theilnahme erfreut, melde dem Journale feit jeinem wöchentlichen regelmäßigen 
Griceinen zugewendet ift, jo bedaure ich doc, daß fie in einem noch ungünjtigen Verhältniß ſteht zu den durch 
erhöhtes Honorar, das ertendirte Format, das umfangreichere Material umd die doppelte Verjendung ganz wejentlich 
geftiegenen Heritellungsfoften, umd der Mühſal einer ſich täglich häufenden Gorrejpendenz im Intereſſe Anderer. 
Wenn die Pefer dieſe leicht zu überſehenden Verhältniffe einer Würdigung unterzichen wollen, jo darf ich auch 
gewiß fein, daß fie die Erhöhung bes Jahres = Abonnements um nur 10 Silbergroichen gerecht und billig finden 


Den 2. Februar 1861, 


werden. 
Braunſchweig, 2. Febr. 1861. 


Wiſſen und Können. 


Dian hört Theorie und Braris häufig als Gegenſätze 
bezeichnen, und ſchließt vom Borhandenjein der eriteren allen: 
falls aar auf einen gewiſſen Mangel der legteren. Mittelmäßige 
Beobahtungsgabe, mittelmähiges Können und ungenügendes 
Wiſſen führen zu ſolchem Schluſſe. Man ſichte zunädit die 
angeblih gemachten Beobachtungen, und man wird finden, daß 
der Kontrast zwischen Miffen und Können mehr auf Schein: 
vorftellungen als auf Wahrheit beruht: denn es befteht ſehr 
häufig laum die entferntefte Beziehung zwiſchen Dingen, die 
als Hontraite dieſer Art unjere Aufmerlſamkeit feſſeln ſollen; 





„Er it ein quter Dichter, aber ein ſchlechter Schaufpieler!* | 


Mas hat die Schauſpiellunſt mit der Dichtlunft gemein, daß es 
der Mühe werth ichiene, mit dem angeblichen Kontrajte zu 


ipielen? — Wer ſich hieher gehörige Unterfuhungen nicht vers | 


drießen laffen will, der wird unter zehn derartigen Kontraſten 
faum einen entbeden, der als wahrer Kontraſt unierm Blide 
entgegentritt. Die Braris iſt vielgeftaltig wie die Theorie; 
lann ein braver Jeitungsieger ein jehr mittelmäßiger Titelieger 
fein, jo wird auch ein tüchtiger Geichäftsdirigent als Zeitungs: 
jeher vielleicht nicht jehr alänzen. Wer hienach vom Zeitungs: 
jage ſchreibt, wird — blos des Schreibens halber — für einen 
mittelmäfiaen Titel nicht als Theoretiler verichrien werben dürfen, 
ganz abgejehen davon, daß auch dem Geübteften nicht Alles 
gelingt. Aber dem Cinen gelingt der Titel, dem Andern das 


Schreiben, werden Mande jagen; nun, wenn man achaltlofes 


‘ treffen, ſonſt gewiß nicht. 
laßt fich annehmen, daß dem ungeübten Titelfeger ein Aufſatz 


Joh. Heinr. Meyer. 


Schreiben als gelungen anficeht, dann mag die Behauptung 
Mit viel mehr Wahricheinlichkeit 


über den Titelſatz ſchlecht gelingen werde, und wenn auch der 
Budelige über die Grazie der Haltung des Körpers Vortreffliches 
ſagen fann, jo wird dody der ungeibte Titelfeber über den 
Titeljaß nur ungereimtes Zeug zu ſchwahen willen. Daß es 
befiere Titeljeger geben mag, als die ichreibenden, iſt eine Ver: 
muthung, die der Zufall bald wahr und bald unmwahr machen 
lan; am wenigſten wird damit bewieſen, daß die nichtichrei- 
benden gute Titeljeßer find. Aber gerade die Ichtangeregte 
Vorausiegung ſchmeichelt geiſtiger Beichränttheit, der Unwiſſende 
alaubt um feiner Unkenntniß willen ein Praltiler zu fein, genau 
mit demjelben Nechte, mit welchem man den denfenden und 
mwohlunterrichteten Mann der Praris entrüdt zu fehen mähnt, 
Man wird nun jagen, das jeien nur Schwachlöpfige, die ichlecht- 
bin den Urheber einer Theorie für einen Theoretifer halten, 
während jeder Gebildete wiſſe, daß man unter einem Theoretiler 
Jemand meint, der Etwas nur als Theorie beariffen, und die 
betreffende Sache in der Ausführung zu ſtudiren verjäumt hat; 
aber es jei rathjam, zur Berhütung jolhen Uebels alles Denten 
über Gegenftände der Praris geheim zu halten, damit Niemand 
auf die dee fomme, fich in den Beſitz eines Wiffens fegen zu 
wollen, welches ihm die Braris vielleicht niemals ganz zugänalich 
machen dürfte. Die Geheimhaltung it indeß ſchon dadurch ge: 
ſichert, daß derjenige, welder die Wege der Praris nicht Tennt, 
an Daritellungen, die ihm deshalb nicht Berürfnik jcheinen, 
feinen Antheil nehmen wird, Namentlich Buchdruder werden 




















hierbei die höchſte Indifferenz an den Tag legen, — fie, die 
fih mit Männern der Wiſſenſchaft verwechſeln würden, wenn 
nicht ein gewaltiger Unterjchied darin beftände, daß legtere den 
Umfang ihres Wiffens wenigſtens nach einer Richtung bin 
ermeſſen, und daher von Yeuten ihresgleichen Etwas lernen zu 
fönnen glauben, während der gewöhnliche Buchdruder in feinem 
Wiſſen die Bruchſtücke vieles Wiſſens vereiniat, — feine Sache 
orbentlicd; weiß, weil er neben ſolchem Wuſt feine Handthierung 


| 





eonditionirte, waren flug genug, ihm nicht in die Karten jehen 
zu laflen — und warum? — damit er nicht die größte Schwäche 
entdede, welde das Geſchäft hat, denn hier treffen wir häufig 
auf Anſätze, die jedes Anhaltes entbehren; mitunter einmal auf 


| eine unverſchämte Vrellerei, in den meilten Fällen auf rum: 
| rende Schleuderei. Dieſe Geheimnifthuerei, diefe Unficherheit 


für gemein hält, oder deshalb Nichts lernt, weil er Alles zu | 


veritchen glaubt. Neben einer überwiegenden Mehrzahl von 
Yeuten, deren praltiihe Tüchtigleit nur in ihrer Einbilbung 
eine Eriftenz hat, wähnen freilich auch Männer von anerfennens- 


fehre fernjtehend — gegen mande weniger erprobte Kraft in 
Schatten geftellt ericheinen; das hat indeh nur darin feinen 
Grund, daß fie jelbit dem öffentlihen Deinungsaustauich eine 
zu geringe Bedeutung beimefjen, — fie würden ſich ſonſt aar 
bald dort unterjtügt und gehoben iehen, wo fie vorher ihrer 
unwürdig eine unbedeutende Holle fpielen zu müfjen vermutheten. 
Jetzt aber jcheut mander tüchtige Mann die Deffentlichleit, um 
nicht von völlig obiluren Nutoritäten für einen jeder Praris 
fernftebenden Scribler ausgegeben zu werden, Doch es giebt 
unter uns jchon eine hübſche Zahl von Tmpographen voll Ein: 
ficht und Kraft, die der Gemeinſamkeit des Wiſſens und Könnens 
die Zukunft nicht ftreitig machen, und deshalb entfalte jeder 
feine Meinung an dieſer Stätte, nicht um zu fchreiben, nicht 
um oft Geſagtes mit andern Worten nod einmal zu Tagen, 


fondern um das Vorhandene zu berichtigen, zu ergänzen, und 
mandem noch nie eingeführten Hapitel eine wohlverdiente Stelle 
zu erwerben. 


FR. Hoffmann. 


Ueber Drudpreife. 


Vorausihiden muß ih vor Allem Kolgendes: Wer bie 
Krebsſchäden unſeres Geſchäfts aufdeckt, fann es nicht umgehen, 
dem Buchhandel dabei manchmal auf die Hühneraugen zu treten. 
Wir fönnen aber nicht aenug hervorheben, daß wir nur im 
Allgemeinen fpreden, und daß es auch eine große Anzahl 
humaner Buchhändler giebt, die diefe Vorwürfe nicht im Min: 
beiten berühren fünnen. Ueberhaupt iſt die Tendenz; unferer 
Aufjäge bloß gegen den Schlendrian der Buchbrudereien ge 
richtet. 

Unfere Schriftgießer, die Papierhändler, die Buchbinder, 
Maichinenfabrilanten, fie alle haben Preiscourante für ihre 
Waare, oder man kann doc wenigſtens ihre Anſätze erfahren, 
die nad einer Norm oder Scala geregelt find und welche zu 
Jedermanns Dienften ſtehen. Ganz anders ift es aber bis 
jest bei den Buchdrudern geweſen. Der Buchbruder ift ein 
gar pfiffiger und verfdhmitter Burſche, fo ungefähr gleich dem 
Strauß, der auch auf feine Art pfiffig if, wenn er den Kopf 
verbirgt, um nicht gefehen zu werden. Der Buchdrucker macht 
ein Geheimnig aus feinen Preifen; er ſelbſt hat fie ſich erjt 


hat jih denn gar ſehr der Buchhandel zu Nut und Frommen 
gedeihen laffen und dem pfiffigen Buchdrucker jo recht feit den 
Daumen aufs Auge gedrüdt, jo daß ein College vom andern 
nichts ficht und hört und einer mit dem andern in Schach ge— 
halten wird. Was hilft aber alles VBertuichen, Dies macht das 


' Uebel nie geringer, jondern immer jchlimmer, 
mwerthem eigenen Verbienit, daß fie — dem literarifchen Ver- | 





Kir verjuchen hiermit abermals, eine Angelegenheit der 
Buchdrudereibefiger an die Deffentlichkeit zu ziehen, die einer 
allieitigen durchareifenden Beiprehung wol werth ift, aber 
mwahricheinlih abermals vergebens, denn der tur ſitzt fo tief 
und fo feit, daß nod bedeutende Anitrengungen dazu gehören 
werden, um hier Bahn zu einer Werftändigung zu breden. 
Unier Organ ift zu gar nichts weiter da, als zu Empfehlungen 
und Geluchen. So ſeht doch einmal das Börfenblatt an, da 
tummelt ſich der Buchhändler ganz anders herum, und mir find 
fiher, daß, wenn die Buchdruder mit ihrer Intelligenz heraus: 
treten wollten, fie nicht nöthig haben würden, ſich den Bormurf 
der Nohheit und Gemeinheit machen zu laffen. Nun zur Sache. 

Die Buchdrudpreife können wir blos traditionelle nennen, 
die jedes feſten Anhaltepunftes entbehren. Funfzig Procent 
am Sat, und hundert Procent vom Drud, und Accidenzen 
doppelt, damit iſt das ganze Yatein zu Ende. Dieſe Be 
rechnung acht jedenfalls bis aufs Mittelalter zurüd. Welchet 
Unterihied nun, meine Herren Gollegen, zwiſchen Sonſt und 
jest: die geringen Speien von früher, und die hohen Speſen 
von jegt! Und der Borg! Und find die Preiſe entiprehend 
höher geworden? Nein! Die Buchdrudereibefiger tragen für den 
Buchhandel ihre Haut zu Marlte; die Schnellialeit der Lieferung, 
die reiche Auswahl der Schriften, die Schönheit der Nusftattung, 
die Unterftüpung mit Credit, Alles, dies Alles geht auf Koften 
des Buchdrudereibefigers! Und noch mehr: der Buchdrucker 
calculirt nach irgend einem Fühler feinen Preis, nach langem 
Drüden giebt er endlich Fein zu, und trägt mit ſorgenſchwerem 
Herzen die fauer errungene Arbeit nach Haufe, über deren Un: 
werth er noch gar nicht im Klaren ift; denn nun kommt noch 
nachträglich Folgendes: erftens verlangt der Verleger einen 
Ertrazufhuß von 4 Bud — 100 zu druden, dann geht nad 
eine Nevifion in zwei Egemplaren an den Verfaſſer, und dieler 
Verfaffer endlih hat noch zu ändern, was ihm fein Menſch 
verwehren lann, und was dod) vor allen Dingen im Intereſſe 
des Verlegers geſchieht; aber diejes Aendern hat merlwürdiger 
Weife der Buhdruder zu tragen, denn der Herr Verleger 
erflärt auf die brutalite Weife, daß er dies nicht bezahlt, Aen- 
derungen müſſe man fich aefallen lafien. 

Nun, meine Herren Gollegen, rechnen Sie einmal gefälliglt 
nah, — denn das find feine jeltenen Erjheinungen, was das für 
einen Ausfall macht —: Hundert mehr zu druden, loſtet an Ar 
beitslohn circa 1%, Gr., 2 Correcturen extra circa 2 Ör,, Die 


erlauſchen müfjen, denn bie Principale, bei denen er lernte oder ) Aenderungen wollen wir billiaft per Bogen mit 5 Gr. anſchlagen, 























































madıt 8%; Gr. baar, und das foll und muf der Buchdrucer 
in den meilten Fällen mit oder ohne Muckſen noch hinzugeben, und 
zwar bei einem bis aufs äuferfte herabgehandelten Preiſe. Oper 
iſt's nicht jo? — Es iſt jo. — Die Buddruder follen auf: 
treten, die mit dem Buchhandel zu thun haben, und denen Dies 
nicht vorlommt. Das iſt aber fein Geichäft. Kämen wir mit 
unferen Klagen zu einem Kaufmann, der bedauerte uns ficherlich 
nicht, jondern lachte uns aus, oder bemitleidete uns. Man 
kann billig arbeiten und durd einen großen Umſatz das zu 
erreichen willen, was Andere duch angenehme Preife zu erzielen 
juchen; aber der calculirte Gewinn muß dann nicht ſolchen Zu: 
fälltgleiten unterliegen, wie hier. Nun ein vierter Punct. Der 
Buchhandel ichreit immer nah neuen Yettem. Wie iſt's denn 
nun damit? Gerade jo, wie mit der obigen Galculation: es 
wird geichaftt, und foftet nicht einen Pfennig mehr. Dem Käufer 
iſt's micht zu verdenfen, der nimmt für fein Geld, was er be: 
fonmen fann, aber dem Verkäufer iſt's zu verdenlen, der leicht: 
ſinnig feine Waare verjchleudert und feinen Schweiß einer 
vorübergehenden Yaune feinen Runden zum Opfer bringt. Haben 
mir aber wohl ſchon dieſe Sucht nad neuen Lettern auf die 
Probe geftellt ? können wir fragen, Gewiß nicht, denn ſonſt 
würde es beifer mit dem Verdienft der Buchdruderei ftehen. 
Nun machen Sie einmal folgenden Verſuch. Sie haben lauter 
gute Schriften in ‚Ihrer Offen, aber natürlich ältere und 
neuere, ja fogar noch ganz alte als Ballaft. Nun reiten Sie 
einmal ihren Herren Auftraggebern dieje Sorten bei verlanaten 
Proben vor, ftellen Sie nad) Verhältnig den Preis für die 
beite Schrift am höchſten, bei der zweiten Sorte etwas niedriger 
und bei der dritten noch niedriger, und der Aeithetifer wird 
meiltens „nad der billigern Sorte greifen, und ich bin ficher, 
wenn we im Allgemeinen jo verfahren, wird unſer ſchönes 
Geld nicht jo maflenhaft zur Schriftgießerei wandern, und unfere 
Erzeugniffe werden ſich dabei immer noch jehen lafien fünnen. 
Ein dritter wichtiger Punkt ift der unfinnig lange Grebit; und 
der muß beichnitten werden, denn hier ift die Buchdruderei 
fogar in Gefahr. Der Buchhandel macht tagtäglih mehr und 
mehr Baar⸗Geſchäfte, das kann Jeder jehen, der nur einiger: 
maßen Gelegenheit hat, in den buchhändferiihen Verkehr zu 
bliden, und darin liegt ein unabweisilder Grund, diefem Un- 
weſen des langen Credits bei gedrüdten Preifen mit Macht 
entgegen zu arbeiten. Entweder ift derielbe überhaupt zu 
fürzen, oder unjere Preife müjjen menigitens höher werben, 
nach dem Grundjag, daß da, mo das Nifico größer iſt, auch 
der Nugen ein entiprechender jein muß. Wir Deutichen werben 
jest mit Macht darauf hingemwiefen, uns zu einen, um unfere 
Vorzüge vor anderen Nationen zur Geltung zu bringen. Aber 
auch im Privatleben find wir verpflichtet, uniere Lage nad) 
Kräften zu beffern; darum, meine Herren Gollegen, bitten wir, 
mit Hand anzulegen und zuerst in unferem engeren Kreife zu 
bejiern, dann wird's aud im Großen beſſer werden. Rede und 
Gegenrede ift hier ganz am Plate. Weg mit aller Gcheim- 
thuerei! Nur freier Austauſch der Meinungen und offene Mit 
theilung über Erlebnifje fann Bellerung franfer Zuftände im 
Staats: wie im Geſchäftsleben herbeiführen. 


) 


| 
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Stelle : Gefud. 


Ein Schriftgieher, welcher alle Zweige der Schriftaieherei 
und Stereotypie (Gips: wie Bapiermethode) praftiic ausführen 
fann, auch feit mehreren Jahren eine Schrift: und Stereotypen: 
gießerei leitet und Zeugnifie feiner bisherigen Functionen befiht, 
wünjcht ſich zu verändern. Weflectirende Herren Principale 
werden gebeten, ihre Adreſſen mit O F. 24 verliehen in die 
Erpebition des Journals einzuſenden. 





Ein junger Mann (Schriftieger), der ſchon in gleicher Stelle 
fungirt bat, fucht eine Condition als Corrector. hierauf 
reflectivende Principale werden gebeten, ſich unter Chiffre 4.4.66 
an die Erped. des Buchdrucker- oumals zu wenden. 





Ein tüchtiger Xylograph, geübter Zeichner, findet ſogleich 
ein dauerndes Engagement in einem rulographtichen Atelier in 
Amſterdam. Neflectanten wollen gefälligit, unter Angabe ihrer 
Conditionen, ihre Probearbeiten franco einſenden unter Chiffre K. 
an Seren Kranz Waaner, Buchhändler in Yeipzig. 


Ein Buchdrucker, deſſen Yehrzeit zu Oſtern d. J. beendigt 
iſt, ſucht eine Stelle als Setzer. — Gefällige Franco-⸗Offerten 
wird die Erped. des Buchdrucker-Journals unter Chiffre J. 1.3 
weiter befördern. 





Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, 


der mit König und Bauer’ihen Maſchinen volllommen vertraut 
und aud im Accidenz- und Farbendrucke erfahren ift, findet 
gute und dauernde Condition. Gef, Franco:Dfferten empfängt 
das Comptoir der Typographie des Laſarew'ſchen nftituts für 
orientaliihe Spradyen in Mosfau. 


Ein verheiratheter Setzer ſucht eine Stelle als Factor in 
einer auswärtigen Druderei. Derſelbe leitete bereits zwei 
lleinere Officinen und war Gorrector in einer größeren politischen 
Zeitung, ift im Accidenzfach geübt und befonders tüchtig als 
Tabellenjeger, in welcher Stellung derielbe 1%, Jahr ſich 
befand. Die beiten Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite und 
fönnte der Eintritt fofort oder ſpäteſtens zum 1. April erfolgen. 
Offerten mit Angabe der Bedingungen erbittet Wwe. Heinrich 
in Berlin, Aleranderftraße 33. 





Ein tüchtiger Maichinenmeifter, der befonders im Nccidenz- 
fad) geübt it, auch mit der Preſſe gut Beſcheid weiß, fucht 
fofort oder zum 1. April eine Stellung als folder nach aus: 
wärts, Offerten mit Angabe der Bedingungen werden erbeten 
in Berlin bei Wwe. Heinrich, Aleranderftr. Nr. 33. 





Ein erfahrener Buchbindergeſell, geſetzten Alters, mit guten 
Zeugniſſen verjehen, welder jowol in Buchbinder- als Galanterie— 
Papparbeiten Tüchtiges leiſtet, lann bei anftändigem Yohn und 
freier Station von jegt ab eine dauernde Condition einnehmen 
bei A. W. Langer in Yöbau, Mejtpreußen. 
























Buchdruderei-Berkauf. 

In einer jehr belebten Negierungs: Hauptitadt Preußens 
(See: und Handelsftadt) iſt eine in gutem Betriebe ſich befin— 
dende Buchdruderei  Familienverhältnifie halber bei Anzahlung 
von 1000 Thlen. Br. Grt., mit Uebernahme nicht zu großer 
Paſſiva, aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertbeilt auf portofreie Anfragen die Erped. d. Bl. 





Ein geſchickter und tüchtiger Setzer, der die nöthige Befähi— 
gung hat, einer größeren Druderei als factor vorzwitchen, fann 
unter annehmbaren Bedingungen eine dauernde Stellung erhalten. 
Offerten unter Chiffre IH M. 3 bittet man an Hrn. Ad. Wien— 
brad in Yeipzig zu Senden, 





Deinen — Gefhäftöfreunden bie ergebene Anzeige, 
daß ich jet wieder im Stande bin, meine neuen, verein: 
fachten Papierihneidemaidhinen von 30 Zoll Schnitt: 
länge a 60 Thlr. prompt zu verienden. Zugleich bitte um 
gütige Nachſicht, wenn in letzter Zeit, bei den überhäuften Auf 
trägen, die Spedition nicht fo prompt beichafft wurde, Außerdem 
empfehle 

mein Yager von gebraudten Preifen und Maſchinen 
zu äußerſt niedrigen Preiſen, 

meine jehr eompendiös eingerichteten, jelbftwirfenben 
Hobelmaihinen, von 10 bei 15 Zoll Hobelfläche, 
90 Thlr., 

meine neue vereinfadhte Stereotyp-Methode, deren 
ganze Einrichtung nebit Anleitung zum Gebrauche ich für 

50 Thie, erlaſſe, 

fowie äußerſt praltiſche Cinridtungen zur Chemitypie und 
auf Wunſch Unterricht im Chemitypiren, 
ganz ergebewit 
4. Iſermann in Hamburg. 


Ein geididter Steindruder, der in allen Arten des Stein 
druds vorzüglich ausgebildet ift, findet ſogleich oder auch fpäter 
eine dauernde Beſchäftigung. Üfferten bittet man unter der 
Ehiffre HM. 3 an Hrn. Ad. Wienbrad in Yeipzig einzuſenden. 


Den Herren Lithographen und d Befipern von 
Steindrudereien 


empfehle einen nadı praftiiher Erfahrung eingerichteten Nep- 
Apparat zu der in neuerer Zeit vielfah angemwendeten Zink: 
Aetzung für die lithographiſche Brefle, 
hubſchen Mahagonykaſten alle zu diefem Verfahren nöthigen 
Utenfilien. Auf Wunfd gebe auch eine Anleitung zum Aetz 
Verfahren bei. Der Preis ift 25 Thaler. 

A. Jiermann in Sambura. 





Rafsinenmeifter- Sefuß) Ein tühtiger Mafchinen- | 
meijter, der namentlih im Drud von lluftrationen Grfah- 
rung hat und über jeine Yeiftungen und Solivität gute Zeuaniffe 
einienden kann, findet Beſchäftigung in der Buchdruckerei von 
C. Ar. Meyer in Weißenburg in Baiern. 


Derjelbe enthält im 





Anftalt von ©, 


— * 


Berlin, im Januar 1861. 
P. P. 

Anbei beebren wir und, Ihnen auf zwei Blättern 
die Proben einer neuen Gicero und Gorpus Antiqua 
und Gurjiv (Litt. E.) zu überjenden, auf welche wir 
Ihre Aufmerkjamteit in befonderem Maße lenfen zu 
bürfen glauben. Dur große Reinheit und Zartheit ber 
Zeichnung ausgezeichnet, it der Schnitt in einer außer 
ordentlib gladmäsigen, dem Auge wohlthuenden Weiſe 
andgeführt, und wird ſowol in Werken, als im Accidenz— 
jage, Girculairen ıc. einen Anblick von vorzüglicher Gleganz 
gewähren. Ferner gewährleiftet der tiefe und fteile Schnitt, 
daß dieſe Schriften ſich aut und ſcharf druden und von 
langer Dauer und Haltbarfeit jein werden. „ Mußer 
biejen beiden haben mir noch drei darauf folgende Fleinere 
Girade berfelben Antiqua und Gurfiv in Arbeit, wovon 
wir baldigſt Proben veröffentlichen werden, und hoffen 
wir, day biefelben Ihren vollen Beifall finden und Sie 
uns mit recht zablreiben Aufträgen beebren werden. 

Mit vollfommener Hochachtung zeichnen 

aanz ergebenft 


Trowitzsch & Sohn. 


Vielseitig ausgesprochene Wünsche veran- 
lassen uns, mit Genehmigung der Gasanstalts- 
Direetion hier, unsere 3 


patentirte Gaskraftmaschine 


vom Montag den 28. Januar an bis auf Weiteres 
in der städtischen Gasanstalt zur öffentlichen Aus- 
stellung zu bringen. Wir haben hierzu die Stunden 
von 2 — 4 Uhr Nachmittags festgestellt und ist 
während dieser Zeit für Jedermann der freie Zu- 
tritt gestattet. 

Leipzig. 


KOCH er 


Ein Yithograph, welder im — und Schriftface 
tüchtig it, die Aegmanier nach ſicherſter Methode vollſtändig 
erlernt und Mafchinen - Kenntnik befigt, ſucht gegen Anfang 
April ein anderweitig Engagement. Derielbe ift und war in 
den renommirteften Anjtalten thätig und wird jelbitaefertiate 
Brobearbeiten ſofort einſenden. Adreſſen wolle man der lith. 
F. Krauß in Stuttgart baldigſt zugehen laffen- 














Hiezu 2 Probeblätter von Trowigih & 
Gircular von Eblert & Go. in Berlin, 
u ————— — 


Drum und Vetlag von Joh Heine. Meyer in Braunfcmeig. 


Sohn und ein 
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XXVII. Jahrgang. 
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Den 9. Februar 1861, 























Journal für Buchdruckerkunst 
urnal Jul ruckerkunst, 
Schriftgießerei und die verwandten Facher. 
Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
Diele Zeitihnft ertein when iR Dutch alle Bubbanelumgen, Potämter und Jerttungsererbitionen des Amı it. Andsandes gu brgieben. Bet fämmilicden vereinigten bewtiben Boflanftalten 
Foftetie 3 Thaler. — Die Auf laae beſtedi im 1200 Gremplaren, and werben Srifteroben uud Beilagen din Borler Aujabl mit Derfelben obne Gulgeid verbreitet. Beiträge werden an@äntig benorirt, 
Ein Gapitel über die „großen Anfangsbuchtaben*. großen Buchitaben ganz aufzugeben, oder blos für monumentale 
Zwede aufzubewahren. Es entitand bald jener, im Grunde gar 
nicht zu tabelnde Gebraud, die Verfalien oder Majusleln zur 
„Wer fi großer Anfangsbuchitaben bedient, jhreibt pedan- | Auszeichnung gewiſſer Mörter, zu Anfangsbudjtaben bei Gapiteln 
tiſch“· — dieſer Ausſpruch des Altmeifters deutſcher Sprachforihung | und dal, anzuwenden, und es gereicht dies weſentlich zur Zierbe 
ift bisher jo wenig beachtet worden, ja, es erheben fid) fo viele | der Schriftwerle von jener Zeit an; denn wenn aud zum 
Stimmen gegen die Nusübung diefer Hegel, dak man nur mit Beiſpiel die Araber vieles aufboten, ihre aejchriebenen Bücher 
geringer Hoffnung auf Erfolg eö wagen darf, dafür in die | mit buntfarbiaen, ja mit goldenen Schriftzeichen auszuihmüden, 
Schranken zu treten. die Gapitelanfänge und die Ueberſchriften mit Ormamenten prächtig 
Wie jehr aber Grimm im Recht ift, wenn er ein hartes | auszuftatten, die Schlußzeilen gleichfalls mit Zieraten zu um: 
Urtheil über den Misbraud fällt, den wir mit den Verjalien | geben — das Eigenthümliche, das in den „initialen“ den 
treiben, darauf fann gar nicht oft genug hingemwiejen werben. | chriitlihen Schriftiwerlen des Mittelalters einen befonderen Reiz 
| Iſt es doch augenſcheinlich, daß das Subjtantiv eigentlich nicht | verleiht, fehlt ihnen doch; und ihnen bleibt noch heute faſt nichts 
| das Hauptmwort der Sprache ift; vielmehr gebührt dem Zeitwort | anderes übrig, wenn fie ein Wort bejonders hervorheben wollen, 
diejer Name, und die Alten hatten daher das Nichtiafte getroffen, | als eine andere Farbe zu wählen, die von der Farbe der Tertes- 
wenn fie diefes furzweg „verbum*, (dad Wort) nannten. Wenn buchſtaben abjticht. 
es aber feinem eingefallen ift, das Heitwort auf irgend eine Uebriaens icdeint der Gebrauch, den man anfangs von 
| Weiſe vor den andern Wörtern auszuzeichnen, das Zeitwort,,) den Majusleln machte, feiner beitimmten Negel unterworfen 
auf dem in der lebendigen Sprache gewöhnlich der meiſte Nach: | aewejen zu fein; fie diente eben nur, Wörter hervorzuheben und 
drud liegt —— wie fommt das Subitantiv zu Diefer unverdienten | den Anfang eines neuen Abſchnittes zu bezeichnen; dem Schreiber 
| Ehre? Und warum bei uns Deutiden fait allein ? war wol ziemlich viel freiheit gelaſſen. Erſt nah und nad 
Bliden wir ein wenig um uns herum, zu andern Cultur- | eroberte fih die Majuslel ein meiteres, bejtimmt umgrenztes 
völfern hinüber, und weit zurüd in die Vergangenheit — was Feld, und heutzutage find wir Deutichen glüdlicherweile jo meit, 
jehen wir? Wir ſehen, daf der Unterjchied zwiſchen Majustel | dak wir nicht blos die eigentlihen Zubftantive, ſondern aud) 
und Minusfel, zwiſchen großen und kleinen Bucftaben, erſt Wörter anderer Clafjen mit großen Anfangsbuchſtaben ſchreiben, 
ipät auftauchte. Ein paar Jahrtauſende lang hatte man bereits | jobald fie die Stelle im Satze einnehmen, welde aud von 
geichrieben, bevor man auf den Gedanten fam, zweierlei vers | einem Subjtantive belleidet werden Fönnte. 
ſchiedene Schriftcharaltere durcheinander zu gebrauden, um auf Bei weitem nicht fo verſchwenderiſch als wir find freilich 
dieje Weife der abgebildeten Rede mehr Deutlichleit zu verleihen. | die Fremden mit den Berfalien umgegangen, indem fie die 
Weder die Inder noch die Hebräer, weder die Araber | Zubftantive in der Negel ohne weitere Auszeichnung laſſen, und 
noch andere Bölfer des Morgenlandes wußten je etwas von | eine bejondere Ehre nur den Gigennamen und in gewiſſen ‚Fällen 
dem, was wir „Verfalien“ nennen, Wol haben fie fait alle | den übrigen Subftantiven (jagen wir lieber: Namen, denn auch 
| verichiedene Ducten ihrer Schriften, die theils nach der Nationalität | die Adjective zählen hierher) anthun. 
| der Schreibenden, theils nad dem Gebrauche, welcher von der Die Stenograpbie, in ihrer jetigen Geſtalt jo recht das Kind 
Schrift gemacht wurde, von einander abweichen, aber nirgends | unierer Tage, die Schreibkunft auf ihrer höchſten Entwidlungsitufe, 
finden wir eine Beglinftigung, die einer befonderen Wortclafje | fennt wieder die Verſalbuchſtaben gar nit. Zwar hat Das 
| zu Theil geworden wäre. Auch die Griechen und die Nömer — | Spitem von Stolze für manden Spradjlaut mehrere Zeichen, 
unfere, des germaniſchen Stammes, Schreibmeifter — lannten | doc) dienen diejelben ganz anderen Zwecken, als unfere Verjalien, 
ja uniprünglich nur einerlei Schriftcharaltere, und fpäter erft, | und weder dieſes no das Gabelsberger'ſche Syſtem läßt | 
ald des Schreibens fo viel wurde und man ein Bebürfniß | für irgend eine Glaffe von Begriffswörtern eine befondere Aus: N 
fühlen mochte nad) einfacheren Zeichen, bildete man fid) ſolche zeichnung gelten. | 
abgelürzte Formen, ohne indeß den Gebrauch der vollitändigen, Wir jehen, daf die Anmwenduug von Verfalbuchftaben zur  JI 
Kr 
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deutlicheren Vorführung der Sprache ſehr wohl verwendet werben 
fann, daß fie und mandjerlei Vortheile gewährt; wir können 
aber auch nicht überleben, daß eine allzu freigebige Vertheilung 
diefer Charaktere geradezu vom Uebel ift, weil man fid dadurch 
des Vortheils begiebt, im gewiſſen Fällen einzelne Wörter 


hervorzuheben. Was aljo hindert uns, es unferen Nadhbaren | 


lints oder rechts gleich zu machen? Warum ſcheuen wir noch 
immer zurüd vor dem einfachen Syſtem, das Engländer, Franzoſen, 
Italiener, ſelbſt unjere germaniſchen Brüder, die Niederländer, 
befolgen? Iſt es etwa ganz neu, daß wir die Subftantive ihrer 
Würde enttleiden? Over iſt es ein fo entſchiedener Fortſchritt, 
daß man vor jweihundert Jahren mit dem alten Syſtem bradı, 


und in die Schrift einen Adel, nicht des Verdienftes, fondern — | 


wenn man will — der Geburt einführte? 

Hören wir indeß, mas einige Gegner unferer Anficht jagen 
werben, Wenn ich auf fremde Sprachen hinweife, wird man 
mir vorhalten, daß wir Deutſche find und uns fo wenig um 
Fremde zu kümmern haben, als diefe nad) uns fragen, wenn 
fie ihre Orthographien ändern wollen. Da möchte ich denn 
erwibern, daß ich auf die fremden verwiejen habe, nicht weil 
mir eben das fremde gefällt, fondern nur, um zu zeigen, daß 
das, was dort feit langen jahren in Gebraud) ift, auch bei 
uns wenigftens ber Erwägung mwerth fein dürfte. Laſſen wir 
uns von einer fremden Nation unjere Kleider durch alle vier 
Jahreszeiten vorschreiben, warum follen wir nicht einmal Vergleiche 
darüber anftellen, wie wir Deutichen ichreiben, und wie's Die 
Andern machen? 

Ferner beruft man ſich auf die größere Deutlichleit, welche 
durch die Anwendung der Majusteln bei den Subftantiven bezwedt 
werde. Ich mill nicht in Abrede ftellen — und habe es oben 
bereits als einen Vorzug der Berfalduchitaben bezeichnet —, daß 
die Deutlichleit, die Ueberſichtlichleit durch diefelben befördert 
wird; doch habe ich dabei nur diefe Schriftcharaftere im Allge— 
meinen, nicht aber ihre ſpecielle Benugung zur Kennzeichnung 
der Subftantive im Auge gehabt. Wenn die Hervorhebung einer 


Wortelaſſe vor allen übrigen zur Deutlichfeit nothmendig wäre, | 


fo müßte uns Deutſchen, die wir an unſer Syſtem gemöhnt 


find, das Leſen und Berftehen fremder Spraden unenblid | 


ſchwer fallen; und doch ſetzt fi der Deutihe merfwürdigermeife 
mit Leichtigleit darüber hinweg, lieft eine fremde Spradie ganz 
gut, und wenn er diejelbe fchreibt, fällt es ihm gar nicht ein, 
die Subjtantive alle durch Majuskeln auszuzeichnen. Was die 
Beſorgniß auffommen läßt, die Schrift würde weniger deutlich, 
wenn man ben Gebraud der Verſalien beſchränkte — das iſt 
eben die leidige Gewohnheit, diefelbe, die es uns auch ſchwer 
macht, mehrere Zeilen, ganz aus Antiqua +Verjalien gejeht, 
fließend zu lejen, und die ein paar Worte aus Aractur-Verfalien 


faft unleſerlich ericheinen läßt. Wollten wir aber bei Neuerungen | 


uns immer duch die Gewohnheit der Yaute zurüdhalten laſſen — 
wo blieben dann all’ unjere Fortichritte? 


Manche machen auch geltend, daß es auf die geihmadvolle | 


äufere Erſcheinung eines Schriftftüdes vortheilhaft einwirle, 
wenn man mit den Verſalien nicht farge — bie und da ein 
hoher Flügelsmann, der ftattlid) aud in der Breite aus der 
Reihe jeiner Kameraden hervorſtehe, gewähre eine angenehme 





Abwechslung. Es ijt das diefelbe Geihmadsrihtung, welche 
unfere Vorfahren beftimmte, fo entjeslih viele ftumme h in die 
Schrift hineinzuftreuen. Ueber Geihmadsfahen ift freilich nicht 
zu ftreiten — doch fcheint mir, daß ein Zuviel überall das Gegen: 
theil von dem hervorruft, was eigentlich bezwedt wurde. 

Endlih Tommt der Einwand vor, dak wir Deutichen 
wenigſtens mit Beltimmtheit wien, wo ein Verſalbuchſtabe jeine 
Stelle habe; bei dem Nufgeben des aegenwärtigen Syitemes 
würden auch wir in vielen Fällen ſchwanken, über welde jet 
gar fein Zweifel obwaltet. Es ift in der That etwas Unficheres, 
Schwankendes in der Schreibweife der Engländer und Franzoſen 
zum Beifpiel. Der Sinn, eine ganz feine Nuance des Begriffes 
enticheidet oft über den großen oder kleinen Anfangsbuchſtaben; 
und ba ber Nutor in vielen Fällen, von feinem Gegenftande 

hingeriffen, auf die Orthographie nicht ganz genau Acht giebt, 
manche Schriftzeichen in ihren Formen für Berfalien und Gemeine 
nur wenig fich untericheiden, den Typographen aber es ſchwer 
fallen fann, gerade das Richtige zu treffen, fo ift des Zmeifels 
fein Ende. Ich laſſe das gerne aelten; doch frage id: Müſſen 
mir denn die unficheren Negeln anderer Völler auch mit in 
den auf nehmen? Und find wir mit unjerem Enfteme beſſer 
daran? Giebt es bei uns gar feine Fälle, wo man ſchwanlkt 
und nicht weiß, welchen Weg man einichlagen fol? Wir willen 
wol, daß jedes Subitantiv ohne Ausnahme einen großen Anfanas- 
buchſtaben belommt, und ihon auf der Schwelle der Grammatif 
lernen wir, was ein Subſtantiv ift. Nun giebt es aber eine Grenz: 
linie, wo Wörter anderer Glaffen in dies Gebiet der Subjtantive 
hinüberjchweifen, und da fangen für uns die Schwierigkeiten an. 
Es fällt feinem ein, anders zu fchreiben als: „Die Vereinigten 
Staaten," obgleich „Vereinigt* fein Subftantiv tft; es bildet hier 
mit „Staaten“ einen Eigennamen, und darum dieſe Auszeichnung ; 
gönnen wir fie dem Adjectiv — aber die Breiche in der feiten 
Mauer unferer alten Negel ift nun fchon beinahe geöffnet. 
Haben wir „Vereinigte Staaten,“ fo ift nicht einzufehen, warum 
wir den „Joniſchen Inſeln,“ dem „Biscayifhen Meere," dem 
„Deutihen Bunde“ nicht dafjelbe Recht widerfahren laffen 
follten, lurzum, warum wir das Aodjectiv nicht überall, mo es 
einen wejentlihen Beltandtheil des Cigennamens bildet, dem 
Subjtantiv gleichftellen ſollten. In allen diefen Fällen ftehen 
wir gerade jo wie Engländer und Franzoſen; feine beftimmte 
Regel bindet uns, und es ift rein der individuellen Anficht 
| des Autors überlaflen, wie man fih halten. fol. Und nicht 
| blos Eigennamen bieten hier Unficherheiten. Nusbrüde wie: 
| der Hohe Rath, der Hohe Priefter, fallen in diefelbe Kategorie, 
und eben weil man ſich nicht zu helfen wuhte, jcheint man fich einen 
„Hohenpriefter* geſchaffen zu haben, eines jener zuſammengeſetzten 
Woörter, die feltiamermweife in ihren beiden Beitandtheilen flectirt 
werben, 

Während wir jo mit einer ganzen Reihe von Adjectiven 
uns herumquälen, denen wir gern den Adel zuerkennen möchten 
und auch wieder nicht möchten, — bieten die Verben gleichfalls 
eigenthümlihe Schwierigkeiten. Die Berben find das in unjerer 
| Grammatif, was die Bürgersleute im Staate find; fie haben 
| das Meifte zu leiten, find der eigentliche Kern bes ganzen 
' Volkes, und doch dürfen fie bei Leibe feinen Anſpruch auf gewiſſe 
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Auszeihnungen machen, fo lange fie ihr fchlichtes bürgerliches 
Gewerbe treiben. Bir wiffen ein für allemal, daß die Verben nie 
einen aroken Anfangsbuchſtaben befommen, fie ftänden denn zu 
Beginn eines Satzes. Nun treten aber diefe quten Bürgersleute 
auf eine höhere Stufe, fie nähern fih den adligen Subftantiven, 
fie werden zulett wirflihe Subftantive — auf welder Stufe 
joll man ihnen den Adel ertheilm? Sobald ein Verb mit 
dem Artifel oder mit einer Präpofition auftritt, ift fein Zweifel, 
dab ihm die Majustel zulommt (3. B. das Fechten, mit Schreien, 
durd; Kriechen, zum Streiten). Treten die Verben in dieſer 
Geſtalt auf, jo find fie chen feine Berben mehr; fie haben 
Werth und Begriff eines Subitantives angenommen und lönnen 
auch durch andere Subitantive erjeht werden. Anders läßt ſich 
aber die Sache an, wenn das Geſchlechtswort fehlt und das Verb 
aleihmohl als Subject oder Object im Sage fteht. Betrachten 
mir z. B. die Säge: „Tadeln iſt leichter als beffer machen.“ 
„Faſten und leiblich ſich bereiten it eine feine äußerlihe Zucht.“ 
Im eriten Sage haben wir zwei Verben als Subjeete, mit dem 
Beariff eines abitracten Subjtantivs; wollen wir beiden ihr 
Recht mwiderfahren lafjen, fo bleibt ung nur der Ausweg, 
„Bellermahen“ als zufammengejegtes Wort anzufehen, was 
bier wohl noch ginge, aber ſchon in dem zweiten Beijpiele nicht 
mehr zuläffig it; denn „leiblich fich bereiten" kann weder in 
Ein Wort zufammengezogen, noch dadurch geadelt werden, dak 
man etma „Bereiten" auszeichnet. Die Schwierigkeit iſt die 
nämliche in allen Fällen, wo Infinitive von refleriven Zeitwörtern 
oder mit Adverbien die Stelle des Subftantivs im Sage beklei— 
den, ja, ſelbſt wenn ein ſolches Verb zum Mittelmort geworden 
ift, hören die Bedenken nicht auf: Der ſich Meldende, die ſich 
Zanlenden, der abhanden Belommene, der wieder Eingefangene ... 
man muß es fühlen, daß das Fürwort und die Adverbien fich 
bier verzweifelt traurig ausnehmen neben ihren alten Herren, 
die nun plöslich jo vornehm daftehen. Aber was will man 
mahen? Wir find nun einmal mit unjerer alten Hegel da — 
die müflen wir halten, und wenn fie uns hundertmal im Stich 
läfit. Daß diefe Regel auch umgeltoßen werden fünne, und 
umgeftoßen werben muß, wenn wir zu einer einfachen, rationellen 
Orthographie gelangen wollen, daran ſcheint man gar nicht gerne 
zu benfen. 

Was wir nun thun jollen? Morgen ſchon die Grimm'ſche 
Orthographie einführen, ven Adel in unferer Schreibmweife aufheben 
und die Majustel nad) Verdienft und Mürben vertheilen — 
das ginge wohl nicht, und ich will auch nicht darauf dringen, daß 
man auf einmal Tabula rasa made; der vielen Schwerfälligen 
wegen mag das Ding langiam, aber dejto ficherer dem Ziele 
entgegengeführt werben. 

So ſollte man denn vor allen Dingen den Gebrauch der 
Majusteln beſchränken. Hein Fürwort hat Anſpruch auf Aus- 
seihnung; als Kormmwort, als bloßer Stellvertreter des Subjtantivs 
lann es nicht aleihen Ranges mit ihm fein. Nur der Höflichkeit 
wegen wird man vielleicht die Perfonalpronomina zweiter und 
dritter Perſon noch hervorheben; aber Wörter wie: jener, dieſer, 
jemand, und ebenfo die Zahlpronomina: alle, feiner, nichts u, ſ. w. 
ohne Bedenfen mit gemeinen Bucjtaben anfangen. In gleicher 
Weiſe mögen aud die Subftantive ihren Adel ablegen, fobald 
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fie aufhören, wirllihe Namen zu fein, fobald fie gewiſſermaßen 
Adverbien find, die ſich theilweiſe fogar den Verben als Präfire 
anschließen: theilnehmen, jtattfinden, preisgeben. Hierher möchte 
ich denn auch: zuftandelommen, achtgeben und andere zählen; 
„zuftande* ließe fich wohl ebenfo gut rechtfertigen, als „zurecht,“ 
„zufrieden,“ „anjtatt,“ und wenn wir „zufolge“ haben, wird 
„infolge“ wenig Wideripruch finden können. Unter die Subftan- 
tive, melde zu Adverbien geworben find, zählen auch bie 
Beitbeitimmungen: anfangs, morgens, abends, nadıts u. ſ. w.; 
es läſſt fih bier durdaus nicht behaupten, daß die Wörter 
Genitive feien, denn bei „Nacht“ bejteht bekanntlich feine 
Senitiobildung durch 6. Konfequent wäre es auch nur, neben 
„teils“ das als Noverbialendung auftritt (größtentheild, andern⸗ 
theils,) auch Weiſe“ nicht anders zu behandeln: begreiflicherweile, 
feltfamerweife, möglicherweife. 

Auf diefem Wege kann man eine Menge nutzloſer Majuskeln 
entfernen, ohne Aufſehen zu erregen; kann allmählich zu dem 
Einfaheren und eben darum Nichtigeren gelangen. In allen 
Fällen aber, die uns jegt nod zweifelhaft find, möchte ich mich) 
am liebften für die Minustel enticheiven, um wenigſtens theilweiſe 
heute ſchon den Forderungen der Sprachwiſſenſchaft gerecht zu 
werden. Selbjt in den oben bereits von mir berührten Fällen, 
wo ein Zeitwort oder ein Mittelmort durch Verbindung mit 
einem Neflerivpronomen oder einem Adverb uns in ganz 
eigenthümliche Berlegenheiten verſetzen, ſelbſt da hätte ich gar zu 
gern die Majuslel befeitigt, um jo auf einmal aller Schwierigkeit 
zu entgehen. 

Das find übrigens alles nur Andeutungen; in großen, 
weiten Umriſſen habe ich das Gebiet der Majuskel vorgezeichnet, 
mie ich es heute jeben möchte, Man wird mehr haben’ wollen; 
man wird nicht bloß beftimmte Regeln, fondern vielleicht ganze 
Verzeichniffe verlangen über die Anwendung der Berjalien und 
der gemeinen Buchſtaben. Ich gebe von alledem nichts. Ich 
mollte nur die Brincipien darlegen, nach welchen man die Neform 
ins Merl jegen möge, damit er fi) ohne viel Yärmens zum 
Befjeren fehre und die Gefahr einer Reaction, welche durch 
allzuhaftiges Borwärtseilen Teichtlih heraufbeihmworen werden 
lönnte, vermieden werde. Und eben, weil wir in einer Ueber: 
aangsperiode ftehen, bäucht es mir ſchwer, ganz pofitive Regeln 
aufzujtellen für dieſes Interreguum. ann man heute etwas 
anderes thun, ald — das Ziel einer einfacheren Hechtihreibung 
feft im Auge — alles Unnöthige befeitigen und an die Stelle 
des Schwerfälligen, Alten, wo es nur zu wanken beginnt, 
alljogleih das Einfachere fehen, das ohnedies das Hecht für 
fih hat? Aber diejen Weg müfjen wir einichlagen und darauf 
beharren, wollen wir nicht doch eine heillofe Verwirrung in 
unfere Orthographie gebradht jehen, oder ewig nie aus dem alten 
Schlendrian heraustommen. 

Chr. Pleſſe. 
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Ueber die Heranbildung der Mafchinenmeifter. 


Die Einführung und raſche Verbreitung des Schnellprefien- 
drudes nöthigte die Druder, mit dem neuen Mechanismus ſich 











vertraut zu machen, und es gab bis dahin eigentlich auch Fein 
Fach, daß mit größerem Rechte auf die Leitung ber neuen 
Preſſe Anſpruch gehabt hätte. Gleihwohl wird fih Niemand 
verhehlen, das bei Vertauſchung der Handprefie gegen die Schnell« 
prefle letztere ftatt eines Meifters nur einen Schüler gewann, 
was fürs Erfte auf die Preferzeugniffe einen günftigen Einfluß 
nicht ausüben konnte. Wer ſich angelegentlih ſolcher Verhält- 
niffe annahm, der wird leicht bemerkt haben, wie gewiſſermaßen 
eine Neihe von Jahren dazu gehört, um den Druder jo weit 
zu bringen, daß er das Ungewohnte bei dem neuen und 
interefjanten Mechanismus nicht mit Unmöglichleiten in Ver: 
bindung fett, die nur in jeinem Hopfe, nicht aber in dem In— 
ftrumente zu fuchen find. Die Erfahrung führt, weil fie zumeift 
im Althergebradpten ihre Erijtenz hat, jehr langjam weiter, wo 
bedeutend veränderte Zuftände obwalten, und cs an einem 
Begriffsvermögen gebricht, das Schwierigfeiten nur entdedt, um 
ſolche zu befeitigen. Sind aber Opfer an Zeit und Mühe ges 
bradt, dann hört vielleicht das Conditionsverhältnig auf, und 
die Machine erhält ftatt eines neuen Meifters einen neuen 
Scüler, mit dem man das nämliche Manöver wie beim erjten 
auszuführen hat. Dieje Schilderung wird von der Erfahrung 
nur zu fehr bejtätigt, und ich behaupte, daß es durdaus nicht 
mehr zeitgemäß ift, Druder, die allerdings no in großer Ans 
zahl an Handprefien ausgelernt werben, hinterher an eine 
Schnellprefie zu jtellen; vielmehr it es Bedürfniß, bin und 
wieder an der Schnellprefie einen Lehrling in ber Eigenidaft 
eines Einlegers zu unterhalten, der jo im Laufe der Zeit alle 
Kenntnifje ſich aneignet, daß er fpäter felbjtftändig die Lei— 
tung der Schnellprefie bejorgen fann. Es ift dies durchaus 
nichts Neues, aber die öffentliche Beiprehung dieſes Gegen- 
ftandes ift neu, und wenn unter Anderen auch mein hodjver: 
ehrter Lehrer, Herr Bucddrudereibefiger Carl Stord in 
Breslau, jhon vor mehr als einem Jahrzehnt darauf Be: 
dacht genommen, an jeinen Schnellpreſſen tüchtige Maſchinen— 
meifter heranzubilden, wie er Dies anderweit nod) viel früher 
aethan hatte, jo ſcheint es doch noch immer an der Zeit, eine 
Sache dem typographiihen Publifum dringend ans Herz zu 
legen, die auf die Vervolllommnung des Schnellprefjendrudes 
immer mächtiger einzumirfen beftimmt ift. Aber es ift nicht allein 
zu wünichen, daß der zufünftige Maſchinenmeiſter die Schnell: 
prefle zuerft am Auslegebret, und dann als Einleger bediene, 
um fo die jtete Beobachtung des Drudes und das Drudver- 
fahren jelbft zu ftudiren, jowie daß er geraume Zeit auh an 
der Handprefje beichäftigt werde, er follte noch einem Vorbe- 
reitungscurius unterworfen fein, den ich für geeignet halte, Die 
dur Jahrhunderte ſprichwörtliche Ungeſchicklichkeit der Druder 
hinſichtlich der Behandlung des Schriftſatzes nicht ferner auf 
den Stand der Maſchinenmeiſter forterben zu laſſen. Hat man 
nicht täglich Anlaß, dieſen Uebelſtand zu beflagen, der durch 
das Zuſammenſchließen von Formen, die man in der Hand— 
prefie einzeln drudte, nur noch beventliher wird? Wie mandjer 
forgfältige Sag verdirbt unter jo rohen Händen, und der Drud 
vereint fih dann mit einer auf bie Stufe der Mittelmäßigfeit 
herabaeiunfenen Accuratefje des Satzes. Iſt nicht ſehr häufig 
der Belang der Prefrevifion ausihlieflih dem ungejhidten 











Druder in Rechnung zu ftellen? Wie wäre es nun, wenn man 
den zulünftigen Mafchinenmeifter zu allererit eine Zeit lang am 
Kaften beichäftigte, damit er den Satz mit funftgeübter Hand 
behandeln, und Formen mit Sorgfalt jchliefen lerne, woneben 
fih auch das Situiren der Eolumnen für fein Fach nicht als 
ganz entbehrlich erweiſen dürfte, Wo die Beichäftigung ſich 
nur einigermaken ſolchem Abſehen anpaſſen läßt, da fann es 
nicht fehlen, dak der Zögling in dem, was für ihn den meiften 
Werth haben muß, Fortihritte madıt, die beim eigentlichen 
Seterlehrling erft mit andern langſam zu erwerbenden Fertig— 
feiten zur Reife gelangen. Es wird dann nidt nur geididtere 
und mwohlaeihultere Maichinenmeifter geben, jondern auch der 
Drudereibetrieb ſelbſt wird mander Beſchwerlichleit enthoben 
jein, die heute gar nicht jelten ftörend auf den gefammten Ge— 
ſchäftsgang einwirkt. 





Gaskraftmaſchinen 


nad) dem Syſteme Lenoir's, mit in Sachſen, Baiern, MWürtem: 
berg, Deiterreich ze. uns patentirten, wejentlihen Berbefjerungen, 
die bequemfte, aefahrlofefte und billigfte Triebtraft, liefert in 
allen Größen unter Garantie die Majcinenfabrif von 

Koch & Co. in Leipzig. 


Bekanntmachung. 


In der Nedacteur Johann Hancihen Concursſache it zum 
auctionsweilen Verlauf einer auf 500 Thle. tarirten Buch— 
druderprefie nebft Zubehör Termin 

auf 26ten Februar 1861 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Gommiljair, Herrn Areisrihter Schlieben, an 
biefiaer Gerichtöftelle anberaumt, wovon Kaufluftige mit dem 
Bemerten benachrichtigt werben, daß über die Licitationsbedin- 
gungen auf Erfordern nähere Auskunft ertheilt werden wird, 

Stargard, am #8. Februar 1861. 5 

Königl. Hreiögeridt; |. Abtheilung. 





Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann, firmer Accidenz⸗ 
jeger, welcher jeit 2 Jahren die gefammten Geichäftsangelegen: 
heiten zur Zufriedenheit feines Principals beforgte, ſowie durch 
Verwendung bei der Nedaction und Expedition einer Dajelbft 
täglid) erjcheinenden Zeitung eine ziemliche Noutine hierin erhalten 
bat, wünjcht ſich mit Nüdfiht auf feine Fahigleiten placirt zu 
ſehen. — Desfallfige Offerten wolle man gefälligft an die 
Erped. d. Journals sub M. B. franco einjenden. 





Stelle-Gefud. 


Ein Mafchinenmeifter, welder ſowol im Accidenz⸗ als im 
illuſtrirten Wertedrud erfahren ift, auch an der Preſſe fertia 
werden fann, ſucht eine pafjende Stelle. Gute Zeugniſſe fünnen 
aufgezeigt werden und wollen Neflectirende ihre Adreſſe an die 
Bucddruderei von Frid & Co. in Harburg unter A. W. fenden. 





Druf und Berlag von Joh. Heint. Meyer in Braunfchweig. 
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XXVIII. Jahrgang. 





N 3. 





Journal für Vuchdruckerkunst, 


Säriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Heransgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diele Jeltichridt ei ſche int wöchentlich, uut in durch alle Bnhbaweinmaen. Keſ acatet map Aetumgsereehittonen det Ins m. Kırdianded gie beziehen. Bei lämmtlihen vereinigten deutſchen Poftanftalten 
tenet üe 3 Thaler. — Die Auflage beitebt ın 1200 Wremptaren, unt aerden Echriftrroben mund Beilagen im Dirıer Ingabl mit Berreiben ohne Bntgeld verbreitet. Beiträge werden aaſtandig beneritt. 











Auf Neaquifition des Herrn Dr. phil. Heinrih Meyer hiejelbft, 
als zeitigen Secretaird des Vereins deutfcher Stempeljdneider 
und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notarialı beſcheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herm Nequirenten von Herrn 
Eduard Haenels Schriftgieherei in Berlin 

ein Alphabet verzierter Initialen, fünfte Sorte, 

zwei Alphabete verzierter Gothiſch, Nro. 101 und 102, 

eine Collection von Renaifjance-Ornamenten, dritte Serie, 
als Driginal » Erzeugnifje zum Eintragen in die Nolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß diefe Eintragung 
sub Nro. 47 am heutigen Tage bewirkt iſt. 

Braunfhmeig, den 11. Februar 1861. 

(L. 5.) Ar. Stille, 
Serseglidh Braunidmrigiider Rorar 


Schriftprobenſchau. 


Die dieſer Nummer beiliegenden ſechs Probeblätter aus 
Eduard Haenel's Schriftgießerei in Berlin bringen der Typo— 
graphie wiederum einen Zuwachs von theilweiſe ausgezeichnetem 
Material, Es find nicht Heine den Geihmadsfinn des typo—⸗ 
graphiihen Publilums für den eriten Nugenblid beſtechende 
Einzelheiten, womit die genannte Anftalt uns von Zeit zu Zeit 
überrafcht, ſondern es ift jedes Mal eine Fülle des Guten und 
Schönen, mworunter felten einem Producte die Lebensfähigkeit 
abgejprochen werben fann. Uebrigens ift es zur Genüge befannt, 
daß die Haenel’ihe Anftalt auf dem Felde der Typographie 
nod immer das Banner des Fortſchritts weit voraus trägt, 
und daß jeder Schritt vorwärts, den fie macht, ein jo Fräftiger 
und gewichtiger ift, daß fie die feinen Schlinapflanzen, die in 
der Zmifchenzeit empormuchern, kaum als Hindernik bemerlt 
und unbeirrt ihre Bahn weiter verfolgt. — Wenden wir uns 
indefien zu ben vorliegenden Blättern und zwar zuerft zu ber 
dritten Serie der 


Renaiffance- Ornamente. 


Das Geburtsjahr der Haenel’ihen Nenaiffance-Ormamente 
(erfte Serie) ift, wenn mir nicht irren, das Jahr 1852. Es 
find alſo feitdem neun Jahre vergangen und das reijende Kind 
der Topographie hat bis jeht nur zwei Entwidelungsperioden 











durchgemacht. Es hat ſich langſam und demgemäß geſund und 
kräftig entwickelt, und trotz feiner Genialität nichts mit dem 
Charakter und der Cinfeitiafeit der fogenannten Wunderfinder 
gemein, die für den Augenblid mit ihrer in ganz enge Grenzen 
eingezwängten Wirtuofität Furore machen, dann aber fpurlos 
wieder vom Schauplatz verihmwinden. Wußte fih die erfte Serie 
den umgetheilten Beifall des Publitums zu erwerben, — die 
zweite Serie, welde im Jahre 1857 eridien, war dagegen 
Epoche machend. Aus den dünnen Lineamenten der erften Serie 
Iproßten Blätter und Blüthen hervor, ihre Schwingungen wurben 
fühner, ja theilweife jo fühn, wie man fie ſelbſt bei freien Hand- 
zeihnungen felten gejehen hatte, So, nod ganz im Charakter 
der erften Serie, war die zweite Serie ins Leben getreten. 
Die erite Serie wurde von ber zweiten aber durchaus nicht in 
den Hintergrund gedrängt, jondern eigentlich noch mehr in den 
Vordergrund gezogen, weil durd Vereinigung beider die ver- 
ſchiedenen Verzierungen ꝛc. weit fhöner und ſchwungvoller her: 
zuftellen find, als jede Serie für fid) allein angewendet. 
Betrachtet man jetzt die vorliegende dritte Serie, fo 
drängt fih einem mol ein ähnliches Gefühl auf, als wenn man 
einen halberwachienen Snaben oder ein Mädchen im Ent: 
widelungsalter auf einige Nahre aus den Augen verloren hat 
und dann plötzlich wiederfieht: die Kinder find zu Jüngling 
und Jungfrau herangereift, und der Licbes-Krühling des Lebens 
hat ſchon in Haltung und Bewegung prägnantere, edlere und 
poetiſchere Lineamente gelegt. Der Charakter hat fich aeläutert 
und ift felbftftändiger geworben; das Monotone der Sprache 
hat einer beftimmteren, melodiicheren Ausdrudsmweife Platz 
gemacht. War der Uebergang von der erften zur zweiten Gerie 
nur ein leichter, theilmeife durch die erfte Serie bedingter, jo 
ift die dritte Serie ihrem innern Weſen nad zwar noch im 
Zufammenhang mit den eriten beiven, und zwar infofern, als 
fie ihren Urfprung nicht zu verläugnen vermag, äußerlich aber 
fo felbjtftändig in ihrem Auftreten, daf fie das Vorhandenjein 
der beiden früheren Serien vollftändig ignoriren Tann. Mit 
diefem Gedanlen ſcheint das vorliegende Probeblatt ausaeführt 
zu fein. Eden, Einfafjungen, Etiquets, Verzierungen für Karten 
jeglicher Art, für Brieflöpfe, fowie für einzelne Zeilen und Bud) 
ftaben, Gonfolen, Wedhfelvignetten, Pleins, verzierte Linien 2c., 
Alles ift darftellbar aus den gegebenen Einzel+ Figuren, und 
das mit einer Freiheit, Gefälligleit und Eleganz in den Formen, 
wie die Typographie bisher noch nichts Aehnliches aufzumeifen 
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hatte. Den Aniprücen des eleganten Accidenzfaches kann aus- 
reichend damit qenügt werden. 

Die Hauptichwierigfeit, die bei der Ausführung diefer 
dritten Serie der Renaiffance » Ornamente zu überwinden war, 
mag mol die gemwejen fein, die Cintönigfeit der Lincamente, wie 
fie uns die beiden erften Serien zeigen, aufzuheben und etwas 
mehr Nüancirung durch Crescendo und Deerescendo hinein- 
zubringen. Das ift denn auch vollitändig gelungen und der 
dadurch erzielte Effect ein überaus glänzender geworben, 

Was den Sat anbelangt, jo hat man es hier fait nur 
mit jo großen Figuren zu thun, daf wenige Stüde hinreichen, 
um irgend eine gefällig und elegant ausjehende Verzierung 
damit herzuftellen. Das Probeblatt liefert bei vielen Sachen 
ben Beweis dafür. Zur Erleichterung und damit man vorher 
den Effect fieht, den man mit irgend einer Verzierung zu errei- 
chen beitrebt ift, mache der Setzer fi einige Abzüge auf ftarlem 
Papier von allen Einzelfiguren, und jchneide diefelben bis an 
ihre äuferften Grenzen aus, natürlid) nach Form bes Kegels 
in lauter vieredige Stüde. Macht er fih außerdem von den 
nadten Zeilen oder fonftigen Sachen, die er verzieren will, 
jedesmal einen Abzug, fo fann er mit feinen vorräthigen gedrud— 
ten Renaiffance = Figuren leiht die Stüden jo zufammenfügen, 
wie fie feinem Geihmade am beiten zulagen, und bie paſſenden 
ein wenig feitlleben. Nach einer auf diefe Meife entjtandenen 
Zeihnung läfst fich felbftverftändlich der Sat leicht und fchnell 
berftellen. Diefem Verfahren ftehen deshalb Feine Schwierig: 
feiten entgegen, weil man es, wie ſchon oben erwähnt, mit faft 
lauter großen Stüden zu thun hat. 

Auch für den Druder ift die Zurichtung lange feine fo 
ſchwierige, wie bei den beiden erften Serien der Nenaiffance- 
Ormamente, die durdgehends außerſt zart gehalten fein wollen, 
was namentlich bei der zweiten Serie, wo die Füllung der 
Blätter aus ganz feinen Schraffirungen bejteht, ſehr ſchwer iſt. 
Hier, bei der dritten Serie, ift Alles Mar und durchſichtig und 
deshalb der Drud aud) leichter. 

Ale drei Serien der Haenel'ſchen Renaifjance» Ornamente 
find fein Product der Typographie, das der Mode unterworfen 
ift, weil ihre Anwendungen feine beitimmt gegebenen find, jon- 
dern in der Phantaſie des Setzers ſchlummern, der mit der 
Form feiner Schöpfungen allein der Zeit und der Mode Rech— 
nung zu tragen bat. Die Fähigleit ihrer Fortentwidelung 
beruht in der gefunden Natur des Stammes, und dab ber 
Stamm ein gefunder war, bezeugt die hiermit dem typographis 
hen Publilum empfohlene dritte Serie der Renaiffances-Drna- 
mente. — 

Die unter den vorliegenden Haenel'ſchen Proben befindliche 
fünfte Sorte ber 


verzierten Initialen 


übertrifft alles in diefem Genre jhon Vorhandene fo bebeu- 
tend, daß wir vergeblih nad einem vergleichenden Maßſtab 
fuhen würden. Es liegt eine jo correcte Zeichnung in den 
Formen dieſes Initialen-Alphabets, die muftergültig genannt 
werben Tann; es liegt eine Eleganz und Bebiegenheit in der 
Drnirung deſſelben, melde noch erhöht wird durch ihre Ver: 





ſchiedenheit in den einzelnen Buchftaben, die überraihend ift, — 
und endlich liegt über jedem einzelnen Buchftaben ein fo poetis 
{her Zauber, hervorgerufen durch die geniale, im Nenaiffance- 
Styl gehaltene Ausihmüdung deffelben, daß man unwilllürlich 
an Schillers Worte erinnert wird : 

Denn wo dat Starke mit bem Barten, 

Wo Strenges ſich und Mildes paarten, 

Da giebt es einen guten lang. 
Auch hier giebt es einen guten Klang. Die zarten Ranfen 
ſchmiegen ſich fo innig an die imponirende, feite Gejtalt des 
Buchſtabens, wie das Weib an den Mann, ohne feinen ſelbſt— 
ftändigen Charakter auch nur im Geringften zu verwiſchen, ja 
mir möchten fogar behaupten, daß leßterer dadurd noch fräftiger 
marlirt wird, und ihn dennoch troß der feiner Größe angemefles 
nen Körperſchwere bedeutend leichter ericheinen läht. Diefe Auf: 
faffung icheint beim Entwurf der Zeichnung der leitende Gedanle 
geweſen zu fein, und man hat endlid einmal aud) in diefem 
Genre den Nagel auf den Hopf getroffen. Das Sprichwort: 
„Aller Anfang ift ſchwer,“ bezieht ſich einmal nicht auf die 
Initialen, jo hartnädig man aud bei den meilten der früher 
erfchienenen Producte diefer Art daffelbe anwenden zu müfjen 
geglaubt hat. 

Da die Auswahl unserer Affihen-Schriften namentlich 
in ber Rractur und den ihrem Charalter verwandten Schriften 
noch immer eine ſehr fleine und mangelhafte ift, fo fann uns 
die mit Blatt 37 dargebrachte 


verzierte Gothiſch, Nr. 101 und 102, 


nur willtommen fein, nicht blos als ein Zuwachs, den mir 
damit für befagte Schriftgattung erhalten, jondern auch als ein 
Product, das den Beweis liefert, wie man endlich erlannt hat, 
daß diejes bisher jo nadjläffig behandelte Feld der Typographie 
cultivirt und veredelt werben muß. Es ift darin mit biejen 
Affihen : Schriften ein bedeutender Schritt vorwärts geſchehen. 
Bei ihrer großen Eleganz ift fie dennoch marlig, deutlich und 
in die Augen fpringend, und entſpricht fie demnach allen An: 
forderungen, die man ftrenge genommen an alle Producte dieſer 
Gattung zu ftellen das Recht hat. 

Zu der im vorigen Jahre mit Nr. 26 dieſes Journals 
erichienenen fogenannten Joniſch erhalten wir jetzt als Pendant 
die ſchmale Jonifd. Der Schnitt beider Schriften ift echt 
engliſchen Charakters; das Auftreten der ſchmalen Joniſch ift 
ein durchaus ruhiges, das ber breiteren etwas lebendiger. Der 
Eindrud, den fie auf den Lefer machen, ift ein wohlthuender, 
weil ihre Sprache eine Mare, reine und deutliche if. Daß 
diefe Schrift, ebenfo wie die Clarendon ihrer Großmutter, der 
alten Egyptienne, vielen Kummer bereitet in Hinſicht der An— 
wendung, läßt fih wol mit Gemwißheit annehmen, denn mir 
leben immer in einer Zeit, wo der Fortſchritt die Suprematie 
alles Alten über den Haufen ftöht und nur demjenigen einen 
Vorzug einräumt, das ſich denjelben durch feinen eignen Werth 
zu verſchaffen weiß. — 

Die drei Grade lateinifher Schreibſchrift nehmen 
wir als eine Ergänzung dieſer Schriftgattung gern mit-in den 
Kauf, ebenjo die neue Folge der Polytypen. Letztere 
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find zumeift nad drolligen amerifaniichen Muftern geichnitten, 
und hatten wir ichon Gelegenheit, die meiſten derjelben auf 
den von Trowitzſch & Sohn im vorigen Jahre gebrachten 
Probeblättern zu jehen. 


Subhaftation einer Buchdruderei. 

Auf den Antrag des in dem Goncurie der Gläubiger des 
weiland hiefigen Buchdruderei-Befigers Eduard Schöne beitellten 
Curators, Advocat Naumann I. hiefelbft, wird zur Subhaftation 
der zu der Concursmafle gehörigen Buchdruderei nebit allen 
dazu gehörigen Apparaten, Preſſen, Maſchinen, Lettern zc., 
namentlich auch einer Sigl’ihen Preſſe, Termin angeſetzt auf: 

Sonnabend, den 165 März d. J., Mittags 12 Uhr, 
zu welchem ſich der Curator und Kaufluſtige einfinden wollen. 

Letzteren wird nachrichtlich bemerkt: 

1) daß die Verkaufsbedingungen beim Gerichte und bei dem 
Eurator eingeiehen, auch Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Copialien erbeten werden Fünnen; 

2) daß der Curator bereit ift, Alles, was Gegenjtand der 
Verfteigerung fein fol, den Kaufluftigen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen; 

3) daß dem Gurator von Behörden und Privatperfonen 
die Zuficherung ertheilt worden ift, dem fünftigen Eigen: 
thümer der Bucdruderei, wie dem bisherigen, erhebliche 
Aufträge ertheilen zu wollen, und endlid): 

4) daf dem Käufer eim erheblicher Theil der Kaufſumme, 
auf deſſen Wunſch, geaen eine VBerzinfung mit 4 Procent 
creditirt werden foll. 

Celle, den 9 Februar 1861, 

Königl. Hannov. Amtsgericht, Abtheilung 1, 
9. Leiden, Dr. 

Eine ſchon gebraudjte, aber noch im gutem Stande befindliche 
Schnellpreſſe und eine Handpreſſe werben zu kaufen aejucht. 
Offerten erbittet man franco durch die Erpedition dieſes Blattes, 


Ein tüchtiger Druder findet dauernde Condition. Solide 
Reflectanten wollen ihre frantirten Offerten unter Chiffre. S.L. 
an die Erpebition dieſes Journals einfenden, 


Ein Buchdruder, 


der im Accidenz- wie Werldruck flint und gut arbeitet, aud) 
über feinen Yebenswandel günftige Zeugniſſe beibringen kann, 
findet unter annehmbaren Verhältniffen dauernde Condition in 
der Buchdruderei von Eugen von Sobbe in Salzfotten. 
Nur tüchtige und durchaus folide Leute wollen fih melden. — 
Eintritt je eher je lieber. 


Ein gewandter Schriftjeger, 


der über feine Qualification und über bisher geführten Lebens— 
wandel vortheilhafte Zeugniffe beibringen fann, wird zum bal— 
digen Eintritt gefucht von Eugen von Sobbe's Buchdruderei 
zu Salzfotten (Wejtphalen). 





Geſchäftsführerſtelle-Geſuch. 

Ein junger Mann, welcher bereits 5 Jahre ein größeres 
Buchdruckereigeſchäft leitete, in merfantiliichen und buchhändleri- 
ihen Aceidenzarbeiten den Anforderungen der Jetztzeit in jeder 
Hinficht gefolgt ift, in der Steindruderei fowie in der Anferti— 
gung geprehter und in Farbendruc ausgeführte Yuruspapiere 
gute Kenntniſſe befigt und deshalb die Leitung eines derartigen 
Geihäfts mol mit übernehmen kann; mit der Reliefmaſchine 
zu arbeiten verſteht, die beſten Bezugsquellen für Bedürfniſſe 
der Buch⸗ und Steindruderei aus langjähriger Erfahrung kennt, 
aud im Führung der Gorreipondenz und der Comtoirarbeiten 
geübt ift, Sucht in einem größeren Geſchäfte die Stelle eines 
Geihäftsführers, würde aber auch ala Theilhaber in ein beitchen» 
des Geichäft eintreten und die Führung beflelben übernehmen, 
Gefällige Offerten bittet man der Redaction diefer BL. unter 
Chiffre A. B. 60 franco einzuſenden. 


In Folge einer Anfrage in Nr. 45, Jahrgang 1860 des 
‚Journals für Buchdruderfunft, erlauben wir uns darauf auf: 
merkſam zu machen, daß wir die Farben zu unfern xylographi⸗ 
ſchen Farbendrucbildern zum Haus- und Familienbuch von 
Hm. J. €. Andes, nunmehrige Firma Andés & Frocbe, 
hier beziehen, und das Fabrifat dieſer Herren aufs Befte empfeh: 
len fönnen. 
x. €. Zamarsfi & GC. Dittmarſch, 
typogtarhiſch · literarifch · artiftifche Anftalt in Wien. 


Ergebenft Bezug nehmend auf obige Mittheilung der Herren 
2. €. Zamarsti &E. Dittmarjd halten wir uns zu gütigen 
Aufträgen in allen Buntfarben, ſowie in ſchwarzer Illuſtrationen⸗, 
Werk und Zeitungsfarbe, höflichſt empfohlen. 
Andbes & Froebe 
in Bien. 
Leipzig, am 1. Februar 1861. 
PP; 


Mit Gegenmwärtigem beehren wir uns, Ihnen die ergebene 
Anzeige zu machen, daf wir 


Herrn Carl Arthur Heffter 


als Theilhaber in unjere unter der Firma: 


od & Co. 


hier beftehende Mafhinenfabrit aufgenommen haben. 

Sie wollen die Güte haben, das uns bewiefene Vertrauen, 
für weldes wir ſehr dankbar find, aud auf Herrn Heffter 
zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 
Ernſt Richard Koch 
Carl Heinrich William Hoffmann 
in Birma: 


























Eine Dingler'ſche Handpreſſe 


erfter Größe, gebraucht aber gut erhalten, wird billigſt zu kaufen 
gefuht von Eugen von Sobbe in Salzlotten, 


Buchdruderei-Verkauf 


Megen Kränklichkeit des Beſitzers joll die in einer Kreis— 
ftabt Weftpreußens ſeit 1835 allein bejtehende Buchdruckerei 
(welche 2 Kreisblätter zu druden hat), mit mehr als 20 Gtr. 
Brod-, Titels und Zierſchriften ze, einer hölzernen Preſſe mit 
meffingener Fundament: und Tiegelplatte, und den fonitigen 
Utenfilien verfauft werden. Außer den Kreis: und Stadtbehörden 
befinden fi) am Orte: 2 Steuercaſſen, 1 fönigl. Gymnafium, 
Defonomie : Commiffion, 
fünnen die in der frequenteften Straße belegenen Gebäude, 
wovon das Vorderhaus im Jahre 1860 ganz maſſiv neu gebaut 
ift und die obere Ctage incl, Dachſtube einen Miethsertrag 
von 110 Thlrm. jährlich gewährt, übernommen werden. 

Auf mündlihe und portofreie directe Anfragen ertheilt 
nähere Auskunft die Buchdruderei zu Conitz in Weſtpreußen. 





Eine eiferne Buchdruckpreſſe älterer Conitruction (Stanhope) 
ſteht zu dem feiten Preife von 50 Thlen. zu verlaufen in der 
Monſe'ſchen VBuchdruderei in Bauten. 








Mein jchon früher in ven Spalten diefes Organs empfohlenes 
neues vereinfachtes Stereotyp= Verfahren 

hat fih auch in ber lehten Zeit jo viele Freunde erworben, 
die erjten Autoritäten in diefem Fache haben ſich über dafjelbe 
jo äufierft günftig ausgeiprocen, daß id dadurch einen über 
alle Erwartung lebhaften Abjak, felbit nah Amerifa, erzielt 
habe. Ich verfehle deshalb nicht, daſſelbe hiedurch allen Bethei- 
ligten nochmals zu empfehlen, und bemerle nur noch, daß ein 
jeder nad) meiner gebrudten Anleituna jofort aute Platten 
berzuftellen im Stande iſt und daß alle bei anderen Etereotnp- 
Methoden vorlommenden Unzuträglichleiten, hoher Ausſchluß, 
Nachgraviren und Abhobeln der Platten hier gänzlich weg: 
fallen. " 

Die ganze Einrichtung, alle dazu gehörenden Inſtrumente 
und Utenfilien, ſammt der äußerſt jpeciellen, jedoch leicht ver- 
ftändlichen Anleitung, liefere für 50 Thle, Pr. Cour. 

A. Iſermann in Hamburg. 





Herr Ehrhard, Lithograph, aus Sadıfen, wird hiermit 
freundlichſt aufgefordert, feinen jetigen Aufenthalt befannt zu 
geben, und zwar an die Lithographiide Anftalt in Wels, 
Oberöfterreich. 


Ein in jeder Beziehung tüchtiger Maichinenmeifter, der in 
einer der arößten Buddrudereien Berlins ald Majdinenmeifter 
fungirte und in legterer Zeit zwei Jahre als folder in einer 
der renommirteften Drudereien Moslaus arbeitete, mit guten 
Atteften verjehen, ſucht Stellung. — Adreſſe, franco Berlin, 
Lützower Weg Nr. 35. Numpff. 


1 Bataillon Milttair ꝛc. — Ebenjo | 








Ernst Hauptmann, 
Ritterflraße 35, in Leipzig, 
empfichlt zu nadftehenden Kabrilpreijen: 
Steindrudpreifen. 


Gejtelle v. Eiſen, m. 3 Dedelvahbmen, 33" br. 42“ lang. «P 170 
J 32° „ 40" „ „ 10 
n 2 „ r 30% „BT“. m 150 
A R ’ N 2.33 135 
240 0 BB 4120 
„ m. 2 Dedelrahmen, 20" „ 24" „ „ 100 
Buchdruder- Handpreifen. 

Tiegelgröße 26* und 38* . PISTEN «300 
“ Du". - 88”. „ 280 
“ 22" „ 28". „ 250 
” 183 0: Ban el ar AR 

Kupferbrudpreilen. 
Geftelle von Eiſen, Walzenlänge 28" -F 140 
" n z 265“ „ 130 
2 A N 6 
22* „ 110 
2 " Pr 20% „ 100 

Prägepreifen. 

Mit durchzogenen fchmiedeeifernen Säulen 
Preſſe 22%, Preßfl. 16“ u. 15% «P 220 
1”, „ MM" „15 „200 
Mit emfadhem Hebelbrud „ 18", .-» 0. ® „110 

Packpreſſen 


ganz von Eiſen, mit Schnedenradbewegung. 


Preßraum 48* u. 32", Höhenzwiſchenraum 6° 220 
38" u. æ8* A He. 290 
2 sa" u. 24%, a 5 „ 250 
Satinir: Mafchinen. 
Mit eifernem Geftelle u, Parallelftellung, Malzenbr. 32° »S 220 
u Ai r r 28" „185 
“ r . Jar 234" „165 
„ r . * 20* „150 
" Pi ” P 16* „1935 
Walzwerke. 
Mit Hartwalzen zur Herſtellung von Meſſinglinien ꝛc. 
Walzenbreite 6*, Stärfe 5*  «P 50 


Geneigte Beftellungen hierauf werben ftets prompt aus- 
geführt und für durchaus folide Arbeit garantirt. 





Ein junger, folider und gewandter Setzer fucht veränderungs- 
halber eine anderweitige Condition. Gefällige Offerten werben 
mit Angabe der näheren Bedingungen unter der Adreſſe: „Schrift: 
ſeher Julius Müller in Sorau, Nieverlaufig*, erbeten. 





Hiezu 6 Probeblätter aus Ed, Haenels Schriftgießerei in 
Berlin. 








Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchmweig. 








XXVIII. Jahrgang. 


umal für 





Den 23, Februar 1861, 


Auchdruckerhungt, 


Säriftgiegerei und die verwandten Jächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeitfchreft ericheinı wöhenttich, und ih pur alle Onhbaubiungen, Pointer und Zettungserpperitiomen des In: m, Auskandes gu beyieben. Bei lämmtlidhen vereinigten bewlichen Potanttalten 





fofler üe 3 Thater. — Die Auſtagt beſteht in 1200 üremplären, umd werden Schriftproben und Beilagen in detſer Aszabl mit derielben ohne Gutgeld verbreitet. Beiträge werten anflänpig bemortrt. 


Auf Requiſition des Herrn Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
alö zeitigen Secretairs des Vereins deuticher Stempelfchneider 
und Schriftgieher, wird hiedurd sub fide notariali beicheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Herrn 
Dresler’3 Gießerei (Ferd. Flinfd) in Frankfurt a. M. 

eine Collection von Editüden (Nro. 984 bis 1013) 
als ein Original = Erzeugnik zum Eintragen in die Nolle bes 
gedachten Vereines angemeldet, und daß dieſe Eintragung 
sub Nro. 48 am heutigen Tage bewirkt ift. 

Braunfhmweig, den 23. Februar 1861. 

(L. 8.) Ad. Stille, 


serzegtih Braunihmeisiider Rotar. 


Schup des gewerblihen Eigenthums. 


Die nachſtehende Petition ift in den jüngiten Tagen den 
beiden Preußiihen Abgeordnetenhäujern übergeben morben. 
Hoffen wir, daß eine für das gewerbliche Leben jo hochwichtige 
Frage dorten die gebührende Mürdigung finden werde. D. R. 


An das Hohe Herrenhaus und 
an bas Hohe Haus der Ab- 
geordneten. 


Im Folgendem zeigen die Unterfchriebenen, wie verſchieden⸗ 
artig die Eigenthumsgejee des Staates bisher gegeben worden 
find, und bitten deshalb um ein Geje zum Schutze jeglihen 
gewerblichen Eigenthums, beziehungsweiſe Ausdehnung, Ab« 
änderung und Ummandlung bereits beftehender derartiger Geſetze 
und Verordnungen. N 

Sie nennen beifpieläweife ald Gegenſtände folder Art: 
Mufter (Modelle, Lettern), Erfindungen von Mafchinen, Geräthen, 
Herftellungs: und Verfahrungsweien, Marken (Fabritzeichen, 
Etiquetten, Vignetten), Firmen. 

Die Unterfhriebenen find der Meinung, daß die jetzigen 
Eigenthums · Geſetze in Preußen mit der Verfafjungs-Urkunde 
nicht im Einklang ftehen, da Artitel 4: „Alle Preußen find vor 
dem Geſetze gleich;“ Artilel 9: „Das Eigenthum ift unverleglich* 
durch die Geſetze nicht gehörig gewahrt find; denn nur Schriftiteller, 
Tonfeber, Maler, Bildhauer, Aupferftecher, Steinfchneider und 
andere jogenannte Künftler werben durch das Geſetz von 1837 


für die Ergebniffe ihrer Arbeit geſetzlich geihügt und ſonach 
bevorzugt. 

Ein anderer Theil der Staats-Angehörigen ift geſchützt — 
wenn aud mangelhaft — burd) die Patent-Verordnung (Publis 
candum) von 1825. Dieſer Schutz wird aber nicht für jedes 
gewerbliche Eigenthum gewährt, und leider nur durd die Ber: 
mwaltung, fo daß die Verleihung oder Verweigerung des 
Eigentbumsrechts allein in der Hand und Willkür des jedesmaligen 
Minifters für Handel und Gewerbe liegt. Wird das Geſetz 
von 1837 zu Gunften der jogenannten Wiffenihaft und der 
fogenannten Kunſt auf alle Arbeitsarten ausgedehnt, jo würde 


‚ die Vorprüfung und Patent-Verleihung (Eigenthums-Berleihung) 


dur die Verwaltung in Wegfall fommen, Daf der jeige 
Zuftand mangelhaft ift, bemeifet am beften wohl, daß 1856-57 
das Minifterium felbft eine Geſetz- Vorlage in diefem Sinne 
vor die beiden Käufer bringen wollte. Diefes geſchah, als die 
Mufterihug- Petition mit mehren hundert Unterjhriften zufällig 
mittlerweile zum erjten Male an den Landtag gelangte, Die 
Regierung ließ nun jene ihre Vorlage fallen. 

Daß der Firmenſchutz zur Zeit ebenfalls ein mangelhafter 
ift, möchte deutlich erhellen aus einer Aeußerung im Abgeord⸗ 
netenhaufe, am 3. April 1857, des Abgeordneten Freiherrn 
von Patow, des jegigen Herrn Finanz: Minifters: „Ueber ein 
ſolches Geſetz Geſetz zum Schuß der Firmen nämlich) wird feit 
fünfzehn Jahren berathen; zu meinem Bedauern ift es aber 
noch nicht erichienen. Ein foldes Geſetz würde ih für jehr 
mwohlthätig halten.“ 

Marten find abgefürzte oder finnbildliche Firmen, und beide 
Dinge laffen fih nicht trennen. Nun haben die Provinzen 
Rheinland und Weftphalen ſchon durd die Gelege von 1847 
und 1854 Fabrilzeihen-Schug; doch hier wieder nur jtüdweis 
die Metallmwaaren-Fabrifanten. Ebenſo ftüdweis haben wieder 
die preußiſchen Staats-Angehörigen des linfen Rhein-Ufers, wo 
die franzöfifchen Geſetze nod in Araft find, geſetzlichen Mufters 
Schub — alfo Schub ihres derartigen Eigenthums. Wenn 
alle diefe Eigentbums-Arten in jedem Theile des preußiichen 
Staates gefeglich geſchützt fein werden, dann erſt wird Artikel 9 
der Verfafjung eine Wahrheit fein. 

Früher führte man von Seiten des Minifteriums bie abges 
ſchloſſene Zoll«Convention mit Deftereih von 1853 als Hinderniß 
an; diefer Staat gab ſich aber im December 1858, ohne Nüdficht 
auf Preußen, allein dieje Gejege. Hierdurch mußten Mißlich— 
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feiten in dem eben erjt neu belebten Verkehr mit diefem Staate 
entftehen, und folde hatten auch einen Antrag von den Abaeord- 
neten Gommerzienrath Neihenheim und Freiherr v. Vincke 
(Hagen) und andern 30 Genoffen im vorigen Jahre zur Folge, der 
alſo hinreichend unterſtützt, aber nicht einmal in der Commiſſion 
berathen wurde. Mas follte aber das Minifterium mit einem 
folden Antrage weiter auch madjen, als das Geje nachträglich 
ebenfalls in Preußen zur Geltung bringen. Der ebengenannte 
Hr. Abgeordnete Neichenheim hat im J. 1854 einen Mufter-Schuß« 
Gefeg-Entwurf druden laſſen und mit Motiven begleitet, den 
man jetzt vielleiht ald Material benugen kann. In feinem 
neuen Geieg:Entwurf Gewerbegeſetz, $ 105 huldiat dieſer Herr 
zwar aud) noch grundſätzlich einem derartigen Eigenthums recht, 
freilich nur gegen die Arbeiter, nicht aber gegen die Inhaber 
von Kabrifen. Wir bitten dringend, jenen Reichenheim'ſchen 
Entwurf und die Verichterftattung der Commijfion für Handel 
und Gewerbe von 1859 und 1860, vollzogen durch den Herrn 
Neichenheim, zu veraleihen, und den ganzen Wortlaut dieſer 
Petition jedem Mitalied des Hauſes zuzuftellen, da in den 
beiden legten Commiffionsberichten das Weſen der Sache nicht 
wieder zu erlennen war. Zu dem Ende fügen wir eine ent— 
fprechende Anzahl Abdrücke der vorliegenden Petition bei. Haben 
nun jhon Störungen im Verlehr mit Dejterreich ſich gezeigt, 
fo müffen wir fragen, was für Unzuträglichfeiten erft werden 
entitehen müfjen nach abgejchlofjenem und in Wirkjamfeit getretenen 
Handelövertrag mit Frankreich, ohne Negelung diefer Gegenftände 
im eigenen Haufe, die ber contrahirende Nachbar länger als 
ein halbes Jahrhundert ſchon bei ji in Ordnung gebradjt hat, 
Außer Deferreih und Frankreich ſchühen aud England und 
die Vereinigten Staaten von Nord-Amerila Muſter wie jede 
andere Erfindung. 

Weiteren Aufſchluß über die mangelhafte Eigenthums⸗Geſetz⸗ 
gebung geben die ftenographiichen Berichte über die betreffenden 
Petitionen aus ben Jahren 1857, 58, 59, 60; aud) maden mir 
befonders noch aufmerfiam auf die Eonderpetitionen vom Fabri— 
fanten Johann Maria Farina in Cöln, Kaufmann Wappenhaus 
in Berlin, Majchinen-Fabrilanten Hauptmann Ernſt Kämmerer 
in Bromberg, Metallenwaaren:Fabrifanten J. A. Hendels in 
Solingen und Berlin, von Eduard Haenel's Buchdruckerei und 
Schriftgieherei in Berlin, Wollenwaaren > Fabrifanten Nol & 
Comp. in, Brandenburg und vielen Genofien, jowie auf die 
Petition der Maler und Bildhauer von Berlin und Düfjeldorf 
in dieſem Jahre. Ein Theil der Unterzeichner begründet aud) die 
Petition durch die 3 erften Hefte von Nolls „Suum cuique” — 
mBetrachtungen über die geſammten Ermwerböverhältniffe des 
preußifchen Staates,“ melde in großer Anzahl von Eremplaren 
früher den beiden Häufern des Yandtags zugeihidt worden find, 
und von melden jet wieder je ein Eremplar für jedes Haus 
erfolgt, worin es Seite 40 beißt: Wir würden einem all: 
gemeinen Geſetze zu Gunften des geiftigen Eigenthums ungefähr 
folgenden Paragraphen an die Spige ftellen: 

„Das Gejeg erkennt als perjönlices Cigenthum das 
Ergebnif; jeder Art von Arbeit an, jobald daſſelbe für 
die Sinne Anderer wahrnehmbar geworden, auch wenn es 
nod) nicht in einen beftimmten Geldwerth umgetauſcht it.“ 








Wir hoffen nun um jo zuverſichtlicher auf die Gewährung 
unferer Bitte, da man ſich ſonſt, um jede Bevorzugung zu 
befeitigen, am Ende wohl gar veranlaft fühlen fünnte, die 
Aufhebung aller oben angeführten bereits beſtehen den Geſetze 
zu beantragen. Welhe Gründe liehen jih dann wohl gegen 
die Nichtgewährung einer ſolchen Petition aufftellen!? — 

Möchte die Commiſſion für Handel und Gewerbe bei der 


‚ Wichtigkeit der Sache ſich diefes Mal doch mit der Agrar: 


Commiſſion vereinigen, und es nicht verihmähen, Sachverſtändige 
von verſchiedenen Fächern, melde leider in der Landesvertretung 
biöher fehlen, bejonders aus der Zahl der Petenten, einzuladen 
und zu hören. So würde fi ein allgemeines umfafjendes 
derartiges Geſetz gewiß erzielen laſſen, das als Vorbild für 
andere Staaten, felbit für die vier vorhin genannten, vielleicht noch 
dienen’ fönnte, So würden die Worte „Staat der Intelligenz“, 
„Nectöftaat” mehr und mehr Sinn befommen und Begriffe 
werben, und Sie hätten in den Augen der Welt wahrlid eine 
Eroberung gemacht, und zwar eine — moraliſche! 
Preußen, im Jahre 1861, 


Correſpondenz. 


Berlin, Mitte Febtuat 1861. 


T Die Gefchäfte gehen, wie überall und im Allgemeinen, 
aud in der Buchbruderwelt hier jegt recht flau. Ein großer 
(wenn auch nicht der befte) Theil der arbeitgebenden Aunden, 
die Verlagsbuhhändler, wartet auf die politiihen Ereigniſſe 
des Frühjahrs, fowie auf die finanziellen Ergebnifle der Diter- 
meffe, — beides für die gegenwärtigen Zeitläufte gleich gewichtige 
Gründe, um mit neuen größeren Unternehmungen vorläufig 
zurüdzubalten. Es laufen demzufolge viele Barone, d. h. Budh- 
druder ohne Arbeit, umher, und warten mit hungrigem Magen 
auf beffere Zeiten. In der Staatspruderei befonders geht es 
fehr flau; von den gegenwärtig’ noch 34 topographiihen Mit: 
gliedern derjelben werden in den nächſten Tagen bejtimmt nod) 
10 oder 12 baronifirt — mieder ein beträchtliches Contingent 
zum hungrigen Adel; — jedenfalld wären aber alle dieſe Barone 
fein ſchlechter Stamm für die neuen ritterlihen Trinfjtuben. 
Doch Verzeihung! über jolde Trübjale darf man nicht jcherzen. 

Die arbeitenden Buddruder Berlins ftehen ſich nicht fo 
ſchlecht; ihre Gaffenverhältnifie find jehr gut und ihr Preistagif 
ftammt noch aus dem jahre 48. Der hohen Yöhne wegen müfjen 
natürlich auch die Drudpreije höher fein, und die Folge bavon 
ift, daß eine Menge auswärtiger Buhdrudereien einen großen 
Theil der hiefigen Buchdrudarbeiten abjorbiren, Die Herren 
aus Sachſen mahen uns die größte Concurrenz; das fommt 
aber daher, weil bis jest noch fein Berliner Buchdrudereibefiger 
das Talent hatte, für Butterbemmen zu arbeiten und arbeiten 
zu laffen. Die Herren Prinzipäle fommen entweder jelbit, oder 
ſie ſchiden ihre Vertreter, um den Herren Buchhändlern ihre 
Aufwartung zu machen. Wenn fleine Buddruder aus Meinen 
Städten hin und wieder die Verlagsbuhhändler größerer Städte 
um ein Stüdchen Arbeit angehen, jo läßt ſich darüber weiter 
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nichts jagen; der Ort, mo fie anfäffig, hat eben nicht ausreichend 
Arbeit für fie. Aber nicht blo Heine, fondern aud auswärtige 
große renommirte Buchbrudereien jagen feit Jahren den Buch— 
bhändler-Arbeiten nad. Auch darüber mag man ein Auge zu: 
drüden — von Buchhändler Arbeiten mwird feiner mehr fatt. 
Denn jobalb diefe Herren merken, daß wirklich einige Brojamen 
bei ihren Arbeiten übrig bleiben, jo etabliren fie fich nebenbei 
auch noch als Buchdrucker. Daß fie den $. 1 des Prefgejeges 
reipectiren müflen, verfteht ſich von jelbft; aber fie machen 
das geſetzliche Eramen, trogdem fie nicht gelernte Buchdruder 
find; — das geht hier Alles, Ein derartiger Fall it mir 
befannt, und ber genügt als Beweis. 

Des Pudels Kern ſteckt aber darin, daß auswärtige Buch— 
drudereien hier auch das Feld der Accidenzarbeiten zu erobern 
ſuchen. Daß das befannte und renommirte Buchdrudereien fein 
müfjen, die es den Berlinern, und namentlich ihrer Hänel’ihen 
Buchdruckerei, im Accidenzfach zuvor thun wollen, liegt auf der 
Hand. So lange bie deutihen Banken und Grebitgejellihaften 
im Flor [waren und Banknoten und jonftige Werthpapiere 
druden liefen, hat man nur im höhern Sinn den Commis 
vozageur geipielt, um fo viel wie möglich folder Arbeiten an 
fich zu bringen. Das war indeffen feinem Menſchen zu verbenfen, 
denn diefe Arbeiten waren für den Buchdrucker, der fie auszu- 
führen verftand, ungeheuer lucrativ. Diefe Quelle ift aber 
verfiegt, und num fteigt man von feiner Höhe herunter, und 
madıt fi zum gemöhnlidhen Commis vogageur für Bagatell- 
Accidenzarbeiten. — Ich möchte wiſſen, was die Yeute für 
Antwort geben, wenn fie, wie das doch jo häufig unter ihnen 
vorkommt, gefragt werden: „Worin machen denn Sie?* — Nicht 
fo ganz unpafiend auf dieſe Frage wäre vielleicht bie Antwort, 
die der veritorbene unter dem Namen Mar Waldau befannte 
Schriftſteller einem fattunenen Ellenreiter gab, mit welchem 
er im GifenbahnsCoupt zufammentraf, und weil er eine Mappe bei 
fi trug, von ihm für einen Eollegen angejehen wurde: — „Ih — 
ich made in Maculatur für Hofmann & Campe in Hamburg.“ — 

Wie fein feine Leute zu Werke gehen, um fih Hunden 
zu verichaffen, darüber mag Ihnen, Herr Redacteur, folgendes 
Factum ein Pröbhen geben. — Ein Buchdrudereibefiter aus 
fommt in bas Verlaufslofal eines hiefigen bedeutenden 
Geihäftsmannes, und während er fein wirkliches oder improvi- 
firtes Anliegen abwidelt, erhält er, wie das jo Mode ift, eine 
Empfehlungslarte. Er betradhtet diefelbe ſogleich vom typogra- 
phiihen Standpunfte aus, giebt jih als Buchdrudereibeſitzer 
aus L...... zu erfennen und fpricht ſich tadelnd über bie 
Ausführung der Harte aus. Dann bittet er den Geſchäftsmann 
um die Erlaubniß, ihm für fen Gejhäft mit Nächſtem eine 
Anzahl geihmadvoller ausgeführte Karten zuſchicken zu dürfen. 
Der Geihäftsmann weigert fih aber, darauf einzugehen mit 
dem Bemerfen, daß er mit feinen jetzigen Karten zufrieden jei. 
Der Herr Buchdrudereibefiter aus %...... erflärte ſich jetzt 
dahin, daß er durchaus nicht gewillt ſei, ſeine Karten in Rechnung 
zu bringen, ſondern daß er ſich nur ein BVergnügen daraus 
mache, dem Herrn zeigen zu können, daß man dieſelben 
geſchmackvoller und beſſer machen könne. Allein auch dies 
noble Anerbieten wurde nicht angenommen. 








Daß man aber mit dieſer Manier, ſich Arbeiten zu verſchaffen, 
ſtellenweiſe doch reüſſirt, darüber lann wohl kein Zweifel herrſchen. 
Wenn die Buchdruckereibeſitzer in einer und derſelben Stadt ſich 
ſolcher Mittel bedienen, um fi Arbeiten zu verſchaffen, jo iſt 
darüber gar nichts zu fagen; denn hier erlaubt die Concurrenz 
jedes derartige Mittel. Mas follte ans unferen Berliner Bud: 
drudereien werden, wenn bie Concurren; von auswärts aud) 
auf dem Felde der Accidenzarbeiten an Boden gewönne und 
ihnen jo der letzte Bifjen Brod vor dem Munde meggegaunert 
würde? Nehmen wir den fall an, der Berliner Buchdrudcerei⸗ 
befiger ainge z. B. nad Leipzig, um fich dort nach Arbeit 
umzufehen; man würde ihn dort gründlich auslachen darüber, daß 
er eö wagt, den Leipzigern Concurrenz machen zu wollen — 
abgeſehen vom jähftfchen Patriotismus, der feinen Breufen leiden 
ann, wohl aber die Preußiihen Thaler. — 


Miscellen, 





Das „ruffiihe Bücherjournal“ bringt folgende Ueberſicht 
der ruffiihen periodifhen Preſſe: Die Anzahl der in Rußland 
(mit Ausihluß des Königreihs Polen und des Großherzog: 
thums Finnland) im Jahre 1860 erfcienenen periodiiden 
Schriften beläuft fih auf 410, während im Jahre 1859 
291 berjelben erihienen waren. Bon diefen erſchienen in 
St. Petersburg 142, in Moskau 45, in Riga 10, in Dorpat 11, 
in Pernau 2, in Mitan 4, in Libau 1, in Neval 1. Nicht 
mit einbegriffen find in diefer Zahl die in jeder Gouvernementss 
ftabt erſcheinenden Gouvernements- Zeitungen. Bon dieſen erſchie⸗ 
nen 230 in ruffiiher, 38 im deutfcher, 29 in franzöfiicher, 5 in 
armeniſcher, 2 in englijher, 2 in efthnifcher, 3 in lettifher, 1 in 
georgifcher, 2 in ruffiiher und deutſcher, 2 in ruffiiher und 
frangöfiiher, 1 in ruffiiher und lettifcher, 1 in ruffiiher und 
eſthniſcher, 1 in ruffiicher und polnifcher, 2 in ruffifcher, fran= 
zöſiſcher und englifher, 1 in ruffiicher und hebräifcher und ı in 
hebräifcher und deutſcher Sprade. 


Statiftifches. 





Die Auflage der Berliner Zeitungen ftellen fih im erften 
Quartal dieſes Jahres in runden Zahlen wie folgt: 


Vollszeitung 26,200, 
Voſſiſche Zeitung 13,000. 
National: Zeitung 8,000, 
Neue Preußiſche Zeitung 7,600. 
Bublizift Zeitung 7,800, 
Spenerihe Zeitung 5,500. 
Gerichtäzeitung 5,500. 
Preußiſche Zeitung 2,000, 


Die Auflage des Kladderadatſch ift gegenwärtig 36,060. — 
— Zahl der jetzt in Berlin beſindlichen Buchdruckereien 
ift 
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Stelle⸗Geſuch. 

Ein Buchdrucker (deutſcher Schweizer, 29 Jahre alt), der 
nebjt feiner Mutterfpradhe die franzöfifche, italienische und englische 
correct ſpricht und fchreibt, eine allgemeinere Bildung genoffen 
hat und im typographifchen Face genügende und praktiſche 
Kenntniffe befist, fucht auf Mitte März oder einige Woden 
jpäter eine Stelle ald Corrector oder Factor einer Bud) 
druderei. Ueber feine Moralität und Zuverläffigfeit fann durch 
fchriftlihe Zeugniffe die befriedigendfte Auskunft gegeben werden. 
Gefällige Offerten beliebe man an die Adrefje: „Herrn Gärtner 
Weber, Fiſchergaſſe Nro. 1, Heidelberg“ zu richten. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für eine Luxuspapierfabrik wird zu deren Erweiterung ein 
Compagnon mit einem nad und nad einzuſchießenden Capitale 
von circa 8000 Thlrn. geſucht. Der Eintretende braucht fein 
Fahmann zu jein und würde nur den faufmänniichen Theil 
des Geſchäfts zu übernehmen haben. Megen des Näheren wollen 
darauf Neflectirende ihre Offerten gef. der Redaction diejes 
Journals unter der Chiffre D. G. franco einfenden. 


Ein Majhinenmeifter, der auch an der Preſſe etwas Tüchtiges 
leiften fann, ſucht jofort eine Stelle. Offerten bittet man unter 
der Adreſſe H. Z. an die Erpedition des Journals einzufenden. 


Talentvolle Lithographen, im Schrift: und Zeichenfache mohl 
geübt, erhalten gutes Engagement bei der Lithografiska Aktie- 
Bolaget in Norrföping (Schweden). Proben und Salairforderung 
werben franco erbeten, 


Für eine mit dem 1. Mai neu zu etablirende Buchbruderei 
in einer lebhaften Fabrikſtadt Weſtphalens wird ein junger, 
thätiger Mann als 

Accidenz » Druder 
für dauernde und angenehme Gonbition gejuht. Franlirte 
Offerten nebft abſchriftlichen Zeuaniffen über Solidität und 
technische Befähigung wolle man gefälligjt der Erpebition d. Bl. 
einſenden. 


Ein gebildeter tüchtiger Setzer, der eine gute Hand ſchreibt 
und befähigt iſt, die Correctur einer täglich erſcheinenden Zei— 
tung, fowie andere Correcturen zu übernehmen, findet zum 1. April 
diejes Jahres eine gute und dauernde Stellung. Neflectirende 
wollen ſich baldigft in franfirten Briefen an die Mul ler' ſche 
Buhdruderei in Riga wenden und ihre Attefte in Abfchrift 
beifügen. 





Gefucht: 

Ein fleifiiger, ſchneller und folider Maſchinenmeiſter, 
welcher im Accidenzdrud Gutes leijtet, findet bei angemefjenem 
Salair dauernde Beichäftigung in einer größeren Stadt Nord: 
deutichlands, Offerten werden unter ‚der Chiffre E. H. M. H. 
an die Erpebition d. BI. franco erbeten. 


ONE 








Ein Mafchinenmeifter, 


im Wert: und Accidenzdruck erfahren, fucht eine Stelle. Näheres 
ertheilt die Ned. des Journals für Buchdr. 





Eine gut erhaltene, im beiten Stande befindliche hölzerne 
Buchdrudpreſſe mit franzöſiſchem Dedel, eifernem Tiegel und 
Fundament, verkauft um äußerſt billigen Preis 
R. Dulce in Glaudau. 
Eine fehlerlofe Papierſchneidemaſchine Jſermann'ſcher Gon- 
ftruction, ca. 1 Jahr in Gebrauch, ift mit allem Zubehör für 
45 Thlr. zu verlaufen. 


Hamburg. Guſtav W. Seitz. 





Kupfer -Cliche's. 

Die Unterzeichneten, Verleger des Nederlandsch Ma- 
sarljn, haben die Ehre, den Verlegern von illustrirten 
Werken und Zeitschriften anzuzeigen, dass sie eine sehr 
reiche Auswahl von Helsgrarären für ihr „Magazijn“ haben 
anfertigen lassen, nach den vorzüglichsten Meistern der 
holländischen und flämischen Schule wie Ch. Rechussen, Jan 
Weissenbruch, P, Stortenbecker, Alex, r. H., J. B. Weissen u, A. 
Die ganz scharfen Kupfer-Clich®’s sind zu haben & 10 cents 
pr. OMillimeter, 

Amsterdam Nes A 28. " 
Gebr. van Es. 





Ein Lithograph, der in Schrift umd Zeichnen in der 
Gravirmanier Tüchtiges zu leiten im Stande ift, mit der Aetz⸗ 
manier auf Wellen: und Reliefmaſchine vertraut iſt, findet nebft 
gutem Salair eine dauernde angenehme Stellung. — Offerten 
beliebe man unter der Chiffre J.H. W. an die Erpebition biefer 
Blätter zu richten. 





Buchdruderei-Berkauf. 

Wegen Kränflichfeit des Befigers fol die in einer Areis- 
ſtadt Weſtpreußens feit 1835 allein beftehende Buchdruderei 
(melde 2 Areisblätter zu druden hat), mit”mehr als 20 Ctr. 
Brods, Titel- und Zierfchriften ꝛc., einer hölzernen Prejje mit 
meffingener Fundament» und Tiegelplatte, und ben fonitigen 
Utenfilien verkauft werden. Außer den Areis- und Stadtbehörden 
befinden fih am Orte: 2 Steuercaflen, 1 fönigl. Gymnafium, 
Delonomies Commiffion, 1 Bataillon Militair ꝛc. — Ebenfo 
fönnen die in der frequenteften Strafe belegenen Gebäude, 
wovon das Vorberhaus im Jahre 1860 ganz maffiv neu gebaut 
it und bie obere Etage incl, Dachſtube einen Miethöertrag 
von 110 Thlm. jährlid gewährt, übernommen werben. 

Auf mündliche und portofreie directe Anfragen ertheilt 
nähere Auslunft die Buchdruderei zu Conitz in Weitpreußen. 





Hiezu ein Probeblatt mit Eaſtũclen aus der Dresler'ſchen 
Gießerei in Frantfurt a, De 





Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchreig. 
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’ XXVIII. Jahrgang. 


Den 9. März 1801. 





Journal für Buchdrucherkanst, | 


Shriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 








Drrie Jeitichetit crfcht ia wedbennlich, werd it darch alle Bndybayrinmaen. Pettänter und Zcatumgserweditionen des It: m. Andhandes zu begieben. Bei dämmtlichen wereimigten bestihhen Beltunftlatten 
Reiter he 3 Thater. — Die Auflage drücht in 1200 Uremeplare. an ernten Sarutrrobes und Beilagen im Kieier Anzahl mit Dertelben abi Guntgeid perbreitet, Britnige werdet anthunig benorrt. 














Erklärung. 


Ich habe an meine Freunde die Bitte um Entſchuldigung 
zu richten, wenn ein Theil meiner Gorrefpondenz in ben letzten 
Moden langjamer erledigt ift, als ich es fonft gewohnt bin. 
Schon jeit einiger Zeit in Folge von allerlei Ueberbürdung 
nervös afficırt, habe ich noch das Unglüf, daß meine Augen 
in einer Weife in Mitleidenschaft gezogen find, die mir Leſen 
und Schreiben fait zur Unmöglichleit macht, eine Thätigkeit, 
von ber ich nach ärztlicem Rathe mich vorläufig ganz fern 
halten joll. Ich habe daher das Wichtigite auch nur dietando 
erledigen fönnen. Daß mich bei dem Umfange meiner mehr: 
fach verzweigten Wirliamleit dies Yeiden härter trifft als Andere, 
denen das Auge nicht gerade Handwerkszeug ift, und die für 
ihre Zeiftungen leiter Hülfe und Beiftand fich verichaffen lön— 
nen, bedarf wol feiner Ausführung. 

Wenn nun aud die legten Nummern des Journals einer 
Sichtung von meiner Seite nicht haben unterzogen werden lön— 
nen, jo mag eine Entſchuldigung für mich darin liegen, daß 
ich einer ausreichenden Vertretung mic nicht jofort habe ver- 
fihern können. Ich bebaure das um jo mehr, als der Artikel 
„Schriftprobenihau“, von einem fonit thätigen und dem Haufe 
befannten Mitarbeiter berrührend, ohne eine nähere Prüfung 
von meiner Seite in Nro, 3 aufgenommen ift, und daß derjelbe, 
weil ohne Unterfchrift, als von der Nedaction berrührend an- 
geſehen werben lönnte. Ich will mich indeſſen vor der Autor- 
ſchaft damit verwahrt haben und vor dem Vorwurfe einer 
BVarteilichteit, der mir, wenn ich der Verfajjer wäre, mit Fug 
und Recht würde gemacht werden fönnen. 

Daß id dem Haenel'ſchen Haufe von jeher mit Paifion 
angehangen habe, ift den aufmerfiamen Leſern biejer Blätter 
befannt, und ich habe bei betreffenden Gelegenheiten auch zu 
öfterem darauf hingemwiejen, daß der verjtorbene Eduard Haenel 
feiner Zeit gewiſſermaßen eine Epode in der Typographie mar- 
firt hat. Ich bin in dem mwohlverdienten Lobe aber niemals 


weiter aegangen, als es ſich gebührt, und habe niemals den 
Vorwurf einer plumpen Yobhudelei verdienen lönnen, der mir 
von andern berechtigten Beurtheilern nothwendig hätte gemacht 
werden und die Exiſtenz des Journals überhaupt in Frage 
itellen müſſen, wenn es fih zum Scilbhalter einer einzigen | 
Unftalt gemacht, und den Berdieniten Anderer mit aleiche | 








Rechnung aetragen hätte. Ich mwiederhole aljo nochmals, daß 
ich die Aufnahme des qu. Artikels, namentlich der Einleitung, 
lebhaft bedaure, weil die Faſſung derjelben einmal der Haenel': 
ſchen Gieferei mehr ſchaden als nügen kann, und weil anderer: 
jeitö für diejenigen Dfficinen, die wirklich auf der Bahn des 
Fortſchritts mit der Haenel'ſchen Anjtalt concurriren, eine offen: 
bare Beleidigung prononcirt ifl. Oder bedeutet der Zuwachs 
an Material, den die Proben von Trowisih & Sohn in Berlin, 
von Saale in Prag u. U. nachweiſen, gar nichts? Und find 
nicht insbeiondere die Driginalerzeuanifje der Dresler'schen Gieße⸗ 
rei, in Schriften wie in Verzierungen, jeit einigen Jahren den 
Producten der Haenel’ihen Anitalt numeriich fogar weit über: 
legen, und qualitativ vollberehtiat? Fällt nicht ein Theil des 
Lobes, weldes der Hr. Einſender der „Schriftprobenihau* den 
beiden erjten Renaifjance-Serien ipendet, auch auf ben genialen 
Ehlert (damals im Haufe Haenel), dem fie durch Zeichnung 
und Schnitt ihr Entftehen verdanlen, und der durch Die mit 
der legten Nummer des Jahrgangs 1859 veröffentlichten beiden 
Probeblätter, jowie durch die neuejten mit Nro. 47 auögegebenen 
den Beweis geliefert hat, daß feine geiftige Conception noch 
volljtändig vorhanden it und fi in den reizenbften Gombi- 
nationen ergeht? Muß nicht auch Hr. Ehlert indignirt fein, 
wenn ber (freilich hart geprüfte) Nedacteur (und aud) eben nur 
dieferhalb) noch nicht das Wort nahm zur Beſprechung jener 
neuelten Schöpfungen ? — 

Der Einzellritil vermag ich für jetzt nicht weiter zu folgen, 
weil der augenblidlihe Zuftand meiner Augen mich überhaupt 
nichts deutlich erfennen läßt; zwiſchen meiner, mie ich hoffe, 
ziemlich nüchternen Auffafjung und der Emphafe des beregten 
Artikels it indeflen ein fo auffallender Unterſchied, daß ich 
annehmen muß, der Hr. Einſender habe ſich auch bei der ſpeciellern 
Behandlung auf einen gar zu blumigen Pfad reifen lafjen. 


Dr. Heinrich Meyer. 


Statiſtiſches. 


Die Leiſtungen des Dampfes in feiner Anwendung 
auf den typographiihen Betrieb. 


Unter „Journal“ und andere Zeitjchriften techntichen In— 
halts bringen jet eine Menge von Auflägen über caloriſche 








Maſchinen, Gastraftmaihinen und über deren Vorzüge gegen- 
über den Dampfmaihinen. Man wird durch diefe Aufjäge, 
wenn man nicht jonft jchon über diefen Gegenftand nachgedacht 
hat, zu der Frage angeregt: ob nicht überhaupt der Handbetrieb 
für die Buchdruckereien, allenfalls mit Ausnahme ber aller: 
grökten, immer noch den Vorzug verdiene gegenüber der Be- 
nugung des Dampfes, der warmen Luft und des Gafes. Der 
Verfajler dieſes Aufjages befennt denn auch unummunden, daß 
er früher diefer Anficht, unter Vorbehalt der eben erwähnten 
Ausnahme, gewejen it. Um fo lieber, nach diefem Bekenntniß, 
wird man ihm jetzt glauben, wenn er verfihert, daß er durch 
Erfahrung von dieſer Anficht abgefommen ift. Aber um die 
noch im Zweifel befindlichen Leſer auch wirklich zu überzeugen, 
erlaubt fi der Verfafler, einen Theil diefer Erfahrungen aus- 
führlich mitzutheilen. 

Die Druderei, von der hier die Rede ift, hat 4 Doppel: 
mafdinen (mit je 2 Eylindern), von denen jedoch felten mehr 
als drei, ja meift nur eine oder zwei, beftändig im Gange find, 
Diefe Maſchinen dienen einem befondern Arbeitögenre, das durch 
feine Periodizität, durch die Nothmwendigleit pünktlicher Ein- 
haltung der Zeit, und durch die Nothmwendigfeit der Einſchränlung 
des Umfanges der Arbeit auf ein gewiſſes Map, relativ ungünftige 
Vetriebsverhältniffe hat. Je mehr ftabile Arbeit damit ver: 
einigt werben fann, deſto günftiger werben fi) diefe Verhält- 
niffe, und um fo günftiger auch die nachfolgend zu erwähnenden 
Ergebniffe geftalten. 

Ich habe meine Buchführung fo eingerichtet, daf fie mir 
bie genaueften und untrüglihe Mittel an die Hand giebt, um 
meine Ueberzeugung von ber Zmedmäßigfeit des Dampfbetriebes 
in Drudereien, die einen eben fo ftarfen Betrieb wie die hier 
in Rede ftehende haben, . durd Zahlen und Thatfachen zu be- 
legen, und da „Zahlen bemeifen“, jo wird es mir nicht ſchwer 
fallen, aud; die verehrten Leier des Journals zu überzeugen. 
Ich erlaube mir aljo einen Auszug aus meinen Büchern vor- 
zulegen, ‚der fih auf die Monate November und December 
1860 bezieht, 

In den vorerwähnten beiven Monaten wurden auf den 
Doppelmajhinen (alſo natürlich ohne Anrechnung der Erzeugnifie 
der Handprefien und einfachen Maſchinen) 1,985,701 Abbrüde 


‚geliefert, und zwar mperialformat, Die Arbeitslöhne in dem— 


felben Zeitraum, für das ganze Mafchinenperfonal, nebſt Hand- 
langern und Wärtern der Dampfmaſchine, belaufen fih auf 
733 Thle, 8 Gr, der Kohlen: und SHolzverbraud für bie 
Dampfmajdhine auf 155 Thlr, 10 Gr. 

Es ift biebei zu bemerken, daß das hauptjädlichite Brenn: 
material preußiſche Glanzlohle, und zwar Kleinkohle, war, melde 
legtere, geringerer Feuergefährlichleit für die Nahbarihaft zu: 
liebe, ftatt bes wohlfeilern Grieſes verwendet wurde; ferner 
daß der Gentner diejer Kleinlohle auf 181, Or, per Gentner 
zu ftehen kam. 

Die Dampfmaihine ift eine Hochdruckmaſchine von ſechs 
Pferbefräften, arbeitet gewöhnlidy mit fünf Atmoiphären Dampf- 
fpannung und hat, wie ſchon oben erwähnt, oft längere Zeit 
nur eine Druckmaſchine zu bewegen, obſchon fie ſelbſt für alle 
vier Druckmaſchinen noch zu ſtark ift. Es find aud dies Fak— 
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toren, welche das Reſultat ungünſtiger geſtalten, als es erſcheinen 
würde, Die ganze Einrichtung für den Dampfbetrieb, Dampf: 
maſchine mit zwei doppelten Keſſeln, Dfen, Communitation hat 
runde 4000 Thlr. gefoftet, was, zu fünf, Procent gerechnet, 
auf zwei Monate einem Zins von 33", Thlr, gleihlommt, 

Dies waren die Betriebsloften, jo weit fie auf die dieſem 
Aufjag zu Grunde liegende Frage Bezug haben. 

Unterfuchen wir nun, wie hoch die oben angeführte Zeiftung 
von 1,985,701 Abdrüden bei Handbetrieb gelommen wäre. 

Zuvörderft wird man mir zugeben, daß 10,000 Abvrüde 
in der gewöhnlichen Arbeitäzeit von 10 Stunden und bei Bor: 
ausjegung ſehr großer Auflagen und unausgejegter Arbeit eine 
verhältnifmäßig fehr hohe, nur vorübergehend zu erreichende 
Leiftung einer einfahen Maſchine mit drei Nadtreibern, von 
denen abwechſelnd einer ruht, zu nennen find, daß aber eine 
Doppelmajhine mit vier, zu zweien fich ablöfenden Radtreibern 
nicht über 16,000 Abdrüde zu Stande bringen wird, — Der 
Taglohn eines Hadtreibers beträgt an dem Mohnorte des Ver: 
fafjers 3 Thlr, per Woche, und fommen bie Feiertage zu Gunften 
des Arbeiters. Beihäftigung über die gewöhnliche Arbeitszeit 
hinaus iſt verhältnigmäßig zu vergüten und kann deshalb hier 
außer Berechnung bleiben. Die übrigen Arbeitslöhne des Ma: 
ſchinenperſonals find natürlich bei Hand- oder Dampfbetrieb 
dieſelben. 

Nehmen wir nun nach dem Obigen die Leiſtung einer 
Doppelmaſchine mit vier Radtreibern zu 16,000 Abdrücken an, 
fo erfordern die 1,985,701 Abdrücke ziemlich genau 124 Arbeits: 
tage oder, zu 6 Tagen per Woche gerechnet, 21 Moden. Vier 
Radtreiber koften per Mode 12 Thlr., alfo in 21 Moden 
252 Thlr. Verglihen mit den Koſten für Kohlen, Zins des 
Anlagefapitals der Dampfmaſchine und jo weiter, ſcheint dieſes 
Nefultat nun zwar theoretiid fein jo beionders ungünftiges; 
berüdfichtigt man aber, daß die Formen oft lange auf fich 
warten lafjen, daß fie dennoch alfe genau auf die vorgeichriebene 
Zeit fertig gebrudt fein müfjen, und daß der Drud ftatt 10 Ta- 
gesftunden die Zeit von einem Mittag bis zum folgenden Morgen 
in Anipruh nimmt, daß der Vormittag zum Waſchen und 
Transport der formen, zum Busen und Schmieren der Ma: 
ſchinen, zur Bejorgung ber Walzen, Anfertigung von Kleifter, 
Delbogen und bergleihen verwendet werden muß, daß ber 
Umfang der täglichen Arbeit fih oft nit vor Mitternacht mit 
Gewißheit vorausbeftimmen läßt, jo wird man anerkennen, daß 
dieſe Umftände die Arbeitsfoften um 50 Procent erhöhen würden, 
und daß daher die Leiftung ber Rabtreiber wohl auf 378 Tülr. 
zu ftehen fommen würde, was den Unterſchied zu Gunſten der 
Dampfmaſchine für den Zeitraum von 2 Monaten auf wenigftens 
140 Thlr. bringt, troß der ungünftigen Lokalverhältniſſe, die 
in unferm Falle mitwirten. Zieht man aber nod) die mit einem 
großen Perfonale verbundenen ölonomiihen Nachtheile in Be- 
trat, die Lähmung für die feiertage, die Unterftügung in 
Krankheitsfällen, ferner die moralifchen Webelftände, Verdruß 
über. ſchlechte Aufführung Einzelner, die Schwierigleit fie mit 
dem Lohne zufriedenzuftellen, die Unannehmlichkeit des Wechſels 
im Berjonale und fo weiter, jo wirb man fid) mit freude der 
Maſchine zuwenden, die ununterbroden Tag und Nacht mit 
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unwanbelbarer Eaalität und ohne Murren, das burd ein paar 
Tropfen Del ſtets verhütet werden lan, ihren Dienjt uner: 
müblich verrichtet, defien Reſultate mit mathematiidher Genauigkeit 
ſich reguliren und vorausbeftimmen laſſen. Ob die Maſchine 
eine ober vier Drudmaſchinen in Bewegung fett, ihre Yeiftungen 
find gleich regelmäßig, aud; quantitativ gleih, fie confumirt nur 
etwas mehr oder weniger Dampf; fol fie ganz ftillftehen, jo 
unterbleibt das Feuern; ſoll fie in ein paar Stunden wieber 
in Bewegung kommen, jo hat der Dampf noch Spannung genug, 
damit die Maſchine ihren Dienſt augenblidlih wieder beginnen 
lann. 

Beweis genug, daß die Dampfmaſchine auch in der Typo— 
graphie ein unſchätzbarer Erſatz der fo leicht erſchöpfbaren phy» 
fiihen Menſchenkraft ift. 

Da ich mich einmal in ftatiftifche Unterfuchungen eingelaffen 
habe, jo will ih noch erwähnen, daß die 1,085,701 Abdrüde 
mperialformat für 251 Thlr. Farbe fonfumirt haben, melde 
Biffer etwas hoc ericheint, wenn man weiß, daß es fih um 
Farbe von durchſchnittlich 24 Thlr. per Gentner handelt; es 
darf aber wegen bes bejonderen Zweckes der zu fertigenden 
Drudarbeit die farbe nicht geipart werben. Für das taufend 
Abdrüde kommt alio die Farbe ziemlih genau auf 3%, Gr. 
zu ftehen. 

Zum Wachen der Formen ift das Laugenpräparat von 
Fr. Hirſch in Mien verwendet worden, das an dem fraglichen 
Betriebsorte auf 12 Thlr. per Eentner zu ftehen kommt, und 
es hat dieſes Präparat in den erwähnten 2 Monaten 7'/; Thlr. 
geloſtet. Wird die Form durdichnittlic zu 5000 Abprüden 
gerechnet, und angenommen, daß jede Form zweimal, vor und 
nad dem Drude, gewaſchen werde, jo würden obige 1,985,701 
Abdrüde im runder Summe 800 Waſchungen erforbem, und 
es würden alſo je 5 Waſchungen 1%, Gr. foften. 

Ich übergebe dieſe Refultate mit aller Offenheit, und möchte 
diejenigen, die im Kalle find, ähnliche Beobachtungen anzuftellen, 
bitten, auch ihrerjeits durch folde Veröffentlihungen zur allge: 
meinem GErfenntnik des der Typographie zur Förderung in 
merfantiler oder ölonomiicher Beziehung Gereichenden beizu⸗ 
tragen. Die Statiftif ift im neuefter Zeit als ein fräftiges 
Förderungsmittel jomohl für die Wiſſenſchaften als für die 
Vollswirthſchaft allgemein anerkannt, aber wir haben in ber 
Topographie noch nicht viel bavon gejpürt, obſchon es nicht an 
Stoff fehlt. 





Verkaufungen. 


Eine von Sutter in Berlin 1840 gebaute Doppel⸗Kniehebel⸗ 
prefie von bem enormen Format von 36" :48* ift billig zu 
verlaufen, da ber Befiter, der fie zum Plakatdrud anſchaffte, 
feine Verwendung mehr dafür hat. Nähere Auskunft ertheilt 
die Rebaction. 





Eine gut erhaltene Schnellprefie mit Kreisbewegung fol 
jogleich billig verkauft werben. Formate 20:32“ find bequem 
darauf zu druden. Franco⸗Offerten erbittet 

€. Schrentzel in Stettin. 





Ein Lithograph, der in Schrift und Zeichnen in der 
Gravirmanier Tüchtiges zu leiften im Stande ift, mit der Aetz— 
manier und Wellen: und Reliefmafchine vertraut ift, findet nebft 
gutem Salair eine dauernde angenehme Stellung. — Dfferten 
beliebe man unter Chiffre J. H. W. an die Erp. d. Bl. zu richten. 








Buchdruderei» Verkauf. 


Eine Buchdruderei in einer Kreisftabt in fchönfter Lage 
am Rhein ift wegen andauernder Kränklichfeit des Beſitzers zu 
verlaufen. Das vorhandene Material mit Prefien, Bapier: 
vorrath, Drudformularen 2. iſt ca. 1800 Thlr. werth. Die 
Arbeiten, vorzugsweife amtliche, ſowie ein zweimal erfcheinendes 
Kreisblatt, werfen einen anftändigen Ertrag ab. Der rege 
Arembenverfehr bietet aud die ſchönſte Gelegenheit, neben dem 
Buchdrudereigeihäft einen offenen Laden anzulegen. Der jebige 
Befiger hat einige Agenturen, die von dem neuen Befiger über: 
nommen werden fönnen. Ein Theil der Kauffumme kann in 
mäßigen Naten abgezuhlt werben. Hierauf reflectirende reelle 
KHuufliebhaber belieben ihre Angebote unter G. B. franco an 
die Nedaction zur gefälligen Weiterbeförderung einzufenden. 





In der lithographiſchen Anftalt von J. J. Arnd & Zonen 
in Amſterdam wird auf dauernde Condition ein Lithograph 
geſucht, welder im Schrift» und Zeichenfache gut erfahren ift, 
mit der Reliefmafchine umzugehen weiß und die Aetzmanier gut 
verfteht. — Dafelbft kann gleichzeitig ein guter Druder placirt 
werben, 








Ein erfahrener, foliver Maſchinenmeiſter, welcher auch im 
Setzen erfahren, ſucht veränderungshalber eine Stelle. Gefällige 
Offerten unter Chiffre X. Y.Z. Nr. 26 beforgt die Exp. d. BI. 








Ca. 2", Gentner Cicero Antiqua und ca. Centner Cicero 
Eurfiv, dazu gehörig, nod aut erhalten, mit Ausſchluß und 
Quabraten, find billig zu verkaufen. Proben ftehen auf Ber: 
langen zu Dienften. Directe portofreie Anfragen erbittet die 
Buchdruderei in Et. Goar. 





Ein Lithograph, welder im Schrift» und Zeichenfache qut 
bewanbert, finbet dauernde Condition und kann fogleidh ein- 
treten. Proben und Bedingungen franco, 


J. F. Herr, 
Ebnersgaffe 8. Nr. 963, Nürnberg. 


Ein Schriftsetzer wünscht sogleich eine anderweite 
Condition. Um gütige Offerten wird unter Chiffre C. B. 
in Conitz, Danziger Strasse Nro. 89, gebeten. 


Eine im beften Geihäftögange ſich befindende Meine Bud: 
druderei mit einer Prefje (in einer preuß. Örenzftabt) 
ift unter ſehr preismwürbigen Bedingungen zu verfaufen. Das 
Nähere ift zu erfragen bei dem Buch: und Steindrudereibefiger 
H. Gen$ in Neubrandenburg (Medlenburg » Strelit). Briefe 
werben franco erbeten. 
















































Subhaftation einer Buchdruderei. 


Auf den Antrag des in dem Concurſe der Gläubiger des 
meiland hiefigen Buchdruderei-Befigers Eduard Echöne beitellten 


der zu der Goncurämafle gehörigen Bucddruderei nebjt allen 
dazu gehörigen Apparaten, Preſſen, Maſchinen, Yettern ꝛc., 
namentlih aud einer Sigl'ſchen Preſſe, Termin angefegt auf: 

Sonnabend, den 16. März d. J., Mittags 12 Uhr, 
zu welchem ſich der Gurator und Haufluftige einfinden wollen. 

Letzteren wird nachrichtlich bemerlt: 

1) dak die Werfaufäbedingungen beim Gerichte und bei dem 
Gurator eingejehen, auch Abſchriften derjelben gegen 
Erftattung der Copialien erbeten werden fünnen; , 
daß der Gurator bereit it, Alles, was Gegenfland ber 
Verfteigerung jein fol, den KHaufluftigen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen; 
dak dem Gurator von Behörden und Privatperjonen 
die Zuſicherung ertheilt ‘worden ift, dem fünftigen Cigen- 
thümer der Buchdruckerei, wie dem bisherigen, erhebliche 
Aufträge ertheilen zu wollen, und endlich: 

4) dab dem Häufer ein erheblider Theil der Kaufſumme, 
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erebitirt werben ſoll. 
Gelle, den 9. Februar 1861. 
Königl. Hannov. Amtsgericht, Abtheilung 1. 
9. Zeichen, Dr. 








Mafhinenmeilter- Stelle Geſuch. 


Ein in Illuſtrationen und Aceidenzarbeiten erfahrener Ma— 
fhinenmeifter jucht unter günftigen Bedingungen Stellung. — 
Gefällige Adrefſen werden franco unter Chiffre H. T. Worms, 
Madame J. Fran), Rheinthalgaſſe, erbeten, 

Einige Seger, die jolide und tüchtig find, finden fofort 
dauernde Beichäftigung. Neflectirende wollen fid) in franlirten 
—— unter ch D.B.G. an die Red. d. Journals wenden. 





Zalentvolle —————— im Schrift: und Zeichenfache 
wohl geübt, erhalten gutes Engagement bei der Lithograliska 
Aktie-Bolaget in Norrlöping (Schweden). Proben und Salair- 
forderung franco erbeten. 





’ Kupfer -Cliche’s. 

Die Unterzeichneten, Verleger des Nederlandsch Ma- 
garljn, haben die Ehre, den Verlegern von illustrirten 
Werken und Zeitschriften anzuzeigen, dass sie eine sehr 
reiche Auswahl von Holzgravüren für ihr „Magnzijn“ haben 
anfertigen lassen, nach den vorzüzlichsten Meistern der 
holländischen und flämischen Schule wie Ch. Rechussen, Jan 
Weissenbruch, P, Stortenbecker, Alex, r. H. J. B. Weissen u. A. 
Die zanz scharfen Kupfer-Clich@’s sind zu haben ü 10 cents 
pr. COMillimeter. 

Amsterlam Nes A 28. 





Gebr. van Es. 


auf defien Wunſch, aegen eine Verzinfung mit 4 Procent 


Gurators, Advofat Naumann 11. Hiefelbit, wird zur Subhaftation 


Für Buchdruder, 

Es wird ein tüchtiger Echter geſucht, welcher bereits das 
preuß. Budhdruder-Eramen gemadt bat. Demielben 
werden vortheilhafte Bedingungen, ſowie eine angenehme und 
felbftitändige Stellung zugefihert, Kranco-Offerten aefälligft an 
Herm Hermann Hoppe, Buchhändler in Müniter. 


Buchdruckerei⸗Geſuch. 


Eine Buchdruckerei wird zu kaufen geſucht. Adreſſen unter 
poste restante W. St. Belzig. 


Ein gebildeter tüchtiger Setzer, der eine gute Hand fchreibt 
und befähigt ift, die Gorreetur einer täglich ericheinenden Zei: 
tung, ſowie andere Correcturen zu übernehmen, findet zum 1. April 
diefes Nahres eine qute und dauernde Stellung. Neflectirende 
wollen fi balbigit in franfirten Briefen an die Müller' iche 
Buchdruderei in Riga wenden und ihre Atteſte in Abicheift 
beifügen. 

Eine fehlerloſe — Jermann ſcher Con: 
ſtruction, ca. 1 Jahr in Gebrauch, iſt mit allem Zubehör für 
45 Thlr. zu verlaufen. 


Hamburg. 





Guſtav W. Seitz. 


Zu verkaufen. 


Eine Wiener Buchdrud-Schnellpreſſe, welche 18 Zoll 
in der Höhe und 23 Zoll in der Breite, bayer. Maaß, drudt, ſteht 
zu verlaufen. — Näheres in der Exrped. diejes Journals. 


Sr einen Notenſetzer, 


der aber auch im andern Sag nicht unerfahren fein darf, iſt 
in unferer Druderei nod eine dauernde Stelle offen, die aber 
in jpäteftens 3 Wochen befegt werden muf. 

Bielefeld. — Alan 

Eine aut — im — Slande befinbliche hölzerne 
Buchdrudprefje mit franzöfiihem Dedel, eiſernem Tiegel und 
Fundament, verkauft um äufßerjt billigen Preis 

. R. Dulce in Glaudan. 





Eompagnon-Gefud. 


Für eine Furuspapierfabrif wirb zu deren Erweiterung ein 
Compagnon mit einem nach und nach einzuſchießenden Gapitale 
von circa 8000 Thlrn. gefudht. Der Eintretende braucht fein 
Fachmann zu fein und würde nur den kaufmänniſchen Theil 
des Geichäfts zu übernehmen haben. Wegen des Näheren wollen 
darauf Nejlectirende ihre Offerten aef. der Nedaction dieſes 
Journals unter der Chiffre D. G. franco einfenden. 


— — — — — — — — 


Drud und Verlag von Joh. Beine, Meyer in Braunſchweig 





XXVII Jahrgang. 





Ein neuer Segkaften. 


In Nachſtehendem legen wir unfern Leſern das Schema 
eines Kaſtens vor, wie ſolcher der Nationalen Amerilkaniſchen 
Typographen « Bereinigung in ihrer legten jährlichen Eiyung 
zu Boſton zur Begutachtung von dem Erfinder befjelben, Herm 
N. Rooker, vorgeftellt ward, und laſſen zugleich das Gutachten 
des zu feiner Prüfung niedergejehten und aus fünf Perionen 
beftehenden Comit6s folgen. Wir verwahren uns jebocd von 
vornherein gegen die Abficht, die man uns vielleicht unterlegen 
fönnte, alö ſeien wir Willens, denfelben in ebenfo warmen 
Ausdrüden Deutihlands Buchdrudereien zu empfehlen, mie es 
das amerilaniſche Comit® feinem Vereine gegenüber gethan: der 
Unterjchied zwiſchen deutſchem und engliihem Satz ift ein zu 
großer, als daß ſich je englijhe Käſten auch nur mit einigem 
Vortheil zu deutſchen Zwecken verwenden lieken. Gleichwohl 
aber glauben wir nicht, unfere Mittheilung beſonders rechtfertigen 
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zu müffen; der Zweck unferes Journals, den Fortſchritten unferer | 








Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Süächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


teaet ie 3 Thaler, — Die Muflage beitebt im 1200 &pemplaren. une werben Srliteroben und Beilagen in Pieter Auzabt mül Berielben obne Entgeld verbreitet, Beiträge werben anftindig bonerirt, 


Kunft überall ein wachjames Auge zu ſchenlen und ihmen das 
Mort zu reben, macht eine ſolche Nechtfertigung überflüffig, 
felbft wenn auch unjer Zweck, denfenden Bucddrudern eine 
Idee zu liefern zur Vervollfommnung deuticher Häjten, unerreidht 
bliebe. 

Für Diejenigen, denen es vielleicht noch fremd fein follte, 
fei zu beſſerem Verſtändniß des Comiteberichts noch bemerkt, daß 
in Amerifa und England wie in Frankreich die Hälften aus 
zwei Hälften beftehen, von denen die untere nur Die gemeinen 
Buchſtaben und Synterpunctionen, bie obere aber die Verſalien 
und Kapitäldhen enthält. In Frankreich find zwar in den letzten 
Jahren vielfach Veriuche gemacht worden, alles zulammen in 
einem Kaften zu vereinigen, und es find ſolche Käſten jeht in 
mehreren der größten Bucdrudereien von Paris, 3. B, bei Plon, 
Claye u, U., in Gebraud, in feiner derfelben aber hat man 
die gejtellte Aufgabe jo glüdlic gelöft, wie es Herrn Nooter 
für unfere amerilaniſchen Gollegen gelungen ift, deſſen Erfindung 
mir jeht im Bilde folgen laffen: 


aiffern. 
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Den 16. Mär; 1861. 
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Der Comitebericht lautet wörtlich: 

„Das geftern zur Prüfung und Begutachtung der Nüglichfeit 
und der Vortheile von Thomas N. Roolers patentirtem vers 
befferten Setzlaſten gewählte Comit& hat den ihm vorgeleaten 
Gegenftand einer genauen und erſchöpfenden Unterfuchung unter: 
morfen, und hält es für feine Pflicht, zu jagen, daß es denfelben 
als eine ſehr werthvolle Verbefferung und als einen wejentlichen 
Fortſchritt betrachtet. Uns allen find die vielfachen und nütlichen 
Verbefierungen an den Preſſen und Maſchinen unferer Kunft 
befannt, doch ebenjo befannt ift uns auch, daß der Setzerſaal mit 
al feinen Utenfilien in manden Beziehungen Jahrzehende, ja 
fait Jahrhunderte unverändert geblieben ift. Die jest allgemein 
gebräudlihen Setzlaſten find noch nach demielben Modell und 
aus bemjelben Material gemacht, ala zur Zeit, wo Franklin ala 
Setzer am Kaſten ftand, und eö gereicht uns deshalb zur befondern 
Befriedigung, jagen zu können, daß es Herrn Rooker, der jelbft 
praktiſcher Bucbruder ift, gelang, eine neue und fo vortheilhafte 
Eintheilung des Setzlaſtens zu erfinden, daß biejelbe eine 
gründliche Heform des Setzerſaals anbahnen und herbeiführen 
wird. Mit richtigem Tat hat er hierbei jede Veränderung in 
der Zage der am meijten vorfommenden Buchſtaben des unteren 
Kajtens vermieden; dadurch aber, daß er an die Seite berfelben 
die großen und feinen Verſalien (Sapitälhen) legte, gewährt 
er dem Setzer den Vortheil, daß er fie mit derjelben Leichtigkeit 
mie die gemeinen Buchſtaben zu fehen vermag. Der Kaſten 
ift fo eingerichtet, daß er alle beim Segen vorlommenden Lettern 
enthält. 

Der Erfinder verſpricht fich von demſelben folgende Vortheile: 

1) Der Setzer hat ftatt zwei Käſten nur einen zu tragen 
oder aufzuftellen. Here Noofer beabfichtigt, dadurch daß er bie 
Fächer aus Eifen, die Seiten und den Boden aber aus einer 
geeigneten Gompofition machen läßt, den Kaften viel dauerhafter 
als die jest gebräuchlichen herzuftellen, und indem er hierburch 
aud die nöthige Leichtigfeit erzielt, zugleich das Brechen der 
Fäcertheilungen, das Springen des Bodens und alle andern 
nachtheiligen Zufälle, denen gewöhnliche Holzkäſten jo häufig 
ausgejegt find, zu vermeiden. Obgleich die Heritellung derartiger 
Käften ziemlich theuer zu ftehen fommt, fo hofft er doch, da 
nur einer gebraucht wird, wo bisher zwei nöthig waren, diefelben 
ebenſo billig verlaufen zu fönnen, als dies jeht der Fall ift. 

2) Der Vehrling hat, wenn er an den Kaften geftellt wird, 
um die Lage der Buchſtaben fennen zu lernen, nur ein Fach 
zu merfen für jeden, während er bisher drei zu behalten hatte. 

3) Dadurh, daß die großen und feinen Verſalien und 
alle übrigen Buchſtaben der obern Kajtenhälfte dem Seter ebenſo 
nahe gebracht werden wie die der untern Hälfte, wird es ihm 
möglich, ein größeres Quantum in einer gegebenen Zeit zu fehen. 

4) Selten vorlommende Typen (Kreuz, Paragraph, Diph— 
thonge u. ſ. w.) werden von Herrn Roofer nur in den Curſivlaſten 
gelegt, wodurd er zugleih ein Erfparnif beim Guß zu erzielen 
glaubt, 

5) Durch die weniger hohen Käften wird natürlich auch die 
Breite der Neale verringert, was letztere faſt um ein Drittheil 
billiger macht. 
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bisher in den vorhandenen Räumlichkeiten unterzubringen, 
wodurch ſchließlich Erſparniß in der Miethe erzielt wird, 

Die fertigen Käften werben etwa zwei bis vier Zoll länger und 
vielleicht zwei Zoll höher, jedoch micht tiefer fein als die bisher 
üblichen halben Käften, gleichwohl aber dann ebenſo viel Schrift 
zu halten vermögen, als zwei halbe Käſten zuſammen. Man 
erreicht diefen Vortheil dadurch, daß Eiſen ftatt Holz zu den 
Fächertheilungen ungewandt wird, und daß die bide Leifte in 
der Mitte wegfällt, während zugleid) auch die Seitenleiften von 
nur geringer Dide zu fein brauden. 

»Da das Comité dieje Verbeſſerung für jehr wichtig und 
nüglich hält, fo empfiehlt es joldhe der gefammten Buchdrudermelt 
zur Beachtung.“ 

(Folgen die Unterjhriften des Gomites.) 


Blaue Farbe. 





In Nr. 45 dieſes Journals vom vorigen Jahre findet 
fih unter der Rubril „Anfragen“ der Wunſch ausgeſprochen, 
die Bereitung einer ausgezeichneten blauen Farbe, reip. den 
Fabrifanten diejer und anderer bejonders feiner Buntfarben 
befannt zu geben, wie fie namentlich in einem bei Zamarsli 
in Wien gebrudten illuftrirten Haus: und Familien-Buche ſich 
angewandt finden. — Bon meiner, ben künſtleriſchen Kreiſen 
etwas entfernt liegenden Warte *)-aus verfolge ich ftet3 mit 
lebhaften Intereſſe die verſchiedenen Fäden, die fih durd das 
Journal für Buchdruderkunft ziehen, und alaube, obgleidy mir 
das genannte in Wien gedrudte Werk nicht befannt ift, dennod) 
dem Wunſche des Herm Einfenders der „Anfragen“ in anderer 
Meife genügen zu fönnen. ch hätte dies umgehend gethan, 
erwartete indeß die Erledigung von competenterer Stelle aus; 
ba eine ſolche nicht erfolge ift, jo darf ich dies ſchon von Siegen 
aus, einem in diefem Blatte vielleiht noch nicht erwähnten 
Orte, risfiren, 

Um den Schein einer bloßen Recommandationsſucht zu 
vermeiden, muß ich mich etwas umfafjender ausſprechen, als 
für die Sade jelbft nöthia wäre, — Belanntlid) gelang es 
früher nicht, das Ultramarin mit beſonderm Erfolg zum Drude 
zu verwenden. Der Farbeſtoff war zu ſchwer; jelbit forgfältigft 
gerieben, jah die Farbe, namentlih auf größeren Flächen, bei 
fetter Schrift, ſtarlen Einfaffungen u. dal., ſtets fledig, riffelig 
wie man fagt, aus. ch habe das in meiner mehrjährigen 
Praris als Factor der H. Voß'ſchen Druderei in Düffeldorf 
oft zu beobachten Gelegenheit gehabt. Wollte man ein ganz 
intenfives Blau haben, jo drudte man, wie auch der Gert Ein- 
ſender der „Anfragen“ ſehr richtiq bemerkt, blau oder aud nur 
mit ftarfem Firniß vor, und ftäubte Ultramarin über. 

So war es bis vor ungefähr zwei Jahren, wo wir in 
dem 9. Voß'ſchen Geſchäfte ein Ultramarin erhielten, das zwar 
in trodnem Zuftande nicht die gewohnte brillante Farbe hatte, 
dagegen mit Firniß angerieben ein ganz ausgezeichnetes Reſultat 


*) Die Stadt Eiegen krönt mit ihren Gebäuden bie Epite eines 


6) Zugleih wird es hierdurd möglich, mehr Setzer als | nicht unbebeutenden Verges. 
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ergab. Die Adreſſe des Fabrilanten iſt mir nicht mehr zur ſtarlen Auflagen gebrudt, die an Lüftre durchaus nichts zu 
| Hand; ich glaube indeß, es war eine Firma Ernft in Nürnberg. | mwünfden übrig laffen. Der Hr. Einiender erbietet fi, in einer 
Dei meinem Eintritte hier in Siegen, Anfang vorigen | der nädjften Nummern auch das Verfahren beim Drud der 
Jahres, nahm ich den Drud einer Empfehlungsfarte für das | Ultramarine mitzutheilen, wofür ihm die Leſer dankbar fein 
Geſchäft vor und verwandte dazu u. A. etwas von dem eben | werben. Wie wir hören, liefert aud Hr. Gleitsmann, Drud: 
erwähnten trodnen Ultramarin, das Herr Vorländer feiner Zeit | farbenfabrifant in Dresden, angeriebene Ultramarine; wir werben 
dem Voß'ſchen Geihäfte entnommen hatte, Ich rieb dafjelbe | von dieſem, wie von den Herren Jänecke & Schneemann uns 
mit mittelftarfem Firniß an, feste dann etwas ganz jtarfen zu Proben erbitten, um mit dem Journale einige Drudmufter aus- 
und überzeugte mich aufs neue von der wirklichen Güte der | reichen zu fönnen. D. Red. 
Narbe, denn ich befam, wie ſchon eben gejagt, ein ganz aus— 
gezeichnetes Blau. 

Endlich in neuerer Zeit beftellte ih nun auch eine Büchſe j 
angeriebenes Ultramarin bei Jänecke und Schneemann in Han- Ein erfahrener Buchdrucker, 
nover, und von dieſer Farbe kann ich mit vollem Rechte wie | welcher die Beweiſe feiner Tüchtigkeit beibringen lann und mit 


von der in ben „Anfragen" bezeichneten jagen: „Sie entzüdt | großer Liebe der Buchdruderei angehört, wünſcht als Theilhaber 
dad Auge!" Ein jchöneres Blau habe ich noch nie geiehen; | in ein Buchbruderei» Geihäft einzutreten. Eine hohe Einlage 
es iſt ſchöner noch, als mein freund und Landsmann Geiß in | wird micht gewünſcht. Der Suchende fteht gegenwärtig als 
Düffeldorf, ein ausgezeichneter Accidenz- und Farbendruder, es | Affocie einem großen Geihäfte vor. Sein Austritt erfolgt nur 
aus dem erwähnten trodinen Ultramarin herzuftellen wußte, und | wegen Familienverhältnifie. Derjelbe ift auch nicht abgeneigt, 
das will viel jagen. So etwas gelingt auch nur dem uners | ein Heineres Geſchäft mit Verlag einer Zeitung zu übernehmen, 
müdlih voran ftrebenden Herrn Schneemann, ber mir nicht Dfferten unter Chiffre M. G. II befördert die Expedition 
zümen möge, wenn id) feine Fabrikate hier jo recht von Herzen | dieſes Journals. 


berauöftreihe. Das neulich uns gelieferte Carmin-Roth, feinfte | — — — — — — 
Sorte, fteht nämlich dem Ultramarin würdig jur Seite. Sämmtliche zur Fabrikation von Meffinglinien ge 


Sollte der Herr Einjender der „Anfragen“ auf diefe meine | hörende Geräthidaften, in gutem Zuſtande ſich befindend, jollen 
Empfehlung hin jenes Blau zu verfuchen ſich veranlaßt jehen, | billig verfauft werben durch 
fo wird er meiner Weberzeugung nach finden, daß Zamarsfi | W. Abendroth in Hannover. 
in Wien wohl fein ſchöneres zur Dispofition ftehen möchte. | e —ñ — — 

Gott grüße die Kunſt! Für Buchdrucker. 
C. Buchholz, — a r . 

Ractor der Vorländer'ichen Buchdruerei in Siegen. — Au — a. — Pr —— 
— — werden vortheilhafte Bedingungen, ſowie eine angenehme und 











des Königreichs Hannover, von circa 12,000 Einwohnern, ein 
Geſchäft, beitehend in Buchdruckerei, Yuchhandlung, Berlag und 
Leihbibliothek, zu dem Preife von 3000 Thlr. Gold, gegen 


| 
| 
Bring San in ber genannten Anſtalt und einigen wenigen 
— Bye Offieinen Eingang fand, von vielen indefjen 
gehöriger hr ‚Belegt wurde, weil die Druder, Mangels j | 
Schwerfälliat ruetion und Uebung, oder aus einer gewiſſen Anzahlung, verfauft werben. Diefe Geſchäftszweige, jeit dem 
Pride hr n die fo Leicht als unbrauchbar verwirft, mas Jahre 1842 eriftirend, fihern einem regſamen Manne eine gute 
fonnten. Ser Augenblic gelingt, damit nicht fertig werden | Exiftenz, laſſen auf weitere Ausdehnung Rechnung machen und 
ler tieß eine ſchöne, zehn Quartſeiten ſtarke iſt namentlich der Verlag ein nicht unbedeutender. Nähere 
I 
I 
| 
N 


Probe bdruc, : 
= g von den Heinften Brodjriften bis zu | Auskunft ertheilt 


den größt 'oe 
größten ge Id W. Abendroth in Hannover, 


auf fatinistem, th ı hinaus Abdrüde lieferte, und zwar 

Handpapier, oe tem Screib>, Druds und geſchöpften — — —— — 
i i — ĩ 

damit druden #. 8 en 3 gweis zu liefern, daß man anjtandslos | Buchdruderei- Geſu &. 


Bar, tn zı nur eine für den vorhabenben Zwed * | 
handen if, Yrde ° (ment e ewifje Uebung des Druders vor: Eine Buchdruderei wird zu kaufen gefucht. Adreffen unter 
fin Gemfio, CR Und Ein Verſuch fcheiterte, und da Hr. Keller | poste restante W. St. Belzig. 


p, fo verfiegte für Wien eine Zeitland | — — — —— — — 
e RR r aufga” rben. Es find uns durch die Einige Seger, die folide und tüchtig find, finden fofort 


Öle er eg, 
aeg Tr Q,rartige® u pruderei eine Menge Mufter: | dauernde Beihäftigung. Neflectirende wollen fih in franfirten 
F Rn er fi — * auf der Maſchine und in ſehr Briefen unter Chiffre D.B. G. an die Red. d. Journals wenden. 
NS —* 4 








Bierfhriften 


aus ber 


Dreslerfchen Gieherei in Franffurt a. M. 


No, 405. Corps 20. 6 Pfd,, per Pfid u. 1. 3. 


MEMMINGEN 51 MARIENBAD 


No. 466. Corps 36. Min. 8 Pfd, per Pf. fl. 1. & 


2 HECHINGEN 3 


No. 577. Corps 40. 10 Pfä., per Pfad. . 1. 15. 


SOHEN 


No. #7, Corps &0, 25 bis 30 Pid, 


Nierstein : 


No. 6:4, Corps ®. 6 Pfd, per Prd. 1.1.9 


SCHRIFTGIESSEREI 


No, 575. Corps m. 6 Pfd, per pfd 1.9 


— — 


Nu. 805, Corps 16, 5 Pid,. per Vid. fl. 1. ä 


FRANKFRUT AM MAIN. 


No, 576. Corps 4. 6 Pfd.. per Pfad, fi, 1. 0. 


ERINNERUNG 


NOZART- DENKAIAL 


No. 464. Corpa @. 6 Pf, per Pfd, 1, 1. 36, 


5 GUTTENBERG. 8 


ö No, 40, Corps 16, S Pfd, per Pfd. 4. 1. »6. 
/ x TCAVA T X — 
1 GONSTANTINOPEL 4 
No. 401, Corps 4. 2 Pfd,, per Pfä. fl. 2, W 


GETTERBBRS-MONEMENT I8 FPHANKPFERT AM, 1850 
No, 46%, Corps 10. 3 Pfd, per Pfd A. 2 


T NIEDERRHEININCHES MENIRTFEST 9 


No, 403. Corpse 12. 4 Pfd., per Pfd, @. 1. #8. 


34 BECH- & STEINDREEKEREN. 


7: BANGER MOZART HUMBOLYY 


DEIDESHEIM MEISSEN HAMBURG 





per Pra. @ I 


nn 
EINES 


Conceſſion bereits erlangt ift, 
| pagnon mit einer Einlage von circa fl. 20,000. 


Buchdruckerei⸗Utenſilien, 


namentlich Schiffe jeder Sorte, gut und dauerhaft gearbeitet, 
Winkelhaken in verſchiedenen Größen, Puncturen ꝛc., ſowie 
jehr gute engliſche Ahlſpitzen, a Stüd 8 und 10 Pf., dutzend⸗ 
weiſe billiger, empfiehlt 

W. — ——— in Hannover. 





In der lithographiichen Anſtalt von 33 J ‚Arnd & Zonen 
in Amfterdam wird auf dauernde Condition ein Lithograph 
geſucht, welcher im Schrift» und Zeichenfache aut erfahren ift, 
mit der Neliefmalchine umzugehen weiß und die Aetzmanier gut 
verfteht. — Dajelbft lann gleichzeitig ein guter Druder placirt 
werben. 


Zur Errichtung einer Buchdruderei in Mien, wozu bie 
ſucht ein Techniler cinen Com; 
— Es fönnte 


auch zur Erwerbung eines ſchon beitehenden, renommirten, jehr 
lucrativen Buchdruderei» Gejchäftes die Hand geboten werben. 
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Näheres auf frantirte Zuichriften poste restante Wien 


unter Chiffre N. G. 40. 

Eine Wiener Buhbrud. Säneltpreffe, wie 18 Zoll 
in der Höhe und 23 Zoll in der Breite, bayer. Maaß, druckt, fteht 
zu verfaufen. — Nüheres in der Erped. dieſes — 


Ein Apparat zum Galvanifiren mit ſammtlichem Zubehör, 
auch Aufgiekinftrument ꝛc., ift zu verlaufen. Offerten mit ber 
—— A. H. W. befördert die Erpebition dieſes Blattes. 


Ein Lithograph, 
welcher in Schrift und Zeichnung Tüchtiges leiſtet, findet Con 
dition bei 

E. R. Böhme in —— 
Ein Mafhinenmeifter ſuch ſich Umftände halber fofort zu 
verändern und fann fogleidy eintreten. Briefe nebft Bedingungen 
bejorgt die Redaction des Buchdrucker —— sub Lit. E. Z. 
Eine im Seflen Geihäftsgange ſich befindende fleine Buß. 
bruderei mit einer Preffe (in einer preuf. Grenzftabt) 
ift unter ſehr preiswürdigen Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere ift zu erfragen bei dem Buchs und Steindrudereibeftger 
H. Gentz in Neubrandenburg (Medlenburg » Strelig). Briefe 
werben franco erbeten. 
Eine gut erhaltene Squellpreſſe mit — fol 
ſogleich billig verfauft werden. Formate 20:32* find bequem 
darauf zu druden, Franco⸗Offerten erbittet 
E. Schrengel in 











Stettin. 
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Den 23. März 1861. 


mal für Suchdrmcherkunst, 
Sdriſtgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Diele Zeinfdriit erhdeint wörtlich, und iſt dacch alle Onhbantlangen, Bolkämter und Zeitumgsrreritiomen des mn. Wuslanpen gie bezirben. @ei ſammtlechen vereinigten tentichen Porkanflatten 


teet üe3 Thaler, — Die 








Auf Requifition des Hmm. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutiher Stempeljhneider 
und Schriftgießer, wird hiedurd sub fide notariali beicheinigt, 
dab nah Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herm 
Dresler’s Gießerei (Ferd. Flinſch) in Frankfurt a. M. 
eine Gamitur moderner fetter Fracturen (Nonpareil 
Nro, 453 bis Canon Nro. 491, Petit Nro. 557 und 
Garmond Nro. 558) 
als Driginal- Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieje Eintragung 
sub Nro. 49 am heutigen Tage bewirkt ift. 
Braunidweig, den 19. März 1861. 
(L. S.) Ad. Stille, 


Secealia Braunihweiniider Notar. 


Berichtigung. 

In der Megiftcatur in Neo. 4 diefer Blätter ift hinter den Morten 
„eine Gollection von Geftüden (Mro. 984 bis 1013)* irrthümlich ber Zuſatz 
ausgelofjen: „ausfchließlich der Nummern 996, 1006 und 1007.“ 

D. Bed. 


Zur Anregung. 

Bei einer der Generalverfammlungen der Buchhändler in 
Leipzig wurde unter Anderem aud eine Eingabe der dortigen 
Buchdruder-Fnnung verlefen, welche folgendermaßen lautete: 

„An die Herren Deputirten des Buchhandels 
zu Leipzig. 
, Hodjgeehrte Herren! 

Den ergebenft Unterzeichneten find neuerdings mehre Fälle 
belannt worben, nad) welchen die Anficht jehr verbreitet erſcheint, 
als ob bei den Mitgliebern der hiefigen Buchdruder- Innung 
bezüglich der von ihnen gefertigten Arbeiten eine beftimmte 
Zahlungsmodalität ala ein Gewohnheitsrecht beftehe, jo zwar, 
daß bei nicht, oder nicht anders vereinbarter Sache dies vom 
Befteller in Anſpruch genommen, auch wol gerichtlich geltend 
gemacht werben lönne. 

Liegt es num aud) in den Verhältnifien des Buchhandels, 
und namentlich denen bes Leipziger Platzes, daß es in den 
meiften Fällen zwedmäßig ſchien, da, wo überhaupt Credit 





gewünſcht und gegeben wurde, bie Zahlungstermine auf die— 
jenigen Zeiten zu vereinbaren, an denen die Herren Buchhändler 
gewohnt find, ihre eignen Rechnungen unter ſich zu begleichen, 
und dürfte eine gleihe oder ähnlihe Vereinbarung in vielen 
fällen auch noch ferner den Verhältniffen entſprechend jein, 
und deshalb beibehalten werden, jo glauben die Unterzeichneten 
doch im Intereſſe ihres Geſchäfts erllären zu müflen: 
„daß ein wirkliches Gewohnheitsrecht von ihnen in feiner 
Weife anerlannt werden kann, daf fie vielmehr ihrer- 
feitS und bezüglich ihrer Zeiftungen nur den allgemeinen 
Rechtsgrundſatz geltend erachten können, daß überall, 
wo nicht beſondere Vereinbarungen zwiſchen Beſteller 
und Lieferanten getroffen worden, bei Ablieferung auch 
baare Zahlung zu beanſpruchen, resp. zu leiſten ſei.“ 
Wie wir aber durch ſolche Erklärung, die wir auch Ihrem 
geehrten Gremium mitzutheilen bitten, nichts Anderes bezweden, 
als einer mehrfach gegen uns ausgeſprochenen, aber irrigen An: 
fiht zu widerfprechen, und der Möglichkeit zu begegnen, daß 
aus einem vielfältig vorflommenden Verhältniß Einzelner ein 
für Alle verbindliches Gewohnheitsrecht entftehe, fo hoffen wir, 
daß unfere Erllärung keine Mifdeutung bei der geehrten Depu- 
tation und der von berjelben vertretenen hochachtbaren Genoſſen⸗ 
ſchaft finden werde.“ 


Fragen wir uns nun, woher diefe Erklärung, welde ohne 
wichtige Veranlafjung gegeben zu fein ſchien, jo müfjen wir 
nothmwendig auf die Bermuthung kommen, daß ihr, troß ihrer 
zarten Abfafjung ein größeres Gewicht beizulegen ift, als es 
auf den erften Anblick ericheinen möchte. 

Nach eingezogenen Erkundigungen haben wir denn in Er- 
fahrung gebracht, daß urjprünglih die Erklärung ganz anders- 
mohin zielen, namentlich darauf hinausgehen follte, die jet 
ganz widernatürliche Jahresrechnung zu befcränlen. — Die 
Adoptirung diefer Erllärung fheiterte aber aus Gründen, bie 
die Aengſtlichkeit eingab, und um einen allgemeinen Beſchluß 
zu Stande zu bringen, mußte man fi) bequemen, Die Angelegen- 
heit negativ anzugreifen; d. h. man gab zu verftehen, daß man 
gern etwas fagen möchte, ſagte aber nichts. 

Keineswegs dürfte eö aber dabei fein Bewenden haben. — 
Man kann wiederlommen, und wenn man die Verhältnifje mit 
unbefangenem Auge betrachtet, jo lann man es auch wahrlich 
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niemandem verdenken, denn ber jetzt gewährte Credit iſt auf: 
reibend, ein wirklicher und wahrhaftiger Unſinn, gegen den mit 
aller Macht angelämpft werden muß. 

Die Antwort der Deputation des Buchhandels lautete wie 
folgt: 

„An die löbl. Buchdrucker-⸗Innung zu Leipzig. 

In Erwieberung der geehrten Zuſchrift vom 3. d. Mte. 
fann es die unterzeichnete Deputation Namens des von ihr 
vertretenen Gremiums der Leipziger Buchhändler nur dantend 
anerlennen, wenn die Mitglieder der löbl. Buchdruder-nnung 
hierfelbft bei der Beſtimmung der Zahlungszeit für gelieferte 
Drudwerle, den Witaliedern unſeres Gremiums in der bei 
weitem größten Mehrzahl der Fälle ſolchen Credit einräumten, 
daß die Zahlungen felbſt auf die Zeiten der budhändleriichen 
AUbrehnungen fielen. 

In der That erleichtert ſolches Abkommen das Geſchäft 
auf eine, unjeren Mitgliedern hödft convenable Weite, und 
glauben wir vorausjeken zu bürfen, daß dabei auch das Intereſſe 
der Herren Bucddrudereibefiger wohl gewahrt wurde, da fi ja 
aud) hier, — wie bei jedem wohlgeordneten Geſchäfte — die 
Preiſe mit nad den gegebenen Grediten normiren. 

Als ein Gewohnheitsrecht, im juriſtiſchen Sinne des Morts, 
haben wir aber unfererjeits ſolches Ablommen, wenn icon es 
ſich aus den übrigen Verhältniffen fait mit einer gewiſſen Noth 
wendigfeit herausgebildet, nicht betradjtet, und find daher mit 
dem Inhalte des oben anaezogenen Schreibens gänzlich einver 
jtanden, welches legtere wir bei nächſter Generalverfammlung 
unferes Gremii den Mitgliedern deifelben, nad dem Wunſch 
der geehrten Innung, vortragen werden,“ 


Buchhändleriſcherſeits it nun zu erwänen, ob der lange 
Gredit, felbft wenn er Vielen höchſt convenable erfcheinen mag, 
überhaupt ein Nuten für den Buchhändler ift, und diefe Frage 
läßt ſich wol entſchieden mit Nein beantworten, 

Begreiflicherweife muß Jeder, der langen Gredit bean- 
ſprucht, denfelben hoch und theuer bezahlen, und glauben wir 
fiherlih, dab ſich gegen Baarzahlung recht hübihe Geſchäfte 
machen lajjen, die die eingebildeten Dividenden von gewagten 
Speeulationen weit hinter fih zurüdlaffen und vor allem den 
Borzug der Sicherheit haben. Dann aber dürfte promptes 
Bahlen das befte Mittel fein, um der Ueberprobuction im Bud)- 
handel entgegenzutreten und aud dem Andrängen zu einem 
Geſchäft abmehren, welches nur dadurch jo anlodend ift, daß 
zu feiner Begründung fait gar leine anderen Mittel gehören, 
als den fich darbietenden Credit gehörig auszunugen, und damit 
eine Concurrenz zu bilden, die für jeben abgeichlagenen Kopf 
zehn neue wachſen läßt. — Das wahre ntereffe des Bud): 
händlers liegt ganz auf der enigegengefegten Seite: nicht in 
dem Nieberbrüden ber Buchdrudereien, fondern in ihrer Begün- 


ftigung, hier bringt ihm dann die erftehende größere Concurtenz | 


nur Vortheil, während fie ihm auf feiner Seite das Leben nur 
fauer macht. 


| 
| 


Vom Accidentienfage. 


Der Accidentienſatz ift jo recht dazu geſchaffen, ebenfomol 
zeitverderbendem Dilettantismus als gewiſſenloſer Schleuberei 
Thor und Thür zu öffnen. Was fi recht leicht berftellen 
läft, wird hier zum Gegenftande abenteuerliher Gombinationen, 
und was combinirt ift, wird ohne viel Umstände auf irgend 
eine nothbürftig aenünende Meile behandelt. Mir wollen die 
Uebertreibungen nicht rügen, welde die Mode mit fidh bringt, 
und die jo ſchnell vergehen wie fie zu entitchen pflegen, aber 
die Michtigleit des Aecidentienjages erwägend, fühlen wir uns 
zum minbeften veranlaht, auf das, was feine Entwidelung hemmt 
oder fördert, flüchtig hinzuweiſen. Zumeiſt ijt ſchon der Seer 
eine ziemlich anſpruchloſe Eriheinung; er hat irgend ein irum, 
um welches ihn ein tüchtiger Zeitungsieger nicht beneidet, und 
er würde fih für den Accidentienſatz ficher nicht beftimmt haben, 
wenn fich ihm beim Berechnen gewiſſe Ausficht auf Mehrermwerb 
geboten hätte; die Fälle, in denen Jemand feiner Fortbildung 
halber dem Accidentienjat ſich widmet, find wohl zu zählen. 
Ein folder Mann nun iſt immer noch feine handelnde Perjon, 
er iit nur Werkzeug, das entweder dem Geifte, oder den Yaunen, 
oder auch ſpaßhaften Cinfällen eines Vorgejegten dienſipflichtig 
it; er lernt entweder, oder er plant ſich nur, und macht ein 
dummes Geficht, wenn man ihn über Selbftveritändliches inftruirt, 
oder er nimmt eine wichtige Miene an, wenn man bei Alu: 
verwideltem auf jeine oft erprobte Einfiht baut. Die wenigen 
Vorgejegten, die e3 aus Fähigleit find, kommen gemöhnlid 
mit unbedeutenden Hräften verhältnifmähig gut aus, d. h. fie 
bedienen ſich auch bei den außerordentlichſten Vorlommniſſen 
leiner beſſeren Kräfte, denn letztere wollen beſſer bezahlt fein, 
und überdies iſt hier die Nachfrage ſtärler als das Angebot, 
wenn auch jcheinbar das Umgelehrte der Fall iſt. Borgejegte 
auf einer Stufe der Mittelmähigfeit aber wollen meniaftens 
mittelmäßig bedient fein: es darf Nichts geringer fein, und es 
darf auch Nichts befier fein, als es ihre Einfiht etwa zu Tage 
fördern würde, — fie verbefiern daher das Schlechtere, und 
verſchlechtern gelegentlich das Beflere. Nun giebt eö nod Bor: 
geiegte, die es — möchten wir jagen — aus Beruf find, fie 
freuen fid) des Beſſeren überall, nehmen es gern in Schuß, 
bilden daran fi ſelbſt weiter und weiter, und wenn fie nicht 
zu früh dadurch, daf fie aus Eitelfeit die Begabung Anderer 
mit der ihrigen verwechſeln, vom Ziele abgelenkt werden, fo it 
in ihrem Thun und Laflen ein Boden für den Fortſchritt, ein 
Feld voll ſchöner Ausfaat für reihe Ernte gewonnen. — Gehen 
wir und num nad) dem Setzer um, jo finden wir in ihm vielleicht 
einen Lehrling, ober doch einen folgen, ber noch viel lernen 
muß, ehe man ihm die Ausführung gemwifler Arbeiten geradezu 
überlaffen fann; er wird nur nad; Eingebungen handeln, bie 
ihm von aufen kommen, und jein Wert wird das Werl berer 
fein, die ihm leiten wollen oder leiten ſollen. Cine gewiſſe 
innere und äußere Vollendung, die nur den mehr jelbftftändigen 
Productionen bejondern Werth verleiht, wohnt freilich jenen 
Arbeiten nicht bei. Bewahren wir aber einen Setzer vom einiger 
Routine, der einen ftreng dem Herkommen angepafiten Sat 
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liefert, etwa wie ein Schneider, welcher Hleidungsftüde fertigt, 
die zwar nicht modifh find, die man aber mwenigftens für die 
Dauer ihrer Brauchbarfeit nicht unmodiſch nennen wird, jo fann 
ein folder Dann Borgeiegten nur erwünfcht fein, welche ihre 


Geihmadstheorien ohne zu große Gefahr in die Praris ein» 


führen wollen. Diejer Seter liefert etwas Gewöhnliches, das 
aud bei mäßigen Veränderungen feinen Charakter behält, übri- 
gens aber wenn nicht verſchlechtert, doch auch ohne umfaſſenden 
Neuſatz micht viel verbefiert werden Tann. Solche Arbeiten 
werden durd moderne Schriften und leicht verwendbare Ver: 
zierungen „ſchöner“. Die neuefte Schrift ift auf einem Titel 
dreimal, die minder neue zweimal, die nod weniger neue nur 
einmal gern gefehen; ältere wenn auch wohl erhaltene Schriften 
dürfen auf befferen Sachen nicht ohne dringende Veranlaffung 
gebraudt werben. Erſichtlich müſſen daher die gediegeneren 
Leiftungen eines wohlqualificirten Setzers durch Satzverände 
rungen leiden, die von Perjonen angeordnet werben, welde um 
fo mehr mit Einzelheiten fpielen, je weniger fie das Ganze 
aufzufafien, und noch weniger praftifch felbfi herzuftellen ver- 
mögen. Welcher wahre Künftler müht fih um geringeren Preis, 
als um den der Vollendung? Welcher Seter würde ſich um 
Correctheit bemühen, jofern er wühte, daß man ihm, wenn der 
Sat fehlerfrei, Fehler hineincorrigirt? Wer fucht denn entſchieden 
Unvermeidlihes zu vermeiden? Hurz gelagt: ber Manie ber 


Sapveränderungen gegenüber ift das Verfommen der lebens- | 


friſcheſten Triebe am Baume der Kunſt unausbleiblid. Dies 
ift gewiß; wie Alles, was die Logil beweift und täglihe Erfah— 
rung beftätigt. Eine exclufiv theoretische Geſchmadsbildung, die 
gar häufig dort ihren Urjprung nahm, wo fie ſchließlich Ber: 
derben zu jäen bereit fcheint, ift vor allen andern Anläflen dazu 
geeignet, die bier gefhilderten Zuftände herbeizuführen. Daher 
die Leidenſchaft für Titel, welche eigentlich die anſpruchloſeſten 
Geihmadsillufionen repräfentiren, und ebendaher die Gleich— 
gültigfeit gegen den Tabellenjag, und was ihm etwa verwandt 
it, — er darf feine Anſprüche maden, er bietet fein Terrain, 
auf dem man fi) anders als praltiih und befonnen zeigen 
lann. Auf Titeln ſchmückt man fi mit fremden federn, die 
Tabellen aber enthalten nur das, was man Einfiht und pral- 
tifche Begabung des Sepers nennen kann. Lepterer aber fann 
nur bei größerer Selbitftändigleit ein höheres Ziel erreichen, — 
fol er doch ſtets in neuen Formen das Alte reprobuciren, um 
es der Alltaglichleit und Abgeihmadtheit fernzuhalten. Hierzu 
bedarf es eines Auges, das ſelbſt fieht, und micht durch Ber: 
mittelung Anderer, deren etwaige Prarid doch einmal nicht die 
des Setzers ift. Wohl wiſſen wir, daß wahrer Kunftfinn auch 
dem brüdenbiten Zwange nicht erliegt, daß er fich entfaltet, 
wie alles Streben, das der Gejammtheit nützlich werben foll, 
wo jeder Einzelne, der als folcher heut eine Gewalt fi) anmaßt, 
die nur der Zufall ihm gegeben, ſchon morgen als verloren 
einer Macht gegenüber fich bloßgeftellt ficht, die er Hein erbrüden 
zu lönnen mwähnte, die aber dur den Widerftand zu über: 
wältigender Gegenmwirlung angewachſen ift; jo erwacht oft, was 
vielleicht in fpärlihen Funken verfprüht wäre, zum hell leuch— 
tenden Blitze des Feuerrohres blos durch Widerftand, der 
geriffermaßen alles Streben fragt, ob es „mit den nöthigen 
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Reifemitteln verfehen“ jei. Wächſt aber Kraft aus dem Miber- 
ftande, jo quillt Leben und Entfaltung aus der Freiheit, in 
ihrem Lichte erft reifen Die Früchte am Baume der Aunft. 


Miscellen. 


Neue Methode Mufif zu dDruden. 


Der franzöfiihe Kriegsminifter hatte bei der, faiferlichen 
Druderei den Drud der militäriſchen Muſil für die Negimenter 
in einer Auflage von 1500 Eremplaren verlangt.  Diefen be: 
trãchtlichen Band jtechen und in einer fo ftarfen Auflage druden 
zu lafien, wäre ſehr theuer gefommen; man fam daher auf den 
Gedanten, eine Methode anzuwenden, die von den Kattun— 
drudern beim Scmeiden ihrer Holzformen, welche die Zeich— 
nungen baritellen, angewendet wird. Man lich ftählerne Punzen 
für alle Zeichen und Noten, die in der Mufil gebräuchlich find, 
ſchneiden, deren Zahl 40 bis 50 beträgt. Nun wurden Holz- 
blöde von der Länge des beabfichtigten Formats der Muſil 
(nämlich von der Länge einer Linie der Mufil (quer über die 
Seite hin) und von einer beliebigen Breite” genommen, etwa 
1 Zoll did; glatt aehobelt, auf einer der flachen: Seiten weiß 
beitrichen, linirt und die Mufit mit Bleiftift darauf acichrieben. 
Wenn die Blöde fo bearbeitet find, fo nimmt ber Arbeiter die 
Punze, melde die Anfangönote darftellt, und ſchraubt fie in 
eine auf dem Tiſch feit angebradhte Maſchine, welche der nicht 
unähnlich fieht, die man bei Gifenbahnen zum Stempeln von 
Billetten anwenden fieht, und die eine Art von .Schmwanenhals 
bildet, deſſen herabgebeugter Schnabel bis auf etwa 1'/; Zoll 
vom Tiſch fich herabneiat, und durch einen hinten an der Biegung 
angebraditen Hebel mit großer Kraft herabgeſtoßen werden Tann. 
In diefen Schnabel wird die Bunze fo eingeichraubt, daß fie 
um fo viel aus ihm hervorfteht, als fie in den lot eindringen 
fol. Nun laufen an der Seite der Maichine hin zwei dünne 
Röhren, die mit einem Gasbehälter in Verbindung ſtehen, und 
die von beiden Seiten eine Heine und beitändine Flamme auf 
das hervoritehende Ende der Punze richten. Sobald dieſe voll- 
fändig warm ift (micht bis fie rothglühend ift/, ſchiebt der 
Arbeiter den Blod unter die Punze, und treibt dieſe durch den 
Hebel mit ‘einem furzen Schlag in das Holz, an der Stelle, 
wo das entiprehende Zeichen mit Bleiftift verzeichnet ift. Die 
Punze dringt ein, bis die breite untere Fläche des Schnabels 
auf der Fläche des Blods ankommt und ihn anhält, wodurch 
es unmöglich wird, daf eine Note tiefer als die andere ein- 
gefhlagen werde. Auf diefe Art wird diefelde Note in alle 
Theile des Blods, wo fie vorfommt, eingejhlagen und dann 
eine neue Punze eingefchraubt, bis alle vorlommenden Noten 
und Zeichen eingeichlagen find. Der Block ift 'mun fertig, fo 
weit es die Note betrifft, und das Holz ift an jedem Bla, 
wo eine eingefchlagen ift, etwas durd die Sige der Punzen 
gebräunt, aber nicht verlohlt. Der Block wird nun in eine 
andere ſehr einfahe Mafchine geivannt, wo durch eine Art von 
fünflantigem Hobel die 5 Querlinien durch die eingeſchlagene 
Mufit mit großer Schärfe und aenau in derſelben Tiefe durd)- 
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| gezogen werben. Hierauf wird er ftereotypirt; die zu einer 
| Form gehörigen Platten werden zufammengefügt und mit ber 
gewöhnlichen typographiihen Preſſe gedrudt. Wenn die Worte 
des Tertes zwiſchen den Mufitlinien ftehen follen, fo wird bie 
ftereotypirte Mufil in Linien zerſchnitten, die Worte in gewöhn⸗ 
| liher Schrift geſetzt, die ftereotypirten Linien auf Holzblöde 
aufgeſetzt und zwiſchen fie die Schrift an ihrem Platz eingeſetzt. 
Das Refultat der Methode ift, was die Koften betrifft, daß 
das Einjhlagen und Stereotypiren etwas höher fommt, als das 
Stehen auf Metallplatten, dagegen der Abzug fo viel wohl: 
feiler ift, daß die Auflage von 1500 durch die neue Methode 
nur das Drittheil von dem foftet, was eine gleihe Auflage 
geftochener Mufit gekoftet hätte. Im Vergleih mit Mufit in 
beweglicher Schrift geſetzt, ift die neue Methode etwas wohl⸗ 
feiler im Sap, aber im Abdruden find die Hoften ganz bie 
gleihen. Das Nefultat ift angenehmer für das Auge, als das 
der beiden alien Methoden, denn bie Formen der eingefchlagenen 
Punze find in demfelben Verhältniß deutlicher und angenehmer 
für das Auge, als ein gedrudter Tert angenehmer und lefer- 
licher ift als ein geflochener. In der Vergleihung mit Mufit, 
die mit gewöhnlichen Typen Igebrudt ift, zeichnet ſich die neue 
dadurch vortheilhaft aus, daß die Querlinien nicht unterbrochen 
find *). 


(Breslauer Gewerbeblatt, 1861, Nr, 2.) 


*) Wie der Redaction des Breslauer Gewerbeblattes mitgetheilt wurde, 
wird biefe Urt Muſitdtuck im ber ausgezeichneten Druderei von Röder 
in Leipzig fchon feit längerer Zeit ausgeführt. 





Buchdruckerei⸗Verkauf. 


Eine in gutem Betriebe befindliche conceſſionirte Buch— 
druderei in einer größern Stadt des nördlichen Deutſchlands 
ſoll wegen Familienverhältniſſe des jetzigen Beſitzers unter der 
Hand zu einem annehmbaren Preiſe verlauft werden. — Die 
Einrichtung iſt ſchön und äußerſt zwedmäßig und das Material 
faſt fo gut wie neu. Frankirte Briefe unter den Buchſtaben A. B. 
werden von %. 9. Schmidt, alter Steinweg Nro. 30, ent: 
gegen genommen. f1.] 


Zwei tüdhtige folide Schriftjeger finden gute und Dauernde 
Condition in der ‘of. Eberle’fhen Buchdruderei in Bozen 
(Südtyrol). Reifegeld wirb entiprehend vergütet. [1.] 





Eine ältere, aber in gutem Stande befindlihe Doppel- 
Maſchine von König & Bauer mit zwei Gylindern und Schnüren, 
welde ein Format von 18 Zoll Breite und 16 Zoll Höhe engliſch 
drudt und in ber Stunde 3000 — 3500 Abdrüde liefert, fomit 
für Zeitungen ꝛc. Heineren Formats fehr geeignet wäre, wird 
der Unterzeichneten wegen Anſchaffung einer größeren Preſſe ent ⸗ 
behrlih. — Diefelbe ift nod im Gange und würbe zu dem 
firen Preis von 500 Thlen. preuf. Gourant in zwei Monaten 
abgegeben werben. 

Heilbronn am Nedar. 


f1.) Schell'ſche Buchdruderei. 


Ein Lithograph, zur Zeit Gefhäftsführer einer Lithographie 
und Hunft: Anftalt, beiden Manieren, Feder» und Gravirung, 
in Schrift und Zeichnung, gewachſen, ſucht eine anderweitige 
Stellung als Leiter eines Geſchäftes, und wollen hierauf reflecti- 
rende Herren Befiser ihre werthen Adreſſen unter Chiffre A. 
dem Buchdruder-Journale zugehen laffen. f1. 2.) 


Ein tüdhtiger Mafchinenmeifter fucht eine Stelle. Offerten 
wolle man unter F.D. nach Eisleben, Rammgaffe 793, fenden. [1.) 


P. P. 


Ich habe dem heutigen Journale ein Probeblatt meiner 
neuerdings geichnittenen mobern»fetten Fractur beigelegt und 
erlaube mir, diefe Schrift Ihrer Aufmerkfamleit ganz befonders 
zu empfehlen. Sch habe den Schnitt derfelben auf vieljeitiges 
Anrathen unternommen, und die bedeutenden Aufträge, melde 
mir in der lebten Zeit durch meine Neifenden übermittelt wurden, 
beweifen mir, daß die vorliegende Gamitur ein wirkliches Ber 
dürfniß geweſen ift. Die alte fette Fractur war in ihrer Fette 
für die vor 30 Jahren gangbaren fräftigen Fracturfchriften 
und für biefbamaligen Drudpapiere berühmt, feit längerer Zeit 
aber, wo alle Brodjchriften magerer und eleganter geworden 
find, und die Drudpapiere viel dünner und leichter als früher 
verbraucht werben, können diefe Schriften nur noch in Zeitungen 
und bei ordinären Arbeiten Verwendung finden; von einer 
Benutzung bei Titeln und überhaupt eleganten Druckſachen fann 
doch ſicher feine Nebe mehr fein. Die verjhiedenen „halbfetten“ 
Fracturſchriften bieten feinen Erjat dafür und find größtentheils 
felbft bereits in ihrer Zeichnung veraltet; Die verſchiedenen 
„Ichmalen halbfetten“ weichen dagegen weſentlich gegen meine 
vorliegende Garnitur ab, denn die gröheren Grabe der erfteren 
fönnen eigentlid) nur ala „ſchmale“ Schriften gelten, und wenn 
man bie Fleineren Grade mit Recht als „halbfett“ bezeichnet, 
fo wird ficher meine neue Garnitur als „fette” im ganz richtigen 
Verhältnik dazu ftehen. Beide Garnituren können und follen 
fehr aut nebeneinander verwendet werben. — Es ift nur zu 
verwunbern, daß nicht längft ſchon ein Erſatz für bie alte fette 
Fractur geboten wurde, und ich hoffe daher, daß meine „modern: 
fette“ überall gerne gelauft werben wird. Der Schnitt ift 
ſchlank und elegant gehalten und hat daher ein ſehr meites 
Feld der Verwendung; auch bemerke id} ganz befonders, daß bie 
Nonpareille Nro. 483, Petit Nro. 557 und Garmond Nro. 558 
fo gehalten find, daß fie mit jeder Brodſchrift gleihen 
Kegels in Linie geftellt werben können. 

Ferner liegt dem heutigen Journale ein Probeblatt meiner 
neuen „Tertia englifhen Schreibjdrift, Nro. 500* bei; ber 
Tert des Sates beſagt Ihnen das Nähere. Auch diefe Schrift 
erlaube ic; mir Ihrer befondern Aufmerkjamfeit zu empfehlen. 


Hochachtungsvoll 
Frankfurt a. M. Dresler' ſche Gießerei. 


#. Tliuſch. 
Hiezu 2 Blalt Schrifwroben aus der Dres ler' ſchen Gießerei 
in Frankfurt a M. (Neıte fette Fractur u. Lerha Scteibgrift) 








Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. 








AXVIM. Jahrgang. 


N” 8. 





Den 30. März 1861. 


mal für Buchdrucherkunst, 


Shriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Heraudögegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dirie Zeitihriit erkdpelmt wöchentlich, and if durch alle Buchhandlungen, Voſtaater und Ietlangsernehitiomen des In: u. Muslanpes zu beziehen. Bei jämmmtlihen vereinigten beutichen Boltamflalten 
tenet ie d Thaler. — Die Auflage brflcht Im 1200 Gpemplaren, umd werden Echriftproben umd Beilagen in biejer Anjadl mit derieiben obme Entgelb verbreitet, Beiträge werben anftäntig bonerert, 








Wie laffen ſich die Leiftungen der Schnellprefle 
controliren? 


Bevor bie Preisregulirungsfrage in ihrer umfafjenden Ein- 
wirfung auf den gelammten Drudereibetrieb befriedigend gelöft 
werden fann, müflen alle jene Momente aufs forgfältigfte hervor: 
gehoben werben, welche den Preis des Preferzeuanifjes, wenn 
aud nicht im Ganzen, jo doch im Einzelnen bejtimmen. Es 
müflen bier feftere Grundlagen für die Preisnormirung aufs 
geſucht werben, und man darf dabei nicht ftehen bleiben, man 
muß ſich nad) und nad) der grenzenlofen Willtür bei Feſtſtellung 
der Arbeitslöhne entichlagen, und man wird einen Hauptanlaf 
zu den Preisichleudereien des Einen wie zu den Prellereien 
des Andern befeitigt haben, — Was ift unfere Buchitaben- 
rechnung Anderes, als ein Schub, der auf jeden Fuß paffen 
muß, der aber in feiner gegenwärtigen Faſſung feinem gerecht 
it? Mie bezahlt man das Durchſchießen, wie ben Columnen- 
titel? Nach Belieben. — Wie ift das Ausſchließen, Columnen: 
bilden und Schlieken bedacht? Gar nit. Sechzehn Columnen 
mit 40,000 n lkoſten fo viel wie vierundzwanzig, zwei Formen 
fopiel wie vier, hundert Zeilen von vier Concordanzen Breite 
toften nicht mehr als funfzig Zeilen auf acht Goncordanzen. 
Iſt das nicht eine lächerlihe, ja eine betrügeriihe Rechnung, 
eine Rechnung vol Willfür, die Jeder wiederum nah Willkür 
fürzen zu dürfen glaubt ? — Wie werben Tabellen in Werfen 
berechnet? Es giebt nichts Einfältigeres, man zweifelt am Ver— 
ftande der Tariffteller, wenn man lieft: der doppelte Satzpreis. 
Warum nicht der halbe? Das ift mandmal aud) genug. Oder 
der dreifahe? Das fann unter Umftänden eine ganz geringe 
Bezahlung fein. Noch befier its, man entihädigt gar nicht, 
da ift doch nur Einer der Geprellte. — Warum aber vereinigen 
ſich die Arbeitgeber nicht, um unter fi befjere Preisnormirungen 
zu berathen, für die es an ausführbaren Vorichlägen nicht fehlen 
würde? Wer verlangt heut noch eine überall gültige Normirung 
der Höhe des Preiſes? Man ſucht nur nad einem zuverläffigeren 
Berechnungsmaßſtabe, und man will Garantien für eine überall 
gleich vollftändige Anlegung deſſelben. Wer weniger zahlen 
will, erfläre dies offen, da tann man wägen, ohne das Pfund 
oder die Wage zu fälſchen. ft denn ber Arbeiter nicht auch 
ein Kaufmann ? Wird er nicht, flatt an die endliche Ausglei—⸗ 
dung bes "immer Ausgleihbaren zu glauben, zu ſich jelbft 





fagen müfjen: hundert Zeilen auf vier Concordanzen dürfen 
mich nicht mehr Zeit und Mühe foften, ala funfzig Zeilen auf 
acht Goncordanzen? Wahrlid, es gehört wenig Scharfblid dazu, 
um die der Hunft aus jolden Verhältniffen erwachſenden Nach 
theile zu würdigen, Man zähle aber noch allem Uebel vie 
ichöne und gar nicht feltene Gemohnheit bei, Leute, die beim 
Berechnen entſchieden im Vortheil fih befinden würden, zu 
gewiſſem Gelde zu zwingen, fo hat man ein feineswegs anziehen: 
des Bild typographiſcher Erwerböverhältniffe, das freilich nicht 
viel Verwunderung zuläßt, wenn aufrihtige Druderei s nhaber 
bin und mieber die Bemerkung fallen laſſen, daß fie hinfichtlich 
ber Preife mit den Normirungen ihrer Goncurrenten oft in recht 
frappirender Weile collidiren. 

Bei jedem Betriebe, welcher es auch fein möge, ſtuft ſich 
die Gehaltshöhe nicht durchweg nah dem äußerlichen und mate- 
riellen Belauf individueller Leiftungen, fondern je nachdem das 
Bedürfniß es heiicht, auch nach den Anforderungen ab, welche 
ein gewiſſer Thätigkeitskreis an die Intelligenz oder auch an 
die Gejchidlichkeit des Berufenen madıt ; in finanzieller Hinficht 
jedoch reiultirt aus dem Gehaltsminimum des Einen das Gehalts- 
maximum bes Anden. Der Maſchinenmeiſter lann höher bejoldet 
werben, weil Dreher, Ein und Auöleger ein Minimum erhalten, 
alle aber wenn auch nicht gleich eriegbar, jo doch gleich unent- 
behrlich find. Nach dieſer Richtung hin ließe ſich das bei der 
Preisnormirungsfrage ftart in Betradht fommenbe Lehrlinge: 
weſen in einer vollfommen ſachgemäßen Weile regeln, wenn 
auf jeden Gehülfen, der aus Bedürfniß des PVetriebes und 
nicht aus fernerhin unausführbaren Nebenabfichten feit beſoldet 
ift, ein Lehrling zu halten erlaubt wäre. Verſieht der Principal 
in der Druderei die Functionen eines Gehülfen, jo würde er 
ſelbſt auch als jolher zu zählen fein. Cine derartige Einrid: 
tung wird die Gefammtöfonomie nicht benachtheiligen, und doch 
dem Einzelwirlen fihern Boden gewähren, welder bei mwilllür- 
lihem Treiben dem bejonnenen Fortſchreiten nur zu oft ent- 
zogen wird, weshalb es mir auch matürlid nit im Sinne 
liegen lann, Jemand aus meinen Schilderungen für fi einen 
Vorwurf entnehmen zu lafien, der nur dem Gejammtweien in 
Fülle gilt, während der Einzelne freilich nicht felten „mit den 
Wölfen heulen" muß. 

Bereits durch meine Erläuterungen zu den Betrieböregeln 
für die Schnellpreife in Nro. 45 bes Jahrg. 1860 d. Bl. if 
das Intereſſe des geehrten Leſerkreiſes auf einen Gegenftand 
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hingelenkt worden, welcher für die Preisnormirungsfrage eine 


nicht weniger gewichtige Bedeutung hat; denn jeder Verſuch, 
welcher darauf hinausläuft, den Belang und Umfang von Arbeits- 
leiftungen zu carafterifiren, wird zugleih ein Beſtreben ent: 


| 


60 


columne das Octavblatt als Größenmaß gelten laffen; hat 
dies 42 Quadratzoll, fo find mit 100 Abdrüden 420 Duabrat- 
zoll bedrudt worden. Eine Berechnung dieler Art giebt aber 


' Summen, die Mandem ſchon für eine Wochenüberſicht zu 


halten, Anhaltepunkte für richtigere Vreisnormirungen herauss | 


zufinden. Die neue Einrichtung dieſes Blattes aber macht es 
nothwendia, in einzelnen Abtheilungen das zu behandeln, was 
nun einmal durch eine einzige Nummer nicht an die Deffentlid- 
feit gebradht werben fann, und dem Leſer mag es ſchließlich 
auch recht fein, wenn er vorher vom Nefultat ber Beftrebungen 
in einer gewiſſen Richtung, und nachher von den zu Grunde 
gelegenen Abfichten und etwa mögliher Nusanmwendung Bericht 
erhält, Daß ich aber die zu meiner Verfügung aeftellten Details 
nicht vollftändiger ausbeutete, aeichah deshalb, weil ein zu weiter 
reichenden Vergleichen brauhbares Material erſt durch die Geſichts— 
punkte einen Werth erhält, nad denen es gefichtet wird. Was 
von foldhen für maßgebend gehalten werben lann, findet hier 
eine Stelle. 

Die weſentlichſten Berückſichtigungsgegenſtände für die Beur- 

theilung der Leiftungen einer Schnellprejie find folgende: 

1) die Zahl der Drudformen und ber darnach berechnete 
Belauf der durchſchnittlichen Auflage; 

2) der Vermannigfaltigungsgrad der Manipulation des 
Papierwendens beim Drud, hinſichtlich der Einwirkung 
auf die Findbarfeit des Regiſters; 

3) die Größe der form und darauf gegründete Berechnung 
des erforderten Kraftaufwandes; 

4) die Verfdiedenartigleit der Typen und der von ihnen 


erforberten Drudeinwirfung beim Aufnchmen und Ab 
wirft, und die Anzahl der fälle fällt fo Hein aus, daß eine 


geben der Karbe, ſowie etwa noch die äußere Confiqus 
ration der den Drud ausgeſetzten Saßtztheile. 

Für die Benugungsfähigkeit dieſer Berüdfichtigungsaegen- 
ftände nun muß man verlangen, daß jid das Maß ihres Vor: 
handenfeins fiber beitimmen und leicht berechnen laſſe, mas 
nicht bei allen vier Punkten, die bier nad dem Maße ihrer 
Beitimmungsfühigfeit geordnet find, in gleicher Weife der Fall 
ift. Die Zahl der Drudformen, ſowie die durchſchnittliche Auf- 
lage laſſen ſich nicht nur leicht und ficher berechnen, fondern fie 
geben auch einen ſehr werthvollen Maßſtab für die Beurtbeilung 
ab; denn es läßt fich leicht ermeflen, daß eine Schnellprefle 
bei einer durchſchnittlichen Auflage von nur 500 unter gleichen 
oder auch nur gleich ſehr vericiedenen Verhältniffen weniaer 
leiften fann, als bet einer durchſchnitilichen Auflage von 1000 Ab- 
drüden, — 


und von einer Maſchine, die vorzuasweile mit Zeis | 





ihwerfällig ſcheinen dürften, und ich felbft habe die bezüglichen 
Angaben nicht ausgerechnet, weil ich auf eine vergleichsweiſe 
Benugung diefer Ergebniffe unter ſolchen Umftänden nicht rechnen 
zu können glaubte, Der Einwand, daf eine Seite manchmal 
nur zur Hälfte und zu noch Heineren Theilen bedrudt ericheint, 
ift nicht von Gewicht. — Mit foviel Zuverläffigleit fih nun 
auch die vorangehend beiprodhenen Beurtheilungsmertmale feft- 
ftellen lafjen, obgleich Schwierigkeiten wenigitens bei dem letzteren 
nicht aus dem Spiele bleiben, jo wenig Verlaßbares ſcheint 
auf den erften Blid das vierte Beurtheilungsmerlmal zu bieten, 
bei welchem es auf die Berjchiedenartigfeit der Typen und der 
von ihnen erforberten Drudeinwirlung beim Aufnehmen und 
Abgeben der Farbe, ſowie auf die äufere Configuration ber 
dem Druf ausgejegten Satztheile abgefehen ift. Ich meine 
aber, daß auch hier der Glaube an völlige Unausführbarfeit 
nicht gegründet ift. Durch eine bedürfnißmäßige, freilich noch erft 
aufzufindende Glaffification der Formen oder der Beitellungen 
wäre das für unausführbar Gehaltene vielleicht bequemer ins 
Leben einzuführen, als das mit umfänglihen Schwierigkeiten 
verfnüpfte entſchieden Ausführbare. Der Unterſchied zwiſchen 
orbinären, beſſeren und Luxusarbeiten iſt nicht erſchöpfend, die 
Claſſification müßte eingehender ſortiren. — Bon außerordent⸗ 
lichen Berückſichtigungspunkten käme zunächſt das Ausheben in 
Betracht; — es wird dies ſo ziemlich um jeden Preis vermieden, 
belangreiche Zurichtungen ſind es auch nicht, die man bei Seite 


Anführung geringfügig ſcheinen müßte, weil in Summa bie 
Etörung durch Feierftunden erheblihere Berlängerungen der 
Drudzeit bewirft, als hin und wieder vorgenommenes Aus» 
heben, — und weil außerdem die Aufeinanderfolge von Formen 
bes nämlihen Werles, ſelbſt wenn diefelbe nit unmittelbar 
ift, Vortheile mit fih führt, gegen welche die Nachteile verein- 
zelten Aushebens gleihfalls nicht in Anſchlag zu bringen find. 
Gleichwohl wird man fortfahren, das Ausheben zu regiftriren, 
um es auferorbentlihen Falles als Berüdfichtigungspuntt gelten 
zu laffen. — Der Einfluß der Temperatur ift durd bie Prä- 
dispofition der Walzen bedingt, aus denen man nicht nur hin- 
fichtlih der Compofition, fondern auch in Betreff der fortlaufenden 


‚ Behandlung, machen fann, was man will. Wer überhaupt nicht 


tungsdruck beichäftigt tft, wird ganz bejonders der höheren | 
\ Billigfeit beurtheilen, wenn er den Wald der Bäume wegen 


durdichnittlihen Auflage halber mehr zu erwarten fein, als 


von einer Mafchine, welche dergleihen Auflagehöhen felten | 


erreicht. Ter Vermannisfaltigungsgrad der Manipulation 
des Papierwendens ift ein zweiter, wenn auch minder michtiger, 
fo doch leicht in Rechnung zu ftellender Berüdfihtigunaspunft, 
der immer noch Werth genug bat, um nit aufer Betracht 
gelaſſen zu werden. 


Anders verhält es fih ſchon mit der | 


Größe der formen: denn um die durchſchnittliche Größe ber | 


bei jedem Abdruck aetroffenen Fläche des Bogens zu ermitteln, 





Luft hat, eimas für möglih und ausführbar zu halten, was 
ihm im Eraebniß vielleicht nicht ſchmeichelt, den muß man mit 


nicht ficht. 
F. R. Hoffmann. 


Miscellen. 


Papierfabrikation in Großbritannien. 
Sie betrug während der legten zehn Jahre im Jahre 1850: 


\ wird man nicht die Kormen meſſen, fondern für bie Octau | 141 Millionen Pfund, 1856: 187 Millionen Pfund, 1859: 
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217 Millionen Pfund. Die Ausfuhr ftieg von 7 Millionen | 
auf 20 Millionen Pfund, alfo um das 24fache ihres Betrages 
im Jahre 1850, während ſich die jährlihe Gejammtfabrifation 


um etwa bie Hälfte vermehrt hat. (Allg. Zeit.) 


Bower's Walzenflüffigkeit. 





Unter diefem Namen ift in Philadelphia ein neues Prä- 
parat zu 75 Cent pro Quart in den Handel gekommen, welches 
als Zuſatz zu der gewöhnlichen Mafje der Drudiwalzen dieſen 
mehr Elafticität und MWiderftand geben, ihr Einihrumpfen und 
Reifen verhindern, mit einem Worte ihnen mehr Dauer ver 
ſchaffen jol. Wir haben unfern Correſpondenten um eine Probe- 
fendung gebeten, und werden nad) derem Eingang und Gebrauch 
über die Erfolge berichten. Die Verläufer fügen ihren Annoncen 
die nachitehenden Empfehlungen bei. D. Red, 

Philadelphia, 27. Dre. 1860. 


Bir haben das von Herm Henry Bowet angefertiate Fluidum in 
Gebrauch genommen, und erachten den Zuſatz beffelben zu der gemöhn. 
lichen Walzenmaſſe für eine große Vetbeſſerung, da folder die Zähigkeit. 
Elafticität und Dauer der Walzen erhöht, 

G Eherman & Eohn. 





Vhiladelphia, 26. Dec. 1860. 
Aus den Gebrauchs. Refultaten der Bower'ſchen BWalzenflüffigkeit 
haben wir die Ueberzeugung gefchöpft, daß fie den beabfichtiaten Zwecken 
voltommen enifpricht. 
J. 8. Gollins, Agt, für G. Briabam. 


Bhilabefphia, 6 Der. 1860. 
Seit jechs Monaten bedienen wir uns des Bomwerfhen Bräparats, 
das mir in Derbinbung mit der gewöhnlichen Maſſe für höchſt ſchäßbat 
halten, da es die Zugfähigkit und Dauer der Walzen erhöht, und ihr 
Berichrumpien und Zerreifen befeitigt. 
Sohn & Perkins, 


Zucter der Epieltarienfabrit ven Sammel Gurt & Gomp. | 





Subhaftation » Patent. 


Auf den Antrag des in dem Goncurfe ber Gläubiger des 
weiland hiefigen Bucdrudereibefigers Ed. Schöne beftellten 
Gurators, Advocaten Naumann Il, wird zur Verfteigerung der 
zu der Concursmaſſe gehörigen Buchdruckerei nebſt allen dazu 
aehörigen Apparaten, Prefien, namentlich einer Sigl'ſchen Preſſe, 
Maſchinen, Lettern u. f. w. zweiter Termin angefegt auf 

Sonnabend, den 13. April d. Y., 
Mittags 12 Uhr, 
zu welchem der Gurator und Naufluftige aeladen werben, und 
in welchem dem jolventen Hödjftbietenden der Zuſchlag ertheilt 
werben joll. 
Gelle, den 16. März 1561. 
Kön. Hannov. Amtsgericht, Abtheilung I. 


9. Zeichen, Dr. —114 


Ein Maſchinenmeiſter, 

geübt beſonders im Accidenzdrudd, wo möglich ein vor Kurzem 
Ausgelernter, wird zum Mai d. J. zu enganiren gefucht für 
eine neu zu errichtende Buchdruderei in einer Mittelftadt Nord: 
deutſchlands. Gutes Gehalt und dauernde Condition wird zus 
gefihert. Meldungen unter Chiffre „P. D. Majchinenmeifter“ 
nimmt die Ned. diefer Zeitung entgegen. [2.] 

Ein im Correcturlefen geübter Setzer ſucht eine Stelle ala 
GCorrector. Derjelbe bat einer joldhen ſchon neraume Zeit 
zur Zufriedenheit vorgeitanden und würde einer dauernden den 
Vorzug geben, indem er, bereits 14 Jahre in einem Geſchäfte, 
biefes freiwillig verläßt. Aranfirte Offerten unter W. 8. 19 
beforat die Med. dieſer Zeitichrift. N.) 


Zwei noch brauchbare hölzerne Buchdrudprefien find wegen 
Aufitelung einer Maſchine billig zu verlaufen, Näheres in 
Berlin bei Reinhold a Leippgerfk. 33. [1.] 











Stelle⸗Geſuch. 


Ein Maſchinenmeiſter, der ſeine fünfjährige Lehrzeit in 
einer renommirten Buchdruderei beendigt hat und gute Atteite beis 
zubringen vermag, fucht baldigft ein Engagement unter beicheides 
nen Anſprüchen. Neflectanten wollen fih an die G. Hunkel' ſche 
Buchdruderei in Bremen wenden. I1.j 


In der — Fabril — 2Schriftgießmaſchinen, 
beide beinahe neu und nach dem Syſtem gebaut, bei welchem die 
Matrize ſich ganz ſenkrecht hebt, und keine Schraube direct auf 
dieſelbe wirkt, zu dem Preiſe von fl. 200 pr. Stüd zu verlaufen. 
I1. Maſchinenfabril Augsburg. 

Ein Lithograph, zur Zeit Geſchäftsführer einer Lithographie⸗ 
und Kunſt- Anſtalt, beiden Manieren, Feder und Gravirung, 
in Schrift und Zeichnung, gewachſen, ſucht eine anderweitige 
Stellung als Leiter eines Geſchäftes, und wollen hierauf reflecti= 
rende Herren Befiser ihre werthen Adreſſen unter Chiffre A. 
dem Buchdruder- tournale zugehen si [2.] 

Ein aeübter Notenfeper, der — auch in — 
Sage Erfahrung beſitzt, findet in einer größeren Buchdruckerei 
Süddeutichlands dauernde Beihäftigung. (1.] 





Ein in allen — geübter — für die Lithographie, 
der auch volllommene Kenntniß von der Wagner’ihen Relief: 
maichine befigen muß, wie auch ein tüchtiger Stereotypeur, finden 
dauernde Beſchäftigung in der Officin von ‘%. F. Steffen- 
hagen & Sohn in Mitau (Rußland, Gouv. Kurland). — 
Offerten werden baldigft erbeten. f1.] 


Eine aut erhaltene Bapierfeneidemafdine, — iche 





Gonftruction, en. 1 Jahr in Gebrauch, ift für 45 Thlr. mit 
completem Zubehör zu verlaufen. [1.] 
Hamburg. Guſtav W. Seitz. 























Buchdruderei-Berkauf. 


Der Eigner einer der erften in vollem Betriebe ftehenden 
Buchdrudereien Hamburgs, welche nad dem neueften Syitem 
und mit den vorzüglichiten Maſchinen und Prefien verjehen ift, 
wünſcht wegen herannahenben Alters und aus Yamilienrüdfichten 
fein Geſchäft zu verfaufen. Zur Befitnahme dürften nach Um— 
ftänden 15 bis 20,000 Thlr. erforderlich fein; jedoch kann bei 
Solvenz des Käufers ein Theil der Kaufſumme verzinslich ftehen 
bleiben und in Terminen abbezahlt werden. Ausnahmsweiſe 
würde man fich auch auf eine Aſſociation einlafjen. 

Neflectirende erfahren das Nähere auf portofreie Anfragen 
durd H. A. Meinede, Vörfenbrüde Nr. ı in Hamburg. [1.2.] 


Ein geprüfter Buchdruder, 


ſowol tüchtiger Seher als Druder, der mit den Neuerungen 
feines Faches vertraut ift, eine Buchdruckerei bereits eingerichtet 
und diefelbe durch viele Jahre jelbftändig leitete, fucht auf 
fogleih oder auch fpäter einen Wirfungsfreis. Ueber feine 
geihäftlihen Leiſtungen und ftreng moralifhe Führung werden 
die Herren Bucdrudereibefiger Trowisih & Sohn und Gebrüder 
Fidert in Berlin jehr gern nähere Auskunft erteilen. Gefällige 
Adreſſen mwirb die Exped. d. Bl. unter A. S. anzunehmen die 
Güte haben. [1.2.3.] 





"Eine ganz complete Einrichtung zur Fabrikation gum- 
mirter Waaren: Etiquettes mit ca. 40 Ausichlageeifen, 
einer beſonders zwedmäßig conftruirten eifernen Ausichlage- 
maſchine, ca. 6000 Stüd Pappdofjen in 7 Sorten, Mufter 
farten, Originalftein und fonftigem Zubehör, ſoll für 225 Thlr. 
verlauft werden. 

Der Borrath gebrudter, gummirter und fertiger Etiquettes 
tann zum Netto-Preije mit überlafien werben, ohne Verbindlich⸗ 
keit diefen Vorrath mit zu übernehmen. 

Es find ca. 70 Sorten der gangbarften Ctiquettes mit 
großem Nuten bisher fabrieirt; alle Utenfilien find in gutem 
Auftande und ift dies eine reelle und vortheilhafte Offerte. — 
Nähere Auskunft ertheilt duf franfirte Anfragen 
1] Guftav W. Seit in Hamburg. 





Zu — 


Eine Stereotypie-Einrichtung zur engliſchen Verjenlungs- 
methode joll zu dem billigen Preife von 50 Thlr. Pr. Cour. 
verfauft werden. Es gehören dazu ein aufeiferner Keſſel, 
5 Pannen, Trodenofen nebit Utenfilien, 3 Schraubrahmen, 
Ueberfagrahmen ꝛe. Nachricht ertheilt die Red. (1. 





Eine hölzerne Buchdruckpreſſe, mit Meffingtiegel, ganz 
complet, fol für 40 Thle, verlauft werden. Nachricht bei der 
Redaction. 1.) 


Zwei tüchtige folide Schriftjeger finden qute und dauernde 
Gondition in der Joſ. Eberle’ihen Buchdruderei in Bozen 
(Sübtyrol). Neifegeld wird entſprechend vergütet. 


[2.] 


P. P. 
Die von mir feit einigen Jahren eingeführten 
Mafchinenbänder für Schnellpreffen, 





die fih vor allen andern ähnlichen Fabrifaten durch aufer- 
ordentliche Haltbarkeit und Wohlfeilheit auszeichnen, jo daß 
diejenigen geehrten Herren Gollegen, die ſich derfelben einmal 
bedient, ftets nachbeſtellen, erlaube ih mir, aud Ihnen bier: 
mit angelegentlichft zu empfehlen. Ich führe jeht neun ver: 
ſchiedene Sorten, fo daß für jede Maſchine, welcher Conftruction 
fie aud fein möge, ein pafjendes Band vorräthig ift. 


Falls Sie einen Verſuch machen wollen, jo fteht eine voll: 


ftändige Mufterfarte auf portofreie Belellung gern gratis zu 


Dieniten. 


11.] 
Achtungsvoll 
Schwelm. M. Scherz. 


Von ©. Sial’s Maſchinenbauanſtalt in Berlin und Wien 





find bis zum Jahre 1860 721 Schnellpreifen verſchiedener 
Größe geliefert, und zwar: 


50 Stüd mit fogenannter Aurbel-Bewequng, 
468 mit Eiſenbahn ⸗ Bewegung, 


116 „ mit Kreis Bewegung, 
48 „ Doppelmaſchinen mit 2 Eylindern, 
39 „ Fitbographiiche Schnellpreffen. 


Es arbeiten von dieſen Mafdinen : 
229 Stüd in Preußen, wovon 93 in Berlin, 


181 „ in Deiterreich, wovon 94 in Wien, 
128 „ in ben anderen deutichen Staaten, 
110 „ in Rußland und Polen, 
23 „in Sftalien, 

19 „ in Dänemarl, 

6 „ in Schmweben und Norwegen, 

6 „in England, 

5 „in Holland und Belgien, 

5 „ in ber Türlei, 

4 „in Frankreich, 

3 „ in der Schmeiz, 

1 „in Nord:Amerila, 

1 „ in Abpifinien. 

Außerdem lieferten beide Fabriken zufammen: 
Handprefien . 622 Stüd, 
Glätt-Padpreffen 105 „ 

SI „ 


Gätt-Walzwerle . 





Eine in qutem Betriebe befindliche conceilionirte Bud) 


druderei in einer größern Stadt des nördlichen Deutſchlands fol 
wegen Familienverhältniſſe des jehigen Beſitzers unter der Hand 
zu einem annehmbaren Preiſe verlauft werden. Die Einrichtung 
ift ſchön und äußerft zwedmäßig und das Material fait jo gut 
wie neu, Franlirte Briefe unter den Budjftaben A. B. werden von 
der Red. d. Bl. enigegengenommen. 





Drud und Berlag von Joh. Heinr. Meyer in Braunſchweig. 
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XXVM. Jahrgang. 


N® 9. 


Den 6. April 1861. 


Journal für Buchdruckerkungt, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diebe Zeitiäraft erſche iu wößhentlid. und IR Durch alle Onbbanniangen, Boltämter und Aertungserprblttonen Des In: m. Auslandes zu besiebem. Bet fämmHächen vereinigten beutichen Pelanfalten 





koftet fie a Thaler. — Die Auflage befcht im 1200 Eremptaren, und werben Scheiftproben und Beilagen im Dieter Ampabi mit Derielden obite Cataeld verbreitet. Beiträge werben anfländig beworirt. 





Der Schug gegen galvanifhe Nachbildung von 
Matrizen. 


Die Nummer 4 des gegenwärtigen Jahrgangs diefer Blätter 
enthält den Wortlaut einer Petition an die Preußiſchen Ham: 
mern über den Schuß des gewerblichen Eigenthums, die folchen 
Schutz auch ſpeciell verlangt für die Erzeugniffe des typogra- 
phiſchen Stempeljchnitts, Bor einigen Jahren ſchon bildete fich 
befanntlid ein Verein deuticher Stempelfhneider und Schrift: 
gieher, um dem Ueberhandnehmen der galvaniſchen Nachbildung 
auf diefem Felde zu fteuern, auferdem wurde auch jährlich von 
mehreren preußiſchen Schriftgiehereien bei den Kammern dieſes 
Staates, bis jegt freilich erfolglos, um ein Geſetz petionirt, 
das der genannten Nahahmung für immer das Handwerk legen 
follte, 

Wir haben ihon damals, alö der erwähnte Verein in ber 
Bildung begriffen war, in einer Zufendung an die Nedaction 
dieſer Blätter den wahren Grund und die geeigneten Mittel 
zur Mbhülfe des Uebels nachzuweiſen verſucht, die Aufnahme 
des betr. Aufjates aber nicht erlangen fünnen, weil feine An- 
fihten von mafgebender Stelle reprobirt wurden. Wenn wir 
trogdem es im Folgenden nochmals verſuchen, unjerer Meinung 
wenigſtens Gehör zu verſchaffen, fo leitet uns dabei einestheils 
die Ueberzeugung, daß das Ausſprechen einer abweichenden 
Anfiht feiner guten Sache ſchadet, ihr vielmehr öfter nüglich 
fein und fie einjeitiger Auffaffung entreigen kann, anderntheils 
möchten wir unjere Meinung über ben Gegenftand diesmal 
ausführlicher und durch jeitherige Erfahrungen erweitert, Dar 
legen, vertrauend auf jene Unparteilidfeit des Redacteurs, die 
fo eben erit eine allzuitarte Zobeserhebung auf den gebührenden 
Standpunft verwielen hat. — 

Wenn die deutihen Bundesgejehe das geiftige Eigenthum 
des Schriftſtellers und Künftlers fügen, fo ift das erflärlich, 
weil hier in jedem Falle die geiftige Arbeit die materielle über: 
wiegt, die erforberlid ift, um jene erfennbar zu maden, und 
weil bier jede Nachbildung fich überwiegend der materiellen 
Arbeit bedienen muß, die geiftige Hauptjahe aljo widerrechtlich 
fi) aneignet. Auch bei gewerblihen Erzeugnifien, die in diejem 
Falle ftehen, wo die Hauptfahe in der Idee, die Nebenfache 
in ihrer materiellen Darftellung liegt, 3. B. bei Erfindungen, 
wäre ein Schuß aus demjelben Grunde ganz gerechtfertigt, aber 








bier muß nothmendigerweife eine Grenze liegen, über melde 
hinaus er fich nicht erftreden darf. Die Unterzeichner der oben 
erwähnten Petition jedod; wollen nichts Geringeres, als daß 
ein Gejeh jedes Ergebniß von Arbeit als Eigenthum ſchütze, 
„jobald dafjelbe für die Sinne Anderer wahrnehmbar geworden.“ 
Dadurch würden wir aber in der That vor lauter Schub fo 
ſchutzlos werden, daf wir, an uns jelber und unjerm Eigen: 
thum irre werdend, nicht mehr wühten, wo daſſelbe anfängt 
und mo es aufhört, mo eigentlich die Grenze zwiſchen unjerem 
und fremdem Cigenthbum liegt; wir würden in fteter Gefahr 
fchweben, irgend ein Ergebnifi unferer Arbeit von einem Andern, 
vielleicht nicht ohme ein gewifjes Recht fogar, als Gigenthum 
reclamirt zu fehen und fchliehlich zu der Erkenntniß kommen, 
daß unter ſolchen Umftänden am beften fei, gar fein Eigenthum 
mehr zu haben. 

Unferer Anſicht nah wäre für gewerbliche Erzeugniffe, und 
jwar für diejenigen, die darauf Anſpruch maden, ein Patent: 
ſchutz der einfahite und beſte. Die Patentirung dürfte aber 
nicht von einer beftimmten Behörde, jondern nach ftattgehabter 
Prüfung durch eine Jury erfolgen. Die auf eine Täufhung 
der Conjumenten berechneten Nahahmungen gewerblicher Pro: 
ducte, fowie von Firmen, Fabrifzeihen und anderen Maaren- 
bezeichnungen charalterifiren fich von vorn herein als Fälſchungen 
und dürften in allen Fällen, wo fie als ſolche erfennbar find, 
einer aejeglihen Veſtrafung unterliegen. 

Die Gegenwart, jo reih an Neuem mie feine Zeitperiobe 
vor ihr, und fait jo arm an Gutem wie alle übrigen, bringt 
GEintagsfliegen von Entdedungen, Erfindungen und Verbefjerungen 
zu Taufenden hervor. Und alle möchten ihr ephemeres Dafein 
verlängern auf Koſten der Gejammtheit, der fie mehr ſchaden 
als nutzen, und alle fchreien über ungerechte Unterbrüdung, Ver- 
tennung ihres wahren Werths, oder gänzliche, unverdiente Nicht: 
beachtung, und verlangen Schuß ihrer Yebensunfähigfeit, geſetz 
lichen Schuß. Aber ein Schu in diefem Sinne würde Beides, 
Gutes und Schledtes, vertilgen, während ohne ihn das Gute 
fi) ſelber Bahn bridt und fich felber befhütt. 

Auch die Typographie macht von der allgemeinen Richtung 
der Zeit feine Ausnahme. Neue Entdedungen, Erfindungen, 
Berbefjerungen tauchen zu Dutenden in ihr auf, obmol das 
Columbus⸗Ei der Kunft felbft ſchon lange zum Stehen gebracht 
ift, und verfchwinden wieder, ohne eine Spur zurüdzulafien. 
Das Topen - Material vor Allem bereichert ſich fortwährend 
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durch neue Mufter und Formen, von denen bie meiften wie die | 


Kleider der Mode unterworfen find und die Periode ihrer | 


Beliebtheit jelten über wenige Jahre binausbringen. 


' 


Aber | 


obwol alle darauf Anſpruch machen, geiftiges Eigenthum, Dri- | 


ginale zu fein (mande find in der That freilich noch viel mehr 
als originell), fo bewegt ſich bei den Schriften ihr ganzes Weſen 


doch ſtets innerhalb der feſtſtehenden Korm der Schriftfiguren, 


und bejchränft ſich auf die ftete, mehr oder weniger geſchickte 
Reproduction derielben, bei den Drnamenten aber, möchte felten 
einer ihrer Erzeuger fo fühn fein, fein ausſchließliches, alleiniges 
Eigenthum an der Erfindung zu behaupten, vielmehr in den 
meiften Fällen zugeben müffen, daß er feine Ideen zur Zeich— 
nung aus fremder Quelle, bei den Meiftern der bildenden 
Künfte des Altertfums, des Mittelalters oder der Neuzeit, 
geihöpft, oder gar von einem zweiten oder dritten Abfchreiber 
derfelben wieder abgejchrieben habe. Die Hauptſache liegt alfo 
vorzugsmweife in der Vollendung der Tehnil, in einer Sauber: 
feit und Eleganz der Normen, die weniger ber dee, als ihrer 
geididten Dartellung angehört. 

Der Erzeuger neuer Schrift» und Ornamentenſtempel hat 
nun die Verwerthung feines, wie gezeigt, von vorn herein nicht 
ganz unbeftrittenen Cigenthbums in der Hand, durch Verkauf 
von Kupfer-Matrizen oder von gegoffener Schrift. Früher war 
für jeden Dritten, welcher fremde Erzeugnifie des Stempel: 
fhnitts zum Guß benugen wollte, der Anlauf der Matrizen 
von dem Erzeuger unbedingt erforderlich, und letzterer fonnte 
entweber den Markt für Güffe fi allein fichern und Feine 
Matrizen abgeben, oder aber diefelben zu jedem ihm quidün- 
fenden Preiſe an die Meflectanten verlaufen. Das erjtere war 
bei der fteten Vergrößerung des Marktes mit manderlei Un: 
bequemlichteiten ſowol für den Lieferanten als für die Abnehmer 
verknüpft, daher wurde ber Verlauf von Matrizen mehr und 
mehr ein Mittel, aud über den engern Kreis der eigenen 
Kunden hinaus von Solden Vortheil zu ziehen, denen theils 
aus räumlichen, theils aus perfönlichen oder gejhäftlihen Gründen 
fonft nicht beizufommen gemwejen wäre, da ja der Preis jener 
Matrizen immer nod nad Belieben normirt werden konnte. 
Vielen, bejonders kleineren Schriftgiehereien, verbot natürlich 
eine folche willfürliche Preisbeftimmung den Antauf, da dieſelbe 
häufig mit dem dadurch zu erreichenden Gewinn in feinem Ber: 
hältnifie jtand, was Wunder alſo, daß man lange nad) einem 
Mittel fpähte, billiger zum Zmwede zu fommen. Die Entdeckung 
des galvaniihen Stromes bot endlich dieſes Mittel dar, und 
ungeachtet man fih bald überzeugen mußte, daß es eben nur 
ein Nothbehelf ſei, daß der Guß aus galvanishen Matrizen 
dem aus geſchlagenen an Güte nachſtehe, daß, bejonders bei iyfte- 
matiſchen Drnamenten, durch Zufammenziehen der Matrizen das 
Syſtem ungenau werde, ungeachtet mander Schwierigleiten, 
welche die aufmerkjam werdenden Monopoliften oder der Charaf- 

. ter der nachzubildenden Typen felbjt dem techniſchen Verfahren 
in den Weg legten, gewann die Nachbildung von Matrizen auf 
galvaniſchem Wege eine immer größere Nusdehnung, und aus 
der urfprünglihen Nothwehr wurde nad) und nad) ein Unfug, 
der freilich für das Publilum der Buchdruder billigere Schrift: 
preife, aber auch ichlechteres Fabrikat zuwege bradite, 
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Die Stempelicneider mußten ſich jet überzeugen, daß 
ihre Productionen dur ſolche Nachbildung, zu der es nur 
eines gegoffenen Eremplars des betreffenden Buchſtabens oder 
Ornaments bedarf, den gröhten Theil des Gewinnes einbüßten, 
der früher daraus gezogen werden lonnte, und folgerichtig ihrer: 
feitö bedacht fein, dem entgegenzuarbeiten. Sie ſuchten Schuß 
bei den Negierungen, erbaten Prohibitiv-Gejege, und ein Theil 


‚ von ihnen trat endlih, da die genannten Beftrebungen erfolg: 


I 


[06 blieben, zu einem Verein zufammen, deſſen Mitglieder fid) 
gegenieitig ihr Cigenthum an neuen Erzeugniffen des Stempel: 
ſchnitts garantirten, etwaige Sünden dagegen durd Ausſtoßung 
aus dem Verein verpönten und, falls diejelben von Nichtmit- 
gliedern begangen werden follten, durch öffentlihe Mißbilligung 
unter Nennung des Sünders brandbmarlten. 

Niemand aber dachte daran, die eigentlihe Duelle des 
Uebels abzugraben; die Aurzfichtigteit der betreffenden Herren 
ließ fie nichts weiter erfennen als das Loch, welches der gegen 
früher entgangene Gewinn in ihre Gafje gemacht hatte, und 
der Caoismus lief fie feinen anderen Weg finden, diefen Aus: 


fall zu eriegen, alö den Rückweg zum früheren Status quo, 


eines bequemen, der Majorität der Gonjumenten aber unbequemen 
Monopols, obgleich die meiften Stempel producirenden Schrift: 
giehereien, wenn fie in ihren eigenen Buſen gegriffen hätten, 
unzweifelhaft würden gefunden haben, daß wir allzumal Sünder 
find und des Ruhms ermangeln, den die galvanifirenden Nad): 
ahmer ihrer Meinung mach jollten verloren haben. 

Es. iſt Thatſache und liegt auf der Hand, dak nur der 
hohe Preis der Originalmatrizen die galvanifhe Nachbildung 
berjelben hervorgerufen hat und haben kann, wenigitens ift es 
bis heute Niemand gelungen, die Galamität anders vernünftig 
zu erklären, Sie wird ungmeifelhaft von dem Augenblide an 
fich verringern, wo die betreffenden Producenten ſich entichliefen, 
Driginalmatrizen an alle Schriftgießereien zu Preifen abzugeben, 
die in vernünftigerem Berhältniffe zu dem Gewinne ftehen, 
der von den Abnehmern daraus gezogen werden kann. So 
normirt, würben jene Preife die Herſtellungsloſten einer Matrize 
auf galvanijhem Wege wenig oder gar nicht überfteigen, und 
alle Diejenigen, welche fie jest auf diefem Wege nachbilden, 
würde ihr handgreiflicher Vortheil veranlaffen, ‘den bisherigen 
Nothbehelf wieder bei Seite zu legen. 

Daß der Preis der Driginalmatrizen fih ohne Nachtheil 
ber Abgeber jo niedrig ftellen läßt, um den galvaniſchen eine 
erfolgreihe Concurrenz zu maden, wird fein mit der Sade 
Vertrauter emnfllih in Abrebe ftellen. Nimmt man nun nod 
binzu, daß diefe Wohlfeilheit den Abjag von Matern nothwendig 
bedeutend fteigern muß, da fie ihm einen bei weitem größeren 
Markt eröffnet als er bisher haben konnte, jo wirb aud) der 
Gewinn gegen früher nicht nur derjelbe, jondern ſicher ein noch 
größerer fein. Den Abſatz von Guß fih ausſchließlich dadurch 
zu fihern, daß man feine Matrizen verlauft, dürfte jowol unter 
den obmwaltenden Umjtänden unausführbar, als aud) im Princip 


nicht ganz richtig fein. Viele der Abnehmer gegofiener Schriften 


beziehen bdiefelben grundjäglih und ausſchließlich von einer 
beftimmten Schriftgießerei und gehen über vieles Neue blos 
aus dem Grunde hinweg, weil fie es von ihrer gewohnten 








Bezugäquelle nicht erlangen fönnen, und weil es für fie nicht 
Werth genug hat, dieſe deshalb zu umgehen. Diejes ganze 
Publitum ginge Demjenigen verloren, der mit neuen Bro: 
ductionen des Stempelſchnitts monopolifiren wollte, während 
er mittelbar durch Abgabe, durch wohlfeile Abgabe von Matrizen 
an andere Schriftgiehereien jein Product aud dem Kreiſe ihrer 
Kunden zugänglid madt und jo mwenigjtens einen Theil des 
Gemwinnes zieht, der ihm fonft nicht erreihbar jein würbe, Und 
außerdem würde fein Product, das, von mehreren Schriftgiehern 
in den Handel aebradit, ſchnell befannt und verbreitet wird, 
bei der langjameren Verbreitung durch ihn, den Eigenthümer 
allein, bald wieder von neuen Erzeugniſſen anderer Stempel- 
ſchneider paralyfirt und in Schatten geftellt, ober war darüber 
vor feiner Zeit vergefjen werben, die heutzutage wirklich, wie 
ſchon bemerkt, für neue Typen- und Ornamenten- formen ber 
Dauer einer Saifon-Mode ſich immer mehr nähert. it indeſſen 
der Erzeuger eines neuen Typen: oder Ornamentenmufters fo 
durchdrungen umd überzeugt von der Vortrefflicteit und dem 
dauernden Merthe feiner Arbeit, daß er diejelbe in feine andere 
Hände übergehen lafjen, fondern durch den Guß für ſich allein 
ausbeuten will, jo würbe ihm fein anderes Mittel übrig blei- 
ben, als allen Abnehmern von Guß die Verpflichtung aufzulegen, 
denfelben weder felbjt zum galvaniſchen Nachbilden zu benusen, 
noch von anderer Seite benugen zu laſſen. Dies Mittel dürfte 
aber wiederum die Verbreitung hindern und ſchließlich auch Ich: 
ren, daß ein geeigneter Boden für das Gedeihen von Mono: 
polen in der Gegenwart nicht mehr zu finden fei. 

So wenig man und nad dem bisher Geſagten für einen 
Bertheidiger ſolcher Monopole und ihrer Anhänger halten wird, 
fo wenig find wir gleichzeitig geneigt, der galvaniihen Nach— 
bildung der Matrizen hier das Wort zu reden. Wir bezeichneten 
biejelbe von vorn herein alö ein Uebel, und unfer Zwech ift 
nur, wie ebenfalls ſchon gejagt, die wahre Urſache deſſelben auf: 
zufinden und auf den zu feiner Befeitigung dienlichſten Weg hin- 
zumeifen, Niemandem zu Liebe und Niemandem zu Leide, lediglich 
im Intereſſe der Sache ſelbſt. Wir verwerfen dieſes Nach— 
bildungs-Verfahren an ſich unbedingt, da es das Fabrilkat an 
Schriften verſchlechtert in einer Zeit, wo an die Vollendung typo- 
graphiſcher Druckwerle immer höhere Anſprüche gemacht werden, 
die nur mit einem durchweg tadelloſen Material zu befriedigen 
find. Wir verwerfen infonderheit das Unweſen, das mit ber 
galvaniſchen Nahbildung auferbeuticher Erzeugniffe des Stempel- 
ſchnitis feither getrieben worden, und von dem fid wol feine, 
felbft der größten Schriftgiehereien wird freifpredhen können, 
felbft wie jchon angedeutet, diejenigen nicht, die jet am lauteften 
über die Nachbildung ihrer Driginal-Erzeugniffe ſchreien, und 
über die von den engliſchen und franzöfiihen Stempelfchneidern 
noch weit mehr aus gleicher Veranlafjung Zeter geichrien wird, 
Die Urſache der genannten Nachahmung ift diefelbe, uner- 
ſchwingliche Preiſe der Original» Matrijen ober gängliche Ver— 
mweigerung der Abgabe derſelben. Indeſſen ſollte diefe Schwierig: 
leit den einen oder andern intelligenten deutſchen Stempelſchneider 
eher dazu führen, ausländiſche neue Schriften und Ornamente 
in Stempeln zu teprobueiren und auf diefe Weiſe durch billigere 
Abgabe von Matrizen den Vortheil fih anzueignen, den 'die 





9— 


fremden Producenten oft jo hartnäclig von ſich weiſen. Dabei 
ließe fi) dann auch nod an der form Manches verbefiern und 
dem deutſchen Beihmade anpafien, was demfelben in ausländiſchen 
Schriften befonders widerftrebt, und um das die deutſchen 
Schriftgießer ſich bis jetzt nicht kümmern, da ihr Publitum, die 
Buchdrucker, cher geneigt find, über folde frembartige Formen 
hinwegzuſehen, als das größere Publilum der Leſer, das mit 
feinem verwerfenden Urtheil ſehr ſchnell bei der Hand ift und 
den Buchdruder dadurch nicht felten in Verlegenheit bringt. Der 
Mangel mander Figuren, die für den deutſchen Say uner: 
laßlich find, wird ebenfalls oft ſchwer empfunden, feine Schrift: 
gieherei denkt daran, ihm abzuhelfen, jondern viele liefern im 
Gegentheil ftatt derartiger Figuren die nur für das Bedürfniß 
bes Huslandes berechneten fremden; ob fie dadurd uns zu Gos: 
mopoliten ober nur zu einigen Deutſchen machen wollen, it 
zweifelhaft, Das letztere möchte ſich indeflen ala das Erreichbarere 
berausftellen, da man überall in unferm Baterlande, jo viel uns 
befannt geworden, in dem Protefte gegen jene Detroyirungen 
ihon ziemlich übereinftimmt, 

Es würde, um auf unier eigentliches Thema ſchließlich 
wieder zurüdzulommen, jedenfalls eines Verſuches werth fein, 
auf dem eben bezeichneten Wege der galvaniihen Nadbildung 
den Boden zu entziehen. Zu Prohibitiv-Gejegen wäre ſelbſt 
nad) dem Miflingen nod immer Zeit, aber wir glauben nicht, 
dab es ihrer jemals bebürfen wird, und daß fie zu dem ge- 
wilnichten Ziele führen fönnen. Der Verein der Etempelichneider 
und Schriftgiefer, der feinen Mitalievern beim Anlauf von 
Matrizen jest ſchon häufig Preis-Ermäßigungen gewährt, ſollte 
dieje noch in größerer Ausdehnung eintreten laffen, namentlid) 
den Heineren Schrifigiefereien gegenüber, die nicht zu ihm halten, 
Es ift undenkbar, daß diefe, denen zur Herftellung erträglicher 
galvaniſcher Matrizen noch obendrein meiitens die erforderlichen 
Mittel fehlen, nicht auf Anerbietungen und Bedingungen eins 
gehen jollten, die ihnen das volljtändig indefien gewähren, was 
fie bisher durch Hinterthüren und unvolllommen fich zu ver: 
Ihaffen gewiſſermaßen gezwungen waren. Der Grundſatz „leben 
und leben laſſen“ bürfte auch auf dieſem Felde die beſte und 
vortheilhaftefte Politif jein, und wenn man vollends bebentt, 
wie die Herftellung galvaniiher Matrizen durd die Koften für 
Nachhilfe der Originalbuchſtaben, die einzeln und jorgfältig vom 
Graveur geihehen muß, für Unterlöthen und die übrigen Bor: 
bereitungen, für den galvaniſchen Apparat jelbit, für Eingießen 
und fonftige Vollendung der Matrizen für den Guß, und endlich 
für die abermalige Anfertigung einer oft bedeutenden Anzahl 
derjelben, die beim erjten Guß fich gezogen oder jonft Fehler 
gezeigt haben, ſich leineswegs zu den billigen und mühelofen 
Nahahmungsmweiien zählen läßt, jo bürften ſelbſt Matrizempreife, 
welche die galvaniſche Concurrenz gründlich zu befeitigen im 
Stande find, den Eigenthümern der Driginale doch nod immer 
einen Gewinn abwerfen, größer durch vielfachen Abjag' als der- 
jenige, den ihnen Privilegien und Verbotsgeſetze jemals würden 
gewähren lönnen, da diefelben niemals alle Umgehungen ver: 
hüten, wohl aber Aufihwung und Entfaltung der Kunſt im 
Allgemeinen lähmen und in die Bahn eines maldinenmäßigen 
Kreislaufes bannen würden. E. B. 




















































Zu verkaufen. 
Eine gute Stanhopeprefje ftellt zum Verkauf zum. billigen 


Preife f1.] 
Hermann Bodenftebt 
in Stolberg a. ® 





Ein praltiſch gebildeter Buchdruder, 30 Yahr akt, welcher 
bie gejegliche Prüfung abgelegt hat, im Beſitze der Conceffion 
ift und mehrere Jahre eine Buchoruderei felbitftändig geleitet 
hat, fucht eine Stelle als Factor oder Geſchäftsführer. Offerten 
wolle man unter H.R. 10 der Rebaction des Journals gefälligft 
zugehen laffen. }ı.] 


Ein geprüfter Buchbruder, 

fowol tüctiger Setzer als Druder, der mit den Neuerungen 
feines Faches vertraut ift, eine Buchdruderei bereits eingerichtet 
und diefelbe durch viele Jahre jelbftändig leitete, ſucht auf 
fogleih oder aud jpäter einen Wirkungsfreis. Ueber feine 
geihäftlihen Zeiftungen und ftreng moraliſche Führung werden 
die Herren Buchdrudereibefiger Trowisih & Sohn und Gebrüder 
Fidert in Berlin ſehr gern nähere Auskunft ertheilen. Gefällige 
Adreſſen wird die Exped. d. BI. unter A. 8. anzunehmen die 
Güte haben. [2.3.] 

Ein Seßer, der an ſchnelles Arbeiten gemöhnt ift, wird 
zum fjofortigen Eintritt gejucht. Bewerbungen erbitte direct per 
Poſt. r1.] 

Töplig (Böhmen). 














N. Copek, 
Bucıhandler und Buchdruderei-Brfiger. 








Buchdrucderei- Verkauf. 


In einer Areisftadt Dft- Preußens ift die einzige gut 
eingerichtete Buchdruckerei diefes Kreiſes für den Preis von 
8000 Thlen. wegen vorgerüdten Alters des Befiters zu ver 
faufen und Tann, wenn es gewünjcht wird, ber britte Theil 
des Kaufgeldes ftehen bleiben, wenn genügende Sicherheit gelei- 
ftet wird. Die Buchdruderei bat außer häufigen Accidenz— 
arbeiten zwei Kreisblätter in ihrem Verlage. Außerdem 
gehört zu diefem Geichäfte eine qute bis zur neueſten Zeit 
geführte Leihbibliothef, beftehend aus circa 9000 Bänden, eine 
beveutende Papier: und Echreibmaterialien-Handlung und Bud): 
händler- Geſchäft. Es ift jelbitverftändlih, daß alle Papier-, 
Schreibmaterialiens und Bücder-Vorräthe mit übergeben werden 
und wird bemerkt, daß das Lager nur gangbare Gegenjtände 
führt. Hierauf Refleetirende werben gebeten, ihre Meldungen 
unter der Adreffe: „An C. F. A.* der geehrten Red. d. Bl. 
zu —— [2.3.] 

—— Cie aus Dürrbad) bei Würzburg, 

Louis Godel aus Bremen, 

Adolph Bläfing aus Deſſau, 
gebt Nachricht Eurem Freunde ©. J. Herbft, Buchoruderei- 
befiter in Hamburg. 1.) 





Buchdruderei-Berkauf. 


Der Eigner einer der eriten in vollem Betriebe ftehenden 
Buchdrudereien Hamburgs, welche nad) dem neueften Syſtem 
und mit den vorzüglihften Maſchinen und Prefien veriehen iſt, 
wünſcht wegen herannahenden Alters und aus Familienrüdfichten 
fein Geſchäft zu verkaufen. Zur Befignahme dürften nah Um— 
ftänden 15 bis 20,000 Thlr. erforberli fein; jedoch kann bei 
Solvenz des Käufers ein Theil der Kaufiumme verzinslich ftehen 
bleiben und in Terminen abbezahlt werden. Ausnahmsweiſe 
würde man ſich aud auf eine Affociation einlaffen. 

Neflectirende erfahren das Nähere auf portofreie Anfragen 
durch hi A. Meinede, Börienbrüde Nr. 1 in Hamburg.  [2.] 











Ich ſuche für meine Buchdruderei einen Accidenzieger, 
der engliſch und franzöfiich verfteht, und einen Maſchinen— 
meifter, ber ſowohl mit der Maſchine wie mit der Prefie 
Beiheid wiſſen muß. Nur ruhige, gefittete und tüdhtige 
Leute mögen fich franfo an mich wenden. 
f1.] G. J. Herbft, 

Buchdruderei-Befiser in Hamburg. 


Buch. und Steindruderei»Berkauf. 


In einer Kreisitant Schlefiens ift eine Buch» und Stein: 
bruderei veränderungshalber zu verlaufen. Franlirte Anfragen 
— * — C. Dülfer in Breslau. {1.2.] 





Sch alle mir, ein Brobeblatt meiner Petit und Garmond 
zur gefälligen Anficht beizulegen. 

Die ruffiihen Schriften dazu jind bis Doppelmittel fertig; 
auf Wunſch ftehen Proben davon zu Dieniten. 

Imgleichen find die Curfivichriften dazu von Wetit bis 
Mittel auch beendet. 

Bodenheim bei Frankfurt a. M. 

Auguſt Gerlad, 
E chriftichneiderei und mechaniſche Werkitatte. 


Im Verlage von Aug. Wohrt in Braunschweig erscheint und 
ist daselbst, sowie durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 
Dritte, vervollständigte und verbesserte Auflage 
der 


Karte der Eisenbahnen Deutschlands. 
Zusammengestellt 
auf Grund officieller Mittbeilungen sämmtlicher 
Eisenbahnverwaltungen 
und herausgegeben 


im Auftrage des deutschen Eisenbahnvereins 


von der 
Ggerzogl. Braunfchwmeig: Lüneburg. Eifenbaßn: und Pofldirection. 


Dieselbe besteht aus 9 color, Blättern, Preis 4 Thir. 15 Ser. 
* mit allen Anlagen Bi "Ms 


Hiezu ein Probeblatt von A. Gerlach in Bodenheim. 





Drud und Verlag von Joh. Heine, Meyer in Braunfchweig. ii 


N“ 


XXVII. Jahrgang. 


*0 





Joumal für Vuchdlruckerkunst, 


Shriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herandgegeben von Dr. 


Heinrich Meyer. 





Diete Jernchruft eundheint wögelıd und ut end alle On&bantiungen, PoRämier und Lettungerrvediionen des In: a. Nuslandes yu beyichen. wei ſammiuichen vereiwigten deutſchea Foftanftaiten 
foer ie 3 Thaler. — Die Auflage beitcht in 1900 Epemplaren. und werten Bchruitproben und Beilagen ın Dieter Anyabl mit Derielben obme Ent zelt werbreitet, Werträge werben anltint ig bone, 





Die Anfangsbuchftaben der Subftantive. 


In Nero. 2 des laufenden Jahrgangs d. BI. ift ein mit 
Chr. Plefje unterzeichneter Aufjag enthalten, der den Gebraud) 
der großen Anfangsbudjtaben unter vielerlei Muyftificationen zu 
fnitifiren fucht, weshalb id) im Anſchluß an einen in Nro. 14 
bes Jahrg. 1857 d. Bl. abgedrudten Artikel folgendes Einzelne 
hervorzuheben mich veranlaft finde, — Hr. Plefje meint: „Wenn 
bie Hervorhebung einer Wortklaſſe vor allen übrigen zur Deutlich: 
feit nothwendig wäre, jo müßte uns Deutichen das Leſen und 
Veritehen fremder Sprachen unendlid ſchwer fallen.“ Wer in 
aller Welt mird behaupten, dab die Hervorhebung der Sub— 
ftantive zur Deutlichleit nothwendig fei? Hieße das nicht die 
Schrift fämmtliher Völker, die ſich fir ihre Subftantive ber 
Majuslel nicht bevienen, für undeutlich, rejp. für unverftändlich 
erflären? Die Deutlichkeit blos fördern, und zur Deutlichfeit 
nothwendig jein tft wol zweierlei, und fördert der Majusfel: 
gebrauh bei Subftantiven die Deutlichkeit, jo wird er als 
praltiſch uns willlommen fein dürfen. — Hr. Pleſſe jagt ferner: 
„Endlid fommt der Einwand vor, daß wir Deutſchen wenig- 
jtend mit Bejtimmtheit willen, wo ein Verſalbuchſtabe feine 
Stelle habe.“ Wer erhebt folden Einwand? Wo blos von 
Eubftantiven die Rede tt, ſowie von Worten, die als jolde 





drud fiegt,“ fo vergleiche er blos den eben beendeten 





\ gebraucht werden, ift die Behauptung gewiß treffend, nicht jo 


binfichtlich der Eigennamen, die wir jo wenig als andere Völler 
ſicher zu bezeichnen vermögen ; mithin waren die Beiipiele ganz 
überflüſſig. Man ſchreibt „Vereinigte Staaten“ als Eigen: 
name groß; die Orthographie der Zubjtantive hängt nur mit 
dem Worte „Staaten“ zujammen. Ich jehe alfo mit jener 
Bezeichnung feine Breſche in der feiten Mauer unferer Ortho— 
araphie, und Ausdrüde wie „der Hohe Nath*, der „Hohe: 
priefter“ u. ſ. w. haben fo wenig wie „die Vereinigten Staaten“ 
mit der Orthographie der Subflantive Etwas zu ſchaffen, fie 
zeigen im Gegentheil, daß man fich jelbft durch die freigebigite 
Verwendung der Verfalien des Vortheils nicht begebe, „in 
gewiſſen Fällen einzelne Wörter hervorzuheben.“ — Wenn 
Hr. Pleſſe Betrachtungen darüber anftelt, warum man dem 
Zeitwort nit in eben jo überſchwenglichem Maße die Ehre 
der Majuöfelorthographie zu Theil werben ließ, „dem Zeitwort, 
auf dem in der lebendigen Sprache gewöhnlich der meilte Nach- 
Sat, 
und frage fih, ob er auf „liegt“ dem meiften Nachdruck gelegt 
habe, oder nicht vielmehr auf den Subjectbegriff „Nadhorud“ ? 
Das Verb, welches im Sage den Artilel vor fi leidet, ıft 
allda als Subitantiv zu behandeln, daher: das Beflermaden, 
das Faſten, nicht aber: das leiblich fich bereiten, Dies Alles 
ift gar nicht jo vieldeutig, wenn man es nur recht verltchen 


Feinste 


\ Dampf‘-Choc olade } 
mit Vanille. 


AD 


 Ulteamarinblau von Janede & Schneemann in Hannover. (pro. Wind I, Ihich 




















will. — Die Borjchläge des Hrn. Pleffe laufen endlid, darauf 
hinaus, die Majuskelorthographie vorläufig zu einem Syfteme 
der meonfequenz zu geitalten, um diefelbe zu ſtützen. Das 
heißt aber wol den Teufel durh Belzebub austreiben. Für 
Barbarismen wie „zuitandelommen“ müfjen wir uns bedanfen; 
die deutſchen Zufammenjegungen find im Vergleih zur Aus— 
drudsmeife anderer Sprachen ſchon jchmwerfällig genug. — Ob 
bei „Nachts“ (des Nachts) eine Genitivbildung beftehe ober 
nicht, will ich nicht feſtſtellen. Goth. nahts behält, jo viel id 
weiß, im Genitiv dad Ss, welches nicht auf s endigende Wörter 
erft annehmen müſſen, wir mögen es alſo hier mit einer ver- 
alteten Genitivendung zu thun haben, was Hr. Pleſſe freilich) 
nicht erſt unterfuht hat. Die Stimme dejjelben wird ſomit 
wol verhallen müfjlen, wenn für die angeblide Reform nicht 
befiere Gründe als die in Nro. 2 d. Bl. angeführten im Laufe 
der Zeit beigebracht werben. 
FR Hoffmann. 


Bifitenfartenpapiere. 





In der Fabrilation von Etiquetten- und Vifitenfarten- 
papieren haben bie legten Jahre einen nennenswerthen Fort: 
ſchritt bezeichnet. Es find ber Anftalten mehrere, welde in 
der Herftellung des genannten Verbraudsartifels erfolgreiche 
Berbefjerungen haben eintreten laffen, und ein Probuct, was 
nicht „Drudbar“ ift, auf dem ber Ueberzug ſich ablöjt, die Farbe 
nicht dedt, die Bronce nicht haftet, ift heut zu Tage rein unver- 
Täuflih und wird zur Difpofitionömwaare, falld der Fabrilant 
dem Befteller dergleihen nod) aufzuhängen wagt, Aber zwiſchen 
dem Guten und dem Beiten liegen verichievene Stadien und 
Unterſchiede. Bei unferm Hausbedarf haben wir die Erzeug: 


nifje des Herrn R. Schlend in Leipzig ſchätzen lernen; feit | 


einiger Zeit aber befonders die Cartons der Herren Fleſche & 
Sabin in Berlin verwandt, deren Leiftungen wirflicd auf der 
Höhe der Zeit ftehen. Der Genannten Hauptaufgabe ift offen: 


- >... 








Fleſche & Sabin aud ein vortrefflihes Umdrudpapier liefern, 


J. II. MEYER’S 
Stereotypie und Elektrotypie 


liefert 


Schriftplatten in jeder Manier, 
Kupfer -Stereotypen 


galnanisıır Ahlansrungen allır Art, 





bar geweſen, ihren Papieren alle Eigenſchaften zu geben, melde 
man an die Drudfähigleit ftellen kann, und fie find bislang 
mol in diefer Hinficht noch von feiner Fabrik übertroffen. Die 
Papiere haben bei tabellofer Weihe respective höchfter Farben: 
reinheit der verihiedenen Nüancen den höchſten Glanz, und ber 
Mafjeüberzug ift jo weich, daß die Farbe aud) bei größeren 
Zeilen gut haftet und ſchnell trodnet. 

Bei diefen Vorzügen find die Preife der Fabrik infofern 
billiger andern gegenüber, als fie für gleiche Notirungen ein 
feineres Product herftellt. So koſtet doppeljeitiges Black und 
Porzellanpapier zu Vifitenfarten pr. Ries in grand Raisin- 
Format von 20 bis zu 43 Thlm., ertra feines Marmor: 
Porzellan: 60 Thlr., jtarfe Adreffartenpapiere von 20 bis 
36 Thlr. in demſelben Format, weiße und farbige Glacı- 
Papiere nah Verhältnik des Formats und der Qualität von 
4", bis 15 Thlr. das Ries. Ale Sorten find für typiſchen 
wie lithographiſchen Drud geeignet. Für Buchdrudereien ind: 
befondere empfehlen fih die von ber Fabrik debitirten bereits 
fertig gejchnittenen Karten in 7 Qualitäten und 24 verſchiedenen 
Größen, mit fharfen und aud mit abgerundeten Eden, von 
denen bie Fabrif gern Preife und Mufter mittheilt. Jeder 
fann aus denfelben leicht jeinen je nad) den Ortöverhältnifien 
verihiebenen Bedarf fih auswählen, und erhält eine viel egalere 
Karte, alö fie ihm der Buchbinder liefert oder ber Druder, 
der zu gleihmäßigem Beſchnitt felten das nöthige Geſchick und 
Handwerläzeug befigt. Daß der Preis folder gejchnittenen 
oder ausgefhlagenen Karten von ber Fabrik einen faum nennens: 
werthen Zuſchlag erleidet, wovon man ſich durch einen Vergleich 
der Größe gefchnittener Aarten zur Zahl der aus einem vollen 
Bogen herzuftellenden überzeugen fann, liegt einfach barin, dafı 
die Fabrik zu denfelben diejenigen Bogen verwendet, melde 
etwa mit einer feinen fehlitelle veriehen find, und die fie als 
Reime ihren Abnehmern ſolider Meife nicht liefert. 

Wir mahen bie Herren Gollegen, welche für dergleichen 
Verwendung haben, nod darauf aufmerffam, daß die Herren 
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was das bisher zu dieſem Zwed verwandte Chineſiſche erſetzt, 
und zwar zum Preiſe von 18 Thlen. pr. Ries. 

Fancy- Karten, wie bie vorftehende, find jegt en vogue; 
wer fie noch nicht gefehen hat, wird leicht erfennen, daß diejelben 
zu vielen Zweden verwendbar find, un 

. Red. 





Brandenburg a. d. Havel, im &pril 1501 
8. T. 


Hiermit beehre ih mich, Ihnen die ergebene Anzeige zu 
machen, daß eö mir, burd bie Aufforberung bes Hrn, Reuth, 
Factor der Müller’ihen Buhdruderei bier, nad langen Ver: 
fuchen endlich gelungen ift, für die Buchdruckereien einen 

vorzüglihen Waßenleim 
berzuftellen, deſſen Eigenſchaften befonders darin beſtehen, da 
er durch feine großartige Zähigfeit, namentlih im Sommer, das 
Auseinandergehen der Walzen verhütet und bei dieſer Binde: 
fraft auch geruchlos iſt und nie zur Fäulniß gelangt. 

Zugleich erlaube ih mir eine Beurtheilung des Hrn. Keuth, 
fowie Zeugniffe einiger meiner gehrten Abnehmer umſtehend 
beizufügen. 

Somit empfehle ich dies Fabrikat zur geneigten Beachtung 
und mwerbe ftets bemüht fein, jeden mir ertheilten Auftrag reell 
und prompt auszuführen. 

Der Preis des Leims beträgt pro Gentner 22 Thlr. 

Hochachtend 


14 W. Schelle. 


Seit 34 Jahten Buchdruder, in dieſem Zeitraume habe ich mich 
theilweife mit dem Druden befhäftigt; man kann alfo annehmen, daß 
ich mir gründliche Kenntniffe in Betreff der Buchdruck. Walzen erworben 
habe. Ach nehme daher feinen Anftand, Hm. W. Echelle nachſtehende 
Beurtheilung, der Wahrheit gemäß, ausjuftellen. 

Die Grfahrungen, die ich feit vielen Jahren ducch fchlechten Leim 
bei Walzen gemacht habe, befanden mamentlich darin, daß die Walzen. 
nachdem fie vierzehn Tage gebraucht waren, Niffe befamen, ben Zug ver- 
loren, ja fogar im Sommer, wenn fie nicht ganz fühl hingen, von ber 
Belle herunterliefen. Diefe Umftände veranlaften mich vor einigen Jahren, 
mit Hertn Leimfabtikant Schelle gründlich Rüdiprache zu nehmen, mie 
und auf melche Art ein guter Leim für Buchdeud-Walzen zu erhalten fei. 

Durch viele Verſuche it es nun vor einiger Zeit Herm Schelle 
gelungen, einen fo fhönen und vorttefflichen Leim für Buchdtuck Walzen 
zu fabriciren, daß ich jet, nadıbem ich wenigſtene 16—M Walzen von 
diefem Leim gegoffen und in Gebrauch genommen habe, mit Beftimmtheit 
verfichern fan, daß mohl kin fchönerer und pafjenderer Leim für Buch. 
drud. Walzen eriftirt. 

Die Walzen find feft und elaftifh und haben einen vorzüglichen Zug; 
man kann in den erſten vierzehn Tagen bis drei Wochen, mo fie neu 
find, OO groß Detap auf der Vreſſe und auf der Mafchine das Doppelte 
bruden, ohne die Form zu waſchen unb bie Walze zu reinigen, Auf- 
geriffene ober don p,, Welle losgegangene find bei mir gar nicht vor- 

gefommen. Sogenannten Schimmer bei übrig gebliebener Mafle kennt 
diefer Leim micht, & tieptich bemerkte ich noch für diejenigen Herren, melde 
von Dirfem Beim Bi uch machen wollen, daß derfelbe 14—16 Stunden 
— uud auf 12, De fund Leim im Winter &, Pfund und im Sommer 
4 Pfund reiner * mehr genommen werben muß, als bei jedem 


anberen Prim, 
Brandendy, ® 
1. 
8. * März u 


B. Keuth. 
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Here W. Keuth (ſeit vielen Jahten Factot der Buchdtucketei bes 
Heren Stadtraths und Buchhändlers Müller) genießt in hieſiget Stadt 
ein ſolches Vertrauen, daß wir feine Veranlaſſung haben, an der Wahr- 
beit vorftehenden Zeugniffes zu zweifeln. 

Brandenburg a. H. 

(L. 8.) Der Wagiftrat. 


Brandt, Oberbürgermeifter, 


Den von Herm Schelle in Brandenburg a. H. fabricirten Leim 
habe ich zum Guß von Buchdrud- Walzen verwendet und erfläre nach 
befter Ucberjeugung, daß dieſer Leim hierzu ganz vorjüglich geeignet iſt 
Indem bie Walzen fich durch Feſtigkeit, Elaſticitat und namentlich 
Dauerhaftigkeit befonders auszeichnen und, wenn man zu beren Ber. 
fielung reinen Enrup in angemefjener Duantitat verwendet, nichts zu 
wünfchen übrig faffen i 

Potsdam, den 6. Wär 1861. 

Yibert Arndt, 


Sud tia aerciteũ hec. 





Den vom Rabritanten Herrn Schelle in Brandenburg a. G. fabri- 
eirten Beim habe ich zum Guſſe von Wafchinen- Balzen verwendet und 
verfichere hiermit, dab dieſet Leim zu Walzen ganz vorzüglich geeignet ift, 
und ift derfelbe im allgemeinen Imereſſe fehr zu empfehlen. 

Berlin, im März 1861. 

&, 2, Franke, Raichinenmeifter. 
(GE. aubn ide Vudttuderci 





Den Herten Buchdrudereibefigern erlaube ih mir den von Herm 
Schelle in Brandenburg fabrieirten Leim zum Guß von Walzen auf 
das Ungelegentlichite zu empfehlen, Das Kabrifat iſt ein ſeht kräftiges, 
wie man ed im Handel wohl höchtt felten bekommt. Damit gegoffene 
Balzen find nicht nur jehr burable, fondern auch ſeht jugreih, und aus 
biefem Grunde ganz beionders auch für Mafchinendruß empfehlensmwerth. 
Bern ich früher mit Walzen von anderm Leim (Mühlhäufer 1.) bes 
Tags über wohl brei- bis viermal mechjeln lafjen mußte, meil fie bie 
Zugkraft verloren, ann ich jegt mit Walzen von obigem Leim von früh 
bis Abend (des Mittags einmal anaeftrichen) fertbruden laffen, habe alfo 
nicht nöthia,. 2-3 Site Reſerve⸗ Walzen vorräthig zu halten, und eriele 
fiets einen weinen Drud. Ganz ebenfo verhält es fih mit deren Haltbar- 
Reit, Walzen aus anderem Yeim gegenüber Wil man überdies noch 
eine Griparnif eintreten laffen, fo nehme man, ftatt bes theuten Zuder- 
ſytups beiten ftarfen Rübeninrun (Gandiel, der bei diefem Yeim dielelben 
Dienfte tbut und doch nur halb fo theuer zu ſtehen kommt. Ach möchte 
faft behaupten, daß Die mit Rübenigrup praparirten Walzen meit weniger 
hart würben, als dergleichen mit Zuderityrup. 


Genthin, im März 1861. 
E. Donath, 
Budrruderesbrfiger. 


Bekanntlich find gute Walzen ein unerlählices Requifit für ben 
guten Dtuck und ift deren Befchaffung auf dem bisherigen Wege meiften- 
theils immer nur mangelhaft geweſen, ba es im ber Regel an einem 
Leim gebtach, der den nöthigen Unforberungen genügte. Bit Freude 
muß daher der von Herm Schelle in Brandenburg a. d. 9. hergeftelte 
Leim begrüßt werden, da folder volflänbigft befriedigt und mit vollem 
Recht den gechtten Herren Gollegen beftens empfohlen werden fann. 

Berlin, den 19. Mar; 1561. 

Catl Lindow, 
Sehhindier und Buhbrudereibefiper. 








Eine gebrauchte, noch gut erhaltene Dingler'ſche Knie— 
Hebel: Freffe ſuche ich zu laufen. 1. 2.] 
Joh. H. Ried, Buhdruder,, 

Delmenhorft bei Bremen 


















Ein geprüfter Buchdruder, 


fomol tüdtiger Seter als Druder, der mit den Neuerungen | 


feines Faches vertraut ift, eine Buchdruderei bereits eingerichtet 
und dieſelbe durch viele Jahre jelbftändig leitete, ſucht auf 


fogleih oder auch fpäter einen Wirkungsfreis. Ueber jeine | 


geihäftlihen Leiftungen und ftreng moralifhe Führung werben 


die Herren Buchdrudereibefiger Trowitzſch & Sohn und Gebrüder | 


idert in Berlin fehr gern nähere Auskunft ertheilen. Gefällige 
Morefien wird die Erped. d. BI. unter A. S. anzunehmen bie 
Güte haben. [3.] 





Ein gewandter Maſchinenmeiſter, der bejonders im Accidenz: 
druck gut bemandert ift, jucht jobald wie möglich gute Condition. 
Adrefien unter Chiffre F. N. befördert die Red. d. Bl. [1.] 


Ein geübter Notenieger ſucht Condition. Geneigte 
Offerten werben erbeten unter: E. Rothe, Schweiger' ſche 
Offen, Clausthal. 1.) 


Buch- und Steindruderei- Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Schlefiens ift eine Buch- und Stein: 
druderei veränderungshalber zu verfaufen. Frankirte Anfragen 
befördert Hr. Buchhändler C. Dülfer in Breslau. [2.] 





P.P, 


Nachdem ih mein Geihäft, die Mafchinenbau: Anftalt, 
Blumengafje Nr. 5 allbier, heute meinem älteften Sohne Carl 
Wilhelm Emil Alfs, fäuflich überlaffen habe, danfe ih 
meinen geehrten Hunden für das mir biäher geſchenkte Ber: 
trauen und bitte dafjelbe nun auf meinen Sohn und Nachfolger 
gütigft zu übertragen. 

Leipzig. J. W. Alfs. 


Auf vorſtehende Befanntmahung meines Vaters Bezug neh: 
mend, empfehle ich mein Etablifjement den bisherigen Geichäfts- 
freunden defielben, den Herren Buchdruderei - Befigern 2c., zur 
geneigten Berüdfihtigung und verjpreche biejelbe folide Arbeit 
zu den billigften Preifen. 

Leipzig. Carl Wilhelm Emil Alfs, 

1.] Blumengaffe Neo. 5. 


Eine Schriftgiesserei in Kopenhagen, im besten 
Gange, mit 3 Giessmaschinen und Instrumenten 
von der neuesten Erfindung, neuen Schriften und 
complettem Inventarium, ist unter der Hand zu 
sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen. Re- 
fleetirende belieben sich an W" Wanscher in 
Kopenhagen zu wenden. (1.] 


„ Eine Dingler'ihe Stanhope-Preſſe, in fehr gutem Zuftande, 
fteht billig zu verlaufen; wo jagt die Expedition d. Bl. [1.] 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Oſt-Preußens iſt die einzige gut 
eingerichtete Buchdruckerei diejes, Kreiſes für den Preis von 
8000 Thlm, wegen vorgerüdten Alters des Beſitzers zu ver: 
faufen und fann, wenn es gewünſcht wird, der dritte Theil 
des Kaufgeldes ftehen bleiben, wenn genügende Sicherheit gelei- 
ftet wird. Die Buchdruderei hat außer häufigen Accidenz- 
arbeiten zwei Kreisblätter in ihrem Verlage. Außerdem 
gehört zu diefem Geſchäfte eine gute bis zur neuejten Zeit 
geführte Leihbibliothel, beftehend aus circa 9000 Bänden, eine 
bebeutende Papier: und Schreibmaterialien-Handlung und Bud 
händler Geihäft. Es ift felbitverftändlih, daß alle Papiers, 
Schreibmaterialien- und Bücher-Vorräthe mit übergeben werben 
und wird bemerlt, daß das Lager nur gangbare Gegenftände 
führt. Hierauf Heflectirende werden gebeten, ihre Meldungen 
unter der Mörefle: „An C. F. A.“ der aeehrten Ned. d. Bl. 
zu überjenden. [8.] 

Cine vollftändige Stereotyp- Einrihtung (zum Verſenlen 
iſt billig zu verlaufen; auch wird das ganze Verfahren gratis 
dazu gelehrt. Die Erpedition d. BI. giebt Auskunft. I.) 


Stelle: Gefud. 

Ein Schriftjeger, der richtig deutich ſpricht und jchreibt, 
außerdem im der franzöfiihen und lateiniſchen Sprache tüchtig 
bewandert ift, ſucht eine Condition ald Corrector. Adreſſen 
unter der Chiffre B. G. F. in der Erpedition des Buchdruder⸗ 
Journals, . l1.2.] 





Warnung. Ich warne hiermit edermann, einem jungen 
Manne, der auf Grund verwandtihaftliher Beziehung zu mir 
Geld oder Waare borgen will, für meine Rechnung etwas zu 
geben: id fann und werde nicht dafür auffommen. 


Eisleben. G. Reichardt, 
f1. 2.] Buchhändler und Vuchdeuderribefiger 





Im Verlage von Aug. Wehrt in Braunschweig erscheint und 
ist daselbst, sowie durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 
Dritte, vervollständigte und verbesserte Auflage 
der 


Karte der Eisenbahnen Deutschlands. 


Zusammengestellt 
auf Grund offcieller Hitthellungen sämmtlicher 
Eisenbahurerwaltungen 
und herausgeneben 


im Auftrage des deutschen Eisenbahnvereins 


von der 
Gerzogl. Rtaunſchweig· Lüneburg. Eilenbahn · und Pofldirection. 


Dieselbe besteht aus 9 color. Blättern, Preis 4 Thir, 15 Sgr. 
36 mit allen Anlagen 5. dd» 


Hiezu eine Ankündigung von W. Köhler in Minden. 


Drud und Verlag von Job. Heine. Meyet in Braunfcweig. 
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Joumal für Buchdrnckerkungt, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 


Den 24, April 1861. 
















Die Ornamente der Typographie. 





Jever Körper befigt an ſich einen gemiffen Grab von 
Plafticität, der um fo bedeutender ift, je harakteriftifher er fi 
den Modalitäten des Beihauens gemäß verändert. Betrachten 
wir irgend eine Körpermaſſe, und wir wollen ein Gebäude wäh— 
len, jo wird dies dem Blide in einzelnen Theilen verkürzt, in 
anderen verlängert erfcheinen, an ſich egale Entfernungen werben 
uns fo als Abftufungen entgegentreten, und felbft die Beleuch- 
tung wirb durch ben Effect der Schatten mehr ein Bild bes 
Sichtbaren, als dieſes ſelbſt vor dem Beſchauer fi entwideln 
laſſen. Da dies Bilb aber je nah dem Standpunkte, ben ber 
Beihauer einnimmt, verſchieden fich geftaltet, jo wird der Zeichner 
allen Ernftes dahin ftreben müfjen, eine Stellung ber Mafle 
gegenüber einzunehmen, die eine vecht klare Vorführung bes 
Gegenftandes ermöglicht; die bloße Vorderanſicht eines Gebäudes 
3 B. führt unferm Blide nicht viel mehr als eine Scheibe vor, 
welche beinahe gar feine Andeutungen über das enthält, was 
ich hier die Plafticität des Gebäubes nennen will, Geht aber 
aud in dem Bilde diefe Plafticität ihren wahren Berhältnifien 
nad) verloren, jo ift dadurch doch um fo mehr der Schein ber» 
felben gerettet, ja wir find im Stande, ein Bild voll plaftiichen 
Ausdruds ala wahre Nahbilbung des Gegenftandes aufzufaflen, 
wenn wir nur das Beſchauen bis zu folder Jlufion hinauf 
ſteigern. Mit dem Grabe ber möglichen oder aud ber mwirf- 
lichen Blafticität des Gegenftandes finkt indeß eben fo jehr bie 
Möglichkeit wie das Intereſſe, peripectiviihe und Beleuditungs- 
verhältnifje einer eingehenden Berüdfihtigung zu würdigen; der 
Schönheit eines Gegenſtandes kann durch jene Illuſionen ohne⸗ 
hin nichts beigefügt werden, und wo man die Plaſticität in 
feiner Gewalt hat, beugt man ſogar recht gern ungünftigen 
Wirkungen der Perfpective vor. Letztere ift mithin in viel 
minderem Maße Gegenftand, überwiegend aber Mittel der Dar- 
ftellung, was fih am auffallenditen bei der Beleuchtung heraus: 
ftellt, wo nur bei jehr partiellem Lichte jene übertriebenen 
Schatten ſich bilden, die wir dod auf allen Körperzeihnungen 
zu jehen gewohnt find. Um jo mehr fann fi die Drnamentif 
der fpeciellen Rüdfihtnahme auf perfpectivifhe und Beleuchtungs⸗ 
verhältniffe entfchlagen, fofern fie in Einfachheit und Fülle wech— 
felt, und dadurch das volle Maf der nöthigen Meberfichtlichkeit 
gewährt. Sie darf nicht nad Abbildlichkeit, ſie muß nad 
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Individualität fireben, und ob fie gleich in munderlichen Gebilden 
bie Pflanzenwelt nadahmt, ihre Schöpfungen bürfen dennoch 
dem Gejet der Schwere nicht unterworfen fein. Ranlen fönnen 
aufwärts ftreben, ohne an Pfeilern von gewaltiger Dimenfion 
zu friehen, ober leichtes Gitterwerk ala Stügpunft zu haben; 
in ber Leichtigkeit und Zierlichfeit ihrer Lineamente mögen biefe 
Verzierungen fih entwideln, immerhin von unfihtbarer Hand 
gehalten, ob auch zufammengefügt im Geifte der Nahahmung 
anderer außerhalb bes Bereichs der Verzierungen liegender 
Gebilde und Formen. Durch das Hinftreben zu der Einheit 
einer Form, für welche die Verzierungsftüde nur Elementarzüge 
im weiteren Sinne bieten follen, wird der Zerfahrenheit und 
Formloſigleit typographiſchen Schmudwerf3 vorgebeugt. Man 
mag bei den Anjhlüffen alle Härten vermeiden, Fülle und 
Schlanlheit in leichten Uebergängen vereinigen, Zuſammen⸗ 
fegungen ohne Aſſimilation der verbundenen Theile mit Sorg⸗ 
falt arrangiren, — dennod wird mehr als alle diefe Einzelheiten 
erit das entftandene Gebild den Merth der Production beftim- 
men; denn ſelbſt die vollftändigfte Berüdfihtigung all jener Ber 
dingniffe fann mit mühsundanlbaren weil ausbrudlofen Formen 
Gemeinfhaft haben, wenn aud der Gefammteindrud, welchen 
befjere Formen hervorbringen, allerdings nicht im Stande ift, 
fehlerhafte Behandlung in den Einzelheiten zu verhüllen. Dies 
gilt nit allein von Randverzierungen, bie man zuerft mit 
einiger Allgemeinheit in beweglichen Charakteren ausführte, 
fonbern auch von Verzierungen, mit denen man firmen, und 
zuletzt nicht nur einzelne Worte, fondern auch Initialbuchſtaben 
zu umgeben anfing. Alle bier genannten Vignettenvarietäten 
geben zu vielen geihmadlofen Zufammenftellungen Anlap, weil 
man bie Herausbildung jener allgemeineren Formen vernach⸗ 
läffigt, die in den Verzierungen an und für fi) nicht gegeben 
werben können. Man darf dies den Schriftproben nicht zur 
Laft legen, die man blos als Erſtlingsverſuche anfehen follte, 
wiewol ſich die Mehrzahl mit der Nahahmung und wol aud) 
mit ber Verſchlechterung jener Erftlingsverfuche begnügt. Es 
ift aber gar nicht felten, daf der Seter bei der über die Zwecke 
des Feilbietens hinausreihenden Verwendung ungleich günftiger 
fitwirt it, — warum follte die Schriftprobe da noch viel in 
Betracht kommen, wo fi) die Schleufen der Verwendungsfähigteit 
ganz und gar öffnen? Sch könnte das chen Gejagte dur 
fpecielle Beranjhaulihungen leicht erläutern, wenn fid ein 
ſolches Vorgehen überhaupt zu empfehlen vermöchte. Gedanken⸗ 
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loſer Nahahmung in die Hände zu arbeiten, wird Niemand 
fie ſehr erfpriehlih halten, und unſern Geſchmack zu bilden, 
dazu giebt eö der Mittel genug im täglichen Leben; für ben, 
der das fünftlerifch Wolllommene zu erfafjen bereit ift, bebarf 
es eben nur flüchtiger Andeutungen, wo ein ausführliches Syſtem 
zur Starrheit und zum Stillitand führen würde. 

Die Eingangsvignetten auf Gelegenheitsgedichten und 
Productionen ähnlicher Art find in mander Hinfiht Nachfolger 
der nunmehr veralteten Eingangsleiften gemorben; beitanden 
aber letztere vorzugsweiſe in phantasmagoriihen Gebilden, fo 
find die heutigen Eingangsvignetten in eine mehr unzweideutige 
Beziehung zum Inhalt getreten. Für die Verzierungsfunft 
lommt inbeh die Gröhe des Stodes im Verhältmi zur Zeilen: 
fülle immer noch ſtarl in Betracht, das für den einzelnen Fall 
disponible Material iſt jedoch meift jo beichränft, daß ſich weit- 
gehende Feſtſtellungen binfichtlih der Größe als unanwendbar 
erweiſen müflen. Iſt der Stod mehr hoch alö breit, jo wird 
der darunter befindliche Zeilenbelauf in Vergleich gezogen, denn 
letsterer foll die Höhe des Stockes überragen; ift aber der Stod 
mehr breit als hoch, jo gilt die effective Breite der Columne 
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als Maßſtab, weil die Breite des Stodes — mo nur immer | 


möglid — hinter der effectiven Golummenbreite zurüdbleiben 
muß. Mehr Fälle hier anzuführen wird vernünftiger Weiſe 
Niemand für nöthig erachten; erwähnenswerth bleibt es noch, 
daf die Cingangävignetten im Gegenſatz zu den antiquirten 
Eingangsleiften dem Zeilencompler der Golumne entſchieden 
nahe treten, ob auch nad oben hin einiger Naum frei bleibt. 
“ Sperrlinien. Dieje Vignettenvarietät enthält — fofern 
fie über die Einfachheit gewöhnlicher Linien hinausgeht — meiſt 
phantaömagoriiche Verzierungen; auf Titel» und Ausgangs: 
columnen werben allenfalls auch gar abbildliche Darftellungen 
ftatt der Sperrlinien verwendet. Letztere werden inögemein 
Schlußlinien genannt; wie bei den Eingangslinien der Tabellen 
wird die erleuchtete Seite nad unten gelehrt, weil man die 
Linie als ſchwebend anfteht. Lineamente ohne Lichtanbeutung 
werben fo nebreht, wie man etwa eine Zufammenzichungsflammer 
als Schluflinie verwenden würde, nämlid die Seitenausläufe 
nad oben, und die Mittenfortbildung der entgegengeiehten Seite 
nad unten gelehrt. Zujammenjetungen geftaltet man nad) der 
Mitte hin zunehmend, die etwa vorhandene Hohlieite aufwärts, 
die Bolljeite der Zuſammenſtellung aber abwärts gewendet; ift 
die Figur — nad) der Mitte hin zunehmend — jowol aufwärts 
wie abıpärtö egal ausgebaut, jo fällt natürlich die vorermähnte 
Nüdfihtnahme ganz weg. — Als Sperrlinien find aud die 
Spaltenlinien anzuiehen, die man freilich bisher ihres meiſt 
jeitungsmäßigen Gebrauchs wegen nicht bejonders cultivirt hat. 
Encadrementd, Dieje werben in vielen Fällen aus 
mulftartigen Theilen gebildet, melde gewöhnlih nah Eden 
von ziemlicher Fülle ausmünden, mandmal aber aud in Mittel» 
ftüden einige Abwechſelung bieten. Die Wulftform felbft hat 
nur in ſchwãcheren Kegeln ein erträglices Anjehen; bei Gicero- 
ftärfe aehört ſchon eine mohlberechnete Zeichnung dazu, um den 
Wulft annehmlich eriheinen zu laflen. Man hat ſich zwar 
bemüht, ganze Syſteme folder Figuren zu bilden, die Grund: 


form ift aber eben bei Ciceroftärte ſchon von jo viel Einfürmig- | 


feit beherrſcht, daß ſelbſt an ſich Tunftmäßige Zufammenfegungen 


die PBreitipurigfeit des Material nicht vergefien machen. Es 
ift bier nicht viel anders ala bei Schriften, Die in ber einen 
Größe mehr, in der andern minder annehmlich ericheinen; in 
beſcheidener Form mag wol das weniger Gefällige überall einen 
Grad von Annehmlichleit befigen, wie hinwiederum das Beflere 
duch Mangel an Raum ganz wohl beeinträchtigt werben fann, 
wenngleih es auch im engen Rod gewöhnlich mehr Anſehen 
behält, als ertendirtes Mittelmähige. Da aber die Menge der 
Schriften für das minder gefällige Heufere einer Art in der 
entſprechenden Größe einer fremben Gattung leicht Erſatz gewährt, 
fo dürfte die Marime, mo möglich alle Grade eines Schnittes 
zu befigen, ben Gießereien wie den Drudereien mehr ſchaden 
als nützen. — Durch die Eden follte nad) dem Papierrande 
hin der gerablinigen form fo wenig wie möglich Eintrag geſchehen, 
fofern nicht etwa eine lofe Zufammenfegung — rund genen 
rund — ftattfindet, weil die Encabrirung ſonſt das Aniehen 
gewinnt, als müfje der Papierrand auögeichnitten werden. Es 
ift deshalb rathiam, Abweichungen von der Form des länglichen 
Viereds nad der nnenfeite hin zu leiten, wo damit gar nicht 
felten Heidiame Füllungen bewirkt werden können; denn man 
iert jehr, wenn man meint, daß die Encadrirung fo felbitiländig 
wie möglih den Schriftſatz umſchließen müſſe — Beziehungen 
zwiſchen legterem und ber Einfafiung berzuftellen liegt bei dem 
heutigen Materialreihthbum näher als ehedem. — Mittelftüde 
von auszeihnendem Volumen erlangen zur Rechten und Linten 
eine recht ungünftige Stellung, nah oben hin kann man fie 
nicht wohl rüden, genau in der Mitte beſchweren fäe den aufwärts: 
ftrebenden Wulftlörper. Man follte die Wulfte mittleren Kegels 
ganz befeitigen, und dafür Theilzüge einführen, bei melden 
Nonpareilleftärfe untermiicht mit Gicerofenel zur Anwendung 
gelangen dürfte, wo man ferner durch Aufgehen der Linien in 
einander Heine Figuren bilden, diefe jelbft aber in jeder belie- 
bigen Stellung — rund gegen rund — zufammenfeten fünnte. — 
Neben der Wulftform erfreuen fih Linienencadrements, bie 
mit anderartigen Einfaffungstheilen verbunden werben, einiger 
Vorliebe. Bei zufammengelötheten Eckſtücken magerer Doppel: 
linien oder einfaher, mäßig fetter Linien und dazu paſſenden 
Fortiägen ift es auch ungemein leicht, Zierlicheres zu erreichen, 
als mit dem Wulſt. In die Linienumrandung fügt man Eden 
von ſchmiegſamer Form, und giebt diejen Edverzierungen unter 
fi einen Zufammenhang durch Schnurenverbindung, d. h. durch 
gerade oder durch Wellenlinien, die beſſer einem runden als 
einem geſpitzten Theilzuge der Edverzierung zugeführt werben. 
Punltirte Linien find ebenfals für derartige Schnurenverbin- 
dungen brauchbar. 

Der Cartouche ift die vollftändige Umrandung von Saf- 
theilen innerhalb des Bereichs einer Columne; er Tann ſowol 
von lothredt ovaler, als aud von wagrecht ovaler Haltung 
fein — Die runde wie die vieredige Form ift felten gebraucht. 
Gleich den Sperrlinien wird er nad) oben eine mehr gerad- 
linige form behalten dürfen, während er nad) unten burd) 
Ausrundung oder Ausſpitzung eine Andeutung der Gewichts: 
verhältniffe geben kann, fofern man nicht auf» wie abwärts bie 
Figur zu gleicher Converität herausbildet, wobei man die oberen 
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Seitentheile dennoch einigermaßen ausipigen wird, Bei lot. 
recht ovaler Haltung bes Cartouche empfehlen ſich Ausipigungen 
im Charakter gothiicher Bauwerke, wobei die abwärts gehenden 
Theile unbedenklich nad Analogie der aufwärts ftrebenden, aljo 
lediglich umgefehrt dargeftellt fein Lönnen. 

Beilenanfähe befigen wir in ben falligraphiichen Zügen ; 
die ältere Typographie hatte dergleichen in den Nöschen, melde 
man neben die Geitenzahlen placirte, ein Gebraud, der nod) 
heut nicht völlig geihmwunden ift. Durd die Renaiffance-Drna- 
mente wie burd) die Ehlert’ihen Titeljchriftvergierungen hat die 
neuere Typographie aber für Zeilenanfäge ein fehr reiches 
Material erhalten, woneben die Epheuranfen ein vorher faum 
geahntes Feld für die Verwendung typographiicher Verzierungen 
eröffnen. Man kann die Beilenanfäge ald beweglichere Cartouche- 
gebilde auffaflen, die um fo fefter den Initialbuchſtaben oder 
das Zeilenende umſchlingen, eine je flüchtigere Erſcheinung fie 
bei freierer Stellung abgeben mühten. Für Anitialverzierungen 
gilt außer diefem das Meifte von dem, was über den Cartouche 
geiagt wurde; wird Seilenanfang und Zeilenende verziert, jo 
achte man darauf, daß die Längenrichtung der Zeile auch in 
der Verzierung noch ihren Ausdrud finde, Die nunmehr zwar 
das Wort umfchmiegen, aber doch nicht zur Einklammerung 
herabfinten darf. Durch die Epheuranfen ift die Guirlanden- 
form für Zeilenanjäge verwendbar geworden, was namentlid) 
im Hinblid auf dieſe Anfäge eine Bereicherung ift, die alles 
bisher daneben Beftehende ergänzt und erweitert. — Als Beilen- 
anfäte fünnte man endlich nod die Schlufzüge zu den Buch— 
ftaben einiger Zierſchriften anſehen. Ich will mich aber hier 
nur für meine Ausführungen auf das an fi felbft in geringem 
Umfange gebotene Material beziehen. Man findet auf älteren 
Kupferftihen an Buchftaben der befannten Kanzleiſchrift Anſätze, 
die den Buchſtaben vorzugämeiie nad oben hin in Varietäten 
der Spirallinie auslaufen lafien. Diele Linie, nad oben Kräu— 
jelung andeutend, gewinnt abwärts das Anfehen des Verwirrt⸗ 
jeins, und die heutigen Verzierungen einzelner Buchſtaben mit 
telft abwärts gehender Spirallinien wollen mir nicht befler 
gefallen ala die älteren; fie bieten im Umrik die Figur eines 
ziemlich gleichſeitigen Dreieds, und fehen wenn nicht verwirrt, 
fo doch eintönig aus. Günftiger lann ich mic; über bie immo» 
bilen cs, e⸗ und r⸗Anſätze der Renaifjance » Gothique äußern. 
Ich will die verlängernde Linie, welde in Varianten der alten 
Eurfiv ihr Vorbild finden fann, mit dem enbigenden Punkte 
Anäuellinie nennen. Belanntli wird die Mehrzahl der Bud) 
ftaben ohne diefen Anfat geliefert, und ich jah zunächſt darauf, 
daß der Zug nur zu Ende der Worte oder atıdh zu Ende einer 
Eylbe Verwendung finden durfte; folgte aber dem Schluß: 
budjitaben eine Interpunction, ober trat der Buchſtabe vor 
einem Lautzeichen auf, das mit Unterlänge verfchen war, jo 
wurde von der Nur[ängerung Abftand genommen. Das mar 
nun ein fer zerfahrenes Syſtem, auf jeden Fall unangenehm 

dadurch, daß derſel Laut in der nämlichen Zeile aus Wohlſtands⸗ 
rüdfichten bald AUF pie eine, und bald auf die andere Art bezeich: 
— ht ch gab daher dies Verfahren auf, weil 

Bi j rFchien, durchweg c, e oder r mit Anſatz 

Rn pies in feinem einzelnen Falle zu Uebel- 
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ftänden Anlaß geben konnte, und einfaches c, e oder r zu wäh: 
len, je nachdem der eine oder andere Buchſtabe mit feinem 
Anſatz in eine üble Lage gerathen lönnte. So erhält man 
Beilen ohne dergleichen Anſätze, Zeilen mit e⸗, e⸗ und r- An» 
fägen, jowie Zeilen, in denen nur Buchſtaben von einer oder 
von zweien biefer Arten mit Anſatz verjehen find, und eö ent: 
fteht durch die übrigens nicht verunzierende Anäuellinie bie 
Möglichkeit einer Verwendung, welche modiſchem Verbraucht⸗ 
fein der Schrift gewiß nicht erfolglos entgegenzumirfen vermag. 
. FR. Hoffmann. 


Nekrolog. 


Joſeph Du Mont. 


Die Aölniſche Zeitung“, gegenwärtig eines ber angeſehen⸗ 
ften und verbreitetiten Organe der politiichen Prefie Deutichlands, 
verdankt die hohe Bedeutung, zu der fie fih während der letz 
ten Jahrzehnte emporgearbeitet, vor allem der unermüdlichen 
Thätigfeit und Charafterenergie ihres jünaft verftorbenen Eigen— 
thümers, von defjen äuferm Leben die nachfolgenden Mitthei 
lungen erwünſcht jein werben. 

Karl Joſeph Daniel Du Mont wurde als Sprößling einer 
urfprünglich belgiihen, aber feit lange am Rhein anjäjfigen 
Familie am 21. Juli 1811 zu Köln geboren, Nachdem er in 
feiner Vaterftadt die gewöhnlide Schul- und Gymnafialbildung 
erhalten, wurde er im Jahre 1826 zur Fortſetzung feiner Erzie- 
hung dem ejuitenpenfionat zu Brieg in der Schweiz übergeben, 
wo unter anderen der gegenwärtige Biihof Netteler von Mainz 
zu feinen Mitihülern gehörte, Hierauf trat er als Lehrling 
bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig in den Buchhandel ein. Die 
Erfüllung der Militärpfliht und damit verbundener längerer 
Aufenthalt im älterlihen Haufe unterbrach diefe Laufbahn, die 
Kofeph Du Mont im Jahre 1831 als Gehülfe bei Friedrich 
Puſtet in Negensburg wieder aufnahm, um fie alsbald ganz 
zu verlaffen, da er noch im Laufe des nämlichen jahres durch 
die Erfranfung feines Vaters in die Heimat zurüdgerufen und 
durch defien bald danadı erfolgenden Tod als Zwanzigjähriger 
an die Spige des Unternehmens geftellt wurde, welchem von 
nun an feine ganze Kraft und Hingebung gewidmet blieb. 

Der Vater Markus Du Mont hatte die in den neunziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts negründete „Kölnische Zeitung“ 
im Jahre 1805 nebit der Schauberg’ihen Druderei fäuflidh an 
fi) gebracht. Durch Napoleon’s Gewaltherrihaft im Jahre 
1809 unterbrüdt, war diefelbe am 16. Febr. 1814 wieder in’s 
Leben getreten und im ber folge regelmäßig ein paarmal 
(deit dem 1. April 1829 jehsmal) wöchentlich erfchienen, zu 
nicht geringem Theile von dem gleichzeitig als Herausgeber ge 
nannten Eigenthümer felbit geichrieben, 

Mannigfache Berbejierungen und Erweiterungen des Blat- 
tes — durd Ausdehnung des Mitarbeiterlreifes und öftere 
Vergrößerung des Formats — lnüpften fi an die mehr und 
mehr erfannte und ausdebeutete Wichtigleit der örtlihen Lage 
Kölns für die Verbreitung von Nachrichten aus Weit : Europa, 
wie dieſelbe zuerjt, beionders in dem Bewequngsjahr 1830, 
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hervorgetreten war. Das frühere literariſch⸗wiſſenſchaftliche Bei 





großartigite, durch das eine Stadt die Bebeutnng eines einzelnen 


blatt wurde im Jahre 1838 durch das Feuilleton erjeht, wels 
es die Kölniſche Zeitung zuerft von allen deutſchen Blättern 
aboptirte und welchem Joſeph Du Mont durd eifrig gepflegte 
Verbindung mit den namhafteſten Novelliften vorzugsweiſe den 
Charakter einer gebiegenen Unterhaltungslectüre zu geben ſuchte. 
Das Hauptaugenmerk widmete er jedoch der politiihen Aufgabe 
des Blattes, Die in den feit Ende 1841 erjdeinenden Leitartis 
keln mit immer größerem Ernſte und fraftuollerer Entſchiedenheit 
ergriffen wurde. Nach diefer Seite machte vor dem ‚jahre 1848 
die läftige Vebrüdung der Cenſur, in ber jpäteren Neactiond- 
periobe die übergreifende Eigenmacht einer feindlich gefinnten 
Verwaltung der unerfhütterlihen Gefinnungstreue des liberalen 
Mannes arg zu ſchaffen. Bon feiner eigenen Hand mit gro- 
ber Genauigfeit aufgezeichnet, hat ſich die Geſchichte ber fort- 
gefegten Verwarnungen, Bedrohungen und Anfeindungen aller 
Art, gegen melde zu Zeiten des Oberpräfidenten von leift- 
Retzow das Princip der misfiebigen Kölniſchen Zeitung durd- 
gefochten werden mußte und mit feltener Stanbhaftigleit durch⸗ 
gefochten wurde, in Du Mont's Nachlaß vorgefunden, Ging 
feine Denlart aus dieſer Feuerprobe in malellofer Bewährung 
hervor, jo half ihm fein ebenjo Huger als ebler Sinn nidt 
minder, Die mit dem Gange der Dinge wachſenden Schwierig: 
feiten feiner Stellung als Glied ber katholiſchen Kirche am 
Drte des erzbifchöflidhen Sites den Aniprühen einer unabhän- 
gigen Debatte der Zeitfragen gegenüber glüdlich beftehen. Mit 
foldyen Verbienften des jittlihen Charalterd Hand in Hand 
arbeiteten an dem Gebeihen bes Blattes eine geihäftlihe Reg: 
ſamleit und eine Umficht bes Berftandes, bie wahrhaft erfin- 
deriſch nad jeder Richtung hin neue Vortheile zu erſpähen und 
für ben einen raftlos verfolgten Zweck die Mleinfte Gunft ber 
Verhältnifje fruchtbar zu mahen mußte. Cs ift faum zu be— 
zweifeln, daß diefe ununterbrochene Anfpannung eines jeder 
Selbftihonung vergefjenden Eiferd, verbunden mit einem reiz⸗ 
baren und zu rafchen Webergängen geneigten Temperament, bie 
Kräfte einer auch körperlich jo wohlausgeftatteten Natur frühe 
zu erichöpfen beigetragen hat. Während man den gewiſſenhaften 
Arbeiter durch die nimmermübe Betriebfamkeit im Interefje feiner 
Zeitung jhon mehr als zur Genüge beihäftigt glauben konnte, 
ließ er es fich nicht nehmen, in mancherlei Ehrenämtern, vor 
allem als Stadtverordneter (jeit 1846 durch regelmäßige Neus 
wahl immer wieder beftätigt), für gemeinnützige Dinge thätig 
zu fein. Zu den Reifen, die alljährlih zur Erfriſchung und 
Kräftigung der Gefundheit unternommen wurden, gejellten ſich 
mannigfadhe andere, bei denen das Hauptabiehen auf die Ans 
liegen feines Blattes gerichtet war. Von einer derfelben im 
verflofjenen Spätjahre zurücgefehrt, fühlte fi Du Mont von 
einem anfangs gering geadhteten Unmohljein befallen, das aber 
im Zaufe des Winters immer mehr den bevrohlidhen Charakter 
eined zehrenden Eiehthums annahm. Als er am 3. Mär 
d. 5. verſchied, hatte der ſonſt jo Thätige ſchon ſeit Monaten 
das Bimmer nicht mehr verlafjen. 

Das Leihengefolge aus allen Ständen und Lebenätreifen, 
welches fih am 6. März die Strafen Kölns entlang bewegte, 
um dem Entſchlafenen die legte Ehre zu erweifen, war wol das 


aus ihrer Mitte hinweggenommenen ſchlichten Bürgers feierlich 
bezeugen kann. Und im der That, lieh in der Familie das 
Abſcheiden des zum zweiten Mal in glüdliher Ehe Lebenden 
die ſchmerzlichſte Lude, jo warb uns hier zugleich der Berluft 
eindringlich genug vor Augen gebradht, den in jeder Beziehung 
an dem pflichteifrigen, mitfühlenden, hülfbereiten, aufopfernben 
Manne das bürgerlihe Gemeinweien und mit ihm bie Nation 
erlitten hatte. —n. 





Buchdruckerei⸗Geſuch. 
Eine Buchdruckerei wird zu kaufen geſucht. Franco⸗Offerten 
unter den Buchſtaben P. C. werden von ber Redaction d. BL 
entgegen genommen. 1.) 


Ein concejfionirter Buchdrucker wünſcht die Zeitung einer 
Buchdruderei als Disponent oder Factor zu übernehmen. Ge: 
fällige Anerbietungen werden poste restante Stettin unter der 
Adreſſe A. Z. erbeten. [1.] 


Maſchinenmeiſter-Geſuch. 

Ein gewandter Maſchinenmeiſter, der mit allen auf der 
Schnellpreſſe vorlommenden Arbeiten, namentlich auch mit dem 
Drud von Stereotypplatten, wohl vertraut ift, findet bei hohem 
Lohn in einer größeren Buchbruderei dauernde Beichäftigung. 
Solche Herren, welde wirklich etwas Tüchtiges leiften und auf 
dieſe Stelle reflectiren, wollen fih unter Beifügung ihrer Zeug: 
niffe unter Chiffre H.B.3 an die Exped. d. Bl. wenben. [1.] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für eine Buch» und Steindruderei in einer der bedeutend⸗ 
fen Kreisftäbte Böhmens wird ein Gompagnon gejucht, ber 
Fachmann ift, 8000 fl. D. W. baare Einlage leiften Tann und 
noch unverheirathet ift, Die Einlage wird nur zur Vergrößerung 
bes Geidhäfts verwendet. Auch ein gewandter Gejchäftsmann 
wäre entiprechend. Nähere Auskunft ertheilt die Schriftgieherei 
des Herrn F. U. Brodhaus, {1.] 


Ein junger Kaufmann von 26 Jahren, der Mürtemberg, 
Baden, Baiern und Hefjen bereift, wünſcht eine größere 
Shäriftgießerei provifionsmäßig zu vertreten. Gefällige 
Anträge vermittelt die Exrpebition. [1.2.] 





Ein Lithograph, 
welcher in beiben Manieren, Feder und Gravirung, in Schrift 
und Zeichnung, gute Kenntnifje befigt, fucht ein baldiges ander- 
weitiges Engagement. Darauf Reflectirende werden freundlichft 
erſucht, ihre werthen Adreſſen unter Chiffre B. L. dem Bud: 
druder= Journale zugehen zu lafien. f1.) 


Hiezu ein Verzeichniß des Inventars der Dtto’ichen Buch 
druderei in Braunichweig. 








Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchmweig. 
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Derie Ititſcherſt ericaeiat wöchentliche und if darch alle Onhhampiungen, Pofämter ann Zettangserpebinonen bes In: w, Amblandes gu bezieben. Bri ſämmmihen vereimigten deutſchen Boftanftalten 
feßet ie 3 Thaler. — Die Auflage beftebt in 1200 Eprmplaren, und werden Schriftpreben und Beilagen in Diejer Anyabl mit derſelden obme Cutzeld perbreitel. Beittäge werden anfländig bonertrt. 


Ultramarindrud, 


In Verfolg der vorangegangenen Aufläte über den Drud 
ihön blauer Farbe will ich mir erlauben, für diejenigen, welche 
es vorziehen, fich die farbe jelbjt zu bereiten, jtatt fie käuflich 
zu erwerben, auf Grund praftiiher Erfahrung eine gedrängte 
Anleitung zu geben, mittelft deren der aufmerfjame Druder 
zu befriedigenden Refultaten fommen wird. Ich ſage der auf: 
merfiame; nicht jeder faht eine Unterwerfung in allen Details 
auf; der Eine glaubt, die Walze, welche ihm gerade zur Verfü: 
gung fteht, werbe für den vorhabenden Zwed fchon ausreichen; 
ber Andere, fie ſei troden genug, oder die Farbe fei zulänglid) 
ſtark u. ſ. w.; Nleinigfeiten im Auge des Druders vielleicht, 
deren Werth unterihägt wird, und die ſich in bejchreibender Weite 
laum detailliren lafjen; aber für den erjtrebten Erfolg von aller 
Wichtigleit. Jh werde mid daher möglichſt präcis zu faſſen 
fuhen, und hoffe, daß ein unermübeter Arbeiter durch Befol- 
gung meiner Andeutungen über Heine Verlegenheiten raſch und 
fiher hinweglommen werde. 

Das Ultramarin wird mit ſchwachem aewöhnliden 
Leinölfirniß angerieben, und zwar fo, dak man während des 
Reibens fortwährend etwas Farbſtoff zufeht, weil im Anfang 
die Farbe ſiart ausſieht, aber durchs Reiben immer ſchwächer 
wird, fie muß aljo jehr gefättigt werben, d. i. fo ſtark jein, 
daß man fie ſchwer mit dem Spatel ausſtreichen kann — nur 
durch dieſe Beſchaffenheit erzielt man einen dunfeln Abzug, der 
dem geftaubten Ultramarin nichts nachgeben wird. — Um leichter 
zu arbeiten, gebe man etwas gewöhnliche Seife hinzu, hüte fich 
aber vor dem „zu viel“, weil fonft die Farbe an Feuer vers 
liert und licht wird. — 

Zum Ultramarin, das einen eigenen Charakter befigt, paßt 
von den gemöhnlichen im Gebrauch ftehenden Walzen jehr jel- 
ten eine, man bebiene ſich daher einer alten etwas harten, 
zum gewöhnlichen Drud unbraudbaren, ftreihe fie ein paarmal 
mit Maffer an, und laſſe fie hängen bis fie etwas troden wird, 
fo zu fagen eine Haut belommt, fo zwar, daf man mit ber 
Hand darüber fahren fann, ohne eine Friſche zu verfpüren, — 
dann ift fie geeignet zum Einreiben; follte fie demungeachtet Die 
Farbe nicht annehmen, fo ift fie entweber dennoch etwas friſch — 
oder die Farbe zu ftarl. Da man übrigens mit einer jo har- 
ten und trodenen Walze die Nänder ober frei ftehenden Zeilen 





der Form beim Auftragen leicht verwiicht, jo bedient man ſich 
zur Beſeitigung dieſes Uebelftandes eigener Laufftege*) für die 
Walzen, die circa vier Cicero breit und ſchrifthoch von Holz 
angefertigt werben, und ſich in beliebige Dimenfionen ſchneiden 
laſſen; es veriteht ſich, daß fie länger als die zu drudende Form 
fein müfjen. Sie werden um bie Form, je nachdem es der 
Druder des Nuftragens halber pafjender findet, der Höhe oder 
ber Quere nah — circa vier bis acht Cicero von der Form 
entfernt — zwiſchen die Schliehftege gelegt; es ift bejjer, wenn 
man bei ſplendiden formen ein paar Kartenfpäne unter Die Lauf- 
ftege legt, damit fie etwas höher als die Schrift werden, jo 
zwar, daß beim leichten Auftragen die harte Walze auf den 
Laufftegen ruht, und nur die äußerjte Figur der Schrift 
berührt, ohne fih in die Schrift hineinzufegen. — Bon dieſem 
Alt, durd) den man (mitteljt forgfältiger Yegung der Laufſtege) 
der jchweren Hand des Druders vorkommt, hängt viel ab. — 
Der erfahrene Druder wird ſchon einfehen, wie nothwendig und 
forgfältig die Laufſtege gejegt werden müflen, und wie man 
auch leicht, jo zu jagen mit gehobener Walze, am Schluß des 
Auftragens über die Form gehen muß, wenn man die Nänder 
oder freijtehenden Worte nicht verwiſcht haben will, 

Da aber beim Zurichten die überihrifthohen Laufftege, 
falls fie nicht elaftich find, den Satz überragen, jo bebiene 
man fid) einer ftarfen Glanzpappe, oder mehrerer Blätter Pa- 
pier, bie man forafältig im Dedel auf dem Seibenüberzuge fefts 
tlebt; dieſe Glanzpappe oder das Papier muß nad) der beiläufigen 
Größe der Form geſchnitten werben, damit man jelbe im Dedel 
am Seidenzeug zwiſchen die Laufftege auf die Form einpaffen 
und fejtfleben fann, damit ber Drud nicht auf den Laufftegen, 
fondern auf der Form laftet; — die weitere Zurihtung folgt 
dann wie üblich; nur ift es rathſamer, daß man, wenn fie im 
Ganzen bereit8 vorgenommen fein follte, die weitere und fub- 
tilere mit ſchwarzer Walze bewirfe, um feiner Sache gewiſſer 
zu fein. 

Zum Ultramarindrud eignet ſich am beiten ein nicht ſati— 
nirtes Papier, benn je rauher das Papier, deſio gefhlofjener 
die Farbe, je alätter das Papier, defto gequetichter der Abzug, 
fowie bei trodenem Papier die Farbe viel reiner und bunfler 
ift, als wie bei feuchtem — überhaupt ſoll man nur trodenes 


*) Elaftijhe Laufftege mit Federn liefert Ht F. A. Btockhaus ın Leipzig, 
vergl. ben Preiscourant beim Journal f. 1838, Ar. 8 
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Papier verwenden, wenn "dabei feine andere Nüdfihten ob» 


walten. 

Das hier Angeführte gilt für die Handpreſſe. Zur Schnell» 
preſſe mit dem Unterfchiebe, daß man die Farbe etwas ſchwächer 
macht, um fie fo viel als möglich im Farbelaſten dem farbe: 
ductor zugänglich zu machen; wie man denn auch fo viele Reib» 
walzen als vorhanden anbringen muß, weil fi Ultramarin 
ſchwerer als alle andern Farben zerreibt. s 

Zur Schnellpreſſe wählt man ebenfalls möglichſt harte 
Walzen, nur halte man fie im Verhältniß zu der ſchwächeren 
Farbe um einen Grad friiher; zu beachten bleibt, daß man fie 
ebenfalls ſehr leicht ftellen muß, jo daß fie nur die äuferfte 
Oberfläche der Schrift berühren. Es ift freilich dem Maſchinen⸗ 
meifter eine ſolche Walze nicht immer zur Hand, da feitere oder 
ausgetrodnete Walzen gewöhnlich auf einer Seite etwas ſchwä ⸗ 
cher, d.i. windhohl find; ich ſchreibe aber dieſen Uebelſtand fol- 
gendem Umſtande zu: Gewöhnlich iſt ber Aufbewahrungsort der 
friſchgegoſſenen oder nicht im Gebrauch ſtehenden Walzen ein 
ſolcher, daß ſie mit einer Breitſeite nahe bei einer Mauer 
ſtehen, die andere Seite aber frei iſt, ſtets entweder von Luft: 
zug ober von der Localwärme berührt, jo daß die Seite, die 
der Mauer zugefehrt ift, weniger austrodnet, oder vielmehr, 
wenn die Mauer etwas feucht fein follte, anihwillt, und auf 
diefe Weile die windhohlen Walzen entftchen. Man findet 
überhaupt ſelten Walzen, melde, wenn man fie in bie Schnell- 
prefie legt und leicht an den Neibecylinder ftellt, in ihrem gentri» 
ſchen Laufe gleiche Mafjedide zeigen, — viele Maſchinenmeiſter 
ſchieben dann die Schuld auf die Spindeln, und glauben, ſie 
ſeien in ſich ſelbſt nicht centriſch rund, was wohl ſehr ſelten 
der Fall fein. wird; auf den Aufbewahrungsort der Walzen 
pflegt aber fehr wenig Sorgfalt verwendet, oder bieje überhaupt 


gar nicht beachtet zu werden, während fie doch bie Seele | 


des Mafchinentörpers bilden. — Ueber dergleihen Mängel und 
Uebelftände wäre noch manches zu fagen, und zwar um jo 
mehr, als fie von ben nachtheiligiten Folgen find. Davon fpäter. 

Das Ultramarin von Hm. Jänede & Schneemann ift nad 
meinem Geſchmad zu bel; es hat feinen Schimmer des eigent- 
lichen dunfelblau ſchrillenden Stiches; doch — de gustibus etc. 





Statiſtiſches. 

Eine genaue Ueberſicht über bie Stärke ber Auflagen der 
Berliner Journale in einem beftimmten Quartal ift erft am 
Anfange des folgenden Quartals zu ‚gewinnen, nachdem bie 
Beitungsftener für bie nicht abgejegten Exemplare zurüdgezahlt 
if. So jtellt fih der wirkliche Abſatz für das erfte Quartal 
dieſes Jahres fölgendermaßen heraus: 


Voſſiſche Zeitung 15,500 
Speneijhe Zeitung . 5,860 
Nationalzeitung - 8,300 
Neue Preuß. Zeitung 7,610 
Publiziſt 8,200 
Preußiſche Zeitung . 2,020 


Preuß. Tollsblatt . . 
Börfengeitung. . . . 

| 

| 

| 

| 

| 








Volkszeitung . 


















































26,450 

4,900 

R 2,000 

Bank: und Handelszeitung 1,572 
Preuß. Wochenblatt . 600 
Berliner Revue . 580 
Kommunalblatt 2100 
Handmwerlerzeitung 1800, 
Kladderadatſch 36,750 
Montagspoft . £ 1,150 
Berliner Montagszeitung . 750 
Ben... 2. +. 700 
Intelligenzblatt . . » » 2.2. 5,455 
Algemeines Berliner Inteligenjblat 1,100 
Theatermoniteur N ie 752 
Theaterdiener . 750 


Mie umfangreih in Berlin das Geſchäft mit Vifitenfarten: 
Portraits von den photographiihen Anſtalten betrieben wird, 
mag daraus hervorgehen, dak aus dem Atelier einer einzigen 
photographifhen Anitalt dafelbft in einem Zeitraume von 2 Mo: 
naten circa 50,000 Photographien diefer Art hervorgegangen 
find. — Diefe Tifitenfarten find Meine Portraitd in ganzer 
Fiqur und foften 3, 4, 5 und 6 Thaler das Dutzend, je nad) 
ber Ausführung. 








Für Buchdruderei-Befiger! 


Ein in ber Galvanoplaftit, Aehungsmethode und den ver 
ſchiedenen Zweigen der Stereotypie durchaus gewandter unb 
practiſch erfahrener Mann ſucht Condition. Auch ift berjelbe 
geneigt, gegen mäßiges Honorar zu unterweifen und Andere 
anzulernen. Ueber fähigkeit und Solidität liegen die beften 
Zeugniffe aus ‚den größten Dfficinen Deutſchlands und bed 
‚ Auslandeö vor, Franlo-Offerten, ag. P. P. h. 14, werben 
durch die Erp. des „Buchdrucker-Journals“ an den Sucenden 

befördert. 





Ein Lithograph, im Federzeichnen und Öraviren wohl 
erfahren, findet dauerndes Engagement. Proben, Zeugniſſe 
mit Bedingungen bittet man unter’ der Chiffre I. G. gefälligit 
franco an die Erpebition dieſes Blattes zu fenden. 





Anleitung zur Herftellung eines Apparats zur 
Vervielfältigung von Holzſchnitten ꝛc. durch Gal— 
vanoplaſtik. — Nach dieſer Anleitung, die der Unterzeichnete 
gegen Franco-Einſendung von 1 Thlr. giebt, Tann ſich Jeder 
ſelbſt mit einem Koſtenaufwande von ca. 10 Sgr. einen Apparat 
heritellen, der nicht allein von allen plaftiihen Gegenjtänden 
aus leitendem Metalle, fondern aud aus nicht leitendem Mar 
terial, als Holz, Schriftmetall zc., genaue Abgüſſe liefert. - 

Hermann Ried 
in Delmenhorfi bei Bremen. 








sn IE 











Berlin, Aptil 1861. 
P.P, 


Nachdem Sennefelder im Anfange dieſes Jahrhunderts - 


bie geniale und folgenreihe Erfindung gemacht, eine mit Fett 
auf Stein angefertigte Zeichnung abzudruden, lag der Gedanke 
nahe, bereits vorhandene Drude auf Stein zu übertragen und 
baburd die Möglichkeit zu gewinnen, fie zu vervielfältigen, ohne 
die betreffende Zeichnung von ‘Neuen herzuftcllen. Sennefelder 
ſelbſt und nad ihm eine Reihe Anderer haben es verjucht, dieje 
Aufgabe zu löfen, jedoch ohne brauchbares Reſultat; es ift war 
Einzelnen geglüdt, unter günftigen Bedingungen hin und wieder 
einzelne Blätter mit größerer oder gaeringerer Genauigleit in 
ber gedachten Meife zu reproduciren, ihre Methoden waren aber 
fo durchaus unficher, daß eine Technik darauf in feiner Weiſe 
zu gründen mar, 

Uns ift es nunmehr gelungen, ein Verfahren aufzufinden, 
mittels defien wir im Stande find, 

jeven Bud» und Steindrud ebenio wie Aupferbrude, 

die feine, oder wenigitens feine fehr tiefen Areuzlagen 

enthalten, auf Stein fo zu übertragen, daß man davon 

ohne Schwierigkeit dieſelbe Anzahl Abdrüde wie von 
einem gezeichneten Steine nehmen fann. 

Was die zu verwendenden Driginale betrifft, fo bleiben 
diefelben in allen Fallen vollfommen unverlett; bei jauberen 
Druden genügt 1 Exemplar, bei ichledhteren find 2 Exemplare 
wünſchenswerth. 

Die Bedeutung unſerer Erfindung für neue Auflagen von 
Stein⸗ und Kupferdrucken, von denen die Driginal-Steine und 
Platten nit mehr vorhanden find, ift unmittelbar Mar, aber 
auc für den VBuchdrud ift unfer Verfahren in einer großen Aus- 
dehnung anmwenbbar, indem der höhere Drudpreis bei mäßigen 
Auflagen verſchwindet gegen die Erſparniß des Sapes und ber 
Correltur. 

Dazu lommt, daß im vielen Fällen ein typographiſches 
Facſimile verlangt wird, und in dieſer Beziehung bemerlen wir, 
daß mir jelbft die älteften Drude aus dem 16. Jahrhundert 
umzubruden im Stande find, Auch die Schnelligkeit unjeres 
Verfahrens gegenüber dem Sate dürfte zu feiner Empfehlung 
nicht wenig beitragen. S 

Durch das Schidjal der früheren derartigen Unternehmungen 
gewarnt, haben wir biöher gezaudert, mit unjerer Erfindung 
in die Deffentlichfeit zu treten. Jetzt, nachdem wir fie während 
eines Jahres nach den verſchiedenſten Richtungen hin geprüft 
und uns aud) von ihrer techniſchen Durchführbarfeit dadurch über« 
zeugt haben, daß mir neben andern Arbeiten von mäßigerem 
Umfange für Hm. G. Neimer hier eine ſolche von circa 200, 
für Hrn. Bachelier in Paris eine ſolche von circa 600 Drud- 
bogen ausgeführg haben, lönnen wir mit vollfter Zuverficht den 
Herren Verlegern unfer Verfahren zur Ergänzung befecter oder 
zur Wiederauflan,, vergriffener Werfe, mo eine ſolche bisher 

—— zu bedeutenden Herſtellungsloſten nicht möglich war, 
ER ehe die Preife für ben Umdrud von Illuſtrationen ic. 


4 j ngen vorbehalten, offeriren wir hiermit 
die —& — ——* zum Preife von 






— — — — — — — — — — — — ——— — — — — — 


3 Thlr. pro Drudbogen bei einer Auflage bis 50 Expl. 


4 ” ” ” " “ " * 100 * 
4 4 * * " “ * * 150 
6 „200 „ 


Etwaige Anfragen beliebe man an Hrn. C. Cnobloch in 
Leipzig zu richten, 


R. Friedländer & Sohn. 





Ein Druder, 


welcher im Stande ift, alle worlommenden Arbeiten auf einer 
fleinern Maſchine mit Eiſenbahnbewegung gut auszuführen, joll 
bauernd engagirt werben in der E. Jurk' ſchen Buchdruderei 
in Merfeburg. Bewerber wollen deshalb die nöthige Unter: 
handlung mit berjelben antnüpfen. [1.] 


Kauf-Gefud. 


Eine Buchdruderei in einer mittleren Stabt, am liebiten 
im Preußiſchen, deren Ertrag ein gefiherter, wird von einem 
zahlungsfähigen Käufer geſucht. Mittheilungen unter Angabe 
des Kaufpreijes werben unter Zufiderung ftrengiter Discretion 
sub L. B. von der Nedaction beförbert, [1.] 


Stelle» Gefud. 


Ein tüchtiger Juftirer, welchem hinfichtlich feiner Zeiftungen 
bie genügenditen Zeugniffe zur Seite ftehen, fucht bis Juni 
eine dauernde Stelle. Offerten erbittet er franco pr. Adreſſe: 
Hm. Tjeent Rillint in Arnheim, Holland. 1.) 





Ein recht zuverläffiger und gewandter Druder findet ſogleich 
gute und dauernde Condition bei E, 5. Müller-in Aachen. 
Briefe werben franco erbeten. I.) 

Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter wird dauernd unter vortheil- 
haften Bedingungen geſucht. Franlirte Offerten unter S. B. Z. 
werben durch die Erped. d. Bl. befördert. 


Eine Heine ſchon gebrauchte Maſchine wird billig zu faufen 
geſucht. Von wen? jagt die Expeb, f1.] 





Zwei Druder, von denen der eine vorzüglich im Accidenz⸗ 
arbeiten, der andere in ber Leitung einer Schnellprefie tüchtig 
fein muß, und mwelde über ihre Brauchbarkeit und Solidität 
fi mit genügenden Zeuaniffen zu legitimiren vermögen, finden 
fofort bei autem Verdienſt eine dauernde Condition. Wo? 
fagt die Erped. d. DI. 11.) 








Eine im Petriebe ftehende Buchdruckerei mittler Größe, 
in der preufiichen Rheinprovinz oder deren Nähe gelegen, wird 
zu faufen geſucht. Hierauf Eingehende wollen fih gefälligit 
portofrei unter Angabe der Gejchäftsverhältniffe und bes Kauf: 
preifes unter dem Zeichen L. P. 19 an dem Herausgeber d. DI. 
wenden, welcher allenfalljige Angebote befördern wird. f1.] 
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Ein Maſchinenmeiſter, 
in allen Arbeiten erfahren, ſucht eine baldige Condition. Gef. 
Franco⸗Offerten beſorgt die Ned. d. BL, unter C. M. 10. [1.2.] 





Ein junger Mann, in allen Branchen der Schriftgießerei 
vertraut, fucht baldiaft Placement. Gefällige Offerten erſuche 
unter P. P. in der Erpebition nieberzulegen. [1.] 





Ein junger Kaufmann von 26 Jahren, der Mürtemberg, 
Baden, Baiern und Heflen bereift, wünſcht eine größere 
Schriftgießerei provijionsmäßig zu vertreten. Gefällige 
Anträge vermittelt bie Expedition. 12.) 





Ein in allen Branchen der Buchdruderei erfahrener Setzer 
ſucht baldige Condition. Offerten mit der Chiffre T. H. beför- 
dert die Erped. d. DI. [1.] 





Ein geübter Notengieher, welder auch juftiren fann, durch 
die beften Zeugniffe empfohlen, ſucht eine Stelle, und würde 
fofort eintreten fünnen. Zu erfragen in der Schriftgießerei von 
Chr. Hänjelmann in Braunichmweig. 





Ein folider Schriftfeger, jung und gewandt, jucht in 
acht oder vierzehn Tagen Condition. Gef. Franco-Offerten mit 
Angabe der näheren Bedingungen werben baldigjt unter R.S. 219 
an die Ned. d. BI. erbeten, 1.) 


Ein Schriftieger, der richtig deutſch ſpricht und ſchreibt, 
auferbem in der franzöfiihen und lateinijhen Sprade tüctig 
bewandert ift, ſucht eine Condition als Gorrector. Adreſſen 
unter der Chiffre B. G. F. in der Erpedition des Buchdruder⸗ 
Journals. [2.] 








Warnung. Ich warne hiermit Jedermann, einem jungen 
Manne, der auf Grund verwandticaftliher Beziehung zu mir 
Geld oder Waare borgen will, für meine Nedhnung etwas zu 
geben: ich fann und werde nicht dafür auflommen. 


Eisleben. G. Neihardt, 
(2.] Buchhändler und Buchdructereibefiger. 


Eine gebrauchte, nod gut erhaltene Dingler'ſche Knie—⸗ 
Hebel» Prefje fuhe ich zu kaufen. (2.] 
Joh. H. Ried, Buchdruder, 
Delmenhorft bei Bremen. 








Ein militaitfreier junger Mann aus guter Familie, welcher 
längere Zeit einer Heinen Buchdruderei jelbjtftändig vorftand, 
buchhandleriſche Kenntnifje befitt und auch in allen praktiſchen 
Arbeiten einer Kleinen Buchdruderei geübt ift, ſucht eine paſſende, 
dauernde Stellung. — Franlirte Adreſſen beforgt unter ber 
Chiffre A. R. 25 die Ned. d. BI. 1.) 


Ein Schriftjeger, auch an ber Preſſe tüchtig, ſucht ander: 
weite Stellung in einer Heinen Stadt. Geneigte Offerien 
werben unter Chiffre T. T. 4 durd) die Exp. d. BI. erbeten. (1.) 

















Für Einrichtungen neuer Drudereien. 

Es werden, um ein Lager ſchleunigſt zu räumen, eine Partie 
der neueften Titel» und Zierſchriften, auf beliebige Höhe, wie 
Parijer Kegel, a %, Thlr. pr. Zol:Pfo., abgegeben, und beiorgt 
gef. frantirte Anträge die Expedition. [1.] 


Ein ſowol im Wert- ald Accidenzdruck erfahrener Maſchinen⸗ 
meifter jucht Condition. Offerten mit B. M. bezeichnet, nimmt 
die Erped. d. Bl. entgegen. fı.] 





Hermann Rieck 


in 


Delmenhorft bei Bremen 


liefert Holzihnitte für den Buhdrud nad eingejandten 
Zeichnungen zu billigen Preiſen. l1.] 


Das Aufitiften auf Holztlöge, NAuflöthen oder Aufgießen 
Hleinerer Stereotypgegenftände hat belanntlid viele Unzuträglich- 
feiten. Ich offerire daher denjenigen, die im Beſihe einer fog. 
Papierftereotgpie find, ein Inſtrument, um ſogleich auf ganz 
genaue Höhe Figur und Fuß in einem Guf), erforderlichen 
Falls mit Hohlfüßen (4 verfchiedenen) zu ftereotgpiren. Der 
Preis ftellt fich incl. Emballage auf 13 Thlr., und muß ich bei 
event. Bejtellung um einen neuen Buchſtaben (Tertia) zur Höhe 
bitten. 

Dei diefer Gelegenheit erlaube ich mir zugleih, meine 
vereinfachte Stereotgpmethode, deren ganze Einrichtung nebft 
Unterwerfung ich für 50 Thle. beichaffe, ſowie meine wiederum 
in ber Gonftruction verbefjerten Bapierfhneidemafdhinen, 
30 Zol Schnittlänge, für 60 Thlr, zu empfehlen. 

11. N. Iſermann in Hamburg. 





Mehrere gebraudte Maſchinen älterer Eonftruction, 
22 > 36" Drudflähe, habe ich billig, 4 300 — 350 Thlr,, 
fowie einige gute gebrauchte eiferme Prefjen zu billigen Preifen 
zu verlaufen. 


11.) 





N. Iſermann in Hamburg. 
Ein junger Lithograph (jet noch conditionirend), der im 
Schrift- und Zeichnenfache ziemlid) geübt ift, jucht veränderungss 
halber eine anderweitige Stellung, am liebften in einer größeren 
ober Meineren Druderei Deutſchlands. Gefällige Offerten bittet 
man an die Exped. d. Bl. einzufenden. f1.] 


Ein Seßer, im Accidenz- und Padetſatz erfahren, fucht, 
weil er ſich zu verändern wünſcht, eine anderweitige Stelle. 
Hierauf Neflectirende belieben ihre Offerten unter Chiffre A. Z. 
franco an bie Buchbruderei von Frid & Go. in Harburg ein- 
zuſenden. [1.] 
Hiezu 2 Probeblätter von Mittag & Wildner in Prag 

und 

ein Gircular von Gebr. Fidert in Berlin, 


Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. 
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» XXVIIL. Jahrgang. 


N" 13. 


Den 14. Mai 1861. 





Journal für 





Buchärmckerkungt, 


Sdariftgießerei und die verwandten Fächer. 
Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Diele Iritidrift ershbeint mögentlit, und if darch alle Buchbandiumgen, Pettämter und Zeitumgseryeritiowen Des In u. Auolaudes zu begleben, Bei fÄmmtitchen vereinigten dentichen Boftanfbalten 
fofet fie 8 Thaler. — Die Auflage beftebt in 1200 &remplaren, und werben Schriitproben und Bellagen in Dieier Bngabd mit derſelden ohnt Catgeld verbreitet. Beiträge werben anftändig boueriti. 











Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelſchneider 
und Schriftgießer, wird hiedurh sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herrn 
Heinrih Ehlert & Co, in Berlin 
vier neue Zierſchriften (Nro. 1 bis 4) und eine Collec- 
tion verzierter falligraphiicher Züge 
als Driginal: Erzeugniffe zum Gintragen in die Nolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß biefe Eintragung 
sub Nro. 50 am heutigen Tage bewirkt iſt. 
Braunfhmeig, den 14. Mai 1861, 
(L. S.) Ar. Stille, 


Serzoglid Graunihiweigiier Motar. 


„Ueber die Heranbildung der Mafchinenmeifter.* 
Ermiberung auf ben in Neo, 2 befindlichen Yuflap. 


Der Hr. Verf. jenes Auffages erlaubt fi bei Mittheilung 
einiger ihm vortheilhaft bünlender Nathichäge, wie man qute 
Maſchinenmeiſter bildet, nebenbei noch verſchiedenartige Ausfälle 
auf die jegigen Druder und Maſchinenmeiſter im Allgemeinen; 
er wirft benjelben unter Anderm ohne Ausnahme*) „Unge: 
iidlichleit vor, welche ſchon Jahrhunderte hindurch zum Sprüch⸗ 
worte geworden ſei.“ Wenn der Hr. Verf. bier Ausnahmen 
gemadt hätte, fo würde fich nichts dagegen einwenden lafien, 
denn Tölpel giebt eö wie überall und in allen Geſchäften, jo 
gewiß auch unter den Drudern und Maſchinenmeiſtern; aber 
Ale in einen Topf zu werfen, ift eine Ungeredhtigfeit, bie 
wol nicht ungerügt bleiben darf, da durchaus nicht über alle 
Druder und Mafchinenmeifter der Jehtzeit jo hart geurtheilt wer⸗ 
ben kann. Blind muß derjenige fein, der die jehigen Erzeug- 
niffe der Hand» und Schnellprefie als von ungejhidten Händen 
ausgeführt betrachtet. Wir berufen uns nur auf die Pradt- 
werte fämmtliher größeren Drudereien Deutſchlands, welde in 
neuerer Zeit ſowol auf der Prefie wie auf der Maſchine ge: 
liefert und welche ſammt und fonders nur von nad alter 

Beife gelernt rudern uud aus felbigen ſpäter erſt heran⸗ 
gebilbeten Nafch; nmeiftern zu Tage gefördert wurden. Läßt ſich 
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folgen Une, gegenüber mit Fug von „hunbertjäßriger ſprüch - 


— 





eſnimmit nicht in ber Abſicht des Verf. gelegen. DR. 
im 
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wörtlicher Ungeſchicktheit· reden? — Obwol die Drucker, namentlich 
aber die Maſchinenmeiſter ſchon an derartige Ausdrücke gewöhnt 
ſind, — denn ſelten wird in dieſem Blatte das Druckfach beſprochen, 
ohne einen Seitenhieb im Allgemeinen auf fie abzugeben, — *) 
fo würden felbige es mindejtens doch gern ſehen, wenn ihnen 
Darftellungen geboten würden, die feine widerſprechenden Dinge 
ober aerabezu Wiberfinn enthalten, und frei find von Phrafen 
und fremdartigen Ausdrüden, die faum von tüchtig gebildeten, 
viel weniger von noch in der Bildung beariffenen BVuchdruckern 
zu verftehen find. — Der Hr. Verf. des in Rede ftehenden 
Aufſatzes jagt ferner wörtlih: „Gleichwol wird ſich Niemand 
verhehlen, daß bei PVertaufchung der Handpreſſe gegen bie 
Schnellprefie lehtere ftatt eines Meifters nur einen Schüler 
gewann,“ und weiter: „daß ‚jahre dazu gehörten, um den 
Druder jo weit zu bringen, daf er das Ungewohnte bei dem 
neuen und interefjanten Mechanismus nicht mit Unmögliczfeiten 
in Verbindung ſetzt, die nur in feinem Kopfe, nicht aber in 
dem Inſtrumente zu juchen find.“ — In Wahrheit erhält bie 
Schnellpreſſe durh den Druder, fobald er Mafchinenmeifter 
werben will, in Bezug auf den Mechanismus nur einen Schüler 
ftatt eines Meifters; die Hauptſache aber: Kenntniß und Behand⸗ 
lung der Walzen, des Papiers, fowie Routine im Zurichten, 
Regiſtermachen, Formenſchließen u. f. w., alles diejes bringt 
ein guter Druder jhon mit an die Schnellprefie; er braucht 
diefe feine Erfahrungen nur mit dem Medanismus derſelben 
in richtige Verbindung und Uebereinftimmung zu bringen, was 
ihm, wenn er Intereſſe, überhaupt Luft und Trieb zur Meda- 
nit hat, gewiß nicht erft nad Jahren gelingen wird, und hat 
er jene Vorbedingungen nicht, jo taugt er natürlid nicht für 
die Maſchine und wird felbft nah vielen Jahren es faum zu 
einem mittelmäfigen Leiter der Maſchine bringen. Eim Uebel 
ftand der Art ftellt ſich indeſſen nicht blos bei den als Druder 
Gelernthabenven heraus, fondern in höherem Maaße nod bei 
den Maſchinenburſchen. Hier in Leipzig find in dieſer Bezie- 
bung jhon vielfahe Verſuche mit Lehrlingen, welche man gleid 
an der Maſchine zum Meifter bilden wollte, gemacht worden, 
es ift uns aber fein einziger befannt, der es zu etwas Anderem 
als höchſtens zu einem mittelmäßigen Mafchinenmeifter gebracht 
hätte, und ſolche haben wir hinreihend. Deßhalb ift es mol 

*) Der Hr. Einfender würde ben Nachweis in biefer Beziehung jchul. 
big bleiben. . DR 

















immer noch am rathjamiten, gute geſchulte Druder zu Maicie | 


nenmeiftern heranzubilden, etwa unter der Vorbedingung, daß 
diefelben fih erjt einer kurzen Probezeit unterwerfen, während 
welder man prüft, ob fie überhaupt im Stande find, fih bie 
nöthige Kenntnif vom Mechanismus der Maſchine anzueignen; 
ftellt fih das Gegentheil heraus, fo verfuche man es lieber 
gleich mit einem andern Individuum, um nicht beiderjeitig Zeit, 
Mühe und Geld ganz nutlos zu verichwenden. Bei einem 
Burſchen dagegen pflegt fih Untauglichteit erft nah Jahren 
herauszuftellen, denn der Lehrling kann nicht, wie der ſchon ge: 
lernte Druder, zu allen und joldhen Arbeiten herangezogen 
werben, deren Ausführung erit ein beitimmtes Urtheil über ihn 
zuläßt. Ein Lehrling toftet auferdem, weil er gar feine Kennt» 
nik vom Ganzen hat, vom Zuſehen fo viel wie nichts lernen, 
aber auch noch nicht Hand anlegen kann, unendlih mehr an 
Zeit und Material, bis er die Henntniffe fih aneignet, die ein 
quter Druder ſchon mitbringt, und die an der Handpreſſe zu 
lernen durchaus nicht fo foftipielia find, wie an der Maſchine. 
Auch ift zu bedenken, daß fo junge Leute zu leichtfinnig und 
flatterhaft find, um ihren wirklihen Vortheil im Anariff von 
diefem und jenem zu begreifen; fie müflen daher aud) in diefer 
Hinſicht ftreng überwacht werden, damit man ftatt eines Maichinen- 
meifters nicht etwa einen Arüppel aus ihnen macht. — Wenn 
man aber junge Burichen, wie e8 der Hr. Verf. des angejo- 
genen Aufjages wünſcht, zuerit an der Mafchine als Nuss und 
Anleger und dann als Druder an der Handprefie, ſowie ferner 
nod am Setzlaſten vorichulen und bilden will, fo dürfte dadurch 
aud) gewiß nur bei einzelnen bejonders begabten ein gutes Nejultat 
zu erzielen fein; viele Andere würden eben nur halbes leiften, 
nur Schüler bleiben, ftatt Meiſter für die Schnellpreſſe zu werben. 
Geſetzt, unſere Anficht wäre die richtige, jo würde der Hr. Verf. 
des qu. Aufſatzes auch ferner noch den forgfältigen Cat unter 
„rohen Druderhänden" jehen und den Belang der Preßreviſion 
ausihließlih dem „ungefhidten Druder" in Rechnung Stellen 
müffen. — Indem wir ihm ſchließlich Die beicheidene Frage 
vorlegen, ob er denn in vollem Ernfte nur lauter ungeſchickte 
und tappige Druder und Maſchinenmeiſter kennen gelernt, fo 
find wir andererſeits ebenfowol erbötig, wenn er es wünſcht, 
ihm hunderte von Fällen aufzsüzählen, wo gneihidte Druder: 
resp. Maichinenmeifterhände dem in Wahrheit oft noch fehr 
rohen Sat fo viel Geſchick und Anſehen zu geben wußten, daß 
felbiger wenigſtens für den Nichtbuchdeuder verbaulih wurde. 
Trogbem find wir aber weit entfernt, das Ungeſchick einzelner 
als einen Fehler aller Setzer hinzuftellen, denn obgleich „rohe 
Druder*, jo haben wir doch jo viel Praris und dazu Achtung 
vor jenen, daß wir gute und ſchlechte recht wohl unterſcheiden 
können. — Nah alle diejem wird fih der Hr. Verf. nicht 
wundern, wenn wir feine gegen uns ausgeſprochenen Urtheile 
nicht ohne Verwahrung hingehen lieken (wenn es auch etwas 
fpät geichehen), Uneingeweihte müßten ſonſt wirklich zu ber 
Anficht gelangen, daß die Druder und die aus denjelben her— 
vorgegangenen Mafchinenmeifter die roheiten und dümmſten Men- 
ſchen wären, melde überhaupt auf der Welt eriftiren. 
Mehrere Majhinenmeifter zu Leipzig. 





Benedichus Gotthelf Teubner *), 


der Gründer der firma B. G. Teubner in Leipzig, wurde 
zu Großlraußnigk in der Graffhaft Sonnenwalde in der Nieder: 
laufit am 16. uni 1784 geboren. Den größten Theil feiner 
Jugend verlebte er in Goßmar, wohin fein Vater als Prebiger 
verſetzt wurde. Diefer ertheilte ihm ſelbſt den nöthigiten Schul: 
unterricht, der bei der überaus ftarfen Familie des Waters nur 
ein äußerft bürftiger fein fonnte. Im October 1798 trat er 
beim Hofbuchdruder Meinhold zu Dresden in die Lehre und 
arbeitete nad; Beendigung der Yehrzeit von 1808 an als Schrift: 
feger in der Jacobae er' ſchen Officin in Leipzig und dann auf 
der Manderung eine Zeit lang in Prefbure. Im Juli 1806 
nach Leipzig zurüdgefehrt, übernahm er die Leitung der dortigen 
Meinedel’fhen Buhdruderei, die er nah MWeinedel’s, 
feines Schwagers, Tode für Rechnung der Erben von 1808 an 
nod drei Jahre lang fortführte und dann käuflich an fich brachte. 
Er eröffnete das Geſchäft unter jeinem Namen am 21. Febr. 1811. 

Obwohl ohne eigene pecuniäre Mittel, wuhte er doch dur 
angeftrengte Thätigleit, Umſicht und Geſchicklichleit der Heinen 
nur aus zwei hölzernen Prefjen und einer- geringen Auswahl 
von Schriften beftehenden Buchdruderei bald einen erfichtlichen 
Aufihmwung zu geben. Sein eifriges Streben, bie ihm über 
tragenen Drudarbeiten mit Nccuratefje und Eleganz auszuführen, 
erwarben ihm das Wohlmwollen einiger bedeutender Verlags: 
buchhandlungen, die ihn ſowohl mit erheblichen Aufträgen ala 
auf andere Weiſe unterftügten. Insbeſondere war es Herr 
Heinrih Wilhelm Hahn in Hannover, der die Beftrebungen 
des thätigen jungen Mannes in der liberalften Weiſe zu fördern 
ftets bereit war. Ihm und feinem Nachfolger, Herrn Ober: 
commerzrathe Ritter ꝛc. H. W. Hahn in Hannover, welcher 
fein Wohlwollen der Firma B. G. Teubner bis auf den 


' heutigen Tag - erhalten hat, verbanfte Teubner nädjit jeiner 


eigenen raftlofen Thätigkeit einen großen Theil der aus Heinen 
Anfängen fi immer mehr entwidelnden Bedeutung feines Ge— 
ichäftes. 

Nachdem die Ariegsjahre, nicht ohne manderlei Hemmniſſe, 
Gefahren und Sorgen, glücklich überjtanden waren, fam die im 
deutſchen Verlagsbuchhandel eingetretene größere Regſamleit auch 
der Teubner' ſchen Buchdruckerei zugute, und ſchon nach zehn: 
jährigem Beſtehen ſeines Geſchäftes konnte Teubner ein von 
ihm ſelbſt erbautes großes Haus am jetzigen Auguſtusplatze 
beziehen, in welches er im Jahre 1821 Die damals 11 hölgerne 
Handpreffen umfaſſende Buchdruderei verlegte. Vorher hatte er 
aud für F. A. VBrodhaus, weil diefer als nicht gelernter 
Buchdruder eine eigene Buchdruderei unter feinem Namen nicht 
errichten durfte, die „zweite Teubner'ſche Buchdruderei“ 
eingerichtet, welche unter diejer firma vom 18. Januar 1818 
bis zum 21. Detober 1821 für Rechnung von F. A. Brodhaus 
beftand und dann von Friedrih Brodhaus übernommen 
und unter eigenem Namen fortgeführt wurde. 


*) Dem Berfonal der Teubnerfchen Beichäfte in Leipzig und Dresden 
und feinen Reeunden am Tage ber SDjährigen Aubeljeier der von ihm 
gegründeten Buchdrucerei gemibmet. 














Auch im neuen Haufe gewann die Buchdruderei unter der 
umfichtigen Führung Teubner’s, der feine Anftrengung ſcheute 
und oft bis in die ſpäte Nacht felbft am Setzlaſten ftand, immer 
größere Ausdehnung. Die fih mehrenden Aufträge bedeutender 
Verleger des Ins und Auslandes, feit 1831 der Drud der 
Leipziger Zeitung, der Drud des Börjenblattes für den deutſchen 
Buchhandel jeit deſſen Entitehen und des eigenen Verlages machten 
eine fortwährende Vermehrung der typoaraphiicden Hülfsmittel 
nöthig. Die geichäftlihen Räume des neuen Haufes reichten 
bald nicht mehr aus und es muhte abermals ein neues großes 
Geſchäftshaus mit einem geräumigen Nieberlagägebäude auf: 
geführt werben. 

Im Jahre 1839 nahmen biefe neuen Räume fämmtliche 
Geſchäftszweige in ih auf. Die Druderei umfahte au dieſer 
Zeit 2 Schnellprefien und 2% meift eiferne Handpreflen nebit 
den nöthigen Einrichtungen au den mannichfaltigen, damals mehr 
als jest üblihen und von Teubner mit Vorliebe cultivirten 
Drudweifen, zum Congreve⸗, Gold», Silber, Bunt- und God: 
drud, Außerdem waren damit eine Gravir-Anftalt, Schrift- 
giekerei, Stereotupte und rylographiiche Anftalt verbunden *. 

Einen weiteren Neubau führte Teubner ſchließlich im 
Jahre 1852 auf feinem Grundftüde aus, fo daß daſſelbe num 
aus 4 von ihm ſelbſt erbauten, einen Hof im Quabrat um; 
ſchließenden Gebäuden beftand, von denen zwei zu Wohnungen 
unb vermietheten Geichäftsräumen eingerichtet find, während 
in den beiden anderen fich zur Zeit noch fämmtliche Branchen 
des Teubner’ichen Geſchäfts: die Buhdruderei mit 13 
Schnellprefien (Darunter 1 vierfache und 2 doppelte) u. ſ. w., 
Schriftgieherei, Stereotypie und Verlagsbuchhand— 
lung, befinden. 

Neben dem Leipziger Geſchäfte hatte im jahre 1832 
Teubner auch in Dresden eine Bucdbruderei **) errichtet, in 
welcher feit Einführung der Conftitution die Verhandlungen des 
fähfiichen Yandtags, das Dresdner Geſangbuch, das officielle 
Dresdner Journal und mannichfache andere Arbeiten, namentlich 
für die Höchſten und Hohen Behörden des Yandes gedrudt werden, 
deren Wohlwollen durch eine ftreng gemwiflenhafte und jorgfältige 
Ausführung der ihm ertheilten Aufträge, wie durch pflichtgetreue 
Geihäftsführung überhaupt ſich Teubner ununterbrochen zu 
erhalten wußte. Diejes Wohlwollen der Behörden, in Verbindung 
mit dem ihm ftets ungeichmälert gebliebenen Vertrauen feiner 
Beihäftsfreunde, des Vorftandes des Börfenvereins deuticher 
Buchhändler x. fetten ihn in den Stand, feine Geichäfte auf 
einem den gejleigerten Anforderungen der Zeit entiprechenden 
Standpunkte fortwährend zu erhalten. Der Nuf feiner typo- 
graphiſchen Leiftungen, durd) Prämien auf verichiedenen In— 


* Ginen namhaften Beleg für die damaligen Leiftungen bes Sefchäftes 
in den werfchiedenen Zweigen der Inpographie bietet Das mit. großen Koften 
brrgeftellte, jeht gänzlich vergriffene Prachtwert: 

Belchichte der Buchdtuckerkunſt und ihrer Entftehung und Aus 

bildung. Bon Dr. G. C. faltenftein, 
womit die Firma ®. ©. Teubner ihre Theitnahme an der 4Miährigen 
Aubelfeier der Erfindung ber Buchdruckerkunſt im Jahte 1540 bezeugte. 

“| Gegenwärtig aus 3 durch eine calorifche Maſchine in Bewegung 
gefepten Schnellpeeffen und 3 Handpteſſen beſtehend. 





duſtrie⸗ Ausſtellungen anerlannt *), verbreitete ſich weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus, ſo daß in der Cantateverſammlung 
deutſcher Buchhändler, Oſtermeſſe 1856, deren Vorſitzender, Herr 
Dr. Veit aus Berlin, mit Recht jagen konnte: 

„Aus Heinen Anfängen hat fih Teubner emporge— 
arbeitet, er hat es verftanden, durch die treueite Sorgfalt 
für das geihäftlihe Detail fih den Blid in das Ganze 
nicht abftumpfen und verlümmern zu lafjen. So gelang 
es ihm, alle Zweige der typographiihen Thätigleit im feiner 
DOffiein zu vereinigen und zu einer Bollfommenheit auszu: 
bilden, die den Erzeugniffen feiner Preſſen einen europätichen 
Nuf erworben hat.“ «Vörfenblatt für den deutſchen Buch— 
handel 1856, Nr. 56.) 

Eine faum geringere Bedeutung als die Buchdruckerei hat 
fi) die von Teubner gegründete Verlagsbucdhhandlung, na— 
mentlich im legten Jahrzehnt feines Yebens, zu erringen gewußt. 
Schon im Jahre 1324 begann Teubner eine Sammlung 
Griechiicher und Yateinifher Glaffiter zu verlegen, die, nad) und 
nad den Umfang von circa 80 Bänden erreichend, Damals 
vielen Beifall und weite Verbreitung fand. An fie veihten ſich 
eine Anzahl anderer Artilel meift philologiſchen Inhalts, fo die 
auf F. Paſſow's Anregung 1526 begründeten, nod heute 
beitchenden „ahrbücher für Philologie und Pädagogik " an. 
Doch nahmen die Buchdruckereigeſchäfte die Thätigfeit und Mittel 
Teubner's damals nod im jolhem Grade in Anſpruch, daß 
er dem Verlage eine gröhere Auspdelfhung nicht geben konnte. 
Eine vom 1. Januar 1831 an beginnende Affociation mit F. 
Claudius für die Verlagsbuhhandlung, welche nun „B. ©. 
Teubner & F. Claudius“ firmirte, löfte ſich bereits mit 
dem 31. December 1532 wieder auf, ohne von erheblichem 
Einflufje auf eine größere Entwidelung des Verlagsgeihäftes 
geweien zu fein. Freilih war Teubner's Thätigfeit während 
diejer Zeit auch noch durd das Ehrenamt eines Stadtraths, 
zu welchem ihn das Vertrauen feiner Mitbürger im jahre 1831 
berufen hatte, in Anſpruch genommen worden. Dagegen erhielt 
er im jahre 1832 eine treue Hülfe in allen Zweigen des Ges 
ihäftes in feinem Schwager und nachherigen Schwiegerjohne 
Eduard Koch. Derſelbe trat am 1. April 1842 als öffent: 
liher Theilnehmer in die Firma B. ©. Teubner ein und 
feine Wirkjamleit blieb auch für das Verlagsgeihäft nicht ohne 
fihtbare Folgen, Dafjelbe wandte jih unter jeinem Einfluffe 
vorzugsmweiie der damals aufblühenden Hichtung der populären 
Heft-Literatur, der illuftrirten Schriften und der Belletriftif 
zu, und eine Reihe theilmeije bedeutender Werte auf biejen 
Gebieten bezeichnen dieſe Veriode des Teubner' ſchen Verlags, 

Später lam die urjprünglich verfolgte wiſſenſchaftliche Rich» 
tung wieder mehr zur Geltung, und mit der im „jahre 1849 
begonnenen Bibliotheca scriptorum Graecorum et 
Komnnorum Teubneriana, einer neuen Sammlung von 


*) 1898 erhielt Teubner bie Meine goldene Medaille vom König 
Friedrich Auguſt von Sachſen für frine Yeiltungen mit der Guillocir- 
malchtne, 1845 bei der Induftrie-Ausitelung zu Dresden die große goldene 
Medaille, 1854 in Münden bie Ehrenmedaille, 1555 in Paris den 
erſten Preis, die große filberne Medaille. 
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Tertauägaben ber Griechiſchen und Lateiniſchen Glaffifer, beginnt | einen ehrenvollen Namen ald Buchdruder und Buchhändler zu 
eine neue Epoche des Verlagsgeſchäftes. Am diefe Sammlung, | erringen gewußt. 


welche gegenwärtig aus 170 Bänden befteht und fich über: 
raſchend ſchnell überallbin Bahn gebroden hat, wo humaniftiiche 
Studien getrieben werben, ſchloß ſich zunächſt eine Neihe wichtiger 
Schriften vomehmlih auf dem Gebiete der claffiichen Philologie 
und Alterthumswiſſenſchaft an, abwechſelnd mit theilmeije bes 
deutenden Werfen aus anderen Zweigen der Wiflenihaft, na- 
mentlih der Theologie, Mathematit, Geſchichte und Medicin. 

Die Unternehmungsluft Teubner’s jdien in der That 
mit feinen Jahren zuzunehmen. Bereitwillig ging er jelbft auf 
große und jchwierige Unternehmungen ein, aud wenn er auf 
einen Erjag der oft bedeutenden Hoften erft in ferner Zukunft 
rechnen durfte. Während der Verlagslatalog von 1824— 1847, 
aljo für einen Zeitraum von 24 ‘fahren, nur eirca 200 Titel 
aufmeilt, find in den Nahren 1848—1860, in der Hälfte jener 
Beit, circa 500 Artilel mit der Verlagsfirma B. G. Teubner 

erſchienen, bie ſich fait durchgehends einer Bedeutung für bie 
Wiſſenſchaft oder für den Unterricht rühmen dürfen. 

Mit dem 1. Juli 1854 zog fih Eduard Kod aus Ge: 
fundheitsrüdfichten von ben Geſchäften zurüd. Dagegen war 
am 1. Detober 1853 Adolf Roſſbach, ebenfalls Schwieger- 
fohn Teubner’s und jeit 1845 geihäftsführender Theilhaber 
der Dresdner Buchdruderei, ald Afiocie für jammtlihe Geichäfte 
in Leipzig eingetreten, während ein britter Schwiegeriohn, Albin 
Adermann, die Führfing des Dresdner Geichäfts übernahm. 
Mit ihnen vereint wirlte Teubner nod bis zum Detober 
1855, wo nah der Rüdfehr von der Philologenverfammlung 
in Hamburg, bie er mit feinem Echwiegerfohn Profeſſor Dietich 
in Grimma befucht hatte, eine ſchon länger von ihm gefühlte 
Krankheit zum Ausbruch lam, von ber er nicht wieder erftehen 
follte. Er ftarb nad mehrmonatlihen Stranfenlager am 21. 
Januar 1856, tief betrauert von feiner Wittwe und vier vers 
heiratheten Töchtern, wie von Allen, die ihm verwandiſchaftlich 
nahe ftanden ober in nähere Beziehungen zu ihm gefommen 
waren. Sein glüdlices Familienleben war nur burd den 
ſchweren Berluft zweier bereits erwadjener Söhne, der mit 
Eduard Koch vermählten Tochter und eines °, Yahr alten 
Töchterchens getrübt worden, die ihm in die Emigleit vorans 
gegangen waren. Die Geidäfte in Leipzig und Dresden gingen 
nad feinem Willen an Adolf Rojibad und Albin Ader- 
mann über, weldje diefelben unter der alten Firma im Sinne 
und Geifte ihres Gründers fortführen. 

B. ©. Teubner gehörte zu der immer jeltener werdenden 
Glafie von Männern, die von der eigenen Arbeit aus ſich empor- 
zuichwingen verſtehen. Große geihäftlihe Gewandtheit, Scharf: 
blid, Klarheit und Sicherheit der Auffaffung und des Ausdrucks, 
die er fih troß der bürftigften Schulbildung angeeignet hatte, 
in Verbindung mit einer feltenen Ausdauer, festen ihn in ben 
Stand, die großen Schwierigleiten zu überwinden, die ſich ihm, 
wenn auch vielfah von Glück und Umftänden begünftigt, doch 
nicht felten in den Meg ftellten. So hat er, als mittellojer 
Schriftſetzer nad Leipzig gelommen, durch Fleiß, Energie und 
Unternehmungögeift in allen Zweigen feines Geſchäftes unter 
Gottes gnädigem Beiftande erhebliche Erfolge erzielt und fi 


Er war ein Mann von ftrenger Rechtlichleit, liebevoll im 
Familientreife, wohlwollend und human gegen feine Untergebenen, 
ja theilnehmend fürjorglid für diejenigen unter ihnen, die Durch 
treue Pflihterfüllung oder bejonderen Eifer für die Geihäfts- 
interefjen fi feine Zuneigung zu erwerben verftanden. Bon 
allen wurde er als der erfahrene Meifter verehrt, der Das, 
was er von ihnen forderte, einjt felbft mit Treue und Ausdauer 
und zeitweife unter ſchweren Sorgen geleiftet hatte. 

„Mitten in ber Heinen Welt von Geihäften, die er ſich 
erihuf und, von tüchtigen Kräften unterjtügt, mit raftlofer 
Thätigfeit und fiherem Gejhäftsblide theild in feinem eigenen 
Namen forts theils für Andere ausführte, ließ er es auch nicht 
an der Freundlichleit fehlen, die ihm die Herzen Anderer gewann, 
und darum haben fi Viele der Auszeichnungen *) gefreut, bie 
dem betriebjamen Manne von mehr als einer Seite her als 
Anerlennung feines gemeinnügigen und künſtleriſchen Strebens 
zu Theil geworden find.“ (Leipziger Tageblatt 1856, Nr. 55.) 

Sein Andenken bleibe in Segen! 

*) Außet den bereits erwähnten Preismedaillen erhielt Teubner: 
Brillantringe vom König Friedtich Auguft von Sachien und vom Kaifer 
Nifolaus von Rußland, eine goldene Tabatiere vom König Friedrich 
Wilhelm II. von Preußen, die goldene Berdienitmedaille vom Großherzog 
Karl Auguft von Sadjen-Weimar, bie engliide Rrönungsmebaille von 
der Königin Victoria von England, die goldene Huldigungsmebaille und 
fpäter ben tothen Adletorden IV, Claſſe vom König Artebrich Wilhelm IV. 
von Preußen. 








Eine Buchdruderei 
in einer Heineren Stadt Pommerns, mit einigem Berlag, fowie 
guter und feiter Aundicaft, ift jofort eines andermweitigen Unter: 
nehmens wegen zu verlaufen, Diejelbe hat eine eiferne Hand⸗ 
preſſe, eine Glättprefje mit eiferner Spindel, Mefjinglinien, über- 
haupt Alles, was zur fauberen Ausführung einer jeden vor- 
fommenden Arbeit nöthig iſt. Kaufpreis 2500 Thlr., bei 1200 
bis 1500 Thlr, Anzahlung, oder 2100 Thlr. baar. fFrancos 
Dfferten unter Z. Z. befördert bie Erpeb. d. Journals.  [1.) 





Gutenberg-Petfdafte 
‘fein polite Metalfiguren) 
empfehle zu folgenden Preifen: 


Figur ohne Namen . . 71%, Ser. 
„ mit zwei goth. Buchftaben 12h, „ 
"*  » Wappen — 15 R 


„ und 2 * vuchſtaben 20 
Bei Beftellungen von 9 Figuren eine gratis, 
5. Turf, Graveur. 
Beſtellungen übernimmt und werden fchnell effectuirt von 
Fritz Wenslke, Schriftfeger, pr. adr.: Bucdruderei von Bädeler 
und Meifner in Iſerlohn. Briefe und Gelder france. [1.] 





Diem 2 Probeblätter von H. Ehlert & Go. in Berlin. 
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Dtuck und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Braunſchweig 
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Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Bemerkungen zur Lehre vom Tabellenſatze. anderen Inhalts die Neihe der Wiederholungszeihen unters 
breden. Bei Tabellen aber wird man mwiederholtes Vorkommen 
ann der nämlihen Nubritenüberjhriften auf ein und derfelben Seite 
Man ift daran gewöhnt, daß Zahlen, mit denen die Rubrifen | geflijfentlih zu vermeiden juchen, inäbefondere da, wo eine 
gezählt werden, an die Eingangslinie, und andere feparirte Sabs | Summirung entweder gar nicht, oder regelmäßig vor der unter: 
theilhen an die Durchſchnittslinie fitwirt werden, doc jheint — | bredienden Zeile ftattfindet. Die Unterbrechung felbft fucht man — 
freilich nur bei Wenigen — die Meinung obzuwalten, daß der: | menigitens in Betreff der Linien — zu vermeiden, indem man 
gleihen Sahtheilhen durch einen eingelegten Zwiſchenraum von | die zwiichenfolgenden Sattheile blos in einer dazu geeigneten 
den betreffenden Linien getrennt werben müßten, Man geräth | Rubrit unterbringt, um den Zuſammenhang von Poiten, die 
aber dabei nicht nur mit dem der Darftellungsmeije zu Grunde | fummirt werden jollen, nicht gewaltiam aufzuheben. Die Wieber- 
liegenden Symbolismus in Wiberjprud, jondern man ficht fih | bolung von Rubrifenüberjhriften auf der nämlichen Seite endlich 
häufig auch genöthigt, dergleihen Räume zum Nachtheil der | ift nicht wol zu vermeiden, wenn der Nubrifentert der zweiten 
Anſchaulichkeit auszutheilen. Das Ueberichreiben von Rubriten | Mbtheilung aus Anlaß des Inhalts der etwa zwiſchenfolgenden 
unter Weglaffung der Linienverlängerung ift ein handihriftliher | Zeilen äufßerlih dem Aubrifenterte der erften Abtheilung fo 
Gebraud, welder darin jeine Erklärung findet, daß bei dem | unähnlih ausfällt, daß man zweifeln könnte, ob die vor ber 
unweibeutigen Streben der Sagtheilden, in die Rubrik hineins | erften Abtheilung befindlichen Rubrikenüberſchriften aud für die 
juragen, die Eingrenzung biejer Theilhen überflüſſig ericheint. | zweite gelten follen, oder nicht. 
Soldes wird typographiih durch die Kleinheit der Schrift, und | Wagrecht laufende Linien innerhalb bes für die Nubriten- 
die dadurch ermöglichte dichte Annäherung an die Durchſchnitts- überſchriften abgegrenzten Naumes find fo zu wählen, daß fie 
linie ausgedrückt, nicht aber durch Abfonderuna, neben welder | die Stärfe der nebenhin gehenden lothredten Linien nidt er— 
die Linienverlängerung unzmweibeutigfeitshalber unbedingt fort | reihen, die Stärke der unterftügenden dagegen überragen; über 
beftehen muß. Die Abjonderung ift überdies unpractiih, weil | mager einfachen Linien bilden magere Doppellinien die paſſendſte 
fie einen Raum in Aniprud nimmt, der mandjmal jwedmäßiger | Abftufung. 
verwendet werben fünnte, und der nicht jelten wichtigeren Ab— In Merten vorfommende Tabellen, deren Breitenfeite der 
ionderungäftellen wider gejunde Vernunft das Gleichgewicht hält, | Längenjeite gewöhnlicher Kolumnen entipridt, find ftets jo zu 
wenn nicht gar der Raum an befjerer Stelle fehlt, und jo die | fituiren, daß die Kolumne lint® anhebt, und auf der rechten 
Zerftörung des legten Reſtes von Anſchaulichkeit bewirkt wird. | Seite des Blattes ſchließt, wie auch lothrecht laufende Rubriten- 
Sind die Rubriken vor den Ueberſchriften mit Zahlgeihen numerirt, | überjhriften ohne Rüdfiht auf den Plag, melde die Kolumne 
jo entftehen leicht Zweifel, ob dieſe Zahlzeihen den Ueberſchriften einnehmen foll, nur in einerlei Richtung, und zwar am beiten 
oder den Nubrifen gelten, und folden Zweifeln wird durd die | von linlö nad) rechts, aljo unten anfangend und oben endigend, 
entihiebenfte Dichtftellung vorgebeugt. Wie aber bei den an | geieht werden. Wenn man Umjchriftzeilen in zweierlei Richtung 
die Durchſchnittslinie tretenden Saptheilhen die Verlängerung | fett, nämlich linfs aufwärts und rechts abwärts laufend (Coupons 
der lothrechten Linien eintreten muß, wenn man von ber Ab- | zu Billeten umgefehrt), jo geidieht dies in ber Weiſe, daß 
fonderung Gebrauch macht, fo iſt es nicht weniger eine Conſequenz Signatur gegen Signatur gelehrt iſt; der bei Tabellen bisher 
der Abfonderung per Nubritenzahlen von der Eingangslinie, | übliche Gebrauch zeigt gerabe das Gegentheil, 
dergleichen Satztheilchen durch wagrechte Linien gegen bie eigent- Einzeilige aufwärts laufende Rubrifenüberfchriften, die ver- 
liche Rubrifenüb hrift abzugrenzen, um jo mehr, als eö feines- einzelt auftreten, werben am beten in die Mitte zwiſchen Kopf⸗ 
meg6 unangemegz iR Zahlen, die wirllich zu ben Ueberjhriften | und Durchſchnittslinie gerüdt, während das Nebeneinanderauf- 
gehören, ebenfg Us in Zinie nebeneinander auftreten zu lafjen. | treten wie bie Mehrzeiligleit folder Saptheile die Formirung ans 
= Gejeg t abelariiher Zufammenftellungen gemäß er: ſchließender Alinearjäge mit vorjpringendem Bortanfang erheiſcht. 
fordern Athe en pie durch; Wiederholungszeihen ausgedrüdt Wenn man bei Tabellen, in denen die zur äußerften Linken 
wurden, dolle — Wiederholung, ſobald Zeilenfragmente | befindliche Rubrilenüberſchrift nach unten weiſt, die Ungetheiltheit 














der Durchſchnittslinie als Symbol für die Einheit der oberen 
Reihe gelten läßt, jo wird es da, mo die links befindliche Weber» 
ſchrift nach rechts deutet, erlaubt fein, in der Ungetheiltheit der 
lothrechten Linien, reſp. in ber Durchſchneidung der Durchſchnitts⸗ 
linie, die Einheit der vorderen Reihe ausgedrüct zu ſehen. Für 
unumgänglich notwendig werben aber derartige Unteriheibungs- 
mittel nicht zu halten jein. 

Es ereignet fidh leicht, dab Tabellen in der wagrechten 
Aufeinanderfolge einen loferen Zufammenhang erkennen laffen, 
ala in der lothredten, welcher Umftand die Verwendung von 
Bindepunlten geradezu unftatthaft eriheinen läßt, Wo im 
Nubrifenterte einer ſolchen Tabelle neben Berfettungen, bie 
gewöhnlich nur in einer einzigen Nubril zwei oder mehrzeilige 
Piecen aufzumweifen haben, die Zwei: und Mehrzeiligfeit hin 
und wieder auch in ausgedehnterer Weile Platz greift, müflen 
eine und mehrzeilige Beſtande, jo weit die Mehrzeiligfeit reicht, 
nah oben Linie halten, indeß einzeilige Piecen, die der legten 
mehrzeiligen folgen, diejer auf letter Linie fid) anichlieken dürfen. 

Wenn Saptheile unter Verwendung von VBindepunften ab- 
wechſelnd bald an das wirkliche und bald an ein improvifirtes 
Seilenende treten follen, fo it darauf hinzumirlen, daß bie 
früher aufbörenden PBindepunfte mit den Bindepunften 
der breiteren Zeilen in lothredhter Nichtung Linie halten, mas 
bemerfftelligt wird, indem man die bebürfnigmäßige Ausgangs- 
ftelle der fürzeren Zeilen, reip. die engere Füllpunftgrenze, bis 
zum nächſthin liegenden Bunfte ber breiteren Feilen zurüd- 
ſchiebt. Wird bei jolhen Satzgefügen in den auf Spalte 4. des 
Jahrg. 1858 näher beftimmten Fällen vom Aurüdtreten um 
den Belauf eines nachgehends frei zu erhaltenden Zeilenendes 
Abftand genommen, jo läuft das Zeilenende leicht Gefahr, jelbit: 
ftändig eine Zeile bilden zu müſſen. Man vermeidet dies ein- 
fach dadurch, daß man blos die nächſtvorhergehende Zeile genen 
ben frei zu fituirenden Theil der folgenden zurüdtreten läßt, 
wodurch ganz ſicher für lehteren ein regelmäßiger Zeilenanfang 
gewonnen wird. 

Bei Raummangel, der ſich in tabellariihem Sate gar nicht 
felten einzuftellen pflegt, dürfen anſchließende Alinearjäge mit 
voripringendem Wortanfang dergleihen Alinearfägen mit vor 
fpringender Zahlandeutung auch in der Weiſe untergeorbnet 
werben, daß zwar die Mortanfünge der untergeordneten Sätze 
gegen die Zahlandeutung des übergeordneten Sates zurüdftehen, 
die auslaufenden Zeilen der einen Ordnung dagegen mit den 
auslaufenden Zeilen ber andern vollflommen übereinftimmen. 

Wiewohl es gegen den auten Geihmad ift, beim Alinear⸗ 
fat nad mehrmaligem Zurüdtreten der Säte eine folgende 
Unterordnung gegen eine vorhergegangene vorfpringen zu laſſen, 
fo bürfte doch unter Verhältnifien, welche in ähnliher Weiſe 
beim Weberichriftenfag die Gleihmäßigkeit der unmittelbar an 
ben Tert tretenden Ueberſchriften erfordern, eine Ausnahme zu 
machen fein. Dergleihen Fälle ereignen fich bei tabellariichen 


Bufammenitellungen, welche die Breite des Tertes einichränfen, 
um Raum für die Zahlengruppirung zu gewinnen. Damit num 
durch zwifchenfolgende überichriftlihe Vermerle, die natürlich nicht 
anders als in Alinearfägen auögebrüdt werben fönnen, der Raum 
für die jpegiellere Aufführung nicht allzufehr eingeichränft werbe, 
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fann es jehr angemeſſen ericheinen, übergeorbnete Zeilenbejtände 
gegen die Normalzeilen um etwas zurüdtreten zu laffen, und 
etwa nachfolgende durch mweiteres Zurüdtreten dieſen unterzus 
ordnen, die Angaben für die endliche jpecielle Aufführung da— 
gegen normalzeilenartig, d. i. volllommen vortretend, anfangen 
zu laffen, jelbft wenn die übergeordneten Säge den unterges 
orbneten analog für das Detail der Zujammenftellung verwendet 
fein follten. 

Zur Kategorie des Tabellenfates gehören eigentlih mur 
Sapbildungen mit einem burd Linien ausbrüdlid bezeichneten 
Rubrilenſyſteme; tabellariihe Aufammenftellungen, in denen 
Wiederholungszeihen die Stelle der Linien einnehmen, find ſchon 
eine ziemlich mobifizirte Abſtufung jener Satform, und auf 
der niedrigiten Stufe ftehen offenbar Spaltenverbindungen, die 
lediglich durd Naumtheile auseinandergehalten werden, obgleich 
fie dem Gefledhtzufammenhange tabellenförmiger Ueberfichten 
gemäß in ihren einzelnen Theilen nicht allein bie lothredte 
Haltung zur Schau tragen, fondern auch als Glieder von lints 
nad) rechts ſich ausbreitender Reihen fiquriren. Satgefüge ber 
erwähnten Art ftehen aber dem Tabellenfage dadurd näher, 
daf fie einerjeits Rubrikenüberſchriften in tabellenmäßiger Form 
aufzuweiſen haben, und andererjeitS auch hinfichtlich der Raum— 
öfonomie dem eigentlichen Tabellenfage mehr gleihen, als die 
mit Wiederholungszeihen auftretende Satzform, — wie bie in 
Nede ftehenden Sapgefüge denn überhaupt nur Tabellen find, 
bei denen man die Linien wegläßt, wodurch zugleich das fonft 
etwa angänglihe Aufmwärtslaufen der Ueberſchriften ſchmaler 
Nubriken fo gut wie unmöglid wird. Die ganz unverhältnigs 
mäßig loſe Verbindung der Spalten ift daher ein Uebelftand, 
der faft bei jeder Verwendung fich geltend maden wird‘, und 
er ift es auch, der den Gebrauch dieſer Art des tabellariihen 
Sates auf äußerſt jeltene Fälle beſchränlt. Ye meniger ums 
fänglich und je mehr übereinftimmend aber die lothrecht laufenden 
Zwifchenräume ſich geftalten, um fo unbebenklicher wird man 
bie joldenfalls auch bequeme und nichtsdeſtoweniger überfichtliche 
Sapform in Anwendung bringen fönnen. Die Herftellung gleid- 
mäßiger Abftände zwifchen den Nubrifenüberidriften ift indeß 
zur Vermeidung von Unjhönheiten weit nothwen diger, als das 
Entfernungsebenmaß bei den Spalten jelbjt, auch wäre es er 
forberlih, daß ‚die überichriftlihen Vermerke in Betreff ihrer 
Ein: oder Mehrzeiligkeit ziemlich gleiches Maß hätten, weil ohne 
Linien eine Zeile gegen zwei, zwei gegen brei ꝛc. in bie Mitte 
gerüdt werben fönnen, nidjt wohl aber eine gegen drei, zwei 
gegen vier u, f. w. Letzteren Falles müßten bei eins gegen 
brei nur die zwei, und bei zwei gegen vier nur bie brei unteren 
Zeilen in Betracht gezogen werden, was aber bei einer Aufein- 
anberfolge von eins, drei, zwei fich ſchon nicht mehr zu empfehlen 
vermöchte; vielmehr würbe man da lieber alle Ueberjchriften 
nad) unten zu in Linie ftellen. Hinſichtlich der natürlichen Ab» 
rundung folder Ueberſchriften bemerfe ih, dak man Sylben- 
theilungen unbedenklih in Anwendung bringen, bie ſchmälere 
Zeile nach Mafigabe der breiteren ausſchließen, und zwiſchen 
den breiten Zeilen der Reihe ein Geviert des Kegels bieler 


Zeilen als Abfonderungsbelauf für die Ueberſchriften einftellen . 


kann, wenn nicht etwa in Fällen, bie Zweifel nicht entftehen 
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lafjen, das Halbgeviert durchgängig als Abfonderungabelauf 
ausreicht. Ueber tabellariihen Zufammenftellungen, in denen 
Wiederholungszeichen die Stelle der Linien einnehmen, werben 
einfach; neben einander geftellte Rubrikenüberſchriften von geringer 
Breite freilich egale Abftände nicht haben können. Das Ent: 


14 — 
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fernungsebenmah bei den Spalten ift meiftentheild mehr für 


die Bequemlichkeit des Setzers, alö für die bes Leſers von 
Wichtigkeit. 
FR. Hoffmann. 


F. A. Brockhaus' mehanifhe Werkſtätte in Leipzig. 


Eeipzig, im Mai 1561. 


Wenn die früher aus meiner Mechaniſchen Werk: 
ftätte hervorgegangene Zifferdrudmaſchine durch die Un- 
möglichfeit ihrer jelbftändigen Verwenbbarfeit wie des 
hohen Preifes eine allgemeine Verbreitung erſchwerte, 
fo glaube ich mit der Ihnen nebenftehend in Abbildung 
vorgeführten neueiten Zifferdrudmaihine bem 
vorhandenen Bedürfniß wejentlich abgeholfen zu haben. 
Es arbeiten bei diefer Maſchine zwei Zifferapparate 
nebeneinander; die Zahl der täglich beziffert zu liefern: 
den Couponsbogen ift von ber Zahl der darauf befind- 
lichen Coupons abhängig, doch können durchſchnittlich in 
einer Stunde circa 100 Coupons » Bogen von je 
20 Coupons ohne große Anftrengung numerirt werben. 
Die Zifferftelung, von der Größe der Coupons ꝛc. 
bebingt, Tann in jedem beliebigen gradlinigen Abftand 
bewirkt werben, Die Ziffern felbft find in Stahl gravirt 
und daher bei einigermaßen folider Behandlung von 
faft unbegrenzter Dauer. Die Art der Färbung an 
diefer Maſchine ift ähnlich der an den Schnellpreffen, 
wie au der Drud, den diefelbe felbftändig vollführt, mit 
überrafcdhender Einfachheit von ftatten geht; zu ihrer Bedienung 
gehört nur eine Perion. 

Der Preis diefer Zifferbrudmafchine incl. 2 gufleiferner 
MWalzengiekformen beträgt 275 Thlr. 

Staatöbrudereien und Officinen, die den Drud von Werth: 
papieren pflegen, werben mit bejonderm Nutzen von diefer Ma- 
ſchine Gebrauch machen können, 

Gefällige Aufträge auf dieſelbe werde ich thunlichſt ſchnell 
effectuiren, ſowie ih mic auch zu jeder weitergehenden Ausein- 
anberjegung gern bereit erfläre. 

F. A. Brodhaus. 


Eine Maſchine, vermittelſt welcher ſowol bunte Farben, 
als die ſchwerſten Kupfer und Notendruckfarben auf ſchnelle 
und mohlfeile Art zur größtmöglihen Feinheit und Conſiſtenz 
verarbeitet werben fünnen, ift von jeher ein unabweisbares 
Debürfnig der Bud, Stein», Kupfer: und Noten» Drudereien 
geweſen, da dad Reiben der Farben auf dem Stein durch bie 
Hand vermittelft des Neibers ebenfo zeitraubenb als wegen ber 
dazu erforberlihen Arbeitäträfte foftjpielig ift und niemals den 
höchſten Grad confiftenter Feinheit erzielen läßt. 

Die nebenftehend abgebildete Farbereibmaſchine ent- 
ſpricht diefem Bedütfniß ganz volllommen; ihr Bau ift fräftig 
und folid, zu ihrer Bewegung ift eine Menſchenkraft ausreichend. 











Reuchte Zifferdrudmafhine für Coupons ıc. 


Gomnitrmirt von P. G. Möller. 


Dem Buchdruder wird durch diefe Maſchine zugleih ein 
Mittel geboten, die Güte jeiner Farben durch wiederholtes Rei: 
ben zu erhöhen und etwa verdorbene Borräthe wieder nutzbar 
au machen. 

Ich empfehle dieſe Maſchine der allgemeinen Beachtung, 





Barbereibmafdine. 
Gendrwirt ven P. G. Möter. 





— —— 














und bin in den Stand geſetzt, ſolche in ber fürzeften Friſt nach 
Empfang definitiven Auftrags zu liefern; ber Preis derjelben 
beträgt 36 Thle. 





F U Brodhaus. 





Für oftpreußifhe Buchhandlungen und Drudereien. 


Von dem bei mir erſchienenen 
Evangelifchen Gefangbud; für die Synode Tecklenburg 
wurde im Jahre 1858 auf Veranlaffung des Claffifal-Convents 
der reformirten Gemeinden der Provinz Preußen eine verän- 
derte und mit einem Anhange vermehrte Ausgabe zum firdlis 
chen Gebraud) veranftaltet und in den reformirten Gemeinden 
diefer Provinz theils fofort eingeführt, theils fteht die Einfüh- 
zung mit der Zeit in fiherer Ausſicht. Durch die jehr große 
Entfernung von hier ift jedoch der ausſchließlich direct geführte 
Verkehr jehr erichwert, und ich bin willens, biefe Auögabe mit 
Verlagsreht und Vorräthen unter angemeflenen Bedingungen 
zu verlaufen. Auf Verlangen können aud) die Stereotypplatten 
mit abgegeben werben. Reflectanten wollen fih in frankirten 
Briefen an mich wenden. 

Gütersloh. 


G. Bertelsmann. 


Accidenz- Druder. 


Ein tüchtiger Aeeidenz« Druder für die Preſſe wird ge— 
fucht von der Buchbruderei von Gebr. Kay in Deſſau. [1.] 





Ein folider Seger, der im Nuffiihen einige Erfahrung 
befigt, fomwie ein geübter Notenfeper finden dauernde Beichäfti- 
gung. Die Erpebition dieſes Blattes jagt wo. [1] 





Maſchinenmeiſter⸗Stellegeſuch. 


Ein in Accidenzen, Illuſtrationen, ſowie im gewöhnlichen 
Typendrud erfahrener Maſchinenmeiſter, welcher in Leipzig lernte, 
und darauf in Wien, Erfurt und Hamburg conditionirte, ſucht 
als folder, da er germ von Hamburg wieder nad auswärts 
möchte, eine pafjende Stelle. Die beiten Zeugniffe fönnen auf 
Verlangen eingefchidt werben. Die Herren Prinzipäle, melde 
auf obige Annonce reflectiren, bittet man, fih unter H. G. an 
Herrn Paſſet & Comp. in Hamburg zu wenden. (1.) 





Eine gebrauchte, aber von mir vollftändig hergeftellte Schnell» 
prefie mit Eifenbahnbewegung, 20* bei 30“ rheinl. Maaß Typen- 
ſatz drudend, eine dergleichen mit Aurbelbewegung 18'2* bei 
28“ rheinl. Maaß Typenſatz drudend, find unter Garantie ihrer 
Solidität und Leiflungsfähigfeit zu verlaufen von 
[1.] G. Sigl in Verlin. 





Ein Schriftfeper, 
(Holfteiner), gut empfohlen, der deutſchen und däniihen Sprache 
volllommen mächtig und im Englifhen unb Griechiſchen bewan- 
dert, ſucht dauernde Condition. ranfo- Offerten sub H.W. 21 
befördert die Exped. d. Journals. 


1.] 








Für Buchdruderei-Befiger! 


Ein in der Galvanoplaftif, Aetzungsmethode und den ver: 
Ichiedenen Zweigen der Stereotypie durdaus gewandter und 
practiih erfahrener Mann ſucht Condition. Auch ift derielbe 
geneigt, gegen mäßiges Honorat zu unterweifen und Andere 
anzulernen. Ueber Fähigfeit und Solibität liegen bie beiten 
Zeugniffe aus den größten Dfficinen Deutihlands und des 
Auslandes vor. Franko-Offerten, gez. P. P. h. 14, werden 
dur die Erp. des „Buchdruder: Journals” an den Suchenden 
befördert. je.) 


Ein gewandter Schriftfeher, im Accidenz⸗ wie Padet -Satz 
gründlich erfahren, mehrere Jahre in einem der bebeutenbiten 
Geſchäfte Weſtphalens thätig, ſucht Umftände halber eine ander: 
meitige Stellung. In Hinficht feiner Moralität und Leitungen 
ftehen ihm die beften Zeugniſſe zu Gebote. Gefällige Offerten 
unter Chiffre A. Z. beforgt die Erpebition d. BI. fı.2.] 


Zwei Druder, von denen der eine vorzüglid in Ncciden- 
arbeiten, der andere in ber Leitung einer Schnellpreffe tüchtig 
fein muß, und melde über ihre Braucdbarfeit und Solibität 
fi) mit genügenden Zeugniflen zu legitimiren vermögen, finden 
jofort bei gutem Verdienſt eine dauernde Condition. Mo? 
jagt die Erp. d. Bl, [2.] 


Ein gewandter Schriftieger, 22 Jahr alt, aus guter 
Familie, fucht eine für ihn paffende Stelle ala Reifender x. 
für Budjdruderei oder Schriftgieherei. Er befigt gute Gymna- 
fial« und fonftige für eine ſolche Stellung erforderlichen Kennt: 
niffe. Gefällige Offerten erbittet man baldigjt unter Z. Z. 8 
an die Redaktion d. BI. gelangen zu lafien. [1] 


Ein Maſchinenmeiſter, 


in allen Arbeiten erfahren, fucht eine baldige Condition. Gel. 
Franco-Offerten beforgt die Ned. d. Bl. unter C.M. ı0. [2 

Ein Lithograpb, im Federzeichnen unb Graviren mohl 
erfahren, findet dauerndes Engagement. Proben, Zeugnife 
mit Bedingungen bittet man unter der Chiffre L. G. gefälligt 
franco an die Erpebition dieſes Blattes zu jenden. [2] 





Hermann Rieck 


Delmenhorft bei Bremen 
liefert Holzihnitte für den Buhdrud nad eingejandten 
Zeichnungen zu billigen Preifen, [2.] 


Hiezu 1 Probeblatt mit chriften, eine Meſſinglinien⸗ 
probe und ein nwendungen aus der Dresler' ſchen 
Gießerei im Frankfurt a. M. 


Drud und Derlag von Zoh. Heine. Meyer in Braunſchweig 
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XXVIII. Zabraang. 


N* 15. 


Joumal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeitſchtint ericheint mächenttlich, and iR Durch alle Buhbandinngen. Boltizeter un? Jeitumgserpebitionen des In u. Murdlantes gu begieben. Bei hämmehlichen wereinsatrn neunten Vor 








folder ie 3 Thaler, — Die Minflage bricht in 1200 Eremplaren, ump werben Echrtitproben und Beilagen im Zielen Aunyapı mit Berielben obme Eintgelb verbreitet. Beitrhar weiten anilantıg b 





Auf Requifition des Hm. Dr. phil. Heinrich Meyer biefelbft 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutiher Stempelichneider 
und Schriftgießer, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herrn Requirenten von ber 
Dresler’shen Gießerei (F. Flinich) in Frankfurt a. M. 

eine Nonpareil Antiqua Nro. 58 und Eurfiv Nro. 59, 

Franzöfiih und Ruſſiſch, eine Mittel Curfiv Nro. 49, 

Franzöfiih und Ruſſiſch, und eine Tertia Curfiv, Nro. 51, 

Franzöfiih und Ruſſiſch 
ald Driginal- Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung 
sub Nro. 51 am heutigen Tage bewirkt ift. 

Braunjhmweig, den 25. Mai 1861. 

(L. S.) Ar. Stille, 


berzoglih Brannidhmeigiiher Notar. 


Die Photo Zintographie, 


ein Berfahren um photographifch Kacfimile's von Manuferipten, Karten ac. 
hervorzubringen und biefelben auf Zink zut Vervielfältigung mittelft Ub- 
brudtend zu übertragen. 


— — 


Die Reproduction alter Manuferipte, Kupferſtiche ze. mittelſt 
der Photographie ift ein Gegenftand von großer Wichtigkeit. 
Ich entihlof mich daher, das Nefultat der von mir gemeinichaft- 
lid) mit dem Capitän Scott darüber angeftellten Berfuhe zu 
veröffentlichen, wobei ich zugleih von dem Wunſche geleitet 
wurbe, bie Aufmerkſamkeit der Photographen auf diefen Gegen: 
ftand zu lenken und durd deren Mitwirtung das Verfahren zu 
veroollfommnen. Der eigenthümliche Vortheil, melden dieſes 
Verfahren darbietet, befteht darin, daß man mittelft deffelben 
von den vielen foftbaren Manufcripten, welche überall aufbewahrt 
werben, authentijhe Copien erlangen und dieſelben beliebig ver- 
vielfältigen fan, und zwar zu einem Preife, welcher den Betrag 
von 10 Gentimes für ein großes Blatt nicht überfteigt. Dieb 
kann überdieß erreiht werden, ohne daß man das Driginal 
berührt, ja man braucht dafjelbe nicht einmal aus dem Be- 
hältniß, worin es fi befindet, herauszunehmen, fondern kann 
nöthigenfalls das Original durd) eine in der Wand bes Behält- 
nifjes angebradte Deffnung auf den photographiichen Apparat 
wirlen lafjen, 


Mit dem Namen Photo-Zinlographie bezeichnen wir 
die Kunft, photographiih Facſimile's von Manuicripten, Marten 
und Gravirungen aller Art hervorzubringen und diejelben auf 
Zint jo zu übertragen, daß man fie abdruden und in aleicher 
Art wie eine Zeichnung auf lithographiſchem Stein oder auf 
Zink vervielfältigen fann. 

Der erfte Theil des Verfahrens befteht darin, dan man ein 
Bild auf Glas erzeugt, weldies das zu reprodbucirende Docu 
ment in feinen eigenen Dimenfionen barftellt. Man erreicht dies 
mittelft des gemöhnlidien Verfahrens auf feuchten Eollodium; 
auf die Herjtelung dieſes Bildes muß die aröhte Zorafalt 
verwendet werben, denn alle Fehler dejjelben lommen in ven 
folgenden Operationen bis zum Endrefultat wieder sum Vorſchein. 
Die Linfen, melde auf die Beichaffenheit des Bildes von grohem 
Einfluß find, müfjen fo volllommen als möglich jein und ein Wild 
von ber Größe des Driginals ohne merllihe Verunitaltung hervor 
bringen fünnen. Die Linſen, welde das engliſche Artilleriecomite 
benußt, find von verſchiedenem Durchmeſſer, je nadı der Grohe der 
zu reprobucirenden Documente. Die größten haben * Zoll Durch 
mefler und 41 Zoll Haupt- Focaldiftang und find im Stande, 
Bilder von 16 Quadratzoll ohne Verunftaltung hervorzubringen; 
fie find übrigens mit einem Diaphragma von 1 Yoll Durd)- 
mefjer verjehen, welches 8 Zoll nad vorne geitellt sit. 

Der Abftand der Line von dem matigeihlifienen Glafe 
ber Camera beträgt, wenn leßtere zur Hervorbeingung eines 
Gegenstandes in feinen eigenen Dimenfionen angeordnet iſt, 7 
Fuß 3 Zoll, und ebenjo groß ift der Abitand der Yinje von 
dem Gegenftande jelbit. 

Die befte Methode, die Camera und bie Yinje im ihren 
relativen Stellungen zu abjuftiren, wenn es ſich darum handelt, 
ein Bild zu erlangen, defjen Dimenfionen denen des Originals 


"gleich find, befteht darin, daß man dur directe Meſſung eine 


ber linearen Dimenfionen bes letzteren beftimmt und dann deſſen 
Abftand von der Linie jo lange ändert, bis das Bild auf dem 
mattgeichliffenen Glafe genau diefelben Dimenfionen hat. Man 
erreicht dies leicht durch Probiren und indem man bie Fehler 
corrigirt. Wenn die Linfe und die Camera gehörig eingeſtellt 
find, bededt man die Glasplatte mit der empfindlichen Schicht, 
erponirt, entwidelt und firirt in gewöhnlicher Manier. Nad) 
dem Fixiren wird die Glasplatte in eine aejättigte Auflöjung 
von Duedfilberhlorid getaudt. Wenn die Schicht unter der Ein- 
wirkung dieſes Salzes weiß geworben ift, wälht man mit Wafjer 





und dann mit einer Yöfung von Ammoniumfulfbydrat (Schwefel: ; 


ammontum), welche durch Vermiſchung von 1 Theil des im Handel 
vorlommenden Ammoniumſulfhydrats mit 10 Theilen Waſſer 
bereitet iſt. Auf dieſe Art wirb der Grund des Bildes ausnehmend 
intenfiv, ohne daß die Feinheit der Zeichnung afficirt wird. Das 
Bild wird nachher aetrodnet und mit einem Firniß überzogen, 
worauf es zur Anwendung geeignet ift. 

Beihäftigen wir uns jetzt mit der Bereitung des empfind- 
lihen Papiers. Bei demielben kommt zunächſt auf die Qualität 
deö Papiers ſelbſt jehr viel an; wir haben verſchiedene Papier: 
forten präparirt, und dabei gefunden, daf ein halbdurdicheinendes 
Papier mit alatter Oberflähe, mweldyes im Handel unter dem 
Namen „Zeichenpapier für Kupferſtecher“ befannt ift, unferem 


Zwed am beiten entipricht. Zur Präparation des Papiers be: | 


reitet man eine Huflölung von 3 Theilen arabiihem Gummi 
in 4 Theilen deſtillirtem Waſſer. Undererfeits fättigt man 
fochendes Waffer mit zweifah-hromjaurem Hali und miſcht dann 
2 Theile dieſer Löſung mit 1 Theil der Gummilöfung, indem 
man das Gange bei einer Temperatur von 93” C. erhält. Das 
Papier wird mitteljt eines flahen Pinjels mit diejer warmen 
Flüffigfeit überzogen, getrodnet und dann in aemwöhnlicher Art 


ausgeſetzt. 


im vollen Sonnenlicht. Es kommen aber Tage vor, an denen 
felbft eine 20 Minuten dauernde Erpofition nicht ausreicht, um 
einen guten Abdrud herzuftellen; in einem ſolchen alle wartet 


man lieber zur Erzeugung des Bildes eine günftigere Zeit ab, 


da man fein gutes Refultat erlangen würde, Die Dauer ber 
Erpofition wird nad dem Anſehen des Bildes beftimmt; wenn 


alle Details deutlich hervorgetreten find, nimmt man es aus | 
Platte gelegt, worauf man das Ganze wieder durch die Preſſe 
Man muß nun die ganze Oberfläche des fo erzeugten Bildes 


dem Rahmen heraus, 


mit einer bünnen Schicht einer fettigen Schwärze überziehen, 
die aus folgenden Stoffen bereitet wird: 

Seinölfimif 

Wachs 

EM. can de 

Venetian. Terpenthin 

Maftir . ; 0,25 

RUE er 000 
Man löft eine gewiffe Quantität diefer Miſchung in Terpenthinöl 
auf, io daß man eine Flüffigleit von dünner Nahmconfiftenz 
erhält, welche fich leicht auf der Oberfläche des Bildes anbringen 
läßt. 
allen Hüllen gleich, fondern es richtet fih nad) der Art des zu 
reproducirenden Begenftandes, ob man bie fettige Echwärze 
mehr ober weniger mit Terpenthinöl verdünnen muß. Wenn der 
Gegenstand von heller Natur ift, wenn es ſich z. B. um einen 
Kupferftih mit aroben Strihen handelt, jo muß die Löfung 
viel dider jeyn, ald wenn man einen mehr beladenen Gegenftand 
reprodueiren will, Die rechte Confiftenz fann übrigens in jebem 
Falle nur durd Erfahrung beitimmt werden. 

Nachdem man das Bild mit der fettigen Schwärze über: 

zogen hat, läßt man es eine halbe Stunde lang liegen, bamit 


4,50 Theile 
4,0 
0,50 * 
0,50 Pi 





Die Confiftenz dieſer Flüffigleit iſt übrigens nicht in | 
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das Terpenthinöl verbunftet, und legt es dann einige Minuten 
lang, die Rüdjeite nach unten, auf warmes Wafler. Nachdem 
es von demfelben wieder abgenommen ift, bringt man es, bie 
Bildfläche nad oben, auf eine Porzellanplatte. Die Oberfläche 
bes Bildes wird nun mittelft eines Schwammes, der mit marmem 
Gummiwaſſer imprägnirt ift, leicht gerieben; die Schwärze wird 
dabei von denjenigen Stellen, auf welche das Licht nicht gewirkt 
hat, mit Leichtigkeit weagenommen, während fie dagegen felbit 
an ben kleinſten dur die Lichteinwirlung gezeichneten Details 
mit Zähigleit abhärirt. Wenn die Zeichnung in diefer Art gut 
erhellt it, bringt man das Bild in eine flahe Schale und wäſcht 
es zuerft mit warmem und dann mit faltem Wafler. Nachdem 
es fodann getrodnet it, kann es auf Zinl oder Stein über: 
tragen werben. 

für Diefe Uebertragung fönnen zwei Methoden angewendet 
werden, je nach der Quantität von Schwärze, mit mwelder das 
Bild beladen ift. Hat man nad) Maaßgabe der Beichaffenheit 
des Driginald nur wenig Schwärze angewendet, fo findet bie 
Uebertragung nad) dem anaftatiichen Verfahren ftatt. Die Zink: 


\ platte wird in diefem alle mit Smirgel polirt und möglicft 
\ glatt gemadit. Das Bild wird 10 Minuten lang zwijchen zwei 
unter dem negativen Bilde der Einwirkung des Somnenlidtes | 
Die zur Hervorbringung des Bildes nöthige Zeit | 
variirt von 10 Minuten im zerftreuten Lichte bis zu 2 Minuten | 


Papierblätter geleat, welche vorher ganz gleihmäßig mit einer 
Miſchung von 1 Theil concentrirter Salpeterfäure und 5 Theilen 
Waſſer benest wurden. Man legt andererfeits ein mit ber 
Säure imprägnirtes Bapierblatt auf die Zinkplatte und läßt 
Diele dann fammt dem Papierblatt durch eine Walzenpreſſe gehen, 
wobei eine leichte Aetzung der Platte durch die Säure ftattfindet. 
Man nimmt das Vapierblatt jodann wieder von der Zinkplatte 
ab und befreit diefelbe mittelft Fließpapier jorgfältig von der 
auf ihr entitandenen Schicht von falpeterfaurem Zinkoxyd. Das 
Bild wird nun, und zwar die Bildfläche nach unten, auf bie 


gehen läht. Nachdem dies geſchehen iſt, löſt man das Papier 
von der Platte ab, qummirt die nun auf die Blatte übertragene 
Zeichnung und reibt fie gelinde mit einem Schwamm, welder 
mit Buchdruderjhwärze, die mit Baumöl vermiſcht wurde, ge 


; tränft ift. Wenn alle Details hinreichend kräftig zum Vorſchein 


gelommen find, ätzt man die Platte mit einer ſehr concentrirten 


. Zöfung von Phosphorjäure in Gummimafjer; die Stärke dieler 
| Lölung wird darnach beitimmt, daß ein Tropfen derjelben, 3 Mi: 


nuten lang auf eine polirte Zinkplatte gebracht, diefelbe ſchwach 
färbt und die Bolitur wegnimmt. Die auf der Platte vorhandene 
Zeichnung fann nun in gewöhnlicher Weiſe abgedrudt werben. 

Wenn man eine größere Quantität Schwärze angemende 
hat, ift das Verfahren der Uebertragung etwas anders. Die 
Platte wird dann durch Reiben mit feinem Sand und Walker 


| vorbereitet, worauf man ihr mittelft einer Molette von Zint 


ein lörniges Anſehen gibt. Das Bild wird 10 Minuten lang 
zwiſchen ben Papierblättern, welche jo gleichmäßig als möglich 
benett find, gelaffen. Dan legt es dann, die Bildfläche nad 
unten, auf die Platte, bededt eö mit 2 oder 3 Papierblättern 
und läßt das Ganze duch die gewöhnliche lithographiſche Preſſe 
aehen. Nachdem die Papierblätter wieder weggenommen find, 
befeuchtet man die Rüdjeite des Bildes mit Gummimaffer, bis 
die Adhärenz ded Papiers an der Platte jo ſchwach geworden 








ift, dab man daſſelbe leicht von derielben ablöfen kann. Nach— 
dem bies aeichehen iſt, wird bie num auf die Platte übertragene 
Zeichnung nad dem beichriebenen anaftatiihen Verfahren geätt 
und jobann mit einer Walze, die mit durch Terpenthinöl vers 
dünnter Buchdruckerſchwärze imprägnirt ift, bearbeitet, worauf 
fie zum Abdrud geeignet ft. Das photographiihe Bild lann 
übrigens ebenjo qut auf Stein als auf eine geförnte Zinkplatte 
übertragen werben; die Oberfläche des Steins wirb in dieſem 
Falle ebenjo präparirt, wie beim gewöhnlichen lithographiſchen 
Verfahren. 

Nachdem die Methoden der Uebertragung angegeben find, 
fommen wir auf die Umſtände zurüd, weldye bie Quantität der 
anzumendenden Schwärze und folalicd die Art der Uebertragung 
bedingen. Die Quantität von Schwärze, welche man auf dem 


photographiihen Bilde anbringen muß, um eine qute Weber- | 


tragung zu erlangen, ift größer, wenn die Uebertragung auf 
eine gelörnte Zinkplatte, alö wenn fie auf Stein ftattfinden fol, 
aber unter allen Methoden erfordert das anaftatiihe Verfahren 
die geringfte Menge Schwärze. 

Die Wirkung, welde das warme Mafjer, in weldes man 
das Bild taucht, auf das unlöslice Gummi ausübt, bejteht 
darin, daß es daſſelbe aufbläht und folglich die Schwärze aus: 
dehnt, welche jomit die durch das unlöslihe Gummi gebildeten 
Linien überihreitet. Wenn baher der Gegenitand jehr beladen 
ift, d. h. wenn die Linien dicht zufammen ftehen, wie bei einem 
feinen Kupferitich, jo ift die Verbreiterung diefer mit Schwärze 
verjehenen Linien hinreichend, um dielelben, wenn das Bild im 
Waſſer ift, mit einander in Berührung zu bringen, und fie fönnen 
fih dann nachher, wenn fie wieder erfaltet find und das Gummi 
feinen früheren Zuſtand wieder angenommen hat, nicht wieder 
von einander trennen, fo daß man auf dem trodenen Bilde 
ftatt einer Aufeinanderfolge von Linien nur einen continuirlichen 
Schatten findet. Im einem jolden falle muß man jo wenig 
als möglich Schwärze anwenden und diejelbe nicht zu Did machen ; 
andererjeitö muß bie Uebertragung auf eine glatte Fläche nad) 
dem anaftatiidhen Verfahren ftattfinden, denn um auf einer 
Stein: oder auf einer geförnten Zinkplatte ein qutes Rejultat 
zu erzielen, ift es nothwendig, daß eine beträdtlihe Menge 
Schwärze angewendet werde. 

Andererſeits iſt es, da die von einer gelörnten Platte ober 
einem Stein genommenen Abdrüfe immer beſſer find, als bie 
von einer glatten Fläche erhaltenen, und da erftere eine viel 
größere Zahl von Abdrücken zu nehmen geftattet, in dem Fall, 
wo ber Gegenftand jo wenig beladen ift, daß ein Zufammen- 
fliegen der Linien nicht zu befürchten fteht, befier, mehr Schwärze 
zu benugen und eine aelörnte Platte anzumenden. 

(Dinglers Journal.) 


Beftimmungen über die Londoner Induftrie- 
Ausftellung des nächften Jahres. 


Die amtlihe London Gazette enthält die Beftimmungen 
über die allgemeine Induſtrie- und KHunfts Ausftellung des 
Jahres 1862. 
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Sämmtlihe ausjuftellende Induftrie-Artilel follen feit dem 
Jahre 1850 erzeugt worden fein. 

Inſoweit die Verhältnifie der Räumlichkeiten es geitatten, 
können alle Zeichner, Erfinder, Producenten und Kabrilanten 
ausftellen, nur müſſen fie bei Zeiten die Meldung maden. 

Die engliihen Negierungs : Commiffäre verfehren mit den 
Ausftellern des Auslandes und der Colonien nur vermittelit 
der vom Auslande und von den Colonien hierzu ernannten 
Gommilfionen, und es lönnen ohne Genehmigung der letzteren 
Ausftellungsgegenftände vom Auslande nicht zugelaflen werden. 

Im induftriellen Departement der Ausftellung werden am 
Schluß Preife vertheilt werden. 

Den ausgeftellten Artikeln können ihre Verkaufspreiſe ange: 
heftet werden. r 

Zugelaffen werden jämmtlihe, durch menſchlichen Gewerb⸗ 
fleiß erzeugte Geaenftände, Rohmaterialien, Maſchinen, Fabri— 
fate und Kunſtgegenſtände, ausgenommen: 1) lebende Thiere 
und Gewädhie, 2) friiche thieriiche und Pflanzenftoffe, die raid 
verderben, 3) erplodirende und ähnliche gefährlihe Subjtanzen ; 
Spirituoien und Alkohole, Dele, Säuren, corrofive Salze und 
jehr entzündbare Subſtanzen werden nur in wohlverſchloſſenen 
Glasgefähen zugelaffen. 

Sämmtliche Ausftellungsgegenftände zerfallen in 4 Sectio- 
nen und dieje wieder in 40 Claffen. *) 

Die königl. Commifjäre find bereit, alle ihnen zugejandten 
Ausjtellungsgegenftände vom 12. Februar bis 31. März 1862 
in Empfang zu nehmen. 

Gegenftände von großem Umfange und Gewicht, deren 
Aufftellung viel Arbeit erfordert, müflen vor dem 1, März abge: 
liefert jein, und mo Maſchinen ober andere Gegenftände, die 
einen eigenen Grundbau oder fonft bejondere Vorrichtungen ers 
heiſchen, eingefandt werben, muß eine betreffende Erklärung ber 
Anmeldung beigefügt fein. 

Jedem Ausjteller, deſſen Erzeugniffe füglich zufammenbleiben 
*) Die Glaffification ift folgende: L Seetion. Wohſtoffe: Berg- 
werfsergeugniffe und was dazu gehört; chemiſche Subftanzen und Probucte, 
Rahrungsftoffe mit Einſchluß von Weinen; animaliihe und veaetabilifche 
Subftanzen, die zu Rabricationszweden verwendet werden. II. Section. 
Maichinen. und Angenieurweien: Gifenbahnmaterialien fammt Foromotiven 
und Wagen; Mafchinen, Geräthichaften. Handwerkszeug und Wagen aller 
Art; Mafcbinen und Geräthfchaften für Ader- und Gartenbau, für Archi- 
teftur- unb Ingenieutzwecke; militär. Ingenieutweſen. Baflen, Monturen 
und Gefchüpe; alles was zum Bau und zur Ausrüftung von Echiffen 
gehört; naturroiffenfchaftliche Anftrumente und was im dieſes Bereich gehört; 
Photographie und dazu gehörige Apparate, Uhren fammt den betreffenden 
Anftrumenten; muſikaliſche und wundätztliche Inftrumente. III. Section. 
Fabeifate: Baummolle; Flachs und Hanf; Seide und Sammt; Schafwolle 
und gemifchte Fabtikate; gemebte und gefponnene Artikel, Epiten, Sticke - 
teilen, Tapeten, Teppiche; Hänte, Velze, Haare und Federn; Leber, mit Sattel- 
und Riemzeug; Kleidungsftüde aller Urt; Papier, Schreibmaterialien und 
alles was ins Rach der Buchdrucker · und Buchbinderkunft fehlägt; Schul · 
und Grjiehungsbebelfe; Möbel, Tapezierarbeiten und Papiermahe; Gifen-, 
Stahl. und Mefierfchmiebewaaren ; Arbeiten in edlen Metallen und deren 
Rachbilbungen; Juwelen; Glas; Töpfermaaren, und fonft alle in früheren 
Glaffen nicht ausdtücklich aufgezählten Rabrikate. IV. Section. Schöne 
Künfte (modern): Aechitektur, Gemälde in Del- und Waſſerfarben, nebſt 
Belchnungen; Bildbhauermobelle; Etempel und Intaglios; alles was ins 
Bereich des Aeßens und Grayirens gehört. 
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fönnen, wird es freigejtellt jein, fie nad) jeinem eigenen Er— 
meſſen aufzuftellen, vorausgeſetzt, daß die Art feiner Anordnung 
ſich mit dem allgemeinen Ausitellungsplan und mit der Bequem» 
lichfeit der übrigen Ausſteller verträgt. 

Will Jemand einen aanzen Erzeugungsprocek zur An— 
ihauung bringen, jo fteht es ihm frei, zu dieſem Zwede die ver- 
ſchiedenſten Gegenſtände neben einander auszuftellen, wie fie 
eben zur Veranichaulihung des Proceſſes erforderlich find; doch 
nichts mehr, als diefer Endzwed erheiicht. 

Jeder Ausfteller muß feine Waare im Ausftellungs-Gebäude 
abliefern, um fie dort auf feine eigene Gefahr auszupaden und 
aufzujtellen, ohne daß der Ausftellungs:Commiffion Fracht⸗ und 
Zollipeeien anheimfallen dürfen. 

Die Verpadunastiften müſſen ebenfalls auf Koften der Aus: 
jteller aus dem Gebäude entfernt werden, nachdem deren In— 
halt von den Commifjären in Empfang genommen worden ift. 

Es wird Ausftellern — vorbehaltlich einiger unerläßlichen 
allgemeinen Vorſchriften — geftattet jein, Schaufäjten, Nahen, 
Auslegetiihe u. deral., nebit allem, was ihnen zur Aufitellung 
ihrer Artifel am pafjenditen ericheinen bürfte, nad ihrem eigenen 
Geihmade anfertigen zu lafjen. 

Wenn Jemand feine Artifel gegen Keuersgefahr verfihern 
will, muß er diek auf feine einenen Koften thun. Im Uebrigen 
werden die fönigl. Commifjarien bemüht fein, die zwedmäßigiten 
Vorkehrungen gegen Feuersgefahr, Diebftähle und fonftige Schä- 
den zu treffen, auch jonft nadı Kräften behülflic fein, wenn es 
fih um geiehlihe Klagen wegen Diebftahls oder abſichtlicher 
Veihädigungen handeln follte. VBerantwortlicteit für Verlufte 
durch Feuer, Diebjtähle u. dal. können fie aber nicht übernehmen. 

Jedem Ausfteller wird es freigeftellt fein, Gehülfen anzu- 
ftellen, um feine auögeftellten Gegenftände in Ordnung zu halten 
ober fie den Beſuchern zu erllären, wenn bazu vorerjt eine jchrift- 
lihe Genehmigung der Commiffäre eingeholt worden iſt. Dod) 
wird ſolchen Gehülfen unterjagt fein, die Bejucher zum Anfaufe 
ihrer ausgeftellten Maaren aufzufordern, 

Die fönigl. Commifläre werden für Wafjer« und Dampf: 
kraft (Hochdrud, jedoch nicht über 30 Pfd. pro Quabratzoll) 
forgen, wo Maſchinen in Bewegung gezeigt zu werden wünſchen. 

Fremde Ausfteller jollten fi) an Die betreffende Commiffion 
ihres Landes möglichft zeitig wenden, um fich über die weiteren 
etwa nöthigen Anorbnungen Raths zu erholen. 





Crocken- Stempel - Preſſe 
für Briefbogen, Rechnungen, Wechiel, Couverts, Enveloppen, 
Etiquetten, VBifitenfarten, Lotterielooje, Bücher, Mufifalien, 
Bilder u. ſ. w. 
Preis 3 Thaler. 
Gomplet. Mit jeder beliebigen Kirma und Schrift. 


Vorgenannte Preffe, welche bei ihrem erften Erſcheinen von 
der gefammten Gefchäftömelt mit Freuden begrüßt worben ift, 
und in furzer Zeit, in Folge ihrer Einfachheit und Dauerhaftig: 
teit, bejonders aber wegen ber reinlihen Handhabung und der 
Schärfe der damit zu erzielenden trodenen Stempel, nicht nur 
die ausgedehntefte Anerlennung und Aufnahme, fondern auch 


= 





den Vorzug vor den Farben-Stempeln gefunden bat, ift 
allen Gejhäftstreibenden und Privatleuten dringend 
zu empfehlen, um jo mehr, da durch den jett jo billigen Preis 
von 3 Thalern aud dem fleinen Geihäftsmanne Gelegenheit 
zur Anſchaffung geboten worden it. Zur Verbreitung und 
Belanntmadhung der Firma ift dieſe Prefie von ganı 
erbeblidem Bortheil, indem man bie Firma ohne alle 
Untoften, wie oben angegeben, auf allen möglichen Ba: 
pieren aufdruden fann. 

Mit Recht verdienen aber au die Troden: Stempel: 
Prejien den Vorzug vor den Karben: Stempeln, indem 

1) die auf erftgenannter Preſſe erzielten Abd rüde ele— 

ganter ausichen, 

2) beim Auforuden nicht jchmieren, aljo das Papier ftets 

reinlih erhalten, und 

3) feine laufenden Ausgaben an farbe, Stempel: 

liſſen ıc. erfordern; 
ganz abgejehen von der Mühe und dem Zeitverluft, melde die 
Farben: Stempel durch öfteres Reinigen der Stempel, Auf: 
‚tragen und gleichmäßige Vertheilung der Farbe auf das Stempel- 
tifien u. j. mw., noch verurjachen. 

Die Anfertiaung der Preſſen incl Stempel, deſſen genaue 
und deutliche Angabe ich mir in jeder beliebigen Schrift und 
ob mit oder ohne Einfaſſung nad dem Geſchmack der geehrten 
Auftraggeber erbitte, geihieht innerhalb 8—14 Tagen. Außer⸗ 
dem ſtehe ih auf Wunih mit Vorlegung von Schriftproben 
und Abdrüden von bereits gelieferten Preffen zur gef. Auswahl 
ſehr gern zu Dienften. 

Bei Wappen, Emblemen ꝛc, welde ſchwieriger zu ge 
winnen find, jowie bei umfangreicheren Firmen-Stempeln, 
müßte natürlid) eine entipredhende Preiserhöhung eintreten. 

Ihrer geihägten franfirten Vejtellung, der Sie den 
Betrag von 3 Thaler Pr. Ert. gefälligit gleich beiſchließen wollen, 
recht bald entgegenfehend, empfehle ich mich Ihnen mit voll 
lommener Hochachtung und Ergebenheit 


Leipzig, Mat 1861. Ernit Hauptmann, 
Rinafrape 8. 


Bertaufßanzeige. 

Am Mittwoh den 12. Juni d. J., Nachmittags 
2 Uhr, fol dahier in der Wohnung des Bäders oh. Onde 
eine vollſtändig eingerichtete Buchbruderei nebit Zubehör, als 
Preſſe, Schriften, Käften u. |. w. öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verlauft werben. 

KRaufgeneigte werben hiermit geladen. 

Papenburg (Herzogthum Arenberg:- Meppen). 

9. Warmbold, 
Grrichts- Voigt bes Amtsgerichte Papenburg. 





Gegen gute Bezahlung wird in einer Schriftgießerei ein 
tüchtiger Fertigmacher geſucht. 1] 


Hiezu ein Probeblatt mit ruſſiſchen S er Dredler's 
ſchen Gießerei in 7M. 


— 


= DE in Badlag ven Seh und Verlag von Joh Heine. Weyer in Braunfchmeig. 




















XXVII. Jahrgang. N 16. Den 5. Juni 1861, 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Dieie Feitichetft ericheina mhtentlic. und af darch alle Burhbantinmgen. Voſe amer und Zeitungserwebiironen bes In: w. Anslandes je beyiehen, Bel (dmmikihen vereinigten beutichen Polkanftalten 
Boiter lie 3 Thaler, — Die Nuflage betcht in 1200 Eremplaren. and werden Söriiteruben und Beilagen im tärier Auzabl mais Derjelben ohne Entgeld verbreitet, Beiträge werben anflinnig benerırt, 




















Noch ein Wort über Drudpreife. weldem etwa Schiffbrüchige ſich befinden, deren im Rettungsboot 
mitgenommene Nahrungsmittel am fünften oder fehäten Tage 
verzehrt find, fo daß fie in der am fiebenten oder achten Tage 

Mit großer Befriedigung, ja mit wahrer Freude habe ih | eintretenden wahnfinnartigen Verzweiflung den Beſchluß faſſen, 
den Aufiag „Ueber Drudpreife* in Nr. 1. diefes Sournals | durchs Loos zu enticheiden, wer von ihnen getöbtet werben foll, 
gelejen; derjelbe ift mir wie aus der Seele geiprohen, und | um ben übrigen als Nahrung zu dienen. Wenn nun aud ein 
Ratte ich dem mir unbefannten Herrn Berfafler, dem mwerthen | folder. Zuftand, bucftäblih genommen, in der bürgerlichen 
Collegen, hiemit meinen wärmften Dank dafür ab. Es erfreut | Geſellſchaft ein Unding ift, jo liegt doch etwas Aehnliches, ein 
immer, einen Meinungs-Genoſſen zu finden, da ſchon die gleiche | demſelben ziemlich naheftehender Zuftand feineswegs außer dem 
Meinung gleiches Eritreben irgend eines Ziels erwarten läßt, | Bereich des Möglichen und vielleicht gar nicht fo weit entfernt, 
wenn auch ber Weg dazu kaum ſichtbar ift. — Obgleich ver» | als Mancher denlt. Als Beweis hierfür laffe ich eine Heine 
einzelte frühere Anregungen diefes für uns jo hochwichtigen | Geichäfts-Epifode folgen: Ein mir befreundeter Buchhändler 
Gegenftandes bisher eine Stimme in der Müfte waren, fo it | fand einen von mir geftellten Preis zu hoch, worauf ich ihm 
doch wol zu hoffen, daß wiederholte Beipredungen mit der | eine fpezifizirte Berechnung vorlegte, gegen deren Billigleit er 
Zeit zu einem Biele führen fönnten, und bieje, wenn auch ſchwache, auch im Grunde nichts einzuwenden vermochte, ſchließlich aber 
Hoffnung veranlaft mich zu dem Verſuche, die Verhandlungen | doc feine erfte Behauptung fefthielt und zwar aus dem ein» 
über dies wichtige Capitel im Schwung zu erhalten. zigen Grunde, weil ein anderer hiefiger Buchdrucker die erfte 

Auf die gewöhnliche Erwiberung mander Gollegen: „ohne | Auflage (damals in Auftrag des jelbftverlegenden Verfaffers, 
Bereinigung ift an feinen Erfolg zu denken, und eine Einigung | mit dem derſelbe aber jpäter in einen fcharfen Conflict gerathen) 
ift unmöglich!“ habe ich freilich nur die Antwort: Es wird doch für einen bei Weiten geringeren Preis gebrudt habe. Als ich 
in gegenwärtige Zeit jo Manches möglich, an defien Möglichkeit | dies bebauerte, fagte der Buchhändler: „ich begreife nicht, daß 
früher die einfihtsvolliten Yeute zweifelten. Der Menſch kann, | Sie diefen Preis zu fnapp finden; andere Buchdrucker find froh, 
davon haben wir fat täglih neue Beweiſe, mit Beharrlichfeit | wenn ihnen eine Arbeit angetragen wird, bei welcher fie nur 
und ernftem Willen viel, unglaublich viel ausrichten. Warum | nichts zugufegen brauchen!“ Ich verfpürte ſtark die Neigung, 
follten wir denn nicht, ebenſo qut als die Papierfabrifanten | eine Beleidiaung auszufpredhen, als ich noch zu rechter Zeit 
zur Hebung ihrer Preife fih in neuerer Zeit einigten, etwas | bebadte, daß ſolche Einfälle weniger den Auftraggebern, als 
Aehnlices zu Stande bringen. Ich kann nicht glauben, daß | vielmehr ven Buchdrudern zur Laſt zu legen feien, die den Bud: 
die Mehrzahl der Eollegen in Egoismus und Selbftüberihägung | händlern dergleichen Ideen durd ihre beſchwindelnden Redens: 
ihrer Grundſätze dermaßen verfteinert fein follte, daf fie einem | arten in ben Kopf geſetzt haben, und fo ließ ich es denn bei ber 
vernünftigen Rath platterbings ihr Ohr verichliehen lönnte. Frage bewenden, ob die Herren Buchhändler in ihrem Geſchäfts- 

In meiner Jugend, wenn von irgend einer Verbefierung | betrieb etwa aud) ein ſolches Prinzip adoptirt hätten? Antm.: 
die Rebe war und ältere Leute dann fagten: „Es muß erft | das freilich nicht, aber ſolchen Verlüften, wie fie in Folge von 
recht jehr fchlimm werden, um eine Beflerung in Ausficht zu | Eoncurjen u. dgl. im Buchhandel vorfämen, feien die Buchdrucder 
befommen“, ſchien mir biefer Sa parabor zu fein; ich meinte, | nit ausgejegt, da diefe weit mehr Vorficht anwenden könnten. 
man müfje eine Befierung au dann erzielen können, wenn die | Kurz, was war zu mahen? Wollte ich nicht risfiren, mit dem 
Galamität noch nicht den höchſten Gipfel erreicht habe. Später | Manne ganz und gar zu brechen und in Folge davon eine andere 
babe ich allerdings eingejehen, daf entweder Trägheit oder hart- | jährlich wiederkehrende Arbeit, mit etwas beſſerem Preife, auch 
nädiges Fefthalten an eingewurzelten firen Ideen gewöhnlich erft | noch zu verlieren, jo mußte ich mic fügen. Nun meinte ber 
durch die höchſte Noth gebrochen werden können. Nun ift freilih | Buchhändler noch: einen zu dem qu. Buch gehörigen Umſchlag 
„die höchſte Noth“ immer noch ein relativer Begriff, und um | mürbe id denn doch mohl, ba ich ja ben Titelfag dazu benutzen 


mir denjelben einigermaßen Har zu machen, denle id mir als | könne, bevor derjelbe abgelegt werde — mie bas überhaupt 


die höchſte Roth im materieller Hinfiht z. B. den Zuftend, in | längſt nicht ungewöhnlich ſei — (natürlid in 2500 Exempl.) 
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unentgeltlich druden! — mwahrjheinlih aus lauter Freube 
darüber, daß mir eine Arbeit zu Theil wurde, bei der id) wenig: 
ſtens nichts zuguiegen braudjte. Meine Ablehnung dieſer legteren 
Bumuthung, bei welcher man aud nicht einmal eine Ber- 
gütung für das Papier dazu offerirte, wurde denn ſchließlich 
vom Auftraggeber ſtillſchweigend angenommen, und dieſe Sache 
war abgemadt oder vielmehr abgequält. Dergleihen bittere 
Erfahrungen, die leider häufig genug ſich wiederholen, follten 
denn doch, wie mir ſcheint, einigermaßen zu ernftem Nachdenten 
über unfere Zukunft auffordern, zumal, wenn wir Söhne haben, 
die dereinſt unſer Geihäft fortführen follen. Aber, wie gejagt, 
den Buchhändlern fann man diefen Zuftand eigentlich nicht zur 
Laft legen. Wer weiß, ob Mande von uns nicht ebenfo handeln 
würden, wenn fie Buchhändler wären. 

So wie im Familienleben eine übrigens ganz brave Mutter 
nicht felten von ihrem in Affenliebe vergogenen Söhnchen fpäter 
durch defien brutalen Troß ſchwere Aränfungen und Sorgen, 
ja die bitterfte Noth zu erleiden hat, die um fo bitterer iſt, da 
ihr Bewußtſein ihr die eigene Schuld daran zufpricht, — fo ift 
auch die ehrmürbige Typographie leider nur durch eigene Schuld 
längft zur verächtlih behandelten Sklavin ihres verhäticelten 
Sohnes, des Buchhandels, herabgejunten. Wie würde nun ein 
vernünftiges Urtheil über eine ſolche Mutter, wenn fie, faft 
zur Verzweiflung gebracht, anſtatt nunmehr eine mohlthätige 
Strenge eintreten zu laſſen, in ſchuchterner Schmwachheit ihren 
ungerathenen Sohn nur mit einem finftern Blid zur Vernunft 
zu bringen fucht; würde man fie nicht mit Recht eine Thörin 
nennen, da eö mit ernftem Willen ihr jest doch noch ſehr wohl 
möglich werben würde, ihre Lage zu ändern ? 

Es ift factifch, da; bereits vor 20 jahren eine alte Ham- 
burger Buchdruderei, als fie den Drud einer Perl: Ausgabe 
der Bibel vollendet hatte, durch eine nachträgliche Berehnung 
die Entdedung machte, daß fie bei diefer Arbeit, welche ungefähr 
ein Jahr ihre Kräfte in Aniprud genommen hatte, cn. 100 Mar 
Hamb. Cour. — 40 Thlr. Preuß. Zubuße erlitten hatte; indem 
die neu dazu angeihaffte theure Perlſchrift nad Vollendung des 
Merts fih als unbraudbar zu andern Arbeiten erwies. Die 
bereitö verftorbenen Befiter der Druderei, H. und M., mögen 
fi) indeß mit ber Genugthuung getröftet haben, daß kein Anderer 
bie große Arbeit erhalten hatte. — Daf nicht wenige Gollegen 
die Arbeitösjägerei mittelft Preisherabdbrüdung für eine 
geſchäftliche Tugend halten, iſt leider nicht in Abrede zu ftellen ; 
obaleich es aufer dieſem verächtliden Mittel doch einige andere 


ehrenhafte giebt, um fih Kunden zu erwerben und zu erhalten, 


3. B. vorzüglich ſchöne Ausführung und fehr prompte Lieferung 
der Arbeiten, fo läht fid) dies zwar aud) nur entichuldigen, wenn’s 
eben auf eine Entſchuldigung durchaus abgejehen ift; aber es giebt 
auch Buchdruder, melde beim Erjagen von Arbeiten weniger den 
eigenen Berdienft, als vielmehr den Zwed im Auge haben, bie 
übrigen Collegen ihres Orts oder in naher Umgegend durch ein 
nad) ihrer Meinung Hug eingerichtetes Schleuderſyſtem unſchädlich 
(tobt) zu machen, ja fogar ſich nicht entblöden, diefes nobeln Prin- 


cipes, als eines Beweiſes von Weltklugheit, fich gegen Belannte | 


zu rühmen. Diefe aus dem ſtinlenden Pfuhl des Neides gebore- 
nen GCharaltere find aber dod Gottlob! jeltene Ausnahmen. 








' werben fönnen. 





Das mitleidige Lächeln des Kaufmanns, deſſen mein Lieber 
Gollege erwähnt, wäre ſchon binzunehmen, wenn baffelbe nicht 
einen fo fatalen Beigeſchmack merken ließe, der ungefähr fagt: 
Wer fi tyrannifiren läßt, ift auch nichts befjeres werth! — 

Dod was hilft alles Spreden und Schreiben, wenn nicht 
zum Handeln geihritten wird. Da nun allerdings nur ein ger 
meinfames Wirlen zu einem erfolgveripredhenden Ziele führen 
ann, fo ſchlage ich vor, daß jeder Buchdrucker — Prinzipal 
wie Gehülfe — dem biefe Zeilen fund werden und ber bem 
Verlangen nad) Aenderung unferer jammervollen Zuftände nicht 
abgeneigt ift, — mobei id den Gehülfen, bie etwa glauben 
möchten, bei dieſer Angelegenheit nicht betheiligt zu fein, zu 
beventen gebe, daß ihre eigene Lage nothwendig von dem Mohl 
ihrer Prinzipäle bebingt ift, — der aljo in jeinem Mitwirken 
zu einer Nenderung und Beflerung auch bereit ift, wenn es 
erforberlid, der quten Sade ein Opfer zu bringen (es ift hier 
nicht gerade von pecuniären Opfern, fondern mehr von theil- 
weiſem oder gänzlihem Aufgeben vorgefahter, eingemurzelter 
Vorurtheile und Anfichten die Rede), der fid) aljo etwa im Stande 
fühlt, wenn es fein muß, fogar die vielleicht ihm lieb gewordene, 
oben erwähnte „aeihäftlihe Tugend“ der prinzipiellen Preis- 
erniedrigung einer umfaſſenden Bejtrebung zu einer allgemeinen 
Beflerung unferer bürgerlihen Stellung zu opfern, ber wolle 
fid) der projectirten Verbindung zu einer durchgreifenden Reform 
dadurch anichließen, daß er feinen Namen und Mohnort nebft 
den Namen der beitretenden Gehülfen *) unter der Rubrik: 
„Der projectirten Drudpreis: Reform ſchließen ſich hiemit an“: 
(folgen bie Unterfchriften, nebft Angabe des MWohnorts) ber 
geehrten Redaction d. BL franco einjende. Auf diefe Weiſe 
würde ſich meines Erachtens nad einiger Zeit am leichteften 
ermitteln laffen, auf wie viele Gefinnungsgenoffen die Verbindung 
rechnen dürfe. Für die zaghaften und ungläubigen Gollegen 
fei bier noch bemerkt, daß, um eine Erleichterung in Bejeitigung 
der Schwierigkeiten zu gewinnen, vorläufig von Accidenz: Breifen 
ganz abgejehen werben Tann, fo daß die Reform nur auf den 
Drud: Preis für ale Schriften, Brofhüren, Bücher -Cataloge, 
fleinere und größere Werle jeder Art fih beichränfe; denn auch 
ihon dieſes Ziel würde eine bedeutende Errungenihaft fein. 
Das Speciellere, z. B. die Beftimmung, nad welder Norm die 
Drudpreife für foeben genannte Arbeiten zu berechnen feien, 
ober die Beantwortung ber Frage: ob auch der Preis für neu 
zu gründende Mocenblätter und fonftige Zeitichriften, die nicht 
vom Druder jelbft verlegt werden, mit bineinzuziehen fei, oder: 
auf melde Weiſe die Separatiften zum Beitritt zu zwingen 
feien; dergl. fcheint mir, müßte demnädit einem Gomite zur 
Berathung übergeben werben, deſſen Beichlüffe und Vorſchläge 
dann von den übrigen Mitgliedern zu prüfen, anzunehmen oder 
abzuändern fein würden. Das Alles würde ſich ſchon machen. 


\ Zuförberft jcheint mir die Ermittelung der Anzahl der will- 


fährigen Mitgliever einer Vereinigung die Hauptfade zu fein. 


*) Es jcheint mir nämlich, ba bie wenigen unglaubinen, db. b. am 
Erfolg zmeifelnden ober auc Die eigenfinnigen Prinzipäle, die etwa übrig 
bleiben, am beiten durch Mitwirkung der Gehülfen zum Beitritt gezwungen 
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Nach dieſer hier vorgelegten Slizze meiner Ideen darf ic 








nun vielleicht hoffen, da meine dringende Bitte nicht aud eine 


Stimme in der Wüfte bleibe, daß wenigftens fernere Vorſchläge 
und Beipredjungen über diefen midtigen Punkt in unjerem 
geadhteten Organ werben gemacht werben, ba ich weit davon 


entfernt bin, meine bee für die allein richtige und zwedmäßige | 


zu halten. 
Altona, Ende Mai 1861. 
Ernſt Fr. Hammerid, 


aeidiitsfübrenter Affocıd der Buhprwicrei:Airma- Hammerik & Brfler. 


Miscellen. 


Die in Wien ericeinenden Zeitungen haben gegenwärtig 
folgende Auflagen: Preffe 29,000, Morgenpoft 12,600, Fremden⸗ 
blatt 10000, BVorftabt Zeitung 9800, Wiener Zeitung 6000, 
Neuefte Nachrichten 4000, Wanderer 3400, Allgemeine medi— 
cinifche Zeitung 3000, Oſtdeutſche Pot 2500, Volksfreund 2500, 
Medic. Wochenſchrift 2400, Gerichtshalle 1900, Fortichritt- 1800, 
Gegenwart 1600, Militärzeitung 1100, Tribüne 1000, Donau: 
Zeitung 750, Kirchenzeitung 700, Auftria 610, Dit und Weit 550, 
Theaterzeitung 300, Boltswirth 250. 





Berlin, im Mai 1861. 
Pi. EB 


Dem heutigen Journale erlaube ich mir die Proben mei: 
ner Meffinglinien: yabrifate beizulegen, und bitte, vorfommenden 
Falls mic mit Ihren gefhägten Aufträgen zu erfreuen, Der 
forgfältigften Ausführung bei Effectuirung derjelben fönnen 
Sie verfihert fein; indem ich nicht nur in Befit der ausgezeich- 
netiten Maſchinen und Walzwerle zur ausſchließlich ſpeciellen 
Anfertigung von Meſſinglinien bin, ſondern mir auch vieljährige 
geſammelte practiſche Erfahrungen zur Seite ſtehen. 

Ferner empfehle meine eleganten, dauerhaft und genau 


Buchhandlung in Dfterburg. 


gearbeiteten Setzſchiffe und Wintelhafen, wovon id) von den | 


gangbarften Größen immer Lager halte, zu den billigften Preifen. 
Preis:Courante fliehen auf Verlangen franco zu Dienften. 
Hodachtungsvoll eraebenft e 
Guſtav Jehendorf, 


Kanonleriir. 9, 


Factor⸗Geſuch. 
Für eine Buchdruckerei mittleren Umfangs wird ein tüch⸗ 
tiger Factor, der das preußiſche Buchdrudereiegamen gemacht 
hat, oder fofort zu maden im Stande ift, geſucht. Derſelbe 


muß gründliche Kenntniffe aller Zweige der Buchdruckerei, nament ⸗ 
lich auch des Maſchinendrucks befigen, und die zur Zeitung eines 
YBuchdrudereigeihäfts nöthige Bildung und Energie haben, Die 
Stelle ift mit einem Gehalt von 4 — 500 Thlr. verknüpft und 
dauernd. Gefällige Offerten mit günftigen Zeugniffen erbittet 
unter der Chiffre 7. Z. die Expedition d. Bl. 


11] 








dem deſſen gegenmwärtiger Aufenthalt befannt — 


16 — 126 
Eine Schnellpreffe, 
wenn auch gebraudt, dod gut erhalten, ſowie eine gleiche eiferne 
| Glãttpreſſe 


wünfhen wir zu einem annehmbaren Preiſe zu kaufen und ſehen 
gefälligen Dfferten mit Angabe der Formatgröße, des Alters, 
Preifes u. ſ. w. baldigft und franfirt entgegen. fı. 2.] 
Lubmwigsluft. Hinſtorffſche 
Hoſbuchhandlung und Buchdruckerei. 


Ein gewandter Schriftſetzer, im Accidenz⸗ wie Packet-Satz 
gründlich erfahren, mehrere Jahre in einem der bedeutendſten 
Geſchäfte Weftphalens thätig, ſucht Umftände halber eine ander: 
meitige Stellung. In Hinfiht feiner Moralität und Leiftungen 
ftehen ihm die beften Zeugnifje zu Gebote. Gefällige Offerten 
unter Chiffre A. Z. bejorgt bie Erpebition d. Bl. [2.] 

Mehrere tüchtige Seper fönnen dauernde Beihäftigung 
erhalten. — Wo jagt die Expedition dieſes Blattes. [1.] 





Ein mit guten Zeugniffen verjehener und mit allen Arbeiten 
ber Buchoruderei befannter Schriftieger (Schweizerdegen) kann 
fofort eine dauernde Stelle in einer Buchbruderei bekommen. 
Das Nähere ertheilt auf franfirte Briefe die G. Doeger'iche 
(1. 2.] 


Aufforderung. 

Herr Joſef Zeh, früher Geichäftsleiter in Agram und 
fpäter in Wien conditionirend — ober jeder unferer Gollegen, 
wird erjucht, 
Nachricht au geben den Collegen der Buchdruckerei von G. Gerolds 
Sohn in Wien. [1.) 


Ein ganz neues Walzwert zum Satiniren mit Cylindern 
von etwa 26* Länge ſächſiſchen Mafes und einer ſchönen 24” 
zu 26“ mefjenden Stahlplatte ift wegen Geihäftsaufgabe zu 
160 Thlr. zu verlaufen. Nachricht ertheilt d. Nedaction. [1.] 


Eine Heine Buchdruckerei mit einer Holzprefie habe ich zum 
Preife von 400 Thlr. zu verkaufen. — Dem Käufer kann ich 
zugleich eine betriebfame Stadt, mo weder Buchdruderei noch 
Lithographie eriftirt, zur Niederlaffung anweiſen. — 

Wegen Ueberfiedvelung nah Holland wünſche ih meine 
Buchdruckerei hiefigen Drts, mit oder ohne Berlag, gleich: 
falls zu verkaufen und fehe deöfalljigen Offerten franco entgegen. 

Emben. 9. Woortmann. 


Ein tüchtiger Schweizerdegen , 


der raſch und gut zurichtet und an ber eijernen Preſſe drudt, 
auch als Schriftfeger erfahren ift, wird zu Mitte Juni ober 
Anfang Juli gegen angemefjenes Salair geſucht. Mit guten 
Zeugniffen über Mortalität und techniſche Gewandtheit verjehene 
Reflectanten können nur Berüdjihtigung finden, und ift die 
Empfehlung des legten Prinzipals erwünſcht. Yranco- Dfferten 
sub A. B. 132 befördert die Expedition diefes Journals. [1. 2.] 














Buchdruderei- Verkauf. 


Eine rentable Buhdruderei in einem Kreisorte Preu- 
fens, vor zwei Jahren neu und ſyſtematiſch eingerichtet, mit 
einer guten eifermen (Dingler-) und einer hölzernen Preſſe, 
vier Sepregalen, mit circa 70 größeren und kleineren Schrift 
fäften, 2 Formregalen, ca. 35 Etrn. Ehriftmaterial (ca. 120 ver: 
ſchiedene moderne Brod- Titel» und Zierfchriften von Perl bis 
Sabon, Phantafie- Einfafjungen, vielen Meffinglinien, Poly: 
typen, Regletten 2c.) fol bejonderer Familienverhältnifje halber 
baldigft gegen den reellen Baar: Preis von 3500 Thlr. ver- 
fauft werden, Die Druderei hat Conceffion zu einem freis- 
blatt, mehrere laufende fichere Arbeiten für Behörden, Buch— 
händler und Gejchäftsleute, und zwar durchweg fichere Kund— 
haft. Der Umſatz fteigerte fi mehr und mehr und die jepige 
Firma hat fich eimes guten, weit verbreiteten Rufs zu erfreuen. 
Nur familiäre Verhältniſſe beftimmen den Befiger zum Verlauf, 
oder auch unter annehmbaren Verhältnifien zu einem Taufd) 
mit einer gleihfals rentabeln, wenn auch etmas fleineren 
Druderei in den Regierungsbezirten Erfurt oder Merfeburg. 
Bemittelte Neflectanten wollen Ihre Offerten sub A. M. 21. 
der Erp. d. Journals zur Weiterbeförberung einfenden. |1. 2.] 

Ein zuverläffiger, tüchtiger Druder, ſowohl an der Prefje 
wie Echnellpreffe erfahren, findet eine qute und dauernde Cons 
dition in der Schulze’ihen Buchdruderei (Carl Harder) in 
Gelle. Auch ſuchen wir nod einen Setzer. Reſlectirende 
belieben uns ihre Empfehlungen einzufenden. 





Beachtungswerth für Buchdruder! 


In einer recht freundlichen und volfreihen Hreiöftadt des 
Negierungsbezirts Merfeburg (Provinz Sachſen) fteht eine erft 
vor drei Jahren neu eingerihtete Buhbruderei mit 
eiferner Preſſe Alfs'ſche Gonftruction, Leipzig), in welcher 
außer vielen lohnenden Accidenzarbeiten noch wöchentlich zweis 
mal ein Allgemeiner Anzeiger (mit hübſchem Leferkreife) erſcheint, 
veränderungsbalber unter nur foliden Bedingungen zu ver: 
faufen. — durch die eo * — f1. 2. 3.] 

Den Einfendern von Offerten auf das Inſerat P. P. 14 
zur Nachricht, daß der Betreffende verjtorben ift. 

Die Ned, 
Ein tüchtiger Lithograph findet dauernde Condition bei 
gutem Salair. Probearbeiten erbitte franco. f1.] 

Wernigerode a. Hz. B. Angerftein. 





Ein Buchdruder, 31 a alt, welcher feit einigen Jah: 
ren die Buchdruckerei einer größeren Provinzialftabt leitete, 
fuht Stellung. Derielbe ift im Accidenz-⸗, Werk-, Zeitungs: 
und Notenjat (lefterem jedod weniger), wie im Drud gewandt 
und erfahren; auch als Zeitungs-GCorrector braudbar. Gütige 
Offerten beliebe man unter der Worefie A. Z. 1. an die Erpe: 
dition des Blattes franco einzufenben. f1.] 











Ein Lithograph, 


in Schrift und dazu gehöriger Zeichnung geübt, findet bei gutem 
Gehalt dauernde Condition. Offerten mit Probe- Arbeiten an 
€. W. Baum in Chemnis, Heine Brüdergafie Nro. 7. I 


Eine qute eiferne (Dinaler’iche) Prefle, Nro 1 ober 2, wird 
gegen einen angemefjenen Preis bei halbjährlihem Credit zu 
kaufen geſucht. Gefällige Franco - Offerten sub C. D. 126 bes 
forgt die Erpedition dieſes —— [1. 2.] 


Ein junger Mann, — auch in der Stenographie 
Gabelsbergers nicht unerfahren iſt, ſucht veränderungshalber 
gegen Anfang oder Ende Juli ein Engagement als Schriftſetzer. 

Offerten wolle man unter der Adreſſe: poste restante G. E. 
Qualenbrüd — —— abjenden. 11.) 


Eine Br aut — Schnellpreſſe, 24 und 40* 
Druckfläche, wird zu kaufen geſucht von Kramer & Baum in 
Grefeld. 11.) 





Wegen der ſich immer drüdender gefaltenben. Brefverbält- 
nifie Rurbejjens beabfichtigt ein ſeit 20 Jahren daſelbſt etablirter 
Buchdruder fein Geichäft aufzugeben, und bewirbt fich, im Ver 
trauen auf recht baldige Berüdjihtigung, um eine factors oder 
Geichäftsführerftelle in einer größeren auswärtiaen Buchdruderei. 
Gefällige —— —— die —— d. Bl. f1. 2.] 





Eine jhon gebraudte, jedod) feblerfreie eiferne Prefſe 
(am liebſten Dingler’idhe) mittlerer Größe, wird zu faufen ge: 
ſucht. Offerten mit Angabe der Bauart und des Preijes unter 
Chiffre D. F. beliebe man an die Expedition dieſes Blattes 
einzufenden, [1. 2. 3. 


Buchdruderei» Berkauf, 


In einer gröheren Stabt Preußens fteht wegen anderweiter 
Beihäftigung des Befigers eine im beten Gange befindliche 
Bucddruderei mit einem großen Sortiment ganz neuer Schrif- 
ten nah Pariſer Syſtem, bejonders aud vielen eleganten Bier: 
fchriften und zwei Schnell» und zwei Handprefien, aus freier 
Hand zu verlaufen. Diejelbe ift durch laufende und geficherte 
Arbeiten beſchäftigt, namentlid durd ein täglich erfcheinendes 
Blatt und zwei andere Zeitſchriften, Accidenzarbeiten und arö- 
here Werle. Der Verlag des Blattes fann mit übernommen 
werden, im andern falle würde der Drud deſſelben contractlid 
zugefihert. Die Hälfte des Kaufpreiſes ift bei Uebernahme zu 
zahlen, die andere Hälfte fann zur Abzahlung in jährlichen 
Raten ftehen bleiben. Die Localität wird für eine Reihe von 
Jahren miethweife abgelaffen. Zahlungsfähige und ernfthafte 
Reflectanten wollen fih unter der Chiffre T. T. 100 an Herm 


2. A. Kittler in Leipzig wenden, worauf nähere Mittheilungen 


erfolgen. {1.) 





Hieʒu eine Meifinglinienprobe v von ©, Zegendorf in Berlin. 





Druf und Verlag von re Heine. Beyer in Braunfchmeig. 








Zr AXVI. Sahrgang. 
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Den 12. Juni 1861. 


Journal für Buchdimcherkunst, 


Säriftgießerei und die verwandten Fãder. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diele Jeitichrift erichelm wöchentlich, und if darch ae Buchbanbinngen, Boltämter un? Aritumgserweditionen des In: m. Anslanpes pa beyichem. Bei ſacamtlachen pereinigten beutichen Boftanflatten 








toſtet üe 3 Thaler. — Die Nuflage dedehe in 1800 Gremplaren. umd werben Bchriftproben und Beilagen in Meber Aazahl mit Derjeiben ogme Cutgeld verbreitet, Beiträge werden anfländig hemorirt. 








Mehrere Mafchinenmeifter zu Leipzig 


haben Anftoß daran genommen, daß ih in Nro. 2. I. Jahrg. 
d. Bl. von der „Ungefdidlichleit der Druder binfichtlid der 
Behandlung des Schriftſatzes“ zu fprehen mir erlaubte, ohne 
eine Ausnabmeformel beizufügen. Diefe Herren — menn es 
mehrere find — meinen, daß es in allen Geſchäftszweigen 
„Zölpel“ gebe, glauben aber eine Ungerechtigkeit rügen zu müffen, 
die ih dadurch ausgeübt, daß ich alle Mafchinenmeifter, resp. 
alle Druder in einen Topf geworfen hätte. „Blind muß ber- 
jenige fein, der die jegigen Erzeuanifje der Hand» und Schnell: 
prefie ald von ungefhidten Händen ausgeführt betrachtet.“ Ich 
erwidere: Taub muß derjenige fein, welcher überhört, daß von Un» 
geididlichkeit der Druder hHinfihtlich der Behandlung des 
Schriftſatzes bie Rede geweſen, aljo von einer Ungeſchidlich— 
feit, die nur demjenigen zum Vorwurf gereihen ann, der aus- 
reichende Gelegenheit gehabt, ſich einiges Geſchick in diefer Be: 
handlung zu erwerben. Der befte Druder wird wahrſcheinlich 
mit der größten Ruhe den Vorwurf hinnehmen, daß er ein 
ungeihidter Setzer ſei. Dieſe Maſchinenmeiſter zu Leipzig wür- 
den es gern fehen, wenn ihnen „Darftellungen geboten würben, 
bie feine mwiberfprehenden Dinge oder geradezu Widerſinn ent: 
halten, und frei find von Phrafen und fremdartigen Ausdrüden ;“ 
bie Leſer d. BI. aber würden es gewiß nicht ungern fehen, wenn 
Leute, die dergleihen Widerfinn aufgejpürt zu haben vermeinen, 
ftatt phrafenhafter Andeutungen ihre beflere Einſicht und ihr 
höheres Verſtändniß durch auf die Sache eingehende Beſprechun— 
gen thatjählih zu befunden verfuchten. Wenn man auch aller: 
dings einen Mann, der an gute Sprache gewöhnt ift, nicht 
nöthigen darf, den Jargon bes täglihen Geſchäftslebens in 
öffentlichen Blättern zu reden, jo mwirb doch die Wahrheit auch 
in ſchlichterer Sprade immer noch die mohlverdiente Anerlennung 
finden. Da nit nur die Sprache felbjt fortbildungsfähig ift, 
fondern auch die Kunſt durch Verbreitung einer höhern Einficht 
fortgebilvet werben fol, fo fann es nicht fehlen, daß die alltäg- 
liche Bezeihnungsmeife mandjmal zu fürz wird, und man wohl 
daran thut, hin und wieder Ausbrüde zu wählen, bie in ber 
Anmendung ergiebiger find; das ift praktiiche Nothwendigkeit, 
die der theoretifhe Beurtheiler nicht begreift, weil er ſich folder 
Lage nie bewußt geworben ift, Die „Mafcdinenmeifter” führen 
Belege nicht an, und ich darf deshalb cin beliebiges Beifpiel 
wählen. Wird der Ausdruck „Hurentind“, der gerade fo viel 





mit dem Sate zu jhaffen hat als „Stiefellnecht”, in „Baftarb- 
form eines Alinearfages mit vorfpringendem Zeilenanfang“ vers 
wandelt, jo hat die Sache plöglih Sinn und Bedeutung, und 
ift übertragungsfähig auf viele ähnliche Fälle, jo daß der vor: 
her undeutbare Ausdrud „Hurenlind“ nunmehr bei der Bezeich- 
nung „Baltarbform eines Verſes“ mwieberericheinen fann, wenn 
vielleicht eine Ueberſchrift oder eine andere Sapfigur, die nicht 
Ders ift, das Anſehen eines Verſes erhält. Wenn man fid 
nun auch einer ebleren Sprache zu befleifigen jucht, jo wird 
man bemungeadtet die Delifatefje nicht jo weit treiben, daß 
man vom Stehlen nicht fpricht, weil die Herren Diebe ſich belei- 
digt fühlen fünnten. Sagte ich aber, daf Jahre dazu gehörten, 
um ben Druder dahin zu bringen, daß er Ungemohntes nicht 
mit Unmöglichteiten in Berbindung fett, fo ift Damit ausgeſprochen, 
daß es aud ein erwachſener Schüler gang wohl noch zur Meifter- 
haft bringen lönne, und die große Beſorgniß, daß man meinen 
fönnte, Druder und Mafchinenmeifter feien bis jet auf ber 
Welt die roheften und dümmſten Menſchen, ift eine lächerliche. 
Die „Mafchinenmeifter“ fcheinen gar nicht überlegt zu haben, daß 
die Verhältnifie, unter denen man einen Lehrling an die Schnell» 
prefje ftellt, andere find als diejenigen, unter denen man einen 
guten Druder binftelt. Der gute Druder muß allein, ober 
unter Beihülfe eines Monteurs ans Werk gehen, neben dem 
Lehrling aber fungirt — menigftens bis auf Weiteres — ein 
Mafchinenmeifter. Iſt letzterer verloren, nun — die guten Druder 
wachſen doch nicht fo zahlreich wie die Pilze — fo wird man 
vielleicht einen eben erft der Lehre entwachſenen Maſchinenmeiſter 
einem Druder recht wohl vorziehen dürfen, der auf die Leitung 
der Schnellprefie fein anderes Anrecht mitbringt, als daß er 
vorher mit der Handprefje Erträgliches geleiftet hat, und Gott 
weiß, daf dies in gar vielen Fällen nidt ein Werbienft bes 
Druders ift. Die „Probezeit“ wird man wohl abhalten, wenn 
der Monteur da ift, und ift diefer fort, jo wird man ſich nad 
einem andern guten Druder umſehen, — ober fo lange der 
abgehende Majchinenmeifter fi feithalten läßt, der fi mit dem 
neuen wahrlich feine Mühe geben wird!? 

Gewiß, es wird ſchwer, ein Raifonnement, bei welchem 
die practiiche Seite völlig außer Anichlag blieb, jo zu fritifiren, 
ald ob grofier Scharffinn hinter jedem Wort zu fuchen märe, 
wo ſchlecht verhehlter Verdruß, Gott weiß über mas, die Feder 
leitete. Haben aber „geihidte Druderhände* dem in Wahrheit 
oft noch ſehr „rohen Sag“ fo viel Gejhid und Anfehen zu geben 
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gewußt, daß felbiger wenigftens für den Nihtbuchdruder ver: 
daulich wurbe, fo glaube ich wirb Dies erfichtlich in noch höherem 
Grade ber Fall fein, wenn man nad meinem Vorſchlage ben 
zufünftigen Maſchinenmeiſtet zu allererft eine Zeit lang am Kaften 
befchäftigt. Raumt man nur ein, daß nad; meiner Methode 
„bei einzelnen befonvers begabten Individuen ein gutes Refultat 
zu erzielen fei“, jo ift das ſchon fo viel ala ich wünſche; Flatter⸗ 
baftigkeit gebeiht durch weiſe Abwechſelung zu wahrer Lern⸗ 
begierde, und minder begabtc Lehrlinge werben um fo mehr ber 
Heranbilbung burd ein mwohlberechnetes Lehrverfahren bedürfen. 


Mir ift mohlbelannt, daß nicht die Art ber Beſprechungen in 
d. Bl., fondern diefe öffentlichen Beiprehungen felbft Vielen 
verhaßt find; theils enthalten biefelben Dinge, die Manche nicht 
öffentlich gelehrt wiſſen wollen, und theils beiprechen dieſelben 
unverantwortlihes Thun und Treiben, das fi im felbftge- 
ſchaffenen Mantel ber Unfehlbarteit fo wohl zu gefallen weiß 
Mer aber wider Dinge eifert, die ſich wie das von mir in Rr, 2. 
Gefagte von felbft verftehen, der wird bald erfennen, daß er 
| die Sade, welcher er ſchaden zu können vermeinte, durch un: 
beſonnene Anfeindung fördern half. FR. Hoffmann. 


Rehenihafts- Bericht der Kranken», Sterbe-, Reiſe- und — der Berliner Buchdruder, 
Bom 24. Eeptember 1860 bis 24. März 1861. 


L SKranfen=, 


Sterbes und Reife: Kafle. 


(Um die Bildung eines Impalitenr Fonds yi ermänlihen, erbalten die Inralisen bie Unterftügung aus ber Rraufen: Rafie; et nach Mblamf von jwöll Jahren 
loem 16. Anzun 1856 am nereharn) begimmt Die Yeilbung ber Invaliden s Rafie.) 


4 Einnahmen, 

















1. Beiträge der Prinzipale durd die Gehülfen-, Lehrlings- und Mafcdinenfteuer . 1808 Thlr. 4 Ser. — Pf. 
2. Bon den —— — die — BERN incl. bes gurücdgejahiten Bir 

ticumd . . su 9 — 

8. Verſchiedene Einnahmen: 
a) Bon Geh. Ober⸗Hofbuchdrucker Hrn. Deder übermiefene Prüfungsgebühren You 9. mr 
b) Halbjährl. Binfen v. 125 Thlr. 3'/, proc. Staatsſchuldſcheine 2 Thlr. 5 Ser. 6 Br. " 
Halbjährl. Zinfen von 880 Thlr. 42 — Berliner 
Stabtobligationen . 3.23. —. 
— dien von 1300 Br. ah 9* preufifde 
” 7 ” 6 ” 
— — — 1. 6. —. 
Summa 5026 Thle. 19 Ser. — Pf. 
B. Ausgaben, Ss » 
1. An Krankengeld erhielten 197 Kranke für 831", Moden nn. 2494 The. 15 Ser. — Pf. 
2. An Sterbegeld für die Herren Louis Mahly, Friedrich Klein und. Philipp oihde je 60 Thlr.; j 

für die Herren Rud. Kühn und Garl Winkelmann J 50 are — — 1 40 Thlr.; 

für Hm. Emil Rahn 30 Thlr. . . ..: 0 . — . -. 
3. An Reifegeld wurde an 127 Reiſende gezahlt Re 14 „1. —, 

Extra : Unterftügung an 137 Neifende . . 14 „1 „n —, 
4. An Imvalidengeld (a 1'/, Thlr. wöchentlich: bie Herren Baart, Beutler, Bub, Drinkhaufen, 

Greß, Hoffmann, Korte, Leopold, Anton Müller, Peter, —— Adolph Schwieger; 

a 1% Thlr.: bie Herren Drabert, Harniſch, Au "Herrmann, € — Kirchhoff, Peſtner, 

Ploſch, Pohl, Sage, L. Schmidt, Schönemann, Schröter; a2 Thlr.: e Herren 

Brettichneider, Dundert, Holer, Killmer, Laudon, Lüher, Mahly —— Müncmeyer, 

Nehls, Rohde Igeftorben], Ferd. Ehmidt, Sommer, Stephan, — — — 16090 „ 10. —. 
5. Nüdftändiges Invalidengeld an Herm — 8 — „ =. 
6. Außerordentliche — — —— Br 18 „15 „ —. 
7. Berichiebene eu 

a) Für bie ale v. 24. — v. J— bis 
24. März d. ® 50 Tl. — Sgr. — Pf 
b) Für — Porto x R I . =. 0.1 
c) Für Echreibmaterialien zc. bem Sariffüßrer bes % Raffen- 
vorſtandes 1 ” — — — 
d) An 6 Kranlenbeſucher a6 Thlr. — aßs — — , 
e) An den Kaſſenboten für 26 Wochen 12 Thir. s2 — — 
f) Für ärztliche Unterſuchung des Herrn Beutel . . Is -— ı —. 
g) Für Localität und Bedienung zur achten — Gene: 
ralverfatımlung . : 2 „15... 
h). Drudjaden: 1200 Rehenfcjaftsberichte i 8 „18. —. 
do, 2000 Duittungsbücder mit Bucbinderlohn Mn — — 
i) Für Ausfertigung der Quittungsbüher . . — |) Pe —— 
k) Für den — der Kafjen » Utenſilien Et 
— — 14 , is, 6, 
Summa 5120 Thlr. 22 Sor, 6 Pi } 
u. 
I - Ss s 
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Rehnungsihluß. 
Die Einnahme bet . > 2: > anne. 5026 Thle. 19 Sgr. — Pf. 
E72 ⏑——⏑— 
Mithin Mehr: Ausgabe ee ae 2 98 Thlr. 3 Sr. 6». 
Kaſſenbeſtand vom 28. Septbr. 0. I. . .". 2568 Thir. 2% z* | 
Hiervon ab die Mehr- Ausgabe mit . . .. MM „ 3 6 | 
Ueberhaupt Befland 2 2 202. "2469 Ihle. 16 Epr. =. | 
EEE un En un 
‚unb zwar: y | 
bear 164 Thlr. 16 Ser. 6 Pf. | 
in Staats: Schulbfheinn . . een 185 The, 
in 4 proc, Preuß. Staats: «Anleihe u td tan DENN 5 
in 414 proc. Berliner Stabt: «Obligationen . Er 


| 2305. — J 
Summa wie oben . . 2469 Thlr. 16 * 6 Pf. 





Am 24. März d. J. fehlen 78 beſchäftigte Mitglieder mit 740 
Beiträgen und 40 unbeſchäftigte mit 630 Beiträgen, find 


1370 Beiträge A 4 Sar. 182 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 
An demjelben Tage fehlen 6 Pringipale mit ber Gehäfen, Sehe 
lings · und Maſchinenſteuer in Summa . . J : RE" er | 
Hierzu obige Jit- Einnahme mit . . . 2... or dB Mn 
Begiebt eine Sol-Einnahme von . . . 2586 Thlr. 16 Sgr. — Pf. 


IL Invaliden= Kaffe. | 

Die Einnahme von den — * die — — incl. der — 

gelder, betrug 1892 Thlr. 10 Sgr. — Pf. | 
Halbjährliche Zinfen von” 1900 Thlk. 5 poor. Preuß. "Staats: } . 

Anleihe . . 47 Thlr. 15 Ser. — pf. 

—8 Zinſen von 14, 100 ir 4 i proc. Preuß. Staats. 


— ginſen von 300 Sit. Fr a vwe Berliner Stadt 
Obligationen . N 6. 


— — x = 1m Mn — 


Samma . . 2263 Thlr. 24 Sgr. — Pf. 


ST Tao 6» 





Hiervon a) bie beim Ankauf von 2000 Thlr. Werthpapieren 





(incl. Zinſen) mehr gezahlten 3 90 Thlr. 11 Ser. 6 Pf. 
b) Die an Herrn Eduard Schmibt zurüdgezaßlten F 4 „ J — 
— — — 4 20 . 6 „ 
bleibt . . 2168 Thlr. „ er. 6 MH 
Hierzu der Kaffenbeftand vom 23. Septbr. v. J. . 15033 „ — . 
St überhaupt Beſtand.. . . . 17702 Thlr. 3 * 6 Pf. 
— — — — 
und jwar: 
baar 402 Thle. 8 Sgr. 6 Pf. 
in 5 proc. Preuß. — :Anleie . » 2» 2 202020. 2900 Thle. 
in 4'/, proc. "0.0. 0. 14100 5 
in 44 proc. werliner Sladi· Obligationen Ben te BO 





1730 „ —, — 


Summa wie oben . . 17702 Thle. 3 en sH 





Bu 5 u. db. J. fehlen 116 Mitglieder mit 1330 — 





2 Sgr. 88 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 
und * Mitglieder mit dem Einfhreibegede ee a ee 3.%,. —-, 
——— EEE _ DIE u WE | 
Es wäre mithin Sol-Einnahbme . . . . 17814 Thle. 13 Sgr. 6 Bf. | 


Die fämmtlihen außer Cours gejehten Wertpapiere befinden fih in den Händen des Borfigenden, Herm Franz Dunder, 
die Coupons dagegen in den Händen des Kaſſenverwalters, Herrn er er}, 


Berlin den 14. April 1861. ) 
Der Vorfland der Kranken, Sterbe», Heile- und Invaliden»Kaffe der Kerſinet Rachdrucer. i 
Bernftein. Franz Dunder. Dr. Lindow. Brems. Kerskes. Perlewitz. Shimmelpfennig. 
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Der Vorſtand der Kaffe befieht gegenwärtig aus: 
a) ben 


ben Stellverlretern Herten Dr. 


führer, Herm Kerstes (Saceo'ſche Druderei, Zimm 


Das Viaticum zahlt Herr Defleurn ſAcademiſche Buchdruderei, Univerfitätsfiraße 8); auch giebt derfelbe Yustunft, mo Gonbition vor- 
handen, weshalb bie Mitglieder ihren Ein. und Austritt aus folcher bort anzeigen wollen, 


Factor-Gefuh für Oftindien. 
Eine evangeliſche Miffionsgefelichaft jucht einen Factor, 
welcher ber jelbftändigen Zeitung ihrer nicht unbebeutenden 
uhdruderei auf der Meftlüfte von Borderindien alljeitig 
gewachſen ift. Derjelbe ſollte auch die Gießerei verftehen, ober 
die nöthige Kenntniß vor der Abreife noch erwerben. Bebin- 


en Bernftiein, Fran Dunenı Dr znken; Brems, Kerstes, Perlewig, Schimmelpfennig, und 
er und Bredereck; 

b) dem Kaſſenvetwalter Herrn Bolger I (Dtto Jancke ſche Busdrurerei, Schönebergerfirafe 233; Wohnung: Kaiferfiraße 48); 

ce) den Rrantenbefuchern: Herren Defleury, 4. Heife, A. Meyer, Patriot, Rumpel, U. Schröbter. 

Un den Vorſtand gerichtete Befuche es an ben Vorfipenden, Herrn Ftanz Dunder, Potsbamerftraße 20, oder an ben Schrift. 

abe Ro, 9), abzugeben. 


\ Regierungsbezirts Merfeburg (Provinz Sachſen) fteht eine erft 


gung ift ein Wandel und eine Gefinnung, melde zur Mitarbeit 
an der Ausbreitung des Evangeliums unter den Heiden tüchtig 


machen. Gefällige Anträge zu richten an J. F. Steinkopf 
in Etuttgart, 


Ein in allen vorlommenden Arbeiten bewanderter Maſchinen⸗ 
meifter fucht ein anderweitiges Engagement. Auf portofreie 
Anfragen unter I. H. Buchdrudereibeſitzer Bußjäger in Erfurt 
erfolgt das Nähere. t1.] 


Factor⸗Geſuch. 
Für eine beſtehende Buchdruckerei mittleren Umfangs wird ein 





tüchtiger Factor, der das preußifhe Buchdruder⸗Examen gemacht 


hat oder fofort zu maden im Stande ift, gefucht. — Derjelbe 
muß gründliche Kenntniſſe aller Zweige der Buchdruckerei, nament: 
lih auch des Maſchinendruckes befigen, und die zur Leitung 
eines Buchdrudereigefhäfts nöthige Bildung und Energie haben. 
Die Stelle ift mit einem Gehalt von 4—500 Thlr. verknüpft 
und bauernd. Dfferten mit Abſchrift günftiger Zeugniſſe erbittet 
Dito Wigand’s Buchdruderei in Leipzig. (1. 2.] 





Ein gewandter Mafchinenmeifter ſucht Stellung. Das 
Nähere ertheilt die Expedition dieſes Blattes. f1.] 





Buchdruderei»Berkauf. 

Eine Buchdruderei im beften Zuftunde mit zwei eifernen 
Hagarprefjen, dergleichen Eatinirprefje und circa 100 Gentner 
Schriften aller Art wirb zu verlaufen beabfichtigt. ine der 
Druderei angemefjene gute Kundſchaft wird mit übergeben. Der 
Kaufpreis ift fehr billig geftellt, weil Bedingung ift, daß die 
Dfficin in derfelben Stadt, wo fie fid) befindet und ſchon feit 
106 Jahren befteht, verbleiben muß; aus Gründen, bie auf 
Anfrage näher bezeichnet werben. Borzüglic ift hervorzuheben, 
daß der Ort, unmeit Leipzig, für eigenen Berlag fehr günftig 
und nebenbei reizend gelegen ift. Unterjeichneter ift bereit, bie 
genauefte Auskunft zu geben. (1. 2. 8.] 
Leipzig. Julius Krauß. 


Eine neue Queva'ſche jog. Ciſenbahn · Gteinbrudpreffe iſt 
billig zu verlaufen. {1.] 


1 





Maſchinenmeiſter ſucht Condition. Hierauf Neflectirende wollen 

















Beachtungswerth für Buchdruder! e 
In einer recht freundlichen und vollreihen Kreisftabt des 





vor drei Jahren neu eingeridtete Buhdruderei mit 
eiferner Brefje (Alfs’iche Conftruction, Leipzig), in welchet 
außer vielen lohnenden Aecidenzarbeiten noch wöchentlich zwei⸗ 
mal ein Allgemeiner Anzeiger (mit hübſchem Leſerkreiſe) erjcheint, 
veränderungshalber unter nur foliden Bedingungen zu ver: 
faufen. Näheres dur die Exped. diefes Journals. [2. 3.] 














Eine aus ca. 9000 Bänden beftehende, die beten Erzeug- 
niffe der claffishen und belletriftiihen Literatur enthaltende 
Leihbibliothel ift fofort billig zu verlaufen. — Näheres in der 
Erped. d. BI. I.) 










Eine noch gute eiferne Buchbrudprefie wird zu Faufen 
gefuht. Dfferten bittet man an die Exp. d. Bl. unter J. zu 
richten. lu 


Ein in allen vorlommenden Drudarbeiten erfahrener 



















ihre Adreſſe unter B. Z. gefälligft an die Expedition d. Bl. 
einfenden. t1.] 








Ein ſowohl in Accidenz⸗ wie fonftigem Sag geübter Setzer 
(verheirathet) wunſcht unter foliden Bedingungen feine jetige 
Stellung zu verändern. Hierauf Neflectirende belieben ihre 
Adreſſe, mit T. 5. bezeichnet, an die Expedition dieſes Journals 
einzujenben. [1.] 


— — — — — 


Zur gefälligen Beachtung. 

Eine ſchon gebrauchte, jedoch fehlerfreie eiſerne Preiie 
(am liebſten Dingler ſche) mittlerer Größe, wird zu kaufen ge— 
ſucht. Offerten mit Angabe der Bauart und des Preiſes unter 
Chiffre D. F. beliebe man an die Expedition dieſes Blattes 
einzuſenden. [2. 3.) 


Wegen der fid) immer drüdender geftaltenden Prefverhält- 
niffe Kurheſſens beabfichtigt ein feit 20 Jahren dafelbft etablirter 
Bucddruder fein Geſchäft aufzugeben, und bewirbt fi, im Ver- 
trauen auf recht baldige Berüdfichtigung, um eine Factor: ober 
Geſchäftsführerſtelle in einer größeren auswärtigen Buchdruderei. 
Gefälige Offerten befördert die Expedition d. BI, 12.1 


— un Zen um. — 


Drud und Berfag von Job. Heint. Meyer in Braunſchweig 


XXVMI. Zahrgang. 








Den 19. Juni 1861, 





| Jonmmal 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diese Ititicherft ertbeint michemtlidh, und it Durch alle Bucbbandiungen, Vohämter und Zettungserweritionen des In: m. Nusianpes ya beyieben. Bei Fimmilichen vereinigten deutſchen Poltanfalten 


Sind die Tupenfabrifate der Neuzeit minder drud: 
beftändig als die älteren ? 


Wir leben in einer Zeit, melde man als die Epoche der 


Schriftvermannigfaltiaung bezeichnen fünnte, im directen Gegen: 
ſatze zu der unmittelbar vorhergegangenen, aber weit andauern: 
deren Epoche der Schriftvereinfahung. Für den älteren Stempel: 
ſchneider lebte das Buchſtabenbild nur in den marfirteren Zügen, 
es war und blieb ein Character, der wenig Neigung verrieth, 
nebenbei als Schöpfung eimes durd das Gefühl bewegten freien 
Willens denjenigen zu aefallen, welche Naturnothiwendigfrit als 
Mittel, und Freiheit als Zwed alles Dajeins aufzufaſſen ver: 
mögen. Erft bie neuere Stempeljchneidefunft nahm aufs Detail 
Betracht, und fie gelangte bald dahin, aud in die marfirteren 
Züge jene Abwechſelung zu bringen, die uns blos ſcheinbar mehr 
reist als befriedigt; denn fie iſt es, die in Wahrheit unfer Auge 
angenehm unterhält, ftatt eö bei der an ſich fo beveutungslojen 
Üperation des Leſens zu erjhöpfen. Hatte nun die Andividualität 
des Buchſtabenbildes an innerer Zartheit und äußerer Eleganz 
gewonnen, fo war Doch von derjenigen urfprünglichen Kraftfülle, 
melde Neu und Alt in den leijeften Hebergängen nebeneinander: 
ftellt, Manches in Abgang gefommen. Gleihmwohl aber iſt dadurch 
fein Anlaf gegeben, an der ausreichenden Drudbeftändigleit der 
neueren Tnpenfabrifate zu zweifeln, jo lange es als Negel gilt, 


eben nur joviel Drudwirkung auf die Form ausübt, daß Die 


Buchitaben auf dem Papiere reproduzirt werden. Solhem Drude | 


aber find auch die zarteren Charactere gewachſen, und wenn 


demungeachtet die täglihe Erfahrung tauſendfach die reducirte | 


Drudbeftändigleit der neueren Typenfabrifate darzuthun fcheint, 
jo muß die wahre Veranlaffung außerhalb der bloßen Druds- 
emvirfung geiucht werden. Da finden wir denn, daß die Typen⸗ 
fabrifate verletlicher geworden find, ohne daf die Behandlungs- 
weiſe einen Schritt vorwärts gethan. Glauben nicht Viele die 
Schrift jehr ſchönend zu behandeln, wenn fie — um die Lage 
der Typen in wenigen Fächern zu lodern — den ganzen Kaſten 


aufichüitteln, ein Manöver, das unfehlbar auf die Neberzahl der 


Typenbilder nadtheiliger wirten muß, als das Lodern unter 
Zuhülfenahme der Ahle; mit letzterer kann die Worficht, mit 
eriterem nur der Zufall walten, aud) glaube ich nicht, dak Jemand 
mit der Ahle mitten unter bie Buchſtaben fahren wird, was 








foiteräe 3 Thaler, — Die Auflage betcht im 1300 (Eremplaren, und werten Shhriftproben und Beilagen in Dächer Waryabl mit derielbem abe Entgeid verbreitet, Beiträge werben anftändig honerirt. 


weit hinderlicher ins Werk zu ſetzen wäre, als das Anhalten 
der Spige gegen die Wand des Faces, und behutiames Erheben 
des Typenfnäuels, jobald die Ahlipige den Boden des Faches 
erreicht hat. Nähme Jemand eine Handvoll Typen in ein Gefäß, 
und fchüttelte diejelben derb durcheinander, jo würde Jeder Die 


Typen für verloren erachten, die Häften aber ſchüttelt man täglich 


der Aufloderung halber, und zerjtört damit die Typen nad) und 
nad) eben jo ficher, als durch das Umſchütteln in einem Gefäß. 
Diejem Umidütteln ift an verderbliher Wirlung das Ausraffen 
gleichzuachten, iniofern die raffende Hand ein möglichit großes 
Topenquantum mit einemmale zu fallen fucht; das Manöver 
muß stets jo ausgeführt werden, daß die raffende Hand niemals 
die empfangende ift; man faht alio die Buchitaben blos mit 
den Fingern der rechten Hand, und überträgt das möglichſt Heine 
Duantum auf die linfe, ober einen andern zur vorläufigen Auf: 
nahme geichidten Gegenftand. 

Ein weiteres Mittel, eine hübſche Zahl von Typen zu ver: 
derben, find die fogenannten Fliegenföpfe, deren Bildfläche auf 
Brettern und Schliehiteinen hin und her gerieben wird, — ein 
recht barbariicher Behelf, für den man fih noch immer nicht 
allgemein der verfehrten Signaturftellung bedient, obgleich man 


| der Gorrecturzeihnung aud bei echten Fliegenlöpfen nicht ent: 


behren fann. Ein anderes Uebel für die Bildflähe der Buch— 


ſtaben befteht im Klopfplättchen der Ahle, mit dem ein Jeder 
' nad der Schwere feiner Hand rechten Handmwerlsgebraud übt; 
den Kraftaufmand auf das Bedürfniß einzufchränfen, indem man | 


der daraus entitehende Schaden iſt unberechenbar, wiewohl ver- 
ſchieden, je nachdem die geflopften Worte in einer mehr oder 
minder feftfitenden Zeile fich befinden. Diejes Klopfplättchen 
ſollte lonkav gedrechſelt werden, damit es zum Klopfen ent: 
weder völlig unbrauchbar, oder zur Aufnahme von Kälberhaaren 
geeignet jei, die man unter Zuhülfenahme eines Yederfledchens 
feitbinden fönnte, damit fi das jo entitandene Bällden als 
Klopfinftrument verwenden ließe. Andernfalls müfjen die Finger 
zum Niederdrüden der Buchſtaben gebraucht werden. 

Nähitvenm wird es nicht überflüſſig fein, der Keile zu 
gedenlen, die von jo Manchem ohne Umftände beim Schließen, 
oder vielmehr behufs Schliefens auf die Form geichüttet werden, 
um die Auswahl bequem zu haben. Staub, Sand und Holz: 
iplitter werden am leichteiten an steilen bangen, und ganz natürlich 
bei folder Behandlung auf die Form übergehen, insbeiondere 
wenn ber Keilfaiten an der Diele feinen Platz erhält, wie das 
die Plumpheit der Leute, die mit den leichten Figuren ber 








ir Auchdruckerkunst, 








neueren Topen beiier umzugehen wiſſen iollten, io mit ſich 
brinat. 

Kemer reiht ih das Klopfholz an, ein den Buchſtaben 
ſeht gefährliches Inſtrument, um io mehr, als von Alters her 
erit geflonft wird, nachdem die Form anaetrieben mworben, bie 
Buditaben alio ihon ziemlich feitfigen. Das deutet denn wirklich 
auf eine Gewalt, die natürlich nur auf Koſten der höher aerüdten 
Tnpen aeubt werden fann. Dazu fommt, daß jenes Antreiben 
für die zu treffende Wahl der Keile unerläßlich it, wonach dann 
das Lodern der Korm vor dem Klopfen unterbleibt. Man 
wird ſomit nur ausreichend lodere formen MHopten dürfen; 
außerdem sollte der Hammer das Klopfholz an Schwere nicht 
übertreffen, damit jene Kraftwirlung, welcher beionders ipröde 
Körper leicht erlieaen, durh die Gegenmirfung des Klopfholzes 
paralgiirt werden. formen und yormtheile, Die durchs Kloprholz 
in mehr als doppelter Ausdehnung bevedt werden, iollten nur 
unter Zuhülfenahme eines beionderen Klopiholzes von ſoviel 
Gröte, alö die Bahn des Hammers Spielraum fordert, gellopft 
werben. Auf bieabaren Bretten, wie überhaupt auf Flächen 
von zweifelhafter Ebenheit zu Hopfen ift ganz überflütte. 

Endlih fommt — wenn von Behandlung der Topen Die 
Rede ſein ſoll — die Formwäſche in Betracht. Jeder weiß, 
mit welcher Kraft gerade von neuer Schrift die Farbe feitachalten 
wird, läßt man dielelbe nur einigermaßen trodnen. Und doc, 
wieviel Zeit wird nicht in den meiften Fallen der Farbe aelaflen, 
damit fie ja recht feit und unabreiblid werde; die ‚formen 
bleiben ſchließlich ſchwarz, und da hat die Farbe Schuld, oder 
die Yauge; werben aber die formen rein, jo hat daran die 
Bürfte den meiiten Antheil, eine Bürite, die häufig dem Walch: 
fande an Wirfjamleit nichts nachgiebt. Man betrachte eine alio 
aereinigte form, veraleihe dieſelbe — iofern fie neu — mit 
nod ungedrudten Kolumnen, und man wird auf den eriten 
Blid die Wirlung einer Formwäſche erfennen, welder man 
neue Typen überliefert hat, und von der man in den feiteren 
wie zarteren Theilen gleich jehr angegriffene Buchſtaben zurud: 
empfängt. Warum haftet aber die Farbe jo feit? Weil zwiſchen 
eriter und letzter Correctur etwas mehr als einige Stunden 
Zeit verflofien ift, und man es nicht der Mühe werth hielt, 
vor dem Trud die form mehr als einmal zu waichen, da mußte 
dreimal jtärfer gerieben, dreimal mehr Yauge verbraudjt werben, 
als bei jevesmal jonleih bewirftem Waichen, und daß dreimal 
ftärfer reiben mehr ift als dreimaliges Waſchen bei einem Mi: 
nimum von Kraftaufwand, bedarf feiner Erläuterung. Cine 
wie geringe Arbeit ift es nicht, eben erit ſchwarz gewordene 
Formen zu waſchen, eine weiche Bürjte und jehr wenig Lauge 
genügt, — welche Anjtrengung erfordert dagegen eine Form von 
neuer Schrift, die ſchwarz über Feiertage bei warmer Jahres— 


zeit auf dem Fundament gelegen, — nun, ſoviel Anftrengung | 


als nöthig iſt, um neue oder alte Schrift unter Beihülfe einer 
ftraffen Bürfte zu ruiniren, Man’beieitige daher die ftarfborftigen 
Gremplare, ober jehe auf verhältnißmäßig längere Borften, und 
ordne bei allen nicht unmittelbar zu bejorgenden Correcturen 
unverzüglihes Waſchen an. Natürlich wird man auch da nicht 
leiden, dak Waſchbürſten und Laugengefäh an der Diele Play 
nehmen, wo „jeder beim Vorübergehen dieje Requiſiten mit 


berumliegendem Sand und Schmug in unmittelbarite Berührung 
bringen fann. Ich weiß ichr wohl, daß nadläffige Behandlung 
der Inpen beim Gorrisiren, und der form beim Pruden nad- 
theilig mwirfen, wie nicht weniger beionders Papieriand in den 
zu bedrudenden Bogen der Schrift vielen Schaden zufügt: ſolche 
Einflüfle aber fonnten auch die älteren Topen nicht überdauern: 
die neueren Topenfabrifate dageaen haben von uniern Hand: 
merfömanieren mehr als von mangelnder Geſchiclichteit oder 
von äußeren Einflüfien zu fürdten. Yestere anlangend ift auch 
die Schädlichteit Icharfer Laugen, alfo insbeiondere die Kaltwäiche 
von verichiedenen Zeiten verihieden beurtheilt worden. Daß 
jelbit icharfe Lauge beim Waſchen einen ſehr geringen Cinfluk 
auf die Schrift ausübe, fteht wohl aufer Zweifel; ob aber die 
Kaltwäihe fih eben io vaſſiv verhält, dürfte etwas meniger 
über den Standpunkt einer unbeantworteten Frage binausreicen. 
Betanntlih befördern erhigte Hlüffiafeiten eine weit ſchleunigete 
Auflöfung als kalte, Telbit wenn die falt angewandte Flüſſigleit 
unaleih ftärfer it. So wird jih ein Stück Harz in erhigtem 
Spiritus von vielleiht 70 Grad mahriheinlih in einer Zeit 
auflöien, die gegen eine Zeitlänge, in welder bei faltem Spiritus 
von 46 Grad derielbe Prozeß beendigt ift, gewaltig abitehen 
dürfte. Sollte mit der Verwendung heißer Yauge nicht ein 
ähnlicher Vortheil verfnünft fein, der freilich nicht jo jehr in die 
Augen fällt, weil wir eö mit einem leichter zeriegbaren Körper 
zu thun haben. Wird bei falter Yauge nicht etwa trog ber 
Schärfe dennoch die Bürjte einen Theil der Wirkung, melde 
man der Yauge zuichreibt, auf bie Form ausüben müflen, ein 
Araftaufwand, der ſich zwar ſchwer meflen, aber leicht berechnen 
laßt? — So nehme man nicht nur von Aflem Act, was bie 
TIopen gefährden fan, jondern man würdige im Geichäftäberriche 
überall, was alö nahe liegend am leichteiten überjehen zu werden 
pflegt, und man wird ein gewiſſes Maß von Unwiſſenheit, das 
Jedem einen, weder in müheſcheuem Nichtveritehen, noch m 
darüber erträumtem Yängitgewußthaben vergrößert zu Tage treten 
lajien. 

So ſelten Geichäftsleitungen find, die mit ſtets leicht ſich 
zurechtfindendem Verſtande Schädliches unſchadlich und Nutzbares 
nutzlich zu machen wiſſen, fo ſelten iſt der leere Beſtand einer 
Sache an die Tüchtigleit der handhabenden Perſonen geknüpft, — 
iſt Etwas überhaupt ausführbar, was lann da am Wie mehr 
liegen, als Betheiligte darin fuhen wollen? Das giebt min 
gewöhnlich zu Selbittäufchungen Anlaf. Wer im Befig einer 
Geige ift und einige Stüdchen jpielen fann, der würde, ment 
er blos Zuhörern aufipielte, die fein Kunſttalent in verlautberet 
Reife nit bezweifeln dürfen, im legten Augenblid mit Pe 
rufen wollen: „Ad, was jtirbt an mir für ein großer Künftler! 
In jolhem Dünkel handthieren Viele, mit komijch-imponirendet 
Sicherheit dem Verbrenner der Bibliothef von Konftantinepel 
nadjahmend: Entweder jteht das im meinem Koran und N 
aefihert, oder es ſteht nicht darin — da iſt's fürs Feuer! Der⸗ 
gleichen Ueberzeugungen gehören aber einer längjt vergangenen 
Zeit an; wir müſſen uns mit dem Neuen befreunden, da achört 
uns die Vergangenheit, und wir haben Theil an der Zufunft; 
fann der Stoff nicht immer neu fein, jo iſt's vielleicht der gu 
ichnitt, an dem ja binfichtlich der Vrauchbarkeit jederzeit viel 
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gelegen ift. Das Althergebradte aber wird von uns immer | 


und immer wieder geprüft werben müffen, auf daß mir inne 
werben, ob eö nicht — geftern noch für unihädlid gehalten — 
heut unbebingt verworfen werben muß. 

FR Hoffmann. 





Berlin, Anfang Juni 1861 
P: 


Nachdem wir in der ganzen Zeit des Beſtehens unieres 


mechaniſchen Inſtituts die höchſt erfreuliche Erfahrung gemacht 


haben, daß der Kreis unſerer Kundſchaft auch unter den Herren 
Buchdruckerei⸗ und Schriftgießerei⸗Beſihhern ſich ſchnell erweitert 


hat und Beweiſe der Zufriedenheit mit unſeren Leiſtungen von 


allen Seiten uns zugefommen find, bleiben wir um jo mehr 
entſchloſſen, das Princip feitzuhalten, das wir bereits bei unferem 
Gtablifjement im Auge hatten: 
bei feiten, foliden Preifen die gediegenfte, dem 
Zweck angemeffenfte Arbeit zu liefern. 


In dieſem Sinne unterbreiten wir Ihrem vertrauenävollen | 


Entgegenfommen hiermit unjern neuen Preis-Courant Ihrer 
Artifel und enthalten uns aller weiteren Verfiherungen. 
Hochachtungoboll und ergebenft 
9 G. Schmidt & Friedrid. 


Auszug Aro. IV. aus dem Preis» Verzeichniß 


ter 


Mafdhinenbau-Anftalt und des mechanischen Infitnts 


von 


; 9. G. Schmidt & Friedrich 


Dj 


Berlin, Rriebrichsftr. 24. 


Artikel für Buchdrucer und Schriftgiefier. 
(NB, Die Maaße im Aheint, Jollen und im Lichten) 


Schiffe mit Holzrahmen: 


Detav 6:10" . . 2.2... a Stuck — Thle. O Sar — Bi. 
Quart 8:11* . . RER . =. 33 .—-. 
Bolio 1:1" . . 2... EEE: ME" Wr 
Folio 11:16° . - . . . . l . 131 ..-. 
Folio 12',,:19°4* * J —— 
Schiffe mit — und eng Einlage: 
Drtav 6: 10° . a . à Etüd I Thle. 2 Sar. 6 Pi 
Quart 8:1 . ..... Mei 18 — 
Rolie 10:15° . . . » — PER re Gr 
Bcho :lE". . . 2.2. — B — 
Bol I J — 
Schiffe mit Holzrahmen, Meffing:@inlage und Junge: 
Dtm 6:10" . 2.220. a Etüd I The, PR Sar. 6 Pi 
Suatt 8:1" . ...» FOREE- ee ı Der B 
Rolio 10: 15* an Ver ⏑ — 
Jolio 1:16 >. 22... u a ee © 
Folio 12',:18',2* F ‚ii 1— 
Zeitungoſpalten⸗Schiffe 3: 16° 
mit Holzrahmen . 8 Stu I Thle. 10 Sgt. — Pf. 
mit Meifing Einlage. . 2. » en 


\ Befehtlöge aus Eiſen 








Schiffe mit eifernem Rahmen: 


Dctav 6:10 . 2 2 222. a Stuͤck 1 Thlt. — Eger. — Pi. 
Quart 8:11". . . j Fra War — -;. 8.4 
Rolio 10: 15* RR . »: 1. -—- - , 
Bolio 11:16* . . - . . A Fr 5 - . 
Folio 12',: 1514” . 2 pi =. 
Schiffe mit Gifenrahmen und Zunge: 
Dean 6: . 22.0.0. a Srüf I Thlt. M Sar — Bf. 
Quart 8:1” . . 2 2 2 2. SE VREEFEHR, Er Teer SR 
Bolio 10:15* . . ; us : 31,35 .—-. 
Folio 11: 3 a ar . 315», 2 „ —-., 
Bollo MB: 2. ii. ,-\, 
Beitungefpalten: Bälle mit Eifenrahmen 
3: 16° & Etüf I Thle MO Egr. 
Winkelhaken: 
in Eiſen O* lang a Stuck 1 Ihle 15 Eger — Mi. 
in Reffing mit Eifeneinlage 9° lang r I ,„,»2,—-., 
in Meſſing mit Reffingeinlage 9* 

FT ir Er BCE ge . | AR URE- - DORFAEE pr 
in Eiſen II’ lang .» » » >» » ® 1.2, —-. 
in Meſſing mit Gifeneinlage 11° 

lang - . r ı a Er 
in Meſſing mit "Weffingeinlage 

Blu : - 2200. 2 — .—-. 


Br Bisteibalen über 11 Zeu lang wird jeder folgente Bol mir 3 “ar, berehner,. Mit 
Holz belegt & Erf 10 Spr. mebr. 
Brei Bekcllung vom mehr ale eimem Dußend Mintelbaten mir em Mabart bemilligt. 





. AaStüid — Thle 12 Sgt. 


Befchbledhe aus Stahl . . an u ri; 
Juftorien für große Schrift. . - - - . En 
Juſtorien für Meine Schrift. : . . . . ı. MM. 
Kernmaaß aus Stahl . . J 38; 
Areuzmaaß aus Stahl . » : >» 3... R I. .W., 
Linienziehbant 4 Ruf ausziehend . . . :ı 9. —-. 
Binienfhneibe:Apparat für jeden Winkel . 16-18 ,„ — 
Binienfchneidbe- Apparat einfah auf Geh ⸗ 

Verne: a ae ã 5. —-. 
Matrizenfonden in Emi . .» . 2... 2 > Des |. ER 
Quabdranten: Papierwaagen f. Yeim- nıb 

Driußpapiet - . : 2 2 2 m ne F 8. —. 
Quadranten »Papierwaagen f. Yeim- und 

Drudvapier nebft Brieffeala . s ö 0 ,„ —. 
Reife: Papierwangen . . .... . ı. =. 


NB, Ttige Rretſe veritebem fib gegen baare Zahlung bei Abnahme der Degen: 
fände; bei Auftragen won ump niber 50 Tbir. wird bei Der Betelung ein Drittel Deb 
Betrages bear angegable, bie übrigen gmei Drittel aber werten auf Verlangen bei Abs 
Ierferumg mit Mecent, 2 Monat Fiel, effectuirt, Etsaige Herlamstionen können mur bis 
8 Zage nad Gmefang Serüfiictigen. 


Factor-Gejud. 

Für eine beftehende Buchdruderet mittleren Umfangs wird ein 
tüchtiger factor, der das preußische Buchdruder-Eramen gemadıt 
hat oder jofort zu machen im Stande ift, geſucht. — Derielbe 
muß gründliche Kenntnifie aller Zweige ber Buchdruderei, nament⸗ 
lich auch des Maichinendrudes befiten, und die zur Leitung 


eines Buchdruckereigeſchäfts nöthige Bildung und Energie haben. 


Die Stelle ift mit einem Gehalt von 4—500 Thle. verlnüpft 
und dauernd. Offerten mit Abichrift günftiger Zeugniſſe erbittet 
Dito N % Buchdruderei in Leipzig. [2] 





Ein Buchdruder fucht unter annehmbaren ERBE eine 
Stelle ald Maſchinenmeiſter. Adreflen A. B. zu Aachen. 











Geſuch. 


Ein junger Mann, Schriftſetzer, der die nöthigen Comtoir— 


Kenntnifie, jowie Kenntniß der verichtedenften Brandyen der Buch⸗ 


druderei befigt, fucht eine Stelle als Factor in einer Hleineren 
Buddruderei, wo möglich zur jelbitändigen führung derfelben, 
oder auch auf dem Gomtoir einer größeren Budjdruderei. Gütige 
Offerten werden unter W. F. 10. durch bie Erpebition d. BI. 
erbeten. (1.] 


In der Scriftgieherei von €. G. Schoppe & Comp. in 
Berlin ift wegen Todesfalls eine vollitändige, genau jyſtematiſch 
gegoflene Buchdruderei von ca. 50 Cirn, Schrift, auf Pariſer 
Kegel und Höhe gegoſſen, billig zu verkaufen, und würde bie 


Anzahlung, welche der Befteller gemacht, dem Käufer zu Gute 


fommen.. 
Diejelbe beftcht aus folgenden Schriften: 


Rractur- Schtiften: Antiqua · Schriften : 





Nonpareille 5... 
Petit 300... 250 Pb, 

- Bourgesis 450 „ 340 „ 
Corpus 55. er 
Cicero BE ar ER m 
Tertia DES: der 
Doppel Mittel 30. 222... 80 . 

8 Grade ſchmale halbfette Fractur 100 Pfd. 

8 Grade fette Fractur — \ı | DBR 

5 Grade Eayptienne © 2 2 22 60 

6 Grade ſchmale Antiwa . » -» : 90 „ 

8 Grade fette Antiqua en Ba 

7 Grade Eljevire-Verfalien . -» » . 50. 

30 Sorten Zierſchriften 210 „ 


Brucdziffern, Hände, Nro.:, Kalender: 





und Nedhnungszeihen . . x. 75, 
Einfaſſungen. 60 
Zinien:. 320 5-3 nenne ne 
Durchſchuß 300 „ 
Quadraten 500 u 
Hohlftege 20% 

Eine Schuellprefie, 
wenn auch gebraucht, doc aut erhalten, jowie eine gleiche eilerne 
Glättpreffe 


wünſchen mir zu einem annehmbaren Preife zu faufen und ſehen 
gefälligen Offerten mit Angabe der Formatgröße, des Alters, 
Preifes u. J. w. baldigft und franfirt entgegen. [2.] 
Ludwigsluſt. Hinſtorff' ſche 
Hoſbuchhandlung und Buchdruckerel. 
Eine ſchon gebrauchte, jedoch fehlerfreie eiferne Prefſe 
(am liebjten Dingler'iche) mittlerer Gröhe, wird zu faufen ge 
ſucht. Offerten mit Angabe der Bauart und des Preifes unter 
Chiffre D. F. beliebe man an die Expedition dieſes Blattes 








einzuſenden. [3.] | 











Buchdrucerei- Verkauf, 


Eine Buchdruderei im beiten Zuftande mit zwei eifernen 
Hagarprefjen, dergleichen Satinirprefje und circa 100 Gentner 
Schriften aller Art wird zu verfaufen beabfichtigt. Eine der 
Druderei angemefiene gute Kundſchaft wird mit übergeben. Der 
Kaufpreis ift jehr billig geitellt, weil Bedingung ift, daß die 
Officin in derfelben Stadt, wo fie ſich befindet und ſchon feit 
106 Jahren bejteht, verbleiben muß: aus Gründen, die auf 
Anfrage näher bezeichnet werden. Vorzüglich ift herworzuheben, 
daß der Ort, unweit Leipzig, für eigenen Verlag jehr günitig 
und nebenbei reizend gelegen ift. Unterzeichneter it bereit, bie 
genaueite Auskunft zu geben, [2. 3.) 

Leipzig. Julius Krauf. 

Eine aute eiferne (Dingler’iche) Preſſe, Nro. 1 oder 2, wird 
aegen einen angemefienen Preis bei halbjährlihem Grebit zu 
taufen geſucht. Gefällige Franco » Offerten sub C. D. 126 be 
ſorgt die Expedition diejes Journals. [e.] 














Beachtungswerth für Buchdrucker! 
In einer recht freundlichen und volkreichen Kreisſtadt des 


Regierungsbezirls Merſeburg Provinz Sachſen) ſteht eine erſt 


vor drei Jahren neu eingerichtete Buchdruckerei mit 
eiſerner Preſſe Alfs'ſche Conſtruction, Leipzigh, in welcher 
außer vielen lohnenden Accidenzarbeiten noch wöchentlich zwei— 
mal ein Allgemeiner Anzeiger (mit hübſchem Leſerkreiſe) erſcheint, 
veränderungshalber unter nur ſoliden Bedingungen zu ver: 
faufen. Näheres durch die Erped. diejes Journals. 13. 





Buchdruderei-Berkauf, 


Eine rentable Budhdruderei in einem Areisorte Preu: 
hend, vor zwei jahren neu und inftematiih eingerichtet, mit 
einer guten eilernen (Dingler:) und einer hölzernen Preſſe, 
vier Seßregalen, mit circa TO größeren und fleineren Schrift: 
fäften, 2 Formregalen, ca. 35 Etrn. Schriftmaterial (ca. 120 ver: 
ſchiedene moderne Brod- Titel- und Zierihriften von Perl bie 


Sabon, Phantafie» Einfafjungen, vielen Mefftinglinien, Poly: 


typen, Negletten ꝛc. joll bejonderer Familienverhältnifie halber 
baldigft gegen den reellen Baar: Preis von 3500 Thlr. ver: 
fauft werden. Die Druderei hat Conceſſion zu einem Kreis— 
blatt, mehrere laufende fichere Arbeiten für Behörden, Budı 
händler und Gejchäftsleute, und zwar durchweg fichere Kund— 
ihaft. Der Umſatz fteigerte fih mehr und mehr und die jehine 
Firma hat ſich eines guten, weit verbreiteten Rufs gu erfreuen. 
Nur familiäre Verhältnifje beftimmen den Befiger zum Verlauf, 
oder aud unter annehmbaren Verhältnifien zu einem Tauſch 
mit einer gleichfalls rentabeln, wenn auch etwas Fleineren 
Druderei in den Negierungsbezirten Erfurt oder Merjeburg. 
Bemittelte Nefleetanten wollen Ihre Offerten sub A. M. 21. 
der Exp. d. Journals zur Weiterbeförderung einfenden. 12.) 


Hiezu ein Proipect von A, Iſermann in Hamburg. 











Druf und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunfchmeig. 
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Jonmal für Vuchtlruckerkunst, 


Shhriftgiegerei und die verwandten Fächer, 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dieie Zeitihrtft eriheint möhenthihb, un iR durch alle Budbanlungen, Bokänter und Jeitungserpebitiomen bes In: m. Austandes zu begieben. Bei fämmilidhen wereinigten deutigen Yoltanftalten 
toau fie 3 Thaler, — Die Auflage becht im 1200 &pemplaren, nnd werben Säriftproben und Beilagen in die ſet Anzabl mit berfelben ohat Entgeld verbreitet, Beiträge werten ankdntig bonerirt. 


























Noch ein Kapitel über Druckpreiſe. geliefert haben, ohne zu merten, das der Preis der ganzen 
Bon Fb. ' Lieferung nicht einmal die Koften des Papiers vollftändig decte, 
und daß die Beihämung bei der Entdedung fo groß war, daß 
man ſich faum getrauete, für fpätere Lieferungen mwenigftens fo 
Die Nummern 1 und 16 unfers Journals haben ein paar | viel zu verlangen, um das Papier nicht ala geſchenkt betrachten 
zeitgemäße Artilel über Drudpreife gebradt. Erlauben Sie | zu müſſen. 
einem Buchdruder, deſſen Tendenz jeit vielen Jahren dahin Das fommt nicht nur an einem Drte vor, fondern jedes 
ging, unter ‚den Genofjen feines jeweiligen Domizils eine Eini- | Städtchen hat vielleicht einen oder mehrere folder Rechenmeiſter 
gung zu erzielen, jetzt auch bier feine Stimme hören zu lafjen. | aufjumeiien. Woher jollte es font kommen, daf einzelne Buch— 
Welcher Buchdruder, der nicht ganz in Egoismus oder in Apathie | drudereien zu Preifen arbeiten, die laut Berechnung anderer für 
verjunfen ift, follte ſich nicht angeregt fühlen, auch feinerfeits | bloßen Arbeitslohn aufgehen? Woher ſollte es fonft kommen, 
mitzumirfen zu einem Zwede, der das Mohl und Wehe unferer | dak jo felten eine Buchdruckerei — heutzutage — emporblüht, 
edeln Typographia in fi ſchließt! die nicht eine Buchhandlung als nährende Schweiter neben fich 
Was die beiden verehrlichen Einjender der erwähnten Aufiäge | hat? Und moher jollte es ſonſt fommen, daß unfere Preife 
darin vorgebradht haben, leidet im Grunde feine Diskuffion, | von einem Jahre zum andern tiefer gehen, während der aanıe 
weil alles unumftößliche, unangreifbare Wahrheit ift, die fi | Betrieb täglich koſtſpieliger wird? Man denle nur an das jo 
jedem denfenden Buchdrucker, der überhaupt Anlaß zu Beobach⸗ | enorm vermehrte Setzmaterial, Schriften, Linien, Einfaffungen, 
tungen hat, von jelbft aufbrängt. Wenn ich alſo hier denjelben | an die foftipieligen Preflen, Maſchinen, Satinirmafchinen, Glätt- 
Gegenftand beiprehen will, jo ift es nicht, um das bereit# | preflen, an die theuren farben, das theure Papier. Man 
Geſagte zu dislutiren, fondern um demfelben beizufügen, was | vergegenmwärtige ſich das Drängen und Treiben in unfern heutigen 
meine Erfahrung mir als erwahnenswerth eriheinen läßt. Ich Buchdruckereien beim Einlaufen einer Arbeit, die jegt immer 
erlaube mir bei diefem Anlafje auch auf ein Werlchen hinzu: von heute auf morgen geliefert werben muß, ftatt daß man 
weiſen, das den berührten Gegenitand möglichſt umfaffend ſich in folivern Zeiten acht Tage Lieferungszeit genommen hat. 
behandelt und nächftens im Verlage der K. K. Hof: und Staats- ‚ Die Seher müſſen die eben in ihren Händen befindliche Arbeit 
druderei in Wien erjcheinen wird. | wegwerfen und die neue fogleich in Angriff nehmen; es muß 
Nach meiner Ueberzeugung find zwei Hauptübel ichuld an | Tag und Nacht gearbeitet werben — Del, Gas und Herzen 
dem Mangel einer Einigung über die Preife, und dieſe zwei | berechnet der Buchdruder felten, wer wird ſich denn mit ſolchen 
Hauptübel, ich will fie ſchnell und ohne Umſchweife bezeichnen: | N leinigteiten abgeben! — die Prefien müfjen ausheben, um 
es find 1. der Mangel einer genauen Kenntniß der | die neue Arbeit zu erpebiren; haben fie auögehoben, jo wird 
Productionsfähigkeit der Typographie, hervortretend | eben noch eine meue Korrektur verlangt, die Prefien müſſen 
am allermeiften in dem Wahne, daß die Schnellpreffen täglich alio warten oder eimftweilen wieder ihre alten Formen nehmen; 
10000 Eremplare bruden, daß ein Setzer Tag für Tag jo | das gefeuchtete Papier wird verworfen, ein anderes gewählt, 
und jo viel Kolumnen einer jo und fo beichaffenen Arbeit liefere, | dann endlich drauflosgedrudt, getrodnet, geglättet und erpebirt. 
und 2. — eigentlich die Mutter alles Uebels — der Mangel | Damit dieß alles leichter möglid it, ftellt man eine Menge 
einer rationellen Buchführung in den Drudereien, aus | Setzer und Druder ins gewiſſe Geld; der ewige Wechſel der 
welcher ſich jeden Augenblid erjehen liche, was an einer beftimmten | Arbeit, das Ausheben, das Korrigiren foftet auf dieſe Meile 
Arbeit verdient worben ift. Der Berfaffer diefer Zeilen ift im | nichts, wenigftens dem Beiteller nichts. Welder denfende und 
Falle gemeien, in diefer Beziehung Erfahrungen zu maden, die | fühlende Buchdruder geräth nicht in einen heiligen Zom, wenn 
unglaublich, ſcheinen würben, deren Erzählung aber unterbleiben | er dieſe Wirthſchaft auflommen und von Jahr zu Jahr mehr 
muß, weil dieſer Aufſatz nicht beleidigen, fondern anregen ſoll. ſich einniften fieht! Wie viel Papier, Farbe, Sematerial, wie 
Nur das fei erwähnt — und zwar auf Ehrenwort — daß ich | viel an Preſſen und Maſchinen geht da zu Grunde! Und wer 
in Geihäfte gelommen bin, die jahrelang gewiſſe Arbeiten | leidet darunter? Der Prinzipal merkt das nicht bei der erſten 
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ober zweiten Jahresbilang, er läßt die Sache ihren guten ober | Gelde ftehenden Verfonals gewiffermaaßen nur pro memoria 


ſchlechten Gang gehen, bis ihn endlich die ftete Abnahme feines | 


Habens aufmerljam macht, daß die Prozente Vrovifion, die er | 


bisher genommen, zu wenig find. Aber wie wieder hinaufgehen? 
Man ift fo froh geweſen, ein paar ftabile Kunden zu befommen, 
bei denen man hat anflopfen dürfen, wenn die hungernden — 


Seser nad; Manufcript (gleihbebeutend mit Brod) geichrieen | 


haben! Diefe Hunden hat man durd bedeutende Nabatte zu 
gewinnen gewußt, eö wäre ja eine wahre Verſchwendung, wenn 
man die betreffenden Koften umfonft gehabt hätte, wenn man 
fich dieſe Ernährer jegt dur Erhöhung der Preife abmendig 
maden würde! (ch bitte die verehrten Leſer, diejes Raiſonne— 
ment nicht mir zur Laſt zu legen) Man ergreift aljo jett 
ein anderes Aushülfsmittel, das gewiß jehr fchlau ift, wenn 
auch feineswegs mehr neu. Ein paar Yehrlinge mehr, ein paar 
Setzer oder Druder weniger, das muß die Bilanz herftellen. 
Alfo die Lehrlingsmwirthichaft der erite Paragraph in unferer 
typographiſchen Finanzwiſſenſchaft. Was die Topographie unter 
diefer Lehrlingszühtung leiden müßte, wenn nicht jedes Uebel 
wieder ein Nemedium in fich jelbft enthielte, wenn nämlich 
nicht eine große Zahl diefer hoffnungsvollen jungen Guttenberge 
nad vollendeter Lehre wieder als Freiwillige zur Armee, alö 
Bahnwärter, alö Aranfenwärter, alö Gemeindediener und jo 
meiter abgehen würden, — bas zu ſchildern iſt hier fein Naum. 
Kurz, der materielle Nachtheil ift gottlob geringer als er ausfieht, 
und das bischen Schande, wenn einer diefer Ableger deroutirt, 
vieleicht Tafchenfünftler wird und dafiir an den Pranger fommt, 
macht uns weitherzigen Typographen auch feine graue Haare. 


Aber, laft einmal jehen, ihr großen Yehrlingszüchter, wie viele 


von euch find.von diefem ſchmählichen Lehrlingsbetrieb — einem 
wahren Seelenhandel — reich gemorden? Sie find bald gezählt. 

Doch fort mit den häflihen Bildern, und zurüd zum 
eigentlichen Zwede unjers Aufjages. 

Mas für eine Buchführung ift denn geeignet, dem Sirebs- 
übel abzuhelfen, das fich immer tiefer in unfere liebe Typographie 
einfrißt? 

Ich behaupte nicht, das Beſte aufgefunden zu haben, aber ich 
lann jagen, daß ich auf einem ſehr einfachen, wenig mühevollen 
Wege meinen Zweck volltommen erreiche, und diefen Meg will 
ih bezeichnen; vielleiht weiß der eine ober andere meiner 
Kollegen einen noch beſſern, in diefem Falle lajje ich mir gerne 
einen Führer gefallen. 


Wie ſchlecht es aud) in vielen Drudercien mit der Buch: | _ 


führung beftellt ift, jo wird es doch in den wenigften an einem 
Buche fehlen — ich fenne Drudereien, wo das wirklich fehlt — 
in welches die wöchentlichen Arbeiter (nämlih Setzer- und 


eingeichrieben wird, ohne in der Rubril der Summen der 
einzelnen Rechnungen den Betrag jenes Erzeugnifjes anzufegen. 
Bei diefem Eintragen der einzelnen Arbeitsrechnungen ift dann 
auch faft unmöglich, dab Sauerkraut ober doppelte Berechnungen 


dem Auge des Geichäftäführers oder Buchhalters entgehen. 





Druder:) Rechnungen in berjelben Form, wie fie vom Perfonal 
ab Marfgrafenitraße 48. parterre, zwiſchen der Franzöſiſchen⸗ 
und Nägeritrafe, 


in die Fleinen Rechnungsbücher eingejhrieben werden, ebenfalls 
wöchentlich einzutragen find. Dieſes Bud ift alfo im Grunde 
nichts weiter, als eine Kontrole der einzelnen Wochenrechnungen 
des eigentlichen Arbeitsperfonals, dabei aber auch ein Ausweis 
über die Richtigleit der wöchentlichen Zahlungslifte, mit welder 
eriteres in den ausgemwiefenen Beträgen genau übereinftimmen 
muß. Zu dieſem Behufe find alſo auch die gemiffen Gelder 
darin einzutragen, wogegen das Erzeugniß des im gewiſſen 


\ Steuerftufe einzutreten. 


Schluß folgt.) 





Bekanntmachung. 


Die Preufiihe Zeitung wirb vom. 1. Juli d. J. ab 
in den Verlag der Unterzeichneten übergehen und unter dem 
veränderten Titel 


Allgemeine Preußiſche SE Zeitung 


erfcheinen. Es wird ihre Aufgabe bleiben, die Grundfäge der 
conftitutionellen Monarchie und einer verfafjungsmäßigen Ber 
waltung zu vertreten. Sie wird es ſich angelegen fein laſſen, 
die Fragen der inneren und der auswärtigen, der deutſchen und 
der europäiſchen Politil in eingehender Weiſe fortlaufend zu 
erörtern. Sie wird der Vollswirthichaft, dem merlantilen und 
induftriellen Gebiete bejondere Beachtung widmen. In gleicher 
Meije wird fie den Intereſſen der Landwirthichaft und ber 
dahin einichlagenden Gewerbe eine jorafame Behandlung zu Theil 
werben lafjen. Für die Beiprehung hervorragender Ericheinungen 
der Literatur und Kunſt find bedeutende Kräfte gewonnen, und 
es ift Vorſorge getroffen, daß das Feuilleton den Lejern aud 
unterhaltende Stoffe biete. Einem Allgemeinen Anzeiger 
wird für jede Nummer der Zeitung entipredjender Raum 
gewährt. 

Die Zeitung wird wie feither 2mal des Tages, Abends 
und Morgens, 4ſpaltig, in vergrößertem Format, mit entjpredend 
größeren Leitern, in gut lesbarer Weiſe typographiſch ausge: 
ftattet, erfheinen. Sie ift dieferhalb genöthigt in bie höchſte 
Gleichwohl wird ber feitherige Preis 
beibehalten. 

Der vierteljährlihe Abonnements: Preis beträgt: 
In Berlin: 2 Thlr. — Mit Botenlohn, täglich 2mal zu 
bringen: 2 Thlr. 10 Ser. 
In Preußen, durch alle preußiichen Poſt-Anſialten: 
2 Thlr, 11), Ser. 
Im Auslande, durch alle Poſt-Anſtalten des beutid- 
öfterreichiichen Poft-Vereins: 2 Thlr. 21°), Sgr. 
Die Aniertionsgebühren werden ebenfalls unverändert 
mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet werben. 
Die Nedaction und Erpebition befindet fich vom 1. Juli 


Probes Nummern find in Berlin von der Expedition und 
von den Zeitungs-Spebiteuren, außerhalb Berlins von ſämmt⸗ 


lichen Voft-Anftalten täglih vom 1. bis 15. Juli zu beziehen. 


Berlin, den 10. Juni 1861. 
Königl. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. Deder). 
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Geſuch. 

Ein Schriftgießer, welcher im Stande iſt, einer Schrift⸗ 
gießerei vorzuſtehen, kann unter annehmbaren Bedingungen 
dauernde Condition erhalten. Näheres auf portofreie Anfragen 
durch 

J. P. Knauer, 
dacter der Kaiferliben Staate Dtuderei im Selüingfors in Rinland, 

NB. Nur tücdhtige Leute wollen ſich hierum bewerben, indem 
denfelben das ganze Gelhäft jo aut alö eigen überlaffen wird. 
[1.2.3.] Der Obige. 

Ein Lithograph, der Tüchtiges leifter, befonders in 
Zeichnungen für Gravirmanier Vorzügliches liefern fann, findet 
vortheilhaftes Engagement. Gef. fr. Offerten nebſt Muftern 
beforgt d. Erp. d. Journals, 


— — — nn ns 








Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter, 


welcher in feinen Illuſtrationen, Accidenzen, ſowie 





Stelle Gefud. 

Ein tüchtiger Buchdruder, der in großen Drudereien Deutſch⸗ 
lands conbitionirt hat, im Farben⸗ und Accidenzdruck erfahren 
ift, fucht unter annehmbaren Bedingungen eine Stelle ald Ma— 
ſchinenmeiſter. Adreſſen unter Chiffre K.H 114 poste restante 
St. Goar a. Rh. 1.2.) 

Ein tüchtiger folider Schriftfeger (rajch und correct), welcher 
auch in orientalieniihen Sprachen bewandert ift und eine Zeit 


lang die Gorrectur einer Zeitung bejorgte, ſucht Umſtände halber 
‚ eine anderweitige Condition, Offerten wolle man gefälligjt in 


‚ der Ned. d. DI. niederlegen. 


l1.} | 


im gewöhnliden Typendrud etwas Vorzügliches leiftet, findet 


in einer ber größeren Buchdrufereien Berlins eine dauernde 
Stelle "gegen gutes Salair. Franco» Adrefjen unter M. bittet 
man ſchleunigſt an die Erpedition d. Journals zu fenden. [1.] 


Sämmtliche Geräthihaften zur Anfertigung von Meifing: 
Iinien, im bejten Zuftande — Werth ca. 300 Thlr. — follen 
zu 150 Thle, verkauft werben. Näheres dur die Exp. d. Bl. 


Sorgfältig gearbeitete Winkelhaken verfauft, um damit 

zu räumen, a Stüd 1 Thle. 2Y, Sar. gegen baar. 
MW. Abendroth in Hannover. [1.] 
Ein Mafdinenmeiiter, welder im Drud von Illu— 
ftrationen und illuftrirten Werfen Vorzügliches 
leiftet und jeine Leiftungen durch Proben und Zeugniſſe zu 
belegen vermag, findet bei gutem Gehalt dauernde Gondition 
im Bibliograph. Inſtitut in Hildburghaufen. [1.2.3.] 





Ein Lithograph, zur Zeit Geihäftsführer einer größeren 
Anftalt, jucht eine Stellung als Lithograph, oder Leiter eines 
kithographiihen Geſchäfts. Yeiftungen in Gravir- und Feder: 
manier, Schrift und Zeichnung. Gefällige Offerten möge man 
der Exped. des Buchdruders Journald unter V. gefälligit zus 
gehen lafien. [1.2.] 


Ein tüchtiger und folider Mafchinenmeifter wünſcht fich 
Verhältniſſe halber gern zu verändern. — Auskunft ertheilt 
unter portofreien Anfragen die Nedaction. 








Eine ſehr rentable, feit ca. 150 Jahren beftehenbe Buch: 


druderei mit 2 eijernen Preflen ꝛc., welde nur mit Accidenz: 
arbeiten und einem Anzeiger beichäftigt werben, ſoll eingetretener 


Familienverhältniffe halber nebſt damit verbundener Papier: 


handlung verkauft werben. Briefe mit Adreſſe G. G. 8. wird 
bie Erp. d. Bl. beforgen. 1.) 


* END — — — * 


1t.] 





Ein in gutem Stand befinblihe Sellique'ſche (eiierne) 
Doppelprefie, Tiegelgröße 18:23" rheinl., welche, von 2 Mann 
bedient, ftündlidh 500 bis 800 Abzüge liefert, wurde durch 
Anihaffung einer gröhern Schnellpreffe entbehrlih und ift um 
den billigen aber fejten Preis von 210 Thlen. zu verfaufen. 

Meiningen. Keyßner' ſche Hofbuddruderei. 





Ein erfahrener ſolider Buchdrucer ſucht eine Stelle als 
Maſchinenmeiſter. — Adreſſen werden unter Chiffre H. K. an 
Hm. E. Kragewski in Mariendburg (BWeftpreußen), goldner 
Ring, erbeten. f1.] 

Ein katholiſcher Buchdrucker, der mit dem preufiichen 
Eramen fich die Fähigfeit zur Gonceffion erworben hat, wird 
zum Borfteher einer Heinen Druderei in einem Fleden am 
Rhein gejuht. Berhältnifie find fir den Bewerber bejonders 
dann angenehm, wenn derielbe, unverheirathet, an dem häus- 
lichen Leben feines Principals Theil nehmen kann. Adreſſe 
zu erfahren bei der Erp. d. Bl. [1.) 





Ein gewandter Schriftieger und ein zuverläffiger Majdinen- 
meilter finden dauerndes Engagement. Zeugniffe und Bedin— 
gungen bittet man unter Chiffre H. A. gefälligft franco an die 
Erped. d. Bl. zu jenden. 11.) 








Ein Maſchinenmeiſter, der in Accidenzen Tüchtiges leijtet, 
findet in einer größeren Stadt Norbdeutihlands dauernde und 
angenehme Stellung. Auf Vielarbeiten wird weniger geſehen, 
mohl aber auf Eleganz des Druds. Offerten mit Angabe der 
Bedingungen, unter welchen der Eintritt erfolgen fünnte, wollen 
die Herren Reflectanten unter H.H. 4. der Exped. d. BI. ein» 
ſenden. 





Zu verkaufen. 
1 gebrauchte Dingler'ſche Hagarpreſſe, Nro. 1, in ſehr gutem 
Zuftande, 
2 faft neue gußeiſerne Beſtoßtiſche mit Würfel und mit je 
2 Hobeln, 
2 Zinienziehbänfe mit Gießinftrumenten, 
find billig zu verkaufen dur die Rudhard' ſche Gießerei ir 
Dffenbad a, M, [1.2.) 
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Empfehlung 
bon 
Trocken · Stempel - Preffen 
für 


Briefbogen, Rechnungen, Preisconrante, Profpeete, Girculare, 


arten, Bottericloofe, Kataloge, Bücher, Mufifalien, Bilder x- 
Preis 3 Thaler Pr. Ert. 


Gompiet, Mit jeter belichigen Birma und Ehrift, 


Vorgenannte Preifen, welche bei ihrem eriten Griceinen von ber 
gefammten Gefchäftswelt mit Freuden begrüßt worden find, und in kutzet 
Zeit, zufolge ihrer Einfachheit und Dauethaftigkeit, befonders 
aber megen ber reinlihen Handhabung und der Schärfe ber 
damit zu erzielendben trodenen Stempel, nicht mur die ausgedehntefte 
Anerkennung und Wufnahme, fondern auch den Borzug vor ben 
Barbenftempeln gefunden haben, find allen Sefchäftstreibenben 
unb Privatleuten beitens zu empfehlen, um fo mehr, ba burc ben 
jept fo billigen Preis von 3 Thalern auch dem kleineren Geſchäfts- 
manne Gelegenheit zur Anſchaffung geboten worden it. Zur Verbrei- 
tung und Belanntmahung der Firma find diefe Preffen von 
ganz erheblibem Bortheil, 





indem man bie Firma mit Leichtigkeit | 


unb obne alle Unkoften, wie oben angegeben, auf allen möglis | 


ben Papieren aufbruden kann. 


Auch verdienen biefe Troden-Stempel-®Breffen, wie ſchon an- 


gedeutet, den Vorzug vor den Karbenftempeln, und zwar aus fol- 
genden Gründen: 


1) weil bie auf ber Troden- Stempel-Preffe erzielten Abbrüde fiets | 


fcharf markiet erfcheinen und nebenbei eleganter ausfchen, 


2 beim Aufdrucken nie fchmieren können, — wie bies bei den | 


Barbenftempeln nur zu häufig vorfommt — alſo bas Papier 
ftets reinlich erhalten, und 

3} keine laufenden Ausgaben on Farbe, Etempeltiffen u. ſ. w. er 

forbern; 
garg abgefehen von ber Mühe und dem Zeitverluft, melde Die Rarben- 
ftempel durch öfteres Meinigen der Stempel, Auftragen und gleichmäßige 
Vertheilung ber Rarbe auf dem Stempeltiffen u. ſ. w noch verurfachen. 

Sie fehen aljo hieraus, wie viel Annehmlichkeiten bie trockenen 
Stempel vor ben farbigen Stempeln voraus haben. 

Die Anfertigung der Preſſen incl. Stempel, deffen genaue und deut. 
liche Angabe ich mir im jeder beliebigen Echrift und ob mit ober ohne 
Einfaffung nach dem Geſchmacke ber gerhrten Auftraggeber erbitte, gefchieht 
innerhalb 8— 14 Tagen, vom Eingang ber Beſtellung an gerechnet. 

Bei Wappen, Emblemen ꝛc, welche jehmieriger zu graviren find, 
ſowie bei umfangreicyen Firmenftempeln, müßte natürlich eine entfprechende 
Preiserhöhung eintreten. 

Für Embalage werben 5 Nat. in Antechnung gebracht. 

Ihren geſchätzten Baat - Beſtellungen nun recht bald entgegenfchend, 
empfehle ich mich Ahnen 


Leipzig. bochachtungsvollft ergeben 


Ernft Hauptmann, 
35, Nitterftrafie. 


Ein junger Mann, Schriftieger, der die nöthigen Comtoir: 
Kenntniffe, ſowie Kenntnif der verihiedenften Branchen der Bud): 


Buchdruderei, wo möglich zur jelbftändigen Führung derfelben, 
oder aud) auf dem Gomtoir einer größeren Bucdruderei. Gütige 


' Anzahlung, welde der Beiteller gemacht, dem Käufer zu Gute 


Wechfel, Souverts, Enveloppen, Gtiquetten, Mdreßs und Bifiten: lommen. 





gegofiene Buchdruderei von ca. 50 Gtrn. Schrift, auf Partier 
Kegel und Höhe gegofien, billig zu verkaufen, und würde die 


Diejelbe befteht aus folgenden Schriften: 
Bractur. Schriften: Antigua · Schriften: 


Nonpareille 65 Pr. . 
Petit 300 „ 250 Bir. 
Bourgeois 450 „ 340 „ 
Eorpus ‚BI „ 350 „ 
Cicero 7 SEE ER ER ae: Yan 
Tertia 15 - Narr MM Z 
Doppel Mittel 30 „ 30 „ 
8 Grade jchmale halbfeite dreeur 100 Pb. 
8 Grade fette Fractur 110 „ 
5 Grade Eayptienne . 60 „ 
6 Grade jhmale Antiqua “0. 
8 Grade fette Antiqua 95 „ 
T Grade Elzevire + Verfalien ©. 
30 Sorten Zierſchriften TF 210 „ 
Brudyziffern, Hände, Nro.r, Kalender. 
und Rehnungszeichen = vi % 
Einfafjungen 3 50. 
Linien. . 15 „ 
Durdihuß 300 „ 
Quabdraten 500 „ 
Hohlſtege 200 „ 
Buchdruderei- Verkauf. 


Eine Buchdruderei im beiten Zujtande mit zwei eiſernen 
Hagarprefien, dergleichen Satinirprefie und circa 100 Gentner 
Schriften aller Art wird zu verlaufen beabfichtigt. Cine ber 
Druderei angemefjene gute Kundſchaft wird mit übergeben. Der 
Kaufpreis ift ſehr billig geftellt, weil Bedingung ift, daß die 
Officin in derfelden Stabt, wo fie ſich befindet und ſchon jeit 
100 Jahren befteht, verbleiben muh: aus Gründen, bie auf 
Anfrage näher bezeichnet werden. Vorzüglich ift hervorzuheben, 
daß der Ort, unweit Leipzig, für eigenen Verlag ſehr güntig 


| und nebenbei reigend gelegen ift. Unterzeichneter ift bereit, bie 


‚ genauefte Auskunft zu geben. 


Offerten werben unter W. F. 10. durch die Erpebition d. Bl. 


erbeten. 


[2.] , 


ſorgt bie —— dieſes Journals. 
druderei beſitzt, ſucht eine Stelle als Factor in einer kleinetren — — 


[3.] 
— 


Julius Krauß. 

Eine gute eiferne Dingler'ſche) Preſſe, Nro. 1 oder 2, wird 
gegen einen angemeſſenen Preis bei halbjährlichem Credit zu 
faufen geſucht. Gefällige Franco-Offerten sub C. D. 126 be 
3.) 








Ein Bucdruder jucht unter annehmbaren Bedingungen eine 
Stelle als Mafchinenmeifter. Adreſſen A. B. zu Machen. |2.) 





— 








Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Meher in Braunfchmeig. 


In der Schriftgieherei von C. G. Schoppe & Comp. in 
' Berlin ift wegen Todesfalls eine vollftändige, genau ſyſtematiſch 
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XXVIII. Jahrgang. 


N” 20. 


Den 3. Juli 1861. 


Journal für Auchdruckerkunst, 


Shhriftgiegerei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. 


Heinrih Meyer. 








Diele Zeitimft —* —*—* up it durch alle Adbautltunzen. "Yohämter u umd Beitungsrgvenitisnen des Ins u. Muslandes zu buyieben. Bei lämmılsden pereimigten deutichen —— 





toſtet ie 3 Zbaler. — Dir DEN beftebt in 1200 Exemplaren. mb werben Sthrilteroben und Bellagen in die et Anzahl mit berielben ohne | verbreitet. — werben —— bewerit 








Noch ein Kapitel über Druckpreiſe. 


(Schluß) 


Ich gebe bier zur Verdeutlichung für diejenigen, denen bie 
Sade neu fein follte, ein kleines Schema von ber Art wie 
ich die Rechnungen einzutragen gewöhnt bin. Ein Anderer fann 
die Sache aud etwas anders behandeln, ohne fie ſchlechter zu 
machen. Gewohnheit und Uebung können im Grunde jede Con: 
trole gut machen, aber gar feine Gontrole ift immer ſchlecht. — 
Das Bud ift ein Medianfolio. Hier das Schema: 

In die erfte der drei rechts angebrachten Summencolonnen 
lommt der Betrag jeder Arbeiterrechnung, links davon die Beträge 
ber einzelnen Poſten jeder Arbeiterrehnung; in die mittlere 
Golonne kommt bie Summe bes Verbienftes jeber einzelnen 
Abtheilung der Druderei, alfo der Setjerabtheilung, der Druder: 
abtheilung, endlid) in die hinterfte das Total der Modjenrechnung, 
behufs der leichteren Addition der Beträge ſämmtlicher 52 Wochen⸗ 


Gehalt des Factors für 1 Woche 


Gewifſſes Geld 
Umbrechen des Journals, 6 Nummern a 20 Br 





rechnungen eines „jahres und behufs leichterer Vergleichung 
der Beträge der Controle mit denen der wöchentlichen Zahlungs: 
lifte. Die Bedeutung der ſchmalen Colonne rechts neben den 
Namen des Drudereiperjonals wird ſich aus dem Nacfolgenden 
ergeben. 

Ein zweites, eben jo nothwendiges Bud) ift das Commiffions: 
buch, in welches jämmtliche Beitellungen beim Eingehen eingetragen 
werben, und zwar jede mit einer Nummer verjehen. In dieſes 
Bud gehören aber nicht etwa bloß die jogenannten Accidentien, 
fondern aud Werke und jede Arbeit, die bezahlt werben joll. 
Nur ift e8 gut, für Arbeiten, die für das eigene Haus, zum 
Beifpiel die Buchhandlung des Prinzipals, geliefert werden, 
ein feparates Bud) anzulegen. Aus diefen Commiſſionsbüchern 
werben die Conti für die Aunden ausgezogen, und mit einer 
zwedmäßigen Eintheilung können fie jogar eine ganze finanzielle 
Statiftil der Druderei werden. Eine ſolche Eintheilung, wie 
fie fi) dem Verfaſſer diefes Aufſatzes als jehr zwedmäßig bewieſen 
hat, ift folgende, bie leicht wieder von Andern nad ihrem 


Fabıpfan der Norbbahn, 2 Gol. Fol. tabel. a 2 +. 0x... 


Gireular für Groß & Gomp., I Golf. 4° 


Wielands ſammtl. Werke, 
a3.PM x pr. Bogen 
Journal Nro, 65 und 66, & 2 „Pf pr. Kummer 
. . 1m 8,2, . 


Regifter Y, Bogen a 6 „P 10 x pr. eu Bogen 
@ig. #: 8 Gol.; 


| Bielanbs fümmtl. Werke. Onartausgabe. 
| 12 Gol. a 3 .P 20 x pr. Bogen . 


Journal Nro. 69 und 70 à 2 .P pr. Nummer . . . 
Lang, Phyſiologie ber Pflanzen, 2te Aufl. Sig. 1. . 
Preiscourant für Bammel & Söhne, 1, Gol. 8. tabell, 


Gewiſſes Geld 


Quarlausgabe. Big. 29; Sig. 30: 8 Gol. 


@ig. 31 


Bielande (ümmi. Werte. Ouartausg, "Sig, %, 9, 2. 6 dormen a . 3000 
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Belieben und nach ihrem Bedürfniß abgeändert werben fann. 
Die Eintheilung ift etwas vielfah und hat deßwegen auf 2 
Seiten quer Quart oder ordinär Folio vertheilt werden müſſen. 
Ich babe für mih Median quer Uuart vorgezogen. 

In diefes Bud) werben alfo die Beitellungen, ſowie fie 
eingehen, eingetragen, nämlid die Nummer, Datum des Ein: 
ganges, Beiteller, Auflage und Bezeichnung der Beſtellung. 
Bon den übrigen Rubriken können nur folgende gegebenen Falles 
fogleich ausgefüllt werden: die Papierforte, wenn das Papier 
zum voraus bejtimmt wird; Datum der Ablieferung, wenn 
ein beftimmter Lieferungstermin vorgeſchrieben ijt; endlich der 
Gelammtbetrag der Beftellung, wenn ber Preis allordirt iſt. 

st nun Anfangs der Mode die Gontrole der Arbeiter: 
rechnungen vom vorhergegangenen Samſtag eingetragen worden, 
jo werden aus biejer die nöthigen Auszüge gemadt, um bie 
noch übrigen Rubrifen des Commiſſionsbuches auszufüllen. Die 
wöchentlidyen Koften von Arbeiten, die fih durd mehrere Moden 
fortziehen, müffen aber auf einem jeparaten Bogen angemerft, 
und können erſt nach gänzlicher Beendigung in das Commiſſions⸗ 
bud) eingetragen werben, eö wäre denn, dak man vorzöge, eine 
und diejelbe Arbeit unter verjhiedenen Nummern je theilmeiie 
einzutragen, was felten vorzuziehen jein wird, Unter „beionbere 
Koſten“ trage ich diejenigen Koften ein, von welden ich feine 
Provifion berechne; das find vor allem die Gorrecturen, die 
ih dem Bejteller vollftändig, aber ohne Provifion berechne; 
ferner alfälige Buhbinderrehnungen, die ich ebenfalls ohne 
Provifion vergüten laffe, und dergleihen. Die Rubrit „Bemer: 
tungen“ bietet Pla genug, um alle Details dem Gedächtniſſe 








zu erhalten. In der oben ſchon erwähnten ſchmalen Kolonne 
rechts neben den Namen bes Perfonald in der Gontrole ber 

. Arbeiterrechnungen trage ich nun die dem Commiffionsbuche ent- 
nommene Nummer jeder Arbeit ein, was mir in Bezug auf 
Evidenz der geihehenen Eintragung im Commiſſionsbuche, jo 
wie beim Nachſchlagen in hundert Fällen die föftlichfte Erleich- 
terung gewährt. 

Ein zwedmäßiges Negifter zum Commiffionsbuche nad) den 
Namen der Befteller ergänzt die bedeutenden Vortheile meines 
Verfahrens, 

Das ift meine hauptſächlichſte Buchführung. Was ich jonit 
noch thue, hat ftatiftiihe Zmwede und it am Ende Liebhaberei, 
der nicht jeder ergeben zu fein braucht. Caſſaführung und bie 
darauf bezügliche Buchhaltung betrifft gegenwärtigen Auffag nicht. 

Made ih im Commiſſionsbuche die Neberträge unten und 
oben an der Seite, fo ſehe id auf einen Blid jederzeit, mas das 
unter meiner Leitung ftehende Geihäfte bis heute abgemworfen 
hat, was die Arbeitslöhne an jeder Arbeit fojten und wie viel 

daran verdient wird. Wie viele Drudereien giebt cs mohl, 
bie das jagen fünnen? — Die meiften verlafjen ſich auf ihre 
Jahresbilanz; zeigt diefe einige taufend Gulden Heinertrag, 
jo wird dieß als ein Beweis betraditet, daß alles gut jei. Ob 
ber Reinertrag von da oder dort fomme, das ift alles eins, 
| Einige Jahre fpäter ift dann das ganze Material nebit Preſſen 


und Maſchinen abgearbeitet und verlangt Erneuerung. Jehtt 
gehen hie und da einem der weniger Beſchränkten die Augen 
auf; es ift offenbar, daf man rüdwärts gegangen ift, aber 
wie, wo und wann? 








Eine genaue Buchführung ſcheint mir darum das erite 
Erfordernif, um zu einer Einigung zu gelangen. Vorher müfjen 
diejenigen, die feine Arbeit zum voraus zu berechnen im Stande 


find und bei jeder Berechnung von ber firen Idee ausgehen, 


die Schnellprefie liefere täglih regelmäßig 10000 Abdrüde, 
die Handprejjen täglih 1000 Abdrüde, jo regelmäßig mie der 
Bäder 100 Brode einichießt, und der Setzer im gewiſſen Gelde 


ober ber Lehrling liefere täglich) genau fo und fo viel Columnen, auch 
an Feiertagen, vorher müfjen diefe Wahnfinnigen ſich aus einer | 


vernünftigen Buchführung überzeugen, daß fie fih und Andere 
ruiniren, bann erft werben fie zu einer Einigung zu bewegen 
fein. Iſt dieſe Ueberzeugung und eine tüchtige Buchführung 
einmal eingedrungen, dann werben wir feine große Mühe haben, 
einen allgemeinen Tarif einzuführen, ber uns, die PBrinzipale 
und die Gehülfen, vor gemeinfamer Verfumpfung in Pfuſcherei 


und Elend bewahrt und uns gegen Buchhändler und andere | 
Naubvögel ſchützt. Dann werden unfere Buchdrudereien falifor- | 


niſche Goldgruben werben, ihre Befiger ſich bereichern und ihren 
Angeftellten die Mittel bieten fönnen, ſich in ihrer Kunft gehörig 
auszubilden und ſich mit Ehren durch bie Welt zu bringen, 


fo daß fie nicht im Geheimen jeden ehrfamen Schuftermeiiter | 
beneiden; dann wird unjere Fahne, zu der ſich jetzt fo wenige 


offen und freudig befennen, wieder einmal ihre ganze Glorie 
entfalten, und die Typographie wird mehr geachtet fein, wenn 
fie einmal zeigt, daß fie auf eigenen Füßen jteht, alö wenn 
fie dem Buchhandel gegenüber die Stelle eines Pudels ein» 
nimmt, der allerlei ihöne Künſte lennt, aber nicht cher nad 
dem Biflen greifen darf, als wenn der Herr jagt: ichnapp! 
Alfo voran, ihr unabhängigen Collegen, ich halte mit ! 


Wirfet vor allem darauf hin, denjenigen, die in ihrer Ber 


blendung eine grundſatzloſe, ruinöfe Goncurren; machen, einen 
Spiegel vor die Augen zu halten, in dem fie ihren ficheren 
Ruin erbliden; wirft das nicht, jo fangt an, mit ben Fingern 
auf fie zu deuten, daß fie jeder erfennt; erzählet hie und ba 


ein Aunftjtüdchen von einem ſolchen typographiichen Hauberer, — | 
| ters in nahe Beziehung zu dem gefeierten Geſchlechte der ſäch— 


vielleicht bewirkt die Scham das, wozu der Verftand nicht 
ausreicht. Stehen wir alle zufammen, die wir etwas beitragen 
fönnen und wollen; geben wir uns Gelegenheit, einander fennen 
zu lernen; unterer fünfzig eifrigere werden fünfhundert lältere 
mitreißen, und unſerer fünfhundert und fünfzig follten das nicht 


im Stande jein, was Simfon allein mit einem Gielsfinnbaden | 


aethan!? 

Nod ein Mittel der Belehrung bietet die Statiftif. Tüchtige 
Geichäftsleute, die fih der Nefultate ihrer Geihäftsführung 
nicht zu ſchämen brauchen, mögen ihre Erfahrungen in ftatiftiicher 
Form dem Yournal einverleiben, um den unpraltiſchen Schwind⸗ 
lern, die glauben, an der Menge von Beftellungen zu gewinnen, 
was fie an der einzelnen Nummer verlieren, vorzuredinen, wie 
bald ihre Schriften, Preſſen, Maſchinen arbeitsunfähig fein 
werben; wie viel ihnen Farbe, Schmiermaterialien per taujend 
Abdrüde koſten; wie hoch Leitung und Bedienung, wie hod) 
die Bejorgung der Gorrecturen zu jtehen fommt, Wie viele 
jogenannte praftiihe Buchdrucker giebt eö nicht, die noch nicht 
wiſſen, wie bod im Durdjichnitt das taufend Abdrüde auf 
der Schnellpreijd, fogar auf der Handprefje zu rechnen iſt! Alſo 
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Belehrung, Beihämung und gegen feindjelig Widerftrebende 
Bereinigung aller Beflern gegen den einen Schlechten, das fei 
unfere Taftif, Wir werden damit durchdringen. 


Bekanntmachung. 


Nach einer alten Ueberlieferung iſt der Grund zu unſerer 
Stadt im Jahre 861 gelegt. Die freudige Erinnerung an die 
ruhmreihe Vergangenheit der Stadt und zugleich das dankbare 


‚ Gefühl der glüdlichen Gegenwart haben in der hiefigen Bürger: 


Ichaft den Wunſch hervorgerufen, das taufendjährige Beſtehen 
der Stabt feſtlich zu begehen und bie ftäbtifchen Behörben, dies 
ſem Wunſche gern entipredhend, haben zur Vorbereitung für das 
Feſt ein Comité eingefebt, von welchem die nahfolgende Auf- 
forderung erlaſſen ift. 

Unter Bezugnahme auf diefe Aufforderung bemerken wir, 
daß über die an den drei Feſttagen jtattfindenden Feierlichteiten 
demnädjft nod) eine genaue Belanntmachung erlaflen werden wird, 

Braunihmweig, am 29. Mai 1861. 

Der Stadtmagiftrat dafelbft. 
Il. Caspari. Ernst Meyer. A. Bammel. J. N. Grote, 

F. Rittmeyer. Il. Bardemecerper. G. O. Curstens, 


Aufforderung 


zur Feier des taufendjährigen Beſtehens der Stadt 
Braunſchweig 
am 19., M. und 21, Auguſt des Jahres 1861. 


Die Stadt Braunihmeig, der alterthümlihe Sit des 


Erlauchten Haufes der Welfen, hat durch ihre geſchichtliche Be- 


beutung den Ruhm ihres Namens weit über die Gränzen des 
deutſchen Vaterlandes hinaus verbreitet. 
Wie ſchon das alte „Brunswil“ den Namen feines Stifs 


ſiſchen Kaiſer feste, jo darf daſſelbe den Kaiſer Yothar von 
Süpplingenburg unter den Beförbern jeiner jpäteren Größe nen- 
nen. Raid begann unter der ruhmreichen Herrſchaft jeines 
Enfels, Heinrichs des Yömwen, das Emporblühen der Welfen: 
ftadt, die in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters, unter 
gänzlich veränderten Zeitverhältniffen, als Glied und Quartier- 
ſtadt der Hanja einen jelbjtitändigeren Einfluß auf die Ent: 
widelung des deutihen VBaterlandes zu üben beftimmt war. 

Die mitteralterlihe Größe Braunſchweigs vergegenwärtigen 
noch heutiges Tages unfere ehrwürdigen Kirchen, das ftattliche 
Altftadt-Natbhaus und eine große Anzahl unjerer Bürgerhäufer, 

Als mit der Neuzeit eine freiere Entwidelung begann, war 
Braunichweig unter den eriten Städten, die fi dem aufgehenden 
Lichte der Neformation zumandten. 

Eine Neihe hodybegabter Fürften führte jeitdem die Stadt 
einer immer vielfeitigeren Bildung entgegen. Am Hofe zu Braun: 
ſchweig ftrahlte am früheften das Morgenroth der deutichen 
Literatur, das den Aufgang des neuen Tages unter der Braun: 
ſchweigiſchen Fürftentochter Amalia in Weimar vorausverkündete. 
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Als aber nur allzubald der Wohlitand des Friedens durch 


die eindringende Fremdherrſchaft geftört werden follte, waren 
es vor allen unjere Welfenfürften, die mit angeftammtem Helden⸗ 
muthe ihr Leben daran fegten, der Unterjohung des beutichen 
Vaterlandes zu wehren. Cine Stadt, deren Geſchichte ſolche 
Erinnerungen mwedt, ift mohl berechtigt, das Andenlen an ihre 
Vorzeit bei bedeutenden Zeitabſchnitten ihren Einwohnern wie 
den Zeitgenoſſen lebendiger zu vergegenwärtigen. 


Nach einer alten Ueberlieferung ift ber Grund zu unierem | 


Braunſchweig im Jahre adhthundert ein und ſechszig n. Chr. Geb. 
gelegt worden. 

Seitdem ift in dem gegenwärtigen Jahre ein Jahrtauſend 
verflofien. Der Ablauf eines jo großartigen Zeitraumes darf 
nicht vorübergehen, ohne das Gemüth der Theilnehmenden durch 
ein wahrhaft hiſtoriſches Vollsfeſt auf den Lenker der Völler— 
ſchickſale hinzumeifen, den aud) unfere Baterftabt für ihr Gedeihen 
im Laufe jo vieler Jahrhunderte zu preifen hat. 


Im Sinne der gefammten Bürgerſchaft haben eö die Stadt: | 


behörden angemeſſen gefunden, ein ftädtifches Felt von drei 
Zagen für den 19., 20. und 21. Auguft d. I. anzuorbnen, 
indem das Hauptfeft auf den 20. Auguft, als den Todestag des 
heiligen Autor, angelegt it, dem der fromme Glaube unjerer 
Vorfahren als Schugpatron der Stadt Braunſchweig die ihr zu 
Theil gewordenen Segnungen der göttlihen Vorjehung zuſchrieb. 

Mit freudigem Aufihwung hat die Bevölferung der Stadt 
Braunſchweig nach der Begehung ihres taufendjährigen Jubel— 
feites verlangt, einer eier, wie fie noch laum im deutichen 
Vaterlande zu Stande gefommen ift. 

Unfere Bürger bliden mit innigem Dantgefühl auf die Vor— 
zeit ihrer Baterftabt bis zu deren Begründung zurüd, nicht 
minder aber auf das Glüd der Gegenwart unter unſerem gelieb- 


ten Herzog Wilhelm, für defien wohlthätige Regierung fie 


die längite Dauer vom Himmel erflehen. 


Indem das unterzeichnete, von den Stabtbehörden gebildete | 


Feit« Comite das begründete Vertrauen hegt, daß, wie die ge: 


jammten Einwohner der Stabt Braunſchweig, jo aud) viele unjes | 


rer deutihen Mitbrüder in der Nähe und ferne, zumal ſoweit 
in unvergehner Zeit das Band der deutihen Hania reichte, 
fid) mit lebhafter freude an dem bevoritehenden ‘ubiläum 
betheiligen werben, rufen wir jedem Theilnehmenben ein herz: 
liches Willtommen! entgegen. Unſere Gäfte aber glauben mir 
Namens unjerer Mitbürger verfihern zu dürfen, daß der deut⸗ 
Ihe Sinn, der unfern edlen Herzog wie die Bewohner unferes 
Landes bejeelt, die Fubelfeier der Stadt Braunſchweig zu einem 
wahrhaft deutichen Feſte geftalten wird! Das malte Gott! 

Braunſchweig, am 29. Mat 1861. 

Das Feft:Gomite. 
F. Schule. v. Amsberg. Ed. Rieeell. 
Assmann. A. Bammel. IH. Bardemcerper. 
Wilh. Bautlee, H. Brandes. Dürre. Herm. Freytag. 
E. W. T. Grassau. €. A. H. Haars. ©. Häusler. 
S. Jüdel. Johannes Kellner. Wilh. Knoll. Dr. H. Meyer. 
J. W. Oesterreich, C. W. Ramdohr. J. J. Selencka. 

F. W. Reuter, C. S. Schiller. C. Tappe. 


Hl. Caspari. 
H. R. Cleve. 


uf 
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Braunfhweigs tanfendjährige Iubelfeier. 


Braunfhweig, im Juni 1861. 
P. P. 

Hierdurch beehre ich mich Ihnen anzuzeigen, daß ich den 
Vertrieb der Feſtmedaille übernommen habe, welche der mohl- 
löblihe Magiſtrat der hiefigen Stadt bei einem ber erften Me 
bailleure in Auftrag gegeben bat. Diefe Denlmünze, nad) den 
bisherigen Zeitungen des mit dem Schnitt derſelben betrauten 
Künftlers zu ſchließen, wird ſich als eine hervorragende Leiftung 
der Modellirlunſt darstellen. Sie wird 20 Linien groß, enthält 
auf dem Avers die „Brunonia* mit entipreddender Umicrift, 
auf der Rüdjeite den monumentalen Braunſchweigiſchen Löwen, 
umgeben von den Wappenichildern der fünf Weichbilder Braun: 
ſchweigs und einem Sinnfpruhe von biftoriiher Bedeutung. 
Sie wird ausgeprägt: 

in Gold, 20 Dufaten ſchwer, zum Preife von 90 Thlr., 
in feinem Silber, 31, Loth — zu. 5 Thle,, 
in Bronte m... . 1 The. 

Da ſich nicht abiehen laßt, wie ſich möglidyerweife der 
Debarf in den Feſttagen ftellen fann, fo bitte ich, Beſtellungen 
mir möglichit zeitig zugehen zu lafien, wogegen ich die Garantie 
für prompte Yieferung der Münze bis zu den Feſttagen über: 


nehme. 
Joh. Heinr. Meyer. 





In einer der bedeutendften Buchdrudereien Ungarns it 
die Stelle eines Factors zu bejegen. Dienftanerbietungen nebit 
Nachweis der erforderlichen Kenntniſſe und feitherigen Leiftungen 
vermittelt die Buchhandlung des Herm H. Häffel in Leipyig 
sub Z, G. 1828, 


Ein geprüfter Buchdruder, 


der eine Maſchine zn leiten veriteht, findet jofort dauernde 
Condition in der H. Kronenberg'ſchen Buchdruderei in Düffeldorf. 


Zwei nod) in gutem Zuftande befinvliche bölerne Bud: 
druderprefien find zu je 50 Fl. rheinl. zu verfaufen bei Karl 
Keyßner in Meiningen. f1. 2.] 


Die von mir eingeführten, auf der Maſchine gearbeiteten 
verbefferten Mafdhinenbänder aus Hanf empfehle ih 
in den fünf gangbarften Breiten auch in einzelnen Stüden 
a 100 Ellen, Ar. 1 —3, a1 Thlr.; Nr. 4, 1 Thlr. 7, Sar., 
Nr. 5, 124 Thle.; Nr. 6, 2 Thlr. 

G. Rahn, Berlin, Blumenftr. 50 #. 


Suc bandtuua Yager engliiher, franzdäfdher und beatiäer 
Bud: und Etreinprudfarben tne Iktenälten. 


Hiezu 1 Bussi. - Znfgeen- und- 1 -Prebeblatt mit 


Einfaſſungen im Zopfinl-and-Ien-Deebierfgen Siebert“ 
in. Franffurt-a. M-- 


Drud und Verlag von Job. Heine. Meyer in Braunfchmweig- 





2 3. 
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Jonmal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrihd Meyer. 
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Betrachtungen über die Behandlung der Fremdwörter. und gar lanbläufigen Fremdwörter müffen auch ja mit jedem 
Accent oder Lejezeihen verjehen jein, den fie etwa in ihrer 
Heimat haben. Und zwiſchen beiden äußerften Richtungen ſchwanlt 
Daf die deutſche Rectichreibung dringend einer Reform , man bin und her: feiner fonnte oder wollte es wagen, die 
bedarf, ift nun ſchon von ben verichiebenften Seiten dargetan Drtbographie der Fremdwörter comfequent zu einer lautlichen 
worden; aber die Mafje des Unfrautes, das im Laufe der | umzugeftalten, und ebenfo wenig war es möglich, bie fremde, 
Zeiten nur zu üppig emporwucherte, ift jo groß, daß man ſehr meiſt hiftoriiche Schreibweiſe in allen Fällen unverändert beizus 
vorfihtig das Geihäft des Ausjätens vornehmen muſſ, will behalten. 
man nit mandjes Gute mit entfernen. Ich habe in biejen Die Fremdwörter (und zwar habe ich hier beionders Die 
Blättern bereits angedeutet, auf welhem Wege vorzugehen wäre. gebräuchlicheren im Auge) laſſen ſich in zwei Claſſen teilen: 
Geftehen freilich muſſ ich, daß ich felbft am liebften den ganzen im ſolche, welche in langjährigem Gebrauch das deutſche Yauts 
alten Sauerteig auf einmal ausfehren möchte; doch fann ih | verhältnis angenommen, und in jolde, welche ihre eigentümliche 
mir die Schwierigfeiten, ja die Gefahren eines folhen Vorgehens Geftalt gänzlich beibehalten oder doch nur wenig verändert 
nicht verhehlen, und eben darum war ich und bin ich no der Haben. Wol wird die Grenze zwiſchen beiden Claſſen nicht 
Meinung, daß es geratener ift, die bereits eingefchlagene Richtung allzu fcharf gezogen werden fönmen; namentlich fommen uns 
mit Kraft und Bewuſſtſein zu verfolgen und Schritt fir Schritt , viele Wörter vor, welche fremdes Jautverhältnis unvertennbar 
anzuftreben, was ſich auf einmal nicht erreichen läjit. fi erhalten haben, und doch hinfichtlih der Orthographie ſchon 
Bei einer folhen Reinigung muſſ fih natürlih aud die ſo viel Veränderung erlitten, daß es bedenllich fein dürfte, 
Frage aufprängen, wie es mit den Fremdwörtern zu halten , das alte Gewand, in welchem fie aus der fremde zu uns 
fei, wenn man in der Schreibung deutſcher Wörter Vereins | gewandert find, ihnen mwieber anzulegen. 
fahungen vornimmt. In die erfte Claſſe zählen vor allem jene Wörter fremden, 
Fallen wir zunächſt den gegenwärtigen Stand der Dinge d. 5. nit unmittelbar germanischen Uriprungs, welche unfere 
ins Auge, jo gewahren wir, daß aud) hinfichtlich der Fremdwörter Sprache jchon in fich aufgenommen hatte, bevor fie die gegen: 
ein Streben nad Vereinfahung ſich fundgibt, daß aber auch märtige Entwidelungsftufe erreichte, bevor ſich durch Jahrhunderte 
auf diefem Gebiete alles ſchwanlend ift; namentlich ift man jehr | langes Abichleifen und Verichmelzen das Neuhochdeutſche aus 
geneigt, die lautliche Schreibweife anzumenden und die jogenannten | dem Alt: und Mittelhoddeutihen entwidelt hatte. Natürlich 
fremden Buchſtaben c, y, th, ph u. a. durch entipredende | wurden jolde Fremdwörter mit in den großen Verwitterungs- 
deutſche Schriftzeihen zu erjegen. Unſere Neindünfler — eine proceß hineingezogen, und wem würde es etwa heute nod 
ſehend, daß fic) die Fremdwörter nun einmal nicht mehr umgehen einfallen, Wörter wie ‚Körper“, „Fenſter“, „Arone“ u. a. alö 
lafien, wenn man nicht entſetzlich mweitihmweifig oder geradezu  Frembmörter in eigentlicher Bedeutung aufzufaflen. Andere find 
umverftändlih werben will — wollen doch wenigftens feine wol erſt fpäter eingedrungen, haben aber doch mandje Abjchleifung 
fremden Buchſtaben jehen, und fo lommen Wortbilver zum Vor: erlitten und gehen fogar mit deutſchen Ableitungäfilden Verbin- 
ſchein, wie „Alzie,“ „Tipograf," „Füloſof“ — Wortbilvder, die | dungen ein, find aljo in den Organismus unſerer Sprade 
zum Theil den vernommenen Zaut gar nicht genau wiedergeben, | ebenfalls eingetreten; ich erinnere an: „Punkt — pünftlih“, 
jedenfalls aber durchaus im ſich nicht rechtfertigen Laffen, jo | „Form — formen, geformt“. Zubem fehlt bei vielen biejer 
lange man deutſche Wörter mit th und mit v (= f) hat. | Wörter eine entſprechende deutihe Bezeichnung; entweder war 
Auf der andern Seite ftehen jene gute Seelen, die mit wahrhaft ein deutiches Wort dafür nie vorhanden, oder es ift dem frem- 
peinlicher Genauigkeit jedes fremde Wort fo darftellen wollen, | den gewichen und findet hödjftens noch mundartig eine Anmwen- 
wie es die Sprache tut, der das Wort entlehnt wurde; ihnen | bung. 
genügt es nicht, Die eigenthümliche Drthographie der Frembmwörter | Bei den Wörtern biefer erften Claſſe nod immer den 
dann zu bewahren, wenn es die ſchriftliche Darftellung eines fremden Urfprung durch forgfältiges Gegen der Ueberreſte fremder 
weniger gebräuchlichen Wortes gilt — die befannteften, ganz | Orthographie andeuten zu wollen, wäre pebantifh, zumal bei 
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vielen derfelben ſchon fo bedeutende Lautveränderungen einge: 


treten find, daß es unmöglich wäre, die urjprüngliche Schreibweife 


feitzuhalten. Wem würde es heute noch Bedenken verurſachen, 
„Bunft“, „Silbe“, „Gips“, „Mlaufel* zu fchreiben? Und ich 
würde noch weiter gehen und, indem ich die Ausſcheidung des 


5 hinter £ in allen deutichen Wörtern ald den näditen Schritt | 


zur Vereinfahung allen anempfehle, möchte ich auch frembe 
Mörter wie „Thron“ den deutihen zuzählen. 

Die Darftelung franzöfiiher Sprachlaute durch gleichwertige 
deutihe Schriftzeihen jchlägt ebenfalls hierher, obgleich die 
meilten dieſer Wörter ihren fremben Urjprung noch deutlich 
erkennen laſſen. Bon feiner der neueren Spraden haben wir 
uns überhaupt mehr Mörter angeeignet, fein Idiom hat ſich 
fefter bei uns eingebürgert, ald eben jenes überrheiniiche. Kein 
Wunder, wenn man ſchon längit mandes von dort herüber: 
gefommene Wort, das uns nod immer ganz fremd flingt, 
dennod nicht mehr mit denjelben Schriftzeichen darſiellt, bie 
dem Franzofen den betreffenden Yaut verfinnlihen. So haben 
mwir „Maſchine“, „Gruppe“, „Broihüre* uw. a. Namentlich 
findet eine Vereinfachung ftatt, wenn Wörter mit der Endung — 
aire ins Deutſche übergegangen find, welche Endung man mol 
ohne Bedenken beſſer mit — är, als mit — air wiedergibt; 
fo: „Militär", „Secretär“, Solitär“. Dasſelbe ailt von der 
Endung — ure, die man gleihfalls gerne im Deutichen mit üre 
darftellt: „Lectüre“, „Öraväre*. Auch in einigen anderen, na— 


mentli in ‚folden Wörtern mit einfildigem Stamme hat das | 


ü bereits plaggegriffen: „prübe*, „brüsk“. Weiter erftreden 


fi die Abänderungeun noch nicht, und eö entiteht nun Die | 


Frage, ob eine fernere Umwandlung anzuraten jei. 

Nehmen wir die zweite Gruppe in Betrachtung: jene 
Fremdwörter, die einer Abſchleifung bisher widerftanden haben, 
ſowohl im Laute als in der Schrift, oder höchſtens die Endung 
ein wenig umgewandelt haben, um ſich Die deutihen Flexions— 
filben bequemer anfügen zu fönnen; aber felbit dieſes findet 
nicht immer jlatt, viele Fremdwörter vertragen nicht einmal 
eine deutſche Mehrzahlbildung. 

Schon den Umjtand, daß viele folder Fremdlinge feine 
bleibende Stätte bei uns gefunden haben, daß fie mit der 
zumweiligen Weltanſchauung oder mit der wanbelbaren Mode 
ihr Reich antreten und wiederum aufgeben, daß fie mit den 
politiihen Ereignifjen, ja mit den Tagesbegebenheiten fommen 
und gehen, ſchon diefer Unftand hindert fie, ſich in ben Bau 
unferer Sprade feitzufegen. Nun ift auch der Deutiche wie 
wenig andere Bölfer beftrebt, jedes fremde Wort fo auszufpreden, 
wie es diejenige Nation thut, von welder er es erborgt hat; 
und jo find eine Menge Wörter in Umlauf, welde dem Ohre 
undeutih flingen, dem Auge fih als undeutiche barftellen. 
Wollen wir hier den Grundſatz feithalten: „Schreibe wie 
du hörft“, und demzufolge die fremben Wörter nad) unferer 
Orthographie fo darftellen, wie das Ohr fie vernimmt — fo 
müflten wir nidjt bloß jämmtlide c vor a, o, u, fondern aud 
die franzöfiihen qu burhaus durch k wiedergeben, müfjten 
folgerichtig alle Vocale auf unjere Art bezeichnen, alio das 
frangöfiihe eu durch ö, au durd o, ou durd u, u. ſ. w. Das 
wären ganz einfahe Conjequenzen, es würde nicht einmal dem 


Laute in der fhriftlihen Darftellung zu nahe getreten. Man 
geht aber auf diefer Seite noch gar nicht fo weit, während 
man auf ber andern Seite die Verdeutſchung fo weit treibt, 
dak man das z in alle Wörter einjhiebt, wo c ober # einen, 
unferm z ähnlichen Laut haben, aber dod) nur einen ähnliden, 
feineswegs jenen ſcharfen Doppellaut, der unfer z deutlich als 
zufammengejegten Gonfonanten erfennen läfſt. Denn will man 
aud das y, „das fremde i“, auömerzen und dafür ſtets unfer 
deutſches, einfaches i ſetzen; ebenfalls eine ungenügende Bes 
zeichnung, benn wenn auch das y heute dem i im Laute näher 
liegt, als ſelbſt dem ü, fo iſt doch urfprünglich ein bedeutender 
Unterſchied zwiſchen beiden Yauten, und bie Verwandtichaft des 
9 mit u geht ſchon beutlid daraus hervor, daß bie griechiſche 
Vorfilbe — in den betreffenden Wörtern als eu- wieder: 
gegeben wird. Die graphiſche Geftalt unferes y it freilich eine 
andere, fie zeigt ein beutlihes Doppel>t (ij), und fo iſt y 
im Engliichen nichts als ein Hilfszeihen von i, im Franzöſiſchen 
wirlliches Doppel+i: wir aber haben ihm jegt einmal den Wert 
bes ariehiihen v verliehen und ihm bafür das Hecht genommen, 
noch fernerhin in rein deutfhen Wörtern als Stellvertreter 
bes i zu ericeinen. Wäre es aber nidt ein Barbarismus, 
jede ſprachgeſchichtliche Erinnerung auf einmal zu verwiſchen, 
bloß weil wir feine fremde Buchſtaben jehen wollen und meil 
eine nachläſſige Ausſprache einen Yaut, der dem tiefiten m ur 
fprüngli jo nahe lag, zum hohen i binaufgetrieben hat. 

Weniger bedenklich wäre die Erfegung des ph durch ſ; aber 
es Fennzeichnet diefe fremdartige Buchjtabenverbindung, die und 
vornehmlich das griechiihe 7, das hebräiihe H darftellt, Fremd⸗ 
wörter aus dem Griechiſchen und aus orientaliichen Sprachen, 
und weiſt zugleich auf die Verwandtſchaft der beiden Yaute 
mit p bin; lafjen wir daher auch dieſes unangetaftet in Fremd⸗ 
mwörtern, Dagegen muſſ es fallen in allen germaniſchen Wörtern, 
in jenen Eigennamen, in die es fi eingeichlidgen hat, wie: 
„Adolf*, „Arnulf“ u. deral, 

Auch die Tilgung des th und die ausſchließliche Setzung 
des einfachen t — fo dringend gefordert für deutiche Wörter — 
ſoll fih nur auf diefe erftreden; in jenen, meift griechiichen 
Wörtern aber, wo th einen andern Laut alö den des t eigentlich 
darftellt, müfjen wir es wahren, wenn wir aud in der Ausſprache 
keinen Unterichieb machen. 

Auffallend ift es bei einer aufmerffamen Betradtung ber 
Art und Weife, wie unfere Neformer mit den Fremdwörtern 
umipringen, daß es noch feinem eingefallen ift, das v durch w 
zu erſetzen, ober die jogenannte lautlihe Schreibweiſe aud) auf 
diejenigen Wörter auszudehnen, welche etwa aus dem Italieniſchen 
ober Engliihen zu uns gefommen find, Mag der leptere 
Umftand ſich dadurch erklären, daß die Zahl der Fremdwörter 
aus anderen Sprachen eine fehr geringe ift gegenüber dem 
Heere, zu welchem Hellas, Rom und Frankreich ihre Contingente 
geftelt haben und das in unjerer Mutterjpradhe ſchon manche 
Berwüftungen angerichtet hat — jo zeugt der eritere, die Schonung 
des fremden v, von einem unbejtimmteg Gefühl, als fei doch 
eigentlich eine confequente Durchführung des phonetifchen Princips 
gar nicht denkbar; oder hat man vielleicht das vw ſtets als w 
aufgefafit und ſchon daran gedacht, das deutihe w ganz auf 
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zugeben und das v auch im Deutſchen ald Repräjentanten des | bejondere Ehre der getreueiten Darjtellung nicht vorenthalten. 


meiden Zippenlautes aufzuftellen? Der feine Unterfdied zwi— 

hen frembem v und beutichem mw jdheint doch die nicht beirrt 

zu haben, die c und z, y unb i in einen Topf werfen. — 
Natürlich laſſen ſich Laute, die der deutihen Sprache ganz 


fremd find, auch mit deutſchen Buchſtaben nicht darftellen, | 


und jo fommen wir auch hier wieder auf den eben berührten 
Punkt zurüd: auf die Unmöglichkeit, die Orthographie der Fremd» 
wörter nad einem lautlihen Principe zu regeln. Dies ins Auge 
gefafit, dürfte man nur mit äußerſter Vorſicht irgendwelche 
Nenderungen vornehmen, und das nur dann, wenn das fremde 
Wort ſchon fo weit unfer eigen geworben ift, daß fein Urjprung 
faum mehr erfichtlih it, oder daß es recht eigentlich in den 
Bau unjerer Sprache ſich eingefügt, durch langen allgemeinen 
Gebraud volljtändia ſich eingebürgert hat. 

Eine bejondere Betrachtung erfordern die Accente, namentlich) 
in franzgöfiihen Wörtern. Sollen wir, wenn wir eö als Noth— 
mwendigfeit bezeichnen, die Fremdwörter jo viel als möglich 


in ihrer urfprünglihen Gejtalt wiederzugeben, nicht auch jene, 


Leſezeichen mit bewahren? Cs wäre ganz folgerichtig, dieſe 
Frage ohne Weiteres zu bejahen, und dennoch tue ich das 
nicht, jondern muß mich im Gegentheil gegen den übermäßigen 
Gebrauch der Accente ausfprehen. Am nädjten liegen uns 
immer franzöfiihe Mörter, und es ijt daher wol natürlih, wenn 
wir hier unjere Unterfuhung über diefen Gegenitand anknüpfen. 
Bekanntlich haben die Aecente im Franzöſiſchen oft nur ortho- 
graphiihen Zwed: der Accent grave dient in einigen Fällen 
bloß zur Untericheidung gleihlautender Wörter, und verändert 
felbjt den Laut des e nicht wejentlih, welcher derſelbe bleibt, 
ſei auch der Aecent unterbrüdt und der conjonantiihe Auslaut 


Wohin wir damit gelangen, wie weit die Pedanterie dies Spiel 
treiben fann, zeigt fih darin, daß man jogar ftrenge darauf 
fieht, ob auch in „Hotel“, „Garriere“, „Detail* die ihnen zu—⸗ 
fommenden Accente nicht fehlen. — Könnten wir aber nicht 
fämmtliche franzöfiiche Tonzeihen entbehren, und wo © durchaus 
nothmwendig fcheint, dieſes durch ee erjegen: „Gomitee“ ? 

Bei Wörtern aus andern Sprachen find wir ohnedies ſchon 
nicht mehr fo ftrenge; es iſt noch feinem eingefallen, die Accente 
der griechijchen Wörter in die Fracturſchrift mit bimüberzu> 
nehmen; mit den wenigen italieniihen Wörtern, die etwa, wie 
„Bodefta”, ein Tonzeichen erheiihen, nimmt man's auch nicht 
fo genau, und wenn wir fpanijches Mi dur un wiedergeben, 
fo ift das gewiß ebenjo wenig unverantwortlid, als die Erſetzung 
des böhmiichen F durch rz in manden Eigennamen. 

AM’ dieſe Vereinfahungen verlange ich indes für bie 
Fracturfchrift. Da es nun einmal jo ift und vielleicht noch 
lange fo bleiben wird, daß wir Deutichen zweierlei Orthographie 
haben: die eine für die Fractur, die andere für die Antiqua — 
jo lann man ja in der Antiqua, wo die Accente zur Hand 
find, den fremden Wörtern ihr Recht widerfahren lajjen; aber 
felbit dann, wenn wir jene Kinder des Auslandes in ihrem 
heimiſchen Gewande vorführen, wird die Unterdrüdung mandes 


Tonzeichens nichts Gefährliches auf fih haben, zumal bei ganz 
| gebräudlichen, jedem befannten Wörtern, wie: Diner, Detail, 


verboppelt; darum find pere und terre reine Reinlaute. Ganz | 


dasjelbe gilt vom Accent circonllexe; aud) diefer fteht häufig 
als bloßes orthoaraphifches Unterjheidungszeihen, durchaus nicht 
immer, um eine Dehnung anzuzeigen; ja, in fällen, wo er ein 
ausgefallenes s andeutet, wäre eine Dehnung deö Vocals gar 
nicht anzunehmen, Der einzige Accent, welcher ausſchließlich 
auf die Ausſprache Einfluß nimmt, ift der accent algu; er 
macht ja jedes jtumme e zu einem lauten, jedes dumpfe zu 
einem hellen. Allerdings find dieſe Leiezeihen dem Franzoſen 
nicht bloß nützlich, fie find ihm zum Theil unentbehrlih; und 
dennod macht er jelbjt feinen Gebrauch davon, jobald ein 
accentuirter Buchſtabe zu Anfang eines Wortes fteht und aus 
irgenbwelhem Grunde die Berjalform angewendet wird. Sollte 
uns Deutihe diefer Umstand nicht veranlaffen, mwenigftens im 
der Fractur die Accente bei Seite zu laſſen? Macht es einen 
wieberwärtigen Eindrud, mitten unter Fracturbuchſtaben einen 
Antiquabuchſtaben zu erbliden, was befonders in dem Worte 
„depöt“ ins Auge fpringen muff, fo will mir der Ausweg, 
den man in neuerer Zeit gefunden hat, doch auch nicht gefallen; 


den FFracturfaften auch noch mit all’ jenen accentuirten Vocal | 


zeichen beladen, die doch notwendig wären, um die eingeſchlagene 
Richtung confequent zu-verfolgen, dürfte nicht empfehlenswert 


fein. Ein Blid auf unjere Nachbaren könnte auch hier nicht ſchaden. 


Barriere, 

Zu den Aecenten zählt auch die Gebille, dieſe müſſen 
wir wohl, weil fie den Laut weſentlich beeinflufit, jelbit in 
der Fractur anzeigen, wenn wir nicht zu dem etwas fühnen 
Aushilfsmittel greifen wollen, < durch ff darzuitellen, ein Not» 
behelf, der eben nur dazu dienen könnte, die Abftammung zu 
verwilchen. Bleibt aljo nichts, alö entweder im gegebenen 
Falle jih einer Antiqualetter zu bedienen, oder — mas dann 
wol das befte wäre — einige Fracturse mit Gebille in Bereitichaft 
zu halten. 

Noch müfjen wir eine bejondere Clafje von Fremdwörtern 
betrahten, deren Schreibung am meilten ſchwanlt und darum 
auch viele Schwierigkeiten bereitet; es jind das ſolche Wörter, 
die meiſtens aufereuropäiihen Sprachen entlehnt find, von 
Völkern, die ſich ganz anderer Schriftzeichen bedienen als wir, 
und denen Laute eigenthümlich find, für welche unjere Schrift 
feine Zeichen befigt und zu deren Hervorbringung uniere Sprach- 
werkzeuge nicht einmal geübt find. Dergleihen Wörter müflen 
wir wol (weil wir nicht anders fünmen) jo daritellen, wie wir 
fie auszuſprechen im Stande find; bie verſchiedenen Gurgellaute 


der femitiichen Sprachen zum Beiſpiel laſſen ſich nicht: anders 





Die Frangofen, denen unfere a, ö, ü fehlen, erjegen dieſe 


Beiden durch ae, oe, ue; aber wir wollen ihren Wörtern bie 


alö durch deutiches ch, gh oder E darftellen, meld legterem man 
gerne ein h anhängt, um anzubeuten, daf nicht eigentlich ein 
reined F uriprünglich fei. Da viele derartige Wörter erft durch 
eine andere fremde Sprade zu uns gelangt find, fo haben wir 
häufig die fremde Schreibweiſe angenommen, wo wir ganz gut 
mit unferen deutihen Schriftzeichen ausreihten; fo ſchreiben wir: 
„Bazar“, „Fey“, „Vezir“, wo z den Laut unferes weichen f bat; 
und man hört nur zu oft von Ungebildeten im ſolchen Wörtern 
deutſches 3, ja ſogar $ Iprechen; es wirkt jo die Orthographie 











auf die Ausſprache in nadteiliger Weife ein, und man fann 
oft über ein Wort in Verlegenheit fommen, da man nicht weiß, | 
nad welcher Orthographie es gefchrieben jein fol. Kurz, überall, 


wo uns derlei Mörter vorlommen, wäre eö am einfachſten, 
diefelben mit unieren beutihen Buchſtaben darzuftellen, aber | 


auch nur mit unferen beutihen: „Bafar“, „es“, „Befir“. 
Ein eigentümliches Beiſpiel liefert uns das Wort „Shaml*; 
obgleich in feiner jetigen Geſtalt unverfennbar engliſch, wur: 
zelt es dod im Perfiihen, und iſt erft ins Engliſche überge- 
gangen, als die Britten mit den Bewohnern Indiens mehr in 
Verkehr traten. Das Wort wird nun aud von uns nad 
englifher Orthographie bargeftellt, obgleich eben diefe auch nur 
ein Notbehelf it, und wir mit „Schal“ den Laut gerade 
fo richtig abbilden, wie die Franzofen denjelben durch „chäle“ 
bezeichnen. 

Uebrigens fann hier nur von der Darftellung folder Fremd⸗ 


wörter die Rede fein, melde im gewöhnlichen Xeben vorfommen, | 


oder doch in der deutichen Literatur zum öftern auftreten. Den 
Gelehrten muß es überlafjen bleiben, bei wiſſenſchaftlichen Werten 
eine eigene Tranöfcription einzuführen. Zu bebauern ift nur, 
daß diefe Herren meift jo weit auseinandergehen und oft das, 
was ihnen ganz nahe liegt, von der Hand meifen, um nur ja 
etwas meues zu ſchaffen. — 

Das wäre im allgemeinen die Richtung, welche man bei der 


Schreibung der Fremdwörter zu verfolgen hätte: Vereinfahung | 
der Schreibweie, oder befjer Verdeutſchung derjelben in jolden | 


Wörtern, welche ihr uriprünglices Lautverhältnis ganz und 
gar umgewandelt haben, jei es in langjährigem Aufenthalt 
bei uns, fei es, weil wir nicht im Stande find, biejelben 
richtig nachjujprechen und mit unferen Charakteren wiederzugeben; 


Bewahrung der fremden Orthographie aber in allen Wörtern, 


die wir noch eben jo wie bie Fremden ausipredhen und melde 
barzuftellen uns mit unſeren Schriftzeichen nicht ſchwer fällt, 


Man tut wohl daran, hier immer die urfprünglidere Ortho: | 


graphie anzunehmen, in lateiniſchen Wörtern das c. im griedhifchen 


das F beizubehalten, und wenn man felbft in ganz frequenten | 


Fremdwörtern jetzt gerne bie Orthographie nad) der betreffenden 
Sprache regelt, welde uns das Wort lieferte, wenn man zum 
Beiipiel „Galerie“, „Controle“, „Gourrier", haben will, jo 
läßt fih nichts dagegen einmwenden. Webrigens fann ich nicht 


umbin, hier noch einmal ben Sag zu wiederholen: jo lange 


wir mit unferer deutichen Orthographie nicht auf befieren Führen 
ftehen, jo lange dürfen wir faum daran denfen, die fremden 
Wörter irgendwie zu verändern, müfjen vielmehr beftrebt jein, 
dieje Fremdlinge möglichſt getreu nachzubilden. 


Der Kampf zwiſchen Phonetilern und Hiſtorikern iſt noch 


lange nicht ausgefochten; er trägt ſich auch auf das Gebiet 
der Fremdwörter hinüber. Aber weder die Einen noch bie 


Andern werben einen vollitändigen Sieg davontragen; nur durd | 
einen gütlichen Vergleich wird etwas Eripriefliches erzielt werden. 


Bei den Fremdwörtern fünnte eine lautliche Schreibweije übers 
haupt nur dann durchareifen, wenn ein allgemeines phonetiiches 


Alphabet beitände, ein Alphabet, das reichhaltig genug wäre, | 
um wenigftens für jeden Laut der verjdiedenen europäiichen | 


Spraden ein einfaches Zeichen aufweiſen zu fünnen. 


| Blieben wir alfo für heute noch bei dem jeht Gebräud; 
| Tichften; ftemmen wir uns lieber gegen jeden Verſuch, bie 
| Fremdwörter noch mehr heimiſch bei uns zu maden, als fie 
3 jet ſchon find; denn als etwas anderes fann ich mir das 
Streben, fremde Wörter mit deutſchen Schriftzeichen wiedergeben 
zu wollen, nicht vorftellen, Chr. Pleſſe. 


Drei gebraudte Schumader'ihe Schnellprefien, Napier'ſchet 
Conſtruction, und drei gebraudte Handpreſſen (1 Sigl'ſche und 
2 Schumadher’ihe), babe ich preismwürdig zu verlaufen, und 
möchte zugleich meine Fabrifate von Schnell- und Handprefien sc. 
den Herren Buchdruderei- Befigern zu den befannten billigen 
Preiſen beftens angmpfehlen mit dem Bemerlen, daß aud 
Aceidenz⸗Schnellpreſſen von 13 bei 19 Zoll Format zum Breite 
von Br. Ert. Thlr. 500 von mir bezogen werben fönnen. 

F. 9. Schoop, 
St. Geotg. Echuljmeg Rt. 4. 





Ein junger Mann, welcher geläufig deutſche Gorrectur 
lieft und im Franzöfiichen nicht ganz unbemwandert ift, wird zu 
engagiren geſucht. Offerten unter M. A. werden franco durch 

‚ die Erped. d. Bl. erbeten. it.) 





Ein ea 


für Ehriftfad oder arditectonifhes Zeichnen wird 
aejucht und lann auf dauernde angenehme Stellung rechnen. 
Nur Künftler eriten Hanges, die Vollendetes in ihrem 
Fache leiften, wollen fid) unter Beifügung ihrer Proben und 
Zeugniſſe an mich menden. 1.) 
Friedrih Bartholomäus in Erfurt. 
Bud und Steindrudereibefiker. 


Ein lediger Buchoruder, im Alter von 38 Fahren, der das 
Gymnaſium feiner Baterjtadt bis incl. Prima befucht, in meh— 


reren ber größten Dfficinen Deutſchlands und der Schweiz Jahre 
lang als Setzer conbitionirt, auch als Gorrector fungirt, und 
fpäterhin ein umfangreiches, renommirtes Buchbrudereis und 
Buchhandlungsgeihäft jelbftftändig für eigene Hechnung geleitet 
hat, vor ohmaefähr 1%, Jahren aber in Nothmendigkeit verieht 
wurde, dafjelbe einem Andern zu überlaffen und ſeit der Zeit 
als Litterat im Fade der Reifes und Gejchichtölitteratur rühm- 
lichſt thätig geweſen ift, jucht ein fofortiges oder baldiges Engage⸗ 
ment — fei ed als Setzer, Corrector oder Gehülfe in einer 
Verlagsbuchhandlung. Auch ift der Gefuchfteller mach mie vor 
erbötig, Beiträge für Zeitungen oder felbftftändige Werte in 
genannter Brande zu liefern. Die geehrten Reflectanten wollen 
die Güte haben, die Vermittelung des Herm 2. Neiter in 
Bernburg in Anfprud zu nehmen. lu. 


Zwei noch in gutem — beſindliche — Buch⸗ 
druckerpreſſen find zu je 50 Fl. rheinl. zu verlaufen bei Karl 
Keyßner in Meininaen. [2.) 
—— ———— — — 
Druck und Vetlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig 
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Jouynal für Buchdrmckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Sächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 





Diele Zeitihrift ericheiat wörbentlich, tend if darch alle Suuc bandtuuzen, Pehämter und Zeitungserweditionen Des It: m. Nuslandes zu bepieben. Bei kdmmtlden wereimigten bentichen Pokanftalten 
kofter ie 3 Thaler. — Die Auflage beüicht in 1200 Eremplaren. and werben Shriltereden nup Beilagen in Pieter Aazabl mit Derjelbem obne Gutgeid verbreitet. Beiträge werben aufläunig bomenier. 


























An die Herren Schriftgießer. die den Raum einer Quartjeite nicht füllen, oder den befonderen 
BB Drud einer Probe nicht lohnend ericheinen lafjen. Ich möchte 
ganz bejonders darauf aufmerfiam machen, daß man fich doch 
Seit dem wöchentlichen möglichſt regelmäßigen Erjcheinen dieſer Modalität der Veröffentlihung zu eigenem Nuten recht 
des Journals für Buchdruderkunft und der gleichzeitig eingetre- fleißig bedienen möge. Das journal wird ja am Ende -jo 
tenen Ausdehnung des Formats iſt die Theilnahme für das | jorgfältig gedruckt, wie dies eben bei der raſchen Abwidelung 
Blatt in erhöhter Zunahme begriffen; eine Theilnahme, die | einer Nummer und dem Schnellprefienbetriebe möglich ift, und 
fih durch neue Mitarbeiter fundgiebt, wie durch vermehrten | die Käufer jehen ganz einfah, was fie für ihr Geld und daß 
Abſatz, und den Herausgeber ſchadlos zu halten verjpridht für , fie feine bejonders geihönte Proben befommen, auf deren Zu: 
die Dpfer, welche der eingetretene Zufhlag an Sat, Druck, richtung oft wochenlange Arbeit verwandt wird, um das mög— 
Papier und weitichichtiger Correjpondenz im Intereſſe des Blattes | lichſte Golorit und alle Fineſſen des Stempelfchnitts gründlich 
wie zum Nuten Anderer ihm verurfadht. Größere Producenten herausjuloden. 
haben die Erfahrung gemacht, daß das felbit in fernen Ländern Wer dem Journale mit feinen Mittheilungen bislang fremd 
gelejene Blatt ihnen neue Abſatzwege eröffnete, und haben im | blieb, oder aber das jo uneigennüßig dargebotene und unzweifel- 
wohlverftandenen eigenen Intereſſe die Spalten ber Zeitjchrift | haft jo ausgedehnte und wirffame Veröffentlihungsmittel nur 
für ihre Veröffentlichung benugt und berjelben Mufter ihrer | vereinzelt benugte, der verſuche es doch mal in diefer oder jener 
Erzeugnifie zugeführt. Dieſe Wechjelmirtung fihert denn auch Weiſe, fei es durch Cinjendung von (1200) Beilagen oder von 
die Dauer eines Unternehmens, das fich feit jeinem adhtund- | Mufterfägen für die Spalten ſelbſt. Das Ergebnif wird immer: 
zwanzigjährigen Beftehen der Freunde jo mande erworben und hin ein lohnendes jein. Man wolle nur ganz einfach erwägen, 
fördernd im Bezug auf die Ausbildung der drudenden Hünfte daß bei der directen Verſendung von Probeblättern unter Kreuz— 
gewirkt hat. band viele bei den Empfängern fo leicht verpoltern, bei etwa 
Menn demungeahtet manche Gieereien die Ausgaben für | eintretendem Bedarf oft unauffindbar find und nun neue Anfragen 
Beilagen icheuen, fo haben fie wol nicht in reiflihe Erwägung | und Schreibereien veranlafjen, die den oft Inappen Borrath fol: 
gezogen, daß das Journal von gar Vielen geleien wird, deren | cher Blätter vollends verzetteln, während die Lejer des Journals, 
Adreſſen fo gut wie unbefannt find, und unter denen fich oft | melde einige Werthihägung dafür haben, daſſelbe propre binden 
gerade die dankbarften Abnehmer befinden, weil fie, aller intimen | lafjen und jo die Beilagen von jahrelang nahhaltiger Wirkung 
Relationen mit unjeren deutſchen Producenten bar, durch das bleiben. 
Journal ausſchließlich eine nähere Kenntniß von dem neu Er» Neben intelligenten und ftrebfamen Geichäftöleuten giebt 
ihienenen erlangen und nun erft geichäftlihe Berbindungen | es auch ſo viel inbifferente und ftabile, daß eine Erinnerung an 


anfnüpfen. ‚ den eigenen Vortheil mitunter ganz angebracht ift, und ich will 
Mande Stempeljhneider und Gießer probuciren Neues ſie freundlichſt an alle die gerichtet haben, melde es angeht. 

und Abjagfähiges, fommen aber erft langfam mit den Proben | D. Ned. 

heraus, weil ein paar einzelne Brod« oder Zierſchriften oder — 

Einfaffungen und PVignetten nit genug Stoff zu jelbit nur | Fi 

einem Mufterblatte liefern, und bis dahin, daß das weitere | Ueber Gegtäften. 

Material für ein Blatt zufammen ift, liegt das aufgewendete Bon Fb. 

Gapital einftweilen träge und müffig, während es durch raſche — 

Belanntmachung des neu Erzeugten hätte fruchtbringend gemacht Aus kleinen Steinen fügt fi ein großer Bau zujammen. 


Baufteine find unfere täglichen Erfahrungen, die wir bewußt 
oder unbewuht zufammentragen und auf einander ſchichten zu 


werben können. Zur Abwendung folder, wenn auch nur tempo- 
rären, Verluſte bieten nun arade die Spalten des Journals 


das befte und zwar ganz fojtenloje Mittel, injofern die Produ: | dem Aufbau der edlen Typographia. ch fage: bewußt oder 
centen Mufterfäge und Probezeilen von folhen Saden einfenden, | unbewußt. Die Weife, in der wir irgend eine Arbeit, eine 
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Verrichtung angreifen und behandeln, wirkt, uns unbewußt, auf 
unfere Umgebung ; die Lehren, die wir unfern Zöglingen ertheilen, | 


die Mittheilungen, die wir veröffentlihen, find die Baufteine, 
die wir bewußt zujammentragen, und damit wir auch ben Kitt 
nicht vergeffen: ben Kitt bildet unfer liebes Journal. 

Als ein jolcher Heiner Bauftein möge die nachfolgende kleine 
Mittheilung betrachtet werden, die hauptſüchlich ber freundlichen 
Aufmunterung des Herrn Herausgebers ihre Entitehung verdankt. 

Der jogenannte ſächſiſche Frafturfaften hat fih nunmehr 
faft überall verbreitet, wohin Die deutiche Typographie gedrungen. 


Und mit unbeftrittenem Nechte. Ohne mich hier in fubtile Aus» | 


meffungen des Weges einzulafien, weldhen die fegenden Finger 
vom Winkelhaten nach dem Halten und umgefehrt bei einer gege— 
benen Arbeit zurüdzulegen haben, halte ich den ſächſiſchen Kaſten 
den dieffälligen Anforderungen genügend, und alaube, daß ber: 
felbe durch möglichjt getreue Einhaltung der alphabetischen Reihen- 
folge den Vorzug verdient vor vielleicht in eriterer Beziehung 
vollfommener angeordneten Käſten; denn es ift unbeitreitbar, daß 
die alphabetifche Reihenfolge ſehr viel beiträgt zu der fait zum 
Inftinkt ſich ausbildenden mechaniſchen Angewöhnung an die 
Gintheilung des Setzlaſtens. 

Aber auch in Bezug auf die Dimenfionen bes Kaſtens, 
94,, Gentimetres Breite (jiemlih genau 3 Wiener Fuß) und 
70,, Gentimetres Höhe, ſcheint mir berielbe, bei vernünftiger 
Gonftruction, den in der Negel nicht herfuliichen Kräften des 
Setzers angemefjen, eine Nüdfiht, die gar oft vergeflen wird. 
Man hat nämlich in gewiſſen Drudereien die ſächſiſche Einthei- 
(ung eingeführt, aber den Käften Dimenfionen und eine jo ſchwer⸗ 
fällige Gonftruction gegeben, daß man unwillfürlid Mitleid be 
fommen muß mit dem verhältnigmäßig und durchichnittlich weit 
ihmwächer conftituirten Setzer, der im Kampf mit folhen Unge⸗ 
tbümen fein Brod verdienen fol. Es ift dabei wahricheinlid 
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auf Dauerhaftigleit abgejehen, in welcher Abfiht man aber nad 
meiner Erfahrung und Ueberzeugung irre geht. Denn je ſchwerer 
der Kalten ift, defto mehr Gewalt und befto weniger Vorficht 
wendet der Seter bei feiner Hantirung an, nicht abfichtlich, 
fondern wegen Unzulänglichkeit der phufiihen Kräfte. Wie jehr 
hütet fih der Seger, einen fo ſchweren Kaſten aufiuftellen, wenn 
er ein paar Zeilen daraus zu jegen hat! Der Kalten wird zu 
drei Viertheilen herausgezogen, halb ſchwebend jteden aelafien, 
was mit der Zeit das Fachwerl von dem aufgeleimten Boden 
löfen muß. Mit welder Energie werden ſolche Häften in oder 
auf das frädzende Regal geihoben! — Ich werde im Nach— 
folgenden zeigen, auf welche einfahe Weiſe ih Solibität mit 
Leichtigkeit verbunden habe und daburh der — ftille, unbe» 
fannte — Wohlthäter der Setzer geworden bin. 

Aber dem fähfifchen Kaſten flebt dennoch ein Mangel oder ein 
faliches Princip an, und das find die Ausrafffäher Ich 
habe mir ſchon vor längerer Zeit im Stillen Gedanfen gemadıt, 
warum benn eigentlich Ausrafffächer vorhanden feien, in der 
Hegel eine Fundgrube von allerlei Miſchlingen, die man in der 
typographiſchen Kunſtſprache Zwiebelfiſche heißt. Offenbar deß— 
wegen, weil die übrigen Fächer des Kaſtens zu klein find. Alio 
warum fann man denn dieſe nicht größer und badurd Die 
Ausrafffäher entbehrlich mahen? Weil die Eintheilung und 
Gonftruction des Kaftens darunter leidet. Das ift namentlich 
beim Tiſchler ein wichtiges Araument, das er mit aller Red— 
jeligteit aufrecht erhält. Doch habe ih mid dadurd nicht ab- 
ichreden laſſen, ſondern verjucht, den Naften jo einzutheilen, daß 
die Fächer eine genenfeitig entiprehende Größe befommen, daß 
fein unihönes Durcheinander von Fächern und Xeiften entiteht 
und daf feine Ausrafffäher mehr nöthig find. Diefe Einthei- 
lung fol nachſtehende Zeichnung mit den beigeiegten Mafangaben 
ar maden: 
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Ein folder Kalten darf — leer — nicht über 20 Zoll: 
pfund wiegen. Damit derjelbe aber troß feiner Leichtigkeit ſolid 
fei, laffe id; die Böden mit circa 40 quten Schrauben auf den 
beiden Seiten> und den zwei ſtarlen Mittelleiften feſtſchrauben, 
nachdem fie aufgeleimt find. Bei normalen Temperaturverhält 
niffen in einer Druderei ift auf dieje Weiſe nicht zu befürdten, 
daß ſich der Boden losreife, und nur in einer faft unausftehlihen 
Hitze bei continuellem Gaslicht in jehr niedrigen Zimmern ift mir 
paifirt, daß bie Böden geiprungen find, ohne ſich losreißen zu fön- 
nen. Ich bin aber überzeugt, daß die ſtärlſte Holgconftruction ohne 
Schrauben nicht jo lange auögehalten hätte, Ich habe denn 
auch in einer andern Druderei während zehn voller Jahre feinen 
beihädigten Kaften nad meinem Mufter gefehen, und auch mit 
der Eintheilung waren die Setzer ſehr wohl zufrieden. Sie 
jegen den ganzen Tag, ohne ein« oder auszjuraffen. Wenn id 
eine Aenderung vornehmen möchte, jo wäre es allenfalls die, 
daß ich die feinen Spatien in den unteren Theil des i-Faches 
placiren und daburd den Y/, und "5 Gevierten mehr Platz 
anweiſen würde; immerhin findet man auch jett das was zum 
gewöhnlihen Ausſchluß einer Zeile gehört, beifammen und nahe 
bei der Hand. 

Die Antiqualäften unferer deutihen Drudereien haben 
fo verſchiedene Aufgaben zu erfüllen, daß, will man diefe mit 
einander ausgleihen, unmöglich etwas Volllommenes heraus: 
fommen kann; will man aber die Käſten nur für eine beftimmte 
Aufgabe einrichten, jo fann man faum befjer thun, als fih an 
die zahlreihen dafür beitchenden Mufter zu halten. Wenn ich 
zum Beilpiel eine Druderei für fortvauernden franzöfiihen Sat 
einzurichten hätte, wie zum Beiſpiel das Journal de Franefort, 


fo würde ich das franzöflihe Mufter befolgen, für engliihen 


Sat ein engliiches, und fo weiter. Das fommt nun aber bei 
uns jelten vor, 
mit Antiqua, als Fremdſprachliches. Und wie verfchieben find 
in der Conjumtion einzelner Buchſtaben nur ſchon die romaniſchen 


Sprachen unter einander. Man ſetze Franzöſiſch von italienifcher 
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Ablegichrift, ober Lateiniih von franzöfiicher, und dann Eng: 
liſch, und dann Deutich! 

Bei der Einrichtung von Antiquafäften ging daher mein 
Beltreben nur dahin, diefelben den Fracturläften möglihft con- 
form zu maden, ſoweit das bei der Menge von Accenten für 
Franzöfiih und Italieniſch möglich war. (Die ſlaviſchen Accente 
fönnen, ohne den Kaften für deutihen Satz ganz unzweckmäßig 
zu geftalten, nicht wohl darin untergebracht werden; ich habe 
debhalb dafür eigene Necentkäften machen laſſen. Ebenfo habe 
ich die Kapitäldhen, welche die Zahl der Fächer auf fo enorme 
Weiſe vermehren, weggelaffen, und finde fie bei unſerm heutzu- 
tägigen fyftematiihen Material leicht entbehrlih, wenigſtens in 
Drudereien, die ganze Garnituren von Schriften eines und bes- 
jelben Schnittes befigen. Ohnehin iſt das Seßen von Kapitäl- 
den in ber Höhe des obern Kaftenrandes und aus ben niedlichen 
kleinen Fächerchen heraus eine wahre Dual für den Setzer. 

Mein Antiquakaften ift dem Vorftehenden gemäß; möglichft 
gleihmäßig eingetheilt, nad) der Breite in zehn gleiche Theile, 
bie in der obern Kaſtenhälfte noch einmal halbirt find, nach ber 
Höhe in 5 Theile, die oben ebenfalls halbirt find. In der 
Breite zwiſchen Fad 3 und 4 und zwiſchen 7 und 8 befinden 
fih die 18 bis 20 Millimetres ftarfen hohen Mittelleiften. Der 
Nul habe ich wie im Fracturkaſten ein größeres Fach gewidmet, 
weil ich aud mehr Nullen als Ziffern gießen laſſe. Daß ich 
mir babei nicht einbilde, etwas erzeugt zu haben, was gar feine 
Austellung zulaſſe, habe ich ſchon vorhin angebeutet, aber den 
Zwed möglichfter Conformität mit den Frafturfäften habe ich 
erreicht, und damit möglichfte Vermeidung von Zwiebelfiſchen. 
Auch hat fih der Haften für den Sag von Deutſch, Engliſch 
Franzöſiſch, Italieniſch und Latein als jmedmäßig erwielen ; ich 
kann dieſes Modell daher mit voller Ueberzeugung empfehlen 
für Drudereien, die ihre Käften nicht auf eine einzige Sprache 
einrichten fönnen, und gebe hier den Grundriß deſſelben. Die 
Angabe von Maßen ift nad dem oben Gefagten nicht nöthig. 

Ausdrüdlic füge ich noch bei, daf ich alle Käften mit gros 
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ben gedrudten Buchſtaben anzeichnen lafje, um denjenigen, welde 


an andere Käſten gewöhnt find, die Einarbeitung zu erleichtern 


und um die Zwiebelfiſche zu vermeiden, die fonft von Käften unabs 


wendbar find, welde von mehreren Setzern gleichzeitig und nur | 


vorübergehend benügt werben. 


Miscellen. 


Dem Hübner’ihen Kataloge zufolge erjheinen gegenwärtig 
an Zeitungen, Tages, 
anhaltiihen Fürftenthümern 6, in Baden 29, in Bayern 138, 
in Braunſchweig 6, in Bremen 10, in Frankfurt a. M. 12, in 
Hamburg 12, in Hannover 57, im Großherzogthum Heſſen 32, 
in Heffen: Hafjel 13, in Heſſen-Homburg 3, in Holftein 19, in 
Lippe 4, in Zübed 6, in Quremburg 2, in beiden Medlenburg 21, 
in Naffau 9, in Oldenburg 10, in den deutihen Wrovinzen Deiter: 
reihs 67 (?), in Preußen 534, in den reußiſchen Fürftenthüs 
mern 12, in Sadien 90, in den ſächſiſchen Herzogthümern 35, 
in Schaumburg= Lippe 1, in den ſchwarzburgiſchen Fürftenthü- 
mern 8, in Malded 2, in Würtemberg 59 — mas für den ganzen 
Deutihen Bund 1199 ergeben würde. 


Die bedeutendſten parifer Blätter haben gegenwärtig fol 
gende Auflagen: Siecle 55,700, Patrie 29,300, Constitu- 
tionel 22,000, La Presse und Opinion nationale, jede 21,500, 


Moden: und Anzeigeblättern in den 


Moniteur 18,600, Journal des d&bats 11,300, Union 9000, 


Monde 8600, Pays 6600, Gazette de France 5500, Ami de 
la religion 3700, Journal des villes et des campagnes 3400, 
Temps 2100. 





Ein gewandter Mafchinenmeifter, welder zwei Maſchinen 
zu leiten hat und namentlid in tabellariihem Druf gearbeitet, 
findet eine dauernde und quite Condition. 
unter den Buchſtaben A. Nro. I. befördert die Expedition bes 
RER » Journals. (1. 

Ein cachtiger Setzer, welcher — iſt, eine ‚ Gonbition Ar 
längere Zeit anzutreten und gute Zeugniffe beibringen Tann, 
wolle fih an die Epedition diefes Journals unter Chiffer A. I 
wenden. 


Ein Schrift-Lithograph, in Feder und Gravier-Manier 
mohl erfahren, ſucht unter beicheivenen Anſprüchen ein baldiges 
andermeitigeö Engagement. Darauf Reflectirende werden freund⸗ 
lichft erfucht, ihre werthen Adrefien unter dee Chiffre R. B. der 
Erpebition des Buchdruder » Joumals zugehen zu laffen. [1] 





Franco « Offerten | 
vo die Nedaction sub Lit. J. W. Mz. erbeten. 


1) | 





Geſuch. 

Ein Schriftgie ßer, welcher im Stande iſt, einer Schrift: 
gießerei vorzuſtehen, kann unter annehmbaren Bedingungen 
dauernde Condition erhalten. Näheres auf portofreie Anfragen 
durch 

J. P. Anauer, 
Rattor der Katſerlicen Staats Druckerei in Gelfingfers in Finlaut, 

NB. Nur tüchtige Leute wollen fi hierum bewerben, indem 
denfelben das ganze Geſchäft jo qut als eigen überlafen mir. 
[2. 3.) Der Dbige. 

Stelle - Gefud. 

Ein tühtiger Buchdruder, der in großen Drudereien Deutſch⸗ 
lands conbitionirt hat, im Farben und Accidenzdruck erfahren 
ift, fucht unter annehmbaren Bedingungen eine Stelle als Ma: 
fchinenmeifter. Adreſſen unter Chiffre K.H 114 poste restante 
St. Goar a. Rh. [2.) 


Zu verkaufen, 
1 gebrauchte Dingler'ſche Hagarprefie, Nro. 1, in fehr gutem 
Zuftande, 
2 fat neue gußeiſerne BVeſtoßtiſche mit Würfel und mit ie 
2 Hobeln, 
2 Linienziehbänfe mit Giefinftrumenten, 
find billig zu verkaufen durd die Nudhard ſche Gießerei in 
Offenbach a. M. [2.) 





Anzeige für Brinzipäle, 

Der Befiger einer größeren Buchdruderei, dem in feinem 
Haufe mehrere Zimmer freijtehen, ſucht dieſelben fo zu verwen: 
ben, dba er feine andern Miether aufnehmen möchte, daß er 
einen oder zwei Prinzipaliöhne zu ihrer Ausbildung, als Bolon- 
taird, gegen billige Vergütung ganz in Penfion zu nehmen 
wünſcht. Gelegenheit, bei vielen Accidenzarbeiten etc.. etmas 
zu lernen, ift genügend vorhanden. Franlirte Briefe werben 
in 





Ein Rafhinenmeifler fucht eine Stelle, Offerten unter 
F. D. werben franco in der Expedition der neuen Stettiner 
Seitung zu Stettin erbeten. 1 


Ein in tabellarijden und allen — Aeeidemerbeuen 


geübter Setzer findet Condition. Hierauf Reflectirende wollen 


| 
| 


Ein Mafdinenmeifter, welher im Drud von Illu- 


ftrationen und illuftrirten Werfen Vorzüglides 
leiftet und feine Leiftungen durch Proben und Erzeugnife zu 


belegen vermag, findet bei gutem Gehalt dauernde Condition — 


im Bibliograph. Inſtitut in Hildburghaufen. 2.3.) | 


1 


ihre Bedingungen unter den Buchſtaben A. Z. an die Nedaction 
des Dlattes einſenden. In 


as ein Blatt mit magerer Egnptienne und Zierjchriften aus 
der Dresler'ichen Gießerei in Frankfurt a. M. umd 
2 Probeblätter von Trowitzſch & Sohn in Berlin. 
Die auf Blatt 156 befindlichen 3 Grade Fractutſchriften, ſowie 
die Brobfchrift von Watt 157 find notariell deponict; ber Ybbrud 
der Megifttatur folgt in nächfier Nummer. D. R 
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Den 24. Juli 1861. 


Journal für Buchdrmckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 


Die geinchriſt eriheing mödenslic, und sit darch alle Huchbaut lungen Boftämter und Fertangserpebitionen des In: w, Notlandes zu beyieben, Bet fämmtlsben vereinigten deutſchen Poftlantlalten 
toner lie 8 Ebaler, — Dir Ruflage betcht in 1800 remplaren. und werben Schriftvroben uad Bellagen {it Dirier Anzahl mit Derieibem ebne Gntgeld nerbreitet, Beiträge werten anflänbig bewerii 
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Auf Reauifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelichneider 
und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali beicheiniat, 
daß nad Mittheilung meines Herrn Requirenten von den 
Herren Trowitzſch & Sohn in Berlin 
a) drei Fracturſchriften auf Mittel, Tertia und Tert (Bar: 
nitur G.) und 
b) eine Bandſchrift (Nro. 137) 
als Driginal: Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung 
sub Nro. 51 am heutigen Tage bewirlt ift. 
Braunfhmweig, den 20. Juli 1861, 
(L. 8.) k Ad. Stille, 


Serpoglib Braunidbmeigliher Notar. 


Der Buchdruder und das Prefgefep. 


Die Hochfluth der Neaction brachte unter'm 10, Sept. 1850 
einen Gejegentwurf gegen den Mißbrauch der Preſſe zu Tage, 
von dem in einer Eingabe der Leipziger Buchdruder + Ynnung 


gelagt wird: „Kein Entwurf zu einem Prefgejeg enthält aber | 
Beftimmungen, welche die Freiheit der Preſſe jo vollfommen | 
unterbrüden, als der von der königlich ſächſiſchen Staatäregierung | 


den Ständen von 1850 vorgelegte.“ Mit Hilfe einer reacti- 
virten Kammer fam indeß ein Prefgejeg zu Stande, wie es 


eine Regierung, an deren Spige Herr von Beuft fteht, nur | 


wünihen fann; und was daran nod fehlte, das wurde auf 
Verordnungswege beim Erſcheinen des Bundesprefgejehes vom 
6. Juli 1854 jchleunigft und gemwifjenhaft nachgeholt. — Welche 
Gefühle beichleihen da einen guten Deutichen, wenn er jehen 


muß, da ber Bund, dem Ausland gegenüber ohne Macht, den | 


gerechten Beſchwerden der Völfer über verlegte oder umgeftürzte 


Verfafjungen gegenüber incompetent, nur dann einig und gewal«- | 


tig dafteht, wenn es gilt, Polizeigefege zu ſchmieden, die dem 
beiligften Rechte des Menſchen, jeine Meinung frei zu äußern, 
die drückendſten Feſſeln anlegen; und wie der Buchdruder dazu 
fommt, bloß in feiner Eigenſchaft als Herſteller den Polizei: 
ihergen abzugeben, das mag ber verantworten, welder über 
das Geſetz geichrieben hat: ‚Im Königreich Sachſen bleibt die 
Genfur aufgehoben", und doch Alle, melde aud nur entfernt 











mit ber Prefie in Berührung kommen, für ihre Erzeugniffe ver: 
antwortlid) macht. 

Noch einmal vor ihrer bevoritehenden Auflöfung beim Ein- 
tritt der Gewerbefreiheit hat es die Leipziger Buchdruder-Innung 


in nachſtehender Petition an die Il. Kammer veriucht, einen Pro: 
teſt gegen biejes Geſetz zu erlaflen, dem wir aber leider bei der 


Geſinnungstüchtigleit der ſächſiſchen Kammer und felöft vieler 
Buchdruder und Buchhändler nicht den geringiten Erfolg zufpre- 


hen können, denn folde Syfteme zu ſtürzen, wie fie jeht aufs 


geftellt find, dazu gehören ftärfere Hebel, als eine bejcheibene 
Vorftellung. — Nur mittheilungsweife, vielleicht zur geeigneten 


| Nachfolge lafjen wir bier den Wortlaut der Petition folgen. 


An die Hohe Zweite Kammer ber Ständeverfammlung des Königreichs 
Sachſen 

Der Hohen Verſammlung der Stände bed Königreichs Sad: 

fen, zunädjt der Hohen Zweiten Kammer, erlaubt ſich die ehr: 

erbietigft unterzeichnete Innung der Buchdruder zu Leipzig mit 


| Gegenwärtigem eine Petition um Ergreifung geeigneter Maßre— 


geln zur Abänderung einiger die Prejie angehenden gefetlichen 
Beftimmungen zu überreichen, 

Wir find dazu genöthigt, weil die Handhabung deö Preß⸗ 
geieges vom jahre 1851 in Verbindung mit dem Bundespreß⸗ 
geſetze nicht nur dem Einzelnen große Unbilden zufügt, ſondern 
auch dem Aufblühen des Gewerbes überhaupt im höchſten Grabe 
nachtheilig und hinderlich if. Statt daß man fonft in Sachſen, 
namentlih in Zeipzig, von Auswärts vorzugsweiſe bruden lieh, 
werben jeht viele Werke, aus der natürlihen Scheu vor den 
ungünftigen Beitimmungen des Sächſiſchen Preßgeſetzes und feis 
ner Ausführung, von hier zurüdgehalten; es handelt fi aljo 
nicht um bloße zufünftige Möglichkeiten, ſondern um eine 
bereitö gegenwärtige und dringende Gefahr. 

Durch die in beiden Hohen Kammern erfolgte Annahme 
bes ben Ständen von der Staatdregierung vorgelegten Entwurfs 
einer Gewerbeordnung iſt im Königreihe Sachſen nunmehr bie 
Freiheit des Gewerbes im Brinzipe anerfannt und eine Beſchrän⸗ 


. fung berjelben nur da beibehalten worden, wo dies allgemeine 
‚ wohlfahrtspolizeiliche oder politiſche Rüdfichten räthlich eriheinen 
| ließen. 
‚ geglaubt, unter denjenigen Bewerben, zu deren Betreibung es 


Leider hat fih aber die Staatöregierung verpflichtet 


auch in Zufunft einer bejonderen Concejfion Seiten der Ver: 
waltungäbehörden für den betreffenden Gewerbetreibenden bebür: 
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fen fol, die Buch- und Steinbruderei aufzuführen, und die | deshalb aufgegebene Cenſur zu erfegen. Genug, um zu confta: 


Stände find diefem Grundſatze trog des energiihen Proteftes 
einzelner Mitglieder der Hohen I Hammer und ungeadtet ber 
dagegen eingelaufenen Petitionen durch Annahme des begüglichen 
8. 7. des Entwurfs pure beigetreten. 

Wenn wir num auch alauben, daß die betreffende Beftim- 
mung bes $. 7. hauptſächlich wohl nur deswegen angenommen iſt, 
weil die Nothwendigkeit der Conceifionsertheilung zum Betriebe 
des Drudereigewerbes einen weientlihen Theil des mittelft Ver: 
ordnung vom 29. Januar 1855 aud in Sachſen eingeführten 
Bundesprehgeietes bildet, und jomit bie mehrerwähnte Bejtim- 
mung des Gewerbegeſetzes nur als ein fügen unter die Pflicht 
bes einzelnen Bundesitaateö gegenüber dem Bunbestage erſcheint, 
fo finden wir doc deßhalb jene Beitimmung aus dem Gefichts- 
punfte deö Rechts und der Zmwedmäßigleit um nichts gerecht: 
fertigter, müfjen vielmehr unter biefen Umftänden eine Aende— 
rung der Bundesprefgejeggebung ſelbſt in diefem Punkte 
wünſchen und anjtreben. Und in der That haben wir hierzu 
die dringendfte Veranlaſſung: denn das ſächſiſche Geſetz, bie 
Angelegenheiten der Preſſe betreffend, vom 14. März 1851, 
und das mittelft Verordnung vom 29. Januar 1855 hierlands 
publicirte Bundesprehgeie vom 6. Juli 1854 enthalten Be: 
ftimmungen, Die in ihrer abnormen Strenge lediglich aus der 
Zeit ihrer Entftehung zu erflären find, und deren Nevifion fich 
mit dem allmähligen Aufhören jener zur Zeit ihrer Veröffent- 
lihung beitandenen Ausnahmezuftände längit als ein unabmweis- 
bares Bedürfniß herausgeſtellt hat. 


Grundfat aufgeftellt, daß im Hönigreihe Sachſen aud) fernerhin 
die Cenſur aufgehoben bleiben folle; aber Preffreiheit ift damit 
nicht gewährt, Denn daß die Aufhebung der Cenſur mit dem 
Begriffe der Preffreiheit nicht identisch und nocd weniger bie 
legtere eine nothwendige Folge der erfteren jei, beweift ſchlagend 
die in Uebereinftimmung mit dem Bundesbeſchluſſe in Sachſen 
geltende Gejetgebung, welche das Gehäffige, das die Inſtitu⸗ 
tion der Cenfur umgiebt, vermeidet, ohne doch das Weſen der 


tiren, daf das, was wir verlangen mäüfjen, nämlich die mahre 
Vreßfreiheit, in Sachſen nicht beiteht. Denn Diele ift nur vor: 
handen, wo die Prefie in feiner Weiſe durch vorbeugende 
Mafregeln beidhränft wird. 

Daß aber dieſe Präventivmakregeln einerjeitö nicht einmal 
den damit beabfihtigten Zweck erreidhen, andererfeitö aber dem 
Gedeihen der Betheiligten im hödften Grade nachtheilig find, 
das wollen wir uns nur in Kurzem anzudeuten erlauben. Mai 
die Wirkungslofigteit jener Mafregeln anlangt, jo darf man 
nur auf andere Länder hinweiſen, in denen ſich, wie 1848 in 
Deutichland die Genfur, jo aud die GCautionen und das Con: 
ceffionsmweien als machtlos ermwiejen haben, wenn bie öffentliche 
Meinung einmal gegen die Anfichten und Maßregeln der Re 
gierung im ſchroffen Widerfpruche fand. Das Bebirfnif der 
Zeit bricht durch, wie auch tro des Bundespreßgeſetzes bie 
Literatur der legten Jahre in Deutihland zeigt, wenn man 
deren Aeußerungen in Zeitungen wie Schriften mit ben Straf: 
gejegen und dem Preßgeſetze vergleiht. Das Anführen von 
Veiipielen wäre überflüffig. „jeder, welder mit jeiner Zeit lebt, 
weiß, daß die Preſſe im offenen Widerſpruche mit verichiedenen 
Regierungsleitern und Regierungsmarimen fteht, und daß man 
wohl einzelne Männer die nachtheiligen folgen des Preßgeſehes 
tonnte empfinden laflen, fich aber vergeblih dem Strome ber 
Ueberzeugung entgegenftellte, 

Solchen Thatiahen gegenüber jollte man doch wahrhaftig 


endlich aufhören, die Gonceffionen, Cautionen und fonftigen poli- 
Es ift zwar in $. 1. des ſchon aflegirten Gejehes, die | 
Angelegenheiten der Preſſe betreffend, vom 14. März 1851 der | 


Sache aufzugeben. Es ift ja leider Thatſache, da die in Dies 


ſem Baragraphen dem Zeitgeijte und dem Culturzuſtande unferes 


Volkes gemachte Gonceifion nur zum Theil zur Wahrheit gemor- | 


den iſt. Denn abgejehen davon, dak die Verantwortlichteit für 
den „Inhalt eines literariihen Erzeugnifies durch die neuere 
Prefgejeggebung in einer Weife geregelt worden ift, die ben 
Fundamentalfägen jeder geordneten Strafrechtäpflege gerabezu 
wiberfpricht, fo ift auch das Syſtem der Präventiv- und Nepreifiv: 


maßregeln in Prefangelegenheiten durch mannigfache andere Be: | 


flimmungen bes Geſetzes gründlich ausgebildet und vervollflomm: 
net worben. 


Denn es liegt auf der Hand, dba — um nur | 


einige der darafteriftijchiten Betimmungen der neueren Preße 


geießgebung anzuführen — Conceljionen, Gautionen und die 
fo beliebte Entziehung des Poftdebits ihrem Weſen nah eben 
nichts Anderes find, als Präventivmaßregeln, die, zumal da fie 
von den Verwaltungsbehörben gehandhabt werben, offenbar dazu 
beftimmt und auch vollflommen geeignet find, die gegenüber ber 
öffentlihen Meinung nicht mehr haltbare und wohl auch nur 


zeilihen Präventivmaßnahmen damit rechtfertigen zu wollen, daf 
fie den Regierungen die Controlle und Herrichaft über die wider: 
ſpenſtige Preſſe fihern. Im Gegentheile dienen dieſelben, ohne 
den mit ihrer Einführung beabfichtigten Zwed zu erreichen, in 
Wahrheit nur dazu, der Buchdruckerei die ſchwerſten und vom 
voltöwirthichaftlihen Standpunkte aus micht ftreng genug zu ver: 
urtheilenden Nachtheile zuzufügen. Man denke nur an das durd 
die vorgeichriebene Bejtellung von Cautionen dem Verlehre ent: 
zogene Gapital! Zwar wird es mit 4%, jährlich von der Ne 
gierung verzinft, was find aber vier Procent Zinjen für ein 
Hequivalent für das dem Geſchäfte entzogene Capital? Für den 
Geihäftsmann ift es faum etwas Anderes, als eine gänzlide 
Entziehung des Gapitald überhaupt. Und erwägt man num, 


daß es ſich nicht etwa um einige Gewerbetreibende, ſondern im 


großen deutſchen Baterlande um viele Hunderte, und nicht etwa 
immer nur um eine Gaution von 500 Thalern, fondern bei 
zahlreichen öffentlichen Blättern um Gautionen von Taufender 
von Thalern handelt, jo wird Einem klar, melde ungeheut 
Summen auf diefe Weile dem Berfehre entzogen werben! 
Fügen wir nun zu dem Gautionsweien noch das Con 
ceſſionsweſen, jo thürmt fi die Mauer, welche das Bundes‘ 
preßgeſetz mit ben einzelnen Territorialgejegen, und vorzügli 
das fähfifhe, um die ſ. g. freie Buchdruckerpreſſe zieht, immer 
höher auf, Es ift ja nicht allein der Umftand, daß zur Betre 
bung des Buchdrudergewerbes überhaupt erjt die Erlangum 


einer befondern Gonceffion nöthig iſt, viel ſchwerer fällt ins Ge 


wicht, daß der Beſitzer einer folden Conceifion nicht einmal 
ſicher iſt, fie immer zu behalten, fondern dafs fie jederzeit und 
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noch dazu durd die Verwaltungsbehörde ohne Urthel und Recht 
wieder entzogen werben fann — eine Unbilligkeit, welche jelbft 
die Würtembergiſche Regierung kürzlich veranlaßt hat, diefe Be: 
fugniß aufzuheben und bie Gonceifionsentziehung wenigftend uns 
ter den Richterſpruch zu ftellen. Iſt die Gonceffionsertheilung 
ein Mittel, den Bürger in der freien Wahl feines Berufes zu 
beichränten und ihn um bie verwendeten Koften feiner Ausbil 
dung zu bringen, fo ift die Gonceffionsentziehung das immer 
über dem Buchdrucker ſchwebende Damoklesſchwert, welches ihn 
um ſo mehr von dem freien Betriebe ſeines Gewerbes abhält, 
als es ſich nicht blos um Vermeidung ſtrafgeſetzlich verbotener 
Handlungen, ſondern auch um Schonung ber ihm nicht befanns 
ten ober nicht zu billigenben, rein perfönlichen Anſichten Hod- 
geftellter handelt. 

Welche Beſchränkung diefe fortwährende Befürdtung auf: 
erlegt, wie Alles angelegt ift, um alle bei Herftellung eines 
Preßerzeugniſſes Betheiligte durch die Drohung ber Eonceffions: 
entziehung und der gerichtlichen Berfolgung einzuſchüchtern, dies 
wird flar, wenn man die von dem Preßgeſetze getroffenen Bes 
ftimmungen über die Verantwortlichkeit der Druder für 
den Anhalt der von ihnen hergeftellten Erzeugnifie der Brefie 
betradtet. Belanntlid verorbnet das Hönigl. Sächſiſche Geſetz, 
die Angelegenheiten der Prefje betreffend, vom 14. März 1851 
(in Webereinjtimmung mit dem jpäteren Bundesbeſchluſſe wegen 
Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe vom 6. Juli 1854), 
dab aud ohne Nahmweis der Wiifenihaft von dem 
Inhalte einer Schrift, durch welde ein Vergehen 
oder ein Verbrechen begangen mworben ift, ber 
Druder, aus deifen Dfficin eine derartige Schrift 








hervorgeht, mit einer Geldftrafe von 10 — 300 Thlrn. 


belegt werben und hiervon nur dann befreit fein foll, wenn 
er den Verleger, Herauögeber oder Verfafler der Schrift auf 
ſolche Weiſe bezeichnet, daß die betreffende, von ihm zu benen= 
nende Berfon von dem Gerichte eines zum beutichen Bunde 
gehörigen Staates zur Verantwortung und Beitrafung gezogen 
werben kann. Wir glauben fat, wir haben faum etwas Anderes 
nöthig, als diefe Beitimmung einfach hierher zu ſchreiben, um 
die gange Härte derjelben fühlbar zu machen. Denn bie Folge 
hiervon ift, daß, obaleih vom geihäftlihen Standpunkte aus 
das genaue Durdftudiren aller ihm zum Drud übergebenen 
Manuicripte und das Vergleichen mit dem Strafgejeh, naments 
lich aber die richtige Beantwortung der Frage, ob dieje oder 
jene Stelle gegen ein Strafgefeg verftoße oder wenigftens miß- 


Liebig fein möge, für den Druder eine Unmöglichkeit ift, derfelbe | 


dennoch genöthigt ift, eintretenden falls zum Denuncianten zu 
werben, und wenn ihm dies nichts hilft, trogdem noch, obgleich 


er vielleicht feine Ahnung von der Strafbarfeit des betreffenden 
Preßerzeugnifjes hatte und aud nicht haben fonnte, eine Geld» 
ſtrafe bis zum Betrage von 300 Thlen. zu zahlen. Cs bedarf 
eben feines Nachweiſes, daß eine folhe Beitimmung den aner⸗ 





Nimmt man nun dazu, daß am die wieberholte Belegung 
mit folhen, den Buchdruder oft ganz unvermeidlichen Strafen 
fih die Entziehung der Eonceffion im Verwaltungswege anfnüs 
pfen fann, jo überbietet dieſe Beitimmung Alles, mas wir bis— 
her in Deutichland bereits von der Macht der Bermaltungs- 
behörden erfahren haben, und erinnert, zumal was die Erfin- 
dung ber Verwarnungen anlangt, nur allzujehr an das Vorbild 
des Faiferlihen Franlreih! Wir follten meinen, daß es voll: 
fommen genügen müßte, gegen ben Druder, ber abfichtlich oder 
wifientlih ein ſtrafbares Preßerzeugniß berftellt, die im Straf: 
geſetzbuche angedrohten Strafen zur Anwendung zu bringen, und 
daß eö bei unferen öffentlihen Zuftänden bes ganzen Apparates 
der Prefmaßregelungen wahrhaftig nicht bedarf! 

Haben wir in Vorftehendem die Hauptbeſchwerden gegen 
die zu Necht beftehende Preßgeſetzgebung niebergelegt, wie fie 
felbft von nicht zu unferem Stande Gehörigen aus dem Geſichts— 
punkte der bürgerlichen Freiheit im allgemeinen beklagt werben, 
fo erlauben wir uns, hieran gleichzeitig auf einige andere Uebel» 
ftände der Prefgejehgebung aufmerkfam zu maden, die, ohne 
geradezu gegen bie großen Principien der bürgerlichen freiheit 
zu verſtoßen, dennoch für die zunächſt Betheiligten unerträglid) 
find und, da fie am allerwenigften mit Nüdfichten der öffent⸗ 
fihen Wohlfahrt verteidigt werden fünnen, je eher je befjer 
wieder entfernt werben, Wir meinen nämlich bie Beitimmung, 
daß der Druder, auch wenn ber Verleger nicht im Königreiche 
Sachſen wohnt, von allen in feiner Officin gebrudten Preß— 
erzeugniffen gleichzeitig mit der erften Ablieferung oder bezie⸗ 
hentlich Verfendung ber Schrift ein Eremplar an das Miniſterium 
des Innern, außerdem aber von jeder Zeitſchrift noch ein zweites 
Eremplar eines jeden Stüdes, Heftes oder Blattes an bie Orts: 
polizeibehörbe und ein brittes an bie Kreiäbirection des Bezirkes 
unentgeltlich einzureichen hat. Ja wenn eine täglich oder wöchent ⸗ 
lich erjcheinende Zeitichrift in Wochen Monats» oder Viertel: 
jahröheften, ohne Aenderung, beſonders ausgegeben wird, fo 
lajtet diefe Verpflichtung auf jeder Art des Ausgebens, jo daß 
von folhen Druderzeuanifjen jehs und neun Eremplare abge: 
liefert werben. Wie zeitraubend ift diefe Manipulation und, 
was ben Geldwerth der nad geſetzlicher Beftimmung im Eigen⸗ 
thume ber genannten Behörben verbleibenden Freiexemplare an- 
langt, überdies für Verleger folher Werte wie empfindlih! Der 
Zweck, den Behörden damit die Möglichkeit einer gehörigen Con- 
trolle über den Inhalt der Zeitihriften zu verichaffen, ift ſchon 
durch Ueberreihung eines Eremplares erreiht und, wenigſtens 
bezüglich ſolcher Zeitichriften, die blos in Sachſen gebrudt, da- 
gegen im Auslande verlegt werden (und nad $. 13, sub f. der 


‚ Ausführungdverorbnung zum Preßgeſetze gilt das Geſagte auch 


von ſolchen Zeitichriften), überdies offenbar ganz überflüffig. 
Weiter ſcheint es uns eine große Unbilligfeit, daß nad) 


8. 2. resp. 22, des Preßgeſetzes die Herausgeber von Zeit 


kannten allgemeinen Strafrechtäprineipien geradezu widerſpricht, 
da nad den legteren die Wiſſenſchaft von dem Inhalte einer 


ftrafbaren Schrift auf Seiten des Druders unter allen Umftänden 


zum Thatbeftande eines durch den Drud einer ſolchen Schrift 


zu begehenden Vergehens oder Verbredens gehören würde. 


ſchriften verpflichtet find, nicht nur Erlaſſe der Ober und Mit- 
telbehörben, fondern auch j. a. Verichtigungen der auf Behörden 
und Privatperſonen Bezug habenden Zeitungsartifel unentgeltlich 
in ihre Zeitfchriften aufzunehmen, da nad unjerer Anfiht gar 
nicht abzujehen it, wie grade die Zeitungseigenthümer dazu 
fommen, ihre Mittel ganz umfonft dem Staate zur Verfügung 
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| zu ftellen. Der Grund, daß bie Zeitichriften das einzige und des bisherigen Zuftandes der öffentlichen Preſſe erzielt werben 
jedenfalls befte Mittel für die möglichft ſchnelle und allgemeine famm, die Aufhebung des Bundespreßgeſetzes, obwohl bis zu die 
| Verbreitung von amtliden Befanntmahungen feien, it ſem Zeitpunfte unbeſchadet des Bunbesrechtes gewiß aud ver 
hierbei nicht durchſchlagend; denn man fann dod unmöglih aus Sachſen für fi allein mande der drüdenditen Beitimmungen 
diefer rein zufälligen Thatiahe eine Verpflichtung für die Zei- aus ber betreffenden Barticulargefepaebung befeitigt werben für 
| tungseigenthümer herleiten, um deswillen ihr Eigenthum unent» | nen, wie ber oben erwähnte Vorgang ber MWürtemberaiicen 
| geltlich Anderen zur Benutzung zu überlajien. Und melde | Staatsregierung beweiit, jo geht unier ebenio dringendes ala 
Beläftigung für die Verleger von berart pflichtigen Zeitſchriften ergebenſtes Erſuchen dahin: 
liegt noch zum UWeberfluß darin, daß die Behörden ihnen bieje die Hohe Zweite Kammer wolle im Verein mit ber 
Belanntmadungen nicht einmal zufenden, fondern nur in ber Hohen Eriten Kammer beantragen, daß die Hohe Staati- 
erften Imiertion die Verfügung aufnehmen, daß alle betroffenen regierung bei der Bunbesverfammlung dahin wirle, dak 
Zeitichriften die Belanntmahung nad den Beitimmungen bes das Bundespreßgeſetz vom Jahre 1854 aufgehoben und 
Vrefgejeges unentgeltlich aufzunehmen hätten. Cs muß demnach an defien Stelle ein neues, den Anſprüchen auf Preß 
der Verleger auch noch diefe Bekanntmachungen aufjuchen! freiheit entiprehendes, erlaſſen werde, worauf die die 
Mas aber die obenerwähnten Berihtigungen von Zeis Prefie im Allgemeinen, unieren Gewerbsbetrieb aber 
| tungsartifeln anlangt, fo hat die Verpflichtung des Zeitungs- insbefondere bebrüdenden Beitimmungen des ſachſiſchen 
eigenthümers zur unentgeltlihen Inſertion derjelben nur injomeit Geſehes vom 14. März 1851 ebenfalls in Wenfall zu 
| Sinn und Beredtigung, als es ſich dabei um Berichtigungen bringen jein würden, inzwiihen aber jofort Alles im 
| von Artifeln handelt, die im rebactionellen Theile der Zeitung inne unierer Petition Geeignete zu thun, mas aus 
erichienen find; in diefem Falle kann allerdings mit Hecht ver- ohne Abänderung des Bundespreßgeſetzes zur Abitel: 
langt werben, daß der Zeitungseigenthümer, der durd Aufnahme “ lung der von uns gerügten Uebelſtände gejchehen lann 
eines Artikels eine dritte Perjon beleidigt, benachtheiligt oder Außer dem Preßgeſetze laftet aber auch noch ſehr ſchwer 
in ſonſt einer Beziehung eine Berichtigung von Seiten derſelben auf der ſachſiſchen Buchdruckerei der ſächſiſch-franzöſiſche Vertrag 
provocirt hat, gehalten fei, eine Berichtigung des fragliden Ar- mit feinen beichräntenden Beitimmungen. Da jedoch der hiefige 
tifelö unentgeltlich in fein Blatt aufzunehmen; wenn man aber Verein der Buchhändler eine fo ausführlihe Petition um Auf: 
weiter gegangen ift und in ber PBraris — (denn das Geſetz fündigung des nachtheiligen Vertrages, der wir uns in allen 
jelbft läßt es durch feine Faſſung, indem es nur von Artifeln Theilen anſchließen, eingereicht hat, fo enthalten wir: und dei 
ſpricht, zweifelhaft, ob auch bezahlte Inſerate darunter zu Eingehens auf diejen Gegenſtand in ber zuverfichtlichen Hoffnung, 
verftehen jeien) verlangt, daß jeder durch ein bezahltes Zeitungs» daß der gerechten Beichwerde gegen den Vertrag die Abhilfe 
inferat betroffenen Perjon die unentgeltliche Beröffentlihung einer nicht werbe verjagt werben. 
Berichtigung des fraglichen Inſerats durd) ein Gegeninjerat bis Mit größter Ehrerbietung beharrend 
zum doppelten Umfange des ‚erfieren freiftehen tolle, io iſt das Leipzig, im Mai 1861. 
eine ganz ungerechtfertigte Härte gegen die Zeitungseigenthümer, 
die namentlih dadurch, dab das Königl. Sächſiſche Preßgeſetz Die Buchdruckerinnung daſelbſt. 
im Gegenſatze zu dem Bundesbeſchluſſe nicht einmal die an — — — — — — 
liche Beglaubigung einer ſolchen Berichtigung vorſchreibt, zu 
unaufhörlihen Differenzen zwiſchen den Zeitungseigenthümern Stelle-⸗Geſuch. 
und den Einſendern ſolcher Berichtigungen Anlaß giebt, da die Ein Lithograph, zur Zeit Gefchäftsführer einer größeren 
Frage, ob ein foldes Gegeninierat überhaupt eine Berichtigung Anftalt, jucht eine Stellung als Lithograph, oder Leiter eines 
im Sinne des Preßgeſetzes jei ober nicht, in vielen Fällen nichts lithographiſchen Geſchäfts. Leiftungen in Gravir» und Feder— 
weniger als Klar ift und erſt bie Anrufung der rihterlihen Hilfe manier, Schrift und Zeichnung. Gefällige Offerten möge mar 
| und Entideidung nöthig macht. Alle Grenzen des Gehörigen der Exped. des Buchdruder: Journals unter V. aefälligft zu⸗ 
| überfchreitet aber die Anwendung dieſes Paragraphen daburd, gehen laſſen. 1a.) 
| dak man Seiten der Behörden nidt nur Berihtigungen - — — 
von Thatſachen aufzunehmen auferlegt, ſondern auch zwingt, die Ein gut empfohlener Maſchinenmeiſter, welcher ſowohl it 
leerſten bloßen Verneinungen unerwartet des Beweiſes aufzu- Accidenz-, wie in allen vorlommenden Drudarbeiten tüchtig und 
nehmen. die Maſchine gründlich zu behandeln verfteht, fucht andermeitint 
Bir hoffen, die vorftehenden Andeutungen werden genügen,  Gonbition. — Näheres zu erfahren in ber Erpebition bielei 
um unferen dringenden Wunſch nad einer Nevifion des Preß- Blattes. f1. 2] 
geſetzes zu rechtfertigen. Denn nur erft dann, wenn alle die , - — — — —— 
| Bucdrudereien in Sachen jo jehr benachtheiligenden Einrich— Drei noch gut erhaltene hölzerne Buchdruckpreſſen find für 
tungen bejeitigt find, können ſich deren Verhältnifje wieder gün- einen billigen Preis abzuftehen. Wo? erfährt man in der Erpe 
| ftiger geftalten. dition dieſes Blattes, f1. 2.3.) 
ft nun, wie wir uns nicht verhehlen, in der That der — — — 
FF einzige Weg, auf dem auch für Sachſen eine gründliche Beſſerung Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunichmeig. 
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Jonmal für Vuchdruckerkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Facher. 





Hceraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diese Zeitichrift nıheint wöchentlich, und ih durch alle Buhbantiutgen, Voltämter und Zeitumgsrrweditionen des Zue 1. Nuslandes zu beiichen, Bei kimmilihen wereinigten Bemticben Boitantalıen 
toſtet fie 3 Thaler, — Die Auflage beitebt in 1200 Gremplaren, umd werten Esrliteroben und Beilagen in Dieler Anzabl mir berieben obne G at zett nerbreitet. Beiträge werden antäntıg bonerint 




















Nachträglices in der Dructpreis-Angelegenheit. | Sid über ihre Preife geeinigt. Etwas Aehnliches eriftirt ſchon 
— lange unter den hieſigen Bädern. Sollte denn nur auf den 
deutſchen Buchdruckern ein Fluch der Uneinigfeit laſten? 


Theils zur Erläuterung, theils zur Förderung des von Die Veröffentlichung meines Projects hat doch wenigſtens 
mir in Nro. 16 dieſes Journals angeregten Planes habe ih ſchon zu einer nützlichen Enthüllung Anlaß gegeben: Zwei 
noch Folgendes hinzuzufügen: Budhdruder, die für einen biefiaen Buchhändler die neuen 


1) Diejenigen Prinzipale und Gehülfen, welche durch Eins | Auflagen eines und deſſelben Schulbuches zu verſchiedenen Zeiten 
fendung ihrer Namen nad Braunſchweig ſich bereitwillig erflären, | gedrudt hatten, machten ji, in Folge meiner Veröffentlichung, 
der Neformbeitrebung beizutreten, find felbftverjtändlich erft | aegenieitig Vorwürfe wegen des niedrigen Preifes, indem jeder 
dann an die Erfüllung irgend einer Verpflichtung gebunden, behauptete, nur durch die Verfiherung des Verlegers: der 
nachdem die Vereinigung ſich als eine factiſch beitehende Vers | Andere habe das Bud) zu dem und dem Preife gedrudt, zur 
bindung conjtituirt haben wird, und als folde darthut, daß | Annahme der Arbeit für diejen Preis gewiſſermaßen gedrängt 
fie Mittel befigt oder angeben fann, die etwa nachbleibenden, | worden zu fein. Da num feiner von ihnen das Bud) in erjter 
eigenfinnigen Gegner, die das Preisherabvrücden als ihr gefliffente | Auflage gedrudt hatte, jo war die Sade nicht anders zu 
liches Fahrwaſſer betrachten, zum Beitritt zu nöthigen; ‚ erllären, als daß mahrideinlid irgend ein dritter, vielleicht 

2) ſcheint es mir zweckmäßig zu fein, daß bei zeitweiler | ausmärtiger Buchdruder das Buch zuerft (1847, gedrudt und 
Mittheilung der eingegangenen Anmeldungen in unferm Journal der Verleger dann beim Bebürfnig der neuen Auflage die 
nicht die Namen abgebrudt, wohl aber die Anzahl der bis dahin Arbeit dem einen der beiden obenerwähnten Buchdrucker unter 
beigetretenen Prinzipale und Gehülfen gewiſſenhaft angeführt ber Bedingung angetragen habe, wenn er fie zu bemielben 
werben, da dies genügen würde, die Kraft des neugeborenen Preiſe wie jener übernehmen wolle. Db aber diefer Preis 
Kindes zu ermefjen. Höchſtens könnte vieleicht eine Hinzufügung | wirklich für die erfte Auflage bezahlt, oder vom Buchhändler 
der Drts-Namen dienlid fein; wahrheitswidrig geringer angegeben worden, darüber iſt bis jetzt 

8) möchte id) die zum Beitritt Vereitwilligen bitten, fih nichts Gewiſſes zu ermitteln gemeien. Lehteres bleibt indeß 
mit ben Collegen ihres Wohnorts zu bejpreden, um ihre höchſt mahrideinlih, da diefer Meine „unſchuldige“ Kunſigriff 
Meinung und ihren Entſchluß in diejer Angelegenheit zu erfahren, | ſchon früher anderswo vorgelommen iſt. — 
umb bemnäcjt bei Abjendung ihrer eigenen Beitritts-Erflärung Schließlich kann ich nicht umhin, für die von verſchiedenen 
nad Braunſchweig, die etwa ſich zurüdziehenden Collegen na- Seiten mir bereits zugegangenen Verfiherungen von Theilnahme 
mentlic mit aufzugeben, damit man, wenn’s etwa wünjhenswert)' und warmem Intereſſe an meinem Plane, woraus ich eriehe, 
ericheinen follte, die Namen der Ablehnenden von der Nedaction daß derfelbe ziemliden Anklang findet, meinen Dank bier auszu- 
erfahren könnte, um eine ®egenüberitellung und Abwägung ſprechen, welchem ich die Bitte hinzufüge, mein mir immer nod) un- 
der Theilnehmer und der Ablehnenden mit um fo größerer  befannter merther College, auf deſſen Anregung ich meine Idee ver: 
Sicherheit möglich zu machen. Die Uebernahme diejer Müh- öffentlichte, wolle ſich in directer Zuſchrift mir zu erfennen geben. 
mwaltung wäre dann als erftes der guten Sache dargebrachtes Altona, im Juli 1861. Ernit fr. Hammerid). 
Dpfer zu betrachten. — 


Joubert's Verfahren zum Weberziehen geftochener 
Kupferplatten mit Stahl *). 





Daf die Nothwendigfeit jolher Vereinigungen jegt mehr 
und mehr als dringlich erfannt wird, davon giebt eine jugendliche 
Schwefter unjers Unternehmens — die ſchweizeriſche Typogra- 
phia — ein ſchönes Beilpiel. Der Papierfabrifanten-Verbindung 
babe ic neulich ſchon gedacht. Aud uns entfernter ftehende 
Gewerbe thun ein Gleiches; jo haben unter anderen die Aunft- *) Wir verweifen die Yefer auf Nro. 2 des Journals von 1859, in 
und Handels» Gärtner in Hamburg Altona erjt ganz fürzlih | welcher nach einer Mitiheilung des Herrn Hunt im Art- Journal bie erfte 





Ein Verfahren, Stahl (Stidjtoff:Cifen) auf einer gravirten 
Aupferplatte niederzuichlagen, iſt kürzlich von Franlkreich nad) Eng; 
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land herübergebracht worden. Dasielbe wurde von dem fran— 
zöſiſchen Kupferſtecher Joubert erfunden, welcher darüber der 
Society of Aris Mittheilungen gemacht hat, wonach die fo mit 
Stahl überzogene Kupferplatte eine fait unendliche Anzahl Ab» 
süge geftattet, da der Stahlüberzug, wenn er abgenugt ift, mehr: 
mals entfernt und Durch einen neuen eriegt werben fann, ohne 
dem Stich zu fchaden. Joubert beicreibt fein Verfahren im 
Journal der genannten Geſellſchaft folgendermaßen: 

„Wenn man die beiden Drahtenden einer galvaniichen 
Patterie getrennt in eine Cifenlöfung taudt, deren Baſis Am— 
moniaf ift, jo wird fofort das pofitive Polende angegriffen und 
auf den negativen das gelöste Metall abaelagert: dies ift das 
Prineip des Verfahrens, welches der Erfinder Stählung nennt, 

Die Operation wird in folgender Meile ausgeführt: — 
Dadurch, daß man an dem pofitiven Vol eine Eijenplatte anbrinat 
und diejelbe in eine Salmiallöiuna taucht, wird das Metall unter 
der Einwirkung des Stroms gelöſt und Eiſenchlorür gebildet, 
welches fih mit dem Salmiaf der Löſung zu einem Doppelialz 
verbindet. Bringt man an das entgenengeiegte Polende eine 
Kupferplatte, und ijt die Löſung geſättigt genug, To bildet fich 
darauf ein glängender und vollfommen glatter Eijenüberzug. 
Zugleich entwidelt fi in Folge der Zerſetzung des Waſſers, 
deſſen Sauerftoff zu dem fih als Orgdul in der Salzſäure lö— 
jenden Eiſen tritt, freier Waſſerſtoff. 

Der Gegenftand meiner Erfindung it, Drudplatten fo her 
auftellen, daß fie eine weit größere Anzahl Abprüde zu machen 
aejtatten, als dieß ſonſt der Fall if. Die Platten, mögen fie 
vertieft oder erhaben gravirt jein, und mögen fie aus Kupfer oder 
aus einem anderen weichen Metall beftehen, werden nämlich mit 
einem fehr dünnen und gleichförmigen Eiſenüberzuge auf galva— 
niſchem Wege verichen. Es iſt hierbei gleichaültig, ob das Gra— 
viren durch Hand» oder Maichinenarbeit geihehen und ob bie 
Matte eine Originalplatte oder ob fie eine aalvanoplaftiidhe Co: 
pie iſt. 

Ach gebe von den gebräuchlichen Batterien ber Bunien’ichen 
den Vorzug, da eine Intenſitätswirlung beabfidhtigt wird. Die 
Zeriegungszelle ift mit Gutta-percha ausgekleidet, 45 Zoll lang, 
22 breit, 32 tief. Diefelbe wird mit Waſſer gefüllt, in welchem 
!uleines Gewichtes Salmial aufgelöst ift. In der Löfung fteht, 
in Verbindung mit dem pofitiven Pole der Batterie, eine Eiſen— 
platte von etwa ber Größe einer Seite deö Troges. Cine andere 
Platte von etwa derfelben Größe ift am andern Pole befeitigt 
und ebenfalld in die Löſung getaucht, und wird, wenn bie Lö— 
fung die richtige Beſchaffenheit erlangt hat, wozu mehrere Tage 
erforderlich find, herausgenommen und durch die zu überziehende 


Auskunft über das Verftählen der Rupferplatten gegeben murbe, ein Der 
fahren, das in Berlin von bem leider zu früh verftorbenen Kupferftecher 
Knoblauch im Dienfte ber Böniglichen Etaarsdruderei mit vielem Erfolge 
angewandt ifl, und jept unter andern auc in Düffelborf von einer uns 
freilich nicht mäher befannten Fitma geübt wird, die, mie wir erfahren, die 
vortzeffliche Platte von Raphaeld Diepura zum Abdtuck vieler Taufende 
von Gremplaren geſchickt gemacht hat. Uebtigens beforgt auch Herr 
Hofmecbanitus Wagner jun. in Berlin das Verftählen von Rupferplatten 
zu bem mäßigen Preife von 9, Egr. pr. Toll. 
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gravirge Platte erſetzt, welche man jo lange in der Lölung läkt, 
bis der gewünfchte Ueberzug erzeugt if. Wenn derjelbe ich nich 
aleih nah dem Eintauchen der Platte auf der ganzen Dber 
flähe bildet, jo hat die Löſung nicht die richtige Beichaffenheit 
und es muß nodmals die Cifenplatte eingejegt werben. 

Die Zeit, welde zur Entftehung des Eiſenüberzuges erfor- 
derlich ift, wechielt aus verſchiedenen Urſachen, kann aber leich 


nach einiger Uebung erkannt werden. Jedenfalls ſoll man bie 


Art nicht ermitteln. Es beſteht aus einer Sammlung von Fi⸗ 


Aupferplatte herausnehmen, wenn der blanfe Ueberzug an den 
Kanten eine ihwärzlihe Farbe annimmt, Beim Herausnehmen 
hat man fofort die Platte mit der größten Sorgfalt abzumalden, 
am beiten mittelft eines ſtark auffallenden Mafjerftrahls, Dann 
trodnet man bie Platte und mwäjcht fie mit Terpenthinöl, worauf 
fie zum Abdruden in gewöhnlicher Weiſe fertig ift. 

Eine jo präparirte Platte kann, ohne ſich merllich abzunu: 
ben, eine arofe Anzahl von Abdrüden liefern und dann das 
Ueberziehen mit Eiſen noch mehreremale wiederholt: werben. 
Eine galvaniſche Platte, auf dieſe Weiſe behandelt, zeigte ſich 
nad 12,000 Abdrüden noch volllommen unverändert.“ 


Euriofum. 


Boriges Jahr eridien in Paris bei Gide. 5. rue de 
Bonaparte, ein prachtvoll ausgeftattetes Wert in groß Detan, 
119 Seiten Tert und 228 Aupfertafeln, unter dem Titel: Ma- 
nuscrit, pietographique americain precede d'une notice 
sur lideographie des Peaux-Rouges par Em. Domenech. 
Ouvrage public sous auspiees de M. le ministre d’&tat ei 
de la maison «de l’Empereur. Die Geſchichte dieſes Manu: 
feripts, das bier in fo prachtvoller Ausgabe publicirt wird, giebt 
der Herausgeber in der Vorrede, ©. 37: „Die bibliotheque 
de Tarsenal befigt ſeit einem Jahrhundert eine Handſchrift, die 
in einer Pappfapfel liegt und in den Katalogen den Titel „Bud 
der Wilden“ führt. Und in der That wurde diefes Heft von 
Wilden in Neufrankreich aeichrieben. Der Marquis von Paulmy, 
aus deſſen reicher, jet im Befi der bibliothöque de larsenal 
befinblihen Bücherſammlung es ftammt, hatte es wahrſcheinlich 
von einigen Neifenden zum Geſchenk erhalten. Uebrigens fonn- 
ten wir die Herkunft dieſes „Buches der Wilden“ auf ſichere 




























auren und Sieroalpphen, die mit ſehr roh und naiv gehaltenen 
Buchftaben-Chiffern abwechieln, mit arobem Bleiſtift und Rötbel 
auf einem dien Papier kanadiſchen Fabrikats gezeichnet. Ter 
befannte Vieljhreiber Lacroir machte den Herausgeber auf dies 
tojtbare Denlmal des amerikanischen Alterthums aufmerkjam; der 
Minifter des Innern bemwilligte die erforderlichen Summen, um 
Frankreich der Ehre der Herausgabe diejes merkwürdigen Monu- 
ments nicht zu berauben.” Am Schlufle heißt es; Wir pri 
tendiren feine Ueberſetzung; diefe ift bei unferer geringen Kennt: 
niß der Pictographie der Hothhäute nicht möglich. Nichts deito 
weniger gebenfen wir nicht allein den Gegenftand der Hand— 
ſchrift, fondern aud eine arofe Anzahl der darin beſindlichen 
Hierogigphen zu erklären." — Das gelehrte Wert ift einem 





Deutihen vor Augen gefommen und er jagt Darüber: „ch hatte 
ihon viele facsimile's und Photograpbien amerikanischer, autoch⸗ 
thoner Kunſt geiehen und war auf diefe Ericheinung nicht wenig 


neugierig. Wie foll ich mein, gering gejagt, Erftaunen beichrei- | Gmganement. Proben mit Bebi 
ben, als ih von Aupfertafel zu Hupfertafel weiter nichts jah, | Engas — 


als die bekannten Figuren, wie fie unſere Anaben mit einem | 


Heinen Kreis und zwei Punkten als Kopf, einem großen Kreis 
als Bruft und Unterleib, und vier geraden Striden als Arme 
und Beine ſchmieren. Augenblidlid fieht man, daß man hier 
nichts mehr und nichts weniger vor ſich hat, als das Schmier: 
heit eines 5 — Tjährigen Kindes, das feine Umgebungen, fo 
aut es geht, abeonterfeit. Daß diejes Kind das eines deutihen 
Koloniften war, ergiebt fih — und das iſt das Komiſchſte an ber 
Sade — aus den vielen deutichen Wörtern, die in roher deuticher 





Gurrentichrift unter den Figuren ftehen, oder aud allein ganze | 


Seiten ausfüllen. Von alle diejem hat der gelehrte Heraus— 
geber feine Ahnung. So ſteht — in ungeſchlachter deutſcher 
Schulknaben-Currentſchrift — auf Tafel 47 unter einer durd) 
zwei reife vorgejtellten weiblihen Figur „Anna“; auf Tafel 144 
unter einem Paar rohen Linien, die der Herauägeber „Emblem 
des Bliges, Symbol der göttlihen Züdhtigung“ nennt, das Wort 
„Wurßd“; auf Tafel 145 halten ein Paar Figuren ein Brod, 
eine Art Bretzel, dabei fteht „Faßdtag“. Auf Tafel 119 find 
Waben abgebildet — natürlid) auf die einfachſte Art, nur durch 
Kreis und Punkte — daneben und mitten drin fteht dreimal 
„honig“. Auf Tafel 148 fteht zwiſchen mehren Figuren, die 
ihre Linienarme aegen den Himmel ftreden: „Gott mein Zeuge.“ 
Auf faſt allen Tafeln finden fi neben Figuren, Gewehren, 
Kirhthürmen, Monftrangen oder dergleichen, die der Heraus: 
aeber alle inmboliih deutet, viele Wörter aus dem römiſchen 
Katehismus. Thränen erpreft das Lachen über die Deutung, 
welche ber illuftre Gelehrte diefen Wörtern, die er für aztekiſche 
hält, und den Schulbubensfiquren und allen babei üblichen 
Ungezogenheiten und Unflätigfeiten zu geben verfteht. Schrift 
und Zeichnung find augeniheinlih von ein und derjelben Hand. 
Es ift nicht daran zu denfen, dab bie angeführten Wörter etwa 
in ein bereits fertiges, mit Figuren angefülltes Heft nachgetragen 
worden jeien. Aus der Gruppirung des ganzen Geichmiers, aus 





der Aufeinanderfolge der Linien und Figuren, aus den barba- | 
rifchen Strichen, Ringen, Anäueln und Kledien, die diejes alte 


Heft beveden, ift es auf den allererften Blick erfihtlih, daß 
Dies große Dpus der Kinderitube eines Hinterwäldler: Farmers 
fein Dajein verdanft. Hätte während des Drudes zufällig ein» 
mal ein beutiher Setzer einen Blick auf die Tafeln geworfen, 
fein Gelächter hätte dem Ministre de la Maison de l’Empe- 
reur die Schande erjpart. 

(Berl. Gerichts - Zeitung.) 





Anzeige. 
240 Po. Petit-, Garmond« und Eicero:Duadraten, nod fait 
nicht gebraucht, werden a 24 fl. pr. Etr., 
50 Pd. Vetit Durchſchuß a 45 fr, Krebs' ſches Syſtem, 
in der F. Müller' ſchen Buchdruderei in Stuttgart abge 
geben. Briefe franco, 1.) 
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Ein Lithograph. 
Ein geſchidter Schriftlithograph, jedoch nur ein ſolcher, der 
etwas Vorzügliches zu leiſten im Stande iſt, findet ſofort 
Gleiwitz. M. Krimmer's lithogr. Inſtitut. 


Ein tüchtiger Lithograph, für Schriftfach und Einiges 
im Zeichnen, mit guten Atteſten, ſucht eine Stelle. Franlirte 
Offerten unter F. S. 48 befördert die Erped. d. Journuls. [1.] 





Ein Seter ſucht Condition. (1. 
Scriftkäften, 

große a 3 fl. 30 fr., Heine a 2 fl. 30 fr., ſächſiſche Einthei— 

lung, von Buchenholz, die Gefahe von unten eingeihoben, find 

wieder vorräthig in der Schriftgieherei von J. H. Ruſt in 

Offenbach a. M. [1.) 





Ein guter Druder, welcher fofort eintreten fann, findet 
dauernde Beihäftigung bei £&. Burfert in Schwelm. [1.2] 


Eine gute eiferne Preſſe wird zu kaufen geſucht. Unter” 
Angabe der Größe, Conitruction und des Preiſes erbittet bal- 
digſt Anträge 2. Burfert in Schwelm, (1. 2.] 

Ein gewandter, wiſſenſchaftlich gebildeter 

Gorrector, 
welcher Sprachlenntniſſe befist und mit den Comptoir-Arbeiten 
vertraut it, wünſcht unter beicheidenen Anſprüchen Placement. 
Offerten beliebe man sub Lit. R. D. an die Erpebition diefes 
Journals zu richten, [1. 2. 3. 4.) 








Stelle» Gefud. 
Ein in jeder Branche des Geſchäfts geübter Seger wünſcht 
im Rheinlande oder in Weftphalen eine annehmbare Condition. 
Gute Zeugniffe ftehen zu Gebote. Adrefjen unter Chiffre W. M. 
gefälligit an Heren Wilh. Niemfhneider, Buchdrudereibefiger 
in Hannover, zu richten. [1.] 





Ein lediger Buddruder, im Alter von 38 Jahren, der das 
Gymnafium feiner Vaterſtadt bis incl. Prima beſucht, in den 
größten Officinen Deutihlands jahre lang ald Setzer und Cor- 
rector fungirt und jpäterhin ein umfangreihes Buchdruckerei⸗ 
aeihäft, verbunden mit Verlags- und Sortimentsbuhhandlung, 
jelbftftändig für eigene Nechnung geleitet hat, jest aber in die 
Nothwendigfeit verſetzt wurde, bafjelbe einem Andern abjutreten 
und fi mit literariichen Arbeiten zu beichäftigen, ſucht ein ſofor⸗ 
tiges Engagement — ſei eö als Corector, Setzer oder im liter 
rariſchen Fache beſ. Geſchichts- und Neifeliteratur), — Näheres 


wird Here L. Reiter in Bernburg mitzutheilen die Güte haben. 


Ein gewandter Budjdruder, der mit Majchinen vertraut ift 
und ſogleich eintreten lann, ſucht eine Stelle als Mafchinen- 
meiſter. Franco» Offerten beliebe man an Herrn Kaufmann 
6. ©. Weil in Darmftadt einzufenden. [1.] 


* 


DD 





— | Preis incl. 15 — 20 Formatplatten . 





der Erpebition des Journals. 


Ernst Hauptmann, 
Ceipzig, Ritterfiraße 35, 
empfiehlt; 
Brieftouvertfalzmaſchine. 
Leiſtungsfähigkeit bei Bedienung von 3 Mädchen von 
kleineren Formaten täglich 8— 10,000 Stüd | fir und 
größeren Formaten täglih 6— 8,000 Stüd \ fertig 
Preis für eine folde Maſchine mit 15 — 20 
Formatplatten 
Briefeouvertfelagprefle, 
durchaus von Eiſen und mit Führung. 
Leiftungsfähigfeit bei Bedienung von 6 Mädchen 
täglich 5 — 6000 Stüd fir und fertig. 


430 — 450 +F 


135 — 140 


Briefcouvertfchlagprefie, 
ähnlich conftrwirt wie vorftehende, nur mit dem Unterjchiede, daß 
diefe nicht durchaus von Eiſen und ohne Führung ift. Leiftungs- 
fähigfeit ganz diejelbe wie bei vorſtehender. 
Preis incl. 15 — 20 Formatplatten 85 — 0,4 
Briefcouvertfchneiden und Aushaneifen 
werben in allen Größen und Formaten billigft berechnet. 
Ferner empfehle ih Buhdruderhandpreiien, Stein: 
drudprejien, Rupferdbrudpreiien, Brägepreijen, Pad: 
prefjen, Vergoldeprefien, Satinirmaidhinen, Bes 
ſchneidemaſchinen, Walzwerte für Meffinglinien, 
Pappiheeren, Falzmaſchinen für Zeitungen, Lettern— 
gießmaſchinen, Farbereibmaidinen :c. in den neueften 


Conſtructionen und zu den billigften Preijen! 


Auf frankirte gef. Anfragen wird gern jede nähere Aus: 


| Funft ertheilt. 


Ein Mafcinenmeifter, der in Accidenz⸗ Polytypen- und 


Buchdruck geübt ift, ſucht Condition. Adreſſen unter R. 8. in 


11] 








Ein Mafdinenmeifter, welder im Drud von Illu— 
frationen und illuftrirten Werfen Vorzüglides 
leiftet und feine Leiftungen durd Proben und Erzeugniffe zu 
belegen vermag, findet bei gutem Gehalt dauernde Condition 
im — Inſtitut in — [3.] 

Ein Säriftgieher, welcher im Stande ift, einer Schrift 
gießerei vorzuftehen, lann unter annehmbaren Bedingungen 


‚ dauernde Gonbition erhalten. Näheres auf portofreie Anfragen 
durch 


191 
Stelle⸗Geſuch. 

Ein in allen Branchen der Buchdruckerei erfahrener Accidenz⸗ 
ſetzer, welcher geneigt und auch befähigt iſt, die Leitung einer 
lleineren Druderei zu übernehmen und welchem bie beſten Refe— 
renzen zur Seite ſiehen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen bal- 
digſt Condition. Hierauf Neflectirende belieben ihre Adreſſen 
unter der Chiffre T.S.H. an die Erped. d. BI einzufenben. [1.] 

Gin unverheiratheter Mafchinenmeifter, der glaubmwürbige 
Zeugniſſe über feine Tüchtigfeit in ber Leiſtung aller vorfom- 
menden Drudarbeiten an der Schnellprefle, als aud) über moras 
liſch tabellojen Yebenswandel beibringen fann, findet gegen an» 
ftändigen Gehalt dauernde Condition. Offerten unter A. B. 1. 
beforgt bie Ra. d. Bl. [1.] 

_ Ungerbrechliche Schiffe. 

Schiffe neueſter Conjtruction, ganz von Metall, mit Zinfs 
boden und Cijenrahmen, ohne Junge, jauber und genau gears 
beitet, empfehle id als etwas Neues und Praltiſches zu nad: 
folgenden baaren Breiien: 

Schiffe 
in Mahagomy- Holzrahmen mit Meffing ausgelegt, mit 
Zinkboden ohne Zunge: 
1. Octav, fog franz. I Winkel 7° — 3* YichtmE 1 
2. =, ” ” “ ” 9” — 6° ” +1,10, 
a er en 2 1, WS 
4. — . - . . 8— 6" ” 8 ” Pi} .” 
5. Quart, zwei Winkel n1—Ss' , : 1, 2, 
6 — Pr — 12 — 9 re 6 
7. Bolio, „, — 14—12 . — 6 
8. — 16° — 12° „, — , 
9 Placat, „ P Is°— 13° „ 3, 10, 
In Mahagony- Holzrahmen mit Meſſing — 
Holzboden, mit Zink-Zunge: 
10. Octav, zwei Winkel 70 — 5*0 Lechtmaß 1, MM, 
1. — . . 9— 6" ” » 12 38:5 
12. Quart, „ — 1122 8° — . 3, B, 
13. — ” ” 12° — 9 * . 2 ” "0 [ 
14. Bolio, „ . w—1l . 93.10, 
15. — - — 6’—12° „ 4, DB, 
16. Blacat, „ r 18° — 13° 4 — 
In Eiſenrahmen mit Zinkboden, — 

17. Detav, ein Winkel. 77— 5" Lichtmah. a Dr 
u —- .. .—. , 1,0: 
0. — mei. 5 , Paar) Dre 
D. — . . s—# . A: DM, 
2. Quart, zwei Winkel. 11° —S° e - 2. —, 
2. — . . 12° — 9" . — — 
3. Holio, „ = 1—I „ 2, 3, 
MM. — . P 15° —- 19 , — pen - Wi 
3. Blacat,,, a 1s°—13° , ·. rn N 
%. Spaltenſchiffe, 2 Bintel, 12° — 5* Yicdıtmab, in 

Rahagony-Holjboden mit Meſſing ausgelegt, mit 

Zinkboden ohne Zunge =» x 2 220m. 1,415 % 
und jeder Zoll größer 5 Sgt mehr. 

Preis - Gourante meiner übrigen Utenfilien und Farben ftehen gratis 
zu Dienften. 

G. Rahn in Berlin, 
Tinmenit, 0 a.. 
Su handlung, Paper emaliiher, frangeriidher au beuniber | 
Bud und Steintrudiarben une Atenjilien. 


J. P. Knauer, 
Änetor ber Aatſerlichen Staate Druderet in Helflugfors in Fiulaad 
NB. Nur tüchtige Leute wollen ſich hierum bewerben, indem 
bemjelben das ganze Geſchäft jo gut als eigen überlaſſen wird. 
[3] Der Obige. 





Hieʒu 2 Blatt Polstupen von Tromipf ch & S M in Berlin. 





Drud und Verlag von Job. Hein. Beyıı in —— 


XXVIM. Jahrgang. N 25. 


Journal für Buchdrmckerkunst, 
Sähriftgiegerei und die verwandten Facher. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeitichrift erihbelm wodenttich, und ik durch alle Ouhhandtungen, Petämter und Zritumgerpwehitionen bes Ju⸗e u, Austandes gu begieben. Bei fämmtlihen vereinigten deutſchen Boltamflalten 
foflet he 3 Thaler, — Die Nufllape Defteht in 1200 Errmplaren, aud werben Sähriftproden uud Beilagen in Dieter Unyabl mit derſelden obne Cutgeld verbreitet. Beiträge werten anſtaudig benonmt, 














Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrih Meyer hieſelbſt, Ctablifiements dagegen wird man doch wohl etwas mit ſich dar- 
ala zeitigen Seeretairs des Vereins deutſcher Stempelicneider Aber zu Mathe gehen, welche Fächereintheilung zu aboptiren fei. 
und Schriftgieher, wird hiedurd sub fide notariali beſcheinigt, Nach mander Leute Dafürhalten gehört es aber zu der äußeren 
daß nad; Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herm | dorm eines Geigäfttinhabers, Jeden glauben zu machen, daß 
Heinrich Ehlert & Go. in Berlin e alles auf fein Fach Bezügliche wohl verftehe, und daß es 
eine Garnitur neuer Einfaffungen auf Nonpareil Kegel in | erin gar nichts gebe und geben könne, was er nicht wifle; man 
36 Nummern ' belügt aber Andere nicht, ohne ſich felbft zu belügen, und es 
als Original: Erzeugniffe zum Eintragen in die Nolle des | üt ein durch Kenntnifje gereifter Verftand dazu nöthig, von 
gedachten Vereines angemeldet find und daß diefe Eintragung Andern zu nehmen, was man ſelbſt nicht hat, und dieſe Annahme 
sub Nro. 52 am heutigen Tage bewirkt ift. auch einzugeftehen. Ein bewährter Arzt erklärte mir, daß bie 
Braunfhmweig, den 26. Auguft 1861. Krankheiten im Laufe ber Zeit ihren Charalter wechſeln, und 
(L. S.) A. Stille mit dieſem wechſeln Heilmittel und Heilmethoden; man fönne 
j * ——— Netar, nicht ſo forteuriren, wie's ber längit ſelige Vrofeſſor gelehrt, 
mandes ehemalige Heilmittel würde heut ein unheilvolles Mittel 
‚ abgeben. Neben eigener Erfahrung feien es vorzugsweiſe bie 
; in mediciniſchen Zeitichriften zur Mittheilung gelangenden Er- 
Der Fractur ⸗ Schriftfaften. fahrungen Anderer, melde die Beobachtung anregen, dadurch 
— den Schatz eigener Erfahrung weit über's Gewöhnliche vermeh- 
Die große Verichievenartigkeit der Schriftfaften hat wohl | ren, und mande Einſicht allgemein maden, die fonft noch lange 
hauptjählich darin ihren Grund, daß es an einem Kaſten gebriht, | im Befite einiger vieleiht nur durd den Zufall Begünftigten 
der allen Erforbemnifien auf möglichft umfaffende Weife zu ge | geblieben wäre. Eine zu jener Zeit wider den Keuchhuſten in 
nügen veripriht. Dauerhaftigkeit und Billigfeit find dur die | Gebrauch gelommene Tinctur machte mir dies Leiden möglichft 
Einfachheit der Eintheilung bebingt, welche letztere oft jehr vers | erträglich, wie ich denn überhaupt noch nie Gelegenheit gehabt, 
nadhläffigt ift, mweil die Fächergrößen ſich nicht mittels blofer | an ber Einficht jenes übrigens auch burd Stellung ausgezeich- 
Zweitheilung der nächſtgrößeren Art abjtufen, fondern hin und | neten Mannes zu zweifeln. 
wieder in bedeutendem Maße von Drei-, Fünf» und Sieben- Viele werden die in ihren Drudereien eingeführten Fäder- 
theilungen Gebraud machen, die natürlich auf größere Partien | eintheilungen ganz unübertrefflih halten; es geht ihnen jo wie 
des Saftens angewandt ſind. Nicht weniger wird die Hand» | einem Buchbruder, den ich jeit vielen Jahren kenne. Jeder 
gemäßheit der Fächer außer Acht gelaffen; die länglihe Form | Lehrling, der in feiner Druderei ausgelernt, ift nad) Meinung 
derjelben ift die natürlichere, aber fie wird bei den Buchftaben | dieſes Principald ein ganz ingeniöfer Hopf; es giebt auch ba 
mittlerer Frequenz ganz in die Breite gezogen, ftatt dak man | nur Lehrlinge, gewöhnlich ſolche, die es noch find, und manch⸗ 
wenigftend darauf Bedacht nähme, die Fächer nahezu eben jo | mal zwei andere, bie eö früher ebenbafelbft geweſen. Worüber: 
lang als breit zu geftalten, gehend ftattgehabte Ausnahmen documentiren hier wie überall 
Das Bebürfnik, einen neuen Schriftlaſten einzuführen, wird | eine um fo eingemurzeltere Ueberzeugung, an der bann Jeder 
man auf den erfien Blick kaum für fehr dringend erachten; es | im feiner Meile das Lächerlihe herausfuht, denn in der That 
giebt aber Bebürfniffe, deren Dringlichleit wir unverhältnige | erfuhr ich neuerdings, dak jener Druder fi) damit rühme, vor 
mäßig ſchwach empfinden, weil die Entbehrung uns zur Gewohn⸗ | nicht weniger ala ſechs Jahren ein feine eben erläuterten Grunds 
heit wurde, und zu dieſen Bebürfniffen möchte ic) die Umformung | fähe ſowie den etwas nebelhaften Hintergrund derjelben ſchlechthin 
des Shhriftfaftens rechnen. Bereits beftehende Drudereien wer» | verlegendes Anerbieten nicht angenommen, vielmehr lieber ein 
den nur in den wenigen fällen, in Denen ganz veraltete Fächer- Individuum gewählt zu haben, das feit verjdiedenen Jahren 
eintheilungen abgeſchafft werden follen, von hierauf bezüglihen | allen Beziehungen zur Buchdruderei ferngeftanden hatte. Der 
Neformen Gebrauh machen können; bei neu einzurichtenden | wahre Narr merkt nicht, daß er blos gefoppt ward, wenn es 











mand fcheinbar fich bemühte, ihm Verſtändiges einzureden. So 
glaubt wohl aud ein faum der Nuthe des Meiſters entwachſener 
Tropf an feine „Herren" bezwingende Kraft, wenn hier Kurz: 


fihtigfeit und dort die Lachluſt eines Witzbolds den Heiiporn | 


ins Feld jagt. Ich will mir feine weitere Mühe geben, Ver— 
ftodtheiten, Die in nichts vermögender Eitelfeit wurzeln, als 


Gefahren für den Fortichritt zu ſchildern; die Möglichkeit der | 


Verbeſſerung unſerer Schriftlaften Eintheilung liegt wenigſtens 
fo nahe, daß man dieſe Möglichleit anerfennt, ohne ſelbſt am 
Erfolge zu zweifeln. 

Im Leipziger Haften befigen wir eine Eintheilung, die ziem- 


änderungen erleiden mußte. Wie dem zu begegnen jei, da ber 
größte Stümper jederzeit die meilte Neigung hat, fremdem Werk 
den Stempel feiner Andividualität aufzuprägen, darüber habe 


ih viel nachgedacht; ich fand ein Ausfunftsmittel, das mir viel- | 


veriprehend ſcheint, weil eö mit dem Frequenzverhältniß der 
Buchſtaben Hand in Hand geht, nämlich die Anordnung der 
Sautzeihen nad dem natürlihen Verhältniß der Laute zur 
Spradhe und zu den Sprechwerkzeugen. Wer an dem hier in 
Vorſchlag gebraten Kaften ändern wollte, fünnte dies nicht 
leicht, ohme die Einheit des Ganzen über den Haufen zu wers 
fen, und vielleicht wird ſolche Einheit zu gelegener Zeit auch 
ein Mittel ber Einiqung. 

Die Vocale a, e, i, o, u bilden den Mittelpunkt der Grup« 
pirung; bie Spiranten j, h, f, w find oberhalb, die liquiden 
Gonfonanten I, m, nm, r unterhalb jener Vocalreihe fituirt, wäh—⸗ 


rend von den ſtarren Conjonanten die Gruppe ber Gutturals | 


buchjtaben zur Linken, die der Lingualbuchſtaben etwas nad) 
oben in ber Mitte, und die Gruppe der Labialbuchftaben zur 
Rechten ihren Platz erhielt. ä 

Die Käften find gewöhnlich zu Meinen Formats; man hat 
unbequemes Ablegen und kümmerliches Segen. Die Einrichtung 
ift Eoftipieliger; aber man geminnt durch ſchmale Negale eine 
Anzahl ausreichend lichter Pläge, und das it für größere 
Drudereien von überwiegender Wichtigkeit. Aus Demjelben 
\ Grunde wird der Raum des Slajtens, melden die Reſervefächer 








einnehmen, inögemein zum Aufitellen des Schiffes benugt; ift 
ber Pla weniger beenat, fo findet an bejagter Stelle meiften- 
theils ein Durhihußfäfthen fein Unterfommen. Die Reſerve⸗ 
fächer ſelbſt haben bekanntlich den Zweck, für überwiegend fre- 
quente Zautzeihen die Benugung verhältnißmäßig kleiner und 
baher leicht füllbarer Fächer zu ermöglichen; zeigen die Haupt» 
fächer größere Lüden als die minder gebraudjten, jo wird auch 
weniger ſchnell der Winfelhafen gefüllt fein. Much die Concen- 
tration der Fächer gewinnt durch jeitwärts angebrachte Reſervoire. 

Kleineren Etabliffements ift ein größeres Kaſtenformat fat 


Bedürfniß; es ift auch billiger, weil die Größe des Kaſtens am 
lid) weite Verbreitung gefunden, aber faft überall Heinlihe Ab- | 


Preife wohl nichts ändern wird, woneben er ein größeres Typen⸗ 
quantum zu faflen vermag. Eine Breite von ca. 36 rheinl. 


' Boll, und eine Weite von 28 Zoll ift letzterenfalls von mir für 


jwedentjprechend befunden worden (Fachtiefe 1', Zoll). 
Einen Fracturfaften einzurichten, ohme nebenhin auch den 

Antiquafaften der neuen Cinrihtung gemäß zu gejtalten, wäre 

ein unbrauchbares Wert, id) laſſe denjelben fpäter folgen, und 

zwar unter Bedachtnahme, auch die etwa nöthige Einreihung 

frequenter Buchjtabenvarianten für fremde Sprachen, und unter 

beifpielweifer Berüdfichtigung veränderter Frequenzverhältniſſe. 

F. R. Hoffmann. 


Anerbieten. 

Unterzeichneter vermittelt den An⸗ und Verkauf von Buch: 
brudereien und einzelnen Utenfilien, inäbefondere Hands und 
Scänellpreijen, Glättprefien, Satinir- und Papier: 
ihneidemaidhinen, ingutenalten und neuen Exemplaren, 
neueiter und befter Gonftruction, gegen ganz geringe Proviſion, 
mit Sachtkenntniß und ftrenger Gewiffenhaftigfeit, jo daß Ihre 
Anmejenheit mindeftens hier am Orte ganz entbehrlid wird. 

Ich bitte Sie, Sid) vertrauensvoll in frankirten Briefen 
an mich wenden zu wollen, und jtehen Ihnen Preis» Gourants 
meines Lager von Farben und Utenfilien, fowie von Hand- 
und Schnellpreffen zc. gern gratis zu Dienften. 

G. Rahn, Buchhandlung in Berlin, 
Blumenftr. 50 a. 





Die Mafhinenfabrik 

von Guftan Defer in Chemnitz 
empfiehlt fi den Herren Buchdrudereibefigern zur Anfertigung 
von Buchdrud-Schnellpreffen neueften Syſtems, welche ſich hin⸗ 
ſichtlich der Leiſtungsfähigkeit, Conſtruction und Ausführung als 
anerfannt prattiſch bewährt haben, und liegen hierüber bereits 
die ehrenwertheften Zeugniſſe vor. 

Auferdem liefert die Fabrik alle Arten Hand», Präg: und 
Glättprefien, Walzwerle und dergl. für Buch- und Steindrud 
zu verhältnigmäßig billigen Preijen, und bittet dieferhalb um 
geneigte Berüffihtigung. 


einen billigen Preis abzuftehen. Wo? erfährt man in der Erpe- 
dition diefes Blattes. 12. 3.) 








Ein gut empfohlener Mafchinenmeifter, welcher ſowohl in 
Accidenz-, wie in allen vorlommenden Drudarbeiten tüchtig und 
die Maſchine gründlich zu behandeln verfteht, ſucht anderweitige 
Condition. — Näheres zu erfahren in der Expedition dieſes 
Blattes. [2.) 
Englifche Buhdruckfarben- Fabrik von Lawfon & Co. 
in London. 
general-Agentur: Ludwig Denicke in Leipzig. 


Leipzig. 

Hierdurch beehre ich mich Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß 
die Herren Lawſon & Eo. in London mir ihre Generalagentur 
für Deutichland, die Schweiz, Defterreih, Dänemark, Schweden 
und Norwegen, Rußland und ben Dften übertragen haben. 

Die Fabritate der Herren Lawſon & Co. nehmen unftrei- 
tig in England den erften Nang ein. Sie find gelrönt mit ber 
Medaille 1. Claſſe der Pariſer Erpofition 1855. 

Sie finden untenftehend den Preis-Courant der Buddrud: 
Farben der Herren Lawſon & Co. Ich bitte dieſen Preifen 
geneigte Aufmerkjamfeit zu ſchenlen und mich mit gefälligen Auf: 
trägen zu erfreuen. Dabei bemerfe ich, daß bei größeren fort: 
dauernden Aufträgen ein Disconto von mir gern bewilligt werben 
wird, Die Zahlungsbebingungen werde ih mit den MWünfcen 
der geehrten Auftraggeber in Einklang zu bringen fuchen. 

Hohadhtungsvell Ahr ergebener 


Ludwig Denide, 
Preis- Courant. 
Die Preije verfichen fh für ven Joll: Gemmmer france. 
Sreub.:ir, 
Farbe für Zeitungen und Placatbruf , pr. Zol-Gte, Ihle 16—M. 
=. gewöhnliche Werk . . 2... — 22224. 
ee. me Wexrtkte....... . Mi . %-2. 
„+ fe Beak . .. 2... x — „35-4. 
*  . gewöhnliche Holzihnitte . » „ z 60-63. 
* + ufitrationen (Illustr. London 
News) . 2 2 2.0.5 F 79. 
»  » feine Holzſchnitte = = „m. 
» « Prachtmerle . . - Plund .;‚ 1—-2-3 


Drei noch gut erhaltene hölzerne Buchdruckpreſſen find für 





11.2.3.) | 


Eine Papierfchneide-Mafchine und eine Blätt- 
(Bad) Preſſe 
find durch den Unterzeichneten billig zu verfaufen, und ertheile 
ih auf portofreie Anfragen gern nähere Auskunft. 
Preis-Courantö meines Lagers engl,, franz. und deutſcher 
Bud und Steindrudfarben und Utenfilien ftehen gratis zu 
Dienten. 
©. Rahn, Buchhandlung in Berlin, 


Vlumeaitr, 50 a. 


Anzeige und Empfehlung. 

Ergebenft Unterzeichneter bechre mich hiemit, den Herren 
Buchdrudereibefigern anzuzeigen, dab, nachdem Hr. Reichenbach 
feit Neujahr die Maſchinenfabrik Augsburg verlaffen, id nun 
unterm Heutigen aus berjelben ebenfalls auägetreten bin, um 
mit einem Afjocie den Schnellpreſſenbau ſelbſt zu betreiben. 

Durd; meine 22jährige Praris im Schnellprefjenbau, gebil- 
bet in der Fabrik von König & Bauer in Oberzell, in welcher 
ich über 9 ‘Jahre, und in der Majchinenfabrit Augsburg, mo 
id 14 Jahre, theild als Monteur, theils als Werkführer thätig 
war, bin ih in den Stand gejett, alle gebräuchlichen Conftruc- 
tionen auf das Sorafältigfte auszuführen. 

Da mein Affocie mit den beiten Werkzeugen und neueften 
Hilfsmaichinen verfehen, und felbit im Befit einer eignen Eifen- 
und Meifinggieherei ift, jo kann jede Bejtellung raj und prompt 
effectuirt werben. 

Mid Ihrem Wohlwollen beitens empfehlend, verharret in 
ber größten Hochachtung ergebenft 

Augsburg, 31. Juli 1861. 


A. Albert. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erlauben wir uns, den 
Herren Buchdrudereibefigern angelegentlichft zur Kenntniß zu brin⸗ 
gen, daß wir uns zu dem Zwede aſſociirt haben, um nicht nur 
alle Gattungen von Schnellprefjen, nad) den neuelten und beften 
Spftemen, ſondern auch Satinir- und Glättpreffen, fowie alle 
Buchdruckerei⸗ Utenſilien zu fertigen und zur geneigten Abnahme 
zu empfehlen. ! 

Da unjer einziges Beftreben jein wird, nur das Vollfom- 
menite und Gediegenfte von Maſchinen zu liefen, jo daß mir 
die vollſte Garantie hiefür übernehmen fönnen, zugleich bie 
billigften Preife und ſchnellſte Ausführung zufihern, jehen wir 
recht zahlreichen Beftellungen entgegen. " 

Indem wir noch bitten, unfere Firma gütiaft zu beachten, 
zeichnet hochachtungsvollſt und ergebenit 

Maſchinenfabril von Albert & Hamme 
in Ftankenthal (Mbeinbaiern.) 
Ein junger Mann, ber gegenwärtig noch in Conbition ift 
und feit mehreren Jahren in großen Drudereien Berlins con» 
ditionirte, wünſcht feine jegige Stellung zu verändern, und ſucht 
eine Stelle ald Setzer oder Metteur, wobei er aud) geneigt ift, 


| das Gorrecturlefen mit zu übernehmen. Hierauf Neflectirende 


dieſes Blattes zu fenden. 


werben gebeten, ihre Adreſſe unter A. Z. an die Nedaction 
11] 








Geſuch einer Schnellpreſſe. 


25 


Eine in gutem Zuſtande befindlihe Schnellpreſſe mit | 


mittlerem format wird gegen baar zu faufen geſucht. Gef. 
Anträge mit der Chiffre E. B. befördert Hr. E. 5. Steinader 
in — 1. 


Ein junger Sithograph, welcher im Schrift: und Zeigen: 





fache ziemlich geübt ift und aud früher im farthographiihen 
Face thätig war, ſucht veränderungshalber, um fid) auözubilden, | 


eine Condition. Gefälige Dfferten bittet man an die Erped. d. 
Bl. —— in 


Es ift vieljeitig von den geehrten — Budruderei- 


Lager 
engliicher, franzöfifcher und beuticher 
Bud: und Steindruckfarben. 


Schwarze Buddrudfarben von 16 — 500 Thlr. pr. Etr. 
Bunte Buchdrudfarben drudfertig von 20 Ser. pr. Pfb. an. 
Firniſſe, Ruffe, Broncen und Steindrudfarben aller Art in befter 
Güte und zu billigften Preijen. 

Preis-Courants meiner Farben und Utenfilien ftehen gratis 


‚ zu Dienften. 


beſitzern die Anfrage am mich gerichtet worden, ob ih Walzen« 


feim unter einem Gentner verabfolge. Dies muß ich hiermit 
bejahen; bin fogar recht gern bereit, den Heinen Drudereien 25, 
auch fogar 10 Pfund zu überjenden; muß aber bei diejen Hei: 
nen Duantitäten bitten, den Betrag gleich mit einzuſchicken. — 
Gleichzeitig empfehle ich mein Fabrilat, weldes fo vielfeitig 
belobt wird, den geehrten Herren Buchdrudereibefigern auf das 
Angelegentlichfte. Auch werde ih, um Schreibereien zu verhü- 
ten, bei jeder Beftellung eine Gebrauchs > Anmweifung beilegen, 
wonach fi beim Walzengießen ganz genau gerichtet werben lann. 
Brandenburg a. 9. Hochachtungsvoll 
W. Schelle. 


Für Schriftgießereien! 

Eine Garnitur noch gangbarer Fractur-Vrodſchriften von 
Petit bis Tertia in Aupfer werben a 12 fr. pr. Matrize ju— 
flirt abgegeben. Gefällige Franco » Dfferten, worauf Proben zu 
Dienfte ftehen, bejorgt die Erped. b. Bl. t1.] 


Ein folider, gewandter Schriftieger, — auch an 
der Preſſe aushelfen kann, ſucht bald anderweitige Stellung. 





Offerten mit Angabe der näheren Bedingungen werben franco 


unter H. S. an die Ned. d. Bl. erbeten. f1.] 
Tuch⸗ und Gummifize. 
1. Tuchfilze beſter Qualität berliner Elle br. a 3'/; The. 
pr. Elle. 

NB. unter 1%, — zu zwei Filzen binreihend — wird 
nicht abgegeben und der Betrag durch Poftvorihuß entnommen 
oder baar einzufenden erbeten, 

2. Gummifilze für Hand» und Schnellprefie — von mir 
wejentlich verbeffert — aufgezogen und geglättet A Lth. 

214 Sgr. 
NB. Bei Beſtellungen wird die genaue Angabe der zu 


Die ſchwarzen Buchotudfarben find aus einem neuerfun- 
denen jhönen und patentirten Schwarz bereitet. 
G. Rahn, Buchhandlung in Berlin, 
Blumenftr. 50 a. 





Ein Rafsinenmeifer, — gleichzeitig an en Handprefie 
zu arbeiten verfteht, jucdht unter annehmbaren Bedingungen Con: 
dition. Offerten bittet man gefälligft unter B. Z. in der Exped. 
d. DL —— 1.) 


Breismürdig zu verlaufen gabe id: 


Thle. 

Mehrere gebraudte Schnellpreijen engliſcher 

(Napier) Conftruction, von Schumader in 

Hamburg gebaut, groß Format . 300— 350 
Mehrere gebrauchte, jedoch gut erhaltene eiferne 

Handprefſen verſchiedener Conſtruction 150— 2% 
Eine Heine, jelbftwirlende Metall⸗Hobel— 

maſchine mit Schwungrad 6*/," x 10" 

Hobelflähe . . . AI 40 
Größere do. 9“ X 16" dobelfiache Pr 90 


Eine complete Stereotyp-Einridtung nah 

Stanhope (Rerfenfungsmanier) mit Schmelz. 

leſſel, Pfannen, Krahn x, . . » 60 
Aetz-Apparate (eleganter Mahagony⸗ Raften) 

für den Zintdrud in lithograph. Anftalten, 

mit Unterweifung . 30 
Eine große eiferne Farbemauhle 6 fuß. 

Schwungrad, eigends für Drudfarben einge: 

ridtet, (Hoftenpreis 120 Thle) . .» . 32 
Trocken-Stempel⸗Preſſen, compenbiöfe, in 

Form eines Briefbejchwerers, mit jeder belie⸗ 

bigen firma . . . . 3" 


\ fomie Ehemitypie: »Ginciätungen mit Untermeifung, Ste 
‚ reotyp-@inrihtungen und galvanoplaftifde Batterien 


drudenden Dedel: oder Eylindergröße in rheiniichen Zollen und | 
die Einfendung des Betrages oder die Ordre auf Poftvorihuß: 


Sendung erbeten. 
Preis: Courants meiner übrigen Buchdrud » Utenfilien und 
Farben ftehen gratis zu Dienften. 


Berlin, G. Rahn, 


Buhbandlumg. vager eugliſchet, ſtangſtichet umd deutſchet 


Bub: und Eteinpraffarben und ltenfllen, 


| 
| 
| 
I 


jeder Art, Papierfhneidemafdinen a 60 Thlr., Zirkel: 
jägen mit praltiſch eingeridteter Vorlage, calorifche und 
Dampfmaidinen. 
Commiffion, Spedition und Incaſſo. 
A. — in Gembeng. 
— eine Probe neuer Zeitungs- und Bücherfcriften von 
3. E. Bauer in Frankfurt a. M. 


u 








Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig 
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Journal für Buchdruckerkunst, 
Sähriftgieferei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Daehe Zetnamſi erſcheint mörbenntich, nd it datch alle Buchdandlungen, Bortämser umd Feitangserneditionen des In: u. Auslannes gs begieben. Bei fämmitlıhen vereimigten deutlichen Bofkamftalten 
koiterike 8 Thaler. — Die Auflage deiicht in 1D00 Giremrlaren. und werten Ehriiteroben und Beilagen in dieſet Anabl mit Berreiben obme Entzelt verbreitet, Beiträge werben and aut ig bemorirt. 








Correſpondenz. Columnentitel und Unterſchlagzeilen ſollen als 
zwei Zeilen, ein jedes Stück Durchſchuß für ein m berechnet 
Wien, 7 Auguſt. werben. 

Die freiheitlihen Beſtrebungen des Jahres 1848 hatten Tabellariihe, mathematiſche oder ſonſt ſchwierige 
wie in andern Ländern und Städten fo aud in Wien mehr | Säte follen mit dem doppelten Preiſe, Muſiknoten aber 
und minder berechtigte materielle Tendenzen auf Seite der arbeis | mit dem vierfahen Preis der aleihen Schriftgattung bezahlt 
tenden Glafle gewedt. Unter diefen Bejtrebungen hat beſonders merben. Ferner bei: 
die Vereinigung jämmtliher Buchdrudergehülfen zur Erzielung Fremden Spraden oder gemiidhtem Sag iſt durch 
höherer Arbeitäpreife ihren Zweck vollfommen erreiht. Die | alle Schriftgattungen bei dem 1000 Stüd n um einen Kreu— 
Buchdrudereibeftger gaben dem Verlangen ihrer Gehülfen nah | zer Gonventionsmünze, bei orientalifhen Sprachen aber 
und bemilligten ihnen einen Tarif, der die Einheitöpreife für | um die Hälfte mehr zu bezahlen. 

Setzer und Druder fowie das gewiſſe Gelb wohl höher ftellte, Ertraftunden und Nadtarbeiten follen aufer dem 
als es font irgendwo in Deutichland der all war. Es find beſtimmten Arbeitöverbienfte mit ſechs Areuzern Con. M. 
namentlich die Beitimmungen über Nadtarbeit und Martgelder | pr. Stunde vergütet werden. (Bei Zeitungen und Journalen 
für den Principal heutzutage im höchſten Grabe brüdend, und | foll eö dem freien Webereinfommen überlafjen bleiben.) 
Accidenzarbeiten, die bei Nacht gefegt oder gedrudt werben Aenderungen in der Gorrectur, Feiern auf Schrift, 
müflen, werfen bei den hiefigen lofalen Verhältnifjen den Ge- | oder andere bedeutende Aufenthalte, jollen mit acht Areuzern 
hülfen mehr ab als den Principalen. Wir wollen bier die | pr. Stunde bezahlt werben. 

Anfäge jenes Tarifs, der vom 11. Mai 1848 batirt, folgen Bon dem Anführgeipan eines Lehrlinges fol folgende 
laffen, um die Vergleihung mit den Preifen anderer Städte | Norm, in Betreff der Abgabe an den Principal, feſtgeſetzt 
möglih zu mahen: Das Uebereinfommen betitelt fih „Runds | merben: 

machung“ und lautet wörtlich (mit Weglaſſung der Unterjchriften Erites Jahr — N. 48 fr. Com. M. 

der Buchdrudereibefiger — die f. k. Hofr und Staatödruderei Zweited „ ln —» 

fehlt unter denielben —) mie folgt: Dritte „ L 18: . 

„om Folge eines von den Buchdrudergehülfen Wiens übers Vierte „ 1.5.2, 
reichten Promemoria find nachfolgende Arbeitspreife von fämmt- | Fünfte „ 1,48. 
lichen hiefigen Buchbrudereibefigern angenommen, und diefe An- Im erften Vierteljahr it feine Abgabe zu entrichten. 
nahme durch ihre eigenhändigen Unterjchriften befräftigt worben. Druderpreife: 


Seperpreije*) 1. Werte, 


Gicero (nach Garmond m berechnet), das 1000 28 fi. E.M. Bei 500 Aufl — fl. 48 fr, das nähftf. 100 Bg. 5. C. M 
Garmond 8 " ö Ri i ——— 


" = 2 „50. 89 —„ 50. u -„ 10.6, 
Petit „ „ 8m „500 „1 1.—. „ 10. 7. 
Colonel nn Im Median 

" „ 10, „500 „ DE —— „ Wwo„ 8, 

— 1. Accidentien („Necidenzen"). 
*) Für diejenigen Sefer des Journals, denen bie öſterteichiſchen Münz- a. Schwarze: das erfte 100 Auflage x 24 fr. Con. M., 
werthe nicht geläufig find, bemerken wit, baß ein Gulden cheinlicher Wäh- jedes folgende 100 à 6 Ir. Conv. M. 
zung gleich 50 fr. Gonventionsmünge ift, daß ber Gulden Gonventionsmünze | }, Farbige und befonders ſchwierige Accidenzen find 
60 fr. hat, alfo gleich 1'/, fl. cheinifch ift. 20 fl. Conv. M. find gleich | ; . in⸗ 
21 fl. ber neuen „fierreichifcpen Bährung*, deren einzelner Gulden in nad ver Zeit —* nad) nebereinlommen des Vrin 
100 fr. getheift it. — 19 fr. Gomv. M. find alſo gleich ZI fr. öfterreichi | ipals \sic!) zu beredinen. 
{her Währung; 10 fe. Gonv. M. gleich 12 fr. cheinifch. Zeitverluſte, melde mehr als eine Stunde dauern, und 
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woran weder Setzer noch Druder die Schuld tragen, jollen mit 
acht Areuzern pr Stunde vergütet werden. 

Jedem Herm Principale ſteht es frei, feine Subjecte (sic!) 
Berbienit in das gewiſſe Geld zu ftellen.“ 

Sp weit der Tarif. Dan fieht, an übertriebener Klar: 
heit und Gonjequenz leidet er nicht. Indeſſen hat er das Gute 
aehabt, daß in Fällen von Unflarheit die Deutung immer zu 
Gunsten der Gehülfen ftattfand. — Der Satz von dringenden 
Arbeiten, zu welchen bie Nacht zu Hülfe genommen werben 
mußte, kam dur die betreffende Beftimmung des Tarifs in 
Wahrheit auf den doppelten Preis zu ftehen; ber Drud von 
500 Bogen Medianformat eines Werkes kam, mwenn man 
10 Nachtſtunden dazu zu Hülfe nehmen mufte, für 2 Druder 
auf 2 fl. 24 Fr. Conv. M. laut Tanf, nebjt 20 X 8 fr. Extra⸗ 
entichäbigung, aljo auf 5 fl. 4 fr. Conv, M. zu ftehen. Zu 
den Nachtſtunden wurden allmälig aud die Nacht effen s ſtunden 
gezählt, und die Buchdruckereibeſitzer, bie in boppeltem Sinne 
ad) ber Bibel leben („du folljt dem Dreiher den Mund nicht 
verbinden" und: „fie fäen nidt und ernten nicht und unjer 
himmliſcher Vater ernähret fie bob“) haben mit einer gewiß 
felten zu findenden Generofität ftets nachgegeben und nadgezahlt, 
obichon ihnen diefe Extratoften zur Seltenheit von den Beitellern 
vergütet wurben. Das Uebereinfommen wurde allgemein fo hei: 
lig gehalten, daß man ſich wohl darüber hinaus, aber niemals 
darunter zu gehen getraute. Man berüdjichtigte dabei die ftets 
zunehmende Theurung der Lebensmittel, die Höhe der Wohnungs» 
miethen; und ohnedies zeichnet fich der Wiener dadurch aus, daß 
er, wie er felbft gern lebt, fo auch Andere, wenigftens die Unter: 
aebenen, gerne leben läßt. So viel iſt immer noch von feiner 
früher jo allgemein anerlannten Gemüthlichteit übrig geblieben. 
Was aljo von Seite der Principale in biefer Richtung 
menichliher Meife erwartet werden konnte, haben fie wahrlich 
geleiftet. ; 

Nun hat aber der neue Geift, der Deſterreichs ſtaatliches 
Leben bewegt, auch wieder bei den Bucdhbrudergehülfen Wiens 
ben im Jahr 1848 fo fruchtbaren Gedanken gewedt, ihre mate- 
rielle Stellung zu verbefjern, und die Pefther find ihmen in die: 
fer Beriehung fogar vorausgeeilt, ob und mit weldem Erfolg, 
ift nod) nicht vorauszufchen; ein Pelther Principal fucht in ber 
„Brefie* vom 6. Auguft Setzer, denen er freie Fahrt und 
Neifeent{hädigung, aber nur 14 Fr. öfter. W., alſo genau 8 
Ir. Conv, M., für das taujend nm verjpridt. 

Die Gehülfen Wiens waren auf einmal durch unfichtbare 
(größtentheils aber unzweifelhaft magyariiche) Geifter vereinigt, 
wählten Abgeordnete zu einer Veſprechung im Prater, welche Be: 
ſprechung dann jedoch durch die Polizei abgeihnitten wurde, mas 
natürlih nur eine momentane Abhülfe gewähren fann. Der 


nad 


foviel hat er erlauſchen können, daß heute eine zweite Verſamm⸗ 
(ung mit ober ohne polizeilihe Bewilligung abgehalten werben 
foll, und daß man dabei die Peſther injofern wieber überholen will, 


Seter ſich zufrieden geben wollen, hier 24 fr. für den Zeitungs- 
ſatz verlangt. Won den andern Preifen, namentlid von ben 
Druderpreifen, ift bis jegt nichts befannt geworben, ba die Ein» 





Schreiber dieſer Zeilen gehört nicht zu ben Eingemweihten, aber | 


als man ftatt der 18 Fr. öſterr. W., mit melden die Peſther 











labungen und Belanntmadhungen in größter Heimlichfeit unter | 
den Gehülfen von Hand zu Hand gehen. | 
Was nun die 18 Areuzer betrifft, bie von ben Peithern für 


Garmondſatz, wahrſcheinlich mit ähnlicher Gradation für Meiner 


Schriften u. f. w. wie früher, verlangt werben, jo iſt darin eine 
Unbilligleit nicht zu finden; ja die Principale fönnten bielen 
Preis jogar ohne pecuniäre Opfer bezahlen, wenn fie die ühri: 
gen Beitimmungen des achtundvierziger Uebereintommens etwas 
genauer auffafjen; wenn aber von 24 fr. die Rede ift, jo kann 
ein Sadverftänbiger über ein ſolches Begehren faſt nur lächeln 
wenn ihm nicht die Wahrnehmung, wie verkehrt eine an und für 
fih nicht verwerflihe Sache angefangen wird, ernfthaft ftimmt, 

Nah unjerer auf Erfahrung begründeten Ueberzeugung 
haben die Principale alle Urſache, fih endlich einmal zu Fragen, 
wie fie denn eigentlich ben jegt ſchon beftehenden Arbeitäpreiien 
gegenüber gejtellt feien, ob ihre Preife den Arbeitäpreijen ent: 
ſprechen. Es wäre feine ſchwierige Aufgabe, ihnen zu bemeiien, 
daß fie bei ber blinden Goncurrenz, mit der eine Druderei der 
andern jede nur fcheinbaren Gewinn abwerfende Arbeit abjast, 
fammt und jonders fchlehte Geſchäfte machen; daß bie jeder 
rationellen Geichäftsbetrieb zur Unmöglichkeit machende Halt, 
mit der fämmtlihe Arbeiten in Folge biefer Goncurrenz zu 
gejagt und ausgeführt werben, ihnen mehr Hoften an Ertre 
entihäbigungen für Nactarbeit, an Beleuchtung, an unvermeid- 
lihen Maculaturen, an ruinirtem Material verurſacht, als die 
25 bis 50 Procent Provifion betragen, die fie nad) einer ober 
flachlichen Berechnung der muthmaßlihen Arbeitstoften anjepen. 
Wenn fih die Buhbrudereibeftger nur bei einem Zehntel der 
auögeführten Arbeiten die Mühe geben würden, genau zu er 
heben, wie viel fie an denfelben wirklich rein verdient haben, 
fo müßten fie zu der Einfiht fommen, daß diefer „Arieg Aler 
gegen Ale" auch Allen gleich verderblich werben muß, und. daß 
fie erft einmal für fi felbft forgen müffen, ehe fie ihren Arber 
tern höhere Anfäte bemilligen können. 

Eine Vereinigung ber ſämmtlichen Principale unter fich, die 
Annahme eines allgemeinen Tarifs, die Preisgebung einer Allen 


ſchãädlichen, berechnungsloſen Concurren;, das Gelöbniß einander 


nur durd die Qualität der Arbeit, niemals aber durch Unter: 
ſchreitung bes Tarifs Concurrenz zu machen, ift das, was in 
erfter Linie angejtrebt werben muß, wenn die Topographen 
Wiens fi) je ſollen beffer geftellt fehen. Dann it Wohlbefinden 
für Alle, Fortihritt in der Aunft und eine geachtete Stelung 
jedes Einzelnen gefihert. Das Beftreben, die Principale em 
feitig zu einem Opfer zu zwingen, für welches fie fid) unter det 
jegt gegebenen BVerhältniffen nicht am Publitum entſchädigen 
fönnen, müßte, wenn e8 überhaupt momentanen Erfolg hätt, 
fie und damit aud) ihre Angeftellten ruiniren ; das Wohlbefinden 
eines Theiles kann nur in dem des andern Theiles gefunden 
werben. 

Ein folches Ziel anzuftreben, ift Sache ber Principale und 
Geichäftsleiter; machen dieſe den Anfang dazu, berathen fie einen 
gemeinfamen Tarif; halten fie regelmäßige Zufammentünfte thei 
zu geſellſchaftlichem Zwech, theild zum Austauſch ihrer geſchaft 
lichen Erfahrungen; laſſen fie das Vorurtheil fallen, daß einer 
dem anbern etwas ablaufen könnte, und haben fie einen ptal— 
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tiihen Erfolg erreicht, dann gewähren fie den Gehülfen jo viel 
als möglich, um jelbft dadei leben zu fönnen. Co wird Allen 
geholfen und ber Erfolg wird ein dauernder fein. Die Verei— 
nigung, einmal erzielt, wird jederzeit im Stande fein, Das Zeit: 
gemäße vorqulehren, und es wird feiner gewaltiamen Mittel 
bebürfen, um Principal und Gehülfen jederzeit im richtigen gegen» 
feitigen Verhältniß zu erhalten. 

Eine Vereinigung zu ſolchem Zweck müßte ſich aber nicht 
allein auf Wien eritreden, jondern weitere Ausdehnung anneh- 
men und wenigftens die ſämmtlichen beutichen Drudereien Deſter⸗ 
reihs umfaffen. Eind einmal die Buchdrudereibefiter Wiens 
vereinigt, jo fann die Ausdehnung diefer Vereinigung über ganz 
Deſterreich feine großen Schwierigkeiten bieten, und es fehlt nicht 
an Hülfsmitteln, um einzelne Wiberftrebenbe zum Beitritt zu zwin ⸗ 
gen. Ein Berein muß in Heinerm Kreiſe beginnen und ſich nad) 
augen allmälig ausdehnen; je feiter der Kern ift, deſto mehr 
Halt gewährt er bem Ganzen. 

Seit der Einführung der Gewerbefreiheit in Defterreih und 
der leichteren Erreichbarleit der Conceffion zur Gründung neuer 
Buchdruckereien ſchießen dieſe in Wien wie Pilze hervor. Faſt 
jede Woche hört man wieder von neuen Gonceffionen. Wenn 
eine Wereinigung je zu Stande fommen fol, jo muß fie jest 
angeftrebt werben, ehe das Uebel noch größer wird; wir fennen 
ſolche Gonceffionäre, die eö gewohnt waren umfonft zu arbeiten, 
um Andern Goncurrenz zu maden; freilich werden fie das in 
eigener Negie zu thun weniger Berjuhung fühlen. 





Göln, den 12. September 1860. 
P: P. 

Den Herren Buchdrudereibefigern und Verlegern, ſowie 
allen gewerblichen Anftalten, welche in ihren Geichäften Drud« 
platten verwenden, made hiermit die ergebenite Anzeige, daß ich 
an biefigem Plate eine 

Mechanische Werkftätte 

für Druck- Werkzeuge und Meffinglinien, verbunden mit 
Stereotypie, Eleftrotypie (Galvanoplaftit) zc. zur Erzeugung, 
resp. Vervielfältigung von Drudplatten aller Art 
errichtet habe. — Geitügt auf eine mehr als 85jährige, durch 
vielfahe Reifen erweiterte Erfahrung ald Buchdrucker und ins— 
bejondere ala Geichäftsführer einiger der renommirteften Dffis 
einen Deutfhlands (4. B. der Haenel’ihen Hof-Buchdru— 
derei und zuleßt der M. Du Mont-Schauberg'ſchen hier), 
und bei einer bejonderen Vorliebe für ben mechaniſchen Theil 
meines feitherigen Berufs, wirb es mir nicht ſchwer werben, alle 
in dieſes Fad fallenden Aufträge in jolidefter und zjweddien- 
lichſter Weiſe auszuführen. 

Mährend Sie umſtehend Näheres über die Leiftungsfähig: 
feit meiner Anftalt erfehen wollen, empfehle id) noch befonders 
meine Dienfte ſowohl bei Errihtung neuer Buchdrucereien, als 
bei Einführung der für fpecielle Zwecke dienenden Einrichtungen 
(Drud von Werthpapieren, Bunt-, Gold», Prägedrud :c.). 

Hohadhtungsvoll ergebenft 
€. Rogmann. 











Die mechaniſche Werkftätte liefert alle zum Betriebe ber 
Buddruderei erforderlihen Geräthicaften und SHilfsmwerkzeuge 
nad den bemährteften Modellen (bis zur Veröffentlichung eines 
fpeciellen Preis: Courants zu den von anderen Anftalten offe- 
rirten Preifen); darunter aud die immer mehr Anerfennung 
findenben 

Zinkſchiffe mit oder ohme Zunge, mit ganz metallenem 
Nande oder ſolchem von Zuderkiftenhol; mit Meffing: 
Beichlag ; 

Winkelhaken von Eifen, Meffing oder metallbelegtem 
Holz; 

Meifinglinien in langen Bahnen oder fyitematiichen 
Stüden; aud können alte Meifinglinien aufgehobelt wer: 
den; 

Beuglinien in allen Muftern; 

Durchſchuß von 1 — 24 Cicero Länge; 

Duadraten von 2, 3, 4— 24 Cicero Länge; 

Schneid- und Beſtoßzeuge verichiedener Conftruction 
für ſyſtematiſchen Durchſchuß, Zeug: und Meifinglinien; 

Formatftege, ſyſtemätiſche von Zuderfiftenholz; bergl. 
von Metall (Hohlftege) von 2, 3, A Cicero Breite und 
4, 8, 12, 16, 20 Cicero Länge; 

Stereotyp-Unterlagsblöde, zweitheilig, zu beftimm: 
tem format; 

Dergleichen, viertheilig, zu biverfen Formaten. 

x. ꝛc. x. 


Für größere Werkzeuge: Drud:, Glätt- und Schnellpreffen, 
Dampfmaichinen, Satinirwalz» und Nummerirwerke, Stempel: 
und Prägeprefien, Lettern » Giefmafhinen und Schriftgießer⸗ 
Inſtrumente ꝛc. ftehe ich mit den in diefen Branchen ausgezeich- 
netften Häufern in Berbindung und liefere vergl. zu Fabrikpreifen. 


In der Stereotgpie werden ſowohl ganze Werke, ald auch 
jeder beliebige Accidenzſatz, Unterdrud- Platten, größere 
Einfafiungen, Blacatjhriften von 8 Cicero an, Kabrit= 
zeihen, Etiquetten ac. in beſtem orybfreiem Schriftzeug 
ſchnell und zu civilen Preifen ausgeführt. Die Platten fönnen 
nah Wunſch auf Zuderfiftenholz oder Metallfuß genau recht⸗ 
minfelig auf erforderliche Schrifthöhe juftirt werben. 


Die Eleltrotgpie liefert Niederſchläge in galvaniſchem 
Kupfer von allen unter der Stereotypie aufgeführten Gegen- 
ftänden, empfiehlt fi aber vorzugsweiſe in allen Fällen, wo eö 
auf höchſtmögliche Feinheit und getreue Miedergabe des Drigi- 
nals oder auf größere Dauerhaftigfeit anlommt. Stempel 
aller Art, Facſimile's, feinere Gravirungen zu Werth 
papieren und Jlluftrationen, Zeitungsföpfe und 
sVignetten, Nubrifzeilen :c. (denen eine Million Abdrüde 


laum merklich ſchadet, wie die von mir für die Kölniihe Zeitung 


gelieferten Objecte beweifen), werden fauber und in forgfältig 
bintergofjenen Platten oder auf Höhe und Kegel mit Holzs ober 
Metallfuh geliefert. (m Allgemeinen fann angenommen wer: 
den, daß Eleftrotypen mindeitens eine zwanzigfache Dauer gegen 


| Schriftzeug befigen.) 


— — — 























Erforberlihen Falles fann der Schriftjag zu Werlen oder 


Aecidenzen, ſowie jede gewünſchte Gravirung in Holz ober 


Metall ſchnell und elegant beſchafft werben. 


Die mechanische Werkftätte von E. Noamann. 
Göln, Apofteln- Altemauer 10, 


Ein gewanbter, wiffenichaftlich gebilbeter 
Gorrector, 
welcher Spracdtenntnifje befigt und mit den Comptoir-Arbeiten 
vertraut ift, wünſcht unter beiceidenen Anſprüchen Placement, 
Offerten beliebe man sub Lit. R. D. an die Erpebition diejes 
Journals zu richten. [2. 3.] 


Ein quter Druder, welcher ſofort eintreten Tann, rer 
dauernde Beichäftigung bei L. Burlert in Schwelm, 


Eine gute eiferne Brefle wird zu faufen geſucht. Unter 
Angabe der Größe, Conftruction und des Preiſes erbittet — 
digſt Anträge L. Burkert in Schwelm. 


Drei noch gut erhaltene hölzerne Buchdrudpreſſen find für 
einen billigen Preis abjuftchen. Wo? erfährt man in der Erpe: 
dition diejes Blattes. [3.) 


Brei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, ıft ſoeben erichie- | 
nen und in allen Buchhandlungen au haben: 


Die Schnellpreſſe, 


ihre 
Mechanik und Vorrihtung zum Drud aller 
typographiſchen Arbeiten. 
Ein praktiiches Handbuch 
für 
Majhinenmeiiter und Lehrlinge. 
- Von 
€. A. Wittig und €, 4 Fiſcher 


Ma d iuemue iſter Bndprudereklactor 
mit 7 Abbildungen. 1861, 8. Elegant Grochirt 1 Chfr. 


Principale, Factore, 


Inhalte» Verzeihnihi: 
Vorwort. 


Erftes Kapitel. Der Maſchinenmeiſter und feine Aufgaben. 


Zweites Kapitel. Der Ueberjug und bie Stellung des Drudenlinders. 


Drittes Kapitel. Der Rarbeapparat und bie dazu gehörigen Walzen. 

Diertes Kapitel. Die Herftelung der Walzen und deren Behandlung. 

Fünftes Kapitel. Die Bänder. 

Sechſtes Kapitel. Die Bunktirer und Bogenfanger. 

Siebentes Kapitel. Das Reinigen und Schmieren ber Raicine- 

Adıtes Kapitel, Die Karbe. 

Reuntes Kapitel. Das Feuchten des Papiers, 

Schntes Kapitel. Die Bormatbilbung und das Bormenjchliehen. 

Elftes Kapitel. Das Eintichten ber Mafchine zum Drud. 

Zwölftes Kapitel, Das Ginheben ber Kormen. 

Dreisehntes Kapitel. Das Regifter, 

Bierzehntes Aapitel. Das Zurichten ber Schriftformen, 
Stereotppplatten und Allufirationen. 

Bunfjchntes Kapitel. Das Kortbruden. 

Schsjchntes Kapitel. Das Waſchen der Formen 

Schluß 


Uceibenzen, 





KOCH & ( 
Mafchinenbauanftaft 
Leipzig. 


Die Maske Anr in fahl. Kelten gegeden. 


Imperialprefle, 
gam von Gifen, je nach Belteflung mit Regel» und Keilfiellung 
mit 26 Zoll Preßraum Thlr. 240. 
mit 20 „ do. 130. 
mit 15 „ do. P 115. 








Die Maichinenfabrit von Guſtav Deſer in Chemnit 
empfiehlt fi den Herren Buchdruckereibeſitzern zur Anfertigung 
von Buchdrud-Schnellprefien neueiten Spitems, welche ſich hin- 
fihtlih der Leiftungsfähigfeit, Conftruction und Ausführung als 
anerfannt praftiih bewährt haben, und liegen hierüber bereits 
die ehrenwertheften Zeugniſſe vor. 

Außerdem liefert die Fabrit alle Arten Hand», Präg: und 


Glättpreſſen, MWalzwerfe und deral. für Buch- und Steindrud 
‚ zu verhältnifmäßig billigen Preiſen, und bittet dielerhalb um 


geneigte Berüdjihtigung. [2. 3.] 


Hiezu 3 Blatt Brotichriften @ Blatt Antiqua um 1 Blatt 
Fractur) und 1 Blatt Ronpareil-Einfaffungen (i. die Regis 
ftratur in vor. Nummer) von H. Ehlert & Eo. in Berlin. 


Drud und Verlag von Joh Heine. Wener in Braunſchweig 
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N" 27. 


Den 11. September 1861. 





Journal für Buchdrmcherkunst, 
Säriftgieferei und die verwandten Säcter. 


Herauögegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Diele Jeitichhriit eriheinn mihentläd. und IN durch ade Buchbandinngen, Potämter und Jeitumpeepwebihionen des Ju: u. Auslandes ju beyiebem. Gei fümmilichen zereimigten deatſcheu PoRantalten 
Toter fie 8 Thaler, — Die Huflage beibebt in 100 &remelaren. und werben Shriitproben und Beilagen in Dieter Anzabl mit Berseiben obme Catgeld verbreitet, Beiträge werden anfländig bomerirt, 





Nachtrag zu der Wiener Eorrefpondenz 
vom Tten Yuguft. 


Der Vollftändigkeit wegen theilen wir nachſtehend aud noch 
das fogenannte Promemoria mit, welches die Gehülfen Wiens | 


im Jahre 1848 an ihre Principale gerichtet haben. 
Promemoria 


der Wiener Buhdruder- und Shriftgiehergebülfen, | 


an die Herren Neprälentanten des löbliden 
Buhdruder-Gremiums. 
Die Gefertigten erlauben fih, im Namen fämmtliher Mit: 
glieder der unterzeichneten Buchdrudereien und Schriftgiehereien, 


den dermaligen Vorſtänden bes löblihen Buchdruder-Gremiums 
folgende, die Regelung ihrer Arbeitsverhältnifje bes | 


zwedende Punlte zur geneigten Würdigung vorzulegen: 

1. Eine den gegenwärtigen Nahrungsverhältnifjen angemefjene 
Erhöhung des Arbeitöpreijes für Seger, Druder 
und Schriftgiefer, nad dem Maßſtabe eines wöchent⸗ 
lihen Verdienites von ſieben bis acht Gulden Conven- 
tionsmünge. 

Diejenigen Buchbruder und Echriftgießergehülfen, die In 
Heineren Städten für einen geringeren Preis als 
ben in beiliegenden Tarifen feltgeiehten arbeiten, befommen 
in Zukunft wedet Gonbition in Wien, noch erhalten fie bei 
einer alfäligen Durchreife das beftimmte Viaticum, Yehr- 
linge aber, weldye in Buchdrudereien lernen, die nur Jungen- 
fabtifen find, werben fobald fie ausgelernt haben, benfelben 
Repreffalien ausgelegt fein. 

. Beihränfung in der Aufnahme von Setzer-, 
Druder- und Bieherlehrlingen derart, daß auf je 
vier Subjecte nur ein Lehrling fommt. 

. Abihaffung der weibliden Arbeiter bei den Mas 
ſchinen und anderen Manipulationen. 

- Belegung der Schnellprefjen ftatt mit Jungen 
mit Druderjubjecten, deren Nrbeitöjtunden nad) 


1000 Bogen A 12 fr, Conv. M. berechnet werben follen; | 


gleihwie die Beſehung der Schriftgießmaidinen 


ausihliehlihd nur durch Schriftgiehergehülfen | 


geſchehen darf. 


. Bei jeder Handpreſſe fol mindeitens ein Druder- | 


fubject Beichäftigung finden. 


. Die in einer Buchdruderei aufgejtellten Schnellpreifen | 


müfjen fih immer nad der Zahl der darin im Gange 








befindlihen Handprejjen richten, derart daß auf drei 
Handpreiien eine Schnellpreffe zu jtehen fommt. 
.Beſchrankung der Arbeitszeit auf zehn Stunden täglich, 
mit Ausnahme des der Ruhe und Sammlung gemweihten 
Sonntages, 
Ueberzeugt von der Gerechtigkeit und Billigfeit ihres Ans 


ſuchens erwarten die ergebenft Gefertigten vertrauensvoll die 


ihleunigfte Berathung und ungeihmälerte Erfüllung der ans 
geführten jieben Punkte, und erlauben fi, aedrängt durch bie 
Macht der Berhältnifie, den Zeitraum von vier Tagen 


' zur Beihlußnahme und Erledigung ihres Geſuches 


feitzufegen. 

Sollten jedoh unerwarteter Weiſe die vorgeſchlagenen 
durd die Zeitumftände dringend erheijhten Maß— 
regeln von Seite der Herren Principale nicht die allgemein 
gewünidte, friedfame Löſung finden, fo fühlten fich die 
gefertigten Mitglieder, im vollften Bewußtſein ber Billig- 
feit ihres Berlangens, zu ihrem Bedauern gedrungen, an 
ein höheres Forum zu appelliven und jene Forderungen 
zu wieberholen, deren Gewährung ihnen feit vielen Jahren in 
fo unverdienter Weife vorenthalten blieb, 

Genehmigen Sie, verehrte Herren, die Verſicherung un: 
begrenzter Hochachtung und Ergebenheit. 

Wien, am 9. April 1845, 

Der gewählte Ausſchuß im Namen von 466 Mitgliedern 
fämmtlicher Buchdrudereien Wiens: 
©. Beger. P. Bendiner. F. Dorftenftein. 
Gleifner Hierſch. Netter. Scherzer. 
Werner. 

Obiges Promemoria, nebit den bezüglichen Preis:Gourants, 

wurde unter Einem dem Herrn Miniſter des Innern zur Sanc- 


' tion vorgelegt. 


Dieſes Actenftüd bedarf feines Gommentars. Die billigen 
und ausführbaren Punlte defjelben haben jeither nad) unferm 
Wiſſen eine loyale Ausführung auf Seite der Principale ge 


funden. Die unausführbaren Punkte find eben unausgeführt 
geblieben und die Sachen ftehen heute im dieſen Beziehungen 
noch wie vor 1848, 

Um nun auf die gegenwärtigen Tendenzen der Buchbruder- 
gehülfen Wiens zurüdzufommen, heben wir hervor, daß unſers 





el 


— 
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Wiſſens die Druckerpreiſe und Gießerpreiſe in den Berathungen 


noch feine Erwähnung gefunden haben. Auch die übrigen, unter 
2 bis 7 des oben mitgetheilten »Promemoria« enthaltenen 


Punkte ſcheinen dießmal nicht berüdfichtigt zu werben, Und | durchaus zuverläffig und foweit gebildet fein, daß er bie Rebac- 


| tion eines Kreisblattes bejorgen fann. In tedhniicher Beziehung 


doch würde, beifpielöweife, bezüglich der Lehrlinge die Feitiegung 
eines modus vivendi ganz angezeigt erjcheinen. Es muß jeden 
denfenden Menſchen empören, wenn er fiebt, wie dieſe armen 

von Seite einzelner Brincipale während der Lernzeit 
auögebeutet, dann nad) Vollendung derjelben, wenn fie Anſpruch 
auf die volle tarifmäßige Bezahlung haben, ganz einfad) entlaffen 
und durch neue Lehrlinge erſetzt werden, die man ihrerjeits mit 
berielben Gemiffenlofigfeit ausjaugt. Wir könnten Facta genug 
erzählen, dab man Druderlchrlinge gezogen, denen nad voll» 
endeter Lernzeit von ihrem Lehrheren eine Hadtreiberitelle ans 
erboten worden; daß die Krankheit anderer Nuögelernten als 
willlommener Vorwand diente, um fie aus dem Haufe zu brin- 
gen, u. f.w. Wenn der Seelenhandel nah unjern europäifchen 
Begriffen ein Verbrechen ift, fo iſt gewiß auch diefer Lehrlings⸗ 
ſchacher ein Verbrechen. Wie ift dieſem Krebsſchaden abzuhelfen? 


Ganz einfah dur die moraliſche Verpflichtung der Brincipale, 
nicht mehr Lehrlinge zu halten als fie vorausfichtlih im Stande | 


find, auch mach der Lernzeit zu beichäftigen. Ueberfchreiten die 
Principale oder Geſchäftsleiter dieje Zahl, jo mache ihnen eine 
Commiffion von Buddrudern, die nicht zum Haufe gehören, 
Vorjtellungen und wende fih nöthigenfalls mit Beſchwerden an 
die Behörden. Es lann nicht die Nebe fein von einer juriftiichen 
Verpflichtung, die Ausgelernten um jeden Preis zu erhalten; es 
fünnen für ben Principal Umftände eintreten, die Dies unmöglid) 
machen ; die Beftimmung joll blos einen präjervativen Zweck haben. 

Aber das wichtigfte und zuerſt anzuftrebende Ziel ift in 
unfern Augen immer die Vereinigung der Principale und das 
enbliche Aufgeben einer alle brüdenden Concurrenz. — Der 


ärmite Schuhflider in Wien madıt fein Paar Stiefletten unter | 


6 fl, der ärmfte Schneider fein Paar Hojen unter 2 fl; wer 
aber etwas zu druden hat, fann fiher fein, wenn ihm Jemand 
für 500 Eremplare 6 Gulden abgefordert hat, diejelbe Arbeit 
anderswo für 4 Gulden zu befommen. Unier Vergleich belei- 
digt vielleicht, und viele Principale finden es möglichermeife 
aemein, fi) auf ſolche Weile zu jhügen wie die Schufter. Denn 
„nur nobel, lieber fein’ Rand am Hut“. 


ſolchen Vereinigung. 
die Seger jegt ihre Forderung für gewöhnlichen Sat auf 18 fr. 


öfterr. W. vom taufend, für Zeitungsjag auf 20 fr. feſtgeſetzt 
haben, was wir perjönlicd ihnen von Herzen gönnen, wenn's 


nur möglich iſt. — (20 fr. find ein fünftel Gulden.) Unter 


Zeitunasiat ift wohl Nachtarbeit und Sonntagsarbeit inbegriffen. 


Für Buchdruderei-Befiger! 


Ein gewandter Maſchinenmeiſter, welcher fomohl im farben» 


drud als auch in feinen Aecidengen erfahren ift, wünſcht eine 


Stelle. Franco-Dfferten unter W, R. 24. poste restante Crefeld. 








burg. — Salair-orderung und Mufter franco. 
Für die Gehülfen und ihre Brincipale ift aber nad unjerer —— 

Ueberzeugung auf die Dauer fein Heil zu finden außer in einer | 
wohl erfahren ift, bejonders aber dem Drud einer lleineren 
Nach dieſer nohmaligen Abſchweifung ſei noch erwähnt, da 


27 — 


Ein geprüfter Buchbruder 
wird auf ben eriten Detober dieſes Jahres zur Leitung einer 
Heinen Filtal» Druderei in Weftphalen geiucht. Derjelbe muß 


muß berjelbe fomohl rafch jegen ala an der Holzpreffe gut drucken 
fönnen. Cine Gaution von 150 bis 200 Thlm. ift erwünidt. 
Salair jährlid) 250 bis 300 Thlr. je nad) Leiſtung. Gef. Dffer- 
ten wolle man sub Chiffre E. 8. 32. an die Erped. d. Bl. ein» 
fenben. f1.] 


Der Shriftieger Here Carl Pir aus Baiern, ſoviel man 
weiß, aus Paſſau gebürtig und längere Zeit in Hamburg con: 
bitionirend, wird freundlichſt erjucht, feinen Aufenthaltsort der 
Exped. d. BI. franco mitzutheilen, (1. 2.) 








Ein Lithograph, in Feder: und Gravir-Manier erfahren, 
ſucht Stelle. Offerten beliebe man unter Mbr.: N. Stablmair 
bei Ph. R. Stadlmair nad; Rotterdam zu bejorgen. [1. 2.] 


Ein Steindruder, welder mit allen Manieren des Stein» 
druds, befonderd mit dem Sreibedrud und Um- oder Ueberdrud 
vertraut ift, dabei auch im Stande, eine größere Druderei zu 
leiten, findet eine dauernde und gute Anftellung. Anerbietungen 
und Proben werden durch die Herren A. Wienbrad in Zeip- 
sig und F. Geelhaar in Berlin erbeten, 


11] 


Ein Zeichenlithograph für Kreide- und Federmanier jucht 





' ein Engagement. Gefällige Offerten an die Adreſſe C. Cohn, 


Berlin, gr. Hamburgerftr. 41. 


Geſuch. 

Für eine Mittelſtadt wird ein tüchtiger Schriftlithograph 
zum ſofortigen Antritt unter günftigen Bedingungen geſucht. 
Proben u. ſ. w. find franco einzuſenden an Herrn Heinrich 
Hunger in Leipzig, Bofenftr. 1. f1.] 


11.) 





Ein geübter Lithograph findet noch dauernde und ange: 
nehme Beihäftigung bei der Lithographie Erasmy in Lurem- 
1. 2.) 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, welder in allen Arbeiten 


Zeitung durchaus vorftehen kann, findet bauernde und lohnende 
Stellung. Näheres auf franfirte Schreiben unter N. 99, melde 
an bie verehrl. Erped. d. Bl. zu richten find. [1] 


Ein durchaus gewandter Seper, 
welder in Preußen das Buchdrucker-⸗Examen beftanden hat, kann 


' eine dauernde und angenehme Stellung bei uns finden; Eintritt 


unverzüglid oder baldigft. Zeugniffe und Referenzen werden 
möglichſt vollftändig erbeten. [1. 2. 3.] 
Km Kaulen & Co. in Düfjelborf, 
Verleger ber Niederrhein. Volkszeitung. 











Stelle⸗Geſuch. 

Ein praltiſcher Schriftgießer, welcher ſeit langerer Zeit eine 
Schrift: und Stereotypengießerei ſelbſtſtändig leitet, ſucht ander: 
meitige Condition. Neflectirende Herren Brincipale werben ge: 
beten, ihre werthen Adreſſen mit A. Z. 1. verjehen an die Erped. 
des — — — geäligft einzuſchicken. 1. 2.)] 





Ein Eqrifuithegreph. der den Drud an u Preſſe 
mit verſieht, oder mit ſetzt, und ein Druder, im Buchdruck 
(Hccidenzfad) wie im Steindruf bewandert, fünnen in einer 


Bud und Steindruderei eine dauernde und mit einem quten | 


Salair verbundene Condition erhalten. Dfferten beliebe man 
Raus unter er Chiffre P. an die Erpeb. d. Bl. einzuienben. bh. 2.) 


Geſuch. 
Ein nach dem preuß. Preßgeſetz geprüfter Buchdrucer, 
verheirathet, welcher eine Buchdruckerei eingerichtet und der— 


ſelben über 13 Jahre als Factor vorgeſtanden, ſucht ein anders | 
weitiges Engagement — oder möchte eine kleine Buchdruderei, | 


unter ſoliden Bedingungen, in Kauf oder Pacht nehmen. Offer: 


ten bittet man zu richten an Carl Beholz in Schreibenhau | 


im no —— —I1. A 





Mehrere ſolide Säriftfeer, — mit der Arbeit an einer 
täglich ericheinenden Zeitung vertraut find, jowie ein zuverläffiger 
Metteur-en-pages, finden gegen Ende September d. J. Con- 
dition. — Geehrte Neflectanten wollen ſich in franfirten Briefen | 
unter N. 99. gef. bald an die verehrl. Erped. d. BI. wenden. [1.] 


Ein praltiih durchgebildeter Buchdrucker, gleichzeitig mit | 
Steindruderet und Buchhandel innig vertraut, jeit jahren wech— 
jelnd als Wccidenzieger, Factor, Corrector und Eubredacteur | 
politiiher Zeitichriften fungirend, ftreng folid, umgänglic, zuver- 
lälfig und qut empfohlen, jucht feite Stellung. Gef. Offerten 
sub H. H. 92 nimmt Sr. Heinr. Hübner in Leipzig an. [1.2.] 





Ein eithograph, 
der im Meubleszeichnen Gravir-Manier) Ausgezeichnetes zu 
leiſten vermag, und dem es um eine dauernde Stellung zu thun 
iſt, findet ſofort Beſchäftigung in der unterzeichneten Dfficin. 
Nur ſolche Künſtler, die wirklich Wollfommenes in dieſer Branche 
zu leiften vermögen, wollen fih unter Beifügung ihrer Proben 
gefälliaft an mich wenden. Mangelhafte Arbeiten werden durd)- 
aus nicht berüdfichtigt. [1.] 
Friedr. Bartholomäus, 
Lthogt. Officin in Erfurt. 


Geſucht 
wird ein unverheiratheter Setzer evang. Confeſſion, welcher wo— 
möglich auch an der Preſſe Beſcheid weiß. Gehalt bei völlig 
freier Station jährlich 100 Thlr. Reflectirende wollen ihre 
etwaigen Zeugniſſe ec. bis ſpateſtens den 15. September ein— 
fenden an die Direction der Nettungsanftalt zu Düfjelthal bei 
Düfleldorf. [1.] 








Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter 


fann ſogleich eine Stelle finden in der Buchdruckerei von 
W. Raulen & Eo. (Erp. der Niederrheiniihen Vollszeitung) in 
Düfjeldorf. Briefe mit Zeugnifien werden franco erbeten. [3.] 

Für eine bedeutende Buchdruderci, verbunden mit Lithos 
graphie, in einer größeren Stadt des nörblihen Deutichlands 
wird ein tüchtiger Geichäftsführer geſucht. Neben einer ums 
fafjenden techniichen Wertigkeit muß derjelbe die nöthige Routine 
zur Ausführung der Comptoirarbeiten, welde ihm ausſchließlich 
überlaffen bleiben, befigen. Die Stellung ift bei zufrieden. 
ftellenden Leiſtungen eine durchaus jelbitftändige, dauernde 
und pecuniär vortheilhafte. Nur ſolche Bewerber, die den ge— 
ftellten Anforderungen unbedingt entiprechen Fönnen, wollen 
fih melden, f1.] 

Hamburg. Hermann Beurmann. 

2. —— 








Ein im — und Schriftfach —* — findet 
zum 1, October a. c. Placement. — Probearbeiten und Zeug— 
nifje werden franco erbeten. {1.] 

J. D. Rauert's lithograph. Anftalt, Sorau N, 2, 








Für eine Accidenzdruderei wird ein guter Accidenz— 
drudergejucht. Cintritt fann aleich erfolgen und ift die Condition 


unter Vorausſetzung guter Leiftungen eine dauernde. Franco: 
Adrefien unter B. S. wird die löbl. Nedaction zur gefälligen 
— —— — [1. 2.] 





Eine gut erhaltene eiſerne Preſe wird zu kaufen geſucht. 
Franco» Anträge mit gefälliger Angabe des Formats, Preiſes 
und der Conſtruction unter $. B. hat die Güte bie löbl. Redae— 
tion weiter zu befördern, f1. 2.] 








Für eine — in einer der gewerbreichſten ia 
des preuß. Staates wird ein, wenn auch ftiller Theilnehmer 
mit einer Einlage von minbeflens 1000 Thalern geiucht. Auf 
Verlangen fann ein feiter Brocentjat; zugefihert werden. Offerten 
franco unter B. L.. erbittet man an die löbl. Redaction zur 
gefälligen Weiterbeförderung. fı. 2] 


Geübte Seper 
finden alſogleich Condition in der Vuchdruderei bes Gefertigten ; 





_ für mille n ift der Setzerlohn — 14 vierzehn Kreuzer öfterr. 





Währung; — die Neifeipeien werden baar veraütet, in ber 

Art, daß bei Benugung der Dampfidiffe das Fahrgeld 2ter 

Klaffe, und bei Eifenbahnen die Fahrkarten der sten Klaſſe 

gezahlt werden, außerdem ein '% halber Thaler Wegzehrung 

pro. Tag. 1.2.3.) 
Guſtav Emich's 

Buchdtuckerei der ungatiſchen Akademie in Veſth. 


Ein tüchtiger Lithograph, im Schriftfache und etwas im 
Zeichnen geübt, mit guten Zeugniſſen, ſucht als Gehülfe eine 
Stelle, Offerten unter F. S. 13. befördert die Erped. d. Bl, 








— 
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Ein gewandter Majchinenmeifter jucht baldigit eine dauernd: 








Buchdruderei- Verkauf. 
Condition. 





| 
| 
| 


In einer der ſchönſten Provinzial-Hauptitädte Deſterreichs 
iſt ein im beiten Betriebe ſtehendes Vuchdrudereigeſchäft ſammt 
Haus aus freier Hand zu verkaufen. Die Buchdruckerei-⸗Ein⸗ 
richtung beiteht in 2 Schnellprefien und 1 eifernen Handpreſſe, 
1 Satinirmajhine, 1 eiſernen Prefje und mehr ald 100 Etr. 
Lettern. Der Verlag umfaht eine große Anzahl gangbarer 
Gebet: und Volfsbücer, Tabellen ıc., ſowie das Eigenthumsredt 
einer beliebten Localzeitung. Das Haus felbit, worauf dieſes 
Geſchäft landtäflich radizirt ift, befindet ſich in einer der lebhafte: 
ften Gaſſen der innen Stadt, hat 3 Stocwerke und 2 Gaflen- 
läden. Neelle Bewerber belieben ihre Offerten unter „Schmid, 
Wien, Sofephftadt 229, Thür 10*, franco zu jenden. [1. 2.3.) 

Ein Schriftjeger, der ſich ſeit Jahren mit gutem Erfolge 
der Tylographie befleifiigt hat, und fich jeder in dies Fach 
ſchlagenden Arbeit unterziehen fann, fucht in einem aröferen 
Buchdruckerei⸗Geſchäft eine Stelle, worin er in beiden Branchen 
wirten fann. Gefällige Adr. mit Angabe der Bedingungen 
nimmt bie a. d. Bl. — [2 — 


Eine lleine Buchdruderei mit einer Holzpreſſe ur 
Schriften, nebſt 20 Segtäften ꝛc., habe ich für den billigen Preis 
von 400 Rthlr. Court., mit halber Anzahlung, zu verlaufen. 

Einem etwaigen Reflectanten kann ich zugleich eine betrieb- 
fame Etadt in der Provinz Dftfriesland, woſelbſt feine Bud; 
druderei eriftirt, zur Nieverlafjung empfehlen. 

Auch wünſche ich meine Buchhandlung, mit ober ohne 
Verlag, zu verlaufen. (1. 

Emden, 5. NMoortmann. 


Afocie-Gefuch! 

Für eine Bucddruderei in einer größeren Stadt Weftphalens 

wird ein Theilhaber gejucht, der 12— 1500 Thlr. einlegen 
fann. Es ift gerabe nicht erforderlich, daß derjelbe das preußiſche 
Buchdrudereramen gemacht habe. Die belannt induftriereichfte 
Gegend bietet die erfolgreichite Gelegenheit zur ausgedehnten 
Vergrößerung des Geſchäftes. Franco - Adrejien sub. G. B. hat 
die Nedaction diejes Blattes die Güte weiter zu beförbern, [1.] 





Ein Eithograph, 
der im Zeichnen, in Federmanier und in Schrift Vorzügliches 
feiftet, und die Fähigkeit zur Leitung einer lithographiichen 
Anjtalt befitt, ſucht eine entiprehende Stellung in einer Reſidenz 
Mittels oder Süddeutichlands, am liebiten in Münden. Gefälige 


Dfferten beliebe man an bie Expedition dieſes BI. unter Chiffre | 


L. A. Nr. 8 
alsdann eingejenbet. 


zu abrejfiren, und werben Proben der Xeiftungen 
[1. 2.8.) 


Ein ſowohl in Accidenz- mie im andern Drudarbeiten 
tüchtiger Majchinenmeifter, der über feine Solidität Zeugniffe 
aufzuweiſen vermag und fpäteftend im ber zweiten Hälfte bes | 
September ec, antreten kann, findet Gonbition bei I1.] 

C. A. Voigt in Bunzlau. 


eſſe bieten, 


Gef. Adrefien werben erbeten unter der Adreſe 
Herm Seidel, Dreödener Strafe 33. a. in Berlin. 1. 
I 


— — —— — — 


Ein auf dem Gmmnaſium gebildeter und mit allen Zwei 
gen ber Buchdruderei erfahrener Schriftieger, 22 Jahr alt, mit 
der italieniichen Buchführung betraut, fucht eine Stelle auf dem 
Gomtoir einer Buchdruderei oder ala Reiſender für eine Schrift: 
gießerei. Adreſſen baldiaft unter X. X. 12, an die Erpedition 
dieſes Blattes. 1.2; 





Ein Aceidenzieger mit tüchtigen Schulfenntniffen und ennt 
niß der doppelten Buchführung, der auch bei Haenel in Berlin 
conbitionirte, ſucht als ſolcher oder für eine andere entſprechende 
Stellung eine Stelle. Gef. Anerbietungen erbittet man unter 
A. M. 108, an bie Rn d. DI. zu enden. 11.2 


Ein Säriftgiefer, der ſeit ſechs ‚jahren einer Schrift: 
gieherei allein und jelbititändig vorftand, folglich in allen Fachern 
berfelben volllommen bewandert, jucht, da das Geſchaft ade 
gentlich verfauft werden foll, auf dieiem Mege ein andermeitiges 
Engagement. Adreſſen unter E. H. wolle man der Erp. d. U. 
gefälliaft —— 11.2] 


Eine BR in autem Zuftande befindliche 
eiferne Buchdruder: Preffe 
wird zu faufen geſucht. Franco» Offerten unter Chiffre H. be 
forgt bie Erped. d. Bl. 1] 





Ein erfahrener Setzer, der Zeuanifje vorlegen kann, ſuch 
baldige dauernde Condition. Gefällige Adrefien werben zu 
richten gebeten an Carl Timmerbeil poste restante Delmen: 
horſt bei Bremen, f1. 2) 





Ein verheiratheter Mann, 43 Jahre alt, feit 15 Jahren 
GSeihäftsführer einer Heinen Druderei von zwei Preſſen, fudt 
innerhalb dreier Monate eine ähnlihe Stelle. Derfelbe würde 
auch ald Setzer fungiren, falls eine dauernde Stelle ihm an 
geboten wird. — Hierauf Neflectirende wollen ihre Offerten 
unter der Chiffre G. (s. baldigft an die Exp. d. Bl. einfenden. 
Attefte ftehen zu Gebote. — f1. 2.3.) 





> Die geehrten Leier empfangen hierbei zum Andenfen 


ein Erinnerungsblatt an Draunſchweigs 

taufendjährige Jubelfeier. 

Das Blatt dürfte dem Freunde der Geſchichte des Städte 
weſens, dem im Auslande lebenden Braunichweiger einiges Inter: 
auch wohl in Leiemufeen und Reftaurationen gern 
geiehen werden. Geneigte Werwendung für das in großer Auf 
lage gedrudte Blatt, das durch jede Buchhandlung zu 5 Neuar. 

D. R. 


zu beziehen iſt, erlenne ich dankbar, 





Drud ur Werlag von Joh Heine. Mener in Brauniweig. 











a 
a. Kap = 


»% XXVII. Jahrgang. 


we 








N" 28, 


Den 18, September 1861. 





Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Sähter, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Diele Zutichrut ensheimt wöchentlich, und it zur ae Buchhandlungen, Boſtameet umd Lertungserpebitionen des In: u. Auslands gu begieben. Bei familien vereinigten Deutieen Woftanflatten 
kodet cd Thaler. — Die Huflape deücht in 1200 Eremplaren, und werten Etrifteroben und Beilagen In dieler Anzahl meit Berielben obme Entzeld verbreitet, Beiträge werden anaautta benorert, 





Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
als zeitigen Gecretairö bes Vereins deutſcher Stempelichneiber 
und Schriftgießer, wirb hiedurch sub fide notariali beiceinigt, 
daß nad) Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Heren 
Eduard Haenel’s Schriftgieherei in Berlin 

1) drei neuefte halbfette Fracturen auf Petit, Corpus und 

Cicero, 
2) zwei Blatt Polytypen (Nro, 2577 — 2620) 


| 


als Driginal- Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des 


gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung 
sub Nro. 53 am heutigen Tage bewirlt iſt. 
Braunfhmeig, den 18. September 1861. 


(L. 8.) Ar. Stille, 


Herzegli Vrausihmweigiiher Roter. 


Eine Zeitung an Schiffsbord, 
Von Th. Ooebel. 

Wenn wir unfere Blide zurüdwenben zu ber Zeit, wo durch 
Arbeiter aus Gutenbergs und Fuſt und Schöffers Werfftätten 
unjere Kunſt die erfte Verbreitung fand in Deutichland, Italien 
und Flandern, fo finden wir, baf fie dann nicht Halt machte, 
fondern ſich rajch über die andern Länder des damaligen civili- 
firten Europa auöbreitete, und daß weder die Gabalen der Co- 
piften und Mönche, nod bie Decrete von Fürften und Hönigen*) 
es vermodhten, ihren civiliſatoriſchen Schritt zu hemmen. Noch 
war fein Jahrhundert feit ihrer Erfindung verflofen, ala ſchon 
Prefien in Mexilo thätig waren; wenige Jahre fpäter drudten 
die Jefuiten in Goa und Macao, und ſeitdem hat nichts ihren 
Flug aufgehalten auf ihrer Reife um die Melt, und taufende 
von Prefien find täglich thätig als Hebel und Erhalter der Ci+ 
vilifation von Grönlands eifigen Gefilden bis zu Afrika’s glü— 
hendem Sande und Neufeelands füdlihiter Spitze. Sie ift eine 
gewaltige Macht geworben, benn fie beherriht und leitet bie 
Öffentliche Meinung; als vieläugiger Argus überwacht fie durch 





*) König Franz L von Frankreich, genannt le roi des lettres, erlieh 
in feinen alten Tagen, fehr im MWiberfpruch mit diefem früher erhaltenen 
Beinamen, am 29. Januar 1547 eine Derorbnung, Durch welche bei Tobes- 
firafe ber Drud eines Buches oder einer Schrift in feinem Reiche verboten 
wurbe, — eine Vetordnung, die wohl nie zur Ausführung kam. 





ihre Kinder, die Zeitungen, das Wohl der Gejammtheit, und 
Fürjten und Machthaber buhlten ſchon oft um ihre Gunft und 
fuchten fie ſich Dienftbar zu maden. „Bildung und Freiheit“ 
lautet die Devife ihres Banners, und wenn fie aud) ſchon öfter 
zu entgegengejegten Sweden gemißbraucht wurde, fo hat der 
burd fie verbreitete Segen doch vieltaufendfältig das Unheil 
überwogen und gutgemacht, das ruchloſe Hände durch fie geitiftet. 

Soll nun der Zwed der Buchdruderkunft ftets ein ſolcher 
und ebler fein, jol fie namentlih zur Bildung und Aufklärung 
bes Volkes, zu deſſen Befreiung aus Wahn und Banden die 
Hand reihen, jo wird fie doch aud nicht entwürbigt durd) ein 
minder hohes, minder allgemeines Ziel. Wenn ein Ludwig KIN. 
fih in feinem Sclofje zu St. Germain eine Buddruderei ein- 
richten ließ und fie als geiftreiches Spielzeug benugte, — wenn 
fein fpäterer Nachlomme, ber unglüdlihe jehszehnte Ludwig, als 
Kronprinz ebendaſelbſt eigenhändig die »Maximes morales et 
politiquess ſetzte und drudte, jo wird hierin wohl Niemand 
eine Herabwürdigung, fondern nur eine Huldigung erbliden, die 
unferer Kunſt von fünigliher Hand zu Theil wurde. Nehnlicher 
Hulbigungen erfreute fie ſich im älterer und neuerer Zeit zu 
wiederholten Malen, und wenn auch jet ihre Jünger nicht mehr 
in bem hohen Anjehen ftehen als die Typothetae der Zeit Hai: 
fer Friedrichs Ul., die Erzeugniffe der Buchdruckerlunſt nehmen 
noch heute und werben ftetö einen hohen Rang einnehmen auf 
allen Kunft: und Ynduftrie-Ausftellungen, wie Jeder, der bie 
jelben in den Jahren 1851 und 1855 in London oder Paris 
zu jehen Gelegenheit hatte, fih mit Stolz geiagt haben wird, 

Die Zeitung m Schiffsbord, die wir zum Gegenftand diejes 
Artilels gemacht, fan nun zwar wohl nicht zu denjenigen Er: 
fheinungen der Prefje gehören, die auf Induſtrie-Ausſtellungen 
brilliven, nichtödeftomweniger aber muß fie für den Buchdruder 
von hohem Intereffe fein, da fie ein vom unferer Kunſt bisher 
nur ein= oder zweimal betretenes Feld aufs Neue eröffnet und mohl 
bie erjte regelmäßig erſcheinende Zeitſchrift war, die auf einer 
Ihwimmenden Prefje an Bord eines Auswandererſchiffs gedrudt 
ward. Feldbuchdruckereien im Kriege find nichts Neues mehr; 
fie wurden, wenn wir nicht irren, ſchon vom erften Napoleon 
ins Leben gerufen; ihr Zmed aber blieb immer nur ein ein« 
feitiger, der der Vervielfältigung ber Armeebefehle. Die Ehre 
der Schöpfung einer Shiffsbuhdruderei zur regelmäßigen Heraus- 


\ gabe einer Schiffszeitung gehörte der Black Ball Line Company 


in Liverpool, die vor einigen Jahren auf einem ihrer Schiffe, 








dem Lightning (der Wir), eine Buchdruderei einrichtete, aus 
der feitdem allwöchentlich während der Fahrten des Schiffes 


von und nad Auftralien eine Zeitichrift, die Lightning Gazette, | 


hervorgegangen ift. Es iſt hiebei nur zu bedauern, daß die 
Geſellſchaft, nachdem fie die Anſchaffungsloſten des Materials 
nicht geiheut und dieſem den erforderlichen, auf Schiffen jo foft- 
baren Raum abgetreten hat, das Erſcheinen der Zeitung von dem 
Umjtande abhängig machte, daß ſich unter den Pafjagieren gerade 
ein Schriftſetzer befinde, willig und befähigt, Nebaction, Sag 
und Drud des Blattes zu übernehmen, was wohl nicht immer 
der Fall jein bürfte, namentlich feitvem die typographiſchen Nach— 
richten aus Auftralien ſehr ungünftig lauten und die enaliihen 
Seter aufgehört haben, dieſes Yand als terre promise zu bes 
trachten. Vielleiht auch, daß man jet der Zeitung ein regelmä- 
higes Erſcheinen und eine größere tnpographiiche Volllommenheit 


dur das dauernde Engagement eines Setzers gefichert: feit wir 


die Notizen zu dieſem Artikel aefammelt, find mehr alö drei 
Jahre verflofien und wir haben nichts Meiteres über die Light: 
ning Gazette in Erfahrung bringen fünnen, Die Geſellſchaft 


fönnte ſich ja leicht dadurch für ihre Nuslagen entihädigen, dab | 


fie das Blatt auf eigene Redinung und nicht von dem Druder 
felbit verkaufen Tiehe, und füme fie dabei auch wirklich nicht auf 
ihre Koſten, fo hätte fie doh den Zwed, den Baflagieren ein 
neued und angenehmes Mittel zur Unterhaltung zu bieten, durch 
ein geringes Opfer ſtets erreicht und ihre Preije und Typen 
würben nie unbenußt jchlummern. Es hieße jedoch den Nutzen 
einer Zeitung an Schiffsbord zu gering anſchlagen, wollte man 


fie nur als zur allgemeinen Unterhaltung beitragend betradten: 
fie bildet auch gleihjam eine Brüde zu gegenfeitiger Annäherung 
und zu mwechielfeitigem Ideen-Austauſche, denn die darin erichies 
nenen Artikel, jeien es nun von den Pafjagieren ſelbſt geſchrie⸗ 
bene Originale, oder aud nur Neproductionen, werden leicht ala | 
Anfnüpfungspuntte zu Beſprechungen dienen auf einem Schiffe, 


wo auf hoher See jo oft der Stoff zu foldhen mangelt, Cine 
tergeiftigung der Unterhaltung und theilweiſe Verbannung un- 
nüßer zeittödtender Epiele ift hiervon die erite Folge, eine 
Annäherung der Pafjagiere untereinander, ein gegenjeitiges Bes 
tanntwerden Gefinnungsgleicer ift die weitere, ein allgemeiner 


aejelliger Ton, ein Brechen des Eifes namentlich engliſcher Ge- 
ſellſchaſten eins der Nefultate, und gewiß nicht eins der aerinajten, | 
wenn man in Betracht zieht, dab man Moden und Monate an 


dieſe Geſellſchaft unvermeidlih gefeſſelt ift. Will eine foldhe 
Schiffszeitung nun ihren Zweck erreichen, jo muß jie aud) in 


einem gqejelligen, fait familiären Tone geichrieben fein, und wie | 


weit dies Ken. William Payne, dem die Paflagiere die in Frage 
ftehenden zwölf Nummern der Lightning Gazette verdanken, ge 
lungen ift, Darüber werden unjere Leſer am Schluſſe der nad» 
folgenden Analyie felbft ein Urtheil bilden fönnen. 

Bevor wir jedoch zu dem Inhalt der Zeitung übergehen, 
wollen wir uns zuerft mit dem inpographiichen Theile derielben, 
mit ihrer äußeren Ausftattung, beihäftigen. Wir können über: 
dies hierbei ziemlich kurz fein. 

Ahr Format it flein Quart; jede Seite ift mit einer Doppel: 
feinen Linie eingefaßt, die in der That aber weniq zur Eleganz 
der Ausjtattung beiträgt, vielmehr fait Veranlaſſung geben fönnte 


zu dem Glauben, ald habe das Schwanfen des Schiffes beim 
Drud einigen Einfluß ausgeübt und ein Hin» und Herrutichen 
des Papiers zur folge gehabt, was dem Drud zuweilen ein 
etwas geidhmiertes Anjehen verliehen, eine Vorausſetzung, in 
der man noch durd; das bei einigen Nummern mehr als zmeis 
felhafte Negifter beftärft werben fünnte. Weberhaupt hat die 
Zeitihrift im Allgemeinen ein etwas primitives Ausiehen, und 
wenn der Leſer manches unjerer beutihen Wochenblätter der 
fleineren Provinzialjtädte zur Sand nimmt, jo fann er fid) ein 
ziemlich treues Bild von der typographiihen Ausftattung der 
Lightning Gazette ichaffen. 

Ihr Titel hat mit der großen Mafje der engliihen Titel 
das gemein, daß er ebenjo aeihmadlos ift wie viele derjelben. 
Die Worte Lightning Gazette find in einer Art jhmaler 
Lapidarichrift im Haldfreife gefegt, und das ihnen vorangehende 
The hodt in der Mitte zu nahe auf denjelben, jo daß es aus- 
fieht, ald ob es gar nicht dahin gehöre und nur ein Einbring- 
ling jei, der fi zwiſchen Titel und Umfafjungslinie binein- 
gequeticht habe. Den übrigen Theil des Titels: And »Black 
Ball Line« Adverliser, bildet eine Zeile in breiter Grotesque, 
bie durch ihre zu große Entfernung von dem voritehenden Light- 
ning Gazelte einen unverhältnigmäßigen weißen Naum zwiſchen 


‚ beiden Zeilen herbeiführt. Man hat ſich zwar beitrebt, den- 


jelben durd ein feines enaliihes Wappen auszufüllen, doch iſt 
es nicht gelungen, den unangenehmen Eindrud, den eine jolde 
mangelhafte Raumvertheilung ſtets auf das geübte Auge maden 
muß, gänzlic zu verwiihen. Ein Herabrüden der Worte Light- 
ning Gazette hätte dem Webeljtande abgeholfen und dem bars 
überftehenden The den erforberlihen freien Raum geichaffen. 
Dod nicht allein dak man es bei dem Verihönerungs : Verjuch 
hat bewenden lafjen, man hat ihn auch noch gleich darauf wieder 
paralyfirt dadurd, dak man die Zeile And „Black Ball Lines 
Advertiser den zwei folgenden Wellenlinien, zwiſchen denen fich 
die Nummer des Blattes, dad Wort Homeward (Heimwärts), 
das Datum ded Erfcheinens und der Preis der Nummer befin» 
den, viel zu nahe geftellt hat, wodurch das Mikverhältnig der 
ungleihen Naumvertheilung nur noch vergrößert wird, 

Der Tert des Blattes ift in zwei Spalten getheilt; der 
Drud defjelben jedoch durchweg weder ſcharf noch rein. Die 
Schrift it Long Primer (Corpus), zum Theil durchſchoſſen, zum 
Theil compref, nad) Art der engliichen Journale, deren Printers *) 
weniger das Ausſehen, als die Schnelligfeit der Lieferung im 
Auge haben, und den Durchſchuß ohne Weiteres aus einem 
Theile eines Artifels nehmen und ihn in einem andern Theile 
lafien, je nachdem es das vorhandene Material und der Raum 
für dafjelbe erfordern, oder fie von der Zeit gedrängt werden, 
Von einer fnapp zugemeflenen Zeit fonnte nun wohl aber auf 
dem Lightning nicht die Rede jein, denn weder Eifenbahnen noch 
Poſten brauchten bier befriediat zu werden, und man darf daher 
dieſe Ungleichheit des Sates nur als eine aus Gewohnheit 
entjtandene Nadjläfftgleit anjehen und tadeln. 


* Der Printer eines Journals ift ber Metteur en pages beifelben; 
die Bereichnung Clicker wird nur auf den Mettenr en pages bei Werfen 
angewandt. 5 











Wenn nun das bereits Geſagte zur Genüge beweiſt, daß 
mir es hier mit nichts weniger ald einem typographiſchen Meiſter⸗ 
werf zu thun haben, jo darf man doch auf der andern Seite 
nicht überjehen, daß der Druck, wenn auch fein ſchöner, doch 
ein fat durdaus correcter ift, eine Eigenſchaft, die leiber jo 
manchen aus nicht unanſehnlichen Drudereien Deutſchlands her: 
vorgegangenen Arbeiten abgeht. 
der uns vorliegenden zwölf Nummern haben wir nur wenige und 
ganz unbedeutende Drudfehler gefunden, und die natürliche Fol— 
gerung ift, daß der Setzer des Blattes, der Nedacteur, Seper 
und Gorrector in einer Perjon vereinigte, ein gebildeter und 
feines Faches lundiger Mann war, welcher bei der Veröffent— 
lichung feiner Zeitichrift nur den einen, bei einem Typographen 
allerdings nicht zu entichuldigenden Fehler beging, über dem 
inneren Gehalte das äußere Gewand etwas zu jehr zu vergeflen. 
Das fait durch alle Nummern gleihmähig aufrecht erhaltene In— 
tereffe ift überdies das beite Fähigleitszeugniß fir Hrn. Payne, 
und die nachſtehende Analyie dieſer eigenthümlichen typographifchen 
Erſcheinung, zu der wir jet übergehen, dürfte auch, ſelbſt wenn 
man den Standpunkt des Buchdruckers verläft, für viele Leſer 
des Buchdrucker⸗ Journals von Intereſſe fein, da fie einen vor: 
trefflihen Einblid aewährt in das Leben an Borb während einer 
fo langen Reife, ald deren Annalen man die Lightning Gazette 
bezeichnen kann. IRortfegung folgt.) 





Kauf. Gefuc. 


Eine Heine Buchdruderei, am liebften im Aönigr. Hannover, 
wird zu faufen geſucht. Anerbietungen mit Preisforberung 2c. 
wolle man an die Erped. d. Bl. unter der Chiffre G. G. zur 
MWeiterbeförderung gef. franco einjenden. 


Ein gewandter Schriftieger, wenn möglich aud etwas an 

der Preſſe bewandert, findet jogleih dauernde Condition in 

meiner Officin, gegen angemeſſenes Salair. f1.] 
Parchim, in Medlenburg. G. Gerlad. 


Berlin, im Erpiembir 1861 
Unferen jehr geehrten Geichäftsfreunden erlauben wir uns 
hiermit die ergebene Anzeige zu maden, daß wir mit dem 
1jten October ©. unſer Geſchäft nah der Oranienftr, Nro, 104. 
der Königl. Staatödruderei gegenüber, verlegen. Die damit 
verbundene Vergrößerung unieres Fabriflofals madıt es uns 
möglich, in noch erhöhterem Maße als bisher den Anforderungen 
der Herren Buchdrudereibefiger zu genügen und jehen wir Ihren 
ſehr geſchätzten Befehlen entgegen. 
Hodachtungsvoll und ergebenft 
Heinrich Ehlert & Co. 


Es werben zwei mit guten Zeugniffen veriehene Setzer von 
und zu engagiren geludt und Offerten franco erbeten. i1.] 

Detmold (Lippe). Meyer’iche Hofbuchdruderei. 
Ein geübter Lithograph findet noch dauernde und anges 
nehme Beihäftigung bei der Lithographie Erasmy in Luxem— 
burg. — Salair: Forderung und Mufter franco. 





[1.2] | 


28 


| 


Beim forgfältigen Durdlefen | 






Geübte Seper 


finden aliogleih Condition in der Buchdruckerei des Gefertigten ; 
für mille n ift der Segerlohn — 14 vierzehn Kreuzer öfterr. 
Währung; — die Reifejpefen werden baar vergütet, in ber 
Art, daß bei Benugung der Dampfichiffe das Fahrgeld 2ter 
Klafje, und bei Eijenbahnen die Fahrkarten der Iten Klaſſe 
gezahlt werden, außerdem ein halber Thaler Wegzehrung 
pro. Tag. [2.3.] 
Guſtav Emich's 
Buchdrucketei der ungatiſchen Akademie in Peiih 


Für eine Accidenzdruckerei wird ein guter Accidenz— 
druder geſucht. Eintritt ann gleich erfolgen und iſt die Condition 
unter Vorausſetzung guter Leiſtungen eine dauernde. Franco— 








Adreſſen unter B. S. wird die Redaction d. Bl. zur aefälligen 
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Weiterbeförderung entgegennehmen. 





Eine gut erhaltene eiferne Preſſe wird zu kaufen geſucht. 


‚ Franco» Anträge mit gefälliger Angabe des Formats, Preifes 


und ber Conftruction unter S. B. wird die Redact. d. Journals 
weiter befördern, [2.] 


Für eine Buddruderei in einer der gewerbreichiten Gegend 


des preuß. Staates wird ein, wenn auch ftiller Theilnehmer 


mit einer Einlage von mindeftens 1000 Thalern geſucht. Auf 
Verlangen kann ein feiter Procentiat zugefichert werden. Offerten 


franco unter B. L. erbittet man an die Redaction d. Bl. zur 


gefälligen Meiterbeförderung. 
Ein gewandter, wiſſenſchaftlich gebilveter 
Gorrector, 


2. 


welcher Sprachlenntniſſe beſitzt und mit den Comptoir-Arbeiten 


A. M. 108. an die Erped. d. Bl. zu fenden. 


[2] | 


vertraut ift, mwünicht unter beicheidenen Aniprüdhen Blacement. 
Offerten beliebe man sub Lit, R. D. an die Expedition diejes 
Journals zu richten. 


gen der Buhdruderei erfahrener Schriftieger, 22 Jahr alt, mit 
der italieniihen Buchführung betraut, fucht eine Stelle auf dem 
Gomtoir einer Buddruderei oder als Neifender für eine Schrift: 
gießerei. Adreſſen baldigft unter X. X. 12. an die Expedition 
diejes Blattes, [2.] 


Ein Accidenzſetzer mit tüchtigen Schulfenntniffen und Kennt: 
ni der doppelten Buchführung, der auch bei Haenel in Berlin 
conbitionirte, ſucht als folder oder für eine andere entiprechende 
Stellung eine Stelle. Gef. Anerbietungen erbittet man unter 
[2.] 


Ein Schriftgießer, der jeit ſechs Jahren einer Schrift: 
gießerei allein und jelbjtftändig vorftand, folglich in allen Fächern 
berielben vollflommen bemandert, fucht, da das Geſchäft gele- 
gentlich verkauft werben fol, auf diefem Wege ein andermeitiges 
Engagement. Adreſſen unter E. H. wolle man der Erp. d. BL. 
gefälliaft überienden. 2. 























Ein folider tüchtiger Steindruder, 


welcher in allen Manieren ber Druderei durdaus vertraut if, 
findet unter den günftigften Berhältnifien eine höchſt angenehme | 


dauernde Stellung. Eintritt bis zum 1. October c. 
Gef. Offerten wolle man an Kaufmann Julius Becher in 
Bielefeld in Weſtphalen baldigſt richten. — [1.] 
(NB. eiferne Preſſe ꝛc. ſämmtlich neu.) 


In der induftriereichiten, deutſchen Gegend Deſterreichs ift | 


wegen eingetretenen Todesfalles ein neu eingerichtetes, blühendes 
Druderei-Geſchäft, beftehend aus Buch- und Steindrus> 
derei, Prägerei, Raftrir-Anftalt und Budhbinderei, 


vereinigt mit einer Buch⸗, Kunft: und Mufifalienhands | 


lung, im Beſitze eines verbreiteten und beliebten Zotalblattes 
und der Gonceffion zur Herausgabe einer Monatsſchrift, preis 
würdig zu verfaufen. — Das Geſchäft wird im eigenen, maſſiv 
und neuerbauten Haufe, in der frequenteften Strafe und in 


der Mitte der Stadt gelegen, aus Parterre und zwei Etagen 


beftehend, betrieben. — Ein bequemes Nebenhaus und ein 
großer Hofraum bieten hinlänglich Gelegenheit zu etwaigen neuen 
Gebäulikeiten. — Auf Wunſch des reip. Käufers wird das 
Haus mit überlafien. — Bemerlt wird noch, daß nur ein 
derartiges Geihäft am Plage und in der Umgegend ſich be- 


findet. — NAnerbietungen reeller und bemittelter Käufer unter | 


L. W. Nr. 19 befördert die Exped. d. Bl. f1.] 





Zum gröheren Betriebe eines, in einer der größten Städte 
Mitteldeutihlands gelegenen Druderei-Gejchäfts, ſowie zur ergiebi= 
gen Ausbreitung eines noch ohme Concurren; daftehenden Erzeug⸗ 
niffes der Drudprefie wird ein Compagnon mit einem Cinlage- 


capital von mindeftens 6000 Thlm. geiucht; derfelbe würde | 


vornehmlich; den taufmänniihen Theil des Geichäftsbetriebes zu 
übernehmen haben, braucht alſo nicht Fachmann zu fein. Die 
Druderei, mit den neueiten und beiten Schriften verjehen, 
beichäftigt 2 Maſchinen, 2 Handprefien, Glättprefien, Steindrud: 
und Papierprefien beinahe ausfhlieflih in Accidenz— 
arbeiten, hat aud) feit einiger Zeit die Anfertigung von zur 
Luruspapierfabrilation gehörigen Artifeln in das Bereich ihrer 
Thätigleit gezogen, ift nebenbei durd) einige eigene Verlagsartifel 
und fonftige fefte Arbeiten beihäftigt und hat ſich überhaupt 
einer guten Kundſchaft zu erfreuen. Für einen tüchtigen, be: 
ſonders aber gemwandten Mann dürfte es eine gute Gelegenheit 


fein, ſich ein angenehme Eriftenz zu fihern. Das betreffende | 


Capital braucht nicht auf einmal, fondern je nad Bebürfnik 
nad; und nad) eingeſchoſſen zu werden. Reflectanten wollen gef. 
Anerbietungen franco unter der Chiffre D. M. 112 an bie 





Die Unterzeichnete jucht zu fofortigem Antritt und unter 
vortheilhaften Bedingungen einen tüchtigen, in jeder Beziehung 








KOCH & 0° 
Mafhinenbauanfaft 


Leipzig. 





— ——— 
Copirpreſſe, 


ganz von Eiſen in diverſen Größen von 10 — 25 Thlt., mit hölgernem 
Untertheil, eifernem Bügel u. Hebel in biv, Größen von 3%, — 10 Thlr. 





Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter 


tann ſogleich eine Stelle finden in der Buchdruckerei von 


W. Haulen & Go, (Exp. der Niederrheiniichen Voltözeitung) in 


Düffeldorf. Briefe mit Zeugniffen werden franco erbeten. (3.] 


Ein durchaus gewandter Seper, 
welcher in Preußen das Buchdruder-Eramen beftanden hat, fann 
eine dauernde und angenehme Stellung bei uns finden; Eintritt 
unverzüglih oder baldigit. Zeugnifie und Referenzen werben 
möglichſt vollftändig erbeten. [2. 3.) 
Wu. Kaulen & Co. in Düfjelborf, 
Verleger der Nieberrhein. Volkszeitung. 








mit verfieht, oder mit fegt, und ein Druder, im Buchdrud 
(Hecidenzfah) wie im Steindrud bewandert, können in einer 
Bud: und Steindruderei eine dauernde und mit einem guten 
Salair verbundene Gondition erhalten. Offerten beliebe man 


franco unter Chiffre P. an die Exped. d. Bl. einzufenden. [2] 








Geſuch. 
Ein nad dem preuß. Preßgeſetz geprüfter Buchdruder, 
verheirathet, welcher eine Buchdruckerei eingerichtet und ber: 


ſelben über 13 Jahre als Factor vorgeitanden, ſucht ein ander: 
| mweitiges Engagement — oder möchte eine Heine Buchdrucerei, 
‚ unter foliven Bedingungen, in Kauf ob t nehmen. Offer: 
Erpebition dieſes Blattes einjenden. 1.) | eu. Syke + 


ten bittet man zu richten an Garl Beholz; in Schreibenhau 
im ſchleſ. Riefengebirge. [2.] 





Ein Schriftjeger, der auch längere Zeit mit Accidenzarbeiten 





zuverläffigen Mafchinenmeifter, der vorzüglich aud in Accidenz: 


äftigt war, fucht baldigit Gonbiti bef: 
arbeiten bewandert jein muß. Neflectanten, weldye genügende bee N RE RR on 


Gefälige Offerten bittet man unter L. G. an die Redaction 


Zeugniſſe ihrer Brauchbarkeit und Solivität aufzuweifen vermös | dp, Blattes aelangen zu laffen 2. 
N gen, wollen fi in franfirten Briefen direct wenden an bie ee = fen = ERS :- i 
8 F. Streit' ſche Buchdruckerei in Coburg. II.) Druc und Verlag von Job. Heimt. Meyet in Braunſchweig 9 
6) 
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Den 25. September 1861. 


ournal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten SFädter. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeitichrift erichelmt möchentiich, uur iR durch alle Snhbantiungen, Vehänter und Zeitungservrbitionen des In; m. Auslandes zu begieben. Bet lämmeliden vereinigten beutühen Boltanftatten 
folletfie 3 Thaler. — Die Auflage beitcht in 1200 Exemplaren, and werben Shriiteroben und Beilagen im Dirier Aszabl mis Derieiben ohut Gistgelb verbreitet. Beiträge werden anftändig bonenitt 


Eine Zeitung an Schiffsbord. 


(Fortfepung.) 


Die erfte Nummer, erichienen am 16. Mai 1857, beginnt 
mit einem Artikel, überichrieben „unfere erite Nummer*, eine 
Art Programm, in welchem die Grundfäge auseinandergeſetzt 
werben, nad denen das Journal geleitet werden und maß es 
umfaſſen joll, und in dem zugleih alle Pafjagiere aufgefordert 
werben, bafjelbe mit literariichen Beiträgen zu unterftüben und 
es dadurch, jo ifolirt jein Drudort aud fein möge von der übri- 
gen Welt, zu einem gern gelejenen und interefjanten Blatte zu 
machen. — Der zweite Artikel zeigt, dab man noch nicht 
fern vom Feitlande war, als die erfte Nummer erfdien, denn 
er berichtet über die Eröffnung ber St. Kilda-Eiſenbahn (Pro: 
vinz Victoria) in Auftralien, und der dritte ift ein offener, an 
die Paffagiere gerichteter Brief des Capitains des Lightning, 
den wir ald ben amtlichen betrachten wollen. Der Capitain 
deutet darin auf den Zwech der Zeitihrift hin und forbert eben: 
falls die Paflagiere zu Beiträgen auf, ba es ihm in folge eis 
ner mannichfadhen Pflihten nicht möglich jei, jelbft viel zu liefern, 
Er macht ferner eine Art Entihuldigung wegen des bisherigen 
Iangjamen Fortſchritts in ihrer Reife, denfelben widrigen Win- 
den zuſchreibend, und benußt die Gelegenheit, die Pafjagiere zur 
Eintracht zu ermahnen und auf die von ihnen zu beobachtenden, 
auf der legten Seite des Journals inferirten Regeln hinzu— 
weijen, hierbei ‘jedermann an Bord, der gerechte Urjache zur 
Klage zu haben glaube, auffordernd, ſich an ihn zu wenden, ba 
er ftetö bereit fein werbe, williges Gchör zu leihen. — Dem 
Briefe des Capitains folgt ein Auszug aus dem Logbuche, ber 
fi in jeder Nummer wiederholt und die wichtigften Borfomm: 
niffe eines jeden Tages unter defien Datum enthält. Unterm 
6. Mai, dem Nbende vor der Abreife, finden wir in wenig 
Morten die Gefühle des Wanderers, der nad) langer Abweſen⸗ 
heit fi) wieder bem heimathlihen Boden zufehrt, ausgedrüdt, 
vereinigt mit einer flüchtigen Skizze des emfigen Lebens und 
Treibens, dad dem Abjegeln eines für eine lange Reiſe beſtimm- 
ten Schiffes immer vorauögeht. Als Stylprobe deö Blattes 
möge dieſer eine Bericht hier folgen: 

„So find unfere Blide denn wieder heimmärts gerichtet zu 
dem theuren Alt⸗England, zu der Inſel, die Wenige verlafien 
Lönnen ohne Bedauern, ober zu der fie mad) längerer Abwejen- 











heit nicht aurüdzufehren vermöchten ohne ein wahrhaftes Vergnügen 
zu empfinden. Die glänzenden Hoffnungen, die Einige unter 
uns gehegt haben mögen, als fie zuerft das Land betraten, das 
mir jest verlaffen, haben ſich vielleiht verwirklicht, — Vielen 
aber hat es bittere Enttäuſchung gebracht. Alle jedoch hegen 
wahrſcheinlich Hoffnungen auf ein frohes Wiederfehen von Freun— 
den und Verwandten in der Heimath, — mögen fie fih erfüllen! 

„Indem wir an Borb unferes guten Schiffes Lightning 
gelangen, finden wir bafjelbe in emfiger Vorbereitung für die 
Reife; an feiner Eeite entledigen ſich Dampfer und Lichterfchiffe 
ihrer Laſten, die es willig in feinen geräumigen Baud) aufnimmt. 
Pafjagiere, ihre Freunde und ihr Gepäd, alles fommt an Bord, 
unter dem Lärme der Matrofen, dem Gadern und Arähen des 
zahllofen Federviehes, dem rungen der Schweine, und den 
gelegentlihen Zäntereien der Bemannung der das Schiff um 
ihwärmenden Boote; — am Stern deſſelben fann man zahl: 
reiche verfiegelte Heine Kiſten bemerken, von denen manche von 
großem Gewicht zu fein fcheinen: fie enthalten das koſtbare Me— 
tal, das Auftralien jo berühmt gemacht hat, und das man jett 
in quten Gewahrfam hinabläßt. Die Dunkelheit bricht endlich 
herein über diejes geichäftige Bild; unfere Freunde, Die uns einen 
legten Beſuch abftatteten, entfernen fi; noch einige Abſchieds— 
fcenen folgen, und nad und nad) tritt volllommene Stille ein, — 
wir find reijefertig." 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir auf alle im 
Logbuche und angeführten Ereignifie näher eingehen; wir fünnen 
biefelben, als in ihrer Ausdehnung nicht hierher gehörig, nur 
flüchtig berühren, fo intereflant fie immerhin fein mögen, Man 
hat dem Buche überdies durch beichreibende, geographiiche, natur: 
hiſtoriſche und geſchichtliche Notizen, die man bei dem gelegent: 
lichen Borüberfommen an Inſeln in Bezug auf dieſelben ein: 
gejchaltet, eine Ausdehnung gegeben, deren fi das Driginal 
wohl faum erfreuen dürfte, offenbar in der Abſicht, es für ben 
Lefer im Allgemeinen interefianter und nützlicher zu maden. 

Dem Logbudhe folgt eine Tabelle, welche die täglich zurüd: 
gelegte Strede, die Breiten» und Längengrade, in benen das 
Schiff fih befand, fomie den Stand des Thermometers täg— 
lich um 9 Uhr Morgens, angiebt; — nad; diefer fommt das 
erwähnte Sciffsreglement, dem die Anzeige, daß ber Gottes 
dienft den darauf folgenden Eonntag um halb 11 Uhr im der 
zweiten Kajüte abgehalten werden folle, folgt. Den Schluß 
bilden einige aut gewählte Anecdoten und Echerze, und die 
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Anzeige des Druders, in der er bie Lightning Gazette als 


ein angenehmes Geſchenk für die Freunde in der Heimath em» 


pfichlt, beenbigt bie erfte Nummer. 

Die zweite, vom 23. Mai 1857, enthält auf ihrer erften 
Seite eine aus Ross’ Antarctic Expedition entnommene Be: 
ſchreibung der Auckland Inſeln, an denen man vorübergelommen, 


und biefer folgt einer ber in allen englijhen Journalen fo zahl» 


reihen Leiters to the Editor (Briefe an den Rebacteur). Der 
felbe ift jehr harmlojer Natur; bie brennenden Fragen ber Pos 
litik beichäftigten nicht den Geift feines Verfaſſers, der fih nur 
zur Aufgabe gemadt hat, feinen Mitpaffagieren zu beweiſen, daß 
„Himmel und Waſſer“ weder einfam noch langweilig jeien für 
den fühlenden und dentenden Beobachter, der aber etwas fon- 
derbarerweife feine Schilderung der Waflermüfte mit einer Ber 
ſchreibung der Stabt Melbourne beginnt. — Das dem Briefe 
folgende Logbuch unterrichtet und unterm 20. Mai, daß aud) 
ein Mufifcorps an Bord fei, welches während der Tafel jpiele, 


jenes Tages der heiteren Muſe hulbigten. — Die ſchweigende 





Betrachtung der „ftillen Tiefe“ genügte wahrſcheinlich nicht 


ihren weniger philojophiich geftimmten Gemüthern. — Nach dem 
Logbuche kommt bie Entfernungss und Witterungstafel, und 
biefer hat man einen Wochenkalender folgen lafien, ber eine 


Angabe der Jahrestage merfmwürdiger Ereignifje enthält, wie diefe | 
faft in allen engliihen Almanachen zu finden ift, Einige Anec- 


boten und Aphorismen füllen den Raum aus zwijchen dem 
Wochenkalender und zwei Gedichten, von denen das erftere als 
Driginalgedidt bezeichnet und ein Lobgeſang auf die Tabads- 
pfeife iſt. Troß des engliihen Idioms könnte man faft glauben, 
es ſei von einem Deutichen gejchrieben, fo fehr flimmt es mit 
der Anficht der meisten unjerer vaterlänbiihen Raucher überein; 
die zwei folgenden Strophen mögen dies bemeifen: 

Some sing of women, some of wine, 

Others cold punch — a drink divine! 

But give to me my pipe of clay, 

To chase sad thoughts and care away. 


Then sing to the Pipe, praise it in song; 
Let it be short, let it be long, 

Be it Meerschaum, Hoohah or Clay, 
Welll sing its praise the live-long day.) 

Dann folgen nod zwei Anecboten, bie Anzeige bes Gottes- 
bienftes für den nächſtfolgenden Sonntag und die der Ausloofung 
einer filbernen Eylinderuhr, und mit der wiederholten Anzeige 
der Lightning Gazette ſchließt bie zweite Nummer, 


*) Der fingt von Weibern, jener fingt vom Bein, 
Der hält für göttlich falten Punſch allein; 
Mir aber gebt mein Pfeifchen her von Thon, 
Daß ich dutch fie bie Sorgen blaf' davon. 


[ us Baer Er Isa a aeE er Sr ey Vor TER? Ka jaaı Yaer ‘ 


Drum preil bie Pfeife immerbar mein Gang, 

Ob fie num kutz ei ober ob fie lang; 

Ob fie von Meerfbaum, Thon, von ind'ſchet Erbe, 
Ich preife fie, fo lang, ich leben werde, 








Die dritte wird dur einen Brief des Capitains eröffnet, 
in weldem er den in Folge eines ftattgehabten heftigen Sturmes 
gefunfenen Muth der Paſſagiere zu heben ſucht, und ihnen zus 
gleich Hoffnung macht auf eine befjere und raſchere Fahrt ala 
ihre bisherige. In einem zweiten Briefe von dem uns ſchon 
aus ber vorhergehenden Nummer bekannten Correfpondenten 
begiebt fich dieſer jegt wirklich zur See, und beichreibt in ein- 
facher anziehender Weife das bunte Gewirr der Einichiffungs- 
und Abfahrtsfcenen. — Das Logbuch diefer Nummer ift der 
beite Commentar zu dem Brief des Capitains, denn bei einem 
Wetter, wie es hier verzeichnet ift, und in einer fo hohen ſüdlichen 
Breite, wo der Thermometer fait immer bis zum Gefrierpunfte 
gejunfen, mag ſich wohl Mander auf dem naffen Element nidt 
recht heimisch gefühlt haben. — Die Entfernungstafel, der 
Wochenkalender und die Anzeige bes Gottesdienites folgen 
dem Logbuche, und dieſen ſchließt fih der unterhaltende Theil 


der Nummer an. Er befteht aus einem Punch's Taſchenbuche 
und daß fogar einige freunde von Terpſichore's Kunſt am Abend | 


entnommenen „Führer zur Gonverfation im Franzöfifchen“, in 


welchem Dir. Bund feine „getreuen Alürten“ etwas ſcharf mit- 


nimmt; ferner aus einigen ſcherzhaften Winfen für junge Mütter, 
an die fih ein Gedicht und einige Auszüge aus engliſchen 
Blättern ſchließen, jämmtlih gut gewählt und wohl geeignet, 
die fturmesmüden Paflagiere für einige Momente aufzuheitern. — 
Die Anzeige der Lightning Gazette bildet abermald den Schluß: 
ftein der Nummer. 

Eine kurze Geſchichte der Golonie Victoria, entnommen 
der vom Capitain Stoney herausgegebenen Beihreibung dieler 
Provinz, füllt nahezu die beiden erften Seiten der vierten 
Nummer, und es wird in derſelben die faft unglaubliche Thatſache 
mitgetheilt, daß, während im ‘jahre 1837 die Baupläge an 
dem Drte, mo jegt Melbourne fteht, zu 12 Pfund Sterling 
der Viertelader verlauft wurden, jest an demſelben Orte bei 
dem Verfauf einiger von der Hegierung refervirten Stellen 
der Duadratfuß zu 300 Pfund Sterling angeſchlagen war! 
Wer möchte nicht wünſchen, einige Ader davon zu befigen! — — 
Das Logbuch lautet wenig tröſtlicher als das der legten Woche. 
Scharfe, widrige Winde, gelegentlihe Schneefhauer und eine 
hohlgehende See erregen in unfern Seefahrern jehnlihe Wünſche 
nad einem freundlidheren und milberen Alima, wo man jeinen 


| olium cum dignitate auf dem Verbede genießen könne. Die 


Entfernungstabelle ſpricht auch nicht fonderlih zu Gunften des 
Wetters, denn am 3. uni hatte man bei einem Thermometer: 
ftande von nur 34 Grad (Fahrenheit) nicht mehr als 49 engliſche 


Seemeilen zurüdgelegt. Ein ſchwermülthiges, faft melancholiſches 
Gedicht von ſtark religiöfer Färbung, deſſen Verfaſſer augen 


ſcheinlich auch unter dem Einfluß des ſchlechten Wetters gelitten, 
folgt der Entfernungstabelle, der man biesmal feinen MWoden- 
kalender beigegeben hat, und nad) ihnen fommt bie Anzeige, 
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daß zwei goldene Ringe in der zweiten Najüte gefunden und 
‚ beim Druder der Zeitung oder bei einem Hrn. King in derſelben 
| Kajüte zu haben ſeien, — eine Annonce, die befonders geeignet 


ift und vergefjen zu machen, daß diefe Zeitung nur am Bord 
eines Schiffes erſcheint. — Auf der letzten Seite diefer Nummer 
beginnt der Abbrud einer den von Charles Didens (Boz) 
tebigirten Houschold Words entnommenen Erzählung „Deme: 





trius der Taucher“, die ſich faſt durch alle Nummern zieht und erft 
in der elften zum Schluß fommt. Daß man hier die Nedte 
des Verfaſſers reipectirt habe und ber Nachdruck nur mit deffen 


Genehmigung geſchehen fei, eriheint etwas zweifelhaft; jedenfalls | 


fonnte Didens aber eine Reproduction in fo ganz außergewöhn: 
lichen Berhältniffen, begonnen im 51. Grabe ſüdlicher Breite, 
in der Nähe des Cap Hom auf einer fchwimmenden Preſſe, 
und fort» und zu Ende geführt während einer monatelangen 
Neife zur Heimath, nur als eine neue Perle in ber Krone 
feines Ruhmes betrachten. — Auch diefe Nummer jhließt 
mit ber wieberholten Anzeige und Empfehlung der Lightning 
Gazette. 

Nummer 5 vom 13. Juni bringt auf ber erften Seite 
ein Rejume der biöherigen Reife» Bortommniffe, mweldes das 
ſchon Gejagte in Betreff der vielfältigen Hindernifje, Stürme 


und mwibrigen Winde, mit denen das Schiff zu fämpfen hatte, | 


nur beftätigt. Außer feinem allgemeinen Intereſſe hat dafjelbe 
für uns ein fpecielles dadurch, daß es uns einen Einblid thun 
läßt in die maritime Werfftätte des Jüngers Gutenbergs, und 


uns zeigt, mie derfelbe zumeilen durch jeinen Erfindungsgeift | 
Mängeln abhelfen mußte, zu deren Belämpfung man auf bem | 
Fejtlande Zuflucht zur Gießerei nimmt: um bie fehlenden Grab» 
zeichen, mit denen die Druderei nicht verfehen war, zu erjehen, | 


hat er gemeine Antigua c in die Höhe ausgefchloffen, fie zugleich 


auf bie Seite legend, mas aber, ba fie zu berfelben Schrift | 


als der Tert gehören, ein dem Auge bes Typographen nicht 
gerade wohlthuendes Bild liefert. 

Zwei hiftarisch>geographiiche Notizen, die erfte betreffend 
Gap Horm, die andere bie Diego Ramirez⸗Inſeln, folgen bem 
Refume, und an fie reiht fich eine Belanntmadjung des Gapitains, 
die wir ihrer Eigenthümlichleit halber folgen laffen. Sie lautet: 

„Indem wir jet nahezu die Erde umiegelt und bei 
unferem fortwährend öftlichen Courſe beinahe 24 Stunden 


der Greenwicdheit in Voraus gelommen find, fo jollen 


nädfte Woche zwei Freitage abgehalten werben, um 


Uebereinftimmung zu bringen.“ 

In ſolch einfacher Weiſe orbnet hier ber Gapitain eine 
fcheinbare Unregelmäßigfeit in der täglihen Erfheinung von 
Nacht und Tag, die die erften Weltumſegler gewaltig überrafchte 
und zu mancderlei Hypotheſen Beranlafjung gab, che man das 
Rechte traf. Man könnte aber fragen, warum er gerabe ben 
Freitag gewählt, da dieſer Tag in England ziemlid allgemein 
als ein Unglüdstag angejehen wird und jelbt gebildete Engländer 
mit abergläubiicher Furcht fich mandmal des Beginnens eines 


Unternehmens an jenem Tage enthalten. Einen fpredenden 
‚ ganz, mit Ausnahme von zwei Löchern, befchrieben ift, aufgefordert 


Beweis hiervon liefert in neuefter Zeit das endlich Bomftapellafien 
des Great Eaftern, mit dem man bis zum Sonntag wartete, 
nachdem man ihn nad endlofen Mühen und mit Verausgabung 
ungeheurer Summen enblid ins Waſſer gebracht und bie Fluth 


aud am Freitage jo hod mar, daß man ſich genöthigt jah, | 
ausgedehnten Beichreibung der Art und Meife, in welcher ge: 


mehrere taufend Tonnen Waſſer zwiſchen die innere und äußere 


Wand des Schiffes zu pumpen, um fo fein Wegihwimmen zu | 
werben; fein Artikel zeichnet fich jedoh mehr durch jeine Länge 
. als durch MWig aus, obwohl fih der Verfaffer augenscheinlich) 


verhüten und es auf bem Gerüfte zu erhalten: — man mwürbe 
feine Matrofen bekommen fünnen für ein Schiff, dad am Freitag 








vom Stapel gelaufen, lautete die veröffentlichte Rechtfertigung! — 
War der Capitain des Lightning ein Freidenfer, und wollte 
er den Paffagieren und feinen Landsleuten eine Lehre geben 
dadurch, daß er ihnen zeigte, er fürdte ſogar zwei folder 
fogenannten Unglüdstage nit in fo ftürmifhen Breiten, aud) 
wenn fie gleich hintereinander fämen? 

Das Logbud diefer Woche berichtet, dab am 8. uni 
einige fportliebende Engländer fi gegenfeitig mit Schneeballen 


‚ auf dem Verded bewarfen, nachdem es fait den ganzen Tag 


über geſchneit und das Schiff ein weißes Gewand angethan 
hatte. Es überrafcht dies wohl im erften Augenblid, erklärt 
fi aber, wenn man in ber nachfolgenden Entfernungstajel 
gewahrt, baf man fi an jenem Tage in 54° 7° füblicher Breite 
befand und da es hier Mittwinter war. An dem letzten 
Tage diefer Woche, dem 12. Juni, erreichte man zugleich die 
höchſte füblihe Breite von 570 27°; fpäter finden wir das 
Schiff fi fortwährend dem Nequator nähernd, 

Der Wocenfalender, den wir in der vierten Nummer 


| vermißten, erſcheint hier aufs Neue; er ift von einem Gedichte, 


„Mufit zur See*, gefolgt, welchem ſich eine furze, die dritte 
Seite ſchließende Anecdote anreiht. Die vierte enthält bie 
Fortſehung der in ber vorhergehenden Nummer begonnenen 
Erzählung Demetrius, und wird von drei Annoncen geichloffen, 
movon die erite die Anzeige der Ausloofung einer filbernen 
Uhr mit goldener Kette ift, während die zweite ein Geſuch 
des Stewards (Schiffswirths) enthält, der eines Binngiehers 
bedarf, und als dritte die zum legten Male erſcheinende Anzeige 
der Lightning Gazette figurirt. 

Nummer 6 beginnt mit einer geographiſch- hiftorifchen 


' Notiz über die Falklands-Inſeln, der eine ähnliche über Staten 


Island folgt. Das Logbud enthält wenig von Intereſſe; 


‚ milbes Wetter und günftiger Wind ftellen fi ein, jemehr ſich 


das Schiff der Linie nähert, und die beiden’ Freitage gehen 
ohne irgend etwas Bemerklenswerthes vorüber. — Der Entfer: 


nungstabelle folgt ein humoriftifcher Brief in ſchottiſchem Dialect, 
unfere Zeit und Data mit denen von Greenwih in 


in weldem ein junger Mann feiner geliebten Maggie zu Mel: 
bourne all feine Noth an Schiffsbord Hagt, und mit der 
Einfalt eines Hochländers, der niemals aus jeinen Bergen 
herausgefommen, derſelben das Commando des Schiffscapitains 
und das Treiben des Steuermanns und der Mannihaft zu 
erflären ſucht, was zu ben lomiſchſten, durch den gemüthlichen 
und gut durchgeführten Dialect noch erhöht werdenden Quiproquos 
führt. — Der Wochenkalender hat diesmal eine andere Stelle 
betommen, denn er folgt einer lurzen Fortjegung der Erzählung 
Demetrius, und nad ihm fteht eine Anzeige, in welcher der 
Eigenthümer eines gefundenen Shawls, der alä volltommen 


wird fi zu melden. — Eine Notiz, melde die für den Tag 
bes Ericheinens ber Zeitung feftgefegte Auslooſung widerruft, 
fließt die ſechste Nummer, 

Ein „zufäliger Beobachter“ eröffnet die fiebente mit einer 


wöhnlid) die Sonnabend Abende auf dem Schiffe verbracht 











bemüht, durch legteren zu glänzen. In typographiſcher Hinficht 
thun wir aufs Neue durch biejen Artikel einen Blick in die 
Merfftatt unfereö Gollegen, der aus Mangel an Heinerer Schrift 
genöthigt war, poetiſche Citate aus der Tertichrift des Blattes 


zu fehen, und fie nur baburd, daß er fie nicht durchſchoß, 


vom Terte felbft abzuzeichnen juchte, Hätte er mit dem weißen 
Raum über umd unter den citirten Strophen etwas weniger 
iparfam fein wollen, jo würbe er dadurch den erwähnten Mangel 
weniger fühlbar gemacht haben. 

Die Anzeige des Gottespienftes, die wir feit der britten 


Nummer vermiften, findet fi in der vorliegenden wieder; | 


fie ift Diesmal eine doppelte, fir Morgens und für Abendgottes— 
dienft, ber in der zweiten Hajüte am nachfolgenden Sonntag 
ftattfinden ſoll. 

Das Logbuch) giebt dem Winde wenig Lob; es jagt fogar, 
dat man die guten Segel herabgenommen und aufbewahrt 
und dafür alte beigefegt habe, da dieje ftarf genug feien für 
die Mindftillen in den Tropengegenden. Der Geſellſchaft auf 
dem Schiffe jheint das jtille Wetter jedoch nicht gerade ungelegen 
zu fommen, benn fie ergögt fi nidt nur wieder durch Tanz 
auf dem Verded, auch Billard und Hegel fommen zum Vorſchein, 


Spiele, denen eine friihe Brife und einiges Rollen des Schiffes 


gar bald ein Ende gemacht haben würden. 


Dem Logbuche folgt ein Erratum, dafjelbe fpeciell betreffend; | 


nah ihm fommt die Entfernungstafel, ſowie eine Anzeige vom 

Verkauf einer geringen Quantität Parfümerien und die Fortſetzung 

der Erzählung Demetrius, mit welder die Nummer ſchließt. 
ESchluß folgt) 


Verkauf einer Buchdruderei. 


Megen Kränklichkeit des Principals it die in einer Kreis: 
ftabt Meftpreußens allein beftehende Buchdruderei mit mehr als 
20 Gtr. Brods, Titel und Zierſchriften ꝛc., einer hölzernen 


Preſſe mit meifingener Fundament- und Tiegelplatte und den | 


fonftigen Utenfilien zu verfaufen, Auch kann diejelbe gegen an- 
gemeflene Caution gepadhtet werden. Portofreie directe Anfragen 
nimmt die Buchdruderei zu Conit in Weftpreußen entgegen. |1.] 





Buchdruderei Verkauf. 


In einer der ſchönſten Provinzial-Hauptſtädte Deſterreichs 


ift ein im beſten Betriebe ftehendes Buchdruckereigeſchäft ſammt 
Haus aus freier Hand zu verlaufen. Die Buchbruderei - Ein- 


richtung befteht in 2 Schnellprefien und 1 eijernen Handpreſſe, 


1 Satinirmafchine, 1 eifernen Prefje und mehr als 100 Etr. 
Lettern. Der Verlag umfaht eine große Anzahl gangbarer 
Gebet: und Vollsbücher, Tabellen zc., jowie das Eigenthumsrecht 
einer beliebten Localzeitung. Das Haus jelbit, worauf dieſes 
Geſchäft Iandtäflich radizirt ift, befindet ſich in einer der lebhafte: 
ften Gaſſen der innern Stadt, hat 3 Stodwerle und 2 Gafjen- 
läden. Neelle Bewerber belieben ihre Offerten unter „Schmid, 
Wien, Xofephftadt 229, Thür 10“, Franco zu jenden. [2.] 


Eine nod; ganz gut erhaltene eijerne Hagarprefje fucht 
billigft zu laufen Carl Junge in Ansbad. 











Buchdruckerei⸗Verkauf. 

In einer Provinzial⸗Hauptſtadt Deſterreichs iſt eine Bud: 
bruderei aus freier Hand zu verlaufen. Dieſelbe iſt ſeit ſechs 
Jahren beinahe ganz neu eingerichtet und in beitem Betriebe. 
Außer mehreren Verlags: Artikeln ift aud) ein nicht unbedeutendes 
Papier⸗Lager vorhanden. Gefällige Offerten wollen unter A. E. 
an die Erped. d. DI. abgegeben werben. [1. 2. 3.] 





Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, im Illuſtrations- und 
Stereotypdrud, ſowie in allen Nceivenzarbeiten bewandert, der 
auch eine Zeit lang als Monteur einer Maichinenbaufabrif fun» 


girt bat, fucht, am liebften in Sübdeutichland, in einigen Mo» 


naten andermweit eine Stelle. Portofreie Anfragen unter Chiffre 


| N. N. beförbert die Erpeb. d. BL f1.) 


Ein tühtiger Stereotypift, der das Papierverfahren längere 
Zeit praktiich ausgeübt und ſowohl das Matrizenanfertigen, Zu: 
richten und Gorrigiren, wie Guß ber Blatten gut zu beforgen im 
Stande ift, auch empfehlende Zeugnifie über feine Yeiftungen und 
feinen Charakter aufweiſen lann, findet eine dauernde, vortheilbafte 
Stelle in meiner Buchdruderei. Nur ſolche Herren, die diefen 
Aniprüdhen vollfommen zu entſprechen alauben, belieben ſich in 
franfirten birecten Briefen zu wenden an 

DB M. Wolff, 
Buchhändler und Buchdruder in Petersburg. 

Eine in der gewerb⸗ und induftriereichiten Gegend Preußens 
im beften Betriebe befindliche Buchdruckerei ift befonderer Familien⸗ 
Berhältniffe halber zu verlaufen. Reelle Haufliebhaber, welde 
mindejtens über 2000 Thlr. verfügen fönnen, wollen ihre ranco- 





Adreſſen sub Lit. B. W. an die Exped. d. Bl. zur gefälligen 
| Weiterbeförberung einſenden. [1.) 





Eine gebrauchte, jedoch qut erhaltene Dingler'ihe Hagar⸗ 
Preſſe, Tiegelgröße mindeftens 25 : 33“ rheinl. wird bei ent» 


iprehendem Preiſe zu Taufen geſucht. Offerten bitte ich ein. 


Maaß von der Tiegelgröße beizulegen. 
Dffenbad a, M. 


f1. 2. 8.] 
Adolph Pfaltz jun. 
Schtift jieberri. 


Ein Lithograph, 
welcher in Feder: und Gravirmanier Tüchtigei, im Schriftfadhe 
‚ aber Vorzügliches leiftet, wird für meine lithographiſche Anftalt 


gegen anftändiges Salair geſucht. Darauf Neilectirende wollen 
Proben ihrer Leiftung und die näheren Bedingungen baldigit 
portofrei einfenden. Auch findet ein Maſchinenmeiſter, der in 
Accidenz- und allen vorlommenden Drudarbeiten gründlid er» 
fahren ift, bei mir dauernde Condition, 1.) 
Joſef Blas nik, 
Buchdruckerel · und Lithog taphie · Befiper 
in Laibach 


Hierzu vier Probeblätter aus Ed. Haenel's Schriftgieherei 
in Berlin. 





Drud und Verlag von Joh. Heine. Mener in !Rraunſchweig 
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Den 28. September 1861. 


Journal für Buchdrucherkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 








Dieie Jeltſchriſt etſcheiat * dheutlich uud it durch alle Oucbanziumgen, Votänuer und Zeitungerppebittonem des In: m, Auslandes zu begicben. Bei jämmtlsdhen vereinigten beutihen Veaandaatien 
Bofer sie 3 Thater. — Die Auflaqe beiteht im 1900 Gremplaren, and werden Sthriitproben aut Beilagen im Pirier Aazabl mit detſelden obıme Catgeld verbreitet, Beitmiar werten anflännig beierirt. 

















Maggie fein Herz ausjchüttet, zuvor jedod dem Nedacteur 
2er Erlaubniß gebend, fein Schreiben zu veröffentlichen, falls er 
bene, daß bafjelbe „ein Körnchen zur Erbauung für irgend 

Bau Jemand enthalte, der ſich in ähnlicher Lage wie der Schreiber 

Die erſte Seite der achten Nummer ift dur ein Neferat | des Briefes befinde.“ Wenn wir ſchon dem Briefe in ber 
gefüllt über die ahrestagfeier der Geburtätage von den vier | ſechsten Nummer Beifall zollten, jo verdient der gegenwärtige 
Söhnen eines der Paflagiere. Der Capitain und die haupt: | denjelben in noch höherem Grabe. Er zeigt von nicht gewöhnlichen 
ſächlichſten Perſönlichleiten des Schiffes waren bei diefem Feite | Titerariihen Fähigkeiten, und obmohl ebenfalls wieder in bie 
gegenwärtig, und das von bemjelben entworfene Bild führt | fchlichte Sprache Auld Reelie's gelleidet, ift er doch an manden 
und ganz das gemüthliche Treiben eines engliſchen Home-Festival | Stellen fait feierlich und erhaben, und enthält mehr als eine 
vor die Augen, Die Mufif fpielte die Nationalhymne, der | tiefe Wahrheit im einfadhen Gewande der Vollsſprache Hoch— 
Toaft auf die Königin und bie föniglihe Familie, ohne den ſchottlands, jo daß wir bedauern, hier nicht näher darauf eingehen 
ja fein loyaler Engländer irgend eine Feſtlichleit, ſei fie auch | zu fünnen. Dabei fteht dieſer Brief dem erften nit nah an 
noch fo intim, beginnen fann, wurde getrunfen, und andere | Wit und Laune, und er gehört unftreitig zu bem beiten, was 
Toafte folgten die Hülle und Fülle, von Wein, Punfh und | die ganze Serie der Lightning Gazette enthält. Die Fortfegung 
Geſang gewürzt und erheitert. Fürwahr, die Pafjagiere des des Berichts über die Affifenverhandlung hinfichtlich des Heiraths- 
Lightning verftanden es, unter Feſten, Gefang und Tanz, Billard | veripredens, die ihm folgt, wird durch feine directe Nähe beträchtlich 
und Kegelipiel den Mühjfeligfeiten einer Seereife zu laden! in den Schatten gejtellt; der etwas mweithergeholte Wit ericheint 
Dem Referat folgt eine humoriftiiche, den Gerichtöftyl der | gezwungen neben den Herzensergiehungen des Landsmanns von 
engliihen Journale nahahmende Polizeinahriht, in welhem Burns. — Der Aififenverhandlung folgt die Erzählung eines 
Style aud der nachfolgende Bericht über die Sigung der ſcherzhaften Creignifies, von dem einer der Paflagiere bes 
Lightning-Afftten, vor denen mit lomiſchem Ernfte der Bruch eines | Lightning früher im Hafen von Maceio an der brafilianifchen 
Heirathöverfprechens verhandelt wird, gehalten ift. — Das Log: | Hüfte, an dem man gerade vorübergefommen, Augenzeuge 
bud und bie ihm folgende Entfernungstafel zeigen, daß das geweien. Damit es unferer Zeitung aud) nidt an einer Geburts: 
Schiff am 28. {uni die heiße Zone betreten, und daß man ‚anzeige fehle, hat man von einer Vermehrung der Duabrupebes 
ſomit in dem furzen Zeitraume von zwanzig Tagen aus Mitt: an Bord des Schiffes Notiz genommen; die Bipedes wurden 
winter mitten in den tropiſchen Sommer hineingefegelt war. |; von einem derartigen freudigen Ereigniß nicht heimgeſucht. — 
Diefer raſche Wechjel von Kälte und Hitze fcheint aleihmohl | Das Logbuch diejer Mode giebt einen neuen Beweis ber 
den Gefundheitäzuftand der Pafjagiere nicht geftört zu haben, | allbefannten Thatjache, daß der Engländer, wo immer er ſich 
menigftens enthält das Logbuch feine Berichte über Arankfheits- | auch befinden möge, nicht von den Gebräuden feiner Heimaths- 
fäle. Schiffen begeanet der Lightning jest häufig; auch ift | Inſel abweihen will und an benjelben hängt, wie wenig fie 
die Küfte von Süb- Amerika fait täglich fihtbar, und in mehr | fih aud für Ort und Klima eignen mögen. Hier fehen wir ihn 
ala einem Paſſagier wird dadurch eine gewiſſe Sehnfuht nad | im Monat Juli und nur 7 Grad vom Aequator am Sonnabend 
dem Lande rege, umjomehr als das Schiff durch widrige Winde | Abend mit jeinen Freunden fih an heißem Punſch und Negus 
zum Laviren gezwungen ift und feine raſchen Fortſchritte machen | ergöbend, ald wäre er in einem Locale Londons, in deſſen falten 
fan. — Die letzte Seite diefer Nummer füllt die Fortſetzung feuchten Strafen jelbft nad der Hige eines Sommertages ein 
der Erzählung Demetrius, bie Anzeige deö Gottesdienſtes, der | foldes fünftliches Erwärmungsmittel oft rathfam und von heil 
diesmal, follte das Wetter günftig fein, am Bug des Schiffes | ſamem Einfluß auf den Körper iſt. Auch Tann John Bull 
ftattfinden fol, und die Wiederholung der Anzeige der Lightning | feinem Hang zu Wetten und aufregenden Spielen nicht entfagen: 
2 das Logbuch berichtet, daß man jelbft das Billard zur Befriedi: 
Auf der erften Seite von Nummer 9 finden wir unferen | gung der Neigung benugte, und ergreift natürlih die Partei 
gemüthlichen Schotten wieder, ber aufs Neue vor feiner theuren | der Kämpfer, deren kunſtgerechtes Spiel es erfreut. — Am 


Eine Zeitung an Schiffäborb. 
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6. Juli, 7 Uhr Morgens, paifirte das Schiff den Aequator, und 
des Abends veranitalteten einige Mitglieder der Schiffsmann- 
ſchaft in phantaftiicher Tradt die übliche Neptun: Brozeijion, 
diejelbe mit einem Geſange beſchließend. — Die Entfernungötafel 
und die Anzeige des wieder am Bug im Freien abzuhaltenden 
Gottesdienites bilden den Schluß der Nummer. 

Die zehnte beginnt mit einer ftatiftiihen Notiz über das 
Schiff ſelbſt. Wir müfjen diejelbe als Geographie und Geſchichte 
des Theild des Weltalls betrachten, über den die Liahtning 
Gazette unumfcränft und ohne Goncurrenz fürchten zu müſſen 
ſich auöbreiten konnte, und lajjen deshalb, da jein Urjprung 
und Beſtehen auch Geburt und Gedeihen der Gazette im ſich 
ſchließt, die Hauptfacta hier folgen, Gebaut wurde der Lightning 
im Nahre 1854; feine Länge vom Stern bis zum Bug beträgt 
246 Fuß enaliihes Maß, jeine größte Breite 44 Fuß, feine 
Tiefe 24 Fuß, und fein Tonnengehalt beläuft fih auf 2096 
Tonnen. Der Salon ift 86 Fuß lang, äußerſt elegant ausge: 
ftattet und mit Gemälden auf Glas und Porzellan verziert, 
jo daf er eher dem Galazimmer eines Reichen als einer Schiffs: 
fajüte gleicht; auch koſtete feine Auöftattung nicht weniger als 
2000 Bund Sterling. Zehn elegante Familienzimmer, fowie 
zehn dergleichen Zimmer für einzelne Verionen bilden die 
Arrangements für Paflagiere erfter Alaffe, zu deren allgemeinem 
Gebrauche ſich auch ein vorzünliches Pianoforte an Bord befindet. 
Das Zwiſchendeck für Paſſagiere zweiter Klaſſe it 176 Fuß 
lang, 40 breit und 8 hoch, eine Höhe, wie fie ſich leider nur 
auf ben mwenigiten der zu Auswanderungsjweden beitimmten 


Schiffen vorfindet. Das für die Reiſe nöthige Waſſer wird 
in eifernen Behältern aufbewahrt, die nicht weniger als 36,000 


Gallonen halten. Die Höhe des Mittelmaftes, vom Verbed 
an geredinet, beträgt 157 Auf, und die Yänge der Haupt-Naa 
ift 95 Fuß. Die Koſten der Erbauung dieſes ftattlichen Schiffes 
hatten ſich im Ganzen auf die Summe von 30,000 Pfund 
Sterling belaufen, ein beträchtliches Kapital, das aber qut angelegt 
zu fein ſcheint, denn bie Reiſe, während welder die uns beichäfti- 
gende Lightning Gazette ericheint, war bereits bie fünfte nach und 
von Aufiralien, und es machte feine erſte Heimreife in ber 
kurzen Zeit von 63 Tagen, an einem Tage nicht weniger 
als 430 engliihe Seemeilen oder nahezu 18 Anoten die Stunde 
feaelnd. 

Man fieht hieraus, daß unier alter Meifter Gutenberg 
ſich nicht des Platzes zu fchämen braudıt, an dem man feine 
Werkſtätte errichtete, denn die Heine unter ihrer Botmäßigleit 
ftehende Welt war im recht eigentlihen Sinne des Worts eine 
Welt des Kortichritts. 

Der Artitel, der ſich dem jtatijtiihen Berichte anichlieht, 
trägt den Titel „Unſer tägliches Leben,“ und ift aus ber Feder 
des uns jhon aus Nr. 7 bekannten „zufälligen Beobachters“. 
Er fagt uns wenig, was wir nicht ſchon aus den vorhergegans 
genen Nummern erfahren hätten, und läht fi dahin, daß 
das Leben an Bord des Lightning ein ganz gemüthliches war, 
rejumiren. 

Ein Prief an den Herauögeber der Gazette folgt jetzt; 
er behandelt den yortichritt der Colonie Nictoria, der, wie 
bereits in Nr. 4 dargethan wurde und wie es hier nur aufs 


Neue beftätigt wird, ein ſehr raiher if, Melbourne befigt 


‚ bereits eine Univerfität, ein Gymnaſium, eine reichhaltige öffent 
liche Bibliothet und viele andere für das geiftige und materielle 


Gedeihen der Provinz weſentliche Anftalten. Auch die anderen 
Städte der Colonie haben gute Schulen, und aud an Predigern 
fehlt es nicht; leider giebt es aber auch Advocaten und Nechts: 
gelehrte aller Art in überreiher Zahl. Strafen, Brüden, 
Eiſenbahnen und electriſche Telearaphen : Linien werden nad 
allen Seiten hin errichtet, und der Schifffahrt wird durch den 
Bau von naffen und trodenen Dods und Yandungspläten der 
möglichite Vorichub aeleiftet, fo daß man mohl, auch ohne 
beiondere prophetiihe Gabe, der Golonie eine blühende Zukunft 
vorherjagen darf. 

Das Logbuch diejer Woche ift durchgängig günſtig in Bezug 
auf Wind und Wetter, und die ihm folgende Entfernungstafel 
giebt dadurch den beiten Beweis von der Vortrefflichleit des 
Windes, daß fie zeigt, das Schiff habe während der zurüdgelegten 
fieben Tage 21, 09 Grad durdlaufen und ſei ſchon bis zum 
32, 23 Grade nördlicher Breite gelanat; es hatte jomit endlich 
das Seinige gethan, um die früher durd ungünitige Winde 
verlorene Zeit wieder nachzuholen. — Die Nummer jcließt 
mit der Anzeige des Gottesdienites, ſowie mit einer Belannt ⸗ 
machung, betreffend die Ausipielung eines von einem Matroien 
verfertigten Modells des Lightning, und der Notiz des Buch— 
druders, daß diejenigen, welche die Yightning Gazette complet zu 
beſitzen wünſchen, dies ihm in der folgenden Woche fpäteftens 
willen laffen müßten. 

Der bereits zweimal erwähnte „zufällige Beobachter“ beginnt 
bie elfte Nummer durch einen „Unjere Sonntage“ überfchriebenen 
Artitel. Es it dies eine einfahe Schilderung des Lebens 
an Bord während eines Sonntags, und wir freuen uns, in 
derſelben mit freimüthiger Offenheit unſchuldige VBeranügungen 
als aud an jenem Tage zuläffig vertbeidigt, diejenigen aber, 
die daran Anſtoß nehmen, in ıhre Brivatfajüte verwieſen zu 
jehen, wo fie fid) ungeftört andädtigen Betrachtungen hingeben 
mögen. Es zeigt dies von einem Geifte der Duldung, den man 
nicht immer auf Alt:Englands freiem Boden antrifft. — In typo» 
graphiſcher Beziehung ftohen wir in diefem Artikel wieder auf 
die bereits angeführte Unvolllommenheit, citirte Verſe in der— 
felben Schrift als den Tert gebrudt zu ſehen, was hier, wo 
auch der lettere undurchſchoſſen it, und die Werje in folge 
deſſen fait gar nicht hervortreten, um fo anſtößiger wird, 

Der zweite Artifel diefer Nummer liefert einen neuen 
Beleg zu der ſchon früher erwähnten Menichenfreundlichkeit des 
Kapitains, Herm Anthony Ennight. Cs ift der Abdruck eines 
demfelben im Namen der Salon» Bafjagiere überreihten und 
von vierzehn derielben unterzeichneten Adreſſe, in der Diele 
ihren wärmften Dank ausipreden für die ftete Wachſamkeit und 
das unermüdliche Beſtreben des Hapitains, die Sicherheit der 
Paſſagiere zu garantiren und ihr Wohlbefinden zu befördern, 
und ihm durd ihre Verfiherung, dab, jollten fie ſpäterhin je 


‚ wieder genöthigt fein, eine Seereife in berjelben Richtung zu 


unternehmen, fie das unter feiner Zeitung ftehende Schiff allen 
anderen vorziehen würden, das beite Yob ertheilen. Cine dankende 
Antwort des Kapitains folgte diefer Adreſſer er werde, jagt 








er, erfreut, feine Bemühungen in folder Weife anerfannt zu 
ſehen, ftetS neue und größere Beitrebungen machen, um Sicherheit 
und Wohlbefinden der Paſſagiere zu vergrößern. 

Das Logbuch diefer Woche zeigt, daß mit dem Eintritt 


in die mehr nordiihen Regionen auch die Nebel fich einftellen, 


und zwar fo ftarf, daß die Schiffsglode zwei Nächte hindurd 
geläutet werden mußte, um Zufammenftöße zu vermeiden. Auch 
Zeichen eines Schiffbruchs wurden fihtbar, denn mehrere Balken, 
von denen man einen für den Maft eines Schiffes von ungefähr 
300 Tonnen Gehalt hielt, und der ganz von Muſcheln bevedt 
war, ſchwammen vorüber. Die Schiffsmannſchaft ergötzte ſich 
eines Abends mit Harpuniren von Schildkröten, von denen 
ſich eine große Maſſe um das Schiff herum zeigte, und einer 
der Matroſen war jo glücklich, eine derſelben, die nicht weniger 
als 6 Fuß maß, an Bord zu ziehen, wo fie fofort geſchlachtet 
und als ein vortreffliches Frühltüd für den folgenden Tag 
vertheilt ward. — Aud die Zwiſchendeckpaſſagiere ſcheinen ſich 
auter Behandlung und hinreichender Vorjorge erfreut zu haben, 
denn das Logbuch erwähnt, daß jie dem Schiffsbäder, unter 
defien befonderer Obhut jie wahrſcheinlich ftanden, eine Adreſſe 
überreichten. Gin beadreſſirter Bäder! für deutihe Begriffe 
wohl ein etwas komiſch Dina, das nebenbei die Zwiſchendeck- 


paflagiere ald ganz bejonders für ihren Magen bejorgt ericeinen | 


läßt, wenn biejer auch wirklich nicht, wie wir zu ihrer Ehre 
annehmen wollen, der Hebel zur Ueberreichung dieſer Adreſſe war. 

Die Entfernungstafel zeigt ein rajches Abnehmen des Rau— 
mes, der unjere Seefahrer noch vom Ziele ihrer Neije trennt, 
denn am 24. Juli war man nur nod 1065 engliihe Seemeilen 
von Liverpool entfernt. 

Ein Gedicht, benannt „Mein auftraliiches Zelt“, folat der 
Entfernungstafel, und obwohl bezeichnet als ein Blättchen vom 
Vorlaſtel, möchten wir doc feine ſeemänniſche Abkunft bezweifeln ; 
die Feder, aus der es gefloffen, erſcheint fait zu gewandt, 
als dat fie von rauher Scemannshand gehalten fein fönnte. 

Die Anzeige des Gottesdienſtes und der Schluß ber 
Erzählung „Demetrius*“ beendigen diefe Nummer, 

Die zwölfte und lette beginnt mit einem Briefe des 
Kapitains an die Pafjagiere, in welchem er, Angefichts der Hüften 
Englands und nur noch eine Tagereife von Liverpool entfernt, 
Allen herzlich Lebewohl jagt, ihmen ferneres Wohlergehen und 
glüflice Ankunft am Neifeziel jedem Einzelnen wünſchend. Eine 
furze Notiz über ein Abſchiedsmahl, das der Kapitain gegeben, 


endlih vor Augen haben. An Folge deſſen mar man am 
Tage des Ericheinens der legten Zeitungsnummer, Sonnabend, 
den 1. Auqujt 1857, noch 208 Seemeilen von Liverpool entfernt, 
und man fand fi jomit in der Hoffnung, es diefelbe Mode 
nod) zu erreichen, getäuicht, — eine Täufchung, die zum Ueberfluß 
dur die dem Log folgende Entfernungstafel noch beitätigt 
wird, Das erfte Land, Old Kinvale Head in Irland, hatte 
man am vorhergehenden Tage gefehen, nachdem man jedod 
ihon vorher mehr als einmal gemeint es zu erbliden. 

Ein Refume der ganzen Reiſe, das natürlih nur uns 
ſchon Belanntes enthalten fann, folgt jest. Es jagt auch, daß 
gegenüber von Holyhead eine Yootje eingenommen wurde, und 
man duch eine Nummer des Liverpool Telegraph die erite 
Nachricht an Bord von dem Ausbruche der Rebellion in Indien 
erhielt. Das Reſum ift unterzeichnet »Caxton junior, ein 
Name, deſſen Beicheidenheit, falls ihn der Druder des Blattes 
fich beilegte, man doch troß feiner unleugbaren Tüchtigfeit etwas 
zweifelhaft finden lönnte, wollte man deffen Annahme nicht als 
einen Scherz anjehen. 

Eine die in jeder Mode zurüdgelegte Meilenzahl angebende 
Tabelle ſchließt fich diefem Artikel an. Man erſieht aus derjelben, 
dab die Fahrt der eriten Mode, in der man fih nur auf 
740 Scemeilen vom Abgangähafen entfernte, die langiamite 
war, während man an der drittlegten Mode, vom 11. bis 
zum 17. Juli, nicht weniger ala 1723 Meilen, die höchſte Zahl 
einer Wochenfahrt, durchlief. Als Gejammt+ Entfernung von 
Melbourne bis Liverpool werden 15,065 engliihe Seemeilen 
angegeben, und die Rubrik der Tabelle „der Lauf des Schiffes“ 
zeigt, dab man zu deren Zurüdlegung 82 Tage brauchte, 
während aus einer anderen Rubril „Schnelligleit“ heroorgeht, 
dab die größte an einem Tage durdlaufene Etrede 384, bie 
geringfte aber 25 Meilen war. 

Am Schluſſe der legten Columne befindet fih noch die 
Bemerkung, dab die Zwiſchendech-Paſſagiere aud dem Ober— 
Offizier J. D. Kirby eine Adreſſe überreichten, in welcher fie 
ihm für feine Güte und Fürſorge während der Reiſe dankten. 


Es ift dieſer Schluß um fo erfreulicher, wenn man weiß und 


wenn man jelbit mit angejehen, wie oft in engliſchen öffentlichen 
Anitalten und Gemeinweſen das Wohlbefinden des Volkes und 


‚ der niederen Klaſſen überhaupt überjehen wird, während man 


folgt deſſen Vriefe; an dem Mahle ſcheinen aber nur bie | 


Salonpafjagiere Theil genommen zu haben, denn dak man 
alle Baflagiere an Bord mit Champaaner u. beral. bemwirthet 
habe, iſt doch wohl nicht gerade anzunehmen. Ob der Bäder 
ebenfalls feinen Verehrern auftiichte, läßt die Zeitung unerwähnt, 

Das Logbuch beftätigt aufs Neue die alte Wahrheit, daß, 
wenn auch nahe dem Hafen, man dod immer noch nicht darin 
ſei, — die Gebuld der landessjehniüchtigen Paflagiere ward 
durch eine zwei Tage anhaltende fait volllommene Windſtille 
auf eine harte Probe geftellt, — während des einen Tages 
legte das Schiff nicht mehr als 25 engliiche Seemeilen zurüd, — 
mohl eine Schnedenpoit: Eile und doppelt fühlbar ſeemüden 
Paſſagieren, die nach dreimonatliher Fahrt das Ziel ihrer Neije 


alle erbentlihe Sorgfalt aufwendet, um den Launen einer 
verwöhnten Nriftofratie zu willfahren, was, wie unjere Landsleute 
am Rhein und in den Gegenden, wo deren Zugvögel ſich zeigen, 
ſehr wohl wifjen, nicht gerade zu den leichteften Aufgaben 
gehört. 

Mit dem Impreſſum »Printed and published on hoard 
of the ship Lightning on her passage from Melbourne to 
Liverpool, by William Payne, late of London and Mel: 
bournen fließt die zwölfte und lette Nummer der Lightning 
Gazette, 


Wir haben nicht gealaubt, dieſe etwas ausgedehnte Analyje 
kürzen zu bürfen, einmal um jedem Leſer einen genauen Ueber: 
blit über den ganzen Inhalt der Yightning Gazette zu verichaffen, 
und fomit ein felbitftändiges Urtheil über diejelbe zu ermöglichen, 
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fodann aber aud und hauptfählih, um dieſer Zeitichrift, die 
bis jept noch einzig im ihrer Art bafteht und mit welcher zum 
erften Male die Typographie an Bord eines Auswandererſchiffs 
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das Weltmeer betrat, in den Annalen unferer Aunft eine . 


Gedenktafel zu erridten. Möge die Lightning Gazette 


fortbeftehen zur freude unjeres Meisters Gutenberg und aller ı 


feiner Sünger, mögen ihr zahlreihe Schweitern erwachſen zu 
Nut und Frommen aller derer, die das Schidjal weit hinwegführt 
in ferne Länder! 





Für Buchdruder 
bietet fi Gelegenheit, einen vortheilhaften Schriftentauf zu 
maden, als Petit, Bourgois und Corpus Fractur, Bourgois 
und Gorpus Antigua mit Ausſchluß und Käften, ſowie auch 
einem ſchönen Sortiment Zieridriften. Diefelben find noch 
fo aut wie neu. Näheres unter der Chiffre A. O. 36. franco 
durch bie Exped. d. Bl. (1 


Ein geübter Maſchinenmeiſter für Accidenz- und Buchdruck 
ſucht Stellung. Adreſſen unter R. S. in Grabow bei Stettin, 
Langeitr. 170, bei Rumpff. 1.) 
Unterzeihnete ift Willens, die ihr eigenthümlich zuachös 
rige vormals föniglihe Shulbuhdruderei hiejelbit unter der 
Hand zu verlaufen und bittet etwaige Neflectanten ſich wegen des 
Meiteren direct an fie zu menden. 1. 2.) 

Kiel, im September 1861. C. F. Mohr Wwe. 


Für Lithographen. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich zum Anfertigen von Etiquet⸗ 
Eiſen jeder beliebigen Façcon und Größe und verſpricht prompte 
und reelle Bedienung. 1.2. 3.] 
P. Leber, Mechanikus, 
in Bockenheim bei Frankfutt a. M. 





Ein geprüfter Buchdrucker, 
der ſchon mehrere Jahre als Factor oder Geſchäftsführer in 
größeren Buchdruckereien fungirt hat, jeht einer Buch» und Stein- 
druderei als Factor vorfteht und fich zu verändern wünſcht, fucht 
in ähnlicher Eigenfhaft zu Neujahr Placement. Auch iſt derfelbe 
befähigt, die Redaction eines politiihen Blattes zu übernehmen, 
da er bereits ein ſolches redigirt. Darauf Reflectirende wollen 
ihre Adreſſen gefälligit unter F. C. 83. an bie Exrped. d. Bl. 
einfenben. [1.] 








Ein Buchdruderei-Gehülfe, 
welder Setzer und Druder ift, die nöthigen Aenntnifie zum 
Gorrecturlefen befigt und überhaupt bie führung einer kleinen 
Buhdruderei übernehmen Tann, findet ein gutes Engagement. 
Logis und Belöftigung wird gewährt. Gehalts-Forderung und 
Mittheilung, zu welder Zeit der junge Mann die Stelle an- 
treten fann, wird entgegengejehen. Nähere Nachricht ertheilt die 
Kreisblatt-Erpebition in Raftenburg (Dit Preußen). f1. 2.] 


— — 





KOCH & C° 
Mafchinenbauanftaft 


Leipzig. 





Prägeprefle, 
ganz von Eiſen, mit Balancıer zum Prägen von Stempeln, Rirmen, Bifiten- 
und Mbrehtarten, 35 Ihlr. Diefelbe von befonders ftarker Gonftruction und 
fo eingerichtet, dafı auch bereits vorhandene Stempel und Platten mit und 
ohne Zapfen bemupt werden fönnen, je nach Größe 36 — 75 Ihlr. Schrift · 
apparate hierju zum erhabenen Brügen von beliebigen Namen und 
Übreffen mit 6 boppelten Wiphabeten, Kronen, Zahlen x. 60 Thlt. Schrift- 
apparate zur Waſſerzeichenſchrift in volftändiger Ausftattung 70 Thlt. 


Ein tüchtiger Mafchinenmeiter, 
ber mit Werks, Accidenz- und Farbendrud volllommen vertraut 
ift, ſchnell und gut arbeitet, aud an der Preſſe aut Beſcheid 
weiß, findet eine convenable und dauernde Stellung in der 
Joſef Eberle’ihen VBuchdruderei in Bozen (Südtirol). Nur 
wirklich fähige und folide Leute wollen fih melden. Der Ein 
tritt eheftens. {1. 2.) 








Ein ſolider und tüchtiger Mafchinenmeifter findet in meiner 
Buhdruderei dauernde Beſchäftigung. Wünſchenswerth, jedoch 


nicht Bedingung iſt es, daß derſelbe zur Aushülfe mit am 





Schrifttaſten arbeiten fann. Antritt am 15. December c. [1.] 
Stolpe in Pommern, W. Delmanzo. 


Geſucht wird für eine chineſiſche Hafenſtadt ein praltiſch 
gebildeter Buhdruder, der als factor die Leitung des Geſchäfts 
übernehmen fönnte. Derſelbe mühte der engliihen und fran- 
zöſiſchen Sprache mächtig fein, um die Gorrectur dreier in eng: 
liiher Sprache ericheinender Blätter lefen zu können. Gehalt: 
100 Dollars Firum und etwa 50 — 75 Dollars an Aceiden 
jien pr. Monat. Bewerber um dieſe Stelle wollen ſich gefälligft 
in portofreien Zuſchriften, unter Anſchluß von Zeugnifjen über 
Fähigkeit und Moralität, an Unterzeichneten baldigſt wenden. [1.) 

Altona. Guſtav Eid. 





Hiegu ein Preiscourant von Hugo Kod in Leipiig- 
|.) 
Drud und Verlag von Joh, Heine. Mener in Braunfchmeig: 








Papierschneidemaschine 


eonstruirt und gebaut 


BIC KOCH 


Maschmenfabrik und mechanische Werkstätte 


LEIPZIG 


(Lehmann's Garten). 


Auf Grund praktischer Erfahrungen mehrerer Herren Buchdruckerei- und Buchbindereibesitzer sowie 
Papierfabrikanten habe ich diese Maschine für jedes besondere Fach vortheilhaft verbessert und ist ea wohl der 
beste Beweis für die Solidität und Brauchbarkeit Jderselben, dass in kurzer Zeit weit über 300 derartiger 
Maschinen von mir gebaut worden sind. 

Diese Maschine zeiehnet sich durch ihre einfache und solide Bauart, grosse Leistungsfühigkeit und 
leiehte Bedienung aus. Durch starke Leberseizungen wird ein +0 leyuemer Gung erzielt, dass ein Bursche 














von 14—16 Jahren Unterlagen von 3—12 Zoll Höhe und 15—60 Zoll Breite ohne Anstrengung durchschneiden 
kann. Die Bewegung des Messers ist eine schrägziehende, und hat man nicht nöthig rück- und vorwärts zu 
drehen, da das Messer, sobald es das letzte Blatt durehschnitten, selbstthätig zurückgeht und es mithin auch 
gleichbleibt, ob man links oder rechts herumdreht. Zur Vermeidung des Schnittes unter oder über sich ist die 
Maschine ebenfalls stellbar. Der Tisch besteht aus Eisen, ruht auf einer prismatischen Führung und wird durch . 
eine Spindel beliebig rück- und vorwärts bewegt. Sollte nach mebrjührigem Gebrauch das Messer durch Schleifen 
schmäler geworden sein, #0 hat man nur nöthig den Bolzen, welcher den Arm des rechten Segmentes mit der 
Gabel und Zugstange verbindet, herauszunehmen und letztere kürzer zu schrauben, wodurch das Messer von 
Neuem tiefer schneidet. Der Raum, welchen man zur Aufstellung braucht, ist im Verhältniss zur Schnittlänge 
ein sehr geringer. 
Ich liefere diese Maschinen inel. zweier englischer Messer mit Centralstellung 
bei 15" Sehnittlänge 3" Selmitthöhe 110 Thlr. 
„ 22" " 5 5 160 „ 


„ 30" * 8% ” 250 „ 
„ 40" — 9" " 300 u 
60% . 12% — 6004 


Die Maschine für Kraftbetrieb eingerichtet, erhöht den Preis nach Verhältniss der Grösse. 


Ferner gebe Ihnen die Ansicht einer einfachen Papierschneidemaschine. 





Dieselbe hat sich gleichfalls in den verschiedenartigsten Branchen Eingang verschafft umd eignet sich 
sowohl zum Beschneiden als auch zum Theilen des Papiers und der Pappen, zum'Schneiden von Aceidenzen, 





Visitenkarten u. s. w. Die Maschine liefert, mit Benutzung des an der Maschine befindlichen Anlegewinkels, 
bei einer Unterlage bis zu 6* gepressten Papiers, einen glatten, genau reehtwinkligen Schnitt. Ich liefere diese 
Maschinen für zwei Schnittlängen 


bei 30 inel. zweier Messer von bestem Stahl für 55 Thlr. 
. a n m = — — 





LINIRMASCHINE 


in neuer verbesserter Construetion mit Glättvorriehtung, zur Herstellung aller möglichen Lineamente, Das An- 
setzen und Aufheben der Federn geschieht selbstthätig und da der ganze Mechanismus stellbar ist, genau auf 
jeden beliebigen Punkt. Das Gestell ist von bestem troekenem Holze und alle gungbaren mler arbeitenden Theile 
von Stahl und Eisen, Sie übertrifft, da man alle und vorzüglich die saubersten Arbeiten darauf liefern kann, auc}ı 
in Schnelligkeit nichts zu wünschen übrig bleibt (man hat damit 9—10 Ries Schulpapier gezogen), bedeutend 
theurere Maschinen. Ich liefere diese Maschine zum Preise von 


Thlr. 70 bei 34” Tischbreite. 


Vorriehtung zur Herstellung ubgebrochener Kopflinien . 5 Thle — Nr. 
Eoerschneidemuschin® .- 6 
Ein vollständiger Satz fertiger FPedern 2 22 don om 


Ein Satz gehobeltes Messing zum Schneiden beliebiger Felern 2°. — 


” 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Anfertigung aller zur Pupierfubrikation, Buchdruckerei, Lithographie, 
Stein- und Kupferdruckerei, Buchbinderei, Luxuspapier- und Cartonnagen - Fabrikation nöthigen Maschinen und 
Geräthe, und. hebe besonders hervor: Dampfmaschinen, Papiermaschinen, Schleifmaschinen zur Holzpapier- 
Fabrikation, Galanter, Holländer — Schnellpressen, Buchdruckhandpressaen, Satinir- und Falzmaschinen für 
alle Formate, Pack- und Glättpressen, hydraulische Pressen — Imperisl- und Prägepressen für Gold- und 








Blinddruck, Abpress-, Abschräg-, Einsäg- und Ritzmaschinen, Pappscheeren — Steindruckpressen mit elastischen 
Druck nach Sutter, Relief- und Kreismaschinen. 

Mit Referenzen über sämmtliche Maschinen stehe gern zu Diensten. 

Sie um Ihre werthen Aufträge bittend, empfehle ich mieh mit Achtung 


ergehenst 


Hugo Koch. 


Zahlung in Preuss. Conan. nach Urbereinkunft. Versandt auf Rechnung nnd Gefahr «les Einpfüngers ab hier; 
Garantie für die Solidität der gelieferten Maschinen ein Jahr. Verpackung wird extra berechnet. Alle Manse sim sächsisch 


und nähern sich 


1 Fuas süchs. — 10 51/4" franz. 1 Fuss sichs. — 10, ,* wiener. 1 Fuss sächs. — 107, rheinl, 
Lu * Il engl. u, runs. 14 * 11°, hannöv. u, hayr. I, z ax 117, württ. 
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Den 2. Detober 1861. 





ournal für Buchdruckerkunst, 
Sähriftgieferei und die verwandten Sücher, 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dirie Zettihreft erſcheint mödbentlic, und it darch alle Oundbanriungen. Vohduter und Jeitumgsrpuebitionen des In u. Auslandes zu beyieben. Bri fämmmeliden vereinigten deutichen Poltanflalten 





foßbet ie 3 Thaler. — Die Bullage betebr in 1900 &remplaren. une werben Shriiteruben und Beilagen in Dieter Anzabl mit Derielbem obne &nsgeid verbreitet, Beiträge werben anauntg benorirt. 


Correſpondenz. 


Wien, 7. September 1861. 


Seit unjerm eriten Briefe über die Beſtrebung der Wiener 
Gehülfen nah Erhöhung der Arbeitspreife ijt ein Monat verflofien, 
und wir halten bie Sache für wichtig genug, um ben Leſern 
des Journals die feitherigen, darauf bezüglichen Begebenheiten 
mitzutheilen. Wichtig ericheint uns nämlich die Sache befimegen, 


weil wir glauben, daß die erwähnte Beftrebung eine im Grunde | 


nicht nur wohlberechtigte, fondern auch auf die Dauer nicht 
abmwendbare ift und, wenn vernünftig, billig und honett behan- 
belt — was man von bem Ionfreten Fall in Wien nicht gerabe 
rühmen fann — mohl auch ohne Schaden der Prinzipale zum 
Ziele führen lann. Es ift dazu nur nöthig, daß nicht jeder 
Theil nur an fi denle. 

Die Wiener Gehülfen waren bei dem k. k. Polizeibezirfs: 
fommifjeriate, zu deſſen Rayon der Prater gehört, um Bewilli— 
gung zweier Verfammlungen eingelommen, Das Aommifjariat 
hatte das Geſuch dem Magiftrat zugeitellt; diejer fand daſſelbe 
„nad der Gewerbe-Ordnung vom 20. December 1859 un- 
zuläffig*, weil „Gehülfen in berjelben ald Angehörige ber 
„enihlägigen Genofjenihaft ($. 113) ericheinen und als ſolche 
„den Vorichriften derjelben unterworfen find. Nah $. 124 
„liege ben Genoſſenſchaften insbejondere die Sorge für Erhals 


„haft und ihren Angehörigen ob. Es ftelle ſich fomit ala 
„der natürlichfte und zugleich geieglihe Weg zur Erreichung 
„einer Verftändigung zwiſchen den Mitgliedern einer Genofjenichaft 
„und deren Angehörigen die Vermittlung durch ben Genofjen- 
„Ihaftsvorftand dar.“ Die Geſuchſteller (drei Seter) wurden 
daher angemiejen, „ihr Anfuchen bei dem Herm Vorfteher ber 
„Benofienihaft der Buch, Steins und Kupferbruder zu ftellen, 
„welder nad) Erwägung der angebradhten Gründe und ber 
„wirklihen Nothwendigleit einer zu treffenden Verfügung nicht 
„anitehen werde, das Zweddienliche in der angeſuchten Richtung 
„zu veranlaflen.“ Zugleich wurden die Petenten ermahnt, fi 


jedes eigenmächtigen Vorgehens in dieſer Angelegenheit um 


fo mehr zu enthalten, ala felbftverjtändlih nur mit Vereinbarung 
und Buftimmung der Herren Mitglieder der Genoſſenſchaft 




















Megen Abmeienheit des Genofjenihaftsvoritandes blieb die 
Angelegenheit bis 17. Auguft liegen, an welhem Tage eine 


| Deputation von fünf „PVertrauensmännern“ demfelben einen 


mittlerweile zu Stande gelommenen, „den Zeitverhältnifjen 
„entiprechend geregelten Preistarif überreichte, welcher von ben 
„Herren Factoren und Collegen auf das gemwifienhaftefte beipro: 


| „hen und von mehreren der Herren „„Directoren“" als jehr be» 


„Iheiden anerfannt worden ſei.“ Der Genofjenidaftsvorftand 
verſprach (er ijt nicht Buchdruder) jo viel als möglich fi) der 
Sade ber Petenten anzunehmen, und entlieh fie „mit der 
guten Hoffnung, baldige Abhülfe ihrer ſchweren Lage erwarten 
zu dürfen.“ — So meldet den Gehülfen Wiens ein von den 
Urhebern der Bewegung auägegangenes Girculaire, das zugleich 
den vorgelegten Tarif enthielt. Diefer Tarif lautet: 
Seter-Preife, 

1. Garmond und Cicero (letere nad) Garmond n berechnet) 
wären pr. 1000 n mit 18 Nr, 

2. Petit mit 19 Nir,, 

3. Colonel mit 21 Nir., Nonpareille mit 23 Nr. und 
Verl mit 265 Nr. zu berechnen. 

4. Mittel und Tertia aber, ſowie größere Schriftgattungen, 
follen na Punkt 1. mit Garmond n berechnet werben. 

5. Das gemiffe Geld pr. Wode zu 12 Fl. ift von Montag 


| bis Samitag, daher ſechs und nicht fieben Tage, zu rechnen. 
| Feiertage werben nicht in Abzug gebradt. 
„tung geregelter Zuftänbe zwiſchen ben Mitgliedern der Genofjen- | 


6. Mathematifhe Werke find wegen ihrer ſchwierigen Sat: 
weiſe doppelt zu berechnen. Desgleichen auch tabellariiche Werte. 

7. Unter Accidenzarbeiten verftandene Arbeiten follen im 
gewiſſen Gelbe oder nad Uebereintunft gemacht werben. 

8. Sobald in einem Werke zwei, brei ober mehre Setzer 
ſetzen, fo ift pr. 1000 n brei Areuzer ald Umbrechgelb zuzu⸗ 
ſchlagen. Titel, Schmuttitel, Vorrede, Debication und Vacat 
fallen dem betreffenden Seter oder Metteur-en-pages zu. 

9. Bei Formaten, welde in ihrer Breite nur 12 Cicero 
und abwärts faflen, fomwie überhaupt gefpaltener Sat, follen 
zwei Kreuzer pr. 1000 n ala Vergütung zugeichlagen werben. 

10. Gemiſchter Sat, d. h. wenn die Schrift mit Antiqua, 
Gurfiv ober anderen Schriftgattungen gleidhen Kegels gemifcht 
ift, fol pr. 1000 n bei zwei Schriftgattungen zwei Kreuzer 
zugeſchlagen werben. Desgleihen bei fpationirtem Satze. Bei 


eine ausgleihende, beiderfeitig zufriedenftellende Beilegung zu | Mifhung einer dritten, vierten Schrift zc. gleichen Kegels ſoll 


erwarten fei. 





nad jeder folden nod Ein Kreuzer zugeichlagen werben. Bei 

















Zeitungen hingegen wäre Ziffer: und ipationirter Sat boppelt 
zu beredinen. 

11. Iſt ber gemifchte Sat mit einem Meineren Schriftkegel, 
alfo unterlegt gemiſcht, fo foll pr. 1000 n drei Kreuzer mehr 
berechnet werben. 

12. Bei Merken, welche aus zwei ober mehreren Schrift: 
gattungen oder Regeln zufammengejett find, wird ber Mehrbetrag 
der betreffenden Schriftgattungen hinzugeichlagen. 

13. Bei Marginalien wird bie ganze Breite des Formates 
berechnet und überdies der n» Mehrbetrag der Marginalien 
binzugeichlagen. Daſſelbe gilt aud; bei Anmerkungen. 

14. Die Hauscorreetur ift der Seßer, wenn in berfelben 
feine „muthwilligen“ Aenberungen (mas mögen die Verfafler 
des Tarifs hierunter verftehen?) gemadt find, unentgeltlich 
verpflichtet zu machen; jo auch die Autor» Correctur und eine 
Kevifion (ohne Aenderungen), im entgegengejegten Falle follen 
pr. Stunde 20 Nir. vergütet werden. Patetjeger haben nur 
eine (schwarze) Correctur zu machen. 

15. Fremde Sprachen mit gewöhnlichen deutſchen oder lat. 
Zettern jollen pr. 1000 n um 2 Nr. mehr berechnet werben. 
Rumänisch, ferbiich wird mit 24 Nir. berechnet. 

16. Cyrilliſch, griechiſch, nicht unterſchnitten (alfo ſchon 
mit Aecenten verfehen), wird pr. 1000 n mit 26 Nlr. berechnet. 

Hebräiih mwilrde folgender Weile beredjnet: 


a) Petit, Weiberbeutih, wird nah Nun beredinet, pr. ' 


1000 26 Nir., detto Garmond 24 Nr. 

b) Garmond und Cicero Reſchi (legtere mit Garmond 
Daled berechnet) das taufend Daled pr. 23 Nir., Petit 25 Nr. 

ce) Mittel, 
Garmond n berechnet werben. 

d) Cicero und Garmond Meruba, eritere nah Garmonb 
23 Nr. pr. taufend, Petit 25 Nir. 

e) Colonel Merubas 28 Nr., Perl 
33 Nr. 

fi Was von dem vorhergehenden Schriftgattungen, von 
Colonel angefangen, gejagt wurde, würde als Punftation nad) 


Nonpareille 30 Nir., 


ſowie größere Schriftgattungen, jollen nad 


Bafjah berechnet werden; Halbpetit ift jedoch mit 36 Nr. pr. 


1000 n zu beredinen, 


17. Zeitungsfag wird mit 2 Nfr. mehr beredinet. Sonns | 


und SFeiertags- Vergütung bei Zeitungen (außer dem Sattze) 
1 Fl. 50 Nr. 

18, Ertraftunden find mit 12 Nir, zu vergüten. 

19. Golumnentitel und Unterichlagzeile wird für zmei, 
lebender Columnentitel für drei Zeilen berechnet. Durchſchuß 
wirb nad) ber Goncordanzanzahl, pr. Concordanz ein n berechnet, 

20, Mufilnoten werden nad freier Uebereinkunft geſetzt. 


21. Im Falle der Nichtbeſchäftigung follen pr. Stunde 20NEr. | 


vergütet werden. (Da möchten viele gern unbeihäftigt bleiben !) 

22, In jedem Buchdruckerei⸗Locale ſoll der beſtehende Preis⸗ 
tarif angeheftet ſein, welcher jährlich revidirt werden ſoll. 

23. Jedem Setzer ſoll zur Einrichtung eines Werles das 
betreffende Material geliefert werden, wogegen derſelbe ver— 
pflichtet iſt, nach Beendigung deſſelben 3 Bogen aufzuräumen. 

24. Stereotypenſatz ſoll vergütet werben, fo auch ſchlechtes 
Manufcript. 








Druder- Breife. 
Accidenzen. 
Schwarzer Druck, erſtes 100 ſammt — 60 Nr. 
Jedes folgende 100.. — 
Farbendruck, erſtes 100 —— gurichten 76. 


Jedes folgende 100. . . 18 „ 
Solde Accidenzen, welche eine "größere Buriätung ober Aufent: 
halt erfordern, alö: Unterbrude, Stereotypen ıc., werben 
mit 80 Nr. vergütet. 
Tabellen, ihwarzjer Drud. 
Regifter (15 auf 19 Zoll) und Median, erftes 100 
Jedes folgende 100, . 15 „ 


Schiefregal (18, auf 23", Zolh u. Regal, erftes 100 65. 
Jedes folgende 100 . — 16 „ 
Superregal und Imperial (Imperregat J— das 

klaſſiſche Aktenftüd) erftes 100 . . 68. 
Jedes folgende 100 e en. 18 „ 

Barkige Tabellen. 
Regifter und Median, erites 100 75 Nr. 
Jedes folgende 100. . . ; 16 „ 
Schiefregal und Negal, erftes 100 s SO „ 
Jedes folgende 100. . , j “2 „ 
Superregal und Imperial, —* 100 : 83 „ 
Jedes folgende 100 . . 22 „ 
Werte, Regifter un Medien, 
Folio, Duart, Octav, erftes 100 mit 78 Nfr., jebes 
folgende 100°. . 17 Nr. 
Duodez, Sechzehner, Achtzehner, erftes 100 mit 1 u 
jedes folgende 100 — 17 Nr. 
Groß: „Median. 
Folio, Quart, Detav, erftes 100 1 Fl., jedes fol- 

gende 100 . . 18 Nir. 
Duodez, Sechjehner, Adtzehner, erites 100 mit ı zu. 

5 Nkr., jedes folgende 100 18 Nr. 
Vierundzwanziger, Zweiunddreißiger, erſtes 100 N u 

15 Nir., jedes folgende 100 18 Nr. 

Regal. 
Folio, Duart, Dctao, erftes 100 mit 1 ” 12 Nir., 

jedes folgende 100... . 20 Nr, 
Duodez, Sechzehner, Achtzehner, erfies 100 "mit 1 gi 

20 Mlr., jedes folgende 100 20 Nr. 
Vierundawanziger, Zweiunddreißiger, erftes 100 mit 

1 Fl. 30 Nfr., jedes folgende 100 . . 20 Ntir. 
Vierundſechziger, erftes 100 mit 1 Fl. 80 Nr., ‚jan 

folgende 100 . 25 Nr. 


if iden 
von 20“ bis 25 wie Accidenz, über 20% bis 25 
bis 200 mit 1 Fl., bis 500 1 Fl. 60 Nfr. bis 
1000  . .. 2 Fl 50 Nr. 
Für Surichtung uob Holyfhnitte find pr. Form 70 Nr, 
zu vergüten. Illuſtrirte Werke nad) Uebereinkunft. 
Das Ausheben und Umſchließen einer Form ift gleich einer 


friſch eingehobenen zu beredinen. 


Vergütung ift für die erite Stunde nebft Berechnung ber 
Auflage 15 Nir. 
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Im gewiſſen Gelde außer dem Gehalte 15 Mkr. 

Für Dedel-Ueberzug 1 Fl., Tympan 70 Nr. 

Für Zeitverlufte, melde mehr als eine Stunde dauern 
(ohne eigenes Verfhulden), folen pr Stunde 20 Nr, vergütet 


hier liegt eben der Hafe im Pfeffer. Die Gehülfen hatten 


geglaubt, der Berftändigung mit ben Prinzipalen entgehen und 


werben; müſſen zwei Geſpäne an einer Preſſe arbeiten, fo it für 


jeden 20 Nr. Vergütung zu entrichten. Welche Entihädigung 
verjprehen die Gehülfen dem Prinzipal für Zeitverlufte, die 
fie verichulden ?) 


Seither hat man in ben Zeitungen gelejen, daß die Genoffen- 
ichaft das Vegehren der Gehülfen „ald in den Zeitverhältnifjen 
nicht begründet“ abgewieſen habe. 

Ohne in eine — unnüge — Kritik ber Tarifanfäte ein: 
zugehen, erlauben wir und einige Bemerfungen, die dem guten 
Willen entfließen, beiden Theilen gerecht zu werben. 

Ton vornherein jheint die Sache nicht von dazu geeigneten 
Leuten und nit auf eine Weile betrieben worden zu jein, 
welche Ausficht auf Erfolg bieten konnte. Die Geheimthuerei 
erwedt bei denjenigen, gegen welche fie angewendet wird, Verdacht 
und Abneigung. Dieſem Gefühle haben es die Xeiter ber 
Bewegung zu verbanfen, daß ihre erfte Verfammlung ber 
Polizei denuncirt wurde, Sodann wäre es Leuten, welde bie 


nöthige Erfahrung und Einfiht, namentlih aud genug Takt | 


befigen, nicht ſchwer geweien, die Entiheidung des Magiftrats 
abzuwenden, indem fie begreiflih gemacht hätten, daß es ſich 
nicht um eine Streitigfeit zwifchen ben Gliedern der Genoffenichaft 
und ihren Angehörigen handle, fondern blos um eine Berathung 
darüber, ob und welde Schritte zu ergreifen feien, was für 
Forderungen man ftellen wolle, und dergleichen. Erſt wenn 
man ſich darüber berathen hatte, fonnte möglicher Weile, nämlich 
wenn Unbilligfeit auf der einen oder andern Seite fich zeigte, 
eine Streitigfeit entjtehen, welche dann noch nicht einmal ftricte 
vor bie gefeglihe Genofjenichaft aehörte, da Stein» und Kupfer 
bruder faum fompetent jein werden, über die Preiſe zu urteilen, 
welche die Buchdrudereibefiger ihren Gehülfen bewilligen wollen. 
Aber wenn jogar die dazu wirllich ungeeignete Genoſſenſchaft 
darüber zu beſchließen hatte, ſo fonnte ein Blid in die angezo: 
gene Gewerbeordnung den Gehülfen einen Nettungsanfer zeigen. 
$ 121 fagt: „Für die Austragung der Streitigteiten" — als 
ſolche wurde ja die Angelegenheit behandelt — „wird dem 
Genoſſenſchaftsvorſtande eine entiprechende Anzahl Vertreter 
„aus dem Stande der Gehülfen beigegeben, welche von ber 
„Behörde aus den ehrenhaftejten und verftändigiten Individuen 
„Diefer Klaſſe für eine bejtimmte Dauer bejtellt werben.“ Diele 
Beitelung hat unſers Wiffens bis jegt noch nicht ftattgefunden; 
fie fonnte aber von ben Petenten verlangt werben, wenn 
überhaupt die Genofjenichaft zu entiheiden hatte. Das ift indeß 
nad unſerer Anficht nicht der Fall. Die Angelegenheit lonnte 
nur von einer freien Genofjenihaft oder Berjammlung von 
Buchdrudern behandelt werden. 


beitgeber und Arbeiter fann der aud aus Stein» und Kupfer 
drudern gebildeten Genofienihaft eher — nicht unbedingt — 
ein Urtheil zuftehen, über das bleibende Verhältniß zwiſchen 
Buchdrudereibefigern und ihren Gehülfen unmöglid. Aber 





NS 


Ueber die Auslegung eines | 
beftimmten, mündlichen oder ſchriftlichen, Vertrages zwiidhen Ar: | 


ihnen einen ſchnell aufgeitellten Tarif oftroyiren zu lönnen, 
daher die Geheimthuerei und daher das Fiasco. Offenheit 
und billige, anjtändige Rüdficht auf bie Prinzipale fonnte zum 
Ziele führen, Unbilligteit und Rüdfichtölofigkeit nicht. Hätten 
fih eine Anzahl der befieren Gehülfen aller Drudereien zu den 
Prinzipalen beaeben, um ihnen mit Anftand und Ehrerbietung 
darzulegen, in welhem Mißverhältniß bie feit dreizehn Jahren 
beftandenen Arbeitspreife gegenüber den jo außerordentlich ge 
ftiegenen Zebensmittelpreifen und Mohmungsmiethen ftehen, und 


‚ bie Prinzipale zu erjuchen, darauf Bedacht zu nehmen, wie die 





Lage der Gehülfen zu verbefjern fei, — wir haben die inniafte 
Ueberzeugung, daß die Hälfte fämmtliher Buchdrudereibefiser 
auf ein ſolches Geſuch eingegangen wäre, und es wäre dann 
aud den Mittelsperfonen zwiſchen Prinzipal und Gehülfen, den 
Factoren, möglich geworben, zu Gunften der Gehülfen zu wirken, 
Statt defjen wurde ſogleich mit einer feindjeligen quasi Verihmwö- 
rung begonnen. 

Trogdem kann man nicht fagen, daß die Forderung der 
Gehülfen „nicht in den Zeitverhältniffen begründet ſei“, man 
müßte dann ſich blos auf den Standpunkt der Brinzipale ftellen, 
welche allerdings bei ben Preiſen, die fie dem Publilum gegenüber 
einhalten, auf jene Forderung unmöglich eingehen lönnen. Aber 
eben darum ift es nöthig, daß fih endlich die Beſitzer ber 
größeren Buchbrudereien zur Annahme eines gemeinfamen Ta: 
rifes für Drudarbeiten aller Art vereinigen und die kleineren 
Drudereien an ſich zu ziehen ſuchen, zu weldem Zwede es 
nicht an Mitteln fehlt. Bei einem ſolchen Tarif wäre dann dem 
an und für fidh beredtigten Verlangen ber Gehülfen Rechnung 
zu tragen, Die Berathung eines möglihft umfaſſenden Tarifs 
fönnte den Factoren einiger der größeren Drudereien übertragen 
werden, welche Erfahrung und Einfiht genug haben und fid 


gewiß leicht verftändigen würden, Aber es ift die höchſte Zeit, 


daß fo etwas geichehe. 


Darum wirfe jeder an jeiner Stelle 


darauf hin. Und bis dahin müffen die Gehülfen Geduld haben; 
der Baum, der ihnen Früchte tragen joll, muß erft noch gepflanzt 





| 





| tritt eheftens. 


werben. 
Damit fließen wir vor der Hand unfere Berichte über 
biefe Angelegenheit, die wohl für einige Zeit Ruhe haben dürfte, 





Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter, 
der mit Werl⸗, Accidenz- und Farbendruck volllommen vertraut 
iſt, ſchnell und gut arbeitet, auch an der Preſſe gut Beſcheid 
weiß, findet eine convenable und dauernde Stellung in der 
Joſef Eberle' ſchen Buchdruderei in Bozen Südtirol). Nur 
wirklich fähige und ſolide Leute wollen ſich melden. Der Ein— 
[2.] 





Unterzeichnete iſt Willens, die ihr eigenthümlich zugehö- 
rige vormals lönigliche Shulbuhdruderei hiefelbft unter der 
Hand zu verlaufen und bittet etwaige Neflectanten fi wegen bes 
(2) 


Meiteren direct an fie zu menden. 


Kiel, im September 1861. €. F. Mohr Wwe. 














KOCH & 0° 
Mafhinenbauanflaft 


Leipzig. 


Die Maahe And In ſachnſchen Zollen grarben. 


\ 


— 
ME = "0, 


janaeht 


Papierſchneidemaſchine, 


gang von Eiſen, eigener Conſttuetion, anerkannt das befte und vollkommenſte 


derartig eriftirenbe Werk, mit fchrägem Schnitt, ſtellbat in jeder Richtung, 
zur Handbemegung, 
Ebnlttböhe, Meiterlänge, Ethninläinge, zbir. 
3 Zoll 16 Zoll 11 Zoll inch 2 Mefler 90. 
8 „93. 8, bo. 250, 
8 „ 20. 32 bo, 300, 
3 „ 0. 9 „ do. 600, 


biligfter Preiserhöhung gefertigt. 





Zur Nachricht! 


Sämmtliche vacant gewejene Setzerſtellen find bereits beſetzt. 
Dies ald Antwort der uns zugelommenen Offerten. [1.) 
Guſtav Emid, 
Buchbrucerei ber Ungat. Akademie 


Preſſe, Tiegelgröße mindeitens 25 : 33* rheinl,, wird bei ent 
fprechendem Preiſe zu taufen geſucht. Offerten bitte ich ein 
Maaß von der Tiegelgröße beizulegen. [2. 8.] 
Dffenbad a. M, Adolph Pfalg jun. 
Echriftgießerei. 





| in einer Hauptitabt Oberungarns. 
‘ guten Gehalt und Reifegeld wird gebürgt. 


ſenden. 





Geſucht 
wird ein unverheiratheter Lithograph, welcher im Schrift» und 
Zeichenfache ziemlich geübt ift, für eine lithographiſche Anitalt 
Für dauernde Condition, 
Gefällige Offerten 
fammt Proben bittet man an die „Nebaction des Kaſchau— 
Eperieier Aunbihaftsblattes* in Kaſchau (Überungarn) einzus 
f1. 2. 3.] 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter Buchdrucker), der jomohl im 
Accidenz⸗ wie im Werforud bewandert, jucht veränderungshalber 
bei autem Gehalt eine dauernde Condition. Adreſſen beliebe 
man unter der Chiffre K. B. in der Erped. d. BI. gefälliait 
nieberzulegen. [1.] 





Berlin im Kuguft 1861. 
P. P. 
Auf meine, unter der Firma 
| Ferd. Alarwik 
hier feit einer langen Neihe von Jahren beftehende 
Fxyſographiſche Anftalt 


lann ich nicht unterlaffen, die Herren Buchhändler beionders auf- 


‚ merfjam zu machen, und erlaube mir gleichzeitig die Bemerkung, 
daß durch Gewinnung der tüchtigſten Künftler jede, ſelbſt die 


umfangreichite Arbeit binnen kurzer Zeit und zu foliden Preifen 
geliefert wird. Zeichnungen, von mir felbft entworfen, werben 
den Herren Beſtellern zur gefälligen Beurtheilung überjandt. 
Durch pünftlichfte Lieferung der mir gütigft übertragenen Ar: 


| beiten ſowohl, als auch durd wahrhaft fünftleriiche Ausführung 


derjelben werde ich die Gunft der Herren Buchhändler zu erwer- 
ben mich bemühen. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
Ferd. Marwitz, 
Neue Gruünſtt. 8, 


in einer größeren Stadt Nord-Deutſchlands, nördlih von Ham- 


‘ burg, wird ein techni bildet db b 
Diefelben werben aucd mit Gentralftellung unter entiorechender, jedoch ag, wird ein tedwidp gebilbeter unb gewanbier Budrnder 


als Geihäftsführer geſucht. — Einige Kenntniſſe der Lithographie, 


‚ wie aud ber Gomptoir- Arbeiten find nothmwendig. — Nur durch⸗ 
\ aus tüchtige Bewerber, melden gute Empfehlungen zur Seite 


ftehen, finden Beachtung. Die Stellung wird felbitftändig und 
eine bei befriedigenden Leiftungen pecuniär vortheilhafte fein. 
Adreſſen unter A. Z. 10. find an die Exp. d. BI. zu richten. [1.] 





In einer, Provinzial-Hauptitabt Defterreihs iſt eine Buch: 
druderei aus freier Hand zu verfaufen. Diefelbe ift feit ſechs 


‘ Jahren beinahe ganz neu eingerichtet und in beftem Betriebe. 


Außer mehreren Verlagsartifeln ift auch ein nicht unbebeutendes 


Papier-Lager vorhanden. Gefälige Offerten wollen unter A. E. 


an die Exrped. d. BI. abgegeben werben. [2. 3.] 


Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Btaunſchweig 
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Den 9. Dctober 1861. 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Sädcher. 


Herauögegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Diele Zeitihrift ctricheiat wörbentlich, und iR durch ale Buchhaud langen, Poltämter nd Zeitungserweritionen des In; m. Auslamdes gu begeben. Bei fämmtlihen vereinigten peutichhen Veaanſtaiten 





kofet ed Thaler. — Die Auflage beftcht im 1200 @gemplaren, uut werben Schrifteroben umd Beilagen in bieler Anyadı mit berieiben abme Catgeld verbreitet. Beiträge werben anfländig bonertrt. 


Neue Schriften und Ornamente. 





Das typographiihe Material hat in letter Zeit durch neue 
Productionen des Stempeljhnitts wiederum neben feiner ftetigen 
Vermehrung mande nicht unmelentlihe Bereicherung erhalten, 


auf die wir bie kritiſche Aufmerlſamleit unferer Fachgenoſſen 


durch die folgenden Zeilen lenken möchten, Wir beabfichtigen 
dabei leineswegs nun aus vollen Baden in die Lobpofaune zu 


ftoßen, fondern in unparteiifcher Prüfung fo Borzüge als Fehler ' 
hervorzuheben, die unferer Anficht nad den betr. Productionen | 


beimohnen, und melde legteren, da fie jeder menſchlichen Arbeit 
anfleben, lediglich Durch ihre größere oder geringere Anzahl deren 
Merth beftimmen. Unbebingtes Lob ift allem menſchlichen Stre- 
ben ebenſo ſchädlich, ala unbebingter Tadel, und wir überlaffen 
das erftere denen, die ſich felber loben, ben zweiten aber bem 
Neide und feinem geblendeten Auge. 

Die Dresler’ihe Gießerei in Frankfurt a. M. ver: 
öffentlichte vor nicht langer Zeit ein Sortiment neuer Verzie⸗ 
rungen unter dem Namen „Einfafjung im Zopfityl“. Da die 
meijten neueren typogr. Ornamente der Renaiſſance ober ber Go» 
thif angehören, fo ift eine Regeneration des Zopfes ſchon allein 
des Gegenfages wegen beachtungswerth. Bei den Ornamenten 
in Rebe tritt er aber, obwohl gehörig gedreht und gepubert, doch 
fo mobernifirt und geichniegelt auf, daß wir nicht abgeneigt find 
zu glauben, er könne in folder Geftalt wirklich nod wieder 
einmal Mode werden. Das ganze Sortiment zeigt Durchdrin⸗ 
gung der Aufgabe befonders Seitens des Zeichners, ift faft überall 
fein und treu ftylifirt, und bietet troß der Ungebundenheit bes 
Styls, oder auch vielleicht gerade wegen derſelben ein weites und 
leicht zu bebauendes Terrain der Anwendung. Je bunter und 
regellofer die Formen durcheinander gehen, deſto befier, und darf 
natürlich die Form des Ganzen nit vernadpläffigt werden, ba 
fh Plumpheiten hier am erften und ftörendften zeigen, und eben 
darin beruht das Geheimniß der richtigen Anwendung, daß man 
diefe einzelnen zierlichen, aber regellofen Figuren zu einem Gan- 


zen verbinde, deſſen Umriffe und Verhältnifje den Sinn für | 


Eleganz und Symmetrie befunden und fo neben den Formen 
und Details der Vergangenheit das Gepräge einer Periode rei- 
neren Geſchmackes an fid tragen. Die Anzahl der Figuren 
geftattet mannigfache Abftufungen an Reichthum, Kraft und 











berjelben Giekerei, laſſen fi zu dem Behuf öfter vortheilhaft 
mit dieſen Zopf-Drnamenten verbinden. Zu wimſchen ift, daß 
bie einfpringenden Winfel an manden Figuren vom Gießer und 
Fertigmader mit der erforderlichen Genauigleit behandelt wer: 
den mögen, um nicht durch Grate oder Ueberhänge ben genauen 
Schluß einer ganzen Gombination zu ftören. — 

Die Gieherei von Heinrid Ehlert & Co. in Berlin 
lieferte neben einigen Blättern ſchon von mehreren Seiten ber 
befannter guter Buchſchriften eine niedliche Collection neuer 
Einfaffungen auf Nonpareille Regel, die in den meiften Figuren 
ben Charakter der Zierlichkeit und Formen-Eleganz tragen, durch 
den ſich die Ehlert’ihen Vroductionen neben äußerſt minutiöfer 
Detail-Ausführung, in der Regel fennzeihnen. Sie find meift 
von ungemeiner Einfachheit in der Zeichnung, geben aber doc, 
combinirt, die zierlichften Stäbden, Linien und VBorbüren, und 
dürften beſonders in der Leichtigleit bis jetzt noch nicht über- 
troffen fein. Die Wellenlinien Nro. 1 und 2 dünkt uns aber 
von zu ſchwerem Hegel für die Zartheit der Figur und märe 
in Stüden von ungefähr '/, der angenommenen Länge zum 
Gebrauch bejtimmt praftiiher geweien Das genannte junge 
Etabliffement hat übrigens in der kurzen Zeit feines Beſtehens 
eine Thätigfeit und Productionsfraft auf dem Felde der Orna— 
mentil entfaltet, die alle Anerlennung verdient und vortheilhaft 
von ber mander älteren Inſtitute abfticht, die, gleich erlöſchenden 
Qulcanen, wohl nod ab und zu etwas Rauch und Aſche, aber 
feine leuchtenden Funlen mehr ausmwerfen. 

Die engl. Schriftichneiberei und Gießerei von J. Ch. Bauer 
in Frankfurt a. M. veröffentlicht fo eben eine vorläufige Probe 
neuer Buchſchriften (dte Garnitur) von Nonpareille bis grobe 
Corpus in jehs Graben Antiqua, von Nonpareille bis Cicero 
in fünf Graden Fractur. Es ift mit und gewiß den meiften 
Buhdrudern gleihgültig, ob die probueirenden Schriftichneide- 
reien engliſche oder deutſche find, wir haben jomohl von Eng— 


| ländern als von Deutichen gute und weniger als mittelmäßige 


Productionen fennen gelernt, und halten daher berartige Aus» 
hängeſchilder einer Anjtalt für unwürdig, die auf künſtleriſchen 
Werth ihrer Leiftungen Anſpruch madt. Ein folder Werth ift 
ben beiden neuen Productionen in Rede durchaus nicht abzu- 
fprehen. Von der Antiqua, etwas ſchmal und mager im Schnitt, 
find freilich in wenigen Worten nur wenige immer wieberlehrende 


Buchſtaben gezeigt, gerade diejenigen, welche jener Schriftgattung 


Leichtigkeit, und auch die Epheu-Ranlen, eine frühere Production | 





dur ihre Gleihmäßigfeit den ruhigen und edlen Charakter vor- 
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zugsweiſe verleihen, indeß ift auch an dieſen unvollftändigen Pros 
ben ein Streben nad Formen» Vollendung und ein Fleiß ber 


nad) engliihem Mufter befonders bei den Berjalien weit vors | 
ſtehenden Schraffirungen oben und unten könnten jedoch unferer | 
Meinung nah, ohne dem Einbrude zu ſchaden, etwas rebucirt | 


werben; wir haben in vielen anderen Fällen gejehen, daß neben 
dem Ausdrud vor Alarheit und Schärfe, welhen fie den Schrif⸗ 
ten verleihen, mande Unregelmäßigfeiten in der Meite anderer 
ſeits dadurch hervorgerufen werden, fo z. B. beim u, das hier 
freilich nicht gezeigt ift, das aber viele aufmerfiame Beobachter 
in den Verbindungen von au, hu, mu, nu, qu, in unfchöner 
Entfernung von den genannten vorhergehenden Buchſtaben bereits 
bei manchen Schriften werben gejehen haben. Auch unfere deutiche 
Ligatur ch wird durch die langen Schraffirungen öfter unſchön, 
beſonders in der Verbindung von sch, wo s und ec in der Re 
gel nur halb fo weit von einander entfernt erjheinen, ala c 
und b, Dadurch aber, daß man bie äußeren Schraffirungen 
an allen genannten Buchitaben ein Hein wenig verlürzte, würbe 
fiher dem Mebelftande abgeholfen werden können. Bei ben 
Verfalien, wo ſolche Inconvenienzen noch ftärker hervortreten, 
fann man ſchon eher duch Sperrungen die Räume optiſch 
ausgleihen, wiewohl dies auch von den meiften Buchbrudern, 
fei es aus Nacdläffigfeit oder aus mangelndem Verſtändniß, 
beharrlich unterlaffen wird. 

Die Probe der Fracturichriften, ebenfalls enger, aber nicht 
zu jchmal gehalten, zeigt dieje ſchon etwas vollftändiger, und 


zugleich das Beitreben, auch ihr den ruhigen Charalter der Antiqua | 
| wieber ungebührlich weit erftredt, befonbers in der Petit. Letzterer 


aufzuprägen, Zwar find mande formen, bejonders die Rundun— 
gen, nod etwas zu trabitionell gehalten, und aud von ben 
wenigen aezeigten Verfalien wären manche noch einer Verbefferung 
in ber Form fähig, 3. B. D, das zu breit ericheint, und C, €, 
G, H, A und R, die, unferem Gefühl nach, Heine Zeichnungsfehler 
in fi tragen. Auf derartige Details des Breiteren einzugehen, 
würde ben Zmed des gegenwärtigen Aufſatzes weit überichreiten, 
wir behalten fie einer fpäteren, felbjtändigen Darlegung unferer 
Anfichten über Schriftformen vor. Im Ganzen ift jeboch nicht zu 
leugnen, daß das oben angebeutete Streben von Erfolg geweien, 
der Eindrud der Proben ift ein durchweg gefälliger, und wie 
bei anderen Schriften gemöhnlih die Unregelmäßigfeit, fo tritt 
hier die Regelmäßigleit und Conſequenz der Durchführung bei 
längerer und genauerer Betradtung mehr und mehr hervor. 
Die Haenel’ihe Gießerei in Berlin enblid veröffentlicht 
ſoeben einige Probeblätter, von denen bejonders eines unjere 
Aufmerkjamkeit anzieht, weil es eine neue Idee zur Erſcheinung 
bringt. Es iſt der Gedanke, auf die Fractur zu übertragen, 
was in der Antiqua bereits feit langer Zeit ſich Geltung und 
Beifall erworben: die Lapidarform, den jogenannten Egyptiennes 
Charakter. Das Gute fcheint hier aber nicht fo nahe zu liegen, 
wie in der Antiqua, wenigftens fehen wir an dem vorliegenden 
Probeblatt, daß auf den erften Hieb fein Baum fällt. Die in 
3 Graben, Petit, Corpus und Cicero, vorliegende „Neue halbfette 


Ausführung erfihtlih, die alle Anerkennung verdienen. Die | 


ſchrift. 











Fractur“ macht eher den Eindruck einer alten halb oder mehr 


als halb abgenugten Schrift, und wird von manchem Unkundigen 


ſicher dafür gehalten werben. Der Grund ſcheint uns in der | 





unrihtigen Auffaffung einer am ſich nicht verwerflihen Idee 
zu liegen. Die Schrift ift im Charakter der „Achten Gamitur 
Fracturfhriften“ derſelben Gießerei nachgebildet und zwar jo, 
daß die Grundſtriche ſowohl als die Verbindungen, Schraffirungen 
und Ausläufe in gleichem Verhältniß ftärker gehalten find. Man 
muß alfo folgerichtig nad) langem Gebraud einer Schrift der 
genannten Garnitur durd die gleihmäßige Abnugung der Bilds 
fläche faft zu demfelben Nefultate gelangen, das man hier durch 
den Schnitt einer neuen Schrift erreicht hat; und beſonders 
beim gemwöhnlihen Drud, wie er in der Praris am meiften 
zumege gebracht wird, wäre der Unterichied wohl ſchwer aufzu- 
finden. Die Löſung der Aufgabe dürfte alfo auf andere Weiſe 
zu verfuchen fein. Der Weg, melden wir vorihlagen würben, 
wäre der, daß man eine derartige Schrift durchweg mager, die 
Grunditrihe nur um ein Geringes fetter hielte als die übrigen, 
daß erftere aljo ſchwächer, die feinen Striche aber ftärler erſchienen 
als in der vorliegenden Probe, oder au, daß man alle Striche 
gleich ſtarl, aber nicht fetter hielte ala in einer mageren Fractur⸗ 
Von Inconſequenzen ift übrigens die Probe ebenfalls 
nicht frei; man fieht daß nad) dem Rechten, aber leider erfolglos, 
geſucht worden if. So find die feinen Etrihe, wenn wir fie 
noch jo nennen dürfen, in den meiſten Verjalien ſchwächer gehal- 
ten als in den Schraffirungen der Gemeinen und Ziffern, was 
beionbers bei der Cicero bemerkbar ift, einzelne Striche und 
Ausläufe find ſogar faft ganz fein geblieben, was den oben 


| angebeuteten Effekt, den einer abgenugten Schrift, noch verftärft. 


Das gemeine g ift in der Corpus und Cicero im unteren Theile 
arg verfrüppelt und zu lurz, wogegen tz feinen unteren Hafen 


Grab ift übrigens gegen. die danebenjtehende Petit Fractur 
No. 8. auffallend Hein in den Gemeinen gerathen, deren Bun 
zenweite außerdem auch nod Vieles zu wünſchen übrig läßt, 
fo daß diefe ganze Schrift trof der uniformirenden und Mängel 
verbedenden Schmärze doch einen unruhigen Cindrud macht, 
der ficherlich die „Harmonie des Satzes“ eher ftört als fördert. 
Doch wir dürfen folde Mängel einem erſten Verſuch ſchon eher 
zu Gute halten, und wünſchen mur, daß eine geſchidte Hand 
auf dem betretenen Wege das Richtige finde, das unbedingt 
für die Praris brauchbar fein muß, und die aufgewandte Mühe 
reichlich lohnen wird. Die übrigen vorliegenden Blätter enthalten 
fehr hübfche Ed-Verzierungen und Wechjel-Vignetten, deren meiit 
ſchwungvolle Zeichnung fie zu vielfaher Verwendung befähigt, 
ſowie 2 Grade ſehr guter engliiher Schreibſchriften, Tertia und 
Tert, welche die bereits früher erichienenen 3 größeren Grabe 
zu einer Garnitur vervollftändigen. In der Tertia hätten wir 
dabei nur auf einige Fehler der Juftirung aufmerkſam zu maden, 
durch welche einige Buchftaben zu ſchräg gelegt find, z. B. b, 
d, f£, 1, fo daß dadurch die Lage aller langen und halblangen Buchs 
ftaben in Verwirrung geräth; und in der Tert auf bie fehler: 
hafte Matrige des gemeinen b, das im unteren fpigen Theile 
der Schleife überall denfelben Fehler der Unreinheit zeigt. 
€. 3. 








Literatur. 


Die Schnellpreffe, ihre Mechanik und Vorrichtung zum Drud 
aller typographiichen Arbeiten, von C. F. Wittig, Maichinens 
meifter, und C. 8. Fiſcher, Buchdrudereifactor. 

Unter vgritehendem Titel it in Leipzig im Selbtverlag 


der Verf. (in Commiffion bei Dtto Wigand) ein Werlchen 


erſchienen, weldes den Maichinendrud von einem allgemeineren 
Standpunkt aus beurtheilt, ala dies biöher in Brochüren und 
Eorreipondenz;Artifeln geihehen. 

Wenn wir in biefen Blättern verſchiedenen Aufſätzen begeg: 
neten, die der Beſprechung einer zwedmäßigen Behandlung resp. 
möglihft vortheilhaften Musnugung der Schnellprefie gewidmet 
waren, fo verfennen wir darin feineswegs die gute Abficht, zum 
allgemeinen Fortichritt beitragen zu wollen; nur erlauben wir 
uns zu bezweifeln, daß die bisherige Art ber Beiprehung und 
die Wahl der Objecte, die ſich in der Negel auf einzelne Beifpiele 
aus einem engern MWirfungsfreis beſchränkte, für das Allgemeine 
einen praftiihen Nuten gewährt, da nur in gleichen Berhält- 
niſſen und bei gleichen Anſprüchen, wie in dem gegebenen Falle, 
die empfohlenen Verhaltungsregeln anwendbar find, — bei der 
unendlichen Verfchiedenheit der obwaltenden Umftände ein foldhes 
Zuiammentreffen gleicher Verhältnifie und Anforderungen aber 
felten vorzutommen pflegt. 

Wenn nun gleihmwohl nicht geleugnet werden kann, daß 
unſere Majchinenmeifter den heutigen Anforberungen im Allges 
meinen nicht genügen (und melde Principale und Factore wären 
nicht im Stande, diefe Behauptung durd) ein Klagelied zu ver- 
herrlichen ?), jo entiteht unwilllürlich die Frage: wie ift dieſer 
Calamität abzuhelfen ? 

Die Löfung diefer ſchwierigen Aufgabe haben die Verf. ber 
„Schnellprefje" verſucht. Der Weg, den fie einichlagen, um das 
Maihinenweien auf eine andere Karre zu bringen, ſcheint uns 
nicht nur ein glüdlicher, ſondern der einzig mögliche zu fein. 
Es wird dem Arbeiter beftimmt gefagt, wie dic Maſchine zu 
behandeln ift, wie die Walzen beſchaffen fein müſſen und wie 
man mit den Formen umzugehen hat. Ohne bei einzelnen Bei- 
ipielen lange zu verweilen, werben all die vielfahen, an ber 
Maſchine vorkommenden Manipulationen vom rein praftiichen 
Standpunkte mit umfaffender Sachkenntniß in Hlarer, felbft dem 
Laien verftändlicher Weife beiprochen und zur Befeitigung aller 
etwa eintretenden Schwierigkeiten und Hindernifje Mittel an die 
Hand gegeben. Wir begrüßen deshalb diejes Bud als einen 
Begweifer für den Maſchinenmeiſter burd alle Stadien des gan- 
zen Drudmanövers, An mwohlgemeinten Rathihlägen haben es 
die Verfafjer überhaupt nicht fehlen Tafjen; es bleibt nur zu 
wunſchen, daß fie geprüft werden und event, bie verbiente Bes 
herzigung finden. Es giebt leider Principale, die zwar gute 
Arbeit verlangen, aber mit ben dazu nöthigen Requifiten geizen, 
wie es aud; Maichinenmeifter giebt, die jobald fie einen lejers 
lichen Drud liefern können, ſich einbilden, den Gipfel der Kunſt 
erftiegen zu haben. Beiden Kategorien ift natürlich nicht zu hel- 
fen. — Als ein für den umerfahrenen, aber ftrebjamen Arbeiter 
beſonders nützliches Gapitel bezeichnen wir die Erllärung ber 
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verſchiedenen Mechanismen der meift jegt in Betrieb befindlichen 
Maſchinen. Mit diefem Buche in der Hand wird er ſich an jeder 


neueren, ihm noch fremden Maſchine ſchnell orientiren. Nicht min» 
der willfommen dürfte manchem Maſchinenmeiſter die Abhandlung 
über den Drud illuftrirter Werte fein. Die mwenigften Druder 
haben während ihrer Lehrzeit Gelegenheit, fih im Drud von 
Illuſtrationen auszubilden. Cs kann aljo einem im Uebrigen 
recht brauchbaren Arbeiter paffiren, daß am Zurichten eines 
Holzſchnities feine ganze Kunſt ſcheitert. Die „Schnellprefie“ 
wird aud in biefem Falle aus der Nerlegenheit helfen. Da 
ferner das in Nede ftehende Werkchen die Herftellung der ge- 
wöhnlichſten wie der feiniten Arbeiten beſpricht und dabei nirs 
gends die Erfparung an Zeit und die Schonung des Materials 
unberüdfichtigt läßt, wird es gewiß Vielen, und zwar nicht blos 
Maicdinenmeiftern, fondern auch Principalen und Factoren, ein 
brauchbarer Rathgeber jein. 

Während wir die übrigens redt elegant ausgeftattete 
„Schnellpreſſe“ als einen bantenswerthen Beitrag zum fort: 
fchritt herzlich mwillfommen heißen, fünnen wir den Herren Vers 
faffern unfere Anerkennung nicht verjagen, daß fie ihre vielfeitigen 
Erfahrungen dem Allgemeinen zum Beſten gegeben. Möchte die- 
fes Beifpiel ermunternd auf alle diejenigen wirken, melde im 
Stande find, auf der von ber „Schnellprejje* eingeichlagenen 
Bahn weiter zu bauen! Möchten aber auch mohlgemeinte Rath: 
fhläge gebührende Veherzigung finden! Nur fo wird es gelingen, 
der fogenannten Majchinenmeifters Calamität abzuhelfen, 

Aachen. 8. 





Engagements-Gefud. 


Ein jolider Mann in den mittleren Jahren wünſcht feine 
bisherige Selbftändigfeit gegen ein Engagement ald Factor 
oder Disponent in einer größeren Buchdruckerei Deutſchlands 
zu vertaufhen. Seine langjährigen Erfahrungen in gleichen 
Engagements, wie feine bisherige Selbtändigfeit empfehlen ihn 
auf das Vortheilhafteſte. Ganz beſonders bürften diejenigen 
Herren Principale darauf reflectiren können, deren ausgedehnte 
Geſchäfte ihnen nicht geftatten, den einzelnen Branden defjelben 
die erforderliche Aufmerkiamkeit zu widmen, Gefällige Franco» 
Adrefien sub B. S. werden durch die Exped. d. Bl. erbeten. [1.] 








Buchdruderei- Verkauf. 


In einer jehr bevölferten Gegend des weitlihen Preußens 
ift eine Buchdruderei mit einer Anzahlung von 12 — 1500 
Thalern unter foliden Bedingungen jofort zu verlaufen. Das 
Geſchäft ift vollftändig new eingerichtet, mit einer Maſſe von 
Titelſchriften ausgeftattet, und beichäftigt gegenwärtig fünf Ge- 
hülfen. Gin dreimal wöchentlich erjheinendes Blatt, wie der 
günftige Platz für Aceidenzen machen den Anfauf bei dem billigen 
Preife, den der Verkäufer verlangt, zu einem ſehr vortheilhaften. 
Unter Umftänden lönnte die bisherige Firma nod auf längere 
Zeit beibehalten werben und ſelbſt nicht eraminirte Buchdrucker 


| auf den Kauf veflectiren. Franco-Adrejjen sub M. B. wird die 


Redact. d. Bl. zu befördern die Güte haben. (1.] 
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Tie Maaße fiap in Fahnen hellen acachen. 














Pachpreſſe, 


ganz von Gifen mit Schneckentad, 
418 er breit, 36 BR tief, ii nad — — Thlr. 325. 


Geſuch. 


Ein gelernter Setzer, im beſten Mannesalter ſtehend, von 
feſtem, fittlihernftem Charafter, jeit ca. 5 jahren als Corrector 
in einer großen Druderei thätig und bewandert im Franzöfiichen, 
Englifhen und Lateiniſchen, ſucht zu Neujahr oder aud) früher 
die Stelle eines Factors oder Correctors, oder in einer Heineren 
Druderei Beides zugleich. Sollte eö ermwünjcht fein, jo wäre 
er auch erbötig, eine unverzinsliche Gaution von 100 Thalern 
au ftellen. Gefällige Adreſſen wolle man unter der Chiffre X. 8. 
an die Erped. d. Bl. gelangen lafjen. 11.] 
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\ eilt nicht. 


Ein gewandter und folider Maſchinenmeiſter für Buch: und 
Accidenzdruck, der gute Zeugniffe hat, wird im einer großen 
Stadt für eine mwohleingerihtete Buchdruderei geſucht. Cintritt 
Norefien gef. unter B. B. B. an die Erped. d. Bl. 


Bei Dtto Wigand, Verlagsbuchhandler in Leipzig. iR foeben erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Schnellpreſſe, 


ihre 

Mechanik und Vorrihtung zum Drud aller 

typographiſchen Arbeiten. 
Ein praftiices Handbuch 

für 

Prineipale, Factore, Maichinenmeiiter und Lehrlinge. 
Von 

€. S. Wittig und €. £ Fiſcher 


Marsinenmeilter Luhprudeanfater. 


Abbildungen. 1801. 8. Elegant 6rodirt 1 Thlr. 





mit 7 


Der Dberältefte der Buchdruderinnung au Yepyig, — Naumann, 
ſpricht ſich darüber aus, wie folgt: 

Das mir überreichte Werten: „Die Schnellpreffe u. ſ. mw.” habe ich 
mit geofem Inſereſſe geleien und bin überzeugt, Anhalt wie Austattung 
werben dem Buche um jo mehr Abnehmer und Freunde zuführen, als Alles 
in wohlgelungenem Verftändniß gefchrieben, auch — da nöthig — mit 
hübfchen Abbildungen erläutert ift. 

Eie haben durch dieſe ſchriftſtelletiſche Thätigkrit in Wahrbeit einem ſaͤngſi 
gefühlten Bebürfnip abgeholfen und fich, wie ich glaube, alle Mafchinen. 
befiger, Mafchinenmeifter, ja felbft Mafchinenbauer zu Danke verpflichtet. 

Gbengenannte follten fürmahr ale im Beſide dieſes ſchaͤbbaten „Hanb- 
und Hülfsbuchs für die Drudmafcine* fein, denn mer über irgend etwas 
dahin Gehoͤrendes Belehrung fucht, findet genügende Auskunft, ſei es bezüg- 
lich foecieller Beichreibung und richtigen Gebraucs der Mafchinentheile, ober 
beträle es bie Anleitung zut Herftellung preiswertber und tünftlerifcher 
tnpographifcher Leiſtungen. 

Kurz, Ihre Werkchen verdient meines Bedünkers in jeber Hinficht 
rühmlidse Empfehlung und überlaffe ich Ihnen gern, Diefe meine Anfichten 


‚ au geeignetem Gebrauche ju verwenden. 





Durch Heren W. Hasper, Hoſbuchdrucket in Katloruhe, wurde uns 
folgende Zufchrift: 

Ich habe Ahr Werkchen „die Schnelipreffe* mit bem größten Jntereffe 
gelefen, und ben ganzen Inhalt jo wichtig, wahrhaft und nöthig erachtet, 
daß ich Ahnen hiermit im Namen der forticheeitenben Kunſt, als alter 
Deteran derfelben, meinen tiefgefühlteften Dank ausipreche. 

Solb reine Wbhandlung hätte vor zehn Jahren in bie Drudermwelt 
schen follen, wie viel befjer würde es heute um unfere fhöne Kunſt ftehen; 
und jept noch halte ich biefes Werkchen für jeben denkenden Factot und 
Maſchinenmeiſter als unentbehrlich, wenigftens höchſt empfehlenswerth. — 
Bo jolb ein Factor und ein folder Mafdıinenmeifter auf diefem großen 
Belde Hand in Hand gehen, da hat nicht mur ber Principal Ehre und 
Vortheil davon, fondern die Kunſt hat Selegenbeit, fich ſeht zu bereichern. 

Die beiden abgefchiebenen grofen Männer, Herr König und Herr 
Bauer, fagten zu mir: Wenn unfere Maſchinen in Die rechten Hände 
tommen, fo muß mancher Drucker früh aufftchen, ihnen an Eleganz mit der 
Handprefje gleich zu fommen. — Dies, meine Herten, haben Sie nun hin. 
länglich bemiefen. — Das Edle aber, was Eie in der Debication be- 
weiſen, nämlich bie Dankbarkeit gegen diefe beiben hohbegabten Männer, 
hat mich entzuckt und ich danke Ihnen dafür herzlich. 





Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig 
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xxvm. Jahrgang. N 33. Den 16. Dctober 1861. 
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Journal für Buchdrucherkunst, 


Sährifigieferei und die verwandten Sächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Der Antiqua-⸗Schriftkaſten. meinem Familienkreiſe beſuchte, dieſelben vorgezeigt. Der in 
dem amerilaniſchen Kaſten durchgeführte Grundſatz überzeugte 
mich davon, daß ich wenigſtens mit meiner Anſicht, betreffs 
Wer einen Schriftkaſten laängere Zeit in Gebrauch hat, | einer planmäßigeren und das Ortsgedächtniß unterſtützenden 
überficht almählih, wie fehr es auf ‚die Planmäßigfeit der | Anordnung. der Fächer nidt allein ftehen würde. Wie man 
Einrichtung defielben anfommt, oder Alles in Allem wie viel an |" aber aus den feit dem 16. März d. J. erfchienenen Nummern 
der Findbarkeit der Fächer gelegen ift. Se mehr die Anoronung ſehen kann, fand ich's immer noch für gut, über Anderes zu 
eines fiher leitenden Fadens entbehrt,- deſto unficherer wird ſprechen, als über meine Käſten, die ich erft jetzt volljtändig in 
auch der Griff, mag nun folche Unficherheit bewußt oder unbemußt | Freiheit jeße. 
walten, Die Nr. 6. I, Jahrg. d. BI. brachte einen Kaſten für | Für die Fractur liefern uns die Chriftaiekereien K. Ö,l. 


Engliſch, deſſen Urheber den voranftehenden Erwägungen nicht | die wir für die Zwecke der Umformung des Schriftfaftens 


fremd geblieben fein fann, wenn es mir aud) abjonderlich fcheint, | bejjer den Defectpafeten anvertrauen; in der Antiqua befiten 
großes N, H, O fo bequem fituirt zu finden, als ob jeden | wir neben jenen nod zum Ueberfluß A, i, 6, ü, ferner I und 6, 
Augenblid auf deſſen Vorkommen zu rechnen fei. Nothwendig | deren wir feltener benöthigt find, als der mit Duantitätzeichen 
ift da mancher vielgebraudte Buchſtabe in weitere Ferne gerüdt. | verjehenen Vocale, gleihwohl habe ich für jene in dem von 
Der Grundfat war praftiih, die Ausführung war es nidt. 
Fractur: und Antiqualäften, wie fie hier vorliegen, waren damals | zwar wundern, daß Ö und i. der Majusfel fehlen; franzöſiſche 
ſchon gezeichnet, wann letzteres geſchah, weiß ich nicht mehr | Giehereien ſcheinen aber dieſe Varianten mit Einfluß des Ü für 
genau, wahrſcheinlich 1859, ich hatte die Zeichnungen aber, wie | die Majusfel auch micht zu liefen, und fo wollen wir nicht 
manches andere Material, einftweilen bei Seite gelegt, weil franzöſiſcher fein als die Franzofen, wie es als Lebensmweisheit 
Andered augenblidlih mid; mehr intereffirte, und nur Hm. | gilt, Niemandes Vortheil in höherem Maße zu wahren, als der 
Zembde, der mich bei feinem legten Hierfein Juni v. %. in | Nutmeifter jelbjt es thun will. Ein deutfcher Antiqualaften 





aA|lBI|c BEE e/ujılsiK L 


r|ulv/w 








mir umgeformten Antiqualaften Play gehalten, Man muß fih . 

















hat mehrfachen Anforderungen zu genügen; das Haupterforberniß 
aber befteht darin, da er dem Fracturfaften fo viel alö immer 
möglich conform je. *) 

Diefe Conformität leidet da gewöhnlich Schiffbruch, wo 
der Kaften eine Einrichtung erhalten muß, die erheblich verän- 


derten Frequenzverhältniffen entipridt. Aber aud hier würde 
leicht zu helfen fein, wenn nicht bei manden Sprachen eine 
ziemliche Anzahl von Buchſtabenvarianten, für melde eine nicht 
geringere Zahl von Fächern erforbert wird, hinzuträte. Diele 
Varianten gehören gar nicht felten zu den Buchſtaben mittlerer 
Frequenz, und können daher nicht wohl an die äußerften Punkte 
des Kaſtens placirt werben. Für jolde Fälle nun bürfte fich 
die Einrichtung empfehlen, die ich beiſpielsweiſe für polniſchen 
Sat aus deutſchem Antiquataften angewandt habe. Die Fächer 
behalten dabei ihre gewöhnliche Lage, fie werden zwar fürzer, 
bleiben aber immer noch jo lang, wie in dem befannten Leipziger 
Kalten. 

Ich halte es fir ungwedmäßig, einzelnen Abtheilungen des 
Kaftens Proportionen zu geben, melde auf die Größe und 
Geftalt der Fächer einen befondern Einfluß ausüben. Letztere 
dürfen nur durch das Verhältnik der Breite zur Meite des 
Kaftens, welches man nad) verftändigem Ermeſſen jelbft feftitellen 
fann, proportionirt werben. ‘ch habe an Käſten von gefünftelter 
Proportion Erfahrungen gemacht, die gerade nicht zur Nachah— 
mung einlaben. 
der Majuskelregion, alio die obere Hälfte des zmweitheiligen 
Kaftens zu zwei, der Minusfegel zu drei Fächern ähnlicher 
Größe, und gebe dem oberen Theil ftatt %, nur '%, dem 
unteren flatt %, aber 2, der ganzen Weite; bie Breite des 
Kaftens in der Minuökelregion theile man in fieben Theile, aus 
mache man linls vier Fächer, aus ®/, in der Mitte ebenfalls 
vier Fächer, und rechts beredine man auf fünf nebeneinander» 


*) In Rr. 35. 1. Jahrg. d. Bi. ift auf Epalte 195 flatt „Herren“ 
bezwingendbe Kraft — zu lefen: „Heroen, bezwingende Kraft, 


he 
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Man denke ſich die Weite eines Kaftens in | 








liegende ‚Fächer von gleicher Breite; in der Majusfelregion theile 
man die Breite für der Meite des Kaftens in zwölf, und 
für Yin zehn, refp. zwanzig Theile: das Fan einen jehr wohl 
proportionirten Haften abgeben, wenn nämlid) der Tiichler dieſe 
Proportionen innehält; billig aber fann ein foldher Haften wegen 
Vielartigkeit der Fächerwände nicht fein, und wenn man endlich 
die KHäjten, welche nicht aleichzeitig gefertigt wurden, vergleicht, 
fo wird man in feinem berfelben die hier angegebenen Verhältniſſe 
angewandt finden. Hin und wieder wird man vielmehr gemahren, 
daß der Schreiner die Arbeit fich leichter machte, ohne am Preife 
zu ändern; es wird Käſten geben, deren Majusfelregion *%%, 
ftatt Y%, und deren Minusfelregion %% ftatt 2/4 der Weite des 
ganzen Haftens ‚hat, und ähnliche Ungleidhartigfeiten mehr; fehr 
wohl proportionirt wird man aber ben Kaften dann nicht mehr 
nennen fönnen, wenn er bei richtigen Werhältnifien dies 
Epitheton in ber That verdient hat. Von der Zurüdweifung 
berartig fehlerhafter Käften läßt ſich leicht fprechen, weil die Be: 
jtellung ſchon nicht detaillirt genug fein kann, und diefe Durch viele 
Details eher verdunfelt als Har gemacht wird. Die Verhältniffe 
werben unrichtig trog ausführlicher Angaben über biejelben, 
fowie ungeaditet Weberlieferung eines Probekaſtens. Da ein 
fehlerhafter Kaſten wohl von Niemand für unbraudbar erklärt 
werden kann, die Details der Beftellung aber bei mündlider 
Aufgabe nicht wohl controlirt werden fünnen, fo müßte man 
fi das Recht der Zurüdweifung durch ſchriftlichen Vertrag, 
der auf die Einzelheiten Bedacht nähme, zu wahren fuhen — 
aber wozu das Alles? . 

Bemerkenswert erfcheinen noch die Gleife des Kaſtens. 
Nach Art der zweitheiligen franzöfiichen Kaften find auch deutſche 
Kaften bin und wieder nur mit drei Gleifen verjehen, deren 
zwei von den Geitenwänben, und eins von der Mittenwand gebildet 
wird, PViergleifiger Einrichtung, wie fie dem Leipziger Kaſten 
eigen ift, muß aber der Vorzug gegeben werben, weil ba beim 
Auffchieben eines zweiten Kaftens von mangelndem Gleihgewict, 
aud ohne ftrenges Verfolgen der Seitenwände das Fächerwert 
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des unteren Raftens einer Gefahr der Beihäbigung nicht preis- | 


gegeben ift. Ich habe aus zmweitheiligem FFracturfaften gefeht, 
und gefunden, daß dem Seher ſolche Einrichtung nicht unerwünfcht 
fein fann, weil die Haftentheile ſehr transportabel find; ben 
Intereſſen der Druderei mögen biefelben weniger entſprechen. 
In Nimptich, der „eriten deutihen Stadt Schleſiens“, fand ich 
den zweitheiligen Fracturfaften, und es giebt deren gewiß aud) 
noch an vielen andern Orten. Auch ein Tenafel mit Divifo; 
rium, das ich am genannten Drte in Gebraud; hatte, will id 
nicht unerwähnt laſſen. Der Fuß des Tenatels beftand aus 
zwei halbrunden Holzitäben, deren flahe Seiten gegeneinander: 
gekehrt, in ziemlich egaler Entfernung dur drei Schrauben 
zufammengehalten wurden. Durd bie untere Schraube wurden 








ren in ben nörblihen, in nur 372,672 aber in ben füblichen 
Staaten eriheinen. Die Zahl der in Mafjahufets allein zum 
Vertrieb kommenden derartigen Schriften ift fünfmal größer 
als in allen Stlavenftaaten zufammen, 

Aus dem eben Angeführten folgt, daß auch die Zahl der 
Buchdrudereien eine jehr verjhiedene fein muß: der Norden 
zählt deren 11,882, der Süden nur 2895. Bon den von Duydint 


' in feiner Encyclopädie Amerifa’s erwähnten Schriftitellern gehören 


die Stäbe an der äußeren Kaftenwand — diefe einflam- | 


mernd — befeftigt; die beiden oberen Schrauben aber entiprechend 
feitgedreht. Die Stäbe jelbft vereinigten ſich oben zu einer 
Hülfe, in welcher kugelförmig der untere Theil des eigentlichen 
Tenafels ruhte. Nach allen Richtungen fonnte man mit ganz 
geringer Mühe die Stellung des Tenakels reguliren, das man 
nur zu ftoßen braudite, wohin man's haben wollte. — Schließlich 
gebenfe ih des Naumes, den der Haftenrand bieten ſoll, und 
ih bin ganz der Meinung eines oberſchleſiſchen Buchdruderei- 
befigers, Hrn. Neumann in Gleimig, der Diefen Raum möglichſt 
breit zu jehen wünſcht. Ich halte 1'% Zoll rheinl. für genügend ; 
der breitere Raftenrand bringt die nüchſten, weniger in der Nic; 
tung bes Auges liegenden Fächer zu gelegener Stelle, und 
bietet für den Winkelhaken einen die Schrift in ben Fächern 
unberührt lafjenden Stand. Die Gleife dürfen nicht über den 
Kaftenrand führen. 
FR. Hoffmann. 


Miscellen. 


Einer von Hrn. Charles Summer vor dem Senat der 
Vereinigten Staaten, furz vor dem endlichen Bruce des Südens 
mit dem Norden, gehaltenen Rede entnehmen wir folgende 
intereffante Angaben: 

Deffentlihe Bibliotheken, ein unmiderlegbares Zeichen und 
ein mächtiger Hebel der Civilifation, giebt es im Norben 14,911, 
die 3,888,234 Bände enthalten; die 695 Bibliothefen des 


Südens umfaſſen nur 649,577 Bände, eine Zahl, welcher die der | 


Bibliothefen des einen Staates Maſſachuſets ſchon gleihlommt, 

Daß aud) die Tagesprefje zu den Fürderern der Vollsbil⸗ 
dung gehöre, wird Niemand bezweifeln. In Betreff derjelben 
iprechen ebenfalls alle Facta zu Gunften der Freiheit. Die 
gejammte Eirculation der Journale beträgt in den freien Staaten 
334,146,281 Cremplare, in den Sklavenſtaaten 81,038,693. 
In den letzteren find die politiihen Journale in der Mehrheit, 
und gleihmwohl ericheinen fie nur in 47,243,209 Exemplaren, 
während fie in erjterern in 163,589,668 Eremplaren gebrudt 
werben. Das Verhältnig der belletriftiihen Journale ift das 
von 20,245,360 zu 57,478,768. Ein noch weit größerer Ab» 
ftand zeigt fih, wenn man die wiſſenſchaftlichen und anderen 
periodifhen Publicationen vergleicht, die in 4,521,260 Eremplas 











403 den freien, 83 den Sflavenjtaaten an, und von den 140 
amerifanifhen Poeten, deren Berzeihnif Griswold giebt, fommen 
123 auf die nördliche Region. Der Stand der allgemeinen 
Volfsbildung beftätigt die angegebenen Zahlenverhältniffe; fo 
findet man in den Sklavenftaaten 1 Individuum unter 12, im 
Alter von 30 Jahren, das nicht lefen fan; in den freien Staaten 
nur 1 unter 53, in Maflachuiets fogar nur 1 unter 517; 
in Virginien hingegen 1 unter 5 und in Norb»Garolina 1 unter 3. 





Roman-Manufcripte! 

Unterzeihneter hat zwei Romanmanufcripte (je von 1 und 

2 Bon.) zu verkaufen und eignet ſich der zweibändige Noman 
feines ſpannenden Inhalts wegen aud) zu einem Lieferungämerte, 
Das Honorar ift jehr gering, und erwarte Anfragen unter der 
Chiffre Z. A. und meiner Adreſſe, franco. [1. 2.] 
G. Doeger’she Buchh. in Diterburg. 


Stelle-Gefud. 

Ein praftiiher Buchdruder in den dreißiger Jahren, der 

die oberfte Klaſſe des Gymnafiums beſucht und als Seter und 
Eorrector in mehreren der größten Dfficinen thätig war, aud) 
bereits ein eigenes Geſchäft geleitet (das jetzt durch feine Nefig: 


| nation in andere Hände gerathen ift) und ſpäter als Schrift: 


ſteller im Fache der Neifeliteratur gewirkt hat (in Folge deſſen 
er fi einen rühmlihen Namen erwarb), ſucht ein Engagement 
als Setzer, jedoch würde er eine Stelle als Gorrector vorziehen 
und auch bei der Buchführung und Correfpondenz gern mit zur 
Hand fein, ingleihen nebenbei für feinen fünftigen Principal 


ſhriftſtelleriſche Aufträge im Fache der Gefhicdhts: und Reife: 


literatur effectuiren. Bemerkt wird hierbei nod, daß er eine 
außerorbentlih jhöne Hand ſchreibt. Dfferten, jedoch mit An— 
gabe der betr. Engagementsbedingungen, wolle man sub H. >. 
poste restante Bernburg portofrei deponiren. f1.] 


Eine Leihbibliothef, ca. 7300 Bde. ftark, hat Auftrag 
fchleunigft zu verfaufen und theilt auf Franco-Anfragen mit 
die G. Doeger' ſche Budh. 

in Ofterburg. 


Verlagsrefte von Romanen u. f. m. weiſt nad und erbittet 
Anfragen franco die Doeger’iche Buch. in Dfterburg. [1. 2.] 





Ein im Accidenzfach erfahrener Druder findet fofort bei 
gutem Salair durdaus dauernde Condition in der Bucdruderei 
von Joſeph Zilldens, Witten an der Ruhr (Weftphalen). 























































HUGO KOCH, 
Mafchinenbauanfaft 


mn 


Leipzig. 


Die Manhe find im ſaͤchſtſchen Allen gegeben. 





Prägepreffe, 
oder Gold» und Blinddrudpreſſe, 
gang von Eiſen mit boppelter Hebelbewegung und Keilftelung 
mit 32 Zol Prefraum Thlr. 250. 
mit 24 „ do, 200. 
Diefelben Meiner mit einfacher Hebelberegung und Keilſtellung 
mit 18 Zol Preßraum Thlr. 130, 


Geſucht 
wird ein unverheiratheter Lithograph, welcher im Schrift» und 
Zeichenfache ziemlich geübt ift, für eine lithographiſche Anftalt 
in einer Hauptftabt Oberungarnd. Für dauernde Condition, 
guten Gehalt und Neifegelb wird gebürgt. Gefällige Offerten 
fammt Proben bittet man an bie „Nebaction bes Kaſchau— 
Eperiefer Kundfhaftsblattes" in Kaſchau (Dberungam) einzu 
fenden. [2. 3.) 








Eine in gutem Stande befindliche eiferne Preſſe nebft Zu⸗ 
behör fteht wegen Mangeld an Plat billig zu verlaufen. Re— 
|  Hectirende wollen ſich am die Erpeb. d. Bl. wenden. 1] 





unter der Chiffre H. H. 22. 





Schriftſetzer⸗Lehrling. 
Für meine Buchdruckerei ſuche ih einen Anaben von guter 
Erziehung und mit den nöthigen Stenntniffen als Schriftfeger- und 
Druder-Lehrling unter günftigen Bedingungen. Wohnung und 
Koft im Haufe, und lann ber Eintritt jeder Zeit geichehen. [1. 2.) 
Ofterburg. G. Doeger’ihe Buchhandlung. 


Eine Schriftgieferei, beftchend aus 76 Schriften Fractur, 
Antiqua, Eurfiv, Lapidar, Hebräiſch, Griechiſch, Schwabacher, 
Schreibihriften, Ziffern, Röschen, Kalender-, Nro.- und arith: 
metifchen Zeichen, nebft 50 Schriften in Stahl, wie Alles zur 
Gießerei Gehörende, fol wegen Sterbefalls raſch und billig ver: 
fauft werden. Jederzeit zu befehen in Hannover, Burgſtt. 12. 


Für Buchdruder! 
Ein Buchdruder, wenn möglid) Schweizerbegen, der die nöthige 
praftiiche Erfahrung und Befähigung hat, ein zweimal wöchentlich 
erſcheinendes Localblatt und fonftige Accidenzarbeiten jelbjtändig 
zu beforgen, findet in der neu eingerichteten Buchdruckerei einer 
angenehmen Provinzialftabt fofort eine gute und nach Qualifi- 
cation dauernde Stellung. Adreſſen unter V. P. nimmt bie 
Erped. d. BI. entgegen oder fünnen aud) poste restante Guben 
niedergelegt werben. fı. 2.) 














Zum 1. April 1862 wird eine Buchdruckerei zu pachten 
gejucht, diefelbe müßte als Eigenthum ein Localblatt befigen. 
Nah Verlauf von einigen ‘Jahren könnte dieſelbe auch käuflich 
übernommen werden. Gef. Offerten befördert die Nedact. d. Bl. 
[1. 2. 3.] 


Zehn bis zwölf tüdhtige Schriftfeger finden dauernde Gon- 
bition im bibliogr. Inſtitut in Hiloburghaufen. [1.2.3.] 


Ein gewandter tüchtiger Schriftjeger findet eine dauernde 
Stelle. Dfferten beliebe man unter Z, 1. an. die Exped. d. Bl. 
zu ſenden. [1.] 


Buchdruderei- Verkauf. 

Eine feine gut eingerichtete Buchdruderei in Pommern, 
welde ſich im beften Gejhäftsgange befindet, ſoll Verhältnifie 
halber jchnell für 1000 bis 1200 Thlr. je nach der Anzahlung 
verkauft werden. Neflectivende wollen ſich an den Buch und 
Steindrudereibefiger H. Gent in Neubrandenburg, Medlenburg: 
Strelig, wenden, welcher gef. nähere Ausfunft ertheilen wird. [1.] 


Ein geſchickter Schriftlithograph und ein tühtiger Steindruder 
tönnen fofort placirt werben. I1.] 
Heinrid Aönig 
in Züneburg. 
Hiezu 5 Blatt Proben neuer Antiquas und Gurfiv- Schriften 
von Trowigih & Sohn in Berlin. 





Drud und Derlag von Joh Heine. Meyet in Brannfamelz. 
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XXVII. Jahrqanq. N” 34. 


Den 23. October 1861. 


Journal für Buchdrmckerkunst, 


Sihriftgießerei und die verwandten JSädter, 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dwie Zeitidrift eridbeimt wochtuntich ant Durch alle Buchbaudlangen, Pottäuter und Jeıtumgsepweditionen des Im u. Austaudes zu begieben. Bei ühmmlıchen vereinigten Deutihen Pefanftatten 
fett ie 8 Thaler, — Die Muflane beflebt in 1200 Eremplaren, np werden Ehriitoruben an» Beilagen in Eirier Angabl mil Detielben obne Entgeid verbreitet, Seitragt werten anflindig bonentrt, 
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Frauen als Buchdruckerinnen in der Londoner | unterrichtet worden waren, aber in feiner Druderei Beſchäftigung 
Druckerei „Victoria“. finden fonnten. Alle Stellen ſowol in ber Setzerei ala in ber 
\ Druderei find jet mit Frauen bejegt. In Deutichland ver 
‚ wenben wir frauen und Mädchen in unjeren Buchdrudereien 
Die durch ihre humanen Beftrebungen berühmte Florence | nur ald Bogenfängerinnen, Dort aber wirb das ganze Bud von 
Nightingale fagte jüngft: „Wenn jede Schriftftellerin, welche fih | Frauenhänden fertig hergeftellt; fein Mann hilft dabei ; das Seen 
über die Emancipation und über bie Arbeit der frauen aus: | der Schriften geht den frauen flint von der Hand und aud) die 
gelafien hat, nur zehn Frauen erziehen oder zu der Erziehung PVreſſen bedienen fie mit großer Gewandtheit. So gingen in letzter 
verhelfen wollte, um der jetzt jhon vorhandenen Nachfrage nah | Zeit außer dem Engliſh Womans Journal ſchon mehre bedeutende 
Arbeit zu genügen, jo würden die Refultate feinen Zweifel über | Werke aus jenem Inſtitut hervor. Die Befihtigung der Anftalt 
den Vorzug diefer Bemühung obwalten laffen. Eine Freundin, | ift fremden Beſuchern täglich von 3 bis 5 Uhr geftattet, 
die — anftatt darüber zu ſchreiben — in ihrem eigenen Haufe | Das Inſtitut ift jedoch nicht blos an fich eine interefjante 
einen folhen Verſuch, und zwar für Buhdbruderinnen, | Eriheinung. Es ift vielmehr auch infofern ein höchſt erfreuliches 
gemadt hat, erlaubt mir mitzutheilen, daß derjelbe volftändig Zeichen der Zeit, ald es ung zeigt, wie ſich überhaupt in unferen 
gelungen ift, daß die Frauen guten und fogar hohen Lohn bes | Tagen der bisher fo beichränfte Kreis ber Frauenarbeit mehr 
fommen (von 5 — 8", Thle. wöchentlich), daß fie nicht zu viel | und mehr erweitert. Den Frauen nämlih müſſen neue Ars 
I 
| 





Stunden arbeiten, fondern Zeit für häusliche Beſchäftigung er- | beitsgebiete eröffnet werden. Was fann nod eine Spinnerin 
übrigen, und daß ſich die Unternehmung dennoch rentirt.* verdienen, feitdem die Mules Jenni die Arbeit von 500 Spin— 

Das war offenbar nur der erſte ſchüchterne Verfud, Frauen | nerinnen in einem Tage vollbringt? Was follen die Nähterinnen 
zu Buchdruckerinnen und Schriftfegerinnen zu maden. Aber er | beginnen, von benen zwei Drittheile durch die Nähmafchine außer 
gelang glänzend. Und warum follte er das aud nicht? Für | Lohn und Verdienſt gelegt werben? Jules Simon entrollt in 
viele Beihäftigungen eignen ſich Frauenhände offenbar mehr als | feinem treffliden Bude »Ouvrièrea Paris, 3. édit. 1861) 
Männerhände, Namentlich da, wo eö mehr auf ruhige, regel- | vor unferem Auge ein trauriged Bild von der fortichreitenben 
mäßige Ausübung einer und berfelben Thätigfeit, auf Geduld | Entwerthung der Frauenarbeit und weiſt auf den jhlimmen 
und Sorgfalt anlommt, als auf Körperfraft oder bejondere | Einfluß diefer Entwerthung, auf die fittlihe Lage der arbeitenden 
techniſche Fertigkeit, gebührt ihnen vor jenen der Vorzug. Wird | rauen hin. Er zeigt beifpielsweife, wie die Handftiderei von 
doch auch ſchon feit einiger Zeit das großartige Londoner Teles | der Majchinenftiderei allmählich erbrüdt wird, wie die Spitzen⸗ 
graphenbureau lediglich von Telegraphiftinnen beforgt! Die Ges | Möppelei in Valencienmes faſt ganz geſchwunden ift, wie wenig 
ihidlichfeit und Fingerfertigkeit, welche Mädchen und rauen | Lohn die Strohhutflechterei in Nancy abwirft, wie wenig bie 
am Telegraphens Apparat entwidelten, bewieſen fih aud am ; Arbeiterinnen für die Aleidermagazine in Paris verdienen u. |. w. 
Setzerkaſten. Und wenn fih in England ein Erperiment glüdlih | Mehr als die Hälfte der Frauen, die von ihrer Arbeit leben, 
bewährt, jo bemächtigt ſich befanntlich der praftiiche Sinn des find noch jet auf den Verdienft mit der Nabel beſchränlt — fie 
Briten der Sache, um fie ſogleich im Großen auszuführen. können die Goncurrenz mit der Machine nicht beftehen, Es war 

Im vorigen Jahre wurde zu London in der Great Coram | aber nicht die individuelle Natur des Meibes, melde der Frauen⸗ 
Street die große Druckerei „Victoria“ gegründet, welche nur | arbeit die bisher eingehaltene Grenze anwies, ſondern das weibliche 
Frauen beſchäftigt und ſehr gute Geſchafte macht. Dieſelbe iſt Geſchlecht war vielmehr durch ſeine bisherige ſociale Stellung vom 
eine Privatanſtalt mit ſehr beträchtlichem Kapitalfond. Eine der Betreiben vieler bürgerlichen Gewerbe abgehalten, für die es ſich 





Beſitzerinnen, Miß Emily Faithfull, übernahm die alleinige Leir | feiner Individualität gemäß recht wohl eignet. Die Gewerbe: 
tung und fie eröffnete bas Geſchäft im vorigen Jahre mit einigen | freiheit eröffnet den Frauen bie Perjpective auf neue induftrielle 
Mädchen, von denen fünf von der Gefellichaft für Beförderung Berufszweige, und unter dieje zählt nad) jenen Erfahrungen in 
der Frauenarbeit angelernt worden waren. Später famen an: | England gewiß auch die Schriftfegerei und Buchdruckerei. 

dere hinzu, welche von männlichen Verwandten in ihrem Fache 
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ZONE” Harpnaglpneg man Nuoouoz 24 voll 





Neu conjtruirte 


Papier-Schneidemafhine 


Dot 


HUGO KOCH 


Maſchinenlian⸗Auſſalft und mechaniſche Werkfätte 
in 


Leipzig. 


Lehmantis Marek) 


Tiefe Maſchine zeichnet ſich durch ihre ſehr einfache 
und folide Bauart, große Yeiltungsfähigfeit und leichte 
Bedienung aus. Durch ſtarke Ueberſetzungen wird ein 
‘fo bequemer Gang erzielt, daß ein Buriche von 14 bie 
16 jahren Unterlagen von 3 bis 12 Zoll ohne Anftren: 
gung durchſchneiden lann. Die Bewegung des Mefjers 
iſt eine ſchrägziehende und dient eine einfache Stellung 
des Anihlagwintels (oder Sattel) zur Vermeidung des 
Schnittes unter oder über fih. Der Tiſch ift ganz von 
Eifen und ruht auf einer Führung, auf welcher derſelbe 
vor= und rückwärts gezogen wird. Sollte nach mehr— 
jährigem Gebrauch das Mefjer durch Schleifen ſchmäler 
geworden fein, jo hat man nur nöthig, ben Bolzen, 
welcher den Arm des rechten Segmentes mit der Gabel 
und Zugftange verbindet, herauszunehmen und letztere 
fürzer zu ſchrauben, wodurch das Mefjer wieder tiefer 
ſchneidet. 
Der Raum, welchen man zur Aufſtellung braucht, 
ift im Verhältniß der Schnittlänge ein jehr geringer. 
Ich liefere diefe Mafchinen inc]. zweier englifhen Meffer ab hier 
bei 3* Schnitthöhe 15* Meflerlänge 12* Schnittlänge zu 10 Thlr, 
3 26“ = I R 1606 „ 
— 46* 30* — 0 5 
a" a 56* e 40" ® 300 „ 
= 19" — Tu“ m 60* 5 600 
Beftconjtruirte Centraljtellung erhöht ben Preis, 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Verfertigung aller zur Papierfabrifation, Buhdruderei, Buchbinderei, Lithographie, Stein: 
und Aupferbruderei, Quruöpapiers und Cartonnagefabritation nöthigen Maſchinen und hebe beſonders hervor; Holländer mit Eijen: 
ober Holzbottih, Reinigungscylinder, Haderſchneider, Glättwerfe,. Papierſchneidemaſchinen um das Papier an der Papiermaſchine in 
Bogen von jedem format zu ſchneiden, Transmilfionen, Hand» Buchdrudprefien, Satinir» und Falzmaſchinen für alle Formate, 
Hobelmajdinen für Stereotypplatten — Imperial: und Prägeprefien für Gold: und Blinddruck, Bappicheeren, Einſägemaſchinen — 
Steindrudprefien, Reliefs und Kreismaichinen ac. ꝛc. ? 
ESpecielle Preiscourante ſowie ausführliche Zeichnungen ftehen gern zu Dieniten. 
Außer obigen verfertige ich alle in mein Fach ſchlagende Maſchinen und Geräthe nach gegebener Skizze, übernehme auch 
derartige Neparaturen und verſpreche bei reeller Bebienung folive Preife. 
Die Herren Buchdruder und Buchbindereibefiger, Bapierfabrifanten u. ſ. w. um ihre werthen Aufträge bittend empfehle ich mich 


mit Achtung ergebenit 


Hugo Koch. 


Zahlung im Preuß Gone noch Mcbereintunft. Berfond auf Rechnung und Gefahr des Gmpfängers ab hier, Warantie für die Eolibität ber 
gelivierten Raſchinen ein Jaht. Derpadung wird erira bercchnet. Ale Maaße find ſächfiſch und mähern ſich 


1 Aus fühl. = 10% 54 frany 1 Fuß fähf. = 10%,* wiener 1 Run fäci. 10°, rheinl. 


122 ., zely mung. I, . = 11%* hannde. u bay. I ,„ „ = 11, württ 











Miscellen. 


Die wichtigften politiſchen Zeitſchriften Schwedens find: 
das Aftonblad (Abendblatt) von Stodholm (Auflage ca. 7000 
Eremplare); die Svensla Tidning (Schwebiihe Zeitung und 


Nya dagligt Allehanda (das neue tägliche Allerhand), In 
Dänemark nehmen die erfte Stellung ein: das Fädreland (Vater: | 


land), das Dagblab (Tagblatt) und die halbofficielle Berlingsfe 
Tidende (Berling’ihe Zeitung). Die bedeutendite politiſche Zei⸗ 
tung Norwegens ift das Morgenblad. — Von den periodiſchen 
Zeitichriften find zu nennen: Nordist Univerfitets Tidskrift 
Mordiſche Univerfitätszeitichrift), von welcher in jeder ber vier 
Univerfitätsftädte: Chriftiania, Upfala, Lund und Kopenhagen 


jährlich eine Nummer erſcheint; die Noröf Maanedsſtrift (nordiſche 
Monatsjhrift) und die Danst Maanedsjkrift däniſche Monats- | 


ſchrift). 


Ein Maſchinenmeiſter, 
der Vorzügliches auf der Schnellpreſſe leiſtet, mit guten Zeug⸗ 


niffen über techniſche Befähigung verfehen ift und mit gutem Willen | 


ein achtbares Benehmen verbindet, findet dauernde Condition. — 
Dfferten, unter Angabe der Bedingungen und der biöherigen Con— 


bitionen, mit ben gedachten Zeugnifien beiorgt bie Nebaction. [1.] | 





Stelle» Geſuch. 


Ein Buchdrucker, welcher in allen Fächern der Typographie | 
‚ zur Seite jtehen, der eine lithographiihe Anftalt bereits geleitet, 


zu Haufe ift, im Neccidenz» und Mufif-Notenjag mehre Jahre 
mit Anerfennung beſchäftigt war, die Stereotypie u. ſ. w. verfteht 
und einem Leipziger Geſchäfte adıt jahre vorgeftanden hat, fucht 
eine entiprechende Stellung. Gef. Offerten erbittet unter der 


Chiffre H. L. 31. Zeipzig poste restante. 1.) ı 


Eine Accidenz:Mafchine 
(Heine Schnellprefje) wird zu faufen geſucht, und nimmt Offerten 


die Erpebition d. BI. unter Chiffre A. B. entgegen, 1.) | 


Ich habe noch mehrere eiferne gebrauchte, aber im beften 


gejehen, von 300 bis 350 Thaler., ſowie 


eine eiferne Farbemühle mit sfühigem Schwungrad für | 


32 Thaler zu verfaufen und erfuche Neflectirende ſich gefälligit 
an mid) zu wenden. 1.) 
A. Jlermann in Hamburg. 

Ein Mann von 45 Jahren, der feit 13 Jahren einem 
Geichäfte als Kactor über ca. 50 Seger und 10 Schnellprefien 
vorgeftanden, die Geſchäfts- und Buchführung von Grund aus 
fennt, und dem bie beiten Zeugnifje zu Gebote ftehen, ſucht eine 
anderweitige Stellung bei einem humanen Principale, Näheres 
auf franfirte Briefe durch Herrn 

G. Diel, 
Allerheiligenite. 38. in Frankfurt a. M. 


| gemorben. 
‚ wir als befannt voraus, bemerken übrigens, daß unfere Officin 





‘ Mafchinenmeifter. 

Für eine Buchdruderei in einer der grökten fühdeutichen 
Städte wird zu möglichit baldigem Eintritte ein tüchtiger Ma- 
ſchinenmeiſter gefucht, der im Stande ift zwei Maſchinen zugleich 
zu verfehen. Offerten u. Bedingungen werben unter Chiffre N. T. 
erbeten. [1. 2.] 


Eine Buchdruderei wird in der Nähe von Frankfurt, am 
liebften im Großherzogthum Heſſen, zu faufen geſucht. Franlirte 
Anfragen befördert d. Expedition unter G. H. [1. 2.) 


Zehn bis zwölf tüchtige Schriftfeger finden dauernde Con» 
dition im bibliogr. Inſtitut in Hildburghauſen. [2. 3.) 


Factor, Stelle, 


In unferer Druderei ift die Stelle bes Factors offen 
Die Erforderniffe zu einem tüchtigen Factor ſetzen 





mit 2 Schnellprefien und 1 Handpreſſe arbeitet. Perſönliche 
Zuverläffigfeit und Solidität müflen wir namentlich bedingen. 
Das Gehalt ift 25 Thlr. pro. Monat, Den Bewerbungen 
find die nöthigen Zeugniffe, resp. Berweifungen auf eine uns 


belannte Perſonlichteit beizufügen. [1.] 


Bielefeld. Belhagen & Klafing. 
Lithograph. 
Ein zuverläſſiger junger Mann, dem die beſten Referenzen 


dafür gereif’t und überhaupt einer ſelbſtändigen Führung gewachſen 
ift, ſucht unter günftigen Bedingungen und baldigft eine ähnliche 
Stelle. Franfirte Offerten beforgt die Expedition d. Bl. (1.] 





In einer bedeutenden Stabt Weſtdeutſchlands foll eine 


' größere, allen Anforderungen der Neuzeit entiprechend eingerichtete 


und in lebhaftem Betriebe befindliche Buchbruderei, die ſich weit 
und breit eines ausgezeichneten Nufes erfreut, verfauft werden. 
Reflectirende werben gebeten, ihre Adreſſe bei der Expedition dieſer 


‚ Blätter zu deponiren, gleichzeitig aber ein angefehenes Handlungs: 
Zuſtande befindliche Preſſen in den Preifen von 120 bis 250 Thlr., | 
Maſchinen engliiher 'Napier-) Gonftruction, gründlich nad 


haus zu bezeichnen, welches über ihre Zahlungsfähigkeit ıc. Aus- 
funft ertheilen fann. f1.] 


Ein verheiratheter Mann (37 Jahr alt), welcher bereits feit 
8 Jahren Buchführer in einer Buchdruckerei in Paris ift, aud) 
topographiiche Kenntniſſe beſitzt und franzöfiih und engliſch 
fertig überjegt, ſucht baldigſt eine Stelle ald Rechnungs oder 
Gejhäftsführer in einer evangeliihen Druderei oder bei ber 


' Redaction und Erpedition einer bedeutenden Zeitihrift. Es 


ftehen ihm über Fähigkeit und Moralität die beiten Zeugnifie 
zur Geite. Geneigte Offerten erbittet man franco unter der 
Adreſſe: Monsieur Schneider, 11, rue des Grös, Paris. [1.) 


Hierzu eine Ankündigung von A. Jiermann in Hamburg. 


Drud und Berlag von Joh. Heine. Mener in Braunſchweig. 








ournal für Guchdruckerkunst, 
Scriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 







Den 30, October 1861. 

















Dieie Zeindenie crſ cherut eochentlich, und it durch ale Unbbandiangen, Beſtanter man Jettaug⸗etrednenen Des Ins a. Auetaudes zu begeben Br Fisemtliden werenmaten Deutichen Bolt matten 
kenen ne 3 Tbater, — Dir Ruflage betche in 1200 &remptarem, und werden Zhrifteroben and Beilagen im Piever Anzahl mit Derrelten abe Watarid verbreitet. Weiträge werben ankantıg bemerm 





Nüge, 


An Pro. 26 dieſes Blattes wurde das Ericheinen eines | 


neuen Werkes auf dem Gebiete der tupographiichen Yiteratur 
angelünbigt, unter dem Titel: „Die Schnellprefie, ihre Mechanil 
und Vorrichtung zum Drud aller typographiichen Arbeiten. Bon 
G. F. Wittig, Maſchinenmeiſter, und C. F. Fiſcher, Buch— 
drudereifactor. Leipzig. Selbſtverlag der Verfaſſer. 1861.* 
Je ſpärlicher nun die Blüthen ſind, die dem Boden genannter 
Literatur entſprießen, um fo erfreulicher iſt das Erſcheinen eines 
im Allgemeinen ganz zwedentiprehenben, brauchbaren Werles. 
Meine Abſicht ift es indeflen nicht, bier auf eine nähere Kritil 
einzugehen; eine ſolche möchte auch wohl jeiner Zeit von 


competenterer Stelle aus in d. BI. erfolgen *). Veranlafiung zu 


diejen Zeilen ift vielmehr eine in dem Werke aufgeftellte Behaup: 


tung, die näher beleuchtet und auf ihren wahren Werth zurüd- | 


geführt zu werden verdient. 

Nachdem nämlid) in dem achten Gapitel: „Ueber die Karbe* 
in furzen Zügen das Nöthigite über diefe Materie abgehandelt 
iſt, heißt es plöglih auf Seite 77: „Die beiten und preis: 
mwürdigften Farben liefert unbedingt die Fabrik von 
Hoftmann in Celle (Hannover) und nädjt diejer bie 
Fabrif von Schramm in Offenbach.“ Welder Bud) 
bruder, der auf Grund eigener Beobachtungen und Erfahrungen 
über diefen Gegenftand mitzuſprechen weiß, fände nicht diefen 
Satz im höchſten Grade frappirend? Und worauf in aller Welt 
gründet fid) eine jo fühne, ja im höchſten Grade unvorfichtige 


etwa auf ben Grund vorher mitgetheilter Analyjen, oder gründen 
fie es auf glänzende Zeugniffe u. dergl. mehr? Nein, ohne aud 
nur einen Rück- und Anhaltepunft, wie einen Fehdehandſchuh, 
werfen fie diefen Say in das fonft glatt und eben gehaltene 
Geleife ihres Vortrages, ohne, wie es icheint, zu bedenten, daß 
dadurch viele andere anerkannt tüchtige Farbefabrilanten in ihren 
Rechten fich gefränkt, verlegt und hintenangejegt fühlen müfjen. 

Ih für meine Perſon ſchätze z. B., um hier einen dritten 
"arbefabrifanten namhaft zu machen, die Yabrilate des Herrn 
Schneemann in Hannover jehr hoc **). Trogdem aber bin 

*) Die Wedaction bereitet eine eingehende Beſptechung des verdienft- 


lichen Wertchens vor. D. Web. 
“) Menn die Wittig-Rifcher’fche Ranglifte bie Fabrikate bes Herm 





| id weit entfernt, zu behaupten: „dieſe Farbe ift die beſte; fie 


‚ ermüblic voranftrebenden Hrn. Schn.!“ Dies fonnte ich wohl 


| ausbrudes zu bedienen: „zu viel Farbe genommen“. Sie konnten 


‚ empfehlen, jo war diejem ein volles Genüge geihehen durch die 
Behauptung? Baſiren die Herren Wittig und Fiſcher ihr Urtheil | 


| Herren Autoren mitteilen, daß genannte Fabrik ſich von ber früheren täg- 














ift befjer als die Hoftmann 'ſche.“ 

Wer hat überhaupt Die Herren Wittig und Fiſcher 
zu Sdiedsrihtern in dieſer Sache ernannt? — 

‘ch habe jeiner Zeit von der Ultramarin-karbe des Herrn 
Schneemann in d. Bl. gejagt: „So etwas gelingt nur dem un 



































nad) dieſer Richtung damals fagen, da das Ultramarin » Blau, 
wie jedem geübten Druder befannt, früher nicht qut angerieben 
herzuftellen war, und fih Herr Schn. das Verdienft erworben 
hatte, dieſes Problem zu löjen. Tropdem wurde in einem ipä- 
tern Artikel über diefen Gegenjtand in claffiihem Yatein gejagt: 
„Der Geſchmach iſt verihieden!“ Und der Verfafler jenes Ar: 
tifels hatte darin ſehr recht. Sind nun die Anfichten über ein 
nur ausnahmsweile gebraudtes Material, wie die blaue Farbe 
ift, ſchon jo verfchieben, wie unendlich mehr muß dies in Bezug 
auf eine täglich in Menge verbrauchte ſchwarze farbe fein?! 
Die Herren Wittig und Fiicher find, um die Sache nod 
einmal furz zuſammen zu faflen, weiter gegangen, als es ihre 
Aufgabe bei Abfaſſung eines derartigen Handbuches war; fie 
haben ihre Befugniſſe überichritten, oder, um mich eines Kunft- 










































































immerhin auf gute Karben aufmerkſam machen, aber ihr „un: 
bedingt die beite“ durfte feinen Play in einer ſolchen Em: 
pfehlung finden; es ift ihnen zu einem Steine des Anftoßes bei 
wohl den meijten denfenden Leſern des Buches geworden. Hatten 
fie ein bejonderes Intereſſe, die Farbe des Hrn. Hoftmann zu 























Bemerkung auf dem Nüden des Werkes: „Farbe von E. Hoft: 
mann in Gelle.“ Was darüber ging, das war vom Uebel, 
Eine zu dringende Empfehlung wirkt häufig umgelehrt, und 
in zweiter Linie, wie Herr Schramm in Offenbach, empfohlen 

















Schneemann in erſter und zweiter Yinie übergeht, ja nicht einmal diefelben 
zu erwähnen der Mühe werth erachtet, fo kann dies auch wohl auf Un- 
fenntnib ber Leiſtungen dieſes Gtabliffements beruben. Ich kann nun ben 




















lihen Production von 5 Gentnern Farbe, auf eine folde von 18 unb 
mehr Centnern täglich aufgeſchwungen bat, von welcher große Senbungen 
(ähnlich wie von der Durch Die Herren Wittig und Fiſchet gefrönten Hoft- 
mann chen) nicht allein nach England, fondern auch nach Dänemark und 
Schweden gehen. — Diele Wittheilungen verdanke ich der genauen Be- 
Fanntfchaft mit Hettn Louis Jänecke, dem Echwager bes Heren Schnee 
mann, ber als Bolontair in dem Geſchafte fungiete, dem ich früher vorftand. 
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zu werben, erregt leicht die Bermuthung, eine folde Erwähnung 
ſei nur das Ausgleihungsmittel für die eigentliche, etwas ftarf 
vortretende Empfehlung. 

Glauben die Herren Verfaffer indeh, ihre Behauptung auf: 


recht halten zu müſſen, fo würde vielleicht bie geehrte, anerfanut | 
unparteiifche Redaction d. Bl. das Amt einer Schiebsrichterin | 
zu übernehmen geneigt fein *). Gingefanbte Proben ber Herren 
Fabrifanten, deren Intereſſen durch die eben citirte Behauptung | 


verlegt wurden, verglichen mit jolchen, die einzufenden die Herren mit benen id feit meiner, ver mit langer Beit art erfolgten 


Wittig und Fiicher verpflichtet wären, würden dann leicht zu 
einem Nefultate führen, das feinen Ausbrud in dem Wahl: 


ſpruche Preußens fände: »Suum cuiqne!« 
Siegen. 

*) Wie haben vor längerer Zeit ein „Aarbecapitel” gefchrieben, und 
werben dafjelbe in einer der nächiten Nummern vorführen. Es ift indeſſen 
ganz allgemein gehalten, und, mas wir vorweg hier bemerken mollen, 
nicht gegen bie Herren W. und F., deren Arbeit bei ber Abfaſſung bes 
Auffages uns noch nicht vorlag. gerichtet. Wir werden jedoch auch biefen 
Herren im Sinne des Hrn. Buchholz entgegentreten müſſen. D. Web. 


€. Budhol;. 





Buchdruderei » Berkauf. 
In einer jehr angenehmen und für dieſes Geſchäft vor- 
theilhaft gelegenen Provinzial» Hauptftabt Deſterreichs ift eine 


im beften Betriebe ftehende Buchdruckerei (nach Wunſch aud | 


Eine Hagar-Preffe Nro. 1 (Knieprefle), 
gebraucht, aber noch in autem Zuftande, wirb zu faufen geſucht. 
Adreſſe: Erped. d. „Nhein- Boten“ in Monheim am Rhein, 


Nheinpreufen. Offerten franco. [1] 





Berlin, im Detober 1861. 


P. P, 
Aufgemuntert durch bie vielfeitigen Beweiſe des Vertrauens, 


\ Etablirung hierfelbfi bereits beehrt worden bin, habe ich mid 





fammt Haus) aus freier Hand zu verlaufen. Diefe Buchdruderei | 


hat Gonceffion zu einem belletriftiihen Wocenblatte, viele lau—⸗ 
fende fichere Arbeiten für Behörden, Geiftlihe, Buchhändler, 
Geihäftsleute und Schulen. Die Einrihtung befteht in einer 
Schnellpreſſe und einer eijernen Hagarpreſſe, deögleihen aus 


einer Satinir und einer efernen Glättprefie und ca. 100 Gtm. | 


ber mobernften Schriften, Linien, Verzierungen ꝛc. Vorzüglich 
ift hervorzuheben, daß die Stadt in einer fehr fruchtbaren, in- 
duftriöfen und reichen Gegend gelegen ift. Ferner ift noch in 
Berüdfihtigung zu ziehen, daß jeder Ausländer bei einem An— 
fauf in ben öſterreichiſchen Staaten in Folge des Silberagio 
von vornherein um 30 — 40%, billiger lauft, Dieſe Bud): 
druderei fann auch gegen angemefjene Gaution gepachtet werben. 
Bemittelte Reflectanten wollen ihre Offerten sub H. A. 506 
an bie Erpebition diejes Blattes zur MWeiterbeförberung porto- 
frei einjenben. 1. 2. 3.] 


Ein Mafhinenmeifter, im Werk: und Accidenzdrud wohl 
bewandert, jucht unter mäßigen Bedingungen baldigft eine Stelle, 
Näheres auf portofreie Anfragen sub B. 1. Erfurt poste re- 
slante, 





Ein gewanbter Setzer fann gegen ein Gehalt von 2 Thlrn. 
wödentlih und freie Station jofort eine dauernde, ruhige 
Stelle erhalten bei F. Jacobfon, 

Buchdrurereibefiper in Perleberg. 








Eine in gutem Zuftande befindliche Holzpreſſe größten For 


mats ift billig zu verlaufen von 
F. Jacobſon, 
Buchdruckereibeſiter in Perleberg. 











entihloffen, meine medhaniihe Werkftätte und Meifinglinien: 
Fabrik durch die Anlage einer vollftändig neu errichteten Schrift: 
gieherei und Stereotypie zu erweitern. 

Um allen nur möglichen Anforberungen ber Jetztzeit im 
Gebiete der Typographie und des Aupferbrudes auf die um— 
faſſendſte Weife entiprechen zu lönnen, habe ich mich mit meinem 
Verwandten, Herrn Hermann Berthold hierjelbit, deſſen 
ausgezeichnete Yeiftungen in ber Galvanotypie Ihnen befannt 
fein dürften und überall die gebührende Anerkennung finden, 


\ affoctirt, und wird das fo vereinte Geihäft von uns unter ber 


Firma: 


ZECHENDORF & BERTHOLD 
vom 1. Detober d. %. ab eröffnet und weiter geführt werben. 
Indem ich mich ber Hoffnung hingebe, daß Sie Ihr hödit 
ihägbares Vertrauen auch auf die neue firma übertragen wer: 
den, bitte ih von deren untenftehender Anzeige Kenntnif nehmen 
zu wollen und zeichne 
mit ber vorzüglichften Hochachtung und GErgebenheit 
Guftan Zechen dorf. 





Bezug nehmend auf die vorſtehende Anzeige geſtatten wir 
uns, unfern hochgeſchätten Geſchäftsfreunden unfere vollſtändig 


neu eingerichtete 


Schriftgießerei, Mefinglinien- Fabrik, 
Stereotypie und Gravir- Anftalt, 
fowie unfer mit ganz vorzüglien und zweckentſpechenden Ei 
richtungen ausgeftattetes Inſtitut für Galvanotypie, Verſtählung 
von Aupferbrud: Platten und Vervielfältigung von Stahlſtich 
Platten nebft der damit verbundenen Aunft» Anftalt für An 
fertigung von Driginal-Platten zu Werthpapieren, Actien, Cow 


pons ꝛc. in Bud» und Aupferbrud, imgleichen unfere mechaniſche 


Werfftätte für ſämmtliche kleinere Buchdruderei-Utenfilien hier: 
mit auf das Angelegentlichfte zu empfehlen. 

Unfer unermübdlices Beftreben wird ftets dahin gerichtet 
fein, durch firengfte Reelität und möglicfle Billigteit und ded 
geihenkten Vertrauens werth zu erweifen, und durch umfihtige 
und forgfältige Ausführung der uns geneigteft ertheilten Auf 


träge die vollftändige Zufriedenheit ber Herren Auftraggeber 


zu erwerben. 
Ihrem geneigten Wohlwollen uns empfehlend, zeichnen mir 
hochachtungsvoll und ergebenft 
Zechendorf & Berthold, 
Wilhelms. Strafe Wo. l. 








Däncen, 1861. 


Mit Gegenwärtigem bechre ih mid, Ihnen die ergebene 
Anzeige zu maden, dab ih, geftügt auf ein mir verlichenes 
ft, Gewerbs-Privilegium, eine Buhdrudfarbe- Fabrik unter 
der Firma: 

A. D. privil. Duchdruck farbe - Fabrik 
von Heiur. Rösl, 


dahier an der Türlengraben-Strafe Haus Nr. 2 errichtet habe. | 


Das Comptoir befindet fi Odeonplag Nr. 2. 

Ich erlaube mir hiermit, Sie zur vorläufig probemeifen 
Abnahme eines Duantums meines Fabrifates einzuladen und 
barf überzeugt fein, daß bafjelbe ſowohl in Beziehung auf Dua- 
lität ala Preis Ihren Beifall erringen wird. 

Ich fabricire vorerft nur eine Sorte Mafchinen- Drudfarbe 
und ftelle den Preis derjelben p-. Zollcentner auf 15 Thlr. hier 
gelegt. 


Nachſtehend gebe ih Ihnen in Kürze eine Beſchreibung 
meiner neuen farbe, woburd; Sie fih Ihre Geneigtheit bilden 
und zu gefälligen Beftellungen veranlaft fehen wollen. 

Die Buhdrudfarbe- Fabrikation, melde bei ihren Beitre- 


bungen in induftrieler Vervolllommnung nebjt der Dualität 


ihrer Producte befonders auch die MWohlfeilheit derjelben im 
Auge bat, fucht letztere hauptjählich durch Anwendung von 
Materialien zu erzielen, welde nicht nur unreinen Drud hervor: 
bringen, ſondern auch durch die gewöhnlich angewendeten Mittel 


zur Reinigung ber Lettern nah geichehenem Drud chemiſch nur 


ſchwer vollftommen löslich find, zumal, wenn die Reinigung auf 
faltem Wege bewerfitelligt werden fol. Es müfjen hiezu jeven- 
falls ehr ſcharfe Laugen gebraudt werben, bie ſowohl jelbft 
theuer zu ftehen fommen, als fie auch die beiten Bürften bald 


unbrauchbar machen und die Hände ber Arbeiter befhädigen; | 


ebenfo wird durch die nothwendige energiiche Behandlung der 


Zettern eine verhältnigmäßig weit raſchere Mbnügung derjelben 


veranlaft, als durch den Drud jelbit, 


Unter derartigen Calamitäten ſelbſt jahrelang leidend, machte 


ih den Verſuch, eine Drudfarbe herzuftellen, welche allen Ans 


forderungen an eine folde von guter Qualität entſprechen follte, 


und ift mir, wie Sie aus den näher auseinandergefegten Eigen- 


ſchaften erfehen mögen, diefe Aufgabe zu löfen, nad) vielen und h 


erihöpfenden Berfuchen gelungen, denn das Refultat derfelben ift 
nit nur eine ſehr vortheilhafte und geichmeibige, leicht von ben 
Typen ablaffende und dem mäßig gefeuchteten Papier äußerft 
willig ſich mittheilende Farbe, fondern aud ihr Preis fteht auf 
einem bis jett noch nicht erreichten Minimum, 

Theild um mid über ihre Leiftungsfähigfeit nicht zu täu- 
ſchen, theild um bei anhaltendem Verbrauche und bei verſchie— 
denartiger Temperatur, fowie nach mehrjährig geihehenem Drude 
etwa ſich zeigende Mängel zu beobachten, habe ich diefe meine 
Farbe in meiner Dfficin feit mehren Jahren ununterbroden, 
ausſchließlich und zu Arbeiten der mannigfachſten Art in Gebraud) 
genommen, fo daß ich nun mit gutem Gewiſſen ihr Bemährt: 
fein rühmen darf. 


Dem Buchdruder bietet ſomit meine Farbe, abgefehen von 


dem niedrigen Preije, noch mehre andere weientlihe Bor: 


theile: 

1) Sie ift ohne übeln Gerud. 

2) Die äußerft millige Mittheilung an das Papier bewirkt 
volllommenen Abja der Farbe von der Type und dadurch 
anhaltend reine Abbrüde; aud) geitattet dieſe Eigen» 
ſchaft, mit geringerem Drude zu arbeiten, woburd 
den Lettern eine größere Schonung zugeht. 

Im Gegenhalte zur biöherigen Maſchinenfarbe jeigt meine 
Barbe erhöhte Ergiebigkeit. 
Die Reinigung der Lettern fann mit einer weichen 
Bürfte, eingetaucht in Fauftifche Kali-Lauge von 8° Beaume, 
deren Herftellung unbedeutende Koſten macht, ohne vieles 
Reiben talt vorgenommen werben. 

) Mehre Yahre alte Abdrüde zeigen nicht die mindefte Neis 
gung zum Austreten der Farbe. 
Das Abziehen während des Drudes findet bei berfelben 
weit weniger ftatt, als bei ben bisher gebräuchlichen Drud: 
farben. Bezüglich des Abziehens nad geichehenem Drude 
ergab das Schlagen von nur 4 Tage alten Abbrüden mit 
dem Buchbinderhammer das befriedigendfte Refultat. 
Selbft bei noch fo langem Ausgefegtfein der freien Quft 
bildet ſelbe feine Haut. 

Als Garantie für die von mir angegebenen Eigenidaften 
meiner Farbe möge Ihnen beigefügter Abdruck des Zeugniſſes 
einer f. Anftalt gelten: 

Die koͤnigliche Aominiftration d. Gentral-Schulbüher-Ber- 
Tags hat auf Anſuchen des hiefigen Hofbuchbrurerei - Befipers 
Herrn Heinrich Rösl mit einer von bemfelben übergebenen Probe 
feiner neu erfundbenen Buchdrudfarbe auf einer Schnellpreffe ber 
biesfeitigen Dffiein eine technifche Prüfung vornehmen laffen und 
bierbei die Wahrnehmung gemacht, daß die fragliche Fatbe allen 
jenen Unforderungen, weldye man an eine gute Drudfarbe macht, 
nicht nur volltommen entfpricht, fonbern bas bisher in Anwendung 
getommene Material Infoferne übertrifft, als fie fih bei weitem 
leichter wie jede andere Buchbrudfarbe auf faltem Wege ohne 
Anwendung fcharfer Lauge von ben Lettern vollftänbig entfernen 
läßt, bei fparfamem Verbrauche noch hinlängliche Dedfrafi be 
fit, und neben erhöhter Ergiebigkeit einen vorzüglich reinen 


Druck liefert. 
Bei Beurlaubung ed Adminiſtratere 


L. S. Müller, 8. Gonteoleur. 


In der angenehmen Erwartung, daß Sie Sid; durch Bor- 
ftehendes veranlaßt fehen werben, mein Offert geneigteit zu ac 
ceptiren, zeichnet 

hochachtunasvollſt 
Heinrich NRösl, 
Hofbuchdruder. 


Geſuch. 

Ein Buchdrucer, in den beſten Mannesjahren, welcher ſeit 
einigen Jahren ein Geſchäft geleitet und die Prüfung für Bud- 
druder in Preußen beftanden hat, fucht eine angemeſſene Stellung. 
Gefällige Offerten, mit Angabe ber näheren Bedingungen, wolle 


man gefälligft an die Erped. d. BI. unter Chiffre A. = 








Schriftjeger-?ehrling. 
Für meine Buchdruckerei ſuche ich einen Anaben von quter 
Erziehung und mit den nöthigen Aenntniffen als Schriftjeger: und | 


Wohnung und 
[2.] 


Druder:Lehrling unter günftigen Bedingungen. 
Koſt im Haufe, und fann der Eintritt jeder Zeit geidhehen. 
Difterburg. G. Doeger' ſche Buchhandlung. 


Roman-Manuſcripte! 


Unterzeichneter hat zwei Romanmanuſeripte (je von 1 und 
2 Von.) zu verfaufen und eignet ſich der zmeibändige Noman | 
feines ivannenden Inhalts wegen auch zu einem Lieferungswerke. 
Das Honorar ift jehr gering, und erwarte Anfragen unter der 
Chiffre Z. A. und meiner Adreſſe, Franco. [2.)] 
G. Doeger' ſche Buchh. in Ofterburg. 





| 
Verlagsrefte von Romanen u. f. mw. weiſt nad) und erbittet | 
Anfragen franco die Doeger'iche Buchh. in Dfterbure. [2.} | 
Ein in allen Arbeiten, aud) im lluftrationendrud erfahrener | 
P Majchinenmeifter ſucht Condition. Hierauf Neflectirende wollen | 
ihre Adreſſe unter der Chiffre D. S. 27. gefälliaft an die Erped. 

d. BI. einjenden. [1.] 





Zum 1. April 1862 wird eine Buchdruckerei zu pachten 
geiucht, diefelbe mühte als Eigenthum ein Yocalblatt befiten. 
Nah Verlauf von einigen Jahren könnte diefelbe auch käuflich 
übernommen werben. Gef. Offerten befördert die Redact. d. BI. 
unter der Chiffre H. H. 22. [2. 3. 
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HUGO KOCH, 
Mafhinenbauanftaft 
Leipzig. 


Die Waaße And in Fabnichen Kollen gegeben 


Steindrucprefe, 


ganz von Eiſen nach englifhem Syſtem mit 
drei Mahmen 


19 Zoll breit, 22 Zoll lang Thlr. 90, 
2 „ rn FIR 
Pe u, 5. DR 
27 „36 .» “Hr ia. 
1 . „33 2 188. 
3 5 u 
Mafchinenmeifter. 


Für eine Buchdruderei in einer der größten ſüddeutſchen 
Städte wird zu möglichſt baldigem Cintritte eim tüchtiger Mia 
ſchinenmeiſter gefucht, der im Stande ift, zwei Maſchinen zugleich 
zu verjehen. Offerten u. Bedingungen werden unter Chiffre N. T. 
erbeten, [2.] 


Brandenburg a. H. Drtober 1861. 

Bezug nehmend auf No. 10 des Buchdrucker-Journals und 
mein Gircular vom April a. c , erlaube ih mir hiermit, den 
Herren Buchdrudereibefigern mein allfeitig für vorzüglid an 
erfanntes Fabrikat von 

„Walzenleim“ 

mit ber ergebenen Bitte zu empfehlen, mir Ihre ſehr mwerthen 
Aufträge rechtzeitig einfenden zu wollen, wobei ich die reellite 
und promptejte Ausführung derielben verfichere. 


Hochachtungsvoll und ergebenft 
W. Selle. 








Berihtigungen 

Wir erfuchen unfere Peler, in dem Yuffage „Fine Zeitung am Schiffs. 
bord* nachſtehende Fehler berichtigen zu wollen. 

Nr. 298, Ep 218, Zeile 8 v. o. lied hoher flatt „Tolcher*. Nr. 29, 
Ep. 229, Zeile 24 v. o. lies gemeine Untiqua o fiatt „gemeine An- 
tiqua e*. Nr. 29, Ep. 229, Zeile 9 v. u. lied enbliche ftatt „enblich*, 
Ne. 30, Ep 236, Zeile 19 v. o. lies reblich ftatt „enblich*, 

Nr. 33, in dem Auffape: „Antigua-Echriftkaften“ ift geſetzt: Zeile W 
v. 0. Nutzmeiſtet ftatt „Nunnieser* 








Dtuck und Verlag von Joh Heint Mener in Braunfchmeig. 
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XXVIII. Jahrgang. 


Journal 


Den 16. 


November 1861° 


für Buchdrmckerkungt, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von 





Dr. Heinrid Meyer. 
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Zur Salvanoplaftit. 


Unter dieſer Ueberjchrift, mit dem parenthefirten Zufabe: | 


„Sichere Maternbildung,* ıft in Nro. 29 de 1860, Sp. 230, 
ein Artikel enthalten, der zu jehr den Dilettantismus des Ver 
fafjers verräth, als daß ein alter Praktiker fich nicht verſucht 
fühlen follte, zum Nugen und Frommen mander feiner Gollegen 
das Irrthümliche des angeführten Verfahrens aufzudeden, um 
fie vor neuen fruchtloſen Verſuchen und beionders vor nutzloſer 
Verihwendung des edlen Eilbers zu bewahren. 

Tiefer Zwed ließe fih nun zwar mit wenigen Zeilen 
erreichen; dann wären aber höchſt wahrſcheinlich alle diejenigen, 
welche mit dem Verfaffer des fraglichen Artifels auf gleicher 
Stufe galvanoplaftiiher Unfiherheit ftehen, nicht Müger als 
zuvor, wozu noch fommt, daß es in vielen fällen gleich nutzlos 


wäre, auf bie vortrefflihen Arbeiten in früheren Jahrgängen | 


des Journals hinzumweilen, da auch dieſe dem heranwachſenden 
Geſchlecht oft nicht zugänglich find. Deshalb will id; etwas 
ipecieler auf die Materie eingehen, deren unflares Erfafjen 
ſchon zu fo manden erfolglofen Experimenten Veranlafjung 
geworben fein mag. 

Mas zupörderft die Matern- Bildung betrifft, jo fommt 
nicht blos das Material — bier Guttaperha — ober bie 
Form jelbit — Schrift oder Gravure — Sondern faft weit 
mehr die Vorbereitung zum Formen, das „Schließen“, in 
Betracht. 

Die Guttapercha hat ſich trotz mancherlei Unzuträglichleiten 
bei ihrer Behandlung bisher immer noch als das einzige zur 
Materbildung tauglichite Material erwieſen *), aber da es eben 
doch nod) nichts ganz Vollkommenes leiftet, jo konnte es nicht 
fehlen, daß viele mehr ober weniger rationelle Verfuche gemacht 
wurden, fehlerlofe Matern zu erzielen. Dahin gehört unter 
Andern eine Gompofition von Guttaperda und Peh im Ver: 
hältniß wie 5 zu 2. Ich habe gefunden, daß diefe Subftanz 
allerdings den Graphit» ober Silberbronce-Ueberzug beſſer 
annimmt, ala reine Guttaperche, alle übrigen Webelftände aber 
bei vermehrter MWeitläufigkeit blieben. 

Auch das Erwärmen der Form — mas bei Holzſchnitten 


*) In Amerita ift fie jept dem reinen gelben (nicht mit Harz — 
Bachs gewichen, — befonders für Schriftfapmatern. Do.nR 
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feier Be 3 Thaler. — Die Auflage beflebt Im 1900 Exemplaren. mp werben Schrifteroben und Beilagen Im tirier — mit derſelden obue — verbreitet. Beiträge werten — benorirt, 














indeß nicht zu risfiren ift — und das Einprefien derjelben in 
eine Guttaperchaplatte giebt bei richtiger Temperatur und nadı- 
beriger, aber lange anjtehender abfoluter Erfaltung der Form 
wohl ſcharfe Matern, fichert aber feinesweges einen guten 
leitenden Weberzug, bejonders bei Schriftjag mit feinen ſcharf 
einfchneidenden feinen Linien und Punkten, ba ein nachträgliches 
Einbürften oder Einpinjeln des Graphits die Grundfläche ber 
Mater hier nicht ficher erreicht; rechnet man hierzu noch, daß 
die Guttapercha durch trodene Wärme nod) leichter unbrauchbar 
wird, jo empfiehlt fi aud dies Verfahren nicht, ebeniomwenig 
‚ und aus demjelben Grunde ein anderes, wobei die Guttaperda, 
nad) Art unjerer Walzenmafje, in einem befonderen Gefäk im 
Wafferbade geihmolzen wird; bei jehr großen Abformungen, 
wo das fleinere Ucbel dem größeren vorzuziehen ift, fann letztere 
Manipulation indeh empfohlen werden. 

Wenn aber die beiden letztgedachten Arten der Mater: 
bildung theils nicht in allen Fällen anwendbar, theils nur in 
befonderen empfehlenswert eriheinen, immerhin aber für bas 
Endrefultat, den volllommenen Niederſchlag, feine Garantie 
geboten wird, ohne gleichzeitig zu noch anderen und zwar 
chemiſchen Mitteln zu greifen, jo fragt fi, was fehlt denn 
der urfprünglihen Methode, um mit unvermifchter, in heikem 
Waffer erweichter und zu einer Platte geformter Guttaperda 
gute und zugleich leitende Matern zu erhalten? 

Je friiher und fräftiger die Guttapercha ift, deſto beſſere 
Refultate wird man damit erzielen können. Alte, längere Zeit 
| trodener Luft und Wärme ausgeſetzte und vielfach im Apparat 
gebraudte Guttapercha verliert zulegt fo viel von dem ihr inne: 
wohnenden Wettgehalt, daß fie wie mürbes, altes Badwerk 
bricht und blättert, dann aber ift alle Mühe und Arbeit damit 
vergebens. Deshalb bewahre man die Guttaperda ftetö unter 
Waſſer auf; wird fie dennoch nad) längerem Gebrauch brad, 
fo fann man fie wieder dadurd beleben, dak man ihr in. 
erweichtem Zuftande eine gewiſſe Portion Leindl zuführt, fie 
gehörig damit durchlnetet, und mehrmals damit fortfährt, bis 
fie in erhärtetem Zuftande fich wieder biegfam und elaftiich 
‚ ermweift, ohne auf der Oberfläche überfchüffiges Fett zu zeigen. 
| Der Hauptfehler der Guttapercha, daß fie beim Erweichen 
| im heißen Waffer theils durch Aufblähen ihrer Harztheile, theils 
| dur Feithalten von Waffertheilden, auf der zum Formen bes 
ftimmten Oberflähe Luft- und Wafjerbläschen zeiat, deren 
| Plapen beim Aufprefien dann Lüden und platte Stellen in der 

















Mater bilden, läßt fih bei ſonſt quter Beſchaffenheit durch 
Aufmerkjamfeit bei der Behandlung bejeitigen, indem nur die 
der Oberfläche zunächſt liegenden Bläschen für uns in Betracht 


fommen, bieje fih aber gleich Blatternarben fihtbar madhen. | 
ſchlag — fein. Man wählt deshalb ſchon unächte Silberbronce, 
weil deren Affinität zur Aupferlöfung viel bedeutender ift, als 


Es genügt oft ein Auftupfen mit dem Finger ober ein Stid 
mit der Ahle, um diefen Mangel zu befeitigen. Hieraus ergiebt 
ih, daß man die Guttaperha nicht förmlich zu Brei fochen 


fafjen darf, fondern daß man fie nicht mehr als hinlänglich | 


erweichen läßt, und dann lieber das Mafjer vom euer nimmt; 
daß fih die Guttapercha, da fie im Waſſer ſchwimmt, aleidhs 
förmiger in einem bededten Keſſel als im offenen erwärmt, 
mag hier nod erwähnt fein. Finden fid beim Durdjfneten 
der Guttapercha noch Anoten von härterer oder zäherer Ve— 
ſchaffenheit, als die der übrigen Mafje, dann ift dies ein ficheres 
Zeichen, daß die Guttaperha noch nicht gleichförmig erweicht, 
zum formen alfo unbraudbar ift. 

Die Behandlung der ermweichten Guttapercha ſetzt einige 
Uebung voraus, befonders wenn es ſich um größere Matern 
handelt. Je raſcher man eine hinreichende Quantität mit ben 
Händen bald wurſt⸗, bald fugelförmig zufammenballt und durch⸗ 





ſondern — befonders bei Schriftfag — volljtändig zerriffen 
mwirb? Ye mehr es aber gelingt, der Guttapercha diefen erften 
leitenden Ueberzug zu erhalten, deſto fiherer wird das ſchließ⸗ 
lihe Refultat — ein compacter, vollitändiger Aupfernieder: 


die des Graphit, fo dak jelbft Stellen ſich nod als leitend 
ermeifen, die nur den Schimmer von Silber bewahrt haben, 
während bei Graphit die geringfte Unterbrehung hinreicht, um 
Lüden zu erzeugen. 

Hier liegt die Abhülfe wieder nahe, wenn wir bie Aus— 
dehnung der Maternmafje auf ein Minimum zu beichränfen 


fuchen. 


fnetet, bis fie auch in diefer Form eine glatte Oberfläche zeigt, | 


dejto weicher bleibt fie natürlich, bis man ihr auf einer naflen 


Metallplatte durch Wlattdrüden mit der Hand oder durd ein | 


metallbefleivetes, ebenfalls naß aehaltenes Nollholz die zum 
Formen geeignete Geftalt giebt. ch ziehe die Behandlung mit 
der Hand bei Matern bis zu groß Octav vor, weil dann alle 


Operationen raſcher verlaufen und die kalte Walze der Ober: | 
fläche leicht eine zu große Abkühlung verurfaht; man behält | 


dann um jo mehr Zeit, die Materfläche zu unterjuchen, Bläschen 
zu entfernen und auszjubeflern. Iſt dies geichehen, fo pubere 
ih für Schriftfag unächte Silberbronce, für Holzſchnitte und 


Gravirungen Graphit auf die Oberfläche, reibe mit einer Dads- | 


haarbürfte dies Pulver gehörig ein und das Ueberſchüſſige 


herunter. 
ftäuben noch ſolche Klebrigkeit, daß man mit dem trodenen 
Finger fofort fleben bleibt, dann haftet aud das aufaeftreute 


Hat die Guttaperha im Moment vor dem Ein» | 


Pulver jehr gut; ift fie aber ſchon fo weit abarfühlt, daß diejes | 
Kleben nachgelaſſen hat, jo fpühlt fi der Ueberzug icon beim | 


Eintauhen in den Apparat leicht ab; wäre fie noch meiter 
abgekühlt, dann zeigt fi die Mater mehr oder weniger ftumpf 


und gänzlich unbraudibar. Im Winter, mo Metallformen ſelbſt 
in geheijten Zimmern — bejonders des Morgens — eine fo 


große Kälte an fih tragen, daß die darauf gebrachte, ohnehin 


nicht mehr überflüfftg weiche Guttapercha in den wenigen Ses | 


funden, welche zwiſchen Auflegen und Feſtpreſſen liegen, bis 
zur Unbrauchbarkeit erftarrt, empfiehlt es fich, die Formen ſoweit, 
aber nur ſo weit zu erwärmen, daß der beregte Webelitand 
nit eintreten fann, 

Nun hätten wir eine zur Materbildung wohl geeignete, 
je nachdem für Schrift mit Silberbronce, für Gravirung mit 
Graphit aud) hinlänglich leitend gemachte Maſſe. Wie erhalten 
wir ihr aber dieje Eigenichaft während des nachfolgenden Pro⸗ 
jefles der Einprägung, wo die bloß mech aniſch hergeſtellte 
leitende Schicht in Folge diefer Prägung nidt nur über eine 
oft doppelt fo große Fläche ausgedehnt, alſo geihwädt, 


Es iſt deshalb erforderlich, dak man bei Schriftſatz nur 
f. g. Stereotyp-Ausichliehungen verwendet; wie fi der Buch: 
druder beim Mangel folder Ausſchließungen helfen fann, indem 
er die Form umbreht, diejelben dann niederdrüdt, fie ſchließlich 
von oben wieder egalifirt, daß feine „Spiehe“ entitehen, ift 
wohl befannt; bemerkt mag nur noch werden, daß man bie 
Lüden auf der Nüdfeite vor dem formen erjt mit Gips aus: 
füllt, denn ſonſt brüdt die eingeprefte Guttaperha alle loferen 
Ausihliefungen wieder nieder. ferner umgiebt man den Satz 
ringsum mit einer Neihe von eben folden hohen Duadraten, 
dem fich eine weitere Einfafjung von ſchriftho hen metallenen 
Stegen anfchliekt. In Ermangelung folder mag ber Dilettant 
eine ziemlid glatte etwa 3 Cicero breite Einfaffung nehmen, 
nur darf fie feine größeren Vertiefungen bieten; Stüde wie 
man fie zu Unterbrud verwendet, find Die geeiqnetiten. (In 
dem erhaltenen Niederichlag dient diefer Nand alsdann zum 
Aufgiehen mit Metall, nahdem man die Platte verzinnt hat; 
ein dides, der Größe entiprechendes Papprähmden wird auf 
den Rand gelegt, wie beim Stereotypguf von Papiermatern, 
Platte und Rahme zwiichen zwei egale Eijenflähen gefpannt 
und mit gut heißem Blei hintergoffen.) Endlich umgebe man 
den ſolchergeſtalt eingefahten Sat noch mit einer minbeitens 
Gicero Höheren Einfaffung von Linien, und man gewinnt hiedurch 
einen geihlofienen Raum, über deſſen Grenzen hin: 
aus die leitende Bildflähe der Mater fih nidt 
ausdehnen fann. Die Form felbit ftäubt man ebenfalls 
vorher mit Silberbronce oder Graphit ein, was bei Holzſchnitten 
befonders forgfältig (mit Graphit) geichehen muß, bamit die 
Guttapercha nicht am Holze Heben bleibt, was mehrfad gebrauchte 
jehr leicht thut, wenn fie zu Metallformen fich auch nod) brauchbar 
erwieſen hat. 

Hat man Silberbronce angewandt, jo wird man fi beim 


Abnehmen der Mater überzeugen, daß dieſe nad dem Ab- 


ichneiden der Ränder feinerlei Nachhülfe mehr bedarf, um in 
den Apparat zu wandern. Silberbronce würde fih ſchon des— 
halb empfehlen, weil fie eben klar zeigt, ob die Guttapercha 
von ihr überall und vollftändig bebedt ift; follten trog aller 
Vorficht doch noch einzelne Spatien ꝛc. ſchwarz erſcheinen, nun 
fo fann man um fo leichter durch Ueberbürften von Graphit, 
ber an trodener Guttapercha eher haftet, ala Silber, nahhelfen. 
Die äuferfte, höchſte Einfaffung giebt die Abſchnittslinien des 
Nandes an, während der Theil der Mater, welcher auf dem 








ichrifthohen Rande gebildet wurbe, ganz erhalten bleiben muß, 


nur ftumpft man auch deſſen fcharfe Kanten nad Außen mit | 


einem ſcharfen Meſſer etwas ab, damit das anſchießende Kupfer | 


| 


nicht über diefe Fläche hinaus wachlen kann, welches nicht nur | 


die Trennung der Mater vom Niederſchlag erſchwert, fondern 
auch beim SHintergiehen mit Blei jpäter nachtheilig wäre. 
Iſt nun aud der Apparat in guter, fofort wirlſamer 


Dispofition, dann wird man gewiß fehlerlofe Niederichläge | 


erhalten. Dabei muß aber ald thatjächlic vorausgefegt werden: 


daß der Apparat nicht eben erſt aanz friih gefüllt, fondern 


ihon einige Tage gearbeitet hat, wäre es auch nur ganz 
zwedlos auf irgend eine Blei» oder Kupferplatte; ferner, daß 
er nicht etwa ſchon zu lange gearbeitet hat, und zu jehr mit 
ichmefelfaurem Zink getränft ift, welches Uebel ſich beionders 


‚ ihre Adreffe unter der Chiffre E. S. 99 poste restante Greves- 


durch einen rauheren, dunlleren Niederſchlag äußert, der bis | 
zu braunem Pulver herunter ſteigt, trohdem die Löfung vollauf | 


mit Kupfer aefättigt ift, während font eine zu jehr entfupferte 
Löſung faſt dieſelben Erſcheinungen bietet; enblih muß der 
galvanishe Strom ‘jehr mäßig fein, wenn eine Guttapercha> 
mater hineingebraht wird; das Gejet, wonach ſich eine gewiſſe 
Menge Kupfer niederichlagen mus, wenn eine beſtimmte Menge 


Zint ſich auflöft, ift bier fehr zu beachten; anfänalid findet | 
' foliver und bemittelter Bewerber vorhanden ift, der aber zur 


der Strom nur den Leitungsdraht zu verfupfern, jest aljo an 
dieſen feine ganze Kraft zuerft in Geſtalt eines lojen Pulvers 
ab, bis allmählig von dem Berührungspunfte aus die Mater 
fih immer weiter und weiter überzieht, was bei Silberbronce 
rafcher, bei Graphit oft erft nah 12—24 Stunden vollitändig 
geihieht und nad Beichaffenheit der Form auch gar nicht eher 
geſchehen lann. Fällt aber dies am Leitungsdraht lofe anhän- 
gende Pulver in Vertiefungen der Mater, fo entftehen natürlich 
dort Lücken; es empfiehlt fich alfo, wenn nicht ſchon mehrere 
verfupferte Platten im Apparate hängen, der erjten Guttuperdhas 
mater fo lange eine Metallplatte hinzuzufügen, bis fi Die 
eritere vollftändig mit Kupfer bebedt hat. Würde aber nad 
Entfernung dieſer „blinden“ Platte dennod) ftatt rojenrothem 
Kupfer ein dunkler, förniger oder ftriemiger Nieberichlag erfolgen, 
obgleich die jonftige normale Beihaffenheit bes Apparats unzwei⸗ 
felhaft wäre, dann gilt dies als Zeichen, daß der Strom gegen: 
über der Größe der Mater zu ftarf ift, und dann verfleinere 
man den Zinkfloben oder hänge abermals die blinde Platte als 
Negulator ein. 


(Schluß folgt.) 


Miscellen, 

Zwei engliihe Papierfabrilanten haben ein Verfahren er: 
funden, die Druderihwärze von Maculaturpapier auf chemiſch⸗ 
mehaniihem Wege volllommen zu entfernen und bie gereinigte 
Diaculatur zur Erzeugung eines ſehr feſten und ganz weißen 
Papiers weiter zu verwenden. In den Kabrifen von Firmin 
Didot fröres, fils & Comp. werben gegenwärtig Verſuche nad) 
dem neuen Verfahren in großem Maßſtabe gemacht. 








und in lebhaften Betriebe befindliche Buchdruderei, die fich weit 


‚ tüdhtigen Affocie ſucht. 


\ franfirten Briefen an Herm %. Fried in Berlin, Alerander- 



































Ein gewandter Mafchinenmeifter 
und ein Nccidenzdruder werden geſucht. Erjterer muß im tabel« 
lariſchen Drud bewandert fein. Fr.Offerten an die Langen 'ihe 
Buchdruckerei (Lefimple) in Eöln. [1.] 


Ich fuche tüchtige, in Areidemanier geübte Lithographen. 
B. Dondorf in Frankfurt a. M. 








Ein Schriftfeger jucht eingetretener Umftände halber eine 
Condition, am liebften dauernde. Hierauf Neflectirende wollen 


mühlen in Medlenburg Schwerin einjenden. 
franco erbeten. 


Briefe werden 


11] 


In einer bedeutenden Stadt Wejtdeutichlands ſoll eine 
größere, allen Anforderungen der Neuzeit entiprechend eingerichtete 


und breit eines ausgezeichneten Nufes erfreut, verlauft werben. 
Reflectirende werben gebeten, ihre Adrefje bei ber Erpedition diefer 
Blätter zu deponiren, gleichzeitig aber ein angejehenes Handlungs» 
haus zu bezeichnen, welches über ihre Zahlungsfähigleit ꝛe. Aus: 
funft ertheilen fann. Es wird noch bemerkt, daß bereits ein 


Uebernahme des Geſchäfts einen ebenfalls nicht unbemittelten, 
[1] 





Ein Mafchinenmeiiter, der alle vorfommenden Arbeiten auf 
der Schnellpreffe zu liefen im Stande ift, namentlid den Drud 
von Stereotypen grünblid verftcht, findet in einer größeren 
Buhdruderei Condition. — Es wollen fih jedoch nur jolde 
Bewerber melden, welche durch Zeugniffe ihre Leiſtungen docus 
mentiren fönnen und denen an einer dauernden Condition 
gelegen ift. — Hierauf Reflectirende wollen ſich unter der 
1.] 








Fertigmaden der Platten bewandert jein muß, findet dauernde 
Condition. Darauf Neflectirende wollen fid) unter Chiffre H. B. 
Nr, 9 an die Ürpedition d. Bl. wenden. iı.] 

Die im beiten Gange befindliche renommirte früher 

„Drägerihe Buchdruckerei in Berlin", 

mit den vorzüglichſten Titeljchriften und beliebteiten Brod- 
Schriften ausgejtattet, mit 2 Sigl'ſchen Schnellprefjen, 2 Hand- 
preſſen (1 Hagar-, 1 Columbia), 1 Satinir- und 2 Pad-Prefien 
und allen anderen Druderei-Utenfilien verjehen, ift wegen Todes» 
falls des Beſitzers Blumenthal billigft und aus freier Hand zu 
verfaufen. Man wolle ſich wegen des Näheren gefälligft in 


ſtraße 1, wenden, (1. 








Ein in allen Branchen tüchtiger Schriftjeger (aud ſ. g. 
Schweizerdegen) ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Con: 
dition. Geneigte Adreſſen beliebe man unter Chiffre H. M. 
poste restante Sondershaufen baldigft einzujenden. 


1.2] 





HUGO KOCH, 
Mafchinenbauanfaft in Leipzig. 





Reliefmafdine. Kreismaldine. 
Liniir-, Wellen:, Relief: und Kreis:Mafchinen für Lithographie, Stahl: und Kupferftich, 


werben in folgenden verſchiedenen Eintichtungen geistige: 
No. 1. Maſchine zur Herftelung gerader Kinien in allen Weiten und beliebig zu beftimmenden zu- und abnehmenben Zmwilhentaumm 36 Thir 
Ro. 2. Mafchine zur Heritelung gerader Linien und Wellen, Woires, —— Wellen, Yuftlinien und atıbetectontfchen 
Zeihnungen, für jebe Entſernung und Nictung . . » en we Su Ihlr, 
Ro. 3 Mafchine zur Herfiellung gerader Yinien, Wellen und Reliefs in — und vollfommenfre Gonfrnctien. ? 115 Ihe. 
Bei diefer Nafcine hat man bei Arbiiten, wo die Längen gleichweit entiernt find, als bei Melief, Wechielgrunb ze. an Be 
Kurbel des Triebwerks nut vor- und rüdwärts zu drehen, alles Andete, al: das Fotiſchitben der Etraube, das Auf. und 
Abheben des Diamanten, geht von felbit.} 
Ro. 4. Maſchine für gerade Linien, Wellen und Melleis - - - 95 Ihr. 
(Diefe Mafchine No. 4 iſt etwas Meiner ale No 3, arbeitet von de - Rechten jur Kinten un with mit Di — Hand gebeeht, 
auch wird das Fottſchieben der Edhraube, meldhes bei Ro, 3 beliebig entweder mit ber Vorrichtung ober mit dee Haud gefchehen 
kann, hice nut mil Der Hand bewirkt | 
No. 5. Maſchine zue Heritellung gerader Linien, Wellen und Reliefs, in — m... * einer Vorrichtung zum Ver⸗ 


gröfern und Verfeinern ber Meliefe . , - . R 20 The 

No. 6. Mafhine zum Zirhen von Dvalen und Kreiſen, mit nk u Deifin, von oben —— — Se 75 Thlr. 

Ro. 7. Dval:Mafdine, große, zum Ziehen von Dvaten und Keeijen mit und ohne Deffin, von unten ——— 150 hir. 

Ro. 8. Maſchine für Kreisftrahlen (Rreismafchineh ; 25 Thlt 
Ro. 9° Mafchine für Kreife und Wellen, bie Welen zum beliebig, Hoh- und Flachziehen ebene: zum Verfegen ber Wellen enge, 

- nebit glatten Kreifen und Etrahlen, in Verbindung mit ben Mafchinen Ne. 2, 3, 4 und 5 zu — — ‚60 Thlt 

Ro. 10. Maſchine für kleine Kreiſe und Mofetten . i — ae 7 8 Thlt 

Ro. 11, Maſchine für kleine Kreiſe und Roſetten. nebſt Ungabe bes Wittelpunties . P — — 16 Thlt 

Ro. 12. Maſchine zum Gopiren der Relieſe in fortlaufender Linie (Spirallinie) fir Kreiſe und Dvale hu wa m 


Die zu den Maſchinen nöthigen Diamanten werben ertra berehnet. 
Die Rafchine No. 3 ift mit der Kreismafchine Ro. 8 am gangbarften und können bamit alle bei bem Betriebe einer lithographifchen Anftalt vorfom, 
menden Atbelten bergeftellt werben, 


Durh den Tod des Sepers Carl Fütterer aus Erfurt Ein wenig umfangreidher Verlag, deffen Erwerb na: 
ift in meiner Druderei die Stelle eines Setzers vacant, melde mentlich für ein Buchdruckereigeſchäft paffend fein bürfte, 
fofort bejept werden ſoll. Hierauf Neflectivende wollen fih welches mit dem Plane umgeht, fich gleichzeitig dem 
direct an mid wenden. 11.) Berlagsbuhhandel zu widmen, ift unter billigen Bedin- 

Paderborn. 3. Schöninah. gungen zu verkaufen, Gechrte Offerten wird Herr Wilhelm 

- — in keipzig — unehenee die Güte — 1] 

Ein gemwandter junger Buchdrufer von einnehmendem 





Neußern wünjcht jept oder fpäter für eine Schriftgieferei, Papier: Ein gewandter Nccidenzjeber, der fih als folder 
handlung oder ein ähnliches Geſchäft einen Neifepoften zu über: bereits bewährt hat, erhält bei mir eine dauernde Condition. 
nehmen. Derjelbe qualificirt fich in jeder Hinficht hiezu, und Dfferten, Zeugniſſe ze. erbitte mir franfirt. 1. 2.] 
erfreut fi eines bejonders guten Leumundes. Gef, Offerten DEIN 9. Neubürger. 
wolle man gütigft an bie Nedaction des „Journals für Buch: — — — 
drucker“ einſenden. —1. 2. Drum und — von Job Heine. Mener in Braunfchweig. 
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Die ſe —* ct Aetlean wre, um Kt durch alle Bucsdand tuazen Veſaͤmſer and Icuungeerreditienen des In: in. Minklamdes am depieben. Bel Ammichen — teutcden Veaan⸗nen 
Bofter ie t Thaler. — Die Auflage beſteht in 100 Eremrlaren. und werben Schriſtrteden und Beilagen in dieſet Anzadl mit derſetben gene Eutgeld perbreitel. Beiträge werden anftäntig bemeriet. 








Ueber galvaniſche Nachbildung. 


Die vielfadh und allfeitig beſprochene frage der galvaniichen 
Nachbildung von Zierjhriften und Ornamenten wird ſich in 
nächſter Zeit auf unfere Neranlajjung einem enticheidenden 
Sprudhe, jo hoffen wir, unterwerfen müfjen. Wir find überzeugt, 
im Intereſſe der meiften unferer Herren Gollegen gehandelt zu 
haben, und erlauben uns deshalb, den Thatbeitand nadjftehend 
zu veröffentlichen. — 

Durch Decret des Königl. preußiſchen Minifteriums für 
geiſtliche, Unterrichts» und Medicinal-Angelegenheiten find bie 
in unſerm Inſtitute erſchienenen Ornamente und Zierſchriften 
als künſtleriſche Original-Erzeugniſſe unter den Schutz des 
Geſetzes vom 11. Juni 1837 geſtellt, welches über unbefugte 
mechanische Nachbildung und Nahdrud von Werten der Aunft 
und Wiffenihaft handelt. — Andem wir den Schub dieſes 
Geſetzes für und in Anſpruch nehmen, haben wir gegen bie 
Shriftgieherei von Lehmann und Mohr bier in Berlin, melde 
unfere gothiiche Zierſchrift Nr. 1 auf ihrem Probeblatte zeigt 
und diejelbe ihon abgegeben hat, ohne von uns, die wir allein 
die Driginalftempel befiten, Matrizen bezogen zu haben, bie 
Ange wegen unbefugter Nahbildung unſerer Erzeugniffe bei 
der Königlichen Staatö-Anwaltichaft erhoben. 

Auf das competente Urtheil des Königl. Minifteriums 
über unfere Ornamente und Zierſchriften bauend, hoffen wir 
ein günftiges Nefultat zu erlangen und werben nicht verfehlen, 
dafjelbe feiner Zeit im allgemeinen Intereſſe zu veröffentlichen. 

Berlin, 16. Nov. 1861. 5. Ehlert & Comp., 
Schrijtgleherei und Grapiranftalt, 


Zur Galvanoplafif. 


(Schiuf.) 


Recapituliren wir nun das bisher Gefagte, fo ftellt fich 
für den ernſtlich Prüfenden die Thatiahe heraus, daß die 
mandjerlei angepriefenen Berbefierungsmethoden und Sicherheits: 
mittel nichts mehr und nichts weniger find, ald Berballhornungen, 





Auchdrucherkunst, 


und die verwandten Faächer. 
von Dr. Heinrih Meyer. 














. 
Erfenntnik der begangenen Fehler Wer fih mit Erzeugung 
von Kupferniederſchlägen befafien will, dem muß vor Allem 
befannt jein, daß friſch gefüllte Apparate erſt dann die richtige 
Wirfjamfeit äußern, wenn bie blos mechaniſch hergeftellte 
Kupferlöfung auf Fünftlihem Wege durch einen ftarfen Zuſatz 
von Schwefeliäure (j. Journal für 1850, Nro. 2, Sp. 19) * 
oder auf natürlidem Wege mittelit eleftriihen Stromes 
auch chemiſch zerjegt ift. Wer dies nicht weiß oder nicht 
beachtet, der mag bie ſchönſten und beiten Matern haben, und 
wird doc keinen vollitändigen Niederichlag erzielen; fängt er 
nun aber an, eins und das andere zu probiren, fo erlangt 
der Apparat inzwilhen feine normale Beſchaffenheit, und die 
legten Verſuche ericheinen ihm deshalb ald unfehlbar, weil er 
enblid ein Rejultat damit erzielte; ſobald er es aber nochmals 
mit einer frifhen Loſung zu thun befommt, iſt das unfehlbare 
Mittel wiederum erfolglos und neue nutzloſe Grperimente be: 
ginnen. Eo erfläre ich mir wenigſtens die Verſuche, welde zu 
dem neuentdett jein mwollenden Verfahren führten und melde 
uns im ournal für 1860, Nro, 29, vorgeführt werden. Wer 
indeh Freude am Verjuhen findet, dem fann id nur em» 
pfehlen, fi eine Mater nach der oben beichriebenen Methode 
über Schriftjag mit Silberbronce zu maden, und daneben eine 
andere nad dem von mir in Frage geftellten Verfahren. Will 
man aber ins Klare fommen, ob die Verarbeitung der Gutta— 
verha in warmem Wafjer oder als Platte auf erwärmter Form 
beffere, leitendere Matern giebt, jo nehme man aud) in lepterem 
Falle ftatt Graphit Silberbronce (natürlich ohne die Beimiſchung 
von aufaelöftem Höffenftein), und man wird finden, melde Art 


die vorzüglicere ift, da eben das Silber jede nidt leitende 
Stelle ſchwarz bervortreten läßt. 


Wem es aber durchaus um Meitläufigfeiten zu thun iſt, 


dem will ich ſchließlich noch mittheilen, was es eigentlih für 


hervorgegangen aus Unbekanntſchaft mit den eigentlih wirt 


ſamen Faetoren des galvaniihen Prozeſſes, mechaniſcher Unges 
fchidlichkeit bei den erften Verſuchen und Mangel an richtiger 








eine Bewandtniß mit dem Höllenftein in der Galvanoplajtif hat. 
Schon 1850 in Nro. 3 des Yournals, Sp. 36, wird — mohl- 
verftanden zu ganz anderem Zwech, zur Stylographie — wegen 
Mangelhaftigleit des nachträglich aufgetragenen Graphit 
überzugd — die Anwendung von in Waſſer aufgelöftem Höllen: 
Rein, dem etwas Honig oder Gandiszuder beigemiſcht wird, 


*, In Dem oben eitirten, vielfach fhäpbaren Artikel finden fich leider 
manche ftarfe Arrthümer, die zum Theil bald darauf In Nro. 14 deſſelben 
Jahrgangs durch einen „Beitrag zur Balvaneplafit* ihre Berichtigung 
fanden. 
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empfohlen, Nachdem die leitend zu machende Platte mit dieſer 
Flüffigfeit forgfältig angeitrihen ift, wird fie Phosphor: 
dämpfen ausgeſetzt, und baburd bas auf die Mater ges 
brachte falpeterlaure Silber (Höllenftein) metalliſch rebucirt. 
Nur durch dieje Neduction fann eine Yeitung eintreten. 


Nach diejer Auseinanderfehung wird man es begreiflich 
finden, daf die Angabe in Nro. 29 de 1860 auf gänzlich) 
falichen Prämiſſen beruht und das dabei verſchwendete Silber 


keinerlei Nuten gewährt, nody aewähren fann. Soll man num 


Der Nerfaffer traut aber dem Landfrieven auch noch nicht recht, 


denn er empfiehlt ferner — um ganz fiher zu gehen — die 
Klebrigfeit des dem Silber beigemengten Honigs ꝛc. zu benugen, 
um Silberbronce daran haften zu machen und io den Ueberzug 
zu vervollitändigen, 

Damals kannte man das einfache, mehr oder weniger 
fette, wie ich annehmen darf, von mir zuerit *) angewandte 
Mittel noch nicht, die mehr oder weniger fette Oberflähe einer 
Mater durch einen Spiritusüberguß williger zu machen, ſich in 
allen ihren Vertiefungen fofort von einer anderen härteren 
Löſung vollſtandig umicliehen zu laſſen. So wie es ohne 
Spiritus bei der Aupferlöfung vielfältig mangelhafte Nieder: 
ſchläge gab, ebenfo ſchwer hält es auch, die Zilberlöfung überall 
einzuführen, und daher mochte aud felbjt dieje rein chemiſche 
Methode noch der mehaniihen Nahhülfe durch Silberbronce 
bedürfen; es liegt aber auf der Hand, daß eine vollitänbige 
Tränfung mit Silber bei richtiger Reduction eine befjere Leitung 
geben muß, als jede andere Methode, 


das Zerreißen der Graphitichicht 


aber dennoch annehmen, daf das Verfahren irgend einen wirklich 
praktiihen Erfolg gehabt habe, vorausgeſetzt, dab der oben 
erörterte Fall des mach und nah während der fortgelegten 
Verſuche erft zur geregelten Thätigfeit gebraten Apparates 
nicht vorhanden, fo muß das vorhergegangene Miflingen auf 
andere Urſachen zurüdgeführt werden, von denen bie eine — 
— eben fo gut, wie bie 
mangelhafte Leitung durch ichlehten Graphit dadurch aufge: 
hoben worden fein fann, daß durch das wiederholte Einwaſchen 
mit Silberlöjung der Graphit wieder über diejenigen Stellen 
ausgebreitet wurde, mo er ſonſt gefehlt hätte, dann aber jede 
andere Flüffigfeit diejelben Dienite aethan hätte, 

Ein folhes nafies Einreiben ber Mater würde jeben- 
falls ſehr empfehlenswerth fen, wenn es nicht einen Nachtheil 
mit fich führte, der fi weniger als jeder andere bejeitigen 
läft. Alle auf den Erhöhungen der Mater haftenden Graphit- 
theile werden natürlih in die Bertiefungen gewaſchen, unb von 
dort entfernt fie weder Pinjel noch Bürfte; man hätte alio 


| wohl einen vollftändigen, aber feinen volllommenen Nieder: 


Mie nun einerjeitd der Spiritusübergug die Silberlöfung 


fiherer ausbreiten hilft, fo wurde andererſeits die mangelhafte 
Reduction des Silbers durch Phosphordämpfe — mangelhaft 
wenigitend in dem angegebenen Verfahren — dadurch verbeflert, 
daß man Schwefelmwaiferftoff ftatt deren in Anwendung 
bradte. Die Entwidelung defielben iſt fehr leicht durch einen 


dem Döbereiner’ichen Keuerzeuge (Blatinzündmaichine) nahae- 


bildeten Apparat; die Ausitrömungs: Mündung muß durd ein 


angelittetes Glass oder Kautihufröhrhen mit einem flachen | 
Kaiten in Verbindung gejeht werden, deſſen Dedel möglichit 


lujtdicht ſchließt, und durch eine Glasicheibe die Vorgänge im 
‚Innern beobachten läßt. In dieien Kaften wird mun die mit 
Silber getränfte und ziemlich wieder troden gewordene Mater 


gebracht, der Dedel geichloffen und die Einftrömung des Gales | 
fo lange ununterbrodhen erhalten, bis die Oberfläche durdmeg | 
| wird alsvdann — feine BVerkupferung erzielen. 


ein mattes helles Grau — rebucirtes Silber — zeigt. 

Grundbedingungen für das Gelingen dieſer Operation find: 
möglihft concentrirte Zilberlöfung, gründliches Eindringen 
derjelben in alle Theile der Mater und das vollftändig gleid)- 
förmige filbergraue Aniehen nad der Hebuction, nad deren 
Eintreten erft das Einftrömen des Schwefelmaflerftoffgafes unter: 
brochen werben darf; es ift dabei aud wohl zu beachten, wie 
lange der Apparat überhaupt Gas entwidelt; ift eine verhältnik- 
mäßige Menge von Schwefeliäure in fürzerer Zeit mit Zink 
gefättigt, alfo abaeftumpft, dann ift die Entwidelung von Gas 
fo ſchwach, daß fie für diefen Zweck nutzlos bleibt; nur fo 
lange man noch ein gelindes Aufbraufen der Säure am Zint 
bemerkt, it der Strom wirlſam. Wäre die Reduction noch 
nicht vollitändig erfolgt, fo muß die Füllung des Apparats 
erneut werben. 


*) Vergl. Jourmal für 1851, Neo. 1, Ep. 16 





I 





ſenden. 


ſchlag erzielt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hier nur von 
Matern über Schriftſatz die Rede iſt, ſolche von Holzſchnitten 
oder andern Gravirungen mit faſt glatter Oberfläche geſtatten 
ja auch trocken ſchon ein alle Theile treffendes Einreiben und 
Ausbürſten. 

Somit wären alle einſchlägigen Verhältniſſe berückſichtigt 
und — wie ich glaube — denjenigen, welchen es an Erfahrung 
oder Uebung fehlt, hinlänglich Gelegenheit gegeben, ver— 
gleichende Verſuche anzuſtellen, deren Reſultate für mich nicht 
zweifelhaft jein fönnen. ch hielt nur das Einreiben mit Silber: 
oder Höllenfteinlöjung ohne nachfolgende Neduction durch Phos- 
phor oder Schwefelwaſſerſtoffgas für nutzlos, und den Bemeis 
dafür mag jeder darin finden, wenn er ein von Graphit gänzlich 
freies Stüd Guttapercha mehreremale mit Silberlöfung beitreidht, 
trodnen läßt und dann dem galvaniihen Strom ausfeht; er 
EN. 





Geſuch. 

Ein Buchdrucker, in den beſten Mannesjahren, welcher ſeit 
einigen Jahren ein Geſchäft geleitet und die Prüfung für Bud): 
druder in Preußen beftanden hat, jucht eine angemefjene Stellung. 
Gefällige Offerten, mit Angabe der näheren Bedingungen, wolle 
man gefälligft an die Exped. d. Bl. unter Chiffre A. Z. 2. ein» 
[2. 3.) 





Ein verheiratheter Mann im Alter von 40 Jahren, gelernter 
Druder, der im Bunt» und Ylluftrationsprud erfahren, ſowie 
aud mit dem Druck auf der Schnellpreife vertraut ift, fucht 
eine Stelle als Maſchinenmeiſter. Gute Zeugniffe ftehen zu 
Dienften. Franfirte Briefe wolle man sub T. B. poste restante 
t1.] 


Caſſel einienden. 

















































— Verkauf, 


In einer fehr angenehmen und für biefes Geſchäft vor- 
theilhaft gelegenen Provinzial- Hauptitadt Defterreihs iſt eine 
im beiten Betriebe ftehende Budhdruderei (nah Wunſch auch 
fammt Haus) aus freier Hand zu verlaufen. Dieſe Buchdruderei 
hat Conceſſion zu einem belletriftiihen Wocenblatte, viele lau: 
fende fichere Arbeiten für Behörden, Geiftlihe, Buchhändler, 
Geichäftsleute und Schulen. Die Einrichtung befteht in einer 
Schnellpreſſe und einer eifernen Hagarpreſſe, desgleichen aus 
einer Satinirs und einer eifernen Glättprefie und ca. 100 Etrn. 
der moberniten Schriften, Linien, Verzierungen ꝛe. Vorzüglich 
iſt hervorzuheben, dak die Stabt in einer jehr fruchtbaren, in- 
duftriöfen und reihen Gegend gelegen ift. Ferner ift noch in 
Verüdfihtigung zu ziehen, daß jeder Ausländer bei einem An- 
fauf in den öfterreichiichen Staaten in Folge des Silberagio 
von vornherein um 30 — 40%, billiger kauft. Dieſe Bud): 
druderei fann auch gegen angemefjene Gaution gepachtet werben. 
Bemittelte Reflectanten wollen ihre Offerten sub H. A 506 
an die Erpedition diefes Blattes zur MWeiterbeförderung portos 
frei einjenden. [2. 3.) 





Ein gemwandter junger Buchdruder von einnehmendem 
Aeußern wünſcht jet oder fpäter für eine Schriftaieherei, Papier: 
handlung ober ein ähnliches Geſchaft einen Reifepoften zu über: 





nehmen. Derfelbe qualificirt fih in jeder Hinficht biezu, und 


erfreut fi eines befonders guten Leumundes. Gef, Offerten 
molle man gütigft an bie Redaction des „Journals für Buch: 
druder“ einjenden. [ 2] 





Ein gewandter Accibenzieger, der ni als folder 
bereits bewährt hat, erhält bei mir eine dauernde Conbition. 
Offerten, Zeugniffe ꝛc. erbitte mir franfirt. [2] 

Deſſau. H. Neubürger. 





Ein in allen Branchen tüchtiger Schriftſeer (au ſ. g. 
Schweizerdegen) ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Con— 
dition. Geneigte Adreſſen beliebe man unter Chiffre H. M. 
poste restante 


Das in der Rrovinzial-Hauptftabt Linz Oefterreid) im beften 
Betriebe ftehende Buchdruderei:Geihäft „Johann Hümers Wwe. 
und 5. Danner“ 
annehmbarjten Zahlungsbebingnifien zu verkaufen. 
drudereis Einrichtung beiteht in 2 Schnell» und 1 eiſernen 





Sonderöhaufen balbigft —— 2 | 
Buncturen ohne Rebern a Paar 7 Sqr, a Dupend 2 Thle 15 Sgt. 


ift jammt Haus aus freier Hand unter ben | 
Die Bud): 


Handprefie, 1 Satinirmaſchine, 1 eifernen Preſſe und mehr als 


100 Etrn. der mobernften Schriften ꝛc. Der Verlag umfaßt eine 


in einer angenehm belegenen Univerfitätsjtadt Norbbeutihlands 


große Anzahl gangbarer Gebet: und Voltsbücher, Tabellen xc., | 


ſowie das Eigenthumsrecht einer beliebten Local-Zeitung. Das 
Haus jelbit, worauf dieſes Geſchäft landtäflich rabizirt ift, 


befindet ſich in einer der lebhafteiten Gaffen der inneren Stadt, | 


hat 3 Stodwerle und 2 Gaffenläden. Neelle Käufer belieben 
ihre Anträge an das Handlungshaus J. L. Fröhftüd in Yinz, 
oder an Ed. Schmid, Wien, Joſephſtadt Nr. 220, Thür Nr. 10, 
ſranco zu jenden. 1.2. 3.] 


Preis: Eourant 


von 


Buchdrukerei-Utenfilien 


aus der Fabrik 


von ®r. Ehlers jun. in Hannover. 






























Setzſchiffe. 
wir Aiatteten. MR Holibepen. 
Ohne Meifingfacette und ohne Ei Zbtr. Bar. Pr. Imre. Rır. Pi. 
Octav 6/10* in Yichtmaah . - 2 — =: i7 
Quart 8/11” - 3 — - 2 
Folio L II". - - » » 17535 ı 2 
Bolio W.I2I6" . ..- 2 22. ı17 5 ı 12 
Mit Meffinafacette und ohne — 
Dctao 610° in Sichtmaah . 1 — — — ın 
Bus BA... 20 aa 175 — 1 
Rolio L MS". . 2 2 2 2 2 2 2 13 — 1% 
Bolio IM. 12216" .» > 2 rn. ı 535 — 2 — 
Mir Deffingfacette und mit — 
Octav 6/I0* in PERS ‚1325 ı 7 
Duart 811° 2 — — 12% 
Rollo I. IMIE*. 2 2 2. ı 7 85 2%» 
Meile I: OT . 1 u: Eee ei 3» mw — 3 — 


Sammiliche Schiffe mit polirten mahagong Rahmen und 
lauter geichliffenen Zinfboden event. Zintjunge, jo mie über- 
haupt genau und recbtwinflich gearbeitet. Auf Wunfc ber refp. 
Beftelleer werden auch die Ecken der Rahmen mit Meſſing aus- 
gelegt, wofür ber Preis eines Echiffes um 7%, Rar. erhöht wird. 

Huch werden Schiffe nach beliebigen Größen angefertigt und 
nach vorſtehenden Preiſen billigt berechnet. 

Setzwinkelhaken. 

7* lang a Stud 3 Nor. 

8* fang a Stüf 38 Nor. 

9* lang a Etüd I Ihle. 

10* lang & Stü 1 Ihle. 2 Rgt 
Gin jeder Zol länger & 2 Agt mehr. 

Balzengeitelle. 

6* lang I Thlr. 

10* fang 1 Thlt. 2, Ngr, à Zoll länger 2 Ngr mehr. 
Sogenannte franzöfiiche Waljengeftelle 10° lang (auf 14° zu ver- 
länger) I Ahle. M Nar. & Zoll langer 3', Ngt. mehr. 

Balsengufeylinder von Zink von 3 Thlr. am. 

Reiltahmen a []* des Anhalts 3 Pi. 

Echraubrahmen a * des Inhalts 4 Pf. 

Reilteeiber, jehr praftifche, & 17’, War. 


Buncturen mit Federn h Baar 10 Sar, & Dupend 3 Thlt. 15 Sgt. 
Rarbeeifen a 15 Sar. 





Einem erfahrenen und in jeinem Fache tüdhtigen 
Yuchdruder, welcher in der Buchführung nicht unbewandert 
und im Umgange mit dem Publicum gewandt ift, fann jofort 


die Stelle eines Gefhäftsführers für eine mit einer Stein» 
druderei verbundenen Buchdruderei mittlerer Größe nachgewieſen 
werden. Die Stellung wird eine felbftftändige und bei befrie- 
digenden Leitungen pecuniair qute und dauernde fein. — Nur 
durchaus zuverläffige und qualifieirte Neflectirende wollen fi) 
unter Anſchluß ihrer Zeugniſſe in Abſchrift und mit Angabe 
ihrer bisherigen Wirtjamfeit portofrei an ben Buchdrudereis 
Befiger G. 3. Pfingſten in Itzehoe (Holftein) wenden. [1.2]. 


Re = a x 
295 — 200 
a ne 








Compagnon⸗Geſuch. 
Zum größeren Betriebe eines, in einer der größten Städte 
Mitteldeutſchlands gelegenen Druckerei⸗Geſchäfts, ſowie zur er 
giebigen Ausbreitung eines noch ohne Concurrenz daſtehenden 
Erzeugniſſes der Drudprejje wird ein Compagnon mit einem 
Einlagecapital von mindeftens 6000 Thalern geſucht; derielbe 
würde vornehmlid) den faufmännischen Theil des Geſchäfts 

zu übernehmen haben, braucht aljo nicht Fachmann zu 

fein. Die Druderei, mit den neueften und beten Schriften 
verfehen, beichäftigt 2 Maſchinen, 2 Hanbprefien, Glättpreffen, 
Steindruf: und Papierpreſſen beinahe ausfchließlid; in Ye: 
tidenzarbeiten, hat auch feit einiger Zeit Die Anfertigung von 

zur Lurwöpapierfabritation gehörigen Artikeln in das Bereich 

| ihrer Thätigfeit gezogen, ift nebenbei durch einige eigene Verlags: 
| artifel und fonftige fefte Arbeiten bejchäftigt und hat ſich über- 
| haupt einer quten Kundſchaft zu erfreuen. Für einen thätigen, 
bejonders aber gemanbten Mann bürfte dies eine gute Ge— 

| legenheit jein, fih eine angenehme Eriftenz zu fihern. Das 
| betreffende Capital brauchte nicht auf einmal, jondern je nad 
Bedürfnik nad und nad eingeichofien zu werden, Neflectanten 
wollen gef. Anerbietungen franco unter der Chiffre D.M. 112. 

an die Erpebition dieſes Blattes einjenden. [1.] 








Ein Mafchinenmeifter, vertraut mit Illuſtrations- und 
Nccidenzdrud, jucht Condition. Zeugnifje feiner Kenntnifje jowie 
moralischen Führung ftehen ihm zur Seite. Reflectirende Herren | 
belieben ihre Adreſſe unter H. 5. T. an die E. A. Voigt' ſche | 

Buchdruckerei zu Bunzlau, Niederichlefien, zu jenden. 1.) | 





HUGO KOCH, 
Mafchinenbauanftaft 
Leipzig. 


Tu Maape find in fachſcheu Jotrru gegeren. 


Satinirprefe (Walzwerk) No. L, 


gas; don Kilen mit Gentralfielung und doppelter Berfehung über 
einander, zur Hanbbewegung, 


mit 18 Zoll langen Walzen . 
mit 22 bo, bo, 


Thle, 140, 
160, 


" " 


Dirfelben ganz von Eiſen mit paffendem Fußgeſtell und Gentraf. 
ftelung. jedoch einfacher Verſezung hinter einander, zur Hand. 


bewegung, 
mit 5 Zol langen Walzen , Thlr. 85, 
mit 12 „5 bo. bo, . n 120. 





Buchdruderei» Verkauf, 

Eine in Leipzig im Betriebe und in gutem Stande be: 
ſindliche Buchdruderei mit 1 Schnellpreffe, 1 Handpreſſe und 
Ölättpreffe ift zu verlaufen. An Schriften enthält fie ca. 153 Etr, 
Brodſchriften, Durchſchuß, Duadraten 2c., ca. 33 Ctr. Bier: 
und Titelfhriften und ca. 23 Gtr. Mufilnoten, und find bie: 
jelben jämmtlich nur wenig gebraucht und fait ganz wie neu. Auf 
franfirte Anfragen theilen die Herren Schelter & Giefede 
in Leipzig Näheres mit, [1. 2.] 





Herr Carl Rueff in Stuttgart, Auguſtenſtr. 1, hat nicht 
mehr die Niederlage des von mir fabricirten Walgenleims ; 
id) erlaube mir deshalb, um gefällige directe Einfendung ber 
werthen Aufträge zu bitten! 
Der Centner loftet 22 Ihle. Preuß. Courant. (1. 2.) 
Brandenburg. W. Schelle. 


Eine Buchdruderei erften Ranges in einer fübbeutichen 
größeren Nefidenzjtadt, im beiten Betrieb, mit 400 tr. Schriften, 
4 Schnellpreſſen und Dampfbetrieb, ift zu verkaufen, Fr.:Anfragen 
find zu richten sub. Chiffre R. W, poste restante Stuttgart. [1.) 





Die Factor: Stelle in unferer Offiein, Nr. 34 b. UL, üft 
wieder bejegt, 


Bielefeld. Velhagen & Hlafing. 








Hiezu eine Probe neuer Klammern und Polytypen aus ber 
Dresler'ichen Gießerei (F. Flinſch) in Frankfurt a, M. 


Drud und Verlag von Joh Heine. Meher in Braunſchweig 
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Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgieerei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


Den 26. November 1861. X 

















Diele Aeinihrift ericheint möchentläh, up ft durch ale Buchbandkumgen, Pohäner und Deitungserseritiomen des Imı u. Aunslamdes un uyieben. Bei fammtlichen vereinigten deutichen Boftanftaiten 
kotet es Thaler, — Die Auflage beitebt in 1900 Eremplaren, und werten Ehriitereden uud Bellagen iu Birler Auzabl mei Berieibent ebne Entgeid verbreitet. Beiträge werten anfäntig bonerirt. 














Das Ketternmetall. daß die „Drudbeftändigfeit" ber Typen dadurch beeinträchtigt 
Eine Erwiderung auf ben in Neo. 18 diefes Journals befinblichen Aetitet: | Wurde; denn bie Haltbarteit ber Lineamente beruht leinesweges 
„Sind bie Tnpenfabrifate der Reuzeit minder bructbeftändig als die älteren?* | auf Spannung, fondern einzig und allein auf der Dichtigfeit 
' der Lagerung ihrer Atome *). Die Haupteigenihaft des Lettern- 
metall muß Härte, nicht aber Spröbigfeit fein; waltet letztere 
in beſonders ftarfem Mafe vor, jo find bünne Lineamente, 
mögen fie Furz oder lang jein, unter allen Umftänden in Gefahr, 
beſchädigt zu werben. Den Yettern aus einigermahen gutem 
Typenmetall ſchadet weder das Aufichütteln, das gewöhnlich erſt 
geſchieht, wenn der Kaſten ziemlich leer ift, nod) das Ausraffen; 
es müßte ja dann das Einlegen neuer Schrift ebenfo nad): 
theilig fein. Wenn jolde Behandlung den Typen ſchon ſchädlich 
wäre, um mie viel mehr mühte dies erft in der Gießerei ber 
Fall fein von dem Augenblide an, wo fie mit Anguß und 
ſcharfen Eden und Kanten aus der Gießmaſchine ober dem 
Handinftrumente einer auf den andern fallen, bis dahin, wo 
ber Fertigmadjer fie in die Hände befommt! — Das Auflodern 
mit der Ahle verwerfe ich deshalb, weil dabei felten zu vers 
meiden ift, daß das Futter des Faces nicht mit aufgehoben 
oder zerrifjen würde. 

Daf die zu Fliegenlöpfen verwandten Buchſtaben leicht 
ruinirt werben können, wenn Schließplatte oder Formbrett vor 
dem Ausſchießen nicht von Staub und Sanb gereinigt werben, 
gebe ich zu; der Schaden aber, der bierburh ben Typen in 
Wirklichkeit erwächlt, ift jo unbedeutend und vereinzelt, dab er 
unmöglich zu den fFactoren zählen kann, die auf die minbere 
„Drudbeitändigfeit" einer Schrift von Einfluß fein jollen. 

Den Schaben, melden das Holzplättden der Ahle beim 
Niederflopfen der Buchſtaben verurſacht, einen „unberechenbaren“ 
zu nennen, vermag id) nicht zu begreifen; es müßte benn fein, 


Wer Fragen über irgendwelchen Gegenftand aufwirft und 
diejelben zur Belehrung des dabei interejfirten Publitums gleid) 
zu beantworten unternimmt, muß die zu beſprechende Materie 
gründlich fennen, wenn er nicht einfeitig und oberflächlich 
werden will. Hätte der Verfaffer des Artifels in Nro. 18 d. 
DI, feine Frage durch eine analytiſche Vergleihung des neueren 
Letternmetalls mit dem älteren beantwortet, dann hätte man 
die, jet die ganze Antwort bildenden Heinen und höchſt nebenſäch⸗ 
lichen Dinge ſtillſchweigend mit in Kauf genommen, obgleich der 
Verf. aud) hier ftellenweife feinen fihern Boden unter den Füßen hat. 

Bevor id meine Meinung über das Letternmetall der 
älteren und neueren Zeit ausſpreche, will ich einmal die dar- 
gelegten Gründe des Verfaflers etwas näher prüfen. 

Die „Schriftvermannigfaltigung” der Neuzeit erftredt ſich 
nur auf die Titel» und Zierſchriften; die Brodjchriften beftehen 
heute nod wie früher in Fractur, Antiqua und Curfiv. Die 
Abſtufung der verichiedenen Kegel kann der Verfaſſer mit dem 
Ausdrud „Bermannigfaltigung* nicht gemeint haben, weil er 
in die frühere Zeit die Epoche der „Schriftvereinfachung" legt; 
denn die Vermannigfaltigung der Kegel datirt von Erfindung 
der Buchdruderlunft. Wenn nun von der „Drudbeitändigfeit 
der Typenfabrifate" im Allgemeinen die Rede ift, jo fünnen 
bei einer Prüfung in dieſer Hinfiht auch nur die Brodſchriften 
maßgebend jein, und daß der Berfafler dieje gemeint hat, geht 
daraus hervor, wenn er vom Aufidhütteln des Kaftens und vom 
Ausraffen der Buchſtaben ſpricht. der Verfafler hätte beim Verſuch einer hierüber angeitellten 

Wenn aljo nur die Brobfchriften bei diefem Thema in | Berechnung von allen zehn Zahlzeihen nur das richtige, die 
Betracht gezogen werben können, jo müßte, weil wie gejagt feine | Null, angewandt. Der Gedanke, die Ahle mit Kälberhaaren 
Vermannigfaltigung ftattgefunden, diefer Ausdruck in „Moder- | und Leder zu polftern, ift lächerlih. Warum das Klopfholz denn 
nifirung“ ober „Bervolllommnung“ umgewandelt werben. Ob | nidt auh? — Wenn man mit Holz auf hartes Metall Hopft, 
dieſe nun aber, mag fie fo oder jo genannt werden, die Typen | fo leidet wohl das Holz, nicht aber das Metall darunter; 
minder drudbeftändig gemacht hat, möchte ſtarl zu bezweifeln jedoch ift dies beim Corrigiren oder Klopfen einer angetriebenen 
fein. Das Buchſtabenbild befteht aus mit einander abwechſelnden | Form noch faum der Fall; denn die Buchitaben, auf bie es 
biden und dünnen Sineamenten, und wenn durch Modernifirung | bei biefen Dianipulationen abgejehen, weihen dem Schlage und 
des Buchftabenbilbes in der Neuzeit die dünnen Lineamente, | fihern fih in der Fläche. 
namentlich bei der Fractur und Curfiv, theils auf Unfoften der — 
dideren Verlängerungen erfuhren, jo beweiſt das noch nicht, 





*| Mefvective ihrer mehr oder weniger koniſchen Form. D. N. 














Aeile mit Staub, Sand und Holyiplittem beim Schließen 
auf die Form zu werfen, ift wohl kein fein jäuberlih Ding 
und geichieht au nur da, wo in der Druderei weniger Aufſicht 
und mehr polnifche Wirthſchaft herricht; aber auch dieſer Factor 
fan als zu unbebeutend nicht mitiprechen, mo es fih um einen 

Vergleich der Drudbeitänbigleit der älteren und neueren Typen⸗ 
fabrifate handelt. 

Pas ber. Verfajler über das Waſchen ber Kormen resp. 
über Kalt- und Heißwaſchen fagt, ift nicht blos oberfläcliches 
Gerebe, jondern ftellenmweile purer Unſinn. Ich werbe ben 
Beweis dafür nicht jchulbig bleiben, Der Berf. jagt (Sp. 140): 

„Dat ſelbſt ſcharfe Lauge beim Waſchen einen jehr ge: 

ringen fichäblichen ?) Einfluß auf die Schrift ausübe, Meht 

wohl aufer Zweifel; ob aber die Kaltwäſche fih chen jo 
palfio verhält, dürfte etwas weniger über den Stanbpunft 
einer unbeantworteten frage hinausreichen.“ 

Das Laugenfapitel ift von mir im biefen Blättern mit einer 
folgen Gründlichleit behanbelt worben (Jahrg. 1856, Nro. 16, 
Nro, 24, und 18650, Nro. 38), daß felbit Chemiler von Fach 
ſich anerlennend darüber ausgeiproden haben. Wenn dennoch 
Leute, bie gar fein Verſtändniß von ber Sadıe haben, 
mit hineinreben wollen und das, was Flar bargeleat ift, wieder 
zu verwirren ſtreben, das ift ärgerlich. Ich ſage es alſo noch 
einmal: 

1) Heplali» oder Mehnatron-Zauge greift die Schrift gar 
nit an; 

2) diefe Lauge, kalt gebraucht, erfüllt ihren Zwed voll« 
ftändig;. das Erhigen berielben ift deshalb nicht möthig 
und aus öfonomifchen Gründen zu verwerfen; 

3) man bebient fi zum Maiden einer weihen Bürfte; 


ein Tucdlappen wirbe hinteichen, Die Form mit dieſer 


Zauge (Fakt) zu reinigen, wenn dur den Gebrauch deſſelben 
nicht eben Wollenfaſern u. dergl. auf ber Form haften 
blieben. 

Kann der Verfaſſer mir diefe Behauptungen wiſſenſchaftlich 
wiberlegen, dann will ich mich beſcheiden. Im Uebrigen verweife ich 
auf die oben angeführten Artilel. Doc; der Verfafler glaubt ſchon 
einen ſchlagenden Beweis zu liefern mit dem nachfolgenden Safe: 

„Belanntlich befördern erhigte Flüffigleiten eine weit ſchleu⸗ 
migere Auflöfung als kalte, ſelbſt wenn bie falt angewandte 
Fläffigfeit ungleid, ftärfer ift.“ 

Diele Regel ift bekannt? Wer bat fie aufgeftellt und wo 
fteht jie geſchrieben? Wenn Zuder in heißem Gaffee fchneller 
ſchmilzt als in Falten, lann ſich dieſe Thatſache auf alle Flüffig- 
keiten bezichen? Doc ftille! der Verfafler giebt uns ein gelehr- 
teres Beifpiel, als ein jo naheliegendes vom jühen Caffee, wenn 
er fortfährt: 

„So wird fi ein Stüd Harz in erhigtem Spiritus von 


vieleicht TO Grab wahrſcheinlich in einer Zeit auflöfen, bie | 


gegen eine Beitlänge, in melder bei laltem Spiritus von 
90 Grab berielbe Prozeß beendigt ift, gewaltig abſtechen 
dürfte. Sollte mit ber Verwendung heißer Lauge nicht ein 
ähnlicher Vortheil verfnüpft fein, der Freilich nicht fo ſehr in 
die Augen fällt, weil wir ed mit einem leiter jer« 
ſetzbaren (?) Aörper zu thun haben.“ 


Derartige Vergleiche find vom Standpunlte der Chemie 


aus gar micht ftichhaltig, weil Fait jener Stoff eine von bem 
anderen verſchiedene Verwendung erheiſcht und bie Wirkungen 
der Stoffe fi) eben jo veridieben äufern, ch fünnte bem 
Verfaſſet entgegnen, dab fih in faltem Waſſer Ehlomatrium 
oder Kochialz ebenio ſchnell und in derſelben Maſſe auflökt, ala 
in heißem; aber beibe Vergleiche paſſen zur Aetzlauge nech nicht 
einmal jo, wie der Stiefelfneht zum Storlenzieber. Aber ber 
Unterichied zwiichen meinem Vergleich und dem des Werfafiers 
wäre dennoch ber, dab ich mit meiner Entgegnung etwas für 
ſich poſitiv Feſtftehendes geſagt hätte, während der erfafler 
mit jeinem erhigten Spiritus einen Unſinn ausgeiprechen 
hat. Auf melde Weiſe will ber Verfafler feinen Spiritus 
erhigen? Etwa in einem offenen Gefähe? Da mürbe er bald 
dad leere Nacichen haben. Oder in einem bermetilh ver 
ichlofjenen? Das wilrbe bald eine Heine Erplofion neben. Hätte 
ber Verfaffer auch nur oberflählih ben Bremmerei- und Deſtillu ⸗ 
Trozeh fpirituöfer Flüffigleiten gelannt, unmöglich hätte er, wie 
aeihehen, Ichreiben fönnen. 

Daß aute Geihäftsleitungen nach dem Musipnsde 
bes Verfaſſers nod Immer zu den Seltenheiten gehören follen, 
dem wideripreche ich aus Erfahrung, und traue ich ihm hierüber 


auch fein Urtheil zu, weil ich feinen Gefihtäfreis für einen 
| zu beichränften halte. 
| will ich einmal auf den Verfafler anwenden, indem äh bie 
\ Behauptung aufiielle, daß er Selber auf feiner typographiden 


Das Gleihni von dem Gheigenkpielr 


Geige mur einige leichte Vollsmelobien ſpielen Tann; dafı er es 
aber verjteht, auf ein und daſſelbe Thema immer neue, Helle 
meife mit fannibaliichen Notenfiguren verjehene, Variationen zu 
machen, die zwar vom grünblichen Stubium bes Generalbaſſes 
zeugen, in Berug auf die Sarmonielehre aber michtd weniger 
alö correct durchgeführt find. — Ueberhaupt aber mödten für 
den Verſaſſer die Worte Leſſings am bezeichnendſten fein: „dah 
er einer von den Weltweiſen jei, welche fi mehr Mühe geben 
Wollen zu machen, als fie zu zerſtreuen.“ — — 

Nachdem ih mit bem Vorſtehenden die Gründe des Ber: 
faſſers theils als zu unbebeutenb, theils als nichtig bezeicnet habt, 
will ich einmal verfuchen, dad Thema von der Seite anzufofken, 
wo es ber Ueberichrift gemäf hätte angefafit werben mäfken. 

Das Topenmetall ber Neuzeit beſteht, wie befannt, aus 
einer Legirung von Blei, Anlimonium regulus und Sin. 
Blei -ift darin ungefähr mit 73 Vrocent, Antimonium regulus 
mit 25 Procent und Zinn mit 2 bis 4 Procent vertreten. 
Lehteres befördert die Verbindung ber beiden Hnuptmetalle und 
macht bie Compoſition leichtflüffiger beim Guß. Je reiner bie 
Grundftoffe find, deito befier wird die Legirung. Es it; ® 
ganz reines weiches Blei zu verwenden, und Darf man nicht 
alauben, daß jonenanntes Hartblei, das manden Drid ver 
menbet und angepriejen wird, ein beileres Product liefere. Eher 
ift das Gegentheil der Fall. Hartblei ift fein elementarer Stoff 
mehr, fondern ſchon in Verbindung mit andern Stoffen. € 
iſt eigentlich das fonenamnte Abftrichblei, das gute Chefereien 
nicht einmal zu Duadraten und Hohlitegen verwenden. 

Daf aus den oben genannten Grundfoffen ein gutes Yettern‘ 
metall berzuftellen ift, deweiſen uns die Engländer. Das eng 
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liſche Fabrifat zeigt eine feine gleihmähige Aryftalliiation im 


Bruch und ift von einer Härte und Dauerhaftigfeit, die das 
beutihe Letternmetall der Neuzeit in dem Grabe bis jegt noch 
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nicht aufzuweiſen hatte. Das deutiche Fabrikat hat ein minder | 


feites und feines kryſtalliniſches Gefüge; jehr häufig ergeben 
die Typen harte und weiche Stellen, auch die filberweihe Farbe 


des engliihen Fabrifats fehlt dem unfen; — mir bemerken | 


noch immer an unſern Typen bie graumeihe Bleifarbe: Alles 
Merkzeihen, dak die Verbindung zwiſchen Wei und Antimon. 
feine fo innige ift, wie bei dem engliihen Fabrikat. Ich bin 
feiner von Denen, die da meinen, daß Alles, was vom Aus— 
lande kommt, unbedingt beijer jei, alö deutſches Fabrikat. So 
viel aber steht feſt, daß der Engländer bei Anfertigung des 
Letternmetall® bedeutend rationeller verfährt als wir Deutiche, 
was, wenn wir uns bie Procedur bes Zeugmachens etwas näher 
betrachten, durchaus nicht überflüffig ericheint. 

Die gewöhnliche Regel beim Legiren resp. Bereinigen 
ichmelzbarer Stoffe ift die, daß der am fchwerften ſchmelzende 
Stoff zuerft in Fluß gebracht wird; dann fommt der leichter 
ſchmelzbare Stoff hinzu, der natürlich fofort in Fluß geräth 
und bie vorherigen Hitegrade vermindert, Beim Letternmetall 
wird diefe Megel nicht beobachtet, ſondern berjelben entgegen: 
geſetzt verfahren. Das Blei, mit einem Schmelzpunkt von 312° 6C., 
wird zuerjt in den eifernen Schmelzfeffel gethan. Der in Heine 
Stüde zerflopfte Antimonium regulus fommt ſodann hinzu; 
er ſchmilzt aber nicht gleich, denn jein Schmelzpunkt fteht um 
120° C. höher als der des Blei’s, Die Folge davon ift: das 
Blei muß auf 432° G, erhitt, aljo um 120° überhigt werben, 
wenn es ben Anlimonium regulus auflöfen ſoll. Durch fort 
mwährendes Umrühren ſucht man beide Metalle dann inniger 
zu vereinigen, und zulegt, um bies beſſer zu erzielen, werben 
noch die paar Pfund Zinn hinzugeſetzt. — Wie ſchwer auf 
dieſe Weiſe eine innige Vereinigung zwiſchen Blei und Antimon. 
herzuſtellen ift, mag aud) nod) der Umſtand darthun, daß ber 
Antimon. als fpezifiich bedeutend leichter immer nad) oben ftrebt 
und in Form von weißen Dämpfen zu entrinnen ſucht. Etwas 
fliegt immer davon; das Viel oder Wenig hängt nur von ber 
mehr oder weniger aufmerkſamen Arbeit ab. — Db die Ueber» 
bigung den Bleiatomen jchadet ? Diefe Frage laffe ich für befier 
Unterridtete offen, denn ic vermag es nicht zu jagen. Eo 
viel fteht nun einmal feit, dak mit einer großen Oenauigfeit 
zu Werle gegangen werben muß, und es wäre wünſchenswerth, 
dab dieſer Gegenftand von einem Chemifer von Fach in bie 
Hand genommen würde, wenn durdaus darauf beitanden wird, 
den Antimonium regulus zum Letternmetall zu verwenden. 
Außer einer genauen Anleitung beim Schmelzen wäre namentlich 
ein genausrichtiges Miſchungsverhältniß feitzujegen; einige Pfund 


mehr oder weniger von dem einen oder dem anderen Metalle 
findliche Buchdruderei mit 1 Schnellpreffe, 1 Handpreſſe und 
‘ Glättprefie ift zu verfaufen. An Schriften enthält fie ca. 153 Gtr. 


geben mandjmal ein ganz anderes Rejultat *). edenfalls tappen 
wir bei diefem Verfahren noch ziemlih im Finſtern. 


"Nah Stödharbt wäre 24 bis Gewichtstheil Antimon. mit 
Blei zu vermifchen, um ein gutes hartes Letternmetall zu echalten. Der 
Eprung von Y% bis Yı, iſt aber ziemlich weit und Die richtige Zmifchen- 
fation zu unbetimmt. Wie man fieht, giebt er aber eine bebeutend 
geringere Quantität Antimon, an, als jept verbraucht wirb. 















Den Antimonium regulus zuerft zu ſchmelzen geht aus 
dem Grunde nicht, weil er, fobald er flüffig wird, theilweiſe 
in weißen Dämpfen bavonfliegt. Cine befjere Bereinigung 
beider Metalle würde jedenfalls erzielt, wenn diejes Verfahren 
auf irgend eine Weiſe zu ermöglichen wäre, 

Ungleih beſſer als das heutige, ſelbſt das englifche nicht 
ausgenommen, war das deutſche Letternmetall ber 
älteren Zeit. Die Beitandtheile deijelben waren theilmeije 
aber auch andere. Man gebrauchte zu diefem Zwede damala 
noch nicht den Antimonium regulus, fondern den ſchwarzen 
Schwefel-Antimonium, wie ihn die Natur liefert. Derjelbe 
wurde in bejonderen Schmelzöfen mit Eifen zufammen in Fluß 
gebradit und dann das Blei hinzugethan: jomit beftanb das 
Product aus Blei, Eifen und Antimonium. Es war 
aljo ein äußerft haltbarer und fräftiger Gefellichafter, das 
Eifen, dabei. War die Miihungs-Procedur aud eine ums 
ftändlichere als die heutige, jedenfalls war fie aber eine ſicherere. 
Das Eifen, weldes für jih allein erit bei einer Hitze von mehr 
ald 2000” C. ſchmelzbar wird, verbindet fi hier mit dem 
Schwefel des Antimon. zu Schwefeleiſen und geräth fo 
viel leiter in Fluß. Der fpezifiich ſchwerere Antimon. jegt 
fih unten ab und fann fo von demſelben nichts entweichen; 
das leichter ſchmelzbare Blei, zulegt hinzugethan, zieht als 
fpesifiih am ſchwerſten durch beide Metalle nach unten und 
nimmt bie Atome beider Stoffe gleichzeitig in fih auf, was 
durch tüchtiges Umrühren natürlich zu befördern ift. Nachdem 
dieſe GCompofition jhon einmal erfaltet und von ber eriten 
unreinen Kruſte befreit worden, muß fie nod) einmal geſchmolzen 
und geflärt werben. 

Warum hat man das frühere Letternmetall mit dem heutigen 
vertaufht? — it das heutige billiger, als das frühere? — 
Läßt es fich leichter verarbeiten ? — Hat die Concurrenz resp. 
der Schwindelgeift des Jahrhunderts aud Schuld daran? Es 
wäre nicht uninterejjant, hierüber gründliche Aufihlüffe zu 
erhalten. Ich meinestheild alaube die meiften biefer Fragen 
mit „ja* beantworten zu müſſen. 

Daß auch die heutige Fabrifationsweiie der früheren gegen- 
über, namentlih der Maſchinenguß, feinen geringen Einfluß 
auf die mindere Drudbeftändigfeit der Typen ausübt, braucht 
wohl nicht weiter auögeiponnen zju werden. Durch bie analy- 
tiſche Vergleihung beider Metalle ift hinreichend bargethan, 
das die Typenfabrifate der Neuzeit minder druck— 
beftändig find als die älteren. 


Berlin, % 9 Bahmann. 





Buchdrucerei- Verkauf. 
Eine in Leipzig im Betriebe und in gutem Stande be 


Brodſchriften, Turhihuß, Duadraten zc., ca. 33 Etr. Bier 
und Titelichriften und ca. 23 Etr. Mufifnoten, und find die— 
felben ſammtlich nur wenig gebraucht und faft ganz wie neu. Auf 
franfirte Anfragen theilen die Herren Schelter & Biejede 
in Leipzig Näheres mit. [2.] 














AMITILLLL LITT Tr. 





Beften Walzenguß - Leim, 
PP; 

Meinen verehrten Gejchäftsfreunden beehre ich mich hier 
durch ganz ergebenft anzuzeigen, daß id zur Vequemlichleit 
derjelben von dem anerkannt beſten Walzenguß-Leim des 
Herrn W. Schelle in Brandenburg a. 9. ſtets Lager 


halte, und dieſes Fabrikat ſowohl in ganzen Gentnern, wie auch 
in einzelnen Pfunden in ganz gleicher Oüte und zum abrit- | 


preife abgebe. *) 

Der Preis pr. 33. beträgt ercl. Emballage und Fradıt 
22 Thle., und bitte ih bei Beſtellungen um gefällige Ein: 
fendung bes Betrages oder um Ordre auf Nachnahme deſſelben. 


Preis:Gourants meiner übrigen Utenfilien und engl., franz. | 


und deutihen Bud: und Steindrudfarben jtehen gratis zu 
Dieniten. 
Hochachtungovoll 
G. Rahn in Berlin, 


Buchhandler, Blumenfitaüe 50a. | 


*) Bird Hiermit beſcheinigt W. Schelle 


Ein noch unverheiratheter, in Aceidenz-Arbeiten geübter 
Maihinenmeifter, welcher gute Zeugniſſe aufzumeiien hat, ſucht 


als folder in lürzeſter Krift ein Engagement. Hierauf reflec: 
tirende Herren Buchdruderei: Befiger werden gebeten, ihre Adreſſe 
unter F.L.M. Edartöberge bei Naumburg a. S. poste restante 
abzugeben. t.] 


HUGO KOCH, 
Mafhinenbauanftaft 


in 
Leipzig. 


Te Maaue ſtut in brain Jelleu grarbrı 


Satinirprefe (Walzwerk) No. IL., 


gany ftark, rolftandig von Eiſen. mit Gentralftelung und 
boppelter Verſekung hinter einanber, zur Handbewegung, 


Thlr. 200. 
275. 
3410, 


mit 24 Zoll langen Walzen . 
mit 30 „ do, BE Serien ie 
mit 36 „ do. BI, een Ü 


Diefelbe zur Dampfbewegung eingerichtet, erhöht ben Brets 
um 50 Ihlt, 


Geſuch. 

Ein Buchdrucker, in ben beiten Mannesjahren, welcher ſeit 
einigen Jahren ein Geſchäft geleitet und die Prüfung für Buch— 
druder in Preußen beſtanden hat, ſucht eine angemeſſene Stellung. 
Gefällige Offerten, mit Angabe der näheren Bedingungen, wolle 
man gefälligft an die Exped. d. Bl. unter Chiffre A. Z. 2, ein: 
ſenden. [3.] 


Einem erfahrenen und in jeinem Fade tüdhtigen 
Buchdruder, welder in der Buchführung nicht unbemwandert 
und im Umgange mit dem Publicum gewandt ift, kann fofort 
in einer angenehm belegenen Univerjitätsftabt Norbbeutihlands 
die Stelle eines Gefchäftsführers für eine mit einer Stein- 
druderei verbundene Buchdruderei mittlerer Größe nachgewieſen 
werben. Die Stellung mwirb eine felbitftändige und bei befrie- 
digenden Leitungen pecuniair gute und dauernde fein, — Nur 
durchaus zuverläffige und qualificirte Neflectirende wollen ſich 
unter Anſchluß ihrer Zeugniſſe in Abjchrift und mit Angabe 
ihrer bisherigen Wirkjamkeit portofrei an den Buchdruckerei⸗ 
Befiger G. J. Pfingiten in Fuchoe (Holftein) wenden.  |2.] 


Eine Buhdruderei erften Nanges in einer jübbeutichen 
gröheren Neftdenzftabt, im beften Betrieb, mit 400 CEtr. Schriften, 
4 Schnellprefien und Dampfbetrieb, it zu vertaufen. Fr. Anfragen 
find zu richten sub. Chiffre R.W, poste restante Stuttgart. [2.] 


Drum und Verlag von Job Heine, Mener in Btaunſchweig. 
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Den 30. November 1861. 
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Die typographiſche Betriebstunde, 


Wenn die Praris und hin und wieder auf Wege führt, | 
welche unähnlich find den wohlgeebneten Chauffeen und fchienens | 


belegten Straßen, und wir wollen gleihlam zum Vergnügen 
mit vertrauten freunden jene Pfade, die man fand, weil man 
fie nicht juchte, noch einmal burdiwandern, da wifjen wir wohl 
mit was wir anfangen, wir ahnen aber nicht, ob und mit was 
wir unfern Vortrag jchliehen werden. Denn jeder Blid, den 
das betradhtende Auge auöfendet, fieht in neuer und immer vers 
Härterer Mannigfaltigfeit die oft überihauten Fluren wieder; — 
follte man darüber mübe werben, ſolchem Anblide ſich immer 


wieder hinzugeben, und gleichzeitig Leute zu unterhalten, zu | 


denen Alles geſprochen ift, was zum Verſtande fpridt? — 
Oder jollte man aus purer Scheu, Andere in ihrer Selbft- 
aefälligfeit oder im Gefühle ihrer nichts achtenden Ueberhebung 


zu ftören, den Mund fchließen? Gewiß nicht; der Selbftgefällige | 
fieht in allem Lobe ſich gelobt, in allem Tabel ſich erniedrigt, 


er ift Idiot in Allem, was er auf feine Berfon beziehen will; 
wer außerdem nichts achtet, hat aus ſich ſelbſt nichts achten 
gelernt, er fühlt, dak er nur dann concurrire, wenn Alles um 
ihn ber nichtsbedeutend ausfieht. 


An verfchiedenen vorangegangenen Beiprehungen habe ih 


mich mit den praftifchen Intereſſen der Kunſt, die fich mit den 
wiſſenſchaftlichen natürlicher Meife überall als gleichlaufend 
erwieſen, beihäftigt; da indeß immer, mo bie Praxis eine ihrem 
Weſen gemaße Verbindung mit der Wiſſenſchaft eingeht, Diele 
Verbindung auch eine für die Praxis felbit fruchtbringende ift, 
fo Steht zu hoffen, daß nicht weniger die typographiiche Betriebs: 
funde im Lichte der Wiſſenſchaft erfreulich gedeihen und zu 
höherer Kortbildung gelangen werde. Die Betriebölunde fpiegelt 


fih am treuelten in der Buchführung ab; wie aber hinwieberum | 


die Buchführung für die Betriebskunde fruchtbar zu machen jei, 
das mag für heut zum Gegenitande der Erörterung werben. 


Die gewohnte Buchführung ermangelt vorzugsweiſe einer | 
überfihtlihen Vorführung aller derjenigen Momente, melde | 
allein den Belang der effectuirten Aufträge und die Ange | 
meflenheit der Höhe deö Preifes namentlich im Hinblid auf | 
die gezahlten Arbeitslöhne zu veranjhaulihen vermögen; fie 
gewährt weder ein treues Bild der Beihäftiaung, noch auch 
der Beichäftigungsweile, und fie läht über die Vernunftmäßigfeit | 








der Ausführung aufgegebener Arbeiten joviel wie gar fein 
Urtheil zw. Ich will durd das eben Geſagte weniger das Be— 
ftehende tadeln, ald vielmehr die Gefichtspunfte zu geminnen 
juchen, unter welche jegliche jpeciellere Buchführung ind Künftige 
georbnet werben muß. Zu diefen Gefichtöpunften gehört be: 
fonders auch die Herbeiführung der Möglichkeit, für beftimmte 


Zeitabſchnitte Ueberfichten zu ertrahiren, Die in jeder Richtung 


des Betriebes gewünſchten Aufſchluß zu ertheilen geeignet fein 


‚ müflen; denn Letzteres wird immer übel gelingen, wenn man 
| nicht von vorn herein biejen endlichen Erfolg zu fihern bemüht 
iſt. Liegt die actenmäfjige, d. i. die auf eine mwohlangelegte 
Buchführung geftügte VBetrieböfunde im Argen, fo leidet auch 


das Berechnungsweſen an aufreibenden Mängeln; je mehr aber 
die Betrieböfunde gepflegt wird, befto zuverläffigere Berechnungs- 
weifen müſſen fi ergeben, und in aleihem Maße werden bie 
finanziellen Verhäftnifje geordneter, die Qualitäten der Erzeug: 
niffe vorzügliher ſich geſtalten. Man muß das Gute kennen, 
um es aufzunehmen, um es mit fih und feinem Thun und 
Laflen zu identificiren. Ummöglich fann man fich bereit erflären, 
für eine Sache einzuftehen, die man nicht fennt; man fann ſich 
feiner Preisrequlirung anſchließen, deren Grundſätze nicht erläutert 
find; aber immer ift es ein Bedürfniß, das näher Lienende zuerjt 
zu behandeln, und deshalb wirb auch von den Branchen der typo— 
araphiichen Buchführung diejenige, welche am inniaften mit dem Be: 
triebe aufammenhängt, vorzugsweile unfere Aufmerkiamteit fefjeln. 

Gewöhnlich wird der Werkſatz als eine vom Necidentien: 
ſatze geſchiedene Sadye angejehen; bei eriterem bringt man bie 


Buchſtabenrechnung, bei legterem verſchiedenartige Schägungs: 


marimen zur Anwendung. Gar nicht jelten birgt aber ber 
Werkſatz in ſich den Necidentienfat, der dort ungleich mehr Ge: 
ſchick erfordert, als bei vereinzeltem Auftreten in jogenannten 
Necidentien. Für fih allein mag jede Figur einen Grad von 
Angemejjenheit befigen, der aber in Wergejellihaftung bis zur 
völligen Unangemefjenheit herabfinten kann. Wie unbedeutend 
ericheint nicht oft ein Tabellenjdhema, resp. eine Tabelle ohne 
Nubrifentert, auf einer Foliofeite — neben der Tabelle eines 
Werkes, die vielleicht nur eine halbe Octavfeite fordert? Was 
Tann ſelbſt der vielzeiligite Titel bedeuten neben der complicirten 
Ueberichriftenanordnung eines aanzen Werkes? Soll ih nod 
ber Verzierungen bejonders gedenken, mit denen man — geradezu 
gejagt — zwiebelfiihartig Worte, Zeilen, Columnen um: 
giebt ? Man wird fpäter unſere Zeit nad) dieſen Aftergeburten 
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einer lindiſchen Zuſammenſekungswuth benennen, — wohl aus: 
neführte Parangonnagen förmen zierlicher ausſehen. Neformiren 
wir jemals unjere Schatzungsſyſteme, fo werben wir aller Bahr: 
ſcheinlichleit nach mit den Aceidentien beginnen, und die Werfe 
in ihren einzelnen Bonen nad Principien beurtheilen, bie im 
Werlſatze nicht mehr allein bie Anfänge, ſondern aud die höchſte 
Vollendung des Accidentienſahes berüstfichtigen. Jede eng dem 
Betriebe ſich anichliefende Vuchfuhrung muB ſchon jeht dieſen 
Standpunkt zu gewinnen juchen, und bei dem hier folgenden 
Verjuche einer Glaiftfication der Drudaufträge find Werke gerade 
dort eingereiht, wo bie matürliche Einfachheit der Areidentien 
durch Bergeielihaitung zu einem Gomjequenz, Harmonie und 
äußere Elenanz in ſich vereinigenden Bauwerk auögebildet werben 
fan. Bemerfen will ih noch, daß die weiter namhaft ges 
machten Drudbeitelungen leinesweges Vollzähligleit anitreben 
tollen; eö iſt bios meine Abficht, die Klaſſen durch die Auf⸗ 
zählung als Arcife abzugrenzen, damit Jeder nach eigenem Er 
meſſen die Glaffification durch vernünftige Cinordnung benugen, 
und enger begrenzen ober aud erweitern lünne, Stercotypen ⸗ 
und NUuftrationendrud find nicht als Klaſſen eingereiht, weil 
dad Tppenmaterial nur in diefem einzelnen Kalle den Zweden 
ber Glaffification dienen lönnte; Vereinzelung der lluftentionen 
und die Veriiedenartigfeit bes Gewichts, welches mar auf Die 
Behandlung legt, machen die Berüdjihtiaung derartigen Typen⸗ 
materials mehr zum Gegenftande einer fpeciellen Erwähnung. 
Der Druf eines flereotgpirten Sedezbogens Wörterbuch dürite 
ſich eben jo wenig mit bem Drud einer tereotypirten Aecidenz 
von wenig Belang und großer Auflage in Linie ſtellen laffen. 
Die hiernächſt möglige Einteilung umfaft zehn Alaffen. 

A. Eignatusen, Nubrumvermerfe, Regiftrirungstitel u. dal. 
Aufichriiten mehr, bie entweber zur Bellebung verwendet, 
oder unmittelbar auf ein umfangreicheres Material, auf 
Papier, Bänder und ähnliche Stoffe gedrudt, zur Ein 
biüllung u. ſ. w. benutt werben. 

Afichen, die inöbeiondere auf Strafiengebrauc berechnet 
find, Gartonidilber, 

Offerten, Gebrauchdanweifungen und ſonſtige den Affichen 
verwandte, bin und wieder auch allenfalls zum Aushang 
gelangende Velanntmadhungszettel. 

D. Umfchläge, Ctiquettes, Enveloppirungen, Karten, Darten, 
Billers, Werthpapiere. 

Felt: und Trawergebichte, Terte zu Mufitaufführungen, 
injofern dabei noch von Gebichtiag die Rede fein fann, 
fowie auch umfafiendere Gedichtausgaben 

. Avisbriefe, Girculare faufmänniihen Gebrauchs, Einla- 
dungsichreiben, Verlobungs«, Vermählungs, Geburts: 
und Tobesanzeinen. 

Formulare, Blanletts. 
Nedinungs: und ſonſtige Tabellenichemas. 
Vreiöverzeichniffe und andere Tabellen. 

\ Profpeete und ähnliche Einladungen, Programms und 
andere dergl. Gelegenheitöicriiten, Statuten, Aalendarien, 
Mitgliederverzeichniſſe, Aataloge, Rehenihaits und ſon⸗ 
ftige Berichte, Neglements und Inſtructionen, Currenden 
resp. offieielle Eireulare, Vtoſa⸗ Ausgaben aller Art. 
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Tie Gettaltung oder Ausführung einer Drudbeitellung 
ftelt einerieits mit dem Inhalt und andererleitd mit ber 
Berbraudhsmweiie des gemünichten Artifels in unumgäng» 
lichem Zulammenbange, bald übt ber inhalt und bald ber 
Verbrauch auf den Ausbau einen vormwiegenden Einfluß aus, 
wie ed denn auch nicht unthunlich ift, Anhalt oder Verbrauch 
wiederum einer beftimmten Geſtaltung zu accommodiren. Für 
eine Claiftfieation ber Trudaufträge fann mithin bie Cheitaltung 
eben fo wenig ala der Inhalt oder die Verhrauchömeile ein 
überall ausreibendes Mertmal abgeben, vielmehr wird hier das 
eine, und dba Das andere entichiebener in Betracht gezogen 
werden müſſen. Da es aber auf die Geftaltung am meiten 
anlommt, fo wird dieſe gleihmohl in erhöhten Mae Gegen: 
ſtand der Beobachtung Fein, fo lange dem Product chen durch 
die Bejtalt am lenmtlichiten und mit einem Grabe von Aus» 
ichlieflichfeit beiondere Gharaltereigenthümlichteiten mitgetheilt 
werben. Drudbogen, auf denen gewiſſe Gheitaltungen inmitten 
anderer Ausbauarten auftreten, werden Ichen beſſet allgemeineren 
Merimalen gemaß harakterifin. Wan wird bemnad einen be» 
ftellten Artifel mit alleiniger Rücſſicht auf die Gietalt als Tabelle 
elajfificiren dürfen, während man vieleicht einen Abdrud dieier 
Tabelle, der als Mindertheil eines Bonens Nechenichaftöberict 
auftritt, in ber Bezeichnung „Nedhenichaftöberdt* inbegriffen 
jein läht; den Zwecken Ipesieller Veranihaulichung wird dann 
nur im Einzelnen, und zwar unter beionderem Titel, Rechnung 
getragen, 

Im Welentliden gewinnt jede Drudbeitellung drei Aus— 
drudsformen, deren erite jo zu Sagen die Sprache des Veitellers, 
bie zweite die des Experö, und die dritte die deo Truders 
redet. Der Befteller verlangt z. ®. 23 Ortönamen als Signa 
turen, und zwar 14 in 1, 7 in 2, 1 in 3, und 1 in 6 Exem- 
plaren, je auf Bogen ichmalen Querformats von 13'/, : 
18',,* Biütten-Hanzlei; ber Seger bildet eine Golumne zu vier 
Plägen, und ordnet die 23 Ortönamen im fieben Zuſammen⸗ 
ftellungen zu je 4 Zeilen, wobei 19 Namen je uuf einer, 3 auf 
zwei, und 1 Name auf drei Zuiammenltellungen vorfommt ; der 
Druder madjt von ben fieben Zujammenftellungen zehn Abdrüde, 
2 je zweimal und 4 je einmal bei Zwiſchenfolge von 5 Aen- 
derungen, welche zuiammen die Auswechielung von 19 Zeilen 
notwendig machen. 

Schluß folgt 


Zur gefälligen Beachtung. 
Die in einer bejonderen Beilage zu Rr. 10 d. Bl. von 
mir angefündigten 
Gutenbergs-Petfdafte, 


welche ſich einer guten Aufnahme zu erirenen hatten, erlaube 
ich mir hiermit wieder in Erinnerung zu bringen. 


Br, Minden, W. Köhler, 


Zäriftieher in ter 3, 0. U. Bruns’ ihm Omtomdrrn 
Preis; ber Wutenbergefig. mit Wappen u 3 Buchſt (als Perichafıl 1 Ihe, 
ohne Wappen u. Baht, 12% Egr. 
auf 10 Stuck 1 gratis 
Irder Aiqurresp. Betſchaſt wirb ein pafiender, ſchwarz pelieter Unter: 
fag (Gowiort gratis beigegeben 2.09 





Hallogenin. 


Neueites und wirkſamſtes Mittel gegen Wafferfteinbildung in 
Dampfleſſeln von Ed. Kiermann, 
Berlin, Ghaufferfte. 4. I Treppe. 


Dafielbe wird, nachdem der Dampfleſſel wie gewöhnlich 
gereinigt und mit friſchem Waſſer gefüllt iſt, durch das nod) 
offene Mannlod) in den Keſſel geichüttet, löſet ſich darin ſchnell 
auf, und erheiicht, nachdem letzterer wieder dampfdicht ver: 
ſchloſſen ift, weiter feine bejondere Aufmerfiamteit Seitens des 
Maſchinenwärters. 

Ohne das Eiſen des Keſſels auch nur im geringſten anzu— 
greifen, verhindert das Hallogenin vollſtändig die feſte Bildung 
des im Speiſewaſſer befindlichen fohlenfauren Kalles, welder 
fih ohne Anwendung diejes Mittels als harte Steintrufte an 
den Wandungen des Keſſels feitiegt, und dadurd die allgemein 
befannten Uebelitände, Verbrennen der Keflelplatten, langwierige 
Störungen des Betriebes, foitipielige Neinigung durch noth- 
wenbiges und fchädliches Aushämmern, Mehrverbraud an 
Vrennmaterial und Erplofionen ꝛ⁊c. hervorruft, 

Den ſchon früher im Keſſel gebildeten alten Stein macht 
dies Mittel bei fortgejegtem Gebrauch mürbe und löslich, jo 
daß derſelbe bei dem alle vier Wochen zu wiederholenden 
Abblajen und Ausipülen des Keſſels, als graue ſchlammige 
Loſung entfernt wird, 

Bei täglich zwölfftündigem Betrieb gehören während des 
Zeitraumes von einem Monat von biefem Hallogenin zur Ver: 
hütung von Wafferfteinbildung, zu einem Dampfleijel für Hoch⸗ 
druck Dampfmaſchinen 

von ı bis 2 Pidlft. ı 
2 4 “ * bis 2 “ 
8 ” B 4 " 
IE ä 5 
15 18 „ s 
20 25 „ 10 
30 40 „ 12 
50 SO q 15 
70 RU. 18 
so „ 100 „ 19 22 

Bei Niederbrud- und Woolf' ſchen —— ver⸗ 
ringert ſich das Quantum des anzuwendenden Hallogenin's, 
analog dem Wenigerverbrauch an Dämpfen; — auch reducirt 
ſich das Quantum bei weniger intenfiv auftretender Steinbildung 
verhältnikmäßig. — 


Menn die Keſſel ganz neu find, oder aber, was in der | 
\ Condition, Neflectanten belieben ihre Bedingungen gef. unter 


Regel unmöglich, alte Kefjel auf mehaniihe Weile durch Aus— 
hämmern ꝛc. von dem Keſſelſtein ganz befreit find, ift ebenfalls 
eine geringe Menge diejes Mittels in Anwendung zu bringen. 

Bei alten Dampffefjeln, wo fehr ftarfe feite Aruften zu 
bejeitigen find, iſt in ber eriten Zeit das 2+ bis Sfahe Quantum 
von ben in vorftehender Scala vermerkten Pofitionen noth: 
wendig. — Preis: pr. Pfd. 10 * 





Für meine Buchdruckerei ſuche u einen —— Factor. 
C. W. Offenhauer in Eilenburg. 


Beſtandene Prüfung ift nicht erforderlich. 


Agerhreliche Schiffe. 


Schiffe neuefterGonftruetion, ganz von Metall, mit int. 
boben und Gifenrahmen, ohne Zunge, fauber und genau gear- 
beitet, empfehle ich als etwas Neues und Praktifches zu ngchfolgenden 


baaren Breifen: 
Schiffe 
in Mahanenn: Selgtabmmen mit Meng ausgelegt. mit 
Zinkboden ohne Zunge: 

t. Oetav, fog. franz I Winkel 7% — 3% Lichtmaaf 
2. — . En 8 — #6 
3. Quatt. zwei Wintel 
4 — 
5. Rolio, „, z 
6. . 
7 


11 — 5° , 
m—- m , 
14’—1 „ 
— 16· ⸗ 12" „ 
Blacat,,, A  IS—-13 , ; 
In Mabagenu Selzrahmen mit Wriii sg andrelegt, 
Holzboden, mit Zink-Zunge: 
8, Detap, zwei Winkel 77 — 5° Yidıtmaak 
9. — — 5 ur — 6* 
10. Quart, „ 5 1’ 8° 
11. — — 12 — 9° 
12 Rolio, „. Pr 14° — Il“ 
13. — Br Iü — 12" 
14 ®Blacat, „ e 18° -- 13" 
In Eifenrahmen mit Zinkboden, ohne Bang: 
15. Detav, ein Wintel. 7’— 35" Yichtmaah 


1 
l 
ı 
l 
19. Quart, zwei — 9— 
2 — . A 
21. Kolio, „ 9 
22. _ — 3 
23. Blacat, „ * 3 
24. Epaltenfchiffe, 2 Winkel, 12° — 5" Yicdtmaak. 
in Rahagenn-Holzrahmen mir Meſſing ar 
legt, mit Zinfboden ohne Zunge. . 
und jeber Zoll arößer 5 Gr mehr. 
Berlin. 


De Ge wo re ne er 


115 7 


G. Rahn, Buchhändler, 
Lager engl., ftanzöſ. und deutſchet Buch 
und Gteindeudfarben u. Utenfilien. 


Ein Buchdruderei- Factor 


(geprüft) wünſcht im ähnlicher Eigenſchaft enaagirt zu werben. 
Adreſſen sub K. L. 83. nimmt die Expedition dieſes Blattes 
entgegen. [1. 2.) 


Ein tücdhtiger, gebildeter Hocidenzfeper, 


der gleichzeitig zur Leitung einer Buchdruderei die erforderlichen 
Fähigfeiten und Energie befigt, findet in Berlin dauernde 


der Adreſſe L. B. 45 der Ned. d. DE. franco zu überfenden. 
f1. 2.) 


Ein Seter, aber aud) ald Druder tüchtia, ſowohl an ber 
Handprefie als Machine, ſucht eine Stelle ald Factor ober 
Geichäftsführer einer Heineren Offiein. In letzterem Falle ift 


derſelbe im Stande eine Gaution zu beſtellen. Gef. Adreſſen 


beliebe man unter R. Nro. XI. an Herrn M. Mehlow, 
Berlin, gr. Hamburger-Straße 11, 1 Tr., einzujenden.  [1.] 
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Buchdruderei : Verkauf, 


. Am einer fehr angenehmen und für dieſes Geichäft vor- 
theilhaft gelegenen Provinzial« Hauptftadt Oeſterreichs ift eine 
im beiten Betriebe ſtehende Buhdruderei (nah Wunſch auch 
fammt Haus) aus freier Hand zu verlaufen, Dieſe Buchdruderei 
hat Goncejfion zu einem belletriftiihen Mochenblatte, viele Tau: 
fende fidhere Arbeiten für Behörden, Geiſtliche, Buchhändler, 
Geihäftsleute und Schulen. Die Einrichtung bejteht in einer 
Schnellpreſſe und einer eiſernen Hagarpreſſe, beögleihen aus 
einer Satinir- und einer eifernen Slättprefie und ca. 100 Etrn. 
der modemiten Schriften, Linien, Verzierungen ꝛe. Vorzüglid) 
ift hervorzuheben, dak die Stadt in einer ſehr fruchtbaren, in— 
duftriöjen und reichen Gegend gelegen iſt. Ferner ift noch in | 
Berückſichtigung zu ziehen, daß jeder Ausländer bei einem An: 
fauf in den öſterreichiſchen Staaten in Folge des Silberagio 
von vornherein um 30 — 40%, billiger fauft. Dieſe Bud; 
druderei fann auch gegen angemejlene Caution gepachtet werben. 
Bemittelte Neflectanten wollen ihre Offerten sub H. A. 506 | 
an bie Erpebition diejes Blattes zur Weiterbeförderung portos 

frei einſenden. [3.] 





Herr Carl Rueff in Stuttgart, Auguſtenſtr. 1, hat nicht 
mehr die Niederlage des von mir fabricirten Walzenleims; 
ich erlaube mir deshalb, um gefällige directe Einſendung der 
werthen Aufträge zu bitten! 

Der Centner koſtet 22 Thlr. 


I 

| 

Preuß. Courant. 12.) | 

Brandenburg. | 


W. Schelle. 





Blattes. 


HUGO KOCH, 
Mafhinenbauanfaft 


im 


Leipzig. 


Die Wanbe find in lübhiben Zellen gearben 


Buchdruckhandpreſſe No. 1. 


mit Tiegelgröße von 26 auf 38 . . Thle. 315. 


x do. „23. d. 2.0. 18. 
. bo, — 1 | RER 
e bo. .„ 19. 85... . 238. 


Zu jeber Preffe werden zwei Rähmdyen gegeben, weitere mit 1), 
bis 1%, Ihle.] pro Stüd berechnet; Keilrahmen aber nur auf befon- 
deres Verlangen gefertigt und mit 4 bis 7 Ihr. notiet, 





Geſchäftsführer-Geſuch. 


Zur ſelbſtſtändigen Führung einer kleinen Buchdruckerei im 
Preufiihen wird zu Neujahr ein nah den preußiſchen Preß— 
geſetzen geprüfter Buchdruder von geiegtem Alter als Geihäfts: 
führer unter günftigen Bedingungen zu engagiren geſucht. Schrift: 
liche Offerten unter Chiffre G. B 100 befördert die Erped. d. 
f1. 2.] 


Das in der Provinzial-Hauptitabt Linz (Deiterreidh) im beiten 
Betriebe ftehende Buchdruderei-Beihäft ‚Johann Hümers Wwe. 
und 9. Danner* ift ſammt Haus aus freier Hand unter den 
annehmbarften Zahlungsbedingnifien zu verkaufen. Die Bud): 
druderei » Einrichtung beftebt in 2 Schnells und 1 eijernen 
Handprefie, 1 Satinirmaſchine, 1 eifernen Preſſe und mehr als 
100 Gtrn. der moderniten Schriften ꝛc. Der Verlag umfaht eine 
große Anzahl gangbarer Gebet: und Vollsbücher, Tabellen :c., 
fowie das Eigenthumsrecht einer beliebten Yocal-Zeitung. Das 
Haus jelbft, worauf dieſes Geſchäft landtäflich radizirt ift, 
befindet fich in einer der lebhafteiten Gafjen der inneren Stadt, 
hat 3 Stodwerke und 2 Gaſſenladen. Neelle Käufer belieben 
ihre Anträge an das Handlungshaus J. L. Fröhitüd in Linz, 
oder an Ed. Schmid, Wien, Joſephſtadt Nr. 229, Thür Nr. 10, 
franco zu ſenden. [2. 3.] 


Hiezu 1 Blatt halbfetter Antiqua-Schriften von Benjamin 
are Nachfolger in Frankfurt a. M. 





Dru und Verlag von Joh Heine. Mener in Braunfchmeig. 




















* XXVIII. Jahrgang. 


N 40. 





Den 4. December 1861. 


Journal für Buchdruckerkunst, 
Sähriftgießerei und die verwandten Säher. 


Herandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Die it Zeitichrift ericheint mohenelih, und in darch alle Snhbanklungen, Potäzater up Feitungserprbitionen des In m. Ansianper gu begiebeit. Bei fäammmilihem wereinigtem dentichen Pokanikalten 
kortetiüc 3 Thalet. — Die Auflage Defkcht it 1200 Eremaplaren. und werben Schriftwreben und Beilagen ba Meier Ansabl mi berielben obıme Eatgeld verbreitet, Beiträge werben anftindig beweriet. 








Die typographiſche Betriebskunde. 


(Schluß) 

Um nun die im Intereſſe einer fpecielleren Betriebslunde 
wünjhensmerth ſcheinende Weberfichtlichleit zu erzielen, bedarf 
es folgender Rubriken, über deren Ausfüllung nachgehends das 
Nöthige gejagt werden fol: 1) Datum, 2) Firma des Beftellers, 
3) Angabe der Betellung, 4) Zahl der Eremplare, 5) Papier: 
bedarf in Bogen pro Eremplar, 6) Art des Satzes, 7) Zahl 
der GColumnen, 8) Anzahl der Formen, 9) Umfang der formen, 


10) Formatverhältnig des ungetheilten Bogens, 11) Drudwerth | 
der einzelnen Formen, 12) Höhe der Auflage beim Drud, | 


13) Belang der Drudmanipulationen fowie damit zufammen- 
hängender anderer Vorlommnifje, und — wenn man will — 
14) Drudzeit (in 14> und 142:Stunben). 

1) Da die einzelnen Bogen eines Werkes hier als eben- 
foviele Beitellungen aufgefaht werden müflen, mag es ange: 


meſſen jcheinen, blos beim erjten Bogen dad Datum der Be: | 


ftelungsübernahme, bei allen folgenden aber ftatt unnüter 
Wiederholung das Datum der Drudbeiorgung einzutragen, wenn 
man es nidjt etwa vorzieht, in Anbetracht des Vorhandenſeins 


nebenftehender Conti überall das Datum der Drudbeforgung | 


zu notiren. 

2) Durch die Nubrif „Firma des Beſtellers“ muß; bar- 
gethban werben können, wieviel und welche Drudbejorgungen 
a) dem Selbitvebit, und b) dem durch die Berfaffer unter- 
nommenen Vüchervertriebe zufallen, c) Aufträge von Bud): 
hänblern, d) von Behörden und öffentlihen Anftalten, e) von 
Netiengejellihaften und bebeutenden Güterverwaltungen, F} aus 
dem gemwöhnlicheren Handels: und Gewerbeverfehr, und g) aus 
dem Vereins⸗ und Etiquettenwejen. Arbeiten, die zwar auf 


den Verkehr mit Behörden oder auf die Thätigfeit von Ver: | 


einen Bezug haben, aber zum SHanbelsartitel geworben find, 


müfjen in letztgedachter Eigenichaft gezählt werden. Da nun | 


dieſe Aufträge theils für Rechnung Drtöangehöriger aus: 
aeführt, theils von auswärts gegeben werben, und theil® aus 
dem frembenverlehr fliehen, ſo werden Zufammenftellungen 
nad; letteren brei Kategorien ebenfalls von Werth und Intereſſe 
fein. Wird ein Theil der beitellten Exemplare für Rechnung 
des einen, ein anderer Theil für Rechnung des andern Be: 
ftellerö geliefert, fo lommt demungeadtet die Beftellung als 





eine einzige in Anſatz, jedoch fo, daß zmwei Befteller, und in 


' Linie mit diefen (Hubrif 4.) zwei Auflagen angegeben find. 


3) Die „Angabe der Beitellung“ iſt fo zu bewirken, daß 
entweber der Name oder die Bezeichnung der lehteren einerjeits 
die Identität des bezeichneten Gegenftandes außer Zweifel ftellt, 


| und anbererjeits die Glaffification nach den bereits erläuterten 
‚ Kategorien ermöglicht. Nächſtdem wird das Drudformat (Folio, 


Quart u. f. m.) angegeben, das Papierformat — fomeit bie 
dafür gewöhnlichen Bezeichnungen zureihen — allgemein ange: 


deutet, das Papier jelbit aber nach Sorte und Qualität regiftrirt. 


Werden von einer Formenzahl zweis oder mehrerlei Exemplare 
gewonnen, jo wird gleichwohl bie Beitellung als eine einzige 
gelten lönnen, wenn man auch — mie bei Ginnahme- und 
Ausgabe⸗Conti's — beide Theile, und in Linie mit Dielen 
beiderlei Auflagen in Rubrit 4. und 12. vermerkt, im Uebrigen 
aber die Einheit der Beſtellung feithält, fofern die Formen 
felbit, wenn auch mit Veränderungen, in mandjerlei Weiſe ſich 
gebrauchen lafjen. Gleiches gilt bei Tabellenjhema’s von Ein: 
lage» und Umfclagbogen, ſowie von Eingangs- (resp. Titels) 
und Schlufbogen. Beim Umichlagbogen iſt wie beim Schluß— 
bogen die legte Seite leer; beim Eingangsbogen ift die vierte 
Seite bedrudt, beim Schluhbogen die erfte, dagegen hat der 
Umſchlagbogen gleich dem Cingangsbogen die erfte Seite leer, 
oder diejelbe ift nur mit einer Aufſchrift verſehen. Umſchlag— 
bogen werden für einzelne Lagen, Eingangs: und Schlußbogen 
für's Bücherbinden erfordert, da man fich für letzteres eben» 
fowohl der Umichlagbogen bedienen lan. Befteht die Mehrerlei- 
heit der Eremplare lediglih in der Qualität des Papieres, jo 
werben die Eigenfchaften der gewählten Papiere und gleichzeitig 
die verſchiedenen Auflagehöhen jpeciell nur in der Rubril 
„Angabe der Beitellung“ vermerkt; in die Nubriten 4. und 12. 
fann die Auflage jummariich eingetragen werden. Ebenſo ver 
fährt man, wenn die Beltellung bei weitreichender Einerleiheit 
der Formveränderungen durch die Vielartigleit der Eremplare 
in kaum nennenswerthe Auflagen fih zeriplittert. Hat die 
Michrerleiheit der Eremplare nicht im Intereſſe der Drudbe: 
forgung, fondern aus Bedürfniß des Gebrauhs durch die 
Gruppirung auf einem Bogen oder Bogentheile die Form eines 
einheitlichen Beitellungsgegenflandes angenommen, wie bies bei 
Zinscouponbogen durd den anhängenden Talon, und bei manchen 
fleineren Formularen durch Bemerkungen, die auf dem Bogen 
in geringerer Anzahl alö die zugehörigen Eremplare abgebrudt 
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| werben, der Fall it, jo wird bie Beitellung ganz natürlich | ber Felder in Betracht; die Zeilenzahl ift hier mehr des Aus- 
| ebenfalls nur als eine einzige, und zwar nicht als „Zinscou: | fchließens halber von Belang, wehhalb man Zahlenreihen, die 
' pons,“ fondern ald „Zinscouponbogen,“ „Gebührenquittungs: | aus Ziffern von Ausſchlußſtärke gejegt find, nicht als viele 
| bogen“ u. ſ. w. aufgeführt. Chauffeegeldquittungs-Bogen, bei | einzelne Zeilen nehmen wird, vielmehr werden ſämmtliche Zahlen, 
denen der Werth der einzelnen Zettel ſummariſch gerechnet wird, | die in den verſchiedenen Rubriten einer Tabellencolumne in 
und Anmweilezettel, die man in Spalten nebeneinander ftellt, | einer Zeile auftreten, erſt als einzelne Zeilen gerechnet. Die 
um dem Buche Duplifate zu behalten, wird man nicht wohl | benugten Felder einer Tabelle fann man je als eine Zeile über 
anders benn als Bogen ꝛe. und nad) dem Format der Gruppen die Zeilenzahl der Columne hinaus in Anſchlag bringen, und 
eintragen, da man ſpäter der Zahl der fo vereinigten Piecen | in dieſer Weiſe bei Werfen die Tabellenrechnung mit der Buch— 
noch außerdem Erwähnung zu. thun Gelegenheit finden wird, ſtabenrechnung in Verbindung ſetzen. Die ausgeſchloſſenen Zeilen 
Einzelne Angaben werden aus Nütlihfeitsgründen bald in der | in den Nubrifen wird man bei mäßiger Columnenbreite eben⸗ 
einen und bald in der andern Rubrik zu vermerken fein; „Bei: , falls als volle Zeilen dem Zeilenbelauf der Columne zufchlagen 
tragsquittungen der philharmoniihen Gefellihaft zu B.“ laſſen müſſen. Mißt man jedem Felde und jeder beſonders ausge— 
fi) durch Rubril 3. ald aus dem Vereinöverfehr fließend erfennen, | ſchloſſenen Zeile den Werth einer Zeile von 3 Concordanzen 
| und man notirt als Firma des Beſtellers „StadtsGauptfaffene | bei, jo beträgt dies bei 4 Concordanzen Breite %, Zeilen, bei 
Nendant E.*; das Drudformat ift hier aus Mubrif 5. volle | 24 Feldern und 55 Zeilen ca. 59 Zeilen Zuichlag auf 41 Zeilen 
ftändig zu erfehen (PBapierbedarf h4 Bag. pr. Erpl.), und die | Golumnenlänge; die Golumne ift alio hier doppelt und zu 
in diefem Falle wenig ſachgemäße Bezeichnung „Sedez“ fällt | Columnen gerechnet. Bei 12 Feldern und 27 Zeilen wird der 
weg, wiewohl nur jelten die üblichen Formatbezeichnungen ent: | Zuſchlag im Ganzen nur 29 auf 41 Petitzeilen gleich fein. 
| behrlih find. Wird als Firma des Beftellers eine Behörde Ich habe folhe Felderzählung vielfah auf Preisfeftitellungen 
oder Actiengejellihaft genannt, fo ift diefe Bezeichnung wiederum | angewandt, und gefunden, daß ſich in ben meilten Fällen ein 
in Rubrit 3. vollfommen unnöthig. zur Arbeitszeit in richtigem Verhältnif ftehendes Nefultat ergab. 
4) Die Zahl der Exemplare wird bei Beftellungen, die | Tabellenihema’s ähnlih zu jhägen, ift eine dee, für deren 
durch die Buchführung bejtimmt auseinander gehalten werden, | Verwirklihung ih zwar Material aufhäufte, obne daß ich mic) 
4. B. Einlage und Umfdjlagbogen, fpeciell aufgeführt, und | jchon für irgendwelche weiter nöthige Anhaltepunfte entſchieden 
überhaupt bei Ausfüllung dieſer Nubrif im Sinne des vorher» | hätte. — Ich will nun noch einige Beiſpiele anführen, die meine 
gehend Gejaaten verfahren. Gewohnheit, die Art des Satzes zu erläutern, weiter beleuchten 
5) Der Papierbedarf in Bogen pro Eremplar mwirb in | mögen. a) [Betellung Lit. A.) in drei Zujammenftellungen zu 
Brucdzahlen (!A, Ya, Yu. ſ. mw.) angedeutet. Aus der Ver- | je 2 Zeilen (4 Aufichriften je einmal, 1 zweimal gejegt — 
gleihung diefer Angaben mit denen der vorigen Nubrit muß | 6 Pläge, a 1 Zeile); h) [C.) eine Columne zu 30 Zeilen mit 
fih der Papieraufwand für den ganzen Umfang einer Beftellung | Einfaffung; ec) D. 1 Golumne von 16 Feldern, die durch 
ergeben. ‚ Linien eingegrenzt find, mit 32 geipaltenen Tertzeilen; 1 Co— 
6) Es ift Bedürfniß, die Art des Sates jo zu beitimmen, | lumne von 16 Feldern ohne Linien, mit 64 gejpaltenen Zeilen 
daß man darnach mit einiger Sicherheit den Belang jedes Drud- | Tert; d) [D.) Etiquette von 2 Zeilen, mit Einfaffung; e) [E.) 
auftrages jhägen fann. Außerdem ift hier Naum gegeben, um | 12 Zeilen Titel, 42 Gebichtzeilen, 2 Vignetten; N) |G.) 3 Co» 
die Clajfification ber Beftellungen ohne Vergleihung der Belege | lumnen von zufammen 76 Zeilen; g) G. 1 Columne Formular 
fpäter möglich werben zu laffen. Iſt unter Firma des Be» | von 3 Feldern mit 24 Zeilen und Cinfaffung; 1 Golumne 
ſtellers die Direction der Oppeln: Tarnowiger Eifenbahn genannt, | Tabelle von 7 Feldern mit 16 Zeilen, und 6 Feldern Raum; 
als Angabe der Beitellung der Vermerk eingetragen: „Gepäd: 1 Columne von 26 Querlinien; h) G. 3 Formulare einerlei 
Garantieihein-Bogen in dreierlei Exemplaren (Nro. 1—36), in Inhalts von je 11 Zeilen, mit einer Anmerkung von 4 Zeilen 
plano, Gr.⸗Median, Concept ord.“, jo wird unter „Art des blos zu Ende des legten; i) |H.) 2 Golumnen von je 11 Feldern 
Satzes“ zu jagen fein: „12 Formulare von je 14 Feldern mit ı Tert (27 Zeilen) und 10 Feldern Raum; k) [H.] 1 Golumne 
45 Zeilen, nebft 3 Feldern mit 3 Zeilen für den Bogen einmal* ; | Tabelle zu 22 Feldern Tert (35 Zeilen) und 94 Feldern Raum; 
Rubrik 13. aber wird zu leſen fein: „Schöndrud; zweimal | N) [K.) 1 Titel von 15 Zeilen, 62 Zeilen Tert, 1 Tabelle von 
während des Drudes Auswechſelung von je 84 Nummern.“ | 14 feldern mit 27 Zeilen; m) |K.) 7 Golumnen Tabelle zu 
| So wird beifpieläweife die Einladung zu einem nftrumentals durchſchnittlich 24 Feldern mit 35 Zeilen Tert, 5 Columnen 
Concert als „Affihe von 6 Zeilen,“ ein Wohnungsangebot ala | von je 41 Zeilen. — Für fi allein würden ſolche Angaben 
„Sartonihild von 3 Zeilen,“ fünf Cartonſchilder aber als dennoch zu wenig jagen, ergänzten nicht nebenbefindliche Rubriten 
„3 Kolumnen von je 2, und 2 Golummen von je 1 Zeile" | das fehlende; weiß man aber von dem unter k beichriebenen 
bezeichnet werben bürfen, d. 5. die allgemeinere Bezeihnung | Tabellenihema, daf es auf einer Froliofeite bes Formats 13", : 
„Golumne” tritt da ein, wo die fpecielle unter „Angabe ber \ 161g* Plag gefunden, jo wird man über die Schägung ber 
Beitellung“ bereits Play gefunden hat. Titel gewähren wie | Arbeit nicht verlegen fein. 
alle einfacheren Accidentien durch die Zeilenzahl Anhaltspunfte 7) Die Zahl der Columnen hiernad) nod) bejonders anzu» 
® für Schätzung der Arbeit; bei Formularen mit gefünftelter Sa | geben, ſcheint nöthig, weil die Vervielfältigung ebenfo wie bie 


ftellung, fowie beim Tabellenfate, kommt nicht weniger die Zahl 








Vereinfahung des Sapes in diefer Rubril am gelegenften ihren 








Ausdrud finden lann. Nicht weniger wird dadurch ber Unter: 
ihätung einer über die auf der Form vorhandenen Pläte hin- 


40 — 


ausreichenden Columnenzahl vorgebeugt, was bei ſtattfindender 
in ſich ſchließt; durch die Bänder werden insgemein mehr 


Auswechſelung einzelner Columnen faſt immer von Wichtigleit 
iſt. Ein Viertelbogen Octav ohne Vacat, alſo zu 3 Columnen, 
wird gebildet, indem man den Mittelſteg durch die Bundſtege 
gehen läßt, und die Titelcolumne an die Hinterwand der 
Rahme ſtellt; das correſpondirende Vacat wird hierbei erſpart. 
Im Uebrigen iſt es rathſamer, dergleichen Viertelbogen für den 
Scnellpreffendruf nad der von mir in Nro. 11 des Jahrg. 


1858 auf Spalte 142 empfohlenen einreihigen Situirungsweiſe 


auszuſchießen, weil bei jchmalem Bundfteg, wie ich an regel: 
mäßig wiederkehrenden Arbeiten beobachtet, faft immer Beichä- 
digungen der Typen durch die Bänder eintreten, wenn ber 
Mittelfteg in jhmalem Bundftege Play fand, 

8) Die Zahl der zu einem Drudwerk gehörenden Formen 
iſt von Wichtigkeit, weil ſich aus diefer und dem Drudwerth 
der Formen, verglihen mit der Zahl der Exemplare, die Höhe 
der Auflage beim Drud beredinen läßt. 

9) Der Umfang ber Formen wird mit Nüdficht auf bie 
Columnenzahl ausihliehlih der Vacats beftimmt; 3 Quart⸗ 
columnen auf einer Form giebt man entweder durd an, 
oder man ermittelt geradezu *%, des Papierformats, und notirt 
3- B. bei 14%, : 18'/,* ala Umfang der Form 201 Quadratzoll. 
Den Umfang mehrerer Formen beitimmt man einfah durch 
Nebeneinanderftellung ber betreifenden Zahlen: "a, , % 
uf. m. 

10) Formatverhältniß des ungetheilten Bogend. Man 
notirt in folgender Weiſe: 13: 16% — 15: 1814" — 16: 
21% — 171, : 22 — 17: 264* u, bel. m. 

11) Der Drudiwerth der einzelnen Formen wird mit Nüd: 
fiht auf das Eremplar bejtimmt; entipricht der einmalige Ab: 
drud einer form ber vollen Drudbejorgung für ein Exemplar, 
jo ift der Drudwerth der Form ',; bei Vervielfältigung des 
Sapes und Gleichzeitigkeit der Drudbeforgung fteigt der Drud- 
werth der Formen zu %, 9 u. ſ. w.; find aber zwei, brei 
oder vier Formen zur Heritellung eines Eremplares erforberlic, 
fo finft der Drudwerth der einzelnen formen auf Y,, 4 ober 
!4. Eine Octavform von vier Columnen zum Bedruden eines 
ganzen Bogens hat hienach Druckwerth, d. h. die Auflage 
beim Drud ift viermal jo hoch als die Zahl der beitellten 
Eremplare, bei 2/4, dagegen ift fie gleich der Hälfte der Exem— 
plarezahl. 


12) Die Höhe der Auflage beim Drud wird dann wie 


unter 8. gejagt worden berechnet. 

13) Aus Nro. 45 des Jahrg. 1860 d. DI. wird fi das 
meifte von dem erjehen lafien, was hier über ben „Belang ber 
Drudmanipulationen ſowie damit zufammenhängender anderer 
Vorkommniſſe“ und über die „Drudzeit" gejagt werben mühte, 
Der Belang etwaiger fyormveränderungen und event. die bar: 
auf verwendete Zeit fommen mit in Betracht; letztere wird hier 
notirt, alſo von ber eigentlihen Drudzeit geradezu in Abzug 
gebracht. Auch etwaiger Buntdruf und andere Berjäumniffe 
werben an dieſer Stelle regiftrirt. Außerdem ift es nicht über: 
flüffig, der Topenbeichädigungen beim Drud Erwähnung zu 





' währte. 





thun; es fommt weniger auf ben Belang ber Beſchädigung, 
als vielmehr auf den Anlaß und die Zahl der Fälle an, wenn 
aud) allerdings der eine Anlak größere Gefahren als der andere 


Buchſtaben verborben, als in Folge mangelhafter Säuberung 
ber Formfuhfläde, ober in Folge von Vernadläffigung der 
Bildfläche, oder beim Schließen; bei manden Beſchädigungen 
wird überdies der Anlaß unbefannt bleiben wollen. Einige 
BVeijpiele mögen hier nod Play finden: a) Lit. C der Glaffi- 
fication) Schöndrud; innerhalb zweier Zeilen Ausſcheidung von 
Saptheilen; b) [G | Umfchlagen zum Widerbrud bei wechjelnder 
Form; Querliniensleberbrud einfeitig; c) [H] Schöndrud; 
Querlinien⸗ Ueberdruch; d [H.] Umfchlagen zum Miderdrud von 
bleibender Form, incl. Schöndrudrejerve; Miderdrud zum rejer: 
virten Schöndrud bei wechjelnder Form; innerhalb einer Zeile 
Ausicheidung einer Sabpiege; e) |K., umftülpt zum MWiderbrud 
von bleibender Form (5 Buchſtaben aus unbelanntem Anlaf 
für fernere Verwendung unbrauchbar). 

Die vorjtehend beiprocdhene Buchführung fol feine Preis- 
beftimmungen enthalten, fondern nur einigermaßen fichere Ans 
haltepunfte für die Vreisſtellung zu bieten geeignet fein. 
Schwierigkeiten dürften ſich faum herausftellen, fobald man es 
in der präciien Charafterifirung der mafgebenden Momente zu 
einiger Geläufigkeit gebradht hat; wer ſich das vorhergehend 
Grörterte mit Liebe aneignet, der wird über die zu wählende 
Ausdrudsform nicht oft in Verlegenheit gerathen. Möge fid) 
daher das, was ich bewährt gefunden, aud bei Anderen be: 
währen. Der Mann des Handelns ift freilich nicht mit großer 
Luft der Mann des Schreibens, aber es giebt eine Unver— 
drofjenheit, die ſich Allem unterzieht, was als höheres Ziel bei 
unjern Bejtrebungen uns entgegenleucdhtet. Dieſe Unverdroffen- 
heit kennzeichnet den echten Praftifer; er bleibt niemals ftehen, 
wenn Alles um ihn her dem Fortſchritt huldigt, — und bildet 
der Kaufmann feine Buchführung weiter, bald wird der denfend 
thätige Mann der Production es ihm zuvorthun. 

Breslau. F. R. Hoffmann. 


Miscellen. 


Amerikaniſche Zeitungen. 

Unter dieſer Ueberſchrift enthält No, 7. des Journ. f. 1860 
die Beſchreibung eines in vielfaher Hinficht interefjanten Drud: 
werfs: „The illaminated quadruple Constellatione, melde 
Veranlaſſung wurde, daß ein Belannter des Einfenders ſich das 
betreffende Riefenblatt kommen lieh, was natürlid einige Zeit 
Die obige Beichreibung wurde num freilich durd den 
Augenfhein volllommen gerecht befunden, hinſichtlich der tech⸗ 
nischen Ausführung jedod einige Irrthümer entdedt. 

Erſtlich ift das Papier im Areuz- und Mittelfteg ebenio 
wenig als am Rande mit Leinwand beflebt; dies mag erit 
geichehen fein, nachdem durch unvorfichtiges Auseinanderfalzen 
die Ränder oder die Brüche im Falz zu reißen drohten. 

Zweitens macht der auseinander gejhlagene Bogen einen 
fo riefigen Eindrud, daß — follte er, wie angegeben, nur zwei- 





mal als Schön: und Widerdruck gebrudt fein — die allergröhte | 
der Schnellpreffen in Europa ein bloßes Spinnrädden gegen | 


diejenige fein müßte, auf welcher ein folcher Bogen Platz fünde. 
Bei Choir in Paris jahen wir eine Maſchine mit einem circa 
ſechs Fuß langen Gylinder für Affihen 2c.; dergleichen find 
aber doch nur Bifitenfarten gegen die »Constellation« ; nun 
zeigt aber jede Form, daß die Columnen nicht regelmäßig jtehen, 
wie es bei Stegen zwijchen den Columnen oder 4 bejondern 


Nahmen der Fall wäre, und hauptiählih wiederholt fi die | 


Schattirung des Titeld auf allen vier Blättern bes 
Riefenbogens; ber Eat ift alfo nicht formenweiſe, fon: 
dern nur columnenweiſe auf zujammengefaljtes Papier 
bewerkitelligt, melde Operation, d. h. das Zuſammenfalzen, 
resp. Umfalzen, nah dem Drud jeder Columne wiederholt wer: 
den mußte, wodurch endlich drittens der ftellenweis ſchlechte 


Ein Buchdruderei- Factor 
(geprüft) wünſcht in ähnlicher Eigenihaft engagirt zu werben. 
Adrejien sub K. L. 83. nimmt die Expedition diejes Blattes 
entgegen. [2.] 





Zwei gewandte und nüchterne 
Schriftſetzer, 


womöglich verheirathet, lönnen in meiner Buchdruclerei ſogleich 


Condition 
[1. 2.] 


E. v. Scheibner. 


oder fpätejlens zum 1. Januar 1862 eintreten. 
dauernd. Dfferten bitte franco, 
Liegnitz (Schlefien). 


ı in Prag. 





Drud fih erllärt, Dergleihen Kunſtſtücke find aber auch fchon 
in Deutichland und namentlid) auch in Braunichweig bei einer 
dreimal gedrudten Affihe der Weſtermann'ſchen Officin gemacht 
worben. 

Schließlich wäre es bei einer jo intereffanten Erſcheinung 
auch wünſchenswerth zu erfahren, welchen Vortheil die Herauss 
gabe ber vierfahen »Constellation« bieten jollte, wenn ſchon 
bei der einfahen 10,000 Dollard verloren gingen. In ber 
betr. Bejchreibung heißt es nämlich: Herausgeber und Berleger 
it George Roberts — — — ber Herausgeber giebt an, 
an 15 Nummern 10,000 Dollars verloren zu haben, und ba 
er nun mit bem Berleger im Proceß ftcht ꝛe. — Alſo eine 
Perſon it vermöge ihrer doppelten Eigenſchaft mit fich jelbft 
im Procek, oder jtedt da vielleicht nod; ein Druder als Sünden 
bod dahinter ? EN. 


HUGO KOCH, 
Mafhinenbauanftaft 


im 
Zeipzig. 


Die Maabe find Im ſachſſchen Folien gegeben. 


Buchdruckhandpreſſe No. II. 


mit Tiegelgröße von 
Pr bo, — 
Pr bo, 

" do. „38 — 
r do. u Sal Be „140. 
Zu jeder Breffe werben zwei Nähmden gegeben, weitere mit 1'/, bis 
1%/, Thlt. pro Stüd berechnet; Keilrahmen aber nur auf befonderes 
Verlangen gefertigt unb mit 4 bis 7 Thlt. notitt. 


26 auf 38 
23 „ 


21 „ 


Thlr. 
80-2 = 
28 


315. 
278. 
„ 200. 
235. 


Ein tüchtiger, gebildeter Accidenzſetzer, 
der gleichzeitig zur Leitung einer Bucddruferei die erforderlichen 
Fähigkeiten und Energie befigt, findet in Berlin dauernde 
Condition. Heflectanten belieben ihre Bedingungen gef. unter 
der Adreſſe L. B. 45 der Ned. d. Bl. franco zu überfenden. 
Beitandene Prüfung ift nicht erforderlich. [2.] 





Tüchtige Yuftirer, Fertigmacher und Gießer finden dauernde 
Condition in der Schriftgieferei von Gottlieb Haaje Söhne 


11.] 


Dru und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunfchmeig. 
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— XXVIII. Jahrgang. 











Den 11. December 1861. 





Journal für Buchdruckerkunst, 


Schhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Diele Zeirichrift erſcheint möchentiädh, uad in punk ade Buchbandluugtu, Petämter und Jeitungserweriniomen bee Ju: m. Auslandes zu bestehen, Ber lämmtlschen wereimigten Demtidhen Vehankateen 


Pofter ie 3 Thater. — Die Muflage beitebt in 1000 Eremwlaren. und werten Shriitereden und Beilagen in Dieier Anyabi mit Berteiben ohue Cataeld verbreitet. Beiträge werben amftändig bomeri 








Königlih Preußiſches Geſetz 


wegen Ethebung der Stempelſteuet von Zeitungen, Zeitſchriften und Anzeige 
blättern. Bom 29. Auni 1861. 


Wir Wilhelm, König von Preußen ꝛc., verorbnen für 
den Umfang Unjerer Monarchie, mit Ausichluß des Jadegebietes, 
unter Auftimmung beider Käufer des Yandtages, was folgt: 

8 ı. Einer Stempelfteuer jollen unterliegen: 


A. von den im Inlande periodiſch in regelmäßigen oder uns 


regelmäßigen Friſten ericheinenden Blättern: 
1) alle Zeitungen und Zeitſchriften, welche öfters als zmweis 
mal wöchentlich erjcheinen; 
2) 


—* 


wöchentlich oder ſeltener, jedoch öfters als einmal monatlid) 


ericheinen und in der Regel politiiche Nachrichten bringen | dem Nbonnementäpreife der fteuerpflichtigen Blätter der Betrag 


ober behandeln; 

Anzeigeblätter aller Art, welche Anzeigen gegen Inſer— 

tionsgebühren aufnehmen, es mögen dieje Blätter in Ver: 

bindung mit anderen fteuerpflichtigen oder nicht fteuerpflich: 

tigen Blättern erfheinen, oder ausihlieglih zur Aufnahme 

von Anzeigen bejtimmt fein; 

B. diejenigen Blätter der unter A bezeichneten Art, welche 
in beuticher Sprache auferhalb des preußiihen Staates 
eriheinen und in demielben gehalten werben. 


3 


8 2. Meriodifche Blätter, melde von Unferen Behörden | 


oder den Häufern des Landtages herausgegeben werben, find 
fteuerfrei. Ein nad) der Beſtimmung des $ 1 der Steuer nicht 
unterliegendes Blatt wird nicht ftenerpflichtig, wenn in baffelbe 
einzelne literariſche Anzeigen, deren Naum in einem Vierteljahr 
den Umfang von vierhundert Quadratzoll nicht überjchreitet, 
gegen njertionsgebühren aufgenommen werben. 

8 3. Die vierteljährlid zu entrichtende Steuer von den 


Quartals beträgt, druden lafjen, fo ift dazu geftempelteö Papier 
zu verwenden und ber Stempelbetrag nah dem Safe von zwei 
Pfennigen für den Normalbogen zu berechnen. 

Die Steuer von den für das Ausland beftimmten, nad 
$ 1 fteuerpflichtigen inländifchen Blättern wird, jofern den in 
diefer Beziehung von Unferem yinanzminifter zu ertheilenden 
Vorſchriften genügt wird, nicht erhoben, oder wenn fie bereitä 
erlegt ift, eritattet. 

84. Für die ausländifchen, nah $ 1 B. fteuerpflidhtigen 
Blätter beträgt die Steuer ein Drittheil des am Orte ihres 


Erſcheinens geltenden Abonnementöpreifes, jedoch höchſtens 2 Thlr. 


diejenigen Zeitungen und Zeitſchriften, welche nur zweimal 


funfzehn Silbergroſchen von jedem Jahrgange eines Eremplars. 
$ 5. Bei Berechnung ber für die Beförderung durch bie 
Poft> Anftalten zu erhebenden Gebühr (Poftprovifion) ift von 


| der Steuer in Abzug zu bringen. 





im Inlande ericheinenden fteuerpflichtigen Blättern beträgt Einen 


Pfennig (46 Thaler) von jedem Bogen (des Hauptblattes und 
der Beilagen) jedes Eremplars, wobei der Bogen zu vierhundert 


Duadratzollen angenommen und andere Formate nad) diefem | 


Normalmape zu berechnen find. Jedoch foll die Jahresſteuer 
nicht unter vier Eilbergroihen und nicht mehr alö zwei und 
einen halben Thaler für jedes Exemplar betragen. 

Will der Verleger eines im Inlande erſcheinenden fteuer: 
pflihtinen Blatted von einer Nummer defjelben für den Einzel: 
verfauf mehr Eremplare, als die fteuerpflichtige Auflage befjelben 


86. Am 1. Januar 1862 tritt das Geſetz wegen Erhebung 
einer Stempeljteuer von politiihen und Anzeige: Blättern vom 
2. Juni 1852 aufer Araft und an deſſen Stelle das gegen— 
wärtige Geleg. In Beziehung auf die Erhebung der Steuer 
nad) diefem Gele, ſowie in Betreff der Beftrafung bes unter; 
lafjenen Stempelverbrauchs, bewendet es bei dem Geſetze wegen 


der Stempelfteuer vom 7. März 1822 und ben bafjelbe ergän- 


senden, abändernden und erläuternden Beitimmungen. 

Am Uebrigen fommen die Vorjchriften der Steuer-Drdnung 
vom 8, Februar 1819 in den $$ 55 und 88 bis 93, fomwie ber 
Declaration deö $ 93 vom 20. Januar 1820 zur Anmenbung. 

$ 7. Unſer Finanzminiſter ift mit der Ausführung biejes 


Geſetzes beauftragt und hat die zu dem Zwede erforberlichen 


Gontrole-Vorihriften und njtructionen zu erlafien. 
Urkundlich unter Unſerer Höcjteigenhändigen Unterſchrift 


' und beigedrudtem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Schloh Babelsberg, den 20. Juni 1861. 
(L. 8) Wilhelm. 


von Auerswald. von ber Heydt. von Schleinig. 
von Patow. Graf von Püdler. von Berthmann-Hollweg. 
Graf von Schwerin. von Roon. von Bernuth. 
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Königlich Preußiſches Regulativ *) 


für Die Erhebung ber Stempelfieuer von Zeitungen, Zeitfchriften und Anzeige 
blättern. Dom 7. November 1861. 


Zur Ausführung des Gefeges vom 29, Juni d. J. wegen 
Erhebung der Stempelfteuer von Zeitungen, Zeitfchriften und 
Anzeigeblättern wird auf Grund des $ dieſes Geſetzes Nach-⸗ 
ftehendes angeordnet. 


A. Stempeljteuer von inländiſchen Blättern. 


8 1. Wer ein nah ben bisherigen Beftimmungen, wie 
nad) dem Gejege vom 29. uni d, J. fteuerpflichtiges Blatt, 
ohne das format des Papiers, welches bis dahin zu dem Blatte 
verwendet worden ift, zu verändern, oder die Zahl der Nummern, 
in melden daſſelbe bis dahin wöchentlich erſchienen it, zu ver: 
mehren, vom 1. Januar 1862 ab ferner herauögiebt, iſt ver 
pflichtet, vor dem 21. Januar 1862 und weiterhin vor dem 
21. Tage eines jeden erften Monats im Halender > Vierteljahr 
bei dem Steueramte des Orts, in welchem das Blatt ericheint, 
ober, wenn am Orte ber Herausgabe ein Steueramt nicht beiteht, 
bei dem Steueramte, an welches der bezeichnete Ort in Beziehung 
auf die Erhebung der indireeten Steuern gewiejen ift, eine 
ſchriftliche Anzeige in Betreff der Anzahl der Eremplare 
des Blattes abzugeben, welche in dem Vierteljahre gebrudt 
oder font vervielfältigt werben. 

Vor dem 24. des eriten Monats im Kalender: Vierteljahr 
ift die Stempelfteuer für die angemeldete Anzahl iEremplare zu 
entrichten, und zwar für das erfte Vierteljahr des Jahres 1862 
nad demjelben Exemplar: Steuerjage, welcher in dem vierten 
Duartale des Jahres 1861 gezahlt worden ift, und weiterhin 
nad) demjenigen Steuerjage, weldergfür das jeveömal vorher: 
gegangene Vierteljahr für ein Eremplar des Blattes, nad) 
der unten im & 6 ertheilten Bejtimmung, ſchließlich feitgeiegt 
worben iſt. 

Am 24. des erften Monats im Kalender-Vierteljahr ober, 
wenn biefer Tag auf einen Sonn- oder Feſttag fällt, ſowie wenn 
nach der Einrichtung bes betreffenden Blattes feine Nummer 
deflelben am 24. des gedachten Monats erjheint, am nädjiten 
Werktage, an welchem das Blatt auögegeben wird, dürfen, mit 
Ausnahme der für das Ausland beitimmten Exemplare ($ 8), 
nur geftempelte Exemplare des Hauptblattes ausgegeben werden. 
Der Verleger hat dabei das erforderliche Papier bevrudt oder 
unbebrudt der Steuerftelle jo zeitig vorzulegen, daß die Abſtem— 
pelung vor der Ausgabe erfolgen lann. 

Auch die für etwanige Nachbeftellungen inländiiher Abon- 
nenten gedrudten Exemplare find zur Stempelung vorzulegen. 





*) Dem königl. preuß Befep vom 29. Juni d. I. wegen Erhebung ber 
EStempelfteuer von Zeitungen, Zeitfchriften und Anzeigeblättern ift unterm 
7. Rov. ein Regulatio gefolgt, das noch eine Berfchärfung jenes Geſetzes 
in ſich fhlieht, namentlich durch die Unterfcheibungen zwifchen den preuß. 
Staatsangehörigen und ben beufjchen Ausländern, Die beutfche Zeitungs. 
preffe wirb namentlich auf nichtpreubtfchen Territorien fo ungemein tan- 
girt, daß man wohl dem gerechtiertigten Wunſch nach einem Peotefte nicht · 
preußifcher Regierungen gegen bie drakoniſchen Beſtimmungen jenes Me- 
gulativs, das wir neben dem Geſede mittheilen, hegen kann. D. M. 








82. Coll das Format des Papiers, welches zu einem, 
nah den biöherigen Beltimmungen wie nad) dem Geſetze vom 
29. Juni d. J. fteuerpflichtigen Blatte verwendet worden ift, 
verändert, oder die Zahl der Nummern, in melden joldyes 
bisher wöchentlich erichienen ift, vermehrt werden, jo muß dies, 
und zwar bei Veränderung des Papierformats unter Ueberreihung 
eines Bogens Papier von dem Format, welches künftig zu dem 
Blatte verwendet werben fol, drei Tage vor dem Beginn ber 
Veränderung dem Steuerante ($ 1) fchriftlich angemeldet werben. 

Wegen ber Anzeige der Zahl der zu drudenden Eremplare, 
der Steuerzahlung und Stempelung fommen die Beitimmungen 
des & 1 mit der Mafigabe in Anwendung, daß die Steuer 
für das Eremplar nad Vorſchrift des $ 3 diejes Negulativs 
von dem Steueramte feitzuftellen iſt. 

83 Mer ein nad) dem Geſetze vom 29. Juni d. N. 
fteuerpflichtiges Blatt, welches bisher noch nicht erſchienen oder 
nad den bisherigen Bejtimmungen fteuerfrei war, nah bem 
Eintritte der Wirkſamkeit des vorgedadhten Gefeges im Inlande 
herauszugeben beabfichtigt, hat Dies drei Tage vor dein Beginn 
bes Halender : Vierteljahres, in weldem das Blatt erſcheinen 
joll, oder, wenn foldhes erſt im Laufe eines Kalender-Vierteljahres 
herauögegeben wird, drei Tage vor der Ausgabe der erſten 
Nummer dem Steueramte ($ 1), unter Beifügung eines Bogens 
Papier von dem Formate, welches zu dem Blatte verwendet 
werben foll, jowie unter Angabe der Zahl der Nummern, melde 
wöchentlich erſcheinen follen, jchriftlih anzuzeigen. Nach den 
in der Anzeige enthaltenen Angaben ftellt das Steueramt bie 
von jedem Exemplare vorläufig zu zahlende Steuer feit und 
giebt davon dem Verleger Kenntniß, welder hinſichtlich der 


Anmeldung der in dem Bierteljahre herauszugebenden Zahl 








der Eremplare, der Einzahlung der feitgefeßten Steuer und 
der Stempelung die Beltimmungen des $ 1 zu befolgen hat. 

Erſcheint eine Zeitung erft im Laufe eines Kalender-Viertel⸗ 
jahres, jo hat das Steueramt den Tag feitzufegen, an welchem 
die Stempeljahlung und die Abitempelung der Exemplare ge: 
ſchehen ſoll. 

$4 Wird für eine nach den bisherigen Beſtimmungen 
fteuerpflichtige Zeitung oder Zeitfchrift fünftig die Steuerfreiheit 
in Anfpruch genommen, fo it dies, unter Angabe der Gründe 
dafür, jpäteftens fünf Woden vor dem Beginn bes nächſten 
Kalender: Vierteljahres dem Steueramte ($ 1) anzuzeigen. 

8 5. Der Verleger eines fteuerpflichtigen Blattes ift ver: 
pflichtet, jede Nummer deſſelben mit den volljtändigen Beilagen 
am Tage ihres Ericheinens, oder an dem jonft vom Steueramte 
($ 1) beflimmten Tage dieſem unentgeltlich zuzuftellen. Nur 
diejenigen Verleger find hiervon entbunden, melde gegen das 
Steueramt ($ 1) vor bem Beginn des Kalender - Vierteljahres 
die ſchriftliche, fie verpflichtende Erklärung abgeben, daß fie 
für das von ihnen herausgegebene Blatt die Steuer zum Jahres: 
fage von zwei und einem halben Thaler für das Gxremplar 
entrichten werben. 

$ 6. Sofort nad) dem Ablaufe des Kalender: Vierteljahres 
wird für jebeö, einem geringeren Steuerfage, als dem Jahresſatze 
von zwei und einem halben Thaler unterliegende Blatt die 
nah dem $ 3 bes Gejeges vom 29. uni d. J. für ein Eremplar 








zu zahlende Steuer jchlieklich feſtgeſtellt und der Betrag dem 
Verleger mitgetheilt. Iſt der feitgeflellte Betrag höher ober 
geringer, ald der beim Beginn des Vierteljahres im voraus 
gezahlte Steuerbetrag, jo hat der Verleger den Unterſchied 
zwiſchen den beiden Beträgen nachzuzahlen, beziehungsweife in 
Empfang zu nehmen. 
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$ ı1, Erfolgt die Beitellung bei der Poſtbehörde ($ 100), 
fo berechnet und erhebt dieſe, ſoweit ihr die Steuerpflichtigfeit 
des Blattes befannt it, mit dem Abonnementspreife zugleich 
die Stempelfteuer. Die darüber jedesmal zu ertheilende Quittung 


| dient zum Ausweiſe über die Berichtigung der Steuer. 


Bei Berehnung der Steuer nad der Bogenzahl eines 


Eremplarsd werben je 40 Quadratzoll eines nicht vollen Rormal⸗ 


bogens zu Yo Pfennig angelegt. Der dann etwa übrig bleibende 


Naum bleibt fteuerfrei. 

8 
Blattes von einer Nummer defjelben — zum Einzelverlauf, 
oder zu fonftiger befonderer Verwendung — mehr Eremplare, 
als die angemeldete Auflage defjelben Vierteljahres beträgt, 
druden lafien, jo ift das zu jenen Eremplaren bejtimmte Papier 
vor dem Drude dem Steueramte ($ 1) „zur Abjtempelung 


$ 12. Wer ein ausländiſches fteuerpflichtiges Blatt unter 
Kreuzband ($ 106) oder in Poftpadeten oder durch einen befonde: 
ren Boten ($ 10C) zu beziehen beabfichtigt, ift, fofern nicht 
nah 8 13 eine Ausnahme eintritt, verpflichtet, vor dem Bezuge 


der eriten Nummer im Kalender: Vierteljahr bei dem Steueramte 


Will der Verleger eines inländischen fteuerpflichtigen 
voraus gegen Uuittung zu erlegen. 


vorzulegen und bie Stempeljteuer mit zwei Pfennigen für den 


Bogen ſofort zu entrichten. 

Es fteht jedem Verleger frei, von dem auf ſolche Weiſe 
beitempelten Papier einen Vorrath zu halten und zu dem Ende 
von Zeit zu Zeit das Papier, im einzelnen Falle jedoch nicht 
unter 30 Normalbogen, zur Stempelung vorzulegen. 

8 8, Die Steuer von den für das Ausland beftimmten 
fteuerpflichtigen Blättern bleibt bei Beobachtung der nadjtehenden 
Bedingungen unerhoben. 

1) Die Steuerfreiheit tritt in der Negel nur für die 
vermittelt der Poft verjandten Blätter ein. Eine Ausnahme 
fann nur vom Finanz Minifterium nachgegeben werben, Das 
Geſuch um eine ſolche ift an das Steueramt ($ 1) zu richten. 

2) Die Zahl der für das Ausland beftimmten Eremplare 
(mit Einihluß der für etwanige Nachbeſtellungen ausländiſcher 
Abonnenten zu drudenden) ift, gemäß der Beitimmung im 
$ 1, vor dem 21. des eriten Monats im Kalender-Vierteljahr, 
getrennt von der Zahl ber fteuerpflichtigen Eremplare dem 
Steueramte ($ 1) anzumelden. Zu dieſem Zwede wird bas 
betreffende Poſtamt dem Verleger vor dem 20. des vorgebadhten 
Monats mittheilen, welder Theil der bei demjelben beftellten 
Eremplare für das Ausland beftimmt ift. Die für das Ausland 
beftimmten Eremplare werben nicht abaejtempelt ($ 1). 

89. Für ganz unabgefegt gebliebene und für jolhe Erem- 
plare, welche an öffentliche Behörden ohne Entgelt oder Erfat 
des ausgelegten Zeitungöftempeld geliefert werden, wird bie 
berichtigte Steuer erftattet, wenn der Anfpruch darauf fpäteftens 
acht Tage nadı dem Ablauf des Kalender-Vierteljahres, für 
welches bie Steuer erhoben worden ift, bei dem Steueramte 
($ 2) geltend gemacht und vollftändig begründet wird, 


B. Stempelfteuer von ausländifhen in deutſcher 
Sprade erfheinenden Blättern. 


$ 10. Ausländiſche Blätter, welche nad dem Geſetze vom 
29. Juni d, J. der Stempelfteuer unterliegen, können: 

a) burch Beitellung bei der Poſt, 

b) unter Areugband, 

c) in Roftpadeten ober durch bejondere Boten 
aus dem Auslande bezogen werden. 





($ 1) das Blatt anzumelden und die Vierteljahrsitener im 
Nur gegen Vorzeigung 
dieſer Quittung, fofern nicht nad $ 13 eine Ausnahme eintritt, 
werben bie unter Areuzband eingehenden, der Poftbehörde als 
fteuerpflichtig befannten Blätter von diefer verabfolat. 
Ausnahmsweiſe wird die Steuer in Monatsbeträgen erlegt, 
wenn das ausländiiche ſteuerpflichtige Blatt erſt nah Ablauf 


des erſten Monats im Kalender-Vierteljahr bezogen wird. 


$ 13. Die im $ 12 vorgejcdriebene Anmeldung und Vers 
fteuerung eines unter Areuzband eingehenden Blattes ijt dann 
nicht erforderlich, wenn die Poftbehörbe vor ber Aushändigung 
jeder einzelnen, unter Areuzband eingegangenen Nummer „für 
diefe drei Pfennige* an Steuer erhebt. Dies wird bei allen, 
der Poſtbehörde als fteuerpflichtig befannten ausländischen Blättern 
ohne Ertheilung einer Quittung geichehen. 


C. Allgemeine Beitimmungen. 


$ 14. Die Verabfolgung eines fteuerpflihtigen Blattes 
Seitens der Boftbehörbe vor der Zahlung der geſetzlichen Steuer 
befreit überhaupt nicht, namentlih aud nicht in den $$ 11 
und 13 bezeichneten Fällen, von der Verpflichtung zur Entrichtung 
des geleglihen Betrages. 
8 15. In Gemäßheit des $ 6 bes Geſetzes vom 29, uni 
d. J. wird die Hinterziehung der Stempelfteuer von Zeitungen, 
Zeitfhriften und Anzeigeblättern nad) den Beftimmungen des 
Geſetzes wegen der Stempelfteuer vom 7. März 1822, insbeſondere 
nad $ 29 diejes Bejeges, und die Nichtbefolgung oder Verlegung 
einer Gontrolvorjdhrift nah dem $ 90 der Steuerverorbnung 
vom 8, Februar 1819 geahndet. 
Berlin, den 7. November 1861. Der Finanz Minifter. 
von Patow. 





Verkauf einer Buchdruderei. 
In einer größeren gewerbreihen Provinzialftadt Preußens 
im Negierungsbezirfe Magdeburg fteht unter annehmbaren Be- 
dingungen eine kleine Buchdruckerei mit einem daſelbſt wöchent⸗ 


\ lich zweimal erſcheinenden Localblatte zu verlaufen. Reflectanten 


wollen fich unter Chiffre G. D. 50 an die Exped. d. Bl. wenden. 








Eine Buchdruder- Preffe fteht billig zu verkaufen. Bei 
wenn? jagt bie Exped. {1.] 





Es werben tüchtige Fertigmacher gegen gutes Salair geſucht. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre Briefe gef. unter H. H. an 
die Erped. d. Bl. gelangen lafjen. 11] 
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Eine Schnellpreſſe 
mit Kreisbewegung, 21"; : 34 rheinl. Zoll Schriftſatz faſſend, 
fteht dringender Verhältniffe halber für den ſehr billigen Baar- 
preis von 550 Thlen. preuß. Courant jofort zu verkaufen. 

Franfirte Briefe mit ber Adreſſe A. W. R. wird die Erped. 
d. Journals zur Meiterbeförberung gef. annehmen. 1. 2.] 








Zwei gewandte und nüchterne 
Schriftfeger, 

mwomöglid; verheirathet, können in meine Buchdruderei jogleich 
ober fpäteftens zum 1. Januar 1862 eintreten. Condition 
dauernd, Dfferten bitte franco, [2.] 

Liegnitz (Schlefien). €, v. Scheibner. 

Das in der Provinzial⸗Hauptſtadt Linz (Defterreich) im beſten 
Betriebe ftehende Buchdruderei:Gejhäft „Johann Hümers Wine. 
und 9. Danner“ ift ſammt Haus aus freier Hand unter ben 
annehmbarften Zahlungsbedingniffen zu verkaufen. Die Buch— 
druderei- Einrichtung beiteht in 2 Schnelle und 1 eijernen 
Handprefje, 1 Satinirmafdine, 1 eijernen Preffe und mehr als 
100 Etrn. der mobernften Schriften 2c. Der Verlag umfaßt eine 
große Anzahl gangbarer Gebet: und Vollsbücher, Tabellen ıc., 
jowie das Cigenthumsrecht einer beliebten Local-Zeitung. Das 
Haus felbjt, worauf dieſes Geihäft landtäflich rabizirt iſt, 
befindet ſich in einer der lebhaftejten Gaſſen der inneren Stadt, 
bat 3 Stodwerle und 2 Gafjenläden. Reelle Käufer belieben 
ihre Anträge an das Handlungshaus J. 2. Fröhſtück in Linz, 
oder an Ed. Schmid, Mien, Jolephitabt Nr. 229, Thür Nr, 10, 
franco zu ſenden. [3-] 





Ein Schrüitfeger, der im Stande tft das Examen zu machen, 
mit 1500 — 2000 Thle. Vermögen, wird von einem Buch— 
bruder alö Compagnon zur Uebernahme einer Buchdruderei in 
einer gröheren Provinzialitadt gelucht. 





Adreſſen unter G. 5. | 
werden an die Springer'iche Buchhandlung in Berlin erbeten. | 


HUGO KOCH, 
Mafchinenbauanfaflt 


im 
Leipzig. 


Die Maabe find im ſachtt ſcheu Jolles araeben, 


Pappſcheere, 


mit 30 Zoll Schnittlänge Thlr. 70, 
mit 36 „ do, „ 80. 


Diefelbe mit Gintichtung zum Schneiden ganz ſchmalet Streifen 
erhöht fich im Preile um 5 Ihle. 





Geſchäftsführer-Geſuch. 

Zur ſelbſiſtändigen Führung einer Heinen Buchdruckerei im 
Preußiihen wird zu Neujahr ein nad) den preußiichen Pref: 
gelegen geprüfter Buchdruder von gejegtem Alter ala Geichäfts- 
führer unter günftigen Bedingungen zu engagiren gefucht. Schrift: 
liche Offerten unter Chiffre G. B. 100 befördert die Exped. d. 
Dlattes, [2.] 





Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zujtande ſich befin« 
dende Glättpreffe wird zu Faufen geſucht. Verkäufer wollen 
mit Angabe ber Größe, bes Preifes ꝛc. ihre Offerten an bie 
Medact. d. Journals jenden, I1.] 

Ein im Accidenzfache nicht ganz unbewanberter Seter findet 
fofort Condition in der Buchdruderei von Th. Schäfer in 
Linden vor Hannover. [1.) 








Ein in allen Arbeiten, auch im Illuſtrationsdruck erfahrener 
Maſchinenmeiſter ſucht Condition. Hierauf Reflectirende wollen 
ihre Adreſſen unter der Chiffre D. 5. 27, gef. an die Erpeb. 
d. Bl. einjenden. [1.] 


Ein Druder und Mafchinenmeifter, im Accidenzdruck erfah: 
ren, wünſcht ſich baldigft zu verändern. Das Nähere in der 
Erped. d. Journals. [1.} 


Ein tüchtiger, gebildeter Accidenzſetzer, 


der gleichzeitig zur Leitung einer Budjoruferei die erforderlichen 
Fähigkeiten und Energie befitt, findet in Berlin dauemde 
Gondition. Nefleetanten belieben ihre Bedingungen gef. unter 
der Adreſſe L. B. 45 der Ned. d. Bl. franco zu überjenden. 
Beſtandene Prüfung ift nicht erforderlich). [3.] 








—— — — — 








Drud und Vetlag von Joh, Heint. Meyer in Braunſchweig 
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Zur Septaften- Literatur, 


Der laufende Yahrgang unferes Journals bradte uns 
bereits fünf Modelle von Käſten, von denen vier für deutſchen 
und Antiquajag beftimmt waren, während der fünfte als aus— 
ſchließlich für engliſchen Sat vorgeführt wurde. Im Nachſtehenden 
will ih die Zahl der gegebenen Modelle nicht noch um einige 
vermehren; ich werde mich darauf beichränfen, bie vorgelegten 
in ber Kürze vom praftiihen Standpunkte zu beleuchten. 

Der neue engliihe Kaften in No. 6 des Journals ift eine 
getreue Gopie des in No. 1 deö Londoner Journal of the 
Typographie Arts von 1860 mitgetheilten, und der Comitébericht 
mwurbe von mir, unter Hinzufügung einiger einleitenden Worte, 
nad jenem Journal überjest. Es iſt diejer Kaſten, nad; meiner 
Meberzeugung, für engliihen Sag ein außerordentlich praf: 
tiiher; die Lage der Gemeinen ift im Weſentlichen dieſelbe 
wie die in allen engliſchen Kaſten üblihe und auf das mehr 
oder minder häufige Borfommen ber Lettern bafirte, — die 
ihnen hier zur Seite gelegten Verfalien und Kapitälchen müflen 
den Sat fehr erleichteren, ohne deshalb andere vielgebrauchte 
Buchſtaben in weitere Ferne zu rüden, wie Herr Hoffmann 
in No. 33 biefer Blätter irriger Weiſe annimmt, welder 
Uebelftand ja dadurch, daß der Kaften in Metall ausgeführt 
ift und die Fächertheilungen von nur ganz geringer Stärfe 
zu fein brauden, fait gehoben wird. Zugegeben jedoch, daß 
in Folge der etwas größeren Entfernung bes |, b, f, g und w, 
als der außer den zunädjit liegenden am häufigsten vorlommenden 
Typen, die Hand des Setzers eine größere Strede zu durdlaufen 
hat als bei dem zweitheiligen Raften des alten Syftems, fo wird 
doch dieſer Uebelftand durch die Nähe der Verjalien und 
Kapitälhen, die jet direct unter den Mugen bes Setzers liegen 
und nicht erft aus dem oberen Käſichen herausgefingert zu werben 
brauchen, mehr als ausgeglihen. Wer engliihen Sat und 
feine Eigenthümlichleiten genau kennt, d. h. wer folden lange 
Zeit in England jelbft praktiſch ausübte und nit in Deutſchland 
gebrudte Werte als Norm für denjelben annimmt, ber mirb 











Fachmännern, in bas man doch aller Wahrſcheinlichkeit nad 
leine Ignoranten gewählt hatte, durch den einfadhen unbewiefenen 


wiffen, wie häufig Verfalien und SKapitälhen in Anwendung 


fommen, und es wird ihm nicht abſonderlich fcheinen, großes 


N, H, O fo bequem fituirt zu finden, als ob jeden Augenblid 


auf deren Vorfommen zu rechnen fei. Er wird fi dann aber 


aud zweimal bedenlen, ehe er das Urtheil eines Comitoͤs von 





Ausiprud, „dab der Grundjag praftiih war, die Ausführung 
aber nicht," umzuſtoßen verjucht. 

In Nro. 22 wird uns durd einen Herm Fb. der fogenannte 
jächftiche Fracturfaften, als der unter der deutihen Typographie 
nunmehr faft überall verbreitete, vorgeführt. Ich will hier die 
Nichtigkeit diefes Satzes weder in Zweifel ziehen noch erörtern, 
ftimme aud dem ftillen unbefannten Wohlthäter der Setzer 
bei, wenn er die Ausrafffäher in dem erwähnten Kaſten für 
überflüfftg und fogar jhädlih hält, Tann aber bei genauerer 
Prüfung der von ihm vorgelegten Zeichnung, in der er die 
anftöhigen Fächer unterdrüdt hat, nicht der Anficht fein, daß 
es ihm gelungen, das Problem zu löjen, ohne ein unichönes 
Durdeinander von Fähern und Leiſten herbeizuführen und 
ohne dabei die gegenjeitig entiprechende Größe der erfteren zu 
jtören. Vergleicht man die Zeichnung felbft mit den unter 
berjelben angegebenen Raumverhältnifien, fo wird es fofort 
in die Augen fallen, daß fie eine ganz faliche ift. Von ber 
linten Seite her anfangend ift bie Breite der Fächer nad den 
darunter angegebenen Maßen bis zur erften ſtarken Leifte 280 
Millimeter, zwiſchen ben beiden ftarfen Leiften beträgt fie 310 
Millimeter, und von der zweiten Leifte bis zum redhten Haften- 
rande 255 Millimeter. Run find aber in der Zeichnung alle 
Verjalfäher von gleicher Größe gezeichnet, was ſich durd ein 
einfaches Divifionserempel als unrichtig ermeift, und mobei fich 
folgende Verhältniſſe herausstellen: für A, B, C und die unterhalb 
derjelben liegenden Typen 93'/, Millimeter, für D, €, 5,6 77'% 
Millimeter, und für H, 7,8 85 Millimeter, was alfo eine Diffe- 
renz von 15° Millimeter oder nahezu 5/5 Zoll rheinländiſch 
zwiſchen jebem Fache der erjten Abtheilung und jedem ber 
zweiten ergiebt, während bie britte wieder zwiſchen ihnen bie 
Mitte hält. Abgefehen davon, daß eine ſolche ungleiche Fächer⸗ 
größe ſich dur die Bebürfnifje in feiner Weiſe begründen und 
rechtfertigen läßt, muß diejelbe nothwendig ein ganz verworrenes 
Bild erzeugen und der Kaſten wird baher in der Wirklichkeit 
keineswegs das ruhige gleichmäßige Ausfehen haben, mweldes 
uns das von Herrn Fb. vorgelegte Schema bietet. Will man 
alfo die Ausrafffäher unterdrüden ohne die Symmetrie bes 
Kaftens zu ftören, jo müßte dies wohl in anderer Weiſe geſchehen 
als in ber angegebenen, und es ift mir nicht recht erflärlich, 
wie Herr Fb. nicht jelbjt zu dieſem Refultate gelangt fein 
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fann, wenn er, wie er angiebt, Käſten nad feinem Schema 
bat anfertigen laſſen. 

Die von ihm angegebene Bertheilung ber Typen im 
Fracturlaften ift hinlänglich befannt und mit geringen Abweichun⸗ 
gen auch faft allgemein gebräuchlich wo ber jogenannte ſächſiſche 
Kaften Eingang gefunden; die lange Reihe von Jahren, durd 


welche fie ſich im Gebrauch erhielt, ift ein nicht zu verachtender | 


Beweis für deren Vorzüglichfeit, fowie dafür, daß fie auf 
praltiſche Erfahrungen begründet ift und ſich jo zu jagen aus 
dem täglichen Gebrauch herauägebilbet habe. 

Non dem von Herrn Fb. vorgelegten Antiquafaften läßt 


fich wohl kaum das Gleiche fagen, und ber von ihm ausgefprochenen | 


Anficht, daß fih der Kaſten für Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch, 
Italieniſch und Latein als zweckmäßig erwieſen habe, möchte 
ich die Anſicht entgegenſtellen, daß dieſe Zmwedmäßigfeit doch 


noch mancherlei Abänderungen nicht ausſchließen dürfte. Ein . 


Fehler faſt aller deutſchen Antiquakäſten iſt die Vertheilung 
der Accente, und wenn auch Herr Fb. von der gewöhnlichen 
Manier, fie zwiſchen dem linfen Kaſtenrande und ber erſten 


ftarfen Leiſte unterzubringen, abgewichen ift, jo hat doch auch 
er an dem Altherfömmlichen, alle Aecente wo möglich hübid | 


zufammen zu lafien, feitgehalten und jo vielen derjelben Plätze 
angemwiefen, bie weit beſſer durch häufiger vorlommende Yettern 


oder durch bie Ziffern eingenommen würden. Der Sag, man | 


müßte die Accente nicht trennen, weil fonft zu leiht Zwiebel— 
fiiche entfiehen, ift meines Erachtens nit immer ſtichhaltig: 
gerabe dadurch, baf man felten ober faſt gar nicht vorfommende 
Hecente neben häufig vorlommende legt, entitehen Fehler und 
Zwiebelfiſche, — die Verwechslungen des A und A liefern 
hierfür den beften Beweis. Wozu ift es aud) nöthig, daß Die 


nur im Spaniſchen und projodifhen Sage vorfommenden Ai 


5 ü fo zur Hand fiegen, als ob man fie jeden Augenblid 


brauche? Würde Herr Fb. noch die von den Franzofen fait 
nie angewandten BE und E fowie das feltene E aus der dritten | 


Fächerreihe entfernen und in bie oberfte verweifen, fo gewönne 
er Platz, um an ihrer Stelle die Ziffern zu placiren, was 
jedenfalls für den Setzer vortheilhafter jein dürfte. Welde 
Gründe aber Hm. Fb. veranlaft haben lönnen, dem g ein 
großes Fach anzumeilen, das vermag id) nicht zu errathen. In 
einer von Herrn Theotiste Lefövre in feinem vortrefflidhen 
Guide pratique du Compositeur gegebenen Ablegtabelle von 


\ Stelle des | gelegt? Er wird mir vielleiht erwidern, meil 





legteres im Italieniſchen häufiger vorlommt, — doch auch da 
nicht jo häufig, als daß es nicht ohne Nachteil Hinter h liegen 
fönnte, und ein halbes Fach nicht genügend wäre. Und wozu 
ein ganzes Fach für k? Weshalb die jo feltenen @ und i gerabe 
in ber Mitte des Kaftens? Um fie nicht von ä 6 ü zu entfernen 
und Zwiebelfiihe zu verhüten? — Diefe und nod andere 
Fragen laffen fid) nicht genügend beantworten, — follten aber 
von allen benen, die eine Reform ber Käften und ber Lage 
der Typen anftreben, wohl erwogen werben, ehe fie neue Modelle 
aufftellen und dadurch die Verfhiedenartigfeit der in Deutſchland 
üblichen Käften noch vermehren und die Verwirrung vergrößern. 

Dies ſcheint Herr Hoffmann bei Zeichnung feiner in 
No. 33 vorgelegten Modelle ganz außer Acht gelaffen zu haben, 
denn in ihnen ift Die Lage der Typen, wenigitens der gemeinen, 
eine von den bisher gebräuchlichen ganz verichiebene und 
von ihm überbies ohne Darlegung irgend welcher Motive ge: 
gebene, Im Anfange feines Aufſatzes fagt Hr. H., dab der 
Griff deito unficherer werbe, je mehr die Anordnung bes 
Kaftens eines fiher leitenden Fadens entbehre, und einen ſolchen 
Leitfaden glaubt er in der das Ortsgedächtniß unterſtützenden 
Lage der Typen gefunden zu haben. Ich möchte nun mohl 
fragen, findet beim Greifen ber Buchftaben irgend welche Reflerion, 
irgenb welder auf die etymologiihe Verwandtſchaft der gefuchten 
Type hinausgehender Calcul, in welcher Gegend des Kaſtens und 
in welder Nachbarſchaft biejelbe zu finden ſei, ftatt, oder ift 
das Greifen etwas ganz Mechanifches, durch lange Uebung Ange: 
lerntes? Ich glaube mich für das Letztere entſcheiden zu müſſen, 
menigftens in Betracht der bei gewöhnlichen Sage vorfommenden 
Typen; denn der Setzer, der erft über den Weg nachdenten wollte, 
ben feine Hand zu nehmen bat, ber erft durch Ueberlegung und 
Vergleihe finden müßte, daß s an der Seite des z, f an ber 
des v 2c., weil fie verwandte Buchſtaben find, zu fuchen jeien, 
würde wohl nicht gerade einen raſchen Sat zu liefern fähig 
fein, und beim Ablegen wäre er noch übler berathen. 

Ich halte demnach eine auf die Verwandiſchaft der Typen 
begründete Anorbnung der Fächer für falſch, wenn fie ſich auf 
die häufig vorfommenden Buchſtaben erftrekt, und fann fie 


‚ nur dann gutheißen, wenn fie auf felten gebraudte Typen, 


wie die accentuirten find, Anwendung findet. Aber auch hier 


‚ ann mich nit die jchon den A-B-C—Schützen eingepaufte 


18,000 2ettern, aljo fait hinreichend um zweimal ben Kaſten 


zu füllen, kommen beren nur dreizehn vor, — man fann 
das g folglich auch ohne irgend melden Nachtheil in bie obere 
Reihe neben das C verweifen, das von ihm innegehabte Fach 
halbiren, und hier vielleiht, hat man namentlich lateiniſchen 
Sag, das ® und a unterbringen. Durch dieſe Dispofition 


wirb Herr Fb. aud in feinem Beitreben, den Antiquafaften 


dem für Fractur möglihft conform zu maden, unterftügt, und 
die Lage ber Ziffern im der dritten oberen Fächerreihe ift uns 
beftreitbar praftiiher als die von ihm für Antiquafäften ange 
gebene. 

Aber noch ließe ſich Manches gegen fein vorgelegtes Schema 
einmwenben, Weshalb ift z. B. ein großes Fach für | nöthig und warum 
hat er, wenn er auf engliihen Sag Nüdfiht nahm, nit h an 





Folge der Vocale beftimmen, das vielgebraudte & in größere 
Entfernung von der Hand des Seperö zu legen als i 6 u, blos 
weil es fo gebräuchlich ift; ih würde dann eher ſämmtliche 
accentuirte Vocale in umgefehrter Drbnung legen, wenn man 
ai 6 U nicht au, wie Hr. Hoffmann felbft von ben A Ö Ü 
vorſchlägt, in Die Defectpadete verweifen will. 

Angenommen aber, eine das Ortsgedächtniß unterftütende 
Anorbnung der Fächer ſei wirklich von fo großem Nuten für 
bie Findbarleit der Typen, — ift ber dadurch erlangte Vortheil 
in ber That fo bebeutend, um bie durch diejelbe herbeigeführten 
größeren Entfernungen ber am meiften gebrauchten Buchſtaben 
aufzumwiegen? Ich muß dies bezweifeln, fo lange Hr. Hoffmann 
nicht durch eine genaue Berechnung nachweiſt, wie Hr. Theotiste 
Lefövre eö bei der von ihm vorgefdlagenen Umformung des 
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franzöfiihen Kaftens gethan, daß bei feiner Anordnung bed 
Kaftens die Hand des Setzers beim Ablegen und Seen weniger 
Raum zu durchlaufen habe, ala bei der bisher gebräuchlichen. 
Denn daß er habe andeuten wollen, r fomme bei gewöhnlichen 
Sate häufiger vor als e, m häufiger ala d zc., glaube ih wohl 
nicht vorauöfegen zu dürfen, — er würde dadurch alle deutichen 
Gießzettel über den Haufen werfen, wenn ich auch germ zugebe, 
daß diefe für jo manche Verbefferung Raum bieten. 

Mas aber nun Hrn. Hoffmann veranlaffen Ionnte, feine 
Käften zu veröffentlichen und vorzulegen, fo lange er nicht ihrer 
praftiihen Vorzüglichteit halber ganz fiher war und dies auch 
eingehend zu begründen vermochte, bleibt er uns zu fagen ſchuldig. 

Th. Goebel, 


Anleitung zur Herftellung galvanoplaftifcher Platten 


für Buchbinderpreſſen. 
Aus dem Monatsblatt des hannoverfchen Gewerbevereins, 1861. ©. 17. 





Die bei den Buchbindern allgemein gebräuchlichen Platten, 
um vergoldete Verzierungen auf Leder, Pappe u. dergl. zu 
prefien, find von Meffing, der Stärke wegen über '/; Zoll did, 
und enthalten an ber oberen Seite das Mufter eingravirt. Sie 
werben theil3 aus Fabriken, z. B. in Magbeburg, bezogen, 


theild aud in Hannover und anderen Städten auf Beftellung | 
gravirt, find ziemlich theuer, und es rechtfertigt fih daher | 
ſondern ſchräg anfteigend zu machen. it die galvanoplaftiiche 


vollflommen die Beichreibung ihrer Anfertigung auf galvanopla= 
ſtiſchem Wege, welche feiner Schwierigkeit unterliegt. Es gehört 
dazu jedenfalls ein Mobell, alö welches entweder eine fertig 
gravirte meffingene Platte, oder falls folde nicht vorhanden 





ift, eine von einem Holzſchneider in Holz geichnittene Platte | 


dienen fann. Es ift dem Holzſchneider aufzugeben, diejenigen 
Stellen, welche nicht bruden follen, tiefer als bei gewöhnlichen 
Holzihnitten ausjuarbeiten. Won dieſem Modell wird nun 


ein Abdrud in Gutta-percha ausgeführt. Man umgiebt zu dem | 


Ende das Modell mit einem Rande von Weißblech, der etwa 
einen Zoll hoch vorfteht und macht ein Stüd Holz zurecht, 
weldes in dieſen Blechrand gut hineinpakt. ft das Mobell 
in Holz gefchnitten, jo muß die gravirte Dberflähe, um das 


Antleben der Gutta-percha zu vermeiden, mit höchſt fein geriebenem | 


Graphit recht forgfältig eingerieben werben, bis fie metalliſch 
glänzend erſcheint. Man fchneibet nun aus einer Platte recht 
reiner ſchöner Gutta-percha ein Stüd von der Größe bes Mobells, 
erwärmt eö an einem Dfen oder über einigen qlühenden Kohlen 
(nit in Waffer), bis es anfängt weich und etwas klebrig zu 
werben, unb reibt es überall bis zum Metallglang mit Graphit 
ein. Man legt nun das Stüd, weldes erforberlihen Falls 
wieder eimas erwärmt wurde, auf das Modell und drückt es 


mit den Fingern an, um es in bie größeren Vertiefungen | 


hinein zu bringen, nimmt es von Zeit zu Zeit vom Modelle 
ab, um bie etwa von Graphit entblöhten Stellen von neuem 
damit einzureiben. Um nun die obere Seite der Gutta⸗percha, 
welche an den Stellen der größeren Vertiefungen ftark eingebrüdt 
ft, abzugleihen, fült man bie vertieften Stellen mit ftarf 








erweichter, nicht araphitirter Guttasperha und ertheilt ihr fo 
eine möglichit ebene Oberfläche. Auf dieſe legt man nun bas 
vorhin erwähnte Holzftüd und bringt das Ganze unter eine 
Preſſe. Der Drud muß ziemlid, jedoch nicht übermäßig ftarf 
fein. Durch einige Uebung und Erfahrung, welche überhaupt 
zum Gelingen der ganzen Arbeit unerläßlih ift, lernt man 
bald den zwedmäßigen Grab ber Preſſung. Nah beenbigtem 


| Prefien läht man das Ganze in ber Vrefie zum vollftändigen 


Erfalten und Erhärten der Guttasperda ftehen, nimmt den 
Blechrand, welcher ven Zweck hatte, das Herausquetihen der 
weichen Guttaspercha zu verhindern, ab, und hebt den Abdruck 
vom Modelle ab, was, wenn alle Flächen gut graphitirt waren, 
ohne Schwierigleit von ftatten geht. 

Die fo gewonnene Gutta-percha-Form wird nun mit fehr 
feinem, vorher in einem verſchloſſenen Tiegel ſcharf ausgeglühten 
Graphit eingerieben und in den galvanoplaftiihen Apparat 
gebracht. Das Verfahren der Galvanoplaftit muß hier um jo 
mehr alö befannt vorausgefegt werben, da fi wohl nur damit 
befannte Perfonen mit der Anfertigung folder Platten befafjen 
werben. Da die nicht drudenden Theile in ber Guttasperda- 
Form ftart vor-, die brudenden Theile aber zurüdipringen, 
legtere alfo, auf die es doch gerade am meiften anfommt, im 
galvanoplaftiihen Apparate ſich am langjamften mit Kupfer 
befleiven, fo ift es zum leichteren Gelingen wichtig, bie größeren 


‘ Vertiefungen des Modells von dem Holzſchneider oder Graveur 


nicht tiefer arbeiten zu laſſen, als gerade nothwendig, höchſtens 
Zoll, auch die Seitenwände ber Vertiefungen nicht zu fteil, 


Form, etwa einen Mefjerrüden ftark, fertig, jo muß ihr eine 
hinreichend ftarfe und dide Unterlage gegeben werben, worin, 
wegen der Scwierigfeit, ein geeignetes Material zu finden, 
vieleicht die ſchwächſte Seite der Sache liegt „Das geeignetfte 
Material dürfte Schriftmetall (Blei und Antimon) fein, doch 
dürfte ſich ein größerer Zufag des Antimons als beim Schrift: 
metall eignen, damit es im erwärmten Zuftande dem ftarfen 
Drude der Preffe widerſtehe. Nachdem die Hinterfeite ber 
galvanoplaftiihen Form ftarf verzinnt und mit einem geeigneten 
Rande umgeben worden, gießt man das geſchmolzene Metall 
in der erforberlihen Dide darauf. 


Juriſtiſches. 


Das bei J. Guttentag in Berlin erſcheinende, von dem 
Kammergerichtsrath Ih. Striethorſt redigirte „Archiv für Redts- 
fälle, die zur Entfheidung des Königl. Ober-Tribunals gelangt 
find,“ enthält nachfolgende Entfheidung in dem Prozeffe zwiſchen 
einem Buchdrudereibefiger und einem Schriftiteller. Die vom 
Ober-Tribunal dabei aufgeftellten Redtsgrundfäge lauten: 

a. Auch die Forderungen eines Buchdrudereibefigers unter 
liegen der kurzen Verjährung nad $. 1. No. 1. des Geſetzes 
vom 31. März 1838. 

b. Ein Schriftfteller ift ala Gemwerbtreibender nicht anzu- 
fehen, und zwar auch dann nit, wenn er ein von ihm ver» 
faßtes Bud in Selbitverlag nimmt. 
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Urſache und Verlauf bes Prozeſſes: 
Der Schriftſteller L. lieh drei Abhandlungen anderer Schrift⸗ 


ſteller bei dem Buchdruckereibeſitzer B. druden. Auf Zahlung | 


belangt, ſchützte er Verjährung vor. — Der Kläger entgegnete, 


daß er ald Buchdrudereibeſiher nicht unter $. 1. No. 1. des 
Gejeges vom 31. März 1838 falle, und daß L. nidt als | 


Schriftiteller, jondern lediglich als Gewerbtreibender zu erachten 
fei. — Die Inſtanzrichter wieſen den Kläger ab, 
Das Dber-» Tribunal hat die von dem Stläger eingelegte 
Nichtigleitsbeſchwerde verworfen. 
Gründe: 
Um bei Forderungen, welche entweder ſogleich oder in 


kurzer Zeit berichtigt zu werben pflegen, die aus ber langen | 


Dauer der für die Verjährung durch Nichtgebraud im Allgem. 
Landrechte vorgeichriebenen Friſten entſtehende Unficherheit des 
Rechts zu bejeitigen, verordnet 8. 1. No. 1. des Geſetzes vom 
31. März 1838: 

Mit dem Ablaufe von zwei jahren verjähren die Forde— 
rungen: 

1. ber Fabrif-Unternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und 
Handwerker für Waaren und Arbeiten, ingleichen ber 
Apotheler für gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen hier: 
von find ſolche Forderungen, welche in Bezug auf den 
Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder der Arbeit 
entſtanden find. 

Schon jene im Eingange des allegirten Geſetzes ausge— 
fprochene ratio legis läßt feinen Zweifel darüber, daß aud 
Buchbrudereibefigerzu den „Fabril-Unternehmern“ 
zu zählen, deren Forderungen für Waaren und Ars 
beiten mit bem Ablaufe von zwei jahren verjähren. 
Es bedarf deshalb feiner Nusführung, zu melden Inconſe— 
quenzen eine entgegengefegte Anficht führen würde. 


Hat nun auch der Appellations-Ridter, obſchon VBerllagter | 
ber vom Aläger wider ihn geltend gemachten Forderung für | 


gelieferte Drudiahen den Einwand der Verjährung entgegen- 
geſetzt, ſich zu Unrecht der Prüfung der Frage: 


ob diefe Forderung zu den im $. 1. No. 1. a. a. D. auf | 


geführten Forderungen gehört ? 
lebiglih um deshalb für überhoben erachtet, weil Kläger ſelbſt 
nur behauptet hat, der Nusnahmefall des 8. 1. No. 1. 
liege hier nicht vor; fo würde doch durd) diefen, die Verlegung 
einer wejentlihen Prozeßvorſchrift, 

8. 5. der Verordnung vom 14. December 1833, und Art 3. 

der Deklaration vom 6. April 1839, 

nicht enthaltenden prozefiualiihen Verſtoß die Nichtigkeit des 
angefochtenen Urtheils immer nur dann herbeigeführt werben 
fönnen, wenn damit zugleich die Verlegung eines Rechtsgrund⸗ 
faßes verbunden wäre, was aber nad dem Vorbemerften nicht 
der Fall if, 

Ebenjowenig fällt hier die ftreitige Forderung unter den 
Ausnahmefall des 8. 1.No. 1.0.0. D. Verklagter ift als 
Schriftſteller weder nad dem Spradgebraude, noch 
im Ginne des allegirten Gejeges ein Gewerbe— 
treibender. Er wird es auch dadurch nicht, daß er ein von 
ihm verfaßtes Bud, mag bafjelbe lediglich oder nur zum 


3 == 


' Theil aus einer Rompilation geiftiger Producte Dritter 
beftehen, in Selbftverlag nimmt. 








Factor- Stelle, 

Für meine Bucbruderei ſuche ih zu baldigem Eintritt 
einen zuverläffigen factor, der zugleich tüchtiger Aceidenzjeger 
und im Gorrecturlefen erfahren fein muß. Salair wöchentlich 
| 6 Thlr. Reiſegeld wird entipredhend vergütet, Neflectanten 

wollen fi unter Anſchluß ihrer Zeugniffe direct an mich wenden. 

Aurich (Dftfriesland). 9. W. H. Tapper. 


Eine Schnellprefle 
‚ mit Areisbewequng, 21" : 34 rheinl. Zoll Schriftſatz faſſend 
ſteht dringender Verhältnifie halber für den jehr billigen Baar- 
preis von 550 Thlen. preuf. Gourant fofort zu verkaufen. 
Franfirte Briefe mit der Adreffe A. W. R, wird die Exped. 
db. Journals zur Weiterbeförderung annehmen. [2.] 
| Ein geſchickter Maſchinenmeiſter, welcher feit mehreren Jah: 
ren 2 Maſchinen dirigirte, fucht eingetretener Umftände halber 
ein andermweitiges Engagement, Wortofreie Offerten nimmt Die 
Ned, d. Bl. unter H. 1. entgegen. [1.] 
Zum baldigften Antritt ſuche ih für meine Buchbruderei 
einen geprüften Factor. [1.] 
€. W. Dffenhauer in Eilenburg. 




















Eine Buchdruderei mittleren Umfangs, am liebften in Ver: 
bindung mit einer Lithographie oder jonftigem Nebengeihäft 
wird zu faufen gejudt. Offerten franco unter Chiffre B. M. 1. 
beforgt die Erpebition, [1. 2. 3.) 





Ein Maſchinenmeiſter für eine Leine Buchdruderei wird 
‚ auf gleich geſucht. Von wen? fagt die Erped. d. BI. f1.] 





Ein junger Mann, welder im Werlfag, jowie im Nccidenz- 
ſatz gut bemwandert ift, und mwelder auch einer Zeitung, ober 
einem Wochenblatt vorjtchen kann, jucht, um feine jegige Stelle 
zu verändern, ein andermweitiges Engagement. Dauerhafte und 
gewifje Condition wäre jehr wünſchenswerth. Gefällige Adreſſen 
wolle man unter A. B in N. in der Erpeb. d. BI. nieberlegen. 

Ein Druder, der abwechjelnd als Mafchinenmeifter und als 
Accidenz⸗Drucker beſchäftigt geweſen ift, und Proben feiner 











| Arbeiten nebſt Atteften vorlegen fann, wünſcht baldigft ein ander- 


weitigeö Engagement, wo er jet oder Mitte Januar, eintreten 
fann. Adreſſen unter N. C 40 beforgt die Exped. d. Bl. [1.] 


Eine Buchdruder- Prefie fteht billig zu verlaufen. Bei 
wen? fagt die Exped. 1.) 


Siejzu ein Proipet von Oswald Seehagen in Berlin. 








Drud und Verlag von Joh. Heinz. Meyer in Braunfchweig. 


—— — 








XXVIM. Sahraana. 


Jonmal für Buchdrmeherkunst, 


N 43. 





Den 18, December 1861. 


Schriftgiegerei und die verwandten Jacher. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrihd Meyer. 




















Dieie Jeitichtut ericheint modentlam. mm alt pen ale Bunbbantinmgen. Pettäntter un? Jeitungserpebitiomen des In: it. Andlandes am beyieben. Brı ſammtſichtn vereinigten deufiſchen Botanftalten 
foftetiüe 3 Thaler, — Die Auflage beſtebe in 1000 Ereimplaren. and werden Schriitpreden und Beilagen in Dirier Auadi mit Perielben ohne &nsgeid werbreitel. Beiträge werben anſt andig denotirt. 














Aus dem Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel 
Nr. 143. 


Es iſt allerdings ein ſtarles Stüd, wenn der Staat, welcher 
uns von zahlloſen Schwärmgeiftern ald der Hort der Freiheit, 


als der Träger der Intelligenz, als Gipfel und Wlüthe deutiher | 


Gefinnung gepriefen wird, in fo häßlicher Weile feine wahren 
Farben, zur Schau trägt. Der ziemt es dem Hort der freiheit, 
ohne Noth eine faft unerſchwingliche Steuer auf die öffentliche 
Stimme zu legen? BVerräth es ein hohes Ma von ntelligenz, 
wenn dem Bolfe die Intelligenz nad) Duadratzollen zugemeſſen 
wird, ober bürgt es für deutiche Brüderlichkeit, wenn außer 











= 


jeden Scheffel Getreide, welcher auf den grundfteuerveranlagten 


| Flähen erbaut wird, jedes Stüd Tuch, welches in einer Tuch— 
manufactur, jedes Stüd Kattun, jedes Stüd Seidenzeug, oder 





preußiſche Blätter in deutſcher Sprade, die in Preußen 


gehalten werben, mit einer Steuer von 33", Procent ihres 
Ladenpreifes belegt werben und auferpreußiihe Blätter in 
fremden Spraden frei eingehen dürfen? 

Das alles aber ift in dem nur gedachten Gejete wirklich 
enthalten, Der Stempelfteuer find im ganzen Umfang ber 
Monarhie, mit alleinigem Ausſchluß des Anterplages für bie 
fünftige deutſche Flotte: 

A. 1) alle Zeitungen und Zeitſchriften, melde öfters als zweimal 
wöchentlich erſcheinen; 
2) alle, welche nur zweimal wöchentlich ober ſeltener, doch 
aber öfters als einmal monatlich erſcheinen und in ber 
Negel politifhe Nachrichten bringen oder behandeln; 


3) Anzeigeblätter aller Art, welche Anzeigen gegen Inſertions- 


gebühren aufnehmen, fie mögen in Verbindung mit andern 
Blättern oder felbitftändig erfcheinen ; 

B. diejenigen Blätter ber unter A. bezeichneten Art, welche 
in deutiher Sprade außerhalb des preußiſchen Staates 
ericheinen und in demfelben gehalten werben, 

unterworfen! 

Giebt es überhaupt eine empörende und ungerechte Steuer, 
fo ift es die Stempelfteuer, welche von den Erzeugnifien eines 
oder mehrerer Gewerbe erhoben wird, deren Betrieb ohnehin 





auch nur jede Mafchine, welche in einer der Gewerbeſteuer unterlie: 
genden Maſchinenfabril erbaut worden ift, einer neuen Steuer für 
den einfachen Uebergang in die Hände der Verbraucher zu unter: 
werfen! Ein allgemeiner und berechtigter Schrei ber Entrüftung 
würde das Ergebniß fein. Gegen die Prefje aber erlaubt 
man ſich dieſe Ungeheuerlichteit, und ihre eigenen Vertreter 
ſchweigen nicht nur dazu, fondern fie wirten dazu mit, und bie 
Gejege werden in den eigenen Blättern des Buchhandels 
abgedrudt und jo ruhig hingenommen, ala ob das alles in 
ichönfter Ordnung wäre. 

Diefelben Stimmen, die ein Zetergefchrei erheben, wenn 
irgend ein Richter noh den Muth hat, dem ungewaichenen 
Gelrächz nah Freiheit und Gleichheit oder nad} einer preußiſchen 
Gentralgewalt eine Schranfe zu ſetzen, ſchweigen zu dieſer 
Gemaltthat, und doc ift hier eine wirkliche, eine ſchnöde, eine 
alles Maß überfteigende Ungerechtigkeit. Warum alio der 
gegenüber allgemeines Verftummen ? 

Das preußiſche Gefeg unterwirft aber nicht nur die Preſſe 
einer unerträglihen Mafregel, fondern es bewährt aud bie 
deutihe Gefinnungstüchtigfeit ber gejehgebenden Gemwalten — 
nur das vielgefhmähte Herrenhaus hat unſers Erinnerns jehr 
entfhieden gegen das Geſetz ſich ausgeſprochen — in dreifacher 
Steigerung. 

Zuerft wird die preußische Preſſe höchſt meientlih vor 
der deutihen außerpreußiihen beaünftigt, indem nicht nur bie 
Steuer nad) einem geringern Maßſtabe — ein preufiicher Pfennig 
von je 400 Quadratzoll — erhoben, fondern aud) der Erſatz 
ber Steuer für die nah dem Auslande — Deutſchland — 


‚ beftimmten Blätter in Ausficht geftellt wird. 


ſchon und hoch genug befteuert if. Schriftiteller, Papierfabri» | 
fanten, Buhdruder, Buchhändler, Buchbinder und mer immer 


in irgend einer Beziehung zur Preſſe fteht, unterliegt der Ge— 
werbefteuer, die ganz nad denjelben Sähen erhoben wird, 
wie bei andern Gemwerben. Melde Bewegung mürde ſich 


nun erheben, wenn ein Staat fid veranlaft finden würde, 





Zweitens wird die Steuer auf die außerpreußiſchen deutſchen 
Dlätter auf den unmäfigen Sat von 33”, Procent von dem 
Verlaufspreije feſtgeſetzt und fchliehlich werden die nichtdeutichen, 
in frembländiihen Sprachen erjdeinenden Blätter fteuerfrei 
zugelafien. 

Es ift ohne alle Frage eine nicht zu verfennende Groß» 
muth in diejer Anordnung. Die Satelliten der preußiichen 
Gentralgewalt, die Deutihe Allg. Zeitung, die Wejerzeitung, 
die Süddeutſche Zeitung, die zahlreihen Frankfurter Parteigän- 
gerinnen werben bejteuert, wenn fie in Preußen Propaganda 



















































































































































machen, und die Times, die jede Schande auf Preußen und 
fein Königshaus häuft, die bäniichen Blätter, die dem preußiſchen 
Adler in jeder Nummer Hohn ſprechen, die franzöſiſchen Blätter, 
welche nur darüber uneins find, ob fie die Rheingrenze fordern 
oder mit Saarlouis und Saargemünd fich begnügen follen, 
genießen freien Eingang in die fönigl, preußiihe Monardie! 

In Wahrheit, eö wäre zum Lachen, wenn der Ernſt nicht 
allzu bitter wäre! 

Als Defterreih, in feiner den innerften Nerv anfreffenden 
Finanzverlegenheit, vor etwa 16 Jahren feine Zuflucht zu 
einer höchit unerheblihen Steuer nahm, ohme Unteriheidung 
zwiichen öfterreichiichen, deutſchen und frembländiichen Blättern, 
da erhob fih die deutſche Prefie wie Cin Mann und verurtheilte 
dieſe Mahregel als einen offenbaren Verrath am deutſchen 
Geiſte. Jetzt aber, wo Preußen, das Eldorado des National 
vereind, das Land, wo Mild und Honig fo reichlich flieht, 
daß die übrigen deutſchen Staaten nicht ſchnell genug an diejen 
Segnungen theilnehmen können, eine vierfah härtere Steuer, 
mit gehäffigen Unterihieden zwiſchen preußiſchen, deutſchen und 
frembländiichen Stauten einführt, da geberden ſich dieſe Zions— 
wächter wie ftumme Hunde, die wohl mit dem Schweife webeln, 
aber nicht beißen fönnen. 

Hält man übrigens den umbeftreitbaren Grundſatz feſt, 
dab die Erzeugniffe der Buchdruderpreffe, ſoweit dieſelben 
Gegenftände des Handels find, in feiner Beziehung einer andern 
Auffaffung und Behandlung unterliegen können, wie alle andern 
Erzeugnifje der gewerblichen Thätigleit, jo enthält das preußiſche 
Gefet eine offenbare Verlegung der Zollvereinäverträge. 

Im Art. 11 des Vertrages vom 4. April 1853 wird 
unter I. 2, vereinbart, daß ed zwar jedem Wereinsftaate 
freigeftellt bleibt, die auf der Hervorbringung, der Zubereitung 


einzuführen, daß jedoch dergleihen Abgaben für jegt nur 
auf folgende inländiſche und gleichnamige vereinsländiſche Erzeug: 
nifje, ald: Branntwein, Bier, Eifig, Malz, Wein, Moft, Cider, 


Badwaaren, Fleiſch, Fleiſchwaaren und Fett gelegt werden 
dürfen, und daß man fid) auch in diefer Beziehung über gewiſſe 
Säte vereinbaren wolle, deren Betrag bei Abmeflung der 
Steuern nicht überjchritten werden ſoll. 

Daß aber unter diefe Erzeugniſſe aud die Erzeugnifje 
der Kunſt und Literatur gerechnet worden find und gerechnet 
werden müflen, geht aus dem zwiſchen Preußen und Deſterreich 


Beilage des Zollvereinövertrages bildet, unwiderleglich hervor. 
In diefem Tarif ift zwiſchen Defterreich und den Bollvereind- 
ftaaten die zollfreie Einfuhr von Papier, literarifhen und 
Kunftgegenftänden, ſoweit diejelben in dem einen ober 


abgabe ausdrüdlich vorbehalten morben. 
Es ift gewiß beflagenswerth, daß die foftipieligen Gejanbt- 
ichaften, die an den deutihen Höfen unterhalten werben, nicht 


ie MR ya 


\ diefelben auf den Spruch berufen, daß der Betheiligte am 


' Angelegenheit, wie in fo vielen andern, den Vortritt zu nehmen, 


Geſetz infonderheit gegen den ſächſiſchen und gegen den Leipziger 
oder dem Verbraudje von Erzeugniffen ruhenden inneren Steuern | 
beizubehalten, zu verändern, ſowie neue Steuern biefer Art | 


Objtwein, Tabad, Mehl und andere Mühlenfabrifate, desgleihen | 


aus eigener Bewegung der Gejeggebung der Staaten, bei 
welden fie beglaubigt find, biejenige Aufmerkſamkeit zuwenden, 
die erforderlich wäre, um in Zeiten gegen joldhe Gelege Einſprache 
zu thun, welche mit ben völferrehtlihen Bezichungen der ein- 
zelnen Staaten in Widerſpruch ftehen. Inzwiſchen können fich 


beften wiffen muß, von welder Seite her ihm Gefahr droht, 
und daß, wo es an Klägern fehlt, Fein Richter in Thätigkeit 
tritt. Um fo unbegreifliher iſt es aber, daß auch die Körper: 
haften, welche es fid) zur befondern Aufgabe gemacht haben, 
„die Rechte ihrer Mitglieder zu vertreten und zu wahren“, in 
einem ſolchen Falle geſchwiegen haben, wo in erfter Reihe dem 
ſächſiſchen und Leipziger Buchhandel ein io aefährliher Schlag 
droht. Für den Einzelnen bat die Wahrung feiner Rechte 
gegen allgemeine aejeglihe Beeinträchtigungen ftets etwas Ge— 
häffiges. Man wird in den meilten fällen den Zwed nicht in 
der Wahrung des Nechtes, jondern in der Abwehr des Geldver— 
luftes ſuchen, von welchem er vielleicht vor Andern betroffen wird, 

Diejer Vorwurf fann einer Körperihaft nicht gemacht 
werben, in welcher die, welche von einer verberblichen Mafregel 
wenig oder gar nicht berührt werben, ftets mit Solchen gemiſcht 
find, welde vor Anden von den Folgen berjelben zu leiden 
haben. 

Vielleicht hat diefer Grund aud den Vörſenvorſtand, welder 
in Anjehung des Börjenblattes — freilich nicht fein Privat: 
eigenthum — unmittelbar betheiligt ift, abgehalten, in dieſer 


Unzweifelhafter durfte von der Deputation des Leipziger Bud): 
hänblervereins erwartet werden, daß biejelbe bie Feindieligfeit 
wahrnahm und abzuwehren ſuchte, von welcher das preußiſche 


Buchhandel erfüllt ift. 

Eine neue Erſchwerung ſcheint das am heutigen Tage 
erichienene Negulativ für die Erhebung der Stempelfteuer von 
Zeitungen, Heitihriften und Anzeigeblättern vom 7. November 
zu enthalten. Cs wird dort in $ 10 verorbnet: 

„Ausländiihe Blätter, welche nah dem Gejehe vom 
29. Juni d. J. der Stempeljteuer unterliegen, können: a) dur 





Siernach dürfte der Bezug durd den Budhandel, wenn er 


unter dem 19. Febr. 1853 vereinbarten Tarif, welder eine ) 


dem andern Staate gedrudt und verlegt find, übereinfünftlidh | 
feftgejegt, in einer bejondern Anmerkung aber ift die für Zeis 
tungen, Nalender und Anfündigungen etwa bejtehende Stempel: 


Veftellung bei der Poſt, b, unter Areuzband, c, in Poftpadeten 
\ oder durch befonbere Boten aus dem Auslande bezogen werben.“ 


nicht etwa in den Poftpadeten einbegriffen ift, gänzlich ausge— 
ſchloſſen fein. 

Die Roftbehörde hat die Steuer, ſoweit ihr die Steuerpflich- 
tigfeit des Blattes befannt ift, mit bem Abonnementspreife zugleich 
zu erheben. Die unter Areuzband oder in Poftpadeten ober 
durch bejondere Boten bezogenen Zeitichriften müfjen in viertel- 
jährliher Borausbezahlung von dem Empfänger verfteuert 
| werden, und wird die Verabfolgung nur gegen Vorzeigung 

der Steuerquittung bewirkt, Inzwiſchen iſt geftattet, für die 
unter Areuzband eingehenden Blätter drei Pfennige Steuer 
ohne Quittung zu erheben, ohne daß jedod die Berabfolgung 
\ eines fteuerpflichtigen Blattes durch die Poſtbehörde vor Zahlung 

der Steuer von deren Entridtung befreit, jo daß es in dieſem 
| Fall gegen Nahzahlungen keinen gejeglihen Shut giebt. 





























Die Boftprovifion für Beförderung der Zeitungen it in 
Preußen nah $ 5 des Geſetzes von dem nah Abzug der 
Steuer verbleibenden Abonnementäpreife zu berechnen, und 
ergiebt ſich aus diejer Vorſchrift eine abermalige nicht unerheb⸗ 
liche Bevorzugung bes preußtichen vor dem ausländiihen Bud) 
handel, welcher diefe Brovifion von dem vollen Abonnements: 
preife zu erlegen hat. 

Wer fehen will, der findet in dieſem Geſetz einen neuen 
Beweis von der Nüdjichtslofigfeit, mit welcher die preußiſche 
Qureaufratie auch unter der neuen era auf Handel und 
Gewerbe herabjieht. Zu der Ungerechtigkeit der Steuer, zu 
der Verlegung der Zollvereinöverträge, zu der Hintanſetzung 
der Bundesgenofjen gegen die Fremdſtaaten treten aber bie 
Zeitverſäumniſſe und Ueberwahungsmahregeln, welde dem Buch: 
handel auferlegt werden, als ein neues Moment der Erſchwerung. 
Wenn daher der Buchhandel ſchweigt, bis ihm der Strid um 
den Hals gelegt ift, fo wird er fich wenigſtens nicht wundern 
dürfen, wenn dereinſt feine heifere Stimme nicht mehr gehört 
wird. 


Suum cuique. 





Bezüglich der in Nro, 35 diejes Journals enthaltenen Rüge 
erlaube ich mir die Herren Buchdrudereibefiter auf die Thatſache 
aufmerlſam zu mahen, daß fih die löbl. C. Naumann ice 
Druderei in Frankfurt a. M. jeit vielen Jahren meines Fabris 
fateö zu den feinften Buchdrudarbeiten, als Schriftproben ꝛc. 
bedient und daß namentlich auch das Naſſauiſche, Badiſche und 
Würtembergiihe Papiergeld, ſowie die Frankfurter Banknoten 
mit meiner Narbe gedrudt find. 

Hamerling ib. Scherding), im Dec. 1861. 
F. €. Breidt, 
Zabrik von Buch · und Steindruckfarbe. 





Für Schriftgießer! 


Für eine größere Schriftgießerei wird ein gewiſſenhafter 
und zuverläfjiger Mann als Factor gejucht, der in allen Zwei: 
gen des Geſchäfts gründlich erfahren, mit Maſchinen vertraut ift 
und einem großen Perſonal vorzuftehen weiß. Franco-Offerten 
unter C. D. befördert die Expedition, 1.) 





Zu kaufen gefucht 
wird eine Heine Buchdruderei mit Kreisblatt in einer preuf. 
Kretöftadt bei angemeflener Anzahlung. Berfäufer wollen ihre 
Adreſſen sub K. M. der Erped. d. Bl. einfenden. f1. 2. 3.) 








Ein Mafdinenmeilter, welcher ſowohl im Accidenz- als im 


Werldruck Tüchtiges leitet, aud im Buntdrud nicht unerfahren 


iſt, ſucht in obiger Eigenſchaft eine Stelle. Man bittet Offerten 


gef. unter A. W. an die Erpeb. d. Bl. einzufenden. Zeugnifje 


‚ »Typographia« befördert die Exrpeb. d. U. 


Ein junger Lithograph, der feit Kurzem feine Lehrzeit | 


beendet, und in Gravirmanier, Schrift und Zeichnung arbeitet, 
ſucht unter befheidenen Anſprüchen (zu Neujahr) ein Engagement. 
Adrefien erbittet man franco unter Chiffre 18. F. B. O. Z. 
poste restante Gotha, einzufenden. f1.) 


Zur jelbitftändigen Leitung einer oberrheiniihen Buch— 
druderei, welche 2 Maſchinen und 1 Handprefle beichäftigt, 
wird ein Factor geſucht. Die Kenntniffe und den Charakter 
zu einer ſolchen Gejhäftsleitung vorausgejegt, wird bei quter 


Behandlung eine dauernde Stelle mit einem Gehalte von | 
500 fl. rh. nebft einem Gratial zugefihert. Frankirte Briefe 
1. 2. 3.] 


unter M. befördert die Expedition d. Bl. 


(1) 


Ich ſuche für eine Meine, täglich erſcheinende politische Zeis 
tung einen gewandten Setzer als Metteur en pages. Die Zei— 
tung wird von 3 resp. 4 Setzern geliefert. Verdienſt ca. 5 Thlr. 
pr. Woche; Nachtarbeit findet nicht ftatt. Nur ganz tüchtige 
Leute wollen ſich melden und ihre Offerten franco an mid ein» 
fenden. [1.) 

Dtto Hendel in Halle a. ©. 


fowie Proben können beigebracht werben. 








'4 Etr. Corpus griehijde und Ctr. Petit griechiſche 
Lettern, fchon gebraucht, aber noch qut erhalten, werden zu fau: 
fen geſucht. Die Schrift muß deutihe Höhe haben, und werden 
die dazu gehörigen Schriftkäften mit gefauft. Probeabzüge mer: 
den umgehend erbeten. [1. 

F. Jacobſon, 


Buchdrucketeibeſihet in Perleberg. 


As Compaanon einer im Hannoverſchen zu etablirenden 
Buchdruderei wird ein Seßer ober Druder mit einigem dis— 
poniblen Vermögen geſucht. Adreſſen mit der Bezeichnung 

1.) 








Ein Schriftfeger, in allen Zweigen feines Faches gründ- 
lich erfahren, fucht, am liebften ala Metteur eines größeren 
Blattes, zum 1. Februar 1862 andere Condition. — Vernünftige 
Behandlung und anftändiges Salair reip. Preife werden bean— 
ſprucht. — Offerten erbittet man unter C. J. 8. durd die 
Erped. d. Journals. i1.} 


Ein geübter Maſchinenmeiſter, welcher auch als Setzer 
arbeiten kann und die beiten Zeugniſſe hat, ſucht baldigſt Con» 
dition. Adreſſen unter J W. nimmt die Expedition d. BI. 
entgegen. (1.] 


Eine noch in gutem Zuftande befindlihe Schnellpreſſe, 








am liebften eine Accidenz-Maſchine, wird zu faufen geſucht; 


| 


| 





indeß find auch Anträge von Maſchinen in größerem Formate 
willtommen. Man bittet diejelben unter Lit A. B. C. an 
die Exped. d. BI. zu richten. f1. 2. 3.] 


Ein Accidenzſetzer, welcher auch im Stereotypiren und 
Galvanifiren erfahren iſt, ſowie das Gorrecturlejen bejorgen fann, 
und aute Zeugniffe feiner früheren Prinzipäle beſitzt, ſucht Con» 
dition. Hierauf Neflectirende wollen ihre Adreſſen mit D. K. 
bezeichnet gef. an d. Erpeb. d. BI. einjenden. f1.} 
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Berlin, Aslarg Der. 16561. Schiffe mit Eifenrahmen und Junge: 


Octab 6: ID* . & Eid 1 Al. W Ex — Pf- 


BR: 

4 r- R Duari 8:1° .., ... 5 ME u 
Nachdem mir in ber ganzen Zeit des Beltchens unjeres Rolio 10: 15” — ur — 
mechaniſchen Inſtituts die höchſt erfreuliche Erfahrung gemacht Folio IL: 16* L Re- up ee = 
baben, daß ber Kreis unserer Kundſchaft auch unter den Herren Folto 19%,:19,* BER 
Buchdruckerei ⸗ und S:hriftgieherei-Befigern ſich ſchnell erweitert ——— mit Gifenrapmen 3: 16° # Stüe 1 Thin, 20 Sar. 
hat und Beweije der Zufriedenheit mit unferen Leiſtungen von * = Ai 9 lang . a Stud 1 Isle 15 Sur. — uf 

allen Seiten uns zugelommen find, bleiben wir um jo mehr ! in Refüng mit Gifeneintage 
entichloften, das Ptincip feitzuhalten, Das wir bereits bei unferem 9 lang 4 RM 

Giablifjement im Auge hatten: in Weffing mit Reffü ngetnlagr 

bei feiten, foliben Preifen bie gebiegenfte, — nie fang = 4 - ä = 
bem Zwes angemeflenfte Arbeit au liefern. in Wefſing mit Cafe: lage ö " i " 
In biefem Sinne unterbreiten wir Ihrem vertrauendnollen II tag N — 2. 8. 
Entgegenfommen hiermit unjern neuen Preis Coutant Ihret Ar- Im — mit Meffingeinlage / 

- ei Merfi kan ’ - — — 

tifel und enthalten uns aller weiteren Verſicherungen. Balzerigeilele zum Wrtleerben 

Hebadtungerell unb ergebenfl Eheritrahmen 
9.0. Schmidt & Friedrid. —— 
Gerrigienabelr 

Kei Mecuidafes über I1 Aot lang wnt sten Iehaıre Ael mn 4 Eye. beradaieı. Din 


or Fra b Era mo Eyr. tache 
Tu Binntulbaler wursın an’ tönıid ns Arıtma Bra Grırım Abachemur muerzreitish art · a Ir 


Sri Beſtellung von mehr old einem Dupenb Winkethaten wird ein Rabatt 


Auozug Mro. 4 ans dem Preis⸗Verzeichniß 
det 








Mafdinenbau-Anfalt und des mechaniſchen bemwiüngt 
Inftituts 
son Befehllöge aus Wil b Stu — In, 12 Ep 
N . F Seſehbleche aus Sta — u u Mi; 
H. G. Schmidt & Friedrich, — areĩe Sarıft J 
Berlin, Iuftoriem für Mei Schrift ‚ I: Ms 
Kernmaaf aus Etahl . y # 2 wo 
Zeledrichs · Straße Ro, 24 — — vi 
A * — Linlenſcancide « Apparat für Ibden 
Artikel für Buchdrucker und Schriftgieher. Winkl. . . ; N 1 
— Binienfdpneide » Mpparat einhach au 
| ſxn. Die Marke In rbrmt. helm meh Im Prima.) Gehrung a ° .” . =. 
Stile mit Holirahmen: Matrigenfonden in Gi = N 
Detap 8: 10° . & Eli — Thlt. M Eır — El Scheijt Fertigmach · Anteſdaken 2 u — 
Quart 8:11° . . u we en, Enten Abinteihaten . U. 
Bollo 10:15° . . — TE St ne Quadranten· Papierwangen für Beim. 
Besratiige Se oe u A il we und Drudpapeer. . . G 6; ie 
Bolio 1:01 . Ba rn Quadranten : Papierwaagen für Leim 
Saffe mit Holzrahmen und Meffings Einlage: And Deudpapier neh Bnieffela . . MM. —. 
Drtap 6: 10° sa Te 2 Sgt. 6 Pf. HeiferPapiermangen . . . . . aa A Ei 
Quatt 8: 11* er P a a RB. Dtipe Weir werkebem fh genem baarr Badbleng Fer Mbradme dar 
Br iaz „.. . .- ... - - SER “rgenfiänte, du Nulisägen von une über 36 Zbir. wırm bei ter Bebellung ein Drarei 
Bolio 11:16* 3 2 15 — res Srrane Haar amptnabet, Die übrigen den Drittel aber werten auf Burlangen bei 
Bolio 1214: 1874° 3 DE e et * —— —— effertaich, Vie acat Merlamaticurs Ilm mar 
Schiffe mit Helprahınen, — Einlage und Zunge: 4 
Drlav 6:1 . . .. . hetüf I Ahle 9 Bar. BP R R * 
an 2 re ar Ein Mafhinenmeiier, 
Bolto 10:15* . 4 — welder in allen vorlommenden Arbeiten routinirt ift und gute 
= oe 2 ‚ : . F —— Zeugniſſe beibringen kann, ſucht Condition. Gef. FroOfferten 
uw IE 2 - - . . ——— J PN z 
Beitungsfpalten: Schiffe 3: 10* unter A. P, befürbert die Exrpeb d. BL [1.] 
mit Holzrahmen ..& Ei I Ahle 10 Ey. — Pf , F 
mit Mefjing-Ginlage - - - wear z 9 Eine Buchdruckerei mittleren Umfangs, am liebften in Ber 
Säiffe mit elfernem — bindung mit einer Lithographie ober ſonſtigem Nebengeſchäft 
as 4 nn. hör uw = Sa: an wird zu Laufen gejucht. Offerten franco unter Chiffre B. M. 1. 
watt 8: . - . . . . fe 240 4 
Belio 10: 13° Sae ED. Men beiorgt die Expedition. [2. 3.] 
4 Kofi I10. a W, =. — * 
Bolio 121, I . - ar —— Druf und Vetlag von Job. Heinz. Mener in Btaunſchweig J 
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Literatur. 


Druck aller typographiſchen Arbeiten. Ein praktliches 
Handbuch für Prinzipale, Factoren, Maſchinenmeiſter und 
Lehrlinge von C. F. Wittig, Maſchlnenmeiſter, und €. 
8. Fiſcher, Buchtruckerti⸗Factor. Leipzig, Selbſtverlag 
ber Verfaſſer. 1861, 8°, 

Die Schnellpreſſe, eine der genialften und folgenreichften 
Erfindungen ber Neuzeit, über deren Werth am fich wir wohl 
nicht nöthig haben, beſonders Fachgenoſſen gegenüber, uns weiter 
zu verbreiten, bat gleichwohl hinſichtlich ihrer Technit nur eine 


ber Prattilfer, in bie fie gelommen, mönen theils mit dazu 
geſchaffen fein, fie mit der Feder zu behandeln, theils mag 
ihnen auch bie Zeit und bie Zuft gefehlt haben, ihre Erfahrungen 
und Wahrnehmungen, die mit jeder neuen Bervolltommmung 
Des complieisten Apparates ohmebies wieber neue und erweiterte 
Gefihtöpunfte eröffneten, unfertig oder aus beichräntter Geheim: 
thuerei der Deffentlichleit zu übergeben; genug, außer einigen 
Verſuchen, die mehr eine ſpecielle Reclame biefer oder jener 
Fabril beabſichtigten, als wirkliche Belehrungen über ihre prak⸗ 
tiſche Behandlung boten, hat die Schnellpreffe unſeres Wiſſens 
in Deutſchland noch feine für bie Praris berechnete arinbliche, 
vorurtbeiläfoge und erſchopfende Veſprechung und Darlegung 
Beine Mungafaigteit erfahren, was ingwilchen jedoch nicht 
Bi eigen auch heute noch eine gewiſſe 
Zuruchalt a Due iafitäten ihrer Medanif und 
9, menn von Spee * 
trieb. 4: ift; die Mäder der Maſchine gehen 
ihnen 7 es die Rebe Ill; herum, und felbft dem 
Hrdeiter, wie Mahlrader im Aopfe 
°G ei EM jahrelang ihre Leitung 
*8 Fe das er fih ben 
fi gen el, BR: 
Ax eine Störung eintri 
* anismus zu ergründen 


Kopf nur dann zerbricht, 

peren Urſache in dem fünft- 
* erfolglos und ängſitlich ſich 
willtommen fein, was 
as in ber Praris noch 
parate der Gegenwart 
npeln, und mir freuen 


. ng 
* in ſolchen Umftänden barf — 
aft Aug” Jenes ungemiffe Zwielicht. 
in e einem der unentbehrlichſten 
in —8 Zigerun verwwo 
oben genannten Bu ü 





dürftige und oberfläglie Literatur aufzumeiien. Die Hände | 


Die Schnellpreffe, ihre Mechanit und Vorrichtung zum | 


konnte, daß ihre Anwendung mehr und mehr Raum | 


anvertraut war, ift Vieles | 


N” 44. 


Journal für Yuchdrucherkunsit, 


Sähriftgießerei und die verwandten Facher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





einem felden, wirklich | 


Den 21, December 1861, 





Diele Zuirfäreht erscheint — * u IN Bar ade Bnthauklungen, Bokämter aud Jeitungdepniiitionne dee I u. Auklandes zu Bepieben. Bei —— merimigten —— Verarlaleen 
Teleide a Tdaner. — Die Hurflage befirät ia 1909 Germplaren, nad werden Ehrültpeoden un Belfagen ia Pirder Hiyahi mit Deririben ahae Untzrih arıbentint, Belitäge werben ankinnag bemerint, 








erfolgreichen, Berfuche zu begegnen. Die Berfaffer, uns periönlich 
unbefannt, haben ſich die Aufgabe geftellt, dem praftiichen 
Buchdrucker in ihrer Darftelung einen Leitfaden an die Hand 
zu geben, der, ihm mit dem Gegenftand in Rede völlia befamnt 
unb vertraut machend, zugleich auch fein eigenes Rachdenken 
antent, und ihm fo befähint, in den zahllos vorfommenden, und 
ben Umftänden nad; verſchiedenſten Zufällen und Schwierigleiten 
beim Betriebe der Schnellprefie, bie unmöglich alle vorhergeſehen 
und abgehandelt werben können, Math und Hilfe zu ſchaſſen. 
Daß zu biefem Zwede ein umfaflendes Material eigener Er- 


fahrung gehört, leuchtet ein, und wir begegnen bemjelben im 


Bude jelbit auf jeder Seite, theils generell, theils ſpeciell auf 
Alles eingehend, was Kinfichtlich des Mehaniömus, der Leitung 
und ber Yeiftungen irgend von Wichtigleit und Vorteil für 
die Praris fein fann, frei von beihränfter Bebeimnikfrämerei, 
weldje, in der Regel jelbjt unmifjend, bei vielen Fragen hinter 
dem Berge hält, und ebenſo frei von Anmakung und Arroganz 


des Allein» und alles Beſſer⸗Wiſſens. Aus der ganzen Dar» 
ſiellung ſchauen durchweg bie ſchlichten, beſcheidenen, aber ben: 
lenden und gereiften Fachmännert hervor, die ehrenwerthen Züge 


von Buchdruckern, wie ſie immer ſeltner werden beim heutigen 
fabrilmãßigen Betriebe unſeres Gewerbes, der dem Schlendrian 
Thor und Thür öffnend, über dem eilfertigen Produciren, über 
dem ABufammenfliden bes Ganzen das Einzelne und den Ein» 


| zelnen vernachläffigt, und ihm von allen zu feinem Stande 


erforberlichen Fühigleiten und Tugenden häufig nichts Anderes 
einprägt, ald ben einfältigen Dünfel eines — Aüntlers, trot 
alledem. Wir find völlig mit den Berfafjern einverflanden, daß 
nit ber Stand ben Menihen, fondern ber Menſch jeinen 
Stanb zu abeln habe, und in dieſem Sinne, meinen wir, bat 
jedes Handwert feine Aünſtler, ſowie jede Humft ihre 
Handwerler! — 


Dod zur Sache! — Die Verfafier halten ihr Bud, mie 


‘ jedes Menfchenwert, von Mängeln nicht frei, und ſich felber 


nicht über jebe Belehrung erhaben; fie weichen auch barin vor: 
theilhaft von vielen unferer Fachgenoſſen ab, die Gott weiß 
melden Unſinn mit der größten Selbitgefälligfeit auf ben 
Markt der Deffentlikeit bringen, als ein Eoangelium, dem nicht 
twiberiprochen werben Darf. — Weniger nun, um etwaige Mängel 
zu entdeden und zu rügen, „fs wın unier obiges Gelammt- 
Urtheil über den entſchiedenen yrattühen erh des Budo 
zu begründen, wollen wir a erlauben, den Inhalt etwas 








aenauer anzufehen. — Der Vortrag des Ganzen ift in jener 
einfahen Sprache der Praris gehalten, die jedem Buchdruder 
verftändlich und befannt Klingt, und, wenn fie auch zuweilen die 
Regeln kunſtvollen Veriodenbaues und eleganter Ausbrudsmweije 
außer Adıt läßt, jedenfalls ein Verdienſt ijt bei einem Buche, 
das für ein beitimmtes, techniſches Publifum berechnet ift. In 
ſechszehn Kapiteln werden die jämmtlichen Verrichtungen beim 
Drud auf der Schnellprefje, und dabei zugleid alle Theile des 
Mechanismus, auf die fie ſich bejonders beziehen, ‚Schritt vor 
Schritt befonders durchgenommen. Das erjte Kapitel ent: 
wirft in furzen Zügen zuerft ein Bild des Majchinenmeifters 
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‘ führlichfeit der neueren jogenannten Doppelfärberei gewidmet, 


welche die Fabrit von König & Bauer zuerft, gleich vielen 


‚ andern Berbefferungen, bei ihren Maſchinen einführte; über: 


in Bezug auf feine Fähigfeiten und Eigenjchaften, und führt | 


als Kehrſeite dieſes leider feltenen Bildes die Gründe an, 


aus denen feine Seltenheit ſich meiitens erflären läkt, Gründe, 


die Mar vor Aller Augen daliegen und deren Gewicht doch 
noch nicht genügt hat, die Verblendung des Egoismus zu heilen, 
auf daß es beſſer werde Wir möchten indeſſen conitatiren, 


daß eine ebenjo große Schuld alö den Geidhäftsleiter, der den 


Maſchinenmeiſter mit Arbeiten überbürbet, auch diefen letteren 
zuweilen jelbft trifft, denn wenn er in vielen Fällen Mühe und 
Zeit verſchwendet, ohne doc) irgendiwie Beſſeres zu leiften, jo 
it es jchliehlich dem Gejchäftsleiter nicht zu verargen, wenn er 
mittelmäßige Arbeit auch mit geringerem Zeitaufwande hergeftellt 


wiſſen mwill, um menigjtens an Der Zeit zu retten, was an der 


Arbeit nicht zu retten ift, Er Fönnte freilich den mittelmäßigen 
Arbeiter entfernen, aber die Befürchtung, einen noch unge— 
nügenderen an feine Stelle zu jegen, wird ihn mit Mecht davon 


abhalten. — Darum jei Allen, Geichäftsleitern wie Arbeitern, | 


das ernſte Stubium des vorliegenden Werlchens dringend 
empfohlen, die Früchte davon werden ficher nicht ausbleiben, 
Das zweite Kapitel behandelt den Ueberzug und die 
Stellung des Drudeylinders und giebt die geeigneten Mittel 
und Unterweifungen an die Hand, um die erite und unerläh- 
lichjte Bedingung guter Arbeit überall flar zu machen. Die 
Zeiten, wo man einen fingerdiden Filz-Ueberzug des Gylinders 
für nöthig eradhtete, find immer noch nicht ganz vorüber und 
wir wiärben nicht lange und weit zu fuchen brauchen, um der: 
artig eingewidelte Exemplare auch heute noch zu entbeden. 
Dak man aber mit joldhem Ueberzug der Schrift mehr ſchadet, 
als mit einem weniger elaftiichen, it längft durch die Erfahrung 
conitatirt. Manchem Buchodruder wird freilich die Kühnheit 
eines bloßen Papier-Aufzugs, wie er in dem Bude neben 
mehreren anderen Arten angegeben, noch jetzt aelindes Haar: 
iträuben verurſachen, aber er möge es getroſt verſuchen und 
eines guten Erfolges ficher fein. Neben der Stellung des 
Cylinders durch Blech⸗ und Papierftreifen hat man übrigens in 
neueſter Zeit auch eine Stellung durch koniſche Keile unter den 
Yagern befjelben verfudt, und wir möchten diefer Manier fait 


den Vorzug geben, da fie, wenn der Maichinenmeifter erjt damit | 


vertraut geworden, ungemein leicht gehandhabt werden Tann; 
eine Scala von Theilitrihen auf der oberen Fläche der Keile 
tönnte noch dazu dienen, die Stellung bis zu mathematiſcher 
Genauigkeit mit Sicherheit zu regeln. 

Im dritten Kapitel wird der Farbe-Apparat mit den 
dazu gehörigen Walzen behandelt und es ijt befondere Aus— 


| frefien“, wie der Mafchinenbauer fagt, d. h. wenn durch Feil 5 





haupt aber find aud) die andern und einfacheren Farbe-Apparate 
in Gonftruction und Wirkung Kar befchrieben, auf Mängel und 
möglihe Hinderniffe aufmerlſam gemacht, und die Vorzüge der 
verſchiedenen Syſteme vorurtheilälos gegen einander abgemogen. 
Daß dabei den Maidinen von König & Bauer der erfte 
Preis zufällt, wird feinen Buchdrucker befremden, der fih um 
verſchiedene Mafchinen und ihre Zeiftungen befümmert hat; hinzu 
fügen möchten wir aber, daß die neueren FYabrifate der Hum— 
mel’ichen Fabrik in Berlin, welche die Verſaſſer aus eigener 
Anſchauung noch nicht kennen, wie überall jo auch hinfichtlich 
ber fraglihen Doppelfärberei, hinter denen der ſüddeutſchen 
Fabrifen nicht zurüditehen dürften. — Die Herftellung und 
Behandlung der Walzen wird noch befonders im vierten 
Kapitel beiproden, und würden mir ben praftiichen Nath- 
ſchlägen darüber nur hinzufügen, wie uns eine wagerechte Lage 
der Walzen bei ihrer Aufbewahrung empfehlenswertber fcheint, 
ba es diefelbe ift, welche fie beim Gebrauch einnehmen, mir 
auch bei aufrechtitehenden Walzen, bejonders im Sommer, häufig 
ein Saden der Mafje nah unten wahrgenommen haben, wo— 
durch fie vollftändig unbrauchbar, weil an dem einen Ende dicker 
werden. Zur Verhütung des Austrodnens ift ein Gaoutjchuf- 
Ueberzug zu empfehlen, in ben man die Walzen einihlägt und 
in bem fie wochenlang bei der größten Trodenheit des Lofals 
ihren Feuchtigfeitsgrad bewahren werben. — 

Die Bänder in der Schnellprefje behandelt das folgende 
fünfte Kapitel. Aud hier lönnen wir den gegebenen An- 
weifungen und Nathichlägen nur beiftimmen, die auf voll: 
tommener SKenntnii des Gegenftandes beruhen, und mollen 
hinfichtlid) des am Schluß erwähnten Schneide-Apparates nur 
auf die Art aufmerkſam maden, in welcher wir ihn neulich bei 
einer Hummel’ihen Maſchine conftruirt gejehen haben. Der 
Apparat wird bier nicht wie gewöhnlihd durch die Bänder, 
ſondern vom Drudeylinder getrieben, wodurch feine Thätigkeit 
viel jelbftftändiger und intenfiver wird und kann, wenn er nicht 
gebraucht wird, mit Leichtigkeit aufer den Bereich des Bogens 
gebradht werden. — Das ſechste Kapitel beſpricht die Ver: 
rihtungen der Punltirer und Bogenfänger, die dem Mafchinen: 
meifter meiltens am unangenehmften zu ſchaffen machen, erit 
durd) ihre Unaufmerkfamfeit und Ungeichiklichkeit, und dann, 
wenn er fie, vielleicht mit vieler Mühe, ſich erzogen hat, durch 
plötliches Weglaufen ad libitum, befonders in größeren Städten, 
wo derartige brauchbare Subjecte ein fehr gejuchter Artikel 
find. Die bier gegebenen Andeutungen find der Beachtung 
jedes Mafchinenmeifters werth, er wird Vieles ihm Belannte 
aud aus anderen Geſichtspunkten betrachten lernen. 

Das „Neinigen und Schmieren der Maſchine“ it im 
fiebenten Kapitel beiproden und dringend empfohlen; neben 
dem Beherzigenswerthen, was darüber gejagt ift, hätten wir 
eine bejtimmtere und mwarnende Hindeutung auf die Nachtheile 
gewünicht, welde aus dem Trodenlaufen der Zapfenlager ent 
ftehen können, wenn bieje, bejonders bei neuen Maſchinen, „ſich 
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ſpäne oder andere fefte Körper Niefen und Schrammen in den 
fih warmlaufenden Lagern und Zapfen entftehen, die oft ein 
Stillftehen des ganzen Betriebes, ja felbjt die Zerſtörung ein- 
zelner Maſchinentheile zur Folge haben können. 

Das achte Kapitel, über die „Farbe“, bat den Verf. 
bereitö eine Rüge in biejen Blättern zugezogen, des Lobes 
wegen, das fie auäichließlih und namentlid den Drudfarben 
zweier Fabrilken ertheilen. Wir haben feinen Beruf, uns hier 
auf einen ähnlihen Streit einzulafen, glauben vielmehr, daß 
die Verfafler von dem, was fie behaupten, fih aud werben 
überzeugt haben. Bei alledem fait aber der Praltiler ehr 
leicht eine Vorliebe für Dies und ‘jenes an Werkzeugen und 
Materialien, mit dem er durch langen Umgang vertraut geworben, 
eine Vorliebe, die ihn eben jo leicht gegen anderes Gute gleich— 
gültig macht oder gar Vorurtheile faffen läßt. Wir glauben 
in dem Urtheil der Verfaffer einem ſolchen Vorurtheil zu be— 


gegnen, da wir aus der Praris die Karben der beiden genannten | 


Fabriken gar nicht kennen, trogdem aber mit den Drudfarben 
einer andern grohen deutſchen Fabrik, die wir feither durch 
den Gebrauch kennen lernten, nicht minder zufrieden waren, 
als die Verfafler mit denen, die fie anpreiien. Wir enthalten 
uns der Nennung von Namen, um nicht einem ähnlichen Vor- 
wurfe Raum zu geben und hoffen, daf die Verfaffer ihr Urtheil 
in Rebe fpäter zu rectifieiren nicht anftehen werben. 

Schluß folgt) 


Erwiderung. 


Unter den Miscellen in Nro. 40 des Journals iſt eines 


das Journal (1860, Nro. 7) geliefert hat und welder eine 


Beihreibung des im Zuli 1859 in New-York erichienenen | 
Niejen-Blattes „the illuminated quadruple Constellation“ _ 
Beweiſe behülflih fein, indem ich fage, daß id in Folge Nach— 


zum Gegenftande hatte. Diejes „Yeviathanblatt“ war damals 
nur für eine Stunde in meine Hände gekommen, und ich gebe 
deshalb gerne zu, daß der Herr Einfender in Nro. 40 in der 


glüdlihen Lage geweſen üt, tiefere typographiihe Studien an | 
| stellation®, in weldem Falle dann über das vom Herrn Einfender 


dem Objecte zu machen, daß daher auch feine diesfälligen, den 
meinigen entgegengejegten Angaben die richtigen fein fönnen. 
Wenn ich aber damit beweiſe, daß ih nicht rehthaben will, 


gebrudt werben konnte, und wenbet einen Vergleich an, der 
mih an den Spruch erinnert: „Mer zuviel beweifen will, 
beweift gar nichts.“ Herr E. R. fagt nämlich, dazu wäre eine 
Mafchine erforderlich, gegen welde „die allergrößte der Schnell: 
prefien in Europa ein bloßes Spinnrädchen fein müßte.“ 
Unmittelbar nachher erzählt er aber, daß er bei Chair (jo 
ihreibt ſich meines Wiflens der große Bucddrudernapoleon), 
eine Maſchine mit einem circa 6 Fuß langen Cylinder — für 
Affihen — geſehen habe, fügt aber gleich wieder bei, „der: 
leihen feien aber doch nur Bifitenfarten gegen die „Constel- 
lation“.* — Ich habe in meiner Bejchreibung das Format des 


Vapieres auf 70 und 100 Zoll amerifanifhes Maß angegeben. 


Meines Willens it das amerifanifhe (oder englifhe) Maß 


‚ zwölftheilig; 100 Zoll find alſo gleih 8", Fuß ober nicht 








jo möchte ich denn auch nicht ohme Weiteres Unrecht haben, ; 


da mid die Nusftellungen des Herrn Einſenders nicht ganz 
überzeugt haben, 
Was eritens das von mir berichtete Belleben der Nänder 


mit Leinwand betrifft, jo war bas mir vor Augen gefommene | 
iſt, To erlaube ich mir die Vermuthung zu äußern, daß Herr 


Gremplar meiner Schilderung getreu behandelt; Herr E. N. hat 
ein fpäteres Exemplar befommen, das nicht beflebt war; es 
lann daher dieſes Verfahren für die erften Cremplare befolgt, 
für die fpäteren aber aufgegeben worben fein, wie denn aud) 
bei uns nicht ſelten an einer zweiten Ausgabe folhe Auslagen 
erſpart werden, die bei einer erften Ausgabe nod) jpenbirt wurden. 

Unter zweitens beipriht Herr E. R. die Unwahrſchein— 
lichleit, daß die „quadruple Constellation“ in blos zwei formen 


einmal um bie Hälfte mehr als der Cylinder bei Chair. Ich 
fehe nun nicht ein, warum die allergröfte Dimenfion des 
Eylinders 6 Schuh jein müßte und nicht 8 Schuh betragen 
fönnte. Und menn man ein Spinnräbden in Vergleich 
bringen wollte, jo könnte dies höchſtens mit einem Spinnrad 
geihehen, und dieler Vergleich wird dann gerade zu dem ber 
beiden in Nede jtehenden Mafchinen pafjen. — Wenn nun aber 
gar eine Affide von Chair in der Länge von 6 Fuß als eine 
Vifitenfarte gegenüber der „Constellation“ bargeftellt wird, fo 
fcheint mir der Herr Einfender fat ein bischen ameritanifchen 
Humbug in fi aufgenommen zu haben; man könnte wieder 
nur einen Vergleich zwiſchen einer franzöfiichen und einer amerila— 
nifchen Affiche ziehen, der meine Angabe in einem der Wahr- 
fcheinlichfeit nicht ungünftigen Lichte erſcheinen laſſen würde. 
Was für einen Vergleih würde Herr E. N. wohl auf die in 


der k. k. Hof- und Staatödruderei in Wien neu aufgeftellte 
| Rupferbrudprefie anwenden, an welcher zwanzig Nupferbruder 
Aufjages gedacht, den der Schreiber gegenwärtiger Zeilen für | 


gleichzeitig arbeiten? Dazu würden fid eine Maus und ein 
Elephant ungefähr eignen. 

Die Gründe und Vergleiche des Herrn Einfenders find 
alſo inſoweit nicht ftihhaltig; dagegen will ich ihm zu feinem 


denfens auf die dee gelommen bin, George Noberts habe 
höchſt wahrſcheinlich feine „quadruple Constellation“ auf der- 
jelben Maſchine druden laffen mie früher feine einfache „Con- 


vermuthete Verfahren fein Zweifel beftehen fann, und dies 
beftimmt mich denn, die diesfälligen Behauptungen des Herm 
E. R. als wahrſcheinlich gelten zu laſſen. 

Den Schlußſatz der Miscelle habe ich nicht genau ver— 
ftanden; es will mir aber fcheinen, als ſei damit ein Bit 
beabfidhtigt; da man aber in Sachen des Witzes am aller- 
mwenigiten den quten Willen für das Werk zu nehmen geneigt 


E. R. troß feines Intereſſes für die Sache nicht genau gelejen 
hat, Es ift nämlich in meiner Bejhreibung die Angabe gemadt: 
„Ihe Constellation“ fei der Titel einer illuſtrirten Zeitſchrift, die 
George Roberts früher herausgegeben, die nun aber filtirt 
jei, weil der Herausgeber nad feiner Angabe an 15 Nummern 
10,000 Dollars verloren habe, und da er mit dem Verleger 
(immer der einfachen „Constellation“) im Prozefje jtehe, ſo 
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habe er die vierfache ober quadruple Constellation | 
berauönegeben, um durch diefen Humbug das Publitum auf | 


feine Seite zu bringen. Durd die Verwmehölung ber ein» 
fahen mit der quadruple Constellation ift dem Herm 
€. R. dei dem beabfichtigten Witze der Schufi hinten hinaus» 
gegangen und bleibt mir nur übrig, ihm hiemit öffentlich mein 
berzlichen Beileid zu bezeugen. 

Und dba id nun einmal zur bemafineten Defenfive beraud- 
gefotdert bin, ſo muß ich auch gegen einen fleifiigen Mitarbeiter des 
Journals Front machen, der einen Schuß Iosgefeuert bat, ohne 
daß man weiß, auf wen er gezielt; als der nächſte im Schuß̃⸗ 
bereich und deshalb einigermaßen gefährbet, mödte id Herrn 
FR. Hoffmann bitten, beim Gebrauch feiner Waffen etwas 
vorſichtiger zu fein und nicht nach allen Seiten um fih zu hauen 
und zu ſchießen. 

Id hatte in Neo. 22 des ahrganges 1561 in aller Be 
Iheidenbeit und ohne Anſpruch auf irgend ein Erfindungspatent 
einen jFractur» und einen Antiswalaften bejchrieben, die ih in 
ber unter meiner Leitung ſtehenden Druderei nad eigener Er» 
findung ober vielmehr in Nachahmung beitehender Syſteme 
eingeführt habe. In Rro, 25 erkhien nun ein Auflap: „Der 
FracumrScriftlaften*, im welchen Herr 5. R. Hofimann 
auf eine Weiſe über gemiffe Leute loszieht, bie mir, mit An» 


Zu kaufen gefucht 
wird eine Heine Buchbruderei mit Areisblatt in einer preufi. 
Kreisſtadt bei angemefjener Anzahlung. Verkäuſer mollen ihre 
Abreffen sub K. M. ber Expeb. d. Bl. einienden. [2. 8.] 


Eine gebrauchte, noch gute Dingler-Preffe wird zu faufen 








‚ gehucht. Gef. Offerten erbittet man unter H. G. poste restante 


begriff der vorfommenden Keuhhuftentinctur, volllommen unver: , 


ſtandlich ift, bie mich aber dennoch, weil fo nahe auf meinen 
Aufſatz folgend, einigermahen ftugig machte. Ich könnte mir 
nun zwar, wenn ber Aufſatz des Herrn Hoffmann burd den 
meinigen hervorgerufen it, höchſtens benten, daß Herr H. mich 
mit jemand anders verwechſelt; indeſſen würde es mir paſſend 
feinen, daß man in einem beabfihtigten Kriege ſich Teinen 
Feind genau anſchaut und micht wie ein Wenelagerer über ben 
Erfien Beften berfällt, der ruhig jeines Wegs geht. * 

Fb. 





Holzſchnitte 
für den Buchbrud werben nach franco eingefandten Zeichnungen 
gut und billig angefertigt von [1.2.3.] 
Hermann Ried, 
ade. Henlekdie Sort-Bwchh, in Bremen, 


Ein Buchdruder, 
der aud) zur Aushülfe am Kaſten arbeiten kann, der beutichen, 
franzöffchen, lateiniſchen und griechiſchen Sprache mächtig if, 
gegenwärtig eine Stelle ala Geihäftöführer befeht, fucht zum 
1. April 1862 eine ähnliche Stelle. Franco» Dfferten unter 
H. Z. 12. beforgt die Expeb. d. U. 1.2.8.) 


Zur felbfttändigen Leitung einer oberrheinifhen Bud: 
druderei, melde 2 Majchinen und 1 Handpreſſe befchäftigt, 
wirb ein Factor geſucht. Die Kenninife und den Charakter 
zu einer folden Geſchaftsleitung vorausgejegt, wird bei quier 
Behandlung eine dauernde Stele mit einem Gehalte von 
500 fl. xh, nebſt einem Grattal zugefihert. Frankirte Briefe 
unter M. befördert bie Expedition d. BL 12. 3.] 


Delmenborft bei Bremen. 


f1. 2. 8.) 








Eine noch im gutem Zuſtande befindliche Schnellprefic, 
am fiehften eine Meeivenz- Mafcine, wird zu faufen gefucht ; 
indeh find auch Anträge von Majdinen in gröfierem Kormate 
wilfommen. Man bittet diefelben unter Lit. A. B. C. an 
bie Erpeb. d. Bl, zu richten. 12. 3.) 


Anleitung zur Serftellung eines galvaniſchen 
Apparats mit den geringen Roften von höchſtens 
15 Gr. — Diejer Apparat eignet ſich nicht mur zur Verviel 
fältigung von Gegenſtanden aus leitendem Metall (Bold, Eilber 
:c.), fondern aud) von folden aus nicht leitendem Stoffe und 
ganz beionders von Holzicnitten, Bleiabgüffen, Typen sc. — 
Diefe Anleitung wird gegen franfirte Einfendung von 1 Thaler 
ertheilt durch 1. 2. 3. 

Hermann Ried, 
Abe. Genie ide Eort-Badhh in Wremen. 


Eine Buchbrwderei mittleren Umfangs, am liebften in Mer 
bindung mit einer Yithographie oder fonftigem Nebengeichäft 
wird zu Taufen geſucht. Offerten franco unter Chiffre B. M. ı. 
bejorgt bie Expedition. {s.] 


Für Buchdruder! 
Eine in gutem Zuſtande befindliche Schnellprefie, 35:22", 


iſt für ben billigen Preis von 350 Thlen. unter günfligen Zahlungs 


bedingungen zu verlaufen, — Näheres durh die Yangen’fce 
Bucbruderei n Eöln. h.] 
Eine rentable Buchdruderei, womöglich in ber Provinz 
Sachſen, wird baldiaft zu faufen gefucht. Ermwünidht wäre eine 
folche mit Kreisblatt. Offerten unter A. B. 4 nimmt Die Meb, 
d. Bl, entgegen. [1.] 
Als Compagnon einer im Hannoverſchen zu etablirenden 
Buchdruderei wird ein Seger ober Druder mit einigem dis 
poniblen Vermögen geſucht. Adreſſen mit der Bezeichnung 
»Typographiae befördert die Erpeb. d. DI, 18.) 
Für Schriftgießer! 
Für eine größere Schriftgiefierei wird ein gewiflenhafter 
und zuverläffiger Mann als Factor geſucht, der in allen Zwei⸗ 
gen bes Geſchafts gründlich erfahren, mit Maſchinen vertraus it 
und einem großen Perjonal vorzuſtehen weiß. Franco-Offerten 
12.] 


— 
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Shriftgiegerei und die verwandten Jacher. 
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Literatur. 


Die Schnellpreſſe, ihre Mechanil und Vorrichtung zum 


Druck aller typographlſchen Arbelten. Ein prakthſches 
Handbuch für Prinzipale, Factoren, Maſchinenmtiſter und 


Lehrlinge von C. F. Wittig, Maſchinenmeiſtet, und C. 
F. Fiſcher, Buchdruckerel-Factot. Leipzig, Selbfiverlag 
ber Verfaſſet. 1861. 8°, 
(Schlaf) 
Ueber bas Feuchten des Papiers wird im neunten Ka— 
pitel geſprochen. Wir müßten dem Geſagten nichtö hinzugus 


fügen als etwa eine Warnung vor dem Fewchten glatter Schreib:, | 
beſondets Poft-Papiere, bie dadurch in ber Regel infoferm | 


verderben werden, al fie ihr früheres Satin, das beim Feuchten 


verloren geht, durch lein nachheriges Glätten wieber erlangen, — | 
Daß über Formatbilbung, wie im zehnten Aapitel, „Format | 


Bildung und Formenjhliefen“, zu Anfang gejagt wirb, Geſchmack 
und Gewohnheit von jeber Hegel abweihen, müſſen wir freilich 
befräftigen, obgleich wir gerabe hier eine Negel fehr am Ort 
finden mürben, die auf praftiide und rationelle Grunbjäge 
bafirt if. Wir verfuchten bereits früher felbft (Jahrg. 1859, 
Nro. 11, „Zur typographiſchen Drnamentit“) eine Norm für 
Formatbilbung aufjuftellen, und verweilen, um Wiederholungen 
u vermeiden, quf has an angeführter Stelle Geſagte. Die 
“m orliegenden Buche angegebene Manipulation it für bie 
Pragis ganz Dafiend und aud) vielfad in Anwendung, die Regel 
aber fön wir nicht fo umbebingt billigen, ba fie, beſonders 
Sei fnappem, E ‚nich . ar zu fehr an den Bundft 
und i Papier, die Columnen gar zu andſteg 
die . Slopfiteg drängen wilde mit ben 
? Cicero Höhe an ben Geclte unb unter ber Go- 
um. bie am ber äußeren "ent mu unier Der Se 
Blei$en tollen ala im Bunb- und Kopffig. Die 
eiben ſollen Format bes vorliegenden Buches 
äußeren Seite ift größer 
was durchaus nicht zu billigen 
iepen der Formen zum Nach⸗ 
ee lüberlihen Satzes 


" m 
Aliche 
1} 
ſchon, der Raum an 
- kr en über der Columne, 
" Das Lineal beim 
gg "Venben, möcpten wir bag! 
Une Unyy Mürben dadurch viele ir geringer Mühe erzielt 
fing N > Ein fiets genaues Regiſftet Schiefftegen, bie mittelft 
ki Spy na6 Säichen mit eilert unge werben, büntt und 

—B gegen einander 8° Ausfüllen mit Stegen, 

erer Lortheil; das gen@t 


jedem Maſchinenmeiſter 














das fie erfordern, lommt dem Zeitaufwande des Einpaſſens ber 
| Keile ziemlich gleich. Die Bemerkung über den Mittelſteg ber 
| Schließraßmen empfehlen wir der Beachtung der Mafdinen- 
Fabrilen, fowie dad über Schließen von Stereotypplatten Ge: 
fagte der Nachachtung jedes Majdinenmeifters, 

Die letzten ſechs Aapitel (11—15) behandeln die eigentlichen 
Arbeiten und Verrichtungen beim Drud; das „Einrichten ber 
Mafhine zum Drud“, das „Einheben der Formen“, bas „Re: 
gifter*, das „Zurichten*, das „Fortdrucden“ und zulegt das 
| „Machen der Formen“; unter fteter genauer Verüdfihtigung 
der mit ben genannten Arbeiten etwa zulammenhängenben 
Mechanil. Es würde und zu weit führen, wollten wir hier 
den Auseinanderjefungen ber Verfafjer ſpeciell folgen, beſonders 
da wir das, was fie fagen und antathen, undedenllich fait 
überall unterſchteiben können. Erinnern mödten wir nur noch 
einige Slleinigleiten. Go zuerst hinfichtlih ber Greifer, daß 
diefelben jept von mehreren Fabtilen zum Verlängern und 
Verkürgen eingerichtet werben, wonach der Maſchinenmeiſter es 
ganz in feiner Gewalt hat, biefelben auf die üußerfie Hante 
der Drudflähe ſowohl, als auch zwei bis drei Cicero in bieje 
| bineinfchlagen zu laſſen, die Verfafier feinen bieje Einrichtung 

no nicht zu lenmen. Was die Lage der Form betrifft, fo 
halten wir für dad Cinfachfte und Befte die feften Naſen Hinten 
am Funbament, in melde alle Rahmen mit zwei Gabeln genau 
eingepafit find; einige Fabrilen liefern dabei eiferne Capitalftege, 
die genau den Raum einnehmen, bis zu weldem die Form 
zjurüdtreten muß, um nicht von den Greifern beichäbigt zu 
‚ werben. Die hinteren Stellſchrauben an den Maſchinen von 
König K Dauer haben wir ſchon nänzlih unbenutzt geſehen, 
weil die Mafchinenmeifter die oben angegebene Art, die Yage 
ber Form zu beftimmen, einfacher und praftiicher fanden und 
die dazu erforberlihe Einrichtung trefien liefen, Die ſehr 
praftiihe Schligpunftur empfehlen wir befonderer Beachtung. — 
Dem bas Zurichten behandelnden Kapitel ift von den Berfaflern 
mit Recht eine vorzugäweile Sorgfalt und Ausführlichleit zuge: 
wenbet worben, und wir möchten vorzugsmeile dieſen Abſchnitt 
Jedem zum genauen Stubium empfehlen, der am ben Zeiftungen 
ber Schnellprefje irgendwie Intereſſe nimmt, namentlich ift über 
die Zurichtung von Yluftrationen vieles Gute und Rchtige 
gefagt worden, dem wir nur ald Hauptgtundſatz hinzufügen 
möchten: jebes Bild nad einer Veripectioe, Vortraud velbſt 
nicht ausgenommen, in Vorder., Mittel + und Hintergrund ein⸗ 
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zutheilen, und dabei zu beachten, daß im Vordergrunde die | wältigend für mid. Der Zweck meiner Reiſe war der Beſuch 


ſchärfſten Gontrafte zwiſchen Licht und Schatten, im Mittelgrund | der Ausftellung und mein nachher abgeftatteter Bericht. 
dagegen geringere liegen müfjen, während im Hintergrund beides | 
in einander zu allgemeinen ſchwachen Umriſſen verihmwimmt. — | 


Ueber die „Spiefe* in dem Kapitel „das Fortdruden* fei 
ſchließlich bemerkt, daß diefelben uns einen allgemeineren Grund 


zu haben fcheinen, als die Urſachen, welche die Verfaſſer dafür 


anführen; wir haben die Erfahrung gemadt, daß Spiehe jelten 
ober nie bei Formen vorlommen, beren Zeilen mit der Are 
des Drud-Eylinders parallel laufen, dagegen und felbft bei dem 
accurateften Satz nit wegzuſchaffen find, wenn die Zeilen 
rechtwinklich zu diefer Are ftehen, aljo bejonders bei Sedez und 
Duodez. Wir meinen nun, dab ihr Grund darin liege, daß 
die Form, die zwar von ben Seiten, aber nicht von oben nad 
unten auf dem Fundament fejtgehalten wird, beim erften Auf: 
ſetzen des Cylinders am entgegengejegten Ende mehr oder weniger 
fippt, ebenfo beim Abſetzen defjelben von der Form am Schluß 
des Drudes, und dak eben durch diejes ftete Klippen der quer: 
ftehenden Zeilen der Form ihr Ausſchluß, der nicht wie bie 
Schrift durch den Drud getroffen und wieder geebnet wirb, 
nothwendig nad und nad in die Höhe fteigen muß. Wir 
erfuchen bie erfahrenen Berfafjer, nad) diejer Andeutung genaue 
Beobachtungen zu machen, und das Refultat derielben vielleicht in 
diefen Blättern mitzutheilen. Sollte ſich unfere Bemerkung, wie 


wir faum zweifeln, als richtig ermweifen, jo wäre mit einer leicht | 
anzubringenden Vorrichtung, melde die Form aud von oben | 


nad) unten unverrüdbar auf dem Fundament befejtigte, den 
Spießen, welche jest, bejonders bei großen Auflagen, dem 
Majchinenmeifter oft über die Maßen zu ichaffen machen, ein 
univerjeller Riegel vorgeichoben. — 


Zum Schluß fünnen die Verfaffer nicht umhin, die größte | 
Ordnung in allem Zubehör der Maichine nohmals anzuempfehlen, | 


wie aud) durch ihr ganzes Bud ein Geift der Drbnung und 
Sauberleit weht, von dem wir wunſchen, daß er in jeben 
Mafchinenmeifter fahren möge, der feiner noch nicht theilhaftig 
ift, und wenn wir ferner wünſchen, daß alle derartige Praltiler 
das vorliegende Werlchen in die Hände befommen mögen, jo 
wünſchen wir demſelben damit ohne Frage ben größten Abfat. 

Aber nicht für den Maſchinenmeiſter allein, faſt noch mehr 
für den Drudheren ift das Bud von Wichtigkeit, da es ihm 
in vielen Fällen erft den ganzen Umfang der Anforberungen 
tlar machen dürfte, die er an die betreffenden Arbeiter zu ftellen 
berechtigt ift, und ihn, ein ficherer Leitfaden, nicht minder bes 
fähigt, eine genaue und auf Sachlunde gegründete Controle 
über diefelben und ihre Leiftungen zu führen. Den Herren 


Prinzipalen fei es daher aus voller Ueberzeugung a | 
E. B 


angelegentlich empfohlen. 


Vorbereitungen zur Reife nach London. 





Im Hodiommer 1851 betrat id — damals zum erften 
Male — die Weltftabt, angezogen durd) die Induſtrieausſtellung 
aller Wölfer. ich hatte jchon vordem ein gut GStüd Erde 
geiehen, aber der Eindrud diejes Emporiums war wirklich über« 








Ber: 
gnügen, Studium der Sitten, Gebräuche, alles Ethnographiiche, 
Topographiſche, Statiftiihe lag mir gänzlich fern. Ich lebte 
aber in dem Glauben, daß viele meiner Kunſtgenoſſen die fich 
ihnen barbietende Gelegenheit ergreifen würben, um ihren 
Gefichtäfreis zu erweitern, wenn aud) die Auöftellungsobjecte 


| der großartigen Londoner Erpofition ihnen für ihre hausbadene 


und provinzielle Praris eine Ausbeute nicht verſprechen konnten. 
Allein reifend, hatte ih mir doch gedacht: ich werde auf ber 
Eifenbahn« und Steamerroute manden beutihen befreundeten 
Buchdruder finden; ich habe mid, außerordentlich getäufcht! Auf 
dem Dampfihiffe Panther, das feine zweite Fahrt von Dit: 
ende nad London machte, fand ich einen einzigen ftrebjamen 
Kunftgenofien, Herm Hofbuhdruder Venator von Darmitadt. 
In London bin ich deren herzlich wenigen begegnet und meilt 


| nur folden, die von ihrer Gemahlin mit Mühe und Noth die 


Erlaubniß zu einer mehrwöchentlichen Verflüchtigung heraus: 
geſchlagen hatten, und die fi den Teufel darum fümmerten, 
ob die Times mit horizontalen oder vertifalen Maſchinen 
gebrudt werde, ob die Londoner illuftrirte Zeitung 5000 oder 
150,000 abfege, und worin die Möglichkeit liege, bie leßtge- 
nannte Auflage von Mittwoch Mittag bis Sonnabend gleicher 
Stunde zu beichaffen. 

Bei meinem erften Beſuche des Ausftellungsgebäubes fuchte 
ich das Burcau des Zollvereins auf, um zu jehen, ob id nicht 
einige befreundete Seelen fände. In meiner Eigenihaft als 
Deuticher wurde ich entſetzlich niedergebrüdt, als ich in eine 
Boutique verwiefen wurde, bie unter einer im Minfel von 45° 
etablirten Holztreppe angelegt war. Da für mid an das Aus: 
ftellungslocal abreffirte Briefe angeblih noch nicht vorhanden 
waren, jo durchflog id) das Fremdenbuch; es waren bis zum 
Juli — man denke ſich — ſchon 13 Foliojeiten vollgeſchrieben! 
Fabrifanten fähfiiher Rattune, Apoldaer Wollwaaren, Maſchinen 
u. f. w. und einige Vergnüglinge, die die billige Neifegejellichaft 
der Herren Köpp und Schütte aus Berlin benugt hatten, waren 
ſtark vertreten; von unjerer braven Schwarzfärbergilde aber 
nur wenige. Sie waren auch meiftens abgereift und das Auf: 
fuchen derſelben hätte feinen befonderen Zwed gehabt. Nachdem 
ic) das Fremdenbuch zugeichlagen, überreichte mir der fungirende 
Doctor — fo nannte er fih — einen Bettelbrief zu Gunften 
deutſcher Flüchtlinge, Mir wurde recht wunberli zu Muthe. 

Ich habe hernad im Journale nad dem Maaße meiner 
Kräfte über die Auöftellung berichtet; von meinen ſpätern 
Beſuchen in London haben auch einzelne Rummern des Journals 
etwas abbefommen, und ich wünſche nichts mehr, als daß id) 
im bevorftehenden Jahre nod derjenigen Friſche geniehe, die 
es mir verftatten könnte, ftrebfamen Trägern unſeres Geſchäfts 
in der einen und andern Weife nugbar und nüglic zu werben. 

Meine Zeit ift zu fchr in Anfprucd genommen, als daß 
ih eben etwas für meine Unterhaltung, für meinen innern 
Menihen thun fönnte; was ih von der Welt in anregender 
Weife genieße, beicräntt fi) mehr auf die Mittheilung der 
mid) in diefer oder jener Form — Gott fei Dank — zahlreid 
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befuchenden Touriften, als auf ein entjchiebenes Eingehen in die 
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Tagesliteratur. Wenn id mir auch damit ein Armuthszeugniß 
ausftelle, jo muß ich doch belennen, daß fie von mir nur ſporadiſch 
genofjen wird. Nah mehrfachen Beſuchen in London und in 
Ausfiht auf die neue Reife habe ich mich indefjen nicht blos 
über die Reifeliteratur von Murray und Andern zu orientiren, 
fondern auch dasjenige mir anzuſchaffen geiucht, was über bie 
gewöhnliche Localbeichreibung hinausgeht. Dabei ift mir denn 
erft jetzt, — ich muß es geftehen — das prädtige Bud) Mar 
Schlefingers (Berlin, Franz Dunder, 1853) zu Händen gefommen; 
ein Werk, unmittelbar unter dem Eindrude des London vom 
Jahre 1851 gefchrieben, aber jo wahr, jo prägnant, fo unmittels 


bar, daß ich mich gedrungen fühle, dies Prachtbuch allen denen | 


zu ihrem eigenen Nuten zu empfehlen, die einen Trip nad) 
London machen wollen. Für die Leſer meines Blattes _ertrahire 
ich einige Capitel aus dem höchſt geiftreich geichriebenen Werke 
mit dem Wunſche, daß diefe Auszüge ben geehrten Leſern bie 
Begierde nach dem Genuſſe des Ganzen erweden möchten. 


Die Schidfale der engliſchen Ionrnaliftif. 

Von der Genfur der Negierungen durch die Preſſe bis 
zur Cenſur der Preſſe durch die Negierungen ift nur Ein Schritt. 
Deutihland hat ihn gemacht; es wäre vergebens, dies läugnen 
zu mollen. In Defterreich cenfirt die Vücherrevifions> und 
andere Behörben, in Norbitalien und in Sübitalien bie Kirche, 
in Preußen die Polizei, in Franfreih das junge Kaiſerthum; 
überall die Willfür, oder doch die Aengſtlichleit der Verfafler, 
Verleger, Redacteure, Herausgeber, Druder u. ſ. w. u. ſ. m. 
England allein und etwa nod) Belgien haben aus dem großen 
Schiffbruche der europäiihen Hoffnungen und Bewegungen ihre 
Preffreiheit gerettet. Nah England namentlich fchielt die ge 
feflelte deutſche Zeitungsprefie mit einem von Neid und Be: 
wunderung gemijchten Gefühle. Wenn nur die Freunde brüben 
ihren Humor darüber nicht verlieren! Den Humor follten fie 
hätiheln wie ein Meines Kind mit Wein, Liebe, Hoffnungen 
und fonftigen Sühigfeiten, damit er ihnen nicht davon läuft. 
Sie jollten ſich zumeilen in die Geſchichte längftvergangener Tage 
verjenfen, um den Muth für die Zufunft nit zu verlieren. 


| 
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bie es verftanden, ſich das Leben fo angenehm mie möglich zu 
machen. Zange bevor der fpeculative Kopf geboren war, ber 
bie erfte Londoner Zeitung herausgab, befolbeten reiche Cavaliere 
in der Stadt, aud; auf dem Lande, eigene Agenten, die ihnen 
von Zeit zu Zeit die wichtigſten Begebenheiten vom Ins und 
Auslande brieflih mitzutheilen hatten. Die Correfpondenten 
waren jomit in der Schöpfungsgeihichte der Journaliſtik früher 
als die Journaliftif felbit zur Welt gefommen. Die Nährmutter 
wurde von ihren Kindern geboren. 

Diefe Correfpondenten, ober wie man fie damals hieß: 
Newsmen, Neuigfeitsleute, mögen höchſt interefjante Figuren 
gewejen fein. Sie hielten fpäter offene Läden, in Cornhill, in 
der Nähe der heutigen Börfe, und da wurden Neuigkeiten ver: 
fauft wie beim Nachbar Bäder das Brod, Die Leute famen 
in den Laden, und verlangten Neuigfeiten aus England, Franfs 
rei, Spanien, Deutihland, von wo man eben etwas Inter⸗ 
eflantes zu hören hoffen durfte, und bezahlten dafür zwei, drei, 
vier Pence bis zu einem Schilling. Der Preis richtete ſich nad) 
ber Entfernung bes Rriegsihauplages und nad) der Wichtigkeit 
der Nachricht. Wenn's in der Welt recht ruhig war, dann 


' gab’s, wenn man dem alten Hampdon glauben darf, ganz fo 


wie bei uns, immer bie auserlefenften Geihichten, dann wurde 
jo fünftlerifh gelogen, wie in ben berüchtigſten Rebactions- 
bureaur der Gegenwart, 

Ein folder Neuigkeitsmann mar es, der gegen Ende ber 
Regierung Jacob 1. im Jahre 1622 das erfte Londoner Journal 
gründete. Der Name des Unfterblihen ift Nathaniel Butter; 
der Titel jeines Blattes: Weeckly News. Es ift ein in eng- 
lichen Geſchichtsbüchern häufig vortommender Irrthum, daß die 
erfte Londoner Zeitung in ber Negierungsepode der Königin 
Elifabeth erſchienen fei, als die ſpaniſche Armada England mit 
einer Landung bedrohte. Dieje Angabe ift falich, wie ſich aus 
dem alten Zeitungsihage des Britiſh Mufeum bemweifen läßt. 
Shalfpeare’s Freunde trauerten noch an feinem faum geſchloſſenen 
Grabe, Milton war funfjzehn Jahre alt, Oliver Cromwell bebutirte 
noch ald Brauer in Huntingbdon, als das vierte Genie der Epoche 


in Geftalt des Herrn Nathaniel Butter feine Weeckly News 


' grünbete. 


Es iſt dies oft ein probates Mittel, und aus biefem Grunde 


lafien Sie uns jest einen Blid werfen auf die wunderbaren 


Schickſale der englifhen Journaliftit. Der John Bull war auh 


nicht immer jo vollmäulig wie heute, hat auch die Preßfreiheit 


nicht in feiner Wiege figen gejehen, wurde in ber Kinderftube 


auch vom böjen Ruprecht Genfor eingejhüchtert, hat auch feine 
bitterböfen Tage gehabt, und nod viel jchlimmere als bie 
Deutihen heut zu Tage, Und weil man die freie Stellung, 


welche die engliſche Preſſe heute einnimmt, nur dann ganz zu 


würdigen verfteht, wern man fie mit ihrer früheren Knechtigung 
vergleicht, und weil der Engländer von heute bei dem Ueberfluß 
feiner enggebrudten Spalten die Pein und Noth feiner Väter 
gerne vergißt, wollen wir uns berjelben erinnern, und und 
etwas Courage zutrinfen aus dem Pokale der Geſchichte, mit 
Themjewafjer und Kohlenftaub bis an den Nand gefüllt. 

In England hat es zu allen Zeiten reihe Käuze gegeben, 


Das waren 148 Jahre, nahdem Carton das erfte 
Bud in England drudte #), und zehn Jahre vor dem Erfcheinen 
der erſten franz. Beitung: la gazette de France unter Ludwig XIV. 

Unfer Nathaniel ſcheint durch fein Unternehmen fein reicher 
Mann geworden zu fein. Dafür wurde er die Zielſcheibe 
manches Witzes, und Ben Johnſon perfiflirte ihn und jeine 
ganze Zunft — denn er hatte Nahahmer gefunden in einer 
Eomöbie: the Staple of News. Aber das Bebürfnik nad 
periodifhen Blättern war einmal im Volle erwacht, ed mußte 
befriedigt werben. Zumal während des Revolutionäfrieges hatten 
die Neuigfeitsmänner und Pamphletſchreiber viel zu thun gehabt. 
Crommell benugte fie zu feinen Sweden, und feine Gegner 
lernten ihm das Geheimniß ab. Die Poſt wurbe durch Couriere, 
und wo biefe nicht mit Sicherheit reifen konnten, durch Tauben 
und fonftige geheime Boten eriett. 


*) Es bief: The Game of Chess (bas Schachfpiel). im Jahre 1474 
vollendet. 

















Man mwürbe jedoch gewaltig irren, wollte man glauben, 
die Pamphletſchreiber ſeien von der Regierung fo menig wie 
heute beläftigt worden. Vor ber großen Revolution war jede 


Drudichrift einer doppelten Geniur unterworfen: der königlichen 


und der geitlihen. Die dee fam von der Tiber im die 


Theme. 
der Päpfte (feit Alerander VI) eiferfühtig, und wollten in ihren 


Gerechtſamen nicht hinter den Prälaten zurüdbleiben. Was | 


dieſe verſchonten, zerftörte die Föniglihe Hand. Am Ende blieb 
fomit blutwenig übrig. Es ift ja jo ſchwer, den Himmel mit 
der Erbe zu vereinen, Gott und den Menſchen, dem Ecepter 
und dem Arummftab zu gleicher Zeit gerecht zu werden. 

Als mit der Gründung der anglikaniſchen Kirche unter 
Heinrich VII. das Reich der fatholiihen Kirche in England zu 
Ende war, bemächtigten fih die Biihöfe der Hochkirche mit 


gleich frommem Eifer des Genforamtes, und verwalteten es wo 


möglich mit nod) größerer Strenge als ihre Vorgänger. Denn 


im Fördern des Nüdjhrittes hat es befanntlich von jeher einen | 


eben jo marfirten Ehrgeiz; als im Dienfte des Fortſchritts 
gegeben, und gemwifje Principien giebt es, in denen alle Kirchen 
des Erbballs, und wären fie in ihren Dogmen noch jo wider: 
iprehend, auf ein Haar übereinftimmen. Der große Wolſey, 
Staatömann und Priejter zu aleicher Zeit, mochte die doppelte 


trogdem wollte weder Heinrich VII. noch der Klerus feiner Zeit 
die Preſſe unbenugt laſſen. Sie follte leben, aber ihren Zweden. 


Der Papit ließ das Volk durch zahlloje Schriften bearbeiten. 


Was war natürlicher, ald dah man dem Papſt mit gleichen 
Waffen entgegentrat? Nur eines wurde dabei vergefien: daß 
ſich polemifirende Gedanken nicht wie Soldaten auf einem vor: 


gezeichneten Terrain verwenden laffen, dab fie fih nah ge 


ſchlagener Schlacht unaufhaltfam einen anderen Kampfplatz juchen, 


daß ein Volf, weldes einmal dur die Preſſe zum Selbiturtheil 
und Selbſtnachdenken angeregt ift, die geiftige Anregung nicht 


mehr entbehren lann, und daß es nie an Aöpfen fehlt, welche 
ihm dieſelbe bieten, jelbit mit Gefahr der Freiheit und bes 
Lebens. 

Ale Schreden der Sterntammer konnten ben losgelafjenen 
Dämon nicht mehr bändigen. Eliſabeth, die gelehrte, hoch— 
gebildete, hatte eine unfäglihe Angſt vor allen gedrudten 


Schriften, wofern fie nicht ihre jungfräulide Schönheit beiangen, 


oder in den Zeiten bes claſſiſchen, für ihre Staatspolitik höchſt 
indifferenten Alterthums erſchienen waren, Sie verorbnete, daß 


außer in London, Drford und Cambridge feine Druderprefie 


eriftiren bürfe; fie jchleuberte ein Strafgefeß nad dem anderen 
gegen die „infamen, aufrühreriihen Schriften, welche den Sinn 
ihres Volkes verberbten,* und konnte mit all’ dem nichts weiter 
erzielen, als dab die Druder, wie Falſchmünzer, in Kellern und 
Verſteden arbeiteten, daß fie mit ihren Topen und Prefien von 
Quartier zu Quartier, von einem Fleden zum anderen wanderten, 
um fich der Verfolgung zu entziehen. 

Der Drang des Volles nad Büchern rief die großen 
Geifter wah. Die Werke Bacon’s und die Dramen Shalipeare's 


Die Könige waren auf die felbit angemaftte Gewalt 


erſchienen zu jener Zeit, und mwurben von ber mißbegierigen 


und unterhaltungsfüchtigen Mafje verjchlungen; Raleigh ver: 
öffentlichte feine Geichihte der Welt; Ben Johnſon, Beaumont 
und Fleicher mit anderen im Bunde wirkten zur Bereicherung 
ber dramatischen Poefie; ja es gab eine Epoche, wo Stubium 
und Literatentbum jo populär, modern und faihionable wurden, 
daß Jakob 1. ſich herablieh, die Welt mit feinen Ideen über 
Tabad und Herenthum zu erleudhten. Die politiihen Tages: 
fragen blieben trogdem von der öffentlihen Beiprehung auss 
geihlofien. Yalob I war troß feiner Schriftftellerei nicht weniger 
Deipot als Elifabeth, nur mit dem Unterichiede, daß dieje 
immer liebenswürbig jein konnte, wenn fie von ihrem getreuen 
Volle Geld brauchte, wozu fi Jener niemald herablieh. 


(Rortfegung folgt.) 


Zu kaufen geſucht 
wird eine feine Buchbruderei mit Kreisblatt in einer preuf. 
Kreisitabt bei angemefjener Anzahlung. Verläufer wollen ihre 
Adreſſen sub K. M. der Erped. d. BI. einjenden. [8.] 





Zur felbitftändigen Leitung einer oberrheinifchen Bud: 


drucerei, welde 2 Majdinen und 1 Handprefje beichäftigt, 
Berechtigung in fi fühlen, der freien Prefje auf den Naden 
zu treten. Wir müflen fie vernichten, oder fie vernichtet uns — | 
das war jein ehrlich ausgeſprochenes Glaubensbekenntniß. Aber 


wird ein Factor geſucht. Die Kenntniſſe und den Charalter 
zu einer ſolchen Geſchäftsleitung vorausgejegt, wird bei guter 
Behandlung eine dauernde Stelle mit einem Gehalte von 
500 fl. rh. nebſt einem Gratial zugeſichert. Franlirte Briefe 
unter M. befördert die Erpedition d. Bl, [3.] 





Anleitung zur Herftellung eines galvaniſchen 
Apparats mit den geringen Koſten von höditens 
15 Gr. — Diefer Apparat eignet ſich nicht nur zur Vervielfäl- 
tigung von Gegenftänden aus leitendem Metall (Gold, Silber :c.), 
fondern auch von folden aus nicht leitendem Stoffe und 
ganz befonders von Holzſchnitten, Bleiabgüffen, Typen ꝛc. — 
Dieje Anleitung wird gegen franlirte Einfendung von 1 Thaler 
ertheilt durch [2.3.] 
Hermann Ried, 
br. Heyſe ſche Sort-Buchh in Bremen. 


| Ein Buchdruder, 


der auch zur Aushülfe am Kaſten arbeiten lann, der deutichen, 
franzöfiihen,, lateiniſchen und griehiihen Sprache mächtig ift, 
gegenwärtig eine Stelle ala Geichäftsführer befegt, ſucht zum 
1. April 1862 eine ähnlide Stelle. Franco-Offerten unter 
H. Z. 12, bejorgt die Erped. d. Bl. [2.3.] 








Eine nod in gutem Zuſtande befindlide Schnellprefie, 
am liebjten eine Accidenz:Mafchine, wird zu Faufen geſucht; 
indeß find aud Anträge von Maſchinen in größerem Formate 
wilfommen. Man bittet diejelben unter Litt. A. B. C. an 





N 46. 


Den 27, December 1861. 


Jonrnal für Buchdruckerkunst, 


Sthriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeiticherie eriheint wochentlid, une IM durch ame Suchb and langen, Bohhimter nur Zettningsrmeritionen dos Ar m. Nuslamdes zu begiebeit. Bei ſamm michen vereinigten rutiben Pollanfalten 





koflet ie 8 Thaler, — Die Auflage belebt in 1200 Eremeplareı. und werben Schriiteroben und Beilagen in daeſer Anyabi mit Berieiben obie Cataelt wen 


Vorbereitungen zur Reife nad London. 


(Bortfegung.) 

Mird heut’ zu Tage in Deutichland ein armjelig Duhend 
Zeitungen verboten, jo geht der Alageruf der Yournaliftit vom 
Bodenfce bis zur Dftfee. Man leje doch, wie eö den engliichen 
Zeitungsihreibern vor 200 Jahren erging, und ſchöpfe Troft 
im eigenen Jammer, Was ift ein Verbot, eine Gonfiscation, 
eine Gelpitrafe, eine mehrmonatlihe Haft, der Verluſt der 


Nationalcocarde, was ift das Ungeheuerfte: Die Entziehung des 


Poſtdebits gegen die engliihen Strafurtheile aus jener Zeit? — 


Es war im jahre 1630, da publicirte ein gewiſſer Dr Alerander | 
Leighton einen Aufruf an’s Parlament gegen die Prälaten. Er | 


fchalt fie „antichriftlih“ und „fanatifh“, „Männer des Blutes“, 
„Raben und Dohlen“. Wegen biejer harmlojen Neußerungen, 
deren ſich iriſch⸗ latholiſche Blätter jet alle Tage ungeftraft 
bedienen, wurde der Doctor vor die Sternfammer citirt und 
nad; furzem Prozeß abgeurtheilt. Im IV. Bande der engliichen 
Strafprogeffe ift nun folgende ſchlichte, erbaulihe Schilderung 
zu lejen, wie der Doctor bejtraft wurde. 

„Freitag, den 16. November ijt an ihm im neuen Palaft 
von Mejtminfter ein Theil der Sentenz vollzogen worden: 
1) Eehr ernftiglich durdigepeifcht, hierauf an den Pranger geitellt. 
2) Als er an dem Pranger geftanden, hat er eines feiner Ohren 
abgeihnitten befommen; aud) eine Seite feiner Naſe aufgeſchlitzt. 
3) Gebrannt auf Einer Wange mit einem rothglühenden Eifen 
mit den Buchſtaben SS bedeutend a Stirrer up of Sedition 
(ein Aufruhrftifter), und dann zurüdgeführt in's Fleetaefängnif, 
und gebüßt mit 10,000 Pfd. und eingeiperrt auf Xebelang. 
Und von ba fieben Tage ipäter, die Wunden auf dem Rüden, 
Ohr, Naje und Wange noch nicht curirt, zum zweiten Mal am 


Schandpfahl in Cheapfide durchgepeiſcht, und alldafelbjt der Neft | 


der Sentenz an ihm vollzogen, durch Abichneibung des zweiten 
Ohres, Brennung der andern Wange und Aufſchlitzung ber 
zweiten Najenfeite.“ 

Ein anderer Schriftiteller, Namens Prynn, hatte ein Buch 
gegen das Theater und die Schaufpielerei gejhrieben. Unglüd: 


bei Hofe zu veranftalten, und trotzdem dieſes geſchah, als 
Pronn’s Buch ſchon unter der Preffe war, murbe der unglüd: 


liche Autor dennoch beichuldigt, eine Satyre auf die Königin | 


Klauen. 





gemacht zu haben. Die Sternkammer faßte ihn mit ihren 
Er erduldete dieſelbe Tortur wie Dr. Leighton, ent: 
wiſchte jpäter aus dem Gefängnifie, wurde wieder eingefangen, 


‚ und dem Volle, das für ihn beim Könige petitionirte, zum 
| Hohne, am Pranger zum dritten Male durchgepeiſcht; mit ihm 


mehrere feiner Freunde, die ihm zur Flucht verholfen hatten *), 
Die Chronik jener Zeit it leider nur zu reih an ähnlichen 
Fällen. Den Humor möge fih ‚jeder jelbft für unfere gegen: 
märtigen Fälle zurechtlegen. 

Mit der Abjchaffung der Sternfammer im Februar 1641 
begann eine beflere Zeit für die engliihe Prefie aufzutauchen. 
Sie athmete frei auf und glaubte das Schwerte hinter ſich zu 
haben, wie in Deutichland, im Jahre 1848, als die Genfur 
unter dem Hurrabgejdhrei des von Pulverdampf und Barricaden- 
ftaub erhigten Volfes „für immer abgejchafft“ wurde, Die 
deutſche Prefje klagt heute wieder vernehmlih: Den Cenſor find 
wir los, die Genfur ift uns geblieben — fo ging’ auch den 
Engländern. Mehr alö hundert und funfzig Jahre nad) Ab— 


ſchaffung der Sternfammer dauerten die lauten und ſtillen 


Angriffe der Negierung auf die Preffe fort, und die Freiheit, 
welche die britifche Journaliſtil heute genießt, ift bei weiten 
nicht jo alt als man ihrem affectirten Alteröftolze nach glauben 
möchte. Bolle anderthalb Jahrhunderte lagen fih die Zeitungs: 
jchreiber und die Parlamentsmitglieder in den Haaren. Letztere 


| wollten nicht, daß ihre Reden über die Grenzen des Sitzungs⸗ 


faales hinaus befannt würden; Erſtere dagegen glaubten dem 


Publilum nichts nterefjanteres bieten zu fönnen als eben bieje 


Reden, theild ihrer Vortrefflichkeit, theils ihrer Beichränftheit 


| wegen. Vergebens, daß die Journalijtit mit allem erdenklichen 


Aufwande an Geift und Styl dem Parlamente bewies, daß es 
nur durch die Stübe der öffentlihen Meinung ſtarl werben 
könne, daß das Bolf ein Recht habe zu willen, durd; wen und 
gegen wen feine Intereſſen am redlichſten vertreten werden — — 
es half Alles nichts. Einzelne aufgeflärte Geifter, die Zeit mit 
ihren Anfprühen und Bebürfnifien erfaflend, traten für bie 
Freiheit der Preſſe in die Schranken, aber wo die Majoritäts: 
dummheit fie mit Beweiſen nicht widerlegen fonnte, verfrod fie 


ſich mit einfältiger Eelbftgenügfamleit hinter die alten Gerecht 
licher Weife fiel eö der Gemahlin Karls 1. ein, eine Maöterade | 


*) Andere Falle Diefer Art, überhaupt Ausführlicheres über bie 
englifche Preſſe findet man in dem mwerthuollen Werke von Kuight Hunt: 
„The fourth estate", 
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fame bed Saufes, das die Veröffentlichung feiner Sitzungen 
durd die Prefje einen Eingriff im feine Privilegien nannte. — 

Stöbert man in ben Zeitungen jener Zeit, jo findet man 
bald Analogien zwiſchen der damaligen und heutinen Tages- 
literatur heraus, die mitunter wahrhaft eraöglicd, find. Titel 
und Format haben mit denen unferer gegenwärtigen Journale 
freilih wenig gemein. Die eriteren konnten fich eben jo ſchwer 
tie unſere deutihen Torten des vorigen Nahrhunderts von ben 
alten Göttern Griechenlands losſagen. Und ba bie Engländer 
von jeher den Merkur als ihren Schugpatron verehrten, jo war 
er es zumeift, der bei ihren alten Zeitungen Gevatter jtehen 
mußte, Es gab einen Mercurius fumigosus, Mercurius veri- 
diens, Mercurius pragmaticus, politicns, aulicns, rusticus cet. 
Im Formate waren bie Alnen ber heutigen Heitungsrieien 
wahre Zwerge, Das größte Blatt — umd es gab auch micht 
ein einziges, welches täglih erſchien — conjumirte an Stoff 
faum mehr ald drei Spalten unjerer Kölniſchen Zeitung. Dabei 
waren fie zumeijt blof; auf Einer Seite gebrudt, um den Käufern 
Pag für ihre eigenen Notizen zw laſſen. Nübrende Einfalt, 
melde vorausicht, daß ein Zeitungsleier ih die Mühe nimmt, 
ben Tert mit Nanbaleffen zu illufteiren! 

Die Analogie mit unſerer heutigen Tageöpreile beitand 
ſehr auffallenper Weite im Stol und — im Lügen. Wir muſſen 
ed und mit Grröthen eingeltehen, daß wir in beiden Beziehungen 
gar, gar nichts Neues probucirt haben, Die berüdtigten Stich⸗ 
wörter unſerer politiichen Correlpondenten „aus quter, aus beiter, 
aus zuverläffiger Quelle“ waren ben alten engliihen Merluren 
iche geläufta, Ich war fogar fo mlüdlich im einer Nummer 
bes Mercurius aulicus vom Jahre 1652 eine „in höheren 
Kreifen verbürgte* Nachricht aufgefunden zu haben, worauf ich 
mir micht wenig-zu gute thue. Und wie behant Dir, gefälliger 
Leſer, folgender VPaſſus aus dem Mercurius poliicus?: „Db- 
wohl ich es unter meiner Würbe halten sollte, mein Blatt 
gegen freche, lügnetiſche Anſchuldigungen zu vertheidigen, obwohl 
die Haltung meines Blattes zu Mar am Tage liegt, um nur 
den aeringften Zweifel aegen feine Unabhängigfeit von 
der Regierung auffommen zu laſſen, will ich dech u. ſ. wm.“ 
Hann die *** Zeitung ober bas *** Blatt von heute Überzeugender, 
wärmer, orinineller [reiben ? — 

Ja wohl, es giebt nichts Neues unter der Sonne, Es 
ift Alles ſchon einmal gedacht worden, man muf nur verjuchen, 
es noch einmal zu denlen. Sogar die Seeſchlange, auf deren 
Befit die Yournaliftit unferes Jahrhunderts mit Recht fo ftolz 
it, haben die Engländer ſchon unmittelbar nadı ber Reftauration 
beieflen, benugt, beidrieben und — ganz mie heut’ zu Tage — 
mehrere Male eingefangen. Daneben freilich noch Mannfiſche 
und Fiihmäbchen, mit denen wir uns aus Achtung vor der | 
Bildung unferer Leſer heute nicht mehr abgeben bürfen, 

Was bie Notizenlammler — bie heutigen Straßenreporters — 
anbelangt, fo ftanden fie damals in eben folder Bluthe und in 
nicht minder ſchlimmem Gheruche wie heute. Da fich die Zeitungen 
mit recht an den pet politiicher Leitartilel wagen durften, 
nagten fie deſto eifriger an der Notizenſchwarte. Die Neporters 
umichwaͤrmten Whitehall, ganz wie heute den Palaft der Königin, 


werm fie mit einem Sindlein oder mit einem Mimifterium in | 


‚ aufgehängt werde, dann der Bauch aufgeichligt, dann bie Cir 


1 
| 
| 


den Wochen if. Ein Hänbebrud von allerhöditen Perion: 
ein Hoffeft, Wettrennen und Hahnenfämpfe, Vrügeleien, Tue 
und Entführungen von Damen aus den höheren Ständen murd 
oft mehr ichmadhaft als aemiffenhaft für den Gaumen > 
Leſet zubereitet, die in den zahlreichen Kaffeechäuſern d 
Strands und der City fih bie Hoft ſehr wohl behanen fiehe 
Leider eriftiren die alten Meporters noch heute; das lu 
alte affechausleben an der Themſe ift verſchwunden j 

Erommwell war in vielen Dingen auch der Journals 
gegenüber ein jchlauer Mann. Er geftattete ihr freiere Br 
mequng. Denn — fagte er — eine Nenierung, melde de 
Vreffe micht vertranen Tann, hält im fich felber nicht Stun 
Als der Mann der Revolution geitorben war, drehten ler 
gefrönten Nachfolaer den Say um und fagten: Wenn bie Brei 
die Negierung nicht vertragen will, darf fie felber nicht Sim 
halten, Und fo begannen mit Harl I. wieder Die alten Ta 
folgungen, und fo wurde den Blättern wieder verhoter u 
Bolitit zu reden. Dagegen geitattete man ihnen unanitindir 
und zotenbafte Geſchichten zur Belehrung des Volles zu erzählen: 
den puriteniichen Tafeln des großen Wroteetors folaten de 
ihwelgeriihen Hoifefte des Meinen Karl, und ftatt Milten‘ 
verloren Paradieſes wurden die fchamlofen Poeſien eims Re 
heiter Mode. — 

Das gefunde, Fernbafte enalische Wolf fand jedoch an dieie 
Hofloft nicht lange Gleſannackt. Es mollte Erniteres, cs xr 
langte nach politiihen Schriften, und um feinen Heißhunger m 
befriedigen, beſchloß die Regierung, felber ein politiſches Bar 
zu gründen. Es mar bad erfte Negierungsblatt, ein Wärtder 
Hein und hager, aber doch gewiſſermaßen ber Stammuater Kr 
heutigen ſchlechtgeſchriebenen, anſtandsloſen, plumpen Ami 
engliicer gouvernementaler Zeitungen, Die es ſich wohl jein lin 
in ihrer Etobheit und Leitartitel fchreibt in Ehrfurcht vor den 
Herrn und in Yangweile vor dem Wolle, Der erſte Redecicet 
jenes Negierungsblattes hie Roger L’Ejtrange, ein talentveller 
Menſch und als einer der gröfiten Lumpe feiner Zeit befmitt | 
Sein Amt unterſchied fi von dem unferer heutigen arm 
nementaten Eılitors weſentlich darin, daß Letztere gegen apmot 
tionelle Schriftfteller blos in ihren Journalen zu Felde eb 
dürfen, während Roger L'Eſtrange auf biefelben fahnden zu 
fie der Negierung übergeben durfte. 

Durd) dieſen erften gouvernementalen Rebacteur it zil 
Unheil angefiftet worden. Er mar es, der den unglifligen 
Truder Trogan in feiner Wohnung auffpürte und gelat 
nahm. Trogen wurde verurtbeilt, daß er unter den Arme 


geweide herausgenommen, dann biefe vor feinen Augen 8 
brannt, dann der Nörper geviertheilt, und der Kopf enblih d 
be disposed of, at the pleasure of the kings Majeiy — 
fo heißt es wörtlich im Urtheil, und fo wurde es budi 
vollzogen, | 
S—olche haarfträubende Graufamfeiten ſah England 2* 
ſeiner großen Revolution, nachdem ſich Tauſende im Dial 
ber Freiheit auf Schlachtfeldern zerfleiſcht, mahden Küpfe #° 
fallen waren zu Sunderten, nadjbem alte Apelöhäupter auf" 
Schaffotte gefallen waren, nachdem ein König den Een "F z 
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feinem Palaſte auf's Blutgerüfte gemacht hatte. Und im Ans | eigenen beſchränkten Maßſtabe, und wie heute, jo hat es auch 


geſichte ſeiner eigenen Geſchichte wagt es der Engländer zu 


behaupten — wir leſen dergleichen nur zu oft in engliſchen 
Blättern — die Deutſchen hätten es Einmal verſtanden, eine 
Nevolution zu machen, ſeien aber zu gelehrt, zu unpraltiſch, zu 
profefforlih, um eine Revolution je zu benuhen. Blühten etwa 
dem britiichen Volke die Früchte feiner großen Revolution 
friihweg aus den Gräbern der Gefallenen auf? Kit aus bem 
abgeſchlagenen Haupte ihres Karl die Kreiheit gewappnet heraus: 
geiprungen, unmittelbar nachdem der vermummte Henler ben 
Streih arführt? Waren die Ströme Blut auf den Schladt- 
feldern von Nafeby und Morceiter gleich vermögend, die Freiheit 


zu jener Zeit an Leuten nicht gefehlt, welhe die Liberalen 
Schriftſteller ſammt und jonders ald Menichen fchilderten, die 
am Liberalismus hingen, weil er gerade eim geſuchter baar— 
bezahlter Artifel war, -- 

Am 8. März 1702 war Anna auf den Thron gefommen. 
Ihre Regierung ift für die Schidjale der engliihen Yournaliftif 
von Bedeutung geworden. Während bderielben wurde das 


| Copyright Eigenthumsrecht der Nutoren) anerkannt, dafür fam 


der Preſſe und der Gemeinde, die Unabhängigleit der Jury, | 


die Unverleplichkeit des Hausrechts, die Gleichſtellung aller | 


Neligionen und die Souveränetät des Parlaments zur Geltung 
zu bringen? Die Engländer freilich hören e3 gerne, wenn man 
fie praftiihe Yeute nennt, und bilden ſich am Ende ein, fie 
hätten die Revolution wie eine Baumwollenmaſchine conftruirt, 
und als fie einmal aufgebaut gewejen, da jei auch das ganze 
conftitutionelle Freiheitsgeipinnft regelrecht abgehaspelt worben; 


es habe fich blos um die Erfindung und den Bau der Machine | 


gehandelt, dann habe das Räderwerl aleich darauf losgeklappert, 
wie ſich's der Erfinder erdacht und gezeichnet hatte. Aber wenn 
die Engländer ſich in diefem Punkte gerne jelber täufchen, fo 
dürfen wir Deutihen, um der eigenen Zufunft willen, uns 
unſer Bishen engliihe Gejhichtöfenntnik nicht jo leicht weg— 
ſchwatzen laffen. Nicht etwa, als thäten den Deutihen abjolut 
noch ein paar Dutzend Bruderſchlachten Noth, oder als könnte eö 
ohne langjährige HKopfabichneidereien zwiſchen unſeren modernen 
Gavalieren und Rundföpfen zu nichts fommen, oder als müßte 
nad) engliihem Mufter wenigftens Ein König geföpft werben, 


oder als müßte man nad) jeder Nevolution gerade fo häufige | 


Rüdfälle, jo langwierige Nahmehenlämpfe durchmachen wie die 
allerortS gepriejenen britifhen Borbilder. Das nit. Die 
Treibhausatmofphäre unferes Zeitalters, welche die Entfernungen 
des Erdenraumes almälig zum Schwinden bringt, dürfte aud) 
die Kraft befigen, die Früchte der beutihen Erhebung fchneller 
zur Reife zu bringen, als dies vor zweihundert Jahren in Eng- 
fand der Fall war. Man fann daran mit jenem Grade von 
Berechtigung glauben, den jeder logifhe Gedankenſchluß befigt. 
Hoffnungäfofigfeit und ein Aufgeben feiner Zeit find gleich— 
bedeutend mit Flucht, mit Tob, mit Vernichtung feiner jelbft. 

Troß aller Gewaltſchritte der engliihen Regierung gegen 
die Preſſe war es nicht möglich, fie zum Schweigen zu bringen. 
Troß der Barbarei, mit der ein Trogan geichlachtet wurde, 
trogdem jeder Zeitungäherausgeber, der in feinem Blatte auch 
nur den Namen eines Peerö nannte, nod lange nachher mit 
100 Pd, gebüßt wurde, trogdem daß Daniel de oe, der 
befannte Verfaſſer des Nobinfon noch im Jahre 1702 wegen 
eines Pamphleis *) zum Pranger und zum Verluft eines Ohres 
verurtheilt wurde, fehlte es nicht an liberalen Schriftltellern 








die Stempeltare für Journale und die Steuer für Zeitungs: 
anfündigungen auf. Die Zahl der Blätter nahm durch diele 
Erſchwerung allerdings ab, aber nachdem fie dem Pranger, dem 
Kerler und dem Henker getrogt, fonnte fie von der Pennyfteuer 
unmöglidy vernichtet werden. Die Schriften von Addiſon, Pope, 
Prior, Congreve, Steele und Swift hatten den Trieb nad 
neuen Regionen im Gebiete der Literatur gereizt, wie die Ent» 
deckungen eines Columbus, Vasco de Gama, Naleigh und Drate 
die Jugend nad Auffindung neuer Welten lüftern machte. Dem 
Publikum fonnten die Gelegenheitsblätter und Flugſchriften nicht 
mehr genügen; es wollte täglich jeine Zeitung haben, wie eö 
täglich nach Brod, Bier, Fleiſch und freier Luft begehrte. So 
entjtand im J. 1709 das erfte Tageblatt, der Daily Courant. 
Ihm folgten raid) andere nad. Das adıtzehnte Jahrhundert 
war immer nod ein fortgefeter Kampf zwiſchen Preſſe und 
Parlament, in dem oft die Lord Mayors von London eine her: 
vorragende ehrenhafte Rolle ipielten, indem fie die Druderei- 
befiger der City gegen die Verfolgungen von Meftminfter oft 
mit eigener Gefahr in Schub nahmen, wofür ihnen das Volt 
jederzeit öffentlich Danf wußte, Die Prozeffe häuften ſich ftatt 
abzunehmen; wir erinnern blos an die Berfolgungen, denen 
der Druder des „Public Advertiser“ wegen der uniusbriefe 
auögejegt war *). Aber es wurde wenigjtens nicht mehr geitäupt 
und gehenft. — 

Im Jahre 1788 gründete Mr. Walter die „Times” und 
ſchon ihre erfte ausgegebene Nummer beweiſt die materiellen 
Fortſchritte, welche Die Tagespreffe im 18. Jahrhundert gemadt 
hatte. Die erſte Nummer enthielt vier Seiten zu vier Spalten, 
nebjt 63 Ankündigungen, ein Reihthum, nad dem gar mande 
deutiche noch heut’ zu Tage vergebens ftrebt. Sie erſchien in 
einer günftigen Epoche, denn mit dem Ausbruche ber franzöfiichen 
Revolution war für die Tagespreffe Stoff im Ueberfluß ge: 
fommen. Jeder las, Jeder war begierig, das Neuefte zu lefen. 
Bon Paine's Rights of Man jollen in fehr kurzer Zeit 150,000, 


" und von Burke's Erwiderung 30,000 Exemplare verkauft 


und nit an Drudern, die den Muth hatten, ihre Auffäge zu 


veröffentlichen. Gemeine Naturen bemeijen die Welt nad, ihrem 


*) A short way with the Dissenters. 








worden fein. Die Schriften von Cobbet und Madintofh hatten 
einen ungeheuren Leſerkreis. Die Circulation der Tageblätter 
ftieg, und mit dem vermehrten Umfag ftieg ihre Bedeutung, 
fliegen die Anfprüde, welche das Publilum an fie machte. 
Auf welhe Weile dieſen Genüge gethan wird, das wollen wir 
einigermaßen im folgenden Kapitel auseinander zu jehen 
verfuchen. 





*) Gie erfchienen im genannten Blatte in ben Jahren 1767, 68, 69, 
70 und 71. 
IRortießung folgt.) 

















Einige Worte zur Beruhigung 
für Heren G. Buchholz in Siegen. 








Mit Vergnügen haben wir Ihre Nüge (im No. 35 d. BL), 
welche Sie unferem Buche „die Schnelprefje* in Betreff des 
Kapitel „Farbe“ angedeihen laſſen, gelejen und uns zugleich ge⸗ 
freut, daß Sie weiter nichts an demjelben auszujegen haben; 
im Gegentheil das Bud) als ein zwedentipredendes, brauchbares 
anerfennen. Nun, wenn Sie weiter feine Scrupel haben, wollen 


wir gern Ahnen aud Ihr Recht laſſen, wenn Sie gerade die | 


Farbe aus der löbl. Echneemann’ihen Fabrif jhägen; wir 
wollen Ihnen fogar auferdem zugeftehen, dab es noch mehr 


Fabrifen als die von und angeführten giebt, melde gute Farbe | 


liefern. War es ja überhaupt bei Abfafjung dieſes Kapitels 
nicht unſere Mbficht noch Aufgabe, ein Yoblied über die verſchie— 
denen Farbefabrilen zu fingen, fondern wir wollten nur einfach 
anführen, wo man gute und auch preiswürbige Narbe erhält; 


find wir darin, obwohl nicht mit Unredit, für die eine Fabril 


etwas zu eifrig gemejen, jo tröften wir uns damit, daß Sie in 
Ihrer Rüge in denfelben Fehler verfallen. Als Schiedsrichter 


aber haben wir in dieſer Sache durchaus nicht auftreten wollen, | 


wir haben nur das lobend erwähnt, was Andere mit uns nicht 


werben tadeln können; andere Motive haben hier nicht unters 
gelegen, denn wir ftehen in Wahrheit mit Herrn Hoſtmann 
ebenfowenig in Verbindung ald mit Herm Schneemann oder 
Herrn Schramm. Schließlich dürfen wir uns nun mwohl aud 
vor dem Vorwurf verwahren, daß wir „zu viel Farbe genommen“. 
Wittig & Fiſcher. 





Holzſchnitte 


für den Buchbrud werden nach franco eingeſandten Zeichnungen | 


gut und billig angefertigt von 
Hermann Nied, 
Abe. Heyſe ſche Sort.-Buchh. in Bremen. 


Rauf- Geſuch. 


Eine gebrauchte, noch gute Dingler-Preſſe wird zu laufen 
geſucht. Gef. Offerten erbittet man unter H. G. poste restante 
Delmenhorjt bei Bremen. 


In einer Stadt des Großherzogthums Polen, in welder 
fih ein Gnmnafium, ein Kreisgericht, Landrathsamt ze, befindet, 
ift eine im blühenden Geſchäftsbetriebe ftehende VBuchdruderei 
nebft einem rentablen Formular Magazin für den Preis von 
5000 Thlrn. zu verlaufen, (Der Ort eignet fih auch zur Ans 
lage einer Buchhandlung.) Hierauf Neflectirende wollen ihre 
Offerten unter E. G. H. franco an die Ned. d. BL. fenden. [1.] 





Ein vorzüglich gearbeitstes neues Zierſchriften-Real mit 
12 Antiqua: und 12 Seitentäften zu Linien und Verzierungen 
fteht im Preife von 48 Thlrn. baar zum Verkauf. [1. 
G. Rahn in Berlin, 
Blumenſtt. 50 a. 





2.3] 


[2.3] | 


Mafchinenbänder für Schnellpreffen. 


Die von mir zuerft eingeführten Maſchinenbänder, aus 
Hanfgarn gewebt, die fih vor allen ähnlihen Fabrikaten durch 
außerordentliche Haltbarleit auszeichnen, und wovon ein Stüd 
drei Stüde der biöher gebräudlichen erjegt, empfehle ich den 
Herren Schnellprefjen : Befipern in ſechs verichiedenen Breiten. 
Ich gebe einzelne Stüde ab, und bemerfe, daß jedes berjelben 
100 Berliner Ellen lang ift. 

Ein Verjuh wird Sie fiherlih zu Nachbeitellungen ver⸗ 
anlaſſen. 

Außerdem empfehle ich Ihnen mein Lager engliſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und deutſcher Bud: u. Steindruckfarben und Uten— 
ſilien, wovon Preis⸗Courants gratis zu Dienften ſtehen. 

Die Breiten der Bänder ftellen ſich vorläufig wie folgt: 


(Zrüd Waibinenbane Me 1. 








. 1 Thlr. 


(21 Nafdıinenband No, 2. 





jet. Maichinenband No. 3. 





ja: Maſchinenband No. 5. A 124 Thlr. 








St. Mafchinenband No. 6. a 2 Thlr. 





Berlin. Achtungsvell 
G. Rahn, 
Buchhändler, Blumenftr. 50 a- 
Gefucht 
wird eine gebrauchte, jedoch in gutem Zuftande befindliche Hagar- 
Preffe mittlerer Größe (No. 2) von Elem. Jac. Reihard 
in Neumied. f1. 2. 3.] 
Die Factorftele in meinem Geſchäfte ift beſetzt. 
9 W. 9. Tapper in Aurich. 
Ein Majhinenmeifter, welcher mit techniſchen Kenntniſſen 
verfehen und auch an der Handpreſſe bewandert ift, fucht Stelle. 
Gef. Offerten unter G. H. M. Nr. 3 pr. Mor. Herrn Bud: 
händler But in Hagen, Regierungsbezirt Arnsberg. 


Schriftſetzer⸗Geſuch. 

Im bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen find, 
wegen Vergrößerung der Dffiein, 10 bis 12 Segeerſtellen ſogleich 
zu befegen. Es werben dazu folide und fleifige Leute gejucht. 
Die Condition ift eine dauernde, 1. 2.] 


Dtuck und Verlag von Job. Heint. Meyer in Braunfchweig. 
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AXVI. Jahrgang. 


N 47. 








ournal für Buchdruckerkunst, 
Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Jeſtſchrrft ericheint möchentlich, und ih Dur ade Bunhbanniangen. Potämter und Zettumgsermeritionen des Ju: u. Anslandes zu begieben. Bet ämmtlichen pereinigten deutſchen Pokantalten 
teact aes Thater. — Die Auflage beilebt in 1900 Eremplaren, und werden Echriftproben aut Beilagen Im dietet Annzabl mei Derieiben obme &utgeib verbreitet, Beiträge werben anflämdig bemorırt, 


Zur Berechnung der Koften von Drucdarbeiten. | 


Es ift fait allgemein üblih, in den Drudereien die Koſten 
der Drudarbeiten behufs der Uebernahme jolder oder nad 


maßlichen Arbeitslöhne der Seher und Druder anſetzt und 
dazu 25, 30, 40, 50, 60 bis 100 Procent Provifion fchlägt, 


Drudereibefigerö beftritten werben müflen. 

Ich habe gefaat: „die muthmaßlichen Arbeitslöhne*, 
und ih wende dieſen Ausdruck nicht allein auf die Voraus: 
berehnungen an, jondern aud auf die Berechnung bereits aus: 
aeführter Arbeiten. Im erjtern Fall verfteht fih der Ausdruck 
von felbft, aber auch im zweiten Fall ift dem Verfaſſer dieſer 
Zeilen felten vorgefommen, dak man fi die Mühe gegeben 
hätte, eine genaue Ueberſicht der wahren, wirllichen Koften für 





Sag, Eorrecturen, Berfuche, dann Einheben, Ausheben, Warten 
der Prefje, Vereitung von Farbe, Drud, Beleuchtung u. j. m. 
zu erhalten und darnach die Verehrung zu machen. 
häufiger fagt man furgmeg: der Sag einer ſolchen Columne 
foftet (5. ®.) einen halben Gulden, alfo foitet der Bogen (49) 
4 Gulden — das taufend Drud loſtet 1 Gulden 20 Areuzer, alfo 
foftet die Auflage von 1500 Erpl. für 2'/, Bogen 4° fo und jo viel. 
Oder man nimmt an, daß fich ein gewiſſes Object in einem 
Tage jegen laffe, und behandelt dieje blofe Annahme ala Bafis 
einer Berehnmung, bei welcher die vorfommenden oder vorge: 
fommenen Aenderungen und Eorrecturen gänzlich ignorirt werben, 
welche für Beleuchtung, Maſchinenabnutzung, Papierzuihuß und 
ähnliche nicht auf den erften Blid in die Augen fpringende | 
Intereflen des Drudereibefiters feinen Groſchen übrig läßt. 
Aber jelbft wenn man die Arbeitszeit des Setzers und 


Druders bis auf die Minute genau berechnet hat, genügt da | 


der Anſatz einer beliebiaen Zahl von Mrocenten zu einer 


rationellen, gründlichen, den Drudereibefiger vor Verluſten ſicher 
Provifion? Setzer- und Druderfactoren, Erpebitionsperjonal, 


ftellenden Beredinung? Gewiß nidit. Der typographiſche Be— 


Weit 





trieb hat fih in den legten dreißig Jahren jo vervollfommnet, 
aber damit zugleich auch jo complicirt, daß zu einer richtigen, 
arundjäglicen Berechnung eine Menge Daten in Berüdjihtigung 
fommen müffen, melde unter zehn Berechnungen gewiß neun 
Mal außer Acht gelaflen werden, und den Buddruder jedes 
Ertrages einer genebenen Arbeit berauben. 











Man dene nur an die hohen Anſprüche, melde das 
Publilum, durd prächtige Yeiftungen einzelner Officinen ver: 
wöhnt (diefen Ausdruck nicht in ungünftigem Sinne aufgefaht), 
an jedes typographiſche Erzeugniß ftellt; wie viel Zuſchuß 


erfordert wird, um jedes ſchlechte Exemplar zu befeitigen; wie 
aefchehener Ausführung fo zu berechnen, dab man die muthe | 


viele Manipulationen die Arbeit durchzumachen bat; wie viel 
Zeit das Catiniren oder Glätten, das Beſchneiden und bie 


\ Erpebition in Anſpruch nimmt, Manipulationen, die man zu 
aus welcher Provifion alle nicht angeführten Ausgaben des | 


der Zeit als die oben erwähnte Berechnungsweiſe als typo— 


‚ graphiiches Dogma gelehrt wurde, zum Theil gar nicht Fannte, 


zum Theil viel naiver behandelte. Man denke an die theuren 
farben, die foftipieligen Reparaturen an den Maichinen, die 


' Ausgaben für Schmier« und Pusmaterialien und — die theure 


Gasbeleuhtung. Wie jchmerzlih auch mander Befiter einer 
Druderei von mittelmäfigem oder größerem Umfang in ber 
guten alten Zeit den damaligen großen Aufwand an Sterzen 
empfinden und bedauern mochte, — eine Kerze per Setzer 


| und per Preſſe reichte doch meift auch in den trüben Winter: 


tagen aus und foftete 3, 4, 5 Kreuzer, ja auch der Gentner 
Del, den der wohlhabendere Beſitzer im Herbſt einfaufte, reichte 


‚ verhältnifmäßig lang aus und foftete vergleichsweiſe wenig; auch 


die Lampen waren feine große Ausgabe; nun aber die Gas— 
beleudtuna, den Augen des Sebers und Druders fo wohl: 
thätiq, zur ſchönen Ausfirhrung einer typographiichen Arbeit jo 
zwedmäßig, ja nothmwendig, — aber welche ungeheure Ausgabe 
für die nothwendige Einrichtung, wie fojtipielig das Gas, und 
welche verberblihe Verleitung zu Nadhtarbeiten, in denen der 
legte Kreuzer Provifion im Gasdunft aufgezehrt wird! 

Zehn Seger confumiren in einer Stunde für einen halben , 
Gulden Gas; läht man im Winter zur fchnellern Beendigung 


‚ einer Arbeit zehn Setzer bis Mitternacht arbeiten, fo kommt 


das dabei verbrannte Gas, ohne Die Beleuchtung der Haus- 
aänge u. ſ. w, auf 4 Gulden (für 8 Stunden, von 4 Uhr 
Abends an gerechnet) für den einen Abend zu ftehen. Wie und 
mann werden biefe Hoften eingebradht? Aus ben 50 Procent 


Hausdiener, dann der Farbefabrifant, Miethzins, Zins vom 
Anichaffungs- und Vetriebscapital, Abnugung der Lettern und der 
ganzen Einrichtung und Maichinen find aus dieſen 50 Procent 
zu bezahlen; was joll dann davon noch übrig bleiben ? 

Wenn nun gar eine gegebene Arbeit größtentheils bei der 


Nacht geliefert werden muß, wie dies bei Zeitungen der Fall 














ift, jo bildet die Beleuchtung bei der Berechnung einen Factor, 
deſſen Ueberjehen rein ruinös wird. Eine Zeitung in Jmperials 
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durfte — denſelben Preis gemacht hat wie das erfte Mal, 


format (1 ganger Bogen), deren Tendenz und Einrichtung fie 


arößtentheils auf den Nachtbetrieb anweiſt, wird, befonbers in 
Drudereien mit ſchlechtem Tageslicht, leiht 1000 Gulden für 
Gasbeleuchtung aufzehren, die an dem vorausberedhneten Profit 
des Prinzipals ein ſchreckliches Minus bilden. 


das heißt: man brennt den ganzen Tag Gas, 


Aber auch bei einer Meineren Arbeit ift die Beleuchtung 


ein wichtiger Factor, der bei der gewöhnlichen Berechnungöweiſe 


auf Koften des Drudereibefigers, ſtatt auf Koſten des Beftellers 
eriftirt. Das ift indeß nur einer der Punkte, welche bei 
Berechnung der Koften einer Drudarbeit gemöhnlih ganz außer 
Acht gelafien werden. Ein Kaufmann beitellt z. B. in einer 
und berielben Druderei periodiſch je 2000, 3000 Nedhnungen 4° 
mit blauen Querlinien. Man will ihn gut halten, bamit er 
der Druderei treu bleibt, und ftellt deshalb die Rechnung fo 
billig alö möglich. Statt ber gewohnten 100 oder 80 ober 


60 Procent nimmt man 20 Procent weniger, läht die blaue 


Farbe im gewifien Gelde oder durch Hauädiener reiben, nimmt 
die bejte Farbe, den beiten Firniß, und empfiehlt dem Druder, 
der am Ende aud im gewiſſen Gelde fteht, die größte Auf— 


merffamfeit, wirft ein oder zwei Buch Papier, die er nicht 


hübſch gedrudt hat, lieber in die Maculaturen und thut jo alles 
Mögliche um den geihägten Kunden gehörig zu  befriebigen. 
Das ift auch wirllich gelungen, und der Kaufmann kommt 


richtig beim erjten Bedarf wieder. Diesmal hat er aber über- 


fehen, die Beſtellung rechtzeitig zu machen, und bittet beshalb 


ihm ja recht ſchnell, wenn möglich bis morgen, circa 100 Stüd | 


zu liefern. Hat man den Aunden einmal gewonnen, jo giebt 
man ihn nicht muthrilliger Weiſe wieder preis, und wird ihm 
ohne meiterd entiprehen. Zu dieſem Zwecke muß die Nacht 
zu Hülfe genommen werben, um fo mehr als gerade aud) einige 
andere Arbeiten preffiren. Man zahlt dem Seher und ben 
Drudern Entihädigung für Extraſtunden, deren Arbeitsprobuct 


obihon man fi im Stillen jagen mußte, das erſte Mal fei 
wenig Profit geblieben, das zweite Mal gar feiner. — Zum 
‚dritten Mal fommt er im Winter. Da der Brinzipal das 
Gaflengewölbe zur Buchhandlung eingerichtet oder fonjtwie ver- 
wendet oder gar feines hat, jo ift es in ber Druderei finiter, 
Der Beiteller 
wünſcht diesmal um feine firma eine nette Menaifjance- ober 
Epheuranfenverzierung, ein paar Querlinien mehr; man entjpricht 
natürlich in Allem, darf aber feinen Kreuzer mehr berechnen, 
obſchon die Renaiffanceverzierung vielleiht Seter und Druder 
zuſammen einen halben Tag länger beichäftigt hat; es wäre 
zu Meinlih, deswegen mehr zu verrechnen. Das wird alfo dem 
Beiteller geichentt, und die Gasbeleudhtung obendrein. _ 

„Sie werden doc) nicht wirklich im Sinn haben, im Winter 
eine andere Berechnung einzuführen als für ben Sommer! 
Man würde fich ja lächerlich machen! Das thut ja der ärmite 
Schneider nit!" ..... So ruft man mir zu. Nun freilich 
it das lächerlich und Meinlih, ja gemein, aber hier jehen wir 
die ganze Mifere unferer Berehnungsmeije! Wir 
rechnen im Sommer jo, daf der geringfte nachtheilige Umftand, 
der unvorhergejehen eintritt, uns bes legten Kreuzers beraubt, 
den wir uns von der Arbeit verfpradhen, und daß der beab- 
fichtigte Nuten nicht einmal ausreicht, um die Winterbeleuchtung 
daraus zu beftreiten. Das ift ein wahres Elend! Menn 
auch mitunter ein glänzendes Elend! 

Doh mein Eifer hat mich vom Wege abgeleitet, Ich wollte 
fagen, was für Daten zu einer gehörigen Berehnung nöthig 
find, und lehre jegt zu meiner Aufgabe zurüd. 

Ih glaube vorderhand drei Dinge bemiejen zu haben 
(wenn auch nicht mathematifch), erftens: daß aud 100 Procent 
bei unjerm heutzutägigen Betrieb nicht ausreichen; zweitens: 


daß die Beleudhtung und drittens die Nachtarbeit ertra 


nota bene nur die Hälfte des gewöhnlichen beträgt; man ift | 
auf Gasbeleuchtung eingerichtet, ed wird aljo da eine jslamme | 


angezündet, wo man gerade etwas zu thun hat, dann da, dann 
dort, bis die Nacht in Tag verwandelt ift; bei der Arbeit wird 
geſchleudert; die Ahle, bie in gewöhnlichen Zeiten ficher und 


genau ihr Opfer trifft, gleitet aus und richtet einige unſchuldige, 
vieleicht koſtbare Typen mehr zu Grunde als jonjt; Winkel- 
hafen fallen zur Erbe, die Abziehwalzen werden maltraitirt, 
Maſchine, der ftärfern oder ſchwächern Schattirung abhängt. 
' In allen Fällen ift die erwähnte beionders dem Stoß des 


"das Abziehpapier zerrifien und weggeworfen, — furz das Ins 
terefle des Prinzipald in jeder Beziehung mißachtet und ver: 
legt. — Man werfe mir nit vor, daß ich übertreibe und 
gewiſſenhafte Seher und Druder zu Böjewichtern jtemple: 
Uebertreibung liegt nicht in meiner Schilderung, fondern das 
geichilderte Verfahren ergiebt fih aus der Natur der Sadıe 
und ohne böſe Abſicht, ja fait ohne Bewußtſein des Perfonales. 
Die Nachtarbeit wird bei dem gemwifjenhafteiten Perſonale dem 
Prinzipale hundert Nachtheile bringen, melde die regelmäßige 
Tagesarbeit nicht nach fih zieht. — Kehren wir zu unſerm 
Kaufmanne zurüd, 

Es ift auch diesmal gelungen, ihn volllommen zu befries 
digen, um fo mehr alö man ihm — mas nicht anders fein 





angerechnet werden müßten. 

Wie bringen wir die Mbnugung unferer foftbaren Typen 
in Rednung? Wie viel Abdrüde halten unſere Schriften aus? 

Eine Auflage von 100,000 Exemplaren richtet eine Form 
fomweit zu Grunde, daß diejenigen Stellen, auf melde ber 
Cylinder zunächſt aufjegt (alfo bei einem Octav bie erften und 
legten Zeilen der Golumnen, bei einem Duart die Seitenränder) 
zu einer nohmaligen Berwendung mehr oder weniger untauglich 
werden, was viel von dem härtern oder ruhigern Gang der 


Drudeylinderd ausgelegte Stelle der Form nicht mehr zu einer 
ſchönen Arbeit zu verwenden; fie hat alſo nicht viel mehr als 
Zeugwerth. Aber auch die inneren Bartien der Form find nad 
200,000 Abbrüden unbraudbar, während unter andern Um— 
ftänden, nämlich in wiederholt gewechſelter Zufammenftellung 


dieſelben Typen wohl 400,000 bis eine halbe Million Abdrüde 


aushalten würden, weil die Abnugung gleihmäßiger und daher 
weniger fichtbar eintritt. Berechnen wir nun den Gentner 
Schrift durchſchnittlich auf 80 Gulden (Brod » und Titelichriften, 
Schriften und Einfafjungen zufammengenommen), ziehen davon 
'/; für die Ausichließung und 20 Gulden al Zeugwerth ab, 





jo bleiben immer noch 44 Gulden per Gentner als Abnugung ı 
zu berehnen. Auf eine Form im ungefähren Gewichte von 
50 Pfund und mit einer Auflage von 200,000 haben wir alio 
nothmwendiger Meife 22 Gulden Abnugung zu berechnen, während 
wir die Abnugung von 20 formen deſſelben Gewichtes mit 
einer Auflage von 20,000 nicht höher zu berechnen brauchen. 
Indeſſen wird auch die Ausichliefung nach und nad unbraudybar 
und viele Theile einer form gehen vorzeitig den Meg des 
Feiſches, und mir jcheint daher die Berechnung von 50 Gulden ı 
per Gentner auf zwei Auflagen von je 100,000 oder doppelt 
fo viel Abdrüde in Meinen Auflagen die richtige zu fein, Bei 
einem Werk von 24 Bogen zu 3000 Gremplaren, das in 
Formen von durchſchnittlich 60 Pfund Gewicht gedrudt wird, 
wird die Abnuguna 10%, Gulden ausmaden. 

Die Seseinrichtungen, als: Regale, Käſten, Winfelhaten 
u. ſ. w. dürften faum auf eine fünfundzwanzigjährige Dauer 
rechnen. Es frägt fih nun, wie viel in dieſer Zeit geſetzt und 
(der leihtern Berechnung wegen) wie viel gedrudt wird. Der 
Verfaſſer dieſes Auffages hat die Leitung einer Druderei, welche 
jährlih circa 10 Millionen Abdrüde liefert, alfo in 25 Nahren 
250 Millionen. Dieſe Druderei hat SO Setregale, 250 Schrift: 
fälten u. ſ. w. Die ganze Segeinrihtung fommt auf circa 
3000 Gulden zu ftehen, die bei 250 Millionen Abdrüden ein 
gebracht jein müflen, fo daß auf 2500 Nbdrüde "ya oder in 
runderer Zahl "4, Gulden, oder %, Groichen, alio auf 
1000 Abdrüde nahe Y, Groihen fommen. Da aber viele 
einzelne Stüde der Einrichtung früher abgehen und meine Be- 
rechnungsweiſe die Sicherheit vor einem nicht einzubringenden | 
Verlufte zum Zwede hat, jo nehme ich die Abnutung auf die | 
halbe Zeit, alfo auf ben doppelten Betrag an, und berechne 
daher auf je 1000 Abdrücke Groſchen. Bei dem vorhin 
erwähnten Werk betrüge alio die Mbnugung 4%, Gulden. 

Die Abnugung der Maſchinen berehne ih fo, daß in 
20 Jahren die Anichaffungsfoften gededt find, mobei die Ne: 
paraturen in der Weile gededt merben, dak die Maſchinen 
durch diefelben über die angeiehte Dauer hinaus fi erhalten. 
Den Handprefien ichreibe ich dieſelbe Dauer zu, obwohl fie 
wahrſcheinlicher Weife länger aushalten. Die unter meiner 
Zeitung ftehende Druderei befitt 3 doppelte und 1 einfache | 
Drudmafchine nebſt 1 Handprefie und Glättpreffe, die aufammen 
18,000 Gulden geloftet haben. Da die Druderei in 20 Jahren 
200 Millionen Abdrücke liefert, To find jene 18,000 Gulden 
auf diefe 200 Millionen zu vertheilen und fallen daher auf 
1000 Abdrüde %oo oder in rundem Betrag "u Gulden. | 
Auf die 144,000 Abdrüde des erwähnten Werkes fommen alio 
14%,0 Gulden für Abnusung der Maidinen. 

Die Dampfmafchine mit der ganzen zugehörigen Einrihtung, 
Kefleln, Ofen, Communication, foftet 6000 Gulden, die eben: 
falls in 20 Jahren zu amortifiren find; bas beträgt auf bie 
144,000 Abbrüde 4%, Gulden. 

Nun kommen die Zinfen vom Anſchaffungs- und Betriebs: 
capital. Erfteres berechne ich für die Schriften auf 15,000, für 
die Seteinrihtungen auf 3000, für die Drudmaichinen und 
Preſſe auf 18,000, für die Dampfmaſchine auf 6000, zufammen 
42,000, letzteres auf 8000, im Ganzen 50,000 Gulden. Zu 
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' bezieht der Maſchinenwärter jährlich 500 Gulden; Papierfeuchter, 
Sausdiener und Majchinenperfonal (Maichinenmeifter inbegriffen) 
 fommen auf 6000 Gulden, das ganze Drudweien alio auf 
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5 Procent beträgt dies 2500 Gulden Zins, ober per 1000 Abs 
drüde '/, Gulden, aljo auf die 144,000: 36 Gulben. 
An Farbe erfordern die 10 Millionen jährliher Abdrüde 
70 Gentner zu 40 Gulden durchſchnittlich, gleich 2300 Gulden, ober 
auf die als Beifpiel dienenden 144,000 Abdrüde 40', Gulden. 
Leim und Syrup koſten jährlih circa 60 Gulden, alio 
für die 144,000 nicht ganz einen Gulden. Der Arbeitslohn 
ift im Geſammt⸗Drucklohn inbegriffen, ebenfo für das Glätten. 
An Schmieröl find jährlid 8 Centner erforberlich, zu 50 Gulden 
macht dies jährlih 400 Gulden, dazu 1 Gentner Reben zum 
Fugen 10 Gulden, Schmirgelpapier ꝛc. 10 Gulden, zufammen 
420 Gulden, repartirt auf 1000 Abdrüde gleih 1000 Gulden 
oder für 144,000 Abdrücke 6 Gulden, 
Die Lauge zum Waſchen der Formen koſtet jährlich 
45 Gulden. 
Der Zins für die Localitäten beträgt 2000 Gulden, alfo 
per 1000 Abdrüde Y, Gulden, für 144,000 28%, Gulden, 
Nun fommen wir an arößere Factoren. 
Die Dampfmalchine erfordert jährlih für 1500 Gulden 
Kohlen und Coals, nämlid) von jeder Sorte 800 Centner; dazu 





8000 Gulden zu ftehen, 1000 Abbrüde aljo auf 50 Gulden, 
144,000 auf 115'% Gulden. — Rechne ich hiezu die Hälfte 
ber Koften für die Leitung der Druderei, jo fommt der Drud 
von 144,000 um 10 Gulden höher, alio auf 125'%4 Gulden. 

Der Yohn der Seper beträgt jährlid circa 15,000 Gulden, 
davon fällt beinahe '/, auf die Metteurs und '% auf bie 
Correctoren; es betragen aljo die Satfoften beinahe boppelt fo 
viel ald fie nad Buchſtabenrechnung betragen würden, und 
rechne ich die Hälfte des für die Leitung der Druderei ent: 
fallenden Betrages hinzu, jo ift der nah Buchitabenrechnung 
fich ergebende Lohn fogar etwas geringer alö die Hälfte der 
geſammten Sapfoften. in Fingerzeig für die 100 Procent 
Provifion vom Satz!! (Freilich wird ein großer Theil der firen 
vöhne und Gehalte in der unter meiner Zeitung ftehenden 
Anftalt durch bejondere Vortheile und Einnahmen gebedt.) 

1 Gentner Garmond enthält, wenn ich nicht irre, circa 
50,000 Budjftaben, 60 Pfund alio 30,000, Zu 8 Kreuzer 
das taufend gerechnet, würde der Sat einer folden Form 
ungefähr 2*,, Gulden, alſo für 48 Formen 115 Gulden, und 
nad dem oben beihriebenen Mahftabe mit Hinzurehnung der 
Koften für Correcturen, Umbrechen, Zeitung ziemlih genau 
250 Gulden loften. 

Die Gasbeleuchtung foftet und jährlid 2000 Gulden, Der 
Einfachheit wegen repartire ich dieſe ganzen Koſten (ftatt bloß 
circa !% und die andern * auf den Sag) auf die 10 Millionen 
Abdrüde, wonad auf 1000 Abdrüde 1); Gulden, alio auf 
144,000 Abbrüde 28°,, Gulden fallen. 

Steuern bezahlen wir feine, und ich laſſe fie deshalb hier 
unberüdfihtiat. 








(Schluß folgt) 
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Sep: Schiffe zweiter Qualität. 
Busichieh- Schiffe. 
Diele find im büchenen Rahmen om Facetten mit Zintboben. 
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über meine Schiffe erfter Qualität 
Die Dierction ber liter-artift. Mbtbeilung des Oxflerreichlihen Vlond 
im Zrieft ſcheerbte 
‚Zu Untwert Ihres Weriben benachrichtigen wir Eie, dab wir brute 


bie bamalt uns apifirten Schiffe emefingen. welche unfern ganzen Beifall | 


Batten.” 
Hechachtungedoll 
G. Rahn, 
Buchhändler in Berlin, Glamert. a. 
Zifchlerarbeiten, 
Bherihriften-Doppel-Reaale mit 12 Antique web 
19 Seitemfäften za Linien und Ginfaffungen . . 48 Ihle — Sat. 

Zierfeiften- Hegale mit 12 Amtigua-Räfıen . .. WB. u 
Brofe Seh · Regale zu 8 Räften und Bapirrfafen . 8. 1 
Keine Setz ⸗ Megale zu 12 Häften und BERN: Ss.) . 
Bormen-Regale zu 0 Sepbeeitem. - o : - 5.185 
Grobe Brosturfäften a. 2 a m nn 3. Mu. 
Grofe Hntiquafäften a re 0pp 
Kleine Bracturlähen a, - » —2 — 
Nleine Untiquafäften a. . — 9 
Keine Halb-Antiguatäften & 1er 
Gepbrette do 4 nn. ——— 
Beuchlbeelte b 2 2 2 ee 7 
ðCotigitſtaͤhlleeee8* gy. — 
Reile won hartem Holje » 100 , . — 1 
Reiltelber - 2» 2 = - 20 e nen =. 5, 
Keilhämmer, rumb ober fantig . - - - . 15 „ 
Mopehölut - = 0m —— RN 
Scrägftegr, ber lauſende Ruh ı ı > - - -. 1). 
ar. — je noch Brelte — ber lauſende Fuß ı ex. 

Bub... nn — 2 
aan dünne Holzleiften, ber lanfende Aub - _— u. 
Teuahl,&h » =» - 200er nen — MW 
Tenatel, fein vollt. .» - _—. 5 


Die fämmilichen Srbeiten find in der Beriehung accutat und fanber. | 


Diefelben werben auch nach jebem beliebigen Maafe uud jeber teip. 
Zeichnung angefertigt Wenn nichts Unberes berabtehrt worden ift, der · 
fiehen ſich vorſtehende Preife gegen beat, teſp. gegen Nadnahne bes 
Betrages. 
Yreis-Goutanis meiner übelgen Buchdrud:Utenfillen und engt., franz 
und deuiſchet Buchbrutfarben chen gratis zu Dienften. 
Schtungteon und ergebenft 
G. Rahn in Berlin, 
Sohsianter, Plumranı. Wa. 


Ein — 


findet auf fegleih Condition in der Buchdruderei von J. ©. 
Müller in Celle (Hannover). 11.) 


Geſucht 
wird eine gebrauchte, jedoch im gutem Zuſtande beſindliche Hagar⸗ 
Preffe mittlerer Größe (Ne. 2) von Elem. Jac. Reichard 
in Neuwied, 12. 3.) 
Schriftſetzer · Gefuch. 
Im bibliographiſchen Juſtitut in Hildburghauſen find, 
wegen Vergrößerung der Officin, 10 bis 12 Seperftellen fogleic 
zu beiepen. Es werben dazu jolide und fleifige Leute geſucht 


| Die Gonbitien ift eine bauernde. [2] 
Holzfehnitte 

für den Buchdruck werben nad franco eingelanbten Zeichnungen 

gut und billig angefertigt von 18.) 


Hermann Wied, 
“de Henleibe Eort-Budh. in Bremer. 


Anleitung sur Herkellung eines galvaniiden 
Apparats mit den geringen Koften von höchſtens 
15 Gr, — Diefer Apparat eignet ſich nicht nur zur Bermielfäl- 
tigung von Ghegenftänden aus leitendem Metall (Bold, Silber xx. \, 
fondern auch von ſolchen aus nicht leitendem Stoffe und 
ganz beſonders von Holsihnitten, Metabaüfien, Typen sc — 
Dieje Anleitung wird gegen franfirte Einjenbung von ı Thaler 
ertheilt durch ER) 

Si ermann a ied, 


Ein Buchdruder, 


der much zur Aushülfe am Halten arbeiten lann, der deaticen, 


franzöfiichen, lateinifben und griechiſchen Sprache mächtig it, 
— eine Stelle als Geihäftsführer beſett, jucht zum 
April 1852 eine äbnlihe Stelle. Aranco» Offerten unter 


| Mi 2. 12. bejorgt die Expeb. d. Hi. (8. 


Cine Heine Belpenied ı mit einer ei auten Gelprefr 
und größtentheils noch braucbaren Schriften ift wegen Aufaabr 
des Ckihäfts billig zu verkaufen. Hierauf Heflectirende wollen 
ſich perſönlich oder in Franfisten Briefen an den Unterzeicnetet 
wenden. In) 

5 D. Verbid; in Eisleben, 
Halleſche Etrafe- 











Bisher Geſuch 
Ein geudtet Tylograph lann unter guten Bedingungen 
engagirt werben, Adreſſen und Proben unter Chiffre NV 
wolle man ber Eppebition dieſes Mattes iienben, Ir 





Ein tüdhtiger Yche- Dal, weiger pr "abrrieah 


‚ als Mafcinenmeifter comditionirt hat, ſucht, um feine jetat 


Stelle zu verändern, eine anderweitige Gombition. Deuemd‘ 
gewiſſe Engagements werden nemünjdt. Adreſſen molle mar 


| unter A. W. Nr. 111 am die Erpebition d. Bl. ſenden. 1 
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Druck und Berlag vom Joh. Heinz. Beer im Braunfsroeig. 
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XXVIII. Jahrgang. Ne 48. Den 31. December 1861. 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Shhriftgiegerei und die verwandten SKüächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diele Zeitihrift erſcheint wöhentih. umd It Buch alle Buchbanndungen, Bortämter und Jettengs erveditſenen des Ju: m. Auslamdes zu begiebem, Bel ſammtlichen vereinigten deutſchen Veſandalten 
foftet fie 8 Thaler. — Die Auflage beſteht im 1200 Eremrlaren. ann werben Shrlitpraden und Beilagen in dieſer Mngab! mit derſelden obme Eatgeld verbreitet. Belträge werben anfändig bemerirt. 














Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, | & hoch belaufen ſich alſo meine Koſten. Ich bin nun 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelſchneider frei au bejtimmen, wie viel ich an Diejer Arbeit netto verdienen 
und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali beicheinigt, will, und beftimme beiſpielsweiſe, da dieſelbe ungefähr den 
daß nad) Mittheilung meines Herrn Requirenten von ber | fiebzigften Theil meiner Jahresproduction ausmacht und ich 


Drester'ichen Gießerei F. Flinſch in Frankfurt aM. iwenn ich nämlich Beſitzer märe) doch jährlich wenigſtens cirea 
8) eine Nonpareil Antigua Nro. 58 (bie ruſſiſche wurde 5000 Gulden für meinen Haushalt und die fonft üblichen 
bereits früher vegiftrirt), Erjparnifje verdienen möchte, 70 Gulden, und da ich weiß, 

b) eine Nonpareil Curſiv Franzöſiſch und Ruſſiſch Nro. 59, dab ih auf die Bezahlung beinahe ein Jahr warten muß, jo 

6) eine Petit Antiqua Nro, 62, ſchlage ich abermals 30 Gulden hinzu, wodurch die Nechnung 


d) eine Garmond Antiqua Nro. 66, in runder Summe auf 650 Gulden fommt. Die TO Gulden 
e) eine grobe Mittel Fractur Nro,-33, eine Tertia Nro. 35, find wahrhaftig en Heiner Profit von einer jo bedeutenden 
eine Tert Nro. 36 und eine Doppelmittel Nro. 37 Arbeit, ‚aber ich tröfte mich damit, daß ich wenigſtens ſicher 
ald Original» Erzeugniffe zum Cintragen in bie Nolle bes bin, dieſe 70 Gulden wirklich, und nicht nur in der Einbildung 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung verbient zu haben. . - 
sub Nro. 54 a bis e am heutigen Tage bewirkt ift. Schauen wir nun einmal, wie hoch der gewöhnliche Buch ⸗ 
Braunſchweig, den 31. December 1861. — — der ſich nicht die Mühe giebt, meine Berechnungs— 
weiſe nachzuahmen. 
(L. S.) Ad. Stille, Ich habe oben den Sappreis zu 4%, Gulden 
ee re hu per Bogen angenommen, für 24 Bogen beträgt 
— — er alo. . . . 115 Gulden. 
Die Maſchine liefert täglich 10, 000 Abdrüde 
Zur Berehnung der Koften von Drudarbeiten. (fo rechnen nämlid die Schlauen!); dieſe koſten 
3%, Gulden per Tag (nämlid . Maſchinen- 
meifter 1 Gulden, 2 Nadtreiber 1", Gulden, 
‚ 1 Einleger und 1 Ausfeger 1% Gulden), jo daf 
1000 Abdrüde nicht einmal auf Y, Gulden zu 
ftehen lommen. Doc zur Sicherheit nimmt man 





(Schluß) 


Recapituliren wir num einmal die aufgezählten Koſten des 
als Beifpiel gewählten Werles von 24 Bogen. 





—* —* eigene und Y;, Zeitung . -» ei Gulden. | 1,, Bulden für 1000, die 144,000 koften alfo . 72 „ 
nugung der Tuven - 2 2 222. Bi a 
= „ Segeintihtungen. . » » Abu Zufammen 187 Gulben. 
Drud mit 4 Antheil der Leitungöfoften . 1251, „ Zu diefen 187 Gulden ſchlägt man 50 Procent (ber ber 
Abnugung der Drud» und Glättmaſchinen 10 " treffenbe Verleger zahlt ausnahmämeife gut, fonft würde man 
„ Dampfmajhine . » » - Mb» | fi aud mit 25 Bis 30 Mrocent begnügen, bejonders wenn 
Zins" vom — und a 836 "man hört, dab es ein anderer aud fo Fiefert), fo daß bie 
Babe... or m | Nedynung auf 280 Gulden fommt, und um fi nun doch noch 
Leim und Syrup .. Er ” | ein Bene zu fihern und die Summe hübſch abzurunden, werden 
Schmieröl und Pugmaterialien ie " 300 Gulden angefegt! Ich aber bin mit meiner Rechnung auf 
Lauge 2 Re NEE RT Te %s " | 650 Gulden aelommen! Einer von uns beiden muß alfo ſchlecht 
Miethiind. . 000 nen Bm gerechnet haben. Der geneigte Leſer enticheide! 
Beleuhtung - » 2 2 22m 2% “ | Das ift eine wahre, naturgetreue Schilderung der gemöhn- 


Steum 2.0 .— b(lcchen Berechnungsweiſe. Iſt fih ba zu mundern über das 
Summa 551! @ulben. | zahlreiche Buchbruderproletariet (mozu ich Prinzipale, Factoren, 
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Gehülfen, Lehrlinge zähle, die mit folden Anftalten in Ver— 
bindung ftehen), über das Proletariat, das den BVerlegern und 
den großen Induſtriellen um jeden Preis arbeitet, von der 








Hand in den Mund lebt, Samftags fein Geld zum Ausbezahlen 


hat, den Lehrlingsſchacher als Nettungsanfer behandelt und den 
orbentlihen Drudereien, wie ſich ſelbſt, die Exiſtenz unmöglich 
macht, die Aunft zur Pfuſcherei herabmwürdigt, kurz die Typo— 
graphie materiell und moraliih ruinirt! 

Ich kann die Gelegenheit nicht vorübergehen laffen, ohne 
einer neuen Erfindung eines ſolchen typographiichen Hauberers 
zu gedenken. In der Reſidenz eines deutichen Großſtaates 
eriftirt eine Druderei mit drei Majchinen, die meines Wiſſens 
gar feinen ober höchſtens einen Gchülfen, dafür ein Nudel 
Lehrlinge hat, Die, wohl gemerkt, Leinen Wochenlohn haben, 
fonbern berechnen und zwar, wenn id) nicht ſehr irre, ungefähr 
'r, des normalen Satzpreiſes beziehen. Auf dieſe Weiſe hofft 
der liebe Befiger reid zu werden, wenn er auch ſchlechte Bes 
rechnungen mad. 


Meine obige Berechnung bezieht fih auf ein Merk, zu 


welchem der Verleger das Papier liefert. Iſt diefes nicht der 
Fall, fo vergißt man nicht felten den Zuſchuß zu berechnen, 
oder man berechnet blos die Hälfte des nöthigen Papieres, 
Oder man vergißt bie Buchbinderarbeit, fur; es giebt feine 
Alippe, an welder jolh ein Nechenmeilter nicht hängen bleibt. 

Aber wie geht es erft mit Arbeiten, die eine befonders 
forgfältige Ausführung erfordern, oder beſondern Schwierig- 
feiten unterliegen! 

Es ift eine Thatjache, die das Publikum öfter nicht begreift, 
daß die Berechnungen verjdiebener Drudereien oft bis auf 
100 Procent differiren. Meine obige Berehnung giebt ben 
Schlüffel zu diefem Räthſel. Das Publikum glaubt aber oft 
an Prellerei von Seite der Buchbruderei, welche die höhere 
Berechnung mad. 

Ich erwarte nicht, ba meine mühjame Berechnungsweiſe 
auch für Meinere Arbeiten aboptirt werde, Man fann biefe 
immerhin auf die früher gewohnte Weife berechnen, nur wird 
ſich hoffentlih die UWeberzeugung allgemein Bahn brechen, 
daß für den heutigen Betrieb nicht einmal 100 Procent Pro: 
vifion auöreihen, daß aber vor allem alle außerorbentlichen 
Koften, z. B. Eorrecturen, zu dem normalen Preiſe hinzus 
geihlagen werben müfjen, und daß namentlih die Nachtarbeit 
doppelt bezahlt werden muß. Den Beweis hiefür glaube ich 
nun auch mathematifch geleiftet zu haben. Ebenſo wird hoffentlich 
die fire Idee endlich aus unfern Koftenberehnungen verſchwinden, 
daß die Maſchinen täglih 10,000 Abdrücke liefern. Diefe fire 
Idee ift das Grumdübel unferer meiftens von Nichtpraltifern 
berrührenden Berechnungen. 

Um nicht mißverftanden zu werben, muß id) nod) beifügen, 
daß ich es für leicht möglich halte, daß andere Drudereien einen 
billigeren Geſchäftsbetrieb haben, da die unter meiner Zeitung 
ftehende durch eine befondere Betrieböbrande vieleicht hie und 
da ungünftigere Verhältnifie hat; davon bin id aber durch 
langjährige Erfahrung in andern großen und Meinen Officinen 
volllommen überzeugt, daß auch beim beftgeregelten, ruhigſten 
und ölonomiſchſten Betriebe die oben als negatives Mufter 
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aufgeftelte Berechnung eines unpraftiichen Buchdruckers weit 
übertroffen werden wird. 

Die mwahrhafte und befte, ja einzige Grundlage „typo- 
graphiiher Betriebskunde“ giebt die Statiftif, die freilich 
vielen Buchdrudereibefigern ein Dorn im Auge ift, weil fie ſich 
ihämen müßten, wenn fie die Nefultate ihrer Wirthichaft wie 
in einem Spiegel fehen würden. Um fo mehr follten rationelle 
Geihäftsmänner fich von ihr leiten laſſen und aus ihr Belehrung 
nicht für fih, fondern für die ignoranten Concurrenten ichöpfen, 
welden der Beſitz einer Buchbruderei nur als Mittel dient, 
ſich jelbft, ihre Angeftellten und ihre Gollegen zu ruiniren. 

Warum ſchweigen jo hatnädig faft alle die im Stande 
wären, durch Belehrung und Warnung fi ſelbſt und der Ge— 
fammtheit nüglich zu fein, und die am wenigften Urſache haben, 
die Ergebniffe ihres Gejhäftsbetriebes zu verheimlichen ? 

Fb. 


Miscellen. 


In Bofton Maſſachuſetts) hat — fo wird der „Weſ.Zig.“ 
geſchrieben — ein gewiſſer Felt eine Maſchine erfunden, welde 
ähnliche Vortheile veripricht, wie die Nähmaſchine. Es ift dies 
eine Setzmaſchine, die erforderlichen Fals für taufend verichies 
bene Lettern in beliebiger Menge Plab hat und zu gleicher 
Zeit und in verfchiedenen Typen zwei Exemplare ganz vollftändig 
mit einer Geſchwindigleit von 15,000 Lettern pr. Stunde ſetzen 
fann. Deögleidyen orbnet fie die Typen wieder, nachdem bas 
Merk gedrudt ift, und hält jogar ein Negifter, indem fie in 
Papieritreifen Löcher bohrt, und follte einmal ein neuer Abdruck 
des Merles verlangt werben, jo hat der Seter nur das Regiſter 
in bie Mafchine einzufügen, wo dann burd eine finnreihe Vor— 
fehrung das Segen der Typen ganz fo wie bei der erften Aus— 
gabe vor fi geht. Man wird fi) bald bavon überzeugen fünnen, 
ob die Mafchine wirklich alles diefes zu leiften im Stande ift, 
da ber Erfinder fie auf der Londoner Auöftellung öffentlich 
arbeiten lafjen wird. *) 


*) Woahrfcheinlich etwas Humbug! Es kann wohl faum eimas Genia- 
leres im der Mechanik geben als bie Sörrenfen’fhe Sepmafdine, und 
body hat fie feinen Gingang gefunden, einmal weil fie zu theuer war, bann 
aber befonders, weil nur ein längere Zeit gefchulter Arbeiter etmas Et · 


kleckliches datauf leiftet, unb wenn biefer gelegentlich Luft verfpürt, feinen 


Peinzipal zu inrannifiren, dem lepteren bas Geräth unnüg bafteht, und 
bas aufgewenbete Gapital einftweilen meggemworfen If. Zrop aller Siege 
ber Mechanik wirb immer noch etwas für die Menſchenhand zu thun übrig 
bleiben, und biefe mit der Mafchine concurriren. Schade, daß Eörrenfen 
fo viel Mühe und Geiſt auf feinen finnteichen Apparat verwandt hat, ebenfo 
mie ber frauenfelber Erfinder der Falzmaſchine, ber troß ihrer Beniafität 
bennoch die Menſchenhand ſtete Goncurtenz machen wirb. DR 





Geſucht 
wird eine gebrauchte, jedoch in gutem Zuſtande beſindliche Hagar⸗ 


Preſſe mittlerer Größe (No. 2) von Clem. Jac. Reichard 


in Neumieb, [3.] 











Eine Buchdruckerei 
in Meftphalen, die einzige im Kreiſe, im beften Betriebe und 
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noch weiterer Nusbehnung fähig, fteht familiärer Verhältniffe | 


wegen fofort zu verkaufen. — Es gehören bazu u. A. 1 eijerne 


(Dingler) und ı hölzerne Preffe, ca. 35 Etr. modernfter Schriften | 


(an 130 verfchiedene), Einfaſſungen, Meffinglinien aller Art, 
Polytypen, 4 Setregale mit ca. 60 großen und kleinen Schrift: 


fäften, ein Lager von div. Vapieren, Drudformularen, Schreib: | 
utenfilien u. ſ. w. — Die Druderei ift beftändig, zum Theil 


mit feften wiebderfehrenden Arbeiten befchäftigt und hat eine 
durchweg reelle Aundichaft. — Feſter Verlaufspreis 3500 Thlr. 
baar. — Unter Umftänden würde der zeitige Beſitzer aud) einen 


Heinen Theil der Druderei an Drt und Stelle verlaufen und | 


fih verpflicten, mit dem übrigen Theil der Druderei auf an- 
gemefjene Entfernung zu verziehen. Ernſtliche Reflectanten be+ 


lieben ihre Anfragen unter Lit. E. B. 170 der Erped. d. Bl. | 


f1. 2.] 


einzujenben. 


P. P. 

Meinen geehrten Gejhäftsfreunden beehre ich mid) hierdurd) 
ergebenft anzuzeigen, daß id) zur Bequemlichkeit derjelben, neben 
meinem Lager von Schelle’ihem Leim, auch ein Lager von 
äht indiſchem Zuder-Sprup halte, und daß ich dieſes 
Fabrikat unverfäliht und unter Garantie aud in einzelnen 
Pfunden zum Gentnerpreife ablafle. 


Der Preis diefes Syrups ſtellt fih auf 14 Thlr. per | 


3.3. erel. Faftage und Fracht. Bei franfirten Beitellungen 
bitte ih um gefällige Einjendung des Betrages oder um Ordre 
auf Nahnahine deſſelben. 

Die Herren Buchdrudereis Befiter lönnen auf diefe Meife 


wirtlih gute Walzen berftellen buch Anwendung des ans | 
| von dem früheren gänzlich abweichenden Principe geichnitten find. 


erfannt beften Schelle'ſchen Leimes und diefes indiihen Zuder: 
Syrups. Das legtere Material ift namentlich in den Provinzen 
niemals, oder doch nicht rein, zu erhalten, und Jedermann 
weiß, dak hiervon die Güte der Walzen in hohem Grade abs 
hängt. Der höhere Preis biejes Syrups von dem gewöhnlichen 
Rüben-Syrup, der obenein im Aleinhandel aud; noch verdünnt 
und verfälſcht wird, erjpart ſich ſchon am Brennmaterial, verzinjt 
fih aber durch gute Walzen ſehr reihlid. In Rüdficht der 
Faftage, die ich jeboh zum Selbſtkoſtenpreiſe abgebe, 
empfiehlt es fih, Quantitäten von mindeftend 12 Pfund von 
mir zu beziehen, doch gebe ich auch weniger Pfunde ab. 
Preis · Courants meiner übrigen Utenfilien und engl., franz. 
und deutſcher Buchdrudfarben, jo wie ein ausführliches Walzen: 
guß⸗ Recept ftehen gratis zu Dienften. 
Hochachtungsvell und ergebenft 
G. Rahn, Buchhändler in Berlin. 
Blumenftraße 0 a. 


Ein Seger (Schweizer) wünjcht in einer norddeutſchen Stabt 
eine Stelle, am liebiten, wo er feine Kenntniß des Franzöſiſchen, 
FRalieniſchen, Lateinifhen und Griechiſchen verwerthen könnte, 
Gefällige Offerten unter Chiffre R. befördert die Expedition 
dieſes Blattes, f1.] 








Ein Druder, 
im Aceidenz⸗ wie Werfdrud gründlich bewandert und von ſei⸗ 
nem derzeitigen Prinzipal empfohlen, ſucht baldige Condition. 





Bemerlt wird noch, daß auf den Steinen 
ſich eine werthuolle Collection von Wein: und Waaren-Gtiquettes 
befindet, wie fie in ganz Deutſchland beliebt find, Franfo-Offerten 
unter Lit. 5. befördert die Expedition d. Bl, [1. 2. 3.) 





Frankfurt a, M., 1861 





F. F. 


Ich lege dem heutigen Journale 2 Blatt Engliſche 
Antigua Nro. 58 bis 68, und 1 Blatt grobe Mittel Fractur 
Nro. 38 bis Doppelmittel Nro,. 37 bei und erlaube mir 
befonders die Antiqua einer gefälligen Beachtung zu empfehlen. 
Die Stempel davon find in meinem Befige; fie wurden in Lon⸗ 
don von einem ber erften Stempelichneider geſchnitten, welcher 
ausihließlih nur für eine der größten Giefereien Londons und 


‚ für mid) arbeitet, 


Die Zeichnung habe ich ſchlanl halten laffen, nicht ſowohl, 
weil dies neuerdings in England modern ift, fondern weil dieſer 
Geſchmack mit kurzer Unterbredung in Deutichland immer ber 
beliebtejte war. jeder Kenner wird ſowohl an dem Gefammt- 
eindrud, als an ben einzelnen Figuren den Unterſchied gegen 
frühere Schnitte leicht herauöfinden; ich bemerle als wefent: 
lichſten Vorzug diefer neuen Garnitur nur nod), daß die Schraffir- 
ftriche, wie dies neuerdings aud in England geſchieht, nad} einem 


Es war früher Mode, die Eden zwiſchen Schraffir- und Grund: 
ſtrich auszurunden und die Spige des Schraffirftriches dabei 
ziemlich fein zu halten; dies hatte aber den Nadıtheil, daß bie 


‘ feinen Spigen ſich leicht abnugten und bann ein unreiner plum⸗ 


ver Fuß blieb. Bei der neuen Garnitur find die Eden nur 


unmerklich ausgerundet, dagegen die Schraffirftrihe ganz kräf⸗ 


tig und ſtarl gehalten; die Typen nutzen ſich auf diefe Art 
beim Druden und Waſchen weniger ab, find alfo dauerhafter, 
und ein weiterer Hauptvortheil ift, daß die Formen viel leichter 


' und rafcher in der Preſſe zugerichtet werben. 





Mit den gröheren Graben Fractur hoffe ich einem öfter 
gegen mic ausgeſprochenen Wunfche entgegen zu lommen. Die 
Schriften find ſowohl für laufenden Tert pafjend, als aud für 
elegante Anwendungen in Titelzeilen. 

Hohachtungsvol 


Dresler’ihe Gieferei. 
(R. Alinid.) 





Hiegu zwei Blatt Engliſche Antiqua Neo. 58 bis 68 und 
1 Blatt grobe Mittel Fractur Nro. 33 bie Doppelmittel 
Nro. 37. 


Deu und Berlag von Joh. Heint. Mener in Braunfchmeig. 
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(Die erſte Ziffer weiſet die Nummer, bie zweite die Epalte nach.) 


Hceidenzjag, vom 7, 52. 

Anfangsbuchſtaben der Subftantive, die 10, 73 

UAnfangsbuchftaben, ein Gapitel über Die großen 2, 9. 

Anregung, jur 7, 49. 

Untiqua-Scheiftfaften 33, 257. 

Berechnung der Drudarbeiten 47, 309. 

Betriebstunde, die tnpographifche 39, 308. 

Buchdruder, der, und das Prefigeiek 23, 197. 

Gortefponbenzen 4, 383. 3, 201. 27, 200. 31, 241 

Guriofum 24, 188. 

Dampf, Leitungen befjelben im feiner Anwendung auf den regen | | 
Betrieb 5, 34. 

Drudbeftänbigkeit ber Inpenfabeitate ber Neuzeit, über bie 18, 137. 

Dructpreife, über die 1, 3. 16, 121. 19, 145. 24, 185. 

bu Mont, Joſeph 18, 86 

Grflärung 5, 3. 

Rarbe, blaue 6, 44. 10, 73 

Fracur-Schriftlaften 35, 198. 

Brauen als Buchdtuckttinnen 34, 268. 

Fremdwörter, Betrachtungen über bie Behandlung der 21, 161. 

Galvanifde Nachbildung 37, 289. 

Galvanifhe Nachbildung von Matrizen, Schub dagegen 9, 65 

Galvaniſche Platten für Buchbinderpreffen, Herftellung derielben 42, 333. 

Galvanoplaftif, zur 3, 281. 

Gefep megen ber Stempelfteuer, preuß. 41, 321. Kritik deflelben, 43, 337, 

Induſtrie · Aueſtellung, Beftiimmungen über Die Londoner 15, 117. 

Journaliftit, Schickſale der englifchen 45. 357. 

Jutiſtiſches 42, 334. 

Kupferplatten, Ueberziehen berfelben mit Stahl 24, 186, 

Letternmetall, bad 38, 297. 

Literatur 32, 253. 44, 345. 

Londoner Induftrie-Ausftelung, Beftimmungen über bie 15, 117. 

Dafhinenmeifter, über die Heranbildung der 2, 14. 13, 95. 17, 19. 

Niscelen 4, U 7,54. 8,60. 16,125. 9,175. 33,31. 36, 35, 
40, 318. 48, 380. . 

Muſiknotendtuck neue Methode 7, 54. 

Rachbildung, über galvanifche 37, 289 
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Nachbildung von Matrigen, Schup gegen galvaniihe 9, 65. 


Nektolog II, 86 

Drnamente, neue 32, 249. 

DOmamente der Tnpographie, bie 11, 81. 

Papierfabritation in Großbritannien 8, 60. 

Photo-Zintographie, Die 15, 113. 

Blatten, galvanifche, für Buchbinberpreffen 42, 333 

Prefigefeb, das, und ber Buchbruder 23, 177. 

Rechenfchafts-Bericht der Berliner Krantencajle 17, 131. 

Negiftraturen des Vereins deutſcher Stempelfchneider und Schriftgieber 
finden fih in Rh 3, 4, 7, 13, 15, 23, 25, 28, 48, 

Regulativ, preußifches, wegen der Stempelfteuer 41, 323. Kritit beffelben 
43, 337. 

Meife nach London, Vorbereitungen zur 45, 355. 

Rüge 35, 273. Grwiberung darauf 46, 367. 

Schnellpreffe, über bie Gontrolirung ihrer Leiftungen 8, 57, 

Schriften, neue 32, 249. 

Schriftgießer, an die 22, 169. 

Echriftprobenfcau 3, 17. 

Schutz des gewerblichen @igenthums 4, 23. 
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Septäflen, über 2, 170. 25, 103. 383, 237. 42, 320. 
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Statiftiihes 4, 30. 5,34. 12, 9. 
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Inpenfabrifate ber Neuzeit, über deren Drudbeftändigteit 18, 137. 


| Ultramarin. Probe davon 10, 73. 


Ultramatindruck 12, 89. 
Verftählen von Kupferplatten 24, 186, 


' Bifitentartenpapiere, 10, 75. 


Walzenfluſſigkelt, Vowers 8, Gl 
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telei ie d Their, — Dir Muflage behrbt in 1200 Ihremaptaren. uad erden Erdreraben und Beilagen im bitler Wazalı mu Berfelben coc⸗ Quieſt priberisct. Occraat werden aufläntig he ı 








Auf Renuifition ded Sen. Dr. phil. Heinrich Meyer hicſelbſt 
als zeitigen Sectetaits ded Vereins deutscher Stempelineiber 
und Schriftgieker, wirb hiedurch sub fide notariali beicheiniat, 
dak nach Mittheilung meincd Herrn Nequirenten von Herrn 
Eduard Haenel’s Schriftgieherei in Berlin 

eine Collection Polgtgpen No, 2521 - 26590, und 

eine Collection Vhantafie-Cinfajlungen No. 1079 — 1115 
als Original» Erzeugnijie zum Eintragen in die Mole des 
gebachten Vereines angemeldet ſind und daß dieſe Cintragung 
sub Nro. 55 am heutigen Tage bewirkt iſt. 

Braunſchweig, den 4. Februar 1662. 

(L. S.) Ad, Stille, 


Geryoalik Bnsunidrenigeiter Metar. 


Zur Beachtung, 


Die Rebacteure pflegen gleich vielen andern Menſchen den 
Jahreömwechfel mit quten Vorſähen zu beginnen, und auf eine 
Handvoll fürftliher Verſprechungen mehr oder weniger fommt 
es öfter dabei niht an. AG würde nun buch Aufzählung 
befien mas der Inufende Jahrgang an bejonbern Arbeiten und 
Novitäten eiwa bringen wich, in denſelben fehler verfallen, 
und beiränfe mid daher ledinlich auf die Zufane, daß ich mie 
bisher beftrebt fein werde, den Fortſchritten der Hunt, wo immer 
fie fih barbieten, mit mögliditer Aufmerkfamfeit zu folgen, 
auch zu geeigneten Mittheilungen anzuregen, damit das Blatt 
mit ben Ergebnifjen der Zeit im Niveau bleibe. Ziveifelsohne 
wird Die bereits am 1, Mat beginnende Londoner Weltaus 
ſtellung, welche der Nedacteur zu beſuchen gebentt, neuen und 
danlbaren Stoff liefern, ber, mern auch nicht für alle Lefer 
von Änterefie, doch für bie Praxio des Cinen oder Andern von 
Nupen zu werden verfpricht, und man wolle babei bebenfen, 
daf die Mittheilungen unjerer Spalten nit jedem genügen 
fönnen. Die Ausbehnung und Betriebömerfe unserer Officinen 
ift zu verſchieden, und ebenfo verſchieden der Mafiftab, den man 
an die praltiiche Nupbarleit von Majdinen und Mpparaten legt, 
meil, mas für ausgedehnte Geſchäfte verwendbar, für kleinere 
Anftalten oft entſchieden unbrauchbar ift. 

Die Proöperität des Journals liegt in einer gewiſſen 

5 Mannigfaltigleit einerfeits, und ambererjeits in ber Merhiel- 


wirtung zwiſchen Producenten und Gonfumenten, Der eritcr 
findet feine beffere und billigere Gelegenheit, feine Erzeuani. 
befannt zu machen und an den Dann zu bringen, als ducdı 


dies Wochenblatt, der Iehtere erfährt raſch und einigenmain 


volljtänbig was probueirt wird, und eimad Belehrung Inu: 
immerhin mit unter, denle ich, Möge nur mander, ber tn 
feinem Wiſſen groß thut, ſich Nechenichaft neben, woher dafirtle 
genommen ijt; bie Quelle führt im Bezug auf viele der Im 
Journale enthaltenen felbfijtändigen Arbeiten und das rad 
Material der früheren jahre zurüd. Was daher an belehrenden 


‘ MWittheilungen neboten werben fan, Tommi ber Geſammthet 


gu Gute, und ich appellive heute an bie alten bewährten Frei. 


\ und Mitarbeiter, mich auch binfort zu hüten, und rufe yanlcidı 


bie Mitwirkung der vielen dem Blatte noch fem jtelenn 
Prattifer an, bemjelben von dem Schatze ihres Wiens un 


\ ihrer Erfahrung etwas zu Gute fommen zu laſſen. De mil) 


und, je Befjeres wir liefern, um jo höher wird fi aucı vv 
Verbreitung des Mattes ftellen, und auch in ber Beziehnn 
können meine Areunde im ihren Kretſen recht niel thun, — 
noh Dificinen genug giebt, die auch nidt ein Epemulnı 
beziehen. In bem Anwachſen der Abonnenten aber liest sur 
den Verleger bie Möglichteit, für bie Zeitichrift immer ehr 
zu thun, 2. B. durch Beigabe von Muftern und beralacc 
von bübjden Accidemarbeiten w. ſ. w., deren Herſtellung 
reiflicher Weiſe viel Geld Lofle. Es mar von jeher wc 
Lieblingogedanle, durch Vorlagen jener Art den Gehhmad audı 
in Ghegenden zu tragen, wohin bejiere Arbeiten nur allmalılın 
dringen, und gerade bieje fernen Mbnehmer haben entſchieden 
nur durch das journal unſern deutſchen Producenten lohnen. 
Verbindungen zugebracht. So wenig aud die Tugend bir 
Dantbarteit florirt, fo habe ich doch manche mohltfuenbe Zcı 
niffe für die vorgebende Behauptung. 

Seit ber wöchentlichen Jublication des Blattes In! 
auch ber rein materielle Inſeratentheil ganz beftimmt erhühren 
Nugen gebracht, aber damit auch die Mühen ber Nebaction 
und Erpebition nicht unweſentlich gefteigert, Auf eine Eifer. 
auf ein Stelegefuch laufen zehn und zwanzig Anträge cn 
unbilligerweile oft unfranfirte; alle wollen befördert fein, oft 
find Zeugniſſe zu copiren, oft beſondere Dittheilungen u 
erledigen, und es ift ganz lanbläufig, daß rin Maſchinenmenter 
ber durch die Melationen bes Blattes eine Stelle gefunden, vi. 
teten ihm überfandten Eingänge vefilfirt, oder bereito „abgereit‘ 9 


ift, ohne e8 der Mühe werth zu halten, der Nebaction des | wie den pompejaniihen Papieren entnommen, und baher im 


Blattes, die ſtets jo gefällig wie eine Schuhbürfte gemefen ift, 
hunderte von Menſchen zu einflußreihen und ergiebigen Stellen 
verholfen, und Prinzipale mit tüchtigen Leuten afjortirt hat, 
irgendwelche Mittheilung zu maden. Es erwägen wohl nur 
wenige Leſer, daß die täglich anmachjenden Eingänge und deren 
Erledigung die Thätigleit eines Correſpondenten jest voll 
ftändig in Anipruc nehmen. Es wird für die Erpebition bes 
Blattes jegt ein Act der Nothmwendigleit, in Bezug auf bie- 
jenigen Inſerate, welche mit Ghiffren bezeichnet find, und für 
melde von ber Nedaction des Blattes Annahme und Beför: 
derung ber Dfferten geforbert wirb, einen anderen Mobus eins 
treten zu laffen. Wer die Ehätigfeit der Medaction 
in diefer Weiſe anruft, wolle als billige Ber: 
gütung für die Auskunft einen Thaler einfenden. 


Zum Schluffe richte ih no den frommen Wunſch an bie 


Herren Giehereibefiter, das Format ihrer Beilagen mit dem 


des Journals möglihft conform zu maden, und bie Proben 
von den beiden jett vorhandenen Mai' ſchen Abdrüden des Co- 
Wo das nicht geichieht, wird der Vermerk unter den Nummern | 
in ber Folge wegbleiben müfjen, da die Nebaction bei der Ab- 
gabe unvollftändiger Exemplare an Nachabonnenten und jpäter 
Beziehende vor Defect-Neclamationen fih nicht retten fann. 
| geleiteten Abdrud dieſer koftbaren Handſchrift, die Aufmerkiam- 
audı die Koften von 200 Mehrbrud in feinem Intereſſe nicht 


aud) in der vollen Anzahl von 1200 Eremplaren einzufenben. 


Mer bei der Verbreitung von 1000 Beilagen Nuten hat, wirb 


zu ſcheuen brauden. 
Es gebeihe die Aunft! 
Dr. Heinrid Meyer. 


An unferem Berlage it fo eben erfchienen: 
NOVUM TESTAMENTUM 
GRAECE 
AD FIDEM CODICIS VATICANI RECENSUIT 
PHILIPPUS BUTTMANN 


Zwei Ausgaben. 
Hod 4. PVelinpapier. 66'% Bg. 4 Thlr. 15 Sar. 
Gr. Ler. 8. Drudpapier 3314 Ba. 1 Thlr 15 Ser. 
Dieje neuen Ausgaben des Griechiſchen Neuen Teftamentes 


und jmar in: 


find zunächſt durd den Wunſch der unterzeichneten Verlags: | 


handlung veranlaft, die dazu gebrauchten neuen griechiſchen Typen 
in einem größeren Hlaffiihen Bude der gelehrten Welt zur 
Beurtheilung vorzulegen, nachdem diejelben biäher nur in gerin: 
gerem Umfange zur Anwendung gelommen find. Die bis jet 
gebrauchte griechiihe Schrift ift befanntlih aus der Gurfivfchrift 


der legten Jahrhunderte vor der Erfindung der Buchdruderkunſt 


hervorgegangen, und wie wenig darin fefte Grundſätze obmwalteten, 
zeigen bie außerordentlichen Abweichungen, melde die griechiſche 
Drudichrift nad) den verſchiedenen Zeiten und Ländern fi hat 


müfjen gefallen lafjen. Die hier vorliegenden Typen find aus 
ben mühſamen und forgfältigen Vorarbeiten des Geheimen Raths | 


Dr. M. Pinder hervorgegangen, auf welde die Berlagshand- 
lung durch Lachmann aufmerkſam gemadt wurde. Cie find 











weſentlichen der ſchönen Uncialjhrift der älteften Codices gleich 
geworden. Da der Geheime Rath Binder feine Arbeiten 
bereitwillig bergab, fo hat die Verlagshandlung feine Mühe 
und Koften aefheut, mit Hilfe der genannten Gelehrten dieje 
neue, Mare, auf feiten Grundlagen ruhende Schrift in verſchie⸗ 
denen Größen herzuftellen, die ſich gewiß jelbit der gelehrten 
Melt empfehlen wird, wie fie fhon auf der großen Induſtrie— 
Ausftellung zu Yondon 1851 rühmende Anerkennung gefunden hat. 

Was den Tert jelber anbelangt, jo hat ber Herausgeber in 
dem Nachwort fih näher darüber ausgeiprohen. Hier haben 
mir daher nur anzuführen, daß der Tert ſich ganz auf den ber 
fannten Codex vaticanus B. ftügt, deſſen Lesarten nur da und 
fo weit geändert find, als es nöthig war, überhaupt eine les- 
bare Ausgabe zu liefern. Vorzüglich aber ift dieſe Ausgabe 
benugt, um am Scluffe derjelben in einem gedrängten Necen- 
fus alles zufammenzuftellen, was uns von den Lesarten des 
Codex überliefert ift, jowol von ben früheren Gollatoren, ala 


dex. Der Umfang dieſes Necenfus giebt alle die Stellen, in 
welchen die Autoritäten einander widerſprechen über die wahre 
Sesart des Codex. Dies Verzeihnik mag vorzüglid dazu die 
nen, bei einem hoffentlid bald ericheinenden, von fundiger Hand 


keit auf die aljo ftreitigen Stellen zu lenfen; damit endlich ein- 
mal dieſer wichtigſte Schag der Neuteftamentlihen Hritit voll- 
ftändig und genau in die Hände der Theologen komme. 

Die zu diefer Ausgabe verwandten griedifchen Typen find 


| von dem Graveur Johannes Schilling (r) in Stahl ge 
ſchnitten und Eigenthum der Verlagshandlung. Vorhanden find 


die Stempel zur Petit, Corpus (Garmondb), Cicero, 


‚ Mittel und Tert. 


Königliche Geheime Ober-Hofbuhdruderei (R. Deder) 
in Berlin, Wilhelmsftr. 75. 


Eine Buchdruderei und Buchhandlung, 





in lebhaften Betriebe befindlich, ſoll plötzlich eingetretener Um: 


ftände wegen preiswerth verfauft werden. Außer einer guten 
und feiten Kundſchaft, namentlich von veridiebenen Behörden, 
hat die Druderei den Verlag einer in monatlichen Heften er- 
ſcheinenden lanbmwirthihaftlihen Zeitihrift und eines cautions- 
pflichtigen MWocenblattes. Kaufpreis 2800 Thaler bei 150u 
bis 2000 Thaler Anzahlung, oder bei vollftändiger Auszahlung 
300 bis 400 Thaler billiger. Franco» Adrefjen unter Z. Z. 28. 
befördert bie Nebaction dieſes Journals, [37. 38.) 


Ein im Werk» und Aceidenzdruck geübter Maſchinen-— 
meifter findet in ber Keyßner' ſchen Hofbuddruderei in Mei- 
ningen bauernde Condition, — Nur in ihrem Fache tüchtige, 


folivde Leute mögen ſich melben. [39.) 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter, der in allen Branchen bes 


| Faches gut bemwandert ift, wünſcht eine gute und dauernde 
vorzüglich den griechiichen Inſchriften des augufteiihen Zeitalters, | 


Condition. Adreffen unter Chiffre A. B. beförbert die Red. [40.] 





Schriftkaͤſten, 


große A 84 fl, Meine à 24 fl., ſächſiſche Eintheilung; jede 
bejondere Eintheilung und Größe 30 fr. mehr. Die Gefache 


find von unten eingefhoben und von Budenholz; für folide | 


Arbeit wird garantirt. [11.) 


J. 9. Nuft in Offenbach a. M., 
Schriftgieferei, 











Ein Schriftieger aus guter Familie, welcher die von preuß. 


Geſetzen geforderte Etablifjements- Prüfung in Berlin zurüdgeleat | 


hat, fucht einen für ihn pafjenden Wirkungskreis, fei es als 
Seper, Gejhäftsführer oder im Comptoir einer Buchhandlung 
oder Bucdruderei. Im Franzöſiſchen, Lateiniſchen und Griedi- 
ſchen bewandert, ift derfelbe im Stande, ſowol das Lejen der 
Gorrecturen zu bejorgen, als auch erforberlidien Falls die Füh- 
rung der Bücher und die Nedaction eines Localblattes zu übers 
nehmen. Auch ift derfelbe erbötig, nöthigen Falls eine Caution 


zu ftellen. Gefällige Adreſſen erbittet man unter $. 14. an bie | 


Redact. d. Bl. [14.] 


Ein tüchtiger Notenſetzer findet fofort Condition. Das 
Nähere auf portofreie Anfragen durd F. Heſſenland's Bud: 
druderei in Stettin. f1.) 


Ein Maichinenmeifter, der augenblidlich drei Majchinen lei— 
tet, im Stereotypen- und Accidenzdruck Tüchtiges zu leiften ver 
ipricht, ſucht baldigſt eine andere Stellung. Gef. Offerten wolle 





man unter Chiffre T. W. an die Erped. d, BI. zur Weiter: | 


beförberung portofrei einjenden. [2] 

Eine Buchdruderei, in der inbuftriellften Gegend Deutſch- 
lands gelegen, mit einer eifernen Preffe, einer Glättprefle, ca. 
20 — 30 CEtr. Brod- und Zierfhriften, iyftematiihen Linien und 
außerdem Linien mit Linien-Hobel, 6 Regalen u. ſ. w., jowol für 
eine Zeitung ald daneben auch bejonders für Aecidenzen in allen 
Theilen durchweg neu und geihmadvoll eingerichtet, foll, da der 
frühere Befiger wegen Betruges verſchwunden, für ben felten 
Preis von 1400 Thlen. bei halber Anzahlung und für 1300 Thlr. 
bei ganzer Anzahlung jo ſchnell als möglid verlauft werben. 








Briefe franco poste restante Hagen (Weftphalen) unter Chiffre 


A. Z. 121. 


Die Säriftgieherei von J. H. Ruft in Offenbach a. M. 
empfiehlt ſich für Einrichtung neuer Druckereien auf Pariſer 
Kegel und Höhe. Dieſelbe ift durch Anfhaffung neuer Titel 








[6. 7. 8.) 


und Zierſchriften in den Stand geſetzt, allen Anforderungen der | 


Neuzeit zu entipredjen. Ueber reelle und gute Bedienung fönnen 
nachverzeichnete Drudereien, melde im Laufe vorigen Jahres von 
derſelben eingerichtet wurden, die befte Auslunft ertheilen. [9.) 

D. Nephuth in Michelftadt Odenwald). 

G. Knauer in Hoya (a. d. Wefer). 

2. Burkert in Schwelm (Preußen). 

M. May in Seligenftadt (Heflen). 

A. Sanerborn in Montabaur (Nafjau). 

A. Schwarz in Pforzheim (Baden). 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


Eine in gutem Betriebe befindliche conceffionirte Bud: 
druderei in einer Stadt Holfteins, mit einigem Verlag, ſowie 
quter und feiter Kundſchaft, ift jofort eines andermeitigen Unter: 
nehmens wegen zu verfaufen, Das Material ift faft neu und 
foftematifch eingerichtet, ſowie hinreihend vorhanden zur Aus: 
führung größerer Werke, wie zu allen vorfommenden tabellarischen 
Arbeiten, ferner eine eiferne Preſſe und eine Packpreſſe. Die 
vorliegenden größeren Arbeiten find mindeftens für ein Yahr 
vorhanden, Auch lönnen, wenn es gewünſcht wird, einige gut 
tentirende Nebenzweige mit überlafjen werben. Näheres franco 
unter M. G. 62 durd; die Exped. d. U. [15. 16. 17.] 








Sollte ein Sohn meiner Herren Eollegen beabfidhtigen, dem 
Buchhändlerfahe ſich widmen zu wollen, jo bin ich im Stande, 


| demjelben auf Mai d. J. unter günftigen Bedingungen eine 


Lehrlingöftelle in einem Sortimentögefhäfte nachzumeifen. Der 
Lehrling würde im Haufe feines Prinzipals Wohnung und Be: 
föftigung erhalten und neben tüchtiger Anleitung im Geſchäft 
familiärer Behandlung fih verfihert halten können. [18. 19.] 
Leer (Hannover). D. 9. Zopfs, 
Buchbruder und Verleger. 


Eine gebrauchte, noch in gutem Zuftande befindliche Schnell: 
prefje von König & Bauer, Tiegelgröhe 26 : 201,“ rhein., ſteht 
für 800 fl. zu verlaufen. Frco.-Offerten beforgt d. Erp. [10.] 








Ein folider tüchtiger Buchbruder, der die Aufficht über 
Seter und Druder zu führen verfteht, im Correcturlefen geübt 
it, und dem in Verhinderungsfällen des Prinzipals das Geſchäft 
zur jelbfiftändigen Leitung anvertraut werben fann, wird ala 
Factor geſucht. Offerten mit den nöthigen Zeugniffen und Be: 
[3. 4. 5.) 











Handprefien entbehrlich geworden. Die eine Preſſe (No. 1) hat 
eine Tiegelgröße von 211% : 28," preuf., die andere (No. 4, 
Heinftes Format) von 14: 1724* preuß. Die Preffen wurben 
von mir vor einigen Jahren neu angeſchafft und befinden fich 
in jehr gutem Zuftande, die Heine Preſſe namentlich eignet ſich 
fehr zu Heinen feinen Nccivenzarbeiten. Reflectivende wollen ſich 
gef. baldigft an mich wenden. [12.] 
Hagen. Guſtav Bug. 


Eine vollitänbige Stereotyp- Platten-Abdreh- Machine, ganz 





‚ aus Eifen, Leipziger Gonftruction, die 120 Thlr. gefoftet hat, 





ift wegen Mangel an Plat für 30 Thlr. zu verkaufen burd) 
[13.] Carl Leman, Graveur in Berlin, 
Staljchreiberfir. 32. 





Ein in Preußen geprüfter und conceffionirter Buchdrucker 
(Seßer) ſucht unter befcheidenen Anfprüden in einer Meinen 
| Druderei eine Stelle als Geichäftsführer; derſelbe würbe auch 
eine nachweislich rentable Bucdruderei pachten oder ſich an einer 

ſolchen betheiligen. Franco-Offerten unter K. H. 34. wird bie 
Erpeb. d. BI. befördern. 


[28. 29. 





Ein gewandter Schriftlithograph, 
ſowol in Feder- ald Gravir- Manier, jucht unter vortheilhaften 
Bedingungen fih zum 1. Mai zu verändern. Adreſſen beliebe 
man franco unter Lit. F. G. H. an die Erpebition d. Journals 
aelangen zu laſſen. [30. 31.} 


Ein tüchtiger Mafcinenmeifter, der ſowol im Werk- als | 


auch im Necidenzdrud erfahren ift, jucht veränderungshalber bei 
gutem Gehalte eine dauernde Gonbition, auch würde derielbe 
geneigt jein, mehrere Maſchinen zu bedienen. Adreſſen beliebe 
man gütigft in der Erpebition d. Bl. unter M. B. 123 nieber- 
zulegen. [32.] 


Die techniſche General-Agentur von Ludw. Loewe & Go. 

in Berlin, Grünftr. 9, hat zum Verkauf: 

1 Hagar:Preffe, jo aut wie neu, 

1 Sigl'ſche lithogr. Schnelldruckmaſchine, beiterhalten, 

1 Rarbenwalzwerf mit 3 Walzen, 

1 Liniir- und Reliefmafchine für Tylographen, wenig 

gebraucht, 
2 hölzerne Buchdrudpreffen, billiaft, 
1 Buchbinderwalzwerf, 14%, neu, 


noch unbenußte, ſchöne Holzfchnitte für die 12 Monate, | 


zum Kalender. 


[24.) 
Berlin, im Januar 1862. 


F. P. 


Hierdurch erlaube ich mir die Herren Schriftgießereibeſitzer | 


auf eine, namentlich in ihrer Anwendung ganz neue, von mir 
geidhnittene Tert Gothiſch aufmerkfiam zu machen, welche auf 
beiltegender Probe der Herren Zechendorf & Berthold ab- 
gedrudt ift, und in Betreff ihrer einfachen Anwendung als Bogen: 
ſchrift ſowol wie aud zu geradem Sat befonders Beachtung 
verdienen bürfte, 

Um einen Bogen zu bilden, find zu dem gemöhnlichen 
Alphabet noch Buchſtaben gejchnitten, welche, wo es nothwendig 
war, in ber Linie fchräg gehalten find, fo daß jeder beliebige 


Bogen, ohne den Buchſtaben aus feiner geraden Stellung zu | 
bringen, durch bloßes Unterlegen hierzu paflenden Ausſchluſſes 


ohne große Schwierigkeit hergeftellt werben lann; hierdurch ift 
die unanjehnlihe, jtrahlenförmige Stellung der Buchſtaben bei 
einem zu bildenden Bogen gänzlich vermieden. 

Es ift hiermit der Typographie ein neues Feld eröffnet, 
wodurch es derjelben ermöglicht wird, auch hierin mit der Yitho- 
araphie gleichen Schritt zu halten, und darf ich daher wohl die 
Hoffnung ausiprehen, daß die Herren Schriftgiefereibefiter Dies 
Unternehmen gewiß unterjtühen werben, namentlich da ich den 
Preis eines Abſchlages in Nüdfiht auf die nöthig gewordene 
Vermehrung der Matrizen fehr niedrig geftellt habe, Auch 
werde ich die zumäcft eingehenden geehrten Aufträge zu gleicher 
Seit effectuiren. 

Hochachtungsvoll und ergebenft 
Eduard Eifolbt, 
Stempelfchneiderei und Gravir-Anftalt, 
Anhaltiſche Gommunie. Nto. 1. 





‘ dauernde Condition. 


[20.) | 





Buchdruckerei⸗Geſuch. 

Eine kleine, in gutem Betriebe ſich befindende Buchdruckerei 
in Preußen, am liebſten mit Kreisblatt, wird baldigſt zu kaufen 
geſucht. Briefe ſind zu richten an [34. 35. 36.] 

Kozynomsli in Memel, 
Polangenfie. No. 2. 

Die General: Agentur für Maichinen, Apparate zc. von 
Ludw. Loewe & Eo, in Berlin, Grünftr. 9, 
empfiehlt fich zum vortheilhafteften An+ und Verlauf aller Gat- 
tungen neuer oder gebrauchter Gegenitände des Maſchinenbaues 
und der Mechanil, zur Bejorgung von Patentgefuhen, wie zur 
Verwertbung neuer Erfindungen und zur Vertretung in foliden 

Artifeln für die Fabrifinduftrie. 





Maſchinenmeiſter-Geſuch. 
Die Druderei von Carl Kruthoffer in Frankfurt a. M. 
jucht einen durchaus tüchtigen Mafchinenmeifter, der im Stande 


‚ ft, allen Anforderungen zu genügen. Der Eintritt fönnte jofort 


geichehen. Briefe franco gegen franco, 26. 





Ein ſolider und tüchtiger Druder wird für eine kleine Buch-⸗ 
druderei Weftphalens geſucht. Von wen? jagt bie Erpebdition 
d. Blattes, [27.] 





Wegen vorgerüdten Alters fol unter vortheilhaften Be: 
dingungen eine größere in gutem Betriebe ftehende Druderei 
in Nordbeutichland verfauft werden. Nähere Nachricht ertheilt 
Dr. med Krufe zu Schüttorf im Königreih Hannover, |33.] 





Ein gewandter Schriftfeger (auch Pilettant der Holz: 
ichneidefunft) münjcht in einer großen Buchdruckerei fih dem 
Maſchinenfache (namentlich Accidenz- und Illuſtrationsdruch zu 
widmen, um fo mehr, da berielbe durch jahrelange Uebung der 
Xylographie mit Behandlung der Holzichnitte vertraut ift. Gef. 
Dfferten bittet man der Ned. d. Journals zur Meiterbeförberung 


zu überfenben. [21. 22.] 





Ein tüchtiger und zuverläffiger Maſchinenmeiſter findet eine 
Gef. Franco-Dfferten unter 12 a. beför- 
dert die Exped. d. BI. [25,) 


Enbesunterzeichneter fucht eine Stelle als Juftirer, Fertig: 


macher oder Zurichter. Adreſſe: Louis Gernet, Wever- 
straat C. 140. Arnheim (Holland). [41.] 


Hiezu 3 Blatt Polytypen und 3 Blatt Phantafie-Einfafjungen 
von Eduard Haenel's Schriftgießerei in Berlin, ſowie 
eine Probe gothiicher Schrift von Jechendorf & Bert: 
holb in Berlin. 


Druck und Vetlag von Joh. Heine Mener In Braunfchweig. 





J Jahrgang. 


N" 2 


Den 12, Februar 1862, 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Jächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
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Die Weltausftellung im Jahre 1362, 


Viele von den Erzeugen von Aunft» und Induſtriegegen⸗ 
ſtanden, welche ihren Zwed in ber Ausſtellung von 1851 
erreichten, würden ohme Zweifel fchr zufrieden fein, wenn jenes 
große Schaufpiel als einzig in feiner Art ſich nicht wiederholen 
würde, Ebenfo wie mande unferer einst fo feurigen Siberalen 
und Reformer, melde, im vorgerlldten Alter reich geworden, 
die Barons⸗ und Pairswütde erlangt haben, Muger Weiſe 
conjervative Meinungen bergen. Dieje fürdten neue Ideen umd 
ſchütieln bie Höpfe, wenn man von ber zweiten Austellung 
fpricht, indem fie vorausfagen, daß biejelbe, wenn fie auch 
gerabe feine Enttäuſchung fein würde, doch nothwendiger Meife 


ihrer Vorgängerin nachſtehen müſſe, und daß Wiederholungen 
uns bald nad ihren alten Erfahrungsjägen, daß bie Völler, 
obgleich weit vorgejchritten in den Künſten und Wiſſenſchaften 


und Fortiegungen immer risquant jeien, außerdem fönme man 
bie Zeit nicht als eine günftige betradten. Mögen dieſe Herren 


fich beruhigen ober wenigſtend micht im. Wege ftehn, da im ber | 


Zwiſchenzeit eine neue Generation aufgewachſen ift, die ebenſo 
jung und unternehmend ift, wie fie es zehn ‘jahre zuvor waren, 
und deren NWorfämpfer es fich ebenfalls voraenemmen haben, 
ihr Ziel zu erreichen; man will aus eigener Erfahrung erlennen, 
welche Anftrengungen man in der Induſtrie ſowol zum eigenen 
Rortheil, als aud zum Vejten bes Landes machen muf, in 
melchem ber erfinberijchfte Hopf für den beten Stantöbirger 
gilt, Die Wahrheit ift, daß jolde große Ideen, melde ber 
Ausftellung von 1851 zu runde lagen, an und für ſich zu 
neuen Schöpfungen führen. Diejelben gehen nicht jpurlos vor⸗ 
über und hinterlaſſen feine Erben. Das Geſetz, weldes fie in's 
Dafein rief, ſchteibt ihnen ſelbſt Fruchtbarkeit vor, fo dafı das 
Merk, was auf ihnen begründet ift, zur rechten Seit vollendet 
fei. Kaum war ber legte Eifenbalfen und Die legte Glasſcheibe, 
welche den Feenbau im Hudepart bildeten, von dem lage 
entfernt, welchen berjelbe mit einer Schönheit, von ber man 


einen neuen Bauftyl ableiten wollte, jhmüdte, ala es nicht nur | 
dem erhabenen Kürften, deſſen Geſchmack und Genius ben Par . 


erdacht, und befien Thätigleit und Ginfluß denfelben durch⸗ 
geführt, jondern and allen denfenden Männern Europas notl- 
menbig erſchien, daß eine zweite Ausftellung, in noch grökerm 


Mafıftabe nad einem gemiffen Zwiſchentaume in’ö Leben nerufen, | 


das To glüclich begonnene Wert mit meuen Erfolgen Tönen 
muſſe. — 





Die Ausjtelung des Jahres 1862 geht fo nothwendig 
aud der von 1851 hervor, wie eine Generation Der andern 
folgt. Sie ift feine Nachahmung, jonbern eine Gonfequeny ihrer 


| Vorgängerin, und, wir zweifeln nicht, dazu beftimmt, ein Glied 


in jener Kette und ein meiterer Schritt auf jener Bahn zu 
werden, durch welche bie Fortſchtitte ber Kunſt periodisch 
marguirt werben — jener Runfl, welche unſere Civiliiation ver» 
jünpt und beweiſt, daß alle unfere vergangenen Triumphe nur 
bie Vorläufer gröferer noch zu erringender find. — 

Das Neue und dad Grofartige diejer dee, als biejelbe 


| zuerſt Fuß fafste, verführte viele Männer, bie moraliihen und 


focialen Folgen berielben zu hoch anzuſchlagen. Man badıte 
auf jene Weiſe die Mera eines neuen goldenen Zeitalters wieber 
herbeizuführen, in dem man bie Schwerter zu Pflugſchaaren 
umſchmiedete und den Krieg vergäße. Aber die Zeit belehrie 


wie in der Benutzung der Naturfräfte, noch weit Davon entfernt 
waren, ihre eigenen Leidenſchaften zu bemeiflern, und baß 
mechaniſches Gefchi und geiftige Cultur in hoher Volllommenheit 


‚ eriftiren können, ohne den Königen und Völlern die Weber: 
engung aufzuzwingen, bafı ber Arieg eine Thorheit und Sünde 


fei, und jelbitfüchtiner Ehrgeiz cin Laſter. Wirklich es fehlte 
nicht an Schwarziehern, welde den ruffiihen Angriff auf die 
Türkei und den darauf folgenden Krieg in der Heimm und ber 


\ Ditfee direct der Auöftellung von 1551 Schuld gaben, welche 


nad; ihren Benrifien das meitlihe Curopa dermaßen mit uto⸗ 
piihen Friedendideen und unerreihbaren ſocialen Meformen 
erfiillit hätte, um dem Kaiſer Nicolaus den Gedanken einzu: 
Höfen, jept feinen ſchon längjt vorbebaditen Schlag auf Aon- 
ftantinopel auszuführen, fo lange feine muthmaßlichen Gegner 


ſich in’s Narrenparadies ber bruderlichen Liebe hineinträumten. 


Gewiß ift, Dafı der Frieden unter den Nationen, welcher bie 


' Parole der Ausftelung war, wenig Bortheile von dieler Lehre 


son. Diefe Epodje ſchien mehr der Schluß, als die Inaugu- 
ration einer Mera der Rächſtenliebe zu fein: laum waren bie 
Thore des Glaspalaſtes geſchloſſen, und feine Wunberprobucte 


| iheen Berfertigern zugeftellt, als ber Krien von neuem Feine 
\ herrichenne Stellung in der europäiihen Politik ſich vindicirte 


Es war richtig, daß man die Völfer lehrte, wie fie miteinander 
in ben Slünfien, welche das Yeben verſchönern und abeln, rina- 
Iifiren follten, aber e8 war ebenjo richtig, daß fie aud in ben 








Verberben dringenden Künften des Arieges wetteiferten, Und 
die Lage der Welt ift von jenem Tage bis zum heutigen eine 
dermaßen Befürchtungen einflößende geweſen, daß Kunſt, Wiſſen— 
ſchaft und mechaniſches Geſchick mit mehr Eifer und Ausdauer 
zu ber Erzeugung jener Artifel, welche zum Angriff und zur 
Vertheidigung im Ariege angewandt werben, benugt werben, 
als zu jener friedlichen nduftrie, melde den Neichthum ber 
Nationen vermehrt. Krieg iſt jeither jo fehr die Negel und 
Frieden fo jehr Die Ausnahme in Europa und Amerifa gemweien, 
daß ein Prediger gewiß nur eine alltägliche Wahrheit fagt, 
wenn er behauptet, daß wir troß unjeres eiteln Prahlens mit 
eingebildeten Fortſchritten nicht viel weiſer find, als uniere 
Vorfahren, denen wir uns doch jo überlegen dünken. — 

Die zweite Ausftellung fällt in eine projaiihere Zeit. 
Keinem vernünftigen Menſchen fällt es ein, übertriebene Hoff: 
nungen auf ihren Einfluß zur Erhaltung bes Friedens zu fegen, 
aber man betrachtet diejelbe als eine weitere Probe, um mit 
Gewißheit den induftriellen Kortichritt oder Nüdichritt in den 
legten eilf Jahren zu ermeſſen. Dieſe Aufgabe ift unzweifelhaft 
eine wichtige und entbehrt leineswegs der moraliihen Größe. 
Unfere Generation ift von manden Illuſionen zurüdgefommen 
und fie ſchwarmt weder für ewigen Frieden noch für abjolute 
Freiheit in beiben Hemiſphären, fie hegt feine übertriebene 
Erwartungen von menihliher Volltommenheit und ſchaut auf 
die herannahende Ausftellung als ein nicht nur zwedmäßiges, 
fondern auch glänzendes Project, um der grofen gewerbthätigen 
Bevölferung Großbritanniens Gelegenheit zu geben, ihre eigenen 
Fortichritte in den Künjten mit denen ihrer Nachbarn zu ver: 
gleihen und aus dem Vergleich jolhe Nutanmendungen zu 








ziehen, daf fie ba, wo fie überlegen ift, ihren Hang mit Erfolg | 


behaupten, und da, wo continentale Völfer in plaftiihen und 
bildenden Künften und Gewerben ihr den Vorrang abgewonnen 
haben, mit Erfolg concurriren lann. Diefer Zweck ift in 
Wahrheit jo groß und fo nühlich, daß es feiner anderen Bes 


weiſe bedarf, um benielben ſowol der Sntelligenz als dem | 


Wohlwollen des Volkes zu empfehlen. Alles jagt voraus, daß, 
obgleich ein trüber Schatten durch den Tod des weiſen und 
beliebten Fürften, deſſen Patronage dem Unternehmen jo nützlich 
war, auf bafjelbe gefallen it, die zmweite Ausitellung die 
erite bei weitem übertreffen wird, ſowol in äußerm Glanze 
alö aud) in der Nutanwendung. Die Künſtler und Mechaniker, 


die Gejchäftsleute umd die Fabritanten des Gontinents haben 
ihre Sehnen angeipannt und treffen Vorbereitungen von folder | 





Größe, daß dielelben Stände in unferm Yande alle Kräfte | 
anftrengen müflen, damit fie nicht wie der Hafe in der Fabel, 
zu jehr auf ihre frühere Ueberlegenheit trogend, der Schildfröte | 


erlauben zuerſt am Ziel anzulommen, während fie ſorglos am 
Wege ſchlafen. Doch in diefer Beziehung befürchten wir für 
unfre Landsleute Nichts, fie mögen langiam fein, aber fie find 
ausdauernd und fiher, Die alten Ausfteller mögen es ver: 
ihmähen zum zweiten Male auszuftellen, aber die jüngere Ge: 
neration wird die Sache in die Hand nehmen, und die Geſchick— 
lichleit, Erfindungsgabe und der Unternehmungsgeift, die feit 
1851 reiften, werden ſich Anerkennung erzwingen, Die Meinung 
hat ſich im Auslande geltend gemacht, daß die zweite Aus— 


+ 
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ſtellung einen bedeutenden Fortſchritt gegen die erſte zeigen 
wird, nicht allein in der Verſchiedenheit, ſondern auch in der 
Schönheit und Eleganz ber Produete, welche nach der lobenden 
Anerfennung der Preisrichter ftreben; und es liegt einmal in 
der Natur einer ſolchen dee, wenn fie Wurzel gefaßt hat und 
enthufiaftiich verbreitet ift, daß fie in fich felbft die Schwungkraft 
ihrer eigenen praftijhen Durdführung trägt, indem fie Die 
Nivalität und den Eifer der Maſſe aufitachelt, die fih fonft 
nur dur Aufregung fortreiken läßt, aber ſich dann mit einer 
Schnelligkeit aufrafft, die ein Miflingen unmöglih macht. — 

Ein Schatten der Melandolie und von Kummer muß leider 
den Tag der Eröffnung verbunfeln, denn fein Herz wird fo 
fühllos und vergeblich fein, wenn fih die gepugte Menge zu 
der Feierlichleit drängt, um nicht des weiſen Fürſten trauernd 
zu gedenfen, der nicht blos ein zärtliher Ehemann und Water, 
fondern auch ein ganzer Ehrenmann war, und den mol alle 
in feiner ganzen Araft und Fülle an ber Seite feiner geliebten 
Königin, welde er auf den Händen trug, den Act der Inau—⸗ 
auration vollziehen fehen möchten. Inzwiſchen wird die ganze 
Nation der Hoffnung Raum geben, daß die erften nagenden 
Angriffe des Kummers, welcher das Herz unſerer Königin 
ergriffen hat, vorübergegangen find und Nichts zurüdgelafien 
haben, alö jenen ftillen Schmerz und jene hrüftlihe Nefignation, 
welche ihre bejte Linderung in ber Erinnerung an feine Tugenden 
und in der allgemeinen Liebe, welche ihm in's Grab folgte, 
finden werben. In diejem alle möchte Ihre Majeftät fich 
vielleiht — wäre eö auch nur, um dem Genius und der 
Meisheit ihres verftorbenen Gemahls offen ihre liebevolle Aners 
fennung zu zollen — veranlaßt fühlen, fein zweites Wert wie 
das erite zu inauguriren und mit ihrem älteiten Sohne an der 
Seite die Ausitellung von 1862 eröffnen. Da it fein Herz 
im Britiichen Reiche zu finden, das nicht bei einem ſolchen 
Anblide von loyaler und liebevoller Sympathie erfüllt fein 
würde, und wir fönnen hinzufügen, daß fein Volt in der ganzen 
eivilifirten Welt zu finden fein wird, weldes nicht an der Be: 
mwunderung, welde ein ſolches Scaufpiel einflößen mühte, 
theilnehmen würde, wie aud an den Gebeten und ben Wünſchen 
für das Glüf und das Wohlergehn der verwittweten Lady, 
welche eö fo aut veritand, ihre Pflichten gegen den Staat mit 
denen gegen die Familie zu vereinigen, und welche immer, in 
auten wie in ſchlechten Tagen, als ein Mufterbild für Frauen 
und Souveraine zu preijen war, — 


Regulativ für die Zulaſſung von Bejudern der 
internationalen NAusftelluna. 

Ihre Majeftät haben folgende Mafregeln für den Zutritt 

von Bejuhern bei der Ausftellung getroffen. — 

1) Die Ausftelung wird am Donnerftage den 1. Mai 
eröffnet und joll, Sonntags ausgenommen, täglich binnen 
foldhen Stunden, wie fie die Commifjaire von Zeit zu 
Zeit beftimmen werben, offen fein. 

2) Da die Königlihe Gartenbaugejellihaft einen neuen 
Eingang zu ihren Gärten von Aenfington-road aus ange- 
ordnet hat, jo find die Commiſſaire mit dem Vorſtande 








der Geiellihaft dahin übereingelommen, einen Eingang 
zu der Nusftelung von den Gärten aus herzuitellen 
und cin Doppelbillet auszugeben, weldes dem Borzeiger 
den Zutritt ſowol zu den Gärten, als aud zur Aus- 
ſtellung eröffnet, bei jeder Gelegenheit, wo dieſelben 
überhaupt Bejuhern geöffnet find, ald aud zu den 
Blumenausftellungen und seitlichleiten, welde in ben 
Gärten bis zum 18, Detober jtattfinden. 

3) Es werden auf dieje Meife vier Haupteingänge für die 
Beſucher offen ftehen. — 1) Won den Gärten der Ge- 
jellihaft aus für die Beſiher von Doppelbillets, für 


Mitglieder gedachter Gefellihaft und andere Bejucher | : 
3) In Prinz 


der Gärten. 2) In Erommell:road. 
Albertsstoad. 4) In Erhibition-road. 

4) Die Requlationen, um Gedränge und Gefahren bei den 
verjdiedenen Eingängen zu vermeiden, werben turz vor 
der Nusftellung publicirt. 


5) Zutritt zu der Ausftellung wird blos den Cignern von | 


season tickets (Billete gültig für die ganze Dauer ber 
Ausftellung) und folden Bejuhern, die an der Thür 
bezahlen, geftattet. 

Season tickets (Billete für die ganze Dauer der Ausftelung). 

6) Es werden zwei Claſſen von season tickets ausgegeben: 
bie erite, Preis 3 L 3 S, berechtigt den Befiter nicht 
nur zur Theilnahme an der Eröffnungsfeier und anderen 
Geremonien, als aud zum Eintritt, jo oft und fo lange 
die Ausftellung dem Publitum geöffnet it; 
Preis 5 EL 5 S., wird dieſelben Vortheile bei dem 
Zulaß zur Austellung gewähren, wird aber auch dem 
Beier den Zutritt zu den Gärten der Königl. Garten- 
baugejellihaft in South:Kenfington und Chiswick (mit 
Einjchluß der Blumenſchau und andern Feſte in dieſen 
Gärten) für die ganze Dauer der Ausjtellung eröffnen. 

Breife ber Aulaffung. 

7) Am 1. Mai, ald am Tage der Cröffnungsfeierlichteit, 
beſchrankt ſich der Zutritt nur auf die Beſitzer von 
season tickets. 

8) Am 2. und 3. Mai wirb der Preis des Zutritts für 


— 2 





' Bibelanftalt in Halle. 
die zweite, | 


14) Reine Cheques und Noten von Landbanken werden 
angenommen. 
15) Etuis, um die season lickets aufzubewahren, fann man 
in der Office zu 1 5. das Stüd faufen, 
Im Auſttage 
FR. Sandford, Secretair. 





Ein geübter Schriftlithograph 


findet jofort ein qutes Engagement beim Buch- und Stein: 
drudereibefiger Th, Kotzolt in Neuftadt (Oberfchlefien). 48. 49.] 


Die vor furzer Zeit zum Verlauf ausgebotene Buchdruckerei 
mit Holzpreſſe würde ſich befonders für Diejenigen eignen, welche 
beabjichtigen, ein derartiges Geſchäft in einem Heinen Orte auf 
billige Weife zu gründen, Es liegt daher im Intereſſe ber 
hierauf Neflectirenden, wenn fie ſich perjönlih an den Unter- 
zeichneten wenden. [50.] 
Eisleben. 8 O. Verbion, 

— Straße. 
Frande & & Sprung in — Sastıng 
offeriren den Herren Buchdrudereibefigern ihren rein indiſchen 
Zuderfyrup zum Walzenfohen und beziehen ſich dabei 
auf bie beigefügte Empfehlung der Druderei der v. Canftein’schen 
Sie liefern pr. 100 Zoll-Pfund ab Har- 
burg mit 11 Thlr. in Gebinden von 5 — 600 Pf. incl. Kat, 
mit 111, Thle, bei Heineren Quantitäten excl. Faßtage ab 


Harburg gegen Abgabe; 3 Monat Ziel oder mit 1%, % Sconto 


jede Perfon 1 E betragen und die Commiffaire behalten | 


fi} vor, drei andere Tage zu beftimmen, an benen berfelbe 
Preis geftellt wird. 

9 Vom 5. bis zum 17. Mai, 5 8. 

10) Bom 19. bis zum 31. Mai, 2 S. 6 P., ausgenommen 
einen Tag in jeder Mode, an dem 5 
fein wird, 

11) Nad dem 31. Mai wird der Einlakpreis an vier Tagen 
in jever Wode 1 5. fein. 

Berkauf der senson tickets. 

12) Season tickets werden jegt zwiſchen 10 und 5 Uhr 
täglich in der Office der Königlichen Commiffaire verfauft, 
Nro. 454, Weititrand, London, W. C. 

13) Beftellungen durd die Poſt (mit Nennung des Vor- 
und Zunamens) müflen an den Secretair abreifirt fein 
und müfjen post-oflice orders enthalten, payable to 
J. J. Mayo, Esq. in der Poftoffice von Charing-croß. 


8. der Preis 


pr. Caſſe. 


Wir befcheinigen hiermit ben Herren Frande & Sprung in Harburg, 
baß wir ums feit beei Jahren ihrer Syrups zum Walzenkochen bedienen, 
und daß wir, mit der ausgezeichneten Qualität beffelben ſtets zufrieben, 
die beften Refultate damit erzielten. 


Halle. im Februar 1862. 


Bitte um gütige Beachtung. 

Ein in allen nur vorfommenden Branchen gewandter 
und zuverläfjiger Mafhinenmeifter ſucht feine jegige 
Stellung mit einer andern zu vertaufchen und würde auf 
Verlangen auch die Stelle eines DObermafdinenmeifters über: 
nehmen. Hierauf Neflectirende werben erfucht ihre Offerten 
franco an bie Eved. d. Bl. gelangen au laſſen. [51.) 


Eine Buchdruderei und Buchhandlung, 
in lebhaften Betriebe befindlich, ſoll plöglich eingetretener Um— 
ftände wegen preiäwerth verfauft werben. Außer einer guten 
und feiten Kundſchaft, namentlich von verihiebenen Behörden, 
bat die Druderei den Verlag einer in monatlichen Heften er» 
ſcheinenden landwirthſchaftlichen Zeitichrift und eines cautions- 
pflictigen Wochenblattes. Kaufpreis 2800 Thaler bei 1500 
bis 2000 Thaler Anzahlung, oder bei volljtändiger Auszahlung 
300 bis 400 Thaler billiger. Franco » Adrefjen unter Z. Z. 23. 
befördert die Nedaction diejes Journals. [38.) 


v. Ganftein'fche Bibelanftalt. 





























Buchdruckerei⸗Geſuch. 

Eine kleine, in gutem Vetriebe ſich befindende Buchdruckerei 
in Preußen, am liebſten mit Kreisblatt, wird baldigſt zu faufen 
gefucht. Briefe find zu richten an [35. 36.] 

Kozynomwäli in Memel, 
Polangenftr. No. 2. 

Ein in Preußen geprüfter und conceffionirter Buchdrucker 
(Seger) ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in einer Heinen 
Druderei eine Stelle alö Gejhäftsführer; derſelbe würde auch 
eine nachweislich rentable Buchdruckerei pachten oder ſich an einer 
folchen beteiligen. Franco-Dfferten unter K. H. 34. wird bie 
Erped. d. Bl. befördern. (29. 





Ein gewandter Schriftſetzer (auch Dilettant der Holz: 
ſchneidekunſt/ wünſcht in einer großen Buchdruckerei ſich dem 
Maſchinenfache namentlich Accidenz⸗ und Illuſtrationsdruck zu 
widmen, um ſo mehr, da derſelbe durch jahrelange Uebung der 
Xylographie mit Behandlung der Holzſchnitte vertraut iſt. Gef. 
Dfferten bittet man der Ned. d, Journals zur Weiterbeförderung 
zu überjenden. [22.] 





Ein gewandter Schriftlithograph, 


fowol in Feder- als Gravir: Manier, fucht unter vortheilbaften 
Bedingungen fih zum 1. Mat zu verändern. Adreſſen beliebe 
man franco unter Lit. F. G. H. an die Erpebition d. Journals 
gelangen zu lafjen. [31.] 








Stelle» Gefud. 

Ein Schriftjeger, der durch den Beſuch aller Glafjen 
eines Gymnaſiums ſich eine für feinen Beruf, wie überhaupt 
für das Fortlommen eines jungen Mannes in jeder andern 
Lebensrichtung heutzutage nicht unnöthige Bildung erwarb, der 
feine Lehrzeit in einem der renommirteften Gejhäfte der Buch: 
druderwelt bejtand, ferner auch neben dem Schriftieten die 
Etelle eines Correctorö verfah, eine gute Hand jchreibt, Cor: 
rejpondenz und Buchführung beitmöglichit beforgen würde, und 
dem in Betreff des Gefagten, ſowie über die Moralität feiner 
Perion die beiten Zeugnifje zur Seite jtehen, ſucht möglichſt bald 
anderweitige pafiendes Ungagement. Gef. portofreie An- 
fragen befördert die Erped. d. Bl. unter B. S. 12, (42.] 





Eine Buchdruckerei, in der induftriellften Gegend Deutich- 
lands gelegen, mit einer eifernen Preſſe, einer Glättpreſſe, ca. 
20 — 30 Etr. Brod- und Zierfhriften, inftematiichen Linien und 
außerdem Linien mit Linien⸗Hobel, 6 Negalen u. f. w., ſowol für 
eine Zeitung als daneben auch beionders für Aecidenzen in allen 
Theilen durchweg neu und geihmadvoll eingerichtet, joll, da ber 
frühere Befiger wegen Betrugeö verſchwunden, für den feften 


Preis von 1400 Thlrn. bei halber Anzahlung und für 1300 Thlr. | 


bei ganzer Anzahlung fo ſchnell ald möglich verkauft werden. 
Briefe franco poste restante Hagen (Weftphalen) unter Chiffre 
A. Z. 121. [?. 8.] 











Buchdruderei » Verkauf, 
Eine in gutem Betriebe befindlihe concefjionirte Bud) 
druderei in einer Stadt Holfteins, mit einigem Verlag, ſowie 
guter und feiter Kundſchaft, ift fofort eines andermweitigen Unter- 


nehmens wegen zu verlaufen. Das Material ift faſt neu und 
ſyſtematiſch eingerichtet, ſowie hinreihend vorhanden zur Aus: 
führung aröherer Werke, wie zu allen vorfommenden tabellarijchen 
Arbeiten, ferner eine eiferne Preffe und eine Packpreſſe. Die 
vorliegenden größeren Arbeiten find mindeftens für ein Jahr 
vorhanden. Auch können, wenn es gewünſcht wird, einige qut 
rentirende Nebenzweige mit überlaffen werden. Näheres franco 
(16. 17.) 





Sollte ein Sohn meiner Herren Gollegen beabfihtigen, dem 
Buchhändlerfache ih widmen zu wollen, jo bin id im Stande, 
demjelben auf Mai d. %. unter günftigen Bedingungen eine 
Lehrlingsſtelle in einem Sortimentsgejhäfte nachzuweiſen. Der 
Lehrling würde im Haufe feines Prinzipals Wohnung und Be: 
töftigung erhalten und neben tüdjtiger Anleitung im Geſchäft 
familiärer Behandlung fih verfihert halten lönnen. l18.) 

Leer (Hannover). D. 9. Zopfs, 

Buchdrurer und Verleger. 

Ein folider tüchtiger Buchdruder, der die Aufficht über 
Seger und Druder zu führen verfteht, im Gorrecturlefen geübt 
ift, und dem in Verhinderungsfällen des Prinzipals das Geſchäft 
zur jelbitftändigen Leitung anvertraut werden fann, wird als 
Factor geſucht. Offerten mit den nöthigen Zeugnifien und Be: 
legen befördert Carl Georgi in Bonn. [4. 5.] 





In einer ſtark bevölferten wohlhabenden Stadt Weftphalens 
ift ein amtliches Anzeigeblatt, welches bereits über 30 Jahre 
befteht und ca. 1700 Abonnenten hat, zu verkaufen. Daſſelbe 
liefert nachweislich über 700 Thlr. Neinertrag. Auch 
tann die Druderei ganz oder theilweiſe mit übernommen werben, 
Kaufluftige, Die über 5 — 6000 Thlr. zu verfügen haben, wollen 
ihre Offerten franco unter Lit. 1. P. an die Rebaction d. DI. 
ſchiden. 


Schriftſetzer⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger, ſolider Zeitungsſetzer, der auch im Accidenz- 
ſatze nicht unbewandert iſt, findet Mitte März dauernde und 
aute Condition in der Joſef Eberle' ſchen Buchdruckerei in 
Bozen (Sübtirol). [46. 47.] 








Ein Shriftaieher mit guten Empfehlungen, welder in allen 
Fächern des Geſchäfts erfahren ift, auch mit Maichinen umzu— 
gehen verfteht, jucht eine Stelle als Juſtirer oder Fertigmacher, 
auch wiirde derfelbe bei dauernder Stellung eine Factorſtelle 





blatt „Braunſchweigs Jubeltage“. 
Dtuck und Berlag von Joh Heine Meyer in Braunſchweig. 








Journal für Buchdruckerkunst, 
Shhriftgießerei und die verwandten Fücer. 


Heransgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Tre Aeitläret ernbrint wrhenuhih ib ik tur ade Bubhnartangen Ferkhmter und Jeitumgdenmtunemen das Ju. Resiarıreh ga Drauben. Mei Kümmmiishen eereimmgtee Mutihen Brfandtalen 
Pommes That, — Die Autta bufrbt in ID Aknempdaren, ad anna Ehriftrreien man Bellagen in Bieter hayabl min zerteiben one Unigeib prsbenätt, Brtrhgr werten auftzutıy beuerin. 


Auf Requifition des Hrn, Dr. phil. Heinrich Weyer biejelbft, 
als zeitinen Secretairs des Vereins deutlicher Stempelichneiber 
und Schriftgieſer, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herr 
E. Eijoldt in Berlin 

eine Tert Gothiſch 
ald Driginal-Erzeugniß zum Cintragen in die Holle des 


gedachten Bereines angemeldet ift und daß bieje Eintragung | mäbige Grab son Eiäute, Edwäche nad Suhgcheit, ben eine 


Fabril inne häkt, fi für die vorhandene Localität und 
gewiſſe Arbeiten vorzugsweiſe eigne, bei dem Andern liegt ber 
Entſcheid aber micht jelten in ber Proviſion, die bei arofem 


sub Wro, 55 am heutigen Tage bewirkt ift. 
Braunihmeig, den 17. Februar 1862. 


(L. 5.) Ad. Stille, 


Seel Bramutdnngiibre Hear. 


Schwarze Farbe und fchwarze Seelen. 


Seitdem uns das Ciſenbahnweſen von England überfommen, 
ift mit demjelben ein haplider Gebrauch in Deutſchland ein» 
gerifien; — das Bewilligen von Provifionen und Geſchenlen 
an Beiteller oder vielmehr an deren Wandatare unb Stellver- 
treter. Denn ein Commiffienaie bei dem Fabrilanten Waare 
beorvert, aljo ber ihrer Bedürftige fich eines Vermittler, eines 
Zwiſchenhandlets bedient, der vom Befteller wie vom Liefe 
ranten irgend einen beliebigen Procentſatz bezieht, jo ift bas 
eine reine Geſchäſtsſache, denn ber Commilfionair will leben, 


und die abfallende Provifion ift fein redlich verbientes Geld. | 


Berſchidt die Megierung einen ihrer befolbeten Beamten zum 


Schienen- ober Locomotivenlauf, und fledt diefer die ihm vom | 


Fabrifanten freinillig offerirte ober dieſem abgeprefte Provifion 
ein, jo ift dad Verhältnig ein ganz anderes und unmoralifdes, 
obmwol vergleichen oft genug vorfommt. Ganz jo wie ber be- 
ftechliche Beamte aber rangirt der Majchinenmeifter, welcher ſich 
von dem Farberciſenden, der ihn in ober außer ber Dificin 
auffucht, mit einem Thaler für jeden Centner fpiden läht, und 
zwar förmlich vertragsmäßig auch für alle folgenden Aufträge, 


und nun jeinem Prinzipale aufſchwätzt, die Farbe questions | 


ſei entſchieden bie bejte, brauchbarite und gleichmäßig außfallende, 


mit andern Fabrilaten laſſe ſich dagegen gar nicht vorwärts | 
fommen. ie geingt: dieſes Anfüttern der Maſchinenmeiſter 


fteht durchaus nicht vereinzelt ba; es wird von Mehreren 





| es denn redit wohl fommen, daß in einer und berfelben Stadt 


von dem Maicinenmeilter der einen Druckerei die Schwärze 
der Fabtil Gajus, von dem der andern bie Farbe der Fabril 


‘ Sempronius unb von bem ber britten bas Fabrilat eines Eng» 


länders oder Franzoſen für das beite gehalten wird. Bei dem 


‘ Einen kann ſich ein ſolches Urtheil recht wohl auf allerlei ſorg⸗ 


fältig amgeitellte Verfuche und auf den Umſtand bafiren, daß 
fich mad) manderlei Experimenten gezeigt bat, wie der regel 


Vedarf eine jährliche Eleine Rente bilder. Es giebt ja ber 
Dffieinen genug, bie jährlich, fünfundzwanzig, funfzig und mehr 
Gentner conjumiren. 

Je nadı der Augänglichfeit oder der Unpartheilichleit eines 
Maihinenführers fönnen allerlei ipafihafte Geſchichten vortonmen, 
und mir wollen einige conerete fälle mittheilen: Eine Druderei bat 
Jahrelang Farbe aus einer und berjelben Fabril bezogen; per- 
ſönlicht Beziehungen des Vrinzipals beftimmen biefen, auch 
einmal mit einem andern Fabrilanten anzubinden; Die neue 


Farbe fommt, und wird vom Majdinenmeilter für unbrauchbar 


erflärt; fie ift ihm zu dünn. Das mag fein; je nachdem aber 
die Mürfel fallen, Tann die Sache curios liegen, Cine etwas 
ftarke Fatbe, mit ber ſich im ſonnigem trodıen Locale vorzüglich 
arbeitet, lann in einem dumpfen Souterrain vielleiht gun; 
unbrauchbar fein, fo vortrefflid; fie auch jonjt if, und ſchwacht, 
file das letztete gut geeignet, wird fi in jenem mie Braten» 
fauce probueiren; von ber Beſchaſſenheit der Walzen ganz 
abgeichen. Aber angenommen, die neu bezogene Farbe ſei mit 


\ ber bis babin verbraudhten ganz gleich — paft fie dem Maſchinen⸗ 


meifter der fehlenden Proviſion halber nicht, num, ber weiß 
ſich ſchon durch Sinzugabe von Del und andern Teufeleien zu 
helfen, und bem gutgläubigen Prinzipal zu bemeijen, daß mit 
der Farbe nichts anzufangen jei. Derlei hübſche Dinge lonnnen 
aud noch in anderer Koran vor, Einem ftrebfameren Uuchdrucker 
il daran gelegen, eine gewiſſe Arbeit in ganı verzüglider Aus- 
ftattung zu Tiefen, und es find ihm hundert Thaler für einen 
Gentner Vilverbrudfarbe nicht ans Her; gewadien. Er weiß 
ganz beitimmt, dafı damit eind ber beiten illujtrirten Blätter 


u | gebrudt wird, er hat ein Quantum Farbe dirert vor ber Ma» 
praftifirt, wofür id die Beweile in Händen habe, und fo lann 


fine überlaffen befommen, und ift von dem tiefen Schwarz 
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ganz entzückt; eine Farbe, die ſich im Leipzig fo ausgiebig zeigt 


und vorzüglich drudt, muß ſich auch bei ihm mit gleichem Gr: 
folge verarbeiten laſſen; aber — fie iſt feinem Maſchinenmeiſtet 


au ſtart! Er debueirt biefem ganz einfach und im aller Rube, | 


daß bie „Stärle* nur in der Einbilbung, nur im Nußzujate liege, 
dab Maſchinenfarbe 18 bis 20 Procent Ruf und biefe Bilder: 
drudfarbe das doppelte Duantum enthalte, daß gerade bieler 
Ausgiebigfeit wegen der Ductoreylinber ſich aud nur mäßig 
überziehen und zu bem Ende jharf angeftellt werden müfle; er 
befteht auf dem Verbraude, empfiehlt Aufmertiamfeit und läßt 
feinem fonft gefügigen Mitarbeiter alle Zeit. Was wird nun? 
Die Abdrücke werben grau; die Farbe war verbünnt; — ber 
Uebelftand bleibt auch nad dem Neinigen deö Farbetrogs — 
unb nadbem berfelbe mit neuem Inhalt verjehen war; — fchr 
einfach, das Papier war zu feucht und die Abzüge erichienen 


verfoffen und allen Qühres bar; dann war feine Fräftige Walze | 


vorhanden, die Auftragewalzen friſch und fo zu jagen erft aus 
der Gufiflafche genommen, und — o Schreden! eine ber Heib- 
malzen ganz entfernt, damit die Maſchine Leichter gehe, obtwol 
der Mafcinenmeifter nicht zupleih Radtreiber war, mas auch 
in einigen faubern Dffieinen vorfommt, mo ber Führer mit 
feinem ganzen Gefinbel aufgegriffener Buben und Mädchen 
pro Taufend bezahlt wird, und des Gewinnes wegen jelbit 
dreht; — die Majchinen vielmehr burd; Dampf bewegt wurben. 
Ich bin feſt bavon überzeugt, dak in dem vorliegenden falle, 
d. h. indem weder durch bie Beſchaffenheit des Papiers noch der 
Walzen bie nothwendigen Vorbedingungen zu gutem Drud erfüllt 
waren, meber bie Vilberbrudfarbe der Herren Jänecke, Breidt, 
Hoftmann, Lawſon und anderer hätte nenügen, und ben beab» 


fichtigten Effeet hätte hervorbringen fünnen; der Maſchinen- 
\ führer war auch troß aller vorangegangenen Deductionen mit | 


dem Urtheile bei der Hand: Es geht nicht! Und fo lange bie 
urgirten Uebelſtande nicht befeitigt waren, ging es weder mit 
beuticher noch englifcher Farbe. Mit ſchwacher wäre der gute 
Mann vorwärts gelommen, und bann war das jeden alle die 
befte Fabtit, welhe fie geliefert; indeſſen Abdrücke von einer 
Farbe mit geringerem Rußzuſatz ſehen, wenn aud vor ber 
Maſchine fatt, am andern Tage mager aus! 

Mer da bemeilen ober behaupten will, bieje ober jene 
Farbe fei bie befte, der bemeift jeden Falls zu viel ober viel» 
mehr er beweiſt gar nichts. Die Verwendbarfeit und Auö- 
giebigfeit auch deö beiten Fabrilats bleibt entichieden abhängig 
von Local, Papier und Walzen; nur dadurch, daß biefen breien 
Faetoren Aufmerkfamteit geichentt wird, iſt auf befriebigende 
Hefultate zu redinen. Wer Berjuche machen will und fan, 
der trage jenen Umftänben Rechnung, und bleibe felbjt bei der 
Mafchine, um zu controliren, und hat er feine ganz zunerläffigen 
Leute, jo veriäliehe er, wenn aud allen Prämifien Rechnung 
aetragen ift, bei zeitweiliger Abweſenheit ben Farbeteog, dann 
ift er vor Verbilnnungen, Mifgungen und andern Ungehöria> 
feiten einigermaßen ſicher. 

Eine Wahrheit dann man ſchon zu öfterm hören; jo dachte 
auch jener Geiſtliche, der ein Vierteljahrlang feiner Gemeinde 
diefelbe Predigt hielt, deren Mitglieder und Abneorbnete aber 
nach erhobener Beſchwerde dennoch nicht im Stande waren, 








| er zu öfterm in feiner Praxis Die tet mwurben, bann aber, weil 
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zu ftarf, C- erflärte, überall miche  |DWad, dem andern (B.) 








j er ftets wieberholten Mede zu referiren. 
= ns = einer ganz andern Glafje von Hören 
zu thun, aber im Interefle ber Sade mag «8 immerhin erlaubt 
fein, bier no einmal auf einen SFarbeartifel zu verweiſen, den 
der Herausgeber für Nro. 3 vom Jahre 1846 ichrieb, und 
aus zugsweiſe einiges bavor mitzutheilen. Es beißt borten: 

„Seit einer Reihe von Sahren Hat fih bie Zahl der 
Buchdrudfarbefabriten beträchtlich vermehrt. Der Bedarf an 
ſich ift größer geworben, aber auch die Meberzeugung allgemeiner, 
daß eine rationell, mit geprüften Ghrundftoffen, großen Quanti⸗ 
täten und tüctigen Hälfsmajchinen arbeitende Fabrif ein voll 
fommneres Product zu Tiefern vermag, als ber Einzelne, der 
einmal jährlich feinen Kefſel Firniß kocht, und babei allen 
Chancen binfihtlih der Nohmaterialien, ſowol bes Dels, wie 
des Rußes, ausgeiegt it. So pflegt benn nur noch an wenig 
Orten bie Firnißblaſe auf bemt ſchützenden Strohlranze aus dem 
Thore gefahren zu werden, und felbft die Herren Gollegen, die 
noch an ber guten alten Beit ber Delbrode hängen, fangen an, 
ihren Farbebebarf aus Den PFabrifen zu entnehmen. Das 
Selbitfieben und Fabriciren würde man im Allgemeinen ſchon 
früher aufgegeben haben, Hätten nicht fo manche Farbefabrifen 
oft ganz unbrauchbare Producte geliefert. Dergleichen Anftalten 
waren aber zumeiſt in Hänben von Speculanten ober Kaufleuten, 
ee - Buchdruds herzlich wenig verftanden. 
V ver anders, Die fteigende i 
Unterneßmer genöthigt, fi mit — ——————— 
einer guten Drucſchwärze befannt au maden, auch 
Anftalten hervorgerufen, welche fich in ben — —— 
und num mit Intelligenz arbeitender Buchd rucker eo 
rnals ift der Serausgeber mit 
garen Empfehlung in biefen 
laſſen, einmal weil ifm nicht fer ergleihen faft immer unter: 
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Dazu war bie Farbe allerbings wol etmas zu ftarl, und mein 
Freund war denm ungleich zufrienemer mit der „Sauce,“ welche 
ich ihm danach jandte. A. hat, wie ich erfuhr, ein im weiten 
Stod belegenes, trodnes, luftiges Local, eine Siglihe Maihine, 
und ſucht eine Ehre darin, mit derielben dem befferen Brefien- 
brud gleich zu fommen, was bie mir überfanbten Drudproben 
zur Gerüge befunden. Ihm mar mit einer färferen Sorte, 
und jwar um jo mebr gedient, als er fein täglihes Quantum 
nicht übertreibt. Mit C hatte e8 eine ganz beſondere Be- 
wandniß. Er hatte eine alte Napier-Schuhmacherſche Maſchine 
in ein neues Local überfiebelt und ſchrieb mir aufrictig, daß 
ihm die Jahrelang gebrauchte Farbe nicht mehr gemüge, daß 
mehrfache Verſuche mit Farben aus andern Fabrifen ganz fehl- 
geſchlagen feien, und daß er ſchon feit Monaten mit feinen 
Walzen zu framen habe, daß fie in der Negel nad wenigen 
Stunden bei ben verfdjiebenartigjten Farben unbraudbar wlrben. 
Er hatte eine leife Ahnung, daß die fortwährenden Arbeits 
Hörungen, denen er unterlag, und der radicale Macwlaturbrud, 
melden feine Maſchine lieferte, obgleich er alle Diligenz zu 
präftiren verficherte, im der neuen Yocalität ihren Grund haben 
möge, 
und eine meitere Frage führte zur Abhülfe, weil ih eine beir 
nabe gleich üble Erfahrung im eigener Localität hatte machen 
müfjen. Die Majdinenftube war zu ebener Erbe gelenen, mit 
fehe dicht ſchließenden Fenſtern verfehen, niedrig, der Sonne 


kaum zugänglid, dabei täglich zum Trodnen bes Papieres, auf | 


Stangen und Aronen benuht. Ventilatoren befanden ſich nicht 
in bem Zimmer, und C. verfierte, daß nad Cintritt bes 
Winters das Waſſer ſtromweis von den Wänden laufe. Hätten 
ſich in dem Locale noch Preſſen befunden, fo würde C. audı 
an biefen über bas Verjagen ber Walzen haben Klagen hören 
fönnen, Seitben nun bie fertigen Drudjuden auf ben Trodnen- 
boben verwieſen, und die oben Fenſtet mit Klappen verichen 
find, welche ber mit feuchten Dünften geichmängerten Luft ge- 
börigen Abzug verſtatten und eine ſtete Erneuerung berjelben 
bemirfen, will's auch mit ber gefanbten Fatbe wieder geben, 


und ftatt der Rüdjendung des anfänglich disponirten Artitels | 


ift eine Drbre auf ein größeres Quantum von berfelben Nummer 
aufgegeben morben. 

Aus diefen Beijpielen ift für weniger aufmerkſame Beob- 
achter die Lehre zu entnehmen, dab oft auf NRechnung ber 


Drudereilocalitäten, ſchlecht und unangemeijen geſeuchteten Pa: 
piered und untauglicher Walzen zu fepen ift, was ber Farbe 


beigemeſſen wird. ie mander denft im gemöhnlicen Schten- 
drian gar nicht daran, daß Sommer und Winter in den Arbeits: 
feiftungen einen Unterſchied machen ?* 

HM, 


Ueber Papierſchneidemaſchinen. 


In ber Neuzeit hat fich die Induſttie mehr denn je auf 
bie Anfertigung einfacher, Billiger Papierſchneidemaſchinen ges 
mworfen, Ob aber alle biöjegt probucirten von praltiſchem 


Dieſe Betrachtung war denn auch nicht unbegründet, 
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Werthe find, dieſe Frage möchte mol nicht mit Beftimmebeit 
zu bejahen jein. — Welches find aber bie für die Prarxis 
nothwendigen Eigenſchaften einer Papierſchneidemaſchine *? Vor 
allen Dingen muß das Mefjer und feine Führung fo angebracht 
fein, daß man einen glatten Schnitt ohne im Gerinalten zu 
faiern, gleich dem eines guten und aut gehandbhabten Buchbinder: 
hobels erzielen Tann, auch muß der Schnitt fo genau fenfrecht 
fein, daß wenn ein Palet Vapier auf allen vier Seiten ber 
Ihmitten oft, und der unterfte Bogen auf den oberjten aelent 


\ wird, dieſe nicht bie geringjte Abweichung in der Größe zeinen. 
‘ Fir ben Zweck des fauberen Schnittes it eo aber auch von 


höchfter Wichtigleit, daß das Papier auf beiden Seiten gleich. 
mäßig unb tar niedergeprefit if. Der Theil der Maſchine 
aljo, der diefen Druck ausübt, darf fih ſelbſt bei der größten 
Anipannung nidjt biegen und die zu diefem Ziwede vorhandenen 
Schrauben auf beiden Seiten, ſowie bie Transmiffion von einer 
Seite jur andern müſſen jebr genau gearbeitet unb beim Zu⸗ 


' Tammenfegen richtig in ihre Muttern geleitet werben, Schlichlich 


muß die Machine jo eingerichtet fein, dak die fortwährender 
Heibung ausgejegten Stellen nicht durch angebrachte Schrauben 
und steile nacdgehellt werben fönnen, und daß dad Arbeiten 
an der Maſchine feinen beionderen Kraftauſwand erfordert. — 

Es giebt außerdem mod zwei Punkte, die, vom theoretiichen 
Ghefichtöpunfte betrachtet, vortheilhaft zu ſein ſcheinen; dieſe 
find: erſtens eine Vorrichtung am Meſſer, daß es ſich bei jeder 
Führung hin und her ohne Beihüilfe des Arbeiters tiefer ſiellt, 
und zweitens eine drehbare Scheibe auf dem Schneidetiſche, fo 
wie eine mittel eined Rades zu ſchiebende Tijhplatte, um, 
mern eine Seite des Papiers geichnitten ift, dur Drehen und 
Schieben fogleih ben rechten Winkel für bie zweite Seite zu 
haben. Meine, auf prattiiche Erfahrung bei allen derartigen 
Maſchinen baſirte Meinung ift jedoch bie, daß beibe ij. a. 
Vortheile nicht allein äuferft illuſoriſch find, ſondern ich habe 
auch vielfah die Erfahrung gemacht, dak am Maſchinen, mo 
dieje Vorrichtungen bejtanden, beſonders bie leytere nach kurzem 
Gebrauch richt mehr beachtet wurbe, Um biefer Einrichtung 


' einen einigermaßen praftiichen Werth zu verleihen, müßte bie 


Drehſcheibe von Eijen conftruirt fein. Bei Holzconftruction 
wird fich, je nad ber Temperatur balb bier bald dort ein 
Drängen ober ein Schlottern fundgeben, man ift bann nenöthint, 
mit verjtärkter Kraft ober mittels eines Stoßes bie Scheibe in 
Bewegung zu ſchen, das auf derſelben liegende Papier wird 
ſich verſchieben und ber ganze Bortheil ift dahin. Wan bente 
nur an bad Beſchneiden von Briefen, bei denen co nicht alle: 
mal die Zeit erlaubt, den Rucken ein paar Stunden zuſammen⸗ 
zuprefien, bie geringite Moßartige Bewegung bringt ben ganzen 


Haufen in's Zittern und nur bie jnbtilfte und leijeite Be— 


handlung defjelben läft einen richtigen Schnitt zu Blege bringen, 


\ Abgejehen von ber bedeutenden Hoftipieligfeit folder Einrichtung 


bietet diefelbe, nenau betrachtet, auch micht einmal einen grofen 
Werth. Um ein Patet Duartblärter 5. B. auf allen vier 
Seiten im Mintel zu beichneiden, iſt es doch in jedem Falle 


"7 08 ift hier überfpaupt nur wen bem Meinreen, elnfaten Mafhinen 
die Webe. 
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nothwendig, ſich die Große des Abigmitts abzuſteclen. Falzt 
man nun das oberfte Blatt doppelt, entweder nach dem Regiſter 
des Gedrudten oder bei weifem Papier nach einer geraden 
Seite zulammen und ftedt dann mittelö des Zirlels die Größe 
des Abſchnities ab, jo hat man an allen Seiten die richtigen 
und gewiß winfelredhten Punkte zum Anlegen an das Lineal 
der Maſchine; man fann dabei ein fleines Schneibebreit ver- 


wenden und dieſes bequem wenden und drehen. Wie it es 
nun aber bei großem Papier, wozu man ein Schneidebrett 


gebraucht, das mur eben unter die Maſchine acht? Auf weiche 
Weiſe fol man diejes drehen? Hier muß alio bod) wieber bas 
Brett heroorgezogen, auferhalb der Maicine gedreht und meu 
untergeitellt werben. 

Achnlich gebt es mit dem eritermähnten Punlte. der jelbit 
thätinen Meſſerſtellung. Nidt alle zu beichneidenden oder 
durchzuſchneidenden Papiere find von nleicher Feſtiglett. Bei 
holländifchen Handpapieren oder Cartons bietet ſich dem Meſſer 
ein jehr bedeutenderer Wiberjtand dar, als bei Drud» und 


Seidenpapieren. Wei erfterem wird ſich dad Meſſer, wenn eo | 


nicht um ein ganz Unbebeutenbes fällt, fogleich feitrennen, oder 
falls es von gutem Stahl it, ſogleich abipringen; fülı es aber 
nur jo unbedeutend, daß cö bieje Papiere aut durchſchnedet. 
wie lange muß man alsdann hin« und berieiern, wenn man 
ein Nies Drud» oder Seidenpapier unter ber Maſchine hat. 
It aber auf ber Hülle des Meſſers eine Zahnſtange und an 
dem vorberen Griffe eim Meines Zahnrad, das in bieje Zahn 
fange fat, angebracht, jo liegt ed ganz in ber Sand beö 
Schneidenden, wie viel ober wie wenig er Das Meſſer ſenlen will. 

Die von mir angefertigten Papiczſchneidemaſchinen j. d. 
Anzeigeſpalte find ohne ſelbſtthätige Meſſerſtellung und ohne 
Drehiheibe. In einen ſeſten. dauerhaften Tiſch. der zur Ber 
auentlichteit mit Schieblade und Spähnelaften verichen it, ſind 
ftarle Muttern eingelafjen, die zu beiden Seiten der Maſchine 
beſindlichen Schrauben aufzunehmen; unterhalb des Tiſches iſt 
dieſen Schrauben zur Feſtigleit noch eine Führung gegeben. 
Auf dem oberen Ende einer dieſer Schrauben iſt eine Kurbel 
angebracht, bie, in Bewegung geſetzt, durch eine Transmiſſion 
mittels vertical und horiontal liegender Kammräder zugleich 


die Schrauben auf beiden Seiten in Drehung bringt und bar | 


durch den Hörper ber Maſchine nleichzeitig hebt und nach Unter: 
lage des Papierd wieder fenft. Dem oberen Theile des Nörpers 
find mach innen loniſche Schienen eingefalzt, in denen der eigent- 
lie Hobel, ein eifernes rechtwintliches Stüd, mit ben Schienen 


entiprechenden Anfägen läuft. Die Schienen werden mit Del 





meſſinzue Zahnſtange und vor derſelben geht durch den Hobel 
eine Stange, Der in ber Richtung ber Sahnitange ein Heines 
Zahntadchen aufgeichraubt iſt. Der übrige Theil der erwähnten 
Stange wird durch Holzgriffe umfaßt. Beim Schneiden werden 
mn bie Holzgriffe erfaßt, der Hobel bin und her, jo weit bas 
Papier reicht, gezogen und nun durch eine unmerklihe Drehung 
| der Eriffe Das Zahnrad in Bewegung geieht, welches, indem es 
in die Zahnſtange faßt, Die Hülfe mit dem Meſſer hinunterzieht 
Schließlich fei noch bemerkt, daß die Schnittlänge der Ma: 
ichine 30 Zoll beträgt, dab fie ganz von gutem Gifen und 
\ inuber gearbeitet ift, Dak fomol in den Schienen, worin ber 
Hobel läuft, als audy in benen, worin die Meſſerhülſe acht, 
Schrauben zum Nachitellen beim Lodermwerden angebracht find, 
und daß fie vermöge ber doppelten Hammrabüberfegung auch 

; recht aut zum Ginprejjen benutt werden fann. 


A. Iſermann. 
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findung der geprägten Matrizen zu, eine Sade, zu welder der 
Matrigenguf felbit nahen Anlap geben mußte, denn flüchtiges 
Eintreiben des Schriftftempelö in bie erftarste Matrize war | 
das einfachfte und unſchadlichſte Mittel, den Guß vom der 
Batrige zu loſen. Daraus iſt denn auch ertlarlich, meöhalb ber 
Matrigenfabrifasion, mie fie heut üblich, erſt im Sabre 1471 
in einer Schlufkchrift Erwähnung aeldieht; dem Drudverfahren 
ſelbſt lient die Sache zu fern, ala daß die Schlußſchtift dei | 
Catholicon barauf bezogen werben loͤnnte, unb bie Unter 
iheibung geihlagener Matrizen von gegoſſenen hatte dem Vor: 
anftehenben zufolge feine beſondere Wichtigleit. 

Unter allen mir bekannten Zeuanifien über ben Anfang 
der Erfindung glaube ich das der Kölner Ebromif obenan ftellen 
zu bürfen; aber die Darftellung it unvollfommen, und fie lann 
zu Mikdeutungen leicht Antaf neben, weshalb ih nichts Ueber» 
flühfiges zu thun glaube, wenn ich die betreffende Stelle hier 
einer kritiſchen Naherzählung mwürbige. 

„Diefe Kunſt ift erfunden im Jahre 1440, umd innerhalb 
eines Zeitraums von zehn Jahren ward unterjucht bie Erfindung 
und was dazu gehört. Das Jahr 1450 aber war ein golden 
Jahr; da begann man zu druden, und das erite Bud, das 
man drudte, war die Bibel im lateinischer Sprade; dieſelbe 


und dann nad Venedig *). Beainn und Fortgang 
hier erzählt nah mündlicher Mittheilung des 
durch welchen dieſelbe Aunft 


Straßburg, 
ber Druderei iſt 
Meifter Wrih Zell von Hanau, 


\ nach Röln gefommen, und noch gegenwärtig, Anno 1499, von 


ihm dajelbit ausgeübt wird,“ 

Yan hat nach und nach eine Reihe von typographiſchen 
Drudwerten aufgefunden, die angeblidy durd ihre mehr als bei 
andern Inftunabeln auffallende Rohheit ifolirt daſtehen, und 
deren Topen durch ihre genaue Uebereinftimmung mit bem 


 Duetus der niederländifchen Bücherhandichriften des funfzehnten 


Jahrhunderts fih von allen nach deutichen Vorbildern erzeugten 
Typen unterſcheiden follen. Darauf hin wird vermuthet, daß 
hollandiche Briefdrucker völlig unabhängig von oberdeutſchem 
Einfluſſe nicht allein xylographiiche Bilderbücher und Donate, 
jondern auch die vorher erwähnte Gattung typographiicer 


Druddentmäler zu Stande gebradht Haben. Nun mag es wahr 
kin, daß dieſe Drude ſowol Hinfichtlih ber Typen als in 
\ Betreff der Solzichnitte, mit Denen eines biefer Erzeugnife 
(ber Heilipiegel) verfchen iſt, unmittelbar an die ältejten rylo· 
graphiſchen Bilderbücher ſich anſchließen; feine Datirung aber 
‚ giebt über die Zeit der Herſtell ung eine Auslunft. Wo bie 


ſich feftitellen läßt, 


| frühen mögliche Epoche bes Ericheinens 










i 

i | wurde mit einer groben Schrift gebrudt, welche derjenigen | fällt diefelbe in das Ya 38 ar A 

\ —3 gleichtommt, mit der man nun Meßbllcher zu bruden pflegt. | die Buchdruckerlunſt ee = > ——— 
Zu allererſt in jet gebräuchlichet Weiſe ausgeübt wurde Die außerhalb Mainz bereits ausgeübt wurb er — Erfinder 
un Kunft im Deusichland zu Mainz am Rheine h, und es gereicht | ausgeftellt Hat, Daf auch nad; der Epo * en —— 
id der beutichen Nation zur garofien Jierde, dak To finmreide hoändiihen Inkunabeln mit den = de der angeblid) ſpecifiſch 
9 Menſchen in ihr zu finden find. her wiewol dieſe Kunft ein „Doctinale“ gedruckt wurde ypen berjelben in Holland 
Fr in Mainz ans Licht getreten iR, jo hat jelbige Doh in ven Heilſpiegels 1483 in einer ne , wie ja aud bie Platten des 
a Donaten, welche ſchon vor jener Zeit in Holland nebrudt wurden, | zum Voerſchein komm ‚Neuen Ausgabe deſſelben wieder 
Le H | tafien daß bi en, fo wird aus alledem ſich blos entnehmen 
4 —— von Deutſchland ausgegangene Typographie auf 
| pen genöthigt war, den von bejonbens 
Ä J nd Pe fo zum Vorbild zu nehmen, mie 
ins treu —— — Mainz die Lanbüblihen Hand 
4 € große Me fh bemühen mußte.“ Webrigens madt 
—3 welche zwiſchen den Typen ber 
TE . in ee und benen ber älteften nieber« 
Er | ahrſche ” joll, den nahen Zuſammenhang 
# N ') Die Hnelmauberreikang der Eäpe im Urter läft ben Unkunbigen Er. 


glanben, daß bie Kunft von Bntenberg im Jahte 1440 zu Mainz erfunden auf Grund von Notizen über Ablaãſſe auf 


dos Alter einiger —* 





44 J . 
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Schrijtſeher · Geſuch. 

Ein tügtiger, ſolider Zeitungsſetzer, der auch im Accidenz⸗ 
fage nicht unbewanbert ift, findet Mitte März dauernde und 
aute Condition in ber Joſef Eberle' ſchen Buchdruderei in 
Bozen (Sübttrol). 47.) | 


Gine Buchdruckerti, in der inbuftriellfien Gegend Deuijſch | 
lands gelegen, mit einer eijernen Pteſſe, einer Glättprefie, ca. 
20 — 30 Etr. Brod» und Zierihriften, Ioftenatiichen Linien und | 
außerdem Linien mit Sinien-Hobel, 6 Negalen u. i. w., ſewol für | 
eine Zeitung als daneben auch befonders für Hecidenzen in allen 


Theilen durchweg neu und geidhmadvoll eingerichtet, fol, da der | 


frühere Befiger wegen Betruges verſchwunden, für ben felten 
Preis von 1400 Tälern, bei halber Anzahlung und Fir 1900 Thlr. 
bei ganzer Anzahlung fo ſchnell als mönlid verkauft werden. 
Briefe france poste restamte Hagen (MWeftpbalen) unter Chifire 


| 50 Ctm Schriften und 2 





A. Z. 121. I8.] 


Berlin, im Februgt 1502. 





P. P. 


auf bem Continent burd dad von und angewendete Verfahren, 
Aupferbrudplatten mit Stahl zu überzichen, erzielt, und weiche 


und zu weiteren Forkhungen und Verfucden angeregt, haben uns | 
d. DL. zur we 


nad) unauögefepten Bemühungen ein Verfahren auffinden lafien, 
welches für den Buchdruck diejelden großen Rortheile im Gefolge 
bat, wie fie dem Kupferdruck zur Zeit Die Verftählung bietet. 
Dieſes neue Verfahren beficht darin, daf wir alle Stereotup- 
platten, gleichviel ob won Schrift ober vom Holjihmitten, mit 
einem harten, dem Stahl ähnlichen Metall galvauiſch überziehen, 
welches, neben der vollen Härte des Siahls, bie ſeht beachtend- 
werthe Eigenſchaft beſitzt, daß es meber roftet noch orybirt, und 
im Drust fid) fo conftant zeigt, daß vermittels einer Folden, 
mit biefem Metall überzegenen Watte mimbeftens die Drei» 
face Zahl Iharfer Abbrüde erzielt werben Tann, als wie fie 


ſich durd) eine gewöhnliche Stereotpplatte herftellen fafjen; nah | 


Abnutzung des Ueberzuges läht fid) detſelbe wiederholt erneuern. 

Diefes neue Verfahren macht bie jo Toitipielige als zeit 
raubende Niederſchlagung in Kupfer für den Buchdrud völlig über» 
flaffig, umd führen wir auch bereits die Arbeiten für größere 
illuſtrirte Beitichriften in ver Weile aus, dak wir bie Holyichnitte 
fereotppiren und mit dem ermähnten harten Metall überziehen. 


Den Herren Buddruderei»Vefigern und Verlags «Bud | ’ 
” . 
| in Preußen, am * gutem Betriebe ſich befindende Budhdruderti 


hänblern das von uns zur Anwendung gebrachte neue Vetfah- 
ren auf das Angelegentlichſte empfehlend, erflären wir und gern 
bereit, auf Erforbern Proben von ben nach dem neuen Ver: 
fahren überzogenen Platten einzufenben und bemerten in Bezug 
auf den Preis derfelben, dafs folder für den CJ* Rhein. ſechs 
VPfennige beträgt, wir biefen niedrigen Preis bei gröheren Wer- 
ten aber noch ermäßigen würden. (54. 

Oechachtungevoll und ergebenft ki 

Zechendorf & Berthold. 

Cteiftgieherti, Bimretgpie, Ghatramotowie um 


Aränglisienfabelt 
Wilhelmafirafe 1 


\ Nadıridt er 


‚ Kaufluftige, 





Buchbruckerei- Berkauf. 

Eine in vollem Betriebe fih befindende Buddruderei in 
einer ber größten Vrovinzialftädte Neu-Borpommerns, mit circa 
Preſſen 20. ift wegen Tobesfall 
bes Beſthers zu einem jehr mäßigen Preife zu verlaufen. Hier 
auf reflectirende Käufer wollen fid des Näheren wegen an den 
Buchorudereibefiber Hace in Greifswald wenden. [62. 63.) 





Eine hölzerne Glättprefie ift durch mic billig au verfaufen, 
Näberes theile ich auf franfirte Anfragen gern mit. 66.) 
G, Rahn, Buchhändler in Berlin, 


Budbbanpinng. Pager engliäter, framybikiher wnb Draziher 
ud und Sreiupiutfarben amp Atemfllien. 





En ſeit 5 Jahren in einer lebhaften See: und Handels: 
ſtadt Pommerns (Babeort) beitehende, gut eingerichtete Buch— 


‚ druderei mit eiferner Preſſe und auten neuen Schriften, welche 


mit vielen Aceidenzarbeiten befchäftigt ift und außerdem eine 


dreimal wöchentlich erſchei . . — 
4 inende Zeitung im ® 
Die über alle Erwartung glänzenden Nefultate, welche wit a Verlage hat, it 


wegen anderweiter Unternehmung des jepigen Bejigers gegen 
Baarzahlung vor 3500 Thlen. zum 1, April cur. zu verlaufen. 
Die Gaution ber Zeitung (1500 Thlr.) fann ftehen bleiben. Ver: 
mögenbe Näufer belieben ihre Adreſſen unter A. W. der Exner. 

iteren Beförderung zu flberienden. 


— —— 66. 574 
— Fi ut erhaltene Steindruderei wirb zu laufen 
druferei ein tüctiane co ftändigen Leitung biejer Stein 
graph, der au 'ser, mit guten Zeugniſſen verfehener Yitho- 
B uch Kenntnifie vom Druden befigt, gefucht. Nähere 
fährt man im der Exrpeb. d. UL " is] 


In einer ftart Bevölt ‚ — MWeitphale ns 
Er ! iterten wohlhabenden Stabt 
En un 00c® Ynzeigeblatt, welches Sale über 30 Jahre 
ea ste — hat, zu verlaufen. Daſſelbe 
rein rd er 700 Thlr. Reinertrag. Auch 


a er 
Die uber a ober theilweiſe mit übernommen werden. 





ihre Offerten fra 8000 Thlr. zu verfügen haben, wollen 
ſchiden. franco unter Lit. J. P. an die Redaction d. U. 
— J lab 
Bu —— — 
Cine eine, chdruckerei · Geſuch. 


iebſten mit Areishpla 
ind zu richten an 


Kozynowsti in Memel, 
— — VPolangenſit. No. 2 


Seſucht. Briefe f tt, wird baldigit zu faufen 
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gen zur Reife nad London, am Dürdfgpig 40,000 #9 E00, die andern Tagebla 
— 22 f mengenonmren ungefähr Miele Summe von Be 
zeäsgliD verfaufen, um —— dab aus ben Zifern der 
a —-irmnes" fich unmöglic ein U ſchluß auf Die Verbreitung 
iHrexr Collegen jiepen läßt *)- ß 
* Ae angegebenen Zahlen beweiſen zur Gerrüge, bafi bie 
Zeit vor h m - inen bei weitem geringeren Xeferfreis al 
A Adtun 5 er engliihen | erre LETCche Tagespreiie einen be — als 
ae „d gelegt. Und zwar | pie > euitfce und franzoſiſche befigt, wenn es amberfeits gewiß 
ihrer Feiftungen ie, ecxfi ihre geographiſche Ausbreitung eine unvergleichlich grüfiere 
ß sendeöpoliit, die Bier. | jpg, =7830Ute man jevoh iediglich aus ber Urzapl der tänlich 
Sa. eilt; Spas 3 fenhaftigteie ifrer | ten " abfätter und ber Einwohnerzahl Englands 
MVirfungsfphäre ; Bigfeit ihres NMbalte, ; hrer — —— — Zahl der Leſer machen, jo würde man 
i ; r r — schen Dem Publitum und 
nn. ; von Böbers - er Metilel, und | wie>e-- irre gehn. Die Verhältniffe zwi —E—— 
abhängig bewah und Regierungseinflüfien gleich dr peri odijchen Prefle find bier zu Yande jo ganz cigenthümlic, 
"8 Muge fapı, Sie unterf nat ungeheure Moraliie | durc> 2ocal- und ander Bedingungen \o jehr von ben deutſchen 
n ei eu x beider fi eb, ef daß fie, um gehörig verftanden zu werben, einer 
ei unb Beiftigen Pittel, von ren Pncentration ihrer mate- | Ns Detail gehenden Auseinanderfegung bebürfen, Leptere if 
i dr Dow 2 fächlice Zwet der folgenden Zeilen. — 
ihre größere — 7 — in Blätter zerfallen belanntiih 
rläßlichteit engliichen politiihen b 
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artige Soliditär ihres Muftretens, Dean Far 


ahrs x-äften, in Journale ber Hauptitabt und Atem 
‚1 fein Borr ber Erbe, meber jcht Zee Jagen, Die »r Bendblätter unterfjcheiden ſich von den en 
un Tagcd: ober Mochenpreffe a in. — früher einer zunco > zaxwch Die Seit ihres Erfcheinens. ihre erxſtew — en 
gie rümen Eonnte folhers Kaliber wie find in EH5ren Grpeitionslocalen ſchon um vier * a ih 
in ei a S 
Meinem Bunfte wird bie engli u; haib N Bab 58 Uhr veröffenticien W ‚®». 
i aliide < e : = 32: haben. Um ſechs Ir ungen, 3 
a > ehen hier und im Folgenden zjumeift von —— —— u BT ν bei befonderen Ba > von m 
Bier, m Continente Faft at, i ägt. — i u Bei Der BWarlamentsfigungen, laſſen ini® — 
ER ‚gemein überfhägt. My an ventt fi | namentLa Ss es 
—— gewohnlich numerifch viel bedeutender, un in pecunikrer druden I >72 Der „Sun“, noch gegen fieben Uhr cin a 


RG die gewinnbringend in der — 2 > o>rin die Anfänge der Abendfigungn 9, nit 
N Grund diefer re ——— iſt u En ba 2Ihbr ätemlih uncorrect unb Ichlecht ie 
X man benft nämlich zumeift an bie „Turnest, meil fe rei "DR Bendbtäter unterfcheiden fich ferner a 
vr Rn gelanıt und am bäufigften eitirt wird; waran beuriheilt | dak fie 2 — — daß einige um zwei Bene — 
übern nde der englifhen Tagespreffe im Verhältruige at Diefem = (Globe, Sun, Standard, Express. 1 


| Evening — \ — 
Drrichtigften Repräfentanten und grlangı VarB ur zu leichte | se — ‚rnal) *) nur einen halben Bogen ſte TR ren 


fie Den Bortheil, Daß fie no bie zı 





a 2 | troffenem « 
eine ift nit Die Mufgabe ber folgende Zeit , nt ö Moften -. Börfen- und Marltberidite „ers 
* Se engliſchen Beitungs-Cpepigggen sn —— Die Miorgenblätter nur in garı an 
MH um ihm die Zahl der —X ten Exemplare, die ein | — a*'’: 

Rz \ te, ea * 
in, Ss einträgt, abzuguden. Es jr über piefen Gegen: biefe ae Bei Suße,.emöbhnlichen Greiguiften und ——— > 
Rayıt gen, „eutfchland Diet Unrichtigen und mandjes Richtige bes ee Li ra 


> db fteigern, braucht wol taun 
R re = uten x 
Iren. Mir brauchen Hier wur zu dagen, ba „Times“ | Moyen flarp- Elche nen dreimal in Der Woche un ſ 
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wichrigen Fülen eine aeue Ausgabe veranitalten. Im Durd- 
ichnin gensmmen enthalten fomit die Abenbblätter ielten mehr, 
zegelmäkig dagegen viel weniaer Stoff ald bie Morgenblätter, 
Iht Abiay if bedeurend geringer, und mit Ausnchme bes 
„Globe und Zun“ hebt feines auf eigenen jühen. Tie 
Uebrigen bilden Theile von Moramblättern. So ih ber 
„Standard“ der Trabant des „Heralp“; der „Erpreh“ iſt nichts 
als eine fräte Ausaabe der „Toilg News“ und im demielben 
Verhaliniiß Heht bie „Evening « Mail” zur „Times”, Das 
„Evening: Journal· zum „Ehronice.“ So Hein verbältniimähta 
der Lelerfreis bieier Abenbblätter it, lieiern fie doch, Da ihre 
Trud» und Redactionskoiten hödit bedeutend find, eine tühtiae 
Beihteuer zu den Koſten der Morgenblätter, mit Denen fie im 
Verbindung ſtehn. — 

Tie Morgenblätter werben jammtlich io früh ausgegeben. 
daß fie mit den eriten Eiienbehnzügen ım bie Trovin; verichidi 
werben können. Die zuerſt abaeısgenen Exemplare wandern 
daher mei aus London weg, und die für die Hauptſtadt be- 
ftimmten fommen gewöhnlich erft nad adıt Uhr Moraend zum 
Frühtüd in's Haus. Nur „Morning Koit* ſcheint nos zwiſchen 
ichs und acht Uhr Morgens zumeilen wichtige Tepeiben — 
eima über eine Entführumg in den höheren Glaflen der Gele» | 
ſchaft ober über Das Befinden eines berühmten Mennpierded — 
au befommen, denn bieies faihiomable Blatt erihent gar haufig 
ion beim Tagesgrauen mit der Aufihrift „Second Edition“. 
Die erfte Auflage ift wahriheinlih ſchon vergriffen! — Dinder 
wichtige Blätter, als die „Loft“ und bie „Times, lafen erit 
zwiidhen zwölf und eim Uhr Wittens gewöhnlich eine neue 
Auflage druden, in der die Briefe ihrer auswärtigen und Pro- 
vimcorreſpondenten, die mit ber rühpoft antamen, ganz ober 
theilmeife abgebrudt find. Giebt cs Wichtiges zu melden, fo 
laflen fie gegen drei Uhr eine dritte Auflage folgen, Die — 
mit Ausnahme des eben hinzugelommenen Mittheilenswertben — 
den Stoff ber beiden erften Auflagen ungerändert baibehält, 








tungen vom Continente nie nah Sonbon, iondern an ihren 
Kanten in Dover abreifiren. Dieier Agent, gemößnlih ein 
Beamter der Giienbahn oder Poſt, ber jumeilt mehrere Journale 
zu aleider Zeit bedient, empfängt die an ihn abreifirten Palete 
unmirelder beim Landen des Taferbootes, das von Üftende 
oder Galaiö in den Hafen eingelaufen iit. Zwiſchen ber Ankunft 
des Talerbootes und der Abfahrt des nächſten Toiterprektrains 
bleibt ihm Zeit genug, Die Vafete mit ber Ädrefle feiner Londonet 
Aunsen der Medactionen: zu verliehen, und fie als Frachtgut 
nah Lendon zu beförbern. Hier fommen fie nım allerdings 
zualeich mit allen übriaen Briefen an. Lehtztere jedoch treten 
erit die Wanderung nah dem Hauptpoftamt an, merben dort 
arischtet, geordnet und an Die verichiebenen Priefträger vertheilt, 
und fönnen, bei der großen Maſſe von Briefen, die das com- 
tinentale Vonfelleiien täglih nach Yondon bringt, erſt nah 
einigen Stunden (nie vor acht Uhr: ausgegeben werden. Tie 
an die verihiedenen Zeitungen Dagegen von ihrem Agenten in 
gen — 
des Crprehtrains auf Kuga —— * —*—* 
jmeiten Agenten in Empf Bergbau etc re 
Boten den Nebectionsbure, ang genommen, und burd eigen 
eaus in bie City aeichicdt, und im biejen 

wird das Wichtigſte, mas ins Morgenbl . a 
fol, herausgehoben und der D enge —— 
ſomit das Berieffelleifen auf — ae —* Wahr⸗ 
fin 
in voler Thärigfeit fei geordnet wird, fönnen bie Drudereies 
ein, und ih fan um adıt Uhr dieſelbe 


Nenigleit, Die mir mei - 
gedrudt aclejen —— u we. ße — — 


In dem unvermeidli eit 
= —— liegt das ganze Peru genen 
— re ie ihon viele Leute die Köpfe ſcher 
5 , was man von Separatzü und 
e ä * = 
igenen Dampfbooten erzählt, it Fabel, Die —— all’ 


= — macht, tann aud von Dover nad 

andachtzig Meilen big en melde die Strede von adıt- 

n weniger Zeit als der Exprefi 

durchfliegt. Und ſelbſt wenn 

ente, täglich wieberholt, 
— ſich nicht lohnen. 

en Meet : i i . 

— — 


ſcheuen die 
großen Blätter die Aus 
Reporterg yufüpt Kocomotine nicht, nn 


2 ht, die ihnen ben Bericht ihrer 
wenige Worte ee fen nittung von Facten, die Mi 
und Mohlfeifer, allen, arbeitet ber Telegraph ſchneller 


Jahren, at R ? 
Ra ber ber Poftdienft zwiſchen den 


ht jo pünteli 
ie „ Reh pünftlih geregelt mar 
—— einen eigenen Depeicendienit 
® lange mit dem „Herald“, mer bie 
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N wahr ift, 
chen Verhältniffen a 
2 nbe, Dir. Walter, e 


“tere, fürdter 
———— — 


Ya Derrfchte. 
Io 













mas mar von Mr. Walter biüus- 
Hatte feine Weiberfeindſchaft gute 
iner Der eitenfinnigften, fefteiten Cha⸗ 
ai ‚nämlich vor feiner Frau, bie ihn im 
fie feiner babbaft werben Fonnte, vollfommmen 


Dir, Walter 1 at dahe fei FR: 
wu, wenn er Mrs, Ya ber nur feine Schuldigteit als 


haft zu werben. 


Aber bes gelang nicht immer. Ein 
. tmal mußte er b 
— * bequemen, feinen Angehörigen eine Londoner En Ban 
—E n zu geben. Er miethete ihnen ein Haus in Boriman Square, 
B Ei mar an einem Sonnabend — ih erzähle, wie man 
Ar. auf ber Neporterftube von „Times“ erzählt — da künbiate 
uf Walter feiner Ehehälfte an, baf er ber Sonntag über 
Get hinaus müjfe, um bort dringende Gefchäjfte in Orv- 
du beingen. Mrs. Walter hatte bageyerr wichts einzu— 
*, und nur die eine Bitte, daß Mr. Viltex am Dlontag 


mau» 


eine ERxiß — „höre, lieber John, ganz jipe x fällig" — 
mil ing e Theelanne, Die draußen vergefen worden war, 
nd bie Stabt bringe — „aber gewiß, zurerl ſ ſig, nicht zu 


mt — — 

“m . 5 war Diontag, unb Wir. Walter führt e Ben mit icinen 
ih aulen vom Gute zur nächſten Gijenbahnftertion, als er 
> md der Sälfte bes Weges plöglih einnexrt, die gan 
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meit und iu's Detail fühtend, zur Aufgabe gemacht haben. ihnen fonit an Neigung nicht gerabe fehlt, fich in Die enggedru ten 
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jeboch bald auf eine ganz furchtbar überzeugende Weiſe. Daily 
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Mund (das find vierzig Thaler), jährlid; fir Times ober Daily 
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Geſchaͤftstheilnehmer gejucht. 
Cine vorzugaweije in den fiir alle Brandyen ber drudenden 
Rünfte nothwendigen Maſchtnen, Prefien und Utenfilien und 


ſucht wegen Austritts eines Theilhabers einen Afjoci® mit 


10 bis 20,000 Thle, Einſchuß. Die Redaction eitheilt auf | 


gef. Anfragen, bezeichnet mit K. L., nähere Auskunft. *6. 





Ein tüdtiger Schriftieger, 32 Jahr alt, ber in namhaften 
arößeren Dffieinen conbitionirte, vor 5 jahren in Berlin jeine 
Prüfung beitand, und jeit 6 Jahren eine tleinere Buchdruderei 
abminilirirte, wunſcht in einer größeren Anſtalt, jei es als 
Geidäftsführer oder wie fonft placirt zu werben. Der Nedaction 


wird ber Candidat als böhft empfellenswerth geſchildert, und | 
ertheilt diefelbe gern weitere Anokunft. Anfragen bittet bieielbe | 
mit ben Chifften &G M. E, zu bezeichnen. o.] 





Ein Setzer Findet fofort Beſchäftigung in der Yuchdruckerei 


von Th. Schäfer in Linden vor Hannover, Blumenaueritr. 4. | 


Offetlen werden direct erbeten. * 


Fllt eine täglich zweimal erſcheinende ZJeinmg wird in 
einiger Zeit die Stelle des Mettenm-en-pages varant. Auf 


biejelbe reflectirende jolibe und gewandie Setzer, welde ihre 


Tüchtigleit nachweiſen können, wollen ihre Adrefjen unter A. Z. 
der Nedaction d. Bl, zuaeben laſſen. 134.] 


sär eine Schrifigiefere wird ein guter tuchtiger Stempel 
ſchneider geſucht, Der hauptiählib die Pincuns zu grabiren 
verſteht, und falls jelbiger auch dad Graviren in Aupfer und 
Holz übernehmen Töne, würden die Bedingungen m jo vor- 


theilbafter geftelle werben. — Wan fittet Kroben der Arbeit | 


nebſt Bedingung am die mabitchende Adreſſe zu überienben: 
Monsieur Resillon, fondeur Ty pographe ä St. Petersbourg 
‚Hussin . i 





Ein hauptſachlich im seinen Mecibenz: und Buntdrud 
praltiſch erfahrener Dinicinenmeihter fucht eine feinen Leiftungen 
angemeflene Stellung. Drudproben ſowol als auch Jeugniſſe 


werben auf Verlangen eingefandt, Ghefällige Offerten wolle man | 


der Erpeb. des Journals unter A. W, zutommen laſſen.  |7%.] 


Cine Steinbruderei in einer preuß, Provinzial-Haupsflabt | heimt 
iſt gegen bante Zahlung von som Thlin. zu verkaufen. Die | 
Druderei ift in gutem Zuſtande, hat eine gute Aunbjcat und | — 
ein gutes Renomm‘, ſowie auch contractlich gefichttte Arbeiten | Abreſſ befanı  Unfeer Collegen 
für königliche Behörden. Nähere Uustunft in Der Expedition | im Inter erd 
lao. | dankbar Ki der Släubiger des — en 


d. Blattes. 


Für die Auchdrucketei des Nettungohaufes zu Schreiber 
hau in Preuhiih Schleſten wird ein Mafdinenmeilter zur Leitung 
einer Siglſchen Schnellprefie Eienbahn⸗ Bewegung) gejucht, 
welcher alsbald eintreten Tann, Offerten find zu richten an 


die „Verwaltung der Buchdruckerei der Stinder-Nettungsanftalt 
zu Schreiberhau in Echlefien“, 


ji der bisherigen Weife unter de 





[78. 79. 50] | 





Aachen, bru 1. Acbrear 1862 


Hiermit widme ich Ihnen Die ergebene Anzeige, dak id 
das feither von mir geführte Buchdruckerei-Gefchäft an den 
zwar it Erfolg arbeitende, vortrefflich eingerichtete Fabrit Serm Garl Heinrich Georgi verkauft habe, der bafelbe wir 


dem heutigen Tage übernimmt und für jeine Rechnung forfüh- 
ten wird. 

Tie aus meinem bisherigen Geichäftöbetriebe herrührenden 
Forderungen und Deren Einziehung babe ih mir vorbehalten. 

Inden ich Ihnen fir das mir in fo reihen Maße bewit 
Vene Vertrauen meinen aufrichtigen Dank abftatte, bitte ich Sir, 
dafjelbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen, von welchem 
ih verſichert bin, daß er co in vollem Mafe verdient, 

Empfangen Sie meine achtungsvolle Empfehlung. 

C. H. Mülter, 


Aachen, am 1. Febtuar 102 
< en Verugnahme auf vorjtchendes Circular des Herrn 
* a habe id die Chre Ahnen anzuzeigen, daß ic 
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mich fiete wa, ente, mich Durch Ihr Mertrauen, beflen ic 
würdig zeigen werde, zu unterititen. 
Hod achtimasovou ergebenf 
C. 9. Georgi. 
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— Faubert in London 





Schriftſetzer⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger, ſolider Zeitungsſetzer, der auch im Accidenz⸗ 
ſatze nicht unbewandert iſt, findet Mitte März dauernde und 
gute Condition in der Joſef Eberle’ihen Buddruderei in 


[47.] 





Eine Buchdruderei, in der induftriellften Gegend Deutſch— 
lands gelegen, mit einer eifernen Preſſe, einer Glätipreſſe, ca. 
20 — 30 Etr. Brod: und Zierſchriften, ſyſtematiſchen Linien und 
außerdem Linien mit Sinien-Hobel, 6 Negalen u. ſ. w., ſowol für 
eine Zeitung als Daneben auch befonders für Aceidenzen in allen 
Theilen durchweg neu und qeihmadvoll eingerichtet, ſoll, da der 
frühere Befiter wegen Betruges verſchwunden, für den feiten 
Preis von 1400 Thlen. bei halber Anzahlung und für 1300 Thlr. 
bei ganzer Anzahlung jo ſchnell als möglich verkauft werden. 
Briefe franco poste restante Hagen (Weftphalen) unter Chiffre 
A. Z. 121. [8.] 


Berlin, im Rebruar 1862. 





P,P. 

Die über alle Erwartung glänzenden Nejultate, welche wir 
auf dem Gontinent durch das von uns angewendete Verfahren, 
Aupferdrudplatten mit Stahl zu überziehen, erzielt, und melde 
und zu weiteren Forſchungen und Verſuchen angeregt, haben uns 
nad unauögejegten Bemühungen ein Verfahren auffinden lafien, 
weldyes für den Buchdrud dieſelben großen Vortheile im Gefolge 


bat, wie fie dem Aupferdrud zur Zeit die Verftählung bietet. | 


Diefes neue Verfahren befteht darin, daf wir alle Stereotyp- 
platten, aleichviel ob von Schrift oder von Holzſchnitten, mit 
einem harten, dem Stahl ähnlihen Metall galvaniih überziehen, 
welches, neben der vollen Härte des Stahls, die jehr beadhtens- 
werthe Eigenſchaft beſitzt, daß es weder roftet nod) orydirt, und 
im Drud ſich fo conftant zeigt, daß vermittels einer jolchen, 
mit dieſem Metall überzogenen Platte mindeitens die drei: 
fache Zahl iharfer Abdrüde erzielt werden fann, als wie fie 
ſich durd eine gewöhnliche Stereotupplatte heritellen lafjen; nad) 
Abnutzung des Ueberzuges läßt ſich derjelbe wiederholt erneuern. 

Diefes neue Verfahren macht die jo Foftipielige als zeit- 
raubende Niederſchlagung in Kupfer für den Buchdruck völlig über: 
flüffıg, und führen wir aud bereits die Arbeiten für größere 
illuſtrirte Zeitichriften in ber Meife aus, daß wir die Holzichnitte 
ftereotypiren und mit bem erwähnten harten Metall überzichen. 

Ten Herren Bucdruderei - Befitern und Verlags- Bud): 
händlern das von uns zur Anwendung gebradite neue Verfah- 
ven auf das Angelegentlichite empfehlend, erflären wir und gern 
bereit, auf Erforbern Proben von den nadı dem neuen Ber: 


f 
! 





fahren überzogenen Platten einzujenden und bemerken in Bezug | 


auf ben Preis berfelben, daß folder für den T* Rhein. ſechs 
Pfennige beträgt, wir diefen niedrigen Preis bei größeren Wer- 
fen aber noch ermäßigen würden. [54.] 
Hodhachtungsvoll und ergebenft u 
Zedendorf & Berthold. 


Echriftgieherel, Strreoterie, Balraneturie und 
Mefiinglinienfabrit, 


Wilhelmöftrafie 1. 


| 
| 


Buchdruderei- Verkauf. 

Eine in vollem Betriebe ſich befindende Buchdruderei in 
einer der größten Brovinzialftädte Neu-Vorpommerns, mit circa 
50 Etrn. Schriften und 2 Preffen ꝛc. ift wegen Tobesfall 
des Befigers zu einem ſehr mäßigen Preife zu verlaufen. Hier: 
auf reflectirende Käufer wollen fich des Näheren wegen an den 
Buchdrudereibefiter Hache in Greifswald wenden. 62. 63.) 





Eine hölzerne Glättprefle ift durch mid) billig zu verkaufen. 
Näheres theile ich auf franfirte Anfragen gern mit. [66.] 
G. Rahn, Buchhändler in Berlin. 


Sudhbandlung. Lager engliitber, ſranzoſtſchet umd Drunfeber 
Sud: and Eteinprudfarben und Utenfilie. 





Buchdruderei- Verkauf, 


Eine feit 5 Jahren in einer lebhaften See» und Handels» 
ſtadt Pommerns (Badeort) beitehende, gut eingerichtete Buch— 
druderei mit eiferner Prefie und guten neuen Schriften, welde 
mit vielen Accidenzarbeiten beichäftigt ift und außerdem eine 
dreimal wöchentlich erfcheinende Zeitung im Verlage hat, iſt 
wegen andermweiter Unternehmung des jetigen Beſitzers gegen 
Baarzahlung von 3500 Thlrn. zum 1. April cur. zu verlaufen. 
Die Gaution der Zeitung (1500 Thlr.) fann ftehen bleiben. Ber: 
mögende Häufer belieben ihre Adreſſen unter A. W. der Exped. 
d. DI. zur weiteren Beförderung zu überienden. (56. 57.) 











Eine Heine, gut erhaltene Steindruderei wird zu faufen 
geſucht. Auch wird zur jelbititändigen Yeitung dieſer Stein- 
druderei eim tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verfehener Litho— 
graph, der auch Kenntnifje vom Druden befigt, geſucht. Nähere 
Nachricht erfährt man in der Exped. d. Bl, 58. 





In einer ſtark bevölferten wohlhabenden Stadt Weſtphalens 
ift ein amtliches Anzeigeblatt, welches bereits über 30 Jahre 
befteht und ca. 1700 Abonnenten hat, zu verlaufen. Daflelbe 
liefert nahmeislid über 700 Thlr. Neinertrag Auch 
fann die Druderei ganz oder theilweiſe mit übernommen werben. 
Kaufluftige, die über 5 — 6000 Thlr. zu verfügen haben, wollen 
ihre Offerten franco unter Lit. I. P. an die Nebaction d. BI. 
ſchicen. 146. 





Buchdruckerei⸗Geſuch. 
Eine Heine, in gutem Betriebe ſich beſindende Buchdruckerei 
in Preußen, am liebften mit Kreisblatt, wird baldigit zu faufen 
geſucht. Briefe find zu richten an [36.) 
Kozynowski in Memel, 
Polangenftr. No. 2 





Berihtigungen. 

Auf Sp. 313, 3. v. u. ift zu leſen flatt „nebenfiehender* neben- 
beftehender; ebendaſelbſt 3. 12 v. u. ftatt „Gtiquettenwefen* Gtiquette- 
melen; Ep. 315, 3.9 v. o. ftatt „Piegen* Pircen; Ep. 318, 3. 16 v. o. 
ftatt „Sappiese* Saßpiere. 
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Dtuck und Vetlag von Roh, Heine Meyer in Btaunſchweig. 
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Journal für Auchdruckerkunst, 


Shhriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diele Heitichrift erihbeint veddeennlid, and IA durch ade Buchb aut lungen, Boftämter and Jeitengsermenitionen des In: u. Amblanzes zu bepieben. Ber lämmtlichen pereinigten deuftchen Voſtanſtalien 
Toter fie 8 Thaler. — Die Ruflage deflcht in 1900 Aremplaren. und werden Struitpreben und Beilagen in Dieier Anzahl zeit Dertelben obme Cutgeld verbreitet. Beiträge werten anfäntig boueriri. 











Vorbereitungen zur Reife nach London. 


(Kortfepung.) 


Die periodiſche Preffe und der Mechanismus ihrer 
Verbreitung. | 


Man hat in Deutihland zu jeder Zeit vor der engliihen | 
periobijhen Prefie viel Achtung an den Tag gelegt. Und zwar 
mit vollem Rechte, wenn man bie Tüchtigleit ihrer Leiftungen 
auf dem Gebiete der innern und äußern Landespolitif, die Viel- 
jeitigfeit ihres verarbeiteten Stoffes, die Gewiſſenhaftigteit ihrer 
Berichte, die Gemeinnütigkeit ihres Inhalts, ihre geographiiche 
Rirkungsiphäre, ben joliben, gediegenen Ton ihrer Artikel, und 
vor Allem ihre von Pöbels- und Regierungseinflüffen gleich 
unabhängig bewahrte Stellung, endlih ihre ungeheure moraliiche 
Macht in's Auge faßt. Sie unterfheidet fich ſehr vortheilhaft | 
von ber deutſchen durch die gröhere Concentration ihrer mate: | 
rielen und geiftigen Mittel, von der franzöfiihen durch ihre 
größere Nüchternheit, Bielfeitigteit und Ehrenhaftigkeit, von ber | 
amerifanifhen durch ihre größere Verläßlichkeit und durch ihren 
anftänbigeren Ton, von allen zufammengenommen burd) bie 
großartige Solibität ihres Auftretens, Man kann wol jagen, 
daß fi fein Wolf der Erde, weder jegt nod früher einer 
politiihen Tages» oder Wochenpreſſe von ſolchem Kaliber wie 
das engliſche rühmen fonnte. 

Nur in einem Punkte wird die engliiche Journaliſtil — 
wir fpredhen hier und im Folgenden zumeiſt pon der politiihen — 
auf dem Gontinente fait allgemein überſchäzt. Man denkt fich 
diefelbe gewöhnlich numeriſch viel bedeutender, und in pecuniärer 
Beziehung viel gemwinnbringender als es in der That der Fall 
iſt. Der Grund diefer unrichtigen Anficht ift nicht ſchwer zu 
finden: man benft nämlich zumeift an die „Times“, weil fie 
am beiten gelannt und am häufigsten eitirt wirb; man beurtheilt 
die Zuftände der englifchen Tageöprefie im Berhältnifje zu diefem 
ihrem gewichtigften Nepräfentanten und gelangt dadurd zu leicht: 
verzeihlihen Trugihlüffen. 

Es ift nicht die Nufgabe der folgenden Zeilen, jedem eins 
zelnen ber® englischen Zeitungs-Erpeditoren über die Achſel zu 
ſchauen, um ihm die Zahl der abgejegten Eremplare, die er in 
fein Notizbuch einträgt, abzuguden. Es ift über biefen Gegen» 
ftand in Deutichland viel Unrichtiges und mandes Nichtige be— 
faunt geworben. Wir brauchen hier nur zu jagen, daß „Times“ 








| im Durdjchnitt 40,000 bis 50,000, bie andern Tageblätter 


zufammengenommen ungefähr diefelbe Summe von Exemplaren 
täglih verlaufen, um barzuthun, daß aus ben Ziffern ber 
Times“ fich unmöglih ein Rüdihluß auf die Verbreitung 
ihrer Gollegen ziehen läßt *). 

Die angegebenen Zahlen beweifen zur Genüge, daß die 
engliiche Tagesprefie einen bei weitem geringeren Leſerlreis als 
die deutſche und franzöſiſche befitt, wenn es anderjeits gewiß 


iſt, daß ihre geographiſche Ausbreitung eine unvergleichlich größere 


ift. Wollte man jedoch Ichiglid aus der Anzahl der täglich 
verfauften Zeitungäblätter und ber Einwohnerzahl Englands 
einen Schluß auf die Zahl der Leſer machen, fo würde man 
wieder irre gehn. Die Verhältniffe zwiſchen dem Publitum und 
der periodiſchen Preſſe find hier zu Lande jo ganz eigenthümlich, 


durch Focal: und andere Bedingungen fo jehr von den deutſchen 


verſchieden, daß fie, um gehörig verjtanden zu werben, einer 
in's Detail gehenden Nuseinanderfegung bedürfen, Lestere ift 
der hauptjächliche Zweck der folgenden Zeilen. 

Die enaliichen politiihen Blätter zerfallen befanntlid in 
Morgen: und Abenpblätter, in Wochen-, Monats» und Viertel 
jahrsſchriften, in Journale der Hauptitadt und der Provinz. 

Die Abendblätter unterſcheiden fi) von den Morgenblättern 
zunächſt durch die Zeit ihres Erſcheinens. Ihre eriten Ausgaben 
find in ihren Expeditionslocalen ſchon um vier ober vier ein 
halb Uhr zu haben. Um ſechs Uhr veröffentlichen fie gewöhnlich 


| eine zweite Ausgabe, und bei bejonderen Veranlafjungen, 3. B. 


zur Zeit der Parlamentsfigungen, lafien einige von ihnen, 
namentlich der „Sun“, nod gegen fieben Uhr eine neue Auflage 


druckeen, worin die Anfänge der Abendfigungen bis etwa fünf 


ein halb Uhr ziemlich uncorrect und ſchlecht ftylifirt verzeichnet 
find. Die Abendblätter unterfcheiden fich ferner von den Morgen» 
blättern dadurch, daf einige um zwei Pence wohlfeiler, und 
daß fie alle (Globe, Sun, Standard, Express, Evening-Mail, 
Evening-Journal) **) nur einen halben Bogen ftarf find. Da» 
gegen, bieten fie den PVortheil, daß fie nod die fpäter einges 
troffenen often, Börſen- und Marktberichte liefern, um 
deretwillen die Morgenblätter nur in ganz aufergemöhnlid) 


*| Daß bei aubergemöhnlichen Greigniffen und bewegteren Epochen 
biefe Zahlen fich bedeutend fteigern, braucht wol faum gefagt zu werben, 

**) Lehtere erſcheinen breimal in ber Woche und find einen ganzen 
Bogen ftark. 
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2 — 
wichtigen Fällen eine neue Ausgabe veranftalten. Im Durds | 


a) 


5 
N — 
8 


ſchnitt genommen enthalten ſomit die Abendblätter ſelten mehr, 
regelmäßig dagegen viel weniger Stoff als die Morgenblätter. 
Ihr Abſatz ift bedeutend geringer, und mit Ausnahme bes 
„Blobe* und „Sun“ fteht feines auf eigenen Füßen. Die 


Uebrigen bilden Theile von Morgenblätten. So ift ber 
„Standard“ der Trabant des „Herald“; der „Erpreß“ ift nichts 


als eine fpäte Ausgabe der „Daily News“ und in demielben 
Verhältnik fteht die „Evening « Mail“ zur „Times“, das 
„Evening- Journal“ zum „Chronicle.* So Hein verhältnißmäßig 


der Leſerkreis dieſer Abendblätter ift, liefern fie doc, da ihre 


Drud: und Nedactionstoften höchſt bedeutend find, eine tüchtige 
Beiftener zu den Koften der Morgenblätter, mit denen fie in 
Verbindung ftehn. — 

Die Morgenblätter werden ſämmtlich jo früh ausgegeben, 
da fie mit den erften Eifenbahnzügen in die Provinz verichidt 
werben können. Die zuerft abgejogenen Exemplare wandern 
daher meift aus London weg, und die für die Hauptitabt be: 
ftimmten fommen gewöhnlid) erjt nach acht Uhr Morgens zum 
Frühftüd in’s Haus. Nur „Morning Poſt“ ſcheint noch zwiſchen 
ſechs und acht Uhr Morgens zumeilen wichtige Depeihen — 
etwa über eine Entführung in den höheren Clafjen der Gejells 
ihaft oder über das Befinden eines berühmten Nennpferdes — 
zu befommen, denn dieſes faihionable Blatt eriheint gar häufig 
ſchon beim Tagesgrauen mit der Aufichrift „Second Edition“, 
Die erfte Auflage ift wahrſcheinlich ſchon vergriffen! — Minder 


wichtige Blätter, ald die „Volt“ und die „Times“, laſſen erft 


zwifchen zwölf und ein Uhr Mittags gewöhnlich eine neue 
Auflage druden, in der die Briefe ihrer auswärtigen und Pro: 
vinzeorreipondenten, die mit der Frühpoft anfamen, ganz oder 
theilweife abgebrudt find. Giebt es Wichtiges zu melden, jo 
lafien fie gegen drei Uhr eine dritte Auflage folgen, die — 
mit Ausnahme des eben hinzugefommenen Mittheilensmerthen — 
den Stoff der beiden erften Auflagen unverändert beibehält, 
fomit feine neuen Sapfoften verurſacht. 

Ueber die Schnelligkeit, mit welcher in den Drudereien 
der englifchen Tageblätter gearbeitet wird, fann man nicht genug 
Lobendes fagen, und dies mit um fo größerem Rechte, wenn 
man bie Correctheit deö engliihen Satzes berüdfichtigt. Aber 
es find in dieſer Beziehung aud gar viel Wundergeſchichten 
erzählt worben, die in's Fabelreich gehören, und über bie eine 
Auftlärung nöthig ift. Engländern und fremden fann es alle 
Tage zum Beifpiel geihehen, daf fie um adt Uhr Morgens 
eine Correſpondenz aus Paris oder Deutichland in der „Times“ 
lefen, und wenn fie eine Stunde fpäter den Brief ihres eigenen 








Parifer oder deutſchen Gorrefpondenten burd die Poft erhalten, | 


finden fie vielleicht diefelde Nachricht darin, die fie ſchon in 
ihrem Morgenblatte gebrudt gelefen haben. Zum Segen und 
Druden und Nustheilen der Zeitungen ift aber bei aller Schnelligfeit 
doch immer eine gewiſſe Zeit erforderlih. Wie kömmt's, daß 
ih trotzdem dieſelbe Nachricht, durch dieſelbe Poſt eingelaufen, 
in den Zeitungen früher 'gebrudt leſen lann, bevor mir der 
Roftbote den Brief in’s Haus bringt? Das ficht ja wie Hererei 
aus! Die Sache verhält ſich aber ohne Zauberei folgendermahen: 
Die Londoner Morgenblätter laſſen fi ihre Briefe und Zei— 








tungen vom Continente nie nad London, jondern an ihren 
Agenten in Dover adreſſiren. Dieſer Agent, gewöhnlich ein 
Beamter der Eifenbahn oder Poſt, der zumeiſt mehrere Journale 
zu aleicher Zeit bedient, empfängt die an ihn adreffirten Pakete 
unmittelbar beim Landen des Paletbootes, das von Diftende 
oder Galais in den Hafen eingelaufen iſt. Zwiſchen der Ankunft 
des Paletbootes und der Abfahrt des nächſten Wofterpreftrains 
bleibt ihm Zeit genug, die Palete mit der Adreſſe feiner Yondoner 
Kunden (ber Nedactionen) zu verjehen, und fie als Frachtgut 
nad London zu befördern. Hier fommen fie nun allerdings 
zugleih mit allen übrigen Briefen an. Letztere jebod treten 
erit die Wanderung nah dem Hauptpoftamt an, merben bort 
gefichtet, geordnet und an die verſchiedenen Briefträger vertheilt, 
und fönnen, bei der großen Mafje von Briefen, die das con: 
tinentale Roftfelleifen täglih nad London bringt, erſt nad 
einigen Stunden (nie vor adjt Uhr) ausgegeben werden. Die 
an die verichiedenen Zeitungen dagegen von ihrem Agenten in 
Dover ald Frachtgut aufgegebenen Papiere fommen gar nicht 
mehr in’s Vereih des Poftamts. Sie werden beim Eintreffen 
des Erpreßtrains auf dem Lonboner Bahnhof jogleih von einem 
zweiten Agenten in Empfang genommen, und durch eigene 
Boten den Rebactionsbureaus in die City gejdhidt, und in dieſen 
wird das Michtigfte, was in’s Morgenblatt eingerüct werden 
fol, herausgehoben und der Druderei übergeben. Während 


ſomit das Brieffelleiien auf dem Hauptpoftamte geöffnet, während 


fein Anhalt geftempelt und georbnet wird, fönnen die Drudereien 
in voller Thätigfeit fein, und ich kann um acht Uhr diejelbe 
Neuigkeit, die mir mein Brief um neun Uhr erzählt, ſchon 
gedrudt gelejen haben. In dem unvermeiblihen Zeitverluſte 
auf dem Poſtamte liegt das ganze Geheimniß der Zeitungs: 
ichnelligfeit, über bie ſich ſchon viele Leute die Köpfe ſchier 
zerbrochen haben. Alles, was man von Separatzügen und 
eigenen Dampfbooten erzählt, ift Fabel. Die „Times“ mit all’ 
ihrem Gelbe fann fein Schiff im Hafen von Calais haben, das 
die Ueberfahrt über den Kanal fchneller ala die Paletboote — 
die beiten in der Melt — madıt, kann auch von Dover nad 
London feine Locomotive ſchicken, welche bie Strede von acht⸗ 
undachtzig Meilen bis London in weniger Zeit als der Expreß⸗ 
train (zwei ein viertel Stunden) durchfliegt. Und jelbit wenn 
es möglid wäre, fämen jolde Erperimente, täglid) wiederholt, 
gar zu theuer zu ftehen, und würden ſich nicht lohnen. 

Nur bei befonders wichtigen Gelegenheiten, bei bedeutungs- 
vollen Meetings in der Provinz u, dal, wo bem Telegraphen 
der Athen zu kurz wird, fcheuen die großen Blätter die Aus» 
gabe einer Erpref:Xocomotive nicht, die ihnen den Bericht ihrer 
Neporters zuführt. Zur Uebermittlung von Facten, die fih in 
wenige Worte Heiden laflen, arbeitet der Telegraph jchneller 
und wohlfeiler, — 

Noch vor wenigen Jahren, als der Poftdienjt zwiichen den 
Erpreftrains und Paletbooten nit jo pünktlich geregelt war 
als heute, hatte bie „Times" einen eigenen Depeſchendienſt 
organifirt, und wetteiferte lange mit dem „Herald“, wer die 
oſtindiſche Volt von Marfeille ſchneller nad) London befördern 
fönne. Bald gewannen die Gouriere der „Times“, bald die 
des „Herald“ einen furzen Vorſprung; fie jtreuten zwiſchen 











Galais und Marfeille ihr gutes engliihes Geld mit vollen | 


Händen aus, mietheten auf der genannten Route z. B. alle 


disponiblen Poitpferde u. dgl., bis fie durch die Eifenbahnen, | 


und in neuefter Zeit durch den unterfeeifchen Telegraphen ihrer 
foftipieligen Hunftjtüde überhoben wurden. 


Auch in diefer Beziehung ift in Deutſchland viel Fabel: | 


haftes erzählt worden, fo daß man ſich hie und da die Vor: 
ftellung macht, als habe die „Times" auf allen Schienenwegen 
Englands Jahr aus Jahr ein ihr Dutzend Expreß-Locomotiven 


auf» und abdampfen. Wie gejagt, zu deraleihen Foftipieligen | 


Mitteln wird nur bei befonders wichtigen Ereigniffen gegriffen, 
und doch circulirt auf dem Times:Dffice eine Anecdote aus 
früheren Jahren über einen Ertrazug des Blattes, die wir ihrer 
Drolligfeit wegen unjern Leſern nicht vorenthalten wollen. 
Mr. Walter, der die „Times“ gegründet und zu ihrer 


heutigen Vollendung geführt hat, war was man bei und ein | 


Original nennt, Er floh alle Meibergejellihaften, und hielt 
fh, um feiner Frau und feinen Töchtern nicht allzunahe zu 
fein, eine Privatwohnung in Charing Croß. Seine Familie 
hatte er auf feinem Gute, meilenweit von London untergebradt. 
Dort befuchte er fie nur jelten, und noch feltener vermittelte 
er eine Gelegenheit, fie in die Stadt zu bringen. 


Wenn Alles wahr ift, wad man von Mr, Walterö häus 


lichen Berhältnifien erzählt, hatte feine MWeiberfeindihaft gute 
Gründe Mr. Walter, einer der eigenfinnigften, fejteiten Cha: 
ractere, fürchtete fi) nämlid) vor feiner Frau, die ihn in 
Momenten, wo fie feiner habhaft werben fonnte, volllommen 
beherrichte. Mir. Walter that daher nur feine Schulbigfeit als 
Mann, wenn er Mrs. Walter nur jelten Gelegenheit gab, feiner 
habhaft zu werben. 

Aber das gelang nicht immer, Einmal mußte er ſich doch 


dazu bequemen, feinen Angehörigen eine Londoner Saifon zum | 
Beten zu geben. Er miethete ihnen ein Haus in Portman Square, | 
behielt aber feine Stuben in Charing Groß ald Zufluchtäftätte bei. | 


Es war an einem Sonnabend — id; erzähle, wie man 
ſich's auf der Reporterftube von „Times“ erzählt — da fündigte 
Mr. Walter feiner Ehehälfte an, daß er den Sonntag über 
auf's Gut hinaus müſſe, um dort dringende Geſchäfte in Ord⸗ 
nung zu bringen, Mrs. Walter hatte dagegen nichts einzu« 
wenden, und nur bie eine Bitte, daß Mr. Walter am Montag 
ganz gewiß — „höre, lieber John, ganz zuverläffig" — 
eine filberne Theefanne, die draußen vergeffen worden war, 
mit in die Stadt bringe — „aber gewiß, zuverläjftg, nicht zu 
vergeffen.“ — — 

Es war Montag, und Mr, Walter fährt eben mit feinen 
diden Gäulen vom Gute zur nächſten Eiſenbahnſtation, als er 
fich auf der Hälfte des Weges plöglicd erinnert, die ganz 
zuverläffig nicht zu vergefjende Theelanne dennoch vergefjen zu 
haben. Was ift zu thun! Er muß zurück. Lieber mit ber 
City, dem ganzen Clerus und Irland in Conflict als mit Mrs. 
Walter, denkt der alte Herr, und läßt die fetten Gäule zurüd: 
jagen, und holt die theure Kanne und widelt fie fluchend in 
ein altes Timesblatt. Aber wie er ſich wieder der Eijenbahn- 
ftation nähert, fieht er zu feinem nicht geringen Verdruß, wie 


4 ihm der Train vor der Naſe abdampft. Von einem Abwarten 
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des nächſten Zuges iſt leine Rede. Mr. Walter muß zu einer 
gewiſſen Stunde in London auf dem Office ſein, er hat dort 
alles mögliche Wichtige zu verſorgen. Alſo ſchnell entſchloſſen — 
eine Expreß⸗Locomotive beſtellt — angeſpannt — abgefahren — 
dreißig Meilen in ber Stunde — die Theelanne unterm Arm 
in die Times eingewidelt. — So fümmt er in den Londoner 
Bahnhof, wo ihn Jeder kennt, und Jeder glaubt, eö müſſe 
etwas ganz Mbionderliches vorgefallen fein, daß Mr. Walter 
mit einer Exrpreß⸗Locomotive angefahren fümmt. Er aber — 
der arme gehegte Mann — läuft jetzt zu Fuße von Reddington 
Station nah Portman Square. Einen Gab wollt! ich nicht 


| nehmen, jagt er entichuldigend zu Mrs. Walter, die über jein 


erhigtes Aeußere verwundert ift, I could not afford it, fonnt’s 
nicht erihmwingen, die Theefanne fommt theuer genug zu ftehen — 
und fort rennt er in’s Dffice. — 

Das ift wahrſcheinlich der einzige Fall, wo Mr. Walter 
fo raſch jein Geld für eine Expreß-Locomotive hinauswarf. 
Sonft wußte er, weiß die „Times“ aud heute zu fparen, 
wenn's nicht gerade an der Zeit ift, Geld zu opfern. Daß 
man nur ja in Deutſchland nicht glaube, die „Times“ ſchicke 
jedesmal einen Erpreßtrain ab, wenn einer ihrer Nedacteure 
feine Tabalsdoſe vergefjen hat! Mr. Walter ift tobt, und hat 
feine Theelanne mehr zu holen. Dergleihen Nothwendigkeiten 
fommten nicht alle Tage vor, — 

(Bortfegung folgt.) 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


Eine in gutem Betriebe befindliche Buchdruckerei in einer 
Kreisſtadt des Großherzogthums Poſen, in welcher ſich außer 


einem Kreisgericht auch ein Gymnaſium befindet, ift für den 


feften Preis von 2000 Thlm. zu verkaufen. Näheres franco 
unter 1. H. 92 durch die Exped. d. Bl. [64.] 


Buchdruderei- Verkauf, 


Eine ſeit 5 Jahren in einer lebhaften See- und Handels: 
ſtadt Pommerns (Babeort) beftehende, aut eingerichtete Buch— 
druderei mit eiferner Prefie und guten neuen Schriften, welde 
mit vielen Mceidenzarbeiten beichäftigt ijt und außerdem eine 
dreimal wöchentlich eriheinende Zeitung im Verlage hat, ift 
wegen andermeiter Unternehmung bes jetigen Beſitzers gegen 
Baarzahlung von 3500 Thln. zum 1. April cur. zu verfaufen. 


‘ Die Caution der Zeitung (1500 Thlr.) kann ftehen bleiben. Ber: 
mögende Häufer belieben ihre Adrefjen unter A. W. der Erped. 


d. BI. zur weiteren Beförderung zu überjenden. [57.) 


Mir beabfichtigen für unfere Schriftgießerei nod einen 
zweiten Neifenden zu engagiren, der aber auch befähigt fein 
müßte, Comtoirarbeiten zu bejorgen. — Diejenigen Herren, welche 
ſich in gleichen Verhältniffen ſchon bewährt haben, oder als Buch— 
druder tüchtige Erfahrungen, vereint mit genügender Bildung 
fowie Sprachkenntniſſen, befigen, und auf bezeichnete Stelle veflec» 
tiren, belieben ſich in franfirten Briefen, begleitet von Zeug: 


nifien, an uns zu wenden. (74. 75.) 
Leipzig. 3. ©. Schelter & Giefede. 



























Berlin, im Febtuar 1862, 


P. P. 


Nebenftehenden Probe-Abdruck erlauben 
wir und, als Nachtrag zu unferer Schriftprobe 
in Nro. 1 diejes Journals, den Herren Bud): 
drudereibefigern behufs näherer Verdeutlihung 
ber Beichaffenheit des Ausichluffes zum Bogenſatz zur geneigten | 
Anficht zu bringen. Derjelbe dürfte nicht nur zu unjerer neuen | 
Tert-Gothifch, jondern auch zu jeder anderen Schriftgattung eine 
angemefjene und paflende Anwendung finden. | 

Wir liefern die Bogen auch ohne Schrift, und wird ein 
Minimum von ca. 10 Pfd. hinreichend fein, um mittels derjelben 


— — 
Deidesheim —⸗——— 
a —— 





B St —— 
Finlender uptoit Rudelsbutg 
a — 


jeden Bogen bilden zu fönnen, welches wir pr. Pfd. mit 20 Ser. 
berechnen. [55.] 
Hodyadhtungevoll und ergebenft 
Zechendorf & Berthold. 
Schriftgieherel, Stereonspie, Balpanotypie ud 
Meiinglinieniabrit, 
Bilhelmsfirafe 1. 





P. P. | 

Hierdurch beehre ich mich, Ihnen ergebenft anzuzeigen, daß 
id durch meine vieljeitigen Geichäfts « Verbindungen in ganz 
Deutfchland, in Rufland, Schweden ꝛc. wancherlei Gelegenheit 
babe, den Kauf und Verkauf neuer und alter Schnell: 
und Handprejjen für Bud: und Steindrud zu ver: 
mitteln. 

Da id) feit vielen Jahren im Buchdrud und Buchhandel 
thätig bin, fann meine Mitwirkung beim Abſchluß ſolcher Geſchäfte 
ihrer Solibität nur Vorſchub leiften, weil fie mit Sachkenntniß 
und Unparteilichfeit vollzogen werden würden, und wenigitens 
für den hiefigen Platz Ihre Anmwejenheit mögliher Weife ent: 
behrlid machten. 

Ich bitte Sie daher ergebenft, in dergleichen Angelegen- 
heiten mich mit Ihrem Vertrauen beehren zu wollen und fi | 
der reelliten Bedienung verfihert zu halten. 

Anfragen und Aufträge werden portofrei erbeten, und 
ſtehen Preis-Courants von Buch-⸗ und Steindrudprefien, ſowie 
von meinem Lager engl, franz. und deutſcher Buch» und Stein: 
brudfarben und Utenfilien gratis zu Dienften, [?1.) | 

Achtungsvoll 
G. Rahn, Buchhändler in Berlin. 
Blumenfir. 50 a. 








Preisverzeichniß 
ber 
calorischen Maschinen 


von 


Hugo Koch in Leipzig Lehmanns Garten). 








Rach neuem Enftem vervollkommnet, eignen fie ſich vorzüglich zum 
Betrieb von Schnellpreffen. Ich gebe nachfolgend genaue Auskunft über 
Breife, Betriebstoften, Aufftelungsraum und halte mich ben Herren Budh- 
dtuckereibeſihern zu deren Anfertigung beftens empfohlen. 


Vierbeftaft | 
1. 2 | 
Preis der Mafchine ab Fabtit . Ahle. 350. 550 | 
1 Thermometee . 4. 4 | 
1 Raucheohrftupen mit Regulicungsflappe . Sr VE aa | 
Bunbamenthölier - > 2m 2 2 nun « 4. — | 





1 Referwe-fjeuerbüchhe . . . oo. Ihr. 14 


2 
1 Beferwe-Reuereoflt oo 222. fr 2. 4 
1 Referve-Rolbenlieberungsting von Leder . . , 1. 1%, 





Das Schwungrab der ein. und zweipferbigen calorifchen Maſchinen 
macht per Minute 45 Umdrehungen und fann zugleich als Xriebfcheibe 
benupt werben; außerbem kann eine Niemenrole von beliebigem Durch · 
meſſet auf ber zu dieſem Zwecke verlängerten Kurbelwelle aufgekeilt werben. 

Der VBtennmatetialverbtauch beträgt in II Stunden für die einpferbige 
Maſchine ca. 75 Zollpfd, für die zweipferbige Mafchine 150 Zollpfd. Coats 

Jede Mofchine wird vor dem Vetſand mittels des Pronn’fchen Jaumes 
auf die beftellte Kraft geprüft. 

Zahlungsbedingungen: Die Hälfte bes Betrags wird bei Beltellung 
bezahlt; der Meit bei Ablieferung. Lieferzeit ca, 3 Monate vom Tage ber 
Beltellung ab, 

Hauptdimenfionen der Maſchinen. 
PVierbekraft. 
1. 2. 


Ausb, fütl. | Meter. 


















Durdimefier des Gnlinders . . h 06) 232 0,66 
Durchmeffer des Schmungrabes . | 5, 15| 70 202 
Breite des Echwungrabes . . ' 037 01085 052 | 0,146 
Durchmeffer ber Bee . . . . ‚oa 0061) 031 0,087 
Höhe der Mafchine bis in die Mitte | | 

ber Welle . 2 2 2%. | 26 078 31 ' 1,08 
Länge bes Steinfunbamentes . . | 4,12 117) 515 | 146 
Breite bes Steinfundamentes . . | 29 082 | 361 1,04 
Höhe bes Eteinfundamentes 2.06 0558| 258 | 0,73 
Länge bes Mafchinenlocales 115 32 2% 3,5 
Breite des Mafchinenlocales 57 16 a1 21 
Dutchmeſſer ber Rauch · und Luft. 

— 037 | 06, 08 | on 
Gewicht der Mafchinen . . . ca. | 25 Zolleentner, | 53 Zolleentner. 





Gleichzeitig empfehle ich mich zur Verfertigung aller zur Papier. 
fabrifation, Buchdruderei, Buchbinberei, Lithographie, Stein. und Rupfer- 
druderei, Quruspapier- und Gartonnagefabrifation nöthigen Maſchinen 
und hebe befonders hervot: Holländer mit Fifen. oder Holzbottich, Rei- 
nigungsenlinder, Haberfchneiber, Blättwerke, — Papierfchneidemafchinen. 
Handbuchbruprefien, Satinir- und Balzmafchinen für alle Formate, Hobel- 


\ mafchinen für Stereotppplatten, — Imperial und Prägepreffen für Golb- 


und Blinddruf, Pappfcheeren, Einfägemafchinen, — Steinbrucprefien, 
Relief. und KRreismafchinen ac. x. 
Sprrielle Preisrourante, fowie ausführliche Zeichnungen fieben gern 
zu Dienften. 
Mit Uchtung ergebenft 


Hugo Koch. 
Drud und Verlag von Joh, Heine, Mener in Vraunfchmeig. 
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4 XXIX. Jahrgang. N* 6. Den 5. Mär; 1862. 4 
nal für Auchdrucherkunst 
Jonmal für ruckerkunst, 
Sqriftgießerei und die verwandten Fächer. 
Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
Der —X —*— wötentiit. und ik pur alle Buhbanktungen, Borämter un Iehtungserpebihiomen bes In: m. An⸗tandes gm beziehen, Brei (immttıden vereinigten deutaen Boankbalien 
keiter ie 3 Thaler. — Die Nuflage beftcht iin 1200 Exemplaren. uud werben Striftpreden und Beilagen in Dieier Arzabl mit Beriekbem abe Catgeld verbreiteh, Beiträge werten anfäntig bewerirt, 
° Schriftprobenſchau. beiläufig 121 Sorten, das fünfte 136 Grade meiſt muſirter 
Zierſchriften im Charakter der Antiqua, der Fractur, der Go: . 
J thique ꝛc., das feste die Ronden und Schreibſchriften, bie 
Die Dreslerſche Gieherei in Franlfurt a. M, hat eine | Griechiihen und Hebräiichen, die mathematiichen, metriichen, 
Proben: Zuiammenftellung veröffentlicht, welche von den Schrift: chemiſchen, Rechnungs- und Kalenderzeichen, die Bruchziffern 
ihägen der Anftalt das Wichtigſte und Brauchbarſte gedrängt, und Nummern, das fiebente die neuelten Einfaſſungen, Eden 
aber jehr überfichtlich zufammenreiht. Die Firma ift, wie die | und faconnirten Pinien, das achte endlich die jüngft publicirte 
Leſer wiſſen, feit einer Neihe von Jahren unabläffig beftrebt,  Zopf-Einfafjung in den geihmadvolliten Combinationen und 
den tnpographiihen Markt mit aniprehenden Original-Erzeug | Anwendungen; fie empfiehlt fih der großen Stücke wegen wie 
niffen zu verliehen, und gewohnt, jolde in fliegenden Mufter- der leichten Gruppirung halber weſentlich zur Anſchaffung, und 
blättern durch das Journal und directe Verfendung an ftehende hat bereits verdienten Eingang gefunden. Sechszig Placatlettern: 
Abnehmer zur Kenntniß zu bringen. Ein großer Theil der ſorten ſchließen das Heft. Cs iſt fo reichhaltig, daß fich die ſchönſte 
Leſer unjeres Dlattes läßt dafjelbe jorgfältig mit den beiliegenden | Druderei ohne viel Suchens daraus zufammenftellen läßt. 
Proben binden, und hat auch nah Jahren noch Gelegenheit | Gleichwie feiner Zeit die Hänelihe Gießerei mit der Zu— 
zum Nachſuchen und Wergleihen. Gießereien, die fi des | jammenftellung ihrer zwei ichönen, den Yelern durch frühere 
Journals für Verbreitung ihrer Erzeugniſſe nicht bedienen, | Jahrgänge des Journals befannt gewordenen Vrobeblätter voran- 
handeln aegen ihr nterefle, denn einzelne verfandte Blätter | gnegangen, jo wird auch die Dreslerſche Edition des praftifchen 
werden von ben Empfängern bald nad) der erjten Anficht gar  Nubens halber Seitens anderer concurrirenden Anftalten gewiß 
zu leicht verframt und endlich ganz verzettelt. Soll ſpäter bald Nachahmung finden, wenn auch bei beſcheidenerem und ge— 
einmal eine Anichaffung gemacht werden, und ift ein Vergleih  ringerem Materialvorrath. Welche Ausdehnung das Etabliffes 
verjchiedener Schnitte und Gamituren wünichenswerth und ge: | ment bis bahin gewann, acht aus dem Umſtande hervor, daß 
boten, jo ift des Suchens fein Ende. So entjteht eine Corre: es gegenwärtig mit einem Dutzend Defen und einigen dreißig 
ſpondenz, deren Feine Mühen für Belteller wie Producenten | Maſchinen arbeitet. M. 
zu vermeiden gewejen wären, wenn der Erftere in jeiner Probe | 
jammlung einige Ordnung gehalten und fie mit berjelben . ‚ 
Sorgfalt und Aufmerkjamteit behandelt hätte wie jedes andere | Vorbereitungen zur Reife nad London. 
Stüd feines nüglihen und werthvollen Handwerlszeugs. Aus den — 
angeführten Gründen iſt für die Dreslerſche Gießerei denn auch Fortſehung) 
die Edition dieſer condenfirten und gewiß mit erheblichen Koſten | Die politiihen MWocenblätter, die zumeift an Sonnabenden 
beſchafften Probe zu einer gewiſſen Nothwendigkeit geworden. | auögeneben werben, von denen aber einige erft am Sonntag 
Außer dreien Preiscourants über den Schriftenguf, die | erfcheinen, und wieder andere am Montag eine zweite Ausgabe 
Erzeugniffe der mechanischen Werkftätte und einer Lifte Meinerer | veröffentlichen, zehren vom Neuigfeitsvorrathe der Tageöpreffe, 
Druderei-Utenfilien, enthält das Heft auf zwölf Duartblättern | bezahlen nur hie und da eine auswärtige Correfpondenz;, und 
in dem Format der Hauptproben einige der Hauptgarnituren; | beziehen weder telegraphiiche Depeichen, noch halten fie eigene 
dieſe find alle fuccejfive mit dem Journale in der legten Zeit | Berichterftatter. Sie druden entweder die Verichte der Tage: 
auögegeben worden. Dann folgen acht große, eine Mafle | Blätter unverändert, in Nubrilen geordnet, ab, oder machen fie 
ihägbaren Materials enthaltende Placate, von denen das erfte | ihrem Leferkreife mundgerecht. Die meiften politiihen Woden- 
allein 66 Fracturidriften enthält, dos zweite die fetten und | blätter, den mercantilifchen „Economift* etwa abgerechnet, ent» 
halbfetten, die Midolline, die Kanzlei und bie veridiedenen | halten neben den nachgedrudten Tagesberichten in jeder Sphäre, 
Gothiques, das dritte fette, halbfette, engliihe und franzöfiihe | als ihnen eigenen Stoff, nur einige Leitartilel, Ueberſichten 
* Antiqua und Gurfiv, das vierte eine reichhaltige Zufammen- | und Briefe an den Herausgeber. Lehtere bilden oft ben inter: 
| ftellung von Antiqua-Verialien jeder Art und Zeichnung in | eflanteften Theil des Blattes, und find, bei geihidter Nedaction 
& 
ee e) ri ) A e 








von größerer Wirkung ald die Leitartikel felbit. Es ift dies | 


ein Feld, dem bie beutiche Journaliſtil bisher zu wenig Auf- 
merkfamfeit zumanbte, und das für bie allgemeine höhere 
Bildungöftufe des deutſchen Publitums gerade angezeigt wäre. 

Ueber den Werth der Artikel biefes oder jenes Wochen: 
blattes zu ſprechen, ift nicht die Aufgabe diejer Zeilen, wie fie 
fih überhaupt feine Kritil der engliihen Preſſe, als viel zu 
weit und in’s Detail führend, zur Aufgabe gemacht haben. 
Von der Wichtigkeit und Verbreitung der MWochenblätter fol 
hier auch weiter nicht die Nebe fein, weil dieſe in Deutichland 
gefannt und gewürdigt werden. Dagegen bürfte eö nicht über: 
flüffig fein zu erörtern, welchen Momenten die Wochenpreſſe 
in England ihre Wichtigleit verdankt, während fie ſich weder 
in Frankreich noch in Deutichland zu folder Verbreitung hinauf⸗ 
ſchwingen fonnte. Es wirken in diejer Beziehung veridiedene 
Momente mit, Für's Erfte der hohe Preis der Tageblätter, 
ber es den weniger bemittelten Ständen nicht gut möglich madht, 


fih diefelben anzufhaffen; zunächſt das Volumen derjelben. | 


Was den Preis anbelangt, fo ift er nicht allein nach deutſchen, 
fondern auch nad engliſchen Begriffen ein ſehr hoher, aber wie 
die Gefege jetzt beftehen, ift es bei dem beften Willen nicht 
möglich, ein Tageblatt wohlfeiler herzuftellen, vorausgejegt, daß 
es in der Mannigfaltigfeit feines Inhalts, in der Schnelligkeit 
und Genauigkeit jeiner Mittheilungen, und vor Allem in feinem 
literariihen Werthe unferen heutigen großen Tageblättern gleich: 
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fommen foll. Es ift auf Pfennig und Heller von den eigens dazu | 


ernannten Parlamentsausiüffen nachgewieſen worden, daß bei 
der ſchweren Papier-, Stempel» und Ankündigungstare eine Zei⸗ 
tung von dem Umfange unferer Tageblätter nur dann eine geminn- 
bringende Speculation fein fann, wenn fie ſich eines gewaltig 
großen Abſatzes zu erfreuen hat, Mehr als durch jene Parlaments: 
Ausweife aber wurde diefe Wahrheit Dur „Daily News“ erprobt. 
Daily News wurde mit der Abſicht gegründet, mit der „ Times" in 
die Schranken zu treten, Die Mancheſterpartei fette ein enormes 
Capital daran, und fing ihre Rivalität damit an, daß fie die 
Nummer für drei Pence verfaufte. Der Schaden zeigte ſich 
jebod bald auf eine ganz furchtbar überzeugende Weile. Daily 
News erhöhte ihren Preis auf vier Pence, und als die Unter: 
nehmer fahen, daß auch jet noch der Verluft gar zu bedeutend 


fei, nahmen fie den Preis der andern Journale an, und ftiegen | 
auf fünf Pence, womit jedoch durdaus nicht gejagt fein joll, | 


daß fie jest mitten im Golde ſchwimmen. 

Der Preis von fünf Pence für eine Zeitungsnummer ift, 
wie gefagt, aud nad engliihen Begriffen ein hoher. Es ift 
eine ſehr irrthümlihe Behauptung, daß man in England ein 
Pfund Sterling nicht höher als in Deutichland einen Gulden 


oder Thaler hält, Das mag in mander Sphäre der Bedürfniffe, 


in manden befier bedachten Kreifen der englifchen Geſellſchaft 
ber Fall fein. Im Leben der hiefigen Mittelklafien ſtellt ſich 
das Verhälmif zwiſchen Pfund und Thaler ganz anders. Und 
die Mittelflaffe ift es doch zumeit, die das Zeitungspublitum 
ausmacht, und die Mittelllafje zahlt hier nicht fo leicht ſechs 
Pfund (das find vierzig Thaler), jährlich für Times oder Daily 





News, wie die Mittelklaffe in Deutſchland ſechs Thaler jährlich | 


für ihre Tageblätter, was ungefähr deren Durchſchnittspreis ift, 


| 
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Gefett aber, die Majorität der Engländer mwürbe fi von 
der Höhe des Preifes nicht abſchrecken laſſen, fo wäre Vielen 
die Größe der Blätter ſchon zwedwidrig. Nicht Jeder hat Muße 
genug, die Parlaments-, Polizei-, Meetings>, Eijenbahn +, 
Hanbelsberichte u. f. w. im ihrer ganzen überſchwenglichen Aus: 
führlichteit zu lefen; Viele, denen bie Arbeit, troß ihres Mohl- 
ftandes gar fauer gemadt it, haben auch nicht Zeit, wenn es 
ihnen jonft an Neigung nicht gerabe fehlt, fi in die enggebrudten 
Spalten der Times zu vertiefen, noch Andere — und dies ift 
in England fehr häufig der Fall — leben in ländlicher Zurüd- 
gezogenheit, wollen die Begebenheiten und Anfihten der großen 
Welt gemächlich an ſich vorüberziehen lafjen, haben gar feine 
Eile mit ihrer Neugierde, wollen ſich nicht zwingen laffen, jeden 
Tag ihr großes Kapitel Zeitung zu lejen, wollen mit Meib 
und Kind eine ganze Woche lang an der einmal eingelaufenen, 
gebrudten Koft zehren, find nicht jo heikblütig wie ein fran- 
zöfticher Portier, der feine baummollene Schlafmüge nit über 
die Ohren ziehen kann, wenn er nicht fein Abendblatt gelejen 
bat, haben in der Politik viel mehr Phlegma als alle continen- 
talen BVölfer zufammengenommen, und fönnen fi mit mehr 
oder weniger Recht am Ende wol jagen: Wir leben in einem 
geordneten Staate, in geordneten Verhältniſſen — was Tann 
denn die Woche über fo Ungeheuerliches geihehen, daß ich nicht 
ein paar Tage warten fönnte, es zu erfahren? Parlaments: 
auflöfung etwa! Nun, da wird ein neues fommen; — altes 
Minifterum abgedankt! Das neue wird auch die habeas corpus 
Acte nicht gleich in's Feuer werfen; — Arieg mit dem Aus— 
land! Das kann hödftens Gelb foften, der Feind fommt uns 
nicht in's Sand, dafür forgt das Meer und unfere Schiffe. 
Ergo hat's mit bem Leſen feine Eile. 

Nun gar die arbeitenden Klafjen! Denen fehlt es an Gelb 
und Muße und Luft zu gleicher Zeit, fich mit der Tagesliteratur 
einzulaffen. Wochenblätter find mwohlfeiler und leiften Allen die 
gewünſchten Dienfte. Das Wochenblatt fondert den Hafer vom 
Spreu, giebt eben nur das für feinen Lejerfreis nterefjantere, 
giebt es in einer compenbiöjeren Form, popularifirt vieles durch 
die Kürze feiner Darftellung, läßt es nebenbei am Raifonnement 
nicht fehlen, und fieht fih am Ende wie ein vernünftiges Heft 
on, das ein mittelgroßer Menſch handhaben kann, wo man am 
Sonntag, oder wenn man jehr protejtantiih ift, am Montag 
auf der erften Seite zu lejen anfangen und fich vernünftig jo 
einrichten Tann, dak man am Sonnabend, wenn die neue 


| Nummer in's Haus kömmt, mit der legten Seite zu Ende jein 


lann. Da weiß man doch, daß man nichts überjehen hat, daß 
man mit Staat, Kirche und der ganzen Welt im Neinen iſt. 
Darin liegt doch Verftand, Syftem und — Comfort! 

Es liegt für gewiſſe Alaffen von Lejern viel Wahres in 
biefer Bevorzugung ber Wochenpreſſe. Sie trägt viel dazu bei, 
im Lande politiiche Bildung zu verbreiten. Die Tagesprefie 
kann in vieler Beziehung nicht fo viel leiften. Denn es aehört ſchon 
ein gewiſſer Grab von Intelligenz dazu, die Begebenheiten, 
wie fie uns ein Tageblatt von Morgen zu Morgen oder von 
Abend zu Abend vorführen kann, gebührend im Zujammenhange 
zu verfolgen, das eine Factum mit einem zmeiten entlegenen 
logiſch in Zufammenhang zu bringen, aus anfcheinend oder auch 











thatjählid; unbedeutenden Anfängen die nächſten Confequenzen 

zu abjtrahiren, kurz das neinandergreifen fragmentarifch ge: 
botener Thatfachen aufzufafien. Ein Wochenblatt bietet in dieſem 
Punkte dem minder ausbauernden, weniger gebildeten Zeitungs- 
leſer große Vortheile, und es ijt geradezu auffallend zu nennen, 
daß auf dieſem Felde in Deutſchland nicht mehr verſucht, und 
bisher nicht mehr geemtet wurde. 


(Rortfegung folgt) 





Buchdruderei -BVerkanf. 


Die hiefelbft befindliche mit guter Kundſchaft verfehene Julius 
Gottſchall'ſche Buchdruderei, in deren Verlage ſich ein Localblatt 
und das Organ bes Lanbrathes, das Areis-Blatt, befindet, iſt 
wegen Todesfall des Beſitzers fofort aus freier Hand unter 
fehr billigen Bedingungen zu verlaufen. Nähere Auskunft giebt 
auf franfirte Anfragen der Teftaments:Erecutor [91. 92.] 

Guſtav Gottſchalt 
in Ot Glogau. 





Bezug nehmend auf unſre ergebenſte Anzeige vom 1. Auguſt 
v. J. beehren wir uns, den Herren Buchdruckereibeſitzern hiemit 
zur Kenntniß zu bringen, daß mir nun mit Modellen zu allen 
Größen von Schnellpreſſen, Satinirmaſchinen, Glättpreſſen und 
allen fonftigen Bucddruderei » Utenfilien hinreichend verjehen 
find, unſer Arbeitsperjonal vervollftändigt, auch die nöthigen 
Hülfsmafhinen auf das Beite in Stund geſetzt haben, fo daß 
wir allen Anforderungen ſchnell und prompt Genüge leijten 
fünnen. Da unfer einziges Beitreben fein wird, nur das Neuefte 
und Zwedmäßigite zur Ausführung zu bringen, jo glauben 
wir recht zahlreichen Beftellungen entgegenfehen zu bürfen ynd 
jeihnen [82.) 

mit aller Hochachtung 
Mafchinenfabril von Albert & Hamm 
in Ftankenthal (Bair. Pfalzı. 


Für größere Buchdrudereien. 
Ein in allen Fächern feines Geſchäfts bemanderter Schrift: 
gieher, welcher längere Jahre in einer ber größten Buchdrudereien 














Beften Walzenguß-Leim. 
P. PR: 

Meinen geehrten Gejhäftsfreunden beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenjt anzuzeigen, daß ich zur Bequemlichkeit derjelben 
von dem anerkannt beften Walzenguß:Leim des Herrn 
W. Schelle in Brandenburg a. H. ſtets Lager halte, und 
dieſes Fabrikat ſowol in ganzen Gentnern, wie aud) in einzelnen 
Pfunden in ganz gleiher Güte und zum Fabrifpreife abgebe*). 

Der Preis pr, 33. beträgt excl. Emballage und Fradt 
22 Thlr., und bitte ih bei Beitellungen um gef. Einiendung 
des Betrages oder um Ordre auf Nachnahme deſſelben. Preis: 
Gourants meiner übrigen Utenfilien und engl., franz. und deuts 
ſchen Buch: und Steindrudfarben ftehen gratis zu Dienften, [68.) 

Hohachtungsvoll 
G. Rahn in Berlin, 
Buchhändler, Blumenſtt. 30a. 
*) Wird hiermit beſcheinigt W Edhelle. 


Buchdruderei- Verkauf. 
Eine in vollem Betriebe fid) befindende Buchdruderei in 
einer ber größten Provinzialftädte Neu:Borpommerns, mit circa 
50 Etrn. Schriften und 2 Preſſen ꝛc. iſt wegen Todesfall 
bes Befiterö zu einem fehr mäßigen Preife zu verlaufen. Hier: 
auf reflectirende Käufer wollen fi des Näheren wegen an den 
Buchdrudereibefiger Hade in Greifswald wenden, [63.) 
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Geſuch. 


Ein geprüfter Vuchdruder Preuße), evang., wird zum 
jofortigen Antritt für meine in Witten a. d. Nuhr errichtete 
Druderei geſucht. Stellung ift eine dauernde. Offerten, denen 
die Bedingungen und Zeugnijje beizufügen find, erbitte birect 
france, — [95.j 
G. 8. Krüger in Dortmund. 





Es wird eine noch in gutem Zuſtande fich befindende Schnell- 
preffe mittleren Umfangs zu faufen geſucht; ebenjo wird ein 





' tüchtiger Factor gejucht, der mit der ruffiichen Sprade befannt 


und Berlagsbuhhandlungen Frankreichs als Schriftgieher, be: | 


fonders aber als Stereotypeur neueſte Papiermethode) 
thätig war und zu feiner bejondern Empfehlung in legterem 
Fache mehrere bedeutende Werke in gewöhnlidem Sate wie 
in Mufil als von ihm gegofien namhaft machen fann, fucht 
zu fommendem Frühjahre eine ähnlihe Stelle in Deutichland. 
Offerten unter Chiffre T. Z. beliebe man an die Nedaction 
d. Bl. gelangen zu laffen. [85.] 











Bei der Unterzeichneten ift eine gebrauchte, jedoch wieder 
ganz gut hergerichtete Schnellpreffe, Reichenbach'ſcher Conftruction, 


zu verlaufen. Diejelbe drudt ein Format von 28“. Breite und | 
21" Höhe, bairijch 12theilig Maaß, und wird für deren Solibität 


und Braudbarfeit Garantie übernommen. 188.) 
Majchinenfabrit von Albert & Hamm 
in Frankenthal (Bair. Pfalz). 





fein muß, und eine Heine Druderei zu leiten verſteht. Schriftl. 
Offerten werden durch Herm W. Gerhard, Buchhändler in 
Leipzig, erbeten, [96.) 


Geſuch. 

Eine große gut abſetzende und leicht gehende eiſerne 
Handpreſſe wird zu kaufen geſucht. — Offerten nebſt Größe, 
Preis, Fabril und Proben der legt gemachten Arbeiten erbitte 
direct franco. [94.] 

€. £. Krüger in Dortmund. 





Eine ſchon gebrauchte eijerne Alfs'ſche oder Sial’ihe Preſſe 
(Tiegellänge 27", Breite 20" rhein. wird zu faufen geſucht. 
Dfferten mit Angabe des Preijes erbittet [86. 87.] 


Haller' ſche Buchdruckerei 
in Aſchersleben. 
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Gejchäftstheilmehmer geſucht. 
Eine vorzugsweiſe in ben für alle Branchen der drucdenden 
Künfte notwendigen Maſchinen, Preſſen und Utenfilien und 
zwar mit Erfolg arbeitende, vortrefflid eingerichtete Fabrik 
fucht wegen Austritts eines Theilhabers einen Aijoci® mit 


10 biö 20,000 Thle. Einſchuß. Die Rebaction ertheilt auf 
nef. Anfragen, bezeihnet mit K. L., nähere Austunft. 88 

Em tüchtiger Schriftfeger, 32 Jahr alt, ber in namhaften 
größeren Difieinen conditionirte, vor 8 Jahren in Berlin feine 
Prüfung beitand, und jeit 6 Jahren eine Heinere Buchdruckerei 
abminiltrirte, wünſcht in einer größeren Anftalt, ſei es als 
Ghidyäftsführer oder wie jonft placirt zu werben. Der Redaction 
wird der Canbibat als höchſt empfehlenswertb geſchildert, und 
ertheilt diejelbe gern weitere Austunft, Anfragen bitter biejelbe 
mit den Chifiren G M. E. zu bezeichnen. Io, 


Cin Serer findet fofort Beichäftigung in der Budjdruderei 


von Th. Schäfer in Linden vor Hannover, Vlumenauerftr. 6. | 
[sı.} | 


Dfferten werben Direct erbeten. 


Für eine täglich zweimal ericdeinende Zeitung wird im | 


einiger Zeit Die Stelle des Metteur-en-pages vacant. Auf 
diejelbe refleetirende jolide und gewandte Seher, welde ihre 
Tachtigleit nachweiien lönnen, wollen ihre Adreſſen unter A. Z. 
ber Nedastien d. BL. zugehen lafjen. fsı.] 
Für eine Schrifigieferei wird ein guter tüchtiger Stempel: 
jchmeiber geſucht, der hauptjädlich die Poingons zu graviten 
verftcht, und Falls jelbiger auch bas Obraniren in Mupfer und 
Holz übernehmen fünnte, würden die Vebingungen um jo vor 
tbeilhafter geftellt werben, Dian bittet Vroben der Arbeit 
nebit PVebingung an die nachſtehende Adreſſe zu überlenden: 
Monsieur Revillon, fondeur Typographe a St. Petersbourg 
‚Nussie‘, [78. 79. 80.) 


Ein hauptiächlicd im feinem Accidenz⸗ und VBuntbrud 


praftiich erfahrener Mafdinenmeifter jucht eine feinen Zeiftungen | 


angemejlene Stellung. Drudproben fowol als auch Zeugniſſe 
merben auf Verlangen eingejandt. Gefälline Offerten wolle man 
der Erped. des Journals unter R. W. zufommen lafien. 76.) 


Eine Steindruderei in einer preuß. Provinzial-Hauptftndt | 


iſt gegen baare Zahlung von 600 Thlen. zu verlaufen. Die 
Druderei iſt in gutem Zuftande, bat eine qute Kundſchaft und 
ein qutes Menomme, ſowie auch contraetlich qeficherte Arbeiten 
für königliche Behörden. Nähere Auskunft in der Erpebition 
d. Vlattes. 60.) 

Für bie Buchbruderei des Nettungshaujes zu Schreiber: 
bau in Vreußiſch Schlefien wird ein Maſchinenmeiſter zur Yeitung 
einer Sigl'ſchen Ednellprefie (Eifenbahn « Beregung) geſucht, 
welcher alsbald eintreten fann. Offerten find zu richten an 


die „Berwaltung der Buchdruderei ber Hinver-Nettungsanftalt 
zu Schreiberhau in Schlefien“. 





\ Daflelbe auf meinen Nachfolger 











Aachen, ben I. Rebruar 1862. 
Hiermit midbme ich ihnen Die ergebene Anzeige, daß ich 


\ das feither von mir geführte Buchdruckerei- Gefchäft an den 
Hetrn Garl Heinrich Georgi verlauft habe, der daffelbe mit 


dern heutigen Tage übernimmt und für jeine Rechnung fortfüh- 
ten wird, 

Die aus meinem bisherigen Geichäftäbetrieb 
a yeri e berrührenben 
Forderungen und deren Einziehung habe ich mir vorbehalten, 

Anden ich ihnen für Das mir in fo reihem Make bewie 
ſene Vertrauen meiner aufrichtigen Dant abftatte, bitte ich Sie 
ä übertragen zu wollen, von welchem 
ın vollem Mahe verdient. 
Gchtungönvolle Empfehlung. 

C. 9. Müller. 


ich verfihert bin, ba er es 
Empfangen Sie meine 


Unter Bean Machen, cm 1. Acbrunr 1802 


6. H. Müller Habe ; E 
die von demſelben Re Chre 
mm ber dieheraea Weife unte 


Ihnen anzuzeigen, daß i 
Buchdruderei von heute an - 
—* r der Firma 
font - . Georgi 
führen werde, Ga wird f 

auten Nuf, welchen ih v — 
ſeit einer Reihe von ar 


4 Saf 
ferner zu erhalten und Frer 


eifrigftes Veltreben jein, den 
— mir übernommene Geſchäft 
worben und bewahrt bat, audı 


mir bie ergebene Pyigr zu mehren. Ay Sie 
mid fs würhig zeigen mid durch Ahr 52— —* 
erde — ı 


- ZU unterftüten, 
A Hochachtungevoll ergebenft 


——— — C. H. 
Eine qut Erhaltene = 9. Georgi. 
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Den 11. März 1862. 


Journal Auchdruckerkunst, 
Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Galvanifiren und Beritählen. \ fie thun am Ende fehr wohl daran, eine ſporadiſch vorfommende 
\ Arbeit einem Fachmanne zu übergeben, als fi mit einigen 
' zweifelhaften und oft reſultatloſen Verfuchen zu befaſſen. Biel- 
Die Jacobiſche Entdedung, aus Kupferjalzlöjungen mittels | leicht hat ſich auch meine Anſtalt in Folge folder Erkenntniß 
der Galvano-Eleftricität cohärentes Kupfer niederzuichlagen, ift, | mander und zum Theil umjafjender Aufträge in Stereotypie 
wie jevermänniglid befannt, für die AKunfttehnit und die An» | wie in Galvanoplaftit zu erfreuen gehabt. 
duftrie von unberehenbarer Wichtigkeit geworden, namentlid) Der Zwed diefer Zeilen iſt indeſſen nicht etwa eine Neclame 
durch die weiteren Ableitungen aus der Entvedung: das Ver | für mid, fondern für zwei geſchickte Concurrenten, deren Leis 
filbern, Vergolden, Berplatiniren und die Möglichkeit vieler | ftungen ich allen, die galvaniicher Bervielfältigungen bedürfen, 
andern galvanifhen Metallüberzüge. Die graphiihen Hünfte | feien es Gopien von Holzſchnitten, oder Gtereotypen oder ver- 
haben aud ein gut Stüd Nuten davon gezogen, und eö bleibt | tiefte Platten für den Kupferdrud, beftens empfohlen halten 
nur eins zu bedauern, daß die Entdedung gleich einer Mefjer- | möchte. Es find die Herren Zehendorf & Berthold 
ſchneide, mit der man arbeiten ober auch töbten fann, ihre Licht | (Milhelmsftrafe Rro. 1) im Berlin. Ich habe eine Anzahl 
und Scattenfeiten hat; lettere liegen in dem Diebjtahl, | ihrer Arbeiten zu prüfen Gelegenheit gehabt, welche volllommen 
welcher mitteld der Galvanoplaſtik fündlicher Weife an fremdem | befriedigen. Ihre typiſchen Ablagerungen find ſcharf und correct; 
artiftiichen Eigenthume getrieben wird. Doch mie dem auch | ihre Hupferdrudplatten vom ſchönſten homogenen Gefüge, nicht 
fei, der Mikbraud, welchen man mit der ruhig ichaffenden und | jpröde, — fein jogenannter wilder Niederichlag. Dabei find 
bildenden Naturfraft treibt, ift eine verichwindende Gröhe genen | die Herren ungleich weiter wie andere Inſtitute, denn fie haben 
ihre Nutzbarmachung für die vielen ſchönen Zwede, denen fie | gründliche Kenntnik vom Verftählen der feinſten mikroſtopiſchen 
anberjeitig dient. Stihplatten nicht allein, jondern, was nod viel mehr fagen 
Neben den wenigen großen Offieinen, welde für die Ver- | mill, eine Sicherheit jelbft in der Ablagerung von Stahlplatten 
vielfältigung von Holzicpnitten, Aupferplatten und Schriftjag | erlangt, und zwar nicht blos in Linienmanier geftochener, ſondern 
eigene Inſtitute unterhalten und ausgiebige regelmäßige Ber | auch im Gopiren von Schwarzfunjtitahlplatten, an deren gal« 
ihäftigung für einen Arbeiter befigen, giebt es beftimmt Kuns vaniſche Vervielfältigung ſich meines Wiſſens noh Niemand 
derte von Heineren Buchdrudern, die einen galvaniichen Apparat | mit Erfolg gemacht hat, ſowol des Metalles wie der Granirung 
haben zur Vervielfältigung von Etiquetten und dergleichen, und | wegen. Und babei jtellen die genannten Herren für ihre Ar 
iobald Jemand die fleinen Aunftgriffe des Abformens in diefer | beiten ſehr civile Preiſe; fie berechnen beiſpielsweiſe für das 
ober jener Maſſe kennt, das Graphitiren verfteht, und ſich Berftählen der Hupferplatten pro Quadratzoll nur halb foviel 
reinen Vitriol und alte Löſung ſchafft, kann jelbft diefer Meine | wie Herr Jaubert in London (ber Erfinder bes Verftählens), 
Dilettantismus das Material einer Officin auf eine werthvolle | der vor klurzem eine von meinem freunde, Profeſſor Anolle 
Weiſe vermehren helfen, aud an jolden Orten aus großer | hiefelbit, für den Aunfthändler Graves in London prachtvoll 
Verlegenheit reifen, wo feine Gieherei, feine Stereotypie in | geftohene Madonna nad Murillo verjtählt hat. 
der Nähe ift, die bei Defecten an Titelgeilen, Yabrifzeichen und Wir haben in Deutichland jo viele Aunftverleger, die im 
anderen Etiquets raſch Hülfe und Erfah zu bieten vermöchte. Verftählen ein Mittel finden, von ihren einer gewiſſen Ab» 
Die mittleren Dfficinen, befonders folde, in denen nicht genug | nütung entgegengehenden älteren Matten fih noch eine große 
Beſchäftigung ift für die Anftellung eines Galvanoplaftifers, | Zahl brauchbarer Abdrücke zu verjhaffen, und von new zu 
der Prinzipal aber fich anderer Pflichten halber von perfönliher | ſiechenden ſich jeder beliebigen Quantität zu verfihern. Im 
Arbeit in feinem Atelier fern halten muß, während der fleinere | Gegenfage zu einer aewöhnlihen Kupferplatte, die etwa ein 
Buchdruder entweder ganz regelmäßig mitihanzt oder doch | taufend braucdbarer Abzüge liefert, laſſen fi, wenn fie vor 
in allen nöthigen Fällen cooperativ eintritt, ich fage die mittleren | der Benugung veritählt wird, deren zehntauſend probuciren, 
Dfficinen gerade find es, welche am meiften in die Lage fommen, | und da man vom Originale überhaupt nit zu druden braucht, 
bei Andern dies oder jenes galvanifiren laffen zu müffen, und daſſelbe erft galvaniſch vervielfältigen, und die Ablagerungen 
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verftählen Tann, fo läßt fi nunmehr von einem beliebigen 
Stiche jede Zahl gleihmäßiger Abbrüde herſtellen. Dieſer 
Umftand wird Veranlaffung werben, daß man vom Stahlſtich 
für die meiften Zwecke wiederum abgehen und zum Kupfer 
zurüdfehren wird, in dem ſich raicher arbeitet. 

Höchft wichtig ift das Verftählen für die und bei ber 
Rabrifation von Werthpapieren. So viel ih weiß, find nur 
die Staatsanitalten zu Mien und Berlin zum Transferiren von 
Stahl auf Stahl eingerichtet, und doch lönnen ſich beider Lei— 
ftungen nicht entfernt meſſen mit denen der Amerifaner, welde 
Staunenswerthes im Bantnotendrud geleiftet haben und täglich 
feiften. Bei der dur Private ausgeführten Herftellung hat 
man ſich alfo zumeift auf die galvaniiche Vervielfältigung des 
Originals beichränfen müſſen, und erſt in ber letzten Zeit ift 
man auch bei diejem Zweige auf die Benugung verftählter 
Matten gefommen, deren man nur eine braucht gegen zehn 
fupferne. Es ift alfo für alle, denen Arbeiten in jenem Genre 


überlommen, angezeigt, fih insfünftige verftählter Matten zu | 
hätte, um das ganze Blatt zu Ende zu lefen. Aber es giebt 


bedienen, und jedem Unternehmer, der nicht in der Lage ift, 
fih das Verfahren zu eigen zu maden, wird eine qute Adreſſe, 
wie wir fie hier geben, willlommen fein. 

Zur Bejeitigung des hier und da auftaudenden Vorurtheils, 
daß der Stahlüberzug der Schärfe einer Platte Eintrag thun 
fönne, werben wir unfern Leſern mit einer der nächſten Nums 
mern einen Probedrud von einem ganz minutiöfern Stiche liefern, 
der jeben zu befriedigen geeignet iſt und bie Sicherheit der 
Procebur in das alänzendite Licht ftellt. 

Von der Galvanoplaſtil machen die Herren Zechendorf & 


Berthold noch die weitere Anwendung, daß fie Stereotypen | 


und Polytypen mit einem Ueberzuge verjehen, ein Verfahren, 
das zuerſt von den Herren Orchard und Willis in London und 
Paris zur Anwendung fam, und eine ungleich längere Dauer 
der Drudplatten veripriht. Auch davon find Probeplatten in 
den Händen des Mebacteurs, und der Ueberzug haftet der 
‘Matte fo feſt an, dab ein Abblättern überall nicht zu befürchten 
ift, Gegen Eindrüde beim Verbrauch orbinairen und ſandigen 


Papiers fann der galvanifche Ueberzug begreiflicher Weile auh | 
riechen zu sehr nach dem Stalle, um zu den politifhen Blättern 


feinen bejonderen Schutz gewähren; aber bei normalen Ber: 
hältnifien müſſen fich ſolche überzogene Wlatten in der Zahl 
der Abdrücke doch ungleich ausgiebiger erweifen als gewöhnliche 
Stereotypen. 

Wir leben in einer wunderbaren Zeit des Fortichritts, 
und alüdlich ift ber, welcher fie veritehen lernen will und Freude 
daran findet. mM. 





Vorbereitungen zur Reife nach London, 





(Bortfegung | 
Den bereits auseinandergefegten Verhältnifien ift es zuzu⸗ 
ſchreiben, warum hier zu Lande die Wochenpreſſe fih in den 
legten Jahrzehnten vermehrte, während fein neues Tageblatt 


entitand, und bie wenigſten ber beftehenden einen bedeutenden | 


Auffhwung nahmen. Aus denfelben Berhältniffen erklärt ſich 
aud der große Abjag der MWocenblätter, deren Preis von drei 


bis neum Pence wechſelt. Unter den politiſchen ſetzt mol 


„Weediy Dispatch“ die größte Anzahl von Eremplaren (60,000 
bis 80,000) ab, und obmwol es in Deutſchland als eines der aller: 


radicalſten, in England als atheiftiich verichrieen ift, mwürbe es 








in deutſchen mäßigsliberalen Kreiſen — vorausgeſetzt, daß man fich 
dort die Mühe nähme, es eine Zeit lang regelmäßig zu lejen — 
am Ende doch ſehr ſchwer gelingen, den berüchtigten Radica— 
liömus und Atheismus herauszufinden. Sehr anftändige, für 
die gebilbetften Leſerlreiſe berechnete deutihe Journale haben 
in gewiſſen Uebergangsperioden viel radicaler und atheiftiicher 
geihrieben, als diejes für die unteren Vollsklaſſen Englands 
berechnete Wochenblatt zu irgend einer Zeit gethan hat. Weecdiy 


Dispatch ift heut zu Tage das Blatt, das von ben unteren 


Klaſſen am meiften gefauft, am eifrigften gelefen, am liebften 
eitirt wird. Es enthält Stoff genug, daf ein Gabman, der eine 
ſchlechte Woche hat, von Sonntag bis wieder Sonntag darin fleißig 
buchitabiren kann, um an dieſem zweiten Sonntag mit Schreden 
gewahr zu werben, daß er noch eine ſchlechte Woche nöthig 


eine Menge Arbeiter, die raſcher als die Gabmen leſen, und 
denen gelingt's aud, den Becher bis zur Neige zu leeren. 

Die andern politiihen Wochenblätter verhalten ſich im 
Punkte des Abjages zu Weeckly Dispatch wie die großen Tage: 
blätter zur Altmutter Times; man müßte denn die illuftrirte 
Londoner Zeitung, die ſchon 100,000 Exemplare und mehr 
abzog, zu den politijchen Zeitungen rechnen, was fie aber durch⸗ 
aus nicht verbient, weil fie der Holzichnitte, aber nicht ihres 
politiihen Inhaltes wegen getauft wird, 

„Craminer“ und „Spectator“ haben troß der Gediegenheit 
ihres Inhalts einen weit beichränfteren Lejerfreis, ala man in 
Deutihland gewöhnlich glaubt; der „Economift“ befindet ſich 
inmitten feines faufmännifhen Publikums jo wohl, wie er es 
bei feiner umfichtigen Führung verdient; ein Heer anderer poli- 
tifher MWocenblätter, von denen manche fi einer ſehr großen 
Verbreitung erfreuen, haben zu wenig inneren, eigenthümlichen 
Werth, um als Individuen für Deutſchland intereffant zu fein; 
Blätter wie „Bells Life“ und „the Gentleman’s Magazine“ 


gezählt werben zu fönnen; mit wie viel größerem Rechte dürfen 
wir „Bunch“ in diefe geweihte Klaſſe rechnen, den alten „Punch“, 
der feine bejtimmten Mitarbeiter hat *), der außer Landes 
unmöglid genügend gemwürbigt werden fann, dem feine Zands- 
leute in der letzten Zeit fo vernünftig geworden find, daß er 
mandmal verlegen zu fein fcheint, über wen er zuerſt lachen 
fol, der im großen humorreihen England nod immer ohne 
Goncurrenten dafteht, feinen Mitarbeitern für ihre fpärlichen 
Beiträge bis zu vierhundert Pfund jährlihen firen Gehalt aus- 
zahlt, und fih mit feinem Toby allezeit im erwünſchteſten 
Wohlſein befindet. 

Mit Uebergehung der nichtpolitifhen Blätter, der Monats- 
und Vierteljahrsichriften, der kirchlichen Journale, deren Zahl 
Legion ift, der kritiſchen Mocenfchriften, der Pennywochenblätter, 
die vom Naub fremden Eigenthumes leben, und zum Theil 





*) Thaderan, Douglas Jertold und Andere biefes Ralibers. 
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eine ganz erſtaunliche Girculation haben *), mit Uebergehung 
ferner der jpeciellen Organe für die Landarmee und flotte, für 
die faufmänniihe Melt, für Architektur, Gasbeleudtung, Aari- 
cultur, Bergbau, Eiſenbahnweſen, Golontalweien, und alle 
erbenflichen Induſtriezweige, fei es mir geftattet, zur Vervoll- 





die Provinzialprefle zu jagen. — 

Sie ift im Ganzen genommen unerquidlich, ſchlecht ver: 
treten, nad) einem Heinen Maßſtabe organifirt und rebigirt, und 
leiftet da am meiften, wo fie Localintereſſen tüchtig zu vertreten 
weih, wie dies bei den Blättern von Glasgow, Mandefter, 


Liverpool und in ihrer Sphäre bei den irischen Blättern ber | 
Fall ift. Letztere unterſcheiden fid) übrigens nicht blos in ihrer | 
politiihen und kirchlichen Anſchauungsweiſe, jonden aud in | 


ihrer Schreibart weientlih von allen Blättern Englands und 
Schottlands. Ihr Styl ijt feuriger, lebhafter, hitziger, mit 
Einem Wort jüdlider. Gleichviel ob orangiftiih oder ultra- 


einem Schwung, einer Lebendigkeit des Ausdruds auf, der den 
andern engliſchen Blättern ganz fehlt. Diefen merkt man die 


fünftliche Zurüdhaltung oft genug an; bei Jenen fieht man 
das Sichgehenlaffen in jedem Artikel. Darum intereifiren iriſche 
Blätter immer, wenn fie auch jeltener überzeugen, darum werden 
Franzofen und auch Deutſche, die die Koft einmal genoffen | 
haben, ein irlänbiihes Blatt immer gerne zur Hand nehmen, 
wo fie es finden. 

Die Provinzialprefie kann ſich diefes Schwunges nicht | 


rühmen. Ihr fehlt jede Eigenthümlichfeit, zumal wenn man 
davon abfieht, daß fie oft mit großer Zuverficht lügt, daß fie 
fih von London ein paarmal im jahre über Veränderungen 
im Minifterium, von denen in Domning-Street fein Menſch 
etwas weiß, tiefeingehende, eingeweihte Briefe „aus jehr act> 
barer Quelle“ ſchreiben läßt, und daß fie von den Periönlic- 
feiten berühmter Berfönlichleiten mehr als die Preſſe der 
Hauptftabt zu erzählen weiß. — Viele biefer Blätter friſten 


ein fümmerliches Leben; andere machen glänzende Geſchäfte; 
' blätter nimmermehr zu fürdten, weil eben die Entfernungen 
im Bereih Englands faum mehr von Vebeutung für. die 
Papierfcheere. Die Nedactionöfoften find die legten an der Reihe, | 
Preſſe durch andere, oben erwähnte Vergünftigungen ihrer Lage 


die Ausgaben der meiften von ihnen befchränfen fi auf Papier, 
Drud, die dem Staat entfallenden Taren und — auf eine 


Es fann in diefer Beziehung nie beſſer werben, und Eng: 
land iſt nicht der Boden, wo außer der Hauptftabt noch ein 


anderes politifches Blatt gedeihen fann. Die Schuld liegt nicht | 


an ben ournaleigenthümern in der Provinz, fondern lediglid) 
in den politischen und geographiſchen Verhältniffen. 
Adgeiehen nämlih von den allgemeinen Vortheilen, die 


jedem ournalunternehmer in allen Hauptftäbten größerer | 
Staaten im Bergleihe mit deren Provinzialblättern zu gute | 
' großen Theil ihrer Redactions- und Drudfoften eripart. Diefer 
' Aunftgriff befteht in Folgendem. 


fommen müffen, abgejchen davon, daß jede Hauptitabt als Gen: 
tralpunft verwendbarer geiftiger und materieller Kräfte, ald der 
Sig der Regierung, der oberiten Gerichtöbehörden u. ſ. w. und 
als Hauptinotenpunft des öffentlihen und aeheimen Staats- 
lebens der periodiſchen Preffe in ihr den reihlichften Stoff, die 
ihnellere Einſicht, die früheften Dffenbarungen verſpricht, ift 


*) „Bamily Herald” foll wöchentlich über 150,000 Gremplare abjegen. 








| Blättern zu erflären. 


London mit feiner Bevölferung von zwei und einer halben Million 
Seelen nicht blos als Hauptitabt eines mächtigen Heiches, fondern 
gewiſſermaßen als Staat im Staate, als menſchenreiches Städte: 
inbivibuum für die Entfaltung feiner periodiſchen Prefje von 


‚ anermehlicher Bedeutung. Cs giebt viele Länder, die nicht mehr 
ftänbigung des unvollftändig Gebotenen nod) einige Worte über 
\ Tage nicht fo viel Stoff für die Journaliſtil als dieje Stadt 


Einwohner als London haben, und die ala Ganzes an mandem 


allein bieten. Und wäre der Stoff in ihnen auch geboten, fo 
iſt er auf einen großen Flächenraum vertheilt, läßt ſich unmöglich 


fo rajch zufammenfaffen, fammeln und in Rubriken bringen, 


wie dies hier der Fall it. Es ift dies ein unberechenbarer 
Vortheil für das Bedeihen der Tagespreſſe, und zeigt ſich nirgend 
deutlicher als bei den Parifer und Londoner Blättern. 

Letztere find aber noch in anderer Meife von den Ver— 
hältnifjen bevorzugt. England ſelbſt hat im Verhältniß zu feiner 
politiihen Wichtigleit eine jo beſchränkte geographiiche Flächen: 


 ausdehnung, ift von einem fo complicirten Eiſenbahn⸗ und 
montan ober au für England Partei ergreifend, treten fie mit | 
ſchrumpfen, daß die Yondoner Prefie das Wichtigſte aus den 


Telegraphenneb durchzogen, daß die Entfernungen zuſammen⸗ 


entlegenften Endbpunften bes Reiches in allerfürzefter Zeit — 
in less than no time wie man hier zu Yande jagt — centripetal 
einfaugen und centrifugal wieder ausftrahlen fann. Am Ufer 
der Themſe, wenige Eifenbahnitunden von der ſchmalſten Stelle 
des Kanals gelegen und ſomit von allen größeren Städten des 
Landes am weiteften gegen den europäiichen Continent vorge 
ichoben, it London am beiten als Vermittler zwiſchen dem 
Gontinent und England einer-, zwiſchen diefem und Amerika 
andrerjeits gelegen. Als Hauptftadt Englands, das vor allen 
andern Staaten von jeher den Roftdienft für alle Welt nad 
den entlegenen, duch die See von uns getrennten Theilen ber 
Erbe bejorgte, vermittelt Yondon überdies beinahe ausſchließlich den 
Verkehr zwiſchen allen Melttheilen in politiicher, kaufmännischer 
und willenichaftliher Beziehung. Keine andere periodiſche Prefie 
der Welt fann ſich ähnlicher günftiger Verhältnifje rühmen, und 
die Londoner Preſſe hat auch im diejer Beziehung die Concurrenz 
der in den verſchiedenen Hafenſtädten erſcheinenden Provinzial: 


Schnelligkeit von Mittheilungen find, weil ferner die Londoner 


in den Stand gejegt wird, für die Erlangung möglichſt be 
ſchleunigter Mittheilungen angemefjene Geldopfer zu bringen. — 

Alles dieles jei blos deswegen erwähnt, um bie niedrige 
Stellung der englifchen Provinzialblätter zu den Londoner 
Und wollen wir zum Schluffe nur noch 
einen feinen mechaniſchen Kunſtgriff mittheilen, der zwar ſtarl 
nad englifher Induſtrie riecht, den Provinzblättern aber einen 


Mehrere von den Heineren Provinzblättern, die an einem 


und demielben Tage ausgegeben werden — bie meiften erfcheinen 
‚ in gleichem Format — befolden in London einen eigenen Agenten, 


der während der Woche das nterefjantere an Notizen, Stadt 


' und Land» und auswärtigen Neuigfeiten aus ben Tageblättern 
zuſammenſtellt. Er hat dafür zu forgen, daß diejer gefammelte 

















Stoff gerade die beiden inneren, mittleren Seiten ber Provinzials 
blätter (Seite 2 und 3) ausfüllt. Diefer Agent erhält von 


feinen Gommittenten ihr geftempeltes Papier, und läßt die eine | 


Fläche deſſelben (aljo Seite 2 und 3) in der Weile bruden, 
wie er die Zufammenftellung gemadjt hat. Die halbbedrudten 
Bogen wandern am Tage vor Ericheinen ber Blätter an bie 
reipectiven Cigenthümer in der Provinz, die mittlerweile die 
Nedaction und den Sat der Außenfeite (S. 1 und 4) beforgt 


haben, und fofort zur Ergänzung des Druds ſchreiten fünnen. | 


Auf diefe Meife haben fie eine gemeinihaftlihe Redaction und 
gemeinſchaftliche Drudfoften. 
nämlich Zocalberichte, Ankündigungen und zumeilen ein Provin- 


zialgebanfe, findet auf der Aufenfeite Plag. Das Publitum 


kömmt dabei nicht zu furz, und die wenigſten Leute in Yondon 
haben eine Ahnung, daß eine derartige Londoner Central: 
Nedaction für mehrere ber Heineren Provinzialblätter eriftirt. 
Es giebt auch faum ein anderes Sand, wo dergleichen wieder 
thunlid) wäre, — 


(Kortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Londoner Ausitellung. 


Die Berliner nduftriellen beginnen zu dem großen Wett: 
fampfe im Ausftellungs- Balafte zu London ihre Vorkehrungen 
zu treffen und vor der Abiendung ihrer Arbeiten dieje hier 
für Kenner und freunde auszuftellen. Wir hatten heute Gele: 


und Schriftgieherei deö Herrn Eugen Trowitzſch 
(Trowigih u. Sohn) zu ſehen und dabei mit Genugthuung zu 
empfinden, daß die Typographie der eriten Stadt des preußiichen 
Staates, troß ber enormen Leitungen der Engländer auf dieſem 


Gebiete, in London mit Ehren beftehen wird. Die Erzeugniffe | 
des Trowigich’ihen Inſtituts zerfallen in gebrudte Bücher, | 


in Schriftproben und im gegofjene Schriften, Stereotyp- Platten, 
Elihes u. dergl. m. Unter den Büchern verdienen namentlich 
die Bibeln in deutſcher, wendiicher, böhmiſcher, polnifcher, Lit 
thauiſcher, ungariicher und ferbiiher Sprache bejondere Aufmert: 
ſamkeit. Diefe heiligen Schriften werden für bie engliſche 
Dibelgeiellihaft in jo grofen Mafjen angefertigt, daß das In— 
ftitut noch im Yaufe dieſes Jahres den Drud einer Million 
Bibeln und Teitamente vollendet haben wird. Daneben er: 


feinen Bücher in den verſchiedenſten jemitiichen Sprachen, 
beutiche belletriftiiche Werke mit Holzſchnitt-Illuſtrationen ꝛc. 


Saämmiliche Drudwerle zeichnen ſich durch die befannte Gorrect- 


heit und Sauberfeit aus, während ein jehr voluminöfer Band | 


bie zahlreichen Proben von Schriften umfaßt, welche das Inſtitut 
zu liefen im Stande ift. — Die Echriftgieherei hat eine Samm- 
lung von Stahlftempeln, von verichievenen Typen in rohem 
Maſchinenguß, Stereotyp- Platten und Clihe’s, welche zumeift 
durch galvaniſchen Niederichlag verfertigt find, auögeftellt, von 
deren Vorzüglichleit man leicht durch das Anichauen einer wohls 
erhaltenen Platte überzeugt wird, von welcher bereits 100,000 


Was ihnen eigenthümlich ift, | 














ein neuer glänzender Beitrag zu den anerkannt bedeutenden Lei: 
ftungen des in Wahrheit alt-bewährten typoaraphiichen Anftitutes. 
(Aus der Berliner Allgemeinen Zeitung.) 


Trockenſtempel-Preſſen 
in Form eines Briefbeſchwerers sempfiehlt mit jeder beliebigen 
Firma gravirt zum Abftempeln von Bifitenkarten, Briefbogen 
und Gouverts pro Stüd 3 Thlr. 
Adolf Birkner in Berlin, 
Zimmerftrafe Rr 78 
Abfendung franco gegen franco, 





Wir beabfihtigen für unfere Schriftgieherei nod einen 
zweiten Reiſenden zu engagiren, der aber auch befähigt fein 
müßte, Comtoirarbeiten zu bejorgen. — Diejenigen Herren, weldye 
ſich in gleichen Verhältnifien ſchon bewährt haben, oder als Bud): 
bruder tüchtige Erfahrungen, vereint mit genügender Bildung 
ſowie Sprachfenntnifien, befigen, und auf bezeichnete Stelle reflec: 
tiren, belieben ſich in franfirten Briefen, begleitet von Zeug: 
nifjen, an uns zu wenden. [75.) 
Leipzig. 3. ©. Schelter & GBiejede, 








Berlin, den I. Mär; 1862. 
Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft icheidet unfer Hermann 
Dehnide aus dem von uns biöher gemeinichaftlid unter ber 
Firma €. ©. Shoppe & Comp. geführten Schriftgieherei: 
Geihäfte aus, Mctiva und Rajfiva übernimmt unfer C. ©. 


Schoppe, mwelder das Geihäft für feine alleinige Nechnung 
genheit, die Sammlung der Fabrifate aus der Buhdruderei | 


unter der firma 
G. G. Schoppe & Gomp. 
fortiegen wird. 
Hermann Dehnide hört auf zu zeichnen 
€. G. Schoppe & Comp. 
€. ©. Schoppe wird fortan zeichnen 
€. ©. Schoppe & Comp. 


[97.] 





Für eine Schriftgießerei wird ein guter tüdhtiger Stempel: 
ſchneider geſucht, der hauptiädhlih die Poingons zu graviren 


‚ verfteht, und falls jelbiger aud) das Graviren in Aupfer und 


Holz übernehmen lönnte, würden die Bedingungen um fo vor- 
tbeilhafter gejtellt werden, — Man bittet Proben der Arbeit 
nebjt Bedingung an die nachftehende Adreſſe zu überjenden: 
Monsieur Revillon, fondeur Typographe à St. Petersbourg 
(Russie'. [79. 80.) 





Ein Maſchinenmeiſter, welder im Werfe- wie Accidenz— 
Drud auf der Maſchine und Handprefje gründlich erfahren, ſucht 
unter günftigen Bedingungen ſich bald zu verändern. Franco— 
Offerten unter H. B. beforgt die Erped. dieſes Journals.  [98.) 








Zu faufen wird gefucht 
eine nod in gutem Zuftande befindliche Schnellpreife neuer Con— 
ftruction. Desfallfige Offerten find franco zu richten an (99.] 
5. Trommer in Neu:Gersdorf bei Löbau. 


Abzüge gemacht wurden. Die ganze Sammlung erjheint als Drud und Verlag von Job, Heint Meyer in Braunfchmeig. J 
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Den 17. März 1862. 





Journal für 


Anchdrmekerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Jelſchnft eriheint wöchentlich, nd iR durch alle Auchbandiumgen. Bolimser und Feitungsepwebitionen bes In: m, Austandes gu bepieben. Bei ſammlichen vereimigten deutſchen Pohanftalten 











Englifche Zeichner, Holzfchneider und illuftrirte 
Werke. 


Gründliche Kunſtlenner Englands, wie Chatto, Bohn und 
andere, aeitehen zu, daß die Holzichneidelunft, jeit ihrem Mieder- 
erwachen in England, in Deutſchland faſt gleichhoch geftiegen 
fei, wie dorten. Wir wollen im Hinblid auf jo viele treffliche Leis 
ftungen unferer Yandöleute denn auch dieſe Gonceifion um io 
lieber hinnehmen, weil fie einer in der That beredjtigten Größe 
gebührt. Ganz bejtimmt find in Deutichland einige Arten der 
graphiihen Darftellung ebenſowol mit auferordentlihem Erfolge 


cultivirt, als andere wiederum in England. Das lient aber 


nicht in der Technil des Holzichnittes allein, ſondern meientlich 


aud in den Geſchick ber Zeichner, welche ihren Grayon der | 


Reproduction aenialer Conceptionen widmeten. Man kann aljo 
ganz gewiß nicht fagen: dieſer oder jener Hünftler jchneide am 
beiten in Holz. Xylographen wie Delmaler treiben und culs 
tiviren, je nachdem, ein jeder feine jpecielle Brande, "und reiten 
ihr Stedenpferd; der eine ercellirt in lanbichaftlihen Dar: 
ftellungen, der andere in Viehftüden, der dritte im Figürlichen; 
diefer wieberum in ber Architektur, jener in der Naturgeichichte, 
ein anderer liefert trefiliche Diagramme, und wieder ein anderer 
ergeht fich im Kariliren und im Humor, Aber auch Herr Bohn, 


der eine neue Ausgabe von Chatto's ausgezeichneter „Geſchichte 
iſt unfer heutiger Artitel gewidmet, in welchem wir einen Ueber: 


der Holzichneidelunft“ gebracht hat, die der Herausgeber biejer 
Blätter, jo Gott will, in furzer Friſt dem deutſchen Publikum 
in einer deutichen, ſchon lange im Manufeript vorliegenden 
Ueberarbeitung zu bringen hofft, gefteht zu, daß, wenn ber 
Einzelne in dem Zweige, den Zufall oder eigene Mahl ihn 
ergreifen ließ, zumeift einen höheren Nang erlangt, doch auch 


andere Künſtler fich herangebildet haben, die alles möglide | 
Hier ift natürlih nur von ber 
| betreffenden Verlagöfirmen anzufnüpfen. 


liefern, und zwar gleich gut. 
Technik die Nebe, und zwar von der Technik des Schnittes, 
nicht von der des Zeichnens, und unfer Gewährsmann ift mit 
uns der Meinung, daß Harriion Weir ſchwerlich Luft oder 


Befähigung zu Architekturſtücken haben dürfte, ebenfomenig wie | 


Orlando Jewitt zu Thieren und Georae Cruilſhank zu mathe: 
matifchen und Majchinenzeichnungen; und wenn wir ben Wer 
gleih etwa noch weiter treiben wollen, jo zeihnet Herr Scholz 
in Berlin ebenjomwenig eine Hunnenſchlacht, wie Kaulbach eine 


mifroflopiihe Figur oder ein anatomiiches Präparat auf den | 





foitet fie 8 Thaler. — Die Auflage beſteht in 1200 &pemplaren, und werden Edhrifteruben uad Beilagen in Dieier Annyabl mit derielben abue Cutgeld werbreitet. Beiträge werben anfkäntig bemorirt, 














\ Stod bringen würde, oder Schnorr den humoriftiihen Zeichner 


des Nladderadatich zu erlegen vermödte. Und wenn der vor: 


treffliche, gemüthlihe Tony Johannot noch lebte, oder Janet 


Lange, oder der unerihöpflide Granville, fie würden alle drei 
eine heilige Scheu davor haben, wenn fie Maichinenzeihnungen 
wie in Weisbachs Medanif correct auf den Block bringen 
jollten. Suum cuique! 

Als die Holzſchneidelunſt ſſchon im erften Viertel diejes 
Jahrhunderts) in England einige Vedeutung als lluftrations- 
mittel für Merfe erlangte, war Zeichnung und Schnitt meiſt 
in denſelben Händen; jet ift indefjen dort wie hier,der Bedarf 
fo bedeutend geworben, daß eine Theilung der Arbeit notwendig 
erichien. Der Holzichneider zeichnet oder überträgt ſelten jelbit. 
Verſteht der Compofiteur es nicht, direct auf den Blod zu zeich: 
nen, fo fteht zwiſchen ihm und dem Xylographen nod; eine Mittels- 
perfon, die die Konceptionen des erjteren, mögen fie mit Feder, 


Bleiſtift, Kreide ober Tuſche ausgeführt fein, in Holzſchnitt— 
manier“ jo zu fagen überjegt. 


Ungeachtet aller Relationen, die zwiſchen England und Deutſch— 


land beitehen, weiß im Allgemeinen der deutſche Buchdrucker von 
den dortigen Fortichritten in der Illuſtration ebenfowenig, wie jener 


von hüben. Aber es eriftiren immer Liebhaber, Kenner und bem 
Fortichritt Beneiate, welche die Schwierigfeiten der Sprache über: 
wunden haben, und ſich in ihrer Brandhe auf einen univerjellen 
Standpunkt zu ftellen beftrebt find. Diefen, den Sammelgenie’s, 


blid geben wollen über die Capacitäten Englands in Zeichnung 
und Schnitt. Vielleicht ftiften die Adrefjen und die Titel der eng- 


uſchen illuftrirten Merke dem Einen oder Andern Nutzen und 
‚ Vergnügen, und geben auch wol zu neuen Verbindungen Ver: 


anlaffung. Wir find nicht in der Lage, Strafe und Nummer 
anzugeben, wo bie einzelnen Künftler in London wohnen; ein 
Verkehr mit denfelben ift aber leicht mittelft der Adreſſen ber 


(Schluß folat) 


Vorbereitungen zur Reife nah London. 





(Rortfegung.) 


So ungenügend die früheren Mittheilungen über die englifche 
periodiſche Preffe fein mögen — und der Verfafler weiß am 








beiten, wie imgureihend fie find — jo wurde ihnen doch hire | ein Meines Gapital oder was daſſelbe ift, Erebit. Iſt fein Ge- 


ein Plätzchen eingeräumt, weil fie vielleicht über das eine oder 
andere allgemein weniger Bekannte Aufſchluß geben. Es wäre 


leichter geweien, den Abſatz der verſchiedenen Journale numeriſch | 


anzugeben, aber mit dergleichen ftatiftiichen Tabellen ift Deutich- 
land zur Genüge verjehen, und überdies ift es faum möglich, 
verläfliche zu bieten. Wichtiger wäre es, die Nuancen in der 
politiihen Richtung jedes einzelnen bedeutenden Blattes kritiſch 
und im Detail auseinanderzufegen, aber um dieſes mit Erfolg 
zu thun, müßte man die Entwidelung eines jeden Blattes 
wenigjtens mehrere Jahre zurüd verfolgen, müßte eine hiſtoriſche 


Daritellung feiner Phaſen in den verichiedenen politiihen Ver- | 


hältniffen der festen Jahre veriuchen, müßte auf’s Genaueite 


in die Verbindungen des Blattes und feine Verhältniffe zu | 
verſchiedenen Fractionen eingehen, fur; man müßte eine Abe | 
und wärmen fih am Saminfeuer der Erpebitionsftube von 


handlung über biefen Gegenjtand ichreiben, die ſowol bie 


Erfahrung des Verfaffers, wie den Raum dieſes Buches über: , 


fteigen wiürbe, 

Wenden wir uns daher zum Schluſſe dieied Kapitels einem 
andern Gegenftande zu, und betrachten wir den Mechanismus, 
ber zwiſchen Preſſe und Publilum in der Mitte jtehend, die 
Verbreitung jener unter dieſem beſorgt. 

In Deurichland hat ed die Regierung durd) eines ihrer 
monopolifirenden Inſtitute, durch die Poft, übernonmen, Die 
Verſendung der Journale im Inlande und über die Landes: 
grenzen hinaus zu beiorgen. In England hat die Poſt mit 


dem Abonnement auf Zeitungen durchaus nichts zu thun. Sie 


empfängt die aus dem Auslande anlangenden und nad dem 


Auslande gehenden Zeitungen wie andere Pojteffeeten und bes 
rechnet fih ihre Poftgebühren nad den mit dem Auslande | 


ftipulirten Tarifen, und befördert die engliihen geitempelten 
Journale, während der erften acht Tage nad ihrem Ericheinen 
gratis kreuz und quer durchs ganze vereinigte Königreih und 
deſſen injulariihen Anhängſel. Aud die Zeitungsinftitute 
fennen in der Negel das continentale Abonnementsweien nicht, 
fondern verlaufen ihre Exemplare gegen VBaarzahlung in ihren 
Erpebitionslocalen wie jeder Kaufmann feine Waare, Daß bei 
diejer Gefchäftseinrichtung eine erleichternde Vermittlung zwiſchen 
der Preffe und dem Publilum nothmwendig ift, liegt auf der 
Hand, und diefe Vermittlung beforgt das durch ganz England 
vielfach verbreitete und verzweigte Inſtitut der Newsvender. 

Der Newövender hat einen Laden von unicheinbarem Muss 
jeben, an deſſen Schaufenfter als Sodjpeife und Aushängeſchild 
mehrere Zeitungänummern vom neuejten Datum aufgehängt 
find, Verbindet er mit dem Zeitungsgeſchäft nod einen Handel 


mit Büchern, Papier und ähnlichen in’s fogenannte stationer's | 


business einſchlagenden Artikeln, jo ift fein Schaufenfler über: 
dies dem entſprechend ausgeſchmückt. 

Der Newövender alö Zeitungshändler hat ein breifaches 
Geſchäft. Erſtens bejorat er Zeitungen für jeine Londoner 
Kunden. Zweitens ſchickt er Zeitungen an feine Kunden in 
ber Provinz und drittens befaht er ſich mit dem Verborgen 
von Zeitungen. 

Zu jedem biejer Geichäftszweige braucht er, um zu gedeihen, 





ſchüft im Gange, und hat er in irgend einem Stabtviertel feinen 
Laden eine geraume Zeit lang offen gehabt, jo weiß er aud, 
wie viel Eremplare eines jeden Blattes er in der Negel abſetzt. 
So viel und nidyt mehr fauft er in den reipectiven Erpebitionen. 

Laſſen Sie und zur Vereinfahung der Daritellung bier 
blos von den Morgenblättern ſprechen, und verfolgen wir das 
Geſchäft der Newsvender einen Tag lang vom frühen Morgen 
bis zum Abgang der Poft. 

Wenn die Morgenblätter ausgegeben werden, ift der Nems- 
vender ſchon auf feinem Poſten im Erpebitionslocale, um bie 
feuchten Kindlein zu empfangen. Freilich nicht der Newsvender 
in Perſon — der jhläft nod an der Seite der ehriamen 
Nemwsvenderin im breiten Garbinenbette — aber feine Famuli, 
feine Jungen. Die fiten und gähnen, und reiben ſich Die Augen 


„Times“ u. ſ. w. den Rüden, wie es jeder literariſch aebildete, 
aud) nicht gebildete Engländer in orangegelben Nebeldämmerungs- 
jtunden zu thun pflegt. Endlich kömmt der erfte Stoß Zeitungen 
aus der Preſſe; ein mageres Männlein, das halbſchlafend hinter 
einem hohen Holzgitter an einem Schreibtiiche gefeflen hat, 
erhebt fih von feinem harten hohen Lederſtuhl und nimmt bie 
Blätter in Empfang. Unter ben Jungen entjteht eine raiche Be: 
wegung zu der Luke am Holzgitter ; die älteren und ftärferen machen 
fih mit den Ellbogen Plag; die jüngeren Creaturen warten 
geduldig, bis die Neihe an fie fommt. Funfzig, hundert, zwei— 
hundert Eremplare! Jeder ruft's durch die Lule hinein, bezahlt 
baar oder in Anmeifungen, und hinaus in bie nebelfeuchte 
Meorgenluft, um weitere Einkäufe zu maden, oder um einen 
Theil der empfangenen Waare mit dem erſten Eifenbahnzuge 
an die Kunden feines Herm in bie Provinz zu ſchicken. Das 
iſt Poſtarbeit. Kaum daß ein politiſch gebildeter Newsvender⸗ 
junge Zeit hat, bei einer Straßenlampe ſtehen zu bleiben, um 
die neueſte telegraphiſche Depeſche aus Paris zu leſen. Erſt 
wenn die erſten Blätter aufgegeben ſind, hat er Zeit an ſich, 
an ſeinen Morgenthee und an Frankreich zu denlen. 

Die Muße des Newsvenderjungen in den Morgenſtunden 
iſt eine ſpärlich zugemeſſene. Kaum hat er den erſten Zeitungs— 
pad in die Provinz befördert, jo beginnt feine Arbeit für die 
Stabtlunden feines Herm. Diele zerfallen in zwei Unterarten, 
in foldje, die Zeitungen faufen, und in folde, die ſie blos borgen. 
Den Erfteren bringt der Newsvenderjunge feine Waare zwiſchen 
adıt und neun Uhr Morgens in's Haus, Letzteren wird bie 
Zeitung, je nad) dem Miethpreife, den fie für diejelbe zahlen, 
geliefert, Mander hat am Morgen, ein anderer wieder zu 
Mittag Luft oder Zeit zum Zeitungälejen, der Eine miethet bie 
Dlätter von acht Uhr Morgens bis vier Uhr Abends, der 
Andere blos auf zwei oder drei Stunden, Darnach wechſelt 
der Miethpreis. Er ift in ganz London fo ziemlich bei allen 
Nemwövendern derjelbe. Für das Ausborgen eines Tageblattes 
auf zwei bis drei Stunden bezahlt man einen Penny pro 
Nummer; behält man das Blatt bis gegen fünf Uhr zwei Pence. 
Der Newövenderjunge muß die Aunden feines Brodheren im 
Kopfe haben, und holt die Blätter nah Ablauf der Zeit, für 


Verbindungen, was man hier a good connexion nennt, und | die fie auögeborgt waren. 





Seine Mußeſtunden fallen zumeift in die Zeit- zwifchen 
zehn und drei Uhr. Hat er fonft im Laden feine Dienftpflichten 
und hat er den Geiſt feiner Stellung im Staate erfaht, jo füllt 
er diefe Zeit am würdigſten dadurch aus, daß er jelbft die 
neuejten Sournale durchfliegt. Iſt er aber eine minder bevor— 
zugte Beiftesnatur, jo prügelt er fih mit einem Dutzend feiernder, 
jeelenverwandter Druderjungen in einem ftillen Square oder 
in einem abgelegenen Hofe, oder vertreibt ſich feine Zeit mit 
andern ſpartaniſchen Gaflenjungenftreicdhen. 

(Rortfegung folgt) 


Die Alafdinen- Fabrik von Guſtav Oeſer 
in Chemnig (Sadien) 
empfiehlt hierdurch den Herren Buchdrudereibefigern ihre nad 
neuelter Gonftruction erbauten Schnellprefien, melde in 
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gearbeiteter, bauerhafter Mafchinen benothigt find, fie durch Herm ©. 
Defer ausführen laffen möchten. 
So geſchehen u. gefchrieben Dresben, I. Aug. 1833. 
(L. 8.) Die Trautmannſche lith. Multalt ie. Aunfermderei, 
3. GE. Trautmann. 


Herr Mafchinenfabritant Guſtav Defer hier, fertigte mir in lepter 
Zeit eine Stelndruckpteſſe, welche ſich In ihrer eleganten und foliden Bauart, 
als aud in Teichter Handhabung durchaus praktiſch und ganz vorzuge- 
weife anwendbar bemiefen hat. Ich fehe mich daher veranlaßt, dieſelbe 
beftens und angelegentlichft zu empfehlen. 

Ghemnit, 9. Aug. 1853. 

<L. S.) GR. Böhme, 
Yirbograpb u. Steindewdtereibefiger. 


Ich bekenne dem Heren Guſtav Defer bier, daß bie von ihm erbauten 
und in meiner Anftalt befindlichen Preffen fich durch gute Gonftruction und 


ſolide Arbeitvor anderen ausjeichnen und ich folche beitens empfehlen kann. 


Bezug der Raumerſparniß, einfachen Gonftruction und Leiſtungs— | 
fähigfeit ſtets die größte Zufriedenheit ihrer Herren Befiger | 


erlangten. Nächſt dem werben alle in dies Fach ſchlagenden 
Werkzeuge, als: Buchdrud:Hand:, Glätt: und Satinirprefjen 
in allen Dimenfionen, wie aud Steindruds und Prägprefjen 
angefertiat. 

Sehr vortheilhafte Papierſchneide-Maſchinen, durch ihre 
Billigfeit ſich auszeichnend, haben eine beiondere Aufnahme 
gefunden. Solide Ausführung, größte Praftif in allen Theilen 
fihere unter Garantie, verbunden mit der billigiten Berechnung, 
jedem meiner Abnehmer zu, und bitte um geneigte Berüd— 
fichtigung. (108.] 








Utteftate. 


Ghemnig, 12. Aug. 1858. 
(L. 8.) Hugo Billifc. 


Herr Guſtav Defer, Mafchinenfabritant hier, lieferte mir brei Stein- 
brucprefien, eine Pragprefie und ein Walzwerk 
Sammtliche find bereits feit einigen Jahren bei mir im Gange und muß 





| ich hiermit beftätigen, Daß ich mit denſelben binfichtlich ber Leiftungsfähigkeit, 


Ach Endesunterzeichneter beicheinige hiermit, daß der Mafchinenbauer | 


Herr Guſtav Defer aus Ghemnig mir im Monat Juni 1861 eine Buchdıu- 
Schnellprefie angefertigt und aufgeftelt hat. Diefelbe ift bezüglich ihrer 
Gonftruction, fomie ihrer guten Arbeiten, welche fie liefert, befonders noch 
zu empfehlen. 

Annaberg, 6. Juli 1861. 


Ich erhielt am 15. Mai eine eiferne lithographiiche Preſſe von Heren 


C. Teutich, 
Bushpruderelbeiger. 


Gonftruction und dauerhaften Ausführung ganz und gar zufrieben bin. 
Ghemnig, 15. Juli 1861. 68. Baum, 


Herren Maſchinenfabrikant Guſtav Defer aus Ghemnig beftätige ich 
mit Vergnügen und ber Wahrheit gemäf, dab mir berfelbe eine Buchdruck. 
Schnellpreffe gebaut hat, welche allen Anforderungen an Eoliditat und 
Praris in jeder Hinficht vollkommen entipricht und fih meiner größten 
Zufriedenheit erfreut. 

Meerane, 28 Febt 1862 gu. Schulze, 
Luderwdereibeliper, 


Sarbereibmafdjine. 


Geuftmirt von W. &. Potter. 





Eine Maſchine, vermittelft welcher ſowol bunte Farben, 


als die ſchwerſten Kupfer: und Notendrudfarben auf ichnelle 


Guſtav Defer aus Ghemnig, und habe diefe Mafchine für ganz tüchtig | 
und praktiich befunden, beionders ift Diefelbe für Kreibezeichnung beftens | 


zu empfehlen. 
Schweinau b, Nürnberg, 16, Aug. 1854. 
(L. 8.) Bilhelm Engelbarbt, 


Emiaprudereibellper 


Ich befcheinige hiermit, daß die mir von Herrn Guftav Defer in 
Ghemnitz gelieferte Padprefie, die zugleich zum Glätten von Drudfachen 
fih ganz befonders eignet, allen Anforderungen in beiberlci Beziehung 
volltommen entipricht. und daß ich in ben beiben Aahren, feit welcher 
Zeit foldhe bei mir im Gebrauch, ſowol bezüglich ber Gonfteuetion ſelbſt, 


als der follben zwedmäßig angebrachten Vorgelege, wie der ganzen Arbeit | 


an Epindel x., nicht die geringfie Mage zu führen hatte, fo bak ic, 
derartige Preffen meinen Gollegen beftens empfehlen kann. 
Zwidau, 7. April. 1855. R. Züdler, 
But: u. Ereindrunterrikrfiger. 


Der Endesunterfchriebene fühlt fih gebrungen, anbuch ſchriftlich zu 
befcheinigen, daß bie für meine Druderei von Heren Guſtav Defer in 
Ghemnip gebaute Steindruck. Preſſe in ihren Yeiftungen ſowol, als auch 
ihrer foliden Bauart gemäß, nicht mur Nichts zu wunſchen übrig läft, 
fonbern Jedermann mit Wahrheit empfohlen werben kann, und füge ich 
nut noch den Wunſch bei, baf fämmtliche Herren Golrgen, welche ſchön 





und mohlfeile Art zur arößtmögliden Feinheit und Conſiſtenz 
verarbeitet werden können, ift von jeher ein unabmweisbares 
Bedürfniß der Bud, Stein, Aupfer: und Noten: Drudereien 
geweien, da das Meiben der farben auf dem Stein durd) bie 
Hand vermittelft des Meibers ebenſo zeitraubend als wegen 
der dazu erforderlihen Arbeitskräfte foftipielig ift und niemals 


den höchſten Grab confiftenter Feinheit erzielen läßt. 


Meine Farbereibmaidine entipriht diefem Bedürfniß ganz 


' volllommen; ihr Bau ift fräftig und folid und zu ihrer Bewer 


gung ift eine Menſchenkraft ausreichend. 

Auch wird dem Buddruder durch dieſelbe zugleih ein 
Mittel geboten, die Güte feiner Farben durch miederholtes 
Neiben zu erhöhen und etwa verborbene Vorräthe wieder nutz- 
bar zu maden. 

Ich empfehle dieſe Maſchine der allgemeinen Beachtung 


und bin in den Stand gefegt, ſolche in der fürzeften Friſt nad) 
| Empfang des Auftrages zu liefern; der Preis derſelben beträgt 


36 Thle. *) 


F. A. Brodhaus in Leipzig. 


"Ih babe von ber Möllerichen Fatbereibmaſchine bereits mehre 
Gremplare bezogen und beftätige in vollem Umfange deren Leiftungsfähigkeit. 
DM. 

















Maſchinenbänder für Schnellpreflen. 
Prima:Qualität. 

Die von mir zuerft eingeführten Wafcinenbander, aus Hanfgarn 
gemebt, bie fich vor allen ähnlichen Fabtikaten durch auferorbentliche 
Haltbarkeit auszeichnen, und wovon ein Gtüd drei Stüde der bisher 
gebräuchlichen erfegt, empfehle ich ben Herren Schnellprefien-Befipern in 
zehn verfchiebenen Breiten. Ich gebe einzelne Stüde ab, und bemerke, 
daß jebes berfelben 100 Berliner Een lang it. Das Gewebe beftcht 
aus breifach gezwirntem Flachsgarn zur Kette und vierfach gezwirntem 
Einfhlag- 

Gin BVerfuch wird Sie ficherlih zu Nachbeitellungen veranlaſſen. 
Banb-Proben gratis. 

Außerdem empfehle ich Ahnen mein Laget englifcher, franzöfiicher und 
deutfcher Buch u. Steindbrudfarben u. Ntenfilien, wovon Preis. 
Gourants gratis zu Dienften ſtehen. 

Die Breiten der Bänder ſtellen ſich wie folgt: 





(Ze1 Trsihinentane Rro_ 1 


(Stüd Maſchinenband — 


‚a 1, Ihle. 





eu⸗ Maſchinenband No. 3. 





| Stuck Maſchinenband No. 4. à 14 The. 


Jene Mafcinenband No, 5. a 1’, Thlt, 








Jene Mafchinenband Ro. 6. a 1*, Ihe. 





Stu Mafhinenband No, 7. a 2", Ihr. 








Stift Mafhinenband No. $. a 2, Thlt 





* Maſchinenband No. 9. & 3 Thlt 








* Maſchinenband No. 10. a 3, Ihlr 





Ein befonderes Proben: Berzeichnid meiner Mafcbinenbänber Secunda- 
Qualität in vorläufig ſeche Nummern, wirb bejonders veröffentlicht 
werben. Das Gewebe beficht aus einmal breflittiem Hanfgarn. 

Endlich empfehle ich noch die Breite Re. 3. in Baummwollen- Gewebe 
für ben Preis von MO Sgr. per Stüd von 100 Berliner Fllen 

Uhtungspoll 
G. Nahn, 
[65.) Buchhändler, Berlin, Blumenftrafe 50a. 


In einer bedeutenden Stadt Norddeutſchlands fteht eine 
mit einem rentablen Nebengeihäfte verbundene Buchdruderei 


3000 Thlen. erforberlih, Dfferten werben durch die Expedition 
dieſes Journals unter der Chiffre V. K. E.B. 6 erbeten. 





— — — 








| auf franlirte Anfragen der Teitaments:Erecutor 


Offerten mit Angabe des Preiies erbittet 


druderei in Berlin, Wallſtraße 26. 


| Graveur in Aachen. 


Buchdruckerei - Verkauf. 


Eine hiesige Buchdruckerei, die sich des besten Ru- 
fes und solider Kundschaft erfreut, mit über 200 Centnern 
moderner Brod- und Zierschriften, 1 grossen Schnellpresse, 
2 eisernen Handpressen, 1 Satinirmaschine mit Zinkplatten, 
1 eisernen Glättpresse mit Zubehör, und endlich mit einer 
vollständigen Einrichtung zu Accidenzarbeiten, Sämmi- 
liches in bestem Zustande, ist durch mich dem Ver- 
kauf ausgesetzt. Preis zwischen 5 und 6000 Thaler. 

Ich erbitte mir gefallige Anträge. [106 a.b.e.] 
Julius Krauss in Leipzig. 


Die hieſelbſt befindliche mit guter Kundſchaft verfehene Julius 
Bottihalt’iche Buchdruderei, in deren Verlage fid) ein Localblatt 
und das Organ des Yandrathes, das Kreis-Blatt, befindet, ift 
wegen Todesfall des Beſitzers fofort aus freier Hand unter 
ſehr billigen Bedingungen zu verlaufen. Nähere Auskunft giebt 
[92.} 








Guftan Gottihalt 
in Gr. Glogau. 





Eine ſchon gebrauchte eiferne Alfs'ſche oder Sial’iche Prefie 
(Tiegelänge 27", Breite 20” rhein.) wird zu kaufen geſucht. 
[87.] 





Haller'iche Buchdruderei 
in Aſchersleben 





Geſucht 
10 tüchtige Schriftſetzer bei C. W. Leslbe in Darmſtadt. [109.] 

Eine Miniatur-Buchdruck-Preſſe von Holz; oder Eiſen, aber 
feft und praltiſch, da fie für einen Dilettanten beftimmt it, 


wird geſucht. Franco-Adreſſen erbittet W. Bürenftein, Bud: 
[105.] 





Ein Lithograph (Zeichner), welder mit den verſchiedenſten 


' Manieren vertraut ift, ſucht Stelle in einem arößern Ctablifie- 


ment, Franco⸗Offerten erbittet man unter der Adr.: H. Schmidt, 
1107.) 





Ein in jeder Beziehung tüchtiger und zuverläffiger Factor 
wird für eine Offiein Sübddeutichlands geſucht, und zwar auf 
Dauer, da ein Wechſel im Perionale dorten durchaus nicht er— 
wünſcht it. Fähige Neflectanten wollen der Redaction unter 
Chiffre M. M. 100 jpecielle Auskunft über ihre bisherige Stel- 
lung geben. [100.] 


Für eine Schriftgiekerei wird ein guter tüchtiger Stempel» 
ichneider gejucht, der hauptjählih die Poingons zu graviren 
versteht, und falls felbiger aud das Graviren in Kupfer und 
Holz übernehmen fönnte, würden die Bedingungen um jo vor: 
theilhafter gejtellt werden. — Man bittet Proben der Arbeit 


‚ nebft Bedingungen an die nachftehende Adrefje zu überjenden: 
' Monsieur Revillon, Fondeur Typographe ä St. Petersbourg 
billig zu verlaufen. Bur Uebernahme ift eine Anzahlung von | 


f101.] | 


'Russie . [so.) 





Dru und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunfchmeig. 
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Journal für Buchdrncherkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








toſtet ie 8 Thaler, — Die Auflage beflcht im 1200 Egemplaren. und werden Sthriitproben and Beilagen in die ſer Aazabt mit berielbem ohne Ewtgeld verbreitet. Beiträge werd 


ca anftäntig denerut. 


























Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrid Meyer hiejelbft, | Photographie als Illuſtrationshulfsmittel zu bedienen, fand 
als zeitigen Secretairs bes Vereins deutſcher Stempelf—neider | in Deutihland infofern einige Nachahmung, als etliche asce— 
und Schriftgießer, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, tiſche Schriften mit der photographiſchen Copie irgend eines 
daß nach Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herren Heiligenbildes geihmüdt wurden. Damals waren die Koſten 


H. Ehlert & Co. in Berlin ber Vervielfältigung auch des beften negativen Bildes unfern 

37 Figusen neuefte Renaiffance- Ornamente und traurigen deutjchen Abjapverhältnifien gegenüber noch zu hoch, 

26 Figuren Grotetque · Ornamente als dab man die Sonne für die Induſtrie hätte einfangen | 
als Driginal-Erzeugniffe zum Eintragen in bie Nolle des | fönnen. . , . j | 
gedachten Vereines angemeldet find, und daß dieſe Eintragung Neuerdings find nun aber zwei Werte erihienen, die, | 
sub Nro. 57 am heutigen Tage bewirkt ift, nachdem Concurrenz und Technif angefangen haben um mäßige | 

Braunihmweig, den 17. März 1862. Preife zu arbeiten, mit ‚dem in Rede ſtehenden Illuſtrations· 

(L. S.) Ad. Stille mittel unter ungleich günftigern Verhältnifien ausgeftattet werben 
— — — fonnten; das erſte ein neues Teſtament im Cotta'ſchen Verlage 

zu Stuttgart, bei Gieſecke und Devrient in Leipzig äußerft 

— — ſorgfältig gedrudt und roth encadrirt gleich dem Didot'ſchen 





Horaz, und mit 46 (eingellebten) Photographien geſchmückt. 
Der Preis (3!4 Thlr. roh und 624 Thlr. in Prachtband) iſt 
ein jo mäßiger, daß dies hübſche Buch nicht blos bei ber 
Das erfte bedeutende Buch, in weldem die Photographie, ; proteftantiichen Chriftenheit, fondern auch bei den Kunſtkennern 
diefe wunderbare Ausbildung der Daquerre’ihen Entdefung, | anderer Confeffionen Abſatz finden wird und muß, und wie fönnten, 
als Illuſtrationsmittel ftatt des Aupferftihs, der Lithographie | mo geiftige Gonception und Wahrheit fo laut reden, aud für | 
und des Holzichnittes angewandt wurde, war die im Jahre 1855 | andere Belenner noch irgendwie Bebenlen hervortreten, ein | 
von dem Nejtor der franz. Topographie, dem braven Ambrofius Buch in die Hand zu nehmen, das gleich far zum Kinde wie | 
Firmin Didot, veranftaltete und unter der Mitwirkung feiner | zum Weiſen fpricht. 
Söhne, feiner Verwandten und feiner tüdtigen Mitarbeiter Die jhönen und im Farbentone ſehr gleihmähig fallenden 
vollendete Ausgabe des unfterblihen Horaz. Im Jahrgange | Photographien find nad) den Zeichnungen der erften Hünftler 
1855 dieſes Journals ift auf Seite 258 in der Hürze über Deutſchlands copirt, welche bereits zu den vor etwa zehn jahren 
dieje danfenöwerthe Arbeit berichtet; ausführlider vom Schreiber | im Cotta'ſchen Verlage erſchienenen beiden großen illuftrirten 
dieſes in der Leipziger Illuſtrirten Zeitung vom Jahre 1855. | Vibelausgaben Verwendung fanden, vermuthlid jogar von Holz: 
Für diejenigen Leſer des Journals, welche die früheren Jahr» ſchnittabdrücken entnommen, wie menigftens die auch nod in 
gänge nicht befigen, mag einfady angeführt werden, daß diefe | den Heinen Blättchen erfennbare Schraffirung ahnen läßt. 
munderhübiche Ausgabe des Horaz fich auszeichnet: durch außer: | Ungeadhtet der Heineren Dimenfionen bleibt bie Gorrectheit | 
ordentliche Sorgfalt der Correctur, Ueberwindung vielfaher | und Glafficität der Zeichnung erfennbar und gewährt einen | 
| 
| 


Die Photographie als Illuſtrationsmittel. 


tppothetiicher Schwierigkeiten und prächtigen Drud (mit rothen | erhebenden Genuß. 

Encadrements). In diefem ſchönen Buche, deflen Herausgeber Das zweite Merk, deſſen wir erwähnten, ift eine von 

fih für das Neufere eine der beiten Ausgaben von Elzevir Herrn Guſtav Schauer in Berlin veranftaltete Ausgabe der 

zum Mufter genommen hatte, wurden 18 Photoaraphien ges Loggien Naphaels, der fogenannten NRaphael’ihen Bibel, jener 
boten, von denen 11 nad Driginal-Gartons und 6 von Zeich⸗ wunderbaren Zeichnungen bes unfterblihen Künftlers im Va— 
nungen abgenommen wurden, die ein Herr Benouville auf dem | tican zu Nom. Es find der Blätter 52, und mag bier | 
claffiihen Boden Italiens entworfen hatte, Das in Tert und | angeführt werden, daß ſich ein Holländer, Joſeph Carl de 
Ausftattung vortrefflihe Buch machte begreiflicher Weile viel | Meulemeefter, das Verdienſt erworben, die genialen Freslen B 
Aufiehen, und der von Didot ausgehende Gedanke, fih der | Raphaels in Hupferitih zu ediren und fo der Nadhmelt zu ji 


an 
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erhalten, während die den Witterungsverhältniffen ausgejegten 


Driginale der endlichen Zeritörung entgegen fehen. Die Arbeit 
Meulemeefters, der ihr jein ganzes Leben wibmete, bildet aljo 
die Grundlage für die Neproductionen des Herrn Schauer. 
Der Herausgeber hat die einzelnen Blätter mit den betreffenden 
Bibelftellen begleitet und in typographiſcher Hinſicht für bie 
würdigſte Nusftattung gelorgt. Der äußert jorgfältige Drud 
der Gartons wurde in der Hänel’ihen Officin in Berlin beichafft. 
Bei der Ausbildung, welde die Photographie zur Zeit erlangt 
hat, der Sicherheit, mit welcher fid) qute Negativen von Zeich— 
nungen und Stichen abnehmen lafjen, ber Möglichleit ferner, 
eine Menge von Blätthen Feiner Dimenfionen auf eine Glas» 
platte zu bringen, wie das ja jegt mit den in Schwung ge: 
fommenen Bifitenfartenportraits geichieht, der Billigkeit der 
Erzeugung endlich fteht der Photographie als Illuſtrationsmittel 
eine große Zutunft bevor und um fo mehr, wenn es ſich um 
Vervielfältigung wirllicher Originale handelt, An dem beiten 
nad einer Handzeichnung, einem Carton ausgeführten Stiche 
oder Holzſchnitte geht immer etwas von der Gigenthümlichkeit 
des Meifters verloren; die Photographie aber ijt wirklich Die 
ars conservatrix, welde bie fleinften Niüancirungen einer 
originellen Schöpfung erhält und fo unmittelbar zum Gigen: 
thume Aller madt. Es iſt ja nur eine furge Spanne Zeit 
ber, daß Daguerre mit der Darftellung feiner Plattenbilder 
zum Abſchluß gelangte, und welche unendlichen Fortſchritte in den 
Glas» und Papierbildern, den PBanotypien, dem Stereoöfope ıc. 
liegen bereits hinter uns! Welcher ungeheure Impuls iſt ber 
Chemie geworben, und wie manche Entdeckung mag uns noch 
bevorſtehen! Der photographirende 
erhalten, in furzer Frift die reichſte Ausbeute an landſchaftlichen 
und anderen Darftellungen heimzubringen; die Nugenblidäbilder 
erhalten uns ſelbſt variable Situationen, einer jeden familie das 
Andenlen theurer Angehörigen in unnahahmlicher Wahrheit, — 
wir jehen wie gejagt die Zeit voraus, in der ſich ausgebehnte 
photographiiche Anftalten aufthun werben, um vorzugsmweile ber 
Preſſe dienftbar zu fein. M. 


Neue Eorrecturpreffe. 

Zum Abziehen von Correcturen ift jo eben von den Me- 
Hanilern Herren Schmidt & Friedrich in Berlin ein neuer 
Apparat conjtruirt worden, der bald vielfady Verwendung finden 
dürfte, ſowol feiner Einfachheit als aud feiner praftiichen 


Tourift hat ein Mittel | 





ausgedehnter Weiſe zu verbreiten *). 


Brauchbarkeit wegen, und auf den an biejer Stelle hinzumeifen | 


wir daher nicht unterlaflen wollen. 

Der Apparat, ganz aus Eiſen, fann auf jedem Tiſch oder 
Negal aufgeftellt werden und beiteht aus einer Fundamentplatte 
von 17 : 24 Bol, welche auf den beiden Yangfeiten von höheren, 
auf den kurzen Seiten von niedrigeren Wandungen eingeichlofien 
wird, Die eine biefer legteren fan durch eine Schraube geöff: 
net werben, um größere Sapitüde vom Schiff auf das Fun— 
dament ſchieben zu fünnen. In jede der beiden hohen Seiten: 
mwandungen ift gleih hoch genau eine Nuth eingeftoßen, in 
welde von ben Seiten ber ein Schlitten eingeihoben werben 


2 1: Nee — — — — = 





fann. Diefer Schlitten trägt eine quer über die Form reichende 
Metallwalze, die auf beiden Seiten in auf und nieder beweg- 
fihen Zapfenlagern ruht, während hinter ihr ein ftarfer Quer— 
ftab dem Schlitten die nöthige Feftigkeit giebt. Ein Hanbariff, 
an drehbarem Bügel befeftigt, dient zum Hin- und Herjchieben 
des Schlittens, in deſſen Bewegung, die über die ganze Länge 
des Fundamentes reicht, natürlich der Metalleylinder mit 
inbegriffen iſt. Zwei Eiſenſchienen, die beliebig geihoben und 
mittelft Schrauben gegen die hohen Seitenwände geſpreizt 
werben, dienen zum Fefthalten der Satjtüde von den zwei 
Seiten, von und nad welchen der Drud fommt und geht. 
Der Trud nun wird durh den Metalleylinder bewirlt, 
der, mit Papier und Tuch überzogen, beim Hin- und Ser: 
bewegen des Edlittens über das Sapftüd oder bie abzu- 
ziehende Form rollt, auf weldhe man das Papier zum Abbrude, 
überbedt von einem andern Bogen oder einem dünnen Tude, 
wie beim Abziehen in der Preſſe gelegt hat. Der Drud erfolgt 
mit derjenigen Kraft, die man ihm, durch Stellung der Lager 
auf den Seiten mitteljt Schrauben, giebt, und bie ſich auf das 
Genauelte fowol daburd), als aud) noch durch Weberbeden der 
Form mit nod einem oder mehreren Bogen requliren läßt, 
Die Stellbarkeit der Lager ift für die verſchiedenſten Schrift: 
höhen ausgiebia aenug. Die Farbe wird auf die Sapftüde 
mit einer gewöhnlihen Drudwalze aufgetragen. 

Für das Abziehen in Schnüren, das man jet an ben 
meisten Orten anmenbet, ift dieſe Prefje vielleicht jedem andern 
Abziehverfahren vorzuziehen, da jomwol der Drud aufs Ger 
nauejte requlirt, als aud der Sat niemals fchief gezogen werben 
fann, welches Letztere auf der Prefie oder beim Abziehen mit 
der Bürfte oft genug vorfommt. Außerdem ift die ganze Ma: 
nipulation des Abziehens ſchneller und einfacher, als alle übrigen, 
und bejonders Zeitungs: Drudereien dürften die Bortheile des 
neuen Apparates bald würdigen lernen, der, wenn einmal die 
Stellung des drudenden Cylinders regulirt ift, den Händen 
auch des Unerfahrenften anvertraut werden kann. Wir glauben 
daher mit Net den neuen Apparat der Beachtung empfehlen 
zu bürfen und zweifeln nicht, daß neben jeiner praftiihen Braud)- 
barkeit auch feine Billigfeit dazu beitragen wird, ihn bald in 
€, 2. 


Miscellen. 





Es iſt auch in mweitern reifen befannt, welche großartige 
Ausdehnung das Anzeigenwejen in England gewonnen 
hat. Haft alle großen Zeitungen daſelbſt ziehen die oft unge: 
heuren Gewinne, bie fie machen, nidt aus dem Verlaufe des 
Blattes jelbit, fondern einzig aus den Anzeigen, die fie zum 
Abdrud erhalten. Um nun einen Begriff davon zu geben, 
wie hoch ſich einerjeits die Koften für Inſerate für die Anzei- 
genden, namentlid in ben politiihen Zeitungen, in denen fie 
täglid) zu Hunderten und Taujenden ericheinen, belaufen, und 


*) Die Medaction beftätigt bie Genauigkeit bes Meferats und bie 
Wahrheit defjelben, und wird eine Abbildung alsbald mittheilen. 


— 
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melde große Einnahmen anderſeits ben Eigenthümern dieſer 
Blätter aus denjelben zufließen müflen, geben wir im Nachſte— 
henden die Scala der „Times“ für Anzeigen von Zeitſchriften 
und Büdern, wobei wir bemerfen, daß Anzeigen vermifchten 
Inhalts, wie Gefuhe und Dfferten von Stellen ꝛc., nod be 
deutend höher berechnet werben, Es zahlen nämlich Annoncen von 
Zeitſchriften: Büchern: 
5 Zeilen 1 Thlr. 10 Nor. Thlr. 10 Nor. 


n 20 15 


ren 


1» 1% 18 


= 


35 
40 
45 
50 u 21 — | 16 „ — 

Unter 5 Zeilen wird feine Anzeige berechnet, über 50 aber 


— 
— 


as 3 3a aa 2a 2a 3 2 2a 2 3 


" 
" 
" 


— — 
* 6— 


25 10 


fteigen die Gebühren immer um 20 Nar. für die Zeile. Wenn | 


man bedentt, wie eng die Spalten in den größern Zeitungen 


gewöhnlich find, fo begreift man leicht, wie foftjpislig alle nur | 


einigermaßen in die Augen fallenden Annoncen in denjelben 
jein müffen, zumal es bei der Menge der Anzeigen in jeder 


einzelnen Nummer überdem auch nöthig ift, die Inſerate oft | 


hinter einander zu wiederholen, damit fie Beachtung finden. 
Centr.⸗Anz. f. Fr. d. Kit.) 


In der Hofbuhhandlung von A. Bielefeld in Karlös | 


ruhe erſchien joeben in zweiter Auflage: 


Die Papier: Stereotypie. Nach den neueſten Erfahruns | 


gen, Verbefferungen und Vereinfahungen. Von Th. 
Archimowitz. Wichtig für Buchdrucker, Schrift: und 
Stereotypengieher, Graveurd, Holzichneider, Tapetenfa- 
brifanten, Karten: und Kattundruder, Mit 12 erläus 
ternden Abbildungen. 


Eine zuftändige Stimme läßt fi darüber folgendermaßen | 


vernehmen: 

Herrn Archimowitz gebührt die Ehre, diefer neuen und 
höchſtwichtigen Methode des Stereotypirens in England, Frank: 
reich und theils in andern ändern die Bahn gebroden zu 
haben. Er bat das Ganze auf jolde Vereinfahungen gebradt, 


daf es ſelbſt in den Heinften Drudereien mit großem Bortheil | 


und jehr geringen Koften gehandhabt werben kann. 


Es ift in der That zu verwunbern, daß dieſe zweckmäßigſte 


aller Stereotyp-Methoden in Deutichland noch feinen allgemeis 


neren Eingang gefunden hat, da doc die Vortheile vor andern | 


Arten fo entſchieden find. Franfreih und England ſah bie 
Wichtigleit ein, während wir gar zu gern am Alten Heben 
bleiben. In vorgenannten Ländern werben mehrere Zeitungen, 
die wegen ftarfer Auflagen boppelt gefegt werden mußten, jetzt 








mit Stereotypen gedrudt, Welch enorme Erſparniß an Schrift 
und Seterlohn. 

Das Bühelhen ift Mar und deutlich geichrieben, und wer 
mit dem Gießen nur einigermaßen vertraut ift, wird gleich 
Anfangs brauchbare Platten in lürzefter Zeit liefern, 

Der Herr Berfaffer jagt Seite VI. des Vorworts: 

„Als ich vor circa fehs Jahren vorftehende Zeilen 
ſchrieb, alaubte ich nicht, daf jo viele Stereotypengieher 
beim Betriebe diejes Verfahrens auf jo mannigfaltige — 
und wie fie jagen — gar nicht zu befeitigende Mängel 
ftohen fünnten, wie mir dies jeit jener Zeit in einer 
Reihe hierüber gepflogener Correfpondenzen zur Genüge 
mitgetheilt wurde. 

Mehrere derfelben ſchoben dies Verfahren nad) einigen 
mißlungenen Verfuden fofort bei Seite und hielten fich 
wie früher an die Gyps-Manier, wobei jie herzlich be: 
dauerten, an einer foldhen Neuerung Zeit und Koſten 
verichwenbet zu haben, 

Andere hingegen arbeiteten muthig fort, und lieferten 
bald Gutes bald Schlechtes — murben jedoch durch 
Aufmerfjamfeit und Uebung immer ſtärker, ohne eö aber 
bis jegt, trozdem fie feit jahren in diefer Methode 
arbeiten, dahin gebradjt zu haben, daß fie mit Sicher: 
heit für das vollflommen gleihmähige Gelingen eines 
ganzen Werkes garantiren fönnen — wodurd, ohne 
der vielen hieraus entipringenden Mifftände zu gedenten, 
ihmen ber weſentliche Vortheil verloren geht, den Satz, 
und wäre er auch von hundert und mehr Bogen, vor 
dem Abgiehen der Matrizen ablegen lafjen zu können, 

Einer Meinen Zahl Stereotgpengiefer endlich gelang 
es aber gleich bei ihren erſten Verſuchen, volllommen 
aute Matten zu liefern und arbeiten diefelben heute mit 
einer Sicherheit, die einem Nichtfenner als Gleihgültig« 
feit ericheinen fünnte. Eben dieje find es nun aud, 
welche mich dringend erjuchen, im Intereſſe der Vielen, 
welde diejes Verfahren bereits eingeführt haben oder 
noch einzuführen gedenfen, eine zweite Abhandlung über 
Papier» Stereotypie zu fchreiben, und biejelbe mit all 
den Aenderungen bereihert, welche ich feit jener Zeit 
theild allein — theils mit ihnen gemeinichaftlid als er— 
probte Berbefferung feftitellen fonnte, ber Deffentlichkeit 
zu übergeben. 

Eine bei Herrn Hofbuddruder Hasper in Karlsruhe 
gegoſſene Wlatte, nebſt Abdruck, fette mi durch ihre 
Größe und Neinheit in Erftaunen. 

Sie bildete einen Beitrag zur Badiſchen Induſtrie- 
Ausftellung im Jahre 1861, und wurde mit der filbernen 
Medaille beehrt. 

Mit Vergnügen entipreche ich hiermit dieſem Wunſche, 
indem ich mid der Hoffnung hingebe, daf vorliegende 
anfpruchsloje Arbeit dem fertigen Stereotypengieher 
immerhin noch eine willlommene Beihülfe, und dem 
Anfänger, welcher ſchnell und ſicher diefem Zweige ber 
Gieferei vorftehen will, eine gründliche Unterweifung 
darin fein wird.“ 








Erfreulich iſt es, daf die Herren Gottlieb Haafe Söhne 


in Prag die nöthigen Werkzeuge zu jold niederen Preifen | 
liefern, wonach fie gegen bie Parifer Preife auferordentlih 


abjtechen. 
Die Verlagähandlung hat den Preis auf 12 Ngr. oder 


48 Ar. geftellt, jo daß es aud dem Unbemittelten leicht möglich | 


ift, diefes intereffante Büchelchen anzuihaffen. 
[120.) - rn. 





Lithographen-Geſuch. 
Einen in Schrift und Zeichnen, beſonders in der Gravir— 
Manier geübten Lithograph jucht zum 15. Mai d, J. die 
[110. 111.) Lithographie zu Debreczin in Ungarn. 
aka ſowie Bedingungen find franco einzujenden. 
Für einen tühtigen Schrift-Lithographen, in Fe 
ders und Gravir-Manier geübt, wird eine Stelle auf Dauer, 
ebenjo wird für einen tüchtigen Steindruder, mwelder mit 


und Sreidedrud volllommen vertraut ift, feit einer Reihe 
von Jahren ald Dberdruder in einer renommirten Dffiein fun- 


girt und die Leitung mehrerer Prefjen geführt hat, eine feinen 
Leiftungen entiprehende dauernde Stelle geſucht. Beiden | 


ftiehen die empjehlendften Zeugniffe zur Seite. — Offerten 
werben unter ber Chiffre K. W. 18. durch die Erpedition d, 
Bl. erbeten. (118, 119.) 
Mafchinenbänder für Schneupreſſen. 
Secunda-⸗Qualität. 


Die von mir zuerſt eingeführten Mafchinenbänber, aus Hanfgarn 
gewebt, bie ſich vor allen ähnlichen Fabrikaten burch außerordentliche 


Haltbarkeit auszeichnen, und wovon ein Gtüd drei Stüde der bisher | 


gebräuchlichen erfept, empfehle ich ben Herren Scnellpreijen- Brfigern in 
fech& verfhiebenen Breiten, Ach gebe einzelne Stücke ab, und bemerfe, 
daß jebes derfelben 100 Berliner Ellen lang ift. Gin Verſuch wird Sie 
fiherlich zu Nachbeftelungen veranlaffen. 

Auperbem empfehle ich Ihnen mein Lager englifcher, franzöfifcher und 


beuffcher Buch u. Steindrudfarben u. Utenfilien, wovon Breit- | läufig eine Maſchine zu dirigiren hätte 


Gourants gratis zu Dienften ftehen. 
Die Breiten ber Bänber fiellen fich vorläufig wie folgt: 


(Zi Warbıncab aup Ko. 1. 


tüd 9 | 
(< ü afchinenband No 2. a1 he. 


jeiie m. Wafcinenband N. = 





je Stüd Rofeinenband 0. A a 1% Ihr. 





Ver —— Ro. 3.à 124 Ihle. 


* Maſchinenband No. 6. a 2 Thle 


Ahtungsvoll 
G. Nahn, 
Buchhändler, Berlin, Blumenftrafe 50. 


beſchäftigt au fein. — 
allen Manieren des Steindrudes, befonders auch mit Bunt» | 


' Chiffre J. H. W. an die Erped. d. BI. zu richten. 








Schmale Petit Elarendon, Nr. 53, 
Panoramen der Rhein und Main Gegenden 
Spedition und Incasso Cadetten Schule in Berlin Donan und 
Main Canal Actien die Frankfurter Dampischifffahrt auf den 
Main und Rhein Kölnisches Wasser von Johann Maria Parina 
Germanien die Reformation in Deutschland Empfehlung von 
128345 HEIDENHEIMER 67890 


Der ungetheilte Beifall, welcher den bereits erſchienenen 


| Graben von Garmond bis Miffal zu Theil wurde, hat mid) 
veranlaßt, 


GHerren Buchdruckerei-Beſitzern angelegentlichſt empfehle. Die 


auch obige Petit ſchneiden zu laſſen, die ich den 


Garnitur beſteht nun aus 10 Graden. Matrizen von dieſen 
Schriften gebe ih billigſt ab, Proben ſtehen gern zu Dienſten. 
Benj. Krebs’ Schriftgieherei Nachfolger. 
Benntfurt aM. 


Ein junger unverheiratheter Mann wünjcht ſobald als 
möglih in einer anderen Buchdruderei als Maſchinenmeiſter 
Näheres Berlin, Dresdnerſtraße 338, 
beim Maurermeifter Adler. — [123.) 


Ein Schriftgiefer, 

gegenwärtig in einer größeren Gicherei Berlin's conditionirend, 
ber in allen Fächern der Schriftgieherei, im Juſtiren, fertig: 
maden, Zurichten und Inſtrumentemachen geſchickt ift, auch 
im Stempelſchneiden und Galvaniſiren Erfahrung hat, ſucht eine 
ſeinen Leiſtungen entſprechende anderweitige Stellung und werden 
Adreſſen unter 8S. L. durch die Erped. d. BI. erbeten. [121.) 





Gin Lithograph, der in Schrift und Zeichnen in der Gravirs 
manier Tüchtiges zu leiften im Stande ift, mit ber Aetzmanier 
und Neliefmaichine vertraut ift, findet nebjt gutem Salair eine 
dauernde angenehme Stellung. Offerten beliebe man unter 
116. 117.) 








Bahnmaiers Buhdruderei in Bajel ſucht auf nächte 
DOftern einen zuverläffigen Maſchinenmeiſter, der vor- 
Derjelbe müßte aber 
jowol im Drud von Werken und Nceidenzien, als im Vignetten- 


| Drud den jetzigen Anfprüden ein Genüge leiften. Unfer jegiger 


Maſchinenmeiſter, welcher über drei Jahre die Maſchine leitete, 


‚ erhält wöchentlich 7 Thlr. preuß. Auf dieje Stelle Reflectirende 
wollen ſich möglichit bald melden. 


1122] 


Gine zurüdaefebte, jedoch no gut gute eiferne Buchdrudprefie € 
wunſcht zu kaufen C. F. Benede, Buchdrudereibefiger in Schrimm, 
Großh. Bofen. [112.] 


Ein Setzer findet fofort Beihäftigung in der Buchdruderei 
von Th. Schäfer infinden vor Hannover, Blumenauerftr. 6, 
Offerten werben | Direct erbeten. I102— 194. } 


Hiezu 2 Bart D Ornamente von 9. Ghlert & Go. in Berlin 
und eine 


Ankündigung von A. Sacco in Berlin. 








Drud und Berlag von Joh. Heint Mener in Vraunidmeig. 





XXL. Jahrgang. 


N® 10. 


Den 28. Mär; 1862, 


Journal für Buchdruckerkunst, 
Sährifigieferei und die verwandten Fächer, 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diete Jertſchriſt ericheimt wöchentlich, und it durch alte Burhhantiangen, Portänster nd Zeitumgserweditionen Des Jin. Nunslander gu beyiehen. Bri fämmtlichen pereinägten bemtichen Boftanftalten 
tetet ie 8 Thaler. — Die Auflage beitebt im 1200 Eremplaren. und werden Schriftyreben ann Beilagen im Meier Anzabl mit derſelden obme Entgeib verbreitet, Beiträge werben auſtändig bonerirt. 














Englifhe Zeichner, Holzſchneider und iluftrirte 
Werke. 


(Schluß) 


Kunftmaler, welche gelegentlich auf Holz zeichnen, 
mit Angabe ber von ihnen illuftrirten Werte, 


Andrews, G. H, Rigürliches und Landſchaften; Ministering Children. 

Ansdell, Richard, Thiere; Rhymes and Roundelnyes. 

Armitage, Edward, Rigürliches; Winkworths Lyra Germanien, 

Creswick, Mitglied der Acabemie und ausgezeichneter Sanbfchaftsmaler, 
ber englifche Pouffin und von ber Runftfritit außerft hoch geftellt, zeichnet 
ab und an auf Holz und lieferte Beiträge zu dem Book of British 
Ballads, Walton’s Angler ete. 

Cope, Charles Wost, Mitglied der Academie, Pigürliches; Book of Fa- 
vourite Modern Ballads, Adam's Allegories, Excelsior Ballads, Burns’ 
Poems, Poetry of Thomas Moore. 

Corbould, E, H., Figürliches und Acchiteftur; Merrie Days of England, 
Book of Farourite Modern Ballads, Burns’ Poems, Poetry of Thomas 
Moore, Barry Cornwall’s Poems. 


Cropsey, Jasper, Landſchaften; Poetry of Thomas Moore, Poe’s Poems. | 
Seine Urbeiten find ! 


Cruikshank, George, ein weltbefonnter Humoriſt. 
Legion, er radirt aber mehr auf Kupfer und zeichnet feltener auf Holz 
Dodgson, G., Landſchaften; Lays of the Holy Land, 


Dunean, Edward, Landſchaften und Gerftühe; lieferte auch Beiträge zu ı 


dem Book of Farourite Modern Ballads, Farourite English Poems, 


Rhymes and Roundelayes, Poetry and Pictures from Thomas Moore, 


The Soldier's Dream und den Lays of the Holy Land. 

Foster, Birket, it ein Zögling Landells', ber ihn, fein Talent erfen- 
nend, fchon in frühem Alter zu artiftifchen Hülfeleitungen werwwanbte, 
Hernach arbeitete Rofter auf eigene Rechnung, und lieferte die erfien 
bebeutfamen Illuſtrationen zu Longfellow'e poetifchen Werfen. Gr hat 
feitdem eine Menge von Merten illuſttitt, von welchen aufer ben bei 
ben Holzichneidern aufgeführten zu mennen find: Adam's Allegaries 
(Verlag von Rirington), The Book of Farourite Modern Ballads, 
Poets of the Nineteenth Century, Christmas with the Poets, Farou- 
rite English Poems, Home Affections, The Merrie Days of England, 
Barry Cornwall’ Dramatic Scenes and Poems, Southey's Life of 
Nelson, Gosse's Rivers of the Bible unb mehrere andere ber beiten 
Berfe unferer Periode. Eeit 1859 malt Fofter fat ausfchliehlich im 
Aquacell. 

Frith, William Powell, Mitalieb ber Ucabemie, Figütliches; Book of 
British Ballada. 

Gilbert, John, ciner ber fruchtbarften Zeichner. ber mehr Aluftrationen zu 
allen Werken von Bedeutung geliefert hat als irgend ein Anderer. 

Goodall, Edward, Landſchaften; Rhymes and Roundelayes. 

Grant, W, J., figürliches; Faronrite Modern Ballads, Bloomfield's Farmer's 
Bay. 

Hicks, G. E., Figürliches; Farourite Modern Ballads, 











Horsley, John Calcott, Mitglied der Academie, Bigürliches; Poetry of 
Thomas Moore, Burns’ Poems, Tennyson’s Poems, Favourite English 
Poems, Farourite Modern Ballads. 

Hunt, W. Holman, Rigürlidies; Tennyson’s Poems, Mrs. Gatty's Pa- 
rables, Once a Weck. 

Le Jeune, H., Figütlichet; Poetry of Thomas Moore, Lays of the Holy 
Lund, Ministering Children. 

Maclise, D., Mitglied ber Ycabemie; Poems and Songs of Thomas Moore, 
Tennyson's Princess, Bürger's Leonore, 

Mendows, Kenny; zu feinen beflen Arbeiten gehört bie von Tyas in London 
1843 in drei großen Octanbänden herausgegebene INufteirte Ausgabe 
bes Shafefpeare; vorbem arbeitete er auch an dem Book of British 
Balladı. 

Millais, John Everett, Mitglied ber Ucabemie, Figürliches; Tennyson's 
Poems, Lays of the Holy Land, Once a Week. 

Mulrendy, William, Mitglied ber Academie, Rigürlichrs; Tennyson's 
Yoems, Vicar of Wakefield (Stih von Kohn Thompfen) 

Nash, Joseph, Rigürliches und Wrchiteftur; Merrie Days of England, 
Pickersgill, F. Richard, Mitglied ber Academie, Rigürliches; Poetry of 
Thomas Moore, Book of British Ballads, Lays of the Holy Land. 
Redgrave, Richard, Mitglied der Academic, Figütliches? Farourite Fnglish 

Poems, Book of British Ballads, a 

Roberts, David, Mitglied ber Academie, Architektut und Landſchaften; 
Lockhart's Spanish Ballads. 

Selous, H. C., Figürliches; Poems and Pictures, Book of British Ballads, 

Skelton, Percival, Murran’d Ausgabe von Childe Harold, 1859, 

Bolomen, A., Rigürliches; Book of Favourite Modern Ballnds, 

Tenniel, John, ein ausgiebiger Aluftrator im Rache ber Hiftorie. Seine 
jängfte Arbeit beſteht aus 69 Zeichnungen zu ber ilufirirten Ausgabe 
von Moore’s Lalla Rookh, melde die Timed vom 1. Nov. 1860 „als 
bie größte, je von einer Hand vollführte Alluftation* bezeichnet, Gegen- 
wärtig arbeitet er an Schirlen Broofe Erzählung „The Silver Cord“ 
in „Once a Week; 1857 lieferte er eine Reihe fpieitueller Zeichnungen 
zu Barry Cornwall's Poetienl Works, Unter feinen für bie Mafle 
berechneten Zeichnungen verdienen die größeren Blätter im Punch und 
bie Mleineren Deffins in Punchs Pocket Book erwähnt zu werben. 

Warren, H., Flgürliches und Architeftur; Book of British Ballads, Lock- 
hart's Spanish Ballads, Poetry of Thomas Moore, Lays of the Holy 
Land. 

Wobster, Thomas, Mitglieb der Ucademie, kindliche Darftellungen; Fa- 
vourite English Poems, Book of British Ballads. 

Wehnert, Eduard H., ein Rünftler deutſchet Schule, INMuftrirte Coleridge's 
Ancient Mariner, Grimm’s Tales, Ere of St. Agnes, und lieferte Bei. 
träge zu Bohn's Ausgabe von Longfellow's Poems. 

Weir, Harrison, Thlere und Landſchaften; Poetry of the Year, Poems 
and Songs by Robert Burns, Poetry and Pictures from Thomas 
Moore, Favourite English Poems, Barry Cornwall's Dramatie Scenes 
and Poems, Fable Book for Children, James Montgomery's Poems, 
1560, Woods Natural History. 

Wyburd, F., Rigüeliches; Poetry and Pietures of Thomas Moore. 
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Profeffionelle Holzzeichner. 

Absolon, J. 

Anelay, H. 

Archer, J. W., Antiquarifches und echiteftur; Vestiges of Old Tondon. 

Archer, 3., Riglirliches; Burns‘ Poems. 

Bennett, Charles, humoriſtiſche Darftellungen; Voet's Wit and Humour, 
Quarles’ Emblems, 1860, Proverbs in Pictures, 

Brandling, H., Rigürliches unb Architektur; Merchant of Venice. 

Clayton, I. B., Figutliches; Barry Cornwall’s Poems, Lays of the Holy 
Land. 

Coleman, W,, Sandfchaften und Rinürlihes; Mary Howitt's Tales. 

Darley, Felix, Rigürliches; Poe's Poetienl Works, Poets of the West. 

Dickes, William, Figüclibes und Landſchaften; bie meiften Schnitte in 
Musterman Ready find von ihm; er hat ſich gegenwärtig bem farben- 
drud zugerenbet. 

Doyle, Richard, Montalva’s Fairy Tules of all Nations, The Scouring 
of the White Horse, The Newcomes, The Continental Tour of Brown, 
Jones and Robinson, Manners and Customs of the English, Pips’ 
Diary. 

Edmonston, 8,, Rigürliches, Burn’s Poems. 

Franklin, John, Figürliches; Book of British Ballads, Hall's Midsummer 
Ere, Seven Champions of Christendom, Poets of the West, 


Goodall, Walter, Bigürlihes; Rhymes and Roundelayes, Ministering | 


Children, 
Hulme, F. W., Landſchaften; Rhymes and Roundelayes. 
Humphreys, Noel, Ornamente; Rhymes and Roundelayes. 


Jones, Owen, mautifche Drnamentit und rchiteftur; Lockbart's Spanish 


Ballada. 

Koene, Charles, figürliches; Punch, Once a Week, Voyage of the Con- 
stancoe. 

Lawless, M. J., Rigütliches; Once a Weck, Punch. 

Lesch, John, einer ber fruchtbarften Zeichner im Fache des Humors und 
allen Leſern des Punch bekannt. Bon ben zahlreichen Büchern, an 
denen er mitwitkte, nennen wie The Comie History of England, Comic 
History of Rome, Comie Aspects of English Social Life, Tour in 
Ireland, Soapy Sponge's Sporting Tour, Young Troublesome, Mr. 
Jorrocks' Hunt, Punch’s Almanack etc. 

Leighton, John, Moral Emblems of All Ages and Nations ete. 


Macquoid, Thomas, ornamentirte Schrift und Encabrements; Rhymes and | 


Roundelayes, Burns’ Poems, Favourite English Poems etc. 

Morgan, Matthew 5., Figütliches und Landſchaften; Miles Standish. 

Phiz (Hablot K. Browne), Humoriflifches; Bleak House, Martin Chuzale- 
wit, The Pickwick Series, Wits and Beaux of Society, Lerer's 
St. Patricks Ere etc, Mezt übrigens mehr auf Stahl und zeichnet 
feltener auf Hol; 

Prout, J. 8., Landſchafien und Architektur; Ichymes and Roundelayes. 

Read, Samuel, Landſchaften und Architektur; Rhymes and Roumdelayes; 
arbeitet auch für die Londoner News. 

Rogers, Harry, verzierte Initialen und Vignetten; Quarles’ Emblems, 
Poe's Poectical Works. 

Seott, T. D., Figürliches und Landſchaften; befigt viel Geſchick im Leber- 
tragen von Gemälden auf Holj; Book of British Ballads, 

Shaw, Henry, Urchitektut und Drnamentit; hat außerordentlich viel auf 
Holz gezeichnet, zumeift für feine eigenen Publicationen. 

Stephenson, James, Figürlides; Clerer Boys, Wide Wide World (Bohn's 
Ausgabe). AM zugleich geſchickter Stahlſtechet. 

Stocks, Lumb, Mitglied der Academie, Bigürliches; Ministering Children, 
Ministry of Life, English Yeomen. Iſt ebenfalls Gtahlftecher. 

Sulman, T. jun, Gncadrements und DVignetten; Lalla Rookh. 

Topham, F. W., zeichnet im Seifchen Einf; Poetry of Thomas Moore, 
Hall's Midsummer Ere, Burns‘ Poems, 

Watson, J. D, Rigürliches; Pilgrim’s Progress (110 Zeichnungen), Eliza 
Cooks Poems, 

Zwocker, John B,, Ihiere; feine Zeichnungen finb meiſt von ben Bebrübern 
Datziels gefchnitten, er arbeitete auch an Wood's Nutural History ete. 








Holzſchueider. 

Armstrong, V., Don Quixote, 1341, Ulustrated News, Clever Boys, 1360. 

Bolton, Thomas, ein Künftler von Ruf, von beffen Ramen und Wirken 
viele englifche Uuſtritie Ausgaben u. u. a. bie Poems and Songs of 
Robert Burns Zeugniß geben, Hr. Bolton hat im neuefter Zeit ein 
Verfahren erfunden, mittelft beffen und zwar im Wege der Photographie 
Begenftänbe ber Natur unb ber Kunft direct auf Holz übertragen werben 
fönnen, und alfo bie Hülfe eines Umgzeichners ganz entbehrlich wird. 
Bir fahen einige wundervolle Arbeiten Boltons; überrafchend ſchöne 
wird die in Vorbereitung begriffene Ausgabe ber Lyra Germaniea von 
Fräulein Winkworth bringen. 

Cooper, James, Childe Harold, Murray’s edition, 1859; Select Poems 
and Songs of Robert Burns, Kent & Comp., 1858, Rhymes and 
Roundelayes, Poctry and Pictures from Thomas Moore, Longmans, 
1858, The Merrie Days of England, 1859; Favourite English Poems, 
1858; Bloomfields Farmers Boy, 1858, 

Dalziel, Gebrüder, Schnitte in ber idufltieten Ausgabe von Moore's Lalla 
Rookh nach Zeichnungen von John Tenniel, ſowie Schnitte nach Zeich- 
nungen von John Gilbert, Die hocdhbegabten beiden Künftler traten 
jufammen in ben meiften illufteirten Publicationen ber Gegenwart auf, 
find die fruchtbarften von allen Holsfchneidern und waren bei allen 
iluftrirten Werten von Bedeutung betheiligt, melde in ben legten 
zwanzig Jahren erfhienen find; zu den neueften gehören Staunton’s 
Ilustrated Shakespeare, Longfellow’s Poems, Routledge, 1859; Barry 
Cornwall's Dramatic Scenes and Poems mit 57 Holsfchnitten, Chapman 
and Hall, 1857, neuerdings von Henry Bohn wieder aufgelegt; und 
Tennyson’s Princess; gegenwärtig find bie begabten Künftler mit ber 
Ausführung der Zeichnungen von Millais im Cornhill Magazine begriffen. 

Evans, Edmund, Rhymes and Roundelayes, London, Routledge; Yand- 
fchaften in Cowper's Task; Herbert's Poetical Works; Grahum’s 
Sabbath (leftere drei Werke erfchienen bei Niebet & Go); Landſchaften 
in Seott's Lay of the Lust Minstrel und Marmion, Adam Black & Co. ; 
viele Schnitte in den Poems and Songs by Robert Burns, den Merrie 
Days of England ete,, unb alle Illuſtrationen in Goldsmith's Poetieal 
Works, von ihm felbft in Rarbendbruf ausgeführt. 


' Fairholt, F. W., bocumentirt eine ganz befondere Kenntniß der Trachten 


bes Düittelalters in einer großen Zahl von Arbeiten In fchattirter Gontur, 
bie meift von ihm felbft gezeichnet und gefchnitten wurden. Gr wirkte 
mit bei dem 1845 erfchienenen Archaeological Album, der im Jahre 
1847 von J. M. Gutch veröffentlichten Yusgabe von Robin Hood, illu- 
flricte einen Band über die Goftüme Englands, eine Gefchichte bes 
Tabacks (Chapman & Hall) und die Weberfegung von Labarte's Arts 
of the Middle Ages (Murray). 

Folkard, W. A, Jlluftrationen in bem Book of English Ballads, 1843, 
herausgegeben von S. C. Hall, 

Gorway, C., hat viele treffliche Schnitte nach John Gilberts Zeichnungen 
geliefert. 

Green, W. T. 

Groenaway, John, Campbell's Pleasures of Hope, Poetry of Nature, 
edited by Mr. J. Cundall, mit 36 Holzfcnitten nad) Zeichnungen von 
Hattiſon Weir, Low and Son, 1860; Bloomfield's Farmer's Boy, 1858; 
Favourite English Ballade, 1859. 

Hammond, J., Poems and Songs of Robert Burns. 

Harral, Horace, ein Schüler John Orrin Emith's, arbeitete an ber bei 
Hmm G. Bohn jept volftändig erfchienenen Prachtausgabe von Long- 
fellow's Poems; er wirkte ferner mit bei ber illuftrirten Ausgabe von 
Coleridge's Ancient Mariner, Burns’ Poems, Campbell's Plensures 
of Hope, bem Merchant of Venice, ben Merrie Days of England, 
Thomas Moore's Poetry and Pictures. 

Jackson, Mason, biverfe Schnitte in feines Vaters Befchichte ber Holz- 
ſchneldekunſt, Walton’s Angler (Bohm ſche Ausgabe), Ministering 
Children. 

Jewitt, Orlando, hervorragend im gothifcher Acchiteftur und Ornamentif, 
und einer ber wenigen Künftler, bie eminente Beichner unb Holzichneiber 
junleich find, Rraftäußerungen von ihm find in Street's Brick and 








A 77 — 


Marble Architecture of Italy in the Middle Ages, — London, Murray, 
1855 — und in Pugin's Prachtwerfe: Glossary of Ecelesiastical Orna- 
ment, bei Henry G. Bohn 1846 erfchienen, zu finden, Gr lieferte auch 
Beiträge zu Bloxam’s first principles of Gothie Architeeture, bem 
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Glossary of Architeeture (Orforb bei Barker), der fünften Auflage von 


Rickman’s Architeeture und ben Baptismal Fonts von Van Voorst. 
Gegenwärtig zeichnet und ſchneldet Jewitt an Murray's Handbook of 
English Cathedrals. 

Leighton, Henry, Moral Emblems of all Ages and Nations, Verlag von 
Longman & Co. 

Lee, James, in Darftelung foffifer Ueberteſte und naturwiffenfchaftlicher 
Zeichnungen ſeht geſchickt 

Loudon, J. (Illustrated Times). 

Linton, W. J., treibt feit Jahren und noch heute eine ausgebehnte Praris 
als Holjzeichner und Holzſchneidet. Cr arbeitete an dem Book of 
British Ballads, an Milton's l’Allegro (Low & Co.), ber Pictorial 
Tour of the Thames, ben Merrie Days of England, 1859, Burns’ 
Poems and Songs, den Favourite English Pocms, 1850, Shakespenre's 
Birthplace und ber bei Bohn erfdhienenen ilufteirten Ausgabe von 
Milton's Poetienl Works. 

Marshall, J. R. 

Measom, Schnitt Bigücliches für Bohn’s illuſttitte Ausgabe von „Sanbford 
und Merton” nach H. Anelan’s Zeichnungen und barf fich einer fangen 
und umfangreichen Praris rühmen. Er hat auch mehrere Stöde ge- 
fhnitten zu ben Merrie Days of England, jüngft bei Kent & Co. 
erfhienen, und für bie Favourite English Poems (Low & Co.). 


Palmer, W. J., Lays of the Holy Land, Nisbet and Co,; Echnitte in | 


ber illuftrieten Ausgabe von Thomson’'s Seasons, The Merchant of 
Venice, Gray’s Poemz, publ. by Low and Son; ben Merrie Days of 
England, Kent & Co., und anbern illuftrirten Werten, meift nach Zeich- 
nungen von Birket Foſter und unter Cundall's Leitung ausgeführt. 

Pearson, George, ein noch junger aber vielverfprechender Künftler, arbeitete 
an ben Alufirationen zu T. W. Atkinson's Travels in the Region of 
the Upper aud Lower Amoor, nadı Zeichnungen von Harrifon Weir, 
dem begühmten Thiermaler, und ſchneidet gegemwärtig an einer Meihe 
von ichthyologiſchen Zeichnungen zu Hartwig’s Sen and its Living 
Wonders und andern naturmwiffenfchaftlicen Darftelungen, für die er 
befondere Befähigung zeigt. Diefe ift auch in Freeman und Salvine's 
Werke über bie Falkenjagd (erfchienen bei Yongman) nachgewieſen. 

Smyth, F. G., Rigurenftüde;-Illustrated News, 

Swain, Joseph, fiqurenftüde; Lyra Germanica, 

Thomas, William L., einer der bedeutendſten Holzſchneider Englands, ſchnitt 
die meiften Stöde zu Longfellow's Hiawatha nad ben Zeichnungen 
feines Bruders George H. Thomas, die nunmehr in Bohn’s ilufiriete 
Ausgabe der Werke Longfellow's übergegangen find, viele von Maclife's 
meifterhaften Zeichnungen zu Tennyson’s Princess unb alle Stöde zum 
Boy's Book of Ballnda nach John Bilbert's Zeichnungen. Beide Brüber 
haben ferner beigetragen zum Book of Favourite Modern Ballads, 
Poetry and Pictures from Thomas Moore, Burns’ Poems, ben Merrie 
Days of England, den Farourite English Poems und vielen andern 
illuſttitten Werten. 

Thompson, John, Bürger's Yeonore. 

Vizetelly, Henry, hat feit zwanzig Jahren raftlos in jedem Zweige bes 
Holzfchnitts gearbeitet und feine Leitungen bürften im den meiteften 
Kreifen bekannt fein. Ge If zugleich Buchdtucket und ber tüchtigfte 
Aurichter für Holzfehnitibeud. Alle Etöde in Miller's Boys Country 
Year Book unb bem Book of Wonderful Inrentions find von ihm 
ober unter feiner Leitung gefchnätten, gleichwie bie reigende Gerie von 
Clattſon Stanfield's Zeichnungen zu Marryat's Poor Jack und eine 
Menge Platten in Bohm's illufteirter Ausgabe von Longfellow's Werten. 

, I W., feit dreißig Jahren thätig und namentlich bei ben 
Publicationen ber Christian Knowledge Society befchäftigt. 

Williams, fräuleln E., Tochter bes bereits verftorbenen talentvollen Samuel 
Willlams; arbeitete unter anberm auch an Tennyson’s Princess. 

Wimperis, E., Merrie Days of England. 


Kal 2 Bi 2 — 








Woods, A. N., Gncabrements und Vignetten; Moore's Lalla Rookh. 
Wright, W. 


Miscellen. 


Um die Vreßfreiheit in Piemont ift eö übel beftellt; die 
Unita Italiana, der Piemonte, ber Gampanile, der Obfervatore, 
ber Gontemporaneo, der Comercio haben alle zahlreiche Pre: 
procefje gehabt. Der Ingenuo von Livorno zählt mehr Proceffe 
ald Nummern, das Eco von Bologna hatte deren mehr als 
zehn und fein Nebacteur figt im Gefängnif. Vom Peritiero 


in Neapel wurden von 14 Nummern 4 mit Beichlag belegt, 


vom Incivilimento 9 unter 25 Nummern, von der Stella del 
Sub 6 unter 12, vom Piccolo ndipendente 3 unter 20, vom 
Gattolico 12 unter 37 Nummern ꝛc. 


Berfonalnachrichten. 
Her Andreas Haaje Edlem von Wranau, Mitbefiger 
der Firma Gottlieb Haaſe Söhne in Prag, ift vom Kaifer von 
Defterreich der Titel eines faijerliden Raths verliehen worben. 


Ein Maſchinenmeiſter, 
gewandt im Werl» und Accidenz-Druch, und mit guten Beug- 
niffen verfehen, findet nad) Umſtändeñ eine bleibende Condition 
in einer Bucddruderei im Rheinlande. Vortofreie Anerbie: 
tungen befördert die Expedition dieſes Journals unter ber 
Adreſſe C. G. B. [133. 134. 135.) 





Stelle- Gesuch. 


Ein Comptoirist, der über Befähigung und Moralität 
sehr gute Nachweisungen geben kann, Correcturen zu 
lesen versteht, mit dem Satz und Druck, sowie mit der 
Maschine bekannt ist, sucht zum sofortigen Antritt eine 
Stelle auf einem Buchdruckerei-Comptoir. Offerten unter 
J. 5. 133 hat Herr Gustav Krüger in Hannover die Güte 
zu besorgen. [136, 137.) 


Lithographen Geſuch. 

Einen in Schrift und Zeichnen, beſonders in der Gravir- 
Manier geübten Lithographen fucht zum 15. Mai d. %. die 
[111.) Lithographie zu Debreczin in Ungarn. 

Vrobearbeiten lowie Bebingungen find franco einzufenben. 


Eine noch in gutem Zuftande ſich befindende Schnellpreſſe 
mit Eiſenbahn⸗Bewegung von Hummel in Berlin, ſteht wegen 
anderweiter Anſchaffung einer größeren, billig zu verlaufen. 
Format: 21“ bei 32* im Lichten. Adreſſen unter E. 8. 24 
nimmt bie Erpeb. d. Bl. entgegen. [129. 130.) 


Eine fleine alte jedoch fehlerfreie Säneltpreffe, fowie 
eine alte Papierſchneidemaſchine von Iſermann in Hamburg, 
werben zu faufen geſucht. Gefällige Franco-Dfferten mit An— 
aabe des genaueften Preifes, der Formatgröße, des Alters und 
der Bauart, wird die Red. d. Journals unter Chiffre B. K. H. 
beförbern. [131. 132.) 














Für Schriftgießerei-Befiger. 

Ein folider junger Mann, der doppelten und einfachen 
Buchführung mächtig, welcher längere Zeit in einer größerem 
Gießerei thätig geweſen ift und das Geſchäft genau fennt, jucht 
unter annehmbaren Bedingungen eine Stellung, am liebften 
als Neifender. Nähere Auskunft ertheilt die Hedaction dieſes 
Blattes, auch werden daſelbſt gef. Franco-Offerten unter Chiffre 
A. 3. 96 entgegengenommen. 127. 


Geſucht wird ein tüchtiger Maſchinenmeiſter, 


„ber auch zur Aushülfe am Kaſten arbeiten kann. Derſelbe 


erhält eine gute und dauernde Condition und kann ſogleich 
oder bis Oſtern eintreten, Franco + Anfragen find zu richten 
an Kaufmann Franz Laucrer in Amberg (Oberpfalz) in 
Bayern. [128.) 

Ein geübter Maſchinenmeiſter fucht unter ſoliden Be— 
dingungen baldigſt eine Stelle. Hierauf reflectivende Herren 
Prinzipale wollen deshalb ihre Adrefjen an Friedr. Aug. Müller 
in Zeig, Neumarkt Nr. 271, gelangen lafjen. [138.] 





Eine Buchdruderei mit 65 Echnellprefien ſucht einen im 
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Holzichnitt- und Stereotypendrud erfahrenen Mafdinenmeifter. | 


Anmeldungen mit Zeugniſſen und Anſprüchen belicbe man an 
die Dresler'ſche Gießerei, F. Flinſch, in Frankfurt a. M., zu 
richten, welche jeden nähern Aufichluß geben wird. [125. 126.) 


Ein Lithograph, der in Schrift und Zeichnen in der Gravir— 
manier Tüchtiges zu leiften im Stande ift, mit ber Aetzmanier 
und Reliefmaichine vertraut ift, findet nebjt autem Salair eine 
dauernde angenchme Stellung. — Offerten beliebe man unter 
Chiffre J. H. W. an die Erped. d. Bl. zu richten. 





Ein Schriftjeger, 28 Jahre alt, der in allen Branchen 
des Segerfades, theilö in großen, theils in kleineren Dfficinen 
Nord: und Süddeutſchlands fungirte, und fi die nöthigen 
theoretifchen und praftiichen Kenntniſſe der vollitändigen Bud 


112] | 





Achter unverfälfchter indifcher Zuder-Syrup zum 
Walzenguf. 

Meinen geehrten Geſchaftsfreunden beehre ich mich hierdurch 
ergebenft anzuzeigen, daß ih zur Bequemlichkeit derjelben, neben 
meinem Lager von Schelle'ſchem Leim, aud ein Yager von 
ächt indiſchem Zuder-Syrup balte, und daß ich biejes 
Fabrikat unverfäliht und unter Garantie der Echtheit auch in 
einzelnen Pfunden zum Gentnerpreife ablafie, 

Der Preis dieſes Syrups ftellt fih auf 14 Thle. per 


| 3.3. exel. Faftage und Fradt, Bei franfirten Beltellungen 


bitte ih um gefällige Einfendung des Betrages oder um Ordre 
auf Nachnahme defjelben. 
Die Herren Buchdruderei« Befiter fönnen auf diefe Weiſe 


wirklich gute Walzen berftellen durch Anwendung des an: 


erkannt beiten Schelle'ihen Yeimes und des indiſchen Zuder: 
Syrups. Das letztere Material ift namentlid) in den Provinzen 
niemals, oder doch nicht rein, zu erhalten, und Jedermann weiß, 
daß hiervon die Güte der Walzen in hohem Grade abhängt. 
Der höhere Preis diefes Syrups vor dem gewöhnlichen Nüben- 
Syrup, der obenein im Kleinhandel aud noch verdünnt und 
verfälfcht wird, erſpart ſich jhon am Brennmaterial, verzinit 
fih aber durd gute Walzen ſehr reichlih. Im Nüdficht der 
Fajtage, die ich jedod zum Selbftloftenpreife abgebe, em- 
pfiehlt es fih, Duantitäten von mindeftens 12 Pfund von mir 
zu beziehen, doch gebe ich auch weniger Pfunde ab. 
Preis-Courants meiner übrigen Utenfilien und engl., franz. 
und beutichen Buchdrudfarben, fomie ein ausführliches Walzen: 
guß⸗ Recept ftehen gratis zu Dienften. 
G. Rahn, 


[69.] Buchhändler, Berlin, Blumenfteaße 50n. 





Eine in gutem Betriebe befindliche Buchbruderei in einer 
Kreisftadt des Großherzogthums Poſen, in welcher fi) außer 
einem Areiögeriht auch ein Gymnafium befindet, ift für ben 
feiten Preis von 2000 Thlrn., mit Verlag 3000 Thlr,, zu 


‚ verlaufen. Näheres franco unter J. H. 92 durch die Erpebition 


druderlunft angeeignet hat, und dem in Betreff des Gefagten, | 


jomie über die Moralität feiner Perſon die beten Zeugniffe zur 
Seite ftehen, ſucht möglichſt bald ein Engagement ald Factor 


in einer Meinen oder mittelgroßen Offiein. Gef. portofreie Un» ebenſo wird für einen tüdtigen Steindruder, welder mit 


[124.) | 


fragen befördert die Redaction d. Bl. unter A. E. 








Buchdruckerei - Verkauf. 

Eine hiesige Buchdruckerei, die sich des besten Ru- 
fes und solider Kundschaft erfreut, mit über 200 Centnern 
moderner Brod- und Zierschriften, 1 grossen Schnellpresse, 


2 eisernen Handpressen, 1 Satinirmaschine mit Zinkplatten, | 


1 eisernen Glättpresse mit Zubehör, und endlich mit einer 
vollständigen Einrichtung zu Accidenzarbeiten, Sämmt- 
liches in bestem Zustande, ist durch mich dem Ver- 
kauf ausgesetzt. Preis zwischen 5 und 6000 Thaler. 

Ich erbitte mir gefällige Anträge. 


Julius Krauss in Leipzig. 


[106b. ec.) | 





J 


dieſes Blattes. [113—115.] 











Für einen tühtigen Schrift-Lithographen, in Fe 
der: und Gravir-Manier geübt, wird cine Stelle auf Dauer, 


allen Manieren des Steindrudes, befonders aud) mit Bunt- 
und Areidedrud volllommen vertraut ift, jeit einer Reihe 
von Jahren ald Oberdruder in einer renommirten Officin fun: 
girt und die Leitung mehrerer Preſſen geführt hat, eine feinen 
Leitungen entiprehende dauernde Stelle gejuht. — Beiden 
flehen die empfehlenditen Zeugniffe zur Seite, — Offerten 
werben unter ber Chiffre K. W. 18. durch die Erpebition d. 
DB, erbeten. 118.) 


Hiezu 2 Probeblätter von F. A. Brodhaus in Leipzig und 
1 Probeblatt von Lehmann & Mohr in Berlin, 





Dru und Derlag von Koh. Heine. Mener in Braunſchweig. 


Fin 
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Vorbereitungen zur Reife nah London. 


(Bortiegung.) 


Um drei Uhr ruft den Nemwövenderjungen wieder die Pflicht 
feines Amtes. Die Einen holen die ausgeborgten Zeitungen ab; 
die Andern verfammeln fi in den Erpeditionsituben der Abend» 
blätter, um das Ericheinen Lebterer abzumarten. Sämmiliche 
Redactionen und Erpeditionen ber befannteren Yondoner Blätter 
befinden ji in dem Rayon zwiſchen „Strand“ und St. Pauls. 
In dieſem verhältnigmäßia Meinen Quartiere hat ſich die Lon- 
doner Journaliſtik niedergelafien, wohnen die feindlihiten Bar: 
teien oft dicht neben einander. Da fieht man an Fenſtern der 
Erbgeichofie oder auch mit ſchwarzen, großen LYapidarbuchftaben 
an den Vorderwänden der Häufer die Werfftätte des „Chronicle* 
und des „Herald“, der „Morning Poſt“ und des „Advertijers*, 
des „Globe“ und des „Standarb", Dame „Sun* und „Sohn 
Bull“ und „Eraminer“, „Spectator*, „Economiſt“, „Britannia“, 
„Weedly News“, „Atlas“, „Eva“, „Bund“ u. ſ. w. u. ſ. m. 
angezeigt. In dieſem Stabttheile find fie der City, ben Haupt: 
Bahnhöfen, dem Haupt» Rojtamt am nächſten; um fie herum 
haben ſich auch die meilten Newsvender, zum Theil in ver 
rufenen Winkelgaſſen, öden Sackgäßchen und büfteren Höfen 
eingeniftet. 

Tritt man zwiſchen drei ein halb und vier Uhr Rachmittags 
in eines ber Erpebitionslocale eines Abendblattes, fo findet 
man oft bie befte Gelegenheit, die Naturgejchichte des Nemws- 
venderjungen zu flubiren. In bem Eleinen Raume, ber burch 
ein Holzgitter in zwei gleiche Theile geſchieden, mit Schmutz 
und Strafenloth und Straßenftaub gebührend ausgeſchmückt ift, 
find oft vierzig bis funfzig folder Jungen verfammelt und 
warten auf das Erſcheinen des Blattes, das dicht daneben ge: 
drudt wird. Dft verzögert fi die Ausgabe um eine viertel 
oder halbe Stunde, und wer fann es da übel nehmen, wenn 
die hoffnungsvolle Jugend fi) mittlerweile die Zeit fo gut als 
möglich zu verfürzen ſucht. Die angeborene Strafenjungennatur 
hat in diefen Heinen Greaturen einen literariichen Schwung be- 
fommen, der fih in taufend Formen äußert. Jeder dieſer 
feinen Teufel weiß fchon etwas von den Teufeleien der Zei— 
tungen, die fie verfaufen. Wenn nicht gerade aus Ueberzeugung 
fo dod um eine Veranlaffung zum Boren zu haben, befennt 
ſich der Eine zur Freihändler«, der Andere zur Protectioniften: 














partei. Auf dieſe Meile ift dafür geſorgt, daß es ihnen nie 
an Veranlaffung zu allerhand Nedereien und Borereien fehlt. 

„He, Jim!“ ruft ein unterjegter, fhmarzäugiger Knirps, 
mit rothen Pausbaden, dem die braunen Haare vorn gerade 
bis zu den Mugenwimpern fallen, daß man die Stirn nicht 
iehen kann — „He im! viel vom „Herald“ abgeſetzt? Seid 
ja jest obenan hr Landklachel!“ Der „Herald“ ift ein mini- 
sterial paper — fchläat die Times — „he, be — wird Dein 
Herr fett dabei? Warum fichit denn Du noch jo mager aus, 
dummer Burſch' Du?* — 

Darauf Jim der angeredete, ein blonder dünner Junge mit 
viel Sommerjprofien, grauen Augen, fpärlihen blonden Haar: 
büfheln, und unausſprechlich beſchmutzten Unausipredlicen: 
„wett jeid hr Freihändlerlumpen geworden — ehrliche Leute 
werden nie fett — wie fteht der Globe? Schon erfchienen ? 
He? Hätt wol an Ein Mal in der Mode genug. Was weiß 
ber arme Schluder Neues zu bringen, feit wir im Amte find ?* 

Und dabei wirft Jim feine befhmuste Müte, deren Schirm 
er längft auf dem Schlachtfelde von Holywell Street eingebüßt 
hat, nah Tom, und Tom parirt das MWurfgeihüg und ſchlagt 
dadurch zufällig feinem Nachbar Dan in’s Gefiht, und Dan 
fährt zurüd und tritt Jac auf den Fuß, und der ad ſchlägt 
auf Dan los und Dan ſchlägt auf Tom los und Tom ſchlägt 
auf Jim los, und alle ſchlagen auf einander los wie in einem 
Reitermelde *) — — 

Auf einer umgemworfenen Kite an der Wand fahen biöher 
vier Newsvenderjungen als theilnahmloje Zuſchauer. Mögen 
fie mir den faljhen Ausdruck verzeihen. Es find nicht mehr 
Nemwövenderjungen, fondern Nemwövenderjünglinge — der eine 
von ihnen trägt fogar ſchon einen Cylinderhut und fteife Hemd⸗ 
fragen — fie haben die Heine ſchmutzige Brut zu ihren Füßen 
fih nad Herzensluſt balgen laffen, ohne zu interveniren, denn 
fie find an dergleihen gewöhnt, haben vor fahren wahrideinlich 


‚ ähnlide Schlachten auf der Erpebitionsftube und auf offenem 


Felde durchgefochten. Aber zufällig fliegt dem Einen von ihnen 
ein Wurfgeihüg — eine Mütze oder ein ihmugiger Schuh — 
in's Geſicht. Seht iſt's Zeit zur bewaffneten Intervention. 
„Wollt Ihr ruhig fein, Ihr nirnubiges Geſindel, Pad, Aus: 
wurf, Teufelszucht, Galgenjchmwengel, Hundejungen, Bulldoggen 


*) im ift Die Tandesübliche Abfürzung für James, Tom für Thomas, 


| Dan für Daniel und Jack für John, 








vermaledeite* — und babei rechts ein Hieb und links ein Hieb 
und ein halb Dutzend Fußſtöße nach allen Seiten, daß das 
Gros der fämpfenden Armee in zwei Hälften geipalten, im 
verworrenen Anäuel nah Norboften und Südweſten taumelt. 
Man fammelt ſich vom unerwarteten Angriff, dem man nicht 
wiberitehen kann, ſucht die verjprengten Mügen und Schuhe 
und verhält ſich eine Weile lang ruhig. 

Aber der Freihändler Tom mit den Haaren auf der Stirne 
fann ſich nicht erwehren, nad) einigen Minuten den Protectio: 
niften Sim ſehr anftandsvoll nah dem Befinden ber Madame 
Disracli zu fragen, und ob es wahr fei, dak Colonel Sibthorp 
Gefandter in Nom wird, und ob eö wahr jei, daß der „Stand: 
ard“ mit der „Morning Poſt“ nah Gretna Green davonge— 
laufen ift, um fih bort trauen zu laffen, was fein ehrlicher 
Paſtor in London, wegen ber vielen Anrüchigleiten des Braut- 
paars, unternehmen wollte. 

Auf diefen impertinenteften aller Angriffe hat im ge: 
antwortet — mir müflen zu feiner Ehre betätigen, daß er 
geantwortet hat — aber was er geantwortet hat, ift ſchwer zu 
fagen, denn erftens folgte auf Tom's \\nterpellation ein’ fo 
barbariiches Gelächter, dap Jim's Antwort nicht gut vernehmlich 
war — fogar die vier Jünglinge auf der umgemworfenen Kifte 
lachten laut mit — und dann verſchwamm die Antwort fofort 
in eine zweite allgemeine Prügelei, bei der Tom eben einen und 
im zwei Kernſtoöße erhalten hatte, als die vier Newövender: 
jünglinge von ihrer Kite herabftiegen, und in ber rüdmwärtigen 


Thüre der Stube ein Mann mit großer Brille und einem 


Stoß Zeitungen im Arm eridien. Der Kampf ift zu Ende; 
die vier Yünglinge ſchreiten mit vernichtender Gravität mitten 
durd) den ſich vor ihnen auflöfenden Anäuel der Luke im Holz> 
gitter des Bureau's zu, um vor ben andern abaefertigt zu 
werben. 

In jeder ihrer Bewegungen liegt das Bewußtſein der 
reiferen ſich felbt ehrenden Flegeljahrönatur. Mr. Smirkins, 
der Erpeditor, derjelbe den wir eben zur Thür hereinfommen 
fahen, weiß fie auch von ber Heinen Newsvenderbrut gebührend 
zu untericheiden. Während er dieſen ein halblautes „hold your 


tongues“ — haltet eure Mäuler! — zuruft, lächelt er dem erften | 


ber vier Jünglinge, ber an der Lule feiner Vergitterung erfcheint, 
freundlich zu, murmelt ihm als Zeichen jeiner Freundſchaft ein 
„rather wet to day“ — ziemlich naß heute — zu, und läßt 
fih, wenn und unfere Ohren nicht täuſchen, ſogar zu einem 
vertraulihen how do you do? herab, 

Mit dem zweiten der vier Newövenderjünglinge — dem» 
jelben der einen fteifen Hemdkragen und einen jaubergebürfteten 
Eylinderhut trägt — ſcheint Mr. Emirfins, ald mit einem 
alten Kunden, auf noch bejjerem Fuße zu Stehen. Mr. Smirlins 
fungirt ſchon zehn Jahre im Globe-Dffice, wo wir ihn heute 
ſehen, und betrachtet ſich nicht allein als einen nothwendigen 
Beitandtheil des Whigblattes, jondern als einen Mann ber 
Partei, alö ein wichtiges Mittelglied in ber großen Kette ber 
Mhigorganiiation. Wenn er von den Whigs ſpricht, ſagt er 
daher unfere Partei, und ſpricht er vom „Globe*, jagt er 
einfah wir. Seit die Derbyiten am Ruder find, und Lord 
Palmerjton Vorlefungen über die Wichtigleit der Stallfütterung 
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hält, hat Mr. Smirkins viel von feinem früheren Embonpoint 
eingebüßt, feine Schläfe find etwas eingelunfen, jo daß die 
Brille nicht mehr fo feit figen will wie unter dem Minifterium 
Ruſſel; an feinen Mund bat fi eine melandoliihe Falte 
angejegt und ber jchabenfrohe Protectionift Jim will bemertt 
haben, daß Mr. Smirkins wohl daran thäte, fih ein Toupe 
anzuichaffen, denn Derby: Disraeli fite feit im Sattel von 
Downing:Street und es fönne lange dauern bis der „Globe“ 
und Mr. Smirkins wieder die alten guten Zeiten fühen. 

Mr. Smirkins fieht wirklich jehr bejorgt aus. Der treue 
Diener feiner Partei grämt ſich wirklich, dak der „Globe“ nicht 
mehr erfie Quelle und daß die Erpebition nicht mehr jo voll 
wie in den legten Jahren it. 

„Wie viel Eremplare?* fragt er den Jüngling mit bem 
fteifen Hemdlragen — „Zehn? Da find fie! Nehmen wol jest 
mehr vom „Standard“, feit wir?" er fann die Phraje vor 
innerer Bewegung nit zu Ende bringen. — „Standard madıt 
jegt wol gute Geſchäfte, ſollt' id meinen? Nicht wahr ?* führt 
er nach kurzer Paufe fort, einen jchüchternen Blid über feine 
Brille weg durch die Yufe werfend. Aber unſer Nemövender- 
jüngling hat ſchon die dreifache Weihe des engliihen Geſchäfts— 
mannes auf feinem hutbededten Scheitel erhalten. Deshalb 
ipricht er nicht leicht vom Geihäfte feines Dienſtherrn, und 
antwortet auf die fragen bes alten Expeditors mit einigen 
unverftändliden So's und Hm's, womit fih Mr. Smirkins ein 
für allemal begnügen muß. 

Er zählt weiter in feinen feuchten Exemplaren, und theilt 
fie den wartenden “jungen aus, und in einer viertel Stunde 
it die Stube leer, und die Jungen haben ſich nad allen 
Richtungen zerftreut, um ihre Blätter an ihre Stabtfunden zu 
beforgen, und zur rechten Zeit auf der Nemwävenderbörje zu 
ericheinen. 

Ja mol, die meiften diefer Jungen und noch viel mehr 
erſcheinen auf ihrer eigenen Börje, und von fünf bis halb ſechs 
Uhr Abends ift Börfenftunde. Denten Sie fih unter biejer 
Börje kein arofes Gebäude mit forinthiidhen Säulen, Gängen 
und Hallen, denten Sie ſich darunter auch fein ſchlichtes Haus, 
denn die Börfe der Nemwövenderjungen ift in gar feinem Haufe, 
ift unter gar feinem Dache, befindet ſich unter freiem Himmel, 
ift einfach die Straßenede vom „Strand“ und Katherine Street, 
die nad) GCoventgarden und Drurylane führt. Dort finden 
wir um halb jehs Uhr Abends unfere alten Belannten im 
und Tom und Dan und ad wieder, ſchreiend, lärmend, zus 
weilen borend, aber im Ganzen viel geihäftiger, denn fie haben 
Eile. Das Geihäft drängt. Sämmtlihe Blätter müfjen um 
ſechs Uhr auf der Poſt jein. Es ift feine Zeit zu verlieren. 

Was aber hat es mit diefer Börje auf offener Straße 
für eine Bewandnig? Sie follen es gleich erfahren. Mir müſſen 
vorerjt noch Einiges über ben Geichäftsbetrieb der Newsvender 
vorausicdiden. 

Der Nemwövender lauft, wie wir zu Anfang bemerften, 
feine Waare aegen Baarzahlung, aber er hat von jebem Blatte 
feinen bejtimmten Nabatt, von den Tageblättern z. B., deren 
Preis für's Publiftum fünf Pence ift, Einen Penny. Das it 
fein erſter Profit. Sein nächſter befteht im Verborgen ber 
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Blätter. Für ein Eremplar „Times“, dad er am Morgen um 
vier Pence getauft hat, bezieht er oft zwei Pence Leihgeld 
während bes Tages, und ſchickt dafjelbe Eremplar am Abend 
an jeinen Aunden in ber Provinz, der ihm bafür ben vollen 
Preis von fünf Vence zahlen muß. Somit gewinnt der News: 
vender an einem Gremplar, das er um vier Pence eingefauft 
hat, netto drei Vence, was dod gewiß; ein ungeheurer Profit 
it, zumal da er fein Riſico und das Geld bei feinen Aunden nur 
Eine Woche oder Einen Monat aufenftändig hat. Cs fümmt 
bier, wie bei jedem anderen Geichäfte, blos darauf an, daß 
der Händler viele Runden, die faufen und borgen, hat. Wie 
viele Newsvender in der City mögen nicht an jedem Tage über 
taufend Exemplare verichiedener Tageblätter verkaufen, und 
zugleich verborgen! Das wirft icon einen Gewinn von adıt, 
möglicherweile auch zehn und zwölf Pfund täglih ab. Sagen 
wir nad Abzug aller Hoiten blos ſechs oder vier Pfund. Das 
iſt doch auch jo übel nicht. 

Nenn wir oben fagten, der Newsvender habe bei jeinen 
Geſchäften gar nichts zu risfiren, jo haben wir zu viel gejagt. 
Ein kleines Rifico hat er doch. Es paffirt ihm z. B. daß mehrere 
feiner Kunden, die täglich in feinem Yaden die „Times“ zu 
kaufen pflegten, plöglich ausbleiben, verreift find, ober fich einem 
anderen Laden zugemwendet haben. Es kömmt vor, das jemand, 
der eine Zeit lang täglich die „Times“ fuufte, heute gerade 
das „Chronicle* nimmt, weil ein für ihn intereffanter Artitel 
darin enthalten ift. Kurz, bei einem Zeitungsbetrieb, wie er 
bier im Gange ift, lann ber geübtefte Newsvender, ber be— 
deutenden Abſatz hat, unmöglic genau am Morgen berechnen, 
wie viele Exemplare er von jeder Zeitung am Tage abjegen 
wird. Er darf am Ende feinen Vorrath nicht gar zu. Hein 
anlegen, weil er Gefahr läuft, blank dazuftehen, und mit dem 
ewigen Hins und Wiederrennen zu den Erpebitionen um kleinere 
Vartien nachzukaufen, iſt's auch eine ſchwere Sache. So trifft 


es ſich denn täglich, daß wenn die Poſtſtunde heranrückt, wo 


die Journale für's Ausland und zum Theil für die Provinz 
auf die Voſt gehen müfjen, dem Newsvender einige Exemplare 
vom „Chronicle* zum Beifpiel auf dem Hals geblieben find, 
während er dagegen einige Exemplare „Times* zur Verjendung 
faufen muß, und umgeflehrt. Die übriggebliebenen Eremplare 
vom „Chronicle* werden ihm in ber Erpebition dieſes Blattes 
nicht zurüdgenommen, das Geld wäre verloren, wenn nicht — 
die Newövenderbörje vieles ausgliche. 

Hier, an der Ede von Katherineitreet, verfammeln ſich 
nämlih eine halbe Stunde vor Abgang der Poſt alle News: 
venderjungen, und bringen alle Eremplare, bie ihren Herren 
von dieſem Tage übrig geblieben waren, zur Stelle. 

Tom ericheint mit einem Pafet „Times“ unter dem Arme 
und hat für feinen Herrn vier Nummern vom „Chronicle* zu 
faufen; im bringt drei Exemplare von der „Morning Poit“ 
und zwei von „Daily News"; Dan hat eine ganz reipectable 
Yabung vom „Herald“ zu veräußern, die feinem Herrn auf 
dem Halje geblieben find u. f. w. Jeder der Burfchen ruft 
laut, was er abzugeben hat, und zugleih was er dafür ein» 
taujhen möchte, und da die Tageblätter fämmtlich gleich theuer 
find, ift der erwünſchte Austaufc bald gemadt. Tom ift einige 


feiner „Times“ und Dan mehrere feiner „Herald’S* lodgeworben. 
Bleiben dem einen oder anderen noch einige unveräußerliche 
Nummern übria, jo ift der Schade doch immer geringer, als 
wenn er fie alle über die Poftitunde hinaus hätte behalten 
fönnen, und ijt auf der Börje das Blatt, das jein Herr nod) 
heute zur Verſendung braucht, gerade nicht zu haben, jo bleibt 
ihm noch vor Abgang der Poſt Zeit, es an der Quelle — im 
Erpebitionslocale des Journals — zu ſuchen. 

Die Newsvenberbörfe ift fomit eines jener naturwüchfigen 
Handelsinftitute, wo die Waare je nah Bedürfniß und Ueber 
ihuß der Käufer und Verkäufer wechſelweiſe umgetaujcht wird. 
Sie hilft dem Newsvender feine übriggebliebenen Zeitungs- 
eremplare ganz oder theilweife zu ihrem Kaufpreis zu veräußern. 
Und bleibt ihm trogbem das eine oder andere Gremplar auf 
dem Halje, jo bleibt ihm dafür nod immer die Chance, am 
folgenden Tage und oft noch ſpäter einen verjprengten Käufer 
dafür zu finden, dem er einen billigen Preis macht. 

Dies find die hervorragenditen Momente des Nemwävender: 
geihäftes, das die Aufgabe hat, den Vertrieb der periodiſchen 
Preſſe zu beforgen. Was von den Tageblättern gilt, gilt aud) 
von den Abend» und Mochenblättern, nur daß dieſe beiden 
feltener verborgt werben. Bei den erfteren ijt dies ber jpäten 
Stunde ihres Ericheinens, bei ben legteren ihres Volumens 
wegen nicht gut möglid. Xiterarifche, artiftiiche und induftrielle 
Mocdenichriften gehen ebenfalls zumeift durd die Hände bes 
Newövenders, während die größeren Monats» und Vierteljahrs- 
Nevuen fait ausſchließlich durch Buchhändler vertrieben werben. 
Nach Abgang der Abendpojt ift das Geſchäft des Newsnenders 
aeichloffen. Nur am Sonnabend, wo die Wochenblätter erſcheinen, 
und ber Arbeiter jid) von feinem Abends erhaltenen Wocenlohn 
oft noch ſpät fein Lieblingäblatt für bie nächſten acht Tage 
eintaufen will, jieht man die Newsvenderläden in den ihmugigen 
Ninlelgafjen des „Strand“ oft noh bis um Mitternacht heil 
erleuchtet. Tom und Sim und Dan und Jack haben ihren 
Mocenlohn befommen, find entweder ſchon zu Haufe bei ihren 
Eltern, oder ftreifen verjöhnt dur das Gewühl von Clare 
Market, um einen Theil ihres Yohnes zu vernaſchen, zu ver 
faufen, oder nächtliche Abenteuer mit Bäder: und Fiſchjungen 
aufzuſuchen. 


(Rortfegung folgt) 





Seper-Gefud. 


Zur Anfertigung eines größeren Merfes ſuchen wir 5—6 
tüchtige und ſolide Setzer. Da vorausfihtlid dieſe Arbeit 
mehrere Jahre in Anfpruch nehmen wird, jo fünnen wir aud) 
dauernde Condition in Ausficht jtellen. — 

Auf diefe Stellen reflectirende Herren wollen ſich möglichſt 
bald an die Unterzeichnete direct wenden. 

[141.] Hofbuhdruderei in Altenburg. 

In meiner Verlagsbuhhandlung wird zu Oſtern eine Lehr- 

lingöftelle vacant, welche id am liebjten mit dem Sohne gines 

Buchhändler oder Buchdruckers zu beſetzen wünſche. [13%.] 
Auguſt Nieje in Berlin. 








Ein Majcinenmeifter, 
der namentlich im Accidenzdruck auf der Maſchine erfahren und 
energiih genug fein mu, das ihm untergebene Perfonal zu 
leiten, wird für eine neue Maichine geſucht. Die Stellung ift bei 
entiprechenden Leiſtungen auch pecuniär gut und werden Offerten 
unter H. M. G. 100 — die Ned. d. Bl. erbeten. [140.) 


Ein Setzer findet jofort Veihäftigung in der Buchdruderei 
von Th. Schäfer in Linden vor Hannover, Blumenauerftr. 6. 
Dfferten werden birect erbeten. 108, 104.) 


Stelle- Gesuch. 

Ein Comptoirist, der über Befähigung und Moralität 
sehr gute Nachweisungen geben kann, Correcturen zu 
lesen versteht, mit dem Satz und Druck, sowie mit der 
Maschine bekannt ist, sucht zum sofortigen Antritt eine 
Stelle auf einem Buchdruckerei-Comptoir. Offerten unter 
J. S. 133 hat Herr Gustav Krüger in Hannover die Güte 
zu besorgen. [137 ] 


Ein Mafehinenmeifter, 
gewandt im Werk: und Accidenz-Drud, und mit guten Zeug: 
niffen veriehen, findet nad Umftänden eine bleibende Condition 
in einer Buchoruderei im Rheinlande. Portofreie Anerbie: 





Adreſſe C. G. B. 


[134. 135.) 
Druckũlze befter Qualität. 
1. Gummifilge, 
für Schnell» und Handprefien, fertig bis zum Gebraud, von 
mir vervolllommnet, in jeder Größe, das Piund 2", Thlr., 
das Loth 21, Sar. 

Beitellungen erbitte ih franco mit genauer Angabe des 
Schriftmaßes in rheiniihen Zollen. Den Betrag entnehme ich 
bei Einjendung bes Verlangten. Proben gratis. 

2 U. Tuchfilze, 
befter Qualität, ®/, Berliner Elle breit, à Berl. Elle 3, Thlr. 
Unter 1'% Elle (zu zwei Filzen größten Formats genügend) 
wird nicht abgegeben. Beltellungen mit Cinjendung des Be: 
tragesd oder Ordre auf Nachnahme defjelben erbitte id) Franco. 
Proben gratis. 

I Engliſch Leder-Filze. 

Der Preis per Berliner Elle richtet ſich nach der Größe 
des Formats, zwiſchen 15—20 Sgr. Bei Beſtellungen erbitte 
ich die genaue Angabe der Dedelgröße in rheiniſchen Zollen, 
reſp. genaue Mittheilung der Größe des Drudeylinders für 
Schnellpreſſen in rheiniſchen Zollen, wobei auf den Mehrbedarf 
Rückſicht zu nehmen iſt, den die Stangen ꝛc. erfordern. Proben 
gratis. 

Beftellungen erbitte ih Franco und nehme ich den Betrag 
der Sendung nad). 

G. Rahn, 


Vuchhaudluug, Bager emaliüher, franzgöfiher und Deuter 
Bud: uud Eieiuprudiarken und Utenftlen. 


[73.] Berlin, Blumenfiraße 30a. 


richten, welche . nähern Aufistup * wird, 


— werden: 

Ein tüchtiger Accidenzdrucker, der an der Maſchine 
Beſcheid weih, und ein mit lith. Kreide- und Farbendruck 
durchaus vertrauter Steindruder, von 

Garl Thieme in Kirchheimbolanden. 
(Bair. Pfalz.) 

Auch Hat derjelbe eine noch fait ganz neue Satinirprefle 
mit 33 Gtm. langen Walzen wegen Anihaffung einer größeren 
zu 170 Fl. zu verfaufen. 





Eine in gutem Betriebe befinbliche Vuchdruterei in einer 
Kreisſtadt des Grokherzogthums Polen, in mwelder fid außer 
einem Kreisgericht auch ein Gymnaſium befindet, ift für ben 
feften Preis von 2000 Thlen., mit Verlag 3000 Thlr., zu 
verkaufen. Näheres franco unter I. H. 92 durch die Expedition 
* Blattes. [114.115.) 





Buchdruckerei - Verkauf. 

Eine hiesige Buchdruckerei, die sich des besten Ru- 
fes und solider Kundschaft erfreut, mit über 200 CGentnern 
moderner Brod- und Zierschriften, 1 grossen Schnellpresse, 
2 eisernen Handpressen, 1 Satinirmaschine mit Ziokplatten, 
1 eisernen Glättpresse mit Zubehör, und endlich mit einer 


; vollständigen Einrichtung zu Accidenzarbeiten, Sämmt- 
tungen befördert die Expedition dieſes Journals unter der 


liches in bestem Zustande, ist durch mich dem Ver- 
kauf ausgesetzt. Preis zwischen 5 und 6000 Thaler. 

Ich erbitte mir gefallige Anträge. [106 c.} 
Julius Krauss in Leipzig. 


Eine Buchdruderei mit 6 — ſucht einen im 
Holzſchnitt- und Stereotypendrud erfahrenen Maſchinenmeiſter. 
Anmeldungen mit Zeugniffen und Anſprüchen beliebe man an 
die Dresler'ſche Gieherei, F. Flinſch, in Frankfurt a. M,, zu 
[126.] 





Eine er in gutem Zuftande fid) befinbenbe Schnellpreſſe 
mit Eijenbahn = Bewegung von Hummel in Berlin, ſteht wegen 
andermweiter Anihaffung einer größeren, billig zu verlaufen. 
Format: 21* bei 32* im Lichten. Adreſſen unter E. 8. 24 
nimmt bie Exped. db. DL. entgegen. [130.) 


Eine lleine alte weg fehlerfreie Säneltpreffe, fomie 
eine alte Papierſchneidemaſchine von Sermann in Hamburg, 
werden zu faufen geſucht. Gefällige ranco-Offerten mit An: 
gabe des genaueften Preifes, der Formatgröße, des Alters und 
der Bauart, wird die Ned, d. Journals unter Chiffre B. K. H. 
befördern. [132.) 

Anfrage. 

Wo conditionirt der Maſchinenmeiſter &. Vergner, früher 
in der Aruthofer'ihen Buchdruderei in Frankfurt a. M.? Cs 
liegen Briefe für denjelben bei ber Nedaction. 








Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 
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XXL. Jahrgang. 


N®- 12. 


Den 12. April 1862, 


ournal für Buchdrucherkunst, 
“ Sähriftgiegerei und die verwandten Sächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Diele Jeitfhrtft eriheint mößentlich, und it durch alle Buchbantlinsgen, Poldmter und Zeltungserpebitiomen bes In: m. Austandes au brpieben, Bel fämmelliden vereinigten deutſchen Sofkanftalten 
toner äe 3 Thaler, — Die Auflage beſteht in 1209 Gprmplaren, und werben Schriftproben umd Beilagen in biejer Anzahl mit dertelbeun ohne @utgeld verbreitet. Beiträge werben anftändig honerict, 








Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Seinrih Meyer hiejelbft, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelichneider 


und Schriftgieher, wird hiedurd sub fide notariali beſcheinigt, 


daß nah Mitteilung meines Herrn Nequirenten von Herrn 
3 Ch. Bauer in Frankfurt a, M, 
eine Garnitur neuer Kirchenfchriften von Nonpareille bis 
Doppelmittel :c. 
als Driginal-Erzeugniffe zum Ginteagen in die Nolle bes 
gedachten Vereines angemeldet find, und daß diefe Eintragung 
sub Nro. 58 am heutigen Tage bewirkt if. 
Braunihweig, den 10. April 1862. 
(L. 5.) Ad. Stille, 


Sersoglib Brannihmeigiiher Notar, 


Aus Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, 
als zeitigen Secretairs des Vereind deutiher Stempelſchneider 
und Schriftgiefier, wirb hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herren 
Trowigih & Sohn in Berlin 

eine Collection Einfafjungen (Nr. 164, 165 und 166) 
ald Driginal+ Erzeugnifie zum Gintragen in die Nolle bes 
gedachten Vereines angemeldet find und daß diefe Eintragung 
sub Nro. 59 am heutigen Tage bewirkt ift. 

Braunſchweig, den 10. April 1862. 

(L. S.) Ad. Stille, 


Serrealich Brammidmeigiiher Notar. 


Papier⸗Stereotypie. 


In Neo. v d. Bl. geſchieht eines Werkes über Papier: 
Stereotypie von Th. Archimowitz, Karlsruhe, bei A. Bielefeld, 
Erwähnung. Cine Necenfion oder Beiprehung bes Anhaltes 
fann dieſe Erwähnung mol nicht genannt werden, da der 
Herr Ref. fih damit beanügt, einen Theil der Vorrede abzu: 
druden. Wenn der Unterzeichnete eö verfucht, etwas näher 
auf den inhalt einzugehen, fo hält er ſich um jo eher bazu 
befähigt, da er ſchon früher als der Verf. dieſes Buches mit 


der Wiedereinführung und Werbefferung der Papier-Stereotypie | 
vor das betreffende Publicum getreten. Als neue Erfindung | 
lann diejes Verfahren durchaus nicht hingeftellt werben, es iſt 








vielmehr eine Verbefierung und Vereinfahung der urſprünglich 
Senour’ihen Methode. 

Das vorliegende Büchelchen, ſchon 1855 in erfter Auflage 
erjchienen und jegt mit einigen unweſentlichen Zufägen verfehen 
wieder abgedruckt, zerfällt in acht Abtheilungen. 

Im 1. Kapitel werden die Vorarbeiten und als erite, 
das Aniehen des Formenteiges beiproden. Nef. kann 
nicht begreifen, wie Herr Archimowitz ſchon in der erften Aus— 
aabe feines Buches, jo aud jet wieder das Gähren bes 
Formteiges als unerläfliche Bedingung hinſtellt. Ich habe beides 
verjucht, mit gegährtem und ungegährtem Teige gearbeitet, aber 
nie auch nur den mindejten Unterichied wahrgenommen. Herr A. 
jagt: „die Schrift wird in den Punzen niemals die natürliche 
Tiefe erreichen“ (bei nicht vollftändig genährtem Teige), allein 
dies hat einen anderen Grund, wie ich jpäter zu beweiſen hoffe, 

Ganz richtig wird bemerkt, daß diefer Gährungsprocek 
durch die Verbreitung des beflemmenden Geruchs eine wahre 
Laſt je. Ich muß noch weiter achen und biefe Ausbünftung, 
befonderd im Sommer und in Heinen Räumlichkeiten für pefti- 
lenzialifch und faum zu ertragen erflären. 

Herr Hofbuchdruder Haſper in Karlsruhe hat, wie Herr A. 
ſchreibt, feit einiger Zeit Magnefia ftatt der Kreide verwendet. 
Hierbei ſoll die Gährung überflüſſig fein: Nef. fann aber nicht 
einjehen, warum für ein volllommen ausreihendes Mittel ein 
nah Herrn A's eigener Angabe 17 bis 18 mal theureres 
Surrogat genommen werben ſoll. Hauptſache bei beiden iſt 
die äußerſte Feinheit, die man aber da, wo bie geichlemmte 
Kreide nicht ganz fein gemahlen fein follte, durch Abreiben mit 
Waſſer auf einem Farbefteine vollſtändig erreiht. Die Areide 
fol der Matrige neben einer gewiſſen Dicke auch Feftigleit ver: 
leihen, fie fol gewiffermafen den Cindrud, den die Matrize 
von ber Form erhält, fefthalten. Herr A. erwähnt ferner, daß 
der neue, von Herrn Haſper angewendete Teig (mit Magnefia) 
den früheren in Aniehung der Politur des gegoffenen Gegen» 
ftandes noch übertrifft. Was jedoch die Magnefia oder Kreide 
zur Politur beitragen fol, ift ſchwer zu begreifen, ba biejelbe 
niemals mit der Schrift in Berührung fommen darf, fondern 
ſich nur zwifchen dem zur Matrize benugten Papiere befindet. 
Nie eben erwähnt, ift es die Feinheit der Maffe, die den 
Impuls zu qlätteren oder gröberen Abgüffen giebt. 

Dem Buche felbit ift eine Probe des f. g. Formpapieres 
beigeheftet. Ref. muß dies Papier aber gänzlich verwerfen. 





Einestheils ift bafjelbe viel zu grob, von Anoten-, Hadern- 


und Strohreften durchzogen, anderntheil® viel zu did. Dies 
Papier fest ber Bürſte beim Einklopfen der Matrize einen zu 
arofen MWiderftand entgegen, ober anders gejagt, man ift ge— 
zwungen mit bebeutenderer Kraftanftrengung zu Hopfen, und 
ift Dies grobe dicke Papier der einzige Grund, 
weshalb die Bunzen der Schrift nit vollftändig 
ausgeprägt werben. Ich bediene mich gewöhnlichen, nicht 
zu dünnen Schreibpapieres, der Billigfeit halber alter Echul- 
Schreibbücher, feuchte dafjelbe durchaus nicht, da, wenn bie 
Pafte zufammengellebt ift, es vollftändig feucht und genuglam 
erweicht ift und nehme jtatt Boitpapier das weit fchmiegfamere 
und egalere Seidenpapier. Das Ueberfahren der zubereiteten 
Pafte mit einer eiſernen Walze lann allerdings nicht ſchaden, 
ift aber auch von feinem befonderen Nuten, ba bie egale Tiefe 


Methode verbannt mähnte. 


der Matrize nur durch gleihmäßiges geübtes Einflopfen erzielt 


werden fann und wo dieſes nicht geſchieht, auch nicht durch 
beſagtes Ueberfahren erreicht wird. Zudem vertheuert eine 
ſolche Walze, die ſehr gleichmäßig abgedreht und nicht zu kurz 
ſein darf, die Einrichtung um ein Bedeutendes und macht die 
Procedur für den Laien ohne Nutzen weitläufiger. 

Ganz daſſelbe iſt von dem, was im 2. Kap. über die Be— 


ſchaffenheit des Formenrahmens erwähnt iſt, zu jagen. Herr A. 


will einen ſchrifthohen Schraub:Hahmen zum Schließen ber 


Form verwendet wiſſen. Solde Nahmen find aber befannter: | 


maßen ein theurer Artikel und müſſen bei anbauerndem Ste 


reotypiren in arößerer Anzahl und von verschiedenen Dimenfionen | 


vorhanden fein, 
die ganz diefelben Dienfte thut, fommt man ebenfalls zum Ziele. 
Ich laſſe nämlich ſchrifthohe, faubere zwei Cicero-Linien, ganz 
nad) dem Syitem der zwei Cicero-Hohljtege giehen und umfafie 
damit den zu ftereotypirenden Eat. Begreiflicherweiſe laſſen 
fih dieſe Linien auf bie verſchiedenſte Art au breitem ober 
ſchmalem, langem oder furzem Sate anwenden ; jelbitverftändlich 
müſſen diefelben gut gearbeitet fein, genau an einander ſchließen 
und eine jaubere Oberfläche haben, jo daß der Eat, abgebrudt, 
wie mit einem ſchwarzen Nande eingefaht erſcheint. Alsdann 
-fann man jede vorhandene gewöhnliche Schraub- oder Keilrahme 
zum Schliefen der Form benuten und der Abguß wird eben 
jo gleihmäßig werben wie bei Anwendung ſchrifthoher Rahmen. 
Es liegt jogar noch ein Vortheil darin, auf deſſen Wirkung ich 
fpäter noch zurüdtomme. Beim Zufammenfleben der Paite 
nämlich gehört ſchon eine ziemliche Uebung dazu, die dünnen, 
ungeleimten Blättchen genau auf die naſſe Unterlage zu legen; 
ein Blatt wird bier, ein anderes dort etwas überftehen und 


Auf eine weit einfadhere und bilfigere Weile, | 


unleidlihe Gyps:Schmiererei, die man durch Einführung dieſer 
Daſſelbe erreicht man, wenn man 
biefe Tiefen, nachdem bie Matrige vollftändig eingeflopft ift, 
mit trodnen Bapierftreifen ausfüllt und dann die zur Stärfe 
der Matrize nöthigen 2 Bogen Schreibpapier aufflebt. 

Ich muß bei diefem Kapitel fchliehlich noch bemerken, dab 
ih da, wo man es haben fann, 3. B. in Drudereien, das Ein- 
flopfen der Matrize auf dem Fundament einer Preſſe vorzu- 
nehmen, für zmedentiprechender halte, da man, nachdem die 
Matrize einaellopft ift, einen Filz auf Die Korm legen und bie» 
felbe alsdann einem mäßigen Drude ausſetzen fann. Nur dann ift 
man fidher, daß alle Buchitaben in Vetreff der Höhe gleichmäßig 
ſtehen. Wo man feine Preffe zur Verfügung hat, muß natürlich 
das Klopfholz angewendet werben. 

Das 4. Kapitel behandelt das Trodnen der Matrizen im 
Allgemeinen. Herr U. hat recht ſchöne Preffen, der Mbbildung 
nad, zum Trodnen beftimmt und es würde fehr gewagt er= 
icheinen, an dem praftiichen Werthe dieſer Inſtrumente fomol, 
wie an der bejchriebenen Nufftellung derjelben zu zweifeln. Herr A. 
hat jebod hierbei nur die Einrichtung in großen Etabliffements 
im Auge haben fönnen, wo es auf ein paar hundert Thaler 
mehr oder weniger nicht anfommt, Die Anführung des Beifpiels, 
mwo Jemand ohne irgend welche Einrichtung Platten gegoſſen 
haben joll, bemeift jo wenig, ald wenn man in der Seherei 
den Durchſchuß, mie es wol auch aeichieht, durch ſ. g. Echuiter- 
ſpähne erieht, es geht allenfalls, aber an Correctheit und 
Egalität ift nicht zu denlen. 

Ich habe bei den von mir gelieferten Einrichtungen mehr 
dem allgemeinen Bedarfe Rechnung getragen und deshalb zur 
Trodenpreije ein Inſtrument, ähnlih dem Gieß-Inſtrumente 


' gewählt, nur mit dem Unterichiede, daß hier der Bügel, in 


dem die Schraube zum Schließen defjelben geht, nur halb ift, 
d.h. nur von einer Seite bis auf die Mitte des nftrumentes 
vortritt, gerade wie bei den gewöhnlichen Stempelprefjen. Hie— 
durch iſt Raum zur Benutung jeder gewöhnlichen Schließ ⸗Rahme, 
die dann mehr oder weniger vom Inſtrumente vorftehen kann. 
Der Dedel ift nicht mit Charniren befeftigt, ſondern wird mittelft 
zweier Handhaben auf die zu trodnende, mit einem Flanell und 
einem Bogen ungeleimten Papieres bebedte Form gelegt und 
dann die Schraube ganz leicht angezogen, da, wie Herr A. 
ebenfalls aanz richtig bemerkt, hiedurch feine ftärtere Preſſung 


‚ der Matrize hervorgebradht, ſondern diejelbe nur aleihmähig 


wenn biefelben genau auf die Größe des Formen: Rahmens | 
geihnitten find, nicht vollftändig paſſen. Ich lafie das Papier | 
natürlich vortheilhafter, ein eigenes feitzuichraubendes Gieß⸗In⸗ 


um zwei Cicero nad allen Seiten größer fein als die Form, 
incl. der Einfafiung. Beim Einklopfen fann man alsdann die 
überhängenden Nänder ein wenig umſchlagen und ift dadurch 
vor einem Verihieben der Paſte, die zum Doubliren führt, 
gefichert. 

Wenn große leere Stellen in einer zu ftereotypirenden 


Form vorfommen, fo will Herr A. diefe auf der eingellopften | 


Matrize mit Gyps ausfüllen. Dann hat man aber wieder die 


auf der Form niedergehalten werden fol. Dies Inſtrument 
fann in Heineren Offieinen, wo nur hin und wieder einmal 
ftereotgpirt wird, zugleih auch als Gieß⸗Inſtrument dienen, da 
an dem Dedel oder der Oberplatte ein entiprechender Anguß 
angebracht iſt. Bei einigermahen größerem Betriebe ift es 


ftrument zu beſitzen. 
Der auf S. 46 und 47 amgefügten Note des Herm 
W. Hajper muß id; entſchieden entgegen treten, wiederhole aber 
ebenfalls den von ihm Herrn Arhimomwig gegenüber gebrauchten 
Schluß-Paſſus: 
„Mein verehrter Freund, Herr W. Haſper, wird mir 
die Darlegung und Beweiſe meines Verfahrens um ſo 





weniger übel nehmen, als wir ja Beide nur auf Ver: 
beſſerung und Vereinfachung hinwirfen.“ 


der Flanelle die Matrize auf einer Gde von der Form ab- 
ipringen und burd die Berührung von neuen trodenen Flanell- 
ftüden nicht wieder genau aufgepaft werben könnte, wodurch 
dem Doubliren Vorſchub aeleiitet würde. Einestheils fann bei 
der von mir vorher angebeuteten Weite die Matrize fih niemals 
heben, weil fie an den Eeiten um die Stege umgebogen ift, 
anderntheild ift eö entichieden für die Schärfe von Nadıtheil, 
wenn die Matrize auf der Form nicht gänzlich troden geworben 
it, jondern auf einer heiten Platte unter Beſchwerung nad): 
trodnet. Es ift eine befannte Thatſache, daß Papier ſich, ſobald 
es feucht wird, ausbehnt, und getrodnet, auf feine uriprüngliche 
Größe zurüdgeht. Diefem Zurüdgehen foll eben dadurch vor: 
aebeugt werben, daf die Matrize auf der Form feit nieder: 
achalten wird, was um fo eher geichieht, ald das Papier durch 
die zmifchengeftrichene, hart werdende Maffe weniger dem Zus 
fammenziehen ausgeſetzt ift, Wenn aber die Matrize noch feucht 
von der Korm genommen wird, fo zieht fih das Papier in 
jedem Buchſtaben nocd etwas zujammen und ba dies jelbit- 
verftändlich nicht regelmäßig geichieht, jo find Ungleichheiten in 

Schrift, oft auch ein Schiefftehen die Folge. Am deutlichiten 
führt ſich diefer Beweis bei Kolumnen, die mit Einfaffungslinien 
umſchloſſen find. Dieje find fehr oft, wenn die Matrige nach— 
aetrodnet wurbe, ganz baudyig, obaleih in der Form bieielben 
aany gerade jtehen. Ich bin ebenfalls oft von den verichiedeniten 
Seiten befrugt worden, wie es wol zuginge, daß zumeilen fette 
Buchſtaben aanz hohl in der DOberflähe beim Guß ericheinen. 
Die Antwort ift nad) dem eben Gejagten leicht: Die Matrize 
mar beim Mbheben von der Form nicht volllommen troden und 
das Papier hatte ſich bei dieſen Buchſtaben noch nachträglich 
verzogen. 


Das Hängenbleiben, resp. Rupfen der Matrize auf der 


form beim Abheben liegt meiftentheils in der jchlecht gemaichenen 
Schrift. Es ift den Stereotgpeuren nicht genug zu empfehlen, 
die Form vorher nicht allein an der Oberfläche, jondern auch in 
den Punzen der Buchitaben fauber zu wachen. Es fommt jo oft, 


beſonders bei älteren Schriften vor, daß getrodnete Farbereſte 
in den Punzen der Buchſtaben ſihen geblieben find. Wird nun | 


eine folde Form ftereotypirt, fo lölen ſich dieſe Reſte beim 
Trodnen durd die Wärme auf, ſetzen fih an das Papier und 
werben beim Abheben der Matrize mit herausgezogen. Hier 
auf der Matrize trodnen diejelben wieder feit, fobald aber der 
Guß geichieht, werben fie durch die Hite des Metallö wiederum 


gelöft und fliehen nun auf die Figur der Buchſtaben, verderben | 


mithin den ganzen Abguß. Deshalb follte man, hat man eine 


Matrige abgehoben, die ſchwarz und ihmusig auf ber Oberflähe | 


erſcheint, jogleih noch eine Matrige abformen, da man in biefem 
Falle nie mit Sicherheit auf einen ſchönen Abguß rechnen kann. 


Wenn aber erft einmal eine ſolche ſchmutzige Matrize von ber | 
Form genommen ift, fo ift letztere gewiß als rein zu betrachten; 


man hat dann nicht nöthig, dielelbe erft wieder zu waſchen, 
fondern bie erfte Matrige war die vollftändiafte Wäſche. 


Ir 
— 


Wenn | 
fih übrigens nur Aleinigfeiten, einzelne Buchftaben, Linien ıc. | 


— 94 


leicht gerupft haben, ſo lann man dieſe in der Form mit dem 


Delpinſel überſtreichen, die Matrize noch einmal wieder genau 
Herr Haſper iſt der Meinung, daß bei dem öfteren Wechſeln 


auf die Form aufpaſſen und dieſe Stellen mit einem Falzbeine 
oder mit dem Nagel des Daumens nachreiben, ſo werden ſie 
ſich dennoch gut ausgießen. 

Die folgenden Rubriken, Gießen, Beſtoßen, Corrigiren, 
ſind in ihrer Ausführung ſelbſtverſtändlich. Beim Gießen halte 
ich es jedoch für vortheilhaft, daß das Gieß-Inſtrument nicht 
in der von Herrn A. vorgeſchriebenen Weiſe auf einen Mintel 
von 57° am Gießtiſche hängt, fondern ich lafle den unteren 
Theil defjelben jo weit zurüdgehen, daß ein Winkel von 105% 
gebildet wird. Ich bezwecke dadurch, daß beim Einguß das 
Metall auf dem Deckel und nicht auf der Matrize herunterfließt. 
Die befjeren Theile des Metalls, das Antimonium, ſpecifiſch 
leichter als das Blei, dringen dann nad oben und bilden mehr 
bie Figur der Edhrift. 

Deim Fertigmachen, resp. Zerichneiden der Platten, hebt 
Here A. den Gebraud einer Zirkelfäge hervor. Allerbings 
läßt fich nicht läugnen, daß eine folde ein bequemes Werkzeug 
für dieſen Zweck bildet, aber ſchwerlich wird fich Jemand ent- 
ihliefen, wenn er jonjt feine Verwendung für eine Zirkelfäge 
hat, fie zu diefem Zwecke anzuihaffen. — Ich habe eine Beſtoß— 
und Schneidelade conftruirt, die auf einer Seite zwei aus: 


| einanderzuziehende Yeiften hat und worin zwei mit Meffing 


ausgelegte, rechtwinklige Einfchnitte zur Führung der Säge 


‘ angebracht find, Die Platte ift dann nur zwiſchen dieſe Leiften 


zu legen, die Echnittftelle genau an die Einſchnitte zu rüden und 
die Säge in den Einſchnitten zu führen, Die andere Seite dient 
zum Gerade: und Facettenhobeln. Letzteres geſchieht mit Demjelben 
Hobel, nur ift auf der Bahn des Beſtoßzeuges eine Vorrichtung 
angebracht, den Hobel in dem Winkel der Facette zu führen. 

Im Schluf-Kapitel, „Allgemeine Bemerkungen“, wird nod) 
des auf Höhe Etereotypirens gedacht. Auch hierzu habe ich 
ein eigenes Gieß⸗Inſtrument, eigentlih einen Giekwinfel auf 
Höhe conitruirt, in dem jede Matrize jogleidh auf ganz genaue 
Höhe gegoſſen werden fann, ohne, wenn das Inſtrument auf 
die richtige Schrifthöhe angefertiat war, erft den Fuß behobeln 
zu müſſen. Bei größeren Sägen können Hohlfühe, die resp. 
2, 5, 7, 10 Cicero breit find, eingelegt werben. 

Dem Werkchen ift ein Preis-Courant der Herren G. Haafe 
und Söhne in Prag beigefügt, der für 1 Inſtrument, 1 Troden- 
preife, 1 Schliefrahme, Bürften und Pinfel die Summe von 
140'/, Thlr. aufführt. 

Ich lafje aud meinen Preis-Courant hier folgen: 

Eine vollftändige Einrichtung, enthaltend: 
1 Gier und Troden : nftrument, mie 
vorhin beichrieben, 1 Gießwinlel, 1 Bürfte, 
2 PVinfel, 1 Haarſieb, Trodenflanelle und 
Proben des zu verwendenden Papiers, nebit 
der genau detaillirten Anweiſung zum Ars 
beiten in diefer Manier . 

Ein zmeites großes Gieh- Inftrument mit 
Charniren zum Befeftigen an einen Gieß— 
tiſch und folhen zum Aufs und Nieder 
legen des Dedelö . . . - a: — 


Thlr. 50. 








Ein Gieh-Nahmen, um auf ganz genaue 
Höhe zu ftereotgpiren, mit 4 verichiedenen 
Einlagen zu Hohlfüßen . . 

Eine Beitoß: und Schneidelabe, it Meffing 
ausgelegt, nebjt Hobel mit eifernem Sodel 
und einer ächt»sengl. Patent» Metallfüge . 

Mit den eriten, für 50 Thlr. aufgeführten Inftrumenten 

und Utenfilien laſſen ſich ſchon Matten von 9X 13 Zoll Größe 
gießen, nur ift das Gieß-Inſtrument, da es des Trodnens 
halber transportabel fein muß, bei anbauerndem Etereotypiren 
ſchwerer zu handhaben, und ift das feitgeichrobene 2te Gieß— 
Inſtrument eine beveutende Erleichterung und aud eine Be: 
fürderung der Arbeit. 
Hamburg. 


Thlr. 12. 


12, 


N. Iſermann. 





Buchdrucderei Verkauf. 


An einer Kantonshauptſtadt der Schweiz ift wegen ein: 
aetretenen Tobesfalls des bisherigen Chefs eine im beiten Gange 
defindlihe Buddruderei zu verkaufen. Diefelbe enthält eine 
Schnellpreſſe, eine Handpreife, eine Glättprefje und ca. 60 Etr. 
Schrift, fammt allen zum Betriebe nöthigen Utenfilien, welde 
ſich im beiten Zuſtande befinden. Die meiften Titelichriften 
find neu, jowie überhaupt die Buchoruderei ebenſogut für Werte 
als Accidenzen eingerichtet ift. Der eigenthümliche Verlag eines 
Blattes, ſowie noch verfdiedene andere ftchende Arbeiten und 
Verlagsartifel, zahlreiche Kundſame in der im regen Aufihwung 
befindlichen Stadt, fihern einem allfallfigen Käufer gemifje 
Nentabilität. Offerten mit der Chiffre X. U. 6 wolle man der 
Ned. d. Bl. bis zum 2. Mai d. J. zufenden. |150—152.] 





Ein tüchtiger Gorrector wird geſucht. Näheres bei 
[147.148.] Kech & Co, in Wien. 





In einer Schriftgieherei it die Stelle eines Factors vacant 
geworben. Meflectanten hierauf, welde in jeder Beziehung 
tüchtig fein müſſen und über ihre Befähigung gute Zeugniffe 
aufweiſen lönnen, wollen ihre Offerten unter der Chiffre N. 
bei der Exped. d. Bl. einreigen. 1149.) 





Eine in gutem Betriebe befindliche Bucidruderei in einer 


‚ gemwirft und mehrere jahre Chemitypie und Galvanoplajtif praf: 


Kreisftabt des Großherzogthums Poſen, in welder fih außer | 


einem Kreisgeriht aud ein Gymnafium befindet, ift für den 
feften Preis von 2000 Thlrn., mit Verlag 3000 Thle., zu 
verfaufen. Näheres franco unter I. H. 92 durd die Expedition 
dieſes Blattes, [115.] 


Gin Stempelichneiber Pe Öraveur, ber beiden Brandien | 


zu entſprechen weiß, findet in der Imprensa Real zu Liſſabon 
ein guted Engagement mit einem Gehalt von 1200 Gulden. 
Darauf Neflectirende wollen Proben ihrer Leiftungen an die 
obengenannte Anfalt einfenden. J 44.145.) 





Ein Setzer findet jofort Beicäftigung | in * Buchdruckerei 
von Th. Schäfer in Linden vor Hannover, Blümenauerſtr. 6. 
Offerten werden direct erbeten. I104,} 





Ein Mafchinenmeilter, 


gewandt im Werk: und Acecidenz-Druck, und mit quten Zeug« 
niffen verfehen, findet nad Umftänden eine bleibende Condition 
in einer Buchdruckerei im Rheinlande. Portofreie Anerbie- 
tungen befördert die Expedition dieſes Journals unter ber 
Adreſſe C. G. B. (135.] 





Am Mittwoch den 23. April, Vormittags 10 Uhr, jollen 
in Hamburg, auf den großen Bleihen Nr. 24, verſchiedene qut- 
erhaltene Buchdruck⸗Preſſen und Utenfilien, ald: 1 Columbia, 
1 Hagar:, 1 Schottiihe und 1 Pad-Prefle, 3 verjdiedene Stein: 
drudprefien, 1 Satinir⸗ und 1 Bleiſtiftmaſchine, eijerne Schließ⸗ 
rahmen, Preßſtücke 2c. in Auction durch die Makler W. Michaelien, 
A. Michaelſen und Kagel verlauft werden. [153.] 





Die Unterzeichneten beehren fih, die Herren Buchdruderei- 
Beſitzer, welche die Ausftellung in London zu beſuchen beab: 
ſichtigen, ganz ergebenft darauf aufmerfiam zu machen, daß 
unter den vericiedenen Erzeugniffen ihrer indujftriellen Thätig- 
feit, mit der fie die Ausſtellung bejchidt haben, ſich auch eine 
nad) dem von ihnen erfundenen neuen Verfahren mit einem 
Ueberzuge verjehene Stereotyp= Drudplatte befindet, welche, 
von den Gebrüdern Grunert hiejelbft zum Drud benußt, bereits 
150,000 Abdrüde auf jehr ordinairem Papier auögehalten hat, 
ohne daß an derjelben eine irgend weientlidhe Veränderung wahr: 
zunehmen it. 

Die Unterzeichneten benugen diefe Gelegenheit, ſich dem 
Wohlwollen ihrer geehrten Herren Committenten auch bezüglich 
des obigen neuen Verfahrens angelegentlichit zu empfehlen, und 
erklären fi auf mehrfache Anfragen bereit, das neue Verfahren 
hierauf Reflectirenden gegen eine angemefjene mäßige Entſchädi⸗ 
gung zu lehren. 

Zechendorf & Bertholp, 


[143.] Schriftgieberei und Galvanothpie im Berlin. 


Ein junger Mann, mit guten Zeuanifjen und Arbeits: 
proben verjchen, der feit einer Neihe von Sahren in einem 
berühmten geogr. Inſtitute als Kupferſtecher zur Zufriebenheit 


tiſch ausgeübt hat, ſucht womöglich jogleid) in einer geographiſchen, 
hemitypifchen oder galvanoplaftiihen Anftalt Beichäftigung. — 
Näheres unter Chiffre C. II. H in der Erped. d. BI. ae 





Die Verlagshandlung von — deinriq Meyer in 
Braunfchweig offerirt Eremplare der Jahrgänge 1847 — 1859 
des Journals für Buchdruckerkunſt ꝛc., wovon nod wenige 
Erempfare vorräthig find, zum Preife von 1 Thlr. 10 Gr. 
pr. Jahrgang. 


Bas 1 Blatt neuer auchenſchriften von J. Eh. Bauer 
in Frankfurt a. M. und 1 Blatt Roſen-Einfaſſungen von 
——— & Berthold in Berlin. 





T Deu und Verlag von Joh. Heine. Mener in — 
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XXIX. Jahrgang. Ne 13, 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgiegerei und die verwandten Jacner. 
Heintih Meyer, 


Den 19. April 1862, 
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Neuer patentirter Linien-Beftoßhobel. 


Ein lange aefühltes Bedürfniß, in den Vuchdruckereien ſyſte⸗ 
matifche Linien ſelbſt anfertigen zu können, ift Durch Das nachſtehend 
näher bejchriebene Inſtrument befeitigt. Vermittelſt defjelben und 
bet feicht zu erlangender Handhabung ift es jedem Buchdrucker 
möglich, bei nicht etwa vorräthigen größeren Quantitäten ſyſtema⸗ 
tiicher oder große Genauigkeit in jeder beliebigen oder etwa vor- 
fommenden Länge erforbernden Linien wenigſtens augenblidlic 
den nöthigen Bedarf mit Leichtigkeit ſelbſt herftellen zu lönnen. 

Mit den bisher vielfach eingeführten Linien » Schneides 
Snftrumenten (jogenannten Guillotinen) iſt es erreicht, Linien auf 
geraden Winkel abzuſchneiden oder bis auf eine gewiſſe Länge 
zu verfürzen, daneben auch noch Tabellen-Einfaffungslinien mit 
einigen verſchiedenen Gehrungen zu verfehen. Das hier vor— 
liegende Inſtrument bietet dagegen den Vortheil, Stüdlinien, 
einen der theuerften Artifel in der Wuchdruderei, auf jede 
erforberlihe, um ein Karten- oder Bapierblatt ftärkere oder 
Ihmädere Breite bei richtiger Behandlung des Inſtruments 
leicht anzufertigen, wie denn auch bie vorzüglicd bei mathe: 
matiſchem Satze jo oft vorfommenden verichiedenen Gehrungen 
zu Bieleden auf das Genauejte gejchnitten werden können, z. B. 
die eined Zehn-, Acht-, Sechs-, Fünf», Vier« und Dreieds, 

Zu Herftellung der je erforderlihen Stüdlinien, deren 
Heinfte wol auf 4 Betit Breite geſchnitten werden fann, lege 
man bie vorher etwa um Petit längere, mit dem Meſſer abge: 


ichnittene Bleilinie, oder mit der Säge zerfhnittene Zink- 
oder Meſſinglinie auf die mit A. bezeichnete Fläche fo, daß 
der Fuß der Linie der hochitehenden Wand neben A. zugefehrt 
it. Hierauf lege man den Hobel H. auf die lange Bahn B. 





und gebe duch ein» ober zweimaliges Beſtoßen mit bemjelben 
der Linie eine gerade und winlelrechte Seite, während man bie 
auf dieſe Meife zu behandelnde Linie mit dem linken Daumen 
hält und je nadı Erfordern etwas vorſchiebt. Hat man nun 
einige oder eine grökere Zahl Stüdlinien von genauer Länge 
zu ſchneiden, fo bearbeite man zuerst jede Linie auf die eben 
beichriebene Meife. Iſt dieſes geichehen, fo lege man die Zu: 
richtung (Duadraten, Ausihließungen oder Durdiduf), wonach 
die Länge der Linien bejtimmt werben fol, auf bie Fläche A. 
zwiſchen bie unter der Schraube bewegliche Eifenplatte und ben 
auf der Bahn B. liegenden Hobel fo, dak der Raum zwiſchen 
dem Schneide-Eijen des leteren und der Eifenplatte durd) 
die Zuridtung ausgefüllt wird. Hierauf wird die Gijenplatte 
mit dem Schlüffel feitgeichraubt und in den gebildeten winkel— 
rechten Raum die auf einer Seite beſtoßene Linie gelegt, dieſe 
mit dem linken Daumen gehalten, ohne jelbige dieſes Mal 
vorzuihieben, und mit dem Hobel die andere Seite beitoßen. 
Wenn der Hobel die Linie nicht mehr faht, wird jelbige die 
genaue Breite der Zurichtung haben. Durch einige Uebung 
wird es jedem Sehtzer leicht werben, die erforderliche Genauigfeit 
durch Anlegen des Hobeld gegen die Zurichtung zu erlangen. 
Bei den Heineren Stüdlinien auf ", oder %, Petit oder etwas 
mehr Breite ift eö zu empfehlen, da dieſe Meinen Stüde mit 


\ dem linfen Daumen nicht jo gut als längere gehalten werben 


fönnen, vor biefe einen Durchſchuß oder ein winlelrecht ge— 
ſchnittenes Linienſtück zu legen, um hierdurch die kleine Linie 
befier halten zu fönnen. Bei Zinf» oder Meffinglinien bildet 
fih durd das Beſtoßen am Fuße ein fleiner — 
Grad, der jedoch leicht wegzunehmen iſt. — 

Zum Beſtoßen langer Tabellenlinien dient Die untere 
Fläche B. Man verfährt hierbei, wie bei den Kleinen Linien 














angegeben ift, nur mit dem Unteridiede, daß man bei ben 
fangen Linien den Hobel auf der tiefliegenden Bahn C. führt 
und zu ſich einzieht, während man beim Beſchneiden der Kleinen 
Linien den Hobel von fih ftöht. — 

Der faft in der Mitte des Beſtoß⸗Inſtrumentes mit bes 
weglicher Scheibe befindlihe Raum D. dient dazu, um Ein: 
faffungslinien mit den oben angeführten Gehrungen zu verfehen. 
Hiezu find auf der einen Seite diejes Naumes die erforderlichen 
Grade durch Linien und daneben mit Punkten angegeben, 
welches Viele gefchnitten werben fann. Die bei einem ftumpfen 
Winkel vermittelft Umdrehung der Schraube E. ſich hebende 
ober bei einem fpigen Mintel fich ſenkende obere Scheibe muß 
mit der die Gehrung angebenden Linie ftets genau parallel 
ftehen. Da die Platte durd das Heben oder Einfen jedesmal 
ihren Standpunlt zu der Fläche, wo die Linie auf Gehrung 
beitoßen werden ſoll, verändert und ber Hobel dadurch leicht 
gegen die vorftehende Platte geführt werden kann, ift zur Vor» 





Schraube herunterzuftellen, ohne daß dadurch ihre Lage gegen 
die Grade verändert wird. Hat man z. B. ein Sehsed ge 


mozu die obere Platte mit der Linie neben ben vier Punkten 
parallelifiren muß, jo wird jene jedenfalls vorſtehen und, das 
Hobeleifen leicht beichädigt werden fönnen. Die mit Geh- 
rungen zu veriehenden Yinien werben mit dem Fuße gegen 


gehalten und ber Hobel jo geführt, daß das Schneideeifen das 
Bild der Linie faht. Freilich iſt auch hiezu ein wenig Uebung 


gegen das bisherige Verfahren, mit dem gewöhnlichen Mefier 
Linien zu fchneiben, gewiß entidädigt werben. — 

Möge denn diefer Gegenitand von den Herren Yuchdruderei- 
befigern gütigft berüdfichtigt werden und dieſer hier beichriebene 
Linienhobel in den Buchdrudereien den gewünſchten Eingang 
finden, 

Die Maſchinenfabril der Herren Gärtner, Theyion & Ede 
in Hannover, der die Erfindung patentirt ift, wird ben an fie 
geftellten Aufträgen eract und raſch genügen. 

Eine zum Zerfägen der etwa vorfommenden Zink- ober 
Meifinglinien leicht und mit Sicherheit zu führende und auf 
jede beliebige Schrifthöhe verftelbare Vorrichtung wird genannte 
Maſchinenfabrik auf Wunſch gegen möglichit billigen Preis liefern. 

Hannover, im März 1862. 

Knoch, 
Buchdrucket gehülfe. 


Nachwort der Redaction. 


Vor dreißig Jahren war der Gebrauch der gewöhnlichen 
Tiſchler-Stoßlade mit dreien Deffnungen zum Beſchneiden ber 


Druckereien noch eine große Seltenheit. Dies einfache und für 
die angedeuteten Zwede, wenn ſolide ausgeführt und etwa mit 
Metall auögebühst oder doch auf der Fläche, auf welder der 
Hobel läuft, mit Metall belegt, noch immer braudbare und 


ſchnitten und will dann die gewöhnlichen Tabelleneden ſchneiden, 


die Wand rechts oder lints gelegt, mit dem linfen Daumen | 


fiht die obere Platte vermittelft der darauf befindlichen fleinen 





erforderlich, und wird jeder Buchbruder für diefe kleine Mühe | 


' jeden der Seitenflähen dieſes Vieleds, diefer Chablone, an 


Linien auf rechten Minfel und zum Anichrägen auf 45% in den | 
ſchaffenheit wird dieſer Zwed nicht erreicht. 


| den Vortheil der SHerftellung ſyſtematiſcher Linien, wie aus 


Nro. 9, peripectiviich wiedergegeben. Die Gattringer'ihe Con» 






dung erfahren dadurch, daß man die Deffnungen auf ihrer 
fieben vermehrte, um 45 Grab und 130, 60 und 120, 671% 
und 112"), alfo reguläre Sechs- und Achtecke ſchneiden zu 
können. Diefe verbeflerte Stoflade wurde im Journal Nro. 19 
von 1847 befchrieben und abgebilbet. 

Mit der zunehmenden Vielſeitigkeit der typographiſchen 
Arbeiten find indeffen manderlei andere praftifable Apparate 
in Gebrauch gelommen. Die Bahn brach zuerft Hr. Gattringer 
in ©t. Gallen, der bereits im jahre 1838 ein äuferft finn- 
reich conſtruirtes und dabei billiges Linienjhneibzeug zu Wege 
brachte (j. Journal von 1838, Neo. 1, ©. 12). Es ift nad- 
mals in Nro. 20 d. Bl. von 1847 fehr detailliert gezeichnet und 
beichrieben, und hat ebenfalls den Zweck, durch die auf einem 
Gradbogen leicht veritellbare Bafis, auf welder die Linie ruht, 
diejelbe dem Mefjer in jedem praftifabeln Winkel zuzuführen. 
Das Inſtrument ift fpäter von Hm. Mechanikus Hoffmann 
in Leipzig ſehr folid in Metall ausgeführt, und im Journal 
Nro. 21 von 1847 in genauerem Aufrifje und im Jahrg. 1848, 
















ftruction hat durch Hoffmann die Verbeflerung erfahren, daß 
auf beiden Seiten des Grabbogens Heine Zapfenlöcher für die 
Winkel von 15, 22", 30, 36, 45 und 60° eingelafjen find, 
und die Unterlage für die zu beſtoßenden Linien mittelit eines 
Stiftes ohne allen Aufenthalt fofort zu firiren iſt. 

Eine äuferft geniale Gabe brachte der Graveur Charles 
Derriey in Paris in feiner Coupémaſchine. Sie ift im Journal 
von 1848, Nro, 19, abgebildet und erläutert. Bei ihr werden 
die Winfel dadurd gewonnen, daß ein Polygon auf der Funda— 
mentplatte verjtellt werden fann, und daß die Richtung einer 












welcher die zu beftoßende Linie ruht, der Meſſerſchneide in 
einem verjdiebenen Winkel zugefehrt if. Hr. Brodhaus in 
Leipzig hat fich des Baues diefer Derriey’ichen Guillotine eben⸗ 
falls unterzogen und liefert jie um den mäßigen Preis von 
30 Thalern in beiter Ausführung. 

Ale diefe abweichend conftruirten Inſtrumente erfüllen 
jebes in jeiner Weiſe denfelben Zwed, Linien auf beliebige 
Winkel zu beftoßen, und das Derriey’ihe am volllommeniten, 
da fi durch Vermehrung der Chablonen noch andere Gehrungen 
herftellen lafjen als auf dem Hoffmann'ſchen, infofern dieſes auf 
die einmal vorhandene Zahl der Zapfenlöcher beichränkt bleibt. 
Auf die ſyſtematiſche Anfertigung von Stüdlinien auf ſchwache 
Kegel ift indefien feine Nüdficht genommen, obwol fih bei 
dem Derrieg’ihen nftrument leicht für den in Rede ftehenden 
Zweck ein Heiner Apparat möchte anbringen laffen, ein Winfel 
nämlid in Form eines Juftoriums, mit ſyſtematiſch verftellbarem 
Schenkel, deſſen offene der Guillotine zugelehrte Seite die bis 
zu annähernder Stärke zertheilten Linien aufnähme, um burch 
einen ober einige leichte Mefferichnitte die Vollendung auf die 
erforverliche Breite zu erlangen. Aber in feiner jegigen Be— 



















Die neue Knoch'ſche Linienhobelmaſchine bietet neben der 
Leiftungsfähigfeit der vorhin erwähnten Apparate jedoch; noch 
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der vorjtehenden Beichreibung jehr deutlich hervorgeht, und ift 
infofern ein Univerfal- Apparat, als ſich bei einiger Uebung 
alles Erdentlihe damit anftellen läßt, deſſen der Setzer bedarf. 
Er ift fehr folid und ſauber ausgeführt, und der Preis mäßig 
und gerechtfertigt. 


nod einer Bahn an ber Seite — und eines zweiten Hobels 
mit fchräg ftehendem Eifen die Möglichkeit auch zum Facettiren 
von Ötereotypplatten geboten würde. Endlich fünnte für bie, 
weldie einen erhöhten Preis nicht ſcheuen, durch Anordnung 
des Apparats auf einem eifernen Stativ, das Anbringen einer 
mit dem Fuße in Bewegung zu ſetzenden Circularjäge für das 
Zertheilen von Linien und Stegen, dem Inſtrument die hödjite 
Nuhzbarkeit gegeben werben. Wir empfehlen den fleißigen Herren 
Gonftructeuren in diefer Beziehung den Vergleich, mit ber Foucher'⸗ 
ihen Maichine im Journal von 1854, Nro. 14. 


Die Preußiſch-Franzöſiſchen Verträge. 


Die zwiſchen ben Bevollmächtigten Preußens und Franlk— 
reichs vereinbarten, am 29. März paraphirten Verträge und Tarife 
beitehen aus einem Handels⸗, einem Schifffahrtsvertrage, einer 
Uebereinfunft, die Zollabfertigung bes internationalen Verkehrs 
auf den Gifenbahnen betreffend, einer Webereinftunft wegen 
aegenfeitigen Schuges der Rechte an literariichen Erzeugniſſen 
und Werfen der Hunft und zwei Tarif:Beilagen. 

Die Uebereinfunft wegen gegenseitigen Schutzes 
der Rechte an literariihen Erzeugnifien und Werfen 
der Kunſt, welche zunächſt nur zwiſchen Preußen und ;Franl: 
reich abgeſchloſſen it, hat folgenden Anhalt: Die Urheber der 
Erzeugniffe der Literatur und Kunſt werben in beiden Staaten 


in Bezug auf den Schu ihrer Rechte den einheimishen gleih | 


behandelt, mit der Maßgabe, daß das Recht des Autors in 
dem anderen Yande nicht länger dauert, als in dem, mo bie 
erite Veröffentlihung ftattgefunden hat, vorgefhrieben tft, und 
ebenio nicht länger, ald in dem anderen Lande für einheimiſche 
Autoren geieglich feitgeftellt it. Auszüge aus Werfen, ober 
ganze Stüde von jolden, welde zum erften Male in dem einen 
Lande erichienen find, fönnen in dem anderen veröffentlicht 
werden, wenn biefe Veröffentlihungen für den Unterricht ber 


Anmerkungen oder Ueberfegungen zwiſchen den Zeilen oder am 
Rande verjehen find. Der Schutz in dem anderen Lande ilt 
davon abhängig, dab in dem Urfprungslande die zur Erwerbung 
des Schutzes nöthigen Förmlichkeiten erfüllt find. 
müffen Bücher, Karten, Kupferſtiche, Stiche anderer Art, Litho— 
graphien und mufifalifhe Werte, wenn preußiihen Urſprungs 
in Paris auf dem Miniftertum des Innern, wenn franzöſiſchen 


Urfprungs in Berlin auf dem Gultusminijterium eingetragen 


werben. Die Anmeldung hierzu muß drei Monate nad) dem 
Ericheinen des Werles resp. nad dem Inkrafttreten des Ver— 
trages geichehen: die Eintragung ift foftenfrei, die über dieſelbe 
erfolgende Beiheinigung trägt nur die geſetzliche Stempelabgabe. 


| öffentliht oder aufgeführt werden. 
Wir möchten nur noch eind mwünjden, dak | 
nämlich durch Verbreiterung der Fläche — oder durch’ Hinzugabe | 


Auferdem 





| Der gegenfeitige Shut erftredt ſich aud auf die Darftellung 


und Aufführung dramatifher und mufifalifher Werke, welche 
nach dem Inkrafttreten der Uebereinfunft zum erften Male ver: 
Ueberfegungen ftehen den 
Driginalwerlen gleich, bedingen indeß ſelbſtverſtändlich dem erften 
Ueberfeger nicht das ausſchließliche Ueberſetzungsrecht. Diejes 
legtere fann fi nur der Autor durch förmlichen Vorbehalt des 
Rechts auf die Meberjegung und zwar nur auf fünf Yahre 
erwerben. Der Vorbehalt muß an der Spitze des in dem 
anderen Lande zu regijtrirenden Driginalwertes angezeigt und 
die Ueberjegung muß binnen Jahresfriſt nad der Anmeldung 


des Driginalmerfes zum Theil, binnen drei Jahren vollftändig 


erfheinen. Dramatifhe Werte müſſen binnen drei Monaten 


in dem anderen Lande in der Ueberſetzung erſcheinen und aufs 


geführt werden, wenn die Nechte der Ueberjegung und der Auf: 


' führung in der Ueberſetzung vorbehalten werben jollen. Journale 


oder periodiihe Sammelwerle dürfen fich ihre Artifel, vorbe- 


haltlich der Quellenangabe, gegenfeitig entnehmen, es fei denn, 


daß die Mutoren den Abdrud förmlich unterfagt haben. Diele 
Unterfagung gilt indeß nicht für politifche Artifel. Verkauf und 
Feilbieten unbefugter Vervielfältigungen ift in beiden Landen 
verboten. Bei Zumiderhandlungen wird mit Beihlagnahme 
verfahren, und im Webrigen die in jedem Lande geltenden 
Gejege angewandt. Für die Uebergangsperiode werben beide 
Regierungen im Verwaltungswege die nöthigen Vorkehrungen 
treffen, um ihre Verleger und Druder vor Bermwidelungen zu 
bewahren, die aus dem Verlauf und Befit folder Vervielfäls 
tigungen hervorgehen fünnen, die vor Eintritt des Vertrages 
veranftaltet find. Glihes, Holzitöde und geſtochene Platten, 
lithographiiche Steine, auf welchen Driginalien ohne Ermäd- 
tigung nachgebildet find, dürfen nur noch vier Jahre benutzt 
werben. Die Uebereinftunft bebingt beiderjeits zollfreie, von 
Urfprungszeugniffen enthobene Einfuhr folgender Gegenftände : 
Bücher in allen Sprachen, Kupfer» und andere Stide, Holz: 
ſchnitte, Lithographien und Photographien, geographiſche Karten, 
Mufitalien, geſtochene Kupfer» und Stahlplatten, geſchnittene 
Holzftöde und lithographiſche Steine mit Zeichnungen, Stichen 
ober Schrift zum Gebrauch für den Umdruck auf Papier, Tapeten 
ausgenommen, endlich Gemälde und Zeichnungen. Berbrauds- 
abgaben auf Papier bleiben hierbei jedoch vorbehalten. Beide 


' Theile behalten ſich im Allgemeinen in Bezug auf die Maßregeln 
der Preßpolizei freie Hand. 
ftimmt und eingerichtet und in ber Landesſprache mit erläuternden | 


Der Vertrag tritt zwei Monate nad Austaufd der Rati- 
ficationen in Kraft, hat gleiche Dauer mit dem Handelövertrage 


und behält fämmtlichen Zollvereinsftaaten das Recht bes Beitritts 


vor. Preußen hat ſich bereit erllärt, zum Zweck ber Herbei⸗ 
führung allſeitigen Beitritts ſeine angelegentliche Vermittelung 
eintreten zu laſſen, während Frankreich auch bereit iſt, die 


VUebereinlunft in einen allgemeinen Vertrag umzugeſtalten. 


— — — — — — — — 


Kauf⸗Geſuch. 


Eine in gutem Zuſtande befindliche Schnellpreſſe ſucht zu 
laufen J. 2. Schleſinger in Deberan. [156. 157.) 











Srankfurt a. M., im April 1862. 
2. 
Ih made Ihnen die Anzeige, daß id von jest an Auf: 
träge auf Mafchinen Arbeiten aller Art, und zwar von ben 


einfachſten bis zu den allercomplieirteften übernehme: auf Stein, | 


int, Kupfer, Stahl — für Steindrud, Aupferdrud und Buch— 
drud. Ferner übernehme ich die Vervielfältigung in Galvano- 
plaftif von Holzſchnitten, Stihen und Gravüren aller Art — 
das Zuſammenſetzen, Aufgießen und Abhobeln von Verviels 
fältigungen für den Buchdrud — das Verftählen von Aupfer: 
platten, ſowie alle in diefe Branche fallenden Arbeiten. 

Anfragen über beftimmte Arbeiten werde ih ausführlid) 
beantworten. 


Empfangen Cie meinen achtungsvollen Gruß! 
[158 160.) B. Dondorf. 








Der Herausgeber einer Neihe von Handbüchern für Ge: 
werbe und Kunſt beabfihtigt diefer Sammlung in nächſter 


Zeit ein foldes über die Buhdruderfunft einzureihen, und | 


fordert daher tüchtige Aräfte in diefem Fade auf, fich wegen 
Lieferung von Beiträgen mit ihm in Verbindung zu ſetzen: 
Es werden Beiträge gewünicht : 
1) Ueber Accivenzjag und deſſen gediegene Ausführung. 


2) Ueber Maſchinenlunde. (Aufftellung derjelben, Behand: 


lung, Zurichtung beſonders von feinen Arbeiten und 
Holzſchnitten 2c. 2c.) 

3) Neber Farbendrud in den verſchiedenen Manieren. (Be: 
handlung und Zubereitung der Farben ıc.) 

4) Ueber Geihäftsordnung und Geihäftsführung. 

5) Ueber praftifche und fichere Berechnung der Heritellungs- 
fojten einer Arbeit und über Buchführung in Drudereien. 

6) Ueber die mit dem Buchdruck in Verbindung ftehenben 
Fächer, als Schriftgießerei, Stereotypie, Galvano: 
plaftif ac. ꝛc. 


Eine jede fonftige gediegene Abhandlung wird willlommen | 


fein. Anerbietungen mit Angabe ber Anforderungen werden 
franco burd die Verlagshandlung von Otto Auguft Schulz 
in Leipzig erbeten. [155.] 





Buchdruckerei-Verkauf. 


In einer Kantonshauptſtadt der Schweiz iſt wegen eins 
getretenen Todesfalls des bisherigen Chefs eine im beſten Gange 
befindliche Buchdruckerei zu verlaufen. Dieſelbe enthält eine 
Schnellpreſſe, eine Handpreſſe, eine Glättpreſſe und ca. 60 Ctr. 
Schrift, ſammt allen zum Betriebe nöthigen Utenfilien, welche 


Schiffe zweiter Qualität, 


Ausſchieß · Schiffe. 
Diefe find in buchenen Rahmen ohne Facetten mit Finfboben 
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J —— —, 1. — 
5. Quar, 2 „ I1V7—-8'....,. —, 3, -, 
% -, 2. 8-9 ..... -, 902, 6, 
7. Folio 2 „ M—-I"..... 1. nn, —-, 
8. ,„, 2. k’-M ....n 1, SS. —, 
EEE . 8... Bei... 1,202, —, 
Urtheil 


über meine Schiffe erfter Qualität. 
Die Direction der liter.-artift. Abtheitung bes Defterreichifchen Llohd 
in Trieft fchreibt: 
„In Antwort Ihres Werthen benachrichtigen wir ie, daß wir heute 
bie Damals uns avifirten Schiffe empfingen, welche unfern ganzen Beifall 


hatten_* 
©. Rahn, 


[70.] Buchhändler in Berlin, Blumenftr. 50a. 








Tiſchlerarbeiten. 


Zierſchrijten Doppel-Megale mit 12 Antiqua» und 
12 Seitenkäften zu Linien und Ginfaffungen , . 48 hl. — Egr. 
Bierfhriften-Regale mit 12 Antiquasstäften. .:. WB, — , 


Große Erp- Regale zu 8 Käften und Papierkaften . 8 15 


Kleine Sed · Regole zu 12 Kaſten und Papierfaften. 8 „ 15 . 
Fotmen · Regale zu 6 Sepbrettem. . . 2... 5.155. 
Große Fractutkäſten 220er + BR | Tre 
Große Untiqualäflen E 2 rn E Sup : Tea 
Kleine Ftactutkäſten 2 20. > DEP 
Kleine Antiquoläften a 2 2a nn 2, 
Meine Halb-Antiqualäften a 2. 2 2 22. 3, 8, 
EREREEN. 2 area d ren 1, — ., 

| Beuchtbreltee a 2 2 0 een. - , 3. 

ı Goreigirftühle. - 2 2 2 2 na ar een 
Reife von hartem Hole a IM: .» » 2 2 2020. -, 15 .„ 
BURDBIREE 5 u: 08 2: aan a ae ee - , 5, 
Keilhämmer, rund ober fantid. 2» 2» 2 2 2. —, 5. 

I Mlopfhöler en —, di. 
Schrägfiege, der laufende Ruf - 2 2 2 2. —, I, 
Stege — je nach Breite — der laufende Rufi I ar, 

1 Sar. bie. 0 2 22 2 oa —, 1. 
Gorrigir-Wintelhafen . — ae RER Fe - , 3, 
Winkelmaße > 2 02 rn —, Mm, 
Träger, dünne Holzleiften, der laufende Auf». — „, 4. 
HERREN: SO 0 en — , WW 
Tenatel. fein polit..— — 15 





ſich im beſten Zuſtande befinden. Die meiſten Titelſchriften 


find neu, ſowie überhaupt die Buchdruckerei ebenjoqut für Merle 
als Neeidenzen eingerichtet iſt. Der eigenthümliche Verlag eines 
Blattes, ſowie noch verichiedene andere ftehende Arbeiten und 
Verlagsartifel, zahlreiche Aundjame in der im regen Aufihwung 
befindlichen Stadt, ſichern einem allfalfigen Käufer gewiſſe 


Rentabilität. Offerten mit der Chiffre X. U. 6 wolle man ber 


eb. d. DI. bis zum 2, Mai d, J. zufenden, 





[151.152.] | 


Die fämmtlichen Arbeiten find in jeder Beziehung accurat und fauber. 
Diefelben werben auch nach jebem beliebigen Maaße und jeder resp. 
Beichnung angefertigt. Wenn nichts Anderes verabredet worden ift, ver- 
ſtehen ſich vorfiehende Preife gegen baat, resp. gegen Nachnahme des 
Betrages. 

Preis-Gourants meiner übrigen Buchbrud-Utenfilien und engl, franz. 
und deutſchen Buchdruckfatben fichen gratis zu Dienften, 

Achtungsvoll und ergebenft 
G. Rahn in Berlin, 


Budbhndler, Blumenfr. 50 a. 


72.) 








Hieju 3 Blatt Einfafiungen von Trowigih & Sohn in 


Berlin, 





Drud und Derlag von Joh Heine. Meyer in Braunfchweig. 
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XXIX. Jahrgang. 


N» 14. 


Den 26. April 1862. 


Jonmmal für Buchdruckerkunst, 


Scriftgießerei und die verwandten Facher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dieie Zeitfehetft erböbelme wöchentlich, und ift durch alle Buchbaniumgen. Koſtaͤmtet und Zeitungsererbitionen des In u. Antiambes zu bejieben, Bei fümmtden vereinigten deutſchen Boftanflalten 








tuitetüed Thaler. — Die Auflage beftcht im 1900 @remplaren, uud werben Exhriftproben nnd Beilagen im Dieter Aıgabt mit Berieiben ohne @utgeld werbreitet. Beiträge werben anftänpig benerirt 


Ueber Tupenfabrifate und Septäften. 


Die Nummern 38, 42 und 44 des Jahrg. 18561 d. Bl. 
haben Artifel gebracht, von denen Nr. I. die Drudbeitändigfeit 
ber neueren Typenfabrilate, Nr. I. und IN. aber die Schrift: 
fafteneintheilung in einem meinen besfallfigen Aufſtellungen mehr 
oder weniger entgegengejegten Sinne beipredien. Die Herren 
Einfender werden nichts dagegen haben, wenn ich mich in Einem 
über ihre Claborate ausſpreche. Nr. I. meint, ich hätte die 
von mir aufgeworfene Frage durd; eine analytiiche Vergleichung 
des neuern Yetternmetallö mit dem älteren beantworten müſſen. 
Wer dabei glauben wollte, Verf. Nr. 1. hätte vor, die Frage 
folchergeftatt ſelbſt zu beantworten, fände ſich ſehr getäuſcht, 
denn nicht nur würde die Herbeiſchaffung älteren Materials 
nicht gar jo leicht fein, jondern aud die Werjchiebenartigfeit 
des zum Letternauß in ben Giehereien verwendeten Metalls 
würde die gewünſchte Analyſe nicht als ausreichend für eine 








die fünf Sinne alle Tage uns zuführen. Um uns noch was 
Rechtes aufzubinden, läßt fih Nr. I. über meinen Geſichtskreis 


aus, diefen hält er für einen zu bejchränften, und verfichert, 


Entſcheidung der Frage nach diefer Richtung hin erjcheinen laffen. | 


Die Metallmishungsverhältnifje pflegen die Gießereien begreif: 
licherweiſe den Schriftproben nicht aufzuheften, haben aber diefe 
Gtablifjements an Nr. I. ihre Geheimniffe mitgetheilt, jo er: 
fahren wir Davon doch gar nichts aus dem betreffenden Aufſatz. 
Hätte ich eine Analyſe des Yetternmetalls im Auge gehabt, jo 
würde id; den Ausdrud „Typenfabrifate“ entſchieden nicht 
aewählt haben. Nr 1. belehrt uns ferner, daß ich ftatt des 
Wortes „Vermannigfaltigung“ etwa „Modernifirung” oder „Wer: 
volltommmung” hätte jagen müſſen; das find aber Geihmads- 
jachen, und Niemand kann den Leſer hindern, in einer Moder- 
nifirung eben auch nur eine Vermannigfaltigung zu erbliden. 
Nr. I. fcheint überhaupt viel Neigung aber wenig Beruf zur 
Schulmeiſterei zu haben. Wenn Aufſchütteln der Schrift ichabet, 
fo jchadet auch das Einlegen — ift eine für mich eben nicht 
ſehr klare Folgerung. Mas ich als verderblich für die Schrift 
geſchildert habe, jcheint dem Berfaffer im Allgemeinen nicht jo 
verderblich, meine Worficht ihm lächerlich. Es find das inbivi- 
duelle Anfichten, die man zwar aufs geduldige Papier jchreiben, 
wohlbegründete Leberzeugungen aber damit nicht umſtoßen fann. 
Erhigter Spiritus dünlt Nr. 1. Unfinn, in feiner Chemie jteht 
nichts davon, Spiritus brennt da, ohne fih zu erhitzen, erftidt 
man die Flamme, fo ift feine Temperatur 0°, Ja, ja 0% ift’s 
bier nicht blos mit hemiichen, ſondern aud) mit den Kenntniſſen, 


meinem Urtheil aus Erfahrung zu widerſprechen. Ich wüßte 
nicht, wie Jemand mir unbewußt Gelegenheit finden fünnte, 
über meinen Gefichtöfreis fi) zu orientiren; wenn Einſender 
aber jagt, daß ich auf meiner typographiihen Geige nur einige 
leichte Vollsmelodieen aufzufptelen vermödte, und biefen Aus: 
ſpruch ſelbſt eine Behauptung nennt, jo bemerfe ich, daß 
Behauptungen ſolchen Inhalts ganz nahe bei den Verleumdungen 
zu fuden find. Den Mikbraud einer Stelle aus Leſſing, die 
mit Haaren herbeigezogen wird, Tann id) hienach wol mit ben 
Morten des P. Abraham a Sta. Clara, Die derjelbe „wegen 
eines Schnardjers zu Leipzig“ gebraudt, beftrafen: „ch will 
zwar alle meine Opuscula nicht bejjer achten, als die Arch 
Noe, in dero nicht lauter Nachtigall und Paradeif- Vögel, 
fondern auch Raaben und Gimpeln gemweit, aber was braucht 
es viel, — die Henn wird mit ihrem Gasg Gags Ga nicht 
ſtillſchweigen, wann ſchon ein anderer übel-lautender Gu Gu Gu 
darein ſchreyt.“ 

Nr. I. nimmt ſich vor, die Setzlaſten-Literatur vom pral- 
tiihen Standpunft aus zu beleuchten; man vermißt dabei nahezu 
Alles, was auf diefen Standpunkt ſchließen ließe. Im amerita- 
niihen Kajten jind Werjalien und Gapitälchen in unmittelbarer 
Nähe der Minuslel fituirt, „ohme andere vielgebrauchte Buch— 
ftaben in weitere Ferne zu rüden,“ welcher Uebelſtand durch 
die Metallausführung fait gehoben wird, Derartige Behauptun: 
gen find der Miderlegung nicht werth, höchſtens als Stylproben 
eraöglih. „Wer engliihen Sag genau fennt, d. h. wer ſolchen 
lange Zeit in England ſelbſt praftiih ausübte, und nicht in 
Deutſchland gedrudte Werke alö Norm für denjelben annimmt, 
wird wiſſen, wie häufig Verſalien und Capitälchen in Anmwenbung 
fommen.“ ch meine, dazu bedarfs feiner Neije nach England, eine 
unmeit meiner Wohnung befindliche Conditorei legt Zeitſchriften 
aus, die in Paris, folche die in Brüffel, und ſolche die in London 
gedrudt find. Daß auch Wurſtmacher ohne Anftand engliſche 


Zeitungen verwenden, davon habe ich vielfahe Beweiſe in 
Händen aehabt. Ueber Namen und Urtheilsfähigfeit der Fach— 
männer, weldje den amerifaniichen Kaſten empfohlen haben, ver- 
(autet nichts; dieſe Kahmänner werben aud wol nicht unfehlbar 
fein; fo lange id deren Motive nicht Tenne, mwerbe ih unbe- 
dentlich mein Urtheil neben das ihrige ftellen. Nr. I. tabelt 





enblih an meinem Antiquafaften, daß die Lage der Typen, 
wenigſtens bie der gemeinen, eine von ber biäher gebräudlichen 
ohne Darlegung irgend welcher Motive ganz ver 
idjiebene fei. Diefe Motive dürften auf Sp. 195 nadjzulefen 
fein; nicht die Verwandtſchaft der Laute, jondern das Hand in 
Hand gehen der Yaut-Claffification mit dem Frequenzverhältniß 
begründet die von mir beliebte Anordnung, die ich nicht deshalb 
verwerfen fonnte, weil in ben neueren Abecebühern mehr als 
in den älteren auf die Verwandtihaft der Yaute Nüdficht ge— 
nommen wird, Das vielgebrauchte  eriftirt als joldes für 
uns Deutiche nicht. Hätte Ar. I. die Unanwendbarkeit meines 
Kaftens für fremdipradhlihe Leiſtungen nachweiſen wollen, jo 
mußte bies am polniſchen Kaften geichehen, den id} dem deutſchen 
Antiquafaften folgen lieh. UWebrigens babe id) durch meine 
Umorbnung nicht andeuten wollen, dab r häufiger als e vor 
fomme, fondern daß der Platz, an weldem x in meinem Kajten 
fi) befindet, für e minder günftig fei. Nr. II. behauptet ferner 
ohne allen logiſchen Zufammenhang: jo lange ich nicht nach 
Lefevre’s Vorgange mitteljt genauer Berechnung dargethan habe, 
daß bei meiner Anordnung die Hand des Setzers weniger Naum 
durchlaufen dürfe, jo lange müfje er bezweifeln, daß ber hin- 
fichtlih der Findbarfeit der Fächer erlangte Vortheil bedeutend 
genug fei, um den Nachtheil der angeblich herbeigeführten größeren 
Entfernungen der frequenteiten Buchſtaben aufzuwiegen. Cine 
Berechnung wie die Lefevre’ihe würde auf jeden Fall über bie 
Vortheile der Findbarkeit nichts entiheiden. Was ich von jenen 
Berechnungen für praftiih und entjcheidend halte, bürfte feiner 
Zeit ebenfomwohl zu Gunften meines Kaftens entiheiden. Aber 
Niemand fann mir wehren, einen Kalten ohne beigefügte theore: 
tifche Beweiſe zu veröffentlichen; Lefevre's Kaften gewinnt durch 
die beigefügten Berechnungen an Brauchbarkeit nichts, und er 
würde nichts verlieren, wenn die Berechnungen fehlten; — 
dies ift vom praftiichen Standpunfte aus meine Meinung. Dies 
jenige Stelle des Kaſtens, melde der Blid des Setzers am 
leichteſten im rechten Mintel trifft, ift auch für die Hand der 
nädjfte Play. Ob ich der praftiihen Vorzüglichleit meiner 
Käften ganz fiher bin, und dies auch eingehend zu begründen 
vermag, darüber ſteht Nr. I. um fo weniger ein Urtheil zu, 
ald er — wie fih aus der Sache mit bem r ergiebt — von 
meinen \ntentionen feine Ahnung hat, aud) nicht wiſſen fann, 
in wieviel Abtheilungen ich ein eben angefangenes Thema be: 
handeln werde. 

Nr. II. endlich behauptet, ich habe einen Schuß losgefeuert, 
ohne daß man wiſſe auf wen er gezielt, und richtet an mich 
die Mahnung, vorfichtiger mit meinen Waffen umzugehen. Ich 
vermuthe übrigens hier ein Mißverſtändniß, zu deſſen vielleicht 
mögliher Befeitigung ich erfläre, dab ich beim Schreiben mei- 
ned Auffages an die durd Herrn Fb. empfohlene Abſchaffung 
ber Reſervefächer, ſowie an die vorgeſchlagenen maflihen Vers 
hältnifje der Fächer allerdings mic erinnert, aber nicht beab- 
fihtigt habe, ein allzugroßes Gewicht auf meine abweichende 
Meinung zu legen. Mein Losziehen über gewiſſe Yeute, bie 
ich kenne, iſt fein Losziehen über Heren Fb., den ich näher als 
aus dem ‚journal zu fennen nicht die Ehre habe. Ich hoffe, daß 
hienach Here Fb. meine Wegelagerei hinfort frieblicdher deuten, und 
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bei unumgänglihen Berlegungen mit Webergehung der Heud- 
huftentinctur ein Arcanum finden wird in meinem ausgeiprode: 
nen Grundfag: reblihes Streben unter allen Umftänden hod 
zu ihägen *. FR. Hoffmann. 


Die Gasmafhine von Kienaft in Berlin. 


Eine derjenigen neuen Erfindungen, denen man mit Necht 
eine große Zukunft verheifen darf, ift die fogenannte Gas: 
mafchine nah dem Lenoir'ſchen Syitem. Sie vereinigt Alles, 
mas man zu inbuftriellen und Gewerböjweden vernünftiger: 
weife verlangen fann, und hat vor der Dampfmaſchine wie 
vor der caloriichen fehr weientlihe Vorzüge. Die Bewegung 
diefer Maſchine wird durch die Erpanfion des entzündeten und 
verbrennenden Gaſes hergejtellt, die Entzündung aber durd 
einen nductionsapparat, defien eleftriihe Funten das Gas in 
eben dem Augenblide erplodiren laffen, wo ed in den Arbeits: 
eylinder einftrömt. Iſt der Hahn ber Basleitung, deflen Deffnung 
in die beiden Gascylinder führt, aufgedreht, jo dreht man das 
Schwungrad ein oder zweimal herum, bann ift die Mafchine 
augenblidlich in Thätigleit gejegt, und fie arbeitet ohne weitere 
Beauffihtigung jo lange, bis man den Gashahn wieder zudreht. 
Man fieht, daß es dazu feines Keſſels, feines Schornfteines, 
überhaupt feiner baulihen Anlagen bedarf; die Maſchine kann 
überall, wie fie ift, gleich aufgeitellt werden und nimmt äußerſt 
geringen Raum ein, denn eine Maſchine von 4 Pierdefraft ift 
3 B. nur 6° lang, 4° breit und wiegt nur circa 13 Centner, 
Der Verbraud an Gas ijt circa 25 Kubilfuß per Stunde 
und Vferbefraft, alſo auch in Folge deſſen der Betrieb ein 
wohlfeiler, wohinzu noch fommt, daß bei Dampf- und calorijchen 
Maſchinen, lange bevor biefelben in Betrieb fommen, geheijt 
werden und jelbjt während eine Pauſe mit der Arbeit gemadht 
wird, die Heizung unterhalten werden muß, was bei der Gas: 
maſchine durchaus nicht der Fall iſt. — Herr Rienaft in Berlin, 
Friedrichſtraße 103, hat das Lenoirihe Syſtem modificirt und 
damit einen guten Erfolg erreicht, feine Maſchine arbeitet jehr 
gleihmäßig und ruhig und zeichnet fih vor anderen Majchinen 
nad) dem Lenoir'ſchen Syitem dadurch vortheilhaft aus, daf Die 
Erplofionen des Gaſes unmerkbar und fehr gleichmäßig vor fich 
gehen, während bei den älteren Maſchinen diejelben jo harte 
Stöfe gaben und die eleftriihen Funken jo gewitterhaft umher: 
iprigten, daß die Befichtiger der Maſchine meift vor Furcht 
aus dem Mafdinenraum forteilten. Herrn K's Maichine von 
+ Pferbelraft treibt in jeiner Maſchinenbauanſtalt 5 Drehbänte, 
2 Hobelmafchinen, Bohrmaichine, Pumpe, Schleiffteine u. dal. m., 
und zeigt feit Monaten nicht die geringſte Störung in ihrem 
Bange, Die Herren Buchdrudereibefiter werden deshalb auf 
diefen neuen, im Betriebe bequemen und mohlfeilen Motor 
aufmerljam gemacht, deſſen Anjhaffung im Verhältniß zu 
Dampfmajchine und caloriicher bebeutend billiger zu ftehen 


*) Die Rebaction kam feider in bie Lage, in allen voraufgehenben 
Urtifeln der perfönlichen Polemik die Epige abjubredyen; hat dafür 
iebod den Beifall der Herren Mitarbeiter nicht geernbtet, — bittet dieje 
indeſſen freunblichft, fich rein ans Sachliche zu halten. D. R. 
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fommt: denn eine Kienaft'ihe Gasmaſchine von 1 Pferdefraft 
foftet 400 Thle., 2 Pf. 600, 3 Pf. 800, 4 Pf. 1000, 6 Pi. 
1209, 8 Bf. 1700, 10 Pf. 2200 u. f. w. 


Empfehlung. 


Unter die manderlei mechaniſchen Hülfsmittel für den 
technifchen Betrieb der Buchdruderei gehört die, aud in dieſem 
Journale beſprochene und durd Zeichnung erläuterte Papier: 
Schneidmafhine Seit einiger Zeit ftellten mir uns die 
Aufgabe, vor dem wirklihen Anlauf eines ſolchen Apparates, 
die praftiihe und mühelojere Handhabung unter den ver 
ſchiedenen Gonitrüctionen, deren einige in hiefiger Nachbarſchaft 
thätig find, zu prüfen. Anfangs wollte uns der Apparat von 
‚Hermann in Hamburg, als einfach ſolides Schneidwerl mohl 
aefallen. Zum Durchichneiden einer größeren Auflage erfordert 
die Arbeit aber eine gar zu anjtrengende Armbewegung, deshalb 
fonnte derjelbe unferem Zwede nicht dienen, auch felbit nicht 
die vielräderige ſchwere Drud:Conjtruction, die wol eine Araft 
ausübt, für den mittleren Betrieb aber zu theuer iſt. Nun 
hat Herr C. D. Yanzendörfer in Neumied am Nhein, ein 
intelligenter Mechaniker, nah einer etwas complicirten Schneid— 


maſchine einen höchſt einfadhen Apparat conftruirt und baute . 


den eriten für eine Tabads+ und Surrogat Fabrik in unſerer 
Nähe. 
Einrichtung ſofort einleudhten und haben wir uns dafür ent- 


ihieden. Das Werk iſt jolid, fräftig und befteht nur aus den ı 


nothwendigen Theilen: einer Vorrichtung zum Feſthalten 
des Papiers und einem breiten Meſſer, welches in jchräger 
Richtung fich ſenkend, fichneidet, deifen Bewegung dur zwei 
ineinander laufende, Kleine jtarfe Räder vermittelft eines Dreh⸗ 
fternes mit ganz leihter Mühe gehandhabt wird. Bei einem 
smweimaligen Rundgang find 2 Ries Papier egal iharf durch— 
ihnitten. Die von uns bezogene Preſſe ichneidet groß Median 
und jelbft die Heinfte Vifitenfarte aus einzelnen Bogen. Das 
Mefler ift beiter Stahl und bei nicht jandigem Papier ift ein 
23 maliges Abziehen im Jahre genügend. Kaufpreis 110 Thlr. 
loco Reuwied pr. comptant. 
Scneid-Apparat, als den bis jegt einfachſt conftruirten, 
empfehlen. 
Coblenz, im April 1562. 
Hildenbrandt'iche Buchdruderei. 





Schnellpreſſen-Filz, 
Nro, 1, %, breit, pr. Elle 2°%% Thlr., 
* 2, 8 0 5 2 * 
* 3, 8, * 24 


empfiehlt den Herren Buchdrudereibejigern 
Ludwig Hönig, 
Berlin, Stallichreiberfiraße 26. 
Muſter ftehen zu Dieniten. [176—181.] 
Ein tüchtiger Corrector wird geſucht. Näheres bei 
[148.] Keck & Co. in Wien. 


v 


Nah Einfiht der Modelle mußte uns die praftiihe 


Wir können dieſen Papier . 


Ein Scriftlithograph, 
in Gravir: und Federmanier geübt, jucht baldigſt Engagement. 
Gef. Offerten bittet man in der Erp. d. U, unter I. M. O. 80 
nieberzulegen. [164.] 





Eine vollftändige Buhdruderei-Einridtung mit einer 
Stanhope:Preffe, fünf Negalen, einem Titelregal mit 25 Käſten, 
ift um ben Baarpreis von 600 Thlen. zu verkaufen. Die ganze 
Einrihtung und Schriften find in noch gutem Zuſtande. 
Franco» Offerten unter den Buchſtaben D. A. K. beforgt die 
Erped. d. Bl. (169. 170.) 


Ein umfichtövoller, erfahrener Mann, der ein Buchdruderei 
Geſchäft mit Vortheil zu leiten verfteht, auch für Preußen zum 
jelbftitändigen Betriebe eines ſolchen beredtiat ift, wünſcht bal- 
digft unter foliden Aniprüchen als Factor Stellung. Franlirte 
Offerten unter C. M. 15 befördert die Erp. d. Bl. [174.] 

Ein Stempelicneider oder Graveur, der beiden Branchen 
zu entiprechen weiß, findet in der Imprensa Real zu Liffabon 
ein gutes Engagement mit einem Gehalt von 1200 Gulden. 
Darauf Reflectirende wollen Proben ihrer Leiftungen an bie 
obengenannte Anjtalt einjenden. (145.] 


Bud» und Steindrucderei- Verkauf. 

Eine gut eingerichtete Bud: und Steindruderei in Nord- 
deutſchland mit 2 eifernen Preſſen, Verlag und jonjtigen feſt— 
ftehenden Arbeiten, fol Verhältniſſe halber fofort verkauft 
werden. Jährliche Einnahme circa 2500 Thlr. und darüber. 
Verlaufspreis 1600 bis 2000 Thlr., je nad) der Anzahlung. 
Dfferten werden unter den Buchſtaben A. L. franco an bie 
Med. d. BI. erbeten. 171.) 


Ein in allen nur vorfommenben Branchen gemanbdter 
und zuverläffiger Mafhinenmeiiter ſucht jeine jetzige 
Stellung mit einer andern zu vertaufhen und würde auf Ber: 
langen aud; die Stelle eines Obermajdinenmeifters übernehmen. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre Offerten franco an die Med. 
des Journals gelangen laffen. [173.] 


Compagnon⸗Geſuch. 


Für eine Buchdruckerei in einer thätigen Fabrikſtadt Süd— 
deutichlands wird ein ſolider Mann als Theilhaber geſucht. 


Es wird mehr auf einen tüchtigen Gefhäftsmann als ein großes 


Anlagecapital gejehen. Dfferten beliebe man franco unter ber 
Chiffre F. B. 29 an die Erpeb. d. BI. zu jenden. [167.168.) 





Ein Schriftieger mit tüchtigen Schulfenntnifien, aud in 
den Gomtoirarbeiten nicht ganz unerfahren, ſucht zu feiner wei— 
teren Ausbildung eine Stelle als Aceidenzfeger, wo ihm womöglid) 
auch Gelegenheit geboten wird, ſich auf dem Comtoire zu beſchäf⸗ 
tigen. Gef. Offerten mit A. P. bezeichnet befördert der Buch— 
händler Herr A. Wienbrad in Leipzig. [184.] 


Buchdrucerei » Verkauf, 
In einer Areisftadt der preußiſchen Nheinprovinz fteht eine 
mwohleingerichtete Buchdruderei mit einer Schnellprefie neuefter 
Gonftruction mit Hreisbewegung (Hönig & Bauer’ihe) und einer 
ſehr guten eiſernen Handprefje, nebſt einer hinreidenden Aus 
mwahl der neuelten und modernften Fractur- und Antiquabrod 
ſchriften, Titelichriften in bedeutender Anzahl, Schreibjchriften, 
Meffinglinien, Hohlquadraten, 5 Doppelregalen und # dito ein« 
fahen und ca. 100 Schriftlaften ze. 2c. zu verfaufen, — In 
der Buchdruckerei erſcheint fett 30 Jahren ein Kreisblatt, 
das nachweislich einen hübſchen Gewinn, nah Abzug der Trud 
fojten, von den Abonnementsgeldern abwirft und außerdem nod) 
jährlich mindejtens 300 Thlr, an Inſertionsgebühren einbringt, 
Kerner ift eine Handlung mit Büchern «Gebet: und Schul 
büchern :c.), Schreibmaterialien und Formularen dieſe wurden 
ftets vorräthin gehalten und von fämmtlidyen vierzehn Bürger- 






































Kirchen: und Armen-Nendanten entnommen) u. |. mw. mit dieler 
Yuddruderei verbunden. 

Auch kann das Haus nebjt Hintergebäude, in welchem Das 
Buchdrudereigeichäft geführt wird, nebit einem fchönen, mit den 
ichönften und feinften Obſtſorten beitandenen, einen halben 
Magdeb. Morgen großen Garten für den fejten Preis von 
3500 Thlen, mit abgegeben werben. Der Preis des Druderei- 
aeihäftes incl. Verlag des Kreisblattes ift auf 12,500 Thlr. 
feitgeiegt. Auch wäre der jegige Befiger eventualiter geneigt, 
das Haus nebit dem Verlage des Kreisblattes (ohne die Bud 
druderei - Utenfilien) allein zu übertragen. Zahlungsfähige 
Neflectanten belieben ihre Franco « Offerten unter den Bud): 
ftaben H. B. 278 dem Hm. %. Moeler in Beraheim bei Cöln 
zur gef. Weiterbeförderung einzufenden. (161 —168.] 


Ein ftrenge Ordnung liebender, zuverläffiger Seter (25 Jahr 
alt) fucht eine dauernde Stelle in einer Heinen Druderei zur Füh 
rung berfelben, oder in einer größeren zur tecdhniichen MWeiter- 
bildung, gleihviel wo. Gute Zeugnifje find vorhanden. Hierauf 
Reflectirende wollen ihre Offerten gefälliaft unter W. K. 4 ber 
Erped, d, Journals einjenden. 172.) 


Ein Lithograph, welcher jomwol mit der Feder als mit ber 
Nadel in Schrift und Zeichnung ziemlich geübt ift, fucht eine 
Stelle. Freo.-Dfferten bejorgt unter E. N. die Erp. d. Bl. |165.] 


Hiermit empfehle ich mein 


Lager 

glatter, geprägter, ausgeſchlagener und verzierter Karten, 
geprägter Kondeanr zum Umbinden nnd eleganter Cartons 

zum Verpaden derfelben. 

Dieſe Karten, befonders in den mit einfachem Nand gepräg- 
ten Muftern, erfreuen ji von Seiten vieler Drudereien lebhafter 
Verwendung, da biefelben das zeitraubende Seen von Ein- 
faffungen um die Karten unnöthig machen, fomit auch eine 
ichnellere und billigere Lieferung ermöglichen. Mufter jtehen 
zur Verfügung. Briefe und Beitellungen werden franco erbeten. 
[185.] N. Waldomw in Yeipzig. 
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meiltern des Kreiſes, fowie von den Herren Steuer-Empfängern, | 


‘ 





Geſchäftsführer-Geſuch. 

Für die techniſchen Abtheilungen eines größeren Verlags 
geſchäfts in Mittelveutichland, verbunden mit einer ſtarl beſchäf— 
tigten Druderei und allen graphiihen Künſten, wird die durch 
plötzlichen Todesfall erledigte Stelle eines Dirigenten in ber 
Rürze wieder zu bejegen geſucht. Diejelbe erfordert einen in 
allen Zweigen der Typographie praftiich erfahrenen Mann, 
von energiichem Charakter und allen den geiftigen und fittlichen 
Cigenihaften, um einem großen und vielgliederigen Arbeiter: 
perjonal mit voller perjönlicher Autorität und Umſicht vorftehen 
zu können. -— Nur jolde Bewerber, welde ſich einem jo ſchwie⸗ 
rigen Poſten völlig gewachſen fühlen und für ihre Befähigung 
Belege beibringen lönnen, wollen fih unter P. P. 21 an bie 
Erpedition d. Bl. wenden. 182. 183.| 

Ein Maſchinenmeiſter, weldher im Werf: wie Accidenzbrud 
auf der Mafchine und Handpreſſe erfahren, ſucht unter ſolider 
Bedingung ſich recht bald zu verändern. Offerten unter T. Z 
werden an den Schneidermeilter Herm Ganzhart in Franl— 
furt a. d. D., Tuchmacherſtraße Nro. 27, erbeten. 166. 


Eorben verließ Die Brejie: 


Humorififhe Reife- Skizzen 


eines wandernden Typograpben, 
geiammelt 


auf einer Reiſe von Düfieldorf nah Weimar. 


Von Carl buchholz. 
Eiegen, 1862. Gelbftverlag bes Herausgebers. 
100 Seiten H. 9 auf f. Schreibpapier, geh 7, Sgr. 


Inhalt. 

Erftes Gopitel. Duſſeldotf und ein rheiniſches Wirthshaus. — Yang- 
weilige Reife über Hamm, Bielefeld, Minden und Büdeburg nach 
Hannover. — Hannovers gröfter Mann — Bremen und Hamburg. — 
Ginfall ins Holfteiniſche — Eine Spelunke. — Lübeck und einige 
feiner Schenswürbigfeiten. 

Ameites Gapitel. Mhbena und das Borfpiel von Perleberg. — Eine 
Unterlaffungsfünbe. — Echwerin. — Moderne Indianer. — Yubmigs- 
luft und bie Breisaufgabe für Handwerksburfchen. — Perleberg und 
fein Inrannifcber Polizeifchreiber. — Meine Anftelung als Hoflafei. — 
Kleine Uebergänge. — Berlin. 

Deittes Gapitel. Burg und meine Kondition daſelbſt. — Magdeburg, 
Bernburg, Göthen. — Halle und der „Blaue Hecht". — Leipzig und 
ein Ractor comme il faut. — Goſenſchenke — Yirbhabertheoter. — 
Das Ideal eines Schriftfegers. — Teubnerfche Viettelokaſſe — Schluß 


Ir Das Werkhen ift auch burch jebe folide Buchhandlung zum 
Preife von 12%, Eger. zu beziehen. — Briefe werben franco erbeten. 
Adhtungsvoll 
GE. Budıhol;. *) 


*) Das Manufeript zu dieſet Arbeit hat der Wedaction vorgelegen, 
und fie würde für ihre Spalten davon Gebrauch gemadıt haben, wenn 
das Joumal im Ganzen micht zu ferids gehalten wäre und Raum für 
novelliſtiſche Darftelungen böte. Die Skizzen find lebendig gefchrieben, und 
werden viele Runftgenoffen an eigene ähnliche Erlebniſſe der Wanbderjahre 
erinnern. DR. 





Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunfchmweig. 





N 15. 


Den 9. Mai 1862. 


Journal für Buchdrmcherkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 

















Diele Zeitichrift erſcheint möcenlic, um iM durch alle Buchhandlungen. Polkämter und Jettungserpebitionen des Ju: m, Auet andes zu beziehen. Bei fämmtlihen vereinigten deutichen Pofkanftalten 
toftet ie 3 Thaler. — Die Nuflage beftebt im 1200 Eremplaren, und werben Ehrifteroben und Beilagen Im Meier Aazabt mit Drrielben obme Gutgeld verbreitet. Beiträge werden anfländig beuerirt 





Yur Nequifition des Hrn. Dr. phil. Heinrih Meyer biejelbft, 
als zeitigen Secretaird des Vereins beutiher Stempelichneider 
und Schriftgieher, wird hiedurd sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nad Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Herren 
Heinrich Ehlert & Eo. in Berlin 
j ; Nro. 5, Verzierte Gothic, 
Reue Zierfhriften | zy, 5. Gicero Altbeutfe, 
Neue arithmetiſche Zeichen, Petit und Corpus, 
Bruchziffern, desgl. und 
Syſtematiſche Stückklammern 
als Driginal + Erzeugnifie zum Eintragen in die Rolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung 
sub Nro. 60 am heutigen Tage bewirkt ift. 
Braunfhweig, den 30. April 1862, 
(L. S.) Ad. Stille, 


Serzeglih Graumihmeigiiher Notar. 


Vorbereitungen zur Reife nad London. 





(Bortfegung.) 

Bier und zwanzig Stunden im „Times:Office”. 

In dem vorigen Kapitel wurde der Verſuch gemadt, eine 
Schilderung des Newsvendergeſchäftes zu geben, und den 
Medanismus zu befchreiben, der die Londoner Zeitungen, wenn 
fie aus der Prefie fommen, dem Publifum in und außerhalb 
des Landes zumittelt. Es wurde von den Journalen als fertiger 
Waare geiprohen, die den Weg nah dem Markte antritt, und 


es hat ſich dabei gezeigt, daß die Methode des zu Martte | 


Pringens in England eine von der in Deutſchland eingeführten 
verſchiedene it. Von der Merftätte der Journaliſtil, von ber 
Vertheilung und Goncentration der dabei thätigen literariichen 
Kräfte, mit einem Worte von den Nedactionen war nicht die 
Nede. Und doch find auch dieſe in ihrer Thätigfeit von den 
deutichen nicht minder als ihre Expeditionen verjdieden. Und 
weil wir Deutiche bereitwillig zugeftehen, daß die großen eng: 
liſchen Journale mit großer Umficht, Gewandtheit, Genauigkeit 
und Sachlkenntniß, mit großartigen geiftigen und materiellen 
Mitteln redigirt werben, muß es für uns intereffant und nut: 
brinaend zu gleicher Seit fein, einen Blid in eines der Londoner 
Medactionsbureaus zu werfen. 





Wir wählen das Difice der „Times“ aus leichtbegreiflichen 
Gründen. „Times“ ift und bleibt das großartigſte Zeitungs: 
inftitut der Welt, in feiner Mebaction wie in feiner Geſchäfts— 
leitung. Alle anderen hiefigen Blätter find bei „Times“ in 
bie Schule gegangen, haben der „Times* manches Gute und 
auch mandes Schlechte abgelaufcht, Toben und tadeln, vergöttern 
und verfegern fie um die Wette, und geftehen am Ende doch 
alle ein, daß in der „Times“ eine fo colofiale geiftige Macht, 
eine jo wunderbare Organijation ftede, wie fie fein anderes 
Dlatt bis jegt auch nur annäherungsweiſe erreicht hat. — 

— — Es ift eilf Uhr Vormittags, An dem linlsſtehenden 
Dbelisten zwiſchen Fleetftreet und Ludgate Hill ift das Deichiel- 
pferb eines vierfpännigen Omnibus gefallen; die Paſſage iſt da⸗ 
dur für einige Minuten in Stodung gerathen; das arme Pferb 
aleitet mit dem Huf auf den feuchten Pflafterfteinen aus, fo 
oft es fich aufraffen will, und fällt wieder in feine frühere 
Lage zurüd; es bleibt nichts Anderes übrig ald die MWiberhalt- 
tette und die Stränge loszumachen. Wenn aber in Fleetſtreet 
ein Wagen fünf Minuten lang nicht von ber Stelle Tann, fpürt 
man bie Stodung oft auf eine englifche Meile in der Runde. 
Wir können, am ®itter des Obelisfen gelehnt, vorne bis zu 
St. Bauls, rüdmwärts bis zu Chancery Lane, linfs nad Holborn 
und rechts bis zu Bladfriars-Bridge jehen, und biefer ganze 
ungeheure Raum bietet einen verworrenen Knäul von ftill- 
jtehenden Omnibuſſen, Cabs, Gigs, Pferden, Narren, Brauers, 
Kohlen» und fonftigen Laſtwagen, die hart an ober vielmehr 
in einander geihoben find. Zwiſchen ihnen ſchlüpft zumeilen 
ein kecher Junge durch, ſpringt hier über einen Karren, Friecht 
dort unter dem Bauch eines Pferdes fort, und gelangt mit 
Gefahr feiner Knochen an's jenfeitige Trottoir. Wer nur irgend 
Zeit und fein Leben lieb hat, wartet. Es ift übrigens gar fo 
ihön, diefes Gewühl mit anzujehen, und wenn man nicht ein- 
mal Geduld haben follte, ein paar Minuten ruhig zu ftehen, 
wovon follten denn bie armen Londoner Tajchendiebe leben! 

Der Anoten ift bald gelöft. Zwei Policemen, vier müffige 
Kuticher, ein Dutend Roflämpen, von denen es an jeder Ede 
wimmelt, ein paar zerlumpte Jungen, die glücklich find, wenn 
fie nur ein Pferd anrühren dürfen, haben die Nette gelöft, und 
die Stränge losgefchnallt, und das Aummet losgehalt, und 
wieber zugemacht und zugeſchnallt md zugehaft, und alles iſt 
in Drbnung. So ein gefallenes Pferd giebt immer einem paar 


‚ Dußend Menfhen anregende Beſchäftigung, und bie anderen, 















tendes obendrein. 





115 — 


die nicht mit Hand anlegen lönnen, haben jederzeit einen guten 
Rath in der Taſche, als wenn dergleichen in London nur alle 
hundert Jahre einmal vorläme. — 

Seht lönnen auch wir unfern Weg fortieten. In der 
Hälfte von Lubgate Hill, wo mitunter die pradtvolliten Kauf 
läden der City, und die Schaufenfter mit den foftbarften Stoffen 
und den ichönften indiihen Shawls gefüllt find, iſt ein Heiner 
Thormweg, den wir paffiren, um zum Times:Dffice zu gelangen. 
Es ift der Thorweg vom Glanz zum Schmutz, das Wrörtchen, 
das uns in ein Labyrinth der elendeiten, holprigiten, ſtinkendſten 
und engften Gaſſen von ganz Yondon führt. Wir ftolpern über 
einige verbrießlihe Bulldoggen, die ſich gerne auf dem Pflaſter 
fonnen möchten, wenn's heute nur Sonne gäbe, dann über 
einige ſchmutzige Jungen, die Neif fpielen, dann über einen 
Haufen Kehricht und zweimal über weggeworfene Drangenichalen, 
die fi breit machen, als lägen fie in Neapel, Endlich biegen 
wir in ein jchmales Gäßchen nad) links ein und gelangen auf 
einen Heinen Platz, der einem deutſchen Hinterhofe zum Sprechen 
ähnlich ift. Auf demjelben ftehen zwei einfame Bäume hinter 
einem Eifengitter, und vor uns zur Linken fteht auf einer Tafel 
„Zimes:Office" zu lefen. Wir find am Ziele. 

Ein Portier fordert und aus feiner Fenſterloge unjere 
Karte ab, ein Meiner Negerburfche zeigt uns den Weg, und 
jegt ift es an uns, unfern Zauber auszuüben, um die Nedaction 
der „Times“ einen Tag lang zu belaufen, denn daß irgend 
Jemandem frei geitattet fei, einen Blick in’s Laboratortum zu 
werfen, davon ift Feine Rede ®). 

Es ift zehn Minuten nah eilf Uhr. Mr. Mombray 
Morris, der Leiter (Manager, das Factotum, die Seele und 
zugleih der Souverain des Times-nititutes, iſt jeit zehn 
Minuten in feinem Bureau. Uns hat das unglüdjelige Deichjel- 
pferd aufgehalten. Doch es ſchadet nicht, wir haben nichts 
verfäumt, 

Alfo die Seele der „Times“ fit bereits in ihrem Nedactiond 
gehäufe. Wer ift diefer Manager, und was ift fein Amt? 

Mr. Walter hat die „Times“ gegründet; er hat fie 
größtentheils felbft geleitet, er hat jie arofgezogen, hat fie 
organifirt, und zu dem gemacht, was fie heute if. Er hat 
ihre jetzigen vielbewunderten Drudmafdinen bauen laffen, hat 
früher ſelbſt allerlei Maſchinen entworfen, hat ſich daneben mit 
einer neuen Setzmethode viel geplagt, hat auch jelbjt gejchrieben, 
und wenn's Noth that, aud am Setzkaſten geftanden. Kurz 
der alte Mr. Walter war ein Univerjaltalent und ein bedeu— 
Aber der alte Walter ift feit 1847 tobt. 
Seine Familie erbte die „Times“, und der jetige Mr. Walter 
ift Parlamentsmitglied und Haupteigenthümer des Blattes, das 
ift Alles, was ſich von ihm fagen läßt. Ob die Walter'iche 
Familie alleinige Befigerin der „Times“ ift, fünnen wir micht 
mit Beitimmtheit jagen. ebenfalls bezieht fie den größten 
Theil des Gemwinnes, und das vielverbreitete Gerücht, daß das 
Inſtitut in den Händen des Haufes Rothſchild ſei, ift eine 


") Was wir in Folgendem aufzeichnen, ift aus Quellen gelchöpft. 
deren Wahrhaftigkeit und Gründlichkeit wir vertrauen au Dürfen über- 
zeugt find. 


Blatte in Form von Zeitartifeln beſproch 
nicht genug an dem. it der Stoff de 


ı Pflicht, ſich zu überzeugen, dag pas 
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—— er au i En — Fonds auftreiben mufe, A 
aus allen Eden 4 Die damals auögen | 


Unt durchzuführen. . i 
a u wenn nicht jämmtlid), dos zum pie di 


R ilie zurüd 

in die Hände Der — — = ger ar a 

Der jegige Mer- it. den fie abwirft, einzucafin. 
thun, als den Nettoprofi — überläßt er bi 
diefer angenehmen Beihäftigung e . Vasen 
Gefcäftsführung feinem Manager, Herrn Mormbraz Dam. 
Diefer ift weder Das, was mir in Deutiglanb * Adacaın, 
noch dad, was wir einen Erpebitor ober Red N 
nennen; er ift eben Alles in Allem, ber ſouvenin Gh 
im Bereih von Printing Houfe ‚Square. j 

Auf feinem Schreibtifhe liegt eın Stoß Zeitungen un 
Papiere, neben ihm figt Der MHepdacteur du jour. Was dirk 
für ein Amt bat, wird aus Folgendem erſichtlich fein. 8 

Die Nedaction der Times“ ruht mie bei einigen unlerer 
größeren deutihen Journale in ben Händen mehrerer Indi— 
viduen. Wo dies in Deutfchland der Fall ift, bejorgt jeder 
der verbündeten Nedacteure eine befondere Rubrik des Blattes; 
der eine . B. redinirt alles, was in bie allgemeine deutice 
oder ipecielle Yandespolitif fehlägt, Der andere übernimmt has 
Ausland oder einzelne Partien deſſelben; ein dritter redigirt das 
Feuilleton oder den literarifchen und fritifchen Theil. Nachden 
fi) dieſe deutihen bei einem Blatte brüderlic verbindeten 
Nedacteure über die Hauptpunfte Der allgemeinen Politit, die 
fie vertreten wollen, geeinigt Haben, redigirt zumeift jeder unab- 
hängig auf feinem ihm zugemwiefenen Terrain. Bei gewichtigen 
Ereigniſſen findet natürlich eine neue Verftändigung ftatt, und 
die Gollegialität, durd welche Die beutfchen Journaliften di 
an demjelben Blatte arbeiten, in Der Regel mit einand — 
bunden find, läßt es nie an Gelegenheiten fehlen, wo fie ver⸗ 
Anſichten austauſchen, befimpfen und einigen fönnen — 

dei der „Times“ ift das Verhältniß der Rebaceure 
Journal und zu einander von Dem beutfcher Nedacteure ver: 


ſchieden. Bei der „Times* find au 

" er bem 

zwei Nebacteure, Mr, Delane und Wer. ee a er — 
einer der älteren Mitarbeiter als linte re 


ſteht. Diefe beiden Nedacteure 
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Prefje fommt, wie es im Concilium — —— 
wir wollen nicht vorgreifen. Nachde 
deutet haben, wie die Nedaction ei 
ſyſtematiſch unfere unfidhtbare Zuſch 
Office fortführen, 
Auf dem Schreibtiſche von Mer, r 

wir, liegt ein Stoß von —— — Morris, agten 
ſitzt der Redacteur du jour. Womit pieren, neben ihm 
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Herren? Eie leſen die bedeutendften aan 1 de beiden 
notiren das Bemerfenswerthe, und halten Gonferen; — 
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zu treffende Auswahl derjenigen Gegenftände, die ; 
‚ Die im morgigen 
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wirb meiſt über das Detail derjelben berathen; es werden die 
einzelnen Momente, die beiprodhen werben follen, — wenn es 
einem allgemeinen Stoffe gilt — flüchtig zu Papier gebracht, 
und nah Umftänden die Nichtung vorgezeichnet, In vielen 
Fällen ift dies freilich nicht nöthig, in anderen deſto mehr. 
Man fennt die zumeilen fo merkwürdigen und raſchen Ueber: 
aänge der „Times“ in Deutichland zur Genüge. 


— 15 


Vielen, aud | 


den meiften Engländern, it die Politif der „Times“ durd ihre : 


Sprünge ein unerforſchliches Räthiel, während fid) dieſes aanze 


große Näthjel einfach dadurch erllärt, daß fie jeberzeit ber | 
Mojorität des Yandes entweder folat, oder ihr nur dann | 
widerfpricht, wenn fie ſcharfſinniger als die meiften ihrer Gollegen 
eine baldige Aenderung der öffentlihen Meinung vorausfieht, 


daß fie unausgejegt das jpeciell Fritische Intereffe im Auge hat, 
mit eijerner Gonjequenz; und mit merfwürdiger Nüchternheit, 
im Geifte biejes kritiichen Intereſſes jchreibt, und alles Andere 


diefem Intereſſe ichonungslos opfert. Darin liegt das ganze | 
Näthiel ihrer anjcheinend wandelbaren Bolitit; fie greift rafh 
und unbeirrt nad dem was ihr für England demnädit als 


eriprießlich ailt, mag dabei bie auferengliiche Welt in Trümmer | 


gehen. Sie ift menſchlich, conftitutionell, liberal, fogar fentimental 
für's Ausland, wenn dabei England gedient wird; fie iſt aber 
auch im Stande, den Eisfeldern Sibiriens einen ewigen Frühling 
anzudidhten, wenn eine Allianz mit Rußland dem Intereſſe 
Englands entipricht ; fie fünnte ſich entſchließen den Sclaven- 
handel zu vertheidigen, wenn fie überzeugt wäre, daß mit befjen 
Aufhören die Jacquards von Yancafhire zur ewigen Ruhe ver 
dammt mwürben. Man hat der „Times“ ihre Sprünge vielfach 
zum Vorwurf gemadt — in und außer England —; aber es 
liegt in ihnen trotzdem eine ftarre, politiihe Gonjequenz, die 
zuweilen dämoniſch ift, jebenfalls aber der mächtigſte Hebel war, 
der „Times” ihre jetzige einflußreihe Stellung zu verihaffen. 


(Rortfepung folgt.) 


Miscellen. 


In Franfreih wahren ſich die Schriftieger jehr dagegen, 
dab Frauen in den Setzereien von Paris verwendet 
werben, obwol beren Arbeit gegenwärtig ebenfo bezahlt wird 
wie die der Männer. Man glaubt aber, ed würden jpäter 
doch von ben Frauen wohlfeilere Preife erzielt und biefe dann 
den Männern durch die Concurrenz aufgenöthigt. Die Parifer 
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In dem vereinigten großbritannischen Königreiche ericheinen 
gegenwärtig 1165 Zeitungen politiihen und nit politiſchen 
Inhaltes und zwar in England 845, in Schottland 139, in 
Wales 33, in Irland 134 und auf den fleineren Inſeln 14. 
Seit 11 Jahren ift die Zahl der engliichen Journale um 602 
geftiegen. 


Papierfabrifation in Japan. *) 

Papier fabrieiren die Japaner in einer außerorbentlichen 
Volltommenheit, und zwar aus dem Mark des Maulbeerbaumes. 
Es ift ganz unglaublih, zu meld’ verichiedenen Zweden das 
Papier in japan gebraucht wird, weshalb ſich aud das Vor: 
fommen fo viel verichiebener Eorten erflärt. Man findet ganz 
gewöhnlidies Packpapier bis hinauf zu den feinften Fancy« 
Papieren, melde den curopäiihen Papieren am Feinheit nicht 
nachſtehen und ſich durd eine verhältniimäßig große Haltbarkeit 
auszeichnen. Cine befondere Aufmerkſamkeit erreat eine dicke 
ladirte Sorte Papier, welche volllommen in der Manier des 
fogenannten amerilaniſchen Ledertuches fabrieirt iſt und die 
mannigfachfte Verwendung zu Taſchen, Kaſten ꝛc. findet. Man 
hat es in verjdiedenen Größen, Farben und Muftern, bunt 
und glatt; es möchte fich diejes Papier jehr für die deutichen 
Buchbinder eignen, wenn die Preife conveniren. Auch Tapeten 
werben auf das geſchmackvollſte gedrudt; aber weder dieſe, 
die merfwürbigerweile nur in ganz feinen zujammen zu Ele: 
benden Bogen vortommen, nod die gewöhnlichen Papierforten 
werben für den Erport nad Curopa jemals eine Bedeutung 
erlangen. 


*) Yuszug aus bem Berichte ber Vreußiſchen Hanbelspolitifdyen 
Gıpedition. 





Buchdruckerei⸗Verkauf. 
In einer Kantonshauptſtadt der Schweiz iſt wegen ein» 


\ getretenen Tobesfalls des biäherigen Chefs eine im beiten Gange 


befindliche Buchdruderei zu verlaufen. Diefelbe enthält eine 
Schnellpreſſe, eine Handpreffe, eine Glättprefje und ca. 60 Etr. 
Schrift, jammt allen zum Betriebe nöthigen Utenfilien, welche 
fih im beiten Zuftande befinden, Die meiften Titelichriften 
find neu, ſowie überhaupt die Buchdruderei ebenfogut für Werte 


‚ als Accidenzen eingerichtet ift. Der eigenthümliche Verlag eines 


Segergejellihaft hatte nämlid eine Druderei, in welder beim 


Seen Frauen verwendet wurden, mit dem Interdict“ belegt, 
bis jene entlaffen wurden. Die Druderei entließ die Seher 
ipäter und verwendete nur Frauen beim Setzen, bis fi die 
Männer freimillig (zu billigerm Lohne) wieder einfanden, 


folgende Auflagen: Siecle 53,330, Patrie 28, 000, Conſtitutio⸗ 
nel 20,500, Dpinion Nationale 20,200, Preſſe 20,000, Debats 
10,000, Union 8600, Monde 8300, Pays 6600, Temps 6300, 
Gazette de France 5600, Ami de la Religion 3200 Eremplare. 





Blattes, ſowie noch verſchiedene andere ftehende Arbeiten und 
Verlagsartilel, zahlreihe Rundfame in der im regen Aufſchwung 
befindlichen Stadt, fihern einem allfallfian Käufer gewiſſe 
Nentabilität. Offerten mit ber Chiffre X. U. 6 wolle man ber 
Ned. d. Bl. zujenden, [152.] 


Ein Scriftfeger, im Accidenzſatz, jomie im Griechiſchen 


und Yateinifchen geübt, jucht eine womöglich dauernde Condition. 
Die großen Parifer Blätter haben in diefem Duartal | 


Anerbietungen find an die Nedaction d. Bl. unter E. W. 1. zu 
fenden. [202.] 

Ein Druder, der jhon als Maſchinenmeiſter conditionirt 
bat, ſucht baldigit Condition. Franco + Briefe unter A. Z. 183 
befördert die Erped. d. Bl. 175.) 
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Verkauf einer Buchdruderei. 

Eine in einer reis und Fabrikſtadt der Provinz Sachſen 
befindliche, mit auter Kundſchaft verjehene Buchdruderei ſoll 
frantheitshalber des Befiters für den Preis von 900 Thlm. 
fofort verkauft werben. Franco-Anfragen sub Ü. 100 wird 
die Erped. des —— weiter befördern. [193.) 

Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der hauptjählih in lu: 
ftrationen geſchickt it und die Aufficht über 3 Mafchinen über: 
nehmen fann, findet fogleidh oder fpäteftens bis 1. uni d. J. 
gegen 9 Thlr. Pr. Cour. wöcentlih, dauerndes Engagement. 
Proben und Zeugniffe werden verlangt. Adreſſe: Typoaraph 
B. — Chriſtiania (Norwegen), —— 10. [189.) 


aka und correcte Arltungkieiee, — 
dauernde Condition bei A. W. Kafemann in Danzig. 


Eine ſehr gut — hölzerne Bucdrudprefie mit eiſer⸗ 
nem Fundament und Tiegel, franzöſiſchem aanz neuem Dedel, 
mit 2 Rähmchen, Punkturen und Zubehör ift billig zu verkaufen, 
und werden Adreſſen unter der Aufichrift Z. N. 24 durch die 
Nedaction d. Bl, erbeten; auf Wunich können auch Dedel und 
Zubehör allein abgegeben werben, da dieſe ſich an jeder andern 
hölzernen Preſſe anbringen laſſen. 190.) 


Annonce. 

Un jeune imprimeur (compositeur, prussien sachant | 
parfaitement toutes les manieres de cet art, qui fera son 
examen d’Etat en peu de temps, cherche une place 
comme prote d'une pelite imprimerie pour le premier 
juillet de cet an. Par ses connaissances il est aussi en 
&tat de rediger le journal d'une ville provinciale, comme | 
il Ta fait jusqu'ici à limprimerie de son pere. On veuille 
bien sadresser à messieurs »Gebrüder Fickerts, ä Berlin, 
qui auront la bonte den communiquer tout ce qui est 
necessaire A savoir. —* 





Eine kleine aber — —* Buchdruckerei mit zwei 
eiſernen Preſſen, die in einer volkreichen Induſtrieſtadt Defter: 
reichs die einzige am Plate iſt, wird zu verfaufen geſucht. — 
Reellen Käufern werben jehr annehmbare und bequeme Zah: 
lungsbebingniffe geftellt. Nähere Auskunft ertheilt Ed. Hölzel's 
Buchhandlung in Olmüb. [19?.] 


Ein in allen Zweigen des Satzes wie des Drudes, 
vorzüglid auch in den Accidenzfähern durchaus erfahrener, 
in Preußen geprüfter Buchdrucker, der bereits mehrfach als 
Geſchäftsführer fungirte und auch gegenwärtig eine Factorftelle 
inne bat, fucht ein andermeites Engagement, das feinen Fähig— 
feiten entſpricht. Die ehrendſten Zeugniſſe ſtehen ihm, ſowol 
in Bezug auf ſeine Leiſtungen, wie auch hinſichtlich ſeines Be: 
tragens zur Seite, und ſieht derſelbe vorzugsweiſe auf humane 
ir Gefällige franfirte Offerten wird die Expedition 

d. Journals unter Chiffre I. I. T. M. 32 befördern. [187. 188.) 


‚ unter Angabe der Bedingungen beliebe man an die Buchdruderei 


\ ftitut zu Hildburghauien. 
ſeit circa 5 


in einer größeren Druderei. 


geſchäfts in Mittelbeutichland, verbunden mit einer ftarf beichäf: 
tigten Druderei und allen graphiihen Künſten, wird die durch 
' plöglihen Todesfall erledigte Stelle eines Dirigenten in ber 
| Kürze wieder zu beſehen geſucht. 




































Kauf⸗Geſuch. 
Cine in gutem Zuſtande befindliche Schnellpreſſe ſucht zu 
laufen 3 8. Sählefinger in Deberan. [157.] 


Ein Mafchinenmeilter, 
der vorzugsmweile im Aecidenzfache bewandert, mit guten Zeug: 
niffen über techniſche Befähigung, gutem Willen und achtbarem 
Benehmen verfehen ift, findet dauernde Condition. — Offerten 





von ©. A. F. Ponton in Flensburg zu jenden. [191.) 





Schnellpreſſen-Filz, 
Nro. 1, %, breit, pr. Elle 2°% Thlr., 
y 8% * “ 2 * 


er 2ly a 
empfiehlt den — ——— —— 
Ludwig König, 
Berlin, Stallſchteiberſtraßt 26. 
[177— 181.) 


Mufter ftehen zu Dieniten. 


Noch einige Seter 
ſinden dauernde Beſchäftigung im bibliographiſchen In— 
186. 





Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Buchdruder, der 

5 Jahren einer kleineren Druckerei vorſteht und zu 

Zeiten die Redaction der dafelbit ericheinenden Zeitung beforgt, 
ſucht außerhalb der preußiſchen Staaten eine Stelle als Factor 
Offerten unter G. J. nimmt die 
Rebaction d. Bl. zur Weiterbeforgung entgegen. [194—196.] 


Geſchäftsführer-Geſuch. 
Für die techniſchen Abtheilungen eines größeren Verlags: 





Diefelbe erfordert einen in 
allen Zweigen der Topographie praktiſch erfahrenen Mann, 
von energiihem Charakter und allen den geiftigen und fittlichen 
Eigenjhaften, um einem großen und vielglieverigen Arbeiter: 
perjonal mit voller perfönliher Autorität und Umficht vorftehen 
zu können. — Nur foldre Bewerber, melde ſich einem jo jchwie- 
rigen Poſten völlig gewachſen fühlen und für ihre Befähigung 
Belege beibringen lönnen, wollen ſich unter P. P. 21 an bie 
Erpebition d. Bl. wenden, [183.] 











Ein in allen Branden tüchtiger Schriftfeger (auf) fog. 
Schweizerdegen), welder in fleinen und großen Buchdrudereien 
eonditionirte und gegenwärtig eine Heine Buchdruderei jelbit: 
ftändig führt, jucht Umftände halber zum 1. Juni eine ander: 
meite Stelle, Gef. Adreſſen beliebe man der Buddruderei von 
C. W. Anthony Witwe, Barth in NewVorpommern, baldigft 
einzujenden. [200, 201.) 


Drum und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunidmweig. 
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tenen ie 8 Thaler. — Die Asſtaat befleht im 1900 Gremokaren. mb werden Echriftyroben und Bellagen Im tieler Anzahl mli derielden ohne Gutgeld verdreitet. Beiträge rerrben anflännig beierirt. 


Neue Eorrecturprefle 
von Schmidt & Friebrid in Berlin. 


Diejen einfahen und praltiſchen Apparat, auf den wir 
bereits in Nro. 9 d. DB, die Mufmerljamfeit unferer Leſer zu 
lenten uns erlaubten, wird bie folgende Abbildung nunmehr voll⸗ 
ftändig verdeutlichen. Das bei ihm angemwendete Princip bes 
Walzendruds bedingt nur eine verhältnikmähig geringe Kraft: 
entwidelung für den Abbrud, welcher trotzdem von genügenber 
Klarheit und Schärfe erſcheint. Die Schrift wird ſonach auf 
alle Fälle hier weniger angefirengt, ala durch jedes andere, 
feither für Gorrecturen gebräuchliche Abzich- Verfahren. Die 
Bleihmäßigkeit der Drudfraft bleibt, einmal regulirt, ftets 
unverändert, jo daß etwaige Ungeicdidlichkeit bes Arbeiters 
niemals von jo ſchädlichen Folgen fein fann, mie bejonders 
bei dem Abziehen auf der Handprefle. Neben diefen und anderen 
Vorzügen, melde, wie wir nicht zweifeln, eine weitere Praris 
noch mehr darlegen wird, it ber Apparat troß feiner Drud: 
flähe, die der einer Prefje mittleren Formats gleichlommt, fo 
leicht zu transportiren und überall aufzuftellen, daß er jchon 
deshalb vorzugämeile für ſolche Drudereien Beachtung verdient, 
in benen mit ber Räumlichleit blonomiſch umgegangen werden 
muß, ba er zur Benusung auf jedes Negal und nad derjelben 
wieder fofort bei Seite geftellt werden Tann. 

Die Handhabung des Apparates ift, um hier nochmals 
darauf zurüdzufommen, kurz folgende: Nachdem man zuerft 
einige Sapftüde auf die Fundamentplatte geitelt und mittelft 
ber Schienen befeftigt hat, wird ber Drud:Eylinder vorſichtig 











barauf gerollt, jo daß er nur burd feine eigene Schwere auf: 
liegt. Dann werben die nach unten liegenden Gontre-Schrauben> 
muttern leicht und gleichmäßig angezogen, und nun die oberen 
Schraubenmuttern ebenfalls, aber feit, aufgebreht. In dieſer 
Stellung bleibt ber Cylinder dann flets und unverändert, Das 
Papier zum Abbrud wird feucht auf bie mit einer Drudmalze 
gefärbte Form gelegt und ein nad) den Seiten hin, von welden 
der Drud ſich herbewegt, reichlich überhängender Bogen 
Papier, troden, darauf gedeckt. Durch diefen übergebedten 
Bogen wird bie Kraft des Drudes am beften zu reguliren fein, 
je nahdem man bazu ſchwächeres ober ftärleres Papier, oder 
aud nah Bedürfniß zwei Bogen übereinander nehmen fann, 
Mährend nun mit ber rechten Hand der Cylinderſchlitten nad) 
der Form zu bewegt wird, hält die linte den übergededten 
Bogen, der ſoweit überhängt, daß er das Fundament berührt, 
auf biefem leicht feit (um einem etwaigen Gleiten vorzubeugen), 
bis der Gylinder bie Form erfaht hat, Das Ueberfahren der 
Form mit dem Gylinder geicieht vor- und rüdwärtö; wenn 
derfelbe die Schrift verlaffen hat, wird der übergededte Bogen 
abgenommen und man wird nun an der Schattirung genau Die 
Schärfe des Abbruds beurtheilen, auch feine Schwärze baburd) 
prüfen fönnen, daß man eine Ede ein wenig und vorfichtig 
ummendet, ft bie Schärfe nicht genügend, jo dedt man noch 
einen Bogen mehr über die Yorm, während bei zu geringer 
Schwärze noch einige Gänge bes Cylinders ohne weiteres Leber; 
deden genügend nachhelfen werden. Derartige Fälle können 
übrigens nur beim Abziehen veridhieben gearteter Accidenzien 
eintreten, beim Abziehen von glattem Gap wird bie Gleich: 
mäßigfeit der Abdrücke ftets dieſelbe fein. 
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Der Preis von 30 Thlm., bei einem Format von 18:24”, 
ift ein fo billiger, daß auch daraus der Einführung fein Hinder- 
niß entſteht. Wunſchen wir daher aus voller Ueberzeugung dem 
neuen. Mechanismus eine baldige und weite Verbreitung, fo 
glauben wir, daß nur aus biejer den jungen jtrebfamen Fabri- 
fanten Vortheil erwachſen fann, während er für die Bud: 
drudereien in allen Fällen fiher auf der Hand liegen birfte, 


Vorbereitungen zur Reife nach London. 


(Kortfegung.) 
Man wird bier den Einwurf maden, die „Times“ habe 
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Solde von Willich wie von Rothſchild; fie wird unter allen 
Verhältniffen, aus leicht faßlihen politiihen Gründen, immer 


' mehr ruſſiſch als öſterreichiſch, jederzeit mehr öfterreihiih als 


gar oft Saiten angeihlagen, die mit dem engliihen Intereſſe 


jehr ſchlecht harmonirten. ja wol, und es ließen fih dergleichen 
Fälle ohne viel Schwierigkeit nachweiſen. Aber es wurde im 
Dbigen auch durchaus nicht behauptet, daß fie unfehlbar jei. 
Die „Times“, d. h. ihre Nebaction hat ſich bei al’ ihrer Vor: 
und Umficht oft genug in ihren Anfichten betrogen. Die Beten 
Nedactionen find aber nicht allwifiend, und Mr. Morris zumal 
hat weſtindiſches Blut in jeinen Adern, hat feine menfchlichen 
Sympathien und Antipathien, die einem klaren, unparteiijchen 
Urtheil zumeilen jehr ungejund find. Es handelt ſich hier aud) 
nicht um einzelne Fälle. Wir wollen im Obigen blos geſagt 
haben, daß der leitende, mit eiferner Conſequenz durchgeführte 
Gedante der Timespolitif bie Förderung des engliſchen Intereſſes 
ift, daß fie diefer Confequenz; zu Liebe die größten äuferliden 
Inconſequenzen nicht ſchont, daß darin ihre ganze Räthſel— 
baftigfeit verborgen liegt. 

Die „Times“ ift eben fo wenig je Negierungs » wie Oppo— 
fitionsblatt geweſen. Sie bewahrte ſich ftets ihre Unabhängigteit, 
ging in einzelnen Fragen mit dem eben herrichenben Minifterium, 


franzöfifh und emig vor allem englifch egoiſtiſch, das heikt 
politifh fein. Wer von ber „Times“ oder von irgend einem 
mit Verſtand redigirten politiihen Blatte verlangt, daß ſich 
deren Nedactionen auf einen allgemeinen, rein menſchlichen 
Standpunft ftellen jollen, daß fie ihre Urtheile über bie Politik 
bes Tages aus dem ewigen Bude ber Culturgeſchichte und der 
Moralphilojophie ſchöpfen jollen, mit Einem Worte, daf fie 
Moral und nicht Politif machen follen, der verfennt die Stellung 
eines politifchen Blattes, der könnte mit demjelben Rechte einem 
Diplomaten das jirengfte Abweidhen von der Wahrheit zum 
Verbrechen machen, der müßte von einem politiichen Blatte vor 
Allem fordern, daß es fih von ben Intereſſen der Einzelftaaten 
loslöfe, und, um deſto unbeirrter moralphilofophiich fein zu 
fönnen, fein Bureau nad) einer der einſamſten Inſeln des ftillen 
Oceans verlege. Doch wo find wir hingerathen! Der Lejer 
möge dieje Abjchweifung verzeihen; die Verführung dazu war 
gar zu groß, und dann war's jo matürlih, daß wir am bie 
Richtung der „Times“ dadıten, während ihr Manager und 
Nedacteur über die morgigen Yeitartifel confultiren. 

Die Berathung iſt geichlofien. Sie haben das Reſultat 
derjelben in wenig Worten zu Papier gebraht, Einzelnes dazu 
notirt, und jo für jeden XLeitartifel ein mehr oder weniger 
bejtimmtes Programm abaefaßt. Jedem einzelnen diejer Brief- 
programme werben, wo es nöthig ift, Actenftüde, einzelne 
Briefe inländifcher ober auswärtiger Gorrefponbenten, bie bet 
ber Verarbeitung des firirten Artikels allenfalls zu berüdfichtigen 


' find u. bergl. beigelegt, dann jeder folder Briefe an den be— 
ſtimmten Leitartilelſchreiber durch einen Boten gejhidt, der nad) 


ftand zu gleicher Zeit in andern Punkten demielben als Gegner | 
ganz eigene Bewandniß. Bei deutihen Zeitungsinftituten fällt 


ſchroff gegenüber, madjte nie Oppofition der Luft zur Oppofition 
wegen, unb blieb nur bann unter allen Verhältnifien unbeugiam, 
wenn es ſich um eine nationale Lebensfrage, 3. B. um Frei— 
handel und Schutzzoll handelte. Man kann wol fagen, daß fie 
an feinem einzigen Principe blos der Vortrefflichfeit von deſſen 
Theorie wegen felthalte. Dagegen ift die erwiejene praktiſche 
Nüglichleit der Glaube für den fie Fämpft, dem fie nie untreu 
wird. Aus allen dem erklärt ſich's, warum fie in England 
eine muntere Vorfedhterin jedes allmäligen, gediegenen, z0pf+ 
abſchneidenden, die materielle Entwidelung förbernden Fort 
ichrittes ift, dagegen in ihrer auswärtigen Politik alte, erprobte 
Allianzen und durd die Zeit geheiligte Regierungsſyſteme mit 
fihtbarer Vorliebe an ihr Herz ſchließt; warum biefelbe „Times“, 
die in ganz England mit Necht für ein gemäßigt liberales Blatt 
gilt, in liberaleren Areifen auf dem Gontinent als gemäßigt 
reactionaires Organ verichrieen ift. Daraus erflärt fih's ferner, 
daß ihr protectioniftiihe Blätter feit Jahren den Rorwurf 
machen konnten, fie habe fih mit Haut und Haaren dem Satan 
Demokratie und Mandejter überliefert, während es bei vielen 
Radicalen aller Länder feftiteht, fie jtehe im Solde Deiterreichs, 
Rußlands und aller böfen Geiſter. Die „Times“ ift aber 
eben jo wenig demofratiich wie ruſſiſch, jteht eben jo wenig im 
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einigen Stunden ben fertigen Artilel abzuholen hat. 
Mit dieſen Yeitartikelichreibern der „Times“ hat es eine 


dieje Arbeit zumeift den Nebacteuren zu; bei der „Times“ 
dagegen war es uriprünglid Grundſatz, daß bie Nebacteure nur 
zu rebigiren, aber burhaus nicht zu jchreiben haben, Der 
Grund dafür ift theoretiich wie praftifch gleich richtig. Es lient 
in der Natur eines jeden Menſchen, dab er für feine eigene 
Arbeit parteiiſch iſt. Es ift einem Nebacteur zu verzeihen, daß 
er feinem eigenen Artifel vor andern den Vorzug gönnt, wenn 
er unter verſchiedenen Arbeiten über denfelben Gegenſtand zu 
wählen hat, wie dies bei der „Times“ und wol bei jedem 
größern Zeitungsinftitute der Fall ift. Um die Nedacteure 
diejer Verſuchung zu überheben, und um ihnen Zeit zu gönnen, 
mit aller erforberlihen Aufmerfjamfeit und Unparteilichleit zu 
rebigiren, d. h. anzuorbnen, zu wählen, zu fichten und zu 
ordnen, wurden die Nedacteure des Schreibens ganz enthoben. 
Doch wird von diefer heilfamen Regel nicht felten abgewichen, 
und ſollen die feuilletonartigen, mit jo treffendem Mit und 
Humor gefchriebenen Yeitartifel (namentlich über Focalangelegen- 
heiten) aus der Feber von Mr, Morris felbit fließen. 

Die Leitartifelichreiber befommen das zu Stande gefommene 
Programm ihrer zu liefernden Arbeit, wie bemerkt, in ihre 
Wohnung neichidt, die oft meilenweit vom Times »Dffice ent- 
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fernt ift. Wer diefe Herren find, was fie außerbem für Stellung ' 


ga — 
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im Leben und Beihäftigung haben, weiß außerhalb des Ne- | 


dactionsbureau’8 Niemand zu jagen. Selbft alten, auf dem 
Times + Dffice grau gewordenen Mitarbeitern ift dies ein uner: 
ihlofienes Geheimniß. In ihm liegt ein Theil des arofen 


Nimbus, der die „Times“ umgiebt, und der wol faum in | 


einer weniger auögebehnten Stabt wie London zu bewahren 
möglid) ift. 

Diele Leitartifelfchreiber fehen nie einen Fuß in's Times- 
Dffice, es mühte fie denn ein ganz beionders wichtiges Geſchäft 
hinführen. Dieje Leitartifeljchreiber haben fi) verbindlich ge 
macht, fih nie als Autoren ihrer Artikel, auch nicht als Mit: 
arbeiter der „Times“ zu erkennen zu geben. Diefe Leitartifel: 


ſchreiber haben in ihrer Verborgenheit auf jede literariſche 


Anerkennung und Berühmtheit verzichtet: Lob und Tadel ihrer 
Arbeit gehört der „Times“; dieſe hat die Ehre, diefe hat die 
Berantwortung ; der Schriftiteller hat nichts ala die Bezahlung *), 
feine Arbeit hat er der „Times“ verkauft, und mit ihr zugleich 
das Recht, jeine Arbeit umzuarbeiten, hie und da einen Ausdrud 
zu ändern, umzumobeln, durch einen ſchwächeren, einen ſtärleren 
zu erjegen, oder auch bie ganze Arbeit zu verwerfen. - Der 





‚ auf portofreie Anfragen. 


Artifel ift eine Waare; der Häufer behält fi das Nedjt vor, | 


mit diefer zu maden, was ihm aut bünlt. 
Schreiber nicht mit der Tendenz der „Times“ überein, fo fteht 
es ihm jeden Augenblick frei, das Band zu löjen. So lange dieſes 
aber nicht der Fall ift, muß er ſich's gefallen laflen, die Form 
feiner Arbeit dem fritifirenden Urtheil der Nedaction zu über: 
laſſen. Die Redaction der „Times“ rebigirt, während unſere 
deutihen Hebacteure fchreiben und blos fichten. 
thode fommt unftreitig dem Blatte zu gute, letztere den Mit: 
arbeitern. Das Syitem der „Times“ erfordert Bebingnifle, 
die in Deutſchland vergebens geſucht werden: große Capitals: 


macht, eine Rieſenſtadt wie London und engliiche Charaktere, | 
das heift Menſchen, Schriftfteller von bedeutendem Talent, die | 


im Stande find, für blankes Gelb auf Lob und Anerkennung 
zu verzichten. Liegt diefer Selbftverleugnung mehr als bloßer 
Gelderwerd zu Grunde? Iſt es dem Leitartifelichreibern der 
Times mehr um die Wirkung, den die Anonymität hervorbringt, 
aljo um bie Sache ſelbſt, die fie vertreten, mehr als um Cele- 
brität zu thun? Eind fie die wahren Uneigennügigen, bie 
deutichen Literaten dagegen felbitiühtiger ? Stedt die größere 
Moral hier oder drüben? Das find ſchwer zu entſcheidende 
Fragen, *in bie wir uns nicht weiter verwideln wollen. Genug 
an dem Gefagten, woraus man fieht, daß auf dem Times- 
Office defpotiiher als bei uns in Deutichland regiert wird. 


Wir fommen auf diefes Thema übrigens weiter unten zurüd, | 
und wenden unjere Blide wieder nad dem Bureau von Mr. | 


Morris. 

Neben den Zeitungen hat er nod) einen mächtigen Stoß 
Papier vor fih. Das find die legteingelaufenen Briefe „an 
den Editor”, von denen man täglid eine Auswahl im Blatte 
findet. Ihre Zahl ift Legion. Der Redacteur des Tages hatte 


*) Eile ift glänzend. Times zahlt 5 Pfund, nach Umftänden 10, 15 
und aud 0 Pfund für ben Leitartikel. 


—— 


Stimmt der 


Erſtere Mes | 





| 


| 


| 





— 





fie früher in Empfang genommen. Was nicht in’s Blatt taugt, 
hat er fofort befeitigt. Auf dem Bureau des Manager liegen 
blos diejenigen, aus denen die weitere Auswahl getroffen 
werden fol, eine Arbeit, an der fi Mr. Morris jegt betheiligt. 


(Bortfegung folgt.) 





Lithographiichen Anftalten und Drudereien 


empfehle ich meinen weißen Papierfirniß für Ctiquetten, Land⸗ 
farten ſowie jeden Farbendrud. Derjelbe bedarf nur einme- 
ligen Nuftragens, hebt den Farbendruf ungemein, und verbindet 
bei rafhem Trodnen den jhönften Glanz, ohne zu ſpringen. 
Proben gefirnißter Etiquetten ſowie Mufter des Firniffes 
ftehen auf Franco-Anfragen zu Dienft. [204.] 
J. F. Meifinger, 
Branffurt a. M. 





Polniſche Setzer, oder Setzer, die in polnifhem Sage ge 
wandt und erfahren find, können dauernde Condition erhalten. 
Für 1000 n wird von Petit an 2", Gr. gezahlt. Näheres 
[207.) 
Druderei des Tygodnik katolicki 

in Gräg bei Pofen. 
Buchdruderei- Verkauf. 

In einer Kreisftadt der preußiſchen Nheinprovinz fteht eine 
mohleingerichtete Bucddruderei mit einer Schnellprefje neuefter 
Conftruction mit Areisbewegung (König & Bauer’ihe) und einer 
fehr guten eifernen Handpreſſe, nebjt einer hinreihenden Aus: 
wahl der neueften und mobernften Fracturs und Antiquabrod- 
Ihriften, Titelſchriften in bedeutender Anzahl, Schreibſchriften, 
Meifinglinien, Hohlquadraten, 5 Doppelregalen und 8 dito ein- 
fahen und ca. 100 Schriftlaften ꝛc. ꝛc. zu verfaufen. — In 
der Buchdruderei eriheint jeit 30 Jahren ein Kreisblatt, 
das nachweislich einen hübihen Gewinn, nad) Abzug der Drud: 
foften, von den Abonnementsgelbern abwirft und auferbem noch 
jährlich mindeftens 800 Thlr. an nfertionsgebühren einbringt. 
Ferner ift eine Handlung mit Bühern (Gebet: und Schul: 
büchern ꝛc.), Schreibmaterialien und Formularen (diefe wurden 
ftets vorräthig gehalten und von fämmtlihen vierzehn Bürger: 
meiftern bes Areifes, ſowie von den Herren Steuer-Empfängern, 
Kirchen» und Armen-Rendanten entnommen) u. f. mw. mit dieſer 
Buchdruckerei verbunden. 

Auch kann das Haus nebſt Hintergebäude, in weldem das 
Buhdrudereigeihäft geführt wird, nebft einem ſchönen, mit ben 
ihönften und feinften Obftforten beitandenen, einen halben 
Magdeb, Morgen großen Garten für ben feiten Preis von 
3500 Thlrn. mit abgegeben werben. Der Preis bes Druderei: 
geihäftes incl. Verlag des Kreisblattes ift auf 12,500 Thlr. 
feitgefegt. Auch wäre der jetzige Befiger eventualiter geneigt, 
das Haus nebjt dem Verlage des Nreisblattes (ohme die Bud: 
bruderei « Utenfilien) allein zu übertragen. — Zahlungsfähige 
Neflectanten belieben ihre Franco» Offerten unter den Bud): 
ftaben H. B. 278 dem Hrn. L. Moeker in Bergheim bei Cöln 
zur gef. Weiterbeförberung einzufenben. [162. 168.] 











Für Buchdrucerei- Befiger, 


Ein gewandter Mafchinenmeifter, welder im Farbendrud 
und feinen Aceidenzen erfahren ift, fucht eine Stelle, Franlirte 
Offerten unter M. I. 24 poste restante Yadıen. [203.) 











Sompagnon Geſuch. 


Für eine Buchdruderei in einer thätigen Fabrikſtadt Sid 
deutichlands wird ein folider Mann als Theilhaber geſucht, 
Es wird mehr auf einen tüchtigen Geſchaftsmann ala ein großes 


Anlagecapital geiehen. 





4ın fl. 





Offerten beliebe man france unter der 
Chiffre F. B. 29 an die Erped, d, Bl. zu ſenden. 168. 





Gorrector- Stelle, 

Zur Beforgung der in unjerer Offtein vorlommenden Gor 
tecturen juchen wir zum 7. Juni einen gut empfohlenen jungen 
Mann. Fixer Jahresgehalt 364 fl, bei höherer Befähigung 


Lithographie. 


[210.) 


Stahel' ſche Bucddruderei in Würzburg, 


Sämmtlihe zu einer Ithographiichen Anſtalt achoriaen 
Utenfilien, als Steine, Brefien, Neliefmafchine, Stahlitempel :c, 
itehen zu verlaufen und ertheilt die Redaction diefes Bl. auf 


Sranlirte Anfragen gern nähere 


Auskunft. 208, 2a | 


Ein gewandter Maſchinenmeiſter, der auch an der Vreſſe 


zu druden verjteht, ſucht eine Stelle und kann fofort antreten. | 
F. an Hrn, Mordas, Berlin, Schiff 


Adreſſen bittet ma 


n unter Ü. 


bauerdamm Nr. 14, einzujenden, 205. 206.) 


druderei) mit leitete, 
die Führung einer I 


Geſuch. 

Ein junger Schriftieger, der noch im Yaufe dieſes Monats 
fein Preußiſches Staatö-Eramen abfolviren wird, jchon mehrere 
Jahre in der Buchbruderei feines Waters als Hecidenz Seper 
fungitte, überhaupt deſſen ganzes Geſchäft (Bud und Stein— 


ſucht veränderungshalber zum 1. Juli ce. 
leinen Officin, momöglih in einer Pro- 


vinzial-Stadt, zu übernehmen. Derielbe iſt auch befühigt, der 
Redaction eines etwaigen Localblattes vorzuftehen und bie 
vorfommenden fdhriftlichen Arbeiten zu beſorgen. Die Herren 
Gebrüder Fickert in Berlin werben die Güte haben, etwaige 
Offerten unter F. G, entgegenzunehmen. [199.] 


Eine vollſtän 
Stanhope-Prefie, 
iſt um ben Baarp 
Einrihtung und 
Franco » Offerten 
Erped. d. BL, 


finden dauernde 
ſtitut zu Hildb 











bi 


fünf Negalen, einem Titelregal mit 25 Käjten, 


reis von 600 


Thlen, zu verfaufen. Die ganze 


Schriften find in noch gutem Auftande, 
unter den Wuchftaben D. A, K. beforgt die 


[170,] 


Noch einige Seper 


Beſchäftigung im bibliographiſchen In— 
1186.) | 


urghbaufen, 


ge Buchdruckerei⸗Einrichtung mit einer 


Setzer-Geſuch. 

Mehrere tüchtige Setzer, auch ſolche, die im Griedäten 
bewandert find, finden in unferer abermals erweiterten Offim 
dauernde Beihäftiqgung. Gemiffes Gelb 7 fl. und mehr = 
1000 m aus der Sarmond 8 Ar. — Ertraentihädigung für Pett 
und Tabelleniag — griechiiher Sat höher. — Beſondets ai 
empfohlene Seger erhalten Neifegelb. jan. 

Sſtahel' ſche Buchbruderei in Würzbun 


Ein in allen Branchen tüchtiger Schriftſe her (aus in. 





Shweijerbegen‘, welcher in Heinen und großen Yucoruderin 


conditionirte und gegenwärtig eine feine Buchdruderei ct: 
Händig führt, ſucht Umftände halber zum 1. Juni eine an: 
weite Stelle. Gef. Moreiien beliebe man ber Buchdruderri im 
EM Anthony Mitwe, Barth in Neu-Vorpommern, baldigi 
einzuienden, [291. 


E ompagnon- Gefud. 

Zur grökern Ausdehnung eines ſich gut rentirenden Bud 
druderet Seihäfts, ſowie für Herausgabe einer politiſchen get 
(rift in einer Fehr induftrieflen Areiafabt Preußens mh N 
Theilhaber gefucht, Her 1000— 1500 Thlr. einlegen kann. Dir 
Einlage lann völlig ſicher geſtellt werben. Fr. Offerten unter 
Lit AR 30 beforat pie Erpedition dieſes Blattes. 212 





Ein in allen Zweigen des Satzes mie bes Drudei, 
vorzüglich) auch in den Necidenzfähern durchaus erfahren, 
in Preußen gepr Üfter Buchdruder, der bereits mebrfah #4 
Gerbäftsführer fungirte und auch gegenwärtig eine — 
inne hat, ſucht ein anderweites Engagement, das feinen ji 


keiten entipriche, Die chrendften Zeugniffe chen ihm, one! 


in Bezug auf feine Yeiftungen, wie auch hinfihtlid) feines — 
Dr Beige, urn rue Viel vorzugömeife auf hunu 
—⸗ Sefällige frantirte Offerten wird die u 
" Vamals unter Gpiffrel. LTM. 92 befärdem [IM 
Ze — — 

— — der 
fit — roatiſch Und theoretifd gebildeter — 
Zeiten Jahren einer kleineren Druderei vorſte 
ſucht außerhalb 


in einer aröße 
Rebaction > Ten Druderei. 


U. zur Meiterbeforgung entgegen. 


” f “ 
er preuhiichen Staaten eine Stelle als Fer 


moei Die 
Offerten unter G. J. ur oe) 





a ——— von Johann Hei 
des Sera, 8 Offerig Exemplare der Jahrgän 
Exemplare = für Bucdruderfunft ꝛc. * 
pr. dahrgangetäthis find, zum Preiſe von 


Hiezu ein m — 


* in Berlin 
neuen Probe 0. 


Sat. wen 6. Ba — u 


emarigg iften, arithmetiichen Zeichen, 
Su 


Stüdffammern. 


chweig. 
und Verlag yon Aob. Heinz. Mener in Bram 
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XXIX. Jahrgang. N“ 17. Den 21. Mai 1862. 


Journal für Buchdruckerkunst, 
Schriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrihd Meyer. 





Diese gettichrut ertbeint wocheutlich nnd ift durch alde Buchbandinngen, Doßämter und Zeitumgberweriiomen bes Ir: u. Mundlandes zu deriehen, Bel fämmtiichen vereinigten deutſcheu Pokandalten 
toſtet fie 3 Thaler. — Die Auflage beitebt in 1200 &genplaren, und werten Striitproben und Beilagen in die jet Anjabl mit berielben obne Entzelp werbreitet. Beiträge werben anfländig beiserirt. 




















Vorbereitungen zur Reife nach London. fein. Freilich gehört zur Annahme dieſer engliihen Methode 
— | aud) das Rielenformat engliiher Blätter, aber der Nebaction 
(Bortfehung.) fteht ja eine pafjende Auswahl frei. Das günſtige Nefultat 
Mr. Walter war es, der dieje Briefe „an die Herauögeber" | müßte fi, glauben wir, bald zeigen, denn locale Beziehungen, 
in der engliihen Prefie zuerjt in Aufnahme brachte. Es war Angelegenheiten des engeren Heimathslandes oder der heimath- 
ein glükliher Gedanke, der jein Blatt bligichnell hob und deffen lichen Stadt werben aus natürlichen, pſychologiſchen Gründen | 
ſich jetzt ſämmtliche englische Journale bemächtigt haben. Auch | ewig dem Publifum die heiligiten bleiben, weil fie ihm am | 
in Deutſchland wurde dieſe dee aboptirt, aber — veritümmelt. nächſten ftehen. Man möge es John Bulliſch projaiich nennen, 
In England bilden dieſe Briefe den widtigiten polemifirenden | aber es bleibt deshalb doch wahr, daf ſich die große Mafle ) 
Theil des Journals, bei uns dagegen jteben fie auf der Stufe | der Leier (die gebildeten mit eingejchlofjen) viel mehr für einen 
von Inſeraten. Hier ftügen fie die Politil des Blattes, dort eingeſandten Brief über eine vorgejchlagene Verbeſſerung der 
bewegen fie fih in inbifferenter Sphäre. In Deutichland Stadtlohnlutſchen als für einen noch jo vortrefflich geichriebenen | 
werden fie vom Einſender bezahlt; hier nicht; ja „Times“ Artilel über das Verhältniß Rußlands zu Perfien intereffirt. 
ſendet fogar jedem Briefireiber die Nummer, in welcher jein | Daß man uns um Gotteswillen bier nicht mißverftehe! Der 
Brief abgebrudt ift, gratis in’ Haus und wohnte er am Weit: Himmel bewahre, daß unfere deutihen Journale über ihre f 
ende Irlands. Dieſe Aufmerkjamfeit ſchmeichelt dem Einſender. _ Yocalangelegenheiten Rußland vergeſſen follen; aber es liche 
Er betrachtet ſich gewiſſermaßen als Mitarbeiter der „Times“, ſich beides zwedmäßia vereinigen. Man kann wol der „Times“ 
er nimmt Partei für fie, er gehört fortan zu dem Getreueiten nicht nachſagen, daß fie ſich nicht mit allgemeiner und höherer 
ihrer Getreuen. Diejenigen, deren Briefe verworfen wurden, Politif befaßt, und trogbem iſt fie das gemifienhaftefte, emfigfte 
find verlett, werden der „Times“ vieleicht fpinnefeind, fhimpfen Localblatt von London, das auf einen Artikel über das frans 
gegen fie und — leſen fie aus Feindſchaft deſto verjefiener. | zöfiihe Kaiferreih ohne Grröthen und mit eben fo großem 
Ein Blatt fann nur durch eine halbe Welt von Freunden und | Talente über die Schmeerbäuche der Cityalbermen, über bie 
| 
| 


eine ganze Welt von Feinden — wenn man fi) jo unalgebraifh | Cloaken von Houndsditch jpricht. 
ausbrüden darf — groß werben. An Gleihgültigfeit acht es | Aljo diejer Brief, und diefer und dieſer und jene beiben 
am fchnelliten zu Grunde, werden morgen eingerüdt. Die anderen wandern in’s Feuer. 
Aber abgejehen vom materiellen Intereſſe, ben bieje eine : Mehrere werden zurüdgelegt. Mr. Morris fliegt noch die mit | 
gejandten Briefe für die engliihen Zeitungsinftitute haben, | der Morgenpoft eingelaufenen Briefe der ausmärtigen Corre— 
fnüpft fih an fie ein noch viel höheres allgemeineres., Es | fpondenten durch. Dann verabichievet fih der Nebacteur, um 
werden öffentliche Angelegenheiten auf diefe Weije oft wirtjamer die ausgewählten Papiere der Druderei zu übergeben. Es find 
beiproden; die öffentliche Meinung — durch Privatperjonen , mittlerweile über das Gonfultiren und Durchleſen mehrere 
oder ganze Körperſchaften ausgebrüdt — kömmt rafcher zum | Stunden vergangen. Der Nedacteur lann das Office verlaffen; | 
Vorſchein; einzelne Mifbräuche werben aufgebedt; Angelegene Mr. Morris hat noch vollauf zu thun. 
heiten, bie von minder hervorragender Wichtigkeit und dod) Für ihn beainnt erft die materielle, geſchäftliche Arbeit. 
wieder, weil fie in's Alltagsleben einschlagen, für jeden Eine , Er bejorgt die geichäftliche Gorreipondenz nad) auswärts, bie 
zelnen bedeutend find, werben zergliedert und Discutirt; endlich ; Zahlungen an die Xeitartitelichreiber und auswärts angeftellten 
liefern fie oft am fchnellften Mittheilungen über einzelne Vor- Correſpondenten, mit denen der Nednungsführer des Haufes 
lömmnifje aus entlegenen Landestheilen, aus Küftenjtädtchen, , in leiner Berührung fteht, von deren Gehalten er nicht in 
Dörfern und Weilern, wo fein bezahlter Gorreipondent feine ı Kenntniß gefegt it, deren Vefoldungen nicht in feinem Buche 


Hütte aufgeichlagen hat, wohin vielleicht noch nie der Fuß eines eingetragen werben, während bie Bezahlung der übrigen Ange: 
regelmäßigen Reporters gedrungen iſt. Eo lange für Ein- ſtellten zu feinem Amte gehört *). 

fendungen dem Blatte gezahlt werden muß, lönnen fie weder— — 

dem Blatte noch dem Publifum von nennenswerthem Nuten *| Me, Morris allein hat die Signatur für den Banquier ber „Times“. 








Iſt diefes abgethan, dann fommen zur feftgejegten Minute: 
der Unterredacteur, der die Hauptleitung bes Techniſchen hat, 


und feinen Rapport abitattet — dann der eigentliche Ober | 
aufjeher der Druderei, der berichtet wie viele Gremplare ber 
legten Zeitungsnummer verkauft, wie viele in fpäten Tages: | 


ftunden nacdgeforbert wurden — dann präfentirt fich ber 
Kaffirer mit feinen Nechnungen vom vorigen Taae, bie abge: 
ſchloſſen ſein müffen, und genau nachweiſen, was an verlauften 
Gremplaren Geld aelöft wurde, wie viele Gratiseremplare (an 


Hauptmitarbeiter, ordentliche und gelegenheitliche Gorreipondenten | 
und anderer fonberbarer Gäfte mehr, von benen mir jedoch 


u. dergl.) verfandt wurden, wie groß nadı Abzug der Stempel: 


und Annoncengebühren der Ertrag der verlauften Cremplare 


aemwejen, wie viel die Inſerate betragen u. f. wm. Mr, Morris 
hat alle dieje Rechnungen zu revibiren, zu veraleihen, in fein 


Privatnotizbud einzutragen — darüber it's fünf Uhr geworben. | 


Der zweite Nedacteur erjcheint im Bureau; es giebt immer etwas, 
worüber man fich noch zu beiprechen hat, entweder eine unein- 
gelaufene Correipondenz, eine Taqesneuigleit, oder aud) etwas, 


was möglicherweiſe in ben Abendftunden zur Parlamentszeit noch 
‚ wehjelnd einen Blich nad) Mejtminjter werfen, um zu ſehen, 
Mit dieſer Conful» 


vorfommen lönnte, jebenfalls das, worüber ſchon des Morgens 
mit bem anderen Redacteur conferirt wurde, 
tation ift das Tagewerf von Mr. Morris zu Ende; er verläßt 
das Office. Bon jeht an bis gegen neun Uhr bleiben die übrigen 
Geſchäfte dem eben anwejenden Nedacteur überlaffen. Er lieit die 
eingelaufenen Xeitartifel, vertheilt die Manuſeripte an die Druderei 
und nimmt alle einlaufenden Zuichriften in Empfang. An Arbeit 
fehlt's nie. Kaum daß fie ein einziger Nedacteur bewältigen fann. 
Um neun Uhr ift deshalb auch der College, den die Neihe am 
Morgen getroffen hatte, wieder zur Stelle, um die weitere 
Nachtarbeit zu theilen. Diejer bleibt längere oder kürzere Zeit, 
je nachdem für ihn Arbeit vorhanden iſt. Einer der beiden 
Herren verläßt jedoch das Dffice nicht bevor ihm der erite Abzug 
des morgigen Eremplars vorgelegt werden konnte, und er fein 
Imprimatur darauf geſchrieben hat. Außerdem hat er noch zu 
beftimmen, wie viele Eremplare gedrudt werden follen. Die 
Zahl ift nämlich nicht firirt, und der Nedacteur hat darüber, 
je nach der Wichtigkeit des nhalts, fein Urtheil abzugeben *). 

Was aber, wird man fragen, giebt es jo fpät noch zu thun? 
Unfere deutſchen Nedactionen find felten bis nad Mitternacht 
beichäftigt, die franzöfiihen liefern ihr Manufcript gewöhnlich 
ihon um act Uhr Abends ab; was hält die englifhen bis 
drei, vier Uhr Morgens wach? 

Zum Theil warten fie telegraphiiche Verihte ab, um fie 
noch in's Morgenblatt zu bringen; während der Parlamentszeit 
dagegen läuft erft in den fpäten Nachtitunden der größte Theil 
bes zu drudenden Materiald ein. 
Mitternacht faum neuer Stoff, denn die legten Berichte aus 
ber Provinz, die irlandiſche Poſt und andere find um zehn Uhr 
mit dem letzten Eiienbahnzuge gewöhnlich ſchon eingelaufen **), 


*) Un ben brei auf ben Tob des Herzogs von Wellington folgenden 
Tagen fepte „Times“ gegen 12,000 Gremplare mehr als gewöhnlich ab. 
**) Die großen Londoner Zeitungen fichen mit den meiften Proviny- 
sebactionen in Verbindung. Diefe liefern ihnen, gegen ein gewiſſes Honorar, 
bie wichtigeren Provinzneuigkeiten am felbigen Tage, oft M Stunden ' 
bevor fie fie in ihrem eigenen Journale abdtucken können, nach London, 


Sonſt fümmt mol nad | 
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während der ſogenannte City- oder Moneyartikel außerhalb des 
Timesoffice gearbeitet wird, und weder von Mr. Morris, noch 
von einem der beiden Redaeteure redigirt und controlirt wird. — 
Die Berichte derjelben müſſen gewöhnlich erit gelürzt werden 
(was von einem emeritirten Neporter verjehen wird); den Ne» 
dacteuren bleibt blos die letzte Ueberfiht. Sie haben oft alle 


' Hände voll zu thun, um Leute zu empfangen, die in Geſchäften 


fommen, darunter nicht jelten Parlamentsmitglieder, die ihre 
Reden corrigiren wollen, die den Redacteuren ihre Anfichten 
auseinander ſetzen möchten, um nicht mißverftanden zu werben, 


weiter feine Notiz nehmen wollen, weil ihre Angelegenheiten 
Nedactionsgeheimnifje find, und nicht immer vor's Publitum ge» 
hören. Genug — ein Nedacteur der „Times“ hat felten Zeit 
müjfig zu figen. Es wird oft vier Uhr Morgens, bis der legte 
fih einen Gab auflucht, um im Morgengrauen feine entlegene 
Wohnung aufzufuchen. — 

Unferen Yelern wird's noch nicht fo wohl. Sie müſſen 
nod mit uns ein Weilhen im Times-Office bleiben, und ab» 


wie engliiche Neporters arbeiten. 

Vorerft müffen wir bemerten, daß ein engliiher Reporter 
in literariichen Kreiſen ſowol wie bei feinem Journal eine 
bedeutende Stellung genisht, daß der Titel Reporter eigentlich 
nur den Barlamentöberichterftattern zulömmt, und daf zu diefem 
Poſten bedeutende journaliftiiche Fähigkeiten, große Gemwandtheit, 
nicht aewöhnlihe Sad): und Perſonenlenntniß gehört. 

Laſſen Sie uns eine Heine Spazterfahrt nah Weftminiter 
machen. In einem Hanjomcab *) legen wir die Strede vom 
Times: Office dahin in weniger als einer Viertelftunde zurüd. 
Wir fteigen an einer ſchmalen Bretterthür ab, die proviſoriſch 
zur Neportergallerie führt, gehen durch einen unausgebauten 
Hof, lints durch ein gothiihes Pförthen, fteigen ein paar 
Dugend Treppen hinauf, öffnen eine Glasthüre und treten in 
ein kleines Gemach, aus dem und die Hite eines riefigen Hamin- 
feuers entgegenichlägt. Auf der Treppe, in den Gorriboren, 
in diefer und in den anftofienden Stuben find die Lampen 
ihon angezündet, obmwol es draußen noch helllichter Tag ift, 
denn es gehört zu den praftiihen Schönheiten diefer, um den 
Preis von Millionen erbauten, fo vielfach verfehlten Parlaments: 
gebäude, daß die Neporterd in ihren an die Gallerie ſtoßenden 
Arbeitöituben vom Tageslicht jo wenig als möglid; zu jehen 
befommen. 

Was aber der Architelt bei der Anlage verihuldete, hat 
man auf andere Weiſe wieder gut zu maden geſucht. Die 
Localitäten für die Neporters find — die Abmefenheit des 
Tageslichted abgerechnet — jo comfortable eingerichtet, mie es 
weder in Deutſchland nod in Frankreich je in einer Kammer 
der Fall war. Das erite fleine Gemad, in das wir eingetreten 


‘ find, ift nicht umſonſt mit einem rieſigen Kamine verjehen. Es 


ift das Vorzimmer und zugleich das Nefectorium der Neporters. 
In der Ede fteht ein Tiſch, "darauf einige Schüfleln mit Badwerf 


*) Nicht Handfome, wie die Wiener zu fchreiben pflegen. Denn ber 
Name fammt vom Grfinber Hansom, nicht von handsome, nett, hübfdh. 
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und falten Fleiſchſpeiſen, die ein nichts weniger als lueulliſches 
Abendmahl liefern, aber doch hinreihen, einem genügjamen 


17 


„Journaliften, der nicht an der theuren Tafel des Parlaments | 


Traiteurs jpeifen will, den Hunger zu ftillen. 
am Kaminfeuer ftehen einige Kannen, darinnen ſiedet und brodelt 
das Waſſer ganz vertraulih und ladet zum Thee oder Kaffee 
ein. Auf einer Holzbank, der Thüre gegenüber, fiten zwei 
‚Jungen, jichtlich ſehr ichläfrig und gelangweiligt und vom Kamin— 
feuer halb geröftet, die auf Manufeript warten, An dem er: 
wähnten Edtiſche figen zwei Herren mit ben Hüten auf den 
Köpfen, leife plaudernd, und Thee aus großen Taflen jchlürfend. 
Das find Neporters, die eben abgelöft wurden; andere gehen 
fortwährend ab und zu; die Meine Glasthüre jteht nicht einen 
Augenblid lang ftille; auch der Diener, der in dieſen Räumen 
waltet, ſcheuert, politifirt und Kaffee kocht, hat ewig ab⸗ und 
auzurennen. Es figt und plaudert ſich troß dieſes Hin» und 


Auf dem Rofte | 


Wiederrennens ganz traulic in diefer Stube, wenn man zu | 


den Eingemweihten gehört. Diele engliſchen Neporters find ganz 
ftattlihe, aefegte Leute, denen oft bie vierziger Jahre den 
Badenbart grau gefärbt oder den Scheitel kahl aefegt haben. 
Heine grünen Federvögel, die auf der Gallerie erft die Feder 


halten lernen, feine jungen Bürſchchen, die fih im Dictando- 
ichreiben üben; fo ein Engländer mit feinen langen Beinen und | 


feinem glattrafirten Geſicht fieht — man mag jagen was man 
wolle — doc jederzeit jolid aus, mag er nun Journaliſt oder 
Bauerknecht fein; es ſtedt einmal in der Race, im Blut, in 
der Erziehung. — — 

Vom Vorzimmer führt ein kleiner Corridor in eine zweite 
Stube, die durd eine Glasthüre mit einer dritten, durch einen 
andern Meinen Gorrivor mit der Gallerie des Haufes in Vers 
bindung steht, Alle dieſe Häume vom oberften Treppenabjat 
angefangen find mit Teppichen dicht belegt, die Stuben rings 
herum von grünledernen Ottomanen eingefaßt, die Wände rings 


herum mit Cicdjengetäfel belegt, in den enftervertiefungen | 
alfenthalben Schreibtiiche angebraht, in den Marmorfaminen | 
überall Feuer angezündet, jo daß Alles folid, einfach und wohnlich 
ausjieht. In dem Wandgetäfel befinden fich überdies Schränte 


für die Neporters, um Oberröde, Papiere u. dgl. zu veriperren ; 
in einem Heinen Seitengemade dagegen findet man jene Apparate, 
die der Engländer in jeinen Privat: und öffentlihen Gebäuden 
gerne im Ueberfluß anbringt, die er auf dem Gontinente ſchmerzlich 
vermißt, deren Abweſenheit er in der fremde mehr als irgenb 
etwas rügt — ich meine eine Neihe von Waſchbecken aus Por: 
zelan in Marmorplatten eingefenkt, die ſich in jedem Augenblide 
mit friſchem Wafler aus der Mafjerleitung des Hauſes füllen 
lafien. 

Somit hätten wir die Barlamentsbehaufung der Reporters 
beichrieben, die als Arbeitslocale, als Erholungsplag und als 
Eingang zur Neportergallerie Dienfte leiftet. Von Letzterer ift 


wenig zu jagen. Sie befindet ſich an der jchmalen Seite des | 


länglihen Sigungsfaales vor und unter der vergitterten Damen: 
tribüne, gerade über dem Stuhl des Sprechers. Sie hat zwei 
Reihen Sige, im Ganzen, wenn wir nicht irren, nicht mehr 
als vierundzwanzig, und vor jedem Sih ein Heines bequemes 
Schreibepult. 





Diele Gallerie iſt Jedem, der nicht Berichterftatter eines 
der großen Yondoner Blätter it, ftrenge verſchloſſen. Es gilt 
dieſes Verbot nicht allein für Nichtjournaliften, fondern jelbft 
engliihen Provinzialzeitungen wurde es — zumeift wegen der 
Beengtheit des Raumes — nicht aeftattet, Berichteritatter dahin 
zu enden. Von einer regelmäßigen Zulaſſung nichtengliſcher 
Journaliſten fann fomit feine Rede fein, Bittgefuche dieſer 
Art wurden einige Male eingereicht, jedoch entſchieden wenn 
auch höflich abaemwieien, Bedenkt man, daß diefe Gallerie blos 
vierundzwanzig Sitpläße hat, daß man auf den zwölf in der 
zweiten Neihe befindlichen jchon wenig jieht und nod weniger 
bört, daß jedes der Yondoner Blätter gegen zwölf Barlaments- 
reporters bejoldet, dak ber Stab dieſer Berichteritatter fomit 
über achtzig Mann ftarf ift, jo wird man wol zugeftehen müſſen, 
daß mit Hecht über Raumbeſchränkung geklagt wird. Wie diejer 
Stab eingetheilt ift, und feine Geſchäfte bejorgt, werden mir 
im Folgenden jehen, und wir halten uns wieder jtrenge an's 
Times» Inftitut, nad deſſen Vorbild die Meportercorps faſt 
aller übrigen Blätter disciplinirt find. — 

Die „Times“ befoldet für's Ober: und Unterhaus zwölf 
Neporters *). inige derjelben find blos für die Parlaments- 
jſachen engagirt; das find zumeijt angehende, mittelloje Advo- 
caten, jogenannte Barriſters, die in ſechs Monaten als Neporters 
fo viel verdienen wollen, um Die andere Hälfte des Jahres 
ihren Studien obliegen zu fünnen, die überdies geme das 
Neporteramt im Parlament übernehmen, meil es als eine tüchtige 
Vorbildung und Pilanzichule für junge Rechtscandidaten ange: 
ſehen wird. Wieder andere haben bei „Times“ ganzjährige 
Engagements, und dieſe bilden ihre verläßliche Parlamentsgarde, 
auf deren Tüchtigfeit jie zählen lann wie auf ihre Drudmafdinen. 
Iſt die Saifon zu Ende, jo zerftreut fi) das Corps nad allen 
Winden; die armen Barrifters verfriehen fih in ihre Dad) 
ftuben von Gray’s nn und Lincoln’s Inn, um mit dem, 
was jie in den jchmülen Sommernädhten der Parlamentszeit 
erſchtieben haben, in den naßlalten Wintertagen leben und 
ftubiren zu fünnen. Bon den firangeftellten Reporter dagegen 
bleibt die eine Hälfte in London zur Dispofition bes Journals, 
das fie bei bedeutenderen Meetings, bei Reiſen der Königin 
und andern aufergemwöhnliden Gelegenheiten (Eröffnung der 
großen Ausftellung, Yeihenfeier Wellingtons u. dgl.), wo bie 
Dienite der alten Garde erſprießlich find, verwendet. Die andere 
Hälfte erholt fih in der Provinz, auf den Bibliothefen, in 
ihren Familienfreifen, auf dem europätichen, aftatiichen, amerifa: 
niichen ober afrifanifchen Gontinent. Ein echter Engländer, 
behaupten alle Engländer, findet immer etwas Vernünftiges zu 
thun, wenn's auch noch fo toll ausfieht. — 

An diejes, zwölf Köpfe ftarle, Neporterscorps der „Times“ 
ſchließt fich ein dreizehmtes Haupt an, das ſchon grau umranbet 
ift. Das ift der ſogenannte Summaryman, derjenige, der bie 
Ueberfihten der Sigungen, wie man fie in jeder engliſchen 
Beitung findet, im Haufe jelbft zu arbeiten hat. Er foll vom 
Anfang bis zu Ende der Sitzung, wofern fih nur einigermaßen 


' bedeutende Nebner betheiligen, auf feinem Plage fein, um den 


Ahr Gehalt wechlelt von 4 zu 8 Pid. per Woche (4';, Eitungen). 








die Druderei und Expedition ihre Arbeit gethan, ericheint auch 
ſchon die Nebaction wieder in ihren Bureaur. Die Thüre von 
Times » Dffice wird außer an Sonntagen nie geſchloſſen. — 





Die Mafdinenfabrik 
A. Gross in Stuttgart 


beehrt ich hiermit den Herren Buchdrudereibefisern befannt zu 
maden, daß fie ihr feit bereits 25 Jahren beftehendes Gefchäft 


voriges Jahr bedeutend erweitert, und nun auch ganz volljtän- | 


dig zum Schnellprejjenbau eingerichtet hat. Mit Modellen aller 
Größen verfehen, und mit Dampfbetrieb fowie den nöthigen 
Hülfsmajhinen gut auögerüftet, ift fie in den Stand gefept, 
Beltellungen ſchnell zu effectuiren. 
Nebit den Schnellprefien werden wie früher auch jet noch 

nachſtehende Maſchinen gefertigt, al: 

Hagarprefien, in zwei Größen, 

Hydrauliihe und Glättpreffen, je in 4 Größen, 

Präge: und Vergoldpreſſen, je in 5 Größen, 

Etiquetten: Prefjen, in 3 Größen, 


Papier- und Pappdedelſchneidmaſchinen, je in 2 Größen, 


Satinirmafchinen (Walzwerke), in 6 Größen, 
Steimdrudpreffen, in 6 Größen. 

Andere bier nicht genannte Maſchinen werden nad) Zeich: 
nungen bejtens ausgeführt. — Gebrauchte Maſchinen werben 
. an Zahlungsftatt angenommen. — Alle Maſchinen werben nad) 
den neueften Syſtemen eract gebaut, und nur folides Fabrifat 
unter Öarantie geliefert. Zu zahlreichen Bejtellungen empfiehlt 


svol 
ſich hochachtungsdo A. Grofi. 


Zeugniſſe. 

Aus ber Mafchinenmwerkftätte von Hrn. U. Broff in Stuttgart erhielt 
ich im Sept. v. I. eine neue Mafchine mit Gifenbahnbewegung. Ich 
fann nun nad) genauer Prüfung berfelben nicht unterlaffen, das Zeugniß 
abzugeben, daß biefe Mafcine witklich allen Erwartungen vollkommen 
entfpeicht, bei verhältnipmäßig geringem Umfang ein fehönes Format zu- 
fäßt, und mit Einem Treiber in ber Stunde 1000 tadellofe Uhbrück liefert. 


Bei alledem ift ber Preis ſeht billig. Ge kann baher bie Werkftätte | 


bes Hrn. Groff bezüglich ber Fertigung von Schnellpreſſen mit vollftem 
Recht empfohlen werben, und mwünfcht biefem Unternehmen bas befte 
Gebeihen 

Daihingen a. Enz, 6. Febr. 1861. ®. . Kenl, 
Buhrrudereibefiger. 


Don Hrn. A. Broff, Mafchinenfabritant in Etuttgart, bezog ich eine 
mittelgroße Schnelpreffe und eine Satinitmafchine, beide eingerichtet ver. 
. mittelft einer calorifhen Maſchine getrieben zu werben, Ich kann nicht 
umbin, bie tabellofen 2eiftungen der Schnellpreffe auf das bankbarfte an- 
äuerfennen. Beim ſchnellſten Gange ber cealorifchen Maſchine zeigt bie 
Schnelpreffe bei aller Behändigkeit eine Ruhe, die in Erſtaunen fept. 
Ge ift baher auch ein Leichtes, 25 und mehr Abbrüde in der Minute zu 
erzielen. Auch die Satinirmafchine leiftet durch eleganten und foliden Bau 
Alles, was man wünfchen kann, 
Heren Wilhelm Broff, welcher bie Yufftelung beider Mafchinen 
bejorgte, fage ich hiermit meinen Dant für bie kenntnißreiche Hülfe beim 


— 


Ingangſetzen der calorijhen Maſchine, und beren Verbindung mit obigen 
Maſchinen und zwei weiteren Schnellpreſſen 
Lahr, 4. Januar 1861. 3. 9. Geiger. 

Herr U. Groff, Rafhinenfabrifant in Stuttgart, lieferte Unterzeih- 
netem eine Doppelſchnellpreſſe Nr. 17 feines Preisverzeichniffes. Es gereicht 
mie zu großem Bergnügen, dem Heren Berfertiger berfelben meine volle 
Zufriedenheit mit Ausführung biefes Auftrages in jeber Beziehung aus- 
fprechen zu können; es hat fich berfelbe mit dieſem trefflihen Werke das 
fprechendfte Beugniß feiner Kunftfertigkeit ausgeftellt 

Karlsruhe, den 16. October 1861. 





G. Madlot. 





Der Untergeichnete hat im Oct. v. J. aus der Mafchinenmwerkftätte des 
Hm. U. Groff in Stuttgart eine Schnellpteſſe Rr. 2 bezogen, und be- 
' zeugt hiermit ber Wahrheit gemäß, ba$ folche, ſowol in Bezug auf Solibität 
und Pünktlichkeit der Arbeit als auch im Ausfag und Leiftungsfähigkeit 
allen Anforderungen entipricht, indem fie per Stunde 1000-1200 Abdrüre 
liefert. Ich kann fomit die Werkſtätte bes Hm. Groff meinen Hermi 
Gollegen mit voller Ueberjeugung empfehlen. 
Tübingen, 12. Januar 1862. Genft Rieder, 
| Bnhprudereibeiiper. 


Von Hrn. U Groff, Mafhinenfabrifant in Stuttgart, befindet fich ſeit 
24. Jan. d I. eine Maſchine Nr. 2 in Betrieb, und bezeugen wir hier- 
mit ber Wahrheit gemäß, daß biefelbe nicht nur ſchön und wie es fcheint 
| folib gebaut ift, fondeen auch namentlich fehr ruhig und gleichmäßig arbeitet. 
Karlöruhe, den 11. Febtuat 1862. 
p- ©. Braun’fhe Hofbuchhandlung und Hofbuchbruderei, 
Aug Rnittel. 





Aus Hrn. Mafchinenfabritanten 9. Groff in Stuttgart Werfflätte 
habe ich zu Anfang Mpril d. I eine einfache Echnellpreffe (Nr. 10) be- 
zogen, welche ſowol bezüglich des Baues, der Ginrichtung, als bes Aeußern 
und ber Zeiltung bis jept allen meinen Wünfchen entfpricht. Sie ift ein 
ſchoͤnes qutes Werk, das zweite, welches ich aus genannter Anftalt befie 

Karlsruhe, ben 2. Mai 1862. G Macklon 





Weitere Zeugniffe über Schnellpreſſen ſowie andere Mafchinen können 
auf bem Comtoit ber Fabtik eingefehen werben. [219 














Ein Maihinenmeifter, wo möglich unverheirathet, ber 
Tüchtiges im Accidenzfache zu leiften im Stande, ſowie im 
Drud von Stereotypen erfahren fein muß, wird zur fofortigen 
Leitung zweier Mafchinen geſucht. Hierauf Neflectirende wollen 
fih unter franfirter Einfendung ihrer Druckproben an bie 
8 Hefſenland' ſche Bucdruderei in Stettin wenden. [215.) 


Eine Dingler’ihe Handpreffe, noch gar nicht gebraudit, 
iſt wegen Anihaffung einer Schnellprefie aus unirer Fabril, 
| und zur Dispofition geftellt. Diefelbe dructt ein Format von 
| 28%“ Breite und 21" Höhe (bayriich 12theilig Maaf) und 
wird zu dem Uebernahmspreiſe verkauft. [213.] 





Mafchinenfabrit von Albert & Hamm 
in Frankenthal. 





Noch einige Seper J 


finden dauernde Beſchäftigung im bibliographiſchen In— 
ſtitut zu Hildburghaufen. [186.) 








' Hiegu eine Beilage mit Rahmo HanfMaichinen-Bändern für 
Schnelipreffen. 


nn v 
Drud und Verlag von Joh. Heine. Meher in Braunfchmeig. h 
F 
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XXIX. Jahrgang. 


N“ 18. 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Scriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 











Diele Zeitihrift eriheimt wöchentiid, und ift dutch alle Buhbamblungen, PoRämter und Ietumgsrreebitionen des Ju: u. Anslandes zu begieben, Bei Fämmilihen wereinägten deutſchen Kolanflalten 
toflet he 3 Thaler. — Die Auflage beftebt in 1200 (kremplaren, und werben Schrifteroben und Bellagen in Kieier Anzahl mit derſelden one Catzeld verbreitet. Beiträge werben auftandig bomertrt. 





Lauge und Letterngut, 


Schon bei Erörterung der Frage „Sind die Typenfabrifate | 


der Neuzeit minder brudbeftändig als die älteren“ (Mro. 18 bes 
Jahrg. 1861) habe ich darauf hingewieſen, daß die Schäblichkeit 
ſcharfer Laugen, aljo insbejondere die Kaltwäſche, von verſchie⸗ 
denen Seiten verſchieden beurtheilt werde. Ein Fundament für 
diefe Beurtheilung zu gewinnen ift ber Zweck nadjftehender Zei: 
len, bie in gebrängter Folge diejenigen wifjenihaftlihen Lehrſätze 
enthalten jollen, melde zur angeregten Sade in Beziehung 


ftehen. — Zur Laugenbereitung bedient man fich der Pottafche, 


des Kalles und des Waflers. Erſtere beftcht zu 2, bis %, 
aus fohlenjaurem Kali, und zu 4 bis aus andermweitigen 
fremden Stoffen, nämlich jchmwefelfaurem Kali und Chlorkalium, 
KRiefelfäure, Sand, Spuren von Eifens und Manganoryb, Phos- 


phoriäurefalzen !); der gebrannte Kalk, fofern er nicht aus Half: 


ipath oder aus Marmor, fondern aus Flötzlall gewonnen wird, 
it ebenfalls mehr oder weniger durd fremde Stoffe (Sliejel- 
fäure, kieſelſaure Thonerbe und Allalien, Eifen» und Mangan: 
oryb) verunreinigt, was indeß für die meilten Anwendungen 
des Kalts ohne Nachtheil ift?). — Das Letterngut befteht in 


ſich zum gleichförmigen Brei hat löſchen laſſen, hinzu. 


ziemlich verſchiedenartigen Verhältniſſen aus Blei, Antimonium 


und Zinn, ohne daß man die Beimiſchung anderer Metalle, 
wie des Eiſens oder des Kupfers ausſchlöſſe. Das Blei, wel: 
ches in den Handel gebracht wird, ift nicht frei von Spuren 
fremder Metalle (Kupfer, Eijen, Silber, Antimon), welche jedoch 
feine Anwendung in der Technik nicht beeinträdtigen®), Die 
Dleifalze find zum Theil ihon in Wafjer löslih, wie z. B. 


eifiafaures und falpeterjaures Bleioryd +). Auch das im Handel | 


vorfommenbe Antimonmetall ijt felten rein, ſondern meiltens 
mehr oder weniger arjen=, eiſen- und bleihaltig. Won dem 
Neductionsmittel, durch weldes der Regulus Antimonii aus 
Schwefelantimon gewonnen wurde, bleibt nämlich ein Theil im 
Antimonium zurüd; warb z. B. das Schwefelantimon mit Eifen 
niedergeihmolzen, jo wird Eifen im Antimon enthalten fein ®). 
zöslih ift das Antimonium am beiten in Chlorwaflerftoffiäure, 





Man löft 4 Zollpfund Pottafhe in 6 (preuß.) Quart 
Waſſer, und löſcht 3 Pfund gebrannten Kalt mit 4 Duart 
Waſſer; ift die Löfung bewirkt, fo jhüttet man die vors 
her wohl umgerührte Kalklöſung in die ebenfalls durch 
Umrübhren bearbeitete Bottafhlöfung, und fucht den hier: 
auf folgenden chemiſchen Proceß durch zeitweiliges Um: 
rühren der Miſchung zu unterftüen; letztere überläht 
man endlih der Alärung, und filtrirt bie Flüſſigkeit, 
fobald fie Mar geworben, 

Um eine mehr concentrirte Aetzlalilauge zu aewinnen, muß 
folgendes Verfahren beobachtet werden”): Man erhigt in einem 
mehr tiefen als weiten blanlen eifernen Keſſel eine Auflöjung 
von 4 Gewichtstheilen fohlenjauren Kali's in der 12—15fachen 
Wafjermenge bis zum Sieben, und jest dann, unter fortdauern⸗ 
dem Umrühren mit einem eifernen Spatel, in Heinen Portionen, 
fo daß das Sieden dadurch nicht unterbrochen wird, 3 Gwth. 
gebrannten Half, welchen man vorher durch Uebergieken mit 
der dreifahen Waſſermenge in einem geeianeten irdenen Napfe 
Man 
ihöpft hierauf das noch heife Gemiſch in einen vorher ftarf 
erwärmten irbenen Ballon von angemefjener Größe, verſchließt 
das Gefäß mit nafler Blafe, und läßt abfegen. Nah Verlauf 
von wenigjtend 12 Stunden läßt man bie Mare Lauge in ben 
mwohlgereinigten Keſſel ablaufen, und kocht bei raihem Feuer 
ein, bis eine herausgenommene unb erkaltete Probe ein jpecif. 
Gewicht — 1,9 zeigt, resp. bis 4 Ungen davon ein Glas füllen, 
das 3 Unzen beitillirtes Maffer faßt. Man gieht num die Lauge 
noch heiß in eine vorher etwas erwärmte Poreellanmenfur von 
paffender Größe, bededt dieſe mit einer erwärmten Glasplatte, 
und läßt jo weit erfalten, bis die Flüſſigkeit ohne Gefahr in 
eine oder mehrere erwärmte Flaſchen abaegofjen werben kann, 
welche gut verſchloſſen werden, und ftellt diefe dann durch einige 


' Tage an einen fühlen Ort bei Seite, damit die noch darin 


unter allmäligem Zuſatze von chlorſaurem Kali oder Salpeter- | 


fäure ®). Das im Handel vorkommende Zinn pflegt durch einen 
größern ober geringern Gehalt an fremden Metallen (Blei, Kupfer, 
Arjenik) verunreinigt zu fein ?). — Die in den Drudereien übliche 
\ Laugenbereitung iſt folgende: 


au 


‘ 


ſetzen mit Wallrath überzieht. 


enthaltenen fremden Salze (ichmefeliaures Kali, Chlorkalium) 
möglichſt vollſtändig herausfryitallifiren. Nah Verlauf dieſer 
Zeit läßt man die aufgellärte Flüffigfeit, welche in diefem Zu- 
ftande der Concentration ſehr nahe 4% ihres Gewichts Halis 
hydrat in Auflöfung enthält, und Aetzlalilauge genannt wird, 
in das dazu beftimmte Gefäß abfliehen, und verſchließt dieſes 
mit einem eingeriebenen Glasftöpfel, welchen man vor dem Ein- 
Bei innerem Genuß iſt bie 


ſchnelle Anwendung von mit Wafjer emulfionsartig gemiſchter 
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Hierdurch würden bie geforderten und höchſt wünſchenswerthen 


mechanifhen Kenntnifie einem offenen Kopfe jedenfalls beizu- 
bringen fein und er befähigter werden, Urfache und Wirkung 
eintretender Mängel richtiger zu erfennen, als dies durch em: 
piriiches Herumprobiren möglich if. Wir müfjen nur immer 
vor Augen haben, daß ſelbſt der Monteur ſich nur 3 bis 4 Tage 
aufhält und bei einer fo kurzen Lehrzeit ſelbſt ſchon geübten 
Mafdinenmeiftern, wie wir weiter fehen werben, noch Mandjes 
unflar bleiben fann. 

Das erfte Capitel fließt mit den Morten: „und jo 
wollen wir fogleic zu den folgenden Gapiteln, melde zunächit 
die Mechanik behandeln, fomweit er fie braucht, übergehen.“ 

Das zweite Capitel handelt aber vom „Ueberzug und ber 
Stellung des Cylinders“. Inwieweit die Verf. hierbei bie 
„Mechanik“ im Auge gehabt haben, werden mir gleich jchen. 
Der Ueberzug bes Cylinders gehört infofern zur Mechanil, als 
die Die deſſelben den Umfang des letzteren mehr oder weniger 
verändert; gerade dieſes Verhältniß ift aber nur unflar dar: 
aeftellt, während alles Uebrige, um Wiederholung zu vermeiden, 
beffer unter Gapitel 11 ober 14 verwieſen worden märe. 

Die Verf. lehren pag. 8 und 15 aan richtig, den Cylinder- 
bezug, resp. die Stärke defielben nad der am Drudcylinder: 
Zahnrad angebradjten Theillinie zu requliren, bringen aber bie 


aus dem unrichtigen Bezuge entipringenden Nachtheile ſo mit | 


anderen, die Stellung bes Cylinders, — d. h. jo weit hierburd 
ftarfer oder ſchwacher Druck erzielt werben foll — regelnden 
Momenten in Verbindung, daß man verfucht fein fönnte, zu 
glauben, fie wüßten felbit nicht recht, warum die Theillinie da 
iſt. Diefe Linie ift vom Medaniler deshalb angebracht, weil 
fie den Umfang des bezogenen Cylinders beftimmt, d. 6. 
desjenigen Umfangs, der genau mit der Länge des Weges 
übereinftiimmt, ben das Fundament bei jeder Umdrehung des 
Eylinderd macht. Der unbezogene, resp. zu ſchwach bezogene 
ober bünnere Eylinder legt einen kürzeren, der zu ftark bezogene 
oder didere einen längeren Weg zurüd, als das Fundament; 
daher das bis zum „Doubliren“ gefteigerte „Schmigen“, denn 
in beiben Fällen rollt der Gylinder nicht gleihmäßig fort: 
ſchreitend über die Form, wie es der Mechaniker berechnet, 
iondern er wird nur durch die Zahnftange gezwungen, dem 
Fundamente, wenn auch ſchleifend, zu folgen. Dabei bleibt 
es fich gleih, ob man ftarfen oder ſchwachen „Ausſatz“ haben 
will, der richtig bezogene Gylinder darf dann nur gejentt, 
resp. gehoben werben, nicht aber darf, wie auf pag. 18 oben 
gejagt wird, „ber ftärfere oder ſchwächere Drud, mie ihn die 
verſchieden vorkommenden Formen verlangen, durch mehr ober 
weniger Aufziehen dazu pafjender Bogen geregelt werben“, um 
die Stellung des Cylinders nicht fortwährend verändern zu 
müffen. Einmal bei der Sache, wollen wir gleich hier erwähnen, 
daß es gar nicht unpraltiich ift, bei Arbeiten, melde muth- 
maßlich fehr viel Unterlagen erfordern, von Haus aus ben 
Bezug etwas ſchwächer zu machen, um nicht ſpäterhin dazu 
gezwungen zu werben. Beiläufig nur biefe Bemerkung, um 
die Zufammengehörigfeit des Cylinderbezuges mit dem „Zus 
richten" beftimmter anzubeuten. Das auf pag. 16 erwähnte 
Höher: ober Tieferftellen des Cylinderö darf unmöglich fo ver- 








19° — 


ftanden werben, alö äußere ſchon die für ſchwachen oder ftarfen 
Drud erforderliche geringe Verftellung ein Schlottern im Ges 
triebe; wo dies aber der Fall fein jollte, gilt das in ber 
jweiten Note auf pag. 15 angegebene Berfiellen der Zahn: 
ftange, während das in ber vorhergehenden eriten Note ange: 


' führte Berfuhen mit Höher: oder Tieferftellen des Eylinders 


durhaus feinen Sinn hat; denn, hat der Drud -— was ange: 
nommen werben muß, — feine gehörige Stärke, fo nutzt das 
Stellen des Cylinders allein nidt, ed muß dann eine Aus— 
aleihung des Cylinderbezuges folgen, und wirb hierdurch der 
vorhandene Webelftand (das „Schmigen*) befeitigt, dann war 
alfo nicht die Stellung, jondern der falihe Bezug Schuld, und 
da thut oft ein Seibenblatt bei feinen Arbeiten Wunder. 

Bis dahin hatten wir es nur mit der Mechanik zu thun; 
was nun aber die techniiche Ausführung des Bezuges betrifft, 
fo müßten wir eine jelbitftändige Monographie darüber jchreiben, 
um bas auf pag. 10 beichriebene Verfahren in feinen Gonje- 
quenzen zu verfolgen; wir möchten uns nur bagegen ausſprechen, 
daß man zur Serftellung eines erjten Abdrudes auf dieſen 
Bezug (pag. 12) den Gylinder „nur mit feiner eigenen Schwere” 
über die form ſchlottern läßt; circa 3 Ctr. möchten denn doch 
die Kanten der Golumnen, bejonders Linien, Columnentitel nicht 
ganz fanft berühren. it hier nicht ganz daſſelbe zu befürchten, 
was nicht qut fließende Lager (pag. 20) herbeiführen? 

Was hier (pag. 20) von allzufeftem Umſchließen ber Lager 
und den daraus entfpringenden Nachtheilen gejagt wird, wäre 
freilich bei Dampfbetrieb nicht geradezu unmöglih, in ber 
Regel aber wird nad) einem eingetretenen Malheur die Schuld 
gewöhnlid auf ganz andere Dinge gemälzt, alö die es in 
Wirklichleit verurfaht. Ein Aufeinandergreifen der Zähne fann 
aber aus Urſachen erfolgen, die wir hier nirgend angegeben 
finden, eben weil die Mechanik weniger berüdfichtigt wird. 

Der Gang des Fundaments, d. h. die abjolute Länge des 
Weges, den es zu dem bejtimmten Umfange bes Cylinders 
zurüdlegen muß, läßt fih nämlich bei Maſchinen mit Kurbel 
oder Eiſenbahnbewegung nicht leicht heritellen. Um nun bie 
geringften Unterſchiede corrigiren zu fünnen, wird bie Kurbel, 
resp. ber Krummzapfen mit der am Narren befindlichen Stelze 
häufig durch einen ercentriihen Bolzen verbunden, und durch 
entiprehende Drehung deſſelben der Gang aufs Genauefte 
geregelt. Wird nun die Mafchine übertrieben, d. h. in allzu 
ſchnelle Beweaung geſetzt, jo daß der Karren hinten und vorne 
ſchlägt, dann fann fih am Ende auch dieſer Bolzen verbrehen 
und ben Gang mehr ober weniger bis zum @epolter ober bis 
zum Nufeinanderjegen der Zähne verändern. Diefer Bolzen 
hat dann gewöhnlich zwei fihtbare jogenannte „Hernpunfte“. 
Beim Eintreten des beregten Uebelftandes muß er alſo aclöft 
und mwieber entiprechend befeftigt werden. Dies willen fehr viele 
Maihinenmeifter nicht und felten madt ein Monteur darauf 
aufmerfjam. 

Das dritte Gapitel handelt vom Farbenapparat und den 
dazu gehörigen Walzen. Mit Recht legten die Verf. ein großes 
Gewicht auf die gute Beichaffenheit des Farbenwerls, ſowie 
auf die richtige Behandlung dejielben. Aber wir möchten bei— 
nahe bedauern, daß dem jo ift. Die Schnellprefien mit Tiſch— 
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färbung, die in Frankreich, Belgien und jelbft in England 
am verbreitetiten find, befigen ein viel unvollftändigeres Farben⸗ 
wer, und dennod) liefern die Mafchinenmeifter darauf Arbeiten, 
wie fie bei uns troß der accurateften und weiß Gott wie vielfach 
ftellbaren Apparate nur Wenige hervorbringen fünnen. Ein 
Brüffeler Principal, der neben mehreren Mlauzet’ihen Prefien 
mit Tiichfärbung auch ein paar König und Bauer’iche beſaß, 
äußerte gegen uns, als mir gerade dieſen Theil der legteren 
Maſchinen bevorzugten, „dazu reiche fein Druder mehr aus, 
da müſſe man einen Uhrmader nehmen“. Und in Wahrheit, 
wozu nüßt diejer ſehr complicirte Apparat, wenn er nicht eo 
ipso, fondern nur bei fortwährender jorgfältiger Regelung und 
Ueberwadung auch beſſer arbeitet ? Was nütt es in ben meijten 
Fällen, bei Handbewegung, eine koſtbare Doppelfärbung zu 
bejigen, wenn der Maſchinenmeiſter aus Rückſicht auf die, oder 
gar auf den Dreher, doch nur einfahe Walzen einfegen kann 
und bieje dann noch jo leife anftellen muß, daß fie alle Mugen» 
blit — beim Trodenwerden — den Dienſt verfagen; wenn 
man nicht fortwährend darauf achtet, ob fie auch noch überall 
den nadten Cylinder oder die Form berühren? Es ſcheint uns 
ein großer Mifgriff, von einer Majchine Alles zu verlangen, 
ohne die nöthige Hraft, das dazu erforderliche beſſere Material 
und hauptiächlich die unentbehrlihe Zeit verwenden zu lönnen 
oder zu wollen. Die beiondere Vorliebe, mit welcher die Verf. 
die Doppelfärbung behandeln, dürfte vielleiht Manchen ver: 


anlafjen, biejelbe zu beitellen, und davor wollten wir blos | 


warnen, denn nur bei Dampfbetrieb ift ihre volle Wirkung zu 
benugen, da jelbjt zwei Dreher eine folde größere Machine 
mit quten fräftigen, häufig gewechſelten Walzen — mie wir 
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dies für erjprieplih halten — faum auf die Dauer bewältigen | 
' welcher bereitö ald Metteur-en-pages fich verwendet hat und 


fönnen. Mit der einfachſten rotirenden Farbereibung, wie fie 
namentlich die Sigl’ihen Maſchinen befigen, haben wir bennod) 
beften Yurusdrud bewirkt, und jedenfalls reichen derartige Vor: 
richtungen zu allen j. g. guten Arbeiten auch vollfommen aus. 
Das Feld der lluftrationen ift ein verhältnißmäßig viel zu 


Kleines, um ausjhlieflih die in Anihaffung und Erhaltung | 


foftbarere Doppelfärbung zu empfehlen. Uebrigens bauen König 


und Bauer auch Maſchinen mit einfaher Färbung und in jehr 
verſchiedenen Gonftructionen, fomwol mas die Bewegung bes 
ganzen Apparats, als deſſen einzelner Theile betrifft. Umgekehrt 
liefern alle übrigen Fabrilen — jo viel wir mwiffen — bie 
Doppelfärbung, wenn fie gewünſcht wird. 

(Schluß folgt) 





Druder- Gejud. 


Drei tüchtige Druder, die auf eine Stellung von längerer 
Dauer reflectiren, finden Stellung in einer norbbeutihen Re— 
ſidenzſtadt und wollen Bewerber ihre Briefe mit abſchriftlich 
beigefügten Zeugniffen unter C. B. H. an die Red. d. BL 
fenden. [218.] 

Noch einige Seper 
finden dauernde Beſchäftigung im bibliographiidhen In— 
ftitut zu Hildburghaufen. 
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Ein Eorrector, 
dem die ehrenhafteiten Zeugniffe zur Seite jtehen, wünſcht 
feine jegige Stellung mit einer ähnlichen zu vertauſchen, oder 
auch, dba er gelernter Schriftieger ift, eine Factorſtelle zu über- 
nehmen. Franeo»Dfferten unter K. H. H. bejorat die Neb. 
d. BI, [223. 224.) 





Den Herren Verlegen, Buchdruderei: und Schriftgieherei: 
Bejigern empfiehlt fih zur Anfertigung aller Öravüren für das 
tnpographiiche Fach und deren Vervielfältigung durch Galvano: 
plaſtil 

L. Aur;, 
Gtavit · und galvanoplaftiices Atelier 


[225.] in Frankfurt a. M. 





Ein im Accidenzfache tüchtig bewanderter Seher (Preufe), 
dem aute Zeugniſſe zur Seite ftehen und welcher gegenwärtig 
eine Feine Druderei leitet, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine ähnlihe Stelle ald Factor resp. Accidenzſetzer. Gefällige 
Adrefien unter Lit. A. B. ı find an bie Erpebition d. BI, zu 
fenden. 2202. b.c.] 


Ein folider, routinirter Setzer wünſcht in einer ſich eines 
guten Fortgangs erfreuenden Buchdruderei ein dauerndes 
Engagement; nur auf eine folche wird reflectirt; ebenio würbe 


' er fi der Geichäftsführung einer Heinen, wohl fituirten Bud: 


druderei unterziehen. — Sein Eintritt fünnte baldigjt erfolgen. — 


Fr.Offerten unter A. G. E. nimmt die Red. entgegen. [221. 222.] 





Ein Schriftjeger, 


im Stande ift, böhmiſche Correcturen zu lejen, fann ine Laufe 
des Monat Juli, jedoch nur nach vorhergängigem ſchriftlichen 
Uebereinfommen in meine hiefige Buchodruderei aufgenommen 
werden. [216.] 

Dedenburg. Adolf Reihard. 


Scnellprefien » Filz, 
Nro. 1, #4 breit, pr. Elle 2°; Thlr,, 
* 2, * 2, * 
3, 8, * * 21% “ 
empfiehlt den Herren Buchdrudereibejigern 
Ludwig König, 
Berlin, Stallichreiberfiraße 26. 
fı78—ı81.) 





Diufter jtehen zu Dieniten. 


Ein Seter, dem daran gelegen ift, ſich eine dauernde 
Eonbition zu verichaffen, findet in unterzeichneter Buchdruckerei, 
mittlerer Größe, ein pafiendes Engagement. Bei Zuverläffigfeit 
der Perſon ift die Stellung eine fait jelbitftändige. Die Be- 
dingungen find: zeitgemäße tednifche und einigermaßen willen 
ichaftliche Ausbildung und die Fähigkeit, Die Aufſicht über das 
Segerperfonal zu führen. Strenge moraliſche Führung ift jelbit- 


verſtändlich. Die Condition fann jofort angetreten werden. |241.] 


186.) 


W. Rode's Buchdruderei in Mühlbaufen i. Th. 





























Zu verkaufen. 
Eine eiferne Preſſe von Sigl in Berlin, Tiegel 19 und 
21 Zoll, 2 Regale mit 13 Käften Lettern und außerdem eine 
Menge Zier: und Titelſchriften u. |. w. Sepbretter, Farbetiſch 
und andere Drudereiutenfilien. Alles wenig gebraudit, fait neu. 
Wedel a. d. Elbe in Holftein. Volquarts, 
[214.) Paftor. 





Ein Mafchinenmeilter, der zugleich tüchtiger Setzer ift, ſucht 
Gondition und könnte der Eintritt aläbald erfolgen. Adreſſen 





| 
| 
| 
} 
t 


| 


mit Angabe des Salairö beliebe man unter Chiffre A. R. an 


Madame Schlieper, neue Friedrichsſtraße 34 in Berlin, eins 
zuſenden. 





Ein guter, ſolider Drucker, welcher auch etwas vom 
Segen verſteht, fann ſofort unter günſtigen Bedingungen dauernde 
Condition erhalten in der Buchbruderei von A. Engelmann, 
in Marienberg im ſächſiſchen Eragebirge. [235.] 


Dfferte für Buchdruder und Buchhändler. 

Megen Aränklichkeit des Veſitzers ift eine gut eingerichtete 
Buchdruderei mit Areisblatt, nebjt Leihbibliothef, die einzigen der- 
artigen Geichäfte in einer jehr nahrhaften Landſtadt Thüringens, 
fofort unter Vortheil verläuflid. Franco-Offerten unter 
B. F. von zahlungsfähigen Käufern befördert das Annoncen: 
büreau von H. Hübner in Leipzia. [234.] 








FF Zur Gtablirung eines Heinen Geſchäfts wird eine noh 


in gutem Zuſtande befindliche eine Buchdruderei zu kaufen 
aejudt. Offerten mit Angabe der Größe und des Preiſes 
werden unter der Adreſſe „S. 28. poste restante Guben“ 
franco erbeten. [240.] 


Druder: Stelle» Gefud. 


Ein tüchtiger Accidenz- und Farbendrucker ſucht baldigjt 
eine Stellung von Dauer und ſtehen demjelben gute Zeugniffe 
zur Seite. Offerten erbittet man ſich unter G. M. durch die 
Ned, d. BI. [228. 229.) 








giehereien mit gutem Erfolg reifte, jucht eine renommirte Gießerei 
gegen entiprehende Provifion zu vertreten, Gefällige Franco: 
Diferten unter G. B. beforgt die Expedition d. Bl. 





Gebrauchte, jedoch removirte eiferne Prefien, Columbia: 
Gonftruetion, a 100 Thle., engliihe Coagar = Conftruction, von 
110 bis 140 Thlr., habe ich zu verkaufen. 

[233.] U. Iſermann in Hamburg. 


- Mafcinenmeilter-Gefuh. 


Ein tüdtiger, in allen Zweigen erfahrener Maſchinen— 
meifter wird geſucht. Auslunft ertheilt die Nebaction dieſes 
Journals. [217.] 





Ein tüchtiger Neifender, welcher längere Jahre für Schrift: 
| Yectüre ftatte ich hierdurch meinen beiten Dant ab, 


[232.] | 


[230.) 





Einladung. 


Hiermit zeigen wir den verehrlidien Herren Buchhändlern 
und Buchorudereibefigern, welche die hiefige Buchhändler - Ab- 
rechnung beſuchen, ergebenjt an, daß vom 16. bis 19. Juni 
im Mafcinenfaale der Königl. Centralftelle für Handel und 
Gewerbe dahier eine von A. Groff in Stuttgart neu erbaute 
Scnellprefje und eine Gasmaſchine aus ber Fabrik der 
Herren Gihwindt & Zimmermann in Carlsruhe aufgeftellt und 
beide Maſchinen miteinander in Betrieb gefegt werden. Zur 
Einfihtnahme laden freundlich ein 

Stuttgart. A. Grojj’ Maſchinenfabrik. 
[231.) Gihmindt & Zimmermann. 





Ein tüchtiger, geübter Notenſtecher, ſchneller Arbeiter, welcher 
bis jegt in St. Petersburg beſchaftigt, wünſcht nach mehrjähriger 
Abmwejenheit wieder nad Deutihland zurüdzufehren und ſucht 
dort in einem foliden Mufilgeihäft eine fefte Stelle. Offerten 
beliebe man an bie Mufifhandlung des Herrn Bernard in 
St. Peteröburg gelangen zu laſſen. [226. 227.) 








Gumoriſliſche Keife-Shizzen“ 


eines wandernden Typographen. 


Als ich vor wenigen Moden das Erjheinen meiner obigen 
Schrift in dieſem Blatte mittheilte, wurde mir bald danach 
von befreundeter Seite bemerkt, der directe Bezug von mir jei 
den Meiften zu umſtändlich, dabei aud) foftipielig; der Buch» 
händlerpreis (124, Sgr.) aber etwas zu hoch. Ich habe nun, 
um allen Korberungen gerecht zu werben, den noch vorhandenen 
Vorrath des Werlchens der Kogler’ihen Buchhandlung 
hier unter Bedingungen übergeben, die diefe in den Stand 
fegen, dafjelbe zu dem Preife abzulafien, den ich früher in 
d. Bl. beſtimmt hatte. 

EI” Iebe folide Buchhandlung liefert alſo von jegt ab 
dad Eremplar meiner obigen Schrift zu 71, Sgr. — Den 
Herren Buchhändlern, denen die im diefer Beziehung verjandte 
Anzeige noch nicht zugegangen fein möchte, jei hier jchon bemerkt, 
daß fie bei Bezug durch die Kogler’iche Buchhandlung hier 
den gewöhnlichen Habatt (3375 %,) erhalten. 

Für die mir von der Nedaction d. BL, fowie von ver- 
ichiedenen Seiten gewordene günftige Beurtheilung ber Heinen 


Siegen in Weftphalen. 
Achtungsvoll 


E. Buchholz. 


Es liegen bei der Ned. d. BI. Briefe für Hrn. Lithograph 
Ernft Nagel, zulegt in Meiningen, Wo hält ſich derjelbe 
jest auf? 


Berihtigungen. 
In Ne. 18, 2te Ep., 1 Zeile, ſtatt 6 Duart Baffer zu lefen 26 Duart, 


Hiegu eine Ankündigung von A. Ifermann in Hamburg. 


Dtuck und Berlag von Joh. Heine. Mener in Braunfchmeig, 


hülfe im Zufammenfeilen der Zagertheile find die mwenigften Im eilften Capitel, pag. 103, fümmt ein Pafjus über | 
‚ Mafdinenmeifter befähigt und es wird deshalb entfeglich viel | Greifer vor, ben wahrfceinlich die Wenigften verftehen werben, | 
\ Material verborben (pag. 19). denn wenn das Papier bis an ben äußerften Rand bebrudt } 
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XXL. Jahrgang. N* 20. Den 11. Juni 1862. 





ournal für Vuchdruckerkunst, 
Scdriftgießerei und die verwandten Jacher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Diele Zertſchriſt enicbernı wocheutlech und it durch alle Buchbanmiungen, Poltämter und Zertumgsererbitiomen bes Ju: u. Aus landes zu begiebem, Bri fämmtlihen vereinigten Deutiben Pofanfalten 
toner fie 3 Thaler. — Die Auflage beiteht In 1200 Eremplaren. und werben Etriitpreben uud Beilagen in dieſet Anzabl mit Derielben ohne Catzeld verbreitet. Beiträge werten andaut ig bemorirt 




















Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, Schließlich ſei unter diefem Capitel nod erwähnt, daß 
als zeitigen Secretairs bes Vereins deutſcher Stempeljcneider | Alauzget in Paris für den Drud von Prachtwerlen, zu denen 
und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, MUT Harte Farbe verwenbbar, eine Vorrichtung erbadhte, melde 
daß nad; Mittheilung meines Herrn NRequirenten von Her die Farbe im Innern beö Sarbebehälters fortwährend in Be: 
FW. Bauer in Frankfurt a. M. mwegung erhält, um fie geihmeibiger, resp. für den Heber leichter 
eine Garnitur halbfetter Antiqua-Schriften von Nonpareille abnehmbar zu machen. Leider fonnten wir diefen Apparat nicht 
bis Mittel ſehen. 
als Driginal-Erzeugniſſe zum Eintragen in die Rolle des Im vierten Capitel kommt die Herſtellung der Walzen 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung | Und deren Behandlung zur Sprache. Daß in allen rein typo— 


sub Nro. 61 am heutigen Tage bewirkt ift graphiſchen Dingen die Berf. volllommen zu Haufe find, ift 
Braunfcmeig, den 5. Juni 1862. hier wie überall erfichtlih, und wer das Bud; mit Aufmerkiam: 
! ; P feit gelejen hat, wird fich felbit dann befriedigt finden, wenn 

(L. 8.) Ad. Stille, 


er aud) ſchon mit gereifterem Urtheil an die Lectüre ging. 
Im fünften Capitel, welches von den „Bändern“ hanbelt, 
mwäre gewiß der Ort geweſen, die Herren Mafchinenfabrifanten 
Riteratur, | aufmerfjam zu maden, wie erwünſcht dem Buchdrucker in vielen 
— Fällen eine Vorrihtung wäre, welche die auf pag. 58 be- 
Die Schnellpreife, ihre Mechanik und Vorrichtung zum ichriebenen Nothbehelfe entbehrlich machte, um das Schmiten 
Drud aller typographiſchen Arbeiten. und Salzen bei Placaten ze. zu verhindern, ſoweit nicht andere 

Urſachen Schuld daran find, 

(Schluß.) Zum ſiebenten Capitel, „das Reinigen und Schmieren der 
Daß die Verfaſſer hier ſowol wie anderwärts die Sigl'ſche Maſchine“, können wir nur beſtätigen, daß die Verfaſſer leider 
Fabritk faſt abſichtlich ignoriren, — der Name kömmt, fo viel | in der Einleitung Recht haben und noch ganz neuerdings ein 
wir und erinnern, nur einmal in ihrem Bude vor —, und Rechenmeiſter herausgebracht hat, daß alle dergleichen Neben- 
daß fie von Hummel beinahe wie von einem ganz obfeuren | arbeiten, als Putzen, Walzenwaſchen ꝛc., außer ber Arbeitszeit 
Fabrifanten ſprechen, ift fein Vortheil für ihre fonft ſchäßzens- verrichtet werben müßten, um Berechnung zu finden (Journal 
werthe Arbeit, denn es find, bei aller Borzüglichkeit der König | f. 1860, Nr. 38, Sp. 301). Aber noch eine allgemeine Frage 
und Bauer'ihen Mafchinen, doch weit mehr Schnellprefien von möchte ich mir erlauben. ft es richtiger, bei Eifenbahnbemwegung 

anderen Fabrifen im Gange, beren Befiter jegt von Allem, | die Radſchienen zu fchmieren oder troden laufen zu laffen? 
was ihre Maſchinen betrifft, im vorliegenden Buche menig Was die Verf. in Gap. 8 über engliihe und franzöfiiche 
finden. Schon 1853 (Journal Nr, 18) hatte Sigl 425 Schnell: | Farbe fagen, dürfte ihnen ſchwer werben, zu beweiſen, da die 
prefjen geliefert und die eigentlihen Erfinder numeriſch über | Bezeichnung „engliih* und „franzöſiſch“ etwas fehr Unbeftimmtes 
flügelt. Wir verdanken ihm dur die große Einfachheit, resp. | hat. Wir haben engliihe und franzöfiiche Farbe verbraucht, 
billigere Herftellung feiner Maſchinen den Drud der Concurrenz wie fie in Deutihland von feiner Fabrik zu beziehen war, 
auf alle übrigen Yabriten und daburd bie erleichterte An» | eben darum, weil hier fein Markt für dergleichen fuperfeine 
ſchaffung und Verbreitung. Zu wünſchen wäre nur, daß die | Waare ift, nicht etwa, weil man fie nit auch nöthigenfalls 
Rothguß:, resp. Meffingtheile, befonders die Lager des Eylinders, | herftellen könnte. Lawſon & Co., früher aud in Paris, jetzt 
bei allen übrigen Fabrifanten dieſelbe Solidität böten, wie bie | nur in London, lieferten und liefern ein ganz ausgezeichnetes 

der König und Bauer'ſchen; denn zu einer fortwährenden Nach- Fabrifat in den feinften Sorten. 


Set eglich Branmihmweigiiber Rotar, 





che 
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werben foll, was nügt da eine Verlängerung ber Greifer? 
Dies ift nur in befonderen Fällen möglih, wenn gleichzeitig 
die im zwölften Capitel erörterten Einrichtungen des Fundaments 
zum Feſtlegen der Form ber Art find, da man mit ber Form 
nicht dicht genug an die Greifer heran fann. 


— 20 


Was den unter | 


letzterem Gapitel (pag. 113) erwähnten Uebelſtand betrifft, dab 
die Form fo nahe an die Walzen zu liegen kommt, um an | 


diefer Seite nod) etwas corrigiren zu fünnen, fo erlauben wir 
uns bie Bemerlung, daß hier der Weg des Fundaments nicht 
zu kurz ift, ſondern das letztere jelbft darf nur mad) vorne — 
ohne den Weg zu verändern — um 6 bis 8 Zoll verlängert 


werben, wie es die König und Bauer’ice Fabrit auf unfern | 


Wunſch bei mehreren Maſchinen ausgeführt hat. Wir nehmen 
indeh hierfür nicht die Ehre der Erfindung in Anſpruch, jondern 
fahen dieſe Einrichtung zuerſt an Kopenhagener Mafdinen; 
hoffen aber, daß hier der Ort war, auf bie Peichtigleit der 
Abhülfe: hinzuweiſen, denn jelbit die gedachte Fabrik lieferte, 
foviel und belannt, diefe Vorrihtung nicht ohne bejondere Be- 
ftellung. Weberhaupt wird, wie wir hier gleich hinter einander 
zwei Fälle hatten — bei den Bändern und beim Fundament — 
von Buchdruckern zu wenig gethan, um die Mafchinenfabriten 
über das aufzuflären, was heut’ zu Tage, wo Alles auf 
Maſchinen gevrudt werden fol, von Vortheil iſt. 

Im dreizehnten Gapitel: „das Negifter“, wird auf pag. 122 
das Ausreißen ber Puncturlöder auch auf die unficher gewordene 
Seitung des Eylinders zurüdgeführt, die Gorrectur dieſes Uebels 
aber bis zur Abänderung im Gange des Fundaments verfucht. 
Abgejehen davon, daß es ſchon jehr ſchlimm ift, wenn eine 
Maſchine fo weit herunter ift, daß bergleihen von erheblichem 
Einfluß wird, dürfte es ſich doc nicht empfehlen, ein fehler— 


haftes Stüd durch Verballhornen bes andern verbefiem zu | 


wollen. Nicht alle Maſchinen geftatten dies; die Verf. icheinen 
nur Hreisbewegung im Auge zu haben, Wir wollen nur er: 
wähnen, daß dieſer wegen von mehreren Fabriten entweder 
die Zahnftange oder das Cylinderrad aus zwei Theilen gefertigt 
wird, fo daß beim Verſchieben diefer Theile der Schluß der 
Zähne wieder vollſtändig erreihbar ift; beim Mangel dieſer 
Einrihtung dürfte fi) hier wie für andere Theile empfehlen, 
dergleihen befecte Stüde rechtzeitig durch neue zu ergänzen, 
was ſchließlich billiger ift, als bei font immer raſcher fort: 
ſchreitender Zerftörung die ganze Maſchine durch eine neue zu 
erſetzen. 

Mit dem vierzehnten Capitel kommen wir endlich an's 
Zurichten“. Wir wollen den Verfaſſern auch hier nicht ins 
Detail der abweichenden Praxis folgen, ſondern nur abermals 
auf einen Irrthum aufmerffam machen. Pag. 137 wird von 
den unegalen Stereotypplatten gehandelt und da heit es: „Um 
fi jedod von der Höhe oder Stärfe der Platten genau zu 
überzeugen, bringt man einen Schuh — (Stereotyp-Unterlags: 


blod; — auf die Schliehplatte, legt eine von ben Platten auf | 


biefen und unterfudt dann mit Schrifthöhe deren Nichtigkeit ; 
wäre fie nun etwas höher, fo ift natürlich auch ber Gylinber- 
überzug um jo viel ſchwächer zu machen, wenn dieſelbe nicht 











ihon beim erften Aborud zerbrüdt werben joll; wäre fie aber 
niedriger, jo müßte um jo viel mehr aufgezogen werben, fonft | 





würbe gar fein Drud zu erhalten fein“. Sollen wir nad bem, 
was wir unter Gapitel 2 erörtert, nod ein Wort über ſolche 
Nathidläge verlieren ? 

Einmal bei der Sade, wollen wir noch erwähnen, daß 
es bei geeigneten Stereotypblöden ſich empfiehlt, fie von I an 
zu figniren und jo auszuſchießen, wie die Columnen jelbit; 
dann fümmt die erfte Columne eines Bogens aud immer auf 
den erften Blod u. ſ. f.; flebt man nun bie erforderlichen 
Unterlagen, ſoweit fie die Unegalität der Platten ausgleichen 
fönnen, unter diejelbe, dann it diefe Unterlage auch fortwährend 
zu benugen. Wer aber ſolche Unterlagen noch nicht hergeſtellt 
bat, der beachte, daß z. B. ein 2 Cicero breiter Streifen unter 
der Platte mwenigitens eine 4 Cicero breite Wirlung äußert, 
und umgelehrt eine erhabene Stelle in der Platte mur burd 
einen weiteren Ausſchnitt in der Unterlage entfernt werden 
kann, da jelbit fehr dünne Platten die Eindrüde der Unterlagen 
nicht feharf begrenzt wiedergeben können. 

Auch fümmt es nirgends mehr, als beim Stereotppdrud, 
auf die gute Beihaffenheit der Gylinderlager /pag. 20) an; 
die Nachtheile eines auf: und abhüpfenden Cylinders find ſchon 
beweglichen Lettern verderblid genug, immerhin aber kommen 
die mehr oder weniger touchirten Buchſtaben wieder unter andere, 
ober fünnen auch entfernt werden; bei Etereotypplatten mirlt 
der Stoß aber immer auf ein und diejelbe Stelle, verdirbt fie 
aljo bei wenigen Auflagen. 

Was pag. 139 ff. beim Zurichten von Clichés oder galva- 
niihen Platten gejagt wird, fo weit die Beſchaffenheit dieler 
legteren ſelbſt hierbei mitwirft, ift ziemlich erſchöpfend; nachdem 
aber die Verf, für alle möglihen Untugenden des Holzes Ab- 
hülfe zu ſchaffen ſuchen, klingt es höchſt fonderbar, wenn fie 
pag- 144 angeben, es folle vortheilhafter fein, dergl. Platten 
auf Holz, ftatt auf Zeugfuß zu maden. ine orbentlid auf 
gelöthete Platte ift mit Hammer und Meißel nicht mehr vom 
Blod zu trennen. i 

Wir fließen dieſe ziemlich lange Abhandlung mit dem 
Wunſche, den Verf. für eine zweite Auflage einige Anregum 
zu Berihtigungen und Erweiterungen, fowie ben Lefern einige 
Ergänzungen geboten zu haben. 

Eman. Gron. 


Miscellen. 


Im Jahre 1861 hat die deutſche Literatur 9398 Werte, 
98 weniger als im Vorjahre, hervorgebradt. Darunter find 
vertreten: die Theologie mit 1394, die Jurisprubenz mit 936, 
die jhöne Literatur mit 908, die Pädagogif mit 828, bie Ge— 
Ihichte mit 618, die Naturwiſſenſchaften mit 512, die ſchönen 
Künfte mit 449 und die Medicin mit 436 Werfen. Die flane: 
niſche und ungarifche Literatur hat im vorigen Jahre einen Zw 
wachs von 152 gegen 116 im Jahre 1860 herausgelommener 
Werte erfahren. 
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Der Börfenverein der deutihen Buchhändler behandelte in 
feiner Generalverfammlung am 18. Mai die Frage, melde 
Schritte zu thun feien, um ein gleichzeitiges Erlöſchen der Schuß: 
frift von Werfen folder Schriftiteller herbeizuführen, die vor 
dem Jahre 1844 geitorben find. Während nämlich das Pri- 
vilegium der Werke von Schiller und Göthe in den meiften 
deutichen Staaten bereits 1867 erliſcht, dauert baffelbe z. B. 
nad den im Aönigreihe Sachſen geltenden Beſtimmungen da— 


felbft bis 1874, was für alle Zweige des Leipziger Buchhandels | 
und Buchdrucks große Nachtheile herbeiführen würde. Man trat 


ſchließlich einstimmig dem Antrage des Hrn. Dr. Heinr. Brodhaus 
bei, eine Deputation zu ernennen, die dem ſächſiſchen Minifterium 


die Sache wiederholt mündlich und ausführlich auseinanderſetze. 





Beipzig, den 23. Mai 1862. 
Gechrte Eollegen! 

Im Sanuar d. J. wo bie Gewerbefreiheit Sachſens in 
Wirkſamkeit trat, fühlten ſich die Buchdrucker Leipzigs durch 
dieſelbe veranlaßt, einen „Fortbildungs-Verein für Buchdrucker“ 
zu gründen, welcher ſchon im Febr. d. J. zu Stande fam. Die 
Zahl der Mitglieder ift 700, ihre Bibliothek gegen 300 Bände 
ftart. Der Zweck dieſes Vereins ift wiſſenſchaftliche Borträge 
zu hören, welche von mehreren Gelehrten gehalten werben; einige 
Spradfenntnifje zu fammeln u. f. w. 

Bon diefem Verein unterftügt, ift es Unterzeichnetem ges 
lungen, 


Grundzüge Europäilder Sprachen 
für 
Schriftfeger, Lithographen, Notenftecher u. f. w. 


aufammenzuftellen. 
Um Billigkeit zu erzielen, war es des Unterzeichneten erfte Auf⸗ 
gabe, nur dasjenige vorzuführen, was den Anforderungen, welche 
man an ben Setzer zu machen berechtigt ift, entipriht, Da bie 
ruffiihe Sprache jett die nothmwendiafte iſt, jo hat berjelbe dieſer 
den erften Hang gegeben; dann folgt Polniſch, Serbiſch, 
Ungarifd, Böhmiſch, Spaniid. 
Anhalt des Leitfadens der ruffiichen Epradıe. 


Das ruſche Alpbaber mit Drist:, Gurfiv nad Schreibihriit. — Erflärumg 
der ruſiſchen Euchſt aben. — Rufüider Ehrifttaften. — Don der Ertbograptir, — 
Ben der Wortfolge. — Nurivrade und Tbellung ber Börter. — Leſcuüͤbuug — 
Lom Beihledt. — Das bauptmort. — Deelinatien der bauptmörter. — Das 
Ginenisaftswort. — Dirlinatien und Steigerung der Eigenihaftswörter. — 
Das Jablmert. — Derlinanlen der Jablworter, — Hulfiide IisSerzeichen melde 
wur noch im alten Büchern ju finden find, — Das Fürmort. — Declination der 
Bürmwörter, — Das Heitwert, — Geningation der Beltwörter, — Das Heben: 


wort. — Das Bindenort. — Das Andrufungdwert. — Kamen Dre Monate, | 


Tage umd Beittage. — Muififdhe Beenmung der Buchbrnder: Infiramente. — 
Yeieübung der ruifliden Schreibihrift. — Mufgaben zum Weberfegen aus bem 
Hufiiihen imd Deutiche up aus Dem Deutſchtn ind Kuiſiſche — Gomverjationd 
seirräde,. — Wörterwergeihnib der Befeftüde, 


Indem Unterzeichneter feine Collegen um recht zahlreiche 
Betheiligung bittet, bemerkt er gleichzeitig, daß vorftehender 
Inhalt auch in ben andern Spraden derfelbe fein wird, und 
der Preis ſämmtlicher Sprachen a Bändchen nicht über 15 Nar. 
fteigt, — Preis der ruffiihen und polniſchen Sprade 10 Ngr. — 
Verlag von Herm H. Matthes in Leipzig, Neumarkt Nr. 23. 

Mit collegialifcher Hochachtung 
J. A, Toszka. 


Mitarbeiter find größtentheils Collegen. — | 


Buchdruderei» Verkauf, 


Die vollftändige Einrichtung der Jacoby’fhen Bud: 
druderei in Darmſtadt joll aus freier Hand verlauft werden 
| und gehören zu berjelben eine Schnellpreſſe von Sigl, eine 

Stanhope’ihe Preſſe, aud eine eiferne lithographiſche Prefie, 
| ferner circa 35 Etr. Typen, die erforderlihen Regale, Sep: 
fäften ꝛc. ꝛc. Nähere Ausfunft ertheilt Herr Buchdruderei- 
befiter Küchler in Darmitabt. 


[245.] 





Zur Beachtung. 


Indem wir auf eine in Nr. 13 d. Journals f. Buchdrucker⸗ 
funft enthaltene Beiprehung unferer neu erfundenen Linienhobel- 
majchine Bezug nehmen, benadrichtigen wir die Herren Bud» 
drudereibefiter, dah mir jegt auch dergleihen Maſchinen mit 
einer Areisfäge zum Zerichneiden ber Linien und folche mit einem 
Apparat zum Aacettiren von Stereotypplatten conftruiren. Die 
reife ftellen ſich 

für eine einfache Linienhobelmaſchine auf 30 Thlr. 
für eine dergleichen mit Kreisfäge auf 5 „ 
für eine dergleichen mit Areisfäge und 

Apparat zum fyacettiren von Stereotyps 

platten uf . > 2 2 — 5 „ 

Nur dadurd), daß wir auf einen größeren Abſatz biefer 
‚ äuferft praftiihen Machine rechnen und dazu auch berechtigt 
zu fein glauben, fommen wir in die Sage, die Preife jo niedrig 
zu notiren. Bei Bejtellungen bitten wir alſo gefälligft genau 
zu bemerfen, mit welden Vorrichtungen die Maſchine verjehen 
fein fol und aud, auf welchem Wege die Zujendung gewünſcht 
wird. 

Indem wir noch bemerlen, daß wir bei der Redaction bes 
Journals ein Erempl. der Machine mit Kreisfäge zur gef. An« 
ficht aufgeftellt haben, zeichnen wir mit Hochachtung 
Gärtner, Theyſon & Ede, 

Rafchinenfabrif in Hannover. 


Für Schriftgießerei- Befiger. 

Ein tüdhtiger Reifender, welcher längere Jahre für Schrift- 
gießereien mit gutem Erfolg reifte, ſucht eine renommirte Gießerei 
gegen entiprehende Provifion zu vertreten. Gefällige Franco— 
' Dfferten unter G. B. beforgt die Exrpeb d. BI. [232b.c.] 





1242.) 


Den Verlegen von Runftblättern, Prämienftahl» 
ftihen, Heiligenbildern, Landkarten und illuftrirten 
Merten und Zeitjhriften empfehlen wir unjere aufs beite 
eingerichtete 
| Stahl- und Aupferdrukerei, 
welche fortwährend 30 Preſſen beihäftigt, und durch tüchtige 
Arbeitöfräfte und die ben hiefigen Localverhältniffen angemefle- 
nen außerordentlich billigen Preife in ben Stand ges 
ſetzt ift, jeden Auftrag, namentlih aber größere Auflagen, in 
fürgefter Frift und in folidefter Weife auszuführen. 

Hilbburghaufen. 

Bibliographiſches Inftitut. 


 [244. 1-10] 
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Buchdruckerei-Verkauf. 

Familien-Verhältnifie wegen ſteht in gewerbreicher Gegend 
der preußiichen Nheinprovinz eine vollftändig und ſyſtematiſch 
eingerichtete Buchdruckerei mit zwei großen eifernen Brefien, 
einer Auswahl der neueften Fractur⸗, 
ſchriften, Meffinglinien, Hohlquadraten, 10 Regalen, ca. 80 Sets 
fäften :c. zu verfaufen. Im Eelbitverlage ericheint eine Zeitung 
als Kreisblatt, welches ſich nachweislich rentirt und nod an 
Sinferatengebühren nahebei 1000 Thlr. jährlich einbringt. Ver: 
bunden mit der einer feften und guten Aundidaft fich erfreuenden 
Buhdruderei find mehrere Nebengeihäfte, die ebenfalls aut 
rentiren. Kaufpreis fürs Ganze 7000 Thlr. Schriftproben ſowie 
meitere Ausfunft ftehen zu Dieniten. Zahlungsfähige Reflectanten 
wollen ihre Fr.Offerten unter Chiffre N. Y. Z. 862 der Erpeb. 
des Buchdrucker-⸗Journals gefälligit einjenden. [237 — 239.] 


Ein tüchtiger, geübter Notenjtecher, jchneller Arbeiter, welcher 
bis jeht in St. Petersburg beihäftigt, wünſcht nad) mehrjähriger 
Abmeienheit wieder nah Deutſchland zurüdzufehren und ſucht 
bort in einem foliden Mufitgejchäft eine feite Stelle. Offerten 
beliebe man an die Mufilhandlung des Herrn Bernard in 
St. Petersburg gelangen zu lafien. [227.) 


Ein tüchtiger Druder findet dauernde Condition in einer 
größeren Stadt Norddeutſchlands. Dfferten unter Chiffre X. Q. 
beforgt die Rebaction. [248.) 





Ein folider, routinirter Seter wünſcht in einer ſich eines 
guten Fortgangs erfreuenden Buchbruderei ein dauerndes 
Engagement; nur auf eine ſolche wird reflectirt; ebenſo würde 
er ſich der Gejchäftsführung einer Heinen, wohl fituirten Buch: 
druderei unterziehen. — Sein Eintritt lönnte baldigft erfolgen. — 
dr.-Dfferten unter A. G. E. nimmt die Ned. entgegen. [222.] 








Ein geübter Corrector, 


der raſch und zuverläffig arbeitet, findet Stelle in der Exped. 
der Niederrhein. Vollszeitung in Düffeldorf. [246. 247.] 





Frankfurt a. M., im Mai 1862, 
5. 

Ih made Ihnen die Anzeige, daß ih von jetzt an Auf: 
träge auf Mafdinen » Arbeiten aller Art, und zwar von ben 
einfachſten bis zu den allercomplicirteften übernehme: auf Stein, 
Zink, Kupfer, Stahl — für Steindrud, Aupferbrud und Bud: 
drud, Ferner übernehme id die Vervielfältigung in Galvano: 
plaftil von Holzichnitten, Stihen und Gravüren aller Art — 
das Zufammenjegen, Aufgießen und Abhobeln von Verviel: 
fältiaungen für ben Buchbrud — das Verftählen von Kupfer: 
platten, ſowie alle in diefe Branche fallenden Arbeiten. 

Anfragen über beftimmte Arbeiten werde ich ausführlich 
beantworten. 

Empfangen Sie meinen ahtungsvollen Gruß! 


[159. 160.) B. Dondorf. 





Antiquas und Titel: | 











Belanntmadhung. 

Da ih nun mit der Vollendung meiner Garnitur halb 
fetter Antigua - Schriften beihäftigt bin, beehre ich mich anzu: 
zeigen, daß auf Verlangen Proben diefer Schriften, von denen 
ih die Matrizen abgebe, zu Dienften ſtehen. 

F. W. Bauer, 


Noch einige Setzer 
finden dauernde Beſchaftigung im bibliographiſchen In— 
ſtitut zu Hildburghaufen. [186.) 








Ein Gorrector, 
dem die ehrenhafteiten Zeugniffe zur Seite ftehen, wünjch 
feine jetige Stellung mit einer ähnlihen zu vertaufhen, oder 


‚ aud, da er gelernter Schriftjeger ift, eine Factorſtelle zu über: 


nehmen, Franco» Offerten unter K. H. H. beforgt die Net. 





d. Blattes, [224.) 
Schnellyrefien » Filz, 
Nro. 1, *%, breit, pr. Elle 25% Thlr., 
" 2, * * * 215 ” 
* 3,* Ya ” " 21, ” 


empfiehlt den Herren Buchdrudereibefigern 
Ludwig König, 
Berlin, Stalfchreiberfirafe W 


[178—ı81.) 


— — 


Muſter ſtehen zu Dienſten. 


Drucker-Stelle-Geſuch. 


Ein tüchtiger Accidenz⸗ und Farbendrucker ſucht baldiat 
eine Stellung von Dauer und ſtehen demſelben gute Zeuaniik 
zur Seite, Offerten erbittet man fi unter G. M. durch die 
Red. d. Bl. [229 





Ein im Accidenzfache tüchtig bewanderter Seper (Preufe), 
dem gute Zeugniffe zur Seite ftehen und welcher gegenwärtig 
eine Meine Druderei leitet, fucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine ähnliche Stelle ald Factor resp. Accidenzſetzer. Gefällige 


Adbreſſen unter Lit. A. B. 1 find an die Expedition d. Bl. zu 


ſenden. 220h.e 








Maſchinenmeiſter⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter wird für eine größere Offkcir 
geſucht, und deſſen fofortiger Antritt gemünicht. Es mollen ſich 
jedoch nur ſolche melden, die ſich in ihrer Branche tüchtig fühlen 
und bie Leitung von zwei Maſchinen zu beiorgen im Stande 


' find. Anerbietungen mit beigefügten Zeugnifien befördert die 


Red. d. Bl. unter Chiffre R. W. 











Hiezu 1 Beilage von 3. H. Ruft & Eo. in Offenbach a. M. 
mit neuen balbfetten Antiquas Schriften. 





Druf und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchwelg. 








XXL. Jahrgang. 





Jounnal für 


Den 19. Juni 1862. 4 


Auchdruckerkungt, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heintih Meyer. 





m— — — — —— — 
Diele Zeitſchrift etſcheiat wochenilich und iM durch alle Buchband lungen. Toſtamter and Zeitungsererbitiomen bes Je: u. Auslandes zu begieben. Bei [ämmtishen vereinigten Demtidhem Bofkanfalten 
koftet le 3 Tdaler. — Die Auflage betcht in 1200 @yemplareız, und werden Ehriftproben und Beilagen in bieler Anzahl mit Derielben ohne Entgeld werbeeitet. Beiträge werden anfländig bonerirt, 








Moden in der Topographie. 


Das Setmaterial, ſoweit es dem Zweck der Ausihmüdung 


und Decoration der Drudobjecte dient, hat feit einem PViertel- | 
jahrhundert eine jo immenje Vermehrung erfahren, daß die | 


Drudereien zu gefteigerten Ausgaben für ihr Afjortiment ge: 
zwungen find, gezwungen theild durch Concurrenz, theils durd) 
die mwillenlofe, zum Theil auch geihmadlofe Hingebung an ben 
Willen eines verwöhnten Publikums. 

Große Drudereien empfinden dieſen Nachtheil zwar weniger 
alö Heine, indem bei jenen der Gebrauch von vielerlei Material 
die Abnutzung des einzelnen verzögert, während bei biejen bie 
Nothwendigleit der Anihaffung jo mannigfahen Materials außer 
Verhältnig zu der Verwendung des einzelnen fteht. 

Immerhin jcheint es mir der Unterfuchung mwerth, ob wir 
nit an dem Bielerlei in der That etwas zu viel haben, und 
ob es nicht zeitgemäß wäre, das neu Auftaudende erſt Fritifch 
zu unterſuchen, ob es die Einführung in die Typographie verdient. 

Es ift wol feinem praltiſchen und jelbjtitändigen Buchdrucker 
entgangen, wie viele ber neuern Probucte ber Schriftichneiderei 
und Gieherei, troß ihrer momentan günftigen Aufnahme und 
alljeitigen leivenihaftlihen Verwendung nur ein höchſt ephemeres 
Dajein gefriftet, und nahdem man fie auf allen neuen Büder- 
titeln, Umfclägen, Adreßlarten u. dal. gejehen, ſchnell neuern 
Erzeugnifien den Platz geräumt haben, die ihrerjeits wieder 
eben fo ſchnell verjchminden. Es hat dies nicht nur für bie 


Drudereien, fondern auch für die Giefereien feine fchlimmen | 


Folgen; beide werben zu Ausgaben, zu einer Vermehrung ihres 
Materialö veranlaft, die den Ertrag ihrer Unternehmungen zu 
einem guten Theil abjorbiren. 

Dieje furze Lebensdauer eines großen Theiles der neueren 
Erzeugnifie der Schriftgieherei muß ihre beftimmten Urfachen 
haben, und id) möchte hiemit eine folde in Kürze bezeichnen, 
wozu mic; eine neuejte Ericheinung aus dem in Rebe ftehenden 
Gebiete provocirt. 

Die Haupturſache ift die Geſchmachloſigkeit, der Man— 
gel an Schönhgitsgefühl, das Abgehen jeder Kritif über bie 
äußere Form und Erſcheinung unferer typiihen Ausftattungs- 
mittel. 

Der Aufihwung, den die Typographie ſeit den dreißiger 
Jahren genommen, hat in uns das Verlangen nah immer 
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neuen Schriften, Einfaſſungen, Ornamenten rege gemacht, die 
wir denn auch von den Gießereien reichlich und immer reichlicher 
geliefert befommen und weidlich und immer weidlicher verwenden, 


blos geleitet von dem Reiz der Neuheit. Dieſes Verlangen nach 
Neuem, Modernem, wie man ſagt, überſättigt unſern Geſchmack, 
der überhaupt ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert ſeinen Halt in 
der Typographie verloren zu haben ſcheint, obſchon wir ſo gerne 
von unſerer Kunſt reden. Und dieſe Ueberſättigung erzeugt 
Blaſirtheit, die bei unſern überrheiniſchen Nachbarn ſchon in 
hohem Grade in der Typographie eingetreten ſein muß und wie 
alle Geſchmacksrichtungen und Geſchmacksexcentricitäten von dort 
ihren Meg auch wieder zu und machen will. 

Die Franzofen gehen nämlih, wie eine Menge neuerer 
typographiicher Erzeugnifje beweifen, in allem Ernjte damit um, 
ftatt ihrer prächtigen Antiquaichriften wieder biejenigen des 
fechözehnten Jahrhunderts einzuführen und den Meg, ben die 
Typographie feit Elzevir und andern typographiichen Gelebritäten 
jenes Zeitalters hinter fid) gelegt, wieder zurüdzugehen. Da 
die Franzojen auf einer eingeichlagenen Bahn nicht fobalb wieber 
Halt mahen, fo werben fie wol in ihrem Rüchkſchritt auch auf 
die urjprüngliche gothifhe Schrift zurüdfommen, in welchem 
Falle fie uns die von vielen Deutſchen ala evident dargeftellte 
Nothwendigleit der Verwerfung unferer nationalen Fracturfchrift 
und Adoption der Antiqua ala alleinige Buchſchrift erſparen 
mürben. 

In gerechter oder doch bereitwilliger Mürbigung dieſer 
Geichmadäverbefierung hat unfer rühmlich befannter Schrift: 
ſchneider Bauer „neue Kirchenſchriften“ gejchnitten, von denen 
einer ber letten Nummern bes Journals ein Probeblatt beis 
gelegt war. Wir bebauern von Herzen, daß Bauer feine 
Zeit an diefe zwedlofe Aufgabe vergeubet, während für unfere 
dünngeläeten begabten Stempelſchneider noch lohnendere Auf⸗ 
gaben zu löfen find. — Was unferen heutigen Antiquaſchriften 
den leiber unbeftreitbaren Vorzug vor der Fractur verleiht, das 
it die vollitändige Parallelität ihrer Schatten» und bejonders 
der Haarftriche, welche die einzelnen Lautzeichen unten und oben 
begrenzen, ferner die ſchöne fymmetriiche Vertheilung von Licht 
und Schatten, die uniforme Raumvertheilung in ben einzelnen 
und unter fämmtlihen Lautzeichen. Mehrer Jahrhunderte ber 
durfte es, um dieſen Geſetzen zur vollftändigen Herrfhaft zu 
verhelfen, und nachdem mir uns nur wenige jahre unferer 
wirklich ſchönen Errungenschaft gefreut, naht fich uns .ber Vers 
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fuer mit einer totalen Umftürzung bed jahrhundertelangen | 


Fortſchrittes. 

Soll das Epitheton: Kirchenſchriften etwa die Ge— 
fchmadlofigkeit rechtfertigen? Soll vielleicht eine Bibel oder 
ein Gebetbuch, ein Miſſale ſich durch unſchöne Schrift vor einem 
profanen Werke auszeichnen? Soll das Alterthümliche, wenn 
es auch mit Häßlichkeit gepaart iſt, einem Producte ber neuern 
Typographie einen höhern Werth verleihen als den es durch 
Benugung und Verwendung ber ſämmtlichen bisher gemachten 
Fortichritte erhält? 

Der Verfaſſer diefer Zeilen wüßte von feinem ſchlichten, 
naiven Stanbpunft aus feine Verwendung für dieſe Kirchen— 
ſchriften. 

Aber die Geſchmadloſigleit zeigt ſich noch an vielen andern 
Novitäten der Schriftichneiberei, ja id bin breift genug zu 
behaupten, daß ohne Nachtheil für die Typographie drei Vier 
theile der neueſten Schriften und Ornamente hätten ungeboren 


bleiben fönnen. Ober was wird in zehn, zwölf Jahren von | gerade eine Cicero? nicht anderthalb, zwei, drei Cicero? Und 


den neueſten Phantafies, Grotesques, Bopfityl-Einfaflungen, den 
Drnamenten litt 1. (sie) u. f. w. noch in Berwendung ftehen? 


Was wird man aus den neuen verzierten Gothiques machen, 
welche die vor einigen Jahren aufgetauchte verzierte fette Go— 
thique fon wieder abgelöft haben und bie ihrerjeits mit ihren 
Scnörleln und Zineamenten und Chatten und Verzierungen | 
ausjehen wie eine langweilige Bodsdornhede, in der fi fein 
Stamm oder Aft mehr untericeiden läßt? Was ift aus ber 
ſchauerlichen Baftarbihrift — genannt Midolline — geworben, 


ohne welde man ſich vor zehn jahren fein elegantes Druck⸗ 
object mehr denlen fonnte? Sie ift jetzt ſchon beinahe der Ver- 
geffenheit anheimgefallen, während unjere alten edigten Fractur⸗ 
und Gothiqueihriften noch immer unerichüttert daftehen. 

Mie lange haben die mit fo viel Aufwand an Arbeit und 


Beit hergeftellten buntfarbigen Blumeneinfajjungen gehalten, mit | 


denen z. B. Gubitz' Volfsfalender gedrudt war? 


Jedes diejer Erzeugniffe hatte eine Mode zur Folge. In 


ben erjten drei, vier Jahren nad dem Erſcheinen berjelben jah 
man fie auf allen Büdertiteln — man denle nur an bie ver: 
zierten lichten Gothiques mit den ominödien Schwänzen —, dann 
auf einmal efelte dieſer Mißbrauch jo jehr an, daß man fie 
gar nit mehr jehen modte, 

Es giebt eben gewifje Geſetze für Das Schöne, deren 
Außerachtlaſſung wol bei ber erjten Eriheinung überjehen wer: 
ben fann, ſich aber ſchließlich doch ſtraft. Dieje Gelege haben 
ihren Grund nicht etwa in blos fubjectiver Anjhauung, ſondern 
in ewigen Naturgefegen, deren Weisheit wir zwar nicht immer 
mathematifch beweijen, fondern nur anftaunen können, die wir 
aber bennod befolgen müffen, wern unfere Erzeugniffe Anfprud) 
auf Schönheit und Dauerhaftigkeit machen ſollen. Solde Naturs 
geſetze find die Symmetrie und die Einfachheit. 

Ich bejwede nicht, in eine nähere Erörterung diefer Naturs 
geſetze einzugehen; man darf fie nur nennen, fo fann man fid) 
faum einem Widerſpruch ausjegen, aber dennoch werben fie oft 
ganz vergellen. 

Daß Schönheitsgeſetze nicht blofe fubjective Anihauungen 
zum Grunde haben fönnen, erfahren wir — nebenbei gejagt — 





an vielen Vorſchriften über die Naumvertheilung, Die ebenfo 
oft umgeſtoßen als aufgejtellt werden. Wenn der Eine vor- 
fchreibt, vor dem Komma fol ein Drittelgeviertes ftehen, nad 
dem Punkt ein Geviertes, warum fünnen im erftern Falle nicht 
auch zwei Drittelgevierte, im zweiten nicht zwei Gevierte ftehen ? 
Weicht man einmal von der Gleichheit jämmtliher Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen den Wörtern und berjenigen vor ben Inter 
punctionen ab, wo findet man benn da die Grenze anders als 
in fubjectivem Geihmad, der eben nur ein Geſchmack, nicht 
der Geſchmack in abstracto iſt. Es fällt mir eben eine in 
dem in vielfahen Beziehungen trefflihen Werfen von Wittig 
und Fiſcher vorfommende Theorie ein (bezüglid; der Bereitung 
bes fogenannten Formates, eigentlih der Formatgarnitur), nad 
welcher am Aufenrande bes Papieres zwei Cicero mehr fein 
follen als im Bundfteg; von dieſen zwei Gicero rechnen bie 
Verfaſſer eine in Wegfall durch das Beichneiden, fo daß dann 
nod eine Cicero Mehrraum am Außenrand bleibt. Aber warum 


was fol diefer Mehrraum von einer Cicero z. B. bei einem 


‚ Folio? Wird er da bemerkt werben? Das ift auch jubjectiver 


Geihmad, der feinen Halt für fih hat. Ueber die Raumvers 


| theilung giebt es andere Regeln, die mehr Autorität für ſich 


haben. 

Mieder auf die Moden zurüdfommend, möchte ich darauf 
hinweiſen, wie nothmwendig uns Typographen im engern und 
meitern Sinne dad Studium wahrer, natürlicher Schönheits- 
gejege ift, die uns vor den Moden ber Aleiderlünftler und 
vor undanfbaren und unzeitgemäßen Anftrengungen bewahren 
und und für unfere Beitrebungen eine höhere Aufgabe ſetzen 
als die Befriedigung fpielender Firlefanzerei und überjättigter 
Neuerungsfuct. 2 

r. 


Miscellen. 


In Nr. 5 des Centralblattes für deutiche Papierfabrifation 
ift eine Vorrichtung für das Ausrüden der Treibriemen (bei 


\ Dampfbetrieb) beichrieben, deren Quintefjenz darin befteht, dap ' 


die Losiheibe auf der Triebs oder Communicationäwelle ftatt 
wie biöher auf der getriebenen Welle (bei den Druckmaſchinen 
Hauptwelle) angebradt ift. Wollte man aljo eine im Gang 
befindliche Drudmafchine abjtellen, jo müßte dies auf der Trieb: 
welle geichehen (auf ähnliche Weife wie bei unfern biöherigen 
Abjperrvorrihtungen). Dadurch kommt auch der Triebriemen 
in Nuhe und an der Drudmafdine ift nur eine Riemenſcheibe, 
die Feitiheibe, befindlich, melde letztere übrigens dann befjer 
mit Nänbern verjehen würde. Mir ſcheinen die Vortheile dieſer 
Verbeſſerung wichtig genug, um fie ben auf Dampfbetrieb ein- 
gerichteten Drudereien zum Nachventen zu empfehlen. 

















vie 


"ts 


> Im, 


BEN — — meer 





Petersburg. (H. NR.) Die revolutionairen Flugichriften 
und Placate, welche in neuerer Zeit hier und in anderen größeren 
Städten Rußlands verbreitet worden find, haben zu einer faijer 


lihen Verfügung Anlak gegeben, durch melde die Aufiicht | 


über die Buchdruckereien, Lithographien ꝛc. weſentlich 
verfhärft wird. In ben Motiven zu diefem Ufaje heißt es: 


„Seit einiger Zeit fommen bei und aufrührerifche Preßerzeugniffe | 


vor, welche nicht nur aus den ausländifchen ruffiihen Drudes 
reien hervorgehen, fondern aud; an anderen unbefannten Drten 
gebrudt werden. Obgleich dieſe Producte, welche mit der Geiftess 
richtung des wohlgefinnten Theiles des Publiftums nichts gemein 
haben, in den Augen der Negierung nur die Bedeutung einer 
Uebertretung der polizeilihen Orbnung befigen, fo muß man 
doch zu der Ueberzeugung gelangen, daß fie ihre Urſache in 
ber Unvolljtändigfeit der beftehenden Verorbnungen über ben 
Buhdrud haben. Diefer Mangel ift bereits anerlannt und 
deshalb auf allerhöchſten Befehl einer befondern Commiſſion 
die Entwerfung neuer Negeln, betreffend bie Genfur und ben 
Buchdruck, übertragen worben. Nichtädeftoweniger hat es das 
Minifterium des Innern in Webereinftimmung mit bem Verweſer 
des Minifteriums ber öffentlihen Aufflärung für nothmwendig 
erachtet, bis zur Beftätigung der neuen Verordnungen unverweilt 
beiondere proviforiihe Vorſchriften zu erlaffen, welche, in den 
Grenzen der beftehenden Geſetzgebung gehandhabt, die praftiiche 
Anwendung berjelben erleichtern ſollen.“ Diefe Norichriften nebft 
dem dazu gehörigen Etat für die Polizeibeamten, melde bie 
Drudereien zc. zu beauffidhtigen haben, find am 26. Mai vom 
Kaiſer beitätigt worden. Die weſentlichen Beftimmungen biefes 
proviforiihen Geſetzes gehen dahin, daß in allen Buchbrudereien, 
lithographiſchen, metallographiihen, xylographiſchen Anftalten, 
Chromotypien, kurz aller Art Drudereien Bücher aufliegen müffen, 
melde die Ueberichriften aller zum Drud beftimmten Artifel, 
Skizzen aller bildlihen Darftellungen, Mufitalien nebſt Tert ıc. 
enthalten müfjen, ebenſo wie die Namen ihrer Urheber, ſowie 
die Genforen, melde den Drud geftatten ꝛc. Dieje Bücher, 
deren Form und Einrichtung genau vorgejchrieben wird, milſſen 
jederzeit den beauffichtigenden Beamten zur Einſicht vorliegen. 
Alle Perfonen, welche Drudgeräthe, wie Maſchinen, Prefien, 
Schrift, Schriftgußapparate zc., verlaufen oder fabriciren wollen, 
müfien bazu bie Erlaubniß des Minifteriums des Innern nad 
fuchen und bürfen folde Gegenftände nur verkaufen, wenn bie 
Käufer ſich ala dazu berechtigt legitimiren. Auch diefe Ver: 
läufer und Fabrifanten müſſen Buch führen über die Namen 
der Käufer, bie verfauften Gegenftände und die Legitimationd- 
papiere der Käufer. Die Uebertretungen ber Verfügungen 
biefes proviforiihen Geieges werden mit Gelditrafen von 50 
bis 2000 Rubel und Arreft bis zu 9 Monaten bedroht. 





Für Scriftgießerei-Befiper. 
Ein tüchtiger Neifender, welcher längere Jahre für Schrift: 





giehereien mit gutem Erfolg reijte, jucht eine renommirte Gieherei | 


gegen entiprechende Provifion zu vertreten. Gefällige Franco— 
Offerten unter G. B. beforat die Exped d. BI. [232 c.) 


Drudfilge für Steindrudprefien. 

Diefe Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein- 
druchpreſſe gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafti- 
eität dad Springen der Steine und fällt das läftige Aufaypfen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. heil. U’ 
je nad Stärte 16 —20 Ar. (16 heil. DO’ = 1 Dmerre.) 

Auguſt Martenftein 


[255.] in Offenbah a. M. 


Ein Maſchinenmeiſter, 


gewandt im Merk» und Accidenzprud, namentlich aber geübt 
im Zuridten von luftrationen, der ſich ferner auch nöthigen- 
falls bei der Handprefje verwenden läßt, findet bei erprobter 
Befähigung, Pünktlihfeit und folidem Betragen in einer Bud): 
bruderei in Mähren eine dauernde Condition. Der Eintritt 
fann raſch erfolgen. Portofreie Anerbietungen mit Angabe der 
Anfprüche in Betreff der Bezahlung befördert die Erped. d. BI. 
unter Chiffre J. H. X. [261—63.] 


Buchdruderei-Berkauf. 


Familien-Verhältnifje wegen fteht in gewerbreicher Gegend 
ber preußiſchen Rheinprovinz eine vollftändig und ſyſtematiſch 
eingerichtete Buchdruderei mit zwei großen eifernen Preſſen, 
einer Auswahl der neueften Fractur, Antiguas und Titel- 
fchriften, Meffinglinien, Hohlquadraten, 10 Regalen, ca. 80 Setz⸗ 
fäften 2c. zu verfaufen, Im Selbftverlage erſcheint eine Zeitung 
als Kreisblatt, welches ſich nachweislich rentirt und noch an 
Inferatengebühren nahebei 1000 Thlr. jährlich einbringt. Vers 
bunden mit der einer feften und quten Kundſchaft fich erfreuenden 
Bucdruderei find mehrere Nebengejhäfte, die ebenfalls aut 
rentiren. Kaufpreis fürs Ganze 7000 Thlr. Schriftproben ſowie 
meitere Auskunft ftehen zu Dienften. Zahlungsfähige Reflectanten 
wollen ihre Fr.Offerten unter Chiffre X. Y. Z. 862 der Erpeb. 
des Buchdrucker⸗Journals gefälligit einſenden. [238. 39.] 


Affocie-Anerbieten. 


Ein gelernter Setzer, unverheirathet, wünſcht ſich bei einer 
ſchon beftehenden Buchdruderei zu beiheiligen, fowol mit einem 
Gapitalbeitrag als auch mit feiner Arbeitslraft. Derfelbe würde 
einer Druderei in einer größeren Meorinzialhauptitabt ben Vor: 
zug geben. Franco Mdrefjen werben unter A. B. 100 poste 
restante Breslau erbeten. [258.) 


Ein geübter Corrector, 


der raſch und zuverläffig arbeitet, findet Stelle in der Erped. 
der Niederrhein. Volkszeitung in Düſſeldorf. [247.) 


Ein im Accidenzfache tüdtig bewanderter Setzer (Preufe), 
dem gute Zeugniffe zur Seite ftehen und welder gegenwärtig 
eine Heine Druderei leitet, fucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine ähnliche Stelle als Factor resp. Accidenzſetzer. Gefällige 
Adreſſen unter Lit. A. B. 1 erbittet bie Exrpeb. [220 c] 
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Eompagnon-Gefud. 


Wegen Ausfheidens des Compagnon aus einer im beften | 


Betriebe jtehenden Buchdruderei in einer großen Stabt Preußens, 
mit Schnell» und Handprefjen, ſchönen modernen Schriften und 
auögebreiteter fefter Kundſchaft, wird ein anderer Theilnehmer 
mit einer Einlage von minbeftens 1000 Thlen. geſucht. Das 
in Preußen übliche Examen braucht berfelbe nicht beftanden zu 
haben. Mortofreie Briefe befördert bie Erped. d. Bl. unter 
Chiffre M.B. W. Rr. 101. [253.] 
Noch einige Seper 

finden dauernde Beihäftigung im bibliographifchen In— 
ftitut zu Hildburghaujen. [186.] 

Ein Mafchinenmeifter, der im Accidenzdruck fowie in allen 
übrigen Arbeiten erfahren ift, fucht eine paſſende Stellung und 
erbittet Offerten franco unter Adreſſe: R. Rumpf, Berlin, 
Brunnenftr., Ijte neue Querſtr. Nr. 7. [249.) 





Ein Schriftſetzer, 
weldjer bereitö alö Metteur-en-pages verwandt und im 
Stande ift, böhmiſche Correeturen zu leſen, Tann im Laufe 
des Monats Juli, jedoch nur nad vorhergänaigem fchriftlichen 
Uebereinfommen, in meine hiefige Buchdruckerei aufgenommen 
werben. [216 b] 
Debenburg. Adolf Reidhard. 





Kauf. Gefud. 


Eine nod in gutem Zuftande befindliche, feiner ſtarken 
Reparaturen benöthigte Schnellprefie, für große Formate 
geeignet, wird billig zu faufen geſucht. Da ſolche nur für ganz 
geringe Arbeiten verwendet wird, fo kannl dieſelbe von älterer 
Conſtruction fein. Frankirte Offerten unter W. M. beforgt bie 
Erpebition d. BI. [258.] 





Ein tüchtiger Accidenzdrucder, 
der womöglid aud) an der Maſchine Beſcheid weiß, findet fofort 
dauernde Stellung. Offerten werben unter E. A. F. durch 
die Erped. d. Bl. erbeten, 250. 51.] 





Den Verlegern von Agnftblättern, Brämienftahl: 
tigen, Heiligenbildern, Landkarten und illuftrirten 
Berlen und Zeitihriften empfehlen wir unfere aufs befte 


eingerichtete 

Stahl- und Kupferdruckerei, 
welde fortwährend 30 Treffen beichäftigt, und durch tüchtige 
Arbeitslräfte und die den hieſigen Localverhältniſſen angemeſſe⸗ 
nen außerordentlich billigen Preiſe in den Stand ge⸗ 
ſetzt iſt, jeden Auftrag, namentlich aber größere Auflagen, in 
fürzefter Friſt und in ſolideſter Weiſe auszuführen. 


Hilbburghaufen. 
(244. 2-10] Bibliographifches Inftitut. 


Verkauf einer Schriftgießerei. 
Aus der Verlaffenfhaftsmaffe des kürzlich verftorbenen 
Johann Heinrich Berge, Schriftgießers hier, wird 
Montag den 30. Juni d. J. Morgens 9 Uhr, 
in der Marienſtraße Nro, 34, bie vorhandene Schriftgiekerei 
im öÖffentlihen Aufftreich verfauft. Diefelbe befteht aus: 
1 Gießmaſchine, 1 Gießofen, 1 Clichirmaſchine, 2 Werk: 
bänfen mit Schraubftöden, 67 Graben verſchiedener 
Schriften, 23 Graben verfchiedener Stempel, 70 Stüd 
Handguk:, mehreren Hohlfteg:, Quadraten⸗ und Durch⸗ 
ſchuß⸗ Inſtrumenten, Schrifthobel ꝛe. 
Auf Lager befinden fi: 
424 Pfund Buchbinderſchriften, in Sätzchen abgetheilt, 
292 Pd. alter Schriftzeug und 495 Pfd. Antimonium, 
Stuttgart, den 13. Juni 1862. 
Königl. Gerihts-Notariat f. d. Stadtbezirk lit. C. 
[264. 65.] 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der auch im Accidenzdrud 
erfahren ift, fucht Condition und kann fofort eintreten, Offerten 
werden franco unter H.M.H. durch die Reb. erbeten. [252.) 

Zur felbftftändigen Leitung einer neu eingerichteten 
Buchdruderei wird ein zuverläffiger Mann gefucht, der zugleich 
nöthigenfalls aud) die Nebaction eines Zocalblattes leiten Fönnte. 
Näheres theile ich auf franfirte Anfragen mit. 

Denj. Arebs' Schriftgießerei Nachfolger 
[256. 257.] ‚In Branffurt a, M. 

Ein Schriftfeger mit tüchtigen Schulfenntniffen, auch in 
ben Gomtoirarbeiten nicht ganz unerfahren, fucht zu feiner weis 
teren Ausbildung eine Stelle ald Accibenzieger, wo ihm womöglich 
aud) Gelegenheit geboten wird, fid) auf dem Comtoire zu beichäf- 
tigen. Gef. Offerten mit A. P. bezeichnet befördert der Bud» 
händler Herr U. Wienbrad in Leipzig. [184.] 


Unterzeichneter ift beauftragt, zwei aut erhaltene Schnell: 
prejfen und eine complet eingerichtete Steindpruderei billig 
zu verlaufen. Gef. Anfragen erbitte id franco. 

[267.) G. Rahn, Bucdhänbler, 


Serlin. Blumentt. 500. 


Der Schriftſetzer Leismann wird freundlichſt erſucht, einem 
Collegen und Freunde ſeine Adreſſe unter M. G. durch die Red. 
d. Bl. mittheilen zu wollen. [260.] 


Der Maſchinenmeiſter Herr E. Freitag in Berlin gab 
feine Adreſſe bei der Med. folgendermaßen an: Hr. C. Morbas, 
Schiffbauerdamm 14, Berlin, ift jedoch dafelbft nicht befannt. 
Derjelbe wird um Einſendung feiner richtigen Adreſſe erfucht. 


Hiezu eine Probe mit Schreibbuchlinien von E. Rogmann 
in Göln. 





Druck und Berlag von Joh. Heine. Mener in Braunſchweig. 











XXIX. Jahrgang. N” 22, 


Den 2. Juli 1862, 








Journal für Buchdrmckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Facher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Diele Zeitfchrift erſche iat mödbentlich, und it durch alle Budobandinmgen. Bokänter an Jeitungsepueritionen des In: u. Aublander zu beziehen. Bei ſammtlichen vereinigten deutiäen Petanfalten 
fofter fie 3 Ebaler, — Die Auflage beiteht in 1200 &remplaren, und werben Schrifteroben und Beilagen im Dieler Mngabi mit derielbew ohnt Catgeld verbreitet. Beiträge werben anſtandig bemorirt, 




















Zur Sepfaften- Literatur. | nebenan und in den Zeitungsüberreften feines Wurftlieferanten 

\ gemacht habe, um jein prätentiöfes Halb- und Garnichtwiſſen noch 

\ beionders zu erläutern. — Er verlangt weiter Namen und Auf: 

Die von mir in Nr. 42 des vorigen Jahrganges unferes ſchluß über die Urtheilsfähigfeit der Fahmänner, welche den 
Journals unter obigem Titel veröffentlichte Beiprehung der in amerifaniihen Kaſten empfohlen haben: — wird eine zahlreiche 


früheren Nummern defjelden erichienenen Modelle von Septäften | Berfammlung, wie die der nationalen amerifanifchen Typographen 
hat von Seiten des Hrn. Hoffmann in Mr. 14 des laufenden | zu Bolton, Leute in ein Comit@ wählen, von denen fie nicht 
Jahrganges eine Entgegnung gefunden, auf die er mir hoffent» | die volle Neberzeugung hat, daß fie aud) ihrer Aufgabe gewach— 
li eine Antwort geftatten wird. jen find? Hat daher ein Anzweifeln ihrer Fähigkeit ſowie ein 

Sein Artitel beginnt da, wo er an mich, den er mit Nr. II. unbedentliches Aufftelen einer anderen Anſicht nicht einen etwas 
zu bezeichnen beliebt, gerichtet ift, in der allerdings fehr bequemen ſtarlen Beigeihmad von eitler Selbftüberihägung? Hr. H. wird 
und von Hrn. H. beſonders affectirten Meife unbemiefener Säte | fich felbit diefe Frage am beiten beantworten lönnen. — Und 
und Aufftellungen, die, fcheinbar von der Höhe der Wiſſenſchaft, was haben die Namen hierbei zu ſchaffen? Wil Hr. 9. uns | 
auf den frehen Zweifler mit verächtlicher Miene und in hoch- | vielleicht glauben madhen, alle amerikaniſchen Capacitäten in der | 
klingenden Sägen herabgeſchleudert werben, und ihn zu zerihmet: | Typographie feien ihm befannt, oder hofft er diejelben noch in | 
tern bejtimmt find, Wenn aber der dem Berberben Gemeihte | den Papieren feines Wurſtmachers zu finden? — Mo fid ein | 
etwas mehr verlangt als hohle Phrafen, wenn er verlangt, daf | Urtheil auf feinen befferen Fond zu fügen vermag, möchte ich | 
Hr. 9. bemweife, was er behauptet, dann ſieht's freilich, | wol aller weiteren Debatte in dieſer Angelegenheit überhoben 
wie man im gewöhnlichen Leben zu fagen pflegt, mit jenen , fein. — 
Donnerfeilen des Hm. H. und mit deren Wirkung fehr windig Daß ih Hrn. H. zum Vorwurf gemadt, er habe bie ge: 
aus. Der find etma Säge wie „daß man bei meiner Beleuh- | rügten Veränderungen ohne Darlegung irgend mwelder Motive 
tung der Setfajten» Literatur nahezu Alles vermiffe, was auf | veröffentlicht, ift ein Unrecht, deſſen ih, nachdem ber Artikel 
den praftiihen Standpunlt ſchließen lafje*, und daß meine Auf: ſchon gebrudt war, inne wurde, und das ich jetzt gern eingeftehe. 
ftellung, beim amerifanifchen Kaſten würden durd) Legung der | Nro. 25 unferes Journals vom vorigen Jahre war von mir 
Verjalien und Gapitälhen an die Seite der Bemeinen andere | im Drange der Gejhäfte nach nur oberflächlicher Durchſicht ins 
vielgebrauchte Buchſtaben (die ſich aud, wie ich angeführt, nur | Pult gelegt worden, — neue Nummern waren hinzugefommen, | 
auf eine fehr geringe Zahl beichränten) nit in weitere fyerne | ohne daß ich Zeit gefunden, die älteren zu leſen. Hm. H.'s | 
gerüdt, eine Behauptung jei, „die er höchſtens als Stylprobe | erften Aufſatz hatte ich daher überjehen und fand ihn auch erft, 
ergöglich finde, die aber feiner Widerlegung werth wäre“, — | ala id; den ganzen Jahrgang coflationirte, um ihn dem Bud) | 
mehr ala hodhtrabende Phrafen, durch die nur Unlenntniß bemän- | binder zu übergeben, wo eö dann, wie ſchon erwähnt, zu fpät ) 
telt werben joll? Es ift allerdings ein fehr bequemes Nusfunfts- | war, meinen Irrthum zu berichtigen. | 








mittel, zu jagen, daß eine Sache der Widerlegung nicht werth | Hr. H. fagt ferner, das vielgebraudte & eriftire nicht als | 
jei, wenn biejelbe jenfeit des Bereiches unferes Wiſſens liegt | ſolches für uns Deutihe. In der Empfehlung feines deutſchen | 
und wir zu folder unfähig find. Antiqualaftend in Nro. 33 d. Bl. vom v. Jahre aber bemerlt 


Wenn ferner Hr. 9. fagt, daß, um engliſchen Sat in | er, baf ein folder mehrfachen Anforderungen zu genügen habe, | 
allen feinen Eigenthümlichteiten genau fennen zu lernen, ed | was doch wol nur heiken joll, er müſſe auch für franzöfiihen 
feiner Reife nad England bedürfe, fo ftellt er fich felbft das | und enaliihen Sat, überhaupt für allen Say geeignet fein, ber 
eclatantefte testimonium paupertalis hinfichtlich feiner Kenntnig | nicht beiondere Schriftzeichen erfordere. Dieſe Anforderungen 
deſſelben und in Folge deſſen feiner Befähigung zu einem Urtheil | ftellt man mwenigftens in allen Drudereien Deutſchlands an den 
darüber aus, und es hätte wahrlid) nicht des Nachſatzes bedurft, | Antiquafaften und madt hiervon nur Ausnahme, wenn man 

Pr in dem er uns ſelbſt mittheilt, daß er feine typographiihen | auf längere Dauer rein fremdſprachliche Werke zu ſetzen hat. 
sk Studien in Betreff des Engliſchen nur in der beliebten Conditorei | Das dürfte Hrn. H. wol auch befannt fein, mwenigftend wäre 
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es ſonſt ſchwer erflärlih, warum er a, i, 6, U und 1, © in ben 
deutihen Antiquafaften gelegt hat. hr Vorhandenfein in 
demfelben und das foeben Gejagte begründet aber meine Be: 
zeichnung des © als vielgebraudte Type und jomit den Tadel, 
den ich gegen deſſen Lage in feinem Kajten ausgeſprochen. — 
Wie er dazu fommt, aus meinem Artifel zu dedueiren, id habe 
die Unanmwendbarfeit feiner Käſten für fremdſprachliche Leiſtungen 
insbejondere nachweiſen wollen, ift mir nicht recht Kar, da 
ih nur gegen die Brauchbarkeit derjelben im Allgemeinen und 
gegen die angeblihe Nüslichfeit und Nothwendigleit feiner Ab: 
änderungen geihrieben. Ebenjo ſcheint mir es abjonderlid, daß 
ih Hm. H. erit den logiihen Zujammenhang zwiihen Hrn. 
Lefevre's Berechnungen und feinen Käſten auseinanderjegen joll. 





einen ganz mechaniichen, mit dem eine Neflection über ſprachlich 
Verwandtihaft der Typen nichts zu ſchaffen Hat; ber Seter 


| lernt das Bild feines Kaſtens jo zu jagen auswendig, aleihviel 


Er fagt freilih, daß es ihm Niemand wehren fönne, einen | 


Kaften ohne beigefügte theoretiiche Beweiſe zu veröffentlichen: — 
zugegeben, er habe hierin Net, jo wird er es dann aud) 
Niemand wehren können zu jagen, daf feine Projecte, da jie 
eben aller theoretiſchen Beweiſe bar find und folde ſich für 
diejelben möglicherweile gar nicht beſchaffen lafjen dürften, nur 
Projecte feien hervorgegangen aus der Sucht zu ichreiben und 
etwas Neued, Nochnichtvageweienes zu probuciren. Diejem fam 
aber Hr. Lefevre von allem Anfang an zuvor dadurch, daß er 
Har und durch unumftöhlihe Ziffern bewies, mie viele Fuß 
Raum der Arm des Setzers täglid zum Satz einer gegebenen 
Zahl von Typen weniger zu durchlaufen habe nach jeinem Syſtem 
im Vergleich mit dem bisher üblihen*). Alle Zweifel über die 


Drauchbarleit des Kaſtens wurden dadurch fofort gehoben und | 
feine Vorzüglichleit bemwiejen, wenn aud, wie Hr. 9. jehr | 


logijch meint, die erjtere nichts durch die Berechnungen ge: 
wann, — da er eben Beweife nicht für Gewinn zu halten 
ſcheint. — Cine Berechnung wie die Lefevre'ſche, jagt Hr. H., 
würde auf jeden Fall über die Vortheile der Findbarleit nichts 
entſcheiden, — ich glaube aber, die Findbarkeit dieſer Vortheile 
ift auf alle Fälle bei jeinem Syſtem noch ſehr unentichieden, 
und in alle dem was er uns jelbjt über feinen Kaſten mit: 
getheilt, fann ich noch nichtö entdeden, was ihn zu der Annahme 
beredtige, daß das, mas er von jenen Berechnungen für 
praltiſch und entſcheidend hält, feiner Zeit ebeniowol zu Gunften 
feines Kaſtens entſcheiden dürfte. Wie ih ſchon in Nro. 42 
vom v. J. gelagt, halte ih den Proceß des Zeilenjegens für 


*) Da das von mir in meinem Aufſatze in Nto. 42 vom v. I. ange 
führte Wert Lefeore's wol nicht allen Lefern bes Journals befannt, oder 
Neo. 4 bes Jahrgangs 1839, in welchem Yefevre's Kaften erläutert ift, zur 
Hand fein bürfte, jo fei hier erwähnt, daß das Facit der von Hm. 2, 
betaillirt gegebenen Berechnung ein Minus von 2414 Bub 5 Zoll 9 Linien 
ergiebt, welches ber Atm bes Gepers bei Anwendung bes Leſevte ſchen 
Koftens beim Sape von ben in 18,0 Gicero n enthaltenen Typen me- 
niger zu durchlaufen hat als bei ben Käften des alten Enflems, Nimmt 
man nun an, baf 18,000 n die Arbeit von zwei Tagen feien für einen 
ordentlichen Seper, und berechnet man das Jahr zu 300 Arbeitstagen, fo 
ergiebt dies einen Vortheil von nicht weniger als 362,171 Fuß 10 Zoll 
6 Linien ober mehr als 15%, geographifche Meilen, bie dem Arme bes 
Sepers nur beim Sage allein erfpart werben, bie ſich alfo verdop⸗ 
pein, rechnet man auch das Ablegen. Wer mit derartigen Beweiſen auf- 
zuttelen vermag. hat ficherlich mehr geleiftet als das Prineio ber leichteren 
Bindbbarkeit aufgeftellt! 


| 


ob es ein rheiniicher, ein fächjtiher oder auch ein Hoffmann’: 
icher jet. Seine Hand wird unmwillfürlih, wenn er diele ober 
jene Type braucht, die Richtung nad derjelben einſchlagen un 
das Fach fait im demſelben Hugenblide erreihen, mo fein Blid 
dort angefommen und die pafjende Type ausgefucht hat, melde 
die Hand in den Winfelhafen führen fol. Das Syſtem nun, 
das für die Hand die fürzeften Diftanzen bietet zwiſchen den 
Fächern und dem Wintelhafen für die am meiften vorlommenden 
Typen, tft unftreitig das befte, — eine auf Lautverwandiſchaft 
bafirte Findbarkeit der Typen fommt hierbei jo qut mie ger 
nicht ins Spiel, und eine Berechnung, welche die Kürze der 
Entfernungen eines neuen Spitems gegenüber einem alten nad; 
weilt, fann daher unmöglich auch auf eine ganz andere Hypotheie 
Anwendung finden. 

Daß Hr. 9. ſelbſt der praftiihen Vorzüglichleit jeiner 
Käften ſich ganz fiher meint, habe ich nicht bezweifelt, — jede 
Mutter liebt ihr Kind, wär's aud) mißgeitaltet und ungerathen; — 
aud habe ich ihm nicht befchuldigt gegen feine Ueberzeugung ge 
ihrieben zu haben; — daf er aber dieje praftifche Vorzüglich 
feit zu begründen vermöge, das bleibt ihm allerdings ncd 
zu beweijen übrig, wenn nicht etwa in jeinen vorangegange: 
nen Artifeln in irgend einem Winkel verftedt eine latente 
Begründung liegen follte, welde herauszufinden mir allerdings 
noch nicht gelungen it, und worauf vieleicht auch Hm. SH. 
Ausiprud, daß ich von feinen Intentionen feine Ahnung habe, 
hinzielen ſoll. Oder hätte er im Ernit jagen wollen, daß feine 
Intentionen und Conceptionen wirklich fo ſchwer zu begreifen, 
ja nur zu ahnen feien? — 

Zum Schluffe nody den Wunſch in Betreff der in Ausſich 
geftellten vielen Abtheilungen der Abhandlung eines eben an 
aefangenen Themas, daß Hr. H. hierbei des alten Sprudes 
„Kürze it des Witzes Würze“ eingedent jein und ihm aud bei 
jeinen andern Arbeiten für unſer Journal beherzigen möge, — 
ein Wunſch, den ich mit vielen Leſern deſſelben theile! 

Theod. Göbel. 


Trodenftempel» Prefjen, 


Der Ned. liegt eine im nferatentheile der Nr. 7 ange 
fündigte von A. Birfner in Berlin gefertigte Meine Troden 
ftempelprefie in Form eines Briefbeichwerers vor. Diefe äußert 
geihmadvoll, ganz von Eiſen conftruirte Preſſe ift etwa 6° 
lang und 2“ breit und befteht aus einer feſtſitzenden Platte, 
auf der fid die gewünſchte Firma, in jeder beliebigen font 
und Schriftgattung erhaben befindet, Darüber von einer Feder 
hod) gehalten, befindet ſich eine zweite Platte, melde die Gravür 
vertieft enthält und beim Herunterbrüden genau auf die untere 
erhabene Platte aufjegt. in leichter Schlag mit der Hand 
genügt, um einen ſcharfen Abdruck auf diden Garton oder aus 
auf 6 Briefbogen zu gleicher Zeit zu erhalten und es it bein 
Graviren oder Punzen jo forgfältig verfahren, daß die Yud- 
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ftaben alle gleihmähig hoch ericheinen. Wir ftehen deshalb 
nicht an, dieſe äußerſt compendiöje, niebliche Prefle den Herren 
Buchdrudereibefigern ꝛc. beitens zu empfehlen, da fie mit der: 
felben ſich alle Briefbogen-Eouverts 2c. mit leichter Mühe jelbft 
mit ihrer Gefhäftsfirma verjehen können. 

Die Gravüre bejorgt Hr. Birfner nach jeder beliebigen 
Vorſchrift, und der Preis des kleinern Apparats (3 Thlr.) ift 
bei quter Ausführung jener ein mäßiger zu nennen. 


Miscellen. 
Photographie auf Metall und Hol;. 

Dei der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes beanſtanden 
wir nicht, eine neue wichtige Entdedung in der Photographie 
auf Stein, Holy und Metall zur Anfertigung von Drudplatten 
mitzutheilen. Golombat und Gouvez haben der Societe frangaise 
de photographie eine Anzahl gravirter Platten und Holzſtöcke 
mit Photographien, die zum Schneiden beftimmt find, vorgelegt. 
Die Photographien auf den Holzftöden find mit Hülfe einer 
lorhaltigen Eiweißſchicht, welche man ebenfo behandelt wie mit 
Eiweiß bebedtes Papier, angefertigt. Das Holzgewebe wirb 
durch die angewandten Chemikalien nicht verändert und das 
Schneiden geht ebenfo gut von ftatten wie nad ben bei ber 
üblihen Methode hergeftellten Zeichnungen auf Hol. Die 
Rhotographien find nad) einem abweichenden Verfahren gefertigt. 
Auf eine forgfältig gereinigte Metallplatte gießt man eine Löſung 
von Gummiarabicum, läßt abtropfen und trodnen. Iſt dies 
aeichehen, jo überzieht man die Platte mit Hülfe eines weichen 
Dachshaarpinſels mit einer Löjung von MWeinfteinfäure und 
Gifendlorid und läßt an einem dunkeln Orte einen Tag lang 
trodnen. Am folgenden Tage läßt man unter einem Pofitiv 
oder Negativ im Rahmen die Sonne auf bie präparirte ‘Platte 
wirfen, wobei die Dauer ber Erpofition von der ntenfität des 
Lichtes abhängt. Das Licht zerfeht das Eifendlorid und wan⸗ 


delt es in Eifendlorür um; man febt die Platte nun im dun- 
feln Zimmer einige Secunden den Wafferdämpfen aus, welde | 


fih auf den veränderten Stellen, je nad dem Grade der Ein: 
wirkung der Sonne, niederjhlagen. Darauf überzieht man mit 
einem weichen Dadshaarpinjel die Platte mit äußerſt feinem 
Harzpulver, welches auf den angefeuchteten Stellen mehr oder 
weniger haften bleiben wird. Ohne zu waſchen erwärmt man 
nun die Platte, wobei das Harz ichmilzt und ein Kom bilbet, 
welches je nad) feiner Stärle direct alle Töne in ſchwarz und 
weiß giebt. Die fo zubereitete Platte wird num nad) den ge: 
wöhnlihen Regeln der Gravirlunft behandelt. (I. Zeit.) 


Die Redaction der zu Petropolis eriheinenden „Brafilia” 
ichreibt in ihrer und vorliegenden Nummer vom 6. April d. J.: 
„Wir haben in Nr. 2 der Brafilia in einem kurzen Referate 
die Namen einiger unferer Landsleute genannt, die von ber 
Jury der erjten Rational Ausjtellung in Rio de Janeiro mit 
Prämien audgezeichnet wurden. Nicht ohne Abficht haben wir 
dabei ein deutjches Haus nicht erwähnt, deſſen großen Verbienfte 





Beſlehen ebirte, 





auf einem ber wichtigſten Felder oft genug und in ehrendfter | 





Meife von den nationalen Tagesblättern gerühmt, auch bei 
diefer Gelegenheit in auögezeichneter Art anerlannt wurde. Mir 
hatten und vorgenommen, in einigen befondern Zeilen dem 
Wirken und den Erfolgen diejes Hauſes unferer Landsleute ein 
feines Denkmal in diefen Blättern zu errichten, wiflend zwar, 
daß dies bei uns in Brafilien faum nöthig jei, aber von dem 
Wuniche bejeelt, unfern Freunden in der lieben alten Heimath 
Kunde davon zu geben, was deutſcher Fleiß und Ausdauer ver: 
mögen. — Wir ſprechen von dem deutſchen Buchhandels: und 
Drudhaufe der Brüder Eduard und Heinrih Lämmert 
in Nio de Janeiro. — Wer — Deutfcher oder Brafilianer, 
Portugiefe oder Franzoſe — wer in Brafilien hat nicht ſchon 
biefen Namen gehört? — Vom Amazonas bis zum La Plata, 
vom Meere bis zu den ferniten Fajendas im Weit, in den 
Baläften der Städte und in den einfamen Nandos in halb- 
wilden, faum betretenen Streden tief im Innern, findet man 
die Bücher, die Folhinhas von Lämmert. — Wer in der Me: 
tropole des weiten Neiches Tennt nicht den Rieſen-Almanach 
von Lämmert, den einzigen Führer in der großen Stadt! — 
Nicht zu gedenken der Unmafle von Büchern aus allen Zweigen 
menjhlihen Willens, die dieſes Haus feit feinem 30jährigen 
Aus einem Nichts geihaffen, darf man Fühn 
behaupten, daß das Haus unjerer Landsleute, wenn nicht der 
Schöpfer, jo doch der fräftigfte Impuls für das jegt blühende 
literarijche Yeben im Lande war. Und mit dem mächtigen Auf: 
ſchwung feines Hanbelsbetriebes gewannen auch die techniſchen 
Werkſtätten des Hauſes immer weitere Kreiſe. Wer ein vor 
20 — 31 Jahren in Braſilien gedrucktes Buch nimmt, und die 
heutigen eleganten ſchönen Drude des Hauſes Lämmert damit 
vergleiht, wird mit uns jagen, daß auch hier große Ehre unjern 
Zandsleuten gebührt, daß fie ed waren, die der modernen Drud: 
funft unter und Bahn brachen. — Aus ihren großen Officinen 
in der Nua dos Invalidos gingen für die Induftrie-Ausftellung 
Arbeiten hervor, die den guten Käufern in der Heimath Con: 
currenz machen fönnen. Wir jahen dort eine Pradtausgabe 
der Conftitution des Reichs, ein fehr elegantes Bändchen Poeſien 
des edlen brafilianiihen Unabhängigleitsfämpen Joſé Bonifacio, 
und andere Werke in reihen im Haufe gefertigten Einbänben, 
neben Placaten und arbedruden und Stereotyp « Platten in 
gelungenfter Ausführung, — und die filberne und bronzene Me: 
daille krönten das Streben diejes deutihen Haufes — Bemeis, 
daß man troß alledem und alledem auch in Brafilien dem Ber: 
dienfte Krone giebt, — Nationaler Stolz, den die Kinder aller 
Nationen mit der Muttermilch jaugen, ift leider erſt im Wieder⸗ 
erwacen aus tiefem Todesſchlummer bei den Söhnen Deutjd- 
lands; — er hat uns veranlaft, diefe wenigen Zeilen als 
Denkmal für das Haus unierer biederen Landsleute Lämmert 
zu ſchreiben, denen wir jchließend ein deutihes „Glüd auf!“ 


und „Vorwärts!“ zurufen.” *) 


*) Wir laſſen ben vorfichenben Bericht in bas Journal übergehen, 
ba Hr. Lammert (Haring) ung wie vielen Andern in Deutfchlanb perjönlich 
befannt und die Meclame nach bem, mas mir mit eigenen Yugen von 
feiner typographifchen Thätigkeit ſahen, gerechtfertigt il. Wir fenben ihm 
zugleich auf dieſem Wege freundliche Grüße und bie beften Wünfche für 
dauernbe Profperität feiner umfangreichen Anftalt. DR. 
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Ein Maſchinenmeiſter, 
gewandt im Merk» und Accidenzdruck, namentlich aber geübt 
im Zuriditen von Illuſtrationen, der fi ferner auch nöthigen- 
falls bei der Handprefje verwenden läht, findet bei erprobter 
Befähigung, Pünktlichkeit und folidem Betragen in einer Bud: 
druderei in Mähren eine dauernde Condition, Der Eintritt 
fann raſch erfolgen. Portofreie Anerbietungen mit Angabe der 
Anſprüche im Betreff der Bezahlung befördert die Erped. d. Bl. 
unter Chiffre J. H. N. [262. 68.) 


Ein tüchtiger Schrift-Lithograph findet dauernde Beſchäfti— 
gung bei ben Unterzeichneten. 
Lithographen, die auch in Zeichnung (Gravir-Manier) geübt 
find, wird der Vorzug gegeben. 
Um Einfendung von Probe: Arbeiten und Angabe‘ der 
Bedingungen wird erſucht. [268.] 
Prag. Gottlieb Haafe Söhne. 





Ein Lithograph, im Schrift» und Zeichenfahe der Feder: 
und Gravir- Manier geübt, wünſcht Mitte Juli in Condition 
zu treten. Adreſſe unter der Chiffre W. K. poste restante 
Gebefee b. Erfurt. [267. 268.) 


Buchdruderei » Verkauf. 


Familien-Verhältniffe wegen fteht in gewerbreicher Gegend 
ber preußiſchen Rheinprovinz eine vollitändig und ſyſtematiſch 
eingerichtete Buchbruderei mit zwei großen eifernen Prefien, 
einer Auswahl der meueften Fractur-, Antiquas und Titel: 
ſchriften, Meifinglinien, Hohlquadraten, 10 Regalen, ca. 80 Sep- 
täften 2c. zu verkaufen. Im Selbitverlage erfcheint eine Zeitung 
als Kreisblatt, weldes ſich nachweislich rentirt und noch an 
Inferatengebühren nahebei 1000 Thlr. jährlid einbringt. Ber 
bunden mit ber einer feiten und guten Kundſchaft ſich erfreuenden 
Buchdruderei find mehrere Nebengeſchäfte, die ebenfalls gut 
tentiren. Kaufpreis fürs Ganze 7000 Thlr. Schriftproben ſowie 
weitere Auskunft ftehen zu Dienften. Zahlungsfähige Reflectanten 
wollen ihre Fr.Offerten unter Chiffre X. Y. Z. 862 ber Exped. 
des Buchdruder- Journals gefälligit einfenden. [239.) 


Noch einige Seper 
finden dauernde Beſchäftigung im bibliographiſchen In— 
ſtitut zu Hildburghauſen. [186.] 








Ein tüchtiger Accidenzdrucker, 
der womöglid; auch an der Maſchine Beſcheid weiß, findet fofort 
dauernde Stellung. Offerten werben unter E. A. F. durch 
die Exped. d. BI. erbeten. [251.] 





Ein erfahrener Majchinenmeifter, der über Moral und 
Leiftungen Ausweis zu ertheilen vermag, findet eine dauernde 
Stelle in einer der größten Städte der Rheinprovinz. Offerten 
unter U. 5. wird die Erpeb. d. Bl. bejorgen. [272.) 


UNE 


| 








Da ih mit der Vollendung meiner Garnitur halbfetter 
Antiquaichriften beichäftiat bin, fo made id hiermit befannt, 
daß ich jedem darauf Reflectirenden mit den Proben obiger 
Schriften, von welchen id Matrizen abgebe, zu Dienften ftehe, 

Frankfurt a. M. F. W. Bauer.*) 


*) Die fragliche Garnitur iſt dieſelbe, welche in Nro. 20 biefer Blätter 
tegifteirt ift, und von ber Herr Ruft in Offenbach, melcher bie Matrizen 
erwarb, bereits Mufter mit Neo, MO bes Journals verfanbte. Wie mir 
aus einem ung jugebenben Probeblatte eriehen, befigt auch Hr. I. Gh. Basır 
in Frankfurt a. M. bie Matrizen biefer von feinem Sohne geſchnittenen 
Schriften, und find biefelben ungleich befler juftirt, als bies in der Ruf. 
fchen Probe ber Fall ift. Hr. Ruft wirb bie Meinern Uebelftänbe, welcht 
bei dem erften Probeguffe ſchon vorfommen können, gewiß fofort brie- 
tigen. D. Reb. 


Ein geübter Mafhinenmeiiter fucht unter joliben 
Bedingungen baldigft eine Stelle. Hierauf reflectirende Herren 
Principäle wollen deshalb ihre Adrefien an Fr. Aug. Müller 
in Zeig, Neumarkt Nr. 271, gelangen lafjen. [273.] 








Zur felbitftändigen Leitung einer neu eingerichteten 
Buchdruderei wirb ein zuverläffiger Mann gefucht, der zugleich 
nöthigenfalld aud) die Nedaction eines Zocalblattes leiten könnte. 
Näheres theile ich auf franfirte Anfragen mit. 

Benj. Krebs’ Schriftgieherei Nachfolger 


[257.) in Frankfurt a. M. 





Wer der Nebaction d. Bl. Auskunft geben fann über 
den Aufenthalt eines Herm Kayſer aus Bruchmachterjen, der 
in Hagen eine Zeit lang ald Buchdrudereibefiger etablirt war, 
würde biefelbe zu beftem Danfe verpflichten. [271.) 


Wo befindet ſich jegt Herr U. Glaſer, zulept Seper in 
der Buchdruderei des Herrn Hahn in Emden. Es lagern ver: 
ſchiedene Briefe für denjelben bei der Rebaction d. Bl. 


Verkauf einer Schriftgießerei, 
Aus der Verlaſſenſchaftsmaſſe des fürzlich verftorbenen 
Johann Heinrich Berge, Schriftgiehers bier, wird 
Montag den 30. Juni d. J., Morgens 9 Uhr, 
in ber Marienftrafe Nro. 34, die vorhandene Schriftgieheri 
im Öffentlichen Aufftreich verkauft. Diefelbe befteht aus: 
1 Gießmaſchine, 1 Giehofen, 1 Clichirmaſchine, 2 Werl: 
bänfen mit Scraubftöden, 67 Graben verſchiedenet 
Schriften, 23 Graben verfchiedener Stempel, 70 Stüd 
Handguß⸗, mehreren Hohliteg-, Duabraten« und Durch 
ſchuß ⸗ Inſtrumenten, Schrifthobel ꝛc. 
Auf Lager befinden ſich: 
424 Pfund Buchbinderſchriften, in Sätzchen abgetheilt, 
292 Pfd. alter Schriftzeug und 495 Pfd. Antimonium. 
Stuttgart, den 13. Juni 1862. 
Königl. Gerichts:Notariat f. d. Stadtbezirk lit. C- | 
[265. 
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Londoner Größen. 





I. 
Der Daily Zelegraph *). 


Eine der großartigiten und erfolgreidften Unternehmungen 
der Neuzeit auf dem Gebiete der periodijchen Literatur ift un- 
ftreitig der Londoner „tägliche Telegraph“, da weder in Amerika, 
das vorzugsweile in Zeitungen „macht“, noch in England, nod) 
auf dem europäiſchen Continente in fo kurzer Frift ein Blatt 
fituirt werben und zu einer jo großen Auflage gelangen konnte 
als das in Nede ftehende, 

Die intelligenten, genialen Gründer des Blattes hatten 
erkannt, daß in London ein mweientlicher Mebelftand vorhanden 
fei in Bezug auf Anfündigungsmittel. Da die Inſertions— 
preife, nicht allein ber Times, fondern aud) der übrigen acht 
Morgenblätter, ſehr hoch gegriffen find (bei mehreren Blättern 
ı Schilling pr. Nonpareil» oder Perlzeile) und noch vertheuert 
werden durd) Die auf jeder einzelnen Annonce haftende Stempels 
taxe, und ferner die täglich erſcheinenden Zeitungen jo hoch im 
Preiſe ftghen, daß fie dem gewöhnlihen Publitum faum zu 
Gefiht kommen, für Affihen entweder überhaupt fein Naum 
vorhanden oder die Benutzung eines jolden von Behörden und 
Privaten entſchieden verboten ift (Stick no bills!)**), fo dachten 
fie alüdliherweife daran, eine äußerjt billige Publikation mit 
ebenjo billigen Injeraten zu jhaffen, und um ein Behitel zu 
haben, wurde das Blatt zu Anfang in großer Auflage ver- 
ſchenkbt. 

Der Telegraph wurde 1857 gegründet und erſchien zuerſt 


*) Wir bringen eine Reihe von Urtikeln, welche vielleicht nur für 
einen Bruchiheil unferer Lefer — bie großen Echwarzfärber — Intereffe 
haben. Wenn für Diefe die Mittheilungen über mechanifche und technifche 
Derbefferungen, bie der geringen Praris oft fo mefentlichen Nugen ftiften, 
angeblich „ein längft Aberwundener Standpunkt“ find, fo mögen eben 
die Heinen Praktiker, welche aus unferm Grpofe einen Nugen in Gelbe 
zu ziehen überall außer Stande find, ſich doch ber Progreffen ber Preffe 
erfreuen unb alles deffen, was daran klebt. D. R. 

*)Blatze für Affichen in Eiſenbahnhöfen, in Gabe, ben Omnibus x. 
werben theuer bezahlt. Gin, ich weiß nicht, ob billigeres, aber jedenfalls 
auffallenderes Mittel bilden bie vielen unglüdfeligen Kerle, welche mit 
einem Pappbogen auf ber Bruft und ber Kehrfeite tagelang im Gänfe- 
marfch in ben Londoner Etrafen umherlaufen, um Schuhwichſe, Goncerte 
unb andern Echwinbel auszupofaunen. D. R. 








| in einem halben Bogen Folio. Bald genügte das Blatt einem 
in der That „Fühlbar gewordenen Bedürfniſſe“, eö exrtendirte 
ſich, gab einen „Leader“ und fonjtige interefjante Nachrichten, 
ohne ſich damals gerade in die Neihe der politiichen Zeitungen 
ftellen zu wollen. Die Rundſchau ift jetzt fpirituell gefchrieben; 
den Verhandlungen des Parlaments wird Rechnung getragen, 
ben Zeitfragen eingehende Aufmerkfamfeit gefchenkt, die wichtig: 
ften Neuigkeiten werben in Telegrammen mitgetheilt, der Hof 
wird ebenfomenig unberüdfihtigt gelafjen ala die Kirche; eins 
ichneidende nationalöfonomische Fragen werden ventilirt; Schiffs: 
und Hanbelsnahrichten fehlen nicht, mögen fie ben Probucten- 
marft, die metallurgiſche Production, die Fluctuationen der 
Fonds ꝛc. angehen; auch ber Meine Stabtllatich ift vertreten in 
Form der Berichte über ungewöhnliche Vorfälle; Werlobungen, 
Hochzeiten und Kindtaufen von Perfonen einiger Bebeutung 
werden (vermuthlich gratis) regiftrirt, — mit einem Worte, das 
große Blatt, zu deſſen genauem Weberlefen faft eine Woche 
erforderlich ift, trägt allen Anſprüchen Rechnung. 

Es eriheint jet täglich in einem Quartbogen, — aber 
in wel’ einem Duart! — Jede der 8 Eolumnen hat 21 rhein- 
fändifhe Zoll Höhe, 1524 Zoll Breite und ift Gfpaltig. Wäre 
die Schrift wie in den nferaten durchweg Perl, d. h. wären 
feine größeren Anfangszeilen aus Petit oder Nonpareil und 
Trennungslinien vorhanden, jo hätte die Spalte über breis 
hundert Zeilen! Das Papier mißt 34:45 Zoll, 

Mir wollen nad) diefem einen Blid auf die typographiſche 
Production werfen. 

Der Telegraph beichäftigt TO Setzer, an Maſchinenmeiſtern, 
Drudern und Auflegern eine Zahl von 25 Perfonen; hat außer: 
dem mehre Employes für das Comtoir, die Neceptur und Ber: 
rechnung der Inſerate, die Erpebition und das Caſſenweſen; 
Golporteure, Newsvenders ꝛc., die nicht direct im Dienfte des 
Haufes ftehen, find natürlich nit mit in Rechnung gezogen. 
Daraus mag man fließen, welch' großen Betrag die Offiein 
jede Woche für Setzer, Druder ıc. an Arbeitslohn zahlt. Sie 
verbraucht pr. Tag etwa 200 Pfund Farbe, 200,000 Bogen 
Papier und barüber, deſſen Herftellung mehre Maſchinen beihäf- 
tigt. Das Papier wiegt etwa 45 Pfund pr. Ries von 500 Bogen 
und mag, ba es geleimt ift, zu 6 Sgr. pr. Pfund ober 9 Thlr. 
pro, Ries einftehen, was pro Bogen 5*%/, Pfennig ergiebt. Den- 
noch foftet dad Blatt nur einen Penny (8 Pfennig) und man 
erhält alfo fat ebenfoviel Maculaturwerth, wern man fo thöricht 











Den 9. Juli 1862. & 
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wäre, auf ben Inhalt gar nichts zu geben. Der Drud des 
Telegraph wirb auf zweien von Richard Hoe & Co. in New: 
Yorl gelieferten Maſchinen beforgt, einer adıt- und einer zehn: 
eylindrigen; bie erfte liefert 15,000 Bogen von einer Seite 
pro Stunde, die legtere 20,000 Bogen. Die adteylindrige 
Maſchine koſtet 5000 Lſtrl., fie ift im Journal für 1851 abe 
gebildet, die lettere erforderte eine Ausgabe von 6000 Lſtrl., 
und wurde in Nro. 38 des Joumals für 1860, Seite 297 bes 
ſchrieben und abgebildet. So viel wir wiſſen, war außer einem 
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viereylinbrigen Revolver, melden die „Patrie* in Paris jeit | 


mehreren Jahren benutzt, bie Acquifition des Telegraph von 
fo leiftungsfähigen Sthnellprejien die erfte in England, und nod) 
früher bewirkt, als von ber Times, die jet ebenfalls zwei acht⸗ 
eylindrige horizontale neben ihren beiden älteren vertifalen befigt. 

Eine BVorftellung von dem geregelten Getriebe und ber 
ruheloſen Thätigkeit, welche in der Officin des Telegraph herricht, 


fann man fid) dadurd machen, dab man nur einen Blid auf | 
die Spanne Zeit wirft, innerhalb deren eine Tagespublifation | 


zu Ende gebracht werben muß. Die Seper beginnen Vormittags ; 
der Schluß der Annahme von Inſeraten wird gegen Abend 
gemacht; die Formen gehen um 10 Uhr auf die Maſchinen, 
von denen die adteylindrige in der Negel den Schön=, bie 
größere ben MWiderbrud liefert; gegen Morgen ift die ganze 


Auflage von beiläufig 200,000 Eremplaren fertig gedrudt und | 


gefalzt, und mit bem beginnenden Tage beginnt das Spiel von 
Neuem. 
Die Infertionsgebühr bifferirt je nad dem Umfange und 


geht wegen der großen Wirkfamkeit ber Inſerate einer fteten 
Zunahme an Abſatz und pecuniärem Erträgnif entgegen. 

Bon dem Nedactionslocale aus läuft über die Londoner 
Häufer weg ein eleftrifcher Telegraphendraht nach dem Reuter'- 
ſchen Gorreipondenzbureau; jede Nachricht, welche diejes der 





Zeitung mitzutheilen hat, wird derfelben durd) einen Wheatftone'- | 


ihen Telegraphen gemeldet, jo daß wichtige Telegramme jofort 
nod in die Drudformen aufgenommen werden fünnen. 


auf das Dreifache fteigt; fo find beim Tode des Prinzen Albert 


90,000 und bei den Begräbniffeierlicfeiten 84,000 Exemplare 
neben ber ftabilen Zahl abgejegt! 

Dan denle ſich nur, wie jehr fih bie Aniprühe an bie 
Leiftungsfähigleit der Maſchinen fteigern, wenn es fih außer 
dem Hauptblatt, bejonders Sonnabends, noch um bie Lieferung 
einer Beilage handelt, die zu Zeiten aus anderthalb Bogen 
beiteht, und welch' furchtbare Galamität einträte, falls einmal 
etwas an der in rafendem Umgange rotirenden Machine bräde, 
oder der Dampfmotor feinen Dienft verfagte. Und jo ift denn 
feit unferm legten Beſuche in Times -Dffice nicht allein eine 
ihöne Dampfmaſchine der beiten Conſtruction neben ber älteren 
angeichafft, ſondern auch ein weiterer Keſſel, und neben den 
beiden nah Applegaths Patent von Th. Middleton gebauten 
vertifalen Drudmafginen mit adt Cylindern (beichrieben im 
Journal für 1851) haben fich weitere zwei horizontale Power- 
Presses von Richard Hoe in Nem-PMorl erhoben (beihrieben 
und abgebildet im Journal für 1860, Nro. 38). Die letz⸗ 
teren functioniren in der Negel zum Drud des Hauptblattes 
über Naht; bie erfteren für bie am Morgen um 11 Uhr zur 
Prefje gehende zweite Ausgabe und die fait täglich in größerem 
ober geringerem Umfange eriheinenden Beilagen, die entweder 
aus ganzen oder halben Bogen beftehen. 

Der Wunih, an der enormen Ausgabe für die theure 
Nonpareil und Perl zu jparen, hat eine weitere Werbeflerung 
ins Leben gerufen; die Engländer willen wahrhaftig zu rechnen! 


Bislang wurde in Zeit von anderthalb Jahren ein Schrift: 
einmaligem oder öfterem Abbrud der Annoncen, aber das Blatt | 


quantum von 1", Tons — 3000 Pfund radical confumirt. 
Jetzt wird nicht mehr von Schrift gedrudt, vielmehr wird die 
Zeitung ftereotypirt, was dieſem oder jenem faſt unglaublich 
flingen dürfte, und doch ijt dem fo. Die Befiter der Times 
haben nämlid das Daule’ihe Verfahren zugelegt, und in dem 


 ESouterrain des Hauſes prangen neben dem Schmelgofen zwei 


Walzwerle zum Herftellen der Matern, eine colofjale Troden- 


preſſe, eine ganze Neihe von Gußflaihen, die ein Cylinder⸗ 


Die | 


Eigner des Blattes haben die Telegraphen Anlage auf eigene 


Kojten bewirkt. Für die Meldungen von Seiten des Reuter’ 
ihen Bureau zahlen fie an biejes für Die englüche Längen» 
meile Draht die geringe Summe von 4 Lſtrl. pro Jahr. 


u. 

Die Veränderungen in der Times: Office. 

Wir haben zu öfterem in diefen Blättern einer Anftalt 
gedacht, die durch die großartige Gliederung ihres complicirten 
Mechanismus einzig in der Welt dajteht. Die letzten Nummern 
ließen einen Blid thun befonders in den rebactionellen Theil 
dieſer unbezweifelten Macht; für heute wollen wir nur einige 
wenige Daten bringen, melde den materiellen Theil betreffen, 
auf deſſen jtete Vervolllommnung alle Sorge verwandt wird, 
um bem gefteigerten Bedarf an Eremplaren genügen zu fönnen. 
Schon die Herftellung der gegenwärtig zwiſchen 50 und 
60,000 ſchwankenden Auflage erfordert ganz ungewöhnliche 
Drudmittel und dennoch treten Zeiten ein, wo die Girculation 








fegment bilden, und eine Hobelmaſchine, melde die fertigen 
Platten ebnet. 

Der Formungsproceh unterjheidet fih von dem Daule’- 
ſchen nur dadurch, daß der Flan lediglich aus zweien Blättern 
feinen franzöſiſchen Seidenpapierd und zwei ftärferen Bogen 
bergeitellt, und die Matrize nicht mittelft der Bürfte gemacht 
wird, was bei dem großen Formate einer Times-Columne ſich 
als mißlich herauögeftellt hat, jondern auf einem Aalander. 
Die Form wird auf die zwiſchen den Walzen bewegliche eiferne 
Platte gebracht, die feitlih mit Zahnftangen verjehen tft, welche 
wiederum in die an ber oberen Walze befeftigten Näber genau 
eingreifen, jo daß bei dem Umgange ber durch Dampflraft 
bewegten Walze das Fundament regelmäßig und ohne alle 
Fibration folgen muß. Wird nun die mit dem Flan und einer 
Widerlage von glatter feiter Pappe bededte Form hinburd: 
getrieben, fo gewinnt man eine jehr genaue und ſcharfe Ab— 
prägung. Die Form kommt dann fofort in Die Trodenpreffe, 
hiernach in die ein Cirkelfegment bildende Gußflaſche, mo fie 
die entiprehende Biegung erhält und wird abgegofien. Der 
ganze Procek ift in etwa 35 Minuten bejhafft, und mitteljt 





der beiden Walzwerke und der einen Trodenprefje werben die 
8 oder gar 16 Columnen einer Tageönummer in wenigen 
Stunden bergeitellt. Es geht faum mehr Zeit darüber hin, 
als fonft zu der Anordnung ber Columnen auf einem ber 
Spaltenzahl entfprehenden Polygon verbraucht wurde. 
ift die Befeftigung der Stereotgpen auf dem Cylindermantel 
der Druckmaſchinen erpeditiver ald das frühere Anichrauben 
der Formen auf die betreffenden Lager, und die Stereotypen 
fönnen fomwol auf den horizontalen als auf den vertikalen 
Maſchinen gebrudt werden, da der Cylinderdurchmeſſer beider 
wohlweislich gleich ftarf genommen if. Da nun die Schrift 
felbft nie zum Drud kommt, und feiner Abnutzung unterliegt 
als der geringen Neibung beim Ginprägen in bie weichen aus 
Seidenpapier, Hleifter und ſpaniſch Weiß hergeitellten Matrizen, 
fo darf angenommen werden, daß bie neu angeihaffte Schrift 
zehn Jahre lang und länger aushalten und der Drud von ftetö 
neuen Platten auch ftets gleihmäßig fallen, alſo nicht mehr fo 


Dabei 


auffallende Unterichiede bieten wird als fonft. Einer neuen 


Feudtvorrichtung werden wir demnächſt noch einen kurzen Artikel 
wibmen, ba fie einer Erläuterung durd Abbildung bedarf. 


(Fortfepung folgt.) 


Miscellen. 


preſſe überflüffig geworben, ift zum Preife von 120 Thalern 


Deffentlihe Blätter Sekten Staatsrat von Heing in 


Münden hat eine Drud» und Setmaſchine erfunden, und 
dieſelbe nah London zur Ausftellung geihidt, wohin er fih 
auch felbft zur Erklärung des Verfahrens zc. begeben hat *). 
Genannte Maſchine ift in ihrer Gonftruction ziemlich einfach; 
die Typen beftehen aus ganzen Silben und Wörtern **) und 
durch äußerſt finnreidhe Cinrihtung der Maſchine ift es bei 
einiger Uebung möglich, in ein paar Stunden eine Seite von 
gewöhnlichen Zeitungöformen zu fegen und zu bruden. Die 


Typen find von den bisherigen gänzlich verihieden und das 
Verfahren ähnelt den beim Telegraphiren gebräuchlichen. Die 


Erlaſſe der Regierung von DOberbaiern wurden in leßterer Zeit 
mit der Maſchine des Hrn. v. Heint gedrudt. Die funft« und 
finnreihe Gonftruction wird nicht verfehlen das größte Auf: 
fehen zu maden und dem Erfinder nicht nur Ehre und An» 
erfennung, ſondern auch reiche Früchte einbringen ***). 


*) Bei ber Anweſenhelt des Web, in Lonbon war die qu. Mafchine 
noch nicht ausgeſtellt. 

»Iht liegt alfo ein Logotppenfoftem zu Grunde? DR. 

+) Wir jepen in ungenaue Berichte einiges Mißtrauen; fchon bie 
Bezeichnung: „Sep und Drudmafchine* weift darauf hin, dab ber Mef. 
fein Bachmann ift; folte einem unferer Münchener Breunde über bas neue 
Mafcinen- Embryo etwas Näheres bekannt fein, fo wären wir Aue gefäl- 
Tige Mittheilungen zu Dank verpflichtet. D. R. 





Buchdruckerei⸗Verkauf. 

Eine der älteſten und erſt en Buchdruckereien der ſchweiz. 
Bundesſtadt Bern iſt wegen Geſundheitsrückſichten des Eigen- 
— ſofort zu verlaufen. Anmeldungen unter Adreſſe 

W. M. Nr. 5 befördert die Expedition d. BI. [285. 86.) 


finden dauernde Beihäftigung im bibliographifden In— 


Mafchinenbänder für Schnellprefien 
von M. Scherz in Schwelm. 


Die von mir zuerit (bereits feit 8 Jahren) eingeführten 
Maſchinenbänder, die fid) nicht allein dur außerorbentlide 
Haltbarkeit und Billigfeit, jondern auch noch dadurch 
vor anderen Fabrifaten auszeichnen, daß fie ſich nicht dehnen, 
was befanntlih ein Haupt» Erforbermif fein muß, erlaube ich 
mir, Ihnen hiermit neuerdings zu empfehlen. 

Aus der, dieſer Nummer bes Buchdrucker-Journals beis 
liegenden Mufterfarte erjehen Sie die verſchiedenen Breiten 
und Qualitäten und ift jomit für jede Majchine, mwelder Con» 
ſtruction fie auch fein möge, ein paſſendes Band vorräthig. — 
Jedes Stüd ift 100 Berliner Ellen lang und gebe ich auf 



























einzelne Stüde ab. — Die Preife find netto comptant. [297.] 
Schwelm. M. Eder;. 


Eine nod in fehr brauchbarem Zuftande fich befindende 
Hagar-Preſſe, aus der Fabrik von oh. Deisler in Coblenz, 
Tiegelgröße 21:32", welde durd Anſchaffung einer Schnell: 


[275. 276.] 
Wilh. Stumpf. 


mit Rähmchen zu verkaufen bei 
Bodum in Weitphalen. 


Ein tühtiger, folider Steindruder wird geſucht 
von Wilh. Stumpf in Bodum. [277. 278.) 





Für die Buchdruckerei von Th. Schäfer in Linden vor 
Hannover wird ſofort ein küchtiger Maſchinenmeiſter gejuct. 
Dfferten werden Blumenauerſtraße Nr. 6 erbeten. [279.] 


Den Herren Bewerbern um ben Neifepoften für unfere 
Gieherei hiermit Die ergebene Sttheilung, daß die Stelle be» 
fett ift. [294.] 
3. G. Schelter & Giejede 

in Leipzig. 


Noch einige Seper 


Ben zu Hildburghaufen. [186.] 

Im Auslande jucht man einen tüchtigen Aecidenz« und 
Farbendruder, der mit der Schnellpreffe gut erfahren ift. Gehalt 
4 Thlr. wöchentlich. Hierauf Reflectirende wollen ſich gefälligit 
mit Franco» Briefen an die Ned. d. Bl. unter Chiffre O. W. 
wenden, [274.] 








Drudfilze für Steindrudprefjen. 

Diefe File, weiche als Unterlage in den Karren der Stein« 
drudprefie gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elaftis 
cität das Springen der Steine und fällt das läftige Aufgypfen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. hefj. U 
je nah Stärfe 16 —20 fr. (16 heſſ. DO’ = ı Ometre.) 
Auguft Martenitein 


[255.] in Dffenbah a. M. 











L unter Chiffre J. H.N. 




















Lithographen⸗-Geſuch. 

Für mein lithographiſches Inſtitut ſuche zu baldigem Antritt 
einen erſten Lithographen für Gravirfad, am liebſten 
einen ſolchen, der in arditeltoniihen Beihnungen geübt 
und in biefem Fade etwas Hervorragendes leiftet. Die 
Stellung verbindet mit obiger Branche gleichzeitig die Leitung 
des ganzen Inſtitutes und fehe ich diejelbe daher am liebſten 


von einem erfahrenen und gejegten Manne bejeht, ber über | 


feine moraliſche Solidität genügende Zeugnifle aufweijen fann 
und bie gehörige Energie befist, eine ſolche Stelle würbig und 
felbitftändig auszufüllen. 

Gehalt zahle ic) nach den Fähigfeiten der Bewerber, 








' günftigen Bedingungen dauernde Condition erhalten. 


reflectire aber unter allen Umftänden nur auf einen Künftler | 
eriten Ranges; Lithographen, welche ſich nicht hierzu rechnen | 


fönnen, oder denen es um bleibende Stellung nicht ernſtlich 
zu thun, wollen fih um die Vacanz nicht bewerben. 

Offerten mit Angabe der Honorarforderungen, beigefügten 
Proben und Copie früherer Zeugniffe werden franco pr. Poſt 
erbeten, [283.84.] 

Briedr. Bartholomäns, 
Verlags-Buchhänbler in Erfurt. 











Sechs tüchtige Schriftsetzer finden sofort dauernde Beschäf- 
tigung in meiner Officin. Offerten mit Angabe früherer Conditionen, 
des Lebensalters, sowie mit Copie von Zeugnissen und bestimmter 
Gehaltsforderung werden franco erbeten. 

Nicht ganz gewandte Leute, sowie mit körperlichen Uebeln und 
Gebrechen Behaftete wollen sich nicht melden. 

[281.82.] Friedr, Bartholomäus, 


Verlags-Buchhändler in Erfurt. 





Für einen jungen Mann, der fih als tüchtiger Accidenz— 
Setzer auszubilden wünſcht, ift in einer großen Stabt Süd— 
deutſchlands in einer nur im Aceidenzfach beſchäftigten Druderei 
eine Stelle ald Bolontair unter bejheidenen Anfprüchen mit 
ſteigender Gehaltözulage, je nad) Leiftungen, offen. Bemerft 
wird noch, daß ſchon feit längerer Zeit im felben Geſchäft ein 
Volontair mit beitem Erfolg thätig ift. Gefällige Franco— 
Offerten unter der Chiffre 1. W. beforgt die Expedition des 
Journals f. Buchdr. [289. 90.) 

Ich fuche originelle oder gut galvanifirte Matrizen griechiicher 
Schrift, Petit, Corpus und Cicero, billig und bitte um Proben 
und Preisangabe direct an meine Adreffe, [291.) 


Warſchau. S. Orgelbrand, 
BSodhandlung. Buchdrudete u. Echriftgieserei, 


Ein Maſchinenmeiſter, 
gewandt im Merk» und Accidenzdruch, namentlich aber geübt 
im Zurichten von Illuſtrationen, der ſich ferner auch nöthigen 
falls bei der Handprefje verwenden läht, findet bei erprobter 
Befähigung, Pünktlichleit und folidem Betragen in einer Buch— 
druderei in Mähren eine dauernde Condition. Der Eintritt 
fann raſch erfolgen. Portofreie Anerbietungen mit Angabe der 
Anfprüce in Betreff der Bezahlung befördert bie Erped. d. Bl. 
[263.) 








Schnellpreflen - Filz, 
Neo. 1, ®, breit, pr. Elle 25% Thlr., 
Pa 7 u „ 
” 3, * * " ls ” . 
empfiehlt den Herren Buchdrudereibefihern 
Ludwig Könia, 
Berlin, Stallichreiberfiraße % 


Mufter ftehen zu Dienften. {1r9—181] 





Ein folider, tüchtiger Aceidenz: Seger kann fofort unter 
[287 
Seifert' ſche Buchdruckerei in Mainz. 


Ein Druder, welcher auch an der Maſchine arbeiten kam, 
fucht baldigft eine Stelle. Briefe erbittet man franco unter der 
Chiffre H. W. durch die Ned. d. U. [288] 








Den Verlegern von Aunftblättern, Prämienſtahl— 
ftihen, Heiligenbildern, Landkarten und illuitrirten 
Werfen und Zeitihriften empfehlen wir unfere aufs beit 
eingerichtete 

Stahl- und Aupferdrucerei, 


welche fortwährend 30 Prefien beihäftigt, und durch tüchtige 
Arbeitskräfte und die den hiefigen Localverhältnifien angemeie 
nen außerordentlich billigen Preife in den Stand ar 


ſetzt ift, jeden Auftrag, namentlid aber größere Auflagen, is 
kurzeſter Friſt und in folidefter Weiſe auszuführen. 


Hildburghaufen. 
[244. 4-10] Bibliographifches Inftitut. 

Ein in Schrift und Zeichnen, beſonders in ber Gravir 
Manier geübter Lithograph wird zum möglichft baldigen Antritt 
gefuht und werden Offerten mit beigefügten Probearbeiten 
unter Chiffre G. M. durd) die Ned. d. Bl. erbeten. [270 








Es werben zu dauernder Beſchäftigung einige tühtige 
Zylographen für figürliche, landſchaftliche und Mafchinenarbeiten 
geſucht, am liebſten ſolche, die zugleich Fertigkeit im Zeichner 








befigen, und zwar gegen Berechnung nad) Duabratzollen. Probe 


arbeiten mit Gehaltöforberung pro rheiniſchen Zoll erbittet die 
Redaetion des Yournals, 


— 





— — — — — 





Eine Jahr gebrauchte Dingler'ſche Handpreſſe Ar. 3, 
und eine ältere, noch in gutem Zuſtande ſich befindende eilernt 
Preffe, die durch Anfchaffung einer Schnellpreſſe überflähig 
wurden, ftehen billig zu verlaufen bei [280.| 
Vorländer, 
Buchbrudferei- Befiper in Eirgen 
(Meg-Bez. Arnsberg) 


Hiezu 1 Beilage mit Mafchinenbändern von Morig Sheri 
in Schwelm. 
— — ———— — — 


Dtuck und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Braunſchweig. 
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Jonrmal für Buchdruckerkunst, 
Sähriftgieferei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





men nennen gerne 
Diele Beiticheift erichein möchenelidh, ump at neh ae Buhbanblungen, Botämter nud Zeitungserpeditiomen des Jır u Auslandes gm begiebem. Bei jämmilicdhen vereinigten deutschen Poftanftalten 




















foftes fie 8 Thaler, — Die Auflage befteht in 1200 Eterarlaten, und werben Schrifteroben und Bellagen in dieſer Anzabl malt dettelben ohue Entgeid verbreitet. Beiträge werten anfändig bonerirt, 
Die Papier- Stereotnpie, | und ber Schrift jo fehr nachtheilige Reinigen von Gyps 
eripart und dieſelbe ganz wie nad) dem gewöhnlichen 
Saum cuique, Drude abgelegt werben könne.“ 
In Folge einer literariihen Anzeige in Nro. 9 biejer Es jollten ferner die hohe Ausſchließung, ſowie Dreh ober 


Blätter nimmt Herr A. Iſermann Veranlaffung, in Nro. 12 | Hobelbänfe eripart und überflüffig werden, viermal fo ſchnell 
„etwas näher auf den Inhalt“ der in 2. Auflage angefündigten | und überdies aus einer Mater, gleichviel ob von Schrift oder 
Schrift von Th. Ardhimowig über „Papier-Stereotypie* | Gravüre — auch von Holzſchnitten — genommen, acht bis zwölf 
einzugehen. So nennt man nämlich ein faft 30 Jahre altes, | und mehr getreue Abgüffe erzielt werden können. 


von Genour erfundenes Verfahren, wobei die Mater nidjt in Achnlih lauten die Verfiherungen einer Iſermann'ſchen 

Gyps geformt, fondern aus mehren aufeinandergeflebten Papier» | Anfündigung beim Journal für 1861, Nro, 34. 

blättern dadurch gebildet wird, daß man diefe noch weiche Maſſe Von dem Allen ift aber ein quter Theil bisher troß lang: 

mit der Bürfte in die Form einflopft und dann trocknet. jähriger Praris nicht erreicht, ein anderer aud) nur unter fpeciell 
Wenn wir aud im Allgemeinen den Iſermann'ſchen Be- | gegebenen Verhältniffen erreichbar. 

merfungen gegenüber ben bemängelten Archimowitz'ſchen Angaben Das verberblihe Springen größerer Gypsmatern bei 





nur zuftimmen fönnen, fo waltet doch hier wie dort ein fpecielles | dem älteren, bis auf den heutigen Tag aber fonft noch unüber- 
Intereſſe vor, diefem Verfahren Vortheile zu vindiciren, die e8 | troffenen Stanhope'ſchen Werfahren, führte die intelligenteren 
nicht befigt. ‚ Arbeiter zu fo wejentlihen Modificationen in der Maternberei- 
Es dürfte daher Allen, die fih für den Gegenftand inter» | tung und im Trodnen derjelben, daß fie nur wenig mehr mit 
eifiren, willtommen fein, in biefen Blättern das Urtheil eines | dem Springen zu fümpfen hatten und ſich ihrer Arbeit dann 
unbefangenen Praftifers in der angeregten Frage zu vernehmen, | um fo mehr erfreueten, als die eben dieferhalb erdachten neuen 
um danad prüfen zu können, inwieweit Papier oder Gyps für | Methoden an Schärfe der alten nachſtanden. 
ihren Bedarf den Vorzug verdient, Das Epringen der Matern wurde aber jchon befeitigt 
Wir erklären dabei von vornherein, dak es uns bei diefer | durch das Bauerfeller’ihe Verfahren (Papiermahe und 
Arbeit feineswegs um Perjonen, fondern nur um die Sade | Gyps), jowie durch die ungefähr gleichzeitige Daulé'ſche Er: 
ſelbſt zu thum ift, und unſer Motto bezieht ſich danad weder | findung (Öypsmater in der Formenrahme zu trodnen), beionders 
auf den Erfinder noch die ſ. a. Verbefferer, fondern nur auf | wo man lehtere unverändert anwandte. Daule nahm nämlich 
das Material, ob Gyps ober Papier. Am allerwenigften | ungefähr pulveriſirten Bolus unter ben Gyps und erreichte 
aber wollen wir dem ganz iyftematijch bearbeiteten und billigen | dadurd eine confiftentere Maffe, die ſich länger in die Form 
Werken von Archimowitz Concurrenz machen, fondern empfehlen | einarbeiten ließ und in der Rahme bod nur unbedeutend ſchwand. 
vielmehr diefe Fectüre, um danach uniere Arbeit beffer wür- | Bei beiden Neuerungen wurde der Flaſchenguß angewandt, wie 
digen zu fönnen, und unterlafjen es deshalb, geeigneten Orts | jetzt aud für die Papier-Stereotypie. Daß felbjt bei dieſen 
Abweihendes bejonders hervorzuheben. Neuerungen Schwierigfeiten zu überwinden blieben, ſpricht noch 
" nicht für ihre Verwerflichleit gegenüber der Papier-Stereotypie ; 
etwas wurde aber durd) letere erreicht, was ihr ald haupt: 
Die Papier-Stereotypie jollte, wie jo viele neue Erfindun- | fählichfter Vorzug zugeiprodhen werden muß: das Springen 
gen, auf einmal allen Webelftänden der bis dahin gebräuchlichenn der Matern war nun befeitigt; rechnen wir hier gleich 
Methoden abhelfen und nichts mehr zu wünſchen übrig lafien. | nod als Vortheil hinzu, daß Papier-Stereotypen bei geregeltem 
Wir leſen da bei Ardimomwig im Vorwort pag. 1: Betriebe die egale Oberfläche behalten und unter Umftänden 
„Kein Springen, Ausbrehen, Werfen, Einfallen, feine | eine Mater mehre Abgüffe giebt, dann ift dies aber aud jo 
Punkte und feine Blajen follten mehr ftattfinden können. | ziemlich Alles, was fie unter gegebenen Verhältniſſen empfehlens- 
Der geformte Gegenitand, befonders Schrift, follte ganz | werth macht. Ihre Lobredner fragen wir nur, giebt eö da fein 
rein erhalten werden, damit das läjtige, zeitraubende | Cinfallen beim Guß, fein Nachſtechen feichter oder zu flach ein 
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gellopfter Stellen, fein Ausputzen, wenn die Matern am Abguß 
hängen bleiben, fein Ausreißen bei ſtark unterichnittenen Bud 
ftaben? Bleibt ferner eine Form rein erhalten, obgleich fie mit 
Del eingerieben werben muß und diefes in ber Hitze fih an 
den Leitern ſchließlich als Firniß anſetzt? it eö endlich für 


den Stereotypijten ein Vortheil, daß er der hohen Ausichließung | 


entbehrt und fie im vielen Fällen zur Erzielung einer guten 


Mater erft fünftlich herftellen, im Abguß aber wieder wegmeißeln 


muß, wie Archimowitz foldes für Tabellen anräth (pag. 19)? 
Was fhlieglih die vierfahe Schnelligkeit anbelangt, 


fo ift dies eine vollftändige Moftification, wenn fie mit Appas | 


raten erreicht werben foll, wie fie von Ardhimowig und Iſermann 


empfohlen werben, und wenn es ſich vollends nit um einzelne 


geeignete Güffe, ſondern um einen conjtanten Betrieb handelt. 


Die angegebenen Formgrößen (11X7',* bei Arhimomwig 


und 9X 13 bei Iſermann) geftatten allerdings das Formen 
von 2 groß Dectav» Columnen, bieten aber dennod zu wenig 
Pla um mehr aufzunehmen, wenn fie nicht bejonders Kein find. 

Das Schließen der Form erfordert doch unbedingt dieſelbe 
Zeit, wie bei jever andern Methode; hingegen ift eine Gyps— 
mater raſcher gegofien, als eine Papiermater gemadt, jo daß 
4. B. ein geübter Arbeiter nah Daulé'ſcher Manier, wo eben 
falls zwei Golumnen zugleich in Gyps geformt werben, recht 
gut — wenn auch nicht mit Leichtigkeit — in einem Tage zwei 
Detavbogen formen, trodnen und gießen fann; das Trodnen 


der Guß erforbert nicht mehr Zeit, ald der einer Papiermater. 


‚ verlangt. 





Mir glauben aber kaum, daß Herr Archimowitz mit feinem | 
Apparat wirb mehr leiften wollen, als alle halbe Stunde eine 


fertige Mater incl. Schließen und Bereitung bes Formpapiers; 


Vortheile doch nicht in allen Fällen auf fie verlaffen fan, m 


dann hat er in 8 Stunden 16 Matern oder 2 Drctavbogen, 


deren Guß die übrige Zeit des Tages gewiß nod zur Genüge 
in Anſpruch nimmt, 
Bei einzelnen Güſſen geftehen wir infofern eine größere 


Schnelligkeit zu, als die Papiermater ſchneller trodnet, wie | 
Gyps; dahingegen liefern wir jedenfalld wieder weit raſcher 
und befier eine Gyps:Stereotype von Holzichnitt, (Bergl. Archim. 


pag. 49 und weiter unten.) 

Mas will das überhaupt jagen, wenn die Schnelligkeit 
durh 2 bis 4 Trodenprefien erzielt werben fol, während ein 
Arbeiter doh nur 2 bedienen fann, falle der Procek bes 
Trodnens richtig geregelt ift ? 

Um aber die durch die Rapier-Stereotypie wirklich mögliche 
Schnelligkeit bei größerem Betriebe zu erlangen, müſſen Daule’: 
ide Apparate zu Grunde gelegt werben, mit benen ſchon 
8 Detav-Columnen auf einmal und zwar beinahe in berjelben 


Zeit wie dort zwei gegoflen werben, dieſe find aber himmelmeit | 


von den Archimowitz'ſchen verſchieden und bennod) einfacher, 
Die Papier-Stereotgpen follen ferner bis aufs Beſtoßen 


| weniger erpebitio bleibt. Für den Selbſtbetrieb und da, wo nun 


und Fagettiren der Ränder gleich drudfertig aus der Gießflaſche 


hervorgehen. Nbgejehen davon, daß jeder Guß auf der nad 
oben gelehrten Seite mehr ober weniger einfällt, möchten wir 
Papier» Stereotypen zu einem fortlaufenden Werke ohne vor: 
heriges Abdrehen oder Abhobeln nicht für gleich did ausgeben, 


worauf jeht bei Schnellprefien jo fehr viel anlommt und was 








jeder Buchdrucker mit Recht von einer gutieinfollenden Steresti: 





Unbegreiflid blieb uns bisher, wie man noch zu behausten 
wagt, daß Gravirungen und ſelbſt Holzichnitte eben io ihin 
und jcharf in Papier gegofjen werben fönnen, wie nad) je 
andern Manier in Gyps. 

Wir würden unierm eigenen Wiſſen und Können gerate 
bei dieſer Partie der Papier-Stereotypie jelbft miftrauen, wem | 
uns nicht häufig Platten aus den renommirteften Gickeric 
Deutihlands und Frankreichs unter die Hände fämen, um # 
mit Fuß zu verjehen, die nur im günſtigſten falle einen erträg: 
lihen Abdruck liefern, meiftens aber ein jo ftumpfes, abgetun 
detes Anſehen haben, als ob ſchon ſehr ftarfe Auflagen bazit 
gebrudt wären. | 

Ganz dafjelbe gilt von feineren Einfafjungen. Man vernl 
3. B. die ſchon oben erwähnte Iſermann'ſche Anzeige zum Youmal 
für 1861, Nro. 34. Obwol mit vielem Fleik auf jatinirtes 
Papier gebrudt, ift dennod der innere, feinere Theil ber Ein | 
faffung platt. Sollte aber hiergegen der Einwand erheben 
werden, daß ſchon die Originale nicht mehr ſcharf waren, b 
wollen wir Herrn Iſermann im voraus bamit tröflen, da 
wir aud) von ganz neuen Driginalen keine beſſere Platte in 
Papier liefern möchten, demnad; aber viele unferer Aunden en 
folde als unbrauchbar zurüdweifen dürften. Am geeigneter 





, Orte werben wir biefe eigenthümliche Untugenb ber Papır 
geſchieht hier ohne ſonderlichen Zeitverluft für den Arbeiter und 


Stereotypie zu erklären verjuchen. 

Wer uns bis hieher gefolgt ift, wird es eben fo erflärit | 
finden, wie wir, daß die Papier-Stereotypie dort nod len 
Annahme gefunden hat, wo man ſich trog einiger mirklide 


man nicht blos den eigenen Bebarf fo gut, ala es eben gel 
deden will, ſondern wo es darauf ankommt, für ein am ice: 
Cliches gemöhntes Publitum zu arbeiten. Hier begnüst ma 
ſich lieber mit einer wenn auch nicht ganz volllommenen Ein 
richtung, als ſich noch mit den Unvolltommenheiten einer jueii 
zu belaften. An diejer Meinung halten wir feit, trogden © 
bereits ſeit 1948 mit dem Genoug'jchen Verfahren wette! 
find, als ein gewifjer Gaurillot halb Europa damit durde, 
und dann 1855 Gelegenheit Hatten, in Paris bei Daule Il 
befien Einrichtung lennen zu lernen, bie wir ſeitdem in get 
neten Fällen auch vielfach benupten. Die Verſchiedenhei de 
zulegt gedachten Verfahrens von dem durch Archimowit ” 
Jiermann (nah Dauls!) cultivirten, beſteht hauptſächlich m M 
Einrichtung zum Trodnen und in ben fir jeden Bedarf au 
reichenden Dimenfionen. Dabei ift diejer Apparat laum tier 
als der Archimowihz ſche, welcher durch Heerbeinrichtung mit mind? 
ſtens zwei Trodenprefien nicht nur complicirter, ſondern au * 





mit den möglichen Leiſtungen der Papier⸗Stereotypie . 
men benft, dürfte ſich ber Jſermann'ſche Apparat meht empfe) 

Den wejentlihften Theil ber Daulc’fhen Einrichtung HD 
fonad) der Gieß-⸗ und Trodenofen, welch lepterer HU 
die Stelle der Preſſe vertritt. 


(Sortfegung folgt.) 
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en vermeintlihen Moden in der Typographie. 





Es hat mich nicht gewundert, den verehrlichen Verfaſſer 
des Artikels: „Moden in ber Typographie“ in Nr. 21 dieſes 
Journals einen heftigen Sturm gegen meine neuen Kirchen— 


ſchriften laufen zu fehen, denn fie zeichnen fi in der That | 








\ worden. — Das Minimum iſt 600 Pb. und ber Preis fl. 100 


nicht durch Diejenigen mobernen Schönheitögefege aus, bie in 


unferer jegigen Typographie zur vollen Geltung zu bringen 
ſtets mein unausgeſetztes Beftreben geweien ift. Die allgemeine 
Anerkennung, welde dieſem Beftreben gezollt worden, und die 
fomit auch das Zugeſtändniß umfaßt, daß mir wie wenigen 
—— in unſerem Fache bewußt iſt, was Noth thut, hätte 


dem Verfaſſer aber allein ſchon einen Wink geben ſollen, daß 


ich nicht der Mann bin, edle Zeit zwecklos zu vergeuden. — 


Wenn ich alſo gewiß mit Recht vermuthe, daß andere Beſchauer 
meiner fraglichen Probe vorſichtiger, richtiger und wol auch 
glimpflicher geurtheilt haben, ſo lann es nicht meine Abſicht 


fein, den Verfaſſer wegen des ausgeſprochenen Tadels zwedloſer 


Zeitvergeubung eines Befleren zu belehren, denn es ſteht jedem | 
Kritiler frei, ein der Deffentlichkeit übergebenes Werl von feinem, | 


wie ber Verfaſſer jelbft jagt, „naiven Standpunkte“ aus zu 
mefjen. Aber ih benutze dennoch dieſen Anlaß zu einer 
Ermiderung um fo lieber, als ich dadurch im Stande bin, die 
verehrten Herren Buchdrucker auf die neuen Rinhenkäriften 
eingehender aufmerffam zu maden, ba ich joldes nun gegen 
meine Gewohnheit diesmal und zwar mehr in ihrem Intereſſe 
nicht unterlafjen zu bürfen glaubte. — Sie find zum Drud 
von Kirdenbüdhern beftimmt und ganz beſonders zu dieſem 
Zwed gefchnitten worden. Durch eine höchſt achtbare Druderei, 
die ſich hauptiählid mit dem Verlag von Kirchenbüchern be- 
fchäftigt, haben mid) die mit der ſchweren Lesbarkeit ihrer 
feitherigen Bücher unzufrievenen Geiftlihen zum Schnitt ver: 
anlaft. — Die jetigen Antiquaſchriften, fo ihön, fo ſymmetriſch 
und fo uniform fie auch find, jo haben fie dennod für den 
Gebraud in den Kirchen eben wegen dieſer Vorzüge den großen 
Mangel, bei etwas büfterem Licht oder aus einer kleinen Ent- 
fernung hart lesbar zu fein. 
fhönen, aber zu erwähntem Zweck fehr unpraltiſchen Ganzen, 
Um dieſer allerdings wejentlihen Unbequemlichkeit zu entgehen, 
wollte man die Kirchenbücher fortan nur mit folden alten 
Typen gebrudt haben, die den gefchriebenen lateiniihen Bibeln 
am nächſten ftehen, bei welden aljo jeber einzelne Buchſtabe 


durch feine eigenthümliche Geftalt leicht kenntlich ift und bie | 


deshalb aus einer bei weitem größeren Entfernung noch deutlich 
und fließend zu leſen find. Sämmtliche eriftirenbe auch theils 
weife zu Mifialen bereitd verwendete Antiquafchriften wurden 
gänzlich als zwedwibrig verworfen. Da nun aber meber 
Stempel noch Typen dieſer alten Schriften auf uns gelommen 
find, fo war die gerechte Anforberung hinreichend, ben fraglichen 

Charakter neu zu fchaffen und er entipridt dem Zwed voll» 
fommen. — 

Von einer anderen Seite fchreibt man mir barüber unter 
anderem wie folgt: „Dieſe neue Schriftgarnitur, welche Sr 
Nenommee in noch weitere Kreife zu tragen geeignet ift 20.“ 

Es ſind bereits große Quantitäten von Tertia gegoſſen 


Es verſchwimmt Alles zu einem | 





per Etr. — Matrizen werben nit abgegeben. — 


3. Ch. Bauer, 
Echriftfchneiderei u. Gießerel ıc. 


Buchdruderei Verkauf. 


In reigenber Gegend ift eine Buchdruderei mit ca. 100 Etr. 
Schriften, 2 eifernen Handprefien, 1 eifernen Glättprefje und 
allem Zubehör, Familienverhältniffe halber fofort zu dem Preije 
von 3500 Thlen. zu verlaufen. Bemittelte Raufliebhaber wollen 
fi in franfirten mit H. K. bezeichneten Briefen an die Erped. 
bes Journals wenden. —— 





Geſucht wird für eine lleinere Druderei ein tüchtiger Sehe, 
ber in Abmejenheit des Principals denfelben vertreten ann, 
Franco-Dfferten unter W. S. beförbert die Red. d. Bl. [304.] 

Ein Schriftjeger, ber längere Zeit eine Heinere Bud- 
bruderei geführt hat und im Accidenzſatze geübt ift, fucht eine 
anderweite je beliebige dauernde Stellung. Näheres unter 
Angabe der nöthigften Bedingungen durch die Erped. d. DL. 
unter Chiffre C. B [307.8.) 





Es werben zu bauernder Beihäftigung einige tüchtige 
&ylographen für figürliche, landſchaftliche und Maſchinenarbeiten 
geſucht, am liebſten folhe, bie zugleich Fertigleit im Zeichnen 
befigen, und zwar gegen Berechnung nad Quadratzollen. Probe: 
arbeiten mit Gehaltsforberung pro rheintihen Zoll erbittet bie 


Redaction des Yournals. 





Noch einige Seper 
finden bauernde Beihäftigung im bibliographifden In» 
Ritut zu Hildburghaufen. [186.] 
Ein Lithograph, im Schrift: und Zeichenfache ber Feder⸗ 
und Gravir- Manier geübt, wünſcht Mitte Juli in Condition 
au treten. Adreſſe unter der Chiffre W. K. poste restante 
Gebefee bei Erfurt. [268.] 


Sechs tüchtige Schriftsetzer finden sofort dauernde Beschäf- 
tigung in meiner Offiein. Offerten mit Angabe früherer Conditionen, 
des Lebensalters, sowie mit Copie von Zeugnissen und bestimmter 
Gehaltsforderung werden franco erbeten. 

Nicht ganz gewandte Leute, sowie mit körperlichen Uebeln und 
Gebrechen Behaftete, wollen sich nicht melden. 


[282.] Friedr. Bartholomäus, 


Verlags-Buchhändler In Erfurt. 


Für einen jungen Mann, der fid) als tüchtiger Accidenz⸗ 
Setzer auszubilden wünſcht, ift in einer großen Stadt Süb- 
deutſchlands in einer nur im Aceidenzfach befhäftigten Druderei 
eine Stelle als Volontair unter beſcheidenen Anſprüchen mit 
fteigender Gehaltszulage, je nad) Leiſtungen, offen. Bemerft 
wird noch, daß ſchon feit längerer Zeit im felben Geſchäft ein 
Volontair mit beftem Erfolg thätig ift. Gefällige Franco— 
Dfferten unter ber Chiffre I. W. beforgt bie Erpebition bes 
Journals f. Buchdr. {290.] 








—— 
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richten. 








Eine Schnellpreſſe, 
gebaut von König & Bauer, 32: 28“ rheinl. Sahzgröße druckend, 
zur Zeit noch in Betrieb, können wir in 4— 6 Wochen ſehr 
preiswerth ablaffen und erbitten uns bezügliche Anfragen franco. 
J. ©, Schelter & Giefede 
in Yeipzig. 


Seper- Gefud. 

Eine Anzahl Setzer, melde im griechiſchen Sat geübt find, 
finden Beihäftigung in ber Officin von Fr. Vieweg & Sohn 
in Braunjhweig. Offerten, womöglich von Zeugniffen be 
gleitet, find an den factor der obigen Dfficin, 3. Lüde, zu 
[298.99.] 


[292. 93.) 





Ein tüchtiger und ſolider Mafhinenmeifter, der aud) ala 
Setzer verwendet werben fann, findet eine ſehr gute und 
dauernde Condition in der von Train’ihen Buchdruderei 
in Amberg (Bayern). [301. 2.) 


Für Steindrudereis-Befiger. 

Zwei nod) qut erhaltene Sternprefien mit beweglichen 
Preßlkopf, wovon hauptfählic die eine zu größtem Format ſich 
eignet, ſowie eine äußerſt maſſiv gebaute Bapierpreife mit 
eiferner Spindel, 4%/4° lang, . im Durchmeſſer, verkauft billigft 

Sophian Hoereth' ſche Steindruderei 


[295.96.] in Pforzheim. 


Ein zuverläffiger Maſchinenmeiſter in den dreißiger Jahren, 
verheirathet, in allen Arbeiten, fowol Werk: wie Accidenzdruck, 
gut bewandert, fucht Verhältnifje halber eine andere folide feite 
Stellung. Proben feiner Leiftungen ftehen auf Verlangen zu 
Dienften. Geneigte Anträge, mit den Buchſtaben G. B. bezeich- 
net, nimmt bie Red. d. DI, entgegen. [303.] 





Befter Walzenguf » Leim. 

Meinen verehrten Gefchäftsfreunden beehre ich mich hier: 
burch ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich zur Bequemlichkeit der- 
felben von dem anerkannt beiten Walzenguß-Leim bes 
Herrn W. Schelle in Brandenburg a. H. ſtets Lager 
halte, und dieſes Fabrifat jowol in ganzen Gentnern, wie auch 
in einzelnen Pfunden in ganz gleicher Güte und zum Fabrils— 
preife abgebe *). 

Der Preis pr. 3.-C. beträgt excl. Emballage und Fracht 
22 Thlr., und bitte ich bei Beſtellungen um gefällige Einfen- 
dung des Betrages oder um Ordre auf Nachnahme deſſelben. 

Zugleich halte ih ein Lager von ächt ind. unverfäljchtem 
BudersSyrup, A 3.-C. 14 Thlr., aud in einzelnen Pfunden. 
Emballage zum Selbitfoftenpreife, 

Ueber Walzen: Kohapparate behalte ih mir weitere 
Mittheilung vor. 

Preiscourants meiner übrigen Utenfilien und engl., franz. 
und deutſchen Bud» und Steinbrudfarben jowie ein Walzenguß— 
Necept ftehen gratis zu Dienften, 

G. Rahn in Berlin, 


Sehbäntler, Olumenftraie 50 0. 


*) Wied hiermit befcheinigt. W. Schelle. [266.) 


Die Mafhinenfabrik und mechanische Werkftätte 
von Hugo Koch in Leipzig Lehmanns Garten) 


liefert nachfolgende, ſowie alle dem Mafchinenbaufach gehörende Erzeug- 
niffe: Dampf- und ealorifche Mafchinen nach neueftem Syſtem, Schnell- 
preffen mit boppeltem und einfahem Rarbenwert, Buchbrudhanbpreffen, 
Balz. und Glättmajchinen für jebes Fotmat. Satinirwalzwerte, Pad. und 
Glättpreffen, Steindrud-, Rupfer- und Rotenbrudpreffen, Relief- und 
Kreismafchinen, Papierſchneidemaſchinen in neuer verbefferter Gon: 
fruction, Imperial. und Prägprefien für Gold. und Blindbrud, Abpref- 
mafcinen, Pappſchneid · Rip-, Abfchräg- und Einſaͤgmaſchinen. . 
Beicdhnungen und Preiscourante chen gern zu Dienften. [305.] 





Don Herrn Hugo Koch hat Unterzeichneter eine Melief., eine Kreis. 
und eine Bapierfchneidemafchine bezogen. Erſtere find finnreich conftruict, 
äußerft eract gearbeitet und liefern ſeht ſchöne vielfältige Arbeiten, Mit 
telft ber letztetn Mafchine kann man das größte Fotmat, mie bas Mleinfte, 


, ein ganzes Mies Papier, größer als grob Median, fowie Meine Bifiten- 


farten genau im Winkel, auf's Haar, mie man «8 gerne haben mill und 

in fürzefter Friſt, ſewol zerfchmeiden, wie beſchneiden. Kraftanftrengung 

wirb nicht erfordert und vermag ein Kind die Mafchine in Bang zu fepen. 
Lörrach, ben 14. Mai 1862. C. B. Outſch. 





Neueſtes und vorzüglichſtes Handbuch der Galvanoplaftif. 
— Stuttgart. Rieger'ſcher Verlag. — 


Soeben erichien Im vorfiehenden Berlag und ift in jeber Buchhand- 
fung zu erhalten: 


Handbuch der Galvanoplaftik 


ober ber 
hydroelektriſchen Metall-Ucberziehung, 
in allen ihren Amwendungs-rten, mit befonderen chemifhen Abhandlungen 
und Notizen für 
galvanifches (elektro. chemifches) Wergolden, Verſiſhern, Vermeſſingen 


und Bronciren von Bink, Verkupfern und Verzinnen von Stahl 
und Eifen u. f. w. 


Nach dem Franzöfifchen bed Proſeſſot A. Roseleur. 
Deutfch bearbeitet nach dem heutigen Standpunkte der Wiffenfchaft von 
Dr. $. Wilid, 6. Kafelowskn, 
Gbrmifer. 


Inhaber einer gatvaneplatlihen Anftalt, 
Preis elegant brochirt 1 Thle. 5 Sgr — 2 fl. rhein. 





Die, tem Werte woran gebrudte Empfehlung einet nambalten Techniters begeldmet 
dafleibe ale das „worgüglidite mp neidhbadtigfte munter allen Büchern, die blober im Mad: 
banbei über Malvanoplaftit crichienen find"; rei amdgeflaiten malt „mwidaigen Mecentenm, 
weidhe mit vielen Koften zu erlangen mamder Techntket biöber wergeblib bemüht war." — 
Bei der jegendnoden Anwendung, welde Die @alvameplanit bereits im je wirlen Bebirten 
der Aunſt und Zenit und in Der Torogranbie Anze, ſei dies vorgüglidite Wert Feiner 
Art, welchet gams fpeciell für Den ebranch dee demſchen Zerhmiters faplih und Mar bean 
beiter it, u. a. allen Holdı mund Broncewaaren:Fabrifanten — Nintgiebereien — Gürtiem — 
@ilberarbeitern — Aupferitehern — Buh dru deru — Solsihneidern — Scheifigiebern, 
fe mie dem zahlreichen Antalten Dringend empfohlen, melde ſich amsiclieftich mit der 
Galvanerlarit beiäftigem. 





Hiezu ein Eircular, eine Probe neuer Fracturichriften und 
ein Blatt mit Abbildungen neuer Sepichiffe von 3. Ch. D. 
Nies in Kranffurt a, M., 

eine Ankündigung der Methode Touffaint-Langenicheidt und 
ein Gircular von Louis Friedrich in Berlin, 





Drud und Berlag von Zoh. Heine. Meyer in Braunfchreig. 


hinenbau - Anstalt 
und 
nisches Institut 


BERLIN 


©. Wiihelmesr, 40... Berlin, im October 1864. 
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_ Correetur-Presse. 


Dieselbe, leicht transportirbar und auf jedem Tische aufzustellen, nach practischen Prin- 
cipien von mir construirt und durch Fachmänner in der Anwendung bereits vollständig bewährt 
gefunden, ermöglicht durch ihren einfachen Mechanismus das Abziehen von Correcturen sowohl 
einzelner Satzstücke und Aceidenzien, als auch ganzer Formen auf die schnellste und bequemste 
Weise in überraschender Klarheit und Schärfe. Sie kann nach Regulirung der Druckkraft, auch 
von den Unerfahrensten, ohne Gefahr für die Schrift oder den Apparat selbst, gehandhabt werden, 
und dürfte daher nicht allein für Zeitungs-, sondern überhaupt für alle Druckereien sich nützlich 
erweisen, in denen das Abziehen von Correceturen häufig vorkommt und nach der bisherigen 


Methode für den Geschäftsgang nicht selten störend ist. i 
Näheren Aufschluss über die Construction etc. hat das „Journal für Buchdruckerkunst* 


(in No. 9. v. J. sowie No. 13. d. J.) bereits gegeben, ich darf daher auf das dort Gesagte zu 
eventueller Kenntnissnahme wohl verweisen und füge nur noch hinzu, dass bereits bei den Herren 
Gebrüder Fickert in Berlin, I. C. F. Pickenhahn in Chemnitz, Merz in Prag, Herm. Hartung in 
Königsberg i. Pr., Schöning in Hamburg, Müller in Riga ete. derartige Pressen wirken, und empfehle 
deshalb selbige sowie beigefügten Preis-Courant der freundlichen Beachtung. 


Hochachtungsvoll und ergebenst 


Louis Friedrich. 


Auszug No, IV. aus dem Preis - Verzeichniss 


der 


Maſchinenbau-Anſtalt und des medanifhen Infituts 


Louis Friedrich 
Berlin 


No. 40a. Wilhelms -Struasse No. 40 a. 


OBLPEN 
Artikel für Buchdrucher. 


(8B, Die Maame in Rheinländischen Zellen und im Lichten.) 





Schiffe mit Holzrahmen: ' Schiffe mit eise Rahmen | m. 
Teir. Ser. Pf. | PRIOR "mtr ser pr Tenakel mit Divisorium . | 
Oetav 6:10° . . . . ASück — 20 — Octar 6:10" . . aiSück 1 — — | Corrigirahlen 
Quart 8:11“ n — 3 —; QuatS:ll" .... „ I 76) Metall mit Holfüs . 2.2... - 
Folio 10:15 . * 10 — Folio 10:15" . ... * 2 — — Verstellbare Walzengestelle 
Folio 11:16” . ... * 1 15 — Folio 11:16” . ... * 2 5 — a Stück 41 
Folio —* 151" u. 12:16” „ 1 * — | Folio 12": 1514” “ 2 DD. — Federpunciuren 
Folio 13:17° 0... 2 5 —  Sehiffe mit Risenrahmen und Zunge: & Par — 
Tulr. Sr, pt,  Troekenstempelpressen 
Schiffe mit Holrrahmen und Messing - Einlage: | Octar 6:10". A Stück 10 — neust, Facon (Briefbeschwerer) ron 
hir. Ser, pr. | Quart S:1l" . ... u 2 T%6 21, Thir. an. 
Octar 6:10" ... a Stück 1 2 6) Folio Wil" . 2... pr 3.5 — | Beste ä 
Quart 8: 11” 2 & ı 12 6° Foioll:i.... * 3 0 — | —— —. : 5 - 
Folio 10:15 2... 2 5 —| Poll... 0410 — Kl he aa 
Folio 1:16... . 2 15 —  Zeltungsspalten-Schiffe mi rahm Be — —— EN 
Folio 12%: 151° u. 12:16 „ wo=ı - 4 Eisen — * gleichzeitig für Girostempel A Stück 5 | 
Folio 12:1"... . E 35 —! lr.... ä Stück 1 u — | (erreetur- Pressen: ’ 
A ne u 13 — No. 1 ohne Rühmehen, Druckf. 23:32 ST 
Schiffe mit Holzrahmen, Messing- Einlage und | 5:16". 2222000 a re — en ar 
o. 2 ohne j eh. 
Zunge: | Desgleichen mit Zunge: | i r " h | 
Thle. Sgr. Pf. ' THr pr .. r mn 
Oetar 6: 10° & Stück 12 6) Bl. .. .... Stick 27T NoSche „ ——— 
Quart 8: 11 RE ST ARE ee re — u EB: 
Folio 10:19" . . . nn 297 6; Schliens-Stege: * 
Folio 11:16" . . .. n 1-—! } i _ 
B ! Winkelhaken: No, 1 einfacher Steg incl. I Rolle | 
Folio 12%, : 15%" u. 12:16 „ 415 — } Thlr. Ser No, 2 dop. Steg, 10° Ig. ,„ 2 Rollen — \ 
Folio 12:17”... . ” 5 — — in Eisen 9" lang . + a Stück 115 No.3 de. Wale „2. —-N! 
| in Mess, m, Eiseneinlage 91. „ 1 20 No.4 do Ming „I. -% 
Zeitungsspalten - Schiffe | in Mess, m. Messingeinl. #1. „ 1 29%, No.5 de I „2, 1- 
3:16” ohne Zunge: | in Eisen I" lang . ». 120 No.6 de I. 9. 1 
Thlr. Sgr. Pf. | in Mess, m. Eiseneinl. 11” 1. 4 ı 297%, No. 7 do, 181", ER, 190 1 
mit Holzrahmen . . „ i Stick 110 — ' in Mess. m. Messingein]. 11” 1. * 2— | No$ do, 20" „ — I 
mit Messing-Einlage = 1 22 6 , Bei Winkelhaken über 11 Zoll lang wird jeder fol- I Ro9 do 2" „ „2, 12 
3:16* mit Zunge . » 2 10 — | gende Zoll mit 3 8gr. berochnet. Mit Holz belegt No. ID da, MH" „ „2a. 12 
5:16" ohne Einlage . = 120 — |) & Stück 10 Sgr. mehr. — Bei Bestellung von | Einzelne Räder 3 Sgr. — Ein Schlüssel 15 & - 
5:16” mit Einlage = 2 6 — | mehr als einem Dutzend Winkelhaken wird ein | Probesendungen von 8 Stagen No, I izel Bi 
5:16" mit Zunge. . . ” 3 — — ; Rabatt bewilligt. ' und 1 Schlüssel 2 Thir. 
—- th re — 
Artikel für Schriftgießer & Diverse. 
Besehklötze ‚ Kreuzmaass ‘ Quadranten-Papierwangen 
aus Eisen . & Stück Thir, — 12 Sgr. ; aus Stahl . . A Stück Thir. 1. 25 Sgr. | £ Leim- u. Drueckpapier à Stck. Thlr. & — 
Besehbleche | Linienziehbank Ds 
aus Stahl = „» -b „ 4 ausziehend . . Pe „"59.—. |! * esse eg 
Festen ,  £ Leim- u. Druckpapier 
, | nschnelde-Apparat |  mebst Briefscala . .AaStck. „ — 
für grosse Schrift = „ 2:2— „ für jeden Winkel . m 16-1. — „| p 
Justorien , Linienschnelde-Apparat , Reise-Papierwaagen 
für kleine Schrift = u: So | Bern einfach auf Gehrung ra „ia-„ | ä Stück „ IL- 
Kernmaass i Natrizensonden Briefwangen 
aus Stall ... »4 5 | BGE BE Fti... . 3.15, mr; 4- 


NB. Obige Preise verstehen sich gegen 


baaro Zahlung bei Abnahme der G 6; bei Aufträgen von und über 50 Thlr. wird bei der Bestes 


ein Drittel des Betrages baar ausgezahlt, die übrigen zwei Dritrel aber werden auf Verlangen bei Ablieferung mit Aceept 2 Monat Ziel, effectuirt. Ei“ 


Reclamationen können nur bis 8 Tage nach Empfang berücksichtigt werden. 


DRUCK VON JOH. HEINR. MEYER, IN BRAUNSCHWEIG, 








XXL. Jahrgang. N® 25, Den 31. Juli 1862. 





Journal für Buchdruckerkunst, 
Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Diehe Zeinfchrift erſcheint wöchen tlich und iR durch alle Bubbanklungen, Poitämster und Zeitungserwebitionen Des Ia: u Austandes zu beziehen, Bei fämmtinden wereimigten deufichen Poftamftalsen 
koflet ie 8 Thaler. — Die Huflage befteht in 100 Eremelaren. umwp werben Schriltpruben und Beilagen im Lieder Auzabl mit derielben ohut Entgeld verbreitet. Beiträge werten antänpig bonerirt 


























Die Bapier- Stereotypie, | von denen wir die eine den Boden, die andere — oben mit 
fait durchgehendem trichterförmigen Einguſſe veriehene — ben 
(Bortfegung.) Dedel nennen wollen. Auf Weite und Tiefe des Eingufjes 


Ein gewöhnlicher niedriger eiferner Ofen ohne Kappe erhält | fommt weniger an, ald Manche meinen; er muß aber haupt» 
an dem Anjat für das Rauchrohr eine keſſelförmige Verlän— ſächlich ein ficheres, raiches Eingieben des Metalls erleichtern. 
gerung, welde letztere durch ftarfe eijerne Streben unterftüht | Boden und Dedel find durch geichligte Charniere und Zapfen 
wird. Dfen und Verlängerung find durch eine ftarfe eiferne | Teicht beweglich und jtellbar verbunden; ihr Abſtand wird durch 
Platte gedeckt, in welcher vorn eine runde Deffnung zur Auf» | Einlegen des Gufminfels (f. u.) und eine Mater regulirt. 
nahme des Schmelzfeffels über dem Feuer und hinten eine Zum Guß aufeinandergelegt, werden beide Platten durch einen 
länglich vieredige zur Aufnahme des Trodenofens angebradht | vieredigen, aus zwei Theilen bejtehenden Bügel geihlofien. Der 
find. Der legtere erhebt fih über dieſer Deffnung in Gejtalt | obere Theil des Bügels ift rechts im Zapfen beweglich, linlks 
einer länglich vieredigen Pyramide, deren zwei Langfeiten in | faßt er alö Klinke unter einen ftarten Anopf, und in der Mitte 
Höhe und Breite der Gröhe der zu jtereotypirenden Form incl. | ift die zur Ausübung des Drudes beftimmte Flügelſchraube 
Rahme gleich) fommen (20 bei 28 Zoll), und forgfältig abgedreht | angebraht. Der untere, hufeifenförmig aufgebogene Theil des 
oder abgehobelt find; am Hopf der Pyramide ift das Rauch- Bünels ift hinten am Bodenftüd verjchraubt, und, je nachdem 
rohr angebradt. *) das Giefinftrument in einem beſonderen Geftell ober an einem 

Dieſe Beihreibung wird genügen, um erfennen zu laffen, | Werktiſch angebracht werden fol, nod mit Charnieren ober 
daß bier mit einem Feuer das Schmelzen des Metalls und | Zapfen verfehen, um mehr oder weniger jenfrecht geftellt werben 
das Trodnen zweier ganzer Detav- Formen — an der linfen | zu Fünnen. 
und rechten Seite der Pyramide — gleichzeitig erreicht wird, Wir ziehen ein befonderes Geftell vor, das jo niedrig 
Die zum Trodnen beftimmten Flächen können hier nicht fo über: | gemacht werden kann, daß das Eingießen des Metalls möglichft 
heizt werben, daß Gefahr für die Form entitände, gleichviel ob | ungenirt geſchehen Fann. 
die betr. Lettern aus Hand» oder Maſchinenguß beftehen (?) Für den Guß ſelbſt ift es nöthig, daß der Dedel nebit 
Archim. p. 43), erreichen aber doch eine jolde Wärme, dah Einguß mit Papier bezogen wird, um einem zu ſchnellen Er» 
eine Mater in 20 — 30 Minuten vollftändig troden wird. | ftarren des eingegoffenen Metalls zu begegnen. An einer nicht 

Zur Aufnahme der Form, welche hier alfo aufrecht fteht, | geichliffenen Fläche (ſ. oben) haftet diefer Bezug beffer. Ein 
find hinlänglich breite Ränder angebracht, auf denen gleichzeitig | feiter Bogen Bütten- Schreibpapier, den man vorher mit bem 
die Schlufplatte ruht, womit die Mater auf der Form | Schwamm gleihmähig angefeuchtet hat, wird mit qut bindendem 
feſtgepreßt wird. Diefe Schlußplatten find ebenfalls abgedreht | Nleifter aus Stärfe und gebeuteltem Noggenmehl recht egal 
oder abgehobelt und erhalten den Drud durch einen, beſſer noch und nicht zu did angeftrichen, während die zu beflebende Eifen- 
durch zwei Bügel, wie fie an der Gießflaſche beſchrieben werden. flähe mit dem Safte einer Knoblauchzwiebel angebeijt mirb. 

Die Giehflafhe ift der zunächit wejentlichite Theil des | Beim Auflegen des Bogens hat man darauf zu achten, baf 
ganzen Apparats und brauchte nicht erft für die PapiersStereo- ſich nirgends Luft unterfängt und daf er möglichit ohne Falten 
typie erfunden zu werben. So viel wir wiffen, wurde fie eben: | bleibt; an den Kanten des Einguſſes ſchneidet man ihn ein 
falls von Daul& zuerft bei dem von ihm erfundenen Gyps- | und beflebt die Seitenflächen defjelben ſpäter. Durch Auflegen 
matern-lafchenguß angewendet. (Beichrieben und abgebildet in | eines trodenen Bogens und Hin- und Herſtreichen mit einem 
Meyer's Handb. d. Stereotypie, 1838.) Ihre Hauptftüde find |, zujammengeballten Handtude giebt man dem Bezuge die mög: 
zwei eiferne abgedrehte oder abgehobelte, jedoch nicht geichliffene | lichfte Egalität, beftreicht ihm noch mit einer Auflöfung von 
Matten, in Größe dem Trodenofen entiprehend (20—28 Zoll), | rothem Bolus zum Schutze gegen das Verbrennen und läßt 

— ihn Iufttroden werden. Vollige Trockenheit zum Guß erlangt 
er erſt durch Aufwärmen am Trockenofen, und da während der 
Arbeit ein fernerer Bolusanſtrich unſtatthaft iſt, ſo ſchützt man 











*) Um den Abdruck dieſes Aufſates nicht aufzuhalten, ſollen bie 
erforderlichen Abbildungen am Schluffe nachgebracht werden. D. N, 
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wenigſtens den Einguß jedesmal durch Anbürften mit Feder— 
weiß oder Graphit, ftäubt aber das Uebericüffige davon ſorg— 
fältig ab, um die Mater nicht zu verunreinigen. 

| Ein ober mehrere Doppel: oder Gußwinkel, deren 

Schienen durchweg dieſelbe Stärle haben müjlen, welde die 

Stereotypplatten erhalten jollen, gehören noch zur Giehflajche. 

Dieje Winkel find in ähnlicher Weiſe durch eine Schleife mit 

Schraube jtellbar, wie unfere Setzerwinkelhalen, um ihnen jede 


Griffe (ſ. Archim. p. 64), da diefe beim Eingießen nur hindern, 
"Mo man nur einen folhen Gußwinkel hat und doc gelegentlich 
(j. unten) eines ftärferen oder Heineren bebarf, fertigt man ich 





als von Holz. 
| Zum Schließen der formen genügen gewöhnliche aber 
rechtwinkelige Schraubenrahmen. 

Zur Ausfüllung aller zwiſchen den Columnen oder Satzen 
einer Form nothmwendigen Zwiſchenräume ift eine ausreichende 


Menge vollfantiger Cicero-Negletten von vericiiedener Yänge 


(ipftematifch) erforderlich, die um eine Nonpareille niedriger 
find als die Schrift, während eben jolde aber ſchrifthohe 
Negletten zur Bildung eines ſchrifthohen Nandes vorhanden 
fein müfjen. Bei fortlaufenden Arbeiten in einem Formate find 
3—4 Cicero ſtarle ſchrifthohe Stege von entiprechender Yänge 
vorzuziehen. 
Eine gute geichliffene AbHlopfbürfte, Aleijtertopf nebit Pinjel, 
Bürſte zum Einölen, machen jo ziemlich den Heft der ganzen Ein- 
rihtung aus, jo weit nicht die für jedes andere Verfahren eben: 
falls nöthigen Werkzeuge zur weiteren Behandlung der Platten 
in Betracht fommen, als Säge, Beſtoßzeug nebit Hobeln, Dreh: 
oder Hobelbank ꝛc. 
Das „Schließen“ der Formen für die Papier: Stereo: 
typie erfordert eine noch größere Bor: und Umſicht, als für 
| jede andere Manier. 
| Die Columnen fortlaufender Werle müſſen befanntlih an 
| ihren beiden Langſeiten mit ſog. Facetten verjehen werden, 
wofür in der Form eine Cicero eben hinreiht; um 2 ober 
mehr nebeneinander geſchloſſene Columnen auseinanderfägen zu 


| fönnen, rechnet man für den Sägenjchnitt ebenfalls eine Cicero, 


| damit nicht das geringite Schiefjägen die Breite der Facette 
beeinträdhtigt, da alle Columnen eines Werles gleich groß fein 
follen. 

Angenommen nun, ed wären 4 Columnen zu ſchließen, jo 
hätten wir als Bundfteg 3 von den eine Nonpareille niedrigeren 
Gicero-Regletten einzulegen, — eine für den Schnitt, zwei für 
die beiden Facetten —; zwiſchen den Golumnentiteln fann eine 
folge Neglette genügen, ebenio am Fuße der Columnen, wenn 
fie mit „Unterjchlägen“ verjehen find; die übrigen 4 Yangjeiten 
müſſen aber aufer der als Façette dienenden Cicero noch eine 
zweite als Abſchnitt für den Gußrand erhalten. 

Es iſt jedoch beſſer, wenn alle dieſe Zmwiichenräume etwas 
breiter gemacht werben fönnen, jobald dazu noh Platz in der 
Nahme tft, wie wir weiter unten ſehen werben. 


Der Gufrand jelbjt wird aus einer die Korm ganz ums | 


> ſchließenden 3 oder Afahen Lage von ichrifthohen Cicero: 
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beliebige Weite geben zu fünnen. Wir benugen jolde ohne | 


beſſer einen hufeifenförmigen Ausſchnitt von 2—Hfaher Pappe | 





' Negletten gebildet und ift beitimmt, die Nüdfeite der Mater 
an dieſer Stelle mitteljt des Gußwinlels gegen den Boden der 
Gießflaſche Feit anzubrüden. Wären diefe Regletten nicht genau 
ſchrifthoch, resp. „geitiegen“, jo würde die Mater oder deren 
Rand hohl aufliegen, durh den Gußwinkel geipannt ober 
gebogen und der Guß ſelbſt unvolllommen merben. 

Bei Aceidenzſätzen, deren mehrere in eine Form geſchloſſen 
‚ werben jollen, füllt man ebenfalld die Zwiſchenräume für den 
Schnitt mit den um Nonpareille niedrigeren Regletten aus; 
der fonft fich ergebende Raum, um deral. vericdhiedene Säge 
auf ein beitimmtes Format zu bringen, wird aber mit ſchrift⸗ 
ı hohen Regletten ausgefüllt. 

Kleinere Satze werden — nachdem fie ſchrifthoch eingefaßt — 
in die Mitte der größeren Nahme geftellt, mit gewöhnlichen 
ı Bleiftegen umgeben und fo geſchloſſen. 

Cs hängt von Umftänden ab, z. B. ob Play in der Rahme 
it, ob eine Mater mehrmals gegofjen werben fol ıc., mo e 
ſich empfiehlt, den Gußrand nad einer Seite hin, wo ber 
Einguß geihehen foll, ihon in der Form fo viel zu verbreiten, 
daß man die Mater gleich gießen kann, ohne deshalb erit einen 
Streifen Papier anzufleben (ſ. unten); 18 —20 Cicero find 
dann erforderlich. 

Was bei Stereotyp= formen dad Schließen ſelbſt anbelangt, 

fo hat man darauf zu adten: daß die Schließplatte — Stein 
‚ oder Metall — rein ift und feft aufliegt, daß die Golumnen 
‚ genau von gleicher Länge find, oder Säge von verjdiedener 
Größe fo juftirt werben, daß fich der Sat nicht ſchief ſchließe, 
was bei den gegofjenen Platten dann exit hervortritt, wenn fie 
rechtwinlelig beſtoßen werben ſollen; daß die Form rein ge 
waſchen, ſich nichts verichoben und feine Spiefje vorhanden find, 
daß feine Unreinigfeiten unter den Lettern oder etwas „geitiegen“ 
iſt; mit einem Worte, die Form muß fo beſchaffen fein, alö 
nad geihehener Reviſion zum Fortdruden. 

Holzitege hierbei anzumenden ift nur durch Die Noth zu 
rechtfertigen, da diefe, falls auch ſonſt von guter Beſchaffenheit, 
in der Hige gar zu leicht ſchwinden und dann Gefahr für das 
Abheben der Form vom Trodenofen eintritt. 

Außerdem hat der Stereotypengieher noch zu berüdjichtigen, 
ob ihm ber betr. Sag bei der Maternbildung nicht bejondere 
Schwierigfeiten bietet, die beſſer no vor dem Schliefen der 
‚ Form bejeitigt werden. Wir rechnen hieher die niedrige Aus: 

ſchließung bei Gedichten, größere Zwiſchenräume bei Columnen- 
titeln, Nubrifen, Paragraphen, Abſchnittslinien oder tabellariſchem 
Satz. 











Gortſeßung folgt.) 


Nekrolog. 





R. S. Hergt, Buchhändler und Bucdrudereibefiter 
in Coblenz. 


Der Begründer ber Buch. und Kunſthandlung, auch Wuchdruderi 
Hergt in Goblenz, Rudolph Friedrich Hergt, ift nicht mehr Meihlih 
hat um bie Seinen, um feine Mitbürger, um bie von ihm beiriebenen 
Gewerbezweige ber Biedermann verdient, daß fein Andenken ber Nachwelt 
erhalten werbe, 
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Geboren zu Hadamar, 5. Mai 1790, wo fein Vater, Herzoglicher | 
Naffaniicher Medieinal-Affeffor, neben der Umts-Apothefe die von ihm felbft | 


gegründete Neue Gelehrten Buchhandlung befaß, erwählte er, nad; einigem 
Schwanken zwiſchen ben beiden Geſchäften, ben Buchhandel, Er trat 
in die 2ehre bei Hermann in Prankfurt, unb in biefer ernften harten 
Schule, wo neben ihm Wilhelm AUmbrofius Barth, aus Leipzig. fein 
Jugendfteund, gebildet wurbe, hat er fich feitgefept in den Gewohnheiten 


von Drbnung und Pünktlichkeit, welche, neben ber Derläßlichkeit, die | 


Grundzüge feiner Perfönlichkeit, wie in feinem Geſchäftsvetkeht waren. 

Am J. 1815 lieh er ſich zu Goblenz nieder, wo er, das Geſchäft 
zu begründen, bie noch von Kurfürft Glemens Wenceslaus privilegirte 
Huber'iche Buchhandlung und Buchdruderei erfauft hatte, fpäter bazu bie 
Buchbrudereien von Grebel und Heriot erwarb. Die Huber'ſche 
Firma war niemals zu Ruf gelangt, von Hergt geleitet, nahm fie fofort 
einen freubigen Aufſchwung. Der thätige junge Mann hatte an dem 
verdienten Regierungspräfidenten von Shmig- Örollenburg, an dem 
vielfeitig gebildeten Gehelmrathb von Meuſebach einflufreihe Gönner 
gefunden. Auch ber geniale Mar von Schentenborf bezeigte eine 
lebhafte Theilnahme der Anfialt, welcher Das Lob nicht zu verfagen, daß 
fie die vorderſte geweſen, an Wusfüllung der ungeheuren literarifchen 
Kluft, wodurch in Gefolge Mijähriger Trennung das linke Rheinufer von 
dem übrigen Deutſchland gefcieben, zu arbeiten. 

Seit 3. Juli 1816 mit Barbara Kaibel aus Kreuznach verhel- 
rathet, mit diefer Verbindung in einen neuen angefebenen Famillenkteis 
eingetreten, und genugfem bas Gefchäft confolibirt findend, widmete Hergt 


fih ber Verwirklichung eines Lieblingsmunfches, der erfprieflichen fegen- | 
vollen Thätigkeit für das Schulwefen, indem er vortreffliche Clementarwerte | 


zu beifpiellos billigen Preifen herausgab, 5 ®. Chritophs von Schmid 


Bibliſche Geſchichten (17 Auflagen, 48 Bogen gebrängten Drudes in ' 


Halbleder gebunden, a 11 Eger), Belbigers claffiichen Katechismus 
(36 Uuflagen, 18 Bogen, gebunden a 5 Gar.) se 
Hoͤchlich zu Statten fam ihm für berlei Zwecke bie innige Rreund- 


fhaftebeziehung zu feinem Better, bem Domcapitular und Domprebiger | 
Demwora im Trier. Diefer verbienftvolle Schulmann hatte bie in Folge 


ber frangöfifchen Kriege entftandene Berwahrlofung von Schulen und 
Erziehung in ben Mofelgegenden in jener Zeit mit tiefftem Schmetze 


errichtete er Schulen, verfaßte mehrere noch jept Fehr gefchäbte Schulbücher: 


Elementatbuch Ir Gurs (34 Auflagen) & 1%, Sgr. — Glementarbuh | 


Ir Gurs (20 Auflagen) à 2, Eger. — Namenbüclein zum Yefenlernen 
(46 Auflagen) a4 Bf, denen nach und nach eine Reihe Jugend. und Volts- 


fcheiften folgten. Alle dieſe Bücher verlegte der unermüdlich thätige Hergt | 


theilweife mit perfönlichen Opfern, und trug derart zu der Hebung bes 
Voltsfhulmefens und Beförderung ber cheiftlihen Gultur in dem Mofel- 
lande ein Großes bei. 

Auch in Bezug auf die Buchbruderei erwarb ſich ber Derftorbene 
befondere Verdienſte. Dem Technifchen mit Vorliebe zugethan, war er 
ber etſte Buchdtucket am Rhein, welcher die berühmte König & Bauer'r 
ſche Schnellpteſſe gleich nach ihrer Erfindung einführte Die Drud- 
farbebereitung verdankt ihm mehrere Verbeſſetungen, worüber er auch 
feiner Zeit einige Mittheilungen in bem Mener'fchen Journal für Buch 
drucketkunſt veröffentlichte, 

Dit dem Unkauf der Heriot'ichen Buchdruderei 1833 erhielt er zu- 
gleich das Verlagsrecht der Mhein- und Mofelzeitung, die unter feinen 


Händen mächtig fich gehoben hat; es erfhien auch feitdem in feinem | 


Berlag ein Bolkskalenber, ber genau dem Bebürfnifi der Zeit ange- 
meſſen und durch bie Gortectheit des eigentlichen Kalenders ausgezeichnet, 
eine weite Verbreitung erhielt, 

Die Rhein. und Mofelzeitung hat ihre Phafen von Erſolg 
und Widerwärtigfeiten gehabt. Gin harter Echlag für ben Gigenthümer 
mar ein Proceb (1842), veranlaßt Durch die Unvorfichtigkeit bes Rebacteurs. 
Es hatte dieſer ohne nähere Prüfung einer Production des berufenen 
Romanfdymierers, Bicomte b’Urlincourt, eine Novelle entlehnt, worin ein 
Angehöriger der Familie Bonaparte als Hauptperfon erfcheint, — Die Zei- 
tung felbft beftand bis zum Jahre 1850, wo fie Dann, bie unerichrorene 





in Amberg (Bayern). 








Vertheibigerin von Thron und Wltar und von den Mechten bes deutſchen 
Volkes dem Auslande gegenüber, unterbrüdt wurde 

Dagegen wurde im J. 1845 ber Unfang mit ber Herausgabe bes 
Mheinifhen Antiquarius gemacht. Am ununterbrochener Folge fort- 
gefept feit 1850, nachdem Handlung und Druderei in bas im 3. 1843 
angefaufte Grebel'ſche Haus in der Mbeinftrafie übertragen worden, fol 
er auch inskünftige keinerlei Störung erleiden. Das Gtabliffement beſitzt 
in zwei gefchäftserfahrenen Söhnen und in einem treu erprobten tüchtigen 
Berfonal kräftige Stügen. Aus der Gorrectheit des Druckes in jenem 
Werke ergiebt fich zur Genuge, zu welchem Grab der VBolltommenheit ber 
Selige feine Offiein gebracht hat. Et beſaß ein ausgezeichneies Talent 
für die Ausbildung tüchtiger- Arbeiter, Daher bie von ihm erzogenen Seper 


' und Druder, gleichtwie die aus feiner Schule bervorgegangenen Buchhändler 
‚ aller Orten, auch in ben größten Geichäften, Anftellung finden. 


Nicht allein feiner verbienftlichen Wirkfamkeit wegen, fondern auch in 
Betracht feiner wechſelvollen, durch manche Schickſalsſchlaäge getrübten 
Laufbahn zieht der Verewigte unfere ganze Iheilnahme auf fih. Dem 
Biedermann, fo Acht und rein wie Wenige, folgt über bas Grab das um- 
auslöfchliche Andenken Ullet, die ihn gefannt. Der Tod des Gerechten, 
fanft und felig, it ihm geworden 11. Juni 1862. 


Für Steindruderei-Befiger. 


Zwei noch gut erhaltene Sternprejjen mit beweglichen 
Preßlopf, wovon hauptjächlic die eine zu größtem Format fid) 
eignet, ſowie eine äufßerft majliv gebaute Bapierpreije mit 
eijerner Spindel, 44° lang, im Durchmefjer, verkauft billigit 
Sophian Hoereth’ihe Steindruderei 

in Pforzheim. 


Setzer-Geſuch. 
Eine Anzahl Setzer, welche im griechiſchen Satz geübt ſind, 


[296 





finden Beſchäftigung in der Offiein von Fr. Vieweg K Sohn 


‚ in Braunſchweig. 
wahrgenommen. Gleich war fein Wenereifer zur Abhülfe bereit, perfönlich | 


Offerten, mwomöglih von Zeugniffen be— 
gleitet, find an den Factor der obigen Dfficin, 3. Lüde, zu 
richten. [299.] 


Gin tüchtiger und folider Mafdhinenmeifter, der auch als 
Setzer verwendet werben fann, findet eine jehr gute und 
dauernde Condition in der von Train'ſchen Buchdruderei 
[302.] 








Eine Schnellpreife, 
gebaut von König & Bauer, 32:23" rheinl. Satzgröße drudend, 
zur Zeit noch in Betrieb, können wir in 4 — 6 Moden jehr 
preismerth ablaffen und erbitten uns bezügliche Anfragen franco. 
3. G. Schelter & Giefede 

[293.] in Leipzig. 

Ein tüchtiger Mafchinenmeifter, der mit dem Drud von 
Aceidenzen, Tabellen und lluftrationen vertraut ift, findet 


\ dauernde Beihäftigung in ber Buchruderei von Georges 


Bridel in Yaufanne. 
iſt unnütz. 


Eine Meldung ohne gute Zeugniſſe 
[815—317.) 


Ein Maſchinenmeiſter, im Necidenzbrud fowie in allen 


| übrigen Arbeiten erfahren, fucht eine pafiende Stelle, und erbittet 


Bedingungen und Offerten franco unter Chiffre R. R. Berlin, 
Nofenthaler Thor, Nheinöbergeritr, 7, 3 Tr., bei Wernile. (312. 














— Geſuch. 

Für mein lithographiſches Inſtitut ſuche zu baldigem Antritt 
einen erſten Lithographen für Gravirfach, am liebſten 
einen ſolchen, der in architektoniſchen Zeichnungen geübt 
und in diefem Fache etwas Hervorragendes leiftet. Die 
Stellung verbindet mit obiger Branche gleichzeitig die Yeitung 
des ganzen Inftitutes und ſehe ich diejelbe daher am liebſten 
von einem erfahrenen und geſetzten Manne bejegt, ber über 
feine moraliidhe 
und die gehörige Energie befigt, eine folhe Stelle würdig und 
felbftftändig auszufüllen. 
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| 


Solidität genügende Zeugnifle aufmeijen fann | 
unter Chiffre C. B. 


Gehalt zahle ich nah den Fähigkeiten der Bewerber, | 


refleetire aber unter allen Umftänden nur auf einen Künſther 
eriten Ranges; Lithographen, weldye ſich nicht hierzu rechnen 
fönnen, ober denen es um bleibende Stellung nicht ernſtlich 
zu thun, wollen fi um die Vacanz nicht bewerben, 

- Offerten mit Angabe der Honorarforderungen, beigefügten 
Proben und Eopie früherer Zeugniffe werden franco pr. Boit 
erbeten. [284.) 

Frieder. Bartholomäus, 
Verlags-Buchhändler in Erfurt. 





Drudfilze für Steindrudprefien. 

Diefe Filge, welche als Unterlage in den Karren der Stein» 
druckpreſſe gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafti- 
cität das Springen der Steine und fällt das läftige Aufgypfen 
bei gewöhnliher Dide der Steine weg. Preis pr. heij. U’ 
je nad) Stärfe 16— 20 Ar. (16 heil. D’ = ı TO metre.) 

Auguſt Martenftein 


[255.) in Offenbach a. M. 





Den Verlegen von Kunjtblättern, Prämienftahl; 
ftihen, Heiligenbildern, Landkarten und illuftrirten 
Merten und Zeitfhriften empfehlen wir unfere aufs beite 
eingerichtete 


Stahl- und Kupferdruckerei, 


welche fortwährend 30 Prejien beichäftigt, und durch tüchtige 
Arbeitskräfte und die ben hiefigen Localverhältniffen angemefle- 
nen außerordentlich billigen Preije in den Stand ge- 


legt ift, jeden Auftrag, namentlich aber größere Auflagen, in | 


fürzefter Frift und in folivefter Weife auszuführen. 
Hildburghaufen. 
244. 5-10] Bibliographifcies JDuſtitut. 








Ein ——— folider Steindrucker wird geſucht 
von Wilh. Stumpf in Bodum, [278.] 





Ein tüchtiger und zuverläffiger Mafhinenmeiiter, mit 
guten Zeugniffen verfehen, welcher. 3 Maſchinen zu leiten ver: 
fteht, im Accidenz- und befonders im Stereotyp- Platten: Drud 
erfahren ift, findet gegen ein wöchentliches Salair von 8 Thlrn. 
und Entihädigung der Ertraftunden fofort dauernde Condition 
in der Bucddruderei von E. Schrengel in Stettin. Briefe 
und Proben france. [309.] 


— Sry 4 





Eine kleinere Buchdruckerei, 
lebhaftes Geſchäft, womöglich mit einem Wochenblatte, wird 
baldigſt zu kaufen gefucht. Offerten mit Preisangabe unter 
ehiffre E. T. 00, franco — die —— d. Bl. N 


Ein Säriftfep er, * J— Zei eine — Bus 
druderei geführt hat und im Accidenzjage geübt tft, jucht eine 
andberweite je beliebige dauernde Stellung. Näheres unter 
Angabe der nöthigften Bedingungen durch die Exped. d. UL 
[308.] 


Es werden zu dauernder Beihäftigung einige tüchtige Xnlo: 
graphen für figürliche, landfhaftlihe und Majchinenarbeiten ge 
fucht, am liebften ſolche, die zugleich Fertigkeit im Zeichnen befiten, 
und zwar gegen Berechnung nad Duadratzollen. Probearbeiten 
mit —— pro — Zoll erbittet die Redaction. 


Kine hat eine durchaus gut erhaltene eiſerne 
Mafhington: Prefle, 201,:28* Tiegelgröße, für 160 Thlr, 
eine Schnellpreffe, 20:33, und eine, 14:18”, zu verkaufen. 
Näheres auf franfirte Anfragen. 
[310.) 6. Rahn, 


Suhbamdinmg, Lager engliiher, fransoflider und bewrider Budı us 
Ereinerudfarben und —— Berlin, Wlumendtrabe Va 





Eine nod in fehr — — fi befinbenbe 
Hagar: Prefie, aus der Fabrik von oh. Deisler in Goblenz, 
Tiegelgröße 21:32*, welche durch Anſchaffung einer Schnell: 
prefie überflüffig geworben, it zum Preife von 120 Thalern 
mit Rähmden zu verfaufen bei [276.] 

Boqum in in Weſtphalen. Wilh. ‚Stumpf. 





Für Shriftgießerei»Befiger. 

Ein folider junger Mann, ber im Zeichnen tüchtig und 
die Gravirtunft gründlich erlernt hat, für eine Schriftgiekerei 
mit Erfolg reifte und biefelbe längere Zeit auch felbftftändia 
leitete, jucht eine ähnlihe Stellung. Näheres wird ertheilen 
F. W. Schmidt, Berlin, Bernburg. Str, 11, 3 Tr. rechts. [311.) 





Srankfurt a. M., im Mai 1562. 


Ich made Ihnen die Anzeige, daß ih von jetzt an Auf: 
träge auf Mafchinen - Arbeiten aller Art, und zwar von den 
einfachſten bis zu den allercomplicirteften übernehme: auf Stein, 
int, Kupfer, Stahl — für Steindrud, Aupferbrud und Bud 
drud,. Ferner übernehme ich die Vervielfältigung in Galvano: 
plaftif von Holzichnitten, Stichen und Gravüren aller Art — 
das Zufammenfegen, Aufgießen und Abhobeln von Verviel 
fältigungen für den Buchdrud — das Verftählen von Aupfer 
platten, ſowie alle in dieſe Brande fallenden Arbeiten. 

Anfragen über beitimmte Arbeiten werde ich ausführlih 
beantworten. 

Empfangen Sie meinen — Gruß! 


160.4 B. Dondorf. 


— —— — — — — — — — — — —— 
Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. 


XXIX. Jahrgang. N®* 26. Den 6. Auguft 1862. 


Journal für Buchdruckerkunst, 
Sähriftgiegerei und die verwandten Juücher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dieie Zeiticheift ericheing wöchemenids, mid oft darch ale Suchb aut laugen Polkänuer nun Zertumgserpebitiomen des Im: un, Auotandes gi begeben. Bei ſammtichen erreinigten beiden Poltanktatten 
toſtet fie 8 Thaler, — Die Auflage deſteht un 1900 &remplaren, une merden Ehriitwroben umd Beilagen in Bieter Anzabl mit Derielben abe Entgele verbreitet. Beiträge werben anftändig haworirt. 























Die Papier» Stereotnpie, | einer aus mehrfahen feinen Papierbogen zujammengeflebten 

| dünnen Bappe. Es leuchtet ein, daß diefe in der Regel ihrem 

(Bortfegung.) Zwede um jo beffer entipricht, je elaftifher fie ift. Die 

Alle möglichen Vorkommenheiten bier im Einzelnen zu | Elaftieität wirb aber weientlid von dem zu verwendenden Papier 
behandeln, würde zu weit führen; e8 wird genügen, einige fete | abhängen; bie bei Ardimowig beigefügten Papierproben fönnen 
Anhaltspunkte dafür aufzuftellen. ' aber als nicht geeignet betrachtet werben, obgleich fie durch das 
Soll eine Mater auf der Form gleichmäßig trodnen, jo | von ihm pag. 6 angegebene Verfahren ſtark erweicht werben 
muß fie den Sat auch möglichit überall berühren; dies fann l 
fie aber nicht, wenn größere Mengen von Quadraten darin ungefeuchtet Iſermann) zu empfehlen, fondern ein ftarf ein— 
vorfommen und jo niedrig find, daß die Mater unmöglich bis | faugendes, alſo aud eben fo leicht verbunftendes Papier 
dahin eingetrieben werden Tann; es empfiehlt ſich aljo von thut die beiten Dienfte. Indeß, fo wunderbar verſchieden ift 
ſelbſt, folhe Stellen jhon in der Form entiprehend zu untere | das Matrigenmadhen bei der Papier-Stereotypie, daß die hier 
legen und dann den Anſchluß der Mater auf diefe Stellen | verworfenen Papiere fih in einzelnen Fällen gerabe als bie 
durch eingelegte Bappftreifen zu erzielen (f. unten). Unterlage | tauglichften erweifen. 
| 
| 


müflen. Ebenſowenig find alte Schreibbüder, gefeuchtet ober 


und Einlage müſſen dann zufammen ungefähr die zwiſchen Wir verwenden zur Bildflähe der Mater ein weiches 
Quadraten⸗ und Schrifthöhe beftchende Differenz ausgleichen. | ungeleimtes Seidenpapier und haben gefunden, daß die farbigen 
Wie bier der zu viele leere Raum eine Abhülfe erheiiht, | Papiere dieſer Gattung häufig weicher find als weiße. Zur 
fo wird andererſeits bei ganz comprefjen Formen, die ein | Verftärfung der Mater auf der Rückſeite nehmen wir ein ftarfes, 
ſchärferes Einihlagen der Mater erfordern, oft ſchon ein ftärlerer | weiches Bütten> Drudpapier; ber |. g. graue Schrenz, wenn 
Durchſchuß oder durdgehende Duadratzeile leicht ein Hinderniß | er rein zu haben ijt, thut auch gute Dienfte. 
theils für den guten Buß, theild für die Gonfervirung ber | Die Weichheit der anzumwendenden Papierjorten gejtattet 
Mater herbeiführen, falls mehr alö ein Abguß davon gemadht | es allenfallö, Kleinere Matern fofort zu bilden, wenn man aud) 
werben fol. 3. B. kann ſich bei einer Notenlinie (unter dem | gerade fein gefeuchtetes Papier vorräthig hat; für größere 
Tert), welche nur Petit oben und unten vom Safe abfteht, , Matern empfiehlt ſich eim vorheriges mäßiges Feuchten ſchon 
die Mater jo um die Linie einprägen, daß fie wol von ber deshalb, weil fi dann die einzelnen Bogen glatter aufein- 
Form, der Guß aber nit von der Mater zu trennen ift, ohne ' ander legen, nicht erft durch die Näſſe des Kleiſters anfangen 
diefe zu verlegen. | auszulaufen, und Runzeln und Luftblafen bilden. Ein zu naſſes 
Eine ftete Nüdficht auf alle ſolche Fälle beim Abflopfen | Papier thut der Bindefraft des Kleiſters *) Cintrag; es fann 
der Mater zu nehmen, kann aber nur dahin führen, dak man | aber feuchter fein, als zum Druden nöthig. 
unegal fcharfe, wenigſtens ſehr unanjehnlihe Platten befümmt; | Als Bindemittel und zur Vermehrung der Elaftieität dient 
jedenfalls müflen alle größeren weißen Stellen, die in der | ein aus Weizenſtärke, gebeuteltem Noggenmehl und Kreide zu 
Mater nicht tief genug eingeihlagen werden dürfen, im Abguß | fammengejegter Kleiiter. 
weggeltohen werden. Dem Uebel wird alio am beiten am 2, Pd. feingefhabte Schlemmfreide werben zu biefem 
Urfprunge, d. 5. in der Form, abgeholfen, und ſonach wäre eine Behufe mit Waſſer zu einem fteifen Brei angerührt und auf 
mäßig hohe Ausſchließung aud für die Bapier-Stereotypie jehr | einem Neibfteine fein gerieben, dann in eine Schaale gebracht 
vortheilhaft, wenn auch allenfalls entbehrlid). und mit Waffer nod) jo mweit verdünnt, um bamit Y, Pf. 
Gehen wir nun zur Materbildung über. Weizenftärte und Pfd. gebeutelt Roggenmehl im Kleijtertopf 
An Stelle des Gypsbreies, der theils durch Uebergießen, zu einem halbjlüffigen Brei anrühren zu fönnen. Jetzt gießt 
theils durch Einreiben in alle, aud die feinften Linien einer | man bereit gehaltenes kochendes Wafler unter ftetem Umrühren 
Form gebradht werben fann und dann bis auf ein geringes 
Schwinden das Bild der Form in Höhe und Tiefe treu wieber- *) In dieſem Falle, ober wenn ber Meifter überhaupt zu mäfferig 
giebt, bedient man ſich hier — wie ſchon Eingangs erwähnt — | wäre, könnte ein Zufap von Gummi oder Yeim etwas nüpen. 
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hinzu, bis die anfänglid fi) verbidende, aufquillende Maſſe 
wieder bünnjlüffig geworden it, und bringt den Sleiftertopf 
direct aufs Feuer, rührt fleißig um und fährt jo lange damit 
fort, bis ein leichtes Blafenwerfen — das Zeichen des Kochens — 


eintritt, und der Kleifter iſt fertig; er darf dur das Hoden | 


aber nicht zu did geworben fein und muß leicht vom Pinjel 
ablaufen; andernfalls verbünnt man ihn nod auf dem euer 
mit etwas Waffer, denn nad dem Erfalten wird er ohnehin 
fteifer. Um das Anjegen einer diden zähen Haut zu vermeiden, 
muß er bis zum völligen Erkalten häufig umgerührt werben 
und ift dann, wenn das Moden jonft gelungen, fofort zum 
Gebrauch fertig. Zeigen fih aber Anöthen und Klumpen, fo 
muß der Kleiſter erft durd ein Haarfieb oder einen ſ. g. Durd): 
ſchlag (NHüchengeräth) getrieben werden. Kann man ihn ein 
paar Tage in Vorrat kochen, oder wird er nicht gleich auf: 
gebraudt, jo tritt bei mäßiger Temperatur eine Gährung ein, 
die felbft einen ziemlich fteifen, kräftigen Kleifter — und wir 
halten diefen für den beften — viel geichmeidiger, Ihmalzartiger 
macht, wodurch er jedenfalls nur gewinnt, und ein Neft dejjelben 
wird auf friich gekochten bald diejelbe Wirkung äußern. Gin 
von Haufe aus leichtflüfjiger Aleifter würde aber durch dieien 
Gährungsproceh mwäflerig werden, an Bindefraft verlieren und 
entweder durh Gummi eine Verbeiferung erfahren oder fort: 
geworfen werden müſſen. 

Hauptiache bleibt, dak man den Kleifter leicht und egal 
auöftreichen kann, ohne daß jelbjt ein feuchtes Seidenblatt mit 
dem Pinfel zerriffen wird. Je nach Beſchaffenheit der Form 
madt man die Materpappe etwas mehr oder weniger elaſtiſch. 
Wir nehmen zu ganz comprejjer Schrift eine aus 8 Geiben- 
papierbogen gebildete Pappe, die auf der Nüdjeite noch durch 
3—4 Bogen bes ftarfen Drudpapieres verftärft wird. 

Bei glattem, aber durchſchoſſenem Say rechnen wir nur 
6— 7 Bogen Seidenpapier bei gleicher Verftärfung der Nüdjeite 
wie oben. 
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| 


Weniger als 6 Seidenblätter find nie zu empfehlen; fol | 


daher die Mater weniger elaſtiſch ſein, ſo muß die Verftärkung 


der Nüdjeite jteifer gemacht werben, mas ebeniomol durch | 
bloßes Auflegen einiger Blätter feiten, trodenen Papiers während | 


des Einklopfens geihehen fann, als dadurch, daß man überhaupt 
ein härteres Papier zur Verftärfung anwendet. Es find dies 
aber Fälle, wo die Papier» Stereotypie überhaupt nur als 
Nothbehelf dient, weil eben feine andere Einrichtung vorhanden 
und das erlangte Nefultat genügen muß. 

Hat man aljo eine gegebene Form zu jtereotypiren, fo 
ſchneidet man bie erforderliche Anzahl von Seiden- und Drud- 
papierblättern in ber Größe, daß fie die form und deren 
ſchrifthohen Rand noch um etwas überragen. Das feuchten 





aeichieft am beiten, wenn man das Geidenpapier mit dem 


Drudpapier durchſchießt und jo durch Wafler zieht oder mit | 


dem Schwamm anſtreicht und zwiſchen Brettern etwas beſchwert. 


Nahdem es fi gleihmäßig unterftanden, nimmt man eines 
der Drudpapierblätter, breitet es auf einer ebenen Fläche aus 
und bejtreicht es gleihmäßig mit Aleifter, wozu ein 2—2', Zoll 
breiter flacher Pinſel am beiten geeignet it. Wir nehmen aber 
nie mehr Aleijter, als eben nöthig ift, um ein gutes Anein- 
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anderfleben zu bewirlen, fegen dabei den Piniel zuerit in der 
Mitte auf und vertheilen von hieraus den Kleifter in allen 
Nihtungen. Nun legt man das Zeidenpapier derart auf, das 
zuerft nur eine Ede oder Rand den unteren Bogen berührt 
und läht eö immer weiter darauf nieder. Der Hleiiter-Anitrih 
wird wie zuvor bewirkt und jofort, bis das lette (Gte oder te 
Dlatt aufliegt. Dies bebeden wir mit einem Drudbogen un 
fahren mit einer ganz; weichen Bürfte einige Male darüber bin, 
ohne dabei einen Drud ausjuüben, blos um das legte Blatt 
feiter an das vorherige anzuheiten. Es iſt jehr zu beachten, 
dab ſich gerade bei dieſem Blatte Feine Yuft umterfangen und 
Bläschen gebildet hat, beſonders wenn eine Mater 2 oder mehr: 
mal gegofien werden fol. Endlich, nachdem das aufgelegte 
Drudpapier entfernt, geben wir der Materpappe noch einen 
ganz gleichmäßigen Anftrid von rothem Bolus, der — mie oben 
die Areide — feingerieben und mit Waſſer zu einem dünnen 
Brei angerührt wird, Dieler Anftrich darf aber weder ftriemis, 
noch förnia, noch zu did fein; das Papier muß danach daö 
Ausſehen haben, als ob ein gefärbtes Blatt nur mit Maler 
beitrihen wäre. Der Pinfel darf zu diefem Behuf nicht ein- 
mal zu naß gemadt werden, damit der Anjtrich mad; wenigen 
Minuten ſchon den naflen Glanz verliert. Wir bereiten die 
Formpappe biejerhalb vor dem Scliehen der Form, fall 
hierbei nicht ein längerer Zeitverluft zu befürchten ift, deden ix 
aber inzwiſchen mit feuchten Papier zu. Für mehrere Matern 
oder gar für ganze Tage die Formpappe in Vorrath zu bereiten, 
ift nicht rathſam, weil der ziemlich ftarfe Kreidezuſatz im Kleifter 
leicht jo weit erhärtet, daß die Bappe ihre nothwendige Elafticität 
einbüßt. Cs könnte ohnehin folder Vorrath nur in bejonderen 
fällen von Vortheil jein. 

Se größer die Form it, deito mehr Gewandtheit gehört 
dazu, die Seidenblätter glatt aufzulegen; man bedient fich dann 
mit Vortheil der Feuchtſpähne“. 

Die zum Stereotypiren beitimmte Form wird nun gleich 
mäßig eingeölt. Wir gießen ein wenig Baumöl auf einen flachen 
Teller, laſſen es fich dort ausbreiten, tupfen mit einer fleinen 
weihen Bürfte etwas davon auf, und überfahren jo die Form 
raſch mit einigen Strihen, um das Del überall bin zu bringen, 
ohne dab es ſtellenweiſe zu tief einbringt. Die Form mus 
aber nad) dem Cinbürften einen gleihmäßigen Fettglanz zeigen. 
damit das Papier nirgends hängen bleibe, weshalb bejondert 


‚ ber jchrifthohe Nand mit etwas mehr Del bedacht werben lann 


Andere wollen das Einölen der Form dadurch umgehen, dei 
fie ein geöltes Seidenpapier für die äuferfte Lage der Mater 


‚ anwenden; wir haben aber viel unbraudhbare Matern dadurd 


erhalten. 

Wir gelangen jetzt an die für den Anfänger fchmierigfte 
Operation, an das Ein» oder Abllopfen der Mater mittelit der 
Bürfte. Wer auf diefe Weiſe als Yuchdruder ſchon Gorrecturen 
abgeflopft hat, wird leichter als ein Anderer dieſe Arbeit ver 
richten; er hat, jo zu fagen, ſchwarz auf weiß gelernt, die Bürftt 
möglichft egal zu führen; es fommt aber hier vor Allem daraui 
en, daß der Schlag immer mit der vollen Fläche der Bürfte 
jenfreht auf die Form trifft, daß die Kanten der Columnen, 
freiftehende Zeilen, Linien 2c. nicht von vorneherein durchge 
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ichlagen werben und dab die Hand beim Nieberichlagen keine 
Seitwärtäbewegung madt, wodurd; leicht die Mater ganz uns 
brauchbar, zum Mindeſten die gegofiene Stereotype ſehr unans 
ſehnlich ausfällt. 

Die eriten Schläge müſſen deshalb vorſichtig geführt werben, 
bis die Grenzen des Satzes fih marfiren, um dann ficherer 
und fefter nad) und nad) die aanıe Fläche aleihmähig zu treffen. 
Dabei mag ald Norm gelten, daf viele nicht zu ſtarke Schläge 
beifer wirken, als wenige zu jtarke, 

Rach diefem erjten Einflopfen der Mater beitreihe man 
fie ziemlich ſtark mit Hleifter *), lege überall, wo die niedrigeren 
Regletten, größere weiße Stellen, Golumnentitel, Paragraphen ꝛc. 
in der Form vorlommen, entiprechend geichnittene Streifen ober 
Stüdchen von Pappe ein, die nicht aanz fo ftarf ift, ala die 
zwiſchen Schrifthöhe und Negletten beftchende Differenz. Für 
einen brei Gicero breiten Raum darf der PBappitreifen dann 
aber wenig mehr als zwei Cicero betragen, um feine zu ftarfe 
Anipannung der Mater zu bewirken, da dieſe fonit leicht ein» 
reiben könnte. 

Wir madten ſchon beim Schließen darauf aufmerffam, 
daß alle Zwiichenräume bejjer breiter gemacht werden, ba gar 
zu Schmale Pappftreifen nicht gut einzubringen find. Durd 
dieje Vortehrung erzielt man nicht nur einen glatten egal tiefen 
Rand für die Facette, fondern vermeidet aud das fonft noth- 
wendig werdende Ausmeiheln jolher Stellen in der Stereotype, 
die — bejonders für Schnellpreffen — immer eine gewiſſe Tiefe 
haben müffen. 


Nachdem diefe Einlagen bewirkt find, Ieat man bas zweite, | 


vorher mit Kleifter verjehene Blatt Drudpapier auf und klopft 
es ein, wie vorher; für das britte Blatt wird der Kleiſter 
wieber direct auf die Mater geftrihen und zwar nicht zu dünn, 
um alle kleineren Vertiefungen damit zu füllen; ift auch dieſes 
Blatt einaellopft, jo aeben wir no einen Kleiſteranſtrich, legen 
das 4te Blatt auf, bringen aber nun die Form, ohne nochmaliges 
Klopfen an den Trodenofen (vergl. unten) und preſſen ſcharf zu. 

Bei comprefjen Formen wird ſchon nad dem dritten Eins 
Hopfen wenig von der ſ. g. „Schattirung“ zu jehen fein, bie 
Mater im Gegentheil ein mehr rauhes, aufgerifienes Anjehen 
bieten. Man kann babei aber nie beurtheilen, ob nicht irgendwo 
bie Mater jo durchaeichlagen iſt, daß beim Gießen Metall aus: 
fließe; wir erlangen durch das oben geichilderte Verfahren beim 
Auflegen des Aten Blattes hiergegen vollftändige Sicherheit, bieten 
überdies der Preffung noch gefügen Stoff zum Einprägen. Nach 
dem Prefjen, resp. Trodnen zeigt die Nüdfeite der Mater die 
Schattirung wieder vollftändig. 

Es liegt auf ber Hand, daß längere Hebung dazu gehört, 
um zu ermefjen, ob eine Mater tief genug ober zu wenig ein= 
geſchlagen ift. Bei zu dickem Kleiſteranſtrich der einzelnen Lagen 
wird die Materpappe jo weich, daß man ihm — den Kleiſter — 
ſchon bei mäßigen Schlägen durch das dünne Eeidenpapier 
bindurd bis auf den Grund der gewöhnlichen Ausſchließung 
hineintreiben fann; dies darf aber nicht geihehen, und wenn 





*) Peichtflüffiger Kleiſtet taugt hierzu gar nicht, wäre er auch burdh 
Gummizufag Mebekräftig gemacht, 





etwa deshalb eine Foftipielige Walze angerathen wird, um den 
überjhiifigen Aleifter zwiichen dem Papier wieder herauszu- 
quetihen, dann ift es wol einfacher, ihm nicht fo did aufzu— 
tragen. Je tiefer aber eine Mater in folder Meife eingejchlagen 
wäre, befto höher ftehen natürlich alle Ausſchließungen, Qua: 
braten 2c, in derſelben hervor und hindern dann beim Guß 
das Cinfliehen des Metalla mehr oder weniger, wodurch ein 
theilweiie ftumpfer Abguß entftände. Solche Mater liehe ſich 
nur mit einem bedeutend jtärferen Gußwinlel giefen. 

Eine zu ſchwach eingeſchlagene Mater, die nicht einmal die 
Achſel der Lettern mwiedergiebt, und wo ſich ſchon die Gevierte 
der Alinea's im Drud markiren, erforbert zur Beſeitigung folder 
Uebelftände faft mehr Zeit als eine neue Mater. 

Eine gute Stereotype muß deshalb wenigſtens bis auf die 
Achſel der Schrift eingeflopft, namentlid aber die Punzen im 
Heinen e, 8 u. |. w. fcharf wiedergegeben fein. 

Schriftſätze, wie Titel, Tabellen und bergl., melde der 
Bürfte zu wenig Fläche bieten, werben nie, troß ber größten 
Geſchicklichkeit, ein vollflommen autes Nefultat liefern und bie 
Probe mit einer Gypsſtereotype nicht beitchen, ebenjowenig, 
wie ein Bürftenabzug mit dem Preffendrud concurriren kann. 

Wir haben aber ſchon vielfältig auf Die mögliche Bejeitigung 
der hierbei vorlommenden Webelftände Nüdficht genommen und 
wollen nur noch wiederholt bemerten, daß gerade bei ſolchen 
Sätzen hartes Papier zur Verftärtung der Mater befier ift, 
als weiches, und daß man die erften Schläge mit der Bürfte 
fiherer führt, wenn man die Materpappe noch mit 4—Sfachemn 
teodenen Papiere bededt; mit Hülfe des angegebenen Unter: 
legend der weiteſten offenen Stellen und Einlegen von Pappe 
in die Mater mag dann allenfalld noch eine drudbare Platte, 
aber feine icharfe Gopie des Satzes erzielt werben. Je weniger 
feft man mit ber Bürſte fchlagen kann, deſto flacher muß bie 
Mater ausfallen; die weniger tief gepunzten Verfalien und 
gemeinen Budjftaben, als ©, K, e, 3 ꝛc. erfheinen dann ftumpf, 
und werden — ohne Nahhülfe des Graveurs — gar bald wie 
Ballennägel erjheinen, wenn es fih um wiederholten Gebraud) 
handelt. 

Wir haben auch einmal verſucht, die mit ber Bürfte eins 
getlopfte Mater nachträglih nod mit Hammer und Alopfholz 
zu bearbeiten, fanden aber hierin nur eine Verballhornung. 

Mas die Bürfte nicht Teiftete und die nachherige ſcharfe 
Preffung am Trodenofen nicht erreichte, dürfte ſelbſt durch bie 
Kraft der Buchdrudprefie nicht bewirkt werben, wenigftens haben 
unjere deshalb angejtellten Verſuche fein günftigeres Nefultat 
gegeben. 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Die Nordiihe Poſt ſchreibt: Durch das Allerhöchſt beitätigte 
Reglement vom 27. November 1845 über hebräiihe Drude- 
reien war ben Sfraeliten, um fie mit den erforderlichen Büchern 
zu verjehen, geftattet, zwei Drudereien zu haben und zwar bie 
eine in Wilna, die andere in Shitomir, unter ber directen 
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Aufſicht der Directoren der Rabbinerſchulen. Dieſe Druckereien 
ſollten immer auf 12 Jahre verpachtet und die hierdurch erzielte 
Einnahme zum Beſten der Hebräerſchulen verwandt werden. 
Um aber dieſe Einnahmen ſicher zu ſtellen und ſomit die Sub— 
ſiſtenz⸗ Mittel der Hebräerſchulen zu vermehren, waren die aus 


dem Auslande und aus dem Königreich Polen eingeführten 


Bücher, mit Ausnahme der wiſſenſchaftlichen, mit einem Zoll 
von 11% Kop. S. von jedem Drudbogen belegt. In Erwägung 


des bedeutenden Nachtheils, welcher aus dieſer Verpachtung ber | 


| 
| 
| 
| 
| 


! 


Drudereien ſowol für die Bildung der hebräiihen Einwohner: 


ſchaft, ala aud in Betracht ber materiellen Bebrüdung bes | 


ärmeren Theils der Bevölkerung, welder zu unverhältnißmäßig 
hohen Preifen die nothmendigiten Bücher religiöjen Inhalts 
erftehen mußte, erwuchs, hat Se. Majeftät, gemäß der Unter: 
legung des hebräiſchen Comite’s, am 26. April d. J. zu befehlen 
geruht: 1) daß den Hebräern geftattet werde, vom 1. Juli d. J. 
ab unverzüglih Drudereien zum ausfchließlihen Drud von 
hebräifchen Büchern unter Beobachtung der geſetzlichen Bor- 
Ihriften zu eröffnen, und zwar: a) in allen den Hebräern zum 
Aufenthalt geitatteten Orten, in denen das Minijterium der 
BVolfsaufllärung es für möglid) und geeignet erachtet, beſondere 
hebräiſche Genforen anzuftellen, und b) in St. Petersburg den- 
jenigen Hebräern, welche zum Aufenthalt dajelbit berechtigt find. 
2) Als Erſatz für die gegenwärtigen Einnahmen aus den Drude- 
reien, fol von jeder Handpreſſe eine Abgabe im Betrage von 
20 Rbl., von einer fleinen Scnellpreffe von 120 Rbl. und 
von einer großen Schnellpreffe von 240 Nbl. jährlich erhoben 
werben. 3) Die Beltimmung des Termins und des Modus 
der Erhebung diefer zu dem Unterhalt von hebräiſchen Schulen 
zu verwenbenden Abgabe bleibt dem Ermeſſen des Minifters 
der Volfsaufllärung überlaffen. 4) Die örtlihen Polizeibehörden 
haben die Auffiht über die Entrihtung dieſer Abgabe, ſowie 
darüber, daß mit dem Drud hebräiſcher Bücher nur ſolche 
Drudereien, welde die Abgabe entrichtet haben, ſich befaffen. 
5) Wenn es ermiejen ift, daß eine Druderei ohne die bezüglidhe 
Erlaubniß hebräiſche Schriften drudt oder eine größere Anzahl 
Preſſen befigt, als in der Mbgabenquittung angegeben ift, fo 
hat der Inhaber der Druderei den Betrag der doppelten Jahres- 
abgabe für die Druderei oder für jede nicht abgelsite Preſſe 
zu entrichten und die Druderei bis zur Entrichtung diefer Pön 
zu ichließen. 6) Der Zoll von 1) Hop. für den Drudbogen 
ausländischer hebräiicher Bücher ift aufzuheben. 7) Mit der 
Effectuirung obiger Negeln für hebräiſche Drudereien wirb ber 
Dirigirende des Minifteriums der Volfsaufflärung betraut. 





Stelle» Gefud. 


Ein im Accidenz fache gewandter Setzer in den dreißiger 
Jahren, mit der franzöfiihen Sprache in etwas vertraut, wel: 
her zur Zeitung einer mittlern Druderei ſich für fähig hält, 
wünfcdt baldigjt eine entiprechende Stelle anzutreten. Geneigte 
Offerten unter Angabe der Bedingungen erbitte franco unter 
der Chiffre L. G. F. poste restante Genf in der franzöfiichen 
Schweiz. (319. 20.) 








In Folge Beſchluſſes Kurfürftliher Negierung der Provin 
Nieberhefien vom 8. Juli d. J. ift mir die Gonceifion zum 
Buchdrudereibetriebe, welche mir am 14. juni 1860 ohne An- 
gabe von Gründen entzogen worden war, unterm heutigen 
Tage, und zwar unwiderruflich, wieber ertheilt. Nach freund: 
ichaftlicher Lölung des mit Hrn. 2. Döll unter'm 7. Dec. 1860 
abgeſchloſſenen Vertrages geht daher das demſelben verpadte 
gewejene Drudereiinventar heute wieder in meinen Befig über 
und empfehle ich meine Buchdruderei, welche unter der früher 
Firma: 


Sheel’fce Buchdruckerei 


fortgeführt wird, zur Ausführung aller Arten von Drudarbeiten 
angelegentlich. Zugleich ſage ich allen denen, welche in den 
legten beiden Jahren fo vielfache Beweiſe von Theilnahme mir 
gegeben, insbeſondere meinen Freunden Landſiedel un 
Döll, dur deren aufopfernde Hülfe die Erhaltung der 
Morgenzeitung ermöglicht wurde, hierdurch nochmals meinen 
märmften Danf. Hoffentlich ift die Schliefung von Geicdäften 
fernerhin nicht mehr von Verwaltungsmafregeln abhängig. 
Kaſſel. Fr. Scheel. 


Nachdem Hr. Buchdrucker Scheel die Conceſſion zur Buch 
druderei zurückerhalten hat und in Folge deſſen aus meinen 
Geſchäfte wieber ausgeſchieden ift, erliücht mit dem heutigen 
Tage die demjelben unter'm 7. Dec. 1860 ertheilte Procuta, 
was ich meinen Geſchäftsfreunden hierdurch ergebenit anzeige. 

Selbjtverjtändfich bleibt meine Buchdruckerei in der bi: 
herigen Weife fortbeftehen und empfehle ich mich zur Lieferung 
von Drudjadhen auf's Wärmfte. 

Kaſſel. L. Döll, 
Firma: Döll & Schäffer. 


Redactions-Geſuch. 


Ein bei der Redaction eines größeren norddeutſchen Blattes 
firirter Gelehrter von vieljeitiger wiſſenſchaftlicher Bildung un 
aeihäftliher Erfahrung wünſcht feine gegenwärtige Stelluns 
mit 800 Thlen. Gehalt und freier Station, da ihm dieſelbe, 
der Familie wegen, nicht mehr paßt, gegen eine ähnliche bei 
einer großftädtiihen Zeitung oder Zeitihrift, oder gegen eine 
ſelbſtſtändige Redaction mit 1200 Thlen. reinem Gehalt zu 
vertaufchen. Er bearbeitet eine ziemlich umfaſſende literariſch 
feitiiche, dramaturgiihe, ſchönwiſſenſchaftliche ꝛc. Partie dei 
Feuilleton felbititändig und hilft für Politif, Localia, gemeit 
nütige Belehrung und Unterhaltung und jelbft Gorrecturen nad 
Dedarf mit aus, Auch für Emporbringung eines neu begrün- 
beten ober noch zu begründenden größeren Blattes bürfte ſeint 
Mitwirtung von gutem Erfolg jein. Alles Uebrigen meaen 
beliebe man ſich franco unter D. v. M. an Herren Buchhändler 
Fr. Schuberth in Hamburg, Chr. E. Kollmann in Leipiia 
oder an bie E. 5. Schröder’iche Buch- und Kunfthandluns 
in Berlin zu abreffiren. [s21.) 
— — — — — — — — — — — 


Druck und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Btaunſchweig. 















KR. Jahrgang. N* 27. Den 13. Auguft 1862. 





Jowrnal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Zeitihrift ericheimt wöchentlich, und iR durch alle Bucht aud langen, Bolkämter ann Zertumgserprbitionen des I u. Auslandes zu bezieben. Bei dmmmlidhen vereinigten deutſchen Poanfalten 
foftei fie 3 Thaler, — Die Auflage belebt in 1909 Eyemplarem, und werben Shriitproben md Beilagen in Bieter Anzabl malt Deriekben obıse Entgeld verbreitet, Belträge werben amftäntig bemorirt. 























einige Bogen Drudpapier und beichmwerten das Ganze noch durch 
eine Metallplatte. Die Drudbogen dienten hier nur zum Aus: 
(Schluß) faugen der entfteigenden Dämpfe, weil biefe ſich fonft an der 
Noch bleibt uns übrig, einige Worte über das Matriziren | bededenden Metallplatte wieder zu Tropfen condenfirt hätten 
von Driginal:Holzichnitten oder Clihe’s auf Holzfuß zu jagen, | und auf die Mater zurüdgefallen wären. 
welche nicht wie Metall- Formen der Hite des Trodenofens Troß aller Zeit und Mühe, mwelde man in Ermangelung 
auögelegt werben dürfen. Das Verfahren zur Erzielung der einer andern Einrichtung zu folder Arbeit verwendet, alaube 
Mater bleibt im Uebrigen daffelbe; das Trodnen aber muß | man aber ja nicht, daß die erzielten Abgüfle von feineren 
duch wiederholtes Ausprefien der in der Mater befinblihen Stihen irgendwie dem Driginal entiprehen; Tabadjtöde und 
Feuchtigkeit, durch ein längeres Belaſſen der Mater auf dem | andere dergl. orbinaire Arbeiten von gröberem Schnitt und für 
Driginal bei Hinzutritt der Yuft, und endlich durch Nadtrodnen | den Hausgebraud beitimmt, lafjen jich allenfalld damit erzielen, 
auf der heiken Platte unter Beihmwerung des Gußrandes — | mehr aber nidt. 
um ein gar zu ftarles Werfen zu verhindern — bewirkt werben. Selbſt dann, wenn man galvaniiche Ablagerungen auf 
Erſtlich bebienten wir uns in den wenigen fällen, in Zeuafuß ftatt der Driginal-Holzſchnitte alö Originale für die 
denen wir es gerathen hielten, Papier-Stereotypen von folhen  Papier-Stereotype benugen, dieſe alfo in der Wärme trodnen 
Originalen zu gießen, eines Kleifters, dem Gyps ftatt Areide | kann, oder wenn feinere Einfaffungen im Satze vorfommen, 
zugefegt war; ein folder Hleifter wird in der Mater raſcher erhält man doch hierdurch nur Abaüffe, die ſehr weit hinter 
hart; ferner bewirkten wir das Trodenprefjen nicht wie Ardi- | einer Gypsſtereotype zurüdbleiben. Dergleihen Gegenftände mit 
momwig durch mehrmaliges Wechſeln der Flanelle, jonden | ihren feinen Linien, feihten Vertiefungen und abaefladten 
durch 12 Bogen ſtarke Lagen weihen Drud: oder Fließpapiers; Rändern, bieten ebenfomwenig der Bürfte beim Einfhlagen, als 
je mehr dies faugt, deſto beffer; zum Ausprefien jelbit bebienten | bei dem nachherigen Trodnen dem Zufammenziehen der Mater 
mir uns, in Ermangelung einer andern Vorrichtung, der gewöhn: | benfelben Widerftand, wie die vielen und ſcharfen Vertiefungen 
lichen Buchbinderpreſſe, bradten die Schließplatte nebit der | der Schrift; hier muß bie Mater während des Trodnens unter 
Form, der darüber gededten Yage von Fließpapier und einer | Schraubendrud geipannt bleiben von Anfang bis zu Ende einer 
Dedplatte zwiihen die Prefballen und ſchraubten feit zu; nah | Zeile ꝛc., dort äufert fih aber troß dieſes Drudes die zu— 
5—10 Minuten, je nad der Größe der Form, war die Vapier- | fammenziehende Kraft der Trodenhige ſtärler, als der Wider 
lage volljtändig von der Feuchtigkeit durchdrungen; diefe Operation ſtand, den die geringen Vertiefungen feinerer Gravirungen ihr 
muß nun, ebenfalls nad) der Größe der Form, 6—8 Mal | entgegenfegen, und die Mater ift flad, wo nicht gar verwiſcht. 
wiederholt werben, bis die zuletzt gebraudte Papierlage nur Das Trodnen geihieht bei dem oben beichriebenen Appa— 
nod theilweile feucht wird. Dann läßt man die Form unzu- |; rat durd aufredhtes Anlehnen der Form an die Heizfläche bes 
gededt 2— 3 Stunden ftehen, bis der Kleifter foweit erhärtet pyramidalen Trodenofens. 
ift, daß die Mater diejenige Steifigleit erlangt hat, um abge: Mährend Andere zum Einfaugen der Feuchtigkeit aus ber 
hoben werben zu können. Auch hier ift das Einbringen von | Mater jih nur einer doppelten Flanell-Lage bedienen, empfiehlt 
Pappftreifen auf die niedrigen Zwiſchenräume zwijchen Original | ſich bier eine Zmwilchenlage von 12 Bogen Drudpapier um fo 
und ſchrifthohem Formrand zu empfehlen. Bei Anwendung des | mehr, weil dieſer Trodenfilz nicht aufgelegt, jondern ebenfalls 
Gypsfleifters und ber Pappftreifen wurde die Mater fo feit, angelehnt oder angehängt werden muß. 
daß mir fie mittelft Nadeln aufhängen fonnten, und fie voll: Die Papierlage wird förmlich in doppelten Flanell ein- 
fommen lufttroden werden liefen, wozu je nad) der Temperatur | geichlagen, fo daß letzterer dadurch eigentlich; vierfah zur An- 
6—8 Stunden und mehr erfordert wurden; dann legten wir | wendung fommt; die etwas überitehenden Ränder des Flanells 
eine Metallplatte über den Schmelzkeffel, hierauf die Mater | werben leicht zuiammengeheftet und man erhält einen ziemlich 
mit der Nüdfeite, und den Gußrand derfelben beihwerten wir | fteifen Trodenfilz, der das Anlehnen an die Form geftattet. 
mit fo viel Bleiftegen, als Play fanden; darüber dedten wir Es laſſen ſich aber auch ſehr leicht ein paar Defen oder Schleifen 


Die PRapier- Stereotupie. 




















daran madyen, um ihn an den Schrauben der Rahme aufhängen | 


zu fönnen. Bier folder Filze find nöthig, um fie abwechſelnd 
wieder troden werben zu laffen. 


Einfache Flanelle ohne Bapier bieten aud dem Verdunftungs: 


proceh fein Medium und lafjen jedenfalls immer einen gewiſſen 
Grab der Feuchtigkeit von oben nad) unten zurüdihlagen. 


Mir beveden aber trogbem nod) die Form mit einigen - 


Bogen Papier, ehe wir den Filz anbringen, um ein Sitzen⸗ 
bleiben der Mater am Filz zu verhindern, ber bei längerem 
Gebrauche immer mehr oder weniger flebrig wird. 

Die Dedplatte wird nun vorgejeht, die Bügel eingehakt 
und fräftig zugeichraubt. 

Hat der Dien den gehörigen Wärmegrad, fo wird in 


längftens 30 Minuten die Mater volljtändig troden fein, ohne | 


daß man nöthig hat, inzwiihen den Trodenfilz zu wechſeln; 
will man aber dad Trodnen beidleunigen, jo fann man ſchon 
nad 15 Minuten einen anderen trodenen auflegen, was jeden: 
falls um 5— 10 Minuten fördert. — Für einen guten Guß 
muß die Mater aber abjolut trofen fein, denn das Nachtrodnen 
derielben hat verſchiedene Nachtheile; nicht nur, daß größere 
Schriftzeilen fih dann zufammenziehen und im Guß einfallen, 
fondern die Mater wird, je nad dem größeren oder geringeren 
Grade von Feuchtigkeit, den fie noch beſaß, mehr oder weniger 
fi) werfen und verziehen. Da fie zum Guß vom Gußwinlel 
aber nur auf drei Seiten gleichmäßig gejpannt werden fann, jo 
muß; fi die vierte Seite — wo der Einguß geſchieht — beuteln 
und hierdurch kann der Guß leicht unbrauchbar werden. Es 
it oft möglich, einer folden Mater ihre ebene Fläche wieder 
zu geben, wenn man fie für einige Augenblide mit dem Rüden 
auf mäßig feuchtes Papier legt; jobald fie fich gerade jtredt, lege 
man fie ins Gießinſtrument; hat dann die Bildfläche der Mater 
noch feine Feuchtigkeit angezogen, wird der Guß gelungen fein. 

Eine genügende Probe, ob eine Mater gänzlich troden jei, 
läßt fi in der von Archimowitz pag. 45 beichriebenen Weiſe 
allerdings anitellen, dann find aber circa 1%, Stunden nötbig. 
Nach einigermaßen erlangter Praris ertennt man jedoch ſehr 
bald an der unmittelbar auf die Mater gebrachten ‘Papierlage, 
ob jene troden genug jei. 

Mährend diejes Trodnens bleibt eben jo viel Zeit, um 
eine zweite Mater für die andere Seite des Trodenofens fertig 
zu Stellen. 

Iſt dies geichehen, jo öffnet man den Verſchluß der erften, 
entfernt Dedplatte, Papier und Flanell-Lage, und hebt die 
Mater ab; war fie nicht ftärfer als durchaus nöthig eingeichlagen, 
fo jpringt fie leicht von der Form, wenn man mit der Mefler- 
fpige nur eine Ede aufhebt; war fie zu tief neichlagen, oder 
der überjhüjfige Kleiſter durchs Papier in die Form gebrungen, 
dann lüfte man erjt alle 4 Nänder und hebe fie vorfichtig ab. 

Daß die Form jegt vom Trodenofen entfernt werden muß, 


um‘ das Schließmaterial für die nädjfte zu gewinnen, resp. ' 


erfalten zu lafien, mag nur erwähnt jein. 

Die über den jhrifthohen Nand der Form hinausragende 
Kante der Mater wird nun mit einer Scheere entfernt und an 
einer der furzen Seiten der Mater ein circa 6 Zoll breiter 
Streifen ftarfen Papiers angellebt, um den Anguß zu verlängern, 
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weil das eingegofjene Metall jonft auf die letzten Zeilen der 
Mater nit Drud genug ausüben würde. 

Selbſt bei ſehr großen Platten ift eine 3 Zoll betragen: 
Verlängerung des Gufles, von der Schrift an gerechnet, genügen, 
um die legte Zeile ſcharf zu befommen, wenn auch bei biejer 
Länge nod gar fein Metall in den eigentlichen Einguß der 
Giekinftruments zu ftehen fäme; wir vermeiden dies Toger 
abfihtlih, weil hier gerade der Papierbezug des Dedelö am 
leichteſten abreißt. 

Wollte man das Angußpapier mit Kleiſter anfleben, io 
wäre ein abermaliges Trodnen auf einer heihen Platte nötbig: 
‘ wir halten deshalb ſolche Streifen vorräthig, deren eine Aante 
Yz Zoll breit ftarf gummirt iſt; ein geringes Anfeuchten genügt 
dann, fie an die Mater zu beften und häufig aiehen wir he 
darnach jofort ab; nur wenn der angeflebte Streifen dicht an 
die Schrift füme — alſo bei einem ichmalen Rande der Mater — 
lafle man fie erft lufttroden werben. 

Wer feine Platten nah dem Guß nicht abhobeln oder 
abdrehen kann, muß fich die Zeit nicht verdrießen lafien, der 
Nand der Mater um jo viel „abzujchärfen“, als das Anguß 
papier beträgt, da font die Gufplatte an diefer Seite um ie 
viel dider ausfallen würde. Es empfiehlt fich aud bier, wos 
wir oben unter Schließen wegen der erforderlichen Verbrei 
terung des Gußrandes bemerkten, um das Antleben entbehren 


zu lönnen, was — beſonders mit Kleiſter — ſehr ftörend mid, | 
falls die Mater mehrmals zu gießen ift, das angellebte Blatt | 


' dann aber leicht abreißt oder durchbrennt. 

Ehe man den Guf einer Platte vornehmen fann, muh 
die Gießflaſche erwärmt werden, da die jtarfen Eijenplatten 
derjelben das Schriftzeug fonft zu ftarf abkühlen würden. Dis 
Aufwärmen geihieht am beften durch den Abguß einer blinden 
Platte auf eine alte Mater oder fonftigen Gartonbogen; lehtett 
find deshalb nöthig, weil nur der Dedel der Gießflaſche bezoget 
ift, der Boden würde aber beim Eingiepen des Metall j 
ihwigen anfangen und ſtarl ſpritzen. 

Sollte der Papierbezug des Dedels der Gießflaſche ſit 
theilweiſe gelöft haben umd ein beuliges Anjehen zeigen, ſo it 
es rathjam, dieſen nod vorher jeparat zu erwärmen, um den 
Bezuge friihe Spannung zu geben. Man bringe deshalb dot 
Inſtrument in waagerechte Lage und giefe einige Löffel heihe 
Metall darauf. Hat der Bezug aber bereits Riſſe, dann mus 
er jedenfalls vor Beginn der Arbeit erneut werden. 

Nach Entleerung der Gießflaſche von dem eben ermähnten 
blinden Guß, bringt man die gute Mater jo auf die Boden 
fläche derjelben, daf der angellebte Anguß etwa nod einen 
oder 2 Zoll glatt umgefalzt werden kann, legt den entſprechend 
geftellten Gußwinfel auf den Hand der Mater, ohme dab ti 
eine innere, höhere Stelle derjelben berührt, und ſchließt dei 
Inſtrument feft zum Guß. 

Zum Gießen bedienen wir uns eines Heinen halblugelige 
Keſſels mit 2 Griffen, ſchöpfen damit aus dem Schmelzteii 
eine genügende Menge Metall und ſchütten daſſelbe in möglich 
breitem Strahl, raſch von linfs nach rechts und umgelehrt bin 
und berfahrend, ein, bis es die Bildfläche der Mater — mi 
ſchon angegeben — um circa 3 Zoll (= 18 Cicero) überrusl- 





are. 
* 


Wir erinnern daran, daß wir vorzugsweiſe nur den Guß 
größerer Platten behandeln, wo das Eingießen durch Löffel 
nicht mehr ausreicht; bei jo größeren Platten entwidelt übrigens 
die Menge des Metallö eine jolde Hige, daß es nicht jchabet, 
falls ein Kefjel voll nicht ganz ausreichen follte, wenn raſch 
der Reft hinterher eingegofien wird; die wenigen Secunden 
zwifchen eritem und zweitem Guß bleibt das Metall vollfommen 
verbandfähig. 

Hinfichtlih der Richtung, welche der Giefflafche während 
des Guſſes zu geben ift, fteht feit, daß eine ſchwache Neigung 


nad hinten vorzuziehen ift, weil jeber Guß auf der Nüdjeite | 


mehr ober weniger einfällt, bei vorhandenen Urſachen dort aud) 
porös wird und alle leichteren Unreinigfeiten dahin abjett. 

Keiner dieſer Webelftände ift indeß fo wichtig, dak er als 
unumſtößliche Regel gelten müßte, Es verhält ſich damit uns 
gefähr ebenjo, als wenn behauptet wird, der im Schriftzeug 
befindliche Regulus erfordere die umgekehrte Stellung, um mehr 
an die Bildfläche der Matte zu lommen. 

Es ift vielmehr die Beſchaffenheit der Mater, die eine 
entgegengejegte Lage der Gießflaſche trogdem wünſchenswerth 
machen Tann, Sobald jene tief eingeſchlagen war und viele ftart 
hervortretende Duabratzeilen 2c. enthält, ein ftärlerer Gußwinkel 
aber nicht genommen werben fünnte, würde das einfliekende 
Metall an einer rüdmwärtsliegenden Mater kasladenförmig mehr 
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herunterſpringen als fließen; hätte der Zeug dabei noch ein 
paar Grad Hitze weniger, als gerade hier nöthig wäre, dann 


bürfte der Guß leicht mißlingen. 
Erhält aber die Gießflaſche eine geringe Neigung nad) vorn, 
fo ſchießt jelbft unter den angeführten Umftänden das Metall 


Bei fo großen Formen empfiehlt es fih, ben Buß ber 
getrodneten Mater fofort vorzunehmen, da es immerhin troß 
aller Uebung möglich ift, daß ein folcher mifglüdt ; fei ed, daß 
die Mater von Haufe aus nicht aut war oder bei dem miß- 
Iungenen Guß gelitten hätte, aljo ein zweiter nicht mehr gemacht 
werben könnte, Ein fpäteres nochmaliges Schließen der bereits 
aufgelöften Form hat aber jevenfalls mehr Zeitverluft im Ge: 
folge, als das Aufwärmen der Gießflaſche. 

Nah dem Eritarren des Metalls wird die Gießflaſche 
geöffnet, der Gußwinkel entfernt und die mit dem Rüden zu 
Tage liegende Stereotypplatte auf die Schließplatte gebradht, 
fo daf die Mater oben auf kömmt. Flach eingefchlagene Matern, 
welche der Buchdruder nie liebt, laſſen ſich leicht ablöfen; andere 
hängen ſchon fefter, laffen fi aber dennoch durch vorfichtiges 
Aufbiegen von allen Seiten ganz von der Form trennen; nod) 
andere, fehr tief eingeichlagene, ſitzen indeß jo feſt, daß fie nur 
durch Erweichen der Mater im Waſſer vollftändig von legterer 
befreit werben fönnen, wobei aber immer nod) jehr viel an 
einzelnen Stellen zwiſchen Durchſchuß und Spatien ꝛc. figen 
bleibt, was erft nad) viel Zeitverluft mit der Ahle oder Nadel 
zu entfernen ift. 

Hat man jedoch alle fonftigen Vorkehrungen richtig getroffen, 
dann find gerade ſolche Platten die drudbariten. 

Ueber den Hifegrad, den der Zeug zum Guß haben muß, 
um fcharfe Platten zu liefern ohne die Mater zu verbrennen, 
laffen fi) einem ganz Unerfahrenen ſchwer fihere Merkmale 


geben; die gewöhnliche Probe beiteht darin, daß man einen 


an der bezogenen Fläche rajdher hinab und in die Vertiefungen | 


der Mater hinein. Es ift dabei immer noch gegeben, das In— 
ftrument nad) geichehenem Guß raſch wieder in die entgegen: 
geiegte Lage zu bringen, um ein Cinfallen der Bildfläche zu 
verhindern. 

Wir hatten jegt ſchon an zwei Stellen Gelegenheit, bes 
Einfallens im Guß zu gedenken, deſſen Nichteintreten vorher 


ichwer zu beftimmen, resp. zu verhindern ift; eö bleibt vielmehr | 


reiner Zufall, wenn dies gelingt, fobald eine Platte mehrmals 
gegofien werden joll. Denten wir uns eine etwas freiftehende 
fpationirte Tert> oder DoppelmittelsZeile, bie nicht ganz flad) 
eingeichlagen wäre; hier wird das Metall die einzelnen Buch— 


ftaben jo feit umſchließen, daf die Trennung ber Mater davon — | 


wenn überhaupt — nicht ganz leicht, nicht ohne Hin⸗ und Her- 
biegen erfolgen kann, wodurd die Mater gerade an einer ihrer 
ſchwächſten Stellen mehr oder weniger eingebogen wird; eine 
derartige mehrmals zu giefende Mater muß alſo jedenfalls mit 


Vorficht eingeihlagen werden. Dabei fann es nur vortheilhaft | 
jein, die Nüdjeite nicht blos durch 3—4 Blatt Drudpapier, | 
fondern durch 5—6 Blatt in der Weiſe zu verſtärlen, daß bie | 


legten Blätter — mie oben angegeben — nicht mehr einge: 





ſchlagen, ſondern nur aufgepreßt werben und daß die Mater | 
dann zum Guß auch abjolut troden iſt. Erreicht man dadurd 


nur die ebene DOberflähe, jo mag die Zeit, die man alsdann 
zum Wegſtechen des Metallö an allen nicht tief genug liegenden 
Stellen opfern muß, immerhin noch verſchmerzt werben. 


% 





Streifen feften Schreibpapierd einen Moment hineintaucht und 
gleich wieder herauszieht, wobei er ſich leicht bräunen fol; thäte 
er dies erft nah 3—4 Secunden, fo wäre ber Zeug noch zu 


| wenig heiß; füme er aber fofort halb verbrannt heraus, bann 


müßte eine entiprechende Abkühlung durch Zuſatz von Metall 
eintreten. Dem Geübteren zeigt ſchon die größere oder geringere 
Leichtigkeit, mit welcher fi die Unreinigleiten aus dem Beuge 
abflären lafjen, den geeigneten Higegrad an; ſobald der abge: 
Härte Zeug anfängt, eine ind Gelblihe ſchimmernde Farbe 
anzunehmen, ift er ſchon zu heiß. 

Wir find nun am Ende unjerer Materie angelangt, joweit 
es darauf ankam, über die wirklichen oder eingebilveten Vor: 
theile Licht zu verbreiten; es bliebe nur noch eine Vergleichung 
des Hoftenpunftes übrig, die wir leider nicht mit Erfolg anftellen 
fönnen, da die Preis: Courante felten eine ganze Einrichtung 
umfafjen. Wir wiſſen felbft nicht, wer in Deutſchland bie 
Daule’ihen Apparate liefert, jedenfalls aber find die Preiſe 
von Gottlieb Haaje Söhne in Prag für die Archimowitz ſchen 
Apparate bei zwei Trodenprefien und zwei Schließrahmen — 
circa 230 Thaler — hinreichend, um den Daule’jden dafür 
zu beziehen, wobei man noch die Erbauung des Trodenofens — 
mindeftens 20 Thaler — ſpart. Zugleich fömmt aber in Betracht, 
daf man mit leichten Modificationen die größeren Dimenfionen 
der Daulé'ſchen Einrichtung zu jedem Heineren Betriebe be 
nußen, die Ardimowig’jhe hingegen nur durch neue bebeutende 
Anſchaffungen erweitern lann. Die Siermann’ihen Preis» An- 
gaben lauten auf 50 Thaler zu einer vollftänbigen Ein« 
richtung, fegen aber den Schmelz« und Heizofen voraus und 
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[332. 33.] 
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bedingen gleich noch ein zweites größeres Gieß-Inſtrument 
zu 25 Thaler. Wäre da nicht vielleicht das Mleinere ganz 
entbehrlih ? Da man hier noch eine Anmweifung zum Betriebe 
gratis erhält, jo mögen dieſe Apparate immerhin denjenigen 
empfohlen fein, die es mit der Papier: Stereotypie probiren 
wollen, obgleich die Inſtrumente für eine Gyps- Stereotypie 
nad Daule’shem Princip nicht viel mehr koſten können und eine 


Einrichtung zur Stanhope’ihen Manier in kleinem Mafftabe 


zu Aecidenzen und einzelnen Columnen (beidrieben im Journal 
für 1844, Nr. 8) faum den dritten Theil obiger Summe er: 
fordert. 

Die weitere Behandlung der aegoffenen Platten hier näher 


zu befchreiben dürfte um fo überflüffiger fein, als wir deshalb | 





nur auf das Werfen von Archimowitz verweilen lönnen. Der | 


einzige Puntt, worüber wir mit den Papierftereotypiften hierbei 
uneins find, ift die behauptete Egalität ihrer Platten ohne 
vorheriges Abdrehen, resp. Abhobeln. Wir drehen fie aber 
dennoch alle ab und finden dabei, daß die Platten nicht egal 
find, und daß der Stichel bald mehr, bald weniger, bald gar 
nicht faht. Wer jedoch nur für den eigenen Bedarf gieht, mag 
auch dieſe Unzuträglichleit auf Koſten der eriparten Dreh: oder 
Hobelbanf fegen. E. N. 





Offene Stelle, 

Im Comptoir der techniſchen Zweige meines Geihäfts ift 
für einen jungen ftrebfamen Mann zu Führung von Büchern 
und damit verbundener Gorreiponden; ein often frei. Un: 
bebingtes Erforderniß find allgemeine faufmänniiche Bildung, 
gute Handſchrift und zuverläffiges Arbeiten. Schriftliche Offerten 
erbitte id) unter Beifügung von Zeuaniffen. [326.] 

Leipzig. F. A. ————— 


Ein Scriftfeger, — Holländer, 
23 Jahr alt, proteſtantiſch, unverheirathet, mit den beſten Zeug— 
niſſen verſehen, und mit der engliſchen Sprache einigermaßen 
vertraut, ſucht baldmöglichſt ein Engagement in Deutichland. 
Neflectanten, welche für einen ftrebfamen Mitarbeiter Verwen— 
bung haben, belieben ihre Offerten an die Redaction zu richten, 
mit —— Bezeichnung: H. J 2. [327.] 











Ein tüchtiger Mafinenmeifter, der mit bem Drud von 
Accidenzen, Tabellen und lluftrationen vertraut ift, findet 
dauernde Beihäftigung in der Buchbruderei von Georges 
Bridel in Laufanne, Eine Meldung ohne gute Zeugniffe 
iſt unnütz. [316. 17.) 


Ein geübter Mafhinenmeifter, der auch als Setzer 
erfahren, fucht balbigft eine Stelle. Hierauf reflectirende Herren 
Brincipale werden erludt, ihre Adrefjen unter R. 1165 an die 
Ned, d. Journals gelangen zu lafjen. [328.] 


Ein tüchtiger Accidenzdruder 
findet fofort gute und dauernde Condition bei 
€. 9. Georgi in Aachen. 








nn — — 


ſetzers Breitſchädel. 


Einladung 


Suhörucereien, Schriſtgießereien, Mafchinenban-Anfalten 
uf. w. 


Leipzig, 1802, 
Dem in meinem Verlage in zweiter Auflage eriher: 
nenben 
Katechismus der Buchdruderfunft und der verwandten 
Gelchäftszweige. Bon E. U. Franke Mit 40 in 
ben Text gedr. Abbildungen u. Taf. Preis 10 Nar. 
beabjichtige ich auf oben genannte Fächer bezügliche 


Ankündigungen 


beizugeben, deren Erfolg bei der Gangbarfeit des Katechismus 
ohne Zweifel ein fehr wirliamer jein wird. Sch beredine für 
die durchgehende Nonpareille-Zeile oder deren Raum 2'/, Sar., 
für eine ganze Seite 5 Thlr., und bitte mir die beziinlichen 
Inferate und — wenn mit Abbildungen — die erforderlichen 
Stöde bis fpäteftens den 30. Auguft d. J. zugehen zu laflen. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
% J. Weber. 


Ein Majhinenmeifter, welcher in allen Arbeiten, au 
im Illuſtrations⸗ und Stereotypplatten- Drud erfahren ift, ſucht 
Condition und bittet hierauf Neflectirende ihre Adreſſen unter 
Chiffre X. Z. 2 an die Erped. d. Bl. einzufenden. [323.24.) 


[325.] 





Ein Schriftgießer, in allen Fächern der Schriftgiekere 
erfahren, dem auch die beften Zeugniffe zur Seite ſtehen, wünſch 
feine Stellung Verhältnifie halber zu verändern und ſucht eint 
Factor» oder ähnliche Stelle. 





9. T. van den Hove, 
pr. Über. Hm. G. W. van ber Wiel. 
Segen in Holland. 


Buchdruderei- Verkauf, 

Eine der älteften und erften Buchdrudereien der ſchwein 
Bundesſtadt Bern ift wegen Gefundheitsrüdfichten des Eigen: 
thümers fofort zu verlaufen. Anmeldungen unter Adreik 
W. M. Nr. 5 befördert die Erpebition d. BL, 286. 


[322.] 








Den verichiedenen Bewerbern um die in Nr. 23 d. U 
zum Verkaufe annongirte Prefie zur gefälligen Nachricht, dat 
die Preſſe dem Bewerber, deſſen Offerte zuerft hier eintraf, 
verfauft iſt. 


Boyum. Wilh. Stumpf. 





Ich —* um gef. Angabe des Aufenthalts des Schrift 
* 
(329. 
Karl Särir: er. 


Hiezu ein Probeblatt mit Fidel, « Schreibichriften von Albert 
Baldenberg & Eo. in Magdeburg, und 
ein Preiscourant von Fr. Ehlers jun. in N PER OR BE BULSTE Jane Du eines; 


Kiel, 





——— unb Bering von Ash. in Bekmuitmeie. und Verlag von Joh. Heine, Meer in Braunfchmeig. 


— 


Se 





3 XXIX. Jahrgang. 












Den 20. Auguſt 1862. 





onmal für 


Buchdrucherkunst, 





Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von 





Dr. Heinrihd Meyer. 





Diele Jettſchrift eriheint wöchentlich, and if Durch alle Buhbanniungen, Boltämter und Zettungserpeditionen Des Zn: m. Ausaudes zu begieben. Bei fämmtlsdhen vereinigten deutſchen Boltanftalten 
toten fie 8 Thaler. — Die Auflage beftebt in 1200 Eremplaren, und werden Sthriftpreben und Beilagen In Dieter Aungabi mit Bericiben obme Entgeld verbreitet, Beiträge werben anflännig bomerirt. 
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Lichtdrud — Phototvpie, 
Von 2. Mandel in Stockholm. 





„R... 8 Brobegealüdt, alles gut!“ 
Mit-diefer Nachricht war zugleih Gewißheit gegeben über 
eine Erfindung, die für das Yithographies und Drudfad nicht 
blos, jondern vor allen Dingen für die zeichnende Kunjt von 
den mweittragenditen Folgen fein wird. 
Den unermüblichen, mit befonders praktiſcher Geichidlichfeit 
ausgeführten Verfuchen eines Mitgliedes des föniglichen „Topo- 


grafiska Corpsen“ zu Stodholm, Hm. Ph. H. Mandel aus | 
Frankfurt a. M., ift es gelungen, in dem „Lihtorud“ (Photo: | 


typie) ein neues Drudverfahren heruftellen. Das Weſen defielben 
befteht darin, ein auf photographiihen Wege gewonnenes Bild 
durch die Preffe zu vervielfältigen. 

Es wird dadurch nicht blos, wie es die Whotographie 
bereits thut, eine Zeichnung als Facſimile wiedergegeben, fondern, 
was ber Sade erft ben rechten Werth verleiht, fie wird zugleich 
unveränderlich wiedergegeben, macht darum in Bezug auf Halt- 


barfeit und Dauer denfelben Anipruh wie jeder Kupferftih, | 
Holzichnitt 2c., während die Photographie in Folge der fort: | 


wirkenden chemiſchen Veränderungen oft bald, oft nad) Jahren 
erit, die Spuren ihrer Vergänglichfeit zeigt. 

Für die Treue der Copirung eines Driginald durch Licht: 
druck bürgt eine aute photographiiche Aufnahme, die dazu noch 
in jeder beliebigen Größe gemacht werben lann; der Abdruck 
geſchieht je nad) der Behandlung des Gegenftandes, von Stein, 
Kupfer oder Zinf. Die durch dieſes Verfahren gewonnenen 
‘Platten laſſen eben jo viele Abdrücke zu, wie die mit der Hand 
gezeichneten und bieten noch überdies den Vortheil einer unge: 
wöhnlich ichnellen und billigen Herftellung. 

Die Wichtigkeit der Sache beweiſt ſich wol am beiten 


dadurch, daß ſchon faſt ein Jahrzehend lang bedeutende Fach⸗ 


männer zur Erreihung eines ſolchen Drudverfahrens nicht blos 
Verſuche mahten, fondern auch zu ſchönen Leiſtungen in biejer 
Hinfiht gelangt find. Die Erfindung der Photographie führte 
bald zu der dee ihrer Anwendung im Drud, und von den 
verſchiedenſten Vorausjegungen ausgehend, ſchlug man aud die 
verſchiedenſten Wege ein, um dahinzielende Refultate zu erlangen. 
Schon Talbot, der eigentlihe Erfinder der Photographie (1839), 
war im Stande, durch Lichtwirfung auf fein Präparat und 
nachfolgendes Aetzen Metallplatten für den Drud zu graviren, 








| U. Poitevin erfand die Helioplaftif (1855), welde in Paris 
zur SHerftellung von Stahlplatten benutzt wird; ein anderes 
Verfahren, das Lemercier von ihm erwarb, nannte er Photo: 
Lithographie. 

Oberſt James hat neuerdings in Photozinfographie mit 
Bortheil gearbeitet; deögleihen Herr Pretich in London, früher 
in Wien, mwojelbit man in der f. f. Hof» und Staatödruderei 

nach feiner Methode verfährt. Alle die Genannten haben, oft 
mit großen Opfern, durch die höchſt complicirten Verfahren 
herbeigeführt, denjelben Zweck zu erreichen gefucht: Heritellung 
eines Drudes, zu dem die Zeichnung mittelft des Lichtes gemacht 
wird. Keines der vorgeihlagenen Verfahren hat ſich aber in 
der Praxis jo bewährt, daß eö alljeitige Anwendung gefunden 
hätte; das eine war zu fojtipielig oder zu umftändlich, und 
das andere in den Leiftungen nicht genügend oder troß jahre: 
langer Verſuche doch feiner VBervolllommmung fähig. Da betrat 
Ph. H. Mandel mit dem Lichtdruf einen neuen Weg. Von 
‚ anderen Vorausfesungen geleitet, erhielt er nicht blos Nejultate, 
‘ welche die Mängel der früheren Methoden befeitigten und ſchon 
deshalb ein Kortichritt find, ſondern er war auch im Stande, 
binnen drei Monaten feine Leitungen auf eine jolde Stufe 
der Volllommenheit zu bringen, zu der bis jet fein anderes 
Verfahren hinanreiht. Anfangs beihäftigten ihn nur Die topo- 
graphiihen Arbeiten feines Berufes, dann machte er Verſuche 
' mit Manufcripten der Stodholmer Bibliothef und mit alten 
Stichen der dortigen Sammlung. Den 31. Auguſt 1861 be: 
ftand die Erfindung eine eingehende Prüfung, in mwelder fie 
ſich trefflih bewährte; hierauf dem Könige vorgelegt, ſprach 
berjelbe fein beionderes Intereſſe dafür aus. Den 11. October 
trafen die erſten Proben des Yichtdrudes in Frankfurt ein und 
fanden in den größeren Drudereien allgemeinen Beifall. Der 
Ausſpruch eines Fachmannes, die Erfindung fei „das Kind in 
der Wiege, das eine bedeutende Zulunft vor fich habe“, erfüllt 
ſich täglich mehr. Auf bejonderes Verlangen wurden Probe: 
arbeiten ausgeführt, die wichtige Nefultate ergaben. Ein Verſuch 
| mit vier alten Rupferftihen von je 15 Zoll Höhe und 10 Zoll 
Breite lieferten denfelben Tag nod) von jedem Driginal 20 Stüd 
| fehlerfreie Abdrüde. Cine Probe für den Kriegsdienſt, betreffend 
| die Einzeihnung von Heeresaufitellungen in der Generalfarte, 
| ergab ohne alle Vorbereitungen 50 Abdrüde in ber Stunde, 
| 
| 


Hierdurch iſt hinreichend die Echnelligfeit und Sicherheit, mit 


der gearbeitet werden fann, bewieſen. Die Beſtellungen ber 
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Verleger und die Arbeiten für die Negierung ſchufen in faum 
zwei Monaten eine jo reiche Production, daß 50 Zeichner nicht 
im Stande wären, in derjelben Zeit mit einer gleichen Leiſtung 
aufzutreten. Die Bildgröke der neuejten Arbeiten beträgt 26 Zoll 
Breite und 22 Zoll Höhe, 

Für die Handzeihnungen der Nünftler ift nun das rechte 
Mittel zur unverfälſchten Vervielfältigung im Drud gefunden. 


Schon haben namhafte Meifter mit ihren Arbeiten Verſuche 


machen lajjen oder zur Herausgabe derjelben Schritte gethan, 
während andere eigens für den Zwed des Lichtdrudes Originale 
zeichneten. Es wird für unſer Zeitalter der Illuſtrationen von 
der höchſten Bedeutung werden, wenn aud) die Buchdruckerpreſſe 


von dem Lichtorud erobert ift, wie die Preſſe der Lithographie | 


und des Aupferdrudes; die erften ſicheren Schritte find bereits 


Erfolges. 

Hiermit wären, wiewol nur lüdenhaft, weil der Erfinder 
das Verfahren einitweilen als Geheimniß bewahrt, einige An: 
haltspunfte zur Beurtheilung des Lichtdrules gegeben. Um 
aber aud die thatſächlichen Velege dafür nicht Fehlen zu laffen, 


find einige Arbeiten des Herm Mandel im Städel’ihen Kunft- | 


inftitut, im Kunftverein und in der Hunfthandlung des Herrn 
Preſtel ausgejtellt. 


aber die vorliegenden Leiftungen biürgen dafür, daf er ſich ein 
Gebiet der Aunft nad) dem andern erobern wird, und das um 
fo gewiſſer, je mehr gerade Künſtler feinen Werth anertennen. 


finnigen Verbefferungen fehlen und da fein Weg von vornherein 


ein einfach praftiiher war, wird er ihm um fo fiherer vorwärts | 
wandeln. Das „Kind in der Wiege“ wird dann nach und nah 


zur vollen Manneskraft erftarfen — und dazu mwünjden wir 
ihm von Herzen Glüd. 


Die Chromatypie. 


Wer nur einigermaßen mit ber Porzellanfabrilation ver: 


Kojten die Herftellung ſchöner Malereien verurſacht. Es werben 
hierdurch die jhönen Porzellanwaaren außerordentlich vertheuert 


und der allgemeinen Benutzung weniger zugänglich gemadt, was | 


um fo mehr zu bedauern ift, als feine Thonwaare jo viele 
Vorzüge beſitzt wie gerade das Porzellan. Der Gedanke, bie 
Porzellanmalerei durch eine techniſche Manipulation zu erjegen, 
ift nicht neu, und viele Verſuche find namentlich auch in England 
zur Löjung dieſes Problems angejtellt worden. Allein ohne 
befondern Erfolg. 


glaubliher Einfachheit ohme Benutzung des Malerpinfels auf 
Porzellangeräthe gleihjam hinzuzaubern, Der Erfinder dieſer 
Kunft ift der Buchdruder 9. E. Kramer in Leipzig, welcher 


mit Hülfe feiner Erfindung, die er Borzellan-Chromatypie | 


oder Porzellan: Farbendrud genannt hat, im Stande ift, 
farbige Bilder, welche mittelft der Druderprefie in Taufenden 


Es wird noch mande Scmwierigfeit zu | 
überwinden jein, ehe der Lichtdruck alljeitige Anwendung findet, | 








Einem Deutichen war es vorbehalten, den | 
einfahen Weg zu finden, um werthvolle Bildwerfe mit un: 


von Exemplaren bergeitellt werben können, auf Porzellan über: 


zutragen und durch Brennen mit der Glafur des Porzellans 


fo innig zu verichmelzen, daß fie von gemalten Bildern in dieſer 
Hinſicht nicht zu untericheiden find, Trogdem, daß bie erften 
Nachrichten über diefe Erfindung bereits im Jahre 1860 in 
die Deffentlichleit gelommen find und es nicht an Anerfennungen 
von wirklich Sadverftändigen fehlt, ift, wie es ja leiber in 
Deutſchland gewöhnlich geht, dieje werthvolle Erfindung zur 
Zeit noch wenig beachtet worden, und es ift uniere Abficht, mit 
dieſen Zeilen den Gegenftand der Beachtung zu empfehlen. Da 
Zahlen befanntlid jtets weit beſtimmtere Beweiſe liefen als 
Worte, jo mag folgende Mittheilung genügen, um den Werth 
der Chromatypie zu veranichauliden. Der Erfinder vermag 


' gegenwärtig mit Hülfe von nur zwei Arbeitern wöchentlich 
gethan und berechtigen zu gegründeter Hoffnung eines nahen | 


1000— 10,000 Stüd in 8 farben gebrudter Landſchaften von 
verſchiedener Größe und im Preife von 21, — 15 Nar. pro 
Dugend zu liefern; Figurenbilder in der beliebten Watteau— 
Manier werden ebenfalls wöchentlich in 1000—5000 Stüd mehr: 
farbig, fowie in PBurpur, Braun ꝛc. pro Dutzend zu 7'% Nar, 
bis 1 Thlr. hergeftellt. Die mit ſolchem Farbendruck geihmüdten 
Borzellanwaaren find im allgemeinen wahrhaft fünftleriih und 
haben fih in allen Sireifen, denen fie befannt wurden, volle 
Würdigung errungen. In neuejter Zeit hat der Erfinder ver: 
fucht, dies Verfahren auf Thonwaaren aller Art anwendbar zu 
maden, und die Verfjuche find gegenwärtig als vollflommen 
gelungen zu betrachten; namentlich zeichnen ſich die auf ſolche 


Weiſe mit farbigen eingebrannten Bildern geihmüdten Side: 
Der unermüblich thätige Erfinder läßt es nicht an ſcharf- 


rolithwaaren durch ihre Feinheit und Weichheit des Tons- 
äußerft vortheilhaft aus und find den ladirten Thonmwaaren 
oder dem eigentlichen Siderolith entſchieden vorzuziehen, indem 
fie nicht allein eine weit größere Dauer befigen, ſondern fi 
auch billiger herftellen laſſen und in einer Mannigfaltigteit ber: 
geftellt werden können, die auf eine andere Weife nicht erreicht 
werben fann. Wir heben ſchließlich nochmals ganz ausdrüdlid) 
hervor, daß fich die Erfindung von allen Arten von Farbendrud 


' auf Thonmwaaren, wie fie bisjeht zum Theil in England und 
Franlreich patentirt worden find, auf das Beitimmtefte unter 
ſcheidet. Durch diefe Erfindung wird auf dem Wege des Buch— 
traut iſt, wird wiſſen, welche außerordentlihe Mühe und welde | 


druds das erreicht, was Die anderen Methoden durch Lithographie, 
Kupferdrud u, ſ. w. zu erreichen verjuchten. Das Verfahren 
ift daher ein weit einfacheres und fidheres, und die befannte 
Schnelligfeit der Buchdruderprefie macht ſich auch hier geltend. 
Der Erfinder hat feine Producte auf ber gegenwärtigen Yon: 
doner Induſtrie⸗ Ausſtellung ausgeftellt, und wir zweifeln nicht, 
daß diefelben die verdiente Anerkennung finden werden, Die 
Proben der Bilder auf Thonmwaaren, namentlich auf Siverolith, 
haben bei dortigen Sachverſtändigen bereits großen Beifall 
gefunden, Bu bedauern wäre es aber, wenn wiederum eine 
werthvolle deutiche Erfindung zuerſt im fremden Xande zur 
gebührenden Würdigung und praftifdhen Anwendung lommen 
müßte, und wir fordern daher die deutihen Industriellen hiermit 
auf, im Intereſſe bes jo vielfad, verfannten deutſchen Talents 
jelbftthätig vorzugehen und nicht erft aus fremder Hand die 
deutſche Erfindung in Empfang zu nehmen. (Illuſtr. tg.) 














Für Schnellpreffen-Befiger 

empfehle id) die billigiten, d. h. die beiten 
Mafdyinenbänder 

nad beigedrudtem Mufter in Hanf, welde drei Stüde der 


No. 3. Prima 5 gr. höher, 
=2:> 5 mit 1 Thle. 
2 baat. 
Xo. 
mit I Ihle. 
baar. 





Der Preis ift anfheinend hoc, bei der Dauerhaftigkeit 
dieſes Bandes aber billiger als alle anderen Maſchinenbänder. 
Ih gebe zur Probe aud einzelne Stüde ab. 

Preiscourants meiner übrigen Budhdrud-Utenfilien 
und Farben ftehen zu Dienften. 

Ich vermittele den Kauf und Berfauf neuer und alter 
Schnell» und Handprefien. 





Denjenigen Herren Buchdrudereis-Befigern, welche fih eine 


Schnellprefie anſchaffen wollen, lann ich neue Maſchinen aus 
zweien ber hiefigen renommirteften Fabrilen mit gutem Gewiſſen 
empfehlen. Ich vermittele Ihnen deren Ankauf gegen geringe 


Irovifion mit Sachlenntniß und firenger Unparteilidleit, jo 


daß Ihre Anweſenheit hierjelbit ganz entbehrlich wird. 
Gebrauchte Maſchinen, jowie Prefien, habe ich ftetö mehrere 

zu verfaufen und ertheile ich auf portofreie Anfragen gern 

nähere Auslunft. Preiscourants aratis. [330.] 
Berlin. G. Rahn, Buchhändler, 


Lagtt emglläher, framgbfliher und deatſchet Such und 
Eieinprudfarden und Utenilien. 


Druckfilze für Steindrudprefien. 

Diele Filze, welche als Unterlage in den Harren der Stein: 
drudprefje gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafti- 
eität das Springen der Steine und fällt das läftige Nufaypfen 
bei gemöhnliher Dide der Steine weg. Preis pr. heil. DO’ 
je nah Stärte 16—20 Ar. (16 heil, U’ = ı Ü metre.) 
Auguft Martenftein 

in Offenbah a. M. 





[255.] 





Ein renommirtes Lithographiſches Kunſtinſtitut in 
einer großen Stadt Mitteldeutichlands, welches für gemöhnlid) 
act Preſſen bejhäftigt und ſich einer gewählten Kundſchaft 
erfreut, ſoll aus Gejundheitsrüdfiten des Beſitzers verlauft 
werben. NKaufliebhaber, welche über ein Capital von etwa 
16,000 Thlm. verfügen können, erfahren das Nähere durch 
Julius Araus in Leipzig. [838 —340.] 





Zu verkaufen it Verhältniffe halber eine fait aanz neue 
Schnellprefje mit Kreisbewegung, neuefter Conftruction, aus der 
rühmlichft befannten Fabrif von König & Bauer, welde ein 
Format drudt von 46 bei 30%, ober zwei Formen neben ein- 
ander von 30% bei 21 Zoll engl. Maaß. Alles Nähere hier: 
über ertheilt Herr J. D. Beder in Leipzig, pr. Adr. 5. U. 
Brodhaus’ Buchdruderci. 


Ein tüchtiger Accidenzdrucker 
findet fofort qute und dauernde Gonbition bei 
[333.) C. 9. Georgi in Aaden. 


Eine ſchon gebrauchte Schnellprefe, welche 24—34* Schrift: 
höhe drudt, am liebiten eine joldje von König & Bauer, wird 
baldigjt zu kaufen geſucht. Näheres auf frankirte Anfragen: 
Heinrich Lindner, Buchdruderei, Breslau, Ning 48. [343.] 


Ein Mafchinenmeifter, welcher bis jegt in Berlin conditionirt 
und im Stande iſt mehrere Maſchinen zu leiten, ſowol im 
Aceidenz- ald Werledruck, wünſcht ſich nad) außerhalb zu vers 
ändern. Adreſſe: C. Cromann, Berlin, Wollankſtraße 5. [334.)] 


— 





Zu verkaufen. 


Wegen Anihaffung einer Schnellpreffe find zwei dadurch 
außer Betrieb lommende eiferne Preſſen (die erftere faft neu 
und nur zu Acecidenz- Arbeiten benutzt, ſog. Hagar: Prefje von 
Dingler in Zmweibrüden, erſt feit zwei Jahren aufgeftellt, 
29:22 engl. Zoll Tiegelmaaß, die zweite, Columbia: Prefie 
von 27:21 engl. Zoll Tiegelmaak) in einigen Wochen zu 
verfaufen. Neflectanten wollen jih in franfirten Briefen an 
bie Buchdruckerei von Schweiger & Pid inGelle wenden. [348.) 


Ein Maidinenmeifter, welcher in allen Arbeiten, aud) 
im Illuſtrations⸗ und Stereotypplatten-Drud erfahren ist, ſucht 
Condition und bittet hierauf Neflectirende ihre Adreſſen unter 
Chiffre X. Z. 2 an die Exped. d. BI. einzujenden. [324.] 


Ein tühtiger Mafchinenmeifter, ber mit bem Drud von 
Aceidenzen, Tabellen und uftrationen vertraut ift, findet 
dauernde Beihäftigung in der Buhbruderei von Georges 
Bridel in Laufanne. Cine Meldung ohne gute Zeugniſſe 
ift unnütz. " [817.] 


Stelle. Gefud, 

Ein im Aceidenzfache gewandter Seßer in den breifiiger 
Jahren, mit der franzöfiihen Sprache in etwas vertraut, wel⸗ 
cher zur Zeitung einer mittlern Druderei fih für fähig hält, 
wünſcht baldigſt eine entiprehende Stelle anzutreten. Geneigte 
Offerten unter Angabe der Bedingungen erbitte franco unter 
der Chiffre L. G. F. poste restante Genf in der franzöfiichen 
Schweiz. [320.} 

Berlag von Heinr. Hunger in Leipzig. 

Praftiiches Handbud der Buhdruderfunft. Herausgegeben 
von Hermann Neubürger. Mit Kupfern und Beilagen. 
Preis 21, Thlr. 

F. €. Dredsler (praftifher Stenograph). Anmeifung, die 
deutſche Redezeichenkunſt (Stenographie) nad) Gabelsbergers 
Syſtem in kurzer Zeit praktiſch zu erlernen. Mit Ueber— 
tragung der ſtenograph. Beiſpiele. Broch. Thlr. 344. 











Die Maſchinenfabrik 
von 3. Robert Uliſch in Leipzig, 


Reudnigerftzafe 12, 


liefert | 

Dampfmafchinen, horizontal oder vertical, von 1—30 
Pferbefräften. 

Buchdrud:Handpreffen in 3 Größen v. 235 bie 330 Thlr. 
Pad: und Glättprefen „3 un 225 „375 „ 
Gold: u. Blinddrudprefien 4 „ „115 „350 „ 
Prägepreffen „83 x „15.2290 „ 
Satinirwalzwerfe di 
Kupferdrudpreffen „dB 6 15, 
Papierſchneidmaſchinen 4, 982, 300 
Steindruckpreſſen — 61 
Imperialpreſſen FE 118, 288. 


[7 


Pappfchneidmafhinen — | ER WERE 
fomwie alle andere Hülfswerkzeuge für Buch-, Stein», Stahl: 
und Kupferdrudereien und Buchbindereien und garantirt für 
die Solidität derjelben. 1335 —37.] 








Ein junger gebilbeter Seger, der im Accidenzfach etwas 
geübt fein und eine gute Hand ichreiben muß, um dem Factor 
bei Gomptoir-Arbeiten behilflich fein zu fünnen, auch Gorrecturen 
zu übernehmen im Stande ift, jowie ein tüchtiger unverheiratheter 
mit den König & Bauer'ihen Maſchinen vertrauter Druder, 
finden dauernde Condition. Franlirte Adreſſen und Zeugnifle 
nimmt die Ned. d. BI. unter R. A. entgegen. 1345.46.) 








Eine noch in braudbarem Zuftande befindliche Holzprefie 
mit meſſingenem Tiegel, deraleihen Fundament und Spindel, 
fteht zum Verlauf in der Buchdruderei von C. O. Raupbad) 
in Haynau in —— 











Für ——— 


Zum Kauf einer gut eingerichteten lithographiſchen Anftalt 
mit Buchdruderei in einer großen Stadt Sachſens wird von 
einem Bucdruder ein geichidter Lithograph ald Gompagnon | 
gejucht, welcher zur eriten Anzahlung 1000 Thaler baar bei: 
bringen kann. Freo.Offerten mit der Aufſchrift: „Lithographen: 
Gompagnon Nr. 123" befördert die Erp. d. Bl. [341. 42.] 


| 
| 
1 
L 





Eine brauchbare Hagarprefje wird zu faufen geſucht. — 











Frco. —— sub T. Z. 34 nimmt die Red, d. Bl. an. [347.] 
Schneiyrefen-$it, 
Nro. 1, 8% breit, pr. Elle 2°, Thlr., 
13 2, * 2 w 
" 3, „ ” ” al, " | 


empfiehlt den Herren — 


Ludwig König, 
Berlin, Stallſchteibetſtraße 26. 


Mufter ftehen zu Dienften, 


[180. 81.) 





Unzerbrechliche Schiffe. 
Echiffe neueſtet Gonfteuction, ganz von Metall, mit Zint. 
boden und Eifenrahmen, ohne Zunge, fauber und genan gear 
beitet, empfehle ich als etmas Neues und Praktifches zu nachſolgenden 


baaren Preiſen: 


Schiffe 


in Wabasgeno:beljrubmen mit Meiting ausgelegt, nit 


Binfboden ohne Zunge: 





1. Octav, fog. franz. 1 Wintel 7° — 5" — 14-1 
— .80- 6* —110, 
3. Quart, wei Winkel 11 — 6* 1,9, 
4. 7» . ” DB 12° — 9" ” A " 3 J 
5. Bolio, „ = .„M—-Iit „, 3,35, 
6. — Ri .„MW—-ıı „, = In © 
T. Blacat, . 1’ —-1° „ :-9, 1, 
er —*— detztabnen mit Meiing PRFEIFENG 
Holzboden, mit 3inf: Zunge: 
8, Octap, zwei Winkel 7° — 5" Yihtmaaß. . 1. MM, 
%. — — 9" — 6" ei i 1,35, 
10. Quart, „ . 11’— 8° . ae Eee \ 7 
1. — 13° — 9° + 2:8, 8, 
12. Bolie, „ R 1u’—-1 „ 3,m, 
13. — Pr P) w’—12 , 3,%, 
14. Placat, „ F 18° — 13" 4. -—, 
In Gifenrahmen mit Zinkboden, ohne unge: 
15. Detap, ein Winfel. 70 — 5" Lichtmaaß 1:35 
6. — . = 8-6’ r Aa re 
17. — wei „ 7-5 ⸗ .1,6. 
18. - . ’ s.—6' ” - I» ” . 
19. Quart, zwei „ 11° — 8° z — — 
w — 12° — 9" ” »93..10, 
M. Folio, „ . l4’— Il „ — 9 
N. — 16· 12 — We IP 
23. Blacat, 18° — 13° 3,8, | 
2. Epalteniciffe, 2 Winkel, 12° — 5* Sihimaaß, 
in Mahagony- Holzrahmen mit Meffing ausge- | 
legt, mit Zintboben ohne Junge . .» ..» . 1.41% 
und jeber Zoll größer 5 Eger. mehr. 
Berlin, G. Rahn, Buchhändler, 


Lager engl. ſtanzöſ. und deutſchet Buc 


[831.] und Steindruckſatben u. Utenfilien. 





Im Verlage von H. Neuhoff & Co. in Braunschweig erschien: 


Volltändiges Handbuch 


PHOTOGRAPHIE 


Nebst einer besondern Abhandlung 
über 


die Darstellung haltbarer, positiver, photographischer 
Bilder, 


oder aller derjenigen Verfahren, welche dazu dienen, photographischt 

Bilder schnell, sicher und sauber, sowohl in geringer Anzahl vermit- 

telst des Copirrahmens darzustellen, als auch durch den Drack m 
vervielfältigen (Photolithographie). 





Ein Lehr- und Nachschlagebuch für Photographen, Litho- 
graphen, Buchdrucker und alle Diejenigen, welche die 
Photographie durch Selbstunterricht erlernen wollen 


von Fr. Bollmann. 
Dru und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig. N 
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XXIL. Jahrgang. N* 29, Den 27. Auguf 1862. 


Journal für Buchdruckerkungt, 


Schriftgiegerei und die verwandten Säher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Diele Ieitihridt erſchelat mörbenttich, und iM durch alle Buchhandlungen, Poltäimter und Zeitungermeditionen bes In: m. Aus laudes zu begieben, Sri ſaumtlichen vereinigten deuttaen Poftanftalten 
fofter fie 3 Thaler. — Die Nuflage belebt in 1200 @remplaren. und werben Shriftpreten und Britagen in dieier Anzahl mit verielben ohne Catzeld verbreitet, Weltäge werden ankäupig benerirt. 























Zur Verftändigung über die Schriftkaftenfrage. | Verfalien und Capitälden in Anwendung fommen. 
ern Ich meine, dazu bedarfs feiner Neije nad England“ 

uf. m. Das heißt nichts Anderes, ala: wer aud engliſchen 
Im Eingange eines in Nro, 22 I. Jahrg. d. Bl. enthal- | Sag nicht gerade durch lange Zeit in England ſelbſt praktiſch 
tenen Auffages wird mir vorgeworfen, dab ich in einer von | ausübte, ebenjowenig in Deutichland gedrudte Werte ald Norm 
mir beſonders „affeetirten" Weiſe unbewieſene Sätze aufftelle | für denjelben annimmt, wird aus Zeitungen und Werfen, bie 
und es dann an Bemeifen fehlen laffe. Als Beleg für biefe | in England gedruckt find, bei einiger Fachkenntniß fchon 
Behauptung wird angeführt, daß ich es nicht der Mühe werth | ſich mäßig informiren können. Ob id damit Halbs oder Gar: 
hielt zu beweifen, wie es unmöglich fei, Verfalien und Capitälhen | nichtwiſſen verrathe, oder mich vielmehr Iebiglih auf einen 
in unmittelbarer Nähe der Minusfel zu fituiren, „ohne andere Standpunkt ftelle, den nicht blos Viele, jondern die Mehrheit 
vielgebrauchte Buchſtaben in weitere Ferne zu rüden“. Hier | der Leſer, die England nicht gejehen, mit mir theilt, wird 
allerdings habe ich gefehlt, aber das geihah bona fide. Ich | Niemand zweifelhaft fen. Wir haben mit Sehern verkehrt, 
alaubte nämlih, jo lange die alten Naturgejege gelten, hätte | die — mie mein Gegner — in England und ranfreih geiett, 
ih gar nicht nöthig zu beweiſen, was Jeder weiß, nämlich, dak | werben uns aber erft die Perfonen, ihre Art zu erfennen, zu 
wo ein Körper tft, nicht zu gleicher Zeit ein anderer fein fann. | urtheilen und zu ſchließen anjehen, ehe wir auf ihr Urtheil über 
Ich wenigftens bin nicht im Stande, dem Verfal-E im Leipziger | englifchen und franzöſiſchen Sat irgend ein Gewicht legen. — 
Kaften neben dem E der Minusfel einen Plag zu geben, ohne | Mit der Bermuthung, daß die Verfammlung der amerifani- 
r, n oder d u, f. w. in weitere Ferne zu rüden, ich müßte denn | ſchen Typographen nicht Leute in ihr Comit© wählen wird, die 
die betreffenden Fächer verkleinern, was nicht acceptabel fcheint. | ihrer Aufgabe nicht gewachſen find, ift mir nicht gedient, Wie 
In Bezug auf Vorjtehendes wird mein Gegner wol das Komifhe | viel Selbjtüberfhätung ich durch folde Zweifel an den Tag 
feiner Aeußerung' fühlen: „Es ift allerdings ein fehr bequemes | lege, mag immerhin ber Leſer entiheiden. Auf der Höhe meines 
Austunftsmittel, zu jagen, daß eine Sade der Widerlegung | Gegners ſcheint das amerifaniihe Comité ſich nicht befunden 
nicht werth jei, wenn diefelbe jenfeit des Bereihes unferes | zu haben, fonft hätte es jebenfalls eine Lefevre'ſche Berechnung 
Wiffens liegt ‘resp. überfinnlich oder unfinnig ift), und wir | feiner Empfehlung zu Grunde gelegt. — Wenn id) jage, daf 
zu folder unfähig find", Daß meine Projecte, „da fie eben | der Antiquafaften in Deutfchland mehrfahen Anforderungen zu 
aller theoretifhen Beweiſe bar find, und folche fih mög: | genügen habe, jo it damit für Einen, der englifhen, franzöfi- 
liherweije gar nicht beichaffen lafjen dürften“, nur Projecte | ſchen u. ſ. w. Sat genau fennt, wol nidt gejagt, daß ein 
jeien, hervorgegangen aus der Sucht zu fhreiben, und etwas | folder Haften ohne alle Veränderungen für jeden Say geeignet 
Neues, Nochnichtdageweſenes zu produeiren, — werde ich zu | jei, der nicht befondere Schriftzeichen erfordere. Stellt man 
jagen Niemand wehren. Den Lefern d. U. fo unfinnige Schluß | aber jo weit gehende Anforderungen wirklich, jo wird man ſich 
folgerungen fernzuhalten, Liegt nicht in meiner Macht; fie folen | wol in den meiften Fällen mit etwas Minderem begnügen 
vielleicht auch nur den von mir erforderten Beweis liefern, „daß | müffen. — Es wird nun ferner behauptet, alle Zweifel über 
man bei derartiger Beleuchtung der Sepfaftenliteratur nahezu | die Brauchbarkeit meines Kaftens würden jofort gehoben fein, 
Alles vermift, was auf den praftifhen Standpunkt fliehen | wenn ich nachwieſe, daß der Maum, den des Setzers Hand bei 
ließe“. — Es wird a. a. D. ferner behauptet, daß id; mir in | gleiher Zahl der Typen zu durchlaufen hat, im Hinblid auf 
Neo. 14 ein Armuthszeugniß ausgeftellt, indem ich angeblid) | meinen Kaften fi geringer als beim Leipziger Kaften heraus: 
geſagt, daß es, „um engliichen Sat in allen feinen Eigenthüm- | ftelle. Nun vergleihe man den Lefevre'ſchen Kaſten mit dein, 
lihleiten genau fennen zu lernen“, feiner Reife nad) England | welchem er nachgebilvet, und man wird inne werben, daß eine 
bebürfe. Mas ich dort fagte, Ätehe bier: „Wer engliihen Sat | vergleihöweife Berechnung nicht die minbejten Schwierigleiten 
genau fennt, d. h. wer ſolchen lange Zeit in England jelbjt | Bietet: die Verhältnifje der Fächer find faft diefelben. Fixire 
prattifch ausübte, und nicht in Deutichland gedrudte Werte alö | ich dagegen für den Zwed einer folgen Berechnung den Puntt, 
Norm für denfelben annimmt, wird willen, wie häufig | auf weldem der Buchſtabe den Winfelhaten erreicht, bei meinem, 
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dem HHtheiligen Kaften, in die Mitte des Spatienfahes, jo 
trifft derfelbe Punkt beim Leipziger, dem 100theiligen Kajten, 
auf eine Leiſte an eine faft bedeutungsloje Stelle. Ungeachtet 
diefes beſonders in Bezug auf die Vergleihung der frequenteften 
Fächer mißlichen Umſtandes habe id) den Vergleich nicht geſcheut, 
der ja doch, wie ein flüchtiger Blid jedem Kundigen einleudhten 
läßt, zu Gunften des Hotheiligen Kaſtens ausfallen muß. ch 
ließ zwei Zeichnungen von gleicher Größe anfertigen, und zwar 
die des Hotheiligen nah dem Journal, die bes 100theiligen 
nad dem Franke'ſchen Katechismus (6 Zoll rheinl. breit, 4°/, Zoll 
hoc), aljo im Verhältniß wie 1:5 des von mir früher bezeich: 
neten Maafes, nur daß dort beim Höhenmaaß der Kaſtenrand 
inbegriffen ift). 
nad diefem hin maß ich in 4000 Nuthen rheinl, die Entfer: 
nungen. Run hat Lefevre feinen Berechnungen feinen Gieh- 
zettel, fondern Schriftſatz zu Grunde gelegt, etwa jo, als wenn 
ih Columnen bis zum Werthe von 18000 n nehme, diejelben 


29 


\ Berechnung in diefer Richtung wenig beweift, und bier praltiſche 
Ermefjen mehr zu bedeuten hat, als die fubtilften Theorien, 


In jedem Fach it der Mittelpuntt bezeichnet, , 


Lefevre’s Berechnungen beſchränken fih auf einen Fall, wo fir 
allenfalls anwendbar, im vorliegenden Falle bemweiien fie 
nichts, und ich weiſe die Anmuthung einer leeren Nachäffetei 
des Auslandes als eine unwürdige mit Entſchiedenheit zurüd, 
obgleich ihon die Beredinung nad dem Gießzettel für meinen 
Kaften ſowol im Ganzen wie in Bezug auf Die frequenteren 
Buchſtaben ein Minus der Entfernungen gegen den 100theiligen 
Kaften ergiebt. Factiſch ift damit wenigſtens der Beweis ge 
liefert, was theoretiſch für jeden Denlenden feſiſtand, daß eine 
Verehnung, welche die Kürze der Entfernungen eines neuen 
Spftems gegenüber einem alten nachweiſt, auch auf eine gan 
andere Hypotheſe Anwendung finden kann. — Es jet mir nod 





‚ über die Findbarkeit eine lurze Notiz verftattet, die den Cifer 


in einen leeren Kaſten ablege, dann zähle, und darnad) rechne. 
Jeder, der aus ſolchem Kaften geſetzt, weiß, wie wenig zutreffend | 


für anderen Sat das Zahlverhältniß der Typen jid heraus 
ftellt; ich führe nur an, daf bei Petit Romain die Ziffer 1 
in 16, 2 in 6, 3 in 3, 4 in 2, 5 in 2, 6 in 3, 7 in 4, 8 
in 11, 9 in 4 und O in 4 Exemplaren auf 24,405 Buchſtaben 
inch. Ausſchluß berechnet ift. Ich werbe mich beareiflihermeile 


der Mühe einer jo werthloſen Nuszählung nicht unterziehen, | 


und muß daher auf die ganz natürlid) daraus für eine Beſtechung 
des Urtheils erwachſenden Vortheile verzichten. Nur ſoviel will 
ich hier anführen, daß der Gießzettel bei Lefevre's Halten 
e Eripamiß nicht ergeben haben würde, weil da die Summen 


meines Gegners etwas fühlen dürfte. So verichieden auch di 
Käften äuferlich fih darftellen, bei allen jpielt das Syſtem der 
Findbarfeit eine Hauptrolle. Die Verfalien find alphabetiid, 
die Zahlen arithmetiidh geordnet, die Interpunctionen und die 
Ausſchlußſtücke bilden faſt überall bejondere Gruppen, die Jüb- 
laute finden inögemein nahbarlide Plähe; nur das Aiphabe 
der Minusfel macht dem Eyftem der Frequenz und Annäherum 
Gonceffionen, ohne indeß feine Integrität mwejentlih ftören zu 
laffen. Beim Durchbuchſtabiren findet man, daß die vordere 
Fächerreihe von a bis gq, die zweite von h bis q, und bie dritie 
von r bis z zählt. Wer blos das Bild des Kaſtens im Hopke 
zu haben glaubt, ijt Einem zu vergleiden, der fi ſchnell und 
fiher in einem Wörterbuch zurectfindet, und gar nicht mebe 


daran denkt, daß faſt ſein ganzes Geſchid durch die alphabetiſcht 


größer werben und die Vortheile ihre Kehrſeite zeigen, während 


bei der Berechnung auf einen Satz von 18000 n faum ein Bud) 
ftabe nadı feiner allgemeinen, vielmehr jeder nad) feiner zu— 
fälligen Frequenz berechnet wird *), — Ich bemerkte unlängit, 
dab ein Setzer polnische Buchſtaben aus den oberjten Fächern 


Drdnung vermittelt wird. Die Anordnung der Minustel nad 
dem Syftem der Lautähnlichleit aber fügt ſich geididter als 


die alphabetifche Ordnung den Anforderungen ber jrequen, 
während fie der alphabetiidhen Drbnung in Betreff der Findbat 


eined allerdings nicht hohen Kaſtens holte, und fragte, warum | 


er dieſelben nicht lieber links unterbringe, worauf mir bie 
Antwort wurde, daß die Buchſtaben ihm dort nur näher, 
aber nicht beifer zur Hand liegen würden. Damit leuchtet 
ein, daß die Entfernung einen nur relativen Werth hat, eine 


In Re. 22 ift bei einer Berechnung ber bucch Lefenee's Kaften inner- 
halb eines Jahres (!) zu erzielenden Vortheile gefagt, dab biele bri 
Dinzurechnung bes Ublegens fi verdoppeln. Der Vortheil beträgt 
nach Lefenre'8 eigener Berechnung pr. 15000 ı beim Segen und Yb- 
legen nur 3351 Ruf 6 Zoll 5 Linien, was nach feiner Idee Y4,, nach 
meiner '/, Erfpamif ausmacht. Auch bei einer Berechnung über MMO Tage 
erhalte ich nicht wie Lefevre 23, fondern nur 21'/, Tage Erſparniß, mag 
es Selbſtüberſchähung genannt werben, baf ich fo mein Grempel 
neben das eines Lefenre ſtelle, den Beweis will ich nicht ſchuldig bleiben, 


follte er auch im erften beften Schulbuch zu finden fein. @rfparniß kann | 


nur ein Theil eines nicht vollfifänbig verwendeten Gapitals 


genannt werden. Cage ich zu A: nimm 12 und fpare 4, fo wirb man | 
ben Aufwand zu 8, die Etſparniß zu 4 berechnen. Sage ich mum zu B: | 


A verwendete 8, Behielt 4, wie grofi die Erfpamifi? und A antwortet: 
Yz, fo it das eine Täufchung. nicht über den Betrag, der jedenfalls 4 if, 
fondern über das Berhältnik der Erfparung. So berechnet ſich denn bie 
Seh. und Ablege -Erſpatniß auf 3551:49,744 — "4, micht aber auf 
3551 :46,192 — Yun. 


feit zum mindeften nichts nachgiebt; durch die Umbilbung de 
wwotheiligen Kaftens in einen HHtheiligen lieh ſich außerdem 
eine größere Goncentration der Buchftabenfächer erreichen ; darau! 


' rebueirt fid) im Ganzen wie im Cinzelnen der principielle Ir 








iprung des von mir gelieferten Kaftenbildes. Ob ich mein Sind 
mehr liebe als die Wahrheit, Gott mag es miljen; was u” 
Mißgeſtaltung anlangt, jo halte man den 100theiligen Kalten 


' Dagegen und urtheile. — In Bezug auf die Rathſchläge für 


meine Tünftig dem Journal zu überlafjenden Arbeiten ermider 
ih, daß das interna zwiſchen der Redaction und mir find, 
Dinge, über die id jo unberufenen Beirath nicht reipertint. 
Der Sprud „Kürze ift des Witzes Würze“ mag immerhin 
humoriftiihen Scribenten jehr zu empfehlen fein. 

EN Hoffmann. 


Miscellen. 


Die Drudmalchinen des Parifer »Moniteur Universel‘ 
werben feit furzem durd) eine Doppelcplindermajgine vom ſech 
Pferbefraft getrieben, welde mit eleltriſch entzündetem Gale 
nad) einem neuen, von Lenoir aufgeftellten Princip arbeitet. 
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Zur beutigen Bapierfabrifation. 
Die hemiihe Analyje einer Papieriorte aus einer ange- 
fehenen Fabrik ergab: 
18,3°/, Aiche, die zum größten Theil aus 
Thonerbe, 
Magnefia, 
Eilen » Spuren, 
Mangan: „ 
Kali: “ 
Natron „ 
beitand. *) 
*) Derartige Verfalſchungen der Papiere mir Pfeifenerbe 
D 


find leider 
nichts Seltenes mehr. . Meb. 





P. P. 

Der heutigen Nummer des Buchdruder-\journals legten wir 
ein Blatt mit Abdrüden der Londoner Induſtrie-Ausſtellungs 
Medaille pro 1862 bei, auf welches wir uns erlauben, beſonders 
aufmerkiam zu machen, da diefelben jehr gut gezeichnet und ſchön 


Bank of England Notes. 


L 1500 REWARD. — WHEREAS the Directors 
of the BANK OF ENGLAND have recently discovered 
that some of the Paper manufactured for their Notes has 
been feloniously taken from the Mills of Messrs. Portal 
and Co., at Laverstoke, near Whitchurch, in Hampshire, 
and that such paper hns been used in the fabrieation of 


' Forged Notes, NOTICE IS HEREBY GIVEN that a 


geſchnitten, und jedenfalls zu einem ausgedehnten Bedarfe geeig- | 


net find. Wir bemerfen dabei, daß eine vierte Medaille in nod) 
größerem Formate bei uns im Arbeit it, und daß wir demnächſt 
ſämmtliche vier Größen, zum Gold» und Buntdrud eingerichtet, 
herausgeben werben. [358.) 
Berlin. Trowisid & Sohn. 


Patentirte Erfindung. 
Schr wichtig für PoftsWemter, Behörden, Gijenbahnen, 
Erpebitionen, Comptoirs ır. 
Univerfal = Karben » Stempel. 
Diefer foeben erfundene und patentirte Univerfal-Stempel 


bietet folgende Vortheile: 
1) er liefert die Abdrüde ſcharf und unvertilgbar; 


REWARD of L 500 will be paid to any one who shall 
give such information as will lead to the apprehension 
and conviction of any person eoncerned in the stealing 
of the paper; and a FURTHER REWARD of L 1000 
will be paid to any one who shall give such information 
as will lead to the apprehension and conviction of any 
person concerned in the fubrication of Forged Notes by 
means of such paper. Information to be given to Mr. 
Superintendent Hodgson, Police Office, Old Jewry, Lon- 
don, or to Messrs. Freshfields and Newman, 5, Bank 
Buildings, London. 
By order of the Directors, 
E. WELSH, As:istant-Secretary. 
Bank of England, Aug. 16, 1862. 


Gaution. — Bank of England Notes. 


The Directors of ıhe Bank of England hereby give 
Notice, that it has recently come tho their knowledge 
that some of the Paper manufactured for their Notes 
has been feloniously taken from the Mills; and they desire 
to eaution all Bankers, Money Changers, and other per- 


 sons, in taking payment by Bank of England Notes, not 


2) das läftige, bisher gebräuchliche Farbenauftragen fommt | 


gänzlich in Wegfall; 

3) der Apparat ift feiner Abnutzung unterworfen und giebt 
die Abdrüde nach 10 und mehr Jahren in unveränderter 
Schärfe und Reinheit wie am eriten Tage des Gebrauchs; 

4) der Stempel wird felbft beim jtärfften Gebrauch ftets 
ſauber erhalten; 

5) jeder bereitö vorhandene Stempel ift ohne Abänderung 
oder Vorrihtung fofort zu benutzen. 

Diefer Stempel-Apparat wird in zwei Größen angefertigt: 

A. für Poftämter, Eifenbahnen, Stempelbureaur, gr- 

Geihäftshäufer ꝛc. pr. St. 2", Thlr, 

B. für Comptoirs, Expeditionen ꝛc. pr. St. 2 Thlr. 
und ift einzig und allein zu beziehen von ben Erfindern und 
Patentinhabern 

Haedel & Go. in Leipzig. 


P. S. Emballage zum Koſtenpreiſe. Stempel werben auf 
Beſtellung billigft geliefert. Briefe und Gelder franco. 
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to depend upon the apparent genuineness of the Paper 
alone, but to examine with increased care the PRINTING 
also; and in all cases, for their own protection, to obtain 
and preserve the Names of the persons from whom the 
Notes are receiveil. 
By order of the Directors, 
E. WELSH, Assistant-Secretary. 
Bank of England, Aug. 16, 1862. 


Ein neu gegründetes, noch über aller Concurrenz ftehendes, 
der Typographie verwandtes und vorausfihtlih jehr lucra— 
tives Fabrik-Geſchäft ift wegen anderweitiger Thätigfeit des 
Inhabers zu verfaufen. Letzterer würde auch geneigt fein, 
ftiller Theilhaber zu werben. Geneigte Franco Anträge, mit 
G.—g. bezeichnet, befördert die Nedaction. 


Die Nebaction lann einen nad Ausweis feiner beglaubig- 


ten Zeugniſſe ſehr tüchtigen Gejchäftsführer, beziehungsmeije 


| 


Factor recommandiren. Derielbe ift 35 Jahr alt, energifh und 
folid, cautionsfähig, und hat jeit 8 “fahren zwei Geichäfte 
felbftitändig geleitet, dirigirt augenblidlih ein drittes und ift 
im Stande, Anfang October auszutreten. Die Nedaction giebt 
gern Nachweis und Gopie der betreffenden Legitimationspapiere. 





Compagnon⸗Geſuch. 

Zur größeren Ausdehnung eines nachweislich im beſten 
Betriebe befindlichen Buchdruckerei-Geſchäfts, verbunden mit 
lithographiſcher Anjtalt und Verlag einer Zeitung, in einer der 
induftriereichften und bevölfertiten Provinz Preußens, wird ein | 


Compagnon gejucht, ber im Stande iſt, jofort mindeſtens 
2000 Thlr. einzahlen zu lünnen. Neflectirende belieben ihre 
gef. Ayranco » Offerten unter Lit. A. Z. 29 an die Exp. d. Bl. 
gelangen zu lafien. (355. 56.) 


Kauf einer Buchdruderei. 


Eorrecturpreffe *) 
von Louis Friedrid in Berlin. 
Von der in diefem Blatte bereits näher befchriebenen Cor 
recturprefie (Nr. 9 und 16 d. Jahrg.) fteht jegt ein Exemplar 


der fleineren Gattung bei der Nebaction d. Bl. zur Anſicht. 


Bon einem zahlungsfähigen jungen Manne wird eine Buch⸗ 


druderei mittleren Umfangs zu laufen geſucht. Cs wird haupt: 
fählih auf eine ſolche reflectirt, mit welcher der Verlag eines 
Wochen: ober Kreisblattes oder fonftige feſte Arbeiten verbunden 
find. Gefällige Franco - Offerten unter der Chiffre G. M. 50 
beliebe man zu richten an bie 
E. €. Brunn'ſche Buchdruderei 
in Münfter (Weitphalen). 








Im Auslande fucht man einen tüchtigen Accidenz-⸗ und 
Farbendruder, der mit der Schnellprejie gut erfahren ift. 
Gehalt 5 Thaler wöchentlich. Neflectirende mollen ſich mit 
„Franco « Briefen an die Nedaction d. Bl. unter Chiffre O. W. 
wenden. 349.) 


Schnellpreſſen-Filz, 


Neo, 1, 8, breit, pr, Elle 254 Thlr., 
" 2, 8, * " PYA * 


3— 3, 8 - " 24 
empfiehlt den Herren Buchdruckereibeſitzern 
Ludwig König, 

Berlin, Stallſchteiberſtraße 26. 
Mufter jtehen zu Dieniten. [181.) 
Ein Schnellprefiendruder, mwelder allen im Buchdruckfache 
vorlommenden Arbeiten gewachſen, Zeugniffe und Proben über 
Leiftungen aufweiſen kann, ſucht in einer tüchtigen Druderei 
dauernde Condition. Dfferten unter F. F. B. an die Exped. 
d. Journals. [350.) 








Ein tühtiger Maſchinenmeiſter ſucht veränderungs- 
halber ein anderweites Engagement. Briefe nebit Bedingungen 
wolle man gefälligft unter Chiffre F. W. an die Nedaction 
d. Bl. franco einfenden. 351. 52.] 
Für Lithographen. 

Zum Kauf einer gut eingerichteten lithographifchen Anftalt 
mit Buchdruderei in einer großen Stadt Sadiens wird von 
einem Buchdruder ein geihidter Lithograph als Compagnon 
geſucht, weldier zur erften Anzahlung 1000 Thaler baar bei» 
bringen fann. Freo.-Dfferten mit der Aufſchrift: „Lithographens 
Compagnon Nr. 123“ befördert die Erp. d. Bl, [342.] 


Dieſe äußerſt compendiöfe und leicht zu handhabende Brefie 
hat injofern jest noch eine Bervolllommnung erfahren, als 
diefelbe auf Verlangen aud mit Rähmchen geliefert wird und 
ſich auf diefe Weife Heine Accidenzen recht gut Damit abziehen 


laſſen. 
Preiſe: 
ohne Raähmchen mit Rähmchen 
9“ 15“ im Lichten 20 Thlr. 25 Ihr. 
18" 39“ 30 „ 5 
24* 32* 50 „u 75 * 
Berlin. Louis Friedrich, 





Roftinenbau-Anftalt. 


*) Die Redaction empfängt obige Annonce beim Schluſſe Des Blattes, 
hält es aber für Pflicht, auf das praftifable Inſttument bemmächft zurüd- 
zufommen. 


Offene Stellen. 


Für einen geſchickten Juſteur und einen Probegießer find 
in der neu errichteten Schriftgieherei und Stempelfchneiberei 


von Anton Yani in Münden, Wittelsbacher Platz, Nro. 3, 





Stellen offen. Vezüglide Anträge werden franco erbeten. [357.] 








Es werden zu dauernder Beihäftigung einige tüchtige Kylo- 
graphen für figürlice, Iandfhaftlibe und Maſchinenarbeiten ae: 
fucht, am liebiten ſolche, die zugleich Fertigleit im Zeichnen befigen, 
und zwar gegen Berehnung nad Quabratzollen. Brobearbeiten 


mit Gehaltsforderung pro rhein. Zoll erbittet die Redaction. 





Ein junger gebildeter Seter, der im Accidenzfach etwas 
geübt fein und eine qute Hand ſchreiben muß, um dem Factor 
bei Comptoir-Arbeiten behilflich fein zu fönnen, auch Correcturen 
zu übernehmen im Stande ift, ſowie ein tüdhtiger unverheiratheter 
mit den König & Bauer'ihen Maſchinen vertrauter Druder, 
finden dauernde Gondition. Frankirte Adreffen und Zeugniſſe 
nimmt die Ned. d. BI. unter R. A. entgegen. [346.) 


Ferd. Holle, Lithograph aus Arnftadt, wird hierdurch 
aufgefordert, der Unterzeichneten feinen jegigen Aufenthalt 
binnen adıt Tagen anzuzeigen und feinen bier hinterlafjenen 
Verpflichtungen binnen 14 Tagen nadzulommen, widrigenfalls 
die Specialitäten feines Abganges von hier veröffentlicht werben. 

3 W. Stopp's Bud- und Kunſthandlung 
[(354.] in Tetfchen a. @. 


Hiezu ein Probeblatt von Trowisih & Sohn in Berlin 
(Londoner Preismedaillen), 





Drud und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunfchmweig. 
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Jonrnal für Buchdruckerkunst, 


Shhriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. — 


Diele Zeitihrift erſcheint möcentlidh, und iR dutch alle Buchbandiungen, Bohämter und Zeitungserpebitionen des It: u. Auslandes zu beziehen. Bel fammelihen vereinigten beutien Pefanftalten 
koRet fie 3 Thaler. — Die Auflage behebt in 1200 Epemplaren, und werben Ehriitproben and Beilagen im bieler Anzahl mit berfelben obise Entgeld verbreitet, Beiträge werben and audig benorirt, 




















Ermiderung | rollende oder jchleifende Bewegung hat, das kann ihm gleich 
auf bie in Rro. 19 und 20 d. BL. befindliche Kritik über unſete Schrift; | fein, er wird beshalb nicht beſſer oder ſchlechter darauf bruden. 
„Die Schnellpreffe*. Aber es wird ihm nicht einerlei fein, ob 3. B. die Färberei 
oder die übrigen Theile, mit welchen er fortwährend umzugehen 
Nachdem Sie fih, Hr. Gron, in Ihrer Kritik ziemlich weit: | hat, in guter oder ſchlechter Beichaffenheit find. Daß dadurch 
läufig ergangen, fließen Sie mit dem Wunſche: Sie möchten | unſer Buch, wie Sie jagen, mechanisch gebildeten Majchinen: 
uns einige Anregung zu Verichtigungen und Ermeiterungen und | meiftern nicht viel mehr nügen würde, ift ganz richtig ; für folche 
den Leſern Stoff zu einigen Ergänzungen gegeben haben. haben wir ed aud nicht geſchrieben, denn ſonſt hätten wir 
Für ſolche Belehrung aber, Hr. Gron, wie Sie uns und etwas ſchreiben müfjen, was jene nod nicht willen; dazu find 
namentlich auf dem Felde der Mechanil geben, müſſen wir mir natürlich nicht im Stande. Wir bilden uns aber aud) nicht 
aufrichtig danfen. Deshalb werden wir, das halten wir den | ein, zu glauben, es gebe feine Berufsgenoffen, die uns nicht 
geehrten Leſern d. BI. gegenüber für Pflicht, Ihre Kritif etwas mindeſtens an Kenntniſſen und Leiftungen gleich ſtänden. 
näher beleuchten. Ferner find Sie der Anfiht, dak es eine danlenswerthe 
Zunädjt tadeln Sie die Sprade, welde wir in unjerm , Beigabe geweien wäre, wenn wir die Unterſchiede der ver- 
Bude feitgehalten und find der Meinung, wir wären namentlich ſchiedenen Gonftructionen zufammengeftellt hätten *), und daß 
für Anfänger nicht verftändlich genug geworben; hierüber hat | wir darüber mit Ihnen übereinftimmten, hätten wir durch ein« 
man uns gerade von anderer Seite das Gegentheil geſagt. nehendere Behandlung verſchiedener Theile der Maſchine bewiefen. 
Wenn mir in der Vorrede anführen, dab wir eine Sprache Wir hielten eben nur das Lebtere für praftiih und darum 
feitgehalten, die jedem, alio auch dem Anfänger, verftändlih haben wir aud) nur die Theile ganz fpeciell beichrieben, welche 
fein wird, fo ift damit gemeint, dab wir die Geichäftsiprahe, der Majchinenmeifter bei der Leitung ber Maſchine, d. h. beim 
was oft jogar Echwierigfeiten machte, feltgehalten und nicht Wechſel der verichievenen Formen zu verändern ober zu ums 
ein ſchön ftylifirtes mit Fremdwörtern geipidtes Bud haben | ftellen nöthig hat. Uebrigens wäre es auch eine gewiß nicht 
ichreiben wollen, damit gerade der Anfänger nicht neben der , dankenswerthe Mühe, den Borzügen der verſchiedenen Bewegun— 
„Schnellpreſſe“ noch ein Fremdwörterbuch nöthig hat; iſt dadurch gen das Wort zu reden, indem hierüber die Anſichten ſehr 
vielleicht mander Say etwas weitihweifiger geworben, fo iſt verſchieden find. In Leipzig 3. B. will man durchſchnittlich 
er aber doch gewiß verftändlidh. Wir bedauern daher, daß Sie nur Areis-, während anderwärts vielfach die Eifenbahnbemegung 
uns nicht gehörig verftanden; das liegt aber nicht an uns, vorgezogen wird; legtere ift ebem Billiger und hat in Folge 
fondern an Ihnen jelbit, weil Sie fih in Ihrer Sahe nicht deſſen auch ihre Anhänger. 
ganz Mar find. Außerdem müfjen wir Ihnen auch noch ben Wenn Sie dafür halten, daß eine ipecielle Beihreibung 
Vorwurf machen, daß Sie mehrmals bei Anziehung von Säten | der verfchievenen Mafhinen und deren Gonftruction für einen 
aus unferm Buche diejelben durch Hinweglaſſung von einzelnen , Majdinenmeifter wie ih durdaus nicht ſchwierig fei, jo irren 
Worten jo entftellen, daf fie natürlich für Sie pafjend werden Sie fehr; dazu gehört Zeit **) und momöglic viel Geld, 
müfjen. denn was wäre eine ſolche Beſchreibung ohne die nöthigen 
Weiter finden Sie einen Widerſpruch zwilhen der Vor» Abbildungen dazu? Gute Zeichner in diefem Fade giebt es 
rede und dem erjten Capitel, indem wir in erfterer einer gründ- aber nur wenige, und bie es veritehen, find meiſtens aud) in 
lichen Abhandlung der Mechanik nicht beipflichten, während wir im ; derartigen Fabrifen angejtellt und geben fih zu fol’ einem 
eriten Gapitel mechaniſche Kenntnifje für einen Maſchinenmeiſte— — 
erforderlich hielten; fo weit er fie braucht, iſt ja ganz richtig —— — * —— = es — —— — a —* 
am Schluſſe des erſten Capitels gejagt: Wo iſt da ein Widerſpruch? | Nählichtten Babrifen für nöthig, mas wiedet wie Bleckame 
Wir erachten eben mechaniſche Kenntnifje für einen Mafcinen- — — * bereits ſchon wegen Nichterwahnung ber 
meifter infomweit für nöthig, als er fie bei Ausübung feines *. Wie erlauben uns Ihnen zur Berüfihtigung zu geben, daß bie 
Berufes braucht; ob die Maſchine, an ber er arbeitet, eine  „Schnellpreffe* ein Etzeugniß nach bes Tages Mühen ift. 
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Unternehmen nit her; zubem haben auch die meiften Theile 
einer Mafchine jhon in den verſchiedenen Fabriken, welche uns 
auch nicht aufwarten würden, verjchiedenere Benennungen als 
in ber Druderei und das müßte doc Alles angeführt fein, um 
in der Sache flar zu werden; dadurch würde das Buch aber 
-ein Lexilon und zu theuer werden, und, Kr. Gron, was wäre 


— 8 


1} 


am Ende das Nefultat einer foldhen gründlichen Beſchreibung? | 


Man würde, wenn hier oder da durch die Leichtfinnigkeit des 
Mafchinenmeifters eine außergewöhnliche Störung im Mechanis> 


mus vorläme, immer noch fagen, ja, darüber findet man auch 


nichts in dieſem Buche erwähnt. 


Und wer in aller Welt will | 


aber folde Hindernijje im voraus willen, um ihrer Bejeitigung | 


zu gebenten? Was hilft aud) da guter Math, mo dem Ma— 


ſchinenmeiſter alle Accurateſſe mangelt; ein folder wird immer | 


mit unvorherzujehenden Hindernifjen zu lämpfen haben. Wir 
pflihten daher Hm, Bachmann, einem gewiß tüchtigen Fach: 


genofien, vollfommen bei, wenn er im feiner Aritif, Journal | 


f. 1860, Nro. 44, Sp. 346, fagt: 
fei nad Umfjtänden den verichiedenften Zufällen und Schwierig: 
feiten ausgeſetzt, melde unmöglich alle vorhergejehen und abge- 
handelt werden lönnten“. 

Wir wollen nun Ihre Aritit weiter verfolgen und gleich 
einen Satz aus berfelben anführen, welcher bemeilt, in wie 


„Der Betrieb der Schnellprefie | 


weit Sie im Stande find, ein Urtheil über die Mechanil der 


Schnellpreſſen zu fällen. Eie fagen wörtlid: „So jpredien z. B. 
die Verf. auf S. 163 vom Falzen und bemerlen dabei, daß 
fajt ale Maſchinen am Drudanfang ſchwächer ausjegen, d. h. 
ihwächeren Drud geben als am Ende. Wenn fie gejagt hätten, 
daß dies bei Maſchinen mit Eijenbahnbewegung vorlommt, 


io | 


hätten wir nichts dagegen; follte es aber wirklich bei andern | 


mit Kurbel: 
Abhülfe gedacht werden müflen, da hier die Schienen, in 
denen der Karren läuft, unterlegt werben fönnen“. 
Dies iſt unftreitig der größte Unfinn, den Cie nur hätten an= 
rathen können und find wir überzeugt, daß gewiß alle mechaniſch 
gebildeten Majdinenmeifter, wenn fie diefen Sag gelejen, recht 
herzlich darüber gelacht haben; denn diefe mögen wol errathen, 
was Sie damit fagen wollten, für alle andern aber muß dieſer 
gute Nath ein Näthjel bleiben. Es ift daher wol der Mühe 
werth, wenn wir diefen Sat etwas näher beleuchten, um ihn 
auch den Lejern verftändlid zu madıen. Wenn Sie jagen, es 
follen in obenerwähntem Falle die Schienen unterlegt werben, 
fo muß man annehmen, daß Cie dieſe Majchinen aus eigener 
Anſchauung gar nicht Fennen, jonft hätten Sie jo etwas gewiß 
nicht angerathen; man fönnte dba ebenjo gut an der Hintern 
Seite der Maſchine die Unterlagsfeile etwas antreiben, aljo 
diejelbe aus der Waage bringen, das würde ebenſo wenig auf 
den Ausjag einwirken lönnen als das angerathene Scienen- 
unterlegen. Sie haben aber mit obigem Satze etwas ganz 


oder Kreisbewegung ftattfinden, bann hätte ber | 





in dem Falle anwendbar ift, wenn ber Ausiag am Drudanfang 
ein über die ganze Breite des Fundaments durchgängig gleich 
ſchwacher ift; aber aud) da haben wir in ber Prarid die Er: 
fahrung gemacht, daß dieſe Abhilfe durchaus feinen Beftand 
hat, indem bie weit ſtärlere Abnutung durch die viel größere 
Zahl Lleiner Formen, welde zum Drud fommen, fehr bald das 
alte Uebel erfichtlih macht. Zweitens läßt es ſich in foldhen 
Fällen, wo der Ausfag am Drudanfang blos nad) der Mitte 
zu ein allmälig ſchwächerer wird (j. Schnellprefie S. 128 |, 
jei es nun durch die Abnutung oder aud) bei großen Kormen 
durd die Federung des Fundaments und Drudcylinders, durd) 
aus gar nicht anwenden. Wozu alio etwas anrathen, von 
deſſen praftiihem Vortheil man feine Weberzeugung hat? Etwa 
fogenannte Pfufcherei zu empfehlen, dies fonnte durchaus nicht 
in unferm Bejtreben liegen ; denn gepfuicht wird jo ſchon genug, 
ohne daß es gelehrt wird, 

Was nun die weiteren Ausftellungen, bejonders über das 
zweite Capitel: den Ueberzug und die richtige Stellung des 
Drudeplinders, betrifft, fo haben Cie uns mit Ihren Kath» 
ichlägen ebenfalls aud nicht von etwas Beſſerem überzeugen 
fonnen, denn das Ganze iſt jo abgefaßt, daß es ſchwerlich 
„jemand verftehen wird, mie wir uns auch überzeugt haben, 
indem mehrere renommirte Maſchinenmeiſter, welchen wir dieſes 
Blatt zu leien gaben, uns dafjelbe mit der Nandbemerfung 


' zurüdjandten, da fie troß mehrmaligem Durchleſen nicht hätten 


herausfinden fünnen, was der Hr. Necenjent damit jagen wollte, 
Wir unfererfeits fünnen nichts als einen Widerjprud darin 
finden, indem Sie zuerit unfere Anfiht: eine Verringerung oder 
Vermehrung des Ueberzugs, welche jelbitverftändlich ihre Grenzen 
nur in einem ftarfen Bogen mehr oder weniger haben fann, 
verwerfen; dagegen weiter unten felbit, wenn auch jehr unver- 
ftändlic, wieder empfehlen. Cie fagen dabei wörtlih: daß es 
gar nicht unpraltiſch wäre, bei Arbeiten, welche muthmaßlich 
ſehr viel Unterlagen erfordern, von Haus aus den Bezug etwas 
ſchwächer zu maden, um nicht jpäterhin dazu gezwungen zu 
fein. Ja, was find das aber für Arbeiten, welde muthmaßlich 
viel Unterlagen erfordern und auf melde Art und Weiſe ſoll 
dabei zugerichtet werden oder mie foll fi die form auf dem 
Cylinder abdruden? Diejes Alles haben Sie nicht geſagt. Und 
wenn Cie ferner der Anſicht find, daß dieſe Abhandlung beſſer 


unter Gapitel 11 und 14 gehört hätte, jo müfjen wir bies 


Anderes ausdrüden wollen, was Cie wahrjheinlic vom Hören | 


fagen aber nicht aus eigener Praxis lennen. Sie wollten jeden» 
falld damit jagen, daß in jolhem alle die Yeitiohlen (fiehe 
Schnellpreſſe S. 19) am Drudanfana des Fundaments unterlegt 
werben fünnen. Allerdings läßt jih das thun; wir haben es 
aber aus bem Grunde nicht angerathen, weil es erftend nur 


| 
| 


entſchieden verneinen; denn Ueberzug und Stellung des Drud: 
cylinders find etwas Selbitftändiges und laſſen fid) beide durch— 
aus nit mit jenem verichmelzen, jo wenig wie fi das Eine 
von dem Andern trennen läßt. Cine Vermehrung oder Ber: 
ringerung des Ueberzugs ohne die gleichzeitige Stellung des 
Cylinders oder auch der umgefehrte Fall ift nur dann benfbar, 
wenn bie zu drudende Form eine andere Höhe als die übliche 
hat; in jevem andern falle, wo ſich die Schrifthöhe aleich bleibt, 
fann feines ohne das andere vorgenommen werden. Wenn 
Sie ferner jagen, daß das Verſuchen mit Höher: oder Tiefer: 
ftellen deö Cylinders feinen Sinn habe, fo verftehen Sie das 
eben nit und urtheilen hierbei ebenſo einjeitig und falich wie 
bei dem angegebenen Schienenunterlegen, zumal wenn Sie den 
Sat einflehten, daß beim Schmigen der falſche Bezug Schuld 
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hat und dabei ein Seidenblatt oft Wunder verrichte. Die 
Wunder, welche in der Stärfe eines Seidenblattes im Ueberzug 
und der Stellung des Drudeplinders zu ſuchen find, mögen 
nur Ihnen befannt fein, jeder praftiich gebildete Maſchinen— 
meifter ſucht diefelben aber in der Beſchaffung feiner Zurichtung 
und das ift auch das Richtige, und was bei einem ſolchen ein- 
tretenden Hinderniß wie das Schmiten bie eigentlihe Schuld 
it, die falſche Stellung oder der falihe Bezug des Cylinders, 
iſt infofern nicht zu beflimmen, weil Beides von einander ab- 
hängig ift. Wir wollen einmal einfah den Fall annehmen, 
der Ueberzug wäre an einer beliebigen Maſchine genau nad 
der Theillinie hergeftellt und Cylinderſtellung, resp. Druditärte 
ebenfalls richtig geregelt, beim Kortdruden zeigt ſich aber Schmitz, 
was it da die Schuld und was ift überhaupt dann zu thun? 


In diefem Fall ift eben die Theillinie nicht richtig, was gar | 


nicht felten vorlommt und bleibt alödann fein anderer Ausweg, 
als das in unferm Bude S. 15 in der erjten Note angegebene 
Verjuchen durch Höhers oder Tieferftelen des Cylinders, resp. 
Vermehren oder Verringern des Ueberzugs. Uebrigens haben 
Sie und mit Ihrer Abhandlung über diefes Thema durchaus 


noch nicht überzeugt, welches vortheilhafter oder nachtheiliger 
berückſichtigt hätten und glauben, die Schuld würde bei ein» 


für die Maſchine it: das fortwährende Stellen des Cylinders 
oder die Wegnahme eines jtarfen Bogens vom Aufzug, durch 


welhen der Maſchine alle Drudtraft genommen und biejelbe . 


für die leichteſte, d. h. zartefte Accidenzarbeit drudbar gemacht 
wird; es erhält auch die Maſchine durch Wegnahme eines 
Bogens, wie Sie meinen, durdaus feinen andern Gang, und 
ift ebenfowenig weder ein Schleifen noch ein gezwungenes Folgen 
durh die Zahnjtange deshalb bemerkbar, Oben angeführtes 
Verfahren üben übrigens alle tühtigen Mafchinenmeifter, nur 
die minder tüchtigen helfen ſich mit fortwährendem Stellen des 
Cylinders; welche Nachtheile aber daraus ſowol für das Schrift- 
material wie auch für die Ausführung der Arbeit ſelbſt entſtehen, 
darüber ließe ſich, wenn man wollte, womöglich noch ein ganzes 
Buch ſchreiben; denn das iſt doch nicht wegzuleugnen, daß ein 


a 


äußerjt feines Gefühl dazu gehört, den Cylinder durch die 
auf die qute Beihaffenheit des Farbewerls, ſowie auf die rich— 


Schrauben auf beiden Seiten bejtändig jo genau zu ftellen, 
damit feine Differenz stattfindet. 

Nachdem wir bis hierher Sat für Sat Ihrer Kritik wider- 
legt, wollen wir auch nicht daran glauben, daß Sie im Stande 
find, eine jelbitftändige Monographie über die techniiche Aus: 
führung des Bezuges, wie dieſelbe in der Schnellprefle S. 12 
beiprodhen, zu ſchreiben und zwar darum nicht, weil Sie uns 


erjtlih über diejes Thema durchaus mifverftanden, indem es | 


Jedem frei fleht, eine Ausregelung herzuftellen, wenn er fi) 


vor etwaigem Schaden an ber Form nicht ſicher glaubt; zweitens | 
' heit Arbeiten geliefert würden, welche bei uns troß der accura= 


geht aber aud aus Ihrer ganzen Aritif hervor, daß Ahnen 
die praftifchen Kenntniffe dazu fehlen. Wir verweifen Sie daher 
einfach noch auf das Journal Jahrg. 1860, Nro. 44, Ep. 348, 
Artifel „Zurihten von Illuſtrationen“ und auf das Urtheil 
eines praftiih erfahrenen älteren Collegen, welcher uns auf 
unjere Mufforberung folgende Bemerkung über diefen Punkt 
mittheilt. Derjelbe jagt: „Die Befürdtung, daß ber Drud: 
cylinder, wenn er mit feiner eigenen Schwere ohne Preſſung 
langiam über die Form gedreht wird, Theile derjelben ver: 








derben müſſe, ift Teineswegs begründet; ich übe diefes Manöver 
bereitö jeit 8 Jahren fat täglich aus und obgleich id) Früher 
biefelbe Anficht heate, fo habe ich mich doch durd die lang: 
jährige Praxis vollftändig überzeugt, daß bei richtiger Be— 
handlung durchaus feine Nachtheile für die Form zu befürchten 
find. Am allerwenigjten läßt fih aber dieſes mit nicht qut 
ichliefenden Lagern des Drudeylinders vergleihen; wer fo 
etwas jagt, hat durchaus feine praftiihen Erfahrungen vom 
Majhinendrud. Denn während bei Erfterem nur die Schwere 
des Eylinders in Betracht lommt, welche ſich noch obendrein auf 
die ganze Breite vertheilt, wirkt bei Letzterem dreierlei ein; 
eritens die Schwere des Cylinders, zweitens die Prefiung, welche 
der Drud erfordert und drittens der Stoß oder Schlag, welcher 
durch das ſchnelle Uebergehen des Cylinders über die Form 
erfolgt. Alles dieſes ift ein ganz anderes Verhältnif und läßt 
fih durchaus nicht mit Eriterem vergleichen. Dies find meine 
Erfahrungen, melde ich Ihnen gern auf Ihren Wunſch mits 
theile. Ihr College Goll, Majchinenmeifter der Gartenlaube.“ 

Sie find ferner auch der Anſicht, daß das Nufeinander- 
greifen der Zähne aus Urſachen erfolgen könne, welde Sie 
nirgends angegeben finden, eben weil wir die Mechanik zu wenig 


getretenem Malheur gewöhnlich auf ganz andere Dinge gewälzt, 
als die es in Wirklichkeit verurfadt. Nun, was find denn das 
3. B. für Dinge? Etwa das wie ein Märden Hingende Ber: 
drehen des ercentriichen Bolzens? Wenn diejer Fall wirklich 
einmal vorgefommen ift, jo kann er doch gewiß nur durch eine 
Nacläffigkeit des Maſchinenmeiſters, welcher ihn nicht richtig 
wieder eingejeht oder befeitigt hatte, entjtanden fein. Wäre 
übrigens ein folder Theil der Maſchine ſo ſchlecht gearbeitet, 
daß er ſich beim fchnellen Gange, wie Sie anzuführen belieben, 
von ſelbſt verbrehen könne, jo wäre dieſe Fabril werth, daß 
fie feine einzige Maſchine mehr abſetzte. 

Sie gehen nun zum 3ten Capitel, weldes vom Farbeapparat 
und den dazu gehörigen Walzen handelt, über und fagen hier: 
bei wörtlich: „Mit Necht legten die Verf. ein großes Gewicht 


tige Behandlung deſſelben. Aber wir möchten beinahe bedauern, 
daß dem fo ift“. Welcher MWideriprud? Sie bedauern, daß 
unſere deutihen Maſchinen ein fo praftiiches Farbewerk beſitzen, 
finden es aber dennoch für Recht, daß wir Gewicht auf bie 
gute Beſchaffenheit deſſelben legten. Alsdann verfuchen Sie 
die Schnellprefien mit Tiihfärbung, welche hauptiählich in Franfs 
reich,” Belgien und felbit in England am verbreitetiten wären, 
mit denen mit cylindrifcher Färberei zu vergleichen, wobei Sie 
die Bemerkung fallen lafjen, daß auf jenen troß ihrer Einfach» 


teften und wei Gott wie vielfach ftellbaren Apparate nur Wenige 
hervorbringen fönnten, Ei, ei, Hr. Gron, das ijt denn doch 
wol ein Bishen zu viel gejagt. Wir haben aud) öfter Gelegen- 
heit, Arbeiten aus genannten Ländern zu jehen, find aber wirt: 
lich nie beſonders davon erbaut geweſen, indem nad unjerer 
Anficht der jhlechtefte deutihe Drud immer noch damit cons 
curriren fann. Wenn Ahnen ferner ein Brüffeler Principal 
gejagt hat, daß zur Leitung von König & Bauer’ihen Maſchinen 
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feine Druder mehr ausreidhten, jondern Uhrmacher nöthig wären, 
jo hat fich der aute Mann eben damit nur ein Armuthözeugnik 
ausgeſtellt. Wir und viele Andere mit uns halten Die Yeitung 
genannter Maſchinen für nicht jo ſchwierig und beflagen nur, 
daß ſolch ein offener Kopf, wie Sie fein wollen, ſich nod) nicht 
bejfer von der Wirkſamkeit dieſer Maſchinen überzeugt hat. 
Wenn Ihnen aber nur darum zu thun ift, die Tiichfärbemajchinen 
gegen andere zu empfehlen, jo hätten Sie doch beide auch mit 
einander gründlich vergleihen müflen und dann würde es ſich 
gezeigt haben, welche die vortheilhafteiten find. Da Sie diejes 
aber unterlaffen haben, jo wollen wir dafjelbe zu ermöglichen 


ſuchen. 
(Kortfegung folgt.) 





Ein Buchdruder, 
welcher kürzlich fein Eramen bei einer preuß. Negierung gemacht 
und beftanden hat, und dem empfehlende Zeugniffe zur Seite 
ftehen, ſucht als Factor oder Geichäftsführer eine Stelle. — 
Offerten sub X. Y. Z, ı beförbert die — [374.) 





Ein im Necidenzfade gewandter Setzer in den dreißiger 
„Jahren, mit der franzöfiihen Sprade in etwas vertraut, wel: 
der zur Yeitung einer mittlern Druderei fid für fähig hält, 
wünſcht baldigſt eine entiprehende Stelle anzutreten. Geneigte 





Offerten unter Angabe der Bedingungen erbitte franco unter 


der Chiffre L. G. F. poste restante Genf in der franzöfiichen 
Schweiz. 





Ein Maſchinenmeiſter, gelegten Alters, ſucht ala fol: 
der oder ald Druder balbigit eine Stelle. Näheres durch 
J. C. Lieferenz, 


[365.] Buchdrudereibefiger in Teuchetn b. Meibenfele. 








Ein renommirtes Lithographiſches Aunftinftitut in 
einer großen Stadt Mitteldeutichlands, weldes für gewöhnlich 
acht Preſſen beichäftigt und ſich einer gewählten Kundſchaft 
erfreut, jol aus Gejundheitsrüdjichten des Beſitzers verkauft 
werben. 
16,000 Thlen. verfügen lönnen, erfahren das Nähere durd 
Julius Kraus in Leipzig. . [339. 40.) 





Compagnon -Gefud. 

Zur größeren Ausdehnung eines nachweislich im beiten 
Betriebe befindlihen Buchdruderei » Gejhäfts, verbunden mit 
lithographiſcher Anftalt und Verlag einer Zeitung, in einer der 
induftriereichften und bevölfertiten Provinz Preußens, wird ein 
Gompagnon gefucht, der im Stande ilt, 
20090 Thlr, einzahlen zu können. Neflectivende belieben ihre 
gef. Franco » Offerten unter Lit. A. Z. 29 an die Erp. d. Bl. 
gelangen zu laſſen. (856.] 


Ein tüßtiger Mafhinenmeifter fucht veränberungs- 
halber ein anderweites Engagement. Briefe nebit Bedingungen 
wolle man gefälligft unter Chiffre F. W. an die Nedaction 
d. Bl. franco einjenden. 1352.) 


fofort mindeftens 


[362.63.] | 


Kaufliebhaber, welde über ein Capital von etwa | 





| [255.] 


Zur gefälligen Beachtung. 

Mehrfahen Anfragen zu genügen als auch ferneren Irr— 
thümern zu begegnen, erlläre hiermit, daß ich feit dem 1. Aug. 
d. J. in feinerlei Beziehung mehr zu dem unter der Firma 
„Heinrih Ehlert & Go., Schriftgieherei und Graviranftalt“ 
hier beftehenden Beichäfte ftche. — Zugleich empfehle ich mich 
zur Seritellung aller in das typographiſche Fach einfchlagenden 
Arbeiten in der vollendetiten Ausführung ganz ergebenft und 
erfuche, an mich zu richtende Briefe mit „Lügower Wegitr. 1 
in Berlin“ zu vermerlen, [374.) 

Berlin. Heine Ehlert, Graveur, 

Lügomer Wegſtt. 1. 





An einem Stäbtdhen der preuß. Provinz Sachſen fteht 
veränderungähalber eine fleine, fajt noch neue Buchdruderei 
mit einem wöchentlich 1 Mal ericheinenden cautionsfreien Blatte 
zu verfaufen. Portofreie Anfragen unter ber Chiffre A. B. 
befördert die — d. Bl. [364.] 





Kür eine erft fit einem Jahre neu eingerichtete und im 
ihönften Betriebe befindlihe Buchdruckerei, an welche ſich noch 
ein vielgelefenes politisches Blatt anreiht, wird ein Käufer, oder 
auch ein geichäftsfundiger Compagnon, dem die alleinige ſelbſt⸗ 
ftändige Yeitung übertragen werden fann, mit einem Cinlage- 
capital von 15000 fl. bis 20000 fl. O. W. geſucht. Da ſich 
das Geihäft an einem Orte von wenigftens 70000 Einwohnern 
in einer ber blühendften deutichen Provinzen Deiterreihs befindet, 
jo wäre einem ftrebfanen und bemittelten Manne volle Aus: 
ſicht gegeben, fid) eine jehr zufriebenftellende Eriftenz durch dieſe 
beiden Geſchäftszweige, welche nur wegen andermweitiger Gefchäfte 
abgetreten merben, zu erwerben. Gef. Anträge werden von 
der Nedaction dieſes Journals unter der Chiffre C. V. über: 
nommen und weiterbeförbert. [369—7 1] 





Ein Mafhinenmeifter, — Die für fein Fach nötfigen 
Kenntniffe zu Gebote ſtehen, ſucht ein Placement und bittet 
man, gef, Offerten unter der Chiffre X. Y. Z. franco an bie 
RR. d. . Di gelangen zu laffen. [873.] 

Buchdruckerei⸗Kaufgeſuch. 

Eine rentable Buchdruckerei mittleren Umfangs, womöglich 
in Verbindung mit einer Steindruderei, wird in einer preuf. 
Provinzialjtabt baldigjt zu faufen geſucht. Offerten franco unter 
— X. B. beſorgt bie Er. d. Bl. [372.] 


Druckfilze für Steindrudpreflen. 
Dieje Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein: 


ı drudprefje gelegt werden, verhindern wegen ihrer großen Elafti: 


eität das Springen der Steine und füllt das läftige Aufgypien 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. heſſ. U‘ 


je nad Stärle 16—20 Ar. (16 heil. DO’ = 1 D metre.) 


Auguft Martenftein 
in Offenbach a. M. 


Drud und Verlag von Job. Heine. Meyer in Braunſchweig. 
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Den 10, September 1862, 


Jounnal für Buchärucherhungt, 


Schhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herauögegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Diele Jeitſchroft eriheine mörenelidh, mn if durch alle Binbbanbiungen, Poltämter nud Zeitungtersrbitiomen des In: w. Aus landes zu beſteben Bei ſammtlichen vereinigten Beutichen Poftanftalten 
Roftet fie 8 Ebaler, — Die Haflage beitebt in 1200 @remplaren, und werden Etrifteroben und Beilagen in bieier Anzabt mit derfelben obme Eutgeld werbreitet. Beiträge werben anfläntig benerirt, 


Auf Requiſition des Hm. Dr. phil, Heinrich Meyer hieſelbſt, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deuticher Stempelfchneider 
und Scriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali beicheinigt, 
daß nad Mittheilung meines Herm Nequirenten von Herm 
Ed. Haenel’s Schriftgießerei in Berlin 

ein Blatt Phantafieeinfaflungen (Nro. 1152 — 1161) und 

ein Blatt auillodirte Mufler zum Unterdrud (Nr. 512— 520) 
als Original: Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle bes 
gedachten Vereines angemeldet find und daß diefe Eintragung 
sub Nro. 62 am heutigen Tage bewirkt iſt. 
Braunſchweig, den 6. September 1862, 


(L. S.) Ad. Stille, 


Serzoglicd Braunichmweiziiber Rotar, 


Ermwiderung 


auf bie in Rro. I9 und 20 d. Bl. befindliche Kritik über unfere Schrift: 
„Die Echnellpreife”. 


(Bortfegung.) 


Zunähft würde ſich die Frage aufwerfen, inwiefern iſt 


der Farbeapparat jener Tiſchfärbemaſchinen einfacher und 
doch praftifher als der an den Maſchinen mit cylindriſcher 
Färberei? Der Farbebehälter ſelbſt fann fein anderer als jener 
aud fein, denn die zu verbrudende Farbe muß doch eben nad) 
dem Bedarf geregelt werben können und dazu gehört unitreitig 
ein getheiltes Farbemefjer; mit einem durchgehenden ift die 
Negelung ebenfalls jederzeit eine mangelhafte, und auf welche 
Weiſe follte ein getheiltes Mefler einfacher und praktiſcher eins 
gerichtet fein als an unfern deutſchen Maſchinen? Betrachten 
wir nun das Walzwerl, jo finden wir an der Tiſchfärbemaſchine 
unftreitig mehr Walzen als an der cylindriſchen; erftere hat 
mindeftens drei Neib- und drei Huftragmwalzen, während bei der 


überjegten eglindriihen Färberei nur zwei zum Reiben und zwei | 


zum Auftragen vorhanden find, melde ihren Zmed aber meit 
vollflommener erfüllen als jene ichs, Wo bleibt alſo da die 
Einfachheit? Nun werben Sie vielleicht einwenden, jene Ma: 
ſchinen find aber praftiiher in ihrer Verwendung. Wir wollen 
gleich ſehen, ob dies wahr ift. Vorerſt brauchen dieſe Tiſch— 
färbemafhinen einen größern Raum zu ihrer Aufitellung, weil 
fie eben viel länger conftruirt fein müffen als die mit cylindri» 











fcher Färberei, dabei leiten fie aber weniger, denn fie laffen 
fich auf hödftens 800 pr. Stunde treiben; zubem müſſen die 
Normen ftatt von vorn von der Seite auf das Fundament 
geihoben werden, was aud) nicht gerade bequem ift. Unerwähnt 


| darf ebenfall$ nicht bleiben, daß diefe Maſchinen außer meit 


mehr Umfiht auch beſonders viel Walzen koſten, wovon wir 
uns recht deutlich überzeugt, da uns vor mehreren Jahren bie 
Gelegenheit wurde, eine jolde Mafchine unter Leitung zu bekom— 
men, und wo wir nicht unterlafjen haben, den Unterſchied zwiſchen 
der cylindriſchen und der Tifchfärberei recht forgfältig zu ſtudiren. 


“, Um nun auf die ſchon erwähnten drei Neibwalzen zurüdzutom- 


men, jo haben bdiefelben eine ſchräge Lage, durch welche die 
Verreibung nad den Seiten bewerfitelligt werden fol; es errei- 
hen dieje ihren Zwed aber faum, wenn eine Form zum Drud 


ı fommt, melde halbwegs breite Formatſtege hat, in welchem 





Fall fih gar bald die Farbe auf dem Tiſche an jenen Stellen, 
wo die erwähnten Stege laufen, anhäuft, was daher rührt, 
weil die Berreibung nad den Seiten hin eine nicht ausreichende 
iſt. Um diejen Uebelftand zu befeitigen, müß die Farbe im 
Behälter ganz forgfältig mittelft Broden nad den Columnen 
abgeiperrt werden, weldes aber wiederum jo viel Hindernifle' 
mit fich bringt, daß es uns zu weit führen würde, wenn wir 
dies ausführlih beſchreiben wollten. Bei den Nuftragwalzen 
ftellt fich ein noch weit größerer Uebelſtand ein durd die Art 
und Weiſe, wie biejelben in der fortwährenden Umdrehung er: 
halten werden jollen; denn wenn fie fih jedes Mal nur durch 
das Verühren der Form und des Tiſches umdrehen jollen, fo 
giebt es unbedingt verichmierte Ränder. An erwähnter Ma- 
ſchine, die wir unter Zeitung hatten, befand fih an ber einen 
Seite der Spindeln ein meffingenes Rädchen angejchraubt, mit- 
telft deflen die Auftragmwalzen auf einem an der einen Seite 
des Fundaments angebrachten hölzernen Yaufiteg laufen mußten, 
wodurch jie in fortwährender Umdrehung erhalten wurden. 
Diefer Laufſteg fonnte leiht und genau geregelt werben, aber 
was war zu thun, wenn die eine Walze gegen die andere, was 
doc; unausbleiblich ift, etwas gejhwunden war? Wollte man 
diefe ordentlih auf die Schrift faflen laffen, jo mußte ber 
Zaufiteg auch tiefer gejtellt werben, alsdann griff aber das oben 
erwähnte Rädchen an den nicht geihmwundenen Walzen nicht 
mehr ordentlih auf und dieſe Walzen drehten ſich dann nur, 
wenn fie von der Schrift und dem Tiſch berührt wurben, Dies 
gab aber wiederum verjchmierte Nänder und blieb, um biefe 













fie etwas geihwunden war, gleich wieder umzugießen und übers 
haupt fortwährend nur mit immer neuen Walzen zu arbeiten; 


zu befeitigen, fein anderer Weg offen, als jeve Walze, jobalb | 


trotzdem war es aber immerhin, abgejehen von der Koſtſpielig⸗ 


feit, eine ſchwierige Sache, weil ſich nicht immer drei gleiche 
‚Walzen bei einer Gießflaſche (alfo dreimaligem Gießen) beritellen 
ließen. Da mir, nun faum glauben fonnten, daß Franzojen 


befigen, ſondern jehr viele Principale und -Majchinenmeifter, 
welche nah guter Arbeit, alſo auch nad befierem Material zur 
Herftellung folder Arbeit, trachten. Beweis dafür können Sie 
in allen Mafchinenfabrifen, melde dieſe Färberei fchon jeit 


‚ längerer Zeit bauen, finden, indem bieje jchr häufig Aufträge 


und Engländer mit fo conitruirten Maſchinen arbeiten würden, 


fragten wir einen erfahrenen Monteur, von dem wir mußten, 
daß dieſer viel in Frankreich gereiſt war, beitimmter über die 


. Beichaffenheit diejer Maſchinen aus, welder uns denn mittheilte, 


dab bei jenen Maichinen zwifchen den Auftragwalzen nod) zwei 
Heine Eiſeneylinder durchgingen, die mit dem Getriebe der 
Maſchine in Verbindung jtänden und auf dieje Weile ſich rund 
und auch jeitwärts bewegten, wodurch natürlich auch bie Auf: 
tragwalzen in fortwährender Bewegung bleiben müfjen. Wir 
wiffen nun freilich nicht, ob dem wirklich jo iſt, müfjen dieſem 
Manne glauben; wenn es aber der Fall, dann fragen mir 
Sie, Hr. Gron, wo bleibt da in aller Welt bie Einfachheit 
dieſer Maſchinen? Dann find ja dieje nod weit complicirter 
als unfere deutſchen mit überjepter cylindriſcher Färberei und 
wie lann da ein leichterer Gang einer jolhen Maſchine erzielt 
werben ? 

Wie curios, Hr. Gron, nehmen fih nun dieſem gegenüber 
nachfolgende in Ihrer Recenſion geitellte ragen aus? Als: 
„Wozu nütze ein jo ſehr complicirter Apparat, wenn er nur 
bei fortwährender forafältiger Ueberwachung bejier arbeite ?* 
Und: „Was nüge in den meiſten Fällen, bei Handbewegung, 
eine jo foftbare Doppelfärberei, wenn der Maſchinenmeiſter aus 
Rudſicht auf die, oder gar auf den Dreher doch nur einfache 
Walzen einjegen kann und jelbige dann auch noch jo leije an— 
ftellen muß, daß "jje alle Augenblide — beim Trodenwerben — 
den Dienit verjagen?” Erſtere Frage klingt jo eigenthümlich, 
daß ein Nichteingeweihter unbedingt glauben muß, bei einer 
Maſchine mit folder Färberei müßte fortwährend jemand ftehen, 
der aufpaßte, ob nicht dieſe oder jene Walze veriagt, während 
bei andern Majdinen mit einfach conftruirtem Farbewerl gar 
Niemand nöthig wäre und ein foldes Verlagen gar nicht vor 
fommten könnte; auch hier fünnten wir Ihnen aus der Praxis 
das Gegentheil beweifen. Was nun die letztere Frage anbetrifft, 
fo muß man gar annehmen, dieſer Farbeapparat jei Ihnen 
völlig unbefannt; denn wie ſoll man verjtähen, wag Sie mit 
dem nur einfahen Walzeneinjegen jagen wollen? Es kann ja 
doch bei allen diefen Färbereien erforderliben Falls nur eine 
Neibwalze mwegaelafien werden, weil alle übrigen derart von 
einander abhängen, daß fich feine davon entbehren läht. Sie 
mühten denn anrathen wollen, man folle nur mit einer Aufs 
tragwalze bruden, dann haben Sie allerdings wohlgethan, ſolche 
Pfuſcherei jo unverftändlid wie möglich darzuitellen. 

Menn Sie nun ferner anfügen, daß die befondere Vor— 
liebe, mit weldyer wir biefen Apparat behandelt haben, manchen 
veranlafien lönnte, ſich einen ſolchen zu beitellen und davor 
wollten Sie blos warnen, weil nur bei Dampfbetrieb die volle 
Wirkung deilelben zu benuten ſei, jo erwibern wir „ihnen hier: 
auf 1) dab wir nicht allein eine Vorliebe fir dieſe Färberei 


erhalten, an älteren Maichinen folche verbeflerte Färberei nad: 
träglich noch anzubringen, wovon Sie fih hier am Drte vielfach 
überzeugen fünnen. Alle dieſe Herren aber, welde eine jolde 
Umänderung an ihren alten Maſchinen vornehmen ließen, haben 
fh doch gewiß vorher überzeugt, ob es auch von Nugen iſt; 
denn aus bloßer Neuerungsjudt giebt Niemand für derartige 
Abänderungen etwas aus. 2) it Ihre Warnung überhaupt 
deshalb ganz überflüffig, weil wir in unferm Bude ©. 39 bei 
Abhandlung der alten einfacheren Farbeapparate ſchon mwörtlid 
jagen: „Diele Conftruction des Farbeapparates iſt in Geſchäften, 
wo die laufenden Arbeiten die gewöhnliche typographiſche Aus+ 
führung nicht überfteigen, wol genügend, wo aber außerge— 
wöhnlice Arbeiten vorlommen, da entipricht eine ſolche Färberei 
den hohen Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr“. Wir glauben, 
daß aus dieſem jeder, welcher fih eine Maſchine anſchaffen will, 
über die Wahl der Färberei an derielben aber in Zweifel ift, 
jo viel jhöpfen kann, dab es Ihrer einjeitigen Warnung nicht 
bedarf. 3) Scheinen Sie ſich auch einen fonderbaren Beaniff 


"von dem Dampfbetrieb der Schnellpreſſen hinfichtlich der Stellung 


der Walzen zu machen, wenn Sie glauben, man erzicle nur 
durch diejen den vollen Nugen einer ſolchen Färberei. Damit 
wollen Sie mol jagen, daß bei diefem Betriebe die Walzen 
ganz wie es beliebt angejtellt werden fünnen? Da täujchen 
Sie fid aber gewaltig. Wer feine Majchinen mit Dampf treibt, 
läßt fie doch gewiß nicht im Schlafe gehen, fondern will auch 
den möglichiten Vortheil davon ziehen und dann muß erft recht 
vorfihtig mit dem Walzenftellen zu Werte gegangen werben; 


denn ber Dampf ſpricht nicht, wie der Dreher: die Maſchine 


geht ſchwer, die Walzen ftehen zu feſt ꝛc., dieſer reiht die 
Maſchine fort und wenn dann nicht bei jeder Auflage ein aud) 
zwei Walzen zu Grunde gehen follen, jo heift es bei Dampf- 
betrieb die Walzen eben aud) jo leicht zu ftellen,; wie es Die 
Arbeit irgend zuläßt. Uebrigens lönnen Sie ſich hier am Orte, 
bejonders in den größeren Drudercien, wo Majdinen mit beiden 
Farbeapparaten neben einander durch die Hand gedreht werden, 
vom Gegentheil Ihrer Anfiht: als hätten die Maidinen mit 
dem neueren Farbeapparate einen ſchwereren Gang, deutlich über- 
zeugen. Es hat ſich ſogar herausgeftellt, daß bei manden 
Arbeiten mit der neueren Färberei ein leichterer Gang erzielt 
wurde al$ mit der älteren, vorausgejegt, wenn ber Maichinen: 


meiſter feine Sade verſtand. 


Wenn Sie ferner fagen: Sie hätten mit der einfachſten 


\ votirenden Farbereibung, wie fie die Sigl'ſchen Maſchinen be: 


figen, den beiten Luxusdruch bewirkt, jo glauben wir ‚ihnen 
dies gern. Aber unter welchen Umftänden und Schwierigkeiten 
haben Sie dies bewirkt? das ift eben die Frage, welche Sie 
zu erledigen unterlaflen haben, Bir wollen Ihnen hierfür ein 
treffendes Veiſpiel anführen. Vor einiger Zeit bejuchten wir 
Sonntags einen Gollegen und fanden benielben mit Druden 
von Geſellſchaftskarten beſchäftigt und zwar, es ift nicht gelogen, 








auf einer umgeftülpten Hobelbant — gewiß ein noch viel ein- 
facheres Inſtrument, als eine einfach conjtruirte Sigl’ihe Ma- 
ſchine. Trogdem aber fanden wir bei näherer Beficdhtigung, 
daß die fo hergeitellten Karten manchem Accidenzdruder und 
Mafdinenmeifter hinfihtlih ihrer Ausführung Ehre gemacht 
haben würden. Sie jehen aljo, man fann aud auf einer 
Hobelbanf gut druden, wenn man die Hinderniffe überfieht oder 
richtig zu bekämpfen weiß. Es wird überhaupt in neuerer Zeit 
jo vielfach über größere Bereinfahung der Druckmaſchinen ge: 


Verwendung genügend berüdfihtigt, Um zu beweiſen, daß bie 
Vereinfahung nicht alle Mal praftiich ift, wollen wir einfach 
einen Vergleich mit ber Hebwalze zwiichen einer König & Bauer’s 
ſchen complicirten und einer einfahen Sigl’ihen Maſchine an: 
ftellen. An erfterer wird die Hebwalze an beiden Seiten 


würde, nod viele folder Fälle anführen und möchten den 
Maſchinenmeiſter fennen, welcher uns vom Gegentheil zu über: 
zeugen im Stande wäre. Wenn Sie endlid bei Beipredhung 
der Färberei noch jagen: das Feld der Illuſtrationen jei ver- 


hältnißmäßig ein viel zu Meines, um fich eine ſolche koſtbare 


Färberei anzufhaffen, dann muß Ihr Willen auf dem Felde 
der Typographie und ber Yiteratur wahrhaftig nicht von Belang 
fein, denn fonjt müßten Sie den großen Auffhwuna, welchen 


die Buchdruckerei durd den Illuſtrationsdrud genommen hat, 
ichrieben und geiproden, ohne daß man dabei die praftiidhe 


ebenfalls bemerft haben. Webrigens giebt es auch noch viele 


‚ andere Arbeiten, bei welchen dieje von Ihnen jo gering geſchätzte 


mittelft Stangen (fiehe hierüber Schnellprefie S. 29) gehoben 
und Tann dabei mittelft Schrauben jo geftellt werden, dab 


nicht nur ein ganz gleicher, jondern aud ein breiter und 


ichmaler Farbeftreifen von derielben am Farbecylinder abge⸗ 


nommen werben muß. Ebenſo befinden fich zu beiden Seiten 
Stellirauben, durd melde ein ganz gleiches Aufgehen auf 
den Reiber oder nadten Cylinder mit Leichtigkeit erzielt werben 
tann. Bei den einfahen Sigl’ihen Maſchinen dagegen wird 
die Hebwalze nur von einer Seite geregelt, d. h. gehoben und 
aejentt. Hierdurch ift aber bei einigermaßen großen Maichinen 
eine Federung ber Hebwalze über die ganze Breite der Ma— 
ſchine nicht zu verhindern, d. 5. die Hebwalze wird dadurch, 
bejonderö wenn die Lager etwas auögelaufen find, was bei 
Meichheit derielben gar nicht lange dauert, ftets einen feilför- 
migen Streifen abnehmen, weil fie nur auf einer Seite ge: 
zwungen ift, fich an den Farbecylinder anzulegen, auf der andern 
aber nur ſoweit folgt, wie die Syeberung es zuläht. Cs fann 
dies zwar inſoweit durch Stellen des Farbemeſſers ausgeglichen 
werden, indem man dajjelbe jo jtellt, da die Farbe ebenjo 
teilförmig, d.h. auf der einen Seite ftärfer als auf der andern 
durch den Behälter geht; iſt dies aber nicht jchon ein noth: 
mwendiges Uebel? Noch unzweckmäßiger verhält es ſich aber mit 
dem Aufgehen auf den nadten Cylinder. Wird nämlid bie 


Färberei von befonderer Wichtigleit ift, 

Der Vorwurf, welden Sie uns wegen gänzliher Umgehung 
der Sigl'ſchen und nur beiläufiger Erwähnung der Hummel’ 
ſchen Mafchinen madyen, ift infofern nicht gerechtfertigt, als wir 
in unlerm Bude den Grundiat feithielten, nur das Neuere 
und Befjere und was wir au& eigener Praris kannten, ipeciell 
zu beipreden; dagegen alles. Neltere ſchon hinlänglih Be— 
fannte nur da, wo es für den Buchdrucker von Vortheil it, 
im Nllgemeinen zu erwähnen. Die Farbeapparate aller älteren 
Maſchinen z. B. find faſt purchichnittlic alle aleihmähig. Hätten 
wir nun jede Fabrif einzeln anführen wollen, jo wären nichts 


‚ als Iieberholungen daraus geworden und dies wäre doch nichts 





Hebwalze jo geftellt, daß fie auf der ftellbaren Seite nur leicht | 
aufgeht, jo wird fie fih gewiß auf ber nicht ftellbaren nod) | 


einmal jo ftarf auflegen und den Gang der Maſchine erſchweren. 


breiteren GStreifens vom Farbecylinder? Diefes it der Ein- 
fachheit halber der eigenen Schwere der Hebwalze überlafien 
und erreicht beim Verbruden geringer (ihwacher) Farbeiorten 
au jeinen Zwed, bei ftärlerer Farbe aber oder bei falter 
Temperatur und bei neuer noch mehr Hebender Walze durchaus 
gar nit. Was macht aber dann der Maſchinenmeiſter bei 
ſolchen eintretenden unvermeiblichen Uebelftänden? Der weniger 


praftifche weiß ſich nicht zu helfen und liefert jchledhten Drud; | 


der praftiihe dagegen finnt auf Mittel zur Bejeitigung ber 


Nebelftände, welche die vereinfachte Conftruction beim praftifchen | 


Gebrauch; bereitet, d. h. er muß durch anzubringende Pfufchereien 
das Fehlende erfegen. Dies nur ein Theil Ihrer gepriefenen 
Maſchinen. Wir fönnten Ihnen, wenn es nicht zu weit führen 





als Naumverjhwerdung geweſen. Wenn Sie jagen, daß Sigl 
1853 ſchon über 400 Schnellpreflen geliefert, fo mag das ganz 
richtig jein. Ebenſogut fönnten wir Ihnen durch Bezug zweier 
Maichinen aus der König & Bauer’ihen Fabrit entgeaenhalten, 
daß aus dieſer Fabrik innerhalb zweier Jahre, aljo in 104 Wochen, 
120 neue Mafchinen hervorgegangen. Desgleichen hat die Heichen- 
bady’ihe Fabril in Augsburg (jegt Maichinenbaufabrif in Augs— 
burg)in ber furzen Zeit ihres Beſtehens einen verhältnißmäßig jehr 
ftarfen Abjag erzielt, was daher fommt, weil genannte Fabrilen 
immer nody am folideiten und dauerhafteiten bauen; auch die 
Hummel'ſche Fabril hört man in diejer Beziehung loben. Ueber 
die neuefte Conftruction dieſer Maſchinen, mit verbefjertem Farbe— 
apparat und Kreisbewegung, lönnen wir fein Urtheil fällen, 
weil wir bis jegt nod) nicht Gelenenheit hatten, die praftiihen 
Vortheile derjelden fennen zu lernen; die ältere Gonftruction 
it die Sigl’ihe und hinlänglich befannt. 

Was die allgemeine Frage betrifft, welche Sie über das 


‘ Schmieren oder Trodenlaufen der Nadichienen bei Eifenbahn- 
Und wie fteht es mit dem Abnehmen eines fchmäleren oder 





bewegung ftellen, fo fönnen wir nur rathen, dieſe Schienen 
mit falzfreiem Schweinefett einzufchmieren; denn läßt man die: 
felben troden laufen, jo unterliegen fie nicht nur einer ſchnelleren 
Abnutzung, jondern es findet häufig au ein hemmender Gang 
dadurd) jtatt. Natürlich darf öfteres Neinigen und wieder: 
holtes Einjchmieren, was aber mäßig geihehen muß, nicht 
unterlafjen werben. 

Sie fommen nun zu Cap. 8 und alauben, es bürfte uns 
ſchwer fallen, das, was wir über englifche und franzöfiiche Farbe 
gejagt, auch zu beweiſen. Mir jagen Ahnen, dab wir nichts 
gelobt noch getadelt haben, wovon wir nicht nur durch unſere 
eigene, fondern auch durd anderer tüchtigen Collegen Praris 
überzeugt find. Wenn Cie einen Beweis wünihen, jo ftehen 
wir gern mit einer Probe eines Nejtes franzöfiicher pr. 100 











und 150 Thlr, zu Dienften; für uns hat jebe beutihe zu 75 
und 100 Thlr. bezüglich ihrer Güte denfelben Werth. Ebenfo 
fönnen wir ihnen mit englifcher zu 120 Thle. aufwarten. 
Letztere hat zwar einen fchönen Luftre, läßt ſich aber trotzdem 
nicht vortheilhaft verarbeiten, denn fie ift jehr ſtarl mit Blau 
ftatt mit Ruß veriegt und dies bewirkt, ba bie Maljen nur 
ſehr kurze Zeit damit aushalten, indem fie fich gar bald mit 
allerhand Unrath überziehen und dann verjagen. Bei kleineren 
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Auflagen mag dies angehen, bei aröheren jedoch wird der fort 


währende Walzenmwechfel zu foftipielig. Sie fünnen id" einfach 
von der Wahrheit des Geiagten injofern überzeugen, wenn Sie 
einen Theil von biejer farbe auf einen Bogen Papier bringen; 
nah 24 Stunden wird ber Bogen rings um die fyarbe ganz 
blau werden. In neuerer Zeit befigt fie auch noch die üble 
Eigenjchaft, mas uns von Andern auch mitgetheilt wurde, daß 
fich der Farbelörper nad; längerem Stehen vom Firniß fondert, 


b. h. bie farbe wird, obgleich vorher ſehr fein umd geichmeibig, | 


nah dem Stehen ganz grislich und harzig, ald wenn Sägeſpäne 
dazwiſchen gerührt wären. 


Noch fünnten wir Ihnen, wenn es 


nicht zu weit führen würde, ald Beweis unferer Anficht, auch 


den Enticheid mehrerer Sadverftändigen über engliihe, franzö— 


ftiche und beutiche Farbe mittheilen, bei welchen die legtere den | 


Vorzug erhielt, 
(Schluf folge) 





Londoner Preismedaillen. 
Für Zeitungsdrudereien iſt die Anſchaffung der 


neuen Londoner Medaillen, welche jehr häufig für 


Inferate und zu Neceidenzarbeiten werden angefordert 
werden, gewiß eine Nothwendigkeit. Ich liefere 
ſolche in effectvoller Ausführung, vier verfchiedene 
Größen, und zwar für den gewöhnlichen Buchdrud 


Ein —— 
der auch an der Preſſe druckt, ſucht zum ſofortigen Antritt eine 
Stelle. Adreſſen bittet man unter der Chiffre A. R. an Mad, 
Schlieper in Berlin, neue Friedrichsſtraße 34, gef. einzu— 
ſenden. 478. 79. 





Für ı eine erſt feit einem Jahre neu eingerichtete und im 
ſchönſten Betriebe befindliche Buchdruderei, an welche ſich noch 
ein vielgelefenes politifches Blatt anreiht, wird ein Käufer, ober 
auch ein geihäftsfundiger Compagnon, dem die alleinige felbit- 
ftändige Yeitung übertragen werben lann, mit einem Cinlage- 
capital von 15000 fl, bis 20000 fl. O. W. geſucht. Da fid) 
das Geihäft an einem Orte von wenigitens 70000 Einwohnern 
in einer der blühendften deutichen Provinzen Deſterreichs befindet, 
jo wäre einem ftrebjamen und bemittelten Manne volle Aus: 
ficht gegeben, ſich eine ſehr zufriebenftellende Exiſtenz durch diefe 
beiden Geſchäftszweige, welche nur wegen anbermweitiger Geſchäfte 
abgetreten werden, zu erwerben. Gef. Anträge werden von 
der Nedaction dieſes Journals unter der Chiffre C. V. über: 
nommen und weiterbeförbert. [870.7 71. ] 





Ein erfahrener — — — die ie Sm einer 
Buchdruderei übernehmen fönnte, und mit der Buchführung 
und Gorrefpondenz vertraut ift, fucht zum baldigen Antritt eine 
geeignete Stellung. Gef. Offerten unter Z. 4 nimmt bie Reb. 
d. Bl, zur —— — ſ⸗ entgegen. [380, 81. 


— 





Ein im — — — — in en — 
Jahren, mit der franzöſiſchen Sprache in etwas vertraut, wel— 


| der zur Yeitung einer mittlern Druderei ſich für fähig hält, 


wie aud mit fhwarzem Grunde zum Broncedrud 
bejtimmte, und zwar ftereotypirt und in Kupfer. 


Proben der verjchiedenen Ausführungen folgen mit 
nächſter Nummer. Beftellungen können fofort expe⸗ 
dirt werden. ine dritte Garnitur — Intaglio's 
für den Prägdruck — wird nachfolgen. 
Braunichweig. Joh. Heinr. Meyer. 








Ein tüdtiger Papier: Stereotgpeur wird für eine 
Buchdruderei in Preußen verlangt, Näheres bei 
[377.) _Wiäele & & Baqchmann ii in Berlin. 


Stelle Geſuch. 

Ein in den beſten Jahren ſtehender Mann, welcher vier 
Jahre die Stelle als Factor verſehen und jetzt ſeit acht Jahren 
einer unter ſeiner Firma, da derſelbe im Beſitze der Conceſſion 
im preußiſchen Staate iſt, geführten Buchdruckerei vorſteht, ſucht 
eine andere entſprechende Stelle. — Desfallſige Offerten wolle 


anzunehmen. 





man gefälligſt an die Erp. d. Bl. unter Lit. H. P. Nro, I, | 


einienden. (375. 76.) 


wünſcht baldigft eine entipredhende Stelle anzutreten, Geneigte 
Offerten unter Angabe der Bedingungen exbitte franco unter 
der Chiffre L. G. F. poste restante Genf in der franzöfiichen 
Schweiz. [363.] 
Der Befiser einer Heinen, mit Buchhandlung ac. verbun- 
denen Buhdruderei wünſcht jein Geichäft zu verkaufen oder mit 
einem beftehenden größeren ganz oder theilweife zu verſchmelzen 
und in demjelben eine feinen Kenntniſſen entiprechende Stellung 
Derfelbe, mittler Dreifiger, ift gelernter Seger, 
nicht unerfahren im Drud, zur Genüge vertraut mit den ulances 





‚ mäßigen Erforberniffen des Verlagsbuchhandels, hat aud in 
" den legten Jahren einer ber größern norbdeutichen Zeitungs: 
\ drudereien ala Gorrector und Buchhalter vorgeftanden und würde 
| ferner, da er zugleich literariich thätig geweſen, an ber rebactio+ 


nellen Leitung eines Blattes theilnehmen können. Empfehlende 
Zeugnifje von Behörden und Privaten ftehen Sucendem zur 
Seite, und werden auf unter ber Chiffre A. Z. bei der Bud: 
handlung von Heinr. Matthes in Yeipzig eingehende Offerten 
nebft allem Uebrigen gern mitgetheilt werden. 


Hie zu 2 Blatt neueſte halbfetie Antiqua, 1 Blatt Phantaſie⸗ 
Einfaſſimgen und 1 Blatt guillochirte Muſter zum Unters 
drud von Ebd. Haenel's Schriftgießerei in Berlin. 





Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfcdmweig. 
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Diele Zeirihrift etſcheint wöchentlich, und it durch ade Guchd aut lunzeit Potämter un? Zeitungserveritionen des Im u. Anslamder gi begteben. Bei fämmtliden bereintgten Bentihen Poflanftalten 





toner fie 8 Thaler, — Die Auflage beftebt in 1200 remr laten. unb werden Echriftereben and Beilagen in Meier Anadl mit Berielben abe Entgelt verbreitet, Beiträge werben anftäupig benerit. 








Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelfchneider 9° a 
‚ abfallen mußten und wo der ſchmale Mittelfteg, an welchem 


und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali beicheiniat, 
daß nad) Mittheilung meines Herrn Nequirenten von der 
Dresler’ihen Gießerei (F. Flinſch in Frankfurt a. M. 
1) ſchmale Antiquaihriften, und zwar Nonpareille Nr. 612, 
Petit Nr. 613, Garmond Nr. 614, 


2) jchmale halbfette Egyptienneſchriften, Nonpareille Ar. 600, | 


Petit Nr. 601, Garmond Nr. 602, Cicero Nr. 603, 
3) Initialen (für die Worte Nota, Nechnung und Factura), 
9 Stüd, a— ı*) 
ald Originals Erzeugniffe zum Eintragen in die Nolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieje Eintragung 
sub Nro, 63 am heutigen Tage bewirkt ift. 
Braunihweig, den 16, September 1862. 


(L. 8.) Ad. Stille, 


Serzeglih Braunihweisiiker Notar 


Ermwiderung 


auf die in Neo. 19 und M db. BL. befindliche Kritif über unfere Schrift: 
„Die Schnelprefie*. 


(Schtuß.) 


Im elften Gapitel, S. 103, ftößt Ihnen ein Paſſus über 
Greifer auf, von welhem Sie annehmen, dab er von den 
Wenigiten verjtanden wird. Allerdings jo wie Sie diefen Sat 
ausgezogen haben, fann ihn Niemand verftehen; Sie jagen: 
wenn das Papier bis zum äußerſten Nand bedrudt werden joll, 
was nütt da eine Verlängerung der Greifer? Das haben wir 
nicht aejagt. Sie haben eben das Wort ftellenmweije weg— 
nelafien, durch welches der Sap erjt jeine richtige Bedeutung 


noch nicht vorgelommen, jo wundern wir uns jehr. Derartige 














wo jelbit Arbeiten (Tabellen mit Schreiblinien) auf Maſchinen 
ausgeführt wurden, bei denen beiderlei Yinien nach allen Seiten 


zu beiden Seiten die Köpfe der Tabellen placirt waren, zur 
Yeitung der Bänder nöthig wurde; dies fonnte natürlich nur 
durch eigens in der Fabrik dazu angefertigte ſchmale verlängerte 
Greifer möglich gemacht werden. Selbitverjtändlich durften hierbei 
die Felder der Schreiblinien nit unter zwei Gicero breit fein 
und mußten die Greifer auch anders als die gewöhnlichen con: 


ſtruirt fein. Ueber die Einrihtung und praftiiche Behandlung 


folder. Arbeiten jowie über die zwedmäßige Gonjtruction folder 
Greifer behalten wir uns weitere und eingehendere Beichreibung 
in d. Bl. nod vor, 

Sie jehen alio aus Obigem, daß die verlängerten Greifer 
einen ganz guten Zweck haben und möchten wir bei dieſer 
Gelegenheit den Herren Mafchinenfabrifanten empfehlen, bei 
ihren Maſchinen ftets außer den gewöhnlichen nod verlängerte 
Greifer beizugeben; fie find für den Mafdinenmeifter in allen 
folhen Fällen eine willlommene Aushülfe. Ihnen aber, Herr 
ron, rathen wir, daß wenn Sie wieder einmal das dringende 
Bedürfniß fühlen follten, etwas zu fritifiren, doch wenigſtens 
wahrheitsliebend dabei zu jeim und nicht durd allerlei Ent— 
ftelungen und Auslafjungen die ganze Sade jo zu verbrehen, 
als habe fie gar feinen praftifchen Werth. 

So ift aber aud im zwölften Capitel unferes Buches 
durchaus nichts von dem zu finden, was Sie im Schlußſatz 
des eben beiprodhenen Paſſus anführen. Nämlih, daß dies 
nur in bejonderen Fällen möglich, wenn gleichzeitig die im 
zwölften Gapitel erörterten Einrichtungen des Fundaments zum 
Reftlegen der Form der Art find, daß man mit der Form 


nicht dicht genug an die Greifer heran fann. Was Sie da noch 


aus diefem Gapitel herausgelejen, it uns unbegreiflid. Erſtens 


haben wir darüber gar nichts gejagt und nichts fagen fünnen, 
erhält. Wenn Ihnen übrigens folde Arbeiten als Buchdrucker 


Arbeiten, welde jtellenweile bis zum äußerften Nand, fei es | 


nun durch eine Linie oder durch eine Zeile bedrudt werben 
müfjen, find gar nichts Seltenes. Uns jind jogar Fälle befannt, 


*) Die sub 1 und 2 verzeichneten Schriften lagen ber Neo. 17 
bes Journals bei, mit Ausnahme ber Gicero, bie sub 3 ber heutigen 
Nummer, 


denn unjeres Miffens hat noch fein Mafchinenbauer eine Mas 
ſchine gebaut, an welcher man nicht hätte mit der Schrift bis 
dit an die Greifer rüden fönnen, im Gegentheil, man fann 
bei allen und jeden Mafchinen nod weiter gehen, fonit hätten 
wir ja niemald vom Auffaſſen der Greifer auf die Schrift 


ſprechen fünnen, 


Sie fommen nun zum Schlußiat des zwölften Gapitels, 
S. 113, welcher den Webelftand berührt, dab der Karren bei 
vielen Maſchinen nicht weit genug herausgeht und die Form 
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dadurch zu nahe an die erfte Auftragmwalze zu liegen fommt, 
was jedwede Arbeit, welche am hinten Theil der Form vor: 
genommen werden joll, hindert oder wenigitens erichwert. Wir 
haben gejagt, daß bei ſolchen Maſchinen der Weg des Funda— 
ments zu kurz ſei, wodurch dafjelbe nicht weit genug herausgehe 
und erwähnten UWebeljtand herbeiführe. Sie ftellen dies ent» 
ſchieden in Abrede und willen fid) dabei auf höchſt gelungene 
Weiſe zu helfen, indem Sie vorichlagen, das Fundament an 
der vorderen Seite um 6—s Zoll, jage 6—# Zoll, zu ver 
längern. Hier müflen wir Ihre eigenen Morte, welche Sie 
aegen uns in einem noch folgenden Satze gebrauden, anführen, 
welche lauten: Sollen wir über jolde Nathichläge noch ein 
Mort verlieren? Allerdings, Wir müſſen hier fogar noch einige 
Worte hinzufügen, denn ſonſt würde Niemand wiſſen, weshalb 
Sie das Fundament vergröhert haben wollen. Sie haben weder 
gejagt, wozu das Stüd Cifen mehr am Fundament dienen fol, 
noch haben Sie einen praftiihen Nugen dafür nachgewieſen 
und dies wäre die Hauptaufgabe für Sie geweien; denn wenn 
man etwas beſſer willen will, jo muß man es auch durch wirkliche 
Vortheile zu befräftigen juhen. Wir fönnen Ihre Erfindung, 


— 32 


wofür Sie die Ehre nicht in Aniprud nehmen, nicht anders | 


verftehen, als daß Sie das breite Stüd Eiſen deshalb noch 


angejegt und beim Gange hin» und hergeſchleppt haben wollen, | 


um in vorfommenden Füllen die Form löfen und vorziehen zu 
fönnen. Nun, wenn dies von Vortheil ift, dann ijt ja gar 
nicht nöthig, jo viel Eijen noch anzuiegen, dann fann ja einfach 
das beigegebene Formenbrett angelegt und die form darauf ge 


zogen werben, Damit wäre derſelbe Zwed erreicht; oder während | 


dies geidieht, Tann aud die vordere Walze herausgenommen 
werden, ber Aufenthalt wird ziemlich gleich fein. 
fragen Sie, haben Sie nicht darüber nachgedacht, ob nicht auch 
Fälle vorfommen fönnen, in welden ein Vorziehen der Form 
nicht möglich? 3. B. nur der eine: wenn einzelne Theile der 
Form von unten unterlegt find. it da ein Vorziehen derjelben 
erfprießlih und überhaupt anzurathen? Wenn Sie ferner an- 
führen, daß vom Buchdrucker zu wenig gethan würde, um bie 
Majchinenfabrifen über das aufzuklären, was heut’ zu Tage, 
wo Alles auf Maſchinen gedrudt werden joll, von Vortheil iſt, 
fo find Sie im Irrthum. Es wird genug gethan, um bie 
Maſchinenbauer über dieſe ober jene Mängel und Vortheile 


Aber wir | 


aufzullären, von ihnen aber nicht immer beachtet, und wollen 


wir dieſen Herren durchaus aud feinen Vorwurf darüber machen, 
in vielen Fällen thuen fie ſogar wohl, wenn fie nicht auf Alles 
eingehen, denn zuletst hätte der Cine diejen, der Andere jenen 
Munich, wodurd für den Buchdrucker wol öfter ganz unpraftiiche 





das Ganze jo durdjeinander und bringen noch dazu eine ganz 
alte Einrichtung vom getheilten Cylinder-Nad und Zahnftange, 
welche ſchon lange als nutzlos erfannt und weggelaſſen it, 
damit in Verbindung, daß man glauben fünnte, das angeführte 
Löcherreißen geihehe während des Drudes; denn was hätte 
fonft die Zahnftange und das Cylinderzahnrad damit zu ſchaffen? 
Dieje Puntturlöher reißen nicht während bes Druds, ſondern 
mährend des Stillftehens des Cylinders, d. h. in dem Mugen: 
blide, wo ihn Die ercentriiche Leitung zum Stillſtand zwingt. 
Befindet ſich alſo Spielraum in dieſer Yeitung, fo fteht der 
Gylinder eben nicht in dem Moment ruhia, fondern fibrirt noch 
etwas und dadurch entitehen größere Punkturlöcher am hin: 
teren Theil des Bogens. Wenn Cie ferner vom Verballhornen 
anderer Theile durch die Correctur dieſes Uebels iprechen, jo 
machen Sie uns damit feinen Vorwurf, indem wir die Bejeitis 
gung diefes Uebels auf diefe Weile an allen Conjtructionen 
mehr wie zehn Mal von tüctigen Monteuren gejehen und beis 
gewohnt haben. Es frägt fih nun, wer dies beſſer veriteht, 
Sie oder jene Monteure? 

Im vierzehnten Capitel, „das Zurichten“, wollen Sie uns 
nicht in's Detail der abweihenden Praris folgen, jondern nur 
abermals auf einen Irrthum aufmerfiam machen. Es kümmert 
uns jehr, daß Sie uns die abweichende Praris im Detail nicht 
bewiejen haben, indem wir num nicht wiſſen können, wo und 
wie wir von ber Praris abgewichen find. Vielleicht hätten mir 
hierin nod etwas von Ihnen lernen fünnen, denn mehr zu 
lernen ift unfer fteter Wunſch. Das, was Sie weiter noch 
über das Signiren und Ausſchießen der Stereotypblöde jagen, 
ift, wenn wir e8 recht verftanben haben, wol nur in fogenannten 
Feuerzeugen anwendbar, in jedem größeren Geſchäft Dagegen 
unpraftiih, weil man da nicht die Blöde jammt Platten und 
Unterlagen aufheben Tann, fonft müßte man für Beides ein 
Magazin haben und auch Buch darüber führen, auf welcher 
Maſchine fie gedrudt worden, resp. die Unterlagen hergeftellt 
find; auferbem hätte ja das ganze Signiren feinen Zwed, 
weil nicht alle Majchinen einen gleichen Ausjag haben. Wir 
wollen z. B. annehmen, es würden Matten, Octap+ format, 
zum erften Male auf einer einfahen Maichine gedrudt, wobei 
natürlich die Blöde fignirt und die Unterlagen richtig nad) 
Ihrer Vorichrift hergeftellt und aufgehoben würden ; das folgende 
Mal, wenn fie wieder zum Drudf fommen, müſſen fie aber 
auf einer andern Maſchine eingehoben werden und zwar mo 


‚ zwei formen neben einander gebrudt werden fönnen (von Uns 


Neuerungen zu Tage gefördert werden möchten; denn fehr oft 


erzeugt bie Theorie been, welde ſich in der Praxis als ſehr 
unvortheilhaft erweiſen; Ihre angerathene Vergrößerung des 
Fundaments liefert ja gleich ein ſolches Beiipiel. 

Ueber das dreizehnte Capitel, S. 122, betreffend das Aus: 
reißen der Punkturlöder, bringen Sie ebenfalls einen Sat, 
welcher beweiſt, daß Sie uns erſtlich nicht richtig veritanden, 
zweitens aber auch nicht genügende Erfahrungen im Majchinen: 
drud beſitzen, um jelbit ein richtiges Urtheil über ſolche vor: 
lommende Uebelſtände für Andere klar abzugeben. Sie werfen 


fundigen gewöhnlid Doppelmajdine genannt, was aber durch⸗ 
aus nicht richtig it, denn unter Doppelmajchine veriteht man 
eine folche mit zwei Eylindern), glauben Sie, daf in angeführtem 
Falle die aufgehobenen Unterlagen einen Bortheil brädıten ? 
Wir find vom Gegentheil überzeugt. Dies find Nathichläge, 
welche ſich in einigermaßen größeren Geſchäften gar nicht aus— 


fuhren laſſen, wenigſtens feinen Nutzen gewähren. 


Nun hätten wir noch etwas auf dem Herzen. Im Journal 
Nro. 21 d. Jahrg. befindet ſich ein Artifel mit der Nubrif: 
„Moden in der Typographie", in mweldem ebenfalls unjer 
Werfen angezogen wird. Es heißt darın wörtlih: „Es füllt 


mir eben eine in dem in vielfachen Beziehungen trefflichen 





Werkchen von Wittig & Fiſcher vorlommende Theorie ein (bes 
züglid der Bereitung des fogenannten Formates, eigentlid der 
Normatgarnitur), nach welcher am Außenrande des Papiers 
zwei Cicero mehr fein follen ald im Bundſteg; von diefen zwei 
Cicero rechnen die Verfafler eine in Megfall durch das Be: 
ichneiden, jo dafi dann noch eine Cicero Mehrraum am Außen: 
rand bleibt, Aber warum gerade eine Gicero? nicht anderthalb, 
zwei, drei Cicero? Und was joll diefer Mehrraum von einer 
Gicero 3. B. bei einem Folio? Wird er da bemerft werben ? 
Das it auch fubjectiver Geihmad, der feinen Halt für fich 
hat, Ueber die Raumvertheilung giebt es andere Regeln, die 
mehr Autorität für fich haben.“ 

Hierauf bleibt uns nichts Anderes zu erwidern übrig, als 
wir laflen das in unferm Buche über Formatbildung Gefagte 
hier folgen. Es heißt dalelbit S. 83: „In Berug auf bie 
Formatbildung weichen Gejchmad und Gewohnheit von jeder 
beitimmten Regel ab; die Einen wollen die Columnen mehr 
nad oben und zum Bunbditeg, die Andern mehr auf die Mitte 
gehalten haben; es joll daher hier diejenige Norm angeführt 
werben, welche gegenmwärtia von den tonangebenden 
Verlagsfirmen adoptirt worden iſt.“ Iſt das blos 
jubjectiver Geihmad? Und welder Geihmadt hat mehr Halt 
für ih? Und weiter ©. 84, nachdem wir das format für 
aewöhnliche Arbeiten dargeitellt, heißt es: „Dies wäre das 
‚Format für gewöhnliche Arbeiten ; bei bejjeren, namentlich Pracht: 
werfen Folio iſt natürlich hier nicht ausgeichlofien’, wo ber 
Papier: (meike) Naum jplendid berechnet ift, wirb im Verhäftnif 
ein Drittheil, zumeilen auch das Doppelte mehr nad Außen 
gerechnet.” Wollen Sie uns nun, Sr. Fr., die Negeln über 
Naumvertheilung angeben, die mehr Autorität für fih haben? 

Wittig & Fiider. 


Zur Schnellpreſſenkunde. 


Bemerkungen zu dem Aufſatze „Yiteratur* in Nto. 19 des Journals. 
Es ift begründet, daß viele Maſchinen, auch ſolche mit 
Kurbel und Hreisbewegung, beim Drudanfang ſchwächer aus- 
ſetzen als am Ende. 
Die erwähnte Abhilfe durch Unterlegen an den Schienen 
würde in ben meiften Fällen die Sache verichlimmern, der Aus» 
jag würde in der Mitte viel zu fcharf werden, und am Anfang 


und am Ende ſchwächer ericheinen, weil der Cylinder gehoben | 


werden müßte, bis in ber Mitte der Drud nicht mehr zu ſcharf 
wäre. 

Wenn eine Maſchine beſagten Uebelſtand hat, ſo habe ich 
nad) mehr als 20jähriger Erfahrung gefunden, daß immer der 


Fehler am Drudeylinder lag, habe mid) auch überzeugt, dab 


mehrentheild der Arbeiter, welder diefen Cylinder fertig dreht, 
die Schuld trägt. 
Der Eylinder hat da, wo der Drudanfang ift, eine Ber: 





wenn er wieder angreifen muß, und bei genauer Beobachtung 
habe ich aefunden, daß dann ber Stahl etwas jhärfer angreift 
und erſt nach einem Wege von ein Paar Zollen wieder nad: 
läßt, In den meilten fällen ift aud) der Cylinder, da wo die 
Vertiefung für die Greiferftange ift, ſchwerer (überwichtig), was 
noch mehr dazu beiträgt, dak der Stahl beim Drudanfang raid) 
etwas ſchärfer angreift; es muß daher beim ertigdrehen des 
Drudcnlinders Folgendes beobachtet werden. 

Wenn die Achſe eingepaßt it, jo wird der Cylinder auf 
den Kömern jo weit abgedreht, daß er wenigſtens “ ſtärker 
im Durchmeſſer bleibt als wie er fertig fein fol, dann wird 
alles was daran zu meifeln und zu bohren it, gemacht, wor- 
auf Greiferftange und fonftige Zubehöre eingepaft werden; iſt 
er ganz montirt, jo wird er auf zwei Schrägen mit der Achſe 
auf runde Stäbdhen gelegt, daß er leicht ſpielen lann; jet 
wird fi ein Schwerpunkt zeigen, in diefem Falle muß nun 
inwendig entgegengefegt jo viel Gegengewicht qut befeitiat wer; 
den, bis der Cylinder vollfommen gleichwichtig iſt. Bei vielen 
Maſchinen (nämlih den ältern) wurde dieſes leider nicht beach— 
tet, und jener Umitand hat auf vielerlei Weije Einfluß beim 
Gebraud) der Maſchine. 

Iſt der Enlinder auf obige Art gleichwichtig gemacht (ba: 
laneirt), jo werden an der Achſe die Lager eingedreht. An 
einem überwidtigen Cylinder eingedrehte Lager werden nicht 
leicht gut rund, was zur Folge hat, daß der Drud ebenfalls 
auf einer Stelle jhärfer als auf einer andern erſcheinen wird; 
noch ſchlimmer ift ed, wenn die Lagerzapfen, wie eö manche 
Arbeiter im Brauch haben, glatt gefeilt ftatt gedreht werben. 
Nunmehr wird der Gylinder in zwei Lünetten, in feinen Lagern 
laufend, fertig gedreht. 

Die Erfahrung hat gelehrt, da fertig gedrehte Eylinder, 
melde gut waren, dadurch wieder verborben wurden, daß der 
Arbeiter eine Feile in den Support jpannte, in der Meinung, auf 
diefe Art denfelben ſchön glatt zu Feilen. Diefes ift fehr un— 
praktiſch; die Feile läft, wenn eine Vertiefung fommt, nad, 
fett dann wieder friih an und greift nun immer etwas ſchärfer 
auf, wodurch der Cylinder feine eracte Rundung verliert. 

Gylinder, welche nicht in Lünetten, fondern auf ihren 
Körnern fertig gebreht werben, find ſehr jelten volllommen rund, 
es iſt daher auf diefen Punkt die größte Aufmerkiamfeit zu 
richten. Bei Maſchinen, welche beim Drudanfang etwas ſchwächer 
ausieten, hat gewöhnlich der Cylinder an jener Stelle etwas 
Eiſen verloren, was ſich durch Unterlegen an den Schienen (fol 
Sohlen heiken) nicht qut auögleichen läßt; das wird ein Bers 
ſuch deutlich zeigen; dagegen fann bei einem jolden Cylinder 
durch Auffleben feiten Bapieres das fehlende Eiſen erfett wer: 
den, was fid jchon in vielen fällen als jehr praftiich bemieien 
hat, weil dadurch ein gleicher Ausſatz erzielt wurde. 

Der Gang eines Fundamentes braucht nicht die abiolute 


' Länge des Weges vom Umfange des betreffenden Eylinders zu . 


tiefung, worin die Greiferftange liegt und die Stange für Filz 


und Schmutztuch, ebenſo am Ende ber Drudfläde. Wenn nun 
der Cylinder abgedreht wird, und der Drehjtahl fommt an die 
Vertiefung, jo hat er nichts zu jchneiden, und macht einen Nud, 


gerade jein. 


machen; es giebt Majchinen, bei denen der Weg des Karrens 
Yy* auch 1", und jogar noch mehr beträgt, als der Umfang 
oder Weg des Cylinders erheiicht oder vorjhreibt, füglich fann 
der ercentriihe Bolzen aufer Anwendung bleiben, alio immer 
Die Hauptjahe ift, dak die Zahnftangen am 




















Karren in der Eintheilung genau mit dem Umfang des Enlin- 
derö harmoniren. Nimmt man z. B. einen Enlinder an, wel— 
cher ſammt dem Ueberzuge (der Belleidung) auf 10% im Durd: 
meſſer berechnet iſt, fo beträgt der Umfang, die Peripherie, 


31,4“, hat das Nad am Cylinder 40 Zähne, jo müſſen an der | 


Zahnftange auf die Länge von 31,4" genau 40 Zähne ein- 
getheilt werden; mas die Zahnſtange behufs anderer Functionen 
länger! ift oder mehr ‚an Zähnen erhält, gehört nicht hieher; 
es handelt fi blos darum, auf 31,4“ 40 Zähne einzutheilen. 
In diefem Falle widelt ſich der Cylinder, wenn er genau nad 
dem vorgeicdhriebenen Durchmeſſer überzogen it, in gleicher Ge: 
ihwindigfeit mit der Zahnftange ab; dieſe kann noch weiter 
laufen, der Eylinder bleibt ftehen und hat nichts mehr mit dem 
Karren oder Fundament zu thun, bis er wieder in jeine 40 Zähne 
geführt wird und bieielben burcläuft. 

Es ift alfo weit zwedmäßiger, einen geraden ftatt eines 
ercentriihen Bolzens zu nehmen, durch legteren iſt ſchon manche 
Störung entftanden; da wo joldhe freilich bereits angewendet 
find, fönnen fie ohne Veränderung der Ercentrics oder Vor» 
richtung, welde den Cylinder in die Zähne führt, nicht durd) 


gerade erſetzt werben; bei neuen Maichinen ift es jedod ganz 


überflüffig, folhe noch anzuwenden, da, wenn die Eintheilung 
richtig it, ein fleiner Unterjchied im Wege durd die Ercentrics 


ohne allen Nachtheil an der Machine ausgeglihen werden fann. 


Andr. Eijenmann. 





Geſchäftsleiter gefucht. 

Ich beabfichtige neben meiner hierortigen Buchdruckerei 
demnächſt aud eine jüngit erworbene Bucddruderei: Gonceifion 
für Mien in Ausübung zu bringen. Wenn fih mir ein Mann 
offeriren würde, welcher die erforderlichen Cigenichaften, Soli: 
dität, Energie und Geichäftepraris, insbefondere aber Yocals 
fenntniß des Wiener Geihäftsplages befigt, um das Etabliſſe— 


ment mit Erfolg einzuleiten, bereits eine Factorſtelle belleidete, 


und allenfalls eine Heine Gaution legen fönnte, jo würde id) 
einen foldhen unter annchmbaren Bedingungen engagiren, und 
es vorziehen, meinen Wohnfig hier zu behalten, um bis auf 
Meiteres meinem hiefigen Geſchäfte vorzuftchen. [385. 86.) 
Dedenburg. Adolf Reichard. 


Ein Stereotppengieher, der allen in dieſem Face zu 
machenden Anſprüchen genügen fann, ſucht jobald als möglid) 
Verbältniffe halber eine andere Condition, am liebiten in Ruß— 
land oder Finnland, veilectirt aber aud) gern auf eine Stellung 
von Dauer in Deutſchland. Nähere Ausfunft eriheilt gem die 
Ned. d. Bl. 384. 





Eine Reliefmaſchine, wenn auch etwas gebraucht, mit Oval: 


maſchine, fomwie eine Papierſchneidemaſchine, neueiter Con» 


ftruction, ſolid und fehlerfrei, welche letttere zum Schneiden 
von Drudjaden beftimmt ift, werden zu faufen geſucht. Franfirte 
ichriftlihe Anmeldungen nebjt genauer Angabe der Yeiftungen 
beider Maichinen und des Preiſes derjelben nimmt die Erped. 
d. Bl. entgegen sub Litera L. W. A, 


[387.) | 


Ein Buchdruder, 
welcher ein Buchdrudereigeihäft zu leiten verſteht und literanid 
jo weit gebildet ift, daß er ein Zocalblatt erften, oder 
eine politiihe Zeitung zweiten Ranges jelbititändia 
redigiren fann, jucht eine jeinen Leiſtungen entſprechende 
Stellung. Offerten unter lit. N. N. Nro. 388 an bie Em. 
d. Blattes. [388. 





An einer Kreisftadt Weſtpreußens, unmeit ber polniſchen Grenze, a 
eine allein fich befindende, vollſtandig eingerichtete Buchdtuckere von den 
Heinften bis zu den gröhten Fractur- und Antiqua-Schriften mebit Hey 
legen und Meffinglinien, Alles faſt noch gänzlich neu, ſowie eine Bub- 
handlung mit polniihem und beutihem Sortiments. Verlag nebft einer 
Leihbibliothek mit ca. 1700 Bänden, bis zu den neueſten Werken beüchend, 
megen Rränklichleit Des Befipers zu verkaufen und kann fogleich über- 

| nommen werden. — Diefe Rreisftabt zählt ca. 5000 Ginmohner, darin 
befindet ſich ein Rreiggericht, ein bedeutendes Nonnenklofter, außer ben 
Stabtfchulen noch 3 Privatichulen zc., ſowie im reife jelbft mehr 
KirchenMöfter, wo große Ablaßmärkte ftattfinden und bat überhaupt eine 
mohlhabende Umgegend. — Näheres franco unter M. T. poste restante 
SGilgenburg in Oftpreußen. [38] 


Ein folider und gewandter Maſchinenmeiſter findet dauernde 
Condition in Bafil Kozmu's Buchdruderei in Peith, an meld 
die Offerten franco einzufenden find. (ss. 











Ein tüchtiger und zuverläfftger 
% Mafchinenmeiiter 
fucht unter annehmbaren Bedingungen eine andermeite dauernd 
. Stellung anzunehmen. Frankirte Offerten beliebe man an dx 
Fr. Xav. Wangler' ſche Buchdruderei in Freiburg im dh. 
einzufenden. 133%. 





Ein junger, militairfreier, unverheiratheter Seper, welchet 

' feit 1", Jahren der alleinigen Führung einer mittleren Druderei 
in Berlin vorftand, fucht eine Stelle als Factor. Gef. Adreſſen 
beliebe man unter der Chiffre L. K. 24. poste restante Berlin 
einzufenden. 400. 





Berichtigung 
zum Anferat 330, Journal 1862, No. 28. 
Die Probeabdrüde meiner hanfenen Majdinenbänder Ind 
irrthümlich mit Nro. 3 und 4 bezeichnet, während fie Die Breite 
ı Nero. 4 und 5 daritellen. 

Ich führe 12 verichiedene Breiten, wovon RNro. ı bis 
in prima Qualität A ı Thlr. 5 Sar. pr. 100 Ellen often, 
die übrigen Breiten nad Verhältnif theurer. Wie der Augen 
ihein lehrt, find die anderweitig angebotenen Mafdinenbänder 
mißlungene Nahbildungen der meinigen. uor 
Berlin. G. Rahn, 


| 
| Buchhandlung. Pager engliſchet, ſranzeñſchet amt dtat ᷣei 
| Bud: und Sreinprwdfarden md Utemälit. 





Hiezu 2 Probeblätter von der Dreoler ſchen Gieferei (8. Flinich 
in Frankfurt a. M. (verzierte Gothiſch, neue Einfaſſungen 
| und Initialen). 

| 


Drud und Berlag von Job. Heint. Meyer in Braunſchweig. 
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ournal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dieie Zeitichrift erſcheiat mörentlich, und iM durch alle Buhbanniungen. Boltämter und Jertumgserpeditionen Des Im u. Nusiandes gu beyiehen. Bei fämmtlihen vereinigten beutichen Pofanftalten 
foitet le 8 Thaler. — Die Huflage beitebt in 1200 &pemplaren, und werden Schriftpreben und Beilagen in Dieier Angab! mit derſelben abe Entgelt verbreitet. Beiträge werben auflänbig benerirt, 














Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, | den ad C. erwähnten Handarbeiten 8 Tage, 
als zeitigen Secretaits des Vereins deutiher Stempeljchneider |  Ziihlen 8 Tage. = _ 
und Schriftgieher, wird hiedurd sub fide notariali beſcheinigt, _ Kündigung und Austritt Fönnen nur am Sonnabend jeder 
dak nah Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Herm Woche ſtattfinden. Eine * Laufe der Woche ausgeſprochene 
Ferd. Theinhardt in Berlin Kündigung it erft vom nächſten Sonnabend ab als geſchehen 
5 neue fracturichriften (feine und grobe Mittel, Tertia, | MM betrachten. 
Tert und Doppelmittel) Entlaffung von Arbeitern findet ſtatt: 
als Original-Erzeugniſſe zum Eintragen in die Rolle des wenn die Leiſtungen des Arbeiters mit den Anfor- 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieje Eintragung derungen des Arbeitgebers nit im Einklang ftehen; 
sub Nro. 64 am heutigen Tage bewirkt iſt. wenn ber Arbeiter ſich leichtſinnigerweiſe der Erfüllung 
Braunihmweia, den 20. September 1862, — rer — Bag ee er . 
(LS) I. Stille, wenn der Arbeiter ſich durch den Genuß von Spiri- 


tuojen zur Arbeit unfähig madt. 
3. Arbeitszeit. 
Das Minimum der täglichen Arbeitszeit ift 10 Stunden, 


Seroatib BRam axciarat Metar 


unb zwar 
: Hausordnung - . im Sommer von 7— 12 Uhr Vormittag, 
der Buchdruderei von 8. U. Brockhaus in Leipzig. 2—7 „ Nadmittag, 
= im Winter von 1,85 — 12 „ Vormittag, 
Nah 8. Tu des Gemwerbegejeges für das Könige. Sachſen 27T. Nachmittag. 
vom 15. Det. 1861 find von mir folgende Beftimmungen für den Jeder Arbeiter hat diefe Arbeitszeit pünktlich einzuhalten. 


Betrieb meiner Buchdruderei getroffen worden und jollen vom | Liegen nad Ermeſſen des Arbeitgebers für dringend zu ad): 
1. Auguſt bis auf weiteres als Hausordnung derjelben Geltung | tende Arbeiten vor, fo find ſammtliche Arbeiter der Dfficin ver: 


haben. ‘ pflichtet, gegen zu vereinbarende befondere Vergütung auch über die 
1. Die Glaffen des Arbeitsverfonals und ihre Berrichtungen. vorstehend feſtgeſetzte Arbeitszeit hinaus, fowie Sonn: und Feſt— 
Das Arbeitsperjonal der Buchdruderei beiteht: tags, ſoweit gejegliche Verfügungen dies geitatten, zu arbeiten. ' 
A. aus Setern, welde den Sag der Manuferipte aus— Ausnahmsweile wird die gewöhnliche Arbeitsieit bereits 
zuführen und drudfertig abzuliefern haben; um 4 Uhr Nachmittags beendet: 
B. aus Drudern und Maichinenmeiftern, welche die Drud: an den Tagen vor und nach dem Diter:, Pfingſt- und 
ausführung der Satformen zu bewerfitelligen haben; Weihnachtsfeſt, ſowie am Tage des Johannisfeſtes. 


C. aus Satinirern, Maſchinenheizern, Formenwäſchern, 4. Abtechnunge und Yohnzeiten. 
Abziehern, Papierzählern, Punttirern, VBogenfängern, Die Abrechnung findet allwöchentlich am Freitag ftatt, 
Bogen-Ein: und Auslegern, melde alle darauf bezüg« ; ebenjo die volle Auszahlung der Arbeitslöhne. Zur Ermittelung 


lichen Handleiftungen zu thun haben; der Setzer- und Druderlöhne haben die folgenden Minimal: 
D. aus Tiſchlern, melde alle ihnen vom Arbeitgeber oder | Satz- und Drudpreije bis auf Widerruf Gültigkeit: 
dejien Beauftragten übertragenen Holzarbeiten zu ver: Beſtimmungen für die Setzer. 
richten haben. 1) Glatter Sag ganzer Merle; Minimalfag: 
2. Kündigungsfriften und Entlaffungsgründe. Cicero bis incl. PetiteXegel per 1000 n 23 Pfennige. 
Die Kündigungsfrift beider Theile, des Arbeitgebers wie Nonpareillesftegel. ... . . per 1000 n 28 5 
des Arbeitnehmers, iſt mit Sat fremder Spradien wie gemiſchter Say unterliegt 
Setern und Drudemn 8 Tage, beionderer Vereinbarung, unter Annahme eines Minis 


Maichinenmeiitern 4 Wochen, malſatzes von 25 Pf. für 1000 m. 
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2) Durchſchuß wird berechnet: jede Concordanz als ı n, 
Regletten per Stüd ı n. 

3) Lebende wie todte Golumnentitel gelten für eine Zeile, 

4) Gorrecturen, welche der Seter nicht verichuldet, werben 
vom Principal nach der darauf verwendeten Zeit ver— 
gütet. 


5) Bei Werken, in denen zugleich mehr als drei Setzer 


beſchäftigt werden, wird zwei Pfennige per 1000 n 


mehr bezahlt, wogegen von den Setzern ein Metteur | 


en pages mit Zuſtimmung des Brincipals gemählt 
werben muß. 


6) Das Aufräumen nad beendetem Satze it dem Setzer 


erlaſſen oder wird bejonders vergütet. 

7) Noten, ſobald diejelben mehr alö den 32. Theil eines 
Bogens ausmachen, find nad) dem Schriftpreis bejon- 
ders zu vergüten. 

Für unordentlihes und unleierlihes Manuſeript iſt ber 
Seper bejonders zu entſchädigen. 

9) Für Ausgangs-Columnen und Vacats findet Fein Abzug 
ftatt,, Dagegen ift für Gedichte, mathematiichen und 
tabelfariihen Sat beſondere Uebereintunft nöthig. 

Bei Stereotypjas werden zwei Pfennige per 1000 n 
ertra vergütet. 


8) 


10 


Beftimmungen für Die Drucker. 
Preis Tabelle. 
Bermat von Edrift u Bhniit Hiafiage bis inelusive 

0 ErTall) 750 1000 
19 Zoll ſjächſ. breit 12 Nar., 14 Nar., 16 Nar., 18 Nar. 

„ 21 P ” „14 . . 36:5 38 „ U , 
„38 12 = ” „ 16 18 
24 “ ri mer |. Vera ‚| 
26 


* 


„28 Far 737: 25 
Duodez 
DE 
„on 
über 5%. “or 
Sedez 
be2aı 5% m 1% 


. DE 2824 2 


u 
uber BE 7 7 er BR. 

Für iluftrirte Werte, Tabellen und Aceidenzen findet be- 

fondere Vereinbarung Statt. Bei ftereotypirten Merten 
tritt eine Ertravergütung von 5 Nor. für die Norm ein. 
5. Befuaniffe des Auffichtsperfonals. 

Den Principalen gegenüber find der Gefchäftsführer, der 
Dberfactor und die Abtheilungsfactore für Beobahtung der in 
ber Hausordnung ausgeſprochenen Beitimmungen verantwortlid. 
Der Oberfactor gilt dem geſammten Arbeitsperional gegenüber 
unmittelbar als Stellvertreter des Arbeitgebers und hat in 
Gemeinihaft mit den Abtheilungsfactoren gemwifienhafte Controle 
über die Einhaltung der Arbeitszeit zu führen, die Ausführung 
der Arbeiten in dem Sinne der Auftraggeber zu überwachen, 
und dafür zu forgen, daß die nachſtehenden Disciplinarbeftim: 
mungen aufrecht erhalten bleiben. 


u 
2 
2 
- 2 
3 


3— 
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6. Diseiplin in den Werkſtatten; Verhalten mit Feuet und St 

Der Aufenthalt in den Arbeitöftätten ift nur der Arkeit 
zu wibmen; diefe muß mit der möglichiten Nuhe, Aufmetljam 
feit und Beichleunigung von ftatten gehen. 

Veranlafiung zu Nubeftörungen darf von feinem Arbeiter 
gegeben werben. 

Der Genuß geiftiger Getränfe wie das Rauchen in den 
Arbeitöftätten find ohne Ausnahme unterjagt. 

Ohne vorher gemachte Anzeige lann fich fein Arbeiter 
während der Arbeitszeit aus dem Geſchäft entfernen. 

Vor Verlafien der Arbeitöftätten ift zu unterjuhen, © 
das Feuer in den Defen erlejchen ift, ſowie auch jeder Arbeiser 
die ihm zur Benugung angewieiene Gasilamme nad Brendi 
gung der Arbeit jorgfältig abzuichliefen hat. 

7. Behandlung im Kalle der Grfrantung ober Vetunglücung; Une 
fügungs und Krantenkajlen 

Erkrankt oder verumalüdt ein Arbeiter, jo wird ihm, wen 
er in feitem Wocenlohn ſteht, am Schluffe der Woche, im ml 
der er erkrankte, fein voller Wochenlohn ausgezahlt. Jeder 
Druder- und Schriftſetzer-Gehülfe ift verpflichtet, vom Tau 
feines Eintrittö in meine Officin an, an der bei der Geneſſen 
ſchaft der hiefigen Buchdruder beitehenden Allgemeinen Unter 
ſtützungslaſſe nah Mafgabe des Kaſſen-Regulativs derjelben 
theilzunehmen und jeine Beiträge dazu ordentlich und pünklh 
zu zahlen; andernfalls werben ſolche von jeinem Lohne gekürt 

8 Strafen durch Lohnabzüge und Gnttaffung. 
Strafen durd Yohnabzüge fünnen volljogen werden 
wenn der Arbeiter die pünktliche Einhaltung der Arbeits 
zeit verabjaumt und desfallſigen Ermahnungen ie 
Vorgejegten nicht Folge geleiftet hat :- das Strafmej 
wird durch die verfäumte Arbeitözeit und dem derel 
ben entiprechenden Yohn bejtimmt; 


wenn der Arbeiter die ihm aufgetragene Arbeit mit | 


in der vorgejchriebenen Weiſe verrichtet, To daß den 
Arbeitgeber offenbarer Verluft an Zeit umd Geld er 
wählt: die Strafentihädigung ſoll im dielem Anle 
nach Maßgabe der Heritellungsfoften feitgeiept werden: 

wenn der Arbeiter das ihm anvertrante Arbeitsmaterial 
wie Maſchinen und Utenfilien in einer Weije behan— 
delt, die nachmeislih eine verfrühte Abnutzung zut 
Folge haben muß: die zu leiftende Strafe richtet ſih 
nad der Höhe des verurfachten Schadens. 

Sofortige Entlaifung ohne Kündigung fann ein 
treten: 

wenn der Arbeiter ſich weigert, die ihm übertrag® 
Arbeit auszuführen, oder ſich der Veröffentlichung de⸗ 
Inhalts von noch in der Arbeit befindlichen Trud 
Sachen ſchuldig madıt; 

wenn der Arbeiter ohne Einwilligung des Arbeitacbert 
ein Nebenaeichäft treibt, welches ihm in der Erfülum 
jeiner Verpflichtung gegen den Arbeitgeber Hindert: 

wenn der Arbeiter den Arbeitgeber oder eine in der 
Werfftatt zur Aufficht angeftellte Werfon ſchwer Pl 
Diet: 

wenn der Arbeiter Mitarbeiter oder Lehrlinge zu W" 
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| 
| 
) 





orbentlihem Yebenswandel oder zu unerlaubten Hand: | 


lungen zu verleiten ſucht; 

wenn Arbeiter genenjeitig in Thätlichleiten übergehen: 
wenn der Arbeiter der Verführung feiner Genoſſen zur 
Anflehnung gegen den Arbeitgeber überwieien it; 

wenn der Arbeiter arbeitsunfähig wird, oder in eine 
anitedende Krankheit verfällt; 

wenn in folge von Brand» oder Elementarereianijien 
die Arbeit zeitweilig eingeftellt werden muß. 

Die Berhältnifie der Lehrlinge werben durch beſondere 
Gontracte geordnet. 





Jeder in meine Officin eintretende Arbeiter hat fich mit 
den vorftehenden Beitimmungen befannt zu machen; nur ber 
Austritt aus der Condition entbindet den Arbeiter der Erfüllung 
derielben. 


Leipzig, 1. Auguſt 186%. F. A. Brodhaus. 





Buchdruckerei⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Oſt-Preußens iſt die einzige gut 
eingerichtete Buchdruckerei dieſes Kreiſes wegen vorgerückten 
Alters des Beſitzers zu verlaufen. Dieſelbe hat außer vielen 
Accidenz-Arbeiten zwei Kreisblätter in ihrem Verlage. 
Außerdem gehört zu dieſem Geſchäfte eine bis zur neueſten Zeit 
geführte Leihbibliothek, beſtehend aus ca. 9500 Bänden, eine 
bedeutende Papier: und Schreibmaterialien-Handlung und Buch— 
händler-Gejhäft. Hierauf Neflectirende werden gebeten, ihre 
Meldungen franlirt der Kreisblattö + Erpedition in Naftenburg 
einzufenden. 1407. 4u8.| 





Geſchäftsführerſtelle-Geſuch. 

Ein erfahrener Buchdrucker, tüchtig als Accidenzſetzer, beſon— 
ders im merkantiliſchen Fach, auch in Comptoirarbeiten erfahren, 
ſucht in einem größeren Geſchäfte eine Stelle als Geichäfts 
führer. — Nöthigenfalls würde derjelbe im Stande fein, ſelbſt 
das größte Geihäft volllommen jelbfiitändig zu führen, auch 
fih bei einem derartigen rentablen Geſchäfte mit 1000 Thlr. 
betheiligen können. Derielbe befigt zugleich tüchtige Kenntniſſe 
von ber Steindruderei und Prägerei, ſowie von der Fabrikation 
von Yuruspapieren ꝛc. Gefällige Fr.Dfferten sub A. M. 1000 
befördert die Erped. diejes fournals. (403, 404.) 


Cine Necidenz » Druderei in einer größeren Stadt Süd— 


Deutichlands ſucht einen aanz volllommen aewandten Druder, 


der fomol mit dem Druden der feiniten Holzichnitte, als mit 
der Behandlung des Farbedruckes in jeder Beziehung bewandert 
fein muß. Gehalt je nad) Leiſtung, jedoch mindeftens fl. 12 
pr. Woche. Offerten beliebe man an die unterzeichnete Gießerei 
zu richten. 


Dresler’iche Gießerei F. Flinſch. 
Wer aber nicht ganz Vorzügliches leiſten lann, der erſpare 
ſich die Anmeldung, die nur ihm und mir unnöthige Schreibereien 
[394. 95.) 


verurlachen würde. 


Stelle: Gefud. 

Ein in den beften Jahren ftehender Mann, welder vier 
Jahre die Stelle als Factor verjehen und jetzt ſeit acht Jahren 
einer unter feiner Firma, da derielbe im Beſitze der Conceſſion 
im preußiihen Staate ift, geführten Buchdruderei vorfteht, fucht 
eine andere entſprechende Stelle. — Desfallſige Offerten wolle 
man gefälligſt an die Erp. d. Bl. unter Lit. H. P. Nro. I. 
einienden. 376. 


Walzenkochapparate. 


Der Unterzeichnete offerirt neue Walzen koch apparate für 
Heerd⸗ und Kochofenfeuerung eigener und praktiſcher Conſtruction, 
die in den erſten Druckereien mit beſtem Erfolge benutzt werden. 
Die Conftruction iſt aus verzinntem Eiſenblech oder auch aus 
Kupfer hergeitellt, die Größe für die Mafchine ausreichend. 
Zum Umguß alter Walzen wird ein Metallfieb zum Apparat 
geliefert, um die alte Maſſe reinigen zu können. Der Preis 
in verzinntem Eiſenblech ift excl. Emballage 8 Thlr. 15 Sar., 
in Kupfer 15 Thlr. 396.) 

Berlin, G. Rahn, Buchhändler, 


Flnmentr. 508 
vaaet enaliider, frangeliider und Panther Bade umb 
@reiadrutiarben in? Utemiiliem. 


Für eine erſt jeit einem Jahre neu eingerichtete und im 


ſchönſten Betriebe befindliche Buchdruderei, an welche fih noch 


ein vielgelejenes politisches Blatt anreiht, wird ein Käufer, ober 
aud ein geihäftsfundiger Compagnon, dem die alleinige jelbit- 
ftändige Leitung übertragen werden fann, mit einem Cinlage- 
capital von 15000 fl. bis 20000 fl. D. W. geſucht. Da ſich 
das Geihäft an einem Orte von wenigitens 70000 Einwohnern 
in einer ber blühendften deutichen Provinzen Deiterreichs befindet, 
fo wäre einem ftrebfamen und bemittelten Manne volle Aus- 
ficht gegeben, fid) eine jehr zufriedenſtellende Eriftenz durch dieſe 
beiden Geſchäftszweige, welche nur wegen anderweitiger Geſchäfte 
abgetreten werben, zu erwerben. Gef. Anträge werden von 
der Nedaction diejes Journals unter der Chiffre C. V. über: 
nommen und mweiterbeförbert. [371.] 


Ein Schriftieger, mit quten Zeugnifien, wünſcht ein bal: 
diges anbermeites dauerndes Ungagement. Gef. Anerbietunaen 
bitte gütigft unter der Chiffre G. S. an die Ned. d. Bl. ein: 
fenden zu wollen. [398.99, 


Für unjere Stereotupie ſuchen wir eine größere Partie 
alten Schriftzeng zu faufen. Offerten mit billigiter Preis— 
Angabe jehen wir entgenen. [415. 416.) 
Altenburg. Hofbuhdrudere. 
Ein Mafdinenmeifter, der auh an ber Handpreſſe 
zu arbeiten verſteht Preuße, 22 Jahr alt und militairfrei), bie 


\ beiten Zeugniſſe in Betreff jeiner Yeiftungen, ſowie feines Betra- 


gens aufweiſen fann, jucht veränderungshalber eine anderweitige 
dauernde Condition. Antritt fann ſofort oder auch fpäter er- 
folgen. Adreſſen unter Chiffre B. B. befördert die Erpedition 
d. Blattes. 
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Gonditions-Gefud. 

Ein junger Schriftfeger, im Accidenz- wie im gewöhnlidyen 
Satz geübt, 
liebften in Genf eine Stelle, und könnte derſelbe ſpäteſtens 
in der zweiten Woche des October eintreffen, Etwaige Offerten 
mit den näheren Bedingungen wolle man gefälligft sub M. 22 
an die Deichler’ihe Buchdruckerei, Münden, Ohlmüllerſtraße, 

jenden. [3s®.] 


Ein erfahrener Corrector, welcher auch die Yeitung einer 
Buchdruckerei übernehmen könnte, und mit ber Buchführung 
und Gorrejpondenz vertraut ift, jucht zum baldigen Antritt eine 
geeignete Stellung. Gef. Offerten unter Z. 4 nimmt die Red. 
d. Bl. zur Weiterbeförderung franco entgegen. (as1.] 





Ankauf einer Eleinern Buchdruderei, 

Eine in gutem Gange fich befindende und womöglich mit 
einem MWocenblatte verichene Buchdruckerei wird unter mäßigen 
Bedingungen zu faufen geſucht. Dfferten mit Preisangabe unter 
Chiffre Z. Z. Niro. 5. befördert die Expedition d. Bl. [A1R.] 


Eine 1855 gebauete, ſehr fräftige und wenig benugte 
Trägedrudprefje, ſowie diverie Präge- und Drudplatten für 
Hoc: und Farbendrud ftehen billig zu verfaufen bi W. OL: 
weiler in Darmftadt. [411. 412.) 


Summifilze für Steindeudyreffen. 


Diefed Präparat macht ald Unterlage in dem Karren der 
Steindrudprefie das läftige Aufaypien der Steine entbehrlich, 
weil die Clafticität das Springen der Steine verhindert. 

Der Preis per Z.Loth jtellt fih auf 2’, Sar., und bitte 
id) bei Beftellung um aenaue Größen: Angabe in rheinischen 
Zollen und um Ordre auf Nachnahme des Betrages. 

Berlin. . [117.) 

®. Hahn, 
Fohbantinıa. Yager emnlidber, franwonider und deuticher 

Tod me Strintrudjarben md Ilramilien. 


Ein x venommirtes Lithographiſches Kunftinfitut in 
einer großen Stadt Mitteldeutichlands, welches für gewöhnlid) 
act Preſſen beicäftigt und fi einer gewählten Kundichaft 
erfreut, foll aus Gelundheitsrüdjichten des Beſitzers verkauft 
werben. Kaufliebhaber, melde über ein Capital von etwa 
16,000 Thlen. verfügen können, erfahren das Nähere durch 
Julius Kraus in Leipzig. 340.) 


Eine gut — Holz: Brefie mit — Schienen 
ſteht bei mir billig zu verlaufen. 405. 406.) 
J. H. Ried, Buchdruceerei, 


in Delmenhotſt b Bremen, 
Stelle⸗Geſuch. 
Ein Schriftlithograph ſucht zum ſofortigen Antritt eine 


Stelle. Adreſſen beliebe man unter W. G. poste restante 
" Meihen franco einzufenden. [410.] 


fucht in einer größeren Stadt der Schweiz (am 


Verkauf von Glättfpänen. 

1000 Stüd nod in qutem Juftande befindliche Glättipin 
find uns durch Anſchaffung eines größeren Formats überfläfin 
geworden. Wir beabfichtigen deshalb die ganze Partie zu jehr 
billigen Preifen zu verlaufen und jehen gef. Offerten entgegen 
Das Format der Glanzpappen tft 201,*:28'%“ hm. 413.1. 

Altenburg. Hofbuchdruden 


Ein beionbers im Aceidenfache gewandier Seper min 
ſofort aefucht in der J. Eberle’ihen Buchdruckerei in Bozen 
(Südtgrol). 401.2. 





Gefchäftsleiter gefucht. 





Ich beabjichtige neben meiner hierortigen Buddrudem | 


demnädit aud eine jüngit erworbene Buchdruderei: Conceſſier 
für Wien in Ausübung zu bringen. Wenn ſich mir ein Man 
offeriren würde, welder die erforderlihen Cigenichaften, Eoli: 
dität, Energie und Geichäftspraris, insbefondere aber Yoral- 
lenntniß des Miener Geichäftöplages befigt, um das Etahlife 
ment mit Erfolg einzuleiten, bereits eine Factorſtelle befleibete, 


und allenfalls eine Heine Gaution legen fünnte, fo mürbe ib | 


einen ſolchen unter annehmbaren Bedingungen engagiren, und 

es vorziehen, meinen Wohnſitz hier zu behalten, um bis auf 

Weiteres meinem biefigen Geſchäfte vorzuftehen. (38. 
Dedenburg. Ab olf Reiqhard. 


Ein junger, fofiber Mann, Schriftfeher, der seit mebreren 
Jahren ausjchliegend mit Accidenz- und Tabellenjat beicättiat 
it, und dem hierüber die beiten Zeugniſſe zu Gebote ſiehen, 
fucht bis Neujahr als Accidenzſeher ein anderweitiges dauerndes 
Engagement. Gef. Offerten bejorgt ' unter M. 6 die Red. non. 


Die Maſchinenfabrit 
von J. Robert Uliſch in Leipzig, 


Reubnigerftraße 12, 
liefert 
Dampfmafcinen, horizontal od. vertical, v. 1—30 Perdelt. 
Buchdrud:Handpreffen in 3 Größen v. 235 bis 390 Thlr. 


Pad: und Glättprefn „3. .295.30 . 
Gold: u. Blinddruckpreſſen : „15,390. 
Prägeprefien R "116,290 » 
Satinirwalzwerfe „ ; .., DB,35. 
Kupferdrudpreffen „d. 18,10. 
Papierichneidmaihinen „A „92,30 . 
Steindrudprefien Eu 5, 10. 
Imperialpreffen 21168, 286 


Pappſchneidmaſchineen70 60 
ſowie alle andere Hülfswerlzeuge für Buch-, Stein», enn 
und Hupferdrudereien und Buchbindereien und garantirt für 
die Solidität derſelben. lasse. a1.) 


Hiezu 2 Blätter mit neuen Fraciurſchriften von F. 5. Thein: 


hardt in Berlin, 
und ein Blatt von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig 
mit Proben der neuen Londoner Preismebaille, 


Druck und Verlag von Job. Heine. Meyer in Braunſchweig. 
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XXL. Jahrgang. N* 34. Den 1. October 1862, 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 

















Diele Jeitſchtiſt erdcbeing wochentlach ann sit aueh alte Bnhbantiungen, Poitämter an? Zeitungserweditiomen des Ja m, Ausiandes gu dryieben. Bei fämemtlichen wereinigten beutichen Poftanftalten 
forte 3 Thaler. — Die Auflaae deſteht in 1200 Bpemelaren. amd werden Echriitproben unt Beilagen in Ziehen Anzabl mit derſelden ohne Entgeld verbreitet. Beiträge werben anfländig bonerirt, 























Die Bureaufratie und die Drutkpreife. | ichen gehören, melde durd ihre Organe und Vertreter ohne 
‚ Unterlaß bei den Vorgeſetzten um Gehaltszulagen petitioniren, 
‚ und bei ihrer unterwürfigen Xiebebienerei und Austiftelei, wo 
Es ift jo viel bereits über die Nachtheile geſchrieben, welche noch etwas zu fchneiden resp. zu eriparen jein möchte, es bei 
das Verdingen öffentlicher Arbeiten an Mindeitfordernde im Ge: | den Kreis- und Amtsblättern nicht allein werden bewenden 
folge hat, daß wir darüber weiter fein Wort verlieren mögen. laſſen, fondern recht bald daran gehen werden, andere öffentliche 
Wir wollen allenfalls zugeben, daß die von vielen Seiten jo Arbeiten an den Minus: Licitanten zu verdingen! Während 
hart angegriffene und doch immer lanbläufiger werdende Maß- | jeder ehrliebende Buchdrucker die unerhörten Zumuthungen mit 
regel finanzpolitiih gerechtfertigt jei, um den Staatsiedel jo | Entrüftung hätte zurüdweiien jollen, fanden ſich aljo doc einige 
wenig wie möglich zu belaiten, resp. durd Erſparniſſe auf der | unter der Genoffenihaft, welche ihre Arbeit unter das gemeinfte 
einen Seite bereite Mittel für andere Zwecke zu gewinnen; aber | Tagewerk herabſetzen. O Put! 
es ift wenig Gonjequenz darin, wenn man Staatsdrudereien Wir laffen das oben beregte Actenftüd ohne weitere Aritif 
unterhält, welche den Privatantalten die lohmendern Arbeiten hier folgen. 
entzogen haben, und jährlich mit einer ichredenerregenden Unter: 
bilanz arbeiten, und wenig Moralität, wenn man ben Bud: 
drudereien Preiſe dietirt, bei denen fie überall nicht bejtehen 





Bedingungen, 
unter denen ber Druck des Amtsblatts und des öffentlichen 





fönnen. Anzeigers bei der Königlichen Negierung zu Frankfurt a. d. O. 
Im Saufe der Monate Juni und Juli c. wurden die Ver: an den Mindeftfordernden auögethan werden joll. 
leger der officiellen Areisblätter auf Veranlaſſung der Königl. #1. \ 


E - * * h Der Drudunternehmer übernimmt vom 1. Januar 1863 ab bie Her- 
* J 
Regierung zu Frankfurt a. d. O. angewieſen, drei Mal eine ſtellung des Amtsblattes und bes öffentlichen Anzeigers ber Königlichen 


Belanntmahung — natürlich unentgeltlich — aufzunehmen, durch  Hegierung zu Aranfiurt a. d. D unter Den nachfolgenden feſtgeſtellten 
welde mitgetheilt wurde, dab der Drud des von genannter . Bebingungen: 

Regierung herausgegebenen Amtsblatts andermeit vergeben wer- u 8. 2. ö 
den folle. Diefe Bekanntmachung bejagte zugleich, daß bei allen Die Stärke der Auflage beider Blätter wird von ber Königlichen 


& ; i ag R . Megierung beftimmt und der Drudunternehmer läßt fich jede Vermehrung 
Stabtmagiftraten die ausführlichen Bedingungen zur Einſicht oder Verminderung berielben gefallen, auch wenn folche im Laufe bes 


etiwaiger ‚Interefienten auslägen. Cs wäre erflärlih, wenn in Jahres eintritt, 

der Vorausjegung, daß jeder verftändige Buchdrucker dafjelbe thun 83 

würde, Niemand entfernt auf die Offerte veflectirt hätte, denn Sowol zu dem Amisblatte wie zu dem öffentlichen Anzeiger iſt aus 
wahrlid find uns Bucdrudern nod nie jo drüdende Zu: gutem Goneeptitoff gefertigtes Drudpapier in Bogen von 18 Zoll Höhe 


75— — und 149 Zoll Breite (bei Doppelijormat 29 Zoll Breite) zu verwenden. 
muthungen gemacht worden; indeß haben ſich doch in dem an- Das Format ift Hochquatt, welches bei der vorbezeichneten Bogengröfe, 


geiegten Termine nterefienten eingefunden, die geneigt find, richtig gefalzt, 9 Zoll hoch und 7%, Zoll breit wird. 
auf die geitellten Bedingungen einzugehen, Die Stärke des zu verwendenden Vapiers muß der Urt fein, daß 
Nun, das ist freilich höchſt beflagenswerth, aber was wird | das Mies von SI) Bogen circa (9 neun Pfund wiegt. 

. 20f; D) : 8.4. 

nicht —— I rn = * * 9 — | Der Tert ſowol des Umtsblatts wie des Anzeigers iſt mit guten 
nicht ezah en ehr ingen ar ee ucht⸗ ſchatfen Lettern aus der kleinen Gorpus- Ftactut · Schrift, der Bogen zu 
hauſes in Entrepriſe hat, oder Volontaire, die noch obenein 8 Gofummen von je 6 Zoll Breite, zu fegen. Die Höhe der Golumnen 
etwas zugeben, was freilich ſelten ift; wer feine Zettern oder | muß von der rt fein, daß biefelben außer der Seitenzahl 54 Beilen 
Farbe nicht bezahlt, nun — der fann mit aller Welt cons | tompreffer Gorpus- Schrift fafen, fie wird alfo 7'/, Zoll betragen. Bum 


. Ra Mittelfteg ift ein Raum von 1’, Zoll, zum Bundſteg ein ſolchet von 
—— gg finb Fälle * 8 ge —— = 1 300 zu verwenden. Die Seitenzahl des Amtoblaues und bes Anzeigets, 
der vereinzelte nternehmer, welder auf fo un are Zu: welche mit deutſchen Ziffern, beim Amtsblatt aus ber fetten Schrift, zu 


muthungen eingeht, ftiftet Unheil, weil Leute, welde dergleis  jegen ift, läuft — jedoch für beide getrennt — burch den ganzen Jahrgang 
hen Bedingungen ausarbeiten, meiſt zu der Clafje von Mens | in ber Art, daß auch die ertraordinaiten Beilagen, fo weit es möglich 








— — 





| ift, Die laufende Pagina-Zahl des Amtsblattes oder des Anzeigers, je 
| nachdem fie zu dem einen ober dem andern gehören, erhalten. 
| 5 r 
Der Druck des Anzeigers muß reinlich, ſchatf und Mar jein, ber Say 
vollſtandig compreh gehalten und bei demielben auf Die möglichite Kaum- 
erfparnii Bedacht genommen werden. In Iepterer Beziehung ift Folgendes 
zu beobachten: 


nicht von bem zahlenden Inferenden eine andere Ginrictung du 
Druds gemünicht wird, 

Dt, Datum und Firma der Behörden unter ben Befanntmahungn 
firb im Der Megel in eine Zeile — ba, wo bie lepte Zeile mo 
ben nötbigen Raum enthalt, in dieſe — zu beingen, Rammt 
Unterichriiten aber unter folchen Befanntmachungen ber Kegel mas 
nicht mit abzudtucken. | 


Ds 


a) Zu dem Titel eines jeben Amtsblatts- Stüctes iſt mit Einſchluß 
der Nummern und des Datums ein Raum von 1%, Zell, zu dem 
des Unzeigers ein folder von I Zoll Höhe zu verwenden Die 
Angaben des Inhalts der eimelnen Bekanntmachungen am Rande, 
die fogenannten Marginalien, fallen fort, es it vielmehr Die ganze 
Breite der Golumnen von 6 Zoll zum Dru des Tettes zu ver- 
wenden. Gricheint bei einer oder der andern Bekanntmachung bes 
Amtsblattes eine kutze Angabe des Anhalts erforderlich, jo it 
biefe unmittelbar barüber, jeboch bis 9, Zoll eingerüdt, in den 
für den Tert ſelbſt beitimmten Raum aus der Petit- Fracturſchrift 
zu ſeden, von welcher 5 Zeilen eine Höhe von 4 Gorpuszeilen ein- 
nehmen. 

b) In das Amtsblatt find die Verordnungen und Bekanntmadungen 
ber Gentral-Behörden und der Provinzial-Behörden hintereinander 
zu inferiten; jeder Urt berjelben ift die betreffende Bezeichnung 
„Verordnungen und Bekanntmachungen der Gentral- (Provinzial-) 
Behörden“ mit gefpereter Gicero-AFracturicheift in einen Raum von 
2 Zeilen Gorpus vorzufegen. In dem Unzeiger find die aleich- 
artigen Bekanntmachungen, z. ®. Steckbtiefe, nothwendige Ber: 
käufe, freimillige Verkäufe, öffentliche Aufgebote und Votladungen, 
Auctionen und Lieitationen, Bekanntmachungen verſchiedenen In 
halts u. ſ. w ebenfalls hintereinander abzubruden, die betreffende 
Bezeichnung ift jeboch nicht jedem Inferate, fondern nur jeder 
Gattung und bann mit geiperrter Eiceto-Fractutſchrijt im einen 
Raum von 2 Zeilen Gorpus vorzjufegen. 

Die nähern diesfäligen Anmeifungen, bauptiächlich wegen der 
Stellung der einzelnen Bekanntmachungen unter einander ſind von 
dem Die Redaction bejorgenden Beamten zu ertheilen und müſſen 
von dem Drud-Unternehmer beachtet werben. 

e) Zwifchen den einzelnen Bekanntmachungen ſelbſt it weder im Amts: 
blatt noch im Unzeiger ein freier ober mit einer Abichnittslinie 
bedrudter Raum zu laffen, vielmehr find diefelben compteß hinter 
einander abzubruden; zur Unterfcheibung ift aber jebe Bekannt: 
machung mit einer neuen, Y, Zoll einzurücenden Zeile zu beginnen 
und diefer am Anfang die — durch den ganzen Jahrgang fort. 
laufende — Inferaten-Nummer aus der fetten Gorpus-Rracturichrift 
vorzufegen. Auch ift nicht jeder Sap eines Injerats mit einer neuen 
Zeile zu beginnen, und bei den Steckbtieſen bebarf es zu bem 
Borte „Signalement* feiner befonderen Zeile, vielmehr ift bafjelbe 
zu Anfang der betreffenden Zeile zu fepen. Ebenſo find bie in 
Bekanntmachungen vorfommenden Namen und Termine, ftatt in 
befonderer Zeile, mit fetter Echrift zu druden, wie denn aud den 
einzelnen Bekanntmachungen nicht vorzudrucken ift, zum mie vielten 
Male fie inferirt werben. In Bezug auf zahlungspflichtige 
Bekanntmachungen find jedoch auf Verlangen des Inſetenden Yus- 
nahmen von Diefer Regel zu machen, ba die Gebühren für ſolche 
Bekanntmachungen nach dem Raum, den fie einnehmen, zu be» 
rechnen find. 

d) Bei Bekanntmachungen, weldye in mehrere Artikel oder Paragraphen 
zerfallen, ift zu der Artikel- ober Baragraphenzahl nicht eine befon- 
dere Zeile zu verwenden, vielmehr ift mur jeder Ürtitel oder #. 


mit einer neuen Zeile zu beginnen und zu Anfang berfelben bie | 


rtifel- ober Baragraphenzahl mit fetter Schrift zu fepen, es fei denn, 
daf bei dem Abdrud von Statuten für Actien-Geſellſchaften u. ſ. w., 
wofür Infertionsgebühren zu entrichten find, eine andere Gintheilung 
bes Druds verlangt wird, 

©) Bei Licitations- und ähnlichen Bekanntmachungen, in melden 
mehrere Gegenftände, Termine oder Namen einzeln genannt find, 
hat der Drud gleichfalls in fertlaufenden Zeilen zu erfolgen, falls 





Bei dem Abdrud von Tabellen darf zu ber Leberfhrift und dı= 
Kopf kein größerer Raum verwenbet werben, als die anzubringen: 
Lmien nebit Schrift — welche, wenn der Kopf viel Schrift enzhil! 
nöthigenfalls mit Petit- oder Nonpareille-Lettern, im fdmaır 
Spalten quer von unten nach oben, zu fepen it, — erforder 
Auch die in den Tabellen felbft anzubringende Schrift ift, fawer 
es die Eintichtung und ber Zweck geftattet, überall comperh ic 
balten und Darauf zu fehen, daß den Mubriten eine dem Inbol: 
entiprechende, alio weder eine zu große, noch eine zu Beine Bm 
gegeben wird 

hj) Bei dem Abdru von Belanntmachungen von Privatperfonen tar 

auf ausdrudliches Verlangen ber Sag auch mit gefperrter Etrr 
und mit Randverzierungen oder Vignetten u. ſ. w. geichehen 

In Aalen, wo eine anderweitige als bie vorſtehend beitimmte &- 
richtung Nattfinden fol, wird das Nähere darüber von dem die Redaric‘ 
beforgenden Beamten mitgetheilt werden, der auch als Brauftragtier dv | 
Königlichen Megierung berechtigt if, darauf zu fehen, daß der Sap wi | | 
Drud des Umteblattes und des öffentlichen Anzeigers genau nach dur « 
diefen Bedingungen getroffenen Aeitfegungen eingerichtet wird. Dee Untr 
nehmer hat Demzufolge den besüglichen Griunerungen jenes Beamten Ad: 
zu leiften, widrigenfalls es der Königlichen Regierung freiftcht, ibm er 
nach Verhältniß Der Herftellungstoften Des Blattes zu berechnen hc 
zu machen Zur Vermeidung von Mißverftandnifſen mird hide Sr 
feftgeiept, daß etwaige Erinnerungen nur bei dem Unternehmer, niet st 
bei den betreffenden Segen anzubringen find. 

Der Anfertions- Gebührenfap für Die Zeile ift am Schlugft ma 
Nummer des öffentlichen Ungeigers anzugeben. 

86 

Die in das Amtsblatt und ben öffentlichen Anzeiger aufzenchmende 
Gegenftände werden dem Unternehmer durd Die Mebaction in der Bu 
jugeftelt, dak am Montag jeder Woche Mittags I Uhr mit der Aufchm | 
geſchloſſen wird | 

An einigen Fällen Dürfen aber auch noch bis Dinitag IM Uhr Bar | 
gens Bekanntmachungen zum Anzeiger zur Aufnahme üben | 
werden. — Auch muß der Unternehmer in gleichen auferorbentlichen Beim | 
jedoch nur in einem Anhange zum Amtsblatt foldhe Verordnungen gar 
gleiche Vergütungen, wie für bas Amtsblatt felbit beftimmt find. en 
nad) benfelben Normen abbruden und fertig ſchaffen, melde bem Un 
nehmer auch fpäter, als Dintag 10 Uhr Morgens von der Heben“ 
zugefiellt werben. | 

8. 7. | 

Der die Gorreetur des Amtsblattes und öffentlichen Anzeigets beſen 
gende Beamte wird von ber Königlichen Regierung amgehalten werd’ 
die Gorrertur- Bogen unter keinerlei Vorwand langer als die u daſer 
Geſchaäfte nöthige Zeit zurüctzuhalten. Sollten dieſe indeſſen ſeht jchlehr" 
ausfallen und deshalb ein richtiger Abdtuck nicht zu verbürgen ſeit 
hat der Unternehmer auf Verlangen ber Medaction diefer mob Mr 
zweiten Probebogen zur Gorrectur zuzuftellen. 

Der erfte Abzug ſowol des Umtsblattes als des öffentlichen Ameise; 
ift nach dem Manufeript zunächft in der Drudterei zu leſen, mährend ber Uni“ 
nehmer verpflichtet ift, dem die Gorreetur bes Umtsblatie beſeigenden 
Beamten zum Borlefen der Manuferipte einen geübten Seperzehülter # 
geftellen. 


E4 





#8. 
Die ganze Auflage des am Mittwoch erfcheinenden Amtsblattes ur) 
öffentlichen Anzeiger muß am Mittwoch jeder Woche velftänbig gta“ 
fein, wo dann Die Verfendung nach 8. 12 biefer Bebingungen erfolgt: 


#9. 
Die zu den Infertionen in diefen Blättern nöthig werdenden Belszt N 
4 
er 





ftüde, ſowie ein vollftändiges Gremplar für die Redaction und das zur | 


Rechnungslegung erforberlihe Amtsblatt. und Unzeiger- Gremplar auf 


Schreibpapier mit ben nöthigen Spalten, hat ber Unternehmer unentgeltlich | 


zu liefern, auch Die Gremplare ohne befondere Vergütigung gehörig zu 
falgen und zufommenzulegen, bergeftalt, dab alle zu einem Gremplar bes 
Amtsblatts und Anzeiners gehörigen Bogen und Blätter in einandergereibt, 
alfo mithin einzeln vollſtandig zufammengelegte (gefaßte) Gremplare ver- 
ſandt werben. 

8 10. 

Der Unternehmer ift verpflichtet, dem Umtsblatte resp. öffentlichen 
Unzeiger ſolche Beilagen beifügen zu laffen, welche ihm zu dieſem Behufe 
durch Die Nedaction von Koͤnigl Behörden oder aber unter Genehmigung 
der Königlichen Regierung von nicht Rönigl. Behörben, Geſellſchaften 
und Privatperjonen übergeben werben folten. — Nur bezüglich ber ihm 
von ben drei lepteren zu übergebenden Beilagen fon berielbe berechtigt 
fein, für Beifügung und Berfendung derſelben 22 Sgr. 6 Pf. pro Taufend 
zu fordern. 

@ 1. 

Als Marimal-Breife, welche dem Unternehmer event. zu gewähren, 
werden von der Staatsregierung folgende beftimmt: 

lb) für den Sag pro Bogen zum Amtsblatt und öffent. 

lichen Anzeiger ohne Rüdficht auf die Größe ber 
Auflage = 2 Thle. 3 Egr.; 


9 für den Drud pro Rieh von OO (fünfhundert) Bogen 





= 10 Egr. mit der Maßgabe, daß für die, die vollen | 
Riehe überfteigenbe Anzahl von Bogen nur ber ver- | 


hältniömäßige Betrag gezahlt wirb; 
3 


1 Zhle, 2 Sar. 6 Pf., mit der Mafigabe, daß mur bie wirklich 
gelieferte Anzahl von Bogen bezahlt wird. 

Die Koften für ben Sap und Drud werden, wenn ber Bogen nicht 
ganz gefüllt it, resp. nach halben, viertel und achtel Bogen berechnet. 
Jede angefangene Seite gilt für eine volle. Die Zahlungen erfolgen 
vierteljährlich postnamerando auf Grund der von dem Unternehmer in 
gehöriger Fotm aufzuftellenden Liquidationen. 

#12. 

Der Unternehmer ift ferner verpflichtet, die Verpadung und Berfen- 
dung bes Amtsblattes und öffentlichen Anzeigers nebft ben etwaigen Bei- 
lagen, #. 10, an die Eperial-Debits-Stellen zu übernehmen. Diefe beginnt 
am Mittwoch und endet am Donnerftag Mittag jeber Woche. 


für das Papier pro Rich von 500 (fünfhundert) Bogen — 


#. 17. 

Der mit dem Unternehmer einzugehenbe Vertrag, ſowol in Bezug 
auf die Herftelung des Amtsblatts als auf bie Verpadung beffelben, 
wird vom 1, Januar 1863 ab beginnend auf unbeftimmte Zeit mit ber 
Bedingung abgeſchloſſen, dab beiden Iheilen das Recht einer fehsmonat- 
lichen Auffündigung zufteht, daß diefe Auſtündigung ober nur zum I. Juli 
oder I. Januar erfolgen kann, das Gontractsverhältnik in biefem Falle 
alfo entwedet in ber Mitte oder aber am Schluffe des Jahres zu Ende 
geht. 

#18. 

As Gewähr für die Sicherheit der von bem Unternehmer einzuge- 
henden Verbinblichkeiten bedatf es zwar der Rieberlegung einer Gaution 
nicht. Der Unternehmer muß ſich indeh gefallen lafjen, dad ihm jebesmal 
von ber quartaliter postnumerando zu gemährenden VBergütigung für 
Sap, Drud, Papier und Verpackung der Ite Theil fo lange einbehalten 
wird, bis die Königl, Regierung bie volltändige Ueberzgeugung gewonnen 
hat, daß ber Unternehmer den feftgeftellten Bedingungen bezüglich des 
Sapes, bes Dtuckes und ber Derpadung bes Amtsblattes und bes öffent: 
lichen Unzeigers, fowie bezüglidy des hierzu verwendeten Papiers in dem 
abgelaufenen Quartale volftändig genügt hat. Die Zahlung des 3. Theils 
der Dergütigung hat fpäteftens, fofern ber Unternehmer feinen Berbinblich- 
feiten überall nad zekommen ift, bis zum Schluß besjenigen Monats zu 
erfolgen, welcher auf das bezügliche Quartal folgt. 

# 19 

Sollte der Unternehmer ben feftgeftellten Bedingungen nicht volftän- 
big genügen, ober bie Verfendung nicht pünktlich bewirken, fo muß ber- 
felbe fich gefallen laffen, bafı die Koften anderweitiger Beſorgung zunächſt 
aus bem einbehaltenen Iten Theil ber quartaliter zu gewährenden Koften 
gedeckt, inſoweit ſolche aber noch über biefen Betrag hinaus gehen follten, 
ohme jede andere Weiterung im fürjeften Wege aus feinem bereiteften 
Vermögen eingezogen werden. Der Unternehmer verzichtet hierbei aus- 


‘ Schließlich auf den Rechtsweg und hat fich den abminiftrativen Grecutions- 


Gs werden ihm zu dieſem Behufe von ber Königl. Megierung ober 


dem font damit beauftragten Beamten bie von den Poft- Anftalten ein- 
gehenden Beitelungen rechtzeitig zugehen. 
*.1B 
Der Unternehmer ift verantwortlich dafür, daß jebe Epecial-Debits: 
Stelle den Tiquidirten Bedarf an UAmtsblättern erhält und verpflichtet 


fih, Diegenigen YUmtsblatts-Gremplare, melde aus Verſehen zu wenig ab · 


gefandt, oder durch mangelhafte Verbackung beſchädigt fein follten, ſofott 
auf eigene Koften und ohne bafür den mindeften Grfap zu beanfpruchen, 
nachzuliefern, resp. durch unbefchäbigte zu erſehen. 

#1. 

Um ben an die Sperial-Debits-Stellen abzuſendenden Packeten bie 
gefepliche Portofreiheit zu fichern, werden biefelben mit dem Königl 
Umtsblatts-Redactions-Siegel verfchloffen und die Verſendung felbft burch 
einen Beamten überwacht werben. 

#15 

Der Unternehmer erhält für diefe Verſendung nichts weiter als Ber- 
gütigung ber baaren Auslagen an Begleitichreiben, Streifeouwerts, Part- 
papier, Bindfaden und Siegellack. 

8. 16. 

Diefe Vergütigung wird ein für alle Male hiermit auf bas etatsmä- 

Bige Pauſchquantum, für jept von 84 Thlt 

Dier und achtzig Thaler jährlich 
fefigefept, welches ebenfalls vierteljährlich postnumerando bei ber König. 
Regierung zu liquibiren ift 


mafregeln zu unterwerfen, welche bie Königl. Regierung nach ihrem 
Ermeſſen ſich vorbehält, 
8. W. 

Der Unternehmer hat die Stempelkoſten des abzuſchließenden Gon- 
tracts, ſowie bie Koften, welche durch das auszufcreibenbe Licitations- 
Berfahren ermwachlen, insbefondere bie durch die Bekanntmachung des 
desfallfigen Verfahrens in den öffentlichen Blättern entſtehenden Infertions- 
koſten zu tragen. 

e 21. 

Die Uebertragung des Drudes des Amtsblattes und des öffentlichen 
Anzeigers und ber bamit verbundenen Verſendung erfolgt an einen ber 
drei Mindeftforbernden unter Vorbehalt der Auswahl und ber bemnac- 
ftigen Genehmigung bes Herm Binifters bes Innern. 

Bis dahin bleiben die drei Mindeftforbernden an ihr Gebot gebunden. 

#2. 

Gebote werden nur am Tage bes Termins bis 6 Uhr Abends an- 
genommen. Nach dem Schluffe bes Termins werben ſolche ebenfomenig 
angenommen, als gleich hohe Gebote im Termin. 

Frankfurt a. d. D. den 25. Juni 1862 

Königl, Regierung; Abthellung des Innern. 


gez Freiherr v. Thermo. 





Verkauf von Glättipänen. 


1000 Stüd noch in gutem Zuftande beſindliche Glättipäne 
find uns durch Anſchaffung eines größeren Formats überflüffig 
geworden. Wir beabfichtigen deshalb die ganze Partie zu ſehr 
billigen Preifen zu verfaufen und ſehen gef. Offerten entgegen. 
Das Format der Glanzpappen ift 204,*:28'"2* rhn. [414.] 

Altenburg. Hofbuchdruckerei. 
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Buchdruderei- Verkauf. 
In einer Kreisſtadt Dft- Preußens ift die einzige gut 
eingerichtete Buhdruderei dieſes Areifes wegen vorgerüdten 
Alters des Beſitzers zu verkaufen. Diejelbe hat aufer vielen 
Accidenz⸗ Arbeiten zwei Kreisblätter in ihrem Verlage. 
Außerdem gehört zu diefem Geichäfte eine bis zur neuelten Zeit 


aeführte Leihbibliothef, beitehend aus ca. 9500 Bänden, eine 
bedeutende Papier: und Schreibmaterialien-Handlung und Bud: | 


händler: Geichäft. Hierauf Neflectirende werden gebeten, ihre 
Meldungen franlirt der Areisblatts » Erpedition in Naftenburg 
einzuienden. 408. 


Ein tuchtiger 
Maſchinenmeiſter, 
der 20 Jahre im derſelben Officin gearbeitet hat und verhei— 
rathet ift, ſieht ſich Verhältniffe halber genöthigt, jeine Condition 


zu verändern und reflectirt namentlih auf eine Stellung von 


Dauer. Gef. Offerten unter der Chiffre C. L. E. nimmt die 
Ned. d. Bl. in Empfang. 430.) 





Ein Schriftjeger, mit guten Jeuaniffen, wünjdt ein bal- 
diges andermeites dauerndes Engagement, Gef. Anerbietungen 
bitte gütiaft unter der Chiffre G. S. an die Ned. d. Bl. ein: 
enden zu wollen, [399.) 


Ein tüchtiger Schrift» Yithograph findet in einer größeren 
Stadt Norddeutihlands dauernde Condition. Einige Uebung 
im Kreidefach wird gewünſcht. — Neflectanten, denen gute 
Empfehlungen zur Seite ftehen, belieben ihre Freo.Offerten 
unter Anlegung einiger Probearbeiten mit Bezeihnung V. W. 
an die Expedition d. BI. zu richten. Der Antritt würde zum 
1. Nov. erfolgen müſſen. 








Geſchäftsführerſtelle-Geſuch. 

Ein erfahrener Buchdruder, tüchtig als Accidenzſetzer, beſon⸗ 
ders im merfantiliihen Fach, aud) in Comptoirarbeiten erfahren, 
fucht in einem größeren Geſchäfte eine Stelle alö Geſchäfts 
führer. — Nöthigenfals würde derjelbe im Stande jein, jelbit 
das größte Geihäft volllommen jelbfiftändig zu führen, aud 
fih bei einem derartigen rentablen Geihäfte mit 1000 Thle. 
betheiligen lonnen. 
von ber Steindruderei und Prägerei, jowie von der Yabrifation 


Angabe ſehen wir entgegen. 


[428.29.] ı 


Derjelbe befigt zugleich tüchtige Henntnifie | 


von Luxuspapieren ꝛc. Gefällige Fr.:Offerten sub A. M. 1000 | 


befördert die Erped. dieſes Journals. 


[404#.] 





In einer größeren Stadt Nordbeutichlands fteht eine Bud): 
druderei mit ca. 95 Centnern Schriften, ca. 30 Gentnern Aus: 
ihliepungen, Durchſchuß und Quadraten, 1 Schnellpreffe, 1 Hand: 
preſſe, 12 fajt neuen und 14 älteren Sehregalen, 13 Kormen: 
reqalen und fonitigen zu einer mohleingerihteten Buchdruderei 
benöthigten Utenfilien, zum Verfauf, und werden Neflectanten 
freunblichft gebeten, ihre Freo.Offerten unter Chiffre 8. T. U. 
an die Erpebition des Journals gef. einjenden zu wollen. — 
Schriftproben ftehen zu Dienften. 


25—27.]| 


Ein Maſchinenmeiſter, 

welcher im Bücher» und Accidenzdruck Tüchtiges leiftet, und 
Proben davon vorerit franco einienden will, fann in meiner 
Buchdruckerei jofort Condition finden. 

[420.] H. M. Hauſchild in Bremen, 








Eine Accidenz-Druderei in einer gröhßeren Stadt Süd— 
Deutichlands fucht einen ganz vollflommen gewandten Druder, 
der ſowol mit dem Druden der feinften Holzichnitte, als mit 
der Behandlung des Farbedrudes in jeder Beziehung bewandert 
fein muß. Gehalt je nad Yeiftung, jedoch mindejtens fl. 12 
pr. Mode. Diferten beliebe man an die unterzeichnete Gießerei 
zu richten. 

Dresler' ſche Gieherei F. Alinic). 


Wer aber nicht ganz Vorzüglides leiſten fann, der erſpare 
fih die Anmeldung, Die nur ihm und mir unnöthige Schreibereien 
verurfahen würde. [395.] 


Ein Stempelichneider oder Oraveur, der beiden Branchen 
zu entiprechen wei, findet in der Imprensa Real zu Liſſabon 
ein gutes Engagement mit einem Gehalt von 3500 Fred, — 
Darauf Reflectirende wollen Proben ihrer Leiſtungen an die 
obengenannte Anftalt einfenden. (423. 24.) 





Für unfere Stereotypie juchen wir eine größere Partie 
alten Schriftzeng zu laufen. Offerten mit billigiter Preis— 
[(416.] 


Altenbura. Hofbuchdruckerei. 


Ein Maſchinenmeiſter geſucht. 

Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Zeitungsverlag, 
wird ein ſolider, tüchtiger und gewandter Maſchinenmeiſter, der 
auch in allen Handpreſſen-⸗Arbeiten erfahren iſt, zu dauernder 
Anſtellung geiucht. Anerbietungen werden unter Chiffre A. Z. 
durch die Exrped. d. Bl. erbeten. [421. 22.) 





Eine qut erhaltene Holz: Prejie mit hohlen Schienen 
jteht bei mir billig zu verfaufen. [406.) 
I. 9. Ried, Buchdruderei, 


in Deimenhorit b. Bremen. 





Ein beſonders im Accidenzfache gewandter Setzer wird 
ſofort geſucht in der J. Eberle' ſchen Buchdruckerei in Bozen 
(Züdtyrol). 402.) 








Druckfilze für Steindruckpreſſen. 
Dieſe Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein- 
drudprefie gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Claftis 
eität das Springen der Steine und fällt das läjtige Aufgypſen 
bei gewöhnlicher Die der Steine weg. Preis pr. hei. U’ 
je nah Stärte 16—20 Ar. (16 heſſ. OD‘ = 1 D) metre.) 
Auguft Martenftein 
[255.] in Ofienbad a. M. 
Drum und Verlag von Job. Heine. Mener in Braunfchmweig. 
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JR. Jahrgang. N* 35. Den 8. Dctober 1862. 
l f i | 
Hurra Jun rucker unst 
9 —— | 
Schhriftgießerei und die verwandten Fächer, | 
Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
—— — ͤ—— — nad durch alle Buchbaut lungen —*— —— S— vs — Audianzeh m begisben, Ber fämmtisdpen vereinigten Deatihrn Boflanfalıen 
koftet ne 3 Thaler, — Die Autlaat beftcht in 1200 Gremplareın. und werben Schriftwroben und Beilagen in die ſer Anzal mit derselben obite Entgelt verbreitet, Beiträge werten anfländig bonertrt. 
Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, Der neue Reformator. 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelicneider | — 
und Schriftgießer, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, Ter beitige krlteſa ftahl Den reihen 
daß nah Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Herem en 
Ferd. Theinharbt in Berlin | * „> ER 
neue Fracturfhriften, und zwar Petit, Bourgeois, Corpus Ich hatte einitmalen einen höchſt befähigten Bekannten, 
und Cicero, fowie den Dr. Hermes — er ift durd feine Geſchichtswerke rühmlich 
neue Zeitungsichriften, Petit und Bourgeois, befannt. Dieſer geijtig mobile Mercurius, der ſich vor feinem 


als Original» Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des lateiniſchen Namensvetter beſonders dadurch auszeichnete, daß 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung | er nicht der Gott der Kaufleute und Diebe war, vielmehr 


sub Rro. 65 am heutigen Tage bewirkt it. mwahrheitsliehend, und vor jedem Eigenthume — auch dem gei— 
Braunſchweig, den 6. Oetober 1862. ftigen — foviel Neipect hatte, da er nimmer die Hand darauf 
(L. $,) Ad. Stille legte, diefer Hermes rebigirte hier einige Luſtra hindurd die 
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Nationalzeitung, und hatte eine ſolche Begabung und einen ſo 
langen Athem, daß er fait ein halbes Menſchenleben lang Tag 
für Tag einen fpirituellen Yeitartifel jchreiben konnte. Nichts: 
Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, | deitomeniger ging die vortreffliche Zeitung den Weg alles Fleiſches 

als zeitigen Secretairs des Vereins deuticher Stempelſchneider und ftarb in unfern gemüthlichen vormärzliden AZuftänden am 

| und Schriftgießer, wird hiedurch sub fide notariali beicheinigt, Paſcha von Neaypten, d. h. daran, daß bejagter Hermes für 


Serzeglich Graunchwergiſcher Notar 


daß nad Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herrn | jenen in feinen Conflicten mit der türkiſchen Regierung Partei 


3. Ch. Bauer in Frankfurt a. M. ' genommen hatte, mas — mirabile dietu — einer deutſchen 
neue Univerjal:Fracturfhriften, und zwar Tertia Nr, 105 | Regierung nicht pafjen wollte, 
und Tert Nr. 106 Von diejem braven, wenn auch mitunter baroden Hermes 


als Driginal » Erzeugnifie zum Cintragen in die Rolle des konnte man unter anderm eins lernen: ftoiihe Verachtung 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung , gegen alles Lumpige und Mittelmäßige; dies ſchwieg er in 





sub Nro. 66 am heutigen Tage bewirkt ift. feinem Blatte confequenterweife maufetodt. Und im Gegenfate 
Braunſchweig, den 6. October 1862, dazu hatte er doc auch mehrfach den Kummer, daß von feinen 
(L. S.) Ad. Stille, flaren, planen und eben deswegen oft jo wunderbaren geiftigen 
berieziich Brannihmeigifäre Netar. Kraftäußerungen aar- feine Notiz genommen wurde, wenigſtens 
nicht von der Schweppe, für welche fie bejtimmt und gemünzt 
| waren, 
Erklärung. | Unier quter Hermes griff einmal in dem gereditfertigtten 





politiihen Eifer die Augsburger Allgemeine an, und hatte troß 

Auf Veranlaffung des Herm F. A. Brodhaus in Leipzig | alles und wiederholten Bohrens die Freude und Genugthuung 
erkläre id hiermit, daß der Abdrud der in Neo. 33 dieſes | nicht, daß fie auf feine logiihen Deductionen antwortete. Früher 
Journals veröffentlihten „Hausordnung der Buchdruderei von | jelbitthätig bei der Augsburgerin, fiel es ihm endlich ein, daß 
F. N. Brodhaus in Yeipzig” ohne deſſen Auftrag erfolgt iſt; bei Derofelben vor Jahren die vom Standpunkte der Nedaction 
ich Habe die Mittheilung diejer durch die neue Gewerbegejet: | aus jehr entihuldbare Marime geherricht hatte, die fleinen 
gebung im Königreih Sachſen bedingten Hausordnung namentlich Beller und Belfer, d. h. Blätter mit Feiner Auflage, | 
wegen des in derielben enthaltenen Preis-Tarifs für im allge» | resp. deren Medacteure mit ihren pointilleufen Logilen, Pikan— 
meinen Intereſſe münichensmwerth gehalten und daher ſolche terien, Anfeindungen und andern Zartheiten lieber laufen zu 
bewirlt. Dr. Heinr. Meyer, laſſen, als ſich einem literariihen Streite hinzugeben, denn — 




















fagte Hermes, — die Leute find gerade fo geſcheidt, daß fie 
einſehen: ein verfehltes Gefecht zu den Ohren von zehntaufend 
Leuten gebradt, kann dem Fleinen Beller mit dem Zmwanzigitel 
von Abonnenten nur nüten, denn das ift das bejte Mittel, 
daß er befannt werde, und, wenn eine Berechtigung vorhanden, 
zur Geltung lomme. Alſo aud ageiftige Concurrenz tobt: 
ſchweigen! — 

Nun, das modte ſehr praftiich fein; aber eine Differenz 
lag vielleicht vor: von der damaligen Augsburgerin etwas Furcht 
vor einer gewiſſen geiftigen Gapacität; — von Zeiten unieres 
Hermes jein fpäter ausgeprägter und vielfach bewährter Charalter: 
zug — Adtung vor jeder beredtigten Größe, und entſchiedene 
Nichtbeachtung jeder unberedhtigten. Den Eat habe ih mir 
gemerft. 

Die Herren Phariſäer und Schriftgelehrten Hochehrwürden 
hatten ihrer Zeit gewiß Unrecht zu fragen: was fann aus 
Nazareti Gutes kommen? — Geift, Genie, Streben, Ehren: 
haftigfeit find wahrlich nicht an eine große Stadt gebunden. 
Als daher Herr Guth in Aſchersleben unter dem emphatiichen 
Titel „die deutihe Preſſe“ fein feit ſechs Monden vegetirendes 
Blatt anlündigte, mit dem Aplomb, ein Organ für die Bud): 
druderfunft zu ſchaffen, da dachte ich: wir werben jehen! und 
ih wäre der erite geweſen, der der neuen Sonne entgegen: 
geiehen hätte, — doch — fie ift bis dahin leider mit eigenen 
Strahlen nit zum Durchbruch gelommen, nur mit geboraten. 

Mas war des Herrn Neformatord Guth ausgeſprochener 
Zwed? Er wollte ein Organ ftiften, ein billiges, halb fo billig 
als das ournal. Bien, wem man Brod um halben Preis 
verfaufen fann, dann vivat Goncurren;. In den Kauf aud) 
nod; ein bischen Aufhetzerei, — große, in den Sand gefallenc 
Verfammlungen zur Beiferung der Verhältnifie der Arbeiter, 
zugeltandenermafen auch ihrer zurüdgebliebenen Bildung — 
und dann mit der Müte in der Hand wiederholter Bettel um 
Stübe, Abnahme und Beiträge, und womöglich in jeder Nummer. 
Ya, du lieber Gott! woher Brod nehmen und nicht ftehlen? 
Ein halbes Jahr lang ſchnurrt die deutſche Preſſe ungeglättet 
auf dem Aſcherslebener ſchwarzen Boden, und nod) will Niemand 
einfchen, welchen ungeheuren Nuten fie bereits ftiftet, und wel— 
hen noch größeren fie ftiften fan, wenn Serm Guth der Athem 
nicht ausgeht. Die jhredlihe Erfahrung haben freilih alle 
großen Heformatoren maden müflen, daß fie ihrem Jahrhundert 
weit voraus waren, und daß, wenn fie, wie Hegel jagt, über 
haupt verftanden — dann doch meiftens mißverjtanden wurden. 

Ih will Ihnen im Vertrauen etwas fagen, mein lieber 
Herr Guth! Die da hoch werden wollen, fallen in Veriuhung 
und Etride. Bleiben Sie aljo lieber "bei Ihrem Yeiften, — 
eultiviren Cie die Lithographie, denn Sie find ja wol eigent: 
lich Lithograph, oder mindeitens doch Steindrudereibefiger; — 
eultiviren Cie meinetwegen auch die Typographie, und ſchaffen 
Sie fih, wenn Sie in Ihrer Commune irgend Verwendung 


—— 3 5 


dafür haben, noch fo viel Pfund Lettern an, um menigitens | 


doch einen halben Quartbogen aus einer Sorte ſetzen zu lön— 
nen und von einem Kegel, Oder harakterifirt etwa die jublime 
Wahl von Corpus und Gicero, Fractur und Antiqua Ihre per» 
ſönliche Auffaffung rüdfichtlic des Werthes Ihrer Mittheilungen, 
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d. h. der zum Theil ohne Angabe der Quelle aus meinen 
Journal entlehnten Aufiäge ? | 
In Ihre Nr. 5 und 9 haben Sie den Auffag „über gegm 
feitige techniſche Mittheilung“ aufgenommen, und dabei freilid 
die Quelle, das Journal, genannt; in Nr. 9 und 10 figurirt 
ein zweiter Artitel „über Drudpreife* und Sie find dabei ie 
gütig zu bemerfen, daß Sie Ihr Streben mit dem bes Jourmalt 
verbinden wollen. — In Nr. 15 behaupten Sie bei der Auf 
nahme eines aus dem Journale entlehnten Artikels, das hner 
die „Brafilia* vorgelegen babe, was unmwahr it, denn Se | 
halten ſolche nicht. Ich habe den qu. Artikel aus jenem über | 
ſeeiſchen Blatte und zwar mit einigen mir nothwendig ſcheiner 
den Kürzungen ertrahirt, gleichwie einen zweiten aus der nor 
ſchen Poſt, den Sie in Nr. 18 wiedergeben, und ich muß ci 
gleihen Gründen behaupten, dak Cie die betreffende Nummer 
jenes ruſſiſchen Blattes ſicherlich nicht aejehen haben; Sie mei: 
firten in beiden Fällen lediglich Ihre Duelle. Ob Ihnen Her 
Iſermann den vordem im Journale abgedruckten Auffat übe 
Papierihneidmaichinen, womit Sie Ihre Nr. 15 umd 16 com 
pletiren, auch zur Aufnahme fandte, laſſe ich dahingeftellt ſen 
Bei der Neproduction des meinem Blatte entnommenen Arild: 
über die Wiener Seerpreije find Sie fo naiv, auch die Nat 
abzudruden, welde mit den Worten beginnt: „Für diejeniget 
Leſer des Journals“, jo daß Sie fih den Anftrich gen, als 
rühre die Anmerkung von Ihrer Hedaction ber. Nr. md 
Ihres Blattes bringt abermals einen der Nr. 15 bes Jeumal 
entnommenen Artikel „über Drudpreife*, wozu Sie freilih ve 
Erlaubnif des Verfaffers eingeholt zu haben behaupten. Jut 
Nr. 23 füllen Sie abermals mit einem unſerer Artilel „üb | 
Berechnung der Koſten der Drudarbeiten“, und werden aus 
außer Sorge um Stoff für Nr. 24 fein; denn wenn ie in 
Nr. 23 den Ausfall einer Wochennummer entjchuldigen, jo mad, 
nachdem Sie jo wader zufaflen, wol nicht Mangel an Etf 
die Urjahe gemwejen fein, fondern mwahrfcheinlid Manel ca | 
Papier, indem Sie zu einer neuen Sorte übergingen Tu 
einzelnen Heinen Miscellen, wozu Ihnen das Journal Roten 
lieferte, will id gar nicht gedenken, nod) auch des Umfande, | 













































daß Sie in Ihrer Bacanzenlifte unfere Inſerate ertrahiren, mi | 


ja zu Nugen aller Stelleſuchenden gereicht. Sie geben fih ale 
dadurd den Anftrih, in was Munder für Verbindungen und 
Referenzen Sie ftehen, und fo beift vielleicht der Eine od 
Andere aud) einmal an. 

Wenn Ihnen an meinem Urtheile über Ihre „beutidi 
Preſſe“ gelegen, jo will id Ihnen im Vertrauen jagen, D° 
fie dem angeblihen Bedürfniſſe nicht entfpricht und wenn's aus 
nur anderthalb Thaler koſtet. Nedigiren Sie nicht länger wi 
Rothitift und Papiericheere; ſchreiben Sie lieber jelbit, um 
ichaffen Sie Ihren Gentralverein für Buddruder jomie befier? 
Zuftände. Ich habe hiermit das meinige gethan, glaube ih, 
‘ren Namen in weitere Areife einzuführen, und mil es gem 
aud ferner wie einſt Leſſing mit den Herren Klotz und Goht 
that, wenn Sie Veranlafjung dazu geben, ohne daß id meinen 
Standpunft mit dem jenes hohen Kritikers, noch Ihren Namen | 
mit dem des unglüdlihen Profeſſors resp. Paſtors identifcit 


Dr. Heint. Rehet. k 


1 


’ 


Zur Schnellpreffenktunde. 





An Nro. 20, zweite Spalte, Zeile 15 von unten, wird 
noch die Frage aufgeworfen: it es richtiger, bei Eiſenbahn— 
Bewegung die Radſchienen zu ſchmieren oder troden laufen zu 
lafjen? 

Am Sahre 1847 wurde ich nad Nürnberg gerufen wegen 
einer Wiener Maſchine, mit welder nicht mehr gebrudt werben 


fonnte. Un diefer Machine durften auf Befehl des Principals | 


die Radſchienen nicht geihmiert werden, indem er die Marime 
hatte, daf bei Eiſenbahnen die Schienen auch nicht geſchmiert 
würden. Bei Unterfuhung der Mafchine ergab fih, daß die 
Schienen und Rollräder, da fie fein: fett befamen, aneinander 
aeftoßen hatten und zwar fo, daß bedeutende Späne auf dem 
Boden lagen, als hätte man mit einer groben Feile tüchtig 
gefeilt; ſtellenweiſe hatte es ſowol an den Schienen wie an ben 
Rädern faft linientiefe Furchen ausgeftofen. So wie das Uebel 
allmälig zunahm, wurde aud der Drud (im Ausjag) ſchlechter, 
bis endlih die Schrift nicht mehr zu lefen war. Ich habe die 
Schienen (untere und obere) abgemeißelt und mit ſchmiedeeiſernen 
Stäben überzogen, deögleihen die Nollräder abgedreht und eben- 
falls jchmiedeeiferne Ringe darüber gezogen. Seitdem läuft die 
Maſchine wieder gut, wird aber an den beiprochenen Theilen 
fleißig geſchmiert. Andr. Eifenmann. 


Miscellen. 
Photolithographie. 

Berlin, 5. Sept. Ein Hr. A. Burchard hier hat glüd- 
liche Verſuche gemacht, nad einer ihm eigenthümlichen Methode 
durch Photo» Lithographie Albrecht Dürer'ſche Holzſchnitte zu 
reprobuciren, Wie die „V. Sta.“ mittheilt, hat Hr. Burdard 
in der legten Zeit Verfuhe mit Schinfel’ihen Entwürfen an: 
geitellt, die nicht allein überraichend ähnlich, fondern aud) in 
der Größe des Driainals ausgeführt find. Die jüngfte und 
glänzendite Arbeit ift eine Federzeichnung Schintels, der Waſſer— 





Unrede, in welcher er die beiden Jubilanten beglüdwünfcte „Da ich 
aber”, fuhr er in feiner Rebe fort, „auch wünfche, daß Ihnen wegen 
Ihrer Zukunft jede Sorge ſchwinden möge, erläre ich Ihnen im Ramen 
meiner Brüder ſowol, ald auc in meinem Namen, daß wenn es Ahnen 
auch nicht mehr möglich fein follte, Ihrem Berufe nachzukommen, Sie 
doch Ihren jetzigen Gehalt bis an Ihr Lebensende ausbezahlt erhalten 
werben. Mir halten es für eine angenehme Pflicht, Ihnen auf dieſe Weife 
unfere Dankbarkeit für Ihre vieljährigen Dienfte und für Ihre treue Un- 
hänglichkeit an unfer Haus zu bezeigen.* Ws Andenken an den feftlichen 
Abend überreichte der Redner jebem der beiden Jubilanten eine goldene 
Anketuhr, auf welcher der Name des Jubilanten eingravirt war. „Ich 
kann“, fuhr er fodann fort, „nicht unterlaffen, den Wunfch auszufprechen, 
dab es unfern Kindern gegönnt fein möge, in ihrem fpäteren Alter ähnliche 
Feſte zu erleben und fich der Treue und Anhänglichteit won techt vielen 
ber heute hier verfammelten Herren Gehülfen unferes Haufes erfreuen zu 
können; — ich wünfche, daß unfere Herren Jubilanten den jüngeren An- 
gehörigen Ghutenbergs noch lange als aufmunternde Mufter voranleuchten 
mögen.” Die mit inniger Rührung gefprochenen Worte machten nicht 


\ blos auf bie Jubilanten, fondern auf bie ganze Berfammlung einen tiefen 
' Ginbrud, und als Hr. Buchdrucket Ruzicka ben Gefühlen feiner Gollegen 


Borte gab durd ein „Hoch auf die Herren Gottlieb Haafe Söhne, die 
heute ducch den neuen Act von Grofherzigkeit bemiefen, wie vaterlich fie 
ſtets für ihr Perfonale forgen*, fiel die ganze Verfammlung enthufiaftiich 
in den Hochruf ein. Der faif, Rath Hr. Andreas Haafe Edler v. Wranau 
forach fehr wahr und treffend über das Verhältniß zwilchen Herrn und 
Gehülfen, bie ſeſt zuſammenwitken müflen, wenn das Geſchäft gebeihen 
fol, und bie daher auch feft zufammenhalten und der Herr dem Gehülien, 
ber Gehülfe dem Hexen treu beiftehen follen in guten und fchlimmen Tagen. 
Herr Guido Haafe Edler von Wranau brachte einen Toaft aus auf die 
Arrangeure des Feſtes und als jpäter auch ben Söhnen der Herten Gebt. 
Haafe, bie gleichfalls in dem Geſchäfte ſchon eifrig mitwirken, ein Hoch 
ausgebradht wurde, werficherte Herr Guido von Haafe in kurzer, markiger 


Daonktede, daß auch fir, die jungen Haafe, gleich ihren Vätern die Treue 


und Anhänglichkeit ihres Perfonales ſich jtets zu bewahren teachten werben. — 
Während des Soupers und in ber Zwiſchenzeit zwiſchen den Reden und 


‚ Toaften trug Kaubefs Mufifcapelle ſeht brav eine Reihe von gewählten 


fall von Gaftein; die photo-lithographiiche Gopie hat die Größe | 
des Driginals, nämlich 27 Zol Höhe und 22 Zoll Breite, | 


und ift in einer ‚Genauigfeit und Feinheit durchgeführt, dak | 


Kenner und Verehrer Scintel’iher Manier ed vom Original 
nicht unteriheiden zu können erflären. 


Perſonalnotizen. 


Eine ſeltene Jubiläumsfeier wurde am 27. Sept. zu Prag 
gefeiert. Zwei Gehülfen der & 2. Hoftuchbruderei von Gottlieb Haafe 
Söhne, ber Schriftfeper Hr. Benediet Klutfchat und ber Bucbdruder Hr. 
Wilhelm Gorbier, hatten ihre SOjährige Dienftzeit zurüdgelegt; ber Erftere 
hatte Diefelbe jeit Anbeginn, der Zmeitgenannte jeit 29 Jahren im Haaſe'- 


ichen Gefchäfte zugebracht. Den beiden wockeren Greifen zu Ehren ver- | 
anftaltete das Perfonale der genannten E &. Hofbuchbruderei ein Felt, an | 


welchem ſich auch die Herren Gheis bes Geſchäfts betheiligten. Der Saal 
war geſchmockvoll mit Blumen und einem transparenten Bildniffe Guten 
bergs becoriet. Hr. Gottlieb Haafe eröffnete die Weitlichkeit Durch eine 


L 
* 





| 
) 


‚ verflagt habe und er natürlich verurtheilt iſt. 
| meinem Gelbe kommen und er noch tüchtig Koften bezahlen 


Piecen vor, und als fie die mit Enthufiasmus aufgenommene Volkohhmne 
gefpielt hatte, nüpfte Here Andreas Haaſe von Wranau an beten legte 
Strophe einen Toaft auf die glüdliche Benefung der allgeliebten Kaiferin, 
der gleichfall® bie begeifterifte Aufnahme fand. — Das jchöne Feſt, welches 
ganz den gemüthlicen Gharakter eines Kamilienfeites hatte, mährte bis 
in die tiefe Nacht. Etwähnt fei noch, daß Den beiden Aubilanten von 
ihren Gollegen ein wpogtaphiſch ſchön ausgeſtattetes Feſtgedicht überreicht 
murbe, und dab während des Feſtes Telegramme von Inpographen aus 
Wien. Graz und Nitolsburg mit Gluͤckwünſchen an bie Jubilanten ein- 
langten 





Der Schnitt der bereits angefündigten Londoner Preis: 
Medaillen, größte Sorte, hat ſich etwas verzögert, jo daß ich 
erſt mit näcjter Nummer Abdrüde derjelben vorlegen Tann. 

Joh. Heine. Meyer. 

Meinen Herren Collegen, welche von dem Nattengiit-:Hänbler 
Lenzig in Danzig mit Inſeraten hinter’s Licht geführt find, 
mache ic die Anzeige, daß ih den Mann des Princips pillen 
Ich mwerbe zu 


müffen. Bei dem geringen Gegenftande wird auch die Execution 
nicht fruchtlos fein. Um einem folhen Patron das Handwerk 
zu legen, lann ich allen Zeitungsverlegern, die von ihm ange: 
führt find, nur rathen, gleichfalls zu tagen. 

Adolph Müller in Brandenburg. 













































Nachtrag zu Inferat 331, Rto 28, 1862.) 
In polirtem Mahagony: Holzrahmen mit Mejfing ausgelegt, 
mit Zinfboden und mit Zinfzunge. 


. Drtav, 2 Winfel, 7° — 5* Lichtm. 1 The. 20 Sgr. 
" 2 u st — 6" Pr 1 Pr 25 „ 
. Duart, 2 WM. 2 0, 8, 
J 2 12" — 9° 4 3 * 10 
2. Folio, 2 14* — 1" „ 3 . BB u 
on 2 „1— 12 „ I u». 12 „ 
Placat, 2 18 — 13" * 5 410, 


Berlin. G. Rahn, Buchhändler, 
Biumenke. 50a, 
Zager engliider, framsehider und deurnder But 


Eremapiidiarben md Mtenfikce, 


nd 


[393.] 





Prägedrudprefje, ſowie diverje Präge: und Drudplatten für 
Hoc: und Farbendrud ſtehen billig zu verfaufen bei W. Oll— 
weiler in Darmitadt. [412] 





In einer Leipziger Dfficin von mittlerer Größe findet zum 
1. Januar 1863, nad) Befinden auch ſchon früher, 

ein tüchtiger Schriftgießerei - Factor 

Stellung. Derjelbe muß mit guten Zeuanifjen über feine Ehren: 
haftigleit verliehen, zu felbftftändiger Leitung des Techniſchen 
im Geſchäft befähigt, und in Herftellung der Giefinitrumente, 
jowie im Zurichten und Juſtiren wohlgeübt fein. Gehalt zu 
nächſt 30 Thlr. monatlid. 

Hierauf Reflectirende wollen jih unter Einfendung ihrer 
Zeugniffe und jonftigen Angaben über Alter u. ſ. w. an die 
Ned. d. Bl. wenden. . (433. 34.) 


zu entiprechen wei, findet in der Imprensa Real zu Liſſabon 
ein gutes ngagement mit einem Gehalt von 3500 red, — 
Darauf Reflectirende wollen Proben ihrer Leiftungen an die 
obengenannte Anstalt einienden.? [424.] 





Stelle Gefud. 
Ein praltiich erfahrener Maſchinenmeiſter, im Werk- wie 
Accidenzdruck bewandert, jucht veränderungshalber bei gutem 
Gehalt eine dauernde Condition. Auch iſt derſelbe geneigt, 
mehre Mafchinen zu bedienen, oder die Stelle eines Ober— 
maſchinenmeiſters zu übernehmen. — Adreſſen beliebe man gef. 


restanle«. [439.40.] 





Ein tühtiger Schrift: Lithograph findet in einer größeren 
Stadt Norbdeutichlands dauernde Condition. Einige Uebung 
im Kreidefach wirb gewünicht. — Nefleetanten, denen gute 
Empfehlungen zur Seite ftehen, belieben ihre Frco.: Offerten 
unter Anlegung einiger Probearbeiten mit Bezeichnung V. W. 
an die Erpebition d. Bl. zu richten. Der Antritt würde zum 
1. Nov. erfolgen müflen. (429.] 


Ein Stempelichneider oder Graveur, der beiden Branchen 


einzufenden unter ber Chiffre »T. E. Nro. 10, Coburg poste | 








Für Schriftgieher, 

In einer Schriftgieherei der Schweiz finden ein tüchtiget, 
folider Factor, ſowie einige ordentliche Gehülfen bleibende Con- 
dition. Mit H. K. 10 bezeichnete franfirte Offerten befördern | 
die Exped. d. Bl. 1435.35.) 





druderei mit ca. 95 Centnern Schriften, ca. 30 Centnern Aus: 
ichließungen, Durchſchuß und Quadraten, 1 Schnellprefle, ı Hand: 
preſſe, 12 fait neuen und 14 älteren Segregalen, 13 formen: 
regalen und fonftigen zu einer wohleingerichteten Buchdruderi 
benöthigten Utenfilien, zum Verfauf, und werben Reflestanten 
freundlichjt gebeten, ihre Freo.Offerten unter Chiffre $. T. U 


‚ an bie Erpedition des ‚Journals gef. einfenden zu wollen. — 


Eine 1855 gebauete, sehr fräftige und wenig benutzte 





Schriftproben ftehen zu Dieniten. 426.37. 
Schnellprefien Filz, 
Nro. 1, ®, breit, pr. Elle 2% Thlr., 
„u. Pe 1 | 


” 3, 8 6" * 2 * 
empfiehlt den Herren Buchdruckereibeſitz | 
Ludwig König, 
Berlin, Stallſchttibetſitei N 
—— 


Muſter ſtehen zu Dienſten. 


Ein Maſchinenmeiſter geſucht. 
Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Zeitungöderug 
wird ein folider, tüchtiger und gewandter Mafchinenmeitter, de 
aud in allen Handprefien-Arbeiten erfahren iſt, zu dauernde 
Anftellung geſucht. Anerbietungen werden unter Chifire A ı | 
durd) die Exped. d. Bl. erbeten. sa. 


Ein Lithograph, der feit furzem feine Lehrzeit beendet bet 
fucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein anderweitiges ingame! 
Gef. Offerten erbittet man unter Chiffre W. E. pr. Ar. Im 
U. Körding, Yauenburg. MI. 





Geſuch. 
Ein tüchtiger Schrift: und Accidenzſetzer, der euch n 
Buchdruckerei⸗Geſchaäftsführung, ſowie in der Erpedition u» 
Redaction eines Tageblattes geübt iſt, ſucht unter beſcheide 
nen Anſprüchen eine Stelle als Schriftjeger oder Focten 
Gütige Offerten find unter Chiffre H. Ch. 132 an die Eme- 
d. Bl. einzuienden. [487.38 
Ein tüchtiger Buchdruder, der bereits 18 dahte dd 
Maſchinenmeiſter conditionirte, fucht zum baldigen Antritt Sid 
fung. Offerten unter der Chiffre I. S. werden poste restanle 
Kaufbeuren erbeten. 1431.92 


Hiezu 2 Blatt Proben von Ferd. Theinhardt mit neu 
Fractwrichriften (ſiehe am Anfang Regiftratur Nee. N) 





Druck und Verlag von Joh. Heine, Meyer in Braunſchweig. 
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toftet ãe 3 Thater. — Die Auflage deſteht in 1200 iremplaren, und werden Sährifieroben uad Beilagen im Meier Auzabl mit detitlbeu obıne Entgeld verbreitet, Settröat merdem anftändig benarıtt 








Die Autoren der „Schnellpreffe‘ und Einer ihrer 
Kritiker. 


— — Gin Wahn. Der me deztnet 
Surgt cine Wabrheit anf, die mia Drbrüdt. 


Es wird den Feiern des Journals, die ſich ipeciell für 
die betr. Artikel intereifirt haben, nicht entgangen fein, wie es 
ſich auch hierbei wieder einmal beitätigt, daß die Autoren wie 
immer Autoritäten find oder jein wollen, während der Kritiker 


höchſtwahrſcheinlich nur ein nafemweifer unerfahrener junger Laffe 


ift, der weder von der Mechanik, nod von der typoaraphiichen 
Technik das Geringſte veriteht, und der eben deshalb aus einem 
Mißverſtändniß in das andere ftolpert und Unfinn über Unfinn 


zu Tage fördert, mas ihm denn auch nicht nur ſchwarz auf | 


weiß, jondern durch Zeugen bewiejen wird. Kurz und qut, ber 
Aritifer it ein Ejel, und die Herren Autoren find — vielleidt 
glüdlih in diefem Wahn! 

Der arme, fo hart geihmähte Kritifer war leider nicht fo 
glücklich in ſeinem Wahn. Er glaubte wirklich in einer vierzig 
jährigen Praris unter jehr begünftigenden Umftänden zu Nejul: 
taten gelangt zu fein, die noch etwas weiter reichten, als die 


feiner jegigen Gegner, und hielt fich eben fo verpflichtet als 
berechtigt, ein am ſich gutes Buch, wie geichehen, zu beiptechen, 


Er wollte nur berichtigen und anzegen. 
Diefe Abfiht war ausgeſprochen; nur Meniged und diejes 
mäßig getabelt; bahingegen das Getadelte durch praftiiche Hin- 


deutungen fo bericdhtigt, daß es unbegreiflich bleibt, wie durch 
dieſe beiheidene Hritif die Galle der Verfaſſer zu fo blinder 
Wuth gegen den ihnen unbelannten Aritifer gereist werden 


fonnte, dab fie deſſen Ausjtellungen an der Sache nur durd) 
perjönlide Schmähungen zu widerlegen verſuchen. it da etwa 
der Sit der Wahrheit, die Sie bevrüdt ? 

Zuvörberft, Ihr Herren, verwahre ich mich gegen die Ber: 
bädtigung, Citate wiſſentlich entitellt zu haben und fomme dar: 
auf zurüd; ich will loyaler fein, und Ihnen keinerlei böfe Abficht 
zumuthen, wo Sie meine VBemerfungen mißzuverſtehen belieben, 
fondern eher alles Andere glauben. Deshalb lege ich auch fein 
großes Gewicht auf Worte, welche bejtimmt jein fünnten, den 
Kern der Frage zu ummwideln; muß aber dod wenigitens hie und 
da anbeuten, wo ich dergleichen vermuthe. So ſprach ih z. B. 
vom „Zufammenitellen der verſchiedenen Conftructionen“, 
Sie halten es aber für überflüffig, „den Vorzügen der ver- 


! ichiebenen Bewegungen“ das Wort zu reden, und meinen 
‚ damit Kreis: oder Eiſenbahnbewegung; ich fagte freilich, ich 
würbe bei der fraglihen Beichreibung „der Bewegung folgen, 
‚ wie fie fih vom Schwungrade ꝛc. aus“ meiter mittheilt, und 
' verlangte dazu eine bildlihe Darftellung dieſes neinander- 

greifens bei abweidhender Conftruction. Der Schlußſatz zeigt 

aber wol zur Genüge, daß ih nicht Kurbel:, Eifenbahn» oder 

Kreis: Bewegung geprieien und verglihen wiffen wollte, fon- 
‚ dern daß die Abweihungen in der Conjtruction einer Gat- 
tung aus verichiedenen Fabrifen in ihrer Wirfung auf andere 
Theile bei der Bewegung (Umdrehung) deutlich gemadht würden, 
Wie verihieden find z. B. die bewegenden Theile des Farben- 
werls bei den Eiſenbahnmaſchinen von Sigl, Reichenbach oder 
König & Bauer. 

Die von Ihnen angebeutete Schwierigkeit folder Beichrei: 
bung mag ihre Berechtigung haben, und wenn Sie troß bes 
Beſſeren das Gute wenigſtens verfudten, jo darf denn doch 
dem Kritiler nicht verargt werden, wenn er an das Beflere 
erinnert. 

Nur der Nachſatz zu der Bemerkung vom „salzen“ in 
Ihrem Bude, pag. 163: „Beljer ift es, wenn das umgefchrte 
Verhältniß jtattfindet”, bradte mid auf die dee, Sie fetten 
den Fehler auf Rechnung der mangelhaften Arbeit einer Fabrif, 
was ebenjo Hr. Eifenmann herauögelejen haben mag. Wenn 
jegt die „Erwiderung“ weitere Aufſchlüſſe giebt und den Fehler 
blos auf jtellenweife Abnugung oder auf Federung zurüdführt, 
fo ijt Died eben nur ein Beweis mehr, daß Ihre Ausbruds- 
weije manches zu münchen übrig läßt. Den großen Unfinn, 
der in den Worten: „in denen der Karren läuft“, liegt, räume 
ich bereitwilligjt ein; hätte ich geichrieben: „auf denen“, dann 
wären Sie jedenfall um eine große Freude ärmer. Dod) 
glüdliherweife haben Sie mich verftanden, und das bleibt die 
Hauptſache. — Herr Eifenmann gehört nah Ihrer Auf- 
faſſung dann jedenfalls zu den „mechantich gebildeten Maichinen- 
| meijtern“, da aud er den Unjinn verftand und ſogar die Freund: 

lichteit hatte, den Schniger wenigitens theilweiſe zu verbefiern; 

er ſpricht nämlich ſchon vom „Unterlegen an den Schienen“. 

Ich ſetzte natürlich) eine gleichmäßig verlaufende Unegalität der 

Schienen bei ebener Fläche des Fundaments voraus, während 
» er bie Unebenheit des legteren annimmt. 

Die Aufdedung eines jolhen Fehlers am Cylinder, den 

Hr. Eiſenmann rügt, ift jedenfalls wichtig, wenn er aud nur 











— — u — — - — 2 


J 








bei weniger jolid arbeitenden Fabrilen vorlommen jollte, Der: 
ſelbe muß ſogar deutlich ſichtbar jein, da der Stichel unter 
bewandten Umftänden tiefere, resp. breitere Miefen verurſacht. 

Nur Ihrem ungerechtfertigten Angriffe geaenüber fomme 
id) nochmals auf den Gylinderbezug zurüd, denn dem verftän- 
digen Leſer werde ich wol deutlich genug geweſen fein, jo daß 
er auch nad Ihrer Ermwiderung noch glauben wird, ein richtig 
bezogener Cylinder dürfe nicht durd einen „jtarlen Bogen mehr 
oder weniger” wieder unrichtia aemadıt werden; fommt dann 
der Drud zu ftark oder zu ſchwach, jo fann nur durd Heben 
oder Senten des Cplinders geholfen werben, wozu ja nadı 
Ihrer eigenen Anleitung gar Fein Gefühl nöthig ift, wenn 
unter dem Gylinderlager entiprehende „Späne“ befindlid find, 
Sie behaupten abermals echt fophiitiich, durch Wegnahme eines 
Bogens werde der Gang der Machine nicht verändert; vers 
nünftigerweije aber doch nur dann nicht, wenn der Bogen zu: 
viel war. Um zu folder Ueberzeugung zu gelangen, braudt 
man nicht erjt „mehrere renommirte Maſchinenmeiſter“ zu befra: 
gen, die Ihnen gegenüber vielleicht zu rückſichtsvoll waren, um 
die in meiner Ausführung liegende „drüdende Mahrheit” zu 
bejtätigen. Ich kann Ahnen jelbit die „Wunder des Seiden— 
blattes*, oder wenn Sie eine nachträglide Correctur dieſes 
Ausdruds gejtatten wollen, des „Zeidenpapierbogens” nicht 
erlaffen. Da Sie übrigens ganz aegen Gewohnheit feine Er: 
Härung für meinen jehr unverftändlichen Rath finden, bei vor: 
herzuſehenden vielen Unterlagen den Bezug von Haufe aus 
etwas ſchwächer zu halten, fo verweile id) nur auf pax. 118 fi. 
Ihres Buches, wo Sie felbit diefe Arbeiten beichreiben, und 
wo nad; mehrmaligem Unterlegen ſchließlich das Webersichen 
eines Bogens zum Schub der Unterlagen und endlich noch ein 
Delbogen für den Widerdrud hinzulommt. Wäre dann, bei 
Befolgung meines Rathes, der Cylinderbezug etwa nod zu 
ſchwach, dann iſt leicht zu helfen; wäre er aber ſchon von Haufe 
aus richtig geweſen, dann ift er jest zu ſtarl, und dann iſt — 
wie Sie zugeben werden — weniger leicht zu helfen. Wollen 
Sie dann blos einfad den Cylinder heben, — mir iſt's recht! 

Sept ſtellen Cie mid) abermals einem gar nidit zu 
verwerfenden Zeugen gegenüber, indem Sie ſich den Herrn 
Gartenlaubenmajchinenmeifter zu Hülfe holen, um mir zu bemei- 
fen, daß ein fdhlotternder Cylinder fein jdlotternder Cylinder 
ſei. Für mich ift da gar fein Zweifel, daf die Wirkung ein 
und biefelbe bleiben muß, ſei die Urfache freiwillig oder zus 
fällig herbeigeführt. Aber dennoch, ich beuge mich auch dies- 
mal den höheren Autoritäten, in Anbetradht, daß ein ſchlotternder 
Gplinder weniger Schaden thut, wenn er nur einmal über die 
Form geht, und ferner, daß er noch weit mehr Schaden thut, 
wenn er häufiger mit der zum Drud nöthigen Spannung bar: 
über rollt. Diefen Triumph über meine Unwiſſenheit muß ich 
den Herren laflen. 

Ihre Entrüftung über die Ercentricität des ercentriichen 
Bolzens und deren Erzeuger fann ich nicht theilen in Rückſicht 
auf das Eprüdwort: Gewalt bridt Gijen; wenn Sie indeß 
den „Maſchinenmeiſter“ von Albredit, paz. 63, nachleſen wollen, 
finden Sie die Sache vielleiht weniger „märchenhaft“. Ich 
ſprach übrigens nicht vom „ichnellen Gange“, fondern vom 





„Ucbertreiben* einer jolhen Maſchine. Schritt und Gelee | 
iſt ja ſelbſt einem Pferde nicht gleichgültig. 

Kenn ich bis hieher Ihrem Beiipiele folgte, Say für Sur 
Ihrer „Erwiderung“ zu würdigen, fo will ich jedod am bien 
Stelle, wo wir bis zum Farbeapparat gelangt find, um Erin‘: 
niß bitten, erſt alle die Heineren Ausſtellungen abzumachen, & 
ich an dieſen inzwiſchen durd äußere Veranlafjung ned inte 
efjanter aewordenen Gegenitand herantrete, 

Das Nidhterwälmen der zweitgrökten und anderer bar 
tender Maichinenfabrifen fieht weit eher einer Neclame für vu 
Erwähnten ähnlich; wenn Sie indek meine Neclamation ur 
der Schlußbemerlung als Neclame verdächtigen wollen, jo mı 
ih auch dies über mich erachen lafjen. 

Der Sinn, der meiner Frage wegen des Schmierens tr 
Radſchienen zu Grunde lag, war der: ob man beiler auf trednz 
oder jchlüpfriger Chauſſee führt; und den läßt Ihre Aamem 
unerörtert; ich laſſe Eiſenbahnbewegung troden laufen, & 
aber den inneren Nändern der Schienen, die mit den Fu 
rändern in Berührung lommen, ab und zu fett. 

Cin weiteres, für den Leſer ohne praftiiche Bela d 
rejultatlojes Eingehen auf das Gapitel von der farbe liegt = | 
gewiß nicht ob. | 

Wir fommen alio jetzt an die verlängerten Grafer. | 
hier ift es ja wol, wo Cie mir vorwerfen fünnten, dr | 
durch Wealaſſung des Wortes „itellenweiie" den Fin iu 
Angabe entitellt. Zu welchem Zwed ſollte ich dies getie iber 
Wenn Sie auf pag. 304 ein Zurüdgehen mit der jm « 
dem Fundament, ſoweit als es dafielbe erlaubt, ah 
len, ſo heißt das doch, Die form weiter unter die Greifer bis 
gen; die letzteren müflen dann natürlich Dort verftellt wart | 
wo der Drud „ftellenweile" bis an den Rand geht. D | 
„stellenweiie* hat alio nur auf die Verftellung, mit = 
die Verlängerung der Greifer Bezug. Was mupt de 
eine Verlängerung der Greifer, frage ich nochmals, mer zu 
mir — wie jegt in der „Ermwiderung“ — die Behaupm ai 
gegenichleudern: „man fann bei allen und jeden Ant 
noch weiter (alio bis dicht an die Greifer) gehen, jonk Kin 
wir ja niemals vom Auffaflen der Greifer auf die Sit 

























































































ſprechen Fönnen“. Ganz damit einverftanden, meine garen, 


ich alaubte dies ſelbſt. Wenn es aber nun doch Walker 
gäbe, wo die Einrichtungen des Fundaments das obige Jun 
gehen nit weit genug erlauben ? Dann mühten de 
Greifer jedenfalls verlängert werben; weiter habe ih mi“ 
jagen wollen. In der „Erwiderung“ ift aber ſchon miht mir 
allein vom „ftellenweifen*, ſondern vom durchgehenden Bedrud 
des Randes mit Linien 2c. die Rede, und dann würden in ghten 
alle einfach verlängerte Greifer nicht helfen, wenn ht * 
gleichzeitig verihmälert wären; dies iſt denn mol bie m® | 
mäßige Gonftruction* folder Greifer, auf deren Beihridur 
wir vertröftet werden. In der Praris habe ic bergleider 
Kunftftüde dadurch vermieden, daf beim Say ſtets Niths 
auf das Papier und auf Rand und Band genommen mu 
nad dem Beſchneiden des Papiers fielen dann die Linien id 
ſcheinbar ab. 

Sie Haben in ausgezeichneter Weife errathen, melden 3e® ; 








das Hin» und Herſchleppen des „breiten Stüd Eiſens“ am 
Fundament erreichen foll; Sie finden in Ihrer Weisheit aber, | 
daf dies ganz nußlos fei, denn „dann kann ja einfach das bei: 
gegebene Formenbrett angeſetzt und die Form darauf aezogen 


werden“. Ganz richtig! Weiter wollte ich aerade nichts ver: 
meiden. Ich habe mwenigitens meine Schuldigleit gethan und 


auf Etwas aufmerkſam gemacht, was außer Ihnen ſehr Viele 
für höchſt bequem gehalten haben. Dabei fiel mir aber doch 
die Anecdote von dem Corporal ein, dem ber Stod nicht unten, 
fondern oben zu lang mar. 

Da es mir fcheint, daß ich mich wegen des Ausreißens 
der Puneturlöcher für Jedermann, der mich nicht mißverjtehen 
will, deutlich genug ausgeſprochen habe, übergehe ich die 
„Ermwiderung“. 

Das Eigniren der Stereotyp-Blöcke ift in den größten 
Drudereien eben jo aut, wie in der kleinſten ausführbar, fobald 
die Etereotyp: Blöde nur aus 2 oder 4 Theilen beftehen; im 
Uebrigen alaube ih, daß mid) auch bier Jeder verftanden hat, 
dem es nicht darum zu thun tt, alle Weisheit für ſich allein 
in Aniprud zu nehmen. 

Der Scluhpafius der „Erwiderung“ hat mit meiner Kritif 
nichts zu ſchaffen; ich erlaube mir aber demohneradjtet, die 
Intereſſenten auf den Artifel über „typographiihen Geſchmack“ 
im Sournal für 1846, Nro. 19, aufmerkiam zu maden; er 
icheint durd; neuere Arbeiten noch nichts von feiner Brauchbar: 
feit verloren zu haben. 


So weit halte id) die Sache für mich als erledigt, und 


aönne Ihnen gern das legte Wort, unbefümmert, ob Sie und 
das Yublitum dabei gewinnen, denn mir fchadet es ſicher nicht. 
Eman. Gron. 


Stenographiſche Typen. 


So viel ich weiß, war Herr Guſtav Schelter in Leipzig 
der Erſte, welcher den Schnitt ſtenographiſcher Typen in Angriff 
nahm (vergl. Journal Nro. 12 für 18600. Das Syſtem iſt 
indeſſen nicht ganz vollendet worden. Ein zweiter Verfudy wurde 
von der Staatödruderei in Wien durchgeführt, in einer fo bedeu— 
tenden Kegelſtärke jedoch, daß wenn die Schrift aud zu fort: 
laufendem flenographiihen Satze gebraucht werben fann, fie 
doc zum Drud von Lehrbüchern mit eingeihaltetem Terte ihrer 
ungemeinen Naumipilligfeit wegen faum Verwendung finden 
dürfte. Die der heutigen Nummer anliegende Beilage geht 
uns ohme weitere Notiz zu, wir eriehen daraus aber mit großem 
Intereſſe, daß es den Herren Faulmann und Brendler in Wien 
aelungen ift, Hand im Hand eine ftenographiiche Schrift zu pro: 


duciren, welche präcis in der Zeichnung und coulant in der 


Form ift, während den Leiftungen der oben genannten Bor: 
aänger eine gewiſſe Steifheit anklebte; dabei hat fie den großen 


Vorzug eines ſchwachen Kegeld und erweiſt fi zum Drud von | 


theoretifchen Werfen volllommen braudbar, Bei der ftets zus 


nehmenden Zahl von Züngern, welche ſich Gabelsbergers herr: 
licher Nedezeihenfunft zumenden, werden zweifelsohne der fteno- 
graphiſchen Zeitichriften und Correipondenzblätter noch mehre 


entftehen, umd zwar um fo eher, alö die Schwierigfeiten der 
graphiihen Daritellung, die bisher fait ausſchließlich durch Litho— 
araphie bewirkt wurde, weafallen. Es fragt ſich nur, wie weit 
man in ber Zahl der Verbindungen und Kürzungen gegangen 


ı it, und wie weit etwa in der Zahl der fogenannten Sigel, 


und wie ſich der Gußpreis jtellt, wenn anders die qu. Schrift 
nicht blos für eigene Zwede, ſondern auch für allgemeineren 
Vertrieb geschnitten fein follte. Eine nähere Auskunft hierüber 
dürfte Manchem unierer Leer jehr erwünſcht fein. M. 


Miscellen. 
Literariſche Zuftände auf Joland. 


Diefe einfame Ariel im hohen Norden nimmt in Bezug 
auf die Bildung ihrer Bewohner einen verhältnißmäßig hohen 
Nang ein. Alle Kinder über acht Jahre in Island können 
leſen und jchreiben, und unter den Bauern findet man nicht 
jelten ſolche, die eine ſehr ſchöne- Handichrift befiten. Auch 


. geographiiche und hiltortiche Kenntniſſe find allgemein verbreitet, 


namentlich fennt faſt Jeder überrafhend genau die Geſchichte, 
die Literatur und die Sagen des eigenen Yandes. Der Dicht 


kunſt befleißigen ſich auffallend Viele, und philologiide Studien 


ſcheinen die Jslander mit bejonderer Liebe zu treiben. Weniger 
cultivirt werden die Naturwifienichaften, doch nimmt es audı 
da den fremden wunder, mit welder Sicherheit der Jsländer 
jede Pflanze und jeden Stein mit feinem richtigen isländiſchen 
Namen benennt. ragt man einen töländiichen Anaben, wer 


‚ ihm all’ feine Weisheit beigebracht habe, fo antwortet er fait 


ftets Modir min — meine Mutter. Diele zwei Worte bezeichnen 
die ganze Bildungsgefhichte des isländiihen Volles; mas es 
weiß, ift ein ererbtes Gut feiner Ahnen. Die eriten Einwanderer 
der Inſel waren hochgebildete Mdelsfamilien aus Norwegen; 
von ihnen fchreibt ſich die Bildungsfähiafeit der Jsländer her, 
welde, allen anderen hochnordiſchen Völkern entaegen, neben 
oder trotz ihrer fo unglaublih primitiven Lebensweiſe dod ein 
fehr reiches geiftiges Leben aufzuweiſen haben. 

In der Hauptitadt Nenfjavif giebt es eine Buchdruderei 
des Einer Thordarſon, welche den ftoljen Namen Prentsmidja 
Islands (Isländiſche Druderei) führt, während die zweite, in 
Akureyri befindliche fih mit dem beicheidenen Titel Prents- 
midja Nordur -og Austur- umdaemins (Druderei des Nord» 
und Djtamtes) begnügen muß. In der eriteren erſcheinen zei, 
in ber legteren eine Zeitung, Der Thjodolfr, im Jahre 1848 
begründet, enthält außer politiihen Nachrichten, die natürlich 
ſehr ſpät dort eintreffen, und verſchiedenen Localnachrichten, 
auch mancherlei Anzeigen und Bekanntmachungen und füllt acht 
Heine Spalten in vier Eeiten aus. Der Islendingur, 1560 
begründet, it größeren Formats, bringt längere Artifel über 
verichiedene Themata, ein Feuilleton mit guten Ueberſetzungen 
aus dem Deutihen, Enaliihen, Däniihen, Normegiichen ꝛc., 
auch fehlt es nicht an politiihen, gemeinnügigen, wiſſenſchaft⸗ 
lihen, ölonomijhen Mittheilungen. Das Blatt erſcheint ſehr 


| unregelmäßig, was durd den großen Umfang beflelben — 
ſechszehn breite Spalten — entihuldigt wird. Die dritte Zeitung 




























führt den Namen Norbri, fie wird von Herrn Sveinn Sfulafon 
in Alureyri redigirt, der ein großer Verehrer ber deutichen 
Literatur (namentlich von Goethe's Kauft) ift und einen Cytlus 
von altisländiihen Sagen herauögegeben hat; auch fie er 
icheint nicht regelmäßig und enthält acht zehnzöllige Quartieiten, 
welche durch amtliche Belanntmachungen, literariihe Anzeigen 
und Inſerate, namentlich aber dur eine aus däniſchen Zeituns 
gen zufammengeftellte Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe der 
Welt ausgefüllt werden. Die Bibliothel zu Neyfjavil, 1821 
begründet, beiteht aus 7000 bis 8000 Bänden, von denen 
einzelne mitunter auf die Dauer eines ganzen Jahres in alle 
Theile der Inſel verliehen werben. Dieſe nördlichſte Bücher: 
fammlung der Erbe erhält jebes Jahr einen bedeutenden Zuwachs 
durch Geichenfe des Minifteriums, des norbiihen Alterthums⸗ 
vereins und von Privatleuten, ſowie durch Anschaffung neuer 


Die literariiche Geiellihaft Islenzkur bokmennlafelagi), im 
Jahre 1816 geftiftet, hat zugleih in Ropenhagen und in Neyf- 
javit ihren Sig, beftand im ‚jahre 1860 aus 191 Mitgliedern 
und zählt u. A. auch die HH. Jacob Grimm, K. Maurer, 


Der Zwed der Gejellichaft ift, die Sprache des Landes im ihrer 
Reinheit und Eigenthümlichkeit zu erhalten, was um fo nöthiger 
ift, da die däniſche Sprade fih in allen Hafenorten immer 
mehr einbürgert. Sie veröffentlicht deshalb alljährlid eine An— 
zahl in isländiiher Sprache geihriebener Bücher, melde über 
die verſchiedenartigſten Gegenitände handeln, meiſt aber iölän: 
diſche Verhältnifie betreffen. 


Berfonalnotizen. 
Am 2. October d. J. farb dahier der ältefte Buchdrucket, 
Gottlieb Hennig, 


und wurbe am 5. d. M. von feinen Gollegen zu Grabe getragen, begiei- 
tet’von vielen Preunden und Bekannten. — Gr wat ein ädhter Jünger 
Gutenbergs, geb. am 8. September 1779 in Berlin, wo er fpäter in 


bitionsbrief in der Tafıhe hatte derfelbe ING den Wanderſtab ergriffen 
und war am 6. Mai in bie Krieger'fce, jeßt Elwert'fche Univerfitäte- 


unsnterbrochen in dieſem Gefcäfte thätig, hatte er ſich nicht nur bie 
Lebe und Achtung feines Prineipals, ſowie feiner jepigen unb früheren 
Collchen. ſondern auch die feiner hiefigen Mitbürger in hohem Grabe zu 
erwerben und zu erhalten gewußt. Troß feiner 83 Jahre mar derſelbe 
bis wenige Tage vor feinem Tode noch immer munter und gutet Dinge 
und machte gern einen Spaß mit, wiewol ſchen biefen ganzen Sommer 
feine Beine nicht fo recht mehr helfen molten; auch hatte der Verſtotbene 
feine Vaterftadt Berlin noch nicht vergeffen und ſeht ſchmetzhaft berührte 
ihm vor etwa vierjehm Tagen bie Nachricht des Todes feiner Schwefter 
bafelbit, jeht ift er dieſet und feiner ihm fchen vor zwölf Jahren voran- 
gegangenen Ftau gefolgt. Möge er fanft ruhen auf bie Beſchwetden 
bieler Erbe! 
Marburg, den 6. Drtober 1562. 
Die Mitglieder der Elwert'ſchen Offiein. 





Eine noch aut erhaltene Hagarprefje mittlerer Größe mit 
Rahmen und Rähmchen ſucht gleich zu faufen 
[439. 10.) Kozynowski in Memel, 
Polangenftr. 2, 
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Bücher mittelft der von der Regierung dazu beftimmten Summe. | 


Simrof und J. G. Forhhammer zu ihren Ehrenmitgliedern. 





P.P. 


Hiermit machen wir den Herren Gollegen die Trauer: 
anzeige, daß der Buchdrudereibeſitzer 


Heinrih Carl Georgi, 


Eistirerortneter, Mitter des rotben Aplerortend 4, Aiafle 


am 11. October c in Folge eines Gehirnichlages im 
shften Jahre fanft entichlafen iſt. [45%] 
Bonn. Die Hinterbliebenen. 


Ein erfahrener und gewandter Accidenzſetzer, ber aud) 
zugleich alle nöthigen Qualificationen befigt, um event. in der 
Miteigenichaft eines Factors fungiren zu fünnen, wird für ein 
größeres Druderei-Etablifjement Sübdeutichlands geſucht. Nur 
gefegte ältere Leute, die über ihr bisheriges Wirken volljtändig 
genügende Zeugnifje beibringen fünnen, werben berüdfichtiat 
und find erfucht, ihre Offerten unter Beifügung der Zeugnifie 
und Angabe ihrer Bedingungen an die Erped, db, Bl. unter 
der Chiffre W. B. D gelangen zu lafien. 441— 43.) 


Theilhaber = Jefuc. 
Behufs Ausdehnung eines 
Zeitungs.» Unternehmens 
von anerkannter Bedentung in der freifinnigen Preſſe, wird 
ein Theilhaber oder Associ® Commanditaire gelucht. Näheres 
auf Freo. Anfragen unter Chiffre B.H. Z. 310 durch Vermittlung 
des Heren Dito Molien in frankfurt a WM. [144 46.] 


Ein erfahrener Setzer, der im Accidenzfach tüchtig, im 


Correcturleſen fidher und auch einigerntaßen in Gomtoirarbeiten 
bewandert ift, findet dauernde Condition, — Franco⸗Offerten 


der Offiein bes Her Vetfch fernte und 1799 poftuliete, Ginen Gon- | 


Buchdruderei als Druder in Gonbition getreten; feit biejen 56'/, Jahren | 


mit genauer Angabe ber bisherigen Wirkſamkeit und dergleichen 
erbittet 1442 —44.] 
Glauchau in Sachſen. R. Dulce, 





Cine gut eingerichtete Buchbruderei mit eijerner Preſſe in 


‚ einer lebhaften Seeſtadt Pommerns, welhe außer einem in 


ihrem Verlage dreimal wöchentlich eriheinenden MWochenblatte 


‚ mit vielen Accivenzarbeiten beichäftigt ift, kann fofort oder zu 





Neujahr fäuflih übernommen werden. Gin Theil des Kauf— 
geldes ſowie die Gaution bes Blattes fann ftehen bleiben. Adreſſen 
werden unter R. W. poste restante Colberg. erbeten. 450. 





Eine gebrauchte, jedoch; fehlerfreie eiferne Preſſe (am liebiten 
Tingler'iche) mittlerer Größe wird zu faufen geiucht. |447—49.] 
Offenbach a. M. Rudhard' ſche Gieherer. 
Hiezu cin Probeblatt mit neuen ſtenographiſchen Typen von 

Zamarsfi & Dittmaricdh in Wien, und 
ein Blatt (Nro, 2) mit Proben der neuen Londoner Preids 
medaille von Joh. Heine. Meyer in Braunichweig. 





Drud und Verlag von Job. Heine. Mener in Braunichmeig. 
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XAXIX. Jahrgang. N* 37. Den 22, October 1862. 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 








Dieie Zeitkhrift eriheint wigentiig, und ih wurd alle Busbandlungen. Yoflämtern und —EE bes Inn: u. Auslandes zu beziehen, Mei kimmihiäen vereinigten kentichen Vetanfalten 
foflet fie 8 Thaler. — Die Auflage beitcht im 1900 Eremplareı, md werben Echriftvroben und Beilagen im Dirler Hıryabl mit Bertelben odıme Entgelp werbreitet. — werden anflänbig bomorirt, 














Die Autoren der „Schnellyreffe‘ und Einer ihrer | Voreingenommenheit für diefelbe, nun doch unichlüffig 
Kritiker. | bin: Die Vorausſetzung, daß Sie über diefen Gegen- 
_ | ftand wol zu urtheilen vermögen, veranlaft mich zu ber 
| höflihen Bitte an Sie, mir ein unparteiifhes Urtheil 
| darüber gütigjt mittheilen zu wollen.“ 
| Ich war einigermaßen erjtaunt, daß meine kurze Andeu- 
| tung einen folden Erfolg hatte. Ihnen und Ihrer „Erwiberung“ 
Vergleihung bes rotirenden Farbewerks gegenüber kann ich jest jogar ſtolz auf ein folhes Vertrauen 
gegenüber der Tifhfärbung. fein. Indeß ich kann Ihnen dur die von mir ertheilte Ant— 
Meine ganz beiläufige, aber motivirte Erwähnung ber | wort auch beweifen, daß ich weit weniger für die Tiichfärbung 
Tiſchfärbung enthielt weder eine Anpreifung berjelben, noch | voreingenommen bin, als Sie vorauszufegen belieben. 
eine Herabſetzung der rotirenden Doppelfärbung. Es war viel- Unterm 16. Auguſt — alſo lange vor Veröffentlichung 
mehr ein philanthropiicher Schmerzensichrei für die armen hart» | ihrer „Erwiderung“ antwortete ich dem Herrn unter Anderm 
gequälten Rabpreher*); und jeder Schweißtropfen, mwelder buchſtäblich: 


(Bortfegung aus Are. 36.) 


Wir gelangen nun, wie id) ſchon früher andeutete, an die | 
von Ihnen provocirte 





dieſen durch meine Intervention etwa eripart werben follte, „Was zuvörderft die Alauzet'ſchen Maichinen empfiehlt, 
wird mich reichlich für die mandjerlei Invectiven entſchädigen, ift ihre Einfachheit, ihre fehr leichte Behandlung und 
die Sie auch bier zur Belräftigung Ihrer Behauptungen reich⸗ ihre Billigleit. Daß ich aber dieſer Maſchinen über— 
lich gegen mich ſchleudern. haupt erwähnte, geſchah nur im Gegenſatz zu dem ſehr 
Gleich nach Erſcheinen meiner Kritik erhielt ich durch Ver— complicirten, den Gang der Maſchine erſchwerenden 
mittlung der Ned. d. BI. am 13. Aug, von einem Buchdrudereis | Doppelfarbewerf; wenn mit Tiihfärbung dafjelbe 
befiger in der Pfalz einen Brief vom 9. Auguft, den ich hier | erreicht werben foll, dann iſt jebenfalls eine noch forg- 
auszugsmeije folgen lafie: fältigere, dem einfahen Mechanismus zu Hülfe fom: 
„Ih war im Begriff, mir eine nad Alauzet'ſchem menbe Aufmerkſamleit des Mafchinenmeifterd vonnöthen, 
Syſtem gebaute Maſchine mit Tiihfärbung anzufchaffen Ich darf annehmen, daß Sie derartige Maſchinen ge: 

und deswegen mit den Herren König & Bauer in Unter jehen haben, und dann wiſſen Sie, daß die Auftrag- 
handlung getreten. Mehrfach anderwärts angeftellte Er: walzen an beiden Enden mit Metallollen veriehen find, 
kundigungen über den Werth und bie Brauchbarkeit die (beim Gange über die Form) auf Holzitegen zu 

diefer Conftruction riethen jedod dringend von ber Ans | beiden Seiten des Fundaments laufen. Dieje jehr ein- 
ihaffung dieſer Art Maichinen ab, jo daf ich tro meiner fache Vorrichtung wird aber jofort verändert, jobald 

die Walzen dur‘ Mafhen und Zufammentrodnen an 

*) Die Buchbructer Leipzigs fonnten früher feine Gonceffion zur Un- | = Umfang verlieren, die form aljo weniger berühren, als 
lage von Dampfmafchinen befommen, nur Brockhaus hatte bei Erbauung erforberli) wäre; weiß der Druder hier aber durch 
feines damals freiliegenden Gebäudes in ber Vorſtadt bie Gonceffion | öfteres Umgiefen der Walzen, resp. Stellung der Yauf- 


erhalten. Ob in ben leßten Jahren darin eine Aenderung eingetreten, | ſchienen zu helfen, dann kann nichts einfacher fein. 
weiß ich nicht, wohl aber, daß mehrere calorifche Mafchinen in neuefler | A . un 
Zeit bort aufgeftellt murden. Man bdenfe ſich alfo die ungeheure tnpo- en beim —— der — braucht laum fill: 
graphifche Production Leipzig, mo aus „Rüdfichten ber Goneurreng* und | geha ten zu werden, um oſter eine matte mit einer 
„weil eben auch dafür noch Menfchen zu haben ſind“, mit einem Dreher friſchen zu vertaufchen, was ich bei jeder Art von Ma: 
8— 10,000 heruntergeorgelt werben müſſen. Nicht en blos dort, fon- ſchinen für empfehlenswerth halte.” 

dern noch heut in meinem Wohnort, während ich dieſes fchreibe. fanb ich N im die? na der Maſchine betref⸗ 
nut eine Keib- und eine Aufttagwalze angeſtellt. Daß bies Pfufcherei, fende —— — — UNE WERNE AH 
wird Niemand vom höhern Standpunkte aus leugnen; der Mafchinen- — gen, 
meifter wird aber nut zu oft, wo es halbwegs geht, diefe Rückſicht auf „Schließlich mache ih Sie nod darauf aufmertjam, daß 
den Dreher obwalten laſſen. Herr Silbermann in Straßburg auf Alauzet'ſchen Ma— 











ſchinen die prachtvollſten Farbendrude liefert, und daß 


eine fo Heine Reiſe und praltiſche Anſchauung Ihr 

Urtheil eher zur Reife bringen dürfte, als eine noch ſo 
eingehende Schilderung ꝛc.“ 

Cine ganze Menge Ihrer Zweifel an meiner Urtheils» 

fähigkeit finden Sie hier — vielleiht ſchon vor dem Entitehen — 

bejeitigt; um dies aber, weniger Ihnen als dem Leſer gegen: 


über, auch documentiren zu fönnen, bat ich nad) Veröffentlichung | 


Ihrer „Ermiderung* um Nüdjendung obigen Briefes. Dabei 

erhielt id) unterm 24. Sept. folgende Antwort: 
„Zuvörberit meinen Danf für ihren gütigen Rath in 
der befannten Majchinen-Angelenenheit. Ich habe unter: 
deſſen mich ſchlüſſig gemacht, und nachdem ich die Silber— 
mann’shen und andere Maſchinen Alauzet'iher Con: 
ftruction in Straßburg gejehen, eine folde bei den 
Herren König & Bauer bejtellt, und zwar darum, weil 
der Zoll auf die Franzöſiſchen jehr hoch ift und König & 
Bauer bereits jolde Maſchinen zur Zufriedenheit der 
Auftraggeber ausgeführt, wie ich mehrjeits, jo nament⸗ 
ih von Hrn. Mepler in Stuttgart und aus ber Schweiz 
vernehme ıc.* 

Zur Vermeidung jeder weiteren Verdächtigung theilte ich 
der Nedaction obige Briefe im Original mit. 

Hiermit ift aber noch lange nicht Alles widerlegt, was 
Sie an meiner aphorijtiihen Bemerlung - verbrieft, und im 
Intereſſe der Sadıe, nit um Sie zu überzeugen, will ich noch 
weiteres Material zur Klärung der Anſichten liefern. 

Daß andere Leute — mit ober ohne offenen Kopf — ſich 
erfühnen, bei einfaderen Apparaten Dafjelbe oder gar nod 
Befleres zu liefern, ald Sie es für möglih halten, macht Sie 
ſogar humoriftiich; denn eine mweitere Ausführung der umge: 
ftürzten Hobelbank-Geſchichte wäre gewiß intereffant. Nach 
‚ihrer jedenfalls doch maßgebenden Anfiht „Tann der ihled: 
tefte deutſche Drud immer noch damit concurriren“, 
was Franzoſen und Engländer zu leiften vermögen, oder — 
was Sie davon gejehen haben! Ich bediene mich Ihrer 
eigenen Worte: „Ei, ei, Herr Fiſcher, das ift denn body wol 
ein Bischen zu viel gejagt“. 

(Schluß folgt.) 


Aufforderung. 


In Braunau, wo der edle deutiche Buchhändler Palm 
auf Napoleons Befehl erihoffen wurde, hat ſich ein Gomite 
gebildet, das joeben einen Aufruf zur Gründung eines Palm- 
Monuments erlaffen hat. Diejer Aufruf lautet: Sechsund⸗ 
funfzia Jahre find verflofien, jeit Braunaus Boden das Blut 
eines deutſchen Bürgers getrunfen, der als ein Opfer der Vater: 





landsliebe fiel zu einer Zeit, wo Deutichland feufjte unter 


ichwerer fremder Knechtung, wo fein Geſetz, lein Völlerrecht 
galt, ſondern nur die Willfür und der Befehl des aufgedrun: 
aenen Machthabers. Am 26. Auguft 1806 fiel auf den Schanzen 
der Feltung Braunau am Inn der deutſche Buchhändler aus 
Nürnbera, Johann Philipp Balm, unter ben Kugeln franzöfticher 


N 


Soldaten, durd ein zum Schein aehaltenes Kriegägericht ohne 
Beweis einer Schuld, ohne Beweis eines VBerbrehens zum 
Tode verurtheilt, meil man eben ein blutiges Opfer mwollte 
und brauchte, damit die gebildete Vevölferung Deutſchlands es 
wifle und erfahre, dab auch der Geiſt und das Wort in fremden 
Ketten lägen, daf feiner denten, reden oder jchreiben dürfe gegen 
den Willen und gegen die Größe des allgewaltigen Dejpoten. 
Sechsundfunfzig Jahre lang war zwar Palms Ruheſtätte auf 
dem Braunauer Friedhofe durch einen Grabftein bezeichnet, aber 
ungefannt und veröbet blieb die Stelle, wo fein Blut geflofjen 
war für feine Ehre und das beutiche Vaterland. Vier Bürgern 
der alten Stadt Braunau blieb es vorbehalten, die erfte An— 
regung zur fihtbaren Kennzeichnung dieſer geſchichtlich denkwür⸗ 
digen Stelle zu geben und diefe Kennzeichnung hat am 26. Aug. 
mit einer entiprechenden Feier ftattagefunden, die, wenn fie gleich 
nad Ausführung und Beimohnung nur zu den beideidenen ge: 
zählt werben darf, doc den Stempel echter Weihe und beutichen 
Zinnes an fih trug und durch tiefe Nührung und Theilnahme 
ben größten Feſten würdig zur Eeite jtand. Es ift zwar gegen: 
wärtig die Stelle, wo Johann Bhilipp Palm ermordet wurde, 
nur mit einem einfachen Gedenlſtein bezeichnet, es ſoll aber 
diejer Gedenkſtein auch nur die erfte Faſſung bilden, aus der 
fih mit der Zeit ein größeres Monument des deutihen Mannes 
und Bürgers erheben fol. Und gleichwie Johann Philipp Palm 
als Dpfer fiel für eine Schrift, die hinausdringen jollte in alle 
deutihen Gaue, bie bineindringen follte in alle Schichten der 
Bevölkerung, damit jeder deutihe Sohn das Unrecht fühle der 
von bem Fremden fih angemafiten Serrihaft, damit jedem 
deutihen Sohne Mar es werde, daß Deutichland, aber aud nur 
ein einiges Deutichland, nod Kraft und Mark genug befige, um 
die Feſſeln aud bes mächtigſten Jochs zu breden, jo foll aud 
diefer unſer Aufruf hinausdringen in alle Gaue und Stäbte des 
großen Deutſchland, er joll hineindringen in alle deutichen Herzen 
und jedem echten Sohne des gemeinjamen Vaterlandes es zus 
rufen, daß er nad) feinen Kräften beifteuern möge zur Grün: 
dung eines Monuments für den deutjhen Märtyrer Johann 
Philipp Palm, würdig feines Angedentens und bes deutſchen 
Volle. Indem wir alle verehrliden Redactionen 
deutfher Blätter erfuhen, dieſen Aufruf in dieſel— 
ben einzufhalten und die Cinjammlung und Ueber— 
mittlung der eingehenden Beiträge über ſich zu 
nehmen, jtellen wir an jämmtlide Bewohner deutider Yänder 
die Vitte, die eritern entweder der Nebaction oder dem hier: 
ortigen Gomite zulommen zu lajjen *). 


*) Die Red. d. Journale wird gern Beiträge annehmen und befördern. 





Buch- und Steindruderei- Verkauf. 

Wegen eines andermweitigen Wirkungsfreifes ift eine Bud): 
und Steindruderei in einer mittleren Stabt Norbdeutichlands 
mit zwei eijernen Buch» und einer Steindrudpreffe, einem 2 Mal 
erfcheinenden Anzeige: und einem 1 Mal ericheinenden Moden: 
blatte, nebſt einigem Verlag, ſofort verfäuflih. Arco.» Offerten 
unter Chiffre H. A. durh die F. Köhler' ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 1456—58.] 





Berlin, im Drtober 1862. 


mir uns für eintretende Gebrauchs Fälle unſere Meifing: 
linien-Fabrik nebft unjerm galvanijhen Inſtitute 
für den Buch» und Hupferdrud, in welchem feit neuejter Zeit 
das von uns entdedte Verfahren, Stereotyp- Drudplatten (jelbit 
bereits gebrauchte) und einzelne Tupen durch einen harten metal- 
liihen Ueberzug mit nur geringem Hoftenaufwande zum immer: 


währenden Gebrauch geeignet zu machen, mit großem und | 
allfeitig anerfanntem Erfolge zur Anwendung gelangt, gan; 


ergebenjt in Erinnerung zu bringen. 
Unfere auf das Vorzüglichite conftruirten neuen Majchinen 


und Walzwerle jegen uns in den Stand, nicht nur jebe beliebige | 
Beitellung von Mefiinglinien in der fürzeften Zeit ausführen, 


ijondern auch den gefteigertften Anſprüchen auf Genauigkeit 
und Eleganz ber Arbeit entipredhen zu fünnen. 

Bei dem Umftande, daß wir, um ftets quite und ben 
Anforberungen unferer geehrten Geihäftsfreunde in jeder Be- 
siehung genügende Arbeiten herzuftellen, der praltiſchen Leitung, 
jowie der Veauffihtigung unſeres Geſchäfts uns felbit unter- 
ziehen, iſt es uns leider nur im geringern Mafe vergönnt, 
den auswärtigen Herren Buch: und Kupferdruckerei- Beſitzern 
perjönlih unfere Aufwartung machen, und ihnen die mannig+ 
fachen Erzeugniſſe unferes Gejhäfts: Betriebes zur Anficht vor: 
legen zu fünnen. 


Wir geitatten uns daher ganz ergebenft einige Zeugniffe 


von Herren Befitern renommirter Drudercien folgen zu laſſen. 
welche deren Zufriedenheit über die correcte und empfchlene 


— — 





werthe Ausführung der von uns gelieferten Arbeiten ausſprechen 
Den Herren Buch- und Kupferdruckerei-Beſitzern erlauben 


und bas oben Geſagte beſtätigen. Indem wir ſchließlich um 
gütige Beachtung des beifolgenden Preis-Courants und um die 
Vergünſtigung bitten, uns durch recht zahlreiche Aufträge er: 
freuen zu wollen, zeichnen wir 
hochachtungsvoll und ergebenft 
Zechendorf & Berthold, 


Ehriftgicherei, Stereotepie, MelinglimienAabrif und 
galvaniihes Iuktıner, Bubelmahr. Ar. I 


Preis-Courant der Meffinglinien- Fabrik 
von Zechendorf & Berthold in Berlin 





Iblr. Zr 
Achtelpetit in Bahnen pr. Pd 2 10 
Viertelpetit do. = Au. 277008 
Dierteleiceroe de. 2: 2 2 — A 1 79 
Halbpetit und Ronpareille . .. | 1 5 
Achtelperit, punftirte do. . PAR ARE ni iz 2 15 
Diertelpetit, punktirte und Wellen ; Fe 1 221, 
100 genau fnftematifche Echnitte — — 15 
1 Behrungen pr. Süd — | Y 
Meffingeten (rechtiwinklige) — LI 0 ae SEN 3 
do, runde mit techtwintligem Bleifub . -. . „. . 5 


Meſſing · Azurd- Linien jeden Kegels .... pr. Pib. | m, 
Iebe Beftellung in Meffinglinien, felbit die Heinfte, wirb genau nad 


‚ Enftemm des Beftelers ausgeführt, 


Kür das Derftählen von Buc-, Zier- und Titelfchriften (einzelne 
Typen) berechnen wir pr. Pfd. 2", Sgr. Bei Uebetziehen von Stereotnp- 
platten richtet ſich der Preis nach ber Größe des Kormates und dem 
Umfange bes Werkes 


— 


Den Herren Zechendorf & Berthold bezeuge ich hierdutch, daß ber von denſelben ausgeführte Ueberzug von Schriften und Stereotnp- 


platten mit einer barten Metallmaffe ſich mir aufs befte bemährt hat. 


Bon derartig überzogenen Stereotmpplatten habe ich bis zu 280,00 Abzüge 


machen laflen, wonach fich die Schrift noch ganz fcharf und wenig angegriffen zeigte und ber Drum an Schärfe nichts verloren hat. 
Zugleich kann ich den Herten hiermit meine volle Zufriedenheit mit den von ihnen gelieferten fnftematifchen Meifinglinien ausſprechen 


Berlin, den 27. Eepiember 1862. 


(ag) ©. Hidetbier. 


Ach habe von den Herren Zechendotf & Berthold in Berlin etwa 100 Bio. feine und fette Meffinglinien in ', Petit Stärke, inftematiich 
gefchnitten von Ronpareille bis 10 Goncorban; Zange, anfertigen laffen, und bin mit biefen binfichtlich ihrer Gleichmäßigkeit in Höhe und Kegelſtärke 
fo zufrieben, dab ich Obengenannten fehr gern hiermit ein Zeugnij der Anerkennung ihrer Leiſtungen in biefem Fache ausftelle, 


Berlin, ben I. Detober 1862, 


Der von ben Herren Zecenborf & Berthold hierfelbit — 


ge.) Julius Gittenfelb. 


bei den Etereoimp-Gliches zu den in meinem Berlage erfcheinenden 


illufteirten Werken zur Anmenbung gebrachte harte metallifche Ueberzug bat fih als fo vorzüglich haltbar und praktifch bewährt, daß ich es für eine 
angenehme Pflicht erachte, biefe neue Erfindung meinen Herren Berufsgenofien auf das Angelegentlichiie zur Beachtung zu empfehlen. 

Während eriahrungsmäßig gewöhnliche Glichés duch eine Auflage von 10000 faft bis zur Unbrauchbarfeit abgenupt find, habe ich von 
den metallifch überzogenen 0,000 Ubbrüde gemacht, ohne daß fich eine Abnutzung der Platte gezeigt hätte. Was die Entfernung bes metafiichen 
Ueberzugs bei einem etwaigen Schabhaftwerben deſſelben betrifft, jo Hat fich auch biefe zu meiner vollen Zufriedenheit bewährt. Zum zweiten Male 


überzogene Platten woren ben neuen wieber ganz gleich. 
Berlin, den I. Erptember 1862. 


las) U Sacco. 


Bei der Neu-Gtablirung unferer Buch und Gomtoirbruderei haben mir und im mehrfacher Beziehung ber Witwirfung der Herren Zechen- 


dorf & Berthold hierfelbft bedient, Durch diefelben haben wir eine namhafte Verſtätkung unferes auf Viertel- 


und Achtelpetit baficten Meffinglinien- 





Spitems vornehmen lafjen, aber Altes und Neues ftimmt, als wäre alles aus einer Wieberei geliefert mworben. Wir haben ferner unfere neuen Vignetten 
und auch vom anberwärts gelieferten Stereotwpplatten bafelbit verftählen und neue Stereoinpplatten gleich verftählt durch fie liefern laſſen. Was die 
Wirkung biefer Stereotnpplatten anlangt, fo grenzt biefe wirflih an bas Unglaubliche. Bon ben Profpecten zu ber in unferm Berlane 
erfcheinenden Ausgabe von Victor Hugo's Miferabeln haben mir bis jept fhon über MW,ONM) Grempfare abziehen lafjen, und noch immer werben fie 
weiter benubt und liefeen Scharfe und deutliche Abzüge 

In allen diefen Gefchäftsbranden haben fich die Herren Zechenborf & Berthold als accurate, pünktliche und coulante Sefchäftsleute bewährt, 
fo Er wir fie jept, nach jahrelanger Geſchäftoverbindung allen unfern Herren Collegen nach Pflicht und Uebetzeugung empfehlen tönnen. 

Berlin, den M. September 1862. (ag) Neiharbt & Janber. 





Lithographen⸗Geſuch. 

Ein Lithograph, welcher hauptſächlich im Zeichnen und Bunt- 
brudarbeiten, wenn möglich auch im Schriftfache, Tuchtiges 
leiftet, findet dauernde Beihäftigung in meiner lith. Anitalt. 

Roftod (Medi.:Schwerin). J. ©. Tiedemann, 
1451. ‚52.] 8 Gieinbenitene! u. Buchbruderei, 


In einer Leipziger Dfficin von — Größe findet zum 

1. Januar 1863, nad Befinden auch ſchon früher, 
ein tüchtiger Schriftgießerei + Factor 

Stellung. Derjelbe muß mit quten Zeugniffen über feine Ehren» 
haftigfeit verfehen, zu jelbftftändiger Yeitung des Techniſchen 
im Gejchäft befähigt, und in Herftellung der Giekinftrumente, 
fowie im Zurichten und Juftiren mwohlgeübt fein. Gehalt zu: 
nächſt 30 Thlr. monatlid. 

Hierauf Neflectirende wollen ſich unter Einfendung ihrer 
Zeugnifie und fonftigen Angaben über Alter u. ſ. w. an die 
Ned. d. Bl. wenden. [434.) 





Stelle - Gefud. 

Ein praktiih erfahrener Maſchinenmeiſter, im Werks mie 
Hecidenzdrud bewandert, ſucht veränderungshalber bei gutem 
Gehalt eine dauernde Kondition. Auch iſt berjelbe geneigt, 
mehre Maſchinen zu bedienen, ober die Stelle eines Ober: 
majcdinenmeifters zu übernehmen. — Adreſſen beliebe man gef. 
einzuienden unter der Chiffre »T. E. Nro. 10, Coburg poste 
restanle«, 140. ] 





Ein in Schrift F — — in * — 
manier geübter Lithograph wird zum möglichſt baldigen Antritt 
geſucht. 


EEE — 
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Eine kleine, in gutem Betriebe ſich befindende Buchdruckerei 
in einer Kreisſtadt Preußens iſt zu verlaufen. Offerten unter 
J. H. Nro, 30 befördert die Erped. d. Bl. 445—51.] 


Ein in Preußen conceifionirter Budhdruder 





| (Rheinpr., 38 Jahr alt, verheirathet ohne Kinder), welcher feit 
11 Jahren ein Geihäft jelbftitändig führte, ſucht wegen Ueber: 


gang deſſelben in andere Hände zum 1. an. 1863 ein anbder- 
weites Engagement als Factor oder Geihäftsführer. In allen 
Zweigen bes Geichäfts praftiih bemandert, aud mit der Re— 
daction eines Blattes oder einer Heinen Zeitung vertraut, ftehen 
demfelben gute Zeugnifie zur Seite. Näheres auf Fr.» Anfragen 
unter L. W. 10 durd die Exped. d. Bl. [460.] 





Ein tüchtiger Schrift: und Arcidenzfeper, der aud in 


| Buchdruderei-Gefhäftsführung, jomie in der Erpebition und 


Nedaction eines Tageblattes geübt ift, ſucht unter beſcheide— 
nen Aniprüden eine Stelle als Schriftſetzer oder Factor. 
Gütige Offerten find unter Chiffre H. Ch. 132 an die Exped. 
b Bl. engajenben, lass. 


Ein — und — — der auch 
zugleich alle nöthigen Qualificationen beſitzt, um event. in ber 


Miteigenſchaft eines Factors fungiren zu fönnen, wird für ein 


Derfelbe würde bei freier Station und feitem Gehalte 


nod einen Antheil am Geihäfts-Gewinn beziehen und werben | 


Offerten mit Gehaltöforberung unter Chiffre H. A. durch Hrn. 


Buchhändler F. Köhler in Leipzig franco erbeten. [453—55.| | 





Ein tühtiger Bucddruder, der bereits 18 Jahre als 
Maſchinenmeiſter conditionirte, ſucht zum baldigen Antritt Stel 


fung. Offerten unter der Chiffre 1. S. werden poste restante 


Keufbeuren erbeten. 


Für Scriftgießer. 

In einer Schriftgiekerei der Schweiz finden ein tüchtiger, 
ſolider Factor, ſowie einige ordentliche Gehülfen bleibende Con- 
dition. Mit H. K. 10 bezeichnete franfirte Offerten befördert 
bie Erpeb. d. Bl. [486.] 





[432.] 





In einer größeren Stadt Norbbeutfchlands fteht eine Buch⸗ 
druderei mit ca. 95 Gentnern Schriften, ca, 30 Gentnern Aus: 
ſchließungen, Durchſchuß und Duabraten, 1 Schnellprefle, 1 Hand- 
preſſe, 12 fait neuen und 14 älteren Seßregalen, 18 Formen: 
regalen und fonftigen zu einer wohleingerichteten Buchdruckerei 
benöthigten Utenfilien, zum Verkauf, und werden Neflectanten 
freundlichft gebeten, ihre Freo.Offerten unter Chiffre S. T. U. 


an die Erpebition des Journals gef. einfenden zu wollen. — | 


Schriftproben ftehen zu Dienften. [427.] 


aröheres Druderei-Etabliffiement Süddeutihlands geſucht. Nur 
gejegte ältere Leute, die über ihr bisheriges Wirken vollſtändig 
genügende Zeugniſſe beibringen fönnen, werben berüdfichtigt 
und find erjudt, ihre Offerten unter Beifügung der Zeugniſſe 
und Angabe ihrer Bedingungen an die Exped. d. Bl. unter 
ber Ef W. B. D. gelangen zu laffen. [442. 43.) 
Eine nod * — — — Größe mit 
Nahmen und Rähmchen ſucht aleich zu Faufen 
[440.| Kozynowski in Memel, 
Polangenfir. 2 


Theiſhaber-Heſuch. 
Behufs Ausdehnung eines 
Zeitungs» Unternehmens 
von anerfannter Bedeutung in der freifinnigen Preffe, wirb 
ein Theilhaber oder Associ6 Commanditaire geſucht. Näheres 
auf Frco.. Anfragen unter Chiffre B.H. Z. 310 durd; Vermittlung 
des Herrn Otto Molien in Srankfurt a. M. [445. 46.] 


Ein erfahrener Seper, der im Accidenzfach tüchtig, im 
Gorrecturlejen fiher und auch einigermaßen in Gomtoirarbeiten 
bewandert ift, findet dauernde Condition. — Franco-Dfferten 
mit genauer Angabe der bisherigen Wirffamteit und dergleichen 
erbittet 1443. 44.] 


Glauchau in Sachſen. R. Dulce. 











Hieu eine Beilage von Difar Gehrke in Götn mit Londoner 
Preis, Medaillen. 





Druck und Verlag von Job. Heine. Mener in Braunfchmeig, 















XXL. Jahrgang. 





N 38, 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. Heintid Meyer. 














Dicke Zeitihrift eriheine wöhentlih, und in derch a0e Suchdandtunatn. Porimter und Zeitungserpebitionen des In; m. Astlandes zu bepieben, Bei fammtlihen vereinigten deutichen Perkanflalten 
























Die Autoren der „Schnellprefie‘ und Einer ihrer | 
Kritiker. 


(Rortiegung.) 

Anftatt als aleichzeitiger Augenzeuge mit andern Worten 
daffelbe zu fagen, wird mir die Nedaction erlauben, aus ihrem 
Bericht über die Pariſer nduftrie-Ausftellung von 1855 bas- 
jenige zu ercerpiren, was die Leiltungsfähigfeit der gedachten | 
Maſchinen betrifft; dies dürfte um fo weniger ſchaden, als feit- 
dem gewiß mancher neue Leſer binzugefommen ift, dem bie 
vor 7 Jahren erichienenen Nummern nicht leicht zugänglich find. 
Im Journal für 1855, Nro, 17, mo auch die Abbildung 
einer von H. Boirin auögeftellten Maſchine befindlich ift, heißt es: 
„Bei allen franzöfiihen Maſchinen neuerer Conitruction 
find die früheren Farbewerle verdrängt und durd die 
Tiichfärberei erſetzt. Wir haben in der That die Ueber— 
jeugung gewonnen, daß dieſe Gonftruction einen Forts 
ſchritt involoirt. Wo aufer dem Ductorcylinder am 
Farberefervoir und dem Zubringer nod drei ichräg lier 
gende Neibwalzen und drei Auftragwalzen vorhanden 
find, da wird eine ebenmäfige und vollftänbige Zerrei— 
bung und Vertheilung der Farbe die nothwendige Folge 
fein. Aber noch ein anderer ganz erhebliher Vortheil 
refultirt aus dieſer Gonftruction. Bei unſeren beutichen 
Maſchinen hängt rüdfichtlid) der Dualität der Arbeits: 
leiftung jehr viel davon ab, ob bie Auftragwalzen genau 
parallel am nadten Gylinder anliegen; die gerinafte 
Unregelmäßigleit in diefer Hinfiht hat Uebelftände aller 
Art im Gefolge, melde bei der Tiſchfärberei überall 
nicht eintreten fünnen. Dafjelbe gilt vom zu feiten ober 
zu leichten Anjtellen der Walzen. Bei der Tiichfarberei 
it die Bahn der Walzen geregelt; fie veriehen ihren 
Dienit auch dann nod fiher, wenn ihre Peripherie 
etwas geſchwunden jein jollte; und wenn beim raſchen 
Umtrieb der Maſchine namentlic in erhöhter Temperatur | 
eine Gefahr des Zerreißens der Walzen eintritt, und 
deshalb oder aus andern Gründen ein Austauſch der: 
felben erforderlich wird, jo läßt fih joldher bei den Ma— 
ſchinen mit Tiihfärberei vornehmen, ohne daß man den 





bringen iſt.“ 


kofter fie 9 Thaler. — Die Muflage beftebt in 1000 @remnlaren. und werden Säriiteroben und Beilagen Im Dieter Auzabl nit Derieiben obme Cat zeld verbreitet, Beiträge werben ankändig bonerirt, 


Gang derfelben zu unterbrehen braudit; ein Vortheil, 
der bei ehr eiligen Arbeiten immerhin in Anichlag zu | 
| 10 Stüd auf je eine Raſchine von anderen Enitemen. 


= — — — 








Ihrem ſpeciellen Einwande, als genüge die Seitwärts— 


vertheilung der Farbe hier weniger, als bei dem rotirenden 


Farbewerk, diene als Entgegnung, daß, je nach der Conſtruction 
bes letzteren, der nadte Cylinder oder die Vertheilungswalzen 
faft nie mehr als 2'/, Zoll Seitwärtsbewegung haben, während 
fich die drei Neibwalzen der Tiihfärbung 3—4 Zoll feitwärts 
bewegen, und zwar der Art, daß die zweite das Merk ber 
eriten in dieſer Richtung gleich noch weiter führt, und ebenſo 
die dritte, Der Bericht fährt dann fort: 
„Die einfachfte von allen auf der Ausftellung befind- 
lichen Maſchinen ift die Univerjalichnellprefie der Herren 
Marinoni, Chevalier & Bourlier. Wir haben eine Ab- 
bildung berfelben bereits in Nr. 10 des vorigen Jahr: 
gangs mitgetheilt und nahmen zugleich Gelegenheit, in 
Nr, 14 die Anſicht zu berichtigen, alö wenn bie Mas 
ſchine durd die Tiſchfärberei einen erheblich größeren 
Naum einnehme ald GConftructionen anderer Art.“ 

Nach Erwähnung des ungeheuren Aufihwungs, den Diele 
Fabrit in zwei Jahren genommen, heißt eö weiter: 

„Diefer ungewöhnlihe Suecep *) ift Folge fowol der 
großen Einfachheit der Maichine, in deren Conſtruction 
fid) alöbald ſelbſt der wenig routinirte Druder finden 
wird; ber Leichtigkeit der Bewegung, bie bei verhältniß- 
mähig großem format doc nur einen Radtreiber erfor 
dert; des billigen Preijes ferner (4000 Francd), der 
aegen andere Maichinen gleichen Kormats um ein Drits 
theil aeringer ift, und von der Fabrik jo geftellt wird, 
baf er zugleich die Koften der Emballage, des Trans» 
ports innerhalb der franzöfiihen Grenzen und bes 
Montirens in fich begreift, wofür bei- einigen Fabrilanten 
noch eine hübſche Apotheferrehnung gemaht und das 
Budget des Beſtellers auf unfreimillige Weiſe über: 
ichritten wird,“ 

Ueber die Leiftungen mittelft diefer Mafchinen ſpricht ſich der 
Bericht gleichfalls ſehr entichieden bei Anführung der Holzfchnitts 
drude und Prachtwerle Journal 1855, Nr. 20, Sp. 253) aus: 

„Da muß denn im dieſer Beziehung vor Allem der 
Dificin des Hm. Jules Claye gedadht werden. Dieje 


*), Nach den im ftatiftifchen Bureau vom Winifterium des Innern 
gemachten Grhebungen betrug damals ber Abfap der Univerfalpreflen 
D. R. 


ER 
Den 29. Dctober 1862. 








Druderei ift unter den Pariſern beiläufig eine der 
am beiten eingerichteten und am forgfältigften gelei— 
teten, denn ſowol ber Befiger der Dffiem als der 
Dberleiter der Maſchinen, Hr. Joſeph Winterfinger, find 
wirkliche Capaeitäten und der legtere jucht jeines Glei« 
hen *. Schon auf der Londoner Ausftellung erregten 
die zahlreihen Holzihnittabdrüde zu der im Verlage 
von Renouard & Comp. erideinenden und bei Glaye 


derung, und jelbjt bei Kennern tauchten vielfache Zwei: 
fel auf, ob die ausgeftellten, zum Theil auf chineſiſchem 
Papier abgezogenen Proben mwirklid auf der Maſchine 
gebrudt fein fünnten. Yon dem vorgenannten berühm: 
ten Werfe find feitbem wiederum mehre Lieferungen, 
im Ganzen jegt an 160 erichienen, und in den neueren 
ift gegen die früheren, beren Ausführung als ganz 
vortrefflih galt, dennoch ein Fortſchritt in Stich und 
in der äußerſt forgfältigen Behandlung des Drucks 
bemerkbar. Das Werk findet fih unter allen möglichen 
Formen auf der Ausftellung; die Zeichner und bie 
Holzichneider, der Galvanoplaftifer und der Buchdrucer 
erponirten ihren Antheil, aud die Lawſon'ſche Farbe 
fabrif jchmüdte ihre Proben mit einigen daraus ent: 
lehnten Blättern, um die Wirkung ihrer ſchönen, fatten 
Schwärze zu zeigen. Die Plon'ſche Trophäe im Traniept 
enthält ebenfalls einen Rahmen mit mehren der Hi- 
stoire des Peintres entlehnten Gravüren; doch hören 
wir, daß bei Hrn. Plon nur einige Proben von jenen 
Holzichnitten gezogen wurden; den Drud des Buchs 
bejorgt Hr. Claye allein. — Die merkwürbigfte Leiſtung 
im Majchinendrud und von unübertreffliher Schönheit 
bildet ein zweites von Glaye auögeitelltes, im Erſcheinen 
begriffenes Prachtwerl, und zwar die erjte Lieferung 
von Armengaud's Galeries de l’Europe. Die Holz: 


maleriſcher Vollendung wiedergegeben, daß das Product 
wol als Krone des Maſchinendrucks angejehen werden 
darf. Wir wollen diefem nod hinzufügen, daß die 
beiden Araftäußerungen der Glaye’ihen Dfficin feines: 
wegs ijolirte find; wir hatten die Anftalt zu beſuchen 
Gelegenheit und haben auf allen neun dort im Gange 
befindlihen Maſchinen Arbeiten verſchiedener Art ge: 
troffen, die durch ihre accurate und gediegene Herftellung 
jeder Anftalt zur Ehre gereihen werben. 
dem Buchhändler Furne auögeitellte Prachtausgabe von 
Milton’s verlorenem Paradiefe in Folio iſt ebenfalls 
aus der Claye'ſchen Dfficin hervorgegangen.“ 
Bei Erwähnung der Mauzet’ihen Maſchinen conftatirt der 
Beriht Sp, 217: 
„Webrigens finden ſich Alauzet'ſche Maſchinen gerade 
in ſolchen Pariſer Offieinen, deren Leiftungen ſich die 





*) Im Jahre 1837 bereits lernte Referent Hrn, Winterfinger als einen 
ber ausgezeichnetfien Drucket der Gveratichen Dffiein kennen, wo er bei 
der iMuftrieten Ausgabe von Paul und Virginie mitwirfte. Gr ift jept 
leiber todt. DR. 


Eine vom | 
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gebrudten Histoire des Peintres die größte Bewun- 


300 


größte Anerkennung erworben haben, fo z. B. bei Hm. 
Claye, Beſt und Lahure. ins der Glasfenfter 
ber Strahburger Kathedrale, was Hrn. Silbermann’s 
Ausstellung ſchmudt, ift auf einer Alauzet'ihen Ma- 
ſchine in 16 veridhiedenen Farbentönen gebrudt.* 

Dies Alles muß Ihnen, naddem Sie Ihre „Erwiderung“ 
einmal in die Melt geichidt haben, gewiß höchſt märdenhaft 
vorfommen, nichtöbeftoweniger finden Sie dies und nod mehr 
ſchwarz auf weiß in den angejogenen ournal:Nummern gedrudt 
und fönnen fi) von der Wahrheit des Geſagten auch heut noch 
überzeugen, wenn Sie fih nur bemühen mollen, einige von 
den beiprodhenen Prachtwerken in Leipzig — dem Stapelplage 
des buchhändleriſchen Verkehrs — aufjufuchen. 

Sie finden unter Anderm auc die Tiihfärbung gerade 
da angebracht, wo es auf möglichſt feine Zertheilung der Farbe 
anfommt; z. B. bei der faſt nur zu Illuſtrationen verwandten 
Sfandinavia-Platten- Drud-Prefje; die ausgezeichneten Feiftungen 


‚ ber Haenel’ihen Dffiein in Berlin auf einer ſolchen jollten doc 
‚ jebem intelligenten Buchdrucker in der Nähe befannt geworben fein. 





ſchnitte find darin mit einer Sauberfeit, Haltung und | 


Die Eongrevemajhine der Haenel’ihen Dffiein in Magdeburg 
(dem Hm. Wittig vielleicht nicht unbekannt) leiftet gerade durch 
die Tifhfärbung trog der ſchweren bunten Farben im Zertheilen 
und Bertheilen der Farbe, gegenüber der rotirenden, Außerordent⸗ 
liches, Dies fieht man z. B. am überzeugendften, wenn dort 


‚ gleichzeitig beide Farbewerke nebeneinander mit Einnober arbeiten. 


Sie erlennen ja felbjt in Ihrem Buche die Schwierigleit 
einer dauernden ſcharfen Aurichtung für große Auflagen bei 
dem eylindriihen Drude an, und müfjen dabei auf die vor: 
züglichere harte Zurichtung verzichten; nun wäre aber die für 
ſolche Zwecke eigens erfundene Sfandinaviaprefie ohne Tiſch— 
färbung gar nicht ausführbar; ebenfowenig die Congrevemaſchine. 

In Eöln befist bie Haffel’iche Officin drei folder Skan— 
dinavia = Doppelpreffen von jehr verbefierter Conjtruction, auf 
welchen ganz ausgezeichneter Bibeldrud von galvanifirten Plat- 
ten, und neuerdings eine wirkliche Prachtbibel in 4% geliefert 


‚ werben. Bei allen dieſen aud Ihnen zugänglichen Arbeiten 








| 








werben Cie das Falſche Ihrer Behauptung der „unbedingt ver: 
ichmierten Ränder“ anerfennen müſſen. 

Wie jehr der Gang einer Maſchine mit Tiihfärbung aber 
dadurch erleichtert wird, daß all’ und jedes Triebwerk für die 
Walzen entbehrlich ift, leuchtet ein, denn eine jehr einfache Vor- 
richtung genügt, um ben Ductor und Zubringer zu bewegen. 

Daß die quantitative Leiſtung nur auf 800 pr. Stunde 
berechnet wird, ſcheint mir fein Nachtheil, wenn von qutem 
Drud die Rede ift, und habe ich mehrere König & Bauer’ihe 
Maſchinen jelbit für Dampfbetrieb nur mit Doppels Poulies 
zu 800 und 600 pr. Stunde bejtellt. Uebrigens läht fich die 
Alauzet' ſche Maſchine pr. Dampf aud; bequem auf 1000 ſtei— 
gen. Wem eben Schnelligkeit Hauptbebingung ift, der mag 


‘ fi eine andere Majdyine wählen; die Standinaviaprefje it 


nur buch Dampf zu treiben und liefert blos 5—600 Abdrüde. 


(Schluß folgt.) 
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Gorrecturprefie 
von Louis Friedrich in Berlin. 

Von der in diefem Blatte bereits näher beichriebenen Gor- 
recturprefje (Nr. 9 und 16 d. Jahrg.) ſteht jegt ein Eremplar 
der Heineren Gattung bei der Medaction d. Bl. zur Anficht. 
Dieje äuferft compenbiöfe und leicht zu handhabende Prefie 
bat infofern jegt nod eine Vervolllommnung erfahren, als 
diefelbe auf Verlangen aud mit Rähmchen geliefert wird und 


fih auf dieſe Weife Heine Accidenzen recht gut damit abziehen | 


lafien. 
Breife: 
ohne Rähmden mit Rähmchen 
9"  15* im Lichten 20 Thlr. 25 Thlr. 
is⸗ a 30 „ ET 
24" 32* . 50. 75: x, 
Berlin. Louis Friedrich, 
Moſchinenbau · Anſtalt. 








Eine Heine, in gutem Betriebe ſich beſindende Buchdruderei 
in einer Kreisſtadt Preußens ift zu verlaufen. 
J. H. Rro. 30 befördert die Exped. d. Bl. 


Ein Mafchinenmeifter, 
welcher auch als Schriftieger erfahren iſt, fucht dauernde 
Condition und lann fofort eintreten. Man beliebe Offerten 
unter Lit. J. G. 3 poste restante Minden zu jenden. [477.] 


(446—51.] 











Eingetretener Bamilienserhätiniffe megen ift eine im beiten 
Betriebe ftehende, im Kreiſe Oberbayern an der Oſtbahn gelegene 
und am Site jehr vieler fönigl. Behörden und Studien: Anftalten 
befindliche Buchbruderei mit Haus, Garten und Gartenland, 
dann mit der dem Geſchäfte einverleibten Verlagshandlung und 
Leihbibliothef fammt allem nventar und allen Lagervorräthen 
und Verlagsrehten um die Summe von 30,000 fl. aus freier 
Hand zu verlaufen. Diefes Geihäft, das einzige am Plahe 
(einer Stadt mit 9000 Einwohnern), und das einzige in einem 
Umtfreife von 18 Stunden in jehr freundlider wohlhabender 
Gegend, verichafft dem angeleaten Capitale eine jehr gute Nente, 
die bei ausgebehnterem Betriebe des Geſchäftes bedeutend erhöht 
werden fann. Die Druderei iſt mit circa 120 Ctrn, moderner 
Titel: und Brodſchriften, mit einer ausgezeichneten Schnellpreffe, 


einer Hagars, einer Accidenz⸗ und einer eifernen Glättprefle | 


und allen übrigen Wtenjilien aufs Zwedmäßigſte eingerichtet, 
und beichäftigt zur Zeit durchſchnittlich 9 — 10 Arbeiter. Von 
dem Kaufihillinge können ', bis auf erfte Hypothel vorerft 
liegen bleiben. Nur ſolche Käufer, melde mit dem nöthigen 
Bermögen auflommen können, mögen fid} melden. Briefe unter 
der Mor. A. M. Z. find an die Ned. d. Journals zu fenden, 
worauf nähere Aufichlüfle ertheilt werden. 1476.] 

Ein in Schrift und Zeichnen, befonders in der Gravir⸗ 
manier geübter Fithograph wirb zum möglichft baldigen Antritt 
geſucht. Derſelbe würde bei freier Station und feſtem Gehalte 


nod einen Antheil am Geſchäfts Gewinn beziehen und werben 
Offerten mit Gehaltäforderung unter Chiffre H. A. durd Hm. 
[454. 55.) 


Buchhändler F. Köhler in Leipzig franco erbeten. 





Offerten unter | 








| der Chiffre W. B. D. gelangen zu laſſen. 


Theiſhaher-Heſuch. 
Behufs Ausdehnung eines 
Zeitungs» Unternehmens 
von anerfannter Bedeutung in der freifinnigen Preſſe, wird 
ein Theilhaber oder Associe Commanditaire geſucht. Näheres 
auf Freo.-Anfragen unter Chiffre B.H. Z. 310 durch Vermittlung 
des dem Dito Molien in Frankfurt a, M. [146.] 





Unterzeidjneter wünſcht eine gut erhaltene fehlerfreie Schnell: 
prefje zu faufen, welde mindeſtens 23 zu 32 Hol Schriftjatz 
drudt, und erbittet fih Freo⸗Angabe der genauen Größe, des 
Preifes und des Namens der Fabrik, welche die etwa anzus 


‘ ftellende Maſchine lieferte, jowie einige Drudproben derjenigen 
‚ Arbeiten, welche in der letzten Zeit auf der Maſchine gebrudt 


worden. Auf eine Majdine, die eine geringere Zoll: Maafe 
druckt, fann nicht rejlectirt werben. [463.] 
Halmftad (Schweden). 6. €. Gernandt. 


Ein erfahrener Setzer, der im Accidenzfach tüchtig, im 








Correcturleſen fiher und aud; einigermaßen in Gomtoirarbeiten 


bewandert ift, findet dauernde Condition. — Franco-Dfferten 

mit genauer Angabe der bisherigen Wirkfamteit und dergleichen 

erbittet [444.] 
Glaudau in Sadjien. N. Dulce. 





Offene Stelle für einen Mafchinenmeifter. 


Sm einer Buchdruderei mit Verlag illuſtrirter Zeitſchriften 
wird ein gewandter und folider Mafchinenmeifter geſucht, dem 
mit vollem Vertrauen die Leitung der beiden Maſchinen über: 
geben werden kann. Er muß im Drude von Illuſtrationen 
den Anforderungen jegiger Zeit völlig entipredhen fönnen, dabei 
auch tüchtig im Aecidenzdruck fein. Die Stelle ift von Dauer; 
der Gehalt den Leiftungen entiprehend. Der Eintritt foll bal: 
digft, ſpäteſtens zu Neujahr erfolgen. Offerten, welche nicht 
von glaubwürdigen empfehlenden Zeugniffen über Leiftungen und 
Moralität begleitet find, finden feine VBerüdfichtiaung. Näheres 
unter B. B. durch die Exrped. d. Bl. [461.62] 





Ein — und gewandter Accidenzſetzer, der auch 
zugleich alle nöthigen Qualificationen beſitzt, um event. in der 
Miteigenichaft eines Factors fungiren zu fünnen, wird für ein 
größeres Druderei-Etabliffement Süddeutichlands geſucht. Nur 
geiehte ältere Leute, die über ihr bisheriges Wirken vollftändig 
genügende Zeugniffe beibringen können, werben berüdfictigt 
und find erjucht, ihre Offerten unter Beifügung der Zeugniffe 
und Angabe ihrer Bedingungen an. die Erped. d. Bl. unter 
[448.) 





Lithographen -Geſuch. 

Ein Lithograph, welcher hauptfächlich im Zeichnen und Bunt⸗ 
drudarbeiten, wenn möglich auch im Schriftfache, Tüchtiges 
leiſtet, findet dauernde Beſchäftigung im meiner lith. Anſtalt. 

Roſtock (Meckl.Schwerin). J. G. Tiedemann, 
[452.] Hof. Steindruderei u. Buchdruderei. 














Zur gefälligen Beachtung. 
Der legten Nummer bes Joumals für Buchdr. erlaubte 
ih mir ein Probeblatt mit Medaillen der Londoner Induſtrie⸗ 
Austellung von 1862 beisulegen und erfuche die Herren Bud)- 
drudereibefiger, diejenigen ihrer geehrten Hunden, melde im 
Beige der Prämien find, hierauf gefälligit aufmerkfam zu 
machen. 470.) 
Göln, Dsfar Gehrfe, 


Xylogtaph unb Galvanoplaftiter, 
Zeughausfitraße Rr. 7. 


































Zwei gute Handgieker finden dauernde Condition in 
der Schriftgiekerei von Graf, Barth & Go. in Breslau. 
Briefe erbitten franco. [464. 65.) 

Eine feit einer langen Reihe von Jahren mit dem beiten 
Erfolge betriebene Buchdruckerei in einer ber größten Städte 
der preußifhen Provinz Sachſen, mit drei eifernen Preffen, 
guten Schriften für ſechs Preſſen, einer eifernen Padpreſſe, 


Todesfall um 4000 Thlr. verkauft werden. 
„ ertheilt 
[467—69.] 


Nähere Auskunft 


Julius Araus im Leipzig. 





Ein zuverläffiger tüchtiger Druder, fomol an der Prefie 
wie Maſchine erfahren, findet in einer Buchdruckerei Norbdeutichs 
lands eine gute und dauernde Condition. Neflectanten belieben 


an Hrn. A. Wienbrad in Leipzig einzufenden. . [473.) 





Eine gebrauchte, jedoch fehlerfreie eiferne Preſſe (am liebſten 

Dingler'ihe) mittlerer Größe wird zu faufen geſucht. 
Nudhard’ide Gießerei. 

Ein junger im Schrift⸗ und Zeihenfahe geübter Lithograph 

ſucht eine Stelle. Gef. Offerten beliebe man unter Chiffre A. Z. 

poste restante Augsburg zu ſenden. 


Buch- und Steindrucerei»Berkauf. 

Wegen eines anderweitigen Mirkungsfreifes it eine Bud): 
und Steindruderei in einer mittleren Stabt Norddeutſchlands 
mit zwei eifernen Buch⸗ und einer Steindrudpreffe, einem 2 Mal 
ericheinenden Anzeige: und einem 1 Mal eriheinenden Moden: 
blatte, nebft einigem Verlag, jofort verfäuflid. Freo.-Offerten 
unter Chiffre H. A. duch die F. Köhler' ſche Buchhandlung 
in Leipzig. [457. 58.) 








Gefucht 
wird ein Buchdrudergehülfe, ſog. Schweizerdegen. Wo? jagt 
die Erped. d. Bl. auf Anfragen unter Chiffre D. F. (471.72. 


ihre Offerten mit Beifügung von Zeugniffen unter Chiffre S. B. | 


1448. 49.). 


[17a] | 








Die Maſchinenfabrik 
von 3. Robert Ulifch in Leipzig, 


Meubniterftrahe 12, 
liefert 
Dampfmafchinen, horizontal od. vertical, v. 1—30 Pferbefr. 


Buchdrud-Handpreffen in 3 Größen v. 235 bis 330 Thlr. 
Pad: und Glättpreffen „3 on 225.305 „ 
Gold: u. Blinddrudprefien 4 „ „ 115 „350 „ 
Prägeprefien En: RBB 
Satinirwalzwerfe DE Re | TR \: ap 
Kupferdrudprefien 5. +1, 1. 
Papierfchneidmafhinen „A „92.300 „ 
Steindrudprefien bo BB, 10. 
Imperialpreffen FE Bere We 
Pappicneidmafhinen „2 u. 70. 80. 


fomie alle andere Hülfswerkjeuge für Buch-, Stein, Stahl⸗ 


\ und Aupferbrudereien und Buchbindereien und garantirt für 


und im Uebrigen aufs Vollſtändigſte eingerichtet, joll wegen | 





[337.] 


die Solidität derielben. 





Stelle-Gefud. 

Ein in allen Brandien der Topographie erfahrener Bud: 
bruder in den breifiger Jahren, ber in ben beiten Drudereien 
von Paris und London, zulegt in Amerifa conditionirte und 
duch die jehigen Verhältnifje von dort vertrieben wurde, ſucht 
unter beicheidenen Anſprüchen ein feinen Kenntniffen entſprechen⸗ 
bes Engagement als Factor, Corrector, Ueberjeger oder Haus: 
lehrer. Derielbe ift der franzöſiſchen, engliſchen und ſpaniſchen 
Sprache in Wort und Schrift volllommen mädtig und befigt 
außerdem tüchtige Kenntniffe ber älteren Sprachen. Ueber 
feine Solidität, Zuverläffigfeit und Fähigkeiten find der Ned. 
d. Bl. die nöthigen Nahmweifungen gegeben und wirb biejelbe 
etwaige Offerten unter V. B. weiter befördern. [466.] 





Vom Beſuch der Londoner Induftrie-Ausftellung. 


Neuefte Drudfilze in Gummipräparat für Schnellprefien, 
4 DZol ı Pfennig, worüber anlie⸗ 
gende Mufter- Beilage das Nähere 
ergiebt. Ein folder Gummifilz kommt 
ſonach nicht höher als ein Tuchfilz zu 
ftehen, und vermeidet den bei legterem oft entftehenden zu ſtarken 
Einſatz. Beſtellungen erbitte ich mit genauer Größenangabe — 
unter Berüdjihtigung des Bedarfs für die Stange — mit 
Einjendung des Betrages oder Ordre auf Nachnahme deffelben 


ee 
D 





franco gegen unfranfirte Ueberfendung. 


Berlin. G. Rahn, Buchhändler, 
Binmenftr. 500. 
= Fazer engleihrer, frangöflider une veutiber Ind: und 
[478.) Steimdendfarben uad Ltenfilien. 













Ein tüchtiger Schriftlithograph und Zeichner, in allen 
Manieren der Lithoaraphie erfahren, fucht balbiges Engagement. 
Freo.»Dfferten unter Chiffre A. IL beforgt die Lithoaraphie und 
Thotographie von Fode und Ahlfeld in Hannover. [475.) 





Hiezu ein Probeblart mit schmaler halbfetter Antiqua von 
F. A. Brockhaus in Feipig. 





Dtuck und Verlag von Zob. Heine. Meyer in Braunſchweig. 
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Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrihd Meyer. 


Den 1. November 1862, 














Diele Zeitichrift eridheimt möhbenslih, umb if sur ale Busbandiungen. Dedämier und Zeitungerppebitionen bes In: m. Auslandes zu begieben. Bei fämmtluhen vereinigten beutichen Poftlanfalten 
feet fie 8 Thater. — Die Auflage beitcht in 1200 Bremplaren. und werben Schriſtoteben und Beilagen in Meier Angabl mit Derieiben obne Entgeid verbreitet. Beiträge werben anftändig bewerirt. 
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Die Autoren der „Schnellpreſſe“ und Einer ihrer 
Kritiker. 


ſSchluß. 


Daß aber trotz dieſer 1855 ſchon bewunderten Leiſtungen 
das Farbewerl dennoch Manches zu wünſchen übrig ließ, nament⸗ 
lich etwas, was ſelbſt unſer Doppelapparat mit blos zwei Auf: 
tragwalzen nicht leiftet, volljtändige Dedung größerer Flächen 
bei möglichft fein zertheilter ftarler oder fchwerer bunter Farbe, 


führte ſowol Medanifer wie Buchdruder auf BVerbefferungen, | 


die zum Theil ſchon auf der Austellung vertreten waren. Es 
wird gerade Sie beſonders intereifiren, daß man auch hier die 


Doppelfärbung einzuführen ſuchte, aber höchſt mwahricheinlich | 
nit, um dadurch einen „leichteren* Gang zu erzielen, wie | 


Sie uns in der „Erwiderung“ glauben maden mödten, und 
was ich geradezu für fabelhaft erllären würde, wenn id 


nicht fürditete, Sie hätten da wieder eine Heine Scaltheit | 


hinter den Worten „bei manden Arbeiten“ veritedt. (Der 
Gebrannte ſcheut das Feuer !) 
Herr Alauzet hat eine folhe Maſchine auögeftellt; unjer 
Bericht fagt darüber: 
mm der Mitte des Harrens liegt die Form, an jeder 


Seite derfelben befindet ſich ein Farbentiſch; folgerecht 


hat alſo die Maſchine auch 2 Farbewerle.“ 


Dutartre hat feiner Preſſe ſechs Auftragwalzen gegeben. 


Dieſer war es auch (nicht Mauzet), welcher den ſchon von mir 
in der Kritik erwähnten Apparat erfand, wodurch die Farbe 
im Trog in fleter Bewegung erhalten wird. 

Herr Eilbermann, dem es bei feinen Arbeiten hauptiäd- 
lich um gute Dedung zu thun war, fügte feiner einfachen Tiich- 
färbung mit drei Walzen nur noch 2 Paar höhere Walzengabeln 
hinzu, um über — resp. zwiſchen — den Auftragwalzen nod) 
ein Paar Cylinder einzulegen, wodurch der angebeutete Zweck 
erreicht wurde, weil nun die Walzen eine größere Menge farbe 


abnahmen, resp. wieder mittheilen fonnten und feiter über die | 
Form gingen. Ob dieje Erfindung ſeit 1855 fo modificirt 
wurde, daß fie dem ähnlich ficht, was ‚ihnen von einem in 


Frankreich reifenden Monteur erzählt wurde, fann id) natürlich 


nicht jagen, aber dem ganzen Mechanismus biejes Fyarbewerts | 
 mann’sche Aufftelung, dab etwas, mas jenfeit bes Bereiches 


ift es nicht entſprechend. 


Nah allem Obigen dürfte Har dargethan fein, da die | 


Maihinen mit Tiihfärbung volle Berechtigung haben, neben 
den anderen erwähnt zu werben, wo es fi nicht um gemöhn- 


‚ lichen, fondern um ganz ausgezeichneten, unübertrefflihen Drud 
handelt. 


Was mit zwei Auftragwalzen des prachtvollſten 
Doppelfarbewerls doch nur ſehr ſchwer erreichbar iſt, wird mit 
den Sechs einer Maſchine von Dutartre gewiß feine Schwierig ⸗ 
feiten machen. 

Und fomit wäre auch ber letzte Punkt Ihrer „Erwiderung“, 
auf den Sie fo großes Gewicht zu legen fdienen, für mid 
vorläufig erledigt. 

Ende September 1862. 


Schlußwort zur Sepkaftenliteratur. 


In Nro. 29 unjeres Journals hat mein Gegner verjucht, 
meinen in Nro. 22 enthaltenen Auffag zu widerlegen. Wie 
weit ihm dies gelungen, fol hier nicht eingehend erläutert 
werben; jeder Unbefangene und Sachverftändige wird ſich leicht 
jelbft ein Urtheil bilden können. Auch ift meinerjeitö der frag. 
liche Gegenftand hinlänglich abgehandelt worden und ich mill 
nicht durd Wiederholung von bereits Gejagtem die Gedulb ber 


Eman. Gron. 


Leſer bes Buchbruderjournals ermiden. Nur einige lurze Hins 


weiſe auf die Logik der Bemeisführungen Hrn. Hoffmanns feien 
mir noch aeftattet. Er betont beſonders, daß ich geichrieben, 
man fönnte Verſalien und Gapitälhen in unmittelbare Nähe 
der Minuöfel bringen, „ohne“ andere vielgebraudte Bud: 


‚ ftaben in weitere Ferne zu rüden. Als ih jene Zeilen nieder: 


ichrieb, glaubte ih, daß jeder eines gefunden Urtheils Fähige 
die Sache nehmen mwürbe wie fie gemeint fei, d. h. wenn wirt: 


lich einige häufiger gebrauchte Typen in eine etwas größere 


Entfernung von der Hand des Setzers gebracht werden, troß 
der raumerfparenben Dünne der Metallfähereintheilungen, man 


doch diejen Uebeljtand dur die Nähe der Verjalien und Ga: 


pitälhen (wobei ich matürlih immer nur engliidhen Satz 
und engliſche Sapregeln im Auge hatte), als vollftändig com⸗ 
penfirt betrachten würde. ch hatte dies auch bona fide ge: 
ſchrieben, nit meinend, daß ein fo einfadher und verſtändlicher 
Sat Beranlafjung zu widerlicher Sylbenfteherei geben könne. — 
Etwas jehr jonderbar und ganz neu ericheint aber die Hoff: 


unfered individuellen Wiffens, von dem hier ſelbſtverſtändlich 
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allein die Rede fein lann, liegt, „überfinnlid oder un— 
finnig" ift. 


oder Profeſſor zu gehen, um ſich von der Eigenthümlichkeit ſei- nicht, den ihm von Hrn. H. beigelegten großen Werth zu erlen— 


Herr H. braudt gar nicht zu einem Gelehrten | 


— 


ned Ausſpruches, der wol ſchwerlich jemals zu den Sprüchen 


der Meisheit gezählt werden dürfte, zu überzeugen, — ein | und bebäcdte ihm daher weder mit Medaille noch mit ehrender 
fünpler Schufter kann ihn eines Befferen belehren, denn er | Erwähnung, — würde mein Gegner bier auch feinen Grund: 


lennt fiherlid) in jeinem Handwerk Manches, was jenjeit des 
Bereihes Hoffmann’ihen Wifjens liegt, — oder zählt Hr. 9. 
dies alädann zu dem „Ueberfinnlihen“? Es zu dem „Unfinnis 
gen“ zu rechnen, wird er gewiß jhon aus purem Nefpect vor 
der ehrjamen Schufterzunft nicht wagen! — Hr. Hoffmann wird 
einfehen, daß derartige Wite feiner Façon, wenn fie auch den 
Vortheil der Kürze haben, denn doch fehr der Würze entbeh: 
ren. — — Mein Gegner nennt es ferner eine „unſinnige“ 
Schluffolgerung (er gefällt fih im Unfinn!), daß ich feine Pro— 
jecte, weil ihnen alle Beweiſe abgehen, ſich ſolche, möglicher: 
weile auch nicht beſchaffen laſſen dürften, eben nur als PBrojecte 
hinftelle, die aus der Sucht, etwas Nochnichtdageweſenes zu 
produciren, hervorgegangen find: — mo bleiben denn jet bie 
Beweile, daß meine Schlußfolgerung in der That unjinnig 
it? dab jeine Projecte wirklich einen befjern Bond haben, für 
die Praris taualid) find und Lebensfähigfeit befiten? — Cie 
bleiben wahrſcheinlich Anderen, die auf praftifherem Stand» 
punkte ftehen, zu liefern überlafien! — — Durd die Erläus 
terung, die mein Gegner jetzt folgen läßt, daß man bei „einiger“ 
Fachkenntniß ſich über engliihen Sat nad in England gedrudten 
Zeitungen und Werfen jhon „mäßig“ informiren fönne, 
ftellt er fih plöglih auf einen ganz anderen Standpunft als 
derjenige war, von bem herab er das Verdammungsurtheil über 
Hrn. Roolers Kaſten ausſprach: „Die Idee war praftiich, aber 
ihre Ausführung ift ed nicht“! Ein ſolches Urtheil jegte genaue 
Kenntniß des engliihen Satzes voraus, nicht mäßige Infor— 
mation, — daß der Begriff „mäßige Information“ eben jo 
ziemlich gleihbedeutend fjei dem Begriff „Halbwiſſen“, daß ein 
ſolches Halbwifjen aber jehr prätentiös ſei und Zurechtweiſung 
verdiene, wenn es ſich derartige abſprechende Urtheile erlaubt, 
möchte zu widerlegen dem Hrn. Hoffmann wol ſchwer werben. 
Es trifft der hierin ausgefprodyene Vorwurf keineswegs „die 
Menge der Lejer, die England nicht gejehen“, hinter deren 
Phalanx mein Gegner jegt Schuh jucht, — er fann nur bie 
treffen, die jo wie er „genaue Kenntniß“ mit „mäßiger 
Information“ verwechſelten. — Daß Hr. H. mit Setzern ver 
fehrt habe, die in England und Franfreid) gejebt, gehört wol 
faum hierher und wird heutzutage aud) nicht mehr zu den Eeltens 
heiten gezählt; daf er fich derartige Leute und ihre Art zu jchlies 
ben erſt anfieht, ehe er auf ihr Urtheil Gewicht legt, wird ihm 
wol aud Niemand als bejonderes Verdienft anrehnen: — daß 
ihm aber mit dem Urtheile eines Gomite’s von Fachmännern 
nicht gedient ift, weil er fich diefe Fachmänner nicht auch an- 


und, weil ihm dies nicht möglid, die Jury deshalb für unfähig 


| ren fann. — Wie viel ihließlih der Lefenre’iche Kaſten wert 





jehen fann, heißt fiherlich feine eigene Urtheilsfähigteit über- | 


ſchätzen und die Vorfiht über die von der Klugheit gebotenen 


vernünftigen Grenzen ausdehnen, bürfte ihn auch in vielen | 
Hüllen zu abjonderlihen Gonfequenzen führen. Geleht, Hr. 9. | 


hätte ein Modell feines Kaftens auf die Londoner Ausftellung 


geihidt (obwol ih beim Beſuche derſelben fein foldes habe | 





entdeden fönnen), die internationale Jury, in der befanntlid 
alle Fächer durch Sachverſtändige vertreten find, vermöchte aber 


nen, bielte ihn vielmehr für nicht der Berückſichtigung würdig 


fat, fih die Leute auf alle Fälle erit anzufehen, feithalten, 


erklären ? Will er conjequent fein, jo muß er Dies, denn mas 
ift eine Jury anders als ein Comite von Fachmännern? Hr. 9. 
wird einjehen, daß allzu ſtarre Conſequenz in Brincipienreiterei 
ausarten und im Leben oft zu jehr großen Lächerlichleiten füb- 


jei, deſſen Brauchbarfeit jein Erfinder durch die mehrerwähnte 
Berechnung zuvörderſt bargethan, die mein Gegner als „eine 
werthloje Auszählung*, „eine Beitehung des Urtheilö“ zu be 
zeichnen beliebt, deren Nahahmung er als eine „Anmuthung 
einer leeren Nachäfferei des Auslandes mit Entichiedenbeit 
zurüdmweift*, darauf kann ihm am beiten der Umſtand antworten, 
daß diejer Kaften nicht nur in den Firmin Didot'ſchen Drudereien, 
fondern auch in mehreren anderen großen und Eleineren Dfficiner 
von Paris und in der Provinz (von letteren nenne ich mar 
die Berger:Levrault'ihe in Straßburg) mit dem beiten Erfolg 
eingeführt ift. Wenn fein Kaften einft derartige Siege über 

das Gewohnte und Langhergebrachte errungen haben wird, werde 

ich gern der Erfte fein, jein Verdienſt anzuerlennen und mid 

jelbjt als befiegt zu erllären. 

Daß Hr. H. zum Schluß meinen quten Rath hinſichtlich 
ber Fänge oder Hürze feiner fünftigen Arbeiten zurüdweilt, thet 
mir in feinem eigenen Intereſſe leid, — er war chrlih m 
qut gemeint, — und ic bedaure um jo mehr defjen Ablehnun, 
als ich überzeugt bin, daß die große Mehrheit der Leſer unlerei 
Journals mit mir hierin übereinjtimmen wird. Dod — man 
joll Niemand feinen Nath aufzwingen wollen, auch will id mid 
durchaus nicht in feine Interna milden — — behüte! Und 
zum Beweiſe wie liberal ich hierin denfe, namentlich wenn der: 
artige Artifel mich ſelbſt angehen, gebe ich Hrn. H. volle frei: 
heit, ſich über die Vortrefflichleit feines Kaſtens noch ferner it 
feiner eigenthümlichen Logil auszuſprechen fo viel als ihm und 
der Nedaction beliebt, — id) habe jedoch im dieſer Angelegenheit 
mein letztes Wort geiproden. 


Und damit Gott befohlen ! 
nd damit Gott befohlen Theod. Göbel, 


Die Moden in der Typographie noch einmal, 


Frei von jeder Animofität gegen Herrn J. Ch. Bauer, 
fönnte ich die Ermiderung deffelben in Nro. 24 auf meinen 
Aufiag in Nro. 21 beinahe ohne Neplit laſſen, da Herr 2. 
fih im Allgemeinen zu denſelben Grundfägen beiennt, Besen 
Nichtbefolgung in einem einzelnen Falle den Gegenftand meines 
erwähnten Aufſatzes gebildet hat; ich bin es aber dem mir 
vorjhmwebenden Zwed, nämlich der Nichtigftellung der fall 
graphiſchen Negeln in der Topographie ſchuldig, herrn B* 
Ermwiderung nochmals gegenüberzutreten. 
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Zuvörderit muß ich mich auch jet noch zu meinem „naiven 
Standpunft* befennen und bezeichne damit jogleid den Gegen- 
fat zu Herm B's Standpunkt in vorliegender Frage. 
ift diesmal die Natürlichkeit abhanden gefommen, und darum 
haben mir ein ganz verfehltes Product der Schriftichneiderei 
aus feiner jonft jo geihidten Hand befommen. Der geiſtliche Herr, 
der ihm unjere ſchönen Antiquaichriften bei „etwas düſterem“ 
Kirchenlicht gezeigt hat, muß wol aud ſchon über den natür- 
lichen Verftand hinausgefommen fein, ſonſt wäre er gewiß auf 
die durchaus einfache und darum naive Idee verfallen, wenn 
ihm in feinem büftern Standpunkt die Tertia nicht leſerlich 
aenug war, die Tert zu verwenden, oder, noch befler, etwas 
mehr Licht in der Kirche zugulafien. Wir haben übrigens ſchon 
Antiqguafchriften von fo veridiedenem Schnitt, in jo vielen 
Abjtufungen der Wettheit 
Dreslerihen Schriftprobe, Blatt 24 F, die Tertia Nro. 358, 
von der auch ein Minimum von blos 16 Pfd. abgegeben wird), 


verwerfen iſt. 
daß die Verlegung des Schattens am e von der Mitte feiner 
Wölbung in den Ausgang derjelben und die VBerengerung ber 
charalteriſtiſchen Deffnung dem Geiftlihen das Licht entbehrlich 
made, — daß ein r mit dem verftümmelten Endhalen leichter 
lesbar fei als ein ſolches der eleganten neuern Facon, — daß 
dieje fogenannte „Antik“ wegen ihrer ſchiefen Anfangsſtriche 
oder durd die unichöne Verlegung des Schattens bald nad) 
oben, bald nach unten, oder durch die unvollendete Form des j 
zu dem angegebenen Zwed „praktischer“ jei? Unmöglich. Dem 
lichtſcheuen geiftlihen Herrn mag der rüftige Fortichritt der 
Topographie bang gemacht haben, oder die Tnpen des ſechs— 
zehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts mögen ihn mehr an- 
heimeln ald die des erleudhteten neunzehnten ‘Jahrhunderts; 
für uns Typographen aber wäre eö eine Sünde, wollten wir 
unjere Schritte auf den düftern Standpunkt der „unzufriebenen 
Geiftlihen“ zurüdlenfen. Dort mag freilih Alles zu einem 
Ganzen „verſchwimmen“, zu einem ſchönen Ganzen aber niemals, 

Ah würde es im eigenen Intereſſe des Herrn B., ben 
ich als Künſtler aufrihtig hochſchätze, bedauern, wenn er auf 


die ihm gejpendete Lobhubelei, daß „die neue Garnitur fein 
Renommee in noch weitere reife zu tragen geeignet fei“, mehr | 


Gewicht legen würde, als fie verdient. 
Damit ſchließe ich meinerſeits die Debatte, weil ich feine 
Feindfeligfeit gegen Herrn B. hege. Fr. 


Rahn's Mafchinenbänder. 


Die Leſer willen bereits durch wiederholte Annoncen und 
mitgetheilte Muſter, daß Hr. Nahn in Berlin Maſchinenbänder 
in allen gewünidjten Sorten führt. Hr. Nahn wünſcht das 
Urtheil der Redaction in Betreff der Haltbarkeit jeines Fabrilats 
zu hören, und infofern dafjelbe dem Bertriebe diejes Verbrauchs— 
artifelö förderlich werden könnte, bezeugt fie hiermit gern und 


der Wahrheit gemäß, dak ihre Officin feit ein paar Jahren | 
auf vier verihieden conftrwirten Maidinen Nahn’s Bänder in ' 


hm | 





(man vergleihe nur u. a. in ber | 





| werde. 
| und accurate Ausführung der mir ertheilten Aufträge, 











diverſen Breiten benust, und daß ſich folhe gegen frühere Sorten 
in Wolle, Leinen ꝛc. jehr dauerhaft beweilen, im Gebraude 
ftraffer bleiben alö jene und die ſchmäleren Sorten weniger 
Neiqung zeigen ſich rundlid zufammenzuziehen. Bei dem nicht 
nennenöwerthen Unterihiede im Preiſe der zweiten Qualität 
gegen die erſte empfichlt fich insbejondere der Gebraud) der 
legteren namentlih für alle Maſchinen von raſcherem Ums 
gange, bei denen das Streden und Zerreißen der Bänder oft 
fo unangenehme Störungen im Gefolge hat. — Hm. Rahn's 
Auswahl ift jo groß, daß durch ihm der Bedarf in jeder Breite 
gebedt werden lann. Uebrigens ift derjelbe aud) zur Herftellung 
ertraordinairer formen volllommen eingerichtet. M. 


Leipzig, den 1. Oct. 1862. 
Wir beehren uns, Ihnen hiermit ergebenft anzuzeigen, daß 


‚ wir bie bisher unter der Firma: 
daß die Nahahmung der alten Kirchenichriften unbedingt zu | 
Oder will man uns im Emite glauben madhen, | 


Otto Krabs 


auf hieſigem Platze betriebene Schriftgießerei Hrn. Ferdinand 
Röſch käuflich überlaſſen, die Regulirung der Activa und Paſſiva 


‚ aber uns vorbehalten haben. Wir bitten das uns geſchenkte 


Vertrauen auf unjern Nachfolger zu übertragen. 
Hodadıtungsvoll 
Dito KKrabs. 


Unter Beftätigung des Vorjtehenden bringe ich zugleidy zu 
Ihrer gefälligen Kenntnifnahme, daf ich die von den Herren 
Dito & Krabs übernommene Schriftgieferei mit der meinigen 
vereinigt habe und unter meiner bisherigen Firma fortführen 
Mein Beitreben wird aud ferner fein, durch prompte 
ſowie 
durch Verwendung des beſten Schriftmetalls das Renommee, 
welches meine Herren Vorgänger ſich erworben, auch mir zu 


erhalten. 


[485.] 


Hochactungsvoll zeichnet 


Berd. Röfd. 





Stelle: Gefud. 

Ein in allen Branchen geübter Echriftieger (30 Jahre alt), 
auch Dilettant der Holzſchneidelunſt und in der Galvanoplaftif 
erfahren, fucht eine dauernde Condition. Auch würde berjelbe 
die Leitung einer Heinen Buchdruderei übernehmen. Gefällige 
Dfferten beliebe man unter der Chiffre E. V. 10 an die Neb. 
d. Journals BR zu Men, [481.] 


Drudfilze für Steindrudpreffen. 


Dieje Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein: 
drudpreiie gelegt werden, verhindern wegen ihrer großen Elaſti⸗ 
cität dad Springen der Steine und fällt das läftige Aufaypien 
bei gewöhnlidier Dide der Steine weg. Preis pr. heil. D’ 
je nad Stärte 16—20 fir. (16 heſſ. U’ = 1 OD metre.) 

Auguft Martenjtein 
in Offenbach a. N. 














Ein Lithograph gefucht. 

Ein tüchtiger Lithograph, der im Schrift: und Kreidefache 
hinlänglihe, der Nett» Zeit entiprehende Kenntniſſe und Er: 
fahrungen befigt, außerdem im Stande ift, einer lithographifchen 
Anftalt jelbtftändig und mit Erfolg vorzuftehen, wird gegen 


ein angemefjenes Salair fogleid zu engagiren gejudt von der 


Magner'ichen Univerfitätsbuchhandlung in Innsbruck (Tyrol). 
Um Einfendung von Zeugniffen und Proben über gelieferte 
Arbeiten wird erjucht. [482.] 


Dffene Stelle für einen Mafchinenmeifter, 
In einer Buhdruderei mit Verlag illuftrirter Zeitſchriften 
wirb ein gewandter und folider Mafchinenmeilter geſucht, dem 
mit vollem Vertrauen die Leitung der beiden Maſchinen über: 





geben werben fann. Er muß im Drude von lluftrationen | 


den Anforberungen jetziger Zeit völlig entſprechen fünhen, dabei 
auch tüchtig im Aceidenzdrud fein. Die Stelle ift von Dauer; 
der Gehalt den Leiftungen entipredend. Der Eintritt ſoll bal- 
digft, ſpäteſtens zu Neujahr erfolgen. Offerten, welde nicht 
von glaubwürdigen empfehlenden Zeugniffen über Leiftungen und 
Moralität begleitet find, finden feine Berüdfihtigung. Näheres 
unter B. B. durch die Exped. d. BI. [462.] 





Schnellprefien- Filz, 
Neo. 1, #4 breit, pr. Elle 2%, Thlr., 
” 2, 7 “ 





” 24; " 
Pr” 8, m " 215 ” 
empfiehlt den Herren Buchdrudereibefigern 
Ludwig König, 

Berlin, Stallfhreiberfteabe 26. 
Mufter ftehen zu Dienften. 1359 —61.] 

Eine kleine, in gutem Betriebe fi befindende Buchdruckerei 
in einer Kreisſtadt Preußens ift zu verfaufen. Offerten unter 
J. H. Nro. 30 befördert die Expeb. d. Bl. [447—51.) 








Ein in Schrift und Zeichnen, bejonders in der Gravir— 
manier geübter Lithograph wird zum möglichſt baldigen Antritt 
geſucht. Derfelbe würde bei freier Station und feitem Gehalte 
nod einen Antheil am Gejhäfts-Gemwinn beziehen und werben 
Offerten mit Gehaltöforderung unter Chiffre H. A. durch Hm. 
Buchhändler F. Köhler in Leipzig franco erbeten. [455.) 


Ein Shriftfeger, welcher allen Anforderungen zu entiprehen 


glaubt, mit der Buchführung, fowie mit dem Druden vertraut 


it, fucht in einer fleinen oder mittleren Druderei eine Stelle, | 


wo er bie Leitung berjelben übernehmen könnte. Die beiten 
Zeugniſſe ftehen ihm zur Seite, Gefällige Offerten mit ber 
Chiffre L. R. A. beförbert die Erped. d. BI. [484.] 


Ein ſolider Mafchinenmeifter, nod in den beiten Jahren, 


welcher im Werk: wie Accidenz- Drud auf der Maſchine und 
Handprefie erfahren, fucht ſich recht bald zu verändern. Offerten | 
unter T. Z. werden bei Herrn Schneidermeifter Gansharbt in 


Frankfurt a. O., Tuhmaderftraße Nro. 27, erbeten. [480.] 





| Schrift Offerte. 
Ih bin in dem Beſitze der Matrizen einer Tertia Kirchen: 
| gothiſch, von denen ich untenftehend eine Probe zum Abdrud 
bringe und die nad; Driginalzeihnungen aus alten Kirchenvätern 
geichnitten find. 

Von diefer Schrift offerire ih den Bucdrudereien und 
' Handlungen, welde Verwendung für diefelbe haben, und bemerle 
noch, daß ih aud ein Minimum von 20 Pfund, a Pfund zu 
\ 20 Ngr., liefere, [488.] 
Leipzig. Wilhelm Baenid. 


Schriftprobe. 
Leaflet die Kindlein su mir 


komen ü webret ibnen nicht, dei 
ibnen it das Reich Gottes. 


Zwei gute Handgieher finden dauernde Condition in 
der Schriftgieferei von Graf, Barth & Eo. in Breslar 
Briefe erbitten franco. [468 














Eine feit einer langen Reihe von Jahren mit dem beiten 
Erfolge betriebene Buhdruderei in einer der gröhten Stähte 
ber preußiichen Provinz Sachſen, mit drei eifernen Preien, 
guten Schriften für ſechs Preſſen, einer eifernen Padyrefle, 
und im Webrigen aufs Vollitändigfte eingerichtet, ſel men 
Todesfall um 4000 Thlr. verkauft werben. Nähere Austunft 
ertheilt 


[468. 69.) 


wird ein Buhdrudergehülfe, fog. Schmweizerbegen. Wo? at 
die Erpeb. d. DI. auf Anfragen unter Chiffre D. F. [412] 














Eine gebrauchte, jedoch fehlerfreie eiferne Preffe (am lichen 
Dingler’ihe) mittlerer Größe wird zu kaufen geſucht. [HP 
Offenbach a. M. Rud hard'ſche Gießerei. 





Buch- und Steindruckerei-Verkauf. 
Wegen eines anderweitigen Wirlungskreiſes iſt eine Bus 
und Steindruderei in einer mittleren Stadt Norddeutſchlande 
mit zwei eifernen Buch: und einer Steindrudpreffe, einem 2 Mel 
erſcheinenden Anzeige · und einem 1 Mal erſcheinenden Boden 
blatte, nebſt einigem Verlag, ſofort verkäuflich. Frco.Offerten 
unter Chiffre H. A. durch die F. Köhler'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 158.) 

EEE 
Hiezu Proben von BuchdrudsLettern aus der Schriftgihe“ 
von R. Deder in Berlin, 2, Heft, enthaltend 81 Diät 

Antiquas und Curſiv⸗Schriften, und 

ein Verzeichnif von Illuftrationen in Holzſchnitt aus den 
Verlage von ©. Weftermann in Braunſchweig. 


| 


Drud und Verlag von Joh. Heint. Meyer in Braunfhweig, 
% 


en a a et eu 
Or 
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| Acıra für Buchdrucherkunst, 


Schhriftgießerei und die verwandten Säcter, 


Herausgegeben von Dr. 





Heinrih Meyer. 


Diele Zeitſchrift eriheint mögen, und oft ducch alle Guhbanbiungen, Yohdmier und Jeıtungseryeditionen des Jin ı. Austaudes zu begieben. Bet fämmmtlsdhen vereinigten deufichen Bofanftalten 
foßet fie 3 Thaler. — —— deſteht in 1200 Eremytaren uad werben — und Beilagen in dieſet Annadl mit derſelden ohne Eutgeld verbreitet, —— werten anfländig bonerirt, 











Die Eoalition der Parifer Buchdruder*), 
Berhandlungen vor dem Parifer Zuchtpolizei-Gerichtshofe 
unter dem Vorfihe des Prafidenten Salmon 
am 26. Eept. 1862. 

(Zwei und zwanzig Angeflagte,) 





von Goalition der Buchdruder-Gebülfen überwiejen. Der gegen- 
wärtige Fall betrifft zwei und zwanzig Angellagte, welche ſaͤmmtlich 
in Freiheit blieben. Sie beißen: Jof. Barthelemy Alfonft, François 
Annoy, Achille Charles Baraguet, Firmin Jo. Capart, Jean David 
Coendoz, Jean Baptite Coutant, Felig Victor Gaudineau, Victor 
Eugene Gautbier, Bhilibert Jean Graumet, Adrien Pierre Guionie, 
Eugene Harpin, Henri Michel, Thomas Eman, Huet, Alfred Iſam- 
bert, Aim Victor IJavelier, Jean Elie Victor Moulinet, Hipvolvte 
Muffet, 2öon Charles Barmentier, Louis Sim. Parmentier, Adolpbe 
Parrot (it Hüchtig), Viart (ift abweiend), Bertrand Biguier. Sie 
find angellagt: 

Erftend: Annop, Gapart, Coendoz, Gaudineau, Gautbier, 
Graumet, Guionte, Harpin, Michel, Iſambert, Javelier, Muffet, 
Léon Parmentier und Viart: 

Im Jahre 1862, als fie bei den Herren Appert, Donnaud, 
Noblet, Wittersheim, Dubuiffon, Migne, Valle, Martinet, 
de Mourgues und Chait, Buhdrudern, in Arbeit ftanden, 
eine Goalition gefchloffen zu haben, um zu gleicher Zeit die 
Arbeit einzuftellen und die Löhne in den Officinen der er» 
wähnten Principale in die Höbe zu treiben; die erwähnte 
Goalition ins Werk gefept zu baben durch Verſuche oder 
Anfänge der Ausführung mit dem Umftande, was den ger 
nannten Gautbier betrifft, daß er einer der Chefs war, 
Zweitens die Genannten: Alfonfi, Baraguet, Goutant, Gautbier, 
Huet, Moulinet, Louis PBarmentier, Parrot und Biquier: 

1) Im Jahre 1862, dur ein vertheiltes Girculair, die Ger 
nannten Annoy, Gapart, Coendoz, Gaudineau, Graumet, 
Guionie, Harpin, Henri, Iſambert, Javelier, Muffet, Loon 
Parmentier und Viart, angeſtiftet zu haben, das oben ſpe⸗ 








Bergeben vorgeiehen in den Art. 414, 59 und 60 des Code 


‚ penal und 1 des Geſehes vom 17. Mai 1519. 


Hier das Nefume der Hauptpunkte der Anklage: 
In Folge der Schritte, welche der Angellagte Gautbier im 


‚ Namen der Pariſer Seßer getban, um eine Erhöhung der Löhne 


zu erlangen, die Durch den Tarif von 1850 normirt waren, ver« 


| jammelte fih im Jabre 1862 eine gemifchte Gommiffion, aus Are 
‚ beitern und Principalen beftebend, um die erwähnten Reclamationen 
Im Laufe dieſes Jahres wurden dem Gerichtäbofe zwei Fälle | 





eifieirte Vergeben der Goalition auszuführen, worauf die | 


Ausführung folgte, 


2) zur jelben Zeit und am jelben Orte Theil genommen zu | 
Or. Benoift, ein. 


baben an dem erwähnten Vergehen der Goalition, indem 
fie es provoeirten durch Verſprechungen, Drobungen, Miß- 
brauch der Autorität und Gewalt, indem fie ihnen Anlei« 

tung gaben es zu begeben ac. ac, 
*) Wir geben unfern Zefern die ausführlichen Verhandlungen des jünait 
ejchloffenen Proceffes, der durch Die eigenthümliche Stellung eines Theils 
Be Parifer Prineipale au den Urbeitern, durch bie Bertyet he Bertheibi- 
er —x und vieles mas zwiſchen den Zeilen zu leſen, * en 

teteſſe iſt. 





zu prüfen und nach Befinden eine Reviſion des Tarifs vorzunehmen. 
Diefe Arbeiten fübrten zu feinem Ziele und die Gonferenzen waren 
feit April abgebroden, ald am 26. Juni diejenigen Mitglieder der 
Commiſſion, welche die Section der Arbeiter vertraten, unter den 
Typographen ein Girculair verbreiteten, deſſen offenbarer Zweck 
war, dur die Gewalt zu erringen, was fie auf gütlihem Wege 
nicht erlangen konnten. 

Während in diefem Girculaire der Section der Prineipale die 
alleinige Schuld des Bruches beigemeffen wurde, rübmte es den 
Geift der Verjöhnlichkeit der Arbeiter-Sertion, Man fagte darin, 
obgleich die verlangten Modificationen, welche vom 14. Juli 1862 
an Geltung haben jollten, die mündlihe Zuftimmung der meiften 
Mitglieder der Gonferenz erhalten hätten, jo ſei nichtsdeftoweniger 
eine Heine Verfammlung von Principalen bei der Abſtimmung dar- 
über zur Tagesordnung übergegangen; aber fügt das Girculair 
binzu, „ungeachtet diefer Entſcheidung geben wir uns der Hoffnung 
bin, daß ein jo geringer Aufſchlag von fämmtlichen Pariſer Prin— 
cipalen fiher gewährt wird, fobald jeder Gebülfe, welcher bei ihnen 
arbeitet, erlärt, daß er darauf bebarre. In der Ueberzeugung, 
daß wir alle Mittel, welche zu einer Berftändigung führen konnten, 
erſchöpft haben, ift es uns nicht möglich, den Zwei, um deifen 
Willen wir gewäblt wurden, weiter zu verfolgen und glauben wir 
demnach unjer Mandat niederlegen zu müſſen“. 

Sofort nah dem GErfcheinen dieſes Circulairs wandten fi 
die meiften Officinen mit Gollectiwv-Reclamationen an ihre Prin— 
eipale, in welchen die Mehrzahl der von ihnen bejchäftigten Setzet 
die Rorderung ftellte, fie hätten jpäteftens bis zum 14, Juli die 
im Girculaire aufgeftellten Bedingungen anzunehmen; und da wo 
diejed verweigert wurde, erfolgte fofortige Arbeitseinftelung und 


| Verruf der Officin, jo daß mehrere Prineipale, um fehmeren Vers 


lufen zu entgeben, fich genöthigt ſahen, die geftellten Bedingungen 
unter Protet zu acceptiren. 
Den Sig des Staatsanwalts nimmt der faiferliche Advocat, 


Die Angellagten. haben zu Vertheidigern die Herren Berrver, 
Rouffelle, Delagarde, Pellault, Saint-Ngnan, Thorel Saint-Martin, 
Bavaffeur, Maurice Joly, Quigniard und Bebraffeur. 

Der erſte der befragten Angellagten ift Hr. Francois Annov, 

Der Bräfident: Sie find einer. der Arbeiter in der Offtcin 
des Hrn. Appert? Annoy: Ja, mein Herr. 

Frage: Sie wurden bereits früher einmal megen Goalition 
verhaftet? Antwort: Ja, mein Herr, aber unfdhuldig. 


Den 8. November 1862. 





Brage: Sie werden ale einer derjenigen bezeichnet, welche Die 
Goalition ſchloſſen, in Folge derer eine gewiffe Anzahl Arbeiter des 
Hrn. Appert feine Officin verlieh? Antwort: Nein, mein Herr. 

Frage: Erkennen Sie an, einer der Unterzeichner des Briefes 
zu jein, welder dem Buchdruder Appert von einer Anzahl feiner 


Arbeiter überreicht wurde? Antwort: Folgendes war der Hergang: | 


Der Principal ſelbſt, Hr. Apvert, lieb uns durch feinen Factor ein 
Gireulair, datirt vom 16. Juni, übergeben, in welchem er ung mit: 
tbeilte, daß ſich die gemifchte Commiſſſon der Prineipale und Ar 
beiter nicht bätte einigen können. Wir nabmen an, daß diefe ung 
durch Girculair gemachte Mittbeilung in der Abficht geicheben fei, 
eine perfönliche Vereinbarung mit unferm Batrone anzubabnen und 
beſchloſſen demzufolge an ibn zu ſchreiben. 


Frage: Haben Sie nicht fpäter in einem Geſpräche mit Hrn. | 
Arpert demfelben gefagt, man würde, wenn er nicht vor dem 14. Juli 
die geftellten Bedingungen annebme, die Arbeit einftellen, und vor 


Allen würden Sie e8 tbun? Und als Hr. Appert fih weigerte, baben 
Sie ibm darauf nicht erwidert, Sie würden es dem Gomite Ihrer 
Geſellſchaft mittbeilen? Antwort: Dat Wort Comité ift allerdings 
von mir gebraucht worden, aber es entfiel mir nur fo; ich wollte 
fagen, daß ich darüber mit meinen Kameraden fprechen würde. 
Hr. Anpert, Buchdruder zu Paris, passage du Caire: Am 
leßtvergangenen 20. Juni wurde in meiner Officin ein Gireulair 
angeihlagen, in welben man mir fund that, daß Arbeitseinftellung 


erfolgen würde, wenn ic nicht in eine Erhöhung der Loͤhne millige. | 


Ih babe mich über diefes Verlangen mit Annov, Grosjean und 


zwei Undern meiner Arbeiter unterredet, doch fam es zu feiner Ver: 


fändigung. Die Sache hatte fo ihr Bewenden bis zum 14. Juli, 
an welchem Zage die vier Arbeiter mich verliehen, 


Der Präfident: Haben die Arbeiter in diefer Unterredung geius | 


Fert, fie müßten fi, ehe fie einen Entichluß faßten, erft mit ibrem 
Gomite benebmen? Appert: Ja, mein Herr. 

Der Präfident: Aft es wahr, daß Sie es waren, der ihnen 
das Gireulair, unterzeihnet Alfonfi und Andere, mittbeilte? Ap- 
vert: Ich ließ es ihnen durch meinen Factor mittheilen, aber ich 
batte es nicht gelefen, ich fannte den Inbalt nicht. 

Der Prafident: Bar es der 14. Juli, an welchem Tage Ihre 
Arbeiter Sie verliefen? Appert: Ia, mein Herr. 

Nouffelle, Bertbeidiger Annoy's: IR es wahr, daß diefelben 
am 14. Juli, ebe fie die Officin verließen, mit Herrn Appert zu 
ſprechen mwünfcten, und daß fie Hr. Appert nicht annahm? 

Appert: Ich war am diefem Tage nicht in Paris, 

Der Angeklagte Annoy: Um Berzeibung, Sie famen 11 Uhr 
Morgens zurüd, 


die Arbeitgeber hätten fih zu fügen. Das Eirculair fagt das nicht. 
Es fagt, wenn die Arbeiter den Tarif annehmen, fo würden es die 
Princivale auch tbun. 

Jules Grosjean, Typograph: Ich arbeitete bei Hrn. Apvert. 
Bir hatten Alle Kenntniß von dem Gireulaire, aber ein Jeder dachte 


darüber, was ihm gefiel; was mich anbetrifft, fo batte ich feinen | 


Glauben daran. 

Der Präfident: Sie begleiteten Annon, ale er zu Hr. Appert 
ging, um mit ihm über das Girculair und die Gonfequenzen zu 
ſprechen, die er daraus zu zieben gedachte. Hörten Sie Annon 
fagen, daß er dem Gomitö von der Weigerung des Hrn. Appert 
Mittbeilung machen würde? 

Zeuge: Nein, mein Herr. Was mid anbetrifft, fo handelte 
ich ſelbſtſtändig und ifolirt, nachdem ich eingefeben, daß man fich 


nicht verftändigen konnte; ich ging zu Hrn. Peiterin, bei welden | 


ih noch am felbigen Tage, den 15. Juli, eintrat. 


erhöhten Lohne ein, den Ihnen Hr, Appert vermeigert hatte? 
Zeuge: Na, mein Herr, der Hr. Poiterin hatte feit einigen 
Tagen die Erhöhung bewilligt. 
Jean Aftruc, Topograpb: Am Morgen des 14. Juli begab 
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wandten Sie dieſe Zeit? Antwort: Um Arbeit zu ſuchen! Wir 





ſtellung erfolgen wuͤrde, wenn er nicht bis zum 14. Juli in eine 





‚ gezeigt. 
Berrver: Der Herr Präfident fagte, in dem Gireulair fände, | 





beiter gingen fort; es blieben mir nur elf. 
Der Präfident: Traten Sie bei Herrn Roiterin mit dem 





ich mich wie gewöhnlich in die Offiein des Hrn, Appert, um dort 
zu arbeiten, aber mit der Abfiht, eine Erböbung des Lohnes zu 
beanfpruchen, die auch bereits in mehreren Offieinen erfolgt war. 
Id traf dort bei Hrn. Anpert mit Annov und Grosjean zufam- 
men. Wir verlangten eine Erböbung, Hr. Apvert verweigerte fie 
mit dem Bemerfen, daß er ung eine Stunde Bedenfzeit gäbe. 

Frage: Hörten Sie Annoy fagen, daß er davon dem Gomite 
Mittbeilung machen wolle? 

Zeuge: Ja, mein Herr, aber in demielben Augenblide nahm 
er das Wort zurüd und fagte, er babe ſich verſprochen. 

Frage: Man gab Ihnen eine Stunde Bedenkzeit; wie ver- 


waren unserer vier und fanden Alle was wir ſuchten. 

BVernet, Typograph: Wir hatten die Propofitionen des Hrn. 
Appert angenommen, Später erhielten wir ein Girenlair, in wel 
dem uns mitgetbeilt wurde, die Patrone vermeigerten es, ſich mit 
der gemiichten Gommiffion zu verftändigen. So blieben die Sachen 
bis zum 14. Juli. 

Frage: Hat man Hrn. Appert nicht gefagt, daß Arbeitsein- 


Grböhung des Lohnes willige? Antwort: Nein, mein Herr, man 
bat gefagt, daß nach dem 14. Juli ein Jeder nad feinem Belieben 
bei Hrn. Appert bleiben kann oder nicht. 

Nouffelle: Bingen Sie weg? 

Zeuge: Mein, ic blieb. 

Rouffelle: Alſo jeder Arbeiter fonnte nach feinem Belieben blei: 
ben oder geben; es hatte fein gemeinfamer Beihluß ftattgefunden? 

Zeuge: Mein, mein Herr. 

(Befragung der übrigen Angeklagten.) 

Präfident: Angeflagter Gavart, Sie arbeiteten bei Donnaud. 
Sie find einer der Unterzeichner eines Briefe an diefen Patron, 
in welhem man von ihm eine Erböbung des Lohnes verlangt? 

Gapart: Mein, mein Herr, in dieſem Briefe fragten wir nur 
bei Hrn. Donnaud an, welchen Zeitpunkt er beftimmen wolle, um 
und zu verftindigen. 

Präfident: Das haben Sie nicht in der Unterfuhung ausgelagt. 
In der Unterfuhung haben Sie gefagt, Sie wüßten ſich ſchuldig, mit 
Ihren Kameraden eine Verabredung getroffen zu haben, am 14. Die 
Arbeit einzuftellen, wenn bis dabin ihre Propofitionen nicht ange 
nommen würden. 

Der kaiſerliche Advocat: Er bat felbft hinzugefügt, daß man 
ibm eine Entfhädigung fir die Arbeitseinftellung verweigert hätte, 
weil er bei der von ihm übernommenen Miſſion nicht genug Eifer 
Antwort: Ich babe das nicht gefagt. 

Frage: Alfo Sie läugnen jeht, was Sie im Laufe der Unter: 
fuhung unterfhrieben baben? Antwort: Man wird mich falfch ver 
fanden und meine Antworten falich überfegt haben. 

Der Angellagte Harpin, welcher gleichfalls bei Hrn. Donnaud 
arbeitete, giebt diefelben Antworten. 

Herr Donnaud, Buchdruder zu Paris, rue Cassette 9, wird 
an die Schranke gerufen. Im Laufe des Monats Juni richteten 
einige meiner Arbeiter einen Brief an mich, in welchem fie eine 
Grhöbung des Lohnes verlangten. Ich antwortete ibnen, daf id 
darauf nicht fofort eingeben könne, fondern erft mit meinen Runden 
ſprechen müſſe. Meine Runden erwiderten mir, daß die Parifer 
Preife ſchon 20 bis 25 Procent böber feien als die der Provinz, 
namentlich St. Germain's, und daß fie einer Erböbung ihre Zur 
fimmung nicht geben fönnten; ich mußte demnach meinen Arbeitern 
mittbeilen, daß ich auf ihre Forderung nicht eingeben könne. 

Frage: Was begab ſich den 14. Juli? Antwort: Meine Ar 


Frage: Und unter denen, die Sie verliefen, waren Gapart 
und Harpin? Antwort: Ja, mein Herr. 

Rrage: Hat Gapart nicht am nächſten Sonnabend, als er 
zu Ibnen fam, um feinen Lohn in Empfang zu nehmen, Bousquet 
und Cornot beleidigt? 
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Zeuge: Ich war nicht gegenwärtig, aber man bat es mir geſagt. 


Der Herr Bousquet deshalb interpellirt, erklärt, es fei wahr, 
daß beitdiefer Gelegenheit Capart zu ihm gefagt babe: Made Du 
nur zu, ich weiß fhon Mittel, Dich weg zu bringen, wo Du bleir 
ben will. Der Zeuge fügt hinzu, daß Gapart in diefem Augen: 
blide in Kolge Trinfens etwas aufgeregt war, 

Der Herr Gornot, Typograph, erflärt, daß der Angeklagte 
Harpin, unzufrieden darüber, daß er fortgefahren, bei Hrn. Donnaud 
zu arbeiten, ibm Beleidigungen gefagt babe; er babe darauf aber 
nicht weiter Acht gegeben, weil er die Bemerkung gemacht, daß der- 
felbe mebr getrunken als fonft feine Gewohnheit. 

Der Angellagte Gaudineau, welcher bei Herrn Wittersbeim 
arbeitete, läugnet, daß er fich mit irgend wem verabredet habe die 
Officin zu verlaffen; er ift allein gegangen und nicht den 144 fon 
dern erit den 26. Auli, 

Iſambert, anderer Angeflagter, gleichfalls früber in Arbeit bei 
Herrn Wittersbeim, giebt diefelbe Erklärung ab. Er fügt hinzu: 
Hr. Wittersheim batte für gut befunden, einen Polizei-Commiſſair 
zur Affiftenz zu mebmen, ald er uns erklärte, daß er nicht geſon— 


nen fei, auf unfere Forderungen einzugeben, und war der erwähnte | 
| Arbeiter: „Baht ung geben“! Ich wollte ibn nicht kennen, der diefe 


Polizei-Gommiffair ohne ſichtbare Abzeichen erſchienen; man fpradı 
in feiner Gegenwart; aber plößlich ſtedte der Hr. Polizei⸗Gommiſſair 


die Hand in den Hut, zog eine Schärpe hervor und iprah: „Meine 


Herren, ich bin bier um Sie zu belehren oder um Cie zu verbaften, 
wenn Sie die Arbeit einſtellen“. Diefes Berfabren det Hrn. Wittere- 


beim verlegte und, wir nabmen indeffen, um nicht verhaftet zu wer- | 


den, die Arbeit wieder auf, und feßten fie fort bis zur gefeglihen 
Stunde, 6 Uhr Abende. 


Hr, Wittersbeim, Buchdrucer, rue de Montmorency: Meine | 


Arbeiter waren im Laufe des vergangenen Juni ganz rubig, Doch gegen 
den 14. oder 15. Juni erbielt ich ihrerjeits ein Girculair, in mwel- 
chem fie Bedingungen fellten. Ich erwiderte, daß ich geneigt fei, 
eine Erböbung von 5 Gentimen pr. 1000 zu gewähren, aber nicht 


mebr. Die unter ihnen, mit denen ich Gelegenheit hatte, über diefen | 


Gegenftand zu fprechen, fagten mir, daß fie genötbigt wären, jo 
zu bandeln, wie fie thäten, indem ihre Kameraden in den andern 
Drudereien fie dazu zwängen. Ich bin überzeugt, daß meine Leute 
rubig fortgearbeitet baben würden, wenn nicht äußere Einflüffe auf 
fie eingewirkt hätten. 

Frage: Sie find überzeugt, dab äußere Einflüffe auf diefelben 
eingewirft haben? Antwort: Ja vollfommen. 

Frage: Hat man Ihre Leute nicht als Keiglinge tractirt, weil 


° fie in einem à bon marché Haufe arbeiteten? Antwort: Ich 





ſchmeichle mir fein a bon marche Haus zu fein; ich bezable, was 
jedes gewöhnliche Haus giebt; meine Leute wurden nicht allein auf 
der Straße infultirt, nein, man bat fie fogar bis in ihre Wohnungen 
verfolgt, um fie einzufchüchtern. 

Brage: Welche war die Zahl Ihrer Arbeiter, die an Sie 
fhrieben und um eine Unterredung baten? Antwort: Ih glaube 
acht oder neun, 

Berryer: Empfingen Sie diefelben einzeln oder zufammen? 


Wittersheim: Ich wollte mit jedem einzeln fprechen, aber e8 | 


famen Kunden, und ich konnte die Unterhaltung nicht fortjegen. 
Erft am Abend war es mir möglich, fie zu verfammeln, 
Berrper: In Gegenwart eines Polizei-Commiſſairs? 
Wittersheim: Ja, mein Herr. 
Berrper: Wie fam der PolizeGommiffair in Ihr Haus? 
Wittersbeim: Durd die Thür. 
Berrper: Ob, ohne Zweifel; aber auf weiten Aufforderung? 
Trug er Abzeichen? 
Mittersbeim: Er fam wie es ihm gefiel, 


Berrper: Als die Verhandlungen nun zu einem gewiffen Bunfte | 


gefommen waren, deutete da der Hr. Polizei-Gommiffair nicht auf 
feine Abzeichen? 

Wittersbeim: Nein, er fagte, er ſei Bolizei-Kommiffair: das 
war Alles. 














Der Herr Alphonſe Petit, Seber, auf Verlangen des Ange: 
Hagten Iſambert als Zeuge vernommen, erflärt, daß als er fich mit 
Hrn. Wittersheim über den Abgang einiger feiner Arbeiter unter» 


halten, der Patron ibm fein Bedauern über das vorgefommene Mife 


verftändniß ausgeiprochen, mit dem Hinzufügen, er babe gute Ars 


beiter gehabt, es thue ihm leid, und er habe nur deshalb jo gehandelt, 


um den andern Patronen, Die nicht den Muth hätten, die Initiative 
des Widerftandes zu ergreifen, ein Beifpiel zu geben. Der Ange: 
Magte Grauwet, interpellirt, giebt zu, daß Hr. Migne in ihre Offi- 
ein gekommen fei, um Arbeiter für feine Zeitung (le Monde) zu 
fuchen, daß fich zwölf bereit fanden, und daß er bei diefer Gelegen- 
beit gelagt, „man arbeitet nicht für Verrufene“. 

Der Herr Abbe Migne, Buchdruder und Verleger, wird an 
die Schrante gerufen. 

Ih gründete vor dreißig Jabren eine Zeitung, die ich vor 
Kurzem wieder aufnahm, Ich hatte Setzer nötbig, ich ging in eine 
Offtein, um zwölf Setzer zu engagiren. Zwölf Leute erhoben ſich 
fofort, aber eine Stimme rief: Man arbeitet nicht bei der Ein» 
fellung! Das war wie ein Donnerfhlag, die zwölf Leute waren 
fofort wie weggehext. Während diefes Durcheinander rief einer der 


Worte ſprach, damit ich micht in die Verlegenbeit fäme, ibn zur 
Strafe zieben zu müſſen. Ich fagte nur: Mic, der ich fo viele 
Opfer für Euch gebracht, mich wollt Ihr verlaffen, wenn ich Euch 
nötbig babe. Es giebt in Paris 3500 Typographen, und fie han— 
deln wie ein Mann; wir die Patrone find unfrer SO und bleiben 59. 
Die Tupegrapben find durd eine auf Gegenſeitigkeit geftügte Wohls 
tbätigkeits-Gefellichaft vereint, die viel Gutes thut, aber es if zur 
gleich eine permanente Goalition, durchdrungen vom Sorialigmus, 
Ih beihäftige in meinem Etabliffement zwoͤlf Claſſen von Arbei« 
tern, von Tagelöbnern an bis zu Malern, fat Künjtlern; ich muß 
erflären, daß die Typographen im meiner Achtung den erfien Rang 
einnehmen; obgleich fie mich in den Bann getban haben, muß ic 
ihnen doch das Zeugniß geben, daß fie die Verftändigften, meil die 
Unterrichtetften, daß fie böflih und manierlih find und daß fie 
niemals ibre Zuflucht zu unlautern Mitteln nehmen, 

Präfident: Iſt es zu Ihrer Kenntniß gefommen, daß man 
gegen Ihre Arbeiter agirt hat, um fie zu veranlaffen, von Ihnen 
fortzugeben ? 

Abbe Migne: Nein, mein Herr; ich babe fie weggeichidt, indem 


| ich zu ibnen fagte: Ihr wollt mir nicht zu Willen jein, gut, jo 


gebt, und fie baben ſich böflich werabichiedet. 

Die Herren Vallee, Martinet und de Mourgues, Buchdruderei- 
Befiger, geben ungefähr dielelben Erflärungen ab, wie ihre bereits 
vernommenen Gollegen; die Sache nahm in ihren Officinen den« 
jelben Berlauf, wie in denen der Andern; einige Arbeiter blieben, 
die Andern gingen. 

Hr. de Mourgues fügt mac Beendigung feiner Depofition noch 
binzu, daß, wie er glaube, die Arbeiter nach Inftruction des typo⸗ 
graphiſchen Comité's gebandelt hätten, 

Berryer: Was verſtehen Sie unter typographiſchem Eomith ? 

de Mourgues: Ich nenne jo die Abgeordneten der Typographen, 
welche deren Intereffen zu vertheidigen baben. 

Präfident: Theilen Sie uns das Geichichtliche dieſes Eomite’s 
mit, 

de Mourgues: Ich werde jagen was ich davon weiß. Im ver: 
gangenen Jahre wandten ſich die Tupoarapben an den Verein der 
Patrone, freundfhaftliher Verein zum Schuße aller Intereffen, mit 
der Bitte, um Erböbung der Löhne. 

Berrper: Kammer der Buchdruderei-Befiker, man fennt das! 

de Mourgues: Kammer oder Verein, wie man will; zu dieſer 
Zeit war ich fein Mitglied. 

Präfident: Fahren Sie fort. 

de Mourgues: Die Kammer der BuchdrudereisBefiger, wenn 
man fie fo nennen will, ernannte eine. Commiſſion, um die Kor» 
derungen der Arbeiter zu prüfen und erfuchte gleichzeitig die Typo⸗ 











graphen, aus ihrer Mitte eine Commiſſion zu wählen, um fich mit 


ibnen zu verftändigen; dieſes ift was man die gemischte Gommiffion | 
Die Sigungen diefer gemifchten Commiſſion waren jehr 


nannte. 
febbaft, ſehr Hürmiih und ſehr unfruchtbar, fie wurden abgebrochen, 
weil man ſich nicht verftändigen konnte. 

Präfident: Wiffen Sie, warum die Sigungen abgebrochen wur ⸗ 
den? War es lediglich eine Lohn-Frage, oder fnüpften ſich noch 
andere daran, z. B. Austreibung der Frauenzimmer und der Lehre 
linge aus den Officinen? 

de Mourgues: Nein, Hr, Präfivent. Ich weiß, daß in den 
Gtabliffements des Hrn, Dupont die Austreibung der Frauenzimmer 
ein Haupt-Ereigniß war; aber es iſt mir nicht erinnerlich, daß in 
den Sigungen der gemifchten Gommiffion davon die Nede geweien. 

Bertyer: Weib der Zeuge, ob unter den Unterzeichnern des 
Gireulairs Perfonen waren, die zu der Commiſſion der Typograpben 
gehörten ? 

de Mourgues: Ich glaube, es waren einige von ihnen darunter, 

Berrper: Nein, fie waren ed Alle! Jedermann weiß es. Alle 
Mitglieder der typographiſchen Commiſſion waren Unterzeichner des 


Gireulairs, und das if, was Sie topogranbifches Gomite nennen. | 


de Mourgues: So nennt es fich ſelbſt. 

Berryer: Gut, ein conflatirtes Factum, weiter wollte ich nichts! 

Andere Angeflagte werden aladann vernommen und nach dem 
vom Herrn Bräfidenten adoptirten Berfabren bei jedem derſelben 
jofort die Belaftungs- und Entlaftungs-Zeugen über das ibm zur 
Laft Gelegte gebört. 

Diefer Tbeil der Debatten ergiebt nichts Neues. 


ein des Hrn. Chaig zugetragen, erflärt, daß die Arbeiter des Hru. 





Ein Maſchinenmeiſter, 
welcher im Werl: und Aecivenzdrud gleich tüchtig ift, findet in 
meiner Buchdruckerei dauernde Beihäftigung bei gutem Salaır. 
[486. 87.] 9 M. Hauſchild in Bremen, 
Circa 2Y, Etr. gebrauchte Doppelmittel-Roten, '",, Zol 
rheiniih hoch, billig zu verkaufen. Frankirte Offerten unter 
Nro. 237 beiorgt das Journal für Bucdruderkunft. (490. 








Für ein ganz neu begründetes Geſchäft wird ein tüdhtiger 
Accidenzſetzer, der ſich event. aud zum Factor qualificiet, jomie 
ein gewandter Accidenz⸗ und Farbendrucker gejuct. Balbigker 
Antritt wäre erwünfcht. Franco-Offerten unter Y. W. befördert 
die Red. d. Bl. 1488.) 


Eine feit einer langen Reihe von Jahren mit dem beften 
Erfolge betriebene Buchdrucker ei im einer der größten Städte 
der preußiſchen Provinz Sachſen, mit drei eilernen Preien, 
auten Schriften für ſechs Preſſen, einer eiſernen Padpıek, 
und im Uebrigen aufs Vollſtändigſte eingerichtet, ſoll mem 
Todesfall um 4000 Thlr. verkauft werben, Nähere Auskunft 


ertheilt 
Der Angeklagte Wiart, befragt über das was ſich in der Offi- 


Chaix demfelben am 14, Juli einen Gollectiv-Brief aefhrieben, im 
welchem fle eine Erböhung des Lohnes beanipruchten; daß am näch | 


ftien Morgen Hr. Ebaizg nad einer Unterredung mit ibm und drei 
anderen Arbeitern erklärt babe, er flelle es den Arbeitern frei, zu 
aeben, er wolle in feinem Haufe frei fein. Als diefe Antwort den 
Arbeitern mitgetbeilt worden, fäbrt Wiart fort, bielt fich jeder für 
ungebunden und am nächſten Tage den 15. gingen faſt Alle fort. 
Bas ihn, Wiart, anbeträfe, fo fei er geblieben und Herr Ghaig 
ſelbſt babe ibn am 21. fortgeicidt. 

Diefe Erklärung wird durch zwei Zeugen beftätigt. 

Es wird eine fchriftliche Depofition des Hrn. Chaix verleien, 
der durch Unmobliein verbindert ift, dem Termine beisumohnen. 

In dieſer Depofition beichuldigt Hr. Ebaixg die Parifer typo ⸗ 
arapbifche Gefellichaft, daß fie es wäre, die ihn in eine fo üble Lage 
gebracht babe. Er ftellt die Behauptung auf, daß die „Geſellſchaft 
der Barijer Typograpben zu gegenfeitiger Untetſtützung“ unter Diefem 
Namen einen andern Zweck verberne. 
diefer Geſellſchaft als eine ernfte Gefabr und meint, Gründe der 
Moral und Politik ließen es als nothwendig erfheinen, fie aufzu— 
Löfen oder wenigftens einzuichränten, und ibr Geſetze zu geben, über 
die er nachgedacht und die er vorlegen könne. Kerner erklärt er, 
das ſechs Delegirte der Mrbeiter, unter denen Wiart, von ihm die 
Erfüllung ibrer Forderungen verlangt, und daß auf feine Weigerung 
am näciten Tage fait ſämmtliche Arbeiter jein Etabliffement ver 
laffen bätten. 
feiner Grflärung, daß meine Arbeiter rebellirten; der Zufammenbang 
diefes Datums mit dem Tage der Erftürmung der Baftille if Mar, 


(Rortfeßung folgt) 


Ein Maſchinenmeiſter gefucht. 


Julius Kraus in Leipig. 





Ein tüchtiger Mafhinenmeifter wird für bie Bud 
druderei des Nettungshaufes zu Schreiberhau, Ars Firid 
berg in Pr.-Schlefien, zum fofortigen Antritt geſucht. Arrefen 
bittet man franco an die Verwaltung der genannten Dihem jı 
richten. 


Ein tüchtiger Drucker ſucht eine Stelle. Derſelbe wirk 
auch event. bereit ſein, an der Maſchine zu arbeiten, un n4 
als Mafchinenmeifter zu vervolllommnen und dafür nur geringes 





‘ Honotar beanſpruchen. Geehrte Reflectanten wollen fih unter 


Er bezeichnet die Exiſtenz 


Es war am 15. Juli, fagt Herr Chaix zu Ende | 


Für eine Bucdruderei, verbunden mit Zeitungsverlag, | 


wird ein folider, tüchtiger und gewandter Maſchinenmeiſter, der 
aud in allen Handprefien- Arbeiten erfahren ift, zu dauernder 
Anftellung geſucht. Anerbietungen werden unter Chiffre A. Z. 
durch die Exped. d. BI. erbeten. [491.92.] 





| 


C. P. mit Franco:-Briefen an die Ned. d. BI. wenden. 88. 





Eine Heine, in gutem Betriebe ſich befindende Yuhdrudere 
in einer reisitabt Preußens ift zu verlaufen. Offerten unter 
J. H. Nro. 30 befördert die Exped. d. U. 448-6. 


Ein Schriftieger, welcher allen Anforderungen zu entſprechea 
glaubt, mit der Buchführung, fowie mit dem Druden vertraut 
ift, fucht in einer Heinen oder mittleren Druderei eine Stell, 
wo er die Leitung derjelben übernehmen, könnte. Die 
Zeugniffe ftehen ihm zur Seite. Gefällige Offerten mit det 
Chiffre L. R. A. befördert die Erped. d. Bl. 
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Hiezu ein Probeblatt mit” Garmond Noten und vieredigen 
Choral» Noten (Plain⸗ Chant) aus der Dres ler'ſchen 
Gießerei (F. Flinſch) in Franffurt a. M, und 

ein Verzeichniß von fämmtlichen Illuſtrationen im 1. und 
2. Bde. des Globus aus dem bibliographiſchen Inſtitute 
in Hildburghauſen. 

UN SB EEE BEL CHEN ORIP SEE EEE EEE, SEE —— 
Druck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfcweig- 








XAIR. Jahrgang. N 41, 


Den 13. November 1862. y 








Journal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 


Diele Zeinchtiſt enieheint wöhentlid, and if Bar ae Bunhbandiungen, Pohdnster md Arıtungeemeritionen des An: u. Aus landes zu begieben, Bei fämmilicdhen wereintgten deutſchen Peftanftalten 
fohetfie 8 Thaler, — Die Auflage deſteht in 1200 Eremplaren, ud werben Schriftproben und Beilagen in Dielen Anyabi mit derſelben obite Entgeid verbreitet. Beiträge werben auftändig benerirt. 
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Die Coalition der Pariſer Buchdrucker. Tarif. Dieſe retlamitten und ernannten eine Commiſſion, um ſich 
mit den Patronen über einen Zarif zu verfländigen; nicht wie man 
(Bortfegung.) öfters irrthümlich geſagt bat, um die Preife zu erböben, fondern 
8 um fie zu reguliren. Mit diefem Tarif ging es langjam, doch nad 
Der Präfident befragt nadeinander die Angeklagten Alfonfi, | dem er endlich fertig war, wurde er zur Zufriedenheit Aller anges 
Baraguet, Eoutant, Gautbier, Huet, Moulinet, Louis Simon Par- | nommen. So hatte es fein Bewenden bis zum Jabre 1955, wo 
mentier, Parrot und Biguier, ſämmtlich Unterzeichner des Gireulaird | fih die Nothwendigkeit berausftellte, den Tarif zu revidiren, obgleich 
vom 16. Juni. diefer Notbmwendigkeit damals nicht genügt wurde, Im Jabre 1962 
Jeder von ihnen erwidert, daß die Redaction dieſes Gireulairt, | adreffirte man fih an Hrn. Plon, dazumals Präfident der Eome 
ihrer Anfiht nad, nichts weiter geweſen wäre, als die Krönung | miljion der Patrone, welcher ermiderte, die Zeit fei fchlecht gewählt, 
ihrer Arbeiten als Mitglieder der gemifchten Gommiffion und Dele- weil die Gefchäfte nicht gingen. Diele Antwort giebt man uns noch 
girten der Arbeiter. Die Mehrzabl der BuchdrudereisBefiger hatte | heute, obgleich unfere Löhne nicht im richtigen Berbältniffe zu uns 
ſchon den neuen Tarif angenommen; daß fie ibn den Andern zur | feren Arbeiten fieben. Kennt man z. B. die Differenz zwiſchen unferen 
Annahme vorgelegt, ſei ibrer Anfiht nah nur ein legaler Act ger | Löhnen und denen der Setzer in den faijerlihen Drudereien? Bei 
weien. Unter allen Umftänden ftellen fie mit Entidiedenheit in Abe | griechiſchen Werten iſt dieſe Differenz zu ihren Gunften 31%, bei 
rede, daß fie es hätten zu einer Goalition treiben wollen, oder daß | den anderen fremden Sprachen ift fie 15 bis 20%; bei allem Uebris 
ibnen au nur in den Sinn gekommen jei, es fönne eine ſolche gen beträgt fie 6, 8 und 10%,. Wir fleben mit den Arbeitern der 
daraus entſtehen. Sie proteftiren dagegen, dab die Nedaction des kaiſerlichen Drudereien nur bei Werken aus gewöhnliher Schrift 
Gireulairs die perfönliche und eigenthümliche Arbeit eines Einzelnen | aufdem Fuße der Gleichheit. Und außerdem darf man einen großen 
geweien; über die Redaction fei gemeinſam debattirt worden; jeder | Unterſchied in der Stellung diefer Arbeiter und der unfrigen nicht 
fei aufgefordert worden, den Sinn und die Tragweite deffelben zu | überſehen. In den kaiſerlichen Drudereien kömmt es niemals zum 
prüfen. Wenn, fügen fie hinzu, in einigen Offieinen die Arbeit | Feiern; und ich ſpreche bier nicht allein von dem Feiern aus Mangel 
nur von einem Theile der Arbeiter eingeftellt wurde, jo war das | an Arbeit, fondern auch von der im Kleinen verlorenen Zeit; z. B. 
nicht Folge einer Verabredung, fondern da Jeder genau den Stand | wenn ich in der Offiein einen Gegenftand fuchen muß, der in einiger 
der Sache fannte, jo bandelte Jeder bei einem gegebenen Falle den | Entfernung aufbewahrt wird, oder vielleicht gar nicht vorhanden ift. 
Umpftänden gemäß. Auf eine Interpellation des Präfidenten an den | Ich führe fchliehlich noch an, daß mach unferer Meinung das Gir- 
Angeflagten Gauthier über die Zahl der Sipungen der gemilhten | culair nichts weiter war als ein Nefume, eine Berichterftattung über 
Gommijfton und über die Vorlagen, die darin discutirt wurden, | die Situation; ein Tag für die Antwort der Patrone mußte notbe 
erwidert er: Die gemifchte Commiſſion bielt ſechs oder fieben Siguns wendigerweiſe feftgeießt werden; die Wahl des 14. Juli war uns 
gen. In der erſten Sitzung verlangten wir von den Patronen glücklich, aber es geſchah nicht mit Abficht. 
10 Gentimen Aufſchlag bei allen Arbeiten. In der zweiten Sifung Herr Delalain, Buchdruder und Buchbändler, wird an die 
verwarfen die Patrone dieje Forderung als übertrieben und wir | Schranke gerufen, Er deponirt, daß auf feine Weigerung, die 
vertagten und. In der dritten Sigung ermäßigten wir unfere erſte verlangte Lohnerhöhung zu gewähren, von ſeche zebhn Sepern zwölf 








Forderung; wir bielten die 10 Gentimen bei Manufeript-Sap auf | gingen. 

zedyt, zebucizten fie aber auf 5 Gentimen bei Männden auf Bänn- Berryer: Hr. Delalain, haben Sie Ihren verbafteten Arbeir 
hen, Da dieſes aber den Patronen noch nicht eonvenirte, fo ſchlugen tern oder deren Familien nicht Geldunterftügungen zufommen faffen? 
wir weiter ab und forderten 8 Gentimen bei Manuſeript Sag und | Delslain: Ia wohl, mein Serr, mi man cd viellekät gegen 
4 Gentimen bei Nännden auf Männden. In den andern Sifungen | mich wenden? | 

fonnte man fi nicht verländigen. Pan jagte une, wir wären Berryer (erftaunt): Ob, das fei fern von mir. Ihre Hand» 


Exaltirte. Man fagte ung, die Patrone hätten ihren Arbeitern 
5 Gentimen offerirt und Alle bätten e8 angenommen. Als wir unter 
uns über die 5 Gentimen» Offerte der Patrone abflimmten, wurde 
fie mit 2480 Stimmen verworfen. 

Der Angellagte Louis Simon Parmentier, interpellirt, ob er 
dem, was feine Mitangeflagten ausgefagt, etwas hinzuzufügen babe, 
ermwidert: Ja, Herr Präfident, ich wollte einige Erklärungen über 
eine Verwirrung geben, die fich vieler Geifter in Bezug auf die 


lungsweife war ſehr edel, jedermann muß fie loben. 

Präfident: Sicherlih, Niemand fann Ihre guten Abfichten 
verfennen. 

Delalain: Ich muß hinzufügen, daß die Annahme des Geldes 
verweigert wurde, gleichzeitig verweigert. In meinem Haufe ift ein 
Unterügungs- Fonds, id entnabm daraus Geld und ſchicktte es den 
Familien meiner Arbeiter, die dazumal ohne Beihäftigung waren. 
Bier Krauen nahmen diefe Unterftügung an, aber am folgenden 


gemiſchte Commiſſion und das typographiſche Somit bemächtigt bat. | Tage erbielt ich von jeder von ihnen einen Brief, mit weldhem fie 
Die gemischte Commiſſion reicht bis zum Jabre 1843 zurüd, Zu | das Geld zurückſchidten unter dem Bemerken, fie fönnten von mir 
diefer Zeit machten die Patrone obne Zuziehung der Arbeiter einen | nichts nehmen. 
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Berryer: Das iſt, was ich conſtatiren wollte. 

Es werden Entlaftungszeugen über allgemeine Facta ver⸗ 
nommen. 

Hr. Plon, Buchdrucker und Buchhändler, wird an die Schranfe 
gerufen. 

Berryer: Aann und der Zeuge fagen, ob er ſich nicht in die 
Drudereien — um die Stimmung der Arbeiter kennen zu 
lernen? . 

Blon: I, nein, 

Berrper: War es vielleicht Ihr Bruder Hippolnte? 

Plon: Das if möglich; ich weiß es nicht. 

Berryer: Wurden Sie nicht auf die Polizei-Präfertur berufen 
und weshalb? 

Plon: Um zu erfabren, ob bei mir Arbeitseinftellungen ftatte 
gefunden bätten, 

Hr. Plon, vom Präfidenten über die Zufammenfeßung und 
Thätigfeit der gemifchten Gommiffion befragt, giebt einige Details, 
die das beflätigen, was bereits früber darüber gefagt wurde, 

Berner: Kann und Herr Plon fagen, ob ibn Herr Chaix 
nicht zu einer Verſammlung eingeladen? 

Plon Ich erhlelt von Herrn Chair eine Einladung, war aber | 
gerade in Vichy. Mein Sohn begab fih zu Herrn Gbair. 

Berrver: Hat Ihnen Ihr Sohn gefagt, was bei Hrn. Ebair 
beſprochen worden ? 

Plon: Ich entfinne mich fehr wenig, was mir mein Sobn 
darüber geſagt bat. Ich hatte mich nad meiner Rückkeht ven Bichv 
mit nötbigern Dingen zu befchäftigen als wie mit diefer Angelegenheit. 

Berryer: Das ift fehr begreiflih, aber es giebt gewiſſe Sachen, 
die dur ihre Seltſamkeit im Gedächtniß bleiben. Hat Ahnen Ihr 
Sohn nicht gefagt, daß man bei Herrn Ghaig über Nenderungen 
geiprochen babe, die mit den Arbeitsbüchern der Arbeiter vorzu— 
nehmen feien? 

Plon: Nein, mein Herr. 

Berryer: Oder von einem zu faffenden Beihluffe in Betreff 
der Flucht der Arbeiter? 

Blon: Ebenjowenig. 

Herr Lahure, Buchdruder und Buchhändler, interpellirt von 
Berryer über das, was fid in der gemiſchten Gommifften zuge 
tragen, erwidert, daß er ſich zu erinnern glaube, die Patrone hätten 
eingemilligt, den neuen Preis für die Werke im Arbeit zu bezab» 
len, was man früber niemals getban habe, 

Berrver: Hat der Zeuge darin die Initiative ergriffen und 
die Löhne in feiner Offiein erböbt? 

Labure: Ja, mein Herr, 

Präfident: Zu welcher Zeit? 

Lahure: Vor dem Gireulaire vom 26. Juni. Ic bemilligte 
5 Gentimen Erhöhung auf die Werke in Arbeit und auf die Cor⸗ 
tecturen. " 

Berryer: Und es fand bei Ihnen feine Auflehnung ftatt? 

Labure: Nein, mein Herr, 

Berner: Bir wollten feitftellen, daß die Forderung der Ar 
beiter niedriger war, als Hr. Lahure gutwillig ſelbſt gewährte; das 
iſt nun confatirt. 





Herr Eduard Blot, Buchdrucker, wird von dem Angellagten | 


Coutant aufgefordert, zu erflären, ob er, Hr. Blot, 
den Vorſchlag gemacht babe, den Lohn um 10 Gentimen beim 
Manufeript und um 5 Gentimen bei Männchen auf Männden zu 
erhöhen ? 

Sr, Blot erwidert, er könne diefen Gedanken feinen Arbeitern 
gegenüber converfationsweile auszciprocen haben, aber als Mit: 
glied der gemiſchten Commiſſion babe er niemals einen Vorſchlag 
in dieſem Sinne formulirt. 

Hr. Thunot, Buchdrucker, erklärt, daß der Angeflagte Gauthier 
ibm ein Tarif⸗Project vorgelegt, und daß er ihn damit an Herrn 
Plon, Bräfidenten der Kommiffion, verwieſen babe, 

Herr Poiterin, Buchdruder, 


wicht ſelbſt 


erlärt auf die Interpellation | 


Berryers, daß ibn Herr Chaix, nachdem die Arbeit in verſchiede · 
nen Dfficinen eingeſtellt geweſen, zu einer Zuſammenkunft einge· 
laden und daß er die Einladung angenommen babe, 

Frage: Welches war der Zwedk dieier Zufammenkunft? 

Antwort: Der Zweck diefer Zufammenkunft war einestbeils 
zu beſchließen, ob man auf die Korderungen der Arbeiter eingehen, 
anderntbeild ob man fie verfolgen wolle. 

Berryer: Hr. Chaix machte den Vorſchlag, Die Arbeiter zu 
verfolgen. Welches war das Refultat des Botums für die Negative? 

Beitenin: Drei und dreißig auf fieben, 

Berrper: Alſo fand der Vorſchlag des Herrn Ghaig unter 
vierzig Borirenden nur fieben Anhänger! 

Hr. Boitelin, Buchdruder, erlärt, daß ibn Hr. Chaix viermal 
nach dem Cercle de la Librairie beftellt babe; zwei Zufammen- 
fünfte fanden vor der Auflebnung ftatt, zwei folgten ihr. In den 
beiden erften prüfte man die Korderung der Arbeiter. In den bei 
den andern handelte ed fi darum, zu entſcheiden, ob nicht Aen ⸗ 
derungen’ mit den Arbeitsbüchern der Arbeiter vorzunehmen feien 
und ob es nicht zweckmäßig, die in Auflehnung begriffenen Arbeiter 
zu verfolgen. 

Hr, Nenon, Buhdruder, erklärt, daß feine Arbeiter ibm im 
Laufe des Juli eine Collectiv Forderung um Erböbung des Lohnes 
übergaben; er ging darauf ein, eine Auflebnung fand nicht ftatt; 
Alles, fagt er, arrangirte ſich zwiſchen uns auf freundſchaftlichem 
Wege. 

Das Berbör der Belaftunge- und Entlaftungszeugen ift beendigt. 

Die Sigung wird um 6 Uhr aufgehoben und auf morgen 
10%, Uhr präcis vertagt. 


Sipung am 27. Sept. 1962. 


Die Sigung wird um 11 Uhr eröffnet. 

Der Staatsanwalt erbält das Wort, 

Herr Bencift, kaiſerlicher Advocat, erbebt fib und fpridt: 
Meine Herren, als vor einigen Monaten eine Anzabl Buchdruder 
Gehülfen wegen Goalition vor Ihnen erſchien, beklagte eine gemich- 
tigere Stimme als die unjere, daß Männer, die ein müpliches Ge: 
werbe trieben, größtentbeils aufgeflärt und unterrichtet, ſich zu 
Handlungen binreißen ließen, die vor das Zuchtpolizei⸗-Gericht ger 


führt. Diefe gerechten und wohlmeinenden Worte und das ibnen 


folgende gemäfigte und nachſichtige Urtheil mußten hoffen laffen, 
die Parifer Typographie würde fich ratben laffen, und aus Gründen 
der Vernunft und in Anbetracht der geübten Nachficht nicht ferner 
agitiren, Diefe Erwartung wurde getäuicht; eine neue bei weitem 
gefäbrlichere Goalition bildete Äh in ihrem Buſen und was befon- 
ders ſchwer ind Gewicht fällt, wir begegnen dabei Leuten, die an 
früberen Eoalitionen Theil genommen, was beweiſt, daß bei diefer 
Materie der Abbang gefäbrlih und der Fall raſch if. 

Indem wir, meine Herren, auf repreffive Mafreneln dringen, 
wollen wir uns nicht bei Vorftellungen aufbalten, die Ihnen geläus 
fig find, Wir gedenken auch nicht auf ein Syſtem der Bertheidi ⸗ 
gung zu antworten, was darin beftebt, den Arbeitern eine Art Recht 
auf Goalition zu vindieiren, weil die Batrone in einer permanenten 
Goalition fein. Diejes Syſtem baben Sie bereits bei Seite ge» 
fhoben; es wurde in der Debatte nur als vorbanden angeführt, 
und in diefer Hinficht nichts bewieſen. Diele Idee hatte ihre Zeit, 
man muß nicht darauf zurüdfommen. Indem fidh die Vertbeidis 
gung diefem Jdeengange anſchloß, gab fie zu verfteben, die Goalition 
der Arbeiter jei nur eine Antwort auf die Goalition der Patrone, 
Wir wiederholen es, in diefem Punkte find die Beftrebungen der 
Bertbeidigung geicheitert und fie mußten fcheitern, denn die Wahr« 
beit der Thatſachen fand ihnen entgegen. Sie baben jetzt den 
Beweis, daf wenn es ih um Zufammenkünfte der Buchdruckerei ⸗ 
befiger bandelt, alle diefe Zuſammenkünfte erft nad der Arbeits: 
einftellung fattfanden, IR es nicht ganz natürlich, daß nachdem 


die Arbeit in einer großen Anzahl von Drudereien eingeftellt wor: 
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den, die Patrone es nöthig hatten mit einander zu reden und die | 
Sadlage zu beiprehen. Man wollte in diefen Zufammentünften 
Grkundigungen einzieben und fih gegenfeitig erflären, das iſt Allee. 
Alſo findet ih bei dieſen Zufammenkünften keine Spur von Coa— 
lition und das ift unumftößlich wahr, weil fie erft nach der Arbeits- 
einftellung vorfamen oder wenigftens bei früheren Berfammiungen 
der Patrone nichts geſagt oder getban wurde, was auf vereinbarte 
Mafregeln zur Unterdrüdung der Arbeiter jchließen liche. 
Zeuge, den wir geftern hörten, fprad von einer frübern Verfamm- 
lung, aber er fügte binzu, fie batte fein Merkmal eines gemein« 
famen Beichluffes gegen oder über die Arbeiter. Diejer Moment 
entſchlüpft alfo der Vertbeidigung. , 

Vergebend würde man auch das Recht der Arbeiter anführe 
können, Bedingungen zu Rellen oder den Batronen ein Ultimatum 
zu feßen, Würde man, um diefes Recht zu begründen, Die Gons 
ceifionen anfübren können, die einige Patrone gemacht? Diefe Eon- 
ceffionen wurden ergwungen, wie Sie es geftern aus dem Munde 
der Patrone börten. Warum wollt ibr das nicht thun, was 
zwanzig, was vierzig eurer Gollegen getban haben, jagten die Ar» 
beiter zu den Patronen umd diefe gaben nach, damit ihre Arbeiten 
nicht in's Stoden gerietben. Es if mol nicht wahr, daß eine 
ſchwere Preifion auf den Patronen rubte? Aber die Facta dieſer 
Angelegenheit erweifen ed zur Evidenz. Sehen Sie, zu einer 
beftimmten Zeit wird das Girculair verbreitet; es folgt ibm ſofort 
ein Brief, in welchem den Patronen anbeimgegeben wird, die Löhne 
zu erböben, und einen Tag dafür zu beftimmen, 

In einer Offiein find es achtzig Arbeiter, die Diefes Ultimatum 
ftellen, in einer andern neun und funfzig. Man fpreche doc nicht 
von Gonceffionen; eine Conceſfion ift ein Act des freien Willens, 
Alle Eonceffionen der Patrone nad der Arbeitseinftellung waren 
unfrei. Was die Eonceffionen vor der Arbeitseinftellung betrifft, 
fo find fie ſehr befdhränft; fie wurden von den Herren Lahure 
und Migne gemadht, die in einer befondern Lage find und nicht 
einen Tag die Arbeiter entbehren fönnen, weil fie Zeitungen, täg« 
lich oder periodifch ericheinende Blätter druden. 


fagte: Wir find unfrer 89, uneinig mit verfchiedenen Intereffen, 
und fie die Arbeiter zäblen 4000 und handeln wie Gin Mann. 
Es bat alfo von Seiten der Arbeiter Preſſion auf die Principale 
fattgefunden; die Gonceffionen waren nicht freiwillig. Seit 1791 
giebt e8 feine Gorporationen mehr, feine Gorporation fann die 
andere mehr bedrüden und obne Zweifel wird man es nicht als 
Prineip aufftellen wollen, daß eine Gonceffien der andern folge. 

Wir erfennen die Legitimität des Lohnfapes nur dann an, 
wenn er durch freie Bereinbarung zwiſchen Arbeiter und Arbeit 
geber normirt wurde. Nachdem wir die Preffion feftgeftellt, haben 
wir die Goalition confatirt, unabhängig vom Zwecke und den 
Mitteln, wodurch fie bewerkſtelligt worden. 

Diefe Grundfäge find nicht neu; fie baben durch den Gejch 
geber ihre beilimmte Weihe erhalten. Ein Mitglied der Commiſſion 
wollte, daß man die Goalition nur dann beftrafe, wenn fie unge: 
recht oder jhädlich fei, Sein Amendement wurde verworfen und 
der Gaffationsbof entihied durch Urtbeil vom 24, Kebruar 1359, 
daß es ſchon Eoalition fei, wenn ſich Mebrere verabredeten, Arbeits ⸗ 
einſtellung oder Erhöhung des Lohnes berbeizuführen. 


Alſo iſt es ein Princip, daß die Segitimität der Anſprüche 


nichts an der Sache ändert; ed würde unnüß fein, dieſen Punkt 
vor Ihnen weiter auszuführen. 


Iſt es nußzlicher, uns weiter über einen Einwurf auszulaffen, | 


den die Vertheidigung im Laufe der Debatten vorgebradıt bat? | 
Wir denken es nicht, obgleich wir Gelegenheit haben werden, ibm | 
mit wenigen Werten zu befeitigen. Zur Sadıe, und fragen wir 
und vor allen Dingen, ob Goalition vorbanden war. | 
Die Coalition ift offenbar. Mas if Goalition? Nah der | 
Definition des Caſſationshofes it es Bereinbarung, Einverfländnifi 


Ein | 





Sie haben daber 
Gonceffionen gemacht, weil fie diefelben nicht verweigern konnten, | 
und Sie erinnern fib, was Hr. Migne in der geftrigen Sikung | 


und Gleiczeitigkeit der Handlung mit dem Zmwede, einen Drud 
auf die Prineipale auszjwüben, Laſſen Sie uns betradten was 


| vorgefallen und ob fih in den Thatfachen, die ich vorzuführen babe, 


diefe Kennzeichen wiederfinden. 

Einigen Drudereien wird zuerft ein Circulair zugeſchickt, in 
welchem böbere Lobnjäße verlangt werden; alsdann nadı dem Gir- 
eulaire erſcheinen Abgeordnete der Arbeiter vor den Patronen und 
jeigen ihnen an, daß Arbeitseinftellung erfolgen würde, wenn fie 
bis zu einem beflimmten Termine der Forderung nicht macfämen. 
Sofort folgt der Drobung die That; wo man das Ultimatum nicht 
annimmt, bört die Arbeit auf; die Arbeiter zieben fich wie ein Mann 
in Maffe zurüd; bei Hrn. Witteröbeim 4; 39 bei Hrn. de Mour- 


' ques; 12 bei Hrn. Delalain; 11 bei Hrn. Leon; 15 bei Hrn. 


Donnaud; anderwärts 54; bei Hrn. Ebait 80. 

Aber einige Arbeiter wollten die Offiein nicht vwerlaffen. Was 
geihiebt ihnen? Sie werden bedroht, man jagt zu Einem von 
ibnen, Bousquet, in der Officin, daß dort micht fein Plaß fei, und 
geitern ſprach Iſambert von der Verachtung der Kameraden, wenn 
man fih der Goalition nicht anfhlöffe. Es if nun wol unmögr 
li, noch weiter über Goalition zu ſtreiten. 

Iſt nun wol die Goalition den Angeflagten gegenüber erwie: 
fen? Dreizehn fteben unter diefer Anklage; fpäter werden wir von 
den Anftiftern und Verfaſſern des Circulairs reden, Von dieſen 
dreizehn nehmen wir zwei aus, Graumet und Bautbier; den erften, 
weil er die Arbeit nicht aufgab, obgleih ibn Hr. Migne entlaffen, 
den zweiten, weil ſich feine Situation während der Debatten dur 
die Husfage des Hrn. Dubuiffon änderte, Ihnen gegenüber beftche 
ich daber nicht auf der Anklage und überlaffe das Weitere der 
Anficht des Tribunals. Aber für die andern elf Angellagten diefer 
Kategorie laffen wir feine Entibuldigungsgründe zu, 

Nachdem der kaiſerliche Advorat angeführt, was gegen jeden 
der Angeklagten, nämlih Annoy, Gapart, Coendoz, Gaudineau, 
Harpin, Henri, Guionie, Iſambert, Javelier, Muffet und Leon 
Gharles Parmentier befonders vorliegt, erörtert er e8 und fümmt 
zu dem Schluſſe, daß alle dieſe Angeklagten thätigen Antbeil an 
den Handlungen genemmen, welde die Arbeitseinitellung herbei 
geführt. Sodann prüft er was geaen Die Unterzeichner des Gir 
eulairs, die Angeklagten Alfonfi, Baraguet, Goutant, Guionie, 
Gautbier, Huet, Moulinet, Louis Simon Parmentier, Parrot und 
Viguier vorliegt, die er auf's Engite als Anfiifter und Leiter in 
die Anklage verwebt und ſchließt alio: 

Diele Letzteren find es befonders, meine Herren, die id Ihrer 
Aufmerfiamkeit empfehle, denn was Ihrer Gerechtigkeit vorzüglich 
zufömmt, if die aufjufinden, welche die Goalition geſchloſſen, ver- 
breitet und angeführt, welche die Schwachen geihredt, und die 
Furchtſamen und Ginfältigen fortgeriffen haben; es würde ungerecht 
fein, die Soldaten zu betrafen und die Anführer freizufprecen. 
Ich beftebe auf nichts Weiterem, Ich babe die Goalition feitge- 
ftellt, ih babe bewieien, daß die welde ſich bier deshalb zu ver 
antworten baben, ſich daran mehr oder weniger betbeiligten aus 
mehr oder weniger ſchlechten Beweggründen und Abfichten, und 
nun fönnen wir mit feiter Ueberzeugung, getüßt auf beftimmte und 
unläugbare Tbatiachen, die Verurtbeilung verlangen. Ich fordere 
fie nicht aus Gründen des ftarren Rechts, nein, ich fordere fie, weil 
Worte der Hoheit, der Gerechtigkeit, des Woblwollens von diefen 
Menſchen vollftändig verfannt wurden. Im lebten Proceſſe ſprach 
der Stuatsanmwalt die Hoffnung aus, daß die Nufregung unter den 
Arbeitern fich legen umd die Juſtiz nicht nochmals Beranlaffung 
baben würde, ſich mit ihnen zu beichäftigen; diefes Vertrauen wurde 
getäufht und eine andere Spradye ift erforderlih; wir find übers 
zeugt, daß Sie auf unfere Worte bören, weil man, wenn man 
fih auf Grundfäte der Ordnung und auf confervative Ideen beruft, 
mit Ihrem Gewiffen im Einflange iſt. 


(Bortfepung folgt.) 











Zur Schnellprefientunde. 
Bemerkungen zu ber Anficht 

































bes Joutnale 


„verlängerte Greifer“ beigeben, hat feinen Zweck und wird von 
tüchtigen Fabrikanten gewiß verworfen werben. Es ift nichts 
Neues, Tabellen auf der. Mafchine zu druden, bei welchen die 
Linien nad allen Seiten abfallen und habe ich ſolche Tabellen 
ſchon im Jahre 1846 auf Maſchinen ohne verlängerte Greifer 
gedrudt, beſihe aud) nod; Probebogen davon. Die Greifer jollen 


Maichine, wenn fie bei der 


Fe FR 
/ % mit ihren Spitzen jo nahe 
| = ala möglich an dieſer vorbeis 
gehen, ohne anzuftoßen ; wür⸗ 
— den nun auf einmal die Grei⸗ 
—* Pe; fer verlängert, fo könnten die 
— Spitzen nicht mehr wie vor⸗ 
ber freiwillig an der Walze a vorbeiſchleichen, ſondern würden 
ſich feſt andrücken, was in ber Greiferſtange ſelbſt einen Zwang, 
ſowie dem zur Function der Greifer gehörigen Geſtänge eine merfs 
lihe Erihütterung erzeugen müßte, was ſicherlich nicht fein darf. 


welche nur durch Veränderung ber Norm der betreffenden Ercen⸗ 
tries hergeftellt werden fann. Die Beigabe von ſchmalen Grei: 
fern wäre nicht zu verwerfen, 

Um nun ohne Verlängerung der Greifer denjelben Zweck 
und befier zu erreichen, ſchlage id Folgendes vor: Die Stange 
zur Befeftigung des Drudtuches unter den Greifern iſt bei beider: 
lei Arbeiten leicht entbehrlih. Läßt man fich ftatt diejer eine 
andere Stange dazu richten, melde aenau mit der Rundung 
des Cylinders paßt und unten feit auffigt, jo hat man die Drud: 
fläche verarökert, jo daß über die Greifer weiter herein Linien 


Rahme weiter hineingejhoben werben), was freilich bei vielen, 
namentlich bei älteren Mafchinen, nicht vorgeiehen ift. 

Man fann aber in den meiften Fällen die Karrennaſe ſowie 
die Formbalter der Nahme abjhrauben und unterlegen, damit 
dieſe um das Betreffende zurüdfommen und die Nahme folgen 
ann ; diefe Veränderung lann oft unbeſchadet immer an ihrem 
Plage verbleiben, wenn auch wiederum andere Sachen gebrudt 
werden jollen, wie id denn ſchon mande Maſchine auf Diele 
Art verändert und jo belafien habe; an neuen Mafchinen richte 
ich natürlich dieſe Einrichtung ſogleich vor, da ich dielelbe einmal 
ald Norm feftaeftellt habe. 

Bei Maſchinen, wo es nicht thunlich ıft, Die Nahme weiter 
in die Mafchine zu bringen, wäre es vielleicht möglich, durch 
eine ſchwächere oder durch Einfchnitte in der vorhandenen Rahme 
aud den Zweck zu erreichen, da es ſich ja oft mur um 1 bis 
1", Cicero handelt, 


über bie „verlängerten Greifer“ in Nro. 32 | : 
— Weiſe beſſer verfährt. 


Der Wunſch, die Maſchinenfabrilen möchten Schnellpreſſen 


Die Greiferſpitzen ſollen dem Band von n bis o folgen, | 
werben bie Greifer verlängert, fo geht dieſe Harmonie verloren, | 
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an einer gut conſtruirten 


Brückenwalze a ſich öffnen, | 





zwifchen dieſen eben fo wie mit verlängerten Greifern gebrudt 
werben lönnen, Selbitverftändlid muß der Sag auf dem Fun- 
dament um das Betreffende weiter hinein zu ftchen fommen (die | 
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Bevor man ſich alfo mit verlängerten Greifern helfen will, 
wolle man unteriuchen, ob man nidyt auf die oben beſchriebene 


Mas über die Verlängerung des Fundamentes und das 
Einreiken ber Punkturlöcer gefagt worden, ift aud) einer Be: 
merfung werth, und will ih darauf zurüdfommen. 

A. Eifenmann. 





Papierwage. 





Von einem Mechanilus ift mir der Verfauf der von ihm 
angefertigt werdenden Papierwagen übertragen worden. Die 


‚ selben wiegen fehr genau und find ſowol Verlegern und Papier- 


handlungen als PBapierfabrifanten und Buchdrudereibefigern zu 
empfehlen. 

Der Preis ift für eine Mage mit doppelter Eintheilung 
zu 500 und 480 Bogen 5 Thlr., mit breifadher Eintheilung 
zu 500, 480 und 400 Bogen 8%, Thlr. incl. Kifte frei ab hier. 

Die Wage hat ein jehr gefälliges Aeußere, iſt circa 12* 
hoch und eben jo breit, kann aud als Briefwage benutt werben, 
indem 1 Zoll-Loth auf dem Nadius von 500 16", zeigt, 
Zoll⸗-Loth 8, %ıo Zoll⸗Loth 10. 

Die Verjendung erfolgt nur gegen baar und zwar bin- 
nen 4 Moden nad Beitellung. 

Caſſel, im Mai 1462. 


Hein. Hotop, 





Ein Maſchinenmeiſter geſucht. 


Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Zeitungsverlag, 
wird ein ſolider, tüchtiger und gewandter Maſchinenmeiſter, ber 


auch in allen Handpreſſen-Arbeiten erfahren ift, zu dauernder 
Anſtellung geiucht. Anerbietungen werden unter Chiffre A. Z. 


[492.] 


durch Die Erpeb. d. Bl. erbeten. 





Ein Mafchinenmeifter, 
welcher im Merl: und Necidenzdrud gleid) tüchtig ift, findet im 
meiner Buchdruderei dauernde Beihäftigung bei gutem Salair. 
[487.] H. M. Haufdhild in Bremen. 





Dtuck und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 
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Dirie Zeitſchritt ttſchtlat mödhentlich, und aft durch alle Buhbansiungen, Voltämter nun Setungsrmebistonen des Kit a. Auslamdes zu begieben, Ber lümmtlshen pereimgten beurihen Boramtılten 
feet üe 3 Zbaler, — Die Auflage deſteht im 1200 Eremplaren. map werben Striiteroben und Beilagen in Dieier Angabi mit Derielben obne Gat aeld verbreitet. Beiträge werten auftänteg bengrirt, 











Die Eoalition der Barifer Buchdruder. N Das find die Leute, die man als Aufrübrer, als Unrubeitifter 
in den Drudereien, anklagt. Was haben fie getban? Der Termin 


(Schluß) von fünf Jahren, nach welchem der Tarif revidirt werden ſollte, 
im Jahre 1848 abgelaufen, Zeit der ungebeuren Aufregung, der 

Herr Berryer erhält das Wort. Er erbebt fi unter tiefem | Kriſen, der fchredlichen Kämpfe. Werben die Tupograpben, dieſe 
Stillſchweigen und ſpricht: Meine Herren, ih wollte, id; fönnte | Aufrübrer, die günftige Gelegenheit benupen; es kömmt feine gleiche 
mids eben fo kurz faffen wie der Staatsanwalt, um dieje Berbande | wieder; fie können den Fuß auf die Keble ibrer Principale fetzen; 
fung nicht mehr als nöthig in die Länge zu zieben; aber abgefeben | thun fie es? Nein, fie laffen dieje Zeit verftreichen, für fie eine 
davon, daß Die Kürze dem Ginen nüßt, dem Andern ſchadet, iſt lange Zeit voll Entbebrung und Leiden und erft im Jabre 1850, 
es mir nicht möglich, die Zeugniffe und Beweije, welde die Er | als Alles rubig, die Stürme vorüber, denfen fie an fih und neb⸗ 
Märungen der intereifirten Partei widerlegen, bei Seite zu laffen, | men die Jdee der Zarifrevifion auf. Wahrlich, wenn es fih um 
obgleich fie der Staatsanwalt als unwiderlegbar aufgeellt. olche Männer handelt, welche feit funfzchn Jabren immer und 

Ih kann noch weniger umbin, Jbnen den allgemeinen That» | unter allen Berbältniffen, Rube, Muth, Berftand, Alugbeit, Ge: 
beſtand vorzuführen, welder allein Sie befähigen wird, die | feplichkeit und Nechtlichkeit bewieſen, ſo muß man den Kall zwei 
Sachlage zu würdigen. Es ift eine funfzebnjäbrige Leidens | mal betrachten, che man fie einer ſchlechten Handlung fähig bält, 
geſchichte der Arbeiter, eine Geſchichte gemachter und gebrodener | und was mich anlangt, als fie zu mir famen und mir erzählten, 
Verſprechungen, getäufchter Hoffnungen, Enttäuihungen, fortwäh- | was ich bier wiederhole, fo ſchwankte ich feinen Augenblid, mic 
render Aufregung und muthig ertragener Leiden; was fie in diefem | ihrer Sade anzunchmen und gedenfe fie ernftlih zu vertheidigen. 
funfzebnjäbrigen Kampfe für Anftrengungen gemacht, welchen Edele Ich folge nun den Thatfahen der Neibe nad. Im Jahre 1850 
finu, welde Freimuth und welde Geduld fie Dabei entfaltet, darf | kommen die Patrone und Arbeiter zufammen, man entwirft einen 
nicht übergangen werden; obgleib unfähig, werde ih mid) doch nad | neuen Tarif, oder richtiger gefagt, man feßt auf den Tarif von 1843 
Kräften bemühen, es wiederzugeben. Diejer Abriß wird Sie über ; Die Jabreszabl 1950, denn die Menderungen find fo unbedeutend, 
zeugen, daß fich dieſe Leute micht durch eine plößliche Aufwallung bin | daß fie die Sachlage nicht alteriren; die Löhne bleiben diefelben ; 
reißen liefen. Sie erfennen den Grund nicht, wenn Sie nicht wiffen, | man macht nur einige Zufammenftellungen, die weder dem Principe 
was feit funfzebn Jabren durch fie und ihre Abgeordneten geihab. | noch der Bedeutung des 1843er Tarifs etwas hinzufügen. 

Ich werde Ihnen auseinanderfegen, wie legitim ibre Korderun« Aber obwol der Tarif von 1850 fehr unbedeutend vom Ge- 
gen waren; am Ende warum handelt es ſich zwiſchen den Bud | fichtspunfte des Lohnes aus war, jo enthielt er doc wichtige Ber 
drudereibefigern und ihren Arbeitern? ‚ Rimmungen in feinen Artikeln 46, 47 und 48. Der Artikel 46 

Es bandelt ſich beim Proceffe um eine Bitte der Arbeiter, den | befagt, der Zarif jolle erft vom 15. März 1851 an Geltung haben 
Tarif zu revidiren, und um eine Meine Lohnerhöhung, d. b. um und ſo lange bie eine Reviſion ſtattgefunden. Im Artikel 47 gebt 
Negulirung der verſchiedenen Intereffen der Arbeitgeber und Arbeiter. | man weiter, man fizirt feinen Zeitraum von 5 Jabren, fondern 
Schon vor zwanzig Jahren, 1843, wurde es für unumgänglich noth | beftimmt, daß eine gemijchte permanente Gommiffion zu fchaffen fei, 
wendig erfannt, einen Tarif zu ſchaffen. Folgendes ftebt im Rapport, | welde Die Klagen Aler anzubören babe. Endlich fügt der Art, 48 
der der Annahme des Zarifs von 1843 vorausging. binzu, der Tarif könne nah 5 Jahren einer Nevifion unterworfen 

Bisher wurden die Löhne in den Drudereien nur durch Tra- werden, wenn es die gemifchte Commiſſion für nmöthig erachte. 
dition geregelt; in Folge davon fortwährend Kämpfe und Zwiſtig · Wahrlich viel Sicherbeitsvorfebrungen, um den Geiſt der Un— 
feiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. Der permanente Zu: | ordnung zu bannen; von beiden Seiten wurde mit Alugbeit und 
fand zwiihen ihnen war Feindſchaft und Miftrauen x. a. 66 | Mejerwe gehandelt; man confitwirte eine permanente ſchiedsrichter 
war daber nötbig, im Jahre 1843 Maßregeln zu ergreifen. In | liche Gommilften, um die gegenfeitigen Beſchwerden auszugleichen, 
Folge davon ward ein Tarif entworfen; er entbielt unter andern | aber leider wird diefer liche Verein bald zu Grabe getragen und 
Beftimmungen folgende: : feit 1554 exiſtirt diefe Gommiffion nicht mehr. Bon dielem Zeit- 

Der Artitel 40 beſtimmt, daß der gegenwärtige Tarif alle punkte an wollten die Patrone nichts mehr davon wiffen; fie genirte 
5 Jahre zu revidiren fei und vom 15. September an Gültigkeit | die Herren und bei einer ihrer Beratbungen wurde fie mit folgenden 
haben folle. Solche Befimmungen wurden im Geifte der Berföhne Worten unterdrüdt: „Und in Erwägung, daß die neue Organifation 











lichkeit und der öffentlichen Ordnung zwiſchen Herren und Arbeitern ‚ den Sachverfländigen (Prud'hommes: hinreihende Garantien für 
getroffen. Man fühlte, daß man die Zukunft nicht beichweren dürfe; 
man fühlte, daß die Bewegungen des Handels, der Induftrie und 
Intelligenz Aenderungen berbeiführen würde, Angefichts derer das 
Princip eines feftftebenden Lohnſatzes unbaltbar jei. Was geihab 
nachber ? Ich werde es Ihnen fagen. 


die Vermittlung der Differenzen zwiichen den Patronen und Ar: 
beitern bietet ac. ac., geben wir zur Tagesordnung über”. Solder- 
geſtalt wird die ſchiedarichterliche Gommilfion durch einfache Tages- 
ordnung befeitigt, Welch unglüdjelige That, der gute Glaube ver: 
langte die Fortdauer diefer Geſellſchaft; fie abzuſchaffen war ein Fehler. 
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Und Angefichts diefes Berfahrens der Patrone wagt man e#, 
von unaufhörlihen Heclamationen der Arbeiter zu jprecben, und 
ihnen ihre Ungeduld und ihr unrubiges Treiben zum Bormwurfe 
zu maden. Was fiht man aber in Wirklichteit? Einen Tarif 
von 1843, der 1848 revidirt werden jollte, es aber erſt 1550 
wurde und dann ohne nennenswerthe Aenderungen. Und dann 
weiter? Einen Tarif von 1550, unbedeutend, ungenügend, der auf 
Antrag einer ſchiedsrichterlichen Gommiffion zu revidiren war, einer 
ihiedsrichterlihen Gommijfion, die vernichtet wurde, durch wen? 
Durch die Patrone! So gelangen wir zum Jahre 1860, und die 
Arbeiter haben noch nichts gejagt, noch nichts verlangt. 

Und nun, meine Herren, welche Wenderungen in Paris von 
1550 bis 1860, in dem was zum Leben gehört. Ich weiß wohl, 
man wird mir die neuerdings entwidelte Pracht rübmen; aber die 
Pracht hat ihre Gefabr für den Armen, für die conjumirende Waffe; 
die Theurung der Nahrungsmittel und der Wohnung erdrüdt ihn 
und während die Prachtbauten im Innern der Stadt den Fremden 
in Erftaunen jepen, denkt der Arme, den man in's Weite gejagt, 
mit Schmerz an feine befpeidene Wohnung zurid, auf deren 
Stelle jegt ein Palaſt ſteht. 

Und doch zieht ſich diejes bis zum Jahre 1860 bin, und die 
Maffe der Typographen verlangt noch nichts. Die Negierung inter 
effirt ſich indeſſen für fie, und in diejem Jahre, 1560, genebmigt 
diefelbe eine auf gegenjeitige Hülfe geftügte Geſellſchaft der Buch 
drudereigebülfen, Ich habe das Genehmigungs-Decret in Händen. 
Die Regierung unterwirft die Geſellſchaft den üblichen Bedingungen. 
Sie muß jeden Monat über Einnahme und Ausgabe und VBerwen- 
dung ihrer Gelder Rechnung ablegen. Wan konnte jeben, ob fie 
die Nevolte unterftügte und Unrubeftiftern zu Hülfe kam. Es ift 
ferner behauptet worden, es jei eine geheime Caſſe vorhanden ger 
weien. Wo ift der Beweis? 

Man brachte es vor beim Procefje Dupont, als die Einfüh- 
rung von Frauenzimmern und Lehrlingen im die Dfficinen eine 
kurze Auflebnung veranlaßt hatte. Nun wohl, man verificirte und 
ftellte fer, daß dieſer Lärm ebenſo Lügenhaft wie injuriös war. 
Man fährt indeffen fort, Verdächtigungen auszuftreuen, Warum 
ſtellt man nicht eine neue Verification an? Ob nein, man bütet 
fih wohl, denn eine neue Unterfudung würde eine neue Täuſchung 
bringen. 

Euer Argwohn it darum ungerecht. Man hat Mißbrauch mit 
dem Briefe eines Provinzial» Druders getrieben, der übel unter 
richtet, die Behauptung aufftellte, die Geſellſchaft unterflüpe die 
Gebülfen, melde nicht arbeiten wollten. Ob ja, die Gejellicaft 
unterftüßt franfe oder arbeitslofe Mitglieder, aber feine Revoltitte. 
Diefer Vorwurf ift nichts als eine Berläumdung der Buchdrudereis 
befiger, der beim Proceſſe intereffirten Partei. Nachdem ich dieſe 
freche Behauptung zurückgewieſen, fahre ich fort. 

Nachdem fih die „Geſellſchaft zu gegenieitiger Unterftügung“ 


‚ trieben finden wird: 





Glaffe nennenswerthe Aenderungen ftattgefunden und daß nur die 
Buchdruckerkunſt von diefer Bewegung unberührt geblieben fei, daf 
feit zehn Jabren die tupograpbiichen Arbeiten wichtige Mopdificationen 
obne Aenderung des Lobnes erfahren und daß es notbwendig at: 
worden, den Tarif von 1850 einer neuen Revifion zu unterwerfen; 
er jhlieht feinen Brief mit der Bitte, die gewiß Niemand über 


Die unterzeichneten Factoren und Gebülfen bitten den Herrn 
Polizeipräfecten um die Erlaubniß, ſich behufs einer Tarifreviſion 
verfammeln zu dürfen; fie verpflichten fi, alle Rechte zu achten, 
nichts ohne Zuftimmung der Patrone zu enticheiden und die Grund 
fähe der freien Goncurrenz zu refpectiren, Was will man Ver— 
ſtaͤndigeres ale diejes Project, die Batrone, Factoren und Gebülfen 
zu einer gegenfeitigen Berftändigung zu verfammeln. Indeſſen batte 
Gautbier zwei Goncepte gemacht und ebe er feinen Brief an ver 
Hrn. Rolizeipräfeeten abſchickte, wollte ſich diefer Umrubeftifter er 


ı no Raths erholen, weldhe von feinen beiden Redactionen die beſſer 


fei. Zu diefem Bebufe wendet er ih an Hrn. Thunot, Präfidenten 
des Ratbes der Sachverſtändigen Prud hommes). Herr Thunet 
verweif’t ihn weiter an Seren Plon, Präfidenten der Kammer der 
Buchdrudereis Befiper. Diefe beiden Herren finden das Prejer 
Gauthier's vernünftig und meinen, daß man auf den Vorſchlag der 
Rerifton eingeben würde, Erft nun, damit es micht fcheine, alt 
ob er für ſich allein handle, beruft er die Typographen zur Ab 
flimmung. Die Abftimmung findet in den Tagen des 15., 16. ın 
17. Mat ftatt und ergiebt 2682 Zuftimmungen, und darauf fuhrt, 
tbeilt er den BuchdrudereisBefigern fein Project mit und zwar in 
den angemefjenften, böflibften und achtungsvollſten Husdrüden. 
Diefes, meine Herren, ift die Petition der Unrubefifter, ih 
babe fie zur Hand, Cie werden fie leſen; dieſes der Besin der 
Agitation: Nach zwanzig Jahren eine Bitte um Revifion des Tarife. 
Nach zwanzig Jabren des Harrens nur die Bitte um Gonftitnirung 
einer gemiſchten Gommiffton, zur Beratbung einer Tarif:Rerihen. 
Nun betrachten Sie noch, welche Borfihtsmaßregeln er ergreift, 
damit ed nicht fcheine, als ob er auf eigene Hand handle. Al 
Arbeiter, die in der Zahl von 2692 abgeftimmt hatten, fonnter 
den Inbalt feines Briefes nicht kennen; er ſchickt ihn Jedem einzdı 
zu. Geftern ſagte Hr, Plon, er glaube, diefer Prief fei an im 
Hrn. Volizeipraͤfecten gefchidt worden, und in diefem Glauben hal 
er feine Bollegen zu einer Berathung berufen; es ift diefes ein Irr- 
tbum, der Brief wurde nicht an den Hrn. Polizeipräfecten abge 
ſchict, und doc erft fehs Monat fpäter, am 5. December 1561, 
antworten die BuchdrudereisBefiper, ihre allgemeine Verjammlung 
babe beichloffen, daß der Tarif der Sappreife zu rewidiren jei und 
erſuchen fie, ibre Gommiffion zu ernennen. Diefer Brief it im 
Namen der allgemeinen Verſammlung der Patrone gefchrieben und 


| unterzeichnet Henri Plon, deren Präfident. 


confituirt hatte, zieht ein Mann die Aufmerkjamteit der Regierung | 


auf fih und wird zum Präfidenten der Geſellſchaft ernannt; diejer 
Mann, den Sie auf die Anklagebanf gebracht, ift Gauthier; diejer 
gefährliche Agitator und Führer erſcheint mir und allen jeinen 
Kameraden als ein fähiger, intelligenter und wohlwollender Menſch. 
In feiner Stellung als Präfident der Geſellſchaft kennt Niemand 
beſſer als Gautbier die Leiden und Bedürfniffe der Arbeiter und 
die Unzulänglichkeit des Tarifs von 1543, an dem feit 20 Jabren 
nichts geändert worden, 

An was denkt er in diejer Lage? Er ſucht nad) einem ordnungs · 
mäßigen friedlihen Mittel, um dur ein gutes Abkommen die Re— 
gulirung des Zarifs von 1843 zu erlangen, denn ich wiederhole 
es, durch den von 1850 war nichts geändert worden. Er fommt 


auf die Idee, fih an die Regierung zu wenden und einen Brief ! 


an den Herrn Polizeipräfeeten zu ſchreiben. Ich babe bier das 


So wurde die gemifchte Commiſſion gebildet. Bon jeder Seite 
murden neue Gommiffaire ernannt; Sie fennen die der Arbeiter 
Section; alle Barifer Typographen nabmen an der Wabhl Theil, 
felbft die der faiferlihen Druderei. Nachdem ſich die gemiſchte Gem: 
mifften gebildet, fchreibt fie an die Arbeiter, um deren Anſichten 
und Wünſche in Betreff der mit dem Tarife von 1850 vorzune- 
menden Aenderungen zu erfabren; die Gonferenzen werden eröffnet; 
die Patrone zeigen Anfangs guten Willen. Sie hatten dazu alın 
Grund, indem die Regierung mit gutem Beifpiele vorangegangen 
war und die Safpreife in der Paijerlichen Druderei ftarf erhöht 


‘ hatte. Der Director der kaiſerlichen Druderei ſprach fich bei einem 


Goncept diefes Briefes, durch welchen ſchon der Geiſt ſchimmert, 


der die Schritte der Unterzeichner des Gireulaird vom 26, Juni 
leitete. Er jagt darin, daß ſeit Jahren in der Lage der arbeitenden 


Bankette, Ende 1861, folgendermaßen feinen Arbeitern gegen 
über aus: 

Die Tbeurung der Lebensmittel, der hohe und ſteigende Preit 
der Mietben if eine Qual, der aus Gründen des Anftandes eine 
Grenze zu feben ift.... 

Die Parifer Typographie hat ih an den Hrn. Minifter des 


Jnunern mit einer Bitte um- Erböbung der Löhne gewandt. Es 
ft gerecht, es iſt menſchlich, es if poniſch, bier Abhülfe zu Ichafr 

















fen; es handelt fib bier um eine zwingende Nothwendigfeit; es 
würde unanfländig fein, anders zu denken; eine Vertagung ift un« 


net; die Arbeiter ermäßigen ibre erften Anſprüche. Gegen das Ende 
der Gonferenzen koͤmmt die Rede auf den Brief, den Hr. Gautbier 
an den Herrn Minifter des Innern geſchrieben und Hr. Gautbier 
erflärt, daß er ihm nicht abgeſchickt; er hätte es für nöthig eradır 
tet, dab ihn ſowol die Patrone wie die Arbeiter unterzeichneten, 


Endlich in der Eikung vom 20. März machen die Herren ibren | 


Entſchluß den Arbeitern fund. Sie fagen, daß fie die Propofitionen 
der Arbeiter geprüft und daß die Arbeiter die Gründe kannten, 
warum man ihnen 5 Gentimen bewillige; im Uebrigen würde man 
fortfahren, ſich freundichaftlih zu verftändigen; fie verwerfen die 
Vorſchlaͤge der Arbeiter in Betreff der Aceidenz, mworunter man 
feſten Wochenlohn verftebt, und erflären endlich, daß fie ohne die 
Arbeiter zu fragen, Lehrlinge anftellen würden, wodurd fie, bei 
läufig bemerkt, aus eigner Machtvollkommenheit eine Conceſſion 
zurädnahmen, die fie früber bewilligt. 

Nun, meine Herren, muß ich um Ihre geivannte Aufmerkfam- 
keit bitten. ie weit find wir von dem, mas die Arbeiter forders 
ten, die erfi 10, dann 8 Gentimen verlangten. Wohl! Alles was 
die Patrone anzunehmen verweigern, die Arbeiter geben es auf! 
Si das nicht harakteriftiih und finden Sie noch bei diejen Leuten 
den Geift der Naitation, womit man Ihnen fo bange machen wollte. 
Diefes begab fib am 20. März. 

Was thun die Buchdruderei» Befiger nach dem Abbruche der 
Verbandlungen? Sie fagen: Wir haben durd die Bewilligung der 


5 Gentimen euern Lohn, der nur 50 Gentimen war, auf 55 ger | 


bracht; das if eine Erhöhung von 10 Procent. Nein, es ift ein 
fah ein ftarker Irrtbum, wenn nicht mehr. Wenn die Patrone 





ten, ihre Unfoften wären für die Kolge mit 10 Procent mehr belaftet. 
Es iſt nicht wahr; ich babe es bewieſen und werde nicht darauf 
zurädfommen. Dem ift nun noch hinzuzufügen, daß die bewilligten 
5 Gentimen feinen Bezug auf Zeitungen und auf ältere oder did» 
feibige Werke haben. Und doch bat man die Arbeiter verpflichten 
wollen, diefe Propofition der Principale anzunehmen, 

Ich fahre fort und werde mich bier bemüben, die Thatfachen 
richtig zu gruppiren, denn man muß das was zur Sache gebört, 
nicht mit dem zuſammenwerfen, was ibr fremd iſt. 

Der Procch Dupont wurde gerecht entfchieden, dern man bat 
nicht das Recht, den Frauenzimmern die Arbeit zu unterfagen und 
der Herr ift und muß immer Herr fein, zwiſchen großen und kleinen 
Löhnen zu wählen. Dod betrachten mir den Fall vom aflgemei« 
nen Standpunfte, den die Lage der typograpbiſchen Arbeit bietet. 
Während man über den Lohn der Männer debattirt, führen zuerft 
der Buchdruder Peelere und nachher Herr Dupont, Frauenzimmer 


in die Offieinen ein, Am 25, März beruft die Section der Arbeiter 





' Goneurrenz, Handelöfreibeit, Menfchenfreibeit. 


fagten, daß fie jo viel dabei gemönnen, jo möchte das wol feine | 


Nichtigkeit haben, denn fie werden nicht ermangeln, ibren Runden 
bei allen Arbeiten diefen Aufſchlag von 10 Procent anzurechnen; 
aber bei den Arbeitern verhält fi das anders, bier beträgt ber 
wirkliche Aufihlag im Durchſchnitt nur 2", Procent und zwar 
aus folgenden Gründen: Man fett mit verichiedenen Echriftgattun. 
gen; es giebt Bätarde, Cicero, Petit, Petit:Nomain, 7, 8, 9 Punkte, 
und was noch mebr; darum if der Preis nicht derfelbe bei jeder 
Shhriftgattung. Das Taufend wird je nachdem mit 55, 60, 70, 75, 
95 Gentimen, ja mit 1 Arc. 25 Gentimen bezablt. Fünf Gentimen 
Zuſchlag auf 1 Fre. 25 Gentimen, macht das 10 Procent? Nein, 
es ift nur ein Spott. 

Die durchſchnittliche Grböbung if wie gefagt nicht mehr als 
2", Procent, und doch haben die Herren nicht ermangelt zu bebaup- 


*) In einem Echreiben an Herrn Berrner vom 29. September, abae- 


druckt im Journal des Tribunaux vom 29. und 30. September, fielt 


es Here Betetin, Direstor der kaiſerl. Druckerei, in Abrede, beim Bantette 
fo geiprochen zu haben. Gr on 

der Urbeiter, deren traurige Wirklichkeit ich nur zu gut kannte, erfüllten 
mich um fo mehr mit Schmerz, als fie nicht im Gntfernieften ben Geiſt 
ber Gabale erzeugten. Uber darüber bei einem Banfette zu jprechen, märe 
doch höchft unpaffend geweſen. Nach bem Artikel 4 der Orbonanz vom 
23 Auli 1823, werben bie Tarife jedes Jahr von einem Gomite einer 
Revifion unterworfen, Diefes Gomite befleht aus Abgeordneten der ver- 


t: Die mit Refignation ertragenen Leiden | 


ibre Gollegen zur Abflimmung über die Beratbung vom zwanzig 
ften. In allen Buchdrudereien wird gebeim abgeflimmt und 
nicht offen, wie gejagt wurde; man votirt felbft in der Faiferlichen 
Druderei. 2250 Stimmen verwerfen die Propofition der Prin- 
eipale; nur 430 nehmen die 5 Gentimen an. Nach diefer Abftim- 


| mung ift die Situation im höchſten Grade bedanernsmwürdig; die 
' Mrbeiter wiſſen nicht mehr woran fie find; der Tarif ift aufge 


hoben. Die Willfür der Patrone wird bereichen, es ift der 
Triumph eines Syſtems, deffen unjelige Folgen ich mebr als ein 
mal beklagt, und diefen Zeitpunkt wählt man, um die Arbeit 
der Rrauenzimmer einzuführen. 

Hohe Worte wurden gebrandt, um das Verfahren der tupo- 
grapbifchen Arbeiter zu brandmarken; man berief fih auf freie 
Was ſollen dieſe 
polltiſchen Redensarten, mit Hülfe derer man die Geiſter verwirrt. 
Wiffen Sie, mas aus Ihrem preiswürdigen Gefege von 1791 
bervorgebt, das alle diefe koftbaren Freibeiten proclamirte, die Sie 
fo fehr rühmen? Die Unterdrüdung! Ich bin fein Unrubeftifter, 
ich bin Gonfervativer, durd und dur Gonfervativer, und eben 
deshalb verwerfe ich Ihr Recht der yerjönlichen Freibeit, der freien 
Vereinbarung. Sehen Sie denn nicht ein, daß diefe Freibeit den 
Hungrigen dem Reichen preisgiebt, den Schwachen dem Starken 
überliefert. Der Hungrige nimmt, was man ihm bietet, Aber 
nehmen Sie ſich in Acht, er wird fi rächen, wenn er fatt ift, 
und dann, wenn Sie ibn am nötbigften gebrauchen, wird er Sie 
um einen böbern Lohn verlaffen und Sie verlieren in einem Augen: 
blide, was Sie im andern gewonnen. Diefes Schaufelfuftem, ernier 
drigend und demüthigend für den Herrn wie für den Arbeiter, iſt 
es, was ich verwerfe; und das bat Ihnen das Jahr 1791 gebracht. 
Diefer Eontract der freien Vereinbarung if die Schaverei des Ars 
beiterd und in Folge davon der Ruin des Herrn. Was wahr, 
mas qut, was zur Sicherung aller Intereſſen gereicht, was dieſe 
Leute, die Sie als Aufrübrer bebandeln, verlangen, das ift der 
gleiche Tarif, gleich für Ale und in allen Offieinen. Ihr Spftem 
der freien Vereinbarung iſt eine fügenbafte Medensart, eine von 
den vielen Zügen, die mein Vaterland in’s Unglüd ſtürzten. Das, 


‚ meine Herren, ift die Sache und von diefem Gefihtspunfte aus 


ſchiedenen Minifterien, deren Wrbeiten hauptfächlich bie kaiſetl. Druderei | 


befhäftigen. Diefem Gomite und ihm allein habe ich pflichtgemäß meine 
Anfichten über vorzunehmende Aenberungen fin einigen Punkten höher, in 
anderen niebriger) mitgetheilt. Was ich ſprach, weicht wefentlich von dem 
Ihnen Mitgetheilten ab unb war naturgemäß nicht für die Deffentlichkeit 
beftimmt. Das Protocol der Verhandlungen und bie dabei befindlichen 
Tarife werben den Behörden gedruckt mitgetheilt, um benfelben als Bafıs 
bei Keftitellungen ber Preife der gelieferten Druckarbeiten zu dienen, Durch 
eine Indiseretion, deren Urheber mir unbekannt, famen fie zur Kenntnih der 
Seitungen und ich fah mic, veranlaßt, am nächſten Morgen durch Tages- 
befehl der Officin meinen firengften Tadel auszufprecben. Ach habe noch 
hinzuzufügen, daß mein Anteog beim Gomite ein durchaus freiwilliger 
Act mar. Keine Gollectiv-Bitte, fein Echritt der Offieinen, hat mich Dazu 
veranlaßt ze. ıe. 


muß man fie betrachten. 

Was thut nun Gauthier nach dem Abbruche der Gonferenzen 
und mach dem Befchluffe der Patrone? Er if in Verzweiflung; 
bei feiner Intelligenz fiebt er die Intereffen beider Parteien com: 
promittirt; alles iſt abgebrochen, fein Band mehr, da fucht er nad 
einem neuen Mittel, um zu einer friedlichen Löſung zu gelangen. 
Gr tbeilt fein Project den Herren Lahure, Serribre und Plon mit. 
Sr. Plon erflärt, die Unterbaltung mit Gautbier und deffen Wunſch, 
die Gonferenzen wieder anzufnüpfen, bätte ihn ſehr zufriedengeftellt. 
Was thut nachher Gautbier? Er fümmt am 28. März auf den 
Gedanken, ſich an die Regierung mit der Bitte zu wenden, fie möge 
die Bildung eines Schiedsgerichts unter ibre Protection nebmen; 











er fchreibt in diefem Sinne an den Hrn. Polizetpräfeeten und bittet | 


ibn, die Herren Pictri, Senator, Metelat, Ganzlei» Chef auf der 
Poligeir Präfeetur und Anfelme Petetin, Director der kaiſerlichen 
Druderei, als Schiedsrichter zu defigniren. Zur felben Zeit ſpricht 
Gauthier über diefe Idee mit Hrn. Plon, der fich indeffen des Kalle 
nicht mehr entfinnt. Er fpricht darüber aud mit Hrn. Labure, 
einem der bedeutenden Männer der Parifer Typograpbie. Herr 
Sabure billigt das Project nicht umd fagt: Es wäre beffer, wenn 
wir uns unter uns arrangirten. 

Obgleich fo zurüdgewielen, beihäftigt diefer Gedanke fortwäh- 
rend den Geift der Arbeiter; fie wollen ein Schiedsgeriht; aber 
an wen ſich wenden um es zu erbalten? Nachdem fie Alles erihöpft, 
wenden fie fih an den Kaiſer und übergeben ibm am 15. April eine 
Petition, unterzeichnet von ibren Gommifjairen Alfonſi, Baraguet, 
Goutant und Huet. 


Huf diefe rejpectvolle Supplik erwidert der Minifter des In= | 


nern, dem fie auf Befehl des Kaiſers überwiejen, daß die Regie—- 
rung feine Mübe jparen würde, un das Loos der Arbeiter zu 
verbeffern, daß fie ſich aber nicht in die Streitigkeiten zwiſchen 


Herren und Arbeitern miſchen könne, das wären Dinge, die fie unter | 


ſich ausmachen müßten. 

Es thut mir leid, über dieſen Punkt nicht die Anſicht des 
Hrn. Minifters theilen zu können; ich bebaupte, er hat fi bei 
diefer Gelegenheit einer Pflihtverlepung ihuldig gemacht. Ich jage 
nicht, daß die Regierung die Löhne firiren könne, aber es würde 
weiſe geweſen fein, auf Die Ideen der Interejfirten einzugeben und 
fie mittelft einer freundſchaftlichen und loyalen Debatte feftzuftellen, 

Um was handelte es fih? Und jehen Sie, auf welde jelte 
fame Löfung man kam; es handelte fih darım, die Bitte um ein 
Schiedsgericht zu unterſtüten. Man jagt zum Minifter: Bir fön 
nen uns nicht mit den Patronen verftändigen, gewähren Sie uns 
ein Schiedsgericht; und der Minifter erwidert: Was, ihr könnt 
euch nicht verftändigen? Ad, verfändigt euch nur, das gebt mich 
nichts an. Der beiße Wunfch diefer Arbeiter war, jeden Eonflict, 
jede Unordnung zu vermeiden und nachdem fie ein friedliches Mit- 
tel vorſchlagen, will man nichts davon wiſſen. Meiner Anſicht 
nach vergaß der Herr Minifter feiner Pflichten. Gin anderer Mi 
nifter dachte nicht jo. Herr Billault ftellte bei einer andern Ger 
legenbeit die Behauptung auf, eine Intervention der Gejellihaft 
fei flets erlaubt bei Unordnungen, Die fie zjerrütten und Die ver» 
ſchiedenen Glaffen veruneinigen fönnten, man dürfe es dann nie 
mals unterlaffen. Es war ein Unglüd für dieſe rechtlichen Leute, 
dab man fie fo ibrem Scidiale überließ, 

Als die Arbeiter am 2. Mai dieje ſeltſame Antwort erbalten, 
beeilen ſie fih nochmals, den Kaiſer anzurufen. Ihr Brief wurde 
durch den Herrn Polizeipräfeeten übergeben und batte jur Folge, 
daf einige der Herren BuchdrudereisBefiger zum Präferten beftellt 
wurden. Dieſes fage id, weil man es mir mittbeilte, beweiſen 
kann ich es nicht. 

Was wir wiffen, if, daß kurz nachher die Kammer der Budır 
druder eine Eperial-Erlaubniß erbielt, jicb zu verfammeln und dab 
fe am 14. Juni zufammenfam, um ibre Anſicht über die lepten 
Vorſchlage der Arbeiter abzugeben. 

Zu diefer Zeit batten die Mrbeiter bereits alle ibre erjten 
Prätenfionen, die vom 20. März, aufgegeben. Der Präfident der 
Verfammlung der Patrone jagt, daß verfhiedene Hänfer ſchon den 
Preis des Sapes erböht gehabt bätten (man vwergeffe nicht, daß 
dieſes fich vor dem Girculaire zutrug, welches vom 26. Juni if); 


die Patrone votiren nun die 5 Gentimen, indem fie die 5 Gentimen ı 
für die Arbeitsftunde verwerfen, und beſtimmen den Zeitpunkt der | 


Anwendung des neuen Tarifs auf den 1. Juli. Sie beflimmen 
einen Zeitpunkt, alſo ift es nicht zu vwerwundern, daß es die Ar 
beiter fpäter ebenfo machen und den 14. Juli ſeßen; mit Ber 
adrung werden Sie die Inſfinuation von ſich weijen, welche den 
14. Juli 1562 mit einem andern 14. Juli in Zujammenbang brins 
gen will, der an das erinnert, was Ihnen bekannt, 





Das if, mad man ohne etwas wegzulaſſen oder zu verhüllen, 


diefen braven Peuten vormwirft. In alle dem mas ich vworbracte, 
liegt nichts Strafbares gegen fie vor und ihre Berurtbeilung würde 
ein Skandal fein. Verfolgen wir die Sache bis zu Ende. Die 
Arbeiter proclamiren ibre legten Bedingungen. Die Patrone ver« 
fammeln fi und antworten durch die Loſung vom 18, Juni, die 
feine war und nur die Notbmendigkeit einer TarifrRevifion aner- 
tannte, nichts weiter, fonft gar nichts, 

Die Arbeiter batten ibre Prätenfionen jo viel mie möglich 
ermäßigt, ohne weiter zu kommen und es ereignete ſich der jelt- 
fame Fall, daß die Principale verwarfen, was die gemiſchte Com- 
miſſion der Patrone und Arbeiter angenommen ‚und daß jpäter 
die Burhdrudereibefißer ablebnen, was ihre eigene Kammer gewollt. 

Was fonnten die Arbeiter bei diefer Sachlage tbun? Die 
Situation derjelben verdient Ihre ganze Aufmerkiamfeit. 

Man jagt: Ueber was beichweren ſich die Arbeiter? Sie find 
jeit 1791 vollſtändig frei, fie baben daffelbe Recht wie die Prin- 
eipale über ihre Angelegenheiten zu debattiren. Ich glaube das 
nicht, Seit 1791 bat ſich vieles geändert. Im Jabre 1791 ſchaffte 
man das Princip der Gorperationen ab, d. b. der Gollectiv-Gewalten, 
und fubkituirte dafür das Prineip der individuellen Macht. Es 
fol nicht mebr, weder für die Einen noch für die Andern, Ver 
fammlungen, Protocolle und Beratbichlagungen geben; feine Gol« 
leetiv · Gewalt mebr, damit fich jeder feiner individuellen Kraft erfreuen 
möge, Iſt das noch beute jo? Niemand wird Dieje Bebauptung 
wagen. Viele Dinge, die man im Jahre 1791 abſchaffte, find 
jeitdem wieder eingeführt worden; ich erlaube mir darüber fein 
Urtbeil, ich conftatire nur Facta. Gut, wir wollen die Thatfachen 
betrachten und dieje werden mir Recht geben; dermalen baben die 
BuchdrudereisBefiger eine Kammer; fie faſſen ihre Beſchlüſſe gemein« 
fam; die Wechfel- Agenten haben ein Sondicat, ebenjo die Huifiters, 
die Notare baben eine Kammer, die Adwocaten einen Rath. Ja, 
wenn man reich und mächtig if, jo fann man feiner individuellen 
Kraft noch eine Eoflectiv-Rraft hinzufügen; aber wenn man Arbeiter 
ift, fo darf es nicht fein, 

Ach, wie gefällt mir das Ediet Ludwig XVI. beffer, welches 
er nah Abſchaffung der Geſchwornen und Meiſterſchaften erlich, 
denn er ift es, der fie abfcaffte, in welchem es heißt, daß der 
Arbeiter die Rülle feiner Nechte genießen folle. Indem ich dieſes 
fage, will ich nicht Infurreetion, nein, ich will die Arbeiter davon 
abhalten, in falſche Babnen zu geratben. Aber feben Sie denn 
nicht, daß Sie mit Ibren Theorien dieſe Leute direct auf ein Wort 
binfübren, das fo viel Lärm. und Uebel erzeugt, auf das Recht 
zur Arbeit, dem unjeligten und ungebeuerlihften Principe, mas 
der menicliche Geift gebären konnte. Das Recht auf Arbeit ift 
die allergrößte der Verwirrungen und doch die Gonfequenz des 
Syſtems, das Sie aufrecht halten. Das Jahr 1848 bat Sie ger 
warnt; hüten Sie fib vor einer zweiten Warnung. 

Ich ſpreche nicht über Politik; ich will darüber nicht ſprechen. 
Aber Angefihts einer folben Lage iſt es unmöglih, den Ausruf 
zu unterdrüden: Aber fie wollen doch leben! mas! jeit zwanzig 
Jahren warten und leiden wir. Ich nehme Partei für diefe Leute 
und fage, man muß fie unterſtüßen, fchüßen und nicht zu ibnen 
ſprechen: Arrangirt euch wie ihr fönnt, das gebt und nichts an. 

An Sie, meine Herren, wende id) mid) und verlange von 
Ihnen ale Menihen, als Bürger und Richter, daß Sie die ſchühen, 
die nichts begehrten als Schutz! Schutß! 

Und zur Seite diefer wegen Goalition Beklagten, wen ſiebt 
man? Patrone, deren Goalition offenbar und permanent ift. Herr 
Plon bat geftern erklärt, daß bei der erſten Gonferenz der gemiich 
ten Gommiffton, als noch nichts befhloffen, fih die Patrone ent- 
ſchieden hätten, nur die 5 Gentimen zu gewähren: und nad dem 
Abbruche der Konferenzen, als fie jaben, daß die Negierung ſich 
wicht in die Sache miſchen will, was thun da dieſe Batrone? Sie 
faſſen ibren Beſchluß vom 6. Juni. Aber nad Ihrem Gefehe 


von 1791 würde ja das Alles nichtig fein; ſeien Eie doch con- 


fequent, Aber nein, das Alles iſt nicht nichtig; die Patrone find 
in ihrem Rechte, aber nur unter der Bedingung, daß man den 
Arbeitern daſſelbe Recht einräume, Alle Glaffen der Gefellichaft 
müffen fih zur Vertbeidigung ibrer Mechte vereinigen dürfen. Die 
Arbeiter, die ein gemeinfames Intereffe haben, können auc eine 
gemeinfame Jdee haben; man muß ihnen geftatten, fie auszufprechen. 
Seit funfzehn Monaten baben die tupegrapbiihen Arbeiter nur 
friedliche Mittel angewandt, um ibre Idee vorzubringen, es find 
das feine Unrubeftifter, Aufwiegler und Beförderer von nord» 
nungen und Etſchütterungen. 

Nachdem Herr Berrver darauf die Anflagen, die genen jeden 
einzelnen feiner Glienten vorliegen, erörtert bat, endigt er, indem 
er feine tiefe Ueberzeugung ausdrüdt, daß man fie freifprechen werde, 

Nachdem das Tribunal darauf die Vertbeidigung der übrigen 
Angeklagten gebört, die durch die Herren Rouffelle, Thorel Saint 
Martin, Maurice Joly, Delagarde, Lehraffeur, G. Charev, Vavaſſeur, 
Pellault, Saint-Agnan und Quigniard gefchiebt, bebt es die Sigung 
um jechs Uhr auf und vertagt ſich auf mächfen Montag, zwölf Uhr, 
zur Enticheidung und Verkündigung des Erfenntniffes. 


Sipung am 29. Sept. 1962. 


Um zwölf ein halb Uhr wird die Sitzung eröffnet und der 
Herr Präfident verlieft unter tiefer Stile das Urtbeil, folgenden 
Inhalts: 

Mas Grauwet betrifft: 

In Erwägung, daß wie tadelnswertb auch der erwielene 
Fall, der gegen dieſen Beflagten vorliegt, fo begründet 
diefer Fall nicht das Vergeben der Goalition. 

Was Gautbier und Parmentier (Youis Charles Marie) betrifft: 

In Erwägung, dab es nicht hinreichend erwiejen, daß fie 
fich deſſelben Vergebene ſchuldig gemadıt; 

fpriht Gautbier von der Klage frei in Bezug auf feine 
direrte Theilnahme als Haupt-Anfifter der Goalition, 

und ſpricht Grauwet und Barmentier (Youis Charles Marie) 
von der Klage frei, obne Strafe und Koſten; 

In Beſchluß auf das Mebrige der Anklage: 

In Erwägung, daß aus der Anklage und den Debatten 
der Bemeis bervorgebt, daß zu Anfang des Jahres 1862 
eine gemifchte Gommiffion, gebildet aus Patronen und 
Arbeitern, in Baris zuſammenkam, um zu prüfen, ob es 


— — — — — — — ———— —— — 


nötbig ſei, den Tarif zu revidiren, der ſeit 1860 den | 


Lobn der tupograpbiichen Arbeiter regelt; 
dab die Zuftimmung der Buchdruderei» Befiper zu dieſem 


Projecte der Reviſion nur erlangt wurde unter beftimmten | 
Neferven und namentlih unter der Bedingung, daß die 


Grböbung des Tarife nur Bezug baben ſolle auf neue 


Arbeiten und nicht auf Die bereits begonnenen, unter | 


Bezugnabme auf frübere Abreden und Gentracte; 


daß die gemifchte Commiſſion, nachdem fie mehrere Sikun« | 


gen gebalten, die Gonferenzen gegen Mitte des legten 
März abbrah, im Folge der Unmöglichkeit einer Eini ⸗ 
gung zwiſchen den gaegenfeitigen und mwideriprechenden 
Prätenfionen der Mitglieder, Patrone und Arbeiter, aus 
denen fie zuſammengeſetzt war, 

daf die Arbeiter-Sertion einen neuen Verfucd machte, um 
die abgebrodenen Gonferenzen wieder angufnüpfen und 
daß fie der Sertion der Patrone Vorſchläge machte, 


indem fie einen Theil ibrer urfprünglichen Prätenfionen | 


fallen lief, jedoch amdere wieder vorbracte, über die 
die Princivale bereits verbandelt; 

daf die Generalverfammlung der Buchdruderei-Befier, zur 
jammenberufen auf Grund einer Speial»Erlaubnif der 
Regierung, diefe letzteren Forderungen definitiv verwarf, 
und für gut erachtete, dak die Buchdruder den Preis 
für das Tauſend Buchftaben bei neuen Werfen um 
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5 Gentimen erböben und daß die in Arbeit begriffenen 
Werke ferner nad Grundlage des Tarift von 1850 
bezablt werden follten ; 

daß dieier Vorſchlag, weit entfernt, von den Arbeitern ans 
genommen zu werden, zu einer Abſtimmung in allen 
Drudereien führte, provorirt durch die Arbeiter-Sertion, 
und mit einer Majorität von 2250 Stimmen gegen 480 
verworfen wurde; 

daß darauf die Arbeiter beſchloſſen haben, durch das Mittel 
einer Preſſion die Bortbeile zu erlangen, welche ſie durch 
ein freundfchaftliches Lebereinfommen zwiichen ſich und 
den Patronen nicht erreichen konnten; 

daß im Laufe des Juli die Typographen, beicäftigt, in 
einer großen Anzabl von Drudereien und bauptjäclic 
bei den Herren Appert, Donnaud, Noblet, Wittersbeim, 
Martinet, de Mourgues und Chaix, ibren Patronen eine 
ſchriftliche und coflective Forderung überreichten, deren 
Zwed eine Erböbung ibrer Löbne war; 

daß fie zu gleicher Zeit eine Löfung vor dem 14. des 
gedachten Monats verlangten ; 

daß nach Bermeigerung diefer Forderung, die in einer uns 
gebraͤuchlichen und ungefeßlihen Form vorgebracht wor 
den, die Arbeiter zufammen und in Kolge augenicein- 
licher Verabredung, die Officinen, in denen fie beichäftigt 
waren, verliehen, und daß Harpin und Javelier felbit 
Drohungen und Beleidigungen angewandt baben, um 
diejenigen ihrer Kameraden, melde fortfahren wollten 
zu arbeiten, zum Weggeben zu bewegen; 

daß diefe Handlungen, welche das Bergeben der Goalition 
begründen, gefolgt vom Beginne der Ausführung, um 
die Löhne in die Höbe zu treiben, in Anwendung fom» 
men bei Annoy, Gapart, Coendoz, Guionie, Harpin, 
Henri, Ilambert, Javelier, Muffet und Wiart; 

im fernerer Erwägung, daß feftgeftellt worden, daß das 

gleichzeitige, Faft an demfelben Tage ftattfindende Berlaffen 

der oben angeführten Offteinen, ſich in Folge eines Gir- 

eulairs vom legten 26. Juni äußerte, in welchem feine 

Urheber, Mitglieder der Arbeiter» Section, zu verfteben 

gaben, daß da die Patrone jede Berftändigung verwor- 

fen, zu glauben fei, fie würden die legte Propofition 

der Arbeiter annebmen, von dem Augenblide an, daß 

jeder, der bei ihnen arbeite, fund getban, daß er damit 

einverftanden; 

Erwägung, dab diefe Declaration nichts Anderes war 

als ein Befebl, dem die Arbeiter mit um fo größerer 

Bereitwilligfeit geborchten, als fie die Ausſprüche der 

tnpograpbiihen „Geſellſchaft zu gegenfeitiger Unter 

ſtüßung“ für bindend erachteten, welche Geſellſchaft, 

unter Abwendung von ibrem ausſchließlich mildthätigen 

Zwecke, durch ibre Haltung und ihre Handlungen die 

Goalition provocirt und ermutbigt bat; 

daß diefes Gireulair ift unterzeichnet von Alfonſi, Baraquet, 
Goutant, Gautbier, Huet, Moulinet, Louis Simon Par: 
mentier, Barrot und Viguier, und, daß diefe neun An« 
geflagten überführt find, durch Bertbeilung des erwähnten 
Girculairt die Urheber des obengenannten Vergehens 
aufgeftachelt zu haben, es zu begeben und fich bei der Nuss 
führung deffelben der Theilnahme daran ſchuldig machten; 

daß fie Alle der Strafe verfallen, angedrobt in den Ar« 
tifeln 44 und 59 des Code penal und in dem Artifel I 
des Geſetes vom 17. Mai 1819; 

aus diefen Motiven und in Anwendung der gedachten Artifel 
auf fie; 

verurtbeilt Annov, Gapart, Goendoz, Baudineau, Iſambert, 
Guionie, Henri, Muſſet und Wiart, jeden zu 10 Tagen 
Hefängnik; 
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verurtheilt Harpin und Javelier, jeden zu 15 Tagen Ger | 


fängniß; 

verurtbeilt Alfonfi, Baraguet, Goutant, Gautbier, Huet, 
Moulinet, Louis Sim. Parmentier, Barrot und Riquier, 
jeden zu einem Monat Gefängniß; 

verurtbeilt fie außerdem jeden und folidarifh zu 16 Fres. 
Geldbuße; 

und verurtbeilt fie auch ſolidariſch in die Koften. 
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Ein gewandter Metteur-en-pages 


findet in unferer Dfficin dauernde und lohnende Anftellung. 
Einem geſetzten und unverheiratheten Manne, welcher ſchon bei 
einer größern Zeitung als Metteur-en-pages fungirte, würde 
der Vorzug gegeben werden. Eintritt fofort. Den Offerten 
find genaue Angaben über biäherige Thätigkeit und Abjchrift 
der etwa vorhandenen Zeugnifje beizufügen. 

MW. Kaulen & Eo. in Düfleldorf, 


[496—983.] Derleger der Niederrheinifchen Volks. Zeitung. 





Für Lithographen. 

Ein in faufmänniihen Arbeiten Ausgezeichnetes leiftenber 
Lithograph lann bauerndes Engagement erhalten. Frco.-Dfferten 
mit Proben beforgt die 

Frankfurt a. M. 
1494. 95.) 


Ein gewandter Corrector gefucht, 
der ſchon in dieſer Eigenichaft bei einer andern größern Zeitung 
fungirte, und ber genügende Nachweiſe feiner Befähigung liefern 
kann. Unverheiratheten wird der Vorzug gegeben. Der Ein: 
tritt fönnte jofort erfolgen bei 

M. Kaulen & Co. in Düffeldorf, 
— ber Nieberrheinifchen —— 


Dresler' ſche Gießerei. 
Fetd. Flinſch. 


— 





In einer Stadt am Rheine fteht eine im beſten Betriebe 


befindliche 
Buchdruckerei, 


verbunden mit dem Verlage eines bedeutenden Blattes, wegen 
Kränklichleit des Beſitzers unter beſonders günſtigen Bedingun— 


gen zu verkaufen. Einem durchaus tüchtigen Buchbruder wird 
hierdurch eine jeltene Gelegenheit geboten, ein gutes Geſchäft 
zu acquiriren, um jo mehr, als bei ungenügenden Mitteln die 
größte Erleichterung in den Zahlungsbedingungen geboten wird. 
Reflectanten wollen ihre Anmeldung mit rg ihrer 
jegigen Stellung unter Lit. A. Z. bei ber Exrpeb. d. Bl. ein- 
—— worauf eine directe Unterhandlung —— — 1498. 








Gin Buhhandlungsgehütfe, der während — Jahre 
in einer renommirten lithographiidhen Anstalt und Bucddruderei 
als Geichäftsführer fungirte, ſucht ein andermeitiges Engagement 
in einem ähnlihen Gtablifjement größerer Ausdehnung. Der: 
ſelbe ift mit allen Gomptoirarbeiten vertraut, ſpricht engliich und 
befigt praftiiche Kenntniffe in der Steindruderei und dem Papier: 
geſchäfte. Gef. Offerten werden unter Chiffre T. Z. Nro. 21 
durch die Erped. d. Bl. erbeten. [523. 24.) 


Zu verlaufen, 


587%, Pfund Garmond Fractur Nro. 93, deuticher Regel, 
1°, ä fl. 52 pr. 100 ®fb., von I. Ch. Bauer, Schrftgieher 
in Frankfurt a. M., no in Kiften verpadt, werben mit 10%, 
Rabatt abgegeben. Auskunft ertheilt die Hildenbrandt'ide 
Buchdruckerei in Goblenz. Is18. 8. 19, 

Die von mir zuerft eingeführten Maſchinenbänder, die je! 
in 10 verſchiedenen Sorten ſtets vorräthig gehalten merde, 
zeichnen fi vor anderen nachgebildeten Fabrifaten jomol dur 
ihre Haltbarkeit wie Billigleit fo vortheilhaft aus, deß cin 
weitere Anpreijung überflüffig ift. 

Eine volftändige Mufterfarte lag der Nro. 23 d. U. ki 








Die couranteften Sorten m. 502-1. 
Rro.l. (III — — 1oo egen me e; 
ee = ww ,„s 
— — m 3 
.\ 100 [3 o ’ 
Schwelm nn M. Saer; 





Neuefte amerikaniſche Mafchine zum Segen und 
Abwerfen der Schrift. 

Timoth. Alden’s patentirte „Type setting and dit- 
buting machine“, von competenten Sachverſtändigen enfim=: 
als ein Meiſterwerk der Mechanik anerkannt und in ben renr 
mirteften Drudereien Amerika's mit allgemeinem il 
angewandt, zeichnet ſich durch folgende außerordentliche Ga 
ihaften aus, nämlid: 

1) Ein Dperator von gewöhnlicher Intelligenz und Deng 
teit fett mittelft dieſer Maſchine ohne imad eat 
Anſtrengung oder Schwierigkeit im 10 Arbeitztunen 
40,000 m auf. 

2) Gleichzeitig wirft Die Maſchine, rein automatild 
wirfend und ohne die Aufmerljamfeit des Dperati 
in Anſpruch zu nehmen, daffelbe Quantum a. 

3) Beide Operationen lönnen nad Belieben juiamm 
ober einzeln ausgeführt werben. 

4) Unrichtiges Abwerfen kann nicht ftartfinden. 

5) Jede Gattung von Schrift iſt brauchbar. 

6) Die von Eiſen, Stahl und Meffing höchſt ir ui 
fauber conftruirte Machine, melde 4 bis 5 Fu Ran 
einnimmt, ift faft gar feiner Abnugung unterer 
und fann nicht in Unordnung gerathen. 

Die Unterzeichneten, mit dem Erport diejes unü 
Kunftwerfs nad) dem Gontinent von Europa ausſchließlich detzuu 
offeriren diefe Mafchinen unter Garantie zu Fabrilpteiſen un 
geben auf franfirte Briefe weitere Auskunft. (li 

New-Hork, Det. 1862. Angelrodt & Everett. 


Drud und Verlag von Fob. Heine. Meyer in Btaunſchweig 
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XX. Jahrgang. 


N* 43. Den 26. November 1862. 





Journal für Buchdruckerkunst, 
Schhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 

















Diele Zeitiägrift etſcheint mörbentlich, und if durch alle Buhbandlumgen, Bolänster und Zeitungserperitionen Des In: m. Auslandes zu begieben, Bei ſaämmtlichen vereinigten beutiden Voftanftalten 
foflet ie 3 Thaler. — Die Auflage deſteht in 1200 &pemplaren. und werben Schrifteroben und Beilagen im Dieter Angabd mit Derielben one Gutgelp verbreitet, Beiträge werden anfländig bonerirt. 

















Der Raphael der Graveure, | die Ergebnifje jener Thätigfeit zufammengeftellt, Sie enthält 
— nicht allein Abdrücke aller einzelnen von ihm geſchnittenen Schrif: 
ten und Elemente, fondern die föftlichften Combinationen und 
Unter den Erzeugnifien der Stempelfchneidefunft auf der | Anwendungen; ein ganz unerſchöpflicher Reihthum von Ideen 
Londoner Ausjtellung haben die neuejten in Deutichland noch | fpiegelt fi darin ab; hier neben der Kühnheit des Gedanfens 
ganz unbefannten Arbeiten bes Öraveurs Charles Derriey außer⸗ hinwieder die größte Zartheit und Einnigfeit; Schwung und 
ordentliches Aufichen erregt. Es hat wol nod) nie einen Künftler | Ruhe im Gegenfate; Seterarbeit, welche das höchſte Geſchick 
gegeben, der in unferer Brande fo vielfeitig gebildet wäre, wie , verräth, Drudleiftung wie bingezaubert; arbencontrafte und 
er, und in dem fich Talent, Genialität, Grazie der Darſtellung, Zufammenftellungen der überraihendften Art. Man denle ſich 
aediegene techniſche Durhbildung mit der bemeglichiten geiftigen | nur, was in dieſem Prachtalbum auf zweihundert Seiten geboten 
Gonception vereinigen. Wir haben zu wiederholten Malen, jo | wird! Es eriftirt fein zweites Werk, in dem ſich neben der Haupt: 
namentlich in den Berichten über die Austellung von 1851 und ſache jo viel vortrefflihe Yeiftungen im Sat und Drud verei- 
1555 Gelegenheit genommen, der hervorragenden Leiftungen | nigen, — das ift eine Mufterfarte von ſchönen Arbeiten, wie 
Derriey's zu gedenfen, und wollen für diejenigen unferer Leſer, fie nimmer zufammengeftellt wurde, — da giebt eö die über- 
welche nicht in der Lage waren, ein Bild von der gefammten  rafchendften Encadrements, die [hönften Titel, eine ganze Samm— 
Thätigfeit unferes Künftlers zu gewinnen, die Bemerkung hier | lung von Action, Mandaten, Coupons, Unterdruden und Werth: 
einichalten, daß von feiner Hand aufer einer namhaften Zahl | papieren, von Pafle-Partouts und andern Verwendungen, und 
ſehr verwendbarer Zierſchriften wol die größte und ſchönſte Col- | alles wie mit einem Zauber durchwoben. 
lection von Einfafiungen hervorging, daß er zuerſt dergleichen Ein Blit auf den ber heutigen Nummer beiliegenden 
zu mehrfarbigen Druden lieferte, daß er die ihönen „Züge“ Proſpect mag jebem Rechner jagen, wie fih die often von 
einführte, die Bogenquadraten erfand, ein originelles Mufit- | 200 mehr oder weniger complicirten Blättern ftellen. Es ift 
notenigftem und ein Zinienfyftem, daf er das eigenthümliche | ſonach erflärlih, wenn Derriey jein Album nicht verſchenkt wie 
Linienſchneidzeug mit Polygon conjtruirte, neuerdings eine erpe: } eine Echriftprobe; er offerirt das Prachtwerk zu 100 Franfen 
ditive Prefje zu feuchtem Stempel, mit Trouillet in Gemein | (= 26”, Thlr.) und in Maroquin gebunden zu 120 Franlen 
ſchaft eine ganze Serie von Numerirmaſchinen für alle erdent- (32 Thlr.) Diejer Preis erlifcht jedoch unfehlbar mit Ende 
lichen Zwede, fi im Guillochiren ganz fubtiler Unterdrude | Januar k. J., dann tritt bis zum Echlufie des Mai ein erhöhter 
bewegte, und daß in allen feinen Araftäußerungen auf dem Preis von 150 resp. 170 Franken ein, und mit Juni, falls 
Gebiete der Stempelichneidelunft wie der typographifchen Orna- überhaupt noch Eremplare vorhanden jein jollten, wird es nur 
mentif nichts Copirtes untergelaufen ift, daf er mit einem Morte | noch zu 200 beziehungsmeiie 220 Franlen abgegeben. 
ſelbſtſchöpferiſch und durchweg originell dafteht. Für Deutſchland beſorgt die Redaction dieſer Blätter aus— 
In Folge dieſer vielſeitigen und hervorragenden Leiſtungen ſchließlich den Debit dieſes Albums; wie derſelben denn auch 
läßt Derriey eine Bahn hinter ſich, wie wol noch nie Jemand | der alleinige Verlauf aller Producte Derriey's übertragen iſt; 
vor ihm. Seine Güffe findet man in jeder franzöftichen Druderei,  Beitellungen auf das Prachtwerk ſowol wie auf 
Die, ſich mit Accidenzen befaßt; in Spanien und Stalien, in  Guh find lediglich am die Unterzeichnete zu richten. Es wird 
England und Amerila find fie verbreitet. Und aud) in Deutich- auf jede gewünſchte Schrifthöhe geliefert. 
land trifft man bei vielen jhönen Arbeiten auf Derriey'ſche In feiner guten Accidenzdruckerei jollte das Album fehlen; 
Elemente, fajt immer freilich in Deutſchland aus galvanifirten wer ſchöne Arbeiten im feinem eigenen Etablifjement erftrebt, 
Matern gegofien, da Derriey niemals einen Abſchlag verkaufen wer eine Fortbildung feiner Mitarbeiter wünict, der fann ihnen 
fonnte, In unferm Vaterlande ging dem genialen Künitler feine ſchönere Mufterfchule für Aecivenziab und Farbendruck in 
daher bislang die Frucht jeiner Mühen verloren, und Andere die Hände aeben. 
ernteten, wo er fäete. Die Redaction. 
Jetzt hat nun Derriey in einer 200 Folioblatt ſtarlen Probe 
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Leſefrüchte. | fehlt die Farbe faft gänzlich. — Unter dem Titel ſteht: „De 
— | Gutenberg, in Verlehr mit allen Buchdrudern Franlreichs un 
| Gutenberg in Paris. ‚ demzufolge mit allen Zeitſchriften ber Departementd, iler 


unentgeltlich in feinen Spalten alle commerciellen ober une 
Obſchon der Schreiber diefer Zeilen die deutihe Typographie | Annoncen, unter der Bedingung der Reproduction in wenn 
| für zu weit vorgefchritten hält, als daß die franzöfiiche oder ſtens vier Zeitichriften ber Departements, zu dem im Kapit 
| engliiche alö in irgend welder allgemeinen Beziehung über: | des Journals (Gutenberg) beftimmten Preiſe“. 
legen erſcheinen möchte, jo war er doch niemals der Meinung, Der erfte Artitel des Gutenberg ift die Bitte an die 
daß nicht in Specialitäten von ben findigen Franzofen und den | Mbonnenten, für diesmal nod ben Betrag ihres Abonnements 
praftijchen Engländern nod) zu lernen wäre. Darum mwünfchte | zu bezahlen, der zur Errichtung einer Bublicitäts-Gentralagenr 
er ſchon lange, aus Frankreich und England ähnliche Zeitihriften | (matürlich für Buchdruder) verwendet werben joll. — ?r 
zu befommen, wie unfer Journal für die deutfche Typographie ift. | zweite Artilel, überſchrieben „Unfer Journal“, ift eine Nein 
| Zu Anfang diefes Jahres ſchritt ich denn enblid am die | Selbftapotheofe, die folgendermaßen beginnt: „Der Gutes 
Ausführung diefes alten Wunſches. Zuerſt hielt ih Anfrage | tritt heute in fein viertes Lebensjahr, ſtark und geſund ihm | 
| in den Buchhandlungen, was für fremde Zeitihriften diefer Art | wie ein Kind von funfjehn Jahren, Dank der Sorafalt ine 
| beftehen, und ich erhielt mit Bezug auf England ein durchaus Nährväter, welden er hier dankt und feine ganze Erfennthäl 
| negatives Nefultat*), Für Franfrei ergab fi als die einzige | ausdrückt“. (Trotzdem leidet der Junge ftarf an Blatanmii 
typographiſche Zeitſchrift: »Le Gutenbergs, der fid auf dem | im nervus rerum.) 
Titel als „Yournal der Buchdruder, Buchhändler, Schriftgießer, | Der dritte Artikel ift überichrieben: „Beröffentliduns 
Preffenfabrifen, Bapier:, Farbe: und Drudereiwerkjeugfabrifen, | Gentralagentie der Departementalzeitfchriften“. Ich ml = 
| und im Allgemeinen aller derjenigen Induſtrien, welche mit der | dieſem Aufſatze einiges herausheben, um dem merthen ir | 
Typographie in Verbindung ftehen“, qualificirt. Ich pränumerirte | das Weſen des unter biefer Weberjchrift verftandenen Prien 
mic aljo mit 12 Franken per Jahr auf dieſen Gutenberg, der | Mar zu machen. | 
| 1862 in fein viertes Altersjahr getreten war und am 1. und „Wir haben“, fo fchreibt der „„ Chefrebacer‘ M | 
15. jedes Monats erjcheinen follte. Gutenberg, Billet-Collignon, Repräfentant der Deumenk' 
Ich erhielt die erſte Nummer id) weiß nicht mehr in weldem | typographie, „allen Buchdrudern Frankreichs angeln, 15 
Monat, und gebe hiermit den Leſern unfers Journals eine jo | mir und gerne zu ausſchließlichen Vertretern ihrer were | 
viel wie möglich charalteriſtiſche Beſchreibung des franzöfifhen | in Paris madhen und zu diefem Zweck ihre Agenten fa 
| Gutenberg, zur Vergleichung mit erfterm, commerciellen Befanntmadungen würben, um biefem unpuba | 
| Der Gutenberg ift in Folio auf dünnem halbgeleimten | ven, durch die Goncurrenz und Raubgier gemifier Puble® | 
| Papier von etwas bläulicher Färbung, im Format von 45 auf | häufer — welde den Buchdrudern nicht allein einen Spatz \ 
| 62 Gentimetreö, mit gewöhnlicher oder untergewöhnlider franzd- | für die Inſertionszeile bieten, ſondern meift aud Schwiend 
1 ſiſcher Zeitungsfarbe gebrudt, die dem Leſen ftellenweije bebeu- | für die Bezahlung der von ihnen beftellten Annoncen br 
tende Hindemiffe in den Weg legt. oder den bebungenen Preis noch reduciren — 
| In den obern Eden der erften Seite befinden fih, von Zweige neues Leben zu geben. 
| einfachen Linien eingefaßt, und zwar nad oben und innen ber Die Veröffentlihungsagentie, welche mir zum van al 
| Seite mit feinen, nad unten und außen mit fetten, linls: | Zeitfdriften gründen wollen, gehört uns mur als „Jet ” 
die Abonnementöbebingungen, aus denen fih ergiebt, dak für | Ausführung wird das Werl der Buchdrucker ſelbſt fen; a 
Frankreich die Pränumeration auch durch Inſertionen in den | daher an ihmen ſich dafür zu vereinigen. Mehr als —A— 
Departementalblättern zahlbar iſt, rechts der Inſertionspreis Journale haben ſchon unſere Vorſchläge angenommen un * 
„für alle Departementalblätter“ (Annoncen 25 Cent., Reclamen | jerate bekommen, für welche fie zehn Centimes per gele da 
50 Gent.). Zwiſchen dieſen beiden Viereden befindet ſich eine Gutenberg erhalten, welch leterer ala Maßſtab für alle gut | 
Bignette, darftellend die Büfte Gutenbergs, erfennbar durd) den | dienen wird. So find allen denen, melde die mit une | 
auf der Büfte befindlichen Namen, vor dieſer Büfte, die von | Stempel marfirten Annoncen‘ eingerüdt haben, für di ei 
einer Glorie umgeben ift nad Art Gott Vaters in unfern | Zeilen, aus welchen die „Nachricht für Bucdruder“ befeht | 
Incunabeln, eine Stanhope» Prefie (wie mir ſcheint) mit aus | 1 fr. 10 Gent. gutgefchrieben worden, unb 2 gr. au Cat | 
gelegtem Tympan, rechts ein Regal mit beinahe aufrecht ge | für die zmeite, eilf Doppelzeilen betragende Inierhör- | 
flelltem Setfaften, herumftehend einige Formen, herumliegend | diefe Weiſe gebenfen wir im Allgemeinen mit allen Aanencti 
einige Bibeln, mitten darunter ein Globus, unb hinter dem | vorzugehen. 
Tympan jteigt ein Rauch auf, wahrſcheinlich herrührend von dem Mehr als hundert Buchbruder haben daher 3 dr: * 
Frühftüd des an der Preſſe unſichtbar beſchäftigten Druders. — | auf ihr Abonnement bezahlt, und bald werden fie aus 
Der Hauptzeile, aus Groteöque, ungefähr 7 Gicero Kegel, | jo einfaden Verbindung viel wichtigere Bortheile ziehen 
| der That, welcher von der Deffentlicteit lebende JM ig 
begreift nicht den Nuten, welchen ihm der Gutenberg mi © | 
umentgeltfichen Peröffentlihung auf fünf bietet? Zu ’ 

















= *) Bon ben Herten X und R. M. Wood mwirb jetzt ein Blatt vor- 
bereitet ; lebiglich jedoch zur Empfehlung ihrer eigenen Producte. 











Preis immer bie beftehenden Häufer Annoncen veröffentlichen 
laſſen, es ift ihmen nicht möglich gegen die durch Vermittelung 
ihres Vertreters handelnden Buchdrucker felbft, in der Anwen: 
bung eines ebenfo einfachen als richtigen Gedankens zu ftreiten, 
welcher heißt: Beſorge beine Geſchäfte felbft, fo lange bu kannſt. 

Um einen Begriff von den Dienften zu geben, melde 
der Gutenberg der ganzen Typographie zu leiften beftimmt ift, 
wollen wir nur anführen, daß im Laufe des Jahres 1861 über 
500 Anftellungsgefuhe eingegangen find, und daß alle Stellen 
in kurzer Seit befett waren, und zwar ohne Koften für die 
Prineipale ſowol als für die Arbeiter; und diefe Dienfte werben 
von gewiſſen intelligenten Buhbrudern fo gut begriffen, daß 
fie Die an und zu richtenden Geſuche in ihren Anzeigen auf: 
nehmen und wir fie abdruden. So finden fie ſchnell und ohne 
Koften die nöthigen Arbeitäfräfte," 

In einem folgenden Aufſatze unterzieht der Gutenberg bie 
Begünstigung einzelner Blätter durch Zuwendung der gericht: 
lihen Belanntmadungen von Seite der Präfecten feiner Kritil. 
Ein faiferliches Decret vom 17. Februar 1852 ſchreibt vor, daß 
alle gerihtlihen Befanntmadungen in dem Journal oder den 
Journalen des Arrondifjements veröffentlicht werden follen, welche 
jedes Jahr durch die Präfecten dazu bezeichnet werden. Die 
Präfecten benugen, wie es ſcheint, dieſe Beftimmung, um ein- 
zelne Buchbruder ihr politiiches Verhalten entgelten zu laſſen, 
und geben ihre Kundmachungen nur ben politifh gut conbuifirten 

Drudereien, wie es hie und ba in Deutſchland ebenfalls vor: 
fommt. Was es für uns Deutſche in ben Berfügungen ber 
Präfecten etwa Neues geben fann, das find bie pecuniären 
Beltimmungen ober die nfertionspreife, bie dort, wie es fcheint, 
ohne Rüdficht auf die Auflage vom Präfecten feftgefeßt werben. 
So erhalten der Moniteur de l’Algerie und ber Akhbar, 
beibe im Departement Algier, für die Zeile von einunbbreißig 
Buchftaben in Bourgeois 18 Gent,, bie begünftigten Blätter des 
Departements der Jiöre erhalten per Zeile von vierunddreißig n 
12 Cent., und für die Zeile von fünfundvierzig n 15 Cent, 
wobei überdies einzelne derjelben — wahrſcheinlich doch mit 
Rückſicht auf ihre geringe Verbreitung — gehalten find, Aus- 
züge von den Bekanntmachungen, in der Ausdehnung von einem 
Viertel des Raumes, den fie bei ihnen einnehmen, auf ihre 
Koften in noch anderen Blättern einrüden zu laffen. 

Ein weiterer Artikel urgirt die Bewilligung der Vermwen- 
dung von Stempelmarfen für alles was gejtempelt fein muß, 
und der Bezahlung von Stempel und Poftgebühr für Zeitungen 
gleichzeitig bei Aufgabe der Eremplare. 

Aus einer Meinen Notiz des Gutenberg ift zu erfehen, daß 
die Gentralifation in Frankreich jo weit gebiehen ift, daß ber 
Kaiſer die Vorjtände von gegenfeitigen Unterftügungscafjen für 
YBuchdruder durch Decret jelbjt ernennt, 

Die übrigen Nachrichten der erften Nummer des Gutenberg 
find unerheblih. Die legte der vier Seiten ift mit Inſeraten 
gefüllt. 

Aus dem an der Spike der zweiten Nummer ftehenben 
„Avis“ ergiebt fich, dak der Herauögeber des Gutenberg, um 
zur Bezahlung des Abonnements von Seite eines großen Theiles 


| 
| 





feiner Lejer zu gelangen, denjelben Anmweifungen zur Unterichrift 





zugeſchickt hatte, die aber feine günftige Aufnahme fanden, da 
fie ihm nad feiner Angabe mit 200 Franken Koften zurüdfamen. 
Die Beihmwerben bes Gutenberg wiederholen fih in zwei folgen- 
ben Artileln. Dann polemifirt er gegen das „Siecle“, welches 
einige Buhdruder wegen des Abdruds von Erzählungen an- 
geblider Wunder u. ſ. w. lächerlich gemacht hatte. Der Heraus: 
geber weiſt den Buchdruckern eine beſcheidene Stellung an. Er 
fagt: „Sie find fon unglüdlic genug, daß fie gezwungen find, 
ihren Namen für alle die Dummbheiten herzugeben, die man 
ihmen zum Druden bringt, und die fie oft nur mit Bedauern 
und aus Noth übernehmen, weil man am Ende doch leben muß. 
Das „Siecle* hat alio Unrecht, fih an diefe Induſtriellen zu 
halten, die nur Anftrumente und nichts mweiter find“. — Das 
follten Buchdruder denn dod nicht einmal denfen, geſchweige 
denn fagen. 

In der dritten Nummer neue Mahnungen an die Abon- 
nenten, bie vier legten Monate von 1861 und den Jahrgang 
1862 zu bezahlen. Dann kommt unter der Ueberfhrift: „Ein 
Heiner Zwiſchenfall“ die Anzeige, daß der Redacteur wegen 
Uebertretung bes Decretes von 1852 auf die Polizeipräfectur, 
dann vor den Unterfuhungsrichter und endlich aufs Stempel» 
amt vorgelaben mworben fei, wo jedesmal ein Protocol aufge: 
nommen wurde, unter ber Beſchuldigung, daß ber Gutenberg 
Politit und Socialölonomie treibe und Annoncen enthalte, (wozu 
er als nicht autorifirte® und nicht cautionirte® Blatt angeblich 
nicht berechtigt if). 

Am Schlufie des Blattes fteht die Bemerkung: 

„Im Augenblid da die Form eingehoben werben ſoll, erhal: 
ten wir eine Vorladung vor die correctionelle Polizei auf ben 
5. Februar wegen Uebertretung des Decretes von 1852, 

Wir werben in der nächſten Nummer die Mafregeln mit: 
theilen, melde zu ergreifen wir uns entſchließen werben, um 
die gegen den Vertheidiger der Intereſſen der Typographie 
gerichteten Verfolgungen abzuwehren. 

Immerhin bemeift unfere Vorlabung eine beifpiellofe Un- 
parteilichleit von Seite der Gemwalthaber, die ohne Unterjchieb 
Berfolgungen anheben gegen diejenigen, welche am fräftigften zu 


| der Erhebung jener beigetragen haben, wie gegen ihre Gegner.“ 


Seit diefer Nummer 3 hat der Gutenberg nichts mehr 
von fich hören laflen und dürfte wol für immer eingegangen 
fein. Die Stelle eines Vertreterd der Typographie jcheint bei 
unfern am der Spitze der Civilifation fchreitenden überrheiniſchen 
Nachbarn nah unten und nad oben eine domenvolle zu jein 
und bürfen wir Deutfchen mit einiger Genugthuung auf unfer 
Journal bliden, welches — Dank der Ausdauer und Hingebung 
feines Herausgebers, den etwas geregelteren Zuftänden Deutſch- 
lands in Preßſachen und endlich dem regeren Ehrgefühl und 
der größern Wifbegierde der deutihen Typographen gegenüber 
den franzöfiihen, ſoweit fich diefe nad) dem Gutenberg beur- 
theilen laffen — bald jeinen dreißigſten Geburtstag feiern wird. 

F. 


x 





Zu — geſucht 
wird eine gute Schnellpreſſe (gebraucht), nicht zu groß und von 
leichtem Gange, Offerten mit — des Preiſes und näherer 





Veſchteibung erbittet unter $. V. 2 bie Expeb. [527. 28.) 
Setzer-Geſuch. 
Es werden ſofort einige tüchtige Setzer geſucht. Offerten 


nimmt die Redaction unter M. W. 


entgegen. 








Zu verkaufen. 
38754 Pfund Garmond Fractur Nro. 93, deutſcher Kegel, 


1“, a fl. 52 pr. 100 Pfd., von J. Ch. Bauer, Schriftgieherei | 


in Frankfurt a. M., nod in Kiſten verpadt, werden mit 10%, 
Nabatt abgegeben. Auskunft ertheilt bie Hildenbrandt’iche 
Budhdruderei in Coblenz. [519,] 





Ein tühtiger Zurichter für Mafchinen- und Hanbinftru: 
mente, jowie gute Gießer, finden dauernde Condition bei 
Benj. Krebs’ Schriftgießerei Nachfolger 
—— 33:] in Rranffurt a M. 








Ein Buchhandlungsgehülfe, der mährend mehrerer Jahre | 
in einer renommirten lithographiihen Anftalt und Buchbruderei | 
als Geihäftsführer fungirte, fucht ein andermweitiges Engagement 


in einem älmlichen Etabliffement größerer Ausdehnung. Der: 
felbe ift mit allen Comptoirarbeiten vertraut, ſpricht engliſch und 
beſitzt praktiſche Kenntniffe in der Steindruderei und dem Papier: 
geſchäfte. Gef. Offerten werden unter Chiffre T. Z. Nro. 21 
durch die Exped. d, DW. erbeten. 





Ein geſchidter Zeihenlithograph, geübt in Gravure und 
in Kreide: Zeichnung, wird für die Lithographie von Gottlieb 
Haafe Söhne in Prag geluht. Man bittet um Einfendung von 
Probearbeiten und Angabe des beaniprudten Salairs. [529.30.] 





Ein gewandter Metteur-en- pages 


findet in unferer Officin bauernde und lohnende Anftelluna. 
Einem gefegten und unverheiratheten Manne, welder ihon bei 
einer größern Zeitung als Metteur-en-pages fungirte, würbe 
der Vorzug gegeben werben. Eintritt ſofort. Den Offerten 
find genaue Angaben über bisherige Thätigfeit und Abiqhrift 
der etwa vorhandenen Zeugniſſe beizufügen. 

W. Kaulen & Co. in Düſſeldorf, 


1497. 98.) Berlegir der Niederrheintichen Vols- Zeitung. 





Reuefte amerikaniſche Maſchine zum Segen und 
Abwerfen der Schrift. 

Timoth. Alden’s patentirte „Type setting and distri- 
buting machine“, von competenten Sadverftändigen einftimmig 
als ein Meifterwerl der Mechanik anerfannt und in den renom = 
mirteften Drudereien Amerila's mit allgemeinem Beifall 
angewandt, zeichnet ſich durch folgende außerordentlihe Eigen- 
ſchaften aus, nämlich: 

1) Ein Operator von gewöhnlicher Intelligenz und Thätig- 
leit ſetzt mittelſt dieſer Maſchine ohne irgend eine 
Anſtrengung oder Schwierigkeit in 10 Arbeitsſtunden 
40,000 m auf. 

Gleichzeitig wirft die Maſchine, rein automatiſch 
wirlend und ohne die Aufmerfjamfeit des Operators 
in Anfpruc zu nehmen, dajjelbe Quantum ab, 
Beide Operationen können nah Belieben zufammen 
oder einzeln ausgeführt werden. 

4) Unridtiges Abmwerfen kann nicht ftattfinden. 

5) jede Gattung von Schrift it brauchbar. 

6) Die von Eifen, Stahl und Meſſing hödjit folid und 
fauber conftruirte Maſchine, melde 4 bis 5 Fuß Naum 
einninmt, it faft gar feiner Abnutzung unterworfen 
und fann nicht in Unordnung gerathen. 

Die Unterzeichneten, mit dem Export dieſes unübertroffenen 

Aunftwerls nad) dem Continent von Europa ausichlieflic betraut, 


2) 


3) 


‚ offeriren dieſe Mafchinen unter Garantie zu Fabrifpreifen und 


[524] | 


‚ fünnte. 


geben auf franfirte Briefe weitere Auskunft. [515—17.] 
New:Horl, Det. 1862, Angelrodt & Everett, 





Ein gewandter Correclor geſucht, 


der ſchon in dieſer Eigenſchaft bei einer andern größern Zeitung 
fungirte, und der genügende Nachweiſe ſeiner Befähigung liefern 
fan. Unverheiratheten wird der Vorzug gegeben. Der Ein- 
tritt fönnte ſofort erfolgen bei 

W. Aaulen & Co, in Düſſeldorf, 
Berge ber Niedertheiniſchen Bu Zeitung. 


Für eine — Schriftgießerei wird ein tüchtiger Reiſender 
von angenehmer Perſonlichleit geſucht, welcher baldigſt eintreten 
Offerten unter M. N. befüchent d. Ned. [548—50.) 


[500. 1. |. 








Ein folider > tüdhtiger Accidenzdruder findet in 
der Hof-Steindruderei u. Buchdruckerei von J. G. Liebe: 
mann in KRoſtock dauernde Beſchaftigung. [540. 41. 





Ein ſolider junger Mann ſucht eine dauernde Stelle als 
Maſchinenmeiſter, am liebſten in einer Heinen Druckerei. Offerten 
beliebe man gef. an Hrn. F. A. Prehl, Pelzerſtraße Nr. 23 
in Bremen, einzuſenden. [542.] 





Ein in faufmanniihen Arbeiten Ausgezeihnetes leiftender 
Lithograph kann dauerndes Engagement erhalten. Frco.-Offerten 
mit Proben bejorgt die 

Frankfurt a. M, 
[495.] 


Dresler’ihe Gießerei. 
Getd. Flinſch. 





Eine kleine, in gutem Betriebe ſich befindende Vugbruderei 
in einer Kreisſtadt Preußens ift zu verlaufen. Offerten unter 
J. H. Neo, 30 beförbert die Erpeb. d. Bl. [449—51.] 


Eine König & Vauer ſche Schnellpreſſe in vollftändig gutem 
Zuftande, 201,— 314" engl. Maaf, ift zu verkaufen. 
443 - 45 Th. Neclam jun. in Leipzig. 


Hiezu ein Profpect von Charles Derrien in Paris. 





Dru und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 














{ 
XXX. Jahrgang. N” 44. Den 3. December 1862. 





Journal für Buchdrucherkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diele Jeitſchrift ericheimt werdhentlich. und it durch alle Buhbandlungen, Foſtamter map Jeitungsewebitionen des Im: u. Auslandes zu begieben. Bei fämmmiıchen vereinigten demtiden Poltanftalten 
koiterjie 8 Ebaler, — Die Auflage beftcht in 1200 Eremplaren. und werben Ehriltmroben und Beilagen in dieter Anzabl mit berieiben one Entgeld verbreitet, Beiträge werben anftäntig benerirt, 














Die Alden'ſche Sepmafdine. Wer die Sörrenjen’ihe Maichine fennt, follte wol meinen, 
- daß das Problem auch auf andern, vielleiht analogen Regen, 
Unjere Leſer fanden in den letzten Nummern dieſes Blattes | aber doch faum beffer gelöft werben könne. Und doch taucht 
eine Annonce der Herren Angelrodt und Everett in New-York, in dem Amerifaner Alden ein neuer Dedipus auf, der das 
welde ihr Intereſſe in Anſpruch zu nehmen immerhin geeignet , Räthjel der Sphinz entziffern will. 
it. Es dreht fi abermals um eine neue Sehmaſchine. ' Gleichzeitig mit der Annonce der Herren Angelrobt und 
Unter den „Erfindern“ giebt es ganz wunderlihe Men: | Everett geht uns eine Nummer des gelefeniten New: Norker 
ihen, — neben den Unglüdlihen, die der Löſung unlösbarer | Blattes zu, melde einen Artitel über die Erfindung Alden's 
Probleme nahgrübeln, wie der Quadratur des Cirlels und dem | bringt. Die Beichreibung it für uns feineswegs unveritänd« 
Perpetuum mobile und Andern, die Motoren conjtruiren wol- | lich; im Gegentheil, und wer die Sörrenjen’ihe Maſchine functio- 
len, ohne von den einfachſten Gejegen der Mechanik, der Rei- | niren zu jehen Gelegenheit hatte, wird ſich auch einigermaßen 
bung, dem Hebel, der Schraube ꝛc. Kenntnif zu haben, eine Elafje | hineindenfen fünnen. Doch bleibt ohne Zeichnung vieles unklar. 
höher Begabter, die ihr Yeben daran ſetzen, die finnreihften Ma- | Das hat fie im Gegenſatz zu der Angelrodt'ſchen Annonce, bie 
ihinen, wahrhafte Kunſtwerle zu conftruiren, deren Nuteffect | da angiebt, wie zu der Maſchine jede Art von Typen Verwen: 
jedoch ſich jchlecht in Gelde veranichlägt. So ging es bislang | dung finden fünne, mit der Sörrenſen'ſchen gemein, daß Setzen 
mit den Setzmaſchinen. und Ablegen jih auf Grund der an jedem Buchſtaben abmwei- 
Der ältefte uns befannt gewordene Verfuh wurde zu Ans chenden Signatur regeln. 
fang der Zwanziger Jahre von einem Dr. Church in Birmingham Wir find von unfern überfeeiihen Freunden allerdings 
gemadt. Später folgten Hr. Heufinger. von Waldeage, der | einigen Humbug gewohnt, der in Wort und Sadje allvorten 
Ungar Aliegel, der Schwede Rofenborg, die Herren Young und ; vordem erfunden ift, aber, um gerecht zu fein, fo find im Fache 
Delcambre, deren Klapperfaften aud) diejes Mal wieder in London der Gieherei wie des Drudmaidinenbaues jeit einem Menſchen⸗ 
figurirte, der Däne Sörrenjen und ber Amerifaner Mitchell. | alter in Amerifa die allerwichtigften Erfindungen gemacht — 
Unter allen ift die Aufgabe lediglich von Sörrenien gelöft, Man | die Gieß- und Schleifmaſchine, die horizontale Prefie bis zu 
kann ſich nichts Genialeres denfen. Uber wie fam es, dak 10 Eylindern, der Auslegeapparat, die fleinen Jobbers und 
Sörrenjen feinen Succeß hatte? Sehr einfach, weil der Apparat, | unzählige andere Dinge mehr. Man müßte alſo am Menſchen⸗ 
welcher fih möglicher Weife um denfelben Preis wie ein guter | geifte verzweifeln, wenn man apobiftiich behaupten wollte, daß 
Flügel heritellen läßt, breifadh jo theuer ausgeboten wurde, und | man nicht noch auf einem andern Mege wie Sörrenfen zu einem 
ion deswegen feine Käufer fand, dann aber auch aus andern , erpebitiven und billigen Setapparate follte gelangen fünnen. 
Gründen, nämlid der Erkenntniß, daß, um einen Nugeffect von | Unier eigener Einwurf, daf der Principal einem auf der Seh: 
dreißig, vierzig Procenten zu erzielen, ein gejhulter Arbeiter maschine, gleichviel welcher Conſtruction, eingejchulten Arbeiter 
erforderlich fei, defien Launen der Befiger einer Setzmaſchine alle | tributär, von ihm abhängig werde, erledigt ſich am Ende durch 
fällig tributär werde. So ift denn der brave Sörrenien auch den Hinblid auf andere Induſtrien, die auch mit Foftipieligen 
darüber bingeitorben, ohne außer den beiden in Kopenhagen Geräthen arbeiten, und zu deren Bedienung ſich immer ein 
fungirenden Maſchinen eine weitere Verbreitung feiner genialen | Anderer und Neuer findet, wenn der Eine davonläuft, falls 
Erfindung zu erleben. der Erſatzmann nur eine entiprechende Entihäbigung für jeine 
Alles, aber aud alles, ift an derjelben fo durchdacht, daß | Nrbeitäfraft und ntelligenz erhält. 
mean faum begreift, wie jemand dazu fommt, eine fo colofiale Wir wollen alfo die nahfolgende Neclame der New: Nort: 
Menge von Echwierigfeiten zu überwinden. Hätte fi) Sörrenfen | Times troß der etwas emphatiihen Styliſtit vorläufig einmal 
bei feiner Zähigleit und Ausdauer auf eine andere Partie der  gutgläubig hinnehmen; wir erwarten von den Herren Angelrobt 
Mechanik verlegt, er würde zweifelsohne zu Vermögen und An- | und Everett jowol mie von anderen Nem-Horker Freunden 
jehen gefommen fein; fo aber hat er nad) jahrelangen Mühen | baldige weitere Auslunft, und werben uns freuen, wenn ber 
fein vielgeprüftes Yeben arm beichlofjen. Menſchengeiſt einen neuen Triumph feiert. (Schluß folgt) 
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Miscellen. 
Bei der auffallend hohen VWolksbildung der Islander Tann 
es nicht Wunder nehmen, daß drei Zeitungen in islänbifcher 


der Pjodolft und der Nordri. Die eriten beiden werber, in 
Neytjavil, die lettere wird in Afurepri (am Cismeere) heraus: 
gegeben. Bebenlt man, daf die Zeitungen mit baarem Gelde 


bezahlt werden müſſen, daß ihre Nedaction, ihr Drud mit | 


den größten Schwierigkeiten verbunden it (das Ausbleiben der 
europäiichen Zeitungen, die Erlranfung eines Setzers, der 
Tppenmangel kann die Vollendung einer Nummer unmöglic 


machen), jo muß man fi mundern, wie die Zeitungen bejtehen | 


fönnen. Und doch batirt der „Pjodolfr* ſchon von 1848, ber 
„Nordri“ von 1550 und der „Islendingur“ vom 1. Mai 1460; 
legterer bringt in jeder Nummer 16 breite Folioſpalten! Wie 
oft muß der arme Isländer beim Fiſch- oder Vogelfang fein 
Leben wagen, um den Abonnementspreis für ein derartiges 
Blatt erihwingen zu lönnen! Jedes biejer Blätter wird in 
einer bejonderen Officin gedrudt und werben dieje Drudereien 
ſonſt noch von der jeit 1816 gegründeten isländifchen literarifchen 
Gefellidaft (Islenzkur bockmenntafölagi) beichäftigt, indem 
diejer Verein, deſſen Zwed Neinhaltung der islandiſchen Sprade 
und Volfsaufflärung it, jährlid eine gewiſſe Anzahl wiſſen- 


ſchaftlicher Bücher in der Landesſprache herausgiebt. Wor fieben | 


Jahren widerfuhr dem Prinzen Napoleon die Auszeichnung, 
zum Ehrenpräfidenten 'heidurforseti) dieſer Geſellſchaft ernannt 
zu werben. Als deutſche Ehrenmitgliever nennt Herr Zirkel 
die beiden Grimm, 8. Simrod und K. Vlaurer, und befinden 


fih auc unter ben ordentlichen Mitalievern mehre Deutſche. 
Seit 1821 eriffirt auch eine Landesbibliothef in Reykjavik, an= | 


aeblih 8000 Bände ſtarl, welche fleißig von den Gingeborenen 
aus allen Theilen der Inſel benugt wird, Bei Erwähnung 


gerade die 500 Stück, welde den Stolz der Hopenhagener 
föniglidien Bibliothef ausmachen, in Island „erworben“ find 
üch habe hier isländiſche Handſchriften aus dem 10. Jahrhun— 
dert gejehen); die Art der „Ermwerbung* ſcheint den isländischen 
Bauern und Prieftern aber wenig gefallen zu haben, denn fie 
bewahren jeit langer Zeit ihre literariihen Reliquien der Vor: 
zeit jorgfältig in ihren Truhen und gejtatten feinem Dünen 


oder unzuverläffigen Fremden Einblid in diefelben, aus Furcht, | 


fie mödten nad; Kopenhagen wandern, wie dies aud Herr 
Zirkel ſchreibt. 


Die Art und Weije, wie die Buchdruderkunft nach Yöland 
fam, ift auch merkwürdig. Im Jahre 1527 ließ nämlich der 


letzte latholiſche Viihof des Landes, Jon Arefon, durd einen 
des Lateiniihen fundigen Schweden eine Buchdruckerei nad 
feinem Biihofsjige Holar bringen, um mit Hülfe dieſes Mannes 
und der Druderei den Protejtantismus zu belämpfen. Sein 


Vorhaben glüdte indejjen jo ſchlecht, daß er zu gewaltfamen | 
\ für Unbefannte gegen Poſtvorſchuß oder Selbfteinhändigung. 
in feinem Bud; über land jagen fann, daß „ſich jeder Isländer 


Mitteln griff, worauf er 1550 enthauptet wurde, Wie Winkler 


mit Stolz des letten katholiſchen Biſchofs erinnert“, ijt mir 


freilih unbegreiflich, denn ih habe gefunden, daß dieſer für. , 





| Drudereien bejonders zu empfehlen. 


44 


einen öländer und Biſchof ſehr unmifjende, aber merkwürdig 


| hitköpfige Hanatifer bei feinen Yandsleuten jehr übel angejchrieben 
‚ Steht. Der Katholiciamus war nie eine populaire Religion für 
| den Falten, nachdenkenden und rührigen Norden. Die genannte 
Sprache auf der Inſel erfcheinen, und zwar der Isländingur, 


Druderei hat viele Schidfale gehabt, wechſelte oft den Herrn 


' und den Vlab, litt häufig am Typenmanael, eriftirt aber heute 


nod in Reytjavik und führt die ftolze Firma „Druderei Is— 
lands" (Prentsmidja Islands‘. (D. A. 3.) 


Auszug aus der Galvanoplaftif, 


Für Schriftgießer, Buchdrucker und Lithographen. 

In diefen Branchen liefere oder ftelle ich Apparate auf, 
welche wöchentlich 4 bis 8 Bogen zur Prefle liefern. Diefe 
Eleftrotypplatten befiten die Eigenfchaften, daß fie waſſereben 


| und originalicherf find und laffen Die aus jenen Apparaten erziel: 


ten Tafeln wegen ihrer großen Vollfommenheit nichts zu. wüns 
ichen übrig, meil hier alles Studium aufhört. Der Druder 
fann dieſe Tafeln beim erften Abzug deutlich abgebrudt erſcheinen 


laſſen und hat alles lesbar vor Augen, wodurch viele Zeit 


erjpart wird. Drudereien, welde nod) feine wafierebene Tafeln 
befigen, lönnen die Methode der Galvanoplaftit, wonad es 
ſicher geht, bei dem Unterzeichneten erhalten. 

Mas die Driginalſchärfe betrifft, jo habe ih das Mangel- 


hafte des Grafitirens der Öuttaperha- Matrizen, wonach die Sache 


öfter mißhandelt wird und das Schöne mit der Schärfe verloren 


ı geht, weil ed durch Bürften geſchieht, befeitigt, indem id) einen 


Metallifir-Apparat erfunden habe, welcher in drei Stunden fünf 
Bogen groß Format fertig bis zum Apparat des Galvanismus 
liefert. Die Schärfe kann hierbei durchaus nicht leiden, weil 
fich das eleltriſche anziehende hauchfeine Metall nur durch Ströme 


! aufzieht und durd) den leitenden Strom von felbft geht. Solche 
der Bibliothel kann ih nicht umhin, darauf hinzumeifen, dak | 


Elektrotypen find nad) langjähriger Erfahrung fo billig zu erzie⸗ 
len wie die Schriftzeug- Platten, halten jedoch bei tägliher An- 
wendung 8 Jahre, und find deshalb für Bibel- und Traftat: 
Auch können in meinen 
angelegten Apparaten Bilder und Eleftrötypplatten, wenn es 
eilt, in einer Nacht fertig zum Drud geliefert werden. 

Zur Schriftgieferei liefern fie fertig juſtirte Matern in 
allen Gattungen, welde den Driginal-Matern die Spige bieten 
dürfen aus jenen Apparaten, Hier fällt Auflöthen, Aufnageln 
oder Aufgiehen gänzlich fort, fie ericheinen weit bequemer als 
Driginalmatern und zeigen deshalb auf große Koſtenerſparniſſe. 
Ganze Werke von Schrift aller Art ſowie einzelne Budjfeiten, 
Bilder und im Drud fortlaufende Harten werben ſchnell bejorat. 

Für Steindrudereien und alle eingreifenben Branden wer: 
den ebenfalls Prägeplatten von aewaltiger Stärke, jowie Ver: 
vielfältigungen von Aupferftihen jeder beliebigen Größe und 
Form und von gehöriger Stärke und Dauer der Stahleigenihaft 
erzielt. Angelegt werden ganze Apparate oder einzelne Theile 


Briefe werben franco erbeten. 
Barmen, Neuftabt Nr. 5. H. Schlöſſer, 
Galvanoplaſtiket u. MWerfführer. 











Zur gefälligen Beachtung. 


— —— 


Mit Bezug auf bie in Nro. 30 vom 3. Sept. d. J. ver- 
\ drudprefje gelegt werden, verhindern wegen ihrer großen Elafti- 


Öffentlichte Anzeige des Hrn. Graveur Hein. Ehlert finden 
wir uns veranlaft zu erklären, daß wir und allerdings genöthigt 
gejehen haben, den Hrn. Graveur Heine, Ehlert feit bem 
1. Aug. ©. aus unlerm Geichäfte auötreten zu laflen, daß jedoch 
unſer Geſchäft ſelbſt hierdurch nicht nur nicht weniger im Stande 
it, alle in das typographiſche Fach einichlagenden Arbeiten nad 
wie vor in der vollendetiten Nusführung herzuftellen, ſondern 


je nad Stärte 16—20 Ar. (16 heſſ. DU’ 


fogar mit vermehrten Mitteln und neuen Aräften fortfahren | 


wird, das ihm in jo hohem Grade alljeitig zu Theil gemordene 
Vertrauen ber geehrten Geſchäftsfreunde ftets zu rechtfertigen. 
Alle Briefe und Beitellungen find an unjere Firma zu richten. 

Heinrih Ehlert & Co, 

ES ihriftgieherei und Grapiranftalt in Berlin, 
Dranienftraße 104, 

Eine gebraudte, von Aichele & Badımann gebaute, von 
mir aber vollitändig hergeitellte Schnellpreffe mit Eifenbahn: 
bewegung, 21* bei 35* Typenſatz drudend, nebit Zubehör, ſowie 
eine gebrauchte, ebenfalls von mir hergeftellte Dingler'ſche Hagar- 
Prefie, 21* bei 23" Tiegelgröße, ftehen bei mir zum Verkauf, 
[546. 47.) G. Sigt in Berlin. 


[526.) 


Ein eraminirter — oft und theoretiich erfah: 
ren, jeit vielen Jahren Factor einer renommirten Buddruderei, 
judt, um feinen Wirkungskreis mehr auszudehnen, eine gleiche 
anderweitige Stelle. Freo. Offerten unter Lit. A. B. beforgt 
die — d. Journals. [534.] 


— Filz, 


Nro. 1, 5 breit, pr. Elle 2°; Thlr., 
” 2, 8 ” ” 9 ” 
3, 7 " ” 21% * 


empfiehlt den Buchdruckereibeſihern 
Ludwig König, 

Berlin, Stallfchreiberitrahe 26. 

— ſtehen m —— 





Ein gewandter Metteur- en-pages 


einer größern Zeitung al$ Melteur-en-pages fungirte, würbe 
der Borzug gegeben werden. Gintritt jofort. Den Differten 
find genaue Angaben über bisherige Thätigkeit und Abichrift 
der etwa vorhandenen Zeugniffe beizufügen. 

W. Kaulen & Go, in Düffelborf, 
—— ber ——— Volks. — 








Zu — geſucht 


Saaſe Söhne in Prag geſucht. 





leso. s1. | —— 


Druckfilze für —— 
Dieſe Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein: 


eität das Springen der Steine und fällt das läftige Aufaypfen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. heil. DO‘ 
1 U) metre.) 


Auguſt Martenftein 
in Offenbad a. M. 


[255.] 





Unterzeichneter fann den vortheilhaften Ankauf einer Bud: 
druderei in Medlenburg:Strelig nachweiſen. Eine eiferne Preſſe 
und eine bedeutende Menge guter Schriften und Zubehör bilden 
das Inventar, Der Kaufpreis beträgt 800 Thlr. Auf franfirte 
Anfragen ertheilt nähere Auskunft 

G. Rahn, Berlin, Blumenftr. 50 a. 


Buehbanriung, Bayer engliider, franjdäiher nud deutſchet 
Bat: und Steindrwdiarben mar. Wenftten 


1639.) 





Ein geichidtter Beihenlithograph, geibt i in n Gravure und 
in Kreide: Zeichnung, wird für die Lithographie von Gottlieb 
Man bittet um Einfendung von 
Vrobearbeiten und Angabe des beanſpruchten Salairs. [530.) 

Ein Geſchäftsführer wird geſucht 
für eine Buchdruckerei mittleren Umfanges. Das Geſchäft, gut 
und neu eingerichtet, im Veſitz eines äußerſt reſpectablen Kunden⸗ 
freifes, bietet eine jehr anftändige Stellung, welche ganz jelbit- 
ftändig ift, weshalb der Erlag einer Gaution oder die Auf: 
ftellung eines Pachtverhältniſſes wünfchenswerth wäre. Offerten 
unter J. D. beforgt die Erpeb. d. Bl. 168537. ] 





Unterzeichneter hat eine Necidenz : Schnellprefie, 14:15* 
Schriftſatz groß, jo gut wie neu und tadellos, die meu #00 Thlr. 
toftete, für 400 Thlr. zu verlaufen. Sie nimmt nur den Raum 
einer Handprefie ein und lann von einem Burſchen gedreht 
werden. Franfirte Anfragen beantwortet 

Berlin. ®. Rahn, Buchhändler, 


Slumenftr. 50a. 
Lager eugliſcher, frangößider aud beutider Sud: und 
@teintradiarben und Utenfilien. 





Ein conceffionicter Buchdruder 


' (Preuße), der ſchon einige Drudereien jelbftftändig leitete, im 
findet in unferer Officin bauernde und lohnende Anftelung. | 
Einem gejehten und unverheiratheten Manne, welcher ichon bei 


wird eine gute Schnellpreſſe (gebraucht), nicht zu groß und von 


leihtem Gange. Offerten mit Angabe des Preijes und näherer | 
[528.) | 


Beichreibung erbittet unter S. V. 2 die Exped. 


Accidenzſatz routinirt ift und die Fähigkeit befigt, ein Localblatt 
zu rebigiren, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zu Neujahr 1863 
eine Stelle als Geſchäftsführer. Adreſſen sub T. K. nimmt die 
Ned. d. Bl. entgegen. [525.] 








Setzer-Geſuch. 


Es werden ſofort einige tüchtige Setzer geſucht. 
nimmt die Redaction unter M. W. — 


Offerten 


Ein tüßtig: er —e für Meſqinen. und — 
mente, ſowie gute Gießer, finden dauernde Condition bei 
Benj. Krebs’ Schriftgieherei Nachfolger 


[532.33.] in Rrantfurt a. M. 








— — Maſchine zum — und 


Timoth. Alden’s patentirte „Type setting and distri- 
buting machine“, von competenten Sadhverftänbigen einftimmig 
als ein Meifterwerk der Mechanik anerkannt und in ben renom⸗ 
mirteften Drudereien Amerifa’s mit allgemeinem Beifall | 
angewandt, zeichnet fih durch folgende auferordentlihe Eigens | 
ſchaften aus, nämlich: 

1) Ein Operator von gewöhnlicher Intelligenz und Thätig: 
feit ſetzt mittelft dieſer Machine ohne irgend eine | 
Anftrenaung oder Schwierigkeit im 10 Arbeitsftunden 
10,000 m auf. 

Gleichzeitig wirft die Maichine, rein automatiich 
. wirlend und ohne die Aufmerkfamteit des Operators 
in Anipruch zu nehmen, daſſelbe Quantum ab, | 
Beide Operationen lönnen nah Belieben zufammen 
oder einzeln ausgeführt werden. | 
Unrichtiges Abwerfen lann nicht ſtattfinden. 
Jede Gattung von Schrift iſt brauchbar. 
Die von Eiſen, Stahl und Meſſing höchſt jolid und | 
fauber conftruirte Mafchine, welche 4 bis 5 Kuh Raum | 
einnimmt, ift fait gar feiner Abnutzung unterworfen 
und kann nit in Unordnung gerathen. 

Die Unterzeichneten, mit dem Erport diejes unübertroffenen 
Kunſtwerls nad) dem Gontinent von Europa ausſchließlich betraut, 
offeriren diefe Maſchinen unter Garantie zu Fabrifpreiien und 
geben auf franfirte Briefe weitere Auskunft. (516. 17.) 
EDER Det. 1862. Angelrodt & Everett. | 

Die von mir RR — Neitinenbänber, d ie jetzt 
in 10 verſchiedenen Sorten ſtets vorräthig gehalten werben, 
zeichnen ſich vor anderen nachgebildeten abrifaten ſowol durd 
ihre Haltbarkeit wie Billigfeit jo vortheilhaft aus, daß feine 
weitere Anpreifung überflüffig iſt. 

Eine vollftändige Mufterlarte lag der Nro. 23 d. Bl. bei. 


Abwerfen der Schrift. 
| 


2) 


3 


4) 
5) 
6) 














Die couranteften Sorten find: [503—13.] 
Ro.l. (IT) 100 Elen 92', Eat. 

AT Te EEE —) m .3 .„ 

Re; N 2 ww... 


10 
— 


Schwelm (Weſtphalen). 


| 
mio. 
\ | 


mM, Bart | 





Ein gewandter Eorrector — 


der ſchon in dieſer Eigenſchaft bei einer andern größern Zeitung 
fungirte, und der genügende Nachweiſe ſeiner Befähigung liefern 
fann. Unverheiratheten wird der Vorzug gegeben. Der Ein- 
tritt fönnte fofort erfolgen bei 

W. Kaulen & Co. in Düfleldorf, 
Verleger der Niedereheiniichen Volts- Zeitung. 





[501.] 
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Zur Beachtung. 


Ein nach dem preußiſchen Preßgeſetz geprüfter Buchdrucker 
Setzer) ſucht unter annehmbaren Bedingungen eine Stelle als 
Factor, Correctot, Accidenzſetzer zc., auch wilrde derſelbe eine 


Stelle im Comptoir einer Schriftgießerei übernehmen können. 


Hierauf Reflectirende belieben ihre Adrefjen in Berlin, Roh: 
ftraße 12 a. bei Hm. J. Neumann unter ber Chiffre „C. P.* 
1661. 

Für eine größere Schriftgieherei wird ein —E— Reiſender 
von angenehmer Perſönlichkeit geſucht, welcher baldigſt eintreten 
fönnte. Offerten unter M. M. befördert d. Red, 1549.50.) 





Ein folider und tüchtiger Accidenzdruder findet in 
ber Hof:Steindruderei u. Buchdruckerei von I, G. Tiede- 
mann in Due banernde Beſchaftigung 641. 


Eine Heine, in gutem Betriebe ſich befindende Buchdruckerei 
in einer Kreisſtadt Preußens iſt zu verlaufen. Offerten unter 
. H. Nro. 30 —— die Exped. d. Bl. —— an 

Eine König & Bauer che Schnellprefie in n voRfländig — 
Zuſtande, 201. —3114“* engl. Maaß, iſt zu verkaufen. 

1444. 45. Ph. Neclam jun. in Leipzig. 








5%.) Im unterzeichneten Verlage ift ſoeben erichienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Katehismus 


ber 


KSudhdrukerkunf 


der verwandten Geſchäftszweige 
von 


Garl Auguſt Franke. 


Mit I0 in den Tert gedruckten Abbildungen und Tafeln. 
Zweite verbefferte Auflage. 


Inhaltsüberfiht: 
I. Einleitung. IX. Das Druden. 

1. Die Einrichtung einer Buch- X. Die fernere Behandlung bes 
bruderei. Gedtuckien. 

UL Die zum Gegen nöthigen Ge XL Das Stereothpiten. 
räthfchaften. XII. Die Leitung einer Buchbrude- 

IV, Die Schrift. tei. 

V. Das Manufeript. XI, Der Buchdrucket im Berhält- 


VE Die Gintheilung der Edhrift- 
fäften. 
VI. Der Scriftfeger. 


niß mit dem Druckbeſteller. 
Ankauf beftebender und Gin- 
richtung neuer Druckerelen. 


XIV, 


\ VII. Das Segen. 


. 15 Ar 


Leipzig, Belag a von J. J. Weber. 





Drud und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Braunſchweig. 


XXIX. Jahrgang. N 45. 





Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 


Den 10, December 1862. 





Dive Zeitichrift ericheins mödentlädh, um fl durch ale Bucht andtunzen, Poſtamter umd Jertangserpeditiomen des In: u Muslanres gu begeben. Bei fäammtlihhen vereinigten Deutihen Koftamftalten 
Tetret des Thaler, — Die Auflage beitebt in 1200 Eremplaren, and werten Etriiteroben und Beilagen in Birier Anzabd mit berfelben obie Eutgeld verbreitet. Beiträge werben anftänbig benerirt. 

















Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbit, Facher. Die Maſchine Tann ſich nit irren, denn ihre Thätigfeit 
als zeitigen Secretairs des Vereins deuticher Stempelichneider ift rein mechaniſch. Eine Erfindung wie dieſe iſt ſicherlich die 
und Schriftaießer, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, Pemerfensmerthefte des Jahrhunderts und ber Melt. 
daß nah Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herm Man fieht vor fih eine faſt runde Meſſingtafel, deren 
Ed. Haenel’s Schriftgieherei in Berlin Seite, die dem Arbeiter am nädjiten, etwas niedriger ift, und 
eine Garnitur moderner Ganzlei von Petit bis Canon auf einer Kleinen Erhöhung fieht man vom Centrum auöftrah- 
ald Original « Erzeugnifie zum Eintragen in die Holle des lend, zahlreiche tiefe „Rinnen“, gleihfalls von Meffing, in wel- 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieje Eintragung hen die Typen ftehen und dieſe „Ninnen“ (hundert und adıtzig 
sub Rro. 67 am heutigen Tage bewirkt ift an der Zahl) erjegen die gewöhnlichen Fäder und Abtheilungen 
8 Rn im Kaften. In diefen „Ninnen“ find hundert und vier und funfzig 
raunſchweig, den 3. December 1862. . ; 2 
“ j verſchiedene Zeichen untergebracht und jo geordnet, daß fie genau 
(L. 5.) Ad. Stille, diefelbe proportionirte Zahl Typen enthalten, als die Fächer des 
Wu einiilyneigiper Seth Kaftens. Zum Beiipiel find drei „Ninnen“ für das untere 
* Fach a vorhanden, aber nur eine für den Buchſtaben b, zwei 
. ’ . für c, fünf für e u. f. w. Dieſe Rinnen find in ſechs ver- 
Die Alden ſche Setzmaſchine. ſchiedene Sectionen getheilt, an denen Handhaben find, um fie 
a; — augenblicllich aufheben zu fünnen, wenn ihr Inhalt gegen eine 
> andere Schriftgattung vertauſcht werden fol. 

Die New + Vorl» Times Ichreibt: Dit vor dem Arbeiter ift das Taften-Lager, acht Zoll breit 

Wir können dreift behaupten, daß wir niemals eine andere | und vierzehn lang, auf weldhem ſich hundert und vier und funfzig 
Erfindung mit fo viel Beiriedigung und Verwunderung geprüft Taſten mit filberplattirten Köpfen befinden, ähnlid) wie bei einer 
haben als die „Alden'iche Buchſtaben-⸗Setz- und Ablege:Mafchine". , Spiels harmonica. Dieſe Taften find alle deutlich bezeichnet 
Nicht allein wir, fondern Erfinder und Mechaniler eriten Ranges, | und das Gefammt + Alphabet einer jeden Schrift: Gattung liegt 
Umerifad und Europas, jahen und beobachteten ihre Ihätigleit, | in der Spannweite der Hand. Sie umfaflen größere und Hleinere 
und Alle, oßne eine einzige Ausnahme, geriethen in das ver: | Antiqua, Gapitälden, Curfiv, LZogotypen, Nummern, Inter— 
wunderungsvollſte Eritaunen. ‘ punctionen, Zeihen und Spatien, 

Unfer Berichterftatter war geftern gegenwärtig, als eine | In der Mitte der Tafel ift das Hauptrad, dreifig Zoll im 
dieſer Maſchinen vollitändig auseinander genommen wurde, und Durchmeſſer, das ſich auf rictionsrollen umbreht, und auf ſei— 
da er eine gründliche wiſſenſchaftliche Kenntniß aller Arten von nem Rande find ſechs und dreißig „Zuicdider“ oder Hände, 
Maſchinen befigt, find wir in ber Lage, eim deutliheres und wovon die eine die Type jest, während bie andere ben alten 
tlareres Bild aller ihrer Theile und ihrer Gefammt-Eonftruction | Sat in diefelben „Rinnen“ ablegt, aus welchen die fegenden 
zu geben, als jemals dem Publilum vorgelegt wurde, „Zulchider“ oder „Hände“ die Typen nehmen. In dem Haupt: 

Tiefe Mafhine ift das Werk und die Erfindung eines | rabe ift ein anderes, brei Zoll breit und zwölf im Durchmefler, 
jungen Mannes, Namens Alden, der fein Leben daran fette, das ſich gleihfals auf Frictions-Nollen dreht, in deflen Um: 
wenn Elend Leben, jeine Erfindung zu Stande zu bringen. | freife fi neun Neihen bewealiher Stahlitifte (von der Größe 
Wir brauchen nicht zu jagen, dab fie den Seter erfegt und eines Schindelnagels) befinden, die es durchbohren. Umtreift 
feine Finger gebraudt, um die verichiedenen Buchjitaben zu ſuchen wird dieſes Rad von einem breiten „feitftehenden Rahmen“, 
und zu ergreifen, nebeneinander zu jtellen und in Worte ver: | acht und zwanzig Zoll im Durchmeſſer, an deſſen Außenſeite 
einigt in's Schiff zu bringen. Die Maſchine thut diefes Alles | ſich achtzehn Gruben von polirtem Stahl befinden, fait aanz 
wie ein lebendes Wefen, fie formt die Zeilen, die Columnen ꝛc. | vol Aushöhlungen. Auf der inneren Seite diejes „ausgehöhl- 
und verlangt wiederum feinen menſchlichen Finger zur Trennung | ten Nahmens“ find neun Stahlftäbe in Verbindung mit dem 
des Sates und zum Ablegen der Buchſtaben in die verjchiedenen | „innern oder Regifter-Habe*, welches neun Reihen Stablitifte 











enthält. An dem einen Ende diejer Stäbe zunächſt dem „innern | 


rührte, jo kann er alle Signale auf dem „Regifter-Rabe* zurüd: 
Rade“ find „Hebel“ befeftigt. Das „Hauptrad“ dreht fih um | 











die Außenjeite des „ausgehöhlten Nahmens“, indem es die „Zu: 


ſchicker“ mit ſich führt. An dem einen Ende diefer „Zuidider“ 


find neun bewegliche polirte „Stahl finger“, welche nad) außen 
durch eine Meſſingblech-Platte geihügt find und 512 verichiedene 
Gombinationen zulafjen (doch ift eine Combination von 154 hin: 
reichend, um jede Type ſetzen zu fonnen). Die „finger“ gleiten 
in die Gruben auf dem „ausacehöhlten Nahmen* (es find zwei 


Gruben zum Arbeiten für jeden Finger vorhanden) und wenn | 


fie den Theil der Tafel erreichen, der dem Arbeiter am näch— 
ſten, werben alle Finger fofort in ihre niedere Grube geworfen. 
Bon dem „Taften-Lager“ zu dem „Reaifter-Nade*, auf welchem 
die Stahlitifte, find neun andere Stäbe befeitigt. Wenn der 
Setzer eine Tafte berührt, die den Buchſtaben bedeutet, welchen 
er nöthig hat, fo geht das Signal nad dem „Regiſter-Rade“ 
mittelft der Stäbe, welche als ein Medium wirken und regijtrirt 
den Buchſtaben durch Ausſtoßung einer gewiſſen Combination 
von Stiften; und wie das „Regiſter-Rad“ ſich umdreht, fo 


gehen die ausgeworfenen Stifte nieder und berühren die Heinen | 
Hebel, welde an den neun Stahl» Stäben befeitiat find, die 


in Verbindung mit dem „ausgehöhlten Nahmen“ jtehen; indem 
fie jo die Combination in den Öruben des „ausgehöhlten Nah: 
mens“ ändern, gleihen fie die Gombination der Stifte auf 
dem Regifter:Rade aus; und wenn der erite „Zuichider" vorbei: 
gleitet, erhält er jein Signal durch gewiſſe Finger auf ihm, die 
in die obere Grube geworfen werden, äqual der Combination 
der Stifte auf dem „Negijter-Nabe*, 

Wenn der „Zuidider" an die Ninne fümmt, die den ge— 
wünjchten Buchjtaben enthält, jo wird er jofort angehalten und 
der Finger taucht in die Aushöhlungen auf dem feititehenden 
Nahmen, ähnlid wie die Finger geworfen werben; alsdann 
gleitet der „Zuichider* jeinem Gentrum entlang und nimmt 
feine Type, welde er feit hält, geht dann mit dem „Haupt: 
Made“ fort und jegt die Type in eine tiefe lange Ninne dicht 
vor dem Arbeiter, jo hübſch und nett als es nur natürliche 
Finger beforgen fönnen. Ein Buchſtabe folgt jo dem andern 
in berjelben Weife und Ordnung, wie es die vom Seher berühr: 
ten Taften verlangen; und wenn der Sag das Ende der Ninne 
erreicht, jo wird er umbrocden, in Eeiten gebradt und für 
die Preſſe fertig gemacht. Die Quadraten, „dünnen Spatien" 
und „Vindeftrihe“ liegen dicht bei der Hand. 

Der Arbeiter hat nur fein Manufcript zu leſen und die 
Tajten zu berühren. In Folge der Uebung gehen feine Finger 
ummillfürlih nad) den Taiten, wie jegt nad den Fächern 
des Kaſtens. Er fann die Fertigleit erlangen, die Taften 
viel fchneller zu berühren als fid) das „Dreh-Had*“ (carrying 
wheel (? ? ?) umichwingt; und dadurd jammelt er Signale 
auf dem „Negiiter-Rade“, vor der Abführung — felbit bis zu 
ſechszig Buchſtaben — worauf eine Glode im Innern das Zei— 
chen giebt, daß das Regiſter-Rad voll it. Der Setzer hält 
alsdann ein und juſtificirt, was er bereits in Seiten gebracht 
hat. Mährend der Zeit find die Buchſtaben vorgejhoben wor: 
den und er kann mit neuem Sabe fortfahren. Beging der 
Arbeiter dadurch einen Irrthum, daß er eine faljhe Tajte be- 


nehmen oder einen Theil derielben, je nachdem. 

Der bemerfenöwertheite Theil der Maſchine ift die „Ableye- 
Abtheilung“, die rein automatisch iſt. Beide Operationen tin: 
nen getrennt oder zulammen vorgenommen werben. Der Arbeiter 
befümmert ſich um das Ablegen nicht weiter, als daß er eim 
Columne auf die Tafel jegt und die Mafchine bejorgt das Uebrige 
Eine Zeile wird zu gleicher Zeit durd einen kräftigen Heer 
von der Columne getrennt und andere Vorrichtungen der Ma— 
ichine führen die Zeile an das Ende einer tiefen „Rinne*, wo 
alsdann die „Vertheilungs: Zufchider“ anhalten, jeder einen Bus 
ftaben greift und ihn in feine eigenthümliche Rinne bringt. Es 
it nicht möglich, durch Verſetzen eines Buchſtabens einen fehler 
zu begehen, denn die regierende Gewalt ift jelbit Geſetz und de 
controlirende Gewalt ift die verichiedenartige Combination ter 
EZignatur der Topen. Die Typen können nebenbei um ein hulbei 
Gent per Bid. wohlfeiler hergeftellt werben, als die auf gewöhr 
lihem Wege gegofjenen, weil dazu weniger Metall nöthig. Ar 
Typen jeder Art fünnen tauſendweis mit einem einfachen ok! 
fignirt, in jede Form gebracht werden und ſich der Maldir 
anpajien. Das Princip des Ablegens iſt faft daſſelbe als is 
des Sehens mit dem einzigen Unterihiede: beim Seen it de 
leitende Kraft die Berührung der Taften, während beim A 
legen neun Kleine Stahlfinger aus dem „Ablegefaften“ beraus 
in die Signatur der Type greifen, eine bejondere Combinatis« 
bildend, welche dem „Zuihider“ fignalifirt wird, der den But; 
itaben anhält, und werden die „Finger“ auf ihm von ben miedern 
zu den obern Gruben auf dem „ausgehöhlten Rahmen“ armeh 
ſelt, glei der Combination der Finger, welche in die Signetu 
der Type eingegriffen. Das andere Ende der Finger, midi 
gegen einen „itufenartigen Verſchluß“ drüdt, eröffnet eine Tr 
gerade von der Breite der Type, die dem „Zufchider“ zuacit 
wird, ber fie ergreift und mit dem „Hauptrabe* weiter ul. 
Die „Zuichider* bewegen ſich durch dieſelbe Umdrehung 1% 
die „Set-Zujhider" beim Setzen. 

Die Maſchine ift für einen Gegenftand des nothwenditer 
Gebrauchs wunderbar niedlich, ihre Verrichtungen find zahlt 
und das ganze Merk fcheinbar ſehr complicirt, während het 
Wahrheit nad) der ſchließlich von ihrem Erfinder erreichten In 
orbnung das einfachſte Ding der Welt ift. Eine „Ninme‘, ein 
Zuſchider“ und eine „Tafte" bilden faft die ganze Mafdine — 
alles Uebrige ift Verdoppelung. Alle „Taten“ find gleich, al 
„Zujhider* find gleich, und alle „Rinnen*, die die Typen ent: 
halten, find auch gleid). 

Wenn fih die verſchiedenen Gattungen der zu ſehenden 
und abzulegenden Typen nicht gleich bleiben, oder nahezu, 1 
wird immer für ausreichenden Vorrath gejorgt. Wenn In 
Alphabete Buchſtaben vorlommen, die mehr als eine „Rinne“ 
einnehmen, jo vertheilt fie der „Zuichider“ umveränderlih in 


der erftern Zeile zuerft. Wenn die „Rinne“ voll ober le 


wird, fo geht der „Zuſchicer“ zur nächſten Zeile über. Wert 
die Maſchine nur ablegt und nicht jet, und die „Rinnen“ fir 
voll, fo hält ſich der „Zuichider“ nicht länger bei den „Ninnen 
auf, fondern gleitet weiter nad) dem „Worrathäfaften“ und lt 
dort den Ueberſchuß nieder. Iſt auch der „Worrathsfaften“ vol, 
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fo werben bie Typen wiederum auf die Tafel geftellt und nad 


ihrem beitimmten Plate beförbert. 


Kann noch etwas Anderes mehr als Gehirn in Meffing | 


verwandelt werden? Wir fordern Seven heraus, an irgend 
einem Theile diejer neuen Maſchine den geringiten Fehler zu 


finden, für alles Vorlommende find die nöthigen Vorkehrungen | 
getroffen. Irgend welche Abnugung der Typen findet nicht ftatt. | 


Sie bietet viele Punkte gleiher Schönheit und Nüglichkeit 
ſowol in der Anwendung der Mittel alö der Arbeit im Allge— 
meinen, Nichts kann bewunberungswürdiger fein als die Zart: 
heit und Genauigkeit aller ihrer Theile und die außerordentliche 
Nettheit, mit welcher die verſchiedenen Typen, den ichmaliten 
Durchſchuß nit ausgenommen, an ihrem Orte gehalten und 
von und nad ihrer „Rinne“ geſchafft werden und ſich felbit 
in ihre benöthigte Stellung heben und aufitellen, Wenn uns 


etwas mehr ald Anderes in Erjtaunen verjegt, fo ift eö, dak | 
eine fo Heine und einfache Maſchinerie jold' miraculöfe Refultate | 
| er im Alter von neunzehn Jahren, alö er als Lehrling am 

Das Hauptrad hat nur jehs Umdrehungen in der Minute | 
zu mahen, um in zehn Stunden 64,500 Buchſtaben zu fegen 


liefert. 


und abzulegen, was 30,000 m feiten Satzes gleich kümmt, 
Wenn der Arbeiter will, jo kann er dem Rade acht Umdrehungen 
geben, was nod immer eine langſame Bewegung ift, und dabei 
in derjelben Stundenzahl 40,000 m feiten Satz ſetzen und 
ablegen. 

Es ift feine Möglichkeit, die Maſchine bei einem conftanten 
Gebrauche von zwanzig Jahren abzunutzen und fie ift faum 
irgend einer Reparatur unterworfen, ba fie gänzlich aus Eiſen, 
Stahl und Meſſing zufammengeiegt it. 
Theile des Werks find bededt und aut gegen jede Zufälligfeit 
geihügt, die durch Sorglofigkeit des Arbeiter entitehen könnte. 
Es wirb wenig Del erfordert, um das Werk zu ſchmieren, nicht 
über einen Fingerhut vol im Monate. Man Tann es durch 
Dampf», Pferdes oder Tretkraft bewegen. Es ift durchaus 
original in feiner ganzen Gonftruction, fein Theil jeiner Bewe— 
gungen wurde irgend einer andern Art Maſchinerie nachgeahmt. 


Der Erfinder, der ebenſowol ein praftiiher Buchdrucker 


als ein feines erfinderijhes und ruhig nachdenfendes Genie war, 
führte in fein Syftem — denn fo lann man jeine Erfindung 
nennen — alle die taufend kleinen Vehelfe und Erfordernifie 
ein, die bei der Setzlunſt vorlommen. Er war jedenfalls eine 


außergewöhnliche Perſönlichleit, und dieſe Erfindung ift ein | 
dieſer Stadt (New: Vorf) betheiligten. Von dem Nugenblide 


dauernde Monument feiner Geduld, Stetigleit, Hingebung und 
jeines großen mechanischen Genies. Aber außer dem Nuhme 
erntete er Feine der Früchte feiner Erfindung. Timotheus Alden 
wor aus Mafjahufets gebürtig. Zwanzig Jahre. feines Lebens 
jegte er an die Vervollkommnung feiner Erfindung und in fefter 
Goncentrirung von Willen, Geift und Gelb erichöpfte er alle 
Hülfsquellen des Lebens und nutzte fein Leben felbit in der 
Arbeit ab. Die unaufhörlihe Anftrengung feines Geiſtes, in 


einem jo langen Zeitraume, war zu erihöpfend für eine von 
Natur aus ſchwache Conſtitution, — er ſank unter feiner genialen | 
Aufgabe. Aber der Erfolg war fein. Er triumphirte noch vor | 
dem Tode; er lebte gerade lange genug, um noch „Heurela“ 
rufen zu fönnen; um bie legte Feile an jeine Arbeiten legen 


‚ lichen Art des Seßens. 


Die wenigen zarten | 
‚ rigen Aufgabe beſchäftigt war. 





zu fönnen; um jeine Mafchine im erfolgreichen und wunder: 
famen Wirken zu fehen. Zwanzig Jahre feines Lebens und 
das Leben felbft und über 40,000 Dollar Geld waren auf: 
gewandt, eine feiner Maſchinen in Gang zu bringen, als ſich 
feine Augen über dem Werke fchloffen. 

Ein Mann füttert den „Ableger“, fett, berichtigt und liei't 
feinen eigenen Sat (in großem Maßſtabe mittelft Probeabzüge 
und ijt weniger einem Irrthum unterworfen als bei der gewöhn— 
Es werden nebenbei mehr „typoara- 
phiſche Irrthümer“ beim Ablegen als beim Setzen begangen; 
und es it unmöalih, dak die „Finger“ der Mafchine einen 
Buchſtaben in eine falihe „Rinne“ bringen. Daher ihre Cor 
rectheit. 

Während der letzten zwanzig Lebensjahre des Erfinders 
war er in Betreff der Mittel, um die Verſuche fortiegen zu 
fönnen, hauptiählih von feinem Coufin Henry W. Alden ab: 
hängig. Den Plan zu einer Seh: und Ablege-Maſchine fahte 


Kaften ftand. Er fjagte damals: Wenn ih am Xeben bleibe, 
fo will ih eine Maſchine erfinden, die den Setzer von feiner 
jegigen gräßlichen Beſchäftigung erlöfen ſoll. Aber er ſetzte 
häufig hinzu: Ich werde es nicht erleben, die Früchte meiner 
Erfindung zu ernten. Er ftarb im Alter von neun und dreikia 
Jahren, gerade als feine Erfindung in Europa und Amerika 
patentirt war. 

Auf feinem Todesbette gab er feinem Coufin Anleitung, 
wie derjelbe in der Folge zu verfahren habe, und vermachte 
feine Erfindung ihm und andern Verwandten und freunden, 
die ihm geholfen hatten, als er jo lange jahre mit feiner ichwie- 


Henry W. Alden fuhr nach des Erfinders Tode fort, werth- 
volle Verbeflerungen an der Maichine anzubringen, nad) der An: 
leitung, die ihm jein Coufin auf dem Todesbette gegeben, um 
einen volliommenen Erfolg zu fihern. Nachdem er drei Ma— 
ichinen vollendet, lieh er eine derjelben in praftiichen Gebraud 
nehmen. Alsdann fam die Sache in's Stoden, weil ed an 
den nöthigen Mitteln fehlte, um die Kabrifation fortzufegen. 
So blieb es eine lange Zeit, bis ſich Charles C. Meaton für 
Herrn Alden intereifirte und durch die unbezähmbare Ausdauer 
und Energie, die jo charakteriftiich bei diefem Manne ift, aelang 
es demfelben, eine Actien- Bejellihaft mit einem Gapitale von 
100,000 Dollar zu gründen, an der ſich hauptſächlich Capitaliften 


jeines Eintritts an fam die Sache in Schwung — Aufträge über 
Aufträge gingen ein — und zu jeder Stunde kömmt irgend 
eine Berühmtheit, um ben wundervollen Mechanismus der Ma: 
ſchine zu fehen; und dem unternehmenden jungen Manne, dem 
Goufin des Erfinders, fann ein vollftändiger Erfolg nidjt ent: 
gehen, ° 





!! Schriftfeger !! 


Tüchtigen und foliden Schriftfetern fünnen wir unter an- 


' nehmbaren Bedingungen dauernde Condition geben. 


[565. 66.) Kisling’ihe Buchdruderei in Dsnabrüd. 








FE OL 


Ein Befpäftsführer m wird ein 


für eine Buchdruderei mittleren Umfanges. Das Geſchäft, gut 
und neu eingerichtet, im Beſitz eines äußerſt reipectablen Kunden 
kreiſes, bietet eine jehr anftändige Stellung, welche ganz jelbit- 
ſtändig ift, weshalb der Erlag einer Gaution oder die Auf— 
jtellung eines Pachtverhältnifies wünidenswerth wäre. Offerten 
unter J. D. — die Re. d. Bl. [58%. 2 





Eine — in beſen J— befindliche Sähnellpreffe von 
König & Bauer, fogenannte Bändermaidine, mit vollftändigem 
Zubehör, bis zu größtem Format von 21“ Höhe und 34* Breite 
Leipziger Maaf) brauchbar, it, wegen Geichäftserweiterung, 
unter annehmbaren Bebingungen zu verfaufen. Franlirte Kauf⸗ 
offerten unter S. F. —— die Exped. d. Bl. [553—58.] 

Mehrere tüchtige Fr ſolide Schriftſetzer finden bei den 
Unterzeihneten dauernde Condition. Der Eintritt ſollte bis 
27. Dec. d. J. geichehen. Adrefien wolle man franco an uns 
richten. 1577. 7.) 

Freiburg im Breisgau. H. M. Poppen & Sohn, 

(Baben.| Unioerfitäte-Buchdrudkerri. 








Eine gebrauchte, von Aichele & Bachmann gebaute, von 
mir aber vollitändig hergeitelte Schnellpreſſe mit Eijenbahn- 
bewegung, 21* bei 35* Typenfag drudend, nebſt Zubehör, ſowie 


dieſes Blattes, 


eine gebrauchte, ebenfalls von mir hergeitellte Dinglerihe Hagars | 


Preſſe, 21“ bei 28" Tiegelgröße, ftchen bei mir zum Verkauf. 
(547.] G. Sigl in Berlin. 





Ein Maichinenmeilter, im Drud und in der Behandlung 
der Maichine erfahren, fucht zum 1. Februar 1863 Stellung. 
Adreſſen unter A. M. I. befördert die Exped. d. Bl. Iser.] 











Ein im Säriftfade geſchickter Bithograpf findet bei Gebr. 
Jänecke in Hannover ein dauerndes Engagement. Es wird um 
Einſendung von Proben und Salair- — gebeten. ji 71. 


Eine Aönig & Bauer’ihe Schnellprefie in volftändig gutem 
Zuftande, 201,— 3113" engl. Maaf, ift zu verlaufen. 

(545.] Ph. Reclam jun. in Leipzig. 

Ein im zu und Packetſatz tüchtiger Schriftieger, mit 
guten Zeugniſſen verjehen, jucht eine dauernde Condition. Ne: 
flectirende mögen fi gef. an J. C. Bauer, ©. Neicharbt'iche 
Buchdruckerei m ER menden. (574— 176.) 





Eine fleine, in qutem Betriebe ſich befinbenbe, Buddrudere 
in einer Kreisftadt Preußens ift zu verfaufen. Offerten unter 
J. 1i, Neo. 30 befördert die Erped. d. U, [451.) 





Kür eine größere Schriftgieherei wird ein tüchtiger Reiſender 
von angenehmer Perjönlichkeit gelucht, welcher baldigſt eintreten 
fönnte. Offerten unter M. M. befördert d. Ned. 1550,] 


Seper- Gejud. 


Es werben fofort einige tüchtige Setzer geſucht. Offerten 
nimmt die Redaction unter M. W. — 








In einer lleinen Druckerei findet ein Buchdrucker — 
degen), welcher die nöthige Energie beſitzt, ein kleines Perſonal 
zu beaufſichtigen, dauernde Condition. Näheres in der Exped. 
1572.73.) 

Ein tüätiger Zurichter für Maſchinen⸗ und Henbinfru- 
mente, fomwie qute Gieher, finden dauernde Condition bei 

Benj. Arebs’ Schriftgieferei Nachfolger 
[1533.] in Rranffurt a M. 

Ein Buchdruder gejegten Alters, welcher die Prüfung für 
Buchdrucker in Preußen beftanden, auch mehrere Jahre ein Ge: 
ihäft in einer Provinzialftabt als Factor geleitet, jucht Stellung. 








‚ Geihägte Offerten mit Angabe der Bedingungen unter A. Z. 3 


wolle man gütigft an Herrn Carl Seltmann, Graveur in 
Leipzig, franco einfenden. 1562 —64.] 





Zur jelbjtitändigen Führung einer Meinen Buchdruderei 
fuche ich balbigft einen nad) den preuß. Prefgefegen geprüften 
Buchdrucker. [55%.) 

—— in der Neumarf. — 3. 





Mafchinenbänder ı von M. Scherz in Einen. 


Die von mir zuerſt eingeführten Maſchinenbänder, die jegt 
in 10 verjchiebenen Sorten ftets vorräthig gehalten werben, 
zeichnen fih vor anderen nachgebildeten Fabrifaten ſowol durd 
ihre Haltbarfeit wie Billigfeit jo vortheilhaft aus, daß eine 
weitere Anpreifung überflüffig it. 

Eine volftändige Mufterfarte lag der Nro. 23 d. Bl. bei. 











Die couranteften Sorten find: [504—13.] 
Neo, (IT — d100 Ellen 22°, Sgt. 
a DE GE } En | EEE 
— De 2 nn 4 m „3 „ 
Schwelm (Weftphalen). M. Scherz. 





Hiezu 2 Blatt moderner Ganzlei (ſiehe heutige Regiftratur), 
1 Blatt Fracturen von H, Mittel bis Doppelmittel und 
1 Blatt Zierfchriften aus Ed. Haenel's Schriftgieferei 
in Berlin, und 
3 Blatt Proben mit Edjtiden, Unterdruden ꝛc. von Jac. 
Neumann in Kranffurt a. M. 





Drud und Berlag von Joh. Heint. Meyer in Btaunſchweig. 
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‚, XXX. Jahrgang. N” 46, Den 13. December 1862, 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 


| 











en —— eilig | 











oher ie 8 Thaler, — Die Muflage beftebt in 1900 Exemplaren, uad werben Ehriftproben mad Beilagen in Bieter Anyabl mit berjelben one Cataeld verbreitet. Beiträge werbem anfändig bomerirt, 





Ein Eapitel von den Buchdrudern und Schriftgießern. | ſolche Läuterung des Geihmads aufzuweiſen, als die Typo— 
— graphie. Von ihren erfindenden Meiſtern gleich von vornherein 
Das iſt ein weites Feld, nicht wahr, lieber Leſer, und ein auf einen unbeſtritten ſehr hohen, ächt künſtleriſchen Stand- 
Gapitel darüber liche fih ganz wohl zu einem Handbuche aus: | punft geftellt, ipäter aber lange Zeit vielfach verfommen und 
dehnen, wie denn in Wirklichkeit jedes Handbuch über Buchoruderei | verwahrlof't, wirflih Gutes mehr ausnahmsmeije, meijt aber 
im MWefentlihen nur von den Buhdrudern und Schriftgiefern, | höchſt Mittelmäßiges bietend, triumphirt jest bie Typographie 
resp. von ben Leiftungen beider verſchwägerten Geſchäftszweige durd herrliche, ſchwungvolle Yeiftungen über die verwandten 
handelt. So ausgedehnt fol und kann nun wol dieſes Capitel | graphiihen Künſte. Sie erreicht das Höchſte. — Als Grund- | 
nicht werden. Es foll nur alte Wahrheiten und Erfahrungen, | ftein und Bafis dieſer tupographiichen Yeiftungen müſſen wir | 
häufig Beiprochened wieder einmal in veränderter Form und | aber doch wol die Schriftgieherei im weiteren Sinne betrachten. 
von verändertem Standpunkte aus vorführen. Tragen doh | Was fie uns bietet, was 3. B. das Journal uns im Laufe 
Standpunkt und Beleuchtung wefentlid) zur Beurtheilung eines | eines jahres in jauberen Vrobeblättern vorlegt, iſt wahrhaft 
jeden Wertes der Natur ſowol als der Kunft bei. Daß der | erftaunlihd. Bradte uns doch auch diefer Jahrgang wieber, 
untergelegte Tert ein alter ijt, verſchlägt wol Nichts. Singt | meben dem mafjenhaft gebotenen Nüslihen und Schönen, vers 
nicht jeder Dichter von Liebe? Und find nicht trogdem alle diefe ſchiedene Blätter, die jelbit den verwöhnteften Geſchmack bes 
Liebeslieder wieder originell, wenn nur der Minnejänger auf | friedigen mußten, ja die gewiß Mancen zu der Aeußerung 
diefem Gemeinplage in genialer Weife fih zu bewegen ver: | hinrifien: „Das Blatt iſt des Cinrahmens werth!" Doc; genug 
ſtand? — In einer Reihe von Nummern unjeres geſchätzten Or- | des Weihrauds! Unfere waderen Vor: und Mitarbeiter möd): 
gans flingt es in der legten Zeit wider von dem Geräufche der | ten ſonſt zu ſtolz werben. Jedem das Seine von der allge- 
Maſchinen, von Eifenbahn: und Kreisbewegung, von Ercentricd | meinen Ehre, jo dem Schriftgiefier und Buchdrucker, als auch 
und farbeapparaten, worüber uns die „Maſchinenkunde“ belehrt. dem Fabrikanten ſchöner Farben. Wir müfjen eben Hand in 
Da wird denn eine gemüthlihe Beiprehung des geräufhloferen Hand gehen, um den Lorbeer zu erringen. — Namen jollen 
Wirlens der Setzer und ihres Materials nicht unerwünſcht fein, |; bier nicht genannt werden, um feinen Verdacht einer Neclame | 
wäre ed aud nur der Abwechslung wegen. ‚ au erregen, wie eö feiner Zeit mit einem gewiſſen achten Gapitel | 

Wie der Hanzelredner nad) verlefenem Terte und kurzer | der Fall war. — Daß aud) unter den Leitungen renommirter | 

Cinleitung feine fernere Rede in einige Haupt-Abſchnitte theilt, | Geſchäfte Gejchmadsverirrungen vorfommen, ift gewiß. Dod | 
um feinen andächtigen Zuhörern einen leitenden Faden an die | das ift nicht zu vermeiden; es find eben Zeichen menichlicher 
Sand zu geben, jo möge auch der Gegenftand meines Capiteld | Unvolltommenheit und Schwäche. 

in einige Haupt-Hubrifen gebracht werben: Zu 2. Welde Auswahl dürfte ein Buddruder 

1) Was bietet uns die Schriftgießerei der Neuzeit in | je nad feinen verjhiedenen Gejhäftslagen unter 
ihren hauptſächlichſten Leiſtungen? dieſem gebotenen Material zu treffen haben? — 

2) Welche Auswahl dürfte ein Buchdrucker je nach Ein etwas belifates Thema, bei deſſen Beiprehung ich mid 
feinen verfchiedenen Gefhäftslagen unter diefem | jedod von vornherein gegen jeden Schein von Anmaßung oder 
Material zu treffen haben? Bevormundung dritter Perjonen verwahren möchte. Um kurz 

3) In welden Beziehungen find die Leitungen der | zu fein, theile ich die Buchdruder (jelbftverftändlich hier Buch— | 
Scriftgießerei bei ihrer Anwendung in der Typo- | drudereibefiter) in zwei Clafjen: a. Befier von großen, b. Be- | 
araphie öfters mangelhaft? ſiher von Heinen Drudereien. Die erftern, mit geübtem Seter: 

Zu 1. Was bietet uns die Schriftgieherei der | perfonal, namentlich tüchtigen Accidenzſehern und eben ſolchen | 

Neuzeit in ihren hauptſächlichſten Yeiftungen? — | Drudern, werben meines Nathes nicht bedürfen; der qute Ge: | 
Wol wenige aller eriftirenden Künfte und Gewerbe haben in ſchmack bes Principals oder Factors iſt hier bei allen An: 
der furzen Zeit eines Vierteljahrhunderts einen jo gewaltigen | ihaffungen maßgebend. Der Seter verjteht dad Material 
Aufihwung ihrer Leiftungen, ein fo ſtetiges Voranſchreiten, eine anzuwenden, der Druder dafjelbe im jeiner ganzen Schönheit 





rd 
5 


—— — — J = == En = — — æ z z — ——— — 


wiederzugeben, und mehr ift nicht zu verlangen, Aber ber 
Befiger Meinerer Geſchäfte entbehrt oft beider Kräfte. Wie 
häufig jehen wir deshalb ein Drudwerk, bei dem, beijpielömeije, 
eine Nenaiffance geradezu in lächerliher, ganz mißverftandener 
Weiſe angewandt ift, und dem der College vom Druderfad) 
durch feine Arbeit nicht im Entfernteften eine höhere Weihe zu 
geben in der Lage geweſen ift. Ein ſchönes Probeblatt hat 


eines jolden Blattes entgegenftellen würden. Für ſolche Druderei- 
befiter gelten bier wol folgende Univerjalregeln: Bei Schriften 
gebe man den jhmwarzen, mit beſtimmtem, jhönem Charafter ge: 
ichnittenen jtetö den Vorzug. In der Mahl einiger Zierſchriften 
ſei man vorfichtia. 
jolde, bei denen fih eine dünne Scattenlinie dicht am den 
Buchſtabenlörper anlegt, find ganz zu verwerfen. Cie ericheinen 
bei mangelhaften Drude voll, verichmiert, nutzen ſich leicht ab, 
find mit einem Norte ganz unpraltiih. Bei Verzierungen, 
Einfajiungen, Zierlinien x. ailt im Wefentlihen dieſelbe 
Negel. Gefällige Form, nicht zu ſehr verziert, und leicht her: 
zuftellender Say geben immer den Ausſchlag; auch ftärfere 
Linien - Einfafiungen find zu empfehlen. Alle die jhönen Ber: 
jierungen, wie die Nenaifjance verjchiedener Serien, die Epheur, 
Nojeneinfaffungen ꝛc. aeben jelten ein gutes Reſultat. Der 
weniger gewandte Seher braucht viele Zeit zur Herftellung eines 
nur halbwegs geidimadvollen Sahes, und der mittelmäßige 


Druder quält jih lange damit, um endlich ein Neiultat zu lie» 
fern, das uns leider nur zu leicht in der unerwünſcht entgegen: 
gejegten Nichtung zu Staunen hinreißt. Welcher nicht wirklich 
geſchidte Druder erreicht 5. B. von der Haenel'ſchen Renaiffance 
zweiter Serie einen Abdruck, der ſich mit der gelieferten Probe 
nur annähernd mefjen Lönnte?! — Dieſe furze Hindeutung möge 


genügen. 


mir es nicht verdenfen, dab ich nicht alles Gebotene Jedem 
empfehle. 
Eines ſchidt ſich nicht für Alle! — 

Zu 3. In welden Beziehungen find Die Yeiftungen 
der Schriftgießerei bei ihrer Anwendung in ber Ty— 
pographie öfters mangelhaft? — Aleine Mängel findet 


man felbft an den arökten Aunjtwerlen, warum jollten ſich ſolche 


nicht aud an den Erzeugnifjen der beiten Schriftgiehereien nach— 
weifen lafjen? Zu vermeiden dürften aber ſolche Mängel in den 
meiften Fällen fein, wenn die Schriftgießerei bei Herftellung neuer 
Erzeugnifie einen tüchtigen Buchdruder, etwa einen recht routinirten 


Accidenzſetzer zu Nathe zieht. Einem ſolchen wird jeder Mangel, | 


alles Unpraftiihe für die jpätere Anwendung leicht in's Auge 
ipringen. Sind es auch meift nur Kleinigteiten, fo wird doch in 
vielen Fällen durch das Vermeiden derielben dem Seßer die 
Arbeit erleichtert. Doc; gehen wir nicht weiter um die Sache 


herum, fondern entrollen wir das Schriftgießer-Sündenregifter, | 


wie Yeporello die Bilder der Schönen feines galanten Herrn. 
Mer ärgert ſich nicht, wenn er z. B. in einer Garmond Fractur 
die Punlte und Komma bedeutend ſtärker als PViertelgevierte 





fein ſchraffirte und mouffirte Schriften, | 


Die Herren Buchdrudereibefiger werden mir gewih | 
in ben meiften Punkten beipflichten, und die Herren Schriftgieher 


Das, was ih empfehle, foftet ja auch Geld, und: | 


findet, und mie läftig ift bies nicht in vielen Fällen? Deögleichen, 
wenn in einer Nonpareille Fractur die Ziffern auf ganz ver- 


ſchiedene Stärke gegofien find, und man einen untereinander 
geordneten, mit Zahlen geipidten Satz herftellen ſoll? Gieße 


man doch die Komma, egal ob in Garmond oder Bourgeois, 
auf Biertelgevierte; es ſchadet dem Anfehen auch einer etwas 


| Neineren Schrift durchaus nicht, namentlich da fo viele, vieleicht 
den in folder Weiſe übel berathenen Dann beftohen; er hat die | 
Schwierigkeiten nicht berechnet, die fih dem minder gemanbten | 
Arbeiter, jelbft im Beſitze deſſelben Materials, bei Herftellung 


die meiften Setzer die Gewohnheit haben, fein Spatium vor 
das Komma zu jegen. Und die Ziffern gieße man doch in 
allen Schriften, die man nod zu den Brodſchriften reinen 
fonn, auf richtige Halbgevierte. — Man jegt eine Zeile aus 
einer neu angefchafften verzierten Antiqua Verſalien), die mit 
einem Frage: oder Ausrufungszeihen ſchließt — es fehlt; der 
Schriftgießer ift fein Freund von Fragen und Ausrufen gewefen. 
Du jegeit eine andere Zeile aus einer recht elegant verzierten 
gothiſchen Schrift, haft aber Ziffern nöthig — fie fehlen. Der 
Schriftgießer liebt unbeftimmte Größen und denft, die fönne 
man aud mit x bezeichnen. Ju biefer und jener Schrift fehlen 
die Hecentbuchftaben, und willft du z. B. den veredelten Namen 
Odie daraus fegen, jo mußt du ein Komma darüber bauen, 


| willſt du anders nicht den Träger des Namens durch die nadte 


Derbheit des rein beutichen Wortes Ochſe blamiren. Ueberhaupt 


\ findet man gerade bei den neueiten Zierſchriften ein ſehr uner⸗ 


freulides Spariyftem in Bezug auf die zu ichneidenden Stempel 
eingeführt. Die Alten thaten das nit; fie waren öfters fait 


' zu vollftändig, lieferten auch ftets noch Ausſchließung zu allen 


Schriften ohne beftimmten Kegel, was gar nicht übel war. Da 
it gerade eine Zeile Doppelmittel Schreibichrift zu jegen; ſchlie 


' fen wir aus — doch wie, die bünnften Spatien auf Viertel: 
cicero? Kartenfpäne herbei! — Mit all’ den angeführten Fällen 


fann id in unferer Meinen Offiein aufwarten; es giebt aber 
ähnlihe Fälle noh genug. — Bei den Einfafjungen ift es 
ebenso. ‚Da liefert man Eden, die zum Anſatz der erften Linie 
unbedingt Achtelpetit- Linien erfordern. Wie felten findet man 
biefe vor! Will man fie anwenden, muß man die Ede müh— 
fam an beiden Seiten mit Rartenipan befleben. Andere, ob: 
gleich der Figur nach nur Fein, bieten einen Flächenraum von 
beinahe einem Quadratzoll, der meift aus überſlüſſigem Zeug 
befteht. Könnte man dieſe nicht gleich gehörig ausgeſchnitten 
liefern? Bei noch andern ift man wegen des Anfages in wah- 
rer Verlegenheit. Einfaffung paßt nicht, Yinien auch nicht; was 
thun? Dod genug; auch dieſe Beifpiele laſſen ſich fortfegen. — 
Bei den Linien? Nun da ift wol Nichts zu jagen. Doch da 
fällt mir Eins ein! Wir haben recht ſchöne Meffinglinien auf 
DViertelpetit, feine, doppelfeine und fette. Selbſtredend ſchafft 
man babei feine fettfeinen auf Halbpetit an, ſondern man fett 
fie einfah zufammen. Wil man nun aber eine fettfeine Ein: 
fafjung mit Eden maden, fo ift man übel daran. Die zwei 
Ecdlinien ſchieben ſich ftets übereinander, mas aber nod ſchlim— 


mer: die innere ift, nachdem fie auf die äußere gejeht, felbit- 


redend eine Viertelpetit länger. Da muß unangenehm geftüdelt 
werden. Alſo wadelih, geitüdelt; ed graut einem von vorn: 
herein vor der Anwendung. Wie ſchön mwäre ed, wenn man 
einem folhen Linien» Sortimente eine Partie fettfeiner Eden 
auf Halbpetit, vier Gicero lang, beigäbe. Dann märe der 








Seter aus aller Noth. — Mit einem weniger gebraudten | 


Material, den Mufifnoten, hapert eö auch noch hier und ba. 
Erft in den neueften Schnitten ift die Einrichtung getroffen, 
daß man Bogen durch die Taftftriche legen lann; früher fonnte 
man das, troß häufigen Verlangens der Componiften, nicht 
maden. Aber aud in diefem neueften Syftem mangeln wieder 
die fteigenden und fallenden Bogen auf zwölf Gevierte, bie 
man in ganz alten Noten mitunter jchon hatte. Beides aber 
ift durchaus nothmendig ; der Taktſtrich muß durch Bogen unter: 
brochen werben fönnen, und fteigende und fallende Bogen auf 
zwölf Gevierte müfjen vorhanden fein. Wie ärmlich ſieht es 
aus, wenn man über eine große, fteigende Figur z. B. einen 
fteigenden Bogen von ſechs Gevierten, wie ihn die meilten 
Notenſyſteme ald Marimum bieten, oder einen langen geraden 
Bogen jeht. 
Satzes dienender Behelf. — „Das find Kleinigkeiten", dürfte 
Der oder Jener jagen. Wohl! Aber fie find zu vermeiden, 
und befjer ift befler. 

Schließlich ſei no erwähnt, daß das Anbieten von Schrif- 
ten und Verzierungen in der Portion eines jehr Meinen Schrift: 
vadetö, wie es in der Neuzeit vorlommt, eine nicht wohl zu 
rechtfertigende Speculation iſt. 
Padetö hat nichts Halbes und nichts Ganzes. Cine Schreib- 
ſchrift z. B. würde bei Acquifition eines Padets nicht einmal 
binreihen, um dem ftaunenden Publitum irgend eines Land— 
ftäbtchens die ergebenfle Anzeige zu maden, daß man ſich als 
mohlbeftallter Buhdruder und Berleger eines Butterblättdhens 
dafelbft niedergelafien habe, viel weniger denn, um beizufügen, 
daß man auch ein Lager in Papier, Stahlfedern, Bleiftiften, 
Siegellad, Goldleiften, Tapeten, Rheumatismusfetten und Zahn: 
verlen dabei unterhalte. — Alſo padetweife in obigem Sinne 
nur Tabad ꝛc., feine Schrift! 

Nun nichts für ungut, Ihr Herren Schriftgießer! Ich 
habe das Lob nicht gejpart, und den Tadel nehmt hr wol 


Beides ift ein durchaus nicht zum Schmude des | 


Der Abnehmer eines ſolchen 





ohne Groll in den Hauf. Die Sonne felbft hat leden, und: | 


Wo Licht ift, da ift auch Schatten! 


Siegen. €. Buchholz. 





Eine Buchdruckerei 
in einer Nefidenzitabt Deutſchlands, vollftändig ſyſtematiſch und 
mit den neueiten typographiſchen Erzeugnifien reich ausgeftattet, 
die ſich einer ausgedehnten guten Kundſchaft erfreut und im 
Befig einträgliher Verlags «Artikel nebit Lager und Papier: 


| 1583.) 


vorräthen befindet, fol eingetretener Umstände halber für den | 


Preis von 15000 Thlen. verfauft werben. Hierauf Neflectirende 
belieben ihre Adreſſe unter A. D. gef. portofrei der Expedition 
d. Bl. zu überjenden. [581. 82.) 


Eine nod in beitem Zuftande befindliche Schnellpreſſe von 
König & Bauer, fogenannte Bändermaſchine, mit vollftändigem 
Zubehör, bis zu größtem format von 24* Höhe und 34" Breite 





(Leipziger Maaß) brauchbar, ift, wegen Gefchäftserweiterung, 
unter annehmbaren Bedingungen zu verfaufen. Franfirte Kauf: 


offerten unter S. F. befördert die Erped. d. Bl. 


[554—58.] ' 


!! Schriftfeger I! 


Tüchtigen und ſoliden Schriftjegern können wir unter ans 
nehmbaren Bedingungen dauernde Gonbition geben. 
[566.] Kis ling' ſche Buhdruderei in Danabrüd. 








Ein Gejchäftsführer wird gefucht 

für eine Buchdruckerei mittleren Umfanges. Das Geihäft, gut 
und neu eingerichtet, im Befit eines äußerſt reipectablen Kunden: 
freifes, bietet eine jehr anftändige Stellung, welche ganz felbit- 
ftändig ift, weshalb der Erlag einer Gaution oder die Auf: 
ftellung eines Pachtverhältnifjes wünſchenswerth wäre. Offerten 
unter J. D. beforgt die Erped. d. Bl. [537.] 





Ein tüchtiger, folider Maſchinenmeiſter, der mit der Gon- 
ftruction einer 4fahen franzöfiihen Complet-Maſchine vertraut 
und mit Zuverläffigfeit und Umſicht ſchnellen und quten 
Zeitungsbrud, ſowie die Arbeiten auf anderen Maſchinen jauber 
und eract zu liefern befähigt ift, — doch nur ein folder — 
findet bei qutem Salair jofort eine feite Stellung. Meldungen 
von guten Empfehlungen begleitet erbittet baldigſt 
Franz Dunder’s Buhdruderei in Berlin, 
BPotsbamerftrafe 20 

In einer Heinen Druderei findet ein Budbruder (Schweizer: 
degen), welder bie nöthige Energie befitt, ein kleines Perſonal 
zu beauffihtigen, dauernde Condition. Näheres in der Erped. 
diejes Blattes, [573.] 


[585.] 








Eine gebrauchte Schnellprefie, die wir gegen eine große 
Doppelmafchine eingetaufht haben, ift zu verfaufen. Wir haben 
diefelbe beftens hergerichtet, jo daß fie wieder fo gut wie jebe 
neue Maſchine ift, wofür wir Garantie übernehmen. 

Diefe Mafchine drudt ein Format von 21“ hoch und 28" breit 
(bayriſch Maaß). 

Zugleich empfehlen wir unſere ſehr verbeſſerten, höchſt ver: 
einfachten Schnellpreſſen, Satinirmaſchinen, Glättpreſſen und 


alle ſonſtigen Buchdruckerei-Utenſilien zur gefälligen Beachtung. 


Dabei erlauben wir uns zu bemerlen, daß wir bei Anſchaffung 

von neuen Maſchinen immer gebrauchte zu den höchſt möglichen 

Preiſen in Gegenrechnung annehmen. Hochachtungsvoll zeichnet 

Maſchinenfabrik von Albert & Hamm, 
Ftankenthal (Pfalz). 





Mehrere tüchtige und folide Schriftfeger finden bei den 
Unterzeichneten dauernde Condition, Der Eintritt follte bis 
27. Dee. d. J. geihehen. Adreſſen wolle man franco an uns 
richten. 1578.] 
Freiburg im Breisgau. H. M. Poppen & Sohn, 
(Baben.) Univerfitäts-Buchdruderei. 





Ein Maſchinenmeiſter, 
welcher im Accidenz⸗ und MWerkorud erfahren ift, Tann eine 
angenehme und dauernde Stelle erhalten. Es wollen ſich jedoch 


nur ſolche melden, welche etwas Tüchtiges leiften fönnen. Offerten 
unter M. 5. bejorgt die Expedition d. Bl. [586—89.] 


Drudfilje für Steindrudpreffen. 


Dieje Filze, welche als Unterlage in den Harren ber Stein- 
drudprefie gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elaftis 
eität das Springen der Steine und füllt das läftige Aufgypſen 
bei gewöhnlider Die der Steine weg. Preis pr. bel. U 
je nach Stärte 16— 20 Hr. (16 heil. DO’ = 1 U metre.) 
Auguft Martenitein 

in Offenbach a M. 


[255.] 








Ein Buchdruder geſetzten Alters, welder die Prüfung für 
Buchdruder in Preußen beftanden, auch mehrere fahre ein Ges 
ſchäft in einer Provinzialftabt als Factor geleitet, ſucht Stellung. 
Geihätte Offerten mit Angabe der Bedingungen unter A. Z. 3 
wolle man gütigjt an Herrn Carl Seltmann, Graveur in 
Leipzig, franco einjenden. 1563. 64.] 





Von zwei fait noch neuen und in gutem Stande ſich befin- 
denden Dingler'ihen Anieprefien, welche bis Neujahr noch im 
Gange find, ift eine nad Auswahl wegen Aufitellung einer 
Maſchine zu verkaufen. 

[591.] Stollberg' ſche Buchdruckerei in Gotha. 


nimmt die Redaction unter M. W. entgegen. 
Neuefte ameritanifche Maſchine zum Segen und 
Abwerfen der Schrift. 








Bünftige Gelegenheit zur Etablirung. 

Aus Familienrücfichten ift in der an der Eiſenbahn gele— 
genen Univerfitätöftabt Erlangen, dem Sitze eines jehr bedeutenden 
Buchhandels, vieler Behörden u. ſ. m., eine reich ausgeftattete, 
vollftändige Bucdruderei, beitehend aus circa 100 Centner 
Schriften aller Art, zum Theil noch wenig gebraucht und auch 


ı ganz neu, mebit allen dazu gehörigen Utenfilien, einer beinahe 
| neuen Dingler’ihe Preſſe, Glättpreffe u. dal. m. zu verfaufen, 


Es werden fofort einige tüchtige Setzer geſucht. Offerten 


Timoth. Alden’s patentirte „Type selling and distri- | 


buting machine“, von competenten Sadjverjtändigen einftimmig 
als ein Meifterwerf der Mechanik anerfannt und in ben renom» 
mirteften Drudereien Amerifa’s mit allgemeinem Beifall 
angewandt, zeichnet fih durch folgende auferorbentlihe Eigen» 
ichaften aus, nämlich: 

1) Ein Operator von gewöhnlicher Intelligenz und Thätig- 
feit ſetzt mittelft diefer Maſchine ohne irgend eine 
Anftrengung oder Schwierigkeit in 10 Arbeitsjtunden 
40,000 m auf. 

2) Gleichzeitig wirft die Machine, rein automatijch 
wirlend und ohne die Nufmerkiamfeit des Operators 
in Aniprud zu nehmen, dafjelbe Quantum ab, 

3) Beide Operationen können nah Belieben zufammen 
ober einzeln ausgeführt werden. 

4) Unrichtiges Abwerfen kann nicht ftattfinden, 

5) Jede Gattung von Schrift ift brauchbar. 


durch deren Acquifition ein mit Den nöthigen Mitteln ausgeftatte 
ter, gelernter Buchdruder, da auch eine Berfonalconceffion erledigt 
ift, fich eine ſchöne Subſiſtenz begründen lönnte. — Der Drud 
ftändiger Arbeiten und einer wöchentlich eriheinenden Zeitichrift 
fönnte dem Käufer zugefichert werden und würde die Abzahlung 
erleichtern. Paſſende helle Yocalität lann miethweiſe und billig 
überlafjen werden. Anzahlung 5000 Fl. ca. Franlirte Briefe 
bejorgt die Expedition des Journals und aud J. E. Palm in 
Erlangen. [568. 69.) 





Schriftkäften. 
Große: Kleine: 
941% Gentimeter Länge, 65 Gentimeter Länge, 
701% . Breite, 48 " Breite, 


42 Millimeter Tiefe. 35 Tiefe. 
Mit fächfiicher Eintheilung, große a 3 fl. 30 fr., Heine 
a2 fl. 30 fr, Antiqua ſowie Fractur. Jede befondere Eins 
theilung koſtet 30 Ir. mehr per Stüd. Die Gefache find von 
unten eingefhoben und von trodenem Buchenholz. Für gute 
Lieferung übernimmt Garantie die Cchriftgieherei von 
[578.] J. 9. Ruſt & Eo. in Dffenbah a. M. 





Ein im Accidenz⸗ und Padetjag tüchtiger Schriftfeger, mit 


guten Seugnifien verjehen, ſucht eine dauernde Condition, Re: 


6) Die von Eifen, Stahl und Meffing höchſt folid und 


fauber conftruirte Majchine, welche 4 bis 5 Fuß Raum 
einnimmt, ift faſt gar feiner Abnutung unterworfen 
und fann nicht in Unordnung gerathen. 

Die Unterzeihneten, mit dem Erport dieſes unübertroffenen 
Kunſtwerls nad dem Gontinent von Europa ausſchließlich betraut, 
offeriren diefe Mafchinen unter Garantie zu Fabrifpreifen und 
geben auf franfirte Briefe weitere Auskunft. [517.] 

New:Nork, Det. 1862. Ungelrodt & Everett. 


flectirende mögen fi gef. an 5. C. Bauer, ©. Reichardt'ſche 
Buchdruderei in Heidelberg, wenden. (575. 76.] 








Wir fuhen für unfere Schriftgießerei 6—8 tüchtige Hand« 
aieker, ſowie einen Zurichter, dem die Yeitung von 6 Maſchinen 
übertragen werden fann. — Honorar gut. Condition dauernd. 
[580.] 3. 9. Ruſt & Eo. in Dffenbad a. M. 





Hierbei ein Gircular von Louis Friedrich, Maſchinenbau— 
Anftalt in Berlin, 





Dru und Vetlag von Joh. Heine. Meyer in Braunichmweig. 


7 y 
—* 


zu * Be 






> XXIX. Jahrgang. 











mal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fähter. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Dwle Zeitichrift erſcheint wochentlich an it durch alle Buhbanpinngen, Boltämser und Jeitungsersehitionen des Im: u. Auslantes zu bejieben. Bei [äsemtlidhen wereimigten deutſchen Bofanfalten 
Boßetlies Thaler. — Die Auflage defekt in 1200 @remplaren, umd werden Schriftyroben und Beilagen in Birier Angabl mit derieiben obme Cataeld verbreitet, Beiträge werben anfäntig honertrt, 


























MWandernde Buchdrutdereien. nicht einmal ein ſpeculativer Lithograph, der jegt hier, fait an 
- 2 derjelben Stelle, wo die Werfftätte des Meifter Typo geſtanden, 
Als ich vor etiwa vier Jahren den Aryftallpalaft zu Sydens | weiße Taſchentücher mit ber Anſicht des neuen Ausftellungs- 
ham zum legten Male beſuchte, um mich, ehe ich England verlieh,  gebäudes, des Kryſtallpalaſtes oder dem Portrait des verftor: 
noch einmal an all den dajelbit aufgehäuften Schäten der Kunſt benen Prinzen Albert, je nah Wunſch und Gemüthöftimmung, 
und Induſtrie zu meiden und ihnen vielleicht auf Nimmer- | vor den Augen des Publikums bebrudte und verfaufte. — — 
wieberjehen Valet zu jagen, war ich nicht wenig überrafcht zu | Beim erften Beſuch, den ic) der großen Austellung in Cromwell 
finden, daß ein inbuftriöjer Jünger Gutenbergs jeinen Tempel Road zugedacht hatte, langte ich zu früh dafelbft an; ich hatte 
in jenem modernen ?eenichloffe in der Nähe des vom Garten nicht beachtet, da der Sonnabend der „noble" Tag jei und 
in den Palajt führenden Haupteingangs, und fait direct unter daß, der Beſitzer der Suifonbillete halber, der täglich zahlende 
einer der ſchönen zu den meiten Gallerien führenden Treppen | Plebs für feine halbe Krone erft um 12 Uhr Mittags einge 
aufgeihlagen hatte. Was war natürlicher, als daß ich in diefe laſſen werde. Der geräumige „‚nternational Bazaar“ nebenan 
von vier Brettermänden umſchloſſene „Kunftanftalt” trat? Ich | mahm mich mittlerweile auf, und in diefer colofjalen Meßbude 
fand einen ziemlichen Schriftenvorrath, namentlich für Accivenzen | fand ich abermals einen wandernden Typo mit feiner peregrini— 
beredinet, einen Setzer in Thätigfeit und den Principal jelbft | renden MWerfftatt. Die Hinterwand des Gebäudes bildete die 
im Geſpräch mit einem Beſucher. Bald erfuhr ih von ihm, | NRüdwand derjelben; zur linfen Seitenwand, an die fidh bie 
dab er ganz zufrieden jei mit dem Erfolge feiner erjt einge- | vorhandenen zwei Sepregale nebit ebenfoviel aufgeftellten Setz- 
leiteten Speeulation, und das Geſpräch, das ſich den verichieden- | läſten anlehnten, diente ein Bretterverfchlag, hinter welchem ein 
artigen und veridiedenheimathlihen Bejuhern des Palaftes | „gelehrter Fiſch“ dem mwißbegierigen Publitum, das, nach aber: 
zumandte, belehrte mich auch, daß er etwas deutſch ſprach, ja maliger Erlegung von 6 Pence, feinen Wifjensdurft zu löfhen 
noch mehr, daß er eine Deutide zur rau habe. Er führte | verlangte, all feine Gelehrjamfeit vorſchwamm. Die Vorder: 
mich hierauf zu feiner in der Mafchinengallerie, vielleicht hun- ; und die rechte Seite ward burd eine Art Zahltiih begrenzt, 
dert Schritt weit von der Setzerei, in friedlicher Gemeinſchaft auf defjen Ede eine Preſſe von fehr verjüngtem Maßſtabe, deren 
mit allen erdenklichen Erzeugnifien der Mechanik des maſchinen- Fundament gerade für eine mäßige Uuartcolumne Raum bot, 
reihen Englands arbeitenden und von dem allen gemeinen Poſto gefaßt hatte. m Uebrigen fiel der bejagte Zahltiſch 
Dampfmotor getriebenen Mafchine, die gerade einen Preis: nah aufen jchräge ab, war mit grünem Zeug belegt, und 
courant landwirthſchaftlicher Inſtrumente in Roth und Schwarz; trug nadjitehende in fetter grober Canon Egyptienne gebrudte 
drudte; fagte mir, daß er einen Kryftallpalaft: Anzeiger, den ; Aufichriften zur Schau: 
ich auch fpäter im Innern des Palaftes zum Verlauf vorfand, | Little Printing oflices fitted up for Private Printing 
täglich ericheinen lafje, der außer Inſeraten die täglichen Goncert- or the Instruction and Amusement of young People. 
programme enthielt; daß er die Affichen für die Actiengejellicjaft, Lessons in the Art ol Printing by a practical Printer 
welcher der Palaſt jest gehört, drude u. ſ. w. Mit berzlichem of thirty years experience. — For terms apply at 
Händebrud verließ ich diejen kosmopolitiſchen Sohn der Kunſt. | this Oflice. 
Im verfloffenen Sommer, als mid) die große Weltausjtellung A dozen copies of your card, printed while vou 
aus fernem Norden wieder in das verräucherte London lodte, wait for, sixpence. No plate required. Name and 
das in der Zwiſchenzeit wenn möglid noch ſchwärzer geworben, address 9 p. 
galt eine meiner erften Vifiten dem Aryftallpalajt zu Sydenhbam | Die in deuticher Ueberjegung lauten: 
mit all jeinen Herrlidjfeiten. Vieles fand ich da verändert, Kleine Buchdrudereien zum Privatgebraude oder auch 








verfhönert, verbefiert, — Bieles fand id) noch wie ich es zum für den Unterricht und bie Unterhaltung der Jugend werben 
legten Male im September 1858 gejehen, — die Buchdruderei eingerichtet. 

fand ich nicht mehr! Vom Haude der Zeit war fie hinweg- Unterriht in der Aunjt des Buchdrucks wird ertheilt 
geweht, ipurlos verfhmunden, Niemand wußte mehr um fie, von einem praktiihen Buchdrucker, der ſich feine Erfahruns 


N" 47, i ‚ Den 24, December 1862. 








gen während dreißigjähriger Thätigleit erworben. — Die | 


Bedingungen find in dieſer Officin zu erfragen. 
Ein Dubend Karten mit Namen, die während man 
darauf wartet gedrudt werben, 6 Pence, Eine Platte ift 
nicht erforderlih. Name und Adreſſe 9 Pence. 
Man fieht, daß diejer Sohn Gartons fo viel als thunlid) 
feine Kunſt ausbeutete, oder, um eine populäre engliihe Phraſe 
zu gebraudyen, he tried to make as much of it as he could. 
Mie viel ihm die beiden erften Aufſchriften Procente ab: 
geworfen, fonnte ich nicht in Erfahrung bringen, da er meine 
hierauf abzielenden Fragen ausweichend beantwortete; daß die 
letzte Ankündigung aber nicht ohne Erfolg geblieben, zeigten die 
rings um den Zahltifh ausgelegten Karten, welche in ziemlich 
ſchlechter Schreibſchrift ziemlich ſchlecht gedrudtt waren, die aber 
fiherlid) von mandyem Codney mit der ihm bejondere Genug: 
thuung verleihenden Bemerkung, „daß er fie im International 
Bazaar habe druden jehen*, daheim producirt worden find. 
Einen Anzeiger hier erjdeinen zu lajfen, würde wol bei der 


im Verhältniß zum Kryſtallpalaſt geringen Ausdehnung des | 


„Bazaar“ nicht gelohnt haben; auch bejchränfte ſich unſer Buch— 


im „Bazaar" jeden Nachmittag ftattfindenden Goncerte. Er hatte 
dafjelbe gerade im Sa vollendet als ih anfam und las mit 
Hülfe eines der uniformirten Aufjeher, welcher ihm auch ipäter 
als Geipan diente und das Auftragen bejorgte, und mit dem 
er vielleiht die Herausgabe des Programms als Compagnie: 
geihäft betrieb, die Correctur. Ich hatte daſſelbe ſchon am 
Morgen im Daily Telegraph gelefen und bemerkt, daß in 


Rechnung nicht mehr aefunden und fein Gebäube geihlafien 
oder anderen Zweden überaeben haben; — Meijter Typo mird 
aljo abermals zum Wanderſtabe haben areifen müſſen, ober 
jest, in ftiler Zurüdgezogenbeit von dem Lärm des grofen 
MWeltverlehrs, in irgend einer dunklen Seitenftraße Londens 
mit feiner Druderei fi mit der zahllofen Menge der Londoner 
Job» Dffices (Meinen Accidenz⸗, oft auch Winkels Drudercien) 
wieder verjchmolzen haben. Theod. Göbel, 





Erklärung. 


Die Inhaber der unter meinem Namen hier noch beitehen- 
den Schriftgieherei veröffentlihen auf meine Anzeige in Rr. 0 
d. Bl. eine Ermwiderung in Nr. 44 derjelben, bie mich veran: 
laßt, nahträglih zu erllären, daß ich allerdings genöthigt 
worden bin, meinen Austritt aus genanntem Geihäft zu 
beantragen und legterem meinen Namen als fernere firma zu 
überlafien. Meine Leiftungen für das Geſchäft während ix 
3'ajährigen Affociation beftehen, außer den bereits veröfent 


\ lichten 11 Probeblättern, in noch 3 Sortimenten Einfaſſungen 
druder hier auf den Drud des täglichen Programms für die | 


zwei zur Aufführung fommenden Mufititüden deutihen Namens 


mehrere fehler waren, die ich jetzt getreulih in dem Programm 
bierjelbft reproducirt fand. Da ih nun die Mittel zur Be: 
richtigung derjelben fo nahe zur Hand jah, jo machte ich den 
Bazarkünſtler darauf aufmerfjam, wurde aber dahin beichieden, 
daß er fi) genau nad) der Zeitung gerichtet habe, und daß 
he did not pretend to know better — er mafe ſich nicht 
an es beffer wiſſen zu wollen, — eine Iandläufige Phraſe unter 
den engliſchen Schriftiegern, mit der fie gegebene Blößen zu 
befhönigen ſtets bereit find, Mit ächt engliihem Gleichmuth 
hob er feine Form ein und drudte weiter, unbefümmert darum, 
ob er jeine Unmifjenheit durch ſolche Schniher documentire oder 
nicht. 


Lit H., 50 Figuren, Lit. I., 6 Figuren, und Lit. K., 4 Migure, 
ſowie einem Sortiment falligraphiiher Züge, und find von diem 
legteren Ornamenten jeit April d. J. Vrobeabdrüde in der 
Geſchafte vorhanden, worauf ich, bei Deren etwaiger Leröfem 
lihung, hiermit aufmerljam zu maden mir erlaube € mög 
überdies aus meiner früheren Anzeige und diejer Turleuun 
entnommen werden, daß ich ebenfowenig durch mem Ihäte: 
feit als Theilhaber, wie in meinem jetzigen Werhältnife cin 
Benachtheiligung genannten Geſchäfts im Entfernteiten beit 
tigt noch ausgeführt, vielmehr zu dem „ihm im jo hohem Gnk 
allfeitig zu Theil gewordenen Vertrauen* meinerfeits mi 
beigetragen habe. 

Meine negenwärtige Thätigleit erftredt ſich auf tar 


phiſche Gravirungen jeder Art, bejonders Ornamente und jr 


Vielleiht aud, daß er mir eine derartige Gonceffion 


nicht machen wollte, denn als ich die Aufſchriften jeiner Officin | 


copirte, hatte er oft jcheele Blide nad mir geworfen; — bie 
Sache ſchien ihm nicht recht geheuer und id hatte mir dadurch 
feine Gunſt von vornherein verſcherzt. Auch war er jeiner 
ganzen übrigen Erſcheinung nad) das volljtändige Prototyp eines 
Londoner Buchdruders am Kaften ; die unvermeidliche hohe weiße 
Schürze florirte auch hier in ihrer zweifelhaften Reinheit, und 
die aufgeftreiften Hembärmel vervollitändigten das Bild, das 
gegen die gepußten jungen und meift auch hübſchen Verläuferin- 
nen an den andern Verlaufsjtellen grell abſtach. 

Jetzt, nachdem die Ausftellung vorüber und deren Beſucher 
ſich wieder in alle Weltgegenden zerftreut haben, wird wol aud) 
der Unternehmer des „international Bazaar“ in jenem für den 
gewöhnlichen Geſchäftsverlehr entlegenen Theile Londons feine 


ihriften, und führe ich folhe, wie für eigene Rechnung, a4 
auf Beltellung aus, und zwar nad) eigenen Entwürfen ade 
eingefandten Zeichnungen. Für derartige Arbeiten und auhet 
dem inöbefondere zu Gravirungen für MWerthpapiere bringt I 
daher meine Werkftatt den Herren Schriftgieherei= und Bud 
drudereibefigern in geneigte Erinnerung. 
Berlin. Heinrich Ehlert, Graveut, 

398. Lüpomer Wegitr. I 





Eine noch in beſtem Zuftande befindliche Schnellpreße "0" 
König & Bauer, jogenannte Bändermafchine, mit vollftlände 
Zubehör, bis zu gröftem Format von 24” Höhe und 34 Brit 
(Leipziger Maafı) brauchbar, ift, wegen Gejhäftsermeiterung, 
unter annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. Ftanlirte —* 
offerten unter 8. F. befördert die Exped. d. Bl. 55" 





Ein Mafchinenmeitter, 
welcher im Accidenz⸗ und Werlkdrud erfahren it, fanıt cint 
angenehme und dauernde Stelle erhalten. Es wollen ſich —X 
nur ſolche melden, welche etwas Tüchtiges leiſten fönnen. De 
unter M. S. beforgt die Expedition d. BI. [587-8 





Englifhe Gummifilze für Hand» und Schnellpreffen. | 


Die von mir eingeführten engl. Gummifilze haben fi fo 


praktiſch bewährt, daß ich deren Anſchaffung dringend empfehle. 
Der Quadratzoll diefes Stoffes koſtet einen Pfennig, und 
bitte ich bei Bejtellungen um gef. Einfendung des Betrages, 
oder um Ordre auf Nachnahme defjelben, außerdem aber um 
genaue Angabe der Größe des Dedels bei Handprefjen und bei 
ES chnellpreffen, um die Gröhe des Gylinders in rhein. Zollen, 
mobei extra ca 2 Boll für die Stange mehr zu rechnen find. 
Der Preis ftellt ſich mit einem Tuchfilze ungefährlih. Bei 
genauer Angabe der Eylindergröfe liefere ih die Gummifilze 
drudfertig, d. h. mit der Naht für die Stange. Die viel: 
fahen Nachbeſtellungen und u. a. die nahfolgenden Zeugnifle 
iprehen für die Zwedmäßigfeit meiner Gummifilze. 


G. Rahn, Berlin, Blumenftr. 50 a. 
[584.] Bud: un? Steindruckfatden umd Atemfilien. 


Ahre Probe Bummifil; habe ich erhalten. Was nun die Brauchbar- 
keit derjelben auf der Handpreffe anbelangt, fo werde ich eine gemiflen- 
hafte Probe damit anftellen, und zu dieſem Behuie habe ich einen Deckel 
überziehen laffen, und finde, dab ber Etoff geeignet if, vielen Lebelftänden 
beim Drud an der Buchdrudpreffe abjuhelfen. Der Deckel hält fich qui, 
der Druck ift ſauber, und Die durch den bummiüberzug bewirkte Glaftieität 
muß die Echrift tc. ſchonen 


werde ben Stoff empfehlen. A. G. 





Vuch haudlung, Yager eugliſcher, ſranzenicher mad deutſchet 


Zur gefälligen Beachtung. 
Wegen Ueberfievelung nad Holland beabfichtige ich folgende 
aut confervirte Schriften Pariſer Höhe), pro Ctr. zu 15 Thlr., 
baar abzugeben: 


3 Etr. Bourgeois Fractur, 10 Pd. Tert Fractur 


Yu Petit A 11 „ Doppelmittel „ 
10 Pd. Mittel " 10 „ fette Pet „ 
7 . fette Tertia „ 


Auch bin ich geneigt, dagegen eine fi in gutem Stanbe 
befindende eilerne Prefje in Tauſch zu acquiriren. Drudproben 
der Schriften ftehen auf Verlangen gern zu Dienften und erbitte 
ih mir desfallige Offerten franco, 

570.) 9. Woortmann in Emden. 


Eine Buchdruderei 


in einer Nefidenzitadt Deutichlands, vollftändig ſyſtematiſch und 
mit den neueften typographiichen Erzeugnifjen reich ausgejtattet, 
die fich einer ausgedehnten quten Kundſchaft erfreut und im 
Beſitz einträgliher Verlags » Artifel nebft Yager und Papier: 
vorräthen befindet, ſoll eingetretener Umjtände halber für den 
Preis von 15000 Thlm. verfauft werden. Hierauf Reflectirende 


‚ belieben ihre Adreſſe unter A. D. gef. portofrei der Expedition 


Auf Ihre werthe Anfrage zur Nachricht, daß wir den von Ahnen zur | 


Probe erhaltenen Gummifilı feiner vorzüglichen Brauchbarkeit wegen, zu 
bem verabrebeten Breife für unfere Schnellprefie behalten, namentlich 
ba der bei den Tuchfiljen fo große Uebelſtand, das Zurücbleiben der 


Schattirung, bei dieſer neuen Art von (Gummi-) Filzen gänzlich fortfält, | 


und ba überbem feine Haltbarkeit eine größere iſt. Es ift ſeht zu mün- 
fchen, daß diefelben eine große Verbreitung finden. G&M. 


Günftige Gelegenheit zur Etablirung. 


Aus Familienrüdfihten ift in der an der Eijenbahn gele- 
genen Univerfitätsftadt Erlangen, dem Sitze eines jehr bedeutenden 
Buchhandels, vieler Behörden u. ſ. w., eine reich ausgeftattete, 
vollitändige Buchdruderei, bejtehend aus circa 100 Gentner 
Schriften aller Art, zum Theil noch wenig gebraucht und aud 
ganz neu, nebit allen dazu gehörigen Utenfilien, einer beinahe 
neuen Dingler’ihen Preſſe, Glättprefie u. dgl. m. zu verfaufen, 





durch deren Acquifition ein mit ben nöthigen Mitteln ausgeftatte: | 


ter, gelernter Buchdruder, da auch eine Perſonalconceſſion erledigt 
iſt, ich eine ſchöne Subfifteng begründen könnte. — Der Drud 
ftändiger Arbeiten und einer wöchentlich erſcheinenden Zeitichrift 
lönnte dem Käufer zugefichert werden und würde die Abzahlung 
erleichtern. Paſſende helle Localität lann miethweiſe und billig 
überlaffen werden. Anzahlung 5000 Fl. ca. Franfirte Briefe 
beforgt die Erpebition des Journals und aud; J. E. Palm in 
Erlangen. [569.] 





Ein im Accidenz- und Packetſatz tüchtiger Schriftieger, mit | 
guten Zeugniſſen verjehen, fucht eine dauernde Condition. Re— 
flectirende mögen ſich gef. an J. C. Bauer, G. Reichardt'ſche 
Buchdruderei in Heidelberg, wenden. [576.) | 


Bis jept bin ich ſeht zufrieden damit, und | 


d. BI. zu überjenden. [582.] 





Ein Buchdrucker gejegten Alters, welher die Prüfung für 
Buhdruder in Preußen beftanden, auch mehrere jahre ein Ges 
ſchäft in einer Provinzialftabt als Factor geleitet, ſucht Stellung. 
Geſchätzte Offerten mit Angabe der Bedingungen unter A. Z. 3 
wolle man gütigſt an Herrn Carl Seltmann, Graveur in 
Leipzig, franco einienden. [564.] 





Für unfere Buchdruderei wünſchen wir fogleih einen gut 
empfohlenen Mafchinenmeifter zu engagiren, welder im Wert: 
und Accidenzdruck gleich tüchtig ift. Bei gutem Gehalt können 
wir eine dauernde Condition verheiken, wenn berfelbe ſich ala 
ein zuverläffiger und ſolider Mann bewährt. Frankirten An- 
meldungen jehen wir entgegen. 

Hinitorff'ihe Hofbuhhandlung 

[(602.] in Yubmigsluft, Mecklenburg. 
Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen erlaube ich 
mir hiermit den Herren Buchdrudereibefigern mein. alljeitig für 
vorzüglih anerlanntes Yabritat von 

„Balzenleim‘ 
mit der ergebenen Bitte zu empfehlen, mir ihre werthen Auf- 
träge darin ertheilen zu wollen. 

Gleichzeitig bemerfe ich noch, daf die Herren 

G. B. Rahn in Berlin, 
Heint. Dörge in Leipzig, 
Gebrüder Binger in Amfterbam, 
Jul. Steding & Co. in Moskau, 
von meinem Wabrilat Lager führen. 
Brandenburg a, 9. 
[560. 61.] 


Hochachtungevoll ergebenft 
W. Selle. 








| Preis · Courant 
der 


Holz-Utenſilien 


von 


G. Rahn in Berlin, Blumenſtraße 604. 


no, |Tb1.| Sar. | PH. 
| | 


Regale. 

. | Grobe einfache Sepregale hr 8 große Erptälten mit 
re RE 3" * 2 10° breit, 
I 2° tief. . r 

2 Große Halb. Doppel. Eepregale für 8 große Sentäften 
mit durchgehendem Bapierfaften und mit 4 Dua 
braten. und Dutchſchußkaften neben ben Septäfen. 
jeden Quadtatenkaſten in 2, 4 oder 6 Fachet getheilt, 
3 3° hoch, 3° 10% breit, 22° tief. 

3. Große Halb-Doppel-Sepregale für 8 große Erptäften 
' mit Bapierfaften und mit 12 Meinen Rebentäjten | 
| zum Aufftellen von Linien, Glihes, Cinfaffungen, 
| mit 250 Xeiften 3° 3° hoch, 3° 10% breit, 22° tief, | 

Gonftruction wie No. 8. 


| 
| 
| 





Papietkaſten 3° 3° hoc, 2° 4“ breit, 22 tief 


5. Kleine einfache Sepregale für 10 Meine — mit | . 


Bapierkaften, Größe wie No. 4 

6. Reine Doppel-Sepregale für MV Heine "Eeptäflen 
i (10 Bleine Käften neben- und resp. übereinander) 

| -. 2 Bapierkäften, a. noch einmal fo breit mie | 


Bapierkäften, Gröhe genau wie No. 6. 

8. Kleine Halb-Doppel-Sckregale für 10 Kleine Sedkaſten 

mit Papierkaſten und mit 12 Meinen Rebentäften | 

| zum Aufftellen von Linien, Gliches, Ginfafjun- 

| en ic, mit 250 Leiften, Gonfteuction wie Ro. 3.,| 
"3° hoch, 3° 2" breit, 22“ tief. 

9. Kleine Halb-Doppel-Sepregale für 12 Meine Sedtaften 
ohne Papierkaſten und mit I2 Meinen —— 
gm Aufitelen von Linien, Gliches, — X, 

nfiruetion und Größe wie No. 8 
10. — *— ar am mit 12 Käften und 250 — 
| A n ber Tnpen, Linien, Ginfaflungen, | 
i > hi 


tief. . 


gerabe, 3° hoch, 22" tief, 2° 9” breit . 

12. — für 6 Sepbretter, Gonfteuction und vreie 

wie No jedoch mit ganzen Böden . 

13. | Rormen-Doppel-Begale zu 12 resp. 18 — | 
Ihle. und 

14. | Metalfteg-Regale mit 24 Fächern. vn un * ni 

ten mit 6 Hüßen, 18° tief 


Käften. 
| Die Gefahung von ie bie Böden von Kiehnen- , 
\ ol 343 
Linen ·Käften zu ſyſtematiſch geſchnittenen Linien von | 
Ronpateille bis 10 Goneordangen in ber Sejachung, 
b baß ein Pleiner für Vetit und einer für '/, Petit, 
ett, fettfein, fein und boppelfein inel, Schlangen. 
und punftirte Linien ausreicht, 2° 2° breit, 21” tief, 
13," hoch, im Rormat Heiner Septäften . 
16. Diefelben im Kormat großer Erpfäften, Ginrichtung | 
wie bie Meinen Käften, für große Druckereien , | 
17. | Mathematifche Käften für mathematiiche Zeichen, mit | 
rd Wei großen Rächern, Bormat mie gro ve Schrift 
ee 
18. Gr. Antiqua- Sepkäften PT beit, 25, ° 
19. Sr. Ftactut · Sedkaͤſten 78" „ 
20. Kl. Untiqua-Sezkäſten WM „ 91" 
3 A. Kl. Kractur-Gepkäften 6" „ 
2 22. Kl Halb-Ant.-Septäft.. MW“ * 
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4 Reine einfache Sepregale für 7 Meine Eeptäften sine a 


18 
7. Reine Doppel. Sebregale für 2 Heine Eeptäften one In 





oben Laued 3 Hoc, 18° breit, 19" 15 


11. Bormen. egal für 6 Eepbretter, innen mit Beiften, oben | | 5 


17 





| 


8 5 — 


) 





2M. 





punltliche Männer find, dauernde Gonbition. 





m Egr.\$l 


Re. | Diverfe, 


ne XB. een nach URN wo, 2930| | a 
JOB ner .. | - 


24. er = ei NB. gröhee * — mehr, or nl 





Be | Gorrigirflühle . F Ele, 
26. | Gorrigirftähle mit Drebfcheibe —— .. 260- 
37. Bofchfteine m, iete inla s, ii * Ion ie: | 
| | 6a hoch -| sib - 
= Bafchfteine mit Zinfeinfap. eleinete. a a ‚7 'B- 
eg 25“ breit, mit Bapierfaften und Unterfah. | 
\ ohne Rarbenbrett und —— NB. Platte von, | 
Büchenheg . . . - 418 - 
ı 30. | Rarbentifche mit Barbenbrett und Forbefaften, = beit 5/5 — 
3. Eif. Rarbenwalzen und Farbekaſten je nach Größe und 
——— Pr ı * ” Thl. * * ah. 8 
32. Reittäften, 18 Kubitholl grob. . -|5.- 
33. Reilhämmer, rund, von Weihbüchenholg . -|$- 
34. Reilhämmer, kantig, von Beibbücenholz . 1% 
35. | Keiltreiber von — —6— 
36. | Rlopihötger. . . ee 
37. | Walzenhölzer 20° 15 Ey. 3 -'#1- 


38. Winkelmaße v. Holz. je nach 4 WS, 19 Er. * 2* 


| 30. Schtagftege, der laufende gFuß 14 
40, | | Anlegeftege, je mach Breite, der — Bub es u. — 14 
a. | Gorrigir- Winfelhaten. . - i . =] 3.- 
42. | Reile von hartem Hol, 100 Stil. . ..,=ıBı- 
43. | Träger, dünne Holgleiften, der laufende Bub -'- 3 
44. | Zenatel von Rothbücenholz - -'/,- 
45. Tenafel von Rothbücdenholz, politt . . - 16 
46 —— mit Papierkaſten. ed unb Rüdwand, 
3 hoch, 4° breit, 2° tief. . .|5 - 
47. | Uhlhefte, polirt, a Süd . on nenn.” 4,- 
Lampenbänte a Etüd . . » 2... i-i6- 





| NB. Außerdem wird jebes andere ober in der. 
Gonftruetion und den Waafen bifferirende Gerath 
| | angefertigt. 


Preis: Gourants meiner übrigen Buchdruck Utenſilien u. ud. 


| und beutfchen Buch und Steindrulfarben fiehen gratis zu Dienfn. | | 





Sein er affortirtes Lager von Winkelhalen in Rn 


und Eiſen, Setzſchiffen mit Holz» und auch Eijeneinjahm 


Bapier- und Briefwaagen zc., in der folideften Ausführung m 


zu Fabrikpreifen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 


Louis Friedrid, 
Mafcinenbauanftalt und mech. Intu 
[5908 ] Berlin, gr. Beledeichöft. 4 


In der Druderei ' des Tygodnik katolicki in Gräf de 
Poſen finden mehrere Seter, die polnifch gefegt haben und feldt 
Gejehlt met 


pro 1000 n 3 Sgr. — Danufeript: € Gebrudtel. DH 





Berigtigungen. 
In Neo, 39 des Journals, Spalte 306, Zeile 10 v. u. lied ap 
theilungen ſtatt Fächereintheilungen und Spalte 307, Zeile 3 m * | 
abe fo ftatt * fo. 





Hiezu 1 Blatt Polytypen und 1 Blatt mit Bonbon du 
Medaillen aus der Schriftgießerei von Tromipid 
Sohn in Berlin, 


Druc und Verlag von Zob. Heint. Mener in Braunſchweig. 
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XXIX. Jahrgang. N 48, Den 31. December 1862. 


Jounnal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Dieie Jeinchtut erſcheint wöchentlich, und iR durch alle Buchhandlungen, Pollimter und Zeitumgserpeditiomen bes In: m. Aus landes zu beziehen, Bei fänmiluhen vereinigten deutichen Eoftandalten 
koflet ie 3 Thaler. — Die Auflage beiteht In 1200 Greimplaren. une werten Echriltpreben and Beilagen in tieber Auzahl mit derſelden ebite Entgeid verbreitet, Belträge werben anflänbig bonorirt, 



































Aufgejegte Zwiebelfiiche. | e8 einem Fremden in geraumer Zeit möglich fein wird. Co 
fenne ich eine größere Dfficin, deren Mitglieder, vom Factor 
. ‚5 herab, ihre Lebenszeit von den Lehrjahren ab in demſelben 

1. Gin ausßerbender Sänfierhamm. Geſchäfte verbrachten, zehn, zwanzig, fünfundzwanzig und mehr 

Vor etwa vier Jahren ſaß ich Morgens mit noch zwei | Jahre. Ein patriarhaliihes Band umfchlingt die ganze Gejell: 
Collegen hinterm Frühtrunk beim diden Korn in Düfjeldorf. | haft, und das vertrauliche Du wird von Seiten des Principals 
Wir hatten der ſchmerzlichen Pflicht genügt, einem verjtorbenen | ſowol den alten bemof'ten Häuptern, als dem jüngften, auf 
Gollegen, Bater einer zahlreihen Familie, das Geleit zur legten | hohem Sodel refidirenden Lehrling zu Theil. Auf der andern 
Nuheftätte zu geben, und id war vom Friedhofe hinweg mit | Seite aber find manderlei Urfahen, die es ſchwierig machen, 
den beiden Freunden in bie befannte Neftauration gegangen, | namentlich aus größeren Geichäften tüchtige Arbeiter zu ent: 
um fie demnächſt noch zum Bahnhofe zu begleiten. Sie con» | nehmen. Angenommen, bad ganze Perfonal, wie es gemöhnlic) 
bitionirten Beide in einige Meilen von Düffeldorf entfernten | der Fall ift, berechnet. Einigen ber befieren Setzer werben 
Städten und waren zu dem Begräbnifje herübergefommen. Unjer | Lehrlinge beigegeben, mit deren Vortenntniffen es aud nicht 
Geipräd drehte fih, wie das fo zu geſchehen pflegt, um den | fo genau genommen zu werden pflegt. Solde junge Leute 
Verftorbenen, einen in feinem Fache ausgezeichneten, talent- | verbringen dann gewöhnlich die ganze Lehrzeit mit mechanischen, 
vollen Mann, und lam dann auch auf die in neuerer Zeit | geittöbtendem Packetſat. Eine hübſche Accidenz, ein geihmad: 
öfter gehörte Klage, daß tüchtige Buchdrucker mehr und mehr | voller Titel find ihmen böhmiſche Dörfer. Sie lehren ihrem 
rar würden. „Ich glaube wahrhaftig", ſagte mein Nahbar | Wintelhaten Sat liefern, jo gut und fo ſchlecht es eben geht. 
zur Rechten, „die guten Buchdruder fterben ganz aus!" — | m Kleinen Geſchäften ift es häufig nicht beſſer. Ich felbft hätte 
„Hoho!“ höre id da einen ganzen Chorus jugendlicher Kunft- | meine ganze Lehrzeit hindurd den Winkelhaken faft nicht zu 
ftügen rufen, „hoho, da find wir auch noch bei!“ Nur gemach, verfpannen nöthig gehabt, aufer wenn ich ihm einmal pußte. 
ich hüte mich wohl, zu jagen, daß ic das fo unbedingt glaube; ; ch fette eben heute Blatt, und morgen zur Abwechslung wieder 
aber etwas Wahres dürfte doch wol an der Sadıe jein, fhon | Blatt. Nafft man fi da nicht ſchließlich jeldft auf, um das 
weil es mein alter Freund, der felbft einer der gebilvetften | Berfäumte nachzuholen, fehlt das Verſtändniß und ein heller 
Buddruder war, die ich noch gekannt, als Erfahrungsfag auf- | Kopf, fo ift und bleibt der junge Mann ein Pfuſcher. Was 
geftellt. Gehen wir der Sache deshalb näher auf den Grund | erlebt man aber nachher nicht Alles an ſolchen Leuten! 
und erörtern, gemüthlich plaubernd, die Fragen: Ob es wirklich Einige Beifpiele mögen etwas Leben in den trodenen Stoff 
ſchwer hält, tüchtige typographiſche Kräfte zu gewinnen; welches meiner Abhandlung bringen, So kannte ich Einen, der an einem 
die Urfachen einer, wenn wahr, auffallenden Erideinung fein | zwanzig Cicero breiten Werte fegen follte. Zum Spannen feines 
fönnten, und endlich, wie diefem Mangel wol abzuhelfen fein | Winkelhalens erwiſchte er unglüdliher Weije einen Bleifteg, 
dürfte. der unſyſtematiſch und eine qute Adhtelpetit zu ſchwach war. 
Wahr ift es, daß man unter den zureifenden Fremden | Nichts matürliher, als daß die Biertelpetit-Hegletten nicht in 

nur in Ausnahmefällen wirklich qute Arbeiter findet. ch ſelbſt den Winfelhafen wollten. Der Gute mußte fih aber zum Glüde 
habe dieje Entdeckung häufig zu meinem nicht geringen Leid» | zu helfen. Er ſetzte eine Zeile, hob aus und legte den Durd- 
weſen gemadt. Wenn es Andern, wie ich nicht zweifle, ähnlich | ſchuß darüber, und fo fort, bis diefe neue Manier entdedt und 
ergangen, jo wäre die erfte Frage ſchon zum Theil damit er» | zum Stillitand gebracht wurde. — Ein Anderer, aller geiunden 
ledigt; der andere Theil erledigt fi in dem Folgenden. Nun | Begriffe bar, lieh in feinem Sage, ftatt der meiften Schiffe, 
aber die Urſachen. Sie mögen fehr verjciedenartiger Natur | die meiften Schufter in den Hafen von Venedig einlaufen. — 
fein und können hier wol nicht gründlich erörtert werden. Einmal | Ein Dritter, in deſſen Manufcript der Paſſus vorfam: der 
fucht man gute Arbeiter, die in dem Geichäfte ausgebildet, | Mond beidhien eben hell die Scene, jegte: der Mond beſchien 
gleichſam in bafjelbe hineingewachſen find, in den meiften Fällen | eben hell die Sonne. Das ift tragilomifh, aber wahr. Die 
fpäter auch in dem Geſchäfte zu halten. Sie leiften mehr, ala | Pfujcherei und ber Unfinn gehen oft über alle Grenzen. Solde 




















Leute leiften in ihrer Weife dafjelbe, was jener Tiſchlergeſelle 
in Düffelvorf leiftete, der, alö ich ihm ein zu hohes Stöddhen 
(ein Mappen zu einem heraldiſchen Werke) zum Abnehmen 
ichidte, ohme alle Scrupel die Bildfläche abhobelte. — 
Eintridtern lann man es nun freilid den Leuten nicht, 
das ift mir oft bei aller Mühe Mar geworden. Iſt jo ein 
Burſche, wie ich jelbit gegenwärtig einen habe, einmal nahe 
zwanzig Jahre alt, dabei von Haufe aus ungeſchickt, findet er 
fein Hauptvergnügen außerhalb des Geichäfts, das er verläßt, 
um fich ſchon auf der Treppe den parat gehaltenen Glimm— 
ftengel ins Gefiht zu fteden, und zu feinen Gommilitonen im 
Geichmwindichritt zu eilen, jo iſt alle Yehre in den Mind. Rechnet 
man zu dem Angeführten noch die Thatiadhe, daß bie heutige 


Jugend ſich ſchon im den richtigen Flegeljahren für emancipirt | 


und arofjähria hält, fo haben wir damit einen Haupt-Anhaltes 
punkt zu der Behauptung: „Die guten Buchdrucker fterben aus!“ 

Wie ift nun diefem Uebel abzuhelfen? Durch möglichites 
Heranziehen gefitteter und etwas vorgebildeter \jünglinge, denen 
man bei humaner Behandlung Luft und Liebe zu ihrer Kunſt 
einzupflanzen fucht, durch Erweckung ihres ganzen Intereſſe an 
ihönen, tadelloien Arbeiten, deren Gottlob noch genug, ja 
wol mehr als je geliefert werben, was indeß den aufgeftellten 


Satz nicht weiter zu entfräften vermag, denn die guten Bud: | 


druder find noch nicht ausgejtorben, ferner durch Anſpannen 


des Chrgeijes und liebevolles Andiehandgehen mit Nath und | 


That. Auch außerhalb des Geſchäftes ſei man dem jungen 
Menihen, namentlih wenn man guten Willen ſieht, ein Freund 
und ein quteö Vorbild. Dann wird und muß es ſchon gehen. 

Einftweilen aber wollen wir das Kind nicht mit dem Babe 
verjhütten, auch nicht zu ſchwarz fjehen, wo nod die Sonne 
unjerer Kunſt, oder wenigſtens die Leiſtungen derjelben, heil 
am Himmel ftrahlt. Fällt auch nicht in die Herzen aller Guten: 
bergsjünger ein Etrahl dieſes reinen Lichtes, fo dürfen wir 


doch des guten Glaubens leben, daß die Zeit noch nicht an 


unſere Thüren tlopft, mo man vor der umflorten Büfte unfers 
großen Meifters das Wort ald mahres Wort iprehen fann: 
„Die guten Buchdrucker fterben aus!“ 

Siegen. €. Buchholz. 


Miscellen. 


Ueber die Etiquettirung der Weinflaichen, 

Das Etiquettenweien ift für mande Necidenzoffiein eine 
ganz ergiebige Cinnahmequelle, und der damit befchäftigte Truder 
kann fid) nebenbei jagen, daß er feinen Nebenmenichen, den Wein: 
fabrifanten, weſentliche Dienite leiſte, da er ihnen außer diverfen 
Namen aud) die Jahrgänge liefern hilft. Das Vapier ift mer: 
würdig geduldig. Wir wollen nun dieſen unjhuldigen Mits 


helfern an der modernen Giftmiſcherei einen Vorſchlag machen, 


der alleö Ernſtes einige Beachtung verdient. Cs iſt landläufig, 
die geringen Weine mit beiheidenen Zetteln zu verjehen, und 
mit der Auöjtattung der Etiquets je nach den Sorten in Aus: 
führung und Größe zu fteigen. Die Claſſe der Tafeldeder, 
Lalaien und Yohndiener gehört freilich bekannter Maßen zu der 


reblichften der Welt, aber es laufen doch bei großen Feten auch 


ı Herr Julius Krauß in Leipzig. 





‚ abgeben. 


einige Schufte mit unter, die in der Brufttafche ein ganzes 
Sortiment von Etiquetten führen, und durch Ueberlleben der 
Flaſchen mit einem andern Zettel, namentlih wenn der Weg 


| vom Buffet zum Beſteller etwas entfernt ift, demfelben etwas 


Gewöhnlices zu theurem Preiſe liefern. Täuihungen der Art, 


‚ wie fie auf jedem großen Diner oder Souper vorfommen, find 


leichter zu verhindern, wenn orbinaire Etiquetten groß, die 
beſſeren flein find, und allfälig mit autem Klebſtoff verjehen, 
der and im Maffer nicht raſch zu entfernen ift. — Auf Vor— 
halt beift vielleicht der eine oder andere Meinwirth einmal an, 
und geht mit einer grundweg neuen Etiquettirung jeiner Sorten 
vor, Das giebt friihe Beſchäftigung! M. 


Eine Buchdruderei 
in einer Meinen Provinzials oder Kreisſtadt (momöglih mit 
Localblatt) wird zu faufen oder zu pachten geſucht. Im erjteren 
Falle können mehrere hundert Thaler ſofort angezahlt, im leh— 
teren dielelbe Summe Caution aeftellt werben. Apr. suh B. &R. 
beforgt die Ned. d. BI. 595.) 


Theilhabergeſuch. 

Zu einer in beſtem Gange befindlichen größeren Buch— 
druderei in Oeſterreich wird ein Geſellſchafter mit einer 
Einlage von mindeftend 5000 Thalern aejuht; Buchdrucker 
vom Fach erhalten den Vorzug. Die fraglihe Buchdruderei 
ift durchaus neu eingerichtet, hat 2 größere Schnellpreſſen, 
1 eiferne Hagarprefie, Satinirmafhine, Padpreſſe u. ſ. w. im 
unausgejehter IThätigleit, und ift für Jahre hinaus mit feiten 
Arbeiten veriehen, welche auch contractlid fihergeitellt werden. 
Diesfällige Anträge übernimmt unter Chiffre „Gutenberg“ 
[607— 10.) 


Buchdruderei-Berkauf. 
Veränderungähalber fteht in einer der gewerbreichſten Stäbte 
Weftphalens eine Buchdruderei, qut eingerichtet, fofort unter gün- 
ftigen Bedingungen zu verlaufen. Hierauf Reflectirende wollen 
gefäalligſt ihre Adreſſe unter K. H. an die Erped. d. Journals 


[599.) 


Ein gewandter Schriftlithograph (Gravir- und Federmanier 
fucht unter annehmbaren Bedingungen, welche Adreſſaten gleich 
abgeben wollen, baldigit Condition. Adreſſen bittet man franco 
unter F. P. V. poste restante Wunfiedel abzufenden. (594.] 


Eine recht gut brauchbare Mafchine, Nro. 2/3, 
fowie eine beral. eiferne Handpreije, werden zu annehm— 
baren Preiien zu laufen geſucht und find Offerten unter B. M. 
an dad Annoncenbureau von E. Illgen in Leipzig franco 
einzujenden. ‚606. 


An meiner Buchdruckerei und lithographiichen Anftalt finden 


ſogleich zwei tüchtige Setzer und ein Lithograph, der ſich auch 


an ber Preſſe beſchäftigen lann, dauernde Conbition. 
soo. a.b] Wild. Stumpf in Bodum. 














Buchdruderei- Verkauf. 

Verhältniffe halber ſoll die Buchdrucerei einer Provinzial: 
ſtadt Sachſens mit Wochenblatt, Auflage 400, baldigft verkauft 
werben. Näheres vermittelt bie Ned. d. BI. auf franfirte An: 
fragen unter Chiffre N. R. 108. [611.] 





Ein Mafchinenmeifter, 
welder im Aeccidenz: 
angenehme und dauernde Stelle erhalten. Es wollen ſich jedoch 
nur ſolche melden, welche was Tüchtiges leiften fönnen. Offerten 
unter M. S. beforgt die Expedition d. Bl. [588. 89.) 

Ein Majchinenmeifter, der auf der Maſchine wie an der 
Preſſe Borzügliches leiftet, Zeugnifje über feine Moralität bei- 
bringen und wenigſtens ſolchen Drud liefern fan, wie biejes 
Journal zeigt, findet dauernde Condition in der Druderei bes 
Tygodnik katolicki in rät bei Pofen. 

Die Maſchine it 1 Jahr alt und von vorzüglicher Con: 
ftruction. [596.] 


Ein gewandter Druder, im Accidenzdruck bejonders bewan⸗ 
dert, ſucht wegen Aufgabe des Geihäfts ſogleich Condition. 
Geehrte Neflectanten werden erfuht, fh an B. W. Tell, 
pr. Adr. Herren Külpmann & Co. in Hagen, Provinz Meft: 
phalen, aefälligft franco zu wenden. [601.) 


Eine no in beſtem Zuftande befindlihe Schnellprefje von 
König & Bauer, fogenannte Bändermaſchine, mit vollftändigem 


Zubehör, bis zu größtem format von 24" Höhe und 34* Breite | 


(Zeipziger Maaß) braudbar, ift, wegen Geſchäftserweiterung, 
unter annehmbaren Bebingungen zu verlaufen. Franlirte Hauf: 
offerten unter 5. F. befördert die Exrped. d. DI. 
Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen erlaube id) 
mir hiermit den Herren Buchdruckereibeſitzern mein allfeitig für 
vorzüglich anerfanntes Fabrikat von 
„WBalzenleim‘ 
mit der ergebenen Bitte zu empfehlen, mir ihre mwerthen Auf: 
träge darin ertheilen zu wollen, 
Gleichzeitig bemerfe ich noch, daß die Herren 
®. B. Rahn in Berlin, 
Heinr. Dörge in Leipzig, 
Gebrüder Binger in Amfterbam, 
Jul. Steding & Co. in Moskau, 
von meinem Fabrifat Lager führen. 
Brandenburg a. 9. 
[561.) 





Hochachtungsovoll ergebenft 
W. Schelle. 


Ein junger, gefitteter Mann (Seger), welder die Conceſſion | 


zum Betriebe einer Buchdruderei innerhalb Preußens befitt, 
ſucht Engagement zum jelbftftändigen Betriebe einer folden, 
ober als factor in einer mittleren Offiein. Adr. werden unter 
MW, Köbfe, Stettin, Heſſenland'ſche Buchdruderei, gr. Domftr., 
erbeten. [603.] 


und Werforud erfahren ift, lann eine | 


(556—58.] | 





| Eanelvreſen. Bit, 


Neo. 1, 94 breit, pr. Elle 25, Thlr., 
” 2, N ” * * * 
" 3, 84 * * 21% " 


' empfiehlt den Herren Bucrudereibefipern 
Ludwig König, 
Berlin, EStallichreiberfitaße 26. 


Mufter jtehen zu Dienfien. [361.] 


Sch ſuche eine alte, der — durchaus gute, eiſerne 
Handpreſſe zu kaufen, und ſehe gefälligen Offerten bal- 
digſt entgegen. 


[592. 98.) Buchdrucker Wiſchmaun in Wismar. 





Für eine fübdeutihe Buchdruckerei ſuche ih einen Ma— 
‘ jhinenmeifter, der im Zurichten feiner Holzichnitte mohl 
erfahren fein muß. Die Condition it von Dauer, die Beloh— 
nung und Behandlung lafjen nichts zu wünjchen übrig und ber 
‚ Aufenthalt in jener Stadt ift ein ſehr angenehmer. 

| [605.] J. Kreuzer in Stuttgart. 


Ein junger geſetzter Mann ſucht als Accidenzdrucker ſogleich 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine anderweitige Stellung; auch 
iſt derſelbe gern bereit, die Stelle eines Maſchinenmeiſters zu 
übernehmen. Herr Buchdrudereibejiger R. Schwedowitz in 
' Haynau (Negbez. Liegni) ift gern bereit, nähere Ausfunft zu 
ertheilen. [604.] 








Der Unterzeichnete 
empfiehlt * 
fein durch Neubau bedeutend vergrößertes 


Hötel zur Stadt Bremen 





in Braunschweig 
allen Reifenden beflens. 


Gate Orbiezung and bidige Dreife, fdüne Cage, nahe der Eifenbahn und Pol, Sewol für 
Familien als auch Geldäfts - Weifende elegamt and begarın eingerichtet. 


Theodor Frühling. 


Ach empfehle hiemit meinen braven Nachbar beftens. Wer mit mir 
zu thun Hat, ift durch den Beſuch des Frühling'ſchen Hotels ganz 
nahe bei mir. DM. 
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Die illuftrirte Zeitung und die Segmafchinen. 





Alter bringt Erfahrung, — Reihthum giebt Bildung, — 
d. 6. erleichtert deren Erlangung, — zwei Gemeinpläge, die 
nichtöbeftoweniger einfahe allgemeine Wahrheiten ausſprechen 
und deren Sinn ſich mit unferem Denen und Handeln fo ver: 
ihmolzen hat, daß wir jehr oft geneigt find, einen alten Dann 
ohne Weiteres für Mug und erfahren, einen reihen Mann für 
gebildet zu halten. Zwei alte Sprihmwörter: „Alter fchütt 
vor Thorheit nicht”, und „Geld macht den dummen Tropf zum 
flugen Kopf“, mahnen uns jedod), daß man eine ſolche An- 
nahme nicht in allen Fällen gelten lafjen dürfe, und mohlthue, 


} 
J 


ſich jo weit es möglich die Sache und feinen Mann ſtets etwas | 


genauer anzufehen, auf daß nicht unjer eigenes Urtheil ein 
irriges werde, weil wir zu jehr der Weisheit des Alters und 
der Bildung des Reihen vertraut und deshalb nicht mit gehö— 
riger Vorficht deren Ausiprühe geprüft, fondern fie auf Treu 
und Glauben hingenommen haben, Der Einfluß aber, den 
Alter und Reihthum häufig im geräuſchvollen täglichen Gefhäfts> 
leben mittelbar oder unmittelbar auf und ausüben, ift nicht auf 
diefes und auf Perjonen allein beichräntt geblieben; er hat 
fih aud) in das intellectuelle Leben hinüber gezogen, und wenn 


derſelbe auch hier weniger fühlbar und weit geringer ift, wenn | 


er aud) hier in jeltenen Fällen nur ohne Prüfung als baare 
Münze Geltung erlangt, fo ift es doch nicht wegzudisputiren, 
daß ein folder überhaupt beftehe. Das ſprechendſte Beifpiel 
hiervon liefert die Tagesliteratur, d. h. fpeciell die Journaliſtik; 
bei ihr kommt es mehr zur Geltung als irgend mo jonft im 
weiten Gebiete des Wiljens, daß Alter und Neihthum Einfluß 
und Macht verleihen. Häufig, ohne es uns jelbft eingeftehen 
zu wollen, beugen wir uns vor dem Urtheil eines lange be— 
ftehenden Blattes, das während feines langen Lebens zur ftill- 
ſchweigend anerfannten Autorität geworden, — ja nod mehr, 
feine Ausſprüche, mit denen fi unfere Anfihten im Laufe 
der Zeit ibentificirt haben, werben von uns unabfichtlih zur 
Richtſchnur für die unfrigen genommen, oder wir halten bod) 





wenigſtens letztere erſt für recht vollgiltig, wenn fie mit denen | 


jenes Blattes übereinftimmen. ine folde Autorität, bie 
gerichtiger ift als jede octroyirte, fann von Seiten ber 
Journaliftit aber auch nur durd den unmandelbarjten Tact, 
duch die größte Umficht und Vorſicht erworben werden, 











und der Reichthum bietet hier das leichtefte Mittel, folden 
Tact durh Unabhängigkeit, ſolche Umfiht und Vorfiht durd) 
die ermöglichte rafche Herbeifhaffung aller zur Beftätigung 
jweifelhafter Facta nöthigen Nachrichten ftetö zu bewahren. Er 
ift mittelbar der Prüfftein alles deſſen, was vor das kritiſche 
Auge des Publitums gelangen fol; er beſoldet die tüdhtigften 
Kräfte zur Herbeilhaffung des Materialö, auf fein Geheiß 
fihten und prüfen andere tüchtige Kräfte dafjelbe hinwieberum, 
und es kann nicht fehlen, daß ein Blatt, dem große Mittel 
zu Gebote. ftehen und das fie wohl anwendet, zu ſolchem Anjehen 
gelange, daß wir geneigt werben, es in vielen fällen als Autos 
rität zu achten und uns von ihm belehren zu laſſen. Will 
nun aber ein Blatt, das ſich zu folder Stellung aufgeihmungen, 
fein Anfehen ungetrübt erhalten, jo müflen allem zuvor feine 
Leiter die Autorität achten, die es felbft dem Publifum gegen» 
über geworden, — fie dürfen nie und nimmer ermüben im 
Streben in jeder Nichtung nur das Vollendetite zu bieten und 
nie aus den Augen verlieren, daß fie fein Recht haben, felbft 
bei nur feinen Fehlern an die Nachficht des Publikums zu 
appelliren, und daß es als eine Tactlofigleit bezeichnet werben 
muß, wenn gröbere Verftöße mit unterlaufen, 

Eine ſolche Tactlofigkeit hat ſich in lehter Zeit die illus 
ftrirte Zeitung, ein Blatt, das fih im Allgemeinen eines hohen 
Anjehens und bedeutender Mittel rühmen fann, wiederholt zu 
Schulden fommen laflen, und es verbient biefelbe um fo ſchärfer 
gerügt zu werden, als fie gerade das Fach betrifft, über welches 
bie illuftrirte Zeitung dod vor allen anderen genau unterrichtet 


| fein jollte und fönnte, als fie über den Zweig der Induſtrie 


und Kunft — über den Buchdruck — dem fie allein ihr Leben 
verbanft und ohne den es feine illuftrirte Zeitungen geben 
fönnte, falſche Anfichten verbreitet. Wenn der geehrte Herr 
Nedacteur der illuftrirten Zeitung feine praftiihe Erfahrungen 
in der Buchdruckerkunſt befigt, folhe auch nicht von ihm ver: 


| langt oder nur erwartet werben fönnen, jo hätte er doch nicht 


verfäumen dürfen, bie ihm zugegangenen dieſe Kunſt berührenden 
Artifel hierin erfahrenen Leuten, an denen es ja wahrlih in 
Leipzig nicht mangelt, zur Prüfung vorzulegen, und erft wenn 
folhe ein günſtiges Urtheil über die fraglihen Gegenftände 
abgegeben, hätte er damit, biefelben empfehlend, vor das große 
Publilum treten dürfen. Daß dies aber geſchehen fei, und 
dab aud nur ein mit den fogleidh näher zu beſprechenden 
Einrichtungen und Maſchinen vertrauter Mann diefe in fo warmen 


Fi 


Den 21. Januar 1863. 
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Ausdrüden empfohlen habe, wie es von der illuftrirten Zeitung 
geihehen, halte ich geradezu für unmöglid. Sie tragen aud zu 
ſehr das Gepräge des Nichtfachgemäßen und der Oberflächlichteit, 
als daf fie aus einer anderen Feder als ber eines für die Sade 


begeifterten Literaten, ber einem wirklichen Fortfcritt zu dienen 


glaubt, damit aber nur der Neclame die Hand bietet, hervor- 
gegangen fein lönnen. 

Der erfte hier in frage ftehende Artikel erichien im Yaufe 
des Jahres 1861, ich weiß nicht mehr in welcher Nummer, 
und betraf die von Miß Emily Faithfull in London errichtete 


Frauendruderei »Victoria«. Ich erwähne deſſelben jedoch hier 


nur beiläufig und muß auf eine ſpeciellere Beſprechung ſchon 
deshalb, weil er mir nicht mehr zur Hand ift und ich nur aus 
dem Gedächtniß eitiren ann, verzihten. In jenem Artilel 
mwurbe, nachdem man viel zum Lobe des neuen Unternehmens 
gejagt und feinen glänzenden Erfolg geprieien, dafjelbe dennoch 
ald „ein erfter ſchüchterner Verſuch, eine frauendruderei zu 
gründen“, bezeichnet. Diefer eine Sag beweiſt hinlänglid, wie 
wenig ber Verfaffer mit der Buchdruderei und deren Verhält: 
niſſen befannt ift; zur befieren Beleuchtung jeiner Aufftellung 
folge bier nur ein ber Histoire de Vlmprimerie von Paul 


Dupont entnommener, im zweiten Theil derjelben S. 605 im | 


Tableau chronologique befinbliher Pafjus: 
1831. M. Rignoux, habile imprimeur, essaye d'ini- 
tier les femmes à l'art typographique dans un 








‚ e6 jenem Artifel nach ericheinen mag, fo ift vielleicht der more | 


etablissement qu'il forme & Montbar, et dont il | 


confie Ja direction ä M. Theotiste Lefevre; mais 
cette tentalive n’a pas de succes. — M. Leföyre 
r&ussit mieux dans limprimerie fond&e & Mesnil 
par MM. Didot, oü de jeunes filles sont employees 
ä la composition des ouvrages grecs et latins. — 
M. Cret& forme un &tablissement semblable à Cor- 
beil. *) 

Was alfo ſchon vor vollen dreißig Jahren verfucht ward, 
was feitbem ſowol in ben beiden erwähnten Drudereien von 
Mesnil und Gorbeil fortbeitand, als aud) von einer Zahl der 
Barifer Drudereien mit zweifelhaften und immer ſehr relativem 


Erfolg verſucht und zum Theil eingeführt worden ift, wird hier | 


von der J. 3. als „erfter ſchüchterner Verfuch“ bezeichnet! **) 


Ein foldes Factum bedarf feines weiteren Commentard. — 


*) 1831. Hr. Rignoug, ein tüchtiger Buchbrudter, verfucht bie Frauen in 
der Buchdruckerkunſt zu unterrichten in einem Gtabliffement, das er zu Mont- 
bar gründet und deſſen 2eitung er Hrn. Iheotifte Leftore anvertraut; 
es bleibt biefes Unternehmen aber ohne Etſolg. — Befler glüdt es Hrn. 
Lefeore in einer zu Mesnil von ben Herren Didot etablirten Buchdruderei, 
wo junge Mädchen beim Sage griechifcher und Inteinifcher Werke ver- 
wandt werden. Gin ähnliches Gtabliffement wird von Hrn. Grete zu 
Gorbeil gegründet. 

**) Ueber in ben Vereinigten Staaten von bem modernen Go-nhead- 
People angeftellte derartige Verſuche lefen wir in ber II. Nummer ber 
britten Serie des Scottish Typographical Circular folgende bem Seot- 
tish American Journal entnommene Notiz: „Hier und anderweit auf 
unferem Gontinent ift in ſeht ausgedehnten Mafftabe der Verſuch gemacht 
worben, Brauen die Buchdruckerkunſt zu lehren; es muß derfelbe aber als 
gründlich und gänzlich mißlungen bezeichnet werden, Bel einem täglichen 
Journal, das vor Kurzem noch in Nem-P)ork erjchien, wutden junge Mäb- 





Sodann wurden die Löhne, melde jene Frauen der Picterie: 
Druderei erjhmwingen, von 5 bis 8", Thlr., aljo von 15 bis 
25 Schilling, als gut, ja fogar als hoch bezeichnet, War 
frage hierüber den erften beiten Londoner Seter um jeine Ir: 
fit und man wird erfahren, was er von einem guten Lohn 
von 15, und einem hohen von 25 Schilling denkt! a jet 
im Verhältniß zu den Löhnen der rauen in London fünnen 
die angegebenen Beträge nur als relativ gut bezeichnet merden, 
denn wenn man allerdings auch nicht in Abrede ftellen fann, 
daß es noch viel ſchlechtere giebt, jo ift auf der anderen Set 
nit zu überjehen, daß dieſe fchlechteren Löhne nur in mr | 
den Frauen allein ausgeübten und ihrer ſchwächeren Höre | 
conftitution mehr als das Seen entſprechenden Geichäftsjmein | 
gezahlt werben. In welchem Verhältnik jedoch dieſe anaehlis | 
guten und hoben Yöhne von 15 und 25 Schilling zu ie 
Gagen der Männer ftehen, wird am beften aus der And 
der einfachen Thatjache hervorgehen, daß die Eeter im ice 
Gelbe in der Negel 2 Pfund Sterling oder 2 Guineen (13 Tik 
10 Sar. und 14 Thlr.) erhalten, und daß ſich daſſelbe ieht 


‚ in fleineren Drudereien auf nicht weniger als 536 Chilm 


laut Tarif der Londoner Seher-Societät, belaufen darf. 
Wenn nun der materielle Gewinn, ben die rauen in te 
Drudereien erzielen, fih auf ein geringeres Maß redunr, & 


liſche ein fo hoher, daf durch ihm das SFrohloden jenes & 
richterftatters, den rauen endlich einen neuen Ürmerbien 
eröffnet zu jehen, gerechtfertigt wird? — Ich habe almms | 
in Paris nicht hinreichend Gelegenheit gehabt, um die Sepermur 
in ihrer Geſammtheit kennen zu lernen und als Eli dar 
theilen zu können, aber ich wünſche der Druderei nun" 
feines von ben Individuen, die ich etwas näher gem, ma 
möchte wol fonft in London bald zu dem Schluft Iman, 
daß der Einfluß dieſer Männerarbeit auf die Frauen da m 





depravirender als ein erhebender fei. Ich glaube jerod h 





daß eine Frauendruderei, die von einer tüchtigen, ihrem Bent | 
gewachſenen Frau geleitet wird, ein günftigeres Nefultat ie, 
als eine jolde Druderei unter Männerleitung, die ſich m! 
dem Charakter und den Cigenthümlichkeiten der frauen amt 
paffen vermag, — das Ergebnif hiervon aber ift, daß Mruut 
drudereien zu ihrem gedeihlichen Fortlommen moẽglicht 10 
Charakter von Privatinftituten tragen und gleichjam von ihr 
Lehrerinnen überwacht und geleitet werben müfjen, währe? # 
gleich für ununterbrochene ftete Beichäftigung ihrer Riatide | 
aeforgt wird, — daß fie aber als allgemeine commercict | 
Gtabliffements mol felten ein aud nur relatio günftige * 
fultat ergeben dürften, da der hier oft unvermeidliche Na! 


chen in großer Zahl als Seterinnen verwendet; als aber das Balt 
ging, fielen fie im Zuftande Außerftier Dürftigkeit der Etsht zut = 
jede häusliche Arbeit war ihnen fremd, fie konnten mict an 5 | 
eigenen Weiber ausbefern, noch waren fie fonft irgendwie fähig, ie 
Unterhalt zu verbienen, und nur wenige von ihnen erhielten 9 
Befchäftigung in ihrem erlernten Berufe. In allen Bälen = Brut | 
bis jept Brauen beim Gepen zu befchäftigen fuchte, bat ih dieſet 4 
nicht bewährt und die jahrelang darauf verwendete Mähe hat 
verloren ermiefen*. g 













































an Arbeit für alle Setzer und der daraus folgende öftere 
Wedel der Arbeitäftelle jedenfalls mit dem ganzen Weſen 
der frauen weit weniger harmonirt ald mit dem der Männer, 
fein nachtheiliger Einfluß alfo aud in meit ftärlerem Maße 
fühlbar werden muß. 

(Bortfegung folgt) 





Ein tüchtiger Schriftſetzer, 
befähigt zur Leitung einer mittelgroßen Druderei und genau 
mit der Buchführung vertraut, findet qute dauernde Conbition. 
Es wird nur auf ganz gebildete, gejehte, nicht zu junge Leute 
reflectirt. Offerten unter T. R. durd) die Exp. d. Bl. [49.50.) 








In meiner Buchdruderei und lithographiſchen Anftalt finden 
fogleich zwei tüchtige Seger und ein Lithograph, der ſich aud) 
an der Preſſe beſchäftigen kann, dauernde Condition. 

[600 b.] HR Stumpf in Bodum. 








Vier — — finden bei mir dauernde Gon- 
dition. Alle Fertigmacher arbeiten bei mir im Berechnen unter 
Verantwortlicheit. — Der gewöhnliche Verbienft iſt per Woche 
12—15 fl, je nad; Fähigkeiten. Auch einige geübte Mafchinen: 
gießer fuche ich zu engagiren. 

Dresler' ſche Gießerei (F. Flinſch). 
Brauffurt am. 





[68.69.] 





Ein geprüfter Buchdrucker 
Preuße), gewandter Werl⸗, Accidenz⸗ und Notenſetzer, auch im 
Correcturleſen und Drud etwas erfahren, ſucht bei beſcheidenen 
Anjprühen Stellung. Geihägte Offerten werben franco unter 
Z. 101 poste restante Mainz erbeten. [59. 60.) 





Eine nod in beſtem Zuftande befindliche Schnellprefie von 
König & Bauer, jogenannte Bandermaſchine, mit vollftändigem 
Zubehör, bis zu größtem Format von 24” Höhe und 34" Breite 
(Zeipgiger Maaß) braudbar, ift, wegen Geihäftsermeiterung, 
unter annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. Franlirte Kauf: 
offerten unter 8. F. RR die Erped. d. Bl. [557. 58.] 








Dffene Stelle. 


Ein junger Mann, welder Seger und Druder ift und bie 
nöthigen Fähigkeiten befigt, Correcturen zu lejen, findet jofort 
eine Stelle. Nähere Nadricht ertheilt die Kreisblatts- Exped. 
in Raftenburg (Dftpreußen). [51. 52.] 

Lithographen-Geſuch. 

Ein Lithograph, welcher zugleich den Druck an der Stein- 
drudpreije mit verfieht, findet eine dauernde und mit einem 
guten Salair verbundene Condition. Desgleihen wird ein Lehr: 
ling, welcher die Lithographie oder die Buchdruderkunft, einzeln 
ober miteinander, erlernen will, geſucht. Dfferten beliebe man 
franco unter Chiffre H. W. an die Nedact. des Journals ein: 
zuſenden. [75.76.] 








er Buchdruder, 


Eine fi in beitem Betriebe befindende Buchdruckerei in 
einer der induftrielliten Städte MWeftphalens fol wegen Krant- 
heit des jegigen Befigers zu einem annehmbaren Preije bei 
500 Thlr. Anzahlung fofort verlauft werden, Ausnahmsmeife 
läßt man fi auf Affociation und Vermiethen ein. Die Druderei 
ift fehr fchän und zwedmäßig eingerichtet, und das Material 
fait jo gut wie neu. Der Materialmerth der Druderei beträgt 
circa 1800 Thlr. Frco.⸗Offerten unter Lit. A. B. 30 beforgt 
die Ned. d. BI. (54—56.] 


Imei — gut erhaltene Handpreſſen neueſter Conſtruction 
von Dingler zu verfaufen. Tiegelgröße 21",* hoch, 28* breit, 
17" hoch, 22°/, breit. Abr. beforgt die Ned. d. Bl. [73.74.] 








Ein Mafchinenmeifter, 
welher im Accidenz⸗ und Werldruck erfahren ift, kann eine 
angenehme und dauernde Stelle erhalten. Es wollen fi jedoch 
nur folde melden, welche was Tüchtiges leiften fönnen. Offerten 
unter M. S. beforgt die Expedition d. BI. [589.] 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein mit der Leitung größerer Officinen ſchon betrauter, 
durchaus erfahrener und bejtempfohlener Factor ſucht Verhält- 
niffe halber zu Oſtern anderweite Stellung. Franco » Offerten 
unter Lit. A. Z. No. 6 bejorgt die Ned. d. Bl. [68—67.] 














Ein tüchtiger Säriftlithograph, ſowie ein mögfichft auch im 
Entwerfen gejhidter Zeichenlithograph finden dauernde Stellen. 
Nur wirklich tüchtige Lithographen wollen fi} melden bi 
[10—72.] ehr. Jänede in mc—*) 





Beachtenswerth für Schriftgießereien. 

Ein folider junger Mann von angenehmer Perfönlichkeit, 
der bisher für eine größere Schriftgießerei ala Reiſender thätig 
war und dies Fach theoretiich und praktiſch erlernt hat, wünjcht 
gegenwärtig in Berlin eine Agentur für ein derartiges renom- 
mirtes Geſchäft zu übernehmen. Ein Placement in bem Comptoir 
einer Schriftgieherei würde demfelben unter günftigen Bedin- 
gungen ebenfall8 erwünſcht fein. Gef. Adreſſen sub R. 16 
nimmt die Erped. der Volläzeitung in Berlin, Mohrenftr. 34, 
—— las. 








Ich fuche eine — aber aa burchaus gute, eiferne 
Hanbpreffe zu Faufen, und jehe gefälligen Offerten bal- 
bigft entgegen. 


[593.] Buchdrucker Wiſchmann in Wismar. 





Ih ſuche zum 1. Februar a. c. einen gewanbten foliben 
Mafhinenmeifter, der ſowol mit ber Mafchine wie mit ber 
Preffe befannt fein muß. Salair nad Leiftung 4 — 6 Thlr. 
per Wode. Dfferten erbitte franco. [77.] 
Hamburg. G. J. Herbft. 























Drudfilze für Steindrudprefien, 

Diefe Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein- 
druckpreſſe gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafti- 
cität das Springen der Steine und fällt das läftige Aufgypfen 
bei gewöhnliher Dide der Steine weg. Preis pr. heſſ. D’ 
je nah Stärte 16—20 fir. (16 heſſ. U‘ = 1 U metre.) 

Auguft Martenftein 


[255.] in Offenbach a. M 











Maſchinenmeiſterſtelle-Geſuch. 

Ein im gewöhnlichen Werk: wie Accidenz- und Illuſtrations⸗ 
drud erfahrener Mafchinenmeifter jucht eine Stelle. Eine Con» 
dition im Badiſchen wird vorgezogen, Der Eintritt fönnte bis 
zum 23. Febr. geichehen. 
Dienften. Frankirte Briefe unter Chiffre M 
Red. d. Bl. 


B. befördert die 

jet ) 
Ein junger Mann ſucht eine Stelle als Corrector. Sorg- 
fältiges und gewiffenhaftes Arbeiten wird zugefihert, Gef. 
Anfragen unter ber Chiffre H. S. befördert d. Ned. [79.80.] 


Theilhabergefud. 

Zu einer in beftem Gange befindlichen größeren Bud: 
bruderei in Defterreih wird ein Gefellichafter mit einer 
Einlage von mindeftens 5000 Thalern gefuht; Buchdrucker 
vom Fach erhalten den Borzug. Die fragliche Buchdruderei 








Ein Mafhinenmeiter, 
der verläßlih und auch bei der Handpreſſe erfahren ift, wird 
in der Bucdruderei des Gefertigten aufgenommen, und fann 
bei folidem Benehmen bie Condition eine dauernde werben. 
Reflectanten wollen ſich mit Angabe ihrer Anſprüche und Fähig- 
feiten direct an mich) wenden. Ein folder, der aud Steindruder 
ift, würde unter gleichen Umftänden den Vorzug erhalten. [58.) 
Gmunden a. Zeaunfee (Oberöfterreid). 3 Habader. 





Die von mir zuerft eingeführten Mafcinenbänder, die jeht 


' in 10 verjchiebenen Sorten ftets vorräthig gehalten werben, 
‚ zeichnen ſich vor anderen nachgebildeten Fabrifaten ſowol durch 
‚ ihre Haltbarkeit wie Billigfeit jo vortheilhaft aus, daß eine 


Zeugniffe ftehen auf Verlangen zu 


ift durchaus neu eingerichtet, hat 2 größere Schnellpreffen, | 


1 eiferne Hagarprefje, Satinirmaſchine, Packpreſſe u. ſ. w. in 
unausgefegter Thätigleit, und ift für jahre hinaus mit feiten 
Arbeiten verfehen, welche auch contractlich fichergeftellt werden, 
Diesfällige Anträge übernimmt unter Chiffre „Butenberg“ 
Herr Julius Krauß in Leipzig. [608 —10.] 

Die Stelle eines erften Accidenzſetzers ift zu beſetzen. — 
Eintritt fofort wünjhenswerth. Anerbieten franco gegen franco. 
[81.82.] Sarı Rruthoffer in Frankfurt a. M. 





Ein tüctiger Lithograph, in Feder- und Sn 


manier, mit jehr guten Atteſten, ſucht eine Stelle. Offerten 
unter 8. V befördert die Exped. d. Bl. [83.] 


Eine kleine eiferne Handprefje, am liebften eine 
Präge-Preſſe, wird zu faufen gefucht von 
[61. 62.] G. ——— in Naumburg * 








Sein gut aſſortirtes Lager von Winkelhaken in Deffing 
und Eifen, Segidiffen mit Holz» und auch Eifeneinfaflung, 
Papier» und Briefwaagen zc., in der folideften Ausführung und 
zu Fabrifpreifen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Youis Friedrich, 
Mafchinenbauanftait und mech. Inſtitut, 
(5sob] Berlin, gr. Ftiedtichoſtt. 24. 


Tüdhtige Seger lönnen fofort VBeihäftigung erhalten in 
der Druderei von ©. Pätz in Naumburg a,S 63. 64.] 





weitere Anpreifung überflüffig. ift. 
Eine volljtändige Mufterkarte lag der Nr. 23 0.5. d. Bl. bei. 








Die couranteften Sorten find: [505—13.] 
Rro. 1. ( —) 100 Glen 22, Sgt 
u Te MEERE: wur Eu zur ur 
sl IB. 
.10 | 10,0, 
— Wehdhalem. M. Scherz 


Eine erft wenige Monate gebramdie Sigl'ſche Sanelpreſe, 
mit 27'/,* bei 40%,“ innerer Rahmengröße, zum Hand» und 
Dampfbetrieb eingerichtet, ift nebft Riemſcheiben, Riemen und 
allem Zubehör, ſowie eine ebenfalls ganz neue Badpreiie, 
24“ bei 31%, billig in Berlin zu verlaufen. Ebenfo 600 Stud 


ge * gute große Glanzpappen. Näheres durch die Erp- 





d. 153.] 


Für größere Schriftgießereien, 

Ein foliver und umſichtiger Schriftgieherei: Factor 
in den beiten Jahren, der an Sauberkeit gewöhnt und nicht 
allein in der Anfertigung der Ynftrumente, im Juſtiren, Hand 
und Maſchinenguß und im Fertigmachen tüchtig, fondern aud 
auf Verlangen Reparaturen an der Gießmaſchine übernimmt, 
wünſcht, da er an Thätigleit gewöhnt und eine folche in feiner 
jegigen Stellung als Factor in einem weniger umfangreichen 
Geſchäfte nicht genug entwideln fann, ein Placement in einer 
größeren Schriftgießerei, Die geehrten Herren Neflectanten 
werben erjucht, gef. Adrefien an das ntelligenz » Comptoir in 
Berlin, Rurfir. 2, unter A. 65 franeo zu richten. [84.] 


2 Hermann Schmidt, 


Glac6- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münzgaffe Niro. 12. 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprügt, zu äusserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 1148] 








Drud und Berlag von Job. Heine. Mener in Braunfchmeig. 
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A "XXX. Jahrgang. N* 2, Den 28. Januar 1863. 4% 
4 — 1a 
I I für Buchdmekerkunst 
ournal für ruckerkunst, 
Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 
Herausgegeben von Dr. Heinrihd Meyer. 

Diete Beitfäntft erideint wörruli, und alt Fur ade Burhbanziwngen, Bohämier uud Zeitungserprüitienen des I u. Auslaudes zu Depleben. Gel kämmitiden umeinigien Veutiäen Belanfalten 

oder ie 8 Thaler, — Die Auflage beitebr it 1200 Bermplaren. nad werben Shriftproben und Beilagen im Meier Angabl mit Derjelben odue mtgeld verbreitet. Beiträge werden anftäntig benerirt. 
Die illuftrirte Zeitung und die Sepmafchinen. | nichts ift als eine dem deutſchen Leſer mundgeredt | 

‚ gemadte Ueberjetung des von den Herren Noung 

' und Mithel bei ihren Maſchinen in der Londoner 

(Bortfegung.) Ausſtellung vertheilten Proſpects, welcher auch zum 

Der zweite Artifel, mit dem ich es hier fpeciell zu thun ' Theil in das Sammelfurium aller Neclamen, ben engliſchen 

habe, und deſſen Aufnahme in die Spalten der illuſtrirten | illufteirten Ausſtellungscatalog, in nur wenig veränderter Form 

Zeitung id als noch größere Tactlofigfeit bezeichnen muß ald | feinen Weg gefunden, durch weiter nichts als durch eine aller: 

die des foeben erwähnten, erfhien in Nr. 1013 vom 29. No» | dings ehr tadelnswerthe Unachtſamkeit der Nedaction der illu: 
vember 1862, und trägt als Titel die Auffchrift „Woungs und | ftrirten Zeitung Aufnahme in deren Spalten erlangt habe, von | 

Mithels Setzmaſchinen“. Es ift über Schmafdinen und deren | ihr als baare Münze hingenommen worden ſei und aud als 
Leiſtungsfähigkeit in neuerer Zeit ſchon fo viel gefajelt worben, | folde ihrem weiten Leſerkreiſe geboten werde. Welch' eigen- | 
ihon mieberholt find Propheten aufgeftanden, die ihre Ent- | thümlihe Role fie aber als Apoftel diejer beiden Maſchinen | 
deckung mit nicht weniger Embarras der Welt verfündeten | fpielt und in welch' ſtarlen Irrthum fie die Leichtfertigteit ihres 
oder verfünden ließen, ald wenn fie die Quadratur des Zirkels Mitarbeiters geführt, wird ihr hoffentlih Mar werden durch | 

oder den Stein der Meilen gefunden, — jedoch nod immer | dieje Zeilen, die ohne irgend welde andere Motive als das 

hat fi das wiederholt als neu Angerühmte auf bereits fon | Publitum vor Irrthümern zu warnen und ber Mahrheit zum 
Gefanntes oder auf Variationen defjelben rebucirt, oder auch Recht zu verhelfen, geihricben wurden. | 
fi) wenigitens für die Praris als unbrauchbar erwieſen, und Wie es fih mit der endlichen Erfüllung des bereits an- | 

diefe „wichtigen epohemadenden Erfindungen“ find mit all den | geführten Wunſches nad einer fiher arbeitenden Setzmaſchine 

Projecten und Hoffnungen, die fie wachgerufen, ſtillſchweigend durch die von ihr empfohlenen verhält, wird ihr am beften 
in das Nichts zurüdgeiunfen, aus dem fie urplöglih aufgetaud)t, ein zweites Citat aus meinem ſchon genannten Gewährsmanne, | 
dab diefer Umftand allein ſchon die illuftrirte Zeitung hätte | Paul Dupont, zeigen. Es heißt in feinem Tableau chrono- | 
vorſichtig machen follen in ihrem Referate über irgend eine | logique, ©. #08: 

Setzmaſchine. Wenn fie und aber, nachdem fie feftgeftellt, wie | 1844. MM. Young et Delcambre presentent à l'ex- 
ſehnlichſt Schon feit langer Zeit eine einfahe, ficher arbeitende | position un clavier m&canique pour remplacer le | 
Sehzmaſchine herbeigewünjcht worden, begeiftert zuruft: „jegt ift | travail da compositeur typographe. Cette machine, | 

diefer Wunſch in Erfüllung gegangen und dem Scharffinn zweier fort ingenieuse, laisse beaucoup à desirer; nous 

Männer ift es gelungen, zwei Maſchinen zu conftruiren, welche | avons vainement essay& de l’employer dans nos 
alle Anſprüche befriedigen und die auf der Londoner Ausftel- ateliers. *) | 
lung wahrlich nicht zu den am wenigſten bewunderten Gegen: | Die Erfindung ift alfo nicht mehr jo neu, ald daß man | 

ftänden gehörten“, jo bleiben uns nur, ſobald wir mwiljen, daß | fagen könnte, diefer Wunſch fei eben erft in Erfüllung gegangen; 
fich dies auf die Young'ſchen und Mitchel'ſchen Maſchinen be- achtzehn Jahre find feit der erften Ausjtellung der Young'- 
zieht, zwei Auswege: entweder wir müflen eine ſolche Be- ſchen Maſchine verflofien, und wenn innerhalb eines jolden | 
geifterung als hervorgegangen aus gänzliher, der illuftrirten | Zeitraums eine Erfindung noch nicht weiter gelangt ift ala zur | 
Zeitung kaum zu verzeihender Ignoranz halten, oder dieſelbe Wanderſchaft von einer Ausftellung zur andern,. jo kann bie | 
als niedrige Neclame bezeihnen. Im legteren Falle würde | ihr innemohnende Lebenskraft wol feine reelle und geſunde | 
eine Erwiderung barauf ebenfalls ald Mangel an Tact auf | fein; fie vegetirt eben nur unter dem Glasdache des Treib- | 
Seiten desjenigen, von dem fie auögeht, betrachtet werben | RE RL | 
mifen; — da i$ abe mit glauben ——— 

Zeitung auch in ihrem literariſchen Theile in Reclamen made fol. Diefe Mafchine, obwol fehr finnreich confteuiet, läßt viel zu wün- 
und dies nicht den Inſeraten allein überlafie, io will ih an- | fhen übrig; wir haben dergeblich verfucht, fie in unfern Mteliers In An- R 


nehmen, daß der Bericht, der in der That aber weiter | menbung zu bringen. 
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hauſes, fann aber nicht Wurzel ſchlagen in dem derben Boden 
des Geſchaftslebens. 

Die vorſtehenden Worte Duponts nennen Young in Ge: 
meinſchaft mit Delcambre: beide hatten den erften Bau ihrer 
Maſchine gemeinfam unternommen, und wiewol fie fich jeit- 
dem getrennt, und jeber feine eigene ausgeftellt hat *ı, von 
denen wiederum jede „eine verbefjerte* fein ſoll, jo find doch 
ihre Mafchinen von ganz gleiher Form und die Verbefferungen 
dürften fi wol nur auf einige fleine, dem Beihauer faum 
bemerfbare Abänderungen zurüdführen laſſen. Mithels Mas 
ſchine ift nad) demjelben Grundprincip wie die Young'ſche ge 
baut; nur gleiten die Typen nicht aus den aufredtftchenden 
orgelpfeifenartigen Fächern bei Berührung der Taften auf einer 
ſchiefen Ebene hinab, fondern fallen auf Bänder ohne Ende von 
in Flügelform fteigender Länge, die, durch zwei Nollen in Be: 
mwegung gefeht, fie einem anderen ſchräg querüber laufenden 
Bande zuführen, das fie endlich in derjelben Ordnung, wie fie 
gelegt worden, an die den Wintelhafen bildende Meifingbahn 
abgiebt. Diefe Maſchine fteht infofern noch hinter der Woung’- 
ſchen, daß fie nur die Gemeinen, die nterpunctionen und ben 
Ausschluß feht, für die Verfalien aber feine Taften hat. Dieſe 
müſſen entweder von dem das Ausihliehen bejorgenden Setzer 
hinzugefügt ober es muß unterhalb der Glaviatur ein Heiner 
Kaften mit benjelben angebradht werden, aus dem fie dann ber 
ipielende Setzer zu nehmen und in eine befondere für fie an- 
gebradte Röhre zu werfen hat, wodurch fie in gehöriger Ord— 
nung mit den Gemeinen zugleih in den Winfelhaten gelangen. 
Derartige Seitengriffe müfjen aber für den Setzer an der Cla- 
viatur jehr ftörend fein und das ſchnelle Arbeiten weſentlich 
beeinträchtigen, und es bleibt unerflärlih, warum der Erfinder 
nicht eine doppelte Reihe Röhren-Fächer nebſt den entſprechenden 
Taften und Bändern angebradt hat, da hierburh der Mecha— 
nismus ber Maſchine doch nur wenig complicirter geworben 
wäre. Ebenfo halte ih das Bänderſyſtem für einen Nüdjchritt 
im Vergleih mit der fchiefen Ebene der Young'ſchen Maſchine; 
die Bänder arbeiten nicht fiherer und haben den Nadıtheil der 
baldigen Abnutzung. 

Wenn ich alfo den beiden Maſchinen einen Werth, den 
ihrer Erfindung, beilege, und hierbei die Moung’ihe für die 
befiere halte, fo bin ich doch fehr weit davon entfernt, ihnen 


*) Delcambre's Mafchine figurirte auch auf der Londoner Yusftellung 
im füblichen Anner, während Doungs im fogenannten Process Court im 
Hauptgrbäube ſtand. Bon erflerer waren zwei Gremplare vorhanden, — 
das eine ſchmudig und beftaubt, das andere gepußt und verziert und mit 
dem Namen irgend eines unbefannten polniichen Grafen auf glängender 
Meffingplatte prangend, ber fie gekauft haben folte. Yuf ber Parifer 
Ausftelung von 1855 fah ich daſſelbe Manoeunre, — bie gepupte trug 
jeboch bort eine Debication an den Kaifer, der fie auch fchlieflich für Das 
Conserratoire des arts et metiers gekauft hat, mo allerdings ein geeig⸗ 


‚ neterer Pla für fie it als im irgend einer Druderei Gin anberes 


Manoeuvre fand ich auch auf der Londoner Ausftellung wiederholt: ber- 
felbe Meine nicht eben fehr frifchwafchen ausfehende Ftanzoſe, ben ich in 
Baris gefehen, berührte auch bier mit beivunbernsmerther Ausdauer ein 
und biefelbe Taſte und lieb eine gleiche Type nach ber andern in-ein 
und berfelben Bahn hinabrutichen, um fie dann in ben Wintelhaten zu 
ſchieben unb dort, unbefümmert um das Yusfchließen, Zeilen zu machen! 
Und bies hat man bie Dreiſtigkeit „Sehen“ zu nennen! 


aud auf dem Gebiete der Praris denfelben zuzugeftehen. Die 
illuftrirte Zeitung ſucht uns nun deren hohe Bebeutung durch 
ein Beifpiel Mar zu machen, das der Driginellität halber hier 
ftehen möge. Sie jagt: 

„Geſetzt es liefen in der Nebaction einer großen Zeitung 
eine halbe Stunde vor der Zeit, mo ber Sat in die Druderei 
gegeben wird, noch wichtige Mittheilungen ein, melde volle drei 
Golumnen der Zeitung füllen würden, jo hätte man, um bieie 
etwa 45,000 Lettern in den gejtatteten 30 Minuten zu jepen, 
90 Seher anzuftellen, von denen jeder einen Theil des Ma— 
nuſcripts zu Händen befäme. Die Maſchine geftattet, mit 
6 Spielern und 22 Zurichtern diejelbe Arbeit in derjelben Zeit 
vortheilhafter und befier auszuführen. Um aber bier bie Jait- 
erſparniß vollftändig zu würdigen, muß man fid} ftets erinnern, 
daß auf den Setzer eine Dampfprefje wartet, melde in einer 
Stunde 20,000 Abzüge liefern kann, jo daß alſo 5 Minuten, 
um melde man den Sa bejchleunigt, einen reinen Geminn 
von 1500 Abzügen repräfentiren!* 


(Aortfepung folgt.) 


Miscellen. 

Ueber die Auflagen der in St. Petersburg erideinenden 
hervorragenderen Zeitichriften find uns aus zuverläffiger Duelle 
nachſtehende Mittheilungen zugegangen : 

Nordiihe Pot (Draan des Minifteriums des Innern 
3700; Journal de St. Pötersbourg (Organ des Ninifteriumi 


| des Neußern) 2500; Deutihe St. Petersburger Zeitung 1400 


nad) einer Angabe, nad) einer andern jedoch nur wenig über 
900 (die letztere dürfte die richtigere fein); Ruſſiſche St. Peters 
burger Zeitung 8000 (3000 in der Stabt, 5000 in den Promin- 
zen); Sohn des Vaterlandes (monatlich) 20,000 (6000 in der 
Stadt, 14,000 in den Provinzen); Nuffifcher Invalide (offıcel) 
und fein Beiblatt das zeitgenöffifhe Wort (nichtofficiell) 36% 
(900 in der Stabt, 2700 in den Provinzen); Nordiſche Biene 
5000 (2000 in ber Stabt, 3000 Provinz); St. Petersburger 
Polizeizeitung 9000; Börfenzeitung 3200 (1100 Stadt, 210 
Provinz); Landwirthſchaftliche Zeitung 3900; Mittheilungen der 
öfonomishen Gejellihaft (monatlich), deutſche Ausgabe 300, 
ruffifche Ausgabe 1500, 


—— — [0000000200 — 


Theilhabergeſuch. 
Zu einer in beſtem Gange befindlichen größeren Bud‘ 
druderei in Defterreich wirb ein Geſellſchafter mit einer 
Einlage von mindeftens 5000 Thalern geſucht; Budbruder 


vom Fach erhalten den Vorzug. Die fraglice Buchdruderti 

ift durchaus neu eingerichtet, hat 2 größere Schnellpreilen, 
1 eiferne Hagarprefie, Satinirmajdine, Padprefie u. |. m in 
unauögejepter Thätigfeit, und ift für Jahre hinaus mit fetten 
Arbeiten verfehen, welde auch contractlich ſichergeſtellt werden 
Diesfällige Anträge übernimmt unter. Chiffre „Butenberg" 
Herr Julius Krauß in Leipzig. 


[609. 10.) 
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Maſchinenmeiſter -Geſuch. 

Für unſere Buchdruckerei ſuchen wir einen erfahrenen, 
ordentlichen Maſchinenmeiſter, welcher ſich auch mitunter an 
ber Handpreſſe mit beſſeren Accidenzarbeiten zu beſchäftigen hat. 
Das Salair verſteht ſich je nach den Leiſtungen und iſt die 
Condition eine dauernde. Der Eintritt fann Mitte Februar 
bier erfolgen, 

- Johann Seifer’fshe Buchdruckerei 


[94.] in Trient (Südtirof). 





Die Stelle eines erften Mecidenzjegers ift zu befehen. — | 
Eintritt ſofort wünjhenswerth. Anerbieten franco gegen franco. 
[82.] 


Garl Aruchoffer in Zrantfurt a. M. 





Ein tüchtiger Geichäftsführer, 35 Jehr alt, energiſch und 
ſolid, der ſeit 8 Jahren die ſelbſtſtändige Leitung zweier Ge— 
ſchäfte beſorgt hat, ſucht auf April oder Mai eine ähnliche 
Stellung. Offerten unter ber Chiffre D. D. beforgt die Re— 
daction d. Bl., die auch fonft zu meiterer Auskunft gern 
bereit ift. [85—87.] 

Ein in Preußen —— Buchdruder, gegenmärtig 
Factor einer Buchdruderei in Berlin, feit Jahren in dieſer 
Stellung thätig und auch zur Redaction eines Blattes oder 
einer Heinen Zeitung befähigt, ſucht ein anderweites paſſendes 
Engagement, Franco» Dfferten unter A. B. Nr. 8. bejorgt 
die Erpebition d. Journals. (91.) 











Ein Majcinenmeifter, 
der gute Zeugniffe hat. und Vorzügliches leiften kann, findet 
eine fehr gute bauernbe Stelle in einer großen Stabt am 
Rheine. Franco-Dfferten beiorgt bie Erpebition unter den Buch: 
ftaben A. B. 





Buchdruderei- Berkauf. 


Eine vor etlihen Jahren neu und zwedmäßig eingerichtete 
Buddruderei, welche außer einem hinlänglihen Duantum Titel» 
und Zierfhriften, Linien, Brudziffern, Einfaſſun— 
gen 2c. ꝛc., Brodjhriften in reihlihem Maße, ferner eine 
Ihöne und große eiferne Preſſe mit Farbetiſch, Walzen 
und allem jonit nöthigen Zubehör enthält, fol zu dem Preije 
von 600 Thlen. Preuß. gegen baar oder genügende Sicherheit 
verkauft werden. Die Druderei ift zum Drud von Brodhüren ꝛc. 
bislang als Privat: Druderei verwendet worden und bürfte 
diefelbe, da fie auch für jede andere Arbeit eingerichtet ift, 


‚ namentlich einem jungen Manne, der in einer Provinzialftabt 


' feinen Wirfungskreis ald Buchdruder beginnen will, eine ge 
wuünſchte Acquiſition fein. Zahlungsfähige Neflectanten erfahren 


[92.93.] 


Zmei fehr gut erhaltene Handpreſſen neuejter Gonftruction | 


von Dingler zu verlaufen. Tiegelgröhe 21",* hoch, 28" breit, 
17" hoch, 22%/, breit. Adr. beforgt die Re. d. Bl. [74.] 





Ein geprüfter Buchdruder 
(Preuße), gewandter Merk:, Accidenz⸗ und Notenfeger, auch im 
Gorreeturlejen und Drud etwas erfahren, fucht bei bejcheidenen 
Anjprühen Stellung. Geihägte Offerten werben franco unter 
Z. 101 poste restante Mainz erbeten. [60.] 
Ein Steindruder, der im Blattgolddrud fowie im Ueberdruck⸗ 
druden etwas Gutes leiftet, wird geſucht in der Steindruderei 
von 2. W. Baum in Chemni. [104.) 





Bier gewmanbte Sertigmacher finden bei mir dauernde Gon: 
dition. Alle Fertigmacher arbeiten bei mir im Berechnen unter 
Verantwortlichleit. — Der gewöhnliche Berbienft ift per Woche 
12—15 fl., je nad) Fähigkeiten. Auch einige geübte Mafchinen: 
gieher fuche ich zu engagiren. 

Dresler’iche Gießerei (F. Flinſch). 


[68.] Frankfurt a. M. 





auf portofreie Anfrage das Nähere durch die Herren H. Poppe 
und Co., Bäderftrafe Nr. 6. b, in Altona. [95.] 








Ein gewandter, mit guten Zeugniffen verjehener Mafdhinen- 
meifter findet auf fogleih gegen guten Gehalt dauernde Con: 


dition bei A. L. Podwig 
[97.) in Hannover. 


In der Schriftgieferei von E. G. Schoppe & Co. in 
Berlin ift Umstände halber eine neue, vollitänbige, genau ſyſte⸗ 
matiſch auf Pariſer Hegel und Höhe gegofiene Buchdruderei 
von circa 31 CEtrn. Schrift billig zu verkaufen. Diejelbe beiteht 
aus folgenden Schriften ꝛc.: 


Fractur. Antiqua, 

" Petit 200 Pd. Petit 150 Pf. 
Bourgeois 300 „ Bourgeid 200 „ 
Eorpus 400 „ Gorpus 250 „ 
Gicero 5. Cicero 50 „ 
Tertia 40 „ Tertia 30 „ 
Tert 30 . z 
Doppel Mittel 30 „ 

Canon 35 „ 


6 Grade fetter Fractur i Er 80 Pf. 
8 Grabe ſchmaler halbfetter Bra ie 75 


8 Grade Egpptienne . . . A 70 „ 
4 Grabe fchmaler Antima . . 2... 40 „ 
8 Grade fetter Antiqua . . » 2... 6 „ 
4 Grabe Elzevir-Berfalin . . . . . 30 „ 
21 Sorten Bierfhriften . . 135 „ 
Einfafjungen, Bruchziffern, Redinungs- und 

FIRE x. = 2 0 
Zinien . . . en el 25 „ 
Viertelpetit Durchſhuß ee Fa Aare 5 „ 
Viertelcicero —— IE a 50 „ 
Quadraten . e we Ar ale» 
Hohlftege 200 „ 

Wir bemerten no, daß alle ruffiihen und polniſchen Figu- 

' ren beigegeben werben fönnen. [105.6.] 








| 
I 
} 


R 


ie] 











Für Buchdruder, 


Eine fih in beftem Betriebe befindende Buchdruderei in 
einer der induftrielliten Städte Meftphalens foll wegen Krant- 
heit des jegigen Befiters zu einem annehmbaren Preife bei 
500 Thlr. Anzahlung fofort verfauft werben. Ausnahmsweiſe 
läßt man fi auf Afjociation und Vermiethen ein. Die Druderei 
ift ſehr ſchön und zweckmäßig eingerichtet, und das Material 
faft jo gut wie neu. Der Materialwerth der Druderei beträgt 
eirca 1800 Thlr. Freo.⸗Offerten unter Lit. A. B. 30 beiorgt 
die Red. d. Bl. 


Für Schriftgiefereien. 
Letterngießmaſchinen beionders vortheilhafter Con— 
firuction, 220 Thle. — Beftoßzeuge mit franzöfiihen und 
beutihen Einlagen, 75 Thle. — Hobel für franzöfiiche Ein: 
lagen mit Stellvorrichtung, 6 bis 8 Thlr. — Hobel für deutſche 
Einlagen mit Stellvorrihtung und doppelter Bahn, 10 bis 


Meffinglinien, liefert in genauefter Ausführung unter Garantie 
Adolph Schimmel, 

[98— 101.) Mechaniker in Leipzig, 

Lithographen-Geſuch. 

Ein Lithograph, welcher zugleich den Druck an der Stein- 
druckpreſſe mit verſieht, findet eine dauernde und mit einem 
guten Salair verbundene Condition. Desgleichen wird ein Lehr⸗ 
ling, welcher bie Lithographie oder die Buchdruckerkunſt, einzeln 
ober miteinander, erlernen will, geſucht. Offerten beliebe man 
franco unter Chiffre H. W. an die Nebact. des Journals eins 
zuſenden. 76. 


Unterzeichneter hat zwei Hagarpreſſen, ſo gut wie neu, 
billig zu verlaufen. Größe 21/28* und 19/26“. 
gef. franfirt. 

G. Rahn, Berlin, Blumenftr. 50 a. 


Busbandlung, Lager enaliicher, Framgöniher nud deutſchet 
[88.] Bud: und Ereinprutiarben und Menden. 


Offene Stelle, 
Ein junger Mann, welher Seter und Druder ift und bie 








nöthigen Fähigkeiten befist, Gorrecturen zu lefen, findet ſofort December v. J. 


eine Stelle. Nähere Nachricht ertheilt die Areisblatts- Erpeb. 
in Raftenburg (Dftpreußen). [52.) 


Zwei wenig gebrauchte Sutter'ſche Hagarprefien ftehen zum | 


Verkauf bei Aichele & Badımann in Berlin. [108.] 





Hermann Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münzgaffe Nra, 12. 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 


morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen, 


und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 248.) 


155.56.) | 


' (102, 
16 Thlr., fomie vollftändige Einrichtungen zur Fabrikation von pass 


Anfragen | 


‘ reflectirt. Offerten unter T. R. durch die Exp. d. Bl. 





Preiscourant | 


Stelle-Gejud. 


Ein mit der Leitung größerer Offieinen ſchon betrauter, 
durchaus erfahrener und beitempfohlener Factor ſucht Verhält⸗ 
niffe halber zu Oſtern anderweite Stellung. Franco » Dfferten 
unter Lit. A. Z. Nro. 6 bejorgt die Red. d. BI. [66. 67.] 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter, der ſowol im Accidenz— 


wie im Werforud bewandert, fucht veränderungshalber bei gutem 


Gehalt eine dauernde Condition. Adreffen beliebe man unter 
Chiffre K. B. 144 poste restante Hildburghaufen (Meiningen) 
gef. nieberzulegen. [96.] 


Ich ſuche eine in gutem Stande ſich befindende Schnell: 


preſſe. Diejelbe muß entweder von größtem Formate für Bücher: 


und Zeitungsdrud, oder fann auch von mittlerem Formate für 


Accidenzarbeiten fein. Offerten erbitte direct. 


Fr. Ling, 
Buchdrudereibefiper im Trier. 


Ein tüchtiger Schriftlithograph, ſowie ein möglichſt aud) im 
Entwerfen gejcidter Zeichenlithograph finden dauernde Stellen. 


' Nur wirklich tüchtige Lithographen wollen fi melden bei 
 [?1.72.] 


Gebr. Jänecke in Hannover. 





Eine noch in beftem Zuftande befindliche Schnellprefie von 
König & Bauer, fogenannte Bändermaſchine, mit vollftändigem 
Zubehör, bis zu größtem Format von 24* Höhe und 34” Breite 
(Leipziger Maaß) brauchbar, ift, wegen Geſchäftserweiterung, 
unter annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. Franfirte Kauf: 
offerten unter 8. F. befördert die Exrped. d. BI. [558.) 


Ein tüchtiger Schriftſetzer, 


befähigt zur Leitung einer mittelgroßen Druderei und genau 
mit der Buchführung vertraut, findet gute dauernde Conbition. 
Es wird nur auf ganz gebildete, gejeßte, nicht zu junge Leute 
(60.] 


Der heutigen Nummer des Journals liegt ein Verzeichniß 
der von ©. Sig! in Berlin und Wien erbauten und gelieferten 


Buchdrud:Majhinen bei. Nach demfelben hat derjelbe bis Ende 


805 Schnellprefien, 
682 Handpreſſen, 
197 Glätt: und Padpreffen, : 
88 Glätt:Walzwerke 
geliefert, eine Production, die hinfichtlih der Zahl der Schnell: 


preſſen faum von einer andern Fabrilk erreicht jein dürfte, 


Hierzu 1 Beilage von der Dresler’ichen Gießerei (F Flinich) 
in Frankfurt a. M. mit Einfafjungen und 
ein WVerzeichniß der von G. Sigl in Berlin und Wien ev 
bauten Echnellpreijen. 


Dtuck und Derlag von Job. Heint. Meyer in Braunfcweig. 
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XXX. Jahrgang. N® 3. 


mal für Guchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten FJücher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrihd Meyer. 





Dieie Jeinchtiſt erſchetut wöchentlich, un at durch alle Buhbanpiangen, Boftämter und Zeitungeerpeditionen des In u. Auslandes ga beieben, Bei fämmtlidhen vereinigten Beutiehen Boflanflalten 
toſtet le 8 Thaler. — Die Ruflage befteht in 1909 Eremplaren, und werben Sthriftproben und Beilagen Im bieier Anzabl mit Derielbem ohne intgelb verbreitet, Belträge werben anfändig bomortrt. 




















Die illuftrirte Zeitung und die Sehmafchinen. Wie jehr man übrigens bemüht ift, die Setzmaſchinen der 
— alten Setzmethode gegenüber in einem günſtigen Lichte darzu— 
ſtellen, zeigt deutlich die Annahme, daß, um 45,000 n in einer 
Schluß.) halben Stunde zu ſetzen, 90 Setzer nöthig ſeien. Exiftirt wol 
Die Drudereien, wo auf den Setzer eine Dampfpreſſe irgend eine Zeitungsdruderei, welche Setzer beſchäftigen wird, 
wartet, die in einer Stunde 20,000 Abzüge liefert, dürften | die, wenn es gilt „draufzuſtechen“, nur 500 n in der halben 
fich wol in der ganzen alten Welt nod an den Fingern einer | Stunde zu ſetzen fähig find? Die angenommene Seterzahl 
Hand aufzählen laſſen; auch find wir noch lange nicht auf dem | ift fait um das Doppelte zu hoch gegriffen; — führen wir fie 
Zeitpunfte angelangt, wo ſich ſolche bis jegt nur für den Zeitungs» | aljo auf das wirkliche Bedürfniß zurüd und vergleichen wir fie 
drud geeignete Maſchinen als allgemeineres Bebürfnif bezeichnen | dann mit ben 6 Mafchinen, 6 Spielern und 22 Zurichtern, für 
liefen: — wären aljo dieje Setzmaſchinen aud wirklich zu leis | deren ununterbrodene Yeiftungsfähigteit fic überdies nicht ga- 
jten fähig was man ihnen zufchreibt, fo würde das Verlangen | rantiren läßt, fo jtellt fi das Facit mejentlih anders und 
nad ihnen, wäre es nur burch derartige Dampfprefien bedingt, | zwar fehr zu Gunften der alten Methode. 
nur ein jehr beichränktes fein. Dann aber frage id, kommt Die illuftrirte Zeitung, oder befjer der überjegte Proipectus, 
eö wol vor, daf eine halbe Stunde vor Schluß ber Zeitung | jagt uns ferner, daß ein Spieler, der nur einige Wochen geübt, 
noh Manufeript im Betrage von 45,000 n eimläuft? Und | im Stande fein joll, in der Stunde 12—15,000 Xettern zu 
angenommen es fomme wirklich vor, ift diejes Manufeript dann | fegen; das macht aljo bei zehnftündiger Arbeitszeit das runde 
io fauber und leſerlich geichrieben, daß es ohne den geringften | Sümmden von 150,000 Typen, mehr alö der ordentlichſte 
Aufenthalt von den Spielern gelejen und abgefipielt werden , Eeter, bei gleicher Dauer der Arbeit täglich, innerhalb 14 Tagen 
fann? — Es wird fiherlid in den meilten Fällen ein in größter | liefern kann. Selbſt für die Alden'ſche Maſchine, die, nah 
Eile niedergeihriebener, oft halb unleferlicher, manchmal jogar | ihren Anpreifungen zu urtheilen, doch eigentlich gar feine Ma- 
ein vielleicht auf einem Schlachtfelde mit Bleiftift hingelrigelter ; jchine mehr, fondern ein denkendes Wejen, ein achtes Welt: 
Bericht jein, fehr wenig geeignet für die Setmaidine, die nur | wunder jein muß, beanjprucht man nur 80,000 n innerhalb 
dann raſcher als der Setzer arbeiten fann, wenn das Manu» | 10 Stunden, — bie illuftrirte Zeitung aber glaubt an eine 
ſeript auch nicht den mindeſten Zeitverluft verurſacht. Als ih | KZeiftungsfähigleit der Doung’ihen Maſchine von 150,000, — 
auf der Londoner Ausjtellung dem an der Young'ſchen Maſchine nur Schade, daß fie uns dieſes Geſchichtchen als ein trodenes 
arbeitenden Setzer, nachdem er mir deren Vortheile definirt, | Factum, durch Mechanik erreicht, erzählt; ed würde ſich weit 
eine Einwendung hinſichtlich des ſchlechten Manuferiptö machte, jo | beſſer madhen im Gemwande eines Märdens aus 1001 Nacht, 
erwiberte er mir, daß eö wol vortheilhafter fein würde, dafjelbe | mo all’ die des Stillliegens müden Typen ſich in kleine Teufelchen 
abjchreiben zu lafjen: wie fteht es dann aber mit der Beihaffung | verwandeln und direct aus dem Schriftpadet in luftigem Tanze 
des Sabes von 45,000 n in dem Heitraume einer halben | nach der ſchiefen Ebene der Young'ſchen Maſchine jpringen, 
Stunde? — Diejer eine Umjtand allein ſchon zeigt, was jene theo- | um in deren Kanälen und in gehöriger, vom Setzer nur ge» 
retifhe Berechnung in der Praris mwerth jei, man braucht gar dachter Orbnung munter und fröhlich hinabzugleiten und ſich 
nicht noch des möglichen Aufenthalts durch irgend ein Arran» | Mann an Dann, Gewehr im Arm, im Winfelhafen aufzu— 





gement an einer oder mehreren Maſchinen, fei es aud nur | ftellen: — da gewänne die Sache vielleicht nod ein gewiſſes 
das Meinjte, zu gedenfen. Denn daß der bei Empfehlung von | Intereſſe! 
Setzmaſchinen ftereotyp gewordene Sat, den man uns auch Herr Doung hat auch, fährt fie fort, einen Apparat er: 


hier vorführt: „Die Maſchine ift einfach und dauerhaft, fie er-  funden, der die langen Reihen der aefegten Typen in Zeilen 
fordert wenig Reparaturen und greift die Schrift keineswegs theilt und jo ſchnell arbeitet, daß nur drei Mann erforderlich 
an“, mehr werth jei als jede andere FabrifantensHeclame, ift | find, um das zu corrigiren und für ben Drud fertig herzutellen, 
bis jet noch durch nichts erwiejen, und man wird wohlthun, was einer an ver Machine jept. Diejer Apparat bejteht nun 
ihn nur für das zu halten was er ft. \ aber aus weiter nichts als einem Schiffe, auf dem ſich die 
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nefepten umandgeihloffenen Zeilen Befinden, bie man auf einer 
Bahn, ähnlich einem Haflenrande, dabei das Schiff nad und 
nach hebenb, im ein andered genau Zeilenbreite haltendes Schiff 
ſchiebt, nachdem man fie auf der Bahn burdigelefen, um fie in 


legterem auszuſchlieſen, — Bahn und Schiff vertreten bie | 


Stelle des Wintelbalens, alles Webrige bleibt der Hand bes | 


Setzers überlafken. Mie es fih aljo mit dem „raichen Arbeiten 
des Apparates“ verhält, braude ich fünlich micht weiter zu 
erbrterm, 

Für die Mirheliche Mafchine ftimmt bie iluftrirte Zeitung 
ihre Grmartungen bedeutend herab. hr Erfinder, fant fie, 
rechne die Zeit für das Zurichten und für bie Correcturen ab, 
und fo geitatte bie Maſchine nur 24— 25,0) Lettern an einem 


Tape zu Feen; dies fei jedech bei weitem nicht bie gröfite | 


Yeiftungsfäbigfeit ber Maſchine und ba an jeder derfelben (hört! 
hört!) zwei Mann thätig fein lönnen (die Maſchine bat nur 
eine Glaviatur und dieſe auch mur, wie icon erwähnt, ohne 
die Berjalien), jo dürfe man auf 50,000 Lettern täglich rechnen. 
Näcftens bürfen wir mol einem Berichte in ber illuftrirten 
Zeitung entgegen ſehen über die Erfindung derart comfteuirter 
Winlelhalen und Aäften, dah zwei Setzer, um Maum zu 
iparen und den Say zu beſchleunigen, zunleih ein und ben: 
jelben benugen, und, von einem Gedanlen bejeelt, die Buchftaben 
wechſelweis aufnehmen, fo dab y. ®. beim Satze der Worte 
höherer Blödjinn der eine das h, der andere das ö u. ſ. m. 
ergreifen wirb! — 

In Betreff der Ablegemajdinen von Young und Mitchel 
giebt die illuſtrirte Zeitung, immer in getreuer Ueberſetzung 
des Proſpectus, an, daß die Young'ſche 18,000 Typen in ber 


Stunde ablege und jo orbne, daß fie der Sepmalcdine won | 


Neuem übergeben werben lünnen. Grunbprineip beider Mafchinen 
ift die für jebe Type veridiebene Signatur, die bei der Mit- 
hel’fehen (mie bei der Sürrenjen'fchen) von beträchtlicher Tiefe 
fein muß, während für die Young ſche ein feichterer Einfchnitt 
genügt. Dies iſt aber aud ber einzige Vorzug, dem biefe 
Maſchine hat, — und wenn au fonit ihre Genftruetion 
eine ganz abweichende won ber ber Sorrenſen ſchen und Mithel'- 
ſchen it, jo fann man dech feinesiwegs jagen, daß fie einfacher 
oder befler ſei. — man kann fih nur wundern, daß man das 
Einfachere verlieh, um etwas complieirteres und unvollftänbigeres 
zu erfinnen. Ihre Ausftelung muß man geradezu als einen 


Mikariff bezeichnen, denn fie arbeitete fo ſchlecht und umficher, | 


dab «es jelbit gewöhnlichen Zuſchauetn auffiel. Zwei Anaben 
follen zu ihrer Bedienung hinreichen, jagt bie illuftrirte Zeitung, 
vergikt aber hinzuzufügen, daß alsdann Dampflraft zu ihrem 
Betriebe verwendet werben muf, unb bes Seters, ber mit ber 


Pincette dabei Hand, um die werfehrt in ihre Vahn gleitenden | 


ober um» und durchfallenden Tupen aufzuricten, hat jie auch 
nicht gedacht. Die nöthige Arbeitöfraft verboppelt fi allo, 
und mas find dann 18,00u4 Typen in der Stunde für 4 Per: 
fonen und eine Maſchine? Als ich dieſe meine Anſicht gegen 
den Seger an berjelben ausiprach, gab er zur Ermiberumg, 
daß fie eben erft fertig geworden, daß man ſich jehr beichleumigt 





hätte, jie noch auf die Ausitellung zu bringen, daß alle biele 


Uebelftände ipäter gehoben werben würden, — eine wol etwas 
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fonberbare Apologie für eine Maſchine aufder Weltauäftellung! — 
Wie es aber unter jo bewandten Umftänden mit dem Ablegen 
der angegebenen Zahl von 18,000 Typen fteht, ift eine Ftage, 
die ich bahin beantworten möchte, daß ich bie Majbine, nad 
der Art wie ich fie arbeiten ſah zw urtbeilen, nicht für fähig 
halte, auch mur K—10,000 in der Stunde abzulegen. 

Der Referent in der illuftrirten Zeitung bezeichnet ben 
Mishelichen Ableger als dem ſoeben geſchilderten „ähnlich con⸗ 
fruirt*. Ein Die, der den Vilug zieht, wirb wol Deshalb 
noch nicht als „ähmlih* dem Pferde gelten, das daſſelbe thut, — 
die Achnlichteit zwischen dem Houng’ichen und dem Mitchel'ſchen 
Ableger eriftirt aber faum in etwas anderem als in dem He- 
fultate ihrer Thätigleit, Beide jondern Typen im getrennte 
Bahnen; die Krt und Were, in der es geidieht, und ber hier- 
bei wirtiame Mechaniomug find aber ſehr weientlich verjchieben. 
Letzteren hier näher ſchildern und veraleihen zu wollen, wärde 
zu weit führen; auch läft fi died ohme bildliche Darſtellungen 
faum oder doch nur unsolllommen thun. Es jei nur gejagt, 
daß beim Mithel'ihen Apparat die Typen, deren Signatur für 
jeden Buchſtaben von verschiedener Höhe fein muß, vom den 
Zähnen eines horizontalen Rades aufgenommen und fo lange 
auf defien äußerer Peripherie feſtgehalten werben, bis fie bei 
der Umdrehung des Rades vom mit ihrer verſchieden hohen 
Sigmatur genau correipondirenden Stiften abgeſtoßen umb in 
die betreffenden Bahnen, die Mrahlenförmig das Zahnrab um- 
geben, geführt werben. Der Mechanismus diefes Ablegers iſt 
fo finnveich als einfach; er bedarf, mit Dampf betrieben, mur 
eineo Rnaben, der ihm mit Ablegejag zu verjorgen und bie 
vollen Bahnen werzunchmen het, und er könnte mit Bortbeil 
in allen Buchbrudereien in Anwendung fommen, fände bieler 
nicht der Webelftand im Mene, daß der allergerinafte Fehler in 
der verjhiedenen Höhe der Sinnatur die Buchftaben fofort um: 
brauchbar macht, daß bieje Signatur ziemlich tief fein muk 
und bei jhwäderem Senel kaum angewandt werben Kann, und 
daß es ſchließlich bei den meiften bereits beftehenden Drudereien 
ein Ding der Unmöglichkeit ift, alle Typen nodmals fianiren 
zu laſſen. Daß dieſe Mafchine Komm Leitern in der Stunde 
ablegen fünne, wie bie iluftrirte Zeitung jagt, halte ich nicht 
für zu hoch angeneben; id; alaube ſogar, daß bei befchlewnigter 
Umdrehung bes Rades ſich eine noch höhere Yiffer erreichen 
läft, oßne daß baburd ber Genauigleit der Arbeit Cintrag 
gethan werde. 

Die Schlußbemerkung ber ilufteirten Zeitung, daß die 
Miichel jchen Apparate, womit doch wol Setzmaſchine und 
Ableger gemeint find, in ben hervorragendſten Drucereien Eng: 
lands und Schottlands Eingang gefunden, muß id; jedoch in 
Zweifel ziehen. Im Ausftellungsgebäube gab man zmar bei 
ber Maſchine Heine Zettel aus, Die und ſechs Drudereien ber 


‘ zeihmen, in denen fie in Thätigkeit feim jellen; — mie weit 


bies aber in Wirklichleit der Fall ift, zeint uns 4 ®. bie Dru— 
derei von Brabbury & Evans, bie auf jenem Zettel zuerft 
genannt wirb, und bie allerbings auch eine Setzmaſchine hat — 
auf der aber nicht gearbeitet wird, — und deren Ablegemaſchine 
schon lange ihre fpeeiell fianirten Tupen ermurtet und mol noch 
lange erwarten wird. Beide Mafchinen ſtehen in einem jeparaten 





Zimmer, — fie werben dem Freinden geyeigt wie man etwa 
Curioſa zeigt, — und daß diefe in einer jo aroßen Druderei 
mie die von Bradburg & Evamd, die einft mit der kaiſerlichen 
Druderei in Wien im Raturſelbſtdrud zu rivalifiren fuchte, 
nicht fehlen dürfen, it eine Sache, die ſich namentlich in England 
von ſelbſt verſteht. 


Im Borſtehenden glaube ich genügend dargeihan zu haben, 
was von den Expectsrationen der illuftrirten Zeitung im typo« 
graphiſcher Beziehung zu halten ſei, und ih kann daher mein 
bereits geãußertes Bedauern, daß rin fo weit verbreiteted, 
wohlcenbitiomirtes und angejeheneöe Watt bei techniſchen, unter 


Fach betreffenden Mittheilungen fo wenig Worficht zeige, und | 
babei unverzeihliche Unlenntniß becumentire, nur wieberholen, 
und ben Wunſch auölprechen, daß es fünftighin nicht fo leicht | 
ſinnig Jedem, der über unfere Aunft fprechen und urteilen zu 


Dürfen meint, Thür und Thor öffnen und mwilllommene Auf 


nahme gewähren, ſondern ibn erft etwas genauer über feine | 


Befäbiaung hierzu eraminiren möge, Es wird alädanm nicht 
mehr unfreiwillig der Reclame dienen, das arofe Vublikum wird 
vor falichen Anfihten bewahrt werben, und der Sachverſtändige 
witd nicht mehr mitleivig lachelnd die Achſeln zucken ob foldh' 


mit ernfter Miene norgetragener Marktichreiereten. Zum Schluß | 


fiehe hier noch dad Urtheil meines ſchon zweimal angeführten 
Geroäßtsmannes, Paul Dupont, der im zweiten Theile feiner 
Histoire de Imprimerie, S. 384, über die Setzmaſchinen ſchreibt: 
Jusau’ a present aucune de ces invenlions na pu passer 

a lötat pratique. Nous croyons que je genie 
humain pourra vainere un jour les premieres dil- 


ficultes, et que les machines A composer viendront | 


se placer dans toutes les imprimeries 4 cÖt& des 


machines & imprimer; mais nous doutons quelles | 


puissent y produire de grandes &conomies. Pour 
une oeuyre qui demande de Ia part de louvrier 
une si grande somme dintelligenee, la composition 
4 ka main nous semble toujours devoir lutter sans 
desavantage contre la composition mecanique. ”) 
Theod. Göbel. 


*) Bis jept hat noch feine biefer Grfirbungen im ber Searis Un: 
menbung gefunden. Bir glauben zmar, daß ber menfalice Gert einft 
Dir hauptjächlicften Scmärrigkeiten übenwinten und baf bir Setzmaſchinen 
ka allem Buchdeudereien meben ben Drufmaihinen iheen Plab finden 
erben, abet wir zweifeln, baf mam durch für geofe Eriparniffe machen 
wieb, Bei einem Geſchaſt. bas zen Leiten bes Hebelters einen jo gtehen 
Yuhsand geifiiger Mählgfelten verlangt, wirb bie Haed des Gepers flets 
char Vaduter mit der mechanischen Bapmeile zu Miapien vermogen 





Drudfilge für Steindruckpreſſen. 


Dieſe Filze, welche ald Unterlage in ben Karren der Stein- | 


brudgrefic gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafti- 
cität bas Springen der Steine und fällt das läftige Aufgrpſen 


bei gemöhnlider Dide der Steine weg. Preis pr. bei. I’ | 


je nad Stärle 16—20 Hr. (16 He. U’ = I Ol mei) 
Auguſt Martenftein 


1255.] in Offenbach a M. 


Buchdruderei- Verkauf, 

In einer Kreieſtadt der Provinz Sachſen ift die einzige, 

ſehr gut eimgerichtete Buhdruderei (mit 2 Prefien) beion- 
derer Berhältniffe halber, jedod nur gegen baare Zahlung, zu 

‚ verlaufen, Diefelbe bat außer vielen jihern Nceibengarbeiten 
das amtliche Areisblast, Auflage ca. 550, und einige andere 
Artilel im Verlage. Sodann gehört zu dieſem Geſchäfte eine 
Bade, Bapier- und ESchreibmaterinlienhendlung und eine bis 
‚ auf bie neuefte Zeit geführte ca. 7200 Bde. ftarle Leibbibliothef; 
auch lann dad an guter Lage liegende Wohnhaus des Befihers 
des Geigäfts füuflich mit übernommen werben. Frankirte An 
fragen unter den Namen Johann Ludwig” befördert Kerr 
Buchhändler A. Wienbrad in Leipzig 119.) 


Ein Maſchinenmeiſter, 

der gute Zeugniſſe hat und Vormaliches leiſten lann, findet 
eine ſehr gute dauernde Stelle in einer aröfen Stabt am 
Rheine. Framco-Offerter beforgt die Erpebitiom unter den Buch 
ftaber A. B. [99.] 





Zwei ſolide tächtige Seger finden dauernde Gon- 
ditiom in ber Buchdruderei von Aug. Marahrend in Galy- 
mebel. 120,] 





Eine Meine eilerne —— am liebften eine 
Praͤge-Preſſe, wird zu kaufen gefucht von 
| Isa. G. Pag in Naumburg 0/5, 


Stelle-Gefud. 

Ein mit ber Yeitung aröferer Dffieinen ſchon betrauter, 
durdaus erfahrener und beftempfohlener Faetor ſucht Verhält- 
niſſe halber zu Ditern anbermeite Stellung. France « Offerten 
unter Lit. A. Z. Neo. 6 bejorat die Red. d. M. [67,) 





Ein eraminirter Auchdrucdet ſucht eine Stelle ala factor 
einer Druderei. Nähere Auslunft ertheilt die Exrpeb. [110.) 





Ein tüdtiger Scriftlithograph, u * — * —* * 


Entwerfen geſchiater Zeienlithograph finden dauernde Stellen 


Nur wirklich tüdtige Lithographen wollen ſich melden bei 
[?2.] Gebr. Janede in Hantover. 





Eine ſchon gebrauchte, in gutem Zuſtande ſich befindende 
Schnellpreſſe wird zu kaufen geſucht. Dfferten unter F. St. 
beliebe man bei der Exped. d. Journals mit Preisangabe und 
Fundamentgröje einzureichen. [109,) 








Hermann Schmidt, 
Glaes- und Cartonpapierfabrik 
in feipsig, 
Münjgalfe Jire, 12. 
Lager rom Adrest- wed Visitenkarten In weiss, batıt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, es äusserst billigen Preisen, Preiscaurnnt 
und Muster stehen auf Verlangen zu IMensten. 5] 





DE 7 
N, 





Ein Maſchinenmeiſter gefucht. 
Für eine Buchdruderei, verbunden mit Zeitungsverlag, 
wird ein folider, tüchtiger und gewandter Mafchinenmeifter, der 
aud) in allen Handprefjen-Arbeiten erfahren ift, zu bauernber 
Anftellung geiudt. Anerbietungen werden unter Chiffre A. Z. 
durch die Erped. d. Bl, erbeten. [116—18.] 





Ein junger Mann ſucht eine Stelle als Gorrector. Sorg⸗ 
fältiges und gemifienhaftes vo. wird zugefichert. 
Wafonger unter der Chiffre H. S. beförbert d, Web. (80.] 


Ein tüdjtiger. Schriftſeter, der auch im Correcturleien ſicher 
ift und nöthigenfalld den Principal zu vertreten im Stande ift, 


findet bei gutem Gehalt dauernde Condition. Franco-Meldun- 


gen beim Buchdrudereibefiger Albert Shwibbe in Königs— 
berg in Preuben. [89. 90.) 





Theilhabergeſuch. 
Zu einer in beſtem Gange beſindlichen größeren Buch— 


druderei in Deſterreich wird ein Geſellſchafter mit einer 
Buchdruder | 


Einlage von mindeftens 5000 Thalern geſucht; 
vom Fach erhalten den Vorzug. Die fraglihe Buchdruckerei 
iſt durhaus neu eingerichtet, hat 2 aröhere Schnellprefien, 
1 eiferne Hagarprefie, Satinirmajhine, Pachpreſſe u. ſ. w. in 
unausgejegter Thätigfeit, und ift für Jahre hinaus mit feiten 


Arbeiten veriehen, welche auch contractlic ficheraeftellt werben. | 


Diesfallige Anträge übernimmt unter Chiffre 
Herr Julius Krauß in Leipzig. 


Stelle: Gejud. 


„Gutenberg“ 
[sıo.] 


Gef. 


Ein Lithograph, 
beſonders im Schrift⸗ und Gravirfache geſchickt und mit guten 
Empfehlungen verſehen, ſindet unter günſtigen Bedingungen ein 


dauerndes Engagement in der Buch- und Steindruckerei von 


H. ©. Rahtgens in Lübed. Nur gut empfohlene wirklich 


tüchtige Reflectanten wollen Probearbeiten an die bezeichnete 


‚ Druderei direct einjenden. 





Ein junger Mann, Proteftant, in den ältern und neuern | 
Sprachen unterrihtet, der im elterlihen Geſchäfte die Bud: 


druderei erlernte, und ein Jahr in einer renommirten Dfficin 
als Setzer conditionirte, wünjdt, 
in einer Buchdruckerei auf dem Comptoir, bei einer Zeitungs- 
rebaction, oder fonft in einer ähnlichen Branche Beſchäftigung. 
Näheres auf Anfragen bei der Erpedition des „Tagblattes“ in 
Barth in in — [108.) 





Für Buchdruder. 
Eine ſich in beſtem Petriebe befindende Buchdruderei in 


einer der induftrielliten Städte Weitphalens joll wegen Arant: | 
beit des jegigen Befigers zu einem annehmbaren Preije bei 


500 Thlr. Anzahlung fofort verlauft werben, Ausnahmsweiſe 
läßt man ſich auf Afjociation und Bermiethen ein. Die Druderei 
it jehr. ſchön und zwedmäßig eingerichtet, und das Material 
faft jo gut wie neu, Der Materialwerth der Druderei beträgt 
circa 1800 Thlr. 
die Red. d. BI. 





Mir fuchen einen — —— der 7* ist, 
die Stelle eines Factors zu verjehen. Salair 4— 6 Thlr, 
pr. Mode. fı11.] 
Alfeld (Königr. Hannover). Bode & Behrens. 


um fid) weiter auszubilden, 





Frco.⸗Offerten unter Lit. A. B. 30 bejorgt | 
[56.] | 


ber Druderei von G. Päg in Naumburg a/S, 


112— 14.) 





Tühtige Seter können fofort Beſchäftigung erhalten in 
[64.) 








Zu verkaufen, 

In der Schriftgieherei von €. ©. Schoppe & Go. in 
Berlin iſt Umftände halber eine neue, voljtändige, genau ſyſte⸗ 
matifh auf Parifer Hegel und Höhe gegoffene Buchdruckerei 
von circa 31 Etrn. Schrift billig zu verfaufen. Diefelbe beſteht 
aus folgenden Schriften ıc.: 


Fractur. Antiqua. 

Petit 200 Pb, Petit 150 Bid. 
Bourgeois 300 Bourgeois 200 „ 
Gorpus 4100 . Corpus 20, 
Cicero 35» Cicero 30. 
Tertia 40 „ Tertia 3, 
Tert 30 „ 

Doppel Mittel 30 „ 
Ganon 3 u 

6 Grade fetter Fractur so Pf. 


8 Grade ſchmaler halbfetter Fenctur u 75 
8 Grade Egyptienne Er 


4 Grabe ſchmaler Antiqua 40. 
8 Grabe fetter Antiqua 6 „ 
4 Grade Elzevir: Berjalien 0 „ 
21 Sorten Zierſchriften 135 „ 
Einfafiungen, Bruchziffern, Rechnungs: und 
Kalender: — —F— 100 „ 
Linien . . LE — — 2 5 
Viertelpetit Durchſchuß ee ae at Du 
Biertelcicero — —W 
Quabraten . 360 „5 
Hohlſtege 200 „ 


Wir bemerlen noch, daß alle ruifiichen und polnischen Fiqus 
ren beigegeben werden können, 1106.) 








Ein geübter und gebildeter Accidenzſetzer von jolidem 
Lebenswandel, der im Stande ift, felbitjtändig Correcturen zu 
leſen (nöthigenfals auch eine Schnellprefie beauffihtigen lann), 


‚ findet dauernde Condition in einer Buchdruderei in der Nhein- 


Franco» Diferten unter Lit. G. D. nimmt die Erped. 
115.) 


provinz. 
dieſes Blattes entgegen. 









— 





Druck und Vetlag von Job. Heint. Mener in Braunſchweig. 
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Jounnal für Buchärucherkunst, 


Schriftgieferei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Deutſches Zeitungsweſen. \ begünftigende äußere Umſtände von Jahrzchend zu Jahrzehend 
aeführt wurbe, wie jedem momentanen Fortſchritt ein längerer 
Stillftand folgte, biö endlich 1645 eine Preßfreiheit errungen 
murde, die und wenigfiens geftattet, ben Auödrud ber offem 
lichen Meinung Iwiſchen den Zeilen* zu plariren. 


Geehrter Herr Redacteur! 

Ihre eingehende Schilderung deö englijchen Zeitungsweiens 
unb namentlich ber „Times“ in den „Borbereitungen zur Reife Kaum, daf die unter der Fremdherrſchaft arg —— 
nach Sonbon* Journal f. 1662, No. 5 ff.), mufte bei mir | Vrrſſe während der Freiheitsötriege einen Anlauf zu größerer 
natürlich Die Erinnerung an die Zeit auffriihen, mo wir ger Freiheit und Ausdehnung genommen hatte, wurden ſchon 1622 
meinfam, wenn aud nidjt vierundymwanzig, jo bod einige Stun | mad dem Gongtejle von Berona die Feſſeln emeut, bis 1830 
den in der Times-Dffice zubrachten, und in Folge diefer für | die Juli⸗Revolution mit ihren Folgen in Belgien, Deutſchland 
mich nun boppelt interefjanten Xestüre fam mir auch hr | und Volen wieder größere freiheit und im mehreren deutſchen 
mehrfah geäußerter Munich, die Einrichtungen der deutichen | Staaten jogar gämzlihe Aufhebung der Cenjur herbeiführte. 
Tagespteſſe einmal im ‚journal beſprochen zu ichen, wieder ınd | Es war mur zu matürlich, daß die füddeutſche freie Preſſe unter 
Gebähtnik. Mitwirkung der freifinnigften Staatömänner, wie Rottech, Welcker 

Sie wollten damals den Einwand nicht gelten laſſen, daz und Anderer, ſich nicht blos mit ihren Yocal-Angelegenheiten 
die Schilderung jo ausnahmamerfe daftchender Etabliffements für | Befafte, ſondern auch die Volitil der deutſchen Grofftanten, des 
den größten Theil der Leſer unftuchtbar und deahalb uninter: | gemeinfamen Baterlandes, beiprad, Ginfuhrverdote waren 
eſſant fei, meinten im Gegentdeil, dafı eö nachgerade nothmen: | bie erfte Folge, bis mach dem falle Warfchaus die abjoluten 
big wäre, zu zeigen, wie Deutichland auch auf diefem Gebiete | Hegierungen die Zeit für gelommen hielten, auch jene theil- 
in neueſter Zeit Erſtaunliches geleiftet, und deuteten dabei | meife Preffreiheit in den Garlsbaber Belhlüffen von 1892 
mamentlih auf das Inſtitut der Kölmiihen Zeitung Hin, | wieder zu vernichten. Spätere jahrelange Verhandlungen am 
von bem ich ja jelbft gelegentlich geäußert hätte, dafı mir der | Bunbedtage wegen Einführung eines liberaleren Prefgelepes 
Betrieb der Times gegenüber dem der Kolniſchen Zeitung ſchläfrig blieben erfolglos, bis 1548 abermals durch äußere Stürme 
vorgelommen fei. Sie fagten dies freilich wit wumgläubiger | eine bald mehr, bald weniger eingeſchtänlte Preffreiheit als 
Miene, aber nach dem, was ich bason jelbft geſehen, habe ih | Frucht der Revolution eintrat, und für Preußen durch Geſet 
auch heute noch feine Weranlafjung, jene Worte zurüdzumehmen, | vom 12, Mai 1851, für Das übrige Deutſchland 1854, für 
denn Ihre und Anderer Berichte Fönnten meine Anficht nur barin |; Defterreich ert 1862 enbgültig befeitigt wurde 
mobifietren, ba bie Times bei ihren ſchon feit langen Jahren Welche Verlümmerung dieſe Geſehe durch SHeranziehen 
für den großertigften Betrieb paraten Mitteln weniger Anftren- | älterer Praltilen, ala Gonceffions:, Poftdebits: und Anneneen ⸗ 
gungen zu maden möthig hat, wie ihre beutiche Eollenin, | Entziehung, durch ganz abmorme Auslegung ber Paragraphen 
die folhen Gipfelpumkt unter viel ſchwierigeren Berhältnifien | über Majeftätsbeleivigung, Aufreijung zu Hak und Verachtung, 
noch nit erreichen lonnte, aber wenigftens jtetig fortjchreitend | duch Einmiſchung der Militeir» und Disciplinar-Gkericte, der 
eritrebt. Polizeibehörben und Pandräthe bis in bie neweile Jeit erfuhren, 

Doch ic jehe eben, daß Sie ganz recht hatten, fih auf | jo daß von mirklider Freiheit ber Prefie, befonders ber Zeitungs: 
meine eigenen Worte zu beziehen, um mich zu engagiren, benm | preffe, eigentlich feine Rede mehr fein lann, wenn man biefe 
Rott ins beutiche Zeitungämelen gerathe ich gleid in eine Apo» | mit der emgliihen vergleichen fol, braude ich Ihnen und ben 
logie ber Köolniſchen Zeitung, melde man bei jener Materie | meiften Leſern gegenüber wel nicht weiter zu erörtern. 
nur zum Nachtheil des Ganzen voranftellen lonnte. Ein MWofftab, entlehnt ber jeit Länger als hundert Jahren 

Soll id) num aber wirklich einen Abriß der gegenmär« | vollftändig freien engliihen Pteſſe paßt wicht für joldie Zw 
tigen Leiftungen unferer Tagesprefje zu geben verſuchen, daun | fände; er paßt nicht, wenn wir bem vereinigten Grojbritannien 
müffen Sie mir auch geftatten, etrvas tiefer in meine Crinnerun | umfere biverfen Große, Mittel» und Nleinftaaten, wenn wir 
gen zurüctugreifen, um zu zeigen, wie hart ber Kampf ohne | London — dem ausſchließlichen Sit jener grohartigen Preſſe — 
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mit feinen brittehalb Milionen Einwohnern und jeinem Blelt- | Da bie Zeitung des Morgens erihien, wurde fie den Abend 
verlehr umfere winzigen Nefibenzftäbte gegenüberflelen! Und | vorher gewöhnlich zwiſchen 5 und 7, Sonntags etwa um 4 Uhr, 
bod; werden Sie mir Bier in Bezug anf meine angezgene geſchloſſen und des Nachts nebrudt. 
Heukerung die Frage nicht verargen loͤnnen: Iſt es leichter in Im Laufe des Tages wurde jo viel ala möglich; zur Eee: 
Lendon von der Times ca. 50,000 Erpl. abzufehen, ober in Aöln, | veetur befördert, um bes Abenbs rajcher fertig zu werben; alle 
ber dritten Stabt Preußens, 17,000 ber Aölniſchen Zeitung? | Correrturen wurben in ber Preffe abgejogen, und von ber 
@5 würde interefjant fein, dieſe Frage unter bemfelben , fertigen Zeitung wolle 4 Exemplare; bavom erhielt eins ber 
Gefichtöpunfte weiter führen zu lönnen und z. B. bie Berliner | „Herr“, zwei bie Redaction, eins ber politifche Genior, eins 
Blätter, mit der Voltszeitung und ihren 36,000 Abonnenten | ber Polizeipräfident und eins biente ald Gorrectur; bie Druder 
on der Spihe, der gelammten Londoner Tageäprefie gegenüber | hatten diejes Abzichen wochenweiſe zu beforgen und bramdten 
zu ftellen; aber ich denle, es genügt ſchon dieſe Undentung, | bei 5 — 6 Formen natürlich eine Zeit, die jetzt ſchon Für eine 
um bie größere Nübrigleit auf biefem Glebiete ber beutichen | ziemliche Auflage auf ber Maſchine hinreicht. Es gab eher 
Prefje vindieiren zu dürfen, und beim deutſchen Volle gegen | damals nod feine Eifenbahnen und Telegraphen, die zu größerer 
märtig eine Theilnahme an bem öffentlichen Angelegenheiten Eile drängten. 
vorauszujegen, wie fie ſelbſt in England nicht ſtärlet fein ann. Einer ber Lehrlinge hatte dann ebenfallä morhenmeile tie 
Und aus welden Anfängen het ſich Dies entwidelt? Bejorgung ber Redactiond und Genjur-Eremplare; die lehterm 
Die geiftigen und focialen Semmnifle haben wir oben an hielten ihn aber oft bis nah Mitternacht auf den Beinm, 
uns voribergehen laſſen: wie Hand eö bemm aber mit den ma | Eimer der Serren war gewiß im Theater, ober in Beiellideit, 
teriellen Einrichtungen und den techniſchen Hälfsmitteln im erften | und dann mar es ein Glüd, wenn nichto „neltrichen" mar. 
Viertel dieſes Nahrhunderts ? Dies lam aber bei den anſcheinend unfchuldigiten Artikeln ser. 
Während die Times ſchon am 29, November 1814 die Go murbe einmal eine vermiſchte Nachricht neitrichen, melde 
Erfindung unſerer genialen Zandölente Rönig & Bauer zur An» | das Verfahren der indiichen Baumer fchilderte, die Glezecden 
wendung bringen fomnte, waren wir noch lange nachher auf die Hausbewohmet dur Räuchtrwerl zu betäuben, um alödant 
möglichen Zeiftungen hölgerner Prefien beicräntt, Je länger | gefahrlos zu ftehlen, Dem politiichen Genjor mußte über 
wir und von ber Periode entfernen, mo jelbft die ftärkften Auf» | bei jedem Artikel die „Quelle“ beigeſchrieben merdr. Die 
logen mittelft jener Prefien hergeftelt werben mufiten, deito | Mebactionen der damaligen Zeit hatten nur jehr werige mb 
fabelhafter Mingen bem Unkundigen die Nadrichten aus jener | dann meist Local» oder Provingial»-Gorreiponbenzen, un hätten 
Zeit und deshalb gehören diejelben, fo weit ich fie aus eigener | fich matürlich, dem Lublilum zu zeigen, aus melden Bittere 
Erfahrung verbürgen kann, mit zur Darftellung bes Zeitungs: | fie ihr Material zujammentrugen, was ja auch heute nech hänhs 
weſens zu Anfang ber Zwanziger Jahre. genug geihicht. Der Genfor aber mußte dies wiſſen, dem 
Die Schleſiſche Zeitung, damals wie heute noch, bei _ eine jhen in Berlin bie Genfur paffirte Nachricht mar jerenic 
W. G. Horn in Bteslau erfheinend, gehörte fowel ihrer Auf» | ungefährlicher, als eine aus bem Hamburger ober Nümbere 
fage als ihrer Vogenzahl nach mit zu den gröjeren Wlättern; | Gorreipondenten. Namentlih zeichnete ſich Der lepten als 
das Format war ein zweiſpaltiges Quart von ca. 9 GConcor | Birtuoje im Erfinden von Neuigkeiten aus, Während It 
dangen Breite und 55 Garmonb Länge; eine Vergrößerung | vuffsichrtkrliicen Krieges, ehe noch Diebitih den Balken ide 
trat ſchon 1825 —26 ein, als Harl Shall — ein Freund Hol» | fcritten batte, überrafäte der Mürmb, Cort. die Melt mit 
tei's — die Conceffion zur Herausgabe der Breslauer Zeitung einem Schladiberichte, wonach die Nuffen total geſchlazen mer 
erlangt hatte; ber politifche Tert wurde aus Corpus Schrift dem. Niemand traute biefer Nachricht fo recht, dem bie öhe 
gelegt; zu Vatlamentsverhandlungen und dergl. diente Petit; reichiſchen Mätter galten für eher und beffer unterrichtet, alkir 
ebenfo zu bem Anzeigen. Die Zeitung erjdien nur 3 Mal | wer läht gern einen Schlachtbericht N Tage peralten? Un 
möchentlich, am Montag, Mittmod und Sonnabend, hatte aber | ſiehe ba, nachdem derfelbe die Munde durch alle WMätter fe 
wenigſtens 2, meift 24 und Sonmabenbs oft 3 PVogen; vor | madıt, endete man, daß der Bericht genau einem früher 
hohen Feſttagen. beſonders aber während des Wollmarlis, erfor- | Ariege entnommen und mur die Namen der Generale gehindert 
derten bie Anzeigen mol noch einen halben ober ganzen Bogen | waren. Ich erinnere mich micht, damals ſchon den 
mehr. Der Mbonnementöpreis und bie Höhe ber Inſeraten- „Ente“ ober „Tartar* gehört zu haben. j 
gebühr iſt mir entfallen. | Für ben fall men, daf Etwas geftrihen mar, hielten de 
Zu den ca. T— 5 Bogen, melde wöchentlich eridienen, | Seper zwar immer Vermiſchtes in petto, oft aber kam ei red 
und woron etwa 6—% Golummen flehende Anzeigen fein moch⸗ vor, baf ber ganze Bogen umbroden werben mufte, mis w 
ten, waren 2 Mettenr-en-pages — für Politit und Anzeigen —, | gefpaltenem Quart in ber Form immerhin eine fangitelist 
1 Hülfsfeger und 3 Lehrlinge nöthig. Die beiben Erfteren flan« | Wrbeit blieb, — 
den im gewiſſen Gelde; ber Lehtere betechnete bie gelieferte Die fonftigen Sat» Einrichtungen entſprachen deeſem * 
Zeilenzahl, erhielt aber jede dritte Weche, wenn er bie Gor« | Zeiterfpamif wenig bedachten Weſen. Allerdings haben ” 
rectur und Cenſur zu beforgen hatte, eine Entſchädigung; die | Seper, melde gleichzeitig an dem Artifel Deutſchland N- # 
Lehrlinge hatten ihr beftimmtes Penlum; von bem, was fie | teten, ihren Sat gleich auf ein filr mehrere Spalten berechnet 
darüber lieferten, befamen fie eine angemefjene Tantiöme, Schiff aus; aber nachdem hinreichend Stoff sarkanden WA 


Ru: 
—— 
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wurde er zu Columnen formirt, geſchloſſen, abgezogen und cor · 
rigirt, dann wieder aufs Brett aelegt, der Satz ſpaltenwerſe 
auseinander geihoben und fo zum eigentlichen Umbrechen der 
Zeitung geſchritten, wobei der Metteur-en-pages natürlich das 
jpäter Geſetzte in das vorher Abgezogene wieder einichalten 
und „griffmeije" in das zum Umbredden beftimmte Schiff heben 
mufte. 

Bei den Anzeigen lieh fih die Reihenfolge fchon befler 
einhalten. Hier batte ber Melleur-en-pages aber wieber 
fein Leidweſen mit den Repetir-Angeigen. Es war Aufgabe 
des Gorrectors, der zugleih die Manuferipte diejer Anzeigen 
in Monatspadeten anfbemahrte, in der Gorrectur die wieber- 
lehrenden Anzeigen zu bezeichnen. Lagen bie nferationstermine 
mn weiter auseinander, jo warb jebes einzelne Stüdden der 
ausgebrudten Form ausgebunden und auf Bretter geftellt. 


4 


Ebenjo übergab ber Corrector bie fir bie laufende Nummer | 


reponirten Manuferipte, nad benen dann ber betr. Satz auf 
allen Brettern bis zum letzten geſucht werben mufte. Im 
Falle zu wenig neue Anzeigen eingingen, um bie Beilage zu 
füllen, wurbe ber Corrector angegangen, noch eine ober zwei 
Spalten der zunädit baran lommenden Repetir-Anzeigen aus« 
zuſuchen. Umgelehrt'blieben auch dergleichen zurüd, Die „rem: 
denlifte“, deren eigentlichen Nugen ich damals ebenjomenig als 
heutzutage ergründen fonnte, weil man in ber Megel daraus 


nicht ficht, wer ba if, fondern wer da war, wurde in foldhen | 


Fällen des aufhaltenden Satzes wegen am eheiten gemaltig 
verkürzt ober ganz tmeggelaflen. Standeöperjenen fanden ma 
türlih auch hier gebührende Nüdficht. 

Eine jehr angenehme Arbeit war auch bad Nesibiren der 
Gorrestur „auf dem Blei”, da bie Zeitung des Nachts gebrudt 
wurbe. 

Konnten dann endlich die 4 oder 5 Kormen geſchloſſen 
werben, jo geihah dies aber auch mit aller nur mögliden 
Vorſicht, d. h. was Schrauben und Schließnagel nur leiften 


tonnten. 


Die Auflane betrug damals, je nach dem politischen Ereig- | 


niffen — ih erinnere an die italienische und ſpaniſche Revolution, 
an bie Befreiungstriege in Griechenland und Eüdamerifa, die 
polniſch· tuſſiſchen Berihwörungen, beim Tode Aleranders deö |, 
die portugiefiichen Nämpfe unter Dom Miguel und den ruſſiſch⸗ 
türlifhen Arieg von 1897 — ca. 3000, etwas mehr oder 
weniger, und bie lehten Eremplare mußten bis 11 Uhr Mor 
gend neliefert fein. Die Druder famen beohalb meift erft um 


4 Uhr und brudten ihre 3000 in jieben Stunden auf höb 
jenen Preflen, Darunter war einer, ber meift allein brudte, | 
aber jeveömal bie ste Form belam und aud dieſe mit 300u | 


von Abends 11 ober 12 Uhr allein nod früher als feine 
Gollegen lieferte, Er hiek — falls er nicht etwa nod lebt — 
Mihaelis. ‘ebenfalls werben fi manche meiner Breslauer 
Gollegen feiner erinneren und mir bezeugen Lünen, daß ich 
mur die Wahrheit ſage. 

Des Drudpreijes erinnere ih mich nicht mehr, Doch hatten 
die meiften Drader bei Imaliger Zeitung und ben fonftigen 
Arbeiten zwiſchen 4 und 5 Thaler, 

Die Erpebition wurde von den in ber Papierftube beichäf- 


| 


tigten Wrbeitern unter Nufficht bes Factors beforgt und bie 
nöthigen Adreſſen der Padete im Boraus vom Gomtoir-Per- 
fonal geſchrieben. 

(Aertiehung folgt) 


Am 31. Jenuat d. J verſchied nad kurzem Aranfen« 
lager ber erfte factor unferer beiden Drudereien, 


Herr Eduard Bobardt, 


im noch nicht vollendetem s2jten Gebensjahre, Seit 1825 
in ber Buchdruderei des Wailenhaufes als Setzer beſchäf · 
tigt, erwarb ihm feine Tüchtigleit im Jahte 1842 bie 
Stelle bes Factots derielben, im welchet er fi durch rege 
Beachtung biefes Inſtituts anerlennenswerlhe Verdienſte 
erworben hat, fo daß ihm Dazu im Jahre 1852 mod die 
erjte Leitung ber von Ganftein’ihen Bibelbruderei über: 
tragen murbe. in gemiflenhafter, pünltlicher Arbeiter, 
feinen Vorgefegten gegenüber beigeiven und anfpruchalos, 
feinen Untergebenen freundlich und gerecht, feiner Familie 
ein treuer liebevoller Gatte und Water, erwarb fi ber 
Verftorbene die Achtung und Liebe Aller, die ihn lannten, 
unb fein Gebädtnif wird Bei feinen Mitbürgern, die ihn 
zahlreich zur leiten Ruheftätte geleiteten, ſtets in Ehren 
gehalten werden, Mir ſelbſt aber verlieren in ihm einen 
erprobten Mitarbeiter und pflichtgetreuen Beamten! 


Seinen vielen auswärtigen Freunden widmet dieſe 
Trauernachricht bie 
v. Ganftein'iche Pibelanftalt u. Buchhandlung 
des Naifenhanfes in Halle. 
Dewald Bertram | 


(122,) 


Stuttgart, bem 1, Febr. 1863. 


Wir erfüllen eine traurige Pflicht, indem wir hiemit 
die Anzeige mechen, daß mmjer Chef und Miteigenihlimer 
Georg Freiherr von Lotta 
heute Nacht durch einen Sersichlag plöglih aus dem um- 
faſſenden Wirtungsfreife abgerufen worden ift, bem er fi 
mit unermübdlicher Treue und Thätigleit bis am jein Ende 

gewidmet hatte. 
Bir bitten um ftille Teilnahme. 
An eollegialifcher Hechachtung 
I ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 





Ein tüchtiger Geihäftsführer, 35 Jahr alt, enetgiſch und 
folid, der ſeit # Jahren die jelbititändige Yeitung zweier Ger 
ſchãfte beforgt bat, fucht auf April oder Mat eine ähnliche 
Stelung. Offerten unter der Chiffre D. D, beſorgt die Re- 
daction d. DU, die auch fomft zu meiterer Audlunft germ 
bereit ift. 86.87.) 


—® 


Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münzgafle Aro. 12. 
Lager von Adrem- und Visitenkarten im weiss, bamt umd mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu Äusserst billigen Preisen. Preiscourent 
wnd Muster stehen auf Verlangen za Diensten. 1418] 


Für Schriftgießereien. 

Letterngießmaſchinen befonders vortheilhafter Con« 
ſtruetion, 220 Thle. — Beſtoßzeuge mit franzöfrihen und 
beutihen Einlagen, 75 Thlr. — Hobel für franzöftihe Ein- 
lagen mit Stellvorrihtung, 6 bis # Thlr. — Hobel für deutſche 
Einlagen mit Stellvortichtung und doppelter Bahn, 10 biö 
15 Thle, ſowie volljtändige Einrichtungen zur Fabrilation von 
Meffinglinien, Tiefert in genauefler Ausführung unter Garantie 

Adolph Schimmel, 

Neche nitet in Belpgia. 





[as—101.] 





Sein gut affertirtes Lager von Wintelhalen in Meffing 
und Eiſen, Sepihiffen mit Holz» unb aud Eifeneinfaſſung, 
Papier: und Vrieſwaagen »c., in ber jolibeften Ausführung und 
zu Fabrilpreifen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Louis Friebrid, 
Rafhinmbanandelt ab med. Deditut, 
Berlin, gr. Ariebrichafte. 24 

Ein Lithograph, mweldier im Graniren von Schrift und 
Zeichnung geübt und Gutes Teiftet, wird zu balbigftem Antritt 
pefucht. Bewerber um bieje offene Stelle wollen Probedrucke 
ihrer Arbeiten und Gehaltsforberung ihrem Geſuche beifügen. 
[ı21.] Pabſt und Sohn in Chemnit. 





Aucttons-Anzeige. 

Montag den 23. d. Mis, Vormittags 10 Uhr, jollen im 
Etadtgerichtö · Gebäude zu Breslau die zu einer Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen fait vollftändigen Tupen einer Buchbruderei 
verfteigert werden. — Das Geſammitgewicht berjelben betränt 
506 Pfd., darunter 5. B. das der Corpus Fracur 95 Pfo., 
der Sabon Fractur (gemöhnliden) und fetten Miſſal zujammen 
11% Pfund, 
[128.] Fuhrmann, Auctions-Gommiflair. 


Im einer Tleineren Stadt der preuf. Provinz; Sachſen ift 


berg in Preußen. 





eine im beften Gange befinblicde, mit einer Preffe betriebene | 


Buchdruderei unter annehmbaren Verhältniffen zu verlaufen, 
Nähere Austunft eriheilt 

Adolph Büchting, 
127.] Vetlagabucandlet in Rorbhaufen, 


Ein Buchdrucer (Schweizerdegen), der beide Branchen gründ⸗ 
lich erlernt hat, ſucht damernde Condition. Näheres unter ber 
Chiffte 8. F. 1. durd die Etped. d. BI, [124.] 


Ein Lithograph, 
befonberö im Schrift« und Bravirface geſchidt und mit quten 
Empfehlungen verjehen, findet unter günftigen Bedingungen ein 
dauerndes Engagement in der Buch» und Steindruderei vos 
H. G. Rahtgens im Lübel. Nur gut empfohlene wirklich 
tädtige Reflertanten wollen Probearbeiten an die bezeichnete 
Druderei direct einfenden. (118, 14.] 
Sehet ⸗ Geſuch. 


Tühtige Seger Dnnen jofort Beſchäftigung erhalten in 
ber Druderei von ©. Pa d in Naumburg a S. [ü4.] 





Ein tüchtiger Schriftfeger, der auch im Gorrecturlefen ſicher 
ift und nöthigenfalls ben Principal zu vertreten im Stande ill, 
findet bei autem Gehalt dauernde Gonbition. Franco Meldun⸗ 
gen beim Buchbrudereibefiger Albert Shwibbe im Königs— 
[90.) 
Göln, im Februar 1863. 
P. P. 


Hiermit beehre ich mich, Ihnen ergebenft mitzutheilen, daß 


id bie mach dem Tode meines ſeligen Hatten von mir fort: 
gefehte Schrift» und Stereotgpen-Wieherei, welche jeit achtund⸗ 


dreißig Jahren bier beftanden hat, an meinen ſeitherigen Ge⸗ 
ihäftöführer, Herm Ghriftoph Niäter, vom 1. Jan. d. 3. 


\ an, ohne Aetiva's und Paffion’s, übertragen habe. 


Mit dem beiten Dante für das langjährige Vertrauen ver: 
binde ich zugleich bie Bitte, dafielbe auch auf meinen Nachfolget. 
welcher feit Jahten ein treuet und thätiner Mitarbeiter im Be 
ihäfte wer, geneigteft übertragen zu wollen, 

Shtungsvoll und eraebenfl 
Pet. Shmig Witwe, 

Mit Bezugnahme auf vorftehendes Circular bechre id; mid 
hiermit, Ihnen ernebenjt amyuzeigen, daß ib die Schriftgieferei 
der Frau Mitwe Peter Schmitz hierielbit käuflich übernom- 
men habe, und biejelbe vom 1. ‚januar 1844 ab unter ber 


Firma 
Chriſtoph Richter Schriftgieherei, 
früher Pet. Schmip, 
für meine eigene Rechnung fortführen werde. 

Mein Beltreben wird bahin gerichtet fein, Ihr geihähtes 
Wohlwollen zu erwerben, und halte ich mich zu geneigten Auf 
trägen beftens empfoblen, indem ich Dusch forgfältigfte Ausfüh- 
rung berielben und reelle Bedienung das Vertrauen, weldjes Sie 
in meine Hände legen, in jeder Weiſe rechtfertigen werbe. 

Adhtungövell empfiehlt ſich Ihnen 

Chriftopg Richter Schiſfigießerti, 
früher Bet. Schmip. 


Hieu eine Beilage von Guſtav Deier in Chemnitz und 
en Profpect ven E. B. Lord in Leipzig. 


Dra unb Derlag von Jeh. Beine, Vehet in Beaunkduweig. 





* 


XXX. Jahrgang. 


Journal für Vuchdruckerkunst, 


N 5. 


Den 18, Februar 1863. 


Schhriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Deutihes Zeitungsweien. 
(Bortfepung.) 

Wann bie Schlefiihe Zeitung in bie Neihe ber täglich 
erkheinenben Blätter eintrat, blieb mir unbefannt, wahrkheinlich 
geſchah dies — wie bei ben meillen andern — erfi 1830. 

Von ihrem gegenwärtigen Status weiß id mur, daß fie 
ungefähr jeit 5 jahren auf einer vierf ache Hönig & Bauer'- 
ſchen Maſchine gedrudt wird, melde bis dahin der Kölniſchen 
Zeitung gebient hatte, ehe dieſe ihre letzte Vergrößerung vor« 
nahm. 

In politischer Hinficht zähle fie zu den gemäfigt liberalen 
Blättern und trat im neueſter Zeit in Mebereinktimmung mit 
der Breslauer Zeitung ungelegliher Polen Willkür entgegen, 

Aus dem Umkande, daß ih fa bis in die neueſte Zeit 
bei Provingialblättern diejelben Einrichtungen fand, möchte ich 
ichließen, dafı damals faſt alle Zeitungen in technilcher Beziehung 
wenig Bemerlenämwertheö geboten haben. Cine Ausnahme dürfte 
für die Augsburger Ulgemeine Zeitung und für die Hamburger 
Blätter, beionbers für ben „Gorreipendenten“ zu machen fein. 
Der lettere hatte eine fo ftarte Auflage, daß der Sat gleich doppelt 
gemacht werben mußte; ich hörte von zeitweiie 10,000 Eremplaren ; 
alfo immer noch 5000 auf eine Preſſe. Rechnen wir mod drei 


Berliner Blätter und den Deſtert. Beobachter hinzu, jo haben | 


mir alle diejenigen beifammen, welche ben übrigen ald „Quelle“ 
dienten. Daß aber felbjt dieje jogenannten arofen Zeitungen 
teine Auflage hatten, wie heutzutage die mittleren, birfte aus 
dem Umſtande gefolgert werben, bab z. B. ıRıı die Bejfiide 
Zeitung ihre Beilsgen noch auf Handprefien bruden Lomnie, 
mas inde& zumeit aus Nädfiät auf bie vorhandenen, im dem 
Geſchafte ergrauten Leute geſchah, denn die Zeitung beiak ſchon 
feit mehreren Jahren eine Doppel-Schnellprefie. 

Gar zu große Auflagen wurden indeß damals auch ſchon 
dur Wölöhung von Tag: und Nadtbrudern befördert. 

Als Non plus ullra mödte aber das Berliner Intelligenz- 
blatt anzufüßren jein. Dies hatte nad unb nadı 7000 Expl. 
erlangt und murbe — ein ganz Meines Quatt — regelmäkig 
im 14— 15 Stunden ohne Wechſel der Druder auf Holzpreſſen 
gebrudt!!! Erft als die alten ganz allmälig an diefe Vicharbeit 
gewährten Druder awözulterben begannen und jüngere Leute 
nicht Stand Hielten, ging die Arbeit auf die MWafcime über. 
Des mtelligenpblatt erkhien bei Deder. 








Ein gan anderes Bild bot die täglich ericheinenbe Preu⸗ 
biſche Staatözeitung, welche im Jahre 1831 ihren Gipfel- 
punft erreichte und damals bei U. W. Hayn im Berlin gebrudt 
wurde, Das Publikum hat im Allgemeinen gewiß mehr Bor 
liebe für unabhärgige, ald für officielle und offieisfe Blätter 
und dad jahr 1890 mit feinen Kevolutionen und liberalen 
Tendenzen war deshalb and ziemlich einflußlos auf die Auf: 
lage der Staatö-Jeitung geblieben. Anders jebod wurde bie 
Sadıe, als während der Polnischen Nevolution fein anderes 
Blatt jo genaue und zuverläffine Berichte bradte; da flieg bie 


\ Auflage raſch vom 3000 auf 8000, bie in verhältnikmäfig 


Burger Zeit geliefert werden mufiten. 

Die Staats Zeitung erſchien des Nachmittags im einen 
dreiipaltigen Folio⸗ Bogen und enthielt nur wenige amtliche 
Anzeigen, meift nur 1% oder 35 Golumne in 4 Spalten, 

Die Redaction leitete ein Legationsrath mit eimigen üb 
attachirten Beamten. Gier maren wörtlice Auszuge aus Jeitun« 
gen eine Seltenheit und alles Dlanwjcript fam in Neinen nur 
auf einer Seite beicgriebenen, circa 10 Zeilen gebenben Blät- 
term im die Druderei, Morgens um 9 Uhr langte das erjte 
Manufcript an und um 3 Uhr Nachmittags mußte die erfie, 
fpäteftenö um halb 4 Uhr die zweite Form geſchloſſen fein; bie 
Sehzer gingen deöhalb micht eher zu Tifche. Außer dem Metteur- 
en-jhiges waren noch zwei im gewiſſen Gelde fichenbe Seher 
angeſtellt, die übrigen wurden nach Bedarf aus weiter voran: 
geſchrittenen Zehrlingen entnommen, deren die Druderei damals 
blos ſiebenund zwanzig zählte, d.h. die Druder inbegriffen. 

Die Vertheilung größerer Artitel war alfo jehr leicht und 
tonnten in 15— 20 Minuten khon 100 Zeilen gejeht werben, 
da jeder Seher fein paginirtes Blatt mit der Bemerkung „nerabe 
an“ und „nerade aus” — ohne Ausgang — erhielt; jewie 
er auögehoben hatte, ſeuchtete er den Sag an, bradite ihn 
dem Metcur-en-pages, der bie umgefähr gleichzeitig fertig 
werbenben Theile aneinander fügte, während der Druder ſchon 
mit Rahme und Stegen parat ftand, um jofort 2 Abyüge für 
Rebaetion und Gorrectur zu machen. 

Zur Unterhaltung der Berbindung zwilchen Poſt, Redaction 
und Druderei war ebenfalls ein Meines Heer von Lauſburſchen 
vorhanden, die ihre Aufträge in verichlofienen Mappen nebit 
Stundenzettel über Abgang und Ankunft beiorgten. Die Cor: 
rectur des Sahes wurde gemeinfam bejorgt, mit Ausnahme ber 
„Leihen” und „Hochzeiten“, die dem Betreffenben zur Laſt fielen. 


— 


* 


| 


| 


Da num aber mod bis 2 Uhr und jpäter Mamufcript fam, 
fo drümgte ſich im lehten Augenblide die Arbeit jo, bak nur 
bie bewunderungdwärbige Gewandiheit de Metteur-en-pages 
bie Formen reditzeitig fertig ſchaffen fontte. 

Der Theil der lepten Columme, welcher die Anzeigen ent» 
Sielt, war allerbingd von bem betr. Seper fir und fertig ſor · 
mirt, dem Metleur-en-pages lag nur ob, feinen Stoff, am 


dem theilmeile noh von 10 Sehern gearbeitet wurde, jo zu | 


bewältigen, daf nah dem Umbrechen ber erften und lebten | 


Columne, die fofort in die Maſchine wanderten, für bie beiden 
ismerem Golummen nit zu viel und zu wenig Abria blieb; daß 
alles Boraeläriebene an der gehörigen Stelle Play fand, und 
hauptjädlid, dap dies Alles in 20 — 10 Minuten geſchah. — 
Vier dreilpaltige Foliscolumnen im Schiff zu umbreden ift aber 
unter folden Umftänden wahrlich feine Aleinigteit. Der betref- 
fenbe Seher war aber auch der Einzige im ganzen Haufe, dem 
Herr Hayn gewähren lieb. 
Der Drudapparat beitand vor ber polniſchen Revolution 
aus einer einfacgen und einer Doppelmaſchine, melde no vom 
Menſchenhand gebreht wurden. Auf lepterer fonnte die erite 
Form: jo lange aebrudt werben, bis bie zweite fertig war; nun 
ging bie erfte auf die eimfache Maſchine über, während bie 
Doppelmajdine vom der zweiten Form den Widerdrud jo lange 
fieferte als Schẽndrud vorhanden war, mobei fie matürlic bie 
einfache bald überholte, mas einen Formenwechſel zur Aus: 
oleihung möthig machte. 
N Man fieht, daß dieſe Einrichtung mehr als hinlünglich 
| wor, um eine Auflage von 3000 raſch zu befördern. Mit 
| dem Aufenthalt des Jormenwechſels waren noch feine 2 Stunden 
erforberli. Bei der von Tag zu Tag fteigenden Auflage bis 
| zu #000 wären aber jelbit zwei Doppeimaldinen bei gewühn: 

lichen Betriebe von 1200 Exemplaren pr. Gylinder und Stunde 
| laum ausreichend geweſen, um bie ſchen frühzeitig abgehenben 





| Hauptpoften zu bejörbern; jegt mufte baher bie Leiftung der | 
| Majdiinen jo forcirt werben, bafı fie 300 und mehr pr. Eylinder | 
| lieferten, denn es ftanb eine Gonpentionaljttafe von 100 Thlen. 


auf jeder Verjpätum. Daß ba jede verlorene Minute in's 
Gewicht fiel, liegt auf ber Hand, unb daß ſchon Das Meiken 
einer Schnur oder Walze himeichte, um den Principal in Strafe 
zu bringen, welde mwahriheinlih bei den heutigen Verlehrs⸗ 
weitteln hehe häufig eingetreten wäre; jo aber hatten wir nie 
Fahr · und Schnellpoſien. Die Laufburichen, melde die Badete 
zur Peſt zu beförberm hatten, muften dies in 15 Minuten 


bemwerfftelligen, was immerhin eime ftarfe Aufgabe mar, wenn 


man bie Entfernung von ber Zimmerftraße biä zur Römigsftrafe 
in Anschlag bringt; fehlte es aber noch am bieler Zeit, fo bekamen 
he für glüdlige Beforgung 5 bis 15 Sgt. Dowceur. Gleich 
zeitig war es geftattet, die Poſt am Halleſchen, Botäbamer und 
Leipziger Thote abzuwarten, und dort bie Padete auf den 
Wagen zu reichen, und fo ging denn bie jdhlimmfte Periode 
ohne weientlihen Unfall norüber, bis eine zweite Doppelmaicine 

N und feger ein newer Seitenflügel zum Aufſtellen berfelben in 
jechs Nlogen beſchafft waren. 


eriflirten, fpielten die Anleger bei dem bis zur äußerften Samellig · 


Damals, wo in ganz Verlin nicht mehr als 5—6 Maſchinen | brüde ftridh, ohne den Sinn wieber 


keit gefteigerten Gange berfelben eine wichtige Rolle. Dieie 
hatten denn auch eined fröhligen Tages befchloffen, eine jo 
aünftige Gonfunetur zu ihren Ghunften zu verwertben und einen 
bedeutend höhern Lohn yu fordern, im Verweigerungsfalle aber 
fofort mwerzubleiben. Die Berigmwörung wurde jedoch entbedt 


\ und — da and dieſe Jungen durch Contracte mit der Claufel 


einer Gonventtonalftrafe, resp. Auläffigleit einer väterlichen Züc- 
tigung, gebunden waren — der Rädelsführer durch eine Heine 
Erecntion mitielt bes jeberzeit paraten Tauendchen beftraft. 
Bei der oben erwähnten, höchſtens jechsftündigen Dauer 
der Seherarbeit hätte eine nur mit ber Zeitung bejchäftigte 
Druderei — wie zB. die Voſſiſche — auch noch biefür bedeu— 
tende Opfer bringen müſſen. Bei Hayn wurden jedoch jofort, 
nachdem die Häfen wieder gefüllt waren, andere Arbeiten nor 
genommen, zu denen ber Metteur-en-pages das Manufcript ber: 
art am feine Seper vertheilte, bak in wenigen Stunden ein Bo: 


\ gen fertig fand, Bon den blutigen Schlachtfelvern an der Weichlel 


bis zu dem tropiſchen Gefilden Afrilas in Mellitabs befanntem 
Roman „Algier und Paris” war für die Setzer nur ein Schnitt. 
Es darf angenommen werden, daß alle Zeitungen, formel 
die beftehenden, als bie maflenhaft in jener Zeit — 1530 bis 
1932 — neu auftauchenden, mehr oder weniger Anſtrengungen 
machen mußten, um den plöglich geiteigerten Anforderungen zu 
genügen, allein immerhin lag bei Privatuntermehmunger kein 
jo abfolnter Zwang ver, als bei dem Druden ber Stantsjritung- 
Die Erwägung, daß ohme gejicherte Preffreiheit mit dem ungen 
blidlichen Anlaß auf die Nothwendigkeit einer koftipieligen 
Bermehtung bes Betriebsmaterials wegfallen dürfte, mag Viele 
um fo eher veranlaft haben damit zu warten, als newe Nu 
idinen damals wit jo im Umfehen zu haben, auch fait doppell 
jo theuer waren. Daffeibe galt von den Schriftgichereien, 
bie — ohnehin für viele neu entfiehende Druckereien beichäftigt, — 
Monate zur Effectuirung eined größeren Muftrages brauchten 
Und jo trat denn auch wirklich mit den Carlöhader Beichläffen — 
1832 — jene Reaction ein, woburd alle bie mit ungulängkihen 
Mitteln begründeten und mun von ber Cenſur auch noch bar 
erfolgten Yeitichriften nach und nad wieder verſchwanden. 
In Saddeutjchland ging dieſe Unterbridung wegen Der 
eonfitutionellen Einrichtungen langjamer von Statten und Die 
fiberale Oppofition gründete am Stelle der gewaltſam unter 
brüdten Blätter häufig neue, um wenigfiens für dem Fall eines 
Umkhmwungs Drgane für die Partei ntereffen zu behalten. 
So entftand aus bem in freiburg im Breisgau nicht ohne dielo · 
maniſchen Cinfluß unterbrücten „Freifinnigen* das „Badiſce 
Wolfsblast”, als deſſen nomineller Nebacteur ein Holsbader 
fungirte, da nad dem Preßgeje jeder unbeſcholtene Bürger 
zur Serausgabe einer Zeitung berechtigt war. er wirklide 
Revacteur entiprech deito befier den Antentionen jeiner Auftrag‘ 
geber; er ging immer biö am bie äuferfie Grenze des vom bet 
Cenſur Zuläjfigen, und falls bies einmal miflang, dann mar 
es bem Holzhader nur jehr angenehm, genen gute Diäten ein 


vpaar Tage zu ſihen 


an eimelnen Fällen, wo die Cenſur nur allzu ftarfe Aus 
berzuftellen, half f# > . 


 Rebastion damit, die geftrichenen Worte in per mächflen Nur 
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natürlich nicht einfiel. 

Ih habe nie einen Rebacteur kennen gelernt, der mit ber 
Technil feines Faches jo vertraut gemeien wäre, wie jener. 
Anorbaung und Verechnung des Materials lich für bie Seper 
nichts zu wunſchen übrig. Nah mandem Wechſel der Stellung 
murbe er vor einigen Jahten ChefrRebarteur eines größeren 
officiöfen Blattes in Wien, 

Es mußte mehr als ein Derennium vergehen, che wieber 
arökere Rührigleit in bie entmuthigte Tagespreſſe kam. Sfr 
Vreußen mar dies namentlich während bed vereinigten Land» 
tagd 1847 ber Fall, Wie 1891 die Staatszeitung, fo mar 
es biedmal vorzugämeife die „Noffiijche*, melde bis am bie 
Grenze des augenblidlih Auöführbaren ftieg. Ich kann jedoch 
hierüber nur vom Höremfagen berichten, bemm bei einem bama- 
ligen Befuche in Berlin fonnte ich feinen ber mir befannten, 
von früh bis in die fpäte Nacht arbeitenden Seper erhaſchen. 


haben; bie Bogenzahl war nicht mur durch bie Zanbtags-Ber- 
handlungen, ſondern auch im Zujammenhange mit dem erleich⸗ 
terten Frrembenverfehr, durch vermehrte Anzeigen auf brei und 
mehr Bogen täglich geitiegen. Ein joldes abnormes und un: 
vorbereitetes Steigen hat aber micht nur ein ganzes Heer von 
technijchen Uebelſtänden zur Folge, jondern ber Herausgeber 
wird auch noch finamgiell empfinblid gejtraft, da er jeit für 


mal mehr drucken muß, ohne daß er es wagen barf, bei einer 
auf ganz unbeitimmte Zeit erhöhten Muflage ſich auf bie eine 
oder andere Weiſe Dedung zu verſchaffen. Doch ich femme 
hierauf mod zurüd, 

Man dente nur, 6 ober 7 Formen 21,000 mal zu druden, 
und was faft noch läftiger ift, eim ſolches mit zwei oder brei 


rechtzeitig in Mafie mach den nun ſchon im allen Richtungen 
laufenden Eiſenbahmzulgen zu erpebiren! 
fiegt nicht ſchon hierin gegen 1841, als dafielbe Blatt feine 
Beilagen nod auf Holzprefjen bruden laſſen konnte; melde 
Umwenblung mußte in ben Betriebömitteln ftattgefunben haben, 
daß es überhaupt möglich war, wenn and mit Aufbieten aller 
Kräfte, fo Auferorbentliches plöylich zu leiften? Ich frage bier 
abermald: Was ift bas, wenn bie Times mit ihrem Heer von 
Tag: und Nat-Sehern, mit 8- und deplindrigen Maſchinen, 


recht berichtet wurde, 14—15 Seher und 4 Doppelmaschinen 
mehr alö den doppelten Dienſt leiften mußten? 


im Gegentheil nur darzuthun verjucen, daß alle unjere Ver- 
daltniſſe bis dahin zu unſicher waren, um bedeutende Gapital: 
Anlagen unter Umftänden zu riöfiren, bie ben Charafter des 
Ephemeren nur zu beutlich trugen. Immerhin aber gaben foldhe 
sudweife ſich wieberholenden Anläfle den Anktof; zu Verbefjerungen 


fand ums befler vorbereitet, als 1990. 
IKortfepung folgt! 


Welcher Fortiäritt | 


von einem Bogen 50.,000 liefert, während hier, wenn ich anders | 


Ich befreite hiermit nicht, daß bie Feiftungen und @in- | 
richtungen der Times höchſt anerfennenswerth find; ich mil | 


und Versolftändigungen in der Technik, und das Jahr 18418 


mer als „Drudfebler* anzuführen, welche zu leſen dem Genjor | 





um Genaueres zu erfahren. Die Auflage ſoll 21,000 betragen | 


denjelben Mbonnemenispreis bie Anzeigebeilagen ſo viele taufend | 


Hermann Schmidt, 
Glne&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipgig, 
Nünzgafe Hro. 12. 
Lager von Adres- und Visitenkarten im weiss, bunt und mar 
morirt, platt und grprägt, zu Äusserst billigen Preisen Treiscmurant 
und Muster sseben nuf Verlangen zu Diensten. 548] 


Ein guter Druder, ber fofort eintreten ann, findet dauernde 
Eonbition in ber VYuchdruderei von A, Wülfing in Blumenthal 
an ber Weier. [186.] 


Die Maſchinenfabrik und mechaniſche Werkſtätte 
von Hugo Koch in Leipzig 
(Cefmanns garlen) 

liefert nachfolgende, fowie alle dem Muſchinenbaufach angehörende 
Erzeugniſſe: Dampfmaſchinen nah neneftem Eyftem, 
Säellpreffen mit doppeltem und einfachen Parbenmert, 
Buddrudhandpreffen, Satinirmalzwerte, Pad- und 
Glättpreifen, hydrauliſche Prejlen, Steindrud», 
Aupferdrud» und Notendrudpreiien, Relief» und 
Kreiömafhinen, Papierigneidemafdhinen in neuer 
verbefferter Gonftruction; Imperial- und Präg- 
preiien für Gold« und Blinddrud, Pappſchneid⸗, Ritz« 
Abfhräg- und Cinfägmelhinen Copirpreifen, Sa- 
tinirmajhinen, Hopihalter und Statife für Photo- 
arapben. Drehbänke und Bohrmaidinen für bie 





verſchiedenſten Jwede. 


Beilagen verjehenes Blatt zufammenzutragen, zu falgen und | 





Zeichnungen und Breiöconrante ftehen zu Dienften. {125.] 
Unterzeichneter hat zu verlaufen und ertheilt auf frankirte 
Anfragen gern nähere Auskunft: 
eine Hagarpreife, 21/28”, fo gut wie nen, eine 
Hagarpreife, 1926*, new, aber billiger als neu, 
eine Accidenz⸗Schnellprefſe, 14/18* Särift- 
maaf, 1 Jahr alt und tadellos, die nur dem Raum 
einer Handpreſſe einnimmt und vor einen Knaben ge- 
dreht werben fan, 
eine Buchbruderei in einer Heinen Stabt Preußens, mit 
einer eifernen Prefie und ſehr guten Schriften, zum 
Spottpreife von Ko Thlrm., 
eine Druderei in einer Areiötapt Preußens, mit 1 eif. u. 
1 Holzpreffe, und einer Menge guter Schriften, mit Kreis 
blatt und fejten Arbeiten, zum Preife von 3000 Thlm. 
Ahtungsrell 
G. Nahe, Berlin, Bumenfer. 50 a. 


Onbbrertung Yazre mglihber, franyirikber wab bratider 


(139.] Bd: mat Eiripruffardem amd Ureafilim 


Sein gut aflortirtes Lager vom Winlkelhalen in Meifing 
und Eifen, Sehſchiſfen mit Holz» und audı Eifeneinfaffung, 
Papier und Briefwasgen sc, in der folibeften Ausführung und 
zu Fabrilpreiſen, empfiehlt zur geneigten Veachtung 

Louis Friedrich, 
Waſchinenbauanſtalt und meh. Anftitut, 


[580 d.] Berlin, ge. Arkebricafte. 24 





65 
* 


— 
—— 


Compagnon ⸗ Geſuch. 

Far eine Buchd rucherei, zu welchet auch eine Stein« 
bruderei eingerichtet werben lol, wird ein Compagnon geſucht; 
berjelbe mag Fachmann fein ober nicht, nur ift es nöthig, daß 
er Buchführung versteht und ein Heines Capital als erfte An⸗ 
zahlung beibringen fann. Das Nähere durch 

8 Anauer 
in Helfingfers in Binland, Bergmansgadan, 
u Unfien. 
Zu tanfen gejucht 
wird eine Pad: (Hlätt-) Preſſe von Eiſen, neueſter Conſtruction, 


[128—130.) 





von I. 5. Webel in Zeit. Auch nimmt Hr. W. Baenih 


in Beipig T Dfferten zur Bermittlung entsegen. 133, .] 








Mafchinenbänder von M. Scherz in Schwelm. 
Die von mir zuerſt eingeführten Maſchtnenbänder, die jetzt 
in 10 verſchiedenen Sorten ftets vorräthig gehalten werben, 


zeichnen fi vor anderen nachgebildeten Fabrifaten jomol durch 


ihre Haltbarkeit wie Billigleit jo vortheilhaft aus, daß eine 
weitere Anpreifung überiläffig ift. 
Eine volftändige Mufterkarte lag der Pr. 23 ©. J. d. DL. bei. 


Die coutanteſten Sorten And: 500 13. 
Anl nn - =» 100 den 2, Egr. 
Pal NEE ⏑ —— = 
Ei {tr w.®. 


„10. 
en. 


—— Achotaln, 


M. nr 





Ein tiger Buchdruder, der bereits im Fr 1866 bas | 


preuf. Buchdruder · Eramen gemacht und feitbem mehrere Gle: 
ſchafte theilo felbftftändig, theild als Factor geleitet hat, fucht 
eine ähnliche Stelung in einer aröheren Drurerei und ift die 


40 


Glaͤttpreffe gefucht. 
Zu laufen gefucht wird eine gut erhaltene eilerne Glatt ⸗ 
prefie. Franto⸗ Offerten unter Ghiffre H. L. nimmt die Red, 
db, Bl. entgegen. [185.] 


Drudfige für Gteindrudprefen. 

Dieje Filge, welche als Unterlage in ben Narren ber Stein» 
drudorefie gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafti» 
cität das Springen der Steine umd fällt das läftige Aufaypjen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. hei. U’ 
je mad Stärte 16— 20 He. (16 ke. U = 1 U meine.) 

Auguft Martenſtein 
{255.} in —8 —0 


Eine bedeutende Druderei Sud⸗ Deuiſchlands BR einen 


' Stereotgpeut, ber mit ber Papier: ober Öyps-Sterestypie ver⸗ 


traut iſt. Dfferte franco an bie 


Dresler’ihe Gießetei F. Fliuſch) 
in Rranffurt a. M 


Ein Mafchinenmeifter gefucht. 

Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Zeitungsnerlan, 
wird eim folider, tüchtiger und gewandter Mafchinenmeifler, ber 
auch in allen Handpteſſen⸗ Arbeiten erfahren it, zu bauernber 
Auſtellung geſucht. Anerbietumgen werben unter Chiffre A. Z. 
durch die Exped. d. WU. erbeten. tan. 18.) 

Ein praftiich und wifenfhaflich —— —— 
welcher mehrere Jahte eine renemmirte Buchdtuckerei mit drei 
Schnellprefien zur Zufriedenheit des Vrincipals leitete, und 
vor einigen Jahren die zum jelbfftändigen Geichäftäbetriebe in 
Preußen erforderliche Prüfung aut Seftand, fucht eime ähnliche 
Stellung in einer Druderei aleichen ober nröheren Umfanges. 
In der Ausführung feiner Hecivenzarbeiten und nröherer buch ⸗ 


1137.] 





handleriſcher Unternehmungen befigt ex hinreichende Erfahrung, 


Hedact. d. Bl. germ bereit, auf franlirte Anfragen umter der | 


Bit B. B. mäbere — n BR 


Eine fehr gute Bechbrumerel mit Sundicaft in ber Nähe won Fran 
furt a. M. ift für eirea 10OO Thle, zu verfanfen Wort fagt bie Grpeb. 
b. Nournale. (12,) 


Ein tüchtiger Buchdruder 
findet in einer Auchdruderei in Deſtert. Sclefien dauernde 
Stellung. Offerten unter T. F. befördert die Etp. d. U. 





Yithograpben» Geſug. 


Ein Lithogtaph, in Feder» und Gravitmaniet (vorzüglich 
Schrift) gehbt, finder dauernde und gute Gonbition. Dfferten 


his. 92.) | 


[142] | 


ſowie er über jeine Führung gute Zeugniſſe aufzuweifen vermag. 
Be unter I. P. 1863 befördert die Erpeb. 140.42.) 


Ein ithegraph, 
bejenders im Schrift» und Gravirfache geſchit und mit guten 
Empfehlungen versehen, findet unter günftigen Bedingungen ein 
dauerndes Engagement in der Bud» und Steindruderei won 
5. ©. Rahtgens in Yübel. Nur gut empfohlene wirklich 
tuchtige Neflectanten wollen Probearbeiten an bie bezeichnete 
Druderei dirert einienden. 114.) 


———— 
In dem Arsitel „Die iMufieiere Zeitung and ble Sepmaldinen“ leje 


" man im Mro. 2, Epalte 10, Aeile 11 won oben „arboten murbe* flatt 


nebit Proben find an bie Erpeb. des „Thüringer Anzeiger“ | 


in Bob Sulza einzuſenden. [143. 44.) 


„neboten merbe*, um im Neo, U, Epalte 17. Beile 9 non unten „De: 
tangement“ Halt „Herangement“ 





Draf and Berlan von Jed Beine, Bene in Braunfdmweig. 


XXX. Jahrgang. 


N* 6, 


Den 25. Februar 1863, 


Iournal für Buchdrucherkunst, 


Shhriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Dute Zeitfentt naecat werutlide cat ui darch ale Mechbemablungrs, Belimtr man Jrwungerperanseen mie In 9. Natimakes u bepisben Wei Hummalicen vereinigten deutica · Bolunassen 
font des dal, — Dir Nuflage befcht sa 1200 dyraylaren an werten Ebriftverben um Bringen in Dirier Mipabdl mail Derrelben odne Watgrip werberitet. Beiträge verehem ankäutig benssiit. 





Deutſches Zeitungsmejen. 


IRortiepung} 
Daß die Genjur abgeſchafft werben müfle, darüber mar 
iden vor ber Mevolution lange verhandelt worden; fie murbe 


Deutschland befeitigt. Alle Betheiligten betrachteten die mene 


Vrehfreibeit num auch weniger als ein Aind der Hevolution, | 


fondern als etwas für alle Folgezeit Unentbehrliches. Es 
mar deshalb mit nut bie momentane politiiche Aufrenung, 
welche jet neue Unternehmansgen auf dem Gebiete der Tages- 
prefje hervorrief, jondern bie Speculation bemüchtigte fich im 
größerem Maahftabe ald biöher dieſes Induftrie zweiges, und 
bedeutende Gapitalien halfen mit zur Gründung vieler ned 
heute blühenden Zeitungen, 

Daß bie damals beſtehenden und namentlid) liberale Blätter 
einen immenſen Aufſchwung nahmen, jehen mir unter Anderm 
an der Kölniihen Zeitung. 


Diele hatte zu Anfange und im erften Drittel dieies Jahr | 


hunderta ganz die nämlihen Entwidelungsphaien durchzumachen, 
wie ich fie oben geſchildert Habe; ihr verhältnifimäfig raſcheres 


Aufblüben verdankt fie indeß nicht blos den veränderten Zeit: 


verhäftmifien und dem Aufidwunge, den Köln jeit Einführung 
der Dampfihiffiahrt auf dem Rhein und jeit Gründung ber 
Eſenbahnen erlebte, sondern bauptjächlid der beiſpielloſen 
Energie ihres vor zwei Jahren verstorbenen Eigenthlimers, Joſeph— 
Du Mont, defien Sie in einem Necrologe in Ar. 11 vom 1861 
gedachten. Wer weiß. ob jelbii ein Mann, wie Me. Walter 
von der Times, dem Muth und bie Ausdauer beſeſſen hätte, 
wm unter jo umgänftigen Verhältnifien aus einem winzigen 
Vrovinzialblättchen eine Zeitung zu ſchaffen. melde wenigltens 
feiner deutſchen an Einfluß und Gediegenheit nadfteht. 


Friedrich Wilhelm IV, wo biefer dem verfammelten Staats: 


und Stadtbeamten fein Allerhöchſtes Mißfallen über das oppo« | 
Rtionelle Berhalten Kölns auölprah und in Bezug auf Die | 


Preſſe bemertte, er fönne zu dem Ausſpruche feines Bruders, 
daß die Kölnifche Prefje nichts tauge, nur ſiebenundſiebenzig 
Mal Amen jagen. 

In Folge dieſes Borgangs theilte dann die Redaction 
am 26. Auguſt 1851 mit, ihr jei amtlich eröffmer worden, 
„daß fie, Felbft wenn fie im der Weite der lepten Tage fort- 





| führe, bie Ärenaften abminiftrativen Maßregeln unnermeidlich 


zu neisärtigen hätte“, obwol bie Zeitung erft einmal gerichtlich 
verfolgt aber freigejpruchen murbe, (Der Magdeburger Zeitung 
wurde um Diefelbe Zeit ebendeöhalb, weil fie nicht zu verur⸗ 


\ theilen mar, der Voſtdebit und die amtlichen Anzeigen entzogen.) 
allo Dur die Ereigniffe mur raſcher und gleichzeitig für ganz | 


Bei diefer Beranlaffung und um zu zeigen, was fie aufs 
Spiel ſetze, gab die Aölnifhe Zeitung in Ar. 205 einen hifto- 
riſchen Abrik ihres Untitehens und augenblidlichen Wirfens, 
bem ich Folgendes entlehme: 

Bis zum Jahte 1702, wo das [inte Rheinufer an franf- 
reich überging, erichten neben andem Blättern in Köln im der 
Schauberg’ihen Drusderer eine Kaiſerliche Reichs Oberpoltamis 
Zeitung, Nah dem Aufhören der Tum- und Tariichen Poſt 
gaben einige frühere Beamte derjelben zuerſt die „Kölnische 
Zeitung” heraus, welche von dem jpäteren Eigenthämer franz 


| Röntgen im Jahre 1802 an die Erben Schauberg und 


Nicolaus Du Mont überning, Gharafteritifh und inter 
eſſant find die Bedingungen bed betreffenden Uebergangäver- 
traged, Köntgen, ein damals ſchon nicht mehr junger Mann, 
jollte lebenölänalih 2 Kromentbaler (3 Thir. 2. ar.) monatlich 
erhalten und im falle die Auflage wierhundert überftiege, 
wurde ihm noch ein halber Aromenthaler mehr zuge ſichert. Schon 
am 38. ‚juli defielden Jahres übertrug Nicolaus Du Mont 
heinen Antheil an die Erben Schauberg und am 10. Juni 1805 
faufte Marcus De Mont und feine Gattin Natharine 
Schauberg die Schauberg’iche Druderei jammt ber Aeitung 
für 1200 Kolniſche Keihöthaler (1 Köln. Rihlt. — 24 Sgr. 
preuß.). In dieſem Jahre — 1862 — wurbe die Zeitung mebft 
Druderei und Gebäuden für 314,000 Thlr. von ben Erben 
eritanden, ohne daß dies den Maakitab für den eigentlichen 
Werth geben fan, da man nicht weiß, wie hoch fie gegangen 


\ wären, jals fremde mit gefteigert hätten. Welcher Unterſchied 
Cs wor im Jahre 1851 bei einem Beluche des Aönins | 


in 47 Jahren!; 180% mußten aber alle Kslniſchen Blätter zu 
erſcheinen aufhören, ba die einzige Zeitung bes Departements 
nut in Aachen, dem Site des franz. Bräferten, auögegeben werben 
durfte, M. Du Dont (melder Aura Aubirt Hatte), wußte aber 
feine Eigenthumsrechte jo energiih geltend zu machen, dafı 
ſelbſt Napoleon diefelben als vollgältig und gegen den Staat 
rechtäfräftig anerfennen muhte, denn es warb ihm zum Etjatze 
geitattet, ein Anzeigeblatt nebii bem Mercure de la Hoür 
herauszugeben und auferbem aus öffentlichen fonds die für 
damalige Zeit gewib nicht unbebeutenbe jährliche Summe von 





4000 Franes unter ber Bedingung zwerlannt, daß er dem | 


Verleger des „Welt: und Staats-Boten* an der „Mercure* ber 
theilige und jenem bes „Vertündigers“ jährlid einen Heinen 
Betrag abgebe. In ſpateren Jahren wurden dieie Blätter 
von Du Ment-Schanberg angelauft. Aehnliche Eonflicte hatten 
die Eigentümer auch unter ber preufiichen Kegierung noch 


zweimal zu beftchen, indem ihnen bie Eigenthumstechte ftreitig | 


gemacht, von ihmen aber ebenjo glücklich vertheidigt murben.) 

Schon einen Tag nah dem Abzuge der Sranzojen aus 
Köln, am 16, Januar 1814 begann Marcus Du Mont wieber 
feine Kolniſche Zeitung und verfündete mit deutſchem Hetzen 
und beuticher Zunge die Siege der Verbündeten, Gar bald 
aber wurde auf Veranlafjung des dantaligen ruſſiſchen Stadt 
commandanten die Gemjur eingeführt. 

Bis zum Jahre 1829 viermal wöchentlich in einem halben 
Bogen groß Quart nebit einem literariſch⸗ wiſſenſchaftlichen Bei- 
blatt beranögeneben, trat die Kölniiche Zeitung von jegt an in die 
Reihe der täglich erigeinenden Mätter ein und erlangte dadurch 
vor vielen andern einen bedeutenden Voriprung, als 1*40 die 
Juli-MNevolution dem Blatte Gelegenheit bot, die mächtigen 
Greignijle aus dem Achten dem Dften zuerſt zu verfünbigen. 

Am 4. December 1831, bald nad dem Tode feines 
Boters, übernahm Joſeph Du Mont die Yeitung und geiepliche 
Verantwortlichteit für die Kolniſche Zeitung und wor nun am 
wird auch die Erweiterung und der Forticritt des Unternehmens 
immer fichtbarer. 1899 trat eine abermalige Vergrößerung 
des Formats ein und bie Zeitung erſcheint nun aud des Somt« 
tags, alfo Tmal wöchentlich 195# wurde bas bisherige Quart 
in ein ziemlich arofes Sipaltiges Folio mit sfpaltigen Anzeigen 
verwandelt und erhielt gleichzeitig — zuerft von allen deutſchen 
Mättern — ein Feuilleton. 

Je bebeutjamer bie Zeitung wurde, beto firenner war 
auch die Ueberwachung dutch die Genfur, bis nach dem NMegie- 
rungdantritte Friedrich Wilhelms IV. eine mildere Braris ein» 
trat, bie auch ſchon im Fahre 1841 die Einführung ber ſ. 9. 
Leitartifel ermöglichte, und bie Auflage ftieg allmälig bis 
zum Jahre 1845 auf 9000, Ende März 1848 auf 11,0 
und von num am immer raſchet bis über 17,000. 

Bei dem damaligen geringen Inſertionepreiſe von 20 Bf. 
per Zeile war died ebenfomwenig ein Gewinn für den Heraus: 
neber ala ein Jahr vorher für die Vofſiſche Zeitung, und jept 
um fo weniger, alö mit diefem gewaltſamen Steigen der Auflage 
für viele Blätter und and für bie Kolniſche Zeitung bie Rothwen⸗ 
bigleit eintrat, täglih 2 Ausgaben zu veranftalten. Je weniger 
Zeit zwiſchen dem Schluß des Blattes und ber Verſendung 
verloren geht, deſte raſcher ift matürlid die Mittkeilung, 

Uebrigens fiel die Auflage bald wiedert mit dem Gintritt 
rubigerer Zeiten und betrug im Augenblide der oben ermähnten 
Bedrohung im Jahre 1551 mur noch 13,000; immerhin aber mag 
dies zu jener Zeit noch die Märkte Auflage geweſen fein, 
deren ſich eine deutsche Zeitung erfreute. Die trefflihe, durch 
bie zunerläjfigiten Gorrejpondenten unterſtützte Leitung brachte 
der Zeitung aber ſchon während bes Slrim> Krieges mewen 
bebeutenden Bumachs, der von num am nur um Sunberte 
ichmantte, bis fie im italienischen Ariege troh der Anfeindungen 


der ultramsntenen und arefbeutihen, mit Dchterreich durch 
did und dünn gehenden Parteien abermals bedeutend zunahm 
und gegenwärtig, mo die inneren Wirren die Spannung bes 
Publifums aufredyt erhalten, hat fie die Höhe von 1845 mit 
ca. 17000 wieber erreicht. 

Hier mufi aber bemertt werben, daß bas Format ber 
Kölnishen Zeitung in der Zwiſchenzeit noch zweimal vergröhert 
und im Frolge deſſen auch ber vierteljährlihe Preis nad und 
nad vom 1%, Ehle. auf 2", Thle., und bie Inſertions Ge⸗ 


\ bübren von 20 Pf. auf 2', Sar. erhöht werben mußten. Im 


Vergleih zu anderen, namentlich auslänbiichen Blättern, immer- 
hin eim noch ſeht billiger Preis, wenn man ermäct, daß diefe 
meiit nur im einem Bogen erſcheinen, ber zugleih Die Anzeigen 
enthält, während bie Kolniſche Zeitung felten weniger als einen 
Bogen politischen Tert bringt, deſſen telegraphiiche Depeſchen 
aus allen Theilen der Melt fo zahlreich geworden find, dafı 
fie täglich fait eine ganze Spalte füllen; während ih bies 
icpreibe, bringt die Zeitung am Abend des 14. Januar nicht 
nur die Throntede zur Eröffnung bes Yandtages, ſondern auch 
im eimer ımerten Ausgabe die Cröffmungsrede des Präfibenten 
Grabow, welde nebft den übrigen Depeiden Drei volle 
Spalten füllen! 

Welder Aufwand von Eeld und Arbeitsträften dazu ge 
hört, um in ein paar Stunden ben San, bie Cortectut und 
ben Drud vieler taufenb Exemplare bis zum Abgang dei erſten 
Auges um 2 Uber 50 Minuten zu bemerfitelligen, mern bie 
betreffende Eröffnumgsreve erſt um 1 Uhr in Berlin nebalten 
murbe, werben Sie aus ber folgenden Schilderung des genen: 
mwättigen Betriebes ermeſſen fönnen, 

Seit Sie zulegt die Officin der Kölniſchen Zeitung in 
Augenſchein nahmen (1857), hat ſich darin jo Vieles verändert, 
daß eine nähere Schilderung ſelbſt Ahnen gegenüber nicht über- 
Aüffig fein dürfte. 

Zwölf ‚jahre hindurch waren die Betriebsmittel der Zei⸗ 
tung fait diefelben geblieben; feit 1420, mo bie erſte Doppel- 
Schnellpreſſe angewandt wurde, traten bis 1847, mo das jetzige 
Giebäube fertig ftand, noch 2 Doppel- und 1 vierfache Maſchine 
hinzu, deren Leiſtungsfäbigleit oft bis an bie Grenze des Mög- 
lichen auogedehnt werben mußte, beſonders Sonnabends, wo 
regelmäßig 5, oft 6, mitunter jogar 7 Formen auf 2 biejer 
Doppel» und der Afachen Maſchine geliefert werben follten, 


| ba inzwiſchen bie eine der Mafcinen ihres Neineren Formats 


wegen unbraudbar geworben war. 

In jo außerorbentlichen Fällen mußte allerbings wenig 
ſtens eine der Formen früher geichlofien werben Lönnen, mwäh- 
rend font bie erfte um 2 Uhr, bie legte präciſe halb & Uhr 
zur Preſſe mußte, weil damals noch der erite Zua um 5 Uhr 
abging ; im diefer halben Stunde mußten aber mehr ala 1000 Erpl. 
gebrudt, gefalzt, erpebirt und nach dem Bahnhofe in Deug 
befördert werben. 

Der immer weiter fortichreitende Ausbau des linfsrbeinie 
ſchen Eiſendahnnetzes bis Main und andere Bertehrsverän« 
berungen rebwirten aber die Zeit zwiſchen Ankunft ber Tegten 
Nadrichten und Abgang der erſten Radmittanszüne immer 
mehr, jo bak auf eine bebentenbe Vermehrung ber Vetriebö- 





mittel Bedacht genommen werben mufte, während nleichjeitig 
eine abermalige — bie lezte — Aormatvergröherung im Jahre 
1858 bie Formenzabl vermindern follte. 


Kottſedung folgt 


Ein Lithograpb, 


Beionbers im Schrift» und Chravirfache geſchickt und womdglich 


auch mit ber Majcinenarbeit vertraut, findet unter günftigen 


Bedingungen dauerndes Engagement bei C. €. Meinhold & 
Söhne in Dresven. Nur gut empfohlene und tüchtige Re 
flestanten wollen Probearbeiten an die Genannten direct ein 
jenben, 


1147. 48.] 





Ein praftifch und wiſſenſchaftlich gebildeter Buchdrucker, 


welcher mehrere Jahte eine renommirte Vuchdtuckerei mit drei 
Schnellprefien zur Zufrievenheit bes Prineipals leitete, und 
vor einigen Jahten die zum ſelbſtſtändigen Weichäftäbetriebe im 
Preufen erforderliche Prüfung gut beftend, fucht eine ähnliche 
Stellung in einer Druserei gleichen oder aröfieren Umfanges. 
In der Ausführung feiner Mecidenzarbeiten und größerer buch- 
händleriider Unternehmungen beiigt er hinreichende Erfahrung, 
ſowie er über feine Führung gute Zeugnifie aufzuweiſen Bn.. 
Offerten unter H. P. 1563 befördert die Erped. 





Zwei tüdtige Setzer und ein guter Druder (bei 
einer eifermen Prefje) können ſofort Beſchäftigung erhalten in 
der Buchdruderei von G. Doeger in Ofterburg in der Alt 
matt. [145.18] 


Eompagnon Gefuch. 


Für eine Duhbruderei, zu welder aud eine Stein« 
druderei eingerichtet werben foll, wird ein Gompnanen aefucht; 
berjelbe mag Fachmann jein ober nicht, mur ift es nöthig, daß 
er Buchführung verfteht und ein Heines Gapital als erſte An— 
zahlung beibringen Tann. Das Nähere durch 

2% 2. Anauer 
in Helingfors in Finlaud, Bergmansgaten, 


[129, 130.) Haus Hufen 


Für Schriftgießereien. 
Letterngiekmaſchinen beſenders vortheilhafter Gon« 
Äiruction, 220 Thle. — Beſto ßzeuge mit franzöſiſchen und 
deutschen Einlagen, 75 Thle. — Hobel für franzöfiihe Ein— 
lagen mit Stellnorrichtung, 5 bis 8 Thle. — Hobel für deutſche 
Einlagen mit Stellvorridtung und doppelter Bahn, 10 bie 
16 Thlr, ſowie vollſtändige Einrichtungen zur Fabrilation ven 
Meffinglinien, liefert in gemauefter Ausführung unter Garantie 
Adolph Schimmel, 


j100, 1. Mechaniker in Yeinyig. 








\ Chiffre B, B. nähere Auskunft zu geben. 


Ein Maſchinenmeiſter gefucht. 
Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Zeitungäverlag, 


| wird ein jolider, tüchtiger und gewandtet Maichinenmeifter, der 
auch in allen Handprefjen-Arbeiten erfahren iR, zu Dauernder 
Anſtellung gelucht, 
dutrch Die Erped. d. Bl, erbeten. 


Anerdietungen werben unter Chiffre A. Z 
118.) 
Mür eine auf das Beſie eingerichtete, viel und mit felten 
einträglihen Arbeiten beſchaftiate Druderei im Werte von 
360 000 Thlm. (Anzahlung 3500 — 4000 Thlr.; Abzah⸗ 
fungöbedingungen äuferft vortheilhaft), in einer großen Stabt 
Mitteldeutihlands gelegen, bin ich einen Aäufer, für ein gleich 
grofied folides Geſchaft einen Compagnon mit einer Capitaleinlage 
von cu 5600 Thlrn. (vor ber Hand nur 2000 Thlr., Des Andere 
fpäter erforderlich), zu ſuchen beauftragt. Anfragen frenco, 
©. Rahn, Berlin, Blumenftr. vo a. 


Bubhammlmaz. kagır malidr. Iran war Beaiiäre 


[138.} Dabı ah Srrönrratiarken wm Almen 





Lithographen ⸗ Geſuch. 

Ein Virhograph, in Feder⸗ und Gravirmanier (vorzüglich 
Schrift) geübt, finder dauernde und gute Condition. Dfferten 
nebft Proben find an bie Erped. des „Thüringer Aneigers* 
in Bad Sulza einzwjenden. [144.] 
In einer ber größten Städte Nordbeuticlanns findet ein 
tühtiger Maſchinenmeiſter angenehme und dauernde Stellung. 
Nur mwirllih ganz tühtige Leute wollen fi franco an bie 
Erped. ber Zithonraphie im Hamburg wenden. — Auch kann 
in demjelben Geſchafte ein mit tüchtinen Schultenntniffen ver 
fehener junger Mann alö Lehrling für alle Zweige der Budh- 
drudertunft, — dx. eintreten. [149.) 


Ein tüdtiger Busdruder, der bereits im Jahre 1956 Das 


‘ preufi. Bucbrwder · Erumen gemacht und jeitben mehrere Ge: 


ſchafte theils jelbfitändig, theils als Factor geleitet hat, ſucht 
eine ähnliche Stellung in einer größeren Druderei und ift die 
Redact. d. Bl. germ bereit, auf frantirte Anfragen unter der 
(132.] 





Hermann Schmidt, 
Glaed- und Cartonpapierfabrik 
in Leiprig, 
Münggaffe Tre, 12. 
Lager von Adress» wnd Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glast end geprägt, zu husserst billigen Preisen. Preiseourant 
und Muster sechen auf Verlangen za Diensten [(6—48.] 


Berich noung 
Im Inſeratenthetle ber Ate d, Er. 40, fehlen im ber obenanftehemben 
Tobesaszeige in Folae umrihliger Weicrift einige Worte. Go muß ber 
Sap „In welchet er ſich durch rege Beachtung birfes Inſſuuts anerfennens« 
werte Verblenfte erworben hat* felnenbermasen Kauten: Im welchet er ſich 
burds rege Beachtung aller temisten Rortächrilte um bie Aortentwidelung 


dieeſ⸗es Anflitutes anerfennensmertbe Verbienike erworben bat 








Schnellpreſſenbau. 


Die Hersen Klein, Fort & Bohn im Johannisberg amt 
Rhein veröffentlichen nachflehend ein Berzeichnifi der von ihnen 
bielana gelieferten Schnellprefien, mas gegenüber der lurzen 
Set, jeit welder die Fabrik beftcht, und bei den Umftande, 
daß die Eigner durd Annoncen :c. kaum in die Deffentlichleit 
getreten find, immerhin numeriſch bebeutend zu nennen ift, Die 
Genannten haben vor Kurzem audı eine ihret Wafchinen (Eifen: 
bakmmezung) dahiet aufneftellt, die mande Abmweihungen von 
der bioherigen Gonftrustion zeigt, und auf bie mir in Rilrze 
eingehender zurkdlommen wollen. Gin Rovum ift die tleine ' 
Accidengorudmaidiine, im Mefentlihen dem liule jobber bes 
Herm Degener in New:PMort nachgebaut. Die Fabrifanten 
haben bie Abſicht, diefen neuen Druckapparat in Hürze zu Ber: 
lin und Zeipzig vorzuführen, Maſchinen diejer Art (die Degener'- 
ide war audı in London durdı ein Exemplar vertreten! find im 
Amerita sehr ſtarl im Gebrauche, und ſchaffen numeri& wirklich 
viel. Tab der quantitativen Yeiftung aud die qualitatiee nicht 





nacftehe, fommt ganz auf den Sedienenden an und lafien fich 
bei Aufmerfjamteit und guten Walzen Meine Aceidenzen raſch 
und qut barauf bruden. In Amerifa, nleichwie in England, 
wird bei unbebeutenden Plagarbeiten, allen Dingen, bie etwa 
mur auf Nurze Cireulation beredinet find — Eintaasfliegen — 
micht jehr wiel auf bie Musftastung neneben: „nur ſchwarz auf 
mweih;” Heibt es, und das genügt. Wir dürften dergleichen taſch 
von der Hand geſchlagene Sachen unjern Aunden wahrhaftig 
nicht bieten, und hun eo auch micht, Kommt es auf Eile an, 
fo tann es faum eimas Erpebitineres geben, als den little jobber 
(Heinen Accidengdruder: und i# der Arbeiter oufmerliam, fo 
Heben die Feiltungen einem anftändiaen Ereifendrude auch nicht 
nad. Für größere Stäbte, wo Saden geringen Formats viel> 
fältig vorfommen, die »with speed« geiördert werben jollen, 
und auf der Vreſſe eine heilfofe Zeit abforbiren, ift die An« 
ichaffumg einer folhen Heimen Mafchine Fiherli angezeigt. Wir 
dringen im Bälde eine gröfiere Abbildung mit näherer Erläu- 
terung über die functomirenden Theile, und wie fie gegliebert 
find, T. Ned, 


Verzeichnis der Buchdruckereien, an welche Schnellpressen aus der Maschinenfabrik von Klein, Forst und Bohn 
bis Ende 1862 geliefert wurden. 


1, Aug, Schellenberg. Wieshadem,  F, Kroschübler, Speyer. 2. U. C. Tireme, Nymwegen. 

2, Trautmann, Neustadt 51 R. Baier, Frankfurt u M. 8 J. Diiger, Freiturg 1. Br. 

d. TI. v. Zabern. Mainz. | 32. Bluse £& Comp, Dortrochs, 9. P. 1. van Ess, Amsterdam 

4, Guttenberg#-Druckerei, Stuttgart. 5% Bridel & Comp., Lansanme, ILL Weingnee & Comp., Beriı. 

5 Bonamlei, Lawsanne, | 54. Ed. Allıreebt, Aran. 101, Wahlow, Leipeig. 

6. €. Rützer, Bern. ' 55. 3. Enschese mach — Mr, Fr. Dirlman, Fraukfurt m M. 

7, Reuter & Wallau, Mainz, | Sl, — Suisse, La Chaux ıle ! 100, Gebr. Häber, Iaterm. 

#, 6. Gruarz, Genf. | j 104. Walder & Sohn, Zürich, 

%W.G. Riedel, Wiesliniem, 57. Hr "ehr. Coblene. UXk Fr. Schmidt, Glarus, 

10, Bötiger. Düsseldorf, N 58. Geb. Gall. Stafa. | lu. E. M. Mayer, Mainz, 

IL. ID. van Ess, Amsterılam. ' 5%. ©. Bindernagel. Friedherg, 107. I, Brugeer, Herrisan, 

12. Corhaz & Rouilket, I,nusnone, KL Brühl’sche Vrucketei, Giessen. LS, Geb. Kerser, Bern. 

15. Gmssmann Sohn, Solothurn GE. Willtacht, Hofbuchdruckerei, Donau- | lv. It. I. Wyss, Bern. 

14. Müller & Comp Frankfurt a M. — | Lina F. Gassmnnn. Solothurn. 

15. C. Kirsling, Zurich. 2. C. W. Leske. Darmmadt, 111.1. C. A Thieme, Nymwegen. 

16. Ch, Küchter, Darmstadt, GL W. Weigel, Mengeringkansen. 112. Bonschos, Lausnnne. 

17. Berker, Darmstadt. LP. D. van Ess, Amsterdam. | 114 Enschede sach Bararia 

18. G, 3. Thieme, Araheım &. Eberle, Schwra. \ 114, Schmidt-Koch, Preihurg (Schweir 

19. Wagner, Freiburg & &. Dr. #6 H. F, Grote, Armsberg. 115, Ziegler, Winserkur. 

0 Fh. Werle, Coblenz. 47. I. Goteslohen, Mainz, 16, Adolph, (beringelbeint. 

a, Arrenberg & v. key, Rotterdam 55, W, Gmdom, Meiningen, 117, W. Keuter, Lharmatade, 
22.C.W. Leske, Darmstadt. | Kt, ©, W. Locke, Darmstadt. IX. Enschede mach Hatavin, 

SR Beist, Franksur a € 20 Jah, Wire, Mainz 11% Geh, Gall, Zürich 

24, F. Gross, Ieldelberg. | 7I. Aug. "Theiner, 10. Waldow. Leipzig. 

25 Genton & Comp., Lausanne, I T2, Carl (ri, Bingen. 14. rag rauktart aM, 

Ri]. * Wirth, sinz. 78, Gentnn & Comp., Lausanne, 122. Walder & Sohn, Zürich. 

ZT. ©. W, Leske, Darınstadt. T4. A. Pradelln, Chur. 19%. Streit. Coburg, 

3X Pache-Simmen, Jausanne. 75, Damont, Utrecht. 124. Ph. Muller F Comp. + Wiesbaden 

24. Fuohri A Bmiıs, — | Tu, —— Bea⸗ucca. 125. Vogel, Glarus. 

Mh Keming & Sohn, Uirech: | 17. Krebe-Schmidt, Frankfurt m. M. IM — Roamebarg. 

91. G. Sarınpar. Leuwarden. | T#. Schuehant & Comp, Genf. 127. 3. Christen, Arac. 

32, I. P. Sıreng, Praskferı n. M. 7u van Sı — IX J. Hachne, Iieburg. 

zh Itnuchard, Lausanne. Kr DL. Kransbühder, Spere 12%. Stein, Wiesbaden. 

* Fr. Lints, Trier. 8. Blbtiner. Institut, Hlkdburghansee. NIC A, Hofer, Snarbrürken. 

35, Ls. Vincent, Lausanne. “3, BR. Stein, Arnsberg. 151. Bridel, I,aussnne, 

% D. Bürkli, Zurich. *5. D. Wäirkli, Zurich, 152. 0, I, Thieme, Arnbeim. 

1,6. I. Thoeme, Arulweim. NL JS. vas Hockbovem, Utrecht. 15% Le. Jent, Bern, 

8, F. Gutkuecht, Bern. ’ %. Narhhufen ran Goor, — LM. Fr. Schulthess, Zärich 

4, ©. Campager, ie, | >, Pater Theadossms, Chur “ D. Lovse, Zierikare, 

4 Dr. Kickerling, Frankfurt m. M, 87. Lie, Bornheim. 136. J. van Bockhoren, Utrecht. 

4. C, Ritter, Wiesbaden, Ss, J. Enschede mach Dreeima. 17. Willem Thieme, Zuphen, 

42. nm. Freiburg i- Ihr, x Stein, Snarlouke. 138. Bode & Ikehrens, Alfeld. 

Ku ER (h Wirh, Maine. rd. BHütscher, Coblenz 194. Wilhelm Küchler, Frankfurm & M. 

4, Walker & Sohn, Zürich, St. Kranzhühler, Neustadt, 144, Beinholl Ikassr, Frankfurt a M. 

45 Yanıy & Comp. Genf. I DIL Lec 141, Lumscher, Con. 

Ab, 1. Dietzach, Darwstmilt, — —— — Wiesbaden. 142, H. Siever & Comp,, Braunschweig. 

47. Ihering & Vermanacl, Dereuter. | 3% E. Schüler, 1 144. ©. Ritter, Wienbaulen. 

F reg ! * Fer * —8 Geof. 144, Hetering & Vermandel, Deventer. 

#1. Vreffor & Comp, Genf. ' 0 J. Thieme, Araheim, "5. T. Free, Bremen, 
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Mic Kreisbewegung und doppeltem Parbeuwerk. 


* 

Druck nad Vetlag von Jod, Krine. Meyer ju Vanaavcig * 9 
— 
Ye 





* XXX. Jahrgang. N* 7, Den 4. März 1809. 


Ionnal für Buchdrucherkunst, 


Sähriftgieferei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 








Time —* arten vc runu Pr in —— ODea daut liragea Veabener und Jecenercr· dinecn bes Ju: a Atalandee ga Buglebem, Br arrei mien vereinigten prallen Bean aauen 
n ae a Zhaler, — Die Wallane belbabe in 100 Srmnların, ara werten Erifnetehen nun Bellagen un blakır Augal zum heririnen aba Onıiguin werhraitet. Beimäge werden antatig demartrt, 














Aur Stequifitien des Hrn. Dr. phil, Heinrich Meyer hiefelbit, Lorräthe, eine Garberode und der große Sederſaal. Die linte 

As zeitigen Secretaird des Vereins deutſchet Stempelidneiber Seite dieſes Naumes ift ausſchließlich für die Zeitung deftinmt, 

und Sähriftgießer, wird hiedurch sub fide notariali Befdjeinigt, und an den  Sepregalen vorbei laufen drei mächtige, freiftehenbe 

daß nad Mittheilung meines Herm Nequirenten von Herten gußeijerne Schlieptiihe, auf denen umbroden und geſchloſen 

Trowigid & Sohn in Berlin wird. Die rechte Seite iR im Laufe der Zeit, um mehr Käften 

eine breite halbfette Frackut, von Vetit bis Mittel, aufftellen zu können, viel nebrängter geworben, Die ſehr breiten 

al6 Original » Erjeugniß zum Gintragen in die Rolle deö Gafjen geftatteten ed, die Schliehtiiche, worunter Kormentegale, 

gedachten Bereines angemeldet it und daß diefe Cintragung m bie Witte der Gaffen * hellen und lehtere jo zu verlängern, 

mb ro. 68 am heutigen Tage bewirkt ift. daß vier Hüften in eine Reihe Tamen. Aber auch bier murbe 

Braunfweig, ben 26. Februar 1803. des Raumes zu wenig, und es mußte ein zweiter Saal in ber 

le 5 3 , oberen Etage eingeräumt werben, bie außer einigen Wohnzimmer 

(L 8.) Ab. Stille, nod; bad Mebactionslocal der Handelszeitung, ein Gorrectoren« 
Hecca runter | iminer, Buchbinderei und Trodenräume enthält. 

— An Schriften werden circa 19—14 Etr. Bourgeois, 10 Ett. 

Deutfches Zeitungsweſen. Petit und 12— 14 tr. Anzeigen» Petit gebraucht, melde im 


Sn: "etwa 12—14 Monaten ernewert werben müſſen. Alle anderen 
(Bortierung.) | in der Zeitung verfommenben Schriften, als fette, halbfette ıc,, 


Die Zahl der Setzer, melde ſtundenweiſe alle mithelfen | find ebenfallö centnerweiſe erforderlich und nur die weniger 
mußten, war jeit 1851 von 30 bis über 40 geltiegen, beträgt gebrauchten halten länger als bie eigentliche Zeitungaichrift, 
aber gegenwärtig ſchon 80. | Dad Redactionsperſonal befieht aufer dem Chef-Rebacteur, 

An Stelle ber einen Afachen traten zwei gröhere Mafchinen; | Herrn Ur Arufe, aus den Herren Brüngemamn, Dr. Arndt — 
um jeber möglichen Störung bei einer Tag für Tag ftart | einem Sohne des „alten" Arndt, — Bölſche und Dr. Grieben, 
arbeitenden Dampfmalcine zu begegnen, wurde eine zweite | von denen jeber nicht nur eine ber fünf Grofmädte, Tonbern 
spferbige hinzugefügt. Die Format · Aenderung half aber nicht | gleichzeitig auch noch die Wolitit einiger benachbarten ober ver: 
lange. Einestheils das Streben des jel, Du Mont, ohne Rüd« | bimdeten Etanten vertritt, während bie Intereſſen des Handels 
fit auf Raum und Koſten die Tagesereignifie immer vollitän- | unter Leitung deö Herrn Schumacher ftehen. 
biger zu geben, anberntheils eine ftete Aumahme ber Anzeigen Des Morgens um 7 (im Winter um &) Uhr gehen die 
ftellte gar bald die alte Bogenzahl wieder her und fo finden | erften Briefe und Zeitungen ein, und zwar fowol die aus dem 
Sie jept Drei vierfahe Majhinen in Thätigkeit, deren jebe | Dften ald Norbmweiten, mithin gleichzeitig die Voſt aus Berlin 
6000 pr. Stunde liefert. E und weiter her, aus Belgien, Frankreich, England und Amerila. 

Jede diefer Wanblungen hatte nit umbebeutenbe baulide | Nah 9 Uhr treffen abermals Briefe und Zeitungen aus dem 
Veränderungen im Gefolge und fo finden Sie jeht im Erb» | Diten ein; um halb 12 Uhr die ſUddeutſche Pot, Franlfurt, 
geſchoſſe ftatt früher eines Maſchinen- Snales beren brei, da | Baden, Würtemberg, Bayern, Schweiz und Stalien, Kutz vor 
nad und nad für die übrigen Drudarbeiten zwei Doppel» und | 1 Ubr treffen nodmals Patiſer Blätter und Briefe, ſowie un 
zwei einfache Maſchinen aufgeftellt wurden, fo daß bort jegt | 2 Uhr mod eine fühbentiche Poft ein. Aus dem um halb 5 Uhr 
im Ganzen ein Nubefiect vom 18 Cylindern erzielt iR. ans Belgien, England x. eintreffenden Nachtichten lönnen mir 

Für das jonft im Erdgeſchoß befindliche Bapierlager mufte | mod für einen Theil ber Fremplare die wichtigſten Nadrichten 
ein eigener Anbau errichtet werden und ebenfo für die dort | Aufnahme finden; ein Gleiches gilt von ben fpäter alö ein 
früher aufgeftellten Handpreſſen. Viertel nad 2 Uhr eingehenden telegraphöchen Depeichen. Dabei 

Im erften Stod befinden ſich die Mebartiomöburenus ber | muß aber bemerkt werden, daß bie Redaction ſich durch ihre 
Zeitung, ein Zimmer für den Factor, eins für die Gorrectoren | Gorreiponbenten diejenigen wichtigen Nachrichten telegraphiren 
des politiihen Theils, zwei Niederlageräume für Drudereie | läft, melde auf dem Mene der Poften erjt nad) dem Schlufle 
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des Mattes (halb 3 Uhr) eintreffen Tönnten, Durch dieſes 
ſeht koftipielige Verfahren ſichert fich aber bie Aölnikche Zeitung | 





in allen Tagesfragen einen Vorjprung von 24 Stunden vor 
andern Blättern. 


zu Öffnen, zu burchfliegen und möthige Bemertungen für die 
Medaction oder Expedition, melde ihm jpäter im Drange der 
Togeönekhäfte entfallen könnten, Kinzupufägen, Bon 9 Uhr 
bis zum Schluſſe des Blattes war jeine Thätigkeit pwiſchen 


faum eine Mittagsitunde übrig blieb. Aus ber Heit, wo er 
mit feinem energiichen Borwärtsbrängen noch allein fand, war 
ihm die Gewohnheit überfommen, Alles felbit anzuordnen und 


Auödrud Gefahr drohen lonnte, bis zur Bertbeilung des Manu- 
ſcripto an dieſen ober jenen bejler geübten Seher, vom bei 
Fortichreiten der einzelnen Satztheile bis zum endlichen recht: 


Hanptpoften nahm er perjänlicd Kenntniß und griff — mie 
Dir. Walter — ſelbſtthütig mit ein, Selbft des Nachts hatte 
er häufig feine Ruhe, befonders wenn bie eingegangenen De: 
peſchen von folder Wichtigleit waten, dafı bie Beranftaltung 
eines Erttablaties nothwendig wurde. 

Und wahrlich, es iſt nicht blos Einbildung, daß Alles am 
rafcheiten gebt, wenn der oberfle und zugleich nur fich Telbit 
veramtwortliche Chef in ltitiſchen Momenten ſelbſi commanbirt ; 
vor jeinem Befehl ſchwinden alle Nüdfichten und find dennoch 
feine Anſtrengungen vergebliß, entiteht mehr Nachtheil ale 
Bortheil im aegedenen Fall daraus, wer dann ihm Borwürfe 
maden? 3. 8. der Schluß des Blattes iſt da; die Mimuten, 
melde erfahrungsmähig möthig find, um bie möthige Anzahl 
Eremplare noch nach bem weit entfernten Bahnhofe pr. Klagen 
zu ſchaffen. find jo Inapp gezählt, Daß ber geringfte Aufenthalt 
durch anderes Fuhrwerl in ben engen Straßen ſchon hinreicht, 
um den Bahnhof erft in demſelben Augenblick zu erreichen, als 
der Zug fi in Bewegung jet; eine halbe Minute entſcheidet 
fonac über Fortloramen oder Zurüdbleiben von einer ber ı 
wichtigften Routen. 

In Diefem höchft peinlichen Yugenblid tritt der Telegrapben- 

bote mit einer franzöfilchen oder englijchen Depeiche ins Comtoir; 

ein Blid auf die Uhr ift das Erite, denn die Depeiche möchte 
enthalten, was fie will, wenn die Form erft in der Maſchine 
ift, dann ift es für die erſte Poft ja doch zu ſpät; aber glüd» | 
licherweife fehlen noch einige Minuten an der Schlußgeit; der 

Chef Hürmt jelbit mit der Depeſche über den Hof: man fieht | 
ibn Lommen und hält mit dem Schliehen der Form inne; ein 

vaat Seger greifen nach dem Wintelbalen; in Haft ruft er 
dem Metteur-en-pages zu: Paris, 3—t Zeilen! Im andern 
Arhemzwge überfegt und dietirt er fchen dem eriten Seper ben 
Anfang, einem jweiten und dritten dad Weitere der Depefche, 
während dem der Metieur-en-pages an dem betreffenden Drte 
Mag ihaft. Geht alles gut, fällt beim Zufammenftellen und 
Umbreden ber drei Saptheile nichts wm, dann if dad Ganze 


Cs war des ſel. Du Ment perfönliche Aufgabe, des Morgens 
noch vor dert Fruhſtud die eingegangenen Briefe und Zeitungen | 


der Mebaction und ber Druderei getheilt und nom einer aus | 
gebreiteten Gorreipondenz fo in Anjerud genommen, daß ihm 


zu überwachen. Won der Nebaction, wo oft ein zweifelbafter 


zeitigen Schluſſe der Formen und ber raſchen Ürpebition der | 


55 —— 7 56 


‚ in 34 Minuten erledigt; aber auch dieſe muſſen erſt erobert 
werben, ber Gbef eilt nach der Maſchine, um vor Allem „mehr 
Dampf* geben zu lafjen. Num arbeitet bie Maſchine allerdings 
' wie raſend, aber bas Heet ber Falzer kommt faum nad; bem 
muß auch noch etwas eingeheizt werben. Die Uhr bleibt jept 
in der Hand, bie Zeit ift verlaufen und bie rrage ertönt: 
| Wie viel fehlen noch? Heikt es dann von Seiten des Haupt- 
Erpedienten zurüd:; Hundert! Nun, „dann haben wir aemonnen.“ 

Und dafielbe Spiel wiederholt fich oft mehrmal an einem Tage. 
Das Geld für die Depeichen ift einmal bezahlt und es liegt 
baber ım ‚interefie des Blatteo, fie noch im mönlicit viele Exem⸗ 

plare aufzunehmen. jeder Andere, als der Chef ſelbſt, bat 

dabei aber wohl zu ermänen, ob das Werfäumen ber Poit, 

und wären es aud nur wenige hundert Exemplare, riöfirt 

| werben fol. 

Hier ſei mod bemerkt, dafs zur Erleichterung Der Expedition 

| alle Adreſſen bogenweiſe gebrudt werben, bie Dann, in Streifen 

‘ neichmitten, nur umzulleben find. 

Wollen Sie hier einen Vergleih mit der Times anftellen, 
dann berüdjictigen Sie wohl, daß Diele viel günſtiger geſtell 
it. Die raſche Mittheilung der Parlements« Verhandlungen, 
„ als michtiafte und ſchwierigſte Aufgabe einer Zeitung, bebinat 
\ das Ertjicheinen am Morgen, und die Racht, obmol jonft Teines 

Menſchen freund, der fie durchatbeiten muß, bietet dennoch 
in der Menel mehr Zeit, alö der für ale übrigen Geichäfte, 
beionderö aber für die Abgangozeiten der Eiienbahnen beftimmte 
Tag. Zwiſchen dem Schluß der Parlaments-Sigungen (12 bit 
1 Uhr Nachts) und der eriten Ausgabe der Times liegt beinahe 
ebenjoniel Zeit, als die Kölnifche Zeitung überhaupt zw ihrer 
Heriteflung übrig bat. 

ich habe oben die gewöhnlichen unb auferorbentlider 
Zeiftungen amberer Zeitungen gejdilbert, möchte aber fait an- 
nehmen, die Eigenthlimer feien froh gewejen, wieder im rubigere 
Bahnen zu gelangen, während ber ſel. Du Mont Alles, zumeitt 
feine eigene Ruhe und jelbit feine Geſundheit Daran fehte, um 
die Leiſtungsfahigleit feiner Zeitung immer höher und höher 
zu ſieigern. Co weit es ihm vergönnt war, hat er feinen 
Lebeno zwed auch erreicht; und mit Ausnahme der Berliner 
Nolfözeitung, die ihren Erfolg ebenſowol dem billigen Vreiſe 


' ala ihrer Tendenz verbantt, dürfte wol feine beutiche Zeitung 


eine ftärfere Auflage haben. 

Früher erihienen auch nod alle jpäter eingebenden wichtigen 
Mittheilungen als Ertrablätter; jept geſchieht bies zwar aud, 
aber meiftentheils in anderer Form. Statt bes früheren Haupt: 
blattes mit einer ober zwei Beilagen erhalten jetzt alle zu einer 
Nummer gehörigen Bogen ben vollftändigen Titel „Rölniiche 
Zeitung“ mit ber näheren Bezeichnung „Urfteo”, „Zineites“ 


‚ ober „Drittes Blatt“, non denen oft alle brei, je nad Erforbern, 


auch politiſche Mittheilungen enthalten, und namentlid wertritt 


‚ num bei Verfpätungen dad dritte Blatt die Stelle des Ertta— 


blattes. 

In ber Megel enthält dat erfie Blatt 3 Columnen poli« 
tigen Tert und 1 Golumne Anzeigen und auf ber legteren 
zumeiſt jolde von gröferen Geiellichaften, inſofern deren Anhalt 
eine mehr alö provinzielle Wichtigleit hat. Das zweite Blatt 
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enthält nur ı Golumme politijchen Tert, im Webrigen Anzeigen; 
ein drittes Blatt erſcheint meift nur Sonnabenbs und enthält dann 
nur Anzeigen, ſalls nicht die oben erwähnte Leranlafjung eine 
Ausnahme macht. 

Sie jehen aljo, dab die Nedartion zur Bewältigung des 
ihr in wenigen Stunden aus allen Enden der Melt zugehenden 
Dinterials hauptſächlich auf die Wormittagsitunden ven 8 bis 
2 Uhr angewieſen it, und daß vier fo mädtige Golumnen zu 
füllen feine Heine Aufgabe ift. 

Der geringe Theil bejteht aus Anführumgen anderer 
deuticher Blätter, wobei überdies jedesmal die Quelle angegeben 


wird; aufer bem Leitartifel giebt Die Nebaction aber noch 
unter ben betreffenden Rubrilen Deutſchland, Fraulreich sc. | 


tleinete Ueberſichten, bie das Verſtändniß der in Correipendenzen 
ober Auszügen — von denen bie frembländifchen auch noch 
zu überfegen find — enthaltenen Rachrichten erleichtern, indem 
fie den Zufammenhang ber vereinzelt berichteten Thatfachen 


vermitteln, 


Für die Herflellung des Satzes Acht das ganze Seper: | 


perjonal — jegt circa 50 — zur Verfügung, obwol als 
Händige Heitungöscher nur etwa 20 fungiren, mährend die 
übrigen nach Bedarf blos zeitwerfe herangezogen werben. Im 
gewiffen Gelbe find fünf Perlomen thätig, von denen der cine 
ala Metteur-en-pages des politischen Theis, ein zweiter für 
die Anzeigen fungirt; bie übrigen 3 bejorgen den mehr auf 
haltenden Theil des Gates, . B. Berjonal» Veränderungen, 
Orbenäverleihungen, Handels· Rachrichten ꝛc. Der Erſtere ift 
durch den Verkehr mit der Redaction, Vertheilen und Betechnen 
des Manuferipts, Zujammenftellen der aus mehreren Händen 
bervorgehenden Sagtheile 2c. fo volauf beidäftigt, daß er 
außer einzelnen Ueberſchriften zc. nichts ſehen Tann. 

Ebenfo und fait nod; mehr ift ber Metteur-en-pages 
der Anzeigen in Anſpruch genommen; er vertheilt wit nur 
dad Mamufeript, ſondern reniftrirt and bie eingehenven zu 
mebrmaliger Aufnahme beftimmten Anzeigen. 

Hiezu dient ihm ein Bud, mweldes für jeden Sonnabend 
im Jahre 3, für jeden andern Tag 2 mit Tag und Datum 
verjehene Folien enthält; er trägt aljo beiſpielsweiſe eine Gmal 
von 4 zu 4 Wochen aufzunehmende Anzeige nad Namen und 
Hanptinhalt gleih beim Empfange auf diejenigen 6 Ceiten 
feines Buches ein, welde für die betteſſenden Tage beftimmt 
find, und bat fo an jedem Morgen beim Auſſchlagen der lau 
fenben Tagesnummer eine vollftändige Ueberſicht, melde An« 
zeigen er aufzunehmen hat, 

Sie erinnern ſich, daß im der Times:Dffice fiir den Met- 


teur-en-pages der Anzeigen ein eigened Zimmer bejtimmt if, 


ber feine ſtehenden Anzeigen rings an den Wänden auf pult- 


hat, mwährenb eine mächtig große Schließplatte zum Formiren 
dient, 


linien verfehene Tiichplatte zu Gebot, auf welcher ex wenigftens 
die von Tan zu Tag mwieberfchrenben Anzeigen unterbringen 
kann, während er die in größeren Zwiſchenräumen aufzuneh> 





Ganz fo bequem hat ed mun jein Aölner Gollege nicht, | 
aber dennoch ſieht aud ihm eine hinlänglich große mit Spalten | 


menden auf Bretter ſiellt, die mit Rändern und Epaltenleiften 


verjehen find. 
lertiegung folgt) 


Offene Stelle. 
Für meine Buchdruderei, verbunden mit ber Herausgabe 
deö „Teplig-Schönauer Anzeigers* ipolit.sbellete. Wochenschrift), 
ſuche ich einen jungen gebildeten Mann als Corrector, Gleich⸗ 


\ zeitig hat derielbe die Leitung meiner Leihbibliothel und des 


Zejelabinets zu übernehmen und ift Kenntniß ber franz. Sprache 

mwünjchenswerth. Dfferten erbitte direct per Pohl. [159. #0.) 

Teplig (Böhmen). A. Copel. 
Ein Lithograph, 

beſonders im Schrift⸗ und Gravitfache geichide und womöglich 


auch mit ber Maſchinenarbeit vertraut, findet unter glinftigen 


Bedingungen dauerndes Engagement bei G, €. Meinhold & 
Söhne in Dreöden, Nur gut empfohlene und tüdhtine Re: 
flectanten mollen Probearbeiten am die Genannten birect ein: 
fenden. (1aR.] 





Gefucht 
wird in einer größeren Stadt Sübdeutihlands ein junger 


| Mafdinenmeifter. Derfelbe fol die Stelle eines zweiten Ma: 
ſchinenmeiſters, jebod in mözlichht Feibifändiger Stellung ein⸗ 


nehmen und muß baher in allen auf ber Schnellpreſſe vor- 
Lommenden Arbeiten vollſtändig erfahren und gewandt fein. 
Offerten unter Beilage von Zeugniſſen erbittet man durch Die 
Erpebditiom, [151—58.) 





Ein tühtiger Beihäftsführer, 45 Jahr alt, energiſch und 
folid, der feit & Jahren die felbitftändige Yeitung zweiet Ge— 
ſchafte beforgt hat, ſucht auf April oder Mai eine ähnliche 
Stellung. Offerten unter der Chiffre D. D. beforgt bie Med, 
d. DL., die auch font zu weiterer Auslunft bereit if. (87. 

Eine Steindrud-Schnellprejie wird zu laufen gefucht. 
Gef. Offerten unter der Chiffre F. 25. nimmt Die Nebaction 
d. UL. entgegen. (150,) 


Ein ganz zuverläjfiger Mafchinenmeifter, welcher auch im 
Aceidenzdrud gut bemandert ift, findet gegen guten Lohn fogleid 
dauernde Beſchaftigung in der Univerfitäts» Buddruderei von 


unge & Sohn in Erlangen. 1163—868.] 


Ein Schriftlitbograpb, der auch im Zeichnen Einiges leiſtet, 


ſucht im einer Meineren Anftalt bei beicheidenen Anfprücen eine 
fürmig horizontal gelegten Spalten» Schiffen frei vor Augen | 


Stelle. Adreſſen franeo ar 


166. 
Balth. Schabert 


in ber lith Anſtalt dea Hrn, Gtempfle in Augedurg 





Zu taufen wird geſucht eime gebrauchte jedoch vollſtändig 
brauchbare eilerne Buhdrud:Handprejie mittlerer Größe. 
Offerten erbitte dirert per Loft, (161. 62.) 

A. Copet in Teplig (Böhmen), 











Freiwillige Verſteigerung 

bes Hauſes Nro. 215 in Linz a.d.D. ſammt Buchs 

druderei. 

In Folge Bewilligung des f. f. Landgerihtes Linz d. d. 

28. Januar 1863, Nro. 738, — fr dem Gefertigten in 
feiner Ganzlei, Hermgafle Nro. 799, 2. Etod, 

am 16. Mär; und am 15. April d. %, 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags, 
die Verſteigerung der nachfolgend verzeichneten unbeweglichen 


und beweglichen Gegenftände, welche aus dem Nadjlafje der am | 


28, April 1858 verftorbenen Frau Franziska Hümer an deren 
Erben zum Eigenthum aelangten, vorgenommen werben, als: 
1) bes im Grundbuche der Stabt Linz 
Ext. fol. 3225 inneliegenden bürs 





gerlichen drei Stod hohen Haufes 
Nro. 215, in der unteren Pfarr⸗ 
gaffe in Mitte der Stadt Yinz 


gelegen, um... 2.222220. 12600 fl. — Ar. O. WU, 
2) der darauf radicirten und jeit mehr 
ald 100 Jahren beftehenden, im 
beften Betriebe befindlichen Buch⸗ | 
drudergeredtigleit um ..... 1515.,. | 
3) der bei der Buchdruderei in Bers | 
wendung befindlihen Maſchinen 
und Gegenftänbe: 
a) einer fleinen Schnellprefie 1050 „ — „ a] 
bi „ großen Schnellpreffe 160 u, —ı. um | 
c) „ Satinirmafdhine 315 „ — 
d, „ eiſernen Handpreſſe. 210 — „ rl 
eo) „ "„ Badpree.. 210. —. nm | 
fl von Säptäften, Regalen, | 
Schiffen ıc. 450,16. mu | 
&) des Mobilares, der Portale 
Auslage und Gaslampen . 423.15. mn 
4) der im beiläufigen Gewichte | 
von 116 Etrn. vorhandenen 
verfdiedenen Ketten um... ABI. — um 


zufammen u um 22386 fl. 31 Ar. Ö.M. 

Jeder Kaufluftige hat ein Vadium von 2400 fl. O. W. | 
entweder baar oder im öffentlichen Werthpapieren nad dem 
Kurfe des Vortages der Wienerbörfe zu erlegen. 

Die Licitationsbedingnifje fönnen jederzeit bei dem gefer: 
tigten Licitationscommifjatr eingejehen und in Abichrift erhoben 
werben. Der Laftenftand der Realität und der Bucdruder- 
gerehtjame ift in den beim Grundbuchsamte des k. k. Land» 
gerichtes Linz aufliegenden öffentlihen Büchern jederzeit ein- 
zufehen. [172—74.] 

fin; a. d. D. r. 3. Prölle, k. t. Notar. 


Für eine Buhdbruderei, zu welder aud eine Stein— 
druderei eingerichtet werden joll, wird ein Gompagnon geſucht; 
berielbe mag Fachmann jein oder nicht, nur ift es nöthig, daß 
er Buchführung veriteht und ein Meines Gapital als erſte An— 
zahlung beibringen lann. Das Nähere durh J. P. Anauer 
in Helfingfors in Finland, Bergmansgatan, Haus Anften. [130.] | 








Maſchinenmeiſter⸗Geſuch. 

Ein zuverläſſiger, tühtiger Maſchinenmeiſter, welcher 
im Drud illuftrirter Werte und Stereotypen Vorzüg— 
liches zu leiften vermag, wird für dauernde Gonbition geſucht. 
Dfferten unter Beifügung von Zeugniffen beliebe man franco 
an bie Etlinger'ihe Buchdruderei in Würzburg zu fenden, doch 
wollen fih nur Sole melden, melde obigen Anforderungen 
volltommen zu genügen im Stande find. [167.) 








Ein geübter Hecibenzfeger fowie ein gewandter Met: 
teur finden gute, dauernde Stellung. Offerten unter B. G. 
Ars. 25, beförbert bie Redaction d. Journals. [169 —171.] 


Iwei tühtige Setzer und ein guter Druder (bei 
einer eifernen Prefje) können fofort Beichäftigung erhalten in 


| der Buchbruderei von G. Doeger in Dfterburg in ber Alt- 
mart. 


[146.] 





Einige gewandte zuverläffige Setzer, die mo möglich mit 


dem Engliihen etwas vertraut find, können nod) placirt werben. 


Näheres beim Factor Maaf, Berlin, Marfgrafenftr. 51. [155. 56.) 





Eine Buhdruderei mit dem Verlage eines amt; 
lien Kreisblattes in einer der erjten Städte Meftphalens 
fteht Verhältnifje halber fofort zu verkaufen, Die Druderei, 
neu und gut eingerichtet, mit einer Sigl'ſchen Schnell: und 
Glättpreſſe, wie einer Handprefle, fihern dem Geidäfte eine 
große und lohnende Ausdehnung. — Das amtliche Kreisblatt 
iſt beliebt und hat eine weite Verbreitung. — Zahlungsfähige 
Neflectanten erfahren in franfirten Briefen das Nähere durd 
die su der Dortmunder Nachrichten in Dortmund. [157.58.] 


Hermann Schmidt, 
Glac& - und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münzgaffe Nro, 12. 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 


morirt, glatt und geprägt, zu üusserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [7—48.) 





Unterzeichneter empfiehlt fih ben Herren Xylographen zum 
Zurichten von Buchsbaumholz zu Holzfchnitten, indem er in 
den Stand geſetzt ift, jeder Anforderung zu genügen und ſchon 
feit längerer Zeit für einen Heinen Kreis von Kunden arbeitet. 
Ein Lager von gutem trodnem Buchsbaumholze ift ſtets vorräthig 
und wird der Heſſiſche Duadratzoll zu 2 Kreuzer aeliefert. [154.] 

n; S Ruſchkan, Lit. C. Nro. 70, Darmftabt. 


Hiezu ein Blatt Ionique * ein Blatt breiter, haldfeuer 
Fracturſchriften aus der Schriftgieferei von Trowitzſch 
und Sohn in Berlin, fowie 

ein Preiscourant der Maichinenfabrit von A. Groſſ in 
Stuttgart. 








Drud und Berlag von Joh, Heine. Meyer in Braunfchweig. 
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’ XXX. Jahrgang. N” 8, Den 11, März 1863. 


Journal für Buchdrmckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 
Herandgegneben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Deutſches Zeitungsweien. innere ober äufere Form zuerft in bie Prefie gehen jell — 
— fertig und werben nun in der beftimmten Neihenfolge ausgeichoffen, 
IAertiepung) die Spaltenlinien zwiſchengelegt, fr bie erite Columne der 


jeder der größeren politiichen Wrtifel — die auch bier | bereitftehende Titel und ebenjo das im Voraus von dem betr, 
nur auf eine Seite des Papiers geſchrieben werden, geht fofort | Setzer fir und fertin umbrochene Feuilleton angeſchoſſen, die 
an mehrere Scher, deren jeder feinen Sag auäbindet, abllopft | Schnüre durch mehrere Hände gleichzeitig aufgelöft und aeichloffen, 
unb einem ber 6 Gorrectoren übergiebt. Nachdem er Die Cor | mozuw bei Rahmen mit Mittelfteg und rejervirten Heilen laum 
rectur zurücerhelten und beiorgt hat, Hellt er es dem Metteur- | fo viel Zeit gehört, ald zu diefer Beidreibung. 
en-pages auf den bafür beitimmten Schliehtijh. — Ebenio Die Anzeigen werden auf großen, bie ganze Columne 
serfahren die Anzeigenieger. faflenden Schiffen umbroden, Hier hat der Metteur-en-pages 

Radjdem der Sag auf ſolche Weiſe immer mehr anwächſt, zwar ebenfalls eine beftimmte Keibenfolge ber Anzeigen zu 
kellt der Meutwur-en-pages um die Mittagszeit jeine 12 Schiffe beachten, allein dieſe wird theils dadurch, daß bald ein: und 
auf, von denen jedes eine volle Spalte bequem faft und mit | zmweis oder mehrjpaltige ein Abweichen bedingen, theils aber 
dee betr. Nummer von 1—12 verjehen üt. and dadutch unterbrochen, daß nur gröfiere Anzeigen von einer 

Er beginnt nun den vorhandenen Sa auf bie eingelnen | Spalte auf bie andere übernehen dürfen. Beim Umbrechen 
Schiffe jo zu verteilen, wie er annehmen Tann, daß er in | werben aljo bie Spalten nur biä zur ungefähren Länge gefüllt, 
Wirflichleit zu ftehen lommt, ba er ja fortwährend beim Ler- | die Spaltenlinien angelegt, und die Yüden durch Meinere Ans 
theilen bes Manufcripts fieht, welche Rubrif für die laufende | zeigen von biverjem Inhalt gefüllt, wobei allenfalls ein zweiter 
Nummer ftärler vertreten if. Die erften beiden für das | Seger helfen fanıt, ber dann auch dad genaue Juſtiren beforgt. 
Feuilleton beftimmten Gelummen find natürlich frger; die durch⸗ Es iſt ganz von zufälligen Umſtänden abhängig, melde 
gehenden Spaltenlinien geben ihm aber das Maaß. Auf der | Ameige-EColumnen zuerſt fertig gemadt werben müſſen, die 
erſten Spalte bleibt für den erſt im legten Augenblid fertin , 4te Golumme bes erflen Bogens, ober die inmere oder äußere 
werbenden Juhalt“ Play, dann folgt der Leitartifel bis | Form der Beilage, falls dieſe ein ganzer Bogen wird, mo 
auf bie He Spalte; nun Deutichland mit „Berlin“ an der | alädann auf der äußeren Form ebenfalls eine Golumme politiicher 
Spige u. |. m. | Tert if, Immerhin ift das Umbtechen von 12, 18, 24, 36 

Dieje Art zu umbrechen ift jedenfalls bie egpebitiofte; | oder ger 4% Spalten folder Anzeigen, von denen hunderte 
es kann bis zum legten Augenblick nit nur jede Nachricht nur eine oder zwei Zeilen betragen, feine Kleinigleit. Richtige 
noch am betreffenden Orte eingeſchaltet, ſondern auch ganz bequem | Berechnung ber vorhandenen Menge mit Nüdfiht auf das 
jede Correctur oder Aenderung vorgensmmen werben. noch im Sat beſindliche Material und ganı beſonders die 

Wenige Minuten vor dem Schluf, nachdem aud) die zulegt | Kenntnifi ven dem Inhalt aller vorhandenen Anzeigen ift eim 
eingelaufenen Artifel abgeſetzt und eingeſchaltet, die wenigen | Saupterforbermif, um möglicdft raſch operiren zu können. Cine 
etwa noch rüdftändigen aber nad ihrer Zeilenzahl zu beredinen | Verwechſelung der Anzeigen, ein Berjehen in Quantität oder 
find, werben bie Spalten juftirt, d. 5. von der erſten Spalte | Qualität it hier mit viel mehr Zeitserluft perbunden, mo bie 
an dad Ueberjcliifige amf die zweite, vom dieſet baffeibe auf | Spalten ſchon im der Golumme zuſammenſtehen, als bei dem 
die dritte u, ſ. w. umhoben, oder umgelehrt daB Fehlende an | fpaltenmeis aufgetellten politiigen Satz, wo überbies mehrere 
der erften von ber zweiten u. f, w. ergänzt. Dabei fann | Hände eine nothmwenbige Henberung durch Jurüd» oder Ber: 
ion ein zweiter Seher dem Metteur-en-pages behälfti fein, | warts · Umdtechen bewirlen lonmen. Der Sonnabend, nicht ſelten 
während ein dritter das genaue Juſtiren und Ausbinden ber | 36 Spalten Anzeigen für bie Sonntaganummer berbeiführend, 
mit Rubriten, Petit» oder Bourgeoisjap abwechſelnd gefüllten | ijt der beite Probirftein für die Glewandtheit des betreffenden 
Spalten beforgt. Mettrur-en-pages. 

In wenigen Minuten find ale 12 Spalten — von denen Da jegt drei vierfache Maſchinen in Thätigfeit find, fo 
vorläufig nur vier ober acht gebraucht werden, je vachdem die | Bat bei zwei Bogen jevesmal nur eine bie doppelte Aufgabe ; 














da fie indeh früher anfängt, auf one häufigeren Formenmwedciel | 
fortdruden fan, errcicht fie ihr Jiel doch nit viel jpäter ale | 


eine ber beiden andern, welche wegen ber allmälig einlaufenben 
Depeſchen oft zehnmal ausheben müflen, was jedesmal einen 
Ausfall von 1000 verutſacht, ba 10 Minuten 5000 pr. Stunde) 
gar bald herum find, wenn eine Form amd« und eingehoben, 
aufaekdılofen, der betr. Sag eingeſchaltet und wieder zuge- 
ichloſſen werben muß. 

Aufer ben bereits angeführten im gewiſſen Gelde Aichenden 
Schern berechnen alle übrigen pr. 100 Zeilen, Die 13 Cicero 
breiten Anzeigen aus grober Perit werden mit 7". Ear, beablt, 


wobei inbeh größere Schriften nad ihrem Kegel jalfo eine Tertia | 


pleih 2 Petit: Zeilen se.) und dabellarifche Säte doppelt gered- 
met werben; ber politiiche, 20 Cicero breite Tert aus Vourgeois 


wird mit 12", Ege. und der Petitfag mit 15 Sgr. bezahlt. Zur | 


Verehrung wird ein Dlatt der Zeitung genommen, worauf jeber 


Seder feinen Theil mit Berfegung des Namens anftreibt und 


die Geſfammtzahl der gelieierten Zeilen dann auf ein ale Nanten 


enthaltendes Formular eimträgt, Als Veleg behält er die betr, 


Gorrerturen, 


Dies tägliche Ergebnif wird dann auf ein ausgedehnteres, | 


alle 3 Nummern einer Woche umſaſſenderes ormular über- 
tragen, weißes in keinen Refultaten dans mit den am Sonn: 
abend ganz generell nach den brei verſchiedenen Preifen ein: 
gereichten Rechnungen übereinftimmen muß, 

Nach Zugrundelegung jeres zweiten Jotmulars und mit 
Himutechnung aller im gemwifien Gelde fungirenden Sehzer, 
Maſchinenmeiſtet, Anleger, Erpedienten, Boten ıe. kann dann 
die Wochen» Rechnung über den Geſannntauſwand an Arbeits: 


löhnen für die Zeitung im Rechnungsbuche ganz unabhängig | 


von den übrigen Dtuckereitrchnungtn aufgeftelt und abgejchlofjen 
werben. 

Fot Liebhaber eines alle Vorgänge umfajienden Schrmas 
Abeile ich am Schlufie ein foldes mit, wie es eine Zeit lang 


für Die Kolniſche Zeitung geführt wurde; trop ber dadurch zu | 
erlangenden Heberfichtlickeit, die den nötbigen Jeitaufwand allen- 


falle aufmwiegt, bietet es aber dennoch Feine genügenbe Öharantie, 
daß bie betr. Geyer nicht mehr betechnen, als fie wirllich gelie- 
fert haben, und im dieſem alle ift dann eine fpecielle Con» 
trole, ein Nachzählen der Zeilenzahl geboren. 

Als ih einmal in der Lage war, einem ſehr iprculativen 
Principal die Gewißheit zu verſchaffen, dak er beftohlen wirb, 
glaubte ich natürli, es verflände ſich von felbft, daß der beir. 
Arbeiter erslafen werden müßte, was unfehlbar auch geſchehen 
märe, tern e& fidh un einem gemößnliden Seger oder Druder 
handelte, Da es ſich aber im vorliegenden alle um bejondere 


dertigleiten Ganbelte, die nur mit der Zeit und dann auf Hoften ı 
des Geichäfts erworben werben fonnten, jo lam der Wrincipal | 


außet diejer Erwägung auch noch zu dem Schluſſe, dal ber 
Crjagmann dann am Ende nicht ehrlicher fein Sonne und es 
dahet weiſer jei, neben der nöthigen Aufficht und einem tüchti ⸗ 
gen Verweis dergleichen Werlufte auf Gelchäftsuntoften zu ſchla— 
gen, as ſich — ohne Garantie — unbedingt größere Hoften 
zu verurjagen. Und fo ganz unpraftiſch dürfte biejes Verfahren 
mel nid jein. 
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In Bezug auf die Gontrole bes Zeitungsfates kann mitbin 
nur dann auf Sichecheit gerechnet werben, wenn die angeführte 
.Anſtreich + Zeitung” jeden Ta zeilenweiſe nachgerechnet wird, 
umd eo fränt fih, ob ein oder einige betrügeriihe Seger ohne 
Eontrole mehr beträgen Fönnen, ober ob dieſe Ichtere mehr 
foltet, da fie eben ſeht zeitraubend ifl. immerhin aber gelangt 
ein fortgejegter Betrug auch ohne fpeciche Gontrole gar bald 
zur Kenntniß, mern die Metteur-en pages, die ihre Leute am 
beiten fennen, einen Blid in bie Tageolifte werien und wenn 
gelegentlich, ohne daß Jemand eine Ahnung davon hat, eine 
wirlliche Zählung vorgenommen wird, 

Es verſteht ſich von ſelbſt, dak das nanze Nehnungärrien 


einer jo bebeutenben Zeitung täglich abgeihlofen werden muf; 


dies gilt nicht blos von ber Gontrole des Zuges, fondern weit 
mel noch von dem Abonnement, den Inſeraten. den Correipon- 
benzen, telegraphiihen Depeiden sc. Unter den Inſeraten ül 
freilich ein großer Theil ſofott baar bezahlt; belannten ftäbti. 
ſchen Armen, Behörden und accrebitirten WMusmwärtigen mir 
jedoch die Koſtentechnung nacträglid zugelandt, Ge erden 
deöhalb alle Anzeigen nach der Neibe, wie fie im Blatte Kuf- 
nahme gefunden, aufgefädelt und ba auf jeder ſchon bei der 
Annabme der Vermerk daraufgejegt wurde, ob und flir wie vie; 
Zeilen bezahle iſt, fo kann jegt conteolirt werden, ob ber Seher 
die vorgeidhriebene Zeilenzahl aud eingehalten hat, und mit wie 
viel Zeilen bie übrigen zu verredinen find, 

Diefe Arbeiten find jo beveutend, daß 3 Perfonen von 
frub bis ſpät vollauf damit zu thun haben, 

Das Inſitut der Hölnischen Zeitung beſchaftigt gegenwärtü 
im Ganzen 162 Verfonen, 

Zu dem nachfolgenden ſchon oben erwähnten; Rechnuns 
ſchema muß ich jedoch die Bemerlung wiedetholen, daß cd aus 


\ dem jahre 1857 ftammt, alſo Vorgänge behandelt, Die Ermen 


Schluß auf die gegenwärtigen Zahlenverkältwiffe gelatten, weil 
das jegige bedeutend größere Format erit 1458 ins Leben trat. 
Die Zeilenzall ift von 160 auf 180 pro Spalte geftiegen und 
die Breite iſt im Ganzen um eine Anzeigenfpalte vermehrt, 
d, 5, ftatt früher 5 Spalten find deren jept # von berjelben 
Breite ; demnach enthielt eine frühere Columne Anzeigen 5 mal 
160 Zeilen = 800, Zwilchenlinien nicht gerechnet; eine jetzigt 
u mal 180 = 1086. Der Sagpreis pr. 100 Zeilen blieb 


ſich gleich. Der politische Tert war damals aus Bourgeois 


auf Perit und aus Petit, die Zeilenzahl beider Gattungen auf 
der Spalte mithin glei und zwar ebenfalls 160. Die 4ipaltige 
Golumne enthielt mithin nur 640 Zeilen, won been die Vourgeois 
mit 10, die Petit mit 124 Spr. pr. 100 Zeilen beyablt wurde, 
welder Preis nach der obigen Vergrößerung auf 12'4 und 
15 Sar, erhöht wurde. Die Zeilenzahl einer jehigen Golumne 
ſtellt fi aber Sehr verichieben, nachdem die Bourgeois auch auf 
Vourgeoisfegel gegofien iſt, bie Spalte mithin tray der Wer: 
längerung nur 160 geilen Bourgeois, aber 184 Zeilen Penis 
enthält. Das Verhaliniß der Verwendung beider Schriften it 
jedoch zu verfchiebenen Zeiten ein jehr abweichendes, je nachbent 
Parlaments- und Aammerverkandlungen 3. am der Tages 
ot duung find, 


sm Kopf der Tabelle iſt bie jedesnraligt Anzahl der in der 
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| 
ſpalten angegeben; zu bemerten ift nur dabei, daß eine Mode, 


beſonders bald nah Weihnacht und Neujahr, Feine Schlüſſe auf 

ein Durdidnitisverhältmig des Jahres geftattet. Um bie Ta- 

belle zur Aufnahme auf eine Columne des Journals zu ermög- 

lichen, find die Leiſtungen mehrerer Hülfsieper in einem Poſten 

zufammengezogen. (Tabelle folgt in nächfter Nummer.) 
1Schlus folgt) 





Rahn's Hanf-Mafchinenbänder für Schnellpreſſen. 
Beılma · Queſut. 

Die von mir zuerft eingeführten Maſchinenbünder, aus 
dreifach gezwirntem Hanigarn zur Kette und vierfach 
gezwirntem Einſchlag newebt,ewovon Nr. 39, Jahrg. 1562 bes 
Journals, eine Beurtheilung enthält, zeichnen ib vor allen 
ahnlichen Fabrilalen dieſer Art durch auferorbentlihe Haltbat⸗ 
keit und Billigleit aus. Ein Stüd meiner Bänder erſetzt 
drei Stüdl der bis jetzt gebräuchlich geweſenen, zumal da jedes 
Stift 100 Berliner Ellen lang it. Der Stoff reducirt das 
Dehnen der Bänber fait auf Ruf. Ich halte ſtets 12 ver 


ſchiedene Breiten vorrätbig, jo daß für jede Mafdinen: Gon- | 


feruction geforgt it, fertige aber nad Veſtellung auf meiner 
eigenen Maſchine auch jede andere Breite ſchnell an, Won den 
Nummern ı bis 4 foftet jenes Süd 1%, Thlt., bei Abnahme 
von zehn, mern auch verſchiedenen Städen biefer vier Num« 
mern, erlafle ih Das Stüd mis 1 Thlr. 
Artikel mur auf Franlirte Beſtellung gegen Einſendung des Be: 
traged oder gegen Drbre auf Rachnahme deſſelben. 

Proben meiner Bänder, die eine verunglüdte Nach— 


Ich erpebire biefen | 


ahmung gefunden, Mehen gern gratis zu Dienften, ebenfo | 


Breißcourantd meiner übrigen Utenfilien und Farben. 
©. Hahn, Berlin, Blumenftr, 50 a. 


Suabbanikliag, Fazer mgliider, rerneeut wo Build 
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betreffenden Feitungsnummer enthaltenen Text» und Anzeigen» | 


Freiwillige Berieigerung 
bes Hanjes Nre. 215 in Linz a d. D. fammt Bud 
bruderel, 


In Folge Bewilligung des f. 1. Sanbgerichtes Linz d. d 
28. Januar 1663, Neo. 738, wird von dem Giefertigten in 


feiner Canzlei, Hermgafle Rro. 799, 2. Stod, 


am 15. Mär; und am 15, April d. J. 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags, 

die Verfteigerung ber nachfolgend verzeichneten unbeweglichen 
und beweglichen Gegenſtande, welche aus dem Nadjlaffe der am 
28, April 185% verfiorbenen Frau Framziaka Hlmer am deren 

Erben zum Eigenthum gelangten, vorgenommen werben, als: 
1) bes im Grundbucht der Stadt Linz 
Ext. fol. 3225 inneliegenden bür- 
gerlichen drei Stod hohen Hauſes 
Neo. 215, in ber unteren Pfarr 
gafe in Mitte der Stadt Linz 
gelegen, UM - 22 r Hrn 
2} ber barauf rabicirten und jeit mehr 
als 100 Jahren beitehenden, im 
beiten Betriebe befindlichen Buch« 
drudergeredjtigleit um .... - 

m ber bei der Buchdruderei in Ver 
wendung befindlichen Maichinen 

und Ghegenitände: 

a) einer Meinen Schnellpteſſe 1050 „ — 


12000 1. — Ar. O. W. 


b) „ gtoßen Schnellpteſſe 1260 „ FREE 
ec „ Sntinirmajdine ah „ von 
d) „ eiſernen Hanbpreile . 210. —. .. 
eo) . .  Eadpreie.. 20. Pr 
f; von Sägtäften, Regalen, 

Schifſen u. . . . 460 „16. ” 


E) des Mobilnres, der Bortalr 
Yuslage und Gaslampen . 

4) der im beiläufigen Gewichte 
son 116 Etrn. vorhandenen 
verjgiedenen Lettern um 2. AUS. — u un 
zufanmen um 22986 fl. 91 Ar. O. W. 

Jeder Aaufluftige hat ein Babium von 24100 fl. D. W. 
entweder baar oder im öffenslihen Werthpapieren nad bem 
Aurfe des Vortages der Wienerbörfe zu erlenen. 

Die Kiritationsbedingnifie fünnen jederzeit bei dem geier- 
tigten Licitetionkommifhair eingeſelſen und in Abſchrift erhoden 
werben. Der Laftenftand der Nenlität und ber Buchdruder⸗ 
gerechtſame iſt in den beim Grumdbuchsante bes Ef. Yand- 
gerichtes Linz aufliegenden öffentlichen Büchern jedergeit ein 
zuſehen. (133, 74.] 

kin a,b, D, Dr. 5: Prölle, f. I. Notar, 














Ein gewandter exacter Druder (22 Jahr alt), auch im 
Sehen erfahren, fucht Condition ; am liebiten in einer Druderei, 
wo bemjelben Gielegenheit geboten wirbe, ih an der Maſchine 
auszubilden, Gef. Offerten bittet man unter A. T. Z. Wr. 10, 


1177.) I 


poste restante Haiman (im Schlefien) einzuſenden 






















Gefucht 
wird im einer größeren Stadt Saddemichlande eim jumger 
Maſchtnenmeiſter. Dericlde fol die Stelle eines weiten Ma- 
Ihinenmeifters, jedoch in möglichft felbitfeänbiaer Stellung ein 
nehmen und muß daher im allen auf der Schnellpreſſe vor- 
tommenden Arbeiten vollitändig erfahren und aemandt ſein. 
Offerten unser Beilage von Zcujniffen erbittet man durch die 
Expedition, 132.54] 
Ein Mafcinenmeiller, der feine Gefonbere 
Tüchtiafeit im Maichinendrud durch Zeugniſſe benlaubigen kann 
und auch auf der Hanbpreife gründlid Beſcheid wei, findet 
eine angenehme und jo fihere Anitelung, bab ber wirklich 
tüchtige und brave Gompetent auf ee unbeichräntte Dauer 
derfelben zählen fanın. Freumndliche Behandlung und quter 
Gehalt, die ein welleres Attribut diefes Poftend bilden, empfch- 
len die Bewerbung audı den font aut placirten Buchdrudern, 
zumal die offerirende Buchdruserer wicht im fernen Auslande, 
ſondern in einer deutih-öftereichiichen Probenzſtadt gelenen tit. 
Anträge unter Ar, 191 burd die Exped. d, Blattes. 174. 





Zu faufen wird geſucht eine gebrauchte jedoch vollſtändig 
brauchbare eijerne Buchdrud-Handprefiemitilerer Gröke, 
Offerten erbitie direct pe Voſt. [iz 

4, Copol in Zeplıg (Böhmen). 

Ein ganz zuperläffiger Miaicimenmeiiter, welcher auch im 
Meibergbrud gut bemandert ift, Jindet gegen auien Kohn jogleich 
dauernde Beihäftigung in der Unineriitäto + Buchdrwrkerei von 
Junge & Sohn in Erlangen. 164, 65,| 


Hermann Schmidt, 
Glueö- und Cartonpapierfubrik 


in Leipzig, 

Münjgelle Ara. 12. 

lager vun Adress» und Visitenkarten im weine, Zum um mar- 

morier. glare umd geprät, zu äusserst billigen Preisen. 
und Master stehen nuf Verlangen zu Diehsten 

Eine Bugdruderei mit dem Berlage eines amt⸗ 

lihen Areiablattes in einer ber erfien Stäbte Reftphalens 

ſteht Verhaliniſſe halber fofort zu verfaufm. Die Druderei, 

men und gut eingeridgter, mit einer Sigl'ſchen Schnell: und 

Glattpreſſe, mie einer Handpreſſe, ſichern dem Geſchäfte eine 


Preisenurant 


18-48] 





große und lohnende Ausdehnung. — Das amtliche Kreisblatt | 


it beliebt und hat eine weite Verbreitung. — Zahlungafähige 
Reflectamten erfabten in jranfinten Briefen das Nähere durch 
die Crped, der Dortmunder Nachrichten in Dortmund, 1158.) 





Sein gut aſſortirtes Lager non Winfelhaten in Meffing | 


und Eiien, Scpihifien mit Holz · und aud Eifeneinfaflung, 
Tapier- und Briefwangen ıc., in der jolibeften Ausführung und 
zu Fabritpreisen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Louis Friedrich, 
Dafsinenbauanftalt und weh. Anfiitut. 


(390e) Berlin, gr heledticheẽt. 24. 




























Dffene Stelle. 

für meine Buchdruderei, verbunden mit di 

des „Teplig-Schönnuer Anzeigerö" —— \ 
ſuche ich einen jungen gebildeten Mann als 

zeitig hat derielbe Die Leitung meiner Qeihbil 

Velefabinetö zu übernehmen und ift Kenntniß der fr 

wünfdenswerts, Ofſerten erbitte direct per Vo \ 

Zepiıg (Böhmen, 


Drudfilze für Steindrudpreffen, 
Tiefe Filie, welche als Unterlage in den Narren I 
drudpreſſe gelegt werben, verhindern wegen ihrer gı 
tät das Springen der Eteine und jält bas käftige 
bei gemöhnlicher Dide der Steime weg. Preis pr. 
je nah Stärle 15 20 Ar hf, EI On 
Auguft Martenilein 
[255.] ın Cheeboh a WM - 
Grmige newandie zunerläjfige Schet, bie mo mag 
dem Enplijden etwas vertraut find, fönnen nod pla 
Näeres beim Factor Manf, Berlin, Warkgrafenfir. SI 


Ein geubter Hecıdenzieger fowie «in newai 
teut finden gute, dauernde Etelung. Offerten 
ro. 25. befordere bie Redaction d. Joumals. 


getterugießmaihinen bejonders vortheilhaft 
flenetion, 22H Thlt. — Beftojzeuge mit l 
deutjchen Einlagen, 75 Thlt. — Hobel für fr 
lagen mit Stellooreihtung, 4 bis # Thle. — Hobel 
Einlagen mit Stellvortidiiung unb boppelier ® 
16 Thlr., fowie vollftänbige Einrichtungen zur al N 
Definglinien, liefert in genaueſiet Ausführung unter W 
Adolph Sti 


[an1.| Betaniter ir Bel 


Die von meir zuerft eingeführten Maſchin 
in 10 verfchiebenen Sorten ſiets Portätbig gel m 
zeichnen ſich vor anderen nadgebildeten Frabrilaten kom 
ihre Haltbarkeit wie Billigleit fo vortheilhaft aus, 
weitere Anpreijung überjlüffig it, 

Eine volftändige Mufterkarte lag der Ar. 25 
Die eouraniefien Sorten find: 

Rot — a 


r _) 10 
ca A 


Shwelm (Meftphalen). 


Hie ein „Mlgemeiner Holzichniet- Jihufer 1 
George Weitermann in Braune 


Drut und erlag ven Jah. Heine: Wener in Braunihrorg: 





zed by 
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XXX. Jabraang. 


Journal für Buchdruckerhkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Säcer. 


Herandgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 


Due Jeinhderit ertrinn mdenniih, unn Ih und ale Uuttsnatiungen. Yeazıir nad jmutangerzpriutinnen Dit Im a. Nanlzubeh u deguben. Bei limmiinäen vereinigten inmtidum Beltunhaisen 
Behetüe 3 Thaler. — Di Bullage bekahı In 1208 Iäpemeların. un wurden Etinitweeben ud Brnkagın in Bine Bnyabı eait Berrelben anne Wntgrin perteriter. Beiträge werden arrt tu benerun. 








Deutfches Zeitungswejen. ‘ Stellen Sie Soll und Haben der einzelnen Tage gegen 
— einander, fo finden Sie eine bedeutende Differenz, Die eben 
ESchluk daher fümmt, daß auch hier — wie Eingangs erwahnt — 


Am Ende der Woche, die für die Zeilungsſeter mit der | Repetit-Anzeigen häufig zurücbleiben müſſen, um nicht wegen 
Freitag Abend (für Sonnabend) erjcheinenden Nummer ſchließt, ein paar Spalten einen halben Bogen mehr zu machen, bis 
finden Sie unter der betr. Nummer 17 in der Spalte der | im eim ober’ zwei Tagen hierzu aenügend Stoff vorhanden ift. 
Bourgeois mehrere eingellammerte Zahlen, welche im Yaufe | Für Rro, 13 war dies jedenfalls eingetreten; in Nro, 15 alich ed 
der Woche allerdings geſetjt, aber nicht aufgenommen mwurben, ſich wieder aus, 
auch für umbeltimmie Feit zurüdgejeht werben mußten, und Bei dem gegenwärtigen größeren Format ift dies Aus: 
deshalb hier ausnahmsweiſe getrennt verrechnet find, um ben | gleiden matürlich mod weit Ädmwieriger, ba ein halber Bogen 
Setzern einen fo bedeutenden Poften nit für längere Zeit | früher nur 1600 Zeilen enthielt, jetzt aber 2160. 





vorzuenthalten. Bon den in der betr. Woche gelieferten 121, Bogen 

Wenn Sie die firben Hauptſummen der für dem politichen | kommt jo ziemlich die Hälfte (23%, Golumnen) auf die Anzeigen, 

Theil berechneten Zeilen denjenigen genemüberjtellen, welche Trop des größeren Formats dürfte aber der Durchſchnitt 

erforderlich waren, um Die angegebene Spaltenzahl zu füllen, der Bogenzahl jeht mehr als 13 betragen und bei ungefähr 

jo erhalten Sie folgendes Ergebnifi: aleichem Verhältmi der Anzeigen hat deshalb der polttiſche 
No. 11. 14 Spalten mit 2240 Zeilen, | Tept bedeutend an Auadehnung gewonnen. 

. 18. ca. 18 a „ mo . Bei den durch Veränderung des Formate und ber größeren 

. 18. en..18 - „» 2900 _ Zeilenzahl erböhten Sagpreiien, ſowie dem faft verboppelten 

.. 3% 12 Pr „me , Wajdinenperjonal ift es laum thunlich, einen Vergleich zwiſchen 

„18 16 E .„ 360 _ den früheren und jetigen Seritellungstoften aufjuftellen; es 

„16. en. 18 = .„ Du „ ' tan dies um jo eher unterbleiben, alö dieje Koſten doch mur 

„17. 20 . „ 3200 „ einen Heinen Theil ber enormen Ausgaben bilden, welche die 

—— —— 17000 Exemplare ber Zeitung an Bapier, Stempel, Poſt, Te 

—— een — (2154), ne Eorrejpondenten und andern Verwaltunge · 

mithin bleiben 5870, melde von 3 im Somit könnte ich mun wol von Ihnen und dem geneigten 

gewiſſen Gelde thätigen Sepern incl. Titel. Rubriten, Curſen x. | Geier, ber mir bis hieber gefolgt it, Abſchied nehmen, hoffend, 

geliefert find, dab auch Andere ſich veranlaßt jchen möchten, bemertenöwerthe 

Aür die Anzeigen ergiebt ſich, dab in Einrichtungen zur Sprache zu bringen. Dies wäre um fo win 

ro; 11, bei 32%, Spalten 5200 Zeilen, idenswertber, als doch Manches, was man ficht und hört, 

12., ea 14 „240 „ nicht immer den wahren Zwed erfennen läßt, ja, wie es ideint, 

„1 7 „ 1120 „. abſichtlich jo geſchildert wirb, dab dies neradezu unmöglich it. 

„ib. 15 . 240 . ‚ Sie erinnern fih 3 B., daß man uns in ber Times» Difice 

„Ik. 20 .„ 3 — in einen Setzerſaal führte, ber jo dunkel war, dak man bei 

„1u..ta.1 . 20 „ Tage Gas bremmen mußte, während eim daneben befindliches 

BER ‚u 15 . Hu m. ganz heiteres Local angeblid für die Nadrjeger beftimmt fein 

in Summa 1R800 Zeilen — ch - fo a. one ur dieje Angabe, - 

’ R " — die Urſacht für eine jo verlehrt ſcheinende Einrichtung oder die 

GRIPEISENN BIER: SONERNE > . k ie Ir Abſicht einer Taäuſchung ergründen zu können. Es jüllt mir 

Cs fommen fonah . « » . . 7194 Zeilen dies and nur jo beiläufig ein, weil man Ihnen und aud) 

auf fichenden Sag, Zwijchenlinien x. andern Beiuchern diesmal über den Grund, weohalb jet die 





| 
| 


— u _ 





Times Hereotppirt wird, eine Wittheilung machte, die mir noch 
weniger einleuchten will. Co jolen, wie Cie in No. 2:5 des 
Joutnals f. 186% ermähnen, Eripamifrücfihten jein; abgejehen 
davon, bak das angenebene Duantum von 3000 Pr, Ehnift 
viel zu gering für bie Times jein muf, da die Kölniſche Zeitung 
ſchon mehr braucht, jo finde ich doch jelbſt bei 5000 Afd. oder 
mehr noch leinen ölonomiichen Vortheil heraus, wenn man Heit 
und Hoften der Siereotypie mitrechnet, benn 10 Jahre hält 
auch Nonpareille und Werl bei Stereotopie nicht aus; Correcturen 
und Waſchen machen fie ldngjtens in drei Jahren untauglid. 
Eo wird mir aber erklärlid, mer ich gleichzeitig leſe, daj bie 
Times jept auch zmei Maſchinen mit horizontalem Cylinder 
bat, mo die Gefaht des Ausipringens der comver gejdloflenen 
Formen noch weit mehr zu befürchten fteht, alö bei dem ülteren 
Maſchinen mit vertifalen Gplindern. Es handelt fich aljo mol 
nicht um Eripamif, jendern um die Beleitigung eines jeben 
zegelmäfigen Betrieb Hörenden Aufenthaltes, der durch Heraus 
ſallen einzelner Worte oder ner ganıer Spalten entliehen kant, 
und ich glaube, einige ſolche Störungen im ganzen Jahre 
mödjten der Timeo ſchon jo unangenchm jein, dab fie fogar 
bedeutende Mehrkoften nicht jcheuen würde, um ihnen zu be 
gegen. Sollte übrigens die Times nicht auf die Aufnahme 
der während bes Drudo mod eingehenden Depeiden verzichten, 
jo würde eine Golumme aud jest noch von beweglichen Yettern 
gebrudt werben müflen, denn ein und diejelbe Seite fo oft zu 
Hereotgpiren, möchte trop der beflen Einrichtung dod zu viel 
Zeit koflen. Ob Ubrigens das Stereoippiren nicht noch einen 
anderen Vortheil bietel, muß ich dahingeſtellt fein laffen. Es 
frägt fih blos, ob nad) einigen Tagen noch fo viele Eremplare 
zum Ürport neforbert werben, daß es fih ber Mühe lohnt, 
die fo lange aufbewahrten Stereoispen nochmals einzuheben, 
Sie führen felbit im bem betegten Arsitel Fälle am, Die mid, 
anf biefe Idee *) bringen, weil Die engl. Jeitungen fein fehles 
Abonnement Senne. 

Daß man heutzutage leine Zeitung mehr doppelt fehen 
würde, wie feinergeit den Samburger Corseipondenten, jondern 
ktatt deſſen den Sag jo oft ala nöthig [tereotypirt, um ihn beim 
Mangel mehrcglindriger Maschinen gleichzeitig auf zmei ober 
mebreren zu Druden, ſahen wir ja ſchon 185% im Marie, **) 


", Unter Dermerlung auf ben rtitel in ®ro. 2 bes Joumals für 
1562 mil »& feinesmegs behaupten, dab die Fimes taglıc flenetgpet 
merbe, obmeid uns dieo gefagt wurte und bie Gineihtung füb im ange 
befand. Die Uereselfältigeng des Sates mag ſich zeelmehe auf bie Zope 
beichränten, am benen bie Gircwlation des Wlattes fih verboppelt, und 
um bie soloffalen Auflagen zu beſchaffen, ein paar Grfogmafcinen in 
Apiigfet geiept werden müffen Tbatfaclic habe Ich bemm auch eines 
Vormirtags bie jmrite Husgabe des Blattes auf ber vertifalen Waſchine 





Wenn ung jept neuerdings erzählt wird, daß bie „Garırı 


‚ laube" bei ihrer Yuflage von 135,000 Gyemplaren mer une 


nur vom Eap braden fehen Ueber Macht mar ich bei meinem Ichlem | 
Behshe nice in bee Drogerel, meil man ben Gmpfang von Fremden auf | 


bie subügeen Tegeeunden beiceänft, in denen faum der britte Theil des 
VPetſenole brijammen it, wahrer das birneukorbartıge Hetriebe refl gegen 
Uhrmp beginn, und dumm nom ben Scheitern möglicıft jete Störung fer 
gehalten merken meh DM. 

“, Die Angabe il mis gang mchlig. Die Bariier „Breffe“ werde int 
Jahre 1855 allerbings mod fünimal gelegt; bie legte nferatenredumte 


a bogegen nur eimmal, und junfmal Hreeotnpirt und war gleid auf Hohlfuh | 
A un® Ehriltgche. Der fünfmalige Eap erflärt fidı baden. Da, bei eier 





Nummern von ein und derielben Schrift brudt (71, fo Frägt fiä 
warum jſucht diefe — falls die Angabe wahr it — nicht ven 
der Stereotypie zu profitiren ? *) 

Die Kölmtihe Zeitung lnnte, nad bem geſchildernen Br 
ihäftogange, bei der kurzen Zwiſchenzeit zwiſchen Schluß 24 
Blattes und Anfang der Erpebition feine Zeit finden, we den 
Zap ftereotppiren zu lafien, und wenn viele Tauſende dadızı 
geipart würden Die Times ift, wie ſchon einmal ber 
nehoben,, dur ihr Eriheinen des Woraens weniger gedränat 
aber ich hoffe, daß Sie durch Ihre Verbindungen uns Artidlit 
verſchaffen Tönnen, ob unb in mie weit miein Seibel an dei 
Richügten der mitgerbeilten Thatſache begründet if. 

Bis auf Aleiteres | 


Iht etgeben der 
ea. | 


Auflage von BO bis LAMINM Grrmplacen, Dir ganze Girculatien rer de | 
Auzenblute an, mo ber formen Im bie fünf Marimenilten Form 
maschinen fommen gegen 5 Ühe Nadmittage, bimmen zmri Etundm u 
eadet feen muß, bemm ber Parifer Zeitungsabnehmer, trier be: ie 
barsite de Fetulle ober biameiral enigegengefeht bei ber hamii = 
thröse wohnt, pratenbiet feine Nummer ebem nicht [päter ju Ixkemr 
als wie bee Diäribution auf ben bomlormnds erfolgte il rim Ban 
Bir Parifer Obenbbtätter haben unenklic biel weniger Jeit zur ridhy 
von Gap und Mbdrum, als Dir Yonbaner Morgemblätter, Benen de a€ 
Macht zus Verfürung fer; und die Veſiget der „Wrefie" baben dur e 
face Berielung dee Sabes immer noch für bas erpedetinhe Merl 4 
balten, und vielleikt aud für das billigfte, einer Hoe ſchen Ikrimrye 
berizontalen Waſchine gegenüber. umdb mei einer feichea mu de 
Gtabliffensent metürlich nictt gedient, meil der geringe Meinl de 
Gefcheinen ber Zeitung in Arage felken könnte. Dafı aber die air 
Anferstencolerent flereoingirt merb, hat etwen anbern Mkund; fi M* 
gänzlich aus Unnencen, in benen ale erbenfliheg Sorten vor 95 
ichtiſten und wiele eingeiprengte Holjfhustte, Bigwelten, Serven 1 
Tomzıen, welde der iniericende in ber Hegel dech mur in einem Gert 
au überreichen vermag. Der fünffate ag biefer arofen jelohite erh 
einmal einen ungebsuren Vorrattt von Ziteijchelitem erfortern, um v® || 
ware bie Oervlelfältigumg der Wignertem wor dem Cage em sd | 
wendig. DR | 
* Bel elaeta Iüufirieten unb forziältig zu bradenken Blei 57 
Dir Sadır dech wirberum etwas anders; beum offenbar übereital & 
Duakitar der Ausführung, welche mit @terroinpen den Halfte? 
malen gegemäber nicht wohl erreidht werben Lamm, bie Binjih! ih 
fparniffoften an Ehnft. Die ‚Wartenlaube- Hat elıe Boden: and 7 
Ronatsausgabe. Die Wafsinen, melde bie Mocennummer u K67“ 
haben, behalten eben dafür jehs Tage Brit und druren das dir Rer* 
ausgabe wetter, behalten fonacı ihee Fewlage, aber geb, mm ® 
onomifhe Eintichtung bee Officn «0 bedingt, dir Honstaukgaht #2 
wol ax ander Mafkimen ab, wobei #9 fh Dann mr wer bie groxite Jun ’ 
Handelt, ei Birfer Ohnriclung wird fidh bie „Barlenlaubr‘ briie #6“ 
als bei der Etereolsgse. Richt viele Gollegen find wol in be Baar "= 
von der Mlirderung eines Wlottes mie die Gartenlaube, br yuatıcı 
der Bazar ge, ine genamr Dorfirllumg za matten, und +4 Mir * 
eine dontentavetide Urbeit, wenn uno aus den werikiedennt mr 
Drten fprcielere Mittheilungen Awgingen, wirfelcht mad ter DT Fr 
theitigten dutch den werftehenden Muflah, bes fo wit Lebsreitet ' 
Antereflantes enihäkt, day infbiriet 2.8 
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Bapieritereotopir. 


Die der heungen Nummer beilienende Anſundigung der 
Herren &ebrüber Natermann iſt ven ner ir Papier itercotmirten 
Hnsre bri uns auf der Schnellpreiie gentndı, Die Leiet werden 
Tere, Cimiafuna und Roten als ſadellos ſcharſ ausgegoſſen 
finden und daraus ertennen, Dal Die Genaunnten aute Zietroiopent 
su Lefetn Fühin Tine, Wenn pic Scharfe der Holzſamitte einiges 
zu mnicen uübrig Lüge, ĩd Veat das, wie ſchön zruder in bivien 
Männern annebeuter, ganzlich im Weita der Papier Mastirirumgy. 
Air compreiien Scheiftiun, Tür Muklnoten > it pas Merfahren 
nam; am Ware; jur Die Darftellung von Elich wird Die Ber 
fenlungsmerhode durch Atacn® wien andern Vrocch ie Int 
mdır ibertroffen werden. EM 





Ilermann Schmidt. 
Glaee- ml Crterps pierbibrik 
in Cripsin, 

Mieze Rem 12 





kager won Adresse ml N est a ee hat a Hadtr 


Wort. glatı win zepungt, 2 art ball en Biren Vr· 
werd Master secheu dat Verlangen au Domes 1] 
Geſucht 


wird in einet großeren Sinde Zuppeuidiands cin  juracı 
waſchinenmeiſier. Derſelde Fol die Zielle eines jweiten Mn 
ichinenmeiftero, jedoch um mealichſt jebbntandiner Stellung, ein 
nehmen urid mut Baler in allen auf der Shnellprefiv ver 
fonmenden Arbeisen mwlliisudin eriuhsen md meiner Te 
foren unter Velsge ven Zeugmſſen erbistet Man Bund; Die 
Erpebition IR 


Lan mit den neunten Methuden wertrauter 
Stereotppent 
wird geiudt von IE, Wrrirr m Werk Adteſſen jeen, 1° 


Ein tüchsiger Scerftlener lan im meinen Vielduift 
dauernde Condition erhalsen, Meldungen france, ben. at. 
E. Donatlı 
n Griudin rein Enibları 


Ein ganz zuverltifiaer Maidınenmerter, welchet audı im 
Kerrdenzprud qut bewandern it, Kudet gegen guten Lohn Tonleid 
dauernde Beidaftiauna m per Umiverhitüts- Hudıdruderet won 
Junge & Zohr in Ettangen. tun, 


Ein geübter Aterdeuzſeber fonse cin gemandter Miet 
teur Anden aute, daurtude Stellung, Offerten unter D 1a 
Vro. 25. beiördert die Aed at liun D. Journals, rl 


Ein quter Druder mudet Yafer: une dauernde Konditien 
un der Drudera von, 3.8. Wiidmann in Bismar. |1sW 


Einige geübte Serert finden dauernde Condition in der 


Chorge Bettermann"ichen Tikcn in Yraumidern. |, 





Fteiwillige Verſteigerung 
tes Hauſes Are 215 in Linza d. D. jammt Bus: 
erusferet, 


in solae Keczalligung des F, k. Tandgerichtes Linz d. d 
2*. danuar bes, Nro, ©5=, werd vom dem Übeferligeen in 
jeiner Kanzlei, Herrmaafie No, Tu, 2, Stod, 
am I, März und am 15, Apräl d. J. 
jedyomal um 19 Uhr Vormittags, 
div Bertrrgetung der nachfolgend verzeichneten unbemealide: 
und bepenlschen Oenmitände, welche aus dem Nadlaffe ber a= 
, Appl 155» verlordenen Arau Franziska Häümer an Kaıtı 
Urben zum Grmenthuns nelanaten, vorgenommen werben, «ls: 
1 Des im rundbuche der Stadt Yin 
Eu fol 22% snneliegenden bür- 
aerlichen drei Ztod holen Haufes 
Are, 21, 905 Der umeren Liatr 
aane Im Mitie der Stadt Ying 
aglcaen, km re ER 
2 ber darauf radrrtten und jeit mehr , 
ale In Jahren beirehenden, im 
beiten Beitiebe befinplichen Bud» 





dendesserofitialit mm 4; ee 
I per bei der Buchdruderei in Ber 
wendung byimölden Maidumen 


und Gegenſtande 
“a siner Hemen Schnellpteſſe MUSO na + 


 . neojen Schnellpteſſe 1260 , RER 
v . Satininmaihene . 4158. s 
4. eiiermen Sandpeefe , 20. —. = 
wi „. Padmefle.., 210, — 
I ron Zapkälten, Acgalen, 

Sdifen xX f — WB „Ir 


x des Mobilares, dor Portal 
Anslsne md Oaslampen , IE „1er. #- 

I ber im balaufıaem Eerwichtt 

von tin Km, vorhandenen 
verjdurdenen Neon um 4 3269. u ».« 


sammen um 22388 fL 31 RC. $ 

Jeder Raufluſtige hat ein Vadium von 2400 fl. F 
enzweber bear oder in öffentlichen Werthpapieren uch der 
Aucje des Bertages der Wienerbörſe zw erlegen. 

Die Lisitationabebinnnifte Lünen jedergeit bei den gi“ 
zugten Yiritstiongcommiiisit eingeichen und im Abihrift 
erben. Der Laſtenſtzand ber Mealität und der Buhbmrdr' 
aerehhiame it im den beim Orundbudsamte des I, I. X 
werichles Yun, anliegenden öffentliden Bädern jederzeit e 
zusehen. In 
Ir 5. Brölle, b, & Roter. 
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Journal für Buchärucherkunst, 


Schriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. 





Heinrich Meyer. 
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Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiejelsft, | 


als zeitigen Sectetairs deö Vereins deutſcher Stempelſchneider 


und Schriftgiehier, wird hiedurch sub fide notarinli beiceinigt, | 


bafı nah Wittheilung meined Herrn Aequitenten von Herrn 
Ed. Haenel’s Schnftgieherei in Berlin 
ichs verſchiedene Zierichriften, und zwar 
1) Doppelmittel Neudeutſch, Nro, 136, 
2) Schattirte Gothiſch, Nro, 457, 
3) Bergierte Initialen, jechöte Sorte, Nro. 448, 
4) Berzierte Midolline, Nro, 4539, 
5) Waſſerjeichen · Schrift, Nro. 440, 
6) Berzierte Fractur, Rro. 441, 
als Driginal » Erzeugniſſe zum Eintragen in bie Wolle bes 
aebachten Vereines angemeldet find und daß bieje Eintragung 
sub Pro. 69 am heutigen Tage bewirtt ift. 
Braunſchweig, ben 19. März 1969. 
(L. 5.) Friedr. Röpche, 
Kergaglih Beaniteengeiäer Aalar, 


Stenographiſche Typen. 

Aus Rro. 36 Ihres oumals vom v. J. erſah ih, daß 
ein Brief nebft Aufſatz, welche der Probenſendung meiner newen 
Stenographie» Tupen beilagen, in Berluft geratben find. Ich 
lann gerade nicht Sagen, daß ih dieien Umftanb bedauete, im 
Gegentheil konnte es mich mur erfreuen, ein unbefangenes Lob 
meiner Arbeit aus dem Munde eines Fachmannes zu hören, 
Ich glaube aus der Schlußbemerlung der angezogenen Notiz 
entnehmen zu lönnen, daß Sie eine nachtröglide Auskunft 
freundlich aufnehmen werben. 

Auerft muß ich bemerten, dafı ich mich bereits feit adıt 
‚tahren mit Berfuchen beihäftige, die Stenograpbie in Typen 
auszuführen. Den erſten Verſuch machte ich in Münden, Der: 
jelbe murbe von dem bortigen Stenographen «Vereine Fach⸗ 
männern zur Beurtheilung zugewteſen und son denſelben alo 
nicht ausführbar erfannt, ein Urtheil, welches jebod durch die 
ipäteren Arbeiten feine Geltung verloren hat. Hierauf arbeitete 
ich mit dem Schriftichneiber Leipold in der f. f. Staatöbruderei 
in Wien dem zweiten Berfuch aus, auf melden Sie bereits in 
jener Notiz hingewieſen haben. Die Typen fielen jebod fehr 
abtseichend von den Zeichnungen aus, und obgleich der Ber: 





undtachtet gelafien wurde. 





wendung und Befürwortung bes hieſtgen Stenogtaphen Bereins 
bie Durchführung einer Anzahl eingehender Verbefierungen zu 
verdanten it, fo reichten dieje dech nicht hin, dem Charatter 
im Ganzen zu verändern. Ich machte daher ber Direction ber 
ff. Staatodruderei den von ben Vorſtänden des Hliener und 
Mindener Stenographen-Bereins befürmorteten Vorſchlag, die 
ganyen Topen einer Reform zu unterziehen, welcher jedoch 
Erft als ich im Zahte 1860 eine 
Stelle alö Lchrer der Stenograpbie erhielt, fand ih Zeit, neue 
Zeichnungen zu entwerfen, in denen ich die mehrjähriaen beim 
ftenographiichen Typenſahe gemachten Erfahrungen zur Anmwen- 
dung bradte. Ich habe mun mit bem Schnitt der Stempel 
und dem Guf der Zeichen, unb zwar ba mir jebe anderweitige 
Unterftägung fehlt, auf eigene Roften beginnen laſſen, um wenig 
ftens in einer Probe die vielfach beftrittene Ausführbarkeit der 
Typen daryuılegen. 

In der mit Nro. 35 ausgenebenen Probe fanden Tu wer 
ſchiedene Zeichen Anwendung, welche circa a0 Typenferiem 
repräjentiren. Bon ben bereits vorliegenden Typen merben 
no mande einer Gorrectur unterzogen, und bie ferner her 
juftellenden Typen nicht früber gegeilen, bevor biefelben nicht 
in emem Probedrud ſich bewährt haben. Daburd wird «6 
möglich fein, auftretende Uebelitände im Steime zu befeitigen 
und die Schrift fehlerfrei berzuitellen. 

Bei dem Entwurfe der Zeichnungen war ich beſtrebt, ohne 
der Geſtalt der Zeichen Zwang anzuthun, die moͤglichſte Cin- 
fachheit der Berbindung zu erreiden, und burd; eine eigenthüm ⸗ 
liche Eintheilung der tgpometriiden Punkte iſt eö mir gelungen, 
die Zahl der Typen (in der Staatävruderei 1300) auf Tun 
zu rebucisen, obgleich in ben neuen flenonraphiichen Typen 
alle Zeichencombinationen daher in einem viel reicheren Maße 
vorhanden find alö bei ben Tupen ber Etantödruderei, 

Id habe bei der Herftellung der Topen ben Zwed vor 
Augen, eine Stenographie:Tupenihrift zu ſchaffen, welche mir 
geſtattet, ſchnelle und billige Drudarbeiten in mönlichjt voll« 
enbeter Form zu liefern, und da Dies bas Streben jedes Bud 
druders ift, jo Dürfte die vorlienende Echrift allerdings für den 
allgemeinen Vertrieb geeignet Fein. 

Nah dem freundlichen Yobe, welches biefen Typen in 
Ihrem geihäpten Blatte geipendet wurde, babe ich nur ned 
zu bemerien, daß die Stempel ſeht loniſch geidhnitten find, um 
ben Typen bie möglichite Dewerhaftigteit felbft beim Drud auf 
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der Schnellpreſſe zu geben, und die Erfahrungen welche ich bisher 
in biefer Beziehung mit ben von Herrn Vrendler gejänittenen 
Topen gemacht habe, befriedigten mich volllommen. Ich habe 
wol mit möthin, nachdem die Probe dem beften Beweis 
liefert, die ausgezeichneten Zeiftungen bes Schriftihneibers Hm. 
Carl Brendler und der Schriftgieberei von 2. E. Famarsti & 


€, Ditemarih noch bejonbers hervorzuheben; id bemerle nur, | 


dafı bie Sorafalt, welche Diele Tupen erheifchen, jelbit die 
kchmwierigften HenaifiancoEinfaffungen überrifit. 

Was nun den Gußpreis beirifit, jo richte ich biemit an 
diejenigen Buchbrudereien, melde geneigt find, ſtenograbhiſche 
Typen zu faufen, das Erfuchen, baldigſt Beitelungen darauf 
an mich oper an die Anftalt von Y, €, Zamarsli & Dittmarich 
in Mien zu richten, damet ich im der Yage wäre, den Guß ım 
Großen ausjufilhren. Fur dieſen Kal lönnen die Typen be 
veitd in Dabresfrift bergeftelle umd der Gußpreis auf 5 The. 
preuf. per Pid. fetgriept merden, welchet Vreis auch für 
Defectnachſchaffungen vorbehalten bliebe, Ich muß hierbei br» 
merten, daß bie Topen meiſt Diemant: und Petitlegel und meiſt 
ertelpetit und Halbpetit breit find, daher ein bedeutendes 
Dwantum auf ein Pfund geht. Matrizen werden das Stüd 
zu ı Thle. preuß. abgegeben, 

Die Abnehmer der Henographilgen Tupen erhalten zualertı 
eine Untermeifung für ben Seper und «ine Zeichnung deo 
Scrifttaftens, wie überhaupt jede Auskunft, Die gemünjcht werd, 

Welche ametmäßige Verwendung bie ftenographikhen Typen 


finden können, babe ich bereits in meinem fienographiichen Tablenu, |, 


ig meinem fienographiiden Lefebuche und in meinem neuelten 
Werte, dem ftenographeichen Fremdwörterbuch bemiejen; jeit 
drei Jahten wird bie Zeitſchrift des hiefinen Stenogranhen: 
Vereins mit Typen gedrudt und troh der Mangelbaftipfeit der 
biöherinen Typen mwurben dielelben dem lithonraphiichen Drud 
vorgezogen, Die neuen Typen können, das fann ich ohne 
Unbeſcheidenheit lagen, mit der Yitbographie volllommen con: 
curriren; am Verwendung berielben wird es um fo meniger 
fehlen, als die ſtenogtaphiſchen Autoren jeht noch genöthigt 
find, auf die Gefahr hin, ihre Augen zu ruiniren, ihre Merle 
Velbft zu autographiren. Ich glaube daher, daß dieſe neuen 
Topen Berbreitung finden werden und rechne dabei auf bie 
Unterftügung der größeren topographikhen Aunfiitätten. 
Bien, Earl Faulmann, 


weseüftee Baker der Etenographie, Serrelale die 
Wiener Stenograpgen-Gentraivereine. 


Die Alden'ſche Setzmaſchine. 


Die Rebaction erhält won ihren Torreſpondenten, ben Herten 
Angeltodt und Everett in Rew-Horl, die nachſtehende Austunft, 
ber ymeifelsohne moch eingebenbere Berichte, ob ſich die Erfin- 
bung im der täglichen Praxis bewährt, nachfolgen, 

„In Betreff der ingenieufen Confirirtion und auferorbent- 
lien Leiftumgsfähigleit ber fraglichen Mafhine iſt nur eine 
Stimme, und bie allgemeine Cinfüßrung ditſes Meiftermerte 
in ben gröheren und befieren Drudeteien ber Ber. Staaten 








liefert den enibenseften Beweis für bie befonbere I 
ber Maſchine. In bem Ctabliffement bes New 
(melder eine tägliche Ausgabe von 198 bie 
bat), find dermalen nicht weniger ala ſechs be 
Maſchinen (feit 1. Ron.) im Gebrauche, brei in be 
vier in ber Times, zwei im Ledger, zwei im f) 
merce u. dw. Die Trudereien von Boflon Ber, 
haben 21 Exemplare ber Alden'ihen Maſchine bis 
ten, und der Beitellunaen von hier und ben arül 
der Union find bereits fo viele geworben, bak 
und patentirie Fabrifant wirflic in Zlerlegenbeit g 
mie er allen Anforderungen, die meillend fehr 
zeitig genug entipredben fol, zumal ba ber ! 
einen gtoßen Mangel an Arbeitsträften verurfaht 
Vreife der Minterialien wie die Arbeitslähne zu 
bier mie nefamnten und wirklich enormen Höhe 
Die Vebensfähigteit der Majdine ift, mie 
vorfichenden WRitibeilung erjehen werben und wie 
Bralnubigte Atteile in großer Zahl baribun Tormen, fi 
fen und es bleibt uns mur übrig, Ihnen bie 
ungbänderlichen Bedingungen bes Erfinbers resp 9 
mitzutheilen, nämlich: 
11 Der feite mettn- Preis einer Maine in 
padunas+ und Verihifiungsfeften ift 9 
Ament, Währung, 
2) Bei Aufgabe der jeften Beftelung find 00 
in furzfichtigen guten Alcdieln auf bier, 
oder Boflon zu semittiren; —- ber Ref won: 
aber bei Ankunft und Ablieferung ber 
unfere Hamburger Geihäftöfreımde baax zu i 
Per Erfinder resp. Jabrilant und wir 
püchten ums, fechö, [päteftens acht Wochen mad, 
ber Beftellung und Nimehfe, die Mafcyine an 
eriten nach Deutfchland abgehenden Steamers 
Jedwede Gatantizt wird für ſolide Gonfieu 
die angegebene Leiftungsfähigleit gewahrt, 
gezahlten Gelder ohne irgend rine Mi 
tejtitnirt, wenn das Gegentheil unſeret A 
fen werben Sollte, 
Die Maſchine verläßt erft dann bie 
fe von einem durch und dutch Damit 
tator in allen Theilen geprüft und 
ausgeſetzt in Operation erhalten 
dank unter unjerer jpeciellen Mufficht 
Verpadung erfolat, 
Wir lonnen nit umbin, dabei zu be 
ber bereits erwähnten Steigerung ber Matı 
löhne und votausſichtlicher weiterer Gteii 
eine nicht unerhebliche Erhöhung bes Haufpre 
wird, Halten Sie ſich übrigens ſeſt verſichert, 
lung Ihrer werthen Aufträge denſelben die q 
Sleunigung gewidmet und Ihr Intereſſe vo 
Bewiffenhaftefte wahrgenommen werden fol.“ 
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Zeitungsweien in Rußland. 
Unjere in Rro. 2 des Journals gegebene ſtatiſtiſche Notiz 


über die Auflagen ber St. Petersburger Blätter fünnen wir | 


heute durch nachſtehende Zahlen noch ergänzen. Ju St. Peterö« 
burg: Die Vaterlandiſchen Annalen 4500 Exemplare; dad Wort 
der Gegenwart 2060 Exemplare. Reu ericheinend und bereits 
von Bedeutung ift „der Volfsreichthum“ ; mit Deginn bes Jah⸗ 
tes 1863 fol erſcheinen „der Splitter“ (ober auch „ber Händel» 


ſucher“, da der ruſſiſche Name Sanasa beide Weberfegungen zur | 
Läht), ein Matt, das ſich ſelbſt „Für ein Orgen ber aufreizenben | 


Rihtung* im Voraus bezeichnet; ferner ein englikhes Journal 
»The Newsky Magazines, bad, jeinem Programme nadı, ziem⸗ 
lich unſchuldiger Natur fein wird. — Ueber die Verbreitung 
der in Wosfau eriheinenden Journale meldet die „Mostauer 


ungefähr 29,000 Abonnenten, won denen auf die Stadt jelbit 
etwa 11,600 kommen. Die „Moskauer Zeitung* bat 7750 
Abonnenten; der „Nuffiihe* Bote mit jeiner Wochenchronil 
5700 (die Monatsfhrift ohne Rochenchronil wird von etwa 
100 Abonnenten aehalten); der „Tag“ zählt 4000 Abonnenten; 
bie Zeitſchrift Gudock“ (eine mit 3 Saiten bezogene ruſſiſcht 
Geige) 5000; die Abonnentenzahl des Tageblattes „Unfere Zeit“ 
if leider nicht angegeben. — lieber die in Odeſſa erſcheinenden 
Blätter erfahren wir, dak der „Übefjaer Bote* ſtuſſiſch 1300 
Abonnenten zählt, während dad »Journal dOdessas beren nur 
700 hat. Bon Neujahr 1863 fol auch eine „Deutiche Odeſſaer 
Zeitung” wöchentlich dreimal in Quart, deren Programm aber 
zu feinen arofen Hoffnungen berehtigt, ericheinen. — \jn Finn⸗ 
land erſchetnen 31 Zeitungen (15 ſchwediſche und 16 finntice). 
Die Prämumerationsloften betragen für die erfteren ca. 34 R6L, 


für die lehteren über 22 Rbl. S. Im Jahre 1853 hatte Finn» | 


land mur 8 ſchwediſche und 7 finnische Zeitungen, und betrug 
der Pränumerationspreis etwas über 33 Rbl. S. Die Amahl 
der Zeitungen im Finnland hat fi aljo in dem lehten Decen- 
nium mehr ala verboppelt, während der Pränumerationspreis 
ſich im noch gröherer Proportion gefteigert hat. Th. Gl. 





Stelle Gefud. 


Ein in allen Branden geübter Schriftieger (30 Jahr alt), 
auch Dilettant der Holzſchneidelunſt und in der Galvanoplaftit 
erfahren, ſucht eine gute und bauernde Conbition. Auch würde 
derjelbe die Leitung einer NHeineren Buchbruderei übernehmen. 
Gefällige Offerten belicbe man unter der Adreſſe: C. ranfe, 
Kramerihe Buhdruderei in Gotha, einzuſenden. [212. 13.) 





Eine mir überjlüffig gewordene 
König und Bauer'ſche Schnellpreſſe, 
älterer Gonftruetion, ſteht zu dem billigen Preiſe von 400 Thlm. 
zu verlaufen. 


[215.] C. M. Schuller in Grefelb. 


| 
| 





Factorſtelle in Rußland. 

In meiner Buchdruderei, bie nur für meinen eigenen 
Verlag arbeitet, it die Factotſtelle vacant, melde ich mit 
einem in jener Branche feines Faches tüdjtigen, ſoliden, ener: 
giſchen Manne zu bejegen mwünjde. Die Haupt: Dbliegenheiten 
befielden würden die gefammte Buchführung, Berechnungen der 
Arbeiten, Eontrole u. j. m., überhaupt bie Aufficht des Ganzen 


| fen, während ein ruſſiſcher Gehülfe bie fleineren techniſchen 


Arbeiten zu leiten hätte. Erwunſcht wäre mir dabei einige 


Aenntniß der ruſſiſchen Sprache, made dieſe jebod nicht zur 








Bedingung. — Die Stellung iſt eine ganz felbftftändige und 
angenehme, und wird auch je nach der Thätigleit und ben 
Zeiftungen des Inhabers in pecuniärer Beziehung nichts zu 
wünſchen übrig lafien. Bewerbern, welche bereits in Drudereien 
von Verlagshandlungen gearbeitet haben, gebe ich ben Vorzug. 


\ Gef. Offerten erbitte ich in franfirten Vriefen mit bireeter 
Zeitung" ; Die dalelbit eriheinenden Zeitungen zählen zuſammen 


Pol. 
St, Veteräburg. 


[197—89.] 
B. M. Wolff, 

Vus handlet und Buchrufereibefiger. 
Die Buchdruderei von S. Areunds Mitme & Comp. 
in Wien fucht zwei tüchtige Aecidenzſetzer zu engagiren. Woden» 
gehalt zehn bis vierzehn Gulden nadı Fähigkeit. Eben 
daſelbſt finden mehrere hebräiiche Werkſetzer dauernde Beſchäfti— 
gung. [204—206.] 








Eine Buhdruderei in ber Schweiz, weldhe ca. 5— 12 Seper 
fortwährend beichäftigt, fucht einem geididten Yactor, bed- 


| nleichen einen Maſchinenmeiſter für eine ganz neue Schnell: 
‚ vrefle, Satinirprefie und Locomobile. 


Ebenfalls finden einige 


Einige geübte Seger finden dauernde Condition im ber 
George Weſtermann' ſchen Officin in Braunſchweig. [196.) 








Ein tuchtiger Stereotypeur (au im Galvanifiren voll» 
tommen bemanbert), finbet jofort dauernde Condition in einer 
gröferen Yuhbruderei einer oͤſterreichiſchen Provinzialhauptftadt, 
Offerten unter K. K. beförbert bie Neb. d. Journals. [209 —11.] 





Eine volftändige Eintichtung zur Anfertigung 
gummirter Waaren  Etiquetten, 
als: ein lithographister Stein mit 24 Deifins, 
40 Stahlftiempel zum Ausfhlagen diefer Etiquetten, 
Klopfbölger und Schläger, Cinrihtung zum Gum— 
miren mebft Trodenftellage, ein großer Schrank, 
fomwie jämmtliche Vorräthe an fertigen Etiquettien 
und Schadteln, ift billig zu verlaufen Bei 
(216.] 5 A. Eupel in Sonderähaufen. 


Ein tüdtiger Maſchinenmeiſter ſucht bei mäfigen Gehalts: 
onlprüden, am liebjten in eimer lleineren Stabt, Gonbition. 
Adreſſen werben erbeten Berlin, Friedrichsſtraße 241, bei 
Schröder, [208.) 
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Eine Buchdruckerei 

in Verbindung mit Yichograpbie und Verlagsgeſchäft in einer 
freundlichen deutſchen Yandeohauptttads Üelterreichd iſt wegen 
Aranklichleit des Befipers mit oder ohme Haus zu verlaufen. 
Dielelbe 4 für den Drud größerer Merle wie für Aunftarderten 
auf’o Hefte und ıbeilweiie neu eingerichtet und duch den Tri 
dreier Wodenblätter, durch Arbeiten Tür öffentlige Mercer und 
ausgnebehnte andere Aundicait permanent beihäitigt Ber dem 
Umſtande, dat wenig Concutrenz am lage ıft, kann dieo 
Etobliſſement als ſehr northeilhafte Acauifision empfohlen mer 
den, Meflectanten belieben ſich in portofreien Briefen am den 
Agenten von Ebd, Haencla Budbruderei und Zchriftgiehere, 
Sen, Carl Schneider in Bien, Ziabt, Kollgafie Kro. m, 
zu wenden. ER 

Ein in der Buchhaltung und ben Compteit + Arbeiten er 
fobrener, praftiih und wiſſenichaſſlich gebilseter Budpruder, 
welcher mehrere Jahre eine Buchdtuckerer mit fünt Marchinen, 
iowie no einige andere met berielben verbundent leibniſcht 
Smeige ala Cheihäfısjührer leitele und die in Vrenken vor 
gelriebene Uruſung zum jelbitirändinen Betriebe des Bud 
bruder : Gewerbes ſchon vor Nahren adsclegt hat, wind ın 
ahnliher Eigenſchaft in einer Diuderei gleichen oder areferen 
Umfanges engagirt zu werben. Adrejlen mimmi Die Frpeb, 
d. BL unter D. W. 1971 enigegen, 178. Tu. 


Fur eine fleine Uuchdtucetei wird sin Glehüliv » Schmrszer 
degen! von gelehtem Alter geſuchnn Hedingungen find: Sttenge 
Solidiröt, Zuverläffinfeit und reger Ciier für das Weichiit, da 
der Principal im demfelben mis jelbit ſhäng fein Inn. Es 
wirb deohalb auch gewünſcht, daß der Gehülfe einige bundert 
Thaler Gaution ſtellen Tann, wogtgen ihns außer einem Firum 
in Antheil an dem Geſchäfte gegeben werben würde, Terielbr 
lonnie dieſes ſpäter oder früher auch käuflich acaniriren. An 
tröge mit Der Wezeihmung K- Are, 51 werben in franfirten 
Briefen unter der Horeije des Hm. B. Hermann, Buchhandlet 
in Zeipgin, erbelen Ian. tl. 


Sein aut aflortirtes Yager von Winlelhalen in Meſſicg 
und Eiſen, Sesidifien mir Holz: und auch Eiſenctnſaſſjung, 
Papier: und Viieſwaugen sc., in der folidejten Musführung und 
zu Fabtilpreijen, empfiehlt zur geneinten Beachtung 

Louis Friebrich. 
Vaſcta⸗ndauanalt und meh. Anirel. 
Ib) Berl, ar. Ariedrikofte. 24 

Wegen Antıhaffung erner Schnellprejle ſtehen zer erferne 
Stanhopepreifen zu verkaufen; die eime zu 40 Ihle. und bır 
andere zu 70 Thlr. gegen baar, \ranco-Aufträne belorat 

GC. Rogmann ın Göln. 

Auf 1, April db. 3. fuche ic) für meine Buchbruderei einen 
tüchtigen Gehulfen an der Columbia» Brefie, GEcwiſſes Geld 
+ The, Pr. Cout. wöchentlich 193.94.) 

Quafenbrüd iSannoveri, Deine, Bubdenberg. 


Für Buchdruder, 
Cine Sizl'ihe Doppelmaihine, 1851 gebaut, gut erhalten, 
Drudjlähe 22788 Wicnet Zoll, iſt zu vertaufen. Anträge erbitem 


Fi Jamarsı & D Dutwarich i in Wien. 1183.84, 


Scriftgieferei “ Verkauf. 

Kegen eingetretenen Tobesfalls ift bie im beften Betriebe 
befindliche Lud w. Junge'icde Schriftgießerei in Erlangen zu 
verlaufen. Diefelbe iit auf das Weite eingerichtet und erfrew 
ih eines durchaus auten Rufes und einer foliben Kundſchaft 
Kaufliebhaher mollen ſſch wegen des Näheren in franlirier 
Briefen an bie Befiperin Frau Hlitwe Junge in Erlanger 
wenden, Annebote unger vo AL kdnnten inbeß, mas mar 
ur Derenfachung der Unterhandlung in Voraus bemerft, kein 
Berudſicngung finden. [181.82 





Drudfilge für Steindrudpreflen. 

Dieje File, welche ale Unterlage in den Narren der Steit 

drudpreiie gelent werden, verhindern wegen ihrer großen Elafi' 

cuat das Springen der Steint und fält das läſtige Aufgypleı 

bei gewohnlider Dide Der Steine weg. Preis pr. heil, L’ 
je nad Stärke 16 m Sr. (56 heil, OD’ — 1 Ü melre.) 

Augult Martenhein 
2, in Dfinbah a N 


Lin in jeder Beziehung türhssger Druder, ber auch beran 
ein Zahr alo Mafchinenmeiiter conditionirt Hat und mit der 
empfehlendften Aueſten werichen it, jucht Feine jegige Stellen 
baldiaft zu verändern, Üfjerten beliche man france wunder Wr. 
AM. Zistan, Sentergafie Ar. 312, 1. Etoge, an Stellejuhee 
gelangen kajlen zu wollen. [uses 


Ein tudıtiner Schriftieger konn in meinem Geicöt 
dauernde Condition erhalten. Meldungen franco. [182 
E. Donath 
n Brnikin OBroming Saint 
Fu kaufen wirb neiucht cine gebrauchte, jebod gute eijere 
,Vuchdrud Handpteſte, von en. 291, und 22", Zol Tiegel- 
uröße. Franco: Ofierten wtter der Chiffre G. 29 beſotgt die 
Rep. d. U. [gor. #.] 


Hermann Schmidt, 


Glnee- und Cartonpapierfabrik 
in Leipsig. 
Münjgafle Ara. 12. 
lagız rum Auzers- nt Visitenkarten In weise, bet mmi mir 


Imorirt. glatt um gepmigt, zu Aumserat billigen Preisen. Premeosratt 
Der! Husten stehen auf Vurlunges zu Diensten 10-8] 
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Aufgefepte Zwiebeliiche. 


2. Bas uns fehlt, 


Unter all’ den verſchiedenen Beilagen, bie das Journal im 
Laufe des vergangenen jahres uns gebradt, hat wol feine bie 
Aufmertiamleit der Leſer in höherem Grade in Anſpruch genom- 
men, als das Probeblatt des Derrieg’ihen Albums, meldes 
der Nummer 43 beigefünt war, mährend diefe Nuntmer jelbit 
einen erflärenden Aufjah der Nebaction unter ber Rubril „ber 
Maphael der Graveure* enthielt, Das Auge des Sachverflän: 
digen Tomnte nicht anders als mit hohem Bergnünen und mahr 
ser Veftiedigung auf einem jo rein und hatmoniſch abgeſtimm⸗ 
ten, fo geſchmackvoll zulammengeichten und tadellos gedtuckten 
Blatte ruhen, und fromme Wäünſche regten fich mol in ber 
Bruft manches Accidemſetzers: Ad, wer ſolches Material zur 
Verfügung hätte, dann einem tüchtigen Druder zur Seite, mas 
fünnte man da nicht Schönes ſchaffen! Es müßte eine wahre 
Luft fein! — Ich bim jedoch weit entjernt, die Leitungen ber 
deutihen Schwiftgieher- und Buchdruderlunſt Dielen ftanzoſtſchen 
Leitungen gegenüber hintenan ſetzen zu wollen. In der Hegel 
haben bie dem ‘journal beigelenten Proben nur den Zweck, uns 
die verjdiedenen Rovitäten in Schriften, Verzierungen x. eitte 
fach verzuführen, ohne dabei auf funftreichen Say oder mehr 
farbigen, das Auge beſtechenden Drud zu reflectiren. Gleichwol 
befanden fih unter diejen einfachen Proben im der lehten Zeit 
einige Blätter, die durch höchſt geihmadvolles Arrangement 
resp. Anwendung einiger Fatbentsne immerhin als Aunftwerte 
im ihrer Art gelten lonnten. Sie deuteten gleichlam an, mas 
man zu leiten im Stande wäre, wenn es darauf anläme, Kunft- 
hlätter im wahren Einne des Wortes zu liefern. Ich erinnere 
hier nur ;. B. an ein Wrobeblatt von Achtelpetit-Dieifinglinien 
der Dreslet ſchen Scriftaichere: in Ftantjurt, als Beilage zu 
Neo, 14 des votletzten ‚jahrganges, und an ein Blatt auillodir: 
ter Dufter zum Unterbrud von Ed. Hacnel's Schniftgieherei 
in Berlin, als Beilage zu Nro. 31 des vorigen Jahrganges. 

Mas einer nrößeren Verbreitung der Derriey’ihen Mufter 
in Deuticland binderlich fein dürfte, iſt erftens der bedeutende, 
für ein ſolches Prachtwert freilich gewiß mur billig zu mennende 
Preis von 26’, resp. 32 Thlem,, der übrigens der Ankündi- 
gung nach jeft ſchon bedeutend erhöht fein dürfte; zweitens 
und hauptfächlig aber auch der Umftand, dab das zu dieſen 








Muſtern verwandte Material in unſeren beutichen Officinen bis 


jegt gtößtentheils oder gänzlich fehle, 

Indem id mic dieſen Gedanlen bei Betrachtung bes ichönen 
Blattes überlief, tauchte auch eine andere bee mwicber in mir 
auf, bie ich ſchon öfters bei mir erwogen, und deren Nichtig- 
leit ben meilten meiner Herren Gollegen einleuchtend fein bürfte. 
Ich will verfuchen, mid in möglichfter Kürze und Alarheit über 
dieſen Gegenſtand zu verbreiten, 

Die tgpographifge Yiterstur, ober beſſer gejagt bad Err 
ſcheinen von Hand: und Muſterbüchern für Buchdruder, ift, im 
Verhältnik zu der geraumen Zeit des Beflchens unierer Aumft 
(jept 423 Jahre), immer nech "ein wenig bebautes Feld zu 
nennen. Ich alaube, dak mir das Merfte bauen bekannt fein 
wird, theilweile bin ich auch im Beſihe diejer Merle. — Da 
liegt mir zunächft vor „die Wol-eingerihtete Buchbruderen ıc.“, 
Nürnberg, aedrudt und zu finden bey Johann Andrei Enbiers 
feel, Erben, 1733 (Querquart); dann „die fo möthig als nüß« 
liche Buhdruderfuntt und Echriftgiehereg ıc.“ Mit einer Bor: 
rede Herrn Johann Erhard Kappeno, Prof. Elogu. Publ. x. 
Leipzig, bey Ehriftian Friedrich Gehner, 1740 (Octav). — Beide 
Werke waren zur Zeit ıhres Erſcheinens Prachtwerke in bes 
Wortes noller Bedeutung, mit Stahlftichen, Holyicnitten und 
woeifarbigem Drud; jegt aber find es nur noch Antiquitäten, 
veraltet und höchſtens noch werthvoll als Quellen zur Erfor- 
fehung damaliger Einrichtungen, Sitten und Glebräude in ben 
Dtuckereien. Auch verdanten wir diefen Werten bie Ueber 
lieferung der Porträts berühmter Buchdruder. Weltere Kerle 
der Art find mir nicht befannt, und von neueren lenne ich dem 
nad zunädit das Andreäfhe, Frantfurt a. Main, 1827, ein 
dider Octauband. Auch dieſes Werl, jo jhäpbares Material 
co bietet, iſt jept alö überflügelt zu betrachten. — Dann füme 
BD. Hasper's Handbuch der Buhdruderhunft“, Garlöruhe und 
Baden, 1835 (Drtav), Ein Eremplar deſſelben liegt mir vor, 
SHaöper lann immer noch als eine gewiſſe Autorität gelten, unb 
ich habe das Werk häufig zu Mathe gezogen und thue es noch. 
Die Bormwärfe, die eine in Nr. 5 des tourmald vom Jahre 1835 
erkchienene Aritik, kurz mach dem Erſcheinen dieſes Wertes, dem- 
felben macht, find in vielen Punkten meines @rachtens ungeredt- 
fertigt, Als wirllich aegrändeter Vorwurf gereiht dem Werte 
nur das außerſt unprattiiche Arrangement ferner Buntfarben» 
Proben; diebeiben find nämlich auf Drutpapier in Schon⸗ und 
Aliderbrud awögeführt, und lafjen dadurch, daß eine farbe durch 


Den 1, April 1863. 











die andere fcheint, eine richtige Beurtbeilung der eigentlichen 


Farbe nar nicht zu. Aber auch in mancher andern Hinficht 
genügt das Bud nicht mehr. Wieles, mas damals gan; an 
feinem Orte war, ift und fremd gemorben, und noch Mehreres, 
was die Aumfi beus! zu Tage fordert umd leitet, finden mir 
nar micht darin vertreten. 

Aufier den angeführten ıjt mum noch eime Grurpe neuerer 
Handbücher vorhanden: eines vom Reubürger in Deſſau, ich 
lennt #6 nur vom früherer ſtüchtiger Durchficht; eines von 
Frante in Lripzia, Verlag von Borg im Weimar: ein Bud 
druder-Antehiomus vom Frante, Verlag von Weber in Yeipııp, 
erft fürzlich im neuer Auflage eriienen, Auch des Surrogats 
eineo Handbuchta, des Meinen Tajchenbuches Fur Hudhdauder, 
von meinem früberen verehrten Factot Arip in Burg, ſei hier 
arbacht, 

Tod da Fällt mir ein, daß and nor jeiner Zeit ein Sand⸗ 
buch in Braumſchweig erſchienen tft, Ich habe zmar micht die 
Ehre, den Namen des Berfojlere zu Tonnen, fann mid aber 
noch befinnen, daß, ähnli& wie in einem anetomsiicden Wacht 
figuren-Gabenet die Hände des Accoucheuts in Wade dargeſtellt 
jmd, ſich im diefem beichrenden Werke das Lonterfei dreier 
mare Hände befindet, dargefielt in den werichirdenen Tempo'o, 
die beim Aufheben eines Grifies abzulegender Schrift votlom 
men, Das gemahnt mic Faft, als wenn in dem Samburarr 
Nochbuche „Kraft umd Stoff” bei der Abhandlung über ein 
nutes Wrafiteaf drei mit Guben bewaffnete Hände ſich darge 
Helle fünden, bemüht, dem eben fertig gewordenen Yoderbiiien 
zum Munde zu führen Auch des Linien-Hobels geidächt in 
eigenthümlidier Weiſe Ermäbnung. So viel id mich nodı em 
inne — denn id befige das Buch nit, — wird der Meine 
Mpparat ein ſchwet oder läftig yu transportirendes Inſtrument 
genannt, zu brm zwei Hobel eriorderlid jeien, um bie gegen 
feitigen Eden berzuftellen. 

Die in Septerer Gruppe erwähnten neueren Danpbüder 
tranen mn wol den Anjorberangen der heutigen Kunſt genügend 
Mechnung. Sie behandeln die verſchiedenen Fächer derſelben 
gränblich und Taklich, jind von uberflkiiinem Ballah frei und 
laflen gewiß ielten eine vage, die man an ein Handbuch ber 
Buhdrudertunft ftellen dürfte, unbeantwortet. 

Selbit einzelne Zweige der Kunſt finden in meuelter Zeit 
durch belondere Schriften ihre jpecielle Wertretung, fo die Ma: 
I&inenfunde durch dad Werlchen der Herren Alittih und Fiſchet 
in Leipzig: „Die Scneliprefle x.“, anderer Schriften über 
Ghalvanoplaftit, Siereotgpie 36, nicht zu gedenlen. 

Das Üricheinen eined gan, neuen Handbuches iſt uns 
übrigens noch in Pro, 13 d. Bl. vom vorigen Jahre in Aus 
ſicht geitelt. Die betrefiende Anzeige fordert auf zur Einfen- 
bung von Beiträgen über Accidenzſatz, Maſchinenlunde, Farben: 
brud, ber Beihäftsorbnung und Ükeidäftsführung ıc. 
werben alſo vorausfihllicd in dieſes Werl, wenn es erſcheintn 
folte, die neweilen Erfahrungen und Berbefierungen überaebert, 
unb wir wären für bie mädhite Julunft mit auten Handbuchern 
hinseichenb verfehen. (?) 

Was uns jehlt, ift aber wieder eiwas Selbhifänniges, 
und am mid mit wenigen Worten flar auszuſptechen, eitire 


| 


es; 





ich hier eine Stelle aus dem Cingangs erwähnten Artilel br. 

Redaction: „Der Aapharl der Grapeure”, Es beißt da ma 

den Derseg'ihen Proben; | 
„Ws eriltitt fein ımeites Wert, in bem fich neben der | 
Dauptlache jo viel vortreffliche Veiltungen in Sog um 
Trud vereinigen, — Dad il eine Ruſterkarte von fhäne: 
Arbeiten, tie fie nimmer zufanmengehelt werde, — 
da giebt es die überraichendften Encadrements, bie Ihin 
flen Titel, eine ganze Sammluna von Actien, Mandater, 
Coupons, Unterdruden und Keribpapieren, von Paſſe 
Partonts amd andern Verwendungen, und aled mr 
mit einem Zauber durchwoben.“ 

Das, und gerade das tits, mas und noch fehlt, wenn cudh 
in anderer Weiſe, ala Das Derrieg'iche Album es bietet, & 
mise ein Minfter: und Unterritebud jein, gleichem ar 
Zortſeyung zu den bisherigen Handbüchern. Alle Hanptädkr 
unjeres Wiſſens mußten in Marer, fahlider Sprache behandelt, 
namentlid aber der Werk: und Accidengſatz aufs gründlidfir 
vertreten jein, und alles mit Beiipielen resp. Wuhern been. 
nicht eimjach, mein doppelt und mehried. Kine geuiale 3 
deutung, dee Anfang einer Arbeit, ein leichter Umeri genäsı 
ia ſchon im wielen Jallen. Der Principal oder Seeger, der 
eine ihm undelannge Krbeit zu Händen käme, müßte netex ten 
erHlärenden Worte auch gleidı ein Schema finden; er müftr 
geſchmadvolle Probecolumnen und Titel zu Werten, wie cut 
Tabellen manderlei Art darin zur Hand haben. Ferner Id 
zungen, Zuittungen, Wechſel, Gmpfehlunge» und Asisbrirt. 
arten, Etiguenen x. — Eine mertere Ausführung der Te 
wäre überflufiig; ich alsube Diejelbe durch Borftehendes geniges 
deutlich gemadıt zu haben umd erlaube mir nur mod; über M 
Herſtellung eines jolgen Wertes Ciniged anzufügen. 

Daß ein ſolches Alert mit big berzuftellen wär, f 
ielbferedend. Eines der türhtigkten Geihäfte Deutſchlando mißr 
fi der Aufgabe unterziehen; der Erfolg wäre, in Bezuy ari 
den Abiap einer entiprehenden Partie Eremplare, meines Er 
chtend als geſichert zu betrachten, denn, um mit dem cher 
bejogenen Artitel weiter zu reben: „in feiner guten Druden: 
dürtte dieſes Werk fehlen; mer jböne Arbeiten in feinem eigen" 
Erablifjement erftrebt, wer eine Fottbildung feiner Mitarbeit 
wänjcht, der müßte ihnen Teine beffere Mufterfeptle im die Dan? 
zu geben willen.“ 

Und welche Vorzüge in dretfacher Berichung bitte de⸗ 
Buch vor dem Wariter Album woraus! Ca bote in feiner 
Auftern das dem Arbeiter im Allgemeinen befannte druliät 
Material, das wahrhaftig auch in hoher Vollendung zu habt? 
ift; es fände zweitens ben Vrobebruden das erllatcade Bat 
zur Seite, und drittens täre Damit eine Heine Demüthigen 
für den beusicen Buchoruder vermieden, die immerken Dann 
läge, wenn er bei feinen beiten Leſſtungen auf fragöllät 
Worbifder ſich verwielen fähe. — Das leptere Bebenten — 
jreilich nut ein Ausfluf meines [ehr entichiebenen Denikhtäumt 
dns uns im Augenblide etwas fauer gemact mir; anf if © 
weniger ſtichhaliig. Eimas ift aber doch immer baren. 

Run, Ihr Befiyer tüchtiger tpographifcher, menägfih " ı 
einer Schrifigieherei werbundener Kumftanfialten, prüfet enmil h 
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den Pan und verwirllicht ihn womdglich; ein großes Rifieo 
wirb dabei, wie ſchon bemerkt, micht fein. Bei ber Serftellung 
ftänden gerade größeren Gleihäften weſentliche Vortheile zur 
Seite. 
einem folchen Geſchafte beichlofen, fo verginge immer zum 
etrenigen Sammeln von Eubleribenten, Schreiben ber betr. 
Artitel und andern Vorbereitungen einige Zeit, Während bieler 


Zeit aber fünnten eine Menge burdlaufender Arbeiten ſchon recht | die DVerfleigerung der machfolgend verzeichneten unbeweglichen 


wohl als Ginlageblätter zu dieſem Werke mit gedrudt werben; 
«8 würde alio der beiondere Sag, Aurichtung ac. gelpart, was 
namentlich bei mehrfarbigen Druden hen etwas ausmacht. Es 
jollte mid wundern, wenn bei Herſtellung bes Derriey’ichen 
Albums nicht aud in der Hauptſache diefes Verfahren zu Grunde 
gelegt worden märe, 

Als Format dürfte ein grofed Quatt oder mäßines Folis 
das geeignetite fein, — Die ftereotgpen Gegenſtände der Hand» 
bücher: Formatlehre, fremde Alphabere, Häfen verichiebener Art, 
Abbreviaturen x. fielen jelbiredend fort, 

Ein würbiged Denkmal deutſcher Aunſt und beuticen 
Fleißes aber müßte in diefem für die Tppographie jo ungemein 
praltiihen und münjdenömerthen Werle erftehen, und mander 
Buchdruder, der Sinn und Geldimad für vollendet j&öne 
Zeiftungen jeiner Aunft bat, dürfte dann mol bei Durchſicht 
beflelben jagen: „Das wars, was uns bisher nob 
Fehlte!* E Buchholz 


Rachſchrift ver Redaction. 


Der befchräntte Raum ber heutigen Nummer behindert 
uns, auf die Vorlage etwas näher einzugehen, weil wir unfere 
Anſichten germ im einer gewiſſen Meihefolge und wicht in ein 
zelnen Noten unterm Terte geben mödhten, Wir bitten unjere 
Leſet alfo, wegen Datlegung einiger diffetitenden Anſichten ſich 
bis zur nächſten Nummer zu gedulden. D. R 





Offene Stelle. 


Gin tuchtiger Stereotypeur (auch im Galvanifiren voll» 
lommen bewandert), findet jofort dauernde Gonbition in einer 
aröferen Buchdruckerei einer öfterreihiihen Provinzialhauptitabt. 
Tfferten unter K. K. befördert die Neb. d. Journals. |210. 11.) 





Die BYuchbruderei von ©. Freundes Witwe & Comp. 
im Wien ſucht zwei tüchtige Neeivenzfeger zu engagiren. Wochen 
gehalt zehn bis vierzehn Gulden nadı Fahigleit. Eben 
dafelbh finden mehrere hebraiſche Werljeger dauernde Beihäfti- 
gung. 205.6. 





Gin im jeber Veziehung tüchtiger Druder, der auch bereits 
ein Jahr als Mafhinenmerfter combitionirt hat und mit ben 
empfehlendſten Atteften versehen üft, ſucht jeine jegige Stellung 
buldigft zu verändern. Dfferten beliebe man franco unter Abr. 
A.H. Zittau, Hintergaſſe Nr. 342, 1. Etage, an Stelleſuche nden 
gelangen laflen zu mellen. [189.] 
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Angenommen, bie Herausgabe bes Werles würde in | 


Freiwillige Verfteigerung 
bed Hauſes Rro,215 in Linz ſammt Buchdruderel. 


In Folge Bewilligung des f, f, Vandeögeriätes Ling d. d 
29. Januat 1863, Nro. 738, wird von dem kfertigten in 
feiner Canzlei, Hetrngaſſe Nro, 799, 2, Stod, 

am 15, April d. J. um 10 Uhr Vormittags, 


und beweglichen Gegenftände, welche aus dem Nadlaffe der 
am 28, April 186% vperftorbemen Frau Framziola Hümer an 
deren Erben zum Eigenthume aelangten, aud unter bem bier 
angelegten Husruföpreis vorgenommen werden, als: 

1) ded im Grundbuche der Stadt Linz 

Ext. fol. 8225 inneliegenden bür- 
gerlichen drei Stod hohen Hauſes 
Rro, 215, in der unteren Pfart ⸗ 
geſſe in Mitte der Stadt Linz 
gelegen, um 2 2 220... 12600 fl. 
2) der darauf rabicirten und jeit 
mehr als 100 jahren beftehenden 
im beiten Betriebe befindlichen 
Buchbrwderneredtigleit um . 
3) der bei der Buchdruderei in Ver⸗ 
wendung befindlichen Maſchinen 
und GHegenftänbe : 
a) einer Heinen Schnellprefie 
b, „ arojien Schnellpreſſe 
ec) .„ Butinirmaicdine " 
dj „ eiſernen Handprefie 
6 u. »  Padprefie 
f; von Sägtäften, Regalen, 
Schiffen w. . - 2:0. 
3) des Wobileres, der Portal 
Auslage und Waslampen . 
h) der im beiläufigen Gewichte 
von 116 Ettn. vorhandenen 
verschiedenen Leitern um . .. 
zufammen um 22386 fl. 31 Ar, O. W. 

Jeder Kaufluſtige hat ein Vadium von 2400 fl. ©. W. 
entweder baar oder in öffentlichen Alerthonpieren nach dem 
Aurſe des Vortages der Wienerbörfe zu erlegen. 

Die Licitationsbebingnifie lonnen jederzeit bei bem gefer- 
tigten Ficitationscommiffair eimgefeben und in Abihriit erhoben 
werben. Der Laftenftand der Nenlität und ber Buchbruder: 
geredhtfame ift in den beim Girundbucsamte des E. f. Yandes- 
gerichtes Linz aufliegenden öffentlichen Büchern jederzeit ein» 
wiehen. [217—19.) 

Enz. Dr. F. Brölle, f f. Notar, 

als Berichts. Gommmfjalr 


— Ar. O W. 
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Auf 1. April d. J. fuche ih für meine Buchdruderei einen 

tüchtigen Gehälfen an der Columbia -Preſſe. Gewiſſes Gelb 

4 Thlr. Pr. Cout. wöchentlich. j194.] 
Quatenbrüd (Önnnover). Heint. Buddenberg. 
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en Schmidt, 
Glae&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig. 
Nünzgalle Ara, 12. 
Lager som Adress- und Visitenkarten in weiss, bant und mar- 


morirt, lat und geprägt, ze üwmerst billigen Preisen, Preiscoorent 
und Muster stehen auf Verlangen au Diensten. nis] 


Für Buchdtucker 
Eine Sigal' ſche Doppelmaſchine, 1851 gebaut, gut erhalten, 
Drudjlähe 23/33 Wiener Joll, ift zu verlaufen. Anträge erbitten 
Äh Zamarsli & Ditimaricd in Wien. fıs4.] 


Schriftgießerei- Berkauf. 

Wegen eingetretenen Tobesjalls it bie im beften Betriebe 
befinblide Zub. Junge’ihe Schriftgieperei in Erlangen zu 
verfaufen. Diefelbe it auf das Beite eingeriätet und erfreut 
ſich eines durchaus guten Rufes und einer foliben Kundſchaft. 
Kaufliebhaber wollen ſich wegen des Näheren in franlirten 
Briefen an bie Befigerin Frau Witwe Junge in Erlangen 
wenden. Angebote unter sooo fl. Lünnten indeh, was man 








zur Vereinfachung ber Unterhanblung im Boraus bemertt, feine | 


Verüdfihtigung finden. I1s2. | 


Zu kaufen wird geſucht eine bi jedoch gute eiſerne 
Buchbrud · Handpreſſe, von ca. 29%. und 22", Zoll Ticgel⸗ 
gröhe,. Franco Offerten unter ber Chiffre EG. 29 beforgt bie 
Ned. d. Bl [208.] 





Bitte zu beachten! 
Die ſchon früher von mir angelündigten Gutenbergs— 


Betichafte, melde jept, Matt bioher mur broncitt, gelvaniih | 


echt vergoldet find und dadurch ein elegantes, bleibendes 
Anichen erhalten haben, *) erlaube ich mir hiermit ergebenft 
in Grinnerung zu bringen. 

Die Gutenbergd Figur, welche zunleich als Griff dient, 
hat unter dem Sodel das aus galo. Aupfer bejtchende genau 


angefertigte Buddbruder- Mappen, meldes zum Siegeln | 


eingerichtet ift. 
Preio: ı Thle.; mat 2 Buchſtaben 1 Thlt. 5 Gr. Figur 
ohne Wappen darunter, auch galv, echt vergoldet: 17 Gr, — 


Auf 10 Stüd 1 gratis. — NB Die Figur allein, ohne Mappen, 
läßt ſich cbenfalld ala Betichait verwenden, indem unter ben 


Sodel jedes belichige Schriftzeichen, Namen ze. eingravirt werden | 


lann. 
Pr. Minden. A. Köhler, 


Ehriftfeger, 3. 6. 6. Bruns Sachdtuckttti. 


"| Die Künler ber Kohler ſchen Vetſcheſte erhalten in dem für ben 
sanlichen Gebtauch beftimmmten lemfil zugleich eine Biere für ben Scherib - 


ih Wenn auch bie Busenbergs. Figut burdams möcht Die Prätenfion | 
heben mil ein Runfwerk zu fein, fo ift fie doch techt wacket gearbeitet, | 


und Lahr namentlich eime wor Ruriem im Aferlohn zu Tage gefommene 
Gommuaeenz roeit hinter fi Dos Mappen if vet Aäbich gefchnitten 
end bie Oergoltung bauechaft. Wir münfden bem Deren Unternehmer 
teſchlichen Abſas. D 


U Stelle: Geſuch. 


Ein in allen Branchen geübter Schtiftſeher (30 Jahe alt, 
! auch Dilettant der Holzſchneidelunſt und im ber Calsameplehit | 
erfahren, ſucht eine gute und dauernde Condition. Auch mürk 
derfelbe die Leitung einer Heineren Buchdruckerei überneimm | 
' Gefällige Offerten beliebe man unter ber Adreſſe: C. Fraule, 
Krameriche Buchdruderei in Botha, einzufenden. [218] 





Für eine Heine Buchdrwderei wird ein Ghehülfe (Schweizer: | 
\ begen) von gelegtem Alter gelucht, Bedingungen find: Streree 
Solipität, Zuverläffigteit und reger Eifer für das Geſchäft, de 


— der Principal im demſelben wicht ſelbſt thätig fein Tann. Ci 


wird deshalb auch gewünſcht, dafı der Gichälfe einige hunde 
Thaler Caution ftelen kann, wogegen ihm außer einem fürın 
ein Antheil an dem Geihäfte gegeben werden würde. Derkdke 
lonnte dieſes jpäter oder früher auch läuflich acquiriren, Ar | 
| träge mit der Brreichnung K. Nro. 54 werben im franfirim 
| Briefen unter der Adreſſe des Hrn, B. Hermann, Buhdänkı 
| in Yeipzig, erbeten. (131. 


\ 





Eine Buddruderei un n der Sheri, — cas — 
ortwahrend beſchaftigt, ſucht einen geſchidten Factor, te 
aleichen einen Majhinenmeifter für eine ganz mewe Schecl 
\ prefle, Satinirprefle und Yocomobile. Ebenfalls finden eis 

Seyer (ein Notenjeger) danermde Condition. [2o1.?. 


| Factorfielle in Rufland, 


| In meiner Buchdruderei, die nur für meinen cum- 
Verlag arbeitet, ift die Factorſtelle wacant, melde ib = 
einem in jeder Branche feines Faches tuchtigen, foliden, mi 
giſchen Manne zu befegen wänide. Die Haupt: Dbliegerbein 
dejlelben würden die geſammte Buchführung, Werechnungn x 
Arbeiten, Gontrole u. ſ. w., überhaupt die Aufficht des Guim 
\ fein, während ein ruſſiſcher Gebülfe die fleineren teäniiken 
| Arbeiten zu leiten hätte. Erwunſcht wäre mir dabei mi 
| Kenntnib der tuſſiſchen Sprache, madje dieſe jedoch niht um 
Bedingung. — Die Stelung iſt eine ganz ſelbſtſtändige un 
angenehme, und wird aud je nadı der Thätigfeit und br 
| Yeiftungen des Inhabers in pecuniärer Beziehung nictd j# 
\ welinichen übrig laſſen. Bewerbern, melde bereits in Dirwderene 
| von Verlagshandlungen gearbeitet haben, gebe ich den Yorzız 
\ Of. Dfferten erbitte ich im frankirten Briefen mit birecer 
oft. [198 98} 
St. Petersburg. B. m, Molif, 
Budhändter und te 
| Hiezu groben ı von —— Lettern aus der — 
von R. Decker in Berlin, 3. Heft, enthaltene 43 Blätter 
Schteid⸗, Titele und Zier- Schriften, 1 Bart Ric, 
10 Blätter Ziffern und Zeichen, 32 Blätter Einfaflungm, 
Klammern und Zeug:tinien und 5 Blätter Mefing tiert 
(Sluf). 


Drei und Verlag von Joh, Heine. Meter in Brounlktmes- A 
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Ebenfo der Mehaniömus, welcher dem Duttor (eifernen 
Rarberplinder) bewegt. Das Echaltwert am der Ductoripindel 
lann für jeden nur möglichen Bedarf an Farbe währen bes 
Ganges geitellt werben, 

Der Warbebehälter ft zum Abheben, übrigens von gleicher 
Gonftruchon mie an anderen Maſchinen, nämlih das Lincal 
zweitheilig, jeder Theil für fih und auch der Farbebehälter im 
Ganzen verftellbar, 

Der Schwärztiih wurde nach meiner Ider und Angabe 
ausarführt, indem ich verzugämerie im bunten Fatben brude, 
und mir für diefen Zwed ber übliche hölzerne Tiih ungenügend 
erihien. Auf einem leichten am Fundament befeftigten eiſernen 


Ueber Mafhinen mit Tifchfärbung. 


Es murden im vorigen Jahre in Ihrem geehrten Blatte 
aelegentlich der Kritil des im Leipzig eridienenen Wertes: „Die 
Schwellprefie” von zwei Seiten fehr verſchiedene Anfichten über 
den Werth der Tiſchfätrbung geaemüber der bei und biäher faſt 
ausihlichlich gebräudlichen cylinderiſchen Färbung audaeiproden. 
Jene Auffäge erregten damals viel Auffehen im typograpbiichen 
Publilum; es wurde für umd gegen Partei genommen. 

Da ich feit einiger Zeit neben einer König & Bauer'ihen 
Maſchine mit eylinderifher Färbung auch eine foldhe mit Tiſch⸗ 


gewohnter Meifterichaft auögeführt wurde, fo dürfte es vieleicht 
für manden Ihrer Leſet von Intereſſe fein, wenn ich mir einige 
vergleihende Bemerlungen über bie auf beiben Maſchinen ge 
mahten Erfahrungen erlaube. 

Zu beſſerem Verftändnik bes Nachſolgenden muß id Eini- 
ach über Genitruetion und Veſchaffenheit der Maſchine voraus: 
ididen. 

Dielelbe hat Areisbemwegung (eben doch unwiderleglich 
der jolivefte und bauerbaftefte Bewegungs Mechanismus, welchet 
eriftirt). Alle hiezu ſowie zum Drudenlinber und befien Be 
wegung gehörenden Theile find in nichts von gemößnlichen | Behuf des Waſchens iſt. 
andern Areiäbewegungd+ Maſchinen verkhieden. Beiläufig unb Was nun zunähft Die Berreibumg ber farbe betrifit, 
eigentlich nicht zur Sade gehörig, erwähne ich, daß Die Ma: | fo glaube ich, daß bie Tiſchfärbung Hierin unferer cylinderiſchen 
ſchine mit einem tadellos arbeitenden Selbtausleger verfehen | Verreibung, wenigftens bei Doppelfärbemwerf, nicht gerade voran- 
ift; ferner find Puncturen nicht mur rings auf ber Peripherie, | fteht. Bei der erfleren ift es vorzuziehen, daß die Meibwalzen 
ſondern auch vorm auer nach der Arenrihtung des Eylinders | einen weit längeren Sin« und Sergang haben, monenen bie 
angebracht, was ich fchr nützlich finde und empfehle. eglinderifche Färbung dem Vortbeil bietet, dafı burd dem gelben 

Die Färbung geſchicht durch dres Neibwalzen und vier | Gplinder die Verreibung nicht mur periodiſch, Sondern conti» 
Auftragmalzen. Bei geringeren Arbeiten geht die Maſchine mit | nwirlich ftattfinder, 
zwei bid drei Malzen zu 12 bis 1900 Bogen in der Stunde, Etwas Achnliches würde fih wol auch bei der Tiüchfärbung 
bei feinem Drud mit allen Kalzen, natürlich der Arbeit ent» | anbringen laſſen, nur möchte es vielleicht zu Gomplicationen 
iprechend, langlamer. ' führen, welche andere Vortheile, inabeiondere die Bequemlichkeit 

Die Karbewalzen haben auf beiden Seiten Lauftollen. der Handhabung, beeinträchtigen könnten. 
melde auf den entſprechenden Zeiten des Funbaments laufen. In Betreff der Dedung der Form durch die Auftrag» 
Eine der Neibmalzen liegt ſchiefer als bie andere, macht baher | malen ziehe ich mun aber unbedingt meine Tiihfärbungs- 
faft den doppelten Wer. Die Springmwalze wird vom Funda- | Wajdine vor; fie bat in dieſer Beziehung meine Erwartungen 
ment aus durch eine ſehr einfache und finnreiche Vorrichtung | übertroffen. Ich habe von Formen, deren Dedung jo ſchwierig 
bewegt ; das Stellen derfelben ift ausnehmend beauenm und fann | ift, daß ic fie Bisher nur ber Handpreſſe anvertraute, bie 
während bes Ganges geſchehen. ſchoͤnſten Abbrüde in Schwarz, Ultramarin, Zinnober und andern 


genietet, linls auf der Seite des Farbebehälters entſprechend 
abgeidrägt. Ich finde dieje Gonftruction des Schwärztiſches 
ousnehmend praltiih und empfehle fie allen bemfenigen Herren 
Collegen, welde viel in Buntbrud arbeiten. In wenig Minuten 
ift bee Tiſch jpienelglatt gereinigt und zwar fo gründlich, daß 
der Luſtte der folgenden Farbe nicht das geringſte verliert, 
Die Reinigung geſchiehtt in der Maſchine, ohne itgend eine 
Schraube entfernen zu müflen, mährend es ja jedem Druder 
befannt üft, wie unbequem und änghlich bei ber eylinderifchen 
Färbung das Aus: und Einheben bes gelben Eylinders zum 





I 
| 
! 
| 
| 
färbung in Betrieb habe, melde von denjelben Herten mit Bitter ift eine Watte von feinftem Ubrmader- Meifingblech auf« 
| 
| 
| 
) 











ſchwierigen Farben befommen, natürlih mit Benutung fämmt: 
licher Walzen, Der Grund liegt auf der Hand und bedarf 
feiner Argumente; ein viermaliges Uebergehen der Form durd) 
die Walzen dedt jelbitredend volllommener, als ein nur zwei— 
maligeö Uebergehen. Allerdings müſſen bei ungleihem Schwin— 
den die Auftragwalzen öfterd gewechſelt werben; aber id} finde, 
dak diefe Mühe durch den eminenten Vortheil einer tadellofen 
Dedung bei weitem überboten wird. 

Nun einige Worte über die Behandlung diefer Mafchinen. 

Man glaube nur micht, daß, weil das ganze Farbwerl jo 
von felbft zu laufen ſcheint, der Maſchinenmeiſter ſich um daſſelbe 
wenig zu kümmern habe; im Gegentheil, die Kärberei erforbert 


auch bei der Tiihjärbung die größte Aufmerkjamteit. Zu einer | 


richtigen Behandlung find Intelligenz, Fleiß und Sorafalt eben 
fo unerläßliche Bedingungen, als bei der cylinderiihen Färbung. 
Sind dieſe Eigenſchaften aber vorhanden, dann ift es unbebinat 
bequemer, die Tiihfärbung zu bedienen. Schon der Umftand, 
daß der ganze Apparat frei vor Augen liegt, it angenehm, 
während bei der cylinderiſchen Färbung Alles in einem hohen 


Thurm zujammengebradt ift, der überdies auf den Drudceylinder | 


Schatten wirft, wenn die Machine ſenkrecht zum Fenſter Steht. 
Wie bequem ferner, daß man jeden Theil für fih, und zwar 
momentan, aus: und einheben Tann, ohne irgend einen andern 


Beitandtheil zu derangiren! Beſondere Sorgfalt erheiiht das | 
Stellen der Farbwalzen durch entiprehendes Unterlegen der | 


Leiſten für die Laufrollen; wer ſich den richtigen Blid und 
einige Uebung angeeignet bat, der Fann hier übrigens eben fo 


ſchnell und eben jo richtig ftellen, als bei irgend welchen andern | 
Maidinen. Ob dem durh ungleihes Schwinden bedingten | 
Wechſeln der Walzen nit durch befondere mechaniſche Bor: 
richtungen abzuhelfen ſei, überlafje ich vorläufig ben Maſchinen⸗ 
bauern, muß übrigens jagen, da der Verbraud, resp. Wechſel 
an Walzen faum größer ift, als an meiner andern (Cylinder-) 


Maſchine. Die Urfache ift vielleicht darin zu ſuchen, daß bei 


linder. Die Farbewalzen haben auf meinen befonderen Wunſch 
feine Schlöfjer zum Auf: und Niederlaffen. Für Tiichfärbungs: 
Mafchinen betrachte ich diefelben nur als jehr hinderli für die 
Bedienung, und gänzlich zwedlos, indem die Laufrollen durch— 
aus gut auf den Leiten des Fundaments laufen müſſen und 


deren richtige Stellung zu den Leiten durd Heben und Senten | 


einzelner Walzen alterirt, resp. falſch wird. 
Daß die Form von der Seite eingehoben wird, jehen 


Viele, welche an Benutzung eines Formeinhebebretts gewöhnt 


find, als beichmerlich an. Ich betrachte dies lediglich als Sache 
der Uebung. Vortheil bietet das Einheben von der Seite gewiß 
nit, aber auch feinen Nachtheil. Am erften Tage ging es 
freilich nicht fo bequem, als feither am der cylinderiihen Mas 


idine, am zweiten Tage ſchon befjer, und nad einer Woche | 
| chenden Betrachtungen fteigern; die gejammelten Erfahrungen 
Die Rahme hat | 


fand es Niemand mehr beſchwerlich. 

Eben fo iſt es mit dem Regiſterſtellen. 
feine Naſe, jondern liegt hinten, an der Laufleifte, rechts an 
einer Platte an, die am Fundament angejhraubt ift, und wird 


lints und vorn gefeilt, ähnlich wie bei der Handprefie. Halt 


uns etwas Neues ilt. 





man nun ſchön auf Ordnung, dab jede Größe von Nahmen 
ihre eigenen Beilagen hat, fo ift das Regiſter mit aleicher 
Schnelligleit und gleiher Genauigkeit geftelt. Auch dies ift 
Sade der Uebung, und während unjere Majchinenmeihter an 
Naſe und Stellihraube gewöhnt find, finden franzöfiiche Arbeiter 
diefelbe Cinrihtung unbequem. 

Alles in Allem fann wol faum gejagt werden, daß eine 
der beiden Arten von Färbung der andern unbedingt in allen 
Punkten überlegen fei. Wäre dies eclatant der Fall, jo würde 
längft eine Conjtruction die andere total verdrängt haben, denn 


das wirllich Beſſere ſchlägt doch immer mit der Zeit durd; 


dagegen ift es Thatſache, dak neben unieren Maichinen mit 
eylinderiſchem Färbewerk die Tiſchfärbungs-Maſchinen in England 
und Frankreich ſeit langen jahren beitehen. {jedes der beiden 
Syſteme hat gegen das andere Vorzüge und Nachtheile, und 
auf beiden wird Ausgezeichnetes geleiftet (natürlich je nad) dem 


‚ Meifter bie und da auch recht Geringes; ſowol Brodhaus' 


illuſtrirter Katalog, als Silbermann’s Karbenbilder find Meiiter: 
werfe. Ueberhaupt thut es ja nicht die Majchine allein. Wen 
der Majchinendrud heute ganz andere Yeiltungen aufzumeilen 
hat, als vor zwanzig „jahren, fo jollen die Herren Maichinens 
bauer nur nicht glauben, es fei dies allein ihr Wert; auch wir 
Buchdrucder haben dazu geholfen und nicht der Mleinere Theil 
des Verdienites gebührt uns. 

Ohne nun die Yeiftungen der cylinderiichen Kärbung 
gegen die Tiihfärbung zurüdjegen zu wollen, muß id doch 
geitehen, daß ih mir in Zulunft feine andere Maichine als 
legterer Conitruction anſchaffen werde, da ich bei gleich intelli» 
genter Behandlung mindeitens diefelben Reſultate - erzielt, dabei 
aber das Färbewerk bequemer zu handhaben, überhaupt die 
Vedienung der Maſchine in mander Beziehung angenehmer if, 
und endlid — um eine jehr mwejentlihe Hauptſache nicht zu 
vergefjen — weil dieje Machine bedeutend billiger ift als eine 


‚ gleihgroße Kreisbewegungs-Maſchine mit cylinderiſcher Doppel: 
legterer die Walzen an und für ſich mehr ftrapazirt werben | 
durch den beitändig darüber hin- und herreibenden gelben Ey: 


färbung. 

Die Hauptidwierigleit, welche der gröheren Berbreitung 
der Tiſchfärbung in Deutichland entgegenitcht, ift die, daf fie 
Viele ſcheuen die Mühe, ſich einem, jo 
zu jagen, neuen Studium zu unterziehen, es iſt eben mühe 
lojer, beim Alten, Wohlbefannten zu bleiben. Um jo verdienſt⸗ 
licher iſt es von den genannten Herren, wie in jo Vielem, jo 
auch hier — trotz vielfach herrihender Vorurtheile und der dar 
aus entipringenden Hinberniffe — die erften gemwejen zu fein, 
welche einer jedenfalls ſehr beadhtenswerthen Gonjtruction Bahn 
gebrochen haben. 

Daf die Maſchine mit Kreisbewegung und Tiichfärbung, 
wenn aucd nicht mit einem Male, jo doch nad und nad), ſich 
neben den bisherigen Gonitructionen verbreiten wird, iſt mır 
zweifellos. Die häufigere Anwendung derfelben wird dann 
vieljeitige Erfahrungen ergeben und das Intereſſe an verglei: 


werben neue Verbeſſerungen hervorrufen, man wird ſuchen, die 
bei der Tifchfärbung bemerlten Borzüge, wenn möglich, auch 
auf die cylinderifhe Färbung zu übertragen, oder umgekehrt, . 
und bei allevem fann der Mafchinendrud nur geminnen. 
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Schon von dieſem Geſichtspunlte aus empfehle ich die 
beiprodene Novität ber Aufmerlſamleit meiner Jachgenoſſen. 
Natlsruhe. Wilh Hasper. 


Berfonalnotizen. 


Shemnig, 33. März, Ir törfer und je allgemeimer zolfswirthichaft- | 
liche Ettenninth wie detſchiedenen Ecichten der Geſellſchaft burhbringt, 
um fo mehe Mären ſich bie Begtiffe won dem Wertbe und ber Bebeutung 


ber Arbeit ab; man lernt erkennen wie bie Arbeit, die mügliche Srbeit 


basjenige iA, wos bem Grbenbürger ben wahren Werth verleiht und mie 
bie zanze Summe von Arbert, gleichfam Das Zagemert der Benfcheit, 
umfer gefammtes Gultwrleben und beffem weitere Eatwickelusg bebingt 
umb befiimmt. Bei biejer Umjchauumg Ift jeder arbeitende Menkh gleich 
angrjehen als ein noihmendiges lieb bes Wangen, Hrche er hech ober 
tirbelg, ſchañe er mit Hand oder Kopf. Dieje Anſcauung fkürst gleiche 
zeitig jeme gottesläherliche Weltanficht um, bie ben Lebenagenud von ber 
Arbeit trennte und bie Nenſchen in zreri Claſſen ſchied, im eine zum 
Genuß berufene unb Im eine zur Arbeſt verbammte; fie Iheilt jedem Ut ⸗ 
beiten mie fehne Pilicht, fo fein Mecht und feine Uhee zu. Dabei gemin. 
nen aber auch alle Borkemmniffe, welche die Mebeit und berem Veriteter 
berühren, eine”erhögete Bebentung, fie werben zu Greigniffen ven allge, 





meiner Bedeutung, von benen wm So mehr Bet zu mehmen ift, je lamter 
und bolfähetiger ſich gereifle conventiomelle Beöben nor der Belt geberben, 
bir einer gemeinnüplichen Ehätigfeit mit entiprofien find. Bon einem 
jolden Borfommmid will ib Ahnen berichten. 

Züngft fererte bie hiefige Buchbrurterei-Aiema 3. 6. JPickenhahn 
unb Bohn bas Ref ihers Wiährigen Beftebena Der mürbige, im 
Jahre I80 verftocbene Begründer, der Bater der derzeitigen Juhaber, 
begamz fo Nein, wie ma= als Buchdtucker überhaupt beginnen kann, wah · 
tend die Alma gegenwärtig mät 2 eifermen Hanbexeffen, 4 Schneuprefen 


überzugehen in Begriff Bebt, Derſen außergemöhnlisen Grfolg, in einer 


von Rbaig web Bauer, Eatinirpueßen ic. arbeiter und zum Dampibetrirb | 


Stadt, mo fein Berlagshandel eriftiet, ber zu Hafrnarbeit Gelegenheit | 


bietet, verdaati bie Riema ber geichäftlichen Züchtigkeit und hohen Mora- 
Inät üheer Inhaber, bie unser umfchtiger Benuzung ber Berhältniffe | 
namentlich wach zwel Seiten bin ihee volle Tätigkeit emtfalteten, indem | 
fie erflens ben Areiberubeu pflegten unb barin Astgegeſchnetts Teifteten, 
indem Ar feratt eim täglich erichelnendes Yoralblatt brgrünbeten, das 
gegenwärtig in einer Auflage von Über SOC Erpl. ericheimt und im gangen 
Gepgrbisge Werberitung gewermen bat. 

ls nun ber Tag der Cdata anbrach, ber bie Etfelge einer anbauern- 
dem Phjährigen Anfttengung roie im einem Gpiegelbil®e in fih aufwumch- 
men umd glänzend 3 teflectiren berufen mar, ba waten es bie beanen 
Arbeitsgenoffen, dir dies vermittelten und bamit fumdgaben, mie ber Aiema 
Anfeben, Ruhm und Ghre ihnen fo nahe am Hetzen liegt. 

Die beiden Principale, die Herten Rriedrid und Garl Piken- 
bahn, murben von ihrem Verfonale in feſtlichet Rorm durch ein npe- 
graghifch muflechaft ausgeführtee Wibum überrafcht, bas eine Geſchicht⸗ 
der Hirma mebh Meblldungen und Perfonainachrichten enthielt, ſodauu 
kur ein fdön gelungenes Gopemodell vom Gutenberg-Dentsral zu | 
Rrankfurt, das im Somptole pramgie umd wech hewie ptangt. Aue übrti 
gen Ghrenbegrugumgen, bie aus anderem Serilen im teicher Mryahl ein: 
gingen, übergehen wie, e0 gene bie Bemerkung, daß bie Arier des 
Tages, eine Woche fpäter, mit einem folemmen Mehr abſchles. mo fümmt. | 
the Urbeissgemeften bes Hawfes mit ihten Gheis, deren Familten und 
zahlreichen Freunden traulich vereinigt marem und des Lebens Freube 
herzlich kheilten, weie fie bes Lebens Mühe und Urbeit zu theilen pälrgen. 
Bactse Lehmann und Mafcinenmeifter Rinfch, die älteftem Mitarbeiter, 
mwurben babei bir Weberreichung werthuoller Minge aberrafcht und beion- 
ber geehat . 
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Buchdruckerei ⸗ Verkauf. 

In einer gewerbreichen Provinzialfiadt Bayerns iſt eine 
in lebhaften Vettiebe Hehende wohleingerichtete Buchdruderei, 
mit Schnellpteſſe, eiferner Sand» und Glättprefie, dann circa 
180 Etm. Titel» und Brodiäriften verſehen, mit ober ohne 
Haus Familienserhältnifie wegen zu verfaufen. Zublungsfähige 
Neflectanten wollen ihre Arco. »Dfferten unter Chiffre U.V.W.222 
der Erped, bes Journals gef. einfenden, [235 —37,) 








Die Buchdruferei von S. Freunds Witwe & Comp. 
in Wien ſucht zwei tüchtige Aeeidenzleger zu enganisen. Wochen: 
gehalt zehm bis vierzehn Gulden nad Fahigleit. Eben: 
daſelbſt finden mehrere hebräilche Üertieger bauernde Beſchafti 
gung. [206.] 





fahrener, praltii und wiſſenſchaftlich gebildeter Buchdrucker, 
welchet mehrere Fahre eine Buchdrucketei mit fünf Maſchinen, 
fomie noch einige andere mit berjelben verbundene techniſche 
Zweige als Bejhäftsführer leitete und die in Preufien vor: 
geichriebene Prüfung zum Felbftftändigen Betriebe des Buch 
druder Gewerbes [dom vor Jahren abgelegt hat, wünfht in 
ähnlider Eigenkhaft im einer Druderei gleichen oder aröferen 
Umfanges engagitt zu werden. — Ndrefien nimmt bie Erped. 
d. BL unter D. W. 185 entgegen, 19) 


Für Lithographen. 
Zu einer ganz neuen Buchdruderei, welche ſich in Hel: 
fingfors befindet, wozu no eine „Lithograpbiide Anftalt“ 
eingerichtet werben joll, wirb zum jofortigen Beitritt ein Com: 
pagnon geſucht. Näheres auf portofreie Briefe durch 
3 P. Anauer 


in Helfingiors in Finland, Brrgmansgaten 
[231.] Haus Unflen. 





Eine Baddruderei in der Schweiz, welche ca. 8— 12 Seper 
fortwährend beichäftigt, ſucht einen geididten Factor, bes: 
leihen einen Mafhbinenmeifter für eine ganz neue Schnell 
preile, Satinirprefie und Yoremobile. Ebenfalls finden einige 
Seher (ein Notenjeper) dauernde Condition, i202.] 





Hermann Schmidt, 
Glace - und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Mänzgafe Itro. 12. 
Lager von Adress. wod Visitenkarten in wei, bunt und mar 


meorirt, glatt und geprägt, zu ämsserst billigen Preisen. Preiseourant 
und Muster stehen auf Verlangen == Niensten. [12—48,) 


Offene Stelle. 


Ein tüdtiger Stereotupeur (au im Galvanifiren voll · 





lommen bewanderti, findet fofort dauernde Condition in einer 


gröheren Buchdruderei einer öfterreihiihen Irovinzialhauptftabt. 
Offerten unter K. K. befördert bie Red, d. Journals, [e11.] 











Freiwillige Verfteigerung 
des Haufes Nro.215 in Linz fammt Buchdruderei. 


In Folge Bewilligung des F. k. Landesgerichtes Linz d. d. 
28, Januar 1863, Nro, 738, wirb von dem Gefertigten in 
feiner Ganzlei, Herrngaſſe Nro. 799, 2. Stod, 

am 15. April d. J. um 10 Uhr Vormittags, 
die BVerfteigerung der nachfolgend verzeichneten unbeweglichen 
und beweglichen Gegenftände, welde aus dem Nachlaſſe der 
am 28. April 1858 verftorbenen Frau Franzisfa Hümer an 


deren Erben zum Eigenthume gelangten, aud unter dem bier | 


angejegten Ausrufspreis voraenommen werden, als: 
1) des im Grundbuche der Stadt Linz 
Ext. fol. 3225 inneliegenben bür- 
gerlichen drei Stod hohen Haujes 
Nro, 215, in der unteren Pfarr: 
gaffe in Mitte der Stadt Linz 
gelegen, um —JF 
2) der darauf radieirten unb ſeit 
mehr als 100 Jahren beſtehenden 
im beſten Betriebe befindlichen 
Buchdruckergerechtigleit um 

3) ber bei der Buchdruckerei in Ver: 
wendung befinblihen Majdinen 
und Gegenftände: 

a) einer Heinen Schnellprefie 1050 
arogen Schnelpreffe 1260 
Satinirmafhine . . 315 
eifernen Handprefie 210 

"»  Badprefie . 210 

Sägfäften, Regalen, 
Söifen ic. i 

g) des Mobilares, der Portal: 

Auslage und Gaslampen . 

h) der im beiläufigen Gewichte 

von 116 Gten. vorhandenen 
verichiedenen Yettern um . 
zufammen um 22386 fl. 31 8r.D. W. 

Jeder Kaufluſtige hat ein Vadium von 2400 fl. OÄ. W. 
entweder baar oder. in öffentlichen Werthpapieren nah dem 
Kurſe des Vortages der Mienerbörfe zu erlegen. 

Die Licitationsbedingniffe fünnen jederzeit bei dem gefer- 
tigten Licitationscommiffair eingejehen und in Abſchrift erhoben 
werben. 
gerechtſame ift in den beim Grundbuchsamte des f. I. Yandes- 
aerichtes Linz aufliegenden öffentlihen Büchern jederzeit ein- 
zuieben. 

Linz. 


12600 fl. 


4263 „Tr ... 


Dr. 5. Prölle, f. I. Notar, 
als Gerichts. Gommiffair. 





Stereotypiit geſucht. 


Kür eine größere Druderei Suddeuiſchlands wird ein tüch⸗ 
tiger Stereotgpengieker geſucht und Offerten unter E. St. durd 
die Neb. d. Bl. erbeten. [228—30.] 


Ar. O. W. 





der Invalidencaſſe zur Vertheilung gelangen. 


Der Laſtenſtand der Realität und der Buchdrucker- 





[218. 19.) | 


Eine gut erhaltene 


Hagar: Preffe 
von 21 zu 30 Zoll rhein. Tiegelgröße, fteht beim Unterzeich: 
neten wegen Anſchaffung einer zweiten Schnellpreije zum feiten 
Breife von 120 Thlen. zu verlaufen. [222—24.} 
Münfter (Weftphalen). €. €. Brunn. 





Factorftelle in Rußland, 


In meiner Buchbruderei, die nur für meinen eigenen 
Verlag arbeitet, ift die Factorftelle vacant, welche ich mit 


| einem in jeder Branche feines Faches tüchtigen, foliden, ener- 


giſchen Manne zu beſetzen wünſche. Die Haupt» Obliegenheiten 


deſſelben würden die gefammte Buchführung, Berehnungen der 


Arbeiten, Controle u. ſ. w, überhaupt die Aufficht des Ganzen 
fein, während ein ruffiiher Gehülfe die kleineren technifchen 
Ürbeiten zu leiten hätte, Erwunſcht wäre mir dabei einige 
Kenntniß der ruffiihen Sprade, made dieſe jedoch nicht zur 
Bedingung. — Die Stellung ift eine ganz ſelbſtſtändige und 


| angenehme, und wird auch je nad der Thätigfeit und ben 
| Peiftungen des Inhabers in pecuniärer Beziehung nichts zu 
 wünfchen übrig laffen. Bewerbern, melde bereits in Drudereien 


von Berlagshandlungen gearbeitet haben, gebe ich den Vorzug. 


' Gef. Offerten erbitte ich in franlirten Briefen mit directer 


Volt, 
St. Petersburg. 


[198.) 
B. M. Wolff, 
Buchhanbler und enge 
Ein tüdptiger ARTE FR findet aute und dauernde 
Stellung bei Fr. Aug. Eupel in Sondershauien. [234.] 





Die ehemaligen Mitglieder des im Jahre 1853 aufgelöften 


Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Buchdrudervereing, melde dem Haupt- 


verein Ejfen angehörten, werden erfucht, dem Unterzeichneten 
ihre Adreflen mitzutbeilen, da die fürzlich freigemordenen Gelder 
Unfrantirte 
Briefe werden nicht angenommen. [232. 33.) 
Eſſen. * — Karl —— 


—— 

In einer induſtriellen Kreisſtadt Weſtphalens ftcht eine 
auf's Beſte eingerichtete VBuchdruderei für Hälfte des Ma— 
terialwerthes mit einer Anzahlung von 250 —500 Thlm. 
wegen Krankheit des jegigen Beſitzers fofort zu verkaufen. Die 
Ned. d. BI. beforgt Freo.Offerten unter Lit. HA. B. 3. [221.] 








Für Schriftgießereien. 


Durch den Hauf der Stempel der von uns herausgegebenen 
neuen halbfetten Antiqua-Schriften (geichnitten von 7. W. Bauer) 
find wir in Stand geſetzt, Matrizen zu mäßigen Preifen zu 
erlafien. 
|220.) J. 9. Nuft & Eo, in Dffenbad). 


Drud und Verlag von Job. Heine. Meyer in Braunfchweig. 





* FJ 


— 


XXX. Jahrgang. 


N 13. 


Den 15. April 1863. 








umal für Buchdruckerkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herandgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Diele Zeitfchntft erkäelmt wöchentlih. un ol Burn ale Sus baut lungen Worktmter umd ‚sertangserprbitionen des In: m. Auslandes gu begeben. Set lämmelsken bereimigten bemtichen Boftamflatten 
feet de 9 Thaler. — Die Auflage beitebt ın 1200 Exemplaren. und werben Schriftproben und Beilagen in tieier Ansabl mil Berielben obut Entgelt vertreitet, Beiträge werben auflandig beaotist. 








Friedrich's Correcturprefle. 


Unfere Nro. 9 des vorigen Jahrgangs brachte bas Neferat 
eine unierer Berliner Gorreipondenten über die von Herrn 
Friedrich dafelbft neu conftruirte Correcturpreſſe, deſſen Genauig— 
keit wir nad eigener Anihauung lediglich beſtätigen fonnten. 
In Nro. 16 folgte dann eine weitere Beichreibung und Ab— 
bildung, die den Mechanismus des Apparates verfinnlidt. Wie 
nun Gebrauch und ſorgfältige Beobahtung bei jeder Maichine 
zu Verbeflerungen Veranlaſſung geben, jo hat deren neuerdings 
aud der m Rede ftehende Apparat erfahren. Sr. Friedrich 
hat nämlich einen entiprechend gearbeiteten Dedel ſammt Rähm— 
hen angebracht, jo daß nunmehr auch leichtere Accidenzarbeiten 
auf der Maſchine geliefert werden fönnen. Um fie jofort wieder 
ur Correcturprefie umzumandeln, ift nichts weiter nöthig, als 











nen. In beiden Rüdfichten werben fich beionders die kleineren 
Formate, bei der Kürze der Bewegung, da jehr nüblich erwei⸗ 
ien, wo Aecidenzen vorlommen, die zu mäßigerem Preiſe geliefert 
werden müffen, und bei denen es gerade nicht auf typographis 
ichen Kunſtwerth abgejehen if. Damit jol freilich keineswegs 
gelagt fein, daß eben mur ganz gewöhnlide Sachen probueirt 
werden lönnen, Daf der durd eine Walze jtatt eines Tiegels 
auf den Schriftſatz ausgeführte Drud der Güte der Arbeit 
großen Cintrag thun lönnte, ift nicht zu befürdten, wenn nur 
die Dedelbeipannung fo ſtraff ft, daß das Papier fi burd) 
Streckung nit in Falzen zufammenzieht, und die Befürdtung, 
daß die in genau gearbeiteten Schligen laufende Drudwalze 
nicht Kraft genug ausüben fönnte, ſchon dadurch miderlegt, daß 
nur ein fehr geringer Theil der Malzenperipherie, jedoch jehr 
kräftig functionitt. Wir möchten, um die Qualität des Drudes 


\ ganz bedeutend zu erhöhen, anrathen, den Dedel aufenjeitig 


den Iympan durch Auslöfen der beiden Schrauben zu entfer- | mit einer dünnen, jehr ebenen Blechplatte zu belegen, mwie fie 
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zu Präfentirtelern verarbeitet werben, mämlid von foldem 
Blech, was durchaus keine Spannung, Teinen Wolf bat, wie 
die Alempner eo nennen, Läuft die Walze über einen jolden, 
mit Blech bezogenen Dedel, auf deſſen innerer Seite ſich natür- 
lich ein Seidenuberzug und einige Bogen Yapier ober überhaupt 
fo viel Foulage befinden mäfien, als foldie die gerade vorhabende 
Arbeit erheiicht, jo wird man ein gang überraichenves Mefultat 
in Bezug anf die Wüte des Abdrude erlangen; dann ift wor 
feinem Falzen deö Napierd, au mit vom Schmigen, von 
Donblirung der Schriftränder, da wo die Walze aufjeht, resp. 
den Sag verläßt, die Rede mehr, was nämlid alles vorlommen 
fan, mern der Arbeiter umanfmerlinm oder gedanlenlos ift. 
So gebt es aber mit jedem Geräth, mit jevem Prudapparat: 
bie Leiftungdfähigfeit liegt Teineswegs in der Gite ber Con: 
ſttuttion allein, fondern in jorglältiger Bebienung. Bir theilen 
nam nachltehen® noch die ſehr mäßigen Preiſe mit, zu melden 
Here Friedrich feine Prefien liefert, und ſind überzeugt, daß 
fie bald weitere Verbreitung finden werden, — in grofien Dffi- 
einen für Abzug vom Gorrerturen, und in Tleineren, mo oft 
Erfparmifrüdfichten vormwalten, zu Wccidenzarbeiten, 
D. Red, 


No. t, ohne Nähmden, Drudiläge 23/832 55 Thlr. 
. mit “ wies" 75 „ 
» ohne 10,22" 35 


3 obme 
. hit 


1. E Se "70 
11" 25 


- ” 
Ze R 14/19° 50 


Miscellen. 
Die Buchdrucker, Schriftgiefer und Pithograpben 
im Feſtzuge der Märge Jubeljeier gu Hamburg. 


Die 30jahrige März-Jubelfeier des Einrüdens Tettenborms 
in Hamburg, erjt lurge Frift vor dem Jubeltage angeregt, fand 
in allen Areifen der Benöllerung eine ungeahnte, grofartige 
Tpeilnahme. Faſt fämmtlide Corpotationen zeigten dem Feſt⸗ 
Gomite ihre Theilnahme am Zuge an und nachdem im Jahre 1459 
bei Gelegenheit ber Schillerfeiet unjer Handwerls · und Künſtler · 
fand bewieſen hatte, dajı auch hier die mittel- und ſuiddeutiche 


Zitte der feitlihen Aufzüge großen Anklang nefunden, fo lieh | 


ſich von dem bevorfichenden Feſte allerdings Außerordentliches 
erwarten. 

Und bie Erwartungen, no& jo hoch geipennt, fie wurben 
doch weit übertroffen! Ein Feſtzug von ca. 25,000 Menſchen 
mit vielen hundert Berittenen, Tableau's, Fahnen, Standarten, 


ja vollſtandig aufgetafelten Dremmaflern, -- mit Schloſſer und | 


Schmie dewerlſtatten in voller Arbeit, Blumengärten, Maſchinen, 


ganzen Gebäuden it. ac. — das mar etwas im Iamburgs Ber | 


ſchichte noch micht Dageweſenes! — Und wie ein freubiges 
Staunen ging «4 durch bie Venölkerung, als der Zug mit fröb- 
licher Dufit von beiläufig ca. 55 Mufif:Corps, von ven begei- 
kerten tawfendftimmigen Hurrahs der Benölkerung beuleitet, mit 
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Arängen und Blumen überjhättet, durd; bie ſeſtlich gefhmüdten 
Strafen fi bemegte! 

Unter folden Umftänden werben Sie, verehrter Herr He: 
dacteur, gewiß mit Intereſſe vernehmen, mie die Buchbruder 1. 
fich bei der Feier betheiligten. Eine allgemeine Berjammlung 
ward gegen Ende Ächruar zujammenberwfen, und ein Comic 
unter dem Borfig des Hrm, S}. F. Fabricius ermählt, mel: 
chem die Feſtanordnungen übertragen wurben. Schon in biejer 
erſten Verſammlung, die von falt fümmtlihen hiefigen Bud: 
drudern beſucht war, ſimmte man allgemein für eine möglicii 
glänzende Auöftattung ded Zuge. Kr. Yührs, Inhaber der 
Firma Neftler & Melle, Rellte dem Ausihuß fofort eine 
feiner Schnellpreflen zur Verfügung; fpäter ward von Herm 


| Schriftgiehereibefiger Genzch, in Firma Genzſch & Heyfe, 


eine Giebmahhine zugelegt, während Sr. Bucdrudereibefiper 
5 Shlotle zur Ausſchmückung des Wagens eine belichige 
Anzahl Exemplare des von ihm herausgegebenen „Mappen ber 
Yuchbrudertunft” zur Dispofition ſtellte. Alles warb vom And: 
ſchuß mit Dan entgenengenommmen, und in einer zweiten Ver 
fammlung Anfang März murben die näßeren Beftimmunger 
feitgeftelt, auch bie Lehrlinge zur Theilnahme aufgefordert 
Zum Anſchluß an ben Zug waren ca. 100 Anmeldungen eixı 
gegangen. So fand benn bie Betheiligung der Buchdruder in 
mwirbigjter Weiſe flat. Auf einem hübſch aufgezierten Wagen 
befand fid die Budbruderei mit Exhnellpreile und Ghefmafdine 
in voller Thätigleit, — b. &. teir wollen nicht lügen! Allein 
das Publitum ſah aufmerkjam bie Manipulationen an und merkte 
gar nicht, bak man bie bereits bebrudte Erite des Papiers auf 
den Cplinber legte und einfad) durchlaufen lieg! — Nun, ber 
fromme Betrug mar wol verzeihlid, zumal das ungünſtige neh‘ 

falte Wetter dem Drud im Freien ebenfalls hindernd in dm 

Weg trat. — Die Schlotkt ſchen Wappen umrahmten ben unter 

Theil des Wagens in der Form von beiränzten Wappenſchilden 

Auch dem prachtvollen Banner der Buhdruder hatte dies Map 
ven als Worlane ardient. 

Tie Steindruder und Kthographen führten ebenfalld eine 
Steindruderei im Zuge und begingen denſelben frommen Be— 
trug mie die vorigen, Indeſſen mar der Wagen der Stein 
druder, mit einer Prefle aus der Officin deö Hrn. E. Abler, 
faft noch hübſcher arrangirt mie ber der Buchdruder. M 
Banner mit dem Portrait Sennefelberd mar prachtvoll aus 
neführt. 

Die Art und Weiſe ber Betheiligung der Buchdruder if 
für Hamburgs Aunfigenofien brionvers deswegen intereflant, 
als es bas erſte Wal war, daß eine Maſchine öffentlich auf 
einem Wagen gezeigt wurde; bein Schilerfefte jtanden die 
Yudbruder ziemlich im Hintergrunde, während bie Zteindruder 
ſchon damals ein ühnlides Tableau, mie in ben Märztagen, 
mit fi führten. 

Möge biefe sseftlichfeit denn dazu beitragen, das collegio* 
hiiche Band unter den Hamburgiſchen Ghutenberasjllmgern zum 
Seile der Aunft immer felter zu ſchlingen! 

Hamburg, März 1863, 











Kundmachung. 
Gefertigter giebt hiemit befannt, daß eö von der 
Freiwilligen Berfteigerung bes Hauſes Rro, 215 in 
Linz ſammt Budbrudergerehtigleit und Beiläjlen, 
welde am 15. d. Mis. Statt haben follte, jein Ablommen 
findet. 241.) 
Lin. Dr. 5. Prölte, LE. Rotar. 





Für eine Buchdruderei in Norbbeutihland mirb ein ae 
ſchaftlich braudbarer und gemanbter Fractor, ſowie aud) ein 
tüchtiger Maſchinenteiſter geſucht. Reſlectirende mollen ſich 
beshalb geſalligſt an die Mein’iche Buchhandlung im Leipzig 
wenden. 2434. 44.) 





Billig zu kaufen werben geſucht: ſolid gebaute 
eijerne Buchdrucerpreſſen. Verläufer in Deiterrei oder 
den daran grenzenden Qänderm werben bevorzugt. Adteſſen 
werben franco erbeten unter: Earl Bolenz in Leipzig, Eliſen⸗ 
firahe 22. 1246 —48.) 


Eine gut erhaltene 


Hagar- Prefie 
von 21 zu 30 Zoll rhein. Tiegelgröße, fteht beim Unterzeich- 
neten wegen Anſchaffung einer zweiten Schnellpreſſe zum feften 
Preife von 120 Thlin. zu verfaufen. [223. 34.] 
Mänfter Weſtphalen). E. €, Brunn. 





Iſermann's Papierſchneide -Maſchinen 
find die am ptaltiſchſten conftruirten und am meiteften verbtei | 
teten Schneide Inſtrumente für Drudereien. Unzählige Attefte | 


und der Preis ift nur 63 Thaler incl. Werpadung franco 
Hamburg. [226.] 
A. Iermann in Hamburg. 





Die chemaligen Mitgliever des im Jahre 1853 aufgelöften 





Aheinif-Meftphälifhen Buchbrudersereins, welche dem Haupt: 
verein Eijen angehörten, werben erſucht, dem Unterzeichneten 
ihre Mbreffen mitzutheilen, ba die kürzlich freigemorbenen Gelder 
der Jnvalidencafle zur Vertheilung gelangen. Unfranfirte | 
Briefe werben nicht angenommen. [293.) | 
Elfen. Im Auftrage: Karl Söhtig. 





Durch Zufall habe ich eine fehr gut erhaltene eiſerne Buch» 
drudprefie (Golumbia-Conjtruction) für ben geringen Preis vom 
s0 Thlen. baat zu verlaufen. 

[220.] A. Iermann in Hamburg. 





Ein zuverläffiger, gewandter Majdinenmeifter, fowel im 
Accidenz wie Werldrud erfahren, fucht Condition. Gieneigte 
Offerten werben unter T. L. D. poste restante Dels in 
Schleſien erbeten. [245,| 








Mafchinenbänder von M. Scherz in Schwelm. 
Die von mir zuerft eingeführten Malhinenbänder, die jeht 
in 10 verihienenen Sorten ſiets worräthig gehalten werden, 





zeichnen ſich vor anderen nachgebildeten Fabrilaten jomel durch 


ihre Haltbarfeit wie Viligleit fo vortheilhaft aus, daß eine 
weitere Anpreilung überflüſſig iſt. 
Eine voltändige Mufterkarte lag ber Nr, 23 v. J. d. BL. bei, 


Die coutanteſten Sorten find: (508—13.] 
An ( I 100 Een N, Er. 
5 5) —————— 
ef bb we,.». 
‚| | w.,.@ , 
Schwelm (Weitpbalen. 


M. Scherz. 





Die Buchbruderri von ©. Freund: Wwe. umb 
Gomp. in Prag ſucht zwei tüchtige Accidenzſetzer zu enga= 
giren und wollen Reflertanten Broben ihrer Leiſtungen 
einfenden. Ebendaſelbſt finden mehrere bebräiiche Werk- 
ſetzer dauernde Beihiftigung. 


Bei einer Frübern Bekanntmachung dieſet Vacangen ſieht irrihümlich 
Wien fait Prag 23540. 





Eine Blätt: oder Padpreffe, 16“ rhein. Lichtenweite, mit 
eiferner Schraube und Mutter, eiſernet Prefiplatte und Anaben⸗ 
ſchraube, hölzernem Ober: und Untertbeil, wirb billig abgegeben. 
Imgleichen eine eiferne Steindrudprefje mit elaftiigem Reiber⸗ 


von reellen und beveutenden Firmen Tönnen vorgelegt werben | Topf unb Mäberwert an ber Zalge, Üocmat 20° 26° Tädj. 


Maaß, ift wegen Aufgabe des Geſchäfts billig zu verlaufen. 


Auf franfirte Anfragen ertheilt Näheres bie Majdinenfabril 
von Guftap Defer in Chemmit. 

Gleichzeitig empfiehlt Die Fabril alle Arten son Prefien 
und Bapierjhneidemajdinen unter Garantie für Buche und 
Steimdrud, ſowie für Buchbinberei, und liegen Zeugniſſe vor 
verjchiedenen Firmen zur Einſicht vor, (227.] 





Ein junger zuoerläffiger Mafcinenmeifter, der fomol an 
der Schnellprejie alö an der Handprefie Beiceid weiß, ſucht 
fogleid; eine Stelle. Offerten mit H. A. 8. bezeichnet, beliebe 
man franco an die Erped. d. Bl, zu abreifirem. i249.| 


Drucknlze für Steindeudpreflen. 

Diefe Filze, welche old Unterlage in ben Narren der Stein 
brudprefie geleat werben, verhindern wegen ihrer großen lafti- 
eität das Springen ‚der Steine und fällt das läftige Aufgypſfen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. bei. O 
je nach Stärke 16—20 Ar. (16 he. DO’ 1 DO meire.) 
Auguſt Martenftein 

in Odenbah a. 9 


25%.) 








2* 
Uermann Schmidt, 
Glue&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig. 

Münzgalfe Are. 12. 
Lager von Adrems- und Visitenkarten in weise, Iami und mar 
morrt, glatt um geprägt, zu äumernt billigen Preise, Preieenummat 
und Muster stehen auf Verlangen z= Diensten. [148] 


Stereotypiſt gefucht. 


Fur eine grösere Druderei Süddeutſchlands wird ein ti 
tiger Stereotgpengicher geſucht und Offerten unter BE, St durch 
die Meb, b. Bl. erbeten. 223. 30.] 





Eine Hagarpreffe (non zweien die Huswahli, 41 — 43" 


Tiegelgröfe umb it qutem Zuftande, ſoll wegen Aufftellung | — —— 

einer Schnellvteſſe für 160 Thaler unter günftinen Bedingungen 

verdauft werden. 
Inerbog. 


[250.] 
Rudolph Krauſe, 
2uchbandleng und Buchbretkeel, 


| 





Eine [ehr wenig gebrauchte Schnellprefie mit Cifentahr 
bewegung, zu einem Format vom 32* Breite und 27” Sale 
bayr. 1245eilig Maafı), die wir gegen eine größere Moldist 
eingetauſcht, iſt billia zu verlaufen Wir haben biejelbe W ar 
wie neu hergerichtet und übernehmen biefllt Garantie. 

j Maſchinenſabril von Albert & Hamm 
12. In Brantenikat (Bfalyı 


| 
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Sein aut aflortirtes Yager von Winlelhalen in Rämmı 
und Eilen, Schſchiffen mit Holz» und audı Eifeneinfefm. 
Papier: und Hriejmaagen ıc., in ber jolideften Ausfügrung un? 
zu Fabrifpreiſen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Zouis Friedrid, 
Naötinenbauonflaht un meh, hat 
[ERDE Bıelin, gt. Wrirbritökr. M 





Hlezu ein Proipert von 3. 3. Weber in Leipug 








XXX. Jahrgang. 


Den 22, April 1863. 





Journal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herauégegeben von Dr. Heinrich Meyer. 











Diele gara nn ardem mhrmeli. um [L; wand ale Baatanpiumgm. Wohdmter and (Jettemgärzpenitisnen det Ja: a Buhlande ya Dpehen, Bat ldmmitnchen wereinigien Beatiden Pokanftalıra 
Toter ir # Ebalre. — Du Ballaae brfld Im LO Barmunsaren, meh wert ea Ochriltproden part Meiagım im birter Anjahl zuit bruiribem aba Butgeid werbiritet. Beitnhgr werben enkänhig bemarirt, 




















Auf Requifition bes Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, 
als zeitigen Sectetairs bes Wereins deutſchet Stempelfchneider 
und Schriftgieher, wird hieburd sub fide notariali befcheiniat, 
daß nah Mitteilung meines Herrn Requisenten von Herren 
Tromigfh & Sohn in Berlin 


eine ſchmale Parifer Gothiſch von Petit bis große Canen | 


als Original» Erzeugnif zum Cintragen in bie Rolle bes 
gedachten Vereines angemeldet und bak diefe Eintragung sub 
Rro, 70 am heutigen Tage bemirkt ift, 

Braunſchweig, den 17. April 1863, 


(L. 8.) Friedt. Röpcke, 


denald Cranmiberigifän Bortar. 


Was uns fehlt. 





Here Buchholz nimmt in Neo. 11 biefer Blätter und zwar 
im Hinblick auf bad Derriey'fche Album, das er indeſſen ledig · 
lich aus der Ankündigung, nicht aber durch eigene Anſicht zu 
tennen jheint, Veranlaffung, einen Wunſch auszuſprechen, zu 
deſſen Erfüllung eben jenes Album mehr ala blofe Anfänge 
liefert. Als Defiderat ftellt Hr, Buchholz eine Sammlung der 
verschiedenartigften Aceidenzen Hin fammt etwa möthigen Er⸗ 
läuterungen, und vorzugsweiſe mit beutichem Material aus» 
aeführte, während das Derriey'sche Album ſpecifiſch Franzöfiichen 
enthalte; eine Sammlung, bie gemwifjermafen eine Ergänzung 
eller Handbücher der Buchbruderfunft bilden müſſe. 

Bir find vollflommen darüber einverftanden, daß es für 
Seyer und Druder nichts Wilbfamered giebt, als forafältig 
ausgeführte Borlagen der verichiedenften Art, ebenſo wie der 
Mufterzeiöner feine Friſche und Mroductionäfähizleit durch 
Einblide in die Schäge der Natur fi erhalten muß, der bil» 
dende Hünftler ober Kunfttechniter dur das Stubium der Hr» 
beiten jeiner Vorgänger. Bei der ganzen menidlihen Belehrung 
und Ausbildung fteht der Eine auf den Adieln des Andern. 
Irgend eine geniale Eomception, irgend ein primitiv ſcheinender 
Gebante führt bei näherer Prüfung doch oft auf Vorgänge 

üd. 

Wenn alfo, was für ale Richtungen der Schaffenden gilt, 


in der Anſchauung eines ber beften Bildungsmittel liegt, To 
ihut ber Buchbruder, der in der Lage ift, fih eine Sammlung 


von Areidenzen zuzulegen, jehr wohl daran, wenn er fie nicht 
unter fieben Siegeln hält, fondern fie feinen Mitarbeitern, der 
Anregung und des Rachſtrebens wegen, unbedingt zugängig 
mat. Zum Sammel hat mun freilich wicht jeber gleich gute 
Gelegenheit, und Somit möchte bie Herausgabe von Heineren 
ober gröferen Collectionen wol am Plage fein; wenn nur ber 
Hinderniſſe nicht jo viele wären, und felbft unüberfteigliche. 
Kir mollen das einmal bei dem Derriey’ {gem Album mad 


zuweiſen verſuchen. — Die erflen 150 Wätter, melde alles 
‚ enthalten, was an Schriften, Einfafjungen ic. von Derriey ger 








‚ Idmitten wurbe, find nah und nad entitanden, und ber eim 


grandios umfangreiches Material enthaltende Cat ift comjervirt. 
Er bietet in ben Eneabrements ben lebenönolliten Wechſel und 
in den Linien⸗ und Vignettenzufammenftellungen bie finnigften 
und babei oft höchſt ſchwierigen Gombinationen. Hätten alle 
biefe Golumnen, bie ja als Behitel für den Abjah ber Derrieg’- 
ſchen Erzeugntſſe feiner Zeit gedient und wie jebe Schriftprobe, 
welche brauchbare Sachen enthält, bie Koſten mol mwieber ein- 
gebradt haben merben, für bas Album eigens ned) einmal 
gejegt werben muſſen, bann mwürbe der Galchl nicht erfreulich 
ausfallen. Das gilt noch mehr von ben beiläufig fünfzig eigent- 
Gchen Muſterblattern. Sie find danach angethan, die Ver 
werbung ber Derriey'fchen Elemente nadjumeifen, und vieles 
iR für biefen Zwed eigens zufammengeftellt, währenb anderes 
ebenswol bereits zu couranten Arbeiten diente. 

Ver bazu fähig ift, eine nur annähernd richtige Rechnung 
zu flellen, wozu matürlid) eigene Erfahrung über die Productions: 
toften von Nunftvruden gehört, Waterialientunde, Papier 
fenntniß zc., und an's Calculiren geht, der wird fehr bald zu 
der Ueberzeugung gelangen, ba ber Preis für das Derriey’ihe 
Album geradezu ein billiger it. Wollte nun irgend eine vor 
züglide, teich botirte, mit begabten Sepern und Funfigeredhten 
Drudern verfehene Dfficin mit der Heranögabe von Aecibenz: 
fammlungen vorgehen, jo blieben zwei Wege offen, — entweder 
Phantaſteaccidenzen zulammenzuftellen, anfprechende Cir⸗ 
culare, ſchöne Rechnungen, fubtile arten, complicirte Preis: 
couransö, Titel, Umkhläge und Encabrementö aus verwend · 
baren &arnituren, wie ben Derrien ſchen, Deschamp'ien, Ehlert'» 
ſchen Elementen, der Haenel ſchen Henaifjance, der Dresler'ſchen 
Bopf ac. x, Farbendrucke u. |. wm, und bas mürbe ein ganz 
bedeutendes Geld foften; mollte man ſich anderer Seits barauf 
beichränten, won anfprechenden, für beflimmte Jmede auf Be: 
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ellung für Erivate angelerisnien, muftergültigen Arberten mit 
deren blenehnbaltung Abdende fir bie Collection zm nehmen, 
io mirde nad immer das Arhtelohn ins Gewicht fallen neben 
den Moften fiir Bapier, Carton zc', und da lann man benn 
bei complicitten, x. 9. mebriarbigen Arbeiten in der Schnellig ⸗ 
teit viele hundert Thaler derauegaben für eine verhältnigmäfig 
geringe Zadl von Mättern und Borlagen. 

Klier wollen nod; weiter chen, wenn wir behaupten, bak 
die Ausführung der Ider mit Sache einer einzelnen, went 
auch der beitengerichtetiten Tihem fein ann, denn jelbH einer 


olchen wird mict der volle Schatz ber Erzeugniffe der Schrift | 


i6neidelunft iu Gebote fschen, und wenn ihre Wecibenzleger 
sine wahre Eamäleon- Narmır hätten, und die größte geiftige 
Beweglichteit, jo bilder fh doch faR im jeder Anftalt ein ges 
winſet, oft fonar Habiler Geſchnact aus. Um alfo nichts Ein 
jeitiges zu bieten, mithten mehrere Anftalten concurriten, ba 
eben nur im biejem Falle auf eine gewiſſe Fermentation ber 
Deifter zu reden ware. — Ich ſelbſt habe ja vor Jahren 
dieſetbe Idte angeregt wie jest Herr Buchholz und am viele 
namhafte Dfficinen Aufforderunnen erlafien, mir von bejonbers 
ihnen Aeridenzen, über deten Venutzung ſich ihrerjeitd Ber- 
fünumm treffen laſſe, Proben und Preiſe einzujenden, — bie 
Anfprüce waren invejlen in vielen Fällen jo maßlot, dafı ich 
om der Durchführung des Unternehmens, Meinere oder gröfere 
Eollecionen von entiorehenpen Noeibenzen zu formiren, ver⸗ 
weiſeln mußte. Db bie heutine Zeit ſich werde günftiger er- 
weijen, mer verntödte das zu jagen? — Hände id, ein Entgegen- 
tommen, — num wohlen! Aber der leibige Anbifferentismus! 
Und warde ber Heinere Budoruder nidt am Ende dieſelbe 
Klage Formuliren, wie Her Buchholy über das Derriey ſche 
Materint, — mänlid, dal ihm bie ſchönſten Muſter nidıs 
nügen losen, wenn ee id zugleich das dazu verwandte 
umfannreise Material jein einen nenne? — Dafj uns in ber 
angebenteten Midtumn etwas Fehlt, ift richtig, aber Hrn. Buch⸗ 
bolz gegenüber müfen wir beiiaupten, baß ums viel mehr fehle, 
ndlah gerade basjeniae, wus ex ala bereit? vollſändig ober 
doch genlgend vorhanden beiradhtet, — und zwar ein dem 
Zsand und Höhenpunfte der Slunft entſprechendes Handbuch, 
in welchent eben alles was uns wirklich fehlt, einen integriren: 
den Theil bilden mußte. Dir fommen num auf ben rapiben 
Ucberblid, welden Hert Auchholz auf bie Ippographiide Lite- 
ratur wirft. 

Herr Buchbolz wirft, wie gejagt, einen rapiden Weberblid 
auf die mpoaraphiihe Literatur ber Deutſchen; die Aufſtellung 
ift weder vollzahlig, mod beanprucht fie es zu fein. Hr. Buch: 


lolz beseidinet Das Andrea'ſche wie dad Hasper ſche Handbuch | 


als veraltet, and nit mit Unecht; er lennt bad Neubürger ſche 
m&t näher, ebensowenig nis den Franle ſchen Katechismus oder 
den Bachmenn ſchen Leitfaden für Seger, der durchaus 
lan Haudbuch der Typographie fein will, gleichwol aber 
ben Zwed, den er un ber Ztirm ttägt, erfüllt, Hr, Buchholz 
it der Anfiht, daß Dir lebten Drei Handbücher den Anfor- 
derungen ber heutinen Kunfi genügend Rechnung fragen; — 
und meint, bak wir, mern zu dem noch ein im vorigen Jahre 





kunft mit guten Handbüchern hinreichend veriehen fein mürber. 
Das iſt offenbar ein Widerjſpruch, denn ich kann irgend eimem 
Dinge eime Werthlellung micht vindiciren, wenn id es nide 
Senne, Kr, Buchholz tadelt die Schärfe einer rüdfichtlih de 
Hasper ſchen Haudbuchs im ‚jahre 1935 im Journale eridiere- 
nen Aritif; fie mag in vollem Jugendmuthe geſchrieben fein, 
aber bei aler Hechachtung gegen den Verfaſſer werben bir 
ſachlichen Eintwerbungen doch aufrecht erhalten werden mäfen: 
daſſelbe gilt von dem Recenſionen über das Reubürgerihr 
Handbuch, ſowie die Beurtheilungen des Franke ſchen Katechn 
mus im Jahrgange 1955 dieies Blattes. 

Gleiche Schreibweiſe hat Niemand, der eine hat eine troden 
Darftelung, der andere eine gan fein pointirte, ber dritte eine 
rein marlige; — gleichviel, wenn fie nur ben Nagel auf br 
Kopf trifft. Wir willen fehr wohl, daß tabeln viel Leider 
als beffer machen, einteißen bequemer als aufbauen ift, abr 
unbegrünbetes Lob auch viel gefährlicher als begrünbeter Tabl, 
weil biefer im Leben wie in der Wiſſenſchaft und in alm 
Branden der menihlihen Thätigkeit die Begriffe Här, um 
eben darum, mern auch langjamer und auf Ummenen, dr 
ſchliehlich zum Beſſern führt. 

Bei der tppographeihen Literatur fommen wir Deutihen 
nemlich daapp weg; — mürbigen wir nur bie heiben befter 
Hendbbüder, nämlıh das ſog. Andreä'iche und das Hasper/iär. 
Das erite il eine Ueberarbeitung der Hanfarb’fchen Tapographia 
von meinen verftordenen Freunden B. Krebs und Meflelbött 
mit Weglafung alles ſpeciſiſch Engliihen mit Verſtand un 
Geſchic beforgt, — Für mich felbft feiner Zeit ber Lehmmeiker, 
ber jo redit die Luſt und Liebe zum Geſchäfte mad geraft 
Das Hasper'ice Merk, bie erfte Ausgabe wenigſtens, heit 
auf bem von Ze Drum gejdriebenen Handbuche; bie zuene bt 
viel Selbfiftändiges binzugetragen, — beinahe alle anderen Berl 
find mehr ober weniger Compilation, wenn auch maslirt, Ir 
England hat Hanjard keinen Nadfolger gefunden, — ala Satett 
in feinem Diclionary on printing, Franlreich dagegen befigt 1 
dem von Thöotifte Lefönre 1856 herausgegebenen Cuide pet 
tique du compositeur dimprimerie den beften Qeitfaben für 
die eine Branche unſeres Geſchafto, wie feine zweite Nation 
ihm aufzuweiſen bat, Wir haben nichts Aehnliches und eher 
Braucbares, und wiſſen jehr genau, bafı eben diefer Mona 
mehrfeitig empfunden wird. Dagegen haben mir mies 


* etmnd, was Andere nicht haben, nämlich; in den dteihig Jeha 


gängen des Joutnals ein umfangreiches Material, defien Aral 
nik und Benugung noch gehöriger Sichtung für die Bearbestun 
eines umfafjenden Handbuchs erforderlich ift. ; 
Dürftig oder gar nicht behandelt in den bieher eridirat' 
nen Handbücern find: Der Zeitunasfag, der Sah miflenshrft 
Hier Werke und mas jeder einzelnen Diseiplin eigenthänlid 
der Notenfap; das Frembiprahlide; bie Arone ber Segen 
der Aceidengjag, begiehungsweile bie Lehre nom Grihmat; die 
Vteſſen · und Maihinenkunde, ber Nunftbrud (Wolb- und duch 
drut, Meliefdrut, Pergamentbrud, ber Helgihnittbrud, de 
Werthpapierfabritation); der Mafdinenbrud und alle feine Eigen 
thümlichteiten; die Einrichtung und Führung einer Dffn; M 


angeliinbigtes Embryo ar ven Tag läme, für bie nädfte Zu- | Geichäftdorbnung; — unb als ganz neue Partie bärjtt am 























erläfli& jein, in erforberliher Ausbehnung auch bie Galvano ⸗ 
plaftit zu behandeln und bie greße Zahl ber verſchiedenen 
Kraftäußerungen, melde fi auf Graphit überhaupt beziehen. 

Vor Jahren hen babe ich den Anfang mit der Sichtung 
des mir zu Gebete ſlehenden Materials begonmen, und meine 
Abſicht ging damals auf bie Umarbeitung und Bervollftänbi- 
gung des Andred ſchen Handbuchs, das mein Eigenthum gemor- 
en ift, aber nänzli fehlt, Ich habe diefe Mbficht inbeflen 
verlafien, und unter bem Beirathe eined Freundes eine ganz 
andere Bahn, nämli eine rein methediſche Behandlung betreten, 
wie fie noch feinem der früheren Merle zu Grunde liegt. Die 
Arbeit if indeſſen eine Riefenarbeit, und es frägt ſich, ob ich 
Die nörhige Zeit gewinnen werde, um fie, etwa ala Schlufftein 
meiner Wirlſamleit, gänzlich vollenden zu künnen. Ich gebe 
mid, biefer Hoffnung hin, mit dem beruhigenden Befüble, daf, 
mern es mir nicht beſchieden fein follte, das ganze Feld zu 
ebnen, ein Anderer nad mir den Spaten, ben ich nieberlege, 
mwieber aufnehmen werde. 

Der Hebacteur, 


Stereotypie beim Zeitungsmwefen. 


Durd bie meinem Aufſatze (fiehe Nro, 9) am Schluſſe 
angehängten Redactlonsnoten ift ſchon einer ber gehegten Er⸗ 
martungen entſprochen, indem ber Zwed, ben die „Timed* und 
„2a Prefie” durch Etereotgpiren ihres ganzen ober theilmeijen 
Sapes zu erreichen ſuchen, im ein Mareres Licht geftelt wird 
und ich mwenigften® nicht ganz im der Itre herumtappte, wenn 
ich annahm, daß hauptfächlich die Mafchinen mit horizontalem 
Cylinder Veranlafjung jein möchten, bie Gtereotgpie ber grö- 
heren Sicherheit wegen anzumenbert. 

Ebenjo weiß ich beftimmt, daß aufer mir noch Viele der 
Meinung waren, „Ya Preffe* werbe ganz flereoigpirt und 
nicht nur bie eine Annoncen-Golumme; aber Ihre gewiß zuver: 
laſſige Verichtigung bietet ſchen dadutch einem intereflanten Bei« 


trag, daß mir ſelbſt heutzutage trog aller coloſſalen Mafdhinen | 








die rapideſte Geſchwindigleit ber Erpebition doch nur burd ben 
faſt bis ins Unglaublihe nefteigerten Ameifenfleih einer fünf: 
fachen Seperzabl erzielen lonnen. 

Wenn ich Schliehlih auch gar keine Beranlafjung Habe, 
dem Berleger der „Bartenlaube* guten Rath eriheilen zu wollen, 
auf welchem Wege er die Hetſtellung feiner eolofalen Auflage 
billiger erzielen könne, fo veranlaft mich doch Ihre Demerfung 
zu einer anderen, welde Sie jedenfalls ebenjo beilimmt beitd- 
tigen ald bementiren Fönnen, Ich alaube nämlich, daß bie 
erften Jahrgänge der „Leipziger Ylufirirten Zeitung“ ebenfalls 
ftereotgpirt wurden und nehme an, daß bier hauptfächlich der 
Vortheil ind Auge gefaht murbe, bei fpäterer meiterer Ver ⸗ 
breitung die früheren Nummern nadliefern zu fünnen. Ging 
dies Stereotypiren aber bei der Iluſtrirten, dann fehe ich nicht 
ein, warum es sticht auch bei der Chartenlaube geben follte, 
wo regelmäßig höchſtens nur 2 Holzſchnitte beigegeben werben, 
melde übrigens, troß der Stereotgpie des Tertes, dennoch im 
Original gedrudt werben fünnten. hr 

eg. 


Kienaft’s Gaskraft ⸗Maſchine. 


Die Handarbeit hat jedt ſchen einen fo hohen Werth 
erreicht, daß fie auch bei dem Betriebe von Schwellpreffen der 
Maschinentraft immer mehr weichen muß. Die meiften großen 
Drudereien find deshalb längft mit Dampfmaſchinen verliehen, 
doch giebt es mod viele, die emtmweber buch Mangel an Platz 
oder polizeiliches Verbot verhindert find, fi folder zu bebienen. 
Ueberbies verbieten die bebeutenden Betriebäfoften einer Dampf- 
maſchine für Heinere Drudereien von jelbt beren Anwendung. 

Die feit mehreren Jahren in bie Braris getretene Gaslraft⸗ 
Maſchine entipricht allen Bedingungen, die an eine mechaniſche 
Zriebfraft zum Erfah der Menfchenarbeit geſtellt werben lön⸗ 
nen. Sie bedarf vor Allem feiner Bebienung, leiner Funda ⸗ 
mente, nimmt fehr wenig Raum ein und arbeitet ohne Feuer 
unb Gefahr, und kann deshalb ohne polizeilide Etlaubniß in 
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jebem Stocwerl aufgeflelt werben, Die Kraftäußerung wird Hermann Schmidt, 
7 dadurch hervorgebraht, daß in einem Cylinder, mwelder dem * . 3 
der Dampfmefhine ähnid; IR, Sendigas mit Luft wermikft | Glaee- und Cartonpapierfabrik 
) und durch bem eleftrifchen JFunlen zur Erplofion gebracht wird. | Bi. Me Rre. 12. 
Die vor und hinter dem Kolben abmechlelnd ftattfindende Er- — 


Lager von Adrem- und Visitenkarten im weis, bunt und mar- 
plofion veranlaßt die Bewegung. Die gefürchteten Gaserplo- | marirt, a und geprägt, zu äusserst billigen Preisen, Preisesuram 


nehme, läht man in der denjelben umgebenden Doppelmand ſchäftlich braudibarer und gemwandter Factor, ſowie auch ein 
Wafler eirculiren, welches bis ca. 30 Grab R. erwärmt wird, | tldtiger Maſchinenmeiſter geſucht. Neflectirenbe wollen fiä 
und zu bäwölihen Zweden mühlich verwendet werden Tann. ‚ deshalb gefälliaft am die Mein’ide Buchhandlung in Zeipyig 

Aenntnifie oder beſondere Geſchiclichteit ſind zur Bedie | mwenben. [244] 
kung der Maschine micht erforderlih, dba die Zuführung bes a —— — 


je 4 fionen merben ſomit durch die Machine in gefahrlojer Weile | and Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [4-48] 
J zum Dienſte der Menſchen verwandt. in —— — 
7 1 H Damit der Eylinder dabei feine zu hohe Temperatur an Für eine Buchbruderei in Rorbbeutihland wird eim ge: 
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Leuchtgaſes mur durch Deffnen oder Schliehen eines Hahnes 
3 bemirtt wird, und die Unterhaltung der Batterie niht mehr Stereotopift geſucht. 
x } { alö eine Viertelitunde Zeit per Woche beanſprucht. Fir eine gröjere Druderei Suddeutſchlands wird ein tüd- 
» | H Tu Der Verbraud am Leuchtgas beftimmt allein die größeren | tiger Stereotgpengieher geſfucht und Offerten unter E St. burd 
| 3 J ober geringeren Betriebsloſten, da die Uusgaben für Schmiere | die Red. d. BI. erbeten. [230,) 
h Hi |; I ka und Unterhaltung ber Batterie höchkt —— find, und | — — 
I 04 \ | nur bei nachtiamfeit worfommen künnen, 
i J — — ———— fein lann, geht | Billig zu laufen werben geſucht: fotib gebaute 
* J | 190 (don daraus bermor, da das erplofioe Gemenge zu etwa eiferne Buchdruderpreifen. Verläufer in Deiterreic oder 
Rd 4 Rs neungehn Smanzigfitheilen aus Luft und nur zu einem Imanzigft: | ben daran arenzenden Ländern werben bevorzugt. . Aorefier 
*. u h ü theil aus Gas beftcht. werben franco erbeten unter: Garl Bolenz im Leipgig, Eliien- 
I ’ td Der Erbawer ber Gastraftmeldhine, Herr F. Rienaft in | Mrahe 22. [241.48 
ID 7 “ Berlin, Friebrihfte. 104, giebt den Gasberbrauch per Stunde | — — — 
10a und Pierbefraft auf 30 bis 40 Eubiffuß an und bie Gefammt- | Die Buchbruderei von ©. Freunds Mine. m 
F a ma 5 Betriebstoften nad; Berliner Caöpreifen Gomp. in Prag fucht zwei tüdhtige Accibdenzſeher zu em 
= an a : \ q h g zſeher zu my 
u i | El für eine Maidine von 1a Wierdeaft aufon 2 SB | zit und mollen Befectanten SBroben. ihrer Sein 
nn 3 ia J we e 5 > "pa le. einſenden. Ebendaſelbſt finden mehrere hebraiſche Bart 
; ah zu per Tag bei 10fünbiger Arbeit, *) jeger dauernde Beichäftigung. au 
d » ! B= | J En — —— — 
je *) Dre augen Tiegt Be * Eine gut erhaltene 
ı Km „Bir atlaten biemit, ie fer peeigen nes bei 
h 1; P ’ uns awfgefleäte — — unferer Peru fih Hagar- Prefie , 
Au he bemähet. fomst in Bezug auf Ihr Zeiftung zum Beteieb zweier | don 21 zu 30 Kol rhein. Tirgelgröße, fteht beim Untetzeich 
42 Hall Doppei-Extmelperfien, wie auch In Bezug auf bie Binigkeit ber | metem wegen Anſchaffung einer zweiten Schneliprefje zum fetten 
; ei — Vreife von 120 Thlin. zu verlaufen. [224] 
BE tal ® Hoftup & Sohn. Münfter (Weitphalen). €. €. Brunn. 
ui ur Inhaber ber Börfen-Balle-eitung.* 
CR Diefes Mefultst erfheint hei bem Hafen @aspreifen, reihe in Hamburg Eine Buchbruderei in Preußen, resp. Norbbeutiälenb, 
Ri beftehen (2%, hl. für 1000 Gubiffuß) olerbings Brmaertensmerih. wird von einem zahlungsfäßigen Käufer zu Saufen geſucht 
Eat D. Rab. Franlitte Offerten unter Chiffre A. C. wird die Exp. b. Bl. 
8 beforgen, [253.54.] 
ie Buchdruckerei ⸗Verkauf. — — 7 
shi Meine aufs befte eingerichtete Yuchbruderei mit 4 eifermen Hieju 1 Blatt mit ſchmalert Barlier Gothiſch (Petit bis gtobe 
. Hand» und 2 Schnellprefien, Hlättprefie, Satinirmalzwert, Faly- Canon) aus der Schriftgieferel von Tromwigic and 
FB majcjine, umfangreichem Mobiliar, ſewie mit gegen 200 Eten. Sohn in Berlin, und 
a h Zettern u. |. m. biete ich mit ober ohne bequem eingerichtetes 2 Blatt mit neuen Zeltungsicriften (Bourgeoid Fractut 
11 und Fehr geräumige Drudereigebäube mit Dampfmaldine, und Beurgeois Antigua) aus der Schriftgießerci ver 
1 Xransmüffionen und Gaseinrichtung hiermit zum Verlaufe aus, Gebrüber Natermann In Hann, Münden. 
en Vermittlung von Zifhenhänblern witd verbeten. |261,62.) | mm 
& Reutlingen. Rarl Mäden, Berlogöbuchhändler. Deut and Berlag von Ich. Heine. Meyer in Braweihmeig- 
J 5 
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Topographifche Briefe. 


1. 
Bart, Sprit 1808 


zierungen anzuwenden, Laſſen mir jeder Sprade, laſſen wir 
jedem Bolle das ihm Eigenthümliche, ja reipectiren wir jeine 
Gebräude, Io weit fe micht in’s Geſchmackloſe herabfinten und 











Arantreih und England find zwei wadere, mohlgerüftete 


' Gegner, und mweldier von beiden geht dem andern in Typo— 


graphie voran? Frankreich feht unftreitig Empland in ber Rein 
heit des Drudes mad, doch erreicht der engliſche monotone Sag 


\ wirklich den franzöjichen guten Geſchnack? Laſſen wir vor ber 
Jedes Land. jede Nation befikt feine Topographie, d. h. eine | 
ihm eigenthümliche Art, die veridiedenen Echriften und Ber | 


eher dad Auge beleidigen als es ergögen. Sind dech alle unfere | 
Arbeiten dielem Äirengen Nichter unterworfen, und mas Felbit | 


Sprachen und Zeigen umierem Geifte unlenntlih erſcheinen 
lafien, dad Auge urtheilt darüber, lobt was ihm nefällt, näm- 
lich Ginheit und Harmonie, oder verbammt mas feinen Meneln 
zumiber. 

Wonn wir einen Blid auf Europas typographiſche Erzeug« 
nifje werfen, finden wir, daß die lateinische Schrift in Aus 
breitung den erften Play einnimmt; biefer folgt auf dem Fußte 
bie deuiſche, welchet ſich in geringerem Maße die lavbiſche, 
ruſſiſche und griechiſche zugeſellen. Nur zwei typographiſche 
Familien unterſcheiden ſich, namlich bie deutſche und bie latei⸗ 
niſche, und alle anderen Sprachen haben ſich dieſe oder jene 
angeeignet. Alles was zu deutſcher Typographie gehört, bildet 
nur eins, während bie lateiniſche fi mwieberum im vier Zweige 
theilt, nämlich in franzöffche, enaliiche, fpanifche und italieniſche 

Alle erſten typographiſchen Regeln Tönnen nur, wie wir 
miffen, in Deutſchland ihren Utſprung gefunden und nom dort 
aus mit ihren Stüngern fi in alle Lande verbreitet haben. 


Doch mit ihrer größern Ausbreitung und Bervolltommnumng | 


lederten und löften ſich unftreitig alle Bande, und man jegte 
hinzu oder verwarf, wie es eben jedem qutdünfte. Trohdem 
daß die Topographie aller Lande nur ein und biejelben Grund» 
regeln haben Tann und darf, finden wir jebod öfters, bafı 
dieſe ober jene Kegeln bei Seite gefegt wurden, ja Frankreich 
und Emgland bemühte ich ſchon mehremale, uns Geſetze vor: 
aukchzeiben. 

Der Anfang und der erfie Theil dieſes Jahrhunderis liek 
unferen beutichen Erpeugnifien wol viel zu wuünſchen übrig, aber 
haben wir micht feit 20 ahren das was wir verjäumten mad 
geholt, und umferen Preflen das was ihnen gehört, ben erften 
Rang verihafit? 


Hand diefe Frage, und weil uns eben Paris näher liegt als 
London, geben wir der franzöſiſchen Typegraphie den Vorzug, 
und old Einleitung der lateiniichen Typographie zu dienen. 

Als uns weiter nichts als hölzerne Prefien unb Ballen 
zu Gebote ftanden, war ein reiner ſchöner Drud eine meit 
rorere und größere Sache als gegenwärtig. Zudem gab es 
einmal eime Zeit, wo ganze, geiſtig berworragende Familien 
durch lange, lange Reihe won Jahren ſich bemühten, die Aunft 
zu vervolltommnen und Meiſterwerle zu erihaffen. Gelehrte, 
Graveure, Buchdrucker, Buchhandler in einer Verſon, ſchufen fie 
Werte auf ihren hölzernen Prefien, welche wir heutzutage trotz 
aller Fortſchritte ber Zeit und aller Erfindungen Mühe haben 
nachzuahmen. Die Buchdrtucker hunſt ife mit ihren Preffen ver 
ſchwunden, bie Auchdrucfabril ift mit den Maſchinen erftanben! 
Unb nirgends ift biefes mehr ber Fall als in Franlteich. 

In Franlteich iſt die Buchdtuckerei ein Pribilegium; öfters 
verlauft ſich ein Diplom ſo itheuer, wie bei ums eine ganze 
Druderei, Jeder, wer es auch fei, dann ſich ein ſolches Diplom 
aneignen, und es beliebig ausbeuten, wenn er auch durchaus 
nichts vom Fade verſteht. Mas Factore anbelanat, find fie 
weit eher Nechnungsführer als Sacverftändige, und wenn fich 
wirllich gute Erzeugnifle herausfinden, fo ift es nur dem Arbei⸗ 
gern zu verbanfen, melde durch eigenes Talent fie erzeugten. 

Wir haben gegenmärtig hier in Paris zwei unferer Gollegen, 
melde über alle anderen hervorragen, und deren Arbeiten jeder- 
zeit eine allgemeine Bewunderung der Fachmanner hersorrufen. 
Es find diejes Hr. Moulinet und Hr. Theotifte Lefkore. 
jeder von ihnen hat feinen befonderen Werth; der eritere ift 
im vollften Sinne des Wortes Hünftler, mas hinreichend jeine 
aus Yinien zulammengeiegten Aiquren bejeugen; ber andere, 


| Herr Lefbore, bemühte ſich, die Typographie iheoretiih und 


praftiih in einem Handbuche niederzulegen, dem Laien einen 
Begriff davon zu machen und feinen Collegen in allen ſchwie⸗ 
tigen Arbeiten praftiich am die Hand zu gehen. Alle beide 


bemweijen uns, bio zu welcher Verooillommmung die Tuponraphie 
erhoben werben fann. lic und die Arbeiten des Hrn. Moulinet 
in Erftaunen jegen, und man öfters nicht begreifen famn, wie 














25 moalich war, Me zu perfertinen, chbenio errencu uns sr 
Zeiten eınva Hure, jede Tabelle von Sen wreure agent; 
man ſagt ch unwilllürkd, daß Dieie Arbeiten wirtlich vollenden, 
und Par fie eben ſind mie fie dem Inllen, und dafı eo mur dir 
Schuld emeo jeden Seders den, ſie nicht chen so aut 
machen rider Hrberten ethrelten in den werrdusdenen Gr 
ütiomen Wepasllen, ja das Häandbuch der Topearandie vrmarlı 


Der Ehren 











Heren Yıhrore das Nreıt mon 
Traleich Die finmohiche Tupoarapine metfaltiae Veamdbr du t 
befite, 
sichern, und fie ala Ausanmgapunft beiradien, nz 
lich praftiich angewendet werden. Gas Ind Bistro 


wollen mir jedadı ur vier Der hanpttachlisiten bereu 
“wart 








I Manuel nommen de Tapmurplae par A ren 
Par. IS 
2. Tram de ka Tapmyraplar par Ib Komemer Tor 


184 2 Bull 
+ Manuel gran 1 bus 
Irangiise, par Bram Paris 
+ nie pestinpin la cnropmsitene lntprmenme put 
Tuntiste Beleire Paris, 1855 
Dir Denenat fur Budoender des Sun, Areo ale muelladı: 
der einzige Im Feiner Art, und verdionse im alle Zpreacen uber 
jet zu werden Ge it dicies ein Auch, meidieo Ins ın a Zirmenz 
Dre acnuueſten und yichtiaiten Ettlarungen bauer uber als 
was nur iraend die Unddenderi md die abbangenden 
bietduuhte betreffen fan, Bel jenem venen weldas vs 
una autmähls, mwırd es ſagen, aus mas v6 wober 7% 


de be Trpazraplae 
824 








dapon 
WBorie. 
beitebt, 
lumnt, ıu mas g6 beitimme md wie 26 du machen ie Es 
macht una ſſaunen über unſere Miwrilenhent het une Anz 
vertram ſcheruenden Gegenſtande, und belehrt ma in In une 
lem, mao wir wirklich zu waſſen nerdig hazın 
Pie Schrifsmieeret und dir Laprerfahntation, 16 vn 
arche Wrdieigleit guter Gorrecioren und Tachlunmurs 
cs gebt an wir Div verichiedenen Anrben m Inseiten 
dir manniafaldigen Utenſiſten am beiten, zewdimaikalten such 
billiaiten zu perfechnen jeien. 

Der Frau Des Arm. Forrnier iſt cher cine aelchere 2: 
handhımn der Buchdruderi als ein ptaltijches Fonpbuub Kr 
bezinng sein Bad mit der Erfindung der Huddundertunit, acht 
dan may Zeperei und Druderci uber, und beicdmfsigt Tuch mis 
lzufen mit der Hpminiittation einen Ceihnits. Dr. 
bejigt rerche Hennsnifie mis winem ame Sidle prerint, zur 
man farm wicht läugmen, dajı alle feine Ausjagen beſten 
ment find. Seine dern Find. wortreiflic, Feine Nescls ſnd 
nes, dod lieat etwas im feinem Hadır, ms 
Font; Dafı es eben micht genigend von der Mehtzahl veriiunden 
werden fanız, 

Dagegen ijt pas Handbuch deo Seren Brun im Talı allen 
Handen Zen Jmrd wer mur, dem Zerer bei feinem Zaut, 
dem Druder ber ſeinem Truckt behilitch zu Frim, mb ec test 
daher alleo, mas Wieichichte, Apmemistrascon, Öbiefterei u. 5. zo. 
betraf, bei Zeite, Er gab medhts ala erne meakiden Erfah 
Fugen ieeder, belebte duch die Pratee Irıme Tivorie und 
ſchuſ cin verrttifliches Buchlein ohne Dieifion, d. d, ohne mr 
ir cm Fort am Ende einer Kıme in cheilen. 
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Ser Ihronite veivore trat glüdlicherweiſe im feine Ark 
sen Buche eine gröhere Auddehmung. & | 
en nase dren Lehrling durch Wort und Bild mi 
ve gene na sen, auszuſchlieken und amäzuheben; mie tie | 
Sul su ameen. mr der Gap zu eorrigirem und abjuleer 
Kr am Hosen umbrechen und auöfdiehen, Ti 
"ae, Sormen denen und handhaben. Gr fagt dem Erkı, | 
a cr ae Mettinie en pages für Verpflichtungen, un m 
ir kame Medinamaen su Ionen babe. Er lehrt und dem Tabrlm | 
nnd Agebrasın, une wrretlicht uns zulegt die fremden Sys 
ı 0 Arabiſche und Griechiſche. | 
Dira srar bunsaiois meine Anſichten über biefe vier Büter. | 
zo dm das Beſte hetausſuchen und unparieird | 
nalen, m dr 0 Frangofiiche Typographie meinen beulike: 


llagen mwrtermmeben 





Nepden md aab Ärı 


in Kehren! 
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Paul Schmidl 





Pavierſtereothpie. 


Natetmann in Hann. Münden har 
en Nie od SM ca Probeguß von Stereoigpplatrs ız 
voran genenen bumelens. ım welchem wieber einmal der äffehh 
Sooes gelunat wurd, welche Reſultate ſich dutch biefe Ware 
erstehen halle „ hube ſchon früher in d. Vl. Gelegechet 
serommen, suotuhslder auf dies Thema einzugehen; das auır 
uns btebedrndes wie der vorliegende genügt dx: 
, v2er welche er ſtellt nicht die Vorteile vi 
‚ s rede Kit, denn auch auf ältere bel 
Namen mmitellt Wmpomatripen laſſen ſich eben jolde gr: 
Kuteen burellen. rt liegt aber der große Bortheil km. 
Soma 1 lenes hol ſeg. Stereorgp> Ausſchlufſes ker 
‚2 Die Seren andıt durch Del und Gyps werumst 
werden, Das 9 dir Mattigen bei richtiger Behandlang mei! 
Sarındı den Atguß Heiner wie das Unze 
mach * gen und reifen Tonnen, daß es 4 datd 
sdacanırens bebarf, 55 daß die geacſern 
Klassen weder — noch abgehobelt oder abgedreit 
a werden braun, Innern daß jede Platte auf eime vecht 
wur Adtelpeen genau ss beftimmende Dide jofort richtig gegefeı 
vorspen Arm unp dal)». bie Erjparung an (jewerungknatens! 
ung Zetz uber Im Procent im Gegenſatz zu anderen Birk 
rehonen beiranı. Nechnet man num noch die geringe Keim 
rlordernne, wong Kaum einnehmende Einrichtung um die Xcih 
Kater, min der Til Jenersmann Die einfachen Viamipulationen ar 
yon kann, so mt mie Sehlaßfolgerung, daß eine ſolche Stereo 
umedeng im baden Grabe vortheilhait Tür Dradereien, 12 
m len Fallen fniı unentbehrlich iſt, gewiß geredifertigt. 
den seven Einzelnen bie Anfertigung ber hiczu gehäriker 
rfeenmente zu erlonsen, halte ich Lager von allen jur Bart 
Serwongpie gehörenden Uienſilien und gebe ſchon für iu Tbh, 
eine einfabe Exnrichtun  Gme aröfere Einrichtung, die ader 
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ulen, md 
mut, 
uns Ivıneo ' 





ale Anforbermgen erttmrit, bei ber zugleich Beſtoß urd 
Zdmeipelade mi Hobel und Säge, jowie ein Jaſtrument, 2 
sur Sarifthehe mit Subltüßen zu Merestgpiren, befimblid, Hefte! 
Grshtung wird eine genaue, besilisie 


ve The. der 
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Anweiſung zum Stereotgpisen beigeneben, nadı der ein nur | 


einigermaßen intelligenter Arbeiter jofort gute Platten herzu> 
fielen im Stande ift, 

Ermwägt man, wie oftmals es im Drudereien vorfommt, 
daß vom einem Etiquet, Billet, Zettel u. dal. ſeht Harte Auf» 
Lagen aedrudt werden müjlen, die Hertellung eines vielmaligen 
Sades aber oft am dem Mangel einzelner Buchſtaben in Titel» 
zeilem jcheitert, jo wird man den Bortbeil, ſich mit Leichtigkeit 


| 


aus einer Matrize jo viel Abgüffe zu machen, als das Papier | 


faßt, anertennen müflen. 

Die Herren Gebr. Natermann hätten nur in ihrer Probe, 
um den Beweis zu führen, dab auch Glihes vollſtändig fo gut 
und ſcharf in Papier wie in Gyps zu jtereotypiren jeien, meuere 
und im Original nod Ichärfere Vignetten wählen, ebenio zu der 
Unterſchtift aus der Petit Antiqua neue Schrift verwenden 
folen, da das MWangelbafte der einzelnen Buchſtaben leicht 
von Untundigen auf Rednung ber Papier-Stereotgp: Methode 
neiept wird, mas jedoch leineswegs ber Fall it. Um jcharfe 
Stereotgpen zu erzielen, muß ſcharfe Schrift genommen werben, 
denn jelbftwerftändlid, laſſen fich von alter, mangelhafter Schrift 
feine jcharfe Stereotypplatten heritellen, 


Hamburg. A. Jlermann. 


Bucdruderei - Verkauf. 

In einer gewerbreichen Prowinzialjtadı Bayerns ift eine im 
lebhaftem Betriebe ſſehende mohleingerichtete Buchdruderei, 
mit Schnellprefie, eiſerner Hand und Elativreſſe, dann circa 
180 Gtm. Titel» unb Bredſchriften verſehen, mit oder ohme 
Haus Familienverhältnifje wegen zu verlaufen. Zahlungsfähige 


Reflertanten wollen ihre Freo Offerten unter Chiffre U.V.W. 222 | 
[236.87.) | 


ber Expeb. bes Journals gef. einſenden. 





Compagnon - Geſuch. 

Eine gut eingerichtete Druderei mit einer groben Maſchinc 
und eilernen Preſſe fol nad) einer großen Stadt verlegt werben 
und wird hierzu ein Compagnon geſucht mit einer Cinlage von 





1000 — 1500 Ihlen., ber entweder Seger ober Druder ift. | 


Näheres auf franlirte Anfragen durch Hrn. Calculator J. Hein» 
richs in Samter. 251.) 





Ein durch die ehrendhen Zeugniſſe beftens empfohlener | 
Buhdruderei- Factor, der schen ein paar der bedeutenditen und | 


senommirteften Offieinen vorftand, auch gründlide Kenniniſſe 


in der mit der Buchdruderei häufig verbundenen Stereotupie | 


und Galvanoplaftit befigt, ſucht ein anderweites Engagement. 
Franeo-Diferten befördert die Web. unter A. 2. 1. 


Hermann Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münggafle Rre, 12. 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen. Preiscoorant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Dienstes (15—18] 


ug 

































Verkaufs. Anzeige, 

Im einer Provinzialftabt ber preuß. Provinz; Sachſen ift 
eine Buchdruclerei mit zwei Schnellpreiien und dem Verlage 
einer tügli erſcheinenden Zeitung von Ca. 4000 Auflage, auf 
Munich auch dad Haus, in welchem das Geſchäft biäher betrieben 
iſt, nebſt einer vollſtandig eingerichteten Steindruderei Familien» 
verhältnifie wegen zu verlaufen. Nähere Aushunft ertheilt die 
Erpeb. d. Bl. [258.) 





Eine Buchdruckerei im Preußen, resp. Rorbdeuticland, 
wird von einem zablungsfähigen Käufer zu Faufen geſucht. 
Franlitie Dfferten unter Chiffre A. C. wird die Exp. d. M. 
belorgen. 254.) 

Ein Maſchinenmeiſtet, im Wert und Aceidenzdrud erjah- 
ren, ber eine eigene Maſchine befigt, fucht eine Stelle in einem 
ficheren Geichäfte, in melden eine Machine erwünſcht iſt. Ber 
ſchiedene Drudproben jtehen zu Dienften. Hierauf Neflectirende 
werben gebeten, ihre Bedingungen geiäligit zm ſenden unter 
F. W. 21 poste restante Nadwig im Großh. Poſen. [252.] 








Unterzeichneter ift mit dem Verlauf folgender Gegenftänbe 
beauftragt: 
2 Hagar-Preflen, 21/28” rhein,, fo gut tie neu (150 Thle.), 

1 do., 218" bein, (von Alfs in Leipzig erbaut), in gutem 
Zuftande (150 Thlr.), 
SHagar-Breffe, 19 25* rhein., new, aber billiger ala nen 
(230 Thlr.), 
ciſerne Glättprefle, 24.9365” rhein., laum 3 Monate 
benupt, daher fo gut wie new, für 225 Thlr. (new 
300 Thlr.), 
eiferne GHättpreffe, 2431* rhein., fait ganz neu, für 
200 Thlr, inen 275 Thle.), 
neue Sigl'jche Schnellpreſſe zu Dampfbetrieb, 26 40* 
Sataröhe, für 1850 Thlr. (nen 2250 Thlr.), 
500 Stud Glanpappen, 21/30“ rhein. groß, für 70 Thlr., 
ganz men. 


— 


— 


- 


©, Rahn, Berlin, Wlumenftr. 50 0 
Ontbrnktung. Hager maliiter, feangöriiber und Iuntlder 
[259.] Sub: aut Srrntradiardm zub Uermäbien 





Sein aut aflortirtes Lager von Winfelhalen in Melfing 
und Ciken, Sehidiffen mit Holy» und auch Eſencinfaſſung, 
Papier: und Briefwaagen 2c., in der jolidelten Ausführung und 
zu Fabrilpreiſen, empfiehlt zur geneigten Keachtung 

Pouis firiebrid, 
Woaltimnbauanftalt und meh. Irdinet, 
Berlin, gr. Ariebrichafte, 24 





Die Buchdruckerei von S. Freunde Wine. und 
Gomp. in Prag ſucht zwei tüchtige Accidenzſether zu engas 
giren und wollen Reflectanten Wroben ihrer Leiſtungen 
einjenden. Ebendafelbit finden mehrere bebräijche Werf- 
feger dauernde Beicäftigung. 140] 


— — — — 





Buchdruckerei⸗ Verkauf. 


Erne im beiten Gange befindfiche, gut ventirende Buch 
drucerer im Berlin mit zei Schnellprejlen und >00 Gar, Eihrif 
ten, mit einer täglichen Zeitung, mehreren Moden: und Wonato- 
ichriften und wielen andern ſeſten Arbeiten, iſt andetweitet 
Unternehmungen wegen aus freier Dand zu verlaufen. Gerallige 
Ofierten befürdert bie Erped. d. Hl. unter A. (a. 25557 
Druckfilze für Steinprudpreiien. 

Tieje Fihze, welche als Unterlage ie den Narren der Stein 
drudprefie gelegt werden, verhindern toenen ihrer großen Elaſti 
rät das Sprinaen der Steine und fallt das laftige Anjayoien 
bei gewöhnlicher Die der Steine win, Preis pr. heil. DI 
je nach Stärke 15 20 Ar. un heil. I = 1 Imelre 

Auguſt Martenftein 
je] in DHenbat a. 


Eine in nusem Zuſtande Sid; befindende Handpreile, jomwie 
bie zur Errichtung, einer Heinen Druderei nörhigen Schriſten se. 
werden zu kaufen gejucht und Offerten durch Sen. A. Aittler 
in einzig Franco erbeten, [EIER 


Buchdruckerei⸗ Vertauf. 

Meine aus befte eingerichtete Buchdtucketei mit 4 cnermen 
Hand» und 2 Schnellpsefien, Glareteſſe, Satinirwalwert, Falz⸗ 
maſchine, umfangreicdem Mobiliar, jomie mit argen 00 ir, 
Leitern m. fm. biete ich mer oder ohne bequem eingerichtetes 
und jehr neriumiges Druckereigedaude mit Dampimaicine, 
Trausmiſſionen und Cksseinnihtung Giermut zum Verkaufe aus, 
Bermitelung von Zwiſchenhandlern wird verbeien, zur 

Keutlingen. Karl Näden, Berlagsbuchhandler. 

Einige tuchsins Seder finden jonleid Conbitton in ber 
Bäreniprung'ichen Hofbuchdruderei in Schwerin ı Medien 
kung). 1274. 74. 

Ein junger Mann, der in mehreren großen Geihäften als 
Haidinenmeiier fungirte, huche veränderungshalber eine Stelle 
als folder. Tffetten wolle man arfälligfe unter Chiffre FW. u» 


an die Deder'ide Hofbuchdruderer in Polen jenden. \68.07.] | 


Bucdruderei- Mertauf. 

Tee Schriften einer erft neu ertzcueten, auf Syſtem ae 
poilenen Buchpruderei, welche aanz in Studen verpastt, mit 
dem neueiten Wan jchen Bropichriften hinreihend und mit me 
bernen Zierjchriften im ziel und drefahen Minima's reichlid, 
verjehen 1, wozu auch Quadtaten. Durchſchuß, Hoblitene und 
Reglenen gegeben werben fönnen, find Umktände halber zu ver 
kaufen, Die Druderei ift uns der rühmlichit bekannten Schrift 
aieherei von I. G. Frande in Berlin eingeridtet, hat alfo 
vorzüglices Zeug. Die Schriften haben über 1600 Thaler 
geloſtet und sollen filr 60H Thlr. werlauft werben. Portofreie 
Anfragen werden Berlin, Haiferiir. 48, bei J. Folger er 
beten, 265,69.) 


Buchdruderei» Verkauf. 

Fine im Betriebe befinptiche Buchdruckerei in einer Areit> 
und Fabrilſtadt der Provinz Sachſen it für ben Preis von 
sc Thlen, zu verlaufen. Näheres duch Ferd. Sack's Buch ⸗ 
druderei, Calbe a. 2. leso.] 

Bıllız zu Taufen werden geiuht: ſolid gebaute 
eiierne Budhdruderpreiien. Vettauſer in Defterreih ober 
den daran arenzenden Yandern werden bevorzugt. Adteſſen 
werben jtanco erbeten unter: Carl Bolenz in Leipzig, Eliſen · 
fetafe 2. a8.) 

Zum Bettrebt einer Hudıdruderet innerhalb Preußens die 
Eoncejfion beinend, ſucht ein arfitieter, junger Wann (Seper) 
zum jelbftftändıgen Betriebe uder ale factor in einer mittleren 
Officin Ennagement, — Apreilen unter der Chiffre G. A, 26 
befördert dir Med, 281. 85.) 


En menger, jotider Wajginenmeitter lann ſoſort dauernde 
und aute Auſtellung funden in der F. &. Aremer'iden Bud. 
Druderei in Runsbury, Rähetes unter der Adreſfſe: GG. Wolf, 
Faeltor Dajelbit. 270.) 





Gin gewandtet Steinorufer, sudırtz im allen Manieren, 
verichen us auten Seupnijien, ſucht eine gute dauernde Con ⸗ 
bition, Eferten werden von der Expedition unter Chiffre E. S. 
beiongt, (238.33, 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 
‚in einer Der großeten Stapte Thlltingens iſt eine gut 
eingerichtete und im beiten Berriche ſtehende Buchdrudetei zu 
verkaufen, Anfragen unter KG befördert die Ned, [281—85.] 


Es wird em ım Öhravir- und Umdrud (menn möglich 
auch im Bunt» und Areidedrucd erfahrener Steindruder filr die 
githograpdie rasmy in Zuremburg geſucht. Proben, Bedin- 
aungen db genaut Angabe der Yeillungen werben franco er 
beten, [270. 77.] 


Verkaufs: Anzeige, 

In einet Stadt der preufl. Vrovins Sachſen ift Familien ⸗ 
veshaltnifie wegen eine Bucdhöruderei mit 2 Prefjen zu verlaufen. 
Wit derjelben ift der Verlag eines Wochenblautes und eines 
Geſanghuches, Sowie ern Papiergeſchaft verbunden. Mäheres 


therle idı auf frankırie Anjragen nern mit, [263.] 
Vorblpauien. Avolph Bachting, 
Verlapsbuchhänddee 


Ein butchaus praftsicher, jolider Auchdruder, unvecheirathet, 
der ſchen längere Zeit dns Geſchait einer Witwe felbititändig 
Lestet, wünjct eine Neinere Unddruderer zu faufen oder fi 
am eimem beratlinen Geschäfte zu betheiligen, Freo.⸗Offetten 
unter Bit. L D. belorgs die Erped. d, Joutnals. [264.65.] 


Hiegu ein Gireular von diſcher & Wittig Im Leipsig- 
— — — ——— — — — — 


Deuc und Verlag von Koh. Heinz Bener in Braunfdteig, 
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XXX. Zabrgang. N“ 16. 


Journal für Buchdrucherkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Jächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer, 











Dre Bitiäntt richeint worhiilid war it Durch ale Unluaklungen, Vellaenterumd jjartengsereehitionen bob In m. Mudlannes zu begirben. Bet lämmiliden wentinigten dernid · Boltankaren 
Pettıtäe 3 Ebalm, — Dir Hattage datte 1a 1000 Aırmwların un werben Carucored⸗·a mn Beilagen In türker Wonjabl mil deneldea ohne batgeib weiberite, Wehträge w· den arnarau bezssın. 











Rechenmaſchine mit Drudapparat. | erzeugt durch den Einbrud eines flählermen Stempels in eine 
| Vleiplatte, unter dem Ausdruck printed nicht etwa einen ſchwar⸗ 
j | zen Abbrud, fondern eben nur biefe Cinprägumg in eine Bleis 
Dem Verſaſſer nachſichender Zeilen ift ein engliſches Bid | platte vorfiellen. Menn nun aber gar auf der Midjeite bes 
lein in bie Hände gefallen, das, wenn es auch die Yahrszall | Titels fieht: printed without the use of types, fo möge ber 
1557 auf dem Titel trägt, doch genug Intereſſe für bie Tupo» | 
araphen zu haben fcheint, um wenigſtens der Vorrede deſſelben | 
einen Play im journal zu widmen. Der Titel beit: Speci- | denn die Maſchine druct feinen Budftaben, jondern nur if: 
mens of Tables, caleulated, stereomoulded, and printed ' fern, und alles andere ift tunographiide Beigabe. 

by mächinery, — London: Longman, Brown, Green, Aus den wenigen Andeutungen über bie Wirkungsweiſe 


geneigte Leſer dem Verleger und dem Druder bes Mertens 
dieſe Luge zu gut halten, aber micht für banre Münze nehmen, 


Longmans, and Roberts, Paternoster row. 1657. Auf dem | ber Maschine will ih Bier nur anführen, daß die Maicine feine 
Dedel bes Umſchlaas befindet ſich eine Etiquette: Specimen | negativen Zahlen geben lann und daß fie für folde beren 
tables calculated and stereomoulded by the swedish cal- | Gompfement giebt; die Heine Operation 58789 — 67 bemerkt: 
eulating machine. Nennen wir darum die Maſchine: ſch we-⸗ſtelligt fie zum Beifpiel fo, daß fie zu den 56789 bas Complex 
diſche Rechenmaſchine. Huf der Hücjeite des Titels Meht: | ment der Zahl #7 anf 100000, nämlich 99999 abbirt und 
London, printed (without the use of types) by C. Whiting, | dafür von der Summe wieder 100000 wenläft, indem für 
Beaufort House, Strand. Unmittelbar bem Titelblatt voran | Hunderttauſendet feine Ziffer übrig gelaſſen wirb: H6784-}- 99934 
und gegenüber befindet jih die Zeichnung ber Mafhine, die | find 156722, ober, wenn ber Hunberttaufenber wegbleibt, H6722, 
aber theils ben erheblichen Fehler hat, daß fie, ftatt der im der | Wird aber bie Rechnung nah ebigem Anſatz (56789 — 67) bewert- 
Beichreibung angegebenen 15 Nummernringe in jeder Heihe 16 | ftelligt, fo erhalten wir ebenfalls 66722, — Es ift offenbar, daß 
jeigt (mas jebenfalls feine große bee von der Genauigkeit der derjenige, der die Differentiolsehnung nicht lennt, fie vom der 
Zeichnung giebt), theils gerade bie bie einzelnen Nummernringe | Mafchine nicht lernt, fonderm daf auch hier bie geiftige Specu⸗ 
bemegende Mechanil faht gar nicht zur Anſchauung dringt, Bias lation bes Menfchen bie Hauptfache verrichtet; aber ein höcht 
deutlicher zu ſchen if, das find einige gerade und einige koniſche interefjantes Denkmal des Erfindungsgeiftes unieres Jahrhun⸗ 
Zahnräder, deren wieder im Dunfel verſchwindende Verbin» derts ift die Rechenmaſchine auf jeden Fall. 


dung, offen geſtanden, meiner Phantafie ein ungelöftes Problem Die Vorrede enthält eine hiſtoriſche Schilderung ber Erfin- 
geblieben, und deren Wegbleiden von nadiolgender Ueberſehung dung, und ich laſſe fie bier tale quale folgen, ſoweit möglich 
mir für bie geehrten Leſet ein qeringer Verluft jdeint. buchstäblich dem Original getrew überieht. 

Das Büchlein ik von den Ye der Maſchine dem F. 


Charles Babbage, @ög., F. R. S. (Mitglied der lönigl. Geſell — 
shaft), gewibmet, einem der Förderer der Unternehmung, vere 
fat son einem Dritten in ihrem Auftrage. Es enthält aufer Bormort. 
bem bereits angegebenen 12 Seiten Vorwort, 7 Seiten eigent- Es ift unnsthig. denjenigen, für melde dieſes Werlchen 
lien Tert, dann von der Maſchine theils alein, theils mit | beftimmt ift, bie vielfachen Vorteile ausjumalen, melde in 
menſchlicher Hülfe nelieferte Berechnungen, worunter auf 30 Eei- | meuerer Zeit ben in ben Händen ber Männer ber Wiflenichaft 
ten die Logariehmen ber Grundzahlen von 1000 bis 10000, befindlichen Logarithmentafeln zu verdanlen find. Die riefigen 
Daß bei den inbuftriöien Vewohnetn beö großen europäir | Anttengungen, welche zu den wielen unjer Jahrhundert zieren. 
ſchen Inſelreichs ber Humbug immer ein bischen mitipielt, it | den Enidedungen geführt haben, würden ohne biefe Tafeln 
nichts neues, und fo dürfen denn auch untere Leſer die Aus» | miemais gemadıt worden fein. Witronomen, Sxefahter, In⸗ 
drüde des Titels und der Nüdjeite nit gar zu buchſtäblich gemieurs, Arbeiter in jedem Fache der Wiſſenſchaften und ber 
nehmen, und man darf unter bem Ausdruck stereomoulded | müßlichen Kunſte lönnten mır geringe Forticritte in ihren Berufe 
ſich micht gleich eine Stereotgpplatte, fondern mur eine Matrize, gemacht haben, wenn fie micht durch bem Geift und die Auf⸗ 
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urferung jener Männer, welche ihre Kräfte dieſein nügliden | 
Ulegenftande mwidmeten, mit den nöthigen Hilfomitteln verjorgt | 
-orben wären, und wenn wir die Zahl und ben Umfang jener 
Tufeln betrachten und über die bei ihrer Anfertigung überftie, 
aenen Hinbernifie, bie aufgemwendete Zeit, die dazu erforderliche | 
Arbeit, bas ausgegebene Capital, nachdenten, fo fünnen mir | 
mıht anders nld mit aufricdtiger Dantbarkeit und Bewunderung | 
vie Männer betrachten, melde ohme Schwanlen und mit un | 
beftegbarer Beharrlichteit jo wiele Jahte ihres Lebens diefer 
ermübenden, berfuliien Arbeit gemibmer haben, und dies — 
nicht zu vergeſſen — zu einer Zeit, in welcher ſeht wenige 
ihrer Mitmenschen den Werth des Werkes, Das jene zu voll» 
enden im Begriffe waren, zu Ichäpen mußten, Man fan jie 
wahtlich die Martytet der Wiſſenſchaft heifen. 

Dei volllommener Anetlennung ber ernilen Pflicht ber 
Dankbarkeit, welche wir dem Scharfſinn, dem Fleit und ber 
Zelbftaufopferung eines Napier oder Briagd ſchulden, muſſen 
wir immerhin zugeben, daß tret aller zur Sicherung der Genauig⸗ 
lot aufgemendeten Mühe noch viel zu thun übrig bleibt, Kaum 
one, eder vielleicht kann man richtiger Innen, nicht eine Yoga« 
eithmentafel it je veröffentlidt mworben, die nicht mehr oder 
iveniger Irtthumer enthielte, und durch eine genaue Unterſuchung 
eıner großen Zahl bereits erichienener Tafeln gelangte Ver. Bab- 
bage ſchon lange zu ber Uebetzeugung, daß mit ben bisher zu 
ihrer Anfertigung benudten Mitteln es unmöglich bei, mehr als | 
onen annähernden Grab non Correctheit u erreichen, Er fahte | 
daher den Entſchluß, eine Maſchtne zu conftrwiren, melde allein 
darch mechaniſche Mittel nicht blos tabellariiche Zahlen berech- 
nen, Sondern gleichzeitig auch die Ergebmifie auf Platten von 
Aupfer oder anderem Metall einprägen jollte, von melden 
"blatten fie ummittelber auf Papier gedrudt werben lonnten, 
nit gänzlicger Vermeidung gewöhnlicher Typen. 

Dieje glüdlihe Idee, die Berechnung von Jahlenreien 
it bem gleichzeitigen Abdrud berielben zu verbinden, war eine 
datchaus urfprümglide, wie jeher auch, nahdem fie einmal vor 
södlagen war, es einleuchtend ſchien, daß dies die einzige Art 
ei, wit mäßigen Hoften und umendliher Erſparniß von Arbeit | 
Sahlentafeln mit pofitiver Sicherheit ihrer vollftändigen Fehler: 
!ojigfeit zw erhalten. 

Dirs war der Urjprung der dutch Mr, Babbage erfundenen 
ichenmaidine, melde er wegen ihrer Wirkungsweiſe — 
vuch aufeinander folgende Hoditionen mehrerer Stufen von | 
Tifferenzen, abgeleitet vom irgend einer Fahlenreihe, beren 
nnuliche Oliedet durch en analgtiiches Bejey verbunden find — 
Tifferenzirmajgine (difference engine) nannte, 

Die einzigen analogen Erfindungen, welche vor Mr. Bab: 
t2ge'd Differenzirmaidhine audgeführt oder auch nur vorgelchlagen | 
wurben, bejwedten blos die Ausführung einfachet arithmetifcher | 
Tperationen höhft elementarer Art, als: Addition, Subtraction, | 
Nuftiplicatien, Divifion — gerabe der Operationen, melde durch 
Yogarithmentafeln unnsthig gemacht werben follen, indem fie 
dem Arbeiter bie Mühe der Ausführung, fei co vermittelt Aopf- 
urbeit ober jet es durch die Handhabung einer Majchine, erjparen | 
vd jenem Auge die Ergebniffe in ben Spalten einer Drud» | 
jeite zeigen. £ | 
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Me, Babbage's Differengit ⸗Maſchine war vom Zeit zu Zeit 
in verkhiedenen Feitihriften Aüdtig erwähnt worben, old eine 
umftänblice und ausgearbeitete Unterfudiung ihrer Berdienfte 
und Gonftruction in der Edindutah Review, vom Juli 1834, 
erihien, Bon ber Peetüre biefes Huflapes lam dem Herrn 
Gleosg Scheng, damala Herausgeber einer technologijchen Zeit 
ſchrift in Stodhol, die erſte Idee, eine Maſchtne zu dem näm-» 
lichen Iwede wie Mr, Babbage's, nämlich zur Berechnung und 
zum qleichgeitigen Drud ven Logarithmentafeln, zu bauen. Der 
oben angeführte Auiſah der Edinburgh Meviem gab aud Seren 
Alfred Jeacon die Erfindung einer Differenzirmaſchine zum näm- 
lien Awede, aber nach einem ſeht veridiebenen Conſttuctiono 
plan, ein. Diefe Mafchine beftcht noch, jedech nicht in fertigem 
Jufiande; fie ſollie aufeinander folgende Zahlen bis auf zu Fir 
fern mit drei Stufen Differenzen beredinen; wegen der often 
mar jedech ber Drud ber Reſultate nicht berüdjichtigt.) Aber 
nachdem Hr. Scheut ſich von der Nusführbarfeit feines Planes, 
durch Conſtruction veridiehener Modelle in Holy, Pappe und 
Draht überzeugt hatte, verſchob er die weitere Verfolgung feines 
Zwedes auf eine fpätere Zeit. 

Drei ‚Jahre jpäter, im Sommer 18:37, anerbot ſich ihm 
kein Sohn, Eduard Scheutz, damals Studirendet am königlichen 
technologiſchen Inſtitute in Stodholm, ein Werlmodell in Metal 


' berzuitellen, unter ber Vebingung, daß er eine eigene Werfkätte 


in feines Vaters Haufe, Sowie eine Drehbant und andere nötbige 
Werkzeuge benuhen dürfe, Mit Diefen Hilfsmitteln degann er 
das Wert und järitt damit während der Sommerferien weit 
genug vor, um die Ausführbarfeit des Entwurfes umd feine 
Anmwenpbarkeit zu den praftijden Jeden, fir welche dad Werl 
beſtiamt war, bemeifen zu Können, 

Nachdem die Sache jo weit gediehen war, wendete füh ter 
Vater am 10, Detober deſſelben Jahres an die Menierumg, um 
deren Gutheißung und Unterftüpung zur Vollendung feines 
Vlanes zu erlangen. Sein Ckiuc wurde am 21. Februar bes 
folgenden „Jahres verneinend beantwortet. 

Dur biele Abweiſung nicht entmuthegt, fuhr Hr. Cduard 
Sceup fort, feine Zeit auf das Modell zu verwenden, indem 
er mit feinem Bater zahlreiche Veſprechungen über Berbefierungen 


| an bem urjprünglichen Entwurfe bielt, in melden bald ber eine, 


balb ber andere Aushülismittel zur Ueberwindung der Ad ihnen 


\ entgegenftellenden Schwierigleiten vorbrachte. Nach mandıen 


Berſuchen und vielfachen Abänderungen war im ‘jahre 1840 
der Rerhenapparat fo weit vollendet, daß er Reihen mit Gllie- 
dern vom fünf Ziffern und einer Differenz genau berechnete, Am 
29, Aptil 1942 war das Model jo ausgedehnt, daß c# gleich 
artige Reihen mit zwei und drei Stufen vom Differenyen be: 
technete. 

1513 war ber Druckapparat und alle andern Theile bes 
Mobelles zur Vefichtigung durd) bie doniglich ſchwediſche Alademit 
der Wiſſenſchaften bereit. Nadı mehreren Verſuchen erfolgte am 
7%, September 1843 ein Gertificnt, unterzeichnet won Baren 


Jacob Berzelins, Serretair der Mademie, R. H. Selander, 


Altonom der Alademie, und E. B. Lillichdöt, A. N., Profefior 
der Naturpbilofophie an ber Lünigliden Militairalademit zu 
Marienberg. 


Bon diejem Gertificat heben wir folgende Stellen aus: 

„Der fragliche Apparat befteht aus brei Theilen: 

1. Der Rechenmaſchine. Sie fann keine Reihen höhern 
als des dritten Grabes beredinen, noch giebt fie vollſtändige 
Zahlen über fünf Ziffern; aber in ber Natur des Mechanismus 
hindert. nichts feine Ausdehnung auf die Arbeit mit Reiben 
itgendwelchen Grabes und mit Zahlen von fo vielen Ziffern, 
als ber Zwed verlangen kann. 

2. Der Druckmaſchtne. Jede durch die Rechenmaſchine 
aenebene Zahl wird durch gebrudte Ziffern ausgedrückt, welche 
geſchloſſen in Zeilen wie in einer gedruckten Tabelle gereiht 
find, die fih in ein weicheres, zur Galvanoplaftit oder Etereo- 
tgpie geeignetes Material eindrüden. Alle Zeilen folgen ſich 
ichr genau in berfelben vertifalen Platte, 

3. Der Numeritmajcine, Mit der Drusmaichine ift ein 
anderer Apparat verbunden, welder die „Argumente“ vor jeder 
Zahl drudt. Die Maichine wird durch bie Drehung einer 
Kurbel in Bewegung geicht, mittelft welcher, ohne andere Mar 
ripulation, ſowol die Berechnung ald der Drud und die An 
orbnung der Ziffern und Zeilen geichieht.* 

Die Erfinder fuchten in veridiedenen Ländern Beitellungen 
su befommen, indem fie von obigem Gertificat ala Empfehlung 
Gebrauch machten; das Modell blieb aber, wegen der Erfolg: 
lofigteit ihrer Bemühungen, während ber näditiolgenden ſieben 
Jahre in feinem Gehäuje verſchloſſen. 

Am 26. Dec. 1850 jedech unternahm eine Commiifion 
der Lönigl. ſchwediſchen Alabemie, beitchend aus bem General 
Vaton Fabian Wrede, Vorſtand der lönigl. Militarrafademie 
zu Marienberg, und dem verftorbenen P. A. Walmarl, R. N. 
Director des fünigl. technologiſchen Inſtituts von Stodhelm, — 
eine neue Befiätigung. 

(Schluß folgt) 


Buchdrucderei » Verkauf. 


In einer ber gröferen Stäbte Thüringens ift eine gut 
eingerichtete und im beften Betriebe ſſehende Buchdruckerei zu 
— Snfengen unter K.G. — bie Red. 242. 33. 

Vewaim⸗ halber fen die gut —— alleinige Bud 
druderei ze, im einer Provinzialftabt des Mea.-Ber. Potsdam 
für den reellen Werth verlauft werben. Diefelbe giebt bei 
foliden Anſprüchen fichere Etiſtenz. Ftaneo⸗Adreſſen wolle man 
an die Erped. d. Wi. sub H. P. balbiaſt einſenden [238.) 


Es wird ein im Ghravir« und Umbrud wenn möglich 
auch im Bunt und Kreidedtuch erfahrener Steinvruder für die 
Lithographie Erasımy in Quremburg geſucht. Proben, Bedin- 
gungen und genaue Angabe ber Leitungen werben franco er» 
beten. 1277.) 

Ein aemanbter Steinbruder, tüdhtig in allen Manieren, 
verjeben mit guten Zeugniſſen, ſucht eine gute dauernde Con: 
dition. Üfferten werben von ber Erpebition unter Chiffre E. S 
beforgt. [279.] 














Ein Maihinenmeikter, welcher im tabellariichen Drud beman- 
dert iſt, ſowie ein Druder, im Stein und Buchdrud erfahren, 
werben auf bauernbe Gonbition geſucht. Ferner findet ein 
burdaus erfahrener Seter, welcher die Aufſicht über die 
Seherei übernehmen fann, bei gutem Gehalt Stellung. Offerten 
mit Angabe bes bisherigen Wirkungstreijes wolle man an bie 
3. ©. Shmig’fche Buchhandlung in Cöln richten. 292.93.) 

Buchdruderei» Verkauf, 

Eine Heine Buchdruderei mit Buchhandel, Leih— 
bibliothel, Kournal-Circle und Nebenbranden, in einer 
Mittelftadt des Aönigr. Sachſen, ſoll Familienverhältniſſe balber 
fogleich verfauft werben. Näheres auf franlirte Briefe unter 
der Adrefie: I. F. Hm. deint. —— in Leipzig. |280.) 





Eine ganz neue 
Hagar: Prefie 
von 29, zu 22", engl. Zoll Tiegelgröfie und eine ganz neue 
Steindruder: Prefle 


von 28 zu 22 engl. Zoll Steinformat, hat im Auftragt zu 


verkaufen Die 
Maſchinenfabril ven A, Groji 
In Stuttgart. 


[271.12.) 





Tuch « Drud« Filze. 

Unterzeichneter ift durch Zufall in den Beſih einer Oman: 
tität ganz vorzügliher TudDrud-Filge nelamgt, melde id 
zu verhältnikmäßig jehr billigen Preifen ablafien will, Die 
Breite iſt 9, Berliner Elle, jo daß *%, Ele, melde ich als 
Minimum — immer 2 file bes großten Formats geben. 
Vroden ſtehen gratis zu Dienften. Bon der Prima + Qualität, 
melde fonft 3%, Thlr. per Ede foftete, gebe ich die Ede mit 
25% Thle., die Sec.-Dualität, welche font 2% Thle. per Elle 
koftete, gebe ich jept mit 2',, Thlr, per Ede. 

G. Rahn, Berlin, Dlumenftr. 50 a. 


Pussanmiang. Bayer ngliiäer. ranpifiiber amd Dauer 
Bad war Eiriatendjarem zur Wirken. 


[e75.] 





Zum Betriebe einer Yuddruderei immerhalb Preußens bie 
Eonceffion befigend, ſucht ein gefitteter, junger Mann (Seper) 
zum felbftftändigen Betriebe ober als Factor in einer mittleren 
Offirin Engagement. — Abrejlen unter der Chiffre G. A. 26 
befordern die Ra. [g#5.] 


Ein burdaus eetiken, folider Bugdruder, unverheirathet, 
ber ſchon längere Zeit das Geſchäft einer Witte felbitjtänbig 
leitet, wunſcht eine lleinete Buchdruderei zu laufen ober fh 
an einem berartigen Geſchäfte zu beibeiligen. free. « Diferten 
unter Lit. L D. beforge bie Erped. d. Joutnale [365.] 





Eine grofe aubgegridnste Dinglerihe Hogar- Prefie wird 
zu verlaufen geſucht von ber B. ©. Kur h ſchen Buchhandlung 


in Reutlingen. [286.] 
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Stellegefuh ald Stereotnpeur. 


Ein mit ber Papier: und Gupöftereotgpie ſowie der Gal- 
vanoplaftit vollfommen vertrauter Etereoiypeur, der auch in 
der Schriftgieberei bewandert iſt, fucht baldigft eine Stellung 
von Dauer. Dfferten unter ber Chiffre H W, befördert die 
Ned. db. M. [e94.95.] 


Ein in Preußen conceifionirier Buddruder, welder bereits 
einige Jahre in Berlin jelbfeftändig war, ſucht baldigſt eine 
feinen Fübigteiten angemejlene Stelle womdglich als Factor 
ober Cotrector. Derjelbe wurde auch eine Stelle als Reiſender 
für eine größere Schriftgicherei annehmen. Geſallige Offerten 
mirb bie Exped. d, BE, befördern. — 


Hermann Schmidt, 
Glaes- und Cartonpupierfabrik 


in Leipzig, 
Münzgaffe Iro. 12, 


Lager von Adress- wsd Visitenkartem im weiss, bant und mar | 


morirt, glatt und geprägt, zu kusserst billigen Preisen. Vreiseounant 


und Muster stehen swf Verlangen zu Diensten. (te48] | 


Ein im Rufſiſchen neübter Setzer findet Condition in der 
Buddruderei von Friedt. Biemeg und Sohn in Braun 
ichmeig, [298.] 


Mafchinenbänder von M. Scherz in Schwelm. 


Die von mir zuerſt eingeführten Mafcdinenbänder, die jet 
in 10 verſchiedenen Sorten ftels vorräthig gehalten merden, 


einen ich vor anderen machgebildeten Fabrilaten ſowol durch 
isre Haltbarkeit wie Billigfeit jo vortheilhaft aus, daß eine | 


meitere Anpreijung überflühfig ift. 


Eine vollftändige Mufterlarte lag der Nr. 23 0.7. d. BI, kei. 


Die couranteften Sorten find: [509—13.] 
Mel (< = 100 Gern ESat 
PR Nr (BEE eE NV 
[3 7. F =: 


En 


wm,» . 


m. m, 


Schwelm ı Weftpbalen). MR. Scherz. 





Ein geprüfter Buchdrucker (Seper), der vier Monate eine 
Bucbruderei felbitftändig geführt, ein Localblatt zur arofen 
Zuftiedenheit der Abonnenten rebigirt hat und wegen Berlaufs 
augenblidlich aufer Stellung it, ſucht unter beiceidenen Un- 
fprüchen ſofort eine ähnliche Stelle. Offerten bittet man tier 
3. F. nach Berlin, Roßtt. 12 0, bei Hm. 5, Neumann, zu 
adrejliren. l297. 


In einer berg: und hüttenmänniſchen Gegend Vreuſen⸗ 
iM eine new eingerichtete Druderei zu verlaufen, rip. md 
für diefelbe ein Compagnon gelucht, der ſich mindefend mit 
2000 Thlr, Capitaleinlage beiheiligen fan. Offerten unter B.IE 
befördert die Red. d. BL. jaut, 


Buchdrucerei: Verkauf. 


Die Schriften einer erft neu errichteten, auf Exilem ac: 
goſſenen Buhdruderei, welche ganz in Stüden verpadt, mit 
den neuelten Nay’ihen Brodihriften hinreichend und mit mo 
dernen Zierihriiten in zwei und dreifachen Minima’s reihlih 
verjehen iſt, wozu auch Quadraten, Durchſchuß. Hoblitege ed 
Negletten gegeben werden tönnen, find Umſtände halber zn om 
Taufen. Die Druderei ift aus der rühmlichit befannten Sant 
gießerei von J. G. Francke in Berlin eingerichtet, hat alio 
vorzügliches Zeug. Die Schriften haben über 1000 Thaler 
seloftet und jollen für 600 Thle. verfauft werben. Portoirer 
Anfengen werben Berlin, Kaiſerſtt. a, bei J. Holger em 
beten. [26% 


Ein Maſchinenmeiſter, 
ber au ein gewanbter Seher ift, und ein folibes Berrogr: 
bat, findet bei # fl, wöchentlichen Berbienft dauernde Caubmr 
in ber v. Train ſchen Buchdrudetei in Ambera Bagem, 





Ein junger Man, ber in mehreren großen Ghehhäften al# 
Maſchinenmeiſler funairte, ſucht veränderungshalber eine Eielr 
als folder. Offerten wolle man gefälight unter Chiffre E.W.6 
an die Deder’iche Hofbuchbrudere in Polen ſenden. Wi.) 


Ein Buchdruderei-Kactor, 
in Stadt I. Claſſe Bayerns geprüft und mit dem beiten Jess 


niffen verfeben, ſucht Familiennerhältnifie wegen feine dermalir 
Stelle zu verändern. Gleichzeitig wird bemerkt, balı derklir 


gegebenen Falles Gaution leiten oder ein jolides Gejhäit ginı- 
: ich kaufen wollte, Gef, Offerten unter Chiffre zouo MN 


an bie Expedition, erl 

Einige tuchtige Geber finden ſogleich Condition im ter 
Bären/prung’'ihen Sofbuchdruderei im Schwerin 
burg). 1274. 


Buchdruderei- Verkauf. 
Eine im beften Wange befindliche, aut rentirende Bud: 
bruderei in Berlin mit zmei Schnellprefien und 500 Gtr. Eaꝛtif 


‘tem, mit einer täglichen Zeitung, mehreren Wochen: und Ronck 


ſchtiften und vielen andern feiten Arbeiten, ift andermeirt 
Untetnehmungen wegen auß freier Hand zu verfaujen, Briälist 


‚ Differten befördert die Erped. d. Bi. unter A. G, 250.51.) 


a — — 
Erad und Verlag von Job. Heine. Rener in Breunihmeis 
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Er XXX. Jahrgana. N* 17, 


Den 13. Mai 1863 





Avant für: Buchdrucherkunst, | 


Shrifigiefgerei und die verwandten Fächer. 
Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 








Darie Acieicrift erihelan wodentiud, und ii Dar ale Oinhbantiungen. Pokdmmr nat Zettangeepmetttiommn bes Ju u Nublanben pu besten Bei Jdmmzinhen prertmwgten Bullen Boanflaiten 
kobsüeh Thaler. — Die furltage defütkt in 2200 Miprennlanın, map werten Btelliecahen wub Brilanen da dae er Wapahl zit bırliiben ohne Watgelk werbreiiet. Bulinägr wernen andlännig benermt. 








Rechenmafchine mit Dradapparat, 


(Schluß) 

Im Anfange des nächſten jahres, 25. Januar 1551, 
wendete fih Hr. Georg Scheutz neuerdingd an die Regierung, 
um von ihr bie Mittel zur vollftändigen Ausführung feines 
Manes, durch den Bau einer größern und noch mehr verbeflerten 
Maſchine, zu erhalten. Sein Geſuch wurde vorerit dem Entachten 
der Alademie der Willenichaften unterzogen, welche legtere ber 
Regierung die Gewährung bes Geſuches vorichlug, da, wie der 
Bericht jagt, „die Herren Scheug biejer Erfindung, welche ohne 
allen Zweifel der Kliffenihaft von Rutzen fein würbe, viele 
Jahre der Arbeit gewidmet, im Verhältnif zu ihren Hälfsquellen 
ſeht beveutende Ausgaben auf ſich gelaben hätten und weil ber 
ältere Herr Scheu durh lange Zeit ohne Unterftilgung von 
Seiten des Publitumd in feiner Heimath viele nützliche Werle 
über inbuftriellen Forticritt veröffentlicht babe.“ 

Der Entiheib der Regierung, vom 29. April, erllärte, 
daß ihr feine öffentlichen Fonds zu dem fraglihen Zwecle zu 
Gebote jtehen. 

Auf dem Reichstage von 1851 beantragte Hr. A, M. Brind, 
Kaufmann und Mitglied bed Reichstages für Stodholm, daß den 
Erfindern eine Nationalbelonung gegeben mwerbe. Der Antrag 
wurbe mit der Bebingung angenommen, bab bas Gelb den 
Herren G. und E. Scheut ausbezahlt werben jolle, nachdem 
Se. Maj. der König, mad gehötiget Unterſuchung, die Meinung 
ausgefprochen hätte, bafı bie Maſchtne vollendet ſei und ihren 
Bwede entſpreche. Die Erfinder fuchten nun bie Belohnung zum 

voraus zu belommen, um bie Mittel jur Vervolllommtung ihrer 

Erfindung zu erhalten, und ihr Geſuch wutde am 24. Det, 1851 

mit ber Vebin, iMiat, daß die Summe zurückbezahlt werden 
Bung bewilligt. da 

müßte, wenn die MWafdine nicht vor Schluf des Jahres 1853 

in. * ober wenn fie zwar vollſtandig aber nicht 


nben würbe. 
efchräntungen waren die Erfinder gend» 
Bürgidait für die Nädzahlung im Falle 
ringen. Theild durch ihre eigenen Be 


pen Beiftand einiger Mitglieder der 


” maren fie glüdlich genug, eine File von 
„ deren jebe für ben Theil des Bettages 
perfelben beigefegt fand. Die Unter- 





ſchriften find folgende: €. F. Bern, C. F. Bergftäbt, J. W. Berg- 
feröm, €. Groffelt, Ellund, %. Fallenholm, N, Grafftröm, 
2. I. Hierta, ©. Salerftedt, Zonen, P. W. Lundgren, B. D, Ny- 
cander, P. Eiljeftröm, V. E. Swedbom, J. Wahlfrim Der 
Verfaſſer des Meinen Buches ergreift die Gelegenheit, um dieſen 
Herten, im Namen ber Erfinder, ihren Dant abzuftatten für 
die auf ſolche Weile gewährten Mittel, die Mafchine auf ihren 
gegenwärtigen verbeſſerten Stand zu bringen. Ohne folde 
Gönnerichaft märbe in der That die Maſchine kaum je voll 
enbet, noch biefe Tafeln hervorgebracht worden fein. 

Der erfte Merlsplan der neuen Maſchine war am 1. Febr. 
1852 vollendet, die Maſchine felbit vor Ende Detober 1853. — 
Die fo vervolljtänbigte Maſchine weicht in vielen Beyichungen 
von bem erften Modell ab, welches in feiner Anorbnung auf 
das Deeimaligftem beihräntt war und feine Tabellen mit 
Stunden ober Graben, Minulen und Secunden i 
auch bie nöthigen Berichtigungen am ben legtgebrudten (Decimal-) 
Ziffern nicht bewirken fan. Für die Anregung biejer wichtigen 
Verbeſſerungen find die Erfinber dem General Baron Fabian 
Wrede, einem ber eiftigften Förberer der Unternehmung, ver 
pflihtet, Die Maſchine wurbe nad ben Zeichnungen des Hrm. 
Eduatd Scheutz und unter feiner unmittelbaren Ueberwachung 
in ber Fabril des Hrn, C. W. Bergſtröm in Stocholm gebaut, 
und als alle ihre Theile fertig und ſchließlich zuſammengeſetzt 
waren, verrichtete fie ihre Arbeit fo volllommen, daß die erften 
Verfuhe durchaus feine Veränderungen möthin machten, In 
dem Bericht an Er. Maf. den König von Schweden erflärte 
die Königliche Alademie nicht allein, dab bie Maſchine ihrem 
Zwede entipreche, ſondern brüdte gleichzeitig ihre auf offenbere 
Thatjachen aenründete Ueberzeugung aus, baf die Ausgaben 
für die Vollendung der Maſchine weitaus bie als National 
belohnung gewährte Summe überfliegen hätten. Se. Majeftät 
Ihlug darauf dem Heichätag vor, ben Erfindern einen Zuſchuß 
zu neben im Betrag ber erfien Belohnung, welcher Vorſchlag 
angenommen und davon bem Erfinbern durch bie Lönigl. Alademie 
der Wiſſenſchaften am 11, Hug. 1854 amtlich Kenntniß gegeben 
wur de. 

Während der drei leyten Monate deſſelben Jahres beſuchten 
die Erfinder England und Franlteich. Vei ihrer Anlunſt in Lon⸗ 
don trafen fie einen ihrer Landsleute, ben Grafen P, A. Sperre, 
durch welchen fie bei ben Herren Bryan Donlin und Gomp,, 
Civilingenicurd, eingeführt wurden, welche ben beiben Fremden 
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arjtatteten, ihte Maſchine im Der Fabril Der Erfleren, in Ber 
wondjeg, auszuſtellen. Hier murden fie mit Mr, Williom Gra« 
vatt, FR S., Geilingenicur, befannt, welcher ſich für die 
Lrfindung lebhaft interejfirte, Der löniglichen Geſellſchaft von 
ber Ankunſt Der Maſchttie Nachrist gab und fie mehreren der 
hervorsagendjten Diitglieder dieſer grichrten Corporation, näm-» 
lich dem Oberſten Eduatd Sabine, dem Doctor P. M Roget, 
ven Brofeforen Faradad, Sind, Fiofes, Mhearfione, Miller 
und uschreyen anderen serale und ertlärte, 

Kadı der Abreıie Der Grfeper geflattete bie königliche Ge 
jellichafs, auf Pr. Üravatt’s Auſuchen, gitigh, dafı bie Ma- 
iline in einem Yorele Derielben in Zomerjet Houſe aufgeftellt 
bleibe, mo Mr. Giranntt wscher die Wiute hatte, fie öfter arbeiten 
zu lafſen und ihren Meanisuns don Mitgliebern jener berühm ⸗ 
ten Gefellichsft und andern Beſnchetn zu erllären. Am 20. jan. 
1455 brebete ſer audı Ze, Kom, Hoheit Bring Albert mit einer 
Vejbtigumga 

Nod im jelben Fabte wurde die Mafdine unter der Db- 
jerge Des blraien Eparre vach Yaris geſchidt unb hier in ber 
arojen Ausitellung untsgchradii, wo Mr. Grayatt abermals 
Die Glure base, fie vor wel gelehdtten Herren arbeiten zu 
laſſen und au erflären. Tie Jurd, welcher fie überwieſen wurde 

mb Die uns misgexeihneten Manneen aller Nationen befand, 
ertanne nadı geimpädıer Interiudiens den Erüindern einktimmig 
die goldene Miedanlle zu, melde ſit aus den Händen Sr. Kön. 
Soheit des Basen Garl, im louigt. Palafte zu Stodholm am 
21, April 1550 öfientlid in Empfang nahmen. inige Zeit 
frudet muche Hetr Scheus sen. zum Mitgliede der dritten 
Glejie fur Mechamil 

us. April am Ritter des Waſa Oxbens geichlagen. 

Ein Brief von Mr, Bryan Donfin, 5, Junl 1856, Tub 
dm. E Zcheup ein, wieber einen lutzen Veſuch in London 
au machen, wo rm die Gerugtlunng Hatte, jene Freunde zu 
ireien, deren Iuterrſſe an ber Urfunoag unvermindert geblie- 
ben mar, 

Kut den Matti des Mr, Grabatt, welhem bie Orfinder 
bereits ſo viel Dant ſchuldeten, wurde beidlofien, daß die Ma- 
hljene wieder nach Enaland binuber gebradt werden folle und 
dan, als letter VBerfuch, man ſich bemüßen müffe, cine Aner: 
tennung der Nüplichteit der Erfindung zw erlangen durch Ber: 
öftentlichung einer Brobefammlung ducch die Maſchine bertchneter 
und gedrudtet arithmeriier Tafeln. Me. Gravatt Hatte auch 
die Gute in jeinem Hauje ein Fimmer jur Verrichtung dieſer 
Arbeit amuweijen und fh zur Forderung ber Unternehmung 
in jeder Meije angubirten, Der Erfinder, munmehr von friſchen 
Hoffnungen belcht, kehrte mach Frankreich zurüd, um die Mo- 
idiine zu holen, nd hatte während jeine® dortigen Aufenthalto 
die Ehre, bie arbeitende Reſchine cm Faiferlichen Obfervatorium 
su Minen. 

KNab Ar. €, Zchrun's Nüdlche nad London wurde die 
Arbeit angefangen, jobalo Die Maidine aufgeflelt wer und 
der Erfinder ſich mie Vier. Babbane und Mr. Girapatt über bie 
zu drudenden Vrobesafeln berathen hatte; bie adthigen Berech⸗ 
ungen hatte theiſs Me, Gtaralt wa eigenen Formeln, theile 
Herr E Scheut nad Fotmelu gemecht, melde General Baron 


am 





der wediſchen Alademie ernannt und | 
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Fabian Wrede ihm bei feiner Mbreife von Schweden mitzugeben 
die Güte gehabt. 

Mittlerweile waren bie biesfälligen Vorgänge in Londen 
und Varid der Kenntniß bes Profeflors B. A. Gould, vom 
Dudley · Obfervatorium in Albany (Vereinigte Staaten), wiät 
entgangen, befjen liberaler und erlewhteter Geift die Möglicteit 
erfahte, Für die Mafdine in Amerika einem Käufer zu finden 
und der ſich bemühte, biejes Ziel zu erteichen. Die Erfinder 
hatten ihre Hoffnungen fo oft zerſtört geiehen, daß fie vom 
diefem neuen Verſuch kein enticheidendes Reſultat erwarteten; 
aber fie täufchten fich: einige Zeit fpäter erhielten fie won Tre 
feſſot Could Nachticht, daf die von ihnen geftellten Vedingumgen 
angenommen jeien. Die Mafchine gehört nunmehr dem Dubler 
Obfersatorium in Albany, ald Geſchent eines erleuhteten, ac 
meinnägigen Aaufmanns biefer Stabt, Joh. fir. Natkbone, Cta 

Im Derjolge ihrer Veſtrebungen hatten bie Erfinder je 
mande Schmwierigleiten zw überwältigen gehabt; aber fie fin 
auch reichlich burd bie Freundſchaft und Sympathie gelatnt 
morben, melde fo viele gute und edeldenlende Männer ihnen 
bezeugt haben unb durch die Gemwifbeit, dafı der Gegenkens, 
für melden fie jo lange und jo beſchwetlich gearbeitet, mc 
verloren fein wird. Sie glauben au, daß, wenn bie Heine 
Probenfammlung für den Beweis ber praftifchen Näplicleit 
der Erfindung ungenügend erſcheinen follte, berfelben bald andrıt 
Bemweife von gröferer Bedeutung folgen dürften, melde die 
Atronomen des Weltens druden werden, und bak ber Men, 
melden fie dankbar und adtungsvoll dies Meine Werlchen 
gewibmer haben, dann als berjenige erfannt mexben wird, der 
er iſt — als einer der Mohlihäter der Menſch heit, einer der 
evelften und griftreichften Söhne Englands. 

Die beigrfügte Zeihmung if von einem Holzſchniu, ber 
der Eigenthämer der Ilusteated London News gütigf glich 
dat, und ftellt die Mafchine in dem Augenblide dar, dı ie 
ein auf acht Zahlenftelen auögedehntes Ergebnik ftereotgpirt bar 

Es mag hier vorausgeididt werben, bafı bie Gröfe ir 
ganzen Maſchine, auf ihr eigenen Laget geftellt und durch ifem 
Dedel geihägt, ungefähr biejenige eines Meinen wieredgrı 
Pionoforte ift. 

Der Regmungsapparat der Maſchine, welcher in per Jeid' 
nung vorn erfheint, beficht aus einer Reihe von funfichr 
aufrecht fiehenden fählernen Axen, melde durch die Mit 
von fünf horizontalen Neihen filberplattister Runtmetntiagt, 
wovon mwieber je 1% im einer Reihe angebracht find, inner 
gehen (richtiger erflärt: funfzehn auftecht firhende Spindeln 
gehen je durch fünf vertifal übereinander angebrachte horigextul 
Rh drehende Nummernringe — b. Ueberf,). Jeder Ring it 
für ſich geftüpt durch eine Heine Fupferne Bank und breht fid 
concentrij auf berjelben, innerhalb einer Wertiefung, bie sie 
lid; Meiner ift als der nröfte Diameter des Ninged. Am ber 
cylindriſchen Oberflädie (der Peripherie) jedes Ninges find bir 
Zahlen OD bio 9 eingeſchnitten, deren eine bei jeder Sielung 
bes Ringes in Front etſcheint, fo dafı die aufeinander folgenzen. 
in einer horigontalen Reihe von Hingen fichtbaren Zahlen vun 
lents nach rechts wie in einer Schrift gelefen werben können. 

Die obere Heihe zeigt die aus ber Berechnung ſich ergeben? 
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—— detren erfte 
EA F der zweiten“ 
Reihe vom Ringen ftberen fen vades ME te Differengen- 
veibe, ebenfais in fünfzehn Zahftehen, wenn diede Mryaht möthig 
Äft; Die dritte, vierte und fünfte Reihe OR Ringen zeigen in 
gleicher Weiſe bie zweite, dritte, vierte Diſſerenzenreihe. Jede 
Reihe kann mit freier Hand jo geftelt werben, daß fie dem 
Auge eine nad dem Deeimaligftem ausgebrüdte Zahl zeigt, 
zum Beifpiel die Zahl 9876543210667R9, Deren erfte adıt 
Stellen in der oberfien Heihe bei ber Berechnung durch bie 
Machine fogleich ftereotypirt würden. Durch einfache Aenderung 
eined Ringes im jeder non zwei ber vertifalen Axen oder Spin- 
deln kann die Mefchine zur Ausftelung und Berehnung von 
Zahlen des gemiſchten Senarfyftems eingerichtet werben, z. B 
von Graben, Minuten, Serunden unb Derimalen von Sccunden. 
Wäre in ber obern Reihe das Mefultat 874324687356402 zu 
leſen, jo mwürbe c8 ftereotgpirt fein: #7 Grade 43 Minuten 
24,69 Secunden. Während biefe Werrichtung vor ſich nebt, 
ſtereotypirt ſich au das Argument (bie Grundzahl, bie zu 
dem Refultat ‚nehört, auf feiner eigenen Stelle, wozu weiter 
nichts möthig ift ala jeve Neihe von Zahlentingen auf die früher 
nad der eigenen Formel berechneten Differenzen zu ftelen und 
ein Stud einer Bleiplatte auf bie Bahn des Drudapparates 
zu legen; durch die Drehung ber Aurbel, wozu nicht mehr Rraft 
erforberlich ift ala zum Drehen der Hurbel einer Drehorgel, 
wird die gange verlangte Tafel berechnet und in Blei abge 
formt /stereomoulded). Unter biefem Ausdruck ift verftanben, 
dab dat Stüd Blei zu einer prädtigen Stereotgpform geworben 
if, vom welcher jebe beliebige Anzahl ſcharſer Stereotypplatten 
erzeugt werben Tann zum Gebraud in einer gemöhnliden Drud: 
preſſe. Durchſchnittlich werden per Stunde 120 Zeilen Grund⸗ 
zablen und Refultate berechnet und zum Gebraud für bie Drud: 
preſſe Rereotypirt. Es ift Durch Betſuche ermiefen, daß bie 
Maſchine, ohne Gefahr einer Itrung. zwei und eine halbe Seite 
Ziffern im derjelben Zeit berechnet und flereotgpist, bie ein 
gemwanbter Seper zum Sat ber Lettern für eine einzige Seite 

nöthig bat. 

Das Ausfehen der Tafeln würbe bedeutend befjer geworben 
fein, wenn die Maſchine mit befferen ftählernen Bifferrädern 
verjehen geweſen wäre; der Grund, warum biefe Veränderung 
unterblieben,, e aus dem Meinen bier gegebenen hiſtoriſchen 
Abriß geichöpft erben. 

Um bie Größe dieſes Bädleins zu beichränfen, find bie 
nachfolgenden Proben weder fo zahlreich nod jo ausgedehnt als 
urfpränglicg beasfihtigt war. Es war eine große Zahl von 
Tafeln weregt fie find aber alle fo offenbar im Bereiche der 





jeboch bedeutend geringer ift als in den erftangeführten Proben 
Immerhin ift es offenbar, bak, menn mir bie (aftronemigcg, © 
Zänge der Sonne ober ben Nabius vector der Venus für Anger, 
valle von beijpieldweile blos brei Stunden berechnet wänfchen, 
die Maſchine auf einen Gap eine Tafel von der achtfachen 
Auedehnung der gegebenen Proben zu erzeugen vermoͤchte. f 
In Probe 14, Logarithmus des Mabius vector der Erbe, | 
und noch mehr in Probe 15, Legarithmus der Entfernung zwiſchen | 
Erbe und Mars, beainnt wegen ber grofen Intervalle ber Man: | 
gel von mehr ala vier Differenzreihen oder irgend einer Erfin» 
bung, mie beren Mr. Babbage in feinem Schreiben an Eir | 
Hd. Dary, vom 3, Juli 1923, erwähnt, fühlbar zu werben. 
Miürden übrigens fünf Derimalftellen alö genügend befunden, 
fo könnte im jeber der Proben 14 und 15 die doppelte Zahl | 
von Werthen auf einen Sab gewonnen werben; oder wenn bie \ 
Intervalle fleiner wären, jo könnte bei dieſen Proben dieſelbe 
Bemerkung Platz finden wie bei Nummer 12 und 13, und man 
muß fich gegenwärtig halten, daß, wie gering auch die in biefer | 
Mafdine auf einen Sag erhältlie Reihe fein mag, die Heful- N 
tote beliebig in Deeimalen ober im gemiſchten Sechſerfyſtem | 
berechnet umb gleichzeitig flereoigpirt werben ohne Gefahr eines | 


IArthums. 


So weit das Vorwort. Die folgenden neun Seiten geben 
nun eine Menge von Beifpielen von Differentialrehnungen, bie 
bier ihres ſtreng wiſſenſchaftlichen Charakters megen weggelaſſen 
werben. Dann folgen bie ermährten Logaritimen mit fünf 
Stellen neben ber Grundzahl von vier bis fünf Stellen, dam | 
Sinuäberehnungen, Schluflinienberechnungen, Lebensbauerbe- 
rechnungen u. |. m, 


Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Mäns;gafe Niro. 12, 
Lager von Adress» und Visitenkarten in wein, bant und mar- 


worirt, glatt und geprägt, zu Ausserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Master stehen auf Verlangen zu Diensten. (17—48.) 


Für Schriftfeper. 

Ein firebfamer junger Dann findet in einem ausgebehnten 
Geſchafte Gelegenheit, neben der Beihäftigung im Sage bie 
Galbanoplaſtil und bie Holzichneidelunft zu erlernen. Derfelbe 
würde bei einiger Dunlification zur Unterftütung bes Factors 
beichäftigt werben und fünnte ſich eine angenehme Stellung ver: 
ſchaffen. Nur ſolide und tüctine Bewerber wollen ſich melben 
und über ihren bisherigen Wirkungslreis Angabe machen. Fran: 
firte Offerten unter Lit. 5. A. L. find am bie J. ©. Shmig'ide 
[298. 800.) 


| 
| 
Hermann Schmidt, | 








Buchhandlung in Edln zu richten. 





Die Druderei von Earl Aruthoffer in frankfurt a. M. 





—— ung um bloße Wiederholung zu vermeiben, mwurben 
für San open ro: 3 3 4 5, 6, 1, 8, 9, 10 unb 11 
u * v tet als Beiſpiel von Tafeln, welcht die 
aͤ ig bett ac gpeife auf vier Difjerenzreipen befchräntt 
eo —X auf ale erzeust. 
der Eon, 1 4 jeich nabiud vector ber Venus, und 13, Länge 
e Pe! per tunben, And Vroben von ebenfalls Teich 
\ a, 1A 24 gereicht ber Maſchine, deren auf einen | 
— it * im von Werthen bei jo grofen Intervallen 


’ 
* % unse 


fucht einen tädtigen Scriftlithographen, (308.] y 
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Ein moralifher junger Mann, in Preußen zum Betriebe 
einer Buchdruderei conceffionirt, gegenwärtig ala Factor in einer 
größeren Offiein thätig, fuht — momöglich felbitftändige — 
Stellung. Adr. unter „A. Z. Poſen, Wallftr. 4, bei Fräulein 
Bauer“ werben erbeten, [305.] 


Eine ganz neue 


Hagar⸗Preſſe 
von 29%, zu 22%, engl. Zoll Tiegelgröße und eine ganz neue 
Steindruder: Preffe 
von 28 zu 22 engl. Zoll Steinformat, hat im Auftrage zu 
verlaufen bie 
Maſchinenfabril von A. Groji 
[272.] in Stuttgart. 


Buchdruderei +» Verkauf, 

In einer gewerbreihen Provinzialitadt Bayerns iſt eine in 
lebhaften Betriebe ftehende mwohleingerihtete Buhdruderei, 
mit Echnellprefie, eiferner Hand» und Glättpreffe, dann circa 
180 Etrn. Titels und Brodſchriften verfehen, mit-oder ohne 


Haus Familienverhältnifje wegen zu verlaufen, Zahlungsfähige | 
Reflectanten wollen ihre Freo.Offerten unter Chiffre U.V.W.222 | 


der Erpeb. des Journals gef. einfenden, [237.] 


Ein Mafdinenmeifter, der im Werk» und Accidenzdruck 
nicht unerfahren ift, wünſcht fich zu verändern und fucht auf 
diefem Wege eine dauernde Stelle. Dfferten beliebe man an 
bie Erpebition d. Bl. zu ſenden. [310.] 

Sein gut affortirtes Lager von Winkelhaken in Meffing 
und Eiſen, Setzſchiffen mit Holz- und aud Eijeneinfaffung, 
Papier» und Briefwaagen zc., in der folideiten Ausführung und 
zu Fabrikpreiſen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Louis Friedrich, 

Maſchinenbauanftalt und meh. Inftitut, 

Berlin, ge. Briebrichsftr. 24. 


Geſuch. 

Ein Maſchinenmeiſter, welcher im tabellariſchen Druck bewan⸗ 
dert iſt, ſowie ein Druder, im Stein⸗ und Buchdruck erfahren, 
werden auf dauernde Condition geſucht. Ferner findet ein 
durchaus erfahrener Setzer, welcher die Aufſicht über bie 
Setzerei übernehmen klann, bei gutem Gehalt Stellung. Offerten 


[5901 } 


mit Angabe bes bisherigen Wirkungstreifes wolle man an bie | 


3. 6. Schmitz' ſche Buchhandlung in Cöln richten. [293.] 


Buchdruderei-Berkauf. 
Eine im beiten Gange befindlihe, gut rentirende Bud)- 


druderei in Berlin mit zwei Schnellprefien und 500 Etr. Schrif- | 
ten, mit einer täglichen Zeitung, mehreren Wochen: und Monats: | 


ihriften und vielen andern fejten Arbeiten, ift andermweiter 
Unternehmungen wegen aus freier Hand zu verlaufen. Gefällige 
Offerten befördert die Erpeb. d. BI. unter A. G. [257.] 





— |, A 


Ein Theilnehmer 


"wird geſucht zur Vergrößerung einer bereits längere ‚Zeit 


gut eingerichteten Buchdruderei in Böhmen. Einlage 
mindeftens 6000 fl. ©. W. Dfferten find zw adrefjicen 
an R. Kill in Prag, poste restante. [302--4.] 


Drudfilze für Steindruckpreſſen. 

Diefe Filze, melde als Unterlage in den Karren der Stein: 
drudprefie gelegt werden, verhindern wegen ihrer großen Elafti« 
eität dad Springen der Steine und fällt das läftige Aufaypien 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. heil. DU’ 
je nah Stärke 16—20 Ar. (16 heſſ. U’ = 1 D metre) 


Auguſt Martenftein 
in Offenbah a M. 


[255.) 


Stellegefuh als Stereotupeur. 


Ein mit der Papier- und Gypsſtereotypie fowie der Bal- 
vanoplaftit volltommen vertrauter Stereotypeur, der aud) in 
der Schriftgießerei bewandert ift, ſucht baldigſt „eine Stellung 
von Dauer. Offerten unter der Chiffre H. W. beförbert bie 
Ned. d. Bl. [295.] 


Volontaire, welche im Gravirfache für typographiſche Zwede, 
fowie in der Stempelſchneidelunſt Aenntniffe erwerben mollen, 
fönnen unter foliden Bedingungen in eine Graviranftalt und 
Stempeljhneiberei in Berlin eintreten. Offerten unter H B. 
werden franco durch die Exped. d. BI. erbeten, 


Buchdrucerei » Verkauf. 
In einer der größeren Städte Thüringens ift eine gut 
eingerichtete und im beiten Betriebe ftehende Buchdruderei zu 
verfaufen. Anfragen unter K.G. befördert die Red. (283. 


Ein tüchtiger Factor, der befähigt ift, die vorfommenben 


| Gorrecturen zu leien, findet fofort ein gutes Engagement. Die 


Erpeb, d. Bl. nimmt Offerten unter G. A Z. entgegen. [306.) 





Eine wohleingerihtete Buchdruderei mit ca. 100 Eirn. 
Schriften, 2 eifernen Handpreſſen, 1 do, Glättpreffe und eigenem 
Verlag, ift Familienverhältniffe halber fofort zu 4300 Thlr. 
zu verfaufen. Zahlungsfähige Kaufliebhaber wollen ſich mit 
Franco-Dfferten an Hm. Factor Ede in Gelle (Könige. Han: 
nover) menden. [309.] 


Eine ſchon gebraudte Schnellprefje lleineren Formats wird 
zu faufen geſucht. Dfferten unter G. A. Z. beförbert die Exp. 
diejes Blattes, e [807.) 





Hiezu 1 Probeblatt mit 4 neuen Antiqua s Gourant» Schriften 
von F. W. Bauer in Frankfurt a. M. 


Drud und Berlag von Job. Heine. Mehet in Braunfchmeig. 








XXX. Jahrgang. — 


N“ 18, 





Yonımıl fin Buchdrucherkunst, u 


Särifigiefgerei und die verwandten SFücer. 
Herandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Diele Inzianift eriheins wichettih, um A —*— —E— vVe taerier web Arıza 


des Ta: u, Ausland⸗o zu bngirhen. Bel terrnigim beatfäen Bekanlalten 


Ndmmitiger 
totei rs Bhater, — Die Marllage Hefleht Im 1000 Apempların. mab merken Obriftpreben und Beilagen I daher Mngahl mul henluikem ahnt Batgeib werhreitet. Beiträge werten ankändig beneret, 





Typographiſche Briefe. 


II. 
Paris, Mai 1861. 


Wenn ums jelbft bie franzöjiige Typographie dutchaus 
nichts bieten Tönnte, fo wäre es doch immer jene Einheit ber 
typographikhen Proportionen, welde fie vor unferer voraus 
hätte, bie wir vergebens bis heute noch bei und juchen. Nichts 
einfacher, nichts leichter, nichts vortheilhafter als dieſes Eyftem 
der Punkte, denn es bietet volfommene Harmonie. 6 jolder 
Bunfte bilden 1 Linie; 12 Punkte 2 Linien; 18 Bunte 3 Linien 
oder Zoll; 86 Punkte %%, Zoll; 72 Buntte 1 Boll u. f. m, 
altes Maofı oder föniglicher Fuß. Ale Biekereien Franlreichs 
erfennen diejed Syſtem an, darum ift e8 leicht, ſich aus jeder 
beliebigen Gicherei zu completiren, ohne Gefahr zu laufen, einen 
andern Kegel zu erhalten. 

Um dies Syftem einigermahen mit unjerem in Vereinbarung 
zu bringen, müften wir annehmen, baf eine Cicero 12 Puntte 
befähe (obgleidy fie nut 11 hat), welches uns zu dem Reſultate 


führte, daß Achtelpetit 1 Punkt gebühte, Viertelpetit 2, Viertel» | 


eicero 3, Halbpetit 4, Ronpareille 6, Colonel 7, Petit 8, 


Bourgeois 9, Corpus 10, Cicero 12, Mittel 14, Tertia 16, | 


Tert 20, Deppelcicero 24 u |. w. Trop allevem fehlen uns 
die Schriften von 5, 11, 18, 15, 17, 19 u, |. w. Punkten, 
ohne von jenen Rechnung zu tragen, welche fi zwiſchen einem 
und dem andern Punkte befinden, wie 714, 8'a, ha, 10%, 
11',, unb bie bei wielfältigen Arbeiten angewendet werben. 

Die Spatien aller Schriftlegel beginnen in ber Stärle 
von I, 1'%, 


es, hi 
ndbacher 
3, 12 mA. Das ftärtfte Spatium fol 
93 derſchteiten und das kleinſte ſoll mie unter 
resp: Kegels ſein. Man findet zwiſchen 
ſechs verſchiedene Spationirungen burd 
inreichend genügt. 
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Gegenkand unausgejehter Aufmerlſamleit bes Setzers fein, denn 
ein gleicher Raum in allen Zeilen bietet einen mohlgefälligen 
Anblid, erleichtert bedeutend das Leſen, ja ermilbet ſelbſt weni« 
ger bas Huge. Eine Zeile jebod) weit, eine Zeile enge; zwiſchen 
einem Worte ein feines Spatium, zwiſchen bem anberen ein 
Halbgeviertes, ift biejed nicht jeberzeit ein unangenehmer Aufent- 
halt für bem Leſer, befien Aufmerljamteit baburd dahin gezogen, 
wo fie gar nicht nöthig ? 

Unjere deutſche Schrift hat den Bortheil vor ber lateiniſchen, 
dem Auge beſſer zu gefallen, jelbft wenn ihre Ausführung Seitens 
des Graveurs ober bes Bichers etwas zu wunſchen übrig liehe. 
Es find biejes bie Verzierungen unferer Buchſtaben, welche vieles 
verbergen, während bie geraden Striche der lateiniſchen den klein · 
fien Uebelſtand mod hervorheben. Zubem haben wir bie Ge- 
wohnheit, unfere Worte zu jpationiren, welches die lateiniſche 
Schrift ohne zu verlieren weit weniger erleiden lann, die man, 
fo zu jagen, nur jpationirt, um bie Umgleihheiten auszugleichen. 

Lergegenwärtigen wir uns das lateiniſche Alphabet, und 


‚ wir finden, daß ihen der Ghraveur bei Ausführung der cireulären 


unb anguläten Form gewiffer Bucitaben die Grenze überfchreiten 
mußte, um fie nur auf gleidien Fuß mit den anderen au ſetzen; 
B. f. j. O. o, e. A. V. v u. ſ. m Trod alledem zeigen 
dieſe Buchſtaben noch einen ungleichen leeren Raum, ſei es auf 
beiben Seiten, fei es aut auf einer; und wenn auch ber Gießer 
ſchon fo viel ala möglich dieſem Uebelſtande abhalf, fonnte man 
ihn doch nit ganz unb gar befeitigen, darum iſt es des Eegers 
Aufgabe, dad was ber Graveur und ber Wicher wicht verbeſſern 
fonnte, durch das Spationiren zu erlangen, um eine gleiche Ent 
fernung aller Buhflaben dem Auge unterzubreiten. 

Wenn wir bad lateiniiche Alphabet aufmerkſam betrachten, 
finden wir unter den feinen Buchltaben nur eine Meine Zahl, 
welche dem Gieher geftattete, eine regelmäßige Annäherung zu 
geben: b, , k, I, m, n, u, x, z, mährend die größere Zahl, 
mehr oder weniger circnlär, eine horigontaliih herabfallende 
Rundung herbeiführte: a, u, b. c, d. e, go ppn® 
wie gleichfalls mit ber anqulären Form der Buchſtaben v, w, y; 
und zwei, deren Form ein Einſchnitt ben großen Raum ver 
bergen macht, welden fie jonft tragen mwürben: f, j. 

Unter den großen Buchſtaben finden wir ebenfalls nur bie 
geringere Anzahl, melde dur ihre Formen ſich gleichmäßig 


nähern: 
EHLK,MN,X,Z, 





Den 20, Mai Bay 
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andere erzeugen durch ihre mehr oder weniger anguläre Form 
eine ungleihe Annäherung: 
A. M. FLPTVW,Y, 
und bei ber großten Anzahl find die Näume durch bie cireuläre 
Form noch verkdiedener vertheilt: 
B, C,D, 6,J,0,%Q. RS, U. 

Gehen wir zum Epationiven der Meinen Buchſtaben über 

und fagen wir, bafı alle jene, welche eine leide Annäherung 


darbieten, natürliermeile durch ein gleiches Spatium neiheilt | 


werben müffen; das Gleicht bei allen jenen, die mehr ober weni⸗ 
ger circuläre Jorm befigen, auänahmameife wenn ein Komma 
vorangeht, denn die eirculäre form des Kommas und biejenige 
des Buchſtabens, 5. B. eined 0, e, erzeugen einen größeren 
Raw als wirklich erforderlich. Dieler Umfland mar Urſache 
der Megel, vor jedes Komma ein feines Spatium zu 
jegen, wenn biejes nicht mach einem citculären oder angulären 


Buchftaben ſtehe, wie nnd b, 0, p, r, 5. v, w, y, denn bei 
dieſen gleiht der Aaum jhen einem feinen Spatium, während 


bei einem m, n das Aomma ſich ganz an ven Buchltaben ſchmitgt, 
Darum man ein feines Spatium bazwiſchen fept, um gleichen 
Raum zwiſchen allen Slommas zu erzeugen. 


Beim Nusihliehen der Zeilen ift es eim Meines, dieſen 


Webelftänden abzuhelfen. Muß man ben Raum verringern, 


thme man dieſes zuerf zwiſchen zwei circulären ober angulären | 


Buchſlaben, dann nad dem Momma und bem Punkte, bierauf 
zwiſchen einem cireulüren und ſenlrechten Vuchfſaben u. j. m. 
Muß hingegen in einer Zeile ber Raum vergrößert werben, iſt 
mar umgelehrt zu Werke zu gehen, und man jegt bie erften 
Epatien zwiſchen Die fenfrechten Buchſtaben u. |. w. 

Eine noch gröhere Anmendung erhält alles biejes bei ben 
großen Buchſtaben, denn wir haben nur at, bie durch ein 
gleiches Spatium getrennt werben können, 

EKHLKM,N,X, Z 
neun, melde dermaßen in ihrer Annäherung verkhieden, daß 
es jelbft dur ein Epationiren unmöglich if, gleihe Zwiſchen · 
räume zu erzielen, 
A,AEFLPTVWY 
und zehn andere, circuläre, mit welchen derjelbe Fall, nämlid: 
BCDGTOQRSU, 

Die Unregelmäßigteit der grofien Buchitaben zeigt ſich am 
empfinblichfien in ihrer Bereinigung; 5 ®. ATE. Etſcheint 
nit das A mehr entfernt vom T, als das T vom E? Dem 
nun abzubelfen, mefie man einfach ben leeten Raum von A 
bis zum T, ſuche ein Spatium von biefer Stärke, fche es 
zwiſchen T und E, und ein aleicher Raum tirb zwiſchtn ben 


drei Buchſlaben ATE erſcheinen. Nachſtehende Beifpicle werben | 


dieſes noch beſſer bezeugen, deren oberen Alorte ohne jedwedes 


YART 


TABAC WAILLY 
TABAC WAILLY YART 


| 
Ne größer, je breiter die Schrift, defto mehr wirb es von 
Ruden jan, obigen Beifpielen zu folgen, benn Niemand witd 
es läugnen können, daß burd das Spationiren bie Worte, bem 
Auge genenüber, micht gewonnen hätten. Drängt ſich in dem 
| Sorte DAME das E nicht viel zu ſeht an das M, das (} 
an bas U in dem Worte AQUA, das I an dad Lim dem 
Norte WAILLY, und ſcheint nicht das Y im dem Worte 
YART etwas abgejonbert von ART? 
? Alles was wir bis jept über die Buchſtaben ſagten, beyich: 
fich edenfals wenn dielelben in Verbindung mit ben wericie 
denen Zeichen ftchen, 4. B. Einidaltungszeichen oder Hlammer« 
Gin Eleiner oder großer circuldter Buchflabe zwiſchen Dielen 
Zeichen Bietet überall gleichen Raum, während anauläre balr 
auf beiden Seiten, bald rechte, balb linfs ein Spatium er: 


forbern: 
(a) (DJ (d) [a] [bJ (d] 
(a) (D) (d) [a] [b] [d) 
Defaut (jugement par). 
Defaut (jugement par). 


Das j in ber legten Zeile vereinigt ſich Fo zw ſagen mit dem 

Einjhaltungas;eihen, berum trenme man ed dur ein Spatum, 

um leihen Raum mie mach dem r zu erjeugen. 

Dei jedweden Abfürgungen, bei höher ftehenden Ziffen 
' oder Buchſtaben joll man jebergeit den Raum eher vettingem 
ald vermehren, namentlid wenn biefes wie bei nacdhflekmen 
| Beifpiele der Fall: 
| TIT. V, CHAP. VI], 
TIT. V, CHAP. VL 

wo bie Punkte den Raum faft verdoppeln. Hier genügt der 
vierte Theil vom resp. Körper, um ihn als dritten bem Hupe 
erfcheimen zu machen. 

Unmöglid; wäre es, alle Unregelmäßigfeiten ber idhmalen, 
breiten, fetten, mageren, ober ber verzieriem Schtiften voraus u 
jeben und miebergugeben. Unfer Zweck ift nur, bie Mufmerkfan: 
feit der Schet auf einen Gegenftand zu lenlen, mwelder bis 
heutzutage nod nicht genügend gemlrbigt wurde, 

Laut Schmibt, 





) 
N Miscellen, 


Spatium, während bie barınter Mehenben duch Spationisen | 


ausgeglichen find: 
AQUA 
AQUA 
FAVART 
FAVART 


DAME 
DAME 
LAVATER 
LAVATER 


FATIME 
FATIME 


PATRAS 
PATRAS 


Am 9. Mär dem Tage wor der Bermählung des Prinzer 
von Alales, jegte bie Times 135,000 Exemplare ab, in einen 
Wertde von 1687 DM. 10 Sh., am Papier 40,878 Ti. 
ſchwer, ber Daily Telegraph 230,000 Gremplare im Merthe 
von 958 Pf. 6 ©. 8 V., an Papier &ewiht 39,599 Vfd. 
Die luftrated London Rews erhielt 915,000 Eremplare be— 
ftellt, Tomte aber nur 200,000 liefern, für welche 8398 Pf 
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6 &6. 0.9. tngnemmen un su, 16 FÜ Papier gefragt 
wurden, im Merthe von aaa Mi. 18 — 

Das Gerät, dar Th in London MTFIter Hatte, als 
wolle die Times ihren gefährligen Gentüttenten, den Daily 
Telegtaph, durch Anlauf niet machen, Wiberlegt fehterer, 
indem er jagt, daß bies gerade ebenjo mahricheinfih fei, als 
wenn er ſelbſt die Times Taufen wolle. 


Es ift mir gelungen, am ber Schnellpreſſe einen Apparat 
anzubringen, der den Befiter eines ſolchen in Stand feht, bie 


| 
| 
| 


euf Formularen vorgeſchtiebenen Duerlinien ohne bejondern | 


Eat, und zwar gleichzeitig mit ber Form der Vertifallinien im 
beliebiger Lange und Weite hasrfein, in Doppel» oder Punft- 
linien herzuftellen. 

Durch diefen Apparat wird bie Productionäfähigkeit der Ma- 


Verkauf einer Buchdruderei. 


Im einer inbuftriereichen Rreisftabt Weſtphalenẽ ift Ber- 
bältnifje halber eine Buchdruderei für einen Preis, ber ihren 
halben Werth vepräfentirt, zu verlaufen und werben nur 
250 Thaler Anzahlung beanjpruct. Unter Umftänben freie 
diejelbe aud) zu verpachten. Meilectanten wollen meilere Nach⸗ 
richten auf Anfragen unter ber Chiffre W. k. durch bie Expeb. 
db. Bl, erwarten. [316. 16.] 

Für meine Buchhruderei ſuche ich zum balbigen Eintritt 
einen 

erfahrenen Druder: Factor 


cvangel. Gonfeifion, der gute Zeugniſſe über feine bisherige 
! Thätigfeit beibringen fann. Briefe erbitte franco. 


ſchine nicht nur nicht beeinträchtigt, ſondern vielmehr verdoppelt. | 


Da dieſe Erfindung für viele Buchdruder von gröftem 
Inteteſſe ift, verfehle ich nicht, ſchon jeht bie Herren Collegen 
auf biefelbe aufmerfjam zu machen, und werde mir erlauben, 
nad Erlangung der Vatente, Sie durch diefe Blätter ferner- 
weit in Kenntniß zw fegen, am welchem Tage eine nad diejem 
Vrincip conftruirte Maſchine aus ber Fabrit der Herren 
Klein, Forft und Bohn in Johanniaberg am Rhein bei 
mir aufgeftellt und in Betrieb geſetjt werben wird. 

Angenehm würde es mir fein, wenn für dieſe weſentliche 
Verbeſſerung der Schnelprefien ih interejfirende auswärtige 
Seren Gollegen veranlaft fein follten, bie Maſchine hier am 
Drie in Augenſchtin zu nehmen. Zu biefem Zwede labe ich 
biefelben jhon im Voraus freundlichſt und ergebenft ein. 

Mänfter (Weftphalen). €. €. Brunn. 


Buchdruderei » Verkauf. 





[»25. 26.) Sam. Yucas in Elberfeld. 
Eine Gieerei des Auslandes fucht jofort einen tüdhtigen 
Schriftgieher zu engagiren, der aufer Zurichten der Inſtrumente 
noch nebenbei die Zeitung von +—6 Gießmaſchinen überwachen 
fönnte. reo. »Dfferten bejorgt die Erped. d. Journals unter 
Chiffte X. 100. atu⸗2i. 


Ein Geber, der in lateiniſchem Sag geübt iſt, ſindet Con⸗ 
dition in ber Dfficin von Joh. Heint. Meyer in Braun⸗ 
ſchweig. Üfferten werben erbeten. 


Ein Mafdinenmeifter, der audı an der Handpreſſe zu arbei- 
ten verficht, noch unverheiratber, ſucht Condition unb erbittet 
Dfferten unter R. B. franco durch bie Erped. [a12. 13.) 





Eine feit langen Jahren befiehende Buchdrucderei Thürin ⸗ 


| gend mit anſehnlichem Inventar, it Familienverhältniſſe halber 


Eine gut eingerichtete, In einer lebhaften See unb Handels» | 
ftabt Pommerns belegene Buchdruderei mit eiferner Prefie, 


welche mit vielen Hecidenz+ Arbeiten und einer in ihrem Ver⸗ 
lage erjeinenben Zeitung beichäftiat ift, fol billig verlauft 
werben und kann zum 2. Juli x. übernommen werden. Zahlungs: 
fähige Kaufer erfahren Näheres durch die Erpedition ber Col: 
berger Zeitung, [»11.) 


Offerte. 
Syſtem eingerichtete Bucbruderei (Pro 


unter annehmbaren Bedingungen fofort zu verfaufen Auf 
franfirte Anfragen ertheilt germ nähere Auslunft 

G. Rahn, Berlin, Blumenſtt. 50 n. 
Onhbuabtung. Lager emaliiber, ſrae er wan betiker 


[323.] Sad: uar Orinrratlardın ums Uneilien. 


Eine Dingler'ihe Handprefie, Tiegelgtöße 81" bei 24 Zoll 
Leipziger Mack, jo gut wie new, ift billig zw verlaufen bei 
J. D. Beder in Leipzig, 

Bangefizabe Mr. 18” 





[s14.] 


Für Schriftfeger. 
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. Eine "ack en 
en F ae noch an eompletter Arbeit fehlt, ſucht 
Draderbeig Ten ber mehrere Bußhänbler, Autoren ze. mit 
Fen Ober her theiliweifer Betheiligung an berfelben. 

entfernter wohnenben Neflectanten mit 
fonal zum Selbftfoftenpreis Sieferungen 
‚rauf gemwünfdte Drudproben von Btod⸗ 
ie zus Dienften. — Gef. reelle Anträge 

x Rebact. d. Buchdt.Journals nieber: 
[s18.] 


Ein ftreblamer junger Mann findet in einem ausgedehnten 
Geichäfte Gelegenheit, neben ber Beichäftigung im Sake die 
Galvanoplaftif und die Holzidneibelunft zu erlernen. Derjelbe 
twirbe bei einiger Dualification zur Unterftlügung bes Factors 
| beichäftigt werben und Lömmte ſich eine angenehme Stellung ver: 
ſchaffen. Nur folive und tühtige Bewerber wollen fih melden 
und über ihren bisherigen Wirlungskreis Angabe machen. Fran⸗ 
firte Offerten unter Lit. S. A. L. find an die J. G. Schmig’fche 
Vuchhandlung in Cüln zu richten. [300.) 





spe 











_ Fir — 
Hiermit beehre ich mich, Ihnen eine Probe von 
Englifhem Gummi⸗ Filz für Buchdtuck 
zur Vekleidung der Drud ⸗Cylinder an Schnellpreſſen und zum 
Beziehen der Dedel an Handprejlen amubieten. Es iſt dies 
ein ſeht gmedmähiger Stoff, der in jeder Beziehung Empfehlung 
verbient, und bemufe sch mich hinfichtlich ber vortheilhaften Ver · 
menbung dieſes Fabrifats auf bas Atteft des Hm. Carl Hoff- 
mann bier, in deſſen Dificin daſſelde ſchon feit einiger Zeit 
Benupt wirb. 
Der Stoff hat 31 Zoll Breite und lieſere ich die Elle 
a 21 Joll (6510) Zoll; zu 1 Sl. 36 Ar. ſadd. = 25 Egr. 
Veflellungen vermittelt bie Hoffmann'iche Berlagsbuhhand» 
lung dahiet. [317] 


Stuttgart. 


Aatungsool 
Wilhelm Spring. 


auf Budhindleeriege zu wenmitieln, Garı Hoflmann- 


NB. Von verſchiedenen Seiten wird das gleiche Fabtilat 
a1 Pfennig Pr. per O* ausgeboten, zu melden Preife 
die mwürtemb, Ede de s51[]* auf ı Thle, 241% Car, = 
3 fl. 10 Ar, zu ſtehen kommt. 





Schriftgieferei» Verkauf, 

In der Univerfitätöfledt Erlangen iſt eingetretenen Todes» 
Falles wegen die feit 30 Jahren rühtalich beitchende, ſich guter 
Aundſchaft erirenende Echriftgieherei, die alleinige amt Orte und 
ohne bejondere Goncurrenz in weiterer Umgebung, unter annehm« 
baren Webingungen ju verlaufen. Es wurde feither mit 4Gieß ⸗ 
majdinen und am gewöhnliden Giehöien gearbeitet, und if 
ſammiliches Material im beiten Zuflande und zeitgemäß fort« 


| 


| Hermann Schmidt, 


Glace- und Cartonpapierfabrik 
im Leipzig, 


Mänjgafe Itre. 12. 
Iager von Adress> wnd Visitenkarten in weiss, bunt und mar 
wöriet. glatt und geprägt, ru ÄAusserst billigen Preisen. Preiserarnt 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. br] 


Drudäilje für Steindrudprefien. 

Dieje Filge, melde als Unterlage in den Karren der Steie- 
drudpreſſe gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafüi- 
tät bad Springen ber Steine und fällt das läge Mufggplen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. hei, D' 





je mad Stärle 16—2U Ar, (16 be. O = 1 T meire) 
Deiges beflätigen®, erbiete Ich mich, bie Brfelungen an Ota Ereing | 


geführt und erneuert. Dem Häufer Lönnde die Geſchäftolocalität 


miethweiſe überlafien werben, und würde derielbe fein großes 


Betriebörapital nöthig haben, Nähere Auskunft erfolgt auf | 


iranfirte Anfragen mit Poſt durch Buchhändler Hm. Julius 
Talm in Erlangen, 324 


Die 
EARCHERER) FABRIK 


FERDINAND FLINSCH 


fewrwenls al, de Bary Nachfülger) 
in Offenbadh a. Main 
liefert in vollkommenster Construction 


Pressen aller Gattungen, 

Iabbeiumbura ; Brian für Dmn-, Kapfer- acd 2iakl-Draiurnem, erra mae Amdallım umb 
a:atader cuc, Preftm jum Prögte, Ghhtim and Daken, Walj- zud Sulkmilbrmiche, Onpim- 
Venzrefen, Gundeir Mala m. 1€., 

te 
wil and ahtr Urmmlariom, ah Birreler eher abgıhender Fraremg ın, 
Dampf- Maschinen 
Hi alien Dalemza zub fa jrber Acale, 
nnd katr sich zur Ausführung dnhin einschlagender Aufträge bestens 
emptuliben, 


Auguk Martenftein 


(255.] ın Offenbach a. M. 








Die Alden'ſche Setzmaſchine. 


Zuſchtift an bie Rrbarticn } 


Rir Brehren uns, Ahnen die interefjante Anzeige zu maden, 
dafı ed dem Erfinbee resp. Fabrilanten ber Alden'ſchen Type 
selling & diseributing Machine gelungen ift, eine kleinen 
Maſchine zu conjtruiren, melde, zwar nach den Primcipien ter 
größeren gebaut, jehr bedeutend vereinfachten Mehaniamus ın 
fih trägt, weniger ins Gewicht Fällt, geringern Raum erforder: 
und an Leiſtungsfahigleit (mittelit eines einigen Openteto 
der gröferen nur um einen ein Drittheil machlteht. Ju Bla 
biefed vereinfachten Mechanismus, geringeren Aufwanden ı 
Maietialten und Arbeitslöhnen ift ber Fabtilant im Stade, 
diefe neuere, Heimere Maſchine zu dem bedeutend billigeren 
reife von 350 Dollars amer, Währ, incl. Berpadung, fratt 


Tie Abjenbung der Maſchine erfolgt ipäteftens 6 Moden 


| frei Hamburg ober Bremen zu liefern. 


! 


nach Eintreffen ber Beſtellung und mirb jomol fix jergfältigfte, 
befte, folibe Arbeit, als für bie angegebene Zeiftungafähigkeit 
| vom Fabrifanten mie von und jedwede Garantie geleiftet. 
Dieje neuere und Heimere Maſchine hat noch mehr Sen- 
jation als die biökerige gröfere erregt und fich allerjeits brr 
| gunpigften Aufnahme zu erfreuen, worüber zahlreiche beglaubigte 
| Aitefte auf Berlangen zu Dienften ſtehen. Allem Anſchein ned 
wird die Heinere Mafchine bie größere in vielen Dfficnen 
verdrängen, ba ber bedeutend billigere Preis eine jehr mächtige 
Amichungsltaſt beſizt und die Acquiſttion fait jeder Druderei 
von nur einigem Belang weſentlich erleichtert, 


New: Vorl, Angelrobt & Everett. 











Hiew ein Gircular von Herd. Flinſch in Offenbach a. M 
— — — — — — — — — 
Trat und Venlog von Joh. Heler. Aehet in Braunfcorig. 


t 
— — 


N* 19. 


Den 27. Mai Boa 


Ioara\ ſim Buchdrncherhunst, / 
Säriftgiefgerei und die verwandten Fächer. | 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





— — — — — 
Du it gains mſt enacia mäeniih, und IR rind aDe Buhbanhtungen. Bokdmur wir Zutrugsenmniiienen beh Im 8. Nadizıbeh gu drycben. Bei (demamilıen perrimigiem beutfäen Fotamfalıen 
Pobei fie # Taler. — Die Wullage beückt In 1200 Bermelna. uab werben Sbeilterahen map Bellages in Birier Serpabt mit derteidım ebsıe Bestgeib werbreitrt. Beiträge merken adittrig beuerirt. 


N — — 








— — — — 2 


Mög; pt, 


Mechaniſche Keile. 


Ueber biefe Erfindung der Herren Marinoni & Chaubre, 
Maſchinen ⸗ Ingenieuts zu Paris, find von benlelben focben zwei 


Mätter verfanbt morben, wobon das eine die bildliche Darftellung | 


dieſer Keile, bes dazu gehörigen Schläffels und ihrer Anwendungs: 
art giebt, während bas andere bem beſchteibenden Tert liefert. 
Diefer iſt jebod jo origimeller Natur, daß ich mir wicht verfagen 


lann, denjelben den Leſern des Buddruderjsurmald, die doch 
mol nicht alle dieje Blätter erhalten haben dürften, unverfürpt | 


und in möglichit getreuer Meberfepung mitzuiheilen. Er lautet 
wie folgt: 

„Balzac hat uns in einem feiner Romane das Bild einer 
Bucoruderei in der Provinz geliefert, und gewiß, wenn daſſelbe 
auch wicht geſchmeichelt war, jo war es ſicherlich treffend. Ich 
erinnere ich vor etwa zwanzig Jahren eine Buchdruderei beſucht 
zu haben, und noch empfinde ich lebhaft das peinliche Gefühl, 
das mit ber traurige Anblid der Höhle, in die ih trat, verur ⸗ 
ſachte: Alles war ſchwarz, ſchmutzig, fettig, serräuchert, — und 
was ich als ganz aufierorbentlic betrachten mußte, war, dafı 
aus einem derartigen Loche doch nad; einigermafen weißes Papier 
ins Publikum gelangen lonnte. In Betreff des Arbeitsmaterials 
tann man fid nicht leicht etwas primitiveres denfen; holzerne 
Prefien jeufzten und ftöhnten bei jevem Bengelzuge, und bas 


Wort faire gemir les presses (bie Preffen feufjen zu maden) | 


fonnte man bier wahrlich mit im figürlihen Sinne nehmen; 


außerdem bebiente man fi mod ber Ballen zum Auftragen, 


als Schließtiſche waren nur einige ſchlecht zugerihtete Steine 
vorhanden, bie Rahmen waren windſchief und Sammer und 

Keile aus Holz, 
Uber rnerhalb zwanzig Jahren meld’ ungeheuter Fort⸗ 
Moſchinen, von denen welche bis zu 20,000 Bogen 


den fönnen, haben biefe abfcheufichen Preſſen, 


ichen Ungeheuer, erjegt; Alles hat ſich 
von den Typen bis zu ben geringften 
Lis auf eins, das, bereits von dem erfien 
ſich wie die Erbſunde von Generation 
en ſcheint: und diejes Heine Inſtrument, 





\ Wiffenfchaft und der perfönlichen Geſchidlichtett mit einander 


gewetteifert und haben dabei Schwierigkeiten überwunden, bie 
unüberfteiglic, ſchienen; nichts ift ihren Forſchungen entgangen, 
nichts, gar nichts weiter ald biejes Meine Stüdchen Holy, das 
aller ihrer Anfirengungen zu jpotten ſcheint, und mahrlid, wenn 
men einen Formenleil ficht, der ein wenig gedient bat, wie er 
serqueticht, budlig, Ihrer; und fettig ift, jo fan man ihm mit 
nichts beſſet vergleigen, als mit einem alten vom Slopfe eines 
Trunfenbolbs in den Hinnftein gefallenen Hute, 

Bett weiß gleichwol wie jo viele Anftrengungen gemacht 
morben find, um ihm zu erfepen! Leider haben aber alle nur zu 
vollommenen Enttäufgungen geführt und der Heil iſt jedesmal 
wieber erfchienen, teiumphirend, unentbehrlier und unbequemer 
als jemals. Die Amerilaner und jelbjt bie Engländer baden 
fi vergeblich; darüber ben Hopf zerbrochen; nur ein Buchbruder, 
ein einziger, ber erfle London, hat es gewagt ihn zu wervoll- 
lommnen, er lieh ſich Keile machen — aus Mahagoni! 

Glüdlichermeile giebt es aber doch noch Zeute in ber Welt, 
für Die bad Unmögliche einen eigenthämlien Reiz zu befigen 
ſcheint, und es war dem Herm Marinoni, bem Erfinder ber 
Presse universelle, beren Berbreitung die Buchbruderei in ber 
Provinz fo zu jagen wiedergeboren hat, vorbehalten, den Keil, 
biejes Heine Ungeheuer, endlich verichmwinden zu machen. Gleid 
wol müfjen wir und beeilen zu jagen, daß Hr. Marinoni, ber 
für fich alein die complicirteften und verwideltiten mechaniſchen 
Probleme gelöft hat, zur Zöhıng des vorliegenden einen Mit 
arbeiter hatte, und daß e8 micht weniger ala der vereinigten 
Intelligenj der Herren Warinont und Chaubr: bedurfte, um 
dieje Erfindung, die man übrigens nicht nad bem Gericht 
beurtheilen darf, da ber Gegenfland nur adıtzig Gramme wiegt 
und jehsyig Gentimes fofter, zu einem glücklichen Ende zu 
führen. 

Diefe Erfindung befteht mun in einem Heinen als Schief ⸗ 
ſteg neformten Gijen, das auf jeiner ſchiefen Seite eine Zahn- 
fange bildet, ſodann in einem gerieften Heinen Gplinber, der, 
pwiſchen Rahme und Schiefſteg gebradjt, in die Zahnſtange ein- 
areift. Sobald man eine Form ſchließen will, legt man eine 
hinreichende Zahl dieſer Schiefſtege am dieielben Stellen, wo 


un is man fonjt bie Meile legte, paßt die Cylinder darauf und mit 
# fi P wenigen Schläfeldrehungen*) ift das Ganze geichlofien. Wenn 
\ zrädr 


’ t IM *| Der Gnlinder, ber nur von ber Höhe ber Hakme ik, hat in ber 
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man biejes nftrument in Anwendung fieht, fo erſcheint die 
Sade fo einfach, daß man fi nur wundern kann, nicht felbit 
früher daran gedacht zu haben, 

Einem Statiftiter würde es ſicherlich ein Leichtes fein, bie 
Gefammtjumme der Zeit zu berechnen, die durch dieſe Erfin- 
dung eripart werden wird, und fie wird fiher ungeheuerlid 
fein; mir jelbft genügt es, in zwei Morten bie Ueberlegenheit 
des mechaniſchen Keils über den Holzkeil darzulegen: der erftere 
ſchließt zu feſt, der lettere zu wenig, — doch wenn ein Zuviel 
möglich ift, dann ift auch ein geringerer Grad nicht unmöglich. 

Zu ftart Schließen, das ift in der That ein fonberbarer 
Vorwurf, und gleichwol habe ic) ihn fehr ernftlic machen hören. 
Mahr ift es allerdings, daß der Buchdruder, der dieſen Vor— 
wurf machte, fi zum erften Male des mechanischen Keils 
bediente, und daß er fich noch nicht Far mar über deſſen Kraft, 
an die er überdies nur mittelmäßig zu glauben ſchien. Als 
er jedoch eine comprefje Seite damit geſchloſſen, war er erftaunt 
zu finden, daß biefelbe um einige Millimeter mehr zufammen 
gegangen war, als er died mit dem Holzfeil erreicht hatte, und 
diefer Verſuch war beftimmend für ihn: er adoptirte den mecha— 
nijchen Keil, der Verfall des Holzleild aber wurde fofort im 
Atelier proclamirt. 

Die Erfindung der Herren Marinoni & Chaubr& ift alio 
eine der nützlichſten, die jeit langer Zeit für die BVuchdruderei 
gemacht worden find. 

Auch verlangt man jet von ber Buchbruderei von Tag 
zu Tag immer faubrere Arbeiten, und eine Maſſe Drudiadhen, 
die ehemals nur durd Lithographie heraeftellt wurden, werben 
jegt typographiich erzeugt, wobei man nod den Vortheil des 
billigeren Preiſes und der rafcheren Lieferung hat, Aber welcher 
Wunder von Genauigfeit hat es nicht bedurft, um diefe Arbeiten 
auszuführen, um es möglich zu maden, daß alle dieſe fleinen Blei: 
ftüdchen, biefe Meffinalinien, dieſe zarten Vignetten zufammen- 
paffen und vereint verwandt werben fünnen, und zwar mit 
folder Präcifion, daß wenn ein einziger Punkt, bas heißt 
dreihundertfünfundiehäzig Taufendftel eines Millimeters, nicht 
richtig ift, daraus Schwierigkeiten für die Ausführung entftehen 
fönnen! Und dabei hatte man, wenn eine Form beendigt war, 
um das Zufammenhalten diefer Millionen von Stückchen zu 
erzielen und daraus ein compactes Ganzes zu machen, das eben 
fo handlih war wie eine Platte aus einem einzigen Stüd, 
doch nur das barbarijchite und primitiofle, weder Genauigkeit 
noch Sicherheit bietende Mittel, das Schließen mit durch Hammer; 
ſchläge eingetriebenen Holzfeilen, zu feiner Dispofition! 

Der mehanishe Keil der Herren Marinoni & Chaubre 
iſt alfo ein Gegenftand von größter Nothwendigfeit für alle 
Buchdrudereien, und idion haben ihn die erften Buchdrucker von 
Paris angenommen, in deren Atelierö bereits die Praris die 
Vortheile beftätigt hat, welche die Erfinder uns von demielben 
verſprochen hatten," 

Someit diefe Neclame, die als ihre Duelle den Moniteur 
de la Cöte-d’Or bezeichnet, zu der aber der Name „Barnum* 


Mitte ein viereckiges Loch, in das der Schlüſſel, eine Urt breiflüglicher 
Schraubenzieher, beim Zubrehen eingelegt wird. D, Ueberf. 
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wahrlich befjer als Unterfchrift pafien würde. Die geehrten 
Leſer unjeres Journals, die fie ſicherlich ebenſo wie ich nur als 
eine Art Curiojum anjehen werden, werben gewiß ein näheres 
Eingehen auf das Mitgetheilte nicht erwarten und fih nur 
wundern, daß man eine Erfindung, bie eigentlich weiter nichts 
ift als eine Modification unferer alten deutichen, ben Franzoſen 
freilich unbelannten Schraubenrahmen, mit fol’ naivem Pathos 
anpreifen Fönne. Der Nichttechnifer wird vielleicht dadurch ge 
biendet werden und bie ungeheuren Geiftesanftrengungen an- 
ftaunen, die zu der Entdedung erforberlih waren, — ber 
Sadfundige aber wird darüber lächeln, das Blatt bei Seite 
legen und babei denken: Viel Lärm um Nichts! *) 
Riga. Theod. Goebel, 


*, Mit feinem werthen Mitarbeiter ift ber Medacteur volftändig ein- 
verflanden, baf bie novelliftiſch · bombafliih-emphatifche Behandlung einer 
ernfihaften Sache zu fpafihaft ift; — aber allerdings unfern braven Radı- 
baren jenfeits bes Mheins eigenthämlich. 

Auf bie Materie felbft werden wie in einer ber mächften Nummern 
zurüdtommen, ba uns heute bie erläuternden Holjfchnitte noch nicht zur 
Hond find. Die Gonftruction der mechaniſchen Keile ift viel ingenieufgr, 
als Die herausgefuchte Reclame. Aus biefer übrigens ift eine ältere 
Jugenberinnerung — bie Balzac'ſche Beſchteibung fo eines echten fran- 
zoͤſiſchen Winkelſeuetzeugg — wieder wach geworben und mir werden, 
wenn ed uns einmal an Stoff fehlen follte, nicht ermangeln, biefe curiofe 
Idylle unfern Leſern vorzuführen. D. Red. 





Mafchinenbänder von M. Scherz in Schwelm. 


Die von mir zuerft eingeführten Mafchinenbänber, die jept 
in 10 verjdiebenen Sorten ftets vorräthig gehalten werden, 
zeichnen fi vor anderen nadhgebildeten Fabrifaten ſowol durd 
ihre Haltbarkeit wie Billigteit fo vortheilhaft aus, daß eine 
weitere Anpreifung überflüffig ift. 

Eine vollftändige Mufterlarte lag der Nr. 23 0.5. d. Bl. bei. 





Die couranteften Sorten find: [510— 13.) 
Rn . — — — 10 Eilen 9, Eat. 
—— —— = 10... . 
‚| _ Im... 
„30. | 10 „60 z 
Schwelm (Weftphalen), M. Scer;. 





Hermann Schmidt, 


Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münzgaffe Nre, 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprügt, zu äusserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [19—48.] 





Ein neues geographifches Werk auf der Buchdruder- 
prefje ausgeführt. 


Im Verlage der Engl. Kunft:Anftalt von A. H. Payne 
in Leipzig und Dresden eriheint joeben: 


| Ch. Schade, 
SCHUL - ATLAS. 


Eleg. Hoch-Quart. Elf Lieferungen, in fauberem Farbendrud. 
Preis complet 1 Thlr. 14 Ear. 





Affe 1 Tage bis 3 Wochen erfcheint eine Lieferung zum 
Subferipfionspreife von 4 Sgr. 


Troß der Menge der bereits erichienenen Atlanten werben 
die meiften Echulmänner den Mangel eines für den praftiichen 


Unterricht wirklich brauchbaren Atlas, der, ohne unnöthige Ueber- | 


ladung, doch die möglichſte Nollftändigfeit beſiht, dabei aber 
anſchaulich und leicht überfichtlich ift, oft tief empfunden haben. 

Der Herausgeber des obigen, ein theoretiih und praftiich 
erfahrener Pädagoge und geübter Geograph, darf deshalb fiher 
auf den Dank der Schulmelt rechnen, mit jeinem ſchönen Unter: 
nehmen dieſem Uebelſtande abgeholfen zu haben. 

Die eigentlichſte Hauptaufgabe des geographiicden Studiums 
ind Auge faſſend, die Wechſelbeziehungen zwiſchen Menſch und 
Natur, den Zufammenhana zwiihen dem Charakter der Völter 
und der fie umgebenben Natur zu erklären, hat ſich derſelbe 
zuvörderſt bemüht, fein Werk auf der einen Seite ebenio von 
dem Ballaft geographiihen Gedächtnißmaterials frei zu halten, 
als auf der andern den Atlas forafältig vor jener jfeletten: 
haften Form zu bewahren, an der fo viele ältere wie neuere 
Karten leiden. 

Als nächte, nicht minder wichtige Nufgabe hat der Heraus: 
geber eö angeiehen, daß der Yehrer durd die Anſchaulich— 
teit des Kartenbildes unterjtübt werde. Dies glaubt 
er, iſt ihm vollftändig dadurch gelungen, daß er, um möglichſt 
genau den Charafter der Yänder auszudrüden, die 
Karten, unter Anmwenbung der ſchrägen Beleud: 
tung, jo zeichnete, daß das Terrain, reliefartig, 
vollftändig plaftiih eriheint. Hierdurch erzielte er, daß 


Erhöhungen und Vertiefungen auf den Karten als das eridei- | 


nen, was fie in Wirklichkeit darſtellen follen, nämlih Flachland 
als ebene Fläche, Berge und Gebirge ald Erhöhungen, Thäler 
als Vertiefungen u. f. m. 

Das geographiihe Material ift babei mit größter Sorg— 


falt benugt und aud) die neueften Forihungen der gegenwärtigen 
Zeit berüdfichtigt worden, wodurch der Atlas neben feinen 


großen Borzügen vor den bisherigen in den Schu: 
len benugten Atlanten, gleichzeitig den der größt— 
möglidhften Vollſtändigkeit erhielt. 

Seitens der Verlagshandlung ift gleichfalls Nichts ver: 
jäumt morben, dem verbienftvollen Merle eine ſchöne Ausftat- 
tung zu geben, und um ‘jedem bie Anichaffung zu ermöglichen, 
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| wird das Ganze in 11 Lieferungen A 4 Sgr. erfcheinen und 
lköonnen Beftellungen dur jede Kunſt- und Buchhandlung, wos 
| felbft auch die erfte Lieferung zur Anficht liegt, gemacht werben. 
| Kr Difieinen, welde im Kreife ihrer Gollegen Sub⸗ 
| feribenten auf obiges Werf, deſſen Auſchaffung 
| Jeder ermöglichen follte, fammeln wollen, erhal: 
ten von jeder foliden Buchhandlung entfprechenden 
Rabatt und Freieremplare. 





Drudfilze für Steindrudpreffen. 
Diele Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein: 
| 





drudprefie gelegt werden, verhindern wegen ihrer großen Elafti: 

cität bas Springen der Steine und fält das läftige Aufgypſen 

bei gewöhnliher Dide der Steine weg. Preis pr. heſſ. U’ 

je nah Stärke 16—20 fir. (16 heſſ. DO’ = 1 U metre.) 
Auguft Martenftein 

I [255.] in Offenbach a. M. 


ı 





Für Buchdrudereien. 
Hiermit beehre ih mid, Ihnen eine Probe von 
Englifhem Gummi:Rilz für Buchdrud 

zur Belleivung der Druck-Cylinder an Schnellpreifen und zum 
Beziehen ber Dedel an Handprefien anzubieten. Es ift dies 
ein jehr zwedmäßiger Stoff, der in jeder Beziehung Empfehlung 
verbient, und berufe ich mich hinfichtlich der vortheilhaften Ber: 
wendung dieſes Fabrikats auf das Atteft des Hm. Carl Hoff: 
mann bier, in befien Officin daffelbe ſchon ſeit einiger Zeit 
benußt wird. 

Der Stoff hat 31 Fol Breite und liefere ich die Elle 
a 21 Zoll (6510 Bol) zu 1 fl. 36 Ar. ſudd. = 28 Sgr. 

Beitellungen vermittelt die Hoffmann'ſche Verlagsbuchhand⸗ 
lung dahier. 








Achtungsvoll 
Stuttgart. Wilhelm Spring. 
Obiges beftätigend, erbiete ich mich, die Beſtellungen an Hm. Epring 
auf Buchhändlermege zu vermitteln. Gar! Hoffmann. 


t NB. Von verichiebenen Seiten wird das gleiche Fabrikat 
a1 Pfennig Pr.-Ct. per DO“ auögeboten, zu welchem Preife 
bie mürtemb. Elle de 6510* auf 1 Thlr. 24%, Sgr. = 
3 fl. 10 Ar. zu ftehen fommt. 








In der Univerfitätsjtadt Erlangen ift eingetretenen Todes» 
‘ Falles wegen bie feit 30 Jahren rühmlich beftehenbe, ſich guter 
Kundſchaft erfreuende Schriftgieherei, die alleinige am Orte und 
ohne bejondere Goncurrenz in weiterer Umgebung, unter annehm- 
baren Bedingungen zu verlaufen. Es wurde jeither mit 4 Gieß⸗ 
maſchinen und an gewöhnlihen Giehöfen gearbeitet, und ift 
fämmtlihes Material im beiten Zuftande und zeitgemäß fort> 
geführt und erneuert. Dem Käufer lönnte die Gejchäftslocalität 
miethweife überlaffen werben, und mürbe berjelbe fein großes 
Betriebscapital nöthig haben. Nähere Auskunft erfolgt auf 
franlirte Anfragen mit Poſt durch Buchhändler Hm. Julius 
| Palm in Erlangen. 
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Offerte. | Die 
Ein praktifch gebildeter und erfahrener Buchdrucker (34 Jahr MASCHINEN- FABRIK 
alt, unverheirathet), der das Eramen zum ſelbſtſtändigen Geſchäfts- 


betriebe machte und in den renommirteften Bucddrudereigeihäften x 
Deutſchlands conbitionirte, ſucht eine Stelle als Geidhäftsführer | F ERD INAND j F LINSCH. 
einer Druderei. Franco-Dfferten unter P. P. 28 beförbert bie (vormals Jul, de Bary's Nachfolger) 

Redaction, welhe auch weitere Auskunft ertheilt. [331—33.] in Offendah a. Main 


1 
| 
Ein Mefdinenmeifter, ber audi an der Handyreſſe zu ardei- | liefert in vollkommenster Construction 

| Pressen aller Gattungen, 








ten verfteht, noch unverheirathet, ſucht Condition und erbittet 


1 P insbefanbere: Breffen für Onb-, Kupfer und Stabl-Dradterrien, lthegrepbifhe Auflalten und 
Offerten unter R. B. franco durch bie Exped. [313.) | — * pam Dräger, Ge and paara, Wah- und Sefänridemerke, Gas Ire- 


er ae — Paxprefen, Ganprir- Malcinen ar. ır., 
Ein Redacteur der deutichen Kortfchrittöpartei, Heizapparate 


den gute Neferenzen unterſtützen und ber bejonders im Stande ae a ke 
it, auch Local:Neuigkeiten humoriftiich zu bearbeiten und Nefes Dampf- Maschinen 
rate und Necenfionen ſchnell zu concipiren, fucht unter bejchei- nad allen Baßrmen and bu jeder Grüße, 
denen Bedingungen ein Engagement in der Nedaction einer und hält sich zur Ausführung dahin einschlagender Aufträge bestens 
größeren Zeitung oder als Nebacteur eines Provinzialblattes. | empfoblen. 
Frco.-Anmeldungen befördert die Ned. unter H.H. [331—36.] | 7 
— — Eine Gießerei des Auslandes ſucht ſofort einen tüchtizen 
Schriftgießer zu engagiren, der außer Zurichten der Inſtrumente 
Verkauf einer Buchdruckerei. | nod nebenbei die Leitung von 4—6 Gießmaſchinen überwachen 
In einer induftriereihen Kreisſtadt Wejtphalens ift Ver- | fönnte. Frco.«-Offerten bejorgt die Exrpeb. d. Journals unter 
hältnifje halber eine Buchdruderei für einen Preis, ber ihren | Chiffre X. 100. [320. 21.] 
halben Werth repräfentirt, zu verlaufen und werden nur ___ € 








250 Thaler Anzahl beaniprudt. Unter Umftänden fteht . 

biejelbe auch zu ee Neflectanten wollen weitere Nach⸗ | Gin Teilnehmer 

rihten auf Anfragen unter der Chiffre W. K. durd) die Erped. wird gefucht zur Vergrößerung einer bereits längere Zeit 

d. Bl. erwarten. [316.] | gut eingerichteten Buchbdruderei in Böhmen, Einlage 

— - | mindeftens 6000 f. ©. W. Offerten find zu adreffiren 

Ein Setzer, ber in lateiniihem Sa geübt ift, findet Con- an R. Kilk in Prag, poste restante. [303.4.] 
I 











bition in der Dfficin von Joh. Heinr. Meyer in Braun» | — — 
ſchweig. Offerten werben erbeten. 


Sein gut afjortirtes Lager von Winkelhaken in Meffing 
und Eiſen, Sesihiffen mit Holz» und aud Cifeneinfafjung, 





Eompagnon »Gefud). Papier: und Briefwaagen ꝛc., in der folideiten Ausführung und 
Zur Vergröfierung einer Buchdruckerei in einer großen du Babrifpreifen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 
Provinzialftadt Preußens wird ein Compagnon mit einer Eins Louis Friedrich, 


lage von mindeitens 3000 Thlrn. gefuht. Offerten unter der Mafhinenbauanflalt und med. Infitut, 


[590k | Berlin, gr. Ftiedtichoſit. 24. 
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Für Schriftſetzer. 
Ein ſtrebſamer junger Mann findet in einem ausgedehnten 
bejegt werben durch einen gewandten Druder, der ſchon an Geſchäfte Gelegenheit, neben der Beſchäftigung im Sage die 
Maſchinen gearbeitet hat. Franco: Briefe beſorgt die Erped. | Galvanoplaftit und die Holzſchneidekunſt zu erlernen. Derfelbe 
unter J. W. M. [328—30.] | würde bei einiger Qualification zur Unterftüung des Factors 
— — — — — — beſchäftigt werden und könnte ſich eine angenehme Stellung ver— 
Für meine Buchdruckerei ſuche ih zum baldigen Eintritt | ſchaffen. Nur ſolide und tüchtige Bewerber wollen ſich melden 
einen und über ihren bisherigen Wirkungsfreis Angabe machen. ran: 
erfahrenen Druder » Factor firte Offerten unter Lit. 8. a L. find an die J. ©. Shmig ſche 

evangel. Gonfejfion, der gute Zeugniſſe über feine bisherige | VBuchhandlung in Cöln zu richten. 
Ihätigleit beibringen kann. Briefe erbitte franco. 
|326.] Sam. Lucas in Elberfeld, | Drud und Berlag von Job. Heine. Meyer in Braunfchmeig. 


Eine Stelle ald zweiter Maſchinenmeiſter kann ſogleich 





















XXX. Jahrganı. 














N" 20, Den 3. Juni 18634 


ou fin Vuchdruckerkunst., 
Scriftgießerei und die verwandten Fächer. | 
Herandgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
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Torte Arimitarıft oneinn Va cana nn a Hand abe Buthanhlangen. Venacater nnd deitengäreenitinmen vd Im 8. Asacaat co gu drguten. Bei Himminiäen vereicegen deunit· · — 
Poker ie Thaler. — Die Mulaae dntdi in tene rerararra ah werten AAnſreden mn Beilagen in theier Arjabl tat Berielbım ohne Entgelt bereitet, Beiträge werden aralr ia beuerire. 




















Wieder eine nene Sepmafchine. 





Unferem realiftiigen Jaht hundert ſcheint es vorbehalten zu 
fein, feinen Beinamen als das Jahrhundert der Erfindungen 
auch auf dem typographiſchen Felde im meitelten Sinne zn 
rechtfertigen. Dhme bier jedoch eingehender beipreden au wollen, 
meld’ ungeheure FFortichritte in ber Aunſt des Bücderdrutes 
innerhalb ber lehten 50 Jahre gemacht worben find, Dant der 
Erfindung und Bersolltommmung aller Arten vom Maſchinen, 
von ber eriten König & Bauer'ihen bis zu der Hoe'ſchen 
Mammuth: Schnellprefle, von ber erjten Anwendung der Arm» 
kraft bis zum Dampf, der heifen Luft und dem Gas ald Motor, 
will ich mich bireet ber Setzmaſchine als derjenigen Maſchine 


verjudtes Problem war, deſſen enbliche Loſung aber jetzt dem 
Amerifaner Alben und dem Engländer Hatterölen, befjen 
Schöpfung hier näher geſchildert werben fol, ſeweit als eine 
Zöjung bei den an eine jolde Maſchine geftellten Anforderungen 
überhaupt möglich ift, gelungen zu fein ſcheint. So günftig bie 
über die Alben’ihe Maſchine veröffentlichten Berichte aber auch 
lauten, jo barf man babei nicht vergeflen, baß fie und biäher 
nur durd; ein babei ſeht intereifirtes Medium, durch ihre Agen- 
ten, bie Herren Angeltodt & Everett, zufamen, denn Alles, 
was unfer Journal mod darüber brachte, floh, wie es jelbit 
ſagt, aus diefer Duelle, deren Lauterkeit anzumeifeln jedem 
erlaubt fein wird, jobalb er weiß, dak fie dem Boden bes 
Geburts: und Heimathlandes bed Sumbug, Amerika, und fpeciell 


Topographie Adyertiier Lad — eine Nachricht, al deren uriprüng- 
liche Duelle fig ſchr leicht auch die Herren Angelrodt & Everetl 
hätten öfing: machen laſſen —, mar id jehr geneigt, bas 
— für g mehr ld einen jener amerifaniihen Puffs 
r ae ; zı Die Nantes dann und wann bie Welt 
Men Ebene eben; feitbem hat ums jedoch unſer 


8 
a —8B viele diefer Maſchinen bereits in An— 
ka, Rn ud», mer auf die Autorität ter Kabrilanten 
bh int natürlich glauben muſſen, fo lange es 
ihre Wahrhoftigfeit näher zu prüfen. 
n ber reellen Eriſtenj ber Alden'ſchen 





au ſeben spittheilung gemacht und Nro. 10 beiel- | 


vertiſer noch beftärtte, war die mit beren erjter Ankündigung 


| ihres Erfinderd, bie dem ganzen Artilel ben Anſtrich verlich, 


piwenben, beren Erfinbung bisher ein oft vergeblich zu löfen | 


Nereyork entſpringt. ALS ich die erfte Nachricht über die Alden ſche 
Mafhine in der norjährigen September» Nummer von Moob's | 








Diele beiden Requifiten läht fih eine volltommene, allen 





Mafdine beim Leſen des betreffenden Artitels in Wood's Ad- 






zugleich in bie Melt geſchiate Lebens» und Leibenägeihhidhte 







als ob ihn ein hungriger Venny⸗a⸗ liner erfonnen, der, um ihn 
dem großen Publikum genehm zu machen, eine jolde fentimental- 
romantiſche Würze für nöthin hielt, dabei aber ſeht wenig befüm- 
mert mar um das Urtheil der typographtſchen Leſer. Angeſichts 
ber focben erwähnten Artitel in unlerem Journal habe ich jedoch 
meinem Skepticismus Stillichweigen auferlegt, um abzuwarten, 
bis eine folde Maſchine ihr erftes Debüt in Deutfchland mache, 
wo und dann hoffentlich competente Beurtheiler jagen werben, 
mwiesiel an den amerilaniihen Berichten wahr und wieniel He- 
elame ſei. 

Sehen wir nun zur Zeit gänzlich ab von der amerifani« 
ſchen Erfinbung und betrachten wir nur bie vielfaden und 
bisher in der Pragis fo aut wie erfolalofen Anftrengungen, bie 
in Europa gemacht wurden in Betreff ber Sepmalhine, fo 
mäfen twir uns wahrlich wundern, dafı ſich mod immer Männer 
finden, die ihre gaftigen und loͤrperlichen Kräfte einer Aufgabe 
widmen, an beren Löſung man wol nicht ohne Grund verzwei · 
feln fünnte, wenn man erwänt, daß ſelbſt Sörenfer, der geniale 
Grfinder des Tacheotypo, diefes vollenbeiften unter den bisher 
in Europa gefannten Aunftwerten für Topenja *, bei feinem 
im beiten Mannesalter in London erfolgten Tode feine Kinder 
in Durftigleit und Armuth hinterlaffen mußte und ihnen nichts 
weiter vermacen konnte als jeinen Erſinderruhm. Much feine 
mit großem Aufwande geiftiger Aräfte erſonnene und conftruirte 
Maicine hat ſich micht bewährt im täglichen Gebtauch; au 
fie blieb, was trog Wilden, Hattersley und aller no kommenden 
ipäteren Erfinder und Berbefierer jede Setzmaſchtne bleiben wird, 
eine Maſchine, — en Dina ohne Aopf und Verftand, und ohne 

























an den cher geftelten Anforderungen genügenbe Setzmaſchine 
eben nicht denfen, wenn man auch biergegen anführen wollte, 
dei je mandem Seher auch beibe Dinge abgehen oder bach 
in Anbetracht jeiner Zeiftungen abzugehen ſcheinen. Diefe leptere 
Gettung von Automaten zu etſehen bürfte eine Gepmafcdine 
allerdings nicht ungeeignet fein, da es fich hier nur um Irmög« 










* Husfährliher von mie qeihilbert in den Witchellungem für Buc- 
bruder, 166, Seit 35, Seite 11. 


















—— — 


























































































































































































































Sung der Ausführung einer rein mechaniſchen Arbeit auf | 
mchanifhen Wege handelt, und behaupten zu wollen, dab es 
dt möglich fein follte, Hierzu eine amedensiprechenbe Majbine 
su conftruiren, hieße geradezu bie bedeutenden wähtend ber 
sten Derennien in ber Medanit gemaditen Fortſchtitte in 
AUbtede Helen. Deſſen find ſich aber gewik auch alle diejenigen, 
ve das Wroblem zu löfen verſuchten, bewußt geweſen, und 


sucjten lam, fo wird ihm jeht von dem Engländer Hattersiey 
Mancheſler jein Ruhm fireitia gemadt. Derſelbe brachte 
um vorigen Sommer jeine Sehmaſchine in London zur Aus» 
kellung, fam aber leidet zw fpät, ma noch im GHebäube Der 
nlyemeinen Induſtrie⸗ Ausſſelung Aufnahme zu finden. Hier: 
durch gezwungen, ein Privatlocal zu wählen, bürfte er bod 
um feinen Zwed, ben der gröfimdglicilen Kundbatmachung 
isiner Erfindung, in erwünſchtet Weile erreicht haben, unb wenn 
vs Ihm mol auch gleichgültig fein konnte, ob das grofe nicht: 
\usographifche Publitum feine Maſchtne ſah ober nicht, fo iſt 
vo faſt mit Gemwinbeit anzunehmen, daß audı bie meilten ber 
die Ausjtelung beſuchenden Buhdruder von berjelben feine 
sunbe erhielten ober bod; nicht Ghelegenbeit fanden, fih von 
deten Tauglihteit für die Vrogis zw überzeugen. Ju dieſen 
Ionteren nehörte auch ich, denn ich erfuhr erjt das Borhanden« 
iin diefer Maſchine jpät am Sonnabend vor dem für meine 
!Ibreije jeftgeiehten Sonntage, und wiewol ich diefelbe noch bis 
Montag Bormitiag hinausſchob — ber legte Termin, den ich 
mir fellen fonnte, wollte id; nicht meine ganze ührige Reiſe- 
toute ändern umd zum Theil ftreichen, — auch bereits am 
Zonniage das Auollellungolocal in einem ber am Fleetſtreet 
arengenden Höfe (Wine Uflive Court) ausſindig machte, fo 
wartete ich doch mm Montag Vormittag vergeblich auf Herrn 
arteräleg'5 Anlunft, und mußte, mollte ich ben Zug nicht ver- 
jsumen, mich entidliehen, unvertichteter Cache abzuziehen, 
leichwel wollte ich Näheres über die Hatterslen ſche Makhine, 
die man mir als jehr finnreid und dabei [ehr einfah gerühmt, 
esiahren, und ein mic zum Vahnhof neleitender Fteund über 
valım es, mir zur Erlangung einer möglihft genauen Schilderung 
der Maſchine behilflich zu fein. Seinen Bemühungen verbante 
& die nachfolgenden Motizen, die theils aus feinen Briefen, 
thenlo aber auch aus Briefen von bem Erfinder felbft und aus 
dir gedrudten engliſchen Veihreibung zufammengeftellt find, 


Das Fundament der Motdiine bildet eine Art Tiſch, auf | 


dem ſich auch bier, wie bei allen anderen derartigen Maschinen, 
dı7 Taiten oder Glavis befinden. Es find dies jedoch nicht, 
mie Delcambre, Young, Mitchel und Sörenien fie beibehalten 
haben, Tajten in ber bei Glavieren üblichen Form, fonbern nur 
vunde Drüder, wie bei ben älteren Telegraphen · Npparaten, 


die in geraben Linien in zmülffacher Neihe halb hinter« halb 


wicheneinander ſtehen, mie bad nadıfichende Schema es am 
seiten veranſchaulichen wird, 

Ein derartiges Arrangement hat vor den biäher gewählten 
das der größeren Handlichleit voraus, benn ale Tupen liegen 
bier innerhalb einiger Handbreiten, ja die am meijten vortom- 
imenden fogar innerhalb eines Cirtels von 3 — 4 Boll Turd> 
mcier, und können jomit von bem Spieler, von dem jelbjtuer: 
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ftändlich faft immer mir eine Hand thätig fein Tann, auf bie 
leitefte am wenigſten ermübende Meile erteicht werben. Weber 
dem unteren Spieltische befindet ſich. etwa in gleicher Höhe mit 
dem Aopfe des Spielers, ein von Säulen getragener zweiter 
Tiſch, auf dem ſich in horizontaler Lage bie den Schrifttaiten 
vertretenden Zinflanäle befinden, melde bie aufgejegten Iopen 
in langen Reiben enthalten. An ber vorberen Seite bes oberen 
Tiſchts umd im deilem ganzer Breite aber iſt eine ſenltechtt 
Platte angebracht, Die, nach unten in ein zugelpigtes Oual aus: 
laufend, bis auf wenige Zoll oberhalb der Hand des Spielers 
hinabſteigt, und während am ihrem unteren Ende ber Träger 
des Winkelhalens in Form eines ſchtöͤgen Vretschend befeltint 
ift, enthält fie im ihrem Innern mit den horizontalen Tupen 
tanälen corteſpondirende Gänge, durch welche Die Topen direct 
in den Wintelhalen geleitet werden. Der obere Theil dieler 
Leitungsplatte, Die fi im rechten Alinfel einige Zoll hoch über 
die mit Typen gefüllten borizontalen Kanäle erhebt, vient jetod 
noch zwei verſchtedenen Zweden. Durch eine ſogleich näher mm 
ſchildernde ſehr ſinnreiche Borrichtung werden erſtlich bie Taten 
im den Kanalen gegen den maſſiven Theil der Matte geptein, 
fodann enthält fie aber aud in einen freien Rahmen die mit 
dem Drüdern im unteren Tiſche vermittelt Dräbten in Ber: 
bindung jtebenden Pittons oder Stifte (pushers, Stöher, wit 
Spattersley fie nennt}, jo zwar, daß jevesmal wenn einer bet 
Drüder berührt wird, der corteſpondirende Liſton den betreſ 
fenden Buchftaben aus dem Kangale dicht am der Veitungsplatie 
ftöfit, worauf er, ſete die aufrechte Richtung beibehaltend, in 


den Zuführlonal jäht und durch diefen direct im den Rünlel⸗ 


baten gelangt, Um num ſteis bie Typen in den Kandlen anf- 
recht und immer eine derfelben unter dem Piſton zu erhalten, 
bat der Erfinder quer über ben oberen Zifch hinweg einen 
Hahmen in einem Winfel von 45 Grad angebradit umd dieſen 
mit Gummifchnären bezogen, bie fih an deſſen unterem Enbe 
nah rüdmwärtd über benjelben hinaus und bis zu dem Dem 
Piſtons entgenengefegten Ende ber Topenlanule erfireden, deren 
jeder durch ein genau in benjelben paſſendes Wejfimgtlöhdhet 
neichloffen if. Diefe legteren nun find mit ben Gummildmüren 
verbunden und werden durch das allmälige Zufammenziehtn 
derjelben nach vorn gebrängs, ſobald durch das Herausilohen 
einer Type fih ein leerer Naum an vorberen Ende des Ranald 
bildet, der der Spaunnltaft der Schnur geleiftete Wiberftand 
ſich alfo verringert. Dies wiederholt ſich fo Junge, did die 
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Kanäle erſchöpft find, die bier jedoch nicht, was die Gemeinen 
betrifft, wie Dies bei Delcambre, Young und Mitchel der Fall 
ift, einzeln gefüllt werden müſſen, fondern durch einen Reſerve— 
faften, d. h. durch Neiervefanäle, ohne mweientlihen Aufenthalt 


eriegt werben fönnen. Für die Verfalien bat Hattersley feinen 


folhen Kaften für nöthig erachtet, was er allerdings auch bei 
engliihem Sat nicht ift, bei der Anwendung ber Maſchine zu 
deutſchem aber unumgänglich fein dürfte. Beide Abtheilungen, 
die für die Gemeinen und die für die Verjalien, jollen zuſam— 
men eben jo viel Schrift enthalten als ein volllommen gefüllter 
Sehlaſten. 

Ein großer Vorzug, den dieſe Maſchine vor allen bisher 
erfundenen, die Sörenſen'ſche nicht ausgenommen, hat, iſt auch 


cent, je nach der Gattung der Arbeit, und es hat dieſe Ziffer 
mehr Wahrſcheinlichteit für ſich als die Young'ſche von 12 bis 
15,000 n per Stunde oder die Alden'ſche von 80,000 n in 
10 Stunden. 

(Schluß folgt.) 





Ein Redacteur der beutfchen Fortfchrittöpartei, 


den gute Neferenzen unterftüen und der befonders im Stande 
it, auch Local:Neuigleiten humoriftifch zu bearbeiten und Nefe: 


‚ rate und Necenfionen ſchnell zu concipiren, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Bedingungen ein Engagement in ber Nebaction einer 


der, daß fih der Winfelhaten direct unter den Augen des 


Spielers befindet, und daß in demjelben die Zeilen gleich in 


der erforderlichen Breite, nicht in langen, fpäter zu umbredenden | 


Reihen geſehzt werben. 
Art gegen den Spieler ſchraäg geſtellten Brettchen angebradt, 
und, dur einen einfahen Mechanismus mit den Piſtons in 
Verbindung stehend, wird er bei jeder hineinfallenden Type 
fortaerüdt, bis etwa noch ein Gevierteö freier Naum bleibt. 
Ein feines Glödchen atebt dann das Zeichen zum Ausichliehen, 
zu deſſen Grleihterung ein Käſtchen mit verſchiedenen Spatien 
am unteren Tiiche vor den Taften angebracht it. Dies geichieht 
natürlih in der gewöhnlichen Weile, ebenjowie das Ausheben, 


Er ift, wie ſchon erwähnt, auf einer | 


wenn der Winlelhalen vol ift; es erfordert dies mithin, ba | 
es von dem Spieler geichiebt, feinen zweiten Arbeiter. Ein | 


enderer aus der Stellung des Winfelbafens rejultirender Bor: 
theil it der, dah beim Durchleſen der Heilen feine Zeit ver: 
foren geht, denn da dem Setzer mit der Zeit die Yage ber 
Trüder jo aeläufig werden muß, wie dem Clavieripieler die 
der Taiten, jo daß ſchon eim flüchtiger Blid zum Greifen der 
felben aenügt, jo wird er, ohne das Spiel zu unterbrechen, 


noch Zeit genug finden, um fein Auge über den Ninfelbalen | 


gleiten zu lafjen und etwaige Irrthümer zu bemerlen. Es iſt 





dies auch um fo leichter, als das Manuicript am maifiven | 
Theile der Yeitungsplatte im gleicher Höhe mit dem Kopfe bes | 


Seders angebracht ift, jein Blid aljo auf dem Wege von dem» 


felben zu den Taften nothwendig den Winkelhaken paifiren muß. | 


Die in Vorſtehendem geichilderte Maſchine ift won fo gro— 
fer Einfahheit, wie man fie wol nicht leicht bei einer Setz- 


mafdhine für möglich gehalten hätte; aud die Arbeitöweile an | 


derielben ift nicht minder einfah, denn nur die Hand des 


Spielers iſt thätig, während bei ber Eörenjen’ihen der Fuh | 


die Träger des Ablegſatzes in Circulation bringt, bei Mitchel's 
aber eine Kurbel dur Arm: oder Dampflraft aedreht werben 
muß, um bie Bänder in Bewegung zu jehen. 


Auch werden | 


bier die gewöhnlichen Typen angewandt und find ſpecielle Signa- 


ıuren unnöthig; es lann auch ein und biejelbe Maſchine für 
verihiedene Schriftgrade, wenn ſich der Unterſchied innerhalb 
einiger Bunkte bewegt, gebraucht werden. Daß mit einer derart 
conftruirten und fid als brauchbar erweiſenden Maſchine aud) 
wirlliche Vortheile erzielt werden können bei allem Sage, ber 
fih überhaupt für eine ſolche eignet, wird Niemand in Abrede 
ſtellen; Hatteröleg veranichlagt diejelben auf 200 bis 400 Pro: 


Albert & Hamm in Frankenthal (bayr. Pfalz). 


größeren Zeitung oder als Nedacteur eines Provinzialblattes. 
Freo.Anmeldungen befördert die Ned. unter H.H. [335.36.] 





Ein gewandter und folider Scher, der das preuß. 
Buchdrucker-Eramen gemacht, wird zum baldigen Eintritt 
geſucht. Die Erpedition d. BI. nimmt Freo.Offerten sub 
Lit, 8. 500 entgegen. [347.) 





Krankheitshalber ift eine feit 20 Jahren in einer. fehr 
gewerbreihen Fabrikſtadt der Provinz Brandenburg beftehende 
aut eingerihtete Buch⸗ und Steindruderei, die ſich einer guten 
Kundſchaft erfreut, mit dem Verlage eines wöchentlich zweimal 
ericheinenden cautionspflidtigen politifhen (liberalen) Wochen» 
blattes von ſtarler Auflage, für den feften Baarpreis von 
4000 Thlen. zu verkaufen. franfirte Adreſſen unter K. K 
beliebe man an die Exped. d. Bl. zu fenden. [348—50.] 








Ein aefitteter, mit guten Zeugniſſen verfehener, unverheis 
ratheter Buchdrucker, in Preußen conceffionirt, gegenwärtig als 
Factor in einer größeren DOffiein thätig und mit Gomptoir- 
Arbeiten vertraut, fucht Stellung, gleihviel wo. Adreſſen mit 
den Buchſtaben F. J. M. befördert die Exped. (337. 38. 











Gin Theilnehmer 

wird gefucht zur Vergrößerung einer bereits längere Zeit 
gut eingerichteten Buhdruderei in Böhmen. Cinlage 
mindeftens 6000 fl. ©. W. Offerten find zu adreſſiren 
an R. Kilk in Prag, poste restante. [304.] 





In einer ſchönen Provinzialſtadt Bayerns wird ein ſolider 
Maſchinenmeiſter gegen ein wöchentliches Honorar von 8 fl. 
nebjt freiem Yogis, bis Mitte Juli geſucht. Vorzug wird fol: 
chen Bewerbern gegeben, die auch eimas ſetzen fönnen. Das 
Nähere ertheilt auf Freo.: Anfragen die Maſchinenfabril von 
[345.46.] 


Ein Schriftgießer, in allen Branden feines Faches bewan— 
dert, welcher auch bereits längere Jahre einer Gießerei vor- 
ftand, ſucht ein Engagement ald Factor. Offerten werden von 


der Erpebition des Journals unter der Chiffre G. B entgegen- 
genommen. 
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Ein Mafchinenmeifter, 


welcher im Werl und tabelariihen Drud bewandert ift, kann 
dauernde Condition erhalten in der Jurk' ſchen Buchbruderei 
in Merjeburg. [356.] 


Ein in ber letzten Hälfte der dreißiger Jahre ſich befinden- 
der, wiſſenſchaftlich und praltiſch gebildeter Buchbruder, dem 


die beften Zeugniſſe mehrerer größerer Dffieinen zur Seite | 


ftehen, und der ſowol in ber Correſpondenz wie aud Buchfüh— 
rung bewandert ift, ſucht eine Stellung als Factor. Zu bemer- 
fen ift noch, daß jelbiger auch der polniihen Sprache ſchriftlich 
und mündlich mächtig ift. 





Eine Gieherei des Auslandes fucht fofort einen tüchtigen 
Schriftgieher zu engagiren, der aufer Zurichten der Inſtrumente 
noch nebenbei die Leitung von 4—6 Gießmaſchinen überwachen 
fönnte. 


Chiffre X. 100. [s521.] 





Ein folider, ftrebjamer, ſchriftſtelleriſch thätiger Buchhändler 
ſucht baldigit eine rentable Buchdruckerei zu laufen ober fid) 
an einer ſolchen mit Capital zu betheiligen. Näheres auf fran- 
firte nr unter Chiffre W. O. bei —** d. Bl. [357.] 





gür ı Druder. 


Eine Stelle als zweiter Maihinenmeifter kann ſogleich 


befegt werben durd einen gemwandten Druder, der jhon an 
Maſchinen gearbeitet hat. Franco» Briefe bejorgt die Exrpeb. 
unter J. W. M. [329. 30.} 


Geſuch. 


Ein Mann, der ſeit 18 Jahren als Factor wirlt, in allen 
Zweigen des Faches gründliche Kenntniſſe und reihe Erfah⸗ 


rungen erworben, mit dem Stereotypiren, Galvaniſiren und 
Maſchinendruck vertraut iſt, als Corrector alle Anerkennung 


fand und längere Jahre die Buchführung und Correſpondenz | 


bejorgte, wünſcht jeine Stellung mit einer andern zu vertauſchen, 


oder unter billigen Bedingungen eine Buchdruderei zu faufen | 


oder zu pahten. Gef. Offerten unter Chiffre N Z. beförbert 


die Erped. d. Bl. — Der Geſuchſteller hat eine Dingler'ihe | 





Hagarprefie, Tiegelgröhe 24" zu 27° rhein., zu verlaufen. [339.] 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter findet in unterzeichneter 
Buchdruckerei auf jogleih angenehme und dauernde Condition 


Gefällige Offerten werden unter der | 
Chiffre W D.S. 350 an die Erped. d. Bl, erbeten. [361—63.] | 


Freo. » Offerten bejorgt die Exrped. d. Journals unter | 











Sezeerſtelle-Geſuch. 


Ein junger Mann, der ſich als Accidenzſetzer auszubilden 
beabſichtigt, wünſcht zum 1. Juli d. J. in einer größeren Bud): 
druderei Deutichlands unter beſcheidenen Anſprüchen placirt zu 
werben. Gef. Adreffen werden unter Chiffre A. B Schrimm, 
Großherzogth. Poſen, poste restante, erbeten. [351—53.] 





Hermann Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Münzgaffe Aro. 12, 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprügt, zu äusserst billigen Preisen. Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 2048] 





Zwei gebraudte Schnellprefien werben billig zu laufen 
geſucht. —— mit H. G befördert die Red, [354. 3% 

Ein prattifd — und — — (34 Jahr 
alt, unverheirathet), der das Examen zum ſelbſtſtändigen Geſchäfts- 
betriebe machte und in den renommirteſten Buchdruckereigeſchäften 
Deutſchlands conditionirte, ſucht eine Stelle als Geſchäftsführer 
einer Druderei, Franco⸗Offerten unter P. P. 28 befördert bie 
Redaction, welche auch weitere Auskunft ertheilt. [332.33.] 








Man ſucht eine Dingler- oder Hagar-Preſſe Nr. 1, ſchon 
gebraucht, aber vorzüglih gut erhalten, zu faufen. Offerten 


\ mit Preisangabe wolle man an Wilh. Niemjhneider’s 


Buchdruckerei in Hannover portofrei richten. [840.) 





Verkauf einer Schnellpreffe, fowie Hand- und 
Glättpreffe. 


Durd den Ankauf der Jödicke-Dahlſtein'ſchen Bud: 


ı druderei hier, habe idy überflüffig: 


eine Sigl’ihe Schnellprefje mit Eiſenbahnbewegung (noch 
fo gut wie neu), 
eine Handpreſſe mit Aniebewegung von Heim in Dffen- 
bad (jehr jolide und noch qut erhalten), 
eine Glättpreſſe nad der neuelten Gonftruction. 
Darauf Neflectirende erjuche ih, fih an mid zu wenden und 


| werde ich jofort die erforderliche Mitteilung machen. 
| [341.42] 


C. X. Krüger in Dortmund. 
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bei qutem Gehalt. 1360.) | Ein Majhinenmeifter, der in allen Arbeiten — 
nu. 9. W. H. Tapper' ſche Buchdruderei ucht baldigſt eine andere Stelle. Offerten beliebe man H. H. 
oste restante —— — zu adreſſiren. 343. 44. 


Mehrere tuchtige und ſolide Schriftſetzer lönnen dauernde 
Condition erhalten, Gef, Anfragen bittet man an die Erpebition 
| d. Bl. unter Chiffre A. Nr. 13 zu richten. [358. 59.) 


Hiezu ein Profpect vom Bibtiogr. Injtitut in Hildburghauien. 





Drud und Verlag von Joh. Heine. Mener in Braunfchmeig. 
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Särifigießerei und die verwandten SFücer. 


Dr. Heinrich Meyer. 
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Wieder eine neue Sepmafchine, 


tecdiukl 






aber einen Tupen » Sortirapparat, Er hatte denſelben jebadı 
noch nicht in Bonbon, ermähnt ihm auch nur in feinen Briefen, 
und bie won ihm gegebene kurze Schilderung deſſelben ift leider 
nicht Mar genug, als daß ih ihm darnach mäher beſchreiben 
tönnte. Als damit erreichten Griolg conftatirt er, daß ein 
Anabe, nad dreitägiger Uebung, 3000 Typen in der Stunde 
zu fortiren vermodte. Durch dieſen Apparat wird das Ablegen 
des Satzes und das nachherige Aufjepen ber Leitern dahin 
vereinfaht, daß berjelbe den Ablegefaften vertritt und die Typen 
glei in langen aufgeiehten Heihen, wie fie bie Setzmaſchine 
erforbert, liefert, ein allerdings jehr mweientlicher Bortheil, da 
hierdurch ber für das Aufichen möthige Arbeiter eripart wird. 
Summiren wir nun bad in dem Vorangegangenen über 
bie Hattersley'ihe Maſchine Gefagte, fo fann das Facit mur 
ein berfelben günftiges fein. Wenn ſich ber geneigte Leſer 
dasjenige ins Gedachtniß zurudrufen will, was id; bei Gelegen ⸗ 
heit ber Veſprechung ber Youngjchen und Mitcel’ichen Seg- 
mafcinen in Nto. 2 und 3 bes gegenwärtigen Jahrgangs db. BL. 
über die Sepmafcinen im Algemeinen geſagt und was id in 
vorliegendem Artitel weiter oben wieberholt habe, jo wird er 
ſich wol überzeugt Halten, daß mein Urtheil über bie jochen 
geſchilderte ein volllommen unparteüſches if, ba, wenn von 
gend welcher Parteilichleit bie Rebe fein fünnte, ich wol eher 
geneigt fein b für das contra als für dad pro. Ich bin 
weit entfernt, mich durch vielverſprechende Anpreifungen zu 
Mufonen in ber von Sehmajginen zu erwattenden 
—* Dingeifiem zu laflen, doch fmme ich in Bezug auf 
LEFRR ern der Meinung meines Freundes bei, 
ke vige 8 1 consider it by far ihe most efli- 
t bi: ® y 
ae machine that |, at any rate, have yet 
ng aber auch nur wünfhen, daß Hatterölen 
F— IRRE] lann * Opfer Erſatz finde im der allgemein · 

























"ung, 6 ermeilen, auf dem Felde der Topographie 
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Cine Ablegemaſchine hat Hattersley nicht conſtruirt, wol 


— er Erfindung, der, mag fie fi auch als | 


doch immer nur ein beichräntter Wirtungstreis angewieſen blei ⸗ 
‚ ben muB. 
| In den am ESchlufje meines gegen bie JUuftritte Zeitung 
| gerichteten Artitels“) im Nro. 3 d. BI. angeführten Worten 
Laul Duponts ift die zulänftige Stellung ber Setzmaſchinen 
furz und Nar bargethan: Der Intelligen; und Geſchtdlichleit 
erforbernde Theil der Sedetarbeit wird jtets und für alle Zeiten 
ber Hand bes Sehers ausjuführen überlaffen bleiben, — nur 
ber maidhinenmäfige einförmige Theil, der glatte Zeilenjap, 
wird den Maidinen anheimfnllen, ſoweit es das Manuſeript 
zuläßt, und nur ber inbifferente, ungebildete und ungeididte 
Urbeiter wirb durch fie werbrängt werben. Werfen wir nun 
einen Mid auf das Loos biefer Seher und fragen wir uns, 
ob wir uns beshalb betrüben jollen, jo können wir nur eine 
verneinende Antwort geben, denn nerabe dieſe inbifferenten und 
ungeigidten Arbeiter find ein fanler led an unjerer Aumft, 
Re, die für jebes hingeworſene Stüd Brot arbeiten müſſen, 
haben mweientlih beigetragen bazu, daß ſolch' eine zum Theil 
maßloje Goncurrenz möglih geworben it. In eriter Inſtanz 
| trägt allerdings das Sehrlingsunmelen die Schuld baven, bad 
diefes Unweſen wird aufhören, wenn Eltern und Bormünber 
erichredt werden durch das Auftauchen der Schmaidhinen, — 


fie werben ihre Rinder und Pfleglinge nicht mehr einem Ge _ 


ichäfte zuführen, bei dem fie deren Zukunft ganz umgefidert 
erblidten, unb nur der wirllich Tüctige, ben Luft und Liebe 
zur Sadıe jpornt, wird ſich noch unjerem Berufe wibmen. Man 
braucht gar nicht ein fonderliher Optimift ober gar ein Prophet 
zu fein, um eine derartige Neform von ben Setzmaſchinen für 
möglich zu halten: — hat fid) wicht alles bies im unferer Kunſt 
idon einmal ereignet? hat nicht die Drudmaldine ſchon eime 
derartige Reform bervergebradjt ? ift nicht die Stellung bes 
Raſchinenmeiſters eine viel befjere und zugleich lohnendere als 
| die bes Druders von ehebem, ber nicht jelten ob ber grofien 
' törperlien Anftrengung ganz bie Eultur des Gerftes vergaß, von 
| Stufe zu Stufe ſank und ſchließlich nicht felten als „Stromer* 
durch Deutichlands Bauen zog? it micht im Gegenſate hierzu 


*1 @6 voind den Befeen bi BI wießeidht mom Interefle fein zu etſah 
| rem. dad die Yufleiete Betung e0 wicht für mit iheer Würde verträglich 
| gehalten hat, von meinee Widerlegung Hotig zu mehmen. Freilich konnte 
) fie dies auch nicht andets, als daß fr ihrem Meblgtiff eingeflanb umb, 

indem fie ühre Leſet deshelb um Eutſchaldegung bat, biefelben zugleich 
| eines Brfieen beichrte, 








Den 10. Zuni 86, 


kunst, 
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heutzutage ein guter Druder, der wirlli die „Aunft“ zu ver- | 
treten vermag, ein ſehr geſuchter Artitel? und ijt dabei feine | 
Arbeit nicht eine verhältnigmäßig viel leichtere als die der 


Druder vor dreißig Jahren, wo noch große Auflagen in kurzer 
Zeit von Handprefien geihafft werden mußten? — Alle dieie 
Fragen fann man nur mit einem freudigen Sa! beantworten, 
und alle dieje Erfolge find möglich geworden burd die Drud- 
maſchine, und Die von der abgeſchiedenen Drudergeneration viel 
verwünjchte ift zum Gegen gemorben für die gegemmärtige und 


bie zulünftigen. So werben auch praftiihe Segmajdhinen, wenn | 


fie eine immer höhere Vollfommenheit und mit biejer größere 
Ausbreitung erreicht haben, von dem unfähigen Theil der gegen: 
wärtigen Eetergeneration, der durch fie allerdings gezwungen 
werben wird, fich aufzuraffen aus feinem Indifferentismus oder 
fi) eine andere, geringere Anforderungen an Intelligenz ftellende 
Beihäftigung zu ſuchen, verwünſcht werben als Broträuber, fo 
werden aber auch die Typographen fpäterer Tage die Erfinder 
berjelben jegnen dafür, daß fie ihnen die mühjame einförmige 
Arbeit erleichtert und zu einer lohnenderen umgewandelt, denn 
ohne Zweifel wird ein quter Arbeiter an der Setzmaſchine (und 
ein jolder ift ja erforberlid, wenn diefelbe rentiren jo) nicht 
minder gejucht fein als heutzutage ein guter Maſchinenmeiſter. 

Hoffen wir nun, daß nad) diefer Seite hin das Yoos des 
Arbeiters durch fie gebeflert werben wird, fo ſteht nicht minder 
zu erwarten, daß fie aud) ſegensreich wirle zur Befeitigung 
unloyaler Goncurrenz, die namentlih in der Annahme einer 
unbeihränften Anzahl von Segerlehrlingen ihre Urſache hat 
und fat immer nur von Heineren Buchdrudereien geübt wird. 
Diefen werben fortan größere Officinen durch Anſchaffung von 
Setzmaſchinen kräftig entgegentreten fönnen, denn durch fie wird 
es ihnen möglich werden, die Arbeiten zum billigften Preiſe zu 
liefern, ohne ſich deshalb genöthigt zu ſehen, die Löhne ihrer 
Arbeiter herabzubrüden. 

Wenn ich deshalb die Hattersley’ihe Setzmaſchine, die fich 
auch durd) billigen Preis (die complete Maſchine mit allem 
Zubehör foftet 130 Pfund Sterling) auszeichnet, ala einen 
Schritt vorwärts auf dem Wege zum Befjern in unferer Kunſt 
begrüßen zu dürfen glaube, fo verhehle ich mir doch aud nicht, 
daß noch Jahre vergehen werben, ehe die gehegten unb vor: 
ftehend ausgeſprochenen Erwartungen, die vieleiht Manchem 
noch ald Träumereien erjcheinen, ſich realifiren. -Der Unbe: 
fangene aber, der dem Gefagten einige Augenblide näherer 
Betrachtung ſchenlen will, dabei Vergangenes und Gegenmwär: 
tiges vergleidhend, wird ſicherlich beiftimmen meinen Hoffnungen 
auf eine befjere Zukunft unferer Kunft und ihrer Jünger, herbei: 
geführt zum nicht geringen Theil durch die Erfindung der Seh: 
maſchinen! 

Riga. Theod. Goebel, 


Ein neuer Motor. 
(Aus Neo. 13 des „Gorrefpondent für Buchdruder*.} 
In der erften Nummer unjeres Blattes brachten wir eine 
furze Notiz über eine neue Dampfkraft, die alle möglichen 


| 








Maſchinen ohne Niemen und Transmiffion zu treiben beftimmt 
ift; heute find wir nun in den Stand geſetzt, Ihnen hierüber 
Näheres mitzutheilen. Es eignet fich dieſe Mafchine ganz bejon- 


\ derd zum Betriebe von Scnellprefien, da ihr Gang ein fo 


ruhiger und gleichmäßiger ift, wie bis jegt noch durch feinen 
Motor erzielt wurde, Die Kraft läßt fid) genau je nad Be: 
dürfniß requliven, und arbeitet jeve Maſchine von der andern 


| unabhängia, jo daß, follte an irgend einer Maſchine eine Nepa- 


ratur vorlommen, nur diefe eine außer Thätigkeit gelegt zu 
werben braucht und ein vollftändiger Stillftand des Etabliffe: 
ments nicht vorfommen fann, mie dies bei allen bis jeht erifti- 
renden Motoren der Fal ift; aud die Speilung des Keſſels 
geſchieht auf eine neue, eigenthümliche, bis jet noch nicht vor: 
handene Weile: es iſt dies ein Apparat ohne Kolben, Hebel 
oder Ventil; derjeibe hebt das Waſſer aus dem Brunnen und 
ihafft es bis auf 72 Grad erwärmt in den Keſſel. Diefer 
Keſſel iſt nun (mas in dem meiften Etabliffements wird ange: 
wendet werben müflen) ein ftehender, ähnlid einem größern 
Kanonenofen, und damit die ausſtrömende Wärme, fallö derjelbe 
im Arbeitölocal aufgeftellt ift, nicht läftig wirb, mit einem Mantel 
verkleidet. Der Raum zwifchen Keſſel und Mantel wird, mie 
es bei den feuerfeiten Geldfchränfen der Fall ift, mit Aſche 
ausgefüllt, Für die Feuerung genügt der gewöhnliche Schorn> 
ſtein und hat man deshalb nicht nöthig, eine befondere, gewöhn- 
lich jehr koftipielige Dampfefje zu bauen. Die Maſchine arbeitet 
mit 1%, Atmofphäre ( Ueberdrud) Spannung. Bis zu Diefer 
Höhe ift, laut Nachtrag zum Geſetze vom 29. Sept. 1862, die 
Aufitellung von Dampffefjeln in jedem Arbeitsraume geftattet 
und hat man nur nöthig, die feuerpolizeilihe Erlaubniß vorher 
einzuholen. Die Feuerung felbft ift jo vortheilhaft eingerichtet, 
daf für zwei Schnellprefien 1 Scheffel Kohlen vollftänbig genügt, 
und mwürben fih im Winter bie Koften der Feuerung fait auf 


| Null rebueiren, wenn man ben abgehenden Dampf mitteljt Blech: 


röhren zugleich als Heizung der Arbeitslocale benubt. Der Preis 
einer ſolchen Mafchine für eine Schnellprefje wird ſich auf circa 
150 Thlr. jtellen, bei größeren Anlagen jedoch nod niedriger. 
Die in Thätigfeit gefegte Maſchine wurde aud von einem gro+ 
ben Theile hiefiger Buchdrudereibefiger und Fabrikanten ſowie 
Sachverſtandigen in Augenfhein genommen und fund alljeitigen 
Beifall, ja fie wurde ſogar von Vielen mit wahrer Freude 
begrüßt. Wenn wir uns eines nähern Eingehens in die Con» 
ftruction diefer Maſchine enthalten, fo geſchieht dies im Intereſſe 
des Fabrifanten, da derjelbe fich erft durd; Einholung der Patente 
den nöthigen Schut vor Nachahmung verfhaffen will. Wie wir 
hören, ſoll bie erfte Maſchine in der Buchbruderei des Herm 
J. J. Weber aufgeftellt werden und hoffen wir, bis dahin Meis 
teres mittheilen zu fünnen. Schließlich bemerken wir nod), daß 
die Mafchine aus der Kabrif von Hugo Koch in Leipzig hervor: 
gegangen und befien Firma als eine beſonders in ber Buchdruder- 
welt fehr jtrebjame befannt ift, 





Ein Lithograph, geübt in Gravir- und Federmanier, jucht 
eine baldige Condition. Offerten werben franco unter A. B. 180 
poste restante Breslau erbeten. [369.] 
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373. 74. 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


Eine alte, ſchon ſeit einigen 30 Jahren beſtehende Bud: 
druderei in einer bedeutenden Provinzialftadt Niederichlefiens 
ift wegen andauernder Kränklichleit des Befigers zu Johanni 
aus freier Hand zu verkaufen. Verkaufspreis incl. deö Vor: 
tatbs an Papier 3000 Thle., Anzahlung 2000 Thle. Die 
betreffende Stadt ift der Sit vieler Behörden, als des Land⸗ 
rathamts, des Kreisgerichts, der ſchleſ. Landſchaft, des landw. 
Vereins u. ſ. w., hat zwei Gymnafien, ein Theater, und gehen 
fämmtlihhe Arbeiten vorbenannter Behörden und nftitute und 
noch viele andere aus diejer Dffcin hervor. Außerdem wird 
das Hreis: resp. Localblatt mit 650 Auflage (als Areisblatt 
das verbreitetfte in Schlefien) gedrudt und beträgt die Inſeraten⸗ 
Einnahme dieſes Blattes allein durchſchnittlich jährlih 500 
900 Thlr. Zu erfragen in der Erp. d. Bl. unter H.S.G. [368.) 





Ein in der legten Hälfte der dreißiger Jahre fi befinden 


| [370.] 


Rundfege zum Bogenſah. 
Minimum 10 Bid, a Bir. MW Sar 


Zehendorf & Berthold, 


Schriftgießerei und Meffinglinien » fahrik in Berfin, 
Bilbelmöftr. 1 


der, wifjenichaftlih und praftiih gebildeter Buchbruder, dem | 
die beiten Zeugniſſe mehrerer gröherer Officinen zur Seite | 


ftehen, und der fomol in der Gorrejpondenz wie auch Buchfüh— 
rung bewanbert ift, fucht eine Stellung als Factor. Zu bemer- 


fen ift noch, daß felbiger aud) der polnischen Sprache ſchriftlich 


und mündlich mädtig if. Gefällige Offerten werben unter der 
Chiffre W. D.S. 350 an die Erpeb. d. BI, erbeten. 362. 63. 


Ein tüchtiger Buhdrudergehülfe (Schweizerbegen) Tann ſo⸗ 
fort in meiner Buchdruderei fefte Stellung erhalten. Arbeitözeit 
11 Stunden pr. Tag. Salair bei freier Station ı Thlr. 20 Ser. 
pr. Wode. 1866. 67.) 

Bremervörde. N. Peters, 














Zwei gebrauchte Schnellprefien werben billig zu laufen 
geſucht. Dfferten mit H. G. beförbert bie Red. [355.] 


| Mafchinenmeifter gegen ein wöchentliches Honorar von 8 fl. 


| Albert & Hamm in Frankenthal (bayr. Pfalz). 


a nn 





Für Druder. 


Eine Stelle alö zweiter Maſchinenmeiſter kann ſogleich 
beiegt werben durch einen gewandten Druder, der jhon an 
Maſchinen gearbeitet hat. Franco-Briefe bejorgt die Exped. 
unter J. W. M. [330.] 





Zahlreihe Attejte befunden, daß 
4. Iſermann's Papierſchneide-Maſchine 
das prabktiſchſte Werkzeug für alle Druckereien iſt, da ſowol 
damit ſauber beſchnitten als auch leicht und bequem in jeder 
Richtung durchgeſchnitten werden kann. Preis 63 Thaler 
incl. Berpadung franco Hamburg. 

Volftändige Einrichtung zur Papier: Stereotypie mit 
genauer Unterweiſung im Ötereotgpiren für 51 Thlr. franco 
Hamburg. 

A. Jiermann in Hamburg. 




















Hermann Schmidt, 


Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Mänzgaffe Are. 12. 
Lager ron Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 


morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen. Preiscourunt 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 21-48.) 


In einer ſchönen Provinzialftabt Bayerns wird ein folider 
nebft freiem Logis, bis Mitte Juli geſucht. Vorzug wird fol- 
chen Bewerbern gegeben, bie auch etwas ſetzen lönnen. Das 
Nähere ertheilt auf Frco.- Anfragen die Mafdhinenfabrif von 
[346.] 













— 21 





172 





Verkauf einer Schnellprefje, jowie Hand» und | 
Glättpreffe. | 
Durd den Anlauf der Jödiche-Dahlſtein'ſchen Bud: 
druderei hier, habe ich überflüffig:: 
eine Sigl'ſche Schnellprefje mit Eifenbahnbemwegung (nod 
fo gut wie neu), 
eine Handpreſſe mit Aniebemegung von Heim in Dffen- 
bad (jehr folide und noch gut erhalten), 
1 eine Glättprefie nach der neueften Gonftruction, 
Darauf Reilectirende erſuche ih, fi an mid zu wenden und 
| werbe ich fofort die erforderliche Mittheilung machen. 
| [342.] €. 2. Krüger in Dortmund. 







































Der Unterzeichnete ift beauftragt, eine im vollen Betriebe 


befindliche 
Buchdruderei 


unter der Hand fogleich zu verkaufen. Diefelbe ift die einzige 
} in einem lebhaften Orte des Herzogthums Holftein, hat außer 
' dem Verlage eines Wochenblattes nicht unbedeutenden eigenen 
Verlag und erfreut fi) guter Kundſchaft an Accidenz- Arbeiten. 
| Sie fol nur Familienverhältniffe halber verkauft werden und 
| würde einem jungen Manne mit Vermögen eine angenehme 
| Zukunft fihern. Auch fol das Haus mit verfauft werden. 
| Kaufpreis für Beides 5500 Thlr. Pr. Cour., mit 3000 Thlr. 
| Anzahlung. — Hierauf Neflectirende wollen fih wenden an 

N 6. 9. Wieſe, 
Buchdtucketeibeſidet in Heiligenhafen in Holftein. 





[371.72] 





| 
| 
| 
| 
| 
| Sein gut affortirtes Lager von Winkelhaken in Meffing 
| und Eiſen, Sepidiffen mit Holz» und aud Eifeneinfaflung, | 
Papiers und Briefwaagen :c., in der folideften Ausführung und 
zu Fabrikpreifen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 
| Louis Friedrid, 
| j Mafbinenbauanftalt und meh. Inftitut, 


[501] Berlin, ge. Briedrichsftr. 24. 





Setzerſtelle-Geſuch. 
| Ein junger Mann, der fi als Accidenzjeper auszubilden 
| beabfidtigt, wünjcht zum 1. Juli d. J. im einer größeren Buch: 
druderei Deutihlands unter beſcheidenen Anfprüchen placirt zu 
werben. Gef. Adreſſen werden unter Chiffre A B. Schrimm, 


Großherzogth. Poſen, poste restante, erbeten. 352. 53.] 





Druckfilze für Steindrudpreffen. 

Diefe Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein: 
drudprefie gelegt werden, verhindern wegen ihrer großen Elafti- 
cität das Springen der Steine und fällt das läftige Aufaypfen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. heſſ. U’ 
| je nad Stärle 16—20 Ar. (16 heil. U’ = ı Dmetre) | 

Auguſt Martenftein | 
in Orffendbah a M. 





[255.] 





Ein Mafhinenmeifter, der in allen Arbeiten fortfommt, | 
ſucht baldigft eine andere Stelle. Offerten beliebe man H. H. 
poste restante Hildburghaufen zu adreifiren. [344.] 









‚ Zeitung, oder irgend ein feitftehendes Blatt ſich befindet, wird 





Ein Redactenr der deutfchen Fortfchrittspartei, 


den quite Heferenzen unterftügen und ber befonders im Stande 
ift, auch Local-Nenigfeiten bumoriftifch zu bearbeiten und Nefe- 
rate und Necenfionen fchnell zu concipiren, fucht unter beſchei⸗ 
denen Bedingungen ein Engagement in ber Nebaction einer 
größeren Zeitung oder als Redacteur eines Provinzialblattes. 
Frco,-Anmeldungen befördert die Red. unter H. H. [336.] 


In einer Stabt ber ruffiihen Dftfeeprovingen findet ein 
guter folider unverheiratheter Druder, der aber aud 
im Aceidenzdruck bewandert ift, ein Engagement. Arbeitszeit 
10 Stunden täglih. Feſtes Salair 6!/, Nubel wöchentlich, 
Kündigung vierteljährlich; aber in den erften zwei Jahren von 
Seiten des Druders feine Kündigung oder Nüdzahlung des 
Reifegeldes, welches 30 Thaler beträgt. Derfelbe hat zwei 
Hauslafjen beizutreten. Im alle er an der Majchine Beſcheid 
weiß, um aushilfsweife den Majchinenmeifter in Aranfheitsfällen 
zu eriegen, würde das Gehalt fi je nad feinen Leiftungen 
um etwas fteigern. Das Engagement wäre in ber erften Hälfte 
bes Juli neuen Styls anzutreten. Offerten unter Chiffre R. W. 
nimmt bie Med. d. Bl. entgegen. [364.65.] 











Krankheitähalber ift eine feit 20 Jahren in einer ſehr 
gewerbreihen Fabrifftadt der Provinz Brandenburg beftehende 
gut eingerichtete Buch: und Steindruderei, die ſich einer guten 
Kundſchaft erfreut, mit dem Verlage eines wöchentlich zweimal 
ericheinenden cautionspflihtigen politiihen (liberalen) Moden: 
blattes von ſtarker Auflage, für den feiten Baarpreis von 
4000 Thlen. zu verlaufen. Franlirte Abrefien unter K. K. 
beliebe man an die Erped. d. BI. zu fenden. [349. 50.] 


Ein praktiſch gebildeter und erfahrener Buchdrucer (34 Jahr 
alt, unverheirathet), der das Eramen zum jelbftftändigen Geldhäfts- 
betriebe machte und in ben renommirteften Buchdrudereigefhäften 
Deutſchlands conbitionirte, ſucht eine Stelle als Geichäftsführer 
einer Druderei. Franco-Offerten unter P. P. 28 beförbert bie 
Rebaction, welche auch weitere Auskunft ertheilt. [333.) 


Mehrere tüchtige und jolide Schriftjeger lönnen dauernde 
Condition erhalten. Gef. Anftagen bittet man an bie Erpebition 
d. Bl. unter Chiffre A. Nr. 13 zu richten. [359.] 


Ein gefitteter, mit guten Zeugniſſen verfehener, unverheis 
ratheter Buchdruder, in Preußen concejfionirt, gegenwärtig als 
Factor in einer größeren Offtein thätig und mit Gomptoir- 
Arbeiten vertraut, ſucht Stellung, gleichviel wo. Adreſſen mit 
den Buchftaben F. L. M. befördert die Exped. [838.] 


Kauf» Gefud. 


Eine Buchdruderei in einer Heinen Provinzialftabt, wo eine 


zu faufen geſucht. Reflectirende wollen ihre Adrefje unter der 
Chiffre F. W. 87 in der Exped. d. Bl. niederlegen.  [375.] 


Druck und Verlag von Fob. Heine. Mener in Braunſchweig. 
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S chriſtgießerei und die verwandten Fächer, 


Httausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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| Barijer iluftrirte Journale. 


L'Illustration, 

N Tropbem dafı mur bie Hälfte des franzöfiihen Boltes Iefen 
| und fcreiben lernte, wandte ſich doch eben jener gelchrte 
Theil, wielleiht mehr als irgend wo anbers, den täglichen, 
| wöchentlichen oder monatlichen Beröffentligungen zu. Neue 
Beitungen entftehen täglich in allen Größen, über alle Gegen⸗ 
fände; doch was man vorzüglich bier liebt, find alle Tages: 
neuigfeiten in Bild und Wort vereint, und alle Romane in 
ihren Hauptereignifien Agürlid dargeftelt. Frankreich begrühte 
und ergriff mit Freuden, gleih allen Zänbern, bie Lithographie, 
und Alles lithographirte; als ber erſte Sturm jedoch worüber 
und man einjah, daß bie Lithographie zu vielen Sachen durch ⸗ 
aus nicht genüne, waren e8 doch aud wiederum bie Franzofen, 
melde fi mit Fleiß dem fo lange vernachläſſigten Holzſchnitte 
mwibmeten, ja ihn bermaßen ausbeuten, daß heutzutage wenig · 

ſtens bie Hälfte aller Arbeiten illuftrirt ift. 
Lilllustration wurbe am 1. März 1843 genründet, und 
fand dazumal als pelitij-illuftrirtes Journal allein da; e# 
brauchte jedoch nicht Länger ala 20 Jahre, um fi von Spröfi- 
—* ame zu ſehen, melde ſtolz zum Stamme aufbliden, 

sone, trog a i 

en ade ah, Der Goncurvenz, noch mädtig grünt und 
‚lMustraton hat daſſelbe Format wie die „Leipziger iflu- 
—E —— und ericeint wie fie alle ach Tage Eie 
Bote J —* = Pofitifden und literarifjen Ereiqniffe der 
fgnitten, alles ee Tert und in adıt Seiten DriginalHolz- 
darfielfenb. ®, lies Große, alles Schönt aller Länder 
Um iNuftri⸗ 
Anderen auch —— Werle gut Mu erzeugen, it mebft vielem 
23,000 Auflage, Se Birige geit feat, Gin Zonnal son 
Gap und Drud —8 —8 geichnungen und Holzfchmitte, deſſen 
far dieſes wirft; in fün Tagen und zwei Nächten erzeugen, 
fein? Die ——** ferhaft bafichen, ober ein Pracdtmer! 
'Qr infeh Mafchine iſt dem Holzichnitte durch⸗ 
& eit ber Geheilis- Je langſamer fie geht, 
aut ja na je ſchneller, deſto unvolllom · 
—E e De urnale vereinigen darum fo viele 
e Pu Wenige Je m denen es vielleiht den mit 
a N gtration» Gollegen nicht unangenehm fein 


‘  bergäftigte" noren. 
n we 
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N Wie Alles eine gewiſſe Uebung erfordert, iſt das gleiche 
\ mit ähnliden Merten der Fall, Nur mit ber Zeit erlangt 
man ein Vertrautjein, formen ſich die een klater und finden 
ſich Teichter, welche beim Beginne ſchwer erſchienen. Alles mas 
wir hier miebergeben, beruht auf umferen eigenen praltiſchen Er 
fahrungen. 

Ohne näher auf den Sag einzugehen, wollen wir nur 
etwas über das Umbrechen bemerfen, und des Probebogens, 
b. h. eines Bogens meihen Papiers von der Stärle des your 
nals, erwähnen, auf welchem bie Größe und der Platz der 
Holzfehritte genau bezeichnet ind, und auf mweldem chenfalls 
der Nedacteur die Art und Weile der einzurüdenden Artifel 
bemerkt, Diefer Bogen verfinnlicht das Journal, mur fehlen 
alle Holzfchnitte, und es muß zum Umbrechen nefritten mer: 
den, oßne fie. Alle unfere Hölzer find in fieben Abtheilungen 





getheilt: 1) jene über zwei Seiten; 2) über eine Seite; 3) eine 
falfche Höhe; 4) eine falſche Breite; 5) ein Duabrat; 6) ein 
und ein halbes Quadrat, und 7) ein boppeltes Diuabrat. Jede 
Abtheilung beſteht wiederum aus vierzehn Sorten, melde ine 
mer eine ein Gentimeter Meiner alö die andere, fo baf uns 
im Ganzen 98 verschiedene Größen zu Gebote fiehen. Ale 
biefe Modelle doppelt aus gemöhnlichem Holze angefertigt, dienen 
uns, die Holjihnitte in ber Form zu erjeen, 

Eine Hauptrenel bei Anwendung der mit Sag eingefahten 
Holzichnitte bleibt jederzeit diejenige, welche uns befiehlt, ben 
Raum gleichmãßig zu vertheilen, ja ſich des Gates gleich einer 
Rahme zu bedienen, im die man nur das Bild, d. h. den Holz: 
ſchnitt, hineinzulegen braudt. Den weißen Raum zu erhöhen 
ober zu verringern hängt von dem Durchſchufſe, won der Be 
Ihaffenheit ber Seite, oft von bem Hilfen des Werfafiers ab. 
Dei einem Uuſtrirten Journale jedoch, mo biejes nur ben 
metteur-en- pages betrifft, muß fi derfelde gewiſſe |Regeln 
vorſchteiden, damit, wenn das Journal gebunden, eine Seite 
der anderen gleiche. Wir wollen unjere Negeln bier wieber- 
geben, abgejehen davon, daß wir Öfterd die Holzichnitte Meiner 
ober gröfer ala das Modell erhalten, jei ed Saumfeligleit bes 
Tifchlers, ſei es, baf das Holz eingegangen oder irgenb ein 
anderer fehler gemacht wurbe, und bak wir dadurch, aus Man: 
gel am Zeit, gegen unfere eigenen Regeln fündigen. Unſer 
meißer Raum zwiſchen bem Satze und bem Helziämitte if 12 
bis 14 Vunlte (eine Mittel), It das Bid mur auf zwei 
Seiten mit bem Sape begrenzt, genügen 12 Punkte; während, 


= — 


Den 17. uni 1883. 7 


Für Buchdrcherhunst, | 








wenn auf alle vier Seiten Sah fommt, eher etwas mehr als 
weniger nichts ſchadet, weil durch die Unterjchrift ein größerer 
Raum entficht, welcher um fo deutlicher erkheint, je näher ber 
Sat dem Holze iſt. ir fagen alje: auf 3 Seiten 14 Punkte; 
über der Unterfhrift 5 Punlte, die Unterfhrift 5 Punkte und 
darunter 9, wad 21 Yunkte auömaht, ober bie Hälfte mehr 
als rechto und inte, d, b. die wirfliche Bropsrtion. Ein bunfles 
Bild verlangt mehr Aaum, ein helles weniger; ein Portrait 
verlamgt mehr in der Höhe und weniger auf den Seiten, wäh: 
rend eine Landſchaft über ihrem Himmel einen geringerem Raum 
erfordert. Bei Holzfchnitten, mo nur auf beiden Seiten Eat, laffe 
man legteren mit der Unterſchrift eine gleiche Linie bilden, denn 
biejes vernolfländigt den Rahmen, oder beidlicht gleichmäßig die 
Seite. Man fchliehe forgfältig alle Heinen Zeilen aus, ale 
Unterichriften ein Spatium färter als das Holy, bringe lehte- 
res namentli gut in Mintel, und babe firenge Sorafolt auf 
bie gleiche Zänge der Seiten. 

Das Zournal trägt das Datum vom Sonnabende. Bir 
erhalten ven Probebogen am Minwoch; der Hebarteur bringt 
Dennerftags Morgens bie leyten Nadrichten, unb um ein Uhr 
geben wir bie Form bes Textes unter die Prefjee Die Holy- 
fnitte finden fih am Nadmittage nad und nad) jo ein, daß 
wir ur ſechs Uhr Abenbs den Hevifionsbogen abziehen. So: 
bald ein Holzichritt anlamgt, werben brei Proben auf Karten» 
papier abgezogen und zum Ausicneiben (devoupnge) geienbet, 
twelde ebenfalls nad) und nad) wieber einlaufen, jo daß um 
zehn Uhr bie Maſchine frei ift, um zwei Revifionen zu corri⸗ 
pirem und bie Eourfe im die Form zu ſethen. Mährend ber 
Necht macht ber Maſchenenmeiſter feine drei oder vier Zurich 
tumgäbogen, und um fieben Uht Morgens drudt er fort, ben 
um neun Uhr müfjen die Exemplare für England und Holland 
zur Pot, Die Maſchine geht Tag und Nadıt bis Sonnabend 


Abende ſechs Uhr, und füngt Montag Morgens wieder an, um | 


am Mittage auöjubruden; man brudt & bis 700 bie Stunde, 
wenn eben alles gut geht, d. h. wenn bie Holjitöde ſich micht 
werfen. 

Diejem vorzubeugen, verſuchte man {dom Bielerle Die 
Holländer fotten vor Zeiten das Holz in Del; doch märe 
diejes zu foftipielig und auch fat unbrauchbar für die Graveute. 
Die Engländer vereinigen je zwei feine Stüde durch Heine 
Scheauben, melde auf ber Rudſeite des Holzes zuſammen ⸗ 


gezogen werben fönnen, und verbinden noch ertra burch eimen | 


Streifen frembes Holz diefe beiden Stüde. Die Framoſen 
leimen ihre Stüdchen zuerſt feit zufammen, laſſen ebenjalls 
einen Streifen fremdes Holy ein, bobren hierauf durch die ganze 
Yange des resp. Gtodes zwei Löcher, in melde fie eiſerne 
Stabchen durdfieden, melde rechts und Links durch ins Kolz 
bineingehende Schrauben befeftigt werben. Und jie werfen 
ſich doch! Wie fehr dieſes den Trut erſchwert, wie es alles 
Nleigen mat und unaufhörliche Spiebe erzeugt, iſt leicht dent: 
bar, und weht dem Safe, wenn er nicht ift, wie er fein jo! 
Eine gleiche Temperatur ift für die Holzitöde Ale, und hüte 
man fi} namentlich, einen Luftzug über den Formen zu erzeu- 
nen, welchet die Stöde auseinanverjprengt, Im Falle des 
Werfens feuchte man fie mit Wafler während einiger Minu: 





ten, ermärme fie hierauf mit Spiritus, ober nehete fie zut 
heraus, um fie mit einem heifen Eifen, unter weläes mar 
mehrere Bogen fewchtes Loſchpapier legt, gleich zu ridden, 

Die franzöfiihen Raſchinen erlauben, je nad bem be 
darfe, mehr oder weniger Walzen anzumenden. Bei Muftrirter 
Werten ſcheint dieſes namentlich von Worsheil, denn erflers 
hat man mehr Walzen, zweitens kann man fie auf jene Eteler 
fegen, melde am meilten Farbe bedürſen. So haben mir 
anf unſerer Holsicnittierm fünf grohe Kaljem mit dm 
Harbereibern. Sehe oft trifft es ſich, daß bie Stüde muher 
ordentlich ſchwatz find, fomit viele farbe verlangen, Am mn 
biefe Farbe wirklich zu verreiben, ſehen mir einfach über jete 
große Walze noch eine Heine hölzerne, welche reibt und mieter: 
giebt. 

Seit einem Monate ungefähr bedienen mir und ber nrur 
Nalgen des Herrn Binger aus Amſterdam, und fönnen mr 
nur Lobenowerthes darüber fagen. Die Maſſe it fein ım 
dauerhaft; wir haben 21 Stunden in einem fort gebrudt, abır 
fie nur zu wechſeln. und dennoch waren fie nicht ummeiner, ale 
wenn mir mit ben alten acht Stunden dructten. Mas dir 
Mafie mehr koftet, iſt hinlänglid einerleirs durch die Veqren 
lichleit des Ghehens, weil er feine Maffe gang fertig werlurk, 
andererjeits durch ihre wahrideinlich längere Dower veraolm 

Egon ſeit längerer Zeit widmere man ſich den Verluhm, 
den Loftipieligen Holzichnitt durch irgend einem chemilden To 
ech zu erlegen, doch ift man noch nicht dahin nelangt und 
ales bis heut‘ Erfundene if wirllich nur auf gewife Jah 
nungen anwendbar. Herr Gillot, ber Erfinder ber Tamm 
graphie; Hetr Tomte, ber Erfinder der Rıographie, baten in) 
ſchon mehrfade Proben ihrer Erfindungen geliefert. Herr Mi 
ergält feine Bilder vermittelt eines Frifchen Mbzuges mit Mat 
a report auf einen Stein, auf Holz oder auf Metal, wii 
er wieberum yon ba auf ein ihm eigenes Dietall überträgt, er 
hie durch einem chemiſchen Procef für die Topographie za 
wennen. Herr Comte if ſchon etmas weiter vorgelchritien, mit 
müfen fih zu jeinem Verfahren eigene Zeichner heranbihen, 
weil er auf das von ihm bereitete Metall auf eigene Ari yib 
nen läßt, welde Zeichnung ex jpäter nur einäpt. Ale Br 


haben injomeit ein Werbienft, daß ihre Verfahren fih zortbeil | 


haft für Aarten und Pläne eignen; um jedoch den Helyifilt 
zu eriehen, if bie Zeichnung des Herrn Gillot nicht erhaber 
genug, fein Metall nimmt nicht genügend Farde om, bleibt im 
mer grau, unb man lann überhaupt jeinen Bilbern nicht die 
gehörige Abwechſelung des Tones unterbreiten, Here Corn 
dagegen erzeugt Gicht und Schatten voßlkommener, ja grwllt 
Arten von Landfchaften geben ſich reigend wieder; doch ift dir 
ſes au Ades, und wie fehr er ſich auch bemühte, gute Ber: 
traitö zu liefern, jo if eo ihm doch bamit midht gelungen. Fit 
ben Drud find feine Bilder recht gut und verlangen nur eat 
einfache, wenn auch jorgfältige Zurihtung. Wille beibe Ier 
fahren often 16 Eentimen ber Ouadratcentimeter. 
Lillustration wurde vor drei Jahren um ben Preis san 
1,700,000 Franlen verlauft, Der verantwortliche Ditetar 
hat 20,006 Ar, der Rebacteur hat 12,000 Fer das Jar 
Die Zeichnungen find je nach ihrer resp. Husjührung bejahl·· 


; 








die Graveure Gaben 35 bis 40 Gentimen für den Quadtat⸗ 
centimeter. 

LMustration giebt Glihes von ihren Holzſchnitien zu 
2 Gentimen ben Owabratcentimeter, und Chalvans’s zu 3 Gen: 
timen, und verlauft deren ungefähr für 40,000 Ft. das Jahr. 
Das Abonnement koftet 96 Fr. das Jahr, 9 fr. monatlich, 
eine Nummer 75 Gent, 

Eine Nummer verbraucht durdichnittlih 25 Pfund Farbe. 
Der Mafcinenmeifter hat die Stunde 1 Ftanlen, bie Ausleget 
den Tag + Franken und eine Entidhäbigung für Die Nadıt, 
Nachftehend die Berechnung des Gates einer Nummer: 

Illustration, Nro. 1047. 


Betit: 3990 Zeilen, 45 m, 60 Gent. 107 Fr. 73 Gent, 
Colonelꝛ 120 .„ Ban „ ss’. „U. 
Ronpar: 20 „ 61T „ _—.,8 „ 
Miseen-pages . 2 2220. Dres | TR 
5% der mise-en-page, (mail der Sup 
über 30 Fr. beträgt) . - 2.» In — — 
Mise-en-placards (b. &. in halben Eolonnen, 
um zur Gorrectur zu fenben) 36 Colon: 
nen, je & Golonnen ob. 1 Placard, 1 ir. .—- . 
3 Abzüge mit ber Bürfe, 27 mötres, ber 
Deeimetre 2 Gentimen. . » 2... 5 „40 „ 
137 dr. 47 Gent 
Gorrecturen ber Autoren: 12 Stunden, 
aà 56 Cen... 6 Fr. 60 Gent 


Zweite Eorreeturen: 10 Stunden, a556C. 5 „50 „ 
Zuriidgefehter Sag: 126 Zeil, 46 n, 60€. 3 


Total 152 Fr. 97 Emnt. 

Wan fieht aus obigen Ziffern, daß den Holzſchnitten burd- 

aus feine Rechnung getragen ift, und daß ihr ganzer Vottheil 

dem melteur-en-pages zufällt, welchet jedoch aud alle Ber: 
antmortlichleit trägt. 





Paul Shmibt, 





Eine Wiener Schnellpreffe 
mit Greifer und Eiſenbahnbewegung, melde in der Fabril ber 
Herren Alein, Forft & Bohn zu Jehannisberg a. Rh. ſachgemaß 
bergeftellt und mit boppelter Zahnftange verſehen wurde, iſt 
um bem feiten Preis von fl. 1750 freo. Yohannisberg per compt. 
abzugeben. Der Näufer erhält dazu zwei Matrigen zum Walzen⸗ 
guf, eiſerne Schliehplatte und vier verſchiedene Rahmen; fie 
drudt 53 auf 79 Gentimetres, Dbige Herren erklären: daß 
die Maſchine, für Jemand der nicht gerade auf eine meue Ma« 
ſchine reflectirt, volllommen genügend ift. Franco» Anfragen 
befördert bie Erpebition. [a84.] 








Kauf» Geſuch. 

Eine Buchdruderei in einer Heinen Vrovinziafflabt, mo eine 
Zeitung, ober irgend ein feiljtehendes Blatt fih befindet, wirb 
zu faufen gefucht, Neflectirende wollen ihre Adteſſe unter ber 
Chiffre F. W. #7 in der Exped. d. Bl. nieberlegen, 
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Geſuch als Reiſender für eine Schriftgießerei. 

Ein gebildetet und erfahrener Vuchbruder, 34 Jahr alt, 
welcher früher ala Aceidenzſetzet umd Geihäftsführer fungirte, 
fucht eine Stelle ald Neilender für eine renommirte Schrift- 
giekerei, Etreng ſoliden und rechtlichen Charakters und voll» 
fommen vertraut mit dem heutigen Anforderungen, auch jonft 
als Reiſender erfahren, wird berfelbe einer derartigen Stelle 
gerwiß mit gutem Erfolg vorfichen, Gef. Ftanco-DOfferten be 
forgt Die Erped, unter C. W. O. [383.89] 





Geſuch. 

Ein in allen Branchen der Bucdruderei erfahrener tüch⸗ 
tiger Acridenzieher, welcher in jeder Hinſicht befähigt ih, bie 
Zeitung eines jolden Gejchäfts zu übernehmen, ſucht eine Stelle, 
Auch wäre derjelbe gemeint, ſich mit einem Heinen Gapitale bei 


| einer rentablen Buhbrwderei zu beiheifigen, ober eine folde 


pachtweiſe zu übernehmen. Franco-Ofierten unter HG. beforgt 
die — 008 87. 


Rrankheitshalber ift eine jeit 20 Jehren in in einer fehr 
gewerbreichen Fabritſtadt ber Provinz Brandenburg beftehende 
gut eingerichtete Buch und Steindruderei, die fih einer auten 
Aundſchaft erfreut, mit dem Verlage eines wöchentlich zweimal 
erfcheimenden cautionspilichtigen politiſchen (liberalen) Wochen ⸗ 
blatted von ſtarler Auflage, für den fehlen Bnarpreid von 
4000 Thlen. zu vertaufen. Franklirte Adreſſen unter K. K. 
belicebe man an die Expeb. d. DH. zu jenden, [350.] 





Drei Brochaus ſche Gießmaſchinen nebſt neunzehn ver» 
ſchiedenen Inſtrumenten find äußerſt billig zu verlauſen. Nahere 
Auslunst ertheilt auf Franco-Anftagen 

Shr Richter, Schniftgicherei, in Göln, 


[s332.83.] früher Bet. Schmip. 





Elaſtiſche Mafja für Buchdruder- Walzen. 

Diejelbe wird ald Maſſa fertig geliefert, lann fofort ohne 
vorheriges Einweichen anf dem Dampf» ober Waſſerbade ge: 
ſchmolzen und dann zur Walze gegofien werben. Die Walzen 
find hauerhafter, trodmen nicht ein und behalten bie anfäng« 
liche Elaftieität und Zugltaft. Gebrauchte Maſſa Lamm fort- 
während für ſich oder alö Vermischung bei neuer Mafia gebraucht 
werben. 

Mehrere größere Drudereien Cölnd benugen biejelbe feit 
einiger Zeit mit dem beften Erfolge, Preis per Pfund für 
S nellprefien 6'5 Spr. Bei gröfern Beftellungen centnerweiſe 
billiger, 


asa. 


Chemiſche Fabril von Renard & En. 
auf der Güly bei Coin 


Sefudt: 

Ein Gompagnen mit einigen taufend Thalern Einlagelapital 
zu einer Buchdruderti mit täglich etſcheinendem Blatte im einer 
großen Stabt Rorddeutſchlands. Dfferten unter Chiffre A. G. H. 
durch die Erpebition d. Journals, [378.79.] 


Me 





Eompagnen-Gefuc. 
Zu einer men und aus eingerichteten mit 
verfchenen Buhdruderei wird ein Compagnon 
Einlage gefucht, am liebſten ein Fachmann 
ein sehr rentables. 


mit 5000 Thir 
Das Geſchaft iſt 
Franterte Offerten erbitiet 

G. Rohe, Berlin, Mumenitt. 304 
[398.| 


Orb: Far Einmtraetirhn nn UseAnen 


Hermann Schmidt, 
Glwes- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münjgaffe Aro. 12. 
Lager von Adres- und Visitenkarten ın weiss, hunf um mar 


monirt, glart word geprägt, zu kussert billigen Preisen Preisseranı 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 2248] 


Ein Accidenz-Seger, 
28 Yahr alt, suverläffie und von folidem Tebenämanbel, der 
gegempärtig noch in einer der etflen Areibenzdrudereren Verlins 
und zwar feit zwei 


Stellung mit einer andern jolhen, dauernden, fofort zu ver. 


taufcen. Auch wäre derfelbe geneigt, das Corrreturlefen, jomie | 


bie Aufficht über die Seerei, nebenbei zu übernehmen. Hier⸗ 
auf Neflectirenbe belieben ihre Adreſſen mit Angabe der Bedin« 
gungen unter Chiffre E. D, (Secretair Beaurepaire Berlin, 
Blumenſtraße 71, su ſenden. [333, | 
einer Kolgpreife mit 
fämmelihen dazu nehörigen Uten- 
zu verkaufen, Nuöfunst darüber 
hieier'a Duchhanblung in Frant- 

1307.) 


Eine volftändige Wuchdrurterei mit 
franzöfiichem Deckel md mit 
ſtlien if ſehr billig ſogleich 
ertheilt Alexander S 
furt a. D. 
Ein in ber Tegten Hälfte ber dreißiger Jahre ſich befinden. 
der, wiſſenſchaftlich und prakt gebildetet Vuchdruder, bem 
die beiten Heugniffe mehrerer gröherer Officinen jur Seite 
ſtehen, und ber ſowol in ber Gorreipondenz wie audı Buchfüh- 
zung bewandert ift, fucht eine Stellung ala Faetor Zu bemer · 
fen iſt no, daß jelbiger auch der polniſchen Sprache Khriftlich 
und münblich mächtig ifl, Gefälige Offerten werden unter ber 
Ehiffre W.D.S. 310 an die Erpeb. d. Hl, erbeten, 1363.| 











Ich ſuche einen in allen Manieren und im Schreibfache 
tätigen Lithographen gegen entiprehenbes Salair, Die Stel. 
fung il von Dauer, Offerten mit Proben erbitte franco birect 
per Poſi la93,96,) 
Sigm. Yurger. 


in (Ungam), 











Ein tüdhtiger Bugdrudergehülfe (Shmeijerbegen) fan fo- 
fort in meiner Buchbruderei fefte Stellung erhalten. Arbeitszeit 
Station ı Thlr, 20 Ser. 

[36?,) 
U Beters, 


11 Stunden pr. Tag. Salair kei freier 
pr. Bloche, 
Uremerwörbe, 
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dohten beihäftige ife, wunſcht feine jepige | 


Annoncen : Blatt | 


⸗otantiuia Yayı rmiglıre Irdäldıe und team | 


eintteten und if mit ben beiten 
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Verkauf einer lithographifchen Schnellpreſſe. 
Eine Sigl ſche lithogtaphiſche Schnellpreſſe, welcht zur geit 
ihrer Anfhaffung über ano Thlr. foftete, fteht billig just Ber: 
faui. Arco.-Dfferten unter 8. . beförbert die Erped, [380,51.) 


Seperftelle. Geſuch. 

Ein junger Wann, der ſich als Arsidenzfeper amsjusihten 
beabfihtigt, mündet zum 1. Juli d. in einer größeren Bud: 
druderei Deutfchlands unter beieibenen Anſpruchen placirt # 
werben. Gef, Adreſſen werden unter Chiffre A. B. Eheim, 
Großherzogtb. Poĩen, posie restante, erbeten. [358] 
Avis, 

Der Vefiger von zwei Bucdrudereien beabſechtigt bie eine 
34 berpachten, ober einen jungen thätigen Mann als Affor: 
anzunehmen, und würden hierbei die veeuniären Mittel weni: 
ger in Betracht fommen. Im Fall es gemünfht, märe aus 
en Kauf zu ermöglichen. Neflectirende wollen ſich aef. framo 
an Hm, Dito Ülöldel in Imideu (Sachfen) wenden. ja8s.] 


: ESS NEE 
Ein gemandier Mecibenzfeger, bewander im ben altem un) 
neuen Sprachen, ſucht Cumdition in einer ber größeren Bud- 
drudereien Norbbeusfhlande. Er arbeiter gegentuärtig in der 
!. Hofduchbruderei Spouiswood & Go. in London, kann jogleih 
Seugniffen verſehen. Fran 
21, Great James Sirect, Bedford Row 
[s3.| 





firte Briefe an PL W 
'W. €) London 


Geſucht wird ein Redacteur für eine bellettiſtiſche Moden: 
ihrift. Dfferten unter H.6.A, duch die Erp. d. BL ſars. 


Ein gewandter Schriftieter, welcher aud im Weeibenluh 
erfahren, findet dauernde Condition in ber Buchbruderei von 
E, Hillebredt & Co, in Hörter a, d. Wefer, mofelbft bem- 
selben Ehelogendeit geboten wird, fih aud an der Maſchine aut 
zubilden [s0— 2] 











In einer Stadt der euffiichen Ofifeeprovinzen Findet ein 
guter jolider unverheiratheter Druder, der aber audi 
im Meeidenzbrud beiandert ift, ein Engagement. Wrbeidäzeit 
10 Stunden täglich. Feſtes Safair 5%, Rubel wöchentlich, 
Kündigung vierteljährlich; aber in ben erften zwei Jahren ner 
Seiten des Druters feine Kündigung ober Nildzahlang des 
Neifegeldes, welches 3U Thaler beträgt. Derfelbe Hat zwei 
Sausfaffen beizutreten. Im Falle er an ber 
weiß, wm aushilfsiweife den Raſchinenmeiſter in Kranlheitofãllen 
nach feinen Leiſtungen 
wäre in ber erflen Hälfte 
Offerten unter Chiffre R. W. 

[365.] 


aa fhen Giefere In Bald, 
betreffend die Maxinoni'ichen me ichen Keile, Ein 
kleiner Artilel über Dieielben folgt fire Nummer, 


Deut und Verlag von oh. Beine. Mezer in Braunschweig. 
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Den 24. Juni 1803. 


\ Jonmal für Buchdrnckerkunst, 


Säriftgießerei und die verwandten Sächer. 
Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 
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Der Marinoniiche Schliefapparat. 


Aus der der vorigen Nummer angefügten Beilage werben 
unjere werthen Leſer ein Bild von der Eonftruetion der mecha⸗ 
niſchen Keile gewonnen haben. Ergänzend mag bazu bemerft 
werben: 

Der ganze Apparat beftcht aus einem gezadten, cannelir» 
ten Keil, und einer auf der Peripherie geferbien, den Zähnen 
der Seile genau entipredhenben Nuß, melde das Agens und Mo» 
vens bilbet, jo daß von ben wichtigeren Faetoten ber Mecha- 
nit ihrer zwei zuſammengteifen, alfo Keil unb Schraube. 
Deibe find aus Gufeifen gefertigt, mie wir nad einer aufmerk- 
ſamen Prüfung annehmen mäflen. Die Erfinder nennen bas 
verwandte Material in ihrem beutihen Brofperte „harted Dier 
tal*, was nicht wol „Ghukftahl” bedeuten lann, — im ihrem 
frangöfiihen Programm aber metal trempe, mas fo viel wie 
„sehärtetes Metall” heikt. Diele Fagon de parler iſt übrigens 
Nebenfade, denn dad Material, wie ed die Fabrifanten bieten, 
erfüllt feinen Zwed volllommen. 

Die Abbildung der Schriftform ift infofern etwas minu- 
tids ausgefallen, als nicht deutlich daraus zu erjehen, daß die 
Columnen mit den gewöhnlichen Schliehftenen umgeben find, 
bie, gegenüber den Bund» und Kreuzſtegen, etwas ſehr ſchmal 
in ber Figur erfcheinen. In Frankreich ift es freilich ſehr üb- 


lich, fi Matt der Anlenftege dünner meifingener, etwa Gicero | 


ſtarler Anfchlagleiften zu bedienen. Mögen lehtete num beſchaf ⸗ 


fen fein mie fie wollen, — bie gezähnten Seile, die in ver | 


ſchiedenen Längen, von 10 bis #0 Gentimeter zu haben find, 
werben dagegen geleat, bie Nüfje werben mitteljt bes Schlüſſels 
gedreht, und bie Form ift in unglaublich kurzer Zeit geſchloſſen. 

Die Frage, ob Schtaubrahme, ob Keilrahme, iſt längſi 
ausgetragen; bie erfiere ift im allen neueren Officinen durch 
bie lehtere gründlich verbrängt. Beide haben indeſſen ihre 
Rachtheile; mittelt der erfteren fann eine Form gar leicht 
verichlofen werben, und bei ber ganz local wirkenden Schraube 
werben bie Golumnen gar zu leicht chief, ſeldſt wenn der An 
legſteg volftändig über bem Unerſchlag reicht, imäbeiondere, 
wenn mitielft des Schließnagels mit aller Kraft jo lange ge 
mürgt wird, biö ber Mirbel nicht mehr zieht. Die Keiltahme 
abjerbirt im Laufe bes Jahres eine nit geringe Auegabe für 
Schiefſtege und Keile, und mo Keiltreiber aus Eifen verwandt 
werben, ba zeigen bie metallenen Schlichplatten und die Fun ⸗ 








bamente der Maschinen abiheulihe Spuren, bie einer guten 
Production um fo wiberjprechender und hinderlider find, wenn 
fie bei Heinen Formaten fich mehr nach ber Mitte des Funde 
ments hin befinden, und, wenn dann einmal ein gröheres, das 
ganze Bett der Maschine einnehmendes Format gebrwft wird, 
einzelne Buchſtaben ober Sahtheile fteigen ober verſchwinden 
machen. Man fieht leider Mafchinen, melde durch den rüds 
ſichtsloſen Gebrauch des eifernen Keiltreibers jo ausfehen, als 
menn fie einem ſtarl einſchlagenden Schrotichufie ausgejegt ge 
welen wären, — Bei Formen, die eine Zeit lang wegen Mar« 
gels an Seybrettern angelehnt ſtehen bleiben, pafjirt es micht 
jelten, daß fie bei erhöhter Temperatur durch das Eintrodnen 
ber Seile zuſammenfallen, und den ſchönſten Eierluchen for: 
miren. Diejem Schwinden hilft weder eine Tränfung mit Del, 


noch mit Waſſerglas ab; welches legtere ſich freilich ganz vortreff« 


lid; für Holzliege empfiehlt, um fie gegen Näſſe unempfindlich 
zu machen. 

Diefen Schattenfeiten geaemüber halten die Marinoni'ichen 
Reile beffer als die hölzernen; fie drehen fich jehr regelmäßig 
und gleihförmig, erforberm nicht meht Araftanftrengung als 
das Deffnen eines Schlofjes; und man fann eine Form mit 
telft berjelben dutchaus nicht fo zufammenmürgen ald durch eine 
S hraubrahme. Folgereht wird man bei ber Gleihmähigleit 
der Witlung ein jehr genaues Wegifter erlangen, abgeichen da» 
von, daß der ganze Schliehproceh den biäherigen Methoden 
gegenüber nit die Hälfte ber Zeit ablorbirt, 

Da ber Preis eines Keils vom 10 Gentimeter Länge 13°” 
theinifh) famımt Nuß nur 5 Gentimen beträgt, jo kann ſich 


Jedet burdı Beſchaffung von zehn Städ im Betrage von I Thlr, 


18 Sgt. bie Gewißheit ber Rutzbarkeit verſchaffen 

Ueber einen andern von Parett in Paris erfundenen Schließ⸗ 
apparat werben wir burg Bild und Schrift in Kürze ebenfalls 
berichten. D. R. 


Procent⸗Aufſchlag bei Tabellen. 
Bei tabellariihen Arbeiten ſchlug ich biäher gewöhnlich auf 
ben für Sag und Drud von mir ſelbſt bezahlten Betrag 100", 
dem Befteler auf, unb meinte babei recht gut beftchen zu lön⸗ 
nen. Die häufigen Poften für neue Linien in meiner Giek: 
rechnung veranlaften mich jedoch lürzlich, bei einer ſolchen ta» 
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beflariichen Arbeit, die [hön ausgeführt werden follte, und bei 
ber alfo mur ganze (nicht zufommengefiüdelte) Finien verwendet 
werden konnten, biefen Anfag genau zu prüfen. Da ergab fi 
dann felgenbed Refultat: 

Dad Werk, zu dem bie Tabellen aebörten, hatte Großr 
ortanformat, 63 Corpuszeilen auf per Golumne, Zeilenbreite Ton, 
mas a 8 Ar, die 1000 nm für dem Bogen Tert ben Satzpreis 
von 7 Sl. 52 Hr, giebt. Die Zahl ber dazu nehörigen Ta— 
bellen war 16 gleichen Formato, bie ald bejonderer Bogen 
zu druden waren Die Tabellen Hatten alle den gleichen, 
ziemlich complicirien Kopf und 11 Felder, von melden 4 mit 
Ziffern aefüllt waren, theile Corpuänffern, theilo Nonpareille: 
sifern auf Corpus gegofen (für die Decimalfiellen!, und es 
enthielt jede Zeile im dieſen 4 Feldern zufammen 25 bio 27 
Hiffern. 9 diejer 16 Golumnen waren voll zu ſehen, 7 der- 
felben Spigeolumnen. Der Scher verlangte für die 16 Co- 
fummen 16 Fl., alfo eiwas mehr als den doppelten Sap- 
preid des Teries, mas ich auch micht unbilig fand und ber 
willigte. Dak biefer Preis fein allzuhoher war, ergab ſich 
auch aus ber Zeit, bie ber im tabellariichen Sag gemanbte und 
fleißige Seher gebraudte. Wit dem Aufräumen verwendete er 
dazu 141, Tage, Dem Befteller berechnete ih nun auf meine 


Ba nn, pre enge na ME 


Drud mit Echneupreſſe Lund Expl., jorgfältig qugericdtet 3 MH. | 


zuſammen 19 5. 
einen Aufſchlag von 100%,, alfo für dieſen Tabellenbogen 
38 Al. 





Dem Geyer hatte ih 20 Pb. Linien in Bahnen von | 


2 Auf übergeben. Davon nebraudte und zerſchnitt er, bie 
nicht mehr zu benupenden Meinen Abfälle mitgerechnet, 15", Pfb., 
die mid, a 36 Ar, u SH. 7 Ar. loſten. Der Werth, den 
biefe jerſchnittenen Linien für weitere Verwendung noch haben 
bürften, wird höchitens auf den dritten Theil ihtes Anlaufs- 
preiſes, alio auf 3 Fl. 2 Ar. anzunehmen fein. Was für Li- 
wien zu biejen 16 Columnen cunfumirt worden, beträgt aljo 
nicht weniger ald 6 FL 5 Ar. ober rund 5 Al, Ziehe ich 
dieſe meine Auslage für Linien von ben angerechneten a8 Al, 
ab, fo bleiben mir alſo nur 32 Fl, und mein wirllicher Auf · 
Ihlag auf meine Auslagen von 11 Al. an Seper und Druder 
betrßgt nur no 10 Tl. ober u#,,, wobei mad meinen Er 
fahrungen und forgfältigen Berechnungen bem Principal zu ae 
ringer Verdienſt bleibt, um leben und bie ſich abnupenben 
Schriften rechtzeitig erneuern zu fönnen, 

Dierbei ift aber noch aufier Berechnung gelaſſen, baß, mie 
mol ih von Nonpareilleziffern auf Gorpuslegel einen hübihen, 
feit Jahren genügenben Norrath befipe, ich doch genötbint wer, 
für 9 Fl. 36 Ar. davon nachgleßen zu laffen, hinfichtlid wel⸗ 
her fehr gmeifelhaft ift, ob je wieder fie zu verwenden Glelegen | 
heit fommen werbe. Rechne ich auch dieſe Auslage für die Non: 
pareilleyifiern ab, fo reducirt ſich der Aufſchlag zu ben an Setzer 
und Druder ausgelegten 19 Fl. gar auf 7 ji. 24 Ar. oder 
39%, — Wie fol man da befiehen können? 

Vorzugsmeije bei tabelariihen Arbeiten kommt eo aber | 


den müllen und fo in Furzer Zeit dem Zeunkorbe zuwandern, 
auch dicd oder jenes nachgegoſſen werben muß, mad mur ds 
eine Mal gebraucht wird, und dann viele Jahre lang mie mrär 
zur Verwendung fommt! 

Ich babe aus diejer jorgfältinen Verehrung mir abftrabirt, 
daß bei Tabellen rin Aufichlag von nur 100 %% auf Die Zar 
und Drudlohne ein ungenügenber ih, bei dem der Drudderr mät 
beftehen dann, und werde von nun am, je nachdem mehr ober 
weniger Linien zu verwenben find, 120 bis 129%, aufichlaper. 
Meinen Eollegen glaube ich aber gefällig zm fein, menn id 
hiermit fie darauf aufmerffam mache, dak bei Tabellen, ms 
noch Auslagen für Linien hinzufommen, deren Dautt eim 
ganz lurze iſt, mur bie gleichen Procente auf bie Arbeitslöäne 
wie bei Tert aufzufchlagen, ein Unding ift, — ein Redinungs: 
verftoh, bei melden des Wrincipnlö Beutel ben fehler d 
mufi. E. 


Miscelle. 

Die Auchdrudereien Ftankteicht hielten in bem lepten sier 
sehn Tagen ihre Ernte; Alles drudte für die Mahlen. Aral 
reich erfreut ſich befanntlih der Urmahlen. Jeber Urmäbler 
kann ſich als Gandidat aufftellen und jein pulitifches Glaubers 
betenntuiß feinen Mitbürgern mittheilen, welches er nidt mn 
in alle Säufer jendet, jonbern auch an alle Eden anſchlagen 
läßt. Bei den lehten Yarifer Wahlen hatten fih im Ganzen 
30 Candidaten gemelbet, welde in ungefähr 20 Tagen 450,0 
ettel, auf allen möglichen Papieren, anſchlagen liefen. Ein 
Unternehmer im Zeuelanſchlagen ſchlug allein 49,000 an. 
ohne bie vetſchtedenen Proclamationen der Behörden zu zahlen 
Der Zuderfabrilant Conflart Say gab 250,000 fr. aus, in 
es in 40,000 Zetteln, fei es für Perfonen, melde für S 
warben. Und dennoch wurde er nicht nemählt! Hert Dertrer, 
candidat humain, welcher fi in allen Brovingen und Eräir: 
als Ganbibat aufftellte, übermadte zu Wagen feine Leute, wel! 
die Zettel anſchlugen. » 65, 





Für bie Herren Schriftgiefereibefiger. 

Da das fogenannte Verftählen der Schriften und Ste 
reotyp- Platten hier in Berlin immer mehr Anertenmung fin, 
meil es nicht allein bie Haltbarkeit der Typen erhöht, fanden 
aud; bas Urybiren berjelben vollftäubig verhindert, ſo bir * 
getn bereit, den Herren Schriftgieſeteibeſthern die praftihär 
Anmweifung dazu für ein Honotat von drei Friedriched er i 
überfenden, Die Manipulationen find einfach und ſeht leigt 
zu begreifen, nodthigenfalls werpflicte ich mich zu prahihher 
Untermweifung, tiefere auch ganze Eintichtungen Dazu. 

Hosadtungsvel 
Gar! Leman, 


Etereotnpengiehrr r. Ecaoat 
— Berlin, Pringast # 


Geſucht wird ein Redacteur für eine belfetrifitihe Boden 


Häufig ver, bafı aufer ben Yinien, die flets abgeſchnitten wer» | fihrift. Offerten unter H- 43. A- durch die Exp. d. Bl art. 


—X 
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Buchdruderei- Berkauf. | 
Id beabfihtige, meine Buchdruckerei mit Schnellpreſſe, 
Hagar» Preffe, Pad» und Blättprefie und ungefähr 200 Gtm. | 
Fractur, Antiqua, Eurfio» und orientaliichen Schriften, vielen 
mobernen Titeljriften und Einfaſſungen ıc. zc., welche jämmt- 
lid noch redjt brauchbar und theilmeife fait new, demungeachtet 
aber ſeht niedrig tarirt find, nebit fonftigen volftänbigen dazu | 
schörigen Utenfilien unter günftigen Bedingungen zu verlaufen. | 
l414.) % Ar Fues sen. in Tübingen. 


Geſuch. 

Ein junger Mann, im Lateiniſchen, Gricchiſchen, Franzö— 
fiden und Hebräifhen bewanbert, ſucht jofort eine Stelle als 
Gorrector ober ein ähnliches Engagement. Gefällige Offerten 
unter 11. 6. nimmt bie Rev. d. Journals entgegen. [4109. 410.) 


Hermann Sehmidt, 


Glae&- und Cartonpapierfabrik 
im Leipzig, 
Münggaffe Aro. 12, 
Lager won Adrem» und Visitemkarten in weis, bumı umd mar 
morirt, gları und geprägt, zu Änserst billigen Preisen, Presenurans 
and Muster stechen auf Verlangen zu Diensten. 23—48.] 


Geſuch. 

Ein tüchtiger und zuverlafſiget Buchbruderaebillfe (Schweiger: 
degen), dem gute Zeugniſſe zur Seite fehen, und welcher ber 
Leitung eines Heinern Geſchafta vorfiehen Tann, wird in einer 
Trovingialfttabt Thüringens unter vortheilhaften Bedingungen 
bei fefter Stellung zu emgagiren getucht. Der Eintritt kann 
ſofort ftattfinden. Offerten unter EC. Rro, 2, mit Beifügung 
der Zeugniffe find am Hm. Buchhändler Herm. Fries in 
Leipzig einzufenden. [106—108.] 











Ein Zutichter für Maſchinen- und Handgiefinfirumente, 
ſewie ein Accidenz⸗ Arbeiter, in allen Arten der Stereotypit, 
ſowie in der Galvanoplaftif wohl bemanbert, finden immer 
mwährenve und gute Gonbition in A. Yani'd Eriftgieherei 
in Münden, Wittelabagerplap 3. Dfferten france, [404. 405.) 





Geſuch ald Reifender für eine Schriftgieferei. 

Ein gebildeter und erfahrener Buchoruder, 34 Jahr alt, 
mwelder früher als Heeidenzjeper und Geſchaftsführer fungirte, 
ſucht eine Stelle ala Reiſendet für eine renommirte Schrift« 
gieherei, Streng ſoliden und rechtlichen Charatterö und voll« 
lommen vertraut mit den heutigen Anforberungen, auch jenft 
als Heifender erfahren, wird derſelbe einer derartigen Stelle 
gewiß mit gutem Erfolg vorfichen. Gef. Franco-Offerten be: 
forgt bie Erpeb. unter C. W. O, [a88.] 


Eine Stangenpreffe und eine große Nolpreffe, beide noch 
in gutem Stande, werben billigft verlauft durch die lithogt. 
Anftalt von Steinmet & Bornemann in Meifen bei 
Dresden. [221, 22.) 
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Für die Herren Meffing-Finien-Fabritanten 
babe ih einen einfachen Apparat zum Schneiden fuflematifcher 
Meifing-Zinien bis %, Girero.Stüde von äußerfter Genauigleit 
zufammengeftellt. Mit biefem Apparate ſchneidet jelbit ein Un» 
geübter bis 200 Stil per Stunde, die burdaus gleicher Länge 


| nach Stellung, genau im rechten Mintel und ſaſt aanz ohne 


fogenannten Grab find. Der Abgang ift ſehr unbedeutend. — 
Auch eignet fich biefer Apparat gan; vorzüglid zum Schneiben 
von Durtchſchuß und Mealetten. 
Ich liefere ſolchen Apparat für 36 Thaler Br. Ert. und 
erbitte Briefe france, 
Hohbahtungsuol 
Carl 2Leman, 
Gtereotgpeur u. Übrazeur, 
Berlis, Prinzen-Strabe 32 


Ein im geſetzten Alter ſich befinbender Mafchinenmeilter, 
welcher jeit 15 Jahren an verfiebenen Maichinen ararbeitet, 
und in Werten, wie in Hecibenz«Mrbeiten hinreichende Erfahrun- 
gen hat, ebenjo aber auch an der Preffe in Mecibengen ſich Kennt 
niffe erworben, ſucht unter annehmbaren Bebingungen eine 
dauernde Beichäftiaung. Darauf reflectirende Herren Buch 
bruderei» Befiper wollen gefälligjt poste restante „Heinau in 
Shlefien* unter der Chiffre C. U. Nro, 10, ihre Auffor- 
berungen und Dfferten einjenben, auch mirb die Redaction 
den Suchenden nachweiſen. fsıı.] 


Ein junger Wann, ber als Schriftieber in verjdiebenen 
Busprudereien Deuiſchlandq conditionirte und als folder gute 
Zeugniſſe aufzumeijen hat, fucht, da er fich auch noch die nöthie 
gen Kenntniſſe in ber faufmännifchen Buhführung und fonftigen 
Comptoir-Arbeiten erworben hat, unter beſcherdenen Aniprücden 
eine entſprechende Stelle in einer Buchdruckerel oder Schrift: 
gieberei. Diferten beliebe man unter Chiffre A. W. der Erpeb. 
des Yuchbruders Journals einzureichen. 400, 401.] 


[an2.] 








Zu einer feit vielen Jahren in einer großen Nefibenzftadt 
Deutiglanda im beiten Betriebe ftehenden Buchdruckerei mit 
zmei Schnelprefien, die mit den meueften und geihmadvollften 
Aceidenz⸗ und Brobjcriften audgeftattet ift, und ſich einer wor 
zäglihen Privat: mie Buchhandler· Nundſchaft mit meiftentheils 
feiten Arbeiten erfreut, wird ein Compagnen (am liebften Bud: 
drwder) mit einem Cinlagecapital von 5 000 Thlm. gefucht. 
Adteſſen unter sub. A. nimmt die Erpebition biejes Blattes 
entgegen. [418— 20.) 


Berkauf einer lithographifhen Schnellprefie. 

Eine Sigl ſche lithographiſche Schnellpteſſe, welche zur Zeit 
ihrer Anſchaffung über 2000 Thlr, foftete, ſteht billig zum Ber: 
fauf. Trreo..Dfferten unter 5. B befördert bie Expeb. [3#1.] 


Ein gemanbter Schriftjeger, welcher auch im Accidengſah 
erfahren, findet dauernde Gonbition in der Buchdruderei von 
€. Hillebredt & Go. in Hörter a. d. Mlefer, woſelbſt dem⸗ 
felben Gelegenheit geboten wird, ſich au an ber Mafchine aus: 
zubilben. \ [391.92.) 





ap 








Stelle - Gejud. 

Ein ſtrebſamer, militairfreier Mann, Schriftfeger, der aud) 
an der Preſſe etwas Beſcheid weiß, und bereits einer Buchs 
druderei in einer Provinzialftadt bes Königreihs Sachſen felbit- 
ftändig vorgeftanden, ſowie die Nedaction des MWochenblattes 
leitete, fucht, da ihm feine jetige Stellung, in welcher er fi 
bereits feit Anfang dieſes Jahres befindet, nicht zufagt, ander: 
wärts Placement. Am milllommenften würbe eine Stellung 
an ber fächjiih-bayriihen Grenze fein, Gefällige Offerten be» 
liebe man unter ber Chiffre G. E. H 1. an die Erpebition 
diefes Blattes einzujenden. [412.] 


Unterzeichneter hat eine ganz neue Sigl’ihe Schnellprefie 
mit Vorrichtung zum Dampfbetrieb, 26/40 * rhein. Saggröße, 
für 1800 Thlr, zu verfaufen. Der Fabrilpreis ift 2250 Thlr. 
Näheres auf franfirte Anfragen. [415—417.] 

©. Rahn, Berlin, Blumenftr. 50a. 


Buhbandlung, Fager engliiher, framgöfiiher und dentichet 
’ Bud: und Sreinprntiarben md Wiewfilır, 





Geſuch. 

Ein in allen Branchen der Buchdruckerei erfahrener tüch— 
tiger Accidenzſetzer, welcher in jeder Hinficht befähigt ift, die 
Leitung eines jolhen Geihäfts zu übernehmen, ſucht eine Stelle. 
Auf Verlangen fann eine Caution bis zu 1000 Thlr. hinterlegt 
werben. Aud wäre berjelbe geneigt, fi mit einem fleinen 
Eapitale bei einer rentablen Bucddruderei zu betheiligen, ober 
eine foldje pachtweife zu übernehmen. Freo.Offerten unter II. G. 
beforgt die Erpebition. [387.] 








Id) ſuche einen in allen Manieren und im Schreibfache 
tüchtigen Lithographen gegen entiprehendes Salair. Die Stel- 
lung ift von Dauer. Offerten mit Proben erbitte franco direct 
per Poſt. [396.] 

Szegedin (Ungarn). Sigm, Burger. 
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Vorläufige Anzeige. 


Der fühlbare Mangel an hübihen Kalender: 
Vignetten hat mid veranlaft, eine Serie von 
12 Stüd a 12 OZoH groß, zeichnen und ſchneiden zu 
laſſen und bin ich gern bereit, galvaniſche Niederjchläge 
davon zu 25 Thlr. baar abzugeben. Cine vorläufige 
Probe finden Sie hierneben abgebrudt. In circa 
14 Tagen ift der Schnitt jämmtliher Stöde beendigt 
und werde ich alsdann nicht verfehlen, einen Abdruck 
derjelben unjerm Journal beizulegen. 


Grgebenft 
» Joh. Heinr. Meyer. 


Der Unterzeichnete ift beauftragt, eine im vollen Betriebe 

befindliche 
Buchdruckerei 
unter der Hand ſogleich zu verlaufen. Dieſelbe iſt die einzige 
in einem lebhaften Orte des Herzogthums Holſtein, hat außer 
dem Verlage eines Wochenblattes nicht unbedeutenden eigenen 
Verlag und erfreut ſich guter Kundſchaft an Accidenz-Arbeiten. 
Sie ſoll nur Familienverhältnifje halber verkauft werben und 
würde einem jungen Manne mit Vermögen eine angenehme 
Zukunft fihern. Auch fol das Haus mit verfauft werben, 
Kaufpreis für Beides 5500 Thlr. Pr. Cour., mit 3000 Thlr. 
Anzahlung. — Hierauf Reflectirende wollen fih wenden an 
€. H. Wieſe, 

Buchdtuckereibeſihet in Heiligenhafen in Holftein. 


[372.] 

Für eine fleine Buchdruderei wird ein Gehülfe (Schweizer: 
degen) von gefegtem Alter geſucht. Bedingungen find: Strenge 
Solidität, Zuverläffigleit und reger Eifer für das Gejhäft, da 
der Principal in demfelben nicht jelbft thätig fein fann. Cs 
wird deshalb auch gewünſcht, daß der Gehülfe einige hundert 
Thaler Caution ftellen kann, wogegen ihm außer einem Fixum 
ein Antheil an dem Gejhäfte gegeben werden würde. Derjelbe 
könnte biejes jpäter oder früher auch läuflich acquiriren. Ans 
träge mit der Bezeichnung K. Nro. 64 werben in franlirten 
Briefen durd die Erpeb. d. Bl. erbeten, [418.) 











Drei Brodhaus'ihe Gießmaſchinen nebſt neunzehn ver: 
ſchiedenen Inſtrumenten find äußerft billig zu verfaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf Franco-Anfragen 
Chr. Richter, Schriftgießerei, in Cöln, 

früher Pet. Schmip. 





Hiezu ein Profpect vom Bibliogr. Inftitut in Hildburghaufen 
und 4 Probeblätter von Ed. Haenels Schriftgießerei 
in Berlin. 


Druf und Berlag von Zob. Heine. Mener in Braunſchweig. 
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XXX. Jahrgang. 





urnal für Vuchdruckerkunst, 
Sähriftgiegerei und die verwandten Facher. 


Herandgegeben von Dr. Heinrid Meyer. 





Diele Feltlrft eriche int wöchentlich, an if pur ale Bnhbanblangen, Pokämter un? Zeitngsermebitionen bee Im: u. Aus landes zu bezieben. Bi fünmtlichen wereimigten deufichen Pellanatten 








Berforationsmethoden. 








pafjen. Dabei ift der bewegende Apparat jomol, als der Flächen⸗ 
raum, welcher auf einmal perforirt werben ſoll ober lann, 


Als die von Romland Hill eingebrachte Bil — Reduction | ungleich verſchieden. Das einfachfte Inftrument 3 B. was die 
| Herren J. ER. M. Wood in London zu 4 Thlr. verlaufen, 


des Briefporto für die vereinigten Königreiche auf einen Penny 
einfchließlic des Beftellgeldes — durch das Parlament gegangen 
und nad zahllofen Wiverftrebungen angenommen war, erichienen 
die erften enaliihen Briefmarken. Sie wurden in Etahl ge: 
ftochen, ‘mit der Uebertragungspreſſe vervielfältigt, roth gedrudt, 
waren ungezähnt, und bie einzelnen Marten mußten wie bei 
dem ſchönen Gefchäfte der Couponabjchneiderei mittelft ber 
Scheere detadirt werben, Die Herren Manufacturiften pflegen 
folhes Anftrument in der Tafche zu führen und auf jebem 
Gomptoire dürfte fi auch mol eine Papiericheere finden; aber 
der Tourift, der ein paar Dutend Streifen mit Marlen im 
Porte-Monnate zmiihen feinen Silberlingen fteden hat, fommt 
Manaeld des nützlichen und doch aud fo bösartigen Geräths 
in eine gewiſſe Verlegenheit, die eine Königin, melde ebenio 
most graceful, jo huldreich ift alö alle ihre Doppelgängerinnen 
auf dem Tapierbogen, von denfelben zu trennen. So mie Noth 
beten lehrt, jo ift auch die Mutter ber Erfindungen das Be- 
bürfnig, und eben einem Bebürfnifje verdanfen mir eö, daß 
viele Verſuche angeftellt wurden, Marlen und Goupons zu per: 
foriren, und daß ihrer mehre auögezeichnet gelangen. Vielleicht 
gab die Nuthſtoßmaſchine und der Apparat, befien man fid 
zum Ausfchlagen der Patronen für den Jocquard-Webſtuhl 
bedient, den eriten Gebanfen zu einer ſolchen Lochmaſchine für 
Papier und Carton. Mehre Jahre nah der Einführung der 
Briefmarken dachte man erft daran, ihren Gebrauch dem 
eorrefpondirenden Publicum zu erleichtern. Das General-Boft: 
Amt ſchrieb einen Preis aus für correcte Perforation, und eine 
nicht geringe Zahl von Patenten war im Gefolge. Ob und 
wieviel davon prämiirt find, ift und unbefannt; — zur Anwen: 
dung ift nur ein einziges Patent für jene Anftalt gelom— 
men, db. b. für die Durchlöcherung der Staatsbriefmarlen, die 
in Sommerjet:Houfe, in welhem ſich zugleih das Stempelamt 
befindet, für die drei Königreiche und einen Theil der Colonicen 
gebrudt und perforirt werben. 

Ohne auf die chronologiſche Folge der verjhiedenen in 
England ausgenommenen Patente Rüdfiht nehmen zu wollen, 
mag bier nur in Kürze bemerft werben, baf bie meilten auf 
ein und dafielbe Princip binauslaufen: Durchlöcherung mittelft 
ftumpfer oder ſcharfer Stifte, die in entiprehende Höhlungen 


it ein fogenannter Hand-Perforator, ein Appareil, etwas größer 
wie das Rad in einem Gavallerie-Sporn, und in einem Griffe 
figend; recht brauchbar, um einzelne Bogen mit Coupons in 
einzelnen gezähnten Etrichen zu durchlöchern, indem man den 
Bogen auf eine Lindenholzplatte legt, an die Trennungsftelle 
ein metaflenes Lineal und nun mit dem Sporn daran herunter 
fährt. Die genannten Buhdruderei-Utenfilienhändler verlaufen 
aud andere Inſtrumente, z. B. eine Perforationsmafdhine für 
GComptoirzwede zum Detadhiren von Bant:Cheds, melde 5" 
lang ſchneidet, zu 6 Lſtrl. 6 Sh., eine andere zum Schnitt von 
10“ zu 12 Lſtrl. 12 Sh., und eine dritte, die für 23" aus: 
reiht, um 30 Lftrl. Alle liefern runde Löcher in angemefjenem 
Abftande und perforiren auch leidlich rein. Beliebige andere 
Dimenfionen werden nad Wahl oder Bedürfniß der Befteller 
gleichfalls geliefert; aber e5 muß bemerkt werben, dab z. B. 
ein Bogen mit 120 Briefmarlen nicht auf einmal perforirt wird, 
fondern nur reihenmeile, jo daß aljo, wenn der Bogen 10 Marten 
in der Breite und ihrer 12 Reihen in ber Länge enthält, die 
Diperation zwölf Mal zu wiederholen ift, und unter Umftänden 
auch vierundzwanzig Mal. 

Die größeren Wood'ſchen Maſchinen find fo conftruirt, 
daß ſich die Stifte an einem Bügel befinden, diefe genau in 
eine metallene perforirte Widerlage pafjen, und der Bügel, nad): 
dem das zu durchlöchernde Papier zwiſchen Stift und Loh — 
Patrize und Matrige — gelegt ift, mittelft eines Trittes nieder: 
beweat wird. 

Die Specification der verichiedenen Patente mag einer 
weiteren ausführlicheren Darlegung vorbehalten bleiben, zu ber 
Etoff genug uns, vorliegt; amerfennend ift jedoch eines ber 
älteren zu gebenfen, was Henry Arder unterm 23. Nov. 1848 
ausnahm (Nro. 12,340) und das f. 3. im London Journal, 
dem Mechanics’ Magazine, dem Practical Mechanics’ Journal, 
dem Patent Journal, vol, 7, ausführlich beſprochen wurde. 

Dem General:Boft:Amt fam es darauf an, dab die Marken 
mittelit möglichft gleihmäßiger Löcher perforirt würden, fo zwar 
jedoch, daß der Bogen einen vollftändigen Zufammenhang behal- 
ten, alio die ſchmale Partitel Papier zwiihen den Löchern noch 
Gohärenz genug habe, um das Zerfallen des Bogens in einzelne 








Den 1. Zuli 1803. 
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Segmente zu verbinden. Die Maſchtne in Sommerjet- Houfe 
erfült dieſen Iwect volllommen, und von andern Staaten fön« 
nen in erſter Reihe nur Rußland, Schweden, neuerdings bie 
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Dem Verforiren ift natürlich bes Gummiren voraufgegan: 
nen, und ba bie Martenbogen durch Trodnen in veridiedener 
Temperatur ungleich einzulaufen pflegen, fo mwerben fie vor 


Schweiz, Mürtembera und die amerilaniicen Freiftaaten erwähnt | dem Perforiren durch Anaben jeht jorafältig mit einem genauen 


werben, deren Marten eben fo fauber durchlocht ſind ala die 
englifchen und die der engliſchen Golonieen, welde arofien Theils 


| 


auch in Zondon gebruft werben, wahrend Engliſch Canada feinen | 


Bebarf von der jamofen American Banknote - Company in 


New Morl bezieht. Die üferreihiüche und preußiſche Perfo- 


zafiondmeihobe hält einen Beraleih bagenen nidt aus, die | 


legtere iM ſogar jehr beicheiden und wird wahrſcheinlich in ber 
Preſſe bemirht, gleichwie dies bei den Etiquenen bes Here 
Bartholomäus in Erfurt mittelft ſchatf einfchneidender Linien 
aeigicht. 

Eine kurze Beichreibung der Verfotatiensmethode in Som: 
merfet-Houfe, Temeit fie ohme Abbildung verſlandlich gemacht 
werben fann, biürfte für unsere eier immerhin von einigem 
Intereſſe fein, Die Perjorirung von Marten und Goupens 
ift noch im Üntftehen, fe wird ſich aber votausſichtlich jegt 
ſehr ausbreiten, und ſchließlich aud auf Eijenbahnbillers x. 
erjteeden. 

Man denle ſich eine Art Vreſſe, gleich einer lithographiſchen 
Meiber-Prefje. An dem Neiber befindet ſich eine eiferne Platte, 
im welcher die mehr ober weniger jharfen, mehr oder weniger 
ſtumpfen Stahlhifte für bie Trennungslinie eingelafien find. 
Auf dem Fundament ber Preſſe lieat eine metallene Wider⸗ 
lane mit Löchern verfehen, und zwat fo genau, daß jeber Stift 
der oberen Platte in bie Höhlungen der unteren poht. Natür: 
lich i dos Niveau bes Fundaments, an befien binterem Ende, 
alfo da, mo bei der Bewegung ber Maſchine das Perjoriren 
beginnt, ſich die vertiefte Platte befindet, durch eine Holzplatte 
fo ausgealiher, daß die zu durchlöchernden Bogen flach liegen. 
An beiden Seiten des Fundaments befinden ſich Zahnſtangen, 
deren Zähne genau mit der Länge einer Marle cortelponbiren, 
Auch biefer Apparat perforirt nur immer eine Reihe, und die 
Stifie fiehen folgendermaßen: 


Sind fechö, ade oder mehr Bogen Marken mittelft der 
Punltutlocher aufgenabelt und auf das Fundament der Prefie 
gelegt, jo zwar, daß bie oberfte Marfenreihe zwiſchen Stift und 
Lod zu legen lommt, jo tritt durch eine Ausrückung die durch 
Dampitraft bewente Verforirungs- Maſchine im Aunctton; die 
Guilletine mit den Stiften Idlägt nieder und perforirt eine 
Reihe Darfen, und während fie ſich Hebt, rückt das Fundament 
perabe um einen Jahn weiter, der vordem durch cine Spert ⸗ 
Hinte gehalten wurde, bie fofort wieder hinter den nächſten Zahn 
fält, und bas Fundament jo lange figirt, biö der zweite Durch ⸗ 
ichlag bewirkte ift w. 4, w. Wer dem zweiten Schlage werden 
die Earres geihloffen und nur die legte Heihe Marken erhält 
zu unterfi Feine Verforitung. 








Maßſtabe fortirt, damit die Trennungälinien möglicht genau 
in ben für fie beftimmten Zwiſchenraum fallen. — Der Breis 
einer folden Maſchine iſt beiläufig 1000 Thlr,, ohne die Ent 
ſchadigung, welche dem Watentinhaber zu leiten ift, Man kann 
fie von Nopier & Sohn, Bladftisrs, beziehen. 

Für Heine Staaten mit einer befcheidenen Marken-Gircu- 


lation it das freilich eine ganz umverhältnikmäßige Auögebe, 


und einigeo Nachdenken ſchon angezeigt, um zu billigeren und 
doch wirtſamen Perforationsmethoden zu gelangen, Eine folde 
lege ich den Leſern in ber beiliegenden Vrobe vor. Cie ift 
en erftier Verſuch; — itärlere Zahnung läfe fich ebenmel 
erreichen, Indeſſen ſcheint bo bie Verforirung ihren Hwed 
zu erfüllen, Es hängt weientlih von der Textur bes Papiere 
ab, mie weit man in ber Stellung der einfchlagenben Geyähme 
gehen lann, denn duch bie größere oder geringere Gohären 
der Papierfafer und ben Grab der Yeimung bebingt ſich die 
Anordnung des Apparats. ‘ 

Die Yöjung des Problems war fait ebenjo einfach, mie 
das Küthfel vom Ei des Golumbun, Der Apparat hat aber 
den großen Vorzug, daß er unglaubli wenig koftet gegenüber 
feiner Yeiftunasfähigleit; daß er im gegebener Zeit mehr leitet 
als die engliihen, complicirien Vorrichtungen, mit Hülfe beren 
ein Bogen mit Marken erft nach zwölf Zeit: Intervallen — 
und wenn es auch nur Selunden find — fertig wird, währen 
bei der feinen Jähnung 120 und mehr Poſtſtempel auf einmal 
perforirt werben fönnen. Diefe Operation lann auf jeder daxd- 
vreſſe vorgenommen werben, und fie lieiert genau dad bepzeltt 
Arbritsrefultar ald gewohnlicher Schwarzprud, 

Ver itgendwie Verwendung dafür hat, fann von mir bei 
Nähere erfahren. DR 


Derwendung abgängiger Walzenmafle, 
Dir leben zu einer Zeit, in welcher die geringsten mt 
unfheinbarften Möfälle ihre Bermenbung finden. Der Papier: 
fabtilant ſpeculirt auf die Heinften Bindfaden- unb Stridrelie, 
auf alles, was Pflangenfafer enthält, der Wetallurg auf det 
Waſchwaſſer der Golbſchmiede, auf die ſchmalſten Papierfhnipel 
der Photographen, um dad darin entbaltene falpeterjaure Silber 
wieder zu gewinnen, auf dad letzte Meilen Metal in ber 
Kräge der Zinngießer, auf Vorzellanſcherben, an denen irgent 
ein Goldrandchen ſich befindet, Und mas geht dennoch won det 
verfuhretiſchen Metall durch Abnugung verloren, durch Abgreifen 
und Abmajhen, — welche Summen verflühtigen ſich alljährlich 
im Univerfum in der Form unmekbar geringer Größen! 
Lernugte, gänzlich ausgetrodnete und überhaupt mad länge: 
ven Gebrauche nicht wieber aufzuftiſchende Klalyenmahie findet 
ihren Weg bislang mol zulept mach der Schmwindgrube, — 
allerdings eine wertvolle Bereicherung ihres Inhalts, ba Ya 
und Zuder belannter Maßen mwirkfame Düngungsmittel find, 











Sept geht bie Jaduſirie aud am ihre befiere Berwertfung, wie 
die Leber aus dem untenstehenden Circulate erjehen wollen. 
Wir haben keine beitimmte Bermuthung, wozu die Walzenmaſſe 
nod Verwendung finden lönnte, als etwa zu Schuhwichſe und 
Riliteirled, und da mag ſich denn auch die angebotene Ber- 
gütung durch ſolche Fabrilate Ichliehlih mod bezahlt machen. 
Es ift höchſt anerlennenswerth. wenn durch reines Nachdenlen 
ſcheinbar werihloſe Sachen noch nutzbat gemacht werden. Da 
das Gircular wol nur einem Theile unſetet Leſet zugelommen 
fein wird, fo laſſen wir es ſelbſt reden D. R. 


Berlin, im Mpril 1568 
PP. 

Hierdurch made Ihnen die ergebene Mittheilung, bak id 
für die alte Walgenmaffe, welche in Ihrer Buchdruderei abfält, 
Verwendung gefunden habe und Ihnen pro Ett. 1 Thle. ab 
dert dafür zahlen lann 

Ich erfuche Sie daher, mir die Mafle zu rejerviren und, 
in Kaffecſaden verpaft, von Zeit zu Zeit per Bahn zu über 
ſenden, mobei ich zu beachten bitte, daß Sie möglichſt volle 
Ctr. ſenden, damit die Fracht nicht zu hoch wird, Den Betrag 
für Sad und Maſſe laſſe ich Ihnen ftets umgehend in Leipzig 
zahlen. 

Dit colegialifcher Hochadtung 
5 Wilhelmi, 
Berftraße 14. 19. 


Eine Buchdeucerei 


wit einen vielgelefenen Amtsblatt, im einer Oberamtöftadt 
Würtembergs, mit ca. 20%, zum Theil neueren Schriften 
mebft anlehnlichem Tabellenvorrath, einer Hagar- und einer ganz 
neuen Schnellpreffe (oder auch ohne leptere), wird dem Berfauf 
ausgejeht. Bei reelem und umfichtigem Geidhäftsbetrieh ift ſolche 
der Erweiterung erſchloſſen und dürfte fich die Nentabilität, da 
fie fih guter Kundſchaft erfreut, nad bedeutend fteigern laffen. 
Je nad Umftänden kann ein Theil ber Slauffumme in mehr 
jährige Zahlungsfriften getheilt werden, Aranlirte Hauf-Anträge 
unter Chiffre O, 5. vermittelt die Raſchinenfabtil von A. Grofj 
in Stuttgart. [496.27.] 


Ein mit — —— Setzer, der nach dem 
preußischen Preßgeſetze ſeine Prufung gemacht, längere Zeit 


eine Buchdruderei jelbitjtändig geführt und vordem als melteur- | 


em-päges in einer größeren Zeitung, auch ala Accidenzſetzet 
fungirt bat, ſucht zum 1. Juli c. eine ähnlidie Stelle, Adreſſen 
erbitte unter Chiffre: »3. Fu bei Hm. J. Neumann, Berlin, 
Nokitrafe 12 a [424] 
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Geſuch. 

Ein tüchtiget und zuverläffiger Buchdruckergehulfe (Schweizer: 
degen), dem gute Zeugnifie zur Seite ſtehen, unb mwelder ber 
Leitung eines Heinern Geichäfts vorftehen kann, wird in einer 
Provinzialftadt Thüringens unter vortheilhaften Bebingungen 
bei feſter Stellung zu enganiren geſucht. Der Cintritt lann 
fofort Hattfinden. Offerten unter EC. Neo. 2, mit Beifiigung 
ber Zeugniſſe find an Hm. Buchhändler Herm. Fries in 
Leipzig einzufenden. (407, 408.) 





Unterzeidneter hat eine ganz neue Siglsche Schnellpreſſe 
mit Vorrichtung zum Dampfbetrieb, 25.40* rhein. Satzgröße, 
für 1800 Thle. zu verlaufen. Der Fabrilpreis it 2290 Thlr, 
Näheres auf franfirte Anfragen. [416. 17.) 

©. Rahn, Berlin, Blumenſtr. 50.4. 


Ontoserleng. Tayır amaliiber, frumdfiiher map Dentiher 
un om Ewieruwiiarhnu un Inemilwe 


Für unfere VBuchdruderei ſuchen mir einen tüdtigen (un 
perheiratheten) Aecibenzjeher, der gleichzeitig genauer und 
gewifjenhafter Gorrector if. Da mir denfelben in gemwiflen 
Fällen mit der Beauffihtigung der Druderei betrauen wollen, 
fo reilectiren wir nur auf einen Mann von bravem Charakter 
und gejittetem, rubigem Weſen. Die Bewerber um dieje Stelle 
Sitten wir, den abſchtiftlichen Zeugniffen über ihre biäherige 
Laufbahn ein kutzes Curriculum vwitae beizufügen und uns 
auch mit ihren Anjprühen in Bezug auf Salair befannt zu 
machen. [428.] 

Hamm a. d. Lippe (Wefiphalen), 

Grote’icde Buchdruderei Griebſch K Müller). 





Eine Stangenpreſſe und eine arefe Rollpreſſe, beide noch 
in gutem Stande, werben billigt verlauft durch bie lithogr. 
Anftalt von Steinmeg K Bornemann in Meifen bei 
Dresden. [422.] 





Hermann Schmidt, 


Glacö- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig. 
Münjgelle Aro, 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt and geprügt, zu äusserst billigen Preisen, Preiscsurast 


und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten 244] 
Ein junger Mann, im Lateiniſchen, Griechiſchen, Franj⸗ 
ſiſchen und Hebrätichen bewandert, ſucht fofort eine Stelle ala 
Gorrector oder ein ähnlideo Engagement. Gefällige Offerten 
[4110.) 








Ein Zurichter für Maſchtnen⸗ und Handgießinſtrumente, 
ſowie ein Noeideng» Arbeiter, in allen Arten ber Stereotgpie, 
ſowie in ber Balvanoplaftit wohl bemwandert, finden immer: 
währende und gute Genbition in A. Jani’s Echrifigiekerei 
in Münden, Wittelobacerplag 3. Offerten franco, (405,] 


| Ein Compagnon mit einigen tauſend Thalern Einlagecapital 
' u einer Buchdruderei mit täglich erſcheinendern Blatte in einer 
großen Stadt Norddeutſchlands. Offerten unter Chiffre A. G. I. 
durch die Erpedition d. Journals, [379.] 
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Berlin, im Juni 1863. 
P.F. 

Den geehrten Herten Buhdrudereibefigern geftatten wir 
uns, das beiliegende Probeblatt der in unſerer Fabrik gefertigten 
Achtelpetit-Meflinglinien, verbunden mit neuen Ein- 
faſſungen, melde ſich durch ihre empfehlenswerthe Eigenſchaft, 
in der leichteſten Weiſe auf das Reichlichſte verwendet werden 
zu lönnen, auszeichnen, zur geneigten Anſicht vorzulegen. Die 
darauf enthaltenen Anmwenbungen, namentlih bei den Heinen 
Feldern mit der Jahreszahl 1863, legen Zeugniß dafür ab, 
mie genau biefe Meifinglinien vermöge unferer vorzüglichen 
Einrihtungen gefertigt und wie vielfach fie fich bei Aecidenz- 
Arbeiten anwenden laſſen. 

Indem wir und zur Anfertigung jeder Sorte Meffinglinien, 
felbft zu dem kleinſten Quantum und genau zu dem Syſtem 
der geehrten Herren Befteller, angelegentlichit empfehlen, bitten 
wir beifolgenden Preis-Gourant gütigft beachten zu wollen. 


Achtelpetit⸗ Linien pro Pfd. 2 Thlr. 10 Gar. 
Viertelpetit- — — 3.07 ; 
do. puntt. u. Mellen: — 1 „ ——⏑—— 
Viertelcicero· —W Tan 
Halbpetit und Nonp.: . J : ho „ 
für 100 Spftem - Schnitte . — —. S5_ 


fo daß das Pfund im Sortiment und richtigen Ver: 
hältniß geſchnitten von Viertelpetit etwa 1°% Thlr. 
und von Adtelpetit 3 Thlr. foften mürbe. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
Zechendorf & Berthold, 


Edriitgieherei, Diefüngtimientabeil. Eterenterie 
var Bateaneplatit 


1425.) 





Ein gewandter Schriftieger, welcher aud) im Accidenzſatz 
erfahren, findet dauernde Condition in der Buchbruderei von 
€. Hillebredt & Go. in Hörter a. d. Weſer, woſelbſt dem: 
felben Gelegenheit geboten wird, fih auch an der Maſchine aus— 
zubilben. [392.] 

Bu einer feit vielen Jahren in einer großen Reſidenzſtadt 
Deutſchlands im beften Betriebe ftehenden Buchdruckerei mit 
zwei Schnellprefjen, die mit den neueften und gefhmadvolliten 
Accidenz · und Brodihriften ausgeftattet ift, und ſich einer vor: 
züglichen Privat: wie Buchhändler-Aundihaft mit meiftentheils 
feften Arbeiten erfreut, wird ein Gompagnon (am liebſten Bud: 
bruder) mit einem Einfagecapital von 5—6000 Thlen. gefudt. 
Gef. Adrefien sul R. nimmt die Expedition dieſes Blattes 
entgegen. [418. 20.] 


— — — 








Druckfilze für Steindruckpreſſen. 
Dieſe Filze, welche als Unterlage in den Karren der Stein- 
drudprefie gelegt werden, verhindern wegen ihrer großen Elafti» 
eität das Springen der Steine und fällt das läftige Hufgypfen 
bei gewöhnlicher Dide der Steine weg. Preis pr. heſſ. U’ 
je nah Stärle 16—20 fir. (16 heſſ. U’ = 1 OD metre) -» 
Auguſt Martenftein 


[255.) in Offenbach a. M. 
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Mafchinenbänder von M. Scherz in Schwelm. 
Die von mir zuerft eingeführten Mafchinenbänder, bie jegt 

in 10 verfhiebenen Sorten ſiets vorräthig gehalten merben, 

zeichnen fich vor anderen nachgebildeten Fabrifaten ſowol durch 

ihre Haltbarkeit wie Billigkeit fo vortheilhaft aus, daß eine 

weitere Anpreifung überflüffie ift. 

Eine vollftändige Mufterlarte lag ber Nr. 23 v. J. d. DI. bei. 





Die couranteften Sorten find: [511—13.] 
Mel nn) 1 Gen 29, Egr. 
Fox ur BEE — WW MW. ; 
I Im.» ., 


2 — 
Schwelm (Meftphalen). M. Scherz. 
Ein junger Mann, der als Schriftſetzer in verſchiedenen 
Buchdrudereien Deutſchlands conditionirte und als folder qute 
Zeugniſſe aufzumeifen bat, fucht, da er ſich auch noch die nöthi- 
gen Kenntnifie in der faufmänniihen Buchführung und fonftigen 
Gomptoir-Arbeiten erworben hat, unter beicheidenen Anfprücden 
eine entiprechende Stelle in einer Bucdbruderei oder Schrift: 
giekerei. Offerten beliebe man unter Chiffre A W. ber Erpeb. 


bes Buchdrucker⸗Journals einzureichen. [401.) 








Ein geübter Mafchinenmeifter, 
der aud an der Handpreſſe zu bruden verfteht, findet fogleih 
dauernde Beihäftigung in ber Fr. Ling 'fchen Buchdruderei 
in Trier. Dfferten werben direct erbeten. [428.) 


Gin Schriftfeger — 30 Jahre alt — ber bie letz⸗ 
ten ſechs Jahre im einer größeren Officin Norbbeutich- 
lands zur AZufriebenbeit feines Principald als Factor 
fungirte, auch im Gorrecturlefen deutſcher Werke geübt 
if, ſucht im einen oder andern Fache Beſchäftigung und 
würde fogleich eintreten fonnen. Dfferten werben erbeten: 
C. B. Braunſchweig, Sat 13. [429.] 





Sein aut afjortirtes Lager von Winkelhalen in Meffing 
und Eifen, Setzſchiffen mit Holz» und aud Cifeneinfafjung, 
Papier: und Briefmaagen ıc., in der folibeften Ausführung und 
zu FFabrikpreifen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Louis Friebrid, 
Mafchinenbauanftolt und med. Juftitut, 
Berlin, ge. Briebrichefte. 24. 


Hiezu 1 Blatt mit Kalenders Pignetten von Job. Heinr. 
Mever in Braunichmeig, 
1 Blatt mit Meifinglinien und Einfaſſungen von Zehen: 
dorf & Berthold in Berlin und 
1 Gircular von Berngruber & Henning in Hamburg. 





True und Verlag von Job. Heine. Mener in Braunfchmeig. 
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XXX. Jebraang. Ne 25. Den 15, guli 1803. 


Joumal für Buchärncherkunst, 


Scriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Die Buchdruderei in NewSeeland. die aber in der That hier mur zu dem Gemwößnlichen gehört. Sie 
Aut dem Engtiſchen von Theodor Goebel in Riga. werben bied um fo cher begreifen, wenn ich Ihnen füge, daß bie 
_—— Sehet im Berechnen bier das Tauiend mit 1 Schill. 6 Pence 
Das Scottish Typographical Cirovlar vom Mai d. J. (15 Sar.) bezahlt erhalten, wobei ein guter Seher natürlich ein 
bringt nachſtehenden interefjanten Brief eines Edinburger Buch | ganı hübſches Sümmchen verdienen Tann. Manchmal denle ih, 
bruders, weldier vor etwa vier Jahren nad Neu-Seeland aus | daß, wenn ich als junger Mann die Gelegenheit zum raſchen 
wanderte: Forttommen gehabt hätte, wie fie ſich jeht hier mir bietet, ich 
Dunebin, den 16. Februar 1868, nicht mche nöthig Haben würde, ein Modyenblatt zu umbredien, 
Seit dem Tage, als ih in NewSeeland landete, bin ich | wm meinen Lebenöunterhalt zu verdienen. Dod da ſich bies 
ununterbrochen beidpäftigt geweſen. Bei meiner Ankunft mar | nun micht mehr ändern läßt, jo bin ich mit dem zufrieben, wie 
Dunebin nichts meiter als ein werbendes Inland-Dorſ, und es eben ift, — Das Leben hier fommt fchr theuer zu Aehen, 
beja noch nichts, mas man mit bem Namen „Strafe* hätte | mas nantentlih junge Leute und Neuangelommene am meijten 
bezeichnen Lönnen. Wenn man bes Abends nad) eingetretener empfinden. Veſonders thewer aber ijt die Hausmiethe; jo wer ⸗ 
Dunkelheit ausging, fo rislirte man lets über Baumfümpfe ; den 3. B. für zwei fleine höchft unbequeme Zimmer 20 Schill. 
zu flürzen ober im Kochlachen zu verſinlen. Alles mas die | wöchentlich Miethe gezahlt, Gludlicherweiſe hatten wir ein 
Buchbruderkunft hier erzeugte, waren zwei Wochenblätter und | Heines Stüd Land gefauft, che dad Goldſieber ausbrach, und es 
einige wenige Menierungäarbeiten. Ungefähr zwölf Monate | war in der That wohlgethan, denn wollten wir erſt jeht ſolches 
nach unferer Ankunft wurde jedoch Gold in ber Provinz ent« | erwerben, jo würden wir hübich teuer dafür zu zahlen haben, 
dedt, und meld’ gemaltige Veränderungen hat dies in unferem | Wir haben uns eim recht nettes vierzimmeriges Häuschen auf 
Mate geſchaffen! Statt eines Dorfes haben mir jeht eine | umlerem Grunde erbaut, und ein gut Theil harte Arbeit hat 
große hanbeltreibende Stabt, und wenn man vorher fih faum | auch ein hübſches Gärtchen darum geſchaffen, in mweldem wir 
überreben Tonnte, daß man außerhalb Schottlands fei, da das ; jept Kartoffeln, Gemüfe und Blumen aller Art im Ueberfluß 
ſchottiſche Patoid überall vorhertichte, fo ift e8 uns jeßt nichts | erbauen. 
Ungewöhnliches, Tauſende von Menſchen aller Nationen an Der Bertehr zwiſchen Melboume in Auftralien und Due 
unseren Ufern landen zu jehen, — Alle um dem föftlichen Me» nedin iſt ſehr lebhaft und rafch, und im folge deſſen kommt 
tale nachzujagen — Viele aber, um nichts weiter zu finden | aud eine große Anzahl Buchdrucdet von dort hierher, um Ar⸗ 
als Enttäufung. Denm fo weit als ich es beurtheilen fan, | beit zu fuchen, jo daß hier jederzeit Arbeitäfräfte zu haben 
ift das Leben der Gold>Digger nit nur ein fehr umficheres, | ind, wenn folce gewünſcht werden. Deshalb möchte ich feinem 
fondern auch ein ſeht mühfames, und nur ben Wenigſten von | Budbruder in unferer Heimath raten, hierher zu kommen, 
ihnen gelingt es, ſich Heichthämer zu erwerben. Nidtsdeftor | wenn er nicht gemillt ift, die Aunft an den Nagel zu hängen 
weniger verbanft Dunebin ihnen fein erftaunlich raſches Mufr | und andere Beichäftigung zu ſuchen. Für unternehmenbe junge 
blühen, und wenn »Auld Reekies (Ebinburg) ſich nicht vor | Leute fehlt es jedoch hier nicht an Ausfichten zum Fortlommen, 
fieht, fo wird jein Scheoßlind bei ben Antipeden es balb weit | ja bieje find viel zahlreicher und verſprechender als daheim, wenn 
überholt haben. Aufer den zwei Mlodenblättern haben wir | fi die Leuten auch dann und warn gefallen laſſen müffen, 
jegt brei taglich ericheinende, und nebenbei noch jehr viel Heci» | erft tüdtig umbergemorfen zu werben. Als ein Beilpiel mill 
benz Arbeit. In der Druderei, in welcher ich mich befinde, | id einen jungen Buchbinder aus Glasgom anführen, der mit 
haben wir ein tägliches und ein mwödentliches Blatt, mweldes | mir hierher dam. Als wir landeten, fand er balb, daß nichts 
legtere zufammengeftellt mwirb aus bem erſteren entnommenem | einem Buchbinder ähnliches, bei dem er hätte Arbeit fuchen 
Satze, unb das ift, nebenbei bemerkt, die Beſchäftigung Ihres | können, in Dumebin war; er ſelbſt aber hatte merer Ga- 
etgebenen Dieners. Ich arbeite täglich acht Stunden und er» | pital noch Hanbwerlöjeug, um auf eigene Rechnung Beginnen 
halte befür 4 Pfund Sterling 10 Schilinge (30 Thle.) die | zu fünnen. Was follte er mun anfangen? Gr wurde zuerit 
Woche, was Sie als eine ganz gute Bezahlung anfehen werben, | Holzhauer im Walde und madjte noch verſchiedene Garrieren 
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durch, bis das Goldgraben begann, wobei er dann jejort jein 
Glüd verſuchte und ziemlichen Erfolg erzielte, Sept hat er 
daſſelbe wieber aufgegeben, befigt aber ein beträdtlihes Mar 
gazin aller möglichen Borräthe in dem Golddiſtricten unb wird 
babei, wie ich glaube, rafch ſum reichen Manne. Wenn biejer 
Fall alfo bemeift, dafı man hier wirllich wiel leichter fein Glüd 
maden kann ald in der Heimath, jo haben doch Alle nichts 
beftomeniger zuerfi „ben Bergeolamm zu erflettern*; Cimige 
fommen natürlich leichter darüber ald Andere, doch Niemand, 
ber Fleiii und Ausdauer beit, braucht zu ver zweifeln. 

Die Lehrzeit in den Buchdrudereien if bier, jonie in jah 
allen engliihen Colonien, eine fünfjährige;*, im ben täglich er- 
ſcheinenden PVlättern werben jedoch feine Lehrlinge angewandt. 
Die Sedet bier find im Allgemeinen ſehtt thätige und intelli- 
gente Leute und jtammen meiltens aus Auftealien. In jeder 
Druderei giebt es aber eim oder zwei überzählige Leute Grass 
hanıls), und wenn einer oder der audete ber ftabilen Echer 
fih einen freien Tag zu madjen wänfcht, jo hat er weiter nichts 
gu thum, als einen ber Ueberzähligen am feinen Play zu stellen, 
und Alles ih in Orbnung. Dieie Remplagante machen dabei 
ein ganz gutes Geihäft, da c6 die Neguläten ihren Inter 
eſſe angemefjen erachten, immer einige zur Sand zu haben, da» 
mit fie fih nicht eine Erholung zu verlagen brauchen, wenn 
ihnen Diefelbe möthig ſcheint. Wie verſchieden von der Zeit, 
wo ich anfam! Damals waren nidit mehr Scher am Orte, 
als gerade für die Mrbeit möthig waren, und die Abmehenheit 
eined einzigen Wannes verurjahte immer eine große Störung. 
Diele fand aber auch meift mur in Aramlheitsfällen Hatt, dent 
es gab zu jemer Zeit noch wenig mas einen Mann hätte wer: 
anfaffen können, feine Arbeit zu vernadpläffigen. Deffentliche 
Etabliffements für Unterhaltung waren gar feine vorhanden, 
und Schentwirthſchaften gab es auch mur drei, aber aud bieje 
waren eigentlid; nur für bie Bequemlichteit von Fteniden ein: 
gerichtete Zogirhäufer. Dept haben wir hier zwei grofie Thea⸗ 
ter, einen Unurhall-Gharten, ber eine Nachahmung jeines Len⸗ 
doner Ramensvetters ift, auferbem viele Gonserthäle und Schnaps · 
und Bierneipen in beliebiger Zahl, Was für eine wunder: 
volle Anzichungätraft bat doch das Gold! Neue Felder wer · 
den nod immer enibedt und große Ouantitäten bes edlen Mr- 
talles werden von ſtarlen Estorten begleitet eingebracht. Cileich- 
wol, wenn man bie grofie Zahl derjenigen, die in dem Feldern 
diggen, mis den gludlichen Funden vergleicht, bie vom einigen 
Wenigen gemacht werben, jo lommt man zu dem Rejultate, daß 
ber Gefammiertran, vertheilt über bie ganze Zahl ber Arbeiter, 
dod ein verhältnifnähig nur geringer jein konn 


| F TAAland und Scheriland ift bleſelbe ven Nebenähsiger Dauer 
D. lirberi 


Schiffe und Wintelhaken. 
Unterzeichneter hält ſtels ein Lager vorgügliher Wintel> 
baten in Eifen und Meſſing und 42 Nummern werkhiebener 
Säiffe anerkannt befter Gonftruchon. Prezocoutanto gratis 
®, Rahn, Berlin, Blumenfir. 50%. 


obbastlung Yaym emalikbre. feamdiliber nr mean 
end: war Ermantraftachen amp Unfällen 
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Ein tüchtiger Arcidenzieper und Corrector, 
Leitung einer mittelgroien Druderei, findet 2 
Rur auf gebildete geiepte Leute wird reflechit, 

5 8. Hornung, Bu f 


[188 Bien. Siadt Haocmarft F.M 


* 
Gin im Schrlft md Zeichenfache erfahrener Lirhe 2 
findet bauernbe Gontitton. — beliche man 





bad“ 8 Nachfolger in Bielefelt, 





Eine Buchdruckerei 
mit einem vielgelejenen Mmisblatt, in einer Oberamts 
Würtembergs, mit ca. 3%, zum Teil neueren Cd 
nebft anfehnlichem Tabellenssrrath, einer Hagat · umd einer 
neuen Schnellprefjie (oder auch ohne leptere), win - kr 
andgelegt, Bei reellem und umfichtugem Geich 1 
ber Erweiterung etſchloſſen und dürfte ſich die ten 
fie fi guter Aumbichaft erfreut, ned bedeutend — 
Ie nach Umfländen kann ein Theil der Raufjumme im 
jährige Zahlunasfriften netheilt werden. Frantirte Ka: 
unter Chifftt O S nermittelt die Dafchinenfabrif von 
im FRE 








Ein Yithonraph, — in Federmaniet 
Condition. Derſelbe würde auch nicht abgrneigt fein, 
tung ded Geſchafts mit zu übernehmen. eco.» Diferke 
Lit. M. 6. beiorgt die Exrped, 





Gin orbentliher Shmweizerbegen, melder 
ald Druder süchtig if, findet ſogleich dauernde Go 
€. Hoene in Fort, Preuß, Lauſth 

Zu einer feit vielen Jahren in einer großen Me 
Deutihlands im befien Betriebe fichenden Budibi 
zwei Schnellpreffen, die mit dem neweften und 
Heiden, und Brodfdriften auögeltattet ift, und 
süglichen Privat mie Buchhãndler · Aundſchaft mit 
feſſen Krbeiten erfreut, wird ein Gompagnon {am 
druder) mit einem Einlagecapital von 56000 Thlr 
Gef, Mrefien sub R. nimmt die Cgpebition 
entgegen. 


Ein unverheitatheter Drucker, tüchtig im 
auch mit der Schnellpreſſe umzugehen weiß 
wörtig noch in Stellung befindet, mänfdht fh 
Gefällige Itco. Adreſſen beliebe man unter Chiffre 
an die Erped. d. BI. einzuſenden 


Zei ober Drei tüdhtige und — 
bei gegenſeinnget Zuftiedenhett dauernde Combi 
Desfollfigen Offerten ficht entgegen 
[442- Berenbera'ihe Budoruderei in 








Maſchinenmeiſterſtelle Gefud. 
Ein im Mecideny- und Werledruck geübter Mafcinenmeifter, 
zugleich Setzer, ſucht baldigft eine Stelle. Offerten wolle man 
an bie Exrpeb. db. Joutnals unter W. R 30 richten. [448.) 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein Buchdruderei⸗ Faetor, unverheirathet, der eine mittlere 
Druderei bereits ein Jahr mit Erfolg geleitet und praltiſch 
wie iheoretijh gebilbet ift, ſucht unter aeceptablen Yebingumgen 
Umftände halber anderweites Placement. Gef. Offerten werben 
von der Meb, d. Bl. unter A Z. entgegengenemmen.  |444.) 


Geſuch. 

Ein tüchtiger und zuverläffiger Buchdrudernehülfe (Schweiger 
degen), dem gute Zeugniſſe zur Seite fiehen, und welcher ber 
Leitung eines Heinen Geſchafts vorfiehen fan, wirb im einer 
Provinzialftadt Ihüringend unter vorteilhaften Bebingungen 
bei fefter Stellung zu engagiren geſucht. Der Eintritt Tann 
ſofort ftatifinden. Offerten unter E. C. Nee. 2, mit Beifügung 
der Zeugniſſe find an Hrm. Buchhändler Herm. Fries in 
Leipzig einzufenben. [408.} 


Eine gebraudte Buhdrud: Breiie, grob format, 
Columbia « Conſttuction, habe ih für dem billigen Preis von 
75 Thlm. pr, Grt,, ferner eine Aupfer- und Notenbrud« 
preife mit 23* langen, resp. 12" umb #* Durchmeſſer hal 
tenden Walzen, für 32 Thlr. pr. Ert. zu verkaufen, 445.) 

Hamburg. 1 ‚Siermann. 


Hermann Schmidt, 
Glacö- und Cartonpapierfabrik 
in Leipsig, 
Müngzgaffe Nire. 12. 
Lager rom Adress- und Visitenkarten in weis, bunt und mar- 
morirt, glate und geprägt. zu äusserst billigen Preisen. Preiscourant 
und Buster stehen auf Yarkangeı zu Diensten. [25—48.] 





Gin galvaniicher Apparat 
mit ca. 4 Etrn. Aupfer- Solution, neuen Zinktafeln, Papp- 
taten und Refervepappen, großem Bottich, Nord, cu. Ett. 
Aupfer-Bitriol, ift für dem jehr billigen, aber feiten Preis won 
75 Thlm., gegen 3 Monat Accept, oder 59%, Sconts bei Baar: 
sablung, zu verfaufen. Dfferten nimmt Hr. Paul 9. Jünger 
in Leipzig entgegen. [447.48.) 


Einige gute Seher finden bauernde Condition bei Unterzeich- 
netem. Es ift in Berlin und wahrſcheinlich aud an andern Orten 
dad Gerücht verbreitet, in Hannover befiehe eine Arbeitsein ⸗ 
ſtellung in den Vuhbrudereien. Die Differenzen zwiſchen Ger 
bülfen und Prineipalen, melde beſtanden, find, jo viel mir 
belannt, gehoben. Weine Officin haben biejelben nicht berührt, 
da ich fiets 21, Egr. für 1000 m zahlte, und ba bies bie Haupt ⸗ 
pofition des Tarife ift, über melde eine Differenz beftand. [451.] 

IH. Schäfer in Linden vor Hannover. 





Yapierfchneide- Mafchine 
von 9. Ifermann in Hamburg. 


Schnittlange 30 Zoll, Breis 63 Thlt. incl. Verpadung freo. 
Hamburg. (4464) 


1 en RE (Danke, mit Trodenroft und 
NRahmchen ineu 12 Thlr.), für 20 Thlr., 

1 Liniengießinftrument, 24” lang (nen 60 Thlr.), für 40 Thlr., 

1 Univerfalhobel ineu 36 Thle.), für 22 Tier, 

ı Duabratengiehinftrument (neu 11'% Tölr.), für 7 Zhlr., 
fämmtliche Safirumente find fo gut wie neu, von 6. Hoffmann 
in Leipzig ſehr egact gearbeitet. Preis verfteht ſich genen 3 Momat 
Wechſel, oder 5% per comptant. (449. 50.) 

Greiz. Dite Henning. 


Unterzeidneter bat eine ganz neue Sigl'ſche Schnellpreſſe 
mit Borritung zum Dampfbetrieb, 2640 * rhein, Eapgröhe, 
für 1600 Thle. zu verlaufen. Der Fabrilpreis ift 2250 Thlr. 
Näheres auf franlirte Mafragen. 

Berlin. G. Rahn, Buchhändler, 

Ulnmmuke, 30a 


agır amglikber. Sramıdfikter weh uimiber Bu» ver 


[417.] Ercintruztarden un Uteniilien. 


P. P. 


Den geehtten Herren Buchbrudereibefipern erlauben wir 
und ergebenft mitzutheilen, daß wir durch eine von uns erfunbene 
Schriftſchneide · Maſchine in den Stand geieht find, Helytgpen 
von "u Hol ab, bis zu jeder beliebigen Größe, mit der voll⸗ 
tommenften Accurateſſe anzufertigen. Die von uns angefertigten 
Holstypen gewähren: 

1) eine außerordentliche Billigfeit im Bergleiche zu ben 

Metalltgpen, wie aus unfern Vrobenheiten zu erjehen if; 
2) befigen fie durch eine von und erjundene Metalliftrung 
bie Härte der Metalltgpen, find feinem Berziehen, und 
ba biejelben nicht orybiren, überhaupt Teinerlei Werän- . 


berung unterworfen; 

9) greifen fie bie Farbe beffer und geben fie auch leichter 
ab wie bie Metalltypen, demzufolge ein ſchönerer Drud 
erzielt wirb. 

Auf Verlangen find wir gem bereit, ben Herren u. 

mern Probenheite einzufenden, 

Eöln a. Rh. Ferdinand Aublewind & Go, 

[453.] rutogtaphiſche Onftalt unb Schriftichnelberet. 


Buchdruckerei · Verkauf. 


In einer lebhaften Stabt Mittelveutihlands iſt eine wohl · 
eingerichtete Buhdruderei mit Verlag zu dem Preife von 
4500 Thlin. unter angenehmen Vebingungen zu verlaufen. 
Bahlumgöfähige Aaufliebhaber mollen ſich mit rreo. + Anfragen 
sub B. N. 196 an Hm. Dito Molien in Frantfurt a, M. 
wenben. l454.] 
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Steindruckerei-Verkauf. 


Eine alte, ſchon ſeit 22 Jahren beftehende, gut eine 
gerichtete privilegirte Steindtuckerei mit lithographiſcher 
Anftalt in Debreczin, einer bedeutenden Stadt Ungarns 
von ca. 50,000 Gimmohnern, joll wegen Todesfalls 
jofort verfauft oder verpachtet werden. Die betreffende 
Steindruckerei, melde noch im vollen Betriebe und die 
alleinige in ber Stadt if, wird durch das dafelbit befinde 
liche Werhjele Gericht, Gollegiun, Gonjeruntorium, ſowie 
durch jämmeliche, in ber ganzen Umgegend ſich befin« 
bende Behörden und jonflige in ber Stadt vorfommende 
Arbeiten jortwährene Für 3 Vreſſen bejebäftigt. Mefler- 
tanten werben gebeten, ſich gefälligit mit Franco Offerten 
an bie Lithographie zu Debreczin in Ungarn zu menden. 
[155—58.] Guſtav Moll's Wine, in Debrechin. 





Die in Ne. tt des Joutnals näher bezeichneten und von 
der Rebaction auf's Freunbliäte empfohlenen Butenbergö« 


Veiſchafte erlaube ich mir ergebenft hiermit in Erinnerung 


zu bringen. 
Al. töhler, 


14439 61. 36.6 Brans Buhbruseret in Br. Minden. 








Sein aut aflortirtes Lager von Winkelhalen in Meffing 
und Eiſen, Eepidiffen mit Holz« und auch Eifeneinfahung, 
Vapier- und Briefmangen :c., in ber folibeften Ausführung und 
zu Fabrifpreifen, empfichlt zur geneigten Beachtung 

Louis Friedrich, 
Raltinenbawsrtalt und meh. Anflisut, 
Berlin, ge. Rriebrichtdr 24. 
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Rundſtege 
Amimum Ih Vſd. Bſd M Ear. 
Zechendorf & Berthold, 


Schriflgichttrci und Meſtingſinien· Jabrık in Berlin, 
zunimmr. 1. 
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zum Bogenſatz. 
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Soeben erschien in meinem Verlage: 


Das Wappen der Buhdrukerkunf 


in Inpegraphifchenm Farbendruk. 
Bierte verbefferte Auflage. 
Preis pe. Eremplar 12 Eat, 


Gegen die früheren Auflagen im ben Jahten 1856 und 5) 
ift die vorliegende weſentlich verſchönert, ohne bem KHikkoriden, 
jomeit nämlic jolches überhaupt zu ermitteln geweſen, ira 
zu nahe zu treten, Das Matt ift um über das Doppelx ter 
gröhert und mit hübfcher Manbverzierumg in Tonbrud ri 
eigens dazu angefertigten Vignetten (Gutenberg, Holt, 
eiferner Preſſe, Schnellpreffe) umrahmt, fo bab es munmehr em 
ſtattliche Zimmerzierde bildet, Roch beinerfe ich für vorlem 
menbe Falle, daß ſich diejes Watt bei nationalen ober Iscalm 
Felt: Nufzligen che wohl zur Mepräfentation der Buchbruder 
tunft resp. Ausſchmudung und Illumination eignet und in 
dieſem Sinne auch, mie vor einiger Zeit in dieſen MWlättem 
berichtet, bei dem großen Feſtzuge des 18. März in Hamburg 
Verwendung fand. 

Das Mappen ift dirert vom mir ober burch die Bat 
handlung von Wilh. Jomien hiefelbft, ſowie aud durch ale 
| Buch · und Aunftbandlungen zu bezichen. Bei Partien gemährt 

ich anſehnlichen Rabatt. 1462,68] 


Werd. Säloite, 
Buchbeuderei und Kplograrhir 
Den Setzet A. Elfter, zulept in Berlin bei Hm, Möfr, 
| fordere ich hiermie auf, mir feinen jehigen Aufenthalt mitzu 
| theilen. 152. 





Samburg. 








Linden bei Hannover. Th, Ehäfer. 
FREE EEE EEE 


DroR vd Verlog von Job. Hrine, Neyet in Draunfhmeig. 

















XXX. Jahrgang. N* 26, Den 22. as 1863. 


Journal für Buchdrucherkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Sähter, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Nichts Vollkommenes unter der Sonne! | — wir thaten ja was wir vermodten; — anders aber ift’s, wenn 
wir an einer Arbeit, bie wir biöher als ein Meifterwerf, als 
einen Triumph intellectueller und phyſiſcher Thätigkeit betradj- 
Welch' eine bittere Wahrheit, und doch wie wahr! Nichts | teten, plöglich einen ſchweren Fehler, entſtanden vielleicht durch 
Vollkommenes unter der Sonne! feufzte gewiß fon unfer | einen böfen Zufall, vielleicht aber aud) dur ein Verfehen oder 
Grofmeifter Gutenberg, als er die erften Abdrüde feines Pſal- gar durch eine Unachtfamkeit des Meifterd, gewahr werben; er 
terium betrachtete, die, trogbem daß mir ihre Schönheit noch berührt uns dann wie ein jchriller Mißton, der eine liebliche, 
heute bewundern, doc fein Ideal unerreicht laffen mußten, | unfer ganzes Gefühl ergreifende Melodie unterbridt, — mir 
wenn er an al’ die Mübfale und Koſten ihrer Herftellung | werben verftimmt und verlegt zualeid. 
date; — Nichts Volllommenes unter der Sonne! ſeufzt ach — — — — — — — — — — — — — — — —— 
heute noch mancher Meiſter unſerer Kunſt, trotz ber Vervoll- Welcher Buchdruder hätte nicht mit Vergnügen den Brod: 
fommnungen, die vier Jahrhunderte und namentlich) das gegen» | haus'ſchen Illuſtrirten Catalog der Londoner In— 
mwärtige uns gebradt, wenn er nicht auf ber breitgetretenen | buftrie-Ausjtellung von 1862 in bie Hanb genommen 
Strafe des Gewöhnlichen fortwandern, fondern in jeder Be: | und ſich mit aufridhtiger Freude an dieſem typographifchen 
ziehung nur Schönes, Vollendetes zu ſchaffen beftrebt ift. Dft | Meifterwerk ergögt? Berbindet doch daſſelbe ebenſo vorzüglich 
nur Heine, kaum der Beachtung werthgehaltene Hinderniffe | gezeichnete ala rylographiſch vollendete Holzſchnitte und ausge 
werden zu Klippen, an benen all’ unjer Wiflen fcheitert, und | zeichneten Drud mit verhältnigmäßiger Billigfeit des Preifes, 
wir preifen uns am Ende noch glüdlich, wenn unjere Arbeiten | Eigenihaften, die das Werk volllommener erſcheinen laſſen als 
doch nod; mwenigftens einigen unferer Wünfche entiprehen, mös | 3. B. die mit fo ungeheuren Koften von der Pariſer Kaifer- 
gen fie auch unferem jelbitgeihaffenen Ideal lange nicht gleich» | lichen Druderei ausgeführte Imitation de Jesus-Christ, die 
fommen. Über vermag Jemand dieſe bittere Wahrheit zu wider» | ihr enormer Preis nur jehr MWenigen zugänglih macht und bie 
legen und das Gegentheil zu zeigen, dadurch beweifend, daß | trogbem nicht mafellos iſt. Wie doppelt unangenehm berührt 
meine Betradhtungen zu trübfinnig und irrig fein? Thue es, | werben wir in unjerer Freube ob biefes Sieges beuticher Kunft, 
wer es fann, — er wird fi dadurch allgemeinen Danf vers | wenn wir Band I, Seite 239, die Worte lefen: „Eine andere 
dienen, denn er wird ficherlih das Selbftbemußtfein mandes | Merkwürdigkeit diefer Ausftellung waren bie Letternſetzmaſchinen, 
ftrebfamen Mannes haben, und ihm ben Troft geben, da feine | früher nod auf feiner anderen Ausstellung" Wo 
bisher vielleicht fruchtlofen Mühen im Gebiete feines Wiſſens bleibt da die fo viel gerühmte deutſche Gründlichkeit, auf die 
dod am Ende noch von Erfolg gekrönt werben müſſen. Doch | wir uns jo gern etwas zu Gute thun, dabei mit Pharifäer- 
wo ift die Arbeit, die eine wirklich volllommene genannt wer | miene auf andere Nationen blidend? Mie war ed möglid, 
den fönnte, wo ift die Schöpfung menſchlichen Geiftes, die, von | daß Herr Dr Wilhelm Hamm in feiner Umfhau ſich eines fol 
allen Gefichtspunften betrachtet, durchaus feine Mängel böte? | den Schnitzers ſchuldig machen fonnte, der wol geeignet ift, 
Sie ift noch nicht vorhanden und wird nie vorhanden fein, jo | unferen Glauben an die Zuverläffigfeit feiner anderen Referate 
lange wir Mengen eben Menjhen find und nur mit Menjch- | in feinen Grundveften zu erfhüttern? Durfte man bei einem 
lihem Wiſſen und Kräften zu arbeiten vermögen. Werle wie der JIlluſtrirte Catalog, bei deſſen Heritellung ge: 
Wenn wir nun zu biefem Schluffe gelangen, fo gereicht | wiß meniger der Hoftenpunft als die größtmöglichfte zu erreis 
uns die oben angeführte bittere Wahrheit auch hinwieverum | ende Vollfommenheit in Betracht fam, nicht erwarten, daß 
zum Troſte — wenn's aud ein leidiger ift, — zum Trofte, | auch der Text, der Geiſt des Werkes, mit der typographiſchen 
wenn unfere reblihen Beftrebungen nicht von dem Erfolge ges | Ausftattung, dem Gewande beflelben, barmonire? War es 
frönt werben, den wir ihnen wünſchen, der aber mit unferen | Herrn Dr. W. Hamm wirklich nicht befannt, daß auf der zmwei- 
irdiſchen Mitteln eben nicht volllommen erreiht werden fann. | ten Weltausftellung zu Paris im jahre 1855, außer ber Del- 
Wenn wir hier ausrufen müſſen: „Nichts Volllommenes unter | cambre’ihen die Sörenſen'ſche Setzmaſchine in Thätigfeit war, 
der Sonne!” fo liegt wenigitens fein Vorwurf für uns darin, | und war es ihm ferner erlaubt, die Beſchreibung der betreffen- 
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den Mafchinen der Bucher ſchen Schrift: „Die Londoner Induſtrie⸗ 











Austellung von 1862" (Berlin, Louis Gerſchel, 1863) zu ent: 
lehnen? Wenn ich auch hierdurd Hrn. Bucher, defien Werl aus 
ben von ihm gefchriebenen und geiammelten Fyeuilletonartiteln 
der Nationalzeitung befteht, nicht zu nahe treten will, ja bass 
felbe für ganz vorzüglich in feinem Genre halte, fo ift es doch 
weit davon entfernt, ein Fachwerk zu fein oder für ben Ted: 
niter wefentlihen Werth zu haben, ja Hr. Bucher felbit bean- 
fprucht einen ſolchen nit einmal, indem er in ber Borrebe 
wünſcht, dab Techniler eben jo unbefangen an das politische 
Shlufcapitel gehen möchten, als er fih von ihnen belehren 
laſſen molle, 
aber doch nicht von einem Fachwerke als vollgiltig angenommen 
und ohne alle Erläuterung und Ergänzung nahgedrudt wer 
den; eö mußte Dafjelbe, wenn es nicht einen jelbftftändigen, auf 
eigene Anjchauung oder Referate von Sadverftändigen gegründeten 
Artikel liefern wollte, den man wol zu erwarten beredhtigt war, 
prüfend, ſichtend und ergänzend auftreten. Jrrthümer, die Bucher 
verzeihlih, verdienen bei ihm die herbfte Hüge, und wenn 
Buder uns bie Setz- und Ablegmaſchinen von Young und 
Mitchel als intereffant ſchildert, was fie ohne Zweifel auch find, 
jo mußte der Tednifer vor allen Dingen fragen nad ihrer 
Anwendbarleit in der Praris, nach ben Vortheilen, die man 
burd fie zu erzielen vermag. Welch' praftifhen Werth dieje 
Maſchinen aber haben, glaube ih in Nr. 2 u. 3 dieſer Blätter 
von diefem Jahre zur Genüge dargethan zu haben, und bin 
dabei der Ueberzeugung, daß meine Anficht feine unbegrünbete 
ober vereinzelte if, — blos interejjante, aber nidt praf- 
tiſche Maſchinen hätten wol faum die Aufmerkfamteit ver: 
dient, die ihnen Hr. Dr. W. Hamm in feiner Umſchau widmet. 

Die Jerthümer in dem Bucher'ſchen Aufjage befonders 
hervorzuheben und zu berichtigen, halte ich für nicht bier zur 
Sade gehörig, — feinen Leſern fann es aud gleich fein, ob 
alle in den Buchdruckereien bejchäftigten Anaben in England 
printers devils, wie er durch Einſchluß andeutet, genannt 
werben, oder ob diefer Ehrentitel nur dem Laufjungen, bem 
Duälgeift der Autoren, zulommt, — madt doch eine ſolche 
bingeworfene geheimnißvoll ſcheinende Randbemerlung die Sache 
intereffanter! Ihnen wird es ferner auch gleich fein, ob man 
mit der Mitchel'ſchen Setzmaſchine 24— 26,000 n im Tage 
fegen, mit der Ablegmajchine aber nur 5000 ablegen Tann, 
wenn's auch dem Techniker lächerlich ericheinen folte, daß man 
zur Erreichung diefer Zahl erft eine Maſchine erfinden mußte, 
während man bis jet ohne große Anftrengung mit der Hand 
auf 35,000 bis 40,000 in 10 Stunden fam, — 8000 Typen 
und nur ein Junge werben ja immerhin eine große Zahl für 
den Laien fein. Wenn es fih aber nicht darum handelt ein 
Feuilleton zu ſchreiben, wenn wir nicht belehrend amüfiren, 
fondern wirklich belehren wollen, dann müßten wol alle der- 
artigen Oberflächlichleiten verbannt werben, dann darf man die 
Mühe nicht ſcheuen, den wahren Sadjverhalt ausfindig zu machen. 
Dies hat Hr. Dr. Wilhelm Hamm verabjäumt in Betreff der 
Sehmajhinen, und indem mir dadurch veranlaft werben, auch 
an der Wahrhaftigkeit feiner anderen Schilderungen und fomit 
am Werthe des Ganzen zu zweifeln, legen wir betrübt die 





Die Schilderungen eines ſolchen Wertes durften | 


ſchöne Brodhaus'sche Arbeit weg mit dem Seufzer: 












„Nichts 
Volllommenes unter der Sonne!" 


Riga. Theod. Goebel. 





Mechaniſche Schließvorrichtung für Satzformen 
ohne Veränderung ber Rahmen. 


Von diefer fehr praftiihen Vorrichtung, aus eifernen ge- 
zähnten Sciefftegen und ebenfalls gezähnten Meinen eifernen 
Rollen beftehend, haben mwir Lager erhalten und empfehlen die⸗ 
jelbe den Herren Buchdrudereibefigern zu nachſtehenden befon- 
ders billigen Preiſen: 

Nro. 1. Einfache Etege mit 1 Rolle, 


414 ſächſ. Zoll lang . 5", Nor. 
Nro, 2. Doppel-Stege mit 2 Rollen, 

12”/, ſächſ. Zoll lang 16 Ngr. 
Nro. 3. Doppel:Stege mit 2 Rollen, 

21%, fühl. Zoll lang . ı Thlr. 5 Near. 
Einzelne Rollen . A 3 Nar- 
Schlüſſel SER 15 Nar. 
Probejendungen von 8 Ötegen 

Nr. 1 nebft Rollen und Schlüffel 2 Thlr. 


Dieje 3 Sorten werden, da fie fi) nebeneinander anwenden 
lafjen, für die meiften Drudereien genügen. Zängere Sorten 
im Verhältnig theurer. Specielle Bejchreibung fteht zu Dien- 
ften. Veftellungen bis 15 Thlr. werben gegen Nachnahme, 
über 15 Thlr. Ziel 2 Monat erpedirt, Briefe franeo erbeten. 

Erpebition des Correſpondenten. 


[465.] A. Waldom’s Buhdruderei in Leipzig. 








Meine mit einem Kreisblatt verbundene Buchdruckerei will 
ich verfaufen. [473—83.] 
Stargard in Pommern. Wilhelmine Häjener, 
geb. Geißel. 


Ein theoretiih und praftiich gebildeter Buchdrucker ſucht 
Stelle als Factor, Erpedient, Entrepreneur oder Geſchäfts— 
reifender typographiſcher Etabliffements, ſowie damit verwandter 
Geſchäftszweige, ald Schriftgiehereien, Kunſt- und Notens 
brudereien, Zuruspapierfabriien, Zeitungs und 
Berlagsgeihäften. Beſte Neferenzen, vielfeitige Erfahrun- 
gen und umgänglice Perfönlichkeit ftehen zur Seite und werden 
gef. Offerten erbeten durch die Red. unter Ü.&L 32. . [466.] 


Ich verlaufe 
1 Stereotypplattengiehapparat (Daule), mit Trodenroft und 
Rähmden (neu 32 Thle.), für 20 Thlr., 
1 Liniengießinſtrument, 24" lang (neu 60 Thlr.), für 40 Thlr., 
1 Univerjalhobel (neu 36 Thle.), für 22 Thlr., 
1 Quadratengiekinftrument (neu 11%, Thlr.), für 7 Thlr., 
ſammtliche nftrumente find fo gut wie neu, von €, Hoffmann 
in Leipzig fehr eract gearbeitet. Preis verfteht fi) gegen 3 Monat 
Model, oder 5%, per comptant. [450.] 
Greiz. Dito Henning. 

















Ein Mafhinenmeifter, 
der wenn möglih aud an der Hanbprefie zu bruden verjteht, 
und in jeber Beziehung tüchtig, findet fogleich dauernde 
Beſchaftigung in ber Buchdruckerei vom $. ®. Tiebemann in 
Noftod, Dfferten werben direct erbeten. [469. 70.) 


Papierſchneide · Mafdine 
von A. Iſermann in Hamburg. 


Schnittlänge 30 Zoll. Preis 63 Thle. incl. Verpadung free. 
Hamburg. (46 b.} 


Buchdruckerei · Verkauf. 

Eine Buchdruderei in einer Kreis- und Fabrikſtadt ber 
VProvinz Sachſen fol veränberungähalber für den Preis von 
800 Thlen., mit 400 Thlr, Anzahlung, jefort verfauft werben. 
Nähere Auskunft auf Frreo.« Anfragen burh Ferd. Sad's 
Buhbruderei in Galbe a. ©, [488.] 
Ein Lithograph, der mit ber Feber und Mabel arbeitet 
und im Zeichen nicht unerfahren ift, lann ſogleich eine dauernde 
Stelle in ber lithographiſchen Anſtalt von Steinmet unb 
Vornemann in Meißen bei Dresven erhalten. Proben 
werben franco erbeten. [471.72.] 


Ein tüdtiger Wecibenzjeper und Gorrector, befähigt jur 
Leitung einer mittelgroßen Druderei, findet dauernde Gonbition. 
Nur auf gebildete gejegte Leute wird reflectirt. 

8 8. Hornung, Busorudereibefiger, 


[136 —3#.] Bien, Stadt, Haatmartt Mr, 20. 


Unterzeihneter hat eine eiferne Blättpreffe, fo gut 
wie neu, 24,/96* rbein. groß, beren Fabritpreis 300 Thlr,, 
für 225 Thle. zu verfaufen. 

G. Rahn, Berlin, Blumenfir. 50a. 


Suthandung. Yagrı malifiber, ferumdildt und bumsicher 
Su um Enimrmiferdn un» mise 


Drudfilge für Steindrudpreffen. 

Dieſe Filge, welche als Unterlage in ben Karren ber Stein- 
brudprefie gelegt werben, verhindern wegen ihrer großen Elafti« 
cität das Springen ber Steine und fällt das läftige Aufgypfen 
bei gewöhnlicher Dide ber Steine weg. Preis pr. heil. TI’ 


[481.) 


je nad Stärte 16—20 Ar. (16 heſſ. U’ = 1 DO) meire) 
Auguſt Martenftein 
in Dfienbach a WM, 


[355.] 


Ein gewandter fleißiger Hceibenzieger lann fofort bei uns 
eintreten. Gute Zeugniſfſe über Fahigleit und Woralität find 
erforberlih und mwirb einem foldhen, ber mindeſtens mehrere 
Yahre in Genf zu verbleiben gebenft und einige Votlenntniſſe 
der franzöfiichen Sptache befigt, der Boryug gegeben. Etmaige 
Offerten find franfirt einzufenden. 1487.68.) 

Pfeffer & Puly in Genf (franz. Schweip. 











Steindruderei- Berfauf. 


@ine alte, ſchon feit 22 Jahren beitchende, gut ein« 
gerichtete priwilegirte Steindruckerei mit lirhographifcher 
Anftale im Debreczin, einer bedeutenden Stabt Ungarns 
von ca. 50,000 Gimwohnern, foll wegen Tobesfalls 
fofort verfauft oder werpachtet werben. Die betreffende 
Steindriscerei, melde noch im vollen Betriebe und bie 
alleinige in der Stadt if, wird durch das bafelbft befind» 
liche Wechſel⸗ Gericht, Gollegium, Gonjervatorlum, ſowie 
durch ſaͤmmtliche, in der ganzen Umgegend ſich brfine 
benbe Behörden und fonftige in ber Stabt vorkommende 
Arbeiten ſortwaͤhrend für 3 Preſſen beichäftigt. Meflec- 
tanten werben gebeten, ſich gefälligft mit Franco-Dfferten 
an bie Fithographie zu Debreszin im Ungarn zu wenden. 
[156—58.] Guſtav Moll's Wine, in Debrechin. 





Ein zuderlaſſſger Maſchinenmeiſter ſindet in meiner Buch: 
druderei gegen ein woͤchentliches Gehalt von 6 Thlem. und 
Meifeentihädigung fogleih Beſchaftigung. Bei ſich herausftel- 
lender Braudbarleit lann das Gehalt mod gefteigert werben. 

[+93.] Emil Rautenberg in Aönigäberg (Breußen), 





Ein geprüfter Buchdruder, 

für Preußen coneeifionirt, der bereits mehrere Jahre eine Bud)» 
drusterei ſelbſtſtandig leitete, auch mit dem Buchhandel beman- 
bert ift, ſucht unter beicheidenen Anſprüchen Stelle als Beihäfts: 
führer eimer Heinen Druderei ober aud als Aecidenzſetzer und 
Eorreetor. Itco.Offetten beliebe man gef, an bie Exp. d. U. 
sub E. B, 160 zur Meiterbeförderumg einzufenden. [4#5. 86.) 


Ein im Schrift und Zeichenfache erfahrener Lithograph 
findet dauernde Gonbition. Aranco-Dfferten beliebe man 
einzujenden am die lithont. Anstalt von M. Langen» 
bach's Nachfolger in Birlefelt. [434.] 





Ein junger Bucdruder, 
der mit der Preffe gründlich vertraut iſt und befonberd raſch 
brudt, fowie als treu und fleißig von feinem Lehrprineipal 
empfohlen wird, ſucht unter beſcheidenen Anfprühen Stellung, 
Franco · Offerten werben unter Chiffte H. D. an die Erp. d. Bl. 
erbeten. (487, 88.] 





Hermann Schmidt, 
Glacö- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münsgafe Hre. 12, 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weis, bunt und mar- 
moriet, platt und geprägt, ma äusserst billigen Preisen. Preseourant 
wed Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. RR] 
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Borläufige Anzeige. 
Seit lange von verfhiebenen Seiten dazu aufgeforbert, 
beehre ich mic; Ihnen ergebenjt anzuzeigen, daß ich mit heuti- 


gem Tage eine 
Walzengießerei 


Walzenmalle- Fabrik 
hierjelbft errichtet habe. 

Indem ic) die Herren Intereſſenten bitte, mir gütigft Ihren 
Bedarf und Ihre fonftigen Wünſche brieflich anzeigen zu wollen, 
behalte ich mir vor, Ahnen durch Circular Ausführliches hier 
über noch beſonders mitzutheilen. 


und eine 


Hohadhtungseoll 
Berlin. G. Rahn, Buchhändler, 
Blamenftr, 500. 
Oagre englläher, franzöfiher und deutſcher Bud: umd 
Eteinprudiarben und Utenfilien. 


[492.] 





Gin galvanisher Apparat 

mit ca. 4 Etrn. Kupfer» Solution, neuen Zinltafeln, Papp⸗ 
faften und Rejervepappen, großem Bottih, Korb, ca. Y, Gtr. 
Kupfer-Vitriol, ift für den fehr billigen, aber feſten Preis von 
75 Thlen., gegen 3 Monat Accept, oder 5%, Sconto bei Baars 
zahlung, zu verfaufen, Offerten nimmt Hr. Paul 9, Jünger 
in Leipzig entgegen. [448.] 


Soeben erihien in meinem Verlage : 


Das Wappen der Buchdruckerkunſt 


in tgpographifchem Sarbendruck. 
Bierte verbefferte Auflage. 
Preis pr. Gremplar 12 Sor. 


Gegen bie früheren Auflagen in den Jahren 1858 und 59 
ift die vorliegende weſentlich verihönert, ohne dem Hiſtoriſchen, 
foweit nämlich joldes überhaupt zu ermitteln geweſen, irgendwie 
zu nahe zu treten. Das Blatt ift um über das Doppelte ver 
größert und mit hübſcher Nanbverzierung in Tondrud nebft 
eigens dazu angefertigten Bignetten (Gutenberg, Holzpreſſe, 
eiferner Preſſe, Echnellpreffe) umrahmt, jo daß es nunmehr eine 
ftattlihe Zimmerzierde bildet. Noch bemerfe ich für vorkom— 
mende Fälle, dak fi) dieſes Blatt bei nationalen oder localen 
Feft: Aufzügen jehr wohl zur Repräfentation der Buchbruder- 
funft resp. Ausihmüdung und Illumination eignet und in 
diefem Sinne aud), wie vor einiger Zeit in diefen Blättern 
berichtet, bei dem großen Feſtzuge des 18. März in Hamburg 
Verwendung fand. 

Das Wappen ift direct von mir oder burd die Buchs 
handlung von Wilh. Jowien hiejelbit, fowie auch durch alle 
Bud) und Aunfthandlungen zu beziehen. Bei Partien gewähre 
ih anſehnlichen Rabatt. [468.} 

Hamburg. Ferd. Schlotle, 
Buchbruderei und Tylogtaphie 


212 





Die verſchiedenen Manieren hierzu, als: Galvanotypie, 
Goldchemitypie für Kupfer, Chemitgpie auf Zink zc. ze, mit 
denen Zeichnungen jeder Art, ſowie Guillochen, Reliefs, Portraits, 
rechts und links, von ein und bemfelben Originale, ferner Uebers 
drud auf Zink u, f. w. für die Buchbrudprefie berzuftellen, 
find um verhältnikmäßig billigen Preis zu erfahren durch bie 
Gravir- und galvanoplaftiihe Anftalt von 
[489—91.) 2. Kurz in Frankfurt a, M. 

Franfirte Anfragen werden ausführlich beantwortet. 





Die in Nr, 11 des Journals näher bezeichneten unb von 
der Redaction auf's Freundlichſte empfohlenen Gutenbergs- 
Petihafte erlaube ih mir ergebenft hiermit in Erinnerung 
zu bringen. 

W. Köhler, 


[460.61.] 3. C. 6. Bruns Buchdruderei in Pr. Minden, 








Englifhe Gummifilze 

für Budhbrud zur Hand» und Schnellprefie. 

Die von mir in bie Buchbrudermelt eingeführten engl. 
Gummifilze haben fi, nachdem diefelben von den bedeutendſten 
Buchdruckereien Deutihlands und des Auslandes angeichafft 
worden find, durchaus ald zwedmäaßig unb alö ber befte 
Stoff zur Belleibung ber Dedel an Handprefien und ber Cy— 
linder an Schnellprefjen bewährt. Nachdem ich über 500 Stüd 
geliefert, und immer neue Nachbeftellungen eingehen, darf ich 
ben Gebrauch des Stoffes als einen bedeutenden Fort- 
ſchritt in den Hülfsmitteln ber Druderfunft betrachten und 
jeder Buhbruderei die Anihaffung biefer Gummifilze dringend 
empfehlen. Ich Iiefere die Filze drudfertig für bie Ma- 
ſchinen (mit der Naht für die Stange und mit Vorrichtung für 
die Hafen) und für die Prefie (an Stelle des Seibenzeuges) 
mit Borrihtung gegen das Ausreißen bei ſolchen Dedeln, bie 
zum Einfegen (Einfpannen ober Cinnähen) eingerichtet find. 
Ich bitte daher bei Beftellungen um genaue Angabe der Größe 
des Cylinders oder des Dedels in Rhein, Wiener oder Leip— 
jiger Zollen oder Metres, und um Einfendung des Betrages 
oder um Drdre auf Nachnahme defjelben. Ich berechne indeß 
nur den Drudflächenraum und nicht den Bedarf für die Stange ıc. 
Die Beftellungen werben mit Sachlenntniß ausgeführt, da ich 
gelernter Buchdruder bin. Gegen geringe Bergütigung bejorge 
ich auch gleich das Beziehen der Dedel, wenn mir diefe franco 


- zugehen. Bei Aufträgen für die Handprefie bitte ih noch um 


Angabe darüber, ob der Dedel zum Einfegen (Einfpannen, 
Einnähen) des Bezuges (an Stelle des Seidenzeuges) ober zum 
Umnäbhen eingerichtet ift, weil ich im erfteren Falle den 
Gummifilz mit einer Vorrichtung gegen das Ausreißen verjehe. 
Der Preis meiner Gummifilze beträgt pr. Duadratzoll 
rhein. einen Pfennig. Prüfet Alles und das Beſte — mwählet! 
G. Rahn, Berlin, Blumenftr. 50a, Buchhändler, 
Lager engl., frangöf. und beutfcher Buch · und 


1464.) Steindruckfarben u. Utenfilten, 





Drud und Berlog von Joh. Heine. Meper in Braunſchweig. 
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XXX. Jahrgang. 


N* 27. 


Den 29. Zuli 1863. 





Journal für Buchärucherkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fücer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Ti —&X erkenne. a un ale Bnhburar liege. Poltzmnier ab Antungseppebitisere dad Jaı m Andiuaseh m drpehm. Bel ſn perrinigten Brutiden Folandlaliın 
Bedrtäe 3 Ehater. — Die Baullage Pıfehe su 1006 Apemwların. unb mırbın Stariftpeaben ab Beilagen in Eiries Nnganl mit Dertelbem oben cit werbenilen. Beiträge werben araaaa bemerint. 

















Topographie Briefe. 


III. 


Paris, Juni 1868. 

Das Schöne aller bildenden Künfle berußt auf Harmonie, 
auf Mahrheit. Harmonie bes Ganzen, Harmonie in feinen ein 
zelnen Theilen befriedigt das Auge, erfreut den Geift, darum 
iſt derjenige, welcher harmoniſch wieberniebt, ein Künftler. er 
des Geſchaft hat feine Kunſtſachen und Künftler, denn der höchfte 
Grad von Bersollommnung ift Kun. So haben auch wir 
Buchdrucer mol viele Arbeiten, welche ſich zu Aunſtſachen um« 
geſtalten fünnen, wenn eben ein Aünftler fie erzeugt. Zur dieſer 
Künftlerihaft gehört eigentlich mit wiel: ein wenig Nach⸗ 
denten, ein wenig Yugenmaß, einige Anwendung von Licht und 
Schatten, eine Berlörperung bes zu ſedenden Gegenſtandes, 
eine Hare Verbeutlihung bes zu Erichaffenben. 

“  Mie man jeber Sade einen Ramen unterbreitet, fo läft 
man jeber Arbeit einen Titel vorausgehen, darum ift der Titel- 
fat der erhabenfte Theil der Buchdruderei. Die erſte Huf 
merljamfeit beö Leſers mie bes Nunflfenmers richtet ſich auf 
den Titel; ift er gelämadvoll ausgeführt, übt er einen guten 
Einbrud, fo wird er ben Munfd erregen, ben Anhalt des Buches 
zu erfahren. 

Die größte Mannichfaltigleit der Titel findet ſich in Deutſch · 
land, weil Deutſchland vor allen Ländern die größte Auswahl 
der Schriften befiht. Diefe Auswahl erleichtert freilich ben 
Titelfap, verlangt jeboh auch mehr Geihmad. Fractur und 
Antiqua, fette und magere, gothiſche und verzierte Schriften 
vermengen fi häufig auf beutichen Titeln, baher fe eher dem 
Schriftprobeblatte einer Druderei gleihen, als einem Titel, 
Da mo die Deutſchen zu vielfältig, find die Engländer zu 
einförmig; ihre einfachen Titel find anfpregend, hingegen ihre 
eomplicirten verwirten eher bad Auge, bad durch Deutlichkeit, 
durch die verfdiebenen Grabe der Schriften gemonnen werben 
fol, alien trug feine Liebe für Verzierungen auch auf die 
Budruderei über, darım firopen alle Titel von werzierten 
Schriften und Bignetten, feine Umschläge von breiten, plan: 
taftißchen Einfajlungen: die Setzer ſuchen dem Zeilen alle mög: 
lichen Formen zu geben und aus Einfaſſungen Luftſchlöſſer zu 
bauen, werjtchen jedech meniger ven Werth eines Titels. Franf- 
veich blieb am meiften keinen einfachen Schriften getreu, und 
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fiel drum meniger im den fehler, fette, verzierte ober jebe new 
erfunbene oder newangelommene Schrift jelbft ba anmenben zu 
wollen, mo fie ger mit anwendbar if. 

Der Titelfag erfordert bie ernfte Betheiligumg ſowol bes 
Verfaſſets als des Seyers; mur durch ihre Vereinigung und 
die genaue Erwägung bes vorhandenen Wateriald können fie 
zu etwas Bolltommenem gelangen, ſelbſt be, mo wenige Mittel 
vorhanden. Dea Verfaſſers Hufgabe ift es, einfach und Fury 
den beftmöglichften Beariff vom Inhalte des Buches wieder ⸗ 
zugeben, während ber Seher burd Auswahl der Schriften, 
durch nefällige Bertheilung ber Zeilen einen regulären Anblid, 
eine anipredhende Mannichfaltigkeit darbieten fol. 

Der mit einem Titel beauftragte Setzer leſe zuerſt auf: 
merkiam fein Manufeript und ſuche fi über den Werth; ber 
einzelnen Theile genaue Rechnung zu legen, vertheile hierauf 
die Wörter und bilde aus ihnen Zeilen, in melden jo viel als 
möglich eim vollftändiger Sinn herrihe, ohne jedoch dadurch 
nur irgenb die geihmadvole Form des Ganzen zu beeinträd. 
tigen, 


Bie jedem Formate fein gehöriges Shriftenserhältnig 
unterzubreiten, ift ebenfalls mad ihm ber Raum zu vertheilen. 
Die Entfernung ber einen Zeile won ber anderen hängt vom 
ber Zahl der Zeilen des Titels ab, jedoch jollen bie veridhie 
denen Gruppen dur einen gröheren Haum unterſchicden wer 
den, d. 5, der wirkliche Titel ober die Bezeichnung der Arbeit; 
die Ergänzungen und Zufähe auf erfteren Bezug habend; der 
Namen und bie Eigenkhaften bes Berfaffers; Namen des Leber: 
ſehers; Nummer bes Bandes; Namen und Drt bes Hetaus 
gebers ober ber Buchdruderei; bie Jahreszahl u. ſ. w. 

Jeder complieirte Titel wereinfacht ſich durch bie engere 
Zufammenziehung ber einzelnen Theile, dur die Verbindung 
derjenigen Zeilen, welche ebenfalls getheilt werben Lönnten, benn 
mar erhält baburd; den nöthigen Play und verwirklicht dem 
Zeier, durch Anwendung aleider Schrift, bie verſchiedenen Er 
nänzumgen des Titels weit beffer, Wie der Verfaffer nur bad 
Allernstöwendigfte in Kürze wiedergiebt, fo foll ber Seper bie 
verschiebenen Jeilen wiederum in Grurpen ſchaaren, um fie ale 
Ganzes bem Auge vorzuführen. Ein furzer Titel dagegen wer 
sichältigt feine Zeilen mach Belieben, deſſen Cinfachheit, ge 
ſchmacvoll zufammengeftelt, nur um jo anfpredenber wird, 

Eine volle Zeile follte nie einen Titel anfangen; mwäre 
dies unmgänglih nothwendig, jo jepe man mweniaftens den Ar 
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tifel in eine Zeile darüber, Die Schönheit bes Titels verbietet 
ein und biefelbe Schrift zweimal anyumenden, gleichfalls meh- 
reren Zeilen gleiche Lange zu geben, Drei eilen in Poramiben- 


form Mönnen fi wol am Anfange ober am Ende eines Titels‘ 


finden, jebo& in deſſen Mitte jollte man fie nicht anwenden, 
Titelfog Tann man nur Ichren, wit lermen. Gute 
Vrobeblätter können Nahahmungen zur Folge haben, gute Leh— 
ven jedoch erzeugen Yoren, Hören wir darum, was Dr. Frei 
darüber fagt: 
„Ein Titel foll einen entgegengefegten Einbrud hervor 
bringen, als bie Winkelmäigleit und bie Einförmigleit der 


Seiten eines Buches. Jede Zeile fol einen eigenen Ausdrud 


vorftellen und einzig, ſei ed dur die Größe der Schrift ober 
durch ihre Länge, daſtehen. Wie in den Seiten eines Yudes 
alle Mörter, jede neue Zeile, jever Raum einer Gleihfürmig- 
keit unterworfen, fo fol bies in einem Titel ſich entgegengeſetzt 
ausbrüden; deswegen es änßerit nothwendig ift, ben Titel bis 
in feine Heinften Theile zu ſtudiren, um diejenigen Worte 
beraudyufinden, welche wirklich den Hauptgegenfland vorftellen. 
Defterd fönnen biefe Worte mit in einer Zeile miebergegeben 
werben, barum ift aus ihnen nod eine ober zwei anbere zu 
bilden, melde weniger wichtig find.“ 

Her Brun fagt Folgendes: 

„In jedem Titel foll das hauptſächlichſte Mort zuerft ins 
Auge fallen, weil alles übrige ihm wntergeorbnet iſt. Man ver: 
mehrt ober vermindert bie Schriften je nadı ihrem Werthe im 
der Einheit bes Titels. — Der Titel nimmt bie ganze Seite 
ein; im außerſten Falle erſtredt man ihn ſelbſt auf ben Ueber 
und Umterichlag, ja macht ihn felbit breiter umb länger ale bie 
übrigen Seiten des Buches. Nünftler fuchen jederzeit dem Titel 
bie Form einer Urme unterzulegen, fo daß, mern man einen 
Strich um alle Zeilen zöge, dieſet Strich einer Mebicid « Bafe 
ahnlich wäre. Dieje elegante und matürlie Form emtipricht 
ohne Zweifel am meiſten einem Titel; jehr oft jebod it ber 
Stoff unbanibar, und es ift unmöglich, das gewünſchte Bild 
zu erhalten, In diefem Falle wird das Talent bes Echers 
Zeugniß ablegen, ob er fähig, wirllich Schönes und Geihmad- 
volles zu erzeugen.“ Paul Shmibt. 


Barifer illuftrirte Journale. 


Die Monde illustre. 


Die Illustration war 14 jahre lang in der Arena ohme 
Gegner geblieben, bis endlich im April 1857 eine Geſellſchaſi 
die Monde illustr& in der Abſicht erſchuf, die Mustration zu 
unterbrüden, derem demolratiſche Principe ber Henierung merig 
gefielen. Dafjelbe Format, eben fo viele Holzidnitte gab men 
für 7 Sous, d. &. um bie Hälfte billiger als die Ilustration. 
Alles was nur irgend möglih mar, Abonnenten zu erzielen, 
erfand dieſes Journal: es gab Prämien über Prämien, ſchloß 
Verträge mit ben Buchkändlern zu Gunſten ber Abonnenten 
ab, und anftatt fi voraus bezahlen zu laſſen, begnügte man 
fih mit einem Wechſel auf 3 oder 6 Monate. Alar es datum 
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fonderbar, daß eö in furyer Zeit auf 20,000, 30,000, je ihm 
einmal auf 40,000 Abonnenten ftieg? Heute if beren Zahl 
23,000. Dieſes Journal iR von der Hegierumg unterſtigt, 
denn um jeine Roften zu beden, braucht es allein 25,000 Üben: 
nenten, darum ift jelbfiverjtänlich ber Gewinn ein fehr Meiner. 
Sag und Drud läßt vieles zu wunſchen übrig; Regularisit 
fehlt dem einen, Heinheit bem anderen, 
Der Univers illusire. 

Die Monde ilustre gab Herrn Midel Levy die Mer, 
ein anderes Journal zu gründen, um zu gleicher Seit allen 
beiben bis jeht ermähnten Blättern Coneutrenz zu maden. 
Der Univers illustre giebt # Seiten bei etwas größerem For 
mate für 4 Sous. Die audgebreiteten Ceihäftönerbindungr 
ded Herm Levy veridafften ihm fo viele in Frankreich unbe 
kannte Glichis, als er nur wollte, darum wurde er eim geführ 
licher Gegner, was hinreihend feine 25,000 Abonnenten be 
zeugen. Hert Plon, Buchdruder des Kaiſers (imprimeur de 
l’Empereur), wendet alle Sorge auf dieies Journal, mas ihm 
auch beitens gelingt. Ich fomme fpäter auf bie ilufrirten 
Ptachtwerle des Herrn Plon zurüd, 

Der Universel. 

Ermähnte Jowrmale lagen ſeit ihrem Urfprunge ber Ilu- 
stration {der auf dem Hergen, und fie verjuchte alles Nie 
Tide, ſelbſt Brocefie, um fie zu unterdrucden. Alles vergeben! 
Sie fand keinen anderen Ausweg, als Goncurtenz mit Gomcwrri 
zu vertreiben, und erſchuf zu biefem Iweche am 1. April 1362 
den Universel, ein Journal von berfelben Größe, berieben 
Zahl der Holyihmitte als die Ilusiration, zu dem Breit ver 
5 Sous die Nummer, Alles find alte Holzſchnitte, ber IIh- 
ration entnommen, welchen man nur eine zeitgemäße Lehr 
{Grift giebt, Trepbem durch diefes Verfahren das Puh 
vom Mahren entfernt, hat ber Universel heute 11,000 Ha 
nenten, beren Zahl von Tag zu Tag noch Heigt, 

Diefes find die größeren iluftrirten Journale, melde ve 
Tagesereignifie in Bilb und Wort beiprechen. Sie ſchicken gr 
Mode 86,000 Eremplare für 34,050 Fr. in alle Belt, a 
welche ſich Buchhändler, Yuchbruder, Papierfabrifanten, Zetır 
und Graveure theilen. Ungefähr 30,000 Mbonmenten befinde 
ſich im Auslande, von melden bie Illustration allein 12,000 bat 

Bon den illuftriten Modejourmalen ſucht der I1lu- 
strateur des Dames mit allen Prämien, die mur inenb 
benlbar, Abonnenten zu erzielen, jedoch vergeblich, mährend dir 
Mode illustr&e, d. 5. der franpöfriche Mliderbrud der 
deutſchen Bazar, fortwährend im Steigen begriffen. Es if 
nicht das erfte Mal, dak man deutiche Arbeiten ins Frramgöfilär 
überjeht, um fie dem Publicum mit deutſchen Holzſchaitten alt 
franzöfikche Etzeugniſſe vorzuführen, mamentlih mas Herm Dir 
betrifft. Durd; biejes Mittel if er natürlich im Stande, auf 
5 Eremplare 1 Sreiegemplar zu geben, auf 60, 15; auf 1m, 
30; auf 500, 200. Der Preis ift juhrlich 19 Fr. 

Die Nedaction der Mode illusirde if ausaegeinet, 
ja mit ganz weiblichen Tacte aufs geiftreichite durch Ftau 
Emmeline Haymond andgeführt. frau Raymond, eine bewilär 
Bariferin, melde den Framgöfinnen lehrt und lernt, mad im 











Weibe groß und jhön, mas feine Beitimmung im Haufe und 
in ber Welt, mit mas es Fih zu beicäftigen, wie ed fich zu 
Benehmen, wie und mit was es feine Zeit anzumenben habe, 
weiß mit franzöfifcher Eleganz des Styles deutſchen Ernſt und 
beutfches Gefühl zu vereinigen. Die Mode illustr&e em- 
pfiehlt ſich ſelbſt am beiten, und iſt jemit zu arofer Auflage 
berufen, deren Zahl Heute 22,000 if. Sap und Drud find 
forgfältig ausgeführt, Paul Shmibt. 





Stelle» Gefud. 


Ein im Schriftſache (Feder: und Gravir-Manier) geübter 
Lithograph ſucht unter beiheibenen Anfprähen Engagentent, amt 
tiebften in einer großen Stabt bes In» ober Auslandes. Der 
Antritt daun fofort erfolgen. Offerten belicbe man franco an 
Audolph Hagen, Lithonraph, alte Markt 15 in Magdeburg, 
zu richten. 1500.) 


Ein tücgtiger Aecibenzieper und Gorrecter, befähigt zur 
Leitung einer mittelgrohen Druderei, findet dauernde Gondition. 
Nur auf gebildete geledie Leute wird reflectitt 

5 ©. Dornung, — — 


[437.38.] Bien, Etabt. Haarmarft Re. 29. 








Bum 1. October ©. wird eine Bucdruderei in einer Hei 
neren Provingialſtadt im Preife von 23000 Thlm, zu faufen 
geſucht. Erwünſcht wäre es, wenn ein reis: ober Localblatt 
im Verlage berfelben wäre, Gef. Franco: Dfferten unter ber 
Ghiffre H. H. a bie Red. d. BI. kH—9r.] 


Steindruderei-Berfauf. 


Eine alte, ſchon feit 22 Jahren beſtehende, gut eine 
gerichtete privilegirte Steindrucerri mit lithographiſcher 
Anftalt in Debrerzin, einer bedeutenden Stabt Ungarns 
von ca. 50,000 Einwohnern, foll wegen Tobesfalld 
fofort verfauft ober verpachtet werben. Die beireffenbe 
Sıteinbruferei, welche noch im vollen Betriebe und bie 
alleinige in ber Stabt ifl, wirb durch das daſelbſt befinde 
liche Wechjel-Wericht, Gollegium, Gonjervatorium, forte 
durch ſammtliche, im ber ganzen Umgegend ſich Befin- 
benbe Behörden und ſonſtige in ber Stabt vorfommenbe 
Arbeiten fortwährend für 3 Preffen beichäftigt. Mefler- 
tanten werben gebeten, fich gefälligft mit Franco-Dfferten 
an bie Lithographie zu Debreczin in Ungarn zu menden, 
{457.68.] Guſtav Moll’ Wwe. in Debrechin. 





Meine mit einem Kreiablatt verbundene Buchdruderei will 
id verlaufen. [a74—83.) 
Stargard in Pommern. Wilhelmine Hälenen, 

geb, Geiße 





Ein junger Buchdruder, 
der mit der Preſſe gründlich vertraut ift und beſonders raſch 
drudt, fowie al treu und fFleikig von feinem Lehrprineipal 
empfohlen wird, judt unter beigeibenen Auſptüchen Stellung. 
Franeo-Dfferten werben unter Chiffre H. D. an die Exp. d. BI. 
erbeten. (188.] 





Kauf» Geſuch. 
Unterzeichmeter ſucht Billig zu Laufen 15 Clihes, Blei 
ober Rupfermieberihläge, von unten angeführten Zeichnungen. 
Sämmtlie Clichoͤss muſſen von gleichem Formate, mwenigitend 
in der Breite, fein, und zwar mit über 2%, Zoll rheinländ, 
Offerten mebit Probebrüden erbittet fi baldigſt in portofreien 
Briefen dirert 
A. Sprlin, Budhbrudereibefiger 
laus. In Bilna (Rußland) 
Derzeihuii Der hellige Hofenfrang: 1. Der englifche 
Gruß. 2. Hard Heimfuchung. 3. Geburt Ghrifti 4 Beſchntidung Ghrifti. 
5. Ghrifeus im Tempel, 6 Ghrikus am Delberge. 7. Thriſtut wird ge · 
geifelt. 8. Rrdamnz Ghrifi, A Rremtrageng Gheifii, 10, Chrihus am 
. 1. Die Wuferfichung 12 Simmeldahet Gheifi. 18 Genbung 
des heiligen Geiſſee 14 Maris Himmelfahrt. 15 Mari Mrdaung. 


Die in Nr. 11 des Journals näher bezeichneten und von 
der Nebaction auf's reumdlichfte empfohlenen Butenbergs« 
Petſchaf te erlaube ich mir ergebenft biermit in Erinnerung 
zu bringen. 

W. Köhler, 
3.6.6 Beuns Buchdtucketei in Br. Minden 


[100.) 





Anfertigung von Werthpapieren, 


Die verſchiedenen Manieren hierzu, alö: Galvanotypie, 
Golbdiemitypie für Aupfer, Ghemitgpie auf Zimf ac, sc, mit 
benen Zeichnungen jeder Art, fomie Guillechen, Reliefs, Portraits, 
rechts und links, von ein und bemfelben Driginale, ſetnet Weber 
drauf auf Zink m. f. mw. für bie Buchdrudpreſſe berzuftellen, 
find um verhältwigmäßig billigen Preis m erfahren durch bie 
Ghrapit> und galvanoplaftiſche Anitalt von 
[490.91] 2. Kurz in Frankfurt a. M. 

Feanfirte Anfragen werden ausführlich beantwortet, 


Gummifilze für Steindrud. 


Die von mir eingeführten Gummifilze für Steinbrud, 
melde, als Unterlage in dem Karten benuht, das läſtige Auf 
aunien der Steine entbehrlich maden, weil bie Elaftieität das 
Springen der Steine verhindert, empfehle ich zum herab» 
gefepten Preife ven 1%, Sar. pro Loth, und bitte ich bei 
Beſtellung um genaue Gröfenangabe in Rheiniſchen, Leipziger, 
Miener Zellen oder Mötres und um gef. Ordre auf Nachnahme 
bes Phetranes. 

G. Rahn, Berlin, Muntenftr. 50.0. 


Grhbantieng, Bager ergitihre, Franmgäfiiter cat bratider 
Bad: ans Eiristratisrten mad Unkilien, . 


[430.) 














Iohannisberg a. Rh., 1863. 


P. P. 

Wir erlauben uns, Sie auf die von uns in der naſſauiſchen 
Gewerbe. Ausſtellung zu Wiesbaden ausgeſtellten Maſchinen 
aufmerffam zu machen und laden Sie zu deren gefälliger Be— 
fitigung freundlichſt ein. 

Es find von uns an Buchdruckerei-Maſchinen aus- 
geftellt:: 

Eine neuconftruirte Doppelcylinder- Drudmafdine 
mit Selbftauäleger und Dampfbetrieb neuefler Con: 
ftruction ohne Transmiffion. 

Eine Tiegel: Drudmafdine für Adreß-, Vifiten-Rarten 
und fleineren Accidenzdruck, melde, felbftthätig auslegenb 
und auftragend, von einem Manne durch Treten in 
Bewegung geſetzt wird. 

Indem in veridiebenen Buchdrudereien in Wiesbaden aus 
unferer Fabrik gelieferte Schnellprefien neuefter Gonftruction 
mit Areis- und Eifenbahnbewegung in Thätigfeit find, fo haben 
die Herren Buhdrudereibefiger die befte Gelegenheit, ſämmt⸗ 
lie Conftructionen unferer Buchdruderei- Maſchinen zu fehen 
und ben Fleiß, welden wir auf gute Arbeit und Verbefjerungen 
verwenden, wahrzunehmen. 

Die Ausftellung beginnt den 20. Juli und dauert bis 
zum 20. Auguft, 

Achtungsvoll 
Klein, Fort & Kohn, 
Rafcinenfabrit und Eiſengießerei. 
Ein geprüfter Buchbruder, 
für Preußen concejfionirt, ber bereits mehrere Jahre eine Bud: 
druderei jelbftftändig leitete, auch mit dem Buchhandel bewan- 
dert ift, jucht unter beicheidenen Anſprüchen Stelle ala Geſchäfts— 
führer einer Heinen Druderei oder auch als Accidenzjeger und 
Gorrector. Frco.-Dfferten beliebe man gef. an die Exp. d. Bl. 
*sub E. B. 160 zur Weiterbeförderung einzufenden. (486.] 


[501.] 











Galvanifhe Niederfchläge 


von 12 Stüd neuen Kalender» Vignetten zu 25 Thlr. 
empfiehlt 


Joh. Heinr. Meyer 
in Braunfcweig. 


Hermann Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 


in Leipzig, 
Münzgafle Nro, 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- . 


morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen. Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [27—48.] 


Ein folider junger Mann, Setzer, ſucht eine Stelle, welde 
ihm zu feiner weiteren techniſchen Ausbildung Gelegenheit bietet. 
Gef. Offerten wolle man unter F. E. poste restante Leipzig 
ſenden. [489.] 


Ein gewandter fleikiger Accidenzſetzer kann fofort bei uns 
eintreten. Gute Zeugniffe über Fähigteit und Moralität find 
erforderlich und wird einem folgen, ber minbeftens mehrere 
Jahre in Genf zu verbleiben gedenlt und einige Vorkenntniſſe 
der franzöfiihen Sprade befigt, der Vorzug gegeben. Etwaige 
Dfferten find franfirt einzufenden. [468.] 
Pfeffer & Puly in Genf (franz. Schweiz). 


Ein Mafchinenmeifter, 
der wenn möglih aud an der Handpreſſe zu druden verfteht, 
und in jeder Beziehung tüchtig, findet fogleich dauernde 
Beihäftigung in der Buchdruderei von J. G. Tiebemann in 
Noftod, Offerten werden direct erbeten. [470.] 





Sein gut affortirtes Lager von Winfelhafen in Meffing 
und Eiſen, Segihiffen mit Holz- und auch Eiſeneinfaſſung, 
Papier: und Briefmaagen :c., in der folideften Ausführung und 
zu Fabrilpreiſen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Louis Kriedrid, 
Mafhinenbauanftalt und mech. Inſtitut, 


[590 o.] Berlin, gr. Briebrichsftr. 24. 





Drud und Verlag von Job. Heine. Mener in Braunſchweig. 
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XXX. Sahrgang. 


N“ 28, 


Journal für Bochdrncherkmst, 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Tree Zeithenfe mike when, un Bin ae Onhbantiumgen. Ferzsıtre ah Anttutgäegeeiinennd Beh da. Nablanted ga bujirbee Br bannen pereinigken traten Biottamtaltra 
fofirtäe a Khaler, — * — ⸗ un 1200 Vrer larea uat aerden Böriiterahen crat Beilagen im d· ct Mapabl nit der ſciden ame Catzeat rertrecxt, Deerrac · werten aıkäntig beaerai 











National- — Feier 
m 
Sudrwigeluft: Wöhbelin, 
Mittwoch den 26. Auguſt 1864. 





Aufruf. 
(Die resp. Mebastionen werden höflihft erfucht, durch gütige Aufnahme 
dea Racfichenten biefe dewifche Ghreniache zu ſordern 
An alle verehrlichen Genoſſen der Buchdruckerkunſt. 

Der Aufruf und das Programm bes Hamburger Gentral 
ausſchuſſes für bie allgemeine deutsche Feier am Sojährigen Tobes» 
tage Theodor Körners, an feinem Grabe zu Möbbelin, 
werben ben meilten werehrlihen Genoffen befannt fein. — Wie 
nicht anders erwartet werben Durfte, hat ſich bei allen Vereinen 
und Gensilenihaften ein ebler Wetteifer in der Verhertlichung 
des Sängerhelven fund gegeben, aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands haben Männer und Frauen, darunter aud die Tochter 
unferes unfterblichen Schiller, bereitä dem Gentralausichuf in 
Hamburg angeyeigt, bafı fie ihm Hlränze zum Schmud für Hömers 
Grab rechtzeitig einfenben würden. 

Die Genoſſen ber Buchdruderlunſt, beren das Programm 
in ber Drbnung bed großen Feierzuges, welcher ſich am 26. Aug, 
von Ludwigsluſt nah Wöbbelin zum Grabe Körners bemegen 
wird, jpeeiel gedacht hat, follten nicht zurüctbleiben, ihren Tribut 
darzubringen. Werden auch viele berjelben perſönlich an bem 
Feierzuge Theil nehmen, und werben auch bie Buchbruder- 
vereime ihre Vertreter entjenden, fo iſt dech die Mehrzahl 
durch Entfernung und Beruf daran verhindert, 

Diejen bietet ih zu einer künftlerifchen Betheiligung von 
bleibendem Werth eine Gelegenheit der, duch Widmung eines 
mit ihrem Namen zu unterzeichnenden typographiſchen Bebent- 
Mattes für bas neue Votivbuch, welches ber Gentralauöfchuf, 
in künftlicher Ausführung bat heritellen laſſen. 

Diejes Bu, Mlein Folio (Breite 1015 ZoM bei einer Höhe 


von 13%, Zell, foll an die Stelle des alten, leider im | 


Jahre 1935 verbrannten Stammbucdes, in welchem Bolts-» 
männer, Fürſten, Dichter, Frauen und Jungfrauen, 
mit einem Worte die vielen Hunberte, melde all« 
jährlich ſeit 1814 dad Grab beſucht hatten, bem 


Andenken Abrners irgend einen entipredenden Gebanten, | 





einen Sprud, einen Bers, ober einen Ausſpruch irgenb 
eines Tlaifiihen Dichters gewidmet hatten, am Ehren: 
tage Körners in der Nähe feiner Grabftätte niedergelegt werben. 
Alle bis zum 24, Auguſt an den Gentralauöihuh nah Ham- 
burg gelangenben gebrudten ober geihriebenen Dentblätter, 
Handzeihnungen, Anferiptionen, Ylluftrationen, 
Farbendprudblätter w ſ. w.*) follen biefem Stammbude 
vorangebeitet werben. 

Eine Betheiligung am der Feier auch im diefer Richtung 
würbe mit außerorbentlihem Dante amerfannt werben. 


Im Juli 1868, 
Drr Gentralausshaß für Die Rational : Körner :eier, 
Endiwigsfun: Namburg: 
2. F. Burtz, Yanbbaumeifter, Dr. jur @omperg, Adrecat, 
Beefigenber. Verfigenber. 





*) Dem Voerngange ber fich gütiaft Betheiligenben ift eibfiverfländ- 
—* dabei hinſichtlich bes Anhalis oder ber DatſſeUlaagz volftändige * 
heit geattet. 


Schnellhaaſen, Padet- und Zeitungsjeger. 


Es wird laum eine Meinungsnerjdiebenheit darüber obwal · 
ten, daß, gleichwie im jeber Fabril, wo Theilung der Arbeit 
herridht, ber Einzelne, welcher in ber ihm zugerwieienen Branche 
eine gewiſſe Fertigfeit erlangt, feine ganz beiondere Werth ⸗ 
ftellung findet, fo aud im einer aröheren Druderei bie ver ⸗ 
ſchiedenen Rraftänkerungen, zu denen dieſer ober jener befähigt 
iR, zur Geltung lommen. So mirb ber Accidenzſeher, ber 
mirtlih Gekhid und Geſchmack bekundet, allezeit auch bei jeinen 
minder begabten ober weniger geſchulten Collegen hoch fichen 
ttotz alles Brobmeides, denn jo verberbt die Menichenmatur 
auch ift, jo wirb ein Hernorragender feinen Neidern und Wider ⸗ 
fechern ein Stid Achtung abmöthigen, wenn au das Zuge 
Mänbwik überall nicht öffentlich, erfolgt. 

Da man basjenige, was wir Geſchmad nennen, eigentlich 
Riemandem eintrichtern fan, ebenjomenig ald wir Sjernanbem 
Genie verſchaffen fünnen, der Idiot iſt, und ein Talent mur 


ausbilden, nicht eimimpfen, fo lann man nicht mol baran benfen, 


aus jeben beliebigen Menſchen trotz aller Borlanen und An- 
leitungen einen Aecibenzfeper machen zu wollen. Air mögen 
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nicht unterſuchen, ob bie Achtung, welche einem tücjtigen Cole 
gen von feiner Umgebung wegen feiner Zeiftungen gezollt wird, 
ihren Grund in der Grfenntnifi finde, daß berfelbe von ber 
Natut hochbegabt, ober feine Leiftungsfähigkeit das Nefultat 
eines angeftrengten, ernſten Steebens jei — fie ift aber doch 
im alfgemeinen vorhanden, denn wir micberholen es mod. 
mals: eine gewifje Größe wird aud ihre Bewunderer finden. 
Diefe Anficht rechtfertigt fi wol dadurch, daß ſich feit lieben 
langen Jahren in ben beutfchen Drudereien namentlich ver- 
ſchiedene Spihnamen ausgebilvet haben, wie „Schnefaaje* und 
mBadetieger“, welcher erftere die üble Nebenbeveutung bes 
gemeinen Venderhandſchlagens befikt, des fimplen Zeilen: Ju 
fammeniganzens, ohne Rüdficht auf egalen Ausihluf, während 
dem lepteren fireng genommen eine weitere Bedeutung beiliegt, 
ald die einer beflimmten Arbeiteleiftung, Dur das Eitpor- 
lommen geoßer Zeitungen hat ganz natürlich in den Drudereien 
auch eine Theilung der Arbeit eintreten müflen, und ba ber 
Eine in Schnelligfeit excellirt, der Andere im Annoncen» resp. 
Arcidengfag, ber Dritte aber Drganifationstalent entwidelt, 
und mit rapidem Ueberblide ausgeräftet ift, alfo fi zum Met- 
teur eignet, jo lönmen berlei Arüfte ſehr friedlich mebenein- 
anber hergehen, und jeber kann jeine Miffton eben fo wirkſam 
erfüllen, wie bie Triebräder an einer Maſchine, deren jebes 
feine Berechtigung bat, und deren Bruch ober Verfagen den 
ganzen Mechanismus fille ſehen mad. 

Die Leſer werben vielleicht noch nicht ahmen, wohin wir 
mollen. Es dreht ſich einfach darum, den Unterſchied im der 
Werthſtellung nachzumeifen, melde ein deutſcher Zeitungsieter 
gegenüber jeinem englifhen und amerilanifchen Collegen gewieht. 
Bei und ift das Vorurtheil verbreitet, daf; ein Padet» und 
Zeitungoſetzer eben zu nichts befierem zu gebrauchen fei, mährend 
er doch, nachdem bei den periodiſchen PBublientionen ber ganze 
Drudereibetrieb ein fabrilmäkiger geworben ift, eins ber un⸗ 
entbehrlichften Glieder in der großen Gejdäftsfette fein kann, 
wenn er raſch und correct feßt — und bad ift eine Haupthache 
Die Stellung wird alfo, fagen wir, eine verlannte, wenigſtens 
im Großen und Ganzen, und mir wollen auch gern eingeftchen, 
dab fi ihrer Viele zuwenden, bie die Fähigleit und Aus ⸗ 
dauer zu einfacher, rebliher Arbeit im fich fühlen, ohne eben 
auf Größeres zugelommen zu jein, Und fo erfcheint es denn 
auch plan und ar, wenn fi felten ein Hecibenzfeper auf bie 
Zeitungsproduction verlegt, ſelbſt wenn er den boppelten Gehalt 
follte gewinnen lünnen. 

In England und Amerita liegt die Cache ganz anders, 
Da für dns Erjdeinen eines täglich circulttenden Blattes Pünft- 
Tichkeit die Hauptfache iſt, weil bie Poſt nicht wartet, und Tag 
für Tag ein heißer Kampf um Minuten geführt wird, fo ver» 
forgen ſich die neun ober zehn großen Londoner Morgenzeitun: 
gen, und ebenfo die New-NHorler Verleger mit den allerbeften 
Kräften. Mo ein guter, raſchet und — mas bie große Hawpt« 
ſache — cortecter Setzer zu erlangen ift, ba wird er aufge: 
gabelt, und erhält, wenn diefe Gapaeitäten vorhanden find, 
reichlich den doppelten Gehalt ala im MWertiag, felbit bei um 
gleich geringerer Arbeitöpeit. Für ben Manager einer Dfficin 
iſt es nicht ſchwet herauszufinden, ob der meu Gingetretene 
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wenigſtens fo viel politiſche Bildung befige, um die Ram 
der Parlamentsmisgliever zu lennen, und fi in bie von ber 
Stenographen, ober vielmehr von beren Gehülfen, melde bie 
Berichte Jener and den ſtenographiſchen Zeigen in bie Schrift 
übertragen, oft fehr rapide und barod wiebergegebenen Hebr- 
figuren zu finden. So haben fih denn 3.8. in Times-Ofliee 
und anderen Gtablifjements Setzet heraudgebilbet, melde un: 
glaublich gewiſſenhaft ablegen, und jo außerſt correet fFehen, 
daß, wenn für eine einzuihaltende „menefte Nachricht“ die Fern 
ausgehoben und aufgeihloflen werben muß, auf Gorrecter und 
Revifion des einzuihaltenben Artikels wielfältig verzichtet wirt. 
Und das fann man berten auch, weil man dergleichen Expän: 
sungen ben allerwerläßliciten Mitarbeitern übergiebt. Bei mt 
selirbe freilich mancher Zeitumgsnerleger in bie Lage lommen, 
fih die Haare zu raufen und Jeſus, Maria und Joſeph anzı- 
rufen, wenn er bie Einbefferung eines Goursjetteld einfad tem 
Sezer ohne Nevifion überliehe, und dann wieeicht bei einer 
beliebigen Werthpapier einen falfchen Bruch, j. B. ſtati 
entbedte. 

Unjer ganzer Ereurö bejagt freilich meiter nichts, als dab 
der Heitungsfeger in England und Amerila eine beffere Bektien 
hat als wie bei und. Die voraufgehenbe Ausführung mıq al 
Einleitung dienen zu einem lurzen Meferate über einen Wat, 
tampf, der jüngft im Amerifa zwiſchen zweien Setern engeitelt 
murbe. Ueber bie Arbeitsleiftung, welche beide herausſchlugen 
brauden wir unſern Veferm weiter nichts zu fagen; fie ift amer- 
tennenawerth, weil es ſich nicht um bie Breite won 1000 r 
fondern um m bandelt, wonach in England wie in Amerlle 
beim Vadetſatz geredinet wird. D. 9. 


Sepwette, 


Die in der Zeitung „The West“ (St. Jofeph, Mo.) me 
girten Geger veranftalteten am Sonnabend einen Wetzlenpl 
weichen W. D. Egbert und W. A. Heaton. Nach Fefrhellem 
der Präliminarien wurde Hr. H. DO, Vosforb als Unparteiide 
für W. D, Egbert und Hr. James Tracey fir MW, A. Heoten 
gewählt, Hr. H. A. Cummings wurde zum Referenten defigeitt. 
Um 12%, Uhr wurde ein Areis gebilbet, und um 12 Uhr v0 Tin. 
ergriff €. feinen Winlelhalen und H. unmittelbar hernach. Brite 
ſchicnen beftens aufgelegt zu fein, und voller Selbftvertraue, 


ihren Huf als ſchnelle Setzer zu veiten, und in bem Wettlampfe 


objufiegen. 

Schlag 1 Uhr ging ber Mettlampf an. H. mahm feine 
Winlelhalen in die Linke, ergriff ein Geviertes und ſiecte ei 
mit hechſter Eleganz in den Winfelhafen, während E. im Tempe 
Eins, Zwei, Drei aus dem Ober» und Unterlaflen ben Artilel 
T-h-e jujemmenbudftabirte, — €, war ein wenig nerwös und 
fein Gegner war mit einer Paufe ven 10 Minuten für geile 
Zee einverſtanden. Beibe gingen wiederum ans Wer. € 
brachte fein erſies Tauſend in 37’ Minuten zu Stande, H— 
in 38%, Minuten, alſo ein wenig Zeit nadı ihm. 

€. verlangt eine brennende Cigarte, — er ift ſeht kalt 
und ruhig. H. nimmt gleichzeitig ein Glas Waſſer; basn wirt 
wieber drauigeftochen. H. lam bein zweiten Tauſend ind 
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Hintertteſſen; €. war in 39 Min, 50 Sec. fertig, H. in 
44", Minuten, und brob etwas entmutbigt. — 

Beim dritten Taujend und im Hinſicht auf das game 
Arbeitsergebnih waren beide Wettlämpfer beim Zeitabruf prompt 
am Plage. Gegen bie Vollendung bes lehten Taufends Hin 
wurbe ‚von Beiben alle Vorſicht aufgeboten, H. hatte ben 
leifen Hintergebanfen, ba fein Wegner vielleicht noch einen 
Eierluhen baden, und er felbit baburd in Beitgemwinn kommen 
werbe. €. ſtellt fein Ichtes Taujend in 45, Minute, fertig; 
9. madıt mit 58 Minuten und 18 Secunden Feierabend, 

Sonderbat ift es, daß im dem Berichte aud nicht entfernt 
von der Gorrertheit des Satzes die Nebe ift, melde doch ala 
ein wejentlidger Factor hätte mit in Beurtheilung gezogen wer 
ben mifjen. Und um welchen Ehrenpreis brebte ſich bie Wette? 
Bir wiſſen es nicht. — 


Mechaniſche Keile 
Marinoni & Chaudre 


in 
Baris, 


Die unterzeichneten Erfinder der mechaniſchen Keile geben 
fich die Ehre, den Herren Bucorudereibefigern zur Aenntnih 
zu bringen, daß in Deutſchland bereits mehrere Nahabmungen 
ihres Schließapparates vorgelommen find, namentlich find jie 
nadhgebildet 1) von den Herren Schelter & Biejede, Schrift» 
giehereibefiger im Leipzig, 9) von Herm Maldom, Budı- 
drudereibefiger im Leipzig (Erpedition des Gorreiponbenten), 
3) von Herm Georgi, Budhdrudereibefiger in Bonn. 

Unſere Keile unterſcheiden ſich von allen anderen baburdı, 
da fie von Ztabl, aljo von unvermüftliger Dauer find, bie 
nachgeahmsten find and Eiſen gefertigt und nuthhen ſich in jehr 
kurzer Zeit ab. 

Der ganze Comtinent Kat unſere Reife mit Theilnakme 
aufgenommen und wir fertigen beren täglich in großen Waffen, 

Unferer einziger Kepräjentant für Deutſchland ift bis dahin 
Her Bandris. [503—5.] 

Barıs, Merinoni & Chaubdre, 


Zum 1. Detober ©. wird eine Buchbruderei in einer Hei 
neren Provinzialitabt im Preife von 2—3000 Thlrn. zu kaufen 
geſucht. Erwumicht wäre ed, wenn ein Areid« oder Localblatt 
im Verlage derſelben wäre, Gef. Franco-ODfferten unter ber 
Ghiffre H. H. beförbert die Ned. d. BI. 1495—97.) 


Ein tühtiger und brauchbaret 
ÖStereotupeur, 


im Bapier»Stereotgpiren erfahren, findet genen gutes Salait 
fofort dauernde Gondition in E. Schrengel’s Buchdruckerei im 
Stettin, Zeugniffe über Brauchbarleit werben erbeten. |514-18,] 





Hermann Schmidt, 
Glacs- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münzgaffe Ato. 12, 
Lager ron Adrews- und Visitenkarten im weisa, Immt umd mar 
morirt, glatt und geprägt, zu Äunerst billigen Preisen, Preissourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten (23-48) 





Deine mit einem Arciablatt verbundene Buchbruderei will 
ich verkaufen. [475— 83] 
Etargarb in Pommern. Bilhelmine Häjener, 
arb. Gelbel 


Mafcinenbänder von M. Scherz in Schwelm. 
Die von mir zuerſt eingeführten Mafdinenbänber, bie jet 
in 10 verſchiedenen Sorten ſteis vorrathig gehalten werben, 
zeichnen ſich vor anderen nadhgebilbeten Fabrilaten ſowol durch 
ihre Hollbarteit wie Billigteit fo vottheilhaft aus, daß eine 
weitere Anpreifung überflüfftg if. 
Eine volftändige Mufterfarte lag ber Nr. 23 0.3. b. U. bei. 
Die touranteften Sorten find: [512.13] 
100 Een 22, Bar. 
mw ., 8 „. 
100 





Schwelm (Weitphalen). M. Sderz. 


Papierſchneide · Maſchine 
von A. Iſermann in Hamburg. 


Snittlänge 30 Zoll, Preis 63 Thle. incl. Verpadung freo, 
Hamburg. [tisc] 





Sein gut afortirtes Lager von Winlelhalen in Meffing 
und Eiſen, Eepihiffen mit Holz» und auch Eijeneinfaffung, 
Papier: und Briefwaagen ıc., in ber folideften Ausführung und 
zu Fabrilpreiſen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Louis Friedrid, 
Hascinenbanankalt und me. Inflitet, 


1502 a.) Berlin, ar. Brirdrihekr. 94 
Die von mir eingeführten Gummifilze für Steindruch, 
weldje, als Unterlage in den Karren benuht, dad läftige Auf 
aupien ber Steine entbehrlich machen, meil bie Elafticität bas 
Springen der Steine verhindert, empfehle ich zum herab» 
gelegten Preife von 1", gr. pro Loth, und bitte ich bei 
Beſtellung um genaue Größenangabe in Rheinischen, Leipziger, 
Wiener Zollen oder Meires und um gef. Otdte auf Rachnahme 
des Betrages, 
©. Nahe, Berlin, Blumenftr. 50a. 
Bubbanztung, Page engliiher, Inbnihber ab besiihber 
Sub un Einmmfiarhn um Uufien. 
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Ein Buchdrucerei. Kactor, 
der glei eintreten fönnse, wunſcht feine jegige Stelle zu med» 


ein Jahres · Salait von 5—600 Ihlen. preuf. bamit verbunden 

iſt. Theoretiſche und praltiſche Aenminiffe, äuferfte Thätigteit 

und Solibität, ſowie nöthige Umficht und Energie fünnen buch 

die ehrenbftien Jeugniſſe verfühert werben. Audı hat derielbe 

bie Gonceifton für Preufen. Freo. Offerten unter N. S bejör- 

dert die Ep, b. Bl, \118—20.] 
Pi. 

Mit Bezug auf unfer der Nro, 2% d. Journals beigelegted 
Citcular bemerfen wir, bafı mir wegen zu großer Beichäftigumg 
in unſerer Druderei das Verfahren bes Kattenſchneidens an 
die Herren Heine. Bollad & Ge. hiejelbii verlauſt haben, 
welde Herren mit den Herren Beſtellern des Apparats in Ber» 
bindung treten umb ben weitern Berrieb ber Sache brwerlſtelli 
gen werben. 
Hamburg. 


Unter Bezugnahtte auf vorſtehende Anzeige der Herren 
Berngruber & Henning find wir bereit, jeben Auftrag 
prompt zu erledigen. Der rei des vollländigen Apparais 
iſt wegen Erhöhung bes Materials x, auf 20—2% Thlr, pr, Ct, 
feflgelept. 


“11, 

Hamburg. Heinrich Pollad & er 

Steindruderei: Berfauf, 

Bine alte, ſchon jeit 22 Jahren befichende, gut ein⸗ 
gerichtete privilegirte Steindruckerti mit lithogtaphiſcher 
Anftalt im Debreczin, einer bedeutenden Stadt Ungarns 
von ca. 50,000 Einwohnern, ſoll wegen Todesfalls 
fofort verfauft ober verpachtet werden. Die betreffende 
Sieindruderei, welde noch im vollen Berriebe und bie 
alleinige in ber Stadt ift, wird durch bad daſelbſt befinb- 
liche Werbel+ Gericht, Gollentum, Conſervatorium, ſowie 
durch jämmtliche, in der ganzen Umgegend ſich befinz 
dende Behörden und fonftige in der Stabt vorfommente 
Arbeiten fortwährend für 3 Preſſen beichiirige. Meflec- 
tanten werden gebelen, ſich gerälligit mit Franco Tfferten 
an bie Lihographie zu Debreczin in Ungarn zu meinten, 
[458.] Guſtav Moll's Wie, in Debreczin. 


Berngruber & Henning. 


Im einer größeren Stade Sibbeutichlands wird für eine 
Budtruderei mittlerer Mrdhe ein thanger, umfihtiger und 
geſchiater Fartor anyuftellen geſucht. Einige Renntnik vom 
Buchhandel wäre jehr erwünfcht, Tranlirte Anfragen wollen 
unter der Wufihrift A. F. an die Erpeb. d. Bl. abgeſendet 
werben. Sin ber gleichen Officin finden auch rinige tüchtige 
folde Schritieger für eine Zeitung dauernde Condition. 517.) 
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Anfertigung von Wertbpap 
Die verjchiedenen Manieren hierzu, ala 
Golbemitupie Für Aupfer, Chemitypie auf 
denen Zeichnungen jeber Art, ſowie Guillochen 
rechts und linto, von ein und demjelben Originale, 
drad auf Zint m I, w. für die Buchdruck L 
find um verhältmigmäßig billigen Preis zu erfahren. 
Gtavir⸗ unb galvamoplaflifhe Anftalt von , 
(a81.] 2. Kurz in Frankfurt a. 
Sranficte Anfragen werben ausführlich 


Cin Schriftjeher, der Beichmad im Aercibenzfe 
Tachtigleit darin madmeifen lann und bie Aähigfı 
einer guten Buchdruderei in einer ber gröfern Ste 
beutichlands als Factor vorzujtchen, wirb geſucht 

Anerbietungen find Jeugniffe über Ebaralier 
Leiftungsfähigleit beizufügen und C.D.E. poste rest 
nid zu abrejfiren, 





Im einer Heinen Stabt wenn möglich Areisktabt) 
winz Sachſen wirb eine Vuchdruderei zu Faufen gef 
ferde Adreffen werden unter E W. Iro. & am bie 
erbeten. k 

Gefucht zum fofortigen Antritt 2 Geher arg 
schnung) von ©. F. Brokmann's Buchbruderei im‘ 





Ein tüdtiger Xeeidenzfeper und Gorzector, 
Leitung einer mittelgrohen Druserei, findet dauernde Co 
Nur auf gebildete geſetzie Leute wird reilectirt, 

# B. Hornung, Bud 


[#38] Wien, Srobt, Hasnmarft * 





Ein Zirhegroph, der mit der Feder und N 
und im Zeichnen nicht unerfahren ift, fan ſogleich 
Stelle im ber lithegraphtſchen Anftalt ven St 
BYornemann in Meifen bei Dresben erhalten. 
werben ſtanto erbeten. { 


— 


Ca. 10 Cr. Schriften, eine eiferne Hand; 
preffe und Utenfitien ſollen daldigſt verkauft ı 
J. Rabmig, 8 ! 

[509, 10,] @trratfund, Fahaſte 
Hierbei vier Blatt Proben aus 3: Maier's 
ftilcher Anſtaſt Ir Stuttgart, > 

ein Preigowränt der BroncesBarbenFabril von E, 

i utigart, 

ein Citculat von Hugo Koch im Leipnig umb 
ein Profpert der Iuuftrirten Zeitmg. i 


Trot und Berlog vom Joh. Heine. Meter ia Bra 


>, XXX. Jahrgang. 
d___ — 


N" 29. 


Joumal für Buchdrucherkungt, 
Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Dirie Zettöderift ericheiet wöchemtiädh, und iR duech abe Bınbanpiungen, Pettämter mmp Sertumgserwenitionen Des Jr. Auslandes zu begiehen. Bel fdmmarlshen wereinigten Deutihen Boflanflalten 
foflei ie 3 Thaler, — Die Auflaat Deiteht im 1900 Gremmptaren, und werden Ehrufteroben qut Beilagen Im Dieter Anzabl muit terielben obme Entgeid verbreitet, Belträge werben amfländig benorirt, 





Auf Requifition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbft, 
als zeitinen Secretaird des Vereins deutſcher Stempelſchneider 
und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali beiceinigt, 
daß nah Mittheilung meines Herm Nequirenten von ber 
Dresler' ſchen Gießerei (F. Alinid) in Frankfurt a. M. 

1) Phantaſie- Untergrund, 9 Figuren, 

2) Halbfette Aldine, Nro. 626 bis 637 (12 Grade von 

Perl bis Mifal), 

3) Talonfhrift, Neo. 658, 

4) Neuere Bignetten, Nro. 468 biö 109, 

5) Brillant » Einfafjung (50 Figuren) 


' als Original = Erzeugniffe zum Eintragen in die Rolle des 


| 
| 
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ald Driginal s Ergeugnifie zum Cintragen in die Rolle des | 
gedachten Vereines angemeldet find und daß biefe Eintragung | 


sub Nro. 71 am heutigen Tage bewirlt it. 
Braunfhmweig, ben 11. Auguſt 1563. 


(L. 5.) Friedr. Röpcke, 
serieglih Brannidhmeigiiber Retar. 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
als zeitigen Secretairs des Vereins deutſcher Stempelſchneider 
und Schriftgießer, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nach Mittheilung meines Herrn Requirenten von Herren 
Trowitzſch & Sohn in Berlin 

eine Einfaffung, lit. N. (23 Figuren) 
als Original » Erzeugniß zum Cintragen in bie Rolle bes 
gedachten Vereines angemeldet it und daß dieſe Eintragung 
sub Nro. 72 am heutigen Tage bewirkt ift. 

Braunfhweig, den 11. Auguft 1863, 

(L. S.) Friedr. Röpcke, 
berzoglich Braunfhweiglider Rotar. 


Auf Requiſition des Hrn. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
ald zeitigen Secretaird des Vereins deutiher Stempelſchneider 
und Schriftaiefer, wird hiedurd sub fide notariali beſcheinigt, 
daß nad Mittheilung meines Herrn Nequirenten von Herrn 
Ed. Haenel’s Schriftgießerei in Berlin 

1) PhantafiesEinfafjungen, lit. M. (17 Figuren), 

2) Neue Züge, 1. Sorte (119 Figuren), 

3) Affihen-Eden und Mittelftüde, Nro. 37 bis 46, 

4) Moderne Gothiih auf 3, 4, 5, 6 und 7 Cicero 





gedachten Vereines angemeldet find und daß biefe Cintragung 


sub Nro. 73 am heutigen Tage bewirkt iſt. 
Braunfhmweig, am 11. Auguft 1869. 


(L. S.) Friedr. Röpche, 


derroalich Branmihmeigiiher Rotat 


Typographiſche Briefe. 


IV. 
Paris, Juli 1863. 
Die eriten Drudwerle enthielten belanntli feine ben 


\ betreffenden Sprachen ſpecifiſch eigenthümliche Schriften. Als 


die Buddruderfunft die vielen Büchercopiften verbrängte, hatte 
fie natürlid nichts befieres zu thun, wie deren Arbeiten fort 
zufegen, d. h. die bis dahin üblihe Schreibichrift zur Druds 
Ächrift zu erheben. Die ehemaligen Abjhreiber waren geſchickte 
Leute, darum hatten bie erſten Buchdrucder aud nur nachzu— 
ahmen, was ihnen ald Manufeript diente, Wir haben in Ita— 
lien, namentlid in Nom, Florenz und Neapel, die verſchiedenen 
Bibliothefen bejucht, um die Erzeugnifie der Feder oder viels 
mehr des Pinjels bis zum 15. Jahrhundert uns vor Augen zu 
führen. Wir ſahen alle diefe Pergamentbände, alle dieje rüftis 
gen, würbigen Vorlämpfer unierer Kunft, aus welden wir nur 
zu ſchöpfen brauchten, ja deren Volltommenheit und Schönheit 
uns heute noch ergögt! Cine Negelmäßigfeit wie in unferen 
heutigen Büchern herriht dort überall: -gleiche Länge ber Zeilen, 
gleihe Länge der Sciten, gleiche Zahl der Zeilen auf ben 


' Seiten; alles ift beftens numerirt, alles ift nur einem und bem- 


jelben Gedanken unterworfen, melden fi ber Erzeuger im 
Voraus feftftellte. Rothe oder blaue farbe, ja meift beide zu⸗ 
fammen heben die Zeilen hervor, die dem Auge auffallen ſollen; 
verzierte Verſalien, öfters die ganze Seite umfafjend, beginnen 
jedes neue Gapitel,. Das Innere dieſer Verfalien ſchmücken 
wundervolle Miniaturen, weldhe die Geſchichte des Capitels bild- 
lich wiedergeben, oder find von Arabeäfen umidlofjen, wobei 
weder Gold noch Farbe geihont wurde, um fie reihlih, präch⸗ 
tig auözuihmäden. Konnten doch jelbit Jahrhunderte diefen 
Büchern nichts anhaben; der fchönfte Garmin oder Sinnober, 
das ſchönſte Blau, mas nod) fein Drud nachzuahmen im Stande 


Den 12. Auguft 1863. 
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war, glänzen noch heute wie am Tage ihrer Auftragung, ja 
die ſchwarze Dinte jheint eben den Prefjen zu entgehen. Welch’ 
eine Hugenweide, die Fortſchritte diefer verſchollenen Kunſt vom 
9. bis 14. Jahrhundert zu verfolgen, wo fie leider, gleich ihr 
balbiges Verfinfen ahnend, ftehen blieb, um durch Gutenberg 
ganz und gar verbrängt zu werben! 

Die eriten typographiſchen Erzeugnifje geben darum die 
damals befannten drei Alphabete wieder: erjtens das gothifche, 
zweitens das Alphabet aus fteifen großen und Tleinen Buch— 
ftaben beftehend, drittens ein Alphabet nur aus runden Vers 
falien zufammengefegt, Die hebräifche und griehiihe Schreib- 
ſchrift wurden ebenfalld nachgeahmt, fie haben fich felbft bis 
heutigen Tags erhalten ; die hebräifche beſaß und befitt nur fleine 
gerade Zeichen, wie ebenfalls bie griehiihe nur gerade Ber: 
falien und Heine etwas liegende Budjtaben hat. 

Das erite Buch, welches die Erihaffung einer neuen Drud— 
Schrift nachweiſt, datirt vom Jahre 1461; es ift dieſes die la— 
teinifhe Schrift. 

„Die Buhdruderei verdankt dieje faſt europäiihe Schrift,“ 
fagt Fournier jun., Bd. 2, Seite 261 feines Handbuches für 
Buhdruder, „einem Franzojen, Namens Nicolaus Jenſon, 
welcher Schriftaraveur in der Münze von Tours war, Auf 
Befehl Ludwig's Al. wurde er nah Mainz aefendet, um von 
Chöffer die neue Aunft, Bücher zu druden, zu erlernen, wels 
chem Auftrage er auch beftens entſprach. Er ging hierauf nad 
Venedig, wo er eine Druderei etablirte. Dajelbft erſchuf er 
eine Schrift aus lateiniihen Verjalien zufammengejegt, deren 
er fih als großer Buchſtaben bediente. Die Heinen Buchſtaben 
bildete er cbenfalld aus dem lateiniihen Alphabete wie auch 
aus dem fpaniihen, lombarbiichen, ſächſiſchen, franzöfiihen oder 
larolingiſchen, welchen er eine geihmadoolle Form, je nad ihrem 
Werthe, unterbreitete. Diefe Schrift wurde mit dem Namen 
lateiniihe Schrift bezeichnet, weil man ſich der lateinischen 
Verſalien als großer Buchſtaben bediente. Das Bud; Decor 
Puellarum, welches bie Jahreszahl 1461 trägt, war davon 
die erfte Frucht. Einige Gelehrte, melde Jenſon nur als 
Druder kannten, haben biejes Datum 1461 widerlegt, weil 
feine Bücherausgaben nur vom Jahre 1470 anfangen, jedoch 
hat Jenſon nit acht oder neun Jahre ohne Thätigfeit bleiben 
fönmen. Sie wußten wahrſcheinlich nicht, daß Jenſon der erfte 
Graveur nah Schöffer war, und als folder feine Schrift nad 
feinem Geihmad gravirt und gegofien hatte, und er es war, 
welder das erfte Buch in Benebig drudte, wohin er fich gegen 
das Jahr 1470 begeben hatte. Zu dieſer Zeit aab es noch 
Niemand, welchem er ein ähnliches Merk hätte anvertrauen 
fönnen, aber wahrſcheinlich größeren Bortheil in dem alleinigen 
Gießen der Schriften findend, für Venedig, Nom ober Frant- 
reich beftimmt, hatte er eine Zeit lang aufgehört zu druden, 
bis er im Jahre 1470 damit wiederum begann.“ 

Um der lateiniihen Schrift bei beionderen Fällen etwas 
Abwechſelung zu verihaffen, erfand man die Curfiv im Jahre 
1512. Dieſe Schrift fand ihren Urjprung in ber beionderen 
Schreibart der römischen Kanzlei, weldye fie mit dem Namen 
cursivetus seu cancellarius bezeichnete, weswegen mir fie 
auch Curjiv nennen. Andere Länder lannten fie jebod unter 











dem Namen Benetianifhe Schrift, weil Venedig bie erften 
Matrizen erzeugte, oder felbft unter dem Namen Aldiniſche 
Schrift, weil Aldus Manutius fi ihrer zuerft im Jahre 1512 
bediente. In Frankreich bezeichnet man fie mit dem Namen 
Jtalique, weil fie aus Stalien dahin gebraht wurde; aber 
jelbft in Italien und Spanien fagt man wie in Deutichland 
„Gurfiv*. 

Die lateinische Schrift, namentlich in den Meinen Buchſtaben, 
ift unftreitig die lesbarfte, weil fie die einfachſte ift. Diefer 
Vortheil befteht nicht allein in der großen Negelmäßigfeit, fon: 
dern aud) in ber weiſen Vertheilung ihrer verihiedenen Züge, 
melde erlauben, fie in jebwedem beicdränften Naume zu ver: 
einigen, ohne ihrer leichten Unterſcheidung zu fchaden. 

„Bereinigt die heutige Vervolllommnung der lateinifchen 
Schrift,“ jagt Herr Frey, „wirflih das Angenehme mit dem 
Nüglihen? Wir werden fehen! Die EC hriften unferer Vor- 
fahren unterfheiben fih im Allgemeinen von den modernen 
durch eine größere horizontale Entwidelung, durch weniger fette 
Grundftrihe, durch geringere Feinheit der Haarftrihe, ſowie 
durch eine größere Annäherung. Daher find die alten Schriften 
lesbarer als die modernen. Jedes Bud) follte fo viel als mög- 
lich feinen Zmwed, leicht gelejen werben zu können, zu erreichen 
ſuchen; ber große Gontraft unferer heutigen Schriften, fei es 
vom fetten zum mageren, ober fei es burd ben gar zu feinen 
Schnitt, ift gewiß ermübender als jene Echriften, wo Grund: 
und Haarftriche, erftere etwas weniger, letztere etwas ftärfer 
wiedergegeben wurden. Herr F*** hat in Gegenwart des Di- 
rectord ber faiferlihen Buchbruderei und anderer Gelehrten 
einen klaren Beweis davon geliefert, indem er zwei Foliobände, 
einen aus alter Zeit, den anderen aus ber gegenwärtigen, auf 
einen Tiſch ftellte, fi ihnen ganz näherte und hierauf rüdwärts 
gehend zu lejen fortfuhr, wo es ſich herauäftellte, daß bie alte 
Schrift da noch deutliher war, wo die moderne ben Augen 
verſchwamm. Der berühmte Biograph Beuchot verſicherte felbft, 
baf ihn die alte Schrift in mehreren Tagen nicht fo ermüde, 
alö die neue in einem Tage." 

Jahre find verfloffen, dah Frey fih über die allzugroke 
Feinheit der Schriften beflagte. Bis heutzutage ift alles noch 
feiner geworben; aber fonderbar, feit ungefähr 3 ober 4 Jah— 
ren ift man zur Eljeviriihen Schrift zurüdgelehrt, die heute 
alle Titel und Umſchläge ziert, morgen aber wahrfdeinlich zu 
ganzen Bänden angewendet werben wird! 

Paul Schmidt. 


Probenſchau. 


Es iſt immerhin der Mühe werth, auf die ber heutigen 
Nummer beiliegenden Mufter neuer Züge aus der Haenel'ſchen 
Gießerei einen aufmerffamen Blid zu werfen, ihr Deſſin, ihre 
Verwendbarkeit, und aljo als Vorbedingung für Diefe ihre 
Gombinationsverhältnifie zu ftubiren. 

Das Etreben der Stempelſchneidekunſt hat ſich feit einem 
Vierteljahrhundert in allen Erzeugnifien, die dem Accidenz— 
jage dienen follen, darauf gerichtet, der gefährlich gewordenen 
Schweſter Lithographie Einiges abzuringen, was fie ald Nad: 
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geborene uſurpirt hat. Der Wunſch, der Typographie das 

Verlorene wiederum zuzuführen, hat Zeichner, Graveure und 

Mechaniker auf neue Bahnen geführt, fo zwar, daß die Erite- 

ren an bie Stelle monotoner Cinfaffungen und Fileten das 

leichtere, luftige, fpirituelle, wandelbare Encadrement jchten, 
die Schwingungen ber Halligraphenfeber imitirten und Elemente 
ſchufen, aus denen man in faft fo vielen Gombinationen, wie 
fie das Kaleidoſcop bietet, oder unfere fünfundzwanzig Bud» 
| ftaben, Himmel und Hölle zufammenbauen kann. 
| Die beiten Leiftungen find zumeift aus ben Händen von 
Leuten hervorgegangen, in denen ſich geiftige Conception, Fähig- 
keit in der Handhabung des Grabftihels und die Kenntniß der 
Gieherei an fi, alſo aud der Herftellung complicirter Inſtru⸗ 
mente oder Clichen vereinigten. 

Was die typographiihen Züge betrifft, die neben combi+ 
| nirbaren Drmamenten vielfad) zur Anmendung gelommen find, 
| fo gebührt dad Verdienft ihrer erften Einführung den Herren 

Laurent & Deberny in Paris, Nah einigen deutihen Imi— 
| tationen folgte der Heros Derriey, der — wir haben das ſchon 
öfter in diefen Spalten hervorgehoben — in jeiner Genialität 

und BVielfeitigleit noch umerreiht daftcht. Seine leiste Arbeit 
| in „Zügen“ (Traits de plume, veröffentlichte er vor etwa 
| zwei Jahren in einem Mufterhefthen, das ihrer 87 Nummern 

enthielt, jede einzelne aus einem redjt= und linksjeitigen Stüd 
beitehend. Sim Gegenjage zu der reinen Xinearform feiner 
früheren grandioſen Collection tritt bei der letzten Serie eine 

Nenaiffanceartige Decoration hinzu, Die für minutiöfe Ein- 

rahmungen wie Karten, Brieflöpfe ꝛc. einen ganz lieblichen 

Wechſel bietet. Herr Derriey verfauft feine Matrizen, und da 

fo Mander Beziehungen aus Frankreich ſcheut, fo war es ge: 

wiß ganz praftiih, wenn fih eine deutſche Gießerei darauf 
| legte, etwas Nehnlihes zu bieten. Wir nehmen nämlih an, 
daß der geniale Zeichner der neuen Haenel’ihen Züge durch die 
Derriey’ihen in etwas infpirirt ift. Darin liegt natürlich fein 
Borwurf, denn ber befte Künſtler fteht auf ben Achſeln feines 
Vorgängers und lernt von ihm, So fteht es ja mit unjerm 
ganzen Bildungsprocefje, und wo follten denn unfere neuften 
Zeiftungen in Arditeltur und Sculptur herfommen, wenn bie 
Antile, die Kenntniß des claffiihen Alterthums uns verihloffen 
wäre? 

Doch jeht wieder zu unfern Zügen. 

Das Sortiment bringt 119 einzelne Stüde, ift alfo nu: 
meriſch etwas ſchwächer als das vorhin erwähnte letzte Der- 
rieg’ihe. Dennoch bietet es der Anjchlüfle genug, und — es 
iſt bei feiner Eleganz ganz befonders auch zur Umrahmung von 
ſchwachen Kegeln verwendbar, Der Preis ift ein fehr mäßiger, 
wenn man den Kunſtguß in Betracht zieht, und die dazu noth- 
wendige Herrichtung ganz verſchiedener in ihren Kernen oft jehr 
eomplicirten Inſtrumente. 

Münfhenswerth wäre die Angabe, ob die Züge auf franzö- 
ſiſches ober deutſches Cicero ober das in Berlin noch beliebte 
| Gorpusiyftem gegoffen find. In dem einen ober andern Falle 

dürfte e8 — natürlich wie bei allen Ornamenten — in den 
Drudereien, die ein ganz beftimmtes Syſtem nicht beſitzen, 
ohne einige Papierjpänden » Fliderei nicht abgehen. — Sollten 
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wir denn nicht endlich zu dem franzöſiſchen gelangen können, 
nahdem die Frankfurter Giehereien von Dresler und Krebs | 
jo rührig, ftrebjam und honett fhon fange vorgearbeitet haben? 
Mir behalten uns die wiederholentlihe Beiprehung bes oft 
und ſchon vor Sahren im Journal eingehend ventilirten Themas 
für einen weitern Artifel vor. 





Mechaniſche Keile 


don 


| 
Marinoni & Chaudre 
Paris. 

| 


Die unterzeichneten Erfinder der mechaniſchen Heile geben 
fi) die Ehre, den Herren Buchdrudereibefigern zur Aenntnik 
zu bringen, daß in Deutichland bereitd mehrere Nachahmungen 
ihres Schliefapparates vorgelommen find, namentlid find fie 
nachgebildet 1) von den Herren Schelter & Giejede, Schrift- 
gießereibefiger in Leipzig, 2) von Herm Waldow, Bud: 
drudereibefiger in Leipzig (Expedition des Gorrejpondenten), 
3) von Herm Georgi, Buchdrudereibefiter in Vonn. | 

Unfere Keile unterſcheiden fih von allen anderen dadurch, 
daß fie von Stahl, alio von unverwüftliher Dauer find, die 
nachgeahmten find aus @ifen gefertigt und nugen ſich in jehr 
furzer Zeit ab. 

Der ganze Gontinent hat unjere Keile mit Theilnahme 
aufgenommen und wir fertigen deren täglid in großen Maffen. 

Unferer einziger Nepräfentant für Deutſchland ift bis dahin 
Herr Bandris. [504. 5.) 

Paris. Marinoni & Chaudré. 








Stereotypeur, 


im Papier-Stereotypiren erfahren, findet gegen gutes Salair 
fofort dauernde Gonbition in E. Schren tzel's Buchdruderei in 
Stettin. Zeugnifie über Brauchbarleit werden erbeten. (515. 16.) 


| 
Ein tüchtiger und brauchbarer | 
| 
| 


Ca. 50 Gtr. Schriften, eine eiferne Hanbpreffe, ſowie Holy |. 
prefje und Utenfilien follen balbiaft verlauft werden durch | 
I. Radwitz, Buchdruckereibeſitzer, 


[510.] Straljund, Bährfte. 54 A. 


Stelle - Gefud. 


Ein ftrebfamer militairfreier junger Mann, Schriftſetzer, 
ber aud an ber Prefie etwas Beiheib weiß, fi im Accidenz⸗ | 
fache weiter auszubilden gedenlt und wenn es verlangt wird, | 
auch das Gorrecturlefen übernehmen und dem Factor behülflich 
fein kann, fucht unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. Dfferten 
beliebe man unter Chiffre A. Z. der Expeb. d. Journals ein⸗ 
zufenben. [531. 32.] 8 
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Bactor- Stelle, 

Für eine große Buchdruckerei wird ein erfahrener Factor 
gelacht. Es wirb meniger auf wiſſenſchaftliche Bilbung als auf 
praftiihe Kenntniffe in allen Zweigen der Bud- 
drudertunft geichen, um fomol der Eeherei ald der Druderei 
vorfteßen zu fünnen, Die Ausdehnung bed Geſchaäftes erfor: 
dert, baß der Factor mit ganyem Intereſſe bemfelben ſich wib- 
met, Die Stellung iſt eine felbftftändige und bietet Belegen: 
heit, fi dauernde unb gute Grifteny zu ſichern. Nur Folche 
Reflestanten, welche bem geflellten Bedingungen vollkändig 
genägen Fönnen, wollen fih mit ausfüßrlier Angabe ihres 
bisherigen Mirkungöfreifes unter ber Chiffre M. G. an Heren 
Im. Müller in Leipzig wenden. TDiseretion wird auf MWunfd 
gen gewährt. [521.22] 





Eine in gunſtig gelegener Etat der Beooin) Branden- 
burg befindliche alleinige Buhbruderei, welche rim wöchentlich 


2 Mat erigeinendes Wochenblatt hat, auch Leihbibliethel, Schule | 


buchhandlung 2c. führt, {ol wegen amdermeitiger Unternehmungen 


unter ſehr günftigen Bedingungen verkauft werben. Hierauf Re: | 


flectirenbe wollen Franco⸗ Abreſſen unter der Chiffre I W. an 
die Erpeb. d. BI. einjenben. [25—27.] 


Zwei Säriftieger, im Franzöfiid: Sehen geübt, finden 
under Gewährung von Sprahanleitung im Aranzöfilden Lob. 
nende Beſchafngung im der Buch- und Steinbruderei von 
[524.] Mori Böhm in Beuthen D. S. 


Hermann Schmidt, 


Glace- und Curtonpapierfahrik 
in Leipjig. 
Niünjgaffe Iro. 12. 

Lager von Adeers- und Visitenkarten in wer, bunt nnd mar» 
mworirt, glaıı and geprägt, zu Äunserst billigen Preisen. Preisoourant 
uad Muster stehen weft Verlanges æ Dirssten, 9-48] 
Mehrere gewandte Setzet, ſowie ein tühtiger Druder finden 
vom 20. September €. ab dauernde Gonditiom im einer neu ein« 
gerichteten Buchdruderei. Nähere Auslunft eriheilt F. Aopp 
in Barmbrunn Niederſchleſten [598—30.] 








Meine mit einem Areiöblatt verbundene Buchdruderei will 
ich verfaufen. (4716—#3.] 
Stargard in Pommern. ilbelmine Häfener, 
neb, Geibtl 


Ein Buchdruderei» Factor, 

der gleich eimtretem Könnte, münfcht feine jegiae Stelle zu med- 
feln. Offerten von Bacangen werben nur berüdfihtigt, wein 
ein Jahres Salair von s—600 Thlm. preuf. damit verbunden 
iR. Theorttiſche und praftijche Kenntniſſe, äußerſte Thätigleit 
und Golidität, forsie nottige Umſicht und Energie Lönnen durch 
bie ehrenpften Zeugniſſe verfihert werben. Auch hat berfelbe 
die Gonceifion für Preußen. Feco.Offerten unter N. S. befdr- 
L bert die Exp. d. Bl. [519.20.] 
4 


A. Hermann in Hamburg. | 
Vereinfachtes Stereotyp - Verfahren. 


18. die beiden Beilagen jur heutigen ®ro. b, BL) 


In allen Lehrbuchern ber Stereotgpie ſowol mie in ſelchen 
Schriften, in benen über Stereotypie geſptochen wird, finde 
ſich die beftimmte Behauptung, daß feine Holzſtiche nicht mittelf 
ber Papier-Sterestgpie vervielfältigt werben lonnen 

Ih behaupte das Gegenteil und erſuche die ſich daſte 
Interejfirenden, mir einen Holzftih, gleichwiel melden Grart'i, 
einzufenden, damit id ihnen den Beweis liefere, daß Abgifle 
mitgelft Lapier-Matrigen nicht aflein eben fo ſchatf wie in Bars 
herzufßtellen find, fondern daß man bei richtiger Behandlung 
eine unbegrenzte Anzahl Abgüfe von eimer und derjelder 
Ratrize anfertigen Tann, bie noch den Vortheil Haben, das fe 
alle ganz genau von gleiger Stärke find, nidt nad: 
granirt und nicht abgehobelt zu werben brauchen. 

(523. U Vermann. 





Zum 1. October c. wirb eine Buchdtuckerti in einer Bis 
neren Provinzialftadt im Preift von 2—3000 Thlem, zu leufen 
aefuht. Erwanſcht wäre ed, wenn ein Kreis: ever Lecalblan 
im Verlage berielben wäre. Gef. Franco- Offerten unter der 
Chiffte H. H. beförbert die Med. b. BL, 16.97 


Ein Schrijtjehet, der Gejchmac im Accidenzjap at, jene 
Züdtigleit barin nachmeifen lann und bie sähigkeiten befgt 
einer guten Buchbrwderei in einer der größern Städte Tiskl: 
deusihlands als Factor vorzußiehen, wird gefucht. 

Anerbietungen find Zeugniſſe über Charafter und tere 
Zeijtungsfähigfeit beizufügen und C. D. E, poste restante Ge 
nig zu abreffiren, : bs] 


Antauf einer Heineren Buchdruckerei. 

Cine im gutem Gange fih befindenbe und wo mäalid mt | | 
einem Wochenblatte verfehene Buchdrucketei wirb unter ähm | 
Bedingungen zu laufen ober zu pachten geſucht. raneo-Dffeter | | 
mit näherer Deihreibung und Preisangabe befbrbert uner 
Nero, 1000 die Erpeb. d. Bl. 1533.] 


Hierzu 1 Blau Zeitungs Bignerren und 1 Blatt Ziericheifen 
von der Dresler'ichen Glcherei (3. Flinſch) in Frank | 





furt a. W., 

1 Blatt Einfafjung, lit. N, aus der Schriftgieferei vor 
Trowigih und Sohn in Betlin, 

1 Blatt Jietſchriſten, 1 Blatt infaffung, lit. M,, 1 Blatt 
neue Züge, 1. Sorte, 1 Blatt Affichen ⸗ Cacn und Mid 
ſtuͤde, 1 Blau mederne Gothiſch auf 3, 4, 5, 6 und I 
Cicero aus der Schriitgieferi von Gr. Haenel ü 
Beilin, 

ein Eitculat von I. Ch. D. Nies In Frantſutt a WM, | 

ein Gircular und ein Probeblatt der Paplerſteteotadee ven 
QM. Jiermann in Hamburg und 

ein Eircular von Fr. Echäfer in Tiömig. 


Deul und Verlag von Ach. Heinz. Meyer in Wrameidrmng 


—— 
{ 
XXX, Yahrganp. 








Den 17, Auguſt 1803. 





Jonmal für Buchdrucherkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Säcer, 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Neues Syſtem die Formen zu fchliefen, 
Erfunden non Herm Parrette, 


In der Buchdruckerei vom Firmin Dibot im Paris ber 
ſchaftigt fi ein Seher, Namens Parrette, ſchon jeit längeren 
Jehren damit, das Schließen der Formen zu vereinfachen. Un⸗ 
zählige Foren, ſchon vielfältige, jeberzeit für ihn Foftipielige 
Proben brachte er zu Tage, welche doch allemal, jomol bie 
einen ald die anderen mieberum in ſich felbit verjanten. Heute 
machte er mechanische Heile, morgen fehrte er zu den Schrauben» 
rahmen zurück, aber alles war complicirter als bie einfaden 
Schiefftene und Holjfeile, Erwähnen mir nur eine feiner bei 
Seite gejchten Orfindungen, melde wirllich nicht verdiente, ganz 
bem Vergeſſen anheimzufallen, In einen gleichen eifernen Steg, 





in der Stärfe won ungefähr vier Cicero, lieh er vier mit einem | 


Kopfe veriehene Schrauben ein, von denen tur bie mit Löchern 
verjehenen Köpfe vorſtanden. Dieje eifernen Stege bienten ala 
Sciefftege; man fehte fie negen die Rahme und bie Schrift, 
und hatte nur mittelft eines Schlüffels bie Schrauben aufzu- 
drehen, um bie Form zu ſchließen. Es mar baburd ber 


Vortheil vor den alten Schraubenrahmen gewonnen, daß biejer | 


Steg in jeder beliebigen Nahme brauchbar, und daß er ohme 
Umftände aus einer in bie andere Fotm geſetzt werben fonnte. 
Die Schliekumg erzeugt ſich regelmäßiger als mit den Keilen, 


#2 


nur wird damit feine Zeit gewonnen unb mögen bie Nepara+ 
turen dieſe Art von Stegen theuer machen. 

Vor einigen Monaten theilte und Herr Barreite feine neuefte 
Erfindung mit und bat ums, biefelbe durch Die fofortige Be 
brauchnahme zu janetioniren. Es mar ihm erftend gelungen, 
den ber Schrift fo gefährlichen Sammer und Sleiltreiber zu wer« 
bannen, zweitens durch Einfahheit und Schnelligleit des Ber: 


' fahrend, wie durch Billigfeit der Materialien bie alten Stege 


und alten Aeile zu verbrängen. 

Anftatt des Hammers bebient er ſich eimes Hebels, anftatt 
der Schieſſtege eines eiſernen neraben Steges, anſtatt ber wer 
fchiebenartigen Keile nur einer unb derſelben Sorte, von melden 
zei zufammengeieht jene Auadehnung annehmen, die nöthig, 
um Prefjung Hervorzubringen, Cine Berbeutlicung giebt uns 
nachſtehende Zeichtung: 

A. Zeigt und den nach vom gebogenen Hebel von ovaler 
Form, den man zwiſchen die Rahme und ben eifemen 
Steg Sept, um mit ihm, durch eine mit großer Leichtig ⸗ 
fest auäzuführende Bewegung nach rechts ober linke, 
die Form fo zufammenzubsüden, daß bie Finger nur 
bie Heile zufammenzuflshen haben. 

B. Gſerne Stege, welche die Schiefftege erlegen. 

C. Verwirklicht uns die Seile, Wir fehen, daß genau einer 
dem anderen gleicht, daß beide zuſammen ein boppeltes 
Quadtat bilden, und wie es fehr leicht ift zu beredinen, 
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welche Ausdehnung bei Begegnung ihrer ſtärlſten Enden 
ihnen gegeben werben lann. Erfahrung hat und ge 
lehrt, einen Keil nie mehr als einen finger breit über 
den anderen gehen zu lafjen, mweil einerfeits Die Schlie— 
fung weit folider, anbererjeits das Aufſchließen leichter: 
ein Drud mit dem Hebel, ein Drud auf die beiden 
Enden ber Keile mit den fFingeripigen, und im Augen: 
blide ift die Form auf- oder zugeſchloſſen. 
D. Stellt einen Theil der Rahme vor. 

Diefes Syſtem ift einfach, praftifch und vortheilhaft: ein» 
fach, meil die Schliekung mit Leichtigkeit ausgeführt werben 
ann; praftifch, weil bie Keile gerade auf die erforderlichen 
Punkte ohne die geringften Schwierigkeiten geſetzt werben fün- 
nen; vortheilhaft, weil bie Zeit gewonnen, bie fih im 
Suchen und Wechſeln der Keile verlor, weil die Materialien 
billiger, feine Schrift und feine Keile mit Hammer ober Keil 
treiber verborben werben, und daß fi enblih die Schließung 
ohne Geräufh ausführt. 

Bei unſerer praftiihen Anwendung, fei ed als Setzer, fei 
es unter unjerer Aufficht an der Maſchine, bei einer der jchwie- 
tigften Arbeiten, die wirklich nur felten vorfommen, hatten wir 
diefen Stegen nur eines vorzumwerfen, nämlich daß die Keile, 
gleich jedem Holze, dem Eingehen unterworfen waren, d. h. fi 
verringerten. Cine größere Auflage, das mehrfahe Auf» und 
Zuſchließen, das fo häufige Wafhen, das Stereotypiren mit 
feiner Hige wirkte nachtheilig jelbit auf die aus Buchenholz 
gefertigten Keile, darum mußte Herr Parrette nothgebrungen 
etwas erfinden, um biefem Webelftande abzuhelfen. Er ver- 
fuchte zuerft die Keile im Leinöl zu fieden, doc) entdedte er ein 
billigeres Verfahren auf chemiihem Wege, welches er ala Ge- 
heimniß bewahrt. (Wafjerglas? D. Ned.) 

Wir empfehlen das Syſtem Parrette's namentlich für die 
Handpreffen, und bemerlen nur nod, daß es fih in ber Ma- 
ſchine auch durch feine Neinlichkeit auszeichnet, weil die Holz. 
fplittern, durch Keiltreiber und Seile auf der Form mie auf der 
Nahme erzeugt, gänzlich verſchwinden. 


Paul Schmidt. 


Eine Inftruction oder Hausordnung 
für ein mpogtaphiſches Gtabliffement. 


Der typographiihe Betrieb ift theils in Folge ber geftei- 
gerten Anforderungen in quantitativer Beziehung, theils in Folge 
der vermehrten Vielfeitigleit defjelben und der dadurch hervors 
gerufenen Theilung der Arbeit ein mehr als früher fabrifmäßiger 
geworben, und die patriarchaliihen Verhältniffe zwiſchen Princi- 
pal, Gehülfen und Lehrlingen haben feit der Verwendung von 
Einlegern, Auslegern, Nadtreibern, Dampfmaidinenwärtern, 
Heizen, Handlangern, Tifchlern u. ſ. w. in ben Drudereien 
einem mehr auf Routine in einzelnen Manipulationen und 
ſchnellere, mafjenhaftere Production berechneten Gejhäftsgange 
Platz machen müſſen. Der abminiftrative und techniſche Leiter 
einer ber grökern Drudereien ift jetzt nicht mehr in der Lage, 
jede Hantirung des Perfonals felbft zu leiten und zu fehen; 


die hauspolizeilihe Leitung bes großen Arbeiterftandes ift be: 
deutend erſchwert, eigentlich erft hervorgerufen, und jebenfalls 
zeitraubend; bie Fohnverhältnifie find verwidelter und werden 
bald militairifhes Rapport- und Controlweſen nothwendig maden; 
die vielfahen in einandergreifenden Functionen des Perjonals 
erheiichen genau abgemefjene Verantwortlichleitsvorſchriften; ja 
viele neu projectirte Unternehmungen lafien fih in ihrer Trag- 
weite erft überfhauen, wenn fie ſchon in der Ausführung ber 
griffen find. 

Alle diefe Umftände weiſen auf die Nothmendigleit einer 
in Schrift verfaßten Hausordnung und Inſtruction für das 
Perfonal einer größern Druderei hin, melde dem Geſchäfts- 
leiter einerfeitö die ftrenge Felthaltung an gewiſſen leitenden 
Grundfägen ermöglicht und ihn damit vor dem feiner Autorität 
ihäblihen Schwanten bewahrt, andererjeits ihn gegenüber feinem 
Principal vor dem Vorwurf der Willlürlichleit oder auch vor 
der fonft allein auf ihm laftenden Werantwortlicfeit ſchützt, 
durch möglichft genaue Beftimmung der Functionen jebes Ans 
gehörigen des Etabliſſements manden jonft unvermeidlihen 
Streit über ölonomifhe Fragen, über Competenz, über die 
Grenzen der Obliegenheiten jedes Einzelnen befeitigt, und bie 
endlich auch dem nicht typographiſch gebildeten Principal oder Chef 
einen Ueberblid über den Zufammenhang des Beichäftes gewährt. 

Nun ift aber gerade für ein größeres typographiſches 
Etablifjement die Nebaction einer folhen Inſtruction ober Haus: 
orbnung eine fehr zeitraubende Sache, ſchon aus dem Grunde, 
weil faum Jemand jo glüdlic; fein wird, einer ſolchen Vorjchrift 
ſchon im erften Concept eine fo logiihe und in alle Details 
des Geichäftes eingehende Fafiung zu geben, daß eine mehr: 
malige Durchleſung nicht Lücken hervortreten ließe, welche wenig- 
ftens eine theilweife Umarbeitung als nothwendig ermeifen. 

Man hebt zwar gemeiniglih als Vorzug eines Geſetzes 
defjen Kürze hervor, und es dürfte mol auf den erften Blid 
als des gefeßgeberijhen Segens zu viel erſcheinen, wenn man 
eine Hausordnung von beinahe 200 Paragraphen fieht; es 
mag auch mande Beitimmung, befonders mandes Naifonnement 
für immer als überflüffig erſcheinen — ber Charakter des Ge- 
fegebers übt oft feinen Einfluß diefem unbewußt aus —; 
fei dem wie ihm wolle, wer in der Lage ift, aus etwas unent« 
geltlich Anerbotenem frei zu wählen was ihm behagt, wird 
dem freigebigen Anbieter das Zuviel nicht übelnehmen. 

Der Schreiber diefer Zeilen war als Geſchäftsleiter einer 
größern Anftalt mit etwas fpecieller Beftimmung im Falle, 
eine Hausorbnung zu entwerfen und glaubt mandem vielbe: 
ſchäftigten Collegen einen Dienft zu ermeifen, wenn er fein 
Elaborat mit der beiceidenen Prätenfion, daß es als Leit: 
faben — troß feiner Specialität — dienen fönnte, der Ver: 
öffentlihung und damit der Kritil preisgiebt. Ich glaube in 
den nachfolgenden Vorjchriften die Grundjäge der Humanität 
und der Achtung vor dem feine geiftigen und lörperlichen Kräfte 
wibmenden Arbeiter mit der in einem großen inbuftriellen 
Etabliſſement nöthigen Beftimmtheit der Anforderungen an ben: 
jelben verföhnt zu haben und hoffe perfönlid — abgejehen 
von der Beitimmung diefer Veröffentlihung als bloßer Leit 
faden — meinem Standpunkte gerecht geworben zu fein. 














In der Benennung und Einrichtung bed mit dem laborat 
bedachten Etabliffements habe ich einige Entfiellungen noth- 
wenbig befunden, bie mir ber geneigte Leler als Mothlügen 
verzeihen wolle. 

Es verſteht fih übrigens won felbit, daß nachfolgende In⸗ 
firwetion nicht beftimmt fein fann, ihrem ganzen Umfange nad 
jebem mbivibuum eines Ctabliffements eingehänbigt zu wer⸗ 
ben. Außer ben allgemeinen Vorkhriften (58. ı bis 6) mürben 
3. B. die Seper nur mod) mit ben fie jelbft betrefienben Des 
fimmungen ber Abjdnitte B und C befannt gemadt werben. 
Deffentlich im Locale angefchlagen würde nur der Anhang. 
Der Leiter einer folden Anftalt würde fih im Weitern mol 
zu helfen wiſſen, one Anleitung ven unferer Seite, 

(Bortfehung folgt) 


Mechanische Schliefteile. 

Die mechanischen Schlieleile werben in Deutſchland nicht 
nad> fondern auch gemacht, mie alle Fabrilate, bie nicht Dur 
Patent geihäpt find, in allen Ländern ber Gomeurrenz unler ⸗ 
liegen. Die franzöfiigen Keile find nicht von Stahl, fonbern 
von ijen wie bie deutſchen, nur mit dem Unterjchiche, dafı 
bie größeren franzöfücden Sorten von weichem Eiſen, die 
deutſchen von hartem Cifen find, Um fi baven zu über 
zeugen, braucht man nur mit einer gemöhnlihen Feile die Probe 
zu machen, die Morinenifhen Heile werben leicht angegriffen, 
wie weiches Cifen überhaupt, bie deutſchen Keile werben von 
feiner gemößnlichen Feile angegriffen. Schon der Tom beim 
Feilen zeigt Dies an. Beide Sorten Keile werben gegoflen, 
bei den franzöflichen werben, mweil ber Eiſenguß fein muſter · 
bafter, bie Zähne und andere Theile ber Keile mit ber Maſchine 
und mit ber Hand nachgearbeitet, wedurch das innere weiche 
Gilen herawötritt, bei ben beutiden -ift, weil ber Guß ein 
mufterbafter, feine meitere Handarbeit nöthig, und bie Seile 
behalten ihre uriprünglihe ſtahl harte [berflähe, die I. q. 
Hartgußihale. Die Heile aud Stahl zu verfertigen, wäre 
techniſcher Nonſens. Die Meinfte Sorte ber Helle ih bei beiden 
Arten gemau dieſelbe, aus ber einfachen Urſache, weil auch die 
Barifer diefe Heinen Stüde leichter und fo aut zu gieben ver⸗ 
ſtehen, wie die Deutfhen, eine Hanberbeit finbet bei beiben 
nicht ftntt, beide haben bie harte Gußſchale. 

Was mn bie Abnuhung betrifft, jo Haben bie deutschen 
Reile durch ihre nröhere Härte jedenfalls den Vorzug gröferer 
Dawerhaftigteit. Indeß wird Niemand im Stande fein, zu 
zeigen, worin ober an welchet Stelle die Abnupung in ſolchem 
Grabe ftettfinden ſoll, daß dadurch ein Schaden erwädt. Wenn 
eine Maſchine 15 Jahre, A 300 Arbeitstage, in Betrieb if, 
und täglid nut 5000 Umbrehumgen machte, jo giebt bies 
22,500,000 Gänge, bei benen bie Zahnſtange des Fundamenis 
mit ber des Cylinber# ſich reibt, und doch wird die Zahnſtange 
mad; 15 Jahren nod lange nicht jo ausgeſchliffen fein, daß fie 
unbrauchbat wäre. Wenn nun mit bemjelben Aeile und bem- 
felben Röllchen täglich 6 Formen auf» und zugeichloffen werben, 
fo find bies 12 Gänge über bie Zahnftange des Keiles, ober 
berfelbe kann, um obige 22,500,000 Gänge der Zahnktange am 








Fundamente zu erreichen, 6250 Jahre gebraudt werben, Hedh- 
nen wir mun auf das Steßen, Hinmwerfen ıc. ber Reile eine 
Mehrabnutzung von 250 Jahren, jo bleibt mod; eine Dauer 
von 6000 Yahren; die Parifer fönnen fih alſo über die Dauer 
der beutihen Neile volllommen berugigen, 


Aachen. €. 9. Georgi, 


Mechaniſche Keile 


J. 6. Schelter & Giesecke 


in 
Beipzig. 

Durch bie Vorzüglichleit der praftiichen Anwendung ber 
„mehanifhen Schliefiteile* haben wir und, um unferen 
verehrten Geihäftöfreunden den Bezug im Inlande zu erleich⸗ 
tern, veranlaßt geiehen, ebenfalls ein Lager berjelben zu halten. 
Diefelben find von. bemfelben Material gefertigt, von 
gleiger Dauerhaftigleit, mie die der Herren Marinomi 
und Chaubr& in Paris, und fiehen Proben ven 8 lleinen Reilen 
inel. Rollen und Schluſſel zu dem Breife von 2',, Thle. zu 
Dienften. (545.) 

3. ©. Schelter & Giefede in Leipzig. 

Zum 1. Detober ©. wirb eine Vuchdruderei in einer Hei« 
meren Propinzialftabt im Preiſe von 2— 1000 Thlen.’ zu kaufen 
gefucht. Ermünkht wäre ed, wenn ein Areis- ober Localblatt 
im Verlage berielben wäre. Gef, frranco» Offerten unter ber 
Ghiffre H. H. beförbert die Red. d. Bl. 1197.) 


Ein Buachdeuderei «Factor, 


der gleich eintreten fünnte, mänjcht feine jehige Stelle zu med 
jeln. Dffertem von Wacangen werden nur berüdfidhtigt, term 
ein Jahres:Salair von 5—h00 Thule, preuf. bamit verbunben 
iſt. Deoreliſche und praltiſche Kenntniſſe, äuferfte Tpätigleit 
und Soliditãt, ſowie nötbige Umſicht und Cuergie lönnen durch 
die chtendſten Zeugniſſe verſichert werden. Auch hat derſelbe 
die Conceſſion für Preußen. Freo.Ofſerten unter N. 8. beföt⸗ 
dert die Erxp. d. Bl. [520.) 


Meine mit einem Streiöblatt verbundene Buchdruderei will 
id verlaufen. (4717-83 ] 
Stargard in Pommern. Wilhelmine Häfener, 
neb, Geibel 


Hermann Schmidt, 
Glacö- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Münzgafle Nto. 12, 
Lager ron Adress- und Visitenkarten in wein, bamt und mar 
morirt, glatt und geprägt, zu üusseret billigen Preisen. Preiscoerant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diessten. [90-48] 











Schnellpreflen » Filz. 
84 breit, bie Berliner Elle 25%, Thlr. (ftarf), 
5, „ Pr „ 2% ” (bünn), 
Mn " 21; „ (mittelftark), 
40“ rheinl. breit „ 4 „ (ganz ftarf), 
(Oummifilz), 


1, 
2, 
3, 
4, 


„ 5,38" u... ” „2 ” 
empfiehlt den Herren Buchdruckereibeſitzern 

Ludwig König, 

[557—69.] Berlin, Stalljchreiberftrafe W. 
In einer Heinen Stadt (wenn möglid) Kreisſtadt) der Pro- 
vinz Sachſen wirb eine Buchdruderei zu faufen gefucht. Fran: 
firte Moreffen werben unter E. W. Nro. 8 an die Erp. d. Bl. 
erbeten. [508.] 


Ein tüchtiger und brauchbarer 
Stereotupeur, 
im BapiersStereotypiren erfahren, findet gegen gutes Salair 
fofort dauernde Condition in E. Schrengel’s Buchdruckerei in 
Stettin. Zeugnifje über Brauchbarleit werden erbeten. [516.] 


Verkaufs, Offerte, 

Eine jeit 20 Jahren im blühenden Geſchäftsbetriebe ftehende 
Buhdruderei in einer Provinzial-Hauptftadt Preu— 
ßens, mit neuen Brob> und den modernſten Titel: und Placats 
fhriften, nebft Zeitungs» und anderem Verlage, dazu ein 
vierftödiges zu dem Geſchäfte eingerichtetes neu ausgebautes 
maffives Grundſtück in dem Mittelpunfte der Stadt, ift wegen 
beabfihtigter Zuruhefegung des Befigers für den materiellen 
Werth von 20,000 Thlrn. jogleih zu verkaufen, Kaufliebhaber 
erfahren bie Adreſſe in der Exped. d. Journals, [535.] 





Mehrere gewandte Seter, ſowie ein tüchtiger Druder finden 
vom 20. September c. ab dauernde Condition in einer neu eins 
gerichteten Budjoruderei. Nähere Auskunft ertheilt F. Kopp 
in Warmbrunn (Niederihlefien). [529. 30.] 


Ein mit Gymnafialbildung ausgerüfteter praftifcher Buch» 


druder, welcher als Factor und Gorrector längere Jahre funs - 


girte, ſucht entiprehende dauernde Stellung. Franco» Offerten 
mit H. 10 vermittelt die Erped. d. BI. [534.] 

Eine im günftig gelegener Stadt der Provinz Branden- 
burg befindlihe alleinige Buchbruderei, melde ein wöchentlich 
2 Mal ericheinendes Wochenblatt hat, aud) Leihbibliothel, Schul: 
buchhandlung ac. führt, foll wegen andermweitiger Unternehmungen 
unter jehr günftigen Bedingungen verfauft werden. Hierauf Ne: 
flectirende wollen Franco-Adreſſen unter ber Chiffre H. W. an 
die Exped. d. Bl. einſenden. [526. 27.) 
Ein tühtiger Mafhinenmeifter für Accidenzen 
findet in einer größeren Stabt Norbbeutichlands dauernde Bes 
ſchäftigung. Reflectanten belieben ihre Adreſſen franco unter 
der Chiffre H. B. an die Red. d. BI. einzufenden. [546.47.] 








Schriftkäſten. 
Große: Kleine: 


094%, Centimeter Länge, 65 Gentimeter Länge, 

" Breite, 48 . Breite, 

42 Millimeter Tiefe. 35 Millimeter Tiefe, 
ſächſ. Eintheilung, große A 3 Fl. 30 Ar., Heine A 2 Fl. 30 Ar. 
Antiqua ſowie Fractur. Jede befondere Eintheilung foftet 
30 Ar, mehr per Stüd. Die Gefahe find von unten ein» 
geihoben und von trodenem Buchenholz. Für gute Lieferung 


‚ übernimmt Garantie die Schriftgieherei von 


[536—39.] J. 9. Ruſt & Co, in Dffendad a. M. 


Zu faufen wird fofort geſucht: 
Eine Schnellprefje 
im vorzüglichften, tabellojen Zuſtande. 
P. Geuß, Buddruder, 


[540.41.] in Ulm. 


Einem tüchtigen Accidenzieger, der befähigt ift, erfor: 
derlihenfalls die Leitung einer Heinen Bucddruderei zu über- 
nehmen, weiſet eine Stelle nad) 

[570, 71.) Guftav Röthe in Graubenz. 


Stelle» Gefud. 


Ein ftrebjamer militairfreier junger Mann, Schriftſetzer, 
ber auch an ber Preſſe etwas Beſcheid weiß, fih im Accidenz⸗ 
fache weiter auszubilden gebenft und wenn eö verlangt wird, 
auch das Correcturlefen übernehmen und dem Factor behülflic) 
fein fan, fucht unter bejheidenen Anfprühen Stellung. Offerten 
beliebe man unter Chiffre A. Z. der Erped. d. Journals ein: 
zuſenden. [582.] 


Eine wenig gebraudte engliihe Steindrudprefie (S. &T. 
Sharwoods, 120 Aldersgates Str. London), ganz von Eifen, 
1744 und 22%, Zoll rheinl. Karrengröße, welche bei leichtefter 
Spannung die jhärfiten Abdrüde liefert, it zu dem billigen 
Preife von 35 Thlm. abzulaffen. Näheres bei Hrn. E. Dölle, 
Buchdruckereibeſitzer in Halberftabt, [572.] 








Berihtigung. 
In Rro, 26, in dem Aufſahe „Nichts Vollkommenes unter der Eonne* 
lies Spalte 205, Zeile 17 v. u. heben Ratt „haben“. 


Drud und Verlag von Joh. Heine, Mener in Braunfchmeig. 
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Joumal fü, Bachörncherkunst, 


Sähriftgiefjerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrich Meyer, 





Tırk 


ehem when. vorhin ale Datsbankdangen. Drkimur um — dee Zer u — [7] —* Be milden eernenigten drutiten Pehaahaiem 
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Auf Requifition des Hen. Dr. phil. Heinrich Meyer hiejelbſt, 
als zeitigen Secretairs bed Bereind deutſcher Stempelineiber 
und Schriftgieher, wird hiedurch sub fide notariali Befcheinint, 
dab mad Mittheilung meines Herrn Requitenten von Herren 
Heine. Ehlert & Co. in Berlin 
tumographiie Drmamente, ht. H. 1. K., und 
lalligraphiſche Züge, 2. Serie, 
als Driginal » Ergeugmifje zum Gintragen in bie Molle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung 
sub Rro, 74 am heutigen Tage bewirlt if. 
Braunfhmweig, ben 24. Auguft 1963. 


(L. 5.) Friedr. Röpdıe, 


Zrrangiib Oraemitmelgiiben Wess, 


Inftruction 
über bie Berrihtungen und Dbliegenheiten 
des Perfonales der Druderei von N. N. 
Nebft einem Anhange 
enthaltend 
Maßregeln bei Unglüdsfällen ober auferorbent- 
lihen Störungen ber Arbeit. 
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ib verkiben 44 — ———— bes Faeter a di — Uebet · 
gabe der Tour 46 
© Derfariften für dir serihiebenen Glafien von Hngeftellten 
Die Gormetoren 47-60, — Der Protorelik Bl-B4. — — 
en · raacs SN Der Moterialperwalter 4-78. — Die Erger 
al im geriflen Gelbe 79-81, bi die brrrkmenben Erper HI-M 
el a vn ar a. im Algemeinen B-101. — Dir © > 
Baftruemmeilber 104-1235, — Die 
be K-1. N s- 1 — Dr — 135-141. — 
und Dantbiener 142-145 — Der Oecuet und Bafcinen. 


a 146-161. — Om. Bote und der Panfjunge 102-165 
Das Erprbitionsperiomat 166-177. 








sn "2 —— bei Unglacs ſallen ober auberecdentlichen Otörum- 


— I. — Rörperlite Verlegungen 2. — Slägliche innere 
Kind — 4. — Brandunglät 5. — Drohende Goterelo- 
fion 6,7.— Nur tseilmeiirs Husbreben ber Gasflommm®. — Bsaent- 
weihumg mit Aewerausbrucht. — Musgehen der Basdlammen 10 — 
Dermenbung bes Weriomals bei einem Brande I. — Wi 
arbeiten 12. — Deibes Wafler 13, — Unfall an einer Drama. 
Kan 14. — Ur ber Damphsraftine 15 — Wefahe vom Dampf- 
Felle 16. — Uertepung eder Orfrankung des Malchinenmärters 17. — 
Pr son Heuzirrigen IB — Peitung bes Perſenals und 
breeienbeit des Rartors 9. — In Mutmelenheit be 
den 20. — Verfdatide Gefahr des gefhäftleitenben Diercters 
bes Factets 2. — Prümien für herpsersgenbe Briftungen in eimem 
Ungluͤckefalle 23 


Alie das gute Zuſammenwirken vieler Einzelnen zu einem 
gemeinfamen Zwede ſchon im Allgemeinen davon abhängt, daß 
jebes Andisibuum theild über dieſen Zwed jelbit, theils auch 
über feine befondere Stellung zu demſelben und zu jeinen Dit» 


‚ arbeitern im Sllaren jei, jo erfordert namentlih ein öffentlicher 


I 


i 





ober privater nbuftriebetrieb, der im fo enger Verbindung mit 
den heutzutage aufs präciſeſte eingerichteten Verlehrämitteln 
fteht, wie dies bei dem Zeitungsbettieb der Fall iſt, die genauefie 
Fehtfegung ber Verrichtungen jedes Einzelnen und bie frictefte 
Beobachtung ber obliegenden Piliditen von Seite eines Jeden. 

Ebenfo nothwendig eridheint diefe Feilfepung auch mit Rüd« 
fit auf den ötonomiihen Veſtand einer größern Unter 
nehmung, denn nur wenn die Pflichten eines chen genau vor: 
geſchtieben find, jo fann man auch deren genaue Befolgung 
verlangen. Der verantwortlide Geihäftäführer muß jomol einen 
Theil feiner Verantwortung auf das unter feiner Leitung Rehende 
Perfonal verlegen ünnen, als auch in Fällen unumgänglich 
möthiger Abmweienheit deſſelben ber Betrieb feinen ungeftörten 
Fortgang Haben fol. Dies find die Grundſahhe, aus melden 
die nachfolgenden Vorſchtiften hervorgegangen find. 


A. Allgemeine Borfäriften. 


%. 1. Ale etſſe Pit jedes beyablten Angeflellten, Arbeiters 
oder Diener erſchtint die Hingebung an das Imterefie des Ber 
zablenden oder Arbeitäberen. Seinen Rufen zu fördern, wo mög. 


' Ai jeden Schaden abzuwenden, verpflichtet ſich jeder im feinen 
Dient Iretende, wen nicht ausdtüdlich, doch Aillibweigend, Dieier 


Arbeitsbere iR für bie Druderei der .... Jeiteng die Actiengeiell ⸗ 


ſaaft, in deren Regie die Unternehmung gebört. 


$. 2. Die Singebumg des Berfonals für den Arbeitsberen zeigt 
ſich votaus Im der Schonung der vorbandenen Toflipleligen 


| richtungen, Raſchinen, Werkzeuge, in der Otkonemie mit dem Ber 














triebematertale, als: Schriften, Lapier, Barbe u. f, w., Ferner in 
der Gbemiffenbaftigfeit in der Verwendung der vorzeihriebenen Yr- 
beitözeit und tn der Vermeidung alles ennüßen Verbraudes von 
Brean und Beleuhtungsftoffen. 

8-8, Ja zweiter Linie brfundet fh jene Hingetung am das 
Iuterefe des Arbeitöherrn in dem Veftreben, das materielle nnd 
moralliche Weblergeben deffelten Pudurd zu wahren, daß man 
fer nicht Darauf beikränft, dasjenige wofür man beiabtt IR qui 
zu vertichten, ſondeta Dafi man, je eft +8 netbts erfbeint, freie 
wilig fi einer Bemübung Unterziebt, went Dadurd rin drobemder 
Schaden abgeweadet oder im fen® wenfallender Mugen erzielt 
werben kan. Es zewit zen feiner guten Srfinnung, wenn man 
bei Irgemb einem dem Seidäfte oder dem Vorgeirgten ala jel&em 
drobenden Maciteile ſich auerft frägt, 
gefährdet jei, und daan erflärt: „Wie nett Das nichts an; das 
kann mir gleihgültig fein“, Aür das Iatetefie dee Unterneb» 
mung, ber man Seine Grifteng verdankt und der man daber auch 
feine ganzen Kräfte zu widmen ſchuldig iſt, fell man, fe oft ro 
Horb tbut, berieben Aufopferung fadig fein, mie für das etgene 
Juteteſſe. Der Arbeitsberr wird in der, Regel foldhe freimillige 
Tienfleittengen zu jedpen willen; aber folte selbft Dies nicht 
immer der Aal feim, jolobmt das Bewu ſitſein sven erfüllter Wiliche 
den Geiwifienbaften reihli®, und auf Die Dauer fanm ihm die 
Anerkennung einer fortaeiehten treuen Dirnfleihuzg nicht entzeben. 

$. 4. Im beiten Binie wird das Interefle des Nıbeilöberen 
gemabrt dur Verfhmirgenbett der Untergebenen über seine Mor 
baben und Unternebmungen. Einem gerifezbaften Mrbeiter braschr 
man nicht im jedem einzelnen Kalle zu fügen, daß er dieſes ndrr 
jenes verfhmeigen jel; — alles mus er durch den Mumd feiner 
Bergefepten erfährt oder mad er aus Weihäftsrergängen und 
Boriebrungen [&liefien kann bat für ibn die Weihe eines Gebrim: 
niffes, das er au& grgenüter feinen Areunden and Kamiliens 
angebörigen zu mahren wrif. Dringenter ne& ala anterewe iſt 
diefe Vflecht in einem Geablifement mie die Drulerei der .... Bet 
tang, melder eſt für längere eder kürzere Zeit wichtlge Gebelmmise 
amperirant werben müffen. Der Berrath eines fnlden Webeimmiffes 
ſtemrett ſich zu einem midtigen Vergeben und madıt den Shuldigen 
ter Stellung enmürdiq, die er einnimmt. 

8. 5. Aerner allgemeine Kicten Ned: die Sabordisatiem unter 
den Miller und die Befehle der DVoraefegten und die ylünftlice 
Berrihtung fomel des arodxudtich Anbefoblenen als dee Ne an 
mittelbar aus der perfömlichen Stellung Ergebenden, ebenfo rin 
geẽtietes ud anfändiged Benehmen ſewel in ale außer bein Ger 
hiltelosale. Das Bunlam sieht oft aus dem Beirazen eines 
größern eder Meinerm Teiles der Mitglieder einee Eiakliffements 
eter rind Standes einen Echluf euf Seprerem felbit, umd ro ber 
leltigt daber die Weorgefeßten und der Arbeitsbeern, wenn fid 
Ginzelne oder Mebrere eines Berragens fhuldig mahen, das von 
dem adtbaten Theile des Rublicumg zerabichent wird. 

$. 6. Drpnungsliebe und Reinlöchteit find Tugenden, die Irder 
Zun zu Rupen kommen, Bir aber au nur in ſelden Säufern 
ibren Eip anfilagen fönnen, iz melden das ganze Berional 
daflr Sinn zeigt. Gin einziger Unerdensfl&er verdirbt das, mis 
die Drdnungsliehe aller Andern iu Stande gebracht, und es ift 
um je mebr Pilikt der Veplern,, ſolcht Andtriduer, melde bie 
Beſtrebungen drr Mtebrigen zu Schanden maden, den Beidäfre: 
feiter anzuzeigen, 

5.7. Bon dem ermadhienen Kerſenal Buf etmartet werden, 
dal ce dem minderfäbrigen durd gutes Beiſpiet üı Bünfrluhfeit, 
Heiß, Gemwifienbaftigteit, azftändigem Beiragen, Nihternheit vor 
anleudte. 


B. Sreclelte Borfhriften für has danse Berionat, 


den, in zwei Hälften von je fünf umunterbeochenen Stunden. 


8%. 5. Die regelmählge tägliche Arbeitszeit beträgt zehn Etun- | 


ob das eigene Anterefle | 














$. 9. Seweit nid bei der Nufnabıme eines Jadiblduumt ark 
braidlich etwas Anderes berumgen wird, oder ausbrüdlic bier 
erwähnt iR, tritt für die Andale Die Verpflichtung zu verbältsig: 
mäßiger Vergütung Der über zebn Stunden binausreicenden Arkeitz: 
zeit ern, weiche Vergätung unten näber beflimmt werben wird, 

$- 10, Bübrend der jmei Arbeitöperioden von je fünf Stun 
den ıft a8 Ginbringen und Splenlaffen won Lebens oder Geuuß⸗ 
mitteln Durbaus verbieten, 

$. Il, Gine Kusnabme biersen wird aur dem mit befeudert 
ftrenger Börprrlider Arsert Beauftragten, als; Sanklangern, Seljerr, 
Nartinifen, und zwar ausdrüdtih temilligt. 

8 12, Grfordere 48 Die aehäftlihe Stellung Ginzelner, Aba 
feme amei Ncheitaperioden binawe tn Ber Anfalt zu bleisen, fe 
Acht 29 ihnen frei, fh Seifen une Getränfe, lebiete in zuträgr 
ben Maße, durch bie Sanblanger oder NWaidinenjungen brien 
zu laffen, weze Die Stunden von 12 Ubt Mirage bis I Uhr, 
und ben 7 Ubt Abends dee 5 Mr eingeräumt werden. 

5. 15. Sewert wicht dee Geichäftsbetrieh für Ginzelne eine 
Nuonabine nörbig mat, Seyinne Die Arbeitszeit in Der Jtabe punkt 
7 Ubr, Nabmirnaas vmuft 2 Abe. 

% 14. Der Gmrfang ron Befudıen im der Anftalt if jrten 
wann ugtertazt Undermeſthiche Beide Nad durch die Hefehten 
fo ädmeli ale möglich zu entfernen, indem Bieie ibnen das au⸗ 
drũdlache Verbot nerbalten. 

5. 15, Da die Jabl der Sutglieder der Anſtalt zu Bein ik, 
ale daß ein zedeibliches Mefleben einer eigenen Unteritügung&aft 
für Rrenfbeitofäle innerbatb terfehben ſich denten Jiefe, je wirt 
denſelben zur Pilsht gemadt, fi bei ſchen deſtedenten gezen · 
ſeintgen Unlerſtũßungererrines su beibeiligen, und ed wird nameat⸗ 
lich den teniich gelernten Gehnifen Die Thrllnabme an ver „ale 
gemeinen Kranfencafle für Buchtruder und Eäriftgieher in ......” 
ser Bedingung ibres Verbleibens iu Der Anal gemacht 

$ 10. Das Perſenal der Maftalt beücht aufer dem Geihifte 
(tler aus; 

t) Werreitoren und Deren Mebülfen, 

2) erne Protrerlläiten, 

3) Wetteuro· n / raget 

ernen Zeprt-Watrriälverwalter, 

5) Serern, end imar felden, Ye im Bechenloba (im ge 
wißen Mei) ſteben, und folden, die auf Bereheung 
arbeiten, Das beift: mad gewiffen worausbeälsmn 
Ginteitspreiien brisbIt werten, 

6) Lebrlingen, 

71 Washinenmeiflern, 

8 Ginlegern un? Auslegern, 

2 einem Barierteuchter, 

10) rinent DanPlanger, zugleich Hausdiener, 

111 einem Seizet und Waiiarnmärter, 

12) einem Votem md einsm Zaufjungen, 

endlich aus Tem mit der Bohezprdition der Zeitung 
beaufiragten Berfonale, und aimat: 

13} zwei Grprdienten und einem Gebülfen, 

14) mebreten Auflegern, 

15) einem- Hauedienet. 

16) mehreren Jungen. 

*. 17. Das ganze Perſenol mit Ausnahme des unter Aiffer 3 
trmähnten Tbrites ſebt im Moceniobn, 

8. 15. Der Gleidhäfteleiter oder Factor bat die Aufficht ter 
das gefammte Verfenal; er wertbeilt die Arbeiten, ordnet Die Aus« 
führung derfelten au um überwacht fie. Gr bat Die Befugnik 
der Ankelung und Gntlafung des Werfenales, won welder er 
indeE mo immer möglich im jedem einzelnen Fatte dem geichäft: 
leitenden Dirertor früher Kenntnif su geben bat. Seinen gefcräft- 
lien Anorbuumgen hat jebed Mitglied der Anfalt augenblidiih 
Folge zu elften. 
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$. 19. Gr if für alle feine Verrichtungen und Anerduungen 
der Adminiſtration verantwortlich, ebenfo für den fundus instruckus | 
und für den ganzen Geidäftsbetrieb. 

5. 20. Die Wictigleit und große Zahl der für bie Zeitung 
eingehenden Bekanntmachungen macht es neibmendig, dab Me bet | 
ihrem Gingange In die Druderei nah ihren Nummern und mit | 
dem Datum ihres Gingangs eingetragen werden und ebenio ei | 
ihrer Abgabe an die Eeper, im depterem Malle mit em Datum | 
ihrer Abgabe. Diele Gintragumg geſchiebt unter Muffe des | 

actorẽ. | 
ie $. 21. Durd eine unter Mitwirkung eines Beamten der Ads | 
minitration alljahtlich verzumebmende Seontrirumg des Inventars 
bat er ich die Mebergeugung von der Integrität des Eigentums | 
der Artiemgefelfbaft zu verihaften. 

| 


(Bertiehung folgt! 





Mechaniſche Keile 


son 


Marinoni & Chaudre 


in 


Paris. 


Die unterzeichneten Erfinder der mechaniſches Keile geben ſich 
die Ehre, den Herren Bahdrudereibefipern zur Nemntnib zu brin ⸗ 
gen, dab in Demtihlend bereits mehrere Nachahmungen ihres 
Schließapparated vorgekommen find, wamentlih find fie nadgebilr 
det 1) won den Hetten Schelter & Wirlede, Schtiftgießerei · 
befiger im einzig, 2) von Deren Baldem, Buhdrudereibefiger 
in Leirzig (Epred. des Gorreipondensen), 3) von Herta Weorgt, | 
Buhdrudereibefiger in Bonn. 

Unfere Keile umtericheiden fh von allen anderen dadurch, daß 
fie von Stahl, alio vom unverwäflider Dauer And, die nadır 
geabumten find aus Eiſen gefertigt und auden ſich in jehr fur 
zer Zeit ab, 

Der ganze Gontinent bat unfere Keile mit Theilmahme auf- 
genemmen und wir fertigen deren täglich im großen Maffen. 

Unfer einziger Mepräientant für Deatikland ift bis dahin | 
Herr Bandris, 1505.] 


Baris, Marinoni & Ehaudre. 








Factor. Stelle. 


Für eine große Yuhdruderei wird ein erfahrener Factor ger | 
lust. Es wird meniger auf wiſſenſchafillche Bildung ale auf 
rrattiſche Kenntnilfe in allen Zweigen der Buhbruder 
fanft geieben, um fomel ber Eeperei als Inaheiondere der Druderei 
vorfieben zu können, Die Ausdehnung des Geſchäſtes erfordert, 
daß der Factet mit ganzem Intereffe demjelben ſich wirmet, Die 
Stellung If eine ſeibſtſandige und bietet Gelegenheit, ſich eine 
banernde und gute Eriftenz zu Ahern. ur folde Refleetanten, 
welche dem geftellten Bedingungen vollkändig genügen können, 
wollen ſich mit ausführlicder Angabe ibres bieberigen Wirtunge | 
freifed unter Chiffre M. G. an Seren Im. Müller im Bripgi 
wenden. Discretion wird auf Wunſch gern gewährt, 1522. 


Gefud. 
Ein anftändäger junger Mann, im Preußen zum Betriebe einer 
Busorwderei conceffienirt, gegemmärtig als Marter tbätig, ſucht 


Stellung auf dem Gempteir eimer größeren Budhdruderei oder | 
als Correctot x. Adrefien unter G. H. befördert die Egyer. (550,] 








Exved. d. Journals einzufenden. 


Ein Lithogtaph, 
welchet ſoglelch ober In nädfler Zeit eintreten fann, Andet bauermde 
Beſchaͤſtigang. Offerten beliebe man unter Chiffre B. W. der 
1590.] 





Bür eine Buhdruderei Norpdeutichlande wird ein tüdtiger 
Maftinenmeifter, welcher brienders auch im Drad von Stereotgp« 
platten geübt fein muß, geiedt, Reflectanten wollen ihre Offerten 
franeo mit Belfügung der Zeugniſſe unter Chiffte G. W. an die 
Exbed. d. Bl. einfenden, 1576.] 





Ein jelider Schriftgieher in beflen Zabren, melder Keuntniſſe 
im Zurichten von Rafbinen- und Handguß befipt, findet im einer 
Meineren Gießerei der öhlihen Echmeis dauernde Beichäftigung, 
Schriftliche Anmeldungen unter $, L. befördert die Exped. (591.] 


Kür eine newgegrändere, aufs Behe eingerichtete 
Buhdruderei mit einer Schnelereffe mird eia Factor zum fofors 


‘ Aigen Gintritt gefucht, weicher theeretiſche und praktische Aenntniffe, 


Gnergie und feliten Gbarafter beigt, um Ärengen aber geredhten 
Anforderungen genügen zu können. 

Um beiderjeite Mübe und Unkoſten zu eriparen, mögen ſich 
nur folder melden, weiche fid nad reifliher Urberlegumg dazu 
befähigt balten Dürfen. Frankirte Mdreien mit Angabe der fell 
berigen Konditionen, Alters, ob ledig oder werbeiratbet, mwimmt 
die Schriftzießerei von Beni. Arche’ Maclelger in Frantfurt 
am Main entgegen. 1596.87.] 


Kauf» Gefuh. 


Eine Buchbruderei (ober auch Buche und Stein: 
druderel) mit einer Schnell» ober mehreren Handpreſſen umb 
einem politiihen Blatt oder fonfiigem Verlag, wird in einer 
größeren Provinzial» ober Rabrifftadt der Provinz Brandens 
burg, Pommern oder Echlefien zu Taufen gejucht, Adreſſen 
unter Angabe der Zahlungsbebingungen nimmt die Erpebition 
d. BI. umter H. A. 4 entgegert, 1582.) 


Stelle: Gefud, 


Ein firebfamer junger Mann, der fi in feinem Mache au 
vervollfomzenen beabfhtigt, wäniht zum fefertigen Antritt unter 
beſcheldenen Auſprüchen im Nönigreid Sachſen (am lieben in 
Dresden oder Leipzia) ein Dawerndes Engagement. Gefällige 
Adreffen werben france sub li. C. A. poste restanle Sannover 
erbeten. 1573—75.] 


Gin gemandier Echriftfeger, welcher and im Areidenziag 
erfabren, findet dauern de Gonditien in der Buhdruderei von 
6. Sillebrebt & Go, in Höxter a. d. Beier, weſelbſt dem · 
feiben @elegenbeit geboten wird, ſich auch am der Maihine aus · 
aublden. (553—85.] 


Stelle-Geſuch. 


Ein in allen Geſchäftebranchen erfahrener Schriftſeher, 
tüdhtig im Heridenzfab (auch ſog. Shweizerdegen), befähigt 
zur Leitung und Mäbrumg eines Meineren Geſchäfts, ſucht wer 
Anterungebalber auf dieiem Wege eine gute und ſichere Kondition, 
Eintritt auf Wunſch feiert. Weneigte Offerten beliebe man unter 
Ghiffre V. Z. poste restamte Sondershaufen (Thüringen) baldiafl 
einzwfenden, 1577—179.] 














Hoͤchſt wichtig! 

Den Herren BachdruderelsBefigern, melde mit Dampftetrieb 
arbeiten, empfehle ich gegen Einſen dung eined Henorars von 6 Ehirn. 
ein aus eianer vraftiiher Erfahrung gemonnenes UnkverfalMlitel 
gegen den Kefielftrin"Aniap im Dampiteffel, wodutch jeder Salvelet · 
Anfak velfändig brfeitigt umd die Keffelmand midt im geringen 
infieirt wird, Die Beihafiung des Mittels if für Bucdrudereir 
Befiper ganz foftenfrei und Heben Mbichriften der Zeugniſſe über 


die glängendfe Bewährung drifelben zu Dienten, Geh, Offerten 
erbitte france. 
Mb. Gulbart, 


Weſel am Riederrbein. 
Bafctimemeider der E. Bagelkben Buchbeurferei. 


1955.66.) 
Hermann Schmidt, 
Glac&» und Cartonpapierfabrik 


im Leipzig, 
Münjgaffe Ato. 12. 
Lager von Adress» und Visitenkarten im weist, banr wnd mar 
morler, glart und geprägt, zu Äussemet billigen Preisen. Preiseoorant 
und Muster sichen auf Verlangen zu Diensten. (48) 


In einer lebbafſen Stadt Mittelirusiihlants if eine wehl« 
elmgerichtele Buchprmderei mit Berlag zu dem Preiſe en 4000 Tha 
lern zu verfaufen. Bemittelte Raufltebbater erfahren Näheres durch 
Hrn. Ernft Hauptmann in Yeinatg. 1513.) 


Einem tüctigen Areidenzfeper, der befähigt iR, erforder 
tihenfade die Feitung einer Meinen Buhdrnderei zw übernebmen, 
weiſet eine Stelle nad 
1571.] Guflar Möthe in Graudenj 

EI” Ein erfahrener, gewanbdter und fellder Necidenzfeker, 
geprüfter Buhdruder, mit der Welhafisführung vertraut, ſucht 
Stellung bei einer bnmanen Brincipalität, gleichrlel In welcher 
Elgenſchaſt. Bf. Offerten mit Angabe der Bedingumgen werden 
direct erbeten sab Lit J. 3. T. poste restante Grefeid. [549.49.} 


In kaufen wird fofert geiwht: 
Eine Schnellprefie 


im vorgäglidfilen, tadelleien Zuftante, 
P. Genf, Bucdruder, 


Gin Dann won tüdtiger Heihäftetenntnih in der Buchdruckerci 
der als Factor und Gorrertor lange Zeit tbätig war, fucht 
baidigſt eine Stelle ald Adminiftrater, Aactor oder Gorrector, 
Rraneo-Offerten mit M, M. befördert Here Ornk Sauptmann 
in 2elpgig. 


Meine mit einem Kreteblan verbundene Buchbruderel will ich 
verkaufen, [478—83.) 
Stargard In Pommern, Wilhelmine Häfener, 

eb. Beißel, 


Eine im fhmumgbaften Betriebe befludlide Buchbruderei in 
einer bedeutenden Rabrik« und Haadelsſtadt des nördlichen Deuſſch · 
ande nebft elmem mwöhentlihd 3 Mai eriheinenden Wodenblatt 
iſt unter worshetibaften Bedingungen zu verfaufen. Die Bude 
brudteret iſt mit einer Schnellpneffe und einer Handoreſſe, fomie 
mit einer großen Huswabl der neueflen umb mobderufien Brot» 
und Titelichriften verfeben, Reflertamten wellen framfirte Briefe 
unter Chiffte H. S. an bie Exved. d. BI, einfenten. 1550,51,] 


1544.) 





Rahn's engl. Gummifilze. 

Die vom mir eingeführten engl, Gummifilze für Hand- und 
Schnelgreffen finden immer mehr Anerkennung, mir das ucar 
nagfelgende Zeugniß ergiebt: 

Der mir kürzlich überlandie (Ddummi-l ——— ei ſi 
fo vortrefflich. dab ih bie blahet —— ec un 
auch für bie geile Edimeiprefle enal. Deuhle einführe. Haben 
Eir baher bie Düre, mir mel emglifche Druffile, MM’ — 
“2 Ihle. 7 * 6 9f. überfenden ju wollen 

Aozssurg, 20. Juli 1883. ®. Deiger jun 

8, Mahn, Berlin, Blumenfr. 50 a. 


[a2 a — 

Unm. Dos vorfiehende Schreiben lag ber Red. im Original 9m 
Ein eädtiger Mafbinenmeiher für Aecidengen fm 
bet in einer größeren Stadt Mortteutihlande dauernde Brühäfi- 
zung. Mefletanten belichen ihre Adreſſen franco unter Chiffte HB. 
am die Red, d, BI, eia zuſenden. [547] 
— aut aſſeriities Lager von Wia leidaten in Meſſtag wit 
Gifen, Sepichiffen mit Holz+ und auch Eifeneinfagung, Bari 
und Brieſwaagen sc., In der folideften Ausführung und gu Aabeil: 
preilen, emufehlt zur genelgten Beachtung 

gouis Friedrich, i 

[502 b] — ee 2 

Ein gut empfehlener junger Mann, der feine Lehrpeit ar 
Seper beendet und längere Zeit an ber Maſchine beichäftigt gemeitr 
iR, minihe ſich ale Mafhinenmeifter ausyubliven und (nbt jr 
dieſem Zwed munter dem beſcheidenſten Anierühen Stellung in tie 
größeren Buchdruderei, Offerten mit der Bezelchnung W. A. wei 
man am die Red, d, Bi, gelangen laſſen, [55254] 

Eine in günftig aelegener Sta ter Previnz Btandercet 
befindliche alleinige Yuchdrußerei, melde ein möcdentlih 2 ME 
erfheinentes Wochenblatt bat, auch Peibtibliothet, Shulbuster 
fung x. fährt, fell wegen andermeitiger Unternehmunger ınz 
febe günkigen Bedingungen vetkauſt werden, Hleta uf Reflreinmie 
wollen Rranco»Adreßen unter der Geiffre H. W. an die Iimt. 
d. BI. einienden, 5. 


Schnellprefien - Filz. 
vie Berliner Elle 2’ Thlr. (farf), 


Ro. 1, "4 breit, 
a 3 ‚ . — 
* — ” ” 2" ” 
„4 40" rbeinl. breit „ — - 
.,„.233 „ .. 22 
embſiehlt dem Herren Buhdrudereibrfipern 
Ludwig König. 
Berlin, Cto@fihreiberfieeht 3. 


(bänzt, 

(mittelftarf), 
(ganz farfl, 
Gummiũtzſ. 


1558—69.] 


Mebrere gemwandte Scher, ſowle ein tüdhkiger Druder finde 
vom 20, Eeptember © ab danernde Konditlen In einer neu ein: 
getlchteten Yachdrudere, Nähere Anskunft etibeilt F. Kede in 
Barmbrann (Riederfchlefien), (s30.| 


Ein zeübter Fertiguachetr, ein Zurichter für Mafdinen und 
Handgiehinrumente, fomie ein Meeidengarbeiter finder qute und 
bamernde Genditton in 9. Jani’s Shriftgieherei in Ründrs, 
Witteletaserrlap 3, 1559. $8.] 


Draf und Yerlog von Tod. Heine, Meyer in Braunfderng. 








XXX. Jahrgang. N" 32, Den 2, September 1863. « i 





Journal für Buchdruckorkunst, 


Säriftgießerei und die verwandten Facher. z 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Eine Jnftruction oder Hausordnung daher, wenn in einzelnen Aller die Mominiftration ams beſon ⸗ 

für ein Inpographifdee Etoblifement. deren Gründen, mamentlich wenn nicht offenkare Macläffinkeit, 
Zrägbeit edet Widerfeplihteit gegen Die Anorbnumgen des Ger 
ſchaͤſtslelters oder Diefer Diemfiordnung an dem Schaden Schuld 





IBertfehung) bat, den Erfap erläßt, durchaus nicht ein Schluß auf die Ber 

%. 22. Die Bermaltung des Barieres jomie die Buchführung | bantlung anderer Fälle gejegen werden. 
darüber geſchteht mitter der Aufſicht und Berantwertung des Mharters, $. 33, Die Erfapoflit dauert aud mod fert, wenn der Der 
Das Bapier ih beim Beginn jedes Monats zu fcomtriren. nrjahte Schaden erit nad erfolgter Entlafung eines Individuums 


$. 23. Alle Anſchaffungen vor Inventarsgegenfänden müffen | üchtbar wirt, umd «0 kann das Entlaffungsseugeif nicht ald Ber 
von dem geikäftieitenden Director bewilligt fein; Unfhaffumgen | weis für das Mufbören der Erjappflidt bienen. 
von Berbrauhsgegenfänden, “deren einmaliget Betrag nicht über $. 4. Der Shabdeserfag wird in der Regel durch Adzugt 


50 A. gebt, beforgt der Aurter auf eigene Beramtwertung. am Hobeniehn oder Berbienit bis auf die Hälfte deſſelben erzielt. 
$. 24. Der Factet beiorat die Buclührumg fomeit fe auf | $- 35. Mür die Vergütung von Grtraarbeit des techniſch ge 
de Druderei Being bat. lernten Berionale wird im Allgemelmen und ſoweit diefe Dienf- 


$. 25. Die zablreihen Beftellungen von f. g. ceidenzien find | Ordnung wicht ausdrädlih davon abweiht, das Nebereinfommen 
in ein beionderes Bub wit fortlaufenden Gemmifionsnummern | gzwlſchen ben Buchdrudergehälfen und den Buchbrwdereibefikern ..... 
einzutragen und mit ebenio nmmerirten Belegen zu werfeben. \ wem Jahre ‚ als Norm amertannt, obme daß Ad jedech bie 

&. 26. Der Rartor vertritt die Druderei Im tehmilhen Kragen, | Arminifiration dadurch für alle Zufanft gebunden erfiäcen will, 
umd bat auch bie volle Vetantwortang in Dieier Beziehung zu  _ $. 36. Der Austritt der fämmtlihen Pitglieder der Anfalt 
tragen, kann wur im Felge einer am lepten Urbeitstage der Wede beim 

$, 27. Der GhefMedartenr bat den Inhalt der Zeitung allein ; Wartor abgegebenen mündlisen ober (&riftlihen, um vierjchn Tage 
zu werantworten, Aür Drudobjerte jebod, die nicht dutch Die | (bei dem umter Ziffer 8, 14, 16 det 8.16 ermähnten Weriomale: 
Hände der Redaction gebem, if derjenige Bortertor verantwortlich, | um adıt Zage) dem Austritte vorausgebenden förmlichen Ründi« 
welchet bie Gorrertur berfelben beiorgt bat, umd nur für folhe | gung geldeben, 
Beröffentiichmmgen iſt der Factot haftbar, melde weder darch die $. 37. Ebenſe kann Die Entlafſang nur mad demirlben Bor 
Meractton, mod darch das Gomptoir, mod durch die Hände der ; zange von Seiten des Gheichäftsteiters erfolgen, es fei denn, daß 
Korrectoren gegangen find. | eine mach dem mormalen Wodhenverbienfte des zu Entlaſſenden 

5. 28. Der Rartor muß zu jeder Zeit werfügber und daber | bemeflene der Ründigumgszeit entiprehende Entfihädianng demfelben 
fein Aufenthalt fets in feiner Wohnung zu erfragen ſein | andbezablt würde, 

$. 29. Die Mustezahlung der Löhnumgen geihieht je am |  $. 35. Gegenüber den Beftimmmingen bes vorſtebenden Baranrar 
legten Arbeitätage einer Woche im Laufe drs Rachmittage Um | zben werben ſedoch machfolaende Berfäriften des $. 78 der Ger 
dies zu ermögliden, haben biejenigen Individuen der Ankalt, werbeorbnung vom Jahre 1859 ausprüdlih worbebalten, Dieie 
deren wöhentlihe Arbeit zur Betechnung des dafüt entfnllenden , lauten: 
Lohnes oder zur Controle der Betrieböötonomie eine Speeifisation | „Das Arbeits. oder Dienfiverbälttmik Tann aus wichtigen 
ibrer einzelnen Leitungen möthig madt, ihre gehörig und forge | Gründen vor Ablauf der ausdrüdiih oder Aillihrerigend bedum- 
fältig elmgetragenen Bäder je am vorleptem Arbeitätage der Weche genen Dawer und ohne Auſtändigung jogleih aufgelöltt werden. 


Mittags dem Factot einzugeben, Inebefondere if aber der Dienfgeber zur Aufbebung des Ber 
%. 30. Der Wochenlehn wird in biefen Wochentechnangen bis | trages berechtigt, wenn der Gebälfe: 

zum Sauiſtag Abend beredinet, und es laͤuft der geut Woden- a) sum Dienfte unbrandbar befunden wird; 

lobn vom Samfag Abend an. b) eine Handlung verübt, durch melde das in ibn zu ſezende 
$. 31, Unentſchaldigte oder nicht genügend entſchuldigte Abr Bertrauen gegründeten Weife vermirft wird oder wenn 

weienbeit während eines größerem oder Meineren Theiles der Boche eine folde Handlung nah ber Mufnabzıe zur Kenntniß 

wird unbetingt am Wochenlehn abgerechnet. Nur dm Falle glaube bes Dienfgebers gelangt; 

würdig belegter Krantheit fanır der Foctot obne Weiteres für Die c) obne Einwilligung des Dirnftgebers ein der Bermendumng 

erfte wolle oder theilmeife Woche den vollen Bodenlobn auszahlen; beim Gemerbe abträglihes Nebengeihäft betreibt ; 

ſobald vie Abweſendeit länger damert oder andere Urſachta bat, d) fi& bartnädig weigert, bes Diendgebrrs rechtmaͤßige Wei · 

fo fann der Loha nur mit Bewilligung des geicäftleitenden Dir jungen zu vollziehen, oder bie Witgebülfen, Hehrlimge oder 

recters umd nur in befonderen Fällen berechnet werden. das Sausgefinde zum Ungehorſam, zur Auflehnung gegen 
%. 32. Wür allen durch Mitglieder der Auftalt verurſachten den Dienflaeber, zu unerbentlibem Lebenswantdel oder zu 


Schaden der Unternehmung iſt die Erfappflicht Regel, Es kann unerlaubten Handlungen zu verleiten ſucht, oder ſlch einer 
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GEbrenbeleidigung gegen den Dienftgeber oder deffen Ans 
gebörige oder einer andern welentlihen oder wiederholten 
Pflibtenverlegung ſchuldig macht; 

e) durch eigenes Verſchulden arbeitsunfaäͤhig wird, oder wenn 
die umverichuldete Arbeitsunfähigkeit über vier Wochen 
dauert; 

f) durd länger als act Tage gefänglih angebalten wird.“ 

8. 39. Im Kalle der Verunglüdung eines Individuums der 
Ankalt im Dienfte derielben behält fib die Mominiftration die 
den Umfländen angemeffenen Mafregeln in Betreff der Unter 
füsung deffelben vor. 

$. 40, Der Umftand, daß der Drud der Zeitung durd die 
ganze Nacht dauert, und daß auch jehr jpät in der Macht ein» 
gehende wichtige Nachrichten oder Bekanntmachungen wenn immer 
möglich noch in die Zeitung aufgenommen werden müflen, erbeiſcht 
die Anweſenheit eined Seßers wenigſtens bis zur Expedition der 
Pofteremplare. Der Gorrector und der Metteur-en-pages bes 
Hauptblatted nebſt dem in $. 61 erwähnten Protocolliſten über» 
nebmen diefen Dienſt tourmweife jeden dritten Tag und werden 
für jede ſolche Nachtinipection mit 1 fl. entfchädigt. 

$. 41. Um aub an Sonn: und Feiertagen jedem Befehl zur 
Herausgabe von Bekanntmachungen, Bulletins u. ſ. w. entiprechen 
zu können, if unter den Gorrectoren und Metteurdsen-pages, 
den Protocolliften inbegriffen, eine Bereitfhaftstour eingeführt, 
melde dieſelben verpflichtet, abwechſelnd an Sonn- und Feiertagen, 
mwie jeden die Meibe trifft, nebf einem der Mafchinenmeifter, und 
einem 2ebrling von Vormittags 8 Ubr bis Abends 4 Ubr im 
Locale der Anſtalt ſich aufzuhalten, allfällige Aufträge entgegen 
zunehmen und die nötbigen Ginleitungen zur Ausführung der 
verlangten Arbeit zu treffen. Der Gorrector oder Metteur bat 
fih zu diefem Zmwede ſchon am Tage vorber mit den Schlüffeln 
zu den Borratbslocalitäten zu verfeben. — Die Zeit des Ins 
fpectionsdienftes ift mit einer angemeflenen Arbeit im Intereſſe 
der Anftalt auszufüllen. 

$. 42, Das Hülföverfonal der Maſchinen und der Maſchinen- 
wärter ift ebenfalls tourmeife zu diefem Anipectionsdienk ver 
pflichtet, in dem Sinne, daß jeden Sonn» und Feiertag die 
Einleger und Nusleger einer Machine mebft dem Wärter der 
Dampfmaſchine fih kurz vor 4 Ubr Abends in der Anflalt eins 
finden, um ih wenn nötbig zur Verfügung des Mafchinenmeifters 
zu balten, 

8. 43. Gorrestoren, Mettenrd-en-pages und Mafchinenmeifter 
erhalten für jede ſolche Infpection eine Entihädigung von je 1 fl.; 
überdies für jede über die in den beiden vorigen Paragranben 
bezeichnete Zeit binausgebende Arbeitöftunde die in der Anftalt 
fonft übliche Extravergütung. — Die Einleger und Ausleger, 
wie aub der Majchinenwärter erbalten für ibre Tour 50 Ar., 
die Lehrlinge SO Kr., alle mit der eben erwähnten Extravergütung. 

$. 44. Wür ungenügend oder gar nicht entihuldigte Verſäum- 
niß diefer Touren obne entiprecbenden Erſatz durch eine andere 
BVerfönlichkeit findet ein Abzug am Wochenlohn im Betrage der 
oben ftipulirten Gntihädigung flatt. 

$. 45. Bon jedem während der Infpectionszeit und in Abe 
weſenheit des Ractors eingetretenen beiondern Vorkommniß ik in 
der Wohnung des Factors Anzeige zu machen, damit diefer ſobald 
als möglich die Ueberwahung der Ausführung übernehmen fann. 

$. 46. Nah jedem Sonn- oder Feiertage haben die zulept 
von der Tour Betroffenen diefelbe förmlich den zunächſt an die 
Neibe Kommenden zu übergeben. 


C. Vorſchriften für die verschiedenen Glaffen von 
Angeflellten. 
1. Die Gorrectoren 


8. 47. (8 befteben drei Gorrectoren, der eine für den polie 
tifben und literarifchen Tbeil der Zeitung, der andere für das 


EEE zz —— — — 


Amts» und Anzeigenblatt, der dritte für die übrigen Drudarbeiten 
der Anfalt, . 

$. 48. Zur Unterfügung des Factors führt jeder berfelben 
die Auffiht über das zu feiner Abtheilung gebörende Perfonal 
und überwacht innerhalb diefes Kreiſes die Befolgung alles deſſen, 
was in den vorausgebenden und nachfolgenden Abichnitten für 
jenes Perfonal vorgeſchrieben iſt. 

5. 49, Sie beiorgen die genaue Gorrertur alles deffen, was 
von den Sepern ibrer rejpectiven Abtbeilungen gejet worden ift, 
und find Dafür verantwortlib. Sie baben ihre Aufmerfiamteit 
nicht nur auf buchftäblihe Gorrectbeit und Schönheit des Sapes, 
fondern auch auf die materielle Richtigkeit des Manuferiptes zu 
richten und auf ihnen in die Mugen fallende Unrichtigkeiten deſſel ⸗ 
ben die Nedactoren und Mitarbeiter, beziebungemeile Anierenten, 
durch die nötbigen Zeichen mit Nötbel oder Blauftift aufmerkfiam 
zu machen. 

$. 50. Sie baben darauf zu ſehen, daß aud der Sap der 
Zeitung den tupograpbiihen Regeln entſpreche, welde in guten 
Drudereien beobachtet werden, um jo mehr als es für die Geper 
nur eine Sabe der Gemwöhnung iſt und feine Differenz in der 
Arbeitszeit bewirkt, ob fie gut oder ſchlecht ſetzen. 

$. 51. Fortgeſeßte ſchlechte Leitungen einzelner Setzer find 
dem Factor vorzulegen. 

$. 52. Bei vorfommendem fremdſprachlichem Sag baben ji 
die Gorrectoren nötbigenfalld am mit den betreffenden Sprachen 
vertraute Perjonen der Anftalt oder der Redaction zu wenden, 
um von ibnen Auskunft über Umdeutlichfeiten oder Unrichtigkeiten 
des Manuſcriptes zu erlangen. 

8. 53. Der Gorreetor des politifchen Theiles der Zeitung 
bat die erſte Gorrectur deffelben unter Gollationirung mit dem 
Manuferipte, dann unter Bergleihung mit den durch die Redarto 
ren oder Mitarbeiter angebrachten Berichtigungen eine Reviſion 
zu lefen. Da der Nachtrag (die telegraphiichen Depeicen) in der 
Regel erft genen Mitternaht in den Sag kommt, jo fann der 
Gorrector die Beforgung der diesfälligen Gorrectur der jeweilen mit 
der Nachtinipertion in der Anftalt ($. 40) beauftragten Berfon 
überlaffen. Letztere bat auch die Bergleihung der in den Re 
vifionen angezeichneten Fehler mit der Prefrenifion vorzunehmen. 

$. 54. Da bei dem meiſt ſehr bedeutenden Umfange des Amts ⸗ 
und Anzeigenblattes eine eben ſolche Bebandlung der Eorrecturen 
diejer Theile der Zeitung unmöglich ift, fo bat der betreffende 
Gorrector nur eine Gorrectur des jeweiligen neuen Sapes zu 
lejen, dann aber vor Beginn des Drudes des Amtablattes theile 
die Preßrevifion mit feinen Gorrecturen zu vergleichen, theild den 
aus frübern Nummern wiederholten Theil fchnell obne Manufeript 
durchzuleſen, um allfällige beim Umbrechen des Sapes oder fonft- 
wie entitandene Unrichtigfeiten zu befeitigen. Die Bergleihung 
und fchnelle Leſung der Reviſionen des Anzeigenblattes beforgt 
der in $. 61 erwähnte Protocollift. 

$. 55, Wür Unrichtigkeiten in der Numerirung und Pagini» 
rung find die Gorrectoren mit den betreffenden Metteurzen-pages 
zu gleihen Theilen verantwortlih, Für Das richtige Ausſchießen 
baftet die mit der Beſorgung der Prefrevifion beauftragte Per ⸗ 
fon mit dem Metteursenspages und dem Mafchinenmeifter zus 
fammen. 

8. 56. Rür die über die zehn täglichen Arbeitsftunden binaus 
fich erfiredende Inanſpruchnabme der Gorrectoren erbalten fie eine 
Vergütung von ... Kr. in Eilber per Stunde. 


$. 57. Die Manuferipte jedes Theiles der Zeitung find nad 
den Nummern der Zeitung und nad der Neibenfolge erfterer in 


| der Zeitung durd die Gorrectoren zufammenzubinden, zu über 


ſchreiben und aufzubewahren. 


Lepteres bejorgt für das Amts: 


und Anzeigenblatt der Protocollift, der fie vorber noch zu den 


Einträgen in's Protocol benupt, Beſonders wichtig ift die Auf- 


bewabrung von Manuferipten und Wcten, deren Wirkſamkeit fi 
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auf längere Zeiten binaus erfiredt und für derem Erbaltung 
barum die betreffenden Merfonen verantworklich gemadt werben 
mäffen. 

$. 59. Jeder der beiden Beitumgsrorrertoren ſotgt für bie 
Ausführung von beftelten Geparatabdrüden der in feiner Abe 
tbeitung geiehten Veröffentlihungen, 

$. 59. Die Gebülfen der Gorrerteren haben Die Aufgabe, den 
lehtern das MWanufeript vorzuleſen oder — menn biefe es vom 
zieben, ibrerfeits laut die Cortectut zu leſen — bas Manuferigt 
nadzulefen, oder, wie man Ach auddrüdt: aufgupaffen. In erflerm 
Fall baftet der Cortectot für die Webereinfimmung juiigen Mas 
nufeript und (Gorrertur, im ameiten Wall der Wehülfe, und in 
beiden Bälen trifft Die Verantwortung nur imfenelt ben andern 
Theil, als er ermeidlih allein die Schuld eder weniglens eine 
Mitihuld trägt, oder Infoferm bie Wurichtigfeit auch ohne Mamur 
feript zu erfennen mar, in meld’ lepterm Falle der Eorrertor 
allein verantwortlich If. 

5. 60. Die Bergütung für Extrafiunden kommt den Mafe 
pafern ebenio wie den Worteetoren zu gut. 


2. Der Protecolliſt. 


$. 61. Zum Iwecke ber genamen und flhern Coldenz der 
jenigen amtlichen und privaten Belanatmachungen, melde einmal 
oder mwieerbelt dem Amtsblatte oder einem andern Theile der 
Beitumg inferirt werden, ift ein Pretscollift beitellt, welcher in 
feinem Protecoll Diefe — vom Aufwabmecomptoit numerirten — 
Kundmachungen im aritbmeticher Reihenfolge mit Angabe der 
Aummern, in melden fe zum erfien Mal erichienen find, umd 
fomeit möglih der Tage, an welchen fie mod erfheinen follem, 
aufzunehmen, die regelmäßigen mie bie worgeltigen Ablöfdhungen 
zu netiren und in jeber Nummer der Zeitung bie zum Wieder 
erfheinen befimmten Publicationen dem Pretecoll entipredhend zu 
bezeichnen, die abgelöihten auszuftteichen bat, 

$. 62, Wür die Michtigkeit dieſer Notizen if der Protecollik 
verantwortlid und dann zum Schadenetſah angehalten werden, 
wenn Ad aus Vernahläffizung oder Unaufmerkfamteit bei der 
Presscollirung und Anzelchnung folder Aundmahungen in bes 
Rinmten Wertben ihägbare Machtbeile ergeben follten. 

5. 63. Da der Protecellift bis zur Beendigung des Im 
brecheas dea Anzrigenblattes anmeiend fein muß, fo beforgt er 
and die Mevifionem diefer Abtheilung und bat im dieſet Eigen · 
ſchaft die entiprebende Verantwortung ber Gorrertoren, 

$. 64, Der Protecollit beziebt das gemiffe Geld, welches 
bereits mit Rüdfict auf die melft tief in die Racht ſich erfiredende 
Belhäftigung feftzefept üft. 


3 Die Metteurs:en-paget 


8. 65. Die Metteurdsenspages beſorgen bie Clateibung des 
von den Setzetn gelleferten Satzes an bie bafür beftimmte Eile 
bes Blattes; mit andern Worten: fle Meilen die Zeitung aus dem 
von ben Seperm gelieferten twpogranbiihen Sape zuſammen. 

%. 66. Sie vertbeilen, ſoweit der Facter dies nicht jelbit thut, 
befenders beim velitiihen und literarifchen Theile des Blattes, Die 
ihmen von der Medartiom zugeftellten Manufcripte unter Die Seher, 
nachdem fie deren Belanf in Zeilem vorausberehnet und darauf 
notirt baten. 

%. 67. Sie müßen ben Mebactorem jederzeit Auskunft über 
ben Umfang des vorhandenen Stoffes geben können. 

$. 69. Da den Sepern tes pelitifden und literariſchen Theilea 
der Zeitung der ganze Umfang der Zeitung wit Inbegriff des 
f. 3. ſtebenden — ih alle Zage wiederbelemden — Gafes, 
nämlich des Kopfes oder Eitels, der Hörfenberichte, Aubtiken u. ſ. w., 
bezablt wird, fe baben die Metteurdsenpages ben Sepern feinerlel 
meltere Bortbeile zazuwenden, und menn fie Zeit Anden, regel 
mäßig die Berrihtung von Seperarbeit in Betreff gewiffer Partien 
des Blattes, 4. ®. der Börfenberichte, felbft zu beforgen, ſewit 
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| diefe Leiſtungen zum Befen der Unternehmung im ibre Arbeitt 
bäder einzutragen und And Die entiprehenden Beträge am ber 
) Sapberehmung der Seper abzuzieben. 
(Bortiegung folgt.) 


Die xylographiſche Auſtalt 


Gebrüder Simson in Braunschweig 


empfiehlt ſich den Herren Busdrudereibefitern und verfpridt bei 
sebiegener Ausführung der Arbeit die billigen Preife. 

NB, Broben firben auf Munfd gern zu Dienften. Auch 
werben galvanlicde Miederichläge beſtens deſergt. [601.] 


Eine im ſchwunghaften Petriehe befindlige Buddruderei in 
einer bedeutenden Aabrit- und Sandelötadt des nörblihen Deutich · 
lands nebſt einem wädhenttib 3 Mal erſcheinenden Mocenblatt 
iR unter vortbeilbaften Bedingungen zu verkaufen. Die Bud 
druderei if mit einer Schwellpreffe und einer Panbpreffe, fomle 
mit einer großen Auswahl der neuehlen und mobernflen Brad 
und Zitelfbriften verfehen. Meflertanten wollen franfirte Briefe 
unter Gbiffee H. S. an Die @xped, d. BI. einfenden, [551] 











KT Ein erfahrener, geimandter und folider Hecidenzfeper, 
geprüfter Buchdrucker, mit der Geſchaſtsführung wertramt, ſucht 
Stellung bei einer bumanem Prineipalirkt, gleichriel im melder 
Eigenſchaſt. Gef, Offerten mit Angabe der Bedingungen werden 
direet erbeten sub Lit. 3.3. T. poste restante Erefeld. 1549.] 








| Preis. Courant 
für Die neueften Buchdruder-Stege. 


Rro. 1. Einfacher Steg mit einer Rolle, 4" rbrin. Wan 5", Bar. 
2. Desprl-Etege mit 2 Meilen, 12” „ . 16 Bgr. 
„ 83. Doppelr&tege mit 2 Rollen, 15%,” rbein. Raah 

1 Zblr. 5 Ser, 
„ 4. Doppel-Stege mit 2 Rollen, 23'/,* rbein. Maafi 
1 Ihlr. 22 Egr. 6 Pf. 

Einzelne Holle 3 Sor, 

Shlüfe 15 Sr. 

Probefendungen von 8 Stegen Mro, I nebft Mole und 

Shlüfel 2 Tbir. 

Louis Friedrich, 
dinenbauanflalt und g tut, 

1599. 600.) =. Berlin, ee 

Gin tüdtiger Mafhinenmelßer, der mit dem Drud von 

Arcidenzen, Tabellen und Illuflratiemen vertraut if, findet dauernde 

Gondition in der Buchdruderei wen Beorges Bridel in Pau 

fanne (franz. Schweiz), 1594.95.) 


Ein geübter ertigmacder, ein Zurichter für Mafhinen und 
Sandgiefinftrumente, fomie ein Aceiden zarbeiter finden gute und 
danernde Gonditien in 8. Jani's Schriftgießerei in Münden, 
Bittelsbacherplag 2. 1599.) 

Dfferten france. Reifenergätung feibftuerfländtic. 


Hermann Schmidt, 
Glacö- und Cartonpapierfabrik 
in Leipjig. 
Mlänzgaffe Are. 12, 
Lager vos Adresı- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 


morirt, glar und geprügt. zu äussurst billiges Preisen, Preisomsrant 
| und Muster stehen auf erlangen = Diensten. [3248] 








wi 





Wi 


Stelle» Gefud. 


Ein in allen Geihäftsbranden erfahrener Schriftjeger, 
tüchtig im Aceidenzfach (auch fog. Schweizerdegen), befähigt 
zur Leitung und Führung eines kleineren Geſchäfts, ſucht ver 
änderungsbalber auf diefem Wege eine gute und fichere Kondition, 
Eintritt auf Wunſch fofort, Geneigte Offerten beliebe man unter 
Ghiffre Y. Z. poste restante Sondershaufen (Thüringen) baldigft 
einzujenden, [578.79.] 


Unterzeichneter ift beauftragt, eine der beften Buchdruckereien 
Berlins mit 2 Schnellpreifen 1. zu verfaufen. Kaufliebhabern 
mit entiprehenden baaren Mitteln ertbeile ich auf frankirte Ans 
fragen gern nähere Ausfunft, 

G. Rabn, Berlin, Blumenftr. 50 a. 


Tnthbamplung, Saner engliidher, frausdiiidher un» demtſchet 
Bud: und Etrindrwtiarben und Utenlien. 


[596.] 





Ein Maſchinenmeiter, welcher ſein Fach gründlich verfeht 
und im Beſitze guter Zeugniffe iſt, ſucht Stelle am liebften in 
einer Preuß. Stadt. Fr.⸗Offerten unter M. FE. Nro. 6 beforgt 
die Expedition d. Bl. [592.] 

Ein gewandter Schriftieger, welcher auch im Aceidenzſatz 
erfahren, findet dauernde Condition in der Buchdruckerei von 
C. Hillebrecht & Co. in Hörter a. d. Weſer, woſelbſt dem⸗ 
ſelben Gelegenheit geboten wird, ſich auch an der Maſchine ause 
zubilden. [584.85.] 


Eine Buchdruderei, in einem reizend gelegenen Städtchen 
der Provinz Sachſen, die einzige im Orte und Siß vieler Ber 
börden, mit zwei eifernen Preſſen, 24 Gentner Schriften, dem 
Berlage eines Geſangbuchs, Kreisblattes u. ſ. w. verbunden mit 
rentabler Papierhandlung, ift fammt neuem Haufe und Waaren- 
vorrätben für den Preis von 4400 Thlrn, mit 3400 Thlr. An- 
jablung zu verfaufen und fann jeder Zeit übernommen werden. 
Reflectanten belieben ſich vortofrei unter der Chiffre W. St. an 
die Red. des Buchdruder-Journals zu wenden. [1593.] 


Ein tüctiger Neeidenzdruder, welder an der Maſchine gut 
bewandert ift, jucht Stelle und fönnte ſogleich eintreten. Kranco» 


Offerten unter Gbiffre H. Z. beiorgt tie Exved. d. Bi. [597.] 
Schnellpreffen - Filz. 
Mro. 1, S breit, die Berliner Eile 2° Thlr. (ftarl), 
Pr 75, P . „ 2% „ (dünn), 
„u. “ u „2% mittelſtart). 
„ 4, 40° rbeinl, breit „ „4 » (ganz ftark), 
5,33" „ FIRE „2 „  Gummiftlz), 


empfiebit den Herren Buchdrudereibejigern 
Ludwig König, 


[559 —69.] Berlin, Stallfchreiberftrafe 26. 


3 re 


Preis-Medaillen 


der Londoner Ausstellung vom Jahre 1862 


in acht verschiedenen Sorten 
empfiehlt 


Ioh. Heinr. Meyer 





Hoͤchſt wichtig! 
Den Herren Buchdruderei»Befipern, melde mit Dampfbetrieb 
arbeiten, empfehle ich gegen Einfendung eines Honorare von 6 Thlrn. 
ein aus eigner praktiiher Erfahrung gemonnenes Univerfal-Mittel 
gegen den Keffelftein-Anjag im Dampfleffel, wodurch jeder Salpeter- 
Anfap volltändig befeitigt und die Keffelmand nit im geringften 
inflcirt wird. Die Beihaffung des Mittels if für Buchdruderei- 
Beſitzer ganz koſten frei und fteben Abichriften der Zeugniffe über 
die glänzendfte Bewährung deffelben zu Dienften. Gef. Offerten 
erbitte franco, 
Wefel am Niederrbein. Bb. Gulbart, 
[556.] Mafchinenmeifter der U. Bagel ſchen Buchdruckerel. 


F. P. 


Den geehrten Herren Buchdruckereibeſitzern erlauben wir uns 
ergebenft mitzutbeilen, daß wir durch eine von ung erfundene 
Schriftſchneide-Maſchine in den Stand gefept find, Holztypen won 
2 Zoll ab, bis zu jeder beliebigen Größe, mit der vollfommen- 
fen Necurateffe anzufertigen. Die von uns amgefertigten Holz 
typen gewähren : 

1) eine außerordentliche Billigkeit im Vergleiche zu den Metall- 

tnpen, wie aus unjern Probenbeften zu erſehen if; 

2) befigen fie dur eine von und erfundene Metallifirung 
die Härte der Metalltypen, find feinem Verziehen, und 
da dieielben nicht oxydiren, überhaupt keinerlei Berände 
rung unterworfen; 

3) greifen fie die Farbe beſſer und geben fie aud leichter 
ab wie die Metalltypen, demzufolge ein ſchönerer Drud 
erzielt wird. 

Auf Verlangen find wir gern bereit, den Herren Abnehmern 

Probenhefte einzufenden, 

Göln a. Rb. 
[598.] 

Für eine neugegründete, aufs Bee eingerichtete 
Buchdruckerei mit einer Schnellpreſſe wird ein Factor zum fofor 
tigen Eintritt gefucht, welcher tbeoretifche und praßtifche Kenntniſſe, 
Energie und foliden Gbaralter befigt, um ürengen aber gerechten 
Anforderungen genügen zu können. 

Um beiderfeits Mübe und Unkoſten zu eriparen, mögen ſich 
nur folhe melden, melde ſich nach reiflicher Ueberlegung da zu 
befähigt halten dürfen. Frankirte Mdreffen mit Angabe der feit 
berigen Gonbitionen, Alters, ob ledig oder verbeiratbet, nimmt 
die Schriftgießerei von Benj. Krebs’ Nachfolger in Frankfurt 
am Main entgegen, [587.] 








Ferdinand Kublewind & Eo., 
mmlographifhe Anſtalt und Schriftfchneiberei. 








Meine mit einem Kreisblatt verbundene Buchdruderei will. ih 
verkaufen. [479—83.] 
‘ Stargard in Pommern. Wilbelmine Säfener, 

geb. Geißel. 





Drud und Berlag von Zoh, Heint. Mener in Braunichmeig. 
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Eine Inftenction oder Hausordnung $. 76. Ebenſo führt er eim genaues Perzeihniß über die 
für ein meogranhäfhrs Glabliffement. aufbemabrten Defertbuchitaben jümmtliher Schriften und bat den 
| Faciot rechtzeitig auf möthig werdende Anihaffungen aufmerkfam 
He , ‚ gu madıem, 
(Bortjegung $. 77. Bei den Sepern darf er feine Anbaufung irgend weichen 





$. 89. Die Mettenrs haben ſich der Ausführung der Certecta | Materials über dem unmittelbaren Bedarf hinaus dulden, fondern 
ven im Sape, fomeit diefe bloße Sehfehler betreffen, in der Megel | bat ſolche Borrätbe mweggunehmen, mo ex fie findet, ‘und im bie 
au enthalten und die ibmen innerhalb der gemohnten Arbeitszeit | dafür befimmten Bebältniffe unterzubringen, 
bleibende Rufe nur zum Beſten der Unternehmung und obme $. 78, Er bat über gute Ordnung in Regalen und Käfen 


weiteren Anſoruch anf Entihädigung anzumenden. gu wachen und verjeigt unorbentlihe Seher dem Factor,” 
ur —— der Arbeit in befonderen Faͤllen durch 3 Die Seder 
de i E : . 
verübergeben forgung einer ent den Sepern zufallenden Ma = Im gemiffen @etbe (em kai Gitehe 


niswlation wird von dem vorhergehenden Berbete nicht betroffen, 

- $. 71. Der Umftand, daß bei dem größeren Theil der Ins $. 79, Diefe werden bauptiählih au Tolden Hrbeiten were 
ferate des Anzeigenblattes die Tage der Cinſchaltung, und bei den | mendet, melde fi nur unfiger oder gar nicht nad Ginheitewreiien 
meiften der Umfang in Zellen genau vorgeichrieben ift, madt | berednem laſſen, ſel es daß die Arbeiten zu ungleihartiger Ber 
die Arbeit des Mettenrörenspages dieſet Abtbeilung befonders | ſchaffenheit fiad, eder fei e# Daß am benfelten midt regelmäßig 
Ühmierig und mimzmt die ganze Auferertfamteit befelben in Anſpruch. fortgearbeitet merden daun 

$. 72, Das Nusihießen ber Rormen id Sache des Metteurd- %. 50. Im Vertrauen darauf, daß fie ihre Zeit gemiffenbaft 
en-paged, und der Ausicieher haftet für Diesfälige Fehlet gemein. | bemupen, bezablt man dieſen Setzers einem feſten Modeniohn, 
Saſtlich mit dem bie Vrefrerifion auf dem Bapier beforgenden | überdies eine Vergütung ven ..... Kr, in Silber für jede Stunde, 
Indioldunm und dem Mafhinenmeifter. bie fie über die 10 täglichen Mrbeitähunden binaus beſchäftigt 

$. 73. Ebenſo And die Metteurs verantwortlih, und awar | find, ferwer für jeden Sonn und felertag und ebenfo für jede 
grmeinfam mit dem Korresteren, für Fehlet in der Mumerirung | ganze Made — erflere und leptere zu acht Arbeitahunden beredi« 
und Bagination, im der Einreibung vom Artikeln unter die zw ; net — 2 fl. Extraentihädigung. 
sebörigem Rubriken, ferner haften Me verfönlih für Schaden, der | 5. 91. Das gewiffe Beld deutet einen gewillen Vorzug an, 
durch Schlechte Jußirung des Sapeo oder durch Unaufmerffamkeit | den der auf ſelche Weile bezahlte Seher zu ſchäten willen muß, 
beim Umbrechen entftebt, 3.8. für das Herauszieben ober Datch | um je mehr als er den Vortbeil bat, in Seiten der Geſchäſts - 
fallen einzelner Theile des Sapes aus der Form beim Ein und ſtockung eder verübergebenden Mrbeltsmangels eben fo gut bezahlt 
Ausbeben derfelben, eder beim Darüberrollen der Farbwalzen zw fein, als wenn er wellauf beichäftige iR, mährend bie berech« 
Ainsofern dies nicht Folge des ſchlechten Scliefens ih), Dieſer nemden Seper in Zeiten von Befhäftslofigteit geringeren Berbienft 
Haftung können fie ih nur dadurch entziehen, daß fie den Bacter | haben. — Es muß daher vom dem im gewiſſen Weide Mebenden 
tedtzeitig auf ſchlechte Leitungen derjenigen Andieiduen amfmertr | Sepern erwartet werden, daß fie rim beſenderes Intereffe für das 
fam mahen, derem Berrichtumgen zunähR ſolchen Schaden vers | Gebelhen der Auſtalt am den Tag legen und durch beſendere zute 
anlafen fönwen. — Aür die Folgen des ſchlechten Schliehens der | Wrbeit, darch Bleib und gutes Betragen den übrigen mit gutem 
Fermen trifft die Berantwortumg die Mafbinenmeiler. Beiſriel vergeben, 

4 Der Materialverwalter j b, Die berechnenben Seprr. 

$. 74, Dieier forgt für die ſchnelle Wegräumumg derjenigen 5. 82. Diele liefern den zur Büllung der bezüglichen Ab · 

ausgedrudien Säpe, melder De Seper mit unmittelbar wieder | tbeilungen der Zeitung oder auch anderer Drudebjerte nöthigen 


zum Füllen ibrer Häfen bedürfen, alfo beſonders ber Titelfriften, | Sap in Zeilen, ohne fh mit der weiteren Anordnung und Gin 
dann ber Ausfülmaterialien, wie Cuadraten, Stege. reibumg deſſelben zu beichäftigen. Die gefepten Zeilen werben 


8. 75. Um jederzeit zur Uebernahme größerer und ſchnell ibmen grunmfäglich mach dem GEinbeitöpreife won ..,.. Kr. ver 
zu liefernder Arbeiten gerüftet zu Fein, forgt der Aacter für bin | 1000 m — bei von ber Jeitung mmabbängigem Sag aber wit 
teichenden Berratd am Schriften und Materialien aller Art, und | .... Ar., mit den in... gebraͤuchlichen Zuſchlagen für fremde 





es iR dann Sache des Materialverwaltere, über dieſe Vorrätbe | Srraden und dergl. — bezablt, Die bereits befiebenden Vreiſe 
zu machen, fie mach jedeamaligem Sebtauche jefert wieder in die | merben ſedoch beibehalten und nur im Malle einer Deränderung 
dafür befimmten verichliefbaren Bebältniffe unterzubringen, daven | bes Mormates entiprechend modificitt. 

Motiz zu nehmen und fie mötbigenfals wieder Den Sepern zu |» $. 88. Da das im $. 35 ermähnte Nebereintommen für bie 
übergeben. | amm größten Theile ber Zeitung verwendeten Schriften — Bourgeeis 
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und Garmond — nur den Preis von .... Ar. ven 1000 n 
feikiegt, ſe ergieht ſich bierams, daß für Die bie und Da norfom« 
menden fhmierigeren Süße, für aubergemöbnlice Antorcorreeturen, 
für fäwer Iedtare Manufrripte eine reihlibe Verausentisäpigung 
in dem für die Zeitung eingeführten Preife liegt und da daher 
weitere Bergütungen für bie Beſchaffenheit des Sates wicht geleitet 
werden können. 

8.94. Der Sap des Amtsblattes und dro Anzeigenblattes 
mird nad dem Ginbeitöpreife ven ... Kt. für 1000 m vergütet, 
der leichten Berebaung wegen aber die 100 Zeilen mit ..... Kr. 
bezahlt, Die Bergütung von tabrllariihen Sak (femeit ſelchet 
durch „beredhinende” Seper beraeftellt werden muf) wird befenderm 
Debereinfommen vorbebalten. 

$. 85. Bei der Berechnung der Zellen fommt der dadutch 
ausgefüllte Raum wiht in Betrabt, fonderm «8 werben nur Die 
effetiven Zeilen gezäblt, 

$. 56. Ginfafengelinien werden nah dem Mafftabe von 
2 Zellen für jede Kante und für jede viertelbreite Epalte ver 
gütet, fo daß eime gewöhnliche vierfantige Einfafung um eine 
Ansonce in der balbem Breite Der Zeitung (? Spalten) berum 
für 16 einfade Zeilen zäblt. Etenſe werden einfache aus gleich⸗ 


artigen Elementen zujammengeiepte Crnamenteneinfaffungen ber | 


rechnet, 

$. 87. Die große Zabl der täglich eimgebenden amtlihen Ber 
fanntmgchungen macht es nothwendig, dab die Seper des Amt 
blattet täglich mwenigdens einmal ihre Spalten abziehen, damit 
jedes Gdier reibtzeitig wor dem für Die betreffende Berichts aber 
Amtshandiung angeſetzten Tage veröffentlicht werde, Bei vielen 
Epicten find jhem bei der Giniendung die Einrüdungstage wor« 
geihrieten, In melden Falle die Seper ſegleich mach Empfana 
der Ranuferipte dafür zu forgen baten, daß der Wetteursenpages 
rechtzeitig in den Brfüp des Sapes gelange. 

5. 56, Der Sat von Befanntmahungen, welche miederbeit 
im ber Zeitung erfcheinen, kann vom de berehnenden Sehern nur 
für das etſte Mal berechnet werden. Säße, Die mit blofien Mu- 
tationen für fpätere Infertionen wiedet au bemußen find, follen 
den Setzern im gerlffen Welde zur Herfellung übertragen werden. 

$. 69. In dem Sappreie iR fetd das Ableaen der Schrift 
und das Aufräumen des gefanmten Materiats inbegriffen, und 
da jedem Geper beim Gintritt im die Auſtalt ein voller Kaften 
übergeben oder das Mühen feines Kaflens vergütet wird, jo wird 
bei feiner Eallaſſung auch verlangt, daß er feine Häfen zefuͤllt 
und in gutem Stande zurudlaſfſe 

$. 90. Zar Cetrecturen wire den betechnenden Sehern kur 
infoweit Entigäbigung (Zu ... 


darin wirflibe und nambafte Mbänderungen an ber urfpräng- | 


lichen Aaffung des Mamuferietes verkommen, 

$, 91, Der Aniprucd vieler Seper, das beim Anfränmen 
gewonnene Material nur für ſich wieder verwenden gu Dürfen, iR 
eim ungegründeter, da fe dieſes Material fhon einmal beaupt 
baten, und daber ſchuldig find, Daffelbe wieder zur weiteren Ber 
mugung zurädzufiellen. 

$. 92. - Fur Arbeiten, melde anferbalb der gewöhnlichen Arbeits. 
zeit in Folge befonderer Anerdaung des Mactors gemacht werden 
zmüflen, wird für jede Extraſtunde eine Vergütung von ..... Kr. 
außer dem oben beftimmten Sapsreife bezablt, Ws ſtebt jeroh 
dem Geſchaͤftsleitet frei, für folde Extraarbeit auch bie berechnen 
dem Seper ins gemlffe Geld zu ſtellen, im welchem Malle der 
Detrag ihrer Arbeit in der Rechnung zu Gunden der Anfalt 
fommt. 


© Pflichten ber Seper im Allgemeiner. 


$. 93, Don fämmtlihen Sepern, alſo aud vom den 
menden, wird eim cortecter, gut ausgeidloffener, im den Zuiſchen | 
räumen zwifdhen den Wörtern möglicft egaler Cap, im meihem 





... Ar. per Etunde) bezablt, als 


| ihledte Berttrennungen am Ende der Zeilen möglihh termine 
find, verlangt, Der Zwiidenraum zwiſchen den Wörter dar 
durchichnitti mit mehr als ein Halbgeriertes, und die Dintic 
in dem Amiihenräumen einer Zeile bei Meinen Säriftm vis 
mehr als ein Secetel des Regels, bei Ehriften von Garzent- 
oder größerem Regel nicht mebr ala 2 topegrapbiihe Bunte ee | 
ein Biertelpetit betragen 

%. 94. Wie meu eintretenden Seperm ihre Käſten in gate 
Zuftante angewiefen werten, jo follen fie auch eis rein med fin 
son Zrichelftihen (Buchkaben veribiedener Sorten unterrinashn 
gemengt) erbalten werben. Auf den Raftenrändern dürfen frim 
Busftaben berwmliegen, nod weniger auf dem Aufboten, ze % 
burd das Auftreten beihädigt merden. Das Bund Schteft kein 
von '; fl. bis 2!, f,, und wiertbalbbundert Yusllaher me 
Garmondkegel Sachen umgefäbr ein Pund aus; es Id ale dır 
Aufalt jehr fhnell ein Schaden vom mehreren fl. zugefügt, ww 
es ericheint datum als eine arge Ghrmiffenioflgfeit, mern man a 
ben Boden fallende Busflaben einfah liegen läßt, und greife 
loſe Leute find im Stande, die ertragsfäbigie Unternrhmans je 
reiniren. Die im gewiflen Gelde Mchenden Setzer baben mımm 
Tih die Aufgabe, ſolche übelgeinnte Seper zur Orbnung ze wahre 
und mörbigenfals dem Farter auzuzelgen. Es if eine iäledt 
begründete Ausrede, dah man Miemanden Denumeiren weile: Ihr 
aefinnte werden nur durch ebenfalls Uebelgeünnte ader tod Ze 
diffetente geihont. 

$. 25. Üben je nadtbeillg If der Anftalt Das Werwrfes ort 
ſelden Suchaben beim Adlegen oder Nafräumen, zu deren etden 
tiger Unterbringung man etwa einen anderen Raßen brransild 
oder vieleicht eine Stiege aufr oder abfleigen müßte, um de 
daber von eigennüpigen, nur auf ibre Beswenlichteit oder leider: 
Berdienf bedadıtem Sepern in bie für Die umguichmelgente Stck 
beftieemten Zemgtiften geworfen werden. Diefes träflide Brick 
iR um jo ſchädlicher, da es zumel Titelfchriften oder feltm rer 
temmende Iopen betrifft, Die tbeils tbeurer, theild in german 
Suantum vorbanden und oft für den Tag, am melden ir je 
Bermendung kommen sollten, umerieglid find. 














| $. 96. Derartige Vergeben an der Anftalt mäffen duts am 


hilliche Eatlaſſunz aus derfelben and in Mällen, in melde # 
der Schaden beflimmt Ähäpen laͤt, durch Erfap deſſelbea sit 
merben, 
$%. 97. Bud das Jetſchneiden guter Tabellenlinien, um heran 
Seplinien oder Dutchſchuß zu machen, den man ih aus Braun 
lachteit nicht auf anderem Wege werihaflen will, If eine ſausn 
dem Mrbeitsberem madtbeilige Giewehnbeit, die ner in fdh# 
' Überwachten Auftalten geduldet wird, weil, abgeſeben ver da 
' Preisdifferenz zmiihen Tabelenlinien umd Durdiduf, ca Ihe 
des Materials feiner eigentlichen Befimmung enczegen wad de 
mit bochſter Geuauigkett gegeffene Darchſchuß mit ungen 
| mangelbaften Stüden vermengt wird, bie beim Segen ad ii 
ber Breffe oft boͤchſt mactbeiligen Zeitwerluft verutſachen. 
$. 95, Werner if mod das gemaltiame Anfehen von ut 
draten, During umd Toven mittelft harter Ablſrihen, El 
des Ansieliehens und Ausfüllens mit Spatien und hünnem Dirt 
ſchuß zu ragen, und wenn in ber Zeitungsbrudtmaidhine, di Br 
rüdfihtigung der ſtets äuferl dringenden, im der AürpeBen ii 
‚ zu bewerfflelligenden Drudarbeit, Me dur das Serauduehmen Mt 
| Bora und das Anfe und Zuihliehen derfeißen nur in hast mid 
figen Fällen aufgehalten werden darf, die Schadlikeit ſeen 
Sülfomittel dem andernfalls risfirten Machibelle der Veripäteni 
nicht Die Waage hält, fo IR dagegen fein Grund nerbanten, tie 
ſlechte Berfabren auch dann geben zu laffen, ımenn die Arte 
mod wiht in der Mafhine Ad befindet oder die Beiiumeng der 








Arbeit eine forgfältigere Behandlung zwiäßt. 
$. 99, Ebenfo baben viele Geber die Gewohnkeit, Erik — 


Sasb in welchen fie Gorrerturen amszuführen haben, mittel wet 1, 





durch ein Binreitendes Quantum auge chemiſch aufgelöft, nicht 
auf mehaniihem Wege abgelrapt werben, Wenn durch das Reiben 
mir Schmirgel die bärtehen Metalle und las polirt merden fünnen, 
wie wenig Witerhandatraft muß dann das weiche Schriftmetall 
einem ſelchen gewaltiamen Verfahren extgegenfehen können. — 
Das Waſchen der Schrift muñ den damit beauftragten Individuen, 
den Giniegerm bei dem Drucmaſchinen, unter Benupung der dafür 
beftebenden Cinrichtung überlafen werden. 


ſtellen von vielen Paketen Schrift in dünnen Umihlagsarieren, 


das Aufmüblen der Schrift im Kaſten mittelt der Able, Matt des | 


Aufrüttelns darch Heben der Käfen, das Wutihen ven Wrettern 

über die Schrift, und zablreicht andere üble Manisulatiomen, deren 

zu Bolzen eigentlich beim leichteſten Nachdenken erſichtlich 
d 


$. 101. Die Wochentechnungen der berechnenden eher dilrfen 
nicht mebr enthalten ald die Arbeit, Die im Augenhlide der Ab 
gabe der Rechnangen — am verlepten Arbeitätage der Weche — 
in derechenbaren Particen vollendet If und in Abzügen vorgelegt 
werden fann. Das ſ. a. Sauermachen iſt ebenſowel den Sehern 
als dem Arbeitöberen nadıtbeilig. 


6. Die Begerlehrlinge 


$. 102. Die Peitung der Auſtalt macht es ſich zur Pflicht, 
nice mehr Lehrlinge aufzunehmen, als diejenige Anzabl, welche 
fie vorauochtlich auch mad Bollend ung Ihrer Perngelt ohne Berin 
trähtigumg der gegenwärtig angeftellten @rbülfen mird beichäftigen 
tönen, 

$. 103. Jedet Lebrling erbält bei feiner definitiven Nufnabme, 
nad überftandener Brobezelt, einen Pebrsertrag, welchet bie nade 
folgenden Beflimmungen enthält: 

1. Die Lermzeit beträgt im Der Megel vier Jahre, 

U. Inwerbalb dieſer Beit ſoll der Zögling in allen zu feinem 
Fach gebörigen und im der Anftalt vorfemmenden Hrkeiten gehörig 
unterrichtet werden. 

UL Er iñ zu feinen andern Wrbeiten zu verwenden, ald zu 
folden, bei Denen er Anlaß bat, feine Kenntnih von den Werbält- 
niffen ber Turegrapbie überhaupt umd der Anflalt zu erweitern, 
Die Verwendung beim Gorreeturlefen, zum Austragen vor Gor« 
verturen umb dergleichen find ibm in dieſer Beziehung, mie auch 
ihen als Atmehslung und Erbelung zuträgli und daber erlaubt. 
Dagegen it er nicht zu Privatcommilfionen des Perſonals der 
Anflalt zw verwenden. 

IV. Das Andtebren der Seperlocalitäten muß durd die Behr 
linge briorgt werden, meil fle augleih bie auf dem Autoren 
liegenden Buchſtaben aufheben und aufräumen müffen, 

. Die Lebrlinge Reben unter ber Zucht des Factore und Der 
zunähft gm übrer Untermeiiung befimmten Setzer, baben aber 
allfälligen Zurehtwrifungen jedes Erwadienen angenblidtih Folge 
zu leiten und fi überbampt eines ordentlien, anfländigen Ber 
tragens gegen jedermann, aud gegen die Mitzöglinge zu befleißen. 

VE Ar Schaden, den ein Lehrling dur Erägbrit oder Un ⸗ 
aufınerffamkelt verutſacht, baften die Altern oder bie deren Stelle 
elauthmenden Berforger. 

vl Im Rällen von Kramfbeit eines Pehrlings baden feine 
Eltern oder Berforger allein die Berpflichtung, für feine Erbal- 
tung und Pflege zw jergen, und die Anftalt fanm in feiner Weihe 
im Mitleidenschaft gezogen werden. 

VIN. Bei fortgefepter Trägbeit des Zoͤglings bat die Anftalt 
des Met, feine Lernzelt bis auf fünf Jabre zu erftreden; zeigt 
er fi aber aus irgend welchem Grunde zur Erlernung ber Tppo- 
grapbie ungerignet, To machen bie Leiter der Auſtalt ee Ah zur 
Bit, ibm rechtzeitig, ſobald fie die Rothwendigteit erkennen, 
feinen Eltern oder Berforgern zurüdzußelien. 





IX. Die 88. 96 bie 101 der Generbeerdaung vom Jahre 1959 
werben ibrem ganzen Imbalte nach in den Dertrag aufgenommen. 

X. Die Zöglinge find zur Erfähung ihrer religiöfen Blüten 
anzabalten. 

N Jever Zoͤgliag erhält von der Auſtalt ein wöchentliches 
Zafhengeid, das von .... Rreuger im erflen Halbjahr alle ſeche 
Monate um .... Kremer fleigt. Ar Arbeiten, die ein Zögling 
außerhalb der gemehnten zeha Arbeitatunden macht, erhält er 
eine Örtravergütung von Kreugern ger Stunde, für Sonn. 


‚ und Reiertagdinfpertionen je .... Rreuger, 
$. 100. Sieber gebört endlich auch noch das Nufeimander | 


NH Die Anftalt wird dem Jögling den Befuch vom Unterrichts 
anfalten während der Permgeit je viel als möglih erleichtern 
und bie durch ibm erworbenen Keuntalfſe feinergeit aud im reis 
ferehungszeugniffe ausdrädlih ermäbnen. 


7. Die Hafdinenmeifter 


$. 104. Der Drud der Zeitung wird von zmei Maſchinen ⸗ 
meiſtern beiorgt, melde abwechſelnd jeden zweiten Tag den Dienft 
baten. Derjenige, deifen Dient auf den Samſtag fällt, bat ibn 
auch wieder am Montag. Tage, am melden keine Zeitung gedtuckt 
wird, werben bei diefem Dienfimerhfel mit berüdfictigt, 


$. 105. Da jeder Zeitungs: Mafbinenmeier böchftens Drei 


| Dienfitage ver Bote bat, fo bat er für alle in feine Etellung 


einihlagenden Berriätungen am diefem, wolle 24 Stunden zäblen» 
den Dienftage feinen Anſrruch auf Extrarergätung und darf nur 
diejenigen Derrichtungen extra berechnen, zu demen er an bienfi- 
freien Tagen bemupt werden if. 

Für die neben der Zeitung werlommenden Drudarbeiten if 
die nötbige Zahl von Wafbinenmelflern angekellt, für melde bie 
in $$. 8 und 13 amgefepte Wrbeitsgeit gilt mit der in 35. 9 


| end 35 erwähnten Vergütung von Extrakunden. 


$. 106, Ale Maibinenmeiter briorzen das Schließen ber 
Kormen, übernebmen das gefendtete Wapter, beben bie Fermen 
ein, beforgen die Jurichtung an der Mafhine, ordnen das Ein» 
fepen, Serausnebmer, Bafhen und Wechſeln der Walzen am, 
beauffibtigen die Fin» und Ausleger, überzeugen ſich von ber 
Schönheit, leihmähigteit und Sauberkeit des Drudes, belfen 
vorfommenden Webeltänden an den Maſchinen, jemeit dazu nicht 
gelernte Rafbiniften nötbig find, an dem Walzen, an der Farbe, 
an der Zutichtung auf dem Golinder, am Papier ſoglelch ab und 
find vom Augenblicke des Einbebens an bis zur Bellendung des 
Drudes für den guten Forlgang verantmortlihd. Sie mälfen 
namentlih auch darauf anfmerfiam fein, und dafür, femeit fie 
nicht den Bemeis für die Schwid eines Untergebenem leiften kön 
nen, allein haften, daf nicht jwei JFermen von verſchiedenen Bogen 
aufeimandergedrudt werten, und daß midt das Papier verkehrt 
umfchlagen werde, woburd der Widerdrud des Bogens verlehrt 
auf den Schöndtuck küme, 

$. 107, Bei allen ibren Aunctionen müſſen fie ſich die beft- 
möglibe Schonung aller Ginrichtungen, Gerätbihaften und alles 
Materials befonders angelegen jein laſſen. — Papier, Rarbe, 
Schrift, Maſchinen mupen fih unter den Bänden gewiffenlofer 
Maibinenmeiter in ſelchen Mafe ab, daß die fonft befrentirende 
Usternebmung dadurd in Verfall fommen fan. 

$. 105. Das Reinigen und Schmieren der vielen Veſtand · 
heile einer Drudmafdime If eine Sacht ven ſolcher Wichtigkeit, 
daß die Mafchimenmeifter midht genug Anfmerkfamteit darauf ver 
wenden koͤnnen. Egeenter und die Rollen, über welche fie gleiten, 
fümmtlihe Zapfenlager, die Babnräder und Zabnſtangen und 
Schmierlöher find immer rein umb fett zu erhalten, umb die 
Bafhinenmeilter würden, mern fie bieramf alcht befonbers Acht 
gäben, fi jhwerer Verantwortung ausſehen. 

8. 109. Jeder Montag Bermittag fowie auch alle zunächſt 
auf Feiertage folgenden Bormittage find vorzugeweiſe zum Reims 














gen der Mafchinen zu benupen, wobei die Ein- und Ausleger, 
wie aud der für die Druderei aufgeftellte Hausdiener dem Ma 
fchinenmeifter Br Dispofition ſtehen. — Das Scmieren muß 
jedoh jeden Bormittag gefcheben. 

$. 110. Das zu der Auflage eines Drudobjectes nötbige 
Papier müffen die Mafchinenmeifter vor Beginn des Drudes voll» 
Rändig beifammen und in der Näbe der Maihinen haben, damit 
feine Bermehslungen vorfommen und feine unrichtigen Auflagen 
gedrudt werden. 


(Bortfegung folgt.) 





Mechaniſche Keile. 


Unterzeichneter empfiehlt die in feinem mechanischen Inftitute 
angefertigten mechaniſchen Reile. Zu denfelben wird nur das befte 
Material verwandt und wollen die Herren Buchdrudereibefiger 
aus dem angehängten Preiscourant von der Billigfeit diefer äußerſt 
praftifhen Utenfilien Kenntnig nehmen. 


Preis. Eourant 
für Die neueften Buchdrucker⸗-Stege. 


Nro. 1. Einfacher Steg mit einer Rolle, 4“ rbein. Maaß 51% Ser. 
” 2. Doppel-Stege mit 2 Rollen, 12" „ — 16 Sgr. 
B3. Doppel-Stege mit 2 Rollen, 18',” rhein. Maaß 

1 Thlr. 5 Sgr. 
4. Doppel-Stege mit 2 Rollen, 234“7 rbein. Maaß 
‚ 1 Tblr, 22 Ser. 6 Pf. 

Einzelne Rolle 3 Sgr. 

Schlüſſel 15 Sgr. 

Probeſendungen von 8 Stegen Neo, I nebſt Rolle und 
Schlüſſel 2 Thlr. 
Louis Friedrich, 


Mafchinenbauanftalt und mech. Inſtitut, 
Berlin, ge. Briedrichefte. 24. 


Ein Holz» Graveur 


wird für eine der größten niederländiichen Buchdrudereien in einer 
großen Stadt in Süd- Holland für ein Salair von 600 oder 
700 fl. gefucht. Briefe werden franeo erbeten pr. Adr. Herrn 
Otto Petri, Buchhändler in Rotterdam, sub lit. B.L. A. [610.] 


Hermann Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Roßpfat, Arco. 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen, Preiscourunt 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [33—48.] 


[600.] 


Ein tüchtiger Setzer, 
im Mecidenzfah geübt, welcher nöthigenfale auch an der Preife 
ausbelfen fann, jucht baldigt dauernde Condition. Briefe mit 
Angabe der Bedingungen werden unter A. Z. 20 poste restante 
Eisleben erbeten. 1605. 6.] 





Meine mit einem Kreisblatt verbundene Buchdruckerel will ich 
[480—83.] 
Wilbelmine Häfener, 
geb. Geißel, 


verkaufen. 
Stargard in Pommern, 
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Eine in gutem Zuſtande befindliche 
Hydrauliſche Preſſe 


wird zu kaufen geſucht von 
1602 


Ein gut empfohlener junger Mann, der ſeine Lehrzeit als 
Seper beendet und längere Zeit an der Maſchine beſchaͤftigt geweſen 
if, wünſcht ſich als Mafhinenmeifter auszubilden und ſucht zu 
diefem Zwed unter den beſcheidenſten Aniprücen Stellung in einer 
größeren Buchdruderei. Offerten mit der Bezeichnung W. A. wolle 
man an die Red, d. Bl. gelangen laffen. 1553. 54.] 


3 V. Bahem in Eöln. 


Ein tühtiger Maſchinenmeiſter, der mit dem Drud von 
Aceidenzen, Tabellen und Illuſtrationen vertraut ift, findet dauernde 
Eondition in der Buchdruderei von Georges Bridel in Lau 
Tanne (franz. Schweiz). [595.] 


Ein in Feder- und Grarirmanier geübter Schriftlithograph 
ſucht eine Stellung als folder. Franco-Dfferten und Bedingungen 
unter Gbiffre H. T. poste restante Staffurtb. [604.] 


Schnellprefien - Filz. 


1, die Berliner Elle 2°, Thir. (fark), 
" 2, 84 ” D) ” " 224 ” (dünn), 
„38 „2a (mittelftarh), 
4, 
5, 





Nro. 1, ©, breit, 


7} ” " “ 
40* rheinl. breit „ „4 „ (ganz Rarf), 
af „  (&ummifliz), 


” 33" „ „u. „2 
empfiehlt den Herren Buchdrudereibefigern 
Ludwig König, 
[560—69.] Berlin, Stallfchreiberftrabe 36. 
Ein tüctiger folider Maſchinenmeiſter juht Stellung. 
Briefe werden franco unter der Chiffre L. A. 20 poste restante 
Berlin erbeten. [603.] 








Ein gewandter Schriftfeßer, welcher auch im Aceidenzſaßz 
erfahren, findet dauernde Gondition in der Buchdruderei von 
C. Hillebrecht & Eo. in Börter a. d. Weſer, woſelbſt dem+ 
felben Gelegenheit geboten wird, fih auch an der Maſchine aus 
zubilden. [585.] 





Stelle - Gefud. 


Ein in allen Geſchäftebranchen erfahrener Schriftieger, 
tũchtig im Mecidenzfah (auch fog. Schweizerdegen), befähigt 
zur Leitung und Führung eines Heineren Geſchäfts, fucht ver 
änderungshalber auf diefem Mege eine qute und fihere Condition. 
Eintritt auf Munich fofort. Geneigte Offerten beliebe man unter 
Gbiffre Y. Z. poste restante Sondershaufen (Thüringen) baldigft 
ein zuſenden. [579.] 


Zwei tüchtige Zeitungsfeger 
finden dauernde Condition in der Joſ. Eberle’jhen Bud 
druderei in Bozen, Südtyrol. Der Eintritt hätte baldigft zu 
geſchehen. (pr. 1000 n Garmond werden 13 Nir. öftr. Währung 
gezahlt.) 1607.8.] 





Ein tüchtiger und gewandter Mafchinenmeifter, mit den beften 
Zeugniffen verfeben, ſucht baldigft Condition. Rranco-Dfferten 
unter der Ehiffre B. H. werden von der Exved. d. Bi. entgegen» 
genommen. [609.] 





Drud und Verlag von Job. Heine. Mener in Braunſchweig. 











RM 
KAX. Jahrgang. 


Den 16. September 1863. 





Joumal für, Buchärucherkunst, 


Schriftgieferei und die verwandten Fücer. 
Herausgegeben von Dr. Heinrich Meper. 
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Typographiſche Briefe. 


V. 
Vatis, Auguſt 1868 

Seit mehreren Jahren war ein großer Arbeilsmangel 
nicht jo fühlbar, als in dieiem Sommer, Die außergewöhn ⸗ 
liche Hige Hat alle Autoren eher ald gewöhnlich aufs Land ge 
trieben, darum mwurben viele Arbeiten unterbrochen ober weniger 
raſch betrieben; laum zwei Drittheile ber Setzer arbeiten um · 
aufhörlich, ja ein Drittheil ber Maſchtnen mit ihren Maſchinen ⸗ 
meiſtern find juspenbirt. Alles ſucht Arbeit, ohme berem zu 
finden, und was gegemmärtig noch unter ber Ureſſe, wird mit 
ungeheurer Schnelligteit beendet, Nur bie Journale gehen 
ihren gewohnten Gang, und beläuft fih beren Zahl gegen ⸗ 
wärtig auf 609, unter welden 22 politiihe, 17 imftewirende, 
40 mediciniſche, 10 militairiiche, 10 für bie Marine, 30 für 
ben Aderbau, 8 für den Gartenbau, 24 fcientiviide, 52 thea⸗ 
tralifche, 12 hiſtoriſche und geographiiche, 27 architektomiiche 
und mechaniſche, 15 finanzielle, 51 für die induftriellen Rünfte, 
74 literarifche, 66 für die Moben, 10 für bie Pferdezucht, den 
Fiſchfang u. 1. m., 18 biographiide, 40 jurilife, #2 Tatholifch. 
religidje, 18 ewangeliih-religiöfe, 3 judiſch ⸗ religiöfe Journale, 
welche zufammen umgefähr bem dritten Theil aller hieſigen Seper 
beichäftigen. 

Die Buchdtuckerei, melde die gröhte Anzahl von Journalen 
erzeugt, ift bie ber Herren Dubuiffon & Co., benn aus ihe | 
entgehen allein 40 Journale aler Ghößen, welde Jahr aus 
Jahr ein 160-200 Seder beiäftigen. 15 Doppelmajdinen, 
dur 2 Dampfpumpen Tag und Nacht betrieben, liefern jähr- | 
li} genen 3000 Rummern, beren Sag 8920 Detavbogen geben 
mürbe. 300 Kaſten ftehen in ben Seherfälen; 150,000 Bibe. 
Schrift find in fortmährenber Thätigfeit. 

Wenn die Buchbruderei von Dubuiſſon & Go. fih auch 
micht durch Meinheit des Drudes auszeichnet, hat fie dech den 
Ruf, jehr prompt in ber Ausführung der Urbeiten zu fein, 
Diejes Reſultat Hat Hr. Dubuiffen auf bie einfachite Weile 
erreicht, indem er wollitändig den Variſer Segertanif anerlennt, 
und weil er feine Arbeiter ſich in Gommanbiten ober Mfiocia- 
tionen beliebig vereinigen läßt. 

Eine Geommanbite nennt man eime gewiſſe Anzahl won 
Segen, die eine gemifle Arbeit, J. B. ein Joumal, gemein | 














Ichaftlich jenen umd defien Preis gemeinſchaftlich theilen, nur 
dem Chef ber Gommanbite, oder befler gejant, dem mettenr- 
en-pages einen Gewinn von 2", 9%, mehr gebend. Die Seper 
beftimmen ihre Anzahl Telbh, formie die Anzahl der Heilen, 
melde fie per Stunde iehen wollen, bie natürlich jeder vom 
ihnen gezwungen iſt zu liefern. Allen möglichen Fällen vor 
zubeugen beftimmt man fo viele Stellvertreter als ftehenbe 
Sehtzer, melde, obgleich auch in verfchiebenen Drucdereien arbei« 
tend, doch auf den erften Ruf antworten müffen, fobalb ein 
Arantheitöfall oder jonft eine Abweſenheit vorfäme, Gin vor 
fäufiger firer Preis iſt für jeden, je nad dem Journale, auf 
6 6 ober 7 Ftanlen per Tag feftgefeht, und bei jeber 
Rechnungsablegung (jede Nummer nad dem resp. Wertbe ber 
rechnet) wirb der etwaige Ueberſchuß noch jebem gleichmäßig 
sugetbeilt. 

Die 0 Seger dieſer Druderei haben auf biefe Weife 
ein und benjelben Berbienft, der jeberzeit wenigftens täglich 
6—T Franten beträgt, in Paris außergewöhnlich, wo der Durch⸗ 
ſchnittepreis der Seger nur 3'/, (Franken per Tag iſt. Die 
gerifje Anzahl der Zeilen beruft natürlich die geſchwindeſten 
Seper, bie fortmährenbe fihere Arbeit die rubigften, geſetzteſten 
Seher; baher lommt es, daß die Yuhdruderei Dubuiffen durch⸗ 
gängig mit den beiten Kräften beſeht iſt, daß die Arbeiten 
im größter Eintracht, mit promptefter Schneligleit ausgeführt 
werben, wobei ber Chef ſich nur der Momimiftration zu widmen 
hat. Jedermann femnt feine Pflicht, iſt intereffirt fie zu erfüllen, 
und je gemwifienhafter er zu Merle geht, deſto mehr wird er 


“verdienen, deſto cher wird er ſich freier Zeit erfreuen. 


Uebrigens wird dieſes Princip der Afforiation vom foh 
allen größeren Journalen befolgt, weswegen bie Zeitungsplähe 
son allen gemanbten Sehern geſucht werben. Diefen Com» 


' manbiten haben wir ftets etwas vergeworfen, mämlich, dafı fie 


bie langiameren Setzer ganz ausſchliehen und daß fie das Alter 
nicht refpertiren, da mit den Jahren auch die Beläufigteit ver ⸗ 
Ihwindet. Die Commandite jwcht ihre Seher heraus und flößt 
fie zurüd je mad; Bedarf und Leiſtung; doch ift diefes brüder ⸗ 
ih? D nein! Alles was in der Familie fih befindet, muß 
ernährt, muß erwärmt werden, ohne Ausnahme; alles müßte 
gleichen Theil haben, jung mie alt, und was wäre es wirklich 
für 150 gewandte Seper, 50 andere in ihrer Mitte zu haben, 
beren Gemanbiheit bad Alter ſchwächte? Wird bie Reihe nicht 
an jeden fommen, wie er aud und mas er auch heute ift? 





— — 
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In ber Unterſtähung bes Alters in dem jungen Jahren würde 
bie eigene Unterſtühung für ſpätere Zeit ſich sergemifiern, 

Bir mollen von einer der größten zu eier ber Meineren 
Drudereien übergehen, und zwar zu derjenigen des Hm. Belt, 
bes Buhbruders und Graveurd bes Magazın piltoresque Es 
giebt wahrſcheinlich wenige Ateliers, wo folhe Nuhe und Ein- 
tracht bereit, wie hier; und zwar biefes lebiglich, meil Hert 
Deit den Arbeiter refpectirt, weil er mil, bak fein Arbeiter 
lebe und nicht allein wegetite; weil ex weiß die Arbeiter zu 
ſich emporzubeben ohne feiner Miürbe zu haben; mweil er ver« 
Reht bie Arbeiter zu vernolllommmen. Dieje ganze Geſchichte 
ift in feinen 31 Bänden bas Magazin piltoresque enthalten; 
man bat mur bie verſchiedenen Bande burdzublättern, um bie 
Fortſchtitie von einem Jahre zum andern zu bemerten, und 
bennod waren e8 immer biefelben Perfonen, welche fie ſehten 
und brudten. Der Gap ift einjad, ohne jedwede Zierfchrift, mit 
einer jeltenen Regelmäfjigteit geihmastvoll ausgeführt. Der Drud 
ift rein, bie Holzftöde mit auferordentlicher Sorgfalt zugericktet. 

Es find ungefähr dreißig Jahre, als man anfing bie 
Maihinen einzuftelen, daß die Straßburger Preſſen ihre Lehr 
linge freigaben, ober ihre lepten Lehrlinge annahmen, um fie 
alsdann in ale Melt zw ſenden. Diefe Lehrlinge aingen falt 
alle vorher noch furje Zeit duch die Hand eines Meifters, 
des Herem Silbermann, welder ihnen fo viel ald möglid von 
der mirflichen Kunſt bes Drudens eintridterte, und fie hier- 


— 34 


auf mit jenem Segen nad Paris fandte. Diefe Strafiburger 
Druder vertaufhten fajt ale ven Bengel mit der Mafdine, und | 
aus ben guten Drudern wurben natürlich auch gute Mofdhinen- | 


meifter; bie Zahl ber Jünger dieſer Schule beläuft fih heute 
noch auf Elf, un gemif, ale beften Pariſet Arbeiten find ihre 
Erzeugniſſe, drum iſt 08 nicht zum Verwundern, wenn ein 
Straßburger, Namens Moll, daö Magazin pittoresque drudt, 

Die Auflage des Magazin pittoresque iſt 45,500 Eyem: 
plare, melde eine Doppelmaldine fortwährenn beichäftigem, 
Eine andre Maſchine brudt eine nene Auflage von allen Bänden. 
Die erften 25 Bände find elichirt, ſeit ſechs Jahren jedoch 
werben Holzſchnitte und Tert galvanifirt unb man brudt ner 
von biefen Platten. 

Mehrfache Anfragen gingen uns zu, betteffs ber Bingen 





Uebrigens fagte und Hr. Gowland. Braveur und Befiger einer 
Stereotgpie in Tonbon, welder ein gleiches Patent für Englanb 
zu faufen im Sinne hatte, und beshalb mit Hrn. Binger einige 
Zeit in Sonden zubtachte, bafı er biefer Erfinbung entiopr, 
weil fie in London durchaus feinen Anklang finde. 

Während in Deutſchland viel vom den Marinoni'ihen 
Keilen bie Rebe it, muß man hier wirklich eine Gelegenheit 
juchen, um beren Anwendung beimohnen zu lonnen. Sind Miete 
Keile wirtlich vortheilhaft ? In Deurfhlanb weiß man es befr 
als in Paris, demn bie hieſigen Prineipale lieben burdend 
feine wnnöthigen Nusgaben, ba bie Holzteile ganz zu bemfelten 
Rejultate führen, ald die unwerbefferlichen non Marinoni. Wir 
viele biefige Trudereien haben nicht 200, 300 ja bis 400 Boger 
Netö geichloffen Mehen, welche Marinoni theuet machen mürte, 
während, wenn man im Befige ber Rahmen ift, fih das Hol 
jederzeit billig befdaffen läßt; dazu laſſen die verfdiebesen 
Diden der Holzftege, die gtohen und Meinen Keile ein unbebitgt 
größeres Feld, und geflatten mit Leichtigfeit aus ben jo et 
vorkommenden Fällen der Moth eine Tugend zu machen, mei 
iedo mit den Marinomi’Ihen Keilen weniger geſchehea lann 
Wiebt es nicht viele unbeholfene Arbeiter, welche dad Meterisl 
unwiſſend ober muthwillig verderben? Gin Steg ober Neil von 
Holy ift feine große Sache, doch von Eifen üft fie meit Tofl 
fpieliger, und verlangt Sorgfalt und Hetes Schmieren, nen 
fie gut Laufen ober micht roſten fol, 

Paul Schmidt. 


Statiſtiſches. 


Im St. Berersburg befinden ſich gegenwärtig 4 Im 
rittt ES hriftgieheteien, 50 Budbrwdereien, darunter eine mt 
einer Schriftgieperei, 58 Lithographien und 18 Lilhe : Tape 


| graphiem, won denen zmei mit Schriftgießereien verfehen ſud 


ſchen Walzenmaſſe, melde wir in einem unferer Artilel erwähn | 


ten. Herr Binger hat fein Vatent für Arankreid am Herrn 


eb, daß dieſer Kerr nicht verſteht, dieſelbe Maſſe wie Binger 
gu ergeugen, ober jei «6, daß ed mehr einbringt, ſie eimas 
geringer zu machen, kurz und aut, bie Maſſe ift gicht mehr 
biefelbe, ift nicht mehr wie bie erft angemenvete. Sie erreicht 
im Verlaufe eines Monats eine Härte, welde fie unbrauhber 


Mehr ala 1000 Perſonen find in diefen Anftalten beicäfmt. 
Die jährliche Einnahme vom dieken Etabliffements Lamm minde 
Rena auf 700,000 Rbl. angeſchlagen werben. — Ferner zahle 
©. 50 photographiſche Ateliers, im denen über 
500 Verſonen beiäftigt werben und welche jährli eine Ein- 
nahme won 180,000 Rbl. abwerfen, fo daß auf jebes sfoto- 


{ | grapbifche Arelier an 300 RE. pr. Jahr Kommen. 
Derniame, bierortigen Bucorudfarberfabrilanten, verlauft; jei 


macht. Nur eines bewährt ſich bis heute, da fie unnermült- | 


lich im fortwährenden Gedtauche, in gleicher Sitze, dech 
ſobald fie einen oder zwei Tage bei Seite geſeht wird, ift fie 
härter als jede andere, melde vierzehn Tage aufer Thätigkeit 
war, Bei halber Miſchung mit gemöhnlider Maſſe ſiellt ſich 
ein günftigereo Refultat heraus, doch im Ganzen, ber Wahr: 
beit zur Ghre, müſſen wir fagen, daß wir entweder getüufcht 
wurden, ober daß Herr Dinger das Befte für ſich behält, 


Kiew, Das Kiemw’fhe Genfur»Gomitö hat im I. 1662 
von Hanbiheiften und Vuchetn zur Durchſicht erhalten; 106 it 
ruhiger Sptache, 39 in kleinrufſiſcher, 42 in polnischer, 40 in 
hebräifcher, 4 in framgöfefcher, 6 in deutiher Sprache; im Ganzen 
alfo 234, von bene gebrudft wurden: 33 in ruffifcher, 19 in 
polmilder, 36 in bebräifcer, 4 im franzöfiider, 6 in beudfcher 
Sptache. Bon den im Hleinruffifder Sprache verfahten Werden 
wurde fein einziges gedructt. Die Verfaſſer biefer legieren 
Maren zum größten Theile Polen. iD. 3) 


Frankfurt a, M. Im legten Vierteljahr wurden bie 


biefigen Zeitungen in nachfolgender Anjahl verftewert: Attionait 


1912 Egempl,, Frankfurter Anzeiger 5917, LEurope (rüber 
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Journal de Franefori) 923, Newe Arankfurter Zeitung (Han« 
beläzeitung) 9260, Frankfurter Journal 8512, Frankfurter In ⸗ 
teligenzblatt 418%, Mheinikher Gourier 1782, Frankfurter 
Veftzeitung 1372, bie religiöfe Reform 1013, jühbentiche Zei · 
tung 1874, Vollöfreund für dab mittlere Deutſchland 392. — 
Berner erfcheinen Bier: die Laterne, Wigblatt ca. 2700 Erpl.) 
unb ber Arbeitgeber von Gebr. Mirth, melde ih ber Steuer 
durch ihr nicht unter das Geſetz fallendes Erſcheinen zu entziehen 
gemußt haben. — Das Börjen»Eonrsblatt, die Aranffurter 
Reform (Barteiblatt der im geſehgebenden Aörper herrienben 
Mojorität) und dad Mochenblett bes deutſchen Meformeereind 
unterliegen ebenfalls der Etewer; es war aber bis heute über bie 
verfteuerte Anzahl der Exemplare leine Gewißheit zu erlangen. 





Probenſchau. 

Mit der vorliegenden Nummer erhalten unsere werthen 
Lejer aus der Schriftgieherei ber Herren Heinr. Ehlert & Go, 
in Berlin abermals zwei Blatt mit brei Garnituren von Drna- 
menten, einen Gente, in melden Hr. Ehlert fowel während 
feiner Stellung im Haenel ſchen als nachmals im Propre-Geihäft 
bereits Ausgezeichnetes leiſtete, qualitativ unb quantitativ mol 
mehr ald irgend ein anberer deutſcher Stempelihneider. — 
Benn die Nepeinfafiung Lit. H. auch an andere Vorgänge erin» 
mert, fo iſt doch bie Abftufung der Farbentöne durch bem garten 
Grund, bie eingeflodtenen Bignetten und bie fatten Eden nebft 
dem ſich martirenden Umfeffungslinien originell und won recht 
aniprehender Wirkung. Die Gamitur bietet, wie aus ben 
Anmendungen zu eriehen, viel Beweglichleit bei nicht eben 
fchwieriger Combinstion. Mit Lit. 1. und K. fan vermöge 
ber geringen figurenzehl auch der angehende Hecibengieher 
fertig werben, ebenfo mit ben falligraphiihen Zügen, und bürf« 
ten bieje kleineren und billigeren Sortimente mol mehrfach Ber: 
wenbung finden, beionbers da, wo Mangelö geichulter Mrbeiter 


oft die ſchönſten Sortimente ungebraucht liegen bleiben, meil | 
ber Sat zu viel Zeit beanſptucht. Möge der Abſatz ein weht | 


lohnendet fein! D. R 





Warnung. 


Fun Folge des unter ben beiden Gewalten im Könige 
reich Polen herrichenden unglüdjeligen Kampfes iſt — 
tie aus allen Zeitungen zu erſehen — ſeit Kurzem bad 
Grieinen , bed gouvernementalen Blattes „Dziennik 
Pawszechny“ entſchleden in Frage geitellt, weil die bei 
der Vublicatlon bislang beſchäftigten Arbeiter nicht mehr 
Stand halten, und weder bie Warſchauer Peincipale 
noch auch Andere die Neigung haben, ſich bei der Her 
ftellung jenes Blattes zu beiheiligen. Um die fernere 
Eriftenz bee erwaͤhnten Zeitung zu ermöglichen, wird man 
ben Verſuch machen, ſich mit deutſchen Gebern und 
Drudern zu affortiren, Bei ber großen Fährnig, melde 





für Ginteetenbe entfeht, möge unſet wohlgemeinter Wars 
nungsruf, ſich auch durch hohe Zujagen nicht werloden 
zu laffen, unter unſerer Genoſſenſchaft nicht ungehört 
verhallen! 

Die Rebaction. 





Mafhinenbänder von M. Scherz in Schwelm. 


Die ron mir zuerſt eingeführten Mafchinembänter, bie jept 
im 10 verſchledenen Sorten fhets worräthig gehalten werden, 
nen Ad vor anderem madhgeblideten Fabrikaten fomel durd ihre 
Haltbarkeit wie Billigteit jo vwertbeilbaft aus, daf eine meltere 
Anpreifung überflüifig it. 

Eine volfändige Mußerkarte lag der Mr. 25 ©. J. d. BI. bei. 





Die coutasteſten Sorten find: [513] 
Mo. — — — wo len 29%, Bar 
er — 
el. - 0 0 Wr 
„1 | | 100 DW 5 
Schwelm (Beftphalen). R. Eder 











Schriftkaſten. 
Große: Kleine: 
94 '4 Gentimeter Länge, 65 Gentimeter Länge, 
Tu, 4 Breite, 45 Breite, 


42 Millimeter Tiefe, 35 Witimeter Tiefe, 


ſachſ. Eimtbeilung, große à 3 AL 30 Ar., Mleine a2 Al. 90 Rr., 


Antiqua fomie Arartur, Jede befondere Eintbeilung koftet 30 Kr. 
mehr per Stüd, Die Geſacht And von unten eingeſcheden und 
son tredenem Bucenbolj. Für gute Lieferung übernimmt GBa- 
rantie Die Schriftgleberei von 

1537—39.] 3 9. Ruf & Go, in Dffentbach a. R, 


Ein Holj- Graveur 
wird für eine der größten wieberländifgen Buchdrudereien in einer 
aroßen Stadt in Süd: Holland für ein Salate von 600 oder 
700 fl. gefuht. Briefe werden france erbeten 1% Adt. Herrn 
Otto Petri, Busbändter in Rotterdam, sub lit. B.L. A. 











Gin tühtiger Mafchinenmeifter, der mit dem Drud von 
Areidenzen, Tabellen und Allufrationen vertcant if, findet bamernde 
Gonditien in der Bucbruderei von Georges Bridel in Lau ⸗ 
fanne (franz, Schweiz). 


































































Ein gepräfter — 


ſeit zwölf Jahren Gefchäftsführer bedeutender Buchdruckereien, der 
alen Anforderungen der Jehtzeit entipricht, thätig und folide if, 
münfht ein andermeited Engagement. Rranco-Offerten durch bie 
Exped. d. Bi. [6114 


Zwei tüchtige Zeitungsfeper 
finden dauernde Condition in der Joſ. Eberle’fhen Buch 
druderei in Bozen, Südtyrol. Der Eintritt hätte baldigft zu 
geſchehen. (pr. 1000 n Garmend werben 13 Ntr. öftr. Währung 
gezahlt.) 1608.) 


Ein Mafhinenmeifter, der in allen Arbeiten forttommt, fucht 
eine Stelle. Offerten beliebe man unter Ebiffre F. D. Liebrofer- 
fraße Nr. 12 nad Gottbus zu adreifiren. [617.] 


Ein gut empfoblener junger Mann, der jeine Lehrzeit als 
Seper beendete, längere Zeit an der Maſchine beichäftigt geweſen 
it, wünfht fih als Mafchinenmeifter auszubilden und ſucht zu 
diefem Zmed unter den beſcheidenſten Anfprüchen Stellung in einer 
größeren Buchdruderei, Offerten mit der Bezeihnung W. A. wolle 
man an die Red. d. Bl. gelangen laffen. 1554.) 

Ein Steindruder, der im Schwarz: mie Buntdrud bewandert 
ift, fudht eine Stelle, Offerten beliebe man unter Gbiffre P. P, 
Biebroferkraße Mr, 12 nah Gottbus zu adreffiren. [618] 





Compagnon⸗Geſuch. 


Für eine bereits beſtehende Buchdruckerei mit Zeitungs⸗ und 
anderem Berlag wird zum Zwecke der Erweiterung des Geſchäfts 
ein Gompagnon mit einigem disponiblen Vermögen gefucht. Es 
iſt gleichgültig, ob derſelbe Buchdruder oder Buchbändler ift. Res 
fleetanten wollen fih wenden an den Buchdrudereibefiper Nuguft 
Marahrens in Salzwedel, preuß. Altmark. 1619.) 


Meine mit einem Kreisblatt verbundene Buchdruckerei will ich 
verkaufen. [481—83.] 
Stargard in Pommern. Wilhelmine Häjener, 

geb. Geifel. 





Ein in jeder Beziebung tüchtiger, mit den heften Atteften ver 
febener Druder juht Condition, Derfelbe befindet fi im geſetz⸗ 
ten Alter und ann fofort antreten. Geehrte hierauf Bezug nebmende 
Reflectanten belieben zu adreffiren: E. F. Hintergaſſe 342 1. 











Zittau. [612—14.] 
Schnellprefien - Filz. 
Nro. 1, 24 breit, die Berliner Elle 2°, Tblr. (ftark), 
— 2, ° " " v ” 2°, (dünn), 
„3° " R 21, (mittelftart), 
2 * 40" theint. preit * „4 „  laang fark), 
33" 2 „  Gummifils), 


424 den Herren Buchdrudereibefipern 
Ludwig König, 
1561—69.] Berlin, Stallfchreiberfiraße 36. 


Eine große Columbia » Prefie 


aus der Fabrik der Herren Hummel & Sobn in Berlin, von 
befonders großem Format (Tiegelgröhle 25 auf 38 Zoll ſächſiſch), 
wenig gebraucht, Toll billig abgegeben werden, Offerten unter 
B. & H. befördert die Exped. d. Bl. 














[616] | 


| 





— Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Roßpfat, Nro. 12, 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen. Preiseourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [34—48.] 





Eine PBreffe, von Lecoq in Paris, zierlih und elegant gebaut, 
mit jelbfithätigem Farbewert von 4 Walzen, nur 4 Ruß ein 
nehmend, ſowie Schriftkaſten, 9 Cicero hoch und 24 Cicero breit, 

m Drud farbiger Brieflöpfe (Rirmenftempel), mit der ein 
Srbeiter täglih 8— 10,000 Briefbogen bedruden 
fann, joll verkauft werden. Da diefe Preſſe das einzige Ezemplar 
in Deutichland, fo wäre ihr Ankauf auch Maſchinenbau⸗Anſtalten 
als Modell zum Nachbauen zu empfehlen. Wo? fagt die Erpe- 
dition d. Bl, [615.) 


Ein tüchtiger Seper, 


im Accidenzſach geübt, welcher nötbigenfalld® auh an der Preffe 
ausbelfen kann, jucht baldigk dauernde Condition. Briefe mit 
Angabe der Bedingungen werden unter A. Z. 20 poste restante 
Eisleben erbeten. [606.] 





Factorftelle» Gefud. 

Ein junger Mann, der ald Factor eine 12jährige Praxis nach ⸗ 
weiſen fann, auch 4 Jahre in einer größeren Buchdruderei in 
diefer Eigenſchaft bedienftet war, in feinen bisherigen, vielfeitigen 
Thätigfeit reiche Erfahrungen zu jammeln Gelegenbeit batte, die 
beften Bezugsquellen für Bedürfniffe der Buchdruderei kennt, mit 
ber Correſpondenz und Buchführung vertraut if, ſucht die Stelle 
eines Gejchäftsführers oder Factors. Gef. Offerten bittet man 
der Redaction unter Chiffre V. Z. 100 einzufenden. [620—25.] 


Der Unterzeichnete ift beauftragt, eine im vollen Betriebe 
befindliche 


Buchdruckerei 


unter der Hand zu verkaufen. Dieſelbe iſt die einzige in einem 
lebhaften Orte bes Herzogthums Holftein, bat außer dem Ber 
lage eined Wocenblattes nicht unbedeutenden eigenen Verlag und 
erfreut fich guter Kundſchaft an Neeideng-Arbeiten. Sie ſoll nur 
Ramilienverhältniffe halber verfauft werden und würde einem jun⸗ 
gen Manne mit Bermögen eine angenehme Zukunft fihern, Auch joll 
das Haus mit verfauft werden, Kaufvreis für Beides 4800 Thlr. 
mit 2800 Thlr. Anzahlung. 
C. H. Wieſe, 


[626—28.] Buchbrudereibefiger in Heiligenhafen in Holftein 


Sein gut aſſortirtes Lager von Winkelbaken in Meſſing und 
Eiſen, Seßſchiffen mit Holz- und auch Eiſeneinfaſſuͤng, Papier 
und Briefwaagen ꝛc, im der ſolideſten Ausführung und zu Rabrif 
preifen, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Louis Friedrich, 


Maſchinenbauanſtalt und med. — 
Berlin, gr. Friedrichsſtr. 24 


[502 c.] 


Hiezu 2 Blatt Beilagen aus 7 Schrift ice * Geavie 
anftalt von Heinrich Ehlert & Go. in Berlin. 











Drud und Berlag von Joh. Heint. Mener in Braunfchmeig. 





H 





XXX. Jahrgang. N" 35. Den 23. September 1863. 


Jourmal für Buchdrucherkunst, 


Schriftgießerei und die verwandten Säher. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 











Dieie Deirkanite nem me. ar A rn ale Bnhbammiangen Beim mar ‚suiungbeneseemen ber In 8. Manlarirö ga beyirben Mur ——ù„ derrulta deatiota Prkamtalıra 




















Eine Inſtruction oder Hausordnung diesfalllgen Feblet ſich erſt mach Abaellang der überfhüfigen Fatbe 
für ein tocregrathiiches Giabliffement. zeigen. 
ß $. 115. Da den Maſchiaencaciſtern bei Nacht der Druck gang 
ent . ielbätändig überlaßen merden muß, fo follen fe über ihr Hillfer 
Mortisbung perienal volle Autorität awsühen und ih demſelben gegenüber 
$, 111, Ber dem Beginne des Drudes einer Aorm ſollen die miemals Aau oder ſchwach zeigen. Die Mianen fi ſtets anf Die 
Mafhisenmeißter ſich überzeugen, daß der Gang der Rafhine normal | kräftige Unterfüpung des Rartors werlaffen, der die Widerieplihen 
und keine Beſchadigung an derjelben wahrzunehmen jei, Um die oft | ſo ſchnell als möglich aus der Anfalt entfermen wird. 
foät In der Nacht einlangenden amtlichen und Privatnachtichten mod $. 116. Sie Dürfen ſich aicht auf die Audleger verlaffen, daß 
benupen ja können, muß der Gap des velitiihen Thelles fo lang | dieſe ihnen vorkommende Wängel im Drud rechtzeitig anzeigen 
ale möglich offen bleiben, und es if beabalb die zum Drud zu | merken. Sie müſſen jeden freien Augenblid benupen, um madı- 
vermendende Zeit jehr farg zugemeſſen, um je mehr iſt es noch | zuieken, ob der Drud im jeder Beziehung in Orbnung, feine 
wendig, daß nad dem Ginheben der Rormen feimerlei Störung | bafe eder mit Farbe überfüllte Stellen verbanden, keine Bad 
mebr eintrete, zu melden Zwede die Walzer, Bänder und übrige | flaben beramsgezogen, die Bogen gut und ridtig eimgelegt Teien. 
Jugebör recht zeitig madhgejehen und vorbereitet werben mäffen, — | Nur fo fönnen fie einer Derantwortung entgehen, die unter Um 
Die Mafbinenmeihter dürfen es aber auch nicht darauf ankommen | Mänden für fie verderblich werben Tan, 
laſſen, daf ibmen die Formen zu rät von dem Mehteunisenpages $. 119. Bie müffen darauf bedacht fein, die unter ibrer Leis 
sutemmen, fondern müfen fd mamentich in Nöwejenbeit des | kung Aehenden jungen Beute zu allen an der Mafchine nölbigem 
Bactors bemüben, die Fermen ſucceſſire und mit möglihäer Der | Betrichtangen abzuridten, mm ſtets jeden Abgang am Perfenale 
ichleunigung zu erbalten. fogleich erfeßen zu können, — Eie dürfen das Serandzichen der 
$. 112. Die Balzen find bei ber ganzen Operation des | gedrudten Bogen obme Uxtmwenden nicht geben laſſen, Da eine 
Drudes jo zu fagen bas wichtigde Hilfsmittel. Die Male, aus | Menge Febler des Drudes ſich dadurch zu lange der Wahr . 
der fie beſtehen. if Tür die inflüffe der Wärme und Kälte, für | mebmumg entziehen. 
Trodniß und Feuchtigtkeit äußert empfindlich und ebenio die Jarde, $. 119. Die Beitengömaihinenmeilter erhalten vom Papier» 
derem Uebertrazung auf Die Aoım fir vermitteln, Die Raſchinen · feuchter das Papier genaw in dem Eiuantum, das der wirklichen 
| 
I 





meißer dürfen daber nicht die Behandlung der Walzen dem Hülfe- | Wuflage der Zeitung entipricht uad überdies täglih zwei wolle 
serfenale ohne Aufficht überlaffen, fondern müffen ſich ſtets per | Mich Zuſchuß, über befen Berwendang fie täglich genauen fahrift- 
fdmlidh von der richtigen Befolgung ihrer Anerbuungen überzemgen, | lichen Ausweis unter Mäderflattung des übrig gebliebenen zu geben 
Namentlich ift Das bei dem wnrillenden Gülfererionale öfter vor | baben. 
kommende Balhen der Walzen mit beifem Waſſer ein jo gewalti ⸗ &. 110. Ge fann bei dem vielerlei Arbeiten, demen ſich bie 
ger Eingriff in die Structur der balzenmaßie, daß die Walzen | Raihinenmeifter unterzieben müffen, midt verlangt werden, dab 
dadutch jebr bald unbraudbar werden müffen. fie das Barier bogenweiſe madızäblen, Dagegen mäſſen Fe ſich 
$. 119. Die Rafinenmeifter müffen jeled darauf jeben, dab | menigftiens überzeugen, daß ihnen bie richtige Zahl Miche zugeſtellt 
fie Reid mit guten Walzen verfeben feien, und zwar if es nicht werben umb dab Der Ueberichuß über bie wollen Riehe richtig 
hinreichend, dab nur die Auftragmalgen friich und Bräftig fein, | gezählt fei. 
fondern Heb ⸗ und Heibwalzen mühen dazu in gleicher Qualitat %. 120. Du bei dem ſchnetlen Gange der Maidhinen und ber 
vorbanden fein und ind darch die Maſchinenmeiſter ſe oft ale | oft dur die ganze Macht ſich erſtredenden Arbeit eine große 
nötbig am gießen. Die Daihinenmeiter müffen auch Reis anf | Amzabl Bogen als Feblbagen (Maculatur) zum Borihein kommen 
die zordmäßigfie Aufbewahrung der Borratböwalzen je nah Witter | und da ferner wieder ein bedeutender Theil diefer Segen zum 
rang umd lecalen Berbältniffen dedacht fein, Zutichten gebraucht oder durch Beichmupung gamı unbrauchbat — 
$. 114, Mit der Fatbe müßen fie ſteits (parham und veinlih | auch als Marulatur unbenupbar — werden, jo läßt ſich ber Ber 
umgeben. Biel Farbe wird Dur unerdenttiche uad umaufmert | brauch an Barier obne unverbältnifmäßig zeitraubende Bortehruns 
fame Behandlung vergeudet, und mit Farbe beklegſte Wände und | gen nicht bie auf den Bogen genau in malura machmweiien, umd 
Mamern im der Mäbe der Kartebehältnife und Raſchinen hellen | ebeniowenig laſſen Fh die Marulaturen nachträglich genau bie 
oft den Maidinenmeiltern ein umgünkiges Zeugniß über ihre anf dem Bogen zuiammen finden. Imbehen darf der gänzlich 
Otdaungeliebe ans, Es ift and durdaus fehlerhaft, beim Cin | umnadmeidbare Berbtauch jebenfals vier Bud per Tag nicht über 
beben der Rormen überflüffiae Rarbe laufen zw laffen, da die mit | fleigen, und es müßen die Maihinemmeifter. mit aller Strenge 
Farbe überfättigte Form beim Druf mel gleihmählg gedeckt er» | darüber wachen, daß die Maculaturen fo viel als moglich im un. 
f&eint, aber gerade dadutch eine wrbentlihe Zurldtung durch veriebriem Stande erbalten und dadurch der Madmeis erleichtert 
Unterlegen und Ausihneiden unmöglih gemadt wird, und Die | merke. 
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$. 121. Die Mafbinenmeiller dürfen nie vergeſſea, daß es 
fih um den Drud einer der bebeutendfien Jeitangen handelt, 
und daß es dieſet Etellung ber Zeitung ummürbig wäre, ment 
der Drud nicht jederzeit den Gergleich mit den Seflgebradten, 
ähnlichen Unternebmumgen aus zubalien vermäcte. 

$. 122. Ale durch die Malbinenmeifter gedruckten Rormen 
And genau mit der Kommisfionsnummter im ihre Wochenrechnun · 
gen aufzuuthmen und durch zedrucie Gxemplare zu beicgen 
Etenfe baben fir ven ſammilichen Drudfermen je drei Abzüge 
an den Factot als Belege abzuliefern, vom denen eines zur Auf 
bewabrung in der Druderei, die jwei andern für die Buchbaltung 
beitimmt find. 

$. 123. Bon der Jeitung und ihren Beilagen dürfen keine 
andern ald die nabächend beitimmten Exemplare abgegeben werden: 

1) Dem Aarter ein welldändiges Exemplar mit adem Beilagen, 

2) Dem Gorrertor des Antotiattes ein Exremslar deffelten. 

3 Dem Gerrertor des Pauptblattes, des Nbendblatter, der 
beieeriftiichen Beilage und der zweiten Ausgate ein Exemplar 
jeder dieier Abtteilungen 

4) Dem Pretocolliften ein Gyemslar derjenigen Abtbrifungen, 
dm weichen Juſerate erfcheinen, ferner die von demselben im Auf 
bagenbud zu motirende Anzabl von Belegen des Autattattes 

5) Den Metteursrenspages ein Exemplar jeder Me betreffenden 
Akrbeilung. 

Alle andern überzäbligen Cremelate find dem Ractor abzu⸗ 
lirferm, B 
$. 124, Die Berantwortumg der Mafdinenmelter iſt zum 
Tell in den 55. 55, 72, 106, 108, 116, 140 deflimmt, erftredt 
fih aber außerdem auf ale ihre in dem norangebenden Paragrz- 
vben bezeichneten Verrihtungen, beſenders aber mod auf das gute 
Schließen der Rormen umd bie Befekigung berfelben in der Wafhine. 

$. 125, Die Mafdinenmelfter mühen aus an Zonn- und 
Feiertagen alfähliger Arbeiten gemärtig fein und dürfen fi dabrr 
ohne ausprädiihe Grlanbmif nicht ven der Stadt und deren 
nädhfter Umgebung auf länger als ven Bermittag bis Abend emt- 
fernen; ibr Aufentbadt muß in ihrer Wohnung immer bekannt fein, 


8 Die Cinleger und bie Husleger. 


$. 126, Aür jede Deoppelmafdine find amei erwachſeue unge 
Leute als Einleger und zwei kleinere Butſchen ale Ausleger, an 
den einfachen Mafcinen ein ermadiener Ginleger wnd ein Anabe 
als Aueleger beftimmt. 

$. 127, Die Arbeit der Gin» und Ausleger begreift im ſich 
wit nur das Ginlegen und Nudlegen des Barderes, fonzerm aub 
under fleier Huficht der Mafchinenmeifter Das Aus und Ginbeben 
der Aormen, das Waſchen uud den Eramdport derfelten, Die Neir 
—— Tonige Setandlung der Walzen, die Reinigung der 
Rafdinen umd des Drudiscales, ferner Die Ausbülfe im Gmenit, 
nahrem die Drudarbeit beendigt üft, entlid allfällige Geidäfts: 
aänge mährend des Stillſtandes der Maſchtnen. 

$ 128. Die Nrbeitöjeit des bei der Zeitung verwendeten 
Ausbilfo-Perfonals beginnt im der Hegel um 1 libr Mittags, 
an dem auf Senn und Melertage folgenden Werktagen aber fcom 
in der Aräb um $ Uhr mit 2 Stunden Gffendzeit vom bolb 12 
bis balb 2 Uhr Mittags, und dawert bie na aänzliher Bren« 
digung der Ügpeditiomsarbeit, bel welcher fh zeigt, ob Fein Radı- 
drud irgend eimes Thrileo der Zeitung mehr mötbig if. @ie 
dürfen mh daher nicht entfernen, «be der Maicinenzelfier Dies 
auedtũdlich erlaubt, — Wür das midht bei der Beitung verwen · 
dete Vaſchinen · Ausbutfs · Perſonal gilt die in $. 13 Aeßgefehte 
Arbeitszeit, 

$. 129. Die eben begeihneten Bormittage ſind worzugemeife 
is —— Meinigung der Mafhinen deſtimut, welde meter 
Au und 2elteng der Mafhinenmeltter dattzuſinden bat, 

$. 190. Das Einlegen geficht bei der Zeitung der Scharlig 
keit der Manipulation zuliebe obme Puntturen, um fo mehr ik 














auf pleihmähiges Anlegen der Bogen an die Marten zu ſam 
damit menigiieng dadurch das Nufeinanderpaffen der Border ur 
Mädieite dae Regifter) fo viel ala möglich geflert merdr. 

$. 191. Halbe Bogen der Zeitung And mie gemätulis ark 
sulegen, dagegen fin® ganze Bogen beim Hiderdrmd faglrih ar 
der Mafhine fo zwiammensuihlagen (eimmat nämlich im Mitt; 
üieg au falgen), dab die erfle Seite derſelben obemanf zu liter 





/ kommt. 


$. 192. Bei der durch den Gharafter der Zeitung erböbten 
Hihtigtent des regelmäßigen Erfcheinens derfelben Dürfen Ad meter 
bie Ginleger no Die Nusleger irgend eimer micht über ihre kirren 
Aden Rräfte zebenden Berribtung entziehen, melde ber Maisisen 
meifler oder der (igpediter zur Sicherung der rechtzeingen Ymalı 
oder Bofterpedition für mörbig erachten. Die Entieädigung fir 


‚ folde außerordentlihe Inanferwchnabme ann erfi nad geircketrt 


Arbeit zur Sptache fommen, 

$. 133, Wenn die Arbeit obme ihr eigenes Verſchalden hir 
über 5 Ubr im der Ftab Dauert, fo erbalten Die Ginieger für 
Iede Stande vom A br au geremet eine Extraentihädigen rer 
...- Ar, Die Mudleger eine ſelche wen „.... Ar. 


U Der Baplerfeuchter, 


$ 134, Der Wavierfeucter bezieht vom Factor Pas für de 
Zeitung erforderliche Papier ballemmeife and dem Magazin, the 
es nach Dem Remhten und Imfdlagen im Saufen und halb 
Haufen nah der täglich vorgeidriebemen Muflage, melde er and 
dem Kuflagenbud berandinidreiben hat. 

% 135. Zur Grleisterung der Mawirulation kann er dr 
Riepe, wie fir von der Papierfahrit durch Zeichen abgelbrilt zer 
den, ald richtig und wellzäblig annehmen, muß aber die jer ir 
gänzumg der Auflage bekimmten Brudtbeile der Niefe hogeneik 
abzäblen, 

$. 136. Das Varier darf nicht in ftiſch gefeushteten Fuhartt 
in Verwendung fommen, ſeadern mu 24 Stunden lang vor ke 
Gebrauch grfeuctet geaaaden babem; der Aendhter bat daher fr 
angemeifenen Votrath an gefeuchtetem Papier zu Torgen. 

3. 197, Da der Drad meber Aufigub noch Unterhreien 
erleiden Darf, fo il beim Feuchten um fo mehr Aufmetheele 
nettwendig, damit das Bapier dem richtigen Gtad von Ati 
feit überall glelawatig erbalte, wodurch es geeignet merd, Wi 
Farbe gfeiemähtg umd im richtigen Maße aufjumebeen. 

8. 136. IR das Feucaten und Umſchlagen, wie aud dus #> 
tbeilen für die werihiedenen Kattieen der Zeitung nad her mm 
aeihriebenen Auflage einer feden Derfelben geiheben, fe hat te 
Feudtet dem betreffenden Mafdinenmeifter die Haufen frnlit 
au zeigen und zu übergeben, damit Diefer fih von der Midtigfet 
ber Abeheilung überzeugen und dem Einlegern das aufzuflehradt 
Tapier anmellen fönne, 

$. 139. Aür beim Zäblen begangene Feblet und tubant 
berbrigeführten Schaden haftet der Feuchter, menn er weridumt 
bat, dem Mafhinenmeilter das Bapier förmlich zu übergeben. Ji 
aber dies gebörig geiheben, fo gebt die Weramtwortlickeit auf der 
Mafcinenmeifter, beziehungsiweiie auf die Einleget über, 

8. 146. Jeden Abend vor dem Kertgeben nimmt der Arshir 
ein Derzeihwik Det vericäirdemen in der Feuchttäche Rehenten mie 
sum Drud der eben im Mrbeit befinnligen Nummer Iekimmier 
Haufen Zeitungsparter auf, vericlieft daſſelbe in feiner Lade, wat 
kimet in der Frub menerbinas den Stand des Papiers auf, um 
genau zu wiſſen, wie viel Papier im Der Macht werbraudt wertet 
Die beiden Auewriſe übergieht er in der Arhb dem Aacter bebuſe 
AMafang des für die Buchhaltung beflimmten Aucwelſes über 
dem täglichen Bapierorrhraud. 


10, Der Hanblanger und Hensdiener. 


$. 141, Zur Beforgung des Meinlihleitsrienited wer du 
übrigen bämslihen Bebürfniffe Der Anſtalt iR ein Dawsdirser }) 
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angeſtellt, der auch bei verſchiedenen tedhmiichen Manipulatienen, 
Glehen der Walzen, Bin--und Ausheben der Formen, * 
der Dampfleffel und Wattung der Damofmaſchine und derglelchen 
verwendbar fein muß, 

$. 142, Meparateren, bie an den Beſtaudthellen des Hauſfes 
notbwendig werden, bat er dem Fattot anzugelgen und für deren 
Ausfübrumg zu forgen und muß «4 Ah angelegen feln Laifem, 
dab die Anftalt im Innern umd im Heubern ſich ibres Charakters 
würdig zeige. 

$. 149, Auf Unerduungen und Inregelmäßigfeiten oder gar 
Vergeben gegen die Auſtalt muß er ein wachſames Ange baten 
und ſelche rechtzeitig anzeigen. 

$. 144. Sein Dienft dauert vom 7 Ubt früb bis 7 Ubr 
Atends, und an Eonn« und Feiertagen Vormittags von 5 bis 





12 Ubr; er fann Ah aber feinem Dienſt entyieben, der von ibm | 


and außerbalb dieſet Zeit verlangt wird, bat jedoch Anſoruch 
auf Entihädigung ven Ar. für jede Eptraftunde. 


IL Der Heizer und Raofhinenmwärter. 

$. 145. Der Hehzer bat in der Auſtalt eime der wichtigen 
Stellangen imme. Ben feiner Wachſamleit, Müchternbeit umd 
Ordmungsliebe hängt nicht nur ber rubige und ungeförte orte 
gang der jeiner Aufficht amvertrauten Maſchine fomie ber fümmt« 
lichen Dradmafinen, ſondern auch die Sicherhelt des Lebens 
der im Hauſe untergebradten Verſonen ab. Er muß daher ein 
Raun von mußerbaftem Betragen fein und äete feine ganye Huf 
merkjamfeit nur feiner Pflicht zuwenden, 

$. 146. Auf den Gang umd die gute Etbaltung der Dampf- 

maſchine wirken zablreihe Umflände fo emticheidend ein, daß das 
Ueberfeben eines berfelben werbängnißvell werben fan, Der Zu 
Muß des Baffers, die Maffer- und Dampfleltungen, das Brenn⸗ 
material, die Feuerung, der gute Zufland der Kteſſel, des Vor 
wärmers, der einzelnen Raihinentbeile, die Beiveglicteit der Bens 
tile, die richtige Stellung der Wechſel an dem Wafferleitungsröbren, 
die Bewahrung aller Gilentbeile vor Roft, felhft der bauliche Aur 
fand des Raumes, der Dampffeifel und der Dampfnaihine And 
von der Berlaßlichtett des Mafdbinenwärters abhängig. 
"8. 147, Jeden Tag vor Beginn der Urbeit bat üb der Ma- 
icimenwärter zu übergeugen, daß im WBaferrefervoir gemügender 
Waſſetvortath vorhamben ſei umd, wenn dies nicht der Mall iſt, 
ſegleich dutch Abiperrung der wicht für die Damefmaschine beflimms 
ten Beitungen und dur Venachtichtigung bes Brunnenmeiftere 
für den nötkigen Zufluß zu forgen. 

$. 149. Sodanz bat er die Schlacken und Die Aſche vom 
vorbergebenden Tage zu entfernen, Ach von der freien Beweglich · 
keit der Bentile, von der Fülung des VBerwärmers mit Waſſer, 
von der Unverfebrtbeit Fanmelicher Mafchinentbeile mie auch der 
Kefiel und der Yeitungeröbren zu überzeugen, alle der Meibung 
ober Berrofung ausgefepten Theile zw ſcheleten, und men alles 
in Ordnung iR, ſangt er am zu feuern, mobel er wieder Acht zu 
geben bat, daß die Dampfivannumg nicht über 4 Atmolpbären 
beirage und doch vedhtzeitig die zur Demegung der Drudmaldinen 
nötbige Eranaung verbanden fei, 

$. 149, Obſches bei einer Spamnung ven 5 Atmofpbären 
unter normalen Umfänden dutchaus Feine Befabr für bie Meffel 
beſteht. fo find dagegen bie Rupferröbren, dutch welche die Spet« 
fung des Keſſele geſchlebt, bei fe darlem Drud in Gefahr zu 
vlaben, mad +0 ih deabalb für dem vorliegenden Jwed beffer und 
fiberer, mit geringerer Sraunung zw arbeiten. 

8. 150,» Die Reffel find bis zur Mitte ihrer Höbe gefüllt zu 
erhalten, der Berwärmer nie je bob anzufüllen, daß der Waller 
Hand am Elas nit mehr erfichtli ik. 

$, 151, Im Winter iR das Neferweir ſowle Die Wafferleltung 
vor Froſt zu ſchͤten. 

A 5. 152, Die Aurbel an der Dampfmafhine ſoll per Minute 
J 7) 


bis 65 Umbrebungen mahen, und der Geiger bat dieſet Ber 





Dlienſt bat. 


‚im der Austichtung der erbaltenen Aufträge, Nüdternbeit und 





































Rlmmang gemäh bie Finftrömung des Dampfes in die Maſchtne 
zu regeln. 
$. 159. Da die Zeit der Beendigung des Drudes ſich jeden 
Tag ziemlih gemau voransbeftimmen läßt, io muß der Seizet 
darauf bedacht jein, Das Rewer rechtzeitig andgeben zw laffen, um 
wicht mehr Brennmateriol zw gebranden, ald gerade mötbig if. 
In der lehten Arheitsftunde bürfen feine Keblen mebr aufarihättet 
werben. 
$. 154. M der Dr beemblgt, fo reift Der Heizet bie lepten 
Hefte Des Brensnaterials ans dem Aenerraum, und läft Me Thür 
der Feuerung offen, wın kalte Luſt an den Keffel gu führen. Ebe 
die Dampffpannung auf zwei Atmoisbären gefallen, Darf ſich ter 
Seiger nicht entfermen, 
%. 155, on der Zeit an, da Mittags die Feuerung beaimnt, 
bis zur Beendigung des Drudes Darf fih der Heizet mie länger 
als auf einige Minnten aus dem Heiztaum, unter feiner Sedis ⸗ 
gung aber aus dem Saule entfernen. 
$. 156. Bor dem Bengeben bat er noch die worräthigen Koblen 
sufammenzufebren, Atenälien und berwmliegendes Material Torg« 
juräumen, aud feine Arbeitotleider au werforgen, damit auch mwäb- 
rend des Stillſtandes der Mafhime und während der Abweſenheit 
deo Heizers Drdaung bertſche 
5. 157. Da das Waller, weldes zur Ereilung ber Keſſel 
dient, ein verbältnifmäßig Balffreies iR, Das febr wenig Keſfſelſtein 
anfegt, und da ferner zwei Keſſel mit eimander abwechſelnd in 
Gebrauch fommen, fo wird jeber derielben mur alle vier Momate 
einmal andgeblaien und auegetlovft und bleibt dann zwei Momate 
lang unbenubt in Meieror, 
$. 159, Diefes Ansblafen und Ausklepfen gebört mit zu den 
Derrihtungen des Heizers, der übrigens bafür extra eniihäbigt 
wird, Bon den bei diefem Geſchaſte gemachten Wahrnehmungen 
bat der Selger dem Aacter jedesmal Mittbeilung zu maden, wel · 
cher leptere daräber ein Pretecell aufnimmt. 
$. 15%. Der Aufenthalt des Heizera muß an Sonn» und 
Mohentagen ftets in feiner Webnung zu erfragen fein, und er 
darf ich wicht obme befondere Bewilligung des Facters und obme 
Eriak durch einen Sachkundigen außerhalb der Stadt begeben. 
$. 160, In dem Lecal der Dampfmaldime darf er weder 
Beſache mod den Aufenthalt won in der Anſtalt Veſchäftigten duls 
ben, Er iR im feinen Berridtungen wur vom den Seiſungen des 
Facters abbängig und bat von dieier Selbfiftändigkeit bei allfäl« 
ligen Beläfigungen durch Nengierige oder Zudtingllche energlihen 

Gebrauch zu machen, 
12. Der Bote und ber Paufjunge. 


$. 161. Der Bote beiongt baurtſächlich dem Verkehr zwiiden 
dem Aufnabmaompteir und der Druderei und Me regelmäßigen 
Ausgänge für leptere. Er ſtetzt unter der Peltung und Mufficht 
fereel des Factere ale des Aufsabmtcompteire. 

$. 162. Sein Dienſt dauert in ber Regel von früb 7 Ubt 
bis 7 Uhr Abends mit Umterbrehung Durd zwei freie Mittags 
Runden, 

$. 163. Auftändiges und böflihes Benehmen, Zurerläßlicteit 
ſtete Bereitmäligfeit find die größten Anfprüde, Die an den Boten 
geſtellt werden und die er am jo vollfommener zu erfüllen befliſſen 
fein muß. 

$. 164, Die zablreiden Gange nad und von der Redactien. 
zur Börfe, in die flenegrapbilden umd telegraphiigen Bateaut 
beforgt cin eigens zu biefem Awedte angeftellter, zuwerläffiger und 
intelligenter Junge, der von 7 Ubr früb bis 7 Uhr Abende 


1S#1us folgt.ı 





Mechaniſche Keile. 
u feber Leil- odet Ehranbrahme fogleich zu vermenten) 


Bon biefem außer prafiiihen Schlleßabrarat babe Id Pager 
erhalten umd empfehle den Hetren Auchdruderelbefiperm denſelben 
jum gerimaften Rabritpreiie. 

Rre, 1. Einfache Keile mit I Role, 334” lang 5", Bar. 


. 2. Dervel · Keile mit 2 Melle, 91," x 
so 6 20. 
SE 5 RE 


=: . ._.® 

Ein Schlüfel 15 Ear., — elite einzelne Melle I Ser. 

Dieſe Reile find der deutſchen Schrifitöbe angeralt umd 
ſonach höber ala die Bariier Kelle, mas wol als ein Borimg 
nit zu überjeben if 

Brobefenzungen von ID Keilem Nro. I nebi Rollen und 
Cdlüffel (um Shlirken der aröhten Exrtarferm ausreichend) 
fehlen 2 Thir. 10 Sar, Sollten fie nicht als praktisch befunten 
werden, fo nehme ti fie innerbalb 14 Zagen wieder zurüd — 
Zeichnung und fivecielle Beihreibung febt iu Dienften, 

®. Köbler, 

pr. Er. I 6.6 Bruns’ Bumbrummi Ur Mieten 


(630.31,] 


— Schmidt, 
Glaed- und Cartonpapierfahrik 
in Leipzig. 

Regpiafı Are. 12%. 


Lager von Adress» und Visitenkarten in weiss, bunt umd mar- 
morirt, glatt und geprügt. ru Musserst billıgen Preisen. Preseonrant 
und Muster sseben nuf Verlangen zu Tliensten (35—44.) 





Ein geprüfter Buchdruder, 


feit zwölf Yabren Geihäftsfübrer betrutender Buchdrudereien, der 
allen Anforderungen der Ichtgeit entſpticht, tbätig und ſolide iſt, 
wände ein andermeites Engagement. ArcancorOferten durch die 
@rred. d. Bl. jstıb.) 


Zu kaufen geſucht 

wird eine Buhdruderei in einer Meinen Stadt Sachfene oder der 
Provinz Sachſens gelegen. Offerten neb® Pteisaugabe und In 
vendarverzelhniß werben durd das Anremrenbureas von Illgen 
und Fott erbeten. [636.] 

@in im Juridten von Sandgußinfirumenten und im Jufhiren 
genbter Edhriftgteher fact anderweitige Kondition. Geſallige 
Araneo - Offerten werden entgegengemomsten umter (biffre H. H. 
durch die Exved. d. Bi. 1635.) 


Der Unterzeihnete ı8 beauftragt, eine im vollen Betriebe 
befindliche 


Buchdruderei 


muter der Hand jogleich zu verfaufen, Diefelbe ik die einzige In einem 
lebbaften Orte des Herzogibums Solflein, bat außer dem Ber 
lage eines Mocdenblattes alcht umbedenrenten eigenen Berlag und 
erfreut ach guter Kundſchaſt om Heridengrlrbeiten, ie jeil nur 
AFamllienverbältmife balber dertauft werben und mürde einem jun. 
gen Manne mit Bermögen eine angenebme Zukunft führern, Andı ioll 
das Haus mit verkauft werden, Haufpreis für Beides 4300 Thlr, 
mit 2300 bir. Anzahlung. 


6. 9 Vicie, 


1627.28.] Fucbeuerelbeflger ie Seilizenhaten in Hatfein 


I — — 
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Factor-Geſuch für ein Comptoit 
Ein datchause tüchtiger junger Mann, welchet obige Stelle 
zur Gealdge ausfälen Tann, wird ven einer renommirien Bade 
druderei Leixzlas baldigft gelacht. Derfelte muß in Abmelen 
keit des Princinals denſelben In allen Stücken vertreten fünmn. 
Räberes auf franlirte Anfragen durch Ernfi Hauptmaın 
in Leipzia, 1633.34] 
Meine mit einem Kreisblatt verbundene Buchrruderei mil ih 
verkaufen. 1482 63 

Stargard in Bommern. Bilbelmine Häfener, 
geb. Getjel. 





Win tüctizer gemandter Raldineumeifer, der aud im Ju 
Arationsdrud bemandert iR, ſucht gute und dauetude Gondilise 
Offerten unter Chiffre A. B. beförbert Me Met, d. U, mr 








Schneupteſen «Filz. 
Are, 1, “ breit, Die Berliner Elle 2 Ihlr. (Bar), 
— 5% “ . — 1,5. (ein, 
u PR * ſgniiitelſtarth. 
x“ 10° ehelnt, "breit = = . (gan; Hart, 
— „. (Bammilllı. 


empfiehlt den Herren PIE 
Ludmig Röniz, 
Rerlin, —— — * 


= 69] 
Eine PER nech in gutem Zußante beflndlide eine 
Preffe (gleichriel welchet Womftructiom) wird ſeſort zu kawirn & 
fuhr. ArameorÖfferten unter Ebiffre H. M. Rro. 2 befäwert N 
Red. d, U. 1629. 


Ein in jeder Beziebung tücptiger, mit den beiten Atteflen ver 
febener Druder ſucht Kondielen, Derfelbe befindet ſich tm rich 
tem Alter und kann ſeſert antreten. Geehtte blecauf Sezug nehmen 
Reflertanien belieben zu adtefüren: R. F. Sintergaffe 342 1 
Bittan. [618.141 


Maſchinenmeiſter · Geſuch. 

Bir ſuchen zum jelortigen Antritt einen ſoliden und küch 
tigen MRaibinenmeißer, der mit allen Atbeiten auf der Zink 
prefie, namentlich mit dem Dtach von Stereoruyen vertraut if. 
Darauf Meflertirende mollen und ihre Zeugniſſe einjenten und 
mit und in Unterkantlung treten. 1532] 

Altenburg. Sefbuhdruderri, 


Ractorfielle. Geſuch. 

Gin junger Mann, der ale Factor rine 12jährige Prasis made 
melden kann, aud 4 Nabre im einer arößeren Auchdrudeni ı 
biefer Cigenſchaſt bebienfer mar, Im feiner bisherigen, wieliritiger 
Thätigleit reihe Erſabrungen au fammeln Gelegembeit hatte, dit 
beften Bezugsauelen für Berürfniffe der Buchdruceter fennt, mit 
der Gorreipondenz und Buchführung vertraut If, ſucht dir Eirle 
eines Geihäftsfübrerse oder — Gef, Offerten bittet mar 
der Bohn under Chiffre Y, Z. 100 einzwienten. [621— 25.) 











| Hlem 2 Probebtätter mit jhmaler Clarendon, ſchmaler ma 
er Egnptienne und idmaler balbietter Egsptlenne aus da 
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Den 30. September 1863, 





Journal fürn Buchdrucherkunst, 


Scriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Heraudgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 








Diese Jeitkhrift riet wirhenttih and dar alle Bunhbsutkiengen. Belinre mir Aeltungergeriiienn de⸗ In 4. Snbiandes 1n ipahrm. Du Fümumiinben sereinigten Yenskrn Virkamkulten 
fen de 8 Whale. — Die Maflane bedrts in 1300 Erenirlsten vet verden Eriltnnahen ont Beilagen mn Bieter Woyyabs mais ter iteu ebene Omtgrid wertete. Weltnäae mirzen annstig breseeı 








Auf Requifition bes Hm. Dr. phil. Heinrich Meyer hiefelbſt, 
als zeitigen Secretairs bes Bereins beutiher Stempeljchneiber 
und Schriftgieher, wird hieburd sub fide notariali beigeinigt, 
daß nah Mitteilung meines Herm Nequirenten von Herren 
Trowitz ſch & Sohn in Berlin 

eine Kreiseinfaflung, beſtehend aus 9 Figuren, 
als Driginal » Erzeugnif zum Eintragen in bie Rolle des 
gebaditen Vereines angemeldet iR und bab biele Gintragung 
sub Nro. 75 am heutigen Tage bewirkt ift. 

Braunfdmweig, den 26. September 1668. 

(L. 5.) FKiedr. Rö 
werwalih Draus ſcoe · · ac Roter. 


Zur Probenſchau. 


Mro. 29 unſeres Journals brachte ums eine ungewöhnlich 
große Anzahl von Proben der neueſten graphiſchen Erzeugniffe: 
drei der thätigften und beftrenommirteften deutſchen Giehereien 
traten hier mit verfdiedenartigen Probucten zugleih wor das 
tritiſche Auge des typegtaphtſchen Publilums. Unſer Herr Re 
bacteur lenkte durch einen lurzen Auffatz bie Hufmerfjamleit 
bes lehteren jpeciell auf eins ber vorliegenben Mätter, und 
wenn ich demjelben im Allgemeinen auch volltommen bei» 
pflichte und anertenne, daß bie Haenel ſchen Züge als Kunft- | 
probuct ganz die beiondere Notiznahme verdienen, die ihnen | 
durch jenen Auffag zu Theil wird, jo möchte ich doch nicht, 
daß man barob bas Blatt ber Herren Trewitzſch & Sohn über- 
fähe, mweldes bie Einfafiung Littera N. brachte und beſagter 
Nro, 29 ebenfalls beilag*). Sie zeichnet fih unter allen ähn- 
lien in lehter Zeit erſchienenen derartigen Einfaſſungen micht 
allein durch eine ſchöne und geihmadwole Jeichnung rühmlichnt 
aus, ſondern befigt aud, mas ich als namentliches Berbient 





Es ift wicht möglich, jebem bem Jeumale beiliegenden Probe: 
blatt einen Meinen Gemmentar, eine kutze Rritit mit auf ben Borg gu 
geben, and zwar beimegem nicht, weil bergleiden Beilagen, besen Dühri- 
butien felort gewunſcht wirb, häufig im Iepiee Etunbe eingehen, wenn 
Die Mummer bereits arrangiert wnb eben nur no Webegenbeit zur Huf 
nahme des Vermerto am Schluſſe der Nummer If. Es barf alfo in ber 
wegirten Unterfaffung bucchams Peine Varieſlichtelt ber Intergeichneten 
arfunben werben. DM. 





befonderö betone, eine große Cinfachheit in ber Zufammenfetung, 
babei gleichwol eine fehr mannichfache Verwendung zulaflenb 
und bie verkhiebenartigjten, immer hübſchen Bilder bietend. 
Der beite Beleg hierfür ift das Probeblatt felbft, das aber, 
wie ih glaube, no lange nicht alle die verſchiedenen Arten 
der Anwendungen erihöpft hat, melde diefe Einfahung zuläßt, 
unb bie dabei in ihrer Mudführung, ſchon durch den Charakter 
ber einzelnen Stüde bedingt, immer leidt und ohme großen 
Zeitverluft ſich herſtellen laſſen werben, oßne daß Hobel, und 
Feile mitzuwirlen braudjen, wie bies leiber bei manden tms 
früher auf Probeslättern vorgeführten Anwendungen von han» 
tafie-Einfaffungen ber Fall geweien zu ſein ſcheint. Namentlich 
dürfte fie ih durch bie erwähnten Eigenſchaften den Befipern 
Hleinerer Drudereien empfehlen, beren Intereffen ven ben Herren 
Graveuren und Ecriftgiehern im den lehten Jahren burd; bie 
enblofe Vermehrung der ſchon zahlreih vorhandenen Phantafie- 
Einfaſſungen ſeht menig Rechnung getragen worden if. Ja 
ich glaube jogar, daß unſere Herren Schmwäger, indem fie dies 
vernachlaſſigten, ſelbſt gegen ihr eigenes Intereſſe thätig waren, 
denn erſllich dürfte eö mol mur fehr wenig Drudereien geben, 
bie fämmtlihe Rovitäten anzukhaffen im Stande find, — unfere 
Herren Auftraggeber And eben nur jelten gemillt, durch neneröfe 
Bezahlung bas Intereſſe der Aunft zu fördern, — man wird 
alio im ben meiften Füllen fich nad der Dede fereden und nur 
die eine ober bie andere der Phantaſie ⸗ Einfaſſungen anihaffen, 
mas natürlich den Abſatz ber verſchiedenen Biebereien für ihre 
verſchiedenen Bhantafiegebilve jehr rebueiren muß; ſodann tritt 
bie allzu leichte Abnugung ber meisten biejer feinlinigen Schöpfun- 
gen, von benen man oft fürchten muf, daß fie bereits für den 
Beuglaften geeignet fein werben, ehe fie ſich noch bezahlt gemasht, 
ihrer allgemeinen Verbreitung hindetnd im ben Meg, und brittems 
wird mol and) mander Buhoruder vom ihrer Anihaffung ab» 
gehalten, weil er ſich leider ſelbſt innen muß, daß er nicht 
damit umzugehen verftehe, und weil jeine Heine Druderei feine 
Künftter birgt noch zu beſolden fähig iſt, die damit wirklich 
etwas Medjtes zu erzeugen wiſſen. Es joll nun hiermit leines⸗ 
mwegs geſagt fein, bak man aus Rudſicht auf ſolche Leute ab» 
ſtehen ſolle vom Erfinnen und Schaffen aller ferneren Aunft- 
probucte, dab man nur auf ber Straße ber Gewöhnlichleit 
wandeln müſſe, um allgemeine Anerfennung und entipredenben 
Lohn zu finden, nein, ich weiß im Gegentheil bie aufopfermbe 
Thätigfeit der Craveure und Giebereien, bie riftig geſtrebt nad) 
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immer Schönerem und Höherem, vollommen zu jdäpen, — 
ich will nur ambeuten, daß man beshalb nicht aufhören bürfe 
ein Feld zu cultieiren, deſſen Frächte Allen erreihbar und 
geniehbar find, und auf dem fich ja auch, wie das Trowihch ſche 
Blatt beyeugt, recht Tüctiges und felb ganz Borzügliches lei« 
ften läßt, Aunſileriſche Vollendung in der Zeichnung mit alle 
gemeiner praftifcher Anmenbbarleit, verbunden mit möglichiter 
Ausbauer, das ift die Aufgabe, bie jeber Graveut und Gicher 
zu loſen beftrebt fein jollte, 

Wag die vorliegenden Hacnel'ſchen Züge anbelangt, ſo 
machen fie und bie geliefetten Anwendungen ohme Zweifel bein 
erften Anblid dem günftigten Eindrud. Cie find ſchwungvoll 
unb zart in der Zeihmung, und einige ber vorgeführten Figuren 
wirb Jedermann ald vollendet ſchͤn amerlennen. Richtsdeſto ⸗ 
weniger vermag ich wicht, die Ite als eine glüdliche zu bejeich 
nen, bie ben Heiner veranlafte, dem Eeher bie Materialien 
yır Zufammenfepung von Zügen and mehreren Stüden zu lies 
fern, fänbe biefe Zufammenfegung and, mie es hier meilt ber 
al, im fräftigften Chatten bes Zuges Matt. Derrieg hat 
mit dem ihm eigemen richtigen Talt bies bei jeinen Federzügen 
ftets vermieden, und jein köſtliches Album zeigt bed die An» 
menbbarfeit derſelben in ben mannichfachſten Abwechslungen. 
Betrachtet man bad Saenel’iche Blatt etwas genauer, jo wird 
man jefort überall den Anſchluß bei dem zufammengeichten 
Zügen gemahr werben, und — wenn fi dies am grünen Holze 
zeigt, was fol am birren werben? Ale Aunft bes Druders 
wird dann wol nicht hinreichend jein, bieje unangenehmen weißen 
Stellen verſchwinden zu machen, und das Bild ber Einheit, 
das bei einem Zuge fo unentbehrlich ift zu deſſen Alirkung, 
wird trag aller Mühe nit mehr volllommen zu erlangen 
fein. — Eitige der Züge laſſen übrigens auch hinſichtlich der 
Gorrectheit der Zeichnung zu wünſchen übrig; ich made hier 
mur auf bie Nummern 46 und 47, 86 und 87 und 11 und 92 
aufmerkiam. 

Das andere Blatt der Hnenel’ihen Gieherei, dad bie 
Phantaſie · Einfafſungen Nr, 1222 bis 1238 bringt, giebt aller- 
dings aud; Zeugnif; von bem rührigen Echaffen diefer rühmlichft 
befannten Firma, — Echabe nur, bak das Probwet dieſes Ar⸗ 
beitens und Gtrebens hier derart ift, daß ſich ihm eine grofe 
Zukunft mit verausiagen lät. Die componirten Figuren find 
gar aud mannichfaltig bei ganz gefälliger Zeichnung, die Schraf- 
firung der Grunblinien aber ift mod; viel weniger eine glüdliche 
Jore als bie foeben erwähnte Zufammenfehung ber Züge. Sie 
iſt von folder Feinheit, daß es felbft dem Druder des Probe 


ed if anzunehmen, daß ſchon ber Drud weniger Hunderte hine 
reihen wird, um bieje Schraffirung verſchwinden zu laſſen unb 


ben Linien das Anſehen umebner halbfetter oder abgenugter | 
feiner zu geben. Zubem Lafien auch die Anichlüfje viel zu wän- | 
ſchen übrig; fie marliren fih am vielen Etellen durch weiße, | 
an anberen jogar durch ſchwatze Striche. Wan ann baber 
bei diejer Einfafung, bie ſchen won wornherein jo wenig ben | 


Keim der Lebensfähigteit in ſich trägt, mur bebauern, daß bie 
ihr zugewandte Zeit und Mühe nicht zu einem günſtigen Mer 
fultate geführt haben. 
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erfolgen mödhten; fie werben, wenn Jeder fein Scherflein brinat, | 















Wenden wir und nun, mit Webergehung ber eigentfihm 
Sähriftproben, denen ih vielleidht ein andermal ein fperielet 
Gapitel widmen werbe, dem won ber Dresler'ichen Bücherei bei 
gelegten Blatte neuer Bignetten zu, jo fönnte man wol, fände 
es nicht ſchwarz auf weiß barunter, fragen, ob biele Bigmetier 
wirllich aus jener berühmten Anftalt bervorgegamgen jeien 
Würbig find fie ihrer, bis auf eine ober zmei Ausnahmen, 
teineswegs; auch glaube ich mich micht zu täufchen, mern if 
fie nicht für direct derſelben angebörig, ſondern für amerilani, 
ſchen Urfprungs, d. 5. deren Matrizen für Austauſchartiüel 
halte. Befler hätte die Dresler’iche Gieherei aber fuherih 
gethan, wenn fie biefe Zufenbung ihrer überfeeiihen Beichäft: 
freunde im bie Rumpellammer geworfen und jo menigfient 
Drud und Papier des Probeblattes gejpart hätte, Gin arober 
Theil der Figuren ift gänzlich verzeichnet, andere in midht gern 
ger Zahl ſehen aus, ala ob der Zeichner zur Unterftähung feiner 
Phantafie feine Modelle einer erzgebirgifhen Spielzeugſchagtel 
entnommen hätte, beren Wegenftände oft mod weniger fteif ah 
bölzern finb als bie feininen; lutzum, biefes Mrobeblast ik, 
die recht hübfche Iebensuolle Vignetie Nro. 593 und einige 
wenige andere audgenommen, eine Art Unfraut unter dem 
Weizen des Schönen unb Rortreffligen, welches bie Dresleriht 
Gieherei ſchon in jo reihem Maße geliefert Hat. Man merde 
mir nit ein, bak fie als Zeitungsuignetten immer mad gei 
genug jeien, umb ihrem Zwed auch in dieſer Gheftalt entipräcer: 
heißt es nicht den öffentlihen Geſchmack beleibigen, merm man 
dem Publilum ſolche Mißgeburten zu bieten wagt, die höqhſten 
Binder amlifiren können? Julius Maier in Stuttgart hat bei 
begriffen, ald er feine Zeitungdvignetten zeichnen lieh, bie, ob 
mol in ihren Prebeblättern meift laum mittelmäßig und a 
fehr geringem Papier gebrudt, doch faſt ohme Ausnahme Iehen 
bige und lebensgetreue Bilder bei correcter Zeichnung bieten, 
und nur ben einen Fehler haben, baf fie fiir unfer vor ale 
Dingen Biligfeit verlangendes inferirendes Publitum in mar 
en Füllen zu groß find. Ich bebaure aufrichtig, über die 
vorliegenden Dreölerihen Zeitungdvignetten fein günftigei Ir 
theil fällen zu können; mad ich jebach im Werflehenben nieder 
gejdjrieben, iſt nichts weiter, als ber volllommen unparteiht 
Audbrut meiner Heberzeugung. 

Zum Schluß kann id; mur noch den Wunſch audiprehe, 
daß künftighin derartige Beurteilungen aud won anderen Seuca 






























ſicherlich beitragen zur Läuterung bed Belhmads von Product | 


und Gonfument, und vieleicht bie Zeichner und Graveure mr 
Blattes nicht gelungen ift, fie dutchweg rein zu bruden, umb | 


anlafien, wieder in natütlichere und einfachere Bahnen, zu er 


und ber Buchbruder Nug und Frommen, einzulenten. 


Riga. Theod. Goebel. 





Todteuſchau. 


Erſt jeht erfahre id den Tod eines theuten Fteundes 
bes braven Eugen Duverger vom Paris; er farb em 
15. Febr. d. J. — Die Topographie bat durch feinen Hinzarg 


einem großen, wahrhaft großen Verluſt erlitten. Neben un in 
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Vielen, die fih in Duvergers eigenthümliche, aber höchſt liebens ⸗ 
wärbige Perjönlicteit hineingeleht Hatten, beflagt die Parifer 
Chambre des imprimeurs den Hintritt ihres früheren Leiters 
und Verfigenden mit tiefem Schmerz. 

Duverger wurde am 22. Brumaire bes Jahres 9 der 
Republit zu Meh geboren; er beiuchte das Colleg St. Barbe, 
und trat hernach bei Pierre Dibot, dem Alteren, in's Geſchäft, 
um fi unferer Schönen Aunft zu widmen. Nach kurzer Zeit 
überfiebelte er in bie Imprimerie royale, und ber bamalige 
Chef übertrug ihm alsbald die Zeitung der Abtheilung für Kunſt · 
drud, weil er Duverger’s Befähigung und Einſicht alöbald 
erlanmte, Nach 1890 befleibete unſer entichlafemer freund zwei 
Jahre lang die Directotflelle in dem bebeutenden Ctabliffement. 

Duverger hatte fi bereits 1825 als Parifer Buhbruder 
etablirt, und that fi 1829 mit einer neuen Gtereotypirmethode 
auf, die weientlih auf die Herftellung von Mufifnotenplatten 
(für typegtaphiſchen Drud) beredinet war. 1894 veröffentlichte 
er verjchiebene ausgezeichnete Proben feines Verfahrens, im 
Wege befien nämlich Notenlöpfe, Tactzeihen, Schwingungen x. 
und alles mas in einer Notenform außer ben Linien vor 
fommt, feparat geſetzt und nad ber Gorrectur in Gyps abge 
formt wurde; die Linien murben mittelſt einer Makhine in bie 
Matrige geihnitten, unb biefe dann im einer Flaſche Daul' ſche 
Dianier, Loffelguß) abgegofien. Näheres über das Verfahren 
findet ſich bereitd im N ro. 6 bed Soumald von 1835 und in 
Amdr. Firmin Didots Essai sur la typographie. Gin beſon ⸗ 
dered Suiten ber Plattenbartelung für Lanblarten verbanlt 
ihm ebenfalls feinen Urfprung. ud; barüber ift ſ. 3. im 
Journale berichtet. 

Den Arbeiten Duvergerö murbe auf der Auöftellung von 
1844 die goldene Mebaille zuerlannt. Sein Album typo- 
grophique ou histoire de Yimprimerie par les monuments, 
was im Jahre 1840 erjdien, hat eine noch wurbigere Beloh- 
nung verbient. Gharles Nodier nennt es ein vollendetes chef 
d’oeuvre; man findet darin ein Facſimile vom Donat, von 
bem erften Gatenbergiſchen Holzbuchſtaben und feinen Druden, 
ſewie eine hoͤchſt intereffante Ghefchichte des Urjprungs der Aunft, 
Wir Haben dieſe im Jahrgange 1845, Nro. 1 fi. ber norlie- 
genden Blätter in Ueberjegung wiedergegeben. 

Duverger bat zur Entwicktlung unſetet ſchönen und nüt« 
lien Aumft in feinem Waterlande unendli viel beigetragen. 
Sein Andenlen wird Allen, die ihn näher kannten, unvergeßlich 
bleiben. 


Einer ber tüdtigften Stempeljdmeiver für Antiguaihriften, 
Hr. Sapitain, feit Jahren in London wohnhaft, in letzter 
Beit eingehend für die Dresler'iche Gieherei mit ein paar neuen 
Gollectionen beiäftigt, folgte einem Rufe der kaiſerlich ruffi 
ſchen Stantsvruderei in Peteräburg, ift borten aber leider nach 
lurze Aufenthalte dem Nlima erlegen. In ihm verliert bie 
Stempelfneidehunft einen der begabteften Repräfentanten. 
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Factorſtelle ⸗ Geſuch. 

Ein junger Mann, der als Factot eine 12jährige Vrarie nad 
weisen kaun, and 4 Jabre in einer größeren Buhtruderei in 
diefer Eigenſchaft dedienſtet war, in feiner bisherigen, wielfeitigen 
Zbätigkeit reihe Ürfabrumgen zu fammeln Gelegenbeit hatte, bie 
beten Bezugszuellen für Berürfnißfe der Buchdruderei fennt, mit 
ber Gorrelnondeng nad Buchführung wertramt if, fuhrt die Stelle 
eines Geihäftefübrere oder Anctors. Gef. Offerten bittet man 
der Redartion unter Chiffte Y. Z. 100 einzufenden. [622—25.] 


Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in £eipsig, 
Rogplak Nies, 12. 
Lager rom Adrew- und Visitenkarten im weiss, baum und msar- 
Preisenuran 


morirt, glatt und geprägt, ze äusserst billigen Preisen. 13 
umd Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [648] 





Eorrectorftelle - Geſuch. 

Gin Exper ven Areng ſolidem Chatalter, 26 Jahre alt, ſucht 
eine Stelle ala Korrector in einer Busdruderet Merpdentihlande, 
Dertelbe bat, awfer in Deutſchland, auch in Baris und London 
gearbeitet und it der framgäflihen Sprade ganz, der emglifden 
tbeilweife mädtig, Offerten brliebe man unter Gbiffre G. $. 38 
poste restante Düffelderf einzwienden, [641.42] 





Der Unterzeichnete it beauftragt, eine im vollen Betriebe 

befindliche 
Buchdruderei 
unter der Hand ſegleich zu verkaufen, Diefelbe if die einzige in einem 
lebhaften Orte des Serzogtbums Bolftein, hat außer dem Ber 
lage eimed Wochenblattes nidt unbedentenden eigenen Derlag unb 
erfreut fh guter Kandſchaft an Nrrideng- Arbeiten. Sie fol nur 
Ramilienrerbältnäffe balber verkauft werben und mürbe einem jun 
gen Manne mit Dermögen eins angenebme Jufunft Adern. Mu ſoll 
das Haus mit verkauft werden. Kauforeis für Beides 4300 Tbtr. 
mit 2800 Thlx. Anzahlung. ’ 
6.9 Biefe, 

Buhbendereißefiger In Hriligenhafen in Holfein 


Seger. Stelle. 


Ein tätiger Seper Andet fogleih dauernde Kondition, Die 
Exred. d. BL, nimmt Offerten unter Gbiffre C. U, entgegen. 


[628.] 








Ein geprüfter Buchdruder, 
feit zublf Jabten Gefdäftsfübrer bedeutender Buchdrudereien, der 
allen Anforderungen ber Jepizelt eutſoricht, tbätig und ſelide ik, 
wäniht ein andermeitet Engagement. Rranco-Offerten durd bie 
Erped, d. Bl. [site] 





Factor-Gefuch für ein Compteir, 

Gin durchaus tühtiger junger Mann, welchet obige Stelle 
zur Genäge amsfüllen fan, wird sen einer renommirten Bach 
demderei einzige baldigi gefucht. Derielbe muß im Abweſen · 
beit des Prineipald denfelben in allen Stuͤden vertreten können, 
Mäberes auf frankirte Anfragen durb Era Hauptmann 
im Leir zig [634.) 




















Galvanifche Niederſchläge 


ven 12 Städ neuen Kalender» Dignetten zu 35 Ihr 
empfiehlt 


Joh. Heinr. Meyer 
in Brawnfihmeig. 





Aana Böfel, giebt biemit in ihrem, iowie im Namen 
ibrer Tochter Joſebha and der übrigen Dermwandten dir 
tiefbetrübende Rachticht von dem Hinſcheiden ihres inwigfie 
geliebten Gatten resp, Waters, des Deren 


Blafius Höfel, 
denſ. & f. Profeffers an der Dittaic-Arabemie In Wirzer-Neuflabt, 
melder am 17. September 1563 um 5%, Uhr Rachmittage, 
nad längerem Leiden an elmer Lungenlibmung, 71 Nabre 
alt, felig im Herrn entislafen if. 
Salzburg, am 19, September 1963. 


Meine mit einem Krelablatt verbundene Buchdrudetei will ich 
vertaufen. 1453.] 
Stargard im Pommern. Wilbelmine Häfener, 

geb. Oelũel. 


Ein in jeder Beziehung tüchtiger, mit den beflem Atteſten ver» 


febener Drnder juht Gendition. Derfelbe beluder A im geſeß | 


ten Alter and kann jefort antreten. Serhrte hierauf Bezug nehmende 
Neflertanten belleben zu adreffiten: K. F. Hintergaffe 342 1. 
Zittau. [s14.] 


Schnellpreſſen - Filz. 

1 bie Berliner Ele 2°, Ihle. (darf, 

2, f, [7 " »” 2a * ſtuum. 
3. * * * v ” 24 A(mittelftarh, 
4, 40* rbetnt. breit „ % -  faanz flartı, 
a 5, ie „200 (Gumrmifila, 

empfieblt dem Herren Buchrrudereibefigern 

Ludwig König, 

Berlin, Eralliheriberftraße 26. 


Stelle» Gefud, 
Ein tuͤchtiget gewandter Maldhinemmerker, der amd Im Illu⸗ 
Arationedrud bewandert iR, ſucht gute und Dauermde Gondtlion, 
Offerten unter Chaffte A, B, befördert die Med, d. BI, 


1563—69.] 








Mechaniſche Keile. 


“Zu jeder Rei, ober Schtaubtahaie fogleich zu serwenben) 

Bon dieſem Außer prafitihen Schlietzappatat babe ich Baper 
erhalten umd emufehle dem Oetten Yuhdrmderelbefiperm denilder 
gem gerinaften Rabrifwreiie. 

Are. 1. Cinfacht Keilt mit 1 Melle, 3°%" lang 5, Sur. 

2. Doppel-Reile mit 2 Rollen, 014" „ 

a ee A 5 

se Ben, wa Ne 

Ein Shlüfel 15 Sar., — eine einzelne Role 3 Sur. 

Diefe Reile find der veusfhen Schrifiköbe angerafit, fonad bikeı 
als die Parifer Keile, was wel als ein Borzug miht zu überfehre ik 

Probejendungen von ID Kellen Nro. 1 nebft Koller unt 
Sclüffel (zum Schliefen der größten Ortavform ausreidend) 
toften 2 Tblr. 10 Sur. Sollten fir nicht ale praßtifch befunden 
werben, fo nehme ich fie innerbalb 14 Tagen mirder zurld. — 
Zeichnung and fvecielle Befchreibung ſteht zu Dienften, 

h W. Köhler, 

1631] pr. Abt, IC. € Bruns Buchbeuferei Pr Nieder 
Pranumerationd, Einladung. 

Mit Beginn des Monats Orteber 1664 erfhelmt in böhmir 
iher Eprabe: 


Veleslavin. 
Zeiuſchrift ſur Buchdracerkunf. 


Das Blatt erſcheiat in Brag am I. wind 15. feben Monats, 
und wir laden alle unfere im Auslande weilenben Laude— 
teute und Kollegen zur Bränumeration ein, welcht vierir- 
jährig mit Pofweriendung 70 fr. Oeftt. Währ. beträgt. Exveditien 
im der flaviſchen Bubbandlung, Prag. neue Aller, Zuihriften 
und Beiträge ind an die Redartien in der Rational-Buchdrudtrei 
von J. 2, ober zw leiten, Imferate merden aus anderen 
Sprachen gratis überfept und die Betitgelle mit 5 Pr. berechnet, nebt 
30 fr. Stempelgebüht für jebesmaltge Einfhaltung. [83810 


Hiezu 2 Blatt Beilagen von Herren Trewitzſch & Sobn 
in Berlin mit Ziecſchriften umb Breis Einlafung, owie 


fundlgungen von Herrn B. G. Teubner In einig 
und ber (Erpebilion bes „Korreiponbenten“-in-Keipsig. 


Dra and Berlag von Joh Heinz. Meper im Braunfctorig, 
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XXX. Zabrgang. 


Jonmal für Buchdrucherkunst, 


N" 37. 


Den 7. Dctober 1863. 





Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 





Dait Brisfärit erhdeinn arenilih. wen ar nun alt Bnhkunninmagem. Weiner nah Intungsepprtinonm bed Te a Wahlanped gu npieben. Bei limmiiiken vereinigten beatitorn Pollsirkaiten 


leten ie # Thaler. — Dir Wallage dla 01 106 Arummlaren. un waren Biri 


Ntpraben cat Drlagen tn kiriar acuadẽ malt Ferteidın oben Basgeln perbreiitt Beiträge werten aukinpig banset, 








Auf Requifition des Hmm. Dr. phil. Heinrich Meyer hieſelbſt, 
ald zeitigen Secretaird des Bereind deuticher Stempelichneider 
und Schriftaieher, wird hiedurch sub ide notariah beſcheinigt, 
def nah Mittheilung meines Hertn Meguirenten von Herr 
J. Eh. Bauer in Franffurt a M. 
Univerjal » Fracturjdriften (Gr. Mittel Rro. 104 und 
Doppelmittel Aro. 107) 
ale Driginal » Erzengniffe zum Eintragen im die Rolle des 
gedachten Vereines angemeldet find und daß dieſe Eintragung 
sub Neo. 76 am heutigen Tage bewirkt if. 
Braunihmeig, ben 30. September 1863. 


(L. S,) Friedr. Röpdıe, 


ver Braune Acca 


Eine Inftruction oder Hausordnung 
für ein tgeegraphifchre Brabliffememt 


(Edtuf) 
13. Das Erpebitlonsperfonal. 


$. 165. Die einzelnen Bogen, amd Denen jede Zeitungenummer 
belebt, find, nachdem fie ſchon an der Mafhine nach dem Brittel- 
Reg anfammengeichlagen werben, femel für Die Localausgade, wir 
für die Boferverition io aufammenzutragen oder aufelaandet zu · 
legen, daß beim modhmaligen Zuſammenſchlagen nad bem Kreuze 
Regen alle übrigen Abibeilumgen in den Sauptbogen wie in einen 
Umislag zu liegen fommen, und dab beim Defimen des Haupt 
bogens devorderũ die zweite Ausgabe, dann bie beletriftifche Weir 
lage, dann das Anzeigenblatt, bierauf das Mmtsblatt, dann im 
denjenigen Cremblaten, melde mit Abendblatt werfendet werben, 
dieſes letztere und endllch allfällige weitere Beilagen zu Hegen kem · 
men, infofern alcht die Wichtigkeit lehteret ihnen Anſoruch anf 
eine Bevorzugung verleibt. 

$. 166. Dieies Auiammentragen geidiebt in der Weile, daß 
zuerſt das Abendblatt, beziebungsweiie das Amtsblatt, egemplar- 
melfe verihräntt (mämlich ſchief aufeinamdergelegt), daun unter Beter 
Berihräntung anf jedes Cremblat befelben ein Exemplar des nad 
obiger Meibenfolge zunähft worausgebenden Theiles, dann, wenn 
auch dirfe Arbeit durdgefübrt, die aun mähR vorausgebende Abs 
tbeilung wnd zulegt der Hawptbogem aufgelegt wird. 

Diefes Zufammentragen briergen zwei Aufleger. 

$. 167. IR dieſe Arbeit gemanht, jo merden die durch bie 
Bor im Inlande zu veriendenden Exemplare dreimal zufamıksen« 


—— 


| geidlagen, gämtich erfems nach den Ktteuzſtegen, hierauf über die 


Mitte der Höbe der Dradieiten, und fo, daß ber Tuel ber Zeitung 
einmärts fällt, and endlich fo, daß ſich der neue Bruch mit dem 
vorbergebenden in der Mitte Freut und dir Zeitung auf ein 
Viertel der Groͤße der Drudfeiten reducirt if, 

$. 169. Die Exemrlare für das Auslaud umd für die Leeal ⸗ 
egpebition werben mur mad dem Kressflegen zuſammengeſchlagen, 
fe dah die Drudieiten ungebreden bleiben. 

*. 169, Am diefer Arheit betheiligt Ah das ganze Expeditiond 
perfonal und, wenn mötbig, auch die Cinleger umd Ansleger. 

$- 170. Sierauf wird jedes fürs Inland befimmie Voſſerem ⸗ 
plar mit einer Aprefichleife und nötbigenfale mit einem Kreuz · 
band vneriehen, die Exemplare mach BoRe, Eiſenbahn ⸗ oder Schit · 
Rationen zuiammengebunden und fobann in Körbe werpadt, 

$. 171. Dieſe Berrictungen liegen zwei Exvedienten and 
einem Gebülfen ob, welder legtere jede Macht zugegen fein muß, 
während die beiden erfteren jeden zweiten Tag und die darauf 
folgende Nat Dienft baben. 

$. 172. Zur Husbülfe bei fämmmtlihen Verrihtungen find 
zei Jungen beftellt. 

$. 179. Zur Ersedition des Abendblattes if einer der mel 
Erpedirnten, dann abwechſelnd entweder der Gehülfe eder einer 
der Aufleget nebſt eimem Jungen gegenwärtig. . 

8. 174. Den Transport auf die Beh und in die Yocalerpe 
bitton beforgt ein extra biefür beftellter Sausdiener nebfl den zwei 
Jungen, gm meiden Perſonal der dienübahende Erpedient nötbigen« 
falle auch das Äbrige Exprditiondperfonal oder au bie unbeihäftig« 
ten Gin» und Yusleger noh als Hülfe beigeben kann, welde 
leßtern aber in foldem Malle Anfpruh auf beiondere ntichäbi- 
gung befommen, 

$. 175, Der bienfihabente Erxreditat ih für die — foweit 
es won ihm abhängt — rechtzeitige Boflerpedition verantwortlich, 
ebenfo für die Richtigkeit der Adreſſirung und Berpadung. Aür 
die Uetermahme der Sendung durch den Bohbeamten läßt er ſich 
mit gemauer Bezeihnumg der Abgabrzeit beſcheinigen. 

8. 176. Berfeätet Dh die Exveditien fo jehr, daß ſich voraus · 
feben läßt, die Bor werde De Expedition vermeigern, fo And bie 
Gremplare direct amf bie Bahnhöfe zu transvortiren und der Babn« 
exsehition zw übergeben. Bu diefem Zweck kaun das ganze nicht 
dringend beicdäftigte Gülfsperiomal der Drmderei verwendet werden, 
und es ifl dem Ermeflen des Egpebienten auch die Bemugung vom 
befondern Beförderungsmitteln freigefellt, da die Regelmäßigfeit 
der Deriendung am die Brämumeranten im äußeren Fall auch 
mit Gelderfern gemabrt werden muß. 

Die Erredition von mit jur Zeitung gehörenden Drudobjerten 
wird ebenfalls dutch das erwähnte Erpeditiensperienal beſergt. 

































Mafregelu bei Unglüdsfällen und außerordentliden 
Störungen der Arbeit. 


$. 1. Bon jedem wichtigen Borfalle, der ſich während der 


Abweienbeit des Factors ereignet, ift diefer augenblidlich zu ber | 
nachrichtigen, zu welchem Zwede fein Aufenthalt dem Perſonale 


der Druderei immer befannt ift. Der Factor bat dafür zu forgen, 
daß in jedem Kalle, in welchem er nicht fogleich abzubelfen ver ⸗ 
mag, der geihäftleitende Director benachrichtigt werde, 

$. 2. IR eine körperliche Berlegung vorgefallen, melde die 
Hülfe eines Wundarztes erbeiicht, jo if gleichzeitig mit der Ber 
nachrichtigung des Factors der dienftbabende Bezirfswundarzt zu 
Hülfe au rufen, deffen Name und Officin Nachts bei dem Nacht 


commifjariate der Polizeidirection, bei Tage aber auf dem Stadt | 


bezirfscommiffariate zu erfragen if. 

8. 3. Im Falle eines plöplihen inneren Leidens, als: Er- 
ſticung, Schlagfluß, Blutſturz, Kolik u. f. w., das ein Mitglied 
der Anſtalt trifft, ift, infofern ee fich als nötbig erweift, der dienft- 
babende Bezirks ar zt, wie im $. 2 vorgeichrieben ift, zu benach⸗ 
richtigen. 

8. 4. Ein gefährlicher Exceß if durch Serbeirufung der nächſten 
Polizeipatrouille oder Anzeige auf der Polizeidirection, bei Nacht 
auf dem ebendajelbft befindlichen Machtcommiffariate zu beendigen 
und nmötbigenfalls inzwiſchen der dienſthabende Hausmeifter zu 
Hülfe zu sieben, 

8. 5. Im Kalle eines Brandes find die Hausmeiſter herbei» 
zurufen und augenblidlihe Anzeige an das ftädtiiche Löſchamt 
und an die Polizeidirection, ebenio an den geihäftleitenden Dis 
rector zu machen, Mittlerweile find felbfiverftändlih alle Bemübun- 
gen aufzumenden, um Dad Feuer zu löſchen oder eö zu erftiden. — 
In gewiffen Fällen dürfte das Nusftrömen des Dampfes das 
geeignetſte Mittel zur Löſchung eines Brandes fein, — Raudfang- 
feuer find, wenn die Eonftruction des Rauchfanges folid ift, aber 
durh das Ausfliegen des Feuers in der Höhe Gefahr drobt, 
durd Berfopfung der oberen Oeffnung mittelft naffer Tücher oder 
Kopen zu erftiden; if der Verlauf des Raucfangfeuers ungefäbr- 
ih, To genügt die Bereitbaltung von Löfchmitteln in den vom 
Raudfang durchzogenen Räumen. 

$.6. Im Falle einer drohenden Gaserplofion oder bedeutender 
Gasentweihung ift fogleih die Schliefung der Gasmefler oder, 
mern diefe wegen der im Haufe befindlichen Kanzleien und Wohnun- 
gen nicht möglich fein follte, die Berftopfung der den verlekten 
Theil fpeifenden 2eitung durh die Hausmeifter zu veranlaffen, 
welche Verftonfung oft leicht durh das Zufammendrüden der 
bleiernen Nöbren zu bewerfftelligen if. Es wird hiermit aufmerk ⸗ 
fam gemacht, daß außer der das Erdgeichoh mit Gas verjehenden, 
von Der .......gaffe kommenden Leitung fib im Handpreſſen⸗ 
zimmer noch eine die Gasflammen des Halbitodes ſpeiſende Leitung 
befindet, deren Schlüffel oberhalb des Wechſels aufgebängt if. — 
Ein in der Leitung entflandener Riß iſt durd alle möglichen 
Stopfungsmittel, wozu fid namentlich auch Talg eignet, auszu⸗- 
füllen und bei der erfien Wahrnehmung die Kanzlei der Gat- 
geiellihaft, ..... gaſſe Nr. ..... ‚in welder für die Naht ein 
Inſpeetionedienſt beftebt, zu benachrichtigen. 

$. 7. Unter allen Umftänden ift die Deffnung der Fenſter 
des mit Gas gefüllten Haumes und die Entfernung oder Löfchung 
jedes Feuers oder Lichtes augenblidiid zu bewerfftelligen, und die 
vielen durch Anmäberung eines Lichtes am mit Gas gefüllte Räume 
verutſachten Unglüdsfälle follten jede befondere Warnung in diefer 
Beziebung überflüffig macen. 

$. 8. Es geihiebt oft, daß Gasflammen nur tbeilmeije aus: 
gedreht werden, um der Mübe des Wiederanzündens entboben zu 
fein, Häufig bläf dann ein Luftzug das Flämmcen aus, und 
dat Gas entweicht dann unverbrannt, Dadurch fann tbeild Die 








Gefahr der Erſticung berbeigefübrt, tbeild beim Nahen eines 
Lichtes eine Exrplofion verurfacht werden. Ed wird daber bier aus 
drüdlich vor dieier Unvorſichtigkeit gewarnt. 

$: 9. Iſt Feuerausbruch mit einer Gasentweihung verbunden, 
fo it neben der Ergreifung ber für den Fall einer Gasentweichung 
vorgeihriebenen Maßregem auch alles das vorzufehren, was vor 
ber für den Kal einer Feuersgefahr bejtimmt worden. 

$. 10. Für den Kall des Musgebens fämmtlicher Gasflammen 
in Folge irgend welcher Störung in der Leitung baben die Mar 
fchinenmeifter fünf Pfund Argandferzen in Berwabrung, von 
welden im Notbfalle fogleih Gebraub zu machen if. Es if in 
diefem alle nicht zu vergefien, fämmtlihe Drebbäbne an den 
Lüfern und Bandarmen zuzudrehen. 

$. 11. Das ganze im Local anweſende Perfonal bat ſich im 
Falle eines Brandes jeder nötbigen und phyſiſch möglichen körper 
lien Bemübung zur Stillung des Brandes, z. B. der Herbeis 
ſchaffung von Waffer, der Entfernung der Schriftfähen, Formen 
und übrigen Xetternvorrätbe, des Papiers, zu unterzieben. Ger 
fperrte Räume, zu denen fein. Schlüffel vorhanden if, werden zu 
diejem Behufe gewaltiam erbrochen, unter Anwendung der nöthigen 
Vorfiht zur Wahrung vor Entwendung. Zur Unterbringung 
ſolchet Borrätbe iſt ein geeigneter, vor Feuerogefahr fiherer Raum, 
im Nothfall auch der nächſte offene Blag, zu benußen, in jedem 
Fall aber die freie Gommunication nicht zu bemmen. 

$. 12. Zum Transport der Letternvorrätbe find vorzugsweiſe 
die Setzer zu verwenden, zum Wajfertragen die Ausleger und zum 
Transport des Parpieres die Einleger. Nötbigenfalls müffen aber 
alle zu dem nähft vorliegenden Zwecke zuſammenwirken. 

$. 13. Es ift bekannt, daß beifes Waffer zum Löſchen eines 
Feuers viel wirtiamer ift als faltes; es wird ausdrüdlich auf die 
Benutzung dieſes in der Anftalt ſtets vorbandenen Mittels auf 
merffam gemacht. 

8. 14. Bei einem Unfalle an einer Druckmaſchine und infofern 
die Mafchine nicht durch die an derfelben angebrahte Sperrvor ⸗ 
richtung zum Stillſtand gebradt werden fönnte, if dies dem 
Majchinenmwärter dur zmeimaliges ſtarkes Drüden auf den ben 
Heizraum mit dem Drudjaal verbindenden Glockenzug zu fignalte 
firen und fogleih Anhalt zum Drud auf einer andern Maſchine 
zu treffen. 

8. 15. Betrifft der Unfall die Dampfmajdine, fo find fofort 
die Ständer der Schmwungräder aufjuftellen und der Drud mit 
telt der Schwungräder fortzufeßen. Zum Radtreiben find vorzugs ⸗ 
weile die in der Stadt aufgeftellten Dienftimänner, bei der Nadıt 
die Hausmeifter zu verwenden. Sind noch mebrere formen zu 
druden, zu welchen die mit Schwungrädern verfebenen Maſchinen 
nicht genügen, fo ift vor Allem für den Drud des Hauptblattes 
und des Amtsblattes zu forgen und alle andern Abtbeilungen 
nötbigenfalld zurüdsulaffen. 

$. 16. Drobt Gefabr von Seite eines Dampfleifels, fo find 
die Ventile vorfichtia, mötbigenfalls mit Gewalt, jedoch ohne Stoß 
oder Schlag, zu öffnen, das Feuer aus der Feuerung berausjur 
reißen, die Thür derielben offen zu laffen, womit alle Gefahr 
befeitigt ift. — Das Epeifen der Keffel bei niedrigem Waſſerſtand 
in denfelben, welder die trodenen Keſſelwände dem Glühen aus- 
feßt, mit kaltem Waſſer erzeugt häufige Expiofionen und wird 
daber bier ausdrüdlih davor gewarnt, wenn auch dur den Bor« 
wärmer das Waſſer niemals ganz kalt in die Keffel fommt. 

$. 17. Im Fall einer Berlegung oder plöplihen Erfranfung 
des Mafhinenwärters if bis zu feiner Erfegung durch einen an« 
dern Sachkundigen ebenfalld das Heuer zur Verhütung eines ma« 
teriellen Schadens heraus zunehmen. Hindert das Leiden den Heizer 
nicht, einfiweilen im 2ocale zu bleiben, fo if ibm jemand zur 
Hülfe beizugeben, der die von demfelben anzugebenden Berrichtun« 
gen beforat. 

$, 18. Bei jedem Vorfall und unter allen Umftänden ift der 
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Zulauf von Reugierigen, die nicht zur Hülfe gerignet find, fireng« 
Bend zu vermehren, 

$. 10. Betrifft der Berfall das Lecalt oder Perfomale des 
Erdgeſchoſſea, je haben, in Abweſenbeit des Wartors, bei Tage 
der Eorrertor des Amtablattese und der dienſthabende Maihinen- 
weiter, für den Salbſted der Gorrerter des Hauptblattes und 
die beiden Mettenrs-em-pages des Sauptblattes und des Mbend« 
blattes bie Verantwortung für richtige und fchmele Ausführung 
der obigen Borfhriften, und das übrige Perfomal tft Ihren bies« 
faͤlligen Wnorbnungen daber augenblidlihen Gehorſan ſchaldig; 
zur Rachtzelt, wenn bie Borgenannten nit mehr alle im Locale 
ſich befinden, gebt die Berantwertlicteit auf die mit der Machtr 
infpertion beauftragte Berjom (fiebe $. 40 der Jaſtruction) und 
den bienfibabenden MRaihinenmeißer über. In den Aräbftunden, 
nad Entfernung des Maihinenperjenals und des Infpectienirenden 
übernehmen die eben Anweienden dleſe Pflichten, 

$. 30. IM der Factot bei einem ſolchen Borfalle anmelend, 
fe wird er munter eigener Beramtmortlicteit das Weitere ſelbſt ⸗ 
thatig anordnen. . 

$. 21. If Die Verſen des geihäfrleitenten Direrters oder 
des Aartors in der Antalt von Gefahr bedroht, fo bat der erfte 


"bee von ibnen Angerufene fi obme Weiteres zu ibrem Schutze 


jur Verfügung zu ftellen, 

5. 22. Mür die bei eimem Unglüdsfalle in der Ankalt fh 
bewäbrende Anfopferung, Alugbeir und Energie und die dadurch 
zu Gtande gebradte Rettung eines oder mehrerer Menichen oder 
bie bemirfte Bermabrung der Anflalt vor einem bedeutenden mar 
terielen Schaden, jept die Adminiftration drei Prämien aud und 
zwar eine zu I Dwraten, eine zu 4 Ducaten umd eine zw 20 Du ⸗ 
catem, melde in einem gegebenen Kalle und bei entipredender 
Wichnigkelt Der Refultate felbſt ale drei an Diejenigen verlieben 
werden fünnen, melde Ad auf folde Weile um bie Anfalt ver ⸗ 
bient gemadır baten. Leitungen, weidhe auch wurd Berleibung 
biefer Prämien ned nicht genügend geehrt erſcheinen, wird bie 
Nbminiftration der Berfammlung der Nrtiomaire zu geeigneter 
Anerfennung einberichten. 


Berichtigung, 

Kerr Binger ſchreidt und aus Lendon beireffs umferes Artitele 
in Ro. 34 d. Bl. einige Berichtiqumgen, melde wir bereitwilligft 
unfern Leſern mittbellen, und zwar: 

1) daß Berr Brebam (nicht Dermiame) durchaue nicht Befiper 
bes Patents für Aranfreib, fondern nur fein Aſſecie Tei, 
mund als folder ſtete nur ädte Binger'ſche Maffe verfauft 
baben Tann; 

2) daß Herr Gewland nie im Einne hatte resp, Patent für 
England zu erlangen, ja daß er biefer Erfindung eben 
falld nicht entlagte, weil er die Saupt- Agentur für Enge 
land übernommen babe. 

Sobald Hetr Binger praftifh und auf die Dauer 
bewielen baben wird, womit er und theoretiſch überzeugen will, 
werden wir ebenfalls und beeilen, ehne jein Erfußen, unfere 
andermeitigen Irribümer zu widerrufen. 


Paris, Baul Schmidt, 





Geſuch. 

Gin durchaus etfabrener Accideazdruder, welcher geneigt 
iR, eine dauernde Gomdirion anzunehmen, findet bei mir fefort 
Etelle. 1655.] 

Ein. Langen’ide Buhbruderei, 

ad, Pefimple. 





In Sachen, den Goncurs der Üldubiger des Buchpruders 
Job. van boutum zu Emden betreffend, werde id, im Auf ⸗ 
trage des Rönigl. Amtsgerichts zu Emden, Abth. IT. eine zur 
Maffe gebörende volldändige Buhdruderei mit einer Hagarprefle 
mittlerer Größe von Sigl aus Berlin, einer Mättpreife, 4 Regalen 
mit 20 Schriftfäften, p. ms, 10 Kentn. Bro und Titelihriften, 
nebft ambern Iltenflien, 

am Dinstag den 3. Mowember db. I, 
Vormittags 11 br, 
in der Bebnung des Gridare, fl. Oferftraße bieielbit, öffentlich 
meifbietend verkaufen, wezu ih Raufluftige biermit einlabe, 
(645.] Aruie, Gerihtöweigt, in Emben. 





Seper- Stelle. 


Gin tühtiger Seper Ändet fogleib dauernde Kondition, Die 
Exxed. d. Bl, nimmt Offerten unter Chiffte C. U, entgegen. 


Ein Walzwerk, 36 Zoll breit, und eine Papierfchneider 
maſchine, mit 30 ZU Cänitthreite, werden verbältnifmä 
billig verfauft durch Ach & Ge, in Leipjig, (654. 








Schrifttäften. 
Örofe: Kleine: 
hg Gentimeter Länge, 65 Gentimeter Bänge, 
lg J Breite, 48 r Breite 


42 Millimeter Tiefe, 35 Millimeter Tiefe, 
ſachſ. Eintbeilumg, arohe a 3 Al. 30 Ar, Heine & 2 Al, 30 Ar., 
Autiaua Sowie Frattur. Jede beiondere Bintbeilung foftet 30 Ar. 
mebr per Stüd. Die Gefahe And von unten eingeiheben umd 
von trodemem Buchendolz. Aür gute Lieferung übernimmt Gar 
rantie die Sichriftgieherri von 
[533.39.) 3. 9. Ruk & Er. in Offenbach a. M. 


Der Unterzeichnete ift beauftragt, eine im wollen Betriebe 
befladlicht 





Buchdtuckerei 


unter der Hand ſogleich zu verkaufen. Dieſelbe iſt bie einzige in einem 
lebbaften Orte des Serzogtbums Solftein, bat anfer dem Ber 
lage eines Bechenblattes nicht unbebeutenden eigenen erlag umd 
erfreut ſich auter Rundschaft am Aecivenzrbeiten, Sie fell mur 
Familienverbältniffe halber derkauft werden und märke einem jun ⸗ 
gen Hanne mit Bermögen eine angenehme Zufumft ſichern. Auch ſoll 
das Haus mit verkauft werden, Kaufvreis für Beites 4800 Thlr. 
mit 2800 Thlr. Anzablung. 
69 Biele, 
Buchtruttreibefiper in Briligenhafen in Gelftein 
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Ein Buchdruderei- Factor, 


der fih über Tüchtigfeit in feinem Face auswelfen fann, wird 
für eine Refidenzkadt Süddeutſchlands geſucht. Die Stellung if 
eine angenebme und bietet Gelegenheit, fich bei gutem Gehalt eine 
dauernde Exiſtenz zu ſichern. Arco.-Offerten unter Ebiffre P. M. 
nimmt die Exved. d. Bl. entgegen. [643.] 


Hermann Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Roßpfab Nre. 12. 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 


morirt, glatt und geprügt, zu üusserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten, (37—48.) 


Meine Buchdruderei nebſt Holzpreife will ich zu dem fehr 
billigen jedoch fetten Preife von 300 Thlrn. verfaufen. Sämmt- 
liche Schriften find aus der vormals berühmten Wallbaum'ſchen 
Gießerei in Weimar und wurden einige Gentner derfelben, als: 
Corpus⸗, Bourgeoid» und Petit: Fractur, nach Beendigung eines 
Werkes nicht wieder gebraudt. Hierauf Neflectirende wollen fi 
perfönlih an mich menden. 
8. ©. Berdion, 


[644.) Gisleben. Halle'fche Strafe. 


Ein geprüfter Buchdrucer, 


feit zmölf Jahren Geihäftsführer bedeutender Buchdrudereien, der 
allen Anforderungen der Jeptzeit entipricht, tbätig und folide ift, 
wünſcht ein andermeites Engagement. Franco⸗Offerten durd die 
Exved. d. Bi. [611d.] 


Ein umfihbtiger Maſchinenmeiſter, welher im Holzichnitt- 
drud fomol als in Accidenzen etwas Gutes zu leiften im 
Stande ift und die Fähigkeiten befigt, zwei Maſchinen zu leiten, 
findet fofort dauernde Stellung in der Buchdruderei von Gebr, 
Gennert in Berlin, Zimmerftr. 91. [650.] 


Factorftelle » Gefud. 


Ein junger Mann, der ald Factor eine 12jährige Praxis nad» 
meifen kann, aud 4 Jabre in einer größeren Buchdruderei in 
diefer Eigenſchaft bedienitet war, in feiner bisherigen, vielfeitigen 
Thätigkeit reiche Erfahrungen zu ſammeln Gelegenheit hatte, die 
beften Bezugsauellen für Bedürfniffe der Buchdruderei kennt, mit 
der Gorreipondenz; und Buchführung vertraut ift, Sucht die Stelle 
eines Geichäftsfühbrers oder Factors. Gef. Offerten bittet man 
der Redaction unter Chiffre Y. Z. 100 einzufenden. [623—25.] 


Für einen gewandten und fähigen 
Gorrector, 


welcher in derjelben Eigenſchaft ſchon bei einer größeren Zeitung 
beihäftigt geweſen ift, bietet fi Gelegenheit zum Antritte einer 
dauernden und angenehmen Stellung dar. Freo.Offerten mit 
genauer Angabe über die jeitberige Tbätigfeit und mit ausreichenden 
Referenzen werben unter den Buchſtaben R. R. R. 66, poste restante 
Köln erbeten. [648.] 


Gin guter Accidenzdrucker wird gefuht von Gebr. Gennert 
in Berlin, Zimmerftr. 91. [651.] 





Ein junger Mann, chriſtlicher Confeſſion, der tüchtig im Aceci- 
denz» und Zeitungsjap if und die Fähigkeit befipt, einer Bud 
druderei ſelbſtſtändig vorzußehen, fann ſehr bald, ſpäteſtens bis 
Ende Octobers, in meiner Buhdruderei eine Stelle erhalten, 

Ernft Kaulen, 


[652. 53.] Meppen im Hannoverfchen. 


Ein folider Schriftgießer in beften Jahren, welcher Kenntniffe 
im Zurichten von Mafcinen- und Handguß befikt, findet in einer 
Meineren Gießerei der öftliden Schweiz dauernde Beſchäftigung. 
Schriftliche Anmeldungen unter 8. L. befördert die Exped. [647.] 


Correctorſtelle⸗Geſuch. 


Ein Seper von ſtreng ſolidem Charakter, 26 Jahre alt, ſucht 
eine Stelle ald Gorrector in einer Buchdruderei Norddeutſchlands. 
Derfelbe bat, außer in Deutihland, auch in Paris und London 
gearbeitet und ift der franzoͤſiſchen Sprache ganz, der engliſchen 
theilweiſe mächtig. Offerten beliebe man unter Chiffre G. S. 39 
poste restante Düffeldorf einzufenden, [642.) 


Eine Schnellpreffe, Heineres Kormat, wird zu faufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe, genauer Bezeihmung der 
Größe, Gonftruetion uw. dgl. find unter der Chiffre A. Z. poste 
restante franco Glauchau in Sachſen zu adreffiren. [646.] 


Schnellprefien - Filz. 
%, breit, die Berliner Elle 2%, Tbir. (fark), 
I" ” ” ” 2%, ” (dünn), 
(mittelftarf), 


* 2!) 
40“ rheinl. breit „ „4 „ (ganz farf), 
r „  (Gummifilg), 





’ 3 ” ” ” ” 2 
empfiehlt den Herren Buchdrudereibefikern 
Ludwig König, 
[564 —69.] Berlin, Stallfchreiberftrabe 26. 


Der Shriftieger Eduard Frande wird erſucht, bebufs 
Uebernabme einer dauernden Condition möglihft ſchnell zu feinen 
Eltern nad Herford zu fommen und Nachricht zu geben. [649.] 


Pränumerations- Einladung. 
Mit Beginn des Monats October 1863 erfheint in böhmi— 
[her Sprade: 


Veleslavin. 
Zeitſchrift für Buchdruckerkunſt. 


Das Blatt erſcheint in Prag am 1. und 15. jeden Monats, 
und wir laden alle unjere im Auslande weilenden Landée— 
leute und Collegen zur Pränumeration ein, melde viertel» 
jäbrig mit Boftverfendung 70 fr. Deftr. Währ. beträgt. Expedition 
in der flavifhen Buchhandlung, Prag, neue Alle. Zuſchriften 
und Beiträge find an die Nedaction in der National-Buchdruderei 
von 3. 8. Kober zu leiten. Inferate werden aus anderen 
Spraden gratis überjeßt und die Betitzeile mit 5 fr. berechnet, nebſt 
30 fr. Stempelgebübr für jedesmalige Einſchaltung. 1639.40.) 


Hiezu ein Blatt mit Univerfal-Fracturichriften, Nr. 104107, 
von Hrn, 3%. Eh. Bauer in Frankfurt a, M., ſowie ein 
Circular vom Bibliogr. Inftitut in Hilbburghauien. 


Drud und Berlag von Job. Heine. Meyer in Braunfchmeig. 

















XXX. Jahrgang. 


Journal für Buchdrmcherkunst, | 


N“ 38. 








Schriftgießerei und die verwandten Fächer, 


SHerandgegeben von Dr. Heinrih Meyer. 
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Typogtaphiſche Briefe. 





VI. 
Paris, Eeptember Ih). 


Ale imbuftriellen Künfte entitammen gleichem Urfprunge, 
nämlich der Nüplihteit. In der Öfonomiiden Drbnung der 
Dinge bat alles was nicht ſtreng mlglih, fein Recht zu ber 
Reben. Wie noch fo finnseih eine neue inbuftrielle Erfindung 
fei, vereinigt fie nicht bad Schöne mit dem Nüplichen, fo wird fie 
jebergeit einer umeolorirten Frucht gleichen, die die Strahlen 
der Sonne nicht erreichen fonnten; bie Frucht Fällt unreif ab 
und verfault am Stamme des Baumes, welcher jie geiragen: 
gleicherweiſe mwirb diefe Erfindung vergeſſen in einem Muſeum 
vermobern, wenn fie glüdlichermeile dort no einen Platz fand. 

Der menschliche Geift, ſo fruchtreich im Erſchaffen umenb« 
licher Dinge, dentt im Erfinden zuerſt an das Nüpliche; ber 
Sinn für's Schöne, ebenio nothwendig für ben Erfinder als 
ber Sinn für's Nüpliche, hat alleinig das Berbienk, die indbu- 
ftriellen Aünfte zu arößerer Bollfommenheit zu erheben, darum 
hat bie wirkliche Kunft, die eben fo fruchtbar in ihrer Berichieben« 
beit als die Natur, von welcher fie entlehnt wurde, if, ſich in 
bie induftrielen Miffenihaften gemiicht, wo fie ben ihr gebühren- 
den Platz einnimmt. 

Ein nügliger Gegenftand, welchem dad Anſprechende man- 
gelt, verliert den größten Theil feines Werthes, und ift das 
Erterienr durchaus nichts Meberflüffiges, fondern unbebingt noth⸗ 
menbig gleich ber Arbeit, welche ihm erſchuf, koſtbar wie bie 
Zeit, die ihm hervorbracte, egact wie das Metall, aus dem er 
hervorging. 

Dasjenige, was wirklich müglih, ift öfters jhön; bach das 
was fchön, ift jederzeit nüglic. 

Unter den inpuftriellen Himften it die Budhpruderlunft 
unftreitig die erhabenfte, bie ſchoͤnſte unter allen. Sie ift 
freie Aunft in jenen Theilen, mo ber Geift berufen ift zu er 
ſchaffen., — mechaniſche Kunft, foviel die Handarbeiten bei 
isrer Ausäbung Betrifft; doch unterscheidet fie ſich von ber 
einen unb von ber anderen durch die Zahl und das Weſen 
ihrer Arbeiten, welche jeberzeit einem Merord erfahrener und 
talentoofler Männer erforbern. 

Die Buchdruderkunſt ift eben jo verſchieden in ihrem Stu 
dium, wie ſchwierig in ihrer Prapis; ein langes Leben ift faum 
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| hinzeichend, um alle ihre Zweige zu durchlaufen. Die Welt glaubt 


möcht, ein Buch nach feinem einfachen Aeußern beurtheilenb, mie- 
viel Wiſſen, mweidh' auferorbentlicde Thätigfeit erforberlih wer, 
che es in ben Handel gebracht werben lonnte. 

Wie fern find die Zeiten, wo es zu alle biefem nur einer 
Weber und des Pergamentes bedurfte! Ale jene Meifterwerte 
bes menfhlihen Geiftes, von denen man ehemals bie Eyem- 
plare mit Gold aufmog, dringen heute für mwerig Münge in 
die Hütte ber Armen, Troft und Bilbung in fich tragend, 

Ein unermüplider Gehälfe des menschlichen Geiftes, über 
fluthet die Buchdruderlunſt die Erde mit ihren Erzeugniſſen; 
aber ihre Mole bejhräntt ſich nicht allein darauf, gut ober 
ſchlecht gebrudtes Papier ausquftreuen, fie liebt und pflegt bie 
idönen Gebilde aller ‚jener, welche ihr opfern wollen. 

Hert Derriey iſt einer ber lchteren *). 

Wenn der hauptſachlichſte und ſchwierigſte Theil der Typo⸗ 
graphie in ber Erzeugung ber Matrizen befteht, und wir diefe 
Erzeugung Runft benennen, jo iſt unftreitig Herr Derrieg ein 
wirllicher Künftler. 

Cr iſt Schulet des Herm Jultus Didot, dieſes berühmten 
Graseurs, weicher unſeter Kunſt fein ganzes Genie aufs um- 
eigennügigjte zumendete. Unter jeinen Augen zeichnete Herr 
Derriey lange Zeit hindurch jene vielfach bewunderten Buchftaben, 
ohme daß man ihren Erzeuger fannte; ünter der Leitung biejes 
geſchidten Künſtlets bildete er ſich durch deſſen Aufmunterungen 
vom Zeichnet zum Graveur, und widmete bie erſten Mattigen 
feinem Meiſter. 

Herr Derriey begann ſeine Laufbahn in Belangon als 
Segerlehrling in einer jener Heinen Drudereien, wo fait alles 
mangelt, wo das Genie bes Arbeiterd unaufhörlich dem unzu · 
reichenden Materiale zu Hülfe lommen muß. Das Berfertigen 
hölgerner Buchſtaben für die Theaterzettel mit einem Feder ·⸗ 
meſſer erregte in ihm zuerſt bie Luſt Graveur zu werben, ba 
er ſchon von Haufe aus leidenichaftliher Zeichner war. Märe 
er effectiv Seper geworben, jo mäürbe er unbedingt von jeiner 
Beltimmung für die freien Künfte entfernt fein; bie Rothwendig · 
feit, diele fatale Entihulbigung aller armen Familien, brängte 
za biefem Dpfer. Her Derrich beilagte ſich nicht; er fühlte, 





*j Unfere Motizen Aber Herrn Derrien verbanten wir Hrn. Bouket, 
melcher foiche in einem Berichte über Die Vrobeblätter jener Wirkerei, an 
feine Godrgen, die Pariler Bactore, nieberlegte 





Den 14. October 1863. 
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daß ein Mann, mit Energie und Leidenſchaft auögeftattet, nicht 
dem Gefchide unterliegt, fondern im Gegentheil ihm gebietet, 
und daß aud ein fleined Talent auf der Erbe nie verloren 
fei, wenn Gott ihm, glei dem Saatlorn einen Pla gab zu 
feimen. Noch ganz jung, ergriff er fein Wert mit Kraft, und 
ein unermehlihes Feld hat ſich vor ihm eröffnet, befien Aus: 
giebigfeit alle Künftler beneiden. 

Im Allgemeinen find Künftler und geſchickte Geſchäftsleute 
zwei ganz verjciedene Dinge, darum iſt es felten, im einer 
und berjelben Perſon dieje beiden koſtbaren Eigenihaften in 
gleihem Grade vereinigt zu finden. Der Künſtler befiehlt 
dem Schönen, dem Theoretiihen, dem Praktiſchen in der Aunft, 
in einem Worte, er hat nur zu handeln um zu erſchaffen; 
dem Geihäftsmanne, deſſen Inſtrument weder der Hammer 
noch der Stiel, noch der Pinfel, noch die Feder ift, jevod das 
Gapital: ihm gehört die Melt und ihre Bewegungen. Der eine 


bedarf der Ruhe, der Leidenichaft, des Sammelns ber Geban- | 





fen, des Stubiums, des Wiſſens; der andere braucht Verftand, | 


Takt, Scharfjinn, Unternehmungsgeift, jtändigen Eifer, rege 


Thätigfeit, ja Rechtſchaffenheit und Zuverläffigfeit follten auf 
feinem Antlige ſich ſpiegeln. Diefe ausgeprägten Charakterzüge | 
' troß größter Schnelligkeit unmöglid; war, das fliefende Metall 


würden aus dem Geſchäftsmanne einen ſchlechten Künftler, und 
aus dem Künjtler einen jchlehten Geihäftsmann mahen. Der 
Mangel diefer Eigenfhaften, oder vielleicht mehr nod der Mans 
gel an Gapital erklärt uns, wie zu allen Zeiten typographiiche 
Künftler in der Dunkelheit verlümmerten. 

Die erften Probeblätter des Herrn Derriey erſchienen im 
Jahre 1839, und trugen ſchon bazumal ben Stempel eines 
reifen Talentes. Ihre Zufammenfegung zeichnete fi nament- 
fi durch den harmoniſchen Sat der Einfaffungen aller Gattun= 
gen aus. Sicher jeiner ſelbſt, erwählte Hr. Derriey fi gerade 
das ES chwerfte in der Typographie, die Verzierungen, zur Ber- 
vollfommnung, und fuchte ihnen Eleganz und gleichen Werth 
mit anderem typographiidhen Material zu verleihen. Das Zurüd- 
führen diefer fünftleriihen Productionen auf eine rein mathe- 
matifhe Orbnung heißt fie zweimal erſchaffen! 

Seine Verzierungen find von ber ftrengften Negelmäßigfeit; 
was ihre Anwendungen betrifft, jo ift alles dermaßen erleichtert, 
daß dem Arbeiter wenig zu wünfchen übrig bleibt, namentlich mit 
Hülfe der Duabraten und Hohlquabraten, deren Erfinder Herr 
Derriey iſt. 

Er gab zubem feinen Einfafjungen Farben; die ſchwarzen, 
grauen, lihten und ſchattigen Ornamente laſſen ſich leicht unter- 
ſcheiden wie beiten anwenden ; ihr Styl giebt alle funftreichen 
Formen des Mittelalters wieder: Roſetten, Arabeöten, Arcuze, 
Flammen, Bogen, ja alle dieſe ſymboliſchen Verſchieden⸗ 
beiten der Blumen, der Früchte, der Blätter, mit welchen bie 
hundertjährigen Guirlanden die Nifhen der Kathedralen be— 
ſchatten. Inmitten alles dieſen finden ſich alüdliche Ideen der 
Zeichnung, welchen man feine Namen beilegen kann, die jedoch 
eben jo anmuthig als hübſch find. Nur den wahren Künſtlern iſt 
es eigen, dad Gebiet der Aunft mit Sachen zu bereichern, melde, 
der Natur entnommen, wahr wie fie jein könnten, wenn je ein 
Haud des Lebens fie berührte; betrachten wir dieje Palme mit 
Anmuth ſich niederbeugend, jehen wir biejen zarten Stengel 
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ı Malen gießt, fo bietet doch das Auflöthen feine dauernde Feitig- 







































glei einem Faden, auf deſſen Ende eine Glode fich entfaltet, 
fehen wir dieſe Guirlanden von Granaten, von Nofen, von 
Nelten, von Maiblumen, dieje durchſichtigen Trauben gleich 
Glaskugeln, dieſe Kornähre inmitten von Blumen, melde ihr 
ihren Duft jpenden als eine verdiente Huldigung des Schönen 
dem Nüslichen ! 

Neben der größten Auswahl von Einfafjungen erſchuf Herr 
Derriey in feinen falligraphiihen Zügen aud noch das Mittel, 
erfolgreich gegen die Lithographie ftreiten zu können. 

Schwer, heißt nidt unmöglid, was Herr Derriey 
binreihend bewieſen, denn welde Schwierigkeiten hatte er nicht 
zu überwinden, um das Matriziren dieſer ſchönen Züge von 
jo originaler und vollfommener Zeichnung zu ermöglichen! Der 
rebelliſche Stahl ift wol manchmal unter feiner Hand gebrochen, 
doch der geſchickte Graveur ſcheute feine Dpfer von Zeit nod 
Geld, bis endlid der vollflommene Erfolg jein Werk krönte. 
Diefe Züge find allgemein als Meifterwerk anerlannt und ſeit 
längerer Zeit berufen, ber Buchdruderei die größten Dienfte 
zu leiften, 

Das Gießen der großen Einfafjungsftüde war jeberzeit 
eine höchſt ſchwierige Sade, weil es dem geſchickteſten Arbeiter 





in alle Theile der Matrize jo gleihmäßig zu bringen, daß 
fi der eine oder ber andere Theil nicht mehr oder weniger 
erfältete. Wenn man au heutzutage alle diefe Stüde in zwei 


feit, darum erftrebte Herr Derriey die Erfindung eines Appa- 
rats, mit weldem er Stüde von 30 Cicero und mehr aufs 
vollfommenfte und auf einmal gießen kann. Alle feine fpeciellen 
Erzeugnifie erforderten auch jpecielle Werkzeuge, welche ftets 
in ihm ihren Erfinder erfennen. 
Herr Derriey iſt Seger, Gießer, Graveur, Zeichner; er 
weiß, was dem Setzer bei der Gompofition Roth thut, er weiß aufs 
Genaueſte das Fehlende zu ergänzen, dad Mangelhafte zu ver- 
befjern. Er fennt die Prefien, die Maſchinen; es ift ihm bes 
mußt, was zu erzeugen möglid und unmöglid ift und danach 
richtet er die Miſchung feines Metalles ein, er ſchützt was einer 
Gefahr ausgefegt it, und erleichtert was zu erleichtern ift. 
Durd) fein ausgezeichnetes Linienſchneidzeug bereicherte er 
noch die Buchdruderei mit einer der nothwendigſten Sadıen. 
Seine Genauigteit Teiftet uns tägli die beften Dienfte, und 
wir verweifen auf jeinen Mufterband von Probeblättern, in 
welchem hunderte von durch diejes Werkzeug untadelhaft geſchnit ⸗ 
tenen Eden aller Art zu finden find. 
Jenes Bud) ſpricht hinreichend für fich jelbft, darum haben 
wir nichts hinzuzufügen, nur bemerfen wir, daf alle dieſe Arbeiten 
durchaus feine fogenannten KRunftftüde find, fondern daß eö nur 
bes untabelhaften Materials unferes Derriey und feines guten 
Geihmads bedarf, um fie nicht allein nachzuahmen, jondern aud 
deren gleich würdige hervorbringen zu können! 
Paul Shmibdt, 
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Netrolog. 

Ein evler Mann iſt aus biefem Leben geſchieden; es ſtarb 
nämlich am 17. Expt. 1868 Abends 5%, Uhr Herr Blafius 
Höfel, peni. & £, Profefjor an der Militär Alabemie in Wiener» 
Neuftadt, nach längerer Stränflichleit im Alter von 71 ‘jahren 
auf feinem Landhauſe im Migener-Thale bei Salzburg, 

Der Verftorbene, Sohn eines aus Dayern eingewanberten 
Schullehters, repräjentirt, beſonders durch bie von ihm ausge 
gangene liebereinflihrung der Holzichneidelunft, ein bebeutenbes 
Stud der öfterreihiigen Buchdtucket · Geſchichte, mit ihm beginnt 
fie eigentlich eine neue Epode. — Ur war es nämlich, ber 
dem höheren Aufſchwunge ber Buchdtuckerlunſt in Deflerreih 
die Bahn juerjt gebrochen hat, denn er lieferte ſchon in ben 
Zwangiger Jahren in MirnerNeuftabt auf einer Holjureffe die 
berrlichten Farbendrude (Heiligenbilder mit Boldgrund), und 
etwas jpäter mit feinen Schülern einen arofen Theil der Holz« 
ſchnitte zum Pfennig · Magazin für Herrn Vrochaus in Leipzig, 
für die Thenterzeitung, mehre große Tableaur in Farbenvrud ze. 

Mit einer feltenen Arbeitstraft ausgerüftet, war er auch 
ala Kupfer: und Stahlftecher ungemein probuctio, fo daß er in 
feinen lepteren Lebensjahren ſcherzweiſe jelbit oft äußerte, .dafı 
mit ben von ihm Platten ein großes Haus einge- 
dedt werden fünnte. Bei Anfertigung von Banfnoten wurde 
er vom in und Auslande häufig zu Nathe gezogen, und galt 
hierin als eine ber erften Gapacitäten. 

Nah dem grofen Brande von Kliener-Neuftabt i. J. 1834 
murben er und ſeine Gollegen wegen zeitmeiliger Aufhebung 
der Alabemie quitscitt, ein paar Jahre barauf trat er mit dem 
verftorbenen Heren J. PB. Solinger in Wien in Gompagnie, 
und gründete. Anfangs der Bierziger Jahre nad harten Aäm- 
pfen eine eigene Munf-Buchbruderei, die er jeboh i. J. 18548 
an Seren Joſeph He wieder verlaufte. 

Durch Heranbildung junger Leute zu tüchtigen Zplographen 
und geididten Buchbrudern erwarb er fi aroße Berbienfie, 
bejaf; die Babe bed Unterrichts in hohem Maße und mußte 
feinen Aöglingen Alles auf eine Mare, leichtſaßliche und über: 
zeugende Weiſe beizubringen, wobei ihm feine ungewöhnlichen 
praltifchen Aenntniſſe der graphiſchen Aünfte und der Malerei 
ſeht zu Statten famen. Cr verſtand es, feinen Arbeiten mit 
wenig Streichen eine große und wohlthuende Wirkung zu geben; 
Zeugniß dafür geben die Tableaur zur Ausipielung ber Güter: 
Lotterien in bem Jahren 1843— 1847 und verſchiedenes Andere. 

Als Prineipal war er ein Mufter; er firebte bejonders in 
den jungen Zeuten Freude zu ihrem Berufe und Ehrgeiz im 
ihren Arbeiten zu werden, daher diejelben von anderen Druderei- 


befigern gefucht wurden, aud fonft überall leicht Combition bes 
lamen. Er hatte aber auch ben rechten Weg zur Mneiferumg | 


feines Perſonals betreten, denn er behielt die Ehre ſchönet Ar 
beiten nicht für ſich allein, ſondern veröffentlichte bei der Aus ⸗ 
Hellung i. 3. 1845 gehörigen Orts auch bie Namen ber Druder sc., 
von bem Grundiate ausgchenb, bafı dem Principal als Un« 
termehmer wol der Nuten gehöre, die Ehre aber dem Wrbeiter 
gebüßre. Nicht minder war er mad feinen Rräften für beren 


materielles Wohl beforgt, daher er in jeber Beziehung bie 
Liebe und dad volle Bertrauen feines Berfonals beſaß. 

Die Errichtung einer eigemen Bucdruderei that aber jeiner 
Wirffamfeit als Rünftler mehrfachen Abbruch, weil er zur För · 
derung ber Beftellungen häufig gendthigt war, fo zu jagen 
Vrodarbeiten zu verrichten, ferner wirkten bie manderlei Ge: 
ſchafts · Berdriehlichteiten und mitunter erlittene Rräntungen 
hindernd auf feine Blirfjamteit als Aünftler, daher jene Ar 
beiten, bie feinen Ruf begründeten, gröktentheild aus der Zeit 
vor Erridptung eimer eigenen Druderei herrühren. 

Die Unruhen i. $ 1#4# bemogen ihn, jeine Vaterſtadt 
Wien für immer zu verlaffen und ſich in unjerm ftillen Alpen ⸗ 
land bleibend auzuſiedeln; zu biejem Behufe Faufte er i. J 
1849 ein Bauern-Anmejen im Wigener- Thale, ließ die alten 
Gebäude miederreien und baute am berem Stelle mad einen 
von ihm ſelbſt entworfenen Plane das erfte Landhaus im 
Schweizer · Style 

Rach feinem vielbewegten Leben hätte man glauben ſollen, 
daß er ſich nun Ruhe gönnen und es ſich auf ſeiner im pradt- 
voller Gebirgsgegend liegenden Villa techt wohl fein laſſen 
werde, doch man irrte ſich. Schon in ben frühen Morgenſtun ⸗ 
den fand man den Meifter Höfel wieberum mit dem Stichel 
in ber Hand an jeinem Arbeitatiſche, ſchaffend mandı ſchönes 
Kunftwert, z. 8. Wozart, der Invalide, der Jahrmarkt, bie 
Toilette eined Handwerlaburſchen, der lleineren Stile gar nicht zu 
gebenten. Seine bebeutenbfte in Salzburg gelieferte Arbeit für die 
Buchdruderprefie war ein Ghriftus mit ber Dormenfrone in etwa 
20 Farben flir die Herren Gottlieb Haaſe Söhne in Prag, welche 
bei der allgemeinen deutichen Auöftelung 1854 in München 
wiel Beifall und Anerkennung fand und in mehreren Muflagen 
verbreitet iſt 

Ungeaditet jeines Greifenalters bejah er nach eine jugend» 
Tihe Geiftesfriige und einen ftaunensiwerthen Unternehmungs« 
geift. Aus Liebe zu feinem Kaiſer wollte er deſſen Portrait im 
Raifer-Drnate no in Helzichmitt ausführen, welcher Stich feine 
beſte Arbeit werben jollte, nad beren Beendigung er bann den jeit 
Länger als zwei Menſchenaltet mit großer Virtuofttät geführten 
Stigel für immer nieberlegen wollte. Gott aber fügte es anders, 
er war mit jeinem bisherigen Wirlen {den zufrieden. 

Seit dem Aünftlerfefte im September 1862, wo bem grei⸗ 
fen Künftler jo mande Ehre angethan mwurbe, fing er zu frän- 
teln an, bekam im Detober v. J. den Blutfturg, von deſſen 
Folgen er fi nicht wieder ganz erholen konnte, bis er emblich, 
nachdem er noch Tags vorher feinen Geſchäften wie gewöhnlich 
nadgegangen war, am 17. September nad einem hödft müg« 
lien und vielbewegten Leben in folge einer plötzlich eingetre« 
tenen Zungenlähmung jeine eble Seele aushaudte. Seine von 

ihm bei Lebzeiten geichriebene Selbiibiograpbie bürfte wol im 

\ Drud erjdeinen. 

| Der Berfahjer diejes Nelrologes ift der Einzige aus bem 
Perſonale bes num jeligen Herm Profeſſors Höfel, ber eine 

| Reihe von abren bis zu feinem Ende in feiner Räße weilte 

| und ihm zum Grabe begleiten fonnte; ex glaubt ſich daher be 

| rechtigt, mit biefen Zeilen aus feinem Aigle zum Andenlen an 
den Ehrenmann zum erften Male in diefen Blättern vor bas 

















Forum ber Deffentlichkeit zu treten, um jo mehr, ala er fonft 
befürchten müßte, daß ihm feine weit umher gerftreuten freunde 
und Belannten aus jener Zeit ed verargen möchten, wenn er 
es unterlafjen und gefchwiegen hätte. 
Salzburg, am 23. September 1863. 
Joſeph Hinterreither. 





Für Schriftfeger. 

Ein junger Mann, chriſtlicher Gonfeffion, der tüchtig im Accie 
denz= und Zeitungsfak ift und die Räbigfeit befigt, einer Bud 
druderei felbifändig vorzufteben, fann jebr bald, ſpäteſtens bis 
Ende Octobers, in meiner Buchdruderei eine Stelle erhalten. 

Ernſt Kaulen, 
[653.] Meppen im Hannoverichen. 


Ein im AJuftiren geübter Schriftgießer findet dauernde Be 
ſchäftigung und kann fogleih eintreten. Franco» Dfferten unter 
Gbiffre C. H. durch die Exped. d. Bl. [665.66.] 


Eine in gutem Zuftande befindliche Glättpreffe wird zu kaufen 
geſucht. Franco-Dfferten beliebe man an die Buchdruderei von 
B. Hütter in M.-Gladbad zu rühten. [669. 70.) 


Eine Sigl’ihe eiferne Pachpteſſe, 25,31“ Tiegelgröße, ein 
Jahr alt, ift mit 12 Brettern und 200 Glangpappen, oder auch 
ohne diefe billig zu verkaufen bei Aichele und Bahmann, 
Berlin, Stallireiberfir. 21. [667.] 


Ein Schriftfeger, der im Ruffifhen bewandert ift, findet 
durh Otto Molien in Frankfurt a. M. dauernde und an« 
genebme Condition, Gewiſſes Geld: pro Bode 9— 12 fl. 
rbein, je nach den Leiſtungen. [657 —60.] 





Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Rofßplat; Niro. 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprügt, zu üusserst billigen Preisen. Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten, [38—18.] 





Eine zweite Preſſe von Lecoq in Paris, außer der einzigen, 
welche in Nro, 34 dieſes Journals angezeigt, zierlib und elegant 
gebaut, mit felbftbätigem Farbewerk von 4 Walzen, zum Drud von 
Brieftönfen ıc. paſſend, ſteht zum Berfauf in der Maichinenbauanftalt 
von Aicbele u. Bachmann, Berlin, Stallihreiberftr. 21. [668.] 
Eine alte Buchdrudpreffe zum Gorrecturabzieben ſucht die 
Englifhe Kunf-Anftalt von 9. 9. Payne in Leipzig.  [663.] 


Factorftelle- Gejud. 


Ein junger Mann, der als Factor eine 12jährige Praris nach ⸗ 
meifen fann, auch 4 Jabre in einer größeren Yucdruderei in 
dieſer Eigenſchaft bedienftet war, im feiner bisherigen, vielfeitigen 
Thatigkeit reiche Erfabrungen zu fammeln Gelegenbeit batte, die 
beten Bezugsauellen für Bedürfniffe der Buchdruckerei kennt, mit 
der Gorreipondenz und Buchfübrung vertraut if, ſucht die Stelle 
eines |Beidhäftsfübrers oder Factors. Gef. Offerten bittet man 
der Nedaction unter Ebiffre Y. Z. 100 einzufenden. [624.25.] 
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Stelle⸗Geſuch. 


Ein in der Gyps- und Papierſtereotypie ſowie in der Gal⸗ 
vanoplaſtik erfahrener junger Mann ſucht unter annehmbaren Ber 
dingungen Condition. Gefällige Offerten erbittet man unter der 
Chiffre H. R. durch die Exped. d. Bl. [656.] 


Pränumerations- Einladung. 


Mit Beginn des Monats Oxtober 1863 erſcheint in böhmi- 
[her Sprade: 


Veleslavin. 
Beitfhrift für Buchdtuckttkuuſt. 


Das Blatt erſcheint in Prag am 1. und 15. jeden Monats, 
und wir laden alle unfere im Auslande weilenden Lands— 
leute und Gollegen zur Pränumeration ein, welde viertel- 
jährig mit Poftverfendung 70 fr. Deftr. Währ. beträgt. Erpedition 
in der flavifhen Buchhandlung, Prag, neue Allee. Zuſchriften 
und Beiträge find an die Redaction in der National-Buchdruderei 
von 3. 2. Kober zu leiten. Inferate werden aus anderen 
Spraden gratis überfept und die Petitzeile mit 5 fr. berechnet, nebſt 
30 fr. Stempelgebühr für jedesmalige Einfchaltung. [640.] 





Der in 80,000 Egemplaren im Berlage der Englifhen 
Kunft:Anftalt von 9. H. Payne in Leipzig erſchienene 


Alluſtrirte Familien- Kalender 
für 1864, 


in diefem Jahre mit einer Prämien Vertheilung von 200 Thlrn, 
verbunden, ift zum Preife von 5 Sgr. in allen Buchhandlungen 
zu haben. Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. [664.] 


. &ylographifch- artiftifche Neuigkeit. 


> unterzeichneten Verlage ift foeben erfhienen und durch ale Buc- 
und Runfifandlungen zu erhalten: 


Gedenk-BVlutt 
zur Erinnerung an die Völkerfchladt bei Leipzig. 
Driginaßeichnung von Auguf Berk, 














I. Grofes Haupt: und Mittelbild, 


Die Bölkeriladt Sei Berpzia, (Im Wittelruntt Das brennende Probbeida; Schwarzen: 
berg überbringt den Monarchen die Eiegesboricaft.) 


U. Randbilder. 
1, Rapoleow an der Ouanbrfchen Zabads: | 14. Aludt der Arangolen über Die Brüde 
müble bei Linden au 
2. Die Ehlahr bei Mödern. 18. Die geirtenzte Elücrbrüde. 
3. Gefangenmabnte Dierveldt# bei Dölig. | 18. Gin Huch unierm Bater Slüchet. 
4. Dentmal auf dem Mowarbenbügel. WM. Die Iegie Mepelet anf dem Zleiſcher⸗ 
5. Getirmung bes Echlofice m Dolig. vtad⸗ 
6 Bauutdo 18, — dee KMatiers Frauz bar Das 
7. Rapoleows Abſchied von der jähfiicen rmmaiiche Thor 


Vermunting Dei Bringen von Sem: 
Die den in der Grimmalichen 
Bor uada 
Kampf an der Pöswiger üble. 
Breite 42, Höhe 32 Zoll. — Preis 5 Nor. 
Erpedition der IUuftrirten Zeitung 


in Leipzig. 


be. | 16. 
B. Alein in Probiibriba. | 
9 Boniarowens Top, ı m. 
10, gr im Gerränge am Rannfäpter | 
teimmra, m 


1661.] 





Hierzu ein Eircular von Herm George Weftermann in 


Braunichweig. 
Drud und Verlag von Rob. Heine. Meyer in Braunfchmeig. 














> a 
14 XXX. Jahrgang. 


| Iommal für Buchdrucherkunst, 


N“ 39. 
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Den 21, Dctober 1863. 





Shriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Seraudgegeben von 





Decke Zaithäentt nhdehnt wocbentlih, and A Durch allı Mauhbaaklistgen, Prddmırı man Annangsepeenitunnen bes Im: ©. Mahlannen gu begichen. Biel Hamminden perrinigäen 


Dr. Heinrih Meyer. 
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Affihenwefen. 


In keinem Lande hat das Affichenweſen und in erflärlicher 
Wechſelwirlung die Probuetion von Waratichriften von bem 
ebelften bis zu den baroditen Formen eine ſolche Ausdehnung 
erlangt ala in Amerila. Der Ausjorud bes berühmten resp. 
berüchtigten Barnıum: Ankündigungen fei für jegliche Unter 
sehmung die Hauptiache, aber — viel Antündigen! — ift dorten 
auf feinen fterilem Boden aefallen, bat der Nachtreter recht 
viele gefunden, umd bad Geſchäft ſcheint gut zu gehen! Nichts 
ohne Neclame! Hein Succeß ohme auffällige Ditentation; ber 
Borübergehenbe mu gepackt werben, — fonit acht das business 
ein für ale Mal nicht! Unſete Brüder jenjeits dei Canals 
ftehen den Amerifanern ertenfio und im Formenerfindung bes 
deutend nach; im ihren Placaten ift nicht viel Variables, fein 
Gehchmad; fie find aus nichts wie Egyptienne, Tuscan, Baroqıe, 
ebenſo monftrös langen als unverschämt fredien breiten Schrif ⸗ 
ten zufammengebaut und halb Fuß lange Heilen haben von 
den unter oder über ihnen Rehenden oft kaum einen Schufter- 
ipan breiten Abſtand 

In Frantteich verräth Dagegen bas Affichenmwejen oft wirllich 
Geſchmad: die franzöfijhen Formen find graziöfer, bie Placate 
im hübfhem Schrifteolorite zwiammengeftelt, fie zeigen oft ganz 
überrafchende Sapcombinationen und Farbenzufaınmenftelungen, 
wenn auch, mie überall, neben dem wahrhaft Guten viel Schund 
beiherläuft. Mein wiederholter Mufenthalt in Frankreich hat 
mich ſchon vorlänaft zu dem Gebanlen imfpirirt, einmal einen 
ftaunenden „Bucbruder an der Etrakenede* in unlern Spalten 
auftretem zu lafjen; aber um recht beutlich zu werben, und ben 
Lefern einen Heinen inpographiichen Genuß zu bereiten, wär» 
den viele, natürlich in der Gröfe auf umfere Epaltenbreite 
vebwirte Proben und meift in farben oder auf eimgellebtem 
farbigen Papiere gegeben werben müflen, und das fofter nicht 
allein Gelb, fondern viel Geld! 

Um mun auf unfer liebes Deutichland zu fommen, jo liegt 
das Affihenmejen mit Ausnahme der menigen großen Em 
porien eben no im Argen. Gelb in namhaften Mittel- 
ſtadten rebweirt ſich die ganze Affihage auf Theater, Concert: 
und Mefgettel, Anlünbigung von Vergnügungen, Aunftreitern, 
Zuftfpringern und bie Ausüber anderer halsbredenber bred⸗ 
Lofer Künfte, Daß Auctionen von Umfang amgelünbigt werben 











| follten, Hausrerlaufe mit hubſchen peripectiviichen Abbildungen 
ber betreffenben Dbjecte, Bauftellen und Landlooſe mit bem 
&rundrifien und Maßen ven projectirten Barcellenverfäufen, — 
fehr ausgedehnte Geichäfts- Empfehlungen, mit eiferner Gon« 
ſequeng oft Jahrelang wiederholt, — das fommt bei uns mod) 

| midhe vor. In Paris fann man oft Stundenlang an einer Ian» 

| gen Mauer ftehen und ſich der beweglichen, nie raſtenden In⸗ 
duftrie erfrewen, mit welcher bem nervus rerum gerendarum, 
zu deutsch, dem Oelde, nachgeftellt wird, unb nebenbei bie 
Fleribilität und Crfinbumgägabe der Pariſer Seher. Da wirkt 
alles zufammen, und auch die Herren Berfafler ber Annoncen 
pilegen mit ber liebendwürbigften Unbeieidenheit bad Maul 
bis zum Ranbe voll zu nehmen. 

Im Amerifa ift bie Erzeugung von Placailettern nicht 
in den Händen der Schriftgießer, wenigftens nidt im einer 
irgend nennenswerthen Weite; die großen Officinen haben wol 
ein paar Grabe Antiqua bis zur Höhe ven ein paar Zollen in 
Matern, — das iſt aber auch Alles. Das Geſchäft fl viel 
mehr in ben Händen von Holzichneidern, welche Affihenlettern 

fehr accurat und billig in allen erdenllichen Formen und Größen 
und zwar biö zur Höhe von einer Elle erzeugen, So ermeijet 
das Muſterbuch der Herren im. H. Page & Go., in Greene 
ville, Connecticut, faſt am 500 Sorten nad und eine annähernd 
große Zahl die Firma Wehbs & Wels, 18, Duich Street, 
New !)ort. Die Typen find mit der Gircularläge mufterhaft 
im Winkel gejänitten und die Lichter in den Buchftaben mit 
Fräfen und der fogenannten Wood-carving-machine asrurat 
ausgetieft. 

In England haben die brei ober wier aroben alten re 
nommirten Wichereien noch einen bedeutenden Fond vom ſoliden 
Metallmatern, bis zu einer ganz erfledlichen Größe, jo da ber 
Maternbrieh eimer Sorte oft mehrere Gentner wiegt. Aber die 
Anſchaffung folder ſolidet und dauerhafter Affihen: Typen fält 
auch bort immermehr weg, ſeitdem bie Herren R. & M. MWoob 
ſich anf die Holyletternfabritation nad amerilaniſchem Borgange 
in ausgebehnter Weiſe gelegt Haben, und neuerdings ein Kerr 
Bonnewel, der viel in Bhantafieichriften macht. 

In Frankreich florirt am meiften bie flereotypirte Affichen« 
ſchrift; bie Holztape weniger, und hauptſachlich mur im ftarten, 
auf leine billigere Meife und auch auf leine raſchere Art zm 
ergengenben Graben. Die fdönfte Auswahl führen bie Herren 
Laurent & Debermp. 
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Dem BDebarfe des Auslandes gegenüber kann der Verbrauch 
in Deutſchland ein verhältwigmäßig nur geringer fein, Der 
Heine Buchdruder ſteht an, ſich mit einem fehr ins Gelb fal- 
lenden Sortimente zu beladen, in befien möglide Verwendbat · 
feit er son vorm herein Zweifel ſedt und beim Borkommen 
irgenb einer befonderen Zeile auf feinen Tiſchlet vecurrirt ober 
nothgebrungen jelbft den Holzſchneider made. Märe der Ab- 
fag wirllich ein Lofmenber, fo wärben bie namhaften Biekereien 
mehr auf bie Vergrößerung ihres Sortiments Bedadt nehmen, 
als dies in der That geſchieht. 

Lage das Affıhenmwejen nicht im einzelnen Stäbten, mie 
in Berlin, in ben Händen eines Bevorzugten, jo wäre der Ab: | 
fag der Wiehereien rin gamy anderer wie jept; Kerr Litfaß 
wird ein Magazın mehr oder weniger ſchlecht geichmittener ober 
vom Tiſchlet soh aber billig ausgemeißelter Typen befigen, fe 
groß, baf eine Gajerme eine Zeit lang fi damit wilde heizen 
laſſen; wäre die Goncurtenz wm bie öffentlichen Anichläge hin ⸗ 
gegen eine freie, jo würden viele won dem beiläufig 30 Ber: 
liner Brincipalen fi eine angemeflene Golection vermenbbarer 


Typen zulegen, wm für irgend einen ihnen von ben zahlreich | 
dort norlommenben zugehenden Aufträgen zur Stunde gejattelt 
zu fein. Das Berhältnif kam freilich midt ewig dauern, und 
die Folge wirb zeigen, daß Gencurrenz auch nobeln Probuctio- 
nen günftig if, während ber einzelne Bevorzugte ziemlich jorglos 
auf feinem Privilegium berumreitet, dann die Weberzeugung in 
fh aufnimmt, daß man bei Cintagöfliegen mit Del und Kienruß 
gerade jo weit fomme, als mit Fatbe, fich mit der Anficht Eal- 
wind tröftet, daß es noch nie fo gut in der Melt geltanden 
Hätte, ala daß ber Mehrzahl das Befjere habe gefallen künnen, 
und ben baher aud bie primitiven Budhhtubenformen an feinen 
Anjglagjäulen weniger beirven, als einen Typographen, ber im 
Traume bie einzelnen Lettern Hinken, tanpen, unb ſich gegen» | 
feitig auf den Leib ober vom einander abrüden ficht. 

Da bei und in Deutſchland ber dlonouiſchen Seite vielfach 
Mechnung getragen wirb, fo ift es zu bemunbern, wenn biä« 
lang die Holytigpenfabrilation noch nicht ausgebehnter betrieben 
iſtz «6 wäre vielleicht geihehen, mern, wie wir glauben, Un | 
ternehmer auf ein ergiebiges Feld mit einiger Gewißheit hätten | 
hoffen fönnen. Jeht verjuchen es bie Herten Auflewind & Go, | 
in Gäln, eine Fabril nad amerikanischen Muſter zu mentiren, 
und haben bereits 40 Grade folder Holzſchriſten, Fractut, 
Antiqua, Egyptienne und eimige Menktrofa mit und ohne Ge⸗ 
meine in Probe ausgegeben, Linige Grade und Formen in 
diefen erften fliegenben Blaͤllern tragen in Form und Ausführ 
rung no Ileine Mängel an fih, dem menigftend erlennbar, 
welder auch bei den Schriften auf grofien Anihlägen, wenn fie | 
glei; dem Auge des Beſchaucro nicht mal geridt werben, Die: 
felbe Gorsestheit verlangt, als bei Drudiriften, die burd; ben 
Handgebrauch dem Auge näher treten, Ein Verfuch, den Her 
ferent übrigend mit einer von ben Gbenannten bejogenen Egyp- 
tienne gemacht hat, läht Die gerügten Kleinen Mängel der eriten 
Fabritation yurädtreten und bie Schrift fehr verwendbar er- 
feinen, Die Typen find gut im Winfel, und wie es ſcheint 
mit Woflerglas überzogen, um fie vor dem Einfluffe der Näffe | 
zu ſchutzen. ) 





Wir münfgen ben Unternehmern guien Fortgang, un) 
glauben einen ſolchen auch einigermahen gefihert, wenn Fien 
auf Form und Ausführung verwandt wird, und bie Anläp 
fo billig fallen, daß die Differenz im Preife von bem fer: 
tgpirten ober gegoffenen Schriften ganz abſehen umd zu der 
billigeren Holjtypen greifen läßt Aber der Bortheil mub aub 
wirllich greifbar fein. RR 


Homöograpbie. 


Die Rebaction erhält durch Kern Guillermo Helfmann 
in Balpareifo unterm 15. Juli folgende Wittheilung: „Mittelt 
eines befondern Procefics, der bas Rejultat mehrjähriger Ber 
fuche iſt, bin ich dahin gelangt, in wenigen Minuten jedes at 
brudte Blatt, jei es auf lithographiichem oder typographilden 
Wege erzeugt, ohne irgend melde Verletzung des Deigimals, 
welches zur Copie verwandt merben ſoll, überzubrwden: Ui 
Muſilſiuct zum Beilpiel, befien habile Ausführung einem at 
ſchidien Lithogtaphen eine Woche Zeit gelofter hat; der Plan 
einer Stabt, ober eine Yanblarte mit ihren jahlloſen minutiiler 
Einzelnheiten, von denen ein abjolus genaues Facftmile gemänidt 
wird; mit einem Worte: die complieirtelle Darſtellung in Schnſt 
und Zeichnung: Alles läht fih mit größter Leichtiglert wa 
mittoftopiſcher GWenauigleit und babei in einer 
Zahl von Eremplaren miebergeben. Wer da weiß, melde Zeu 
erjparnih dies Verfahren bietet gegenüber ber Geduld und dert 
Geſchick, was eine rein graphiſche Aeproduction erfordert, mut 
auch die Wortheile des newen Verfahrens gebührend zu mir 
bigen willen, mern felbft das Publicum im Allgemeinen der 
immenjer Bortheilen unb ber Zeiterjparniß gegerrüber, und jmer 
bei jeder Art von Publication, ſich indifferent verhalten jellır.“ 

Herr Helfmann Kat jeiner MWitibeilung am bie Hebaction 
biverfe won ihm erzeugte Weberbrude, jo w 9. aud eine Cepit 
bes bei J. Anbr& in Dffenbach eridjienenen „Chant du Ber 
ger“ (Berlagsnummer 5373) beigelegt, Sie ift hoͤchſt jmd 
gebrwit, und läßt auf ihre Etzeugungeweiſe faum flirten 
Das Verfahren iR ein mwährhaft gefundenes Freſſen für dir 
überjerifche Girculation, aber ein Schreden für unfere comtinenis- 
ten Berbeger, weil Vielen die Abfapquellen nach drüben, die 
ftets belamgreich waren, menigftend nadı Norden allgemach werden 
verftopft werben. 

Db Hr. Helfmann geneigt fein jollte, jein Verfahren = 
ber einen ober andern form zu überlaffen, wird bemmärhlt Die 
Gorrejpendenz ergeben, welche die Redastion mis ihm einjk 
beiten ſich amgelegen fein lief. Wichtig genug if es ja auf 
für uns behufs meer Ebitionen von älteren Werten, deren 
Stein- oder Zinnplatten mit mehr egiftiren. 


Mafchinenbänder. 
Ueber Majhinenbänder wird in neuerer Zeit fo viel M 
idrieben, daß mir «4 ber Mühe werth halten, dieſen Gegenſiead 
tiwas näher zu brleuchten. Zuerſt drängt ſich und die Ari 








=. 





auf: „if überhaupt bie Haltbarkeit der größte Vorzug ber 
Maſchinenbãnder?“ Diefe Frage mürfen wir entidieben ver 
neinen, denn bie Erfahrung bat binlänglic gelehrt, daß feſte 
Maſchinenbander zu wenig biegjam ſind, daher fehr leicht aus 
den Rollen jpringen und über die Form laufen, mas eime theil» 
weiſe Zerftörung der oft mähevofen Zurichtung zur Folge hat. 
Außerdem aber wirlen alle unbiegfamen und feiten Bänber jehr 
nachtheilig auf Das Regiſtet. Cs liegt alfo gerabe im Gegentheil 
ber. Borzug berjelben in vollftänbiger Weihbeit und Biegfamleit 
und, ald Haupterforderniß, noch barin, daß fie jo gerade mie 
möglich find. Sind dieſe Eigenſchaften vorhanden, fo ift über 
gröhere oder geringere Saltbarteit und Wusbauer mod eher 
hinwegzuſehen. 

Wenn wir uns überhaupt herbeilaſſen, vor ben vielen 
Majhinenbändern ein gemifies Fabrifat zu empfehlen, was alle 
bereits angeführten Eigenſchaften vereinigt, jo iſt es das ber 
Herren König & Bauer. Bielfahe Beobachtungen haben ge: 
zeigt, dafı biefes Fabrikat bei leichtem Gange der Banbrollen 
solle 6 Monate feinem Zwede »ollommen entſpricht. Es ift 
natürlich eine Hauptaufgabe der Herren Maſchinenmeiſter, die 
Nollen immer in gehörigem Aundlaufe zu erhalten, und man 
wird ftaumen, mie viel Band und damit verbundene nicht an- 
genehme Arbeit man bamit erfpart. P. 


Artiſtiſches. 


Gedentblait zut funfgigjaͤhrigen Jubelfeiet der Bölferichlacht 
bei Leipzig. Rach einer Driginalzeichnung von A. Bet ges 
schnitten in ber Eolograpbiichen Anftalt der Zlluftr, Zeitung. 
Drud von 5. A. Brodhaus in Leipiig. Preis 5 Re. 

Vor einigen Jahren erregte ein vom bem vwerftorbenen 
Ktetzſchmat im Leipzig nad einer Zeichnung von Kirchhoff aus 
geführter Helzfemitt won coleflaler Gröhe und Träftiger Haltung 
bie allgemeine Bewunderung. ‘jene Eompefition, Guftan Abolph 
in der Schlacht bei Zügen, beanfprudte indeſſen nicht mehr wie 
die halbe Fläche des uns verliegenben Aunfiblaties, das in 
folder Größe im Deutihland no& nie vergelommen, und nur 
von einigen Blättern in räumlicher Ausdehnung überholt if, 
melde die Herausgeber ber Londoner Auftritten Zeitung ihren 

Abnehmern im Laufe der Jahre alt Beigabe lieferten, z. V. 

die Front-Anficht des Lonbener Glaspalaſtes von 1551, ‚ber 

Derbytag, dad Panorama von Lonben unb die im vorigen 

Sabre publicirte Mnficht bed Husftellungsgebäudes mit feinen 

Durchſchnitten. Ben allen jenen Niefenblättern bietet inbefien 

nur ber Derbutaog annähernd die Schwierigleiten rüdfichtlid 

des Schwittes und Abbruden, welche fih in dem lebensvollen 

Bed jchen Blatte gehäuft Haben, Es lam hier barauf an, eine 

große, geiſtvolle Gompofition in Haltung zu bringen, bie tech» 

niſchen Schwierigleiten zu überwinden, melde ſich dem Zujam- 
menjehen eines ben Temperaturverhältwifien unterliegenden, den 

Cinflüfjen der Wärme, der Näfie, dem Schwinden und Aufquellen 

mährend des Schnittes und felbft während bes Drudes ent: 





Tepte Foulage macht, und die zahlloſen und mühlamen Aus 
fhmitte feiner Gehülfen aufllebt und das linishinz beforgt, 
nur bei einer Aufftellumg in einem entiprechenben Winlel hin- 
ausreichen. Mochte Alles mod jo wohl gestbnet, vorbereitet 
und prämebitirt fein, eim einziger Zufall konnte bie Wirkung 
einer Monate lang andauernden, mühevollen Arbeit in frage 
ftellen. Sie ift inbefien nelumgen und der raftlofe Unternehmer, 
der Schwierigteiten überhaupt nicht lennt, darf mit Befriebi« 
gung auf feine und feiner Mitarbeiter Schöpfung hinbliden, 

Bir find überzeugt, daß das Kumfiblatt ſchon um bes 
Sufets willen fih einer weiten und numeriih in Deutichland 
vieleicht noch nicht dageweſenen Berbreitung erfreuen werde, 
melde ſchon der umgemöhnlig billige Preis in Ausſicht ſtellt. 
Hoffen wir aud, daß unjere Aunitgenoffen all’ überall ih das 
Blatt zu eigen machen, und fi am ber Loſung einer hoͤchſt 
ſchwierigen Aufgabe erfreuen. Einem Holzſchnitt wird immer 
die ſatte fammetartige Färbung des Kupferſtichs abgeben, aber 
beide Darftellungsweiien haben ihre eigenthümlihen Vorzüge, 
Bei den Schwierigleiten der Fürbung, der zum Abbrud erfor: 
berfichen ungemein großen Araft ift hier das unter ben ſchwie · 
rigen Umftänben irgenb mögliche geleiftet, deſonders im Hin« 
blid auf die maffenhafte, und in Burger Ftiſt zu beſchaffende 
Produrtion, in der, wir wollen «4 von Herzen wunſchen, durch 
das Werfen und Reifen der zujammengefügten Blöde nur kein 
Srilfiond eintreten möge! — Der eigenthümlicde Ton des 
Papieres, gelblich, an bie Fätbung des Chinefilchen grängend, 
ſcheint abſichtlich gemäßlt zu fein, um bem Ganzen eine gensijle 
Weichheit und Wärme zu geben. — Immer auf der Barte, 
wo es gilt, die signalura temporis ju ſchteiben, hat ber unet ⸗ 
müblihe Weber neben ben gemaltigen Arbeiten, melde bie 
Mufrirte und feine beiden Galender verurfahen, ber laufen- 
den Geichäfte gar midt zu gebenfen, fid in biefem Jahre durch 
ben Turn», den Jubelcalender zur Feier der Leipziger Schlacht 
und dies neue Aumitwert herworgeifan; möge neben dem Ber» 
dienfte, was er fich durch diefe umfaflenden Leiftungen erwarb, 
auch der irbifche Segen micht fehlen. R. 


Nektolog 


Rach längerem Kranlenlaget entichlief geſtern 
gerr Johannes Hagenbuch von durich, 


geboren den 25. Mei UNbw. 


under En tm Same —A ber Üren 
535*8 er 


—* Ib bes —— iea * um 


— einer achtbaten aber wenig begüterten Familie, trat 
ber glüdlich orgamifirte Anabe 1807 als Lehrling und Famulus 
jzu dem unvergehligen Herm Obmann Heinrich Füpli in bie 
Buchhandlung und Buchdruderei von Drell, Füpli & Gomp., 
deren Chef er Ipäterhin — Dank feiner raftlojen, mit jeltenem 


, Drbnungsfinne gepaarten Arbeitskraft, jeinem glüdlichen Unter- 


gegenftellen; eine Zurichtung zw liefern, melde bie Arbeit bes | 
Zeichnera zur Geltung lommen läßt, unb das alles bei einer 
Flache, über welche bie Hände und Arme deöjenigen, der bie 





nehmumgägeifte und provibentieller Fügung — wurde 
Pis um Dfterm dieſes Jahres blieb der Selige in fat 
unvertümmertem Befige jeiner Aräfte, voll reger Theilnahme 





ee — 





für die Beftrebungen ber Zeit, in ihren praftiihen ſowol ala 
iveellen Zielen; das mohlthuende Bild eines jugendfriſchen 
Greifes. Silberhaar dedte fein Haupt; aber unter dem Schnee 
erhielt fih grün die Blüthe des Geiftes unb unentwegt bie 
emfige, aud in Werken der Liebe unermüblihe Hand. 

Da, an der Schwelle jeines Töften Lebensjahres, famen fie 
plöglih auch über Ihn, die Tage, die und nicht gefallen; ein 


Gichtleiden beraubte ihn des Gebrauchs der Füße und entfrems | 


dete ihn mehr und mehr feinem vieljeitigen Wirkungstreife — 


bis endlich geftern Nadmittag der Engel des Todes leiten | 


Schrittes an fein Lager trat, und ihn ſanft und ichmerzlo® 
hinüber führte in die Heimath ewiger Jugend. — Sein Ans 
benfen jei uns allezeit gefegnet! 


Maichinenmeifter - Gefuch. 
Es werden von mir für meine Buchdruderei einige tüchtige 
Maſchinenmeiſter, die im Illuſtrationsdruck Ansgeze 
leiten und fih wegen dieſer Befähigung genügend ausmelien 
können, geiucht. — Bei felbftftändiger Stellung wird ein den 
Leitungen entiprechender Hoher Gehalt zugefiert. 
[684.85.) Ed. Hallberger in Stuttgart. 


Ein Factor, 


der bereit mehrere Geſchaͤfte ſelbſtſtändig geleitet bat und dem 
die beften Zeugniffe zur Seite leben, ſucht eine feinen Leiftungen 
entfprechende Stellung. Derfelbe glaubt den Poſten eines Geſchäfts- 
führers um fo eher ausfüllen zu fönnen, als ihm außer der Kenntnif 
aller Zweige der Typographie auch faufmännifche Erfahrungen zur 
Seite Reben und würde namentlich gern auf eine Stellung reflec⸗ 
tiren, bei der er Nusficht hätte, das Geſchäft in 1'% bis 2 Jabren 
übernehmen zu fönnen. Die Ned. d. Bl. befördert eingehende 
Anfragen und iſt aud gern bereit, nähere Auskunft zu geben. 


Ehr. Fr. Will in Darmftadt fucht eine noch im gutem Zus 
Rande befindlihe Doppelſchnellpreſſe neuerer Gonftruction, Offerten 
direct nebft Angabe der Tiegelgröße. Rranco gegen france. [677.] 


Ein tüchtiger Setzer 
findet ſogleich Stellung und werden Offerten franco unter der 
Gbiffre H. S. durch die Med. d. Bi. erbeten, [678.79.] 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter 
findet fofort Stellung und werben Offerten mit Angabe der Be 


dingungen franco unter der Chiffre H. R. durd die Red. d. Bi. 
erbeten. [686, 87.] 


Ein im Mufifnoten« und Necidenzfaß erfahrener und folider 
Setzer, der fih womöglid aud zum Gorrector eignet (letzteres ift 
aber nicht Bedingung), wird in einem größeren Geſchäfte auf 
Dauer zu engagiren geſucht. Offerten vermittelt unter Chiffre H H. 
die Exped. d. Bl. (688. 


Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Roßplatz Jire. 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen. Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [393 —48.] 





Ein Maſchinenmeiſter, 

welcher mit allen auf der Maſchine vorfommenden Drudarbeiten, 
namentlib mit dem Drud von Stereotypen vertraut if, findet 
in der unterzeichneten Offiein eine dauernde Gondition. Darauf 
Reflectirende wollen ihre Zeugniffe einienden an die 

[671—73,] Hefbuhdruderei in Altenburg. 








Ein tüchtiger Stereotupengießer findet dauernde Gon- 
dition in der Canſtein'ſchen Pibelanftalt in Halle a. ©. [674.] 


Ein Schriftfeger, der im Ruffifhen bemandert ift, findet 
durb Otto Molien in Rranffurt a. M. dauernde und an— 
genebme Condition. Gewiſſes Geld: pro Woche 9 — 12 fl. 
rbein, je nach den Leiſtungen. . [658 —60.] 


Ein geprüfter Buchdruder (Seper), der bereits Stellen ald 
Gefhäftsführer und Metteur-en-pages einer größeren Zeitung 
innegebabt und mit guten Zeugniffen verfeben if, fucht zum 1. Ron, 
oder 1. Januar f. J. eine äbnlihe Stelle oder auch als Gorrector. 
Offerten beliebe man unter „J. M.* an den Factot C. Päspel, 
Berlin, Kronenftr. 21, zu richten. [680.] 





Eine in gutem Zuftande befindliche Glättpreife wird zu faufen 
geſucht. Aranco» Offerten beliebe man an die Buchdruderei von 
B, Hütter in M.Gladbach zu richten, [670.] 


Ein Setzer von ſolidem Charakter, der 11, Jahr hindurch 
die Secunda eines Gymnaſtums befucht bat und der engliihen 
Sprache fundig if, ſucht eine Stelle ale Gorrector in einer Bud» 
druderei Norddeutichlands. Offerten werden unter Ebiffre E. C., 
3. D, Rauertihe Buchdruderei in Soran, N.-E., erbeten. [676.] 





Ein im Juſtiren geübter Schriflgießer findet dauernde Ber 
fhäftigung und fann ſogleich eintreten. Franco- Offerten unter 
Ghiffre C. H. durd die Exped. d. Bi. 666.) 


Cliche’s von sämmitlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Illustratio- 
nen geben wir in Schriftzeug a 3 Sgr. 
pr. OZoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. DZoll, in 
Kupferniederschlag!5 Sgr. pr. DZoll ab, 
Englische Kunst)- Anstalt von 

A. H. Payne in Leipzig. 


[675 a.] 


Factorſtelle Gefud. 


Ein junger Mann, der als Factor eine 12jährige Praxis nach- 
weifen kann, aud 4 Jahre in einer größeren Bucdruderei in 
diefer Eigenſchaft bedienftet war, in feiner bisherigen, vielfeitigen 
Thätigkeit reiche Erfahrungen zu jammeln Geleggnbeit hatte, Die 
beften Bezugsquellen für Bedürfniffe der Bucddruderei kennt, mit 
ber Gorrefpondenz und Buchführung vertraut if, fucht die Stelle 
eines Geichäftsführers oder Ractors. Gef. Offerten bittet man 
der Nedaction unter Ebiffre V. Z. 100 einzufenden. [625.] 


Hierzu ein Blatt Brillant-Einfaffung aus der Dresler’ fchen 
Schhriftgießerei (F. Klinih) in Frankfurt a. M. und 
ein Gircular von Hm. George Weftermann in Brauns 
ſchweig. 


ODruck und Berlag von Koh. Heint Mener in Brounſchweig. 
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Den 238. Dctober 1863, 


Joumal für Buchdruckerkunst, | 


Säriftgießerei und die verwandten „Fächer, 


Heraudgegeben von 


Dr. Heinrich Meyer. 





Die Anoehnft ertährin miele Ei nnae Brhbannlangen. Wehhztır und ‚lertangsrpprkitionn bob Iic a. Muhlanten zu beyuben Dal Idummilidten berehtighen bruilen Yeofkasıkulen 
ehe fie n Ebaler. — Die Aula beiehi in 1200 Garmecaren. mar wırten Bbeiiteraden zub Meilagen in bicier Anzabe zuit Brzieiben anne Watguin penbreitt. Beinägr wrsben ar aait iz bazeren, 











Die Eylinder- und Tompan-Ueberzüge 
von vultanifnten Gautfchuf. 





Es it befannt, melde verjchiedene Phajen die Scheel» 
preffen rüctfichelich ihrer Cylinderuberzuge durchgemacht haben: 
Bom bien Filz zu feinem Tuch, zu Mullstin, engliſchem Leder 
und zu ſchlichtem, feiten Vapierüberzuge für Tabellen und alle 
Sachen, melde einen icharfen Einfag nicht vertragen lönnen, wie 


encadrirte Golumnen, bei bemen fih, menn weiche Unterlage | 


vorhanden ift, Die Kante durch locales Aufammenziehen bes 
Bogens auf eine jehr ftörende Weite falzt. Ein ganz weſent ⸗ 
licher Fortihritt ift die Anwendung des vulfanifirten Gautihufs ; 
vor mehr als zwölf Jahten bereits in Amerika mit Erfolg 
verwandt, fängt diefer Bezug erſt feit etwa anderthalb ‘jahren 


an, fi bei und einzubürgern, Herr Mahn behauptet, ihn ein- | 


geführt zu haben; bus ift freilich, nicht der Fall, denn eferent 
war wol ber Erite, welcher ihn in Deutschland befannt machte, — 
legt aber auf diele Importation feinen fo großen Werth wie 
es Hr. Wahn in gutem Glauben, ihm gebühre bie Priorität, 
zu thun ſcheint. 

Im Journal für 1852, Rro, 15, Spalte 212, iſt deuilich 
zu lefen: „in ber neueiten Zeit bat man in Amerila fid bes 
vulfanifirten Gautichuts zu Drudtügern mit Erfolg bedient. 
Auf ben geſchwefelten Cautſchul übt bekanntlich eine erhöhte 
Temperatur ebenfomenig Einflup aus als ein niedriger Ther- 
mometerftand; die Schtift fegt ſich bei dergleichen Eylinder- 
überzügen wegen ihrer Elaftieität and nicht jo ein, wie bei 
einer Veſpannung von Tuch ober Filz, und beöhalb fünnen 
beliebige Formate hintereinander auf die Maſchine gebracht 
werden, ohne da ein Wechſel des Drudtuches erforberlich wäre. 
Unterlagen lafien ſich ſeht wohl Direet auf bem Gummi ans 
bringen, und fönnen mittelft eines Schwammes von demjelben 
ſeht leicht wiedet entfernt werden, wenn die Form ausgedruckt 
if. — Die Nebaction empfing einige ſolcher Drudtüher son 
Gauskhuf zur Probe, und hat ſich veranlaßt geſehen, beren 
mehre tommen zu laſſen. Die Gebrüder Meyer nehmen Ber 
Rellungen darauf entgegen und bemerfen, daß der Preis pro 
Stüd von großem Format ſich auf etwa 5 Dollar beläuft ıc.* 

Ich dann nun, nachdem ich die Gummiflze heit längerer 
Zeit gebraucht habe, und ledthin auch die Hahnihen, das 
obige, bereits vor längeren Jahren ausgeſprochene Uttheil levig- 








lid; beftätigen, und wenn bas für Hrn. Nah eine Empfehlung 
fein lann, jo iſt es mir lieb, mögen bie Filze in England oder 
von den Herten Fonrobert & Reimann in Berlin nefertigt 
fein; — fie find vorzäglih, Außerdem läft der Groſſiſt ſich 
auf elenmerfe Detaillirung nit ein, während Herr Malın jo 
gefällig ift, jene Gräfe abzuneben, und dem überichiekenden 
Abihnitt zu feinem Schaden bebält. 

In Berug auf eine jUngſt ven Hrn. Spring in Stuttgart 
eingetretene Goncurrenz müfjen mir zur Steuer der Wahrheit 
übrigens bemerlen: 

Hr. Rahm liefert in der Regel bie Filze für bie Schnell« 
preffe mit der Rath und unten mit Band befeht, alje zur 
fofortigen Anwendung parat, und berechnet mur die Rettsgröße 
in Duabratjollen. Hr. Spring liefert mod; Elenweiſe, wodurch 
ber Häufer zu feinem Nachtheil den Abfall mit bezahlen muß. 
Ebenfo liefert er bie Dedelbezüge für diejenigen Handpreſſen, 
in melde der Bezug eingefegt {nicht umaenäht) wird, gleich 
fertig mit Band bejegt und berechnet dafür Nchts; er begieht 
fogar die Dedel und Tympans, wenn ihm ſolche frei zugehen 
gegen Berehmung der Nettonröße und eime aan mäfige Wer 
gätung, Wer indeſſen Ellenweiſe (& 2 Thle.) vom ihm zu faufen 
wünſcht, der lann auch das thun. Im Bezug auf bie Rahnſchen 
unb auf bie Springſchen Preife ift die Bemerlung nothwendig, 
dafı die Würtemberger Ede bedeutend Heiner alö die Berliner 
if, jene enthält 651", biefe 875, unb mas die Hauptjache: 
das Springiche Fabrilat ift gegen den Rahnſchen Debitsartifel 








ungleich Ihlechter. m. 


Ueber Photographien anf Holz für Zulographen. 





Eine große Erleichterung für die Holzſchneider iſt es, wenn 
fie dir Zeichnungen nicht auf dad Holz felbft anzufertigen brauden, 
und befonders bie Verkleinerung ober Vergrößerung beftinmter 
Verlagen bietet mandperlei Schwierigkeit und verurfacht micht 
felten fehlerhafte Ausführungen. 

Richts liegt näher, als die Photographie, welche Genawia- 
feit ber Webertragung und beliebige Vergrößerung oder Ber- 
Meinerung der Vorlagen ohne jede Schwierigleit zu liefern 
vermag, zu bem Zmed ber Borzeichnung auf ben Holjftod zu 
benupen. Auch find bereits manderlei Berfahrungsarten zu 
| dem Zwed patensirt und befannt gemacht worben. Alir zweifeln 


























aber in Folge mannichfacher Verſuche, dafı nad dieſen Bor- 
ſchriften ein brauchbares Refultat zu erlangen it. 

Wenn fih auf dem Holze eine Haut, 4. ®. von Gollo- 
dium, befindet, jo wird biejelbe beim Graviren mit dem Stichel 
loegehoben und die Zeichnung Mellenmeie abaelöf't, ehe fie 
gravirt il. Wenn das Hol; mit mäßerigen Präpatir., Filit 
und Waſchflufſigleiten in Verübrung kommt, menigitens wenn 
es nicht vorher jo präparirt iR, dah Feine Benegung ftattfinden 
Tann, jo quillt ed und iſt nicht mehr zur Hetflellung eines 
fanberen Holzſchnittes zu brauden, da die ebene Eiberfläche 
verloren geht und die Poren ungleich erweitert find. 

Dennoch find eimige Vhotographen im Befig vom Ber- 
fahrungsarten, um ſowol nad ber Natut, wie nad Zeihnungen 
und Druden beliebig vergrößerte oder vertleinerte Photogra> 
pbien auf einen glei wie mit dem gewöhnlichen Dleiweihgrund 
pröparirten Holzltod fo zu übertragen, daß ſich bamad nicht 
alleın ebem fo gut wie nach einer barauf gemadten Zeichnung 
ſqhneiden läßt, fonbern and das Holy gänzlich unnerändert 
geblichen ift. Dieie Phetographien verwiſchen ſich nicht, fo dafı 
man fie mit einmal mie Zeichnungen während bes Graviremd 
mit Seidenpapier zu ſchützen braudt, und auch die Bedingung, 
dab mar darauf mit der Dleijeber zeichnen, corrigiren umb 
etwa fehlerhafte Bleiſtiftſtriche wieder entiermen könne, ohne 
bas Bil zu verderben, iſt dabei erfüllt, 

Mehrere Holzſchneider, bie bereits viele Holyichnitte nad 
dem auf ben Holzjlöden angejertigten Photogtaphien grassrt 
haben, verfiern, ba fie gang eben jo germe dieje auäführen 
ald foldje, welche mit Bleifeder gezeichnet find, daß bie Richtig: 
keit ber Berfleinerungen natürlich viel gröher ifl ald wenn dies 
beim Zeichnen dewirft wird, und daß die Zeiterjparnifi jo groß 
ift, daß man fehr gute Preife für bas Photograpbiren zahlen 
lünne. 

Die Firma Bofje und Fiſcher im Braumicmeig liefert 
feit einiger Zeit ſoſche Photographien anf Holjförfe nach ber 
Ratırr ober nad) Zeichnungen und Drudjadgen ın bis zu ſechs 
facher linearer Wergröherumg ober Berlleinerung, melde ben 
Anforderungen der Xylographen durchaus endiprehen. Die 
grogirtem Stöde bruden fi) tabellos und jermen ſich behufs 
ber galvaniichen Bervielfältigung gut ab. 

Sie berechnen für eine 1 Dxtanfeite grofe Photographie 
3 Thlr., für eime halb jo große 2 Thlr., für eine bis 

4 Üxtavfeite große eimen Thaler. Bei größeren Aufträgen 
bewilligen diefelben billigere Preife, 

Das Buchsbaumholz, welches eingejandt wird, mufı puge- 
süchtet, aber nod nicht mit bem üblichen Oleiweihgrund verjehen 
kein 9. 5%. 


| er habr mich baren überzeugt, dab bie von Hemen Bohr und 
Bilcer auf Holy übertragenen Gandyeihnungen und Holgkbnittebbeüde 
fehe peüeld ausfallen und dab fich damadı ebenfo gut fahmeiben lüht. old 
nad einer coreeten Bleifliftgeichnung. Bon dee Natut Dirert entnommne 
@epruftände geben Komtur und je mach dem Oeabe dee Beleuchtung, dem 
daa zu sepisende Objert ausgelegt war, auch bie Aurbemabtönung vom 
Birbt durch bas Helbunkel und bis zum tiefen Schlogfebaiten, mie jede 
gule Photographie, harmonifch wieder; mbeifen bebarj eine folde Gapir 
der Radhülke rung wenn ber Holzidneiber nicht fo weit geübt 
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| mm zu beweiſen, daß ih Berflänbnifi vom ber 


! ieh vom der Sohrhelt verloren gebt, mäßrend auf bem- 






































Zur Bapier-Stereotypie, 
— 4 
Den Leſern wird der Artifel in Res 227 | 
f. 1962 über Vapier-Stereotgpie noch gegemwärtig 
ich meben offener Anerlennung der wirllichen Boi j 
Berfaßrend auch berem Grenzen in Bezug auf feinere Ort 
gen marlirte, und mit meinen Auslaffungen darüber 
vereimgelt ſtehe 
Im dem beim Journale f, 1864, Rro, 29 liegend 
lare fährt Herr Jiermann fort, die von mir in Abrebe 
Wortherle abermals fett herworzubeben; er jagt m, 
beiubelt man feine Schriften mit Del x." — Im fi 
weiſung zur Stertotypit („Fithographia* Rro, 38) m 
wie in jeder andern vernünftigen Anleitung eim 
fahren“ eines mit „ein paar Tropfen“ Baumdl- 
Pinfels angerathen. Wenn dad „Ueberfahren* abe 
„teichthin” geſchieht, daß Fi aicht einmal im bie 
der Buchſtaben eiwas Del abfegt, bann würbe 
mande WWarer fiyen bleiben. Ferner fagt er in 
lare im &egenjage zu meinen Erfahrungen: „fomie 
Das Gieh Inftrument verlafien, find fie drudierig‘ 
Behauptung if im Algemeinen und im Beſondern 
wenig, Fallen ftihbaltig, wenn mar Stöde gleich ſchrif — 
Tann, und dann auch nur, wenn berartige Stöde midk 
juftirt zu fein brauchen. > 
An aber die Bortrefflictert ber Papier» & * 
für Holſchnitle zu vorumentiren, liegt dem Gircnlar E 
eines foldem bei, welcher allerdings durch bie garge © al 
ber Zeichnung das Verfahten begünftigt. Wir haben aber| 
zeit feinere Vignetten — englifche und Franzöftice - 
goffen und abgedrudt geliehen, bleiben aber nad 
fahtung über das Moͤgliche auf biefem Gebiete babei, 
Auftrationen lafſen ſich nicht damit herftelen, 
Um — mie früher ſchon geſagt — bie Sach 
Vapier- oder Gypo · Stereotypie — zu fürbern, ſeh 
Die Redactien wählt einem feinen Holzftidh, 
Hermann im Papier ftereoigpirt; ich will dann bafl 


gleidyeitig aber liefere ih eine Bypd-Stereotype von be 7 


fein folte, ſich die eingelnen Tailen, Sinirnlagen und 
felb# gu erfinden. und das ihm vorliegende Deffin im 
Beinen m Börner. Dörte wichtig ik das Derlahten um 
bei Der Meprobuetion eins Hanbzeichnung derc ben Ül 


eingejchlogenen Bege auch bie minutiößeten Detaila er) 
meil anbererjeits die Hbnahme mittelft bes Objecting « 
ihenswertbe Bergröherumg ober Werkfeimemung ermögl 
von Zourflen wir Begemfbine aller Hirt auf Bas für I 
calien einmal gewähler Bermat gebracht werben formen, WR 
Immerhin mech cwat Hoch ttſchtinen; fie find, ber zu 

matiichen Denaulgkrit gegemäter, wmb gerabe bei 1 
biiger wie Hantgeihnungen auf Oolz, da man eine 

mie ſubtilen Bartien mel fdmerli um drei Thaler e 
fetten bie Untermehmer bei geöferen Untermehmumgen 
ſprechende Hemife ın Iusfiht 
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Stich, und alle brei Probuste werben dann nedft dem Drigimal 
im Journal abgebrudt. 

Auf diefe Weihe mürbe der Augenſchein den Beweis liefern, 
welche Manier in befonderen fällen zu wählen ift. 

Ih habe im Laufe ber ‘jahre, ohme alle Reclame, blos 
im engeren Kreiſe, beibe Arten vom Stereotypien eingerichtet, 
werbe aber jeberzeit offen vorherſagen, bak man non ber 
Papier-Stereotgpie nicht Alles zu erwarten habe. Es ift er 
etwas Anderes, ein Geſchäft mit Apparaten a 
das Unmögliche lehren zu mollen, 





Topograpbifche Literatur. 


Mit dem erften Detober ift die im vorigen Blatte ange 
fünbigte neue Buchdrucker · geitſchrift im boͤhmiſcher Sprade: 
„Veleslavin“ in einem halben Quartbogen und fauberer Aus⸗ 
Rattung pünktlich ausgegeben worben. Sie beabfidtigt dem 
als Vorläufer eridienenen Projpecte ju Folge wol mehr bas 
focinle Band unter den im Huslande weilenden Böhmen, resp 
dem Meinen Gzehenhamme zu ſchlitzen und zu feitigen, als ſich 
auf die tehmifche Seite zu legen, und auch jenem Streben mollen 
mir feine innere Berechtigung nicht abipreden, Wir werben 
leiber nicht in ber Lage fein, über den Inhalt bes Mattes zu 
veferiren, da wir bes VBöhmifchen nicht mächtig finb, und wenn 
ſich nicht einer unſerer Prager Fteunde findet, ber uns ab 
unb an ben Inhalt zugänglich madıt, fo wirb ea für uns eine 
unbefannte Größe bleiben. 


Miscellen, 


Die’ Stellung des Gedankenſtelche 


Es it eigentli wunderbar, mie man dazu gelommen ift, 
bem Gedanlenſtrich feinen Stanbpunlt gerabe auf ber Mitte 
des Regels anzumeijen. Wer ba ſchreibt, und eine Periode 
auffallender von der mädften abtrennen will, ald durch ben 
Zunft, und num noch einen Gebantenftrich hinzufügt, der wird 
mit ber Feder gan gewiß im ber Lime bed Punktes Bleiben, 
feinedmegs aber etwas höher in bie Quft ſteigen. Marum gieft 
man bad Lehezeichen mun nicht ebenfalls mit dem Punkt in 
einer Linie? Dan nehme den erften beiten Preidcourant zur 
Hand, und wird fich alsbald fragen, wie eine folche äfthetiiche 
Unzuträglichteit fo lange hat erifiren fünnen, Wird y. B. 
im einen Droguenserzeichmiß, der Mame bed Wegenftanbes 
ober ber Wanre, mie immer voraufgeltellt, das Mbjectio 
aber micht ebenfalls in Buchſtaben ausgejeht, jonbern, weil ein 
gleihartiged in ber woraufgehenden Zeile Rand, dies mit Hülfe 
eimes Bebanlenfriches mwieberholt, unb dann bie Beile mit 
Buntten bis zu ben Biffercolonnen fortgeführt, welche bie reife 
enthalten, und fällt in ber Thalerrubrit die Biffer aus, fo daß 
fie einem Gedanlenſtricht Blog gemacht hat, fo haben wir das | 
beleidigende Schaufpiel, daß die Stripe vorm und hinten hech, 
bie Buntte niedrig Reben und für das Auge bie fo mohltfuende 
Gentinuität ber geraben Linie fehlt. Bei befonbers langen 
Ziffereolommen ſcheint es fürmlih, als ob ber Gab ſich ver 
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(heben babe. Ich glaube, das nfhöne ber biäherigen Ypultire 
meihobe ift fo augenfällig, bak die Abhälfe nahe fein, und e# 
wol ber Eine oder Andere versuchen wirb, feinen Breiscouranten 
und Tabellarien ein wohlgefälligeres Anjehen zu geben. M. 


Mechaniſche Keile. 

Unter zeichnetet empflehlt Die In feinen mechanifhen Inflitute 
angefertigten mechanischen RKeile. Fu bemfelben wird nur das befte 
Material vermandt und bat fi derſelbe dur große Nachfrage 
veranlaft gem. die Anzahl der verihiedemen Gröhen au wer 
mehren, Berren Buchdrudereibeiher wollen aus dem amge 
bängten Preisceurant vom der Billigfeit diefer Außerft praftifchen 
Utenfilien Keantalß neben, 





Im, Ber 

Rr. 1. Einfacher Steg mit Melle . . . . . — 5 6 
„ 2. Doppelter Steg mit 2 Rollen, 10° dan — 18 — 
23. 1. —- 1 — 
„A = RR mr. 17 6 
.5 - . . » MH" „nn — 2 6 
Pas.) . ——— bs’ .„ 1 — — 
Fe. er Er 16° ...., 4-87 6 
5. » » R Pr 19," „ 1 — 
| = Pr ö ” ro; 110 — 
„10 - - . . 2" „ 1202 — 
„1, # — u 126 
Einzelne Rollen 3 Se. — i Shläfel 15 Spr. — Probe 
fendung 8 Stege Rre. 1 mit 8 Wellen und 1 Siläffel 2 Thlr, 


Louis Ariedrig, 
Rafhinenbauanftalt und met. Infitut, 


[102—] Berlin, gt. Ariebeichöfte 24. 
Agenda für Buhdrucer 
betreffend, zeigen mir ben geebrten Subferibenten an, daß bier 


felbe, ja erfi für 1964 beftimmt, Um Derember d 3. er · 
ſcheinen wird. Da wir die beflen Kräfte unter den Leirziget 
Bochdrucern ald Mitarbeiter für den Anhang gewonnen baben, 
fo hoffen mir ein wirklich praßtiichre und mit der Zeit jedem Buch ⸗ 
druder unentbebrliches Handtüclein zw geben, das den Zwei, 
die jedes Jaht gemanhten Erfahrungen in unferer Runft zu ver- 
zeiähnen, in befler Weife erfüllen fol; wir hoffen daber anf eine 
recht zahlreiche Beibeiligung an der Subferistien. Beftelungen 
zu dem ermäßigten Subkriptionspreile von 12'/, Rgr. können 
wir mur neh bis zum 10. November entgegennehmen. Proiverte 
find dur alle Bucbandlungen zu beziehen. [690.] 
Leipzig. Erredition des Gorreipondeinten. 


Hermann Schmidt, 
Glacd- und Cartonpapierfabrik 
in 
Roßplah, Are. 12. 


von Adress» und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
marirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen, can 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 140-48.] 


Ein Mafchinenmeifer, 
welcher mit allen auf der Maldine vorfommenden Drudarbeiten, 
mamentlib mit dem Druf vom Gtereotypen wertraut iA, findet 
in der untergeichweten Offlein eine dauerude Kondition. Darauf 
Breflectirende wollen ihre Aeuaniffe einfenden an bie 


1672.73.] Hofbubdruderel in Altenburg, 














Eine Buchdruderei, 


für alle Arbeiten gut eingerichtet, mit neuer Schnellpreffe, 
Dingler’iher Handprefle, eiierner Glättoreffe und faft neuen Typen 
wird unter günfigen Bedingungen verfauft. Sie if die zweite 
in einer Stadt von 26,000 Seelen in der fabrifreichften Gegend 
Rheinpreußens, bat den Drud und Verlag des amtlichen Kreis 
blattes und außer den andern mebrere contractlibe Kunden. Auf 
Anfragen unter der Chiffre K. G. nennt die Exped. d. Bl. den 
Berfäufer. 1695.96.) 


Den Herren Buchdrudereibefipern mache ich biermit die ergebene 
Anzeige, daß ich, geftügt auf das Vertrauen, welches mir feit Jab- 
ren al® Vertreter der Karbenfabrif von Gebr. Jänede & Ar. Schnet= 
mann in Dannover zu Tbeil wurde, jet ein durchaus complettes 
Geibäft aller Gegenftände, welche zum Betriebe einer Buchdruderei 
notbwendig, begründet babe, 

Beforgung von Factoren, Setzern, Mafchinenmeiftern, Litbo- 
grapben, Buchbindern ze, übernehme gegen Erfattung des Portos 
und Injertiondgebübren, 

Untenftebend fübre ih einige Artifel an, und bemerfe, daß 
ih nur mit den renommirteften Fabriken arbeite, und dadurch bie 
moͤglichſt billighen Preiſe zu ftellen vermag. 

Gleichzeitig gebe ich Ihnen die Zufiberung, daß mein ganzes 
Streben dabin gerichtet ift, durch ſtrenge und gemiffenbafte Lie: 
ferung mir das Vertrauen zu erwerben, welches ein ſolches Ge: 
ſchaͤft erfordert. 

Hohachtungsvol 
Friß Jänecke, 
Berlin, alte Leipzigerſtt. 11. 





Mafchinen jeber Art; Schnellprefien (von König & Bauer), Satinir-, Buch · 
brud., Glätt- und Pack · Preſſen, Falzmaſchinen, Dampfmaſchinen x. 
Buch und Steindruck. Farben zc, angerieben und irocken, Fitnifſe von 
Gebr. Jänecke & Ar Schneemann in Hannovet. 
Schriftgießerei - Menfilien, Meffinglinien 
Schiffe, Wintelhaten, Walgengeitelle, inienbefchmeideinftrumente, Lineale, 
Ahlen, Lampen, neuefte eiferne Schiefitege. 
Tifchlerarbeiten jeber Art, fauber ausgeführt. 
Bilge, Rafchinenband, Waſchbürſten. Walzenleim, Sytup 
Broncen, Blattmetalle zc. ıc. ıc. 
Mit Preiscouranten ftehe binnen kutztt Zeit zu Dienften, [697—99.] 











Gin Schriftfeger, der im Ruffifchen bemandert ift, findet 
durh Otto Molien in Aranffurt a. M. dauernde und ans 
genebme Condition. Gewiſſes Geld: pro Woche 9— 12 fl. 
rbein. je nach den Leiſtungen. 1659. 60.] 





Ein Walzwerk mit 33° rbein. langen, 7%,“ im Durd- 
meſſer baltenden Walzen, mit Kammrad-Ueberſetzung und Stern 
zum Dreben, obne Gentral-Stellung mit Tıfben und Zubehör if 
für 100 Tbaler baar, ſowie eine Girenlar-Säge in eifernem Sup 
vort mit Schmungrad zum Treten, bauptiächlih für den ſyſtem. 
Schnitt von MeifingLinien eingerichtet, für 45 Thaler baar franco 
Hamburg zu verkaufen, 1689.) 

Hamburg. 4, Iſermann. 





Cliche’s von sämmtlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Hllustratio- 
nen geben wir in Schrifizeug A 3 Sgr. 
pr.OZoll. galvanisirt 4 Sgr. pr. DZoll, in 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. OZoll ab. 

Englische Kunst - Anstalt von 


1675 b.] A. H. Payne in Leipzig. 





Maſchinenmeiſter⸗Geſuch. 

Es werden von mir für meine Buchdruderei einige tüchtige 
Maſchinenmeiſter, die im Illuſtrationsdruck Ausgezeichnetes 
leiſten und ſich wegen dieſer Befäbigung genügend aueweiſen 
fönnen, geſucht. — Bei ſelbſtſtändiger Stellung wird ein den 
Leitungen entiprehender hoher Gehalt zugeſichert. 

[685.] Ed. Hallberger in Stuttgart, 


Eine gebrauchte Handpreffe jucht zu faufen I. Schneider 
in Mannbeim. [692—94.] 





Ein tüchtiger Mafchinenmeilter 
findet fofort Stellung und werden Offerten mit Angabe der Bes 


dingungen franco unter der Gbiffre H. R. durch die Med, d. BI, 
erbeten. 1687.) 


Ein gut empfoblener Mafchinenmeifter der im Drud von 
Arcidenzen und Alluftrationen bewandert fein muß, findet 
in einer Bucdruderei mit zwei Schnellpreffen fofort dauernde 
Anftellung. Frankirte Offerten erbittet man sub $. 8. R. poste 
restante Bafel (Schmeiz). [700.1.] 


Ein tüchtiger Setzer 
findet ſogleich Stellung und werden Offerten franco unter der 
Gbiffre H. S. durd die Med. d. Bi. erbeten, [679.] 


Zum Jubiläum der Leipziger Völkerſchlacht 
find erſchienen: 


Feldmarfdall Blücher 


und der beutfhe Befreiungsfrieg, 
Gebentfchrift an bie großen Tage ber Grhebung vor 50 Jahren. 


Mit 22 Jllufrationen: den Portraits von Blüder, Herzog 
v. Braunfhmweig, Bülow, Gneifenau, Hardenberg, 
Kleift, Nettelbed, Scharnborf, Schill, Schwarzen- 
berg, Stein, Mork und den Schlachtenbildern an der Habe 
bad, bei Culm, Dennewis, Wartenburg, Leipzig, dem Einzug in 
Baris, bei Ligny, bei Quatrebras und bei Waterloo. Ein Bolkt- 
buch für Jung und Alt. ar. 8. Preis 5 Nor. 


Die fiegesfreudige Yermania, 
allegorifches Kunftblatt nach der Driginageihnung v. E. Sache, 
mit Sprüchen von Arndt, Scheurlin und v. Strahmip- 

Diefes Gedenkblatt, welches rüdfichtlich feiner gelungenen Zeich- 
nung und Ausführung allgemein gefallen wird, erſcheint in drei 
Ausgaben: 

A. In Bbotograpbie, inc, des Randes 11 und 84 Zoll, 
10 Rar. 

B. In Holzſchnitt mit Tondrud und fchmarjrotb-gofdenem 
Rand, ind, Rand 12", und 18", 300, 3 Nar. 

C. In Photograpbie und Pifitenfartenformat 3 Nar. 

Den Herren Buchdrudereibefikern, Schriftießern und Buch 
drudergebülfen offeriren wir bei franfirter directer Befellung 
und Beifügung des Betrags folgende billige Bartiepreife: 10 Expi. 
Blüder = 1 Thlr.; 15 Expi. Bernania B. u. C.—= 1 Thlr. [691.) 

Dresden. E. C. Meinhold & Söhne. 


Hierzu ein Gircular von Herm George Weftermann in 
Braunichweig. 





Drud und Verlag von Joh. Heine. Meyer in Braunichmeig. 





XXX. Jahrgang. N* 41, Den 4. November 1883, 


Journal für Buchdruckerkunst, 


Säriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meyer. 





Dies einge re ee fr 2 7 al Benbantlangen Beine mir Iriungsenmnitiamen me Im m Mekisribrbge Brpirhen. Mei jdmmiliden vereinigten dantihen Beßnrkuiten 
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Neues, Altes und und Aufgewärmtes. denn auch ihre Früchte getragen, die Ueberzeugung wachgerufen. 
daß Eins ſich wicht für Alle ſchidt, und manche Beftellung ein» 
Her Wöbels halbweg moralifhe Entrüftung über bie | geihräntt und auf das Mack bes für gewiſſe Berhältniffe 
jüngft von ber Dreslerihen Dffiein gang aniprudslos publi | Braucbarem und Geeigneten rebueist, So tritt denn die Frage 
cirten Zeitungsvignetten (f. bem Artitel „Brobenihau” in Rro. 36 | nach abfoluter Druddarkeit jegt ſchon öfter auf; bie Prüfung, 
d. BL) must einige abgerifjene Gedanfen in uns mad, bie wir | die Grmwägung tritt vor einer Veſtellung, wir tollen gleich 
fo weit es möglid, in einen Rahmen bringen mollen. einmal fagen bei Zeitungsvignetten, in ben Vorbergrund, meld’ 
Man kann fich zumörberfi gar nicht denlen, mie curies | vom zei gleichartige, aber graphiſch veridhieden ausgeführten 
es in ber Welt mit dem Geſchmade ausfieht. Mir haben einige | Sujets die meilte Garantie biete, ſich nicht überrafch vollzu ⸗ 
Dale Gelegenheit gehabt, barüber fürmliche ſtatiſtiſche Studien | fehen umb zu veridhmieren. Was Munder nun, wenn man unter 
m maden, unb zwar durch Einfidt ber Liſten befreunbeter | folden Anforberungen ein Meines Aunfiwerl von Bignette bei 
Schriftgiefer, melde z. B. über den Abſat ihrer Polptgpen | Seite ſchiebt, und ſich mit ber einfachſten ſinearen Darftellung 
genaues Megifter geführt, die Abbrüde aller ihrer Wignetten | beanügt, Wühten das die Schriftgieer nicht auch, fie werben 
mad; ber Nummer in ein großes Bud; gelebt, und hei jeber | wahrlich manchmal nicht Sachen bringen, deren Naivität ftaumen: 
ben Ramen ber Veteller verzeichnet hatten. Dies Procebere erregenb iſt. — 
iſt geſchaftlich gewiß ein jehr praktiſches, weil es ſchon nad | Run wollen wir uns einmal bie Fracturſchriften anfehen, 
anigen Jahren an die Hand giebt, was man ſchneiden laffen | von denen wir jeßt die ſchönſten Sortimente befiten, und 
fell und was nicht, was geſucht und mas bei Seite gelafien | wünjhen mödhten, daß einmal stop gemagt würde, In Leipzig, 
wird. Mas den meilten Sueceß bat, das find dann die reinen | in gang Merbbeutichland fanden die Walbaumſchen Practuren, 
Verbrauchänignetten zu merlamtilen und imbuftriellen Urbeiten, | benen man GBleichmäßigfeit und außerorbentlihe Dauer nicht 
und fo fam bei Eb. Hammel, als das Beihäft no in Magbe- | abjpredien kann, liebe lange Jahre ausihlieklih in Geltung, 
burg war, der Fall vor, daß von einer damals in jeinem erften | und e# hat eine unendliche Zeit gefoftet, bis bie erften Fran» 
mehrfarbig gedrudten und um beömillen viel Aufjehen erregen: | furter Schriften mit feinerer Echraffirung fih Bahn breihen 
den Brobehefte enthaltenen, jet obfolet gemorbenen Zeile | konnten, Während Franlfurt zur Metropole bes Stempel 
Mechnung“ im kurzer Frift über hundert Abgüffe ins heilige | ſchnitts geworben ift und feine Apoflel erfolgreid; in bie ganze 
sömiihe Rei teutſcher Nation gingen, während wundervolle Welt gejanbt hat, fo find, wie vordem Dber- und Niederſachſen 
allegorifche, emblematifhe und fomboliice ignetten, die meg | dem Malbeumfhen Schmitte, Berlin und bie öftlich gelegenen 
liherweie dem Verſtandniſſe der Herten Buchdruder fern ab | Lanbestheile, ebenfo ein großer Thal von Deiterreih ben 
lagen, jedoch dem aufmerlfamen Beihauer ihre graphiſche Ber | Santigen und edigen Berliner Formen treu geblieben, und wenn 
rechtigung mie ihre Verwendbatleit nachwieſen, wie alt Eifen | glei unfere fübbewtigen Freunde bei ber Anlage neuer Offi- 
im Woggzine der Originale lagen. einen namentlid eine gewaltige Phalang zwiſchen ben lanbes- 
Es war damals die Erlenntniß mod) nicht zum Durchbrwche | äblichen und ftabil gemworbenen Guſtus getrieben haben, jo 
gelommen, daß mean nicht im jeder Dfficin dem sorgfältigen | wird bie mehr edige form borten immermehr verihminden, 
Drud erreichen fünne, den man an Probeblätter verwentet, | wie das der glänzende Erfolg der neuen Theinharbiſchen, aller- 
und fo lud fi auch mander Befteller aus Paifion und um | dings Fehr darakteriftifchen und ihre volle Berechtigung habenden 
bad Bemuftfein des Befiges zu haben, eine Meihe hübjcher | Fracturſchriften beweift. Was ift nun, bei fo förmlich Iocaler 
Sachen auf den Hals, mit weicher er Mangels gefdidter Ar» | Ausbildung des Geſchmads muftergiltig und mas nicht? 
beiter nichts anzufangen wußte, und fie — gerabe wie jarte er die „gemifen Geheimniffe” nicht kennt, der ftaunt 
Zierſchriften mit Schraffirungen und überfeine dazu noch ſchwet vielleicht als fimgler Buchdruder barüber, wie manche veraltete 
combirirbare Ornamente — ichließlich Tieber ganz umbenugt ließ, | Schriften mod in Probe geführt werden, an deren Verwend · 
als fie verklert im die Melt zu fenden und ſich zu blamiven, | barkeit von worn herein zu zmeifelm iſt. Aber es gefällt wicht 
Dergleigen leineswegs iholist daftehende Erfahrungen haben blos jebem Narren feine Kappe, — and der Berftänbigite 
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muß oft gegen feinen Willen den Umftänden Rechnung tragen. 
Exempla sunt in promptu! 

Meine Woreltern ſeelige hatten ſchon zu Ende bes ſieben ⸗ 
sehnten Jahrhunderts ben Verlag bes urfjpränglih von Geſeniug 
herausgegebenen, im adtzehnten Jahrhundert von Bukmann 
überarbeiteten Sanbeöcatehiömus, ber, nach einer andern Terted« 
Revifion bid vor furyem auch in Hannover das gefegliche Schul ⸗ 
buch geblieben if. Im Laufe von anderthalb Jahrhunderten 
if davon gar manche Auflage abgezogen. Das Bud warb von 
ftehenben Hormen, 9 Duobezbogen ſtarl, gebrudt, und mag im 
vorigen Jahrhundert höchftens zwei Mal men gelegt fein, — 
(Dank ber damals nech fehr gut gepunzten und aus vorzlge 
liche Metall gegoſſenen Schriften!) zu Anfang bes laufenden 
zum britten Mal. Bei biefem Neufage wurden die Fragen aus 
Walbaumſcher Petit, die Bibeliprüche aus der Bourgeois, bie 
eigentlichen Dieta prohantia aber, bie Antworten, aus ber be 
reits ein Jahrhundert lang gebrauchten fehr ehrwürbigen groben 
Gicero genommen, fo bak bie Charalteriſtil bes wriprünglichen 
Sapes eben nicht verwilcht war, da die Differenz im Schnitt 
der beiden Heineren Grade gegen die früher gebrauchten nicht 


ſenderlich war, Auch der primitise Titel im Beihmad des | 


16. und 17. Jahrhunderts mit ber Hauptzeile „Gatehismus* 
aud einer ſtarl mir Zügen veriehenen Kanzlei, wie ſolche bereits 
zu Unfeng des ſechezehnten Jahrhunderts in Wittenberger und 
morbbeusichen Drudarbeiten norlommt, murbe volljtänvig bei 
behalten: Bor ſunſzehn Jahren eima warb Das Lehrbuch durch 
zwei neuere verbrängt; der Abjag rebucirte ih auf eim ganz 
Umerhebliches, und ba ber Zagervorrath unter ben eingetretenen 
Umftänden eine endliche Crihöpfung nicht mehr erwarten lieh, 
fo manberten bie neun Duobezbogen, melde getreulih ihre 
sehhäftlice Nente geliefert hatten, den Weg aller Vettern, näm» 
lid in ben Scpmehtiegel! Aber, wie es jo geht! Der Gatediö- 
mus fam bei einigen ftrengtirchliden Hannoverſchen Predigern 
und Gemeinden tieber in Gang, denen ber Braunſchweiget 
Tert bes alten Geſenius weitergehend erſcheinen mochte ala ber 
übrigens auch orthoboge und ala Landescatechismus zu vollem 
Mecht beitehende Hannoveriche, und ber fuccejjine Abzug lichtete 
allgemach die Repofitorien, Ich mußte dem Gatechiämus, weil 
er nicht fehlen dutfte, men fegen laflen; laum waren einige Erent- 
plare im Umlauf, fo ceffirte ber Abjay gänzlich, i 


men Gemeinden, welche die alte marlige grobe Cicero vermißten 
mebft der imponirenden Kanzleijeilt, erllärten, ber Gatehismns 
fei der alte midht mehr, — man fünne ihn nicht gebrauden! 
Da war denn aber bie Wiederherſtellung ber früherm Form 
unmdglih, — der Tatechiamug batte einem andern gründlich 
Dat gemacht. Ein ganz ähnliches Beiſpiel ift noch im Laufe 
dieſea Jahrhunderts im Badenfchen vorgelommen, dad Fartum 
paßt zu meinem eigenen Erlebniſz als wenn beide über eine 
Chablone geihnitten wären. 

Wer Land und Leute, den Süden und Die Schweiz fennt, 
ber wird in den erzählten Thatſachen gar nichts Ungehenerliches 
finden. Ih möchte es feinem Verleger diejes oder jenes Heinen, 








Wintelblattes raten, von ber EEE Schrift 
weſentlich abzugehen, ebenfo ben Berlegern ber verſchledenen 
„bintenden Bett“ unb ben Stelzfuß durch einen ſchmugen Zant- 
briefträger zu erjeßen; es wirbe um ben Galenberabjat fatal 
ausjchen. Wenn Ginem auch das Weraltete wiberftrebt; man 
fol beran, wo es ſich um geſchäftliche Intereſſen handelt, miät 
überarg rütteln; — „und bie Gewohnheit menmt er feine 
— Gerade beim Ealenberverlage hat mein feel. Vater 
auch eine eigentblimlicdde Erfahrung gemadt. Er entfermte bei 
der Wende dieſes Jahrhunderis die rothen Heiligennamen aus 
dem Galender, und parte bamit 8 formen am Drud; tra 
der Einbuße am Abjape Hat er die Neuerung durchgefülhri. 
wenn es gleich längerer Jahre beburft bat, um bie baburä 
zurüdgegamgene Auflage wieder auf die frühere Zahl zu — 
ſchlimmer iſt «6 ihm gegangen mit dem Weglaſſen der Mitte 

rung; alö er dieſe vornahm, ba blieben bie Hälfte ber Galm- 
ber liegen, und wenn fidh ber aufgellärte Mann auch mie man 
zu fagen pflegt, in Aber und Blut ihämt, auf bie Dummheit 
fpeculiren zu müfjen, es gebt mit anders, — es mirb for: 
prophezeiht. 

Doc wiedet zur Sache. Man fieht, daß auch für Ver 
altetes noch immer Verwendung iſt, und bak, meil es ah 
entgegenflehende Anſichten niebt, manches gänzlich aus ben Bro 
ben befeitigt wird, mozu fi unter Umftänden immer nod ein 
Liebhaber findet. 

Die Dederiche Dffiein hat belanntlich dem Journale ber 
ganzen Fends ihrer Schriftgieherei» Dffiin mit großen Koſſer 


| in Proben beigelegt; ein gewifies Staunen barüber, daß eine 
| ganz erfletliche Muogabe auch auf bie Heprobuction ber älterer 


Schriften verwandt wurde, ift uns keineswegs wereimpeli zu 
Ohren gelommen. Wir theilen es, nadı dem Boranfgeldidten 
leineswegs: Die Probe, melde neben vielem Aeltern auch einer 
Neichthum an vortrefilichem neuen Waterial begreift, ik sen 
nerabezu Hifteriiher Bedeutung, ihr Mieberabbrud ein ſeht ar 
rechtferugtet Ausbrud von Pietät gegen bie Gründer des bebeut- 
famen Geſchafts; meben ihr Find es lediglich noch Die Mufler 
bücher von Trewigih und Sohn, beyiehungswrije Breitfopf und 
Härtel in Leipzig, melde einen Thal der Etzeugniſſe dei 
Stempeljmitis aus dem fiebenyehnten und amhtzehnten Jahr 
hunberte bewahrt haben; — we finb bie Stempel der Embier 
f&hen, ber Erlanger, ber Nürnberger, ber Seipziger Graveurt 
aus jener Zeit neblieben? Finden ſich nicht unter ben Edrift- 
proben des 1740 erſchienenen Behnerihen Formatbuds garni 
correrte Fracturjchriften, Die noch heute des Guſſes und ber | 
Verwendung werth wären, und melde viel mehr immere De 
rechtigung in ſich tragen, als mande umregelmäkig gefchnittene, 
ſchlecht juftirte Gebilde der Meugeit ? 

Zum Wegwerfen hat man mod immer Beit. Pit mir decqh 
der Fall vorgelommen, daf vom Böhmen aus eine nolftändigr 
Gollection alter Schwabachet in ſaͤmmtlichen Graben geiucdt 
wurbe. Nach längerem Hin» und Hertappen fand fich jchliehlih 
in Zeipgig der Befiger der mahrideinlich in Nürnberg geicnit' 
tenen Stempel; daf ic das Borbandenfein ber Schriften er 


— 6 ging | 
fait fein Blatt mehr ab. Um was handelte es fih? Die frome 


bejonders von den untern Vollsclafien gelejenen, mit einer | mittelte, brachte ihm den Abſaß non 12 Schtiften in Daten 
alten zu Ballennägeln gemorbenen Haabſchen Fractur gebrudten | ein. 
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So geht es auf mit andern Sachen. Bom Audlande 
wurden bie Matern einer nicht am oebwol neueren 
Arabiih gefucht; ich ermittelte fie ebenfalls im Leipzig. Ih 
möchte, da j. B. weder von Hm. Garl Tauchnig, noch von 
Hrn. Ried etwas Wefentliches zum Belanntwerben ihrer Pro 
ben von orientalifchen Leitern geſchehen ift, mol ben Wunſjch 
ausiprehen, ba Hr. Deder, ber feine lehte ber Pro. 11 
dieſes Jahrs beiliegende Probe als Schlußheft bezeichnet, noch 
auf eimigen Blättern ben Reichthum feiner frembipradhlichen 
Charaktere, jo mweit fie nicht an die Druderei ber Acabemie 
übergegangen, folgen Tiefe; nur Menige wiſſen, mas in biefer 
Branche auch bei ihm Dortreffliches zu finden. 

Ich komme mun noch auf den legten Punkt, bie im Eng ⸗ 
land und Frankreich jeßt hertſchende Sucht nämlich, die alten 
Vor ⸗Elzevirſchen mageren Antiquaschriften wieder amd Licht zu 
sieben, melde Sr, F, in NMro. 21 des vorigen Jahrgangs bes 
reits bitter tabelte, unb zwar mit Recht. Uns liegt ein bereits 
1849 bei Bohn in London erſchienenes Merl vor: „The art 
of ilumination and Missal Painting by Noel Humphreys“, 
ein wortreffliches Büchlein, was in den föftlichften Polychrom ⸗ 
lithographien verfchiebene Proben von ben Oncabrements und 
den Miniaturen des Mittelalters, jemen mühenollen Arbeiten 
der fleißigen Benebictiner, getreu micbergiebt; vom Titel an 
bis zu dem Noten hinab ift es mit ficherlic vor über zmeihun: 
bert Jehren geſchnittenen Antigua und Gurfioigriften gebrudt; 
im Einbande iſt bas Schweindleder imitiet; eim Bid imb Buch 
verjeht und nicht blos in die Zeit, welcher die Schriften ihren 
Urfprung verbanten, der Totaleindrud führt ung gewiſſermaben in 
bie beſcheldene Glaufur, me der Mönch die Löftlihen Vreviers 
für bie von Bott begnadigten Machthaber mit bienenmäfiger 
Gebulb erſchuſf. 

Mag die Wahl der Echrift bei einem folden Opus immer: 
hin gerechifertigt fein, ebenjo bei den Gurmerichen Werten 
über die gleiche Materie, feinen Lurusausgaben ber Evangelien, 
ben ſchoͤnen Farbenbruden des Lithograpken Day in London, melde 
einzelne Abibeilungen ber Bibel, 4 B. das Buch Ruth u. f. m. 
iluftriren; wenn and die Verwendung ber Gothigue noch 
charalteriſtiſchet wäre; wenn man aber bie alte hersorgefudhte 
englifche Antiqua jogar zu Nomanen verwendet, wenn Lendoner 
Verlogscataloge, wie z. B. der vom Day, gänzlich ven dem 
qu. Material zufammengebaut if, wenn jebes neue Thürſchild 
im Palais royal jet bie Firmen aus ben in Mebe Rehen- 
ben magern Berjalien yeigt, wenn Johnſon & Co. in Phila- 
beiphia bie Inſeratencolumne ihres vierteljährig erſcheinenden 
Typographical Advertiser in grellem Abftihe zu ber ſchönen 
zum Terte bes Blattes verwandten englischen Antiqua mit dem 
veralteten Formen fpiden; bas ift wirllich etwas zu meit ger 
gangen. Aber, — die Karte ift im Zuge, bie Augel im Laufen. 
Eine der beften Gießereien Englands, die ber Herren Miller 
und Richard in Yonbon und Ebinburgb, haben eine beionbere 
Probe von Types in old style veröffentlicht, — jeden Falls 
am beten von allen Schriften ber gleichen Periobe geichnitten, 
correct und änferft ruhig, nur ven ber und ganz ungemohnt gewor · 
benen form, Man lönnte ſich verſucht fühlen zu glauben, fie feien 
ad modum ber vor ein paar Jahrhundert gängigen Figuren 


41 — 


nen gei—mitten; ſelbſi wenn fie aber aus den alten Stempel · 


täflen, melde ben Inhabern ber Ghieherei aus unsorbenkliher 
Zeit überlommen fein mögen, wieber hervorgeſucht wären, jo 
läßt das auf umfaſſende Nachfrage ſchließen unb es jollte uns 
nit wundern, wenn bieje alebald auch in Deutichland auf- 
träte, bei uns, die mir bem Muslande fo gern Alles nachäffen, 
ober wenn eine deutſche Biekerei ben Berfuch machte, uns biefe 
verloffenen Formen zu octrogiren in bem Bebanten, bafı man 
Käufer für Alles finde! — Wenn wir einer Seite das leicht · 
finnige Wegwerfen der Erzeugnifie unierer Vorgänger getabelt 
haben, und jegt genen das Herrorfuchen des Ulten, als eines 
überwundenen Standpunkte UProteſt einlegen, jo begeben wir 
damit Teinen Widerſpruch. Mir ſagen lebiglih: Alles zu feiner 
Zeit und Alles an rechter Stelle. M. 


Berjonalnotizen. 


Berilm, WM. October 1963. 

Se. Mojeftät der König haben Afleranäbigft geruht, bei 
Gelegenheit der heutigen Jubelfeiet den Geheimen Ober-Hof> 
buchbruder Rud. Ludw. Deder in ben Mbelitand zu erheben. 

Se. Majeftät der Aönig haben Allergnädigft gerußt, dem 
Lörigl. Geheimen Ober⸗Hofbuchdrucker Rudolph Deder bie grofe 
Medaille für Verdienſt um die Gewerbe zu verleihen, 

Se. Majeftät der Aönig haben Allergnädigſt gerußt, dem 
Dis ponenten und Generalbevollmächtigten ber königl. Geh. Der: 
Hofbuchbruderei, Wilh. Schultze, den Aronen-Orben 4. Elafle 
zu verleihen. 

Se. Majeftät der Abnig haben Allergnäbigft geruht, dem 
Dber-Mafcinenmeifter der kömigl. Geh. Ober Hofbuchdtucketei 
{R. Deder), Milhelm Baſt, bei Gelegenheit des bunbertjährigen 
Jubiläums das Allgemeine Ehrengeichen zu verleihen. 

Der Fönigl. Geh. Ober-Hofbuchbruder N. Deder hat bei 
Gelegenheit der heutigen 100jährigen Jubeljeier eine Stiftung 
von 2000 Thlt. für die Witten und Waiſen feiner Dffiein 
begrünibet. 





Ein Maſchinenmeiſtet, 


welcher in alen vorfommenden Arbeiten die gehörige Routine befipt, 
mamentlib audb Im Druc von Iluftrationen, Stereotgsen und 
reidenzen gründlich erfahren ik, ſucht Conditien und bittet bier 
auf Mefleetirende ihre Adreſſen unter der Chiffte M. S. 34 am die 
Egped. d. DU. einjenden zw wollen, (709—11.] 





Gin Schriftſeher, der im Ruſſiſchen bemambert ift, findet 
durch Otto Molien In Arankfurt a. I. dauernde und am 
genehme GKonpition. Gewiſſee Selb: pro Bee 9— 12 fl. 
rbein. je mach dem Briftungen. 1660,] 


Cliche’s von sämmtlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Illustratio- 
nen geben wir in Schriftzeug a 3 Sigr. 
pr. DZeoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. DZoll, in 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr, DZoll ab. 

Englische Kanst- Anstalt von 


1875 c.] A. H. Payne in Leipzig. 
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Für Schriftſetzer. 
Ein durchaus erfabrener folider Setzer findet fofort dauernde 
GEondition. Die Exped. d. Bl. fagt we, [705.] 


Ein Mafchinenmeifter, 
welcher mit allen auf der Maſchine vorkommenden Drudarbeiten, 
namentlid mit dem Drud von Stereotypen vertraut if, findet 
in der unterzeichneten Officin eine dauernde Condition. Darauf 
Reflectirende wollen ibre Zeugniffe einienden an die 
[673.] HSofbuhdruderei in Altenburg, 








Eine noch in gutem Zuſtande befindlihe Schnelipreffe, 
doppelt Einhorn» Kormat, ſteht zu billinem Preiſe gegen baare 
Zahlung, oder auf Gredit bei gemügender Sicherheit, zu verfaufen, 
Anfragen unter Lit. A. B. befördert die Exved. d. Bl. [713—15.] 








Ein gut empfoblener Mafchinenmeifter der im Drud von 
Necidenzgen und Jlluftrationen bemandert fein muß, findet 
in einer Buchdruckerei mit zwei Schnellpreffen fofort dauernde 
Anftelung. Kranfirte Offerten erbittet man sub 8. 8. R. poste 
restante Bafel (Schweiz). [701.] 


Zu faufen wird gefucht eine Satinir-Majhine und eine 
PBapierfhneid-Mafchine. Anerbietungen unter Z. nimmt die 
Exvped. d. Bl. entgegen. [716—18.] 





Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 
Roßplat Rre, 12. 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 


morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten, (41—48.] 


P. P. 

Den Herren Buchdrudereibefipern beebren wir ung anzuzeigen, 
daß wir den alleinigen Verkauf unferer mechaniſchen Keile für ganz 
Deutihland Herrn Benj, Krebs Schriftgießerei Nachfolger in 
Branffurt a. M. übertragen baben und erfuchen wir Eie, ſich bei 
Bedarf nur allein am dieſen Herrn zu wenden, welcher von den 
gebräuchlichſten Größen ftets Lager bält und in den Stand gefept 
ift, zu unferen Originalpreifen zu verkaufen. [706.] 

Paris, Marinoni & Chaudre, 





Gine gebrauchte Hanbdpreffe ſucht zu faufen 3. Schneider 
in Mannbeim. . [693.94] 


Für ein qut eingerichtetes Steindrudereigefhäft in einer lebe 
baften Handelsftadt Thüringens wird ein tbätiger und gewandter 
Litbogranb geſucht, der ſich am Geichäft ſelbſt mit betbeiligt, oder 
auch als Gompagnen eintritt. Anerbietungen werden freo. erbeten 
an die Erped. d. Keurmals unter Ebiffre A. B. 90. [707.8] 


Ein Factor, 

der bereitd mehrere Geſchäfte ſelbſtſtändig geleitet bat und dem 
die beiten Zeugniffe zur Seite eben, ſucht eine feinen Leitungen 
entiprebende Stellung. Derfelbe glaubt den Boten eines Geichäfte- 
fübrers um jo eher ausfüllen zu können, als ibm außer der Kenntniß 
aller Zweige der Tupegrapbie au faufmännifhe Erfabrungen zur 
Seite Reben und würde namentlich gern auf eine Stellung reflec 
tiren, bei der er Ausficht hätte, das Geſchäft in 1", bis 2 Jabren 
übernehmen zu können. Die Ned. d. Bl. befördert eingebende 
Anfragen und iſt auch gern bereit, näbere Auskunft zu geben, 


— , RE 





Briebrih Robod’s 
Xylographiſche und Gravir- Anflalt 


in Nürnberg 
für typograpbifhe Jlluftrationen von wiſſenſchaftlichen, 
Bild- und Schrift-Werten, Etiquetten und Karten (für Schwarz 
und Buntdrud), in Burbaumbolz, Metallſtich und Guß, Stereo» 
typie und Galvanoplafit, — fowie für Stempel. Siegel, 
Medaillen, Ehablonen, Formen, Stih und Guß in belie⸗ 
bigen Metallen x. — empfleblt eine Auswahl Polytypen, 
Etiquetten und Formen (firdlichen, weltlihen und gewerb- 
lichen Genres), Stempel-PBreijen mit beliebigen Stempeln 
und bemeglihen Schriften, billigfe Drudpreifen für Heine 
Drudereien und Fabriken zum Gtiquettendrud, nad Bedarf mit 
den betreffenden Formen und Drudanmeifung. Bolvtypen-Mufter- 
bücher nebſt billiger Preisangabe werden auf Wunſch eingefandt, 
ſowie auch neubeftellte Bignetten, die fi zu Volytypen eignen, 


zum Bolytypen-PBreife gefertigt werden. [712.] 
Schnellpreſſen-Filz. 
Nro. 1, %y breit, die Berliner Elle 2%, Thlr. (art), 
* 2, * * ” “ 278 (dünn), 
” 3, u ” ” ” ” 2 fa »” (mittelftarf), 
„ 4, 40* rbeinl. breit „ „iA „(ganz Rarf), 
B, 33" „  (Gummifilz), 


” ’ [2 ” ” ” 2 
empfieblt den Herren Buchdrudereibefipern 
Ludwig König, 
[566 —69.] > Berlin, Stalfchreiberfiraße 26, 


Den Herren Buchdrudereibefiperm mache ich biermit die ergebene 
Anzeige, daß ich, geftügt auf das Vertrauen, welches mir feit Jab- 
ren als Vertreter der Farbenfabrit von Gebr. Jänede & Fr. Schnee 
mann in Hannover zu Theil wurde, jetzt ein durchaus complettes 
Geſchaͤft aller Gegenftände, welche zum Betriebe einer Buchdruckerei 
notbmwendig, begründet babe. 

Beiorgung von Factoren, Sehern, Mafhinenmeiftern, Litho— 
grapben, Buchbindern ac. übernehme gegen Erftattung des Portos 
und Infertionsgekübren. 

Untenftebend führe ich einige Artifel an, und bemerfe, daß 
ih nur mit den renommirteften Fabriken arbeite, und dadurd die 
moͤglichſt billigften Preiſe zu ftellen vermag, 

Gleichzeitig gebe ich Ihnen die Zufiberung, daß mein ganzes 
Streben dabin gerichtet it, durch firenge und gewiffenhafte Lier 
ferung mir das Vertrauen zu erwerben, welches ein ſolches Ges 
ſchaͤft erfordert, ' 

Hochachtungsvoll 
Fritz Jänede, 
Berlin, alte Leibzigerſtt. 11. 





Mafchinen jeder Art; Schnellpteſſen (won König & Bauer), Satinir-, Buc- 


drud-, GSlätt- und Pad-Breffen, Balzmafhinen, Dampfmofhinen ıc. 
Buch» und Steindrud. Barben ꝛc, angerieben und trocken, Birniffe von 
Gebr. Janecke & Fr. Schneemann in Hannover. 
Schriftgießerei - Utenfilien, Meffinglinien. 
edle, Winkelhaken, Balzengeftele, Linienbefchneibeinfttumente, Lineale, 
hlen, Lampen, neuefte — Schiefftege. 
Tifchlerarbeiten jeder Urt, fauber ausgeführt. 
Filze, Mafchinenband, Wafchbürften, Malzenleim, Enrup. 
Broncen, Blattmetalle x. x- ıc. 
Mit Preiscouranten ſtehe binnen kutztt Zeit zu Dienften. [698. 9) 
Hierzu zwei Blatt Beilagen von der Dresler’ihen Gießerei 
(8. Flinſch) im Frankfurt a. M., enthaltend halbfette 
Aldine und ein Gircular von Herm George Wefters 
mann in Braunichtweig. 


Dru und Berlag von Job. Heine, Mener im Braunſchweig. 















Den 11. November 1863. 


mal für Suchdruckerkunst, 


Sähriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Meper. 
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D* Heinrich Meyer, 


der Gründer und Herausgeber dieſer Blätter iſt nicht mehr! Zu jahrelangen nervöſen Leiden, bie ihn 
namentlich faft des Hugenlihts beraubten, gejellte fih im September d. J. eine Zungen» und Nierens 
Affection, die am 4. November feinem thätigen und zumeiſt den Intereſſen unjerer Aunft gewibmeten Leben 
leider zu früh ein Ende madıte. 

Heinrih Meyer war zu Braunfhmweig am 2, März 1812 geboren und ber Sohn bes weil. 
Hofbuhdruders Joh. Heinr. Meyer und der Frau Dorothee Meyer, geb. Pfeiffer. 

Die Zeit, ald er feine Stubien beendet und fi den Doctorhut erworben hatte, fiel mit derjenigen 
zufammen, in mwelder von ben hervorragendften Männern wie Haenel, Raumann, Krebs, Vieweg, 
Schade, Breitlopf, Brodhbaus, Hirfhfeld, Tauhnig, Teubner zc. die Neugeftaltung der beut- 
hen Typographie begonnen wurde, deren Leitungen von der großen Menge wol angeftaunt aber nicht nad: 
geahmt werben konnten. Da erwachte ber ihm angeborene Budbruder-Genius in ihm und er unternahm es, 
dur Gründung des ‘Journals im Jahre 1834 dieſe vereinzelten Beftrebungen zum Gemeingut Aller zu maden. 

Bald darauf, nachdem jede Hoffnung geihmunden war, das elterlihe Geſchäft aus den Händen 
feiner bereit verwittweten Mutter übernehmen zu können, gründete er in Gemeinſchaft mit jeinem Bruber 
Hermann eine Schriftgieherei nebft Stereotopie, der ſich fpäter eine Buchdruckerei und eine Lefebibliothet 
anſchloß. Alle diefe Unternehmungen gebiehen bei bem eifernen Fleiße des Hingeichiebenen zu hoher Blüthe, 
obwol ihm anfänglic die Kämpfe felbft ums tägliche Brot nicht erfpart blieben. 

Vermählt war der Verewigte mit Louiſe Dangers, bie ihm nad funfzehnjähriger höchſt glüd- 
licher Ehe 1858 durch den Tod entriffen wurde und ihm vier hoffnungsvolle Kinder — zwei Söhne und 
zwei Töchter — hinterließ. Der an ftille Häuslichfeit gewöhnte Mann und Vater follte das Glüd einer 
zweiten mit Marie Mellin, verw. Ridel, im Jahre 1860 geſchloſſenen Ehe nur wenige Jahre genießen. 

Wir übergeben fein vielfeitiges Wirken, z. B. die Herausgabe der erften deutſchen Eifenbahn- 
zeitung, bie ihm feinem eigentlihen Berufe zu entziehen drohte, erinnern aber an bie Prachtausgabe des 
Outenberg-Albums im Jahre 1840, welches nad unjerm Dafürhalten das einzige, dem Jubiläum am 
meiften entiprechende Prachtwert bildet, und gedenken auch nur vorübergehend der Herausgabe feines Adreß. 
buchs der Buhdrudereien Mittel»Europa’s ıc., obmol dies von den Wenigften für ein fo riefiges, 













































zeitraubenbes und koftjpieliges Unternehmen gehalten morben fein mag, ald ed im Wirtlichteit war und mweldes 
feiflerzeit der Wiener „Gutenberg“ ſchlankweg zum gröhten Theile mahbrudte Aber Hier, mie im hundert 
andern Fällen mar es nicht fein Vortheil, ber ihm zu fo weitſchichngen Arbeiten anſpernte; das gemein. 
fame Spmterefje der Aunfigenofien hätte ihm noch zu Schwietigerem angeftuert und mod; in den legten 
Blochen feines Lebens traf er Borbereitungen für eine zweite Anögabe biefed mühlichen Hanbbuche; wenden 
wir uns vielmehr zu dem bem Leſern am merften befannten Wirken unberes veremägten Freundes im ourmal, 

Ueber den Erfolg, den dieſes Unternehmen amfängli hatte, hat er ſich gelegentlich im Joutnal 
felbft ausgeſprochen. Der Anhänger bes Alten waren noch zu Biele; erfahren mochten wol Mandie eimas 
Neues, aber vaffelbe mitiheilen, b. 5. „Andere ug machen“, wollten die Alenigſten. Meyer mußte aljo 
das Mefentlicfte theils ſelbſt ſchreiben, aus der Literatur des Audlandes überjehen, oder durch ausgedehnte 
Reifen und Gorreipondenyen Berbindungen anzufnüpfen ſuchen. Man lefe 5. ®. heute noch feine claſſiſchen 
Berichte über die Londoner Auöftellung im Jahre 1851, oder über die Pariſer im Jahre 1855 und man 
wird ſlaunen über die Brünblichleit, BoMfländigkeit und Leichtigkeit, mit weldjer er dieſen unendlichen Stoff 
aus allen Gebieten unferes Faches zu bewältigen mußte, Mlie nupbringend feine „Vorbereitungen zur Reife 
nad Londen* ſich im vorigen “jahre bewährten, if mod im friſchen Anbenten. 

So trug denn fein unermüblicher Yleifi und feine Behartlichleit nad und nad ben Sieg über alle 
Hinberniffe davon; bas Journal brach fih Dahn und von den eriten nur mit 400 Auflage gebrudten Jahr ⸗ 
gängen mufte eine zweite Auflage veranitaltet werben, 

Vot dreißig Jahren, ala das Reiſen noch zu dem foftfpieligften und zeitraubenbften Dingen gehörte, 
war die Ausbreitung bes Journals fowol für Probucenten als Gonfumenten von ben meitgehenbften folgen; 
viele unferm Freunde sorangegangene Gorgphäen, ala Haenel, Malbaum, Krebs, Pinor, Aönig, 
Dingler, ſowie von dem noch lebenden Tromitiä, Deder, Flinſch Dredler'ſche ©.) und Anbere 
unterflügten ihn theils bireet durch Mittheilungen, theild indirect durch Einſendung ihrer Proben, melde 
wun wie alle übrigen neuen Erfindungen und Entdedungen in bie fernfen, namentlich in bie nördlichen 
Gegenden Curepa’d ihren Weg fanden, und aus dem Herausgeber des Joumals wurde ger balb ein 
General · Agent für alle Buchdruder und Schriftgieker. Die Association des imprimeurs de Paris wählte 
ißm in Folge feines Husftelungsberichts zu ührem correfpondirenden Mitglieve und hier am feinem friſchen 
Grabe fragen mir, mie viele find unter Euch, bie nicht zu irgend einer Zeit feine Vermittlung ober feinen 
Rath in Anfprud nahmen, fei es bei Anſchaffungen, neuen Cinrichtungen oder Beſetzung von Stellen, unb 
iſt mol Einer barumter, ber — obmol dem Entichlafenen fremb — nicht mit ber anfprwälofeften Uneigen ⸗ 
nüigfeit won ihm bedient wurde? Wir wiſſen aus langjährigen Umgange, bafı ber ſo Verpflichteten Taufende 
find und dieje fordern wir auf, feftzuhalten an bem von ihrem binmweggenommenen Freunde durch 90 Jahre 
gepflegten Untermehmen. Mie fehr ihm deſſelbe am Kerpen lag, bemweife, daß er mod im beit lehten 
Moden und Tagen feines Lebens einige feiner gebiegemen und marfigen Artikel ſchrieb, bie wir freilich 
ferner fdmerzlich wermiflen werden. Dennoch Hofft die vom dem Verewigten befignirte Rebaction durch 
die Unterflähung der bisherigen Herren Mitarbeiter und aller übrigen Freunde in bie Page zu fomtten, 
dab Unternehmen solrbig fortfepen zu können unb dutch bafielbe ben Namen feines Begründers noh für 
fange Jahre ben Aunfigenofien in gutem Andenten zu erhalten. 

D. R. 
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Das Arbeitömefen in den größeren englifchen 
Buchdrudereien. 
IT Mit beſonderer Berüdfigtigung der Berhältniffe 
der Seper, 


Bow eimem felt Jatzten In Bonbon arbeilenden Deutſchen 





Es wirb hoffentlich meine verehrten Gollegen in Deutih- 
| land — id verftche darunter hauptſächlich ſolche, denen ihre 
| Kunft ein wenig mehr als das blohe Brotermerbömittel it — 
| intereffiren, wenn in einem aus ber feber bes Mrbeiters felbft 
fommenben Aufſah ihnen in treuen Zügen die biefigen Bud. 
| drudereirVerhältmifie wor bie Augen geführt werben; bie grofe 
) Berkhiebenheit in der Einrichtung und Vermaltung einer enali- 
ſchen Dffiein von der deutſchen ift in bie Mugen ſpringend; bie 
Borzüge der erſteren, ſowie ihre zahlreichen Mängel, Iernt ber 
beutjhe Seper jedoch erft (und zumeift auf feine Roften) mad 
unb nad erlennen. Dieſe ihen bier zu detailliren, ift ber Zwec 
der nadiolgenden Zeilen. 

Ih benupe ald Bafıs meiner Betrachtungen bad bedeu> 
tenbe Haus, im meldhem ich bie beiden lehten Jahre meines 
hiefigen Aufenthalts ohne Unterbregung als Seher und Ger 
rector thätig war und mweldes, allem Anſchein nad, nad fo 
manchem Umheritten in der weiten Welt, meine lepte Station 
im wrographiſchen Leben zu Bilden beflimmt ift. Ih fpreche 
aus eigener Erfahrung und führe mich ſelbſt als new engagirtes 
| Mitglied dem Lejer vor. Ende Dxrtober 1861 betrat ich zum 

eritenneale diefed enorme (nicht dad gröfte) Geſchaft in London. 

Ich mar bie zwei vorhergehenden Jahre in einer frangöſiſchen 

Buchbruderei, ebenfalls in London, thätig gemelen, hatte dort 

ben ganzen Tag hindurd abmedjelnb frangöfiic und beutfdh 

geiproden und meine Stubien ber engliſchen Sprache dabei fo 

entidieben vernachläffigt, daß, ald der nothwendig geworbene 
I Wedifel vor der Thür war, id faum bie einfadhlien Bhrafen 
|| in englifper. Spracpe herauszubringen vermodte, So war id 
unter ben Deutſchen ein Deutfher, unter ben Frangoſen ein 
Framzofe geweſen, hatte aber nicht daran gebadht, auch unter ben 
Englänbern ein Engländer zu werben. Meine Stellung in ber Hei 
nen franzöfigen Offiein war mir lieb und angenehm geworben: 
reichlicher Verbienft bei nice übertriebemer Arbeit (von 9 Uhr 
früh bis 7 Uhr Abenbs, Sonnabend Vormittag gar nicht, 
Nachmittag bis zum Geldempfang, 5 Uhr, Montag nur Nad- 
mittag, Donnerftag die Racht burch und freitag mur bis 2 Uhr 
Naymittags) und überaus liebensmürbige Collegen machten 
mir ben Wechſel, den ich ohnehin gern vermeibe, unlieb; allein 
wir gingen eben Alle, Niemand verblieb von bem alten Per» 
fonal, unter bem Einzelne feit 14 und 18 Jahren wmsunter 
brochen diejelbe Gafje innegehadt; wir gingen, weil wir lädher- 
Gen Präsenfionen und Berinträhtigungen gegenüber zeigen 
wollten und mußten, daß wir Männer und nicht Jungen waren. 
Bir wurden in alle Winde durch London zerfivent, burd bad 
große London mit feinen brei Millionen Einmohnern und feiner 
Armee von Gutenbergs : Jünger. Meine Kenntnifie alter und 
neuer Sprachen bewirken, bak ih mur jehr wenige Tage be: 









bebeutentften Buchbrudereien nahm mich auf, bach erft nachdem 
die verlafjene mid; unb meine Fähigleiten warm empfohlen 





haite. Empfehlung (reference) ift überhaupt hiet die conditio 
sine qua non nicht allein im Buchdrucderweſen, ſondern über: 
haupt in allem Geihäftsbranden. Die mir gemorbene Em» 
pfehlung bemirkte, dak man über meine damals mod fehr un 
vollommene Kenntnik des Emglifhen binwegfah, indem man 
mir einen Plag (frame) ala Seyer in ber bedeutenden Dffiein 
einräumte, ber ich mum angehörte unb mod; angehöre. Peine 
erfte Arbeit beſtand alüdlicher Weiſe in „gedrudtem Manujcript*, 
wie man immer noch jo höchft fälfchlih in Deutſchland ſich 
ausbrüdt, ba bod ber Wiberfinn biefer Benennung zu ewir 
dent üft; re-print copy nennt man es in England. Cs 
war eine größere Rovelle, und bie bazu verwandte Schrift 
Longprimer (pwifchen Bourgeois und Cicero). Ich war einem 
Companion Ship zugeibeilt werben, deſſen Glider (ober Slipper) 
nunmehr mein mähfter und gemwifjermapen alleiniger Worge 
fegte war. m den engliihen Offteinen find bie Seher durd- 
weg in jelde Gempanien Ships, kutzweg Ships genannt, 
eingetheilt; einem jebem berjelben fleht ein Elider (metteur- 
en-pages) vor, ber das Manufeript aller ibm zugetheilten 
Werle an feine Geyer audgiebt, ihren Sag umbricht. ausjdieht 
und fchlieht. Jeder Seher beredinet am Ende ber Woche 
(Donnerftag) feine Zeilen und erhält zu biefem Zwed vom 
Glider ein Redinungsformular folgenden Inhalta, welches ih 
beijpielämeife ald Seder auöfülle, 
London, Oktober $,, 1968. 











Total Lines 
Title ef Works. | Number of Lines. | Number per Hours. 
#4 Lines.| Hour. 
Macaulay's Historr | 
ot Beriend. "| 217. 194. 306. 44 760 19 4 
Nonpareil Notes 
to Braa's Easays. T2. ©, 19. 2, 145 11 18 


f On tiwe — 
Burtoa's Afrika. | Authors Proof 5 


One nighr's work extra 
Lo2& 


Remsin 58 


Huf die Rechnung werde ich jpäter, ſowie auf die Pflich 
ten und Rechte ber Setzer fomol wie ber Glider, wieber zurüd» 
kommen, 

(fortfegung folgtt 





Seger- Geſuch. 


Zum fefortigen Antritte wird elm tüdtiger Geber geſacht in 
ber Offiein von Joh. Heine Meyer in Braunfhmeig. 


Ihäftigungslos war. Wie ih ſchon oben erwähnt, eime ber | Dfferten werden erbeten. 




























































Buchdruderei- Verkauf. 


Eine fah gang meue, vollhändige, fokematiik eingeriätete 
Qußdruderel febt wegen fertbawernder Krautheit des Befipers 
fofort unter fehr günfigen Jablungsbedbingungen, 
deqaa billig, mit oder obme Gencefflen, zu verkaufen, Dir 
felbe enthält: 1 Dingler'ihe Preffe, 212" au 25”, 8 Regale, 
48 große und 24 Heime Schelfitößen, alles neu, ca. 32 Gtr. 
Ekriften, inch, Ausfhliehumgen und Durchſchuz. Näheres erteilt 
auf Rrancp-Anfragen 

3. # Garihaus in Bonn, 


[132—31.] Buchbsudtrribefiper. 





Eine gebrandte Hanbprefle ſucht zu — I Sqaei 
in Nannbeim, Io 





der 
















\ * 
Ein im jeder Beziehung gutempfoblener 


tüchtiger Mecidengfeger 
ſucht Stellung als folder, oder ald Foctot resp. als t 
tee Auchdruder (Dieponent). Gef. Off, m, Angabe 
Bedingan. erbitte Mrect. Bei größ. Relfe — 
J. J. Teichzrabet, Hannedet, Burgfr, 9. [725—28,] 
















Zu faufen wird geſucht eine Satinhr -Maſchae 
Bapierfhneid-Rafbine. Unerbietungen unter Zu 
Exped. d. Bi. entgegen, : 









Da fwche für meim Geſchaft 
eimen tähtigen Zurichtet und 
einen erfabrenen Jaftirer 
und kitte etwaige Nuerbietumgen france an mich gelangen zu laffen. 
Beni, Krebe Schriftgieherel Machfelger 
724] ia Bronffurt a MM. 


Eine neh in gutem Zuſtande befinklide Sänellprelie, 
dopyelt Einborn-Aormat, deht zu billigem Breife gegen baart 
Zahlung, eder anf Eredit bei genügenter Sicherbeit. zu verkaufen, 
Anfragen unter Lit. A. B. befördert die Ermed. d, 81. 1714.15] 





Gin no Buchbruder (Zeper), der die Reduction eines 
Blatted übernehmen kann, wird baldigft zu emgagiren gefuät. 
Attefle und Briefe franco fi Hrn, 2, Sievert, Berlin, Linden 
Rrafe 81. [729] 


Ein Maſchinenmeiſter, 
welcher in allen vorfemmenden Arbeiten die gebörige Routine befißt, 
namentlih auch im Drud von Mlufirationen, Stererigpen und 
AHeeidengen gründlich erfahren ift, ſucht Gombitiom und bittet blet · 
auf Redertirende ihre Adreffen unter der Chiffte M. $, 34 an die 
Epped. d. BI, einfenden zu wollen. 1710. 114 





Eine eiferwe Santpreffe, 167 — 187, neh gang neu, iA mit 
allem Zubebör (2 Räbmhen, 3 Schlüfiel, 1 Keiltabme, 1 Marmerr 
platte zur Farbe), für den Preis son 120 Tblen., incl, Embatlage, 
fotort zw verlaufen durh 9. WB. Schröter In Krreburg im 
Sälefen, 7119-21. 


Hermann Schmidt, 
Glacö- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Reßpfoh Niro. 12, 


Lager rom Adress» und Visitenkarten in weiss, bant und mar- 
morirs. glatt und geprägt, mu Ausswrst billigen Preisen. Freisosurant 
und Muster stehen auf V— »# Diensten, 248] 





Gorrector. 

Ein tätiger Gerrecter (junger Manz, der In einer der gräß- 
tem Berlagadrudereien Dewtihlands als Schtiſtſeher gelernt), und 
als folder ſhon in zwei großen Zeitungen zur wollen Zufrieten- 
heit der Imbaber fungirt bat, fucht elae Ahuliche Stelle für eine 
tatboliihe Zeitung, eder noch lieber in einer Berlagedruderei, 
wo bedeutende Batholifhe Werte vorfommen. Namentlid da würde 
derfelbe fh empfehlen, wo vorzugsmeife auf fdarfe Korret- 
heit gehalten wird. Der frangöihen und latelntſchen Epradie 
iR er vollfommen mädtig. Gef. Offerten mit N. N. 5 bejeichmet 
beforgt die Expeb. &. Journale, 1730.31.) 





Gine in autem Stande fi befindende Schnellpreife 
Bormats, worauf gro Derpel-Detau brauem I 
kann, ut die Unterzeichnete za faufen. Offerten mit Breiten 
genauer Bepeihnnmg der Grök, Gouftewetiom u. dgl, fiebt entar 
©. Liebner’fhe Bude 

In @igmaringen (Bohenyonleril 


Den Hetten Buchdtuckerribeſihern made ich biermit bie 
Anzelge, daß ic, geküpt auf dad Bertramen, meldies mic fi 
ven als Wertreter der Fatbenfabtik vom Mehr. Janeccke & Br 
wann im Dannerer zu Thell murde, jeht rin durchaus 
Geſchaft aller Gegenftände, melde zum Betriebe einer 9 
netbwendig, begründet babe. 

Bejorzung vom Aastoren, Sehern, Ralhinenmeihern 
grapben, Yudkindern x. übernehme gegen Erflattung 
und Iufertiensgebübren, 

Umtenflebend führe ich einige Attitel am, und 
ich ur mit den renommirteflen Kabrifen arbeite, aud 
mögllhf Hiligken Ptetſe zu Melden vermag. 

teihzeitig gebe ich Ihnen die Zußcherung, daB 
Streben dabin geriätet if, durch ſtreuge und g 
ferung wir das Bertrauen zu erwerben, welches «im 


ſchaft erforbert. 
Dorachtengsool 
Brig Jäned: 
Berlin, olte — 
Na ſchinen jeder Urt; Schar won König 4 Ba 
3 und —— 336 
ud. web Stetndruck Jerden a, amgerieben und Ioden, Bi 
Gebe Adnet & Ar. Etmrrmanm In Hannomer. 
Ehriftgieferel. 
Schriftgieferei- Hienfilien, Mrifinglinien, ki 
Schiffe. Winfeihaten. Wolzengefele, Yinienbeihneibeinfirumenie 2 
Km —— se Eqlaciſtege 
Lfchterardeiten jeber Wet, faouber musgrfühet- 
Rilge. Mafinenband, Bathbärten. Walzenleim, Epup 
Bronren, Blatimetale x x: x- 


Bit Breitcouranten Are deanta Farzer Beil fu Dienflen. 2 








[722.23] 



























































Cliche's von sämmtlichen in 
Zeitschriften enthaltenen I 
nen geben wir in Schriftzeng 
pr. DZoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. 
Englische Kunst- A& 

A. H. Payne in L 


Dru und Berlog von Hob. Heimr. Prnrt m 


6754. 











XXX. Jahrgang. N 43. Den 18. November 1863. 


Journal für Buchiruckerkunst, 


Shriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Begründer von Dr. Heinrih Meyer. 































Dieie —*— mndern wödpentlich, un vi wurd afle Baobanpinngen. Veohänter nm Sertumgseppeditiomen des In: u Anslanııı au beguebem, en mm tichen vereinigten bentichen PoRantalten 
foftet üc 3 Thaler, — Dir Auflage beltebt in 1200 Bremptaren. und werbeu Schrritproben un — un Pirier Angabi aid derſelden ohut a. verbreitet, Beiträge werben aufländig bomorirt, 
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In human hearts 
What bolder thought can rise 
3 Than man's presumption on to-morrow’s dawn? 


„Heute ftarb nad längerem Leiden mein innigft geliebter Mann, der Dr. phil. Heinrid Meyer. Um ftilles Beileid 
bittet Marie Meyer, geb. Mellin. Braunjhweig, 4. Nov. 1863." So lauteten die wenigen Worte des Trauerbriefes, der die 
Rachricht vom Tode eines der eriten Koryphäen unferer Kunſt in die Ferne trug, von dem Hingange eined® Mannes, dem wir, 
Deutſchlands Buhdruder, alle mehr oder minder nahe gejtanden, mehr oder minder verpflichtet find. Dr. Meyer ift nicht mehr! 
ihallt jept die Trauerfunde von Gau zu Gau, von Druderei zu Druderei; er ift abgerufen worden mitten aus feiner Thätigfeit, 
aus feinem raftlojen Wirken, Wie die Nachricht von einem öffentlihen Unglüd trifft uns diefe Runde; mir müffen uns erft 
wieder fammeln, um uns völlig Mar zu fein über die Größe unferes Berluftes. Erſt wenn wir und Rechenſchaft abgelegt über 
bdenjelben, wenn wir erwogen haben, was ber Berewigte der beutichen Buchdrudermwelt in ihrer Geſammtheit geweſen, fühlen wir 
in unferem Schmerze, daß uns jetzt das verbindende Medium, man könnte faft fagen, der Gentralpunft mangelt, und daß eö 
iehr ſchwer fein wird, diefe durch feinen fo vorzeitigen Tod entjtandene Lücke wieber auszufüllen. 

Was lann aber ehrender fein für den Dahingegangenen als gerade dieſes allgemeine Fühlen feiner Unentbehrlichkeit? 
Fragt man nad den Urfahen, melde diejes Gefühl unter den beutfchen Buchdrudern hervorgerufen, fo findet man nur die eine 
Antwort, daf er durch jeinen fteten Eifer für das Wohl unferes Standes, durd fein unermübetes Streben für deſſen Hebung 
und Vereblung, das namentlich in feiner eigenften Schöpfung, unferem Journal, feinen Ausdruck fand, durch feine immer bereite 
Dienftwilligfeit, fih zu der hervorragenden Stellung emporgearbeitet, von der er jet fo plöblich abgerufen worden ift. Dreißig 
Jahre jeines Lebens hat er feinem, unferem Journale gewidmet, und unendlich viel des Guten hat er gewirkt in dieſem langen 
Zeitraume, ſei es daß er feine Sorgfalt einzelnen Perjonen, fei es daß er fie unferem ganzen Stande in allen feinen Zweigen 
zuwandte. Zahllos ift fiherlich die Menge der Briefe, bie er feit der Begründung feines Unternehmens für daffelbe, namentlid) 
aber auch für Andere geichrieben, riefig die Arbeit, die er vollbracht in der Vereinigung der vielen heterogenen Elemente und 
Intereflen, woburd es ihm gelang, eö auf die Höhe zu heben, auf der er eö bei feinem Abſcheiden feinem Nachfolger überläßt. 
Die Buhdruder feiner andern Nation können ſich rühmen, ein ſolches Organ zur Vertretung und Beiprehung ihrer Intereſſen, 
ein derartiges Mittel zur Erleichterung des Verkehrs unter ſich zu befigen, und auch in Deutihland war es nur einem nimmer 
saftenben Manne wie Dr. Meyer möglich, ein ſolches zu ſchaffen. Er lebte in bemjelben und für daſſelbe, und daß er hoffte, 
noch lange auf feiner Bahn fortwandeln zu können, daß er noch weitgehende Pläne hatte, davon fpricht recht deutlich der aus 
feiner Feder ftammende Aufſatz „Was uns fehlt" in Nro. 14 d. Bl., davon ift ferner Zeuge ein auf feinem Schmerzenälager 
drei Tage vor feinem Tode vom ihm bdictirter und unterſchriebener Brief (leider wol einer feiner legten!), in welchem er unter 
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Anderem feine Freude ausbrüdt, endlich in vier Wochen ein Newyorker typographiihes Blatt, das ihm zur Bervollftändigung 
einiger angefangener Weberjegungen mangelt, zu erhalten. Aber: Welcher Gedanke, einem Menſchenherzen entquollen, fönnte 
fühner fein als ein auf die nächſte Morgenröthe erhobener Anipruh? fragt unfer Motto; — Dr. Meyer hegte diefen fühnen 
Gedanken, — die Vorjehung aber hatte es anders beftimmt. Er follte ſcheiden, lange bevor er das ſich felbftgeitedte Ziel erreicht 
hatte. Sein Name aber wird unter uns in Ehren bleiben, er wird eingereiht werben in das Verzeihnik ausgezeichneter Buch: 
druder, und wenn der Verewigte auch nicht neue Typen erfunden wie Aldo Manutio, oder noch heut bewunderte Glaffifer 
gedrudt wie die Elzevirs, jo überragte er jene Männer zweifelsohne an auögebreitetem techniſchen Willen, da das ihmen nöthige, 
Wir aber, die wir um feinen Verluft 
trauern, werden fein Andenken am beiten dadurd ehren, wenn mir auf der von ihm bezeichneten Bahn fortwandeln, wenn wir 
namentlid feine Schöpfung, unſer Journal, nicht ſinken lafjen, fondern, es durch Wort und That unterftügend, uns in ihm das 
wahren, als mas es Dr. Meyer ſtets betrachtet wiſſen wollte, einen Sprechſaal für deutſche Buchdruckerintereſſen. Dann wird 
fein Geift von jenen lichten Höhen, wo er jett weilt, mit freudiger Befriedigung auf uns herniederfhauen, der während feines 
irdiſchen Dafeins von ihm auögeftreuete Same wird nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen fein, und wir werben erfannt haben 


dem damaligen Stande unferer Kunſt angemefjen, nur einen engen Areis umfafjen konnte. 


und ftets deutlicher erfennen, was er gemweien: der treueften Jünger Gutenbergs einer! Seine Aiche ruhe in Frieden. 


Riga, den 30. October (11. November) 1863. 


Die Jubelfeier der Königl. Geheimen Ober: 
Hofbuchdruderei. 


Berlin, 27. Det. Der heutigen Nummer bes Fremden⸗ 
und Anzeigeblattes entlehnen wir über die genannte eier nad- 
folgende Mittheilung: Bereits feit einigen Tagen bereitete fi 
in aller Stille eine Feier vor, welde einer der bebeutenditen 
induftriellen Unternehmungen des preußiſchen Vaterlandes galt, 
dem hunbertjährigen Brivilegium der Königl. Geheimen 
Dber:-Hofbuhdruderei, welches Friedrih der Große dem 
damaligen Gründer der Deder'ihen Buchdruckerei verliehen 
hatte. Indem der jegige Befiger der Officin diejes Priviles 
gium, als die erfte Lönigliche Anerfennung der Beitrebungen 
feiner Vorfahren, zum Mittelpunfte der Feier machte, knüpfte 
fih felbftverftänblih daran die Dankbarkeit für die Gründer 
bes Haufes, welcher er nicht beſſer Ausdruck geben konnte, als 
durch Errichtung ihrer Statuen inmitten der Stätte ihrer ruhm— 


vollen Thätigfeit, zugleich als mahnendes Beiſpiel für die 
Lebenden und Nahfolgenden, ben Bürgertugenden des Groß: | 


vaters und Vaters Georg Jacob Deder nachzuſtreben. 
Bereitö am 26. September wurden die Grunbfteine zu beiden 
Statuen gelegt und in denjelben die Urkunden des findlichen 
Stifterd und die neueften Erzeugniffe der Officin verfchloffen. 
Bald darauf erhoben-fidh Piedeital und Säulen aus ſchleſiſchem 
Marmor über den Grundjteinen, während auf hohem Eodel 
die Büften des Gründers Georg Jacob und deſſen Sohnes 
Georg Jacob, Vater des jetigen Chefs des Haufes, von der 
Meifterhand des Profefiors Hagen in italieniihem Marmor 
gemeißelt, aufgerihtet wurben. Nührige Hände waren nun 


| 


bereit, Die Umgebung der Standbilder feftlih zu jhmüden, | 


und als ber Morgen des 26. October in herrlichem Sonnen: 
ſchein anbrad, war der fejtlihe Schmud vollendet. 








Theod. Goebel. 


Um 10 Uhr verjammelten fi die Feſttheilnehmer, fämmt: 
liche Arbeiter der Officin, Alt und Jung, wie es bie Arbeit 
werfthätig zufammenhält, in feſtlichem Kleide. Mandes inzwi« 
ihen befannt geworbene freubige Ereigniß (Nro. 41 d. BL.) 
erhöhte die Feltesftimmung ungemein, und mit herzlihem Gruße 
ward ber Chef des Haufes empfangen, welcher an-der Spite 
ber Felttheilnehmer fih auf den Feſtplatz begab. 

Die Feier begann nun mit einem allgemeinen Gejange 
bes Choralö: „Lobe den Herrn“ ꝛc., an melden ſich ein Solo- 
gefang von Mitgliedern des Domchors anſchloß. Nach darauf 
folgendem Gefang der Berfammlung hielt Prediger Eyfienharbt 
die Feſtrede. Der Redner recapitulirte in fpannender Weiſe 
die geihichtlihen Daten aus der Vorzeit bes Deder’ihen Haufes 
und ſchloß daran ein inbrünftiges Gebet für das fernere Wohl: 
ergehen des von Gott fo reich geſegneten Haufes. 

Da plötzlich fiel die Hülle, welhe die Statuen dem Auge 
noch bisher verbedt gehalten hatte, und es warb Allen ver: 
gönnt, das Antlit der hochverehrten Vorfahren zu fchauen. 
Als eine Verkörperung der Goethe'ſchen Worte: 

„Die Etätte, die ein guter Menſch betrat, 

At eingeweiht; nach hundert Jahren Mingt 

Sein Wort und feine That dem Enkel wieber*. 
bilden fie ein ewiges Zeugniß lindlicher Dankbarkeit. 

Nah dem Integer vitae des Domchors verlas ſodann 
Hr. Deder eine Stiftungs-Urfunde, nach welder er eine Georg 
Jacob⸗Stiftung von 2000 Thlr. begründete, beftimmt zur Unter: 
ftügung der Wittwen und Invaliden feiner Officin, und legte 
die Verwaltung berjelben in die Hände feiner Factore. Mit 
dem Choral: „Nun dantet alle Gott“ ſchloß die Verfammlung. 

Im Garten waren ſowol im Gartenfaal als in errichteten 
Zelten Buffets aufgeftellt, an welden eine Collation eingenom: 
men wurde, Gleih beim Beginn derfelben ergriff der Herr 





Minifter der geiftlichen Angelegenheiten Dr, von Mübler das 
Bert, und indem er ein Hech auf Herm Deder ausbrachte, 
verlünbete er damit bie Erhebung beffelben in den Adelſtand 
Es war bies bie Veranlafjung ber ungebunbenften Heiterleit, 
der Jubel fiber dieſe Fönigliche Gmabe wollte nicht enden und 
Alles drängte fi an bad hechverehrte Baar, um daſſelbe mit 
Olätwänihen zu überſchutten. 

Von Seiten bes Perſonals der Dfficin warb Hrn. von Deder 
ein Album überreicht. Daſſelbe enthielt die Portraits Fänemte 
licher Mitglieder derſelben, die Abbildung der Arbeitslocalitäten 
jomol von Innen als von Hufen, und war daffelbe von bem 
Hofbuchbinder Veigt in befannter mufterhafter Ausftattung ge 
bunden. 

Bis genen 4 Uhr dauerte die Froͤhlichkeit nod fort; man 
Konnte ſich jmer von dem freundlichen feitplahe trennen. Das 
Feſt war in feinem Verlaufe ein ungetrübtes, heiteres und wird 
allen denen, melde tiefe ſchönen, feltenen Stunden mitgefeiert, 
ein bleibenbes Andenken gewähren. (Börjenblatt.) 


Bibliogtaphiſche Literatur. 


Manuel du libraire ei de Tamateur de livres par Jacques 
Charles Brunei. 6 vols Paris, Frmin Didot fr&res, 
fils er Co., 1863. 


Herr Brumet, ber Herausgeber dieſes ausgezeichneten 
Wertes, das fär jeven Bihliothelar und LiterarsHifterifer, für 
jeden Antiquar ein Bedürfniß und darum auch Allen bekannt 
if, zählt gegenwärtig #9 Jahre, die er einzig und allein unter 
den Büchern verlebte, Sein games Peben ift in den fünf ver- 
idiedenen Ausgaben feines Handbuchs, von benem er jebe ein: 
zelme neue auf ben boppelten Umfang ber frühen brachte, 
aufgegangen. Die uriprünglide, no& vom vorigen Jahrhundert 
datirende Anlage, ift zu 6 Bänden herangewachſen, deren jeber 
60 Bogen zählt und vom welden allen er felbft noch die Eor- 
recturen gelefen hat. In feinem vom unansgefegtem Stadium 
niebergebeugten Aörper lebt ein untrüglices Gebächtnik ber 
Daten und Ausgaben, das feines Gleichen nicht bat; feine 
eigene Meine Bibliothek ift Goldes werth, da fie manche Unica 
enthält, Man muß mur den geiftig noch fo Friſchen fehen, 
mit welcher Liebe er feine feltenen Exemplare betraditet. 

Die Herausgabe biejer in ber Literatur unerreicht daſtehen ⸗ 
den bibliographijgen Arbeit hat Hertn Didot midt weniger 
ad 3000 Franco gefoftet; das Werk ift in grofi Detan unb 
poeijpaltig gefegt. In den Wüchertiteln lommen alle Sprachen 
vot, im denen bislang Werke überhaupt gebrudt wurben, und 
biejen Schwierigkeiten geaemüber — im Werte ſelbſt kommen 
für Titel und Anmerkungen 3 Antigua» und 2 Gurfinfriften 
vor — wurde bas Taufend mit 15 Seus eber 6 Ser. bezahlt. 
Der Sappreis für dem vollen Bogen beträgt nicht weniger als 
80 Frames ober 21%, Thlr. Die miso-en-pages 8 Ftancs. 
Der Berfofjer dieſet Zeilen etablirte die erfien 12 Bogen aus 


ganz neuer Schrift und fehle daran fomit 3 Momate lang, ohne 
einen Buchftaben ablegen zu müfjen. P. S. 


Braunihmeig, am I. Nodenber 1663. In der geilern 
Abend lattzefundenen Gheneralwerfammlung (ämmtlicher Buhdruder 
und Schriftgießer biejelbit wurde beihloffen, von jeßt ab von 
demjenigen Aremden, melde bier im Eondition treten und burd 
Beſchelalguag nachwetſen, daß fie ſchen andersms Witglled einer 
allgemeinen Buhbruder-Aranfentafie waren, Lein Eintrittsgeld 
in die biefige allgemeine Arantenkafie sc. zu nehmen. Es wird 
daber dieſer Veſchluß zur dffentlihen Kenntniß gebracht, damit 
Diejenigen, welche etwa birrerts Condition zw nebmen gedenken, 
fi$ mit einer daramf bezüglichen Pegitimatiom werfeben tönmen. 

Der Borkanbd. 


Verkauf einer Buchdruderei nebſt Sortiments: 

handlung. 

Ich beabfihtige meine bleſelbſt befichente Buhdruderei, in 
welcher außer Anfertigung die, Mecidenzarbeiten ned wöchentlich 
2 Mal ein Amtlihes Blatt amsgegeben wird, verbunden mit 
Sertiments-Gejhäft, Leibbiblietbet, Parier- und 
Tapetenbandlung ww, w., Aamilienverbältwiffe balber fofort 
zu vertauſen und wollen ſich Azuflufige daldigſt bei mir melden. 

6, Stublträger in Roßla. 


Cliche's von sämmitlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Illustratio- 
nen geben wir in Schriftzeug & 3 Ssgr. 
pr. DZoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. OZoll, in 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. DZoll ab. 

Englische Kunst - Anstalt von 
1675 €] A&. H. Payne in Leipzig. 

Eine noch im gutem Zuſſande befindlibe Schuellpreife, 
doppelt Binbern-Aourmat, Mebt zu hiiligem Preiſe gegen baare 
Zahlung, oder auf Eredit bei gendgender Sicherbelt. zu verfaufen, 
Anfragen unter Lit, A. B, befördert die Eger. d. BL 715, 


Schnellpreffen - Filz. 
Mo. 1, %, breit, Die Berliner Elle 2%, Ihr, (Rartı, 
eh» y (dünn), 
8 (mittetftarhı, 
24 laanz flarth 
Guwmifit. 


. 8 * ” ” 
4, 40* rbeinl, breit „ 
5,933 , .. „2 
empfiebit den Herren Bucpeudereibefipern 
Ludwig Könlg 
Berlin, Etaitreiberficahe Mi 


[567 —69.] 


Eorrector. 


Gin tätiger Gorrecter (junger Mann, der in einer der größs 
ten Berlagstrudereien Deutihlands ale Schriftieger gelernt), und 
als folder ſchen in zmei großen Britungen zur vollen Zufrieden 
beit Der Inbaber fungirt bat, ſacht eine ähnliche Stelle für eine 
tatbolifche Zeitung, oder mod lieber in einer Berlagsdruderei, 
wo bedeutende katbolliche Werte vortommen, Ramentlib da würde 
derselbe fi empfehlen, wo verzugsmweife auf ſchatfe Eorrect- 
beit gehalten wird, Der frangöfiihben und Iateinifhen Sprache 
if er vollfommen mächtig, Gef. Offerten mit N. N. 5 begrichmet 
beforgt Die Exbed. d. Sourmals, 
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Ein in jeder Beziehung gutempfohlener 
tüchtiger Yecidenzieger 
ſucht Stellung als folder, oder als Factor resp. als geprüf- 
ter Buchdruder (Disponent). Gef. Off. m. Angabe d. näb. 
Bedinggn. erbitte direct, Bei größ, Reife beanſpr. Reiſegeld. 
3. 3. TZeihgräber, Hannover, Burgitr. 9. [726—28.] 








Theilhaber⸗Geſuch. 


Einem ſtrebſamen intelligenten Buchdrucker iſt Gelegenheit 
geboten, ſich an einer in einer bedeutenden Fabrikſtadt beſindlichen 
Druderei zu betheiligen. Die Druderei beſteht aus ganz neuen 
Schriften, einer Schnelle, Hand» und Glättpreffe, fowie Satinirs 
mafchine ac. und bat einen Werth von ca. 5000 fl. Ginlags- 
Capital if verbältnißmäßig nicht viel nöthig und wird mehr auf 
Tüchtigkeit im Geſchäft fomie auf foliden Charakter gefehen. Frans 
firte Offerten unter Chiffre W. B. beforgt die Exp. d. Bl. 


Zu faufen wird gefucht eine Satinir-Majhine und eine 
Papierſchneid-Maſchine. Unerbietungen unter Z. nimmt die 
Exvped. d. BI. entgegen. [718.] 


Für ein gut eingerichtetes Steindrudereigeihäft im einer lch« 
baften Handelsftadt Thüringens wird ein tbätiger und gemandter 
Lithograph gefucht, der fih am Geſchäft ſelbſt mit betbeiligt, oder 
aud als Gompagnon eintritt. Anerbietungen werden frco. erbeten 
an die Exrped. d. Journals unter Chiffre A. B. 90. [708,] 


Ein Factor, 

der bereits mehrere Geſchäfte jelbfiftändig geleitet hat und dem 
die beten Zeugniffe zur Seite ftehen, ſucht eine feinen Leitungen 
entipredhende Stellung. Derfelbe glaubt den Voſten eines Geſchäfts -⸗ 
führers um fo eher ausfüllen zu fönnen, als ibm außer der Kenntniß 
aller Zweige der Typographie auch kaufmänniſche Erfahrungen zur 
Seite eben und würde namentlich gern auf eine Stellung reflec- 
tiren, bei der er Ausficht hätte, das Geſchäft in 1" bis 2 Jahren 
übernehmen zu fönnen, Die Red. d. Bl. befördert eingebende 
Anfragen und if auch germ bereit, näbere Auskunft zu geben. 


Buchdruderei- Berkauf. 

Eine faft ganz neue, vollftändige, ſyſtematiſch eingerichtete 
Buchdruderei fiebt wegen fortbauernder Krankheit des Befikers 
fofort unter febr günfigen Zablungsbedingungen, 
böhr billig, mit oder ohne Gonceifion, zu verfaufen, Die: 
felbe enthält: 1 Dinglerihe Preſſe, 21'/2* zu 28%, 6 Regale, 
48 große und 24 Meine Schriftfähen, alles neu, ca. 32 Etr. 
Schtiften, incl. Ausihliefungen und Durdichuß. Mäheres ertbeilt 
auf Rranco-Anfragen 








%. #8. Gartbaus in Bonn, 


[733.34] Buchdrudereibefiker. 


Eine in gutem Stande fi befindende Schnellpreſſe größeren 


Bormats, worauf groß Doppel -Detav bequem gebrudt werden 

fann, jucht die Unterzeichnete zu faufen. Offerten mit Breisangabe, 

genauer Bezeichnung der Größe, Conſtruction u. dgl. fieht entgegen 
©. Liebner’ihe Buchdruderei 


[723.] in Eigmaringen (Hohenzollern). 





Zum fofortigen Antritte wird ein tüchtiger Setzer gefucht in 
der Dffiein von Job. Heinr. Meyer in Braunſchweig. 
Offerten werden erbeten. 


| 
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Mechanifche Aeile. 


Unterzeichneter empfiehlt die in feinem mechaniſchen Infitute 
angefertigten mechaniſchen Keile. Zu denfelben wird nur das befte 
Material verwandt und bat ſich derfelbe durch große Nachfrage 
veranlaßt geſehen, die Anzahl der verſchiedenen Größen zu ver« 
mehren. Die Herren Buchdrudereibefiper wollen aus dem ange 
bängten Preiscourant von der Billigfeit diefer äußert praftifchen 
Utenfilien Kenntniß nehmen. 


Ihr. ar. Bi, 
Nr. 1. Einfacher Steg mit Rolle . . — 56 
„. 2. Doppelter Steg mit 2 Rollen, 10” lang — 15 — 
Bu "ae MEER ue 2 „nn — 16 — 
„4 . 5 ri r 12%", — 1 6 
„5 ” u = pr 41" .n—- 2 6 
„ ®. « a - — 15° „ u 
„ 1 ” . " “ 16”. — — 1 2 6 
8. J A Pi 181," 5 15 — 
48. pr P F 20° „ 110 — 
„10 u — — — „ 1 20 — 
„2. . n — 24" ,; 1 2 6 


Einzelne Rollen 3 Sgr. — i Schlüſſel 15 Sgr. — Brobes 
ſendung 8 Stege Nro, 1 mit 8 Rollen und 1 Schlüſſel 2 Thlr. 
Louis Friedrich, 


Maſchinenbauanſtalt unb med. — 


[703.4.] Berlin, gr. Briebrichefir. 24 





Eine Buchdruderei, 


für alle Arbeiten gut eingerichtet, mit neuer Schnellpreffe, 
Dingler'ſcher Handpreffe, eiferner Glättpreffe und faft neuen Typen 
wird unter günfligen Bedingungen verfauft. Sie ift die zweite 
in einer Stadt von 26,000 Seelen in der fabrifreihften Gegend 
Rbeinpreußens, bat den Drud und Berlag des amtlihen Kreis 
blattes und außer den andern mebrere contractliche Kunden. Auf 
Anfragen unter der Chiffre K. G. nennt die Exped. d. Bl. den 
Verkäufer. 1696.) 


Ein Maſchinenmeiſter, 
welcher in allen vorfommenden Arbeiten die gehörige Routine beſißt, 
namentliib auch im Drud von Alluftrationen, Stereotypen und 
Meeidenzen gründlich erfahren if, ſucht Fondition und bittet bier« 
auf Reflectirende ibre Adreſſen unter der Chiffre M. S. 34 an die 
Exped. d. Bl. einfenden zu wollen, [11] 





Eine eiferne Handpreſſe, 15°— 18", noch ganz neu, ift mit 
allem Zubehör (2 Räbmden, 3 Schlüffel, 1 Keilrabme, 1 Marmors 
platte zur Farbe), für den Preis von 120 Thlrn,, incl. Emballage, 
fotort zu verkaufen durh F. W. Schröter in Arenburg in 
Schleſien. [720.21.] 





Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Koßpfat, Aro. 12, 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen. Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 4348.) 


Hierzu 2 Blatt mit Univerfal fetter Garmond Fractur aus 
der Schrift- und Stereotspengießerei von J. H. Ruft & 
Comp. in Offenbach a. M. 





Drud und Berlag von Job. Heine. Mener in Braunfchmeig, 


AS” 








XXX. Jahrgang. 


Den 25. November 1863, — 


Journal für Buchdrucherkunst, | 


Schriftgiegerei und die verwandten Fächer. 


Begrünbet von Dr. Heinrich Meper. 





Duke Aeindeue urhhemı modem. va if kunt ale Ynchbasıkiungen. Yefbkaiier nei beilumgsrpertitiemen Dit da: u Aaat aut · ⸗ ga begiiben. Bei lämntlihen vereinigten derai · a Bekandlalım 
Bodrs fe 3 Thaler. — Die Burtiagr drficht un 1300 Ieremeplaren, ab wrrden Eseiltereden mat Beilagen u Eiriet acaadl mit derteane ahme Veixeſt werteritet. Beiträge werden auflinttg been. 


— = — 











Das Arbeitswefen in den größeren englifchen 
Buchdruckereien. 


(Bortfepung) 

Ich erhielt von meinem Glider einen gebrudten, non ihm 
auögefüllten und unterzeichneten Zettel, mit bem id; mich nad 
dem Magazin (Store Room) begab, um gegen Abgabe deſſelben 
einen Haften zu erhalten. Den engliſchen Kaſten lannte ich zur 
Genüge, wir hatten bie gleichen in der Dfficin ber franzöfiichen 
Zeitung gehabt, im der ich zwei Jahre gearbeitet hatte. Als 
ich jedoch den erhaltenen Kaften auf meinem Play aufgelegt 
hatte, überlief mid eim leiſes Gefühl von Mißbehagen: fo 
etwas war mir neu. Einige ber hauptſächlichſten Fäher waren 


übermäßig gefüllt, bie Buhitaben förmlich eingerammelt; andere . 
enthielten nicht einen einzigen Buchſtaben; im Duabratenfoh 
befand ſich eine Miſchung von Ausidluß aller Grave und Gur- | 


fiejrift (hier Malic) im Zwiebelfiſchzuſtande; in den Heineren 


Fachern des Oberfoftens (ber engliſche wie der framzöſiſche Sep | 


laſten befteht aud zwei getrennten Hälften, bem Ober unb 
Unterlaften) befand fich alles Mögliche, nam nicht das, mas 
darin fein follte. Dider Schmug und Staub, Reglettenftiidchen, 
Ab ſchnitie von Meifinglinien, Brodlrumen. halbverbrannte Schwer 
felhölzer, Stildchen Kreide und Alaun u. |. w. Ich machte 
mid nun an eine Total-Reinigung bes Haftens, denn — 
unglüdlicherweije für meinen Geldbeutel, doch glüdlicherweiie 
zu meiner Selbibefriedigung — ich gehöre zu denjenigen Sehern, 
denen es unmöglich ift, aus einem in ſolchem Zuſtande beſinb⸗ 
lichen Haften zu fegen. ine gute Stunde des Berluftes an 
Zeit ging über dieſe Arbeit hin. Ich fragte nun meinen Elider, 
moher ich bie Schrift zum Ablegen zu nehmen habe, und er 
hielt die Antwort: „Aus dem Store Room.* Dort twurbe 
ich nun erft egaminirt über dem Titel des Werls, zu bem ih 
bie Schrift gebraude. Ich mußte ihm nicht, mußte daher wie» 
ber zurüd zum Glider. Als ih endlich auch biejer Anforde 
rung aemlat, vollte einer ber Alfiftemten des Stoore Room 
Keepers WRogazin-Vermalters), eine riefige Form herbei; rollte, 
fage ich, denm der Rahmen ruhte in einem Stück ftarler eier 
ner Schiene, welche zwiſchen zwei ebenfalls eifernen, maſſiven 
Näbern, oder beffer Rollen, befeftigt war, beren Peripherie 
eine dide Gutta-Perda-Hinde umſchloß. So, das eine Ende 
der Form mit den Händen haltend, wird biefelbe, fo ſchwet 
und groß fie auch fein mag, mit Leichtigleit von Drt zu Drt 





gerolt. Am Eingange ded ausgedehnten Magazins liek ber 
erwähnte Ajfittent die Rollrorrichtung unter der Form weg ⸗ 
gleiten und überlieh mir bad Weitere, Da ſtand ich num mit 
ber weit meine Aräfte überfteigenben orm, die eb galt eine 
Etage höher in das von eima 60 bis TO Setzern angefüllte 
Bimmer zu bringen, und bort auf meinem Ablegebreit, beren 
jeder Seper eins erhält, zu deponiten. Bom Store Room bis 
sur eifernen Treppe waren auf gerieftem eijernen Fuhboden 
etwa zwanzig Schritte zurüdzulegen; ſoweit fam ich mit großer 
Anſttengung allein; doch am Fuhe der Treppe mar es eben« 
fomol mit meinen Kräften als mit bem Weiter» Transport 
vorbei. Ich Ihöpfte Athem und wartete der Antunft irgend 
eines Collegen. Bald erſchien eim foldher Gentleman in blen- 
dend weifer Schürze. Ich erfuchte ihm höflich in meinem ges 
brochenen und mangelhaften Engliſch, mir behüfflih zu fein, 
meine Form an Drt und Stelle zu bringen. 

„Yu welchem Ship aehören Sie, Sir?* 

„Zu Dr. Davis's Ship.* 

„Dann müſſen Sie füh am einen der Geyer Ihres Chips 
wenden.“ 

Und fort mar er. Ich lehnte num bie Form gegen bie 
Wand und ging hinauf. Ich fannte noch Niemand, jeit laum 
mei Stunden mar ih im Hauſe. Ich wandte mich an ben» 
jenigen meiner Gofegen, der mir zunächſt ſtand 

„Mollen Sie mir helfen eine Form bie Treppe hinauf 
und auf meinen Plat zu bringen?“ 

„An welchem Merk arbeiten Sie?" 

Ich nannte eö ihm. 

„Dann wenden Eie ſich on (jemand, ber mit in demſelben 
Werte arbeitet.” 

Ich fing am bie Geduld zu verlieren, und ein etwas fer: 
niges beusiches Wort entfuhr meinen Lippen. Ein anderer 
Sehet, ber das kurze Sreiegelpräd gehört, erbarmte ſich endlich 
meiner und offerirte feine Hilfe; doch nicht aus gutem Herzen, 
fondern weil er „zu bemfelben Merk gehöre.“ So fam benn 
endlich — ſelbſt noch für ung Beide zu ſchwer — bie enorme form 
auf mein Wblegehreit. Im Begriff fie aufzuleilen (Schliehrahmen 
exifliren bier wicht), ward ich von dem Clider mit ber Vemetlung 
unterbrodien, dak bie Formen von Store Room erft zur Waſch⸗ 
anſtalt, deren eine in jeber Etage befindlich, gebracht. dort aufs 
Ablegebtett gelegt, aufgeleilt, gewaſchen und dann erft zum 
Ablegen nadı dem Eeperzimmer tramöpertirt werben müßten. 
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Der Seyer, welchet mir beim Heraufbringen behülilih geweien, 
lachelte fein bei biefer Audeinanderſeung und madte ſich be- 
veit, auf's Neut mit mir und dem jchweren Brett die Wan- 
derung zur Wajchanjlalt zu beginnen. Dort ſagte er mir, es 
fer Died allerdings Votſchrift, allein man braude fid eigentlich 
nicht jo ſtreng am dieſelbe zu balten, 

Mein Sop war gewöhnlicher, glatter Novellen-Zag, bie 
Form zum Ablegen enthielt jebod; mathematischen Sat mit 
Gleichungen, Tabellen u. dal. mehr. Rachdem ih zwei Stun: 
ben abgelegt, fand ſich auf einem freien Plage neben mir eine 
Unmenge von Ziffern, Bruchziffern, obern und miederm Ziffern, 
griechiſchen umd Gurfin« Budhtaben, mathematiſchen Zeichen, 
Linien, Renlettenftüdchen, Ausſchluß, Quadraten ac, und in 
meinem Naften, den ich zuvor fowiel als thunlich enalifirt, ein 
ſeht dünnes Häufchen im jedem Fach. „Das kann fo nicht 
achen!“ dachte ich, muthlod die Hände fallen laflend; und id 
gig zum Glider, um ihm bad Widerfinnige einer folden Ar- 
beit worzultellen. Er lam umd fah fih meinen Raften am. 

„Die Form hätten Sie gar nicht acceptiren jollen,” jagte 
er, „im Store Room denfen die Gentlemen, fie fönnen mit 
und, und namentlich mit einem Siremben, machen mas fie 
mollen. Dod nun iſt's zum Nefüftren zu Ipät. Nehmen Sie 
nur die reinen Schrifizeilen aus ber Form und laffen Zie den 
Met ſtehen; ich werbe Telbit hinumtergehen und mic erlumbigen, 
wer dies Merk aufguräumen hat.“ 

Ra fünf Minuten kehrte er zurüd, bradte mie einige 








44 


Padete guten Say zum Ablegen und wies mid on, ein großes | 


Schiff zu nehmen, auf bemfelben mit Kreide die Sorten zu be» 
merten, melde hauptiäclid in meinem Kaſten fehlten, und 
dann dad Schiff mit Angabe der Schriftforte am Musgabe: 


fenkter des Magazınd zu präfentiren. Dies that ich und erhielt ı 


etwa bie Hälfte deſſen, was id, verlangt, brachte jedod meinen 
Kaften einigermaßen in Dednung. Auf aleide Weile entlediate 


i& mic der überjlüffigen Sorten. Im Laufe des Tages Sam | 


en Lehrling (die Lehrlinge find alle im einem bejonderen Saal 
und unter befonderer Verwaltung! und räumte mern Brett rein ab, 

So fegte ih denn num vorwärts. Der Ducchſchuß be 
fand aus Realetten, deren # auf Gicero (bier Pica, fprid: 
Peike, genannt) geben. Piea ift and hier die Baſis dee Ey 
hems, Durchſchuß · Concordanjen, mie foldhe in Deutſchland im 
meiner Lehrzeit ablich Anfang ber Auer Sabre), lennt man 
bier nicht, Regletten lcads giebt e8 hier vom kleinſten bis 
yum größten Maaß und in allen Düren, von Haar Kealettem, 
derem 12 auf Cicero, bad zu ſolchen, deren % auf Gitero, gleich 
Monpareil. Die Reglerten haben ihre beftimmien Signaturen 
(nicks'. dutch melde iht Suſtem-Vethältniß leicht zu untere 
ſcheiden if. Die Quadraten haben ebenfalls ihre beſtimmte Signa- 
tur, welche ihrem Segel anzeigt, als 4. B. Rompareil eine unten und 
zwei oben, Petit (hier, wie in frankreich, Bresier. drei in der Witte, 
Bourgeoid zwei in ber Mitte, Longprimer eine in der Mitte, Gor- 
pus {hier small pica) Drei in der Dlitte, und Cicero Deren zwei, 
Die Quadraten find nicht, wie in Deutidland, Concorbanzen, 
ſondern correipondiren in ihren brei Abitufungen — iu 2, 3 
und Gevierten — mit dem betreffenden Kegel, jo daß ein 
Quadrat auf 4 Nonpareil in Breite gleich eimem von 2 Cicero 
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ui. ſ. Zwiſchen Nonpareil und Brevier, oder Petit, gebt 
«4 einen Schriftlegel Mignon, und zwiſchen Werl und Kon: 
pareil noch zwei verfdiedeme Hegel, Die fogenannte Ruby un 
bie unrichtige Nonpareil unfsie nonpareil), Auferdem ei» 
ftiren zwei verſchtedene Regel von Berl. Schiffe und Bir 
telpaten muß ber Seger ſich felbft ſtellen. Grftere ſind für 
den aewöhnixben Zeilenjap in der Meael 3 Fuß lang, habe 
nur eine Fuß · und eine Seitenleifte, find ſchmal und ober 
Zunge. Viel Meiallſchiffe find im Gebrauch, Für Zeitungsiag 
bat man Schiffe mit zwei Seitenleiften, von Holz und mu 
Eiien oder Meifing ausgelegt, in denen der Sag vermitteift 
langer Schiefftege seltgeleilt und im Schiffe auf beſeuderen 
Fahnen Abzugöprefien abarzogen wird, jeder Guß has feine 
mit berjelben Signatut verichene Gurfiofcrift, und es il ſtrecg 
untersagt, eine ſelche zu benugen, bie nicht dieſelbe Signenn 
hat als bie Antiqua hier Roman), melde zum Wert vorge 
irieben iſt. In der Offiein, der ich angehöre, eriſtiren crca 
12 verſchiedene Sorten Petit, deren jabe eine verſchedene Ein 
natur und jede ihre eineme Curſiuſchtaeft hat. Mindeitens 10 Ser 
ten Tongprimer, 6 Sorten Smalpica, 7 bis 8 Sorten Pics, 
5 bis 6 Sorten Bourgeoid, T Arten von Ronpareil u 1. i. 

Nachdem ih an meiner Rovelle anderthalb Tage grarbrirt 
batte und nach neuem WKanwjeript verlangte, erhielt ich fett 
deſſen cine neue Anmerfung auf einen Smallpica + Haken, um 
an einem mebieinifchen Werte zu helfen. Mein eriter Keem 
war faft gefüllt und im beiten Zuſtande. Der neue Nafıe, 
dem ich erhnele, war wenig befier ala ber erfte; ich mar jebeä 
glüdlcch genug, ihm mit dem zum Wert gehörenden Sag füllm 
u können, ein jevem Sachverſtändigen einleuchtender Voribeil 
Ar Nadımittane defielben Tages erhielt ih Drbre, wrinm 
eriten Aaften in's Magazin zurüdzuliefern; dies geſchah wir 
berum vermitieljt einer gedrudten Anweiſung. Wenige Tote 
daranf erfuelt id eime andere Arbeit in berfeiben Longptinct, 
die ich zuerſt gehabt, und einen neuen Haften aus dem We: 
gaun, jedoch nicht dem, den ich ah ganz nefitllt zwei oder brei 
Tage zuvor zurüdzugeben armöthigt war. Was fangen mrint 
deutichen Gollenen zu jolhem Spftem ? 

iRorliepung telal.) 





Eine koftbare Bibel, 


Von der Univerfität Cambridge wurde dem Bringen und 
der Vrinzeſſin von Wules bei Gelegenheit ihrer Bermähleng 
eine Vibel und ein Kirchengebetbuch lberreiät, über melde die 
Julinummer bes Sconish Typographical Circular nadftebende 
interejlante Detaild enthält, Wor vielen Jahren, ald William IV. 
König war und ber alte Marquis vom Camden Ganzler vor 
Gambrivge, bat Se. Majeftät, anfpielend auf bie Bibelbrude 
der Uninerfität, um ein Eremplar ber heiligen Schrift. Nun 
traf es fidh aber, daß gerade damals bie Univerfitäts-Drudeni 
im ihren Leitungen jehr tief gelunfen war, und daß fi4 mät 
ein einziges Eremplar der Bibel vorjand, das würdig gewrier 
wäre dem Aönige vorgeleat zu werben, Was mar da zu ihur? |, 
Aus diefer Verlegenheit half ein glücklicher Bedante bes Ani A 


F 


verfitätäßugdruders. Sein Mailonnement wer ein fehr eine | 


ſaches, in feinen Folgen gleichwol aber ein ebenio außerotdent ⸗ 


liches, Da wir nicht ein autes Buch befiben, bas wir dem | 
Hönige mit Ehren vorlegen fönnen, jagte er ſich, fo wollen wir | 
eins ertra zu Diehem Iwede druden, — und es mwurbe gebrudt. | 


Was mun aber dieſes gebrudte Buch vor allen anderen nebrud- 


ten Buchern auszeichnet, it die Thatlade, daß bie erften zwölf | 


auf Velin gebrudten Bogen aus ben Händen der eminenteiten 
Druder, die je an den Preſſen geftanden, bervorgingen, bemm 
biefe Dtucler waren Niemand geringeres ald der Erzbiſchof von 
Canterbury und bie Herzöge von Mellington, Gumberland, Cam» 
bridge und Northumberland. D5 der Drud biejer Bibel in 
Folge defien typograpbiich volllommen ausgefallen, ih nirgends 
gejagt, auch ift dies eine frage, die unter den obmaltenden 
Umftärden wol ſchwerlich Jeraand thun wird, Dak ein Erz⸗ 
biihef und vier Herzöge vom hödkem Range im Ksnigteiche 
als Druder bei den zmölf Welinbogen ber Univerjitäts : Bibel 
thätig waren, ift ein jo außergemöhnliches Ereignik, daß alles 
Uebrige vor demielben im Schatten verſchwindet. Nach Been- 
digung ihrer Arbeit beicheinigten fie den von ihnen an be 
Unternehmen genommenen Astheil dadutch, daß fie einenhänbig 
ifre Ramen unterſchrieben und ihre Siegel beibrudten. — Doch 
wir find nod nit am Ende des Wunderbaren bei dieſem merf« 
mürbigen Bude. Die Gorrectur der Bogen warb briorgt buch 
die gelehrteften Leute im ganzen britiiden Reihe, dent fügen 
zu mäfien, dab gemöhnliche Gorrectoren, obgleich techniſch be» 
fähigter für die Arbeit, die Correeturen gelehen, mlrbe ja wie 
ein Mifiton Simeingeflungen haben in bie harmonifche Drud 
Vereinigung des Erzbiſcheſs und ber erften Mitgliever ber 
Vairie. Doch da bie hohen Herren wol nie in Erfahrung 
gebracht, was das Mort ‚draufſtechen“ eigentlich meint, fo zog 
ſich der Drud der fraglihen Bibel jehr in die Länge, je fehr 
in der That, daß der König, für dem fie gebrudt ward, heim« 
ging zu feinen Vätern lange bevor fie beendigt war. Doch 
follte das auf Velin gedrudte große Prachteremplar, das ſchließ ⸗ 
lich anf Reichſte in vier Bände gebunden warb, micht verloren 
schen. Die Thronbeſteigung der Aönigin Victoria erjdien als 
vajiende Gelegenheit, daffelbe feinen urjprünglichen Zwech er- 
füllen zu laſſen und es im föniglidhe Hände zu bringen. Im 
Folge defien wurde ed der Nönigin überreicht und von derfelben 
andbig angenommen, und fo ſchlaft eö denn jeht auf reichen 
Kiffen umd unter eutſprechenden Deden im ber Bibliethel zu 
Windfor, Von biefer furſtüchen Bibel nun, bie allen gelehrten 
Buchdtuckern und Bibliographen als „des Abnigs Bibel“ belannt 
it, find die Bibel und das Gebetbuch, die einen Theil des 
son ber Univerfität dem Bringen von Wales bargebraditen 
Hoczeitsgeichents ausmaditen, Nechlommen. Sie find von den 


jelben Typen nebrudt, die Seiten find durch bieielben ihönen | 


tothen Linien eingefakt, und, prachtig gebunden, reich mit Süber 
verziert und herrlich anzufehen, wird auch bie Hochzeitadibel 
auf die Nachwelt übergehen als eins der hervorragenbften Er: 
zeugnifſe der Buchdtuckerpreſſe! 26.01 


und türfiicer Ausgabe, 








Miscellen, 


Unter dem Titel »W. aka Nierjjche, d. 5. Aegypeiſche 
Begebenheiten, etſcheint in der Negierungäpruderei ven Bulal 
(Vorftabt von Aairo) eine offirielle Stantszeitung in arabijder 
Dieje Leitung, die von humoriftiichen 
Englänbern mit bem Namen »Bulak Independante bezeichnet 
worben ift, wird jedem Regierungsbeamten zugelambt, und ihm 


| hierfür der Abonnementöpreis von feinem Gehalt in Abrechnung 


gebradt, S. v. Hremerd Meanpten I, 331.) 


In London erjcheint jetzt em möchentliches Penmgblatt, 
das fi zur Mufgabe geftellt hat, merimürdige Träume zu wer: 
zeichnen, und bie Philofophie ber Träume und bed Somnam- 
bulismus ac. x. zu beiprehen. Db man fih auch mit dem 
Auslegungen der Träume und der mobernen Orateliprüche ber 
Somnambulen befaßt, Haben mir micht erfahren; jedenfalls 
märe Dies mur conjequent. 


PP. 

Hiermit erlaube mir den Serren Buchdrudereibefipern 3 Grade 
neuer fetter Ftaetuten vorzulegen, und bebalte mir ner, Probe 
blätter davon, frmie won Gicero und Mittel (päter dem Joutnal 
beizugeben, Da ich die Stempel brfike, fo gebe ih Matrigen zu 
bidigen Breifen davon ab. Aufträge auf Güſſe werden fon 
binnen Hurgem efectuirt, 

Benf. Krebs Shrifigieherei Nachfolger. 
Brankfert a M 


Naxkeim Sage Diergardt Dame Luther Bauterburg 
Tahlberg Alına Wimerode Natur auf Aarau Laube 
Lemgo Detmold Dortmund Pauge Nendietenborf 
Nagel Aal Lindheim Paufban Niel Aunaberg Dalheim 
Ditfurth Meuban Meger Agent Leiter Norbiee Dorf 
Wear fit Peuraenit Araeıee, 

Emmeri; Bingen Ehrenberg Elberade Erfurt 
Bremen Bonn Barmen Freiburg Friedrich Eric 
Frauenfeld Oldenburg Eugen Otto Berlin 
Srtenberg Erlangen Elbing Freiherr Furcht Enger 
um derpus Bracter 
Berlin Bernburg Erbag "Eirenbeng Erfurt 
Strafburg Siegen Kronftadt Karlsbad Blume 
Solingen Strumfheid Berleberg Benöheim 
ſtarlsruhe Ellerich Stettin Kannftabt Elingen 
Bruchſal Siegen Stargart Ehre Hunt Elins 


Ein in jeder Beziehung gutempfeblener 
tüchtiger Hecidenzieger 
ſucht Stellung als folder, oder ala Factor resp. als geprüfe 
ter Buchdruder (Dispenent). Gef. Of. m. Angabe d. näb. 


er | 
Bedinggm. erkitte Birert. Bei größ. Heife beanfor, Relfegeid. i 


3.3. Teidgräber, Sannoger, —— v. (127. — 
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Buchdrucderei- Verkauf. | 


Eine fat ganz neue, volltändige, ſyſtematiſch eingerichtete 
Buchdruderei ſteht wegen fortdauernder Krankheit des Befipers 
fofort unter jehr günftigen Zablungsbedingungen, 
höchſt billig, mit oder obne Gonceffion , „au verkaufen. Dier 
felbe enthält: 1 Dinglerihe Preffe, 21',“ zu 28", 6 Megale, 
48 große und 24 Meine Schriftfäften, alles neu, ca. 32 Etr. 
Schriften, incl. Ausfhliehungen und Durchſchuß. Näheres ertheilt 
auf Franco-Anfragen 

3. F. Carthaus in Bonn, 
[734] Buchdrudereibefiter. 

Eine Hagar-Preffe, 15” bei 22" rbein. Echriftiag, ſehr ſtart 
und gut gebaut, auch zum Prägedrud paſſend, ift für 110 Tblr., 
und eine Rugelpreffe älterer Gonftruction, 1814“ bei 25° rbein,, 
gut erbalten, if für 100 Thlr. zu verkaufen. Das Mäbere bei 
Aichele KBachmann, Stallſchreiberſtt. 21, Berlin. 742.] 


Mechaniſche eile. 


Unter zeichneter empfiehlt die in feinem mechaniſchen Inſtitute 
angefertigten mechaniſchen Keile. Zu denſelben wird nur das beſte 
Material verwandt und hat ſich derſelbe durch große Nachfrage 
veranlaßt geſehen, die Anzahl der verſchiedenen Größen zu ver— 
mehren. 
haͤngten Preiscourant von der Billigkeit dieſer äußerſt praktiſchen 
Utenfilien Kenntniß nehmen. 


Zbir. Sar. BP. 

Rr. 1. Einfacher Steg mit Rolle . — 56 
— Dovvelter Steg mit 2 Rollen, 10” lang — 16 — 
3. = r jr pr 2 — 1 — 
4. — * 12," — 17 6 
6. 4". — 2 6 
” 6. ” * u” ” 15” ” l = — 
Tu J u pr - 16% „ 1 2 6 
„8 ö ® " A 1s,", 1b — 
ad " — 20% „ 110 — 
„10 ri „ . u 2" „ 1:20 — 
„ti. P . P 24% „ 12 6 


Einzelne Rollen 3 S 
fendung 8 Stege Mro. 1 mit 8 Rollen und 1 Schlüffel 2 Thlr. 
Louis Friedrich, 


Mafchinenbauanftalt und mech. Anftitut, 


[704.] Berlin, gr. Rriedricheftr. 24. 


Cliche’s von sämmtlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Illustratio- 


nen geben wir in Schrifizeug a 3 Sgr. 
pr. OZoll, galvanisirt 4 Sgr, pr. OZoll, in 


Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. OZoll ab. 


Englische Kunst - Anstalt von 





1675d.] A. H. Payne in Leipzig. 
Schnellpreffen - Filz. 
Mro. 1, "rg breit, die Berliner Elle 2%, Tblr. (far), 
» q, ae Mr m „ Ya (dünn), 
8, — Ya (mittelſtart. 
„4 10° rbeint. "preit " F »„  Iaanz flark), 
5, 33“ „  (Gummifilz), 


empfiebit den Herren —E —— 


[568.69.] Berlin, StaNfchreiberfiraße 26. 





ne: — 


Die Herren Buchdrudereibefiter wollen aus dem ange: | 


\ und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten, 


Ser. — N Schlüffel 15 Sar. — Probe | 





Ludwig König, | 


356 


Verlauf einer Buchdruderei nebft Sortiments- 

handlung. 

Ich beabfihtige meine bieſelbſt beſtehende Buchdruderei, in 
melher außer Anfertigung div. Neeidenzarbeiten noch wöchentlich 
2 Mal ein Amtlihes Blatt ausgegeben wird, verbunden mit 
Sortiments-Gefhäft, Keibbibliotbet, Papier- und 
Zapetenhbandlung x. æc. Kamilienverbältniffe balber fofort 
zu verkaufen und wollen fih Kaufluſtige baldigft bei mir melden, 

C. Stublträger in Re, 





Eine im guten Stande befindfiche Schriftgießerei mit einer 
Maſchine if unter vortbeilbaften Bedingungen zu verfaufen. Ans 
fragen unter der Gbiffre H. R. E. nimmt die Red. d. Journals 
entgegen. 1740. 414 





Eine eiferne Handpreſſe, 15° — 18”, noch ganz neu, if mit 
allem Zubehör (2 Rähmchen, 3 Schlüffel, 1 Reilrabme, 1 Marmor- 
platte zur Karbe), für den Breis von 120 Tbirn., incl. Emballage, 
fotort zw verkaufen durch F. W. Schröter in Freyburg in 
Säiehen. £ [721.] 





Hermann. Schmidt, 


Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig. 
Roßplat; Are. 12. 
Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 


morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen, Preiscourant 
[44—48.) 


Ein gebildeter junger Mann (Sohn eines Buchbändlers), der 
mehrere Jahre in verſchiedenen renommirten Druckereien Deutich- 
lands zur Zufriedenheit ſeiner Principale als Setzer conditionirte, 
und im leßten Jahre durch Annabme einer Volontairſtelle Gelegen⸗ 
beit hatte, fih auch an der Schnellpreffe auszubilden und mit 
dem ganzen Geihäftsgang einer Druderei vertraut au machen, 
fucht eine Stelle als Kactor oder Geihäftsführer einer Heineren 
Druderei. Adreſſen unter der Chiffre L. L. 21 befördert die 
Redacilon D. d. u. 1743. 44.] 


Vrofeſſor Dr. 9. f} Kaltf—hmidt's u 


voſſſtandiges ſtamm · und finnverwandtichaftliches 








| Gefammtwörterbuch der deutfchen Sprache 


aus allen ihren Wundarten 
nnd mit allen Fremdwörtern. 


Fünfte Stereotyp-Auflage. 
Grfte Lieferung. 14 Bogen. Preis 6 Rgr ober 21 fr. 


ift ſoeben erſchienen und kann durd alle Buchhandlungen bezogen 
werden. 


ier ift nicht mur ber reihe Scha 
Berufskreife und für Perfonen aller Stände erfchloffen, indem jebes 
Bort in inhaltfhmwerer Kürze erklärt, gleihbebeutende 
Wörter (Epnonnmen) in beifpiellofem Reichthum ufammengeftellt 
und olle Runbarten berüdfichtigt find, auch alle Arembmörter 
finden in biefem Gefammtwörterbuc ihre Erklärung. In feinem 
Haufe follte diefes herrliche Buch fehlen. Um bie allgemeinfte Berbrei- 
tung zu erleichtern, hat bie unterzeichnete ten en allerbillig- 
Ren Preis * Das ganze 140 Bogen ſtartke Wert koſtet nur 
3 fl. 30 fr. ober 2 Thlt. — und erfcheint, = Ar Unfhaffung aud den 
Unbemittelten zu erleichtern, in 10 Lieferungen a 21 Fre a] 


6 Neugrofchen. 
Nördlingen. 6. H. Be’fhe Buchhandlung. 
Drud und Verlag von Yob. Heine. Mener in Braunfchmeig. 


unferer Mutterfprache für alle 
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Jonrnal für Buchdrucherkunst, 


Säriftgießerei und die verwandten Fächer, 


Begründer von Dr. Heinrih Meyer. 


2 XXX. Yabrgany. N" 45. Den 2. December 1803. 














Tirie Jendnft chrint mihentiid. und Imard ale Butaeklungen, Bodärmtre map 
tellnde 3 Khate, — Die Midkane betrat in LAOO Wrirapların and werben Eilliierahen ine Beikagen in eiser Magahl mut Birieiben oben Wbatgeib werbrultiet. Beittihae meinten anrlänteg hemzrıra. 
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Das Arbeitöweien in ben größeren englifhen | Overswers (Kastoren) mit ben Morten entgegen: „Mr. ....., 


Buchdendereien, bier ift eine Arbeit für Sie, — beusih und engliih, Suchen 
Sie fo raſch als möglich eine Specimen Page (Brobe-Golumne) 





Das unaushörlihe Wechieln in der Arbeit und der dadutch fonft ſoll Daran arbeiten.” Wieder drei mene Käften, Antiqua, 
für den Seger entſtehende enorme Heitwerluft Find mir ftets | Eurfio und deutſche Fractur, Ronpateil. Die Brober Gor 
als die größten Webelftänbe im hiefigen Arbeits» Berhältnin er | lumme war um 3 Uhr fertig. „Was nun?" — „Ob, wir 
ſchienen und veranlafien mid zu einem mäßeren Eingehen in | ermarten jede Minute den erfien Bogen von dem Mählenwerl 
den Gegenſtand. Es ift mir vorgefommen, daß ih an ſechs zurüd; ich weiß wirklich nicht, was ich Ahmen angenblidlih ....- 
verjhiedenen Werfen in einem Zeitraum von vier | Ah! fesen Sie mir doch ſchnell die Brevier» (Petit) Noten 
Tagen gearbeitet habe. Ich fpredhe nur won „Werfen“, | (Anmerkungen) für einen Vogen Macaulay.“ — Facit; an 
nicht won Mecibenzen (hier Job work, jobhing genannt). Unſet fechs Werlen gearbeitet von Sonnabend Bormittag bis Mitt« 
Glider erhielt an einem Sonnabend einen anfehnlichen Stoh | mod Abend, 

Manufeript für ein Werk über Dampfmählen-Contruction. Die Unb ebenfomenig ald Died auch mur im mindeſten über 
dayu zu verwendende Schrift mar Small Viea. Das Werk | trieben, ebenfowenig ift es eim vereinzelter, feltemer Fall, Mit 
war burch die Verlagshandlung auf dem ipnftructionözettel als | jehr wenigen Ausnahmen muh alle Arbeit hier mit erftaun 
„very urgent* ſſehr dringend) bezeichnet, und adt Seper | läher Schnelligkeit geichafft werden. So und fo viel Bogen 
mußten bemyufolge fofort darüber herfallen. Acht Aäften wan | per Tag, per Stunden mitunter, Augenblicklich ift eine Arbeit 
berten baher vom Store Room nad dem Saal B, Formen | im umjerer Office unter Händen, vom welcher bed Haus neun 
zum Ablegen wurden ebenfalls geliefert, und am Sonnabend | Bogen per Tag zu liefern contractlich verpflichtet it. Man farın 
Nachmittag 3 Uht wer ein Bogen Detau (großes Format) aus» | ermeflen, mie viel Seger daran arbeiten und welchen Schrift: 
geſchoffen. Sobald biefer abgezogen war, hörte die Manufeript- ; veichthum eine Buchbruderei haben muß, bie ſolche Gontracte 
Auögabe auf, um erft zu fehen, ob Autor unb Verleger mit | eimgehen lann und die — mürbe ein Werk unter äßnlihen 
dem typographiſchen Arrangenent einverfianben jeien. | Anfprüden und aus derfelben Schrift ihr zu gleicher Zeit offer 

„Rehmen Eie einfiweilen ein tnking („ein Nehmen“ — | riet, nicht einen Moment zögern würde, einen gleichen Contract 

die Bezeichnung der Anzahl von Mannieript-Blättern, die der | zu unterzeichnen. 
Glifer auf einmal dem Seher giebt) von „Bray’s British Em- Sch lomme no einmal auf den obigen Fall zurück, um 
pire*,* fagte mein Glider. Das zuleht genannte Bert war | beffen Folgen zu finnalifiren. Gin jeder Aunftvermandte weiß, 
aus ber Longprimer und erheiſchte alfo einen neuen Zettel für | dafs ſechs vericiebene Arbeiten auch ſechs verſchiedene Schrifte 
den Store Room, fonie einen neuen bang bahin. ei diefer | fällen erforberm (im diefem Falle mehr) und ſechs erfie Cor- 
Arbeit blieb ich bis Montag früh 11 Uhr. „Noch können wir recturen im Gefolge haben, Diefe Tegteren müflen bier, wie 
am dem Mahlenwert wit weiter gehen,” hiek es da, „do | in der ganzen Welt, fofort erpebirt werben. Die Gaffen 
ih habe hier eim meues Wert im Pien (Eicero) mit vielem find hier ſehr eng, kaum breit genug, um ſich umzubrehen; 
Griechiſch darin,” Diefes erforderte drei neut Hüften: einen | jeder Seger Hat eine Gaſſe und ein Doppel-Menal für fi 
Eicero Antiqun«, einen desgleihen Curſis · und einen besgleihen | allein, auf melden er zwei Kaſten nebeneinander aufjehen und 
Griechiſch Auch dieſes Werk begann ih unverbroffen und ed | unter dem ex fünf (Paar) Häften einſchieben lann. Während 
gelang mir, mich in demjelben bis Dinftag Abend zu halten. | er nun an einem Werke ruhig arbeitet, wirft der Glider ihm 
Da fam plöhlich ein Generalmechfel: alle bisponiblen Hände | plöhlich eine erfie Correctur eines andern Werts zu. Sogleich 
mußten an ein neues Werk aus ber Bourgeoid; mir waren | muß er Alles ſtehen und liegen Laffen. Bringt ber Glider ihm 
genäthigt die Nadıt mit zu Hülfe zu nehmen. Als ih um fefkit die Correctur, fo ift fein Sag der, welcher ben Bogen 
10 Uhr früh am Mittwoch, mach einem wierftünbigen Morgen | beginnt, und ihm Lommt es ſonach zu, die Form (oder bie 
fehlef, die Office wieder betrat, lam mir bereits einer der | Tormen) zu ſuchen und auf die die Mitte ded Simmers durd- 


(Bortfegung.} davon fertig zu machen. Es ift für Sie ganı allein, Niemand 
1} 














| werben, und fei eö durd ein Haar-Spatium; ebenjo fteht der 
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ziehenden Eifenplatten zu legen, aufzufeilen und feine Takings 
zu corrigiren. Hierzu bedarf er ber Käften, melde ihm zum 
Sat dienten; oft jedod war er genöthigt, folde in den Store 
Room einzuliefern, bevor er bie erfte Gorrectur erhielt. Sit 
dies nicht der Fall, jo muß er fie auflegen. Mitunter num 
ift feine Gaſſe an dem einen Ende eines 40 Schritte langen 
Zimmers und ber einzige freie Platz auf dem Plattentiih, wo 
er feine Formen auflegen fonnte, am andern. Was thut er 
nun? Er feht die Correcturen ab und geht mit einem Meinen 
Käfthen, welches die nothwendigſten Ausſchlußſorten enthält 
(Space-box) und mit feiner Ahle (bodkin) bewaffnet, nad 
jenem andern Ende und corrigirt. ft er mit ber Gorrectur 
feines in dem betreffenden Bogen enthaltenen Sates zu Ende, 
jo giebt er bie Gorrectur demjenigen feiner Gollegen, deſſen 
Name dem feinigen folgt. Derjenige Geber, deſſen Sag den 
Bogen bejhlieft, muß — nachdem die dem Glider zufallen: 
den Aenderungen, ald Golumnentitel, Marginalien, Anmer- 
kungen, Verſchießen ꝛc. gemacht find?‘ — die formen zu: 
feilen. Doch thut nie ein Setzer Beides, d. h. beginnt und 
fließt fein Sag den Bogen, jo feilt der Seter die Formen 
zu, defien Sat vor dem legten Say befindlich, und jollte (mas 
ein höchſt feltener Full) der Sag eines ganzen Bogens ein 
und demjelben Setzer zugehören, fo keilt der Glider oder fein 
Aififtent die Formen zu. 

Die erften Gorrecturen, die Nevifionen derjelben und die 
Prep-Eorrerturen werben im Haufe durch die jehr zahlreichen 
Correctoren Readers) gelefen, welche die Verpflichtung haben, 
die auf dem Manufcript durch ben Glider vermerften Namen 
ber Geber auf bie betreffenden Stellen ber Gorrectur zu übers 
tragen. ‘jeder Corrector hat fein Heines Gabinet (Closet) und 
feinen Anaben zum Nachleſen reading boy‘; er ift gehalten 
feinen Namen am Fuß der erjten Seite der von ihm gelejenen 
Eorrectur zu bemerken. Zwiſchen der Revifion des Correctors 
und ber ſchließlich von ihm zu leſenden Pref : Revifion liegen 
nun bie Gorrecturen der Autoren, melde oft jehr zahlreich 
werben. Dieje werben durch den Glider und feinen Aififtenten 
(Deputy Clicker) oder durd den erften beiten von ihm dazu 
befignirten Setzer für Bezahlung nad Zeit gemacht. Dieje 
Commiffion gilt als eine Gunft. 

Die erften Gorrecturen verurfahen dem Seher oft durd)- 
aus ohne feine Schuld einen anfehnlihen Zeitverluft, und dies 
ift ein anberer weſentlicher Uebelſtand im engliihen Buchdruder: 
mejen. Wie in der frangöfiihen Sprade, jo aud in ber 
engliſchen, werben principiell die substantiva Hein geichrieben ; 
von dieſer allgemeinen Regel giebt eö jedod jo viele Auss 
nahmen, und dieſe felbft find jo mannigfacher Art und jo ganz 
ohne feite Richtſchnur, daß mit dem beiten Willen reinen Satz 
zu liefern der Setzer fih Gorrecturen über Correcturen zuzieht. 

Auf egales Ausſchließen wird fehr gejehen; allein bie 
Regeln für dafjelbe find gänzlich von denen verſchieden, melde 
in Deutſchland allgemein als maßgebend anerkannt und anges 
nommen find, ja ich möchte faft jagen, fie befinden ſich mit 
den unjern in Ddirecter Dppofition. in Komma darf unter 
keinen Umftänden von dem Worte, zu dem es gehört, getrennt 

























































Gedantenftrih ohne irgend ein Spatium zwiſchen zwei Worten. 
Der Ausihluß befteht aus em-quadrates (Gevierten), en- 
quadrates (Haldgevierten), tbick-spaces (Dritteln), middling 
spaces (Bierteln), thin spaces (deren 5 auf das Gevierte) 
und hair spaces (Spatien, Haarſpatien). Das Paragraph- 
Zeichen ift biefes: ql, wird jedoch fehr felten angewendet; das 
unfrige ($) wird ſtets ohme Punkt gefegt und dient überhaupt 
mehr als viertes Anmerkungszeihen, deren erites der Stern, 
bas zweite das Kreuz, das dritte das Doppelfreuz (+) ift. Diefe 
Zeichen ftehen im Tert unmittelbar und ohne Spatium nad) 
dem Worte, für das fie die Anmerkung /foot-note) anzeigen. 
Die Wiederholung des Zeichens vor der Note ift ſtets durch 
ein Halbgeviertes von dem Beginn berfelben getrennt. Paren- 
theſen werben dabei nie angewandt und fommen für Noten nur 
dann (und doppelt) vor, wenn das Notenzeihen durch fort 
laufende Buchſtaben aus Curfivihrift gegeben wird, als /a) (b) 
ec) u. f. w. Dft werben aud hohe Ziffern oder niedere dazu 
verwandt, fie ftehen glei den Sternen ꝛc. unmittelbar an 
dem betreffenden Worte; dieſe Ziffern (superior und inferior 
figures) giebt es für jeden Segel. 

Aler von den Setzern eines Companion Ships gefertigte 
Sag (composition; muß aud vom Ehip aufgeräumt werben. 
Sobald eine gewiſſe Quantität befielben ſich angehäuft hat, 
ruft der Elider feine Seger zufammen und zeigt ihnen biefelbe. 
In echt parlamentariiher Weiſe wird nun hin und her bebat- 
tirt über die zum Aufräumen des Ganzen erforderliche Zeit, 
mobei in der Regel eine Stunde Zeit, auch mehr, vergeudet 
wird; ift dieſe normirt, fo wird — menn Niemand freiwillig 
ſich dazu erbietet — durch das Loos derjenige Setzer beftimmt, 
welcher die ganze Mafje aufzuräumen hat, wofür er von ben 
andern bezahlt wird. Ich ſetze ben Fall, der aufzuräumende 
Sag ift auf 70 Stunden Zeit & 7 Pence (nit ganz 6 Ser.) 
tarirt und dad Ship zählt außer dem Glider (welder nicht 
mitzählt bei den Laften des Ships) 20 Setzer, fo rechnen am 
Ende der Woche 19 derjelben 3", Stunden Zeit von ihren 
Rechnungen ab und der Zmwanzigfte jchreibt fih 66‘, Stunde 
für das Aufräumen gut. Biele drängen ſich zu diefem Geſchäfte. 

Bei jeder von dem Store Room zum Ablegen gelieferten 
Form wird dem Empfänger ber Name des Gliderö gegeben, 
der für das Aufräumen berfelben zu jorgen hat, d. h. der alles 
das zu bejeitigen hat, was nicht glatter Zeilenjag und Negletten 
ift. Die Maſchinen und die Preflen liefern jämmtlihe aus- 
gedrudte Formen in ben Store Room, aud) felbft bei einem 
fortlaufenden Werke, mo diefelben zur Anfertigung des neuen 
Satzes dienen, 

(Bortfepung folgt.) 





Neue Zeitungen, 


Es find uns die erften Nummern einer feit einigen Monaten 
in Jeruſalem, in Hebräijher Sprache erjheinenben Zeitung zu 
Gefiht gelommen. Der Titel der Zeitung „Halbanon“ (der 
Libanon) befindet ſich in dreierlei Schriftzeichen, Hebräiſch, Ara: 
biſch und Lateiniſch, an der Spitze des Blattes, das vorläufig 
nur Einmal monatlih (an jevem Neumondätage) ausgegeben 









Man 





wird. Mit jeber Nummer, bie in ihrer erften Hälfte politiiche 
und andere Nachrichten aus Jeruſalem, aus afietifhen und 
europälfchen Ländern enthält, ift in ber zweiten Hälfte eim 
Literaturblatt mit der beſonderen Ueberſchrift „Ehre des Liba- 
non* verbunden, Die erſte Hälfte it in Hebräifcher Quadrat⸗ 
ſchrift und die zweite in fogenannter Raſchiſchrift gebrudt. Als 
Herausgeber find bie Herren J. Bril, D. Cohen und J. M. Bram 
genannt, Am Schluffe des Mattes ift in lateiniſcher Schrift 
eine halb deutihe, halb franzöſiſche Adreſſe (genau wie folgt) 
angegeben, am melde man fich im Angelegenheiten bes Blattes 
zu wenden bet; »H. J. Bril Buchdrucker in Jerusalem Pa- 
kestiner. Die Zeitung fol bei jenem deutſchen Poſtamt für 
den Preis von 2 Thle. 16 Sgr. jährlich zu haben fen, wäh- 
rend fie in ber Türkei 44 Pieter toftet. Bemerfenöwertb if 
der Leitartilel in Nro, 2 des Blattes, der von der Rothwen- 
digleit fpricht, unter den jadiſchen Bemohnern Paläftina's euro 
pärfche Gultur zu verbreiten und benjelben „enropäilhe Hand» 
und Geiftes«Hrbeit* zur unerläflichen Debensaufgabe zu machen. 
Diejer Anſicht, heißt es in dem Artilel, ftche zwar im Jeruſa ⸗ 
lem bie vom „Beifte der neuen Zeit" noch mit angehaudhte, 
Habilorthobore ipharifärie) Partei, Die leider hier bie Mehr 
heit bilde, fchroff gegenüber, dad) die Minderheit werde ſicher, 
wenn fie nut erft durch bie That und nicht bios durch Aritik 
verangehe, mit Hälfe ber Unterftüpung, bie fie bei bem euro 
pälihen Glaubenöbrädern in England, Franlreich und Deutſch⸗ 
land fände, über jene balb den Sieg baven tragen. Dicier 
erſte Zeitartifel bes Mattes ift won einem jo geſumden Geift 
und Urtheil burdbrungen, dak wir dem Unternehmen nur Glüd 
wünschen können und darum auch feinen Anſtand nehmen, es 
der Förberung enropäifcher Menichenfreunde zu empfehlen. Richt 
wninterefjont find auch bie darin enthaltenen Nachtichten aus 
Hrabien und Ganpten über die Geſchichte und die Lage ber 
dortigen Juben — Nadridten, die von Gorsefpondenten in 
Aden und Wlegandrien herrüßren. 


Seit Anfang September erſcheint im Helfingford eine neue 
finnische Zeitung unter dem Namen „Päinätär” (Tageblatt). 
Sie ift das erfte Im diefer Sprade täglich erſcheinende Blatt 
und unterjeidet fi von ben bisher eriſtitenden, ſowel was 
die Gröfe bes Formats (vieripaltiged Folio) und die äufere 
Auoſtattung. als auch inöbejondere was ben von der Mebaction 
eingenommenen Standpunkt betrifft, Die übrigen finniſchen 
Zeitungen haben mehr den Charalter von Loralblättern, wäh- 
rend die mew erfienene fih die Aufgabe eines Organs für bie 
Gefammtintereffen Finnlanbs gefteßt zu haben ſcheint. 


Neue Egyptienne 


von G, D. May in Aranffart a. M. und Londen (8 Bebforb 
Street, Bedford Eauare Loudon W. C.). 


Unter diefer Bezeihnung fendet und Herr May 5 Grade einer 
son ibm geiänittenen Schrift ein, die Ad weniger durch Rrubeit 
der Idet — bene wir befipen äbnlide Schriften unter dem 
Ramen „verkehrte Ezortlennt“, „Tusan“ eder „Italienne” 
ſchen lange — ale darch Megelmäßigteit und Gerrerikeit ber 





Formen vor den älteren Sorten auszeidnet. Sie iM übrigens 
nicht bios viel Schmäler gehalten als jene, fomdern der eft un 
angenehme Gontraft zwiſchen dem fetten und feinen Zinien auch 
dadatch gemäldert, daß die Irhteren etwas Präftiger gebalten find, 
moburd ber ganzen Schriſt eine weit größere Mube und leldtere 
Lesobartelt vwerfäbafft wurde; desbalb bat fie dean and bereits im 
Lenten raſche Aufnabıne und Vetwendung gefanten, bie ihr bei 
und ebenfalls nicht fehlen wird. Jedet der 5 Grade (Ronnareil, 
Brevier, Bong Primer, Pica und Great Primer) enthält 109 Ma- 
tern, melde Herr Man zu billigem Preife efferirt und iR bie 
Redactien gern zw Vermittelungen bereit, 
Dyrizga ara Mmen tätagn, bat Aha une Ihe sun al Gange ira; 
TER IUEAT TALTE OP LTE TEN 1063 
Grand Vecal and Instramesstal Comsert in ald of 
THE ABORIGINES OP TEE MOUNTADSE, 


Every season has its dark hours; every 
HAIL! TEOUT SMILING MORN! 


Where the bee sucksttherelurk 
SHAKESPEARE TEMPEST. 


Merry hearts and loving eye 
PUNCH AND JUDY. 


BRAUNSCHWEIG, 16. Korember 1863. 


a 


Hiermit habe ich die Ehre, Sie zu benachrichtigen, 
dass die von meinem am 4. v. M. vors Iheuren 
Gatten, dem Buchhändler und Buchdruckereibesitzer 
Dr. phil. Heinrich Meyer, hinterlassene Buchdruckerei, 
Schril- und Stereotypengiesserei, sowie die Verlags- 
handlung und Leihbiblioihek für Rechnung der Erben 
unter der bisherigen Firma 


JOH. HEINR. MEYER 


fortgeführt werden wird. 

je Leitung der verschiedenen Geschäfszweige hahe 
ich im Verein mit den Vormündern, den Herren Buch- 
händler L. Holle in Wolfenbüttel und Apotheker C Tie- 
mann hieselbst, dem mehrjährigen Mitarbeiter meines 
seel. Mannes, Herrn Robert Wittig aus Leipzig über- 
tragen, dem wir zu diesem Zwecke Procura ertheilt haben. 

indem ich Ihnen für das dem Verstorbenen bewiesene 
Vertrauen herzlichen Dank sage, bitte ich solches auch 
fernerbin dem Geschüfle zu bewahren. 


Hochachtungsrell und ergebenst 


Marie Meyer, zcb. Mellin, 
für sich umd die vier Kinder 


Kauf- Geſuch. 

Zum 1. April E, I. wird in der Provinz Sachſen, Branden- 
burg, Bommern, Rönigreih Sadfen oder auch Thürlager Landen, 
eine Neinere Buchdrucetel unter mähigen Bedingungen zu faufen 
geſecht; zugleich mird bemerkt, daß, je mad Erfordern, eine Mt 
Jablung von 1500— 2000 Thirn. erfolgen kann. Ermünfdt märe 
es, wenn eim Boralr oder Kreietlant im Berlage der Druderel 
wäre. Moeflertiremde wollen ſich grfälig® an Umterzeihmeten menden. 
[74951] Berdimand Heyl in Quedlinbutg 














Verkaufs. Anzeige. 

Am 9, December d. J. und an den darauf folgenden Tagen 
beginnt der gerichtliche Verkauf der großartig eingerichteten in 
Goncurs — Bud» und Steindruckerei der Firma T. A. 
Preuß & Go. in Mähr. Schönberg, Eiſenbahnſtation Hohen ⸗ 
Radt, beftebend aus 48 bis 50 Etr. der ichönften neueften Schriften 
aller Gattungen, nebſt Zier- und Heolzichriften, leptere von 1 bis 
12 Zoll Höbe, ganz neu, 1 Doppel-Schnellpreffe, 1 Handpreffe, 
2 eifernen Steindrudpreffen neuefter Art, Hegalen, Karben und 
Firniffen, einem Papierlager ſowie einem großen Borratb von 
Berlags -Artikeln, Mufterbühern und fonftigen Gegenfänden, zu 
ſehr billigen Preifen. Zu großer Betbeiligung ladet ergebenit ein 
[?46.] der Gläubiger-Ausſchuß. 


ErRSRRAKS LS HI Aa FE HAAR 


Ein in jeder Beziehung gutempfoblener 
tüchtiger Aecidenzſetzer 
fucht Stellung als jelcher, oder als Factot resp. als geprüfe 
ter Bucdruder (Disvonent). Gef. Off, m, Angabe d. näb. 
Bedinggn, erbitte Direct. Bei größ, Reiſe beanipr. Reiſegeld. 
3. 3. Teichgräber, Hannover, Burgitr, 9, 728.] 


— — 





Maſchinenmeiſter-Geſuch. 


Für einen tüchtigen, namentlich im Drude illuſtrirter Werte 
gewandten Maſchinenmeiſter wird am 1. März 1864 eine Stelle 
mit fehr gutem Gehalt frei, Hierauf Nefleetirenden ertheilt auf 
franfirte Anfragen Näheres 

3. Kreuzer, 


[745.] Buchdeurrreibefiger in Stuttgart. 





Verkauf einer Buchdruderei nebſt Sortiments- 

handlung. 

Id) beabfichtige meine biefelbjt beitebende Buchdruckerei, in 
welcher außer Anfertigung div. Necidenzarbeiten noch wöchentlich 
2 Mal ein Amtlihes Blatt ausgegeben wird, verbunden mit 
Sprtimentsd:-Gefhaft, Leibbibliotbet, Bapier- und 
Zapetenba ndlung 2. xc., Ramilienverbältniffe balber fofort 
zu verfaufen und wollen fi Kaufluftige baldigft bei mir melden. 

G. Stublträger in Rofla. 





Ein militairfreier, in feinem Fach alljeitig erfabrener, folider 
Setzer ſucht eine annebmbare dauernde Stellung und erflärt ſich 
zur Uebernahme von Gorresturen bereit. Gefällige Offerten unter 
Angabe der näheren Bedingungen sub L, $. 24 poste restante 
Goͤrliß (preuß. Oberlauf). [748.) 





Eine im guten Stande befindliche Schriftgießerei mit einer 
Maihine it unter vortbeilbaften Bedingungen zu verkaufen. Ans 
fragen unter der Chiffte H. R. E. nimmt die Red. d. Journals 
entgegen. [741.] 





Hermann Schmidt, 
Glace- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Roßplah Nro, 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu äusserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. [45—43.] 











Scnellpreffen - Filz. 


Nro. 1, %y breit, die Berliner Elle 2%, Thlt. (far), 

“ 2, er “ “ w * 24 3— (dünn), 
Pa: Yon. 7 = R „2, „  Amittelftard), 
„ 4, 40” rbeinl, breit „ Pa | „ (gan ftart), 
6,33 5 2 „. MBummifilz), 


empfiehlt den Herren Buchdrudereibefipern 
Ludwig König, 
Berlin, Etallfchreiberfirane 26. 


[569.) 





Ein gewandter Setzer (verbeiratbet), welder feit längerer Zeit 
in einer größeren Druderei die Aufſicht geführt bat, ſucht Familien- 
verbältniffe balber eine andermeite Stellung. Hierauf reflectirende 
Serren Brincipale wollen Offerten unter Chiffre G. M. N. an die 
Exved. d. Bl. enden. [752.53.] 


Cliche's von sämmtlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Illustratio- 
nen geben wir in Schriftzeug a 3 Sigr. 
pr. O Zoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. DZoll, in 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. DZoll ab. 


Englische Kunst - Anstalt von 


1675 €.) A. H. Payne in Leipzig. 


Ein gebildeter junger Mann (Sohn eines Buchbändlers), der 
mehrere Jabre im verichiedenen renommirten Drudereien Deutſch— 
lands zur Zufriedenheit feiner Principale als Seper conditionirte, 
und im letzten Jahre durch Aunahme einer Bolontairktelle Gelegen« 
heit batte, ſich auch an der Schnellpreife auszubilden und mit 
dem ganzen Geichäftsgang einer Druderei vertraut zju machen, 
fucht eine Stelle ald Facter oder Geihäftsführer einer Meineren 
Druderei, Adreſſen unter der Chiffre L. L. 21 beförderr Die 
Redaction d. BI. 1744.] 

Gine Hagar-Preife, 15* bei 22“ rhein. Schriftfag, jebr ſtart 
und gut gebaut, auc zum Prägedruck pajfend, ift für 110 Tblr,, 
und eine Kugelpreſſe älterer Gonftruction, 1824“ bei 25“ rbein,, 
gut erbalten, ift für 100 Thlr. zu verkaufen. Das Näbere bei 
Aichele K Babmann, Etallichreiberfir. 21, Berlin. 








Stelle» Gejud, 
Ein im Berf:, Zeitungs und Accidenz-Satz geübter Setzer, 
unverbeiratbet und militairfrei, fucht zum 1. Jannar 1864 eine 
Gondition. Näberes ertheilt die Buchdruckerei von 
(754. 55.] 8. Elsner in Wolgaft. 





Eine eiſerne Handvreife, 15°— 18*, nody ganz neu, ift mit 
allem Zubebör (2 Rahmchen, 3 Schlüffel, 1 Keitrabme,. 1 Marmor« 
platte zur Karbe), für den Preis von 120 Tbirn., incl. Emballage, 
fofort zw verkaufen durdı 8. W. Schröter in Ärenburg in 
Schleſien. 





Bitte. 


Den jetzigen Aufenthaltsort des Buchdruders und Buchhänd- 
lers 2, Burkert, früber in Meiienbeim, ipäter in St. Goar a. R,, 
Schwelm, Eöln, zu erfabren, würde angenehm jein. 

[747] 8. Hermann, Buchhändler in Leipzig. 





Drud und Verlag von Job. Heine. Mener in Braunfchmeig. 











N XXX. Jahrganp. 





Journal für Buchdmmcherkunst, 





Den 9. December 1863. 


Säriftgieherei und die verwandten Fächer. 


Begrünbet von Dr. Heinrich Mepner. 


Der Anitidunft erben he. warn un ae Budbanhlungem. Welser est bettumgerperbittenge be Im u. Wahlannıd ga beguten. Mit 


Brutider Yeashatıım 


verririgten 
tAr äe 3 Tatet. — Din Bullaaı drfche mn 1006 Ihremmplaren, 1ak wırben Eeitteranm unh Brilagen in Einer Buyabd wuli penitiben abe utgrid nerbrei. Brimmbgr werten anfing donsmırt, 
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Auf Requifition des Hrn. Robert Wittig hieſelbſt, als Ber- 
tretets dea verftorbenen feitherigen Serretains des Bereind deut 
ſchet Stempelfchneider und Eriftgieher, Hm. Dr. phil. Seine. 
Meyer, wird hiedurch sub fide notariali beſcheinigt, daf nach 
Mittheilung meines Hr, Mequirenten von Hrn. Ferd. Thein: 
barbt in Berlin 
eine Petit Antigua Wallachiſch, 
- Petit Curſio Wallachiſch, 
„ Corpus Antiqua Wallachiſch, 
„ Korpus Curfio Wallachiſch, 
Monumental Bowrneois Capitälden, 
Donumental Bourgeois erjalien, 
Monumental Cicero Berfalien, 
Morumental Mittel Berfalien, 
Monumental Tertia Berlalien, 
Monumental Tert Derfalien, 
eine Collection Rumismatiih auf Corpus Hegel 
ald Driginal » Erzeugniffe zum Eintragen in bie Role bes 
gedachten Wereined angemeldet find und daß diefe Eintragung 
sub Nro, 77 am heutigen Tage bewirkt ift, 
Braunfhmweig, ben 4. December 1860, 


(L. 5.) Friedr. Röpche, 


Geryegni Brausihmeiguiäer Neter, 


Das Arbeitöwejen in den größeren englifchen 
Buchdrudereien, 


IRerifebung | 


Ich komme num zu bem für ben größten Theil meiner 
Leber wichtigen Panlte — der Bezahlung. 

Es unterliegt Teinem Ameifel, dab ber Berbienfi eimes 
Schers in Deutichland und der eines ſolchen in England feinen 
Vergleich aushalten künnen, ſoweit der reelle Gelbwerth in 
Betracht fommt; inbeffen muß id offen befennen, daß — 
meiner Anſicht nad) wenigiiens — ein Seter mit 5 bis 6 Tälr, 
im Deutichland glüdlicher Iebt, als ein folder hier mit 2 Gui⸗ 
neen (14 Thle,) per Woche. Alle Lebensbebürfnifie find in 
einem noch höheren Verhältnifie theuerer hier, ald der Ber 
dienst Höher if. 36 Scillinge find die gewöhnliche Norm eines 
Mocenserbienftes, alfo 12 Thlr., und ein jeber Seper, ber 


fh eingearbeitet hat in die Eigentbümlichfeiten des Landes und 
deſſen Arbeit nicht von eutſchieden ungänftigem Charakter ift, 
fantt mit Leichtigleit dieſe Summe wöchentlich ſich fihern. In 
dem großen Gelchäft, das ich, wie Eingangs bemerkt, zur Bafıs 
meiner Dlittbeilungen gemacht, giebt es vier fireng gejonberte 
Bahlungsclafien. Eie find: 

1) Feſtes Gehalt ohne Rechnung und vierteljährlich zahlbar. 

)» „m „ mit obligatoriſchet Zeit« oder Arbeits: 

Verehnung unb mödentlid zahlbar, 

3) Berechnung nad) einem günftigen, uniformen Sat bei 

einem Glider, der im gewiſſen Gelbe fteht. 

4) Berechnung mad einem variirenden Sag, bem auch ber 

Glider unterwerfen. 

Ad 3 und 4 ift die Zahlung gleichfalls wöchentlich. 

Zur erften Claſſe gehören bie Factote, Magazin - Ver · 
malter, das Gafien- und Bureau-Perjonal, die Majdinenmeifler 
ifter Glaffe, einige der Correctoren u, f, m, 

Zur zweiten Glaffe zählen die Elider erfter Glaffe, bie 
Seper im Job-Room (HreeibenpZimmer); und bie Correctoren, 
ſowie die Druder, welde die Gorresturen abjichen und beren 
einer in jevem Setzerzienmet if. 

Zur dritten Glafje gehören bie feit engagirten Seper, b. h. 
folde, welche eine Kündigung nie zu gewärtigen haben, wenn 
fie ſolche nicht durch auferorbenslich ſchlechte Aufführung herbeir 
rufen oder ſelbſt eine Aenderung müniden. Cie find ven 
pflichtet, Mitglieder der Brivat-Aranlen- und Sterbe-Eafje bes 
Haufes zu fein und haben ihre bejonderen Zimmer. Ihre feft 
normirte Bezahlung it T Pence per 1000 (ober per Stunde, 
wie man hier jagt) für gewöhnlichen glatten Eat, filr den die 
zur „Societät" (quasi analog dem feligen Gutenbergäbund 
Deutilanbs) gehörenden Häufer nur 5%, Pence bezahlen. 
Einige ältere Setzet dieſer Aategorie beziehen ſelbſt 8 Pence 
per 1000 (6% Sgr.), aud ſolche, welche 3. 8. jahlreide 
Familie haben, ober dergl. Um diejer Glafje einserleibt zu 
werben, muß ein Geber oft jahrelang der tem Claſſe untabel- 
haft angehört haben. Ich trat allerbings — Dank einem bejon: 
bers günftigen Umſtande — nad ſechswöchentlicher Anweienheit 
im Haufe in biejelbe; doch das iſt eine jehr feltene Ausnahme, 
Für diefe Kategorie wird auch ftetd Arbeit im Reſferve gehal · 
ten, und tritt ber Fall ein, daß es (man enuſchuldige ben ter- 
minus technicus) „Säde* geben muß, falls nit genügende 
Arbeit vorhanden, fo betrifft bie nur bie 

















4. Claſſe. Zu ihr gehört jeder neue Anfümmling, und 
zwar fo lange, bis entweder ercellente Conbuite, bejondere Ge: 
fchieflichfeit oder beſondere Kenntnifje ihn zu der vorhergehenden 
und damit zu einem feiten Engagement im Haufe bringen. Hier 
hängen bie Preife von der Natur der Arbeit ab und variiren 
oft und fehr, erreihen indeß nie bie Norm ber 3ten Claffe. 
Clider und Setzer theilen hier gleiches Loos und gleiche Rechte. 
Ich möchte diefe Claſſe die Republik im Staate nennen. 

Lehrlinge erhalten 14 Schillinge (4°, Thlr.) per Mode 
vom erften Tage ihrer fiebenjährigen Lehrzeit an bis an deren 
Ende; nad dem dritten Jahre jedoch haben fie Zulagen im 
Verhältniß zu ihren Leiftungen, und in den beiden legten Jahren 
beziehen fie faſt . ihres wirllichen Verdienſtes. Sie haben 
nichts mit den Gehülfen zu thun, find meift ſehr frech, ungefällig 
und unverfhämt und fpielen complett bie Herren. Mande ber 
ſelben treten jofort nach Beendigung ihrer Lehrzeit (apprenlice- 
ship) in die 3te Claſſe ein. 

Das Gejhäft mimmelt fürmlih von drei verjchiebenen 
Kategorien von ungen; biefe find die Reading boys (Affi- 
ftenten der Eorrectoren, die Machine boys (Mafchinenjungen) 
und die Errand boys (Laufjungen). Die erfteren find die zu+ 
fünftigen Seterlehrlinge ; fie treten mit 12 bis 13 Jahren 
bei einem wöchentlichen Salaire von 5 bis 7 Schillingen ein, 
ftehlen in ber Regel dem lieben Gott die Zeit während des 
größten Theils des Tages und lernen dabei — ohne jelbit am 
Kaften zu fein — die Fundamente ihres dereinftigen Berufs 
fpielend. Mit 15 ober 16 Sahren kommen fie erft an den 
Kaften und beginnen dann erft bie fiebenjährige Lehrzeit, Als 
Reading boys fann man fie in allen Theilen des ausgebehnten 
Gefhäftslocals den Tag über umberlungern fehen; zu erkennen 
find fie meift an ihrem fehr anftändigen, oft ſelbſt eleganten 
Anzug. Große Ungefälligleit ift die fie hauptſächlich lennzeich— 
nende Eigenfhaft und kriechende Unterthänigfeit gegen ihren 
Corrector harakterifirt fie. Sie nehmen in den zwei ihrer Lehr: 
zeit vorhergehenden Jahren alle Untugenden an, die fie täglich 
burch ihre älteren Kameraden ausgeübt fehen und find eine 
Plage der Seperfäle. 

Die Mafjchinenjungen find hier wie überall, nur ftarren 
fie hier mehr als anderswo von Schmutz. Sie find fehr gut 
bezahlt. Nürzlich fanden zwei Tage hindurch ſämmtliche (einige 
dreißig) Mafchinen ftil in Folge einer strike (Arbeitseinftellung) 
biejer fleinen Gentlemen, deren Zwed und Ziel eine Erhöhung 
des Lohne und eine Verminderung ber Arbeitäzeit war. Co 
viel ih erfahren lonnte, reüffirten fie theilmeife, Doch bemerkte 
ih auffallend viele Policemen (Bolizeibiener) während diefer 
zwei Tage in der Nähe unferer Office. 

Die Laufjungen find uniformirt; bei ſchlechtem Wetter 
liefert ihnen das Haus felbft Gummimäntel und Leggins. Sie 
tragen eine große Ledertafche mit den Initialen der Firma in 
Meifingbudftaben, diefelben Initialen haben fie am Aragen ihrer 
Uniformjade, Sie ftehen unter der Jurisdietion der Inquiry 
Office Nachfrage-Bureau). Diefe Office befindet ſich unmittels 
bar am Haupteingang bes Hauſes. Unter ihren Augen palfirt 
Alles ein und aus. Sie vermittelt den Verlehr zwiſchen der 
Außenwelt und den biverfen Branden des Geſchäfts. Briefe 
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(geihäftlihe wie private) werben hier deponirt und von hier 
aus dur einen befondern Errand boy im Haufe vertheilt. 
Ein jeder im Geihäft Angeftellter muß bier feine Privatadreffe 
beponiren. Auch der Time-Keeper hat hier fein Bureau; 
derſelbe hält genaues Regifter über die Zeit der Ankunft im 
Geſchäft und des Herausgehens eines Jeden; Zuſpätlommen 
wird mit Geldftrafen für alle die in ben brei erften Claſſen 
befindlichen Angeftellten geahndet und dieſe Geloftrafen in der 
Cash Office vom Betrage der Woche rebucirt. 

Die Cash Office (Gafje) mit ihrem Haupt-Gaffirer, zweiten 
Gaffirer und zwei Clerks (Gommis) ift im erſten Stod, gegen- 
über dem Store-Room. Ihr Local ift ein höchſt elegantes 
Bureau mit langem Zahltiſch. Alle Gelvangelegenheiten bes 
Geichäfts werben hier erledigt. 

(Schluß folgt.) 


Bapier - Stereotypie. 
(Entgegnung. ) 

Herr E, R. fommt in Nro. 40 d. BI. wieder auf meine 
biefem Journale beigegebenen Circular und Proben zu ſprechen 
und will die in denfelben hervorgehobenen Vortheile gegenüber 
der Gyps + Stereotypie nicht gelten laſſen. Trotzdem kann ich 
nit umhin, meine Behauptungen aufrecht zu erhalten. Ich 
fage in meinen Ankündigungen: „man befubelt feine Schriften 
nicht mit Del und Gyps-Reſten, fondern die Form bleibt voll- 
fommen rein und fauber". Wenn id nun auch weiterhin bas 
Meberfahren der Schrift mit einem Delpinjel anrathe, fo fol 
dies eben nur ein leichtes Weberfahren fein, um bie Oberfläche 
der Schrift glänzend ericheinen zu laſſen, weil ſich dieſer Glanz 
der Matrize mittheilt und der fpätere Abguß deſto glatter 
wird. Das Del jeboh, wie Herr E. R. meint, bis in bie 
Punzen einzutreiben, ift nie meine Meinung gemwefen und habe 
ich diefes in der von ihm angejogenen Anweiſung (Lithographia 
Nro. 38) auch fpeciell hervorgehoben; einem Sitzenbleiben ber 
Matrige an der Form foll durd das Einölen nicht vorgebeugt 
werben. Diejes Zmwedes halber könnte das Einölen gänzlich 
unterbleiben. Klebt die Matrige an der Form feit, fo war 
biefe nit rein gemalchen (d. h. bei Formen von Metall, bei 
Holzftöden ift ein Ankleben des Papiers viel leichter möglich 
und ift bier eim tüchtiges Einölen ein gutes Präfervativ da- 
gegen). 

Ich babe ferner gefagt: „So wie die Platten das Gieß— 
Inſtrument verlaffen, find fie drudfertig“. Auch dieſe Behaup- 
tung vertrete id, einer vernünftigen Auslegung gegenüber. Daß 
der Anguß abgeſchnitten und die Facetten angehobelt werben 
müſſen, ift wol ſelbſtverſtändlich; das Drudfertige bezieht ſich 
bier auf die Schrift jelbft, da weder von einem Ausmwajchen, 
Nachgraviren, Geraberihten noch Abhobeln die Rede iſt. Daß 
Platten, die nicht auf Unterlagen gebrudt werden, wie Stöde, 
Etiquetts ꝛc., erft dur Aufftiften auf Holzllöge ihre Drud- 
fertigfeit erlangen, dies glaubte ich meinen Lejern nicht erft 
demonftriren zu müffen. 

Um nun auf das Gapitel der Stereotypie für Holzſchnitte 








su tommen, jo hatte ich ſchon früher öffentlich erfucht, mir 
einen Holyftich mit feinen Schraffirungen zu jenden, 
um ben Beweis zu führen, mie ſchatf ich ſolche abzugießen im 
Stanbe bin. Ih babe Übrigens nitgend behauptet, daß ich 
ſcharfere Abguſſe als mittelft der Stanhope'ihen Berſenlungs ⸗ 
Manier erjiele, vielmehr in berfelben ſchon oben angejegenen 
Abhandlung über Stereotypie im der „Lithographia* auädräd- 
lich erwähnt, daß wol burd keine andere Methode ſchärfere 
Abguſſe zu erzielen feien als eben durch bie Berfentunas: Manier 
in Gyrs Matern. Ich behaupte nur und hoffe es zu bemeifen, 
dab auch mittelft Papier» Matrigen fchöne und ſcharfe Abgüſſe 
von Holyftichen zu erzielen find, Der große Vortheil liegt aber 
bier ebenfalld darin, daß ber Abguß mit nachgrasirt zu werben 
braucht, mas bei Abgüflen von Gyps: Matrizen mol niemald 
ganz zu umgehen fein wird, unb baß fein Abhobeln ſtattfindet. 
Auch find Bapier- Matrizen vom Gravuren ſtets zu mehreren 
Abguſſen zu gebrauchen und liegt darin für Ghiehereien, die 
viele Polgtppen erzeugen, ber ungemeine Nupen, daß nur die 
Papier: Matrize aufgehoben zu werben bramdt, um bei event. 
Beftelung im zwei Minuten abgegofjen zu feit. 

Ich erkläre ihlichlih, daß ich der Verſenlungs » Manier 
in Cops Matern im Bezug auf Schärfe und Schönheit der 
Abgäffe ihr volles Hecht wiberfahren laffe, nur meine ic, bafı 
man diefe Methode gern mit einer anderen, dafjelbe leiſtenden 
und meit einfacheren und produetiveren vertaufchen fann, bei 
der bie vielen Unzuträglihteiten, bie bei ber erfleren, haupt · 
fählich in ihrem Matrizen Material, dem Gyps, nicht hinweg: 
geläugnet werben fönnen, gänzlich gehoben find. 

Es ift übrigens noch durchaus nicht gefagt, daß Alles das, 
was Hr, EM. für unmdglid hält, auch mwirkli für Andere 
unmöglich iM; ich wenigfens mödte nicht von mir behaupten, 
baf bas, was ich nicht zu Stande bringe, auch von Anderen 
wicht berzuftellen jei. 

Hamburg. 


4, Yiermann. 


Da Herr Iſermann mit gamy birert auf den won mir 
proponirten Wettlampf eingeht, im Gegentheil allerhand bas 
Streitobjert ummidelnde Meferven macht, gleichzeitig auch der 
bemald befignirte Kantpfrichter leider verſtorben ift, jo muß ich 
es jedem Anderen, der ſich für die angeregte Frage intereffirt, 
freiftellen, einen Original» Holzſchnitt an bie Nebaction einzu: 
fenben, deſſen Abguß dann beweiſen fol, wer vom ben beiben 
Streitenben bie Mahrheit verfißt, wobei ih gegen bie wer 
bädtigenben Bemerlungen bes Hm. J. tur darauf verweiſe, 
daß ich ja erbötig war und noch bin, auch bie Beweisführung 
zu verſuchen, ob ih Etmad von der Papier» Stereotypie ver 
Hehe. Sollte denn unter denen, melde Apparate und Unter 
weilung von Hrn. J. erhielten, Meiner fein, welchet durch die 
Entiheibung auf dem vorgeiclagenen Wege zu profitiven ge- 
dächte ? ER. 


Eine gebtauchte im gutem Zuflande befindliche Schwellpreife, 
22,33" Größe, iR zu verfaufen von Benj, Krebs Schrift 
gießerei Nachfeiger in Aranffurt a. U. [766.] 


| 
| 


Ein Druder, 


der auch an der Schnellprefie Seſcheid weiß und ent 
meber bald oder in einigem Moden eintreten kanu, fucht eine 
dauernde Stelle ala Mecidenzdruder oder Mafbimenmelfter. Ftas⸗ 
firte Offerten werben unter Gbiffre W. pr. Adteſſe der Brote'- 
ſchen Buchpruderel in Damm a. d. Lirpe (Weffalem) erteten. 1777.) 





Die Unterzeihnete ſacht eine Partbie 
alten Schriftzeug 
zu fanfen umd fiebt Cfferten emtargen. 
1774—76] Hefbuddruderei in Altenburg. 


Gin gewandter Exher (werbeiratbet), welcher feit längerer Zeit 
in einer größeren Druderei die Aufficht geführt bat, ſucht Aamilien« 
verbältniffe halber eime andermeite Etellung. Hierauf reflertirente 
Oerren Brineipale wollen Offerten unter Gbiffre G. M. N, an die 
Giser. d, BI. fenden, 7534 


6. Rahn, 
Buchhändler in Berlin, Blumenftr. 50 a, 


Bager engl,, franz. und deutſchet Buchs und Steindruck 
* a und Utenſilien, i 


empfledlt: Schiffe umd Binkelbaten in Meffina und 
Gifen, Meffing- und Zinklinien und Behofzeuge. 
Preis-Eourants ſſeben gratis zu Dienften, 7672] 
Für eine mittelgroße Buhdruderei wird ein praftifch und 
tbeoretifäh gehildeter Factor, der in worlommenden fällen die 
Gefhäfte bes Mrincipale vwerfeben Tann, geſucht. Aufſaͤndiger 
Gebalt wird zugeäbert. Aranfirte Offerten unter Ebiffre A. 80 
beforgt die Exrwer. d. Di. [756] 


Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 


im Lripzig. 
Nopglay Ira, 12. 
Lager von Adress= und Visitenkarten im weiss, bunt umd mar- 
morirt. glatt und geprägt, zu Ausser billigen Preisen, Preisenerant 
und Muster stehen auf Verlangen zu TNiensten. [i—48.] 


Ein Mafchinenmeifter, 
der im feinen Arcidenz» und Werſdrudd Meutine befipt, Andet 
in einer Buchdrucherei am Mbelne eine angenehme und dauernde 
Gonditien, Mur folde mollen [id melden, die etmas 
ge zu leiten im Stamde find. Areo»Ofierten 
sub G.P. 254 beſorgt die Expedition für Zeitumgsanneneen 8 
ner ⸗as. 








Otto Motlen in Frantfurt a. M. 


Stelle-Geſuch. 

Ein im Werk, Zeitungs» und Aecidenz- Cap geübter Seper, 
unverbeiraibet und militairfrei, ſucht zum 1, Janınar 1564 eime 
Condition. Räberes erteilt die Buchdruderei von 
7155.] #. Elsner in Molgafl. 


Bei Endesftebenbem ift eine Sigl’ihe Buchdtuck SchneUrreſſe 
nech in brauchbarem Juflande fi befindend (deudt 26", Zeil 
breit und 18 Zeil bet), zu reıfanfen. 

778.) Friedrich Andrae in Leipzig. 














Ein tüchtiger Accibenzfeger, 


der gleichzeitig der Factorſtelle gewachſen ift, wird für 
eine mittelgroße Druderei in Fraukſurt a. M. gefnht. 
Antritt fofort oder im 14 Tagen. Franco: Offerten sub 
6. #. Rr. 252 mit Angabe der Bedingungen beförbert 
die Erpebition für Beitungsannencen von Otto Molien 
in Rranffurt a, M. 1761.) 


Eine Buhdeuderei In einer Prowinglartadt, am Liebflen mit 
Blatt, wird ven einem soliden Aänfer zu ermerben geſucht. An 
aablung 500 — 1000 Tbir. Auce.-Offerten erbister A. @. Haag, 
Lühem (Dannerer). [782] 

Cliche's von sämmtlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Ilustiratio- 
nen geben wir in Schrifizeug a 3 Sigr. 
pr. OZoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. DZoll, in 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. OZoll ab. 
Englische Kunst - Anstalt von 

A. H. Payne in Leipzig. 


16751.] 


Zur gefälligen Beachtung. 


Mit dem Bertauf mechamifcher Heile betraut, emrfehle ich 
diefelben zu nachſtehenden Aahritpreiien: 

1. ein, Keil m, 1 Mole, 10 Kent. (387 1beint.) Länge 5%, Epr. 

2, Dopeiteil m, 2 Rollen, 2416. (94 .„ ) . 4 
nen N 
* * * 46 - EL * ’ * 30 ” 
Längere Sorten im Berbältniß thrurer, 1 Eilüffel 15 Zar. 
Brobeieneungen von 3 Heilen Wro, I ned S Nollen and 
einem Schläſſel feflen 2 Ihr, und merden, wenn fie nit com 
veniren, im Zeit von 14 Tagen wiedet zusidgenemmen. 

Nah den bi jrpt gemachten Beftellungen zu urtbeilen, And 
bie einfachen Kelle (ro. 1) als die braudharäem, d. &. ale die 
zu ledem Aormate waffenten erkannt, mesbalb au Die Auſchaf- 
fung einer Anzahl dieſet Sorte vellftändig genügt und auch 
iliger if, ale ein Sortiment Dorrelteile. 

m. Röbler, 
I. € E Bruns Buchbiuderei in Sr. Minden. 


Zogltich erlaufe ih mir, meine galv. prrfilberten 
Gntenbergd «Figuren, 


melde als Petſchaſt diearu, am empfehlen, Preis: mit Buche 
trudermangen u, 2 Auhflaben 1 Ibaler, ohne Buchſſaben 25 Sgt. 


(15759. 2.0. 


Ein tüchtiger Mafcyinenmeifter 


{aber aud) nur ein folder) findet dauernde Kondition bei 
guter Bezahlung und Wehandlung in Frankfurt a. M. 
Antritt fofort oder in 14 Zogen. Pranco-Dfferten sub 
G. L 251 befördert die @rpedition fir Beitungsammoncen 
von Dtto Molien in Fraukſurt a, MR. 1760.) 
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Gine im zuten Staude befindlihe Sckriſtziefeter mit einer 
MRoaldine ik umter vortbrilbaften Bedingumgen zu verfaufrn, An- 
fragen unter er Gbiffe H. R. E. nimmt die Red, d, Journals 
entgegen. 


— — 


Im Verlage von Jul. Srubert in München iR ſeebta en 
ſchienen and durch ale Sachtandtungen zu begteben: 


Praktifhes Handbũchlein 
der 


Steindruderei. 


Na dem neuehlen Stande der Tednit zufammengefieät 
unb bearbeitet 


€. Beyer. 
Mit 7 Taftlu Mbbilbungen. 
Grhelert, Beris I A. der IR Bgı. 


Am s. December eridien; 


Tafhen- Agenda für Buchdrucker. 


18 MP Glegamt in Brinmanb gebenben, mit Talıke und 
—& Breis 16°, ae. In beder gebunden Mr, Agi 


(Die Dee ih in Hotrutmanler ausgeführt und emikält bie Bi 
Outeubergs ale Metaulon in gedergerfter Ausführung. 


Inhalt: 

t. Screibealender für alle Tage im Jahre. 2. Sehet · Aberd ⸗ 
nungstabelle für jede Woche (auch für Druder vermenbbitl. 
3, Tabee für Einnahme und Ausgabe im jeder Bode 
4. Jabret · Abſchluß · Tabelle. 5, Format Notizen für Exper. 
betrefiemd Schrift, Yänge, Breite, Dutchſchufß und Pres 
des im Dabr vorfommenden Berkes. &. Kormatnetizer 
für Druder und Wafdimenmeiler, betteffend Breite alır 
Stege, Auflage, Preis der vortemmenden Werte: 7. 9er 
fhäftesronit. 8. Bamifienhronit (Geturio · Nament-, beo· 
zeitt ac. Tage). 9. Die zebtäuchlichſten Kormatihemat um 
Aihern Ausigirhen, IM, Mipbabete und Käfen ber midey 
Ren Spraden ſauch Motenladen). 11. Bom Accidengieß. 
12. Vom Bunterud: Karkenmilhungen sc, Tondrud, Jr 
drud, Golddrud, Brägebrud. 13. Rerepte und Numeijungr 
(Galvanoplafkt u. f.w-). 14. Neue Erfindungen und Br 
beßerumgen. 

15. Hälfstabellen: 


16. Annoncen. 
77981] 


17. Eiſeabahalatie. 
Derlag von A. MWaldom in Leipzig. 





Hiegu ein Peobeblatt von Ferd. Theinharbt in Berlin, 
enihaltend ſechs werichbebene orlentallſche Schriften, vier 
Wallachiſch, ein Lingulfiih, fünf Grade Monument, 
ein Röm, Unchal und ein Numismariich (oſtgothiſch). 
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Dru# und Berlag von Jeh Print. Beyer In Dtaunſchweig 
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N“ 47. 


für Buchdrucherkunst, 


Den 16, December 1863. 


Schriftgießerei und die verwandten Fächer. 


Begründet von Dr, 


Heinrich Meyer. 











Dirte Deirideritt arichrien mmocbemh, ah Ben ale Bnnbbantiumngen. Beim mar —— ine — —————— 
fenntde 3 Theler. — Die Bullage Helen 1200 Ikremnları. une mn anſieteden war Bellagen Im ttiet Aael au Barmelan — verorruri Sulräge mern anfing henerım. 














Das Arbeitsmefen in den größeren englifchen 
Buchdrudereien, 
(Esluhl 


gwiſchen der Caſſe und bem Store-Room liegen das 
Zimmer der Principale, dad Privat Eabimet des Chefö der 
Firma, das Burcau des Ober» Factors (Manngers) und das 
Haupt-Bureau, In demjelden Stocwert find außerbem: ein 
großer Saal, in welchem etwa 20 eiferne Handpreſſen arbeiten ; 
ber Jobbing Room (Hecibenz- Zimmer) mit feinem beſondern 
Factor, Unterfactor, Correctoren m. ſ. m. und etwa vierzig 
Schern. In demfelben befinden fi} ebenfalls zwei Sep: und 
zwei Ablegemajginen, deren eine auf der großen Ausftellung 
vom 18652 arbeitete. Diefelben find faft fortwährenden Hepa 
raturen unterworfen, und rechnet man bie burc biefelben er 
forderte Handhulfe, den Zeitverluft, den bie gerinajte Abweichung 
vom gewöhnlichen Zeilensag verurſacht und vergleicht man das 
Rejultat ihrer Arbeit mit dem obigen Factoren, jo ergiebt jih, 
daß ihre Schnelligfeit faum mit der gewöhnlicher Seher Stich 
halten fan. Im Jobbing Room merben bie Titel fümmt- 
lichet im Hanfe nebrudten Merle und fonk Alles, was naht 
Buchhänplerarbeit oder Zeitungsſatz it, aehest. Noch eine Treppe 
höher finb mur große Seherfäle und Eleinere Scherzimmer 
und bie Glofetö ber Gorrestoren, fomie ber Furniture Room 
Magazin für Formate in Holz und Metal). 

Ein laum glaublicher Reichthum eiferner Rahmen (chases) 
ift dort vorhanden für jegliches denlbat mögliche Format. Blei- 
ſtege ſyſtematiſch im Länge und Stärke von ", bis 12 Pica 
did und R bis 100 Vica lang, find dort nebſt allen Längen 
hölgermer und eiierner Schiefftege, Keile, Alöte u. ſ. w. auf: 
geihichtet und werben vom einem alten, braven Seher verwal» 
tet und geordnet, dem ein Daufburkhe zur Hülfe beigeneben iſt. 

Des Reichthums an Schrift habe ich bereits erwähnt; ich 
will auch hier micht in weitere Details eingehen, fondern nur 
erwähnen, daß einft ein Werl von 60 Bogen vom eriten bis 
zum legten Buchſtaben in JFormen ftand; es mar dies ein Alert 
and der Tongprimer und bas Format das größte Dchav. Es 
giebt viele Schriften, mit denen nod weit bedeutendere Quan⸗ 
titäten Sat geliefert werden lönnten. Der ftärtfie Guß im 
Haufe iſt eine Sorte Pira, melde ausfälichlid für Chancery- 
Bills Juriftiſche Regierungd+ Arbeiten) bejtimmt if. Ich mag 
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ſelbſt annähernd nicht deren Quantitãt hier ermähnen, fürdtend 
meine verehrten Gollegen in Deutschland möchten mitleidig üßer 
„Hebertreibung“ lächeln. Bei ſolchem Scriftuorrath kann man 
ſich gleichzeitig eine ungefähre dee von bem damit correipon» 
birenben Meglettennorrath machen. Diefelben exiſtiren in fols 
genden Stärlen: 12 auf Pira (Cicero), 10, 8, 7,6, 4,3 
und 2 auf Piea, und find in allen gebtäuchlichen Sapbreiten 
vorhanden, 

Die Mafhinenräume, fowie die Dampfmaſchine find im 
Parterre des weiten Gebäudes, deſſen Hinterflügel zwei Höfe 
einsdliehen. Im Souterrain ift bie Stereoigpie und fiber 
berjelben der Stereo Room, das Zimmer, in welchem bie 
Platten juftirt, corrigirt und verpadt werben und welches gleich 
falls die and der Stereotgpie zurlidtommenben Formen ver 
maßıt, welche gegen eine Anweifung des Store Rooms hier 
den Segern zum Ablegen behändigt werben. 

Um die fpecielle Veſchreibung dieſes einen Geichäfts zu 
beenden, bleiben mir noch das Warehouse. die Bapier-Nieder- 
lage, dad Blafler- Hejerveir und die Bas» Einrichtung übrig. 
Das Warehouse (Aufbewahrumgdort für fertige Drudjaden 
und Erpebition derjelben) ift eim weiter, an dem eimen Geiten- 
lügel angebauter Raum, ber jeinen bejenbern Eingang von 
einer andern Strafie her hat, doch mit den Makhinen : Sälen 
innerlich in Verbindung fteht, Ein bejonberer Factor, mehrere 
GCommis und eine zahlreiche Armee won Jungen und Madchen 
find Hier mit Falzen, Glätten, Berpaden u |. w. beidhäftigt. 
Dort befindet fih auf die Falzmaſchine, welche den glatten 
Bogen am einen Ende aufnimmt und ihn genau geſalzt am 
anbern probucirt. Die Bapier » Vorrathstammern ſiehen eben. 
falls in directer Verbindung mit den Meajdinenräumen und bem 
Warehouse. Die Bafler-Genfumtion ift jelbftverftänblich jehr 
bedeutend in einem ſolchen Ghefchäft; die Leitung erftreskt ſich 
durch alle Theile des Haufes und hat Hähne überall ba, wo 
Waſſer gebraudt wird; das Meferuoir befindet fih im hödften 
Stot des Hauies und wird zweimal täglich burd die Dampf: 
mafchine gejpeift. Ebenſo enorm if die Gas ⸗ Conſumtion, in 
Bezug auf welche, wie auf die des Waflers, welches Ichtere 
hier ein bezahlter Artilel if, das Haus von ben liberalften 
Prineipien geleitet mwirb. 

Die wöchentliche Auszahlung findet Nachmittags 4 Uhr 
an jedem freitag durd einen ber Principale jelbit ftatt. Die 
Rechnungen werden Donnerftagd um zwei Uhr geichrieben, dem 
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Clicker eingereicht und — nachdem feinerfeits und mit ihm bie- 
felben verificirt und etwaige Meinungs Differenzen ausgeglichen 
find — von ihm der einem jeden feiner Setzer zufallende Be: 
trag auf einem fpeciellen, gedrudten, die Namen der Setzer 
ebenfalls gebrudt enthaltenden Formular verzeichnet. Diejes 
geht fodann zum Bureau des betreffenden Factors und — 
nachdem die Totaliumme für jedes Ship von dieſem ebenfalls 
verificirt — in dad Bureau des Dberfactors, der für alle ihm 
fo aus allen Theilen des Haufes zugehenden General-Rechnun⸗ 
gen eine Collectiv-Anmeifung auf die Cafje macht. Die Caſſe 
jegt nun ben befinitiven Betrag feit, der fih nad Abzug der 


Strafgelder, Krantencafjen:Beiträge, ber wöchentlichen Abzahlung | 


auf etwa geleitete Vorſchüſſe 2c. 2c. herausftellt. Jedes Zim- 
mer wird bejonderd ausgezahlt. Dieje Auszahlung geſchieht in 
fo eigenthümlier Weiſe, daß ich fie fpeciell ſchildern muß. 
Die Cafje hat für ihren fpeciellen Gebraud jo viele obere 
Setz-Käſten als Zahlungs > Stationen find, Ein folder Ober: 
fajten enthält 98 Fächer. Sind nun 60 Setzer im Zimmer, 
jo liegt der Betrag für den die betreffende Zimmerlifte begin- 
nenden Seger im Berjal A-Fache, der des folgenden im B-Fache 
und jo fort. Ein Commis mit dem Bud unter dem einen 
und dem mit Geld gefüllten Segfaften unter dem andern Arm 
erſcheint Schlag 4 Uhr; und placirt Bud und Geldfaften auf 
dem Bureautiih oder Stehpult eines der Clider. Ihm folgt 
einer der Principale. Der Commis lieſt nun langjam die Na: 
men ab und die Seter, welde ſchon ihre Folge kennen, treten 
Einer dem Andern folgend vor und empfangen aus ben Händen 
ihres Principals ihren Wochenverdienft. In fünf Minuten find 
jo mehr denn hundert Arbeiter bezahlt *). 

Menn Nachtarbeit nöthig wird, jo empfängt der Setzer 
für ſolche eine Ertraentihädigung (abgejehen natürlich von feiner 
Arbeit) im Vetrage von einer halben Krone (25 Sgr.); doch 
tritt diefe Vergütung nur erft dann ein, wenn bie zehnte Abends 
ftunde überſchritten wird, 

Eine gemeinfame Bejprehung der Seter untereinander 
erfordert die Abhaltung einer „Chapel“ (Verſammlung der 
Seber zur Regelung die Arbeit betreffender Angelegenheiten); 
derjenige Seger, welder die Verhandlungen leitet (in der Negel 
der an Jahren ältefte) führt den Titel: „Ihe father of Ihe 
chapel“. Beſchlüſſe in einer folden Verfammlung gefaht, find 
bindend für Alle Mitglieder bed Ships oder — je nah Um- 
ftänden und wenn die „Chapel“ eine Verfammlung aller Mit: 
glieder des Haufes (General Chapel) war — des Haufes. 

Im Juli jeden Jahres findet ein großes Feſtmahl (the 
annual dinner) ftatt, weldes die Firma allen ihren Ange: 
ftellten giebt und das in der Hegel außerhalb Londons, meiftens 
an einem Seebabeorte ftattfindet, als Brighton, Dover, Mar: 
gate ꝛc. Der dazu gewählte Tag ift ein Sonnabend und früh 
um 5 Uhr befördert die Eifenbahn bereits die feſtlich geflei- 
deten Jünger Gutenbergs mit Weib und Kind 60 ober 
80 Meilen hinweg von London. Die Firma trägt an folden 
Tagen alle KHoften für ihre Arbeiter, fie erheijcht von ihnen 

*) Wie angenchm müßte es fein, ein Wert aus einem folden Kaften 
zu fegen und ben Gap fein eigen zu nennen ?!,.. 
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nur einen Theil bes Fahrpreifes für Frauen und Kinder. Das 
Feſteſſen findet im erften Hötel des betreffenden Drtes ftatt 
und ift ohne Zweifel excellent. Mufif und Gejang erhöhen bie 
Feier, der der Principal präfidirt, 

Ich beichliehe dieſe Mittheilungen über bie hiefigen Arbeits: 
verhältnifje mit einigen allgemeinen Betrachtungen und mit einigen 
freundlich und aufrichtig gemeinten Winken für ſolche meiner 
deutichen Gollegen, weldye nach London überzufiebeln projectiren. 
Ich beginne mit diefen Zegteren und jage ihnen, indem ich, 
bafirt auf mehrjährige und überreihe Erfahrung, fprede: — 
„Meberlegt wohl, freunde, ehe hr, gewiegt in dimäriihe und 
nur zu oft unerfüllte Hoffnungen, ein qutes und ſicheres Brod 
in der Heimath verlaft, um Euch in den Strubel einer Welt 
und eines Gejhäftölebens zu ftürzen (und oft barin unterzu- 
gehen), die beide jo unendlid von Allem verſchieden find, was 
Ihr bisher gefannt! Unter Hunderten glüdt es faum Einem, 
fih hier feftzufegen, d. h. ſich unentbehrlich zu maden. Verlaßt 
Eud) nie auf Empfehlungen, fondern, wenn hr denn einmal 
den feiten Willen habt, es bier mit der Buchdruckerei zu ver- 
juchen, fo betretet England nicht anders als auögerüftet mit 
einer perfecten Kenntniß ber Landesſprache. An Arbeit fehlt 
eö hier fehr felten, und oft hätten deutſche Setzer hier enga- 
girt werben können, wäre micht ihre gänzliche Unkenntniß der 
engliiben Sprache ein unüberfteiglides Hindernik geweſen.“ 

Es giebt genug deutſche Setzer hier in London, und zu« 
meift erfreuen fie ſich guter, geficherter Stellungen. Allein alle 
diejenigen, welde ich in ſolchen Verbältniffen hier fenne, be- 
figen einen Bildungsgrad und namentlid vieljeitige Sprad- 
fenntniffe, wie man (leidver!!) ſolche jelten unter den heutigen 
Schriftſetzern findet. Und biefe Cigenihaften allein vermögen 
dem Engländer zu imponiren, der jelten mehr als feine Mutter: 
ſprache jpriht und — natürlich abgeichen von wiſſenſchaftlich 
gebildeten Leuten — meift nur confuje Begriffe von Allem 
hat, was auferhalb der Küften des „United Kingdom“ oder 
außer der begrenzten Sphäre feines täglichen Wirkungskreiſes 
liegt. Ein mit Sprachkenntniſſen auägerüfteter und jonft wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Seher kann hier bald feine Verhältniſſe 
ſehr verbeſſern. Dft fommen hier Werle in fremden Spraden 
vor; abgejcehen nun von dem Umftande, daß ſchon der Sag 
folder hier bebeutend höher bezahlt wird, kann es ſich leicht 


‚ereignen, daß der Geber (unter gewiſſen Verhältniſſen) fein 


eigener Gorrector wird. Ich will zwei Fälle hierfür aus meiner 
eigenen Erfahrung anführen. Ein neues Teftament in griechiſcher 
Sprade fam in unfere Officin; es mar in jehr Heinem Format, 
aus der Nonpareil. Da ich jo glüdlih bin, in Folge meiner 
YJugenderziehung, die urfprünglid) auf eine ganz andere Lauf: 
bahn beredinet war, mit den älteren Sprachen vertraut zu fein, 
fo übertrug das Haus mir, da es ſich darım handelte, ben 
Satz jo raſch als möglich herzuftellen, denſelben. Ich habe 
biefes Teftament ganz allein geſeht und zum größten Theil 
auch die dem Haufe zufallenden Gorrecturen davon gelefen. 
Dies that ih in meinen Mußeftunden zu Haus, Im vorigen 
Winter projectirte ein biefiger Künſtler die Herausgabe eines 
Prachtwerls in Stahlftih, zu weldem er erläuternden Tert in 
engliiher und frangöfifher Sprache geſchrieben hatte. Allein 
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er winichte denfelben micht allein in's Deutiche und Frrangöffche 
überfegt, fomderm überhaupt aud, in den brei Sprachen, mit 
noch manchen jtatiftifchen und andern Rotigen bereichert zu Sehen. 
Unser Ceichäft hatte den Drud übernommen und — vom Her- 
ausgeber wegen obiger Arrangements befragt — mich ihm 
zu biefem Zwede empfohlen. Die Arbeit befchäftigte mich mehrere 
Donate in meinen Abendſtunden. Die geſammte Rebaction 
bes Wertes in drei Spraden war volllommen in meine Hände 
gegeben, Auferbem hatte ich Fämmtliche Gorterturen zu leſen. 
Ich hatte das Glud diefe Arbeit zur vollſten Zuftiedenheit zu 
beenben, und fie brachte mir einen reichen Nebenverbienft ein. 
Dei unermäblichem Studium hatte ih im Zeitraum eines Jahres 
mid; fo weit der englilhen Sprache Meifter gemadıt, dafı ich 
in Stpl und Drtographie die Aritit nicht mehr zu jchemen habe; 
nur die Ausſprache Täht no zu wlnfchen übrig. — Vom Seger 
zum Gorreetor zu avanciven (und badurd fein Eiulommen um 
25", zu erhöhen) ift leicht für ben beutichen ober frangöftihen 
Seder, der 1) der engliſchen Sprache vollommen mächtig. ilt, 
und 2) aute, allgemeine Schulbildung — eiwa Abiturienten: 
Zeugniß — befigt. 

Noch habe ich einen Punkt unbeſprochen gelaſſen, den ich 
am beften hier einſchalte; er betrifft die Gurfinjhrift und bie 
Capitalchen. Die Erftere Unlie wird flet® angewendet, mo 
ein einfaches Unterftreichen im Manufeript dem deutſchen Seger 
anzeigen würbe, daß er jpationiren fol; die Capitälden Small 
Caps-[copitals] werben bei zwei maligen Unterftreichen geſetzt. 
Unfer Sperren durch feine Spatien lennt man hier nut int 
atiechiſchen Say. Ein anderer Punkt it die „quoted matter", 
d. b. der fortlaufend am Anfang jeber Zeile durch Gänfefühhen 
ala Citation ze. bezeicdmete Say. Jur ſolchen gilt Die Regel, 
dak nur ein umgelchries Komma gebraudt wird; follen deren 
zwei ftehen, fo bedarf dies einer befonbern Inſtruction. Es 
eriftirt im unfertm Haufe ein gebrudtes Reglement ald „Ber« 
haltungäregeln für Gorrectsten und Seher“, das ich ber Merl: 
mwürbigfeit Balber in treuer Ueberſehung beifügen würde, müpte 
ich nicht fürchten, ſchen zu viel Maum beanſprucht zu haben. 
Es joll bied Neglement eine Norm fein, ift es jebod in Mahr- 
heit nit, indem es durch „bejondere Jnſtructionen“ faht be 
ftändig befeitigt wird. 

In Bezug auf fabelbafte Jgnorang ermähne ich einige 
ſchlagende Beilpiele. Wir Hatten früher einen Cotrector im 
Geihäft, der — um klar deutſch zu ſprechen — jo bornirt war, 
dak man Thalren mit ihm einrennen lonnte. Dies hinderte 
jedoch nicht, dafı der Wann bie Fahnen eines Blattes, einer 
möchentlichen politiſch⸗ kritiſch · wiſſenſchaftlichen Rerue, zu eorti⸗ 
giren und ſich jahrelang in dieſet Stellung ethielt. Oft lamen 
frangöfiice, deutſche, lateiniſche, griechiſche ꝛc. Worte und Sätze 
im Mannfeript vor; die Setzer des Mattes famen dann (umb 
tommer noch Heute) tegelmäfig zu mir, um fih bie betreffenden 
Stellen entziffern zu laffen; denn die engliſchen Autoren, und 
namentlich die Heitungsichreiber, jdreiben oft fehr böje Hünbe, 
So hatte ic einem Setzer einft den Namen „Ariebrid ber 
Grefe* buchſtabitt und er ihm nach meiner Anmeifung richtig 
gejept. Jener Cotrector ünberte bie drei Worte in Flicbich 
die Gozjle*, „Tugend“ in „uzend*; bie franzöfifchen Worte 





„laissez-le se reposer“ in „laffer le re scyores“ etc, etc. 
und beftanb trop aller Gegenteden darauf, daß feine Eorrectur 
gemacht werben mußte. Die ahnen Lamen aus bem Nebactiond- 
Bureau mit einer genügenben Dwantität von 1???) und (tt) 
und ber matürli richtigen Schreibweiſe zurüd und die Affaire 
erregte wiel Heiterkeit. 

Auch hier giebt ed Auönahmen, fehr ruhmliche umb fehr 
ehrenmwerthe, Wir haben unter unferm Correctoren auch Leute, 
vor denen ich mit Achtung und Beranügen ben Hut ziehe; bad 
deren find im Ganzen Wenige. Giner berjelben jeboch, ein 
Engländer, den ich mit Freuden als meinen Freund betradite, 
wird biefe Zeilen mit Wohlgefallen gedruckt leſen; er Ichwärmt 
für deutſche und franzöſiſche Yiteratur und lernt und ftwbirt 
unetmudlich. Auch er war von Haus aus Sehet, gleich ber 
gröferen Mehrzahl ber Correctoren, boch ihm zeichnele das aus, 
mas den meiften unferes Standes leider jo fehr mangelt, — 
Drang nadı Husbreitung feiner Kenntniſſe und eifriges, unaus ⸗ 
geſetztes Stubium. Dur einige meiner Beiträge jur Garten» 
laube und zu andern deutſchen Blättern, die ich ihm gelegentlich 
gezeigt, bat er deutihe Literatur lennen und fhäpen gelernt 
und if jept ein hoher Verehrer unjerer literarijen Server, 

Diefe Mittheilungen find mit dem auftichtigen Wunſche 
geihrieben, ba fie meinen deutſchen Collegen ein angenehmer 
Zeitvertreib für eine Stunde ber Muße, und folgen, bie 
England um jeben reis lennen lernen mollen, in mandher 
Sinficht wielleicht ein erwunſchtet Führer in den erſten Tagen 
unter neuen Verhältnifjen werben mögen. Wis ich im Obigen 
geſagt, ift — mit fehr unweſentlichen Ausnahmen — auf jede 
engliihe „Prinling Ofliee* anmenbbar. Was ich zu ermähnen 
umterlaffen haben follte, iſt jedenfalls befonderer Erwähnung 
wenig werth. Theodor Aüfter, 





Zur gefälligen Beachtung. 


Mit dem Bertanf mech miſcher Meile betraut, empfehle ih 
biefeiben zu nachſtebeuden Rabritpreiien 
1. einf. Keil m. 1 Melle, 10 Kent, (39 4" rein.) Länge 5", Egr. 
2. Doyelteil m. 2 Rollen, 46.(9" „ I). 2 „ 
3. “ “ :- 8.1.) DM 5 
4. . » .» te, .3. 8 „ 
Längere Sorten im Berbältnik tbrurer, I Schlüffel 15 Sor. 
Brobefendungen von 9 Heilen Rro, 1 meh 5 Rollen und 
einem Schlüſſel tollen 2 Tbir. und werden," wenn fie nicht com 
seniren, im Zeit von 14 Tagen wieder zurädßgenommen. 

Rah den bie jept zemachten Berellungen zu urtbeilen, And 
die einfachen Reite (Rro, 1) als die brauchbaren, d. b. ald die 
au jedem Rormate paffenden erfannt, merbalb and die Anſchaf - 
fung eimer Mnzabl Defer Sorte vollſtändig genügt und auch 
billiyer if, als ein Sortiment Dieppelteile, ; 

W. Aöbler, 
3.6 6. Brans Batieuderei in Pe. Minden, 


Zugleich erlaube id mir, meine gals. werfllberten 
Gutenbergs «Figuren, 


melde ala Vetſchaft dienen, zu empfehlen, Breis; mit Bade 
druderwangen u, 2 Buchfaben I Thaler, ohne Buchftaben 25 Sgr. 


(759.59. D. D. 
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Buchhändler in Berlin, Blumenſtr. 50 a, 


Sager engl., franz. und deuticher Buch: und Steindrud: 
farben und Utenfilien, 
empfieblt: Hand» und Schnellpreifen, Glättprefien, 
Rabmen, Balzengeitelle x. 
Preis:Gourants leben gratis zu Dienften. [768 a.] 


Kauf: Gejud. 


Zum 1. April 8. 3. wird in der Provinz Sachſen, Branden- 
burg, Pommern, Königreih Sachſen oder aud Thüringer Landen, 


eine Meinere Buchdruderei unter mäßigen Bedingungen zu kaufen | 


gefucht; zugleih wird bemerkt, daß, je nach Erfordern, eine Ans 
zahlung von 1500—2000 Thlrn. erfolgen fann. Erwünfcht wäre 
ed, wenn ein Local» oder Kreisblatt im Verlage der Druderei 
wäre, Neflectirende wollen fidh gefälligft an Unterzeidhneten wenden. 


(750.51.] Ferdinand Heyl in Quedlinburg. 


Ein gemwandter, im Accidenzſatz gang erfahrener Seßer fann 


zum mögliht fofortigen Antritt bei mir Condition erhalten. | 


Ebenso ein tüchtiger Schweizerdegen, Anträge erbitte portofrei. 
[788. 89.) Th. Krull in Meifenbeim bei Kreuznach. 


Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in Leipzig, 

Roßpfah Neo. 12. 


Lager von Adress- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, zu üusserst billigen Preisen, Preiscourant 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. (47. 48.] 


Ih fuche zu annehmbarem Preife eine wenn aud ſchon ge» 
braudte doh noh gute Hagarpreffe von ca. 24” bei 30“ 
Tiegelgröße und fehe geneigten Offerten fchleunigf entgegen. 
[785.] A. Neuenhahn in Jena. 


Ein Schriftjeger, 
welcher ſich in feinem Bade gehörig ausbilden wid, ſucht in Suüd⸗ 
Deutihland eine dauernde Stellung. Großes Salair wird 
nicht beanfprucht. Diejenigen Herren Prineipale, welche hierauf 
reflectiren, werden erfucht, ihre Adreſſen recht bald unter der 
Chiffte L, A, poste restante franco Görlig einzufenden. [786.87.] 


Ein Mafchinenmeifter, 

der im feimen Wecidenz» und Werkdruck Routine befipt, findet 
in einer Buchdruderei am Rheine eine angenehme und dauernde 
Gondition. Nur ſolche wollen fid melden, die etwas 
ganz Tüchtiges zu leiten im Stande find. Freo.-Offerten 
sub G. P. 254 beforgt die Expedition für Zeitungdannoncn von 
Dtto Molien in Frankfurt a. M. [762—65.] 

Cliche's von sämmtlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Illustratio- 
nen geben wir in Schriftzeug a 3 Sgr. 
pr. OZoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. DZoll, in 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. OZoll ab. 

Englische Kunst - Anstalt von 


[1675 8.) A. H. Payne in Leipzig. 





Am 8. December erſchien: 


Tofhen- Agenda für Buchdrucker. 


17 Bogen MM. 8%. Elegant in Leinwand gebunden, mit Tafche und 
Bleiftift. Preis 16%, Nor. In Leber gebunden 22, Rage. 
Inhalt: 

1. Schreibealender für alle Tage im Jahre, 2, Seper» Abrech⸗ 
nungstabelle für jede Woche (aud für Druder verwendbar). 
3. Tabelle für Einnahme und Ausgabe in jeder Woche. 
4, Jahres ⸗Abſchluß ⸗Tabelle. 5. Yormat-Notizen für Eeper, 
betreffend Schrift, Länge, Breite, Durchſchuß und Preis 
jedes im Jabr vorfommenden Werkes. 6. Formatnotizen 
für Druder und Mafchinenmeifter, betreffend Breite aller 
Stege, Auflage, Preis der vortommenden Werke. 7. Ge 
fhäftschronit. 8. Bamilienhronit (Geburts, Namens, Hoch · 
zeits⸗· x. Tage). 9. Die gebräudlichften Formatſchemas zum 
fihern Ausichießen. 10. Alphabete und Käſten der wichtige 
fen Sprachen (auch Notenkaſten). 11. Bom Aeeidenzfaß. 
12. Bom Buntdrud: Farbenmijhungen ıc., Tondrud, Jrier 
drud, Golddrud, Brägedrud. 13. Recepte und Anmweifungen 
(Galvanoplaftit u. f.w.). 14. Neue Erfindungen und Ber- 
befferungen. 

15. Hülfstabellen: 

a. Brimentafel. b. Preisberechnungstabelle von 1000 n — 
50,000 m zu verfchiebenen Preifen und in Thle, Sgt, The, 
Agt., BL kr. zhein., Bl. Nee. Defie. c. Manufeript-Berech- 
nungs-Tabelle in ben verſchiedenſten Verhältniffen, B. 
wenn 3 gejchriebene 5 gedructe Zeilen geben, mas geben 
70 x. d. Bapier-Berechnungstabelle, wenn I—8 Grpl. 
auf ben Bogen gehen, wieviel Ried, Buch, Bogen braucht 
man zu einer Auflage von 50 — 2000 Grpl. e. Breisbe- 
technungs-Zabele für Papier, wenn ein Rieß 1y,—8 Ihlr. 
— nn Tape Ya . 19 ** t. —— 
rechnung» e von d— ’ t und pr. 

Re 5 Sen 

16. Annoncen, 17, Eifenbahntarte, 


[780.81.] Verlag von U. Waldow in Leipzig. 


NB. Don der in voriger Nummer erwähnten Einbanddecke der Ugenda 
und ber Büfte Gutenbergs hat abgefehen werben müffen, weil 
diefelbe duch die Unvorfichtigkeit des Buchbinders unbrauchbar 
eworden ift, in fo furzer Zeit aber nicht herzuftellen war, wenn 
te Berfenbung nicht länger verzögert werben follte. 


Maſchinenmeiſter gefucht. 

In einer der erftien Buchdrudereien von Holland wird ein 
tüchtiger Mafchinenmeifter für drei Mafhinen gefucht, welcher mit 
denn Bach gründlich vertraut ift und gute Zeugniffe aufmeifen 


fann. Briefe sub Lit, B.L. franco an Herrn ©. Betri, Bud 
händler in Rotterdam, nebft Aufgabe der Profeifion, [784.] 





Die Unterzeihnete ſucht eine Parthie 
alten Schriftzeug 
zu faufen und fieht Offerten entgegen. 
[775.76.] Hofbuhdruderei in Altenburg. 


Ein Seper, 
mit den beten Zeugniffen verfeben, der auch Arbeiten an der 
Machine fih zu übernehmen getraut, auch im Aceidenzfache nicht 
unerfabren if, fucht eine Gondition, wo ibm zugleich Gelegenbeit 
geboten wäre, ſich noch beffer an der Preife oder Mafchine auge 
bilden zu fönnen, Näheres unter der Adr. J. Wadiaſch, Po- 
Iytechnifer in Stuttgart, Militairftr, 14, 


Druf und Berlag von Joh. Heine. Meyer in Braunfchweig, 





m 


ca 


XXX. Jahrgang. N* 48. Den 30. December 1863. 





Jounnal für Buchdruckerkunst, 


Sähriftgießerei und die verwandten Fäcner. 


Begrünbet von Dr. Heinrih Meyer. 











Diele Zeitichrift ertheint wocheuttich um int Durch alle Buhbanplungen. Bokämter und eitungserwebiriomen des In: m. Naslandes zu degieben. Bei Fämmtlichen wereinigten deuten Boftanflalten 
kolteräe 8 Thaler. — Die Auflage befteht in 1200 &remplarcn, umd werden Ehriftpreben und Beilagen in Dieier Anyapl mit derſelden ubme Entgetd verbreitet. Beiträge werten anftäntig bonerirt. 


An die Leſer. 


Wir fönnen dieſen breißigften Jahrgang des Journals nicht fehließen, ohne nochmals bes herben Ber- 
[uftes zu gebenfen, der und fo unerwartet die Verpflichtung auferlegte, ein Unternehmen fortzuführen, an bem mir 
feither nur ald Mitarbeiter thätig waren und bofften, und noch lange ber geiftigen Anregung unfered verewigten 
Freundes zu erfreuen. Wir find indeß im Stande, bie Verſicherung zu geben, daß uns von allen Seiten, beſonders 
von ben näheren Freunden bed Berftorbenen, bie regſte Theilnahme in Ausſicht geſtellt iſt, und daß wir im neuen 
Jahre außer mehreren no von Dr. Meyer herrührenden Arbeiten, einige ber intereffanteften Aufſätze über 
„Syſtem“, „Locale und „Beleuchtung« bringen werben. 




















Die Mebaction. 





Holländifche Drudpreije. Städten mit allem Gefhmad und Hin und mwieber ganz vor: 
(Aus dem Raclaffe des Dr. Heine. Mener.) trefflih gearbeitet wird, wovon bereits bie Pariſer Ausftellung 
— — von 1855, auf welcher die ganze literariſche Production Hollands 
Als wir vor fünfundzwanzig Jahren noch in den canals | von einem vollen Fahre zur Anfiht fam, Zeugniß ablegte, fo 
durhfurdten Niederlanden hinter der bampfenden Theefanne | wird auch jept billig gearbeitet, und die Speculation auf 
faßen, und — alles zu feiner Zeit — den echten Schiedamer | holländifhe Drudaufträge Seitens Deuter eine faule, weil 
fennen lernten, da war die typographiſche Production jehr eine | überhaupt die Holländer aus einem gewiſſen esprit de corps 
fach, ſehr ebenmäßig, der Schnitt der benutzten Zettern jo jehr | im Yuslande nicht druden laſſen, obgleich dort das Papier 
derjelbe, dak man ein in Holland gebrudtes Bud, und wenn | billiger und der Zoll auf Bücher feit einiger Zeit ganz in 
der Tert auch einer andern Sprache angehörte, auf den erften | Wegfall gefommen ift. 
Blid an der Antiqua, dem bläulihen Papier und der ftarfen Es ift nichts natürlicher, als daß in Städten, wo eine 
Schattirung erfennen fonnte. Es war eben Alles wie über | Ueberzahl von Maſchinen ift, diefe fih Concurrenz maden. 
einen Leiften gegoſſen indeflen die Preife waren gut, felbft | Der Beſther einer Officin hat deren mehre angefchafft, zu Ars 
bei dem ungewöhnlich theuern Leben, da der Holländer das | beiten vielleicht, weldhe auf Jahre Hin ausgiebig zu werben 
MWörthen „umfonft“ nicht fennt, und für einen „guten Morgen“ verſprechen; da ſtockt die Arbeit und ſetzt die Hälfte ber Prefien 
womöglich einen Gulden nähme — und Principal wie Gehülfe | auf geraume Zeit in Stillftand. Aber in der Hoffnung deſſen 
fonnten ausfommen. Seitdem find in dem jonft ftabilen, aber | was da fommen fol, fann ein geſchultes Perſonal nicht mohl 
höchſt foliden Lande aud in der Typographie gewaltige Fort» | entlafjen werben, mwenigftens ber Mafchinenmeifter nicht, wenn 
ſchritte gemacht; neben der Ausdehnung der alten hodhehrwürs | er etwas leiftet, und die Dampfmafdhine, welche doch einmal 
digen Enſchede ſchen Gießerei in Haarlem find zu Groningen, | geheizt werben muß, und vier Maſchinen treiben fann, leiert 
Rotterdam und an andern Plätzen deren neue etablirt, mit | mit zweien bahin, Foftet aber bafjelbe in Feuerung als beim 
den ſchönſten englifhen und franzöfiihen Brod- und Zierſchriften | vollen Betriebe, und der Gehalt des Mafdinenführers geht 
verfehen, und unfere braven Frankfurter haben daneben mit | ruhig fort. Da werben dann Supplementairarbeiten angenom- 
allem Erfolge ihre Fühlfäden nach den foliden holländiihen men, bei denen ber Principal ſich einrebet, daß er jehr viel 
Gulden ausgeftredt. Mit der Vermehrung des typiihen Ma: | an ihnen verbiene, wenn er aud gar nichts baran erübrigt, 
teriala ift eine Berbefierung und Vergrößerung aud der Drud- | ober noch weniger wie nichts; die Mühle Elappert, und mas 
mittel Hand in Hand gegangen, und wenn in ben größeren | an Gelb eingeht, ift ihm im ſolchen Fällen ein Gewinnft. Wie 
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weit folche Votlemmniſſe auf das ganze Cheichäit nurlidwirten, 
das braude ich mol nicht merter zu detailliren, Ebento Erdarf | 
der nachſſehhende Preiseourant ger leines bejondern Commentars, 
Wer fh die geringe Mühe geben mil, nur einige Formalte 
nachzurechnen, der wird jehr bald inne werben, daß auch in 
Solend die aekratenen Tauben den Hungrigen nit in den 
Mund fliegen, und dafı man auch dort ſchen mandjerlei im Jalire 
dtucen muſſ. um des Sonntags Braten mit Salat fen zu 
Ionen. 
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Preis- Courant. 
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Aur jebe Far Errapi mehr A. Id. 17V, Sur. 


Tafchhen- Agenda für Buchpruder, 


bon dieiem in den Ichten Nummern dee Journals ange 
findigten „Schreib, Merl- und Kosizslalender" ohne Halender 
iſt uns ein Eremplar zugelommen und wir wollen ihn allen 
jungen Auchdtudern um fo lieber empfehlen, alö fie mielleiht 
dutch ben Bein diejes ganz prateijch eingeridtelen Notizbuches 
angeregt werden, den erfien Grund zu einer nerenelten Hei: 
nungsführung über Einnahme und Ausgabe zu legen. 

Jede Seite des Notizlalenderö enthält für 4 Tage Pet 
zu Bemerkungen; am Schluffe der Mode ein kurzes Formulet 
zur Eittagung der Einwahme und Ausgabe, fo wie ein mrites 
Formular zur Aufflellung der Arbeitsrechmung, welche Einrid: 
tung jedem orbnunaslebenden Arbeiter mur ermünlcht jein Tann, 
Der Herausgeber wollte den Einband noch mit Dem erhaben 
neprägten Ziandbilde Butenbergs verzieren, leider bielt aber 
der nalvanıfirre Siempel den Drud auf Wappendedel nicht 
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aus, und jo man denn das john und fauber gebundene Büchel: 
hen für Diesmal wur ohne dien äußeren Zierrath günftig 
aufgenommen werben, 

Als Vergaben And Ausſchießformulare, mehrere orienta: 
taliihe Wiolnbere nesit Keſtenformularen und mandjerlei Re: 
cepte mb Anweilungen vorbanven, beren Werth zu prüfen 
mat unieres Amtes is. anführen wollen wir nur, daß unter 
ben Narben zum „Zuörhen und Mifhen“ bier immer mod 
Atemnihettoeiß* haurirt, mwähremb ſchon ſeit langen Jahren 
att dieſes Idiweren, ſchnellteednenden Gteffes das weit leich ⸗ 
tere Blanc leger angewandt wird, welches namentlich bie 
Samer jge Fabel in Schweintatth ausgezeichnet liefert. 

Den Schlat bilden aUerhand Rechnenknechte, ein Noten 
kajlenformelsr und ſegar eine Ciſenbahnlarie 


Querlinten⸗Druck · Apparat. 


se ro, 1 899 Zenruels machte Herr E. C. Brunn in 
Mänſter belann, das ar einen jolchen Apparat erfunden Habe, 
ber, am einer Echnellpreiie angebracht, jede Art von Du 
linien, Meatz eder farbin, ubme befomberen Gap, gleichzeitig 


mie dem Tabellenihema deucde, Sept erhalten wir von ikm 


\ die mweilene Minbalumg, daß die Erfindung praftiich ins Leben 


getreten sei, indem die Herten Alein, Fort & Bohn zu Zohannid- 
berg die Huosschrumg derielhen ibernommen haben und im Stande 
hnd, Malhimen dieser Eonftruchon im eirea zwel Monnten auf 
Veltelluna zu hejerm Gleicheetig erhalten wir mehrere amt: 
Ich beglaubiute Tabellen Schema's, bie auf einer folgen Ra: 
joe gedrudt wurden; Darsier Befindet ſich eins von boppelt 
Yropatia Format, wo die Duerlinien fehr gut Negifter halten 
umd nicht die grringſte Sdhattiumg zeigen. Gert Brunn ver 


‚ Sprit und bemnächlt eingehendrre Mittheilungen und eine Probe 


iriner erfolariden Hemähunzen ald Beilage zum Journal. 


Walzenmaſſe von Renard & Co. 


Zu qutem Drud gehören gute Walzen und zu biefen wie 
derum guter Yeım und beiter Zucer · Syrup, ganz abgeſehen 
davon, bafı auch ehr viel von dem richtigen Mengen-Berhält: 
ni ablangt, in welchem beide Stoffe je nach Beihaffenheit ber 
Arbeit ober der Jadtebzen verwandt werben, und auch abge 
jehen davon, ob has Kochen ver Maffe zwekentſprechend ge · 
ibiche, Zur Veſchaffung der gecigneten Materialien haben 
ſich langſt jolide Hünfer im diesem Blättern empfohlen; jeht 
mollen mir unlere Leſet auf das fertige Fabrikat der Herren 
Kenard & Co. vor dem Meierthot bei Göln aufmertjam 
madıen, wovon mir ſelbſ eine Vrobe befamen und conftatiren 
fonnen, dafı co fir alo volllommen brauchbar erwicſen, und 
dafı auch hinſichtlich Deo Vreiies Leim Untetſchled beſteht, ſobald 
man ben Keim und ben immer jeltener werdenden Zudet · Syrup 
von answärts beziehen muß. 

Wir Tommen su einer Der mädften Nummern auf dieſen 
Gegenftand zurud. D. Red, 
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auch Gorrector, In dem 30er Jahren, mit guten Seferengen, 
in allen Branden des Gelhäfts tüdtig und in Preußen com 
eeilonirt, gegenwärtig in eimer der größten Dirrudereien Berlin, 
münfdt fih zw verändern, Derjelbe, ſeht gebildet und der Sohn 
eines Principal, ift mit Buchführung und Gorreipenden;, mie 
auch mit der Mebactton einer Meinem Zeitung oder eines Mattes 
vertramt und fomkt zur Peltung jedem Geſchaͤftes befähigt. Mäberes 
auf Wrancn» Anfragen unter 3. L. 87 an Hen. Wereinieh in 
Berlin, Leipzigerfir. 135. 


Hermann Schmidt, 
Glac&- und Cartonpapierfabrik 
in £eipsig, 

Roßplan Nee, 12, 


Lager von Adresı- und Visitenkarten in weiss, bunt und mar- 
morirt, glatt und geprägt, =s äusserst billigen Preisen, a 
und Muster stehen auf Verlangen zu Diensten. 148.) 


1503.4.] 


Ein tüdtiger Acciden jdruder, der auch abwechſelad ala Mar 
fhinenmeißter beſchaͤftigt geweiem tft und Broben und Zewguife 
vorlegen fann, ſucht am llebſten als Mafhinenmeifter ein dauerndes 
Engagement, Adreſſen unter der Chiffte O. 40 beforgt die Re 
daenon des Dourmals. 1810.) 





Gine Buhdruderei (eiferme Vreife) mit Buchbandlung, 
Beibbibliotbet, JZourmal»Glrele und Galanterie-Ar- 
tifeln, im elmer gemerbreihen Mitelftant des Konigr. Sachſen. 
fol wegen Tobesfals fefort verkauft werden. Meflertamten wollen 
ſich am die Buhbandlung von Heinrih Matthes in Leivzig 
wenden. 1793.) 


Cliche's von sämmitlichen in unsern 
Zeitschriften enthaltenen Illustratio- 
nen geben wir in Sichrifizeug a 3 Sigr. 
pr. OZoll, galvanisirt 4 Sgr. pr. DZoll, in 
Kupferniederschlag 5 Sgr. pr. DZoll ab. 
Englische Kunst- Anstalt von 

A. H. Payne in Leipzig. 


16756] 


Ein tüchtiger Mafchinenmeifter 
wird zum — momdglld foforligen — Watritt für eine größere 


Druderei zu engaalren geſucht. Geſuche umter B, T, befördert 
die Gryebition d. Di. 1797.] 


Ein Mafchinenmeifter, 
der im feinem Areidenze und Werferud Routine befipt, findet 
in einer Buchdrucketei am Mbeine eine angenehme und dauernde 
Gendition. Rur felde mollen ſich meiden, die eimad 
aamy Tühtiges zu leihen im Stande find, Ftto.Offerten 
sab G, P. 254 beſorgt die Egpeditien für Zeitungsannencen ven 
Dito MRolien in Aranffurt a, M. 1763—#65.] 





Im einer lebbafſen Druderei Suͤddeutſchlande wird die gut 
bonerirte Stelle einee 


Factors 
andermeitig zu beſehen geſucht, da der ſeitberige dieſelbe aus 
Fewlllenrudũ chten mit mehr verſeben fann. Darauf Reflertirende 
wollen unter gieicbzeitigem Radımeis aber Befähigung ihre Adreſſe 
in der Exxed. d. Bi. unter Chiffte S, Mr. 416 wiederlegen. [796.] 








Für bie Herren Buderuderei- und Schriftgießerei- | 
befiper. 


Gin unverbeiratbeter Berk, Mecidenze umd Motenfeher, zuglelch 
Maihinenmeißter, der im Borrectwriefen geübt, umd mit der Bach ⸗ 
führung vertraut iR, ſucht Stelle ale Factor, Gorrertor, oder 
auch ale Zagerhalter oder Meifender in einer größeren Schrift - 
leßerelL Adteſſen werben erbeten unter L, A, durch Die Exve - 
ditien d. Bl. 1781.] 


Ein literarif gebildeter alleinftebender Mamn, Ende der breis 
Siger Jahre, wäniht die Redaction einer welitifd-beiletr. Dechen · 
ſchtift zu übernehmen und nebenbei vielleicht auch die Beſorgung 
son Gerrerturen. Derjelbe befüpt zugleich die für dieſe Thätigfeit 
wänfhensweribe tehmiihe Bildung, indem er ebenfo ald Seher, 
mie ale Gorrerter und Buchtalter große Etablifements zu beion- 
derer Zufriedenheit ſreguentirt bat. Bei fehr beſcheldenen Gehalte 
anfprüden würde er einer dawernden, möglihit felbffändigen 
Stellung dem Vorzug geben, umd bittet, freundlide Offerten unter 
Ghiffre A. B, an die Busbandlung von Heinrih Matibes 
in Leirzig gelangen zu laffen. 1792] 


Ein gewandter, im Neeidenzlap gamy erfahrener Seper famn 
zum möglich fofortigen Antritt hei mir Eonbitien erhalten. 
Ebenfo ein tüchtiger Schmeizerdegen. Anträge erbitte portefrei. 
1789.) Ih, Krull in Meiſendeim kei Kreujnach 


Ein Mafbinenmeifer, durch lamgjäbrige Praxis femel im 
Aceidea · wie Bunte und Zeituagedrud rontinirt, ſucht eine feinen 
Fäblgfeiten angemeffene Stellung. Meflertanten wollen ibre Offerten 
arlälligR am die ER. Demter'ide Offiin zu Magdeburg portor 
frei baldmöglih gelangen laffen, [511.1 





mei tühtige und erfahrene Bucbrudereis Factor von 
riftlichsconferuativure Richtung, womsglih mit etwas Ber 
mögen, werden zur Gründung und Zeitung zmeier Drudereien 
(in der Mark und der Stbeinproning) geſacht. Meferenzen über 
die rellglöfe und yelltifhe Richtung And ermäniht. Mäberes wire 
auf portefreie Briefe unter „D. A. an die Expedition der Areuge 
zeitung In Berlin“ mirgerbeilt, [794] 


6. Rah, 
Buchhändler in Berlin, Mumenftr. 50 a, 
Lager engl., franz. und denticher Buch: und Steindrud: 
farben und Utenfilien, 


empfiehlt: Holz · Utenſilien, Käſten, Regale, Waſchſtelne, fpftım. 
Linienläfen, mathemat. Räflen 2t., Petroleum» Seher · Laripen. 
Dehfenpfeitaſtli 


Preis-Eouramts feben gratis zu Dienften. 


1769 a.) 


Den Serren Buchdrudern, 


welche Gliches ans unferem Tluftrirten Familien- 
Donemal und anderen Zeitſchriften unſeres Verlags 
wänfchen, geben wir zu diefem Zwecke gern Eremplare 
der betr. Werte zu ermäßigtem Vreiſe ab. 

Engl. Aunft:Unftalt von U. H. Payne. 
1198-801) Beipzia, Dresden, Wien und Berlin, 

















Für die Herren Schriftgießereibefiger. 
Ein preußifcher Buchdrucker, welder durd Entziehung ber 
Gonceffion brodlos wurde, fucht eine Stelle 


als Reifender 


für eine Schriftgießerei oder font ein vermwandtes Rad. Derfelbe 
it in fchriftlihen Arbeiten und im Rehnungswelen bewandert, 
außer der deutichen der däniſchen, norwegiſchen und ſchwediſchen 
Sprache mündlih und ſchriftlich volfommen mächtig und nicht 
unbewandert im Englifhen und Arangöfiichen. Adreſſen wolle 
man mit der Aufihrift „Reifender“ an die Expedition d. Journals 
gelangen laffen. [809.] 








Zur gefälligen Beachtung. 

Mit dem BVerfauf mechanifcher Keile betraut, empfehle ich 
diefelben zu nachſtehenden Fabrifpreifen: 

1. einf. Keil m. 1 Rolle, 10 Gent. (3%,” rheinl.) Länge 51% Sgr. 

2. Doyelteilm. 2 Rollen, 246. (94 „) „ 2 „ 
3. (13. ). 20 „, 
# ” w ” 416 * (17%4* " } ” 30 ” 
Längere Sorten im Berbältniß theurer. 1 Schlüffel 15 Ser. 
Probefendungen von 8 Keilen Nro. 1 nebft 8 Rollen und 
einem Schlüffel koften 2 Thlr. und werden, wenn fie nicht con- 
veniren, in Zeit von 14 Tagen wieder zjurüdgenommen. 

Nach den bis jept gemachten Beftellungen zu urtbeilen, find 
die einfachen Keile (Nro. 1) als die brauchbarſien, d. b. als die 
zu jedem Formate paffenden erfannt, wesbalb auch die Anicaf- 
fung einer Anzahl diefer Sorte vollftändig genügt und auch 
billiger if, als ein Sortiment Doppelteile, 

W. Köbler, 
3. C G. Bruns Buchbruderei in Pr. Minden. 


3. “ “ ” 


4 


Zugleich erlaube ih mir, meine galv. verfilberten 
Butenbergd Figuren, 


welche als Petſchaft dienen, zu empfehlen, Preis: mit Bude 
druderwappen u. 2 Buchftaben 1 Thaler, ohne Buchſtaben 25 Ser. 


[759.] D. D. 





Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten und Zeugniſſe werden franco durch die Med, 
d. Bl. unter der Chiffre R. S. erbeten. [807.8.] 





Die Unterzeichnete ſucht eine Parthie 
alten Schriftzeug 
zu faufen und fieht Offerten entgegen. 
[776.] Hofbuchdruckerei in Altenburg. 


Eine Heine, neu und geibmadvoll eingerichtete Buchdruderei, 
{ft Familienverhältniſſe balber gegen Baarzablung von 325 Thlrn. 
fofort zu verkaufen. Dem Käufer wird, wenn er diefelbe unter 
der befiebenden Firma fortbetreibt, Gonceifion ıc, mit überlaffen, 
Franco» Offerten werben unter Ebiffre J. K. an Hrn. Kaufınann 
Reinhold Heß in Erfurt erbeten. [805.] 


Ein Schriftfeger, 


welcher fih in feinem Fade gehörig ausbilden wid, fucbt in Suüd⸗ 
Deutihland eine dauernde Stellung Großes Salair wird 
nicht beanfprucht. Diejenigen Herren Princivale, welche hierauf 
reflectiren, werden erfucht, ibre Adreffen recht bald unter der 
Chiffte L. A. poste restante franco Börlig einzufenden. [787.] 
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Empfehlung. 
Für eintretenden Bedarf an Buch und Steindrudfarben 

und Utenfilieu fowie Hand» und Schnellpreffen zc. empfiehlt ſich 
mit dem Bemerken, daß meine 

Mafhinenbänbder, 

engl. Gummifilze, 

Schiffe und Winkelhaken 
anerfannt vorzüglich find, 


[790a.] G. Rahn, Buchhändler in Berlin, 


Blumenfr. 500. 


Ein folider Schriftfeger, 
welcher in mehreren bedeutenderen Drudereien conditionirte und 
gute Zeugniffe aufzumelien bat, fucht eine Stelle als Geihäfts- 
führer einer Meineren Druderei oder zur Unterſtüßung des Prin- 
eipals, und würde derfelbe auch die Redaction eines Pocalblattes 
übernehmen können. Gefällige Aranco- Offerten unter Lit, A. Z, 
Nro. 44 poste restante Barmen. [806.] 





Zur gefäligen Beachtung. 

Der von mir ausgebotene Seper hat bereits Engagement ger 

funden. Diefes zur Erledigung der vielen an mich gütigft ein- 

gefandten Offerten, [795.] 
8. Elsner, Buchdrucker in Wolgaſt. 





Am 8. December erſchien: 


Tafhen-Agenda für Buddrucer. 


17 Bogen M. 8. Glegant in Leinwand gebunden, mit Tafche und 
Bleiſtift. Preis 16%, Ngr. In Leber gebunden 22%, Nor. 
Inhalt: 

1. Schreibealender für alle Tage im Jahre, 2. Seper- Abreh- 
nungstabelle für jede Woche (au für Druder verwendbar). 
3. Tabelle für Einnahme und Ausgabe in jeder Mode. 
4. Jahres ⸗Abſchluß ⸗Tabelle. 5. Format · Notizen für Setzer, 
betreffend Schrift, Länge, Breite, Durchſchuß und Preis 
jedes im Jahr vorkommenden Werkes. 6. Formatnotizen 
für Druder und Mafchinenmeifter, betreffend Breite aller 
Stege, Auflage, Preis der vorfommenden Werke. 7. Ge 
ſchaͤſtschronik. 8. Familienhronit (Geburts, Namens, Hodh- 
zeits · sc. Tage). 9. Die gebräuchlichften Formatſchemas zum 
fihern Ausihießen. 10. Alpbabete und Käften der wichtige 
Ren Spraden (auch Notenfaften). 11. Bom Accidenzſah. 
12. Bom Buntdrud: Farbenmifhungen sc., Tondrud, Jrig 
drud, Bolddrud, Praͤgedruck. 13. Mecepte und Anmeifungen 
(Galvanoplaftit u. j.w.). 14. Neue Erfindungen und Ver 
befferungen. 

15. Hülfstabellen: 

a. Brimentafel. b. Preisberechnungstabelle von 1000 n — 
50,000 n zu verfhiebenen Preifen und in Thlr. Sgr, Thlr. 
Nar., BL Er. zhein., Fl. Nee. Def. ce. Manufeript-Berech- 
nungs-Tabele in ben Be Berhältniffen, 5. ®. 
wenn 3 gefchriebene 5 gedtuckte Zeilen geben, mas geben 
750 ꝛe. d. Papier. Berechnungstabelle, wenn I—8 Erpf. 
auf ben Bogen gehen, wieviel Mieb, Buch, Bogen braucht 
man zu einer Auflage von D— AMD Erpl. e. Preiebe- 
technungs-Tabelle für Papier, wenn ein Rief 1—6 Thlr. 
foftet, mas Poftet Buch bis 19 Buch. f. Intereffenbe- 
technungs Tabelle von 3— 5%, pr. Monat und pr. Jahr. 
8. Beld-Mebuctions-Tabelle. 


16. Annoncen. 17. Eifenbahnfarte. 
(781. Verlag von A. Waldow in Leipzig. 


a ——— 
Drud unb Verlag von Joh. Heint. Meyer in Braunfchmeig. 
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